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Vorwort. 


Das  «Biographische  Lexikon  hervorragender  Ärzte  des  19.  Jahrhunderts» 
enthält  möglichst  zuverlässige  Lebensbilder  derjenigen  Ärzte,  welche  durch 
schriftstellerische  und  wissenschaftlich -praktische  Leistungen  an  dem  Ausbau  der 
Heilkunde  in  dem  nun  verflossenen,  an  Ergebnissen  so  reichen  Jahrhunderte 
beteiligt  sind.  Um  das  Buch  noch  lebensvoller  und  interessanter  zu  gestalten, 
hat  die  Verlagsbuchhandlung,  den  Forderungen  unserer  Zeit  entsprechend,  'das 
"Werk  durch  zahlreiche  Portraits  hervorragender  Ärzte  illustriert  und  so 
damit  auch  ein  Werk  geschaffen,  welches  hoffentlich  in  den  weitesten  Kreisen 
der  Ärzte  Beifall  finden  wird. 

Zufolge  der  überaus  liebenswürdigen  Teilnahme  und  Mitarbeit  der  meisten 
lebenden  in-  und  ausländischen  Forscher  ist  es  gelungen,  das  Material  zu  dem 
vorliegenden  Werk  so  authentisch  als  möglich  zu  gewinnen.  Beiträge,  welche 
nicht  mehr  im  Text  des  Werkes  verwertet  werden  konnten,  sind  in  einem  Nach- 
trage angefügt  worden. 

Wie  durch  die  Berücksichtigung  der  ällerjüngsten  Forschergeneration  gleich- 
sam eine  Brücke  in  das  20.  Jahrhundert  geschlagen  ist,  so  ist  andererseits  auch 
versucht  worden,  den  Zusammenhang  mit  der  Vergangenheit  äußerlich  zu  kenn- 
zeichnen und  zu  diesem  Zweck  eine  einleitende  Übersicht  mit  den  bedeutendsten 
Namen  und  Ereignissen  der  vergangenen  Zeiten,  besonders  auch  aus  dem  ersten 
Drittel  des  verflossenen  Jahrhunderts,  dem  Werk  voraufgeschickt.  Der  Heraus- 
geber darf  hoffen,  daß  gerade  diese  Beigabe  für  die  in  erster  Linie  streng  wissen- 
schaftlichen Ziele  des  Unternehmens  zeugen  wird.  Die  Einleitung  stammt  aus 
der  gewandten  Feder  meines  hiesigen  jüngeren  Kollegen,  Herrn  Dr.  I.  Bloch, 
dem  ich  für  diesen  Beitrag  zu  Dank  verpflichtet  bin.  Vielen  Dank  schulde  und 
erstatte  ich  auch  an  dieser  Stelle  allen  denjenigen  Autoren  des  In-  und 
Auslandes,  welche  reges  Interesse  an  dem  Werk  bekundet  und  durch  ihre 
stille  und  liebenswürdige  Mitarbeit  die  Zusammenstellung  gefördert  und  er- 
leichtert haben.  Abgesehen  von  den  Einsendern  autobiographischer  Mitteilungen 
haben  sich  durch  verschiedene  Monita,  ergänzende  und  verbessernde  Angaben, 
sowie  sonstige  Nach-  und  Hinweise,  Überlassung  von  Photographien  etc.  ein 
besonderes  Verdienst  um  das  Werk  erworben  die  Herren:  Bachmann  (Ilfeld), 
von  Bardeleben  (Jena),  Buschan  (Stettin),  Daffner  (München),  FinJayson 
(Glasgow),  v.  Györy  (Budapest),  Heinricius  (Helsingfors),  Heffter  (Bern),  Aug. 
Hoffmann  (Düsseldorf),  Husemann  (Göttingen),  Kleinwächter  (Czernowitz), 
Landau  (Nürn berg),  Munde  (New  York),  Neuburger  (Wien),  0 e h m e n  (Kevelaer), 
Rille  (Innsbruck),  A.  Sack  (Heidelberg),  Schein  (Budapest),  Schnitz  (Prag), 
Temesvary  (Budapest),  v.  Vierordt  (Tübingen),  Wegner  (Budapest),  Weg- 
scheider  (Berlin),  Zweifel  (Leipzig).  Herrn  Emile  Bailliöre,  Chef  der  alt- 
bekannten Firma  L-B.  Bailliöre  et  fils  (Paris)  ist  der  Herausgeber  für  die 
Überlassung  mehrerer  Photographien  französischer  Ärzte,  Frau  Prof.  Quid  de 
(München)  für  Biographie  und  Bild  ihres  Vaters,  des  Augenarztes  und  Prof.  Jul. 
Jacobson-Königsberg,  zu  Dank  verpflichtet  Schliesslich  unterlasse  ich  nicht, 
der  Verlagsbuchhandlung  Urban  &  Schwarzenberg  für  die  opferwillige  und 
f  reigiebige  Ausstattung,  sowie  für  mannigfache  umsichtige  Hülfe  bei  der  technischen 
Vorbereitung  des  Werks  besten  Dank  auch  an  dieser  Stelle  auszusprechen. 

Berlin,  im  September  1900.  Der  Herausgeber. 
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N.  C.  —  Neurologisches  Centralblatt. 

Pnüger's  A.  —  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol. 

P.  m.-ch.  Pr.  —  Pester  medizmisch-chirur- 
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Pr.  m.  W.  —  Prager  mediz.  Wochenschrift. 

Th.  M.-H.  —  Therapeutische  Monatshefte. 

Unna's  M.-H.  —  Monatshefte  für  prak- 
tische Dermatologie. 

Virchow's  A.  —  Archiv  für  pathologische 
Anatomie  und  Physiologie  und  für 
klinische  Medizin. 

W.  K.  —  Wiener  Klinik. 

W.  k.  R.  —  Wiener  klinische  Rundschau. 

W.  k.  W.  —  Wiener  klinische  Wochenschrift. 

W.  m.  Bl.  —  Wiener  medizinische  Blätter. 

W.  m.  Pr.  —  Wiener  medizinische  Presse. 

W.  m.  W.  —  Wiener  mediz.  Wochenschrift. 
|  Zehender's  M.-B1.  —  Klinische  Monats- 
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Z.  f.  B.  —  Zeitschrift  für  Biologie. 

Z.  f.  G.  u.  G.  —  Zeitschrift  für  Geburts- 
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Z.  f.  H.  —  Zeitschrift  für  Heilkunde. 
I  Z.  f.  K.  —  Zeitschrift  für  Krankenpflege. 

Z.  f.  k.  M.  —  Zeitschrift  für  klinische 
Medizin. 

Z.  f.  0.  —  Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde. 


Einleitung. 


enn  auch  die  Forschungen,  Entdeckungen  und  Funde  der  letzten  Jahr- 
zehnte uns  ungeahnte  Aufschlüsse  über  die  Medizin  der  orientalischen  Völker 
gebracht  und  ein  zum  Teil  überraschendes  Licht  über  die  vielseitige  Ausbildung 
verbreitet  haben,  welche  die  Heilkunde  bei  den  Ägyptern,  den  Indern,  den 
mesopotamischen  Völkern,  den  Chinesen  und  Japanern  erfahren  hat,  wenn  auch 
durch  die  merkwürdigem  prähistorischen  Funde  der  Gegenwart  die  Spuren 
einer  rationellen,  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruhenden  ärztlichen  Thätig- 
keit  sich  bis  in  die  graue  Vorzeit  verfolgen  lassen,  so  ändert  dies  nichts  an  der 
Thatsache,  dass  die  gesamte  moderne  europäische  Medizin  eine  Tochter  de 
griechischen  Heilkunst  ist  Nur  die  Griechen,  nur  sie  zuerst  haben  Inhalt 
und  Form  der  wissenschaftlichen  Heilkunde  auf  eine  mustergültige,  exakte  Weise 
festgestellt.  Die  klinische  Beobachtung,  das  naturwissenschaftliche 
Experiment  und  die  wissenschaftliche  Darstellung  der  gefundenen  That- 
sacben:  das  sind  die  grossen,  von  den  Hellenen  gelegten  Fundamente,  auf  dene 
sich  die  moderne  Heükunst  aufbaut  und  durch  welche  sie  noch  heute  mit  der 
griechischen  Medizin  zusammenhängt  Nehmen  wir  hinzu,  dass  schon  ein 
Hippokrates,  der  dem  wahren  Arzte  die  Eigenschaften  eines  Philosophen 
vindiciert,  die  grossartige  Stellung  der  Medizin  innerhalb  der  menschlichen  Gesell- 
schaft klar  erkannt  und  ihre  vielseitigen  Beziehungen  zu  allen  Zweigen  des 
öffentlichen  Lebens  oft  hervorgehoben  hat,  so  tritt  uns  auch  hier  moderner  Geist 
entgegen»  Was  aber  vor  allem  rätlich  erscheinen  lasst,  in  einem  «Biographischen 
Lexikon»  der  Ärzte  von  den  Griechen  auszugehen,  das  ist  der  Umstand,  dass 
die  Ältesten  Ärzte,  als  historische  Persönlichkeiten  genommen,  diesem  Volke 
angehören.  Denn  der  sagenhafte  Susruta  und  die  historisch  zwar  beglaubigten 
Charaka  und  Vagbhata  lebten  unzweifelhaft  nach  Hippokrates,  und  wir 
wissen  von  ihnen  wenig  mehr  als  die  Namen. 

Dar  eigentliche  Stammvater  des  europäischen  Ärztegeschlechtes  ist  und 
bleibt  Hippokrates,  der  berühmteste,  vielgenannteste  aller  Jünger  des  Asklepios, 
mit  dem  sich  die  Neuzeit  nicht  weniger  beschäftigt  als  dies  schon  das  Altertum 
und  das  Mittelalter  getban  haben.  Denn  er  hat  für  die  Medizin  aller  Zeiten 
entdeckt,  was  niemals  leicht  zu  entdecken  war,  was  immer  im  Gewirre  der 
Systeme  wieder  verloren  zu  gehen  droht;  den  kranken  Menschen!  In  den 
Schriften  der  unter  dem  Namen  des  Hippokrates  uns  erhaltenen  Sammlung 
dieser  kranke  Mensch  zuerst  greifbar  und  lebendig  entgegen  und  erhebt 
:n  aus  dem  Dunkel  der  mystischen  «Krankheit»,  jener  Sphinx,  die  noch 
eute  nicht  enträtselt  worden  ist.  Das  Verdienst  der  Bezeichnung  des  kranken 
Menschen  als  des  wahren  Objektes  einer  wissenschaftlichen  Heilkunst  knüpft 
rieb  für  uns  an  den  Namen  des  Hippokrates,  des  Grossen,  wie  ihn  die 
bare  Nachwelt  genannt  hat  (geboren  auf  der  Insel  Kos  um  460-450  v.  Chr., 
rben  um  370  v,  Chr,  zu  Larissa  in  Thessalien),  Die  unter  aeinem  Namen 
e  Sammlung  medizinischer  Schriften  gehört  den  verschiedensten  Zeiten 
mit  annähernder  Sicherheit  lassen  sich  nur  wenige  Abhandlungen  dem 
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Hippokrates  selbst  zuschreiben,  wie  die  berühmten  t  Aphorismen»,  die  Schrift 
über  die  alte  Heilkunde,  das  erste  und  dritte  von  den  sieben  Büchern  der 
Epidemien,  das  Prognostikern,  die  Abhandlung  über  die  Diät  in  akuten  Krank- 
heiten (de  victu  in  acutis),  die  sämtlichen  chirurgischen  Schriften  und  endlich 
der  berühmte  Essay  über  c Klima,  Wasser  und  örtlichkeiten»  (de  aere,  aquis  et 
locis).  Der  in  diesen  Schriften,  aber  auch  im  übrigen  Corpus  Hippocraticum 
niedergelegte  Schatz  medizinischer  Weisheit  ist  ein  ungeheurer.  Hippokrates 
ist  der  Begründer  der  sogenannten  Humoralpathologie,  welche  mit  den 
Begriffen  des  Blutes,  des  Schleimes,  der  schwarzen  und  der  gelben  Galle  operiert 
Daneben  spielen  auch  nach  dem  Vorgange  der  jonischen  Naturphilosophen  die 
vier  Elemente  (Luft,  Erde,  Wasser,  Feuer)  und  das  Pneuma  eine  Rolle.  Fast 
alle  Krankheiten  beruhen  auf  Störungen  in  der  Mischung  der  vier  eben  genannten 
Kardinalsäfte,  besonders  auf  der  Prävalenz  des  Schleimes  und  der  gelben  Galle. 
Es  giebt  drei  Stadien  der  Krankheit:  Apepsie  (Roheit),  Pepsis  (Kochung  oder 
Reifung)  und  Krisis  (Ausscheidung).  Die  Krisis  erfolgt  an  den  sogenannten 
kritischen  Tagen,  weiche  seitdem  in  der  Medizin  eine  grosse  Rolle  gespielt  haben. 
Den  Hauptanteil  an  der  Heilung  der  Krankheiten  hat  die  <pv<siq  oder  Natur- 
heilkraft. Trotzdem  hat  Hippokrates  eine  für  alle  Zeit  mustergültige  indi- 
vidualisierende Therapie  begründet,  welche  nicht  sowohl  die  Krankheit,  als 
vielmehr  den  kranken  Menschen  unter  sorgfältigster  Beobachtung  der  Krank- 
heitssymptome ins  Auge  fasst  und  die  Semiotik,  Diätetik  und  Aetiologie  in 
gleicher  Weise  für  ihre  Zwecke  ausgebildet  hat.  Therapeutischer  Fundamental- 
satz des  Hippokrates:  Nützen  oder  nicht  schaden.  Die  berühmtesten 
Heilmittel  waren  die  Ptisane,  Hydroniel,  Oxymel,  Milch,  Wein,  Abführmittel, 
Brechmittel,  Diaphoretica,  Diuretica,  Blutentziehung  durch  Schröpfköpfe  und 
Phlebotomie.  Die  Chirurgie  der  Hippokratiker  ist  eine  hochentwickelte;  die  Lehre 
von  den  Frakturen  und  Luxationen  mustergültig  dank  den  gerade  in  der  Osteologie 
hervorragenden  Kenntnissen.  Selbst  Spuren  der  modernen  Antiseptik  hat  man 
in  den  hippokratischen  Schriften  gefunden.  In  der  speziellen  Diagnostik 
und  Krankheitslehre  beschäftigten  sich  die  Hippokratiker  besonders  mit  den 
Krankheiten  der  Atmungsorgane  (Pneumonie,  Pleuritis,  Empyem,  Phthisis  pulmo- 
num), wobei  sie  bereits  die  Auskultation  anwendeten  (Succussio  Hippocratis.) 
Tabes,  Epilepsie  (voaog  Uqi\),  Nieren-  und  Blasenleiden,  Malaria,  Typhus  u.  a. 
werden  beschrieben,  auch  die  Uroskopie  in  ausgedehnter  Weise  angewendet 
Endlich  finden  sich  Schriften  über  Augen-  und  Frauenkrankheiten  in  dem  Corpus 
Hippocraticum.  Unvergänglich  ist  die  Deontologie  der  Hippokratiker,  welche 
in  dem  berühmten  «Eid  der  Asclepiaden»  gipfelt.  — 

Während  nach  dem  Tode  des  Hippokrates  seine  unmittelbaren  Nach- 
folger, die  sogenannten  Dogmatiker  den  ersten  Versuch  machten,  ein  theore- 
tisches System  der  Medizin  auf  der  Grundlage  der  Lehren  ihres  Meisters  zu 
errichten,  hat  Aristoteles  (384—323)  durch  seine  exakten  naturwissenschaft- 
lichen Beobachtungen  die  Heilkunde  bedeutend  gefördert.  In  seiner  Lehre  von 
den  gleichartigen  und  ungleichartigen  Teilen  finden  wir  die  ersten  Andeutungen 
der  allgemeinen  Anatomie  oder  Gewebelehre.  Auch  mit  der  Embryologie 
hat  sich  Aristoteles  bereits  beschäftigt.  Diese  Bestrebungen  des  grossen  Natur- 
forschers fanden  Anklang  und  Nachahmung  in  Alexandria,  wo  vor  allem  Hero- 
philus  (ca.  300  v.  Chr.)  und  Erasistratus  (f  280  v.  Chr.)  durch  Sektionen 
menschlicher  Leichen  die  anatomischen  Kenntnisse  bedeutend  bereichert  haben 
(Gehirn,  Angiologie,  Splanchnologie).  Der  erstere  hat  ausserdem  die  Pharma- 
kologie begründet  und  soll  ein  tüchtiger  Gynäkologe  gewesen  sein.  Von 
Erasistratus  rührt  der  Begriff  der  Plethora  her.  Diese  empirische  Richtung 
der  alexandrinischen  Ärzte  wurde  zu  einem  System  erhoben  durch  die  empirische 
Schule,  deren  Hauptprinzipien  in  den  sogenanntem  «empirischen  Dreifuss» 
(Beobachtung,  mündliche  Überlieferung,  Übergang  zu  einer  neuen  Erfahrung 


Einleitung. 


vn 


durch  Analogieschluss)  zusainmengefasst  wurden  und  bis  in  die  römische  Kaiser- 
zeit hinein  ihren  Einfluss  übten,  wo  neue  medizinische  Systeme  ins  Leben  traten. 
Nach  Born  war  die  griechische  Heilkunde  durch  Archagathus  (218  v.  Chr.) 
und  vor  allem  durch  den  berühmten  Asklepiades  von  Bithynlen  (geb.  124 
v.  Chr.)  verpflanzt,  den  eigentlichen  Gründer  der  methodischen  Schule  und 
der  sogenannten  Solidarpathologie,  welche,  gestützt  auf  die  atomistischen 
Lehren  des  Epicur  und  im  Gegensatze  zur  hippokratischen  Humoralpathologie 
die  Krankheiten  aus  Störungen  in  den  festen  Teilen  des  Körpers  und  in  den 
Bewegungen  der  Atome  ableitet,  die  Lehre  von  der  Naturheilkraft  verwirft  und 
dem  Arzte  die  Hauptrolle  bei  der  Therapie  zuerteilt,  die  dieser  nach  dem  Grund- 
sätze «tuto,  cito,  jucunde»  ausüben  soll.  Besonders  bemerkenswert  ist  Askle- 
piades wegen  seiner  Wertschätzung  der  physikalisch-diätetischen  Therapie,  die 
er  zuerst  in  systematischer  Weise  zur  Anwendung  brachte  (Gymnastik,  Massage, 
Hydrotherapie)  Von  ihm  rührt  auch  die  Einteilung  der  Krankheiten  in  akute 
und  chronische  her.  Diese  Lehren  wurden  weiter  ausgebildet  von  den  späteren 
Methodikern  (Themison  von  Laodicea,  Thessaius  u.  a.),  welche  in  ihre  solidar- 
pathologischen  Anschauungen  den  Begriff  des  Tonus  (übermässig  gesteigert 
=  Status  strictus;  übermässig  vermindert  =  Status  laxus;  gemischt  =  Status 
mixtus)  aufnahmen,  d.  h.  die  Fähigkeit  der  festen  Teile  sich  auszudehnen  und 
zusammenzuziehen,  sowie  die  Lehre  von  den  Sympathien,  den  sogenannten 
«consensuellen»  Beziehungen  zwischen  verschiedenen  Organen.  Diese  Grund- 
lehren wurden  als  die  xotvorr/reg  oder  Communitäten  der  Methodiker  bezeichnet. 
—  Um  diese  Zeit  war  es,  dass  zwei  Römer  den  Versuch  machten,  die  medi- 
zinischen und  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse  ihrer  Zeit  in  encyklopädischen 
Werken  zusammenzufassen.  Dies  waren  Celsus  und  Plinius  —  Auius 
Cornelius  Celsus,  der  in  der  Übergangsepoche  von  der  vorchristlichen  zur 
christlichen  Zeit  lebte  und  wahrscheinlich  kein  Arzt  war,  hat  uns  in  seinen  «acht 
Büchern  über  die  Medizin»  eine  unschätzbare  Sammlung  des  gesamten  medi- 
zinischen Wissens  seiner  Zeit  hinterlassen,  welche  besonders  für  die  Kenntnis 
der  Alexandrinischen  Schule  höchst  wertvoll  ist.  Berühmt  ist  besonders  die 
Einleitung,  in  welcher  Celsus  der  alexandrinischen  Einteilung  der  Heilkunst 
in  die  Diätetik  (Heilung  durch  rationelle  Lebensweise),  Pharmaceutik 
(Heilung  durch  Medikamente)  und  Chirurgie  (Operation)  gedenkt  und  alle 
nicht  auf  Thatsachen  sich  stützenden  Theorien  verwirft.  Das  erste  Buch  enthält 
die  Diätetik,  das  zweite  allgemein  pathologische,  diagnostische  und  therapeutische 
Darlegungen.  Mit  dem  dritten  Buche  beginnt  die  spezielle  Pathologie,  die  Celsus 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  allgemeinen  und  lokalen  Krankheiten  einteilt 
Zu  den  ersteren  zählen  die  epidemischen  Fieber,  Wassersucht,  Schwindsucht, 
Epilepsie,  Aussatz,  Apoplexie,  Gelbsucht.  Die  lokalen  Erkrankungen,  besonders 
die  Lungen-  und  Verdauungskrankheiten  werden  im  vierten  Buche  behandelt 
Die  letzten  vier  Bücher  enthalten  Chirurgie,  Ophthalmologie  und  Geburtshülfe 
in  trefflicher  Darstellung  (Allgemeine  chirurgische  Therapie,  Wundbehandlung, 
Hydrophobie,  Carcinom  in  Buch  V;  chirurgische  Lokalpathologie  in  Buch  VI; 
Akiurgie  in  Buch  VII,  wo  Bruchoperation,  Bruchbänder,  Seitensteinschnitt, 
plastische  und  Augenoperationen  beschrieben  werden,  auch  der  Wendung  auf 
die  Füsse  zum  erstenmale  gedacht  wird;  Buch  VIII  enthält  die  Knochenkrank- 
heiten, Frakturen  und  Luxationen).  Neben  dem  Werke  des  Celsus  ist  die  für 
die  Medizin  nur  wenig  Ausbeute  liefernde  gewaltige  «Naturgeschichte»  des  Ca  jus 
Plinius  Secundus  (23 — 79  n.  Chr.)  von  geringerer  Bedeutung.  —  In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  römischen  Kaiserzeit  traten  besonders  die  aus  Klein- 
asien gebürtigen  griechischen  Aerzte  hervor.  Von  dem  Cilicier  Athenaeus 
wurde  die  Schule  der  Pneumatiker  begründet,  welche  das  luftförmige  Pneuma 
für  die  Erklärung  der  Krankheitsursachen  heranzog  und  in  Archigenes  aus 
Apamea  in  Syrien  ihren  bedeutendsten  Vertreter  fand,  der  eine  vortreffliche 
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Schrift  cüber  den  Puls»  verfasste.  Die  Zänkereien  zwischen  den  Pneumatikern 
und  Methodikern  hatten  zur  Folge,  dass  einsichtige  Ärzte,  des  unfruchtbaren 
Streites  der  verschiedenen  Systeme  müde,  als  Eklektiker  nur  die  wirklich 
brauchbaren  und  praktischen  Ergebnisse  derselben  sich  aneigneten,  während  zu 
gleicher  Zeit  die  verschiedenen  medizinischen  Disziplinen  durch  einzelne  Männer 
bedeutend  bereichert  wurden.  Unter  diesen  ist  vor  allem  zu  nennen  Pedanius 
Dioskorides,  der  Verfasser  der  um  das  Jahr  77—78  n.  Chr.  erschienenen 
berühmten  «Materia  medica»,  der  ersten  uns  erhaltenen  Pharmakologie  des 
Altertums,  welche  neben  einer  Aufzählung  und  Beschreibung  sämtlicher  damals 
gebrauchten  Medizinalpflanzen  bereits  verschiedene  chemische  Bereitungsmethoden 
metallischer  Mittel  enthält.  —  Thessalus  aus  Tralles  schuf  die  sogenannte 
metasynkritische  Methode,  eine  Art  von  Stoffwecbselkur  bei  chronischen 
Konstitutionskrankheiten  und  Soranus  aus  Ephesus  (100  n.  Chr.)  war  der  be- 
deutendste Gynäkologe  des  Altertums,  dessen  Schrift  über  die  Frauenkrankheiten 
wir  die  hauptsächliche  Kenntnis  der  Geburtshülfe  und  Gynäkologie  jener  Zeit 
verdanken,  wie  derjenigen  seines  zu  derselben  Zeit  lebenden  Landsmannes  Ruf  us 
die  Kenntnis  der  damaligen  Anatomie.  Als  einsame  Grösse  ragt  Aretaeus  von 
Kappadocien  (2.  Jahrhundert  n.  Chr.)  hervor,  berühmt  durch  die  wunderbare 
Klassicität  seiner  Krankheitsschilderungen  (Aussatz,  Aura  epileptica,  Diabetes),  durch 
die  Feinheit  seiner  Beobachtungen  und  durch  seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 
der  normalen  und  pathologischen  Anatomie  (Darmgeschwüre  bei  Ruhr;  gekreuzte 
Wirkung  der  Hirnnerven). 

Die  gesamten  medizinischen  Kenntnisse  des  Altertums  sind  zusammen- 
gefasst  in  den  zahlreichen  Schriften  des  Claudius  Galenus,  des  grössten  Arztes 
nach  Hippokrates  (geb.  zu  Pergamus  130  n.  Chr.,  lebte  grösstenteils  in  Rom, 
starb  201,  wahrscheinlich  in  Pergamus).  Von  seinen  Schriften  (beste  Ausgabe 
von  C.  G.  Kühn,  Leipzig  1821—1828,  22  Bände)  sind  die  bedeutendsten 
1.  Neun  Bücher  de  anatomicis  administrationibus  (anatom.  Hauptwerk).  2.  De 
nervorum  dissectione.  3.  Siebzehn  Bücher  De  usu  partium  corporis  humani 
(physiolog.  Hauptwerk).  4.  Sechs  Bücher  De  locis  affectis  (patholog.  Hauptwerk). 
5.  Methodus  medendi  oder  Megatechne  (therapeutisches  Hauptwerk).  6.  Ars 
parva  oder  Mikrotechne  (Compendium  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie). 
7.  Verschiedene  pharmakologische  Werke  (elf  Bücher  De  simplicium  medica- 
mentorum  temperamentis  et  facultatibus;  zehn  Bücher  De  compositione  medi- 
camentorum  secundum  locos;  sieben  Bücher  De  compositione  medicamentorum 
secundum  genera;  De  antidotis).  Dazu  noch  zahlreiche  andere  Abhand- 
lungen aus  allen  Gebieten  der  Medizin,  so  dass  das  Ganze  eine  grossartige 
Encyklopädie  der  Heilkunde  bildet,  welche  in  echt  modernem  Sinne  die 
Anatomie  und  Physiologie  sowie  das  Experiment  zur  Erklärung  und  Therapie 
der  Krankheiten  heranzieht.  Galen  erblickt  das  Leben  im  Pneuma,  welches  in 
drei  Arten  eingeteilt  wird:  1.  Pneuma  psychikon  im  Gehirn,  Ursache  der 
Empfindung  und  Bewegung,  2.  Pneuma  zotikon  im  Herzen  und  den  Arterien, 
Ursache  der  Blutbewegung,  Wärme  Verteilung  und  Regulierung,  3.  Pneuma 
physikon  in  der  Leber,  vermittelt  Blutbereitung,  Ernährung  und  Stoffwechsel. 
Das  im  Wesen  gleiche,  nur  nach  seinem  Sitze  verschieden  funktionierende 
Pneuma  besitzt  drei  Grundkräfte,  eine  anziehende  (Virtus  attractiva),  ent- 
leerende (Virtus  expulsiva)  und  verarbeitende  (Virtus  digestiva).  Diese 
Grundkräfte  finden  sich  in  allen  vier  Grundstoffen  eines  Organes.  Daneben 
besitzt  das  ganze  Organ  noch  eine  spezifische  Kraft  In  der  Anatomie 
hat  Galen  besonders  die  Neurologie  gefördert  (Unterscheidung  der  einzelnen 
Teile  des  Gehirns,  7  Hirnnerven,  Sympathicusganglien  etc.);  in  der  Physiologie 
hat  er  zuerst  Durchschneid ungen  des  Rückenmarks  und  der  Nerven  vor- 
genommen (Aphonie  nach  Recurrensdurchschneidung).  Er  unterscheidet  drei 
Arten  von  Verdauung  (in  dem  Magen,  der  Leber,  den  Organen  bezw.  im  Blut). 


Der  im  Dünndarm  bereitete  Speisebrei  gelangt  durch  die  Pfortadenrenen  in  die 
Leber,  wo  er  in  Blut  verwandelt  wird.  Die  Milz  zieht  die  dicken  and  erdigen 
Nuhmngsbestandteile  an  und  bildet  die  schwarze  Galle.  Durch  die  Lebervenen 
und  die  obere  Hohlvene  geht  das  in  der  Leber  bereitete  Blut  zum  rechten 
Herzen,  wird  dort  der  unbrauchbaren  Stofie  entledigt,  welche  bei  der  Aus- 
atmung durch  die  halbmondförmigen  Klappen  der  Arteria  pulmonalis  aus  dem 
Körper  entfernt  werden.  Das  so  gereinigte  Blut  strömt  durch  Öffnungen  der 
rechten  Herzscheidewand  in  den  linken  Ventrikel,  vermischt  sich  hier  mit  dem 
durch  die  Lungenvenen  zugeführten  Pneuma  und  gelangt  so  in  den  Körper. 
Ob  Galen  den  Kreislauf  gekannt  hat,  ist  zweifelhaft;  aber  er  weiss,  dass  linkes 
Herz  und  Arterien  bluthaltig  sind*  Er  unterschied  zahllose  Arten  des  Pulses. 
Den  Atemmechanismus  erklärte  er  aus  der  Muskelkontraktion  am  Thorax.  In 
der  allgemeinen  Pathologie  war  Galen  im  wesentlichen  Humoralpathologe, 
wobei  er  aber  das  Blut  besonders  berücksichtigt  Krankheit  ist  andauernde 
Veränderung  in  der  Zusammensetzung  der  festen  und  flüssigen  Teile.  Es  giebt 
vier  einfache  Dyskrasien,  die  heisae  (Plethora),  die  kalte  (Abnormitäten  des 
Schleims),  die  feuchte  und  trockene;  vier  zusammengesetzte,  die  heiss-feuchte 
(Veränderungen  der  gelben  Galle),  die  heiss-trockene,  kalt-feuchte,  kalt-trockene 
(Prävalenz  teils  des  Schleims,  teils  der  schwarzen  Galle).  Im  Nervensystem 
giebt  es  motorische  und  sensible  Störungen  und  solche  der  Intelligenz.  Die 
Krankheiten  verlaufen  in  vier  Stadien  (Anfang,  Zunahme,  Höhe,  Abnahme), 
Von  Galen  rühren  die  fünf  berühmten  Kardinalsymptome  der  Entzündung 
her.  Die  Krankheiten  zerfallen  in  1.  in  solche  der  vier  Humores,  2*  in  solche 
der  gleichartigen  Teile,  3.  in  Organ k rankheiten.  Aus  der  speziellen  Patho- 
logie Galen's  ist  seine  Differentialdiagnose  zwischen  Pneumonie  und  Pleuritis, 
seine  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Formen  der  Phthise  sowie 
deren  Therapie  (Klimatotherapie)  hervorzuheben.  Er  kennt  die  Beziehungen 
der  Gicht  zur  Steinkrankheit  und  hat  interessante  Bemerkungen  über  die 
Pathogenese  der  Nervenkrankheiten,  der  Lähmungen  und  Spasmen,  und  des 
Ascites.  Für  die  Therapie  giebt  es  nach  Galen  drei  Indurationen;  1,  die 
Indicatio  causalis  (Beseitigung  der  Ursache),  2.  Indicatio  temperamen- 
taiis  (Beseitigung  der  Dyskrasie),  3.  Indicatio  morbi  (Beseitigung  der  Krank- 
heitssymptome) Die  Arzneimittel  werden  auf  die  subtilste  Weise  nach  ihren 
den  Temperamenten  entsprechenden  Qualitäten  eingeteilt  und  in  den  umfang- 
reichsten Kompositionen  verabreicht.  Daneben  wendet  Galen  Schröpfköpfe, 
Aderlässe,  Blutegel,  Salbungen,  Binden  der  Glieder,  Friktionen  an,  wobei  er 
zwischen  dem  revulsiven  und  deriva torischen  Verfahren  unterscheidet. 
Auch  die  physikalisch-diätetische  Therapie  wird  im  grössten  Umfange  heran- 
gezogen. In  der  chirurgischen  Therapie  hat  Galen  besonders  die  Zahnbexl- 
kunde  berücksichtigt 

Die  nachgalenische  Medizin  des  Altertums  und  Mittelalters  steht  unter 
dem  Zeichen  der  Kompilation  und  der  blinden  Verehrung  des  grossen  perga- 
menischen  Arztes.  Unter  dem  Einflüsse  der  religiösen  Bewegungen  fand  das 
mystische  Element  (Neuplatoniker,  Mönchsmedizin  etc.)  Eingang  in  die 
Heilkunde.  Dem  gegenüber  sind  Kompilatoren  wie  Caelius  Aurelianus 
(4.  Jahrhundert  nach  Chr.)  und  die  byzantinischen  Ärzte  Oribasius  (325 
Üb 403),  AStius  (6.  Jahrhundert),  Alexander  von  Tral  les  (525— 605),  Paulus 
von  Aegina  (7.  Jahrhundert),  Simeon  Seth  (11.  Jahrhundert),  Nicolaus 
Myrepsus  und  Johannes  Aotuarius  aus  dem  13*  Jahrhundert  von  grösster 
Wichtigkeit,  zumal  da  sie  auch  wie  Alexander  von  Tralles,  Aötius  und 
Paulus,  der  besonders  die  Chirurgie  förderte,  die  Heilkunde  durch  eigene 
Beobachtungen  bereicherten« 

Es  blieb  den  Arabern  vorbehalten,  die  Traditionen  der  klassischen  Medizin 
«wahren,  sie  durch  ihre  wissenschaftliche  ThStigkeit  in  eigentümlicher 
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Weise  weiter  zu  pflegen  und  so  die  Neubelebung  der  im  Galenismus  erstarrten 
Heilkunde  dee  Mittelalters  vorzubereiten.  Unter  den  arabischen  und  arabisch- 
jüdischen Ärzten  ragen  als  die  grössten  hervor  Rhazes  (850 — 930),  Verfasser 
des  gewaltigen  cContinens»,  eines  grossen  Sammelwerkes  der  arabischen  Medizin 
und  der  ersten  Monographie  über  Masern  und  Blattern  (über  de  variolis  et 
morbillis),  Abulkasim  (um  1000  n.  Chr.),  der  grösste  arabische  Chirurg 
(Darm naht,  Odontologie,  Blasenkrankheiten)  und  Avicenna,  der  «Fürst  der 
Ärzte»,  der  durch  seinen  «Kanon»,  einen  ungeheuren  Folianten,  dem  Mittelalter 
eine  Art  von  medizinischem  Gesetzbuche  geliefert  hat.  Er  wurde  980  n.  Chr. 
nahe  bei  Bochara  geboren  und  starb  um  1037  in  Persien,  wo  noch  jetzt  sein 
Grabmal  gezeigt  wird.  Sein  Kanon,  ausgezeichnet  durch  seine  subtile  dialek- 
tische Einteilung  (in  Traktate,  Fen  (Plur-Fanun),  Doctrinae  oder  Summae  und 
Kapitel),  enthält  zahlreiche  interessante  neue  Beobachtungen  über  Hautkrankheiten, 
Neurosen  u.  s.  w.,  sowie  eine  vortreffliche  Diätetik  der  Wöchnerinnen  und 
Neugeborenen.  Ein  grosser  Diätetiker  war  auch  der  berühmte  arabisch-jüdische 
Arzt  Maimonides  (1135 — 1204),  der  auch  auf  dem  Gebiete  der  Toxikologie 
sich  auszeichnete,  ebenso  wie  Ibn  el  Beitar  (f  1248)  auf  dem  der  Phar- 
makologie, wie  überhaupt  die  Chemie  von  den  Arabern  in  ungewöhnlichem 
Maasse  gefördert  wurde  (Geber). 

Inzwischen  wurde  in  Europa  der  Versuch  gemacht,  die  Medizin  durch 
die  Befreiung  von  dem  geistlichen  Einflüsse  zu  neuem  Leben  zu  erwecken« 
Dies  geschah  in  der  salernitanischen  Schule,  die  freilich  auch  nicht  über 
den  Galenismus  hinauskam,  aber  doch  ihre  besonderen  Eigentümlichkeiten  in 
einigen  uns  erhaltenen  Litteraturprodukten  erkennen  lässt,  z.  B.  dem  berühmten 
«Regimen  sanitatis  Salernitanum»,  einer  Sammlung  von  diätetischen  Vor- 
schriften, und  dem  «Antidotarium»  des  NicoLaus  Praepositus  (um  1140), 
einem  weitverbreiteten  Schulbuch  der  Pharmacie  und  Therapie  (sowie  den 
medizinischen  Gedichten  des  Aegidius  Corboliensis  im  13.  Jahrhundert). 
Der  hervorragendste  salernitanische  Arzt  ist  Constantinus  Africanus 
(2.  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts),  welcher  zuerst  die  europäischen  Ärzte  mit 
den  medizinischen  Schriften  der  Araber  bekannt  machte,  indem  er  sie  ins  La- 
teinische übersetzte,  worin  er  Nachfolger  fand  in  Gerardus  Cremonensis 
(1114—1187)  und  dem  jüdischen  Arzte  Ferraguth  (Ende  des  13.  Jahrhunderts). 
Die  Kirche  machte  gegen  diese  Emanzipationsbestrebungen  Front,  indem  sie 
unter  Benutzung  der  aristotelischen  Dialektik  die  Medizin  im  kirchlich- 
scholastischen Sinne  bearbeiten  liess,  was  die  sogenannten  «Aggregatores», 
cConciliatores»  und  Concordanzen-Schreiber  in  der  besten  Weise  besorgten. 
Albertus  Magnus  (1193—1280),  Thaddaeus  von  Florenz  (1223—1303), 
Petrus  Aponensis  (1250—1315),  Matthaeus  Sylvaticus  (f  1342), 
Johannes  von  St.  Amand  (13.  Jahrhundert),  Gilbert  Anglicus  (13.  Jahr- 
hundert), Bernhard  von  Gordon  (um  1300),  Verfasser  des  berühmten  «Lilium 
medicinae»  u.  a.  sind  die  Hauptrepräsentanten  der  scholastischen  Medizin. 

Der  Humanismus,  die  Rückkehr  zum  Studium  der  griechischen  Sprache 
und  Litteratur  im  Originale,  die  grossen  Entdeckungen  und  Erfindungen  führten 
jene  Wiedergeburt  der  Wissenschaft  herbei,  welche  unter  dem  Namen  der 
Renaissance  bekannt  ist.  Die  Vorzeichen  dieser  auch  für  die  Medizin  glänzenden 
Periode  sind  schon  in  der  kurz  vorhergehenden  Epoche  bemerkbar,  welche  man 
als  die  Prärenaissance  bezeichnet  und  in  welcher  Männer  wie  Roger  Baco, 
Arnold  von  Villanova  (1235—1312),  Vertreter  einer  vernünftigen  Hygiene 
und  Diätetik,  und  Petrarca  (1304  -1374)  die  Wissenschaften  in  einem  freieren 
Geist  bearbeiteten.  In  der  Medizin  kam  dies  besonders  den  durch  die  Araber 
und  Scholastiker  so  sehr  vernachlässigten  Disziplinen  der  Anatomie  und 
Chirurgie  zu  gute,  in  welchen  sich  Männer  wie  der  Magister  Ricardas, 
Mondino  de  Luzzi  (1275—1326),  die  tVier  Meister»,  Hugo  B*»«"  oni 
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(f  1250),  Bruno  von  Longoburgo,  Tcoderico  Borgognoni  (1205 — 1298), 
Wilhelm  von  Saliceto  (2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts),  Verfasser  einer  an 
interessanten  Beobachtungen  reichen  «Chirurgie»,  Lanfranchi  (f  1306),  Hein- 
rich von  Mondeville  (f  1320),  Jehan  Yperman,  Heinrich  von  Pfol- 
speundt  (um  1460),  die  Familie  Vi  an  eo  (plastische  Operationen)  u.  a.  auszeich- 
neten. Der  grösste  Chirurg  aus  der  Zeit  der  Prärenaissance  ist  Guy  de  Chauliac 
(geb.  1300),  dessen  Lehrbuch  der  Chirurgie  neben  Abulkasim  bis  zum 
16.  Jahrhundert  fast  die  einzige  Autorität  bildete  («Inventorium  et  collectorium 
artis  chirurgicalis  medicinae»  1363)  und  eine  berühmte1  Schilderung  des  «schwarzen 
Todes*  enthält. 

Im  Zeitalter  der  Renaissance  wurde  die  Medizin  ausser  durch  die  oben 
genannten  Momente  hauptsächlich  beeinflusst  durch  das  Auftreten  neuer  und 
gewaltiger  Seuchen,  der  Syphilis  (eingeschleppt  aus  Amerika  durch  die  Spanier), 
des  englischen  Schweisses  und  des  Typhus  exantheraaticus,  sowie  durch 
das  von  den  sogen,  «philologischen  Medizinern»  {Win t her  von  Andernach, 
Cornarus,  Leonh.  Fuchs,  A.  Foesius)  inaugurierte  Originalstudium  der 
griechischen  Aerzte  nach  neuen  Ausgaben  und  endlich  durch  die  stärkere  Pflege 
der  Naturwissenschaften  (Botaniker  wie  Tragus,  Tabernaemontanus,  L 
Fuchs,  Otto  Brunfels,  Conrad  Gessner,  A.  Cesalpini,  Alpino;  Minera- 
logen wie  G.  Agricola;  Physiker:  Kepler;  Chemie:  Libavius,  Sala).  Den 
glänzendsten  Aufschwung  nahm  in  dieser  Zeit  die  Anatomie,  namentlich  durch 
die  Thätigkeit  des  Andreas  Vesalius,  unter  dessen  Vorläufern  Alessandro 
Achillini  (1463-1512;  Schädelknochen),  Zerbi,  A.  Benedetti  (1460-1525; 
topographische  und  pathologische  Ana- 
tomie), Jacopo  Berengario  Carpi 
(1470—1530;  Kehlkopf,  Herz,  Thränen- 
drüsea,  Nieren,  Leber),  Ja  cquesDubois, 
Guido  Guidi  (f  1569;  Canalis  Vidi- 
MHtt),  G.  Canani  {Atlas  der  Myologie) 
u-  a,  zu  nennen  sind.  Andreas  Vesai 
wurde  151f>  in  Brüssel  p:^>«n'cn,  stu- 
dierte seit  1533  in  Pari3  Medizin,  be- 
schäftigte sich  früh  mit  zootomischen  und 
anatomischen  Untersuchungen,  wurde 
1537  Professor  in  Padua,  wo  er  zahl- 
reiche anatomische  Irrtümer  des  Galen 
nachwies,  riele  Sektionen  menschlicher 
Leichen  machte  und  seine  beiden  Lehr- 
bücher herausgab.  Er  folgte  dann  einem 
Rufe  als  Leibarzt  Kar  Ts  V.,  blieb  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  Philipp  II. 
und  starb  1564  auf  einer  Fahrt  nach 
Jerusalem.  Vesal's  grossartiges  Werk 
<  De  humani  corporis  fabrica  libri  Septem  • 
(Basel  1543)  zerfällt  in  sieben  Bücher 
(1.  Knochen  und  Knorpel;  2.  Bänder 
und  Muskeln;  3,  Gefässe;  4.  Nerven;  5.  Eingeweide,  Geschlechts  Werkzeuge; 
&  Hein;  7*  Gehirn  und  Sinnesorgane)  und  ist  mit  mehr  als  300  vortrefflichen 
Stahlstichen  von  Johann  Stephan  von  Kalkar,  einem  Schüler  Tizian's,  ge- 
schmeckt Der  Wert  dieser  Schrift  beruht  hauptsächlich  auf  dem  Nachweis  der 
galenischen  Irrtümer.  So  stellte  er  die  wahre  Anzahl  der  Knochen  des  Brust- 
und  Kreuzbeines  fest;  leugnete  die  von  Galen  angenommene  Existenz  eines 
«Herzknochens»,  beschrieb  sehr  genau  das  Labyrinth  des  Ohres,  das  Keilbein, 
r       tm,  Mediastinum,  Cardia  und  Pylorus,  den  Fomix  und  vieles  andere, 
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was  bis  dahin  gar  nicht  oder  nur  unvollkommen  bekannt  gewesen  war.  Auch 
als  Arzt  zeichnete  sich  Vesal  in  hervorragendem  Maasse  aus,  Gleichzeitig  mit 
und  nach  Vesal  erstand  ein  ganzes  Geschlecht  bedeutender  Anatomen.  Barto- 
lommeo  Eustacchi  (ca.  1500—1574),  noch  ein  Anhänger  des  Galen,  beschrieb 
zuerst  den  Ductus  thoracicus  und  die  nach  ihm  benannte  Tuba  Eustacchii, 
G.  Ingrassia  (1510—1580)  zeichnete  sich  als  Osteologe  aus,  Realdo  Colombo 
{f  1559)  ist  ein  Vorläufer  Harveys  durch  seine  Beschreibung  des  kleinen  Blut- 
kreislaufes.  Aranzio  (1530 — 1589;  Ductus  venosus  Araozii),  Varolio  (1543 
bis  1575;  Pons  Varolii),  Botallo  (geb.  1530;  Ductus  arteriosus  BK  G.  Falloppio 

(1523—1562;  Tuba  F,;  Entwickelung  der  Zähne 
und  Knochen,  Ligamentum  F.),  Fabrizio  ab 
Aquapendente  (1537  —  1619),  Koyter(1534 
bis  1600),  Casserio  (1561—1616:  Nervus 
perforans  C. ;  Stimm-  u.  Gehörorgan),  J.  Vesl i  n  g 
(1598— 1G49),  A.  van  der  Spieghel  (1578 
bis  1625;  Lobus  Spigelii),  Felix  Platter  (1536 
bis  1614),  Caspar  Bauhin  (1560—1624; 
Bauhinsche  Klappe),  S.  Alberti  (1540—1600; 
Thränen Werkzeuge),  Pieter  Paaw  (1564  bis 
1617;  Osteologie)  u.  a,  haben  ebenfalls  auf  dem 
Gebiete  der  anatomischen  Forschung  bedeutende 
Leistungen  aufzuweisen.  Als  Vorläufer  von 
Harvey  sind  noch  Paolo  Sarpi  und  Miquel 
Serveto  (1509—1553)  zu  nennen. 

Unter  dem  Einflüsse  des  Auftretens  neuer 
Krankheiten,  hauptsächlich  der  Syphilis,  ent- 
wickelte sich  in  der  praktischen  Medizin 
eine  informatorische  Bewegung»  gefördert  von 
Ärzten  wie  G.  Fracastori  (1483  —  1553), 
Johannes  Lange  (1485  — 1565),  Pierre 
Brissot  (1478—1522;  Streit  über  den  Ader- 
lasa),  Felix  Platter  (Einteilung  der  Krank- 
heiten in  Functiones  laesae,  Vitia,  Profiuvia 
et  Retentiones),  Antonio  Benivieni  (f  1502;  Pathologische  Anatomie), 
Peter  Foreest  (1522—1597),  Crato  von  Krafftbeim  (1519—1586)  u.  a., 
die  sich  zum  Teil  in  scharfer  Weise  gegen  die  Lehren  der  Araber  wendeten 
und  auf  die  Beobachtung  sowie  das  Studium  der  griechischen  Quellen  zurück- 
gingen, auch,  wie  der  treffliche  Johann  Weier  (1515 — 1588)  gegen  den 
Hexenglauben,  gegen  den  Aberglauben  in  jeder  Form  auftraten,  der  besonders 
durch  Mystiker  wie  Cardano  (1501— 1576),  Agrippa  von  Nettesheim  ver- 
treten wurde.  Der  Hauptrepräseutant  dieser  mystischen  Richtung  in  der  Medizin 
des  16.  Jahrhunderts  ist  Theophrastus  Bombastus  Paracelsus  ab  Hohen- 
heim, der  zu  Einsiedeln  in  der  Schweiz  am  10.  November  1493  geboren  wurde 
und  nach  einem  unsteten  Wanderleben  am  24*  September  1541  in  Salzburg 
starb,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  (1526—1527)  in  Basel  als  Professor  der 
Medizin  gewirkt  hatte.  Paracelsus  war  ein  Feind  des  Galenismus,  bat  aber 
selbst  zahlreiche  mystische  und  neuplatonische  Ideen  in  seine  zahlreichen  in 
kerniger  deutscher  Sprache  verfassteri  Schriften  eingeführt  Trotzdem  ivar  er 
durch  und  durch  Empiriker  und  hebt  den  Wert  der  genauen  Beobachtung  des 
Kranken  oft  hervor.  Seine  Theorie  der  Krankheiten  ist  eine  chemische  (8*1«, 
Schwefel,  Quecksilber  als  Grundstoffe  des  Körpers).  Aber  das  Stoffliche  bilde 
nicht  das  eigentliche  Wesen  der  Dinge,  sondern  der  iiineu  eingepflanzte  *Archaeus» 
oder  «Quinta  essentia»  spielt  diese  Rolle.  So  enthält  auch  jeder  Arzneist 
sein  <Arcanum>,  das  besonders  wirksame  Prinzip,  welches  mit  Hilfe  de 
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Tinkturen,  der  Spirituosen  Extrakte  gewonnen  werden  kann.  Von  Paraeelsus 
stammt  auch  die  Lehre  von  den  Signaturen  der  Arzneipflanzen  (Morbus 
terebintbicus,  helleborinus).  Sein  grösstes  Verdienst  ist  die  Einführung  neuer 
chemischer  Mittel  in  die  Therapie  sowie  seine  eifrige  Befürwortung  einer  innigen 
Verbindung  zwischen  Chirurgie  und 
innerer  Medizin.  Die  Anhänger  des 
Paraeelsus,  die  sogenannten  cParacel- 
s  i  s  t  e  n  >  verbreiteten  die  Lehren  des  Meisters 
unter  dem  Namen  der  spagirischen  (her- 
metischen) Medizin,  wie  Adam  von  Boden- 
stein (f  1576),  Oswald  Croli  (1560  bis 
1609)  u,  a. 

ünter  den  übrigen  medizinischen  Dis- 
ziplinen erstand  der  Chirurgie  ein  Refor- 
mator in  dem  Franzosen  Ambroise  Pare 
(1517— 1 590),  der  die  bisher  übliche  Poly- 
pragmasie aus  der  Chirurgie  verbannte,  bei 
Schosswunden  anstatt  des  Ausglühens  mit 
heissem  Öl  eine  vernünftige  expectative 
Therapie  in  Anwendung  zog,  sehr  rationelle 
Indikationen  für  die  Trepanation  aufstellte, 
die  Gefassnahr  von  neuem  eindringlich 
empfahl  und  auch  auf  die  Thoracocenthese 
wieder  aufmerksam  machte.  Ferner  ver- 
besserte Par6  die  plastischen  Operationen 
und  verwendete  zuerst  Bruchbänder.  Unter  seinen  Schülern  ragt  besonders 
hervor  Pierre  Franc o  (1505—1562),  ein  berühmter  Lithotom,  der  die  Sectio 
alla  zuerst  vollzogen  hat  Auch  Nicolau b  Habicot  (1550—1624)  war  ein 
tiichtiger  Chirurg  und  Anatom.  Parö  sowohl  wie  sein  Schüler  Jacques  Guille- 
nieau  (1550—1630)  haben  sich  durch  die  Wiedereinführung  der  Wendung  auf 

die  Füsse  ein  grosses  Verdienst  um  die 
Geburtshilfe  erworben,  die  d urch  die  ersten 
Ausführungen  des  Kaiserschnittes  eben- 
falls bereichert  wurde. 

Die  von  Baco  von  Verulara  (1560 
bis  1626)  ereonnene  i  n  d  u  c  t  i  v  e  M  e  t  h  o  de  der 
wissenschaftlichen  Untersuchung  sowie  der 
durch  die  Philosophie  des  Cartesius  (und 
Spinoza)  begünstigte  Aufschwung  der 
Naturwissenschaften  (Boyle,  Kircher, 
Glauber)  und  die  Erfindung  des  Mikro- 
skops, mit  dessen  Hülfe  besonders  Leeu- 
wenhoek  (1632 — 1732)seine  grundlegenden 
anatomischen  und  zoologischen  Unter- 
suchungen (Linse,  Infusionstierchen)  machte, 
bewirkten  eine  weitere  Erhöhung  des  wissen* 
scbaftlichen  Niveaus  der  Heilkunde,  die  vor 
allem  durch  die  Entdeckung  des  Blut- 
kreislaufes auf  eine  feste  Basis  gestellt 
wurde.  William  Harvey  (2,  April  1578 
bis  3,  Juni  1657)  gebührt  das  Verdienst 
unsterblichen  Entdeckung,  welche  er  durch  jahrelange  Forschungen  und 
ente  exakt  begründete  und  endlich  im  Jahre  1628  in  seiner  berühmten 
Schrift  «Exercitatio  anatomica  de  motu  cordis  et  sanguinis  in  animalibus*  der 
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Welt  bekannt  machte.    Das  Buch  enthält  im  ersten  Teile  eine  Kritik  der  Gale- 
nischen  Lehren,  im  zweiten  eine  klassische  Darstellung  der  Verhältnisse  \de 
Kreislaufes,  die  er  vollkommen  richtig  erkannte,  wenn  ihm  auch  die  Kapillaren 


William  H*rrftj, 
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noch  imbekannt  waren.  Schnell  fand  die  neue  Lehre,  deren  Wichtigkeit  für 
die  gesamte  Physiologie  bald  sieh  geltend  machte,  Eingang  und  wurde  durch 
Männer  wie  Nicolaus  Steno  (1638  —  1686;  Muskelnatur  des  Herzens),  Richard 


Lower  (1631  bis 
1691;  Innervation 
des  Herzens;  Tuber- 
culum  Loweri),  Al- 

fonso  Borrelli 
(1608—1679;  An- 
wendung der  Ge- 
setze der  Statik  auf 
den  Blutkreislauf), 
Raymond  Vieus- 
sens  (1641—1717; 
Begründer  der  Lehre 
von  den  Herzkrank- 
heiten; Isthmus  V\), 

Stephan  Bian- 
caard (1650-1702; 
Injektionen  der  Ge- 
fässe),  Friedrieh 
Ruysch  (1638  bis 
1731;  In jektions- Ar- 
beiten, Membrana 
Ruyschiana)  weiter 


Marcello  M&lpighi, 


ausgebaut  Durch  die 
Entdeckung  des 
Kapittarkreislaufes 
hat  Marcello  Mal- 
pigrW  (1628-1694) 
die  HarveyTsche 
Lehre  am  meisten 
gefördert.  Dieser 
grosse  Naturforscher, 
auch  einer  der  Ent- 
decker der  Pflanzen- 
zellen, bat  ferner  über 
den  Bau  der  Lungen 
richtigere  Anschau- 
ungen verbreitet,  in- 
dem er  Untersu- 
chungen über  die 
Verzweigungen  der 
Bronchien  anstellte. 
Weitere  Entdek- 
kungen  auf  dem  Ge 
biete  der  Lehre  von 


den  Gefassen  und  der  Zirkulation  machten  Aselli  (1581—1626;  Chylusgefässe), 
Rudbeck  (1630—1702;  Lympfgefässe),  Thomas  Barthol inus  (1616 — 1680; 
Lympbgefässe),  Conrad  Victor  Schneider  (1614—1680;  Physiologie  der 
Lymphe;  Werk  «de  catarrhis»),  Anton  Nack  (1650 — 1692;  Drüsen  und  Lymph- 
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gefässe),  Thomas  Willis  (1622—1675;  Blutgefässe  des  Gehirns;  Circulus 
Willisii),  J.  J.  Wepfer  (1620—1695;  Verlauf  und  Verzweigung  der  Carotiden), 
John  Mayow  (1645—1679;  Physiologie  der  Atmung)  u.  a. 

Noch  auf  einem  zweiten  wichtigen  Gebiete  der  Physiologie  hat  Harvey 
anregend  gewirkt,  nämlich  auf  dem  der  Zeugung  und  Ent Wickelung.  In 
seinen  »Exercitationes  de  generationibus  animalium»  (1651)  stellte  er  den  fun- 
damentalen Satz  auf:  Omne  vivum  ex  ovo.  Reignier  de  Graaf  (1641  bis 
1673)  erkannte  in  dem  Ovarium  den  Sitz  der  Bildung  der  Eier,  Swammerdam 
(1637—1680)  und  Redi  (1626—1694)  untersuchten  die  Verhältnisse  der  Fort- 
pflanzung bei  den  niederen  Tieren,  wobei  letzterer  die  «Generatio  aequivoca» 
aufs  heftigste  bekämpfte.  Vallisnieri  (1662—1730)  studierte  die  Bedeutung 
des  Eiee  für  die  Entstehung  des  Foetus.  Die  Anatomie  der  männlichen  Ge- 
schlechtsorgane erfuhr  durch  Nathanael  Highmore  (1613  —  1684)  und  durch 
die  1677  erfolgte  Entdeckung  der  Samentierchen  durch  Joh.  Harn  eine  be- 
deutende Förderung. 

In  der  praktischen  Medizin  des  17.  Jahrhunderts  lassen  sich  drei 
Haaptrichtungen  unterscheiden.  Die  erste  war  die  mystisch-naturphiloso- 
phische, als  deren  Hauptrepräsentant  Johann  Baptista  van  Helmont  (1577 
bis  1644)  zu  betrachten  ist  Derselbe  hat  seine  Anschauungen  hauptsächlich  in 
seiner  Schrift  «Ortus  medicinae»  entwickelt  (1648).  Die  beseelte  Natur  wird  nach 
yan  Helmont  im  Menschen  als  besondere  Lebenskraft  «Archaeus»  personifiziert, 
der  wieder  in  den  «Archaeus  insitus»  (von  aussen  eingepflanzt)  und  den  «Ar- 
chaeus influus»  (angeboren)  zerfällt  Eine  krankhafte  Veränderung  des  Archaeus, 
die  sogenannte  «Idea  morbosa»,  bewirkt  die  Entstehung  von  Krankheiten.  Indem 
van  Helmont  diese  Theorie  an  den  verschiedenen  Krankheiten  erläutert, 
kommt  er  zu  manchen  interessanten  Ergebnissen,  wie  zu  der  Auffassung  einer 
chemischen  Pathogenese  der  Krankheiten,  dem  Nachweise  von  Gärungsvorgängen, 
die  dabei  eine  Rolle  spielen  u.  a.  m.,  was  an  moderne  Betrachtungsweise  er- 
innert —  Ebenfalls  naturphilosophischen  Anschauungen  huldigte  Daniel 
Sennert  (1572  —  1637),  ein  Erneuerer  des  Atomismus  und  Verfasser  eines  sehr 
beliebten  grossen  Handbuches  der  praktischen  Medizin. 

Die  zweite  Richtung  in  der  Medizin  dieser  Zeit  verfolgt  ^  das  Ziel,  die 
Chemie  und  Physik  als  Grundlagen  für  ein  System  der  Heilkunde  zu  be- 
nutzen. Es  waren  dies  die  sogenannten  Chemiatriker  und  Iatrophysiker. 
Der  bedeutendste  Chemiatriker  ist  Franz  de  le  Boe  Sylvius  (1614—1672). 
Er  betrachtete  als  die  Basis  der  Medizin  die  Anatomie,  Physiologie  und  klinische 
Beobachtung,  war  ein  Anhänger  Harveys  und  förderte  durch  eigene  Arbeiten 
die  Anatomie  des  Gehirns  (Fossa  Sylvii),  ist  aber  weniger  glücklich  in  der 
Aufstellung  seines  chemischen  Systems  der  Medizin,  in  welchem  die  Begriffe  der 
«Fermentation»  (alle  Arten  von  ümwandlungsvorgängen),  der  «Spiritus  volatiles» 
und  «animales»,  der  ins  Blut  dringenden  «acrimonia»  (Schärfen),  besonders 
derjenigen  der  Galle,  eine  Rolle  spielen.  Seine  Therapie  besteht,  entsprechend 
diesen  Ansichten,  hauptsächlich  aus  Brech-  und  Abführmitteln  und  sogenannten 
Alterantia  (umstimmenden  Mitteln).  Sein  Schüler  Thomas  Willis  (1622 
bis  1675)  erweiterte  die  Theorien  des  Meisters,  indem  er  hauptsächlich  die 
Wirkung  der  «Spiritus»  in  den  Vordergrund  stellte  und  sie  als  feine  Körper, 
tropfbare  Flüssigkeit  auffasste,  auch  von  einer  «Dyskrasie»  derselben  spricht, 
die  zu  einer  abnormen  Thätigkeit  der  Nerven  führen  kann,  welche  von  fieber 
haften  Erscheinungen  begleitet  ist.  Willis  hat  zuerst  den  Begriff  des  «Nerven- 
fiebers» gebildet  —  Die  iatrophysische  Richtung  fand  besonders  in  Italien 
ihre  Anhänger.  Als  Begründer  derselben  gilt  Santorio  Santoro  (Sanctorius, 
1561 — 1636),  dessen  «Ars  de  statica  medicina»  die  Resultate  30jähriger  exakter 
Versuche  mit  Thermometer,  Hygrometer,  Wage  über  die  physikalischen  Ver- 
hältnisse des  Körpers  enthält  und  vor  allem  den  Begriff  der  schon  den  Alten 
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(Theophrast)  bekannten  «Perspiratio  insensibilis»  genau  bestimmt,  deren 
Unterdrückung  viele  Krankheiten  verursache,  so  dass  Sanctorius  vor  allem 
Diaphoretica  in  solchen  Fällen  empfahl.  —  Neben  Lorenzo  Bellini  (1643 
bis  1704;  Anatomie  der  Nieren;  Blutstockung  Hauptursache  der  Krankheiten) 
ist  der  hervorragendste  Nachfolger  des  Sanctorius:  Giorgio  Baglivi  (1668 
bis  1707),  Professor  in  Rom,  der  die  ganze  Medizin  in  Physik  auflöste,  das 
Gefässsystem  mit  hydraulischen  Maschinen,  die  Atmung  mit  der  Thätigkeit  eines 
Blasebalges,  die  Drüsen  und  Eingeweide  mit  Sieben  verglich.  Die  Bewegung 
hängt  von  einem  Nervenprinzip  ab,  In  der  Praxis  war  Baglivi  in  keiner 
Weise  Theoretiker,  sondern  Anhänger  eines  rationell  empirischen  Verfahrens. 

Dieser  letztere  Standpunkt  wird  am  reinsten  vertreten  durch  die  dritte 
medizinische  Richtung,  die  Hippokratiker,  als  deren  Prototyp  Thomas 
Sydenham  (1624  —  1689)  anzusehen  ist.  Ein  echter  Praktiker  tritt  er  in 
seinen  Schriften  für  sorgfältige  klinische  Beobachtung,  genaue  objektive  Unter- 
suchung des  Kranken  ein  und  empfiehlt  vor  allem  diätetische  Behandlungs- 
metboden.   Er  lieferte  vortreffliche  symptomatologiseho  Diagnostiken  (Rheuma* 

tismus,  Gicht,  Krupp,  Pleuritis,  katarrhalische 
Pneumonie,  Erysipel,  Hysterie)  und  diffe- 
renzierte die  Symptome  nach  ihrer  Ätiologie 
in  die  wesentlichen  (als  eigentliche  Folge 
der  Materia  peccans),  die  ac  cid  enteilen 
(Folge  des  Heilbestrebens  der  Natur)  ur 
die  artifi  ziel  len  (Folge  des  ärztliche 
Eingreifens).  Zum  eretenmale  findet  sie 
bei  diesem  genialen  Arzte  der  Begriff  de 
Krankheitsprozesses.  Die  epidemiolo- 
gischen und  Witterungseinflüsse  werden 
ausgiebig  berücksichtigt  («Constitutio  epi- 
demica»; Frühlings-,  Sommer-  u.  s,  w. 
Krankheiten).  Als  Therapeut  bediente  er 
sich  neben  der  Diätetik  hauptsächlich  des 
Aderlasses,  des  Opium  und  der  Abführ- 
mittel, —  Mit  den  Hippokratikern  des 
17.  Jahrhunderts  beginnt  auch  die  Zeit  der 
klinischen  Monographien  und  kasui- 
stischen Sammelwerke,  durch  welche 
Thomti  sjdonh«.  seitdem  das  Studium  der  einzelnen  Krank- 

heiten so  sehr  gefördert  worden  ist  So 
hat  ein  Landsmann  Sydenham 's,  Richard  Morton  (1635 — 1698),  ein  glück- 
licher Praktiker,  sich  durch  seine  berühmte  «Phthisiologia  seu  exercitationes 
phthisi  libri  III»  (1689),  welche  zahlreiche  Krankengeschichten  enthält,  gros 
Verdienste  um  die  Lehre  von  der  Lungenschwindsucht  erworben.  Ebenso  ent 
hält  seine  «Pyretologie»  sehr  interessante  kasuistische  Mitteilungen  über  Fiebe 
und  akute  Infektionskrankheiten.  Morton  empfahl  auch  die  Chinarinde  als 
vortreffliches  Heilmittel  bei  Fiebern.  Zu  gedenken  ist  auch  der  Sammlung 
kasuistischer  Beobachtungen  von  G+  M,  Lau  eis  i  (1654—1720)  sowie  der 
«Monita  et  präeeepta  medica»  (1761)  von  Richard  Mead  (1673 — 1754),  einem 
Anhängers  von  Sydenham,  der  auch  über  die  Pest  in  kontagionistischem 
Sinne  schrieb.  Die  Monographien  des  17.  Jahrhunderts  erstreckten  sich  sogar 
schon  auf  die  Krankheiten  einzelner  Stände  und  ßerufsarten.  Die  bedeutendste 
Abhandlung  über  dieses  Gebiet  lieferte  Bernardino  Ramazzini  (1633  —  1714) 
in  seiner  *t>e  morbis  artificum  diatribe».  —  Die  Chirurgie  und  Geburtshilf 
des  17.  Jahrhunderts  fanden  ihre  hervorragendsten  Vertreter  in  Fabritz  vo 
Hilden  (1560— 1634),  der  schon  einen  Eisensplitter  mittels   des  Magneten  a 


m  Frames*  Matriceae  (10? — 1708X 
Vi 


Wendung  auf  & 
ftgwpi  des  W< 
fertung  der 
letzteren  Punkte 
samkeit 

Geburtszange 
erfunden  and 
Die 

Holbach.   L*  Mettrie) 


für  die 

Hendrik  ?ii  Der  tnter  (1€51— 17M) 


Bob  ein  ldenfi*  wie  Leiknis  (1646 
1716)   hat  in  der  Medizin  d» 


dolore 
kuudel 
die  I 
pttjB 


■ 


Friedrich  tioffmaun. 


<Dyaamisrau»i 

dolore  anleimte.  Leibniz  seihst  be- 
kundete stets  ein  grosse*  Interesse  für 
Heilkunde  and  stand  mit  den 
steo  Ärzten  in  Verkehr.  Er  wies 
die  Bedeutung  der  Meteorologie  für 
die  Medizin  hin,  regte  die  Abfassung 
medizinal- statistischer  und  bygienisoh- 
geogtapbidcb-topographischer  Berichte  an, 
betonte  den  Wert  der  Mathematik,  Physik 
and  Mikroskopie  für  die  Medizin,  ebenso 
die  Bedeutung  medizin-historiseher  Sta- 
dien und  medizinischer  Journale.  Am 
allen/richtigsten  scheint  ihm  die  Chemie 
zu  sein,  sowohl  für  die  Lehre  vom  Stoff- 
«echsel  als  auch  für  die  Pathogenese 
der  Krankbetten,  Diese  Hilfswissen- 
schaften der  Medizin  nahmen  übrigens 
im  18.  Jahrhundert  bereits  einen  glän- 
zenden Aufschwang  dank  der  Thätigkeit  eines  Euler,  Bernouilli,  Newton 
Franklin,  Galvani,  \ToIta,  6,  E.  Stahl,  Priestley,  Lavoisier,  Scheele* 
Haies  u.  a.  Hierher  gehört  auch  der  Aufschwung  der  deskriptiven  Natur-* 
wasenschaften  (Linn£\  Buffon). 

Die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  beherrschten  in  der  praktischen 
Medizin  die  drei  grossen  Systematiker  Hoffmann,  Stahl  und  Boerhaave. 
Friedlich  Hoffmann  (1660—1742),  Professor  in  Halle,  hat  in  seiner  «Medicina 
fifctoaaltt  systemaäca»  die  Vernunft  und  Erfahrung  (Ratio  et  experimentum)  als 
<lie  beiden  Pfeiler  der  Heilkunde  aufgestellt  Die  Lebenserscheinungen  sind 
Polgen  mechanischer  Bewegung,  die  sich  als  «Tonus*,  als  Kontraktion  und 
Dilatation  der  festen  Teile  äussert  und  durch  ein  vom  Gehirn  und  Blute  aus* 
gehendes  «Nervenfluidum»  hervorgerufen  wird.  Gestörter  Tonus  ist  Krankheit 
(Lte&io  naturaliom  motuum).  Fieber  ist  Krampf  der  Gefässe,  Magen  und  Darni- 
boal  haben  besondere  konsensuelle  Beziehungen  zum  Nervensystem.  Ein 
Iber  Zustand  ist  ferner  die  Ursache  der  Blutungen,  Katarrhe,  lökalon  Eni- 
ungen,  Neuralgien.  Chronische  Krankheiten  beruhen  auf  Atunio.  Dio 
wirkt    also    durch    Antispasmodica,    Roborantia,    Toniea,  Sedativa, 
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Evacuantia,  Alterantia.  Bei  chronischen  Krankheiten  bediente  sich  Hoff  mann 
mit  Vorliebe  der  Reizmittel  (Wein,  Katnpher,  China,  Äther,  Hoffmanns  Tropfen, 

Balsamuni  vitae  HofTmanoi  and  anderer 
nach  ihm  benannter  Arzneimittel),  Hoff- 
mann hat  auch  die  Mineralwässer  einge- 
führt —  Der  grosse  Gegner  Hoffmanns 
ist  Georg1  Ernst  Stahl  (1660-1734), 
Professor  in  Halle  und  Leibarzt  in  Berlin, 
der  Begründer  des  «Aniniismus»,  welcher 
die  Anima  als  Erhalter  des  Organisrn 
und  Regulator  aller  Lebensvorg&uge  a] 
nimmt  Diese  Idee  wird  in  seiner  Schri 
«Theoria  medica  vera»  entwickelt,  welche 
im  übrigen  bezüglich  der  Pathogenese  der 
Krankheiten  humorale  Anschauungen  zum 
Ausdruck  bringt  und  die  Plethora  als  die 
Hauptlirsache  der  meisten  Erkrankungen 
anspricht,  gegen  welche  die  Anima  die 
Blutungen  als  therapeutisches  Mittel  in 
Anwendung  bringt.  Diese  Biutstockunj 
sitzt  im  Kindesalter  meist  im  Kopf,  i: 
Jünglingsalter  in  der  Brust  und  beii 
Manne  in  den  Bauchorganen.  Die  wohl- 
thätige  Wirkung  der  Hämorrhoidalblutungen  hat  Stahl  in  der  Schrift  *D 
venae  portae  porta  malorum  hypochondriaco  -  splenittco  -  suffocativo  -  bysteriei 
haemorrhoidariomm»  erörtert  Das  Fieber  ist  nach  Stahl  ein  Heilungsvorgan 
Er  verwirft  dahor  Antifebrilia  und  wendet  mit  Vorliebe  Evacuantia  an, 
Der  dritte  grosse  Systematiker  des  18, 
Jahrhunderts  ist  Hermann  Boerhaave 
(1668—1738),  Professor  in  Leyden,  der 
erste,  welcher  regelmässigen  klini- 
schen Unterricht  erteilt  und  dadurch 
der  «communis  totius  Europae  praeeeptor» 
wurde  (Haller).  Boerhaaves  Haupt- 
werke sind  die  berühmten  «Aphorismi 
de  cognoscendis  et  curandis  morbis  (editio 
van  Swieten)»  und  die  «Institutiones 
medicae  in  usus  annuae  exercitationis 
domesticos»  (von  H a  1 1 e r  ediert).  Boer- 
haaves System  ist  ein  eklektisches. 
Seine  allgemein  biologischen  Anschau- 
ungen nähern  sich  denen  Hoffmanns, 
werden  aber  durch  iatrocheraische  Ge- 
danken modifiziert  Letztere  vermischen 
sich  in  der  Pathologie  mit  iatrophysi- 
sehen  Ansichten.  Den  Krankheiten 
der  festen  Teile  stehen  die  Säfte- 
fehler (Plethora;  Acrimonia)  gegenüber, 
oder  beide  sind  kombiniert*    Fieber  ist 

eine  Folge  der  gesteigerten  Herzkontraktion  und  vermehrten  Widerstand 
der  Kapillargefässe.  Boerhaave  bediente  sich  schon  des  Thermometers  zur 
Messung  der  Körpertemperatur,  Seine  Therapie  war  im  wesentlichen  eine  diaftflH 
exspektative*  — Boerhaaves  grosse  Bedeutung  liegt  in  der  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler,  vor  allem  der  beiden  grössten:  van  Swieten  und  Albrecht  wn  Halle 
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Gerard  van  Swieten  (1770—1772),  Professor  in  Wien,  ist  der  Be- 
gründer der  älteren  Wiener  Schule,  der  Reformator  des  medizinischen 
Unterrichts  in  Wien,  welcher  dann  für  Europa  vorbildlich  wurde.    In  seiner 
Hauptschrift  »Commentaria  in  Hermanni 
Boerbaave  aphorisnios  de  cognoscendis 
et   curandis   rnorbis»   findet  sich  eine 
reiche  Kasuistitc.   Besonders  die  Syphilis 
ist    ganz   vortrefflich   abgehandelt  und 
ihre   Therapie    durch    die    nach  van 
wieten  benannte  Sublimatlosung  (Li- 
or  \\  vSw.)  bereichert.  —  Zu  den  her- 
mdsten   Mitgliedern   der  älteren 
Wiener  Schule  gehören  der  von  van 
wieten  berufene  Anton  de  Haen 
1704—1776),  dessen  «Ratio  medendi  in 
nosocomio  practico  Vindobonensit  (1758 
's  1779),  ein  klinischer  Jahresbericht, 
n  dauerndem  Werte  ist  und  die  ersten 
steinatischen     Fiebermessungen  und 
erwertungen  der  Sektionsergebnisse  für 
•   Klinik  enthalt,  ferner  Joseph  Leo- 
ld  Auenbrugg'er  (1722-1809),  der 
egründer  der  modernen  physika- 
schen  Diagnostik  (in  seiner  Schrift 
"üventum  novum  ex  percussione  thoracis 
umani  ut  signo   abstrusos  interni  pectoris   morbos  detegendi»)  durch  die 
rtitniung  der  Perkussion,  endlich  Anton  Stoerck  (1731 — 1803),  ein  be- 
utender Pbarraakologe  und  Toxikologe,  und  Max  Stoll  (1742—1787),  der 

den  sogenannten  «biliösen  Typus* 
der  Krankheiten  (z.  B.  Biliöse  Pneumonie) 
aufstellte  und  in  seiner  «Ratio  medendi  in 
nosocomio  practico  Vindobonenßi»  (1779 
bis  1790)  ebenfalls  vortreffliche  klinische 
Jahresberichte  lieferte. 

Der  grösste  Schüler  Boerhaaves  ist 
der   geniale   Physiologe    Albrecht  von 
Haller    (1708  —  1777),  Professor  in  Göt- 
'7  fingen,  wohl  der  gelehrteste  Arzt  seit  der 

^  Zeit  des  Galen,  dessen  auch  bibliographisch 

b  höchst  wertvolle  Arbeiten  das  ganze  Gebiet 

der  Medizin  und  Naiunvissenschaften  um- 
fassen.  Die  vorzüglichsten  Schriften  Hallers 
sind  1.  Die  Kommentare  zu  den  Institu- 
tionen von  Boerhaave  (1739—1744); 
2.  «Primae  lineae  physiologiae»  (1747),  ein 
Lehrbuch  der  Physiologie;  3-  Die  «Ele- 
menta  physiologiae  corporis  huniani» 
(8  Bde.,  1757),  das  grossartigste  Fundamental- 
werk über  die  Physiologie;  4.  «Icones 
anatomicae»;  5,  Die  grossen  «Bibliotheken» 
tanik,  Anatomie.  Chirurgie),  sowie  Ausgaben  von  Klassikern.  —  Die  «Elementa 
physiologiae»  sind  die  eiste  systematische,  auf  eigene  Experimente  des  Verfassers 
gegründete  und  die  gesamte  bisher  vorliegende  Litteratur  erschöpfende  Darstellung 
des  Inhaltes  der  Physiologie,   Am  meisten  ragen  darin  die  Untersuchungen  über 
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das  Gefässsystem  and  die Nervenphysiologie hervor.  Haller  hat  den  von  Glisson 
(1597 — 1677)  aufgestellten  Begriff  der  Irritabilität  genauer  definiert  Er  wj 
nach,  dass  jeder  tierische  Organismus  zwei  Formen  von  Bewegungen  aufweist,  ersten 

eine  durch  blosse  Elastizität  bedingte,  die 
nicht  allein  den  Muskeln,  sondern  auch 
anderen  Geweben  zukommt,  und  zweitens 
die  spezifische  Kontraktionsfähigkeit 
der  Muskeln,  die  derselbe  auch  unabhängig 
vom  Nerveneintluss  besitzt  Letzterer  ist 
der  normale  Reiz  für  die  willkürliche  Be- 
wegung der  Muskeln.  Auch  der  Begriff 
der  Sensibilität,  des  ausschliesslich  an 
die  Nerven  geknüpften  Empfindungsver- 
mögens, stammt  von  Hallen  —  Neben 
und  beeinflusst  von  Haller  haben  zahl* 
reiche  Forscher  die  anatomischen  und 
physiologischen  Disziplinen  gefördert  B.  S. 
A 1  b  i  n  u  s  ( 1 697  —  1 770),  Professor  in  Ley den, 
hat  sich  besondere  Verdienste  erworben  durch 
seine  musterhaft  ausgestatteten  Ausgabei 
älterer  anatomischer  Klassiker  (Vesa 
Fabricius  ab  Aquapendente,  Eu- 
stacchi)  und  durch  seine  herrlichen  ana- 
tomischen Atlanten,  sowie  durch  osteol 
gische  und  myologische  Monographie! 
6.  B.  Morgagni  (1682—1771)  in  Padua  schrieb  vortreffliche  «Adversaria 
anatomica»,  ist  aber  vor  allem  als  Schöpfer  der  pathologischen  Anatomie 
berühmt,  welche  in  seinem  Werke  «De  sedibus  et  causis  morborum  per  ana- 
tomen  indagatis  libri  quiuque»  ihre  erste 
systematische  Darstellung  und  Begrenzung 
erfahren  hat  Ferner  sind  als  Anatomen 
and  Physiologen  zu  nennen  Antonio 
S  c  a  r  p  a  ( 1 752 — 1 832 ;  Osteologie,  Sin  nes- 
organe,  Lehre  von  den  Knochenbrüchen), 
Domenico  Cotugno  (1736  —  1822), 
Johann  Gottfried  Ziun  (1727  1759; 
Zonula  Zinnii),  Johann  Friedrich 
Meckel  (1724—1774;  Ganglion  Meckelii), 
Job.  Nathanael  Lieberkühn  (1711 
bis  1765;  Injektionspräparate;  Lieber* 
kühn'sche  Krypten),  Samuel  Thomas 
von  Soemmering  (1755  —  1830;  be- 
rühmtes Werk  «Vom  Baue  des  mensch- 
lichen Körpers*,  Gehirnanatomie,  At- 
lanten), Caspar  Friedrich  Wolff  (1735 
bis  1794;  «Theoria  generationis*,  Gegner 
der  Präformations-,  Anhänger  der 
Epigenesislebre),  Lazzaro  Spall  an- 
zani  (1729—1799;  Verdauungsphy Bio- 
logie, Bekämpfung  der  Lehre  von  der 

Generatio  aequivoca),  Stephen  Haies  (1677 — 1761;  Begründer  der  Hämo 
Statik),  William  Hewson  (1739—1774;  Bewegung  und  Gerinnung  des  Blut 
und  last  not  least  die  beiden  Gebrüder  Hunter,    John  Hunter  (1728—1793 
Professor  in  London,  war  einer  der  grössten  Chirurgen  und  Anatomen  sein 
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Zeil,  Gründer  des  weltberühmten  anatomisch -zoologischen  Museums  (enthielt 
14000  Präparate  bei  Hunters  Tode),  Schöpfer  der  experimentellen  Pathologie 
in  England,  bereicherte  die  Medizin 
ureb  zahlreiche  Beobachtungen  und 
eilmethoden  (Hunterscher  Schanker, 
ubernacuhim  Hunten ,  Lehre  vom 
escensus  testiculorum,  den  Herniae  in- 
guinales congenitae,  Unterbindungsme- 
»ode  bei  Aneurysmen,  Studium  der 
atzündung  und  des  Blutes,  der  vene- 
rischen Krankheiten).  —  Sein  Bruder 
William  Hunter  (1718-1783),  eben- 
falls Professor  in  London,  hauptsächlich 
Anatom  («Anatomy  is  tbe  only  solid 
'oundatton  of  mediane»),  als  welcher  er 
wanzig  Jahre  an  seinem  berühmtesten 
^erke,  der  «Anatomy  of  the  human 
gravid  Uterus»  (1774,  34  herrliche  Tafeln) 
arbeitete.  Von  ihm  stammt  der  Name 
cDecidua»  und  die  Unterscheidung  einer 
Dezidua  vera  und  reflexa.  Von  Bedeu- 
og  sind  auch  die  Bemühungen  William 
unters,  die  Anatomie  für  die  prak- 
tische Medizin  nutzbar  zu  machen. 

Hallers  Lehre  von  der  Sensibilität 
and  Irritabilität  beherrschte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18,  Jahrhunderts  sowohl 
die  allgemeine  Pathologie  als  auch  die  Klinik  und  gab  Anlass  zu  verschiedenen 
medizinischen  Theorien.    Verwertet  ist  zum  Teil  die  I  r  r  i  ta  b  i  Ii  tätsieh  re  in  dem 

pathologischen  System  von  H.  D. 
Gaub  (1704 — 1780),  welches  in  seinen 
berühmten  «Institution es  pathologiae  rae- 
dicinales»  (1758)  enthalten  ist  Grund- 
lage der  Pathologie  ist  nach  Gaub  die 
Physiologie  in  Verbindung  mit  der 
Anatomie,  Krankheit  ist  Kampf  der 
Natur  gegen  die  Schädlichkeiten,  welche 
sie  hervorgerufen  haben.  Es  giebt  ein- 
fache und  zusammengesetzte  Krankheiten 
sowohl  der  festen  Teile  wie  der  Säfte. 
Die  Krasenlehre  spielt  bei  Gaub  eine 
wichtige  Rolle.  Die  Säftekrankheiten 
sind  entweder  abnorme  Verdünnungen 
(tenuitas),  Verdickungen  (tenacitas)  oder 
Schärfen  (acrimonia).  Die  Krankheiten 
der  festen  Teile  haben  zur  Ursache  eine 
Rigidität  oder  Debilität  der  Faser.  Gaub 
hatte  schon  richtige  Vorstellungen  über 
die  Natur  der  Kontagien.  Verderblich 
war  seine  krass  symptomatologische  Auf- 
fassung des  Krankheitsprozesses.  —  Nach 
hichte  der  Medizin»  I,  291)  kommt  die  Haller'sche  Irritabilitäts- 
i  verschiedenen  Richtungen  in  der  klinischen  Medizin  zum  Aus- 
druck, Ein  Teil  der  Forscher  fasste  ganz  in  Widerspruch  mit  der  Ha  Her  sehen 
iie  die  Irritabilität  als  Folge  der  Sensibilität  auf,  d,  h.  man  sah 
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die  Reizbarkeit  als  beginnend  mit  der  Empfindlichkeit  an.  warf  beides  als 
«Nerventhatigkeit*  zusammen  und  haute  hierauf  die  nervosistische  Theorie 

der   Krankheit    auf    (Gullen).  Eine 
zweite  Gruppe  fasste   den  Begriff  der 
Reizbarkeit,    unter    den    ebenfalls  d 
Sensibilität  subsumiert  wurde,  bedeuten 
allgemeiner  und  verschwommener  a1 
Haller  (John  Brown,  und  die    t  Er- 
regungstheorie»).    Drittens  stellte  man 
Irritabilität  und  Sensibilität  unter  die 
Herrschaft    einer    höheren    Kraft  die 
alle  Lebens  Vorgänge  hervorrufe,  der 
genannten  «Lebenskraft»  'Vitalismu 

Der  Begründer  des  «Nervosism 
ist  der  Schotte  William  Gullen  (171 
bis  1790),  Professorin  Edinburgh  der  mit 
Alexander  Monro  (1697-1767;  Chi- 
rurg und  Anatom;  Heilung  der  Hydrocele 
durcb  Injektionen)  die  Edin burger  Schule 
berühmt  gemacht  hat    In  seinen  «first 
Hnes  of  the  practice  of  physick  for  the 
use  of  students»  entwickelt  er  den  Grund- 
gedanken, dass  das  Nervensystem  di 
Quelle  alles  Lebens  sei,  die  Ursache  u 
der   Regulator  aller   biologischen  E 
scheinungen.    Eine  Alteration  desselben   bewirkt  auch  Veränderungen  in  de 
übrigen  Körperfunktionen.    Das  erkrankte  Nervenprinzip  funktioniert  entwed 
zu  stark  (Spasmus)  oder  zu  schwach  (Atome).    Das  letztere  ist  häufiger  als  d 
erstere.     Fieber  sind   meist  atonische 
Krankheiten,    *Synoeba>  nennt  Cullen 
dasjenige  Fieber,  bei  dem  die  Reaktion 
von  selten  des  Nervensystems  zu  stark 
ist,  «synoehus»,  bei  dem  sie  weder  zu 
stark  noch  zu  schwach  ist  Entzündung 
ist  Folge  einer  lokalen  Reizung.  Auch 
der  Rheumatismus  ist  eine  Entzündung, 
Gullen  unterscheidet  Nervenkrankheiten 
im  engeren  Sinne,  örtliche  Krankheiten, 
Geschwülste  und  in  konsequenter  Weise 
Kachexien,  die  primär  ohne  Beteiligung 
des  Nervensystems  in  den  Säften  ent- 
stehen. Cullens  Therapie  lief  auf  Stär- 
kung des  Nervensystems,  Steigerung  oder 
Schwächung  der  Reaktion,  Bewahrung  der 
Säfte  vor  Fäulnis  heraus.   Die  Medika- 
mente wirken  auf  die  Nerven,  namentlich 
die  des  Magens.  Diätetik  ist  sehr  wichtig. 
Bei  chronischen  Krankheiten  empfiehlt 
sich  körperliche  Übung  und  Vermei- 
dung der  Fleischspeisen.  —  Ein  zweites 

Produkt  der  Ha  Helschen  Irritabilitätslehre  ist  die  durch  den  Schotten  John 
Brown  (1735—1788)  begründete  Erregungstheorie  oder  der  Brownianis- 
mus,  dargestellt  in  den  «Elementa  medicinae»  (1778).  Brown  konstatiert  tla 
allgemeine  Eigenschaft  lebendiger  Wesen  die  «Erregbarkeit»  d.  h.  die  Fähig- 
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keit,  durch  äussere  »Reize*  zu  einer  Tbätigkeit  angeregt  zu  werden.  Dif  Wirkung 
des  Reizes  auf  die  Erregbarkeit  ist  die  ^Erregung».  Leben  kann  nur  bei  dem 
Vorhandensein  von  Erregbarkeit  und 
von  Reizen  bestehen,  ist  also  eine  Art 
n  künstlichem  Zustand,  der  von  den 
izen  abhängig  »st-  Häufige  Er- 
log erschöpft  die  Erregbarkeit. 
Itene  Reize  führen  zu  einer  An- 
ufung  von  Erregbarkeit.  Gesund- 
heit ist  also  ein  mittlerer  Grad  von 
Erregbarkeit.  Krankheit  ist  Verminde- 
rung oder  Anhäufung  derselben.  Tod 
Folge  eines  gänzlichen  Mangeis 
5er  einer  übermässigen  Anhäufung 
von  Erregbarkeit.  Krankheit  ist  ent- 
weder  athenisch  (zu  heftige  Erregung 
durch  zu  intensive  Reize)  oder  asthe- 
isch (zu  schwache  Erregung  durch 
ngel  an  Reizen  oder  durch  zu 
ige  Reize;  das  erstere  ist  direkte, 
s  zweite  indirekte  Asthenie). 
*e  eine  sthenisehe  Krankheit  ber- 
rruf enden,  abnorm  starken  Reize  sind 
he  Temperatur,  kräftige  Nahrung, 
isch,  Wein,  Gewürze,  Aether. 
ium,   Moschus,   starke  Gemütsbe- 

egungen.  Gifte,  viel  Ulut,  zu  reichlicher  Cfiyius  u.  a.  Schwache  Reize  sind 
Älte,  vegetarische  Ernährung,  Mangel  an  Körperbewegung,  Blutungen,  Eva- 

cuantiu  u.  a.  Die  meisten  Krank- 
heiten sind  asthenische.  Die  Diagnose 
des  sthenischen  oder  asthenischen  Zu- 
stand es  wird  durch  Puls,  Temperatur 
ii.  a.  gestellt.  Die  Therapie  verfolgt 
das  Ziel,  bei  sthenischer  Beschaffen- 
heit die  Erregung  zu  vermindern, 
bei  asthenischer  sie  zu  vermehren.  — 
Browns  Lehren  fanden  eine  enthu- 
siastische Aufnahme  und  weitere  Aus- 
bildung durch  Männer  wie  Benjamin 
Rush  (1745—1813),  Johann  An- 
dreas Röschlaub  (1768—1835), 
welcher  die  «Erregungstheorie»  in 
Deutschland  populär  machte  und  sie 
dahin  erweiterte,  dass  er  annahm,  dass 
das  Bestehen  des  Lebens  nicht  nur 
von  der  inneren  Irritabilität,  sondern 
von  der  äusseren  Organisation 
abhängig  sei.  Der  Organismus  übt 
auch  auf  Reize  eine  Gegenwirkung 
aus  (Incitabilitat).  In  Italien  erfuhr 
der  Brownianismus  durch  Giovanni 
Basori  (1762—1837)  eine  eigen  tüni- 
he  Modifikation  in  der  Lehre  vom  «cContrastiniulo*  neben  dem  Brownschen 
i  Jo»,  Ähnliche  Anschauungen  vertrat  Giaeorao  Tommasini  (1768— 1846). 
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Der  Yitalismus  fand  besonders  in  Montpellier  eine  Heimstätte.  Sehe 
San  vages  (1706—1767)  batte  den  Versuch  gemacht,  die  StahTsche  «Anima 

and  die  hippok ratische  tfvtks  mit  eir 
ander  zu  verbinden.  Wichtiger  ist  seil 
«Nosologia  methodica  sistens  morboruin 
classes  juxta  *Sydenhami  mentem 
botanicorum  ordinem»  durch  die  Syst« 
m  utis  Hin  hl:  der  speziellen  Patholog 
und  Therapie  (I.  Vitia,  IL  Fieber,  in.  Knt 
Zündungen,  IV.  Krämpfe,  V.  Krankheite 
mit  Atembeschwerden,  VL  Dehilitate 
VIL  Dolores,  VIII.  Psychosen,  IX.  Wider 
natürliche  Ausflüsse,  X.  Kachexien). 
Thöophile  Bordeu  (1722—17761  ist 
der  hauptsächlichste  Theoretiker  <|cs  Vi- 
talismus, der  die  hippokratisebe  tf  vctg 
«La  nature»  wieder  auferstehen  lä 
welche  ihren  Sitz  in  allen  Teilen  und 
Organen  hat  und  ihnen  die  ihnen  eigen- 
tümliche Organisation  und  Funktion  er- 
teilt. Auf  diese  Funktion  und  Or- 
ganisation der  einzelnen  Teile  und 
ihre  Abhängigkeit  von  der  Organi- 
sation eines  Keimes  aufmerksam  ge- 
macht zu  haben,  ist  das  grosse  Verdienst  Bordeu  s,  der  die  Wichtigkeit  der 
Kenntnis  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Teile  wohl  erkannte.  Die  We 
Bordeus  wurden  von  Anselm  Riehe- 
rand  (1779—1840)  herausgegeben,  von 
dem  der  Ausdruck  «Force  vitale»  stammt 
Ein  Schüler  von  Bordeu  war  ferner 
Paul  Joseph  Barthez  (1734  1806). 
Er  bezeichnet  in  seinen  «Nouveaux 
616ments  de  la  science  de  l'homme»  (1778) 
als  Ursache  aller  Lebenserscheinungen 
das  «principe  vital»,  das  jedem  Teile  , 
die  ihm  eigentümliche  Sensibilität  und 
Beweglichkeit  erteilt.  Jeder  Teil  hat  aber 
auch  eine  «Force  de  Situation  fixe» 
&  h.  die  Eigenschaft,  die  ursprüngliche 
Lage  und  Ausdehnung  zu  bewahren 
bezw.  bei  Veränderungen  dahin  zurück- 
zukehren. Philippe  Pinel  (1755-1826), 
derberührateRefor  mator  der  Psychia- 
trie, hat  in  seiner  «Nosographie  philo- 
sophique»  (1789)  die  analytische  Me- 
thode in  die  pathologische  Forschung 
eingeführt,  d,  h.  die  Krankheiten  und 
ihre  Symptome  analytisch  bis  in  ihre 
letzten  Elemente,  die  Erkrankungen  der 
einzelnen  Teile  der  Organe  und  der 
Gewebe,  verfolgt.  Was  Pinel  nur  un- 
vollkommen ausführte,  hat  Franz  Xaver  Blchat  (1771—1802),  Arzt  in 
vollendet  Er  ist  der  Begründer  der  allgemeinen  Anatomie,  der  Lata 
den  Geweben  im  gesunden  und  kranken  Zustande.    Bichut  teilt  die  Lebena- 
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Vorgänge  ein  in  anirnale  {Empfindung  und  Bewegung)  und  organische  (Ver- 
dauung, Ernährung,  Fortpflanzung),  wie  dies  in  seinen  *Rechercbes  pbysiologiques 
sur  la  vie  et  la  rnort»  (1801)  im  einzelnen  ausgeführt  ist.    Sein  Hauptwerk 
ist  die  «Anatomie  generale  appliquee  ä  la 
Physiologie  et  ä  la  mßdicine»  (1801),  in 
dem  er  21  einfache  Gewebe  unterscheidet 
and  zeigt,  dass  in  den  einzelnen  Organen 
einzelne  Gewebe   erkranken  können 
dass  die  einzelnen  Gewebe  iu  bestimmter 
Teise  erkranken. 

Die  praktische  Medizin  des  18. 
Jahrhunderts  hat  trotz  der  Herrschaft  der 
Jvsteme  sich  erfreulich  weiter  entwickelt, 
fobann    Peter    Frank  (1745—1821), 
Verfasser   des    «Systems  einer  medizini- 
chen    Polizei*   verfasste   ein  iuiiLie  Jahre 
weitverbreitetes  Lehrbuch   der  klinischen 
Medizin    -  Do   uu rumlis   hominum  niorbis 
epitome»    (1792),  das  hippokmtisch-syden- 
hamische  Grundsätze  vertritt»    John  Hux- 
ham   (1694 — 1768)  erwarb  sich  um  die 
von  den  epidemischen  Krankheiten 
akuten  Exanthemen  grosse  Verdienste, 
Ausgezeichnete  Praktiker  waren  Paul  Gott- 
lob Werlhof  (1699—1767;  Morbus  Werlhofii),  Nils  Ros6n  von  Rosenstein 
(1706—1773;  Knebelkrankheit),  Everard  Home  (1763—1832;  Krupp),  John 
Pringle  (1707—1782;  Militärmedizin),  Johann  Georg  Zimmermann  (1728 

bis  1795;  Ruhr,  «Erfahrung  in  der  Arznei- 
kunst»), J.  J.  Plenck  (1738—1807;  be- 
rühmtes Lehrbuch  der  Hautkrankheiten), 
Joh.  Ernst  Wichmann  (1740—1802; 
Aetiologie  der  Krätze),  Simon  Andre 
Tissot  (1728—1797;  Epilepsie,  Onanie), 
John  Fothergill  (1712—1780;  Tic  dou- 
loureux)  u.  a,  Vor  allem  glänzt  hier  der 
Name  Edward  Jenners  (1749  —  1823), 
des  Entdeckers  der  Kuhpockenimpfung 
(1796). 

Unter  den  berühmten  Chirurgen 
und  Geburtshelfern  des  18.  Jahrhun- 
derts sind  zu  nennen  Jean  Louis  Petit 
(1674 — 1750;  Knochenkrankheiten),  Pierre 
Joseph  Desault  (1744  -  1795;  Begründer 
der  chirurgischen  Anatomie),  Fran^ois 
Chopart  {1743—1795;  Chopartsche  Fuss- 
resektion), Antoine  Louis  (1723-1792; 
Speichel-  und  Thränenfistel,  Bronchotomie, 
Fungus  durae  matris),  Lorenz  Heister 
583 — 1758;  Reformator  der  deutschen  Chirurgie),  Zacharias  Platner 
(1694—1747),  Christian  Ludwig  Mursinna  (1744—1823);  Samuel  Schaar- 
Schmidt  (170»— 1747;  Militärchirurgie),  J.  Chr.  A,  Theden  (1714-1797), 
loh.  Goercke  (1750 — 1822;  Gründer  der  Berliner  Pepiniere),  der  berühmte 
August  Gottlieb  Richter  (1742 — 1812),  Professor  in  Güttingen,  dessen 
lAofaugsgrüiide  der  Wundarzneikunst»  (1782  —  1804)  das  beste  Lehrbuch  der 
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Chirurgie  in  jener  Zeit  waren,  William  Cheselden  (1688—1752;  Sectio  alta 
Charles  White  (Resektion  des  Oberarmkopfes),  Percival  Pott  (1713—1788; 
malum  Pottii),  Benjamin  Bell  (1749 — 1806;  Lehre  von  den  Geschwüren 


MicheleTroja(1747 
bis  1827;  Regenera- 
tion der  Knochen; 

Augenkrankheiten 
als  Spezialdisziplin), 
Jean  Louis  Baude  - 
locque  (1746  bis 
1810;  Beokenmes- 
sung) ,  William 
Smellie  (1680  bis 
1763;Smellie'soher 
Handgriff),  Thomas 
Denman  (1733  bis 

1815;  künstliche 
Frühgeburt,  spontane 
Wendung),  Johann 
Georg  Roederer 
(1726-1763;  Ge- 

burtehindernisse, 
Anatomie  des  Fötus, 
Lehrbuch    der  Ge- 
burt&hülfe),    G.  W. 
8tein  der  Ältere 


Lukas  Joh.  Bo?r. 


(1737—1803;  Ver 
breitung  der  Zange)« 
führend  mit  Lukas 
Joh.  Boer  (1751 
bis  1835)  in  Wien 
bereits  eine  neuere 
Periode  beginnt 

Der  Uebergang 
vom  18.  zum  19 
Jahrhundert  vollzieht 
sich  vor  allem  unter 
dem    Einflüsse  der 

Philosophie 
(Kant),  speziell  der 
Naturphilosophie 
(Schölling,  Stef- 
fens, Ringseis 
u.  a.)<  sowie  unter 
demjenigen  der  che- 
mischen und  gal- 
vanischenTheorien 
^Fourcroy,  Bed- 
does,  Rollo, 


Baumes,  Joh.  Chr.  Reil  u.  a.),  endlich  des  Mesmerismus  und  der  Homö- 
opathie, kurz  die  theoretisch-mystisch  -  philosophische  Richtung  gewinnt  in 
erschreckendem  Masse  das  Übergewicht. 

Die  Homöopathie  wurde  begründet  durch  Samuel  H ahnemann  (175 


bis  1843),  der  aus  einer  Notiz  in  Gullens  < Matena  med  Lea  >  aber  die 
fieberühnliohe  Symptome  heirorrafende  Wirkung  der  Chinarinde  die  A 
zur  Aufstellung  deines  Systems  empöog,  dessen  Kern  der  Gedenke  ist, 
Wirksamkeit  d«-r  Arzneimitlei  darauf  beruht  dess  sie  ähnliche  Symptome,  wte 


Einleitung, 


xx  vn 


Lorenz  Oken. 


die  betreffende  Krankheit  selbst  hervorrufen.  Das  Axiora  der  Homöopathie 
lautet:  Similia  similibus.  Besonders  diejenigen  Medikamente  sind  als  Heil- 
mittel anzusehen,  welche  schon 
im  gesunden  Individuum 
den  betreffenden  Krankheiten 
nliche  Symptome  hervor- 
fen.  Der  weitere  Auabau 
leeer  Lehre  findet  sieh  in 
den  drei  Hauptwerken H ahn e- 
nianns,  dem  cOrganon  der 
rationellen  Heilkunde»  (1810), 
den  «chronischen  Krankheiten* 
ihre  eigentümliche  Natur  und 
omöopathische  Heilung  und 
er « Bei  nen  Arzn  eimittellehre» 
1811  1820).  Jede  Kränk- 
elt ist  nach  Hahne  mann 
Verstümmelung  der  Lebens- 
Des  Arztes  Aufgabe 
das  Heilen,  das  sich  mit 
ennlnis  der  blossen  Krank- 
es y  m  p  t  o  m  e  begnügen 
Versuche  an  Gesunden 
ehren  über  die  Symptome, 
welche  die  Medikamente  im 
r5rper    hervorrufen.  Der 

alten  Art  der  Heilung,  einen  dem  krankhaften  Zustand  entgegengesetzten 
rvorzurufen    (/Contraria  eontrariis»,  Allöopathie)  setzt  Hahnemann  die 

Homöopathie  entgegen,  d.  h.  die 
Methode,  durch  ein  Arzneimittel  einen 
dem  vorhandenen  Krankheitszustand 
möglichst  ähnlichen  zu  erzeugen,  um 
die  Lebenskraft  umzustimmen.  Zu 
diesem  Zwecke  müssen  die  Symptomen- 
komplexe der  eiuzelnen  Krankheiten 
und  die  durch  Medikamente  hervor- 
gerufenen Symptome  sorgfältig  stu- 
diert werden.  Auch  muss  man 
Arzneigemische  vermeiden  und 
nur  einfache  Arzneien  anwenden. 
Letztere  wirken  am  besten  in  mög- 
lichst grosser  Verdünnung. 
Hahnemann  lasst  aus  den  «Urtink- 
turen*, kräftigen  Spirituosen  Extrakten 
des  Mittels,  die  Verdünnungen  her- 
stellen. Je  verdünnter,  «potenzierter», 
desto  wirksamer  ist  das  Mittel  und 
kann  erst  dann  seine  eigentliche 
ocDynamis»  entfalten.  Bei  flüssigen 
Substanzen  empfiehlt  Hahnemann 
die  30.  Potenz:  2  Tropfen  der  Urtinktur 
werden  mit  98  Tropfen  Spiritus  ver- 
dünnt, hiervon  1  Tropfen  mit  99  Tropfen  Spiritus  verdünnt  u.  s.  i,  das 
Ganze  30  mal.   Bei  trockenen  Substanzen  verreibt  man  ähnlich  mit  Milchzucker,  — 


JohAnn  Friedrich  BLuzn'tibftch. 


Aus  der  allgemein-pathologischen  Anschauung  Hahne naanns  ist  noch  bemerkens- 
wert, dass  er  die  chronischen  Krankheiten  auf  drei  Haupterscheinungsformen 
lurückführt:  1.  Syphilis,  2.  Feigwarzenkrankheit  (Svkosis),  gegen  die  Thujasaft 


in  decillionfacher 
Potenz  nützt ,  3, 
Psora,  eine  alte  Ei  b- 
k  rankheit  der  Mensch- 
heit 

Niehl  viel  besser 
als  dieser  Magier  der 
Materie  hausten  auf 
dem  Gebiete  der 
Medizin  die  natur- 
philosophisehen 
Arzte  wie  Lorenz 
Oken  (1779-  1851), 
der  Gründer  der  Na- 
tu  rforscher  versa  m  ru- 
lungen,  der  aber  doch 
um  die  Embryologie 
einige  Verdienste 
sich  erwarb,  SaJomo 
Steinheini  (1789 
bis  1866),  K.  W. 
Stark  (1787— 1845) 


Cliarlc«  Bell. 


u.  a„  während  an* 
dere  zur  Naturphilo- 
sophie neigende  JLrzte 
wie  K.  F.  Kiel- 
meyer  (1765  bis 
1844),  der  Lehrer 
Cuviers,  Ignaz 
Döllinger  (1770 
bis  1841),  Chr.  H. 
Pander  (1794  bis 
1865),  &  R  Btir- 
dach  (1776—1847), 
C.  G.  Carus  (178: 
bis  1869),  Em 
Huschke  (1797  bis 
1858)  besonders  auf 
dem  Gebiete  der 
Anatomie  und  Em- 
bryologie bedeutende 
Leistungen  aufzu- 
weisen haben.  Als 
ein  Zweig  der  natur- 


i 


philosophischen  Richtung  in  der  Medizin  muss  auch  Franz  Joseph  GaU's 
(1758  —  1828)  Schädellehre  (Kranioskopie,  Phrenologie)  betrachtet 
werden,  die  nicht   nur  jede  einzelne  Verstandes-  und  Gefühlsäußerung  in 


einzelnen  Teilen  des  Gehirns  lokalisierte,  sondern  auch  eine  jedem  einzelne 
Gehirn  teil  entsprechende  Beschaffenheit  des  über  ihm  liegenden  Teiles  d 
Schädels  annahm.     So   solle    man   durch   Betrachtung   und    Betastung  des 
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Schädels  Aufschlüsse  über  die  geistige  und  moralische  Individualität  des 
Menschen  gewinnen  können,  eine  Lehre,  die  von  Job-  Christoph  Spurzheim 
(1776—1832)  weiter  ausgebildet  wurde.  Nicht  unerwähnt  bleibe  Johann 
Friedrich  Blumenbach  (1752 — 1840),  der  Schöpfer  der  neueren  Anthropologie. 


Fr  J*  V.  Brouaftifa» 


J  H.  CorTiaart* 


Unter  den  Forschern  dieser  Periode  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und 
Physiologie  sind  ro  nennen  Christian  Gottfried  Ehrenherg  (1795  -1876), 
verdienter  Jlikroskopiker,  dessen  Schrift  «Die  Infusionstierchen  als  vollkommene 
Or^amsmep»  (18381  für  die  Entwickelung  der  Bakteriologie  von  Bedeutung  ist, 


TbÄophile  HjAointhe  Luennec- 


L.  J.  h.  Crureilhier. 


ferner  Charles  Bell  (1774 — 1842),  der  in  seinem  Buche  «An  idea  of  new 
anatomy  of  ttte  bnin  etc.*  (1811)  den  Nachweis  führte,  dass  die  hintern  mit 
einem  Ganglion  versehenen  Wurzeln  der  Spinalnerven  allein  die  Empfindung, 
die  vordem  allein  die  Bewegung  vermitteln.    Sein  Landsmann  Marshall 
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Hall  (1790—1857)  lieferte  ebenfalls  die  wichtigsten  Beiträge  zur  Physiologie 
des  Nervensystems.  Vor  allem  ist  ihm  die  Entdeckung  der  Reflexbewegungen 
zu  danken.    Ferner  untersuchte  er  die  Wirkung  des  Strychnins,  die  Physiologie 


John  Aberoetny, 


Astley  Cooper* 


der  Sprache,  schrieb  Anhand hingen  über  den  Mechanismus  des  Erbrechens, 
künstliche  Respiration,  das  Hydroencephaloid  der  Kinder  iL  a.  m.  Thoi 
Young  (1773  —  1829),  ein  ärztlicher  Polyhistor  und  bedeutender  Physiker  sowie 


Jobn  Ch*jne, 


Aegyptologe,  hat  die  Lehre  ron  der  Accommodation  des  Auges  gefördert  um 
andere  wertrolle  Beiträge  zur  Physiologie  tlrs  Aups  geliefert  In  der  praktische] 
Medizin  ist  vor  allem  zu  gedenken  des  Yat« -r.-   l<  r  sogen*  «physiol  Mflrifrffl: 
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Fr*  <L  V.  Broussais  (1772—1838)  in  Paris,  einer  Richtung,  die  jedoch  durch 
ie  pbysikal.  Untersuch ungsmetbode  glücklicherweise  sehr    bald  überwunden 
wurde.    Ihre  Begründer  sind  J,  N.  Corvisart  (1755—1821:  Erneuerer  der 
Perkussion),   Ren6  Thäophile   Hyaeinthe  Laennec   (1781  —  1826),  der 
durch  sein  Werk  «De  lauscultation  m&liate»  die  Lehre  von  der  Auskultation 
begründete,  G.  L  Bayle  (1774  —  1816;  *Recherches  sur  la  phtisie  pulrnonaire 
1810),  L  J.  B,  Cruveilhier  (1791—1874;  berühmter  pathologischer  Anatom), 
Paul  BrStonneau  (1771  -  1862;  klassische  Arbeiten  über  Diphtherie),  P.  Ob*  A. 
Louis  (1787 — 1872;  medizinische  Statistik;  Arbeiten  über  Typhus),  M,  Baillie 
(1761  *  1823;  pathologischer  Anatom).    In  der  Chirurgie:  John  Abernethy 
,  i -ti4 — 1831;  Unterbindung  der  Iliaca  externa).  Astley  Cooper  (1768—1841), 
Professor  in  London,  einer  der  grössten  Operateure  (Unterbindung  der  Aorta 
abdominalis),  dessen  Lehrbuch  «The  first  Hnes  of  the  practice  of  surgery»  (1813) 
ich  weiter  Verbreitung  erfreute,  John  Cheyne  (1777— 1836;  Pädiater,  Cbeyne- 
Stoke s'sches  Phänomen),  K« 
F.  von  Graefe  (1787-1840; 
partielle  BeeektJon  des  Unter- 
kiefers, Unterbindung  des  Trun- 
cus  anonymus,  Wiederbelebung 
der     plastischen  Operationen, 
"tudien  Über  Angiektasien,  ägyp- 
ie  Augenkrankheit  Gauraen- 
t,  Lithotripsie,  Erfinder  des 
Compressoriuras  der  Meningeal- 
ÄTterien.  des  Ligaturstäbchens), 
Johann   Friedrich  Dieffen- 
baeh   (1702-1847),  Professor 
in  Berlin,  einer  der  grüssten 
Chirurgen  aller  Zeiten,  der  der 
Schöpfer  der  modernen  pla- 
stischen Chirurgie  genannt 
len  kann  («Chirurgische  Er- 
rungen, besonders  über  die 
WiederhersteUungaierstÖrterTeiie 
des  menschlichen  Körpers  nach 
H8WQ  Methoden»  Berlin  1829  bis 
1834),  auch  die  Lehre  von  der 
Bluttransfusion     bedeuten  d 
gefördert  hat,  die  Methode  der 
ibkutanen  Tenotomie  ver- 

>Ukommnete  und  vor  allem  durch  die  Schiel op erat ion  («Über  das  Schielen  und 
die  Heilung  desselben  durch  die  Operation»  Berlin  1842)  sich  die  grössten  Verdienste 
erwarb.  Ein  klassisches  Werk  ist  seine  «Operative  Chirurgie*  (Leipzig  1845—1848, 
2  Bde.).  Dieffenbaeh  erlebte  noch  den  Anfang  einer  neuen  Periode  in  der 
Chirurgie,  die  durch  die  Entdeckung  der  anästhesierenden  Wirkung  des 
1 1  hera  inauguriert  wurde-  William  Thomas  Green  Horton  (1819—1868),  ein 
nkanischer  Zahnarzt  in  Boston,  hatte  nach  verschiedenen  Versuchen  am 
September  1846  die  erste  glückliche  Äthernarkose  bei  einer  Zahnextraktion  voll- 
zogen and  diese  Methode  auch  mit  Erfolg  bei  grösseren  Operationen  angewendet 
Sir  William  Lawrence  (1783—1867),  Professor  in  London,  entfaltete  eine 
glanzende  Lehrtätigkeit  und  publizierte  zahlreiche  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie  uml  Ophthalmologie;  Benjamin  Trabers  (1783 — 1858),  Chirurg 
und  Ophtbalmolüg,  führte  den  Gebrauch  der  Mercurialien  bei  Iritis  ein,  studierte 
tUi  Torgänge  nach  Unterbindung  grösserer  Gefässe,  die  Darmeinklemmung,  ver- 


Willium  Thomas  Green  Morton. 
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suchte  in  seinen  Schriften  «An  inquiry  into  that  disturbed  State  of  the  vital 
functions  usually  denominated  constitutional  irritation*  (1824)  und  «A  further 
inquiry,  coneerning  constitutional  irritation  and  tbe  pathology  of  the  nervous 


Guilluurne  Dupuytren. 


System»  (1834)  ein  rationelles  System  der  chirurgischen  Pathologie  zu  errichten. 
James  Wardrop  (1782—1869)  vervollkommnete  die  Brasdorsche  Methode 
der  Operation  des  Aneurysma  (*On  aneurism  and  its  eure  by  a  new  Operation» 
1828)  und  hat  die  pathologische  Anatomie  des  Auges  begründet  («An  essay  on 


the  pathology  (mor- 
bid anatomy)  of  the 
human  eve»  2  Bände, 
Edinb.1808).  Endlich 
ist  noch  zu  nennen 
der  geniale  Guil- 
laume  Dupuytren 
(1778-1835)  in  Paris, 
einer  der  bedeutend- 
sten Chirurgen  des 
18.  Jahrhunderts. 

Als  Begründer 
der  modernen  Toxi- 
kologie und  einer 
neuen  Aera  der  ge- 
richtlichen Medi- 
zin ist  J.B«  Orfila 
zu  betrachten  (1787 
bis  1853).  Seine 
beiden  Hauptschrif- 
ten sind  der  «Traitö 


Christoph  WUholm  lltifelütid . 


de  toxicologie  g£n&- 
rale»  (1813  —  1815) 
und  der  «Traitö  de 

mödecine  loyale 
(1818).  Orfila  hat 
bereits  den  neuer- 
dings wiedererkann- 
ten Arsengehalt 
des  meuschL  Körpers 
nachgewiesen. 

Unter  den  deut- 
schen Klinikern  und 
Praktikern  aus  der 
Übergangszeit  vom 
18,  zum  19,  Jahr- 
hundert sind  noch  zu 
nennen  J.  IL  F.  vo^ 
Autenrieth  (1772 
bis  1836),  Professor 
in  Tübingen,  der  be- 
deutendste Schüler 


J.  P.  Franks,  ein  tüchtiger  Anatom  und  Physiologe  der  auch  am  Krankenbette 
der  objektiven  Beobachtung  und  Untersuchung  huldigte.  Der  Name  «Abdo- 
minaltyphus*  stammt  von  ihm.  Sein  «Handbuch  der  speziellen  Nosologie  Ulkd 
Therapie»  (1831—1836,  2  Bände)  war  sehr  beliebt.    Wohl  der  erstaunlich» 
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Eklektiker  war  Christoph  Hufeland  (1762  -1836),  dessen  berühmtes  «Journal 
der  praktischen  Arzneikunde»  (1795 — 1841,  98  Bände)  ein  Tummelplatz  sämt- 
licher medizinischer  Richtungen  und  Systeme  war.  Das  grösste  Verdienst  Hufe- 
lands war  sein  Eintreten  für  die  Vaceination  («Aufforderung  an  alle  Arzte 
Deutschlands  in  betreff  der  Kuhpockenx. 
1801;  Gründung  eines  Impfinstitut.es  in 
Berlin)  sowie  seine  «Stiftung  für  not- 
leidende Ärzte  und  Ärztewitwen  >.  Die 
berühmtesten  Schriften  Hufelands  sind 
die  « Ideen  über  Pathogenie*  (1795),  die 
«Makrobiotik»  (1796)  und  das  «Eueheiri- 
dion  medicum»  (1836),  —  Vorzüglich 
als  glücklicher  Praktiker  weit  und  breit 
bekannt  war  Ernst  Ludwig  Heim 
(1747—1834),  «der  alte  Heim».  Arzt  in 
Berlin,  der  grösste  Diagnostiker  seiner 
Zeit  —  Peter  Krukenborg  (1788  bis 
1865),  Professor  in  Halle,  war  einer  der 
hervorragendsten  Kliniker,  ebenfalls  Eklek- 
tiker, der  die  exakten  Untersuch  ungs- 
methoden  in  seiner  deswegen  berühmten 
Klinik  in  vollem  Umfange  zur  Anwen- 
dung brachte. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  eines  Mannes 
zu  gedenken,  der  auch  für  die  Medizin  Charles  Darwin, 

und  ihre  theoretischen  Grundlagen  von 
grttaster  Bedeutung  ist  Charles  Darwin  (1809—1882).  der  berühmte  Verfasser 
der  c Entstehung  der  Arten*  und  Urheber  der  Descendenztheorie,  die  nicht 
Woss  für  die  Embryologie,  sondern  auch  für  die  allgemeine  Pathologie  neue 
Standpunkte  und  Probleme  geschaffen  hat. 


A 


Abadie,  cwi  es.  Aucrenorzt  in  Paris, 
1842  in  St  Gaudens,  wurde 
des  höpitaux,  1870  Dr.  med. 
Bad  *ertffentlichte :  n  Tratte  des  maiadies  de* 
jffnac**  (2. e<L  1876)  —  „  Legans  de  cliniqxie  oph* 
taImclog<quc"il88l)  —  ^ Nouveau  traitement  de 
r ophtalmie  sympathique«  (1890),  sowie  zahl- 
reiche Beiträge  für  die  ..Annales  d*öculi- 
stique"  und  „Archive«  d'ophtalmologie41. 

Abegg»  Heinrich,  in  Danzig,  Geh. 
"tÄte-  und  Geh.  Mediziimlnit,  I>sn  ks.: 
Hcbeommen-  Leliranstalt  für  die  Provinz 
estpreufsen,  geb.  zu  Königsberg  L  Pr. 
19.  MArz  1826,  studierte  in  Breslau  und 
EKdelherL'  uml  machte  spater  Reisen  nach 
Prag,  \Vtent  "Würzburg.  Bjstschler,  Göppert, 
Bsvmuct  in  Breslau,  Chelius,  Tiedemaxx, 
1  oielix  in  Heidelher&r  waren  vor  und 


er  1848  erfolgten  Promotion  seine 
A.  wirkte  von  1849—1863  als 
in  Breslau,  Neisse  und  Danzig,  in  letz- 
terer Stadt  eine  R  eihe  von  Jahren  als  Armen- 
arzt, von  1867—1866  als  Arzt  des  Diako- 
niaaen  -  Krankenhauses  daselbst,  seit  1866 


I  als  Direktorder  Hebeammen  schule,  seit  1878 
I  als  Medizin airat  und  Mitglied  des  Medi- 
I  zinal-Collegii  der  Provinz  Westpreussen. 
Die  wesentlichsten  Publikationen  sind:  „Zur 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  (Berlin  1868, 
3.  n,  3.  Heft,  Danzig  1873-1883,  4.  Heft 
1888)  —  „Bericht  über  die  Hebeammen*  Lehr- 
j  anstatt  von  18 W- 1868«  (ib/1869),  daneben 
I  kleinereAufsätze  in  der  Mtsschr.f.Geburtsh., 
Arch.  f.  GynäkoL,  Günssubö*s  Zeitschrift, 
'  C  a  sper's  Viertelj  ahrsschrif t 1 860,  eine  Preis- 
arbeit :  „De capacitatearteriarum  et  venamm 
puimonalium  (1847);    femer:    „Über  die 
!  Kinderhedstätte  in  Zoppotu  (1881)  —  „  Vierter 
Bericht  über  die  Hebcam  men- Lehranstalt  in 
I  Danzig«  ( 1888),  sowie  ein  Beitrag  zur  Fest- 
schrift der  Wiener  geburtshilflichen  Gesell* 
schaft  (1895).  A.  ist  Mitgl.  zahlr.  gel.  in-  u. 
ausl.  Ges,  u.  Vereine.   Er  feierte  am  2.  Juni 
1898  sein  50 j.  Dr. -Jubiläum. 

Abel,  ch  ristian  Wilhelm  Lud- 
wig, in  Stettin,  geb.  20.  Okt.  1826  zu 
Quedlinburg,  studierte  von  1844—48  als 
Zögling  des  med.-chu\  Friedrich  Wilhelm- 
Institutes  auf  der  Berliner  Universität, 
diente  später  als  Assistenzarzt  in  Halber- 
stadt und  Quedlinburg  und  beobachtete  be- 
reits 1851  eine  von  ihm  als  »Eigentümliche 
Form  der  Grippe«  (Preuss.  Vereins -Ztg., 
1864)  beschriebene  Trieb  Lneu-  Epidemie, 
sowie  einen  Fall  von  Dens  bei  Hirnleiden, 
bei  welchem  dos  durch  ein  Klystier  Appli- 
zierte im  Erbrochenen  nachgewiesen  werden 
konnte  (Deutsche  Klinik  1854).  Zum  Ober- 
arzt des  Friedrich  Wilhelm-Institutes  er- 
nannt, wurde  er  auch  Assistent  des  konigl, 
Leibarztes  und  Generalstabsarztes  Gktmm 
und  stand  als  solcher  6  Jahre  lang 
dem  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  in 
seiner  schweren,  unheilbaren  Krankheit 
nahe.  1866  wurde  er  Stabsarzt  des  Ber- 
liner Invalidenhauses  und  Lehrer  an  der 
Central-Turnanstaltj  machte  in  demselben 
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Abel  —  Ackermann. 
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Jahre  eine  Studienreise  nach  Österreich, 
Italien,  Frankreich,  Belgien  und  gründete 
1860,  in  welchem  Jahre  er  auch  Ober- 
Stabsarzt  in  Frankfurt  a.  O.  wurde,  zu- 
sammen mit  F.  Löfflkr,  die  wesentlich 
der  Reform  des  preuss.  Militär-Medizinal- 
wesens gewidmete  „Prenssische  militärärzt- 
liche Zeitung",  die  jedoch  in  Folge  äusserer 
Hindemisse  mit  dem  Sclilusse  des  3.  Jahr- 
ganges wieder  eingehen  musste.  An  den 
nun  folgenden  Kriegen  nahm}  A.  teil: 
1864  gegen  Dänemark  als  Chefarzt  eines 
leichten  Feldlazaretts,  1866  als  Feld- 
lazarett-Direktor und  1870/71  als  Feld- 
General- Arzt  eines  Armee-Korps.  Seit  1874 
war  er  General-Arzt  des  neugebildeten 
XV.  A.-K.  in  Strassburg  und  darauf  des 
II.  A.-C.  in  Stettin.  Er  starb  2.  Mai  1892. 
Von  seinen  litterar.  Arbeiten  aus  dem  letzten 
Decennium  ist  ein  Aufsatz  „Der  Bruch  des 
8u8tentaculnm  tali"  (Archiv  f.  klin.  Chir., 
XXII)  anzuführen. 

Abel.  Karl,  Gynäkolog  in  Berlin,  da- 
selbst 1863  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Waldeyer,  Heidel- 
berg und  Göttingen,  Dr.  med.  1885,  war  von 
1886—91  Assistent  von  Leopold  Landau. 
Seit  1893  Leiter  einer  eigenen  gynäkolo- 
gischen Klinik,  selirieb  A.:  „Die  mikro- 
skopische Technik  und  Diagnose  in  der  gynä- 
kologischen Praxis"  (Berlin  1895;  2.  Aufl. 
1900):  ,,H>er  das  Verhalfen  der  Sdileimhaut 
des  Uterushbr})er8  bei  Carcinom  der  Portio" 
(Arch.  f.  Gyn.  XXXII)  —  „Zur  Anatomie 
der  Eileiterschwangerschaft  nebst  Bemerkungen 
zur  Entwicklung  der  menschlichen  Flacenta" 
(ib.  XXXIX)  —  vZur  BeJiandlung  des  Gebär- 
mutterkatarrhs"  (Berl.  Klinik  Heft  53)  — 
„Eine  neue  Indikation  zur  Sectio  caesarea  nach 
Porro"  (Berl.  kl.  Woehensclir.  1896;  u.  a.  m. 

Abeles,  Marcus,  Priv.-Doc.  der  in- 
neren Medizin  in  Wien,  geb.  1837  zu  Xed- 
raschitz  in  Böhmen.  1863  Dr.  med.  in  Wien, 
war  bis  1870  Arzt  in  Cairo  und  Alexandrien, 
hierauf  als  Kurarzt  in  Karlsbnd  thätig, 
habilitierte  sich  1884  und  starb  30.  De- 
zember 1894.  Seine  Publikationen  l>etreffen 
verschiedene  Kapitel  der  physiolog.  und 
patholog.  Chemie. 

Abelin,  Hjalinar  August,  geb.  in 
Linköping  22.  Mai  1817,  studierte  von 
1835  ab  in  Land,  wurde  1849  Oberarzt 


bei  der  Klinik  des  Allgemeinen  Kranken- 
hauses in  Stockholm,  machte  1851  eine 
wissenschaftliche  Heise  nach  England, 
Frankreich  und  Deutschland,  widmete 
sich  fortab  der  Pädiatrie,  wurde  1855 
Prof.  der  Kinder-Heilkunde  am  Karo- 
linischen  Institut  und  1866  Mitglied  der 
Akademie.  1882  emeritiert,  starb  A.  13.  Sep- 
tember 1893.  Er  publizierte:  „Om  Stryps- 
juka"  (Stockholm  1864)  —  „Meddelanden 
fran  pediatriska  Miniken  i  Stockholm"  (1870) 
—  „Pediatriska  meddelanden"  (Stockholm 
1876,  79,  82)  u.  a.  m. 

Aberle,  Karl,  Prof.  der  Anatomie  in 
Graz,  f  16.  März  1892  im  Alter  von  76 
Jahren  als  Emeritus  in  Wien,  Sohn 
von  Mathias  A.  (1784—1847),  ist  Verfasser 
einer  gediegenen  Monographie:  „Grab- 
j  denkmal,  Schädel  utul  Abbildungen  des  Theo- 
\  phrastus  Paracelsus  (Salzburg  1891). 

i  Ackermann,  Theodor,  geb.  zu 
!  Wismar  in  Mecklenburg  17.  September 
j  1825,  studierte  Medizin  in  Greifswald, 
!  Würzburg,  Prag  und  Rostock,  wo  er  1852 
promovierte.  Nachdem  er  in  Rostock  einige 
Jahre  als  Assistent  an  der  damals  noch 
vereinigten  medizinisch-chirurgischen  Uni- 
versitätsklinik thätig  gewesen,  habilitierte 
er  sich  dort  1856  als  Privatdozent  mit 
einer  Schrift  über  die  physiologischen 
'  Wirkungen  der  wichtigsten  Emetica  und 
wurde,  nachdem  er  verschiedene  Arbeiten 
experimentell-pathologischen  und  pharma- 
kologischen Inhalts  veröffentlicht  hatte, 
:  1859  zum  Professor  e.  o.  ebendaselbst  er- 
nannt. Er  rief  als  solcher  eine  Poliklinik 
ins  Leben  und  veröffentlichte  den  Verlauf 
der  Oholeraepiclemiel859  in  einer  grösseren, 
mit  einem  Arlas  verbundenen  Monographie. 
Seine  fortgesetzte  Thätigkeit  als  akade- 
mischer Lehrer  und  die  Publikation  zahl- 
reicher kleinerer  Arbeiten  über  Fragen 
der  ex(>erimeiit eilen  Pathologie  und  patho- 
logischen Anatomie  waren  die  Veranlassung, 
dass  ihm,  nachdem  er  eine  Offerte  zur 
Uebeniahme  der  inneren  Klinik  in  Dorpat 
abgelehnt  hatte,  in  Rostock  1865  eine 
ordentliche  Professur  übertragen  und  ein 
Institut  für  pathologische  Anatomie  und 
experimentelle  Pathologie  eingerichtet 
wurde.  A.  widmete  sich  nunmehr  fast  aus- 
schliesslich der  ]>athologi scheu  Anatomie  u. 
übernahm  1873  die  ordent liehe  Professur 
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derselben  und  das  Direktorium  des  patho- 
logischen Institutes  an  der  Universität  zu 
Halle,  wo  er  bis  zu  seinem  durch  Kränk- 
iichkeit  1895  notwendig  gewordenen  Rück- 
tritt  wirkte.  Er  starb  22.  November  I 
1896.  Von  seinen  zahlreichen  Publika-  | 
tionen  sind  ans  neuerer  Zeit  besonders 
zu  nennen  eine  Arbeit  „  Über  hyper- 
trophische und  atrophische  Lebercirrhose" 
(YmcHoVg  Arch.  BöLCX)4  die  Monographie 
„Uber  die Schädeldeformitat  bei  der  Eneephalo- 
<xte  congenita"  (Halle  1882),  ferner  zwei  aka- 
demische Gelegen  heitsscJiriften  kritisch- 
historischen  Inhalts:  „Mecfianismiis  und 
Darwinismus  in  der  Pathologie"  {Rektorats- 
rede 1888)  —  „Die pathologische  Bindegewebs- 
Mdung  in  der  Leber  und  Pfliigers  teleolo- 
gisches Kausalgesetz"  (Festschrift  zum 
200jähr.  Jubiläum  der  Univ.  Halle  1894). 

AclancL  Sir  Henry  Wentworth, 

in  Oxford,  geb.  1815,  studierte  im  St. 
<3eocge*s  Hosp.  und  in  EdinburgT  M.  D. 
Oxford  1848,  Dr.  med.  honor.  Dublin, 
Ehren -Dr.  der  Rechte  von  Cambridge, 
borg  und  Durham,  Fellow  R.  C.  P. 
d,  seit  1850,  ist  seit  1858  Regina  Prof. 
der  Med.  an  der  Universität  von  Oxford, 
seit  1894  emeritiert,  begleitete  1860  den 
Prinzen  von  Wales,  dessen  Honor.  Physic. 
er  zur  Zeit  ist,  auf  einer  Reise  nach 
Amerika,  wurde  1890  geadelt  und  ist  eines 
der  ältesten  ElLrenmitglieder  des  Christ 
Cbnrch  Coli.,  dessen,  später  mit  dem 
Museum  der  Universität  vereinigte  physiol. 
Sammlung  er  mitbegründen  half.  Er 
;.i:I-!izuMte  u.  u.:  ,yUn  the  tdleuxiutt  of 
educatujn  in  the  univtrsity  of  Oxford"  — 
vMtmoir  ou  the  cholera  of  Oxford  1864"  — 
mL>rainage  of  the  Upper  Timmen  Tally"  — 
„Report  on  fever  in  Qreat  Hortrood"  — 
Medici ne  in  modern  fim«"  n.  a.  m. 

Adamkiewicz,  Aibert.  geh.  n 

August  1850  in  Zerkow,  Provinz  Posen,  i 
als  Sohn  eines  Kreisphysikus,  studierte  in 
Königsberg  LP.  und  Breslau  und  arbeitete 
besonders  im  Laboratorium  Hkidsnrain^.  j 
Der  deutsch- französische  Krieg,  an  dem  er 
Anteil  nahm,  unterbrach  seine  Studien.  — 
Koch  dfim  Priedensschluss  setzte  er  die- 
selben auf  deu  Rat  Heiden  haj.Vs  in  Wür/- 
borg  fort>  arbeitete  bei  v.  Rec^lixoaaüsen  | 
und  erhielt  für  die  Losung  einer  Preis- 
aufgabe   noch    vor   Beendigung  seiner 


Studien  den  Titel  eines  Dr.  med.  —  Sein 
Staatsexamen  hat  er  in  Breslau  1873  ab- 
gelegt, wurde  unmittelbar  darauf  Assi- 
stent am  physiologischen  Institut  der 
Universität  Königsberg  unter  v.  WrrncH 
und  2  Jahre  darauf  Assistenzarzt  an 
der  inneren  Klinik  derselben  Hoch- 
schule (Naunyn).  —  1877  wurde  A.  Ober- 
arzt am  Charite- Kran  kenhause  zu  Berlin, 
speziell  an  der  damals  unter  Westfhalts 
Leitung  stehenden  Abteilung  für  Nerven- 
kranke, und  bald  darauf  Privat- Docent  an 
der  Universität,  1880  erhielt  er  einen  Ruf 
als  ordentlicher  Professor  an  die  Uni- 
versität Krakau  und  siedelte  1891  nach 
Wien  über.  Ein  Verzeichnis  von  AJa 
Arbeiten  umfasst  über  100  Nummern,  wo- 
von etwa  10  selbständig  als  Bücher  oder 


Monographien  erschienen  sind.  Die  Titel 
der  wichtigsten  sind:  Die  Blutgefässe 
des  menschlichen  Rückenmarkes.  I.  Teil: 
Die  Gefässe  der  Rückenniarkssubstanz. 
(Sitzimgsber.  der  k.  Akad.  d.  W.  Wien 
1881.  84.  Bd.)  II.  Teü:  Die  Gefässe  der 
Rückenmarksoberfläche  (ib.  1882.  85.  Bd.) 

—  Die  Arterien  des  verlängerten  Markes  vom 
Übergang  bis  tur  Brücke  (Denkschr.  der 
k.  Akad.  d.  W.  Wien.    1892.    57.  Bd.) 

—  Der  Blutkreislauf  der  Gangtiemelle. 
(Berlin  1886)  —  Tafeln  zur  Orientierung 
an  der  GMrnoberfUiche  des  lebenden  Menschen 
{bei  chirurgischen  Operationen  und  klinischen 
Vorlesungen).  (2.  Aull.  Wien  u.  Leipzig 
1894.  Mit  deutschem,  französischem  und 
englischem  Text.    4  Taf.)  —  Die  Natur 
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und  der  Nährwert  des  Peptons.  Eine  experi- 
mentelle Untersuchung  zur  Physiologie  des 
Albumins  (Berlin  1877).  —  Die  Sekretion 
des  8ch  weisses.  Eine  bilateral  -  symme- 
trische Nervenfunktion.  Nach  Unter- 
suchungen am  Menschen  und  an  Tieren. 
(Ib.  1878).  —  Die  mechanischen  Blutstillungs- 
mittel bei  verletzten  Arterien  von  Pari  bis 
auf  die  neueste  Zeit.  Gekrönte  Preisschrift 
der  med.  Fakultät  der  Universität  Wurz- 
burg. (Ib.  1872).  —  Die  Lehre  vom  Hirn- 
druck und  die  Pathologie  der  Hirnkom- 
pression. (Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  \V. 
Wien  1883.    Mathem.-naturw.  Kl.  88.  Bd.) 

—  Untersuchungen  über  den  Krebs  und  das 
Princip  seiner  Behandlung.  Experimentell 
und  klinisch.    (Wien  und  Leipzig  1873). 

—  Über  den  Krebs.  (Vortr.  a.  d.  Kongresse 
f.  inn.  Med.  Wiesbaden  1893).  —  Über  den  ' 
Krebsparasiten  Coccidium  sarkolytus.  (Wiener 
med.  Presse  1894).  —  Die  Principien  einer 
rationellen  BeJiandlung  der  bösartigen  Ge- 
schwülste (Krebse)  und  die  Reaktionsfähigkeit 
derselben.  (Akad.  Anz.  Nr.  XVI.  1891).  — 
Die  Reaktionen  der  Carcinome  und  deren  Heil- 
wert. 1892.  —  Die  feineren  Veränderungen  in 
den  degenerierten  Hinter  strängen  eines  Tabes- 
kranken. (Arch.  f.  Psychiatrie  u.  Nerven- 
krankheiten. 1880.)  —  Die  degenerativen 
Krankheiten  des  Rückenmarkes.  (Anatomisch 
und  klinisch.  Stuttgart  1888).  —  Die  sogen. 
Stauungspapille  u.  ihre  Bedeutung  als  eines 
Richens  von  gesteigertem  Druck  in  der  Höhle 
des  Schädels.  (Zeitsehr.  f.  kl.  M.  Bd.  28. 
1895.)  —  Zur  Geschichte  der  Funktionen 
der  Grosshirnrinde  und  der  Vorstellungen 
vom  Substrat  der  Stele.  (Janus,  Amsterdam 
\HW>. )  Vh-r  die s>hj.  „ Mahnung  ".  (Zeitsehr. 
f.  kl.  M.  1898.;  --  Die  Funkt ionstörungen 
des  (rroKshirnes.  (Hannover  1898.)  —  Die 
Kreislauf  Störungen  inden  Organen  des  Central-  j 
nervensystems.  'Berlin  u.  Leipzig  1899.)  —  j 
Da/u  noch  zahl  reiche  Artikel  über  Pepsin, 
Pepton,  Sehweiss,  Rüekenmarkskompres- 
sion  in  Knien hurgs  Rcalencyhlopädie,  i 
Uiims  dingnost.  Lex.  f.  prakt.  Ärzte,  Wiener 
und  Berl.  Zeitschriften.  ■ 

Adams,  William,  geb.  zu  London  i 
1.  Februar  1820  als  Sohn  eines  Chi-  J 
rurgen,  studierte  am  Kings  Coli.,  wurde 
1842  pathol.  Prosektor  im  St.  Thomas1 
Hosp.,  1851  Assist.  Surg.,  1857  Surg.  am 
Royal  Orthopaedic  Hosp.,  1854  Docent 
d.  Chir.  an  der  Grosvönor  Place  med. 


school,  1855  Surg.  am  Great  Northern  und 
1874  am  National  Hosp.  für  Paralyt.  und 
Epilept.  A.  ist  Präsident  resp.  Vicepräsi- 
dent  mehrerer  Londoner  Gesellschaften 
und  publizierte:  „A  course  of  lectures  on 
orthopaedic  surgery"  (Med.  Times  and  Gaz. 
1855—58)  —  „A  sketch  of  the  principles  and 
practice  of  subeutaneom  surgery"  (1857)  — 
„On  the  reparative  process  in  human  tendons 
after  division"  (1860)  —  „Lectures  on  pafho- 
logy  and  treatment  of  lateral  curvature  of 
the  spine"  (1865)  —  „On  the  pathology  and 
treatment  of  club-foot"  (1866,  vom  R.  C.  S. 
mit  dem  Jackson-Preis  gekrönt)  —  Subcu- 
tatutous  division  of  the  neck  of  the  thighbone 
for  bony  anehylosis  of  the  hip-joinl"  (1871) 

—  „On  the  treatment  of  Dupuytrens  con- 
traction  of  the  fingers  and  on  the  Miteration 
of  depressed  cicatrices  by  subeutaneous 
Operations"  (1879),  sowie  noch  mehrere 
Abhandlungen  in  den  Transactions  der 
Pathol  ogical  und  Medico-chir.  Society. 

Adamück,  Emil  A.,  in  Bielsk, 
Gouvernement  Grodno  11.  (23.)  Juni  1839 
geb.,  beendigte  seine  Studien  in  Kasan 
und  wurde  1866  promoviert.  Er  erhielt 
1871  daselbst  die  Professur  für  Ophthal- 
mologie, sowie  die  Stellung  als  Direktor 
der  ophthalmologischen  Abteilung  der 
Universitätsklinik  und  publizierte  folgende 
Arbeiten:  .,Ueber  intraokularen  Druck" 
(Dissert.  18(>(>;  —  Auszüge  im  gleichen 
Jahrg.  des  Centralbl.  für  die  med.  Wiss.)  — 
„ Ophthalmologische  Beobachtungen" (Russisch, 

—  5  Hefte)  —  ..Lehrbuch  der  Augenheilkunde"' 
(Der  1.  und  der  2.  Band  vollendet)  —  „Die 
Krankheiten  der  Retina  und  d.  nerv,  opticus"' 

—  sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in 
verschiedenen  Zeitschriften  für  Augen- 
heilkunde. 

Addison,  tu,  » in  a  s .  Arzt  in  London, 
zu  Long  Ben  ton  bei  Xewcastle-on-Tyne 
im  April  17M  geb.,  machte  in  Edinburg 
seine  medizinischen  Studien  und  wurde  da- 
selbst 1815  mit  der  Dissertation  „de  Syphilide" 
Doctor.  Darauf  wurde  er  Hausarzt  im 
Lock  Hosp.  und  Schüler  von  Bacman  am 
Public  Dift]>ensary  in  London,  woselbst  er 
den  Grund  zu  seiner  genauen  Kenntnis 
der  Hautkrankheiten  legte.  Um  1820 
trat  er  als  Schüler  in  das  Guy's  Hosp. 
ein,  um  mit  demselben  als  Arzt  und 
Lehrer  37   Jahre   lang   in  Verbindung 
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zu  stehen  und  auf  dessen  med.  Ab- 
teilungen den  wesentlichsten  Einfluss 
auszuüben.  Er  wurde  1824  Assistant 
Physician,  1827  Lehrer  der  Materia  medica 
und  publizierte  zusammen  mit  Jons  Morgan  : 
„An  essay  on  the  Operation  of  poisonous 
agents  upon  the  living  body"  (London  1829) 
und  „Observation*  on  the  disorders  of  females 
connected  with  uterine  irritation".  1837 
wurde  er  Full-Physician  des  Hospitals 
und  teilte  sich  mit  Brioht  in  die  Vor- 
lesungen über  praktische  Medizin.  Von 
beiden  herausgegeben  erschienen  „The 
Clements  of  the  praetice  of  medicineu  (Vol. 
I,  Lond.  1839),  jedoch  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  in  diesem  ersten  und  einzigen 
Bande  der  grösste  Teil,  wenn  nicht 
alles,  aus  Addison's  Feder  stammt.  Einen 
Weltruf  erlangte  er  durch  die  Entdeckung 
der  nach  ihm  Morbus  vel  Melasma 
Addisonii  benannten  Erkrankung  derNeben-  | 
nieren.  von  der  er  eine  meisterhafte  Be- 
schreibung in  der  Schrift:  „On  the  con- 
stitutional  and  local  effects  of  disease  of  the 
suprarenal  capsules  xoith  platesu  (London 
1855,  4.)  gab.  Nicht  minder  hochgeschätzt 
sind  seine  Arbeiten  über  die  Anatomie 
und  Pathologie  der  Lungen,  Pneumonie, 
pneumonischen  Phthisis  und  Phthisis,  die 
in  den  Guy's  Hosp.  Reports  publiziert 
wurden  und,  zusammen  mit  einigen  anderen 
Arbeiten,  nach  seinem  Tode  gesammelt 
als  nA  collect ion  of  the  published  writings, 
of  the  late  Thomas  Addison,  M.  D. 
Physician  to  Guys  Hospital"  (London  1868) 
in  einem  Bande  von  der  New  Sydenham 
Society  herausgegeben  wurden.  A.  zog 
sich  zuletzt  aus  Gesundheitsrücksichten 
nach  Brighton  zurück  und  starb  daselbst 
29.  Juni  1860.  Das  Hospital  ehrte  sein 
Andenken  durch  Aufstellung  seiner  Büste 
im  pathologischen  Museum,  durch  Benen- 
nung eines  Rrankensaales  in  einem  neuen 
Teile  des  Hospitals  nach  seinem  Namen 
und  durch  Anbringung  einer  Marmortafel 
in  der  Kapelle. 

Adelmann,  h  einrich  A.,  Prof. 
emer.  der  Medizin  zu  Würzburg,  17.  August 
1807  als  Sohn  des  ältesten  Bruders  von 
Vixcenz  Adelmann,  eines  Juristen,  geb., 
studierte  in  Würzburg,  promovierte  daselbst 
1830  mit  der  Dissertation  „De  tndneribus  ab- 
dominis",  wurde  1840  zum  Prof.  e.  o.  an 
gedachter  Universität  ernannt  und  starb 


8.  November 1884.  Er  erfand  ein  Instrument 
zurPunctionu.  Aussaugung  des  Hypopyon, 
beschrieben  in  der  Münchener  illustrierten 
Zeitung  1852.  Dasselbe  ist  zur  Anwendung 
bei  Pferden  empfohlen,  während  beim 
Menschen  durch  die  Suction  des  Kammer- 
i  wassere  auch  die  Iridectomie  durch  Ver- 
minderung des  intraokulären  Druckes  er- 
setzt werden  kann.  A.  lieferte  auch 
die  Abbildungen  zu  Caj.  Tkxtor's  Grund- 
|  Sätzen  zur  Lehre  der  chirurgischen  Opera- 
tionen (1834  bis  1836)  und  war  Mitarbeiter 
an  v.  Ammon's  Werke:  „Die  angeborenen 
chirurgischen  Krankheiten",  endlich  hat  er 
eine  Extensionsschwebe  („Verbesserte  Ex- 
tensionsschwebe  für  Unterschenkelbrüclie", 
mit  1  Taf.,  Würzburg  1872)  für  kompli- 
zierte Frakturen  des  Unterschenkels,  einen 
Korrektionsapparat  für  den  Klumpfuss 
nach  der  Tenotomie  und  die  transparenten 
ophthalmoskopischen  Bilder  zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  erfunden. 

Adelmann,  Georg  Franz  Blasius 
A.,  kaiserl.  russischer  wirklicher  Staats- 
rat, Prof.  der  Chirurgie  und  Augenheil- 
kunde an  der  Universität  Dorpat  bis  1871, 
ist  28.  Juni  1811  zu  Fulda  als  Sohn  von 
Vincenz  A.  geb.,  studierte  seit  1828  in  Mar- 
burg und  Würzburg  und  wurde  1822  an 
erstgenanntem  Orte  Dr.  med.,  hierauf 
Gehilfsarzt  an  der  von  Heüsinger  geleiteten 
Klinik,  Hess  sich  zu  Anfang  1835  in  Fulda 
als  Arzt  nieder,  kehrte  aber  1837  nach 
Marburg  zurück,  um  Ullmann's  Assistent 
an  der  chir.  Klinik  zu  werden.  Er  habi- 
litierte sich  hier  1837  als  Privat-Docent , 
verliess  nach  zweijähriger  Dienstzeit  die 
Assistentenstelle,  wurde  auf  einer  1840 
unternommenen  Reise  mit  Chelius  bekannt, 
der  ihn  für  den  durch  Pjroooff's  Abgang 
nach  Petersburg  erledigten  Lehrstuhl  in 
Dorpat  empfahl.  Er  übernahm  die  ihm 
übertragene  Professur  im  Juli  1841.  — 
Seine  litterarischen  Arbeiten  hatten  bis 
dahin,  ausser  seiner  „  Diss.  de  dignitate  lithon- 
tritiae"  (1833)  und  seiner  Habilitations- 
schrift „De  steatomate  proprio  tumorum 
parasitorum  genei't"  (1837)  den  schon  ge- 
nannten, in  Mitteilungen  geburtshilf- 
lichen Inhalts:  „Jahresbericliten  über  die 
Gebäranstalt  zu  Fulda"  1831-32,  1834-36 
—  „Mitteilungen  über  die  Auskultation  von 
Schwangeren"  in  v.  Siebold's  Journal, 
Xm,  XTV,  und  der  Neuen  Zevtsctanit 
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f.  Gebnrtskunde,  VIII,  sowie  in  einer 
Reihe  von  Rezensionen,  Schriften  in  den 
gedachten  Zeitschriften  nnd  in  Schmidts 
Jahrbüchern,  nebst  der  Herausgabe  der 
„Annalen  der  chirurgischen  Abteilung  des 
Landkrankenhauses  zu  Fulda"  während  der 
Jahre  1835—36,  1839  (auch  als  Bd.  I  der 
„  Beiträge  zur  medizinischen  und  cJiirurgischen 
Heilkunde,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  HospitalpraTis"  bezeichnet),  bestanden. 
Von  1841  an  traten  dazu  noch  mehrere 
Artikel  in  Schmidt's  Encyklopädie  der  ge- 
samten Medizin  und  dann  auch  in  ver- 
schiedenen Zeitabschnitten  und  an  ver- 
schiedenen Orten  publiziert,  Berichte  über 
seine  klinische  Thätigkeit  in  Dorpat.  So 
für  1842-1843  (Dorpat  1843):  „Aus  dem 
chirurgischen  Klinikum  der  kaiserl.  Univcr- 


Ja 


sität  zu  Porpat"  (Erlangen  1845)  auch  als 
Bd.  II  der  oU»n  erwähnten  ..Beiträge"*? 
für  das  2.  Semester  1844  (Med.  Ztg.  Kur- 
lands 1845):  für  1845  bis  1847.  ^Bigaer 
Beiträge  1851  1853)  auch  als  Bd.  III 
der  gedachten  „Beiträge"  ;  später  noch 
ein  Bericht  in  (»i"\sr.rK«.'s  Zeitschrift  1858, 
ferner  eineHeihe  von  PuMikat  i«  »neu  zum  Teil 
medizinischen,  hauptsächlich  chirurgischen 
Inhalts,  darunter  als  besondere  Schrift: 
„Untersuchungen  tri  ki-ankhaf'ten  Zustämlen 
der  Oberkieferhöhlt"  (mit  3  Taf.,  Dorpat 
1844)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  verschie- 
denen Zeitschriften.  —  -  lSfiO  wurde  er 
wirklicher  Staatsrat,  von  »ff eilt  lichte  später 


noch  zahlreiche  Arbeiten  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  lebte  seit  seiner  Emeritierung 
in  Berlin  und  starb  daselbst  16.  Juni 
1888.  A.  war  Schwiegervater  des  Berliner 
Chirurgen  E.  v.  Bergmann,  und  ein  Mann, 
dessen  herzgewinnende  Physiognomie  auch 
seinen  inneren  Seelenadel  (nomen  est  omen) 
verriet. 

Adelon,  Nicolas  Philibert,  geb. 
20.  August  1782  zu  Dijon,  wurde  180» 
Doktor,  war  ein  Mitarbeiter  seines  Lehrers 
und  Freundes  Chaussier  an  den  ersten 
Bänden  des  Biogr.  universelle,  des  Dict. 
des  sc.  med.,  arbeitete  auch  an  der  Revue 
encycloped.  (1819)  und  am  Dict.  de  med. 
en  20  voll.  (1821)  mit.  Seine  „Physiologie 
de  Vhomme11  (4  voll.,  Paris  1823,  24)  er- 
schien 1829  in  2.  Aufl.  Nachdem  er  bei 
der  Reorganisation  der  Ecole  de  med. 
zum  Agrege  ernannt  worden,  erhielt  er 
1826  den  Lehrstuhl  der  gerichtl.  Med., 
den  er  bis  zu  seinem  Lebensende,  welches 
zu  Sceaux,  19.  Juli  1862,  erfolgte,  ein- 
nahm. Er  war  Mitbegründer  der  „Annales 
d'hyg.  publ.  et  de  med.  legale". 

Aeby,  Christoph  Theodor,  geb. 
25.  Februar  1835  zu  Guttenbrunnen  in 
Pfalzburg,  wurde  in  Basel  erzogen,  stu- 
dierte daselbst  1853—56  und  in  Göttingen 
weitere  zwei  Jahre.  1858  in  Basel  pro- 
moviert, habilitierte  sich  A.  daselbst  im 
nämlichen  Jahre,  wurde  bald  darauf  Pro- 
sektor. 1863  Professor  e.  o.  in  Basel  und 
wurde  im  Herbst  1863  als  ord.  Professor  der 
Anatomie  nach  Bern  berufen.  1884  folgte  er 
einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  Anat.  nach 
Prag,  an  Stelle  des  nach  Wien  berufenen 
Toi.pt.  Doch  war  ihm  hier  infolge  seines 
ungünstigen  Gesundheitszustandes  nur  eine 
kurze  Wirksamkeit  vergönnt.  Er  starb 
7.  .luli  1SS5  in  Bilin,  wohin  er  sich 
zur  Kur  begehen  hatte.  Seine  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  beziehen  sich  auf  die 
verschiedensten  Teilgebiete  der  makro- 
skopischen und  mikroskopischen  Anatomie, 
in  monographischer  Form  erschien  1863: 
„Eine  neue  M erhole  zur  Bestimmung  der 
Schädel  form  ivh  Meuchen  uml  Säuge- 
tieren" ^  Braunschweig»,  welcher  bald  in 
den  Verband  Ist.  der  naturf.  t  Gesell  sch. 
in  Basel  die  mittels  der  Methode  ge- 
wonnenen Resultate:  „Bemerkungen  über 
die  Bildung   des  ScJnuicte  und  der  Extre- 
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mttätcn  im  Menschengeschlecht"  folgten. 
1865  arbeitete  A.  „Hxtr  den  feineren  Bau 
der  BlutbijHUaren'^  1867  „Über  die  Reizung 
der  quergestreiften  Muskelfasern  durch 
Ketfenstrime".  1871  „fV  den  Grumt  der 
l  'r/r-  >  n  Htrhkeit  äff  anjanischen  Knochen* 
,  «victe.  über  deren  normale  und  ab- 
U$ßWim f n mtmntf\  1872—74  „Über 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Knochen, 
resp.  die  Struktur  der  Spongiosa"*  1875 
„Über  Gelenk  und  Luftdruck,  sowie  über 
d*e  Sesambeine  der  menschlichen  Hand",  1876 
>,n#r  den  Ein /tuen  des  Wintersddafes  auf 
du  Zusammensetzung  der  verschiedenen 
Organe  des  Korpers"*  (Die  letztere  Mit- 
teilung erschien  im  Archiv  f.  exp. 
FathoL,  Iß,  'die  vorgenannten  teils  in 
Rrid«BT*s  und  DuBoifc*  Archiv,  teils  in 
den  entsprechenden  Jahrgängen  des  CbL 
f  d  med.  Wisse nsch.)  —  „Die  Gestalt  des 
BroncJiialbaums"  —  „Die  Altersverschieden* 
Keifen  der  Wirbelsäule"  —  „Über  die  Mus- 
kulatur der  Mundspaltc"  {1819)  —  „Über  die 
Spha  j  u i  dat  le  n  ke  t  ler  Ki  t  r  e  mi taten gü  rtel ' 4 
(1863)  —  „Über  das  Kiefergerüst  der 
Vogel1'  (1873)  —  „Beiträge  zur  Kenntnis 
Jer  Gelenke^  (187t>)  -  „Über  das  leitende 
Prinzip  bei  der  Differenzierung  der  Gelenke1* 
(1882)  —  „Sehe  um  des  Fasernverlaufs  im 
Gehirn  utal  RtickUMHQrk"  (1882).  A.  war 
ein  sehr  bedeutender  Anatom,  dem  nament- 
lich «He  mikroskop.  Anat,  die  vergl.  Anat, 
und  Fhystol.  der  Gelenke,  die  Lehre  von 
der  MikrocophiilU»  erhebliche  Bereicherung 
und  Forderung  verdanken*  Ausser  den 
neun  Arbeiten  geben  von  seiner  rast- 
1  liiitigkeit  und  energischen  Arbeits- 
kraft noch  zahlreiche  andere  Abhandlungen 
tos  dem  Gebier--  y\>>\  o>iru], d>>v  Aum. 
des  Auges,  Hitteilungen  kasuist.  und 
meth  odolog.  Inhalts,  sowie  die  von  ihm 
ftr  dan  HoriUÄS-ScHWALBifschen  Jahres- 
).-.]■], -Lt  verfassteu  Berichte  iibtr  die 
Spiaw Ikldogfe  und  die  Lehre  von  den 
Sinnesorganen  Zeugnis.  Besondere  Er- 
wähnung verdte&t  sein  Lehrbuch:  „Der 
Bau  des  menschlichen  Körpern,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  seine  morpholog.  und  physiolog, 
Deflcutuntr  (Leipz.  1871),  das  durch  die 
«ciiArfa  Henvjrkohrong  der  vergleich.- 
anat.,  pbysiol.  und  entwic  khingggese  hiebt  1. 
4  rr--,,  iiti-i.uiikt.',  sowie  durch  die  klare 
und  Obersicht],  Darstellung  stets  einen 
(tkraavoUen  Platz  unter  den  Lehrhii.-fii-rn 
-JftflMunMi  wird.     Übrigens  sind  unter 


AJ&  Leitung  auch  zahlreiche  wissenschaft- 
lich wertvolle  Dissertt.  verfasst,  so  von 

ChaPPüIS,  WOLFKBJMANN,  RaVENEX,  BkäLIXER- 

blau  etc. 

AfanasjeW,  Eugen,  t  ?t  Fe- 
bruar 1897  in  Kiew  als  wirkl.  Staatsrat, 
emerit.  Prof.  der  spez,  Pathol,  und  Therapie 
an  der  dort.  Univ.,  im  Alter  von  58  Jahren, 
studierte  bis  1860  an  der  Petersburger 
med. -chir.  Akad.,  war  Militärarzt  im 
Kaukasus,  wurde  1866  Lehrer  an  der 
Mditär-Feldscheererschule  in  Kiew,  1870 
Privatdocent  für  klin.  Med.,  1876  a,  o,,  iL 
bald  darauf  ord.  Prof.  a.  d.  Univ. 

Agnew,  D.  Hayes,  geb.  1818  in 
1  Lancaster  co.,  Pa.,  als  Sohn  eines  Arztes, 
'  studierte  an  der  Univers.  zu  Philadelphia, 
praktizierte  einige  Jahre  auf  dem  Lande 
und  liess  sich  später  in  Philadelphia  nieder, 
wo  er  Vöries,  an  der  Philad.  Schoo!  of  Anat. 
zu  halten  begann.    Später  gründete  er^in 
Philadelphia  eine  fMSehool  ofj  Operative 
I  Surgeryki.   [1854  wurde  er  als  Snrgeon 
am  Pennsylv.  Kosp.  [angestellt,  an^dem 
er  ein  besonderes  patholog.  Museum  ein- 
richtete, wurde  1863  anat.  Prosektor  und 


assistir.  Prof.  der  klin.  Chir.  am  Med. 
Depart.  der  Pennsylw  Univers.,  sowie 
Surgeon  an  WiIlsT  Ophthalmie  TIosp.,  er- 
hielt 1865  die  gleiche  Stellung  Jim  Ortlm- 
pedic  Hosp.,  1870  die  Professor  der  theoret 
und  prakt.  Chir.  an  der  Univers,  zu 
Philadelphia,  sowie  die  Leitung  der  «hir. 
Klinik  am  Univers.  -  Kr  ai\ken\vtv,xisfc. 
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starb  22,  Marz  1892.  Von  seineu  Publi- 
kationen sind  hervorzuheben ;  „Lacera- 
tions  on  the  fcmale  perineum  and  n  >,  - 
vaginal  fistula"  —  „Anatomy  in  its  relations 
to  medicine  and  surgery"-  —  „The  principUs 
and  praetke  of  gurgery  etc."  (2  volL, 
PlülacL  1878),  ferner  die  gedankenreichen 
„fntroductory  1ecturer\  sowie  die  1868 
erschienene  „Practical  anatomy:  A  new 
arrangcmcnt  of  the  London  Dissector;  with 
numerous  moflificatiom  and  additiom^ 
cmtaining  a  concise  description  ofthe  muscles, 
bloodrcssct*,  nerven,  viseera  and  ligameuts  of 
the  human  bodyas  thcy  appear  in  disseetion" 

Agnew,  Co  melius  Rea,  geb.  zu 
New- York  8,  Aug,  1830,  studierte  seit  1849 
am  Coli,  of  Phys.  and  Rurg.,  an  dem  er  1862 
promovierte,  fungierte  bis  1853  als  House 
Surg.  am  New-York  Hosp,,  praktizierte 
bis  1854  in  einein  kleinen  Orte  in  der 
Gegend  des  Portage  Lake  und  Hess  sich 
darauf  in  New- York,  seinem  jetzigen 
Wohnorte,  nieder,  nachdem  er  noch  bis 
1865  in  Europa,  speziell  in  Dublin,  London 
und  Paris  weitere  Studien  gemacht  hatte, 
1858  wurde  er  zum  Surg.-General  des 
Staates  New-York  vom  Gouverneur  er- 
nannt, fungierte  bis  1864  zugleich  als 
Surgeon  an  der  N-  Y,  Eye  and  Ear 
Infirmary,  war  im  amerikan.  Bürgerkriege 
in  verschiedenen  Stellungen  bei  der  Armee 
thätig  und  fülirte  verschiedene  Neuerungen 
in  den  Feldlazarett -Einrichtungen  ein 
(Pavillonsystem  etc.)*  richtete  1866  im 
Coli,  of  Phys.  and  Surg.  eine  Augenklinik 
ein  und  wurde  186U  kliiu  Prof.  für  Augen- 
und  Ohren krniikheitent  in  welcher  Stellung 
er  noch  1878  thätig  wart  1868  gründete 
er  das  Brooklyn  Eye  and  Ear  Hosp.  und 
1869  das  Manhattan  Eye  and  Ear  Hosp. 
in  New-Yurk.  Er  publizierte  u.  A.:  ftA 
eontribution  to  the  turgery  of  diitrgent 
sguint"  —  „Ophthalmie  notes:  1.  Trephining 
the  Cornea  to  remove  a  foreign  body;  2.  A  case 
of  double  t  extremely  minute  and  apparently 
congenital  lachrymal  (ist übt;  3.  A  eontri- 
bution to  the  etat  ist  ics  of  cataract  extraetion 
of  118  recent  oaser4  (New-York  1874)  — 
^CanthopUisty  as  a  remedy  in  certam  diseases 
of  the  eye"  (Ib.  1875)  —  „Cltnical  contri- 
Imtton  to  opMhalmoIogy"  (Arch*  of  ophtlialm. 
and  otoiogy,  Ib.  1876)* 

Ahlfeld,  Fried  rieh,  In  Marburg, 
geh»  zu  Alslebcn  a.  S.  (Prov,  Sachsen) 


16.  October  1843,   studierte    in  Greifs- 
waM  und  Leipzig,   war  Assistent  bei 
Crede  und  bildete  eich  weiter  üi  Wien 
und  Tübingen,  Am  22.  Febr.  18*»s  i 
viert,  wurde  er  1876  Extraordinarius  und 


Hebammenlehrer  in  L#*ip/»^  und  fol 
iwm  Mriu'iu  Huf  als  Professor  «lortit'b 
hülfe  und  Gynäkologie,  sowie  als  Direktor 
der  Hebammenlehranstalt  nach  GieMO* 
1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Mar- 
burg. Berne  monographischen  Arbeiten 
sind:  „Entstehung  der  Stirn-  und  Gesichts* 
lagen*  —  „Die  Ernährung  des  Säuglings 
an  der  Mutterbntst"  *—  „Berichte  und 
Arbeiten  aus  der  geburtshülfUch-gynäkologi* 
sehen  Klinik  zu  Giessen,  Bd.  i1*  —  „Bericht* 
und  Arbeiten  fto.  nun  Marburg,  Bd.  II  und 
III"  -  .J*ir  Mißbildungen  des  Menschen 
Abschnitt  1  tt.  11"  —  Abwartende  Methode 
oder  Crede* scher  Handgriff"  —  „Lehrbuch 
da*  Qcburtshütfe"  (Aufl.  I  und  II  1888). 

Aitken,  Sir  William,  geb.  23.  Aürfl 
1825  zu  Buntlee,  Forfarshire,  studierte 
von  184  S  —  48  in  Edinburg,  wo  er 
1848  M*  D.  wurde,  war  dann  7  Jahre  lang 
anatoxu.  Prosektor  bei  der  Uni vers.  Glasgow, 
darauf  während  des  Krinikrirges  1856 
pathol.  Anatom  in  Scutari,  htomuf  Prof, 
der  pathol.  Anat,  an  uVr  Anny  Medical 
School  zu  Netloy,  Examinator  für  den 
SanitätsdieuHt  der  Armee  in  Indien  dh4 
der  Flotte,  Fellow  der  Royal  Soc.  und 

d*r  Siiiiiturv  liisfiTiitn-.il  von  <iroM- 
H\ itiim.M  n    um!    -r.i-  h  ->ö   ,1  üiii  lHiß?.  Er 

fmtf*-       -<  IIH  n      \\".  .Ii  Iis  Ii.'       III  WiHtlstnUL*. 

H  autH.  bei^imi bampton  T.itteiarJVHMlIen; 
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uj&minen  mit  Lyons:  „  On  the  pathology 
f  the  di&tate*  of  the  arrny  in  the  east" 
866)  —  „Handbook  of  the  science  and 
V*  t>f  mcdicintr4  (London  1858;  später 
<L  T.:  ^Tht  scienee  and  pract.  etc.44 
voll..  7,  e<L  1880,  auch  amerik.  Aus- 
)  „Ort  the  groieth  of  the  recruit 
young  Boldicr"  (London  1862  ;  2.  ed. 
887)  —  „Outline*  of  the  tcience  andpradice 
m$MdU*  (Tb.  1874;  2.  ed  1882)  ~ 
The  docirine  uf  ein>httum  in  tts  application 
o  pathology*'  Glasgow  Med,  Joum.  1885 
is  1886)  n*  s,  w.  Bei  Gelegenheit  des 
riernngs- Jubiläums  der  Königin  1887 
hielt  er  die  Bitterwürde. 

banese,    Enrico,  zu  Palermo. 
dAj*elbfftitiir/  1H34,  studierte  dort  und  in 
112,   war   namentlich    Schüler  von 
ou,  wurde  1855  Dr.  med.,  war  seit 
in  Palermo  anatom.  Assistent,  später 
rof.  der  Iclim  Chirurgie,  als  welcher  er 
auf  einer  Reise  von  Rom  nach  Palermo 
Mai    1889    plötzlich   verstorben!  ist. 
r  war  der  Chirurg  Garibaldi^  machte 
'M  Fddfcüge  Ton  1860,  66,  67  mit,  war 
70  in  den  preuss.  Lazaretten  thätig 
d  publizierte  u.  a.:  „Notizte  di  vMrurgia 
Hca?  (Palermo  1869}  —  „Clinica  chirurg. 
'a  R.  umversitd  di  Palermo.  Relazione 

in.  per   1870,  I«    (Ib.  1871)  - 

Itetla  rctezione  del  collo  del  picde,  mt*>vo 
T-xto  uperittofur*  —  }tRe*esum*]eollo  t' 
tsta  omerale,  nucvo  tnctodo"  —  ^M*mografm 
suüa  trasfurione  'del  sangue"  —  „Sülle 
tesumi  viatente"  —  „Fratturc  ap:rtc,  f'rritt 
da  fuoco"  ,u.  s.  w»  Auch  gab  er 
Reihe  von  Jahren  die  „Gazz.  clinica 
delki  spedale  civico  di  Palermo  eh:/* 
bovis.  Um  die  Verbesserung  derliygien. 
'/•i -':ir.  in  Su  jlien  hat  sieh  A.  ganz  he" 
während  der  dortigen  Oholera- 
riii*  ii  grosse  Verdienste  erworben, 
He  Beseitigung  der  barbarischen 
i  /ei  und  die  Anregung  zur  Ein- 
ng  von  Hospitälern  für  syphilit.  n.  a. 
kheiten  zu  verdanken. 

AlböPt,  Eduard,  geb.  20.  Januar  j 
ii  !      SenXtenberg  in  Böhmen,  studierte  1 
Wktn,    1867  promoviert,  1867  — 1873  | 
Immimur   and  Assistent  der  dortigen  , 
[sehen  Klinik  unter  v.  Dümrkicspr, 
tiert.  1873  ord.  Prof.  der  chiror- 
*ik  in  Innsbruck,  1881  in  der- 


selben Stellung  in  Wien,  wo  er  v<>r  einem 
Auditorium  von  dnrehsehnittlieh  500 
Hörern  bis  jetzt  lehrt.  Von  Rokitansky 
und  Skoili  gHurdert?  und  nn  SunrüEH  sieh 
in  Untersuchungen  über  pathologische 
fragen  anlehnend,  behandelte  A.  in 
mehreren  Abhandlungen  die  Frage  des 
Fiebers  (gem.  mit  Strick  kr),  der  tierischen 
Warme  und  später  der  Mechanik  der 
menschlichen  (ielenk**  in  den  Wiener 
medizin.  J ahrbüchern  und  den  Berichten  des 
nuturwiss.-medizin.  Vereins  in  Innsbruck. 
Nachdem  er  das  LrsTKB^sche  Verfaliren  in 
München  gelernt  hatte,  wo  Listrr  per- 
sönlich Oeitmnsti'ationt'ii  riarülu-r  ült.Lfe- 
h alten,  führte  er  dasselbe  187ö  in  Inns- 
bruck als  ausschliessliche  Wund  behandlung 


ein  und  schrieb  in  der  Überzeugung,  dass 
die  Chirurgie  einer  totalen  Umwälzung 
unterworfen  werden  müsse,  das  4  bändige 
„Lehrbuch  der  Chirurgie"  y  das  erste  auf 
an  tiaeptische  Behandlung  begründete  Lehr- 
buch überhaupt-,  es  wurde  ins  Russische 
und  Französische  übersetzt  und  erlebte  4 
Auflagen.  Im  Iii  tibi  ick  auf  die  durch- 
greifende Änderung  dos  ganzen  Gebietes 
behandelte  es  den  Stoff  in  historisch- 
kritischer  Weise;  in  der  6.  Auflage  wurde 
es  auf  2  Bande  zusammengezogen.  Die 
„  Vorlesungen  über  chirurgische  Diagnostik* 
erschienen  1899  in  8.  Autlage.  Nebstdem 
verfasste  A.  2  Hefte  „Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Chirurgie"  (Wien)  —  „Zur  Lehre 
von  der  Coxa  mra  und  Com  valga"  (Wien 
1899)  —  n  Der  Mechanismus  der  skolwtischen 
Wirbelsäule"  (Wien  1899)  -  ,tDw  seitlichen 
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Kniegdenksverkrüm  mutigen  und  die  kompen- 
satorischen Fu88formenu  (Wien  1899)  und 
fasste  in  2  Heften  „Beiträge  zur  operativen 
Chirurgie1'  (Wien  1878)  eine  Reihe  von 
früher  erschienenen  Artikeln  zusammen. 
Daneben  sehr  zahlreiche  Artikel  in  allen 
Wiener  medizinischen  Journalen.  Mit 
Kousko  gab  er  die  „Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Osteomyelitis"  (1896)  heraus.  Im  Archiv 
für  Geschichte  der  Medizin  gab  er  das 
bis  dahin  nur  in  1  Exemplare  (Göttinger 
Universitätsbibliothek)  vorhandene  Werk 
Peter  Franco's  Petit  traite"  de  Chirurgie 
mit  einer  Biographie  Franco's  heraus.  A. 
ersann  die  Methode  der  künstlichen  An- 
kylosenbildungen  an  Schlottergelenken  (Ar- 
throdese), eine  osteoplastische  Methode 
der  Resection  des  Unterkieferwinkels  zum 
Zwecke  der  Neurectomie  des  Mandi- 
bularis,  eine  Methode  der  Insertion 
der  Sehnen  in  Knochen  (Tenopexis), 
gleichzeitig  mit  Chhohak  eine  Methode 
der  subperitonealen  Stielversorgung  bei 
der  abdominellenMy  omoperation  amUterus, 
führte  als  der  erste  eine  Nerventransplan- 
tation am  Menschen  aus,  gab  eine  Me- 
thode der  Jejunostomie  an,  führte  noch 
vor  Volkmann  die  isolierte  Kapselexstir- 
pation  bei  Gelenkstuberkulose  (Arthrec- 
tomia  synovialis)  aus,  war  der  erste,  der 
die  totale  Exstirpation  der  Schilddrüse 
unter  Libter's  Cautelen  auszuführen ,  auf 
Grund  einer  glücklich  vollzogenen  Opera- 
tion (vor  Billroth)  programmatisch  em- 
pfohlen, führte  in  Osterreich  die  erste 
Gastrotoniie  und  die  erste  Neplirektomie, 
sowie  auch  die  ersten  Antyllus'schen 
Aneurysmen-Exstirpationeii  aus.  In  meh- 
reren Arbeiten  trat  er  in  der  Präge  des 
Gehirndrucks,  des  hohen  Steinsclinittes  und 
der  Behandlung  der  Gelenkstuberkulose 
mit  Ansichten  und  Untersuchungen  auf, 
welche  die  bisherige  Lehre  und  Praxis 
mit  Erfolg  bekämpften.  A.  führte  auch 
die  erste  kymographische  Bestimmung 
des  Blutdruckes  am  lebenden  Menschen 
aus,  machte  noch  vor  Charcot  auf 
dieischiadischeSkoliose  aufmerksam,  führte 
die  Achillodynie  als  selbständige  Krank- 
heitsform ein,  lehrte  das  schmerzhafte 
Papillom  der  Regio  folliata  an  der  Zunge 
kennen  und  entdeckte  Details  in  der 
Architektur  der  Knochen  und  im  Baue 
der  Sehnenscheiden.  Seine  Schüler  sind: 
A.    Lorenz   (Wien),    0.    Maydl  (Prag), 


Hochenegg,  R.  Frank,  E.  Ullmann,  J. 
Schnitzler,  C.  Ewald,  J.  Habart  (Wien)  u.  a, 

Alberti,  g  ustav,  in  Potsdam,  geb. 
zu  Jauer  1848,  studierte  in  Berlin  als  Zög- 
ling der  Kaiser  Wilhelms- Akademie  (Dr. 
med.  1870),  war  von  1870—72  Unterarzt 
an  der  Kgl.  Charit»,  trat  darauf  in  das 
Sanitätskorps  ein,  wurde  1880  Stabsarzt 
an  dem  damaligen  Friedrich- Wilhelms-In- 
stitut,  war  von  1881  —  83  Assistent  bei 
v.  Babdelebkn  und  fungierte  seit  1884  zu- 
gleich in  seiner  Eigenschaft  als  Stabsarzt 
beim  ersten  Garderegiment  als  Chirurg 
am  St.  Josephs-Hospital  in  Potsdam,  dessen 
Direktion  er  später  übernahm.  Seit  1898 
führt  A.  den  Professortitel.  Schriften: 
„Die  Resectionen  in  der  Kontinuität  der 
Knochen  während  des  Feldzuges  1870j71" 

—  Sanitätsbericht  über  die  deutschen  Heere 
1870171"  —  „Die  Unterbindung  der  vena 
femoralis"  —  „Über  Luxatio  hutneri  erecta" 

—  „Gangrän  nach  Kohlenoxydvergiftung" 
(Dtsch.  Ztschr.  f.  Chir.  XX)  —  „Über 
Hemia  pectinea%t  (Ib.  XL),  sowie  mehrere 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Gy- 
näkochirurgie. 

AlbertOIli,  Pietro  in  Bologna,  geb. 
22.  September  1849  in  Gazzoldo'  (Mantua), 
studierte  in  Padua  und  wurde  daselbst 
1873  promoviert.    Zuerst  physiologischen 
Studien  im  allgemeinen  als  Schüler  und 
Assistent  Lussana's  zugewendet,  kultivierte 
A.  später  besonders  die  physiologische 
|  Chemie  und  Pharmakologie,  bildete  sich 
auch  für  diese  Fächer  in  Strassburg  unter 
'  ScHMiEDEBKKu  weiter  aus.    Von  1876 — 1878 
mit  dem  Unterricht  der  Physiologie  an  der 
'  Schule  von  Siena  betraut,  wurde  er  1878 
j  zum  a.  o.,  1881  zum  ord.  Professor  in  Genua 
ernannt.  1884  folgte  er  einem  Ruf  als  ordentL 
I  Prof.   der  Pharmakologie    und  Physiol. 

andieUn.  Bologna,  in  welcher  Stellung  er 
,  gegenwärtig  wirkt.    A.  ist  Mitgl.  zahlr. 
gelelirterA  kademien  und  wissenschaftlicher 
Gesellschaften  (Bologna,    dei  Lincei  in 
Rom,  Turin  etc.),  war  Abgeordneter  des 
ital.  Parlaments  während  zweier  Legis- 
|  laturperioden  etc.    Schriften:   „9ui  pro- 
|  cesri  digestivi  e   assimüativi  nel  crasso" 
(Padova  1873)  —  „Sul  alcooU  sul  aldeidi  e 
j  sugli  eteri  vinii'*  (Lo  Sperimentale  1874)  — 
:  „Sülle  viecTeliminazione  e  tfazione elettiva  deüa 
I  Chinina"  (Padova  1876;  ins  Französische 
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übersetzt).  Verschiedene  Arbeiten  in 
Spe*imexit4Üe  1876—1881.  Femer  „Sulla 
patogentsi  tlett  tpikssia"  \ Milan u  1871+)  — 
^Mmograßa  salia  Cototna  e  Paracotoimt^ 
(Torüio  1883)  —  „Sul  bilancio  nutritivo  di 
ima  famiglia  borghese^  —  „La  fisiologia  t 
la  questiont  jpffafr**  —  „Aiione  di  ülcune 
nuMtattzc  medieamentose  sM  etntabilitä  deV 

ccrvtUn  e  vftntribitto  alta  terapta  drll*  rpib-#sia" 
fix»  Sperimeiitale  1881  u.  Arch-  f.  exp. 
t Ii .  u.  Pharmaka  XV)  —  „La  tra*fusione 
<angue  e  h  ncambio  matcrinlc"  (Arch. 
le  Sc.  Med.  IV.  1882;  Arch.  ItaL  de 
II)  —  „Aiiom  c  metamttrfnsi  di  alcune 
ize  netV  organistno  in  rapporto  colla 


est   tUdV   acetmemia  e  del  diabete" 
f,  exp.  Pathol.u.  Pharm.  X Villi  - 
formazione  e  sul  contegno  dell  alcoot 
ahieide  netf  organiimcH  (Atti  dell1 
<L  Sc.  di  Bokern  1887;  Arch.  Ital. 
im  BioL  IX.  2)  —  „Sul  contegno  e  suW  azurne 
dcyli  znccheri  nelV  organittmo"  (4  Abhandl. 
bid.)  —  „Riccrcfie  sulla  stercziane  biliare" 
Eh  18i*3)  —  „Le  diete  negti  spedali  dltalia" 
b.  1897).  sowie  zalüreiche  Abhandlungen 
on  A.'s  Schülern,  E  >.  -  -  ■  i  ►  1 1 1  >se  von  Unter- 
eiwtHgen  in  semnn  l^il>oriitiirium  tt.<LT.; 
„RicrrcAc »ptrimchtati  eseguitc  nd  taboratoria 
e  dal  l\of.  IHelro  Albertoni"  (in  XIII 
'kein).  Auch  gab  A.  ein  prakt.  Hand- 
■!.  der  menschl.  Ph ysiol.  heraus  (Milano  | 
1886;  2.  AutL  1899). 

Albertotti,  Giuseppe,  in  Mtnlena. 
K  24,   Juli    1851    tu   Caranuunlrana,  ' 


studierte  an  der  Univors.  zu  Turin,  wo  er 
1875  einen  Preis  erhielt,  h&Tijrtefichlich 
als  Schüler  von  Carlo  Reyuond,  widmete 
sieh  seit  1875  der  Augenheilkunde,  physiol. 
Optik  u.  histor.  Studien  zur  Augenheil- 
kunde, war  Anfangs  in  Turin  als  Augen- 
arzt thatig  u.  ist  seit  1886  ord.  Prof.  der 
Augenheilkunde  und  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Modena.  A.  ist  Mitglied  der 
R.  AccacL  di  Med.  di  Torino,  der  R,  Acc. 
della  Scienza  di  Modena  u.  Medice*  Pri- 
mario  Oculista  dell1  Osj.»edale  Congrega- 
zionale  di  Moden  a.  Er  publicierte: 
Osservazioni  di  plastica  ncnlare.  Osservatore, 
ßazzetta  delle  Clüiiche,   1874.  Sistema 


adiatermico  di  üiumivazume  oftahnoxeopica 
(Torino,  Gioruale  della  R.  Acc  di  Med. 
1879)  —  Graduazionc  deW  Oftalmotnetro 
di  Hklmhoxtz  (Torino,  Atti  della  R. 
Acc.  delle  Scienze,  1882)  —  Experimentelle 
Messung  des  verkehrten  ophthalmoskopischen 
Bildes  (Klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk., 
1882)  —  Zur  Mikrmndrte  (Ib.  1882)  - 
Nota  aopra  alcuni  struwenti  di  Chirurgia 
oculare  (Gazzetta  delle  Cliniche,  1883)  — 
Preliminari  di  studi  sperimentali  diretti  a 
stabil  Ire  sopra  tiuovo  prineipia  V  warne 
funzhnale  dell'  ovehio  i Gioruale  della  h\  Acc. 
di  Med.,  1884 1  —  Lotti  ortoscopuhe  per  oftal- 
moscopia  (Torino,  Coniunicazione  alla  R. 
Accnd.  di  Med.  1884)  -  En,  ,  /  ^ 
selbstrfgist riefendes  Perimeter  QQtiUi  Monats- 
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bl.  f.  Augenh.  1884)  —  Sistema  di  oftalmo- 
scopia  ed  esperienze  di  oftalmoscopia  oggettiva, 
(Comunicazioni  alla  E-.  Accad.  di  Med., 
1884)  —  Tavole  di  graduazione  dett  Oftal- 
wometro  di  HelmlioUz  (Torino,  1887)  —  j 
Pinze  per  calazio  e  modificazioni  alle  pinze  \ 
eomunemente  in  uso,  nelle  operazioni  sulle 
palpebre  (Hassegna  di  Sc.  Med.  1889)  — 
Adattamento  di  un  regolatore  alV  oftalmometro  j 
di  Leroy  e  Dubois  per  offenere  spostamenti  | 
inversi  e  simultanei  nel  movimento  delle  mire 
(Ib.  1889)  —  Ricerche  intologiche  sugli  effeiti 
deüa  cheratocentesi  ripetuta  ogni  giorno 
durante  tredici  mesi  (Ib.  1890)  —  Tasselli 
vitrei  per  sezioni  microscopiche  (Ib.  1890) 
—  Relazione  rignardante  i  risultati  di 
dieci  operazioni  di  Simpatectomiu  cervicale 
per  Glaucoma  eseguife  dal  Prof.  Ruggi  nella 
Clinica  Oculistica  di  Modena  (Comuni- 
cazione  alla  Societa  Medico-Chir.  1899)  — 
Un  caso  tijnco  di  lebbra  con  lesioni  ocnlari 
carafteristiche  della  Ubbra.  in  individuo  delV 
Emilia  (Mod.,  soc.  med.  chir.  1899)  -  -  Dazu 
zahlreiche  Arbeiten  über  den  bekannten 
mittelalterlichen  Augenarzt  Benvenutus 
Grafhkus,  über  Magister  Barnabas  de 
Regio  u.  a.  historischen  Inhalts. 

Albini,  Gin seppe,  zu  Neapel,  geb.  I 
zu  Mailand,  studierte  von  1845  an  in  Pavia,  , 
arbeitete  1846—47  im  anat.  Institut  von  ' 
Pa Nizza,  kämpfte  1848,  49  als  einfacher  ! 
Dragoner,  Korporal  und  Fourier  in  dem  I 
Befreiungskriege   mit,  nahm  1850  seine  | 
Studien  in  Mailand  wieder  auf,  setzte  die- 
selben aber,  um  der  fortwährenden  polizei- 
lichen  Überwachung    zu    entgehen,  in 
Wien  fort,  wo  er  Assistent  von  Brueckk  j 
wurde,  besuchte  dann    auf  einer  Reise 
noch  die  Universitäten  Breslau,  Berlin,  i 
Göttingen,    Halle,    Leipzig,    Bonn  und 
Utrecht,  wurde  1857  zum  a.  o.  Prof.  der 
Physiol.   in  Krakau  und   im   folgenden  1 
Jahre  zum  ord.  ernannt,  nahm  1859  nach  | 
der  Befreiung  der  Lombardei  in  seinem 
Vaterlande  die  bescheidene  Stellung  eines  : 
Prof.  der  Naturgeschichte  am  Lyceiun  von 
Casal  Monferratoan,  erhielt  wenige  Monate 
später   im    Concurs    die    Professur  der  ' 
Physiol.  in  Parma  und  wurde  1860  an  die  , 
Univers.  Neapel  berufen,  der  er,  trotz  eines 
an  Um  ergangenen  Rufes  nach  Florenz  j 
als  Nachfolger  von  Schiff  treu  geblieben 
ist.    Er  hat  daselbst  ein  internationales  | 
Hospital  auf  der  breitesten  Grundlage  der  , 


politischen  und  religiösen  Toleranz  ge- 
gründet; bei  diesem  Unternehmen,  das 
später  vom  gegenwärtigen  Comite  des 
Internat.  Hospitals  am  Corso  Vittorio 
Emmanuele  übernommen  wurde,  büsste  A. 
mehrere  Tausend  Lire  ein.  —  A.  ist  der 
Entdecker  der  nach  ihm  benannten  Noduli 
an  den  Atrioventricularklappen. 

Seine  sehr  zahlreichen  in  italienischer 
sowohl  als  in  deutscher  Sprache  verf assten 
Publikationen  gehören  teils  der  Chemie 
iz.  B.  über  das  Gift  der  Salamandra 
maculata,  1853,  58,  Untersuchungen  über 
Blut,  Harnsäure),  teils  der  mikro-  und 
makroskop.  Anatomie,  teils  der  Experi- 
mental-Physiologie  an,  teils  betreffen  sie 
das  öffentliche  Unterrichtswesen  und  ver- 
schiedene andere  Gegenstände  und  populäre 
Vorlesungen.  Wir  zitieren  u.  a.  noch :  „Caso 
clinico  di  paralisi  sterica"  (Atti  della  R. 
Accad.  med.  chir.  di  Napoli  L.  N.  S.  1896) 
—  „Sulla  libertä  d'inscrizione  ai  corri  ed 
agli  e8ami.  Sulla  chiusura  definifiva  deW 
universitä  con  perdita  dell'  anno  aceademico" 
(Nap.  1898)  —  .,L'educazione  fisica  neüa  uni- 
versitä11. (Conferenza  detta  il  16.  Febbr.  1898 
nelP  aula  di  chimica  dell'  univ.  di  Nap. 
1898).  Zahlreiche  Arbeiten  von  A.'s 
Schülern  gingen  aus  dessen  physiol.  Labo- 
ratorium hervor. 

Albrecht,  Heinrich  Wilhelm 
Eduard,  Professor  der  Zahnheilkunde  an 
der  Universität  zu  Berlin,  daselbst  2.  Sep- 
tember als  Sohn  eines  Zahnarztes 
geb.,  studierte  auf  der  dortigen  Universität 
von  1843  bis  1847,  erlangte  daselbst  1847 
die  Doktorwürde  und  liess  sich  in  Berlin 
nieder.  Durch  seinen  Jugend-  und  Studien- 
freund Alurecht  v.  Graefe  angeregt,  er- 
öffnete er  im  September  1855  eine  Klinik 
für  Zahn-  und  Mundkrankheiten,  die  erste 
ihrer  Art  in  Deutscldand,  und  wusste 
durch  die  ihm  eigene  Kraft  und  Energie 
dem  neuen  Institute  Leben  zu  verschaffen. 
Die  grösseren  Arbeiten,  die  er  in  dieser 
Zeit  herausgab,  waren:  „DU  Krankheiten 
der  Zahnpulpa"  (Berlin  1858)  und  „Die 
Krankheiten  der  Wurzelhaut  der  2fähnc" 
(1860).  1861  habilitierte  sich  A.  auch  bei 
der  Universität  als  Privat-Docent  und  er- 
warb sich  durch  seine  Klinik  und  seine 
Vorlesungen  das  Verdienst,  die  Zahnheil- 
kunde als  Zweig  der  Medizin  mehr  aus- 
zubilden und  dieselbe  in  ihrer  wissen- 
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schaftlichen  Grandlage  zu  lieben.  In 
seiner  „Klinik  der  Mundkrankheiten4*  (in 
2  Bänden  1862  und  1872  erschienen)'  gab 
er  Rechenschaft  über  die  Vorkommnisse 
in  seiner  Klinik  und  die  daselbst  ge- 
machten Erfahrungen.  1867  wurde  A. 
zum  Professor  e.  o.  der  Zahnheilkunde 
ernannt.  Bei  der  Feier  des  25  jährigen 
Bestehens  seiner  Klinik  wurde  von  seinen 
Schülern  und  Freunden  ein  „Albrecht- 
Stipendium"  begründet.  Es  war  ihm  jedoch 
nicht  mehr  vergönnt,  die  neuen  Bäume 
der  von  Seiten  der  Universität  zu  schaffen- 
den Zahnklinik  zu  eröffnen,  denn  eine 
Verletzung,  die  er  sich  im  August  1881 
in  seinem  Berufe  zugezogen  hatte,  führte 
durch  die  Folgen  der  stattgehabten  In- 
fektion 25.  Januar  1883  seinen  Tod  herbei. 

Albrecht,  H  e  r  m  a  n  n,  geb.  in  Aarau 
24.  Juli  1847,  in  Zürich,  Tübingen, 
Heidelberg,  Bern,  Wien,  Prag,  Paris 
von  1868—74  vorgebildet,  wurde  1876 
mit  der  Abhandlung:  „Zur  Anatomie  des 
Kniegelenks"  promoviert  und  erlangte  zu 
Bern  die  Venia  legendi  im  Mai  desselben 
Jahres.  Seit  1877  mit  Beibehaltung  der 
Docentenstellung  in  Neuchätel  als  Arzt 
thätig,  starb  A.  nach  zweijähriger  Rücken- 
markskrankheit 5.  März  1899.  Seine  Mono- 
graphie: „Die  Ernährung  des  Kindes 
im  Säuglingsalter11  (Bern  und  Berlin)  er- 
lebte vier  deutsche  Auflagen,  sowie  eine 
französische  und  eine  holländische  Ueber- 
setzung  (letztere  Arnheim  1879).  Ferner 
ist  zu  nennen  eine  „Monographie  über  An- 
wendung des  chemisch-reinen  Sauerstoffes  gegen 
Anämie  und  degenerative  Prozesse  in  den 
Lungen''  (ausg.  auf  der  54.  Naturf. -Ver- 
sammlung). A.  war  Mitarbeiter  des  Jahr- 
buches und  des  Archives  für  Kinderheil- 
kunde und  der  Pariser  Bev.  mens.  etc. 

Albrecht,  Karl  Martin  Paul, 
geb.  zu  Hamburg  6.  März  1851,  stu- 
dierte in  Jena,  Berlin,  "Wien,  Kiel  be- 
sonders als  Schüler  von  Gegenbaur  und 
Küpffer  und  wurde  als  Dr.  med.  1875, 
als  Dr.  phil.  1876  promoviert.  1878  wurde 
er  als  Prosektor  nach  Königsberg  berufen 
und  war  hier  4  Jahre  thätig;  seit  1882 
lebte  A.  anfangs  als  Privatgelehrter  in 
Brüssel,  nachdem  er  das  Prädikat  Pro- 
fessor erhalten,  hierauf  siedelte  er  nach 
seiner  Vaterstadt  über,  wo  er  infolge 


eines  Selbstmordversuchs  im  Zustand 
von  Geistesgestörtheit  15.  Sept.  1894 
verstarb.  Seine  beiden  Dissertationen 
behandeln  architektonische  und  Ent- 
wicklungs  -  Verhältnisse  des  Schulten- 
gerüstes.  Ausserdem  verfasste  A.  nahezu 
200  Publikationen  über  die  verschiedensten 
Gegenstände  aus  den  Gebieten  der  Anat., 
vergl.  Anat.,  Embryologie  u.  Chirurgie;  be- 
kannt sind  besonders  die  Forschungen  über 
den  Zwischenkieferknochen,  Pharynxdi- 
vertikel, über  die  Ent  Wickelung  des  Schädel- 
grundes, die  Tuba  Eustachii,  Brustbein, 
Kiefer-,  Lippen-  und  Gesichtsspalten,  über 
die  Beziehungen  zwischen  Hand  und  Fuss, 
über  überzählige  Finger,  über  Kriminalität 
vom  anthropol.  Standpunkt  u.  a.  m.  In 
seiner  letzten  Lebenszeit  beschäftigte  sich 
A.  ganz  mit  nichtmedizinischen  Arbeiten. 

Albll,  Albert,  in  Berlin,  geb.  1867 
zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in  Berlin 
(Dr.  med.  daselbst  1889),  war  von  1891 
bis  1896  Assistent  an  der  inneren  Abt. 
des  Städt.  Krankenhauses  Moabit  und 
habilitierte  sich  1899  für  innere  Medizin. 
Publikationen :  „  Die  Autointoxicationen  des 
Intestinaltractus*'  (Berlin  1895),  sowie  Auf- 
sätze zur  Frage  der  Desinfektion  des 
Darmkanals  (1895),  Einfluss  verschiedener 
Ernährungsweisen  auf  die  Darmfäulnis 
(1897),  über  akute  tödliche  Magendilatation, 
zur  Pathogenese  und  Klinik  des  Magen- 
saftflusses, Tetanie  Magenkranker, Ei weiss- 
stoffwechsel  bei  chronischer  Unter- 
ernährung, die  Wirkungen  körperlicher 
Überanstrengungen  beim  Radfahren  u.  a. 

Alexander,  a  r  t  h  u  r ,  in  Berlin ,  geb. 

1870  in  Danzig,  machte  seine  Studien  in 
Berlin  (Dr.  med.  Lipsiae  1894  mit  der  Diss. : 
lyZur  Kasuistik  der  Pharynxcarcinomeil), 
approbiert  1893,  ist  seit  1890  an  der  Kgl. 
Universitäts  -  Poliklinik  für  Hals-  und 
Nasenkranke  in  Berlin  unter  B.  Fraenkel, 
seit  April  1898  als  Assistent  thätig,  seit 
1896  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-  und  Kehl- 
kopfkranke in  Berlin.  Publikationen:  „Be- 
merkungen zur  Anatomie  des  blutenden  Septum- 
polypen"  (Arch.  f.  Laryngol.  L  1894)  — 
„Die  Schleimliautcysten  der  Oberkieferhöhle11 
(Ib.  IV,  1897)  —  „Die  Nasenpolypen  in  ihren 
BezieJiungen  zu  dem  Empyem  der  Nasen- 
nebenhöhlen'1 (Ib.  V.,  als  Festschrift  f.  B. 
Frankel  erschienen  17.  11.  1896)  —  Histo- 


logische  Beitrage  zur  Lehre  nm  den  gut- 
artigen Neubildungen  der  Sthnmtippen  (Tb. 
VII  q.  VII  1898/99)  u.  a.  m. 

Alexander,  Konrad,  in  Breslau, 
geb.  1856  in  LiegnitzT  studierte  in  Breslau, 
Iwmw-  unter  Heldenhais  und  Bifjcmer 

(Dr.  med.  1880),  war  von  1881  bis  1890 
Assistenzarzt  an  der  med,  Klinik  und 
Poliklinik  der  Universität  Breslau,  habi- 
litierte sich  1889  für  innere  Medizin 
nnd  erhielt  1897  den  Professortitel. 
Ausser  mehreren  Aufsätzen  über  das  Anti- 
pyrin  ,  sowie  über  die  Wirkungen  der 
Thalli «salze  publizierte  er  verschiedene 
kasuistische  Mitteilungen,  so:  einen  Fall 
von  gummösen  Geschwülsten  der  Hirn- 
rinde, von  atrophischer  Lähmung  der 
Beine  nach  Afalmninaltyphiis,  von  Fisch- 
vergiftung u,  a.  m.  in  der  Breslauer  ärztl- 
Zeitschrift,  D.  M.  Wochensehr.  ete.,  ferner 
die  Monographie :  „  IxlinMie  und  experimen- 
telle Beiträge  zur  Kenntnis  der  Lähmungen 
nach  Arsenikvergiftungii  (Breslau  1889). 

Allblltt,  Thomas  CliffordT  geb. 
1836,  studierte  zu  Cambridge  und  Paris  und 
wurde  1859  promoviert.  Er  fungierte  als- 
dann in  der  Stellung  eines  Leetnrer  and 
Pract  of  Phys.  Leeds  School  of  med.,  als 
Physician  an  der  Leeds  General  Intirmary, 
sowie  als  Consult.  Physician  Leeds  Hosp. 
for  Women  and  Children.  Seit  1892  ist 
A.  Begius  Professor  der  Medizin  an  der 
Universität  zu  Cambridge.  Er  veröffent- 
lichte :  „  The  opldhalmoscope  in  nervous  and 
renal  diseases"  (1871)  —  ,,Ö»  overwork  and 
strain  ofthe  heart"  (1871 ;  deutsch  von  Seitz 
1874)  —  hOn  scrofulous  neck"  (im  Verein 
mit  T.  P.  Teale  1885)  —  „  Visceral  neu- 
roses"  (Gulstonian  Lectures  1884)  und 
zahlreiche  andere  Aufsätze.  Auch  ist  A. 
Herausgeber  von  „System  of  medicinc" 
(1896-  99). 

Allen,  H  a  r  r  i  s  o  u  A.,  zu  Philadelphia, 
daselbst  17.  April  1841  geb.  und  bis  zur 
1861  erfolgten  Promotion  med.  ausgebildet, 
war  als  Resid.  Phys.  am  Pennsylv,  Hosp. 
thätig,  bis  er  1862,  beim  Ausbruch  des 
Bürgerkrieges,  in  die  Armee  der  Kou- 
föderierten  eintrat,  bei  der  er  bis  lHtiö 
diente.  Hierauf  erhielt  er  den  Lehrstuhl 
der  vergh  Anat.  und  med.  Zoologie  am 
Med.  Dep.  der  Pennsylv.  TJuivm.,  wnrdn 


1867  Prof.  der  Anat  und  Chir.  am  Philad. 
Dental  ColL  und  1870  Surg.  am  Philad. 
Hosp.,  sowie  Schriftführer  des  Med.  Boa 
1875— 85  war  er  Prof*  <L  Physiologie  an 
der  Pennsylv.  Univers.,  1894  wurde  er 
erster  Direktor  des  neugegründeten  Wistar- 
Instituts  für  Anatomie.  A.,  der  im 
November  1897  starb,  war  als  vergh 
Anatom,  wie  als  Kehlkopf-  und  Naseuarzt 
sehr  1>eriihmt.  Seine  Publikationen  sind 
uiM  und  path.-Huai.  fnhnlts,  darunter: 
„Outlines  of  camparative  anat,  and  med. 
zoologg"  (1869)  —  „Post  mortem  examina- 
tions  %n  army  hospitals  in  Washington'* 
(Ib.)  —  „Localization  of  diseased  aclim 
in  the  osseous  System"  (Ib.  1870)  —  „Ön 
the  mechunism  of  fracture  of  the  skull" 
{Ib.  1874)  —  „Conformntion  of  the  Umes 
of  the  orWf"  (Ib.  1870)  —  „Ort  fracture* 
of  the  lower  jaw  treated  by  the  interdrutal 
sjMnt"  (Pkilad.  Med.  Times,  1872)  —  „On 
localizatum  of  diseased  aetion  in  the  Oesophagus" 
(Ib.  1877)  —  ,.£>>»  pathologicat  anatomy  of 
Osteomyelitis"  (Anier.  Journ.  Med,  Sc, 
1864)  —  „The  jaw  of  tuoulin-  qvjgnon"  (Ib. 
1869)  —  »Studie*  in  the  faciai  regum» 
(Dental  Cosmos,  1874)  —  nOn  the 
meehanism  of  joinfs"  (Transact.  Intern. 
Med.  Congr.  Philad.,  1876)  etc, 

Almquist,  Ernst,  in  Stockholm, 

geb.  10.  August  1852  in  der  Nähe  vo 


Ups&la,  hiersei  bst,  sowie  am  K.  Korolin. 
Institut  in  Stockholm  ausgebildet,  Dr. 
med.  1882,  war  von  1878-80  Arzt  der 
xpedltion,  sammelte  als  solcher 
iesx  und  beschrieb  die  Vegetation 
rer  Lander.  Von  188C> — 81  war  A* 
rzt  im  EL  Serafmerlazarett.  1882  Ge- 
ndheitsinspektor  in  Stockholm,  von 
-91  Hygieniker  und  erster  Stadtarzt 
Gothenburg  und  ist  seit  1891  Prof. 
er  Hygiene  am  K.  Karolin.  Institut  In 
liolm.  A.  studierte  Bakteriologie  in 
ta'g  Laboratorium  1882,  bei  Korket 
1888  und  veröffentlichte  viele  Gut- 
Ii  ten  ü) »er  praktische  hygienische  Fragen,  1 
stiristische,  epidemiologische  und 
*  «logische  Untersuchungen.  Ausser-  j 
verfasste  A.  ein  „Lehrbuch  der 
mit  besonderer  BerücksicJdigung 
Vcr$üiUmHStu  (Stockholm  1897, 
n  edischer  Sprache). 

Alsberg,  Albert,  in  Hamburg, 
&  «n  Volkmarscn,  Hessen-Nassau,  21. 
uli  18äG^  studierte  in  Heidell>ergt  Berlin, 
jg#  war  namentlich  Srhüler  von 
v  und  LusBixg,  Dr.  med.  1879,  war 
t  1&S0  Assistenzarzt  am  Israelit,  K ran- 
nhause, seit  1882  prakt  Arzt  u.  Hilfs- 
am  Krankenhause  und  ist  seit  1885 
if  Bfefihf ölger  des  verstorbenen  Lkiswmc 
bentrzt  der  chir.  Abtheilung  desselben, 
n  bereits  in  dem  alteren  Lexikon 
n*en  litterariscben  Arbeiten  sind 
(HÜlli  im  hinzugekommen :  J'ber  ehn-n  Fall 
von  Radicalopcration  eines  jxrnHtierenden 
Ductus  omphalo  -  nmaraieus"  (D.  med. 
Wochenschr.1892)  —  „Über  die  im  israeti- 
L*cken  Krankenhause  tu  Hamburg  mit  dem 
Heilmittel  ertieiten  Resultate" 
b.  1891)  —  »Über  einen  Fall  ron  Lipom 
Jfiere"  (v.  Lamgrnbeok's  Archiv  XLTV) 
'yr  Dystopie  der  Nieren.  Exstirpation 
im  kleinen  Becken  gelegenen  linken 
»mr**  (Feetschr.  des  Ürztl.  Vereins  Ham- 
1896)  —  „Zur  operativen  Behandlung 
I  ><iHVogifmtioni*  (D.  med.  Wochen- 
fl  1896)  —  „Cftsuistischc  Beitrage  zur 
Chirurgie  des  Magencarcinoms**  (Münch. 

bttwehr.  1896)  —  „Extra-  und 
"foU.  Blasen  Verletzung  durch  Pßh- 
tion,  Heilung"  üb.  18**8)  -  „  Über 
Hülfe  des  Röntgenbilds  diag-nttsti* 
ron  NierensteitKn  mit  Operations- 
imtt*  (ib.  1898 l     Ferner  aus  A.'s  Ab- 


teilung verschiedene  Arbeiten  von  Storch, 
D.  Mkvkr,  RiESKXKELn,  Rorkxbuw,  CoJTttltB, 
J.  CUro,  Arwiffm*  Böhm  und  F.  Prlster. 

Alsberg,  Moritz  iu  Kassel,  da- 
selbst 6.  Februar  1840  geb.,  studierte 
in  Marburg,  Göttingen,  Würzburg  und 
Berlin  (Dr.  med.  1863  in  Marburg),  prokti* 
cirte  von  1864  —  77  in  einem  Orte  der 
Kapcolouie,  unternahm  in  Südafrika 
mehrere  Reisen  znin  Zweck  von  morpho- 
logisch -ethnologi sehen  Studien  und  liess 
sich  1878  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 
Ausser  seiner  Diss.  ^I'ber  Baum-  und 
Temperatursinn  in  der  Haut  bei  verschie- 
denen Groden  der  Blut  zufuhr"  verfasste 
er  eine  Anzahl  kleinerer  Abhandlungen 
anthropologischen  Inhalts  für  verschiedene 
belletristische  Zeitschriften,  sowie  die 
MonngmpJüen:  „Anthrojiologie  mit  Berück- 
sichtigung der  Urgeschkldc  des  M machen14 
(2AufL  Stuttg.1892)  —  „DieRassemnischung 
imJudentum1*  (Virchow-  v.HoLTZEsooRFF'sche 
Sammlung  1891)  —  ,  Hecht shändigkeit  und 
Linkshündigkeu.  soteie  deren  mutmassliche 
Ursachen«  (Ebenda  1894)  u.  a.  xn. 

AlthaUS,  Juli  usT  in  London,  geb. 
in  Lippe- Detmold,  31.  März  1833*  studierte  in 
BonnT  Güttingen,  Heidelberg.  Berlin,  Wien, 
Prag  nnd  Paris  und  liess  sich  1857  in 


London  nieder,  promovierte  in  Berlin 
1855,  und  wurde  M.  K,  C.  P.  LoncL  18b0. 
Mitglied,  Ehrenmitglied  und  correspor^ 
dierendes  Mitglied  vieler  europäischen 
und  amerikani sehen  medizinischen  Gesell- 


31 
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Schäften.  Gründete  1866  in  London  ein 
Hospital  für  Nervenkrankheiten  (Hospital 
for  Epilepsy  and  Paralysis,  Regents 
Park).  Ist  Ritter  des  Ordens  der  italie- 
nischen Krone,  und  Mitglied  der  Royal 
Institution  of  Great  Britain.  Schriften: 
„A  treatise  on  medical  electricity"  (3.  Ed. 
1 873)  —  „  Diseases  ofthe  nervous  System0 '(1877) 

—  „On  8clerosi8  of  the  spinal  cord"  (1884)  — 
„On  failnre  ofbrain  power"  (5.  Ed.  1898)  — 
„Cerebral  Syphilis"  (1886)  —  „The  treatment 
of  Syphilis  of  the  nervous  System"  (1890)  — 
„Hypodtondriasis  and  nosopliobia"  (1895)  — 
„  The  vaJue  of  electrica!  treatment"  (3.Ed.  1899) 

—  „Old  age  and  Rejuvenescence"  (1899)  u.  v.  A. 

Alvarenga,  Pedro  Francisco  da 

Costa,  zu  Piauhy  in  Brasilien  1826  geb., 
studierte  in  Brüssel,  wurde  .  daselbst 
1850  Doktor,  liess  sich  in  Lissabon 
nieder  und  wurde  königlicher  Leibarzt, 
Arzt  des  Hosp.  S.  Jose-  und  der  Casa  de 
la  Misericordia,  auch  Direktor  und  Chef- 
Redakteur  der  Gazeta  medica  de  Lisboa. 
Zahlreiche  Aufsätze  aus  derselben,  sowie 
andere  seiner  Arbeiten  wurden  von  P. 
Gaknier,  L.  Pahllaud,  A.  Makciiant,  van 

DEN    CORPLT,    BaKBIER,    E.    L.  BeRTHERAND, 

Mauhiac,  H.  Almes  in's  Französische  über- 
setzt. Er  starb  22.  Juli  1883  und  hinter- 
liess  sein  sehr  bedeutendes  Vermögen 
humanitären  und  Wissenschaft!.  Anstalten. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
„Anatomie  jxitßtologique  pathogenie des  Commu- 
nications enfre  les  cavites  gauches  du  coeur" 
(Lissab.1869)  —  „Lapropylamine,la  trimethy- 
lamine  et  leurs  sein  etc.  Trad  .  .  .  Alauriac" 
(1879)  —  „Lecons  cliniques  sur  les  malad i es 
du  coeur.  Traduit .  ...  K.  Bertherandli 
(1878)  —  „Precis  de  thcrmonutrie  clinique 
generale.  Trad. .  . .  Luden  Papillaud.  2.  id.... 
augmentee  de  la  thermosrmiologie  et  ther- 
macologie"  (1882;. 

Amabile,  l  uigi ,  Senator  und  Prof. 
der  Pathologie  in  Neapel,  daselbst  28. 
November  1892  verstorben,  war  ein 
kühner  Operateur  auf  dem  Gebiete  der 
Unterleibschirurgie,  sowie  ein  lieissiger 
Schriftsteller  auf  dem  Felde  der  Med.  u. 
Chir.  U.  a.  veröffentlichte  er  mitToiiMASo 
Virnicchi  (Neapel  1859):  „SuUe  soluzioni 
di  continuo  del  intestina  e  sul  loco  governo", 
ausserdem  eine  grössere  Reihe  von  Einzel- 


aufsätzen pathologischen  und  therapeu- 
tischen Inhalts. 

De  Amicis,  Tommaso,  Professor 
der  Dermato-Syphilidologie  an  der  Univ. 
Neapel,  Direktor  der  betreffenden  Uni- 
versitätsklinik, geb.  im  Oktober  1839  in 
Alfedena  (Abruzzo  Aquilano),  studierte  am 
Colleg.  Med.  in  Neapel  u.  erhielt  1861 
daselbst  die  Doktorwürde.  Er  ist  Leiter 
der  syphilit.  u.  med.  Station  am  Ospedale 
degl.  Incurabili  u.  seit  1882  in  seiner 
jetzigen  Universitätsstellung.  De  A.  ist 
ferner  Ehrenmitgl.  der  dermatolog.  Ge- 
Seilschaften  von  Paris,  London,  Wien, 
Moskau  und  Petersburg.  Von  seinen 
j  zahlreichen  Publikationen  seien  genannt: 
„Dei  condüomi  acuminati  in  rapporto  aüa 
;  sißide  e  cura  con  l'acido  fenicou  —  „Bara 
1  forma  di  neo-pigmentario  diffuso"  —  „Sulla 
!  sarcomatosi  cutanea11  —  „Sulla  micosi 
fungoide"  —  „Sul  cheloide  spontaneo 
1  multiplo"  —  „Elefantiasi  del  pene  e  restrin- 
gimenti  uretrali"  —  „Due  casi  di  Xeroderma 
pigmentaria"  —  „Caso  d'istricismo  con 
stborrea  generale"  —  „Psorospermosi  cutanea 
vegetante  contribuzione  clinica  ed  anatomo- 
patologica"  —  „Nuovo  caso  di  Xantoma 
multiplo"  etc. 

Amann,  Joseph,  in  München,  geb. 
|  13.  März  1832  zu  Helmprächting  in  Nieder- 
,  bayern .  studiert  e  in  München  und  Würzburg, 
1  wo  er  als  Assistent  Scanzoni's  sich  der  Ge- 
;  burtshilfe  und   Gynaekologie  zuwandte. 
Er  promo vierte  1859  in  Würzburg  und 
besuchte  dann  zu  seiner  weiteren  Aus- 
1  bildung  die  Universitäten  Berlin,  Wien, 
i  Prag,  Paris,  Jxmdon  und  Edinburgh,  wo 
!  er  als  IVivatassistent-  von  Simpson  eine  Zeit 
1  lang  thiitig  war.   1861  habilitierte  er  sich 
1  für  das  Fach  der  Gynaekologie  in  München 
mit  der  Schrift:  „Die  gynaekologische  Unter- 
.  suchung  mit  diagnostischen  Anhaltspunkten" 
|  (Erlangen).    A.  war  der  Erste,  welcher  an 
der  Universität  München  das  Fach  der 
Gynaekologie  zum  Gegenstand  besonderer 
!  Vorlesungen  machte.    Auf  seine  Veran- 
,  lassung  wurde  1868  die  kgl.  Poliklinik 
für  Frauenkrankheiten  errichtet  und  A. 
zum  Vorstand  derselben  ernannt.  1874 
wurde  er  a.  o.  Professor.    Am  5.  November 
1884  wurde,   ebenfalls   auf   seine  Ver- 
anlassung, die  k.  gynaekologische  Klinik 
im  allgem.  Krankenhause  1.  J.  gegründet 
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und  A.  zum  Vorstände  derselben  ernannt. 
1894  wurde  er  zum  k.  k  Hof  rat  ernannt 
A.  sehrieb:  „Über  die  Einleitung  der  kunttt* 
Helten  Frühgeburt"  (1860),  über  Mamma- 
eareinome,  über  Eelampsie,  ferner  n  über 
den  Einftuss  der  weiblichen  Oescfdcchtskrank- 
heitert  auf  das  Nertensystem  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Wesens  und  der  Er- 
scheinungen der  Hysterie"  (Erlangen  1868)  — 
^Znr  mrcha?tincheti  Behandlung  der  Versionen 
iiwl  Flexionen  des  üfarut"  (Ib.  1874)  — 
„  Klinik  derWochcnhettkrankheiten"  (Ib.  1876, 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt )  \  ausser» lern 
Terö  ff  entlieht*  er  Abhandlungen  in  Fach- 
zeitschriften, 

Anagnostakis,    Andreas,  auf 

Creta  1826  geb.  und  11.  April  1697  in  Athen 
verstorben,  studierte  in  Athen,  Berlin  und 
Paris  —  hier  vorwiegend  unter  DlCBMAiuitfi1 
und  Sichei/b.  dort  unter  v.  Ghaxfk'b  An- 
leitung und  promovierte  1849.  Direktor 
des  ophthahniatrischen  Instituts  in  Athen 
wurde  er  1854,  Professor  der  Ophthal* 
mologie  an  der  dortigen  Univers.  1856, 
Viele  Ehrenbezeigungen  (so  das  Rectorat 
1877,  die  Präsidentschaft  dortiger  ge- 
lehrter Gesellschaften  und  des  med.  Con- 
gTessesi  winden  üim  in  den  Folgejahren 
zo  Teil-  A.  war  seit  1854  Mitarbeiter 
der  Brüsseler  Annales  d'oeulistiriues  und 
gab  von  1858—60  mit  Af^irnduulm  das 
Journ.  med.  d*  Athenes  heraus.  Beine 
Schriften  sind  folgende:  »Essai  sur  V Ex- 
ploration de  la  rftine  et  des  mUicux  de 
foeil  sur  le  vivant  au  moyen  d'un  nouvel 
cphthalmoscope"  (Paris  1854)  —  »Remarques 
pratiques  sur  h  traitttnent  ehirurgical  de 
l'entropion  et  du  trichiasis"  (1857)  —  „De 
^Ophthalmologie  en  Grece  et  en  Egypteli 
(Braxelles  1858)  —  „Melange*  ophtJmlmo- 
logiquc**'  (Athenes  1861}  —  „Gmtribufinns  , 
d  rhistoire  de  la  Chirurgie  oculaire  chez  les  . 
ttneiens1'  (1872)  —  »Encore  deux  niots  sur 
lextraction  de  la  cataraetc  chez  les  andern" 
41878}  —  »7«rp*4  'EqiifjeqL?*  (1S58)  — 
tun*  vtj  &<i'Autxt?:i>  7i«^r»V"  (1S71)  — 
„Mstttat  ntgt  t/V  onrtxijg  eimp  tt^aww" 
(1878)  —  iJltqi  irji  TtyevfjtHTtxrji;  n^fnkhv 
tav  'Ekhftxov  tfrvovc"  (1875).  A.  hat  sich 
tun  die  Hebung  des  augenürztlicheu 
Stadiums,  sowie  um  die  Pflege  der  , 
beschichte  der  Augenheilkunde  ein  grosses 
Verdienst  erworben.  In  letzterer  Be- 
ziehung sind  zn  erwähnen  die  endgültige 
Butgrujthlvch«»  Lexikon.    IL  Aull. 


Deutung  des  Begriffs  „Entropion"  bei 
Hijijiuknitrs.  di-r  Nu  h weis,  doss  die  Alten 
die  Entfernung  der  erkrnnkten  Linse  ge- 
kannt haben,  sowie  ein  Hinweis  auf  das 
Vorhandensein  gewisser  Grundgedanken 
I  über  Antiseptik  bei  den  Alten  {»La 
i  method e  an  tisept  ique  che  9  les  a  n  cie  ns  *  A t  henes 
1888), 

Anderson,  Anders*  Prof.  der  Ge- 
hurtshülfe  und  Frauenheilkunde  am  Xaro- 
linischen  Institut  in  Stockholm,  geb. 
6.  Juli  1822  im  Kirchspiel  Oedestnga  im 
JönkÖplngsläu ,  studierte  seit  1839  in 
Land,  wurde  1844  Magisti  -rder  Philosophie 
und  widmete  sich  vorübergeh  einl  auch 
theol.  Studien.  Bald  ging  er  jedoch 
definitiv  zur  Medizin  über»  machte  1857 
sein  ehirurg.  Magisterexamen,  unternahm 
1859/60  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
Deut  seid  and,  der  Schweiz,  Frankreich  und 
Belgien  und  erlangte  1863  die  Doktor- 
würde. Nachdem  A.  in  verschiedenen 
Stellungen  thätig  gewesen  war,  wurde 
ihm  1864  das  oben  bezeichnete  Lehramt 
übertragen,  von  dem  er  1887  zurücktrat. 
Er  starb  9.  September  1892  in  Oestrabe 
bei  We*itt.  A.  war  ein  in  seinem  Fach 
hervorragend  gebildeter  Arzt,  Mitglied  der 
schwedischen  Akademie  (seit  1875j.  sowie 
zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
schaften, auch  poetisch  und  rhetorisch 
nicht  unbedeutend  veranlagt.  Von  seinen 
Schriften  seien  genannt:  ,t0m  lifmoder- 
blodhingar  efter  forlossmngar  och  under 
bamsöngen^  (Stockholm  1863j  —  »0m 
goinnoBjuk  domarnes  freqvens  och  Prophy- 
laxis" (Stockholm  187ÜJ. 

Anderson,  Thomas  ife  Ctu, 

Dermatolog  in  Glasgow,  geb.  daselbst 
9.  Juni  1836,  M.  D.  Glasgow  (Honours) 
1858  F.  F.  R  S.  Glasgow  1S58,  studierte 
in  Glasgow.  Paris,  Würzburg,  Berlin, 
Wien  und  Dublin,  ist  z.  Z,  Prof,  der  klim 
Med.  an  der  Univers.  Glasgow,  Physieuin 
an  der  Glasg.  West.  Inririm  and  Cuta- 
m'oiis  Wards  and  Hosp,  lor  skiti  diseases. 
Consulting  Phys.  am  Deaf  and  Dumb 
Inst.  Home  fV»r  Training  Nurses  und 
Scott,  Imp.  Insur.  Co.  Glasg.  und  ver- 
öffentlichte bisher:  „Lectttres  ou  clinical 
weil"  1H77 1  —  B  The  parasitic  affretions  ofthe 
ttkin"  [2  ed.  I8681  —  „Eczema  imiuding  its 
lichenous    impetiginous     and  pruriginuus 
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varieties"  (3.  Aufl.  1874)  —  „Onpsoriasis  and 
kpra"  (1845)  —  „Treatment  of  diseases  of  the 
skin  toith  an  analysis  of  11000  consecutive 
ca8esu  (1872)  —  „A  treatise  on  diseases  of  the 
skln"  (2.  Aufl.  1894)  —  „On  syphüitic  affec- 
tions  of  the  nervous  System,  their  diagnosis 
and  treatment"  (1889)  —  „Contributions  to 
practica!  mediane"  (1898)  und  zahlreiche 
Journalartikel. 

Anderson,  wui  iam,  in  London, 

geb.  zu  London  im  Dezember  1842,  war  von 
1874_79  Medical  officer  bei  der  britischen 
Gesandtschaft  in  Japan,  Prof.  der  Anatomie 
und  Chirurgie  am  Naval  Medical  College 
in   Tokyo,    dann  Hunterian    Prof.  der 
Chirurgie   und  Pathologie  am  R.  C.  S. 
Engl,  bis  1891,  Vizepräsident  der  Ana- 
tomical  Society  of  Cfreat  Britain  and  Ire- 
land.   Seit  1892  ist  A.  Prof.  der  Anat.  an 
der  Royal  Acad.  of  Arts,  seit  1894  Surgeon 
und  Lecturer  of  surgery  an  St.  Thomas's 
Hosp.  in  London,  Examiner  in  Surgery 
an  der  Univers,  von  London  und  am  R. 
C.  S.  of  England.    Schriften:   „A  ncw 
System    of  cerebral  localisation"    (1889)  — 
„Hunterian  lectures  on  tlie  deformities  of  j 
the  hand  and  fvet"  (1897)  —  „The  anatomy  j 
and  surgery  of  sacless  Iiernia  of  the  sigmoid 
fiexure"  (Brit.Med.  Journ.  1895)  —  „Surgery  | 
of  the  subperitoneal  tissue  (Ib.  189(5)  —  die  ■ 
Artikel:  Genito-Urinary  organs,  Perinaeum  1 
and  Sfcin  für  Morris1  System  of  Anatomy  -  - 
„Address  m  progre*s  of  modern  surgery"  (St.  ' 
Thomas's Hosp.  Reports  1889)  —  „On  art  in 
its  relation  to  anatomy"  (Brit.  Med.  Journ.  1 
1895)  —  „On  John  Arder ne  and  the  Surgery 
of  the  14  th  Century"  (Transactions  of  the 
Med.  Soc.  1898).  sowie  zahlreiche  Beiträge  1 
zu  Journalen  anat.  und  med.  Inhalts  und  1 
einige  Werke  über  japanische  Kunst. 

I 

Andersson,  James,  1 28. 2. 1893 

in  London,  geb.  1853  zu  Loggie  Briclian 
bei  Aberdeen.  Prof.  d.  pathol.  Anat.  am  j 
London   Hosp.  Med.  Coli.,   studierte  in 
Aberdeen,  war   später  in   verschiedenen  ' 
Stellungen  am  London  Hosp.,  seit  1886  i 
als  Assistant  Physieian,  später  Physieian  I 
am  National  Hospital  for  the  Paralysed  | 
and  Epileptic.  Fell«  > w  of  R.  C.  P.,  Sekretär  der 
Ophthalmologie^  und  Neurological Society 
und  als  solcher  eine  Zeit  lang  Mitredakteur 
der  Ophthalmical  Revew.    Seino  Publi- 
kationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 


|  stände  aus  den  Gebieten  der  Ophthal- 
j  mologie  und  Neurologie. 

j      Andral,  Gabriel,  6.  November  1797 
'  in  Paris  als  Sohn  eines  bekannten  Arztes 
!  geboren,  promovierte  1821  mit  einer  These 
|  über    die   Expektoration,    wurde  1824 
Agrege,  nach  Bertin's  Tode   1828  Pro- 
I  fessor  der  Hygiene,  1830  bei  Desgenkttrs' 
!  Rücktritt  Professor  der  internen  Patho- 
I  logie;  1839  übernahm  er  als  Nachfolger 
|  Broüssais'  den  Lehrstuhl  der  allgemeinen 
|  Pathologie  und  Therapie,  welchen  er  als 
eine  der  anerkannten  Berühmtheiten  der 
französischen  Medizin  27  Jahre  hindurch 
besetzte.    Daneben  war  A.  Arzt  an  der 
Charite,  seit  1823  Mitglied  der  (kurz  zuvor, 
1820  gestifteten)  Akademie  der  Medizin, 
seit  1843  Mitglied  des  Institute  und  seit 
1858  Commandeur  der  Ehrenlegion.  Sein 


klinischer  Vortrag  war  besonders  durch 
Klarheit,  strenge  Methodik  und  die  auch 
seinen  Werken,  namentlich  der  „Klinik" 
eigene  glückliche  Verbindung  von  Analyse 
und  Synthese  in  seltener  Weise  ausge- 
zeichnet. 18()0  g;ib  A.  seine  1  jehrstellnng 
auf  und  zog  sich  nach  <  'hateauvieux  zurück, 
nahm  alier  an  den  Fortschritten  der  Wissen- 
schaft und  den  Verhandlungen  gelehrter 
Gesellschaften  unausgesetzt  regen  Anteil, 
wie  er  denn  auch  noch  ein  Jahr  vor  seinem 
Tododer  Acad.  de  med.  eine  Mitteilung  über 
Glycosurie  machte.  A.  starb  nach  kurzem 
Krankenlager  an  einem  alten  Herzübel 
13.  Febr.  1876  zu  Chateauvieux  und  wurde 
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unter  grosser  Teilnahme  in  Paris  begraben. 
Die  wissenschaftliche  Haaptleistnng  A.'s, 
diejenige,  welche  ihm  vor  allem  einen  An- 
spruch anf  dauernde  Beachtung  in  der  Ge- 
schichte der  Medizin  sichert,  ist  seine  ,,C/t- 
nique  medicaU'  (Paris  1823-27, 5  Bde.;  zuletzt 
1848;  deutsch  in  5  Bänden  1842—48),  die 
fast  alle  der  internen  medizinischen  Klinik 
zugerechneten  Gebiete  umfasst  und  im 
wesentlichen  auf  den  Ergebnissen  der 
LAKKNEc'sehen  Lehren  einerseits,  wie 
andererseits  auf  der  Verwertung  der  patho- 
logisch-anatomischen Befunde  beruht,  die 
möglichst  mit  den  klinischen  Er- 
scheinungen in  Einklang  zu  bringen 
A.  selbst  eifrig  beflissen  war.  Seine  her- 
vorragenden pathologisch  -  anatomischen 
Untersuchungen,  von  denen  sein  berühmter, 
3  bändiger  „Tratte  d'anato.nie  pathologique" 
(Paris  1829)  und  seine  Arbeiten  zur 
Chemie  des  Blutes*  Zeugnis  ablegen,  die 
in  dem  ..Essai  t  d'hematologie  patfwlogique" 
(Ib.  1843)  zusammengefasst  sind,  lieferten 
A.  im  Verein  mit  einer  sorgfältig  beob- 
achteten klinischen  Kasuistik  die  Mög- 
lichkeit zu  gediegenen  Analysen  ein- 
zelner Krankheitsbilder,  namentlich  auf 
dem  Gebiet  der  Hirnkrankheiten.  Auch 
das  Gebiet  der  Herz-  und  Lungenkrank- 
heiten, besonders  die  Kapitel  Pleuritis, 
Pericarditis,  Lungenphthise,  hat  er  z.  T. 
durch  originelle  Beobachtungen  nicht  un- 
erheblich umgestaltet. 

Andrew,  James.  Arzt  u.  Dozent  der 
Medizin  in  London,  geb.  1831  inWhitby  und 
in  Tavistock  21.  März  1897  verstorben, 
studierte  in  Oxford,  wo  er  1863  Dr.  med. 
wurde.  Nachdem  er  dort  eine  Zeit  lang 
Fellow  und  Tutor  des  Wadham  College  ge- 
wesen war,  ging  er  nach  Paris  zu  weiterer 
Wissenschaft!.  Ausbildung.  Heimgekehrt 
übernahm  er  die  Stelle  als  Demonstrator 
der  pathol.  Anat.  am  St.  Barthol. 
Hosp.,  die  er  bis  1867  inne  hatte,  war 
eine  Zeit  lang  Warden  des  College  im  Hosp., 
wurde  1864  Assist.  Physician  und  Dozent 
der  Medizin,  1869  Physician,  gab  1890  die 
Lehrthätigkeit,  1893  seine  regelmässige 
ärztliche  Thätigkeit  auf,  um  fortab  ledig- 
lich als  Consulting  Physician  zu  fungieren. 
A.  war  ein  guter  Lehrer,  hat  aber  ausser 
einigen  Lumleian  Lectures  und  einer 
Harveian  Oration  nichts  publizieren  lassen. 


I     Angelucci,  a  rnoldo,  in  Palermo, 

|  geb.  1856  in  Subiaco  (Rom),  Dr.  med.  1876, 
I  war  von  1871—80  Assistenzarzt  an  der 
|  Augenklinik  in  Rostock,  seit  1882  Dozent 
•  der  Augenheilkunde,   wurde  1885  a.  o* 
j  Professor  der  Augenheilkunde   in  Cag- 
i  liari   und  ist   seit    1890   ordentl.  Pro- 
j  fessor  derselben  Disziplin    in  Palermo, 
.  sowie  Präsident  der  Fakultät  der  Med. 
!  und  Chirurgie.    A.  veröffentlichte  über 
!  40  Monographien  und  Aufsätze  in  dem 
|  von  ilini geleiteten  Archivio  di  Ottalmologiar 
über  Entwickelung  des  Auges  der  Wirbel- 
tiere, Netzhautveränderung  beim  Sehen, 
|  Thrombose  der   Vena   centralis  retinae, 
I  corticales  Sehcentrum,  trophische  Störung 
des  Auges    nach   Durchsclmeidung  des 
n.  trigeminus  und  sympathicus,  Pupillen- 
j  bewegung,  neue  Operation  der  Ptosis,  des 
Ectropiums,  Cataractextraktion  u.  A. 

Allgerer,   Ottmar  von,  geboren 
|  17.  September  1850  in  Geisfeld  (Bayern), 
|  studierte  in  Würzburg  als  Schüler  und 
I  Assistent  von  Ltnhart's  und  von  Berg- 
mannes   und     promovierte     1873.  Seit 
August  1879  als  Privatdozent  in  Würz- 
burg habilitiert,  folgte  er  Dezember  1885 
einem  Ruf  als  Prof.  extraord.  und  Vorstand 
;  der  k.  chir.  Poliklinik  nach  München  und 
wurde  1 890  zum  ord.  Professor  für  Chirurgie 
und  zum  Vorstand  der  k.  chirurg.  Klinik 
als  Nachfolger  v.  Nussbaum's  daselbst  er- 
nannt.   Neben  kleineren  Journalartikeln 
publizierte  A.  „Die chirurg.  Klinik  imJtdius- 
spital  zu  Würzburg"  (1876)  —  „Studien  über 
die  Resorption  der  Blutextrauasate"  (1879)  — 
i  „Das  Verhältnis  der  Fermentintoxication  zur 
Septicaemie"  (1882)  —  „Die  neue  chirurg. 
Klinik  in  München"  (1892)  —  ..Die  chirurg. 
Behandlung  der KeJdkopfkrankheitcn"  (1896)  — 
.tDie  Krankheiten  der  Lympligefässe  und  der 
Lymphdrüsen"  —  „Die  Krankheiten  und  Ver- 
letzungen der  Brustdrüse"  (1899). 

Angerstein,  Ed  uard  Ferdinand, 

in  Berlin,  daselbst  1.  September  1830  als 
Sohn  eines  Apothekers  geb.  und 
23.  Juli  1896  verstorben,  studierte  von 
1850—54  in  seiner  Vaterstadt  Medizin 
und  beschäftigte  sich  besonders  unter 
Neumann,  dem  Verehrer  des  Schweden  Ling, 
mit  Heilgymnastik,  einem  Gebiete,  auf  dem 
sich  auch  seine  Doktorarbeit  v.  J.  1854 
„de  prineipiis  kinesitherapiae  et  curafione 
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scoliosis-kinesitherapeuticae"  bewegt.  Nach- 
dem A.  1855  die  Staatsprüfung  bestanden, 
diente  er  als  einjährig-freiwilliger  Arztbeini 
Kaiser  Alexander  -  Garde  -  Kegiment  und 
wurde  1856  Assistenzarzt.  1857  gründete 
er  zusammen  mit  Hudom'II  Schiilzk  eine 
Privatturnanstalt  und  wandte  sich  fortab 
gänzlich  der  Pflege  des  Turnens  als  eigent- 
licher Lebensaufgabe  zu.  zu  welchem 
Zwecke  er  sich  praktisch  an  allen  bezüg- 
lichen Yereinsbostrebungen  beteiligte  und 
eine  grössere  Reihe  von  Schriften  zur 
Propaganda  für  das  Turnen  veröffentlichte. 
1864  wurde  er  zum  städt.  Oberturnwart 
ernannt.  1890  durch  den  Professortitel  aus- 
gezeichnet. Von  A.'s  Publikationen  sind 
wegen  ihrer  Beziehung  zur  Heilkunde 
seine,  mit  Ecklkk  bearbeitete  „Haus- 
gymnastik für  Gesunde  und  Kranke,"  sowie 
seine  „Hausgymnastik  für  Frauen  und 
Mädchen"  auch  an  dieser  Stelle  erwälmens- 
wert.  Im  übrigen  bekämpfte  A.  die  Lino- 
sehen  Methoden  der  Gymnastik,  sowie 
die  Modiiikationen  derselben  durch  deren 
Vertreter  Kothsteix  lebhaft. 

Anton,  Gabriel,  in  Graz,  geb.  1858 
zu  Saaz  in  Deutschböhmen,  studierte  in 
Prag  und  Wien,  war  darauf  einige  Jahre 
Arzt  an  der  Dobrzaner  und  Prager  Irren- 
anstalt, dann  klinischer  Assistent  bei 
Meynert  in  Wien,  folgte  1891  einem  Ruf 
als  Prof.  der  Psychiatrie  nach  Innsbruck 
und  1894  nach  Graz.  Ausführliche  Publi- 
kationen: „Störungen  im  Ober  flächenwach  s- 
tum  des  menschlichen  Grosshirns"  (Ztschr. 
f.  Ileilk.  1888)  —  „Hydrocephalus  und  Gehirn- 
druck" (Wiener  med.  Jahrbb.  1888)  „An- 
geborene Erkrankungen  des  Centralnerven- 
systems"  (Wien  1890)  -  „lx>kalisation  der 
Muskelsinnstörungen"  i  Ztschr.  f.  Ileilk. 
XXIV)  —  „Sclbsticahrnehmungen  der  Gehirn- 
krankheiten durch  den  Patienten  selbst" 
(Aich.  f.  Psychiatr.  1899). 

D'AntOIia,  Antonin.  zu  Neapel, 
geb.  18.  Dezember  1842  zu  Kiesi  (Prov. 
Caltanisetta,  Siciliem.  studierte  in  Palermo 
und  in  Deutschland,  ist  zur  Zeit  Prof. 
der  ehirurg.  Pathologie  und  propädeut. 
Chirurg,  an  der  Universität  Neapel. 
Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Sulla  infiam- 
mazione"  (1870;  —  „Nuuve  contribuzioni 
aUa  patologia  e  clinica  ddle  contratture  cd 
anchilosi  coxo-femorali"  (1875)  —  „Sulla 


|  omriotomia"  (1876,  verfasst  bei  Gelegen- 
heit der  ersten,  in  Neapel  glücklich  ver- 
:  laufenen  derartigen  Operation)   —  »Le 
i  super fleie  suppuranti,  piaga  ed  ulcera"  (1877) 
|  —  „Nota  sid  tetano"  (1877)  —  t%Sull'  eriri- 
pela;  sulV  infiammazione"  (1876)  —  ../> 
j  febbri  chirurgiche"    —     La  cJiirurgia  re- 
I  nale"  (1888)  —  „Saggi  dt  chirurgia  add>,- 
j  minale"  (1883)  —  „La  nuovo  chirurgia  del 
I  sistema  n er vosa  centrale"  (1894)  —  „üuecasi 
d'estirpazione  del  ganglio  di  Gasser"  (1896) 
—  „Sui  tumori  renali"  (1898)  —  „Sulla 
i  chirurgia  dello  stomaco"  (1899). 

o 

!        Akerman,  Jules  Heribert,  in 
:  Stockholm,    geboren   zu   Schonen  1861. 
|  studierte  in  Lund  und  Stockholm,  machte 
wissenschaftliche  Reisen  nach  Frankreich 
|  und  Deutschland,  habilitierte  sich  1890 
!  als  Dozent  für  Chirurgie,    wurde  1893 
|  Prosektor,   1895  Oberarzt   am  Kranken- 
hause in  Christ  ianstad  (Schonen)  und  ist 
seit   dem  1.  Januar  1896  ausserordent- 
licher Prof.  der  Chir.  am  Carolin.-Tnstitut, 
j  sowie  Oberchirurg    am    Kgl.  Serafiner- 
!  lazarett.   Schriften :  ,.  Über  Sectio  mediana" 
'  ( Jahresber.  der  Univ.  Lund  1889)  —  „  Über 
Cholelithiasis  und  deren  ehirurg.  Behandlung" 
:  ( Ib.  1 890)  - Zur  Kenntnis  der  Lymphangiome" 
|  (Nord.  med.  Arch.  1892)  —  „Operative  Be- 
'  handlung  der   Mikrocephalie"  (Volkmanx's 
i  Samml.  klin.  Vortr.  N.  90)  —  „Lesions  osteo- 
myclitiqties  par  le  bacterium  coli  commune" 
J,A rcli.de  med.  Paris  1895)  —  „Operative  Be- 
liandlung  der  Arthritis  deformans"  (Nord.med. 
j  Arch.  1898-  99),  sowie  chirurgische  Kasu- 
istik in  schwed.  med.  Zeitsclu'iften. 

Aoyama,  Tanemitv,  in  Tokvo 
(Japan»,  ^el>.  1859  in  der  Provinz  Mino, 
|  wurde  bis  zum  14.  Jahre  in  der  Provinz 
in  chinesischer  und  japanischer  Litteratur 
unterwiesen;  dann  begann  er  die  deutsche 
Sprache  zu  erlernen,  hauptsächlich  aus 
dem  Grunde,  weil  auch  der  Kaiser  von 
Japan  sich  damit  beschäftigte.  Im  16. 
l^ebensjahre  tfin^  er  auf  eigenen  Wunsch 
in  die  Vorhildungsschnle  der  Medizin  über, 
wo  damals  allein  in  deutscher  Sprache 
unterrichtet  wurde.  Diese  Schule  hiess 
I  To-ko  (östliche  Schule)  im  Gegensatz  zu 
Nanko  (südliche  Schule),  wo  europäische 
Litteratur,  Jurisprudenz,  Physik,  Mathe- 
matik etc.  englisch  gelehrt  wurden.  A. 
,  hatte  zu  seinen  Jx?hrern  die  DDr.  Holtz, 
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Lange,  Funk,  Schexdrk  und  Hilgkndorff. 
1878  trat  A.  in  die  med.  Fakultät  in  To-ko  ! 
ein,  wo  seine  Lehrer  Gierkk,  Ziegel,  Lang- 
gard,  Ahldorff,  Schultz,  Baklz  und  Scriba 
waren.     Nach  Ablegung  der  Schlussprü-  | 
fang  (1882)  wurde  A.  1883  zu  seiner  wei-  i 
teren  Ausbildung  nach  Berlin  geschickt,  1 
wo  er  4  Jahre  lang  blieb.    Auf  der  Heim-  | 
reise  nach  Japan  nahm  er  einen  mehr-  j 
monatlichen  Aufenthalt  in  Paris.  -In  der  . 
Heimat  wurde  A.  sogleich  zum  Professor 
der  Medizin  ernannt,  anfangs  für  den  i 
Unterricht  in  der  Diagnostik,  gegenwärtig  | 
für  die  Klinik  und  innere  Medizin.  1894 
zum  Studium  der  Pest  nach  Hong-Kong 
geschickt,  veröffentlichte  er  die  Ergebnisse 
seiner  Beobachtungen  1895  in  den  Uni- 
versitätsmitteilungen  in  deutscher  Sprache, 
desgleichen  1899  zusammen  mit  Myamoto 
über  die  menschenpathogene  Streptothrix. 
Weitere    Veröffentlichungen   A.'s  sind: 
„  Uber  indirekte  Kernteilung  und  corpora  amy- 
lacea  in  einem  Brustkrebs"  (Vircuow's  Archiv 
BtL  106).  sowie  kasuistische  Mitteilungen 
and   litterarische  Aufsätze  in  japanisch, 
med.  Zeitscliriften. 

Appia,  l  o  u  i  s .  in  Genf,  italien.  Ab- 
kunft, geb.  13.  Oktober  1818  in  Deutsch- 
land, studierte  in  Bonn  und  Heidelberg, 
wo  er  Doktor  wurde,  hielt  sich  ein  Jahr 
in  Paris  auf  und  kehrte  dann  nach  Prank- 
furt a.  M.  zurück.  Er  Hess  sich  später 
in  Genf  nieder  und  schrieb  daselbst:  „De 
foeil  vu  par  lui-memeli  —  „Du  mal  per- 
forant  du  pied  et  d'une  forme  analogue  de 
piaie  de  ce  membre"  (Genf  1870)  —  „Stati- 
ntique  de  la  morbidite  de  Geneveu.  Den  ital. 
Feldzug  von  1859  machte  er  als  freiwilli- 
ger Helfer  mit,  verfasste  nach  demselben: 
nLe  cJiirurgicn  d'ambulance,  ou  quelques 
Hudes  sur  les  plaics  par  armes  ä  feu,  etc." 
vGenf  1859;  engl.  Übers,  v.  F.  W.  Xuxn 
u.  A.  M.  Edwards,  Lond.  1862)  und  wurde 
infolge  des  daselbst  beobachteten  Elends 
darauf  geführt,  in  Gemeinschaft  mit  H. 
Dunant  und  G.  Mo y nies  1863  das  Genfer 
internat.  Komitee  vom  roten  Kreuz  zu 
bilden,  auf  dessen  Anregung  1864  durch 
eine  Reihe  von  Staaten  die  Genfer  Kon- 
vention geschlossen  wurde.  Er  befand 
sich  1864  auch  auf  dem  Kriegsschauplatze 
in  Schleswig-Holstein  und  schrieb  darüber: 
„Les  Messe*  dans  le  Schleswig  pendant  la  guerre 
de  1864"  (Genf  1864).  In  ähnlicher  Weise 


beteiligte  er  sich  an  den  Feldzügen  des 
Jahres  1866  und  schrieb:  „Les  Uesses  de  la 
bataiüe  de  Bezecca"  (Ib.  1866)  und  „Compte 
rendu  de  rna  delegation  au  camp  austro- 
prussienu  (1866).  1867  verfasste  er,  zu- 
sammen mit  G.  Moynier,  die  geklönte  Preis- 
schrift „La  guerre  et  la  chariteu  (Genf  und 
Paris;  engl. Übers.  London,  1870)  und  nahm 
in  diesem  Jahre,  ebenso  wie  1863  und  1864, 
an  den  die  Genfer  Konvention  betreffen- 
den Konferenzen  Teil.  Seit  der  Gründung 
des  „Bulletin  international  de  la  Croix 
rouge"  im  Jalire  1869  war  er  Mitredak- 
teur desselben  und  im  Kriege  von  1870, 
71  als  freiwilliger  Arzt  in  den  deutschen 
Lazaretten  t  hat  ig.  Er  war  eines  der  8 
Mitglieder  des  „Comite  international  de 
la  Croix-rouge"  zu  Genf  und  starb  im 
April  1898. 

Aretaios,  T  h  e  o  d  o  r  o  s.  Professor  der 
Chirurgie  in  Athen,  geb.  1829  in  Nauplia, 
studierte  in  Athen  und  Berlin,  wo  er  Dr. 
med.  wurde.  1864  erhielt  er  die  Professur 
der  chir.  Pathol.  und  klin.  Chirurgie,  eine 
Stellung,  in  der  er  sich  als  Lehrer  wie 
als  Operateur  bewährte,  und  die  er  bis 
zu  seinem'  14.  April  1893  erfolgten  Ableben 
bekleidete.  Er  hinterliess  den  grüssten 
Teil  seines  Vermögens,  etwa  auf  eine 
Million  Drachmen  geschätzt,  zur  Er- 
richtung einer  chirurg.  Klinik  von  40  bis 
50  Betten. 

Arlidge,  j0  Im  Thomas,  in  Lon- 
don geb.  17.  Juli  1S22,  M.  B.  1846,  wurde 
erst  1867  M.  D.  Er  war  Assistent,  Demon- 
strator  und  Dozent  der  Psychologie,  gab 
eine  Zeit  lang  die  British  and  foreign 
medico  chir.  Review  heraus  und  ver- 
öffentlichte darin  von  1854  bis  6 leine  Reihe 
von  kasuistischen  Mitteilungen.  Später  gab 
er  noch  Pritchahd's  History  of  infusoria 
heraus.  A.  ist  27.  Oktober  1899  in  New- 
castle  under  Lyme  gestorben. 

Arft,  Ferd  inand  Ritter  von,  als 
Sohn  eines  armen  Bergsehmieds  zu  Ober- 
graupen bei  Teplitz  in  Böhmen  18.  April 
1812  geb.,  besuchte  das  Gymnasium  in 
Leitmeritz,  die  Universität  zu  Prag  und 
war  in  der  Augenheilkunde  Schüler  des 
Professors  J.  N.  Fiscukr.  1839  in  Prag 
promoviert,  fungierte  A.  vom  Oktober 
1846    bis  Juli   1849    als    Supplent  der 
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Lehrkanzel  der  Augenheilkunde,  vom 
August  1849  bis  Juli  1856  wirkte  er  als 
Professor  der  Augenheilkunde  in  Prag, 
vom  Herbst  1856  uls  Nachfolger  von  Rora's, 
bis  Ende  Juli  1883  als  solcher  in  Wien. 
Hierauf  nach  dem  österreichischen  Landes- 
gesetz quiesziert,  war  er  auch  in  seinem 
Ruhestand  uniibliissig  schriftstellerisch  wie 
praktisch  thätig,  bis  zu  seinem  an  Gang- 
raena  senilis  7.  August  1897  erfolgten 
Ableben.  A.  gehört  unbedingt  zu  den 
hervorragendsten  Vertretern  und  Ptiegcm 
der  Augenheilkunde  im  19.  Jahrhundert, 
er  reiht  sich  den  übrigen  Heroen  dieses 
Spezialgebietes,  Männern  wie  A.  v.  Ghaefe 
und  Dondkks,  würdig  an  und  hat,  wie 
diese,  ebenso  zahlreiche  als  wichtige  Ver- 
dienste um  die  Förderung  der  Wissen- 


schaft aufzuweisen.  Unter  seinen  Publi- 
kationen erwähnen  wir  die  folgenden: 
»Pflege  der  Augen  im  gesunden  und  kranken 
Zustande,  nebst  einem  Anhange  über  Augen- 
gläser" (Prag  1846.  umgearbeitete  Auflage 
davon  Prag  1868)  —  „Krankheiten  des 
Auges"  (in  drei  Bänden,  Prag  1851,  1853 
und  1856»  -  -  „Die  Verletzungen  des  Auges" 
(Wien  1875)  —  „Die  Kurzsichtigkeit.  Ent- 
stehung und  Ursachen"  (Wien  1878)  — 
„Klinische  Ikirstellung  der  Krankheiten  der 
Binde-, Horn-  und  Liderhaut,  dann  der  Iris 
und  des  Ciliarkör^rs"  (  Wien  1881  >  —  »Ojjc- 
rationslehre'*  iin  <i»aefk-Saf.misi'J1!  Handbuch 
der  ges.  Au-jenheilk.,  Bd.  III.  2.  Teil.  Leip- 
zig 1874 1.  -  Von  den  Artikeln  in  der  Prager 
Vierteljahrsschrift  hat  der  über  Amblyopie 
(Bd.  IV  j  den  Anstoss  zur  Einführung  der 


Schriftskalen  gegeben,  welche  von  Ed. 
!  Jaegkr,    Snrllkn   u.  a.  vervollkommnet 
|  wurde.    Die  Broschüre  über  die  Augen- 
:  pflege  forderte  die  Augenärzte  auf.  die 
I  Bestimmimg  der  Augengläser  selbst  in 
;  die  Hand  zu  nehmen,  nicht  mehr  den 
Optikern  zu  überlassen.    In  dem  W7erke 
|  über  die  Krankheiten  des  Auges  wurde 
der  Nachweis  geliefert,  dass  die  Kurz- 
sichtigkeit in  der  Regel  auf  Verlängerung 
des  Bulbus  (der  Ulaskörperaclise)  beruhe. 
1855  wurde  er  im  Verein  'mit  C.  Dondrrs 
Mitredakteur    des    von    v.    Grakfe  be- 
gründeten „Archivs  für  Ophthalmologie". 
|  A.  war  ein  Mann  von  scharfem  Verstände, 
vortrefflicher  Beobachtungsgabe  u.  grosser 
'  Wahrheitsliebe,  dazu  ein  ausgezeichneter 
,  Operateur,  ein  bewährter  Diagnostiker  und 
ein  vorzüglicher  akademischer  Lehrer,  der 
in  seinen  Vorträgen  durch  eine  schlichte, 
aber  klare  Sprache  und  sehr  geschickt 
gruppierte  Darstellung  der  klinischen  Bil- 
der besonders  zu  fesseln  wusste.  Aus 
seiner  Schule  ging  eine  Reihe  berühmter 
Augenärzte  hervor;   auch,  dass  A.  von 
Gkaefe  sich  der  Augenheilkunde  als  Le- 
'  bensauf  gäbe  widmete,  ist  speziell  auf  A.'s 
Anregung  zurückzuführen.  —  Seine  aus- 
führliche Lebensgeschichte  hat  er  in  der 
1  Schrift    „Meine   Erlebnisse"  (Wiesbaden 
1887  mit  2  Porträts)  niedergelegt,  zu  der 
■  die  spätere  Ergänzung  (letzte  Lebensjahre, 
Krankheit  und  Tod.  Verzeichnis  der  litterar. 
Arbeiten.  Ehrenstellungen  und  Auszeich- 
nungen  nebst    einem    Nachwort)  einer 
seiner  Schüler.  Otto  Becker  in  Heidcll>erg, 
liefert«».        Seinem  Andenken  zu  Ehren 
wurde  9.  Juli  18i)6  im  Arkadenhofe  der 
Wiener  "Tniversität.  seine  Büste  feierlich 
enthüllt,   wobei  dessen  Amtsnachfolger, 
Prof.  Fi  ins.  die  (Gedenkrede  hielt. 

Arndt,  Rudolf,  geb.  zu  Bialken, 
Kreis  und  Regierungsbezirk  Marien werder, 
31.  -März  183").  studierte  in  Greifswald 
und  Halle  vorzugsweise  unter  Niemeyer, 
Baki'Elemen.  Dvmkkow  und  promovierte 
20.  Februar  1860.  Seit  1861  als  praktischer 
Arzt  thätig,  aueh  an  den  Feldzügen  1864, 
1866.1870—1871  beteiligt,  habilitierte  sich 
A.  1867  und  ist  Professor  der  Psychiatrie 
seit  1873  zu  <4roifswald.  -  Kr  publizierte 
hauptsächlich  „Histologische  Untersuchungen 
.  des  Nervensystems,  insbesondere  des  GeJiims 
und  Rückenmarks"  in  Max  Suiultzk's  und 
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Virchow's  Archiven  —  „Psychiatrische  Ab- 
handlungen" im  Arch.  f.  Psychiatrie  und 
Nervenkrankheiten,  in  der  Ztschr.  f. 
Psychiatrie  und  gerichtliche  Psychologie, 
in  der  Vierteljahrsschrift  für  gerichtliche 
Medizin  etc.  —  Neurologische  Abhand- 
lungen in  Eülenbubg's  Encyklopädie  — 
„LeJirbuch  der  Psychiatrie"  (Wien  und  | 
Leipzig  1883).  („Die  Psyche  als  eine 
Punktion  des  menschlichen  Organismus 
unterliegt  den  nämlichen  Gesetzen  wie 
dessen  sonstige  Äusserungen  [Kräfte]. 
Auch  für  sie  sind  so  allgemeine  Gesetze, 
wie  die  Erhaltung  der  Kraft,  die  me- 
chanische Wärmetheorie  etc.,  durchaus 
massgebend. w)  —  „Die  Neurasthenie  (Nerven- 
schtcächej,  ütr  Wesen,  ihre  Bedeutung  und  Be- 
handlung vom  ariatomisdi- physiologischen 
Standpunkte  für  Ärzte  und  Studierende"  (Ib. 
1885)  —  „Der  Verlauf  der  Psychosen"  (Mit 
21  Curventafeln.  In  Gemeinschaft  mit 
August  Dohm  (Ib.  1887)  —  „Bemerkungen 
über  Kraft  und  auslösende  Kraft  im  Be- 
sonderen" (Greifswald  1892)  —  „Kraft  und 
Kräfte"  (Ib.  1893)  -  „Biologische  Studien. 
1.  Das  biologisdte  Grundgesetz"  (Ib.  1892)  — 
„Biologische  Studien.  IL  Artung  und  Ent- 
artung" (Ib.  1895)  —  „Geisteskrank.  Unzu- 
rechnungsfähig. Entmündigt"  (Ib.  1897)  — 
„Was  sind  GeisteskrankJieiten?"  (Halle  a.S. 
1897)  —  „Wie  sind  Geisteskrankheiten  zu 
werten*"    (Ib.  1899). 

Arnheim,F  riedrichKarlowitsch' 
geb.  1845  in  St.  Petersburg,  studierte  da- 
selbst 1862  bis  67  an  der  med.-clür.  Akad. 
und  trat  zunächst  als  Assistent  von  Eich- 
wald in  die  Maximilianheilanstalt,  deren 
Direktor  er  später  wurde,  darauf  in  den 
Dienst  als  Arzt  des  klin.  Elisabeth-Hosp., 
wo  er  bis  zu  seinem  26.  Febr.  1893  er- 
folgten Ableben,  zuletzt  als  ältester  Ordi- 
nator  thätig  war.    1876  promovierte  er 
zum   Dr.  med.    (Diss. :    „Über    Croup" ,  i 
russ.,  Petereb.  1876).    Trotz  einer  recht 
ausgebreiteten  Praxis  beschäftigte  sich  A. 
eifrig  mit  Wissenschaft!.  Arbeiten  und  hat  1 
eine  Reihe  bedeutender  Schriften  ver-  1 
öffentlich^  von  denen  folgende  erwähnens- 
wert sind:  „Über  den  Hämoglobingehalt  des  1 
Blutes  in  einigen  exan  thematischen  Krank- 
heiten der  Kinderu  (Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
Xffl)  —  „Über  das  Verhalten  des  Wärme-  1 
Verlustes,  der  fiauiperspiration  und  den  Blut-  1 
4r*ck  bei  persckitdentn  /Uberhaften  Krank-  , 


heilen"  (Ztschr.  f.  klin.  Med.,  V.)  —  „Ein 
neuer  therm oelekt rischer  Apparat  zur  Messung 
der  Hautstrahlung"  (Ib.  XII)  —  „Zur 
Frage  über  das  Firnissen  der  menschlichen 
Haut"  (Ib.  XIII)  —  „Thermophengoskop, 
ein  Taschenapparat  zur  Messung  des  Wärme- 
verlustes der  menschlichen  Haut". 

Arning,  Eduard,  zu  Hamburg, 
geb.  zu  Manchester  in  England  9  Juni 
1855,  studierte  in  Heidelberg  und  Strass- 
burg(Staatsexamen  und  Promotion  1 878/79), 
erhielt  eine  Spezialausbildung  als  Derma- 
tologe durch  O.  Simox  und  A.  Nkisser  in 
Breslau,  bis  1883,  machte  dann  1883  bis  1886 
im  Auftrage  der  Königl.  Preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  eine  Reise  nach  den 
Hawaiischen  Inseln  zum  Studium  der 
Lepra.  —  Seit  1887  Spezialarzt  für  Der- 
matologie und  Venerologie  in  Hamburg, 
ist  A.  Verf.  einer  Reihe  von  Arbeiten 
gynaekologischen  und  dermatologischen 
Inhalts,  letztere  speziell  auf  die  Lepra 
bezüglich.  —  Seine  aus  Hawaii  mitge- 
brachten anthropologischen  und  ethnogra- 
phischen Sammlungen  befinden  sich  in 
den  königl.  Museen  in  Berlin. 

Arnold,  Bernhard,  zu  Stuttgart, 
geb.  12.  Januar  1828  in  Mergentheim  a. 
d.  Tauber,  studierte  in  Tübingen  1846  bis  50, 
in  Würzburg  1850,51,  erhielt  1851/52  ein 
staatliches    Reisestipendium  nach  Berlin 
und  Prag,  hatte  1852  bis  54  eine  Haus-  und 
Reisearztstelle  beim  Fürsten  Chlodwig  zu 
Hohenlohe-Schillingsfürst  inne,  besuchte 
durch  dessen  Munificenz  Wien  und  Paris 
und  machte  in  derselben  Zeit  Reisen  in 
Russland,  Deutschland  u.  s.  w.  1854 
wurde  er  prakt.  Arzt  in  Mergentheim, 
1860  Distrikts-  und  Hofarzt  in  Kupferzell 
bei  dem  Fürsten  zu  Hohenlohe- Walden- 
burg, 1863  gräfl.  R  echberg 'scher  Hausarzt 
in  Donzdorf  und  ist  seit  1871  in  Stuttgart. 
Von  1856  bis  61  war  er  Mitarbeiter  an 
Bbtz's   „Memorabilien   aus   der  Praxis", 
von  1871  bis  85  Mitredakteur  (Mitheraus- 
geber) des  „Med.  Correspondenzbl.  des 
Württemb.  ärztl.  Landesvereins",  von  1886 
bis  89  alleiniger  Herausgeber  desselben 
Blattes.  Litterar.  Arbeiten:   „Ein  Beitrag 
zur  Kasuistik  und  Pathologie  der  Glossitis 
parenchyniatosa  acuta"   (zugleich  Inaug.- 
Diss.,  praes.  v.  Bruns,  Tübing.  1867)  — 
„  Über  parenchymatöse  Entzündung  der  Zunge" 
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1851).  —  1845  ging  A.  nach  wieder- 
holtet Berufung  nach  Tübingen,  um  den 
dortigen  Lehrstuhl  der  Anatomie  und 
Physiologie  einzunehmen  und  folgte  1852 
einem  Rufe  an  die  Universität  Heidel- 
terg, wo  er  seine  Lehrt  hat  igkeit  be- 
gonnen hatte,  1876  emeritiert  wurde 
und  als  Nestor  der  deutschen  Anatomie 
5.  Juli  1890  starb,  Seine  letzten  Schrif- 
ten; „Zur  Physialogie  der  Galle.  Denk- 
schrift zur  50jährigen  Jubelfeier  des  Dr. 
Friede.  Tiedemann  im  Namen  der  med. 
Fnkultät  der  Universität  Heidelberg  verfasst" 
(Heidelberg  1854.1  —  ferner:  filier  die 
Atmungsgroxse-  der  Menschen.  Ein  Beitrag 
tur  Physiologie  und  zur  Diagnostik  der 
Krankheiten  der  Atmunqswerkzewje"  anit  H 
Tafeln,  Heidelberg  1855)  und  „DU  physio- 
logische Anstalt  drr  Universität  Heidel- 
berg ran  J9d3—I8Ö8"  Unit  8  Tafeln,  ib. 
1858 1  enthalten  die  Arbeiten  A/a  über 
die  von  ihm  am  meisten  gepflegten 
Teile  der  Physiologie.  Unter  seinen  Ver- 
diensten um  die  letztere  ist  auch  die  in 
der  ärztlichen  Weit  jetzt  allgemein  gel- 
tende Ansteht  über  den  Herzstoss  anzu- 
führen, die  von  ihm  zuerst  bestimmt  aus- 
gesprochen wurde. 

Arnold,  J  1 1 1  Ii  1 1  - .  Geheimer  Hof  rat 
und  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
an  der  Universität  zu  Heidelberg,  19.  August 
1835  zu  Zürich  als  Sohn  des  Vor.  geboren, 
studierte  in  Heidelberg,  Prag,  Wien 
und  Berlin,   war  Schüler  von  Y.iie  nu\\\ 

¥  81KDKKKK,    DUCHKK,   C.    O.    WfcRKR  U. 

wurde   am  14.  November  18ntt  mit  der 
issertatirm  ,J~ber  die  BindcJtaut  der  Horn- 
,ut  urul  den   Greisenbogen"  (Heidelberg 
860;  Poetor  med,,  ist  seit  dem  13,  April 
866  Professor  der  pathologischen  Anä- 
mie  und    Direktor    des  patholngisrh- 
tatomischen  Instituts  nud  hat  folgende 
iiriften  und  Aufsatze  verfasst :  „Das  glatte 
uskclgeveche*1  \  Leipzig  1870)   —  „Anato- 
iscJtc   Beiträge    zn    der    Lehre.   v>m  den 
kussivunden"  i  Heidelberg  1873 1    -  ,fBei- 
<•/,-  zur  Kutn-ickinngsgettchichtt.  des  .-I 
b*  1874»  —  „Linse  und  StrfiMenptäNchcn'* 
landb,  d.  Üphtimlm.  von  Iiramr-Sakuis.  u 
L  AtiSju  —  In  Vuichow's  Archiv  finden  sich 
vom  XX IV.  Bande  (1862)  ab,  wo  eine  Arbeit 
tbcr die  Endigung  der  Nerven  in  der  Binde- 
ut  de*  Augapfels"  d  Ee  Reihe  eröffnet,  in  fast 
nnterbmi'hener  Folge  der  Bünde  wert- 


volle Untersuchungen  A/s.  die  sich  auf 
die  verschiedensten  l «egiMistäude  aus  der 
II  ist«  »lugie  und  der  patht  dogi sehen  Anah  unie 
beziehen.  Da  eine  Aufzählung  unmöglich, 
seien  der  chronologischen  Anordnung 
folgend  noch  besonders  diejenigen  über  die 
S  y  inj  >at  h  i  c  i  isga  u  g  Ii  e  n  ze  11  e  u ,  die  S  tei  ssdrü  se , 
i.l i*-  Struktur  der  Xehennieren,  < 3 i + j  Neu- 
bildung glatter  Muskelfasern  in  pleu* 
ri  tischen  Schwarten,  dietHomeruli  candales 
der  Saugetiere,  das  Septuin  der  Herz- 
arterien, den  Bau  der  Psammome,  die  Ent- 
wickelung  der  Blutktcpilluren,  die  Sehiidel- 
snrvome,  üher  Diajiedesis.  das  Verhalten 
j  der  Blutgefasswaudungen  hei  der  Emi- 
'  grntinnT  die  Kittsubütanz  der  Epithelien,  die 


Absclieidnug  mdjg-.si-livvefeJsauren  Xat  roiis 
ans  Muskel-,  Knochen-  und  KnorpeV- 
gewehe,  die  h  inere  Struktur  der  Zelten 
anter  normalen  and  jurholnghichen  Be- 
dingungen fsc,  der  Zellen  in  den 
scbwiiUtciO  hervorgeht  dien.  Aus  itm 
Jahrgängen  18H1  his  1**2  stummen 
die  im  niimlichen  Archiv  publizierten 
Beitrüge  zur  Anatomie  des  miliaren 
Tuberkels    (Bd.    LXXXIl  LXXXY1II, 

!  und  die  Beobaehtungen  über  Kerne  und 
Kernt  ei  tunken  des  Knochen  marke*.  Hier- 
zu kommen  aus  den  Jahrgängen  [HKi  bis 

I  1800  etwa  32  weitere  Nummern  ilii 
Viru       "a .  Aj  ehv,  Areh.  f,  mikro^koji.  Anat.. 
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—  „Studien  über  den  Scharlachprozess  und 
die  ihn  begleitenden  Nierenaffektionen"  (Bktz's 
Memorabilien ,  I.  u.  IV.  Jahrg.)  und  ver-  j 
schied,  seltenere  kasuist.  Mitteilungen  in 
derselben  Zeitschr.    Im  Württemb.  med. 
Correspondenzbl.  verschied,  kleinere  und 
grössere  Correspondenzartikel  über  Epi-  i 
demien  etc.,   bemerkenswerte  Fälle  aus  \ 
der  Praxis:  „Ein  Fall  von  Atresia  hyme-  \ 
naica"   —  „Die  subcutane  Injektionsspritze  I 
als  Exjüorativ-Instrumcnt  dem  Explorativ-  \ 
troicar  vorzuziclien"  (für  welches  Verfahren  j 
A.  die  Priorität  —  September  1868  —  i 
für  sich  in   Anspruch   nimmt)  —    ,,Zur  , 
Kasuistik  des  Tetanus"  (beide  Aufsätze  im 
AVürttemb.    Correspondenzbl.,  XXXIX, 
1869;  —  „Ein  Fall  von  Psammom  in  der  j 
hinteren  Schädelgrube"  —  ,.  Beobachtungen  von 
progressiver  pseudohyiwtroph  ischcr  Muskel- 
lähmung" (Lb.  XL1.  1871;  —  „Ein  Fall 
von  Tetanus  nach  Abortus"  (Ib.  LLV.  1884) 

—  „Günstige  Wirkung  des  Salols  bei  Blasen- 
katarrh im  Verlaufe  von  1 tetrnsarenlähmung" 
(Therap.  Monat sh.  1888)  —  „Ein  weiterer 
Beitrag  zur  Salolbehandlung  des  akuten  und 
chronischen  Blasenkatarrh*"  (Ib.  1892). 

AmOld4  Friedrich  ,  Geheimer  llof- 
rat   und    Professor    der    Anatomie  und 
Physiologie    zu   Heidelberg.   8.  Januar 
1803  zu  Edenkoben  bei  Landau  in  der 
Rheinpfalz  geb.,  studierte  zusammen  mit 
seinem  älteren  Bruder  Johann  Wilhelm 
A.  von  1821  bis  1825  zu  Heidelberg,  wo- 
selbst Tikdkmann  und  Fohmann  seine  Lehrer 
in  der  Anatomie  waren.    Er  wurde  1825 
daselbst  Doctor  med.  mit  der  .,Diss.  inaug. 
sistens  observationes  nonnnllas  neurdlogicas 
de  parte  cephaliea  nervi  spmpathici  in  homi- 
ne"  (Heidelbergae   1826).     Jn  demselben 
Jahre.  1826.  in   welchem  er  mit  seinem 
Binder  die  naturwissenschaftlichen  und 
medizinischen  Anstalten  zu  Paris  besuchte  j 
und  in  welchem  er  im  Herbst  als  Pro-  I 
sektor der  anatomischen  Anstalt  zu  Heidel-  i 
berg  angestellt  wurde,  veröffentlichte  er 
(in   TiEUKMAN.vs   und   Tkkvihanus'  Ztschr.  1 
f.  Physiologie.  Bd.  II)  eine  „Beschreibung 
des  Kopf  teilen    des   sympathischen   Xerven  i 
beim  Kalbe,  nebst  einigen  Beobachtungen  über 
diesen  Teil  beim  Menschen".    Zwei  .Jahre 
später  folgte:  „I  ber  den  Ohrhv>ten<  eine  I 
anatomisch-physiologiscfie  Abhandlung"  i  Hei-  ! 
delberg)   und   in   einigen   weiteren   Ab-  | 
ständen:    „I)er   Köpft  eil   des   vegetativen  \ 


Nervensystemsbeim  Menschen  in  anatomischer 
und  physiologischer  Hinsicht"  (mit  10  Kupfer- 
tafeln, Heidelberg  und  Leipzig  1831)  und 
„Anatomische    und   physiologische  Unter- 
suchungen über  das  Auge  des  Menschen" 
(m.  3  Taf.,  ib.  1832).    1834  zum  Professor 
e.  o.  in  der  med.  Fakultät  zu  Heidelberg- 
ernannt ,    publizierte    er   seine    v  Icones 
nervorum  capitis "  (c.  IX   tabb.  Heidel- 
berg.   2.  Aull.  1860).  -  1835  folgte  A. 
einem  Rufe    als  ordentlicher  Professor 
und  Direktor  der  anatomischen  Anstalt  in 
Zürich,   woselbst  er  5  Jahre  blieb.  In 
diese  Zeit  fällt  die  Herausgabe  seines 
„Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen"' 
(1836—1840)  als  I.  Band  des  in  Gemein- 
schaft mit  seinem  Bruder  Job.  Wilh.  A. 
bearbeiteten  Werkes  „Die  Erscheinungen 
und  Gesetze  des  lebenden  menschlichen  Kör- 
pers im  gesunden  und  kranken  Zustande". 
Li  dem  Lehr  buche  der  Physiologie  sind 
namentlich  die  Ergebnisse  von  A/s  histo- 
logischen Arbeiten  niedergelegt,  die  er 
bereits  1832  begonnen  hatte.  Dieselben 
haben,  abgesehen  von  den  mannigfaltigen 
Einzelforschungen.    insbesondere  wegen 
der  daraus  abgeleiteten  Theorie  über  den 
Bau  und  die  Entwickelung  des  von  ihm 
angenommenen   histologischen  Elements 
im  tierischen  Körper  eine  hervorragende 
Bedeutung.    Es  erschienen  ferner  ausser 
mehreren    Publikationen    zur  Anatomie 
des  Gehirns  und  Rückenmarks  die  ..Tabulae 
anatonricae,  quas  ad  natura m  accurate  de- 
scriptas  in  lucem  edidit"  (  Fase.  1,  IT,  IV. 
Turiei  1838-    1843).    das    letztere  Heft 
auch  unter  dem  Titel:  ..Abbildungen  der 
Gelenke  und  Bänder  des  menschlichen  Körpers" 
(Zürich    1843).       Die     vorstehend  ver- 
zeichneten Abbildlingswerke,  angefangen 
von  den  ..Icones  nervorum  capitis",  bilden 
auch    in    künstlerischer  Beziehung  eine 
Zierde  der  deutschen  Litterat ur  und  haben 
durch  die  Fülle  der  darin  niedergelegten 
eigenen     Beobachtungen     geradezu  die 
Bedeutung  von   (^uellenwerken.    —  1840 
übernahm   A.   die   anatomisch -physiolo- 
gische Professur  an  der  Universität  zu 
Frei  bürg    im  Breisgau  und   setzte  hier 
nicht  nur  seine  angefangenen  literarischen 
Unternehmungen   fort,   sondern  begann 
auch  die  Herausgabe  eines  „Handbuch  der 
Anatomie   des  MenscJum,    mit  besonderer 
Rücksicht  auf  Physiologie  und  praktische 
Medizin«  (&\.  1-1LL  Freiburg  1843  bis 


49 


Arnold. 


8öl).    —   1845   ging  A.   nach   wieder-  i 
MklbBr  Berufung  noch  Tübingen,  nm  den 
"ortigen    Leltrstuld    drr  Anatomie  und 
i*h\>i<d'»g[e  <riit/jmehmeu  und  folgte  1HÖ2 
ineni  Bnfe,   an   «in-   L  tu\ ♦■r^itia  Meidei- 
*srgi    wo    er  seine  Lt'hrtliütigkeit    be-  i 
ranen  hatte.   1876   emeritiert  wunir 
und  als  Nestor  drr  dem  -i-tn-n   Anatomie  j 
ö.  Juli  1«S#0  starb.    Seim*  letzten  Bohrif-  | 
Physiologie  der  Gälte*  Denk- 
lur  öOßhrigen  Jubelfeier  des  Dr. 
Tiedemann    im  Namen   der  med. 
Fakultät  der  Vnirereitiit  Heideltjerg  t  erfaßt  ' 
1^4  ferner:    ,.Über  die 

Attoungagriisnt  der  Menschen.  Ein  Beitrag 
zmr  Physiologie  und  zur  Diagnostik  der 
Krankheiten  der  Atniungswerkteuge"  (mit  8 
Tafein.  Heidelberg  18öh)  und  „Die  physio- 
e    Atwtidt    der     f^rtitursitiit  Htidtl- 

MJI  1$Ö3-1Ü5S"  (mit  8  Tafeln,  ib. 
3)  enthalten  die  Arbeiten  A/s  über 
die  von  ihm  am  meisten  gepriegiru 
Teile  der  l'hvsiojn^ir.  Unter  seinen  Ver- 
diensten am  die  letztere  ist  auch  die  tu 
der  Irttlichen  Welt  jetzt  allgemein  gel- 
temde  Ansieht;  über  den  Herastoss  anzu- 
fuhren,  die  von  ihm  zuerst  bestimmt  ans- 
ejeieJtO<dien  wurrle. 

Arnold  Julius,  liH.rmiur  Hof  rat 
;i  ■!  h  .  fi  — -r  .]*■!■  |>at  IioI.  Lhs,  \n  n  Anatomie 
■mier  Universität  zu  Heidelberg,  19,  August 
1895  za  Zürich  als  Sohn  des  Vor.  geboren, 
ftnfinrle  in  Heidelberg,  Prag,  Wien 
sttd  Berlin,  war  Schüler  von  Vvim  howt 
FtttKOftKirjfT  DutttKK,  C-  0.  Wichen  u.  ;i.f 
Werde  am  14.  November  1859  mit  der 

J»i--'  rnMi..h  ,J  btt  die  BitidvJuntt  drr  Ihmt- 
und  den  Greisenboyrn"  (Heidelberg 
I  Döfctor  med.,  ist  seit  dem  IB.  April 
l'rofoqoor  der  pathologischen  Ana- 
tomie und  Direktor  des  puthologisrh- 
oiaronilacheii  Instituts  und  hat  folgende  , 
Schriften  und  Aufwit/e  rerfoftßl  :  „Da* glatte 

\f  ,;■•.!   r  <r,fjc"       LlMp/i^     |STH;  „Attittu- 

mi*che  Beiträge  in   der  Lehre  &*n  den  \ 
Btkmmmdm"  (Heidelberg  1873 1  -  „Bei- 
triiyr  sttr  EnheicMungsgctchichte  de*  Auge*"' 
I  ,   is74i  -  „Lh**e  und  Strfihtwplfittcftvn*1  ' 
CHeailti.  4»  Ophthal m,  von  Gralfk-Sakmislh  I 
L  Aull.  i.  —  In  VtHCtroefs  Archiv  finden  sich  j 
»•im  XX  f\   liniii-    )Kti2i  ab,  wo  eine  Arbeit  j 
nÜber  die  Emdiguny  der  Nerven  in  der  Binde-  ! 
haut den Augapfel*  *  die  Eieihe  ♦  -n i'iffm •!  m  f;iM 
mujnterbroeh*nc r  Folge  der  Blinde  wert-  I 


volle  Untersuchungen  A/s.  die  sich  auf 
die  verschied« n>1« u  Ki--cu>f;jnth-  der 
Histologie  und  der  pathologischen  Anatomie 
beziehen.  Da  eine  Aufzählung  unmöglich, 
seien  der  r]  Monologischen  Anordnung 
folgend  noch  l)i-M»in!i'i->  diejenigen  über  die 
S  ympat  1 1  ieusgun  g  l  i  e  n  zel  l  e  n  t  d  i  e  S  t  e  i  y  sd  liise  r 
die  Struktur  der  Nebennieren,  die  Neu- 
bildung glatter  Muskelfasern  in  pleu- 
ritischen Sehwarten,  dieUlmneruli  candales 
der  Saugetiere,  das  Soptum  der  Herz- 
arterien, den  Bau  der  Psammome,  die  Ent- 
wickelung  der  Btutkapillaren,  die  ttchftdel- 
sarcome,  über  Dinpedesis,  das  Verhalten 
der  Blutgefiisswandungen  bei  der  Emi- 
gration, die  Kittsubstanz  der  Epitbelien.  die 


Abseh^idnng  indig-srhwcfelsaiireu  Natrons 

aus  Muskel-,  Knochen-  Untl  Knorpel- 

gewebe.  die  feinere  Struktur  der  Zellen 
unter  normalen  und  pathologischen  Be- 

dingungeu  (sc,  der  Zellen  in  den  iUi- 
schwülstem  hervt>rgehnl>eiL  Aus  den 
Jahrgängen  1881  his  1882  stammen 
die  im  namlichea  Arcld?  puitlizierten 
Beitrage  z\u  AitaTumie  fies  miliaren 
Tuberkels  (B4.  LX XXII  LX XXV 1 1 1 
und  ilie  Beobachtungen  Uber  Kerne  und 

KeroteÜungen  des  Btnoehenmarlces.  iüer- 
zu  kommen  aus  den  Jalirgtingen  1883  bis 
189SJ  etwa  H*2  weitere  Nummern  (in 
Viro  liow^  An  Ii  ,  Areh.  f.  mikroskop.  Anat., 
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Zikgler's  Beiträgen  und  anderswo)  über 
Kerne  und  Kernteilung  in  den  Zellen  des 
Knochenmarks,  über  Kern-  und  Zell- 
teilung bei  akuter  Hyperplasie  der  Lymph- 
drüsen und  Milz,  über  Teilungsvorgänge 
an  den  Wanderzellen,  über  die  Geschicke 
des  eingeatmeten  Metallstaubes,  über 
angeborene,  einseitige  Nierenschruinpfung 
mit  Cystenbildung,  über  Vorkommen  und 
Bedeutung  der  freien  Kugelthromben,  über 
ein  glykogenhaltiges  Myonia  striocellulare, 
über  ein  knorpelhaltiges  angeborenes 
Fibrom  des  Scheitels  mit  Hypertrichosis, 
über  2  Fälle  von  primärem  Angiosareom  der 
Leber,  über  kombinierte  Erkrankung  der 
Stränge  des  Rückenmarks,  über  die 
Geschichte  der  Leukoeyten  bei  derFremd- 
körperembolie,  Beiträge  zur  Akromegalie- 
frage,  über  angeborene  Divertikel  des 
Herzens,  zur  Technik  der  Blutuntersuchung, 
zur  Biologie  der  roten  Blutkörper,  die 
korpuskulären  Gebilde  des  Froschblutes, 
Herkunft  der  Blutplättchen,  lenticuläre 
Lungennekrose  und  die  Bildung  von 
Lungensteinen,  über  die  Fütterung 
lebender  und  überlebender  Wanderzellen 
mit  Farbstoffen  u.  s.  w.  Endlich  kommen 
hierzu  noch  als  selbständige  Veröffent- 
lichungen :  „  Untersuchungen  über  Staubinha- 
lationund  Staubmetasi aseu  (Leipzig  1885)  — 
yj'bcr  das  Vorkommen  heHer  Mm  kein  beim 
ü&ewchen"  (Festschr.  des  naturhistor.  — 
med.  Vereins  Heidelb.  1886)  —  „Über  den 
Kampf  des  menschlichen  Körpers  mit  den 
Bakterien"  (  Ib.  Prorektoratsrede  1888j. 

Arnott,  Neil  A.,  zu  London,  Er- 
finder des  Wasserbettes,  15.  Mai  1788 
zu  Arbroath  in  Angusshire  geb.,  besuchte 
die  Schule  zu  Aberdeen,  wo  er  ein 
Mitschüler  von  Lord  Bvron  war.  kam 
1801  in  das  dortige  Marischal  College 
und  war  daselbst  ein  eifriger  Schüler  von 
Ooi'KLAM) inderPhvsik.  Erbeganndann  das 
Studium  der  Medizin  in  Aberdeen.  kam  1806 
nach  London,  machte  mehrmals  i  leisen  nach 
China  und  benutzte  dieselben  zu  physika- 
lischen n.  niete«  »rologischen  Beobachtungen, 
sowie  zu  Untersuchungen  über  die  hygie- 
nischen Verhältnisse  d. englischen  Truppen. 
1811  liess  er  sich  in  London  nieder,  wurde 
Arzt  der  Span,  und  französ.  Gesandtschaft, 
machte  sich  durch  gut  besuchte  Vor- 
lesungen über  Physik  in  ihrer  Anwendung 
auf  Med.  sehr  bekannt,  worül>er  er  1827  auch 


ein  wiederholt  schnell  aufgelegtes  Werk 
publizierte,  das  in  fast  alle  europäischen 
Sprachen  übersetzt  wurde.  1832  machte 
er  seine  segensreiche  Erfindung  des 
hydrostatischen  Bettes  zum  Schutz  gegen 
Decubitus  bekannt.  1838  publizierte  er  sein 
Werk  v0n  warming  andventilating'1,  worin 
er  die  Physik  der  Kamine  und  den  unter 
seinem  Namen  bekannten  Ofen  beschrieb. 
Es  folgten  mehrere  wichtige  Arbeiten  zur 
Prophylaxe  des  Typhus  und  über  andere 
hygienische  Gegenstände,  besonders  Venti- 
lationsfragen.  1855  zog  er  sich  von  der 
Praxis  zurück,  blieb  jedoch  schriftstellerisch 
noch  sehr  rührig  und  machte  sich  durch 
Gründung  eines  Stipendiums  für  Experi- 
mentalphysik bei  der  Londoner  Univer- 

'  sität,  sowie  ähnlicher  bei  den  Univ.  von 
Aberdeen,  St.  Andrews,  Glasgow  und  Edin- 

1  burgh  sehr  verdient.  A.  starb  2.  März  1874. 

i 

Arnould,  Jules  Hippolyte,  zu 
Salonnes  (Meurthe)  im  September  1830 
geboren,  studierte  in  Paris  und  Strassburg, 
wurde  hier  1857  Dr.  med.,  war  als  Medecin 
militaire  in  der  Krim  und  in  Algier  thätig, 
fungierte  später  als  Prof.  agrege  am  Val- 
de  gräce,  wirkte  mehrere  Jahre  an  der 
Militärschule  in  St.  Cyr,  seit  1876  als 
Direktor  des  Garnisonlazaretts  in  Lille  und 
Professor  der  Hygiene.  Zuletzt  war  er 
Generalsekretär  des  Hygienerats  im 
Departement  Nord  und  Leiter  des  Ge- 
sundheitsdienstes im  1.  Armeekorps.  A., 
der  26.  März  185)4  gestorben  ist,  hat 
sich  durch  eine  Keine  von  Arbeiten 
„Über  Typhcn"  und  „MalariakrankJieiten" 
verdient  gemacht,  die  in  den  Arch.  de 
med.,  der  Gaz.  med.  de  Paris,  den  Ann. 
d'hyg.,  vorzugsweise  in  den  Jahrgängen 
seit  seiner  letzten  Anstellung  publiziert 
sind.  Doch  sind  daneben  auch  Arbeiten 
„  Uber  Phthisitf1',  eine  über  „Anthropometrie", 
und  besonders  die  1881  in  Paris  er- 
schienenen ,,X(ji(cetiux  Clements  d'hygiene" 
zu  nennen.  -- 

d'Arsonval,  in  Paris,  geb.  8.  Juni 
1851  in  la  Borie  \  Ilaute  -  Vienne),  stu- 
dierte seit  1871  an  der  med.  Schule  in 
Limoges,  wnrde  1874  Präparator  bei 
Claudk  Bkhnakd  am  College  de  France, 
1877  Dr.  med.  (These:  »Recherche* 
theoriques  et  experimentales  sur  le  röle  de 
Vilasticite  ptdmonairc"J,  erhielt  1880  (und 
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1889  abermals)  den  Preis  des  Instituts  für 
Experimentalphysiologie,  wurde  1882  Leiter 
des  auf  Paul  Bert's  Betreiben  gestifteten 
Laboratoriums  für  biologische  Physik  und 
lehrte  seitdem  auch  diese  Disziplin  am 
College  de  France,  anfangs  als  Stell- 
vertreter, später  als  Supplent  für  Brown- 
Sequard,  als  dessen  Nachfolger  er  auch 
1894  Mitglied  des  Instituts  in  der  Sektion 
für  Med.  wurde.  d'A.  ist  Verf.  zahlreicher 
Arbeiten  hauptsächlich  zur  Physiol.  der 
tier.  Wärme  und  Elektrizitätslehre,  die  in 
den  Bulletins  de  la  Societe  de  Biologie, 
in  den  Verhandlungen  der  Ac.  d.  sc,  den 
Archives  de  physiologie,  im  Lumiere 
electrique  u.  a.  Ztschr.  veröffentlicht  sind. 

Aschenborn,  Oskar.  Sanitätsrat 

in  Berlin,  daselbst  1851  geb.  und  1874 
promoviert,  Arzt  seit  1875,  war  mehrjähri- 
ger Assistent  von  Jul.  Braus  in  Oeynhausen 
und  Bob.  Wilms  am  Bethanien  -  Kranken- 
hause in  Berlin,  ist  seit  1877  hier  als  Arzt 
und  seit  einem  Jahrzehnt  auch  namentlich 
versicherungsärztlich  thätig.  1899  wurde 
A.  als  Hilfsarbeiter  in  der  Medizinalab- 
teilung des  preuss.  Kultusministeriums  be- 
rufen. Er  veröffentlichte  verschiedene 
Beiträge  in  v.  Langfnbeck's  Archiv  u.  BerL 
klin.  Wochenschrift. 

Ascher,  l0  uis,  in  Königsberg  i.  Pr., 
geb.  1865  in  Posen,  studierte  in  Berlin, 
Marburg,  München  (Dr.  med.  1889),  war 
Arzt  und  Kreiswundarzt  in  Bomst  seit 
1891  und  ist  seit  1898  Stadtwundarzt  und 
Assistent  am  Impfstofferzeugungs-Institut 
in  Königsberg.  A.  beschäftigte  sich  als 
einer  der  ersten  mit  sozialer  Hygiene. 
Publikationen:  „Über  feuchte  Wohnungen" 
(Vrtljhrsschr.  f.  öff.  Gesundheitspfl.  1893)  — 
„Die  BezieJiungen  zwischen  Volkswirtschaft  u. 
öffentlicher  Gesundheitspflege"  (Ib.  1897)  — 
„Die  ländl.  Arbeiterwohnungm  in  Preussen. 
Eine  I  mfrage"  (Berlin  1897),  ferner  zahl- 
reiche Aufsätze  über  Schweineseuche, 
Königsberger  Tierlymphe,  zur  Dysenterie, 
Reichsversicherungswesen  u.  v.  a.  Artikel 
in  Eulrnburo's  Realencyklopädie,  D.  Med. 
Wochenschrift,  Ztschr.  f.  Hygiene  und 
Infektionskrankheiten,  Ztschr.  f.  Med.-Be- 
amte,  Münch.  Med.  Wochenschrift. 

ÄSChoff,  Karl  Albert  Ludwig, 
in  Göttingen,  geb.  in  Berlin  1866,  studierte 


:  in  Bonn,  Strassburg  und  Göttingen,  be- 
'  sonders  als  Schüler  von  v.  Recklinghausen 
und  Okth,  Dr.  med.  1889,  ist  seit  1894  für 
pathol.  Anat.  habilitiert  und  1.  Assistent 
am  Path.  Institut  in  Göttingen.  Schriften: 
„Die  Pyelonephritis1'  (Jena  1893)  —  „Kurze 
Übersichtstabelle  zur  Geschichte  der  Medizin^ 
(Wiesbaden  1898),  verschiedene  Arbeiten 
über  den  Aufbau  des  Thrombus,  über 
Knochenniarkszellenenibolie,  normale  u. 
pathol.  Anat.  d.  Harnwege,  Anat.  u. 
Ätiologie  des  Nabelschnurbruches  (Vik- 
chovv's  Archiv),  über  die  Otitis  media  neo- 
natorum (Ztschr.  f.  Ohrenheilk.),  Beitr. 
zurnormalen  u.  pathol.  Anat.  d.  Schwanger- 
schaft (in  gynäkol.  Fachscliriften  u.  Zieo- 
ler's  Beiträgen). 

Ashe,  Isaac  A.,  irischer  Irrenarzt, 
geb.  1834,  studierte  im  Trinity  Coli,  zu 
Dublin  und  im  Richmond  Hosp.,  erlangte 
seit  1860  verschiedene  Grade,  den  des  Dr. 
med.  1874,  und  eine  Reihe  von  Preisen. 
Er  war  nacheinander  Hausarzt  in  den 
Richmond  Hospitälern,  Physic.  des  Letter- 
kenny  Fever  Hosp.,  Visit,  und  Consult. 
Physic.  des  Donegal  Co.  Irrenhauses, 
Physic.-Superintend.  des  Central  Criminal 
Asylum  zu  Dundrum,  Co.  Dublin  und 
starb  12.  November  1891.  Er  schrieb: 
»Function  of  oblique  muscles  of  eye-balP* 
I  (Reports  of  the  Brit.  Assoc.  of  the  Advanc. 
j  ofSc,  1861  bisG2)  —  „Function  of  auricu- 
!  lar  appenditf'  —  „Suggestions  on  the  inte- 
|  rests  of  the  med.  j)rofessionu  (Brit.  Med. 
Assoc,  1867)  —  „Med.  education  and  med. 
interests"  (war  1868  die  Carmichal  100  £ 
Preisschrift  des  R.  C.  S.  I.)  —  „Medical 
politics11  (war  1873  der  200  £  Carmichal- 
Preis)  —  »Observations  on  general  paraly- 
sis"  (Journ.  of  Ment.  Sc,  1876)  —  „Idio- 
pathic  insanity,  a  constitutional  diseaseil  — 
»Report  on  race  relatiotiships  of  general 
paralysis  and  epilepsy''  (Internat.  Med. 
Congress,  1881);  ausserdem  nicht -med. 
Schriften. 

ÄSk,  Carl  Jakob,  geb.  in  SkSre 
1825,  studierte  in  Lund  und  war  daselbst 
seit  1858  Professor  der  Chirurgie  und 
Geburtshilfe ,  als  welcher  er  6.  August 
1897  starb.  Schriften:  „Halsens  kirurgiska 
anatomiili  (Lund  1858)  —  „Om  ovariotomi" 
(Stockholm  1881). 
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org  Augtist,  geb.  zu 
Wasa  25.  August  1834.  studierte  in 
Helsingfors,  Stockholm,  Prag,  Leipzig. 
Jena  und  Wien,  wurde  Licentiat  der 
Medizin  16.  September  1865  und  Doktor 
der  Medizin  und  Chirurgie  3.  Dezem- 
ber 1866.  Wirkte  als  Dozent  der  Physi- 
ologie seit  1868,  als  Prosektor  der  Ana- 
tomie in  Helsingfors  seit  1869  und  als 
Vorsteher  eines  medico-  mechanischen 
Zander-Instituts  in  Helsingfors  seit  1874; 
o.  Professor  der  Anatomie  in  Helsingfors 
1884.  Seine  Publikationen  sind:  ..Om 
missbildningar  inom  Urogenitalapparaten  vid 
klyfning  af  nedra  bukcäggen"  »Uber  Miss- 
bildungen  der  Urogenitalapparute  bei 
Spaltung  der  unteren  Bauchwand.  Hel- 
singfors 18()ö)  —  „Bidrag  tili  küre-  och 
hjärtncr  Vernas  funetionslära"  ^Beobach- 
tungen über  Oefässnerven.  Ib.  1867;  — 
„Om  de  finare  struktur förhillandena  t  dägg- 
djurslefcem"  (I  ber  die  feinere  Struktur 
der  lieber  der  Säugetiere.  Ib.  1869;  — 
,,Bidrag  tili  spotthortlarnes  mikroskopiska 
anatomi"  (Beiträge  zur  mikroskopischen 
Anatomie  der  Speicheldrüsen.  Ib.  1873)  — 
„Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Leber1" 
( Leipz.  1873 )  .. Bidrag tilllüran  om  nervänd- 
organens  utvickling"  (Zur  Lehre  überdie  Bil- 
dung der  Nervenendigungen.  Stockholm 
1 883 >  .,0m  lifmodcrmassage"  1 1  )ie  t- terus- 
massage.  Stockholm  1878;  —  „Quelques 
notices  sur  V Hygiene  de  Venfanve  ä  Helsing- 
fors" (1887)  -  ..Studier  üfrer  ple.rus  sa~ 
vralis"  (Studien  über  Plexus  sacralis.  Hel- 
singfors 18!M)i  „Den  Habituela  Skoliosen" 
(Die  habituelle  Skoliose.    Ib.  18%). 

Assaky,    oeorg,    Professor  der 

( iynäkologie  in  Bukarest.  Primararzt  der 
cliir.  Abt.  d.  Philanthropia-Krankenhauses 
u.  Direktor  des  Instituts  für  Gynäkologie, 
geb.  18öf>  in  .Jassy.  erhielt  seine  erste  Er- 
ziehungin  Deutschland,  studierte  in  .Mont- 
pellier und  Paris,  war  Assistent  in  Paris 
und  Prof.  an  der  Univ.  in  Lille  in  Frank- 
reich und  folgte  darauf  einem  Ruf  als 
Prof.  der  Chir..  Primararzt  der  chir.  Abt. 
des  ( \dtza-Krankcnhauses  und  Direktor 
des  Instituts  für  Chir.  in  Bukarest.  In- 
fnlge  von  Zwist  igkeiten  mit  «»inigen 
Kollegen  und  eines  Herzleidens  musste  er 
von  seinem  Amte  zurücktreten  und  ver- 
braehte  d.  J.  1892  bis  96  in  Frankreich,  j 
lediglich  seiner  Gesundheit  lebend.  1897  ! 


kehrte  er  nach  Rumänien  zurück  und 
erhielt  die  Leitung  des  speziell  für  ihn 
eingerichteten  Instituts  für  Gynäkologie 
nebst  einer  Professur  in  diesem  Fache. 
A.,  der  bereits  4.  Mai  1899  starb,  war  ein 
I  hochbegabter,  äusserst  rühriger  Forscher. 
|  Er  redigierte  die  rumänische  „Clinicali  und 
!  die  „Archive*  roumains  de  medecine  et  de 
Chirurgie  und  publizierte  u.  a.  auch  zwei 
Arbeiten  in   deutscher  Sprache:  „Uber 
breite  Amputation  mit  nadtfolgetider  Auto- 
1  plastik  bei  Brustkrebs"  und  „Die  Radikal- 
oj^eration  der  freien  Leistenbrüche  mittel* 
Naht  des  inneren  Leistenringes"  (Münch..  Med. 
\V.  1899),  dazu  noch  verschiedene  Artikel 
in  rumänischer  und  französischer  Sprache. 

Asson,  Michelangelo,  berühmter 
venetianischer  Operateur,  1802  in  Verona 
geb..  studierte  in  Pavia  und  Padua, 
begann  seine  praktische  Laufbahn  in 
seiner  Vaterstadt,  von  wo  er  infolge 
mannigfaltiger  Schicksalsschläge  1881 
nach  Venedig  übersiedelte.  Während  der 
Revolution  1838  wurde  er  zum  Chef- 
chirurgen des  militärischen  Krankenhauses 
i  von  Chiora  ernannt  und  1849  zum  chirur- 
gischen Primärarzt  im  Civilkrankenhause, 
eine  Stellung,  die  ihm  nach  der  Ein- 
i  nähme  Venedigs  von  der  österreichischen 
Regierung  belassen  wurde.  Nach  einiger 
Zeit  wurde  er  auch  Professor  der  Anatomie 
an  der  Malerakademie  und  nach  der  Er- 
richtung der  praktischen  medizinischen 
und  ehirurgischen  Schule  im  Civilkranken- 
hause Venedigs  « 18C>3 )  Professor  der 
chirurgischen  Klinik.  1H72  vom  Schlage 
gerülut.  starb  er  1877:  die  letzten  fünf 
Jahre,  während  deren  er  zur  Unthätig- 
keit  verurteilt  war  und  nach  und  nach 
sein«'  geistigen  Fälligkeiten  einbüsste, 
waren  vielleicht  die  einzigen  ruhigen 
seines  langen,  von  Unglück  über  Unglück 
bedrängten  Lehen>.  Als  Operateur  war 
er  huclige.-M'hät/.t  und  hatte  eine  ausge- 
dehnte Praxis  in  der  Stadt  und  in  den 
nahen  Provinzen.  Als  Schriftsteller  sehr 
fruchtbar,  hinterliess  A.  über  120  grössere 
und  kleinere  Schriften  medizinischen, 
chirurgischen  und  zum  Teil  auch  litera- 
rischen Inhaltes  i  letztere  hauptsächlich 
ül>er  Dante  und  schöne  Künste.  Die 
zahlreichsten  sind  die  chirurgischen  und 
unter  diesen  die  wichtigsten  :  „Annotacioni 
anatomO'patohgiche  e  pratiche  intorno  Ic 
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chirurgiche  malattie"  (Venezia  1842—1845, 
in  4  Bänden)  —  „Considerazioni  anatomiche, 
fisiologiche,  patdlogiche  e  chirurgiche  intorno 
la  mÜza"  (im  Giornale  Veneto  di  Scienze 
mediehe  1878)  —  „Sulla  frattura  del  collo 
del  femore"  (ebendaselbst  1855,  worin  ein 
neuer  Apparat  zu  ihrer  Heilung  be- 
schrieben wird,  der  jedoch  seiner  Kom- 
pliziertheit und  seines  hohen  Preises  halber 
wohl  von  niemand  anderem  angewendet 
wurde,  umsomehr,  als  man  jetzt  dieselben 
Vorteile  mit  einfacheren  und  billigeren 
Mitteln  erzielt.)  —  Originelles  ist  in  den 
Schriften  wenig  zu  finden,  aber  sie  ent- 
halten ein  reiches  Material  der  Beobachtung 
und  resümieren  die  Geschichte  und  den  | 
Stand  der  damaligen  Chirurgie  in  Italien.  ( 

Atkins,  Ringrose,  berühmter  iri-  ; 
scher  Psycholog  und  Direktor  der  Irren-  I 
anstalt  zu  Waterford.  1845  geb.  und  L.  j 
M.  1873,  war  zuerst  Sekundärarzt  des  , 
Lunatic-asylum  in  Cork  und  publizierte:  I 
jrAmyotrophic  lateral  sclerosisu  (1878)  —  I 
„Pathological  illustrations  of  localisation  of 
motor  functions  of  brain"  (Brit.  med.  | 
Jouru.  1878)  —  „Morbid  histology  of  spinal  l 
cord  in  insanüy"  (Ib.  1878),  verscliiedene  I 
Beiträge  im  Dublin  Journ.  of  med.  sc.  und  | 
anderen  Zeitschriften.  Er  starb  4.  Febr.  1 898.  I 

Atlee,  Washington  Lemuel, 
22.  Februar  1808  in  Lancaster  geb., 
studierte  seit  1826  in  Philadelphia  und 
wurde  daselbst  im  Jahre  1829  zum  Doktor 
promoviert.  Nachdem  er  fünf  Jahre  als 
Landarzt  praktiziert,  zog  er  1843  nach 
Lancaster,  woselbst  er  sebr  bald  zum 
Vorsteher  des  Lancaster  County  Hospital 
gewählt  wurde,  ausgedehnte  Praxis  übte 
und  Privat- Kurse  über  Chemie  gab. 
1844  folgte  er  einem  Rufe  als  Lelirer 
der  med.  Chemie  an  der  Universität 
zu  Philadelphia.  1852  legte  er  dieses  Amt 
nieder  und  widmete  sich  gänzlich  der 
chirurgischen  und  gynäkologischen  Praxis 
bis  zu  seinem  1878  erfolgten  Tode.  A. 
war  ein  scharfer  Diagnostiker,  ein  ebenso 
kühner  als  geschickter  Operateur,  dem 
das  grosse  Verdienst  zukommt,  der  Ova-  | 
riotomie,  die  er  zuerst  1844  ausführte, 
trotz  anfänglicher  Misserfolge  Bürgerrecht  1 
in  Amerika  verschafft  zu  haben.  Er  selbst 
hat  im  ganzen  387  mal,  zuletzt  drei 
Monate  vor  seinem  Tode,  diese  Operation 


ausgeführt.  Über  seine  Erfolge  berichtete 
er  in  der  Publikation :  „A  retrospect  of  the 
struggles  and  triumphs  of  ovariotomy  in 
Philadelphia"  (1875).  A.  war  im  wesent- 
lichen Anhänger  der  Klammerbehandlung 
(A.'sche  Clamps),  versenkte  jedoch  auch 
den  Stiel  und  wandte  zum  ersten- 
mal das  Ecrasement  desselben  an.  — 
Weitere  Verdienste  erwarb  sich  A.  durch 
Angabe  einer  besonderen  Methode  für 
Fibromenucleationen  ( Kapselspaltung  und 
Ausschälung  in  zwei  Akten),  die  er  zuerst 
in  Amerika  ausführte,  nachdem  diese 
Operation  bis  dahin  nur  vereinzelt  in 
Frankreich  gewagt  und  meist  missglückt 
war.  Er  publizierte  darüber:  „On  the 
treatement  of  certain  fibroid  tumors  of  the 
uterus,  heretofore  comidered  beyond  the 
resources  of  art"  (Transact.  Am.  Med. 
Assoc.  1853).  A.  lieferte  ferner  wertvolle 
Beiträge  zur  differentiellen  Diagnostik  der 
Eierstockscysten  ('Probepunktion,  För- 
derung der  Kenntnis  von  den  Parovarial- 
und  Uteruscysten ,  cf.  „General  and 
differential  diagnosis  of  ovarian  tumors  with 
special  refereme  to  the  Operation  of 
ovariotomy11  (Philadelplüa  1873).  Genanntes 
Werk  ist  die  bedeutendste  litterarische 
Leistung  A's.  An  dem  wissenschaftlichen 
Leben  in  den  grossen  medizinischen  Gesell- 
schaften und  Vereinen  Amerikas  nahm  A. 
den  lebhaftesten  Anteil  und  war  ein 
Mitbegründer  der  amerikanischen  gynäkol. 
Gesellschaft. 

Aubert,  II  e  r  m  a  n  n  ,  Physioiog,  geb. 
zu  Frankfurt  a.  O.  im  November  1826 
und  12.  Februar  1892  als  ord.  Projessor  der 
Physiologie  in  Rostock  verstorben,  studierte 
hauptsächlich  in  Berlin,  wo  er  1850  mit  der 
Diss.:  „Dueuntnesalia  alvum  vi  endosmotica?" 
Dr.  med.  wurde.  Bevor  er  1865  dem  Kufe 
nach  Rostock  folgte,  war  er  Prof.  in  Breslau. 
Seine  ersten  litterarischen  Arbeiten  be- 
wegten sich  auf  dem  Gebiet  der  Zoologie; 
sie  betrafen  Untersuchungen  über  die 
Struktur  der  Thoraxmuskeln  der  Insekten, 
über  Aspidogaster  Conehicola,  über 
Gryporhynchus  pusillus  u.  a.  m.  Später 
wandte  er  sich  ausschliesslich  der  Physio- 
logie zu,  speziell  Studien  über  physio- 
logische Optik.  Er  veröffentlichte  „Bei- 
träge zur  Kenntnis  des  indirekten  Seitens" 
(v.  GraefVs  Archiv  1857),  femer  eine  Reihe 
von   Aufsätzen    über    die    durch  den 
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elektrischen  Funken  erzeugten  Nachbilder, 
über  Physiologie  der  Netzhaut,  über 
Accommodation,  u.  a.  m.,  die  er  in  seinen 
grösseren  Werken  „Physiologie  der  Netz- 
haut" (1865)  und  „Grundzüge  der  physiolo- 
giscJien  Optik"  zusammenfasste.  Für  das 
grosse  „Handbuch  der  Physiologie"  von 
Ludimar  Hkrmaxx  bearbeitete  er  den  Ab- 
schnitt über  die  „Innervation  der  Kreis- 
laufsorgane'' (Bd.  IV.  1).  für  welchen  er 
die  Resultat«  zahlreicher,  vorher  z.  T. 
im  Verein  mit  seinen  Schülern  und 
Assistenten  angestellter  Einzel  Unter- 
suchungen über  die  Wirkung  des  N.  vagus, 
laryngeus  und  sympathicus  auf  die  Kreis- 
lauf sorgane,  über  Kaffee.  Kalisalze  und 
Fleisehextrakt  in  ihrer  Wirkung  auf  die 
Herzthätigkeit,  über  die  Irritabilität  und 
Rythmizitat  des  Frosch  herzens  u.  a.  ver- 
wertete. Einzelne  von  A.'s  Arbeiten 
aus  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  be- 
schäftigen sieh  mit  Problemen  aus  der 
Psychophysik,  so  u.  a.  die  Aufsätze  über 
Bewegungsem plindung  und  Orientierung, 
ferner  arbeitete  A.  über  Kohlensäureaus- 
scheidung.  In  der  Litterat  Urgeschichte 
der  Med.  hat  sich  A.  ein  besonderes  An- 
denken durch  seine  bekannte,  mit  Wimmkr 
hergestellte  deutsehe  Ausgabe  der 
zoologischen  Werke  des  Aristoteles  ge- 
sichert, ferner  durch  seine  Schrift  über 
„Sfoikcsjyeare  ah  Mediziner"  (1878)  und 
einige  historische  ( ielegenheitsabband- 
lungen  „Die  Cephalopoden  des  Aristoteles" 
—  „Sachrichten  zur  Geschichte  der  Medizin 
in  Rostock''  u.  s.  w.  Aueh  verunstaltete 
er  einen  Wiederabdruck  der  Schrift  von 
Purkinje:  ..Iber  den  Schwindel". 

Auerbach,  Leopold,  in  Breslau 
27.  April  18*28  geb.,  studierte  sowohl 
hier  wie  in  Berlin  und  Leipzig  und 
promovierte  1849.  Seit  18f>0  als  praktischer 
Arzt,  1863  als  Privat- Dozent  und  1872  als 
Prof.  extraord.  wirkend,  wandte  er  seine 
Thiitigkeit  besonders  der  Bearbeitung 
neuropathologischer  Themata  zu  und 
publizierte:  „l'ber  psychische  Thätiykeiten 
des  liwkcnmarks"  itii'Nsnrw.'s  Ztschr.  f. 
Med.  IV.  18,")3i  —  „l'ber  die  Erscheinungen 
bei  örtlicher  Muskel  reizung"  (Abhandlungen 
der  Schles.  Ges.  1861)  -  „I  ber  Perkussion 
der  Muskeln"  (Ztschr.  f.  rat.  Med.  1862)  — 
„Plexus  myenterieus"  (Breslau  1862  und 
Virchow's  Archiv  XXX.  1864)  —  ,<Bau  der 


Blut-  und  Lymph-Kapillaren"  (Ctrlbl.  f.  <L 
j  med.  Wissenschaften  1865)  —  „Lymplt- 
!  gefässe   des  Darms"   (Virchow's  Archiv 

XXXIU.  1865)  —  „Wahre  Muskelhyper- 
1  <ro/iÄie"(LIII,1871)  —  „Organische  Studien" 
|  (H.  lu.  2,  Breslau  1874).  enthaltend  :Unter- 
i  suchungen  über  Bau,  chemische  Reak- 
J  tionen  und  Lebensgeschichte  der  Zell- 
!  kerne,  und  über  die  ersten  Entwicklungs- 
I  Vorgänge  im  befruchteten  Ei.  Ausserdem 
i  stammen  von  ihm  Original  beitrage  in  dem 
]  Cbl.  f.  d.  m.  W.,  der  Ztschr.  f.  wissensch. 
|  Zoologie,  den  „Beiträgen  zur  Biologie  der 
|  Pflanzen*',  hrsgb.  von  Ferd.  Cohn  etc.  A. 

starb  30.  September  1897. 

Aufrecht,  e  manuel,  geb.  zu 

1  Loslau  (Oberschlesien)  13.  März  1844.  In 

1  Berlin  unter  Fkkrichs',  Travbe's.  Viroiow's 

1  Leitung  ausgebildet,  promovierte  er  1866. 

|  In  Magdeburg  wirkt  er  seit  1868  als  Arzt, 

|  seit   1879  als  Oberarzt  an  der  inneren 

i  Station  des  Altstädter  Krankenhauses  z.  Z. 

!  mit  dem  Titel  eines  Geh.  Sanitätsrats. 
I 

i 


Seine  Hauptarbeiten  sind:  „iJic  diffuse 
Nephritis  und  die  Entzündung  im  all- 
gemeinen" (Berlin  1879  „PathologiscJie 
1  Mitteilungen  (1.  bis 4.  lieft  Magdeburg  1881 
1  bis  86)  —  „Anleitung  zur  Krankenpflege" 
1  (Wien  1898)  —  „Di*  Lungenentzündungen" 
■  (in  NothnaoeiAs  spezieller  Pathologie  und 
i  Therapie.  Wien  1899 1:  ausserdem  eine 
|  Reihe   von  Artikeln  in  der  3.  Auflage 


Auspitz  —  Avelino 


der    Eltje*»thu  "sehen  Realencykloptiedie 
n  ♦nehiektase,     Leberatrophie,  Leber- 
liose  etc.)  und  von  Journal  auf  salzen 
Stf    *hemf»eutischen  Monatsheften,  im 
IbL  f.  <L  med.  Wissenschaften  und  im 
.  Arcfa.  f.  Uta.  Med.  etc. 

AuspitZ,  1-1  einrieb.  1835  zu  Ni- 
Isharg  in  Mühren  geb..   ein  Schüler 

er  ksr  s?,  J{mK1T4Nhk v's,  Skoi>a*s,  Ot't*r,ui:K-S, 
'>t  irfckte  seit  1*63  als  Privatdozenl 
rmatologie  und  Syphilis,  seit  1875 
<».  Professur  dieser  Fächer  Jen  der 
Universität,  von  1872  an  als  Di- 
3»  > lex  dortigen  allgemeinen  Poliklinik, 
erhielt  1881  nach  dam  Tode  Zeissl's 
*    ■  n  Nachfolger  die  Leitung  einer 
Ulischeu  Station  für  Dermatologie  und 
atn   allgemeinen  Krankenhause 
23,  Mai  1886.    A.  gehört  zu 
K»  rvnmgendeai  DermaAo-Syphilidolo- 


neu  und  red [gierten  .^Archiv  für  Derma- 
tologie und  Syphilis"  erschienen  sind, 
\  ertiffenl  lielire  A  imch  :  „  Anatomie  des 
Btat terttprozewat*  (Vutcitow*s  Archiv  1863) 
-  „Die  fahren  rr>m  s y p/u l it  i sehen  Konta- 
gium"  (Wien  1865 )  ~  „DieZelleninßitrati,m 
der  Iscdevh/iut  bH  Lttpus^  SjjpitUi»  utid 
Skrofulöse"  (Med.  Jahrbb.  Wien  1866)  — 
„System  der  Rautkrankheiten"  <Wien  1881), 
ein  überaus  anregendes  und  fesselndes 
Werk.  Endlich  bearbeitete  er  den  Ab- 
schnitt allgemeine  Pathologie  und  Therapie 
der  Hautkrankheiten  für  v.  Ziemsses's 
grosses  Handbuch  (Bd.  XIV). 


In  der  2.  Hälfte  des  lti  Jahrhunderts. 
N  amfassctndeu  Kenntnissen  in  der  ge- 
samten  Pathologie  verband  er  hervor- 
\   it  i.-rfi.  il  >»-]i:ir  Adiek  und  eine 

•     \     1  ■  ■  -    ■  i  ■:  -  u  '  Si-in  S ]  m •  z i •  1 1  - 

f*.\h  verdankt  ihm  mannigfache  Erweite- 
gvu  and  Verdiensie,  deren  ausführliche 
ürdigung  in  dem  monumentalen  Werk 
J.  K.  Phoksoi  (Bonn  1895  II  p.  766) 
i-t     Ausser  einer  grossen  Zahl 
n.  i  Junten    über    seine   <  -1«  1  >i*-i  e. 
e  m  dem  von  ihm  seit  1869  mit 
m  Freunde  T.  X  Pick  herausgegebe- 


AuvartL  Pierre-Victor  Alfred. 
Geburtshelfer  in  Paris,  geb.  S.August  1855 
in  Pnyval  (Correze),  studierte  in  Paris, 
wurde  1879  Interne  des  hopitaux,  machte 
1882  längere  wissenschaftliche  Beiscn 
nach  dem  Auslände  mit  mehrmonatlichem 
Aufenthalt  in  Leipzig,  Dresden  und  Ber- 
lin, promovierte  1884  mit  der  These  „De 
in  pince  a  os  et  du  cranioclaste",  verfasste 
1886  die  AggTegatiousschrift  *De  la  con- 
dnite  ä  ienir  dam  leed*  deplaeenfa  praevia" 
und  ist  Inhaber  einer  gynakol.  Privat- 
klinik    in  Paris.     A.    publizierte  noch: 

I  „Du  traitement  de  Veclampsie  puerperale" 
|  Paris  1888)  —  „  Tramm  (fobstitrique"  (3  voll. 
188tt)  —  u  Hygiene  infantile  ancienne  ei 
moderne"  izus,  mit  Pignat:  1889)  —  „Tratte 

l  pratique  dUtccouchements"  (1890)  —  fa  nou- 

j  veatine;  physiotogie,  ht/gihte,  aUaitcment, 
ntaladie»  lex  plus  freqnenteset  leur traitement" 

I  (1890)  —  „De  Vantiaepäie  en  gynicologie 
et  en  obstetrtque"  (1891). 

Aveling,  j  as.  Hobscn,  1825  in 
Cambridgeshire  geboren,  beendigte  seine 
Studien  in  Aberdeen.  wo  er  1857  promo- 
vierte, war  hierauf  Arzt  in  Sheffield,  wid- 

I  mete  sieh  speziell  der  Gynäkologie  und 
gründete  1856  das  Sheffield  Hosp.  for 
Women,  siedelte  1868  uach  London  über, 
errichtete  daselbst  das  allmählich  sich 

!  vergrössernde  Chelsea  Hosp.  for  Women, 
wirkte  später  als  konsultierender  Gyuäko- 
loge  an  den  hervorragendsten  Anstalten 
dieses  Faches,  war  Vice -Präsident  der 
Lond.  obstetr.  soc.  und  gab  lange  Zeit 
das  Obstet  r.  Journ.  heraus.  Auch  abge- 
sehen von  den  hierzu  reichlich  gelieferten 
Beitrügen,  htit  er  sich  ols  sehr  fruchtbarer 
Schriftsteller  hervorgethan  und  muss  als 
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Averbeck  —  Axenfeld. 


64 


Verfasser  zalüreicher  Arbeiten  „Über  die 
Hebung  des  Hebammenstandes"  —  „Uber 
Transfusion"  —  als  Erfinder  des  Polyp- 
triten  —  als  Besclireiber  verschiedener 
interessanter  Verhältnisse  des  Uterus  im 
schwangeren  Zustande  genannt  werden, 
die  besonders  von  1857  bis  60  in  den 
gelesensten  englischen  Wochenschriften 
(Brit.  med.  Journ.,  Med.  times  and  gaz.  etc.) 
erschienen.    A.  starb  am  12.  Dezbr.  1892. 

Averbeck,  J.  Heinrich  B.  M,  zu 
Bad  Laubbach  am  Rhein  bei  Coblenz, 
geb.  zu  Bremen  13.  August  1844,  studierte 
in  Heidelberg,  Göttingen,  Basel;  Hasse, 
Likbkrmeister  und  Socin  hatten  den  gröss- 
ten  Einfluss  auf  seine  Entwiekelung ;  er 
wurde  1868  promoviert,  war  1868  bis  79  in 
Bremen  prakt.  Arzt.  1879  bis  82  in  Baden- 
Baden,  als  Begründer  der  physikai.  Heil- 
methoden und  deren  Kombination,  seit 
1882  in  Bad  Laubbach,  am  Rhein,  woselbst 
er  am  2.  Februar  1889  an  Znngencarcinom 
gestorben  ist.  Litterar.  Arbeiten:  „Die 
Addison  sehe  Krankheit  "  (Erlangen  1869) 
—  „Die  soziale  Frage  und  deren  Losung" 
(Bremen  1877)  —  „Über  Impfung  und 
Impfzwang"  —  „Über  die  Verfälschung  der 
Xahrungs-  mW  Genussmitfel"  —  „Die  me- 
dizinische Gymnastik"  (Stuttgart  1882)  — 
„Die  akute  Neurasthenie"  (Berlin  1886)  — 
„Die  Morphiumsucht"  (Ib.  1887)  —  „Die 
geistige  Überbürdung  der  Jugend"  (1887), 
verschiedene  Aufsätze  mediz.  und  sozial- 
polit.  Inhaltes,  über  Heilgymnastik  und 
Massage  u.  s.  w. 

Axenfeld,    Auguste,  Professor 

der  internen  Pathologie  in  der  medizini- 
schen Fakultät,  Arzt,  des  Hopital  Beaujon 
zu  Paris,  war  25.  Oktober  1825  zu 
Odessa  geboren,  kam  nach  den  in  seinem 
Vaterlande  beendigten  Schulstudien  mich 
Paris,  um  Medizin  zu  studieren,  zeichnete 
sich  1849  und  1854  in  den  grossen 
Cholera -Epidemien  aus,  erhielt  dafür 
zwei  Medaillen  und  am  Knde  seines  In- 
ternates, während  welches  er  naturali- 
sierter Franzose  wurde,  die  grosse  goldene 
Medaille  der  Assistanee  publique.  Er 
promovierte  mit  der  These :  „Des  prineipaux 
accidents  que  Von  observe  apres  la  tracheotomie 
chez  les  enfants  atteints  de  croup"  (Paris 
1853).    1857  wurde  er  Professeur  agregä 


mit  der  These  „Des  influences  nosocomiaUsu 
und  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  auch  Hos- 
pitalarzt und  hatte  als  solcher  Andral  in 
der  Ecole  de  medecine  und  Rostan  im 
Hötel-Dieu  zu   vertreten.     Ausser  Mit- 
teihmgen in  der  Societe  anatomique,  deren 
Sekretär  er  1855  war,  veröffentlichte  er 
eine  grössere  Arbeit:   „Des  lesions  atro- 
phiques  de  la  moelle  epiniere"  (Archives 
generales.    1863,  T.  II)  und  einen  „Tratte 
des  nevroses"  (der  zuerst  in  Beqcin's  Traite 
de  pathologie  interne  und  1883  in  ver- 
|  mehrter  Ausgabe  von  Henri  Huchard  er- 
;  schien).  Für  die  „Conferences  historiques 
|  faites  ä  la  Faculte  de  medecine  de  Paris 
I  pendant  l'annee    1865"   lieferte   er  eine 
I  interessante  Abhandlung  über  „Jean  de 
Wier  et  les  sorciers".  Zusammen  mit  Jules 
Bkclard   gab    er    1867    den  wichtigen 
„Rapport  sur  les  progres  de  la  medecine  en 
France"    heraus.     In   den   letzten  vier 
Jahren  seines  I^ebens  war  A.  hoffnungs- 
los von  einem  nicht  näher  aufgeklärten 
Cerebralleiden  befallen,  das  am  25.  August 
1876  seinen  Tod  herbeiführte. 

Axenfeld,  Theodor,  in  Rostock, 
als  Sohn  eines  Konsulatspredigers  am  24. 
Juni  1867  in  Smyrna  in  Kleinasien  ge- 
boren, studierte  seit  1885  in  Marburg,  be- 
sonders unter  Schmidt-Rimplkr  und  später 
unter  Uhthoff,  wurde  1890  Dr.  med.,  wid- 
mete sich  speziell   der  Augenheilkunde, 
wurde  Assistent  der  Marburger  Augen- 
klinik, habilitierte  sich  1895,  siedelte  1896 
als  Assistent  von  Uhthoff  nach  Breslau 
über  und  folgte  bereits  1897  einem  Ruf 
[  als  ordentl.  Professor  und  Direktor  der 
I  Universitätsklinik  für  Augenkranke  nach 
I  Rostock.  Schriften:  „Iber  die  eitrige  meta- 
!  statische  Ophthalmie"  ( Habilitationsehr.  und 
Arc.h.  f.  Ophthalmologie)  —  „Die  eitrige 
Keratitis  des  Menschen"  (gemeinsam  mit 
Uhthoff.    Leipzig  18% j  —  ..Beiträge  zur 
Bakteriologie  der  Bhuleliaut"  (1895-99)  — 
„Vordere  Ciliar tierren"  (1895),  ferner  eine 
•  grössere  Zahl  von  Journalabhandlungen 
I  über  histologische,  klinische  und  physio- 
I  logisch-optische  Themata.  Seit  1899  ist  A. 
:  Mitredakteur  der  Klin.  Monatsblätter  für 
I  Augenheilkunde.     Seine    Arbeiten  über 
|  metastatische  Ophthalmie  erhielten  von 
der  deutsch,  ophthalmol.  Gesellschaft  den 
I  „Gräfepreis". 


B. 


Baas.  Johann     Hermann,  in 
Portas,  als  Abkiinmilüig  einer  etwa  1640 
i  h  BrrhthcLm  (Rheinhessen)  eingewan- 
eu  holländischen  Familie  („PaeVA)  hier 
4.  Oktbr.  1838  gehören,  studierte  haupt- 
chlich  in  Giesen  und  promovierte  da- 
eilsi  1860.    Seit  1861  wirkte  B.  als  Arzt 
Augenarzt  an  verschiedenen  Orten 
hcinhessens.    Er  ist  der*"  Erfinder  des 
ii  v^ik.klisch  -  diagnostischen     Verfa Indens 
er   Phonometrie,    besehrieben    in  „Zur 
rkusjnon,  Auskuitatwn  utul  Pltonometrit" 
Srntt^art.  1 M77 1_    Ausserdem  wrfiis^h*  K 


klrOieU*'        ArlK'ihTl,       grossen»  AMlUTld- 

Q£un*  JonrnalartÖtaU  populäre  Schriften 
vi  siwih^tiinHigft  Werke,  von  denen  die 
■  i  vlini     filh     dio     lirktttliltt'Slfll  nti'l 

■irJjtiiTÄt^n  < U- 1 j i  Verl'.  ♦mth<ti  Weltruf  ver- 
hiifft  habm.  am  meisten  ih  r  ,/r rundet** 
whiJttr  der  Med.  uwl  des  heilenden 
drß*'     (Stuttgart     1876  t.  erweiterte 
o*rik.  Aufgabe  unter  Mitwirkung  von  B. 
if   M  HA^nRftflOV  ii.  (t  T,:  „Outlines 
Qfthe  hutory  of  med.  i  fcw  (New- York  1889,, 

Ltoikmt. 


ferner;  „Dil  geschichtliche  Entwicklung  des 
ürztlu'hat  Stunde»  und  der  mal.  Witte** 
schuften"  (mit 2  Abb.  Berlin  1896)  —  „Lcit - 
faden  der  Gesch.  <L  Med."  {Stuttg.  1880)  — 
„William  Harvey  efc/'  ([mit  Übersetzung 
der  Kreislaufsschrift  u,  Abb.  ebda.  1878) 
u.  v,  a, 

als  Solui  des  Vor.  zu 
Hessloch  (Rheinhessen)  20,  Aug.  106b"  geb., 
studierte  in  Frei  bürg  i.  Br.,  speziell  die 
Augenheilkunde  als  Schüler  von  Manz,  Dr. 
med.  1890,  habilitierte  sich  1893  für  Augen- 
heilkunde in  Freiburg,  nachdem  er  seit 
1891  als  Assistent  an  der  TJniv.-Augen- 
kliink  fungiert  hatte  und  wurde  1898  zum 
Extraordinarius  ernannt.  Schriften:  „Das 
Gesichtsfeld  *  (Stuttg.  1896)  und  zahlreiche 
Einzelarbeiten  und  kleinere  Aufsätze  in 
verschiedenen  Spez  ialf achzeitsel irif ten . 

Babes,  Victor,  in  Bukarest,  geb. 
1854  in  Wien,  studierte  teils  in  Budapest, 
teils  in  Wien,  wo  er  Doktor  wurde,  war 
Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Budapest 
1874  bis  85,  mit  Ausnahme  des  Schul- 
jahres 1883/4,  welches  er  Iii  München, 
Heidelberg  und  Paris  zubrachte.  Im  Schul- 
jahre 1886/6  arbeitete  er  bei  Vir« HÖH  und 
R.  Koch  in  Berlin  und  bei  Cokml  in  Paris, 
wurde  1681  zum  Privatdozenten,  1885  zum 
a,  o,  Prof.  der  pathol.  Histologie  an  der 
Budapester  Universität  ernannt.  1886 
studierte  er  bei  Pasteür  dessen  Schutz- 
Lmpfungsmethode  gegen  Hunds wut.  Im 
Jahre  1887  wurde  B.  durah  die  gesetz- 
gebenden Körperschaften  nach  Bukarest 
als  Professor  der  pathologischen  Anatomie 
und  Bakteriologie  und  als  Direktor  des 
Institutes  für  Pathologie  und  Bakteriologie 
berufen.  Hier  entfaltet  er  eine  ausgebreitete 
Thätigkeit  zu  Hebung  der  sanitären  Ver- 
hältnisse Rumäniens  sowie  der  Bukarest  er 
medizinischen  Fakultät.    Hier  wurden  die 

3 


Ii? 


BaecellL 


„Annales  de  rinstitut  de  path.  et  de  bact*" 
bisher ft Bünde,  beninsgegeben,  welehe  all- 
gemein als  wertvolle  Beiträge  zur  Patho- 
logie und  Bakteriologie  anerkannt  wurden. 

B-  wurde  zum  Mitglied  der  Jtuniani sehen 
Akademie,  zum  korr.  Mitglied  der  Partei 
Acad.  de  med.,  zum  Kommandeur  rumä- 
nischer und  fremder  Orden ,  zum  Offizier 
in  der  Ehrenlegion  ernannt. 


r 


Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind 
hervorzuheben :  „Uber  die  selbständige  körn- 
hinter!  e  Seiten-  und  Hinterstrangsclerose  des 
Hüekcnmarks"  (Vmcnow'6  Archiv,  1876)  — 
tJTber  einen  im  mensr.hl.  Peritoneum  tje- 
fundenen   Nematoden"  (Ib.  Bd.  LXXXI) 

—  „Eine  experimentelle  Studie  über  den 
Einfltm  des  Nervensystem*  auf  die  pathoh 
Veränderungen  der  Haut"  (im  Verein  mit 
Dr.  Ihbax,  Vierteljahrselir.   f,  DermatoL, 

1882)  —  „Studien  über  Safranin  färbttn^ 

—  fj  Bakterien  de*  roten  Schweisses"  (1881). 
B.  studierte  das  Verhalten  der  Tuberkel- 
hazillen  zum  Gewebe;  er  war  einer  der 
ersten,  welche  im  Urin  des  Lebenden 
Tuberkel bazillen  fanden;  er  wies  nach, 
dass  die  Leprabazillen  auf  dem  Wege  der 
inneren  Haarwurzelscheide  die  unversehrte 
Epidermis  durchwandern   iOompt,  rend«t 

1883)  ,  dass  der  Mikrobe  der  Hühnercholera, 
sowie  der  Pueiuuonieeoecus  nicht  Sphäro- 
baktenen,  sondern  (kurze  Stäbchen  sind; 
er  schrieb  %JVnierjtuchnngen  über  Koch» 
Kommabanüus"  f  Viriwow's  Archiv,  Bd.  99) 
und  gnb  mit  Countl  das  erste  ausführ- 
liche Lehrbuch  über  die  Bakterien :  „Les 


fnff  tinejr1  heraus  i2.  Aufl.  1H86;  3.Anfl.  l 
Besonders  vielseitig'  und  reichhaltig  ist 
litterarische  Thatigkeit  B.*b  in  Bukare 
Ausser  mehreren  in  ru  mimischer  Sprach 
erschienenen  Lehrbüchern  und  wissen 
schaftlichen  Zeitschriften*  publizierte B. 
Berlin  einen  AUas  der  pathoL  Hfstolo 
des  Nervensystems,  eine  Monographie  ü 
septische  Erkrankungen  des  Kindesalte 
|  Leipzig  1889),  eine  Monographie  üfc 
Lepra  (Berlin  1898%  zahlreiche  Mitteilung 
an  deutsche  und  französische  wissensehr 
liehe  /.eitsehrifteu  und  Akademien, 
sonders  erwähnenswert  ist  die  Hntdecknn 
des  Parasiten  des  Texasfiebers  des  Rind 
welches  in  Rumänien  ufs  sem  tn-nbaf 
Haemoglobinnrie  bekannt  ist  (Cpt. 
de  l'Ai-uil.  des  sl-,  lKHtft  I88H1.  dann  jen 
der  Epizootie  des  Selm!  es,  dt*'  Entdeekun 

>  der  Eigenschaft  des  Blutes  immunisier 
Tiere,  die  Immunität  zu  iihertni^n  An 
de  linst.  Pasteur  1889),  die  Entdeckt 
des  Parasiten  der  hämorrhagischen  Septi 

1  caemie  des  Menschen,  die  Entdeckung  der 
Bakterienassociationen,  namentlich  bei  T 
berkuJose  (Congres  de  la  Tuben-ulr \H 
der   Bmnehil  iden .    der  Di|ihtht*ridi<ti 
Lepni  ISilS,  der  \  erseh iedenen  ^sin^ritnd 
IWj'Ssc  dir  Ent.liM'kiim:  de*  Heilwert 
der  Injektion  von  normaler  NeF*e&5uhsta 
für   infektiöse  Nervenkrankheiten  Wü 
und  Epilepsie  etc.  Aufsehen  erregte  die 
der  ersten  öffentlichen  Si t zu u  >r  >li -s  in!»- riui 
mediz.    Kongresses   zu   Born   geh  alle 
Konferenz  über  die  Stellung  des  Staates  *r 
modernen  bakteriologischen  Forschung. 

BacceUi,  (.«uido,  von  einer  1 
rühmten  römischen  Familie  abstammt 
(mehrere  der  Vorfahren  sind  in  den  Marino 
mtVln  d<^  l\ npiti d nirtis  rühmlich  er  wiihnt 
ist  der  Sohn  eines  renommierten  Anct* 
des  Dr.  Antonio  B+  und  wurde  25.  N 
vember  1832  in  Born  geboren.  SehtXt 
Knabe  bezeugte  er  grosse  Lic!>o  für  d 
WLssenscIuiften  und  einen  lebhaften» 
grosser  Befähigung  ausgestatteten  <tet 
Vor  dem  Jahre  1848  studierte  er  Im  C<  >  l  le 
Ghislieri  zu  I'nvin  und  kehrt««  dann  i 
seine  Vaterstadt  Piuriirk,  um  sich  d 
limdizinisi  dien  Studien  /u  widmen,  wdhi 
deren  er  sich  so  sehr  Kasiflchnete.,  du 
■  in,  .1,1,1-  l*,VJ  ,Li-  !  :itien-I>nkt4»rd|pb» 
in  der  Medizin  und  im  Jahre  1868  daesel 
1  in  der  Chirurjii»  «Mbielf,    Im  Jahre  IC 


Tu 


erhielt  er  eine  goldene  Freismedaille  und 
1865  wurde  er.  infolge  eines  Öffentlichen 
K-tnkur^*,  Assistenzarzt  in  den  römischen 
Krankf-nhlusern ;  1866,  abermals  infolge 
öffentlichen  Konkurses,  wurde  er  zum 
Professor  der  gerichtlichen  Medizin  an 
der  Universität  Rom  «mannt.  B.  lelirte 
jedoch  auch  Botanik  und  all^nneme 
Pathologie  an  der  Universität  und  im 
Jahre  1863  medizinische  Klinik.  Auf 
Mine  offizielle  Stellung  als  Professor  der 
gerichtlichen  Medizin  leistete  er  nach  etwa 
zwei  Jahren  VerzHit,  und  zwar  aus 
eher  Rücksicht  für  seinen  von  der 
ilirh^u  Üeuinning  verfolgten  Vor- 
gänger, und  hierauf  widmete  er  sich 
[»t*M»udr<i..  frinatiirtiisrh^n  Studien.  und 
kniti  ■!. -iiv   Hut    i »'»underer  Vorliebe  und 


lifer  diu  pal hol'^iM  h«-  Anatmuie.  Als 
Im  Lehrkanzel  an  der  römischen  TJni- 
-ir  »t  infolge  seiner  eignen  eifri^n 
Bemühungen,  trotz  der  bei  der  päpstlichen 
Regierung  dagegen  herrschenden  Vor- 
urteile, ^gründet  wurde,  ward  er  der 
€TSte  Inhalier  derselben  und  trug  in  dieser 
Stel  1  n  B  g  D 1 1 !  1 1 1  wen  ig  dazu  heiT  die  römische 
luvend  auf  die  Einführung  der  modernen 
Lichtung  der  Medizin  vorzubereiten,  In- 
iJn-n  erwarb  er  sich  grosse  Berühmt- 
uls  praktischer  Arzt  und  wurde  in 
r»r  Zeit  der  beliebteste  und  gesuchteste 
mlent  der  Stadt.  Haid  tue  h  dem  1H70 
1 1  Anschlüsse  Rom*  ;m  d;t.s  K<un^- 
l  Italien  wurde  er  deshalb  zum  ordent- 
lichen Professor  der  inedizin  i^hen  Klinik 


SU  der  römischen  Universität,  ernannt, 
welche  Lehrkanzel  er  (obwohl  seiner 
heutigen  Stellung  als  Minister  wegen 
von  einem  auaserordentlichen  Professor 
suppliert),  auch  gegenwärtig  inne  hat,  — 
Die  grosse  Thätigkeit  und  geistige  Energie, 
welche  B.  in  seiner  wissenschaftlichen 
Lauf  bali n  an  den  Tag  gelegt,  drängte  ihn 
euch  dazu,  am  öffentlichen  Leben  seiner 
Stadt  und  seines  Landes  aktiven  Anteil  zu 
nehmen*  Er  erwarb  sich  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Parloinentsdeputierter,  sowie 
später  als  Unten- ichtsminister  grosse  Ver- 
dienste um  das  Unterrichtswesen  seiner 
Heimat.  Doch  gehört  eine  wreitere,  aus- 
führliche Würdigung  dieser  Leistungen 
B.*s.  sowie  seiner  Verdienste  um  die 
Förderung  der  Ausgrabungen  in  Born 
ausserhalb  des  Böhmens  dieses  Werkes. 
In  san [tätlicher  Beziehimg  war  und  ist  B. 
sehr  thätig.  Seine  „Studien  über  die 
römische  Malaria"  und  seine  Entwürfe, 
die  Campagna  romana  zu  sanifizieren,  ver- 
dienen die  grösste  Beachtung  und  haben 
auch  die  gerechte  Anerkennung  des  Par- 
lament» errungen.  Auch  als  medizinischer 
Schriftsteller  ist  B.  fruehtlrar  gewesen  und 
hat  ijvL'en  sechzig  Arbeiten  itnmni^fciltivf'U 
Inhaltes  veröffentlicht.  Die  nennens- 
wertesten sind  folgende:  ..La  Patotogia 
dd  ntore  t  dtW  aoria^  (in  4  Bänden.  Rom 
1863  bis  1867)  —  „Leiioni  elinivhc  suüa 
mataria  —  ta  ptrnicivsitä  k  (Archivio  di 
med.  e  ehir.  ed  igiene,  L  2,3,  1869)  -  ,Xa 
ftubcontinua  tifoidea'1  (Rom  1876)  —  t,Stdt* 
empienta  wro*'  itriornale  med.  di  Roma, 
IV,  1868)  —  tMe  primittmt  8ple?m  caretno- 
matt'  *  (Rom  1876)  —  .fDi  IM  nuovo  metado 
di  eura  per  gli  aneurismi  aorliei"  (Ib.  1876) 

—  „Di  an  nuovo  seyno  dei  tumori  ovarici 
in  gcticre  cd  in  specie  dd  eistovario"  (Ib.  1876) 

—  %ySuUa  trasntissione  dei  auoni  nttrater&o 
i  liquidi  emiuplvurici  di  differente  natura"' 
(zw  ei  Aufsätze,  ib.  1875  n.  1877),  in  welcher 
letzteren  Arbeit  namentlich  die  Auskul- 
tation der  lispelnden  Stimme  verwertet 
wird. 

Bachmann,  f  ranz,  zu  Ilfeld  am 
Harz,  geb.  21.  Juni  1856  in  Lissa  (Posen\ 
studierte  in  Würzburg,  Dr.  med.  1880, 
nahm  von  1883 — 89  an  der  Pondoland- 
Expedition  in  Südafrika  als  wissenschaft- 
licher K<  r  und  Expeditionsleiter  Teil 
und  ist  seit  1886  Kreisphvsikus  in  Ilfeld. 
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Schriften:  „Was  ist  Krankheit  und  tiHe 
heilen  wirf  Ein  Versuch  äe4u  (Berlin  1894) 
—  „Die  drei  KardinaUnittel  der  Heilkumt 
Hufrlattds.  Ein  Beitrag  etc*'  (München 
1896)  —  »Ifta  Aufgabe  einer  Reform  der 
urisxcnachaftt.  Heilkunde  auf  biot.  Grund- 
lage" (Der  ärztliche  Praktiker  1894  j.  Dazu 
ausser  einigem  Beisebesehreibungen, 
sprachwissenschaftlich.  Veröffentlich  u  n n 
i\X<\iU-Y\>ur}\  iL  Deutsch-Pondo,  Ztschr. 
f.afr.  Spr.  1889/90),  ethnogr.  Abhandlung., 
butath  niid  zool.  Auf  ei.  noch  etwa  40  nied, 
Joumalartikel  zur  Anbahnung  reformator, 
Bestrebungen  im  Sinne  folgender  Thesen: 
1.  Nicht  in  erster  Linie  die  anorga- 
nischen Naturwissenschaften,  speziell 
Physik  und  Chemie,  sondern  Entwicke- 
lungslehre  und  Hiulngio  sollen  die  Urund- 
lagen  der  Heilkunde  sein,  £,  Die  meisten 
wirklichen  Heilmittel  sind  evakuierende 
Mittel  im  Sinne  der  Humoralpat hol  ogie  der 
älteren  Aerzto  z,  B,  Hufelands.  Diese  alten 
Anschauungen  bedürfen  nur  einer  Ver- 
knüpfung mit  modernen  biologischen  und 
bakteriologischen  Kenntnissen,  um  walu*- 
haft  plülosophische,  allgemeinverständliche 
Grundanschauungen  über  das  Wesen  von 
Krankheit,  Heüung  und  Prophylaxe  zu 
liefern,  die  uns  bisher  fehlten,  3.  Auch 
das  Wesen  von  Konstitntion,  Disposition 
und  Immunität  findet  hier  seine  Erklä- 
rung. 4.  Die  evakuierenden  Mittel,  be- 
sonders der  Aderlass,  müssen  wieder  zu 
Ehren  gebracht  werden,  5.  Die  Haupt- 
ursaehe  des  Abfalls  grosser  Volksschichten 
von  der  gelehrten  Heilkunde  ist  in  der 
verkehrten  Richtung  letzterer  zu  suchen. 
Eine  Besserung  ist  um-  möglich  auf  Grund 
ehrlichster  Selbsterkenntnis. 

Baelz*  e  rwin  B.,  geb.  zu  Stuttgart 
1845,  promovierte  1872  zu  Leipzig  und 
wurde  daselbst  klinischer  Assistent  bei 
W  u  nderltch .  1 875  folgte  er  einer  Berufun  g 
an  die  japanische  Medizinschule  zu  Tokio 
(Yeddo),  wo  er  zuerst  Physiologie  lehrte, 
dann  aber  als  Nachfolger  Wrrnich's  1876 
die  innere  Medizin  und  Gynäkologie  über- 
nahm. Zur  Zeit  ist  B.  emeritiert.  Wah- 
rend er  bereits  vor  1876  eine  Arbeit  über 
die  Nebenwirkungen  der  Salicylsauro  fer- 
tiggestellt hatte,  wandte  er  sich  in  den 
Folgejahren  mi  t  besonderem  Eifer  der  Er- 
forschung der  anthropologischen  und  pa- 
thologischen Eigentümlichkeiten  der  Ja- 


paner zu  und  publizierte  teils  in  deutschen 
periodischen  Journalen,  teils  in  den  zu 
Yokohama  erst1  heinenden  „Mitteilungen 
fih  Natur-  und  Völkerkunde  OstasieiuV4 
eine  Reibe  von  Arbeiten.  Von  den  letz- 
teren seien  hrTV>rgehoben:  „Über  die 
körperlichen  Eigcnwhiiften  der  Japan*** 
(Mitt.  etc.,  Heft  27  und  Forts,).  —  Vorher 
erschienen:  „f/kv  parasitäre  Hämoptoe'* 
(CbL  f.  <L  med,  Wissensch.  1880»;  später 
v\w  ^Zitxattttrtrnstelhtu,}  j^^mixeher  Para- 
siten" iBerL  klin.  Woch.  1883)  —  mii  Ii. 
Ivawakami  ,J>ti6  japanische  Fl  ums-  oder 
Übertcfuccwittunaiifieber"  (Vmcnow'a  Archiv, 
Bd.  78).  —  Auch  an  Scheube's  Untersu- 
chungen über  Beriberi  hat  B.  einen  weaent*» 
liehen  Anteil. 

Baei*,  Karl  Ernst  v.,  geb.  17.  18  I 
Februar  1792  auf  dem  Landgute  Fiep 
im  Gouv.  Esthland  (russische  Ostsee- 
provinss),  studierte  seit  ism  m  d*-r  da- 
mals eben  erst  gegründeten  Universität 
Dorpat,  promovierte  hier  1814,  setzte  dann 
seiin1  Studien  an  deutschen  rnivei>itaten, 
speziell  in  \Sftiraburg  (nnter  D0KU2*m) 
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und  in  Berlin  fort  und  trat  1817  als  Prose. 
der  Anatomie  bei  Bürbach  in  Königsberg 
ein.  Hier  wurde  er  1819  ausseror&entl*, 
1822  ordentlicher  Professor  der  Zoologie 
und  folgte  1834  einem  Ruf  als  Mitglied  d-.-r 
Akad.  nach  Petersburg,  wo  er  über  30  Jahre 
lang  zuerst  als  Vertreter  der  Zoologie, 

^  1  i=i t  +  •  i  dn  ,\  n;tl  i»<  und  V\\  \  -.iMi,.-i,.  om*. 

Zeit   Lang  auch  als  Vorsteher  der  Biblis 
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Üiek  wirkte  Nebenbei  lehrt«  er  (von 
1841  bis  62)  vergl  Anatomie  au  der  med,- 
chirur.  Akademie.  Mehrere  Entdeckungs- 
reisen führten  ihn  narh  A r*-hLin*rt4  und 
Nowaja  Semlja  (1837),  nach  Triest  (1846), 
nach  dem  Peipus,  der  Ostsee,  dem  kas- 
pischen  Meere  (1851  bis  66  k  B.  l>egrtlndete 
die  kais.  ms»,  geograph.  und  entomol. 
Gesellschaft,  feierte  1864  sein  50j  ähriges 
Doktor  ^Jubiläum  und  zog  sich  18457  in 
den  Ruhestand  nach  Dorpat  zurück,  wo 
er  16.  (28.)  November  1876  starb.  Die 
Wissenschaft!  iche  Bedeutung  von  B, 
liegt,  wie  bekannt,  auf  dem  Gebiet  der 
Embryologie,  Er  ist  der  Entdecker  des 
eigentlichen  Säugetiereis,  des  sogen.  B.- 
schen  Bläschens  (publiziert  Ln  „De  ovi 
mammatium  et  hominis  genes  itl  Leipzig 
1827),  ausserdem  rühren  von  ihm  zahl- 
reiche Einxel Untersuchungen  auf  dem  Ge- 
biet der  Entwickeltmgsgesctuchte  herT  die 
er  in  seiner  berühmte»  ^bündigen  „ Ent- 
w tikri u ngsyeschichte  der  Tiere"  { Iv i ui  i gs  1  >e r  g 
1680  bt*37)  fcusammengefasst  hat.  Auch  die 
Anthropologie  bildete  für  B.  einen  Gegen- 
stand experimenteller  und  didakt.-litteran- 
R-her  Thätigkeit.  Er  hielt-  während  seiner 
Künigsbergpr  Wirksamkeit  Vnjrrii^i-  da- 
rüber, von »ffent liebte  „  Vorlesungen  Über 
Anthropologie  für  den  Selbstunterricht"  (Ib.  | 
1824i  und  regte  die(rrundpng  derdeutäehen 
anthropologischen  Gesellschaft  an.  indem 
auf  seine  Veranlassung  sich  zum  ersten 
Maid  zu  gemeinschaftlicher  Beratung 
re  Anthropologen  in  Göttingeu  ver- 
■  ttesa.  Eine  ;i  u>  führ  liehe  Darstellung  | 
B.'s  Leben  und  Leistungen  verdanken 
wir  U  Srum*  » Braunschweig  1878). 

Baerf    Abraham  Adolf,  in  Berlin,  ' 

2Ä.  Dezember  1834  im  Posen  riehen, 
"  erte  zu  Berlin.  Wien.  Prag  und  wurde 
861  promoviert,    «Zuerst  wirkte  B.  seit 
Arzt  und  seit  1866  als  Strafan- 
in  Naugard,  dann  seit  1872  in 
-rlm  als  dirig.  Arzt  am  Strafgefängnis 
fttamaee,  mit  1879  als  Bezirks-Physikus 
od  G^b   Sanitätsrat.  in  Berlin.  Ausser 
Dissertation:     „De    electricitatt  in 
*€    oUteiricia   adhibenda"    (1861),  ver- 
er  als  Hauptschriftieai?  „Die  Qefävg- 
t  Strafanstalten  ntvl  St  ruf  Systeme,  ihre 
K»nrfchtwg  und  Wirkung  in  hygienischer 
BeiMu-o"  (Berlin  1871)  —   „Der  Alkaho- 
brettung  und  Wirkung  auf 


den  individuellen  und  sozialen  Organismus^ 
sowie  die  Mittel,  ihn  zu  bekämpfen"  (Ib. 
1878);  —  „Die  Trunksucht  und  ihre  Ab- 
wehr.  Ein  Beitrag  tum  derzeitigen  Stand 
der  Alkoholfrage"  (Wien  1890)  —  „Der 
\  Verbrecher  in  anthropologischer  Beziehung" 
I  (Leipzig  1893)  —  y%Dic  Hygiene  des  Qe- 
f'ättyiriswesens.  Der  Vollzug  von  Freiheits- 
strafen in  hygienischer  Beziehung"  tJeua 
1897),  Er  schrieb  den  Abschnitt  „Gefäng- 
nis-Hygiene" im  Handbuch  der  Hygiene 
von  v.  Pkttkkkqfzb  and  v.  Zikiisskn  (1882, 
Leipzig  T,  II.  Abt.  2)  —  „Morbidität  uiul 


Mortalität  in  den  Gefängnissen"  in  dem 
Handbuch  des  Gefaugniswesens  von  v. 
Holtz kndör ff  und  v.  Jaurmans*  (1888  Ham- 
burg Bd.  IL);  mehrere  Artikel  in  der 
Beal-Encyklopädie  der  ges.  Heilkunde  von 
EüLStfBCRG  IL  Aufl.  und  in  den  Blättern 
für  Gefängniskunde.  Von  grösseren  Ab- 
handlungen seien  noch  erwähnt:  Art.  AU 
knholisntus  im  Handbuch  des  öffentl.  Ge- 
sundheitswesensjetc.  von  Ehlenbebü  (Berlin 
1881)  —  „Die  Trunksucht  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Gesundheit  und  die  Gesundheits- 
pflege" (Samml.  gemeinverst,  klin.  Vortr. 
von  Virchow  und  HoLTZKXnonFF,  XVI  Serie. 
Heft  369.  Berlin  1881}  —  „Der  Alkohol- 
missbrauxJi"  (Vortrag.  Vrtljhrschr.  t  ö. 
Geshpn,  1882  XIV)  —  „Über  das  Vorkommen 
von  Phthisis  in  den  Gefängnissen«  (Ztschr. 
für  kl.  Med.  VI  1883)  -  „Die  Trunksucht 
und  ihre  Bekämpfung  durch  die  Vereinst häiig- 
keit«  (Berlin  1884)  -  „Das  Gothenburgscht 
System  cur  Einschränkung  der  Trunksucht" 
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besonderen  Arbeiten  Bind  zu  erwähnen: 
»IHe  rhinoseopiscton  Untersuchung*-  und 
Opcration*tucthoden*  (Volkmars  Sammlung 
küm  Vortr.)  —  »Über  die  Folgen  von  Lh-uck- 
Steigerung  in  der  Paukcnludde  und  die  Funk- 
tion der  Bogengänge"  —  »Uber  die  Schwindel- 
vrsrlteinungen  nach  Ohrn  riet  zu  »gm"  —  »Zur 
/'hg  Biologie  drr  Gehör  ach  necke"  —  v  t  iter  die 
Leiht ngsbahneu  des  AcutHcu*  Mm  Kaninchen 


r 


und  M  der  Krttte"  —  „Über  die  Verändern*- 
gm  der  Scrveurndurgitne.  muh  1 tu rehseh nei- 
dung der  zugehörigen  tferven"  —  „Über  den 
Miniere* sehen  Symptomkomptex"  —  »1't»-r 
Ohrerkranhungen  bei  traumatischer  Neurose". 
Ausserdem  bearbeitete  er  die  Kehlkopf- 
und  Öhrerkran  klingen  in  Ecuwbüho's 
Itcal-Eneyklopädie.  Seit  1883  ist  B.  Pri- 
vatdozent bei  der  Universität  für  Loryn- 
gologie,  BJunologie  und  Otiatrie,  seit  1897 
Tituiarprofessor* 

Baillarger,  Juies-GabHei- 

Franeois*  zu  Paris,  geh,  1806  zu 
Montbazon  (Indre-eb-Loire),  machte  seine 
Studien  in  Paris,  wurde  Interne  im  Irren- 
hauae  zu  Charenton,  hatte  sich  des  Unter- 
richtes von  EsQtrtmiL  zu  erfreuen,  wurde 
1837  Dr,  mit  der  These:  »iHt,  tilge  de 
quelques  /icm*trrhagie*  meningec*"t  1840  am 
Hospiz  der  8alp£triere  angestellt  und 
spater  zu  einem  der  Direktoren  der  von 
E^nruoi,  zu  Ivry  gegrltiidetoti  Irrenanstalt 
ernannt,    1842  «rhJa&t  rr  den  von  der 


|  Acod.  de  med.  fllr  die  Frage:  »Des  halln 
ciuatfans,  de*  cause*  qui  les  produiseni 
des  tualadies  qu'etles  enracterisent"  (Men 

de  l'Acod.  de  med,,  T.  XI Iii  ausgesetzte 
1  Preis.  In  Gemeinschaft  mit  Lo.voet  uu 
|  Ckkihk  begründete  er  1B43  die  »Annale* 

medico  - psychalogiques  du  Systeme  nervaLt", 

in  welchen  er  eine  sehr  grosse  Zahl  vo 
Arbeiten  ans  dem  Gebiete  der  Geh 
krankheiten  veroffen  t  lieht  hat;  nnt 
ihnen  siiul  besonders  anzuführen:  »Stup 
diti  des  alienhf*  —  nStati*tiqne  de  la  fatu 
Jih&ditairc"  —  Frequence  de  la  folU  cht 
les  prUonniersu  —  ^Hallucinations" 
.yPellagre  ou  parat y sie  pettagreunc"  —  t 
finismr"  —  „Folie  a  double  forme"  u,  s.  w. 
von  denselben  sind  einige  auch  separ 
veröffentlicht  worden,  ebenso  wie  ondiw 
Arbeiten,  lmter  denen  eine  der  wichtig 
sten  die  für  dos  Comlte  consultat 
d'hygiene  publique  (1873)  redigierte  Den 
schrift:  »Uenquett  sur  le  gottre  et  le  erf 
tinisute"  ist.  Ausserdem  hat  B.  ancl 
j  pbysfol.  Abhandinngen  veröffentlicht, 
B. :  »Itecherche*  nur  hi  \h  tu  Iure  de  la  eouch 
cortieate  des  ciramvolut  ions  du  cerveQM* 
|  (Mein,  de  1' Acad.  de  med,,  T.  VIII) 
starb  81.  Dez.  1890. 

Baker,  William  Morrant, 
rurje:  in  London*  g«b<  1899  in  Andover, 
trat  1868  in  das  St*  BorthoL-Hosp.,  wm 
1861  Dr.  med,,  1867  Warden  des  College 
am  St.  BarthoL-l  l'>-j^  IHM  Dozent  der 
allgem.  Anat.  und  PhymoL,  1871  Assist.- 
Surgeon,  1882  Surgeou  des  Husp»,  legte 
diese  Stellung  1892  uieder  und  wurde 
dann  zum  Govornor  des  Hospitals  ernannt 
B.  war  auch  Snrgeon  und  später  Con- 
^ultiiLir  Sni'v:e»ni  des  Kvehna-Hosp,  für 
Kinder.  Examinator  In  der  allgem*  Atiar, 
und  Physiol.  Im  R  CS.  8.  und  starb 
3.  Oktober  \Sm  iu  Pultarough,  Sussex, 
Er  gab  Kir&Vs  HamUxiili  <i<<r  PhysiolQgt? 

und  die  »Statütk*  of  cancer*  (Tranjact» 
Med.-chlr.  Soc.  XIV)  heraus.  Er  erfand 
ferner  4-iTu-  biegsame  \  \  itrlunil kanüle  und 
lieferte  kasuistische  Bettrage  zur  Patho- 
logie der  Geschwulst©  (Ronulo,  Cysten, 
Aneurysmen),  sowie  zu  anderen  Kapiteln 
d  e  r  Pathologie .  Seme  )  *  n  l  > 1 1  k  a t  i  o n  en  finden 
sich  im  genannten  Journal,  In  den  Transacr, 
Pathol  Soc.  und  Clinical  Soc,  sowie 
in  den  Berichten  des  8t.  BartlioL- 
liospitttLa. 


Balfour,  tu  omas  Graham.  Med. 

Pr„  in  Wimbledon.  Surreyt  von  1838  bis 
1863   Arzt    tu    der    britischen  Armee 
tuul   Herauasgeber    der    „Statistical  He- 
portt  on    the   health    of  the   army"    im  | 
drichen  Zeitranmo.  Spilter  publiziert*  er 
im  Edüib.  med,  sarg.  Jooro.  (1847)  die 
„Statistical  Reports  on   tke  health  of  the 
tr**p*  Sl  'A<*  Madras  JPresideney"  und  von  ' 
1859—1871  wiederum  die  obengedachten 
Anneeberich  te  als  Generalarzt.  Ausserdem 
fiLtstsinuiien  seiner  Feiger  Arbeiten  über 
Viitviii&tion,  ül*er  Spirometrie  und  letzthin  1 
dif   „Vital  statistics  on    cavatry  Mörsen" 
iSutist  soc  Joura.  1880).    B,  starb  17 
Jan  mir  1899. 


Belli.  Benjamin,  Professor  der  Kli- 
nik für  Psychiatrie  und  Gehirnkraukheiten 
in  <lf  r  Pariser  Fakultät  seit  1877,  1834  in 
Nt«j«l  geboren,  machte  seine  Studien  unter 
d  Bhutar»,  GtUTiourr,  ChaBcot  in  Paris 
u  urde  1862  promovierte  Neben  seinem 
reu  Werket  „Legem*  sur  ks  maladies 
mtnttät^  <1KM3)  hat  er  rein  klinische 
Themata  iwie  die  Lungenembolien,  die 


-iti  <u 

Gt  B: 

::::: 


A*  u  Arthropathien,  die  Bronccknmk- 
t'k  besonders  aber  auch  psychiatrische 
?  (die  cerebrale  Ischämie,  den 
i%  die  Schlaflosigkeit  bei  Fara- 
etc.),  letalere  t>esonders  in 
.link  J  EmrphaU"  behandelt.  B, 
Februar  1893, 

Ballard,  Edvrard  B.,  1818  geb, 
und  in  London  1844  promoviert,  früher 


erster  Arzt  an  der  St,  Pancras  Royal  gen. 
Dispensary,  dann  an  der  Farringdou 
gen.  Disj>cnsary  thatig,  ist  der  Verfasser 
von  „Tht  pttytricat  dvign*mix  of  diseases  of 
the  aWomen^t  der  „Elements  of  materia 
titedica  and  therapeuticsu ,  verschiedener 
kasuistischer  und  epidemiologischer  Pu- 
blikationen und  des  zweibändigen  „Study 
of  tLe  mfluente  of  wen t her  aud  season  upon 
pidMc  health  made  upon  217 OOO  cases  of 
ticknes*  etc.  during  the  nlne  years  18^7  — 
Auch  beschrieb  er  eine  der  ersten 
Mdchtyphusopidemien  in  iahngton  1868  bis 
1869  und  erwarb  einen  Preis  mit  der  Ab- 
handlung „On  raeeination,  its  ralue  and 
aUeged  dangers"  (London  1868),  B,  starb 
19.  Januar  1897. 

Ballowitz,  e  milf  in  Greifswaid, 
geb.  20.  November  1859  in  Greifswald, 
studierte  Medizin  und  Naturwissenschaften 
an  den  Universitäten  Greifswaid  und  Frei- 
burg i.  B,  Als  Student  führte  er  1883  an 
der  med,  Klinik  Untersuchungen  aus  über 
die  nicht  lange  vorher  entdeckten  Tuberkel- 
bazillen,  durch  die  der  hohe  diagnostische 
Wert  dieser  Bazillen  bestätigt  wurde.  1884 
wurde  B.  in  Greifswald  Dr.  med.  und  in 
demselben  Jahre  Prosektor  am  anato- 
mischen Institut  der  Universität  Rostock 
unter  A.  von  BßüNS,  wo  er  bis  zum  Herbst 
1885  verblieb.  Dann  folgte  B.  einem  Rufe 
nach  Greifswald  und  wurde  dort  unter 
J.  Bcdgk  am  anatomischen  Institut  als 
Prosektor  angestellt.  Im  Herbst  1888 
habilitierte  er  sich  für  das  Fach  der  ge- 
samten Anatomie  und  wurde  zu  Anfang 
des  Jahres  1894  zum  Professor  e.o.  befördert. 
B.  führte  sich  in  seine  Wissenschaft  durch 
eine  Anzahl  grosserer  Monographien  über 
die  SpermatoKoen  der  Tiere  ein,  welche  in 
den  Jahren  1886  bis  95  im  Arch.  f. 
mikrosk.  Anat,,  Are  tu  f.  Anat.,  Zeitsehr. 
f.  Wissenschaft!.  Kool.  und  in  der  Internat. 
Monatsschr.  für  Anat  erschienen  sind. 
Darin  ist  der  feinere  Bau  der  Samenkör- 
ner fast  aller  Hauptgruppen  der  Tiere, 
insbesondere  der  Säugetiere,  Vögel}  Rep- 
tilient  Amphibien  und  Fische  und  unter 
den  Wirbellosen  vor  allem  der  Insekten 
beschrieben.  1889  wies  B.  in  einem  Vor* 
trage  auf  dem  III.  Kongress  der  anat, 
Gesellsch.  in  Berlin  auf  den  Zusammen- 
hang zwischen  fibriilärer  Struktur  und 
Kontrakt! Ii tiit  hin  (Areh.  f.  d.  ges.  Physiol. 


Bd.  46i,  Panier  erschienen  in  den  ge- 
nannten Jahren  Vntersuoliungm  über  den 
feineren  Ihm  der  Munke/*ub>ititnzm.  Anh. 
f.  mikrosk.  Anat,  Bd.  uml   über  dns 

SchtneUorgan  der  Edentaten  lebend.  Bd.  40), 
sowie  kleinere  Abhandlungen  T  &  B. 
über  das  Vorkommen  des  Miniopteru* 
Sehr  et  berat*  in  Deutschland  (Zoolog.  Anz. 
1890)  -  Mastzdlen  (1891V  1893  trug  B, 
auf  dem  7.  Kongress  der  anat.  Gesellseh. 
in  Güttingen  über  dte  Entdeckung  der  Nerven 
und  Nervenendigungen  der  Pigmentzellen 
tttul  ührr  li'n:  U< urgungserschehiungen  dieser 
Zellen  vor  (Zeitschr.  für  wissenseh. 
Zoolog.  Bd,  56,  Biol.  Centralbl.  Ba.  18). 
Aus  dein  Gebiete  der  menschlichen  Ana- 
tomie wurden  Abhandlungen  über  angebore- 
nen einseitigen,  vollkommenen  Nieren  Mangel 
(Vim^iow's  Archiv,  B<L  141}  —  über  die  topo* 
gruphifefte  Anatomie  des  Duodenums  (Anat. 
Anz.  Bd.  X)  —  Zahnnnomntien  (Archiv  für 
Anat.  und  Physiol.  1695)  —  Semmkm,chen 
Vihchow's  Archiv  Bd.  146)  veröffentlicht. 
In  den  letzten  Jahren  erschienen  von  B. 
mehrere  Arbeiten  tiber  den  feineren  Bau 
der  Zelle,  Zellsphärem  Centraikörper  u,s.  w,, 
besonders  in  den  Epithelien  und  Horn- 
hautzellen. Vor  allem  aber  müssen  die 
vier  seit  1893  veröffentlichten  Monographien 
über  den  feineren  Bau  der  elektrischen 
Organe  der  Fische  genannt  werden,  von 
welchen  die  eine  Torpedo  behandelt  (Aren, 
für  mikrosk.  Anat.  1893),  die  zweite  Kaja 
(Anat,  Hefte  1897).  die  dritte  Gymnotus 
(Arch,  für  mikrosk,  Anat.  Bd,  50)  und 
die  vierte  Malopterurus,  Hie  letztere,  für 
welche  B.  das  .Material  von  Fr.  Gotsch 
und  G,  Mann  in  Oxford  erhielt,  erschien 
1899  als  besonderes  Werk  und  ist  dem 
Andenken  A.  von  Brukn's  gewidmet. 

Balogh,  k  aliud n,  wirkte  25  Jahre 
lang  an  der  Universität  zu  Budapest  als 
o.  ©\  Professur,  zuerst  der  Pathologie,  später 
der  Arzneimittel lehrr.  Er  veröffentlichte 
187"j  eine  Arbeit  „Vber  die  Wirkung  den 
Corrosivs  und  des  (JuecksitbcräthyU"  lim 
Orvosi  hetilap  Nr.  51  und  52);  femer: 
„Sphärobfiktcricn  fler  entzündeten  HornJujui" 
(Cfcribl.  f,  d.  m.  Wiss.  1876  t  —  „In  uxtehem 
Verhältnis  steht  da*  Hmtusireten  der  färb' 
losen  Blut  zelten  sn  der  Entzündung  und 
Eiter  mg  (Viwaiow's  Archiv.  XVX,  1868) 
und  starb  am  15.  Juli  1888. 


Bamberger,  Heinrich  von, 

Wien,  geb.  27,  Dezember  1822  tu  Pn« 
widmete  sich  in  seiner  Vaterstadt  d 
Studium  dvv  Medizin  und  erlangte 
^•11- -t  lim  Doktorgrad  1847.  Einen  T 
der  Studienzeit  verbrachte  B.  an  r1 
Wiener  Universität,  wo  gerade  Skoua  n 
Rokitansky  durch  ihre  balmbrechend 
hehren  die  arztliche  Walt  in  Staunen  v 
setzten.  Li.  imi^n  i  tr  hierauf  als  Sekund 
arzt  im  allgemeinen  Krankenhause 
Prag,  war  1849  und  1860  al*  Assiste 
nn  der  iVa-vr  medizinischen  Klinik, 
dann  i 851  bis  54  uls  klinischer  Assistent 
mittlerweile  von  Leipzig  nach  Wien  be- 
ratenen Professors  OrruLzjtit  thütig  und 
wurde  im  Frühjahr  \Hhi  als  IV-- 
fessor  der  speziellen  Pathologie  und  Tin  - 
rapie  an  die  damals  am  ZenitH  fhztit 
Ruhmes  stehende  Universität   Würz  bürg 


Therapie  und  Vorstand  einer  medizinische 
Klinik  an  der  Wiener  Universität  eraaim 
Kein  geistvoller  Vortrag,  die  klare  u 


logische  Darstell ungsweise  am  Kranken- 
Iwtte  im  Vereine  mit  reichem  medtetalscfa* 
Wis§en  machten  ihn  zur  Zierde  sein 
Fakultät,  der  er  auch  durch  ilic  von  kh 
I  empfohlene  Berufung  NothwagrlV  einen 
wesentlichen  Diener  h  i~r»tr   SHne  Haui 


Bandl  —  v.  Bardeleben. 


m 


Herrn*-  i\Wn  1857)  —  „Die  Krankheiten 
Ha  chybpoet  i*cjt  en  System  s"k  { 2 .  A  u  t\ . ,  W  ü  i  /  - 
Jjiirg  1864,  auch  ins  llullii  nd  isrhr  und 
Itftlfcafschfs  übersetzt  j  —  »Über  Baayn  von 
Ymlatt<" ;  WtLrzhure:  1865),  B.  starb  9.  No- 
pain MMR  Am  29.  Oktober  1899  wurde 
iu  dm  Arkaden  der  Wiener  Universität 
«wi  Denkmal  enthüllt,  wobei  L.  Nktsski: 
du*  (itHlichttusretle  hielt, 

Bandl,  Ludwig  B.,  zu  Himberg  in 
NVdrrustorreieh  1.  November  1842  gebr. 

i-firitc  in  Wien  unter  Hv>m.,  v.  TM  mhv.p  um/. 
Q  v.  BhACN  und  wurde  da-sell^t  ISHT  jm  iji>  - 
ftart»  Seit  1875  PriviitdoMiit  für  Geburt  .s- 
und  Gynäkologie,  seit  1880  a>o*  Pro- 
'  •-      Mu  i  ieliurrshilfe  und  <  Jynük* d<»y;ie. 
1rkte  B.  seit  1878  als  Vorstund  der 
mtiennbudlung  der  allgemeinen  Poliklinik 
in  Wien,  1886  als  orrientl.  Professor  nach 
Prag  berufen,  verfiel  B.  noch  in  demselben 
Jahre  in  Geisteskrank heit.  der  er  in  der 
Anstalt  zu  Dötting  bei  Wien  26.  Auj^nst 
erlag,  Seine  Arbeiten  handeln:  „Üb*'*' 
"ttptur  der  tttbarmuMir  und  ihre  Mechanik''' 
Wien  1876;  —  „Uber  das  Verhalten  des  Colt  um 
'ort  in  der  Schwavgemchüft  und  tcälwetul 
7  Oe&urt"  (Stuttgart  1878)  —  „Beitrüge 
*r  Operation  der  Binnen  seht  idt  7k  (i  dein  und 
anUätcrmJte:drtifi*nir  »Wien  1880)  — 
fbawkftfiten  der  Tuben,  den  Beekeu- 
euwM    und    Berken  zeJlycicebet*  [in 
I*miA-BnxTfOTH^  Handbuch  der  Chirurgie). 

Banks,  Sir  John,  zu  Dublin,  geb. 

L  ÜJü-  1816  iu   London,  studierte  im 
mity  Coli,  zu  Dublin,  wurde  1843  Dr. 
i  d    1841  I.e  ..  [844  Peliow  des  Coli,  of 
und    war  Piüaident  desselben 
^70,     1813  winde  er  Physichen  den 
jnent   oder    House   of  tndustry 
t&lern,    wurde    nach    Sir  Doäinjc 
-  Rücktritt  einziger  Dozent  der 
ed.    In    der   Richrnuud   med.  Schule, 
nun  Küu/s  Prof.  der  pmkl.  Med. 
SeluM.I    l.£    iMivsj,-,    Trinity    r,,li  . 
d  zum  Piiv^ie,  von  Sir  Patrick  Dun's 

OKJJ,    WTlUlIlt,      Er    wai    l't  di-i 
Sor„    Atitglted   des    Senate  von 
i*8  UlÜverstty  und  Repräsentant  im 
Med.  Council.  Pen  Grad  als  Dr. 
ee  honor.  causa  erhielt  er  von 
gen'*  Uutvrrsity.   Er  ist  zur  Zeit  I 
r  der  Royal  UnJvemty  öf  Ireland 
-itr   den  Senat  im  Gen.  Med. 


Council,  Kit  1891  Reg.  Prof,  bf  Phyata 
bei  der  Universität  von  Dublin  (bis  1899), 
Consult.  Physie.  von  Bir  Patrick  Dun's, 
City  of  Dublin.  Coombe  Hosp.,  des  Rieh- 
mond  Asyl  um  und  der  National  Eye  and 
Ear  Infirmary*  B.  war  der  1.  Präsident 
der  Acad,  of  Med.  in  Ireland.  Seit  1880 
ist  ei*  Pbysiiuuii  in  i  n  dinary  der  Königin 
in  Irland  und  wurde  von  Ihrer  Majestät 
in  Wtndsor  1889  durch  den  Orden  of  Ehe 
Bath  als  „Knight  Commander  of  the 
Bath*'  ausgezeichnet.  Von  seinen  zahl- 
reichen Aufsätzen  sind  folgende  anzu- 
führen; »Hantic  bronchitis*'  —  ,+Aneurism 
of  ttorto,  with  atroph  ff  of  lanjuurtd  mux- 
dcisit  (Dublin  Jouruj  —  „Tetanus  and 
ehoeea  treuted  by  Chloroform  Inhalat ionn" 
(Ib.)  —  „Low  of  lang  nage  in  cerebral  di*~ 
eo*e"  (Tb,)  —  »Pectdiar  diseoloration  of 
the  »hin  in  femato"  —  n  Waattng  pal#y> 
Cruvcilhier's  disettse"  —  „Gtmgrene  of 
the  hing"  —  „Cerebro-npinal  arachnitis" 
und  viele  andere  Mitteilungen  im  Dublin 
Quart.  Jo um, t  Dublin  Hosp,  Gaz,,  Proeeed. 
of  the  Pathol.  Sot\.  sowie  endlich  der 
Artikel  „Typhus"  für  Quain*s  Dtctionary 
of  Med. 

v.  Bardeleben,   zwei  deutsche 

Medizinert  Vater  und  Sohn.  Heinrich 
Adolf  v,  B..  der  Vater,  zu  Frankfurt  a.  O. 


1.  Miir/  1819  geb,?  studierte  in  Berlin, 
Heidelberg,  noehmals  Berlin  und  Paris 
und  promovierte  15.  Dezember  1841.  Solton 
1840  war  B.  als  Assistent  bei  Naböäl*  i^ 


ST 


v.  Bardeleben. 


IToirlt  dherg  einernten  und  gedachte  sich 
der  geburtshilNiehen  (arriere  ganz  zu 
widmen,  als  du  damals  sich  so  rege  in 
Glessen  entwickelnde,  echt  naturwissen- 
schaftliche Streben  der  dort  vereinigten 
jüngeren  Kräfte  ihn  anzng,  und  er  sich 
speziell  im  Verkehr  mit  Th.  Btscnon'  zu 
neuen,  rein  wissenschaftlichen  Studien  an- 
geregt fohlte.  Er  wnrde  bei  letzterem  Pro- 
sektor  und  habilitierte  sich  in  Glessen 
flS4^/44-.  Nachdem  er  hier  noch,  vier 
Jahre  später,  zum  Extraordinarius  ernannt 
worden  war,  bewog  ihn  eine  Berufung  zu 
einer  ordentlichen  Greifswaider  Professur, 
dorthin  zu  gehen.  Jedoch  auch  hier  lehrte 
B.  anfangs  die  Chirurgie  keineswegs  aus- 
schliesslich, sondern  war  schon  durch  die 
Universitüteeinrichtungen  vielfach  zur 
Beschäftigung  mit  anderen  Unterrichts- 
fächern genötigt.  Erst  im  Laufe  der 
Fünfziger-Jahre  errang  er  jenen  weit 
Über  die  Mauern  Greifswalds  hinaus- 
reichenden Ruf  als  Operateur,  der  ihm 
in  den  Kriegen  der  Sechziger- Jahre  die 
Stellung  eines  konsultierenden  General- 
arztes der  Armee  und  in  der  Police  (1868) 
die  Berufung  nach  Berlin  (an  JcngkeVs 
Stelle)  eintrug*  Hier  wirkte  B,  Ins  zu 
seinem  24,  Sept.  1895  erfolgten  Ableben 
in  segensreichster  Weise  und  erwarb 
sich  namentlich  durch  Einführung  und 
Modifikation  resp«  Vereinfachung  der  auti- 
sept.  Wundbehandlung  ein  grosses  Ver- 
dienst. 1888  wurde  er  ans  Aulnss  der 
Behandlung  des  Kaisers  Friedrich  IIL 
in  den  erblichen  Adelst»  rid  erhoben.  R 
gehört  zu  den  hervorragenden  deutschen 
Wundärzten  und  klin.  Lehrern  der  Chi- 
rurgie im  19.  Jahrh.  Er  war  Mitbegründer 
und  zeitweilig  Präsident  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chir.,  an  deren  Verhand- 
lungen und  Arbeiten  er  den  regsten  An- 
teil nahm.  Auch  nm  die  Hebung  des 
Militärmedizinal wesens  hat  er  sich  grosse 
Verdienste  erworben.  1866  und  70/71 
diente  er  als  konsultierender  Generalarzt, 
ausserdem  leitete  er  ständig  Operat Jons- 
kurse für  Militärärzte.  Eine  ausführliche 
Darstellung  von  B.'s  Leben  und  Arbeiten 
verdanken  wir  einem  seiner  Schüler  und 
langjährigen  Assistenten,  dem  Oberstabs- 
arzt L  Kl,  Prof.  Dr.  Aj.ejkkt  Köiilku  (Berlin) 
in  v.  LiKOfiXßtc&'s  Arch.  t  klin.  Chir.  B. 
hat  nicht  nur  im  persönlichen  Unterricht 
in  hohem  <Jrude  anregend  gewirkt,  son- 


dern ist  als  Lehrer  noch  besonders  her- 
vorragend durch  sein  grosses  „Lehrbuch 
der  Chirurgie  und  Opcratitmdehre"  (H,  Aull 
Berlin  1879flg.).  —  Eine  grosse  Hein 
kleinerer,  aber  oft  die  massgeben ehrte 
Gesichtspunkte  klarlegender  Vorträge  un 
Abhandlungen   erschien   im  Archiv  f" 
physioL  Heilkunde,  im  Archiv  für 
tomie  und  Physiologie,  in  den  Comp 
rend.  de  l'Acad.  cL  scM  der  Deutsehe 
Zeitschrift  für  Chirurgie   und  den  Ve 
handlungen   der  Deutschen   Geselle  h 
für  Chirurgie.    Die  Vortrüge,  welche 
als   langjäliriger    (II*)   Vorsitzender  der 
Berliner  med.  Gesellschaft  gehalten  hat. 
sind  fast  ausnahmslos  in  die  Berliner  klin. 
Wochenschr.   und   die  Deutsche  med_ 
Woehenschr.  übergegangen. 

Karl  Heinrich,  Sohn  des  Vorigen. 
7,  März  1849  In  Glessen  geb.,  studiert 
in  Greifswald,  Heidelberg,  Berlin,  Leipzig 
promovierte  1871  zu  Berlin,  nachdem 
1870/71  als  Feld- Assistenzarzt  den  Kri 
gegen  Frankreich  mitgemacht  hatte  un 
Assistent  bei  Hahdku^es  sen.  und  Kkuaiicb 
im  Baracken  Lazarett  Berlin  gewesen  war. 


Nach  dein  Staatsexamen  1872  wurde 
Assistent  bei  W.  H»s  in  Leipzig,  ging  ISIS 
als  Prosektor  mlt'Scrrw kimk  nach  Jena,  18 
a.  o.  Professor,  1888  Prof.  ord.  hon.,  I 
Hofrat   Als  Oberstabsarzt  1.  Kl.  d. 
18Ö8  k  la  Mitte  di*s  k~l   Süch*,  Sa" 
korps  gestellt,  1899  Goneraloberarzt 
v-n.isste  v.  H.  n   a.  folgende  8ckrif< 


Barden  heuer. 


„Beiträge  inr  AnaL  der  Wirbdmuh" 
iJcna  18741  —  „Der  Muse,  vternalis" 
\im)  —  „ffor  Vcnm  EhuttiMt*  (1878) 

—  „Bau  der  Arter  ienteand'*  (1878)  — 
„fr*   Gesetzmässigketi    des  Knochenbau* 

ihre  allgemeine  Bedeutung"  (1878)  — 
i  tricktlung  4  er  Kvt  remüäten  *  Vaten*  * 
B)  —  „Epistsmum  des  Menschen"  (1879) 

-  »Das  Kfappen-Distanz-Gesttz"  (1880)  — 
Haupt  rene   des   Armes**  U880)  — 

ttskei   und    Fascie"   {1WI)   —  uAn- 
ung  zum  Präparieren"  (1882.  4,  Aufl. 
.Ji'tx  Ott  intennedium  tarsi  der 
und  des  Menschen"  (1883)  — 
rose"  i  1 885 }  —  „  £h/  i  Wc£«j/  u  « j  der 
^rcf-4(1885)  -  „Bauchhöhle.  Binde- 
"  r]88o)  —  Morphologie  des 

W-  Äirwi  Fnssskelets"  t  ..lUutsf- 
(1885>  —  „Anatomische  Verhaltnisse 
lavieren  Brustwand  und  die  Lagt  des 
I"  (1885)  —  „ftfr  neue  Bcstand- 
der  Hauti-  utul  Fusftteurzcl  der  Säuge- 
-e,  sowie  die  nornmte  Anlage  von  Budi- 
rzöhligcr  Finger  und  Zehen  beim 
(1885)  —  „Hand  und  Fuss"  (ItiStSi 
„AU gem.  Anatomie  und  Histologie  des 
Knochens4*  (1887)  —  „Die  morphologische 
Bedeutung  des  Muse,  sternalis"  (1888)  — 
Iber  die  Lage  der  weiblichen  Bechen- 
gane"  (1888)  —  „Praepollex  und  Prae- 
(Denfcsch  und  englisch.  1889)  — 
die  Hand'  und  Fussmuskeln  der 
^ugeHere,  bes.  die  des  Praepollex  (Prae- 
nd  Postminimus"  ^1890)  —  ,,ft'«- 
s*e"  (189t)  —  „Über  bisher  unbe- 
kannt* anatomische  Arbeiten  Goethes"  U8i.Ui 
ber  den  feineren  Bau  der  mensch- 
Spi  nnutozoen"  (1891  j  —  J'Ur  /„- 
ungf  Entstehung  und  Humologic  der 
distalen  GlUrdmanscnitntskeln  hri  den  Säuge- 
1188t)  —  „Die  Häufigkeit  Über- 
Brustwarzen (Ifypcrthelie),  bes. 
heim  Mann*'  U&91)  —  „Drei  weitere  Bei- 
träge zur  „Hypertheiie"  (1892.  1893,)  - 
Ar  ah  Anatom"  (1892)  —  „ffto* 
rwutogenesc  heim  Mettsehen  und  bei 
,,i  'i.Yi  ,i,  hri  Mf*H<>toct/ten,  Mursupiulirrn" 
„Beiträge  zur  Histologie  des  Hodens  de" 
jasen  8  Arbelten  über  Spermatnlogie 
—  1898)  —  „Goethes  anatomiscJic 
riften4*  (in  der  Weimarer  Ausgabe: 
bt  iL  Bd.  8,  Morphel.  Bd.  3.  1893) 
„Atta*  der  topographischen  Anatomie 
en"  doli  ff.  Hjüsckkl  1894)  — 
Museies  of  the  mamtnalian  Hand 


and  Fooi"  (1894)  -  „ZW  unrf  Fuss" 
(Zusamxuenfaüseudes  Referat  1894)  — 
)}Pr  uc  front  als  u*  Postfrontals  des  Menschen" 
(1896)  —  „Innervierung  der  Muskeln,  bes. 
an  den  menschlichen  Extremitäten"  (1897). 
B.  ist  Mitarbeiter  von:  Johresber.  <L  Anat. 
etc.  von  IIorMANN  u.  Schwalb tt  jetzt  nur 
ScirwALßE,  von  187fi  an  bis  99.  Jahrb. 
d.  pr.  Med.  Böenib  (1878—1893).  Jenaer 
Lirteraturzeitung  (Jahrg.  1874  — 11878). 
D.  m.  W.  (Jahrg.  1878-1899).  Biol.  CbL 
(1882.  1883).  Biograph.  Lexikon  hervor- 
r;iir  Ar/Je  (1K*-Ii.  Lli  iil -  Kn^ykJ« .»pa^lio 
Ellrnbciig.  2.  u.3.  Aufl.  u.  die  topographisch- 
anat.  und  histol.  Artikel.  (Ausser  den 
oben  angeführten:  Drüsen-Epithel,  Fascie, 
Knorpel.  Nerv,  Sehne  u.  a.),  A.  Bardelbbkk, 
I^hrbuch  der  Chirurgie:  topogr.  -  anat. 
Übersichten.  Ergebnisse  der  Anatomie  etc. 
vonMsftKEL  u.Bünnet,  von  1892  an.  Skelett, 
Gelenk,  Muskel  (Weimarer  Goeth K-Aus- 
gabe o.)  1893).  Begründer  und  Heraus- 
geber des  „A.  A.V.  (1886  bis  99.  Bd.  1-16. 
Jena)  —  der„Verh.  der  Anat.  Ges,u.  (1887 
bU  99.  Jg.  1—13.  Jena)  und  von  „Haud* 
buch  der  Anatomie  des  Menschen11  in  8  i  9) 
Bänden.  Erscheint  von  1896  an.  Jena. 

Bardenheuer,  Bernhard,  zu 

Köln,  geb.  zu  Lamersdorf,  Kreis  Düren, 
(Khelnpr.)  12.  Juli  1839,  wurde  1864  in 


Berlin  Dr.,  war  von  1865  an  Assistenz* 
arzt  in  den  Kliniken  von  Bpsch  in  Bonn 
und  Becker  in  Heidelberg,  warVolonttir- 
arzt  in  der  Klinik  von  Simon  daselbst, 
ging  dann  ein  Jahr  lang   nach  Paris. 
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London  und  Wien,  war  während  des 
Krieges  von  1870/71  dirig.  Arzt  der  Chi- 
rurg. Station  des  Garnison-Lazaretts  in 
Köln,  wurde  1871  wieder  Assistenzarzt  von 
Becker  in  Heidelberg,  Hess  sich  1872 
dauernd  in  Köln  nieder,  wurde  1874  Ober- 
arzt der  chir.  Station  des  dortigen  Bürger- 
Hospitals,  erhielt  1884  das  Prädikat  Pro- 
fessor und  1895  den  Charakter  als  Geh. 
Sanitätsrat.  B.  schrieb:  „Jahresbericld 
über  die  chirurgische  Thätigkcit  im  Kolner 
städtischen  Bürger- Hospital  während  des 
Jahres  1875"  (Köln  1876)  —  „Indieationen 
zur  Anwendung  des  scharfen  Löffels"  (Ib. 
1877)  —  »Zur  Frage  der  Prämierung  der 
Peritonealhöhle"  (Stuttgart  1880)  —  „Die 
1  Prämierung  der  Peritonealhöhle.  Chirurg. 
Studien  nebst  einem  Bericht  über  7  Nieren- 
exstirpationen"  (Ib.  1881)  —  „Mitteilungen 
atis  dem  Kölner  Bürger- Hospital"  (Köln 
u.  Leipzig  1886,  Heft  1 — 4)  —  „  Osteoplastische 
Besektion  des  Manubrium  sterni"  —  „Die 
Querexcision  der  Fusswurzelknochen  von  Dr. 
Schmidt"  —  „Die  operative  Behandlung 
der  Hodentuberkulose  durch  Besektion  der 
Nebenfioden"  —  „Interessaiüe  Kapitel  aus 
dem  Gebiet  der  Peritonealchirurgie"  —  „  Der 
extraperitoneale  Explorativschnitt"  (Stuttg. 
1881)  —  „Die  Besektion  des  Mastdarms" 
(v.  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.  No.  298) 

—  „Die  permanente  Extensionsbehandlung" 
(Stuttgart  1889)  -  „Leitfaden  der  Behand- 
lung der  Frakturen  u>id  Luxationen  mittels 
Feder-  resp.  Gewicht  sextension"  (Ib.  1890), 
sowie  folgende  in  den  „Verb.  d.  I).  Ges.  f. 
Chir."  erselücnene  Beiträge:  „Die  Behand- 
lung der  Vorderarmfrakturen  mittels  Feder- 
evtension"  (1889)  -  „Besektion  der  Gelenk- 
pfanne der  Hüfte  bei  septischer  Kpiphysen- 
linienent zibidung"  (1890)  --  Vorschläge  zur 
Kchlkopfexstirpation"  (1890)  -  -  „Mastischer 
Verschluss  von  grossen  Blasenfisteln  aus 
der  Blasenwand"  (1891)  —  „Plastische  Ope- 
ration  zur   Verhütung  der  Kieferklemme" 

—  „Quere  Nierenresektion"  —  „Besektion 
der  Hüftgelenkpfanne  und  partielle  Besektion 
des  Oberschenkelkopfes"  —  „  Unter-  und  Ober- 
kieferresektion"  (1892)  —  „Die  totale  Be- 
sektion des  Hüftgelenkes"  (1894)  —  „Über 
Tramplantation  der  Spina  scapidae  zum 
Ersatz  der  obern  Humerushälfte"  (1896)  — 
„Exarticulatio  femoris  im  Iliacal-Gelenk" 
(1897).  —  In  dem  „Bericht  über  die  Natur- 
forscher- und  Arztevers.  Düsseldorf  1898" 
veröffentlichte  B.  „Die  Totalresektion  des 


Hüftgelenkes."  Dazu  kommen  ,noch  etwa 
50  auf  B.'s  Anregung  von  seinen  früheren 
und  jetzigen  Assistenten  Deutz,  Rischeval, 
Plücker,  Oskar  Wolff,  K.  Cramkb,  Bliesener, 
Low,  Bayer,  Arnolds,  Thikl,  Breuer  und 
Wildt  veröffentlichte,  teils  selbständige, 
teils  Journalabhandlungen.  Auch  be- 
arbeitete B.  für  die  „Deutsche  Chir."  von 
Billroth-Lucke  den  Abschnitt:,,  Verletzungen 
der  Extremitäten"  (1886  bis  88). 

Barfurth,  Dietrich,  zu  Bonn, 
geb.  25.  Jan.  1849  zu  Dinslaken,  studierte 
in  Göttingen  und  Bonn,  war  namentlich 
Schüler  von  Pflueokr  und  von  la  Va- 
lette St.  George,  wurde  1874  zum  Dr. 
phil.  promoviert  auf  Grund  einer  von  der 
philos.  Fakultät  in  Bonn  gekrönten  Preis- 
schrift: „Über  Nahrung  und  Lebensweise 
der  Salme  etc.",  ist  Dr.  med.  seit  1882, 
war  Privatdozent  der  Anatomie  in  Bonn, 
Prosektor  in  Göttingen,  seit  1889  Prof. 
ord.  in  Dorpat,  seit  1896  in  Rostock. 
Litterar.  Arbeiten:  „Zur  Entwicklung  der 
Müchdrüse"  (Bonn  1882)  —  „Über  den 
Bau  und  die  Thätigkeit  der  Gastropoden- 
leber"  —  „V er  gleich. -histocliem.  Unter- 
suchungen über  das  Glycogen"  —  „Biolog. 
Untersuclüi.  über  die  Bachforelle"  —  „Ver- 
suche über  die  Verwandlung  der  FroscJi- 
larven"  —  „Der  Hunger  als  förderndes 
Prinzip  in  der  Natur"  —  „Die  Bückbildung 
des  ' Froschlarvensch iranzes  und  die  sogen. 
Sareoplusfcn".  In  den  letzten  Jahren  be- 
arbeitete B.  besonders  die  „Zell  brücken", 
die  „Regeneration"  und  ..entwicklungs- 
mechanische Arbeiten"  im  Sinne  von  \V. 
Roi.x. 

Barker,  Benjamin  Fordyce.  zu 
New  York,  hoch  angesehener  Geburts- 
helfer, geb.  1818  und  als  Prof.  der  Ge- 
burtsh.  und  Gynäkol.  am  New  York  Med. 
College  und  dem  Bellevue  Hosp.  College 
30.  Mai  1891  gestorben,  war  von  1879  bis  85 
Präsident  der  New  York  Aeademy  of 
Medicine  und  hat  wiederholt  über  Puer- 
pcralkrankh.  geschrieben.  Seine  grösste 
Publikation  darüber  ist:  „The  puerperal 
diseases.  Clinical  lectures  delivered  at  the 
Bellevue  Hosp."  (N.  Y.  1874;  deutsche 
Übers,  nach  der  4.  Auti.  von  C.  G.  Rothk, 
Leipz.  1880).  sowie:  „Tlie  relation  of 
puerperal  fever  to  the  infective  diseases 
and  pyaemia.   An  address  delivered  at  the 
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Obstetrical  Soc.  of  London,  7.  July  1875" 
(Louisvilie  1875). 

Barkow,  Hans  Karl  Leopold, 
Geheimer  Medizinalrat  und  orcL  Professor 
der  Anatomie  an  der  Universität  zu  Bres- 
lau, 4.  August  1798  zu  Trent  auf  der 
Insel  Rügen  geb.,  studierte  seit  1815 
in  Greifswald,  seit  1816  in  Berlin,  hier 
besonders  von  seinen  Landsleuten  Ru- 
dolphi  und  Rosenthal  zur  Anatomie  an- 
geregt. Nachdem  er  mit  der  Dissertation : 
„De  monstris  duplicibus  verticibus  inter  se 
jundis"  (Berolini  1821),  auch  als  „Commen- 
tatio  anat.-phys.  de  monstris  duplicibus  etc." 
(Lipsiae  1821)  erschienen,  zum  Doktor 
promoviert  worden  war,  wurde  er  in  dem- 
selben Jahre  bei  Rosenthal,  welcher  zum 
Professor  der  Anatomie  in  Greifswald  er- 
nannt worden  war,  Prosektor  und  1822 
Privatdozent  daselbst.  1826  wurde  er  als 
ausserordentlicher  Professor  und  Prosektor 
an  die  Universität  Breslau  berufen  und 
wirkte  daselbst  unausgesetzt,  anfangs  neben 
A.  W.  Otto,  nach  dessen  Tode  (1845)  als 
sein  Nachfolger  auch  in  der  Direktion  des 
anatomischen  Institutes,  nachdem  er  be- 
reits 183Ö  Professor  Ordinarius  geworden 
war,  als  Lehrer  und  überaus  fruchtbarer 
Schriftsteller  bis  zu  seinem  22.  Juli  1873 
erfolgten  Tode.  Seine  äusserst  zahl- 
reichen Arbeiten  sind  grösstenteils  mit 
vielen  und  vortrefflichen  Abbildungen  ver- 
gehen und  wurden  demzufolge,  bei  der  den- 
selben gegebenen  kostbaren  Ausstattung, 
in  selbstloser  Hingabe  an  die  Wissenschaft, 
ohne  Aussicht  auf  materiellen  Gewinn 
veröffentlicht.  Dieselben,  darunter  etwa 
ein  halbes  Dutzend  Gratulatjons-  und 
Jubeiso hriften,  gehören  teils  der  mensch- 
lichen, teils  der  vergleichenden,  teils  der 
pathologischen  Anatomie,  aber  auch  der 
vergleichenden  Physiologie  an.  Ein  aus- 
führliches Verzeichnis  findet  sich  im 
älteren  Biogr.  Lex.  I,  p.  294  und  den  da- 
selbst angegebenen  Quellen. 

Barlow,  Thomas,  in  London,  B.  Sc. 
Lond.,  B.  S.  u.  F.  R.  C.  P.  Lond.,  erhielt 
seine  Ausbildung  am  University  College 
in  London  und  wurde  daselbst  1874  zum 
Dr.  promoviert.  Er  ist  gegenwärtig 
Physician  am  University  Coli.  Hosp.  und 
Prof.  der  klin.  Med.,  ausserordentlicher 
Leibarzt  der  Königin  und  Arzt  am  Königl. 


Hofe.  Vorher  war  B.  Physician  am 
Hospital  for  sick  children  (kranke  Kinder) 
in  der  Great  Ormond  Street  und  Arzt  am 
Londoner  Fever  Hosp.  B.  beschäftigt  sich 
hauptsächlich  mit  Kinderkrankheiten  und 
veröffentlichte  ausser  seiner  bekannten 
Arbeit  über  die  nach  ihm  benannte  Krank- 
heit u.  d.  T. :  „  Infantile  Scurvy"  (Transact. 
Med.  Chir.  Soc.)  noch  folgende  Abhand- 
lungen: „Meningitis,  choroiditis  and  arte- 
ritis  in  congenital  Syphilis11  (Transact. 
Pafchol.  Soc.)  —  „Notes  on  pleuritic  effusion 
in  childhoodu  —  „Subcutaneous  nodules  in 
rheumatisni  of  childhood"  (Internat.  Med. 
Congr.  1881)  —  „Bradshawe  Lecture  at 
Coli,  of  Physicians"  (1895)  —  „Fatal  myelitis 
occurring  in  the  exanthem  stage  of  measles" 
(Transact.  Med.  Chir.  Soc.)  —  „Double 
hemiplegia  with  symmetrical  cerebral  lesions" 
(Br.  Med.  Journ.  1877);  ferner  zu  Allbutt's 
„System of  Medicine"  die  Artikel :  Raynauds 
disease,  erythromelalgiaf  tuberculous  menin- 
gitis  u.  simple  meningitis. 

Baroffio,  F  e  1  i  c  e ,  General  -  Maj  or- 
i  Inspekteur   und  Chef  des  italienischen 
Sanitätskorps,  geb.  1825  zu  Mailand,  focht 
bereits  als  Student  1848  gegen  Oesterreich, 
trat  1849  in  den  Sardinischen  Sanitäts- 
dienst, wurde   1859  Regimentsarzt,  war 
1864  und  1868  Vertreter  der  italienischen 
Regierung  bei  der  Errichtung  der  Genfer 
|  Konvention  und  ihrer  Additional-Artikel 
und  nahm  von  da  an  lebhaften  Anteil  an 
j  dem  Italienischen  Roten  Kreuz,  wurde 
1  1876  Sanitäts-Oberst,  1883  Chef  des  Comitato 
di  sanita  militare,    1887  General -Major, 
1892  Ispettore  capo  della  sanita  militare 
und  starb  13.  Juni  1893  in  Rom.  Ausser 
durch  Veröffentlichung  einer  Anzahl  von 
Monographien  zur  Militärmedizin  hat  sich 
B.  um  das  italien.  Militärmedizinalwesen 
sehr  verdient  gemacht. 

Baron,  j  onas,  in  Budapest,  geb. 
1845  zu  Gyöngyös  (Ungarn»,  promovierte 
1869/70  als  Med.  und  Chir.  Doktor  in 
Budapest,  war  1871  bis  73  Sekundararzt  am 
Pester  Israeliten-Spitale,  1873  bis  74  Ope- 
rationszögling an  der  Universitätsklinik 
des  Prof.  Jos.  KovÄcs,  ist  seit  1874  Primar- 
chirurg  des  Pester  Israel.  Spitals  und  habili- 
tierte sich  1879  an  der  Budapester  Univers, 
als  Dozent  für  Herniologie.  Litterar. 
)  Arbeiten  (ausser  dem  in  dem  ältereiilie^vVoii 
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gegebenen,  bis  zum  Jahre  1886  reichenden 
Verzeichnis  noch  folgende,  seitdem  hin- 
zugekommene) :  „Zur  Lehre  der  inguino- 
und  cruro  -  intraabdominalen  Hernien" 
(Wien.  M.  Pr.  1888)  —  „Über  die  neuern 
Radikaloperationen  der  Hernien"  (1889)  — 
„Neuere  Fälle  von  inguino-  und  cruro-ab- 
dominalen  Hernien"  (Gyogyäszat  1890)  — 
„Uber  radikale  Bruchoperationen"  (Klinikai 
Füzetek  1891)  —  „Ein  Fall  von  innerer 
Incarceratiou"  (Gyogyäszat  1892)  —  „Die 
Anwendung  des  Thermocauters  bei  Mast- 
darmleiden"  (Ib.  1893)  —  „trber  eine  besondere 
Art  des  Leistenbruches."  (Festscbr.  z.  25jähr. 
Jubil.  von  KovÄcs  1894)  —  „Über  eine  Art 
von  BrucheiMemmung"  (Wien.  Med. 
Wochensch.  1898). 

Bartels,  Ka  rlHe  in  rieh  Christian, 
25.  September  1822  in  Meilsdorf  (Holstein) 
geb.,  studierte  seit  1844  in  Kiel,  1  Jahr 
später  in  Heidelberg,  liier  besonders  als 
Schüler  von  Pfküffkk  u.  Hknlk.  Nach  Kiel 
zurückgekehrt,  machte  er  den  ersten 
selüeswig-holsteinischen  Krieg  zuerst  als 
Freischärler  mit,  dann  diente  er  als  Militär- 
arzt und  konnte  1849—1850  das  Staats- 
examen machen.  —  Nach  der  Schlacht  bei 
Idstedt  gefangen  genommen  und  als  Rebell 
behandelt,  wurde  er  ein  Jalir  später  bei 
Frerichs  Assistenzarzt.  Er  habilitierte  sich 
1851  und  hielt  Kurse  über  physikalische 
Diagnostik.  Nach  Fkkriciih'  Weggange  fiel 
ihm  die  Poliklinik  zu,  der  er  seine  ganze 
Thätigkeit  widmete,  ohne  eine*  Gelegen- 
heit zur  Erweiterung  seines  Wissens,  wie 
sie  der  Verkehr  mit  Litzmann  und  Stkomeykr 
bot,  zu  versäumen.  Ende  1854  widmete 
B.  sich  unter  Verzicht  auf  seine  Stellung 
ganz  der  Praxis.  Als  jedoch  1858  (durch 
Götz'  Tod)  der  I Lehrstuhl  für  klinische 
Medizin  frei  wurde,  übertrug  die  Fakultät 
ihm  die  Vertretung  und  berief  ihn  in  die 
Stellung  als  Leiter  der  Klinik  im  folgen- 
den Jalire.  Einen  Jluf  nach  Greifswald 
(1864)  leimte  er  ab,  bildete  vielmehr  bald 
den  Mittelpunkt  seiner  heimischen  Fakul- 
tät und  blieb  ihr  bis  an  sein  Lebensende 
treu.  Seine  lange  Kränklichkeit  dürfte 
auf  eine  heftige  Pleuritis  zurückzuführen 
sein,  die  er  sich  bereits  1870  bei  dem 
Auftrage,  in  Düppeln-Sonderburg  Lazarett- 
räume vorzul>ereiten,  zuzog.  Trotz  an- 
scheinend vollständiger  Heilung,  während 
welcher  er  seine  Amtstätigkeiten  bereits 


wieder  aufgenommen  hatte,  zeigte  siez»' 
|  1874  infolge  einer  Lungenschrumpfun«ra 
|  eine  erhebliche  Hämoptoe,  die  sich  18*^"" 
|  in  lebensbedrohlicher  Weise  wiederholt  cr3 
I  Noch  einmal  versuchte  B.  Lehramt  oif 
!  Praxis  wieder  aufzunehmen,    reiste  i^c- 
Winter  nach  dem  Genfer  See,  kehiL-9 
I  jedoch  fast  sterbend  zurück  und  endetrrr 
I  sein  thätiges  Leben  20.  Juni  1878.  —  B."""- 
j  Hauptwerk  ist  das  „HandbucJi  der  Krank — 
i  heilen  des  Harnapparates"  (der  IX.  BancZ 
von  Zirm&skx's  Handb.  der  speziellen  Patho- 
logie.   Leipzig  1875).    Daneben  existiert; 
von  ihm  eine  grössere  Anzalil  von  Ar- 
beiten im  Deutschen  Archiv  für  klinische 
Medizin,  dessen  langjähriger  Mitheraus- 
geber er  war. 

Bartels,  ch  ristian  August,  geb. 
j  1805  in  Helmstädt  und  1872  in  Berlin  als 
I  Geh.  San.-Rat  gestorben,  war  anfangs  (von 
!  1835  bis 38)  Sekundärarzt  der  Univ.-Frauen- 
i  klinik  in  Berlin  unter  Wim.  Busch  und 
von  1847  bis  zu  seinem  Lebensende  dirig. 
i  Arzt  in  Bethanien. 

Bartels,  MaximilianCarl  August, 
1  als  Sohn  des  Vorigen,  26.  September  1843 
1  in  Berlin  geb.,  studierte  in  Berlin,  haupt- 
sächlich unter  K.  B.  Hkichkrt,  N.  Likber- 

1  kühn   und  Guido  Wagkner,  wurde  1867 

I 

j  auf   Grund    seiner  Dissertation:  „Uber 
I  die    Bauchblasengenitalspalte,    einen  be- 
stimmten Grad  der  sogenannten  Inversion 
i  der  Harnblase"    (Rrichkkt  und  Du  Bow- 
i  Keymonds  Arch.  f.  Anat.  und  Phys.  1868) 
1  zum  Dr.  med.  promoviert  und  erhielt  1868 
I  die  Approbation.    Danach  studierte  er  in 
i  Wien  und  wurde  1869  bis  72  Assistent 
I  bei  R.  Wilms  und  A.  Bartels  in  Bethanien. 
!  Seit  1872  als  Arzt  in  Berlin  thätig,  seit 
|  1899   mit    dem    Titel   Geh.  Sanitätsrat, 
publizierte  er,  ausser  einer  Anzahl  kleinerer 
j  chirurgischer  und  anthropologischer  Auf- 
i  sätze:   „Über   abnorme   Behaarung  beim 
i  Metwehen"  (3  Aufsätze,  Zei tschr.  für  Ethnol., 
!  VIII,  1876;  XI,  1879;  XIII,  1881)  -  „DU 
i  Traumen  der   Harnblase"  (Langenbeck's 
I  Archiv  XXII.  1878)  -    „Über  Menschen- 
schwänze" (Archiv  für  Anthrop.,  XIII, 
1880)  —  „Die  geschwänzten  MenscJien"  (Ib. 
XV,  1883)  —  „Die  Medizin  der  Natur- 
völker.   Ethnologische  Beiträge  zur  Ur- 
gesdiichte  der  Medizin^  (Leipzig  1893).  — 
Das  Werk  von  H.  Ploss:  „Das  Weib  in 
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der  Natur-  und  Völkerkunde"  wurde  nach 
dein  Tode  von  Pl.  zum  erstenmale  1887 
neu  bearbeitet  und  vermehrt.  Seitdem 
gab  er  davon  mehrere  stets  vermehrte 
Auflagen  heraus,  deren  sechste  soeben 
erschienen  ist. 

Barth,  Jean  Baptiste,  24.  Sep- 
tember 1806  in  Saargemünd  (Elsass)  ge- 
boren, bezog  1826  die  Universität  zu  Paris, 
um  sich  dem  Studium  der  Medizin  zu 
widmen.  Nach  Beendigung  seiner  Studien 
füngierte  er  mehrere  Jahre  als  Interne, 
besonders  in  der  Louis'schen  Klinik  im 
Bopital  de  la  Pitie  und  erwarb  sich  hier 
durch  Kurse  über  pathologische  Anatomie 
unter  den  Studierenden  einen  grossen  Ruf. 

—  Im  Jahre  1840  wurde  er  zum  Hospital- 
arzte ernannt  und  als  solcher  hat  er  an 
verschiedenen  Krankenhäusern  in  Paris 
als  Arzt  und  Lehrer  mehr  als  30  Jahre 
lang  eine  ebenso  umfangreiche  als  frucht- 
bringende Thätigkeit  entfaltet.  —  Aus 
der  Louis'schen  Schule  hervorgegangen, 
hat  B.  die  Richtung  seines  grossen  Meisters 
weiter  verfolgt  und,  wie  dieser,  ist  er  stets 
bemüht  gewesen,  die  klinischen  Beobach- 
tungen an  dem  Leichenbefunde  zu  er- 
läutern und  so  die  pathologische  Anatomie 
für  das  klinische  Verständnis  zu  verwerten. 

—  Als  Schriftsteller  ist  er  namentlich 
durch  den  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit 
Roger  bearbeiteten  „Tratte  priäique  de 
Pauicultation" .  der  zuerst  1841  erschien,  bis 
1*74  acht  Auflagen  erfahren  hat  und  auch 
ins  Deutsche,  Englische  und  Italienische 
übersetzt,  worden  ist,  allgemein  bekannt 
geworden;  ausserdem  hat  er  eine  grössere 
Zahl  sehr  wertvoller  pathologischer 
Arbeiten  (über  Obliteration  der  Aorta, 
Herzruptur,  Bronchienerweiterung,  über 
Krebs,  käsige  Pneumonie  u.  m.  a.)  in 
verschiedenen  Zeitschriften,  zuletzt  nament- 
lich in  dem  Bulletin  der  anatomischen 
Gesellschaft  in  Paris  veröffentlicht;  das 
DupcYTREN'sche  Museum  hat  er  durch 
Hunderte  von  pathologischen  Präparaten 
bereichert.  —  Unter  den  Pariser  Aerzten 
nahm  B.  eine  sehr  geachtete  Stellung  ein; 
als  vieljähriges,  durch  seine  Leistungen 
hochgeschätztes  Mitglied  der  Akademie 
der  Medizin  wurde  ihm  die  Ehre  zu  teil, 
1871  zum  Vice-Präsidenten  und  im  Jahre 
darauf  zum  Präsidenten  der  Akademie 
ernannt  zu  werden.    Nicht  weniger  an- 
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gesehen  war  er  in  der  Pariser  Gesellschaft 
als  Arzt  und  Menschenfreund ;  die  innigste 
Freundschaft  verband  ihn  mit  Thiers.  — 
An  den  Polgen  einer  während  einer 
Erholungsreise  in  Neapel  acquirierten 
Malaria-Infektion  starb  B.,  der  letzte  be- 
deutende Repräsentant  der  Louis'schen 
Schule,  am  20.  Nov.  1877. 

Barth,  Ad  o  1  f ,  zu  Leipzig,  geb. 
1852  zu  Aisleben  (Pr.  Sachsen),  stu- 
dierte von  1874—79  in  Strassburg,  Mar- 
burg und  Bonn,  hier  besonders  unter  Veit 
und  Bi,\z,  war  eine  Zeit  lang  Assistent 
an  der  chirurg.  Universitätspoliklinik  in 
Rostock,  widmete  sich  dann  der  Ohren- 
heilkunde zunächst  als  Assistent  von 
Lücae  in  Berlin,  später  als  Ohrenarzt  in 
Berlin.  1890  wurde  er  Extraordinarius 
der  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenheilkunde  in 
Marburg,  ging  1895  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Breslau  und  von  dort  nach 
Leipzig,  wo  er  gegenwärtig  ordentl.  Prof. 
und  Direktor  der  Klinik  für  Ohren-  und 
Nasenkrankheiten  und  Oberarzt  am 
Jakobshospital  ist.  B.  publizierte  u.  a.: 
„Über  den  im  Mittdohr  erzeugten  Druck  bei 
Lufteintreibungen  durch  die  Tube"  (1886)  — 
„Zur  Lehre  voti  den  Tönen  und  Geräuschen" 

(1887)  —  „Das  Dekrement  abschwingender 
Stimmgabeln",  „Bestimmung  der  Hörscfiärfe" 

(1888)  —  „Anästhesie  bei  Meinen  chirurgischen 
Eingriffen"  (1890)—  „Akute  Mittclohr-Ent- 
zündung  mit  ungewöhnlichen  Hirnerschei- 
nungen". 

Barth,  Ar  t  h  u  r ,  in  Danzig,  geb.  20. 
Februar  1858  zu  Untergreislau  b.  Weissen- 
fels  a.  S.,  Dr.  med.  1882  in  Jena,  war 
von  1884—85  Assistent  am  Stadtlazarett 
in  Danzig,  bis  1890  am  Augusta-Hospital 
in  Berlin  (unter  E.  Kuester)  und  bis 
1895  Sekundärarzt  der  chirurgischen 
Klinik  in  Marburg,  woselbst  er  sich 
1892  als  Privatdozent  für  Chirurgie  habi- 
litierte und  1896  zum  ausserordentlichen 
Professor  ernannt  wurde.  In  demselben 
Jahre  wurde  er  Oberarzt  am  chirur.  Stadt- 
lazarett in  Danzig.  Schriften:  „Über  die 
histologischen  Vorgänge  bei  der  Heilung  der 
Nierenuninden  und  über  die  Frage  des 
Wiederersatzes  von  Nierengewebe  (Habili- 
tationsschrift 1892)  —  „Histologische  Unter- 
suchungen  über  Knochenimplantationen" 
(Ziegler's  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  XVII. 
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1894)  —  „DU  Entstehung  und  das  Wachs- 
tum der  freien  Gelenkkörper"  (von  La.ngen- 
beck's  Archiv  LVL  1898). 

Barthez,  Antoine  -  Charles- 
Ernestde,  zu  Paris,  geb.  1811  zu  Nar- 
boniie  (Aude)  als  Grossneffe  des  berühm- 
ten Barthez  von  Montpellier,  wurde  1839 
in  Paris  Dr.  mit  der  These :  „Les  avantages 
de  la  marche  et  den  exercices  du  corps  dam 
les  ras  de  tumeurs  blancfas,  caries,  nkcroses 
des  membres  inferieurs  chez  les  scrofuleux", 
erhielt  zusammen  mit  Gueseau  de  Mussy 
und  Landouzy  den  Auftrag,  die  1845  im 
Arrondissement  von  Coulommicrs  (Seine- 
et-Marne)  herrschende  Schweissfriesel- 
Epidemie  zu  beobachten  und  zu  bekämpfen 
und  war  später  Arzt  der  Hospitäler  Sainte- 
Eugenie  und  du  Prince  imperial.  Zu- 
sammen mit  F.  Rilliet  gab  erden  bekannten, 
von  den  Akademien  der  Med.  und  der 
Wissensch,  gekrönten  „Traite  dinique  et 
pratique  des  mcdadies  des  enfants"  (3  voll.; 
1843;  2.  edit.  1863,  54  ,  61;  3.  edit.  von 
Barthez  und  A.  Sanne,  1884;  deutsche 
Übersetzung  von  E.  R.  Hagen,  3  Teile, 
Leipzig  1854 — 56)  heraus  und  veröffent- 
lichte eine  Reihe  von  Aufsätzen  teils  in 
der  Gaz.  med.  de  Paris,  teils  in  den  Ar- 
chiven generales,  namentlich  über  Kinder- 
krankheiten. Er  starb  als  Medec.  honor. 
der  Hospitäler,  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
6.  Dez.  1891. 

Bäsch,  s  amuel  Siegfried  Karl 
Ritter  v.,  geb.  in  Prag  9.  September 
1837,  studierte  in  Prag  und  Wien,  arbeitete 
seit  1857  im  Laboratorium  v.  Bruecke,  wurde 
1862  Dr.  med.  in  Wien,  war  von  1861—65 
Assistent  bez.  Sekundärar/t  auf  den  Ab- 
teilungen von  Dittkl  ,  Jaeger,  Tuerk, 
Kolisko  und  Haller  und  ging  1865  nach 
Mexiko,  wo  er  das  Militärspitul  in  Puebla 
dirigierte  und  zuletzt  Hofarzt  des  1867 
erschossenen  Kaisers  Maximilian  war. 
1870  habilitierte  er  sich  als  Dozent  für 
Experiinental-Pathologie  in  Wien  und 
wurde  daselbst  1877  Extraordinarius.  Er 
veröffentlichte  „Erinnerungen  aus  Mexico, 
Geschichte  der  letzten  zehn  Monate  des 
Kaiserreichs"  (Leipzig  1868);  „Untersuch- 
ungen über  Z)y>ewf  eri«u(  Vircho  w's  A  rch .  1868), 
ausserdem  zahlreiche  experimentelle  Ar- 
beiten zur  feineren  Histologie  des  Darms 
und  der  ehylopoetischen  Apparate,  ferner 


über  die  Summation  von  Reizen  durch  das 
Herz,  über  die  Anatomie  des  Blattern- 
prozesses, über  die  physiologischen  Wir- 
kungen der  Nikotin,  über  die  Innervation 
des  Uterus,  über  Blutdruck  beim  Men- 
schen u.  v.  a.  Die  betr.  Publikationen 
sind  hauptsächlich  in  den  Wiener  med. 
J ahrbüchern,  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie,  im  Archiv  für  Physiologie  von 
du  Bois-Reymond,  sowie  in  Ztschr.  für 
klin.  Med.  erfolgt.  B.  beschrieb  auch 
einen  neuen  Sphygmo-  und  Cardiographen. 

Basedow,  Karl  A.  v.,  Sohn  eines 
Präsidenten  in  Dessau,  wurde  daselbst 
28.  März  1799  geboren.  Er  studierte  haupt- 
sächlich in  Halle  und  liess  sich  1822  in 
Merseburg  nieder,  erhielt  in  späteren  Jahren 
das  Physikat  in  Merseburg  und  war  in 
dieser  Stellung  bis  an  sein  Lebensende  — 
11.  April  1854  —  thätig.  Dasselbe  erfolgte 
insofern  in  eigentümlich  tragischer  Weise, 
als  sich  B.  bei  der  Sektion  eines  Fleck- 
typhuskranken  infizierte  und  dieser 
Krankheit  erlag.  Seiner  Dissertation: 
„Commentationes  in  novam  amputationes 
cruris  panniculatae  encheiresinu  folgten  ver- 
schiedene chirurgisch-kasuistische  Mittei- 
lungen in  Grabke's  und  Walther's  Journ. 
der  Chir.  (Bd.  VI— VIII),  in  Hufeland's 
Journ.  (Bd.  LXVII)  und  Siebold's  Journ. 
für  Geburtshilfe  (Bd.  VII  und  IX  u.  a.) 
—  Die  Arbeit,  welche  B.  eigentlich  in 
die  Geschichte  der  Wissenschaft  einreiht, 
ist  die  in  Casfer's  Wochenschrift,  Jahrg. 
1840,  erschienene:  „Exophthalmus  durch 
Hypertrophie  des  Zellgewebes  in  der  Augen- 
höhle:' 

Battey,  Robert,  geb.  26.  November 
1828  in  Richmond  co.,  Ga.,  studierte  an 
Booth's  Laboratorium,  am  Coli,  of  Phar- 
maey,  an  der  Universität  und  am  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  promovierte 
an  letztgenannter  Anstalt  1857  und  hatte 
seit  1847  seinen  beständigen  Wohnsitz  in 
Roine,  Ga.,  mit  Ausnahme  der  Zeit  von 
1872—75,  wo  er  als  Prof.  der  Geburtsh. 
am  Atlanta  Med.  Coli,  fungierte  und  das 
„Atlanta  Med.  and  Surg.  Journal"  heraus- 
gab. 1872  veröffentlichte  er  zuerst  das 
nach  ihm  benannte  Verfahren  der  Eier- 
stocksexstirpation.  B.  starb  8.  Jan.  1895. 
Seine  zahlreichen  Publikatt.  beziehen  sich 
auf  diesen  Gegenstand,   sowie  auf  die 
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Operation  von  Blasen  -  Seheidenfisteln , 
Wasserinjektionen  in  den  Mastdarm, 
Perinealschnitt  bei  chron.  Blasen  katarrli, 
etnen  Fall  von  Entfernung  eines  41/Jpfünd. 
fibro-cystoiden  Tumors  aus  der  Carotiden- 
gegend  IL  s,  w.  Im  Kriege  diente  er  als 
Surgeon. 

Bauer,  Karl  Josef,  in  München, 
gvb.  zu  Krlharnnier  in  der  nördlichen 
Oberpfalz  (Bayern)  1.  Oktober  1845,  stu- 
dierte seit  1864  in  München  and  trat 
hier  1869  nach  Absolvierung  der  Fakul- 
tätsprüfung als  Assistent  des  allgemeinen 
Krankenhauses  bei  \\  Lind wv am  ein.  1873 
habilitierte  er  sieh  als  Dozent  für  innere 
Medizin  und  wurd^e  1876  Extraordinarius. 
B.  ist  gegenwärtig  Oberarzt  der  IL  med, 
Abteil,  des  städt.  Krankenhauses  1.  J.  und 
doziert  hauptsächlich  klinische  Propädeutik. 
Er  veröffentlichte:  „Geschichte  der  Ader- 
täs^e"*  (preisgekrönt,  München  1870)  und 
zahlreiche  Abhandlungen  physioL  und 
kliniseh-therapeut.  Inhalts,  über  Kalt- 
wasserbehandlung des  Typhus,  Stoffum- 
satz bei  Phosphor  Vergiftung,  Stoffumsatz 
nach  Blntentziehungen,  Etnftuss  einiger 
Arzneimittel  auf  den  Gasaustausch,  über 
die  Diagnose  parenchymatöser  Pneu- 
monien, über  Krankenernährung,  diäte*  j 
tische  Heilmethode,  Stoffwechsel  bei  \ 
Fiebernden,  Eiweissumsatz  bei  Leukämie 
und  mehrere  Artikel  in  v.  Ziems&kn's  Hand- 
buch  der  allg.  Therapie. 

Baum*  Vater  und  Sohn,  zwei  deutsche 
Chirurgen.  Der  Vater,  Wilhelm,  Ge- 
heimer Ober-Medizinalrat  und  ord.  Pro- 
fessor der  Chirurgie  in  Göttingen,  war 
10.  November  1799  zu  Elbin g  geboren, 
besuchte  von  1818  bis  1822  die  Universi- 
täten zu  Königsberg  und  Berlin,  an 
welchem  letztgenannten  Orte  er  mit  der 
Dissertation:  „De  urethrac  viril  i*  fiwmrU 
cvngcniiii  speciatim  vero  de  cpispadiau 
zum  Duktor  med.  promoviert  wunlr. 
Er  machte  von  1823  bis  1826  wissen-  i 
schaftliche  Reisen  nach  Wien,  Italien,  ' 
Frankreich.  England  und  ltess  sieb  1826 
als  Arzt  in  Berlin  nieder.  1830  wurde 
er  dirigierender  Oberarzt  des  stadtischen 
ospitals  in  Danzig.  1842  im  Herbst 
Prof.  ord.  der  Chirurgie  nach  Greifs- 
Ld  und  1894  für  dasselbe  Fach  in  I 
Göttingen  berufen.    1865  erhielt  er  den 


Charakter  als  Ober-Medizinalrat,  1876  im 
Herbst,  als  er  seine  klinische  Thätigkeit 
in  Güttingen  einstellte,  nachdem  er  1867 
Ii-  Augenheilkunde  schon  anderen  Händen 
anvertraut  hatte,  den  als  Geheimer  Ober- 
Medizinalrat.  Sein  Tod  erfolgte  3.  Sep- 
tember 1883,  —  Obgleich  B,  ausser  seiner 
Dissertation  und  einem  im  Auftrage 
der  Regierung  verfassten  Bericht  t}  Bei- 
trag zur  Pathdogiedes  Weichselzopß"  (Rrsrs 
Magazin,  LXI,  1843),  sowie  einem  Auf- 
satz über  die  Krätze,  nichts  geschrieben 
hat,  gehörte  er  zu  den  gelehrtesten  Chi* 
rurgen  Deutschlands,  indem  er  in  der 
Litteriii ur  des  In-  und  Auslandes  eine 
ausgezeichnete  Belesenheit  besass  und 
dadurch  im  Stande  war,  andere  mit  Bat 
und  That  aus  dem  Schatze  seines  Wissens 
und  seiner  vortrefflichen  Bibliothek  zu 
unterstützen.  Von  seinen  klinischen 
Leistungen  geben  die  verschiedenen  Pu- 
blikationen seiner  Schüler  (z,  B,  Georg 
Fischer  u.  a.|  Kenntnis. 

Der  Sohn  Wilhelm  Georg.  Arzt 
in  Danzig,  daselbst  11.  Mai  1836  geb., 
studierte  von  1854—1859  in  Güttingen 
und  Berlin.  An  letzterem  Orte  wurde  er 
mit  der  Dissertation:  De  Jaesionibutt  aneu- 
rysmalibusqur  arteriarum  glutacae  et  i*ehia~ 
dicae  etc."  1869  zum  Doktor  med.  pro- 
moviert, X ach  mehrjährigen  wissenschaft- 
lichen Reisen  war  er  vom  Juli  18G1  bis 
zum  Januar  1864  Assistent  an  der  Klinik 
seines  Vaters  in  Güttingen,  machte  dann 
als  frei  williger  Ar/t  den  Feldzug  vou 
1864  gegen  Danemark  mit,  wurde  darauf 
preussischer  Militärarzt,  blieb  es  bis 
1876,  seit  1868  Stabsarzt  in  Danzig,  und 
nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  und 
1870/71  teil.  Seit  1876  war  er  (wie  es  sein 
Vater  war)  Oberarzt  des  städtischen 
Krankenhauses  zu  Danzig.  Kr  starb  13. 
April  1896.  Seine  litterarischen  Leist  im  - 
gen  sind:  „Beitrag  zu  der  Lehre  von  den  in~ 
direkten  Schädelfrakturen"  (v.  Langenbeks 
Archiv  XIX,  1876)  —  „Ovuriotmnic  bei 
konstatierter  Schwangerschaf  t"  —  „%nr  Lehre 
von  der  operativen  Behandlung  ntriger  Pleu- 
raexsudate" —  „Mimischer  Gctiichtskrampf, 
Dehnung  das  Facialis.  Heilung11  —  „Uber 
Uadtkalheilung  des  Gebitrmittterkrcbscs  durch 
TotalexstirjMititm  des  Uterus  von  der  Scheide 
am"  —  „Anus  praeternaturalis,  Darm* 
resektion.  Heilung"  [siimHirli  in  der 
Herl.  klin.  Wochenschr.  1876,  1877,  1878, 
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1880.  1881)  -  „GchiritvorfaU  mit  Amfluss 
von  Vcntricufarflüs&igkcit''  —  „Zur  Lehre 
ROH  Vupuytreut  permanenter  Fittgerver- 
krnmmttny"  —  „Rejektion  eines  carciuo- 
matiken  Dickdarm  stücken"  (diese  drei  Auf- 
sätze im  CtrlbL  f.  Chir.,  1877 ,  1878,  1879) 
—  „Beitrag  zur  Kritik  der  intra-  und  extra- 
peritonealen Stidbehandlnny  bei  Ovariotamien" 
(CtrlbL  f.  Gynäk.  1878). 

Bau  mann,  i;  ugen,  Professor  der 
Physiologie  zu  Freiburg  La  Baden,  zu 
Cannstatt  12.  Dezember  1846  geb.,  stu- 
dierte in  Stuttgart,  Tübingen,  Struss- 
burg  und  arbeitete  schon  wahrend  des 
Studiums  besondere  unter  den  Auspizien 
von  Hopfe-Skylkh.  Zum  PhiL  Dr.  im 
März  1872  zu  Tübingen,  zum  Med.  Dr. 
im  August  1877  zu  Strasburg  L  &  pro- 
moviert, begab  sich  B.  nach  Berlin  und 
fungierte  hier  vom  t.  Oktober  1877  als 
Abteilungsvorsteher  am  physiologischen 
Institute,  zunächst  als  Privatdozent  in 
der  philosophischen  Fakultät,  seit  Januar 


1882  als  Extraordinarius  der  med.  Fakultät, 
Ami.  Oktober  1888  wurde  fr  zum  Ordinarius 
In  der  med.  Fakultät  zu  Freiburg  i.  B.  er- 
nannt, als  welcher  er  3.  Novbr.  1896  starb. 
—  Das  litterarische  Hervortreten  B.'s 
beruht  auf  einer  Reihe  bedeutender  Ar- 
beiten physiologisch-chemischen  Inhaltrs, 
die  sich  zu  einem  grossen  Teile  mit  den 
synthetischen  Prozessen  im  TiorMrpw 
bwlifi  fügen    und   meisten-    in  Uncr»> 


SkylsiTs  Zeitschrift  für  physiologische 
Chemie  publiziert  sind.  Von  grundlegrn- 
•ler  ßeilcnhiug  wurde  der  von  ihm  ge- 
führte Nachweis  des  normalen  Vorkommen* 
von  Jod  im  Tierkörper,  speziell  in  der 
Schilddrüse,  als  sogen.  ThyrojodiiL,  ein 
Fund,  der  einerseits  ein  kl;iren'te>  i 
auf  die  Krst  ln  itningen  beim  Kropf  und 
Kretinismus  I. mehre .  anderseits  die 
Lehre  von  der  Therapie  dieser  Krank- 
heiten forderte  und  zugleich  den  Anstois 
zur  Wiederbelebung  der  sog.  Organ - 
therapie  gab. 

Baumgarten,    Paul  Cleuien- 

geb.  zu  Dresden  28-  August  1848,  in 
Leipzig  und  Königsberg  i*  Pr.  als  Schüler 
von  Wilhelm  Bhaunk  und  £.  Waoice«  in 
Leipzig,  E.  Neuuakn  in  Königsberg  vor- 
gebildet, promovierte  Ä  August  lfc>73 
in  Leipzig;;  1873  wurde  er  Assistent 
anatomischen  Institut  za  Leipzig,  seit 
1874  bis  188ü  war  er  als  Protektor  am 
pa th  ol  ogisch  -  anatomischen  Institut 
Königsberg  L  Pr.  t  bat  ig.    1881  wurde 


zum  lYof  e\1ni.ini  der  pathologischen 
Anatomie  an  der  Universität  Königsberg 
ernaunt.  1888  ebendaselbst  zum  Exami- 
nator für  das  Fach  der  Hygiene,  II 
wurde  er  als  ordentlicher  Professor  de 
pathohiiitsehen  Amitomie  und  allgemeinen 
Pathologie  an  die  Universität  Tübingen 
berufen  ^woselbst  er  Jetzt  noch  zugleich 
\  erriet  er  des  Fachs  der  Bakteriologie 
wirkt.    T/nlei  .-.fiiM-ri   \  rillten  sind  her  \  ..i- 
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zuheben:  „Die  sogenannte  Organisation  des 
Thrombus"  (Leipzig  1877)  (in  welcher 
Arbeit  die  genannte,  vieldiskutierte  Frage 
m  einem  allgemeingültigen  Abschluss 
gebracht  und  zugleich  für  die  Lehre 
von  der  Thrombose  neue  Gesichtspunkte 
gewonnen  wurden)  —  „Entdeckung  des 
spezifischen  Tuberkelbazillus"  (1882);  gleich- 
zeitig und  unabhängig  von  Robert  Koch. 

—  „Über  Tuberkel  und  Tuberkulose"  (Berlin 
1885)  in  welchem  Werke  das  bisher  un- 
gelöste Problem  der  Histogenese  des  tuber- 
kulösen Prozesses  vollständig  klar  gelegt 
wurde)  —  „Über  latente  Tuberkulose"  (v. 

4  Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.,  Nr.  218)  — 
„Uber  die  Wege  der  tuberkulösen  Infektion" 
(Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  VI,  1883)  Be- 
gründung der  Lehre  von  der  „kongenitalen" 
Tuberkulose;  die  Erblichkeit  der  Tuber- 
kulose wird  erklärt  durch  erbliche  Über- 
tragung des  spezifischen  Tuberkelbazillus 

—  „Zur  Kritik  der  Met  schnik  off  sehen  Phago- 
cytentheorie"  (Ib.  XV,  1888),  eingehende 
kritische  Widerlegung  dieser  Theorie 
auf  Grund  zahlreicher  eigener  experimen- 
teller Untersuchungen  —  „Über  die  Ein- 
wirkung des  KocK sehen  Mittels  auf  die 
Impftuberkulose  der  Kaninchen"  —  (Virchow- 
Festschrift,  Bd.  III,  Berlin)  —  „Über 
den  Heilwert  des  neuen  Koch1  sehen  Tuberkulin 
(TR)  nach  Experimenten  an  tuberkulös  in- 
fizierten Kaninchen  und  Meerschtceitichenu1 
(Ctrlbl.  f.  Bakteriol.  und  Paras.,  1898), 
Nachweis,  dass  weder  das  alte  noch  das 
neue  Tuberkulin  R.  Koch's  einen  heilen- 
den Einüuss  auf  die  Impftuberkel  dar 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  auszu- 
üben befähigt  ist  —  „Lehrbuch  der  patho- 
logischen Mykologie"  (Braunschweig  1890), 
erster  Versuch,  die  Pathogenese  und 
pathologische  Histologie  der  Infektions- 
krankheiten vom  Standpunkt  der  modernen 
Lehre  von  den  pathogenen  Mikroorga- 
nismen zu  entwickeln  —  „Über  die  Nabel- 
vene des  Menschen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Cirkulationsstörung  bei  Lebercirrhoseu 
(ib.  1891).  Seit  1885  giebt  B.  (anfangs  als 
alleiniger  Verfasser,  später  in  Verbindung 
mit  Fachgenossen)  die  „  Jahresberichte  über 
die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den 
pathogenen  Mikroorganismen*'1  (ib.)  heraus, 
welche  mit  zahlreichen  kritischen  An- 
merkungen B.'s  versehen  sind,  seit  1891 
die  „Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  patho- 
logischen Anatomie  und  Bakteriologie  aus 


dem  pathologisch-atMtomischen  Institute  zu 
Tübingen",  von  welchen  bis  jetzt  2  Bände 
erschienen  sind.  Die  aus  dem  Königs- 
berger Laboratorium  B.'s  hervorgegangenen 
Arbeiten  seiner  Schüler  sind  in  Ziegler's 
„Beiträgen  zur  pathologischen  Anatomie 
und  Physiologie"  mitgeteilt  (1887  und  1889). 

Baumgärtner,  Julius,  Med.-Rat 

in  Baden-Baden,  als  Solin  von  Karl 
Heinrich  B.  (1798-  1886)  zu  Freiburg 
i.  Br.  23.  März  1837  geb.,  studierte  von 
1855—60  daselbst,  promovierte  1860,  war 
zunächst  Assistent  an  der  chirurg.  Uni- 
versitätsklinik in  Freiburg,  hielt  sich 
alsdann  weitere  3  Jahre  in  Paris  (Nelaton, 
Jobert,  Nonat),  in  London  (Spencer  Wells, 
Bäkes,  Brown),  Edinlmrg  (Simpson),  in 
Dublin  (Denham),  Berlin  (Martin,  v. 
Langenbeck),  Wien  (Braun,  Skoda)  auf, 
wirkte  seit  1864  in  Baden-Baden  als 
Leiter  einer  Privatklinik  für  Frauenkrank- 
heiten, im  Kriegsjahre  1870/71  als  Chef 
des  chir.  Lazaretts  für  Franzosen  in  der 
Festung  Rastatt,  im  September  1879  als 
I.  Geschäftsführer  der  52.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte  zu 
Baden-Baden,  seit  1879  als  dirig.  Arzt 
des  städtischen  Krankenhauses  in  Baden- 
Baden  und  seit  1891  zugleich  als  dirig. 
Arzt  der  Abteilung  für  Frauenleiden 
und  chir.  Erkrankungen  an  dem  für 
bessere  Stände  erbauten  Sanatorium  Qui- 
sisana.  Litterarische  Arbeiten:  „Der  At- 
mungsprozess  im  Ei"  (Freiburg  1861)  —  /;  Die 
Krankheiten  des  Kehlkopfes"  (Ib.  1864)  - 
„Über  Prolapsusoperation"  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1876)  —  „Drei  Laparotomien 
innerhalb  3  Jahren  an  derselben  Patientin" 
(Ib.  1879)  —  „Über  Kropfexstirpation" 
(Tagebl.  der  Naturf .  -  Versamml.  Salz- 
burg 1889)  —  „Über  extraperitoneales  Hae- 
matoin"  (D.  med.  Wochenschr.,  1882)  — 
„Über  Ablösbar keit  des  Peritoneums  im 
Becken"  (Tagebl.  der  Naturf.-Versamml. 
Eisenach,  1882)  —  „Über  Peritonealtoilette" 
(Arch.  für  Gynäkol.,  XXV)  —  „Über 
Cachexia  strumipriva"  (v.  Langenbeks  Arch. 
XXXI)  —  „Baden-Baden  und  seine  Kur- 
mittel" (Baden  1886)  —  „Die  Operation 
der  parametritischen  Abscesse"  (Berl.  klin. 
Wochenschr.  1889)  —  „Ein  Beitrag  zur 
Perityplditis  und  deren  Behandlung"  (Ib. 
1894)  —  „Blasenfistel-Operatim"  {Jb.  1W> 
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—  „  Enukleation  der  Hämorrhoidalknoten" 
(Verhandl.  der  d.  Ges.  f.  Chirurg.  1896). 

Bay6I%  Heinrich,  in  Strassburg, 
geb.  daselbst  11.  Oktober  1853,  in  Strass- 
burg, Berlin  und  Prag  als  Schüler  von 
Kussmaul,  Brrisky  und  W.  A.  Freund 
ausgebildet,  Dr.  med.  1879,  war  1879—80 
Assistent  bei  Kussmaul,  bis  1885  bei  W.  A. 
Freund,  habilitierte  sich  1885  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  und  ist  seit  1893 
Extraordinarius.  Schriften:  „Uber  die 
Säuren  der  menschlichen  Galle"  (Dissert.) 
„Über  parenchywat.  Entzündungen  des 
Centrainervensystems"  (mit  P.  Meyer).  — 
„Über  die  Bedeutung  der  Elektricität  in 
der  Geburtshillfe  und  Gynäk."  (Zeitschr.  f. 
G.  u.  G.  XI)  —  „Zur  physiol.  und  patholog. 
Morphologie  der  Gebärmutter"  (Gynäk.Klinik 
herausgeg.  von  W.  A.  Freund)  — 
„Über  den  Begriff1  und  die  Behandlung  der 
Defiexionslagen"  (Samml.  klin.  Vortr.  Nr. 
270)  —  „Über  geburtshilfl.  Elektrotherapie" 
(ib.  Nr.  358)  —  „  Uterus  und  unteres  üterin- 
segmeni"  (Archiv  f.  Gynäk.  Bd.  54)  — 
„Beiträge  zur  Lehre  vom  unteren  üterin- 
segment"  (Beitr.  f.  Geb.  u.  Gyn.  I)  —  „Neue 
Methode  der  Beckenmessung"  (ebendas.  II), 
ausserdem  kleinere  Publikationen  und  Vor- 
träge über  Veränderungen  des  Augen- 
hintergrundes bei  Wöchnerinnen,  Placenta 
praevia,  geburtshilfliche  Lehrmittel  etc. 

Beale,  Lionel  Smith,  Professor 
der  Principles  and  Practice  der  Medicin 
am  King's  College  und  Physician  am  King's 
College  Hospital  zu  London,  ist  daselbst 
1828  geboren.  Seine  litterarische  Thätig- 
keit  ist  eine  ausserordentlich  ausgedehnte 
gewesen,  namentlich  auf  den  Gebieten  der 
Anatomie,  Physiologie,  Zoochemie,  Histo- 
logie, Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie.  Allein  in  der  Zeit  von  1852—72 
veröffentlichte  er  gegen  50  Aufsätze,  in 
etwa  17  Zeit-  oder  Gesellschaftsschriften, 
zum  Teil  gleiclizeitig  oder  nacheinander 
an  melireren  Orten;  wir  heben  unter  den- 
selben hervor:  „The  medical  student  a 
student  in  scicnce.  Introductory  lecture .... 
Medical  Department  of  Kingrs  College  (1858) 

—  „On  some  points  in  the  anatomy  of  the 
liver  of  man  and  vertebrate  animals  eto." 
(1856  w.  pl.)  —  „TaUes  for*4he  chemical 
and  microscopical  examination  of  urine  in 
health  and  disease"  (1856)  —  „How  to  work 


with  the  microscope"  (1861  w.  pl.;  4.  ed. 
1868)  —  „On  the  structure  of  simple  tissues 
of  the  human  body.  A  course  of  lectures 
delivered  at  the  Royal  College  of  Physicians" 
(1861,  w.  10  pl.;  deutsch  mit  Zusätzen  des 
Verfassers  herausgegeben  von  J.  Vict. 
Carls,  Leipzig  1862)  —  „On  deficiency  of 
vital  powers  in  disease,  and  on  support, 
with  observations  upon  tJie  action  of  alcohol 
in  serious  cases  of  acute  disease"  (1863)  — 
„On  the  structure  and  grototh  of  ttie  tissues, 
and  on  life.  Ten  lectures  delivered  at 
King's  College,  London"  (1865)  —  „The 
microscope  in  its  application  to  practica! 
medicine"  (3.  ed.,  w.  illust.  Lond.,  Philadelph. 
1867 ;  deutsch  von  Herm.  Reinhard  in  Med. 
Handbibliothek  für  prakt.  Aerzte  und 
Studierende.    Bd.  VU.  1857.) 

Beard,  George  Miller,  war  8.  Mai 
1839  zu  Montville  (Connecticut)  geb.  und 
hatte  seine  Studien  1862  am  Yale  College 
beendet.    In  das  College  of  Physicians 
and  surgeons  zu  New  York  trat  er  1866 
ein  und  publizierte  zuerst  in  demselben 
Jahre:  „ElectricUy  as  a  tonic",  dann  ver- 
schiedene mehr  populäre  Schriften:  „Our 
home  physician"  (1869)  —  „Eating  and 
drinking",  sowie  „Stimulants  and  narcotics" 
(1871).  Die  meiste  Beachtung  unter  seinen 
Schriften  fanden  „Medical  and  surgical 
electricity"  (1875  mit  A.  D.  Rockwell  zu- 
sammen herausgegeben)  —  „Hay- fever  or 
summercatarrh"  (1876)  —  „Sea  sickness:  its 
Symptoms,   nature    and  treatment"  (1881, 
Empfehlung  des  Bromkalium)  —  „The 
scientific  bas'is  of  delusions"  (1877),  vor 
allem  aber  „American  nervousness,  with 
its    caußcs    and    consequences"    (nervo  us 
exhaubtion,  neurasthenie*  1880)  zuerst  er- 
j  schienen,  von  B.  selbst  noch  in  zweiter 
Auflage  ediert,  ins  Deutsche  übersetzt  von 
|  Nkisseh.  Leipzig  1881,  1883).  -  Noch  1882 
I  trat  B.  mit  „The  case  of  Guiteau:  a  psycho- 
|  logic(d  study"  in  die  Öffentlichkeit  und 
I  starb  am  23.  Januar  1883  in  New- York. 
|  Durch  seine   Arbeiten  über  Psychologie 
und  Pathologie  des  tierischen  Magnetis- 
l  mus,  Hellsehens,  Spiritismus  hat  er  sich 
|  einen  Namen  gemacht. 

Beaumont,  William,  amerika- 
nischer Arzt,  geboren  1785  zu  Lebanon, 
Connecticut,  war  von  1812—1838  oder 
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1840  Arzt  in  der  Armee  der  Vereinigten 
te-n  und  Wand  sich  als  solcher  unter 
ein  im  Fort  Niagara,  1822  scn 
kJtÜlimacklnac,  Michigan,  spater  zu 
Flftttsburgh.  Er  ist  berühmt  geworden 
durch  seine  an  dem  bekannten  kanadischen 
JiiuTtr.  der  mit  nurr  M n-vi i lislvl  ln-hain-t 
war.  angestellten  Verdauungsversache, 
Seine  erste  Publiker  !•  in  daiühcr  im  Amcr. 
Medic.  Reeorder  tVUL  1626)  war:  „The 
m  ü/"  Air  ei»  San  Martin,  who  VXM 
»round  cd  in  thr  »tnmaclt  h\j  a  load  of  duck- 
litt,  gftX  «JMfldllfllg*  und  eine  spatere: 
_  Experiment*  and  obeervutions  oh  the.  gastric 
jyice  and  the  physiotogy  of  digesiUm" 
(Ptnttsburgh  IH33;  deutsehe  Übersetzung 
■.  .ii  Fi;  .  ii  Li tdks.  Leipzig  1834).  B.  nahm 
tp&ter  mixten  Wohnsitz  In  St.  Louis  und 
starb  daselbst  25,  AprÜ  1853. 

Becher,  juiiu*,  <  ■    s....  i  o. 

Berlin,  hier  6,  Jan.  1842  geh.  nud  aus- 
gebildet,  studierte  auch*  in  Würzburg, 
(h  r(l^a.  Kikuus*  1865,  nahm  an  den 
Md&tigen  von  1866  und  70/71  Teil, 
fungierte  1868  mehrere  Monate  lang  als 
I  luinniterar/t  während  feiner  Epidemie 
p  y  xanthemat  Typhus  in  St&llupÖnen, 
wirkt   seit   1867  als  Arzt  in  Berlin  und 


hat  sich  hieran  der  Fürd  er  minder  st  an  de- 
in tereaMb  und  de*  kollegialen  Verein s- 
I'  -  ■  iin-b  W  urt  und  SHtni't  Iht-ym,- 
rageod  beteiligt.  Auch  ist  B.  Verf. 
mehrerer  kleinerer  Publikationen  Hibcr 
von  Ihm  beobachtete  Typhasepidemie 


in  Stallnponen,  über  Kreuzung  der 
Zwillinge,  Entfernung  von  Myomen  in 
der  Naehgeburtsperiode,  Läkmung  nach 
Diphtherie,  Blindheit  nach  Scharlach  etcj 

Becher,  Wolf,  in  Berlin,  geb.  in 
Filehne,  6.  Mai  1862,  studierte  in  Berlin  von 
1882  ant  ist  Arzt  seit  1889.  war  von  1889 
bis  1892  Assistent  an  der  Lmias'schen 
Poliklinik  f.  inn.  Krankheiten  und  ver- 
öffentlichte:  „Robert   Koch,  eint  biogr. 

[  fifwrf«"  (Berlin  1890),  „Rudolf  Virohote, 
eine  biogr  Studie".  (1891),  Arbeiten  über 
Cholera  Verschleppung  (D.  med.  Wochen- 

|  sehr.  1892),  Cholera  und  Binnenschiffahrt 
(ib.  1893),  das  Lirr^sche  Zwerchfeil- 
phünomen  (ib.  1893),  Experimentelles  über 
Anwendung  des  Röntgen  Verfahrens  in  der 
Medizin  (ib.  1896  und  Verh.  des  Kongr.  für 
inn.  Med.  1897)  betr.  Nachweis  von  Hohl- 
organen der  Niere  und  Kombination  von 
EsMARCH'scher  Blutleere  mit  Röntgendurch- 
leuchtung; über  Herzempfindungen  (D, 
med.  Wochense hr.  1896),  über  Körperform  u, 
Lage  der  Nieren  (mit  R.  Lenk  fror?  ih>  1898 
und  Verh.  des  Kongr.  f.  inn.  Med.  1899). 
über  Erholungsstätten  für  Lungenkranke 
(mit  K.  Lrnnho^f  Tagebl.  des  Tulierkulose- 
Koii^r.  1890]  n.  a.  in. 

Bechterew,    wudi  mir  v.,  in 

St.  Petersburg,  geb.  in  Wjatka  (Gouv, 
gl.  Nt),  Russland,  22.  Januar  1857,  be- 
suchie  die  med,  Akad.  zu  8t.  Petersburg, 
besonders  als  Schüler  von  Mf.rzejkwskv, 
studierte  später  noch  in  Leipzig  (unter 
I  P.  Flrcusiq)  und  in  Paris  (unter  Ciiahcot}, 
I  Arzt  seit  1878.  Dr.  med.  1881,  habilitierte 
sich  in  demselben  Jahre  als  Privatdozent 
der  med.  Akad.  in  St,  Petersburg,  wurde 
1886  Prof.  der  Psychiatrie  in  Kasan  und 
wirkt  gegenwärtig  seit  1893  als  ordentl. 
Prof.  der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten an  der  med.  Akad,  in  8t  Peters- 
burg, seit  1KU5>  Mitglied  derselben  Akad. 
(Akademiker).  B.  publizierte  bisher:  „ZW* 
Leif  ungebahnten  im  GeJtirn  und  Rückenmark" 
( rassisc  h  und  deut  seh);  „  ZW e  Nerven  kra  M  k - 
hei  f cn  in  abgesonderten  Beobachtungen" 
(nissisch);  „Die  Bedeutung  bei  Gleichge- 
wichtsorganen in  aer  Bildung  der  Ruumvor- 
»tellungen*  (russisch  und  deutsch);  „ZWe 
Bcwuaxtnein*  und  GehirnlokaUsation"  (russ. 
und  deutsch):  „Suggestion  und  ihre  soziale 
Bedeutung"  (russisch  und  deutsch^  \\eV« 
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Artikel  über  die  Anatomie  und  Physiologie 
des  Centr. -Nerven  Systems  und  über  die 
Nerven-  und  psychischen  Kraiikh,  in  russi- 
schen und  deutschen  Journalen  (russische: 
Wratsch,  Neurol.  Wiestnik,  Oboszenie 
Psychiatfii  Neurol.  etc.;  deutsche:  Neur, 
Ctrlbh,  Archiv  für  Psych.,  Deutsche  Zeit- 
schrift f.  Nerv.,  Central  bl.  für  NervenkM 
Monatsh.  für  Psych.).  Von  B.  sind  einige 
bisher  nicht  bekannte  Kerne  und  Bündel  in 
Gehirn  und  Rückenmark  neu  besclirieben 
(z.  B.  die  Kerne  und  Fasern  d.  reticuL 
Sul »stanz  des  Gehirnstainines,  die  Bündel 
iL  retic.  Substanz  und  des  Kückenmarks, 
die  Kerne  und  Wurzeln  d.  Acusticus, 
Oculomotorius,  Trigeminus  und  anderer 
Nerven,  die  Fasern  des  Kleinhirns,  die 
äusseren  Association  sf  ascrn  der  Gehirnrinde 
etc.,  ist  die  Funktion  und  Lokalisation  der 
vielen  Gehirn cenrren  untersacht  und  auf- 
geklart (z,  B.  dasCenlrum  d+  verlängerten 
Markes  d.  Vicrhttgel,  d.  Thalamus  opticus, 
d.  Gehirnrinde  und  d.  Kleinhirns),  sind 
einige  bisher  gar  nicht  oder  wenig 
untersuchte  Krankheiten  d.  Nerven- 
systems und  einige  Symptome  der  psychi- 
schen Erkrankungen  beschrieben  (z.  B. 
ErrÖtungsangst,  Zwangslachen  und 
Zwangsweinen  T  beitL  Cerebralparalysen, 
Steifigkeit  mit  d.  Verkrümmung  d-  Rürkrn- 
marks  etc.) 

Beck,  zwei  deutsche  Mediziner, 
Vater  und  Sohn*  Bernhard  von.  der 
Vater,  Generalarzt  I.  Kl.  und  Korpsarzt 


des  14.  Deutsehen  Armee-Korps  zu  Karls- 
ruhe in  Baden.  27.  Oktober  1621  zu 
Frei  bürg  Im  Breisgau  geboren,  studierte 
auf  den  Universitäten  zu  Frei  bürg  und 
Heidelberg,  war  vorzugsweise  Schüler  des 
Nachfolgers  seines  Vaters,  Strom  ey  er,  dessen 

Assistant  t  i   auch  war.     1844  promoviert 

und  nach  einer  wissenschaftlich e  1 i  Reise 
durch  Deutschland  und  Ost**rrvirh  hubi- 
litierte  er  sieh  1B45  als  Privatdozent  in 
Frei  bürg,  übernahm  die  Prosektur  der 
dortigen  anatomischen  Anstalt  und  war 
dabei  Assistent  der  chirurgischen  und  g»» 
buxtshilfliehen  Klinik.  —  Nach  Ausbruch 
di-r    luidi.si'liHii    U.'vnhitinn    im  Frühjahr 

1848  trat  er,  infolge  einer  Aufforderung 
des  Kriegsministeriums,  in  die  militärarzt- 
liche Laufbahn  ein,  macht«  1848d  ie  Feldzüge 
in  Baden  gegen  die  Insurgenten,  in  Ober- 
Italien  bei  der  österreichischen  Armee,  mit 
den  bad.  Truppen  in  Schleswig-Holstein, 

1849  in  Baden  an  der  Schweizergrenze,  in 
Oher- Italien  bei  Mnlghera  und  Venedig,  in 
Baden  mit  den  preussischen  Truppen  mit 
und  publizierte  die  Schrift:  7t2>fc  Sehne*- 
wunden.  Nach  auf  dem  Schlacht  felde  wie 
in  dem  Ijazarefte  während  der  Jahre  1H48 
un  }  1849  gesammelten  Erfahrung™1 1 Heidel- 
berg 1850).  In  seiner  Garnison  Kastatt 
beschäftigte  er  sich  mit  der  Organisation 
der  badischen  ßanitatstruppe,  sowie  mit 
Wissenschaft  liehen  Studien  durch  Experi- 
mente an  Tieren,  speziell  mit  mikroskopi- 
schen Untersuchungen.  Die  Frucht  der- 
selben waren  folgende  Schriften:  „(JWer- 
suchung.cn  und  Studien  im  Gebiete  der  An** 
tomic,  Physiologie  und  Chirurgie^'  (Karls* 
ruhe  1852)  —  .tA7niö</r  Beiträgt-  -»r 
Histologie  und  Therapie  der  T*rudo]*lwfpten. 
nrbst  einem  Bericht  über  die  vom  Man 
1851  bis  Juli  1857  in  Rastatt  aufgeführten 
Operationen"  (Frei  bürg  1857),    1858  wurde 

!  er  in  die  Garnison  Frei  bürg  veraetst  und 
traf  dort  dieselben  Einrichtungen  wte  in 
'  Rastatt»    Er  verfasste  einen  ^Leitfaden 
|  beim    Unterricht  der  ÜauiKttsmunnschaft" 
(Freiburg  18(S0\  Wettere  Schriften  au*  dieser 
I  Zeit  sind;  „Über  isolierten  Bruch  der  (Hjnti 
|  tafel"  (Freibug  1861)  —  „Zur  Operation  der 
wahre?»  Ankylose  im  Kniegelenk  durch  Aue- 
ffäyung  eine*  Knockenketlcr'  (ebenda«.)  — 
„Die  Sehrt  dctrcrlct  rangen**  (Freibnrg  1865). 
,  Nach    dem    Feldzuge    von    1806  gegVEU 
IVciiwn,  mi  u  eli*heiu  **i  al*  t»rst er  Chirurg 
hei  der  %'tm  ihm  ueleitwtim  SunitäiMT  nutf 
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und  in  den  Lazaretten  thätig  war,  schrieb 
er:  „Kriegschirurgisdtc  Erfahrungen  wäh- 
rend de»  Feldzuges  1866  in  Süddeutschland" 
(Freiburg  1867)  und  nach  dem  deutsch- 
französischen Kriege  1870/71,  den  er  in 
ähnlichen  Stellungen  mitmachte:  „Chirur- 
gie der  Schu8sver letzungen .  Militärärztliche 
Erfahrungen  auf  dem  Kriegsschauplatze  des 
Werder' sehen  Korps  gesammelt"  (Freiburg 
1872).  Nach  dem  Kriege  trat  er  in  seine 
Stellung  als  Generalarzt  ein.  1884 
bei  Gelegenheit  seines  40jährigen  Doktor- 
jubiläums erhielt  er  vom  Grossherzog  von 
Baden  den  erblichen  Adel,  1887  nahm  er 
seinen  Abschied  und  siedelte  nach  Frei- 
burg L  Br.  über,  wo  er  1894  noch  sein 
öOjähr.  Doktorjubiläum  feiern  konnte  und 
am  10.  September  desselben  Jahres  starb. 

—  Sein  gleichnamiger  Sohn,  in  Karls- 
ruhe, geb.  zu  Freiburg  i.  Br.  23.  Septbr. 
1863,  studierte  an  den  Universitäten  Frei- 
burg, Göttingen,  Heidelberg,  wurde  1889 
Dr.  med.  in  Freiburg  in  Br.,  war  von 
1890—97  Assistent  von  Czerxy  in  Heidel- 
berg, habilitierte  sich  daselbst  1894  für 
Chirurgie,  wurde  18%  ausserordentlicher 
Professor  und  ist  seit  1897  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  an  der  chir. 
Abteil,  zu  Karlsruhe  in  Baden.  B.  ver- 
öffentlichte i  „Zur  osteoplastischen  Beeektion 
des  Kreuzsteissbeines  behufs  Totalexstirpation 
des  Uterus1'  (1889)  —  „Schwsverletzung  des 
Gesicht  es  *  Blutung  der  Art.  max.  int.,  Liga- 
tur in  loco"  (1891)  —  »Über  intracranieüe  Re- 
sektion des  Nervus  trigeminus"  (1894)  — 
„Stichverletzung  von  Leber  und  Magen,  La- 
parot.,  Heilung"  (1894)  —  „Qastrotomie  wegen 
versdduckten  Taschenmessers" (1894)  —  „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  Chirurgie  des  Ge- 
hirnes" (1894)  —  „Punktum  der  Gehirn- 
seitencentrikel"  (1896)  —  „Müzruptur,  Milz- 
exstirpatioth  Heilung"  (1897)  —  „Zur  opera- 
tiven Behandlung  der  diffusen  eitrigen  Perfo- 
ratumsperitonUis"  (1898). 

Beck,  Marcus,  zu  London,  geb. 
1843,  studierte  in  Glasgow  und  auf  dem 
Univers.  ColL  in  London,  wurde  1865 
Member,  1869  Fellow  des  R.  C.  S.,  war 
Surgeon  am  Univers.  ColL  Hosp.  und 
Lehrer  der  operat.  und  prakt.  Chir.  am 
Univers.  ColL  und  starb  21.  Mai  1893. 
Er  schrieb  für  Riynold's  Syst  of  Med. 
(YoL  V):  „The  diseases  of  the  kidney  secon- 
dary  to  afections  of  Unter  urinary  tracta\ 


ferner:  „Gase  of  galvanopuncture  of  aortic 
aneurism"  (Lancet  1873)  —  „Three  cases 
of  trephining  for  haemorrhage  from  middle 
meningeal  artery"  (Med.  Times  1877)  — 
„Case  of  nepfiro-lithotomy"  (Transact.  of  the 
Clin.  Soc.  1882). 

Beck,  Max,  in  Berlin,  9.  Dez.  1862 
in  Tübingen  geb.,  studierte  in  Tübingen  und 
München,  Dr.  med.  1886  in  Tübingen, 
arbeitete  1886—88  im  hyg.  Institut  zu 
Berlin,  war  von  1888—91  II.  Prosektor 
an  der  Anatomie  in  Tübingen,  1891 
Assistent  am  Lazaruskrankenhaus  (Langen- 
buch) und  ist  gegenwärtig  am  Institut  für 
Infektionskrankheiten,  seit  1899  Titular- 
professor.  B.  veröffentlichte  Arbeiten  zur 
Ätiologie  der  Diphtherie,  über  Influenza, 
Tetanus,  Tuberkulose  in  der  D.  m.  W., 
Zeitschrift  für  Hygiene,  im  Cbl.  f.  Bakt. 
und  in  den  Charit«- Annalen. 

Becker,  f™  nz  Joseph  v.,  geb.  in 
Abo  (Finnland)  19.  Juni  1823,  studierte 
in  Helsingfors,  dann  in  Jena  u.  Göttingen 
und  wurde  Licentiat  der  Medizin  17.  Juni 
1850.  Als  Professor  der  Pharmacie  und 
Pharmakologie  wirkte  v.  B.  seit  1854,  als 
Vorsteher  der  ophthalmolog.  Kranken- Ab- 
teilung in  Helsingfors  seit  1872.  Er  starb 
9.  November  1890.  Schriften:  „Anatomisk 
beskrifning  Öfver  de  sex  första  Cerebrai- 
nervparen  hos  Sus  Scrofa"  (Helsingfors 
1852)  —  „Gm  kolhydratemas  förändring 
inom  den  lefvande  djurkroppen"  (Über  die 
Veränderung  der  Kohlehydrate  im  Tier- 
körper; 1853).  Ausserdem  einige  ophthal- 
mologische Aufsätze  im  Arch.  f.  Ophth. 
1863,  1866,  1867,  1873  u.  s.  w. 

Becker,  otto,  3.  Mai  1828  m 

Domhof  bei  Ratzeburg  geboren,  vollen- 
dete 6eine  Studien  in  Wien  als  Schüler 
von  Arlt  und  wurde  1859  promoviert. 
Seit  1.  Oktober  1868  als  Professor  Ordi- 
narius für  Augenheilkunde  in  Heidelberg 
wirkend,  publizierte  B.  neben  seinen  bei- 
den Monographien:  „Zur  Anatomie  der 
gesunden  und  kranken  Linse"  (Wiesbaden 
1883)  und  „Pathologie  und  Therapie  der 
Linse"  (in  Graefe  -  Sämisch's  Handbuch 
1876)  noch  zahlreiche  Journalartikel.  B., 
der  7.  Februar  1890  starb,  gehört  zu 
den  hervorragenden  Ophthalmologen  der 
v.  GRAEFETschen  Aera.    Er  begrä&d&to  vn 
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Heidelberg  1887  das  „GiuKFK-MuBeum", 
veranstaltete  eine  deutsehe  Ausgabe  von 
Dondkhs*  berühmtem  Werk  „Die  Anoma- 
lien der  AccomodatUm  und  Refraktion 
des  Auge*"  (1866)  und  hat  im  einze Inen 
die  Physiologie  und  Pathologie  seines 
Spezialfachs  durch  die  Ergebnisse  zahl- 
reicher Untersuchungen  nicht  unwesent- 
lieh  bereichert.  Hierfür  kommen  ausser 
den  genannten  Schriften  noch  in  Betracht 
Beine  Veröffentlichungen  „Über  die  sieht- 
harrt»  ErsrftrhmHtjvH  der  PI  utbewe  gütigen 
in  dar  menschlichen  Netzhaut,  über  Tkrnnen- 
banalst  rikturcu,  über  angvbureue  rültit/r 
Farbenblindheit,  über  die  Gifläneder  Ul  JWflft • 
liehen  maexdn  lutea  u.  tt.  u\"  Auch  gab 
B.  zwei  ophthalmo-pat  unlogische  Atlanten 
im  Verein  mit  Hkitzuank,  8attlku  u.  a.  heraus. 
Er  erwarb  sich  durch  die  erweiterte  Ausgabe 
von  Aklt'b  autobio^rraph.  Mitteilung  n 
sowie  die  Ordnung  des  wissenschaftlichen 
Nachlasses  von  Heinrich  Müller  (f  1864) 
ein  nicht  zu  unterschätzendes  Verdienst. 
Die  bedeutendsten  Werke  B.Ts  bleiben 
jedenfalls  die  oben  erwähnten  Mono- 
graphien über  die  Anatomie  und  Patho- 
logie der  Linse. 

Becker,  L  u  d  w  i  g ,  Sanitütsrat  in 
Berlin,  geh  zu  Memel  27«  Juli  1844, 
studierte  seit  1863  in  Berlin  (Dr.  med. 
1868),  war  von  1872—76  an  die  Friedrich- 
Wilhelms- Ak  ad.  zurückkommandiert  und 
wirkt  seit  1884  als  Physik  us  gn  Berlin. 
Er  ist  Gründer  und  Redakteur  der  „Ärzt- 
lichen Sachverständigen-Zeitung"  und  ver- 
öffentlichte ein  „Lehrbuch  der  ärztlichen 
Sachversl findigen- Thätigkcii  für  Unfall-  und 
In  Validität »•  Versieher  u  mf  * , 

Beckmann,  O  t  tu  K  a  r  1  H  e  r m  a  n  n , 

a.  o,  Professor  der  pathologischen  Ana- 
tomie in  Güttingen,  y.  September  1832 
zu  Holzendorf  In  Mecklenburg-Schwerin 
geboren,  besuchte  von  1845  an  das  Gym- 
nasium in  Rostock,  später  die  Univer- 
sitäten daselbst,  zu  Würzburjy;  und  Güt- 
tingen und  beschäftigte  sieh  vorzugs- 
weise mit  vergleichender  Anatomie,  Zoo- 
logie, Histologie  (unter  STAtfNiUB,  Kolli kkr, 
Lktbig)  und  Chemie  {unter  Wohlkr),  ttng 
aber,  infolge  des  Einflusses  von  Vmcuow, 
auch  an,  sich  der  pathologischen  Anato- 
mie zuzuwenden,  trotzdem  er  185ö  Pro- 
sektor der  zootomi  sehen  Anstatt  in  WH»- 


bnrjLr  w -wurden  wiiw  und  arbeitete  in  d*-u 
folgenden  Jahren,  nachdem  er  185b"  zum 
Dr.  med.  promoviert  worden,  mehr  auf 
dem  Gebiete  derselben  als  der  Zootomi? 
obgleich  er  in  seiner  Stallung  Gelegenhei 
imd  Material  fand,  aus  der  letzteren  d* 
Studierenden  Stoff  uncLAnregung zu  eigen- 
Arbeiten  *u  -e ben,  dei  en  einige  v- . ri  refflieh 
unter  seiner  Leitung  als  Dissertationen  e 
schienen.   -    185H  trat  er  seine  Pm,!.  --  . 
in  Güttingen  an  und  gewann  auch  hie 
die  Allgemeine  Anerkennung  der  Lehren 
den  und  der  Lernenden;  allein  seine  G 
sundlieit  war  schon  seit  Jahren  uute 
graben  und  die  Lungentuberkulose  machte 
üTij   2.  April    1861)  seinem  kurzen  liehen 
ein  Ende.  —  Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist 
beträchtlich.  Ausser  seiner  noch  während 
der  Studienzeit  gemachten  Publikatio" 
.Jber  ein   tauen  Harnstoff  mutz"  (Annahm 
der  Chemie  und  Physik.  Bd.  XCI)  finden 
sieh  die  übrigen  s:imttirh  teiU  in  den  Verb, 
der  physikal.-med.  Ges.  zu  Wurzburg  (Bd. 
VI,  Vlii,  iXv,  teils  in  Vtnciiüw'a  An  fu 

(Bd.  ixT  xi,  xh,  xin,  x\\  xvi 

1856—58;  und  betreffen  in  besondere  ein 
gehende]   YYeiv  die  jm(  Im). »M-ische  Anato- 
mie der  Nieren;  ausserdem  Aufsiii/»-  ühe 
Embolie,  petriiiciertes  Sperma.  Afelanami 

U.  8.  W. 

Beclard,   Jules,   Professor  der 
Physiologie  und  Dekan  der  medizinischen 
Fakultät  zu  Paris,  daselbst  17.  Dezemba 
1818  als  Sohn  von  Pierre-Augustin  B, 
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geb.,  wurde  Dr.  med.  1842  mit  der 
These:  „I.  Les  differentes  formt»  d'idere; 
II.  de"  und  Agreg6  für  das  Fach  der 
Anatomie  1846.  Er  gab  1851  eine  neue  ver- 
mehrte Ausgabe  der  Clements  cTanatomie 
generale"  seines  Vaters  heraus  und  von 
der  4.  Auflage  (1865)  an  einen  „Freds 
d'histologie".  Von  anderen  Publikationen 
führen  wir  an:  Die  Konkurs-These  für 
einen  Lehrstuhl  der  Anatomie:  „Le 
Systeme  cartüagineux"  (Paris  1846);  aus 
den  Archives  generales  de  medec.  (1848, 
1861)  —  „Becher ches  exptrimcntales  sur  les 
fonctions  de  la  rate  et  sur  Celles  de  la  veine 
porte"  und  „De  la  contradion  musculaire 
dans  ses  rapports  avec  la  temperature 
animalc";  f eruier;  „Hygiine  de  la  premiire 
enfance,  ou  de  Veducation  du  premier  age" 
(1852):  in  den  Comptes  rendus  de  TAcad. 
des  sc,  (1851,  1858,  1860)  —  „Mem.  pour 
servir  ä  Vhistoire  de  Vabsorption  et  de  la 
nutrition"  —  „Influence  de  la  lumüre  sur 
les  animaux"  —  „De  la  chaleur  produite 
pendant  le  travail  de  la  contradion  mus- 
culaire." Er  übersetzte  zusammen  mit 
Mai<c  See:  A.  Kölliker  „Elements  d'histologie 
hmnaine"  (Paris  1858)  und  verfasste  den 
„Trakt  Wementaire  de  physiologie  humaine, 
comprenant  les  principales  notions  de  la 
physiologie  comparie"  (Paris  1855  ;  6.  edit. 
1870;  deutsche  Übersetzung  nach  der 
2.  Autlage  von  Carl  Kolb,  Stuttgart  1860). 
Zusammen  mit  Axexfeld  gab  er  heraus: 
„Rapport  sur  les  progres  de  la  medecine  en 
France"  (Paris  1868).  1872  wurde  er  auf 
den  Lehrstuhl  der  Physiologie  bei  der 
medizinischen  Fakultät  als  Nachfolger 
Longet's  berufen  und  hielt  als  Mitglied 
(seit  1862)  und  Sekretär  (seit  1874)  der 
Akademie  der  Medizin  eine  Reihe  von 
Höges,  die  zusammengefasst  unter  dem 
Titel:  „Notices  d  portraits,  Höges  lus  ä 
VAcademie  de  tnedecine"  (Paris  1878)  er- 
schienen. Er  war  auch  Mitarbeiter  an 
dem  Dictionnaire  encyclopedique  des 
sciences  medicales,  seit  1881  Dekan  der 
Fakultät  als  Nachfolger  Vulpian's  (1886  von 
neuem  dazu  erwählt)  und  starb  9.  Fe- 
bruar 1887. 

BeCqiierel,  Alfred  Hospitalarzt 
zu  Paris,  war  3.  Juni  1814  daselbst  als 
Sohn  des  berühmten  Physikers  Antoine- 
Ceear  B.  geboren,  wurde  so  zu  sagen 
spielend    mit    den   physikalischen  und 


chemischen  Wissenschaften  vertraut  und 
1840  Doktor  mit  der  These:  „Recher ches 
cliniques  sur  les  affedions  tubercideuses  du 
cerveau",  nachdem  er  schon  früher  einiges, 
wie :  „  Recherches  cliniques  sur  la  meningite 
des  enfants"  (Paris  1838)  —  „  Pneumonie  des 
enfantSj  de  l'influence  des  emissions  sangut- 
nesu  (Archives  gener.  1 839 ) und  „Recherehes 
anatomo-pathologiques  sur  la  cirrhose  du 
foie"  (Ibid.  1840)  geschrieben  hatte.  Es 
folgte  eine  weitere  Reihe  von  Schriften, 
in  denen  er  hauptsächlich  seine  chemischen 
und  physikalischen  Kenntnisse  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Pathologie  zu  bringen 
wusste,  also  Arbeiten  über  Urin,  Blut, 
Milch,  Anwendung  der  Elektricität  etc.  — 
Sein,.7Va#e  sur  le  begaiement  et  des  moyens 
de  le  guhrir"  (1843)  war  durch  Erfahrungen, 
die  er  an  sich  selbst  mit  jenem  Übel  ge- 
macht hatte,  hervorgerufen.  Zusammen 
mit  A.  R/O di rr  gab  er  heraus:  „Recherches 
sur  la  composition  du  sang  dans  Vetat  de 
sante  d  dans  Vetat  de  maladie"  (Gaz.  media 
de  Paris  1844;  deutsche  Übersetzung  von 
Eisenman*;,  Erlangen  1845,  46).  Ferner 
erschienen  die  Aggregat ions-Thesen :  „De 
Vempirisme  en  medecine"  (1844)  und  „Les 
hydropisies  sous  le  rapport  pathogenique" 
(1847),  mit  welcher  letzteren  er  zum  Pro- 
fesseur  agrege  ernannt  wurde.  Seine  un- 
ermüdliche Thätigkeit,  mit  der  er  Hospital- 
und  Privatpraxis,  klinischen  Unterricht 
und  schriftstellerische  Arbeiten  umfasste, 
lieferte  an  letzteren  noch  eine  sehr  an- 
sehnliche Zahl,  ausserdem  zalil reiche  Mit- 
theilungen an  die  Academie  des  sciences 
über  Gegenstände  aus  der  pathologischen 
Chemie,  Mitteilungen  und  klinische  Vor- 
träge in  verschiedenen  Zeitschriften, 
namentlich  in  der  Gazette  des  hopitaux. 
—  B.  endete  an  Gehirnerweichung  in  einer 
Maison  de  sante  12.  März  1866. 

Bedford.  Gunnintr  S.,  Neffe  von 

Gunnino  Bedford,  einem  intimen  Freunde 
Washingtons  und  Mitunterzeichner  der 
Konstitution  der  U.  S.  von  Nord- Amerika, 
ist  1806  in  Baltimore  geboren.  Nach 
Beendigung  seiner  medizinischen  Studien 
und  erfolgter  Promotion  machte  er  behufs 
seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung eine  zweijährige  Reise  durch 
Europa  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  im  Jahre  1833  zum  Professor  am 
Charleston  medical  College  ernannt.  Später 
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wirkte  er  in  gleicher  Eigenschaft  am 
Albany  medical  College,  siedelte  aber  als- 
bald nach  New- York  über  und  begründete 
hier  in  Gemeinschaft  mit  Valkntin  Mott 
das  Medical  College,  an  welchem  er  bis 
zum  Jahre  1862  als  Professor  der  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe  thätig  war; 
gleichzeitig  hatte  er  eine  in  Verbindung 
mit  dem  College  stehende  geburtshilfliche 
Poliklinik,  das  erste  derartige  Institut  in 
Nord-Amerika,  errichtet,  welche  sich  eben- 
so für  die  Studierenden,  wie  für  die 
ärmeren  Volksklassen  als  segensreiche 
Einrichtung  bewährte.  Im  Jahre  1862 
gab  er  infolge  geschwächter  Gesundheit 
seine  akademische  Stellung  auf;  1864  er- 
litt er  einen  apoplektischen  Anfall,  der 
sich  in  den  folgenden  Jahren  noch  drei- 
mal wiederholte  und  am  5.  September  1870 
trat  der  Tod  ein.  —  Mit  seiner  praktischen 
akademischen  und  litterarischen  Thätigkeit 
hat  B.  sich  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete 
der  Gynäkologie,  Geburtshilfe  und  Pädiatrie 
bewegt  und  sich  nach  allen  Richtungen  hin 
einen  ehrenvollen  Namen  verschafft.  Unter 
seinen  litterarischen  Arbeiten  nehmen, 
neben  einer  grösseren  Zahl  kleiner  akade- 
mischer Gelegenheitsschriften  und  einigen 
Journal- Artikeln,  seine  „Clinical  lectures 
on  the  diseases  of  women  and  children" 
und  „The  principlcs  and  praclice  of  ob- 
stet rics"  { welche  in  zahlreichen  Autlagen, 
die  erste  Schrift  in  8,  die  zweite  in  4, 
zuletzt  1868  erschienen  sind)  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein. 

Bednar,  ai  ois,  zu  Wien,  Kinder- 
arzt, Dozent  an  der  dortigen  Universität, 
verfasste  die  geschätzten  Schriften:  „Die 
Krankh.  der  Neugeborenen  und  Säuglinge, 
vom  klin.  und  pathol.-unat.  Standpunkte 
bearb."  (4  The.,  Wien  1850  bis  53)  - 
„Lehrb.  der  Kinderkrankh."  (Ib.  1856)  — 
„Kinder-Diätetik  oder  naturgemäße  Pflege 
des  Kindes  in  den  ersten  Lebensjahren,  mit 
besond.  Berücksieht,  der  noch  dabei 
herrschenden  Irrtümer  und  Vorurteile" 
(Ib.  1857). 

Beety,  Florian,  geb.  in  Cöln  a.  K. 
24.  Januar  1846,  studierte  in  Berlin  und 
KönigsWrg,  wo  er  Schüler,  resp.  Assistent 
B.  v.  Laxgebeck's  und  0.  Scuoikborn's  war. 
Am  29.  April  1879 promoviert,  war  er  1872  bis 
1880  in  Königsberg  i.  P.  als  Sekundar- 


arzt  und  Dozent  der  Chirurgie  t  hat  ig; 
seit  Oktober  1880  wirkt  er  als  praktischer 
Arzt  in  Berlin  (und  zwar  im  Spezialfache 
der  mechanischen  Orthopädie)  und  publi- 
zierte :  „Zur  BeJiandlung  einfacher  Fracturen 
der  Extremitäten  mit  Gips-  und  Hanf- 
schienen"  (1878)  —  „Krankheiten  des  Kopfes 
und  Krankheiten  der  Hand  im  Kindes- 
alter11  (Gerhardt's  Handbuch  der  Kinder- 
krankheiten) —  „Zur  Behandlung  der 
Pott'schen  Kyphose"  (Samml.  klin.  Vorträge. 
Nr.  199)  —  „Zur  Mechanik  des  Stehens" 
(Lanoenbeck's  Archiv  XXVIJX  —  JtZur 
Abscessbehandlung"  (Therap.  Mtsh.  1887) 

—  „Zur  Lehre  von  der  Brucheinklemmung" 
(Ctrbl.  f.  Chir.  1887)  —  „Contribution  to 
the  Pathological  Anatomy  of  Scoliosis" 
(Transact.  Americ.  Orthoped.  Assoc.  1891) 

—  „Über  die  Grenzen  der  Orthopädie" 
(Klin.  Jahrb.  IV.)  —  „Ein  Ruder- 
apparat für  SkoliotiseJie"  (Ztschr.  f.  orthop. 
Chir.  II)  —  „Skoliosis  capitis  •  Caput 
obliquum"  (ib.)  —  „Zur  Behandlung  leicJder 
Fälle  von  Genuvalgum"  (Therap.  Monats h. 
1894)  —  mit  Dr.  Kjbchhoff:  Der  menschliche 
Fuss,  seine  Bekleidung  und  Pflege  (Tübingen), 
sowie  verschiedene  kleine  Aufsätze  im 
Ctrbl.  f.  orthop.  Chir.,  welches  er  von 
1884—1880  redigierte. 

BeetZ,  Felix,  zu  München,  geb. 
zu  Berlin  2.  Febr.  1849,  studierte  in  Er- 
langen (v.  Ziemsken),  wurde  1873  promo- 
viert, 1875  Badearzt  in  Kreuth,  1879 
Bahnarzt  in  München.  Schriften:  „Die 
Gesundheitsverhältnisse  der  k.  b.  Haupt- 
und  Residenzstadt  München.  Ein  hygie- 
nischer Führer"  (München  1882)  -  „Über 
die  Lu/t  in  Kanälen"  (Ib.)  —  Bad  Kreuth 
,  und  seine  Kurmittel"  (Ib.  1879)  —  „Be- 
handlung von  Drüsenentzündungen  und 
subkutanen  Eiterungen"  (Ib.)  „Die 
grossen  Volkskrankheiten  sonst  und  jetzt" 
(Prag  1885)  „Die  Ernährung  des  Eisen- 
htthnpersonals  während  der  Fahrt"  (Mün- 
chen 1891)  -  „Zum  Kapitel  der  Farben- 
j  blindhe'd"  (II).  1896)  —  „Über  die  Grenzen 
I  der  Humanität  im  Kriege"  (Ib.  1898 », 
ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  der 
Mtinchener  med.  und  D.  m.  \V.,  dem 
Deutsch.  Arch.  f.  klin.  Med.  und  im 
Verlage  des  Prager  Volksbildungsvereines. 

B6gin,  Auguste-Emile,  geb.  zu 
Metz  23.  April  1803,  besuchte  die  poly- 
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techn.  Schule  und  studierte  dann  Med., 
war  während  des  span.  Krieges  dem 
Hosp.  in  Barcelona  attachiert,  wurde 
1828  in  Strassburg  Doktor  mit  der  These: 
„L'influence  des  travaux  intdleduels  sur  le 
Systeme  physique  et  moral  de  l'homme", 
liess  sich  in  seinem  Geburtsorte  nieder, 
gründete  daselbst  1830  den  „L'Indicateur 
de  l'Est",  kam  1850  nach  Paris,  wo  er 
sich  mit  litterar.  Publicatt.  beschäftigte, 
namentlich  auch  bei  den  Arbeiten  der 
Kommission  zur  Herausgabe  des  Brief- 
wechsels Napoleons  I.,  und  8.  Juni  1888 
starb.  B.'s  hauptsächlichste  von  seinen 
zahlreichen  Schriften  gehören  der  all- 
gemeinen Litteratur  an  oder  sind  ge- 
schichtlich, wie  „Histoire  de  Napoleon, 
de  sa  famille  et  de  son  epoque  etc."  (6 
voll..  1853 ff.)  Med.  Publikationen  sind: 
„Connaissance  physique  et  morale  de 
l'homme"  (1837).  —  „Lettre*  sur  Vhistoire 
medkale  du  nord-est  de  la  France,  mdanges 
d'  archeologie  et  d'histoire"  (1840);  dazu 
zahlreiche  Essais  und  Eloges. 

B6hier,  Lou  is-  Jules,  Professor 
der  med.  Klinik  zu  Paris,  daselbst  26. 
August  1813  geb.,  war  ein  Zögling  des 
College  Bourbon,  wurde  1834  Interne, 
promovierte  1837  mit  der  These  „Becherches 
diniques  sur  quelques  points  de%pathotogie", 
trat  bereits  1836.  noch  als  Interne,  in  die 
Societe  anatomique  ein,  der  er  im  Laufe 
der  Jahre  eine  lange  Reihe  von  Mit- 
teilungen machte,  wurde  1844  Professeur 
agrege  und  Arzt  des  Centrai-Bureaus  der 
Hospitäler,  1846  durch  die  Gunst  des 
ihm  befreundeten  Ministers  Guizot  Arzt 
mehrerer  grossen  Verwaltungen,  Stellungen, 
die  er  jedoch  später  wieder  aufgab,  um  sich 
ganz  der  Pflege  der  Wissenschaften  zu 
widmen.  Sein  zusammen  mit  A.  Hardy  ver- 
fasster  „Tratte  dement  aire  de  pathologie 
interne"  (3  voll.  Paris  1855;  2.  edit.1858— 64) 
gehört  durch  die  Genauigkeit  der  Be- 
schreibung zu  den  besten  Lehrbüchern 
der  französischen  Litteratur,  und  ruht, 
wie  alle  seine  sonstigen  Schriften,  auf  der 
soliden  Basis  der  pathologischen  Anatomie; 
er  wurde  von  dem  Conseil  d'instruction 
publique  als  Lehrbuch  eingeführt.  Das- 
selbe gilt  von  seinen,  eine  Sammlung  von 
Monographieen  bildenden  „Conferences  de 
dinique  mtdicale  faües  ä  la  Ptftf  (1861-62), 
recueUHes  par  MM.  Menjoud  et  Proust  etc." 


(Paris  1864)  und  seinen  späteren  „Lecotis 
de  V  Rctd-Dieu".  1865  wurde  er  zum  Pro- 
fessor der  med.  Fakultät  ernannt.  B. 
hat  das  Verdienst,  zusammen  mit  Richet, 
die  Errichtung  von  Laboratorien  in  Ver- 
bindung mit  den  Kliniken,  zunächst  im 
Hötel-Dieu,  durchgesetzt.  zu4  haben.  Er 
führte  die  Behandlungsweise  der  Pneumo- 
nie durch  die  Engländer  mit  Alkohol  ein 
und  machte  seine  Landsleute  mit  den 
Arbeiten  von  Todd  und  Wood,  sowie 
anderseits  mit  denen  von  Trau  he.  Rosen- 
stein, Niemeyer,  für  dessen  ins  Französische 
übersetzten  „Traite  de  pathologie*'  er  die 
Vorrede  schrieb,  bekannt  ;  er  wendete, 
trotz  heftigen  Widerstandes  zuerst  in 
Prankreich  die  Kaltwasser  -  Behandlung 
des  Typhus  an.    B.  starb  7.  Mai  1876. 

Behla,  Robert.  Sauitiitsrat  in 
Luckau,  N.-L.,  daselbst  2.  Juni  1850 
geb.,  studierte  in  Leipzig,  Berlin,  Prag, 
Wien,  nahm  am  Feldzuge  von  1870/71 
teil,  Dr.  med.  Berol.  1874,  approbiert 
1875,  liess  sich  in  demselben  Jahre  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1883 
Kreiswundarzt  und  1893  zum  Sanitätsrat 
ernannt  wurde.  B.  ist  Oberarzt  der  Land- 
wehr und  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
Protozoen  und  der  Erforschung  der  akuten 
Exantheme  im  Anschluss  an  die  Phyto- 
und  Zoopathologie,  sowie  gegenwärtig 
noch  mit  statistischen  Arbeiten  über  den 
Krebs.  Er  veröffentlichte  hierüber,  sowie 
über  andere  Gegenstände  der  Med.  und 
besonders  der  Anthropologie  zahlreiche 
Abhandlungen,  von  denen  wir  als  die 
wichtigsten  folgende  anführen:  „Die  Ge- 
sundheit'»Verhältnisse  des  Kreises  Luckau" 
(Luckau  1884)  —  „Die  Amorben,  ins- 
besondere vom  parasitären  und  kulturellen 
Standpunkt"  (Berlin  1898)  -  „Der  Erreger 
der  Klauen-  uml  Matdseuehe  nebst  Be- 
merkungen über  die  akuten  Exantheme  beim 
Menschen«  (Cbl.  f.  Bakteriol.  XIII.  1893) 
—  „Uber  das  Vorkommen  von  Masern  bei 
Tieren'*  (Cbl.  f.  Bakter.  XX.  1696)  -  Jjber 
das  Vorkommen  von  Scharlach  bei  Tieren" 
(Ib.  XXI.  1897)  —  „Uber  die  systematische 
Stdlung  des  Erregers  der  Adinomycose" 
(Ib.  XXH.  1898)  —  „Zur  Adiologie  der 
Tussis  convulsiva"  (D.  m.  W.  1898).  Ausser- 
dem ist  Verf.  Mitgl.  zahlreicher  wissen- 
schaftlicher Vereine  und  hat  als  solcher 
mehrfach  Vorträge  in  den  betreffenden 


Behrendt 


124 


Vereinen  gehalten  und  zahlreiche  Mit- 
teilungen naturwissenschaftlichen,  archäo- 
logischen und  anthropologischen  Inhalts 
in  den  betreffenden  Vereinsorganen  nieder- 
gelegt. 

Behrendt  Friedrich  Jacob,  zu 

Berlin,  geb.  12.  Juni  1803  zu  Neu-Stettin 
in  Pommern,  trat  1819  zu  Königsberg  in 
eine  Handlung,  in  der  er  2  Jahre  verbheb, 
bereitete  sich  dann  zu  akad.  Studien  vor 
und  studierte  1823—26  in  Königsberg, 
verfasste  bereits  während  seiner  Studien- 
zeit eine  doppelt  gekrönte  Preisschrift  und 
wurde  1826  in  Königsberg  Dr.  1827  ging 
er  2  Jahre  auf  Reisen  und  liess  sich  1829 
in  Berlin  als  Arzt  nieder,  Er  redigierte 
folgende  Sammelwerke;  „Allyem.  Repertor. 
der  med  Chirurg,  Jounudistik  des  Aus- 
landesut  zuerst  mit  Moldckhaukr,  dann 
allein  (Berlin  1829-35,  22  Bde.)  —  „Bib- 
liothek von  Vorlesungen  der  vorzüglichsten  und  [ 
berühmt  exten  Lehrer  des  Auslandes,  über 
Med.  u.  s  to.*  (Leipzig  1835—45,  38  Bde.> 

—  tfittpfiHidatogiet  oder  die  neuesten  Er- 
fuhrungen ....  iiiter  die  Erkenntnis  und 
Behandlung  der  vener,  Krankhh/'  (Leipzig 
1838—45,  7  Bde.»,  fortgesetzt  als  „Archiv 
für  Sypltüis  und  Hautkrankheiten"  (Berlin 
184«,  2  Bde,>  —  „Syphilidologie  u.  *.  w." 
(Neue  Beihe,  Erlangen  1857-62»  3  Bde.). 
Kr  verfasste:  „Hccmograph.  Darstellung 
der  nicht syphilit.  Hautkrankhh"  ./Leipzig 
1839,  gr.  Fol  mit  30  cot  Taff.i  —  Ikom- 
grapL  Dorstellutyj  der  Betnbrücfte  und  Ver- 
renkungen" (ib.  1845,  gr.  Fol.,  40  Taff.). 
Zusammen  mit  A.  EffUMUAKOT  f^'nl  ►  rr 
heraus:  „Journal  für  Kinderkrankheiten" 
(Berlin,  Erlangen  1843  -  72  ,  59  Bde.) 
und  Hknkk's  „Zeitschrift  für  Staatsarznei- 
kunde" vom  30.-44.  Jahrgang  (1850-64). 
In  seiner  Stellung  als  Oberarzt  der 
Berliner  Sittenpolizei  (seit  1876  mit  dem 
Titel  als  Geh.  SanitÜterat)  sehrieb  er 
noch  folgende  Schriften:  „Die  Prostita- 
tum  in  Berlin  und  die  gegen  die  SypJätüt 
tu  nehmenden  Massrcgcln"  (Erl äugen  1850) 

—  „Die  öffentlichen  Bade-  und  Waschan- 
stalten %  ihr  Pulsen  und  ihr  Ertrag"  (ib. 
1864)  —  „Die  Kanalisierung  der  Stadt 
Bertin  in  gern  ndheitlicher  Bc  2  ich  ung  *  { Berl  in  ; 
1666);  ausserdem  eine  Beihc  von  Aufsätzen 
in  Rtm's  Magazin,  Humjlakd's  Journal, 
Hknkk's  Zeitachr.  u.  s.  w«  sowie  Über- 
setzungen einer  beträchtlichen  Zahl  von 


med.  Schriften  des  Auslandes.  B.  starb 
30.  Mai  1889. 

Gustav,  Perinalo-  an 

Syphilidolag  in  Berlin,  geh.  xu  Neustetti 
in  Pommern  10.  Januar  1847,  studiert 
seit  1867  in  Berlin,  Dr.  me<L  daselb 
1870  und  als  Arzt  seit  1872  thätig,  habfli 
tierte  sich  1881 ,  hält  Vorlesungen  ttb_ 
sein  Spezialfach,  sowie  über  Prost itutioi 
Seit  1891  leitet  er  die  Station  für  Gr 
schlechtskrauke  der  Stadt  Berlin,  sei 
1897  führt  er  den  Professortitel.  Schriften 
„Lehrbuch  der  Hautkrankheiten'*  (1.  Au 
Berlin  1883);  dazu  über  50  grünere  un 
kleinere  Publikationen  aus  seinen  Hmdül 
gebieten  in  den  verschiedenst*  u  Zeitsdiilf 
ten  und  der  E Ulzburg 'sehen  Kealency 
klopädie.  so  über  f.Erythema  exsudativum 


multiforme  universale"  (1 877)  —  „  Pemphi 
„SyjMlis  hämorrhagica"  —  „l'iber  ein  diffu* 
entzündliches  Opiumcxanthem  nebst  Bemerk- 

nnqm    ülvr  die.  Pathogenese  ,h  r  AtW'itlHS- 

schläge«  (1879)  —  „Vber  Pityriasis"  —  ,7^ 
Lehre  von  der  Vererbung  der  Syphdis" 
„über  vaccinale  Hauteruptionen"  —  „Ü 
Acne  disseminata  und  Sycosis"  (1881)  — 
,MUteUun;ftit  ans  <l<-r  Poliklinik"  (über 
Prurigo  nach  Scharlach  und  über  ein-* 
Fall  von  Liehen  r  n  -  r  |  Imius)  —  »Übe 
Komplikation  von  Impetigo  contagiosa  u 
Herpes  tonsurans"  (1884)  —  ^Vbmr  einmFal 
vtwi  angeborener  idiopathischer  Hautalroplite 
l188iYj  —  „Pber  Kant  atbild  ung  am  Haar- 
-  A .//"/,    (ItiUf.nnir     Bereit  igttng  krankhaft 

Ihuirumcliscs"  —    Wirkung  den  Lanolins 


OH  Mutten"  (1886)  -  „töcr  Alopecia 
~T  ~-  „Über  Phlyctaenom  aggreyata" 
887)  —  „Über  Anthrarobnr   <18m8)  - 
äition  und  Htiarawtfall"  (1889)  — 

«yCiWW    »Wjrfrjtn,    /-7«/r,r    \l$W)  — 

fT&rr  Variolotion.  hiMor.  JtÜtMHck  zur 
enner- Gedenkfeier"  il896)  —  „H*r  die 
<  .M.nr-Ai  r-A.'A, lwlluuif  Prostituierter  (1898) 
u.  8.  w»,  dazu  gegen  25  Artikel  für  die 
Rralencyklnpadie  (von  Akrochordon  bis 
Prostitution  h 

Behring,  e  mil,  in  Marburg,  geb. 
Id.  Mär*  1854  in  Hausdorf  b.Deutseh-Eylau. 
studierte  seit  1874  in  Berlin  als  Zögling 
der  miütämrztlichen  Bildungsanst  alten, 
uiiJe  bierl878I>r,  med..  1880  approbiert. 

anfangs  Militärarzt  in  Posen,  dann 
ir    is^T  Stabsarzt  in  Bonn,  wurde  im 
Igen  den  Jahre  in  gleicher  Eigenschaft 
tnilitärarztliehe  Bildungsanstalt  in 
versetzt.  1889  Assistent  am  hygie- 


theric**  (ebenda  1898)  —  „itie  Bekämpfung 
dvr  Infr.Lwitsh-aMritrti"  !»«U-nd:i  \H\U)  — 
^Allgemein*:  Ihrntpir  </rr  !nfrktit,n*knink- 
heittn"  \ Berlin  und  Wien  1898)  —  ^Beitrage 
zur  experimentellen  Therapie"  (ib.  1898)» 
sowie  znhJ  reiche  kleinere  Aufsätze  über 
Desinfektionsmittel,  Jodoform  u.  a.  m. 
Seine  „Entdeckung  der  ätiologischen  oder 
Blutserumtherapie"  begründete  er  bereits 
1890.  Er  erhielt  für  dieselbe  zusammen 
mit  Roux  von  der  Pariser  Aead.  de  med. 
einen  Preis  von  25000  Francs  und  vom 
Pariser  Institut  einen  solchen  von  50000 
Francs» 

Beigel,  Hermann,  1830  geb.,  stu- 
dierte in  Greifewald,  Breslau  und  Berlin, 
war  anfangs  Badearzt  In  Reinerz  und 
erhielt  als  erster  Deutseher  einen  Ruf 
an  das  C -hantig  Cross  Hospital  in  London, 
wo  er  der  Abteilung  für  Hautkrankheiten 
vorstand,  als  Lecturer  of  skin  diseases 


!h-i,   InkMtnt,  IftHl  um  hiMinu  im  Jn- 
i  :  m\  \i  ln-iren,  *  -  r- 1 » i  ■  - 1 T  1*93  1 1  ■  ■  e  l  l'r-  ■  - 
itel,  folgte  1894  einem  Ruf  als  Pro 
r  3er  Hygiene  nach  Halle  und  siedelte 
1 1 1  gleicher  Eigenschaft  nach  Marburg 
,  wo  er  gegenwärtig  als  Direktor  des 
Mischrn   Instituts,  seit  Ende  1895 
r   dr-m  Charakter  als  Geh.  Med.-Rnt 
ist.    Schriften:    „Di*  Btutserum- 
(Leipzig  1892,  2  Tie.)  —  „Ge- 
meife   Abhnwlttmgen    zur  ntiuloghchen 
r\tpie    t*m    ansteckenden  Krankheiten" 
brnd»  1893)  —  „Die  Geschichte  der  Itiph- 


Funktionierte  und  nebenher  noch  Phy- 
sician  am  .Metropolitan  Free  Hospital 
war.  Am  Feldzuge  von  1870—71  nahm  er 
als  Regimentsarzt  beim  65.  Infanterie- 
Regiment  zu  Köln  t+Hl  und  wurde  bei 
Verdun  mit  dem  eisernen  Kreuz  dekoriert. 
Nach  Beendigung  des  Feldzuges  folgte  er 
einein  Ruf  als  dirig.  Arzt  am  neu- 
gegriuuleten  Murin  -  Theresia  -  Frauenhos- 
pital in  Wien,  wo  er  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende wirkte.  B.  publizierte  wahrend  der 
Sechziger-Jahre  eine  reiche  Kasuistik  aus 
dem  Gebiete  der  Haar-  und  Haut  krank- 
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heiten,  so  in  Virchow's  Archiv,  XLIV: 
„Uber  abnorme  Haarentwiddung  beim 
Mensehen«  -  Bd.  XLVH :  „Über  Papil- 
lome area-elevatum  etc.",  tibersetzte  1868 
Marion  Sims*  „Clinical  notes  on  uterine 
Burger yu  ins  Deutsche  (Erlangen),  trat 
hiermit  dem  gynäkologischen  Spezialgebiet 
näher  und  publizierte  eine  Reihe  von  l>ezüg- 
lichen  Spezi alarbeiten,  z.  B.  „Zur  Enticick- 
lungsgcsehictttc  des  Wolff  sehen  Körpers  beim 
Menschen"  {Chi  f.  d.  med.  Wiss.,  1878. 

—  „Zur  Naturgeschichte  des  Corpus  luteum" 
(Arch.  f.  Gynäk  XIII).  —  Mit  der  Heraus- 
gabe eines  „Handbuches  für  Gynäkologie" 
beschäftigt,  starb  B.  1879  ziemlich  plötzlich 
an  Karbunkel. 

Beissel  Ignaz,  Sanitätsrat  in 
Aachen,  geb.  in  Burtscheid  14.  August 
1 849,  studierte  in  Bonn,  AVürzburg  u.  Berlin, 
Dr.  med.  1874,  ist  seit  1892  als  Nachfolger 
von  Lkrsch  nach  dessen  Rücktritt  Königl. 
Badeinspektor  für  Aachen  und  Burtscheid. 
Schriften:  „Balncologische  Studien";  — 
„Aachen  als  Kurort";  „Bode-Diätetik" 
und  viele  kleinere  Journal  beitrage  über 
Wirkung  der  Duschen,  Ätiologie  der 
Psoriasis  etc. 

Belky,  Johann,  in  Klausenburg,  geb. 
1851  in  Miskolcz,  studierte  Med.  in  Buda- 
pest, wo  er  nach  erlangtem  Doktorgrade 

1874  Praktikant  an  der  inneren  Klinik, 

1875  Assistent   an  der  Lehrkanzel  für 
gerichtl.  Med.,  1878  Privatdozent.  1881 
supplir.  Prof.  des  letzteren  Faches  wurde,  j 
1883  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ord.  Prof.  | 
der  gerichtl.  Med.  in  Klausen  bürg.  B.  starb  I 
am  16.  Nov.  1892.  Er  veröffentlichte:  „Die  \ 
Blut  unterlaufungen  der  Strangulationsrinnc"  | 
(Orv.  Het.,  1887)  —  „  Von  der  Klassifikation  i 
der  körperlichen  Verletzungen  m  'tt  Bi'zug  auf  | 
den  neuen  ungar.  Strafgesetz-Entwurf 1  (Ib. 
1877)  —  „Die  Lungenhyperämie  bei  dem  Er-  i 
stickungstode"  (Ib.  1878)  —  „Vom  Lehren  . 
der  gerichtl.  Med."  (Ib.  1879)  -  „Zwei  Fülle  ' 
von  Vergißung"  (Ib.  1879)  -   „Caiüharulin  , 
im  Harne"  (Ib.  1880)     -  „Ein  Fall  von 
Verblutung  aus  der  Nabelschnur"  (Ib.  1881)  j 

—  „Die  sogen.  Leichenalkaloide"  (Ib.  1881)  — 
„Kasuist.  Mitt.  aus  der  gerichtsärztl.  Praxis" 
(lb.  1882)  —  „Di*  Tisza-Eszlarer  Kriminal-  \ 
anHage    vom   gerichtsärztl.  Standpunkte1'  1 
(Kolozsvari  orvoster  meszettudomanyi  erte- 
sitö,  1884)  —  „Beiträge  zur  Kenntnis  der 


Wirkung  der  toxischen  Gase  '  (Ib.  1886; 
dieselbe  Arbeit  deutsch  in  Virchow's  Archiv» 
1888).  —  „Ein  Spektroskop  ohne  Linse1 
(ib.  1888)  —  .,Der  Oesetzentwurf  der  un- 
garischen Strafprozessordnung  vom  medizi- 
nischen Gesichtspunkte"  (Ib.  18S9)  —  „Ein 
Fremdkörper  im  recJiten  Atrium  des  Herzens" 
(Orvosi  Hetilap  1891)  —  „Gerichtliche 
Medizin*'    (Budapest  1895). 

Bellamy,  Edward,  1842  zuBland- 
ford  St.  Mary 's  (Dorsetshire)  geb.,  beendigte 
seine  Studien  1863  und  Hess  sich  als  Lecturer 
on  anatoniy  und  Lehrer  der  Operationslehre 
in  London  nieder;  spater  wirkte  er  speziell 
als  Professor  of  artistical  anatoniy  am 
Kensington-Institut  und  übersetzteBnAUNE'ß 
..Topographische  Anatomie  nach  Aufnahmen 
an  gefrorenen  Leichen".  Ausserdem  ist  er 
der  Verfasser  von  vThe  students  guide  to 
surgical  anatomy  '  —  des  „  Report  in  surgery" 
(Med.-chir.  Review  1875, 1876, 1877)  -  der 
..Clinical  lectures  on  the  fasciae"  (Med. 
times  and  gaz.  1879)  und  verschiedener 
einschlägiger  Arbeiten  in  den  genannten 
Journalen,  wie  auch  in  Lancet,  Brit.  med. 
Journ.,  Med.  Record  etc.  B.  starb  4.  Jan. 
1891. 

BelOW,  Ernst,  in  Berlin,  31.  Mai 
1845  in  Posen  geb.,  studierte  in  Leip- 
zig, Breslau,  Greifswald  und  Berlin, 
Dr.  med.  1870,  nahm  am  Feldzug  von 
1870/71  teil,  machte  dann  längere  über- 
seeische Reisen  nach  New-York,  Mexiko, 
legte  1882  das  mexikan.  Staatsexamen 
ab  und  erhielt  den  mexikan.  Pro- 
fessortitel, praktizierte  längere  Zeit  da- 
selbst, kehrte  1888  nach  Deutschland 
zurück,  erhielt  1889  nach  abgelegtem 
Staatsexamen  die  Approbation  für  Deutsch- 
land und  wirkt  seit  1893  dauernd  in 
Berlin.  Seit  dem  1.  Oktober  1898  ist  er 
Chefarzt  der  Lichtheilanstalt  „Rotes 
Kreuz"  in  Berlin.  B.  machte  wiederholte 
Reisen  für  die  deutsche  Kolonialgesell- 
schaft  und  beschäftigte  sich  seit  Jahr- 
zehnten mit  tropen hygienischen  Studien, 
über  deren  Ergebnisse  er  auf  mehreren 
N  aturf  orscher  -  Versamml  ungen  Vorträge 
hielt.  Zur  Förderung  der  tropenhygie- 
nischen Untersuchungen  veranstaltete  er 
eine  grosse,  auf  mehrere  Jahre  seit  1888 
sich  erstreckende  Umfrage  nach  einem 
besonderen,  von  ihm  entworfenen  Frage- 
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bogen- Schema,  beantragte  auf  dem  Inter- 
nat. Kongress  zu  Berlin  1890  die  Grün- 
dung eines  Welthygieneverbandes  nnd 
1894  nnd  1895  die  tropenhygienische 
Centralstelle  im  Reichstage  und  publizierte 
ausser  mehreren  in  Mexiko  in  spanischer 
Sprache  erschienenen  Abhandlungen :  „Die 
Ergebnisse  der  tropischen  Fragebogen"  (bes. 
vom  Gesichtspunkte  des  internationalen 
Seuchenschutzes  aus  betrachtet;  Leipzig 
1892)  —  „Artenbildung  durch  ZonemrecJiscl" 
(Frankf.  a.  M.  1894);  „Deutschland  voran" 
{Berl.  1895)  —  „Gelbfieber  und  Malaria  im 
Lichte  des  Acclimatisationsgesetzes"  (D. 
med.  Wochenschr.  1896)  —  „Impaludismus, 
Bakteriologie  und  Rassenresistenz"  (Mense's 
Arch.  f.  Schiffs-  und  Tropenhyg.),  mehrere 
Streitschriften  in  der  Schwarzwasserfieber- 
frage (im  „Janusu,  Amsterdam  und  Allg. 
Med.  Centr.-Ztg.) ;  ferner  bearbeitete  B. 
für  das  MEYKa'sche  Conversat.- Lex.  die 
Artikel  „Schwarzwasserfieber"  und  „Tro- 
penhygiene." Ausserdem  schrieb  B.  eine 
Reihe  von  Journalbeiträgen  zu  anderen 
Gebieten  der  prakt.  Med.,  zahlreiche 
Artikel,  Reisebeschreibungen,  selbständige 
Monographien  belletristischen  Inhalts, 
auch  in  zahlreichen  belletristischen  Or- 
ganen. In  jüngster  Zeit  hat  er  sich  der 
Pflege  der  Lichttherapie  zugewandt,  wo- 
rüber er  in  der  Berl.  Med.  Ges.  1898  und  vor 
etwa  100  geladenen  Medizinern  in  der 
von  ihm  dirigierten  Anstalt  am  11.  Juli 
1899  Vorträge  hielt,  auch  zwei  Schriften 
„Epikrise  über  Lichttherapie"  und  „Der 
heutige  Stand  der  Lichttheiapie"  (Berlin 
1899)  veröff entlichte.  Ganz  vor  Kurzem 
begründete  er  eine  „Zeitschr.  f.  Licht- 
therapie". 

Benda,  cari,  in  Berlin ,  daselbst 

1857  geb.,  studierte  hier,  sowie  in  Heidel- 
berg, Wien  und  Paris,  vorwiegend  als 
Schüler  von  J.  Ort»  und  Fritsch,  Dr.  med. 
1881,  war  Assistent  an  den  patholog.  In- 
stituten zu  Halle  und  Göttingen  und  am 
physiol.  Institut  in  Berlin,  habilitierte  sich 
1888  für  Anatomie  in  Berlin,  wirkt  seit 
1894  als  Prosektor  am  Stadt-Krankenhaus 
am  Urban,  seit  1899  als  Tit.-Professor. 
B.'s  Arbeiten  bewegen  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  normalen  und  pathol.  Histologie 
und  betreffen  Untersuchungen  über 
Spermatogenese  und  Bau  der  Milchdrüsen, 
Histologie  des  mannlichen  Geschlechts- 
i  Ltxflton. 


apparats,  Miliarltuberkulose,  akute  Leu- 
kämie, Pleuracarcinom.  B.  machte  ver- 
schiedene Neuerungen  zur  technischen 
Mikroskopie  bekannt  und  gab  heraus: 
„Histologischer  Handatlas"  (Wien  und 
Leipzig  1895  zus.  mit  Paula  Günther). 

Beneden,  Väll,  Edouard,  zu  Lö- 
wen 5.  März  1846  geb.,  publizierte  bereits 
während  seiner  Studienzeit,  besonders 
aber  als  Professor  in  Lüttich  eine  bedeu- 
tende Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete" der  mikroskopischen  Zootomie  und 
Histologie  denen  (für  die  Periode  1872—76) 
der  grosse  fünfjährige  Akademiepreis  zu- 
erkannt wurde.  Es  fanden  unter  diesen 
Arbeiten  die  Beachtung  der  weiteren 
medizinischen,  beziehungsweise  physio- 
logischen Kreise  folgende  Schriften:  „Re~ 
cherches  sur  la  composition  et  la  signification 
de  Voeuf,  basees  sur  Vetude  de  son  mode  de 
formation  et  des  premiers  phbiomenes  em- 
bryonnaires"  (Brüssel  1S70)  —  „liecherches 
sur  Vevnlution  des  Gregarines"  (Bull,  de 
l'acad.  royale  de  la  Belgique  1871)  —  „La 
maturation  de  Voeuf,  la  fecondation  et  les 
premüres  phases  du  developpement  embryo- 
nale des  mammißres,  d 'apres  des  recherches 
faites  ehez  le  lapin"  (Brüssel  1875)  — 
„Contributions  ä  Vhistoire  de  la  vesicule 
germinative  et  da  premier  noyau  embryon- 
naire"  (Bull,  de  Tacad.  Belgique  1876)  — 
„Contribution  ä  lliistoire  du  developpement 
embryonnaire  des  Täeosteens"  (Ebenda  1877; 
dasselbe  englisch  im  Quart.  Joum.  of  micr. 
sc.  1877).  —  Seit  1880  gab  van  B.  mit 
Ch.  van  Bambekk  die  „Archives  de  biologie" 
heraus  und  starb  8.  Januar  1894. 

Benedikt,  Moritz,  geb.  6.  Juli 
1835  zu  Eisenstadt  in  Ungarn,  ist  seit  1844 
in  Wien  ansässig,  wo  er  das  Gymnasium 
(1853)  absolvierte,  dann  zuerst  auf  der  philo- 
sophischen Fakultät  mathematische  und 
physikalische  Studien  machte,  1854  die 
medizinischen  Studien  begann  und  1859 
promoviert  wurde.  Als  Student  publizierte 
er  zwei  dramaturgische  und  zwei  physi- 
kalische Abhandlungen.  Er  machte  frei- 
willig den  Eeldzug  1859,  sowie  später 
jenen  von  1866  als  Arzt  mit.  1861  habi- 
litierte er  sich  als  Dozent  für  Elektro- 
therapie und  wurde  1868  zum  Extraor- 
dinarius und  1899  zum  Titular-Ordinarius 
ernannt,  nachdem  bald  nach  1868  seine  Pro- 
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fcssur  auf  ^Nervenpathotogie  erweitert 
wurde*  Von  1861  bis  1875  beschäftigten 
sich  seine  Publikationen  fast  ausschliess- 
lich mit  jenen  beiden  Disziplinen  und 
es  erschienen  zwei  grössere  'Werke: 
„Elektrotherapie*  (1868)  und  „Nervenptithn- 
Inffie  und  Elektrotherapie''  (1874—75,)  Von 
1873  bis  1899  erschienen  eine  grosse 
Reihe  anatomischer  Abhandlungen*  die 
teilweise  Fragen  der  normalen  und  patho- 
logischen Anatomie,  besonders  des  Nerven- 
systems betrafen,  während  die  späteren 
sich  meist  mit  der  vergleichenden  Tier-  und 
Kassen- Anatomie  des  Schädels  und  des 
Gehirnes  beschäftigten  und  sieh  teilweise 
auf  die  anatomische  Erforschung  des 
Schädels  und  des  Gehirnes  der  Verbrecher 
bezogen.  In  diesen  Studien  wurde  einer- 
seits der  Nachweis  geliefert,  dass  kein 
qualitativer  Unterschied  zwischen  Men- 
schen- und  Tier-Gehirnen  besteht  und 
anderseits*  wurde  die  Messmethode  des 
Schädels  zu  einer  optisch-kathetometri- 
schen  ausgebildet  und  zuletzt  (1899)  auch 
auf  andere  Knochen  ausgedehnt.  Parallel 


i 


mit  diesen  gingen  psychologische  Pu- 
blikationen, welche  1874  mit  der  „Psycho- 
physik  der  Montf"  einsetzten,  1875  die 
„Anthropologie  der  Verbrechen**  ins  Leben 
riefen  und  im  Vereine  mit  den  anato- 
mischen Studien  zu  zwei  Werken  führten, 
nämlich  den  „ Anatomischen  Studien  an 
Vcrbrcehergehirnen"  ( 1878)  und  der  ßKramo» 
tnetrie  und  Krnmoskopir"  (1HK8).  Einen 
Abschlnas  fanden  dle.au  Studien  mit  dem 


Buche:  „Seelenkunde  des  Menschen"  (18 
Nebenbei  gingen  zahlreiche  Pfl¥rtfclHflHr~ 
über  neurologische  Themata,  darunter  d 
Buch  :  ,  Ht/jrH-  tiswus  und  Suggestion"  i  1&94 
Eine  wichtige  neuro] physiologische  Ar 
beschäftigt  sich  mit  der  doppelsinni 
Leitung  in  den  Nerven  (1897)  und  ei 
neuro  pathologische  mit  der  Fortpflanzur 
der  Leitung   im   Nervensysteme  (1£ 
französisch).  Eine  andere  Reihe  von  Pu 
likationen  betrifft  die  Biomechanik  un 
die  Physiologie  und  Pathologie  der  Ci 
kuWiti'.ti.     Letzlere   wurden  vuivi^sMvi 
noch  in   den  Abhandlungen    Uber  & 
Röntgeneu  in  der  i  n  nern  Medizin  berüc 
sichtigt.    Eine  andere  Reihe  von  Ver- 
öffentlichungen  betraf  Fragen  aus  | 
Ophthalmologie  (1864-1897),  darunt 
jene  über  Daltonismus  bei  Sehnerrec 
atrophie  (1864).  welche  zuerst  die  path 
logische  Farbenblindheit   beschrieb.  Df 
Publikationen  sind  ausser  in  deutsch 
auch  in  französischer,  italienischer 
englischer  Sprache  geschrieben. 

B6Iieke9  Friedrich  Wilhel 
zu  Marburg,  27.  März  1824  zu  Gelle 
Hannover  geb..  studierte  von  1824  —  1 
in  üöttingen  und  erlangte  daselbst  unt 
Benutzung  einer  Preisschrift  eis  Oll 
tationr  „De  ortu  et  causis  numstrorum  cT 
quisitto"  1846  die  med.  Doktorwürde. 
Lein-  urn-li  üuf  »'in  Senilster  narli  Pr 
Hess  Sich  in  demselben  Jahre  als  prakt  i*.  I , 
Arzt  in  Celle  nieder»  beteiligte  sich  1848  ei 
hannoverischer  Militärarzt  an  dem  Schier 
wig- Holsteinischen  Feldzuge,  war  vor 
■Tauuar  1849  bis  Herbst  1861  Hausa 
des  deutschen  Hospitals  in  London,  d&ra 
als  praktischer  Arzt  in  Hannover,  im 
Sommer  als  Regfierungs- Badearzt  in  lieh 
bürg  thätig«  bis  er  1863  einem  Rufe  nac 
Oldenburg  als  Leibarzt  des  GronehstpC 
folgte.  1857  wurde  er  als  erster  Bnuinet 
arzt  nach  Nauheim,  mit  der  Berechtigung 
an  der  Universität  Kar  bürg1  Yörleeun-r* 
zu  halten,  berufen,  1858  hatte  er  de 
Titel  eines  Geheimen  Medizinalrates 
halten  und  war  mit  der  Direktion  dm  t 
Marburg,  zunächst  versuchsweise»  ©rrieh 
teten  pathologisch  -  anatomischen  Inst 
<utes  beauftragt  wurden.  1863  erfbl 
Heine  Ernennung  nun  Prof,  5.  o.  und  188 
zum  Ordinarius  für  das  mit  einer 
sonderen  ordentlichen  Professur  bedach 
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Pach  der  patholog.  Anat.  und  allgem.  Pa- 
thologie und  zum  Direktor  des  nunmehr 
definitiv  begründeten  pathologisch-ana- 
tomischen Institutes,  nachdem  er  sich 
bei  dem  Übergange  von  Nauheim  an  das 
Grossherzogtum  Hessen  -  Darmstadt  für 
sein  Verbleiben  bei  der  Universität  Mar- 
burg und  für  die  preussische  Staatsan- 
gehörigkeit erklärt  hatte;  doch  wurde 
ihm  zugleich  die  fernere  Ausübung  der 
badeärztlichen  Praxis  in  Nauheim  von 
beiden  Regierungen  gestattet.  Er  wid- 
mete sich  derselben  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende während  der  Badesaison,  neben 
einer  vielfachen  Thätigkeit  im  Lehramte 
und  in  akademischen  Geschäften.  In 
seine  letzte  Lebenszeit  fallen  B.'s  Be- 
mühungen um  die  Errichtung  von  Kinder- 
heilstätten, namentlich  an  den  Küsten  der 
Nordsee,  Bemühungen,  welche  seine 
letzten  Jahre  vorzugsweise  erfüllten  und 
in  welchen  die  warme,  menschenfreund- 
liche Gesinnung,  die  einen  Grundzug 
seines  Wesens  bildete,  ganz  besonders 
hervortrat;  sie  gaben  ebenfalls  Anlass  zu 
einigen  Publikationen.  B.  starb  ziemlich 
plötzlich  16.  Dezember  1882.  Die  Zahl  von 
B.'s  litterarischen  Arbeiten  ist  ungemein 
gross;  diese  bewegen  sich  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Ab-  ' 
gesehen  von  zahlreichen  Badeschriften 
sind  erwähnenswert  zunächst  diejenigen 
Schriften,  die  aus  Anlass  von  -  B.'s  Be- 
mühungen zur  Gründung  eines  „Vereins 
für  gemeinschaftliche  Arbeiten  zur  För- 
derung der  wissenschaftlichen  Heilkunde" 
entstanden.  Er  rief  ein  Correspondenz- 
blatt  1853  ins  Leben,  das  bis  1863  in 
65  Nummern  erschien,  ein  „Archiv  des 
Vereins  etc.u  (Bd.  I— VI,  1854—63,  Neue 
Folge  1864-67  Bd.  I-III)  und  kam  1870 
noch  einmal  auf  diese  Angelegenheit  zu- 
rück in  seiner  Publikation :  „Zur  Geschichte 
der  A8sociajtionsbe8trebungen  etc."  (Marburg 
1870).  Bedeutungsvoll  sind  ferner  B.'s 
Schriften  zur  Hygiene  und  Statistik,  ferner 
Arbeiten  über  den  phosphorsauren  und  Oxal- 
säuren Kalk,  sowie  über  Pathologie  des 
Stoffwechsels.  Ein  ausführliches  Verzeich- 
nis findet  sich  in  dem  älteren  Biogr. 
Lexiken. 

Bengelsdorff,  Axe  1  Leopold  I 

Ernst,  geb.  11.  März  1814  zu  Greifswald, 
studierte  in  Halle  und  Berlin,  wo  er 


wesentlich  Schüler  Krukenberg's  war. 
Promoviert  in  Berlin  1837,  wirkte  B.  seit 
dieser  Zeit  als  praktischer  Arzt,  Sanitäts- 
rat, später  Geh.  San.-Bat  und  Dozent  in 
Greifswald  und  hat  sich  durch  eine  Reihe 
gynäkologischer  Spezialarbeiten  bekannt 
gemacht.    Er  starb  14.  Januar  1891. 

Beni-Barde,  Alfred,  Hydrothera- 
peut  in  Paris,  geb.  21.  November  1834 
in  Toulouse,  Dr.  med.  1859,  erhielt 
1876  für  seinen  „Tratte  theorique  et  \wa- 
tique  d'hydrofherapie"  den  Preis  des  In- 
stituts, ist  seit  1878  Ritter  der  Ehren- 
legion und  veröffentlichte  noch:  „De  la 
migraine"  —  „Vhydrotherapie  pendant  les 
regles"  —  „De  la  nevro-myopathie  peri- 
articulaire"  —  •  „De  goitre  exopJttalmiqiie" 
—  „Manuel  medical  d' Hydrotherapie"  — 
„  Les  dotiches  locales." 

Bennecke,  Erich,  in  Berlin,  1864 
zu  Karlsberg  bei  Mansfeld  geb.,  studierte 
seit  1883  in  Halle,  Marburg  und  Berlin. 
1889  approbiert,  wurde  er  1890  Assistent 
von  Marchand  in  Marburg,  später  bei 
König  in  Göttingen,  mit  dem  er  1895 
nach  Berlin  übersiedelte,  um  hier  1899 
als  Nachfolger  des  nach  Basel  berufenen 
1  Hildebrand  die  chir.  Poliklinik  an  der 
Charite  zu  dirigieren.  B.  plublizierte :  „Zur 
Ent  st  ehungs  weise  der  Kiefer -Cysten"  (Diss. 
Halle  1891),  Arbeiten  über  gonorrhoische 
Gelenksentzündung,  über  den  feineren 
Bau  der  Kiefergeschwülste,  Unterleibs- 
hernien  u.  a. 

Bennet,  j  ames  Henry,  1816  zu 
Manchester  geb.,  wurde  als  Knabe  in 
Paris  erzogen,  war  Lehrling  eines  in 
Derbyshire  praktizierenden  Onkels,  stu- 
dierte von  1836—43  in  Paris  und  wurde 
daselbst  1843  promoviert.  Nach  London 
übergesiedelt,  wurde  er  1844  M.  R.  C.  P. 
und  übernahm  eine  hervorragende  Thä- 
tigkeit an  gynäkologischen,  resp.  geburts- 
hilflichen Anstalten.  Im  Winter  wirkte 
B.  seit  1869  lange  Jahre  in  Mentone,  wo 
er  zu  den  bekanntesten  Ärzten  gehörte 
und  gab  1878  auch  seine  Sommerpraxis  in 
England  ganz  auf,  wo  er  auf  seinem 
Landsitz  „The  Ferns"  wohnte.  Seine 
Schriften  beziehen  sich  auf  beide  Wir- 
kungskreise, so  der  „Practieal  treatise  on 
inflammation  of  the  uterus  and  its  appen- 
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dages  and  on  the  connexion  with  other 
uterine  diseases"  (4.  Aufl.,  1861)  —  „A 
review  of  the  present  state  of  uteritie  patho- 
logy"  (1856)  —  „Nutrition  in  health  and 
disease"  (3.  Aufl.  1877)  und  andererseits 
.,  Winter  and  spring  on  the  shores  of  Medi- 
terranean,  or  the  rivieras  Italy,  Spahl, 
Sardinia,  Malta,  Corfu,  Corsica,  Sicily, 
Alger y,  Tunis  as  winter  dimates"  (5.  Aufl. 

1875)  —  „Kecherchcs  sur  le  traitement  de 
la phthisie  pulinonaire"  (Paris  1875;  englisch 
bedeutend  erweitert  in  3.  Aufl..  die  letzte 
1878)  —  ,,La  Corse  et  la  Sardaigne'  (Paris 

1876)  und  viele  in  diese  Fächer  schlagende 
Einzelaufsätze  in  der  Lancet  und  anderen 
Wochenjou malen.  B.  starb  im  August 
1891. 

Bennett  John  Hughes,  Professor 
der  Medizin  in  Edinburg,  zu  London 
31.  August  1812  geb.,  begann  seine  medi- 
zinische Laufbalin  als  ein  Lehrling  des 
Chirurgen  Sedgwick  zu  Maidstone,  studierte 
von  1833  an  Medizin  in  Edinburg,  publi- 
zierte noch  als  Student  zwei  Aufsätze: 
„On  the  anatomy  and  physiology  of  the 
otie  ganglion''  (Lond.  Med.  Gaz.  1836) 
und  eine  von  ihm  gehaltene  Festrede, 
wurde  1837  Dr.  med.  mit  der  Dissertation 
„On  the  physiology  and  pa'lwlogy  of  the 
brain  etc.li  und  erhielt  bei  dieser  Gelegen- 
heit eine  goldene  Medaille.  Er  studierte 
dann  weiter  je  zwei  Jahre  lang  in  Paris 
und  auf  verschiedenen  deutschen  Uni- 
versitäten und  schrieb  während  dieser 
Zeit  für  Twkedie's  Library  of  Medicine 
17   verschiedene  Artikel,    hauptsächlich  i 

über  Affektionen  des  Gehirns,  Rücken-  i 

'  j 

marks  und  der  Nerven,  auch  für  die 
Bulletins  de  la  Soc.  anatom.  de  Paris  , 
(1841,  42)  eine  „Note  sur  le  developpeinent  j 
de  nerfs  particuliers  ä  la  sur  face  du  ccrvelet''. 
1841  kehrt«  er  nach  Edinburg  zurück  und 
begann  Vorlesungen  über  Histologie,  mit  ■ 
praktischen  Übungen,  die  ersten  derartigen 
in  Grossbritannien  gehaltenen.  In  dem- 
seil>en  Jahre  veröffentlichte  er  noch  seinen 
„Treatise  on  the  oleum  jecoris  aselli,  or  cod- 
livcr  otf,  as  a  thcrapeutic  agent  in  certain 
fornut  ofgout,  rhcumatism,  and  scrofula,  xcith 
cases"  über  ein  Mittel,  dessen  ausgedehn- 
ten Gabrauch  er  auf  dem  Kontinent  kennen 
gelernt  hatte.  Um  1842  wurde  er  Fellow 
der  Royal  Society  und  des  College  of 
Physicians  in  Edinburg,  auch  Physician 


des  Royal  Dispensary  und  pathologischer 
Anatom  der  Royal  Infirmary.    In  dem 
Dispensary  erteilte  er,  nach  dem  Muster 
der    deutschen  Polikliniken,  klinischen 
Unterricht,  unter  selbstthätiger  Mitwir- 
kung der  Studenten;  in  der  Infirmary 
gab  er  Kurse  über  pathologische  Anatomie 
und  Histologie  und  gründete  ein  Museum 
der  ersteren.  In  der  Zeit  von  1842—1848, 
wo  er  den  Lehrstuhl  der  „Institutes  of 
Medicine"    erhielt,   publizierte  er  nicht 
weniger  als  34  Abhandlungen,  die  grosse 
Mehrzahl  derselben  im  Edinburgh  Monthly 
Journal  of  Medical  Science,  dessen  Re- 
dakteur und  Eigentümer  er  einige  Jahre 
lang  war,  über  sehr  verschiedene  Themata. 
—  Von  1848  an  war  B.'s  Lehrthätigkeit 
nach    zwei    Richtungen     hin  geteilt, 
nämlich  als  medizinischer  Kliniker  und 
als  Physiologe,  von  welchen  beiden  Thä- 
tigkeiten  die  erstere  bald  ein  bedeutendes 
Übergewicht   erlangte.     Die    Zahl  der 
Journal- Aufsätze,  die  er  von  1849—1874, 
und  zwar  bis  1856  im  Monthly  Journal, 
von  da  an  aber  in  dem  daraus  hervor- 
gegangenen Edinburgh  Medical  Journal, 
in  späterer  Zeit  vielfach  auch  im  British 
i  Medical  Journal,  veröffentlichte,  beträgt 
71.    Ein  Verzeichnis  der  meisten  findet 
sich  in  dem  älteren  Biogr.  Lex.  Nach 
mehrjähr.  Leiden  starb  B.  25.  September 
1875  zu  Norwich,  10  Tage  nachdem  er 
sich  einein  Steinschnitt  unterzogen  hatte. 

Bennet,  Sir  James  Risdon,  geb. 
1809  zu  Romsey,  Hampshire,  studierte  in 
Paris  und  Edinburg,  reiste  darauf  zwei 
Jahre  auf  dem  (kontinent,  Hess  sich  in 
London  nieder,  wurde  Dozent  beim 
Charing  Cross  Hosp.  und  bei  Grainger's 
Schule  im  Borough ,  1843  Assist. -Phys. 
später  Physie.  am  St.  Thomas  Hosp.,  bei  dem 
er  viele  Jahre  über  prakt.  Med.  las.  Er 
war  einer  di»r  Gründer  und  Sekretär  der 
ersten  Sydonhum  Soc.  Im  Coli,  of  Physie. 
war  er  Censor.  Lumleian  und  Croonian 
Lec.turer,  Vertreter  desselben  im  General 
Med.  Council  und  von  1876—80,  jährlich 
stets  wieder  gewählt,  Präsident,  erhielt 
1878  von  der  Universität  Edinburg  die 
Ehrendoktorwürde  der  Rechte,  1881  die 
Ritterwürde  und  war  Mitglied  des  Council 
und  Vize -Präsident  der  Royal  Soc.  Er 
starb  Ende  Dezember  1891.  B.  übersetzt«: 
W.  Kramer,  „The  naiure  and  trcatment  of 
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diseases  of  the  ear"  (London  1837)  und 
schrieb  u.  A.  einen  Aufsatz:   „A  case 

of    hemipiegia    terminating  by 

rupiure  of  the  aorta,  producing  dissecting 
aneurism"  (Med.-Chir.  Transact.  XXXII, 
1849)  und  folgende  Schriften:  „The  cause*, 
nature,  diagnosis,  and  treatment  of  acute 
hydrccephalus,  or,  tcater  in  (he  headu 
(London  1843),  von  der  Medical  Society 
in  London  mit  der  goldenen  Fothergill- 
Medaille  gekrönte  Preisschrift  —  „Report 
mt  the  progress  of  pathology*  praetical  me- 
diane and  therapeutics ;  for  the  ytars 
1842—45"  (Brit.  and  Foreign  Med.-Chir. 
Review  1845)  —  „Cancerous  and  other 
intra-thoracic  growths  ....  being  the  sub- 
stance  of  the  Lumleian  lectures"  (London 
1872,  w.  5  pl.\ 

Bennett,  Edward  Hallaran,  be- 
gann seine  Studien  in  Dublin  1856,  wurde 
daselbst  Dr.  med.  1864  und  liess  sich  als- 
dann zur  Ausübung  vornehmlich  chirur- 
gischer Thätigkeit  dort  nieder.  So  fun- 
gierte er  als  chirurgischer  Professor,  so- 
wie als  Surgeon  am  Dün's  und  am  Mark's 
Ophthalmologie^!  Hospital.  Seine  Ver- 
öffentlichungen —  im  Dubl.  quart.  Journ. 
1871,  1874,  1876  —  sind  kasuistischer 
Natur  und  beziehen  sich  auf  Fremdkörper- 
extraktion aus  dem  Larynx  durch  Laryngo- 
Tracheotomie,  auf  wahre  Hüftgelenk- 
Ankylosen,  auf  Rippenknorpelbrüche 
u.  dergl. 

Berger,  Oskar,  in  Breslau,  geb. 
29.  November  1844  zu  Mtinsterberg  in 
Schlesien,  studierte  in  Breslau,  Berlin  und 
Wien.  1867  in  Berlin  promoviert,  wirkte 
er  seit  1869  in  Breslau  als  Spezialarzt  für 
Nervenkrankheiten.  1873  wurde  er  Privat- 
dozent daselbst,  1878  Professor  e.  o.,  1877 
dirigierender  Arzt  des  Breslauer  städtischen 
Armenhauses.  Er  starb  19.  Juli  1885  an 
Apoplexie  infolge  von  Nierenleiden  zu 
Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  wohin  er  j 
sich  zur  Kur  begeben  hatte.  B.  war  ein  i 
hervorragender  Neuropatholog  und  der  j 
erste  Privatdozent  für  Nervenheilkunde 
an  der  Breslauer  Universität.  Seine  Spe- 
zialität war  die  Elektrotherapie.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 
sind  in  der  Deutsch,  med.  Wochensch r., 
BerL  klin*.  Wochenschr.,  im  Archiv  für 
Psychiatr.    und    Nervenheilk,,   in    der  , 


EuLRKBUBG'schen  Real-Encyklopädie,  Bresl, 
ärztl.  Zeitschr.  etc.  veröffentlicht.  Auch 
war  B.  längere  Zeit  an  der  Herausgabe 
des  ERLENMKYER'schen  Centraiblattes  für 
Nervenheilkunde  beteiligt  und  fungierte 
zuletzt  als  Mitarbeiter  am  MENDEL'schen 
„Neurolog.  Centraiblatt".  Die  Physiol. 
und  Pathol.  des  N.  thorac.  longus,  die 
Lehre  von  den  Gelenkneuralgien,  die  Be- 
ziehungen der  Neuralgien  zu  Diabetes 
und  Nephritis,  die  Lehre  von  den  Neural- 
gien des  Genitalapparates,  den  Beschäf- 
tigungsneurosen, die  Behandlung  des 
mimischen  Gesichtskrampfes  etc.  verdan- 
ken B.  erhebliche  Bereicherungen,  resp. 
Erweiterungen  und  Verbesserungen.  Auch 
lieferte  er  wichtige  Beiträge  zur  pathol. 
Anat.,  Diagnostik,  Therapie  und  Ätiologie 
der  Tabes  dorsalis;  so  hielt  er  u.  a.  auch 
in  der  med.  Sektion  der  Schles.  Gesellsch. 
für  vaterl.  Kultur  nicht  lange  vor  seinem 
Tode  einen  Vortrag  über  den  Zusammen- 
hang der  Syphilis  mit  Tabes,  worin  er  die 
wichtige  Rolle  der  ersteren  als  prädispo- 
nierendes Moment  für  dieses  Leiden  auf 
Grund  neuer  Kasuistik  und  sorgfältiger 
statistischer  Erhebungen  betonte.  Auch 
die  topische  Diagnostik  der  Hirnkrank- 
heiten war  Gegenstand  seiner  Studien. 
Er  publizierte  u.  a.:  „Zur  Lokalisation  der 
corticalen  Seh  Sphäre  beim  Menschen"  (Bresl. 
ärztl.  Zeitschr.  1885).  In  seinen  letzten 
Lebensjahren  beschäftigte  er  sich  zu- 
sammen mit  Heidenhain  mit  Studien  über 
Hypnotismus. 

Berger,  Paul,  in  Paris,  geb. 
6.  Januar  1845  zu  Beaucourt  (HautrRhin), 
studierte  in  Paris,  besonders  als  Schüler 
Gosselin's  und  promovierte  daselbst  1873. 
Seit  diesem  Jahre  vorzugsweise  im  chirur. 
gischen  Fache  thätig,  wurde  er  zum 
Aggrege  der  Pariser  Fakultät  1875,  zum 
Chirurgien  des  hopitaux  1877,  zum  Mit- 
glied der  Acad.  de  med.  1893  und  im  fol- 
genden Jahre  zum  Prof.  der  chir.  Klinik 
an  der  med,  Fakultät  als  Nachfolger  v.  Le 
Fort  ernannt.  Seit  1898  ist  B.  Präsident 
der  Societe  de  chir.  in  Paris,  ferner  Wund- 
arzt am  Höpital  de  la  Pitie,  desHertford 
British  Hospital  und  der  Ecole  normale 
superieure.  B.  publizierte:  „De  Varthrite 
du  genou  comminutive  aux  fractures  du 
f'emur"  (Paris  1873)  —  „De  Vinfluence  des 
maladies  constitutionelles  sur  la  marche  des 
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UatoHB  traumatiq\mu  (Daselbst  1875)  — 
„Rotittc,  Anatomie  et  Pathologie"  (Biet, 
encycl.  des  Sc.  med,).  Hier  auch  die 
Artikel:  „Ccrveau,  Corps  apto-strifo"  — 
„Sur  ta  strueture  tt  ie  confortnaliuit  wiffri- 
eure  de  la  veine  et  dvs  arth-ien  ombiliaikH*1 
(Arch.  de  physiol.  T872),  als  Mitglied  der 
Societe  de  chir.  de  Paris  ausserdem  In  den 
Verhandlungen  derselben  eine  Bei  he  ka- 
suistischer Arbeiten,  den  Mechanismus  der 
Hernien,  die  Osteomyelitis,  Darmresektion 
und  Darmnaht,  Extraktion  von  Fremd- 
körpern aus  dem  Bulbus,  'Schulterblatt- 
resektion' etc.  betreffend.    Andere  gleich- 


sinnige Mitteilungen  linden  sich  in  der 
Revue  des  sc.  med.  (von  Haykm).  In 
neuerer  Zeit  kamen  hinzu  verschiedene 
Veröffentlichungen  über  Autopiastie,  haupt- 
sächlich nach  der  von  \\  Graefk  modifi- 
zierten italienischen  Methode  {in  den  Ver- 
handlungen d.  Acad.  de  med.,  auf  dem 
französ.  Chirurgenkongress,  in  der  Fest- 
schrift für  Prt  Durante) ;  über  Amputation 
intert'apsulivthoracique  {Paris  1887}  sowie 
in  den  Verhandlungen  der  Soc.  de  chir. 
1891  undBev.  de  chir.  1898),  über  Unter-  | 
leibsbrüche,  Ergebnisse  der  Untersuchung  i 
von  10000  beobachteten  Fällen  (Berlin 
1897),  sowie  der  Abschnitt  „Hernies"  im 
Traite  de  chir.  von  Duplay  und  Reclus. 
2.  Efttt  Paris  1898. 

Berger»    Albrecht    Maria,  in 
München,  geb.  27.  August  1846  zw  Fürsten-  I 


feldbruek,  studierte  in  München  bes.  als 
Schüler  von  Rothmlwd  sen.  et  jun..  Dr. 
med.  1872,  nahm  am  Kriege  1870/71  teil 
und  ist  seit  1875  als  Augenarzt  in  Mün- 
chen und  Vorsteher  einer  Privat-Augen- 
heilanstalt  daselbst  thätig.  B.  wurde 
1893  zum  Kgl.  Hof  rat  ernannt  und  ver- 
öffentlichte neben  einer  Anzahl  okulisti- 
scher  Abhandlungen  Arbeiten  auf  medi- 
zinisch-historischem Gebiete:  Benvenuiut 
Grapheus  Practica  Oeittorum  (gemein  sc  haft- 
lich mit  T.  M.  Aürachsr)  in  2  Heften, 
ferner  ftDer  v<  n  Mirhd  Angela  Bwntm 
cigcnltändig  geschriebene  Augen!  racUU*  — - 
„hie  OphthahiitAmjie  den  Pefru*  HhptinuM", 

Bergh,  Lud  w  ig  K  im\  **\  ph  So p  h  ns, 

in  Kopenhagen,  geb.  lö.  uktnJuT  1824  da- 
selbst, studierte  auch  daselbst,  wurde  je- 
doch erst  1860  Dr.  med.,  nachdem  er  tds 
prakt  Arzt  und  Spezialist  für  venerische 
und  Baut krankheiteu  ^eit  1853  dort  tfoitig 
gewesen  war.  Seit.  1H64  wirkte  B.  als 
Primararzt  am  atlgem.  Krankenhaus, 
Abteil,  für  vener.  und  Hautkrankheiten, 
und  ist  zur  Zeit  als  Prof.  noch  in  dem 
aus  derselben  1886  entwickelten,  nur  für 
venerische  Frauenzimmer  eingeri *  lir.ru 
(220  Betten)  Vestre- Hospital  thätig.  B. 
ist  korrespond.  Mitglied  des  Instituts  und 
publizierte  ausser  den  in  dem  iilteren 
Biogr.  Lex.  bereits  aufgezählten  3  Dutzend 
Schriften  neuerdings  noch  die  seit  1686 
alljährlich  erscheinenden  Hospitalborirl iU\ 
ferner  in  deutscher  und  dänischer  Sprache 
zahlreiche  Journalabhandlungen,  u.  u. : 
über  die  Flulibirv«  n|>  Pseudoparflftjt 
des  Menschen  (Monstab,  f.  prakt,  Dermat. 
IV.  1885),  über  Ansteckung  und  Anatek- 
kungswege  bei  Syphilis  (Hoep.  Tili  |  K. 
VI,  1888,  ViL  1888),  «her  Herp«  nttfe 
stnu.li*(lb.  M  ü.  VII,  1889),  Uber  dl«  Täto- 
wierungen der  Prostituierten  (Ib3>  R,  IX. 
1891),  kongenitale  Syphilis  bei  paterner 
Infektion  (Ib.  4.  Ii.  L  181%  Über  die 
hicubati«  ms/fit  b<- i  SvphilLs  (Ib.),  „Symbufoe 
ad  eognit.  genit.  extern*  fotmn".  1  (Ib.  4. 
It.  \\AmA),  „Fctirägc  tut  Kcntdni*  <h  r  Ent- 
tündung  der  Glandula  vestib.  major.  (Bar- 
tholin!) {Ib.  III.  1896);  „Symbol,  ad  oognü. 
etc.  II  (Ib.  4.  R,  VL  184)6  und  4.  H.  V 1897  u, 

XXV.  18t)?)T  „Bcnterkuugui  über  rcnerwtfie 
Katarrh*  bei  Frauentimtncm"  |lb.  4»R*VL 
1898).  —  Seit  1886  bis  i  i  i  r  B  9H 
eine  lange  Reihe  von  anatomischen  und 
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ystematjschen  malaei alogischen  Arbeiten 
deutscher,  englischer  und  französischer 
^praehe,  von  eint?r  Menge  von  Fallen  be- 
%  verÖlfaitlicht,   die  zum  grossen 
mit  den  wissenschaftlichen  Expedi- 
tjonen v.  S&xrza  (1872—79)  und  v,  Dali. 
«Alaska)  (1879—18801,  mit  der  Blaxe-Ex- 
•editicm  (1890),  mit  der  AI  hat  ross-Expe- 
diUon  (1894K   mit  der  des  Prinzen  von 
-i r.u-o  i  ts>i2    yi* ) ,  mit  dt*r  v.  Kuek Esthal 
(1897^  w  Plate  41898)  und  v.  S  Jun.vsLASn 
18Wt  in  Verbindung  stehen, 

Bergmann,  Ernst  v.»  in  Berlin, 
in    Riga    iLivlaud}    IB.  Dezember 
1836  geb.  und  in  der  Privat-Ftziehungs- 
«nstalt  Birkenruh  bei  Wenden  zur  L'niver- 
tiU   vorgebildet  worden.     Von  1854  bis 
800  studierte  er  in  Dorpat,  wo  er  am 
N  vember  1860  auf  Grund  seiner  Dieser- 

nrinam  fm»*»;«-'  pn-nn^  Irrt  wurde. 
rnmittelbar  daraaf  erhielt  er  in  der 
DgiM'hen  Uriivei-siriiiiskliTiik  düs^lbsr. 
^jUü  ibMChselnd  von  den  Professoren 
tAJf*  ntid  v.<  )i  ;  i  i  V'.i  \  geleitet  wnnle. 
s  Um  renstelle,  In  dieser  habilitierte 


nach  Verteidigung  seiner  Schrift 
ftk  Fettem  bnlie  1864  als  Privatdozent 
C  irurtfie  nud  trat  bald  darauf  eine 
dienretae  nach  Wien  und  Berlin  an. 
er  AuffonWuqg  des  Professors  und 
UtzUk  Wag*  er  in  Königsberg 
iL  Bw  als  dessen  ausserordent- 

bmr   AjWMU'iit  1866   mit  ihm  in  den 


böhmischen  Krieg,  in  welchem  er  teils  in 
KmiiMinhati  twh-  sls  Uegleirer  MfaM  Chefs 
Verwendimg  fand,  1870  in  Amsterdam,  im 
Laboratorium  von  Professor  KOune  thätig, 
eilte  er  beim  Ausbruch  des  deutsch-fran- 
zösischen Krieges  nach  Berlin  und  fand 
dort  in  der  ärzt  lichen  Armee-Reserve  seine 
Anstellung.     Mit    zahlreichen  anderen 
Ärzten  nach  den  Schlachten  von  Weissen- 
bnrg  und  Worth  in  die  Pfalz  geschickt, 
blieb  er  zuerst  unter  Volkmann  und  dann 
unter  Billroth  in  Mannheim,  wo  er  das 
Kriegs-Reserve-Lazarett  „Seilebohn"  lei- 
tete.   Mit  dessen  Aufhebung  im  Oktober 
wurde  er  nach  Karlsruhe  gerufen,  um  die 
Stelle  eines  dirigierenden  Arztes  der  im 
Bau    begriffenen   Friedrichsbaracken  zu 
tibernelnnen.     Bis  zu  deren  Vollendung 
machte  er  mit  dem  badischen  Sani tätezuge 
die  Touren  nach  Raon  TEtappe,  nach  Bei* 
fort  und  nach  den  Belagenmgslinieu  von 
Paris  mit.    Vom  Januar  bm  April  1871 
stand  er  den  Friedrichsbaracken  in  Karls- 
ruhe vor,  bis  ßie  die  heimkehrenden  Mili- 
tärärzte  übernahmen    und  kehrte  dann 
nach  Dorpat  zurück,  nachdem  eine  Be- 
rufung als  Professor  der  Chirurgie  nach 
Königsberg  sich  zerschlagen  hatte  und  eine 
muh  Freiburg  j,  B.  von  ihm  nicht  nngr- 
nommen  Worden  war.    In  Dorpat  wurde 
er  im  Juli  71  Nachfolger  v.  Aobliunn's 
im  Ordinariat  für  Chirurgie  und  blieb  dort 
bis  zum  russisch- türk.  Kriege  vou  1877 
und  78,   in  welchem  er  als  Konsultant- 
Chirurg  der  Donauarmee  ins  Hauptquar- 
tier des  GrossfurstenNikolaiNikolajewitsch 
ging.   Hier  machte  er  den  Übergang  über 
die  Donau  mit  und  die  Sohlachten  bei 
Plewna,  sowie  Felisch  und  Gornji-Dubniik 
und   kehrte  mit   dem  Fall  Plewnas  in 
seine  Dnrpater  Stellung  zurück.  Vorher 
für  St.  Petersburg  als  Professor  der  ope- 
rativen Chirurgie  in  Aussicht  genommen 
und  gleichzeitig   nach  Kiew  und  Wtirz- 
burg  berufen,  wählte  er  Würz  bürg,  wohin 
er   am    15.    April    1878  als  Nachfolger 
Linhardt's  zog.    1882  im  August  erhielt 
er  vom  Minister  v\  Gossler  die  Berufung 
nach  Berlin  an  Stelle  von  Langenbeks, 
wo  er  an  der  Kgl,  chirurg.  Universitäts- 
klinik, nachdem  er  noch  einmal  1884  einen 
Huf  nach  St.  Petersburg  als  Professor  der 
klinischen  Chirurgie  ausgeschlagen  hatte, 
noch   jetzt    thätig    ist.     v.  Bergmann 
ist  k.  russ.  wirklicher  Staatsrat  während 
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des  Krieges  77/78  geworden.  Bei  der 
Berufung  nach  Berlin  wurde  er  Kgl. 
Preuss.  Geh.  Medizinalrat.  In  Würz- 
burg zum  Kgl.  Bayerischen  Generalarzt 
ernannt,  wurde  er  in  der  Stellung  eines 
solchen  mit  dem  Range  eines  General- 
Majors  in  das  Kgl.  preuss.  Sanitäts-Corps 
1888  übergeführt.  Er  ist  Ehrenmitglied 
der  Kaiserl.  russ.  medico-chir.  Akademie, 
und  zahlreicher  in-  und  ausländischer 
med.  Gesellschaften  ,  so  der  chirur- 
gischen Nord-Amerikas,  der  Londoner 
klinischen,  der  schwedischen  Akademie  in 
Gothenburg,  der  Moskauer,  Bukarester, 
Wiener,  Münchener,  Magdeburger  u. s.w. 
Schriften:  „Die  Lepra  in  Livland"  (Peters- 
burg 1867)  —  „Das  putride  Gift"  (Dor- 
pat  1868)  —  „Die  Fieber  und  Entzündung 
erregenden  Wirkungen  der  Produlde  des 
fauligen  und  entzündlichen  Gewebszerfalls" 
(Petcrsb.  med.  Wochenschr.)  —  „Das 
Sepsin"  (gemeinsam  mit  Schmiedebero;  Ctrbl. 
f.  d.  med.  Wiss.  1868)  -  -  „Zur  Lehre  von  der 
putriden  Jntoxicatwn"  (Ztschr.  f.  Chir. 
1872)  —  „Die  gegenwärtigen  Forschungen 
in  der  Krebslehre11  (Hede  zum  Stiftungs- 
feste der  Dorpater  Universität  1876)  — 
„Die  Lehre  von  den  Kopfverletzungen"  (in 
Pitha-Billroth's  Handbuch  d.  Chirurgie 
1877,  2.  Aufl.  in  „Dtsch.  Chir."  1881)  - 
„Uber  die  Endresultate  der  Gelenkresek- 
tionen im  Kriege"  (Petersburg  und  Giessen 
1872)  —  „Die  Behandlung  der  Schuss wun- 
den des  Kniegelenks  im  Kriege"  (Stuttgart 
1878)  —  „Die  Fermentintoxication"  (ge- 
meinsam mit  Angerer,  Festschr.  z. 
300jährigen  Jubiläum  der  Universität 
Würzburg  1882)  -  „Die  Unterbindung  der 
Vena  femoralis"  (ebendaselbst  1882)  — 
„Die  Krankheiten  der  Lymphdrüsen"  (Ger- 
hardts Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
1881)  — ,  „Die  Schicks(de  der  Transfusion 
im  letzten  Decennium"  (Berlin  1883).  In 
WTürzburg  und  Dorpat  ersebienen  kasu- 
istisebe  Mitteilungen  in  den  Dorpater  und 
Petersburger  med.  Zeitschriften,  in  den 
Verhandlungen  der  Würzburger  physikai. 
med.  Gesellschaft,  im  Münchener  ärztlichen 
Intelligenzblatt,  der  Berl.  klin.  u.  deutsch, 
med. Wochenschr.,  in  denVerhandl.  d.  dtsch. 
Ges.  f.  Chir.,  so  über  blaue  Schweisse,  akute 
Osteomyelitis,  cartilaginöse  Exostosen,  in- 
fektiöse Pneumonie,  Anheilung  völlig  ge- 
löster Knochensplitter,  Kehlkopf exstirpa- 
tionen,  erste  Anwendung  der  Sublimatlö- 


sungen und   Sublimat- Verbände  in  der 
Chirurgie,  Durchstichfracturen,  plastische 
Operationen  bei  Hirnverletzungen,  Trepa- 
nationen,  Hirndruck    u.  a.   m.  Seine 
und     seiner    Schüler    kasuistische  und 
kleinere  Studien  sammelte  v.  B.  in  14 
Bänden:  „Arbeiten  aus  den  chirurgischen 
Kliniken  Berlins"  (Berlin  1886  bis  99)  — 
Ebendaselbst  erschienen:  „Die  chirurgische 
Behandlung  bei  Hirnkrankheiten"  (3.  Aufl., 
1899)    —    „Anleitende    Vorlesungen  zum 
Operatio)iskursu    gemeinsam   mit  Boens 
(4.  Aufl.)  —  „Handbuch  der  speziellen  Chirur- 
gie" (hrsg.  gemeinsam  mit  v.  Bruns  und 
v.  Mikulicz-Radiecki  ,  Stuttgart  1899).  In 
demselben  hat  v.  B.  die  Kopfverletzungen 
und  Himkrankheiten  bearbeitet  —  „Die 
Entwickelung  des  chirurgischen  Unterridits 
in  Preussen".    (Hede  in  der  Berliner  Aula 
1893.)  Gedächtnisreden  auf  v.  Langrnbeck, 
zur  Totenfeier  desselben  1888,  auf  v.  Siemens 
und    v.    Hofmann    (Naturforscher  -  Vers. 
Nürnberg  1893),  auf  v.  Volkmann  (Ver- 
handlungen   des    Kongresses  deutscher 
I  Chirurgen),    auf    Schimmelbusch,  Nasse 
j  u.  s.  w.  v.  B.  giebt  mit  Erb  und  Winckel 
j  die  von  v.  Volkmann  begründete  Sammlung 
klinischer  Vorträge  heraus.  In  ilir  erschienen 
!  von  ihm:  Die  Diagnose  der  Meningitis, 
I  Hirnverletzungen     mit      lokalen  und 
|  allgemeinen  Symptomen,  die  tuberkulöse 
I  Entzündung  der  oberen  Halswirbel,  die 
I  Behandlung  des  Lupus  mit  Tuberkulin, 
■  die  chirurgische  Behandlung  von  Himge- 
sch wülsten.    Mit  Koknig  und  Richter  ist 
.  v.  B.  Heiausgeber  des  Ctrlbl.'s  f.  Chir., 
mit  Güssenhaukh  und  Koertk  des  Archivs 
!  für  klin.  Chir. 

Bergman,  f  ran  s  Anton  Gustaf, 
zu  Upsala,  geb.  27.  Dezember  1837  zu 
Stockholm,  studierte  von  1856  in  Upsala, 
wo  er  1865  bis  66  Amanuensis  am  akad. 

I  Kranken  hause  war,  1869  Dr.  med.  und 
Dozent   der  Epidemiologie  und  allgem. 

!  Pathologie  wurde.  Er  machte  1858  bis  59 
eine  wissenschaftliche  Reise  ins  Ausland 
und  war  1868  bis  71  Sekretär  der  arztl. 
Gesellschaft  in  Upsala.  Er  schrieb:  „Om 
Sveriges  folksjukdomar,  första  haftet  (Om 
rödsoten  i  Sverige/'  (Upsala  Universität« 
firsskrift  för  1869),  ferner  in  den  Upsala 
Läkare-fören.  förhandl.  (III,  V,  VI):  „Om 
Miasmernas  och  Contagienias  natur  och 
verkningssätt"  —  „Sjuklighetsstatistik  fbr 
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üpsala  st  ad  het  1869"  —  zusammen  mit 
R.Eübenson:  „SjuUigheten  och  väderleken  % 
Vpstda  uret  1870". 

Bergmeister,  otto,  in  Wien, 

geb.  zu  Silz  (Tirol)  15.  Febr.  1845,  studierte 
in  Wien  (1870  Dr.  med.  et  chir.),  bildete 
sich  dann  als  Schüler  v.  Ablt's,  von 
1872—74  als  dessen  Assistent,  zum  Augen- 
arzt, habilitierte  sich  1874  in  Wien,  wurde 
hier  1892  Extraordinarius,  1893  k.  k.  Primar- 
arzt und  Vorstand  der  okulistischen  Abt- 
im  k.  k.  Krankenhause  „Rudolf Stiftung.'4 
Von  1883—93  war  B.  2.  Sekretär,  seit  1893 
ist  er  1.  Sekretär  der  k.  k.  Ges.  der  Arzte. 
Zu  den  in  dem  älteren  Lexikon  genannten 
Publikationen  kommen  hinzu:  „ll>erBuph- 
thalmus  congenitus"  (Mitt.  d.  W.  med.  Dokt. 
Kolleg.  1881)  —  „Über  die  Anwendung  des 
sehtce feisauren  Alropin  zu  oplithalmothera- 
peutischen  Zwecken"  (Ztschr.  f.  Diagn.  und 
Therap.  1882)  —  „  Über  Dermoid  der  Cornea" 
(Anz.  d.  k.  k.  Ges.  d.  Ärzte  1884)  —  „Über 
Herpes  Iris  der  Conjunctiva"  (ib.  1885)  — 
„Über  die  anästhesierende  Wirkung  des 
Apomorphins"  (Ctrlbl.  f.  Therap.  1885)  — 
„Die  ItUoxicationsamblyopien"  (Wiener 
Klinik  1886)  —  „Über  die  Beziehungen  der 
Influenza  zum  >  Sehorgan"  (Wien.  kl. 
Wochenschr.  1890;  —  „Über  die  Therapie  des 
Trachoms"  (Med.-chir.  Ctrlbl.  1890-91)  — 
„Über  das  Vorkommen  von  Störungen  des 
Sehorgans  bei  gewissen  Stoff  Wechselanomalien, 
speziell  bei  harnsaurer  Diatliese"  (Wien, 
m.  Wochenschr.  1894)  —  „Zwei  Fälle  von 
Iritis  geheilt  dureh  subconjunktivale 
Sublimat -Injektionen"  (Wien.  kl.  W.  1894)  — 
„Ein  F(dl  von  durch  Iridectomie  gelieiltem 
HydropJähalmus"  (ib.  1896)  u.  a.  m.  Übrigens 
ist  B.  noch  Mitarbeiter  der  „Bibl.  d.  ges. 
m.  W/\  hrsg.  v.  Dräsche  (1898),  des 
1.  u.  2.  Berichts  über  die  niederösterr 
Landesblindenschule  (1877  u.  84)  und  des 
Jahrb.  d.  W.  k.  k.  Krankenanstalten 
(Jahrg.  H— VI.) 

Berkhan«  o  swald,  zu  Braun-  I 
schweig,  geb.  zu  Blankenburg  am  Harz, 
19.  März  1834,  studierte  in  Göttingen, 
Würzburg,  Prag,  Wien,  wurde  1856  in 
Würzburg  promoviert,  war  1858  und  59 
Hilfsarzt  an  der  Privat-Irrenanstalt  von 
E&lkxmetbr  in  Bendorf,  ist  seit  1861  prakt. 
Arzt  in  Braunschweig  und  war  5  Jahre  lang 
Hausarzt  an  dar  damals  noch  bestehenden 


städt.  Irrenanstalt  zu  Braunschweig.  1881 
führte  er  nach  psychiatrischen  Grund- 
sätzen die  erste  Hilfsschule  für  Schwach- 
sinnige geringeren  Grades  (Schwach- 
befähigte) ein,  ein  Vorgehen,  welches 
Jahre  lang  angefeindet,  gleichwohl  alsbald 
in  vielen  grösseren  Städten  des  In-  und 
Auslandes  Nachahmung  fand.  1883  wurden 
von  ihm  die  ersten  Sprachheilkurse  für 
stotternde  und  stammelnde  Kinder  in  den 
Volksschulen  der  Stadt  Braunschweig  ein- 
gerichtet, welche  eine  weite  Verbreitung 
fanden.  —  Zu  den  in  dem  älteren 
Lexikon  aufgeführten  Publikationen  von 
B.  sind  zu  ergänzen:  Monographisch: 
„Uber  den  angeborenen  und  friUi 
erworbenen  Schwac/tsinn"  (Braunschweig 
1889)  —  „Irresein  bei  Kindern'*  (Corresp. 
Bl.  d.  deutsch.  Ges.  f.  Psych.  1863  u.  64) 
—  „Uber  Störungen  der  Sprache  und 
Schriftsprache"  (Berlin  (1889).  —  „Hochgrad. 
Divertikel  der  Speiseröhre  mit  dem  Aus- 
gange in  Genesung"  (Berl.  kl.  Wochen- 
schrift 1889)  —  „Ein  Fall  von  subcorticaler 
Alexie"  (Arch.  f.  Psych.  XXIII)  — 
„Eigentümliche  mit  Einschlafen  verbundene 
Anfälle"  (Ztschr.  f.  Nervenheilk.  H)  — 
„Die  Schreibstörungen  bei  Schwachbefähigten 
in  gericläl.  Beziehung"  (Vrtljhrschr.  f. 
ger.  Med.  1894)  u.  a.  m. 

Berlin,  Rudolf,  geb.  2.  Mai 
1833  zu  Friedland  in  Mecklenburg- 
Strelitz,  studierte  in  Göttingen,  Würz- 
burg, Erlangen  und  Berlin,  war  Assistenz- 
arzt an  der  Privat-Augenheilanstalt  von 
Pagenstecher  in  Wiesbaden  und  an  der 
chir.  Universitätsklinik  zu  Tübingen  unter 
v.  Bruns.  1858  zu  Erlangen  promoviert, 
wirkte  B.  seit  1861  als  Inhaber  einer  Augen- 
heilanstalt in  Stuttgart  und  dozierte  seit 
1875  vergleichende  Augenheilkunde  an 
der  königl.  Tierarzneischule  zu  Stutt- 
gart. Von  hier  aus  folgte  er  1890  als 
Nachfolger  des  in  den  Ruhestand  ge- 
tretenen v.  Zehender  einem  Rufe  nach 
Rostock ,  wo  er  jedoch  bereits 
12.  Sept.  1897  starb.  B.  hat  sich  um  die 
Hebung  des  augenärztlichen  Unterrichts 
an  seinem  letzten  Wirkungsorte  selir  ver- 
dient gemacht.  An  dem  Bau  und  der 
Einrichtung  der  dortigen  neuen  Univer- 
sitätsaugenklinik nahm  er  lebhaften  Anteil, 
Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Zur 
Strukturlehre    der  Grosshirnwindungen" 
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t Dissen,  Erlangen  1858)  —  „Über  den 
Gang  der  w  den  Glaskörper  raujn  einge- 
drungenen fretndtn  Körper"  (Arch.  f. 
Ophthalm.  XIU)  -  J'hce  Sehnerven- 
durchschneidung"  (MntsbL  f.  Augen- 
heilk.  IX)  —  „Zur  sogenannten  Commotio 
retinae"  —  „Über  Erst  ir pal  ion  den  Thranen- 
saekvs"  —  „Orbit  alkrankheiten*'  (in  Gbaekk- 
Sauisch's  Handb.  der  Augenheilk.\ 
Vei  srlii* tU  iit  Arbmirn  bew^en  nuf 
dexn  Gebiete  der  vergleichenden  Augen- 
heilkunde.  Ausserdem  begründete  B«  die 


„Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheil- 
kunde* (zus.  mit  EvensBüscu)  und 
schrieb  noch  „Untersuchungen  über  den 
Einfius»  des  Schreibern  auf  Auge  und 
Körperhaltung  des  Schulkindes"  f  sowie 
„Uber  ttysterie"  —  tfVber  die  Enlwickdung 
der  Augenlmlkunde"  (Gelegenheiterede), 
u.  v.  a.  B.  gab  auch  eine  neue  Methode 
zur  Behandlung  des  Entropiums  an. 

Berlin.  Nils  Johann,  geb.  in 
Hemosand  1812,  studierte  in  Upsala  und 
Stockholm  unter  Bekzeliltst  wurde  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Pharmakologie  in 
Lund  1847,  Generaldirektor  der  schwe- 
dischen Medizinaldirektion  1864  und  starb 
27»  Dez.  1891,  nachdem  er  sich  in  den 
letzten  Jahren  von  seineu  Amtorn  zu- 
rückgezogen hatte.  Er  schrieb  u.a.:  „  Anvut- 
ning  tili  de  atlmännaste  gifttrs  upptaekande 
pa  kemisk  väg*  \ Stockholm  1846)  —  „Den 


svenska  pharnuikopeen  öfversaft  och  kom- 
meuternd  (2  voll  Lund  1849^51)  — 
Jirttndr.nui    ftW  den    Qualität  tra  ketniska 

analysen"  (4,  Aufl.  Lund  1867)  —  „Com» 
nientarluH  mcdieo»praeUcu$  in  Pharm  Stter  * 
(Lund  1881)  u.  a.  Besonders  populär 
wurde  B.  in  seinem  Vaterlande  durch  seiÄ 
sehr  verbreitetes  „Lehrbuch  in  der  Natur» 
lehrt  für  Volksschulen1'  und  sein  ins  Daniacbe, 
Deutsche,  FinnländlscheundGröutoditBlMI 
übersetztes  „Lehrbuch  in  der  Naturlehre 
für  da?  sehwed.  Volk." 

Bernard,  c laude,  geb.  isis  in 

Villefranche  bei  Lyon,  arbeitet»  in  leUterer 
Stadt  eine  Zeitlang  als  Lehrling  in  einer 
Apotheke  und  ging  dann  nach  Parte,  um 
sich  dort  litterarisch  zu  beschäftigen.  Mit 
einer  fünfaktigen  Tragödie  in  der  Hand, 
meldete  er  sich  in  Paris  bei  dem  be- 
kannten Akademiker  St.  Marc-Gikard», 


8 


1 


dem  er  warm  empfohlen  war,  8**11011  bei 
der  ersten  Unterhaltung  gelanges leteterem. 
B.  zu  überzeugen,  dass  Ihm  des  Talent 
fehle,  eine  litterarische  Carrfere  einzu- 
schlagen; es  wurde  ihm  geraten*  Medizin 
zu  studieren.  Seine  Studien  sogen 
sich  lauge  hint  da  fast  alle  eeüte  Be- 
werbungen um  irgend  eine  Anstellung 
au  einem  Spital  erfolglos  wären.  Erst 
1843  tfn  seinem  30.  Jahre)  gelang  es 
ihm,  das  üoktordiplom  zu  erzwingen. 
Feind  jedes  Ch arl atantomw,  gewiwmnbaft 
in  seinen  Untersuchungen  uml  iH^uiders 
Feind  der  inhaltlosen  und  schwülstigen 
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Beredsamkeit,  welche  an  der  med. 
Fakultät  in  Paris  immer  die  Hauptrolle 
spielte,  unterlag  B.  auch  bei  den  Kon- 
kursen um  die  Funktion  eines  Professeur 
agrege.  Verzweifelt  und  mittellos,  war  B. 
schon  im  Begriff,  die  Stelle  eines  Arztes 
auf  dem  Lande  anzunehmen,  als  eine 
Heirat  mit  einer  reichen  Erbin  ihn 
endlich  in  Stand  setzte,  seine  wissenschaft- 
liche Laufbahn  weiter  zu  verfolgen. 
Magiums,  damals  Professor  der  Physiologie 
am  College  de  France,  nahm  ihn  als 
Assistenten  an,  und  hier  entwickelte  sich 
das  grosse  vivisektorische  Talent  des 
bald  berühmt  gewordenen  Forschers 
Seine  ersten  Untersuchungen  haben  ihm 
schnell  einen  Namen  in  ganz  Europa  ver- 
schafft; in  Frankreich  blieb  er  dank 
kleinlicher  Intriguen  lange  noch  ganz  un- 
bekannt. Erst  in  seinem  40.  Lebensjahre 
gelang  es  ihm,  aus  der  untergeordneten 
Stellung  herauszukommen;  nachdem  er 
das  Diplom  des  Docteur  des  Sciences  er- 
worben hatte,  wurde  er  zum  Professor  der 
allgemeinen  Physiologie  an  der  Sorbonne 
ernannt.  Seitdem  folgten  schnell  nach 
einander  Ehren  und  Stellungen  in  reich- 
licher Fülle.  Nach  dem  Tode  Magendie's 
wurde  er  dessen:  Nachfolger  im  College 
de  France.  Seine  Ernennung  als  ordent- 
liches Mitglied  der  Academie  des  sciences 
folgte  bald  darauf.  186Ö  wurde  B. 
zum  Mitglied  der  Academie  francaise 
als  Nachfolger  von  Flourens  erwählt  und 
bald  darauf  zum  lebenslänglichen  Senator 
des  Kaiserreichs  ernannt.  Infolge  eines 
schweren  Leidens  (das  er  sich  in  dem 
feuchten  Keller  zugezogen  hatte,  der  ihm 
als  Laboratorium  im  College  de  France 
diente),  musste  er  seine  Lehrthätigkeit 
1866  unterbrechen  und  1868  seinen 
Lehrstuhl  in  der  Sorbonne  gegen  den 
im  Museum  d'histoire  naturelle  ver- 
tauschen. B.  kränkelte  fortwährend  und 
starb  10.  Februar  1878  infolge  von 
Urämie.  Seine  Beerdigung  erfolgte  auf 
Staatskosten.  B.  gehört  zu  den  hervor- 
ragendsten Physiologen  der  Neuzeit.  Trotz- 
dem er  nur  mit  beschränkten  Hilfsmitteln 
in  feuchten  Kellerräumen,  die  ihm  als 
Laboratorium  dienten,  arbeitete,  ist  er 
doch  einer  der  glücklichsten  und  glän- 
zendsten Experimentatoren  geworden. 
Seine  Genialität  wird  am  besten  durch 
den  wenig  bekannten  Umstand  gekenn- 


zeichnet, dass  er  seine  epochemachendsten 
Entdeckungen  im  Laufe  seiner  Vorlesungen 
bei  den  Demonstrationen  gemacht  hat. 
B.  debütierte  mit  der  Aufklärung  der  lange 
streitigen  Frage  über  die  Sensibilite 
recurrente;  bald  darauf  folgten  Unter- 
suchungen über  die  Funktionen  der  ver- 
schiedenen Hirnnerven,  welche  später  von 
ihm  in  den  berühmten  „Lentis  sur  la 
Physiologie  et  la  pathologie  du  Systeme 
nerveux"  (Paris  1858)  zusammengefasst 
wurden.  Zu  den  weittragendsten  und 
wichtigsten  seiner  Entdeckungen  muss 
man  die  der  vasomotorischen  Funktionen 
des  Halssympathicus ,  der  sekretorischen 
der  Chorda  tympani  und  die  Bildung  des 
Zuckers  nach  Ausführung  eines  Stiches 
in  den  Boden  des  vierten  Ventrikels  zälden. 
Seine  klassischen  Untersuchungen  über 
die  Funktionen  des  Pankreas,  der  Magen- 
drüsen, der  Leber  etc.  sind  in  den  „  Lecons 
sur  les  liquides  de  Vorganisme  de"  (ib.  1859) 
und  „Lecons  sur  la  phySiologie  experimentale 
appliquee  ä  la  medecine"  (ib.  1856)  nieder- 
gelegt. Von  seinen  anderen  Werken  seien 
die  folgenden  hervorgehoben :  „Sur  les 
substances  toxiques"  (ib.  1857)  —  „Sur 
les  attfsthdiques"  (1875)  —  „Sur  les  pro- 
prütes  de  tissus  vivants"  (ib.  1866)  — 
„Sur  la  chaleur  animale"  (1876)  —  „Intro- 
dudion  ä  Vetude  de  la  medecine  experimen- 
tale" (1865)  —  „Lecons  sur  le  diabete" 
(1877)  —  „Lecons  sur  les  plwnomhnes  de 
la  vie"  (1878).  Eine  eigentliche  Schule 
hat  B.  nicht  hinterlassen;  seine  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  beruhte,  wie  E. 
v.  Cyon  (im  alten  B.  L.)  bemerkt,  mehr 
auf  persönlicher  Genialität  als  auf  strengen 
wissenschaftlichen  Prinzipien. 

Bernatzik,  Wenzel,  in  Teschen 
(Oesterr.-Schlesien)  24.  Januar  1821  geb., 
erhielt  seine  erste  höhere  Ausbildung  — 
von  1839  ab  —  auf  der  med.-chir.  Josephs- 
Akademie  zu  Wien.  1845  promovierte  er 
und  begann  nun  zunächst  eine  Carriere  als 
Militärarzt  an  genannter  Akademie.  Kurz 
vor  der  ersten  Aufhebung  derselben  (1848) 
nach  Codogno  (Lombardei),  1  Jahr  später 
nach  Ungarn  versetzt,  erlangte  B.  1851 
die  Stelle  als  ordinierender  Arzt  am  Gar- 
nisonshospital zu  Prag,  1853  die  als  Pro- 
fessor der  theoretischen  Medizin  und  1856 
die  als  ordentlicher  Professor  für  Patho- 
logie und  Materia  medica  an  der  1854 
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wieder  hergestellten  niüitärarztlichen  Jo- 
sephs-Akademie  in  Wien.  1859  wurde  B. 
als  Militärarzt  in  die  Reihe  der  Civü- 
professoren  dieses  Institutes  versetzt,  in 
dem  er  bis  zu  der  1874  erfolgten  Auf* 
hebung  desselben  als  Lehrer,  späterhin 
noch,  bis  1878,  dem  Jahre  seiner  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand ,  als  Mitglied 
des  MÜltar-SanitÄts-Comites  und  als  in- 
sj>ektor  der  Militär  -  Medicamenten  -  Regie 
thätig  war.  Seit  dieser  Zeit  lebt  er  schrift- 
stellerisch unausgesetzt  thätig  in  seinem 
Geburtsorte  Teschen,  wo  er  21,  Juli  1895 
sein  50  jähriges  Dr.  *  Jubiläum  feierte. 
B.  veröffentlichte:  „Fharmakologisch-thera*- 
pcutiachc  Abhandlung  über  die  gebräHcMich- 
sten  Jodpräparate*'  (Gekr.  Preissch.,  Wien 
1853)  —  „Kommentar  zur  oster  r.  MUUär- 
I'harmakopde  vom  Jahre  1859"  (YL  Bd.  mit 
zahlreichen  llolzHhnitten,  11».  1860,  61) 
—  „DU  Rezeptur  in  dem  von  der 
Pharmakopoe  neu  eingeführten  metrischen 
GtwkhtBsystem"  (Ib.  1869)  —  „Kommentar 
zur  östtrr.  Militär- Pharmakopoe  vom  Jahre 
1673"  (Ib.  1874)  —  „Handbuch  der  all- 
gemeinen und  speziellen  ArzneiverordnMngs- 
Uhre"  (Ib.,  I.  Bd,  Rezeptierkunde  mit 
202  Holzschnitten  1876;  IL  Bd.  Dosologie 
1878),  —  Dazu  kommt  ein  „Lelirbuch  der 
Arzneimittellehre"  (gemeinschaftlich  mit 
seinem  ehemaligen  Schüler  Prof.  Ä.  Vool 
in  Wien),  sowie  eine  grosse  Reihe  von 
Jounialartikeln .  welche  das  fitere  Lex. 
verzeichnet,  aus  dem  Gebiet  der  Phar- 
makologie. Von  besonderem  Interesse 
ist  drirunter  eine  kleine  Abhandlung,  be- 
treffend die  Frage  der  „Einfültrmg  einer 
ittternatiotialeti  Pharmakopoe"  (3.  Internat, 
med.  Kongr,  Wien.  Zeiteehr.  des  allg. 
österr.  Apotheker- Vereines  1873J. 

Bernays,  G  eorg  Jt,  in  St,  Louis, geb. 
4.  AprQ  1824  zu  Oggersheim  bei  Ludwigs- 
hafen  in  der  RheLnpfalz,  studierte  in 
Würz  bürg  und  Heidelberg,  folgte  1852 
dem  Beispiel  seiner  älteren  Brüder  und 
wanderte  nach  Amerika  aus.  Er  Hess  sich  in 
St>  Louis  nieder  und  erwarb  sich  dort 
sehr  bald  eine  ausgedehnte  Praxis,  Von 
1858  bis  1862  als  Countyarzt  thätig,  Über- 
nahm er  später  die  Professur  der  Geburts- 
hülfe  am  ehe  mal.  Humboldt- Institut,  einer 
von  Haumkh  gegründeten  deutschen  med, 
Schule.  B.,  der  lö.  Dezember  1888 
^tarb,  war  einer  der  ältesten  und  ange- 


sehensten  Ärzte    in  St..  Lnuis,  Mittel, 
med.-phy»*  GeeeUsch.  zu  WürzburgT  soy 
des  naturhistor. -med.  Vereins  in  Ueidel 
berg.    Seine  rege  Beteiligung  am  wissen 
schiifll.    Leben   fand   ihren   Ausdruck  in 
mehreren,,  von  B,  publizierten  Jooraaliib- 
handlungen. 

Bernhardt,  M  ar  t  i  n .  zu  Putsdai 
10.  April  1844  geb.,  studierte  an  & 
Berliner  Universität,  vorzugsweise 
Schüler  VracHow's  und  Timmii^s  und  \y 
L  Mai  1866  promoviert .  iViiklisch 
Arzt  seit  27.  Mär/  1867  wirkte  B,  zue 
als  Assistenzarzt  der  medlz.  Ktfnilc  zu 
Königsberg  L  Pr.  unter  Litdbn  V 
1869,  dann  in  gleicher  Stellung  an 
Nervenklinik  der  Charit«  unter  Wjwtpiu 
bis  1873.  Habilitiert  seit  1872  in  Ber1 
und  ;iU  Spt/äalist  für  Neuropatholo^p 
hier  thätig,  wurde  B.  1882  zum  ausee 
ordentlichen  Professor  an  der  med.  FaknJ 
tiit  zu  Berlin  ernannt.  Wahrend  d 
Jahre  1895  1897  erschien  da*  zwei 
handle  Wirk:    „Die   Erkrankungen  d 


peripherischen  Nerven"  (Wien.  XL 
der  „Speziellen  Pathologie  und  TherapJ 
v^ji  II  Ni»TiiSA«itL.  B.  schrieb  IVrner:  „/ 
SensibUttütsverhäUnmc  der  Haut"  (Herl 
1874)  —  „Beiträge  zur  Symptomato 
u  nd  Diagn  Ottik  <  I  <  r  Ii*  m  geseh  nahte"  y\ 
1881}  und  vielfache  Aufsätze,  dem  Gebt« 
der  internen  I  *u r  h'«Ui;ie>  befunden*  d 
Neuropathologie    und  Eltiktrodiag» 
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mgflhflHg  An  dem  18S3  erschienenen 
Werfte:  „EUktrizitättUhre  für  Mediziner 

tangeti)  und  B,  bildet  B.*s  Anteil  die 
Elektrodiogaotllk  und  Elektrotherapie,  B, 
^"'t  vM»«n  .1  hIi  Mitarbeiter  tun 
Vihchow-Htkvj  Harbi  n  Jahresbericht  (Ner- 
venkrankheiten, Elektrotherapie ),  Mit- 
arbeiter an  Etruafmm&,8  Realen  cyklopädie. 
wt  1885  Chefredakteur  de*  Central  hl',  i  .1. 

Wtea.,  seit  1881  Schriftführer  der 
Berlin.  Ges.  f.  Vsy hinine  nn.f  Nerven- 
krankheiten, 

Bernheim,  Hippolyte.  Prof.  der 

ini?>i  Kljjnk  in  Nancy,  veroffentliriite  ; 
fietre*  typhiqne*  en  gentral"  (Strass- 

burg  1868)  —  „Lefom  de  rtinique  medicale« 
»Parte  1877)  *u$<j&tum  dam 

täai  hypnotique  et  dam  Ntat  de  veitte* 
•  lb.  1HÄJ-.  S*<ic  den  let/ton  1'/,  |.V,vn- 
nien  beschäftigt  sieh  B,  eingehend  mit 
dem  Hypnottsmus,  worüber  er  eine  Beihe 
Ton  Abhandlungen  publizierte. 

Bernstein,  j  niius,  in  Halle,  geb. 

Berlin  8.  Dezember  lSSS^tndierte  dasei  bst 
a  hervorragender  Schüler  von  dl  Boik- 
KS     [lud     protno  vierte    1.  August 
Seit  1872  wirkt  er  uls  ...  r,.  [Vif, 
der  Physiologie   in  Halle,  gegenwärtig 
Med, -Rat  und  veröffentlichte 


I 


plusch  i  neben  einer  Reihe  weniger 
greieher  physiologischer  A  t  bei  r  e  m  : 


im  Nerven*  und  Ma^rlst/stem  '  (Heidelberg 
1871)  —  nDte  fünf  Sinne  des  Menschen" 
(Leipzig  1875}  —  „Lehrhwlitl<r  Mn/sutlo*/ie" 
(Stuttgart  1894), 

Bert,  P  a  u  1 1  geb.  zu  Anxerre  ( Yonne) 
1830,   hatte  sich  zuerst  zur  juridischen 
Carriere    ausgebildet.     Während  einer 
Beise  in  Algerien,  die  er  ans  Familien- 
rücksichten unternahm,  hatte  er  mehr- 
mals  Gelegenheit    gehabt,    Ratten  zu 
beobachten*  denen  Zuaven  zum  Scherz 
den  Schwanz  abschnitten  and  mit  dem 
peri]>heren  Ende  in  eine  Rückenwunde 
einheilten.  Die  Erhaltung  der  Sensibilität 
[  in  dem  so  zugerichteten  Rattensch wanze 
veranlasste  ihn,  die  Leitnugsverhültnisse 
I  im  Nerven  zu  studieren  und,  als  er  nach 
seiner  Rückkehr  in  Paris  zum  Studium 
der  Naturwissenschaften  überging,  diente 
ihm  die  Beobachtung  als  Dissertation  zur 
Erhaltung   des   Doktordiploms:  „De  la 
greife  aninude?  (Paris  1863).    1868  wurde 
er  zum  Assistenten  von   Cl.  Bernard 
ernannt,  und  als  letzterer  seinen  Lehr- 
stuhl in  der  Sorbonne  verliess  und  zum 
Museum  d'histoire  naturelle  überging,  hielt 
B.  einige  Vorlesungen  zuerst  in  der  Sor- 
bonne und  dann  auch  im  Museum  d'histoire 
naturelle,   Biese  Vorlesungen  ffLegom  sur 
la  physiotogie  comparic  de  la  rwpiration" 
(Ib,   1868)    enthielten    übrigens  nichts 
Neues,    Ein  naher  Freund  Gambrttats  und 
zur  radikalen  Partei  gehörend,  wurde  B, 
während  des  Krieges  zum  Präfekten  des 
Departements  du  Nord  ernannt,  wo  er  sieb, 
durch  seine  unerbittlichen  Verfolgungen 
der  Anhänger  des  gefallenen  Kaiserreichs 
auszeichnete.    Nach  dem  Kriege  wurde 
er  zum  Professor  der  Physiologie  an  der 
Sorbonne  ernannt,  hatte  aber  nie  Gelegen- 
heit, sich  als  Lehrer  zu  zeigen,  da  er, 
gleichzeitig  zum  Deputierten  seiner  Ge- 
burtsstadt gewühlt,  sich  den  französischen 
Gesetzen  gemäss  an  der  Lehrkanzel  durch 
einen  Suppleant  hat  ersetzen  lassen  müssen. 
Später  wurde  er  unter  der  Regierung 
Gambetta's  mit  dem  Unterrichtsministerium 
betraut,  das  er  nur  kurze  Zeit  verwaltete. 
Zu    Anfang   1886   als  General -Resident 
nach    Tonkiu    geschickt ,     verstarb  er 
hier    an    den    Folgen     der    topi  sehen 
Dysenterie  11,  November  1886.    B,  war 
ein  extrem  freisinniger   Mann,    der  in 
seinen  politischen  Stellungen  mit  wahr- 
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haft  fanatischen  Eifer  den  Einfluss  der 
Geistlichkeit  in  Frankreich  zu  unterdrücken 
suchte.  In  wissenschaftlicher  Beziehung 
bilden  seine  bedeutendste  Leistung  die 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  hoher 
atmosphärischer  Drucke  auf  tierische  und 
pflanzliche  Organismen ,  welche ,  in 
mehreren  Werken  zerstreut,  endlich  in 
einem  starken  Bande  zusammengestellt 
wurden  u.  d.  T. :  „La  pression  baromctrique 
etc."  (Ib.  1878).  Das  Hauptresultat  dieser 
Untersuchungen  soll  der  Beweis  sein, 
dass  Sauerstoff  ein  gefährliches  Gift  für 
den  tierischen  Organismus  sei.  —  B. 
veranstaltete  auf  Grund  dieser  Unter- 
suchungen vor  einigen  Jahren  die  Ballon- 
fahrt, welche  mit  dem  Tode  von  Crock- 
Spinelm  und  Sivel  endete.  Dazu  kommen 
noch  „Notes  d'anatomie  et  de  pkysiologie" 
(1867—70)  —  „  Kecker  dies  sur  le  mouvement 
de  la  sensitive"  (1867—70). 

BertenSOIl,  Jose  f.  Kliniker  in 
St.  Petersburg,  geb.  in  Nikolajew, 
studierte  von  1854—57  in  Dorpat,  wo  er 
mit  einer  Abhandlung  über  die  Neu- 
bildung von  Knorpel  und  Knochen  zum 
Dr.  med.  promovierte.  Hierauf  machte  er 
eine  Studienreise  nach  Deutschland  mit 
längerem  Aufenthalt  in  Berlin  und  über- 
nahm 1859  eine  Stellung  als  Arzt  am 
Kollegium  der  allgemeinen  Fürsorge  in 
Witebsk.  1863  Hess  er  sich  in  Petersburg 
nieder,  anfangs  als  prakt.  Arzt,  wurde 
1865  Inspektor  des  Petersburger  Physikats, 
1868  Inspektor  der  Petersburger  Gou- 
vernements -  Medizinal  Verwaltung ,  187 1 
Dirigent  des  auf  seine  Anregung 
gegründeten  Roshdestwenski  -  Baraoken- 
lazaretts,  1876  Direktor  einer  Heilanstalt 
für  arme  Kranke.  B.  starb  17.  April  1895 
als  Wirkl.  Staatsrat  und  kaiserlicher  Ehren- 
Leibmedikus  und  ist  Verf.  einiger  Publi- 
kationen zur  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege. 

BerÜlOld,  Arnold  Adolph,  Hof- 
rat und  Professor  der  Physiologie  zu 
Göttingen,  26.  Februar  1803  zu  Soest 
in  Westfalen  geb.  studierte  in  Göttingen, 
wurde  daselbst  1823  Dr.  med.,  besuchte 
6eit  1824  eine  Anzahl  von  Universitäten, 
um  sich  mit  deren  Sammlungen  und 
wissenschaftlichen  Anstalten  bekannt  zu 


machen  und  beschäftigte  sich  in  Berlin 
im  Winter  1824  bis  25  mit  praktischer 
Medizin  und  im  Sommer  1825  in  Paris 
mit  Zoologie  und  vergleichender  Anatomie. 
Im  Herbst  1825  habilitierte  er  sich  zu 
Göttingen  als  Privatdozent  und  praktischer 
Arzt  und  widmete  sich  fortab  neben  zoolog. 
und  vergleichend  anat.  Studien  der 
Physiologie.  Er  veröffentlichte:  „Lehr- 
buch der  Physiologie  des  Menschen  und  der 
Tiere"  (2  Tie..  Göttingen  1829;  2.  Aufl. 
I  1837;  3.  Aufl.  1848)  —  „Das  AufrecJU- 
er scheinen  der  Gesicktsobjekte  trotz  des  um- 
|  gekehrt  stehenden  Bildes  derselben  auf 
j  der  Ketzhaxä  des  Auges"  (Ib.  1830; 
2.  Aufl.  1834)  —  „Beiträge  zur  Anatomie, 
Zootomie  und  Physiologie"  (Ib.  1831, 
m.  9  Kpf.)  —  „De  gravitate  haltt us" 
(Gratulation sepistel  zu  Hurfland's  Doktor- 
Jubiläum  1833).  Seinen  gemeinschaftlich 
mit  Bün8en  angestellten  Experimenten  und 
der  von  beiden  gemeinschaftlich  heraus- 
gegebenen nachfolgenden  Schrift  verdankt 
die  praktische  Medizin  die  Entdeckung, 
dass  „Das  Eisenoxydhydrat  ein  Gegengift 
der  arsenigen  Säure"  (Göttingen  1834)  ist. 
1835  wurde  B.  zum  Prof.  e.  o.  1836 
zum  Ord.  ernannt,  ihm  auch  die  Mitaufsicht 
über  die  zoologische  und1  zootomische  Ab- 
teilung des  Museums  Übertragen.  Von 
seinen  überaus  zahlreichen  Publikationen 
in  Zeit-  und  Gesellschaftsschriften  be- 
treffen die  meisten,  wie  im  Hannoverischen 
Magaz.,  1827,  28,  HO;  Nova  Acta  phys.- 
med.  Acad.  Leop.  Carol.  Vol.  14;  Okbn's 
Isis,  1824  bis  1846;  Frorieps'  Notizen, 
1825 ;  Sprenoel's  Land-  und  forstwirtechaftl. 
Zeitschr.  1834;  v.  Ammon's  Zeitech.  für 
Ophth.  Bd.  IV.;  Hölschers  Annalen, 
Bd.  IT;  Müllers  Archiv,  ia%  bis  50; 
Göttinger  Abhandlungen  und  Nachrichten, 
1838  bis  56  etc.  Gegenstände  aus  der 
Zoologie,  vergl.  Anat.,  Physiologie  und 
Naturgeschichte;  andere  beziehen  sich 
auf  Dinge,  die  der  praktischen  Medizin 
angehören ,  so  in  Henke's  Zeitschr. 
(1830):  Vergiftung  durch  Kohlendampf; 
in  Hohnbaum  und  Jahn's  Med.  Konver- 
sationsbl.  (1830,  31):  dl«  Wesen  der 
Lienterie,  Farbenveränderung  der  Haut 
nach  Blasenpflastern,  geheilte  Blepharo- 
ptosis  paraly tica,  Kaffee  gegen  Antimonial- 
vergiftung,  Behandlung  der  Cholera; 
inCASPBR'sWochenschr.  (1834):  Ansteckung 
von  Menschen  durch  die  Kratze  der  Katzen, 
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über  Cynanche  thyreoidea  etc.  B.  starb 
3.  Februar  1861. 

B6rth0ld9  Emil,  geb.  1.  Dezember 
1836  in  Wehlau,  vollendete  seine  Studien 
in  Königsberg,  Heidelberg  und  Berlin 
als  Schüler  von  Jacobson,  Knapp,  Moos, 
Hblmholtz  und  Lucas.  Im  Dezember  1862 
promovierte  er  und  ist  seit  1863  als 
praktischer  Arzt,  seit  Ostern  1866  als 
Dozent,  seit  1875  als  Prof.  extraord.  für 
Augen-  und  Ohrenheilkunde  in  Königs- 
berg i.  P.  thätig.  Seine  Arbeiten  sind  pu- 
bliziert in  Graefk's  Archiv  für  Augenheilk., 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.  von  Politzkr, 
Schwaktzk  und  Tröltsch,  in  der  Ztschr. 
f.  Ohrenheilk.  von  Knapp  und  Moos, 
in  dem  grossen  Handbuch  der  Ohren* 
heilkunde  von  Schwartze  in  Halle 
(I.  u.  IL  Teil),  in  dem  Archiv  für  Laryn- 
gologie  hrsg.  v.  B.  Frankel  in  Berlin. 
Ferner  lieferte  B.  eine  Reihe  von  Artikeln 
zu  der  im  Druck  befindlichen  Encyklo- 
pädie  der  Ohrenheilkunde,  hrsgk  von  Blau 
in  Berlin.  Die  im  April  1-891  neube- 
gründete Universitäts-Poliklinik  für  Ohren-, 
Nasen-  und  Halskrankheiten  in  Königs- 
berg wurde  seiner  Leitung  unterstellt. 
Ausserdem  verfiasste  B.  noch  folgende 
selbständig  erschienene  Monographien: 
„Das.  künstliche  Trommelfell  und  die  Ver- 
wendbarkeit der  Schalenhaut  des  Hühner- 
eies zur  Myringoplastik"  (Wiesbaden  1886) 
—  „Die  ersten  zehn  Jahre  der  Myringo- 
plastik" (Berlin  1889). 

Bertillon,  l  ouis  Adolphe,  zu 

Paris  1.  April  1821  geb.,  wurde  1852 
Dr.  med.  und  war  von  1854  bis  1860 
Arzt  des  Hospitals  zu  Montmorency. 
Er  schrieb  mehrere  Arbeiten  gegen  die 
Feinde  der  Vaccination,  so  die  „Conclu- 
sions  statistiques  contre  les  detracteurs  de  la 
Vaccine  etc."  (Paris  1857) ;  ferner  „  Philosophie 
medicale  ä  propos  des  idealites  de 
Hdoux  de."  (1857).  Sein  Hauptwerk  ist 
die  „Demographie  figuree  de  la  France" 
(1874,  mit  58  farbig  gedruckten  Karten). 
Seine  sonstigen  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften, sowie  im  Dict.  encyclop.  des  sc. 
med.  und  dem  Dict.  de  med.  von 
Littre  und  Bobin  veröffentlichten  Artikel 
betrafen  Fragen  aus  der  Anthropologie, 
Demographie,  Geburts-  und  Todes- 
Stati8tÜc  —  Zur  Zeit  seines  am  28.  Fe- 


bruar 1883  erfolgten  Todes  war  er  Chef 
der  Pariser  städtischen  Statistik  und  Pro- 
fessor der  Demographie  an  den  anthropo- 
logischen Schulen. 

Beschorner,  Oscar  Hermann. 

zu  Dresden,  geb.  daselbst  20.  März  1843, 
studierte  1862—67  zu  Freiburg  i.  Br.  und 
Leipzig,  hier  vornehmlich  unter  Wunder- 
lich, war  1866  (als  Assistent  Streubrl's) 
in  Österreich,  1870  bis  71  selbständig  in 
Dresden  in  Kriegslazaretten,  hauptsächlich 
chirurgisch  thätig,  besuchte  1867  die  hervor- 
ragendsten Hospitäler  Deutschlands,  Frank- 
reichs und  Londons  und  fungierte  dann 
als  Assistenzarzt  der  inneren  Abteilung 
im  Stadtkrankenhause  zu  Dresden  unter 
Walther.  Nach  1869  erfolgtem  ein- 
gehenden Studium  der  Laryngoskopie  in 
Wien  (Stoerk,  v.  Schroetter),  Tübingen 
(v.  Bruns  sen.),  Leipzig  (Merkel),  be- 
schäftigte er  sich  seitdem  als  prakt.  Arzt, 
speziell  Laryngo-Rhinologe,  mit  Er- 
forschung und  Behandlung  der  Krank- 
heiten insbesondere  des  Atmungsapparates. 
Seine  bekannteren  wissenschaftlichen 
Arbeiten  sind:  „Über  Hutten"  (Jahresber. 

1  der  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dres- 
den, 1880/81)  —  „Die  Laryngoskopie 
ein  Vierteljahrhundert  Eigentum  der  prakt. 

|  Medizin"  (Ib.  1883/84)  —  „Über  Heufieber 

j  und  dessen  Behandlung"  (Ib.  1885  ;86)  — 
„Zur  Pathologie  der  Stimme:  Heiserkeit" 
(D.  Ztschr.  f.  prakt.  Med.,  1878)  —  „Über 
Ttiyreotomie"  (D.  Ztschr.  f.  Chir.,  1873)  — 
„Beitr.  zur  endolaryngealen  Operation  von 

'  Kehlkopf polypen"  (Berl.  kl.  Wochenschr., 
1877)  —  „Über  Epiglottiscysten"  (Ib.  1877) 
—  „Subcutane  Injektionen  von  Cocain, 
salieyl.  bei  Asthma  und  nervösem  Husten" 
(Monatschr.  f.  Ohrenheilk.  etc.,  1885)  — 
„Die  lokale  Behandlung  der  Laryngo- 
Phthisis  tuberculosa"  (Jahresber.  der  Ges.  f. 
Natur-  undHeilk.  Dresden  1888/89)  —  „Über 
chronische  essentielle  fibrinöse  Bronchitis 
( Bronchialer  oup)  (Volkmann's  Samml.  1893); 
überdies  schrieb  er  zahlreiche  kleinere 
Abhandlungen,  Kritiken,  Referate  etc.  in 
verschiedenen  med.  Zeitschriften.  Seit 
1885  ist  B.  ständiger  Mitarbeiter  der 
„Mntsschr.  f.  Ohrenheilk.  etc."  Er  ist 
königl.  sächs.  Hofrat. 

Besnier,  Em  est,  zu  Honfleur  1831 
geb.,    studierte    in   Paris    als  hervor- 
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ragender  Schüler  von  Barth  und  Bazw. 
Seine  Promotion  fand  1857  statt.  Seit 
diesem  Jahre  wirkt  B.  in  Paris  und  ent- 
faltete eine  umfangreichere  Thätigkeit  an 
den  dortigen  Hospitälern  seit  1863. 
Dirigierender  Arzt  des  St.  Louis-Hospitals 
wurde  er  1872,  Mitglied  der  Akademie 
der  Medizin  1881.  —  Abgesehen  von  der 
ausgezeichneten  Übersetzung  von  Kaposi's 
Vorlesungen  über  die  Hautkrankheiten, 
die  er  mit  A.  Doyon  besorgte  und  mit 
Anmerkungen  versah  (Wien  und  Paris 
2  Bde.  1881)  und  zahlreichen  kleineren 
Publikationen  speziell  in  den  Annales  de 
dermatologie  et  syphilographie  ist  B.  der 
Verfasser  von:  „Tratte  des  et  ra  ngt ements 
internes  de  Vintestin''  (Paris  1860) 
—  „Rapport  sur  le  prurigo"  (Congres 
de  Londres)  —  .Rapport  sur  la  lepre" 
(Berlin)  —  „Le  traitement  de  Veczema  et  le 
traiiement.  du  psoriasis"  (in  ,,Traite  de 
therapeutique  appliqueV;  public  sous  la 
directum  d' Albert  Bobine  —  „Rapports 
sur  les  maladicH  regnantes  ä  Paris"  (1861 
bis  1880  ,  2  voll.),  zahlreicher  Artikel 
im  „Dictionnaire  encyclopedique  des  sciences 
medieales"  —  speziell  der  grösseren  Arbeit 
vRheumatisme{'. 

Bessel-Hagen,  f  ritz  Karl,  zu 

Charlottenburg,  geb.  2.  Jan.  1856  in  Berlin, 
studierte  1876  bis  1881  zu  Königsberg  i.  Pr. 
und  Berlin,  wurde  1881  Dr.  med.  in  Königs- 
berg, 1882  stellvertr.  Assistent  an  der 
TJnivers.- Frauenklinik  in  Berlin,  darauf 
Assistent  im  stiidt.  Kranken  hause  am 
Friedrichshain  daselbst,  1884  Assistent  der 
chir.  Univers.-Klinik  zu  Berlin  und  habili- 
tierte sich  1886  in  Heidelberg  als  Privat- 
dozent der  Chir.  Er  wurde  1889  zum  Pro- 
fessor e.  o.  ernannt,  1891  Direktor  des 
städtischen  Krankenhauses  zu  Worms 
unter  Beibehaltung  seiner  Lehrthätigkeit 
in  Heidelberg,  1897  dirigierender  Chirurg 
und  Direktor  des  städtischen  Kranken- 
hauses zu  Charlottenburg  bei  Berlin, 
Litterar.  Arbeiten:  „Vier  den  medianen 
Gaumenwulst"  (Berlin.  Gesellscn.  f. 
Anthropol.,  1879)  —  „Mitteil.  über  die 
EntwicM.  und  die  Abnormitäten  des  menscld. 
Occiput"  (Akad.  der  Wissensch,  zu  Berlin, 
1879)  —  „ScJiädel  und  Skelette  der  anthropol. 
Samnd.  zu  Kötiigsberg  i.  Pr"  (Arch. 
f.  Anthro]K)l.,  1880,  zus.  mit  KurppER.)  — 
„Die  Grabstätte  Immanuel  KanVs"  (Ost- 


preuss.  Monatsschr.,  1880  —  „Zur  Kritik 
und  Verbesserung  der  Winkelmessungen  am 
Kopfe,  nebst  einer  Mitteil,  über  den  Verlauf 
und  die  Ursachen  der  normalen  Synostose 
am  Schädel"  (Arch.   f.   Anthrop.,  1881) 

—  „Der  Schädel  Immanuel  Kaufs"  [Ib. 
1881),  zusammen  mit  Kupffer  —  „Ein 
ulceröses  Sarcom  des  Jejunum  bei  einem 
Kinde"  (Virchow's  Archiv,  XC1X.  1885) 

—  „Uber  die  Pathol.  des  Klumpfusses" 
(XIV.  Chirurgen-Kongress,  1885)  —  »Uber 
congcnttale  Patella  -  Luxationen"  (Berlin, 
med.  Geseilseh.,  1886).  —  ,,Über  seitliche 
Luxationen  des  Dawnem"  (Arch.  f.  Chir., 

1888)  —  „Über  Haematome  in  der 
Unterbauchgegend      des     Weibes"  (Ib.) 

—  „Uber  Defektbildungen  an  den 
unteren  und  oberen  Extremitäten."  (Ver- 
handl.  d.  Naturhist.  med.  Ver.  Heidel- 
berg, 1889)  —  „Die  Ätiologie  und 
Pathogenese  des  Klumpfusses.  (Heidelberg 

1889)  „Uber  einen  Fall  von  Laryngo- 
fissur  mit  Exstirpation  eines  Rundzellen- 
sarkoms unterhalb  der  Stimmbänder"  ( Natur- 
forscher-Versam  ml.,  1889)  —  „Jwber  Re- 
sektion des  Manubrium  und  Corpus  sfemi 
wegen  Caries"  (Ib.)  —  „Zur  Kenntnis 
der  Stirnhölden  -  Osteome"  (ib.)  —  „Uber 
Knochen-  und  Gelenkanomalien ,  insbesondere 
bei  partiellem  Riesenwuchs  und  bei  multiplen 
cartilaginären  Exostosen"  (Archiv  f.  Chir., 

1890)  ---  „Untersuchung  über  die  Eigen- 
schaften der  Stein-  und  Sand filter  anlagen  zu 
Worms"  (1891.) 

Besser,  Leopold  Aug.,  geb. 
11.  Mai  1820  zu  Altenberg  in  Sachsen, 
studierte  in  Leipzig,  wurde  hier  wegen 
burschenschaftlicher  Verbindung  relegiert 
und  promovierte  später  in  Jena  10.  Juli 
1845,  um  sich  dann  ein  Jahr  als 
Schüler  Skoda's  weiter  auszubilden.  Nach 
einer  Thätigkeit  als  praktischer  Arzt  von 
1847  bis  55  privatisierte  B.  in  Berlin  bis 
1859  und  wurde  dann  Anstaltsarzt  des 
gr.  Friedr.  Wilh.  Waisenhauses  bis  1863. 
Nach  dreijähriger  Thätigkeit  in  Siegburg 
gründete  er  1866  das  Asyl  Pützchen  bei 
Bonn,  das  er  1890  an  Ci.  Guddkn  abtrat. 
In  seinen  Schriften:  „Benutzung  der  ersten 
Lebenstage  des  Säuglings"  (Güttingen  1863. 
4  Auflagen)  —  „Die  Aerzte  in  der 
Konkurretiz"  (Ib.  1866)  —  „Werden und 
Wachseti  unserer  Ki*der"  (Ejrankfuit,  9 
Auflagen)  —  vZur  Histogenese  der  aer  pfcew 
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arteile  in  den  Centraiorganen  des 
igeb&renen  Menschen1*  (Virchüw's  Archiv 
XXXVI)  —  „Haben  wir  die  seelischen 
Phänomene  beim  Neugebarenen  für  Reflexvor- 
gänge  zu  erklären?"  (Ar eh.  f,  Psychiatrie 
und  Nervenkr,  VI1L)  und  „  Was  ist 
Empfin  tungf"  (Bonn  1881)  —  vertritt 
mit  Konsequenz  die  Auffassung,  dass 
es,  was  beim  Menschen  als  psychische 
Erscheinung  aprioristisch  angenommen, 
resp.  so  benannt  wird,  erst  nach  der  Ge- 
bart sich  im  menschlichen  Organismas 
allmählich  entwickelt.  Die  Beobachtung 
des  neugeborenen  Menschen  führe  ge- 
nügend darauf  hin,  all©  Voraussetzungen 
angeborener  seelischer  Fähigkeiten  aufzu- 
geben. 1899  erschien  „Die  menschliche 
Sittlichkeit  als  soziales  Ergebnis  der  rnotti* 
«tischen  Weltanschauung"  (BomO  mit  dem 
achweis,  dass,  was  man  das  Vermögen 
nennt,  „sich  etwas  voranstellen",  auf  der 
Sprachfähigkeit  des  Menschen  beruht,  dass 
die  Laut-  und  Wortbildung  aber  ledig- 
lich eine  Thätigkeit  der  mechanisch  fun- 
gierenden körperlichen  Organe  ist,  die  ihre 
Auslösungen  von  den  zwei  Gebieten  der 
sogen,  physiologischen  und  physikalischen 
Reize  erhalten.  Die  Gesetzmässigkeit 
der  einwirkenden  Reize  endlich  fordert 
nach  B.  den  Schiuss  auch  auf  eine  Ge- 
setzmässigkeit im  Ablauf  der  Aaslösungen. 
Mit  dieser  Kongruenz  des  Geschehens  be- 
gründet B.  den  naturwissenschaftlichen 
Monismus.  Eine  grosse  Anzahl  ethisch- 
sozialer  Aufsätze  in  der  „Deutschen  AUg. 
Univ.'Ztg,",  herausgegeben  von  K.  Kcsteu, 
sowie  etwa  8  selbständig  erschienene 
\|..ri.  i . I i i i •  t i  f L I l Ti licht-n  Inhalts  (  Voll 
18Ö3  bis  95)  rühren  ebenfalls  noch  von 
B.  her. 

Bettelheim,  Karl,  2a  septt». 

1840  geb.,  studierte  in  Wien  unter 
Hyktl,  Brücke,  Rokita-Ssky,  Skoda,  speziell 
Oppolzeb.  1866  promoviert,  wirkte  B.  seit 
1868  bis  70  als  Assistent  des  letzteren, 
seit  1872  als  Dozent  für  interne  Medizin; 
von  1870  bis  78  war  er  Redakteur  der 
„Mediz.-chirurg.  Rundschau  *,  Spater  er- 
hielt er  auf  Billrot&'b  Vermittlang  eine 
Berufung  zum  Primararzt  am  Rudolfiner- 
Hospital.  B.  starb  27,  Juli  1895.  Er 
bearbeitete  mit  Vorliebe  die  Pathologie 
des  Herzens  und  der  Gefässe.  Von  grosser 
V\  ji  litigkeit  sind  seine  experimentellen 
Blogrsytiiches  Lexikon.   D.  Aufl. 


Untersuchungen  über  Mitral-Tnsufficienz 
und  Herzmechanik  nach  Kompression  der 
art.  coronaria.  Unter  seinen  Publikationen 
sind  weiter  hervorzuheben:  „Uber  beweg- 
liche Körper chen  im  Blute'*  (Wien.  med. 
Fr.  1868)  —  nVber  einen  Fall  von  Phos- 
phor ver  gif  tung*  (Daselbst  1868)  —  „Ein 
Fall  von  Echinococcus  oerebri"  (Vtljhxschr. 
f.  Psyehiatr.)  —  „Stennsc  ciiies  Astes  der 
[  Pulmönalartet*ieu  (Wien.  m.  Pi\  1869)  — 
I  „Die  Salzsäurc-Metlication  bei  Magenkrank- 
ketten" (Das,  1874)  —  „Bemerkungen  zur 
Dtagfiose  des  Magencartinonm"  (Das,  1877) 
—  „Die  sichtbare  Pulsalioti  der  Arteria 
|  brachialis,  ein  Beitrag  zur  Symptomatologie 
I  einiger  Erkrankungen  der  Cirkulationsor- 
\  gane'<  (D.  Arch.  f.  klin.  Med.  1878)  - 
„Eine  neue  Bandwurrukur"  (Das.)  —  »Die 
Anwendung  de*  Mercurius  rints  bei  Dann- 
stenosen"  (Das.  1882)  —  „Beitrag  zur  Lehre 
von  der  Pneumonia  biüosa"  (Daselbst  1883). 
Ausserdem  übersetzte  B. :  R,  Lkpink's 
„Pneumtmia  labttris"  (aus  dem  Französi- 
schen, Wien  1883),  ferner  Gowkrs'  Hand- 
bach  der  Erkrankungen  des  Rückenmarks 
(aus  dem  Englischen)  und  beschrieb  „Die 
Entstehung  des  zweiten  Tones  in  der  Carotis" 
(Ztsehr.  f.  klin.  Med.  VI.). 

BetZ,  Philipp  Friedrich,  in  Heii- 
bronn,  geb.  zu  Weinsberg  15.  Febr. 
1819,  erhielt  seit  183H  seine  Ausbildung 
in  der  Chirurgie  bei  einem  Arzt  in  <iun- 


delsheim  a.  N.,  wurde  1838  Militär-Unter- 
arzt in  Ludwigsburg,  studierte  dünn  seit 
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Beumel  —  Bezold. 
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1842  Med.  in  Tübingen,  wurde  hier  1847 
Prosektor  bei  Arnold,  fungierte  vorüberge- 
hend als  Assistenzarzt  auf  der  Klinik  von 
Wunderlich  und  Hess  sich,  nachdem  er 
eine  wissenschafltiche  Reise  nach  Prag 
und  Wien  gemacht  hatte,  1850  in  Heil- 
bronn nieder,  wo  er  noch  jetzt  als  Sanitäts- 
Rat  wirkt.  1851  gründete  er  den  dorti- 
gen ärztlichen  Verein,  1852  erhielt  er  die 
med.  Doktorwürde  von  der  Erlanger  Fa- 
kultät, gründete  1856  seine  bekannten 
„Mettiorabilien  für  die  Praxis"  und  über- 
nahm 1864  auch  die  Herausgabe  des 
„Irren  freund.  Eine  psychiatr.  Monats- 
schrift". 1870  bildete  er]  Sanitäts- 
mannschaften für  den  Kriegsschauplatz 
aus  und  wirkte  als  Lazarettarzt,  wofür 
er  mit  mehreren  Orden  dekoriert  wurde. 
Bei  der  staatlichen  Organisation  des  ärzt- 
lichen Standes  in  Württemberg  wurde  er 
1876  in  den  ärztl.  Landesausschuss  und 
von  diesem  zum  2.  Vorsitzenden  gewählt. 
In  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Vor- 
stand des  histor.  Vereins  in  Heilbronn. 
1884  wurde  er  vom  Reichsgesundheits- 
amt als  Mitglied  der  Kommission  zur 
Erörterung  der  Impffrage  nach  Berlin 
einberufen,  1896  wurden  ihm  aus  Anlass 
seiner  oOjähr.  Approbationsfeier  und  1899 
aus  Anlass  seines  80.  Geburtstages  meh- 
rere Ovationen  bereitet.  Die  Zahl  von 
B.'s  Publikationen  ist  sehr  beträchtlich; 
die  meisten  sind  in  den  „Memorabilien" 
erschienen;  die  früher  abgefassten  finden 
sich  in  zahlreichen  Zeitschriften  zerstreut 
und  sind  z.  T.  im  älteren  biogr.  Lex.  ver- 
zeichnet. 

Beumer,  Friedrich  Wilhelm 
Otto,  zu  Münster  26.  August  1849  geb., 
bildete  sich  auf  der  Greifswalder  Univer- 
sität aus  und  promovierte  1874.  Zuerst 
wirkt«  er  als  Assistent  am  pathologischen 
Institut  zu  Greifswald  (1874  bis  77),  dann 
als  Assistenzarzt  der  geburtshilflichen  Poli- 
klinik zu  Greifswald  (seit  Oktober  1877 
bis  1885)  und  als  praktischer  Arzt,  Dozent 
für  Staatsarzneikunde  (seit  Ostern  1878), 
seit  1888  Prof.  und  Direktor  des  gerichtl. 
med.  Instituts  daselbst.  Monographisch 
veröffentlichte  er  den  „Versuch  einer  we- 
dizinischen  Topographie  von  Greifstoald" 
(auch  in*  Eolenbero's  V.  J.  S.  N.  F. 
XXXI).  Ferner  in  Vibchow'b  Archiv 
LXXH :  „  Über  Nierende f ekle« ;  in  der  Ztschr. 


f.  Geburtsh.  und  Gynäk.  IV :  „  Über  eine  ange- 
borene Steissgeschwulst";  endlich  im  Archiv  für 
Gynäk.  XX:  „Sectio  caesarea.  Vorderer 
mittlerer  Medianschnitt.  Uterwmald  nach 
Unterminierung  der  Serosa  und  Resektion 
der  Muscularü";  sowie  zahlreiche  weitere 
Arbeiten  auf  gerichtl, -med.  und  hygie- 
nischem Gebiete. 

Bezold,  Albert  von,  geb.  zu  Ans- 
bach 7.  Januar  1836  als  Sohn  des 
Medizinalrats  Daniel  Christoph  von  B., 
studierte  in  Würzburg  und  publizierte 
einige  Arbeiten  (physiologisch-chemischen 
Inhalts)  bereite  während  seiner  Studien- 
zeit (1856);  1857  begab  sich  B.  nach  Berlin, 
um  unter  du  Bois-Reymond's  Leitung  sich 
ganz  der  Physiologie  zu  widmen  und  er- 
regte hier  derart  die  Aufmerksamkeit, 
dass  man  ihn  noch  vor  der  Promotion 
und  im  Alter  von  23  Jahren  zum  Extra- 
ordinarius in  Jena  berief.  Hier  entstanden 
die  „Untersuchungen  über  die  elektrische 
Erregung  der  Nerven  und  Muskeln"  (1861, 
Bestätigungen  PFLt'OER'scher  Sätze),  sowie 
die  „Untersuchungen  über  die  Innervation 
des  Herzens"  (1863),  über  deren  Resultate 
B.  in  eine  mehrjährige  heftige  Polemik 
mit  F.  Goltz  geriet.  Er  stellte  die 
Behauptung  auf,  es  befinde  sich  im 
Gehini  und  Rückenmark  ein  auf  die  Herz- 
bewegung direkt  excitierend  wirkendes 
Centruin,  ohne  dass  dasselbe  durch  den 
Sympathicus  mit  dem  Herzen  zusammen- 
hänge, während  Goltz  die  bezüglichen 
Erscheinungen  durch  Vermittlung  des 
Gefässtonus  (Venentonus)  erklärte.  — 
Nach  Würzburg  1865  berufen  liess  B. 
innerhalb  weniger  Jahre  3  Hefte  wissen- 
schaftlicher Werke  drucken ,  die  von 
seinen  dortigen  Schülern  und  ihm 
selbst  bearbeitete  Themata  aus  dem  Ge- 
biete des  Blutkreislaufes  und  der  Darm- 
innervation  behandelten,  speziell  auch  den 
Einfluss  des  N.  splanchnicus  auf  die 
letztere  darlegen  sollten.  B.  war  lange 
herzleidend;  bevor  er  die  Hoffhungen 
derer,  welche  ihn  als  bahnbrechende« 
Talent  begrüsst  hatten,  erfüllen  konnte, 
starb   er  2.  März  1868   zu  Würzburg. 

Bezold,  Friedrich,  geb.  zu 
Rothenburg  a.  T.  (Mittelfranken)  9.  Fe- 
bruar 1842,  besuchte  die  drei  bayerischen 
Universitäten,  Wien   und   Berlin  und 


wurde  1866  promoviert  Seit  1877  wirkt 
BT  als  Privatdozent  an  der  Universität 
München  und  publizierte :  „ArUimpHtüke 
ftndtung    der    Mittelohreiterungenu  — 

f  > ;  '    ■  I ?n t ersuch  u n g en  über  d cn 

Schallteitungsapparat  des  Ohres"  —  „Kr- 
Wankungen  des  Warientcilcs"  (sämtlich 
fin  .An  h.  i  i  »hrenheilk.  von  Tröltsch)  — 
yfltomyfeofw*  (in  den  Vortragen  zur  Ätiologie 
der  Infektionskrankheiten,  München  1881) 
—  „Fibrinöses  Exsudat  auf  dem  Trommel- 
fell* (ViRcaow'sArvhiv)  —  „Die  Perforation 
Wurzeufortsat :  es  n  >t,t  anat  otn  isc  h  en 
andpunkte4'  (Alonatsschr,  für  Olirenheilk) 
„Die  Corrosionsanatnmie  des  Ohrts- 
München  1882)  —  „Schulwd  ersuchungen 
da*  kindliche  Gehörorgan**  (Wtee- 
a,  188ö)  -  ^Labgrinthnekrose  und 
algse  des  Nervus  facialis"  (ebenda  1886| 
+Dxe  Krankh,  des  Warzen/ cUs"  (Ha mit». 
Ohrenheilk.  hsg.  von  Schwabtzr 
„Hirschau  über  dm  gegen- 
■  ,  \:in>J  .7r  ,•  ( ihren /n  itkumle  '  I  Wn  sl> 
BÖrvermÖgen  der  Taub- 
(ebendaselbst  1896)  —  „Über 
\onrllc  Prüfung  4es  menschlichen 
Gehörorgans"  (gesammeUe  Abhandlungen 
vi  Vortrage,  ebendaselbst  1897)  —  „Die 

t  Ökrwlük.  XXX.,  1897>  —  „Äo/i- 
stUehcr  Beruht  über  die  in  den  Jahren 
U&3—289G  behandelten  Ohrenkranken'' 
Ergänzung  zur  „Überschau"  Wiesbaden, 

I^tH      -      „A7>/  Appartd    zum  Aufseht  rihen 
Stimmgabelschwingungen  und  Bestimmung 
Hörscharfe  nach  richtigen  Proportionen 
Ilüfe  desselben,*1  (Ztsehr.  f.  Ohrenhlk. 
XXX  III,  1898 }. 

Bidder,   Hei  nri  eil  Friedrich, 

Oktober  (9*  November)  1810  auf  dem 
Gute  Laudohn  in  Li vland geb., studierte  von 
1828  bis  34  in  Dorpat,  wurde  hier  1834 
Dr.  med.,  ging  dann  nach  Deutschland, 
o  er  mit  längerem  Aufenthalt  in  Berlin 
1836  verweilte,  und  erhielt  nach  seiner 
ikehr  die  Stellung  als  ausserordent- 
tther  Professor  der  Anatomie  und 
*roeektor.  1842  zum  ord,  Prof.  er- 
%  vertauschte  er  bereits  1843  den 
älü  der  Anatomie  mit  dem  der 
ysiologie  und  verwaltete  diesen  bis 
1069,  WO  er  seinen  Abschied  nahm, 
um  als  Emeritus  bis  zu  seinem  27. 
t  1894  erfolgten  Ableben  in  Dorpat 


xu  verweilen.  Bis  IKüS  harte  B.  auch 
über  pathoL  Anat.  gelesen  und  von  1867 
bis  64  das  Rektorat  der  Universität  ver- 
waltet 1877  wurde  er  Präsident  der 
Dorpater  Naturforscher  -  Versammlung, 
1879  erhielt  er  eis  Erster  die  Baer-Me- 
daille  der  Petersburger  Akad.  der  Wissen- 
schaften, zu  deren  Ehren-Mitglied  er  1884 
ernannt  wurde.  B.'s  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Biologie,  z.  T.  im  Verein  mit 
Alirft»  Wiliiklm  Volkmar  später  vielfach 
mit  Carl  Schmidt  und  Karl  Kcpffkr,  be- 
treffen Untersuchungen  über  den  Svinpa- 
thicus  tl  d.  T.:  „Die  Selbständigkeit  des 
sympathiscJten  Nervensystems,  durcJi  anato- 
misch* Untersuchung  nachgewiesen4'  (Leipzig 
1842),  ferner  die  Physiologie  der  Nerven, 
die  Innervation  des  Herzens,  und  vor 
allem  die  Verdauungssäfte  uud  den  Stoff- 
wechsel, Die  letztgenannten  mit  Kahl 
Schmidt  angestellten  Forschungen  erschie- 
nen u.  d,  T. :  „Die  Verdauungssäfte  und 
der  Stoff  whxel ,  riue  physiologisch-chemische 
Untersuchung'*  (Leipzig  1852)  und  sind  von 
grundlegender  Bedeutung.  Auch  zahl- 
reiche, nicht  unwichtige  Entdeckungen 
auf  dem  Gebiet  der  Histologie  und 
pathoL  Anat.  rühren  von  'B.  her, 
u.  a.T  über  den  Bau  der  Retina,  der 
Malpighischen  Körperchen,  der  Haare, 
Knochen,  über  den  Epithelialkrebs  und 
die  Genese  der  Gelenkmause, 

—  Von  den  Sühnen  B.'s  ist.  neben  dem 
seit  1876  als  Petersburger  Professor  der 
Gynäkologie  fungierenden  Ernst  Fried- 
rich B.,  geb.  19.  April  1839,  welcher  sich 
1899  nach  Thüringen  in  den  Ruhestand  zu- 
rückzog, noch  dessen  jüngerer  Bruder 
Alfred  B.,  zu  erwähnen.  Derselbe  9.  Jan, 
1844  in  Dorpat  geb.  und  daselbst  1868 
promoviert,  wirkte  bis  Ende  1872  an  der 
chirurgischen  Klinik  in  Halle,  dann  als  Arzt 
in  Mannheim  und  seit  1883  in  Berlin.  Hier 
erhielt  er  1894  die  Stellung  als  Dirigent 
des  Kreiskrankenhaus os  hei  Britz,  gab  je- 
doch diese  bereits  1898  auf.  Seine  wissen- 
schaftlichen Forschungen  haben  sich  be- 
sonders auf  die  Wachstums  Verhältnisse 
der  Röhrenknochen,  die  Regeneration  des 
Knochengewebes,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  Resultate  der  Resektionen  be- 
zogen. Sie  sind,  ebenso  wie  die  ^Experi- 
mente über  den  Mechanismus  der  Bruch- 
einklemmung^ in  v.  Langenbeks  Archiv 
(XVm,     XXII,    XXVHI)  publiziert- 
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Biedert. 


Eine  jüngere  Arbeit:  „Die  Bezieh  im*  tm 
der  Alkalien  der  XahrttHtfxuii/trt  fSöhrsuht  t 
zur  Ätiologie  th  r  Tuberkutone"  findet  sich 
in  B.  kl.  W.  1083).  Andere  Arbeitenbetre  ff  en 
die  Lähmung  des  Radialis,  die  Behandlung 
des  Furunkels  und  der  Verbrennungen , 
der  oinfaeheu  OberM'heukelbriii'lie  um 
GewiHiT-..'\N-u:*ii  >n.  die  kumlunierte  Exten- 

eionsbehandiung  bei  beginnender  Hüft- 

preleiikscutziiiidiuii?.  die  Stre-ekMumdlung 
von  Gelenkkontrakturen,  seltene  Ge- 
echwulstbi] düngen  XL  e.  m. 

Biedert,  Philipp,  in  Hagenau  im 

Elsass,  geb.  zu  Niederdöreheim  bei  Worms 
25.  November  1847,  studierte  in  Glessen) 
Würzburg  und  Wien,  fungierte  eine  Zeit- 
lang ids  Volontär  in  der  Augenheilanstalt 
von  A.  Pagkvstkchrr  in  Wiesbaden  und  er- 
langte 1869  die  Doktorwürde  mit  der  unter 
y^fTP*0  gearbei  teten  Disse  rta ti  on :  „  U tUer- 
tuchungeti  in  dem  chemischen  Unternehkde 
der  Menscften-  und  Kuhmilch"  Nachdem 
er  am  Feldzuge  1870/71  als  freiwilliger 
Arzt  teilgenommen  hatte,  liess  er  sieh  als 
Arzt  resp.  Militär arzt  [in  Worms  nieder 
und  gab  hier,  gleichzeitig  mit  v.  Ziemssr?, 
den  Trichter  hebeapparat  für  Magenaus- 
Spülungen,  sowie  den  jetzt  noch  in  über 
1000  Exemplaren  gebrauchten  pneuma- 
tischen Rotationsapparat  an.  Auch  schrieb 
B.  hier  über  „pneumatische  Therapie"  {für 
v.  Volkmars  Samml.  klin,  Vortr.i  und 
setzte  die  Untersuchungen  über  Milch  als 
K-Lndernahrung  fort:  die  Ergebnisse  ver- 
öffentlichte er  in  Vinciiow's  ArcJi.  und 
den  Jahrb,  f.  Kinderheilk.*  deren  Mit- 
herausgeber er  wnrde.  1877  siedelte 
B,  als  Oberarzt  au  das  Bürgerspital  in 
Hagenau  über,  war  liier  von  1878  ab  als 
Kreisarzt  thätig,  seit  1889  mit  dem  Titel 
als  Sanitätsrat,  seit  1896  als  Professor, 
1879  wurde  B.  Schriftführer  des  ärztlich - 
hygienischen  Vereins  für  Elsass-Lothrin- 
gen,  1883  Vorstandsmitglied  der  damals 
begründeten  deutschen  Gesellschaft  für 
Kinderheilkunde.  Schriften:  „Die  Kin- 
dcrnnhrnng  im  SätigUngsaUer"  (Stutt- 
gart 1880,  4.  Aull.  1900)  —  „Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten"  uiene  Bearbeitung 
des  VuoM/schen  Lehrbuchs  in  8.  Aull. 
1887;  IL  Aull.  1894t  -  LHätet ik und  Koch- 
hurh  f  iir  Yt  nhtutinyxkranke*  (zw*  mit  B.'s 
Assistent  Laksarma^n,  Stuttgart  1895)  — 
9lHe  Reinkulturen  im  Beich$gemmdheU$ßmi<t 


(Berliu  1884),  daran  anschliessend  bakte- 
riologische Arbeiten,  in  denen  B.  zuerst 
die  Variabilität  der  Spaltpilze  mit  den 
KocH'schen  Methoden  nachwies  (Vntcaow's 
Arch.  C  1885).  B.  ist  femer  Mit>- 
Arbeiter  an  Drasche's  Eibl.  d.  ges.  med.  W#, 
un  pKNjsoi.irr  und  Stivtzivu's  Handbuch 
der  Therapie  uVrt,;  Skrofulöse),  an  v 
Liiydkn's  „Handbuch  der  Ernahrung*- 
thernpi«^' ;  dav^u  kommen  zahlreiche  Ar- 
b e i  t e n  ü \u-i  Tube rkiüose  und  den  Tuberkel- 
bazillus,  sowie  dir  Tnberkulinbehandlung; 
am  bemerkenswertesten  davon  sind  die 
Abhandlungen:  „Vhrttnixcht  Pneumonie, 
Phthise  urtd  miliare  Tuberkulose'*  (zus.  mit 
Sji;i-x.Vih.  h<Vh  Arch.  XCVlil  1884'  worin 
zuerst  die  Variationen  de*  Tubi  j  ! 
bazillus.    Koim-henreihenbazillen  iL 


gezeichnet  sind  und  durgelegt  ist,  d 
für  Erzeugung  der  herdförmigen  Phthise 
ein  präparatorisches  Jmiltrut  und  für  Knt- 
steh  im;*  Ihspi»sition,  nicht  fnfcktion  mass- 
gebend ist,    Auf  Grund  deeeen  hat  B» 
in  seinem   Lehrbuch   für  Kinderkrank- 
heiten (9.  [AutL  1887  p.  156)  zuerst  di 
Phthise  als  eine  „Symbiose  des  Tuberkel 
bazillus  mit  anderen  Bakterien*  bezeicbio  e 
B.  hat  unter  den  ersten  tuherkelahiil  d 
Affekiiom-n     i  »hu*-    Tuherkidbiizillrii  mi 
nrnlfirn    Iii     n  »m  i  n-n    nachgewiesen  tin 

gezeichnet,  sowie  ein  entscheidende 
(Sendtmentierunge-)  Verfahren  cum  Nach 

\\r\<  vr.ii  Tub.  -  Bazillen  in  zweifelhaften 
Fi» Ifen  iihl-j.  i  •  !i  Andere  Arbeiten  B,v 
betreffen  die  Cholera,  worin  B*,  der  ein 


«H.iu-   Uni    v,  i'nröiwtt  luaammei] 

arbeitete       ♦•itH'     M-nniMrlrul*'  Sti-tlim^ 
diesem  und  Koi'H  einnimmt*  die 
dmndluug   der  Pleuritis,  die  Typbus- 
nkhaiten,  die  Knochen-  und  Gedenk» 
r : ,    Tr ach eo u  m  1 6     l  Etuh  eitakanflle) , 
u  1 1 1  thefff  e ,     verscki  edene  hygienische 
Ih-hujtu    In. -..[1,1,  i>,  die  Kinderernährung, 
roduktinn  und  Behandlung  der  Milch, 
iil'i  inzlpten  dfir  fllugllngfttrntihrnng  (B'b 
Rahingemenge!)*      Pas    wichtigste  Er- 
gebnis davon  ist  der  Nachweis,  dass  die 
ualitativen  Yersebiedenbtdten  der  Niihr- 
e,  besonders  der  Menschen-  und  Kuh- 
\idu  dann  die  Menge  der  Nahrungszn- 
Jir  (vergl.  B.s  Unters,  über  notwendige 
finininlnubrung  im  Jahrb.  für  Kinder* 
rilk.  XVII  und  XIX  1881  und  1888} 
as  Massgebende  entweder  für  da»  Ver- 
»gen   derselben  oder  der  bakteriellen 
fektion    des    unverdauten    Restex  im 
erdarm  und  danach  des  Entstehens 
[):it  inLj  jiiUn-iN-u   der    Kindel  sind, 
!..  Luit   die   Indiv  iiluj4lijsi«-riinv   in    «Ir  r 
tri"  und  berücksichtigt  in  besonders 
i  i  1 1«- r-    Weise    in   srtnein  LehrKueli 
«titialrn  und  Okotiornisebeu  Yerhnlt- 
?  für  Krkrankung  und  Sterblichkeit 
"    Kiuder   i r t j    Ue~,»nden*n    und  inaeht 
Visuell  der  Begründung  einer 

Jttomle^  und  einer  vexperi- 
schivbts  Wissenschaft",   ■ ,,/'/< 
tihri,     tu<d    die  sotitilfikono- 
YcrhättHttMc"  Stuttmut    1897  und 
LHe  Vermtchsan*i<it(  /«  Kmiihmtoj,  ',,>> 
f<tlWii  fni/'f'  ,    iiixulirhe    und  hnmttiütdre 
ir^BlimBiltäT'.  München  1809l 

Bier,  AnEQfit  Karl  Gustav,  in 
Grtsifcwald,  geb.  24.  November  1861 
j  H  einen  Im  Fürstentum  Wal  deck, 
ttniiiiOj  in  Berlin,  Leipzig  und  Kiel, 
iür  hauptsächlich  als  SehiiJer  von 
«aiAJtcitV  Dr.  med.  1888,  habilitierte  sieb 
B86  für  Chir.  und  wurde  1895  Extro- 
rdin»rirt>.  in  Kiel.  1899  folgte  er  einem 
►rd.  Prof.  d.  Chir  und  Direktor 
ir,  l_Tni\ linitHtskÜiiik  roieh  tlivitV 
B/a  Hauptarbeikn  betreffen  die 
düng  künstlicher  Hyperämie  (pas- 
tr  und  aktiver  zu  Heilzwecken,  ferner 
OltlQWTUnn;  der  Amputationateciinik 
|sj  Atupu  tut  tonststümpfe) :  dazu 
kleinere  Arbeiten  über  die  sogen, 
t  ,r>i-ht-  Nek  I  otiiiuie,  zirkuläre  1 )arm- 


nahtt  Behandlung  der  Prostatavergrösae- 
rung  durelt  Arterieiimiterliindiing,  /.ur 
Chirurgie  der  Bauchorg&ne  u.  a.  m. 

Biermer,  An  ton,  geb.  18.  Oktober 
1827  In  Bamberg  T  absolvierte  sein*' 
Studien  in  Würz  borg  als  Schüler  von 
Vuiciiow,  Mjjicus  und  doktorierte  12.  Fe- 
bruar 1861,  Er  widmete  «Ich  ganz 
der  inneren  Klinik  und  war  als  Privat- 

I  dezent  in  Würz  bürg  für  dieses  Fach  seit 
IHfvi  thiiri-;,  Seine  Berufung  als  Prof. 
oi  diu,  nach   Bern    fand   1.  Mal  1861, 

I  diejenige  nach  Zürich  Ostern  1867,  die 
nach  Breslau  im  Herbst  1874  statt.  Am 
letztgenannten  Orte  wirkte  B,  bis  zu  seiner 
1881  durch  Krankheit  notwendigen  Eme- 
ritierung. Er  starb  24.  Juni  189*2  in 
der  Maison  de  sante  zu  Schöneberg  bei 
Berlin.  B.  gehört  zu  den  namhaftesten 
Klinikern  der  Neuzeit.  In  der  Geschichte 
der  Pathologie  ist  sein  Name  verknüpft 
mit  einer  Reihe  von  Entdeckungen  auf  dem 
Meldet  der  klin.  Mikroskopie;  namentlich 


sind  seine  Untersuchungen  über  den  Aus- 
wurf, den  er  zuerst  in  einer  zusammen- 
fassenden Darstellung  behandelte,  be- 
merkenswert; ferner  sind  bedeutend  die 
Arbeiten  über  Asthma  und  die  Beschreibung 
des  nach  B.  benannten  Schall  wechseis 
beim  Metallklang.  Von  B,  stammt  die 
noch  jetzt  gebräuchliche  Demoustrations* 
methode  der  Elimmerbewegung  ^Bestreuen 
der  Schleimhaut  tracheotomierter  Tiere 
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mit  Kohlepulver,  beschrieben  1851  in 
der  Schrift  „Über  die  RicIUung  und  Wir- 
kung der  Flimmerbewegung  auf  der  Re- 
spirationsschleimhatd  des  Menschen,  Kanin- 
chens und  Hundes").  Die  Titel  von 
B.'s  übrigen  namhaftesten  Publikationen 
sind:  „Die  Lehre  vom  Austcurf"  (1855)  — 
„Bronchienkrankheiten",  —  „Über  die  Ur- 
sachen der  Volkskrankheiten ,  insbesondere 
der  Cholera"  (Zürich  1867)  —  „Über  Asthma 
bronchiale  und  über  Entstehung  des  Typhus 
abdomiyialis"  (Volkmann's  Samml.  kl.  Vortr.). 
Dazu  kommen  Journalabhandlungen  über 
Bronchien-Erweiterung,  über  Pneumotho- 
rax, über  progressive  perniciöse  Anämie 
sowie  die  Eectoratsrede  „über  die  Krank- 
heiten und  ihre  Ursachen"  (15.  Oktober 
1881,  Deutsche  Revue,  Novemberheft, 
1881). 

Bi6SiadeCki9  Alfred  Ritter  von 
geb.  12.  März  1839  in  Dukla  (Galizien), 
studierte  in  Wien,  wo  er  1862  Dr.  med. 
et  chir.,  Mag.  der  Geburtsh.  wurde,  fun- 
gierte 1862  bis  1865  als  Sekundararzt  im 
Wiener  allgem.  Krankenhause,  1865  bis 
1868  als  2.  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  pathol.  Anatomie,  von  1868  bis  1876 
als  o.  ö.  Prof.  der  pathol.  Anatomie  in 
Krakau  und  war  seit  1876  Statthaltereirat, 
Protomedikus  und  Sanitätsreferent  für 
Galizien  in  Lemberg,  wo  er  31.  März 
1889  starb.  Er  veröffentlichte:  „Über  das 
Chiasma  nervorum  opticorum  des  Menschen 
und  der  Tiere1"  (Wien  1860)  —  „Unter- 
suchungen über  die  Gallen-  und  Lymphge- 
fässe  der  Menschenleber  in  pathologischen 
Zuständen'1  (Ib.  1867)  —  „Beiträge  zur 
physiologischen  Anatomie  der  Haut"  (Ib. 
1867)  —  und  (neben  weiteren  mehr  ge- 
legentlichen und  kasuistischen  Arbeiten) 
die  „Untersuchungen  aus  dem  pathologisch- 
anatomischen  Institut  in  Krakau"  (Ib. 
1872),  sowie  zahlreiche  in  polnischer 
Sprache  erschienene  Schriften  im  1.  und  2. 
Bande  der  Verhandlungen  der  Krakauer 
Akad.  der  Wiss.,  in  den  Jahrbb.  der 
Warschauer  Ges.  der  Arzte  und  anderswo. 
Auch  entstanden  unter  seiner  Leitung 
mehrere  polnisch  und  deutsch  geschriebene 
Abhandlungen  seiner  Schüler  in  den 
Berichten  der  Krakauer  Naturforscher- 
gesellschaft und  in  den  Sitzungsberichten 
der  K.  K.  Wiener  Akademie. 


Serafino,  Psychiater,  geb.  zu 
Mailand  29.  März  1822,  gest.  daselbst 
27.  Mai  1899,  studierte  und  promovierte 
1846  in  Pavia,  wurde  1848  Assistent  an 
der  Privatirrenanstalt  S.  Celso  in  Mailand, 
1849  dirig.  Arzt  derselben.  Er  verfasste 
zahlreiche  anat.-physiol.  und  exper.  Ar- 
beiten, die  allgemeine  Anerkennung  fanden, 
ferner  verschiedene  Studien  über  Irren- 
häuser und  Geisteskranke,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  Giuseppe  Mor- 
oanti,  später  auch  mit  Andreas  Veroa 
experimentelle  Arbeiten  über  Inokulation 
der  Tuberkulose.  Auch  hatte  er  als  Prä- 
sident und  Ref.  einer  vom  r.  Instituto 
Lombardo  eingesetzten  Kommission  die 
Arbeiten  Lombroso's  über  Pellagra  und 
Maiskrankheiten  zu  prüfen.  Von  beson- 
derem histor.  Wert  ist  B.'s  Publikation: 
„Sülle  anliche  carceri  di  Milano  e  sui  so- 
dalizii  che  assistevano  i  carcerati  e  i  con- 
dannati  a  inorte"  (Mem.  r.  Ist.  Lomb. 
1883  bis  84).  B.  war  auch  Mitbegründer 
und  Leiter  des  1fArchivio  Jtaliano  per  le 
malattie  nervöse  e  mentali",  einer  Zeit- 
schrift, die  gegenwärtig  u.  d.  T.  „Rivista 
di  freniatria"  erscheint  und  hat  sich  um 
die  Pflege  der  Psychiatrie  in  Italien  grosse 
Verdienste  erworben. 

Bigelow,  Henry  Jacob,  als  Sohn 
des  tüchtigen  Botanikers  und  Arztes 
Jacob  B.  (1787  bis  1879)  in  Boston  geb., 
ist  als  Chirurg  daselbst  30.  Oktober 
1890  gestorben.  Er  verfasste  u.  a.  folgende 
Schriften :  „Manual  of  orthopedic  surgcrif1 
(Boston  1845),  hatte  1844  den  Boylston- 
Preis  erhalten  —  „Ether  and  Chloroform: 
a  compendium  of  their  history  and  discovery11 
(Ib.  1848)  —  „Ununited  fracture  success- 
futty  treated  with  remarks  on  the  Operation" 
(Ib.  1867)  —  „The  mechanism  of  dis- 
location  and  fracture  of  the  hip,  with  the 
reduction  of  the  dislocations  by  the  flexion 
method"  (Philadelphia  1869;  deutsche 
Übersetzung  von  Eue.  Pochhammer,  Berlin 
1873)  —  „A  Century  of  American  medicine, 
1776—1876"  (Plüladelphia  1876).  Sehr 
verbreitet  ist  die  von  seiner  neuesten  Er- 
findung Kenntnis  gebende  Schrift:  „Litho- 
lapaxy  or  rapid  lithotrity  with  evacuation" 
(Boston  1878).  Ausserdem  eine  Anzahl 
von  Aufsätzen,  namentlich  im  Boston  Med. 
and  Surg.  Journ.  und  verschiedene 
Addresses  etc. 


BllharZ,  Theodor,  geb.  23.  März 
1825  2u  Sigmaringen,  studierte  seit  1848 
in  Frei  bürg,  besouders  unter  Arsqu»,  seit 
tu  Tubin-eu.  iüst<-  hi-r  1847  hiU! 
abe  der  Fakultiit  :  ,J  hnstähunj 
;i ••  'in't.jr,,  Zu*;,: „des  uHSttrr  Kvnut. 
ae  von  rfmi  /i/w/  tvuhrUoser  Tiere  mü 
eigenen  mikroskopischen  Unter9uchnn(/€ttuT 
bestand  1849  die  Staatsprüfung  in  Sig- 
marmgen,  widmete  sieb  dann  noch  unter 
DU)  in  Freibnrg  eingebenden  Studien 
die  vergleich.  Anat.  niederer  Tiere, 
wurde  Prosektor  am  anat.  Institut  da- 
«dbst,  promovierte  in  demselben  Jahre 
zum  Dr,  med.  in  Tübingen  und  folgte 
>r»nem  aus  Kiel  ata  Direktor  des  gesamten 
tedizinalwesens  nach  Ägypten  berufenen 
überen  Lehrer  Grirslngicr  als  Assistent  der 

m-.'  Kiiink  duliin.  m  weldi'T  Stellung  er 
2  Jahre  lang  wirkte,  um  nach  dessen 
-töck tritt  als  Chef  de  clinique  an  der 
löter  Kjcvjikr's  Leitung  stehenden  chir. 
Abteilung  des  Hospitals,  seit  1863  als 
/hefarzt  der  Abteilung  für  innere  Kranke 
funktionieren  und  1865  die  Professur 
med,  Klinik  an  der  med.  Schule  von 
-HA  in  zu  Kairo  zu  übernehmen,  die 
er  1B5B  mit  dem  Lehrstuhl  der  deskrip- 
tiven Anat.  vertauschte.  Später  übernahm 
er  noch  die  Funktionen  eines  Gerichts- 
analomen  und  1861  statt  der  inneren  Klinik 
mV-jenige.  für  Hiinr-  und  syphilit.  Knink- 
beiten.  1855  wurde  er  zum  .«Bimbaschi'* 
(Major)  ernannt,  B. ,  der  9.  Mai  1862 
starb.  Ut  bekannt  durch  die  mit  <  om  Mv.i  u 
zusammen  angestellten  pathologischen 
Forschungen  und  durch  die  Entdeckung 
de*  seinen  Namen  führenden  ägyptischen 
'  »zoon*  ( llaeiinitobium  H.  . 


Billings,  J  ohn  Shaw,  geb,  12.  April 
in  Switzerland  co.,  Ind.,  studierte 
i  der  Mi» mi  l  uiversltfit  in  Oxford,  sowie 
am  Ohio  Med*  Coli,  in  Cincinnati,  wo  er 

1860  promovierte.  Nachdem  er  kurze  Zeit 
in  Cincuinuti  praktiziert  hatte,  trat  er 

1861  als  Arzt  bei  der  Armee  ein,  in  welcher 
Stellung  er  noch  jetzt  thütig  ist,  und 
zwar  seit  Ende  1864  in  Washington.  Zu- 
gleich hält  er  Vorlesungen  über  Geschichte 
d*r  Med.  an  Joiut's  Hopkins-Univ.  und 
Iii  Medfcal  Adviser  des  John 's  Hopkins- 
Uotrp.  Wahrend  des  Bürgerkrieges  fun- 
gierte er  als  Assist-Sorg,,  reep,  Öurg.  in 
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verschiedenen  Feldlazaretten.  1864  war  er 
anfangs  als  Med~  Inspector  der  Potomac- 
Armee,  später  im  Bureau  des  Surg,- 
General  zu  Washington  angestellt  und 
bekleidet  seit  1876  den  Rang  eines  .Majors. 
B.  ist  weltbekannt  durch  den  unter  seiner 
Leitung  herausgegebenen  Katalog  der 
Kriegsministerialbibliothek  in  Washington 


erschienen  in  16  Kolossalbänden  als 
„Index  Colologu^  etc,  (1880  bis  1896), 
sowie  als  Herausgeber  des  „Index  Medicus11 
etc.  (seit  1879),  Anch  veröff entlichte  B, 
zahlreiche  Monographien  und  Joumal- 
artikel  aus  anderen  Gebieten  der  Medizin. 

BUlrOth,  Christian  Albert  Theo- 
dor, der  geniale  Chirurg,  als  Neffe 
des  Physikus  zu  Stettin.  Wilhelm  Frie- 
rich B.  (der  sich  wesentliche  Verdienste 
wahrend  der  Cholerazeit  erwarb),  auf 
Rügen  26,  April  1829  geboreu.  besuchte 
1848  bis  1862  die  Universitäten  zu 
Greifswald,  Göttingen  (hier  besonders  von 
dem  alten  Baum  für  die  Chirurgie  ange- 
regt! und  Berlin  und  wurde  auf  letzterer 
1852  Dr.  med.  mit  der  Dissertation  „De 
natura  et  causa  pulmonum  äfftet  Umis  quue 
nervo  utroque  vago  dimecta  exoritnr^ 
Nach  einer  wissenschaftlichen  Reise,  die 
sich  nach  Wien  und  Paris  erstreckte,  war 
er  1853  bis  1860  Assistent  in  B.  v. 
Langknbbck*«  Klinik  zu  Berlin,  habilitierte 
sich  bei  der  dortigen  Universität  1856  als 
Privatdozent,   wurde  1860  als  Professor 
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ord.  und  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik  nach  Zürich  berufen  und  blieb  in 
dieser  Stellung  bis  1867,  seit  welcher  Zeit 
er  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Wiener 
Universität  wirkte.  Mehrfache.  1862  und 
1864  an  ihn  ergangene  Berufungen  nach 
Rostock  und  Heidelberg,  sowie  diejenige 
als  Nachfolger  v.  Langknukck's  nach  Berlin 
(1882)  lehnte  er  ab.  1870  nahm  er  frei- 
willig Anteil  an  (lein  deutsch-französischen 
Krieget  und  war  namentlich  in  den  Laza- 
retten von  Weissenburg  und  Mannheim 
thiitig.  Auf  B.'s  energisches  Betreiben 
wurden  das  „Rudollinerhaus",  eine  Lehr- 
anstalt für  weltliche  Krankenpflegerinnen 
in  Wien,  sowie  das  Haus  der  K.  K.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  ins  Leben  gerufen; 
dagegen  gelang  es  ihm  trotz 
vielfacher  dahingehender  Be- 
mühungen nicht,  den  Bau 
einer  neuen  chirurgischen 
Klinik  durchzusetzen. 
Bis  zum  Frühjahr  1887 
völlig  gesund  und  leis- 
tungsfähig, von  aus- 
serordentlicher kör- 
perlicher und  geistiger 
Rührigkeit  und  be- 
wundernswerter Viel- 
seitigkeit erkrankte  er 
jetzt  zum  ersten  Male 
an  einer  schweren 
Lungen  -  Knt/ündung 
mit  so  bedeutender 
Herzschwäche,  dass  da- 
mals schon  sein  Ahle 
ben  befürchtet  wurde. 
IWh  genas  er  und  konnte 
noch  188i»  seinen  tiO.  (Jeburtstag.  sowie  ISifc? 
sein  3.r>  jähriges  Wiener  Pn  »fe>sorenjuhiläum 
unter  zahlreichen,  von  allen  Seiten  dar- 
gebrachten Ovationen  begehen.  Indessen 
nahm  die  seit  der  Krkrankung  zurückge- 
bliebene Her/>chwäche  ^etig  /u,  sodass 
B.  vielfach  seine  Berufst  hat  igkoit  unter- 
brechen musste.  Am  tv  Kebruar  18i»4  trat 
derT.'d  dieses  w  eitb« ■rühmten  rhirurgen 
iv.  Abba.-ia  ein.  der  \-.-n  der  ganzen  Welt 
a!^  v'.v.  M'hwerer  Ver'.ust  tief  betrauert 
wurde.  Am  i1.  rY:  :■.:.«:•  wurde  lv  in  Wien 
..unter  türkische::  Ki.ven"  bestattet.  Am 
ll».  Februar  > e:a!i<M>ete  die  K.  K.  Üe- 
sel'schaft  der  A:vte  tu  Wien  eine  Tnuier- 
feier  zu  seinen  Khreu.  wobei  Algert  die 
bedenk  rede  hielt:  am  7.  November  18^7 


wurde  im  Arkadenhofe  der  Wiener  Uni- 
versität sein  Denkmal  enthüllt.   B.  wird 
mit  Recht  als  ein  Stern  erster  Grösse, 
als  ein  Chirurg  von  universeller  Bedeutung 
gefeiert.  Was  ihm  seine  wissenschaftliche 
resp.  geschichtliche  Bedeutung  giebt,  ist 
in  erster  Linie  die  Betonung  von  der  Not- 
wendigkeit der  streng  anatomisch-mikro- 
skopischen Richtung  und  die  Pflege  der 
pathologisch -anatomischen  Forschung,  die 
er  auch  als  die  einzig  rationelle  Basis  für 
den  Fortscliritt  und  das  Gedeihen  der 
praktischen  Chirurgie  ansah.  Unter  seinen 
j  Schriften  finden  wir  namentlich  aus  seiner 
Erstlingszeit  eine  grosse  Reihe  darauf  be- 
I  züglicher  Veröffentlichungen,  unter  denen 
I  als  die  bedeutendsten  die  Untersuchungen 
über    WTundkrankheiten  gelten 
müssen,  die  ihren  dauernden 
Wert  wegen  der  darin  be- 
tonten  und  bethätigten 
Prinzipien  behalten  wer- 
den, trotzdem  sie  in 
iliren  Ergebnissen  z.  T. 
als    überholt  gelten 
müssen.  Sei  neu  Haupt- 
ruhm verdank  tB.  dem 
Ausbau    der  Einge- 
weidechirurgie, die  er 
dank  den  Fortschrit- 
ten  der  Anti-  und 
Asepsis  um  die  erste 
vollständige       Kehl-  . 
kopfexstirpation  (1874) 
und    die  erstmalige 
glückliche  Pylorusre- 
sektion  1881   (bei  einer 
48 jährigen  an  Pvlomscar- 
cinoiu    leidenden    Kranken-  bereichert 
hat.    t'ber   die    erstgenannte  Operation 
hat    M-in    damaliger    Assistent  \ussen- 

HAIFR      in      V.      1 ,  WiKMiK'  KS     A.  XVII. 

1874.  üVr  die  letzt  genannte  B.  selbst  in 
der  \V?.-n.T  klin.  W- chenschr.  1891  nnd 
W  :>:*■.  an  ver>cl;i»-deiien  Stellen  be- 
richtet.  <ir»e  Popularität  erlangte  er 
durch  seine  ftt  aufgelegten  und  von  un- 
zähligen Sc  hülergeii  erat  i\  •neu  benutzten, 
außerordentlich  anregenden  und  geradezu 
kla>>i>ch  geschriebener.,  weltbekannten,  in 
fast  aüe  neueren  Sprachen  übersetzten 
Vorlegungen  über  al'.gvni.  chir.  Pathol. 
und  Therapie,  die  auch  heute  noch  in  der 
onv  ei  i ort en  i J  es t a ! t .  di  e  :  hnen  B/s  Schüler 
v.  Wimhak:i?k  gegeK»n  hat.  ein  über  alle 
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Massen  wertvolles  Buch  sind  und  bleiben 
werden.   Was  B.  als  Mensch  bedeutete, 
davon  legen  Zeugnis  ab  seine  von  Georg 
Fischer.  Hannover,  jetzt  schon  in  4.  Aufl. 
herausgegebenen,  geradezu  bezaubernden 
Briefe;  sie  verraten  die  universelle  Bildung, 
die  edlen  Herzens-  und  Charaktereigen- 
schaften, die  grenzenlose  Begeisterung  für 
die  Kunst,  die  dichterischen  und  musika- 
lischen Anlagen,  mit  einem  Wort  die  Uni- 
versalität and  Genialität  B.'s,  der  mit 
semer  Persönlichkeit  alle  gefangen  nahm, 
welche  das  Glück  hatten,  mit  ihm  in 
nähere  persönliche  Beziehungen  zu  tre- 
ten.    Seine  Verdienste  um  die  Wiener 
Hochschule,  um  die  Hebung  des  medi- 
zinisch-chirurgischen Unterrichts,  um  die 
Erweiterung  der  ärztlichen  Institutionen 
daselbst,  um  die  Ausbildung  zahlreicher 
Schüler  zu  klinischen  Lehrern  und  Chirur- 
gen von  Weltruf,  um  die  Kriegschirurgie, 
um  die  Krankenpflege  und  viele  andere 
Zweige  der  neuzeitlichen  Medizin  können 
an  dieser  Stelle  leider  nicht  weiter  ge- 
würdigt werden.   Anstatt  dessen  genüge 
der  Hinweis  auf  den  Nekrolog  von  J. 
v.  Mikulicz  in  B.  k.  W.  1894  No.  8  und  die 
übrigen  in  der  gesamten  Weltlitteratur 
erschienenen  Gedenkßchriften  auf  B.,  deren 
Verzeichnis  der  hauptsächlichsten  sich  bei 
Gurlt  in  Virchow's  A.,CXXXTX  p.555findet. 
B.'s  Schriften  sind  ausführlich  im  älteren 
Lexikon  (I  p.  460  bis  461)  verzeichnet, 
auf  das  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

Bing,  Albert,  geb.  zu  Nikolsburg 
in  Mähren  20.  September  1844,  be- 
endete seine  Studien  an  der  Univer- 
sität zu  Wien  1870,  promovierte  1871, 
wirkte  von  1873  bis  1876  als  Assis- 
tent an  der  Klinik  für  Ohrenkranke  unter 
Politzer  und  Gruber,  seit  1881  habilitiert 
als  Dozent  für  Ohrenheilkunde.  In  der 
allg.  W.  m.  Z.  (1875  bis  1881),  den  W. 
m.  Bl.  (1879  bis  1882)  etc.  finden  sich  von 
ihm  eine  Beihe  otiatrischer  Mitteilungen 
sowohl  technischen  als  diagnostischen  und 
physiologischen  Inhalts.  Breiter  angelegt 
wt  „Uber  Fremdkörper  im  Ohre"  (in  Zeit- 
sehr.  f.  Diagnostik  und  Therapie  1882). 
Weitere,  die  Pathologie  des  Hörorgans, 
die  Diagnostik  und  Therapie  der  Ohren- 
krankheiten betreffende  Arbeiten  sind  in 
CtrbL  d.  gee.  Therapie  (1884,  1885,  1892, 
1883,  1894),  W.  m.  BL  (1885,  1886,  1890, 


1891,  1892),  W.  m.  P.  1891,  W.  in.  W. 
1898,  D.  P.  (München  1898)  und  Mtsschr. 
f.  Ohrenheilk.  1899  enthalten.  —  1890  er- 
schien B.'s  Lehrbuch:  „Vorlesungen  über 
Ohrenheilkunde"  (Wien),  das  nun  vergriffen 
ist  und  dessen  2.  Aufl.  demnächst  unter 
die  Presse  kommt. 

Bini.  Francesco,  zu  Florenz,  geb. 
5.  Mai  1815  zu  Pontedera,  promovierte 
1835  in  Pisa,  wurde  1837  Assistenzarzt 
im  Arcispedale  di  Santa  Maria  Kuova, 
1840  Assistent  Bufalim's  bei  dessen  med. 
Klinik.    1849  wurde  er  zum  Direktor  des 
Irrenhauses  in  Florenz  und  zum  Prof.  der 
Psychiatrie  ernannt.  B.  starb  im  Februar 
1898.    Von  seinen  Arbeiten  führen  wir 
an:  „Deila  febbre  puerperale"  (These.  1840) 
—  ifia99i        clinica   medica"  (1843  bis 
1844),  zusammen  mit  Ghinozzi  —  „Stati- 
stica  del  manicomio  di  Firenze  degli  anni 
1850  bis  1853"  —  „Sulla  etiologia  e  con- 
I  tagio  del  Cholera'1  (1854)  —  „Come  preve- 
\  nire  negli  alienati  la  mulÜazione  della  lin- 
\  gua"   (Archivio   delle  malatt.  nervöse  e 
|  mentali,  1874)  —  „Import anza  deW  inseg- 
namento  clinico  della  pskhiatria,  tra  i  men- 
tecatti,  gVimbecilli  e  gVidioti"  (Revista  di 
j  beneficenza.  1876)  —  „Sulla  imputabilitä 
I  nella  pazzia  e  nelV  ubriachezza,  secondo  gli 
j  articoli  61  bis  04  del  Nuovo  Codice  pcnaleP. 

\    Binswangen  otto  Ludwig,  ist 

|  zu  Münsterli ngen  <  Schweiz )  14.  Oktober  1852 
geb.    Nach  Vollendung  der  Studien  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Zürich  und  Wien, 
wo  Hugüenin.  Leyden.  v.  Recklinghausen 
und  Meynert  seine  Lehrer  waren,  war  er 
Assistent  bei   L.    Meyer    in  Göttingen, 
Ponfick    in    Breslau  .und    endlich  bei 
Westfhal  in  Berlin.    Er  habilitierte  sich 
1882  in  Berlin  und  wirkt  seit  dem  1 .  Aug. 
1882  (nachdem  ihm  die  deutsche  Appro- 
bation auf  Grund  wissenschaftlicher  Leis- 
tungen verliehen  worden  war)  als  Professor 
der  Psychiatrie  und  Direktor  der  Gross- 
herzogl.  Sachs.  Landes -Irren -Heilanstalt 
in  Jena.  Seit    1889  ist  er  ord.  Professor, 
j  Unter   seinen    Arbeiten    sind  folgende 
1  hervorzuheben :       „Anatomische  Unter- 
j  suchungen   über  die  Carotis  interna"  — 
i  „Uber  Neuritis  nerv,  optici"  —  „FJer  Poren- 
|  cephalie"  —  „Experimentelle  Uyvt  ersuch  ungen 
■  über  die  motorischen  Bindenpartien"  — 
I  „Experimentelle  Untersuchungen  über  den 
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Binz. 


im 


JI/,  <  h<t)ii*mnx  und  Ent  $1  ehungsort  der  epttept, 
Krämpfe  —  „Die  pathol.  Histologie  der 
Qrosshirtkrindm  -  Erkrankung  bei  der 
allgemeinem  progressiven  Partdyse"  (Jena 
1893)  —  „Zur  Pathogenese  ihr  Dementia 
parat yfiea  und  verwarf  er  Krankheiten" 
—  „Die  Pathologie  und  Therapie  der 
^t'.ur^thcnif>    AU.    181*6.»     -   „Die  Epi* 


tejmemi  (Handbuch  der  spfe.  Pathologie 
und  Therapie  von  Nothsaqkl,  Wien  1899). 
Eine  grossere  Anzahl  einschlägiger  Ar- 
beiten aas  dem  Gebtete  der  pathologischen 
Anatomie  und  Klinik  der  Geistes-  und 
Nerven-Krankheiten  findet  sich  in  der 
Journalhtteratur. 

Binz,  Karl,  geb.  zu  Bernkastel 
1,  Juli  1832,  studierte  iu  Wurzburg 
und  Bonn,  erlangte  am  7.  August  1865 
in  Bonn  die  Doktorwürde  und  am  19. 
März  1856  die  Bestallung  als  Arzt.  Nach- 
dem er  zwei  Jahre  Assistent  der  med, 
Klinik  in  Bonn  gewesen  und  sein 
militärisches  Dienstjahr  abgelegt  hatte, 
praktizierte  er  bis  1861  und  ging 
dann  auf  ein  Jahr  nach  Berlin,  um 
sich  von  neuem  den  med.  Studien  zu 
widmen.  Hauptsachlich  arbeitete  er  hier 
bei  ViscHow  im  Pathologischen  Institut 
und  hörte  die  Klinik  von  Frehichs,  Ende 
1862  habilitierte  er  sich  in  Bonn  für  innere 
Medizin  und  Arzneimittellehre  und  wurde 
im  April  1868  zum  Extraordinarius  mit 
dem  Lehrauftrage  für  Pharmakologie  be- 
fördert. Er  gründete  das  Pharm  ökologische 


Institut  der  Universität  und  wurde  im 
April  1873  zum  Ordinarius  der  Pliarma- 
kologie  ernannt.  Damals  und  später  wieder 
hatte  er  Gelegenheit,  den  Vorsclilagen 
ywv'wr  ih'iitsrher  Fakultäten  zu  folgen; 
er  blieb  jedoch  in  Bonn.  Die  Feldzüge 
1866  und  1870/71  machte  er  als  Stabsar 
der  Rerserve  mit.  In  Böhmen  leite 
er  einen  Teil  des  Feldlazarettes  in 
chanitz  bei  Königgrätz,  und  in  Frankreic 
iVilirtv  .  r  1h  i  «Im  Kämpfen  um  Mete 
halbe«  Feldlazarett .  zugeteilt  der  Ava 
garde  der  16,  Division,  übernahm  insb 
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sondere  vom  Sehlachtfelde  von  Vio 
am  Abend  des  16.  August  in  Gorze  ge, 
180  meist  Schwerverwundete.  Später  m 
er  Vorsteher  des  in  einer  Dependence  de 
Schlosses  von  Compiegne  errichteten  j 
sen  Lazarettes  für  innere  Erkrankungen 
hauptsächlich  Abdommaltyphus  und  Kuh 
B.  war  1886/86  Rektor  der  Univanriti 
Bonn.  Seit  1879  ist  er  Mitglied  der  tfjj 
ditjen   Koininis^inii  zur  Bearbeitung  des 
Arzneibuches  für  das  Deutsche  Reich. 
Er  v  er  öl f  entli  ch  te  i  „Beobachtungen  tur  i 
ren  KttnvY*  {Bonn  1864)  —  „E&perin 

Ittudutthtuntfcn  üftrr  dus  Wrsrn  drr 

mrkung"  (Berlin  1868)  —  „Das  Chinin  na 
den    neueren   phanttttkofogisrhen     \  rhr.it 
Ah.    Wb'         J'hrr   den    Tranm"  [in 

1878)  —  „Grund tüge  der  ArmeimitteUehr 
{Berlin,   1866,  18.  Aufl.  1894)  -  „V< 
lesungen   über  P/iarmakologie"   (1k  i 
2,    Aufl.    1891).  Ausserdem 
aus    seinem    Laboratorium  hervor 
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Juli    1899    gegen    200  experimentelle 
Arbeiten  hauptsächlich  pharmakologischen  I 
Inhaltes,  die  in  Vf  u«  nuwHs  und  iVu \,v.n's 
,  im  CentralbL  f.  d.  m,  W.,  im  A.  f. 
perim,  Path,  und  Pharmakologie,  in  der 
B>  k-  W.,  in  der  D.  m.  W.  und  in  anderen 
rWozeitschriften  erschienen.   Ein  grosser 
■iieser  auf  Anregung  des  Instituts- 
limktors  entstandener  Abhandlungen  tragt 
die  Namen  §einer  Assistenten  und  Schüler. 
I'if  littiijit*üchhVb»ten  betreffen  <lie  Phar- 
makologie des  Chinins,  des  Weingeistes, 
des  Arseniks,  der  ätherischen  Oele,  der 
Halogene   und  ihrer  Verbindungen  und 
d^r    jM'MftfiiKiL-lti.'nden    Stoffe    im  rüi^r- 
melnen.   Die  wissenschaftlichen  und  zu  tu 
Ted  auch  die?  praktischen  Anschauungen 
Insbesondere  über  Chinin,  Weingeist  und 
Ar?*nik  wurden  durch  jene  Arbeiten  in 
aeue  Bohnen  gelenkt.    In  späterer  Zeit 
eeehÄftigte  Bich  B.  ausserdem  mit  ge- 
f :  u  M  -  med  izinisch  en  Studien  und  v  er- 
*n tlichte nebst  einigen  kleineren  Abband- 
iber  die  Einschlcppum'  <]t.r  Syphilis 
jpa,  über  den  ersten  Vorschlag  zur 
ung  des  Pulses,  über  din  Entstehung 
Genfer  Konvent  in  n    Vi<  folgende 
selbständige  Schriften;   ..Doktor  Johann 
Weyer,  ein  rheinischer  Arzt,  der  erste  Be- 
kum pj er  des  Hexen*rahm.   Ein  Beitrag  zur 
Geschieht*  der  Aufklärung  untl  der  Heit- 
bmdsf*  (Bonn  1885,  &  And.  Berlin  1896), 
„August***  Lerchevner  (Professor  H.  Wite- 
ti*d  in  Heidelberg)  und  seine  Schrift  wider 
dem  Ruxmwahn.   Lebensgeschichtliches  und 
Abdruck  der  letzten  vom  Verfasser  besorgten 
Ausgabe   von    1597"    (Strassburg  1888), 
^jnlsflunUfcV   des    50.    Jahrestage*  der 
Entdeckung     der     chirurgischen  Nar- 
kose: „Der   Äther  gegen  den  Sehmerz" 
i Stuttgart  1896ir  eine  quellenmäßig  ,ge- 
fcihichtlichu  Darstellung  dieser  Entdeckung  I 

d  der  ihr  folgenden  Einfttlirung  des 
Chloroforms* 

Bipeh-Hirschfeld,reiixVictor, 

I  I  1  lavemsieck  (bei  Bendsburg)  5.  Mai  | 
1842  geh«,  studierte  in  Leipzig,  wesentlich  \ 
Schfller  von  Wunderlich  und  E.  Wauskh 
!  wurde  dort  1867  promoviert.  Bis 
669  war  er  Assistent  am  dortigen  patho- 
logisch -anatomischen  Institute,  wurde  1870 
Prosektor  am  Stadtkranken  hause  zu  Pres- 
Abo,  1871  Lehrer  der  pathologischen  Ana- 
lande  des  militiLriirztlichen  Fortbildungs- 


kurses, 1H75  Medizinalrut  im  sächsi- 
schen Kedizinal-KoUegi nm  und  1881  am 
Stadtkrankenhanse  ordinierender  Arzt, 
1885  als  Nachfolger  CotmuoVs  als  Pro- 
fessor der  allgemeinen  Pathologie  und 
pathologischen  Anatomie  an  die  Univer- 
sität Leipzig  berufen,  wo  er  seit  1891 
Vertreter  der  genannten  Hochschule  in 
der  L  Ständekmumer  für  das  Königreich 
Sachsen  war  und  20*  November  1899 
starb.  B.  gehört  zu  den  hervorragenderen 
path,  Anatomen  des  19.  Johrh.Ts.  Er  hat 
ilie.se  Wissensi'huft  mit  xiihlreiHttm  Einzel- 
heiten  bereichert.  Im  A.  f.  IL,  Bd.  IX  bis 
XVI,  schrieb  er  über  Hodenkrebs,  Ge- 
schwulstem boüe,  zur  Cylindromfrage,  über 
akuten  Milztumor,  über  Py&mie,  Syphilis 
Neugeborener,   Ferner  veröffentlichte  er: 


A 


„Die  Entstehung  der  Gelbsucfd  neugeborener 
Kinder**-  {ViacwowTs  A.,  LXXXVII)"-,  J>ie 
Skrophtdostf1  (in  v.  ZtBMSKEx's  Handb.  der 
spez.  Path.t  XTTT,  2,  Aufl.)  —  „Über  die 
Krankheiten  der  Leber  und\MUz"  (in  Ger- 
kaäm's  Handb.  der  Kinderkrankh.,  IV,  2) 
und  neben  einer  Reihe  von  encyklopädi- 
schen  Artikeln  ein  „Lehrbuch  der  patho- 
logisefien  Anatomie"  (Leipzig  1876;  2.  Aud. 
1882  und  1883;  5.  Aufl.  1896  und  1897). 
Von  späteren  Publikationen  sind  zu  er- 
wähnen: „Uber  die  Pforten  der  }tlacentaren 
Infektion  des  Fötus"  —  , ,( Hergang  von  Tuber - 
kelbazUlen  aus  dem  mütterl.  Blut  auf  den 
Fötus"  (Beitr.  z.  path.  Anat,  und  allg/Path. 
hrsg.  v.  ZiKGUsa  1890)  „Über  sarkomatöse 
Drüsengeschwulst  der  Niere  im  Kindesalt er" 
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Bircher  —  Birnbaum. 
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(ib.  1898)  —  Über  den  Sitz  und  die  Ent- 
wicklung der  primären  Lungentuberkulose11, 
(A.  f.  klin.  Med.  LXIV.  1899)  —  »Grundriss 
der  allgemeinen  Pathologie"  (Leipzig  1892). 
Seine  letzte  Veröffentlichung  war  der 
in  der  2.  allgem.  Sitzung  der  Münchener 
Naturforscher- Versammlung  am  29.  Sept. 
1899  gehaltene  Vortrag  über  „Wissen- 
schaft und  Heilkunst." 

Bircher,  Heinrich,  geb.  6.  April 
1850  in  Küttigen  (Ct.  Aargau),  war,  nach 
einem  Studienabschnitt  in  Heidelberg, 
später  in  Bern,  besonders  ein  Schüler 
Lückk's,  promovierte  im  November  1878, 
nachdem  er  das  Staatsexamen  bereits 
im  April  1872  abgelegt  hatte.  Zuerst 
Ar/t  in  Aarau,  und  zwar  von  1874  ab 
Arzt  der  städtischen  Krankenanstalt  da- 
selbst, habilitierte  sich  B.  1881  für  Chi- 
rurgie in  Bern.  1887  wurde  er  Direktor 
der  kantonalen  Krankenanstalt  in  Aarau 
und  Oberarzt  der  chir.  Abteilung  daselbst. 
Seine  wesentlichen  Leistungen  auf  medizin. 
Gebiet  sind  (neben  kleinen  Arbeiten  im 
Corresp.-Bl.  f.  Schw.  A.):  ..Die  malignen 
Tumoren  der  Schilddrüse"  (Volkmann's  klin. 
Vortr.  1882)  -  ..Beiträge  zur  operativen 
Behandlung  der  Ohreiterungen"  (1878)  — 
..Der  emlemische  Kropf  und  seine  BezieJiungen 
zur  Taubst  umnüteit  und  zum  Kretinismus11 
(1883)  —  ..Eine  neue  Methode  unmittelbarer 
Betention  bei  Frakturen  der  11  Öhrenknochen'" 
(v.Lanoknbkck's  A..  1886)  -  ..Das  Myxoedcm 
und  die  er  et  mische  Degeneration"  (Volk- 
mann's Samml.  klin.  Vortr.  1889)  — 
..Eine  operative  Behandlung  der  Magen- 
erteeiterung"  iCorrespbl.  f.  Schw.  Ä.  1890 
und  1894)  -  ..fori fall  imd  Änderung  der 
Seh ilddrüsenfnnkt ion  als  Krankheitsursache" 
(Ergebnisse  der  allg.  Pathologie  und  path. 
Anatomie  von  Luhaksch  und  Ostektau 
1895).  Kine  weitere  Thätigkeit  entfaltete 
B.  als  Sanitätsoffizier.  Kr  bekleidete  in 
der  Schweiz.  Armee  den  Grad  eines  Ober- 
sten und  ist  Corpsarzt  des  IL.  Armeecorps. 
Auf  dem  Gebiete  der  Militärwissenschaft 
sind  folgende  Arbeiten  zu  notieren: 
..Die  Rekrutierung  und  Ausmusterung  der 
Schweiz.  Armee"  (1885)  —  ..Die  Armeeorga- 
nisation und  Militär- Kreiseinteilung  der 
Schweiz.  Eidgenossenschaft  auf  Grundlage 
der  Tauglichkeitsziffern'*  ^1886)  —  »Hand- 
buch der  Kriegsheilkunde  für  die  Schweiz. 
Sanitätsoffiziere'   (Basel  1887)   —  „Die 


Revision  der  Genfer  Konvention"  (1892)  — 
»Neue  UntersucJiungen  Über  die  Wirkung 
der  Handfeuerwaffen"  (1896)  —  »Die 
Wirkung  der  Artitteriegeschosse"  (1898). 

Bird,  Peter  Hinckes,  Arzt  zu 
London,  1852  F.  R.  C.  S.  Eng.,  1855  L. 
M.,  Mitglied  einer  Reihe  gelehrter  Kör- 
perschaften, auch  des  Auslandes,  früher 
am  Qu.  Hospital  zu  Birmingham,  wie  am 
Thomas  Hospital  thätig,  starb  28.  Januar 
1891  und  ist  der  Verfasser  folgender 
Werke:  „A  practica!  treatise  on  the  dis- 
eases of  children  and  Infant s  at  the  breast" 

—  »Chi  the  nature,  causes,  statistics  and 
treatment  of  erysipdas"   (2.   Aufl.  1858) 

—  »Hints  on  drains,  traps,  closets,  sewer 
air  and  sewage  disposal"  —  »On  the  Ven- 
tilation of  rooms  etc."  und  einer  Reihe 
von  Einzelaufsätzen,  vornehmlich  hygie- 
nischen Inhaltes. 

Birnbaum,  f  riedrich  Heinrich 
Georg,  geb.  in  Regensburg  17.  Febr. 
1815,  studierte  in  Bonn  von  1832  bis  1837, 
in  den  klinischen  Fächern  bei  Wutzrr. 
Nasse  und  für  die  Geburtshilfe  bei  Kilian. 
I  dessen  mehrjähriger  erster  Assistent  er 
!  war,  bevor  er  sich  als  Privatdozent  habi- 
litierte. 1844  bis  56  als  dirigierender  Arzt 
und  Lehrer  an  der  Hebammenanstalt  in 
Petersburg  thätig,   war   er  nach  seiner 
Rückkehr  von  1847  bis  60  Direktor  der 
Hebeammenanstalt   in    Trier    und  von 
da   ab   in   gleicher  Eigenschaft  an  der 
Provinz.  Hebeammenanstalt  in  Köln  wirk- 
sam, wo  er  Ende  April  1899  starb.  Er 
verfasste  (ausser  einer  Anthropologie  und 
der  Habilitationsschrift:  »Vber  die  Ver- 
änderungen des  unteren   Abschnittes  und 
.  ScheidcnteU.es   in   der  zweiten  Hälfte  der 
I  Schwangerschaft"    Bonn    1841;  neubear- 
i  beitet  im  Arch.  f.  Gynak.)  —  ..Zciclien- 
i  lehre    der   Geburtshilfe"    (Bonn  1844)  — 
i  »GeburtshV fliehe    Skizzen    nach    den  Er- 
\  gebnissen  der  Entbindungsanstalt  in  Trier*1 
i  (1844)  und  ..Geburt  des  Menschen  und  ihre 
!  Behandlung-   (2.   Aufl.  Berlin  1871).  — 
I  Ferner  Arbeiten  über  Centrairuptur  des 
I  Mittelfleisches,    Selbst wendung,  Bauch- 
höhlenschwangerschaft und  mannigfache 
I  kasuistische  Mitteilungen. 

j  Birnbaum,  Friedrich,  geb.  am 
I  Freiburg  i.  Br.  17.  Oktober  1833,  studierte 


Gleesen  bis  zur  Promotion,  1868,  dran 
Worzbnrg;  Wien,  Prag  und  Berlin,  war 
Witt  1859  prakt  Arzt  in  Glessen,  von  1862 
'Stent  and  Hebeammenlehrer 
tbtndung&anstaJt,  wurde  1863 
Privatclajsent.  1868  a.  o.  Prof.  und  Direk- 
tor der  Entbindungsanstalt,  letzteres  bis 
1872  und  starb  22.  März  18U4.  Litterar. 
Arbeiten:  ^L'lter  Lmcuiw  congenita  fmnar.u 
iGtessen^  —  „Jlistotogiecher  Bau  der  Ei* 
känter'  (Berlin)  —  „Ihc  Qtbuc!  }fK)i- 
tcken  und  ihre  fieforndiung.  Ein  Lcit- 
fairu  w4  %c,"  (Hk  1877)  und  einzelne  g»- 
burtshilrt-  Journal -Aufsätze. 

Birnbaum,  Mm,  in  Berlin,  geb. 
zm  Königsberg  i.  O.-Pr.  \Hi>>.  ~m<jn  rt*  in 
Berlin  (Dr,  med.  I8861.  Arzt  daselbst  seit 
1887.  schrieb  ^Die  Lebenstiauer  der  Ärzte*  J 
(1889)  and  redigiert  die  „Deutsche  Med, 
HU 

Bischoff,  Tin*  ndor  Ludwig  Wil- 
helm, geb.  88,  Oktober  1807  zu  Hannover, 
radierte  »eit  1826  in  Bonn,  Heidelberg 
und  Berlin,  wurde  1829  am  erstgenannten 
Ort  zum  Dr.  phiL  1832  in  Heidelberg  zum 
Dr.  med.  promoviert.    "Darauf  bekleidete 
WQ  Atttetentenatelle  an  der  Universi- 
EtHbindungsanstait  zu  Berii  m  Schon 
M  habilitierte  er  sich  als  Privatdozent 
0r  r  Universität  zu  Bonn  mit  der  Ab- 
ndlung:  „Beitrüge  zur  Lehre  nmden  l>>- 
uüem  dm  menschlichen  Fötus*"  (Bonn  l«34  j. 
15  siedelte  er  nach  Heidelberg  über,  wo 
1836  ab  ProffMtor  e  *e  Angestellt  und 
3  zum  Professor  ord.  für  Anatomie 
und  Phygiolo  gl  e  befördert  wurde.  Noch 
iia  nämlichen  Jahre  folgte  er  einem  Rufe 
in  die  Universität  Glessen,  an  welcher  er 
si  ordentlichen  Professor  der  Anatomie 
annt   ward   und  1844  dazu  noch  das 
trfarh  der  Physiologie  erhielt    Hier  I 
ödete  er  ein  neue*  anatomisches  und 
vaiologische»   Institut   und   trug  mit  j 
txnzs  LtEBiG.  mit  dem  ihn  eine  innige 
rrandschaft  verband,  viel  zum  Aufblühen 
d*r  Hochschule  bei.     Nu  eh  zehnjähriger 
lehrthatigkeit  daselbst  ward  er  J  854  als 
Ordentlicher  Professor  der  menschlichen 
Anatotnie  und  Phvsiologie   und  Konser- 
ratfir    der    anatomischen  Anstalt  nach 
Mischen  berufen.     In  dieser  Stellung 
«jt  faltet*  er  eine  grosse  fruchtbringende 
TVaUgkeH  als  Leiirer  wie  als  Forscher 


bis  zum  Jahre  1878.  in  welchem  er  wegen 
zunehmender  Kränklichkeit  mit  allen 
äusseren  Ehren  in  den  Ruhestand  trat. 
Die  Feier  seines  DoktorjubUänms  am  16. 
Januar  IflS'J,  die  seinen  Kollegen  an  der 
Universität,  wie  seinen  zahlreichen 
Schülern  Gelegenheit  bot,  ihm  Beweise 


ihrer  Verehrung  und  Dankbarkeit  zu 
zollent  hat  er  nur  kurze  Zeit  uberlebt. 
Eine  Darmperforation  mit  nachfolgender 
Peritonitis  führte  nach  kurzer  Krankheit 
seinen  Tod  herbei.  B.'s  wissenschaftliche 
Bedeutung  liegt  im  Gebiet  der  Embryo- 
logien, die  er  mit  zahlreichen  neuen  That- 
sachen  bereicherte.  Dieselben  sind  in 
^Entwickctungsgesehichte  der  Säugetiere 
und  des  Menschen  (Leipzig  1842),  des 
Kanincheneies  (Braunschweig  1843),  und  des 
Hundeeies  (ib.  18 16>,  des  Meerschweinchens 
iGiessen  1852)  und  des  RcJicies"  (ib.  1854) 
niedergelegt,  sowie  in  vielen  anderen  die 
Menstruation.  Ovulation,  die  Befruch- 
tungsvorgänge etc.  behandelnden  Mono- 
graphien, zuletzt  in  den  ^Histar'tsch-kriti* 
sehen  Bemerkungen  zu  den  neuesten  Mit- 
tcilungcu  über  die  erste  Entwickctung  der 
Siiugctiercier"  (München  1877 1.  Gleich- 
zeitig beschäftigte  sich  B.  mit  Unter- 
suchungen über  das  Blut,  und  den  Stoff- 
wechsel und  wies  zuerst  (1837)  die  freie 
Kohlensäure  und  den  Sauerstoff  im  Blute 
nach.  Weitere  Arbeiten  B.'s  betreffen  ver- 
gleichend anatomische  Untersuchungen 
über  das  Gehirn  bei  Affen  und  Menschen 
und  ähnliche  Fragen.  Auch  den  Ange- 
legenheiten des  med.  Unterrichts  widmete 
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B.  seine  Aufmerksamkeit.  Er  schrieb 
einen  „Führer  für  Studierende  der  Medizin, 
zugleich  auch  bei  Anstellung  von  Sektionen, 
für  praktische  und  Gerichtsärztek\  be- 
wirkte eine  neue  med.  Prüfungsordnung 
für  Bayern,  die  längere  Zeit  in  Geltung 
blieb  und  war  ein  eifriges  Mitglied  resp. 
Vorstandsmitglied  des  Medizin  alcomites 
der  Universität  bis  an  sein  Lebensende. 
Übrigens  war  B.  ein  lebhafter  Gegner  der 
Zulassung  der  Frauen  zum  Studium  der 
Medizin  und  hat  auch  darüber  eine 
kleine  Abhandlung  veröffentlicht  (Mün- 
chen 1872). 

BiSChoff,  Johann  Jakob,  zu 
Basel,  geb.  1.  Aug.  1841  zu  Heidelberg, 
wurde  1864  Dr.  med.  in  Basel  mit  der 
Diss.:  „Zur  Amputation  im  Tibio- Tarsalge- 
lenk",  habilitierte  sich  daselbst  1865  als 
Privatdozent,  wurde  1868  zum  a.  o.,  1872 
zum  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  daselbst  er- 
nannt und  starb  26.  Oktober  1892. 
Er  schrieb:  „Zur  Prophylaxis  des  Puer- 
peralfiebers.   Vortrag"  (Basel  1876). 

Bitter,  Heinrich,  in  Kairo,  geb. 
1863  zu  Unna,  studierte  und  promo- 
vierte 1886  in  München,  war  eine  Zeit- 
lang an  der  dermatologischen  Klinik  in 
Würzburg  beschäftigt,  hierauf  Assistent 
an  der  hygien.  Anstalt  in  Breslau,  wo  er 
sich  1891  für  Hygiene  habilitierte.  1896 
folgte  er  einem  Hufe  als  Inspektor  des 
Sanitätswesens  nach  Kairo,  wo  er  gegen- 
wärtig als  Direktor  einer  hygienischen 
Anstalt  thätig  ist,  seit  1899  als  Titular- 
professor.  B.  ist  Verfasser  zahlreicher 
Abhandlungen  zur  Bakteriologie,  über 
Cholera-,  Tuberkel-,  Smegmabazillus,  zur 
Phagocyten-Theorie  Metschnikow's,  über 
Impfschutz,  zur  Immunitätslehre.  Auch 
fand  er  1894  die  Plasmodien  des  biliösen 
Typhoids.  Seine  jüngsten  Publikationen 
betreffen  Berichte  über  das  ägyptische 
Gesundheitswesen  und  die  HAFFKiNB'sche 
Schutzimpfung  gegen  die  Pest. 

Bizzozero,  Giulio,  wurde  zu 
Varece  (Lombardei)  20.  März  1846 
geb.  und  studierte  wesentlich  in  Pavia 
unter  Leitung  von  Oehl  und  Mantegazza, 
genoss  aber  fernerhin  den  Unterricht  H. 
F&ey's  in  Zürich,  sowie  Virchow's  in  Ber- 
lin.  Dr.  med.  zu  Pavia  im  Mai  1866  ge- 


worden, hielt  er  die  Stellung  eines  supp- 
lierenden  Professors  in  Pavia  1868  bis 
1872  inne.  Zum  Professor  der  allgemeinen 
Pathologie  in  Turin  wurde  er  im  Dezem- 
ber 1872  erwählt.  Ausser  in  den  italieni- 
schen Fachzeitschriften  sind  viele  Arbeiten 
B.'s  in  deutscher  Sprache  publiziert,  und 
zwar  in  den  Wiener  med.  Jahrbüchern, 
dem  Centraiblatt  für  die  med.  Wissen- 
schaften, in  Molescuott's  Untersuchungen, 
in  Virchow's  Archiv,  im  Archiv  für  mikr. 
Anatomie  u.  s.  w.  Dieselben  handeln 
hauptsächlich  über  das  Bindegewebe,  das 
Knochenmark,  die  Struktur  der  Lymph- 
drüsen, über  Geschwulstbildungen  an  der 
j  Dura  mater,  über  die  Entwicklung  der 
roten  Blutkörperchen,  über  ein  drittes 
morphologisches  Element  im  Blute  („Blut- 
plättchen") und  die  Veränderungen  des 
Blutes  nach  Hämorrhagien ,  über  die 
schlauchförmigen  Drüsen  des  Darmes  etc. 
Das  von  B.  geleitete  Pathologische  Institut 
in  Turin  ist  eins  von  den  besuchtesten 
Italiens.  Mehrere  von  den  jetzigen  Pro- 
fessoren der  allgemeinen  Pathologie  und 
path.  Anatomie  in  den  italienischen  Hoch- 
schulen (so  z.  B.  Goloi  in  Pavia,  Tizzoni 
in  Bologna,  GriffHC!  und  Canalis  in  Genua, 
Foa  in  Turin,  Salvioli  in  Padua,  Morfuroo 
in  Siena  u.  a.)  waren  B.'s  Schüler. 

BlaCh6Z,     Paul  -  Francofs,  zu 

Paris,  geb.  daselbst  1827,  wurde  dort  auch 
Doktor  mit  der  These:  „iZtude  sur  la  do- 
thioenterite.  Considerations  sur  les  troubles 
fondionnels  du  foie  dans  cette  affection^ 
wurde  später  Agrege"  der  Fakultät  und 
Hospitalarzt  (Hop.  Necker)  und  gab  her- 
aus die  4.  ed.  von  V.  A.  Racle,  „Traiti  de 
duignostic  medical"  (1868)  sowie  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  hebdomad.  (seit 
1867)  und  von  Artikeln  im  Dict.  encyclop. 
des  sc.  med.  B.  starb  27.  Januar  1890. 

Black,  Donald  Campbell,  1841 
geb.,  studierte  bis  1862  auf  der  Glasgower 
Universität  und  war  dort  seit  diesem 
Jahre  ärztlich  und  publizistisch  thätig, 
indem  er  das  Journal  Med.  Press  and 
Circular  herausgab.  Er  verfasste  neben 
den  grösseren  Arbeiten:  ,.Leeturcs  an 
Brigitta  disease"  und  „  The  fundio  nal  distales 
of  the  urinary  and  reproductive  organst1,  Auf- 
sätze über  BaiQHT'sche  Krankheit,  Syphilis, 
Prostatorrhoe  etc.  im  obigen  Organ  und 
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Anderen  englischen  Wochenjournalen  und 
starb  20»  Dezember  1898. 

Blanchard,  Raphael  Anatole 
imile.  in  Ptfis,  :>  i'  KU  Saint-Christophe 
lüde  et  Loire  t  28  Februar  1857,  stu- 
üerte  Medizin  und  Naturwissenschaften  in 
i^-,  Wien,  Leipzig  und  Bonn  als  Schwier 
Ctt.  Kernt  x,  It.  Pochiet,  Palt.  Bert, 
Ll  Schbak.  W.  His,  F.  Leyöig.  promo- 
1880,  war  von  1878  bis  1883  Assistent 
ir  Physiologie  an  der  Sorbonne,  von  1883 
A^rvir*-'  lüi  med.  NaUirwisst  n- 
1t  an  der  Pariser  Fakultät,  ist  Mit 
Mitglied  dt?r  Aead,  de  med.  und  seit 
ord.  Prof.  der  med.  Naturwissen- 
schaft. Seine  Schriften,  bis  1893  ttiaeli 
,*Notioa  SBT  im  tß&to*  et  travaux  seien  ti- 
:i'im>"  .  weit  nb+.i  200  Nummern  um- 
fmrwnd.  betreffen  Arbeiten  aus  den  Ge- 


der  vergleichenden  Physiologie, 
upologie,  vergleichenden  Anatomie 
ocilogic,  besonders  der  Parasitologie. 
findig  erschien:  „TraitS  de  Zoologie 
Hatte»  (Paris  1885  bis  1889, 2  voll,).  Seit 
fiftde  1897  giebt  B.  die  quartaliter  er- 
scheinenden „Archive*  de  parasitologie"  her- 
aus. Ferner  ist  B.  seit  1880  General- 
sekretär der  Societe  zoologique,  um  deren 
Gedeihen  er  sehr  bemüht  ist  Auf  dem 
von  B.  1889  begründeten  internationalen 
Kangress  für  Zoologie  setzte  er  eine  neue 
Richtschnur  (Code)  für  die  zoologische 
Nomenklatur  durch,  die  zugleich  die 
Handhabe  zur  Entscheidung  zahlreicher 
Ms  dahin  strittiger  Fragen  lieferte. 


Blanche,  e5P  r  i  t  -  S  vlvestre, 
Psychiater  zu  Paris,  15,  Mai  1796  zu 
Ronen  als  So  Im  des  dortigen  Arztes 
An  toine -  Louis  geh,,  machte  seine 
Studien  in  Paris  und  wurde  daselbst  1818 
Doktor.  Er  widmete  sich  der  Erforschung 
der  Geisteskrankheiten  und  gründete  zu 
Montmartre,  zur  Behandlung  derselben 
eine  Maison  de  saute,  die  bald  zu  grossem 
Kufe  gelangte ,  da  er,  den  Prinzipien 
Pttai/s  folgend,  seine  Patienten  nicht  ab- 
schloss,  sondern  ihnen  ein  Familienleben 
zu  schaffen  und,  statt  sie  einzuschüchtern T 
ilir  Vertrauen  zu  gewinnen  suchte.  Ausser 
einigen     Journal  -  Aufs  ritzen,     darunter : 

„iVu/W  *Vnti  HOUtr/  rt(tltti**ntu:nf  dr^tur  au 

traitement  de  Valienation  mentale"  (Archive« 
gener.  med.,  XV,  1827),  hat  er  folgende 
zwei  Schriften  verfasst:  „Du  danger  de* 
rtguatr*  rorporef*  dun*  U-  Intiivwrttt  dt  h\ 

folie"  (Paris  1839)  —  „De  VUat  actuet  du 
trait erneut  de  la  folie  en  Franca  (ib.  1840). 
Er  wurde  1835  zum  Arzte  des  Hospice 
des  Incurables,  Abteilung  für  geistes- 
kranke Kinder,  ernannt,  war  Mitglied  des 
Conseil  medical  des  Vereines  dramatischer 
Künstler,  dem  er  gute  Dienste  leistete 
und  starb  8.  November  1852  zu  Passy, 
wohin  er  seine  Maison  de  sante  verlegt 
hatte. 

—  Sein  Sohn  Antoine-Emile, 
geh»  zu  Paris  1820.  wurde  1848  in  Paris 
mit  der  These:  „Du  vatheteriatne  oesopha- 
gien  chet  (es  atienhfv  Doktor,  übernahm 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  Leitung 
der  von  diesem  in  Passy  gegründeten 
Irrenanstalt  und  starb  16.  August 
1893.  Ausser  der  obigen  These  hat  er 
noch  einen  von  ihm  erfundenen  artiku- 
lierten Man  drin,  für  den  obigen  Zweck 
bestimmt,  beschrieben,  und  u.  a.  publi- 
ziert: „De*  homicides  commis  par  lesalihies" 
(1878)  —  „Quelques  comideratiotis  sur  le 
traitement  tnorat  de  la  folie"  —  „La  folie 
doit-elle  etre  vonmderee  cornme  uns  cause 
de  divorce?"  (1882),  sowie  einige  Berichte 
an  die  Acad.  de  med,  über  Lrrengesetz- 
gebung,  Melancholie  u,  a. 

BlaSChkO,  Alfred,  in  Berlin, 
8.  Marz  1858  in  Freienwalde  a.  O.  geb. 
studierte  in  Berlin,  besonders  als  Schüler 
von  H.  Münk,  (Dr.  med,  1880  mit  der 
Diss.  „SeJicentrum  bei  Fröschen"),  bildete 
sich  von  1881  bis  83  in  Stettin  i.  P.  bei 
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Georg  Wegner  weiter  und  Hess  sich  1883 
als  Arzt  in  Berlin  nieder,  wo  er  sich  seit 
1888  ausschliesslich  der  Dermatologie 
widmete  und  Leiter  einer  Heilanstalt  i6t. 
Schriften:  „Beiträge  zur  Architektonik  der 
Oberhaut1'  (1887)  —  „Gewerbchautkrank- 
heiten"  (1889  his  92)  —  „Behandlung  der 
Geschlechtskrankheiten  in  Krankenkassen 
und  Krankenhäusern"  (Berlin  1890)  — 
„Verbreitung  der  Syphilis  in  Berlin"  (ib. 
1892)  —  „Syphilis  und  Prostitution  vom 
Standpunkt  der  Öffentlichen  Gesundheits- 
pflege" (ib.  1893)  —  „Die  Lepra  im  Kreise 
Memel"  (ib.  1896)  —  „Hygiene  der  vener. 
Krankheiten"  (für  Weyl's  Handbuch  der  ö. 
Gesundheitspfl.,  Jena  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

Blasius,  Ernst,  Professor  der 
Chirurgie  in  Halle,  20.  November  1802 
zu  Berlin  geb.,  besuchte  1818  bis  1822 
die  Universität  daselbst,  als  Zögling 
des  med.-chir.  Friedrich  -  Wilhelm  -  In- 
stituts, erwarb  1823  den  Doktorgrad,  diente 
darauf  vier  Jahre  als  Militärarzt,  habili- 
tierte sich  1828  in  Halle  als  Privatdozent 
der  Chirurgie  und  schrieb  dazu:  „i>e 
fungi  durae  matris  accuratiori  distindione" 
(Halae  1829  c.  tab.t.  1830  wurde  er  zum 
Professor  e.  o.  ernannt  und  Ostern  1831 
ihm  die  Direktion  der  chirurgisch-augen- 
ärztliehon  Klinik  interimistisch,  1834  mit 
der  Ernennung  zum  Professor  Ordinarius 
der  Chirurgie  definitiv  übertragen.  In 
derselben  Zeit  begann  er  sein  Hauptwerk, 
das  „Handbuch  der  Akinrgie"  (3  Bde., 
Halle  1830  bis  32;  2.  Aufl.,  1839  bis  42), 
zu  welchem  ein  Atlas  „Akiurgische  Ab- 
bildungen" (Berlin  1831  bis  33;  2.  Aufl. 
1841  bis  44;  mit  erklärendem  Texte  hin- 
zutrat. Ein  Auszug  daraus  ist  das  „Lehr- 
buch der  Akiurgie"  (Halle  1835;  2.  Auti. 
1846;  dänische  Übersetzung,  Christiania 
1837).  Es  erschienen  weiter  von  ihm 
zahlreiche  kleinere  chirurgische  Beiträge, 
ausserdem  ein  „Handicörterbuch  der  ge- 
samten Chirurgie  und  Augenheilkunde  etc. 
In  Verbindung  mit  mehreren  Ärzten  bcar- 
arbeitet  -  (4  Bde.,  Berlin  ia36  bis  38). 
Audi  war  er  zusammen  mit  A.  Moser 
Redakteur  der  „A?ialckten  der  Chirurgie" 
(Bd.  I,  IL  Berlin  1837  bis  39)  und  Her- 
ausgeber der  „KliniscJien  Zeitschrift  für 
Chirurgie  und  AugenJieilkunde"    (Bd.  I, 


Halle  1836  bis  37).  B.  wurde  1853  zum 
Geh.  Medizinal-Hat  ernannt  und  trat  im 
Mai  1867  von  der  Leitung  der  chirurgi- 
schen Klinik,  nach  36j ähriger  Verwaltung 
derselben,  zurück,  hielt  aber  noch  Vor- 
lesungen über  einzelne  Gegenstände  aus 
der  Chirurgie.  Noch  veröffentlicht«  B. 
aus  der  von  seinem  früh  verstorbenen 
Sohne  Albert  Bichard  B.  (geb.  9.  April 
1847,  gest.  23.  Juli  1869)  verfassten  Inaug.- 
Diss.:  „Über  Luxatio  femoris  supracotyloi- 
dea  traumatica  und  spontanea"  (Halle  1869, 
4.,  m.  2  Taff.)  seine  eigenen,  darin  nieder- 
gelegten Beobachtungen  im  A.  f.  klin. 
Chirar.  (Bd.  XII,  XVI)  u.  d.  T.:  JBei- 
■  träge  zur  Lehre  von  der  Coxalgif  und 
|  „Über  die  traumatische  Luxatio  femoris 
:  supracotyloidea"  und  starb'  11.  Juli 
1875.  Die  Chirurgie  verdankt  ihm,  ausser 
durch  die  seiner  Zeit  sehr  verbreiteten 
Lehrbücher,  eine  Förderung  namentlich 
durch  mehrere  ihm  eigentümliche  Opera- 
tionsmethoden beim  Wiederersatz  der 
Nase,  der  Lippen,  der  Augenlider,  ferner 
machte  er  sich  um  die  Lehre  von  den 
Nekrosen,  den  Verrenkungen,  den  soge- 
nannten Stabilitäts-Neurosen  verdient  etc.; 
die  von  ihm  vorgeschlagene  Amputations- 
methode mittels  des  Schrägschnittes  hat 
jedoch  keine  Verbreitung  gefunden. 

Blasius,  Rudolf,  in  Braunschweig, 
geb.   25.   November  1842.  studierte  in 
Braunschweig,  Göttingen,  Zürich,  Wien, 
Berlin  und  München  (Dr.  med.  30.  Januar 
1866),  war  1865  Assistent  bei  Billroth, 
1867  bei  Schwartz,  1868  herzogl.  Braun- 
,  schweigischer  Assistenzarzt,  1870  Stabs- 
|  arzt,  1879  Professor  der  Hygiene  an  der 
j  Technischen  Hochschule  in  Braunschweig. 

Vorher  praktizierte  B.  noch  seit  1866  als 
,  Zivilar/t  in  Blankenburg  a.  H.,  seit  1871 
!  in  Zabern  im  Elsass  und  seit  1874  in 
|  Braunschweig.     Ausser  dem  Abschnitt 
^Städterv.inigung"  (Einleitung  und  Abfuhr- 
systein«»)  für  das  von  Th.  Wktl  herausg. 
'  Handbuch  der  Hygiene,  Band  II  schrieb 
I  B.  eine  Reihe  von  Arbeiten  über  Schul- 
hygiene, Flussverunreinigung,  Wasserver- 
I  sorgung,  sterilisierte  Milch  etc.,  veröffent- 
licht  in   Dtsch.   Vrtljhrsschr.   f.  öfftl. 
Gesundheitspfl.  und  im  Monatsbl.  f.  öfftl. 
Gesundheitspfl.   B.  beschäftigt  sich  noch 
mit  Ornithologie. 
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Blau,  Lo  Hfl    in    Berlin ,  daselbst 
IL   September   1848  geb.   und  an  der 
rniversitüt  ausgebildet  \Dr.  med.  1870), 
»♦■Trieb  seit  1871  zu  Anfang  allgemeine 
Praxis,  widmete  steh  otiatr  »sehen  Studien 
iij  Wh-ii    und    Hulle    uinn-r  SrmvAHTZKi 
und   wirkt  seit   1876  als  Ohrenarzt  in 
Berlin-  Schri f ten :   ,  ,  /  tittymw  u nd  Therapie 
bei  gefahrdrohend en  Krankheit gm j^^mcn  • 
(1874, 2.  AuiL  1884;  in  verschiedene  fremde 
sprachen    übersetzt  .    AM^nllim-rn  im 
Lrchhr  1  Ohrenheilk.  und  den  allgem.  med. 
Seftsclmften   über   das   Verhältnis  der 
Itarankrankheiten   zu   den   Allgemein«']  - 
krunkungen,  insbesondere  Scharlach,  Ma- 
gern, Leukämie,  ferner  über  verschiedene 
Kapitel  aus  der  speziellen  Ohrenheilkunde : 
Krampf  der  äusseren  OhrmuskeJn,  Othii- 
autom,  Otitis  externa  ex  infectione,  Otitis 
externa  und  media  diphtheritica.  Funktion 
der  Chorda  tympani.  Otitis  media  eatarr- 
halis  and  suppurativa,  Cholesteatom  des 
Vhlikfenbems,  Krampf  des  Tensor  tympani, 
l^by  rinth  erkrank  ungen.  Zu  den  von  Havü 
erausg.  klin.  Vortr.  a.  d>  Geb*  d.  Otologie 
tc.  lieferte  B.  ^He  Erkrankung  des  Ohrs 
und  Influenza"   (1898),  für 
Jalirbb.  regelmässige  Üesamtbe- 
"rhte  über  ilie  Leistungen  in  der  Otologie. 
nud  gegenwärtig  ist  er  mit  der  Heraus- 
pibe?  einer  ..Eticyklopädi?  der  < ihr vnh- 'd h\- ' 

Bleuler,  Tau!  Eugen t  in  Burg- 
hölaüi,  Zürich,  geb.  3a  April  1867  in 
fiOflttOD  bei  Zürich,  studierte  in  Zürich, 
Manchen,  approbiert  1881 1  Dr. 
.war von  1881  biV1883  Assistenz- 
*m  in  Waldau  hei  Bern,  machte  1884 
<4ne  Reise  nach  Frankreich  und  England, 
arbeitet»  im  Wintersemester  1884/85  im 
ratoriom  bei  Güdukw,  war  1885 
tenzarzt  in  Burghölzli  bei  Zürich, 
von  1886  bis  1898  Direktor  der 
ralt  Rheinau  bei  Zürich  und  er- 
im  April  1898  den  Ruf  als  ordentl. 
,  der  Psychiatrie  in  Zürich  und  die 
L»ntung  der  Anstalt  in  Burghölzli. 
Schriften;  u  Vernich  einer  naturtvissen- 
Mi^NlIai  Bärachtung  der  pttyeholvgischm 
<ir\mähegrifft^  (Ztsehr.  f.  Psychiatrie)  — 
IV,  hrech er4 1  (München  189fi> 
I  1  m<fxvui*siijr  LicJdemidindttnqrtt 

turrh  Srh*di  und  rerirandte  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiet  der  anderen  Sinneswahr- 
Bi«cf«phi»cfe*«  Lexikon, 


nehnmngen"  izus,  mit  K.  Lkhmaxn,  Leipzig 
1881),  dassn  Studien  über  Hypuotisnius, 
suhkortikale  Aphasie,  Osteomalaeie,  mo- 
raiischr  Mi^fir.  I')»v>i"),  HiiuWiredeiis 
in  Schweizer,  ilrztl.  Korreepbl.,  A.  f.  Ps., 
Neur.  Ctrlbl.  und  Münch,  m.  W. 

BlOCh,  Emil,  in  Freiburg  Im  Br., 
geb.  11.  Dezember  1847  zu  Emmendingen 
in  Baden,  studierte  in  Heidelberg,  Würz- 
burg, Wien,  spater  in  London,  Berlin  und 
in  Freiburg  im  Br.,  Dr.  med.  1871,  wid- 
mete sich  seit  1886  der  Laryngologie  und 
Rhinol ogie  bei  Hack  in  Freiburg,  sowie 
der  Otologie  unter  T  hih  y-  Frei  bürg,  war 
Assistent  des  letzteren  bis  zu  dessen  Tode 
1893,  dann  dessen  Nachfolger  als  Leiter 
der  Universitäts-Poliklinik  für  Ohren- 
kranke, habilitierte  sich  noch  in  dem- 
selben Jahre,  erhielt  1894  den  Lehrauf- 
trag für  Ohrenheilkunde,  wurde  1898 
Extraordinarius  und  richtete  1899  die 
stationäre  Ünivers.-Ohrenklinik  in  Frei- 
burg ein.  Schriften:  „Die  Pathologie  uwl* 
Therapie  der  Mundatmung"  (Wiesbaden 
I889i;  ferner  zahlreiche  Aufsätze,  meist 
in  Ztschr.  f.  Ohrenheilk.  veröffentlicht, 
80  über  das  binaurale  Hören  (1893)  —  die 
Methode  der  cetUripetalen  Pressionen  und 
die  Diagnose  der  StapesfLcation  (1894)  — 
Untersuchungen  zur  Physiologie  der  Nasen- 
atmung (1888)  —  über  SpracJtgebrcchcn 
U891),  mehrere  Abschnitte  für  Hkymann's 
I  Handb.  der  Laryngologie  und  Rhinologie 
1897  bis  1899  (darunter  die  Krankheiten 
I  der  Gaumenmandeln) ,  zur  Ätiologie  des 
I  Rheumatistnus  (1898)  —  einheitliche  Be- 
I  Zeichnungen  der  otologisehen  Punktions- 
Prüfungsmethoden  und  ihrer  Ergebnisse 
(1898)  u.  v.  a. 

Bloch,  Oscar  Thorvald.  geb.  in 
Kopenhagen  16.  November  1847,  wurde 
ausgebildet,  in  Kopenhagen  als  Schüler 
von  Saxtorph  und  Plum  und  promovierte 
6.  Juni  1879.  Arzt  seit  1872  wirkte  er 
als  Prosektor  cliirurgiae  von  1876  bis  1879, 
als  Prosektor  anatomiae  pathologicae  von 
1879  bis  1881,  als  Privat-Dozent  für  Chirur- 
gie in  Kopenhagen.  Nach  Konkurrenz 
wurde  er  1886  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik  am  Kgl.  Frederiks -Hospital  und 
extr.  o.  Professor  der  klin.  Chir.,  1899  Prof. 
Ordinarius,  war  Vorsteher  der  Zuhnarzt- 
schnle  seit  1888, 10  Jahre  (bis  1889)  Mitglied 
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der  Redaktion  der  ..Hospitals-Tidende", 
in  welcher  er,  wie  in  ..Bibliothek  for 
Läger',  ..Nordiskt  medicinskt  Arkiv", 
,.Revue  de  Chirurgie44,  Revue  d'Ortho- 
pedie,  Brit.  Med.  J.  viele  grössere  nnd 
kleinere  Abhandlungen  chirurgischen  und 
pathologisch-anatomischen,  teilweise  auch 
bakteriologischen  Inhalts  geschrieben  hat- 
Von  Büchern  hat  er  publiziert:  .,0m  nogle 
formier  af  acut  suppurativ  betändelse  i  de  lange 
Rörknogler  hos  unge  Individer  (Akute  infek- 
tiöse Osteolymphangitis  1872)"  —  ,.Om  fors- 
kell  ige  Met  oder  for  Behandlung  afSaar  fra  de 
äldste  til  de  nyeste  Tider11  (über  Wundbe- 
handlung von  den  ältesten  bis  zu  den 
neuesten  Zeiten  1880)  —  ..Om  forskellige 
Metoder  af  Bandager"  (Bandagenlehre 
1883V  B.  ist  Mitglied  des  Kgl.  Sund- 
hedskollegiums  etc.  und  seit  1892  Leib- 
arzt bei  dein  Kronprinzen  von  Dänemark. 

BlOCh,  Jwan.  in  Berlin,  geb.  1872  in 
Delmenhorst{01denburg),  studierte  in  Bonn, 
Heidelberg  und  Berlin,  Dr.  med.  1896, 
widmet  sich  seit  1896  der  Dermatologie, 
sowie  histor.  Studien,  liess  sich  1897  in 
Berlin  als  Spezialarzt  für  Dermatologie 
nieder.  Schriften:  Mehrere  polemische 
Artikel  gegen  die  ..baktericidc"  Tripper- 
therapie  <B.  kl.  \V.  1898  und  Monatsh. 
f.  prakt.  Dermatol.  XXVI.  1898)  - 
Artikel  zur  Geschichte  der  Hautkrank- 
heiten. Geschichte  der  irissensehaftlichen 
Kranken  pflege  ( 1899)  mehrere  neue  Doku- 
mente zur  Geschichte  der  antiken  Medizin 
(über  einen  griech.  Papyrus  med.-forens.  In- 
halts. A.  M.  Ctrl.-Z.  1899,  ein  neues  Doku- 
ment zur  Geschichte  der  Verbreitung  des 
Guineatrurms  im  Altertum  ihX  Monographie : 
.J'ber  den  Ursj)rung  der  Syphilis"  (Jena  1900V 

Blot,  H  i  p  p  o  1  y  t  e ,  Professeur  agrcge 
der  med.  Fakultät  zu  Paris  für  das  Fach 
der  Geburtshilfe,  ist  daselbst  1822  geb., 
wurde  1849  Dr.  med.  mit  der  These:  ..2>c 
ralbuminurie  ehez  les  femme*  eneeintes  ete.%\ 
schrieb  eine  Concurs-These:  „/>«•  /'  ane- 
st heute  appliquee  ä  /'  art  des  accouvhements" 
^1867^  und  ..De  la  rersion  peivienne  dann  ver- 
tat ns  cos  de  retreeissement  d*  batst  n"  t  Archi- 
ve* gener.  1868»  und  starb  15.  Märe  1888. 

Blum,  Albert,  zu  Parin,  geh.  28. 
April  1844  in  Koaheim  ^KlsmssV  studierte 
in  Paris  als  Schüler   namentlich  von 


Bich kt,  Lefort.  Lasegue,  wurde  1870  Dr. 
und  ist  zur  Zeit  Prof.  agrege\  Chir.  des  höpi- 
taux  (Hopital  S.  Antoine).  B.  publizierte: 
„Suturesdes  wer/*"  (Arch.  de  med.  1868)  — 
„Fievre  traumatique  primitive"  (1869)  - 
„Etudes  sur  la  pyoJitmie11  (1870)  —  ,JScpti- 
cetnie  chir.  aigue"  (These,  Strasburg  1870) 

—  ..Arthropathie*  d?  origine  nervem^  (Th. 
agreg.  Paris  1875)  —  „Tumeurs  de  V  ombi- 
lic"  (1876)  —  ,JShock  traumatique1'  (1876) 

—  „Affections  de  Vurethre  chez  la  femme* 
(1877)  —  „Elongation  des  nerfs"  (1878)  — 
,.Doigt  ä  ressert"  (1881)  —  ..Chirurgie  de 
la  viain"  (1882)  —  ..Eoßtirpation  du  larynar' 
(1882)  —  ..Extirpation  du  rate"  (1883)  - 
..Cancroide  de  la  peau"  (1883)  —  „Gastro- 
stomie" (1883)  —  ..Anevrysme  poplite}1  (1886) 

—  „Anevrysme  tibiale  postirieure"  (1886)  — 
,£plbiotomi&'  (1886)  —  ..Tarsalgi&1  (1886) 

—  ..Rupture  de  la  vessie"  (1888)  —  „Chirur- 
gie du  pied"  (1888)  —  „Hystero-neurasthbiie 
traumatique"  (Paris  1893). 

BlumenStOCk,  Leo,  zu  Krakau. 
11.  März  1838  geb.,  studierte  daselbst  und 
in  Wien  und  hatte  besonders  Djetl.  Bryk 
und  Arlt  zu  Lehrern.  Im  April  1862 
promoviert,  fungierte  er  seit  1869  als  Prof. 
extraord.  der  gerichtlichen  Medizin  an 
der  juridischen,  seit  1881  als  Prof.  ord. 
desselben  Faches  an  der  medizinischen 

!  Fakultät  und  als  Landesgerichtsarzt  zu 
Krakau.    Er  wurde  später  unter  dem 

|  Namen  ton  IIauiax  geadelt  und  starb  28. 

:  Februar  1897.  Schriften:  .JMe  Wreden- 
Wendt'sehe  Ohrenprobe  und  deren  Bedeutung 

|  in  furo"  i W.  m.  W.  1876)  —  ..Zur  Lehre  von 

,  der  Vergiftung  dureh  Cloakengaf  (Vtljschr. 
für  gerichtl.  Med.  XVIII,  2)  -  J*ber 
Aphasir-  .Friedr.  Bl.  f.  gerichtl.  Med.. 
1878^  -  ..Tod  im  Feuer"  (Ib.  und  W.  m. 
W.  1876'  ..Zur  Verwertung  der  Ohren- 
probe für  die  Diagnose  des  Erstickungs- 
todes' -  Tod  dureh  Dynamit"  (Friedr.  Bl.. 
1876.  1877 1.  Neben  enzyklopädischen  Ab- 
handlungen verfasste  B.  in  polnischer 
Sprache  zahlreiche  gerichtsärztliche  Ar- 
beiten, gedruckt  in  Krakauer.  Lemberger 
und  Warschauer  Zeitschriften.  Seit  1877 
war  er  Redakteur  der  in  Krakau  erschei- 
nenden ]M>lnischen  med.  Wochenschrift: 
„PrzegUd  Lekarski*. 

BOBS,  Israar.  Berlin,  geb.  in  Exin 
llW  Rwtrt  S&  Min  1866,  studierte 


Kork. 


in  Berlin,  Halle  und  Leipzig  als  Schüler 
ran  &  A.  Ewxi.r>  iß  Berlin,  Dr.  med.  1880, 
wirkt*  1882  bis  1886  als  prakt.  Arzt  in 
Berlin-  beschaffne  sie h  dann  zuerst  unter 
Leitung  von  C.  A.  Ewald  mit  den  Krank- 
heiten 4er  Verdauuugswerkzeuge.  grün- 
feto  1886  die  erste  Poliklinik  für 
Magen-  und  Darmknuikheiten  in  Deutsch- 
land, in  weleher  er  seir  der  ^eiinimtcn 
Zeit  zahlreiche  Schüler  ans  allen  Landern 
ausbildet«.  B.  ist  seit  1886  als  Spezialurzt 
fflrVerduuungskraukheiten  in  Berlin  thütig. 
Hauptwerke:  >J  >tagno$Hk  tsW  Thtrapi*  der 
\gtnkeanlcheii m"  i  Leipzig.  2  Teile.  4 
1  Ann.  1890  resp.  1893.  „nhiann/Jik 
und  Therapie der  Darmkrankheiten"  (Leipzig 
1899  .  Seft  1896  ist  B.  Herausgeber  des  Arch. 

fTwfliiiiiiiflii  I  (BeriiaQ^TMflcrdom  schrieb 

er  zahlreiche  grössere  und  kleinere  Abb an d- 


I ii 1 1  -  +  n  dir  iu  ViüriinwV  A..  Z.  f.  kl.  M,, 
\  \  D  m.  WM  B.  kl.  W.,  M.  tu.  W., 
Cbl.  f  kT.  M.  etc.  veröffentlicht  sind.  B. 
bat  die  Diagnostik  <ltir'  M^en-  und  l>itnn- 
■n  durch  mehrfache  Methoden: 
stück  (zusammen  mit  Ewalu), 
Expressi»»riMiietli'»de,  neue  Methode  für  den 
Milch&aurenacbweis  und  «leren  Bedeutung 
für  die  Diagnose  des  Magencareinoms.  Me- 
thmle  zur  Gewinnung  von  Dünndarnisaft, 
1  Snag  des  Darmes  zu  diagnostischen 

Zwecken  ete,  wesentlich  bereichert  H.'s  IV- 
stnebungeti  sind  darauf  gerieh t et.  die  Diag- 
nostik dt*r  Magen-  und  Darmkrankhetten 
an!  der  Baals  von  Funktionsprüfungeu 
und  zu  verbessern. 


BOCk«  Kü  rl  Ernst,  als  Sohn  des 
Anatomen  Antust  Karl  B.  h\e 
gel...  zu  Leipzig  21.  Februar  1809. 
besachte  die  dortige  Universität  und 
ging  1831  als  Arzt  zur  Armee  der 
polnischen  Insurgenten,  in  welcher  Stel- 
lt; ng  er  nach  der  Erstürmung  von  War- 
schau in  den  Hospitälern  vielfac  h  thiirig 
war.  Nach  Leipzig  1832  zurückge- 
kehrt, beschäftigte  er  sich,  seit  1838 
als  Dozent  an  der  Universität  habilitiert, 
hauptsächlich  mit  anatomischen  Studien, 
indem  er  mehrere  Schriften  seines  in- 
zwischen verstorbenen  Vaters  neu  heraus- 
gab oder  vollendete,  selbst  ein  Handbueh 
der  Anatomie,  ein  anatomisches  Taschen- 
buch und  einen  Atlas  der  Anatomie 
schrieb«  vorzüglich  aber,  indem  ei  Hepe- 
titorien  über  Anatomie  und  zwar  beson- 
ders in  ihrer  Beziehung  zur  Chirurgie 
abhielt.  Dabei  blieb  er  indessen  der 
inneren  Medizin  und  der  Chirurgie  nicht 
ganz  fremd,  er  hielt  vielmehr  gleichfalls 
sehr  gesehatze  Repetitorien  über  solche, 
ja  er  war  in  beschränktem  Masse  in 
letzterer  selbst  praktisch  thatig.  Als 
Lehrer  auf  dein  Gebiete  der  klinischen 
Medizin  trat  jedoch  B,  erst  in  der  Mitte 
der  Vierziger-Jahre  auf«  nachdem  er  län- 
gere Zeit  in  Prag  und  Wien  phathologi- 
sehe  Anatomie  und  physikalische  Diagno- 
stik mit  grossem  Eifer  studiert  hatte. 
Von  da  ab  widmete  B.  (1845  zum 
Professor  der  pathologischen  Anatomie 
ernannt»  seine  Lehrthätigkeit  sogar  fast 
ausschliesslich  den  beiden  letztgenann- 
ten Disziplinen,  zu  deren  allgemeineren 
Verbreitung  er  durch  seine  Lehrbücher 
der  pathologischen  Anatomie  und  pbv-i- 
kaiischen  Diagnostik  wesentlich  beige- 
tragen hat.  Ausserdem  beschäftigte  B. 
sich  mit  populär-med.  Schriftstellern  und 
verschaffte  sich  in  dieser  Beziehung  einen 
weitgehenden  Ruf  durch  sein  ^Bueh  vom 
gesunden  und  kranken  Menuetten"  (Leipzig 
1866,  seitdem  über  16  mal  neu  aufgelegt» 
und  durch  zahlreiche  Artikel  in  der 
„Gartenlaube".  Nach  längerem  schweren 
Leiden  der  Augen  und  der  Brustorgane 
starb  B.  19.  Febr.  1874  zu  Wiesbaden. 
Von  eigentlich  wissenschaftlichen  Schrif- 
ten B.T8  zur  Med.  sind  die  anatomischen 
die  wichtigsten,  so  sein  „Handbuch  der 
Anatomie"  {2  Bde„  Leipz.  1838  ff.)  — 
„Amt.  Taschenbuch"  (Ib.  1839)  -  »Hand- 
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ailan  dtr  Aruäomü  d**  Menschen"  'Ib.  1840. 
2.  Aufl.  1887;  -  ..Atta*  der  patM.  Anut. 
mit  hfn.  UiukHvM  auf  die  IHagnostik" 
(U*\>/A%  18G6). 

Bockendahl,  Job  armes  Adolf 

Ludwig,  geb.  7.  November  1826  und 
1860  approbiert,  wurde  1866  Medizinal- 
inspektor  für  Holstein,  1866  Professor  e. 
o.  für  Hygiene  und  Sanitätspolizei  an  der 
Universität  KieJ,  1872  Kegierungs-  und 
Mediziuulnit  für  die  Provinz  Schleswig- 
Holsieiii.  Seit  1866  veröffentlicht  B.  fort- 
laufend die  „Medizinal-  und  Sanitätsbe- 
rie.hte"  über  die  genau nte  Provinz,  deren 
iniiHtergiltige  KinteiJung  vielfach  zu  neuen 
Anregungen  auf  diesem  Gebiet  Anlass 
gab.  Als  Wedakteur  der  „Mitteilungen  für 
den  Verein  snhlesirig-holdein.  Ärzte"  (von 
denen  bis  jetzt  seit  April  1866  XII  B., 
weit  Juli  1892  VII  B.  neue  Folge  erschie- 
nen sind),  bearbeitete  er  die  von  dem 
Verein  der  schleswig-holsteinischen  Ärzte 
1876  bis  1879  erhobene  Sehwindsuehts- 
statlstik  und  kam  zu  dem  Kchluss,  das 
die  klinische  Diagnose  erst  dann  auf  Ver- 
erbung der  Krankheitschliessen  dürfe,  wenn 
der  Weg  der  Infektion  als  ausgeschlossen 
bezeichnet  werden  müsse.  Zunehmende 
Kränklichkeit  zwang  ihn,  1897  sein  Amt 
niederzulegen. 

Bockenheimer,  j  a koi>  11  er- 
mann, zu  Frankfurt  a.  Main,  geb.  26. 
Dezember  18J17,  studierte  in  Göttingen, 
Wür/burg.  Herlin,  Prag,  Wien,  Paris, 
wurde  1861  promoviert,  praktiziert  seit 
I86il  und  ist  dirig.  Ar/t  einer  chir.  Privat- 
Klinik.  Litterar.  Arbeiten:  „Zim  Orarin- 
tomien"  „Kasuistische  Mittciltnu/cn"  - 
/'eic/mw  der  Medittstitndtumoren"  - 
Hesektion  der  Köhrenkmn'hen" 
Jahresberichte  seiner  chir.  Klinik"  \ stati- 
stische Mitteilungen^,  fortgesetzt  bis  1898 
und  bis  /um  82.  Jahrgang,  in  den  letzten 
Jahren  im  Verein  mit  den  Assistenten 
IV  V  Sickuvch,  Hmmvnn  und  Foktmuikr; 
ferner  .,/»« i-'»\tg  :ur  Pteeuf^e  der  tuberkn- 
U*scn  /.Vvm^vkm  /(  »I  di  e  iie'enkv  und  A"mi>- 
chi  .niNUumni  nut  SKCküvcu,  Frankf,  a. 
M.  IStHv  Kot schritt  zur  Naturforsohervers.1. 

Boddaert.  lua.»  rd,  /u  Ii  eilt«  >svb. 

dasctbM  7,  Okt.  18H4,  studierte  dort,  in 
Phi  in  und  London,  war  muueutlich  Schüler 


von  Joseph  Guislain.  Claude  Bernard, 
Thousseau.  wurde  1856  Doktor  der  Natur- 
wiss..  1868  Dr.  med.  et  chir..  praktiziert 
seit  1869  und  starb  3.  Juni  1888  als 
Prof.  der  med.  Klinik  und  pathol.  Anat. 
an  der  Universität  Gent,  seit  1876  auch 
Mitglied  der  Aca<L  de  med.  de  Belg. 
Hauptsächlichste  Publikationen:  ..Becher- 
eJies  experiment.  sur  les  lesions  pulmonales 
consfcutives  ä  la  section  des  nerfs  pneumo- 
gastriquesii  (Gent  1862)  —  ..Obs.  d'une 
forme  de  contracture  hysterique  produisant 
le  pied-bot  varus"  (Ib.  1869)  —  ..HXwie  sur 
Vhertnaphroditisme  lateral"  (ib.  1874)  — 
„Quelques  considerations  physiol.  sur  la  com- 
binaison  de  Vhyperemie  arterielle  et  la  con- 
gestion  veiyieuse;  essai  d'application  ä  la 
pathologie  du  goitre  exoplitalmique"  (Compte 
rendu  du  Congres  internat.  des  sc.  med., 
4.  Session,  Bruxelles  1876)  —  „BechercJte* 
experiment.  sur  la  part  qui  revient  au  degre 
de  permeabiliti  des  voies  lymphatiques  dann 
la  produetion  de  Voedbne"  (Brüssel  1876)  — 
„Contribution  ä  Vitude  du  ramollissement 
cerebral11  (Gent  1886). 

Boeck,  Caesar  Peter  Moeller. 
zu  Christiania,  geb.  28.  Sept.  1846  zu 
Li  er,  wurde  1871  an  der  Universität 
Christiania  als  Arzt  approbiert,  war  1872 
Epidemie-Ar/t  bei  exanthemat.  Typhus  in 
Sarpsborg,  darauf  2  Jahre  lang  in  Brevik 
und  hielt  sich  1874  bis  76  im  Auslande 
auf.  davon  7  Monate  in  Wien,  wo  er  die 
Hautkrankheiten  und  mikroskop.  Anato- 
mie studierte.  Nach  seiner  Rückkehr 
war  er  zuerst  Pockenarzt,  und  von  1876 
bis  78  als  Reservearzt  auf v  der  Haut- 
kranken-Abteilung des  Reiehshospitals 
thätig;  seit  1878  ist  tr  prakt.  Arzt  zu 
Christiania.  Vom  Jahre  1889  übernahm 
B.  als  Vorstand  der  dermatolog.  Univer- 
sitätsklinik den  Unterricht  an  der  Uni- 
versität über  Hautkrankheiten  und  Syphi- 
lis, wurde  1S&>  extraord.,  1896  ordentl. 
Prof.  d.  Med.  a.  d.  Univ.  Christiania.  B. 
hat  mehrere  wisseiiM'hafrl.  Reisen  gemacht 
und  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 

R.  1874,  1877>:  „Berctuing  am  Typhus 
fjMnihtnMi'icu*  |-«m  Sarpsöory  1871 — 72~ 
,;Vm  fWHctdaere  eller  tonsillaere 
An/%Hi  u,  s.  w..  in  der  von  ihm  mit 
SkmewuT  und  Stapell  begründeten 
Tid>*4rif t  tor  i>raktisk  Medioin  (1881  bis  86) : 
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vulgaris"  —  „Rheumatismus  acutus  og  Ery- 
thema  nodosum  efter  Svaelgbetaendelser" 

—  „Syfilitisk  Infektion  gjennem  Tonsillen*' 

—  „Polyneuritis  acuta"  u.  s.  w.;  in  der 
Viert eljahrschr.  f.  Dercnatol.  und  Syphilis 
(1875,  1883):  „Über  Molluscum  contagiosum" 

—  „Essentielle  Erythantheme  ....  durch 
Schlundentzündungen  hervorgerufen*'  u.  s. 
w.:  in  Monatsheft  f.  prakt.  Dermatologie 
(V):  „Resorcin  bei  der  Behandlung  der 
spitzen  Warzen  '  —  „Liehen  ruber  in  Nor- 
wegen". Dazu  kommen  von  1888  bis  97 
Publikationen  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid. 
über  Liehen  ruber,  Acne  frontalis  s.  necro- 
tica,  Pityriasis  rosea,  Pityriasis  pilaris, 
Urticaria,  Dermatitis  herpetiformis  Düh- 
ring.  Herpes  gestationis,  Hydroa  vaccini- 
forme,  im  Archiv  f.  Dermatologie  (1889 
bis  98):  Über  Acne  frontalis,  vier  Fälle 
von  DoRiER'scher  Krankheit,  4  Fälle  von 
Hydroa  vacciniforme,  die  Exantheme  der 
Tuberkulose,  ferner  in  den  Monatsh.  f. 
prakt.  Dermatologie  (1889  u.  1892),  in  den 
Annales  de  dermatol.  1889:  „Syphilis  M- 
reditaire  en  second  generation",  im  Brit. 
Med.  Journ.  1898:  Einleitungsvortrag 
über  Lupus  erythematosus  und  auf  dem 
2.  internat.  dermatolog.  Kongr.  Wien  1892 
Vortr.  über  Psorospermosen;  rOm  Doriers* 
Dermatose"  (Festschr.  f.  Danirlssen  1891) 
und  ,,öm  Tuberculosins  Exanthemer"  (Uni- 
vers.-Festschr.  f.  König  Oskar  II.  1897). 

Boeckel,  zwei  Strassburger  Arzte. 

—  Eugen,  geb.  daselbst  21.  Sept.  1831, 
studiert«  von  1848  an  bei  der  dortigen 
Fakultät,  wurde  1856  durch  Konkurs 
Prosektor  und  1862  Chef  des  travaux 
anat.,  1857  ebenfalls  durch  Konkurs  Prof. 
agrege  der  Chirurgie  und  machte  eine 
längere  Studienreise  nach  Deutschland. 
Bis  1870  hielt  er  Vorlesungen  über  Chir. 
und  vertrat  Sedillot  in  verschiedenen 
Jahren.  Von  1870  bis  72  war  er  Lehrer 
der  Chir.  an  der  Ecole  libre  de  med.  bis 
zur  Stiftung  der  Strassburger  Universität. 
Seit  1872  ist  er  Direktor  der  chirurg.  Ab- 
teilung des  Strassburger  Bürgerspitals. 
An  eigenen  Schriften  hat  er  erscheinen 
lassen:  Eine  Übersetzung  von  0.  Hey- 
felder's  Resektionen  ins  Französische 
(Strassburg  1863)  und  „De  la  galvano- 
caustie  thermiquS'  (Paris  1873,  av.  3  pl.). 
Seine  sonstigen  zahlreichen  Arbeiten  sind 
zu  einem  sehr  grossen  Teile  seit  1858  in 


I  der  Graz.  med.  de  Strasbourg  publiziert. 
I  Er  war  auch  Mitarbeiter  am  Nouveau 

Dict.  de  med.  et  de  chir.  prat.  — 

—  Jules,  Vetter  des  Vorigen,  geb. 
|  zu  Strassburg  26.  Okt.  1848,  ist  Dr.  der 

Fakultät  von  Strassburg  und  Nancy 
;  (1872),  Chirurg  am  Bürgerspital  zu  Strass- 
I  bürg  seit  1872,  Chefredakteur  der  „Gaz. 
|  med.  de  Strasbourg"  seit  1874,  Mitglied 
i  d.  Pariser  Acad.  de  med.  seit  1895.  Zu 
I  den  in  dem  älteren  Lexikon  aufgezählten 
I  Arbeiten  (cfr.  B.  L.  VI.  p.  508)  sind 
j  später  hinzugekommen:  „Considerations 
\  sur  la  resection  du  genou"  (Paris  1889  und 

in  den  Verhandl.  d.  Congr.  franc.  chir. 

1891)  —  „Etüde  sur  les  kystes  du  pancreas" 
(Ib.  1889)  —  „Evidement  methodique  du 
sein  dans  la  mastite  parenehymat.  efc." 
(Acad.  de  med.  1889)  —  „Cure  radicale  de 
la  hemie  ombilicale"  (Paris  1895)  —  „Am- 

I  putationinterscapulo-tJioracique"  (Congr.  fr. 
chir.  1895)  —  „Statistique  hospitaliere  1893 
ä  1897"  (Gaz.  med.  Strasb.)  —  „Exstirpa- 

i  tion  d'une  matrice  et  dune  tronque  her- 
niee  chez    une  fnnmeu   (Acad.   de  med. 

1892)  —  „Hysterotomie  abdominale'1  (Gaz. 
med.  Strasb.  1892)  —  „Chirurgie  sans 
drainage"  (Soc.  chir.  Paris  1892)  —  „JVau- 
veau  procede  (procede  sous-iliaque)  pour  Vex- 
tirpation  Male  du  rectum  et  de  V  S  iliaque 
dans  les  tutneurs  carcinom"  (Ib.  1896)  — 
rAppendicite  herniaire.  Gangrene  appciidi- 
culaire  etc.  Resection  de  läppend,  etc."  (Bull, 
de  T  Acad.  de  med.  1897)  —  „Resections 
intestinales  dans  les  tutneurs  du  gros  ititestin 
(Ib.  1898)  —  „Extirpations  du  goitre" 
(Congr.  fr.  chir.  1898)  etc. 

BÖhlll,  Edler  von  Böhmersheim, 
Karl,  geb.  in  Horowic  (Böhmen)  26.  Ok- 
tober 1827,  wurde  in  Wien  unter 
Schneider,  Skoda.  Rokitansky,  Schuh 
und  Pitha  ausgebildet  und  doktorierte 
am  23.  Oktober  1851.  Früher  dem  Lehr- 
körper der  ehemaligen  Josefs-Akadenrie 
als  ausserordentlicher  Professor  der  Chi- 
rurgie angehörig  und  später  Primar- 
Chirurg  in  der  Rudolf  Stiftung,  wirkte  B. 
von  1870  bis  87  als  Direktor  des  k.  k. 
allgem.  Krankenhauses  Rudolfstiftung 
und  von  1887  bis  96  als  Direktor  des  k. 
k.  allgemeinen  Krankenhauses  in  Wien. 
Von  ihm  erschienen:  „Allgemeine  Ttierapie 
der  Knochenbrüclie"  (1868)  —  ..Abhandlung 
Über    Krankenhäuser*'  (encyklopädischer 
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Aufsatz)  —  „Über  Erkrankung  der  Gärtner- 
sehen  Gänge"  (Archiv  für  Gynäkologie) 
und  eine  Reihe  kleinerer  Abhandlungen 
auf  dem  Gebiet  der  Hygiene.  B.,  der 
sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  prak- 
tischen Hygiene  viel  bewegt  hat,  ist  der 
Schöpfer  der  in  den  zahlreichen  Monu- 
mentalbauten in  Wien  von  der  Regierung 
durchgeführten  Ventilations-  und  hygie- 
nischen Anlagen  und  bei  dem  Auf- 
schwünge, welchen  dieser  Teil  der  Ge- 
sundheitsteclmik  seit  zwei  Decennien 
genommen  hat,  wesentlich  mitbeteiligt. 

Boehm,  Rudolf,  geb.  zu  Nörd- 
lingen  19.  Mai  1844,  studierte  in 
München,  Würzburg,  Leipzig,  vornelim- 
lich  unter  v.  Bezold,  v.  Recklixqhausen, 
C.  Ludwig,  A.  Fick  und  wurde  7. 
August  1867  promoviert.  Zuerst  als 
Assistent  der  psychiatrischen  Klinik  zu 
Würzburg  1868  bis  70,  dann  als  Privat- 
dozent und  Assistent  des  physiologischen 
Institutes  daselbst  1871  bis  1872  thätig, 
wurde  B.  ordentlicher  Professor  zu  Dorpat 
1872  und  siedelte  in  die  gleiche  Stellung 
nach  Marburg  im  März  1881,  von  da  nach 
Leipzig  im  Oktober  1884  über.  Publika- 
tionen: ..Beiträge  zur  normalen  und  pa- 
thologischen Anatomie  der  Gelenke'-  (Würz- 
burg 1868;  —  „Experimentelle  Studien  über 
die  Dura  mater  des  Menschen  und  der 
Säugetiere''  (Virchow's  Arch.  XL VII.  1869) 
—  „Studien  über  Herzgiflc"  (Würzburg 
1871)  —  „Über  die  Wirkung  des  Veratrins 
auf  die  Muskeif aseru  (mit  A.  Fick.  Ver- 
handl.  d.  phys.-med.  Gesellsch.  Würzburg 
1871)  —  „Untersuchungen  über  die  physio- 
log.  Wirkungen  des  deutschen  Acotiüins" 
(mit  L.  Wartmann,  ib.)  -  „Über  den 
Einfluss  des  Arsen  auf  die  Wirkung  der 
ungeformten  Fermente"  (Ib.  1872)  — 
„Untersuchungen über  diephysiolog.  Wirkung 
der  Digitalis  und  des  Digitalins"  (Pflügkr's 
Arch.  1872)  —  „Über  das  Verhalten  des 
Glycogens  und  der  MilcJaäure  im  Muskd- 
fleiscJi"  (Ib.  1880)  —  „Arbeiten  aus  den 
pfiarmakologischen  Instituten  zu  Dorpat, 
Marburg  und  Leipzig"  (Arch.  f.  exper. 
Pathol.  und  Pharmacol.  1892  bis  99, 
Arch.  d.  Pharmacie  1885  bis  98  und 
Liebig 's  Annalen  der  Chemie  1898  bis 
99)  —  „Beiträge  zur  Physiologie  des  Kohle- 
hydratstoffwechsets"  (mit  F.  A.  Hofhiaxn. 
Archiv  f.  exper.  Pathol.  u.  PharmakoL). 


In  Ziemssen's  spezieller  Pathologie  und 
Therapie  (XV)  die  Intoxicatlonen  in 
I.  und  II.  Aufl.;  „Lehrbuch  der  Arznei- 
Verordnungslehre"'  (I.  u.  II.  Aufl.  Jena  1885 
u.  1891)  —  „Chemische  Studien  über  das 
Curare"  (Beiträge  zur  Physiologie,  Fest- 
schrift zu  C.  Ludwig's  70.  Geburtstage)  — 
„Das  südamerikanische  Pfeilgift  Curare  in 
chemischer  und  pharmakologischer  Beziehung." 
(I.  u.  II.  Teil.  Abhandlungen  der  K. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  XXII.  1895  u.  XXIV. 
1897). 

Boeke,  Julius,  Prof.  der  Ohrenheil- 
kunde an  der  Universität  zu  Budapest 
und  Begründer  dieser  Disziplin  in  Ungarn, 
geb.  1832  zu  Totis  in  Ungarn,  wurde 
1868  am  Budapester  Rochusspital  zum 
ordinier.  Ohrenarzt  ernannt  und  habili- 
tierte sich  in  demselben  Jahre  als  Privat- 
dozent an  der  Universität.  1879  wurde 
er  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Boennecken,  Heinrich,  in  Prag, 
geb.  24.  Nov.  1862  zu  Crefeld,  Dr.  med. 
1886  in  Freiburg  i.  Br.,  war  1887  u.  1888 
Assistent  der  chir.  Klinik  in  Rostock 
unter  Madelung,  promovierte  1889  zum 
D.  D.  S.  in  Philadelphia,  habilitierte  sich 
1891  für  Zahnheilkunde  in  Bonn  und 
ging  1897  als  Extraord.  an  die  deutsche 
Univ.  nach  Prag.  Schriften:  „Bakterien 
des  Bruchwassers  und  deren  Beziehung  zur 
peritonealen  Sepsis11  (Vibch.  Arch.  1888)  — 
„Über  Unterkiefer-Protliesc"  (Berlin  1891) 
—  „Über  neuere  Methoden  der  Behandlung 
erkrankter  Ptdpen"  (Wien  1897  bis  98)  — 
„Über  die  Resultate  der  AusscJUUung  von 
Varicen  an  den  unteren  Extremitäten" 
(1888)  —  „Zur  Ätiologie  der  Trigeminus- 
neuralgie*  (1892)  —  „Die  Stomatitis  und 
|  deren  Behandlung"  (1893)  —  „Die  Narkose 
bei  ZaJmopcrationen"  (1895)  u.  a.  m. 

Boerner,  p  aul  Albrecht,  geb. 
25.  Mai  1829  zu  Jacobshagen  in  Pommern, 
studierte  von  1847  bis  50  Jurisprudenz 
in  Berlin  und  Halle,  1851  bis  54  Medi- 
zin in  Königsberg,  Würzburg,  Greifswald, 
während  welcher  Zeit  Hklmiiolti,  Vibchow 
und  Bardeleden  am  massgebendsten  auf 
ihn  wirkten.  Er  promovierte  im  Dezem- 
ber 1854  in  Greifswald.  —  Approbiert 
13.  März  1856,  praktizierte  er  in  Königs- 
walde und  Landsberg  a.  W.  und  seit 
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1863  in  Berlin,  wo  er  30.  August  1885 
au  nkuter  Peritonitis  starb.  B.  ent- 
b«  eine  vielf »che  publizistische  Thatig- 
II  die  hauptsächlich  in  der  Herausgabe 
der  Deutschen  Med.  Wochenschrift  seit 
i*7ö  L-i]'fr]r<-,  Daneben  haben  dns  Jahr- 
buch der  praktischen  Medizin  (Stuir-urt 
seit  1879)  und  derKeichsmedi2malkalender 
psrit  1880  i  weitere  Verbreitung  gewonnen. 
NVbfn  u'i'Veri'n  Arhriren  in  iler  DeutM  Jttti 
Viertityfttanehrift  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege, deren  eifriger  Mith  in  iter  er 


war.  publizierte  B,  d»«n  „Hygienischen 
rtr  durch  Bertin"  (im  Auftrage  der 
t.  Behörden  1883)  und  veranstaltete 
eine  deutsche  Ausgabe  von  Gbobgb  Wil- 
*%  Handb.  <L  offen  tl,  u.  privat.  Gesund- 
BpAQge  (Berlin  1877).  Seine  letzte 
Arbeit  war  der  „Bericht  über  die  aUy. 
ienUc/m  Ausstellung  auf  dem  Gebiet  der 
Hygiene  und  des  Mcttungswettens.  Berlin 
J  bis  83"  (3  Bde.,  Breslau  1884  bis  86, 
J.  ndef  von  H.  Auuucüt). 

Boerner,  e  mst,  zu  Graz,  geb.  zu 
Trtent  f.  Nov.  1843»  studierte  in  Graz 
und  Wim,  wurde  1868  promoviert,  ist  seit 
1874  Dnxent  und  seit  1880  Prof.  e_o,  der 
Geburtsh.  u.  Gynftknh  in  Graz.  Litterar. 
Arbeiten;  ,<Über  den  puerperalen  Uterur1 
«Graz  1876)  —  gynökol.  Reise  durch 

LkHttchfanrf.  England  und  Frankreich" 
I876i  -  „über  die  Orthopäd.  BeJtand- 
Iumü  der  Versionen  und  Flexionen  des 
CteruT'  (Stuttgart  1880)  —  Jlxr  das 
udmertim  Uttru$ftbroid,i  {Vouiusn'b  Samml. 


kliu.  Vorträge.  Hft.  202.  1881)  —  „Di* 
Wechseljahre  der  Ft-au"  ^  Stuttgart  1886) 
—  J'hcr  nervöse  Hautschwtlhtngeu  als  Be- 
gleiterscheinung der  Menstruation  uni  des 
Klimax"  (Volkuakk'b  SanunI  klin.  Vortr. 
j  Hft.  312,  1888j  -  »Zur  MHogie  und 
Therapie  der  Wehenschwäche  älterer  Primi- 
paren"  (ib.  F.  Hft,  18,  1891).  Ausser- 
dem zaldreiche  Aufsätze  In  med.  Fach- 
blättern. 

Böttcher,  Arthur,  geb.  13.  Juli 
1831  zu  Bauske.  besuchte  von  1851  ab  die 
Universität  zu  Dorpat^  promovierte  1860, 
machte  Studienreisen  nach  Deutschland, 
Frankreich  und  Österreich,  wurde  1861 
Extraord.,  1862 ord.  Prof.  der  a%.  Pathol  u. 
pathol.  Anatomie  In  Dorpat  und  starb 
10.  August  1889.  Seine,  meist  auf  Anat. 
bezüglichen  Arbeiten  behandeln  Bau  und 
Ent Wickelung  des  Ohrlabyrinths  (Dresden 
1858,  Dorpat  1872). 

Bogdanovski,    Ewstafi.  geb. 

I  1833  im  Gouv,  Mobile w,  studierte  in  der 
Petersb.  med.-chir.  Akad.  und  wurde  1861 
Dr.  med.  iDiss.;  t1Über  Resektion  des 
Ellenbogengelenkes").  Seit  1863  Prof,  der 
Chir.  an  der  med-  Akad.,  starb  B. 
22.  Oktober  1888.  Er  hat  1863  nur  den 
I  1.  Bd.  der  „fahre  von  den  Qelcnkresekt  tonen" 
I  herausgegeben  und  scheint  nachher  nicht 
mehr  litterarisch  thatig  gewesen  zu  sein. 

Bohland,  Karl,  in  Bonn,  geb.  1861, 
studierte  in  Bonn,  besonders  als  Schüler 
FrUtoB^s,  Arzt  seit  1884,  war  anfangs 
Assistent  von  PflOobk,  später  an  der 
med.  Klinik  thatig.  1887  habilitiert.  1896 
litularprofessor,  veröffentlichte  B.  Arbeitet! 
zur  physiologischen  und  pathol.  Chemie, 
sowie  eine  Abhandlung  über  die  Behand- 
lung des  Eiterergus&es  im  Brustfell  räum 
mit  der  Heberdrai  nage. 

Bohll,  Heinrich.  8.  Januar  1832  zu 
Memel  geb..  studierte  in  Königsberg,  Prag 
und  Wien  bis  zum  11.  Nov.  1854,  wo  seine 
Promotion  an  erster em  Orte  erfolgte.  Seit 
1856  als  Assistent  und  praktischer  Ar/t.  seit 
1860  als  Privatdozent,  seit  1868  als  Prof 
extraord.  in  Königsberg  im  Fache  der 
Ki  n«ler-  und  Hautkrankheiten  thiitig, 
I  schrieb  er:  „Mundkrankheiten  der  Kinder" 
I  [Leipzig  1866i    -  „Handbuch  der  Vactim- 
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tum"1,  (1875).  B.  war  Mitbegründer  und 
Herausgeber  des  Jahrbuches  für  Kinder- 
heilkunde seit  1867  und  bearbeitete  im 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von 
Gerhardt  die  Exantheme,  Mund-  und 
Hautkrankheiten.  Er  starb  3.  Februar 
1888  B.  schrieb  noch  zalüreiche  kleinere 
Aufsätze  über  Rachitis,  Dermatosen  der 
Kinder,  embolische  Hautaffekte,  Pemphi- 
gus, Zoster,  Ekzem,  sowie  über  die 
Nervenkrankheiten  der  Kinder. 

Bohr,  Christian,  geb.  14.  Februar 
1865  in  Kopenhagen,  bildete  sich  daselbst 
als  Schüler  von  Panüm  aus.  Nach  seiner 
11.  Sept.  1880  erfolgten  Promotion  arbeitete 
B.  vier  Semester  bei  Ludwig  in  Leipzig 
und  -fungiert  seit  1878  als  Assistent  am 
physiologischen  Laboratorium  in  Kopen- 
hagen. Die  von  B.  und  seinen  Schülern 
publizierten  physiologischen  Arbeiten  be- 
treffen hauptsächlich  die  Lehre  von  den 
Blutgasen  und  von  der  Funktion  der 
Lunge,  während  B.'s  physikalische  Ar- 
beiten Untersuchungen  über  die  Ab- 
weichung der  (iase  vom  BoYLE'schen  Ge-  ; 
setze  (  Wikpkmann's  Ann.  1886)  und  über 
die  Absorption  der  (iase  in  Flüssigkeiten 
(ib.  1898  und  1899^ zum  Gegenstände  haben. 
Seit  Februar  1880  ist  H.  Professor  der 
Physiologie  an  der  Universität  in  Kopen- 
hagen. 

Du  Bois-Reymond,  Emil,  be- 
rühmter Physiolog,  ist  geb.  in  Berlin 
7.  November  1818.  Sein  Vater  stammte 
aus  Neuchatel,  woselbst  er  in  seiner 
Jugend  Uhrmacher  war,  übersiedelte 
dann  nach  Berlin  und  wurde  dort  Ge- 
heimer Regierungsrat  und  Vorstand  des 
Bureaus  für  die  Neuenburger  Angelegen- 
heiten. Seine  Muiter  stammte  von  einer 
der  unter  Ln>wi«  XIV.  aus  Frankreich 
vertriebenen  Hugenotten-Familien,  und 
der  berühmte  Zeichner  und  Kupferstecher 
IVvnikl  CnonowjKCKi  war  mit  ihr  ver- 
wandt, in»  B.-R.  besuchte  erst  die  Volks- 
schule und  dann  das  Tollere  Francais  in 
Berlin:  als  er  11  Jahre  alt  geworden 
war.  und  seine  Eltern  wieder  in  die 
Schweiz  übersiedelten,  wurde  er  in  Neu- 
chatel Schüler  des  dortigen  College. 
Später  wieder  in  Berlin,  kam  er  mit  18 
Jahren  auf  die  dortige  Universität  und 
war  in  die  philosophische  Fakultät  ein- 


gesclirieben.    Die  Behauptung,  er  habe 
|  Theologie    studiert,    ist    insofern  nicht 
|  richtig,  als  er  nie  in  diese  Fakultät  eiu- 
|  geschrieben  war.    Wohl  aber  hörte  er 
!  bei  dem  Theologen  Neander  und  schrieb 
|  dessen  Vorlesungen  mit.    In  dieser  Zeit 
betrat  er  einmal  fast  zufällig  Mitscher- 
!  lich's  Vorlesung.    Er  fühlte  sich  durch 
|  dieselbe   so    angeregt  und  zur  Natur- 
|  Wissenschaft  hingezogen,  dass  er  fortan 
■  lieissig    Chemie,    Physik,  Mathematik, 
und  im    Sommer  1838  in  Bonn  auch 
Geologie  studierte.    Der  Einfluss  Eduard 
|  Hallmann's   entschied   ilui  dann  für  die 
Physiologie,  und  er  kam  erst  als  Schüler, 
dann  als  Assistent  zu  Johannes  Müller. 
Dieser  wies  ihn  auf  elektro-physiologisehe 
Untersuchungen  hin,  deren  erste  Resul- 
tate er  bereits  1842  publizierte.  Damals 
erschienen  von  ihm:  „Über  den  sogenannten 
Froselistrom    und    die  elektromotorisdien 
Fische"   (Pogg.   Ann.   Bd.  58.)   und  die 
Doktor-Dissertation:  „Quae  apud  veteres  de 
piscibus  electricü  exstant  argumenta^.  Nun 
folgt  eine  Reihe  von  Jahren,  während 
welcher  du  B.-R.   mit  dem  Aufgebote 
seiner  ganzen  Kraft  und  Begabung  an 
der  Lösung  der  grossen  Aufgabe  arbeitete, 
die  er  sich  gestellt  hatte.    Das  Resultat 
dieser  langjährigen  unentwegten  Arbeit 
war  die  Begründung  einer  ganz  neuen 
Wissenschaft,  der  Nerven-  und  Muskel- 
physik.   1848  erschien  der  erste  Band. 

1849  die  erste.  1860  die  zweite  Abteilung 
des  zweiten  Bandes  der  „Untersuchungen 
über  tierische  Elektrizität1 :  In  diesem 
meisterhaft  geschriebenen  Werke  ist 
eine  völlig  neue  Methodik  gegeben  und 
eine  geradezu  unerschöpfliche  Fülle  neuer 
Thatsachen.  endlich  eine  Theorie  der  in 
das  Gebiet  fallenden  Erscheinungen  — 
kurz  eine  ganze,  neue  Wissenschaft.  Die 
geschichtliche  Einleitung  wird  auch  der 
Laie   mit   dem  grössteu  Genüsse  lesen. 

1850  reiste  nr  B.-R.  nach  Paris.  1862. 
1855  und  1866  nach  London  und  ver- 
schaffte hierdurch  der  neuen  Wissenschaft 
Anerkennung  in  Frankreich  und  England. 

1851  wurde  er  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften,  deren 
beständiger  Sekretär  er  seit  1867  war. 
1858  wurde  er  an  Stelle  seines  ver- 
storbenen Lehrers  Johannes  Müller  zum 
ord.  Professor  der  Physiologie  an  der 
Berliner    Universität    ernannt,  welche 
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'teil*  er  bis  zn  seinem  26»  Dezember 
896  erfolgten  Tode  bekleidete.  Am  11. 
eh  mar  1883  konnte  er  noch  in  voller 
und  körperlicher  Frisehe  >i-f  n 
r.  Doktorjubilaum  begehen.  hei 
elcher  Gelegenheit  ihm  von  seinen  zahl- 
«jeheu  Verehrern  grössere  Ovationen  be- 
tet wurden,  vü  B,-R.  gehört  xu  den 
nten  Fnhreru  und  Meistern  der 
;>gto  der  Neuzeit.  Aus  seiner 
-hole  i>T  ein  grosser  Teil  von  Forschern 
ervorgegangen,  die  gegenwartig  T. 

bst  LelirstüLle  an  deutsehen  Universi- 
a*en  einnehmen,    L'iu  den  Unter  riebt  iu 
Vr    Physiologie   hat  sich   lhj  B.-R.  ein 
n  Verdienst  erworben,  wie  er  denn 
huupt  eine  Zierde  der  Berliner  Fa- 
tal  war.    Dem  unter  seiner  Leitung 
sehenden  physiologischen  Insti- 
ta  liat  er  tri    He  rhu  einen 
»•rK  nit  .  weh-her  die 
-tr  und  vdlk'<ujnieii- 
e  anter  allen  zur  Zeit 
\is*n-renden  physiulo- 
chen  Arbeitsstätten 
t       Nnth  seinein 
'auptwerk*  erschien 
och  eine  sehr  grosse 
von  Abhanrt- 
n,    welche  sich 
durchgängig  auf 
*egen*t*inL>-  der  Klek- 
physiolupsrie  beziehen, 
nd  in  neuester  Zeit  als 
t  bammelte  Abhand- 
ln   Form  eines 
digen  Werkes  reprodu- 
wurdeu-  Die  wissenschaftlichen  Er- 
gebnitise  einer  Heise,  welche  sein  Assistent 
"uniM  acur  Erforschung  gewisser  Eigense  baf- 
t  eu  der  elektrischenFische  nach  demlnnereu 
\>>n  Süilnnaerika  unternommen  hatte,  be- 
ar  heitere  dp  B.-R.,  als  Sachs  kurze  Zeit 
nach  seiner  Ruckkehr  aus  Amerika  sein 
mW    h<d'fnniig*vnlh*s    Lehen  hei  einer 
i  i  --Ti  i^iiunr  ringebüsst  hatte,  und 
veröffentlichte  sie  in  einem  starken  Bunde 
als:  „Untersuchungen  am  Zitteraal  (Gym~ 
notus  ftedricu*)'*  (Leipzig  1881).  —  Teils 
in  seiner  Stellung  als  ständiger  Sekretär 
<  <  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften, 
-         vef >•*.'. hiedetit-n  ukad«  nii^dteii  Au- 
ll  bai   :  i    H, -H.   seine  vielseitige  und 
<  ir'lehr&iiiukeir    und  philnsophi-rhr- 
nkreifa  in  einer  Reihe  von  Heden  ;<n 


■!en  T.rj  j' !egtT  welche  zugleich  als 
M  usi  e  r  deutschen  Stiles  gelten  ki innen. 
Die  Titel  einiger  dieser  Reden  seien  liier 
angeführt:  „Voltaire  in  seiner  Beziehung 
tur  XtttunriSMenscfuift"  lf>i>3  —  „f'ber 
Uh  >  vrrst  ftitsci M rieht  U ngfii"  \  1 870 )  —  ,1  Iwr 
dm  deutlichen  Krieg"  (1870)  —  „Lcibnusche 
Gedanken  in  der  neueren  Naturwissenschaft" 
(1871)  —  „Über  eine  Akademie  der  deutschen 
Sprächet*  (1874)  —  „Darurin  versus  Qaliam" 
(1876}  —  »Der  physiologische  Unterriehl 
suiLst  und  jrt.:l  i  IH1H  -  tt\at urgescJtichte 
und  Naturwissenschaft"  (1878)  —  „Über 
dtc  t.hruiiii  des  Xat urerkennens''  (1882)  — 
^Qbthe  und  kein  Ende"  (1888).  —  Sie  er- 
schienen gesammelt  in  2  Bänden,  Leipzig 
1886  bis  87.  In  den  Jahren  1859  bis  77 
gab  er,  gemeinschaftlich  mit  Reichest, 
dn>  his  dfihia  vfen  3xnuMm 
Müller  redigierte  Archiv 
für  Anatomie  und  Physio- 
logie heraus.  Seit  1877 
redigierte  er  allein  das 
v  .  Arciiiv  für  Physudo- 

giet  welches  mit  dem 
^  ™  ebenfalls  selbsrändi- 

v  gen  Archiv  für  Ana- 

tomie die  unmittel- 
bare Fortsetzung  des 
friiherenArehives  dar- 
stellt. Die  nach  seinem 
Tode  erschienenen  Ne- 
krologe sind  bei  Quält 
in  Vihchow*s  Archiv 
Bd.  148  p.  204  zu  finden. 
—  Zwei  Sühne  von  du 
B*~R,  sind  gleichfalls  Medi- 
ziner in  Berlin.  Der  älteste.  Claude, 
geb.  1866,  studierte  von  1876  bis 
81  in  Berlin,  Strassburg  und  Leip- 
zig, Dr.  med.  1881.  widmete  Bich  der 
Ophthalmologie  und  habilitierte  sich  1891. 
Schriften:  »über  die  Zahl  der  Empfind ungs- 
kreise  in  der  Netzhatdgrubt"  —  „Uber 
Schietmessung"  —  „Über  Seheinheit  nml 
kleinsten  Sehwinkel"  —  „Über  das  Photo- 
graphieren  des  Auges  bei  Magnesiumlicht  * 
Der  jüngere,  Rene.  geb.  1863,  studierte 
seit  1885  in  Berlin.  Dr.  med.  1889  {ge- 
streifte Darmmushdatttr  der  Scfdeie"),  war 
hierauf  Assistent  vou  Raoul  Pictkt  und 
wurde  1895  Assistent  bei  der  experimen- 
tellen Abteilung  des  Berliner  physio- 
logischen Instituts  und  ist  zugleich  Privat- 
dozent. 
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Bokai,  Johann  (ursprünglich  Bock 
geheissen),  geh  27.  Mai  1822  in  Iglö 
(Ungarn),  studierte  in  Budapest  und 
Wien  vornehmlich  als  Schüler  Schöpf- 
Merei's  und  wurde  1847  dort  promoviert. 
Seit  1849  wirkte  B.  als  dirigierender 
Primararzt  am  Pester  Armen-Kinderspital 
(jetzt  das  musterhaft  eingerichtete  Stefa- 
nia-Kinderspital ) ,  seit  1873  als  Professor 
der  Kinderheilkunde  an  der  Universität, 
in  Budapest  und  starb  nach  langwierigem 
morb.  Brightii  20.  Oktober  1884.  Er 
schrieb:  „Uber  Retropharyngeal-Abscesse  bei 
Kindern1^  (Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  N.  F.,  X.) 
—  „Über  Mastdarmpolypen  bei  Kindern" 
(Lb.  n.  F.,  IV.).  Daselbst  auch  über 
zellige  Verklebungen  an  den  Geschlechts- 
teilen von  K  indem  männlichen  und 
zellige  Atresie  der  Schamspalte  weib- 
lichen Geschlechts  (V.).  Ferner  „Über 
Harnsteine  bei  Kindern"  (mit  Neubauer 
im  gleichen  Bande)  und  bearbeitete 
die  Krankheiten  der  männlichen  Sexual- 
organe, der  Blase  und  des  Mastdarms  im 
Handbucli  der  Kinderkrankheiten  von 
Gerhardt  (IV.  resp.  VI.).  Endlich  war 
B.  seit  1858  Mitarbeiter  des  Jahr- 
buches für  Kinderheilkunde  und  Ver- 
fasser zahlreicher  kleiner  Aufsätze  in 
deutschen  und  ungarischen  Journalen. 
B/s  Bemühungen  ist  der  1884  vollendete, 
modernen  Anforderungen  entsprechende 
Bau  eines  Kinderspitals?  in  Budapest  zu 
danken. 

Boll.  Franz  Christian,  geb.  zu 
Neubrandenburg  26.  Februar  1849,  stu- 
dierte seit  1866  Medizin  in  Bonn,  Heidel- 
berg und  Berlin.  Als  Schüler  Max 
Schultze's  veröffentlichte  er  bereits  fol- 
gende histologische  Arbeiten:  „Unter- 
suchungen Uber  die  Zahnpidpa"  »Archiv  für 
mikr.  Anat.  Bd.  IV)  —  »Die  Lorenzinisclien 
Ampullen  der  Selachier"  (Ib.)  —  ..Uber  den 
Bau  der  7hrätiendrüsei  (Ib.)  —  ..Die  Binde- 
substanz der  Drüsen"  (lb.  Bd.  V)  —  ..Bei- 
träge zur  vergleichenden  Histiologie  des 
Molluskentypus-  (Ib.  Suppl.  1869).  Nach 
seiner  1869  in  Berlin  erfolgten  Promotion 
und  1870  ebenda  abgelegtem  Staatsexamen 
wurde  er  Assistent  im  physiologischen 
Institut  du  Bois  Reymokd's.  Seine  wan- 
kende Gesundheit  und  seine  Vorliebe  für 
Italien  bewogen  ihn,  um  eine  Professur 
in   Genua  zu  konkurrieren.    Er  erhielt 


diese  nicht,  wurde  aber  statt  dessen  1873 
nach  Born  berufen,  wo  er  als  Professor 
der  Physiologie  bis  zu  seinem  19.  De- 
zember 1879  erfolgten  Ableben  rastlos 
thätig  war  und  m  dieser  kurzen  Zeit 
eine  Reihe  tüchtiger  junger  Gelehrter 
heranbildete.  Unter  seinen  teils  deutsch, 
teils  später  italienisch  publizierten  Arbeiten 
ist  besonders  bemerkenswert  die  1876  er- 
folgte ..Entdeckung  des  Sehpurpurs",  die  in 
kurzer  Zeit  der  Ausgangspunkt  für  eine 
grosse  Anzahl  weiterer  Arbeiten  wurde. 

Bollinger,  Otto,  zu  Altenkirchen 
(Rheinpfalz)  2.  April  1843  geb.,  stu- 
dierte in  München,  Wien  und  Berlin, 
Dr.  med.  1867,  ist  nach  einer  vorüber- 
gehenden Lehrthätigkeit  in  Zürich  seit 
1880  ord.  Prof.  der  allg.  Pathol.  u.  pathol. 


Anat.,  sowie  Direktor  des  pathol.  Instituts 
in  München.  B.  ist  Mitbegründer  und 
Redakteur  der  ,.  Deutsch.  Ztschr.  f.  Tier- 
med.  u.  vergl.  Pathol."  u.  Verf.  von  „Atlas 
utid  Grundr.  d.  path.  Anatomie"  2  Bde. 

!  (München  1896),  sowie  zahlreicher  kleinerer 

I  und  grösserer  Schriften  aus  seinem  Spezial- 

I  gebiete. 

I 

1  BonhOff,  Heinrich,  in  Marburg, 
|  geb.  1864,  1887  als  Arzt  approbiert,  wurde 
1889  Assistenzarzt  I.  Klasse,  1892  Staba- 
|  arzt,  habilitierte  sich  1896  für  Hygiene 
in  Berlin  und  ist  seit  1899  als  Nachfolger 
Wernicke's  Extraord.  d.  Hygiene  in  Mar- 
burg.  Er  veröffentlichte  eine  Reihe  von 
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Abhandlungen  zur  Bakteriologie  und  zur 
Lehre  von  den  Infektionskrankheiten. 

Bonnafont,  Jean-Pierre,  geb. 
1805  zu  Plaisance  (Gers),  trat  als  gemeiner 
Soldat  1827  in  die  königl.  Garde  ein  und 
wurde  einige  Zeit  danach  dem  Sanitäts- 
dienste zugeteilt.  1830  machte  er  die 
Fxpedition  nach  Algier  mit,  blieb  12  Jahre 
daselbst  und  wohnte  22  Gefechten  bei. 
1834  wurde  er  in  Montpellier  Doktor  mit 
einer  These:  „Sur  les  piaies  d  armes  ä  feu 
observees  en  Afriqueii.  Er  wurde  später 
Medecin  principal  der  Ecole  d'etat-major 
und  hat  eine  beträchtliche  Menge  von 
Abhandlungen,  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Chir.  und  Ohrenheilk.,  verfasst, 
die  zum  Teil  in  den  Bulletins  .de  l'Acad. 
de  med.  erschienen  sind.  B.  starb 
19.  April  1891.  Seine  Schriften  betreffen 
meist  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der 
geogr.  Pathologie,  Tropenkrankheiten 
(Afrika,  Algier)  und  Gehörsaffektionen. 
Ein  Verzeichnis  giebt  die  ältere  Quelle 
(B.  L.  I  p.  618  u.  VI.  621). 

Bonnet,  Robert,  geb.  in  Augsburg 
17.  Februar  1861,  studierte  in  München 
und  Göttingen,  wurde  9.  Dezember  1876 
promoviert  und  habilitierte  sich  6.  Aug. 
1870  als  Privatdozent  an  der  Münchener 
Universität.  1.  Februar  1881  wurde  er 
ordentlicher  Professor  an  der  Kgl. 
Centraitierarznei  schule  zu  München.  1889 
als  a.  o.  Prof.  an  die  Universität  Würz- 
burg berufen,  übersiedelte  er  1891  als 
Ordinarius  für  Anatomie  und  Direktor 
des  anatomischen  Instituts  nach  Giessen. 
1895  wurde  er  als  ord.  Prof.  und  Di- 
rektor des  anat.  Instituts  nach  Greifswald 
berufen.  Hauptsächliche  Schriften:  „Bau 
und  Kreislaufsverhältnisse  der  Acephalen- 
kieme'  —  ,fitudien  über  die  Nerven  der 
Haarbälge"  —  „Die  Uterinmilch  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Frucht11  —  „Über  Me- 
lanose der  Uterinschleimhautu  —  „Beiträge 
zur  Embryologie  der  Wiederkäuer,  ge- 
wonnen am  Schafe11'  —  „Haarspindeln  und 
Haarspiralen"  —  „Haut  und  Anhänge  der 
Haussäugetiere''  —  „Die  stummelschwän- 
zigen Hunde  im  Hinblick  auf  die  Ver- 
erbung von  Verstümmelungen"  —  „Blätter 
zur  plastischen  Anatomie  des  Pferdes"  — 
^Das  Vogelei"  —  Über  Hypotrichosis  con- 
genita universalis1'  —  „Die  Eihäute  des 


Pferdes"  —  „Über  Eingeweidemelanose"  — 
„Grundriss  der  Embryologie  der  Haus- 
säugetiere11 —  „Die  Mammar organe  im 
Lichte  der  Ontogenie  und  Phylogenic"  — 
„Beiträge  zur  Embryologie  des  Hundes". 
—  Ausserdem  eine  Reihe  kleinerer  Auf- 
sätze aus  dem  Gebiete  der  patholog. 
Anatomie  der  Haustiere  und  Jchthyopa- 
thologie.  Kritiken  und  Referate.  Seit 
1892  ist  B.  Mitredakteur  der  Ergebnisse 
der  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
sowie  der  Anatomischen  Hefte  von  Merkel 
und  Bonnet. 

Bonsdorff,  Evert  Julius,  geb. 
24.  September  1810  zu  °Abo,  studierte 
in  Helsingfors,  wurde  Magister  der  Phi- 
losophie 1832,  Licentiat  der  Medizin  1836 
und  Doktor  der  Medizin  1840.  Nach 
einer  kürzeren  nülitäriirztlichen  Thätig- 
keit  wurde  er  Prosektor  und  Adjunkt- 
Professor  der  Anatomie  1837,  Professor 
Ordinarius  der  Anatomie  und  Physiologie 
an  der  Universität  Helsingfors  1846 
und  liess  sich  1871  emeritieren.  B.,  der 
anfangs  August  1898  starb,  hat  das 
normal-  und  komparativ-anatomische  Mu- 
seum der  Universität  errichtet  und  zahl- 
reiche Schriften  publiziert.  Dieselben  be- 
treffen anat.  und  vergleichend  -  anat. 
Untersuchungen  über  Gehirnnerven,  ferner 
einige  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  der 
gerichtlichen  Medizin  und  der  Wasser- 
heilkunde. Die  letztgenannte  Wissen- 
schaft suchte  er  physiologisch  zu  be- 
gründen. Einige  andere  Publikationen 
B.'s  handeln  noch  von  der  Spirometrie. 

Borelli.  G iambattista,  zu  Turin, 
geb.  zu  Boves,  Prov.  Cuneo,  promovierte 
in  Turin,  wurde  1845  Primar-Chirurg  des 
Osp.  di  San  Maurizio  e  Lazzaro  daselbst, 
war  Agrege  der  dortigen  med.  Fakultät 
und  starb  10.  Jan.  1891.  Er  schrieb: 
„Osservazioni  intorno  ad  una  proposizione 
di  Oio.  Basori  nella  sua  teoria  della  flo- 
gosi"  (1837)  und  weitere  70  Dissertt.  und 
Monographien,  von  denen  die  wichtig- 
sten in  der  älteren  Quelle  (B.  L.  VI.  p. 
525)  verzeichnet  sind. 

BorySiekie  WiOZ,  M  i  ch  a  e  1,  Augen- 
arzt und  Prof.  der  Ophthalmologie  in 
Graz,  geb.  1.  März  1848  zu  Bialoboznica 
in  Galizien,  studierte  und  promovierte 
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1872  in  Wien,  war  Assistent  bei  Stell  wag  | 
von  Carion,  habilitierte  sich  1880,  wurde  \ 

1887  Prof.  ord.  in  Innsbruck,  1892  in  Graz 
und  starb  hier  18.  Sept.  1899.  Er  publi- 
zierte: „Über  Pemphigus  conjunct."  (Zehen- 
der's  Mtsschr.  1879)  —  „reitrag  zur  Extrac- 
tion  des  grauen  Staars"  (1880)  —  „Ophthal- 
mo8cop.  Beobb.  an  171  Geisteskranken  in 
der  Klinik  von  Meynert"  (W.  M.  Bl.  1882) 
„Uber  die  Anwendung  des  Cocains  in  der 
ocluist.  Praxis"  (W.  M.  W.  1887)  —  „Unter- 
suchungen  über  den  feineren  Bau  der  Netz- 
haut" (1887)  „Weitere  Untersuchungen  über 
etc."  (1894)  —  „Beiträge  zum  feineren  Bau 
der  Netzhaut  des  Chamaeleon  mUj"  (1899). 

Born,  Gustav  Jacob,  in  Breslau,  i 
geb.  1851  zu  Kempen,  studierte  in  Breslau, 
Bonn.  Strassburgund  Berlin.  Dr.  med.  1873, 
arbeitete  dann  unter  Geoksbaur  (Heidel- 
berg), wurde  Assistent  am  Breslauer 
anat.  Institut  unter  Hasse,  1876  Prosektor, 
habilitierte  sich  ebenfalls  1876,  wurde 
1886  Extraordinarius  und  ist  seit  1898 
ord.  Honorarprofessor.  B.'s  zahlreiche 
Publikationen  bewegen  sich  auf  den 
Gebieten  der  Histologie  und  Embryologie 
und  betreffen  Studien  zur  Entwicklungs- 
geschichte der  quergestreiften,  willkür- 
lichen Muskulatur  der  Säugetiere,  Ent- 
stehung des  Thränonkanals  u.  Jacobson'- 
sches  Organ  der  Ainnioten.  den  Einiiuss 
der  Schwere  beim  Froschei,  Struktur  des 
Keimbläschens,  Bildung  der  Klappen, 
Ostien  und  Scheidewände  am  Säugetier- 
herzen u.  a.  m. 

Borntraeger,  je  an  Bernhard, 

in  Danzig,  zu  Gräfentonna  (Coburg-Gotha) 
22.  Nov.  1851  geb.  und  zu  Königsberg 
seit  1871  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 
med.  1877,  approbiert  1876,  war  von  1877 
bis  90  Sanitätsoffizier  in  der  Kaiserl.  Ma- 
rine und  als  Marinestabsarzt  1887  bis  88 
zur   jetzigen   Kaiser- Wilhelm- Akademie, 

1888  bis  89  zur  Charite  kommandiert. 
Seit  1.  Jan.  1895  wirkt  er  als  Regierungs- 
und  Medizinal  rat  in  Danzig.  Schriften: 
..Uber  die  strafrechtliche  Verantwortlichkeit 
des  Arzte»  bei  Anwendung  des  Chloroforms 
und  anderer  lntialations-Anästhetika"  (1892 
preisgekr.  v.  d.  Hufelas  Duschen  Ges.)  — 
„  Desinfektion  oder  Verhütung  und  Ver- 
treibung ansteckender  Krankheiten"  (1893) 
—   „Compendium    der  gerichtsärztlichen 
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j  Praxis"  (1894),  sowie  eine  Reihe  von 
l  Journalartikeln  in  der  Vierteljahrsschr.  f. 
ger.  Med.,  Ztschr.  f.  Hygiene  und  „Diät- 
vorschriften für  Gesunde  und  Kranke  jeder 
Artu  (3.  Aufl.  1900). 

BOSe,  Heinrich,  geb.  1840inDarm- 
stadt,  studierte  in  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  v.  Lanoenbeck's,  Dr.  med. 
1865,  war  mehrere  Jahre  Assistent  ah  der 
chir.  Klinik  unter  v.  Lanüenbeck  in  Berlin 
und  von  1878  bis  99,  wo  er  in  den  Ruhe- 
stand trat.  Prof.  u.  Direktor  der  chirurg. 
Klinik  in  Giessen.  U.  a.  publiziert«  B. 
als  Gratulationsschrift  zu  Wernhbr's  50- 
jähr.  Doktor jubiläuin  (1882)  eine  „Ge- 
schichte der  Schienenverbände  vom  Altertum 
bis  zu  unserem  Jahrhundert",  sowie  Auf- 
sätze über  die  Technik  der  Traeheotoinie 
(v.  Langen beck's  Archiv  XIV),  zur  anti- 
sept,  Wundbehandlung  (B.  k.  W.  1875;, 
ferner  „Das  Behring'sche  Diphtherietieil- 
serum" (1895). 

Botkin,  Sergei  Petrowitsch. 
Professor  der  mediz.  Klinik  an  der  militär- 
med.  Akademie  in  St.  Petersburg,  24.  Dez. 
1889,  bald  nachdem  er  seine  Professur  nieder- 
gelegt, hatte,  gestorben,  wurde  1832  als  Solin 
eines  reichen  Moskauer  Theehändlers  geb. 
und  studierte  wider  seinen  Willen  Medizin, 
trotzdem  ihn  die  Neigung  mehr  zur 
Mathematik  hinzog.  Nachdem  er  1855 
seine  ärztlichen  Studien  in  Moskau  be- 
endigt, begab  er  sich  1855  nach  Sevasto- 
pol  zur  Abteilung  Pirogofk's.  Nach  Be- 
endigung des  Krieges  reiste  B.  ins  Aus- 
land, um  weiter  zu  arbeiten,  er  bescliäftigte 
sich  namentlich  in  Paris  unter  Claude 
Bernard,  in  Berlin  unter  Virchow,  Tral  br, 
Hoitk-Seylkr.  1860  wurde  er  nach  Ver- 
teidigung seiner  Dissertation  promoviert 
und  zugleich  als  Professor  der  med. 
Klinik  an  der  Petersburger  militär-med. 
Akademie  angestellt.  B.  war  ein  sehr 
beliebter,  anregender  Lehrer  und  tüch- 
tiger Diagnostiker;  seine  zahlreichen 
Schüler  verehren  ihn  als  den  Begründer 
einer  russischen  ärztlichen  Schule.  B.'s 
Arbeiten  sind  zum  Teil  in  Virchow's  Ar- 
chiv veröffentlicht:  „Über  die  Wirkung 
der  Salze  auf  die  cirhäierenden  roten 
Blutkörperchen"  (XV.,  1868)  —  „Zur 
Frage  von  dem  Stoffwechsel  der  Fette  im 
tierischen  Organismus"  u.  a.  m.,  zum  Teil 
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in  russischen  Zeitschriften.  B.  gab  selbst 
ein  „KiiniMchcs  Arthiv  der  inneren  Krank- 
in russischer  Sprache  heraus,  in 
sich  sowohl  seine  eigenen  Ar- 
,  als  auch  die  seiner  Schüler  be- 
Seir  1870  KaiserL  Russ.  Leib- 
st wurde  ß.  im  letzten  Jahrzehnt 
Lebens  nicht  mehr  vom  Höfe  kon- 
tiert,   weil   seine    Gattin,    eine  geb. 
Ürstin  Übolessk a.  fälschlich  des  Verkehrs 
Jl  politisch  kompromittierten  Studenten 
erdücbtigt   wurde.     Ührigens  war  B, 
Begünstiger    des    med.  Frauenstä- 
tts. 

Bottini,   Enri  co,   in  Pavia.  geh* 
Sept.  1837  zu  Stradella,  1860  Dr.  med. 
Turin,  wurde  dann  Assistent  der  chir, 
tinik   in  Pavia,   1865  durch  Konkurs 
or  der  Geburtshilfe  u.  Chir.  beim 
)f*dä&&  Maggiore  zu  Novara,  wo  er  ein 
>lliihaltipnti  Museum  gründete  und  1877 
Prof.  <i+  rhtr,  Klinik  in  Pavia,  wo  er 
big  wirkt*    B.  ist  Verf.  zahl- 
r f»öffenth"ehungen7  von  denen  die 
iten  zur  gnlvano kaustischen  Behand- 
der  Pivetat^hypertrophie  besonders 
annt  geworden  aincL    Wir  citi  ereu: 
galeano-caustica  nelta  pratica  chimr- 
•  Novara  1873;  2.  ed.  Maüand  1875) 
,Hadik(d- Behandlung   der  auf  Hypn  ■ 
phit  d*r  Prostata  hcrnhendr,,  hrhuri*;" 

LayoexKEcifs  Archiv  XXI). 

Bouchard,  Henri  Desire  Abel. 
BAmnviUe  im  Elsass  18.  Dezember 
1833   geb.,   studierte  in   StriissbiiriC.  Dr. 
IBM,  1866  in  Strassburg  habilitiert, 
,  lt»-  1872  nach  Nancy  (als  Prosekton 
und  erhielt  1878  die  Professur  der 
an  der  Fakultät  zu  Bordeaux, 
im  März  18HVI  shirb.    Unter  seine* 
Sch  ri  f ten  seien  hervorgehoben : 
tri  iwr  (es  gaincs  >gnhriair»  inidiif  - 
pi*du  '1856;  —  „Ihi  tissu  connectif" 
A  t,  h  r>  <i  u  i  dement*  d'anatonüe 
ptive  et  d'cmhnjologte'  (mit  Bbaüxjs, 
Auli.  1868  :  2.  Attü  1873,  3.  And.  1879; 
cb  spanisch,  portugiesisch und  italienisch  \ 
„Pfäci*  tTanaiomit  deseripfive  et  d'em- 
fmtt  Bbaums,  1877;  auch  its- 
tmd  spanisch)«  —  B.  übersetzte 
rdem     Wuxwt's     Physiologie  und 
dkriftrtfi    dfti    „Journal    de    med.  de 


BOUChard,  Charles  Joseph,  in 
Piiris.  Lceb.  6.  Sept.  1837  zu  Montierender 
(Haute-Marne)*  studierte  in  Lyon  und 
ParisT  wurde  Interne  des  höp,  1868,  Dr. 
med,  1866.  niedeein  du  Bureau  central 
1870,  medecin  des  höpitanx  187«J.  Agrege! 
1869,  Professor  1879.  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Med. 
1886  u.  «b*s  Instituts  1*K7.  Sehrilteti:  ,/jV- 
cherches  nonvelle»  mir  In  peltaare"  (1862)  — 


i 
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„lZtnde  sur  quelques  po  int 8  dela  pathogen  ie  des 
hhnorrhagies  cerebrales"  (1866,  Dr.-These) 
—  „Maladie*  par  rahnti*scment  de  la  nu- 
trition"  (1882)  —  „Les  aiitö^intoxications" 
(1866)  —  „Thirapeutique  des  maladies  iu- 
fectieuses"  u>  a.  m.  Er  übersetzte  auch 
Nothnagel  u.  Rossbach*  Handb.  d.  Arznei- 
mittellehre ins  Französische  (1880 1. 

Bouchardat,  a  p  ollinaire,  Pro- 
fessor der  Hygiene  bei  der  med,  Fakul- 
tät zu  Parts,  1806  zu  Lisle-sur-le- 
Herein  fYonne)  geb.,  widmete  sich,  ausser 
dem  Studium  der  Medizin,  vorzugsweise 
der  Chemie  und  Pharmacie,  wurde  1832 
zu  Paris  Dr.  med,,  war  Ober- Apotheker 
des  Hotel-D ieu  und  bat  ausser  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Chemie.  Pharmacie  und  Hygiene 
und  ausser  mehreren  Lehrbüchern  der 
Chemie  folgende,  die  Medizin  näher  an- 
gehende Schriften  verfasst:  „Elements  de 
mal iere  medieale  et  de  pharmaeie"  i  Paris 
1839i  —  „Manuel  de  mattere  medintte,  de 
therapeutique  et  de  pharmacie'  (1838;  ö. 
edit.  1873)  —  „N oh  venu  formulaire  magi* 
stralr  etc."  19.  ed.  1874)  -  „De  In 
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f  Vftioiuftif"  1 1881)» 
uUenduug  zu  geben 
»ehr  uinfassen- 
i  mer  der  gesuch- 
*  in»rnsehaftL  Yer- 
»i*iM*u»heu.  Ausser 
Gute  kommenden 
Agronom  und  Wein* 
ultur  grosse  Dienste 
1  Lehrstuhl  der  Hy- 
m'  sn  h  das  Vmdlflmt 
eine  sichere  Basis, 
k»Ut  3f.u  hüben 

vum.  geh,  xu  Varls 
a.  Agrrjcv  der 

,  \Hö*  Ast*  im  BOpk 

*  HC»}».  Sainte- Kiuse- 
k*Wdeti,  entfaltete  in 
*ehi  at 


-«trtUatigkeit  in  der  allgein.  Pathologie 
u«r  Eeoie  pratioue.  sowie  in  der  Inneren 
die  grosseren  nnd  kleineren  Sehrif- 
'•-a  B/s  belaufen  sich  auf  über  100,  Bei 
*e*reui  überwiegen  die  caauistischeu  Mit* 
^hingen  ans  dem  Gebiete  der  Pädiatrie, 
weiche  in  den  fünfziger  u.  sechziger  Jahren, 
meistens  in  der  Union  med.  und  in  der 
ita-a,  des  hop.  publiziert,  die  Vorarbeiten 
bilden  zu  seinen  drei  Hauptwerken :  ..Tratte 
de#  mutadiöx  des  noweawnett,  des  ettfanU 
ä  la  mamelle  et  de  la  seconde  enfance"  (I, 
Aufl.,  Paris  1879}  -  „Hyaline  dr  la  pre- 
miere  enfmwc"  iTb.  1879  in  7,  Aufl.)  und 
„Cliniqut  de  l'hopitai  des  enf'anttt  mal  ade*" 
^  Paris  1883k     Die  Folgerungen,  welche 
B.  aus  seinen  „Nouvellea  reehenhex  sur 
lex  loh  de  lamortalite  de»  ttifantM"  (in  der 
Gaz.  des  hop..  1858)  zog,  erfreuten  sich 
vielfacher  Bestätigung  und  stehen  noch 
heute  in  Ausehen.    Durch  die  vorher  an» 
gedeuteten    Einzel  arbeiten     haben  fast 
samt  liehe  Spezialfächer  der  Pädiatrie  For- 
derung  erfahren.     Speziell    fuhrteu  die 
(iphthuliimskopjschei]  Untersuchungen  '"  i 
Meningitis  und  Encephalitis  zur  Abfassung 
eines  umfangreichen  ..Tratte  de  diagno&iie 
den  muht  dien  du  syttieme  nerrcux  de»  eitfaid* 
par  VophthatmoMopc"  \ Paris  1866  u  sowie 
des  „Memoire  nur  jditttieurx  ttouvewur  itignew 
de  in  mort  /blKIWI  par  Tophthalmotnafte*' 
i  Ib.  1S67 >  und  des  „Atlas  dophthalmoseu- 
pie  mcdicale  et  de  etrebrowopte"  (mit  ISO 
<'hr«>m«*lithographien,  ib.  1877..    Mit  De*- 
freu  gab  B,  das  „Dictionnaire  de  thfra- 
prulique  medicaU  et  ehirurfficale**  heraus 
1 1883  in  4.  Ann.   erschienen»  nnd  ver- 
folgte durch  eine  schon  1838  begonnene 
Reibe    von   Memoire«    alle  wichtigeren 
Zeit  erscheinun  gen    auf    klinischem  und 
therapeutischem  Gebiet  au  eigenem  Ma- 
terial.   Monographisch  ist  hier  noch  aus- 
gearbeitet: ._£>«  tiervorixtne  nigu  oh  chro* 
mque  et  des  malad  ic*  ne-rvtutt*"  {2.  Aull., 
Ib.  1879)-    Endlich  seien  —  neben  deu 
weniger   hervorragenden   Aufsätzen  hy- 
gienischen   Inhaltes    (auch    eine  Mono- 
graphie über  das  Lebendigbegraben werden 
befindet  sich  hierunter)  —  noch  die  „Aou- 
ve<tuu  eUwenf»  de  palholoyie  yhteraJe*  (4. 

Auf».,  der  „TraiU  de  dia^no^ic 

ei  jtmmmthfii"  I  Unte^uchuagsmethoden* 
Paris  1883)  hier  genannt  und  der  Vor- 
legungen ulvf  tieschichte  der  Median 
und    der    medizinischen   Doktrinen  Er- 
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wähnun^  gethan,  welche  B.  1862  und  63 
an  der  Ecole  pratique  gehalten  und  1873 
gesammelt  unter  entsprechendem  Titel 
herausgegeben  hat.  B.  starb  Ende  No- 
vember 1891. 

Bourneville,  Desire-Magloire, 

in  Paris,  geb.  20.  Okt.  1840  zu  Garen- 
cieres  (Eure),  studierte  in  Paris,  wurde 
1865  Interne  des  hop.,  1870  Dr.,  war  im 
Kriege  von  1870  bis  71  Arzt  der  Pariser 
Nationalgarde  und  ist  gegenwärtig  (seit 
1879)  Med.  des  Services  d'alienes.  Er  ist 
Begründer  u.  Hauptredakteur  der  Zeit- 
schrift ,.Le  progres  medical",  sowie  der 
„Revue  photographique  des  höpitaux  de 
Parisu  und  veröffentlichte:  „Stüdes  du 
thermometrie  clinique  dans  Vhemorrhagie 
cerebrale"  (Dr.-These)  —  „£tudes  cliniques 
et  thermotnetriques  8ur  les  maladies  du 
Systeme  nerveux"  (1873)  —  „Recherche* 
dimqucs  et  therapeutiques  sur  VepÜepsie  ei 
Vhysterie"  (1872  bis  75)  —  „Manuel  des 
injections  sous-cutanees"  (1883)  —  „Manuel 
technique  des  autopsies"  (1885).  Auch  ver- 
anstaltete B.  eine  Ausgabe  der  Werke  von 
Charcot. 

Bowditch,  Henry  Ingersoll,  als 
Arzt  in  Boston  am  14.  Jan.  1892  im  Alter 
von  84  Jahren  verstorben,  war  viele  Jahre 
daselbst  Lehrer  und  Praktiker.  Er  ist  am 
besten  bekannt  durch  seine  Bemühungen 
um  die  Verbreitung  und  Vervollkommnung 
der  Thoraxparacentese,  sowie  durch  seine 
Arbeiten  über  Lungenschwindsucht.  Er 
ist  Verf.  zahlreicher  Schriften,  von  denen 
ein  nahezu  vollständiges  Verzeichnis  be- 
reits im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

BOWmail,  Sir  WTilliam,  20.  Juli 
1816  zu  Nantwich  (Cheshire)  geb.,  machte 
•eine  Studien  als  Resident  pupil  des  Bir- 
mingham general  hospital  von  1832  bis 
37,  nachdem  er  vorher  und  inzwischen 
sich  in  Dublin  und  auf  Studienreisen  nach 
Leiden,  Amsterdam,  Bonn,  Heidelberg, 
München,  Wien,  Berlin  etc.  ausgebildet 
hatte.  1838  wurde  er  als  Demonstrator 
of  anatomy  und  Kurator  des  anatomischen 
Museums  zu  London  angestellt,  machte  1841 
noch  eine  Stadienreise  nach  Paris,  erhielt 
1844  die  Efaj^nniitgliedschaft  der  R.  C.  S. 
Engl,  und  1846  die  Anstellung  als  Assistant 
sargeon,  1864  als  Snrgeon  und  187?  als 


Consulting  snrgeon  und  Vizepräsident  am 
London  Ophthalmie  hospital  Moorüelds. 
Inzwischen  entfaltete  er  noch  eine  um- 
fangreiche Lehrthätigkeit  als  Professor 
der  Physiologie  und  der  allgemeinen  und 
pathologischen  Anatomie  in  den  Jahren 
1848  bis  66  und  tingefähr  um  dieselbe 
Zeit  eine  sehr  rege  Mitwirkung  an  ver- 
schiedenen wohlthätigen  Instituten  Lon- 
dons. Unter  den  zahlreichen  Ehrenstellen 
und  Auszeichnungen  genüge  es,  die  Ehren- 
promotionen seitens  der  Lniversi  täten 
Dublin  und  Canterbury  (1867  resp.  1880), 
die  Wahl  zum  ersten  Präsidenten  der 
„Ophthalmologischen  Gesellschaft  des 
Vereinigten  Königreiches  etc."  (1880),  die 
Gründung  der  Bowman  Lecture  (1883) 
hier  anzuführen.  Beim  internationalen 
Kongress  zu  London  1881  fungierte  er 
als  Schatzmeister  und  war  Mitglied  einer 
grossen  Zahl  von  Akademien  und  ge- 
lehrten Gesellschaften  Europas  und  Ame- 
rikas. —  B.  hat  auf  dem  Gebiet  der 
Ophthalmologie  nicht  allein,  sondern  be- 
sonders auch  auf  dem  der  mikroskopischen 
Anatomie  die  glücklichsten  Erfolge  ge- 
habt und  weitreichende  Anregungen  ge- 
geben. Allen  seinen  Arbeiten  wohnt  eine 
mehr  als  vorübergehende  Bedeutung  inne, 
manche  seiner  Entdeckungen  sind  voll- 
kommen in  der  Wissenschaft  populär  ge- 
worden und  unzertrennlich  an  seinen 
Namen  geknüpft.  Wir  geben  deshalb  die 
Liste  dieser  Arbeiten  unverkürzt  (nach  ihres 
Verfassers  eigener  Zusammenstellung  für 
den  vorliegenden  Zweck)  hier  wieder. 
„On  the  minute  strueture  and  movement» 
of  voluntary  muscle"  (Phil.  Trans.  1840, 
FaoaiEP's  Notizen,  XVI,  1841)  —  „Addi- 
tional  note  on  the  coniraction  of  voluntary 
muscle  in  the  living  body"  (Ib.  1841)  — 
„Observations  on  the  minute  anatomy  of 
fatty  degeneration  of  the  liver"  (Microscop, 
Journ.  I,  1842)  —  „On  the  strueture  and 
use  of  the  Malpighian  bodies  of  the  kidney, 
with  observations  on  the  circulation  through 
that  gland"  (PhiL  Trans.  1842,  Ann.  sc. 
nat.  XIX  [zool.]  1843,  Fboribp's  Notizen, 
XXII.,  1842)  „On  some  points  in  the  ana- 
tomy of  the  eyet  chiefly  with  reference  to 
its  powers  of  adjustment"  (Brit.  assoc.  re- 
port.  1847)  —  „Observations  on  the  strueture 
of  the  vitreous  humour  .  .  ."  (Dublin  Quar- 
terly,  Journ.  med.  science,  VI.,  1848, 
Fbobikp's  Notizen,  XI,  1849)  „Über  Mole- 
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Königsberg  i.  Pr.,  veröffentlichte  B,:  „Die 
Grundlagen  der  AseptUe"  (Stuttgart  1893) 

—  „Über  Chloroformnarkose"  (B.  Kl.  Nr. 
)  —  „Hildulf  Virchntr  awl  >ln  /WoVi-öj- 

logie"  (Chi  f.  B,  et«'.  1895 1  —  „Allyemcin- 
änthesie  und  Lokalanästhesie11  (B.  Kl. 
r»    103)    —  Therapie  infizierter 

Wunden"  (Referat  geh.  XII.  intern.  Kon- 
greß« zu  Moskau  1897 1  —  „Uber  die  falsche 
gewöhnliche  Schuh  form  und  die  rationelle 
Form  der  Fussbekleidung"  (Königsb.  1897) 

—  „Ffccr  cfi>  Bedeutung  der  Anaerobiose 
r  die  Wundbehandlung  etc."  (I).  m.  W. 

890),  ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von 
Arheit*-ii  au*  dem  (nliiete  der  Chirurgie 
betreffend  Erfindung  und  Konstruktion 
Chirurg*  Instrumente  und  Apparate,  n.  a. 
Sterilisierungsapparuto.  '  >perai  iun*tische. 
Trep&nbnhrer,  Kniest  reo  kapparat,  asep- 
tischer Waschtisch.  Zangeiisoudc  etc  etc. 

Braehmer,  Qttot  Geheimer  San.- 
Itat  in  Berlin,  geb.  in  Greifswald  L  Febr. 
1838»  in  Berlin,  Greifswald  und  Rostock 
Wtfcebiiaet  Dr.  med.  1863,  Arzt  seit  1864 
in  Berlin,  nahm  an  den  Feldzügen  1866 
und  70  bis  71  Teil  und  wurde  durch 
seine  langjährige  Thatigkeit  als  Buhn- 
arzt zur  Beschäftigung  mit  der  Orgimi- 
gation  des  ärztlichen  Btihndienstcs  u.  seit 
15  Jahren  mit  der  arg  vernachlässigten 
Eisenbühnh  ygiene  geffth  rt .  Sc  1  iriften : 
„Eniflw*  der  Ärzte  auf  den  Eisenbahn- 
betrieb"  (1890)  —  „Bestimmung  der  Dienst- 
zeit der  EixcidxihntUi'jvstrWt  n*'  (1894)  — 
jpEbenbahnhygieut1-  (1896)  —  „Diabetes 
nach  XiaenbahMwfällen"  (1895)  —  „Die 
A  uf  gaben  dvs  Eisen  hah  „ an !.  ■  -  1 89ö  '  — 
„Über  die  Grenzen  der  Eisenbahnhygiene" 
\\898).  B.  redigierte  von  1883  bis  93  das 
Berliner  ärztliche  Correspondenzbiatt  und 
nahm  lebhaften  Anteil  an  den  ärztlichen 
flttadesangelegenheiten.  Er  ist  Vor- 
ftftsender  des  Vereins  der  Eisenbali  närzte. 

am  es,  zu  Manchester,  1795 
fa  I^feshire,  Schottland,  geh,,  war  anfäng- 
heh  Arzt  bei  den  Bergwerken  von  Leads- 
Hill  in  Lauarkshire,  beschäftigte  sich  viel 
mit  Chirurgie  und  schrieb  auch  über 
chirurgische  Orthopädie,  Behandlung  der 
Klnmpfüsse,  des  Schielens,  u.  s,  w,  (Edinb. 
Med,  and  Sur^.  Journ.  Vol.  56  .  Sp&ter 
Uess  er  dch  in  Manchester  nieder  und 
wurde  da^eJbst  1841  durch  Zufall  auf  die 
ni'€7«pHi»rH#»  lynüum. 


Entdeckung  des  unter  dem  Namen  „Hyp~ 
notismns"  bekannten  nervösen  Schlafes 
geführt,  hervorgerufen  durch  die  Be- 
trachtung eines  glänzenden  Gegenstandes. 
Von  Durand  he  Guos,  der  sich  mit  seiner 
Entdeckung  besonders  beschäftigt  hatT 
wurde  der  Zustand  auch  als  „Braid  tarne" 
bezeichnet,  B.  selbst  veröffentlichte  dar- 
über:  „Neurypnoloyy;  or,  the  rationale  of 
urrrous  sfeep,  eatitt/dcred  ii>  rdation  with 
animal  magnelixtn,  etc.u  (London  1843)  — 
„Magie  iritth* ruft,  animal  magnetlsm,  hyp- 
notism  and  electro-biotogy"  (London,  3,  edit 

l s Ol:-,    >■,!  i>tJls  >,„  »murr;  ur  human 

hybernafion"  (London  1850)  —  „Eteclro* 
biölogieal  phenomma  physiologically  and 
psych ologica/ly  etmstdered"  ( Monthly  Journ, 
1851)  —  „Hypnoth:  therupeutics,  ilUtstrated 
by  vases"  <ih.  1853)  —  f.The  phyttiohgy  of 
fascinaüan  und  Ihr  *  ritics  criticised"  (1855) 
—  „Observation*  on  the  nature  and  treat- 
meut  of  certain  forma  of  paraJysisu  (Asso- 
ciation Med.  Journ.  1856),  Er  starb 
25.  März  1860. 

Bramann.  F.iu  Gustav  v,,  in 

Halle,  gel).  25.  September  1854  zu  Wühelms- 
berg  i.  Oetpr,t  studierte  seit  1875  in 
Königsberg,  wurde  1884  Assistent  von 
Bergmann'»  in  Berlin,  1888  daselbst  Privafc- 


dozent,  1889  Extra <  udi na rius  und  ist  seit 
1890  or<L  Prof,  der  Chir.  u,  Direktor  der 
ehir.  Klinik  in  ll:j)le,  B.  behandelte  1888 
den  darnuL  deutschen  Kronprinzen, -späteren 
Kaiser  Friedrieb  Iii.  in  Sjiu  Heniu  und 
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cularbewegung"  (in  Todd  -  Froriep's  No- 
tizen XXVII..  1843)  —  „The  physiological 
anatomy  and  physiology  of  man"  (mit  Todd, 
2  Bände)  „Lectures  on  the  parts  concerned 
in  the  Operations  on  the  eye  (London  1849). 
—  Viele  Aufsätze  in  der  Lancet,  in  Me- 
dical  Times  and  Gazette,  Medico-chir. 
Transactions,  Royal  London  ophth.  Hosp. 
Reports.  —  JfAddress  in  surgery"  (before 
the  British  med.  ass.  at  Chester  1869). 
B.  starb  29.  März  1892. 

Bozeman,  Nathan,  geb.  in  Butler 
co.,  Ala..  26.  März  1825,  studierte  an 
der  Universität  zu  Louisville,  Ky.,  be- 
sonders unter  Leitung  von  S.  D. 
Gross  und  promovierte  daselbst  1847. 
Nachdem  er  seit  1849  einige  Jahre  in 
Montgomery,  Ala..  allgemeine  Praxis  be- 
trieben hatte,  widmete  er  sich  speziell 
der  Gynäkologie,  und  zwar  1853  kurze 
Zeit  zusammen  mit  J.  Marion  Sims,  der 
damals  gleichfalls  in  Montgomery  prakti- 
sierte.  1854  vollzog  er  (zum  2.  Male 
in  den  Vereinigten  Staaten)  eine  erfolg- 
reiche Operation  in  einem  Falle  von  Ele- 
phantiasis des  Hodens  (der  46  Pfd.  wog) 
und  in  demselben  Jahre  die  erste  Opera- 
tion der  Blasenscheidenfistel  mit  Cervix- 
riss  nach  dem  von  ihm  angegebenen 
originellen  Verfahren;  es  folgten  1856  ein 
erfolgreich  operierter  Fall  von  Vesico- 
Uterinfistel  und  1857  ein  gleicher  von 
Vesico-Utero-Vaginalfistel.  1858  macht« 
er  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Europa 
und  demonstrierte  seine  Operationsmetho- 
den in  den  Hospitälern  zu  London,  Edin- 
burgh Glasgow  und  Paris.  1859  eröffnete 
er  eine  gynäkolog.  Privatklinik  in  New- 
Orleans,  siedelte  1866  nach  New  York  über, 
wo  er  seit  1868gleiehfalls  eine  Privatanstalt 
für  Frauenkrankheiten  dirigierte.  Im  letzt- 
genannten Jahre  bediente  er  sich  zum  1. 
Male  seines  „Self-retaining  speculum4'  und 
eines  tragbaren  Operationsstuhles  zur  leich- 
teren Benutzung  der  Knieellenbogenlage  bei 
komplizierteren  Fällen  von  Vesico-Vaginal- 
fisteln.  1870  und  71  vollführte  er  nach 
origineller  Methode  die  Operationen  der 
Urethro-Vaginal-undRecto-Utero-Vaginai- 
Fisteln.  Zur  Schlichtung  eines  Prioritäts- 
streites.  in  den  er  mit  Gustav  Simon 
bezüglich  der  „Kolpokleisis"  geraten 
war,  besuchte  er  1874  Deutschland  und 
demonstrierte  seine  Operationsmethoden 


in  Heidelberg,  1875  bei  Karl  von  Braun 
in  Wien.  1876  bei  Dolbeau  und  Le  Fort 
im  Hop.  Beaujon.  1877  kehrte  er  nach 
New  York  zurück,  wo  er  als  Consulting 
bürg,  an  St.  Elizabeths  Hosp.  fungierte. 
Erwähnenswert  ist  noch,  dass  B.  1848 
Assistent  das  anat.  Prosektors  an  der 
Universität  zu  Louisville,  1861  Attending 
Surg.  am  Charity  Hosp.  in  New  Orleans 
und  seit  1867  Consulting  Surg.  an  St. 
Mary's  Hosp.  in  Hoboken  war. 

Bozzolo,  Camillo.  in  Mailand  30. 
Mai  1845  geb.,  studierte  an  der  Univer- 
sität Pavia,  wo  er  S.  Tommasi.  Porta, 
Quaglino,  Manteoazza,  Oehl  und  Cantani 
zu  Lehrern  hatte,  und  1868  zum  Doktor 
promoviert  wurde.  Nachdem  er  Owolzkr, 
Traube  gehört,  wurde  er  Assistent  der 
pathologischen  Anatomie  am  Ospedale 
Maggiore  von  Mailand,  dann  der  allge- 
meinen Pathologie  unter  Bizzozero  in 
Turin,  zuletzt  der  med.  Klinik  unter  Ro- 
vida.  Daselbst  1878  habilitiert,  wurde 
B.  1879  ausserord.  Professor  der  neu  er- 
richteten propädeutischen  und  1883  ord. 
Professor  und  Direktor  der  med.  Klinik. 
Seine  ersten  Schriften  handelten  über  die 
Diffusion  des  Krebses  mittels  der  Blut- 
gefässe und  besonders  in  den  Lymphdrüsen ; 
eine  Arbeit  über  die  Tumoren  der  harten 
Hirnhaut  gab  er  in  Gesellschaft  mit  seinem 
Lehrer  Bizzozero  heraus.  Unter  seinen 
klinischen  Studien  sind  die  über  Puls- 
verhältnisse, Wesen  und  Behandlung  der 
Pneumonie  und  Cerebrospinalmeningitis, 
besonders  aber  die  Arbeit  „Sulla  anchi- 
lo8tomoanemia  e  sulla  ma  cura"  zu  nennen. 

Braatz,  E  g  b  e  r  t ,  zu  Königsberg  i.  Pr., 
gel).  6.  Mai  1849  in  Schirwindt.  Ostpr., 
studierte  in  Königsberg  i.  Pr..  hauptsäch- 
lich unter  Carl  Schönborn.  Dr.  med.  1880 
(Leipzig).  Arzt  seit  1878,  war  1878  bis  79 
Assistent  an  der  Chirurg.  Abt.  des  Stadt- 
krankenhauses zu  Riga,  machte  1880  das 
russische  Staatsexamen  in  Dorpat.  1880 
bis  89  praktizierte  er  in  Libau  (Kurland) 
und  ging  nach  bakter.  Arbeiten  im  Ber- 
liner hygien.  Institut  auf  c.  drei  Jahre 
an  die  chir.  Klinik  Czerny's  in  Heidel- 
berg, zuerst  als  wissenschaftlicher,  dann 
als  klinischer  Assistent.  Seit  1893  als 
Spezialarzt  für  Chirurgie,  seit  1896  für 
Chirurgie  als  Privatdozent  habilitiert  in 
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gsberg  r  IV,.  verüffentlb sht*  H  JMe  |  Entdeckung  des  unter  dem  Namen  ,J£yp- 
ruudlayen  der  Asefdik*'  (.Stuttgart  1893j  j  notismn*"  bekannten  nervösen  Schlafes 
. Alter  G&kHröfbrwmarkojif'  B.  KL  Nr,  geführt,  hervorgerufen  durch  die  Be~ 
—  „Rudolf  Virchote  und  die  BaJdffUh  trachtung  eines  glänzenden  tiege  «Standes. 
/oy?r  ifhL  f.  B,  etc.  1895\  —  .Allgemein-  Von  Durand  rm  Gkos.  der  sich  mit  seiner 
au*i*thesk  und  Liifaihutökthrsi?"  .  H.  Kl.  Entdeckung  hennmlers  l-es.-hiiftigi  hat, 
Nr.  108)  —  „/>m?  Therapie  infizierter  wurde  der  Znstand  auch  als  t.Braidismeu 
m pidett  (Referat  geh.  XII.  intern,  Kon-  liez«^i*:Lin»r.  B.  selbst  veröffentlichte  dur- 
5«  «u  Moskau  1897)  —  „/Ao1  die  falttche  über:  ^Neurypnology ;  or%  thc  rationale  of 
t^tri'dttdicite  Sehuhform  und  die  rationelle  mrruus  sh-ep,  ronsii/en-d  in  relation  trifft 
Form  <i<  r  Fu^bektcUhmg^  (Künigsb.  1897)  animal  magnetism,  etc."  {London  1843)  — 
—  „flirr  dir  lioh.'tt.'mnj  i/rr  A  luirrnbtottti  „Magic,  witeheraft,  animal  tnagnetitm,  hyp- 
für  die  Wundbehandlung  etc."  (D.  m.  W.  nötUm  and  thctro-biology'1  ^London,  3.  edit 
1180),  ausserdem  eine  grosse  Ansaht  von  j  1862)  —  ltO&8$naHom  on  tränet:  or  human 
Arbeiten  OUS  dem  tiebieie  der  Chirurgie  huh<  >  n<t:a>u  i.Umdnn  18Ö0  —  „Eleelro* 
betreffend  Krfindung  und  Kou>trukt.Lon  biohiyired  phenomenu  physinlogically  and 
ur^'.  Instrumente  und  Apparate,  u.  a.  pfujchologirnUy  ronsidcred"  [  Mnnthly  Journ. 
trttf^rrrngnnpjTn mtr ,  Operationstische,  i  1861)  —  „Hypnotk  therapcutic»,  Ülmtrated 
pattbohrer,  Kniestreekap parate  asep-  |  by  oasct"  <Ih.  1853)  —  „J%4  physiology  of 
her  Waschtisch,  Zangensonde  etc.  etc.    faseinalian  and  thc  eritics  eriticised14  (1855) 

—  „Qbtcrvations  on  the  nalure  and  treat- 
Braehmer,  QUO,  Geheimer  San.-  j  menf  of  eertain  form*  of  paraly&i*"  (Asso- 
*  In  Berlin,  geb.  in  Greifewald  1,  Febr.    cio/ion    Med.   Jouni.    1865).     Er  starb 

,  in  Berlin,  (freifewald  und  Rostock    25-  März  1860. 
gebildet,  Dr,  med.  1863,  Arzt  seit  1864 

nahm  an  den  Keldzü^en  1866  BraHUUin,  Fritz  Gustav  v.t  in 
und  70  bis  71  Teii  und  wurde  durch  Halle,  geb.  25.  September  1854  zu  Wilhelms- 
«efae  langjährige  Thätigkeit  als  Bahn-  herg  i.  Ostpr.,  studierte  seit  1875  in 
*m  zur  Beschäftigung  mit  der  Organi-  Königsberg,  wurde  1884  Assistent  von 
Motion  des  ärztlichen  Bahndienstes  u.  seit  I  Bbromaktts  in  Berlin,  1888  daselbst  Privat- 
lö  »rühren  mir  der  arg  vernachlässigten 
i  "  fil  uhnhy^ieni  geführt.  Schriften : 
;  d*'t    Arzte    fi>tf  ffrti  Eisenbahn- 

hdritbH  (1890i  —  „Bestimmung  der  Dienst- 
..'m    E'fvnlHihmufjrxteMen"   i1894i  — 
mbühnhygiene-     1896 1    --  rihahelea 
Ei-Oilxihnunftlhn-    ..lKtto.    -  „Ihe 
Aufgaben  de»  Eixeuhahnarzteu-    1895  — 
Jlxr  die  Grenzen  der  Eisenhahnhtjyirue/' 
v  s     Bt  redigierte  von  1883  bis  93  das 
iner  ärztliche  Correspondenzblatt  und 
Dohm  lebhaften  Anteil  an  den  kV/t liehen 
Htaftdflta&gefcgenhtiien.       Kr     ist      \  "oj 
atzender  des  Vereins  der  Eisenbahn ärzte. 

»nies,  gu  Manchester,  1795 
|  Feshire,  Scliottlaild,  geb.,  war  anfäng- 
Ar/r  \y*A  den  Bergwerken  von  Leads- 
m  Lanarkshire,  beschäftigte  sich  viel 
Chirurgie    und    schrieb    aneh  über 

WTgische  Orthopädie,  Behandlang  der    dozeut,  188Ü  Extraordinaiius  und  ist  seit 
Kfenapfttea,  des  Schiel eus,  u.  ß.  w.  (Edinb.    1890  ord.  Prof  der  Ghir.  u.  Direktor  der 
and  Sorg,  Joum.  Voh  56).   Später    chir.  Klinik  in  Hülle.  B,  behandelte  1888 
«ich  tn  Manchester  nieder  und    den damai. deutschen  Knuip] ■inzrn,sj>iitt?reu 
1841  durch  Zufall  auf  die     K,nser  Friedrich  Iii    in   Sun  Heinu  mul 
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wurde  1890  geadelt.  Schriften:  „Der 
Processus  vaginalis  und  sein  Verhalten  bei 
Störungen  des  lM  st  e usus"  (Berlin  1889) 
—  „Über  die  Dennoxde  der  Nase"  (1889), 
sowie  mehrere  Journal  auf sä  rze  Über  die 
Wundbehandlung  mit  Jodoformbäuschen, 
über  das  arteriell- venöse  Aneurysma,  über 
Chyluscysten*  lalle  von  offenem  Urachus 
etc. 

Brand.  Ernst,  zu  Stettin,  geb. 
2.  Jan.  1827  zu  Feucht  wangen  (Frauken), 
studierte  vou  1845  bis  51  in  Erlangen, 
wo  er  1849  klinischer  Assistent  bei  Cann- 
statt* wurde  und  es  auch  unter  dessen 
Nachfolger  Dittrich  blieb.  Noch  ehe  er 
1851  mit  ;der  Dissert.;  „IHe  Stenose  des 
Pylorus     vom  pathologisch-anatomischen 


1 
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Standpunkte  aus  geschildert"  Doktor  wurde, 
hatte  er  einen  Aufsatz  „Über  Diabetes'* 
(Deutsche  Klinik,  1849)  verfasst.  Er 
machte  darauf  eine  wissenschaftL  Reise 
nach  Wien.  Paris.  London,  legte  das 
preuss.  Staatsexamen  zurück  und  Üess 
sich  in  Stettin  als  Arzt  nieder*  In  seinen 
spateren  Aufsehen  erregenden  Arbeiten 
lenkte  B.  die  Aufmerksamkeit  des  ärzt- 
lichen Publikums  auf  die  Kaltwasser- 
behandlung bei  fieberhaften  Infektions- 
krankheiten, speziell  beim  Typhus.  Zuerst 
erschien:  „Die  Hydrotherapie  den  Typhus" 
(Stettin  1861)  —  es  folgte:  „Zur  Hydro- 
therapie des  Typhus,  Bericht  über  in  8t. 
Petersburg ,  Stettin  und  Luxemburg  hydria- 
tisch  behandelte  Fälle"  (Ib.  1863)/  Da- 
zwischen kamen  einige  uudere  epideniiolog. 


Arbeiten:  „  Verhall  nugsnmssreaein  wähn* 
der  Anwesenheit  der   t'lnderu-Epidemtc  r 
*.  v."  (2,  Aufl.,  Ib.  1866)  —  Meni 
gitis  cerebrospinalis  campt  h  irt  mit  Febris 

recurrens"  (B,  k.  W..  1866),  Weiter  folgten: 
Jhv  Heilung  des  Typhus  |  Berlin  1H(VH 
nebst  dem  Anhange:  ttÄnuwung  für  d( 

Kranke  uuartrr  bei  der  Behandlung  d 
Typhus  mit  Badern*'  —  „Was  rerstehi  mau 
unter  Wasserbehandlung  des  Typhm?**  (W* 
m.  W.f  1878)  —  „Salieyl-  oder  WmsU 
behandtung?"  (D.  milit.  ärztl.  ZM  1876) 
„Die  WasserbcJiandluny  der  typhösen  Fielm 
i  Tübingen  1877).  Dazu  noch  ein  Cholera- 
bericht  an  die  AmiendLrektion  in  Stettin, 
uls  Manuskript  gedruckt  (1873).  B.  starb 
als  Geh,  San.-Rat  7.  März  1«97 

Brandes,  l  udwig  Israel,  ge 
26.  Oktober  1821  in  Kopenhagen,  studier 
an  der  dortigen  Universität  und  vmr 
1850  daselbst  promoviert,  Seit  1845  wirk 
B,  als  praktizierender  Arzt,  seit  1863  als 
Oberarzt  am  allgemeinen  Kranken  lumsc 
in  Kopenhagen.  Er  starb  21.  Sept. 
1894.  Seine  seliriftstelleri sehen  Leistung«, 
sind:  t>De  rheumatismo  gonon*he4cQu  (IT 
bis  60,  Auszug  in  Archive*  general 
1854)  —  „Handbuch  der  Lehre  von  de 
inneren  Krankheiten**  (4  Bde.»  1859  bis  66 
B.  widmete  eine  besondere  Thätigkett  d 
Gründung  gewerblicher  Hufsvereine,  au: 
wurde  auf  seine  Initiative  das"  Kranke 
haus  in  Kopenhagen  1659  für  uulieilhn 
Kranke  gegründet. 

Brandis*  k«  rl  Julius  Bern  ha  r 
zu  Aschen,  geb.  8.  Juli  1826  zu  Bon 
studierte  daselbst  und  in  Halle  1844  h 
4a.  wurde  in  Bonn  1849  promoviert,  mach 
Wissenschaft!.  Reisen  nach  Paris,  Londcr 
Edinburg  1851,  nach  London,  Edinbur 
Dublin  1854,  Berlin  (v.  GhumVl  KBM 
1654  und  57,  war  Distriktsanrt  in 
a.  Nahe  1851  bis  58,  ist  prtkt»  Ar*t 
Aachen  seit  1864,  hielt  eine  Privatkhnik 
für  unbemittelte  Augen*  und  äussere 
Kranke  1855  bis  68,  war  Oberwundant 
des  provisor.  Kranken  hausen  der  evau_ 
Krankenhausgemeinde  für  Aachen  ui 
Burtecheid  1868  bis  74,  Oberwnu 
des  Luisen-Hosp.  seit  1874,  Ob 
des  Reaearvelazarete  zu  Aachen  und  d 
BarackenlazaretB  daselbst  1870  bis 
wurde  1874  Sauitü  tarnt  imd  1878  G 


amtatsrat.  Litterar.  Arbeiten:  tiGmnd- 
bei  Behandlung  der  Syphilis"  — 
..  S;'/**K»"  (im  Verein  mit  Schumachrr) 
nii  „ChrmtSid^ß  Qtit6nkrhv*mMtMmu  (im 
'amrnelwerk  Aachen  als  Kurort  1892, 
nt^ch,  Engl..  Frauzosisch,  Berlin  1870; 
Aon.  1886)  —  JJbtr  Behandlung  des 
OelenJcrhcumatismw'*  (Ib.  1882)  u. 
s.  w.  Seit  1890  war  B.  konsultierender  Ober- 
ürxt  de«  Luisen  hospitals.  seit  1894  lebt 
er  *q rückgezogen  in  Klingsdorf  (Godesberg- 
langsdorf) am  Rhein.  Er  ist  Ehrenmit- 
Üed  lies  Vorstandes  des  Luisenhospitals, 
ärztlichen  Lesevoreins  und  des  ärztl, 
T0ttAns  de»  Beg.-Bez.  Aachen,  Vorst  tzen- 
t  der  nationalen  Vereinigung  der  Bürger- 
meisteret  »Godesberg. 

Brandt,  Thure,  der  bekannte  Be~ 
grtinder  der  Massogebehandlung  von 
Frauenleiden,  verdient,  obw.-fiJ  Nirhtar/t. 

Ji  ,in  dieser  Stelle  kurze  Erwähn nn er. 
'eb-  6.  Febr.  1819  zu  Südertelge  in  Schwe- 
'  u    ••■  i*nio  er  ;ils  schwedischer  Offizier 
mi  Institut  für  Heilgymnastik  in  Stock - 
4ÜBI  ausgebildet.    Die  ersten  Gedanken 
u  siiner  Methode  fitste  *  r  1847,  uls  i  r 
dii  ii;irni»<m  Norrköpimr  diente.  Zu* 
lebst  vertrauten  ihm  seine  eigenen  Ka- 
e  rüden  ihre  rhroniseh  und   von  Ärzten 
gebeson  wterieibskranken  Frauen 
Die  Erfolge  waren  so  günstig,  dass 
■Hf?l  mftLngliehem  Widerstreben  anch  die 
e   der  B. 'sehen  Empfehlung  näher 
j|«ti.    B.,  der  8.  August  1895  starb, 
frroff  entlichte:  „Uterinlidanden  och  pro- 
jwr"  { 1864)  —  „Nouvelle  mifhode  gym- 
Vr        »t'tynt-fiqur  pour  le.  truitetuenf 
vrgane*  du  bastrin"  (1888;  deutsch  von 
iia iTA  iL  d.  T,:  Massage  bei  Frauen- 
den; 3.  Aull.,  Berlin  1897). 

Braun,  r„ri  B  i  r  t  e  r  von  Frrkwxu), 
W  •*  D  22,  Mto  1822  in  Zistersdarf  hei 
letl  als  Sohn  des  Arztes  Carl  Antust 
fc-,  studierte  seit  1841  in  Wien;  1847 
.vj*>rt,  fungierte  B>  zuerst  als  Se- 
undantr/t  im  allgemeinen  Krankeniuiuse, 
11  unter  Schuhs  Leitung    '848  und 
als  Assistent  an  der  geburtshilf- 
1  Klinik  für  Arzte  unter  Professm 
aif    4849   bis  63),    habilitierte  sich 
8Ö3  als  Privatdozent  und  wurde  noch 
dt  in^elben     Jahre     /Ann     ord.  I'm- 
fcttOr  der  GehurtAhilfe  in  Trient  und  zum 


Vize-Direktor  der  Tiroler  Landes-Gebär- 
und  Findel  anstatt  ernannt.  Von  hier  ans 
folgte  er  ün  November  1856  einem  Ruf 
nach  Wien  als  ord.  Professor  der  geburts- 
hilflichen Klinik  für  Ärzte.  1867  und  71 
fungierte  B.  als  Dekan  der  med.  Fakul- 
tät und  Im  Studienjahre  1868  bis  69 
als  Bektor  der  Universität  in  Wien.  Im 
Juhre  1872  wurde  B.  in  den  österreichischen 
Bitterstiind  erhoben  und  erhielt  1877  den 
Hofratstitel.  Von  ihm  wurde  die  Er- 
richtung der  ersten  gynäkologischen  Klinik 
in  Verbindung  mit  der  ersten  geburtshilf- 
lichen Klinik  befürwortet  (1858),  ferner  mit 
Rücksicht  auf  die  vorangegangenen  Puer- 
perol erkrank un gen  ein  ausgiebiger  Venti- 
iationsbfin    und   mehrfache  hygienische 
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Einrichtungen  im  Gebär  hause  durchge- 
führt mit  dem  Erfolge,  dass  trotz  zahl- 
reicher  Frequentation  von  Praktikanten 
aus  aller  Herren  Ländern  die  Gesundheit^ 
Verhältnisse  der  Wöchnerinnen  sich  günstig 
gestalteten,  indem  die  Mortalität  derselben 
im  20jährigen  Durchschnitte  auf  1% 
herabsank.  B.  starb  28.  März  189  L 
Ausser  zahlreichen  Arbeiten  in  perio- 
dischen Zeitschriften  publizierte  B. ;  ,TÄZi- 
nik  der  Geburtshilfe  und  Gyniikologie"  (im 
Verein  mit  Cuuri  und  Spaeth,  Erlangen 
1865)  —  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  mit 
Berücksichtigung  der  Puerperal processe  und 
der  Operalionstcch?uk"  (Wien  1857)  — 
„LeJirbuch  der  Gynäkologie1  (2*  Aufl.,  Ib. 
1881}  —  „Über  12  Fälle  von  Kai*er*chnitt 
und  Hgsterectomie  bei  engem  Becken'1  (mit 
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achtmaligem  günstigem  Ausgang)  W.  m. 
W.  1883), 

Braun,  Gustav,  ord.  Ö.  Professor 
der  Geburtshilfe  an  der  Wiener  Univer- 
sität (ein  Bruder  des  Vorhergehenden), 
wurde  28.  Mai  1829  gleichfalls  in  Zisters- 
dorf  geb.,  besuchte  die  Universitäten  zu 
Prag  und  "Wien  und  ward  in  Wien  1853 
promoviert,  B.  fungierte  als  Assistent  an 
der  geburtöhil fliehen  Klinik  für  Ärzte  in 
Wien  1853  bis  56  und  als  supplierender 
Professor  bis  1857.  1856  habilitierte  er 
sich  als  Privatdozent  der  Geburtshilfe  und 
wurde  1862  zum  Professor  desselben 
Faches  an  die  Josefs- Akademie  beruf eji, 
nach  deren  Aufhebung  er  an  der  Wiener 
Universität  die  Professur  der  <  nehmte  - 
lülfe  für  Hebammen  übernahm.  Im  Stu- 
dienjahre 1883  bis  84  fungierte  B.  als 


Dekan  der  med.  Fakultfrt.  Seit  einer 
Reibe  von  Jahren  ist  B.  Mitglied  des  k. 
k.  obersten  Sanitatsrates.  B.  entfaltete 
eine  sehr  reiche  littenn  isehe  ThfiÜgkeit. 
Von  ihm  erschienen:  „Operative,  G  t/n  Öko- 
logie und  Orbit  rtuhilfe"  (Wien  1860)  — 
„Cumprndiitm  der  Geburtshilfe**  (Ib.  1864, 
2.  Auti.  1875)  —  ,/*omprudium  der  Frauen- 
krankheiten (ib.  1863,  2.  Aufl.  1872}  — 
, , Campend i u m  der  Ki n d e rk ra ttkheit en'*  (Ib. 
1870|  —  „Lehrbuch  der  Utburtxhitfe  für 
Hebammen**  (1887)  —  „  Lehrbuch  der  Qe~ 
burtHhUft  für  Hefmmwen'  (1894)»  fernttr 
«•ine  grossere  Anzahl  von  Arbeiten  aus 
dem  UebiHe  der  iiehiti'fshilfe  Mfid  Uynü- 


kologie  in  dei  Zeit-,-  hi  ift  der  <  ie?,eH?eh]tfT 
der  Ärzte  nud  W.  m,  W*,  W.  k.  W. 

Braun*  n  n>t  n  v.  ^eb.  1824  in  U> 
prensaen,  studierte  In  Moskau.  Dr.  m 
daselbst  1852,  war  bis  1856  MiÜtiira 
nahm  dann  seinen  Abschied  und  bild 
sich  zum  Ophthalmalogen  ans.  1863  e 
nannte  man  Ihn  «um  Direktor  des  Mc 
kauer  Augen  huspitals  und  1868  /ui 
Prof.  e.  o.   Er  starb  6.  April  1 

Litterar.  Arbeiten :  „De  eorneae  f abritt 
ftwetione  quaedam**  (Diss.,  Moskau  18 
—  „Jiau  und  Fu/n-tiott  der  Retina1'  (AI'- 
nud,  <i;</..  IHftl)  —  „Vhvr  Accontmodaiia 
und  deren  Anomalieen"  (Ib.)  —  „Lehr hu 

drr  Autj<  uh<  tlLtuttlc"  (in  rnss.  S|inirheL 

Braun,    Julius,    zu  Oeviihnnse 
lieh  ine).  Lr>'b.  1821.  ist  hesimd>  i  -    -  Li  i 
dureh  sein  in  5.  And.  erschienem <-..  >me 
in  fremde  Sprachen  übersetztes  „St/tttc 
Lehrhut  h  der  Balneotherapie  (3.  Aull.  187 

mit  Rmxrfduss  drt   }>tthtrt>tj,rt  ajfii    und  Kl 

matotherapit  der  Lungen > .  h  «■>  „  dxweht" 
L,  Kohden;  5.  Aufl.  herausg.  v.  B.  Faoir 
Braunsehw.  1887;  engl.  Über«.  V.  Mar 
Wkbkr,  Lond.  1875)t  sowie  dnrch  xa 
reiche  andere  balneolog.  Schriften.  Aue 
sr  blieb  er:  „Kl  in  ist  he  und  anat.  Beiträ_ 
zur  Kenntnis»  der  Spondylitis  u.  tt.  rr, 
(Hannover  1875.  —  Ii.  nur  ein  viel!, 
schäftfgter,  glücklicher  Arxt,  der  si-* 
auch  als  Dichter  und  Kunstkritiker  eine 
Kameu  gemacht  hat  Aufsehen  erregt 
naru^ntlit  b  seine  vorzügliche  Übersetgun 
der  Hölle  von  Dante  und  das  derselbe 
beigefügte  Vorwort:  TJ>er  Dichter  im 
seine  Zeit".  Er  starb  nach  lan^j«  hr. 
brechlichkeit  als  Sani  tut  s rat  und  Ba 
arzt  zw  Oeynhausen  29.  Aug*  1878» 

Braun,  n  »in rieh,  geh*  ZU  Be 
fehlen  [O rossherzogtum  Hessen)  18.  Feh 

1S47.   stndii-l  1e  int i  ie^seu     Berlin  Heidi 

berg.   Dort  waren  Eckhard,  8cwon  im 
r/i-.HNY  -♦'im  \j  ■  lirer    Am  b',  Fehrunr  IH^ 
promoviert,  wurde  B.  vom  Herb*i  18 
bis  Ostern  1874  Pmsektor  um  anatomisch 
und  Assistent  am  jmyaioiogiflohen  Justin 

/.\\  <  Messen,  v\;ii  v         Hi'i  '  ■-■  1      1  \>\  1 

1879  Assistenzarzt  der  stationären  ehüu 
irischen  Klinik  und  von  da  ab  bis  QstK 
IHH4  As.sisienzarzl    an  der  ehiru 
l'ultklnnk  tu   Heidelberg,  hubiütic 
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in  Giessen  und  1875  in  Heidelberg,  Prof. 
extraord.  1878,  vom  1.  Mai  bis  1.  Ok- 
tober 1884  dirigierender  Arzt  an  der  chi- 
rurgischen Abteilung  des  allgemeinen 
Krankenhauses  in  Mannheim,  vom  1.  Ok- 
tober 1884  bis  1.  April  1888  ord.  Professor 
der  Chirurgie  und  Direktor  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Jena,  in  derselben 
Stellung  in  Marburg  vom  1.  April  1888 
bis  1.  Oktober  1890,  in  Königsberg  i.  Pr. 
vom  1.  Oktober  1890  bis  1.  Dezember  1894 
und  von  da  ab  in  Göttingen.  —  Schriften: 
„Über  den  Modus  der  Ma gensaftsecretion'' 
(Giessen  1873)  —  „Über  totale  doppelte 
Oberkieferresection  en"  (Arch.  f.  kl  in.  Chir. 
XIX.  1876)  -  „Die  Bedeutung  der  fehlenden 
Himbewegung  bei  biossliegender  Dura"  (Ib. 
XXI,  1877)  —  „Die  Echinococcuscysten  der 
Nieren  und  des  perirenalen  Bindegewebes" 
(von  G.  Simon  hrsg.  1877)  —  „Beiträge 
zur  Chirurgie  des  Schlundrohrs"  (Czerny's 
Beitrage  zur  operativen  Chirurgie)  — 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Struma  ma- 
ligna" (Arch.  f.  klin.  Chir.  XXVIH,  1882) 

—  „Die  Unterbindung  der  Schenkelvene 
am  PouparV sehen  Bande"  (Ib.)  —  „Über 
den  seitlichen  Verschluss  von  Venenwunden" 
(Ib.)  —  „Über  die  operative  Behandlung  der 
Darminvaginationen"  {Ib.  1886,  XXXIII)  — 
„Über die  intrauteritien  Fracturen  der  Tibia" 
(Ib.  1886,  XXXIV)  -  „Pyo-  und  Hydrone- 
phrosen"  (Ib.  1890.  XL)  —  „Zur  Technik 
der  Naht  bei  verschiedenen  Operationen  am 
Magen  und  Darm"  (D.  m.  W.  1891)  — 
^issura  vesicae  superior"  (Arch.  f.  klin. 
Chir.  1892,  XLIIT)  —  „Exstirpation  eines 
den  Schädel  perforirenden  Hautcarcinoms 
bei  einem  14jährigen  Mädchen"  (Ib.  1892, 
XLV)  —  „Über  die  Entero-Anastomose  als 
Ersatz  der  circulären  Darmnaht"  (Ib.  1893, 
XLV)  —  „Über  Gastroenterostomie  und 
gleichzeitig  ausgeführte  Entero-Anastomose" 
(Ib.  1893,  XLV)  —  „Über  die  Behandlung 
der  Kothfistel  und  des  widernatürlichen 
Afters"  (Ib.  1896,  Uli)  —  „Die  Lumbal- 
punetion  und  ihre  Bedeutung  für  die  Chi- 
rurgie" (Ib.  1897,  LIV)  —  „Über  myogene 
Kieferklemme"  (D.  Z.  f.  Ch.  1898,  Bd.  47) 

—  „Über  die  Erfolge  der  operativen  Be- 
handlung der  traumatischen  Jackson'schen 
Epilepsie"  (Ib.  1898,  Bd.  48).  Ausserdem 
verschiedene  kleinere  Mitteilungen  in  dem 
Arch.  f.  klin.  Chir.,  in  der  D.  Z.  f.  Ch., 
der  D.  m.  W.  und  die  Bearbeitung  chi- 
rurgischer Erkrankungen  verschiedener 


Organe  in  dem  Handbuch  der  praktischen 
Medizin  von  W.  Ebstein  und  J.  Schwalbe 
1899. 

Braune,  Christian  Ludwig,  17. 
Juli  1831  geb.,  vollendete  seine  Studien 
in  Leipzig,  Göttingen,  Würzburg  unter 
E.  H.  Weber,  C.  Ludwig,  Virchow.  1868 
Dr.  med.  Lips.,  trat  er  beim  Jacobs-Hos- 
pital als  Assistent  für  Chirurgie  ein,  habi- 
litierte sich  für  Chirurgie  resp.  Kriegs- 
chirurgie und  topogr.  Anatomie  und  wurde 
1866  Extraord.,  1871  ord.  Prof.  der  Chi- 
rurgie. Neben  den  Vorlesungen  über 
topogr.  Anat.  erteilte  B.  chirurg.  Opera- 
tionskurse und  leitete  zus.  mit  His  die 
Präparierübungen.  B.,  der  29.  April 
1892  starb,  hat  sich  einen  europäischen 
Ruf  durch  seine  Arbeiten  zur  topogr. 
Anat.  erworben.  Von  ihm  rührt  der 
berühmte,  grosse,  in  seiner  Art  geradezu 
klassische:  „Topographisch-anatomische  At- 
las nach  Durchschnitten  an  gefrorenen  Ca- 
davem"  (1872,  neue  Aufl.  1875  und  1888) 
her.  —  „Die  Oberschenkelvene  des  Menschen" 
(1871)  —  „Die  Venen  der  menschlichen 
Band"  (1875)  —  „Die  Doppelbildungen 
und  angeborenen  Geschtoiilste  der  Kreuz- 
beingegend". Femer  publizierte  er:  „Die 
Venen  des  menschlichen  Fusses  und  Unter- 
schenkels" (mit  Paul  Müller,  1889)  —  „Die 
Venen  der  vorderen  Rumpficand"  (mit 
Fenwick  1884). 

Brauser,  August  Georg,  zu  Re- 
gensburg,  geb.  daselbst  4.  Sept.  1833, 
studierte  in  Erlangen,  Würzburg,  Leipzig, 
Berlin,  wurde  1857  promoviert,  war  1857 
bis  68  Assistent  der  chir.  Klinik  zu  Er- 
langen (unter  Thiersch)  und  ist  seit  1858 
prakt.  Arzt  zu  Regensburg.  Er  publizierte 
verschiedene  Kundgebungen  aus  der 
Praxis,  darunter:  „Ein  Fall  von  Croup, 
durch  den  Luftröhrenschnitt  geheilt"  (Re- 
gensb.  1866) ;  später  häufige  Publikationen 
in  Vereins-  und  Standesfragen.  B.  war 
Mitglied  des  geschäftsführenden  Aus- 
schusses des  deutschen  Arztevereinsbundes 
bis  1894,  ist  Vorsitzender  der  oberpfäl- 
zischen Ärztekammer,  seit  1889  Königl. 
Bayr.  Hofrat. 

Brehmer,  Hermann,  zu  Gelbers- 
dorf in  Schlesien,  der  bekannte  Plithi- 
seotherapeut  und  Begründer  der  weit- 
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berühmten  Anstalt,  die  als  Muster  für 
zahlreiche  spätere  geschlossene  Anstalten 
zum  Zwecke  der  Heilung  der  Lungen* 
Schwindsucht  diente,  war  in  Kurtech,  Kreis 
Strehlen  in  Schlesien.  14.  Aug.  1826  geb. 
Er  studierte  von  1847  bis  60  in  Breslau 
Mathematik,  Astronomie  u.  Naturwissen- 
schaft, ging  1850  nach  Berlin,  um  im 
Herbarium  zu  arbeiten,  und  studierte  dort 
Med.  bis  1853,  wo  er  promoviert  wurde. 
1854  rief  er  die  genannte  Anstatt  ins 
Leben,  an  der  er  bis  zu  seinem  Tode, 
23.  Dez.  1889,  wirkte.  B/s  erste  Ver- 
öffentlichung war  die  ins  Deutsche  um- 
gearbeitete Di ös.  :  „Die  Gesetze  der  Eeü- 
lutrkcä  tlr,  Lutitft'Hst  htt'uithnrln  '  i\Hh\) 
dann  folgten:  „Die  ehron.  Lungenschwind- 


sucht und  Tubcrculose  der  Lunge,  ihre  Ur- 
sache und  ihre  Heilung"  (1857;  2,  Aufl. 
1869)  —  „Zur  AeUohgie  und  TJicr.  der 
chron.  Lungenschwindsucht*  Antwort  auf 
die  swei  Antithesen  des  l>r.  v.  Mayer*4 
(Berlin  1871)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von 
der  chron*  LungemchicindsuchV1  (Breslau 
1876)  —  „Die  Aeliologie  der  chron.  Luft*  | 
röhrenschivindsucht  vom  Standpunkte  der 
klin.  Erfahrung"  (Berlin  1885)  —  „Die 
Therapie  der  chron.  Lungenst^hmndsucht" 
(1877,  später  oft  aufgelegt,  anch  in  mehrere 
fremde  Sprachen  übersetzt).  Erst  seit 
Errichtung  der  Anstalt  in  Görbersdorf 
bestehen  die  sog.  Höhenkurorte,  deren 
Bedeutung  in  der  Gegenwart  mehr  und 
mehr  anerkannt  wird-  Eine  ausführliche 
Geschichte  des  Lebens  und  zur  Gründung 


der  Anstalt  B.'s,  sowie  die  Würdigung  v 
fVs  Bi'doTituu^  i^ab  ScirccRARPT  Gothn) 
seiner  Abhandlung  „Zur  Geschichte  d 
Amoendung    des    Höhenklimas  (QMtQ 
l  klitnas)  behufs  Heilung  der  Lungenschirind- 
si*cht  (Lungentuberculose)"    (Jahrb.  cL  KgL 
Akad.  gemeinnütziger  Wissensch,  zu  Er f 
F.  Heft  XXIV,  1898). 

Breisky»   August,    zu  Kla 
(Böhmen)  1832  geb.,  studierte  in  P 
hauptsachlich  unter  Thkitz  und  Skyi 
1855  promoviert,  wirkte  B.  als  Prof« 
der  <fiihurt*hiHe   und   Gynäkologie  1866 
bis  67  zu  Salzburg,  1867  bis  74  zu  Bern 
seit  1874  in  Prag,  wo  er  25.  Mal  18^ 
starb.     Er  .schrieb  „fiter  den  Ein  flu** 
Kyphose  auf  die  Beckengest alt"  (Med.  Jahrb 
Wien  1865),    diverse    Arbeiten  geburts- 
hilflichen und  gynäkologischen  Inhalt  es 
in  Med.  Jahrb.,  Prager  Vierte^  ahrsaehr. 
Voi.juunn's  klin.  Vortragen,  Arch.  f.  Gyr 
«Yirri.'spbl.   f.  Si  -hw.  Ae.,  Prag:,  u.  Wim 
M.  Wochensehr.,  Ztschr.  f.  Heilk.  u.  Cb 
f.  G.    „Die  Krankheiten  der  Vagina*  ffc 
Pitha   und  Billsotm's  Chirurgie  t  Stq„ 
gart  1879). 

Breitung,  Max,  in  Coburg,  ge 
zu  Langensalza  11.  April  1863,   in  d 
Kaiser  Wilhelms- Akademjf-  ati^rhiMc 
Dr.  med.  1877,  seitdem  in  der  Charit*  un 
von  1878  bis  93  als  Sanitätsoffizier  thüri 
machte  während  seiner  Stellung  a  la  suite 
von  1886  bis  87  grössere  Reisen,  widmet 
sich  seit  1893  ausschliesslich  konsultativ 
Oto-  u.  Laryngologie.   Er  verfaßte  (b 
zum  Juli  99i  etwa  50  Schriften  bexw 
Journal  ort  ikel  und  kleinere  Abhandlunge 
aus   den   verschiedensten  Gebieten  da 
Medizin,  hauptsachlich  Hygienisches  I 
treffend   (Scheintod,  Leichenbestattung) 
ferner  Geographisch-KIimatologischcs  al 
Ergebnis  der  Reisen  B.'s,  Casuistische 
Behandlung  der  Epilepsie  durch  „Bab 
nnngshygiene"  und  vor  allem  «in- 
handlung  der  chron.  progress.  Selm 
hörigkeit,  für  die  er  die  Ersehnt  terun 
massage  des  Trommelfells  vermittelst  ran 
von  ihm  konstruierten,  elektromotoris.  I«- 
Luftpumpe  angab,  ein  Verfaliren,  das  als 
I  ein  Fortschritt  der  Therapie  allgemein 
wissen*- Imii lirlu«  Anerkennung  gefufide 
I  hat.    Von  den  übrigen  grösseren  Arbeit« 
B/s   haben  noch  die   auf  Srlmlliy^imj 
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olkev^&und  hei  tspf  lege    und  Müitarhv- 
"cne  bezüglichem  Beachtung  gefunden, 
ie  Ittel  einiger  derselben  sind:  „Die 
bygi&uscke  Einrichtung  der  Infant  er  te*Ka- 
*crne.*  fft  mi.  Z.  1881,)  —  mCber  neuere 
l  ten .      Hygien  ische    St  udie  n . 14 
1886..  —  „Der  nicht  crfaimt!.  s,  h.tnhni 
4$  fCttkcn  Cohmoiu*  tuen  im  Lichte  der  Kri- 
"...  Leichenschau  —  LeidkSHVerbrcnn  ung" 
.M.-Z,  1886.1  —  „  TaHchenfaeikonfUrJSani- 
itMOffiziert*  (Berlin  1887.  >  -  „Ilytfirni^che 
"bissen  aus  dem  Qrisnt«  (1).  M.-Z,  1887,)  — 
hiMJHtbon.  Klimat  alogische  Skizze."  (Reichs- 
©diz.-Anz.  1895)  —  „Beitrat]  für  vorbeugen* 
ji  Behandlung  der  Diphtherie."   iD.  M.- 
i  tStHty- -  *t ~ber  i'Ut'mna!  Ei  s*  huUernngs* 
us&uge  des  Trommelfelles  vermittetet  elek- 
motarischer  Luftpumpe  zur  Behandlung 
er  rhrtmysthsn  progressiven  Schwerhörig  - 
Ib.  1897.)  —  „  Weiteres  zur  Behand- 
mm§  der  Schwerhörigkeit  vermittelst  der 
\cktromtforiscjhen  Luftimmpe,*  (Ib.  1898.) — 
Das pncum/itisch*tUktri8chc  Tympanuskop." 
Ib.) —  „Gedanken  über  dm  Möglichkeit  einer 
^beugenden    Behandlung    der  Epilepsie. 
JBahnunys- Hygiene"     (W.  k.  W. 
i         *tt>  l%ju*'ndin*kop  ah  Hörrohr," 

M.-Z.  Ik -verhören  im 

-im%  und  dte  Bedeutung  dieses  1%'iinuncus 
nr  dtc  Pathologie,  und  Therapie  der  Schwer- 
eit  im  Lichte  der  Neuron*  Lehre"  (Vor- 
,  gehalten  bei  der  70.  Versammlung 
tseher  Naturforscher  und  Ärzte  in 
1898,  Klinische  Vorträge. 
*  VO«  Hau o .  t S\  Jena . )  -  „ Seh  u t - 
Hygiene,  Volksgesundheitslehre  und  Tages- 
{        "   lv  AI  -Z  isi.*y... 

BrCniieCke,  Johannes  Benja- 
min, zu  Sudenburg -M^ileburg,  geb.  in 
rOchern  bei  Wolmirstedt  2.  Nov.  1849T 
üdierte  in  Halle  a.  S.  ab  Schüler  Ols- 
v**s'h  und  Webers,  Dr.  med.  1875  ib. 
IS8.:  uÜ6*r  incomptetc  Uterusruplurcn"), 
zit  1876  Frauenarzt.    Zu  den  in  der  alte- 
i  Quelle  iB.  L.  VI.  546)  aufgezählten 
lerarLächen  Arbeiten  sind  seit  1888  eine 
ibe  von  Schrift* u  hinzugekommen;  die 
itel der hauptsächlichsten sind :  ..hl* 
e  und  gthurtshü flieh  reformatorische  Bc- 
tutung  der  WÖehncrinncn-Asyle".  (Vortrag, 
eh,  6.  A  jiril  1 888  im  Ratliaussaale  zu  M  a  gd  e- 

•   _  Znt  Reorganisation  dex  Jltbiinüintn- 

.  (Entgegnung  an  Herrn  Prof.  Dr. 
*1<L  Magdeburg.  1889.)  —  JSfa  Wort 


für  die  Schnieder  st  he  Methode  der  Myotno- 

j  tnfa.1»  (i89a  Zu  f.  g.  u.  g.,  xxi,  t)  — 

„Die  reformutorisehen  Aufgaben  der  He- 
bammenvereim"-  (Allgemeine  Deutsche  He- 
bammenzeitung. 1891.)  —  „Ein  Beitrag  zur 
Frage  d  er  Mg  o  m  cht  o  m  t  e  u  n  d  d  e  t  •  Myo  m  o  h  g*  /  ■ 

i  rektamic"*  (Vortrag,  gehalten  in  der  inediz. 
Gesellseh.  zu  Magdeburg,  14.  Dez.  1893, 

|  (Z. L Cr. u. G.  X XVIII.  H.2.)  -  „Zur  Fragt 

i  der  St  um  p  f behandln»  g  bei  der  MyOMvhyste- 
rektomie"  (CbL  f.  Gyn*  1894)  —  „Die  sociale 
i  Bewegung  auf  geburtshilflichem  Gebiete 
|  während  der  letzten  Jahrzehnte".  (Halle 
|  a,  8.  1896.)  —  „Errichtung  von  Heimstätten 
für  Wöchnerinnen**  < Referat«  etc.  Deutsche 
Vrtljhrsachr.  F.  üff.  (iesundheitspfl.,  XXIX, 
H.  1.)  —  „Die  Gcburts-  und  Wochenbetts- 
Hygiene  der  Stadt  Magdeburg."  (Vortrag, 
gelullten   5.  Febr.   1897    im   Vereine  für 
Öfftl.   Gesundheitspflege   zu  Magdeburg. 
Ib.  1897.)  —  „Hebammcnschule  und  Wöch- 
nerinnen-Asyl in  Magdeburg,"  (Ib.  1897.)  — 
ifionderkrankenanst alten  und  Fürsorge  für 
Frauen."  ^1898,  Handbuch  der  Kranken- 
Versorgung  und  Krankenpflege,  hrsg.  von 
Dr.  Dr.  Liege,  Jacoiisomn  undMsvEH.  Berlin 
1898.)  —  „Die  Stellung  der  geburtshilflichen 
!  Lehranstalten  und  der  Wöchnerinnen- Asyle 
im  Organismus  der  Geburt*-  und  Wochenbetts- 
,  Hygictu?\ ( W-  k.  Rundsch.  1898. )  —  Welche 
|  Mittel  stehen  uns  zu  Gebote  im  Kampfe  gegen 
die  öffentliche   Sifienlosigkeit'f"  (Vortrag. 
Magdeburg  1893.)  —  „Hie  sociale  Frage  und 
die  evangelische  Kirche  im  Lichte  der  idealisti- 
schen Weltauffassung."  (Vortrag,  Ib.  1894.) 

Bresgen,  Maximilian,  in  Wies- 
baden, geb.  1.  Mar/  1850  zu  Ahrweiler 
(Rheinpreusseni,  studierte  in  Jena  und 
Heidelberg,  woselbst  er  1872  promoviert 
wurde,  sowie  in  Berliuf  wo  er  1872  bis 
73  das  Staatsexamen  bestand.  Nachdem 
er  noch  bis  Herbst  1875  im  pathologischen 
Institute  in  Berlin  gearbeitet  hatte  und 
dann  bei  Stork  in  Wien  als  Assistenz- 
arzt thäfcig  gewesen  war,  liess  er  sich  1877 
in  Frankfurt  a.  M.  als  Nasen-,  Ohren-, 
Lungen-  und  Halsarzt  nieder  und  siedelte 
1 899  als  solcher  aus  Gesundheitsr  ti cksichten 
nach  Wiesbaden  über.  Schriften:  ..Über 
]  den  chron.  Nttxen-  und  Rachen- Ka tarrh  ' 
(1881;  2.  Aull.  1883)  —  „Grundzüge  einer 
PathoL  u.  Thcr.  der  Nasen-,  Mund-,  Bachen* 
utui  Kehlkopf -Krankheiten"  (1884),  in  zweiter 
(1891)   und  dritter    (1896)    Auflage  als 
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„Krankheits-  und  Behandlungslehre  der  Na- 
sen-, Mund-  und  RachenhÖMe,  sowie  des 
Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  und  zahl- 
reiche Journalaufsätze,  Kritiken  und  Re- 
ferate, sowie  in  der  Samml.  klin.  Vortr. 
von R.  v.  Volkmann :  „Das  Asthma  bronchiale 
und  seine  Beziehungen  zum  chron.  Nasen- 
katarrhe, sowie  deren  locale  Behandlung11 
(1882).  Ferner:  „Die  Heiserkeit,  ihre  Ur- 
sachen, Bedeutung  und  Heilungu  (1889.)  — 
„Uber  die  Bedeutung  behinderter  Nasen- 
atmung, vorzüglich  bei  Schulkindern,  nebst 
besonderer  Berücksichtigung  der  daraus  ent- 
stehenden Gedächtniss-  und  Geistesschwäche11 
(1890).  —  „Uber  die  Verwendung  von  Anilin- 
farbstoffen  bei  Nasen-,  Hals-  und  Ohren- 
leiden11 (1891).  —  „Wann  ist  die  Anwendung 
des  elektrischen  Bretmers  in  der  Nase  von 
Nutzen?"  (1891).  —  „Der  Kopfschmerz 
bei  Nasen-  und  Bachenleiden  und  seine 
Heilung".  (1.  u.  2.  Aufl.  1894).  B.  ist 
Herausgeber  der  Monatsschrift  „Sammlung 
zwangloser  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Nasen-,  Ohren-,  Mund-  und  Halskrank- 
heiten11 (seit  18%.) 

Bretonneau,  Pierre,  der  bekannte 

patholog.  Anatom  zu  Tours,  3.  April  1778 
zu  Saint-Georges-sur-Cher  geb.,  kam  um 
1798  zu  Studienzwecken  nach  Paris,  unter- 
brach aber,  da  er  bei  einem  Examen 
scheiterte,  seine  Studien,  wurde  Officier 
de  saute  und  Hess  sich  als  solcher  in  Tours 
nieder,  woselbst  er  bald  zu  einem  solchen 
Rufe  gelangte,  dass  er  gedrängt  wurde, 
den  Doktorgrad  zu  erwerben,  um  die 
Leitung  des  allgemeinen  Krankenhauses 
zu  tibernehmen.  Eine  Epidemie  des  Ab- 
dominaltyphus, welche  von  1816  bis  19 
die  Touraine  heimsuchte,  gab  ihm  Ge- 
legenheit, sich  mit  der  pathologischen 
Anatomie  desselben  näher  zu  beschäftigen, 
und  wegen  der  Eruptionen,  die  er  dabei 
auf  der  Darmschleimhaut  fand,  nannte 
er  die  Krankheit  „Dothienenterite" 
(von  o  cfotWjj*',  der  Blutschwär  und  En- 
teritis). Dieselbe  wurde  von  seinem  Schü- 
ler Armand  Trousseau  näher  beschrieben 
(Archives  generales,  T.  10,  1826).  Von 
einer  anderen  schweren  epidemischen 
Krankheit,  die  1818  bis  21  in  der  Touraine 
herrschte  und  der  er  nach  ihrer  äusseren 
Erscheinung  den  Namen  „D  i  p h  t  h  er i  te" 
(von  1  r  tup&t das  abgezogene  Fell)  gab, 
welcher  seitdem  das  Bürgerrecht  in  der  Me- 


dizin erlangt  hat,  berichtete  er  in  der 
eine  Sammlung  von  verschiedenen  Auf- 
sätzen darstellenden  Schrift:  „Des  in- 
fiammations  speciales  du  tissu  muqueux,  et 
en  particulier  de  la  diphthirite,  ou  inflam- 
mation  pelliculaire,  connue  sous  le  nom  de 
croup,  df angine  maligne,  d' angine  gangre- 
neuse  etc.u  (Paris  1826),  empfahl  bei  der- 
selben die  Anwendung  des  Alauns  (Arch. 
gener.  1827)  und  machte  in  schweren 
Fällen  auch  von  der  Tracheotomie  Ge- 
brauch ;  er  ist  auch  der  Erfinder  der  Dop- 
pel-Kanüle für  die  letztere.  Die  Arbeiten 
über  die  Dothienenterite  und  die  Diph- 
therie machen  die  eigentliche  historische 
Bedeutung  B.'s  aus;  die  übrigen  Arbeiten 
desselben  über  die  Methode  ectrotique  der 
Variolabehandlung  (mit  Ätzmitteln)  u.  a. 
m.  sind  ohne  Belang.  B.  war  eines  der 
grössten  Originale,  nicht  nur  in  seinen 
Ideen,  sondern  auch  im  gewöhnlichen  Le- 
ben ;  er  machte  alles  anders,  als  andere 
Leute.  Er  starb  18.  Februar  1862  zu  Passy 
bei  Paris,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 

Briau,  r  ene-Marie,  zu  Paris, 
geb.  23.  November  1810  zu  Louroux-Be- 
connais  (Maine- et-Loire),  machte  seine 
medizinischen  Studien  zu  Angers  und 
später  in  Paris,  wo  er  1836  Doktor  wurde 
mit  der  These:  „De  la  nature  et  du  trai- 
temetit  de  la  diattese  scrofuleuse".  1855 
wurde  er  zum  Bibliothekar  der  Akademie 
der  Medizin  ernannt.  Von  Arbeiten  B.'s, 
der  23.  August  1886  starb,  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der 
Medizin,  seien  angeführt:  „Considerations 
pratiques  sur  la  goutte,  etc.u  (Paris  1843) 
—  „La  Chirurgie  de  Paul  d' £gine,  texte 

grec  avec  traduetion  francaise  etc.u 

(1855)  —  „Du  Service  de sante  militaire ehestes 
Romains"  (1866)  —  „Hippocrateet  la  lithoto- 
mie,  etc."  (2.  edit.  1879)  —  „L'assistance 
medicale  chez  les  Romains"  (1870)  u.  s.  w. 

Brieger,  Ludwig,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Glatz  in  Schlesien,  26.  Juli  1849,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Strassburg,  hielt 
sich,  nach  ebenda  1874  bis  75  absolviertem 
Staatsexamen,  in  Wien  und  Berlin  auf, 
war  1876  in  Breslau  Assistent  der  Privat- 
Augenklinik  von  Cohn  und  arbeitete  zu- 
gleich im  pathol.-anat.  Institut  bei  Cohk- 
heim.  Von  1876  bis  78  war  er  Assistent 
an  der  med.  Klinik  zu  Bern,  unter  Quincke, 
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and  arbeitete  daselbst  im  Laborator.  von 
Nkccvi.  Auf  Frerichs1  Veranlassung  kam 
er  nach  Berlin»  trat  im  Aug.  1879»  nach- 
dem  er  in  der  Zwischenzeit  in  dem  physiol.- 
ehenu  Laborat.  von  Bacmaän  gearbeitet, 
als  Assistent  der  1,  med.  Klinik  ein,  1881 
habilitierte  er  sich  als  Privatdozent,  er- 
hielt den  Charakter  als  Professor  und 
bekleidete  die  klinische  Oberarzts teile  auch 
im«h  dein  Tipde  von  v.  Fkerichs  noch  his 
1887  unter  Lhydex.  Alsdann  errichtete 
er  eine  Privatpoliklinik  für  innere  Krank- 
heiten und  ein  Privat lahoratorium.  1890 
wurde  er  zum  Extraord.  und  1891  zum 
Vorsteher  der  Kranken-Abteilung  des  Kgl. 
Institut«    für  Infektionskrankheiten  er- 


nannt. 1897  übernahm  er  in  Stellver- 
tretung von  Ehrlich  dessen  Lehrauf  trag 
über  spezielle  Pathologie  nud  Therapie. 
1898  erhielt  er  den  Charakter  als  Geh. 
Medurinalrat.  Ende  1899  erhielt  er  den 
Lehrauftrag  für  aügem.  Therapie.  Ilydri- 
atrie  etc.  an  der  Herl.  Univ.  Litterar. 
Arbeiten:  A.  Physiologisches  und  Patho- 
JiJiri*eh-f  'hemi^hes:  „Zur  physiologim  heu 
Wirkung  der  Abführmittel"  (Arch.  f.  exp. 
PathoL  u.Ther.,  1877)  -  t1  Über  die  flüchtigen 
Bestandteile  der  Esccremcntc"  (Skatol  ent- 
deckt etc.  Jonm.  f.  prakt. Chemie;  Bericht 
der  d.  ehem.  Gesellsch.,  1877)  —  „Über 
Phenol  aussehet  düng  bei  Krankkeiten  und 
nach  Tjyrotingtbraueh"  (Cbl,  f.  m.  W.  u.  Z. 
t  phys.  Chenue,  1878)  —  „Über  die 
aromatischen  Produkte  der  Fäulniss  im 
EiwtitH»  (Ztechr.  f.  phys.  Chemie,  1879) 
—  mZur  Kenntnis*  der  Kjfnuren-Säure"  (Ib. 


1879)  —  „Über  die  flüchtigen  Phenole  im 
mennchL  Urin"  (Tb.  1880)  —  „fiter  einige 
Bestandthcitc  des  jauchigen  Eiters  des  Men- 
schen" (Ib.  1881)  —  „Über  das  Taurobetain" 
(Ib.  1882)  —  „Über  Spaltungsprodukte  der 
Batterien"  (Ib,  1884)  —  »Über  Ptomaine" 
(3  Teile,  Berlin  1885,  86)  -  »Zur  Kennt- 
nis der  Ätiologie  des  Wundstarrkrampfes" 
(D.  m.  \V„  1884)  -  „Über  Kresote  und 
Jndoxylschtee feisäure";  versch.  Artikel  im 
Verein  mit  Baumann»  —  „Über  das  Vor- 
kommen von  Tetanie  bei  einem  am  Wund- 
starrkrampf erkrankten  Individuum"  (B.  k. 
W.  1888)  -  Über  Spaltungsprodukte  der 
Bactcrien"  (Z.  f.  physiol.  Chemie  VIII 
u.  IX)  —  „Beobachtungen  über  das  Auf* 
treten  von  Toxalbuminen"  (Charite-Ann. 
XVII)*  £,  Pharmakologisches  und  Ex- 
perimentelles :  „Zur  Kennlniss  des  physiol. 
Verhalten*  des  Brmzcatechin,  Hydrochinon 
und  Resorcin"  (Du  Bgjs-Reymosd's  Archiv 
1879)  —  »Zur  thcrajjeut.  Würdigung  der 
Dihydroxylbenzote"  (Z.  f.  k.  M.,  III}  — 
„Uber  postmortale  Tetnperaturenik  (mit 
QuiacKB  (D.  Arch.  f.  k.  M,  1878)  - 
»Über  die  Ausschaltung  des  Lendenmark- 
grau"  {Z.  f.  k.  M.,  Jubelheft)  —  Jljer 
das  Princip  der  gruppenteeisen  Betrachtung 
der  Arzneimittel"  (Charifce-Annalen,  VU).  — 
C.  Klinisches:  „Beiträge  fttr  Lehre  von  der 
fibrösen  Hepatitis"  {Virchow'h  Archiv,  1879) 

—  „  t rb er  Pse u dohgpert rophie  der  Mu skeln " ; 
Deutsches  A.  f.  k.  IC,  1879)  —  »Fall  von  tota- 
ler doppelseitiger  Stimmbandlähmung"  (B.  k. 
W-,  1877) — „Ein ige  Berufungen  der  Faulnia- 
produkte  zu  Krankheiten"  <Z.  f.  k.  ÄL.  III)  — 
»Svhreeklähmung"  (Ib.  II.)  —  »Zur  Casuistik 
der  Perichondritistaryugea"  ( Ib.  II  I )  —  „  Uber 
Felds  recurrens"  (Charite^Annalen  VI)  — 
»Über  Carcinoma t öse  Peritonitis"  (Ib.  VIII) 

—  „Uber  Erytheme,  insbesondere  bei  //<- 
fektionskrankhh."  (Ib.  IX)  —  „Zur  Kmnt- 
niss  der  Chyluric"  (Ib.  VlI)  —  „Über  ffW 
der pheumauie"  (Ib.  X);  zudem  noch  kli- 
nische Beobachtungen  in  den  verschiede- 
nen Jahrgängen  der  Charit^-Annalen,  B. 
k.  W.  und  Z.  t  k.  M.  -  »Uber  das  Auf- 
treten den  malignen  Oedems  bei  Typhus  ab- 
dom  "(mit  Ehrlich.)  —  „UberCystinnrie nebst 
Bemerkungen  über  ei  neu  F(dl  von  Morh. 
maetdos.  Werlhof"  (B.  k.  W.  1889.)  — 
„Beitrage  zur  Lehre  reut  der  Mischt  nfekfion''* 
(Z.  f.  k!  M.,  Bd.  XI)  -  „Ober  die  klinische 
Bed  eut  u  ug  ff  es  Ftsv  e  r  'st  h  e  tt  Ty  ph  u  s  n  ach  - 
weises?  (1).  M.  W.  1895)  -  ..Uber  Lepra* 
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(B.  k.  W.  1896)  —  »AutohUoxicationen  in- 
testin.  Ursprungs"  (Kongress  f.  inn.  Med. 
1898.  —  D.  Bakteriologisches:  »Bacterien 
und  Krankheitsgifte"  (B.  k.  W.  1889)  — 
»Untersuchungen  über  Baeteriengifte  mit 
C.  Fraenkrl"  (B.  k.  W.  1890)  —  »Zur 
Kenntniss  der  Stoffwechselprodukte  des  Cho~ 
lerabacillus"  (Ib.)  —  „Uber  Immunität  und 
Giftfestigung"  (mit  Wassermann  und  Kiia- 
sato;  Ztschr.  f.  Hygiene  u.  Infektions- 
krankheiten 1892)  —  »Über  künstliche 
Schutzimpfung  von  Thicren  gegen  Cholera 
asiatica"  (mit  Wassermann  ;  D.  m.  W.  1892) 

—  »liber  die  Übertragung  der  Immunität 
durch  Milch"  (mit  Ehrlich;  Ib.  1892)  — 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  Milch  immuni- 
sirter  Thicre"  (mit  Ehrlich:  Zeitschr.  f. 
Hygiene  u.  Infektionskrankh.,  Bd.  XIII) 

—  »Beiträge  zur  Concenfrirung  der  gegen 
Wundstarrkraynpf  schützenden  Substanz  aus 
der  Milch"  (Ib.  Bd.  XV)  —  „Untersuchun- 
gen über  das  Tetanusgift"  (Ib.  Bd.  XV) 

—  »Über  Antitoxine  und  Toxine*  (mit  Buer; 
Ib.  Bd.  XXI)  —  »Weitere  Erfahrungen 
über  Baeteriengifte"  (Ib. Bd. XIX)  —  »Über 
du  Toxine  der  Diphtherie  und  des  Tetanus" 
(mit  Boer;  D.  m.  W..  1896)  —  »Beitrag 
eur  Lehre  von  der  Fleischvergiftung"  (mit 
Kemiwer;  Ib.  1897)  —  .,Über  Versuche  der 
Übertragung  der  Syphilis  auf  Thiere  und 
über  Serumtherapie  bei  Syphilis"  (mit  Uhlen- 
huth;  Ki.  Jahrb.  1899). 

Brierre  de  Boismont,  Ale- 
xandre, geb.  zu  Rouen  1797,  und  25. 
Dez.  1881  zu  Saint-Mande  bei  Paris  ge- 
storben, ist  einer  der  bedeutendsten  fran- 
zösischen Irrenärzte.  In  zahlreichen  grös- 
seren und  kleineren  litterarischen  Arbeiten 
hat  er  die  reichen  Erfahrungen  seines 
langen  Lebens  niedergelegt  und  so  in 
ganz  hervorragender  Weise  zur  Entwick- 
lung und  Ausbildung  der  Psychiatrie 
beigetragen,  der  er  sich  seit  1834  ganz  wid- 
mete. Er  gründete  eine  eigene  Anstalt 
und  war  ein  halbes  Jahrhundert  lang  einer 
der  gesuchtesten  Irrenärzte.  Von  littera- 
rischen Arbeiten  auf  seinem  Spezialgebiet 
kommen  hauptsächlich  in  Betracht:  »Des 
hallucinations  ou  hisloire  raisonnee  des  ap- 
paritions,  des  visions,  des  songes,  de  l'ex- 
tose,  des  reves,  du  magnetisme  et  du  som- 
nambulisme"  (Paris  1845,  1852,  1861)  — 
»Du  suicide  et  de  la  foliesuicide,  conside- 
rees  dans  leurs  rapports  avec  la  statistique, 


la  medecine  et  la  philosophie"  (Paris  1865, 
1865);  die  übrigen,  meist  Memoiren,  welche 
erst  in  der  Academie  des  sciences  gelesen 
wurden,  erschienen  zum  grössten  Teile 
in  den  Annales  d'hygiene  publique,  zu 
deren  Mitredakteuren  B.  de  B.  ebenso  wiezn 
denen  der  Annales  mecLico-psychologiques 
gehörte.  Aus  diesen  Aufsätzen  ergiebt 
sich  eine  gewisse  Vorliebe  des  Verfassers 
für  eine  Verallgemeinerung  der  Psychia- 
trie in  das  allgemeine  Anthropologische 
und  daher  auch  für  ihr  Verhältnis  zum 
Recht,  d.  i.  für  die  forensische  Psychiatrie 
im  besonderen.  Seit  der  Mitte  der  Sech- 
ziger-Jahre hat  B.  de  B.  seine  schrift- 
stellerische Thätigkeit  sehr  eingeschränkt 
und  mit  Beginn  der  Siebziger- Jahre 
vollständig  aufgegeben.  »Les  fous  de  l'An- 
gleterre.  Etüde  medico-psychologue  et  le- 
gale" (Paris  1870)  ist  seine  letzte  bekannt 
|  gewordene  Arbeit  einschlägiger  Natur.  B. 
war  ein  universell  gebildeter  Arzt,  der 
auch  wertvolle  Arbeiten  zur  Botanik, 
Anthropologie  und  Epidemiologie  (Cholera 
und  Grippe)  veröffentlicht  hat. 

BriggS,  William  Thompson,  als 
Sohn  von  Dr.  John  B.  zu  Bowling  Green, 
Ky.,  4.  Dez.  1828  geb.,  studierte  und  promo- 
vierte 1849  an  der  Transsylvania-Univers., 
praktizierte  anfangs  in  seiner  Vaterstadt 
und  liess  sich  1851  in  Nashville,  Tenn., 
nieder,  woselbst  er  seit  1877  als  Prof.  der 
Chir.  an  der  Univers,  thätig  war;  auch 
fungierte  er  in  gleicher  Stellung  an  der 
Vanderbilt  Univers,  of  Tenn.  und  war 
vorher  successive  anat.  Prosektor  an  der 
Univers,  von  Nashville,  Adjunkt-Prof.  der 
Anat.,  Prof.  der  Physiol.  und  Geburtsh. 
bis  1877.  Er  war  1872  Präsident  der  Amer. 
Med.  Assoc.  Von  seinen  wichtigsten  Publi- 
kationen zitieren  wir:  »History  of  surgery 
in  Middle  Tennessee"  —  „Enchondromatous 
tumors  of  the  hand,  foreartn  and  arm" 
(Nashville  Journ.  of  Med.  and  Surg.,  1871) 
—  »Traumatic  aneurism  of  the  internal 
carotis,  the  result  of  a  puneture,  ligation  of 
the  common  carotid  and  then  of  the  Mernal, 
at  the  seat  of  injuryu  (Ib.)  —  „Escape  of 
catheter  into  the  bladder  during  its  use  for 
the  relief  of  retention"  (Ib.)  —  „Dislocation 
of  the  radius  and  ulna  backwards  in  a 
patient  two  and  a  half  years  old"  (Ib.)  — 
„Multüocular  ovarian  tumor  ....  toeight 
of  tumor  eighty-five  pounds,  recovery"  (Ib. 
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1872)  —  » trephine,  its  uses  in  injuries 
of  tht  head»  (Ib.  1876)  etc.  B.  starb 
13.  Juni  181*4. 

Bright  Richard,  in  London»  der 
bekannte  Autor  der  nach  ihm  benannten 
Affektion,  September  1789  zu  Bristol  geb.. 
ging  1808  nach  Edinburg,  wo  er  von 
1809  an  Medizin  studierte,  machte  1610 
mit  Slf  Georgs  Macüenzie  und  dem  späteren 
Sir  Hexät  Holland  eine  Heise  nach  Ishuni 
und  bearbeitete  später  den  naturge schickt- 
liehen  Teil  in  den  von  dem  ersteren  heraus- 
benen  „Travels  in  Itcland".  Er  be- 
bte daranf  zwei  Jahre  lang  das  Guy's 
Hospital  in  London  und  wurde  1813  in 
Ediubur-  Dnktor  mit  der  Dissertation:  j 
^De  erysipetatc  contagiosa".  1814  machte 
er  efaie  längere  wissenschaftliche  Heise 
nach  QsutM-hhmd  and  Oesterreich  und 
kehrte  über  Brüssel,  wo  er  14  Tage  nach 
der  Scli lacht  bei  Waterloo  eintraf,  zurück 
Später  erschien  ein  von  ihm  publiziertes 
k:  „Tranh  fnjm  Vicnua  ihromjk 
Hungary  eh*.ü  (Edinburgh  1818). 
Zu  Anfang  1817  wurde  er  Assistant- 
PbjBCciAIi  am  Fever  Hnspitul  in  London. 
lSdOAftSktant'Fhysictan  und  1824Phy  sician 
Guy's  Hospital  un<l  vmi  da  an  hyalin 
e  ausgedehnte  Lehrthätigkeit,  bei  wel- 
eher  er  der  pathologischen  Anatomie  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  widmete.  Be- 
reit* in  dem  ersten,  1827  erschienenen, 
♦-ine  Epoche  in  der  Geschichte  der  Medizin 
'►vvirhnMTjilon  T:!;mi<1<j  seiner  ..Reporte  of 
icat  cases  sdected  with  a  view  to  iUustrate 
Symptoms  and  jettre  of  diseases  by  a 

■  '■   rn*.r  (>>  morbid  amifomy1'    '*  x>.>\\..  Lull- 
IflB  LS27,  L8S1,  w,  15  pl.j  war  das  Haupt- 
sächlichste seiner  Entdeckungen  in  der 
Pathologie  der  Nieren  enthalten.  Zwar 
war  durch.  Blackall  und  Wells  die  An- 
wesenheit von  Ei  weiss  im  Urin  vieler 
Waseefftüch tagen  bereits  bekannt,  aber  erat 
B*  wie»  dessen  Abhängigkeit  von  einer 
Erkrankung  der  Nieren  nach,  an  welche 
sein  Name  für  immer  geknüpft  ist.  Er 
war  einer  der  Ersten,  welche  die  gelbe  i 
Leberatrophie,  die  Pigmentierung  des  Ge- 
hirns bei  miasmatischer  Melanämte  u.  a.  | 
hrieb.    Der  zweite,  1831  erschienene  ' 
d  seiner  „Reports  etc"  war  den  Krank- 
1  tten   des  Gehirns  und  Nervensystems  | 
idinH.    In   seinen  zahlreichen  Auf-  > 
*  die  in  den  Medir.o-0 h  i  r arg,  Tran  sact. 


^1828,  33,  35,  39)  und  den  Guy's  Hospital 
Reports  (1836  bis  40)  enthalten  sind,  han- 
delte er  grösstenteils  von  den  Erkran- 
kungen der  Unterleibsorgane  und  diese 
Aufsätze  wurden  nach  seinem  am  16.  Dez. 
1858  erfolgten  Tode  von  G.  H.  Barlow 
für  die  New  Sydenham  Society  in  einem 
Bande  gesammelt,  n.  iL  T, :  JJUnieal  me- 
moire on  abdominal  tumours  and  iKtWüH 
etnee*  (London  1861)  herausgegeben.  Im 
College  of  Physicians  hielt  er  1833  die 
Guistoni  an  und  1837  die  Lumlei  an  leotures; 
1887 j  bei  der  Thronbesteigung  der  Königin 
Victoria,  war  er  zu  deren  Physician 
E xtr aordinary  ernannt  worden, 

Brissaud,  p.  R,  Prof.  der  Gesch, 
d,  Med*  in  Paris  als  Nachfolger  von 
La  holt, ben  e  seit  1899,  ist  1852  in  Besancon 
geb.,  wurde  1872  Externe  d.  h.,  1875  in- 
terne, 1878  Präparator  bei  Ciiarcot  am 
Laboratorium  der  pathol.  Anat.,  Dr.  med, 
1880  („Recherehes  anatomiques,  physh* 
loyiques  et  diniques  sur  la  contractu*** 
permanente  des  hemiplegiqHes"),  1884  Arzt 
am  Bureau  central,  1886  Agrege  (mit  der 
These  „Paralysies  toxiques"),  1887  mit  dem 
ergänzenden  Unterricht  in  der  path.  Anat, 
betraut,  1889  Arzt,  am  Hop,  Saint  Antoine, 
vertrat  von  1889  bis  92  Charcot  an  der 
Salpetnere  und  hielt  von  1893  bis  94  an 
der  genannten  Anstalt  Vorlesungen  über 
die  Krankheiten  des  Nervensystems.  Ein 
Verzeichnis  von  B.'s  zahlreichen  littera- 
rischen Arbeiten  nebst  seinem  Bilde  ist 
in  „Protjres  medS*  No,  27  vom  8.  Juli  1899 
gegeben.  Vun  seinen  eigentlich  historischen 
Publikationen  führen  wir  an:  „Histoire 
des  expressions  popidairca  rdatives  ä 
Vanatomic,  ä  la  physiologie  et  ä  ta  m&dctine" 

—  „Le  mal  du  roi"  —  „Note  sur  la  mort 
de  Charles  de  Guyenne,  frerc  de  Louis  XI'' 

—  „Note  Sur  l'infirmiU  du  conventionnel 
Couthon"  (Chwniuue  med.  1896). 

BriStOWe,  John  Syer,  sehr  ge- 
schätzter Arzt  in  Londou,  geb.  1827  in 
Caniberwell,  studierte;  von  1846  an  im  St. 
Thomas  Hosp.  mit  Auszeichnung,  wurde 
1849  M.  E.  C.  S.,  1S52  M.  D.,  1854  Assi- 
stant Physician  bei  genanntem  Hospital, 
1860  Physician,  nachdem  er  seit  1859  über 
verschiedene  Fächer  zu  lesen  begonnen 
hatte.  Von  1872  bis  92,  dem  Jahre  seines 
Rücktritts,  las  er  über  Medizin,    B.  war 
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auch  mehr  als  30  Jahre  lang  Physician 
an  der  Westminster  Schule.  1881  wurde 
er  Fellow  der  Roy.  Soc.  und  erhielt  1881 
den  Ehren-Dr.-Grad  der  Rechte  von  der 
Univ.  Edinburg.  B.  war  eines  der  ältesten 
Mitglieder  der  Pathol.  Soc.  und  1865 
deren  Präsident.  Er  starb  20.  Aug.  1895. 
Er  veröffentlichte  als  Hauptwerk :  „A 
treatise  on  the  theory  and  practice  of  tnedi- 
cine";  demnächst  „The  physiologicac  and 
pathologicae  relations  ofthe  voice  andspeech". 
Ferner  (mit  Holmes):  „Report  on  the  hos- 
pitals  of  the  united  kingdom"  (Rep.  of  med. 
of  priv.  counc.  Nr.  6).  Endlich,  in  den 
verbreitetsten  Wochen journalen  und  in  den  ! 
Berichten  des  Thomas-Hospital  eine  Reihe 
klinisch  -  kasuistischer  Mitteilungen  und 
Vorlesungen.  B.  war  ein  hervorragender 
Lehrer  und  hat  sich  durch  seine  Publi- 
kationen sowohl  um  die  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege, wie  um  die  Lehre  von 
den  Krankheiten  des  Centrainervensystems 
sehr  verdient  gemacht.  Das  oben  ge- 
nannte Hauptwerk,  ein  Handbuch  der 
allg.  und  spez.  Pathol.  und  Therapie,  er- 
lebte bis  zu  B.'s  Tode  7  Auflagen. 

Broca,  pa  ul,  der  berühmte  Anthro- 
polog.  28.  Juni  1824  in  Sainte-Foy-la-Grande 
(in  der  Gironde)  geb.,  wo  sein  Vater  als 
pensionierter    Militärarzt    lebte.  Seine 
wissenschaftliche  Vorbildung  eignete  sich 
B.  in  dem  College  seines  Heimateortes  an 
und  bezog  im  Oktober  1841  die  Universität 
in  Paris,  um  sich  hier  auf  Wunsch  seiner 
Eltern  dem  Studium  der  Medizin  zu  wid- 
men. Nach  2  Jahren  wurde  er  als  Externe 
der  Abteilung  von  Ricokd  im  Höpital  du 
Midi  zugewiesen,  Ende  1843  trat  er,  zuerst  1 
im  Höpital  Bicetre  bei  Leuret.  später  im 
Höpital  Beaujon  bei  Laxgier  ein,  sah  dann 
seinen  lebhaften  Wunsch  erfüllt,  in  die 
Stellung  eines  Interne  bei  Gerd  y  zu  kommen, 
zu  dessen  Assistenten  er  im  Jahre  1846  j 
ernannt  wurde  und  durfte  sodann  noch  J 
ein  viertes  Jahr  im  Hotel  Dieu  in  der 
Abteilung  von  Blandin  als  Interne  fun- 
gieren.   Die  Erfolge,  welche  B.  bis  zum  , 
Schlüsse  seiner  medizinischen  Studien  er-  | 
zielt   hatte,    veranlassten  seine  Mutter,  | 
ihrem  lange  gehegten  Wunsche,  den  Sohn 
als  praktischen  Arzt  in  seiner  Heimat  zu 
sehen,  zu  entsagen  und  ihm  die  Ein- 
willigung zum  Eintritte  in  die  akademische 
Laufbahn  zu  erteilen.  —  Im  Jahre  1849 


erlangte  B.  auf  Grund  seiner  Inaugural- 
schrift  :„Dela  propagation  de  l'inflammatum. 
—  Quelques  proposüions  sur  les  tumeurs 
dites  cancereusesu  die  Doktorwürde  und 
1863  wurde  er  nach  glänzend  bestandenem 
Concurs  und  auf  Grund  seiner  vortrefflich 
gearbeiteten  These:  „Sur  Vhtranglemtnt 
dam  les  hernies  abdominales  et  les  affections, 
qui  peuvent  le  simuler"  (in  zweiter  bedeutend 
erweiterter  Bearbeitung.  Par.  1856)  zum 
Professeur  agrege  und  wenige  Tage  später 
zum  Chirurgien  des  höpitaux  ernannt,  ein 
Ereignis,  welches  die  „j1111^  medizinische 
Schule"  von  Paris,  der  er  angehörte,  mit 
dem  grössten  Jubel  erfüllte,  da  sie  in  dem 
Erfolge  eines  der  ihrigen  eine  offizielle 
Anerkennung  ihrer  Bestrebungen  erblickte. 
Dieser  Triumph  gründete  sich  wesentlich 
darauf,  dass  B.,  einer  der  befähigtesten 
Schüler  Lebert's,  als  Evangelist  der  von 
diesem  aus  Deutschland  nach  Paris  ver- 
pflanzten pathologisch-histologi8chen  For- 
schung aufgetreten  war  und  in  seinen 
Arbeiten,  so  schon  in  seiner  Inaugural- 
schrift,  sowie  in  zahlreichen  Mitteilungen 
über  die  Erkrankungen  der  Gelenkknorpel, 
die  pathologische  Anatomie  der  Rhachitis. 
über  pathologische  Verhältnisse  beim 
Knochenwachstum  u.  v.  a.,  welche  in  den 
Bulletins  der  Societe  anatomique  der 
Jahre  1842  bis  51  veröffentlicht  worden 
sind,  vor  allem  aber  in  dem  mit  dem 
PoRTAi/schen  Preise  gekrönten  (in  den 
Mein,  de  l'Acad.  de  Med.  Tom.  XVI,  pag. 
453,  abgedruckten,  besonders  Paris  1852 
erschienenen)  „Memoire  sur  Vanatomie 
pathologique  du  canceru  die  Pariser  medi- 
zinische Gelehrten  weit  mit  dieser  in 
Frankreich  bis  dahin  kaum  beachteten 
Forschung  in  der  wissenschaftlichen  Heil- 
kunde bekannt  gemacht  und  ihr  die  ver- 
diente Geltung  verschafft  hatte.  —  Im 
Jahre  1856  erschien  sein  „Traite  des 
anevrismea  et  leur  traitemeni",  1863  der 
erste  Band  seiner  „Traite  des  tumeurs", 
1866  seine  meisterhaft  gearbeitete  „fitude 
sur  Celse  et  la  Chirurgie  romainc"  (in  Con- 
ferences historiques  de  la  Faculte  de  Med. 
de  Paris,  Paris  1866,  pag.  445),  in  welcher 
der  Verfasser  Beweise  seiner  klassischen 
Bildung  gegeben  hat  und  1867  die  „Re- 
cherche* sur  un  nouveau  groupe  des  tumeurs 
dfsigiifes  sohs  le  nom  d'odontames**,  welche 
den  Anfang  des  zweiten  (nicht  vollendeten) 
Teiles  seiner  Geschwulstlehre  bilden.  — 
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In  Anerkennung  seiner  hervorragenden 
wisflosohoft  liehen  Leistungen  war  B.  1868 
/um  Afjtgliede  der  Academie  de  Medecine 
erwählt  and  auf  den  Lohrs  tu  Iii  der  Chi- 
rurgie i  Pathologie  axtemc:  an  d<M  Fakultät 
kfttfeo  worden,  den  er  jedoch  ubbald 
mit  der    Professur    der  chirurgischen 
Klinik    vertauschte,  in   welcher  Eigen - 
*»itafr  er  der  Reihe  nach  im  Hopital  St. 
Aiit"iiu,   in  iier    Pitie,  im    Hopital  des 
CUtoques   und  zuletzt   (zur  Zeit  seines 
Todes)  im  Hopital  Necker  th&tig  gewesen 
ist  Diesen  gnaatift  Verdiensten  B/s  um  die 
Forderung  der  pathologischen  Histologie 
and    Physiologie    und    der  Chirurgie 
sieh  seine  Leistungen  im  Ge- 
Anthropologie und  Ethnographie 
—  XHirch  die  Arbeiten  von  Geokfroy- 
SujcT-HiLAiiifc.  Sehäes  undQiutftE- 
*grs  angeregt,  hatte  er  sich 
wissenschaf tlichen 
iefe,  das  in  der  bereits 
aber  gebildeten  Society 
i  eine  Ver* 
nden  hatte, 
it  dem  Jahre  1859 
it    wahrem  Enthu- 
iasmus    hingegel>en ; 
it   Hilfe   von  Oe~ 
tantuigsgenossen  bil- 
dete er  186U  die  Sini;ti' 
anthropologie,  in  Wei- 
er er  seit  1862  die 
des  Secrctair 
bekleidet  hat  und 
in  Verbindung  mit  welcher, 
und   zwar  ebenfalls   auf  seine 
knregung4  im  Jahre  1876  das  anthropolo- 
Institut  begründet  wurde,  in  welchem 
'«.he  Vorträge  über  vergleichende 
Anatomie,  Ethnologie,  Ethnographie,  Demo* 
-phie  ta.  a.  w»  gehalten  werden  und 
nterricht  in  kraniometrischen  und  anthro- 
tnetriseben  Messungen  erteilt  wird.  In 
esem   instiiute    hat  B.   während  der 
toten  Jahre  seines  Lebens  fast  täglich 
achmHtogs  einige  Standen  zugebracht 
I  i   -ich  mit  kraniometrischen  Studien. 
>  ihn  vorzugsweise  Interessen  en   nn  I 
r  welche  er  zahlreiche,  ingeniös  erdachte 
trumeute   erfunden   hat,  beschäftigt, 
♦ine  sehr  zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem 
ebint*  sind  in  dem  Journal  de  physin- 
nd  "!  dflo  Bulletins  und  Memoire 
nlhrnpologischen   Gesellschaft  ver- 


öffentlich!  worden.   In  dieser  GeseUsehaft 
war  B.  mit  seinem  Lands  manne  und  alten 
I  Frennde  G  ha  holet  zusammengetroffen;  er 
achlüss  sich  demselben   an   und  wurde 
gemeinsam    mit    ihm    von   dem  Boden 
der  Kraniometrie  auf  ein  anderes  Gebiet, 
das  der  Lehre  von  den    Funktionen  des 
Gehirns,  geführt,  auf  welchem  B.  durch 
seine  Lehre  von  der  Hirnlokalisation  und 
der  Lehre  von  der  Aphasie  (oder  Aphe- 
mie,  wie  B.  selbst  den  Zustand  genannt 
hat }  epochemachend  aufgetreten  ist.  Seine 
ersten  Arbeiten  über  die  Anatomie  der 
Hirnwindungen  und  über  Hirnlokalisation, 
mit  *pezi el ler  Berücksichtigung  des  Sprach- 
centrums, erschienen  in  den  Bulletins  der 
anthropologischen  und  anatomischen  Ge- 
sellschaft En  den  Jahren  1861  bis  63,  sein 
erster    Bericht    über  Aphemie 
ibezw.  Aphasie)  im  Julihefte 
1863  des  Bulletin  der  ana- 
tomischen Gesellschaft 
(auch  als  Broschüre  be- 
sonders ausgegeben), 
dem  dann  eine  grössere 
Reihe  den  Gegenstand 
behandelnder  .Mitteil- 
ungen in  den  genann- 
ten Zeitschriften  folg- 
ten.   —  Schliesslich 
ist  aus  dem  wissen- 
schaftlichen Leben  B/s 
auch  noch  des  Interesses 
zu  gedenken,  das  er  der 
öffentlichen  Gesundheits- 
pflege  und   der  Volkserzie- 
hung entgegengetragen  hat;  er 
hat  mehrere  diesen  Gebieten  angehörende 
Arbeiten,  so  über  Kindersterblichkeit,  über 
die  Bevölkerungsbewegung  iu  Frankreich, 
über  die  Organisation  des  Sanitatsdienstes 
in  der  französischen  Armee   u  a.  ver- 
öffentlicht und  in  dem  einen  Falle,  in 
welchem  er  als  Mitglied  des  Senates  das 
Wort  ergriffen  hat,  sich  für  Unabhängig- 
keit des  Unterrichtes  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes in  Frankreich  von  der  Kirche 
dem  Bischof  Dupanloup  gegenüber  aus- 
gesprochen, der  gefordert  hatte,  dass  die 
Bildung  der  Frauen  „sur  les  genoux  de 
reglisc4  erfolge.  —  In  Anerkennung  seiner 
Verdienste  wurde  B.  Anfang  1880  zum 
lebenslänglichen  Senatsmitglied  gewählt. 
Doch  begann  er  hereibs  in  demselben  Jahre 
zu  kränkeln  und  starb  am  8.  Juli. 
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Brochin,  Robert  Hippolyte,  zu 
Paris,  geb.  1808  zu  Carcassonne,  studierte 
in  Montpellier,  war  Interne  in  Marseille, 
wo  er  sich  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1835  so  auszeichnete,  das«  ihm  mehrere 
Ehrenbeweise  zu  Teil  wurden.  1837  wurde 
er  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Quel- 
ques propositions  de  pathologie  et  de  thira- 
peuiique"  und  trat  mit  der  Gaz.  med.  in 
Verbindung,  für  die  er  (1837  bis  40)  eine 
grosse  Zahl  von  Artikeln,  namentlich  bib- 
liograph.  Inhaltes  verfasste.  Dasselbe  that 
er  für  L'Examinateur  medical,  sclirieb  auch 
einige  Aufsätze  für  die  Revue  synthet., 
die  Revue  med.,  die  Gaz.  des  hopit.,  sowie 
einige  Artikel  für  das  Dict.  von  Fabre 
und  das  Dict.  des  etudes  med.  prat.  Auch 
war  er  Chefredakteur  der  Gaz.  des  hopit.; 
er  starb  Ende  März  1888. 

Brodie,  Sir  Benjamin  Collins, 
berühmter  englischer  Chirurg,  8.  Juni  1783 
zu  Winterslow,  Grafschaft  Wilts,  geb., 
kam  1801  nach  London,  war  ein  Schüler 
von  Abernethy  und  Wilson  und  trat  1803 
als  Zögling  unter  Everard  Home  in  das 
St.  Georgs- Hospital  ein.  Nachdem  er 
Hauschirurg  in  demselben  und  Anatomie- 
Demonstrator  bei  der  medizinischen  Schule 
in  Great  Windmill  Street  gewesen  war, 
wurde  er  1808  zum  Assistant-Surgeon  des 
gedachten  Hospitals  ernannt,  mit  welchem 
er  32  Jahre  lang  in  ununterbrochener 
Verbindung  blieb.  Er  hielt  bis  1830  ana- 
tomische und  chirurgische  Vorlesungen, 
von  da  an  nur  einmal  wöchentlich  im 
Hospital  einen  klinischen  Vortrag.  Zu- 
nächst veröffentlichte  er  mehrere  in  der 
Royal  Society  vorgetragene  physiologische 
Abhandlungen,  es  folgten  später  Arbeiten 
zur  praktischen  Chirurgie;  so  besonders 
über  Gelenkkrankheiten,  um  deren  ge- 
nauere Kenntnis  er  sich  grosse  Verdienste 
erworben  hat.  1819  wurde  er  von  dem 
College  of  Surgeons  zum  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  über  die  er  bis 
1823  las,  und  1822  zum  Surgeon  des 
St.  Georgs-Hospitals  ernannt.  Er  begann 
nun  umsomehr  die  erste  Stelle  unter  den 
Chirurgen  Londons  einzunehmen,  je  mehr 
Sir  Astlet  Cooper  vom  Schauplatze  zurück- 
trat. 1828  wurde  er  zum  Surgeon  des 
Königs,  1832,  nach  Sir  Everard  Home's 
Tode,  zum  Serjeant-Surgeon  und  1834  zum 


Baronet  ernannt;  1858  wählte  ihn  die 
Royal  Society  zu  ihrem  Präsidenten.  Zu 
seinen  späteren  Publikationen  gehören  die 
„Lectures  on  diseases  of  the  urinary  organs" 
(London  1832  ;  4.  edit.  1849;  Philadelphia 
1843;  deutsch  in  der  Chir.  Handbibl.,  XV, 
Weimar  1833;  französische  Übersetzung 
von  Patron,  Montpellier)  —  „Lectures 
illustrative  of  certain  nervous  affections" 
(London  1837;  deutsch  von  Kirschner, 
Marburg  1838).  —  Ausserdem  noch  eine 
Anzahl  chirurgischer  Aufsätze.  Dazu 
kommt  eine  beträchtliche  Zahl  von  Vor- 
lesungen, die  veröffentlicht  und  gesammelt 
wurden,  als:  „Clinical  lectures  on  surgery" 
(Philadelphia  1846)  —  „Lectures  illustrative 
ofvarious  subjects  in  pathology  and  surgeryu 
(London  1846);  ferner  eine  Reihe  von 
„IntroductoryDiscourseswoder„Addres8esu. 
die  bei  feierlichen  Gelegenheiten  gehalten 
wurden  und  teilweise,  wie  eine  Anzahl 
von  handschriftlich  Unterlassenen  Be- 
merkungen, in  der  nach  seinem  Tode  er- 
schienenen Sammlung  seiner  Schriften 
zum  erstenmale  veröffentlicht  wurden; 
endlich  mehrere  nicht  streng  medizinische 
Schriften  und  Aufsätze  über  Homöopathie. 
Kurpfuscherei,  psychologische  Themata 
u.  a.    B.  starb  21.  Oct.  1862. 

Broeckx,  Co  rneille,  zu  Ant- 
werpen 1.  Juni  1807  geb.,  doktorierte  1831 
und  zeichnete  sich  zuerst  in  der  Cholera- 
Epidemie  von  1831  bis  32  aus  und 
demnächst  als  Sieger  in  der  Preis- 
bewerbung, welche  die  med.  Gesell- 
schaft zu  Gent  1835  durch  die  Preis- 
frage nach  der  Entwicklung  der  belgischen 
Med.  von  Vesal  bis  zur  Unterdrückung 
der  Universität  Löwen  inszeniert  hatte. 
Die  Arbeit  wurde  später  als  „Essai  sur 
Vhistoire  de  la  medecine  beige  avant  le  XIX 
stiele"  herausgegeben.  Durch  mehr  als 
120  weitere  Publikationen  bereicherte  B. 
die  Geschieht«  der  Medizin  bis  1869, 
seinem  Todesjahr.  Der  Hervorhebung  be- 
dürfen noch:  „Institutions  mSdicales  beiges 
j  dejruis  les  demiers  annies  du  XVIII.  siech 
1  e/c."  —  „Histoire  du  coüegium  medicum 
|  Antwerpiense"  (gleiche  Darstellung  später 
über  Brüssel)  —  „La  Chirurgie  du  maitre 
Yperman".  B.  war  lange  Jahre  leitender 
Arzt  des  St  Elisabeth-Hospitals  in  Ant- 
werpen gewesen. 
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Broesike,  Gustav,  7*  Mai  1853  in 
Pupjien,  KneU  Orteisburg,  geb.,  studierte 
Oktober  1869  bis  Oktober  71  in  K "Him- 
berg i.  Pr.,  seitdem  in  Berlin  bis  1874, 
WuJj.-ml  .Iri  StThlirii/eit  vom  August 
1876  bis  August  76  fungierte  er  ab 
"stenzarzt  am  städtischen  Barac  ken- 
nt xu  Berlin,  im  Winter  1876  bis  77 
während  des  türkisch -serbischen  Feld- 
xuges  als  Militärarzt  in  türkis«  -.Len  Diensten, 
Seit  Juli  1877  ist  B.  Assistent«  seit  1878 
Custus  und  Assistent  am  anatomischen  In- 
stitut und  Museum,  seit  1893  IL  Prosektor 
am  königL  anatomischen  Institut,  sowie 
seil  1887  vortragender  Arzt  au  der  königL 
Turnlehrer-Büdungsanstolt  zu  Berlin.  Er 
ierte  (neben  der  Dissertation  „Zur 
istik  der  Kystome"):  „Das  anthropo- 
(ogiechc  Material  des  anatomischen  Museum* 
tu  Berti*?  (Braunschweig  1880)  —  „Über  I 

•  •  '  '•  s^mtur  <i*:s  „nrnmlrrt  Kwhcn- 
ftmtbts*  {WALnKYSh^s  Archiv  1882)  —  | 
*Dae  türkische  Heeres-Sanitütswesen  wäh- 
rend leiten  türkischen  Feldrüge"'  (Inter- 
nationale Revue  der  Armeen  etc.  1883)  — 
„Über  intraabdommalc  (retroperitoneale) 
Hernien  und  BauehfeUtaschcn  nebst  einer 
Darttel ( uvg  d r r  En  t  w t <  kl  ung  p e r >  t o nah  . 
Forum  ion*  tr    Berlin  -  „Lchrhnrh 

der  normalen  Anatomie  des  menschlichen 
Körper»"  ilb.  1«8W,  ti.  Aull  18W:.  -  ,Jhr 
menschliche  Körper«  (Ib.,  2.  Aufl.  1899)  - 
»Attas  der  normalen  Anatomie  des  mensch- 
liehen Körpers"  (Ib.  1899)  sowie  diverse 
kJfjuere  Mitteilungen. 

Brouardel,  Paul  -  Camille- 
Rippolyte  in  Paris,  geb.  13.  Febr.  1837 
zu  Saint -Quen tin  (Aisne),  studierte  in 
Paris,  wurde  daselbst  Interne  des  höp. 
1869,  Dr.  med.  1865  mit  der  These:  „De 
la  tuberculisation  des  organes  genitaux  de 
la  femme",  1869  Medecin  du  Bureau  cen- 
tral und  Agrege,  1874  Med.  des  höpitaux, 
1879  Prof.  der  gerichtl  Med.  an  der  Fakul- 
1881  Membre  de  l'acad.  und  Doyen 
der  FakultÜt,  Schriften:  „£tudc  critique 
des  diverses  midications  employecs  contre  le 
diabete  ruert'«  1 1869)  —  „Le  viol  et  Vhyp- 
notiemc*  «1879)  —  „Installation  d'appareils 
friyorifiques  ä  la  morpue"  (1880)  —  „Atten- 
tate *  la  pudeur"  (1883)  —  „Ügouts  et 
eidanges"  (1882)  —  „Le  secrei  mtdical," 
<2  Ed.  1898)  —  „Cours  de  midecine  legale 


de  la  faeulti  de  med.  de  Paris«  (7  voll.)  - 
„La  mort  et  la  matt  imbite"  fl89ö)  —  Les  as- 
phyxie*  par  les  gas*  les  ittpeurs  et  Irs  aneethe- 
siqnes''  (1896)  —  „La  pendaison*  la  Strangu- 
lation, la  suffocatpm  et  la  submer&ion"  (1896) 

—  „Les  explosifs  et  hl  torplwms**  (1897) 

—  „Uinfanliciäe"  (1897)  —  „La  respon- 
sable 6  mrdicale**  (1898)  —  „Uexereice  de  la 
medecine*'  (1899|  —  «  Tra itf  de  mideeine  et  de 
tlk  rapcntique"  ilOvoll.  zus,  mit  A.  Gilueht), 


ferner  verschiedene  Abhandlungen  zur 
Epidemiologie.  Ausserdem  veranstaltete 
B.  eine  französische  Ausgabe  von  v. 
Hofman's  Lehrb.  d.  gerichtl.  Med.  u.  d.  T. : 
„Xouvcaux  e  lerne»  ts  de  mededne  legale« 
(1881)  und  ist  seit  1878  Mitredakteur  der 
„ Annales  d 'Hygiene  publique  et  de  mededne 
UgaleH  (vom  50,  Jahrgange  an). 


Brown,  Isaac  Baker,  in  London, 
berühmter  Gynäkolog,  geb.  zu  Colne 
Engame  in  Essex,  8.  Juni  1812,  war  ein 
Zögling  des  Guy's  Hosp.,  unter  Hilton, 
liess  sich  1834  als  prakt.  Arzt  im  Westend 
von  London  nieder  und  erwarb  sich  bald 
den  Ruf  eines  geschickten  Geburtshelfers. 
Er  wendete  seine  besondere  Aufmerksam- 
keit den  Eierstockscysten  zu  und  schrieb 
über  die  Behandlung  derselben  mit  Punk- 
tion, Kompression,  Exctsion  eines  Stückes 
und  Anlegung  einer  Fistel,  Injektion  von 
Jodtinktur  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 
der  Lancet  (1844  bis  49),  kam  aber  durch 
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die  geringen  Erfolge  dieser  Behandlungs- 
weisen  auf  die  Exstirpation  und  führte  die- 
selbe zunächst  3  mal  ohne  günstigen  Aus- 
gang, dann  zum  4.  Male  (1852)  mit  Erfolg 
an  seiner  eigenen  Schwester  aus.  Er 
nahm  einen  thätigen  Anteil  an  der  Grün- 
dung des  St.  Mary's  Hosp.  und  wurde  bei 
demselben  als  Surgeon-Accoucheur  und 
als  Dozent  für  die  chir.  Krankheiten  der 
Frauen  und  Kinder  angestellt.  1858  legte 
er  diese  Stelle  nieder  und  gründete  bald 
darauf  das  London  Surgical  Home,  den 
Hauptschauplatz  seiner  späteren  ausge- 
dehnten operativen  Thätigkeit.  1854  hatte 
er  ein  Werk:  „On  surgteal  diseases  of 
women"  (3.  ed.  1866)  publiziert,  das  seinen 
Namen  als  ingeniösen  und  kühnen  Ope- 
rateur in  den  weitesten  Kreisen  bekannt 
machte.  Er  zeichnete  sich  durch  unüber- 
treffliche manuelle  Geschicklichkeit  bei 
der  Ausführung  schwieriger  Operationen 
an  den  weiblichen  Genitalien,  der  Ope- 
ration veralteter  Darmrisse,  der  Blasen- 
und  Mastdarm-Scheidenfisteln,  derTumoren 
des  Uterus  u.  s.  w.  aus,  während  er  bei  der 
Ovariotomie  die  Durchtrennung  des  Stieles 
mit  dem  Glüheisen  ausführte.  Über  die  Er- 
krankung der  Ovarien  und  die  Ovariotomie 
schrieb  er:  „On  ovarian  dropsy:  its  nature 
diagnosis  and  treatment"  (Lond.  1862  ;  2.  ed. 
1868).  1861  hatte  er  die  Genugthuung, 
dass  Eflatox  mehrere  Tage  lang  sein  Gast 
war,  allen  seinen  Operationen  beiwohnte 
und,  nach  Paris  zurückgekehrt,  der 
Ovariotomie  daselbst  Eingang  verschaffte. 
1865  wurde  er  Präsident  der  Medical 
Society.  Im  folgenden  Jalire  publizierte 
er  das  Werk:  „On  thc  curabüity  of  certain 
forrns  of  insanity,  epilepsy,  catalepsy  and 
hysteria  in  females"  (Lond.),  in  wel- 
chem er  als  ein  in  einzelnen  Fällen  zur 
Heilung  geeignetes  Mittel  die  Clitoridec- 
tomie  empfahl.  Nachdem  er  diese  Ope- 
ration in  einer  grossen  Zalü  von  Fällen 
ausgeführt,  wurde  1867,  in  der  Obstetrical 
Society,  eine  Anklage  gegen  ihn  wegen 
unwürdigen  Verhaltens  erhoben,  die  nach 
langer  und  stürmischer  Diskussion  (Lancet, 
1867,  I,  S.366;  Med.  Times  andGaz.,  1867, 
I,  S.  427;  Brit,  Med.  Journ.,  1867,  I, 
S.  395)  seine  Ausschliessung  aus  der  Ge- 
sellschaft zur  Folge  hatte.  Trotz  der  von 
seiner  Seite  gemachten  Anstrengungen 
war  er  dadurch  in  den  Augen  des  Publi- 
kums diskreditiert,  erkrankte  bald  darauf 


auch  körperlich  und  starb  3.  Februar  1873. 
—  Er  war  einige  Jahre  lang  unzweifel- 
haft in  London  der  geschickteste  Operateur 
bei  Eierstocksgeschwülsten  und  Blasen- 
Scheidenfisteln  ;  diese  Operationen  wurden 
von  ihm  sowohl  im  „Surgical  Home"  als 
in  der  Privatpraxis  in  grosser  Zahl  aus- 
geführt; er  publizierte  alle  seine  Operations- 
fälle, auch  die  unglücklich  verlaufenen, 
mit  grosser  Offenheit :  auch  wird  von  Un- 
parteiischen angenommen,  dass  die  Clitori- 
dectomie,  die  ihn  schliesslich  zu  Grunde 
gerichtet  hat,  von  ihm  durchaus  in  gutem 
Glauben  an  deren  Nützlichkeit  empfohlen 
und  ausgeführt  worden  sei. 

Browne,  Lennox  (von  manchen 
Autoren  umgekehrt  Lennox  als  Haupt- 
name angesehen),  M.  R  C.  S.  Eng.  1863, 
F.  R.  C.  S.  Edinb.  1873,  Spezialarzt  für 
Brust-,  Singstimmen-,  Nasen-  und  Gehörs- 
krankheiten in  London,  veröffentlichte 
1878:  „Täc  thront  and  nose  and  their 
diseases"  mit  500  Abbildungen  (6.  Aufl. 
1899,  um  100  Abbildungen  vermehrt.) 
Vorher  hatte  er  geschrieben:  „Australia 
for  invalids,  the  voyage  climatcs  and  pro- 
spects  for  residence11  (1865).  Von  1875  bi& 
81  erschienen  in  einzelnen  Essays  die 
„Pradical  reniarks  on  thront  and  ear 
diseases",  ferner  1880:  „On  production  and 
managemcnt  of  the  sin  ging  voice",  sowie 
die  seit  1883  in  19  Auflagen  erschienene 
Schrift:  „Voice,  song  and  speech"  etc. 

BrOWIie,  Samuel.  M.  R.  C.  8.  Eng. 
1851,  L.  und  L.  M.  1859  und  1881  auch 
M.  K.  Q.  C.  P.  lreland,  wirkte  zu  Belfast 
sowohl   am  Kinderhospital,  als  an  da- 
selbst befindlichen  öffentlichen  ophthal- 
miatrischen  Instituten.    Abgesehen  von 
zwei  bereits  1859  publizierten,  mehr  popu- 
lären Vorlesungen  über  das  Auge,  ver- 
öffentlichte er  eine  Reihe  ophthalmolo- 
gischer Arbeiten  im  Dubl.  quart.  'Journ., 
so  unter  anderem  (bereits  1849):  »Complete 
I  paralysis  of  the  motores  octdorum  front 
!  tutnour  of  the  crura  ccrebri?"  und  starb 
'.  26.  August  1890. 

Brown -Söquard,  charies- 

Edouard,  zu  Paris,  1818  auf  der  Insel 
Mauritius  geb.  Sein  Vater,  Edward  Brown, 
war  aus  Philadelphia,  seine  Matter  eine 
Französin  Namens  Seqüard.  Er  kam  1838 
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zur  Yei^ottstandigung  seiner  medizinischen 
Studien  nach  Parte  und  wurde  1840  da- 
selbst  Doktor.  Er  widmete  eich  von  dt* 
an  exptfrtmentcli»physioU>^i^ '  ^'  is  I'hum-- 
^hungen  über  die  Zusammensetzung 
Blute*,  die  animalische  Wanne,  das 
Itückenmark  und  s*>ine  Erkrankungen, 
,;..>  Muskel-,  Nerven-,  G an glieu -System. 
Diese  Untersuchungen  berechtigten  ihn 
**h,  vielfach  mit  ErM«;  Erkrankn i m en 
Nervensystems  zu  behandeln.  Sowohl 
zu   diesem  Zweek,  als  um  Vorlesungen, 


Mt  vor  einem  grosseren  Publikum, 
ten,  nahm  er  zeitweise  einen  län- 
.  ,  Aufenthalt  in  Nord- Amerika  und  in 
tk  An  letzterem  Orte  war  er  Arzt 
ospitals  für  Ptorelytteche.  Im  Januar 
1869  wurde  er  zum  Profeeseur  agrege  an 
mm  Pariser  medizinischen  Faknltat  er- 
%  1878  endlich  Claude  Bernaito's 
'olger  auf  dem  Lehrstuhl  der  Experi- 
1-Medizm  am  College  de  France, 
setneu  letzten  Lebensjahren  machte  er 
och  viel  von  sich  reden  durch  die  von 
m  i;^en  Impotentia  virilis  empfohleneu 
Titanen  Spermin  -  Injektionen  und 
urde  damit  der  Begründer  der  neueren 
jj|piirtiill<ilTfl  B.-&,  der  2.  April  1894 
t  Paris  starb,  hnt  sich  vor  alh'in  grosse 
efdienste  um  die  Nervenphysiologie  und 
ologie  erworben»  auf  die  sich  die 
legende  Zahl  seiner  Publikationen 
_1ent.  Är  tot  auaaerdem  1858  das 
Journal  de  Li  Physiologie  de  Thomme  et 
ee  anituaux  begründet  und  bis  1863  (6 
olL>  herausgegeben,    1868  gründete  er 


mit  Charcqt  und  Vulkan  die  Archive« 
de  physiologie  normale  et  pathologique, 
und  war  Mitarbeiter  am  Di  ct.  eneyclopecL 
des  sc.  riL.-ilir.  1H73  jrah  er  in  EJhiladelphin 
und  New  York  die  Axchives  of  Scientific 
and  Practical  Medicine  and  Surgery 
heraus, 

Bruck,  Julius,  in  Breslau,  als 
Sohn  des  Zahnarztes  Dr.  med.  Jonas  B. 
daselbst  6.  Oktober  1840  geb.,  studierte  an 
den  Universitäten  Breslau,  Berlin,  Bonn, 
Paris  Medizin  und  Zahnheilkunde ,  bestand 
1858  die  Staatsprüfung  als  Zahnarzt,  wurde 
1866  Dr.  med.  und  erwarb  1870  die  Ap- 
probation als  Arzt.  1859  trat  er  in  die 
Praxis  seines  Vaters  ein,  habilitierte  sich 
1871  als  Dozent  in  der  med.  Fakultät  zu 
Breslau  mit  der  HabÜitÄtionsschrift;  „Bei- 
träge *ur  Pathologie  und  Histologie  der 
ZahnptUpa"  und  erhielt  1891  den  Professor- 
UteL  B.  veröffentlichte  noch :  „Das  Utrthro- 
scop  wid  Stomatoscop  durch  galvanisches 
GtütUkht'  —  «Die  Krankheiten  de*  Zahn* 
falsches*  —  „Uber  angeborene  und  er- 
worbene Defekte  des   Gerichte*   und  des 

Brücke,  Ernst  Wilhelm  Ritter 
von,  geb.  zu  Berlin  6.  Juni  1819  als  Sohn 
des  Porträt-  und  Historienmalers  Johann 
Gottfhied  B.  Er  studiert«  seit  1838  an 
den  Universitäten  zu  Berlin  und  Heidel- 
berg Medizin.  Im  November  1842  wurde 
er  zum  Dr.  med.  promoviert.  Zu  jener 
Zeit  mussten  'nach  den  Gesetzen,  welche 
an  der  Berliner  Universität  Geltung  hatten, 
m  indestens  zwei  Jahre  verstreichen  zwischen 
der  Erlangung  der  Doktorwürde  und  der 
HabÜitierung  als  Privatdozent,  so  dass  B, 
erst  am  Ende  des  Jahres  1844  Privatdozent 
an  der  Berliner  Universität  wurde,  und 
zwar  für  Physiologie.  Inzwischen  war 
B.  schon  irn  Herbst  1843  Assistent  an  dem 
unter  Johannes  Müllems  Leitung  stehenden 
Museum  für  vergleichende  Anatomie  ge- 
worden und  versah  yleii'liziMti^  de  facto, 
wenn  auch  nicht  amtlieh  hierzu  bestellt, 
die  Dienste  eines  Prosektors,  da  der  da- 
malige Prosekt ur  Peters  sich  zwecks  einer 
wissenschaftlichen  Heise  auf  Urlaub  be- 
fand. Im  Herbst  1846  erhielt  B.  zu  seiner 
Assistentenstelle  noch  die  eines  Lehrers 
für  Anatomie  an  der  Berliner  Akademie 
der  bildenden  Künste,  Im  Frühling  1848 
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wurde  er  als  Professor  extraordinarius  für 
Physiologie  an  Stelle  Burdach's  nach 
Königsberg  berufen,  und  im  folgenden 
Jahre  als  ordentlicher  Professor  der  Physio- 
logie und  höheren  (mikroskopischen)  Ana- 
tomie an  die  Wiener  Universität,  woselbst 
er  seit  Beginn  des  Sommer-Semesters  1849 
ununterbrochen  als  Professor  der  Physio- 
logie und  als  Leiter  des  physiologischen 
Institutes  bis  zu  seiner  nach  dem  österr. 
Universitätsgeserz  erforderlichen  Alters- 
enieritiening  1890  thätig  war.  Noch  im 
Jahre  1849  wurde  er  zum  wirklichen  Mit- 
gliede  der  neu  gegründeten  Wiener  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ernannt  und 
später  noch  vielfach  ausgezeichnet ;  so 
unter  anderem  durch  Verleihung  der 
österreichischen  Hofratswürde,  durch  Er- 
nennung zum  lebenslänglichen 
Mitgliede  des  österreichi- 
schen Herrenhauses  ( 1879),  ^^^^ 
durch  die  Rektorswürde, 
forner.  nebstvielen  frem- 
den Orden,  durch  Ver- 
leihung des  österreich- 
ischen Franz  Joseph- 
und  später  des  Leo- 
polds-Ordens, welch1 
letzterer  seiner  und 
seiner  Familie  Erhe- 
bung in  den  Ritter 
stand  mit  sich  brachte, 
durch  Verleihung  des 
preussischen  Ordens  pour 
Je  merite  u.  s.  w.,  durch 
die  Mitgliedschaft  der  Ber- 
liner, der  Münchener  und 
mehrerer  anderer  Akademien,  durch  Ehren- 
doktorate u.  s.  w.  B.  hat  nicht, wie  die  meisten 
neueren  Physiologen,  ein  spezielles  Kapitel 
der  Physiologie  ausschliesslich  oder  mit 
besonderer  Vorliebe  bearbeitet,  sondern  auf 
allen  Gebieten  geforscht,  in  der  Morpho- 
logie, in  der  physiologischen  Chemie,  in 
der  physikalischen  und  phy Biologischen 
Optik,  in  der  Nerven-  und  in  der  Muskel- 
Physiologie,  in  der  Physiologie  der  Sprach- 
organe, in  der  des  Blutes  und  der  Ver- 
dauung u.  s.  w.  und  die  Resultate  dieser 
Forschungen  in  einigen  Büchern  und  in 
zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Ab- 
handlungen niedergelegt.  Von  diesen 
letzteren  erschienen  die  meisten  bis  1849 
in  „Müllkb's  Archiv  für  Anatomie,  Phy- 
siologie und  wissenschaftliche  Medizin u 


und  von  diesem  Jalire  an  in  den  Denk- 
schriften und  Sitzungsberichten  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Seine  mikroskopischen  Arbeiten  sind  u.  a. 
bahnbrechend  gewesen  und  massgebend 
geblieben  für  unsere  Anschauungen  über 
das  Wesen  der  Zellen  („Elementar-Organis- 
men"):  seine  optischen  Arbeiten  haben  die 
Grundlage  für  die  Erfindung  des  Augen- 
spiegels abgegeben,  welchen  dann  IEelm- 
holtz  konstruierte  und  haben  unsere  Kennt- 
nisse von  den  Verrichtungen  des  mensch- 
lichen Auges  sehr  wesentlich  bereichert; 
und  seine  chemischen  Arbeiten  haben 
nebst  vielen  anderem  auch  in  das  noch 
so  dunkle  Gebiet  der  Eiweiss-Substanzen 
wenigstens  einige  Streiflichter  fallen  lassen. 
Li  seinem  Werke  „Grtaidzüge  der  Physio- 
logie und  Systematik  der  Sprach- 
laute für  Linguisten  und 
_  Taubfitumm&dehrer"  (Wien 

1856  ,  2.  Auflage  1876) 
hat  er  eine  erschöpfende 
Analyse  der  in  euro- 
päischen und  oriental- 
ischen Sprachen  vor- 
kommenden Laute  in 
Beziehung  auf  die 
Art.  wie  sie  hervor- 
gebracht werden,  ge- 
geben und  hat  dann 
in     einem  anderen 

F Werke  „Neue  Methode 
der  phonetischen  Trans- 
scriptum"  (Wien  1863)  die 
Idee  praktisch  durchge- 
führt, die  Laute  der  Sprache 
in  der  Schrift  und  im  Druck  nicht 
durch  willkürliche,  rein  konventionelle 
Symbole  »darzustellen,  die  untereinander, 
und  mit  dem,  was  sie  bedeuten  sollen, 
in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen, 
sondern  sie  vielmehr  durch  Zeichen 
auszudrücken,  welche  aus  Elementen  be- 
stehen, deren  jedes  eine  Beziehung  auf  eines 
der  Sprechorgane  hat,  so  dass  im  ganzen 
Zeichen  die  Stelle  der  Artikulation,  die  Art 
derselben,  der  Zustand  der  Stimmritze 
u.  s.  w.  repräsentiert  ist,  und  jeder,  der  nur 
die  Bedeutung  der  Elementarzeichen  kennt, 
eine  nach  dieser  phonetischen  Trans- 
skription niedergeschriebene  Wortfolge  in 
einer  Sprache,  die  er  nie  gehört  hat,  voll- 
kommen richtig  auszusprechen  (imstande 
ist  —  eine  Errungenschaft  von  grosser 
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Wichtigkeit  für  Linguisten  und  Orthoe- 
pisten.  Von  grösseren  Werken  hat  B. 
ferner  veröffentlicht  eine  „Physiologie  der 
färben  für  die  Zwecke  der  Kunstgewerbe 
bearbeitet"  (Leipzig  1866)  —  „Die  physio- 
logischen Grundlagen  der  neuhochdeutschen 
Verskunst"  (Wien  1871)  mid^Bruchstücke  aus 
der  Theorie  der  bildenden  Künste"  (Leipzig 
1877,  Bd.  XXVDI  der  Internationalen 
wissenschaftlichen  Bibliothek).  Im  Jahre 
1873  entschloss  sich  B.,  durch  äussere 
Umstände  dazu  gedrängt,  sein  regel- 
mässiges Hauptkollegium  nachstenogra- 
phieren zu  lassen  und  es,  mit  gering- 
fügigen Veränderungen,  in  Form  eines 
zweibändigen  Lehrbuches  herauszugeben. 
Dasselbe  führt  den  Titel:  „Vorlesungen 
über  Physiologie"  (2  Bde.,  Wien  1873  bis 
74:  seitdem  sind  neuere  Auflagen  davon 
erschienen,  die  dritte  1881).  Von  seinen 
vielen  kleineren  Abhandlungen  seien  die 
folgenden  genannt,  nur  um  eine  Vor- 
stellung von  der  Vielseitigkeit  B/s  zu 
geben:  „Anatomische  Beschreibung  des 
menschlichen  Augapfels"  —  „  Utitersuchungen 
über  subjektive  Farben"  —  „Vergleichende 
Bemerkungen  über  Farben  und  Farben- 
rcechsel  bei  den  Cephalopoden  und  bei  den 
Chamäleonen"  —  „Über  die  Chylusgef'dsse 
und  die  Resorption  des  Chylus"  —  „Über  den 
Dichroismus  des  Blutfarbstoffes"  —  Über 
die  Ursache  der  Gerinnung  des  Blutes"  — 
TVber  das  Vorkommen  von  Zucker  im  Harn 
gesunder  Menschen"  —  „Über  den  Verlauf 
der  feinsten  Gallengänge"  —  „Über  das 
Verhalten  lebender  Muskeln  gegen  Borsäure- 
lösungen" —  „Über  den  Bau  der  roten 
Blutkörperchen"  —  „Über  den  Einfluss  der 
Stromesdauer  auf  die  elektrische  Erregung 
der  Muskeln"  —  „Über  das  Verhalten  ent- 
nervter Muskeln  gegen  discontinuirliche 
elektrische  Ströme"  —  „Über  asymmetrische 
Strahlenbrechung  im  menschlichen  Auge"  — 
„Über  die  Peptontheorien  und  die  Auf- 
saugung eiweissartiger  Substanzen"  — 
„Über  die  physiologische  Bedeutung  der 
theilweisen  Zerlegung  der  Fette  im  Dünn- 
darm" —  „Über  eine  neue  Methode,  Dextrin 
und  Glycogen  aus  thierischen  Flüssigkeiten 
und  Geweben  abzuscheiden"  —  „Über  einige 
Consequenzen  aus  der  Young-Helmholtz'schen 
Theorie4*.  Nebst  diesen,  nur  beispielsweise 
angefahrten  Arbeiten,  sind  noch  äusserst 
zahlreiche  Abhandlungen  aus  allen  Ge- 
bieten der  Physiologie,  der  reinen  Physik 


und  Chemie,  der  Morphologie,  ja  selbst 
der  Botanik  von  B.  veröffentlicht  worden 
und  ausserdem  noch  mehrere  Schriften 
nicht  naturwissenschaftlichen,  sondern 
ästhetischen  Inhalts.  Kurz  vor  B.'s  am 
7.  Jan.  1892  an  der  Influenza .  erfolgtem 
Ableben  erschien  noch  die  Monographie: 
„Schönheit  und  Fehler  der  menschlichen 
Gestalt". 

Bmehl,  Karl  Bernhard,  geb. 
5.  Mai  1820  zu  Prag,  studierte  1841  bis  47 
in  Wien  Medizin,  setzte  seine  Studien  in 
Italien  und  Paris  fort,  kehrte  1865  nach 
Wien  zurück,  wurde  1857,  als  Nachfolger 
von  Oscar  Schmidt,  Prof.  der  Zool.  und 
vergleich.  Anat.  in  Krakau  und  1860  in 
die  gleiche  Stellung  nach  Pest  berufen, 
ging  aber  noch  in  demselben  Jahre,  aus 
sprachlichen  Gründen,  nach  Wien,  wo  er 
1861  den  neu  errichteten  Lelirstuhl  der 
Zootomie  und  1863  die  Mittel  zur  Er- 
richtung eines  zootom.  Instituts  erhielt, 
dem  er  bis  zu  seiner  Emeritierung  1890 
vorstand.  B.,  der  14.  August  1899  in  Graz 
verstorben  ist,  verfasste  hauptsächlich 
zootom.  u.  vergl.  anat.  Schriften,  deren 
Titel  hier  übergangen  werden  können. 

Brühl.  Gustav,  in  Berlin,  geb.  1871, 
erhielt  seine  Ausbildung  in  Wien  und 
Freiburg  i.  B.  unter  A.  Politzer  und  Bloch, 
sowie  am  anatomischen  Institut  von 
Zuckerkandl  in  Wien,  Dr.  med.  1894, 
wirkt  seit  1898  als  Ohrenarzt  in  Berlin. 
Schriften:  „Das  menschliche  Gehörorgan" 
(Atlas,  ftünchen  1898)  —  „Neue  Methoden 
und  Darstellungsweisen  der  Hohlräume  in  Ohr 
und  Nase"  (Anat.  Anz.  XTV,  Präparate  auf 
Krankenpflegeansstellung  prämiiert)  — 
„Stimmgabeluntersuchungen  bei  Schwerhöri- 
gen: Der  Rinne' sehe  und  Gellesche  Versuch" 
(Z.  f.  0. 32,  1897)  —  „Casuistik  und  Unter- 
suchungen bei  Taubstummen"  (Handbuch 
von  Gützmann  18%  bis  99).  In  Vorbe- 
reitung befindet  sich:  „Handatlas  der 
Ohrenheilkunde  mit  erläuterndem  Grund- 
riss"  (unter  Mitwirkung  von  Politzer, 
München,  als  Teil  von  Lehmann's  „Med. 
Handatlanten"). 

Bmiin,  Albert  von,  zu  Zschorno 
(Kreis  Forst)  7.  Februar  1849  geb.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Bonn.  Breslau  und 
Strassburg,  hier  als  Schüler  Waldsysb'8* 
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Am  8.  Mai  1872  promoviert»  über  nahm  er 
im  Herbst  1872  die  Stellung  des  Pro- 
rättat  zu  Göttinnen  und  habilitierte  si^h 
daselbst.  Er  beschrieb  monographisch; 
,J9uff  Vvrhältnittft  der  Gelenkkapseln  zu  den 
Epipl/t/sc»  der  ErtremHütenknoehrn"  (Leip- 
zig 1881)  und  publizierte  ausserdem  Ar- 
beiten über  Ossifikation.  Blut,  Samen- 
körper, Riechepithel  in  verschiedenen  Zeit* 
Schriften .  1883  folgte  er  einem  Ruf  als 
ordentl.  Prof.  nach  Rostock  als  Nachfol- 
ger des  damals  nach  Königsberg  berufe- 
nen Prof.  M rrkel  (jetzt  in  Gottingen). 
Doch  starb  B.  bereits  11.  Dezember  1895 
zu  Miik hin. 

Bruns,  Vidor  vuii,  berühmter 
LaxyngoHilrurg  zu  Tübingen ,  war  9.  Au- 
gust 1812  zu  Ht'lnu*rjidt  geb..  studierte 
1831  bis  38  auf  dem  Colleg.  anat.-chirurg. 
und  Carolin  um  in  Brauusch  weig  und  1833 
bis  36  in  Tübingen,  wo  er  mit  einer  Dis- 
sertation vergleichend-anatomischen  In- 
halte*  DofctOT  wurde.    Nach  einer  ein* 
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1  Ährigen  Beige  wurde  er  Arzt  in  Braun* 
schwei g,  fieg&nn  1838  Vorlesungen  über 
Anatomie  bei  dem  erstgenannten  Colle- 
ginni,  wurde  1839  Professor  derselben  und 
schrieb  rin  „Lehrbuch  der  all  gemeinen  Aua- 
tomie  de*  Menschen"  (Braunschweig  1841). 
1842  wurde  er  Chirurg  des  herzngl.  Kmn* 
kenlmtises  und  1843  nach  Tübingen  als 
IVof.  ord,  der  Chirurgie  berufen.  Die  von 
ihm  wahrend  sHnrr  dortigen  40jahrigea 
[iraktischen  ThätigkHt  verfasaten grosseren 
krtalten  sind  folgende:  ^überaicat  Mir 


die  ....  1&43  bis  .  ,  ,  .  1V46  vorgeko 
menen  K*  a»t,hrtt$f ritte    und  Operationen  u. 

(Tübingen  1847.  4)  —  .JMe  chtntr- 
givehen  Krankheiten  und  VerbffMtngm  de* 
(Gehirns   und    Heiner    l'mhutlnmjtu"  il8öli 
und  „Die  ehirurgiseht   Pathologie,  und  Th* 
rupie   des    Kau-   und   (U:*t luu ar k *o >>i aue* 
(1859,    U'm\v>    vi»n  Hm*m  „Chirurgischen 
Atta*"   <18o4  bis  60.)    begleitet    -   ,J  u 
Durehachneidung  der  G  wicht  m crem  Mai 
Gcxichfwhmerz"  (1859  .  —  MH  der  Srhnf 
„Die  erste.  Ausrottung  eine*  JMlgpeu  in  der 
Kr  tri  köpf  hohle     durch     Zerschneiden  ohne 
blutige  Eröffnung  der  Luftwege*'  (1862.  tu. 
3  TnfU  und  einem  »Saehtraaer*  (1863}  gab 
er  Kunde  von  einem  durch  ihn  zum  ersten 
Male  betretenen  Weg»»  nämlich  der  in- 
tmtiiryug-etiJen  operativen  tMi-unlluM-  ■  L  *  -  r 
Kehlkopfspolypen,  welcher  auch  seine  fol- 
genden beiden  Arbeiten:    ,JHe  Laryn- 
goskopie und  die  laryngoxköpfoche  Vhirur 
gUr*  (1865,  m.  8  Taff.;  2»  Amfl.  1873)  - 

Jhi  tttftti:u-<tn.tg    ,tettc    fieidunJitttugt  , 

I\dgpe»  des   f\chtk»pfr*~  I  1«8H.  in.  4  Taf f  I 

ge widmet  waren.  Kr  verf aaste  später 
noch  .J*ie  chirurgische   lleitmitteltrhre  «. 

*.  *tt  \2  Bde..  186S  bis  70 ),  aas  welcher 

„Ihr   Ar;ui i-ÜperOttone,*  1   (1869)    -  „J>f<? 

Galvano-Chirurgie  (1870  und  die  Auf- 
sitze „Zur  Kneg/tch  irurgiek>  (187  Ii  — 
„Zur  GrriranokauKtik"  (1874;  in  besonde- 
rem Abdruck  erschienen.  —  7*\\  erwähnen 
ist  noch,  daas  er  18öf>  durrh  den  Wtlrt- 
tf'tnht-ririx'h'-n  KrHie-niH-drn  drn  f.ri^'.n 
liehen  Adel  erhalten  und  in  den  Kriegen 
von  1886  und  1870  bis  71  als  konsultie- 
re Ii i.l <<r*  Uener-iilar/.t  Um  den  Württem- 
hergisehen  Truppen  Rühmliches  geleistet 
hatte,  —  Inden  letaten  Jah  reu  »eines  liehen» 

-I"  Ii'  •  Ii'  hJi  ,         /  he   ifttframthn^t  , \,  1  , 

Apparate  und  Instrumente  w.  jt»  kv*  (1878, 
in.  liülzsi  hn.  und  2  Tuff.)  —  „Ihr  Amt 
tatlon  der  Glied W/**e>*  durch  ZirkcUchndt 
mH    Vordere»*    Iltndtttppeu"    1 1879)    und  f'I- 

nige  Aufsatze,  darunter  einen?  »Fort  mit 

dem  Spray!  -  kB.  k.   W     1880..     Iii  Irgte- 

im  Fr tth jähr  1882  sein  Lehramt  nieder 

und  starb  18,  Marz  18811 

Bruns,  i*aul  von,  mTWtfiiireu.  da* 
selbst  2.  Juli  1846 al^S* ihn  de«  Vorigen  geb.. 
studierte  1864  bin  70  in  Tübingen  B*J 
Berlin,  war  im  Kr-ir_r^  1870  71  Ohemnrt 
eines  Wurttetubergisehen  Fctdspitaln,  1871 
bis  77  Assistenzarzt  au  der  Tübinger  cht- 


Bruns  —  Bruntou. 


rurgischen  Klinik.  1875  Privatdozrnt,  1877 
Prof.  extraord  ,  1882  Prof.  ord,  der  Chi- 
rorjrie  und  Direktor  der  chirurgischen 
Klinik,  u\s  Nachfolger  seines  Vaters.  Er 
uiüV  1S93  (ieneralixzt  k  1a  suite  des 
"örrt.  Sanitiitekorps  und  für  das  Jahr 
:  Präsident  der  Deotachen  Gesellschaft 
Chirurgie.  Seine  Schriften  sind :  „£>t<? 
omre   zur  Entfernung  int mlnryn- 

gcaier  Neubildung  tl*  Berlin  1877)—  ,JHe 
atl gemeine  Lehre  von  dch  Knorhenln  -iu-hen- 
«Deutsche  Chirurgie,  Lieferung 27, 1881/86) 
—  ./v  f.lfS'-fto+<'rtrkttn<f  der  neuen  Kh'in- 
Ubergewehrc"  t  Tübingen  1889)  —  „Die 
Wirkung  und  kricgsvhiritrgisehc  Bedeutung 
der  StifailndrpittoU  System  Mauser"  (Ib. 
!  —      hn    Wttktnni  drr  Btei*piizen- 

*cseh08*e"  (Dum-Diim-Geschoss**:  ib.  1898) 


—  tÄe  WtfirtAti^  der  neuesten  englischen 
A  rmeegesehosse  Jfcf,  iT4*   (Hohlspitzenge-  j 
aehoapt;  ib.  1809).  —  Er  ist  Begründer  i 
o&d  Herausgeber  der  „Beiträge  tut  klin. 
'kirurgUr*    (seit    1863),   Mitherausgeber  i 
E.  v,  Hsromaxn)  der  „Deutschen  Chi- 
und    des  „Handbuches  der  prak-  \ 
fachen  Chirurgie'*  (mit  E.   v.  Bkromanw 
ttlid  J.  v.   MottJUC*)»    Grössere  Journal- 
'.uf&atze  sind;    ^I?oä   Ranken  -  AViiroi«" 
Vmctfow*»  Areh.  1870)  —  TJ)nr  yafeano*  1 
Amputation  der  Glieder"  (Ar  eh.  f.  ' 
1        1874 >  —  „KUitisrhe  Erfitfirmifftt 
künstliche  Blutleere  bei  Operationen" 
,  1876»  —  .Jn«  temporäre  Ligatur  der 
<D.  Z.  f.  C.  1675)  -  „Antiseplik 
(1879)  —  „Die  Resektion  des 


Kehlkopfes  bei  Stenose"  (1880)  —  „Trans- 
rhi  h  Knochenmark  (1861)  —  „Das 

Prinzip   des    Trocken  rerbanxles"    (1*84»  - 

„Uber  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Kropf- 
behandhmg"  (SaniiuL  klin.  V  ort  rüge  1864) 

—  „Antituberkulöse  Wirkung  des  Jodoform" 
(1888)  —  „Heilwirkung  des  Erysipel*" 
(1888)  —  „Jodofonninjektioncn  bei  tuber- 
kulösen Alfseeascu  und  Q denke rkrankuvgeir 
(1890)  —  „Resectio  Hbio-catcanea"  (1891) 

—  „Lmration  <fer  Semilunarknorpel  des  Knie- 
gelenks" (1892)  —  „Subperiostale  ünterschen- 

|  kelamputalian"  (1893)  —  „Gthverband  bei 
|  Frakturen  und  Operationen  an  den  unteren 
Extrcmitätctr(\&93)  —  „Omphalektomie  bei 
der  Radikaloperation  der  Nabelbrüche"  {ISU) 
— „Ausgängeder  tuberkulösen  Coocitis"{t9Q4) 

—  „Kropf  Behandlung  mit  Schilddrüsen  fttt- 
terung"  (1894/96)  —  „Akute  Osteomyelitis 
im  Gebiete  des  Hüftgelenks*  (1899). 

Bruns,  Ludwig,  in  Hannover,  da- 
selbst 25.  Juni  1858  geb,,  von  1877 
bis  92  in  Göttingen  und  München  ausge- 
bildet, widmete  sieh  vorübergehend  der 
<  >]  »Kriminologie,  seit  l894derNeurologie,zu- 
nächst  als  Assistent  an  der  Provinzial- 
irrenanstalt  in  Nietleben  (unter  HmioV 
1895  an  der  neugegründeten  psychiatr. 
und  NexvenkJinik  in  Halle,  später  in  Ber- 
lin und  Paris,  Gegenwärtig  ist  B.  Ner- 
venarzt in  Hannover.  Schriften :  ,JMe 
Geschf ruhte  des    Nervensystems^  (Berlin) 

—  „Hysterie  im  Kindesalter"  (Halle  a,  S.), 
sowie  Abhandlungen  und  Aufsätze  über 
die  Geschwülste  des  Gehirns,  über  Lo- 
kalisation im  Rückenmark,  über  das  Ver- 
halten der  Retlexe  bei  hoher  Quertrennung 
des  Rückenmarks,  über  Alexie,  Neuritis 
bei  Diabetes  u.  s.  w.  Seit  1887  ist  B. 
Mitarbeiter  »m  Neurol.  CentralbL  seit  1890 
an  SrHMrm'fl  Jahrb.,  ferner  an  Eulenburg's 
Real  eneyclopä  die.  an  der  „Twentieth  Cen- 
tury Praxis  of  Med.  (New- York),  D.  Med. 
W.!  I).  Z.  f.  N.  etc. 

Brunton,  j  ohn,  1860  zu  Glasgow 

zum  Med.  Dr.  promoviert,  war  früher  da- 
selbst thatig,  fungierte  als  Surgeon  der 
Roy.  raatern.  charity,  war  Mitglied  vie  \ev 
gelehrter  Gesellschaften.  Eriinder  eines 
Otoskops  (1861)  und  eines  Instruments 
zum  Lufteinblasen  iu  die  Paukenhöhle. 
Seine  sonstigen  Publikationen  sind  teils 
gynäkologischen  Inhaltes  (wie  die  inj  Glasg, 
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med.  Journ.  1873  und  1877),  teils  behan- 
deln sie  medikamentöse  Vorschläge:  „PAo*- 
phorus  äs  a  stirnulan?1  (Lancet  1874)  — 
—  „Successful  treatment  of  naevus  by  exter- 
nal  application  of  ethylate  of  sodium"  und 
ähnl.  —  Er  starb  25.  März  1899. 

Bryant,  Thomas,  als  F.  R.  C.  S. 
1853  geprüft,  Chirurg  und  Prof.  d.  Chir.  am 
Guy's  Hospital,  im  Besitz  vieler  Ehren- 
stellen und  Mitgliedschaften,  ist  der  Ver- 
fasser von  „On  practice  of  surgery"  (in  3. 
Aufl.  London  1878  erschienen) ;  ferner  von 
„The  diseases  and  injuries  of  the  joints, 
clinical  and  pathological  Observation*;  cli- 
nical  surgery"  (Teil  I— VIII)  —  „7%e 
diseases  of  the  breast,  Villous  and  other 
diseases  of  'the  rectum1*.  Ausserdem  bear- 
beitete er  zahlreiche  spezial-chirurgische 
Themata,  unter  anderen  die  chirurgischen 
Krankheiten  des  Kindesalters,  meistens 
in  den  Transact.  of  the  med.  chir.  soc. 
und  in  den  Guy 's  Hosp.  Rep.,  neu- 
erdings über  Behandlung  der  Hernien  im 
Brit,  med.  Journ.  1884. 

Buchanan,  Sir  George,  berühm- 
ter Hygieniker  in  London,  geb.  1830,  stu- 
diert« am  University  College  daselbst, 
wurde  1855  M.  D.,  Physician  am  Fe  ver- 
bind am  Kinder-Hospital  in  Great  Ormond- 
Str.,  arbeitete  8  Jahre  lang  im  Medical 
Department  des  Privy  Council,  trat  1869 
in  den  Public  Health  Service  des  Staates, 
wurde  1879  Principal  Medical  Officer  und 
widmete  sich  damit  ganz  dem  Öffentlichen 
Dienst.  Seine  Leistungen  fanden  vielfach 
äussere  Anerkennung,  indem  ihn  die 
Univ.  Edinburg  zum  Dr.  juris  ernannte 
und  seine  Freunde  die  goldene  George 
Buchanan-Medaille  bei  der  Royal  Society 
stifteten.  Bei  seinem  Ausscheiden  aus 
dem  Staatsdienst  1892  erhielt  er  die  Rit- 
terwürde.  B.,  der  5.  Mai  1895  starb, 
ist  Verf.  verschiedener  äusserst  wertvoller 
Publikationen  auf  dem  Gebiet  der  Hygiene, 
spez.  auch  über  die  Ätiologie  der  In- 
fekt ionsk  rankheiten  (Ruhr,  Typhus)  und 
zur  Epidemiologie.  Eine  seiner  letzten 
öffentlichen  Mitteilungen  war  ein  längerer 
Vortrag  über  Scharlachfieber  und  dessen 
Verbreitungsweise,  geh.  1890  auf  dem 
Berl.  intern.  Kongr.  Der  Wert  von  B.'s 
wissenschaftlichen  Arbeiten  liegt  darin, 
dass  sie  aus  Einzelbeobachtungen  hervor- 


gegangen sind,  welche  B.  in  seiner  Eigen- 
schaft als  oberster  Hygiene-Staatsbe- 
amter und  in  seiner  hygien.  Praxis  zu 
machen  reiche  Gelegenheit  fand.  B.  ge- 
langte auf  diesem  Wege  oft  zu  über- 
raschenden Aufschlüssen,  z.  B.,  dass  eine 
Scharlachepidemie  von  einer  Milchwirt- 
schaft ihren  Ausgang  genommen  hatte, 
ferner  über  die  Beziehungen  ungeeigneter 
Rieselanlagen  zu  Typhus,  über  das  Ver- 
hältnis von  Bodenfeuchtigkeit  und  Häufig- 
keit der  Tuberkulose,  über  die  Übertragung 
von  Seuchen  vom  Lande  auf  Schiffe,  über 
die  hygien.  Schädigungen  bei  der  Baum- 
wollenfabrikation u.  s.  w.  Einige  von 
B.'s  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Stand 
und  Entwicklung  des  englischen  Kran- 
kenhauswesens. 

Buchanan,  George,  in  Glasgow, 
wurde  M.  A.  1846,  M.  D.  St.  Andr.  1849, 
ist  L.  L.  D.  seit  1889  und  ausschliesslich 
chirurgisch  thätig,  gegenwärtig  als  Prof. 
d.  klin.  Chirurgie  an  der  Univ.  u.  Surg. 
a.  d.  R.  Infirmary.  B.  ist  einer  der  Mit- 
herausgeber des  Glasgow  Med.  Journal 
und  publizierte  ausser  einer  Beschreibung 
seiner  Erlebnisse  im  Krim-Kriege  zahl- 
reiche Abhandlungen  auf  dem  Gebiet  der 
Chirurgie,  über  Lithotripsie,  Radikalkur 
der  Inguinalhernie  bei  Kindern,  Ovario- 
tomie  in  den  verschiedensten  engl.  Jour- 
|  nalen,  B.  M.  J.,  Lancet,  E.  M.  J.  Auch 
i  gab  B.  die  10.  Auflage  von  „Ana tomist' s 
|  Vadenucum"  heraus. 

BUChheim,    Rudolf,  Pharmako- 
log,  als  Sohn  eines  Kreisphysikus  zu  Baut- 
zen 1.  März  1820  geb.,  studierte  seit  1841  in 
I  Leipzig,  wurde  hier  1845  Dr.  med.,  er- 
[  hielt  bereits  1846  eine  ausserordentliche, 
1849  eine  ordentl.  Professur  für  Arznei- 
I  mittel  lehre  und  Geschichte  der  Med.  in 
:  Dorpat.  von  wo  er  1867  einem  Ruf  nach 
|  Giessen  folgte,  um  liier  bis  kurz  vor  seinem 
I  25.    Dezember    1879    durch  Apoplexie 
,  und  Herzruptur  erfolgten  Ableben  als 
I  Lehrer  thätig  zu  sein.    B.'s  Bedeutung 
liegt  in  seinen  Bestrebungen  zur  Anbah- 
nung einer  Selbständigkeit  seiner  Wissen- 
schaft, die  er  möglichst  von  der  Therapie 
zu  emanzipieren  und  zu  einer  Expeilmen- 
tal Wissenschaft  auszugestalten  suchte.  Es 
ist  speziell  sein  Verdienst,  dass  er  bereits 
in  Dorpat  zu  diesem  Zwecke  das  erste 
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harmakologisch**  Lust  itut  schuf,  das  später 
u  einer  Universitatsaiistalt  erhoben,  von 
X   zu  besonderer  Blute  gebracht  und 
at  VorbOd  aller  ähnlichen  Einrichtungen 
r*r  wurden  ist.  Aus  diesem  Institute  sind, 
wi*  Tit,  Hessin**  im  alteren  Lexikon  her- 
vor bebtT  unter  B/s  Leitung  gegen  80  Ar- 
beiten von  B.'s  Schülern  als  Beiträge  zur 
£amg  derjenigen   Aufgaben   hervorge-  j 
tagen,  die  B.  als  die  zur  Förderung  der 
harmakologie    geeignetsten    und  not- 
wendigsten betrachtete.    Die  Ergebnisse 
dieser  Forschungen  sind  in  zahlreichen 
hhjuidlniigen    der  Jahre   1853   bis  73, 
e  Mi  dem  von  seinem  Schüler  S<  iimik- 
a  mitbegründeten  Archiv  für  expe- 
Putholugie,   wieij  „Uber  die 
des  JorfkaliuMH"  und  ,J  her  die 
Wirkung  der  KaliumsaUe"  niedergelegt. 
B.  ruh rt  auch  eine   deutsche  Aus- 
von  „Pereira's  Elements  of  tnaf.  m*£.a 
Jf«,  1846  bis  48.  2  R.Ihj  »mt  n  «1,  l\ 
-X  iV*  Handbuch  der  Heilmittel!  ehre,  nach 
dem  Standpunkt  der  deutschen  Medicin  be-  | 
*«r."  —  Im  einzelnen  behandeln  B.'s  j 
t«n  die  Abführmittel ,  den  Einflnss 
Galle  auf  gewisse  drastische  Harze, 
die  Purgierwirkuug  der  salinischen  Ab- 
ührmitteU  die  {Pharmakodynamik  der  Ner- 
t&a,  Leberthran,   Mutterkorn,   die  my- 
riatlachen  Aikaloide  der  Solaneen  tu  6.  w. 
Sein  [Hauptwerk  i&t  sein  „Lehrbuch  der 
Arzncimiitdlehre»  (1866,  3.  Aufl.  1878). 

Buchner,  Ludwig  Andreas,  in 
Manchen,  23.  Juli  1813  geb.,  studierte  da- 
mftflt  sowie  in  Paris  und  Glessen  nntei 

Anleitung  seine*  Vaters  Johann  Andreas 
sowie  v.  Ftrcas*.  v.  MuithV,  Düujn- 
*s,  v.Waj.thWs  etc.  in  Hünchen,  Bussy's 
Paris,  \\  Liaatn's  in  Glessen.  Promo- 
Wn  zum  Doktor  4er  Philosophie  am  14, 
«ein her  1839,  zum  Doktor  der  Medizin 
m  12.  Mär  1842  (Dias.:  „tfeue  chemische 
ntermchung  <ler  Angelkawttrzeiu),  wirkte 
.  1842  bis  47  als  Privatdozent  in  Mtin- 
en,  1847  bis  02  als  ausserordentlicher 
fessor  im  Fache  der  physiologischen 
nd  pathologischen  Chemie  und  seit  lHüii 
Ordentlicher  Professor  der  Pharmazie 
I  i  I  i  In  dieser  Stellung  war 
bb  zu  seiner  mehrere  Jahre  vor  seinem 
oi  (83.  Oktober  1887)  erfolgten 
ng  in  rührigster  Welse  t  hat  ig. 


1846  wurde  er  ausserordentliches,  1869 
ordentliches  Mitgl.  d.  k.  Bayerischen  Akad. 
fi.  Wissensch,  in  München,  B,  war  ferner 
Mitglied  des  Obermedi/.inalausschussea, 
insbesondere  hatte  er  das  Decemat  'für 
Apothekenwesen.  Seine  Hauptwerke  be- 
standen in  der  Fortführung  von  B,'s  neuem 
,Jtcpertorinm  für  l'harmacie**  (München 
1862  bis  76T  25  Jahrgänge)  und  in  dem 
„Commentar  zur  Pharmakopoen  Germanica** 
(mit  verdeutschtem  Texte,  2  Bände.  Mün- 
chen). Dazu  kommt  eine  Heike  kleinerer 
Abhandlungen  ,,Übcr  den  AnJheU  der  Fhar- 
ma\  V    an    der   Eni  wirket nng  der  Chemie'* 

(1849)  —  „Betrachtungen  über  die  isomeren 
Körper*  (1836)  —  Versuche  über  das  Ver- 
hallen der  Attflösutc/eu  ehern  isr  her  Stnff'c  :m 
Reagentien  bei  verschiedenen  Graden  der 
Verdünnmgki  fpreisgekr,  1834)  —  vÜber 
die  Beziehungen  der  Chemkmr  Rechtspflege  * 
(Bede,  1876)  n.  a.  m. 

Buchner,  Hans  Ernst  August, 
in  München,  daselbst  16,  Dez.  1850  geb., 
studierte  in  München  und  Leipzig,  be- 
sonders unter  Carl  Ludwig  n.  Naegeli, 
approbiert  1873,  trat  dann  in  das  Bayrische 
Sanitatskorps  ein,  war  activer  Militär- 
arzt 1879—94.  habilitierte  sich  1880  als 
Privatdozent  in  München,  wurde  1883 
Lehrer  bei  den  mm' täraxztüe  he  n  Operations- 
kursen, 1892  Extraordinarius  und  1894  als 


Nachfolger  w  PfCTTEVKOFETJ  s  Ordinarius  der 
Hygiene,    sowie    Direktor   des  hygien. 
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Institute,  B,'s  ernte  b&kteriolog,  Experf- 
mantalarbeit  ist  betitelt:  »Über  die  fhysio- 
togfis  der  nie/kr  en  Pilze  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  Pitt  den  Milzbrandes*'  (Ab- 
nahme der  Virulenz)  (Bajr.  ä.  InteU.  Bl. 
1878).  Weitere  Arbeiten  dieser  Art  er- 
schienen ebda.  1880,  femer  andere  Ab- 
handlungen in;  „Untersuchungen  Uber 
niedere  Fitzt  aus  dem  pflansenphysiol.  In*ti~ 
tut.  (München  1882,)  Seit  1889  publizierte 
B,  Forschungen  über  die  natürliche 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Infektions- 
erreger (Arch-  f.  Hyg.  1890,  »3)  u.  s.  w.  — 

BuChwald,  Alf  re  d,  zu  Klein-Gaff- 
rnn  bei  Randten  17.  Marz  184ö  geh.,  hat 
In  Breslau  studiert  [nachdem  er  1860  bis 
69  Apotheker  gewesen  war),  wo  1872  seine 
Promotion  stattfand.  Seit  1873  als  Arzt, 
seit  1877  als  dirigierender  Arzt  am  Wenzsl 
HAXDKfi'schen  Krankenhnuse  in  Breslau 
wirkend,  habilitierte  sich  B,  gleichzeitig 
1878  als  Dozent  für  Arzneimittellehre  und 
Therapie  und  erhielt  1894  die  Stellung 
eines  Primararztes  am  Allerheiligen-Hos- 
pital und  1895  den  Professor-TiteL  Schrif- 
ten :  Jlber  multiple  Scterose"  (1872)  — 
„Über  Salicis  [ Habilitationsschrift  1878) 
—  „ÜrtHcopie**  (1888),  ferner  „l^hrbueh 
der  Arsneiverordnungslehre1^  über  Cannabi- 
non  —  Pilzvergiftungen  —  Spiegelschrift 
bei  Hirnkranken  —  Aneurysmen  der  Ar- 
teria  pulmonalis  —  Herzsyphilis  —  Oedem- 
behandlung  —  Diffuse  idiopathische  Haut- 
atrophie —  Enterokystome  —  Chemische 
Untersuchung  des  Magensaftes  —  Fleck- 
typhus —  Geschichte  des  Allerhelligeji- 
Hospitals  —  Serumtherapie  bei  Diphtheri- 
tis,  B.  ist  langjähriger  Mitarbeiter  an 
Bürxkm'S  Jahrbuch  über  die  Fortechritte 
der  Arzneimittellehre  etc 

Bucknül  .inu  n  Charles,  geh, 

1817.  wurde  M,  P.  1840,  zum  Dr.  med. 
in  London  1852  promoviert  und  nach 
mehreren  psychiatrischen  Stellungen  mit 
der  Oberaufsicht  des  Devenlo-Asyls  be- 
traut, gab  auch  mehrere  Jalire  das  Jour- 
nal of  med.  sc.  heraas.  Mit  D.  Tuxs  ver- 
faßte er  ein  „Manuut  of  psyrhotagiraf  tur. 
dicine"  —  als  Preisarbeit:  „On  the  sound 
of  mind  in  rclation  to  criminal  acte**,  data 
einige   Schriften    Uber  paychupathtSOttt 


Gestalten  Kuakk*!e\rii  *  |1878)  —  zuletzt 
„The  hetttmrnt  of  the  imune  and  their  le- 


gal controi*  und  „Relation  of  modnem  t 
crime"  (letzteres  In  ß.  M,  J.  1894), 

I  starb  20.  Juli  1897, 

I 

Budde,  vühei  m  Christian,  ge 

19,  September  1844  in  Rimso  bei  Grenr 
studierte  in  Kopenhagen  und  wurde  d 
selbst  1872  Dr,  med.  Seit  1869  als  prak 
i  tischer  Arzt  und  Speziallst  für  Nierenkrank 
heilen  und  Zui'kerharnnthr  dasei  bot  wi 
kend,  veröffentlichte  er:  „Piabete*  «iW/i 
tun  u.  *.  h\"  Ki'j'Cnliu^rn  1H7^>.  vt*j- 
schiedetie  Abhandlungen  In  „ Uge *krift  fo 
Läget"  und  „ffospifatstidende".  Seit  187^ 
war  B,  Redakteur  der  „  Ugeskrift  for  Lä 
ger'4.    Kr  starb  10,  Januar  1893, 

BlldgOf    Zwei  deutsche  Medizin 
Vater  und  Sohn,   Julius  Ludwig 
Dr.  med,  et  philo*.,  ist  &  Septem  bor  1811 
geh,,  studierte  zu  Marburg»  Berlin,  Würz- 
burg, besonders  unter  Bubnorr  und  Settel** 
und  wurde  am  81.  Juli  1833  promoviert, 
IM34  nur  ß  wvtt  in  'len  Wirkun^i-ci* 
eines  praktischen  Arztes  zu  Altenkt 
dann  wurde  er  Privatdozent,  Extr 
narius,  Ordinarius  in  Bonn  und  zum  O 
dinartns  in  UreilWuM  1866  für  Anatom 
und  Physiologie  berufen.    Seine  Hann 
arbeiten  sind  folgende:    tttteweyuny  d 
Iris44  (Brannschwelg  1866;  die  tn  dloef/ 
Buche  beechrtobenep  Rntdaqlnmgen  wu 
den  von  der  Akademie  der  Wissenschaft 
in  Paris  dun/h  deu  Prix  Monütyon 
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krftnt  und  erhielten  von  der  Akademie 
der  Medizin  in  Brüssel  den  Preis).  Aus- 
serdem sind  v<m  Eintlnse  auf  die  pbysio- 
l-'LTsrh*-  und  praktische  Medizin  ^cwonli  n  : 
rtUiti*r$Hrhungen    über   den   Einflvsa  des 

t'ciftr,thtcrrr.Tfxyiitt-rt<$  auf  Brnr/fU>n/  ffer 
ßfase"  —  „Über  den  Verlauf  der  Qfllfo» 
gänge  (GallemapillartnJ  in  der  Leber  — 
B.  »Urb  Ii.  Juli  1888.  Der  Sohn, 
AI  brecht  B.,  zu  Bonn  23,  August  1846 
geh.  und  in  Urelfswald  17.  Juli  1885  gest., 
te  euaeer  der  dortigen  Universität 
reifswaJd  und  Leipzig  (T  j  im  ji  .  1 1 1  vi 
und  wurde  Med.  Dr.  1870.  Seit  Il-  rl,  r 
1T7  vrar  er  Privatdozent  für  Anatomie  . 
in  GrWfswuhi  timl  publiziert*'  nhie.  Anzahl 
Artikel,  betreffend  die  Entwicklung  der 
Wirbelsäule,  de«  Lig,  Uio- femorale,  die 
Lymphgeltieo  von  Leber,  Niere,  Knorpeln, 
KruM-lu-n,  den  Lymphkreishnif  I M-i  flüh- 
neretnbryonen  und  Saugetieren,  die  N\-r- 
rafteodigttng  in  verschiedenen  Teilen, 
sowie  die  Anordnung  der  Blutgefässe  in 
dem  eich  entwickelnden  Knochen.  An- 
fant:«  1884  wurde  er  zum  Prof.  eattraord. 
ernannt. 

Budifl,  Pierre  Co n staut,  in  Pa- 
ri^ geb.  9.  Nov.  1846  in  Paris  und  daselbst 
ausgebildet,  promovierte  im  Jan.  1876, 
wurde  A«rn-p'  1880,  f  lief  der  Marernite 
1895  und  ftlh  Nachfolger  von  Turnier  1898 
Prof,  der  geburtshUll.  Klinik  an  der  med. 
Fakultät*  Schriften:  „Obstetrique  et  gy- 
nficolfitpe'*  (1886)  —  „Lecon*  de  rtinique 
oUt&ricnlt»  (1889)  —  »La  pratique  den 

•••••         L-nffutx    O    ('ustirf*'.  de*  S<i<it:x-f*-tHmrs" 

1891  >  „Kemme*  en  ewteher  d  noureau- 
imV*  1 1897)  —  „Tmih  de  l'urt  des  arnm- 
chrment**  (zus.  mit  Tarcmw  1888  bis  98). 

Büchner,  Lud  wigT  der  bekannte 
populäre  Schriftsteller  über  den  Mater ia- 
1  Ismus,  geb.  29,  März  1834  zu  Darmstadt, 
studierte  1a  Glessen,  Strassburg,  Wiirz- 
burg  und  Wien.  Im  Herbst  1848  promo- 
und  seit  1849  als  praktischer  Arzt 
Schriftsteller  in  Darmstadt  ansässig, 
wirkte  B.  1852  bis  56  als  Assistenzarzt 
an  der  medizinischen  Klinik  und  Privat- 
dezent  an  der  Universität  Tübingen,  musste 
aber  seine  aka<L  Laufbahn  infolge  des 
fliMfOüTin  aufgeben,  den  seine  berühmte 
Schrift  „Kraft  und  Stoffe  iFrunkf.  a.  M. 
1865,  17.  Ann.  1898)  vielfach  erregt  hatte. 


B.  kehrte  nach  Darmstadt  zurück  und  wirkte 
hier  als  Arzt  und  Schriftsteller ,  durch  den 
Professortitel  spftter  ausgezeichnet,  bis 
zu    seinem   30.    April    1899  erfolgten 


Tode.  Ans  dem  der  gen.  Schrift  von  der 
16.  AuÄ.  ab  vorausgeschickten  Schriften- 
verzeichnis seien  als  von  rein  med.  In* 
teresse  hervorgehoben:  „Beiträge  tur 
Hall' Stetten  Lehre  von  einem  exdto  -  moto- 
rischen Nerventgidem"  | Glessen  1848)  und 
„Physiologische  Bttder"  ^Leipzig  1861). 

Buelail,  Gotthard,  als  Sohn  von 
Gustav  B.  {1799  bis  1867)  zu  Hamburg 
27.  Febr.  ia<*5  geb.,  studierte  von  1864 
an  in  Heidelberg,  Würzburg  und  Göttingen, 
wo  er  1868  promovierte.  Im  Herbste  1858 
wurde  er  Assistenzarzt  am  Allgem.  Kran- 
kenhause und  verblieb  in  dieser  Stellung 
3  Jahre.  Anfangs  1887  vertrat  er  einige 
Zeit  den  erkrankten  Hospitalarzt  TYnoel, 
blieb  spater  noch  als  Volontär  am  Hos- 
pitale tha-tig  und  wurde  1869  nach  Tt 
oäl*s  Abgang  Oberarzt  einer  der  nenge- 
bildeten  4  Abteilungen  der  inneren  Station. 
In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 
1886,  mit  dessen  Schlüsse  er  seine  Stelle 
niederlegte,  weil  sie  mit  der  Privatthätig- 
keit  nicht  mehr  zu  vereinen  war.  Er 
wurde  nach  seinem  Abgang  zum  Mit- 
gliede  der  MedizinaL-Deptitntion  gewühlt. 
Während  der  Zeit  seiner  Hospitalthätig- 
keit  als  Oberarzt  hat  er  eine  Keihe  von 
Assistenten  —  ca.  15  —  geschult,  die  ihm 
sehr  viel  verdanken  nnd  durch  die  er 
zahlreiche  Arbeiten   auf  klim-ined.  Ge- 
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biete  hat  publizieren  lassen.  Ausserdem 
hat  er  dem  ärztl.  Verein  zahlreiche  De- 
monstrationen und  Mitteilungen  aus  dem 
Gebiete  der  pathol.  Anat.  und  inneren 
Med.  gemacht  (vergl.  die  Verhandlungen 
des  Vereines  in  der  D.  M.  W.).  B.  veröf- 
fentlichte 1890  im  Arch.  f.  klin.  Medizin 
einen  Aufsatz  für  die  Heberdrainage  bei 
Behandlung  des  Empyems. 

Büngner,  Otto  von,  in  Hanau 

a.  M.?  geb.  zu  Iliga  (Livland)  22.  März 
1858,  studierte  1877  bis  83  in  Dorpat  und 
Halle  als  Schüler  Ed.  v.  Waui/s  und 
B.  v.  Volkmann 's,  war  von  1883  bis  85 
Assistent  an  der  chir.  Klinik  in  Dorpat 
(unter  v.  Wahl),  promovierte  1885  in  Dorpat. 
absolvierte  das  russ.  Staatsexamen,  siedelte 
dann  nach  Deutscliland  über,  bildete  sich 
im  Wintersemester  1885/86  in  Berlin  fort, 
machte  1886  in  Marburg  das  deutsche 
Staatsexamen,  war  von  1887  bis  89  Assis- 
tent an  der  chir.  Univ. -Klinik  in  Halle 
unter  v.  Volkmann,  erhielt  1890  den  Titel 
Dr.  med.  der  Univ.  Marburg,  habilitierte  sich 
daselbst  als  Dozent,  trat  aus  dem  russ.  in 
den  preuss.  Unterthanenverband,  wurde 
1892  Mitgl.  der  ärztl.  Prüfungskommission 
für  das  med.  Staatsexamen  in  Marburg, 
1894  Extraordin.  daselbst,  1895  Direk- 
tor und  Oberarzt  des  kommunalständischen 
Krankenhauses  für  den  Begierungsbezirk 
Cassel  zu  Hanau,  in  welcher  Stellung  B. 
gegenwärtig  noch  wirkt.  Schriften:  „Die 
Schussverletzungen  der  Arteria  subclavia 
intraclavicularis  und  der  Arteria  axillaris" 
(Dissert.  Doqmt  1886)  —  „Über  die  Be- 
handlung des  angeborenen  Klumpfusses  in 
der  v.  Volkmann  sehen  Klinik  zu  Halle  a.  8." 
(Cbl.  f.  Ch.  1889)  —  „tfber  die  Degene- 
rations-  und  Regenerationsvorgänge  am 
Nerven  nach  Verletzungen"  (Habilitations- 
schrift, Jena  1890)  —  „Über  intra  partum 
entstandene  Untersctenkelfraeturen"  (v.  Lan- 
oenbeck's Arch.  1891,  XLI)  —  „Über  die 
Behandlung  der  Schlüsselbeinbrüche  und 
einen  neuen  Verband  für  dieselben'1  (D.  m. 
W.  1892)  —  „Zur  Nachbehandlung  der 
Tracheotomie  nebst  Empfehlung  einer  neuen 
TrachealcaniUe"  (v.  Lanoenbeck's  Arch.  1892, 
XLIV)  —  „Castration  mit  Evulsion  des 
Vas  deferens  (hohe  Castration)"  (Verhandl. 
der  Gesellsch.  d.  Naturf.  u.  Ärzte,  Nürn- 
berg 1893)  —  „Zur  Badicaloperation  der 
Hernien"  (D.  Z.  f.  Ch.  1894,  XXXVIII) 


—  „Über  die  Einheilung  von  Fremdkörpern 
unter  Einwirkung  chemischer  und  mikro- 
parasitärer Schädlichkeiten.  Ein  Beitrag 
zur  Entzündungslehre"   (v.  Lanoenbeck's 

(  Archiv  1895,  L)  —  „Über  allgemeine  mul- 

.  tiple  Neurofibrome  des  peripherischen  Nerven- 
Systems  und  Sympathicus"  (Ib.  1897)  — 

'.  „Das  Landkrankenhaus  zu  Hanau"  (Fest- 
rede zur  Einweihung  der  Neubauten  des- 

;  selben,  Leipzig  1897)  —  „Über  die  Tuber- 
kulose der  Symphysis  ossium  pubis"  (v. 
Lanoenbeck's  Archiv  1899,  LIX)  —  „Über 
eine  ausgedehnte  Horntcarzengeschwulst  der 
oberen  Nasenhöhle"  (Ib.  1889,  XXXIV)  - 
„Über  eine  sog.  Spontanruptur  der  Art. 
femoralis  mit  Aneurysmabüdung  bei  einem 
17-jähr.  Knaben"  (Ib.  1890,  XL)  —  „Über 
einen  merkwürdigen  Fall  von  peracuter 
Gangrän  des  Hodensackes"  (Ib.  1891,  XLII) 

—  „Posthioplastik  nach  gangränösen  Zer- 
störungen der  Vorhaut  und  eines  Teiles 
der  Penishaut"  (Ib.  1891,  XLII). 

Bürkner,  K  u  r  d ,  zu  Dresden  28.  Jan . 
1853  geb.,  hat  seine  Studien  in  Leipzig, 
|  Würzburg,  Halle,  als  Schüler  v.  Tröltsch's 
j  und  Schwabtzr's  mit  der  Promotion  zu 
Würzburg  20.  November  1875  beendet. 
Seit  Dezember  1877  als  Privatdozent  für 
Ohrenheilkunde  und  Leiter  einer  Poli- 
klinik für  Ohrenkranke  in  Göttingen, 
seit  1885  als  Extraordinarius  thätig,  ver- 
öffentlichte er  ^Kleine  Beiträge  zur  normalen 
und  pathologischen  Anatomie  des  Gehör- 
organs" (A.  f.  O.  XIII)  —  „Über  Ohren- 
kranklieiten  bei  Eisenbahnbediensteten"  (Ib. 
XVII)  —  „Die  Fortschritte  in  der  Therapie 
der  Ohrenkranklieiten  im  letzten  Decennium" 
(1870  bis  79,  Ib.  XIX)  und  im  A.  f.  0. 
jährlich  Berichte  über  die  Poliklinik  für 
Ohrenkranke.  Ferner:  „Atlas  von  Beleuch- 
tungsbildern des  Trommelfelles"  (Jena  1886, 
3.  Aufl.  1900)  —  „Lehrbuch  der  Ohrenheil- 
kunde" (1882).  Seit  1892  bearbeitet  B.  die 
Ohrenheilkunde  für  Virchow  -  Hirsch 's 
Jahresbericht  und  ist  an  Sciiwartzk's  Hand- 
buch der  Ohrenheilkunde,  sowie  an  Stixtzino 
u.  Penzold's  Handbuch  der  Therapie  innerer 
Krankheiten  und  anderen  Sammelwerken 
beteiligt.  Auch  ist  B.  Mitherausgeber  des 
Archivs  für  Ohrenheilkunde. 

Bugnion,  Edouard,  zu  Lausanne, 
geb.  daselbst  1845,  studierte  in  Zürich, 
München  und  Paris,  wurde  1074  pramo- 
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viert  und  ist  zur  Zeit  Prof.  der  Anat,  und 
Embryologie  an  der  Universität,  Litterar, 
Arbeiten :  „Recherche*  Sur  las  organcs 
ncnsiiifs  ßpidcrmtques)  du  protee  et  de 
l  axoloiV*  <1871)  —  tlUankyto$iome  dt 
ramimie  du  St.  Gotkard"  (1881)  -  Jiisfoire 
i'im  momArcTiphopayr."  iK+*v.  med.,  ^fni'-ve 
1882 1  —  „Metam,  de  hi  Mtujenia  bisignata" 
Lausanne  1884)  —  uLrs  mocurg  de 
VHylesinu*  ottiperda»  (Schaffouse  1886) 
—  „JfcrA.  9Ur  la  pvntc  du  Phloeosinus 
1  (Caen  1886)  —  .J  *rsert  ptiun  dun 
j-yqomflUu"  iGeneve  1889)  - 
,Jnlrod.  h  la  faune  eitfomot.  du  Valais" 
(Zürich  1880)  —  „Rech,  zur  tc  dtvdoppemcnt 
posiembryontwirr  d<  l " Kntyrtus  /W/fW/zV' 
(ffaniröi  189 Li  —  nLe  mfeanisme  du  genou" 
•  Lausanne  1892)  —  mt>vvemenf*  de  la 
face  oh  tc  mrcanisinc  dt  Vcxprcssion" 
ib.  1805). 

BuhU  l«  dwig  von,  4.  Januar  1816 
zu  München  gek.  w  o  er  sich  den  Uni- 
versitüiJi^t  udiwi  -»-u  idm<-r  und  im  Juliro 
1839  den  Dukt^rgrad  «rUn^i  hat.  Kfn-in.l;i 
habilitierte  er  sich  1847  als  Dozent  für 
physikalische   Diagnostik,  pathologische 


Anatomie  und  Mikroskopie  Fächer,  für  die 
er  sich  bei  längerem  Aufenthalte  in  Wien 
Paris  ausgebildet  hatte*  1850  wurde 
*r  zum  Professor  e.  o, ,  1854 zum  Prosektor  der 
Universität  im  allgemeinen  Krankeuhause 
und  1859  zum  ordentlichen  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie  und  pathologischen 
Anatomie  ernannt.  Ais  der  erste  Professor 


dieses  Faches  wirkte  er  bis  zu  seinem  am 
30.  Juli  1880  erfolgten  Tode  durch  Vor- 
lesungen, Kurse  und  wöchentliche,  auch 
von  älteren  Ärzten  sehr  besuchte  Demon- 
strationen. Von  der  Natur  mit  einem 
wunderbar  feinen  Gehörorgan  ausgestattet, 
war  er  wie  wenige  für  den  Unterricht  in 
der  Perkussion  und  Auskultation  befähigt, 
den  ex  in  jährlich  wiederkehrenden  Kursen 
im  Krankenhause  erteilte.  Als  geübter 
Diagnostiker  war  er  ein  gesuchter  Kon- 
siliarius, bei  dem  auch  Kranke  ans  weiter 
Ferne  sich  Rat  holten.  Seine  litterarischen 
Veröffentlichungen  zeugen  von  der  ihm 
eigenen  Gabe  scharfer  Beobachtung  und 
einem  feinen  Sinn  für  Erkennung  der  Ur- 
sachen der  Erscheinungen.  Von  grösster 
Bedeutung  unter  denselben  ist  die  im 
Jahre  1872  In  Briefform  erschienene  Mono- 
^ra | di itj :  M  Lungen ent; Und uuff,  Tuberkulose 
und  Schwindsucht",  in  welcher  er  die  An- 
sicht, dass  die  Miliartuberkulose  eine  spe- 
zifische Besorptions-  und  Infektionskrank- 
'  heit  sei*  ausführlich  begründet  hat  Mit 
Hecker  gemeinschaftlich  gab  er  die  „Klinik 
der  Geburtskunde"  (Leipzig  1861)  heraus, 
in  weicher  er  den  II.  pathologisch-ana- 
tomischen Teil  bearbeitet  hat.  In  den 
von  ihm  veröffentlichten  „Mitteilungen  aus 
dem  pathologischen  Institid  zu  München* * 
(Stuttgart  1877)  rinden  sich  von  ihm  wert- 
volle Arbeiten  über  Briüht's  Granular- 
schwund  der  Nieren  und  die  damit  zu- 
sammenhangende Herzhypertrophie,  über 
krupose  und  käsige  Pneumonie  und  über 
die  Schwankungen  des  Fettgehaltes  des 
Gehirnes  im  Typhus  abdominalis,  In  der 
im  Verein  mit  Prttünkofer  und  Votr  von 
ihm  gegründeten  „Zeitschrift  für  Biologie" 
hat  er  in  der  ersten  Abhandlung  „Über 
die  Ätiologie  des  Typhus"  auf  die  Beziehung 
des  zeitlichen  Vorkommens  dieser  Krank- 
heit zum  Stande  des  Grundwassers  in 
München  aufmerksam  gemacht.  In  den 
spateren  Bänden  derselben  hat  er  seine 
Beobachtungen  über  andere  pathologische 
Fragen,  so  die  Diphtherie  und  Mycosis 
intestinalis  niedergelegt. 

Bilm,  Anton,  in  Wien,  2.  Juli  1856 
in  Brünn  geb..  studierte  in  Wien,  Dr.  med. 
1879,  bis  1883  Sekundiirarzt  und  Assistent 
bei  v.  Mosetiö  im  k.  k.  Krankenhause 
Wieden,  machte  dann  Studienreisen  nach 
Schweden  und  Holland  zum  Zweck  der  Aus- 
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bildimgmderMechanotherapie  und  Hess  sich 
als  Spezialarzt  für  diesen  Zweig  in  Wim 
nieder.  B.  ist;  Besitzer  und  Leiter  eines 
mechanotherapeutischen  und  orthopä- 
dischen Institut»,  fiett  1887  Chefredakteur 
der  ..W,  med.  Presse"  und  der  ».Wiener 
Klinik*1,  Schriften :  „Handbuch  der  Massage 
und  Heilgymnastik"  (2.  Auli.,  Wien  1898) 

—  „Die  Massage  in  der  Neuropathuloyie" 
(W.  K.  1886)  —  „Über  mobUisirende  Be- 
handlung von  Knochenbrüchm"  (Ib.  1895) 

—  „Das  neue  System  der  maschinellen  lh  il- 
{lymnaHtik"  (gemeinsam  mit  M.  Hrrz.  Ib. 

1898)  —  „Über  den  Kinftuss  der  Massage 
auf  die  Harnsecretion*'  [Z.  t  k  .M.  XV)  — 
„Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  Mcchano- 
therapie"  (W.  BL  Fr.  1889)  —  ,.Mechana- 
diagnostik*  (Ib.  1891)  —  „Die  Bedeutung 
der  Initialbehandlung  für  das  Schicksal  der 
Unfallverletzten"  (Ib.  1896)  —  „Über  peri- 
phere und  eentrale  Ermüdung**  i  lb.  1896) 

—  „Die  mtrhattiseh-gymnastische  Behandlung 
von  Kreislaufsstörungen1*  (Ib.  1896)»  Artikel 
..Meehanotherapie"  für  Eulexsctku's  Realen  - 
cycl.  u.  v.  a.  B,  ist  femer  Herausgeber 
des  „Therap.  Lcxicon  f  pr*  Ärete"  (3.  AnÜ. 

1899)  ,  sowie  des  „Diagnost*  Lerikon"  (zu- 
stimmen mit  Schmrkr,  Wien  und  Leipzig 
1*95). 

Bumm,  Ernst»  zu  Wttrzburg,  geb. 
lä.  April  1868,  studierte  daselbst,  beson- 
ders rIb  Schüler  von  Scanzom,  wurde  1880 
promoviert  und  habilitierte  sich  1886  als 
Privatdozent  für  Gynäk.  in  Wftrzlnirg. 
Seit  1894  Ist  B.  Professor  ord.  in  Basel 
Litterar.  Arbeiten :  ,,Der  Mikroorganismus 
der  gonorrhoischen  Schleimhauterkrtmkungen 
,.(i  onococcu*  Neisser*  \  Nack  Untersuchungen 
beim  Weibe  und  an  der  Conjunetioa  der 
Neugeborenen  dargestellt4*  (Wiesbaden  1886. 
im  4  Taff),  Verschiedeue  Arbeiten  Über 
puerperale  Wundinfektion  »im  A.  f.G.)T  über 
Blutkreislauf  in  der  menschlichen  Plauen  taT 
tiber  die  Entwicklung  der  Frauenspitäler 
und  die  moderne  Frauenklinik  (Wiesbaden 
1897),  Technik  der  Myomotoinie,  Über 
Antiseptik  und  Technik  u,  s,  w. 

Bunge,  Gustav  von,  za  Dorpat 
19,  Januar  1844  gebM  Sohn  des  Botanikers 
AiJcxA?mEB  von  B.  (1808  bis  18.  7.  97  vgl 
B.  L.  I,  S,  818),  studierte  an  dortiger  Uni- 
versität, errwie  in  Leipzig  und  Strassburg 
uriu  i    C    S  nun>T    und   Ü,   St fiüiaurmnw». 


1873  /um  Mii^iM^r  der  Phemk\  1874  nun 
Doktor  der  Chemie  in  Dörpel,  1882  zum 
Doktor  der  Medizin  in  Leipzig  promoviert, 
ist  B>  seit  1874  ah*  Dozent  der  Physiologie 
in  Dorpat  thiitig.  *eit  188Ö  Prüf.  .Irr  Phy- 


siologie an  der  Universität  BaeeL  V 
seinen   Arbeiten   seien   angeführt:  „Vber 

die  Bedeutung  des  h'nehsü/ und  das  V 

I  halten  der  Kalisalze  im  menschlichen  Or* 
ganismtts"  (Dorpat  1873)  —  „Der  Kali-, 
Natron-  und  Chlorgehalt  der  Milch,  wr- 
glichen  mit  anderen  Nahrungsmitteln  und 
des  Gesatntorganismus  der  Säugetiere4*  (Di. 
1874.1  ,,/ttr  auantitativen  Analyse  des 
Blutes"  (Z,  f.  BiuL  I87l>>  -  Jahrbuch  der 
physiologischen  und  pathologischen  Chemie" 
(Leipzig  1887,  4.  AntL  l«98i.  Die  späteren 
Arbeiten  B/a  und  seiner  Schüler  —  vom 
Jahre  1879  ab  —  finden  sich  tu  Horrt- 
Skyucb's  Zeitechr,  f.  physioh  CheBL 

Bunge,  Paul,  in  Halle,  geb.  185:1 
Arzt  seit  1877,  Dozent  seit  1884,  Extra- 
Ordinarius  seit  1890.  langjähriger  AfltiMnt 
an  der  Kgl.  Universität«  -  Augenklinik 
unter  Alkhkci  von  Giuktk,  veröffentlichte 
u.  a.:  „Klinische  Beobachtungen  übet  die 
sympathische  Ophthalmie*4  —  „Über  Ge- 
sichtsfeld und  Faserverlauf  im  optischen 
Ltitungsapparat"  —  ,tVbcr  Eirenterü&faet 
des  Auges4*, 

Burchardt,  Max,  *u  Naugnrd  in 

j  Pommern  15.  Januar  1831  geb.  und  nflfe 
4 Jahr.  Studium  in  Berlin  1856  proxno viert, 
wirkte  von  1864  bis  60  als  Privauloaent 
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in  Berlin,  1867  iu  Königsberg  und  von 
1874  ah  wieder  In  Berlin,  wo  er  zugleich 
Oberstabsarzt  >vei  der  Milirärtnruanstalt. 
ie  Chefarzt  des  I.  Berliner  Gernison- 
war  und  die  Augenkrnnkennb- 
teihtng  der  Charit^  dirigierte,  seit  1891  mit 
dem  Professortitel.  B.,  der  25.  Sept,  1897 
starb,  veröffentlichte  folgende  Arbeiten : 
„Uder  tine  bei  Chtffjsma  rurkomnt* tttff 
Pxlzfurm"  (Med.  Zeit«:,  d.  Vereins  f.  Heük. 
30.  7.  1639)  —  „Üeher  Soor  und  den  dieser 
Krankheit  wigc»' hu ,„1,,  hm  Pili"  (CharibV- 
Anualrn  1863),  meluere  Aufsätze  Über 
KfffS*  und  deren  Behandlung  mit  Pcm- 
balsam  tChmrit^Annaleii  1864;  B.  L  W. 

Nr.  19;  Arch.  £  Dermat.  n.  Syph. 
1868)  —  „Uebrr  Sehpmbvn"  (B.  k.  \V. 
W>9t  N>,  48 1  —  „International  e  Sehproben" 
L  Auf!  1869;  2.  AurL  1871 ;  3.  Anfl,  1882i, 
mthropeo  ttbecSciiutzpockenmipfiirig.  Seh- 
schärfe bezüglich  des  Militärdienste«, 
venerische  Krankheiten 
Attttk  erfand  er  ein  Doppel- 
et er  t  einen  nenen  Refraktion^- 
Augenspiegel,  einen  Sprayapparat  zur  Be- 
handlung der  Atmnngs-  etc.  Organe  und 
ffah  ein  „Neues  Verffthmi  :ur  hrstimmnutf 
der  Befraction  im  ttufn-* ht<»  Mltir*  an 
i.Cbl.  f.  pr  A-  1883),  endlich  schrieb  er 
i  nographie:  „Praktische  Ltiag- 

>f>r  Sntuihttiovru"  i\||t   lir  ln»£ra]'lli- 

Vorlagen    und    Stereoskop,  1875; 
h  AniL  1878). 

Burckhardt,    Hermann  von, 

♦  ^•eimedizinalrat .t  Generalarzt  k  L  s.  zu 
MnTT^.irt ,  -*<b  /n  1  «n iht:.t t  (Württem- 
berg) 3.  Juli  1847  als  Sohn  des  verst. 
Öofrats  l>r  K.  v.  B.  in  Wildbad  ti  13.  9. 
(SN);  »tudiert«  in  Tübingen.  Heidelberg^ 
ipziL:  1872  promoviert.  Von  1872  bis 
77  Ae^k-irenzarzt  hu  der  Tmutsr  h svbrn 
ik ;  seit  1877  Vorstand  d.  Chirurg.  Ab- 
teilung des  Ludwigsspitals,  seit  1883  auch 
Je»  Katbarinenspitals  in  Stuttgart.  Lit- 
terar. Arbeiten :  „Jahresberichte  über  die 
Chirurg.  Abfeilung  de*  Ludwjgsspital*  in 
Stuttgart-  (1878;*  1879  bis  83;  1884:  1886 
87;  1888  bis  90)  —  „Blutige,  Reposition 
»irrtponibten"  aUen  Oberarmluxation" 
med.  Corraspbl.  1878)  -  »Radikal- 
einer grossen  irrejx>niblen  Nabel - 
(Ibv  1883|  —  „Exstirpation  der 
Knyfcftfen*'  (Chir.  Central bl.  1884)  — 
J  zur   Behandlung    der  Lcbervcr- 


letzungen"  (Ib.  1887)  -  „Über  die  Eröff- 
nung der  retropharyngraltn  Abseea+c4*  (Ib. 
1888)  —  „Über  Blasendrainage  mich  Sectio 
alta'*  (Tb.  1889)  —  „Über  Tracheocele  wut 
Kropp'-  (Württeinb.  med.  Correspbl.  1888) 
—  „Mitteilungen  über  das  Kot^h'sche  Heil- 
verfahren* (Ib.  1890)  —  „Über  die  BefoimU 
lung  der  KnixheWHkhe11  (Ib.  1891)  —  »Bei- 
trägt zur  Nierenchirurgie' "  (Ib.  1893)  — 
„Über  die  chirurg*  Behandlung  der  Peri- 
t&hMtfr*  (Württ.  Correspbl.  1893)  -  „über 
die  Chirurg.  Behandlung  der  Gallenstein- 
krankhcit"  (Ib.  1895)  —  „Bemerkungen  über 
die  Bchawllung  der  SehussvrrUizungen  des 
Kopfe*"  (Ib.  1898), 

Burckhardt,  Aibrec  ht,  in  Basel 

(Schweiz),  geb.  daselbst  13.  Juli  1853, 
studierte  in  Basel,  Tübingen,  Gottingen, 
Strasshurg,  Dr.  med.  1878,  wurde  1882 
Privatdozent  für  Hygiene  in  Basel,  1892 
Extraordinarius  und  ist  seit  1894  ordanth 
offen tl.  Professor  der  Hygiene  und  Di- 
rektor des  hygien.  Instituts  in  Basel.  Er 
veröffentlichter  ^Untersuchungen  über  die 
Gesundheit srerhäUnisse  der  Fabrikbevölkerung 
in  der  SehtceizXi  (Mit  F.  Schüler  zusammen, 
1689). 

Burckhardt,  e  mil,  zu  Basel,  da* 
selbst  6.  Dez.  18ö3  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  unter  Socix,  Dr.  med.  187 7 , 
besuchte  zwecks  weiterer  chirurg.  Aus- 
bildung bis  1879  die  Kliniken  in  Halle 

(V.    VOLKSIANN),    Wien    (BfLLROTtt,  DiTTEL), 

London  (Mac  Cgrmac,  Spencer  Wells. 
Granville  Bantoc*,  Sir  Henri  Thompson), 
war  dann  bis  1882  erster  Assistent  der 
chir.  Klinik  zu  Basel  unter  Socin  und 
wirkt  daselbst  seit  1883,  gegenwärtig  als 
Extraordinarius  und  Direktor  einer  chir. 
Privatklinik.  Schriften:  „Jahresberichte  der 
chir.  Klinik  zu  Basel  1879.  80,  8P*  — 
„Über  die  Oelenkkörper  im  Kniegelenk"  — 
„Bei/r.  zur  Cosntstik  der  Schnsstuumlen  den 
Gehirns  mit  EinJicüen  des  Proycctü*"  — 
t.Zur  Casui&tik  und  Uterapie  gangränater 
Darmtcandbrilchc*h  —  „Enduscophche  Be- 
funde und  endoneopiscke  Therapie  der  Krank- 
heiten der  Harnröhre  und  Blase4'  —  „Über 
Tubertulinbehandtung  von  Urogenitattuber~ 
culosenu  —  „Atlas  der  Cystoseopie**  —  „Atlas 
of  electric  cystoscopy"  (zusammen  mit  Fev- 
wick)  —  „Chirurg.  Klinik  der  Bta&enkmnk- 
heiten"  —  ,tDie  moderne  Cystoscopie'1  — 
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„Über  Prostatasarkom"  u.  a.  m.  B.  refe- 
riert ausserdem  für  Vihchow's  Jahresber. 
über  sein  Spezialgebiet. 

Burckhardt  -  Merian,  Aibert, 

geb.  25.  Januar  1843  zu  Basel,  studierte 
zuerst  daselbst,  dann  in  Heidelberg,  Berlin, 
Wien,  Prag,  Paris  und  London.  Seine 
Promotion  fand  1866  statt.  Seit  dem 
Sommersemester  1869  als  Dozent,  seit 
1879  als  Prof.  extraord.  der  Ohrenheil- 
kunde in  Basel  thätig,  seit  1872  auch 
Redakteur  des  Correspbl.  f.  Schw.  Ae., 
publizierte  er:  „Vier  Monate  in  einem 
preussischen  Feldlazarethe  während  des  Krie- 
ges 1870  '  (Basel  1872)  —  „Ueber  den  Schar- 
lach  in  seinen  Beziehungen  zum  Gehörorgan*1 
(Volkmann's  Samml.  klin.  Vortrage,  1880) 
—  „Wegweiser  für  hilfesuchende  Kranke 
und  Gtbrecldiche  in  der  Schweiz'1  (Basel 
1883),  ausserdem  diverse  Aufsätze  in 
ohrenärztlichen  Zeitschriften  und  beson- 
ders im  Correspbl.  f.  Schw.  Ae.  B.,  der 
22.  Nov.  1886  starb,  war  ein  geschickter 
Operateur,  anregender  Lehrer  und  gesuch- 
ter Ohrenarzt.  Von  seinen  Arbeiten  zur 
Ohrenheilkunde  sind  die  pathol.-anat.  Bei- 
träge, die  Untersuchungen  über  Scharlach 
und  dessen  Beziehungen  zum  Gehörgang, 
sowie  die  Publikationen  über  Hörprüfung 
von  grossem  Wert.  Den  internat.  otol. 
Kongr.  zu  Basel  1884  leitete  B.  als  erster 
Präsident. 

Burdach,  Ernst,  zu  Königs  berg 
i.  Pr.,  26.  Februar  1801  zu  Leipzig  als 
Sohn  von  Karl  Friedrich  B.  geb.,  studierte 
von  1821  an  Medizin  in  Königsberg  und 
wurde  daselbst  1825  Doktor  mit  der 
Dissertation:  „Observationes  nonnullae  mi- 
croscopicae  inflammationem  spectantes".  Er 
habilitierte  sich  1829  als  Privatdozent, 
wurde  Prosektor,  1839  Prof.  extraord.  und 
1844  Ordinarius  der  Anatomie.  Einige 
Zeit  vor  seinem  10.  Oktober  1876  er- 
folgten Tode  hatte  er  bereits  seine  Lehr- 
tätigkeit aufgegeben.  Ausser  kleineren 
Arbeiten,  wie  seiner  Habilitationsschrift: 
i.Observationes  de  morbosa  cordis  structura" 
1829),  und  den  im  achten  Berichte  von 
der  königl.  anatomischen  Anstalt  zu 
Königsberg  enthaltenen  „Bemerkungen  über 
die  ernährenden  Gefässe  der  Puls-  und  Blut- 
ädern"  (1836),  schrieb  er :  „Beitrag  zur  mikro- 
skopischen Anatomie  der  Nerven"  (Königs- 


berg 1837,  m.  2  Kpf.)  und  gab  eine  um- 
gearbeitete zweite  Auflage  von  seines 
Vaters  „Anthropologie  für  das  gebildete 
Publicum"  (Stuttgart  1849)  heraus.  Auch 
hatte  er  beim  6.  Bande  der  „Physiologie" 
desselben  mitgearbeitet. 

Blirg,    Cornelis  Leendert  van 
der,  1840  in  Gorkum  geb.,  an  der  milit.- 
ärztl.  Schule  in  Utrecht  gebildet,  promo- 
I  vierte  1860  in  Heidelberg  und  im  folgenden 
Jahre  auch  an  der  Universität  Utrecht  mit 
|  einem  Colloquium  doctum  zum  Dr.  med. 

Als  Militärarzt  nach  Indien  geschickt, 
!  wurde  er  1862  in  Batavia.  zum  Lehrer  an 
j  der  Schule  für  die  Doktor-Djawa  ernannt. 
!  blieb  dort  thätig  bis  zu  seiner  Entlassung 
|  aus  dem  Militärdienste  1868,  etablierte 
I  sich  als  Civilarzt  in  Batavia  und  arbeitete 
I  da  bis  1886,  wo  er  nach  Holland  zurück- 
I  kehrte  und  sich  in  Leyden  niederliess. 
,  1887  wurde  er  zum  dirigierenden  Arzt  der 
Wasserheilanstalt    Laag-Soeren    in  der 
Provinz  Gelderland  ernannt,  wo  er  jetzt 
noch  etabliert  ist.    1862  bis  67  veröffent- 
lichte er  verschiedene  interessante  ophthal- 
molog.  Beiträge  (er  hatte  sich  in  Utrecht 
unter  Donders  und  Sxellen  darauf  speziell 
verlegt)  in  der  „Geneesk.  Tijdschr.  v.  Ned. 
Indie"  und  der  Natuurk.  Tijdschrift  voor 
i  Ned.  Indie"  und  später  viele  andere  über 
sehr  verschiedene  Gegenstände,  von  wel- 
chen wir  hier  nur  erwähnen:  „lets^  over 
den  tyd  van  het  ont staun  der  menstruatie 
by  in  Indie  geboren  europe&che  n.eisjesil 
(1879,  deutsch  von  A.  B.  Meyer)  —  „In- 
dische spruw  (Aphthae  tropicae)"  (Batavia 
1880,  gekrönte  Arbeit;  deutsch  von  W. 
Bkroeh  in  Schmidt's  Jahrbb.,  teilweise  auch 
in  der  Real-Encyklopädie  der  med.  Wissen- 
schaften, englisch  in  China),  eine  voll- 
ständige Monographie;  seine  Hauptarbeit 
ist  jedoch  „De  geneesheer  in  Ned.  Indie. 
1.  T.  Land,  klimaat  en  bewoners,  hygiene1 
de  uitocfening  der  geneeshundige  praktyk" 
(Batavia  1882;  1883;  deutsch  von  L.  Diemeb, 
Hamburg  1887)  —  „Id.  3.  T.  Materies 
medicau  (Batavia  1886)    —   „Id.  2.  T. 
Pathologie  en  therapie  der  jsiekten  in  Ned. 
Indie"  (1887),    ein   vortreffliches,  alles, 
was  sich  auf  tropische  Krankheiten  und 
ihre  Behandlung   bezieht,  umfassendes 
Buch,    von    van    Lkent    als^eine  der 
merkwürdigsten  Erscheinungen  von  nn- 
ermüdeter  Geisteskraft  und  frischer  wissen- 
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schaftlicher  Arbeit,  in  dem  tropischen 
Klima  zustande  gekommen"  zum  Lesen 
empfohlen,  den  in  Indien  praktizierenden 
Ärzten  als  unentbehrlich  bezeichnet.  Spätere 
grossere  Arbeiten  sind:  „Opleiding  van 
geneeskundigen  voor  Ned.  Indie"  (1889)  — 
„Behandding  in  Europa  van  ziehen,  kantende 
uit  htt  heete  klimaat"  (1890;  1891)  —  „2b 
tchat  extend  are  Tropical  Altitudes  adopted 
for  SettUment  by  European**"  (1893)  — 
„Hei  verleenen  van  geneeskundige  hulp  aan 
Inländers  met  inlandsche  hulpmiddelen"  (1894) 
—  „Persoonlyke  gezondheidsleer  voor  Euro- 
peanen,  die  naar  Ned.  Indie  gaan  of  daar 
wonen"  (1895).  B.'s  gesamte  Schriften  be- 
tragen bis  Mitte  Juli  1899  bereits  215. 

Burghard,  Albert,  zu  Hannover, 
geb.  zu  Lüneburg  19.  Oktober  1821,  stu- 
dierte in  Göttingen,  Berlin,  Prag,  Wien, 
Paris,  wurde  1844  promoviert,  wirkte  seit 
1846  als  prakt.  Arzt,  Gerichtsarzt,  Mitglied 
des  Med.-Kolleg.,  Vorstand  der  anat.  Anst. 
in  Hannover,  und  starb  als  Geh.  Med.- 
Rat  6.  Mai  1892.  Er  war  Verf.  verschied. 
Aufsätze  in  gerichtl.-med.  Zeitschriften 
und  in  seiner  amtlichen  Stellung,  wie  in 
ärztlichen  Vereinen  seit  1869  für  Förde- 
rung der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
und  Standesinteressen  rege  thätig  ge- 
wesen. 

Blirkart,  Rudolph,  zu  Bonn,  geb. 
daselbst  13.  Oktober  1846,  studierte  in 
Bonn,  Prag,  Wien,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Pflüeger,  wurde  1869 
promoviert,  war  1872  bis  83  als  dirigieren- 
der Arzt  der  Wasserheilanstalt  Marienberg 
in  Boppard  a.  Rh.  und  ist  seit  1883,  an 
Stelle  des  verstorbenen  Prof.  Obernier, 
Oberarzt  am  Johannes-Hosp.  in  Bonn. 
Litterar.  Arbeiten:  a)  Physiologische: 
„lieber  den  Einfluss  des  N.  vagus  auf  die 
Athembewegungen"  (Pfluegkr's  A.,  I)  — 
„Studien  über  die  automat.  Thätigkeit  des 
Athemcentrum8  und  über  die  Beziehungen 
desselben  zum  N.  vagus  und  anderen  Athem- 
nerven"  (Ib.  XVI)  —  „üntersuchh.  über  Be- 
hinderung der  Magenverdauung  durch  OaUe" 
(Ib.  I,  II);  —  b)  aus  dem  Gebiete  der 
inneren  Medizin:  „Die  ehr on.  Morphium- 
Vergiftung  und  deren  Behandlung"  (Bonn 
1877);  weitere  Mitteilungen  über  denselben 
Gegenstand  in  D.  m.  W.  (1879,  83),  W. 
m.  Fr.  (1880),  in  besonderen  Schriften 


(Bonn  1878;  1880;  1882)  und  in  Volkmars 
Samml.  klin.  Vortr.,  (1884),  ferner:  „f/for 
clonischen  Inspirationskrampf'  (D.  m.  W. 
1877)  —  yJJeber  Wärmeregulation  und 
Fieber"  (Ib.  1879)  —  „Zur  Pathol.  der 
Neurasthenia  gastrica  (Dyspepsia  nervosa/1 
(Bonn  1882)  —  „Zur  Behandlung  schwerer 
Formen  von  Hysterie  und  Neurasthenie*1 
(Besprechung  des  Weir  Mitchell' sehen 
Kurverfahrens;  Volkmann's  Samml.  klin. 
Vortr.,  Nr.  245)  —  „Zur  Behandlung  der 
Hysterie  und  Neurasthenie1'  (B.  k.  W.  1886; 
1887)  —  „Über  Behandlung  der  Lungen- 
schwindsucht mit  dem  Koch' sehen  Mittel  im 
Joh.-Hosp."  (Ib.  1890)  —  „Über  centripetale 
Leitung  im  Nervus  vagus  und  nervus  laryn- 
geus  in/"."  (Ib.  1892)  —  ej  anat.  Arbeit: 
„Endigungen  der  Nerven  in  den  Tasthaaren 
der  Säugethiere"  (Med.  Centralbl.  1870). 

Burow,  zwei  Chirurgen  in  Königs- 
berg, Vater  und  Sohn.  Der  Vater, 
August,  10.  Nov.  1809  zu  Elbing  geb. 
1830  bezog  die  Universität  Königsberg, 
studierte  ein  Semester  Theologie,  um  dann 
zur  Medizin  überzugehen.  Hier  hatte  er 
das  Glück,  Männern  wie  Baer,  Sachs,  dem 
älteren  Burdach  nahe  zu  treten  und 
schöpfte  aus  ihrem  Umgang  entscheidende 
Einflüsse  für  seine  wissenschaftliche  Ent- 
wicklung. 1835  legte  er  in  Berlin  sein 
Staatsexamen  ab,  nachdem  er  in  Königs- 
berg mit  einer  Doktorarbeit  promoviert 
hatte:  „De  vasibus  sanguiferis  ranarum", 
deren  Kupfertafel  Barr  auf  Staatskosten 
herzustellen  für  wert  befunden  hatte.  In 
Berlin  machte  Diefenbach  einen  unver- 
löschlichen  Eindruck  auf  ihn,  so  dass 
dessen  Wirken  das  Vorbild  seines  Strebens 
wurde.  Ein  Jahr  später  wurde  er  in 
Königsberg,  wo  ei  sich  niederliess,  Sachs* 
Assistent  und  gründete  1846  eine  gut 
frequentierte,  chirurg.  Privatklinik,  an 
deren  Material  B.  seine  Erfahrungen 
machte,  die  er  namentlich  auf  dem  Ge- 
biete der  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
in  vielen  Schriften  niederlegte.  Nachdem 
er  1839  sich  als  Dozent  an  der  Universität 
habilitiert  hatte,  wurde  er  1844  zum  Extra- 
ordinarius befördert,  und  nach  wenigen 
Jahren  wurde  seine  Poliklinik  zur  chir. 
Universitäts-  Poliklinik  erhoben.  Als  B. 
dann  1859  seine  Professur  niederlegte, 
wurde  die  Poliklinik  mit  der  Universitäts- 
klinik vereinigt  und  seine  Anstalt  wieder 
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Privat -Institut.  Den  Krieg  von  1866 
machte  B.  als  konsultierender  Generalarzt 
der  Armee  v.  Manteuffel's  mit  und  wirkte 
vorzugsweise  in  den  Lazaretten  zu  Aschaf- 
fenburg und  Kissingen.  1870  leistete  erdem- 
selben  Rufe  bei  den  Armeen  des  Prinzen 
Friedrich  Karl  Folge,  obgleich  er  schon 
damals  kränklich  war.  Westlich  von  Metz 
in  St.  Marie  stationiert,  musste  B.  hier 
anfangs  allen  Mangel  und  alle  Not  des 
Krieges  ertragen,  da  in  diesen  Gegenden 
die  Proviantierung  grosse  Schwierigkeiten 
machte.  Krank  nach  Königsberg  zurück- 
gebracht, erholte  er  sich,  nie  wieder  ganz 
und  starb  1874.  Aus  einer  Reihe  von  39 
Publikationen  auf  dem  Gebiete  der  Chi- 
rurgie und  Ophthalmologie  sind  besonders 
hervorzuheben:  „Physiologie  und  Physik 
des  menschliclwn  Auge?'  (1842)  —  „Resul- 
tate der  Beobachtung  an  137  Schieloperationen" 
(1844),  vielfache  Mitteilungen  über  die 
offene  Wundbehandlung,  über  Plastik  mit 
Hilfe  der  seitlichen  Dreiecke,  über  die 
essigsaure  Thonerde  (letztere  ist  bekanntlich 
jetzt  der  deutschen  Pharmakopoe  einver- 
leibt). Ferner  sind  zu  erwähnen  Arbeiten 
über  Brillenskala,  über  ein  neues  Opto- 
meter, über  Gipsverbände,  eine  neue 
Klumpfussmaschine,  über  Herniotomie  etc. 

—  Der  Sohn,  Ernst,  zu  Königsberg 
geb.  und  ausgebildet,  studierte  noch  in 
Berlin  und  wurde  21.  Dezember  1860 
promoviert.  Seit  Juni  1861  als  praktischer 
Arzt  in  Königsberg,  seit  1878  als  ausser- 
ordentlicher Professor  daselbst  fungierend, 
leitete  er  die  chirurgische  Privatklinik 
seines  Vaters  und  starb  20.  November  1885. 
Seine  umfangreicheren  Leistungen  sind: 
„Laryngoskopischer  Atlas"  (Stuttgart  1877) 
—  „Mittheilungen  aus  der  chirurgischen 
Frivat-Klinik"  (Leipzig  1875,  1877,  1880). 
Daneben  viele  Journal- Artikel. 

Burq,  V.,  geb.  1823,  gest.  12.  Aug. 
1884  zu  Paris  an  Apoplexie,  ist  be- 
merkenswert als  der  Entdecker  der  „Me- 
tallotherapie",  die  er  etwa  um  1850 
empfahl  und  die  später  durch  die  Unter- 
suchungen von  Charcot  und  Schiff  eine 
wenigstens  teilweise  wissenschaftl.  Erklä- 
rung, resp.  Bestätigung  erfuhr.  Auch  be- 
schäftigte sich  B.  seit  1851  mit  der 
Sammlung  von  Statist.  Daten  über  die 
Morbidität«-  und  Mortalitätsverhaltnisse 
der  Arbeiter   in  Kupferminen   und  in 


Fabriken  und  suchte  später  den  bekannt- 
lich missglückten  Nachweis  von  der 
spezifischen  Heilkraft  des  Kupfers  gegen 
die  Cholera  zu  liefern.  Seine  Haupt- 
schriften sind:  „Metaüothcra pie,  nouveau 
traitement  par  les  applieations  metattiques" 
(Paris  1853)  —  „MetaUotherapie.  Du 
cuivre  cotdre  le  cholera  au  point  de  vue 
prophylactique  et  curatif1'  (Ib.  1867). 

Busch,  Carl  David  Wilhelm,  in 
Bonn,  5.  Januar  1826  zu  Marburg  als 
Sohn  von  Dietrich  Wilhelm  Heinrich  B. 
geboren,  siedelte  1829  mit  diesem  nach 
Berlin  über,  studierte  von  1844  bis  48  auf 
der  dortigen  Universität,  wobei  er  sich 
besonders  der  Anleitung  und  des  Wohl- 
wollens von  Johannes  Müller  zu  erfreuen 
hatte,  indem  er  zu  denjenigen  Schülern 
gehörte,  die  von  ihm  zur  Mitarbeit  auf 
dem  Gebiete  der  ihn  damals  ausschliess- 
lich beschäftigenden  vergleichenden  Ana- 
tomie herangezogen  wurden.  Dieser 
letzteren  gehörten  denn  auch  einige  von 
B.  noch  als  Student  in  Müller's  Archiv 
(1847)  veröffentlichte  Arbeiten,  seine 
Inaug.-Dissertation  (1848),  einige  spätere 
Arbeiten  (MOller's  Archiv  1849,  50,  55), 
sowie  eine  eigene  Schrift  über  einige 
wirbellose  Seetiere  (1851)  an.  Zu  Unter- 
suchungen über  die  letzteren  hatte  er, 
nachdem  er  im  Sommer  1848  einige 
Monate  in  den  Lazaretten  zu  Sclüeswig 
thätig  gewesen,  auf  einer  im  folgenden 
Frühjahre  unternommenen  grösseren  Heise 
nach  Grossbritannien,  Spanien,  Algerien 
und  darauf  auch  nach  Paris,  Wien  und 
Triest  Gelegenheit  gehabt.  1851  trat  er 
als  Assistent  in  Lanuknreck's  Klinik,  habi- 
litierte sich  1852  als  Privat-Dozent  und 
veröffentlichte  ausser  einigen  histolo- 
gischen Arbeiten,  seine  „Chirurgischen  Be- 
obaclitungen ,  gesammelt  in  der  konigl. 
chirurg.  Universitäts-Klinik  zu  Betiinu 
(Berlin  1854).  1855  wurde  er  zur  Leitung 
der  chirurgischen  Klinik  nach  Bonn,  zu- 
nächst als  Prof.  e.  o.,  berufen  und  hat 
von  da  an,  im  Laufe  der  Jahre,  bis  zu 
seinem  Tode  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 
der  medizinischen  Fakultät  dieser  Universi- 
tät neuen  Glanz  zu  verleihen.  Ein  von 
ihm  1857  bereits  begonnenes  „Lehrbuch 
der  Chirurgie"  (Berlin,  Bd.  1, 1867;  Bd.  II, 
Abt.  1—8,  1860,  64,  69)  wurde  erst  nach 
einer  Reihe  von  Jahren  vollendet^  er  wer 
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inzwischen     vielfach  anderweitig 
tterarisrh  thätig.    1860  übernahm  er  aach 
hirurgiscbe    Hospitalarzt -Stelle  im 
nis- Hospital  zu  Bonn,  war  1866  und 
bis  71  wahrend  der  Kriege  in  Böhmen 
Frankreich  als  konsultierenderGeueral- 
t  tuiitig,  und  wurde  18(56  Geheimer 
edizinal-Rat«      Nachdem     er  weiter 
och  ein  Decennium  rastlos  n\&  Chimrir. 
Zyniker  und  Schriftsteller  gewirkt  hatte» 
raffte  Um  am  24.  November  1881  eine 
_,erforaüons-Peritonitis  dahin.   —  Neben 
iner  in  hohem  Grade  anregenden  Lehr- 
tätigkeit hat  B.  eine  ganz  ausser ordent- 
iche  schriftstellerische  Fruchtbarkeit  ent- 
ickelt.    indem    ein   Verzeichnis  seiner 
(liehen   Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
^gleichenden  Anatomie,  der  mensch* 
eo    Physiologie,   der  pathologischen 
toniie.  Ophthalmologie  und  Chirurgie 
cht  weniger  als  146  Kümmern  uznfasst, 
denen  allerdings  fast       auf  Vortrage 
en,   die   von    ihm    m    den  Jahren 
bis  1881  in  der  Nieder  rheinischen  Ge- 
llschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in 
tan  gehalten  worden  sind.    Es  ist  sehr 
Jmr,  in  kurzen  Zügen  auch  nur  an- 
ihgrnd    ein    Büd   von    diesen  höchst 
mannigfaltigen  Arbeiten  zu  geben.  Mit 
rgehung  derselben  aus  der  Physiologie 
Verdauung,    Funktionen    der  Augen- 
nskeln,   des  M«   serrat.   antic.  major), 
thologischen  Anatomie  (Lupus,  Epithe- 
i0fH6| Melanome,  Lymphosarkome  u.  b.w.) 
ud  Ophthalmologie  ♦  Cysticercus,  Cataract, 
ntropium)  sei  erwähnt,  dass  er  mehrfach 
her  Wundbehandlung,  auch  nach  Ver- 
rennung  u.  s.  w.  schrieb,  ferner  über 
yamie,  Trismus,  Erysipelas,  Wonddiph- 
«fte.  Carbunkel,  über  die  Anwendung 
er  Narkose.    Er  beschäftigte  sich  viel* 
mit  den  Kriegsverletzungen,  den  so- 
"Uten  Luftstreif  Schüssen  und  experi- 
mentell mit  dem  Mechanismus  der  Schuss- 
frakturen, feinem  lieh  lei  der  Einwirkung 
ans  grosser  Nähe;  er  widmete  den  Ge- 
ll w  (listen  viel  Aufmerksamkeit ,  darunter 
sonders  den  retro-pharyi^      i  dann 
och  den  Unrnnrganen  {Strikturen,  andere 
er.  h  an  i  sc  he  Hindernisse  der  Urinentlee- 
Bg),    Die  Lehre  von  den  Luxationen 
nd   Frakturen    bereicherte    er  durch 
xperimenteUe  Untersuchungen  und  reiche 
eigene  Erfahrungen;  ebenso  widmete  er 
den  Gelenkkrankheiten  und  deren  Folgen, 


I  auch    der  Brucheinklemmung  und  den 

i  Varietäten  der  Hernien  seine  t>< -sondere 
Aufmerksamkeit.  Unter  seinen  opera- 
tiven Errungenschaften  sind  namentlich 
die  Beseitigung  von  Narben  und  anderen 
Kontrakturen,  die  Ausmeisselung  eines 
Nerven  aus  einem  Gallus,  verschiedene 
Verbesserungen  plastischer  Operationen 
u.  s.  w.  anzuführen;  ü herall  aber  zeigte 
er  sich  als  Anhänger  der  konservativen 
Chirurgie.  —  Die  hauptsächlichsten  Publi- 

I  kationsorte  von  B/s  Arbeiten  sind,  ausser 
den  angegebenen  :  Charite  -  Anna  Jen 
(1857,  58),  Vikcuow's  Archiv  (1868,  69), 
v.  Grawes  Archiv  (1858),  v.  Lasgkkbkck's 

1  Archiv  (IV,  VII,  XrV-XXH,  XXVII, 
1863—81),  Verhandlungen  der  Deutschen 
Gesellschaft  .  für  Chirurgie  (1873» 
74,  76,  77,  81),  CbJ.  t  Ch.  (1874. 
1881}  und  die  Zeitschriften,  in  welchen 
die  Verhandlungen  der  Niederrheinischen 
Gesellschaft  in  der  angegebenen  Zeit 
liziert  wurden. 

Busch,  Friedrich,  Sohn  des  Arztes 
Fh.  L.  Furo.  B.  zu  Elbing  9.  Sep- 
tember 1844  geboren,  war  während  seiner 
Studien  zu  Jena,  Königsberg  und  Berlin 
Schüler   v,    Rrcklwöhaubek^,  VjrchoVs, 


LangkxbkckV  Am  18.  Mai  18T>6  promoviert 
und  1867  approbiert,  fungierte  er  als 
Assistent  an  der  königL  chfr*  Klinik,  als 
Privatdozent  und  seit  1875  als  Professor 
extraord.  für  Chirurgie  in  Berlin.  Seine 
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wesentlichsten  Arbeiten  sind :  „Fettembolie" 
(Virchow's  Archiv,  XXXV)  —  „Tuber- 
kulose der  Chorioidea"  (Ib.  XXXVI) 
—  „Experimentelle  Ostitis  und  Nekrose1* 
(v.  Langenbeck's  Archiv,  XX,  XXI, 
XXII.  D.  Z.  f.  Ch.,  VIII  und  X). 
Endlich  gearbeitete  er  die  „Allgemeine 
Orthopädie,  Gymnastik,  Massage"  (als  II. 
Bd.,  2.  Abteilung  von  v.  Ziemssen's  Hand- 
buch der  Allgemeinen  Therapie.  Leipzig 
1883).  Seit  Oktober  1884  ist  B.  Direktor 
des  an  der  Berliner  Universität  errichteten 
zahnärztlichen  Institute.  Seine  Schriften 
odontologischen  Inhalts  linden  sich  in: 
D.  Mtsschr.  f.  Z.,  Verhandlungen  der  D. 
odontologischen  Gesellschaft,  I— VII  und 
Odontologische  Blätter  IV.  Jahrgang 
1899/1900.  Selbständig  erschien  noch  ein 
„Lehrbuch  der  Zahnextradion". 

Busch,  Joh  ann  Konrad,  Sanitäts- 
rat in  Krefeld,  geb.  1848,  seit  1873  Arzt, 
hat  sich  in  der  Geschichte  des  preussi- 
schen  Ärztestandes  durch  seine  rege 
aktive  Teilnahme  an  allen  Standesange- 
legenheiten, speziell  durch  seine  Verdienste 
um  den  Ausbau  und  die  Verbesserung 
der  sozialärztlichen  Gesetzgebung  ein 
Andenken  gesichert.  Er  war  lange  Jahre 
Redakteur  des  sozialen  Teils  im  ärztlichen 
Vereinsblatt,  Mitglied  der  rheinischen 
Ärztekammer,  des  preussischen  Ärzte- 
kammerausschusses, der  Kommission  zur 
Vereinfachung  der  Arbeiterversicherungs- 
gesetze im  Reichsamt  des  Innern,  lang- 
jähriger Delegierter  auf  dem  deutschen 
Ärztetage  und  Vorsitzender  des  Nieder- 
rheinischen Vereines  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege.   B.  starb  18.  Febr.  1898. 

Buschan,  Georg  Hermann 
Theodor,  in  Stettin,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  0.44.  April  1863,  in  Breslau,  München, 
Halle,  Berlin  und  Kiel  ausgebildet,  Dr. 
med.  Wratislav.  1885,  Dr.  phiK  (summa 
cum  laude  1896  München),  war  von 
1886  bis  87  an  der  Provinzialirrenanstalt 
Leubus  i.  Schi.,  bis  1891  an  der  Kaiserl.  Ma- 
rine, bis  1892  bei  Kahlbaum  in  Görlitz,  sowie 
in  Halle  und  Berlin  thätig  und  wirkt 
seit  1892  als  Nervenarzt  in  Stettin,  sowie 
als  Schriftsteller  und  Privatgelehrter  auf 
dem  Gebiete  der  Anthropologie  und  Ethno- 
logie und  Vorsitzender  der  Gesellschaft 
für  Völker-  und  Erdkunde  in  Stettin. 


Schriften  auf  dem  Gebiete  der  Medizin: 
„Die  Basedowsche  Krankheit'1  (preisgekrönt 
von  der  Hufeland'schen  Gesellschaft  in 
Berlin,  Wien  1894)  —  „Über  Myxödem 
und  verwandte  Zustände' *  (Ib.  18%)  — 
„Die  Brown-SSquard'sche  Methode  (Organ- 
safttherapie)"  (Neuwied  1895)  —  „Die  Be- 
handlung der  chronischen  Rückenmarks- 
krankheüen11  (Ib.  1893)  —  „Schüddrüsen- 
therapieli  (Wien  1896)  —  „Bibliographischer 
Semesterbericht  der  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiet  der  Neurologie  und  Psychiatrie  ' 
(erscheint  halbjährlich  seit  1896).  Dazu 
kommen  zahlreiche  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Anthropologie,  im  ganzen  nach 
einem  bis  1898  incl.  reichenden  Verzeich- 
nis weit  über  60  Nummern  umfassend. 
B.  ist  Mitglied  und  Ehrenmitglied  zahl- 
reicher in-  und  ausländischer  gelehrter 
Gesellschaften. 

Businelli,  Fr  ancesco.   geb.  in 

Maniago  (Venedig),  studierte  in  Padua 
1847  bis  53,  in  welchem  Jahre  er  ein- 
stimmig promoviert  wurde.  Im  Sep- 
tember desselben  Jahres  konkurrierte  er 
für  eine  Stelle  bei  dem  Istituto  di  per- 
fezionamento  chirurgico  an  der  Wiener 
Hochschule  und  wurde  als  Operations- 
Zögling  bei  der  chir.  Klinik  von  Prof. 
Schuh  angestellt.  Nach  dem  2jährigen 
Kurs  erhielt  er  sein  Operateurs-Diplom. 
Während  dieser  Zeit  besuchte  er  als 
Privat- Assistent  die  Augen- Abteilung  von 
Prof.  Ed.  Jägkk  und  nahm  Privat-Kuree 
bei  Prof.  Hkbra,  Braun,  Siomünd  etc.  1855 
während  der  Cholera-Epidemie  ging  er 
nach  Ragusa  (Dalmatien)  und  blieb  dann 
5  Monate  als  Cholera- Arzt  im  Dienste 
der  österr.  Regierung.  1856  fungierte  er 
im  Allgemeinen  Krankenhause  zu  Wien 
als  Internist,  dann  als  Sekundär- Arzt  an 
der  chirurg.  Abteilung  vom  Primär- Arzt 
Szimondy.  1857  bis  59  Assistent  der 
Wiener  Augenklinik  von  Prof.  Arlt  und 
Mitglied  der  K.  K.  Gesellschaft  der  Ärzte. 
1861  Professor  der  Augenheilkunde  in 
Sassari  (Insel  Sardinien).  1862  Professor 
der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
zu  Modena  bis  1872.  Von  1873  bis  99 
ordentl.  Professor  der  Augenheilkunde  und 
Direktor  der  Augenklinik  der  Universität 
in  Rom.  B.  ist  Membro  fondatore  della 
R.  Accademia  di  Medicina,  Sanitario-Capo 
dell'Ospizio  Margherita  di  Savoia  per  i 
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ciwhi  poveri  und  Verfasser  zahlreicher, 
nach  einem  bis  1898  reichenden  Verzeich- 
etwa  50  Nummern  umfassender  Ar- 
n.  von  denen  wir  nur  folgende 
anfuhren  können;  „Ogtervazione  clinica 
sopra  tut  oi*i  di  Vacrto  -  adenitc  acuta" 
.Giornale  d'Oftaimologia  ital.  18450)  — 
..Storia  tfuna  cheratite  con  ipopio  e  cunside- 
rarioni  relative."   (Giornale  studd.  1860) 

—  .  Intorrw  iß1  Antmopta  —  Memoria  faflfl 
meüa  &  Accademia  med.  di  Torino"  (Giornale 
d'oitalmologia  1860)  —  „Osscrvazioni 
ertliche  tutV  opera  dei  Doli  Griiii.  Stdl'- 
<>tt*itm09C9piO€tc.  (1862)  „Sulla  Storia^  impor- 
lanza  4  progrwi  deüa  Scienza  oculistiea  —  Pro- 
lusione  letta  in  Modena  nel  1863«  (1864)  — 
„jSopra  un  rata  di  flstola  cornealt,  chiusura 
dflla  pupiUa  t  cataratta.  (1864),  —  Caso 
dmrimmetria  dcli'apjHirafo  diottrico  deW  occhio 
IHMMa'1  ((Horn,  d'oüal  mobilia  IH64i  — 
^Retovvnto  dei  ra*i  oculiittici  ^resentatisi  a\ 
di*i*nsarto  oftatmico  in  Modena  nel  2863 
al  6^*i  (Zus.  mit  dem  Assistenten  Saltini, 
ISiri  -  ,,Sull  occhio  umano.  Lczitmr.  />>;>>- 
lart  trnuln  in  Modena1'  (1866)  —  „Giferra- 
zione  dinita  mpra  un  caso  di  wgetazumi 
jxduncolate  «ulla  comea.  Operatione  etc." 
(CHorn.  d'oftahnologia  1867)  —  „Vi&ta 
e4  oechitüi.    Lesione  popolare  con  ftgurc" 

•  id.  nel  Museo  popolare  dt  Milano 
1 K8H  \  ,ua  u  rt>si  temporaria  delVocch  io 

datro,  smseguita  da  pol  top  la  monocidare 
Minextra    in  giovane   üterica"    (ib.  1868) 

-  „Sulla  luHgazione  gotfo-congiuntivah  rfd 
cruttfillino  per  rottura  delta  »clcrotica" 
(Gass.  med.  ital.  delle  Prov.  venete 
1869)  —  .ßuifeatratione  di  corpi  est  ran  ei 
penet rat  i  mW  occhio.  Memoria  ktta  neWAccad. 
dt  Scienze  i  lettere  ed  arti  de  Modena" 
<Atti  deirAccad-  1869)  —  „Sopra  tre  com 
di  ferifa  penetrante  nelV  occhio  per  esplosione 

capnde  da  fucite*  (1870)  —  „S«tf 
"-  itmi  delVOcidutica  nelte  campagne. 
Leitera  a*l  un  medico  candotto"  (Aunu- 
ario  della  Societa  dei  Nat  oralisti  In  Modena 
1871)  -  ^SuWottalmia  dei  neonate  (1872) 
„Sulla  chcratitt  e  $utTirite"  (1872)  — 
„Interna  al  progetto  deWerezione  d'un  bnatto 
al  Prof.  Graefe  nelVuniuertsitä  di  Roma.  , 
mt  ai  Prof.  A.  Carruccio"  (Kivista 
■  1872)  —  „Sulla  iride<oroidite 
ioa  €  sua  cura  radicaUu(Atti 
di  Modena  1873)  -  nSulle 
di  eataratta"  (Arti  dell1 
ed.  di  Roma,  anno  4.  tVsr.  1. 


1878)  —  „$«fo  ferite  penetranti  neW 
occhio  mnano"  (giornale  CUnica  mo- 
derna,  Firenze  1895)  —  ,.Dei  dutlacchi  peri- 
ferici  dcWiridc"  (Ib.  189ÜJ  —  „Sopra  uncaso 
di  Ueforocalagi.  Lczione."  (Ib.  1896)  —  »Sulla 
mahtrazionc  artißciale  delle  catarattc  dil  ettto 
decorm11  (Clin,  moderno.  1b,  1897)  -  „Flem- 
mom  deltorbita  consecutivo  a  flemmone  dei 
saeco  lagrim.  (Lezione)"  (Clin,  moderna  di 
r.renze  1898)  —  „Tenonite  rcumatica  acuta 
bilaterale«  (Supplem.  dei  Folielinieo  anno 
IV  Koma  1898). 

Busseraaker,  uico  Cat»,  i8io 

zu  Deventer  geb.,  studierte  in  Groningen, 
wo  er  um  1836  die  Doktorwürde  erhielt 
I  auf  eine  „Dmcrtatio  phüolog.  med.  inan- 
gnr.t  exhiöens  librum  XLIV  Coltectaneorum 
medicinatium  OribaBii,  c.  adj\  versione  latina 
adnotationibusqueu1  eine  ausgezeichnete 
Arbeit,  worin  B.  nicht  allein  über  Oma Asrus 
handelt,  sondern  auch  viele  bisher  unbe- 
I  kannte  Thatsachen  mitteilte  über  Antyllüs, 
,  Apollomus,  Hkuodoros,  Bufub  (Ephäsius) 
und  Sorasus.  1838  erschienen  von  ihm 
niihere  Mitteilungen  über  das  50.  Buch 
der  Collectanea  (hrsg.  v,  Akqelo  Mai), 
über  die  chir.  Beh.  d.  Harnröhrenstriktur 
nach  Hrljodoros  in  der  von  Heyne  redi- 
gierten Ztschr.„Wenken  en  Meeningenu.  Be- 
sondei-s  bekannt  ist  er  durch  die  im  Ver- 
ein mit  Darrilbrro  veranstaltete  grosse 
j  Ausgabe  des  Oribasius  (1851  bis  70).  B. 
hatte  Darkmukkö  in  Berlin  kennen  gelernt, 
wo  er  den  Nachlass  von  Don  studierte. 
B.  fand  zusammen  mit  Darum bkrü  eine 
Anstellung  in  Paris  und  starb  hier  1865. 
Für  die  bibL  grecque  von  DtDOT  bearbeitete 
er  die  Poemata  medieiiialia  des  Aristoteles. 

Butcher,  Riehard  George  Her- 
bert, ausgezeidmeterChinirg,  geb.  19,. April 
1819  zu  Danesfort,  Killarney,  studierte  m 
der  med.  Schule  zu  Cork  unter  John 
Woodroffk,  in  Dublin  und  im  Guy 's  Hosp. 
unter  Sir  Astley  Coopkr,  wurde  1838 
Lic.  des  Londoner  R.  C.  S.  und  des 
Dubliner  1841,  Fellow  1844,  war  Prosektor 
und  Dozent  der  Anat.  in  der  Dublin  er 
med.  Schule  und  viele  Jahre  Surgeon  am 
Mercer's  Hosp. ,  wohin  er  eine  grosse 
Menge  von  Studenten  zog.  Auch  wurde 
er  Dozent  der  operat,  Chir.  am  Trinity 
Coli,  und  trat  in  das  ärztl.  Personal  von 
Sir  Patrick  Dun*s  Hosp.  über.  1863  wurde 
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er  von  der  Universität  zum  Ehren-Dr. 
med.  ernannt,  war  1866  bis  67  Präsid. 
des  R.  C.  S.  und  errichtete  1879  eine 
Rettungsstation  an  der  Küste  der  Tralee 
Bay,  zum  Andenken  an  seinen  Vater, 
Admiral  Samuel  B.  und  seinen  Bruder, 
den  Bischof  von  Meath.  Die  Kosten  des 
Rettungsbootes  allein  beliefen  sich  auf 
1000  £.  1885  überwies  er  sein  wertvolles 
Museum  dem  Coli,  of  Surg.  und  über- 
nahm es,  ein  eigenes  Gebäude  dafür  zu 
errichten.  B.  ist  21.  März  1891  verstorben. 
Seine  grösstenteils  im  Dublin.  Quart. 
Journ.  ofMed.  Sc.  und  dessen  Fortsetzung 
erschienenen,  sehr  zahlreichen  Aufsätze, 
meist  Operationsfälle  betreffend,  erschienen 
bis  1865  gesammelt  in  seinen:  „Essays 
and  reports  on  operative  and  eonservaiive 
surgery"  (Dublin  1865). 

Byrne,  Joh  n  Augustus,  geb.  zu 
Dublin  9.  April  1827,  studierte  im  Trinity 
Coli.,  der  Park-street  Schule,  Sir  P.  Dun's 
und  Stevens  Hosp.,  wurde  1847  Member 
des  R.  C.  S.,  1858  Assist.  Master  in  Ro- 


tunda  Lying-in  Hosp.  unter  M'Clintock, 
war  dann  Prof.  der  Geburtshilfe  an  der 
med.  Schule  der  kath.  Universität  und 
Gynaecological  Surgeon  am  St.  Vincent's 
Hosp.,  Präsident  der  Dubliner  geburtshilfl. 
Gesellschaft  und  starb  13.  Januar  1891. 
Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir: 
„Fatty  and  Hydatiginous  Degeneration  of 
the  Placenta"  (read  before  Dub.  Obst.  Soc, 
Dub.  Med.  Journ.  1865)  —  „Case  of  Rup- 
ture  of  the  Vagina  during  Labour,  in  ich  ich 
recovery  took  place"  (read  before  Dub.  Obst. 
Soc.  1866)  —  „Two  Gases  of  Congenital 
Malformation  of  the  Rectum"  (Dub.  Med. 
Journ.  1862)  —  „Large  Vesical  Calculus 
expcüed  by  natural  efforts  of  a  Woman  in 
7th  Month  of  Pregnancy"  (Ib.  1863)  - 
„Remarkable  Case  of  Fetid  Pulmonary  Puer- 
peral Abscess"  (Dub.  Quart.  Journ.  1866)  — 
„Observation 8  on  Puerperal  Fever  and  Puer- 
peral Mortality"  «Ib.  XLVIII)  —  „Bi- 
polar Version  and  Induction  of  Premature 
Labour  by  Hydrostatic  Dilatation"  (Dub. 
Med.  Journ.  1875). 


c. 


Cällll,  Arnold,  in  Strassburg,  da-  I 
selbst  vorgebildet ,  Dr.  med.  1881,  war 
anfangs  Assistent  an  der  Strassburger 
med.  Klinik,  seit  1895  Extaordinarius,  ver- 
öffentlichte :  „Zur  physiologischen  und  pa- 
thologischen  Chemie  des  Auges"  (Diss.)  — 
„Ueber  antiperistaltische  Magenbewegungen" 

—  „  lieber  Magenverdauung  bei  Chlorhunger" 

—  „  üeber  Magensäurm  bei  acuter  Phosphorver- 
giftung" —  „  lieber  die  Verdauung  des  Fleisches 
im  normalen  Magen"  —  „  üeber  die  Peptone 
als  Nahrungsmittel",  ferner  zahlreiche  Ab- 
handlungen :  über  gastritis  diphtherica  mit 
akuter  gelber  Leberatrophie,  über  die 
Heilung  des  Ileus  durch  Magenausspü- 
lungen, Magensäuren,  allgemeine  Atrophie 
nach  Diphtherie,  zur  Lehre  vom  Typhus, 
über  akute  Schwefel  Wasserstoff  Vergiftung, 
über  Antipyrin  und  Antifebrin  u.  s.  w. 

Calderini,  Giovanni,  in  Bologna, 
geb.  24.  Dez.  1841  zu  Varallo  (Novara), 
studierte  und  promovierte  in  Turin  1862; 
Priv.  Doc.  der  Ophthalmol.  1868;  Anat.- 
Prosektor  1872;  als  Prof.  der  Geburtsh. 
und  Direktor  der  Entbindungsanstalt  an 
die  Universität  Parma  berufen  1873;  aus- 
serord.  Prof.  1876  und  ord.  Prof.  der 
Geburtsh.  und  Gyn.  1879;  an  die  Univer- 
sität Bologna  berufen  1895.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  sind  mehrere  in  den 
folgenden  Zeitschr.  veröffentlicht:  Gaz- 
zetta delle  Cliniche  di  Torino  (1866)  „Enu- 
clrazione  del  bulbo  deW  occhio  in  rapporte  alla 
estirpaxione^  all9  Influenza  suW  occhio  che  ri- 
manc  aüa  anatomia  patologica  ed  alla  pro- 
tesi  oculare"  (1868,  1869,  1871,  1873  - 
V  Istituto  Ostetrico  di  Parma  1874, 1875. 
1878,  1879.  1881)  —  „Le  precauzioni  anti- 
settiche  nella  pratica  ostetrica"  (1882, 1883, 
1885, 1892,  1893,  teils  auf  dem  Gebiete  der 
Ophthal.,  teils  der  Geb.  u.  Gyn.)  —  Gazzetta 
della  Associazione  Medica  di  Torino  (1862. 
1865)   —    Giornale  della  Reale  Acc.  di 


Med.  di  Torino  (1865,  1874,  1888)  „Ge/- 
lule  simili  a  quelle  della  decidua  otte- 
nute  sperimentalmente  mediante  setnplice 
stimolo  meccanico".  —  G.  di  oftalm.  ital. 
Torino  (1866)  -  Annali  di  Ost.  Gin.  e 
Pediat.  Milano  (1881)  „Sulla  questione 
delV  insegnamento  pratico  della  ginecologia  e 
della  pediatria11  (1882)  —  „Una  cretina 
ed  una  microcefala  nell  Ist.  Ost.  di  Parma" 
—  „Contributo  alla  diagnosi  delle  mostruo- 
sita  del  feto  ed  alla  cziologia  delV  idram- 
nios"  —  „Espostazione  delV  utero 
dalla  vagina"  (1893)  —  „Laparotomie' • 
(1895,  1899).  —  Ateneo  Medico  Parmense 
(Parma  1887)  „Uterus  septus  duplex?' 
(1888)  —  „Distocia  materna  cervicale" 
(1889,  1893,  1895).  Andere  Abhandlungen 
erschienen  in  „Bollett.  della  Soc.  Med.  di 
Bologna"  (Serie  VI  vol.  IX,  Serie  VII  vol. 
IV.  1893,  Serie  VII  vol.  IX  1898)  -  in 
„Bollett.  deir  Istruzione  pubblica"  (Roma 
1882)  —  „Giornale  Internaz.  di  Sc.  Med." 
(Napoli  1882)  —  „Gazzetta  degli  Ospedali" 
(Milano  1883,  1897)  -  „Giornale  delle 
Levatrici"  (Milano  1887)  —  „Rivista  di 
Ost.  e  Gin.  "(Torino  1890)  —„Verhandlungen 
des  X.  Internaz.  Med.  Gong.  1890"  (Berlin 
1891  bis  92)  —  „II  Policlinico  C."  (Roma 
1894)  —  „Archivio  di  Ostetricia  e  di  Gine- 
cologia" (Napoli  1895)  —  „La  Clinica  Mo- 
derna" (Firenze  1895,  1896,  1897)  —  „Atti 
del  Congresso  Medico  Internazionale  di 
Roma"  (1894,  1895)  —  „Atti  della  Soc. 
Ital.  di  Ost.  e  Gin."  (Roma  1896,  1897, 
1898)  —  „Verhandl.  des  Int.  Med.  Congr. 
von  Moskau"  (1897)  —  „Compt.  rendue  des 
Congres  period.  int.  de  gyn.  et  d'  Obst, 
de  Geneve  1894,  Bordeaux  1897,  Amster- 
dam 1899"  —  „Compt.  rend.  du  Congres 
d?  Obst.  Gyn.  Paed,  de  Marseille"  (1898)  — 
„Berliner  klin.  Wochenschrift"  (1894)  — 
,.Lucina.  Periodico  mensile  di  Ost.  1876 
ff.,  Bologna"  —  „Monatsschrift  f.  Geb.  u. 
Gyn."  (Berlin  IX.  1899).  —  Von  den  vielen 
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selbständig  erschienenen  Schriften  seien  nur 
angeführt:  „Studi  di  Ost.  e  Gin."  (Milano 
1890)  —  „Manuale  Clinico  di  Terapia 
e  opcrazione  Ostetriche"  (Torino  1897). 
—  Dazu  kommen  noch  zahlreiche  belle- 
tristische, Reise-  und  ähnliche  Schriften. 

Calmeil,  l  ouis  Florentin,  geb. 
1798  zu  Yversay,  Poitou ,  studierte  in 
Paris  und  widmete  sich  unter  Royer 
Collard  und  Esquirol  der  Psychiatrie. 
Er  wurde ,  als  letzterer  1826  Direktor 
von  Charenton  ward,  Hilfsarzt  daselbst, 
und  folgte  ilim  1840  nach  dessen  Tode 
im  Direktorat  von  Charenton  nach, 
wo  er  50  Jahre  lang  blieb  und  Esquirol's 
rechte  Hand  wurde.  Erst  nach  1848  wurde 
er  MecL-en-chef  und  blieb  es  22  Jahre 
lang  bis  1872,  wo  er  sich  nach  Fontenay- 
sous-Bois  zurückzog.  C,  der  als  Senior 
der  französischen  Phychiater  11.  März 
1895  in  Paris  starb,  hat  eine  Reihe  von 
bedeutenden  Werken  über  die  Erkr.  des 
Hirns  und  Rückenmarks  hinterlassen. 
Er  war  einer  der  ersten,  die  sich  bei  ihren 
Studien  des  Mikroskops  bedienten,  und 
wenn  auch  Baylr  das  Verdienst  gebührt, 
die  allgemeine  progressive  Paralyse  —  die 
übrigens  schon  Esquirol  kannte  —  zuerst  be- 
schrieben zu  haben,  so  muss  doch  C.  das  Ver- 
dienst zuerkannt  werden,  sie  zuerst  als  die 
Folge  einer  Periencephalitis  aufgefasst  zu 
haben,  während  jener  sie  als  den  Ausfluss 
einer  chronischen  Meningitis  betrachtet 
wissen  wollte.  Von  sonstigen  Schriften 
C.'s,  die  sich  vornehmlich  in  den  Archives 
generales  de  medecine,  im  Journal  univer- 
sel  et  hebdomadaire  de  medecine  et  de 
Chirurgie  pratique,  sowie  endlich  im  Dic- 
tionaire  de  medecine  finden,  heben  wir 
hervor:  „De  la  folie,  consideree  sous  le 
point  de  vue  pathologique,  philosophique, 
hisiorique  et  judiciaire  depuis  la  renaissance 
des  sciences  en  Europe  jusqu'au  XIX6  si- 
ede; Description  des  gratides  epidemies  du 
delire  simple  ou  compliquee,  qui  ont  atteint 
les  poptdations  d'autre  fois  et  regne  dans 
les  monasteres.  Expose  des  condamnations 
auxquclles  la  folie  meconnue  a  donni  Heu" 
(2  Bände,  Paris  1854)  —  „Traite  des  ma- 
ladies  enflammatoires  du  cerveau  ou  histoire 
anatomo-pathologique  des  congestions  enet- 
phaliques  du  delire  aigu,  de  la  paralysie 
g&nerale  ou  perienctphalüe  chronique  diffuse 
ä  VHat  simple  ou  compliqui,  du  ramotlisse- 


ment  cerebral,  local,  aigu  et  chroniguey  de 
l'hbnorrhagie  generale  localisee  ricente  ou 
non  recente"  (2  Bände,  ib.  1859). 

Calori,  Luigi,  geb.  8.  Februar  1807 
in  San  Pietro  in  Cajale,  studierte  Philo- 
sophie und  Medizin  in  Bologna,  wo  er 
Francesco  Mondini  zum  Lehrer  der  Ana- 
tomie hatte.  1831  begann  er.  als  Arzt 
in  Bologna  zu  praktizieren  und  wurde 
Prosektor,  1835  Professor  der  Ana- 
tomie an  der  Malerakademie,  und  war  seit 
1844  Professor  der  deskriptiven  und  topo- 
graphischen Anatomie  an  der  Universität 
Bologna.  C,  der  19.  Dezember  1896 
starb,  verdankt  die  medizinische  Littera- 
tur  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  ana- 
tomischen, teratologischen  und  zooto- 
mi sehen,  teilweise  auch  pathologischen 
Inhalts,  welche  in  den  Memorie  dell'  Aca- 
demia  delle  scienze  delP  Istituto  di  Bo- 
logna, in  den  Nuovi  Commentarii,  in  den 
Nuovi  Annali  delle  scienze  natural!,  im  Bul- 
letino und  in  den  Memorie  della  Societa 
medico-chirurgica  di  Bologna,  und  in  der 
Rivista  Clinica  di  Bologna  erschienen 
sind.  Besonders  hervorzuheben  ist  seine 
Geschichte  der  anatomischen  Schule  von 
Bologna. 

Camerer,  Wilhelm,  zu  Urach, 
Württemberg,  geb.  zu  Stuttgart  17.  Okt. 
1842,  studierte  in  Tübingen  und  Wien, 
promovierte  1866,  war  1866  und  1870/71 
württ.  Militärarzt,  von  1867  bis  76  prakt. 
Arzt  in  mehreren  württ.  Landstädtchen, 
von  1876  bis  84  Physikus  in  Riedlingen 
a.  Donau,  seit  1854  Physikus  in  Urach. 
Er  behandelt  hauptsächlich  Stoffwechsel- 
krankheiten in  einer  Privatklinik  und  ver- 
fasste  Arbeiten  über  Stoffwechsel,  nament- 
lich der  Kinder,  und  über  psycho-physische 
Fragen,  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde, 
in  Pflügkr's  Archiv  und  in  der  Zeitschr. 
für  Biologie  (seit  1870.)  Monographie: 
„Ursachen,  Folgen  und  Behandlung  der 
Fettsucht11  (Tübingen  1886).  Später  er- 
schien noch  „Der  Stoffwechsel  des  Kindes 
von  der  Geburt  bis  zur  Beendigung  des 
Wachsthum8f  meist  nach  eigenen  Versuchen" 
(Tübingen  1894).  —  Diese  Monographie 
erhielt  1898  den  Stiebel-Preis  (Dr.  Senkix- 
BERo'sche  Stiftung  in  Frankfurt  a.  M.).  — 
Im  Oktober  1895  wurde  C.  zum  Dr.  sei- 
entiae  naturalis  honoris  causa  von  der  na- 
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«ikuliiitm  Tübingen 
r mannt,  erhielt  im  Febr.  1899  den  Titel 
und  Hang  eines  württb.  Medizinalrates, 
rbeiten  seit  1895  über  Frauenmilch, 
rstuffweehsel,  Urinchemie  verfertig- 
C.  meist  gemeinsam  mit  Dr.  Söldner, 
bemiker  in  Stuttgart. 

Campana,  Roberto,  geb. 
enuno  5.  August  1844 ,  studierte 
i  Neapel,  wu  er  namentlich  Tommasi, 
äMfASU  Carl»arklu  und  Taxtprri  zu  Le  Ji- 
ni hatte  und  1869  promoviert  wurde, 
iexauf  ging  er  1872  nach  Wien  und 
wo  er  sich  vorzüglich  unter 
SitiMi-xn,  Billroth,  Kaposi  und 
in  seinen  Studien  vervollkommnete. 
n,<r  er  Inteniarzt,  von  1871 
:s  74  Assistent  der  Klinik  für  8y- 
itlis  und  Hautkrankheiten  unter  Tan- 
rri,  187ö  Privatdozent  in  Neapel  und 
it  1978  Ist  er,  infolge  eines  Konkurses, 
rofessor  der  gleichnamigen  Klinik  an 
Universität  Genna  und  spater  in  Rom. 
Sehr  tliäti^;  und  voll  Liehi«  iiit  sein 
ach,  hat  er  140  kleinere  und  größere 
Thrtftexi,  mm  Teil  sehr  interessanten 
halts,  verüffentlii*-hrt  wnvmi  um  meinen 
■  Ii  l<en  zu  werden  verdienen:  nLH 
ta  osttojttrioslite  gommom  della  pa  riete 
Üaria  inferiore  t  sua  curau  (mit  Tafel 

Ii     -      „heffti    LitiftflrtUijHttir  xiftlil'fthr-* 

670)  —  *JK  iävum  i%ei  maltmi"  {mit  12 
afeln  1876)   —   „Ulcera  semplice  conta- 
f).mt  sttidii  sperintenlali"  (1878)  —  „E7rt 
di  pemfifjo  fol.  mitßionxto  col  bagno 
~mP  (1880)  —  „Una  modtficarione  at 
odo  ddla  circoncisioneu  (1880)  —  ^Note 
, nicht  tri  analomiche  Bulla  lepraH  (mit 
afeln  1881)  —  .fiifitide  t  eifUilici  in  uro 
0  di  dinica*1  (1882)  —  „Alrune  in- 
iani  di  noduli  leprosi"  (Archivio  delle 
adeiue  mediche,  VII,  3,  1883)   -  Jl 
jode forme  nelta  uretrite  acuta4'  (Italia  me- 
dial 6,  1883)  —  „Influenza  benefica  detla 
%   *uüa  Uprau  (Ib.  16,  1883)  — 
atf*  tiüla  *i fil'tde  e  morbi  venerci* 
edizioni)  —  „Ddie  odenopaiie.  sifilitiche*' 

^Del  sarvüma  primUivo  idioptitko  della 
ek  —  „!jcpraLk  —  „Collum  del  bacillo 
rsso*4  —  „Studio  anatomien  gutta  mria- 
"ita  della  eute  drt  rtimidmn/^*  — 
irione  dd  niph'dc.  r  sifititir»,  nwif*h- 
morbi  renerei"  (Morbi  venerei 
lifiltttCf   1893)  —  „Altre  ficerrhe  sullr 


altera 'iont  MH'ttöm'irhv  de/  mirroHM  däht 
CUttf*  —  „Studio  Hille  tubercolini".  —  Selb- 
I  ständig  erschien;  „Frommend  di  derma* 
toloaia"  (Orenova  1899),  wo  zugleich  au 
verschiedenen  Stellen  auf  etwa  46  kleinere 
Arbeiten  verwiesen  wird. 

CaneStrini,  Giovanni,  geb.  in 
Revo  bei  Trient  26.  Dezember  1835.  stu- 
dierte in  Wien ,  namentlich  unter 
Kkeb,  Htrtl  und  BrCckk  Naturwissen- 
schaften und  Medizin,  und  wurde  1860 
promoviert  Mit  Vorliebe  gab  er  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaf- 
ten hin,  und  besonders  gern  beschäf- 
tigte er  sich  mit  jenen  Fragen,  die  auch 
für  die  wissenschaftliche  Medizin  von 
Interesse  sind.  Bald  nach  1860  Professor 
der  vergleichenden  Anatomie  und  Phy- 
siologie an  der  Universität  Padua,  über- 
setzte er  fast  sämtliche  Werke  Darwivs 
Ins  Italienische,  stiftete  an  dieser  Hoch- 
schule ein  Laboratorium  für  Bakteriologie 
und  erteilte  den  bezüglichen  Unterricht. 
Seine  wichtigsten  originalen  Arbeiten 
sind:  »Prospdtö  critico  dti  pesei  d'aeqita 
dotee  d*  Italia"  —  J  pesci  d' Italia"  - 
„Origitie  dell'  uomo"  (hiervon  zwei  Auf- 
lagen) —  „Tcoria  dell  evolusione"  —  „Im 
teoria  di  Darwin  crittramente  esposfa"  — 
„Gli  aracnidl  Üaliant"  —  „StudU  suoti 
acari  italianiil  —  „Prospettu  ddV  ucarofuuna 
italianaik  (in  acht  Banden)  u,  s.  w.  Von 
seinen  populären  Schriften  sind  die  drei 
Bändchen  (Manuali  Hoepli)  über  Anthro- 
pologie, Apikultur  und  Bakteriologie 
nennenswert.    C.  starb  14.  Febr.  1900. 

Canquoin,  a  lex  andre,  frauz<»si- 
1  scher  Arzt,  der  1823  zu  Paris  Doktor 
I  wurde  und  daselbst,  auch  lange  prakti- 
zierte, später  aber  nach  einer  Stadt  in 
der  Bourgogne  übersiedelte.  Sein  Name 
ist  durch  die  von  ihm  angegebene  Be- 
handlung des  Krebses.  Über  die  er  die 
folgenden  zwei  Schriften  verfasste,  be- 
kannt geworden;  >,Mbn,  zur  un  ffOWtwaw 
mode  de  tratiement  des  affections  caneereu&rs 
etc.«  (Paris  1&35)  —  nTraUem&ü  du  Can- 
cer, excluant  toute  Operation  par  rinstru- 
ment  trawhant,  etc."  (2.  od.  1838 ;  deutsche 
Übersetzimg  von  S.  Fra kken ü k Kn ,  Braun- 
schweig 1839).  Es  handelt  sich  du  bei. 
unter  Ausschluss  eines  operativen  Verfah- 
rens, um  die  Anwendung  eines  Atzmittels, 
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nämlich  einer  Paste  aus  Chlorzink  mit 
Mehl  in  4  Intensitätsgraden.  Diese  Paste 
hat  s  ich,  wenn  auch  nicht  gerade  gegen 
Krebs,  wegen  ihrer  Handlichkeit  und  Wirk- 
samkeit auch  anderweitig  als  recht  zweck- 
mässig erwiesen. 

Canstatt  k  arl  Friedrich,  als 

Sohn  eines  Arzte*  IL  Juli  1807  in  Ee- 
gensbnrg  geb..  machte  sich  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  in  Wien  und  Würz- 
burg (Schoexlkw)  durch  die  an  letzterer 
Universität  (1831)  vertheidigte  Dissertation 
„Über  Marksehwamm  des  Autfes  und  amau- 
rotisches Katstnaug^  bemerkbar.  Nach 
einem  Aufenthalt  in  Regensburg,  dem 
eine  kleine  Schläft  über  die  Cholera  ent- 
stammte, begab  er  sich  1832  nach  Paris, 
um  die  letztgenannte  Krankheit  dort 
gründlich  zu  studieren  („Die  Cholera  in 
Paris  etc.u  1832).  —  Li  Brüssel,  wohin 
sich  C.  hierauf  begab,  übernahm  er  die 
Lei  tung  ein  es  Ch  olera-Hospitals  und  w  andt  e 
sich  hier  mit  allem  Eifer  wieder  der  Oph- 
thalmologie zu,  1838  Hess  sich  C,  in  Re- 
gensburg nieder  und  veröffentlichte  wäh- 
rend seiner  dortigen  praktischen  Thatig- 
keit  eine  Übersetzung  von  Gitislajx's 
Geisteskrankheiten,  sowie  ,,Die  Krank- 
heiten de*  höheren  Alters  und  ihre  Heilung" 
(2  Bde.,  1839).  1841  auch  die  erste  Lie- 
ferung seines  „Handbuches  der  medicinisciusn 
Klinik'*.  In  dieses  Jahr  fällt  auch  die 
Gründung  des ,  tJuJtrc8ÖerirhJc»  über  die  Fort* 
schritte  der  gesummten  Median  in  allen 
Ländern4*  (bis  1865  unter  seinem  Namen 
erschienen,  nachdem  Eisknäu.vn  ihn  in 
der  Herausgabe  bereits  seit  1843  unter- 
stützt hatte).  —  Trotz  eines  chronischen 
Leidens  nahm  er  1844  noch  den  Ruf  als 
Professor  der  inneren  Klinik  in  Erlangen  an 
und  schrieb  hier  die  zwei  Rande  seiner 
„Klinischen  Rückblicke  und  Abhandlungen" 
(von  deuen  jedoch  nur  der  erste  —  1848  — 
uoch  unter  seinen  Augen,  der  zweiteerst  pos- 
thum  —  18öl  —  erschien);  denn  bereit«  am 
10.  März  1850  machte  ein  seit  1846  manifest 
gewordenes  Lungenleideu  C.*s  thatigem 
Leben  ein  Ende,  Von  seinem  oben  er- 
wültnton  „Handbuche  der  nwlicini&rhen 
Klinik"  hatte  er  1843  die  zweite  Auflage 
noch  selbst  besorgt;  in  dritter  Auflagt 
gab  es  1854  bis  56  Hksöcu  heraus.  —  CVs 
hervorragende  Bedeutung  ist  wohl  mit 
lirr.hr  du  rill  Lrc^'hrh  worden,  dnss  er  sich 


schon  vom  ersten  Moment  seines  littera- 
rischen Auftretens  mit  aller  Entschieden- 
heit von  der  nut  urphilosophischen  Rieh 
tung  ab  wandte, 

Cantani,  a  rnaldo,  als  Sohn  d~ 
Arztes  Vincenzo  C„  15.  Februar  1837 
in  Hainsbach  (Böhmen)  geh,  und  im  Alt#*r 
von  fünf  Jahreu  mit  der  Familie  nae1 
Prag  übergesiedelt,  erhielt    von  seine 
Vater  eine  Erziehung,  die  einerseits 
früh  zur  Vorliebe  für  die  Narurwissea 
schaften  führte  und  andererseits  so 
italienischen  Geiste  gehalten  war.  dar 
sie  ihn  Über  die  National-Zwistigkeiten 
seines    Geburtslandes    hinweghob  und 
später  für    seine   Rückkehr   nach  Ita- 
lien den  Ausschlag  gab.  Auf  der  3 
Universität  hauptsächlich  Schüler  Jasscb* 


(5 


und  1860  promoviert,  fungierte  GL  xuen» 
als  Sekundararzt  am  Prager  allgemein 
Kraukenhanse,  ging  1864  nach  Pavin  ftj 
ausserordentlicher  Professor  dar  Phamv 
kologie  und  Toxikologie  i spater  noch  dL 
allgemeinen  Thei-apie)  und  folgte  I8ft 
rinn  Hemfmiij  im  dus  Mailänder  Ösp 
dale  maggiore,  um  dort  die  medizinlso' 
Klinik  für  t bereits  promovierte»  Arzte  , 
leiten.  1868  trat  er  in  die  Stellung  at 
Prof.  ord,  und  Direktor  der  streiten  m- 
dizimsrhen  Klinik  in  Neapel,  wo  er  1 
seine  Naturalisierung  ernielt  und  bis  * 
seinem    am   30.   April   1809  erfolgtet 

\ !  v,  ji  kr,-        f       \\  m    Mitglied   d  > 

obersten  Unterrichterou^  in  l:  ru,  sowi 
des  dortigen  obersten  StitiittUsretes  im 
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Mitglied  italienischer,  österreichischer, 
deutscher  und  belgischer  gelehrter  Kör- 
persebaiu*n.  auch  Direktionsmitglied  der 
tJhußtclopedia  med.  italiana".  —  Von  sei- 
SUOI  zahlreichen  Schriften  interessieren 
hier  weniger  die  botanischen  (1858  bis  61), 
vielmehr  in  erster  Reihe  die  „ Traduzionc 
dla  p  atohgia  t  terupia  tief  pro  f.  FHlee 
Nmmytr"  (.Mailand  1862  bis  63,  1864  bis 
66  nnd  später  in  dritter  Anfluge)  mit 
vielen  Originalznsätzen,  durch  welche  C, 
die  Einführung  der  deutschen  Medizin  in 
Italien  mit  am  meisten  begründet  und  ge- 
fördert hat  1866  publizierte  er  den  ersten 
Fall  von  Wanderleber,  1867  Beobachtungen 
fibcr  Luftansammhingen  in  geschlossenen 
K»>rprrh -ihk-n,  1865  bis  77  ein  Hiiudbm-h 
dar  Pharmakologie  (2  Bände j.  Weitere  Ar- 
beiten sind  noch  in  italienischer  Sprache 
(1873  bis  83):  „StoffwtvhsetkmnkheiUiv'  {2 
Bde.,  deutsch  von  Hahk,  in  4  Abteilungen) 

/•<  evtre  //./»/^,vTa;.-'(1881  )  -  „Ltttfaf- 
rumus"  ( 1873)  —  „  Entcroklgsma*'  (1878, 1879) 

—  „Fieber,  Entzündung.  Infektion"  [\S10, 
1871)  —  .tDiv  verschiedenen  Krunkheits- 
bilder  4er  einzelnen  InfckticmskrankheUen" 

flWOi   U,  S.   U       r.  ;>«■], iji-Ti-  AU  cli-Ji  fn-isut- 

ra^rendeu  Klinikern  der  Gegenwart,  Ein 
Haupt verdienst  von  ihm  bilden  seine 
Ftirsvhangcu  über  Diabetes  und  andere 
i  wachset  kr  ankh  e  i  te  n  Auch  vermit- 
telte er  die  Resultate  deutscher  med. 
F»fn*ehtuii»  seinen  Landsleuten.  Für  das 
ältrre  biogr,  Lexikon  hat  er  als  Mitar- 
beiter eine  ^rOttü  Reihe  von  Artikeln  ge- 

Capellmann,   Karl  Sanitätsrat 

in  Aachen,  geh,  1842  uinl  st- 1  r  iSi>4  \i/t, 
im  Verf*  der  In  mehr  als  10  Auflagen  er- 

-  u*  l      ,JJas/ur,ff-MrffifiH'\    eines  für 

kathol  i  ifist liehe,  srnvie  ftir  strenggläu- 
bige kathoUsche  Arzte  bestimmten  Wer- 
kes, zu  dem  Zweck,  die  med.  Praxis  in 
Einklang  mit  den  (ii-hoten  der  kathol. 
Kirche  zu  bringen.  <\  war  lange  Jahre 
dirtj:.  Ar/1  rlei  A  lux  inner-  Kranken  211  ist  allen, 
ittiisat**  aber  infolge  Aufsehen  erregender 
Vurgttnge  bei  der  Behandlung  der  Irren, 
Ml&sbrauch  der  Zwangsmittel  etc.  seinen 
Ahtft'hied  nehmen  und  starb  am  8.  März 
1898. 

Cardeil,  Henry  [Jon  glas,  zu 
Womster.  w  ar  dasei  bat  geb.  aU  Sohn  von 


I  John  Cm  Chirurgen  der  Worceeter  Infir- 
!  mary  und  Bruder  von  Thomas  C+,  der  die- 
>  selbe  Stellung  nach   seinem  Vater  ein- 
nahm und  in  die   auch  CM   nach  dem 
1838  erfolgten  Tode  seines  Bruders,  ge- 
.  langte,    sie  aber    1861    niederlegte*  Er 
idf  besonders  durch  die  nach  ihm  auch 
|  benannte  Amputation  des  Oberschenkels  in 
seinem   unteren   Teile,   mit  Bedeckung 
durch  einen  einzigen,  bloss  aus  Haut  be- 
1  stehenden  Lappen»  bekannt  geworden  und 
schrieb    darüber:    „Qu    arnjulation    by  0 
I  Single  flap"   (London    1864).    Er  machte 
1  auch  noch  von  einem  „Gase  of  contracted 
eicatrix    after    bum    relieved    by  pla&tic 
|  Operation"  Mitteilung,    Sein  Tod  erfolgte 
22.  Dezember  1872. 

Carl  Theodor,  (Karl  Tueodos), 

Herzog  in  Bayern,  geb.  9,  August  1839 
zu  Possenhofen,  wurde  nach  mehrjährigem 

I  eifrigem  Studium  der  Naturwissenschaften 
und  der  Medizin   bei   dem  400jährigen 

I  Stiftungsfest  der  Universität  München 
1872  zum  Ehren-Doktor  ernannt  und  be~ 
stand  im  Jahre  1873  die  Approbations- 
prüfung mit  der  L  Note.   Im  Distrikts- 


krankenhanse  zu  Tegernsee,  sowie  in  der 
(  herzoglichen   Privat -Augenheilunstalt  zu 
München,    behandelt    er    seitdem  arme 
Augenkranke  und  beschäftigt  sich  nach 
!  verschiedenen    Richtungen    mit  medizi- 
I  nischen  Problemen.    Von  seinen  Arbeiten 
|  seien  genannt:  „Untersuchungen  über  dir 
I  Anhäufung  weisser  Blutkörper  in  der  Hirn- 
rinde" iViwcnoir's  Archiv  LXIX)  —  „Vehrr 
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den  Einfluas  der  Temperatur  der  umgeben- 
den Luft  auf  die  Kohlensäureatisscheidung 
und  die  Sauerstoff  auf  nähme  bei  einer  Katze" 
(Zt.  f.  Biel.  XIV)  —  „Beiträge  zur  Anatomie 
und  Pathologie  des  Glaskörpers"  (Arch.  für 
Ophthalmologie,  XV)  —  »Zur  Kenntniss 
der  im  Auge  des  Menschen  vorkommenden 
Bacillen"  —  „Ueber  einige  anatomische 
Befunde  bei  Myopie"  —  „Ein  Beitrag  zur 
pathologischen  Anatomie  des  Auges  bei 
Nierenleiden"  (mit  12  Abbildungen  auf  6 
Tafeln,  Wiesbaden  1887)  —  „kasuistische Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  feineren  Verände- 
rungen bei  Rückenmarksaffectionen"  (Mün- 
chen 1881)  —  „Beitrag  zur  Casuistik  der 
Orbit  alt  umoren"  (München  1886). 

Carpenter,  William  Benjamin, 
zu  Bristol  1813  geb.,  studierte  in  der 
dortigen  med.  Schule,  dann  im  University 
Coli.,  wurde  1835  Member  R.  C.  S.,  pro- 
movierte 1839  zu  Edinburg,  praktizierte 
darauf  kurze  Zeit  in  seiner  Vater- 
stadt, gab  aber  die  prakt.  Thätigkeit  bald 
auf  und  vertauschte  sie  mit  der  akad., 
übernahm  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche 
Med.  an  der  Medical  School,  siedelte  nach 
London  über,  erlangte  hier  die  Professur 
der  Physiol.  am  London  Hosp.  und  pub- 
lizierte als  sein  erstes  bedeutendes  Werk 
1839 :  „Principles  of  gencral  and  compara- 
tive  physiology" ',  ferner:  „On  the  laws  regu- 
lating  vital  and  physical  phenomena"  -  - 
„On  some  departments  of  vegetable  physio- 
logy"^ welcher  Arbeit  sein  vielfach  aufge- 
legter „Treatise  on  human  physiology" 
folgte,  eins  der  am  klarsten  geschriebenen 
und  brauchbarsten  engl.  Lehrbücher  der 
Physiol.  In  den  „Principles  of  mental 
physiology"  wies  er  das  Lächerliche  an 
dem  Mesmerismus,  Tischrücken  und  ähn- 
lichem Unfug  nach  und  suchte  überall 
das  Wahre  und  Rationelle  daran  von  dem 
abergläub.  und  betrüg.  Inhalt  der  Lehre 
zu  trennen.  1856  wurde  er  Registrar  der 
Londoner  Universität,  ein  Amt,  das  er  22 
Jalire  lang  bekleidete.  Später  wurde  er 
auch  einer  der  Vizepräsidenten  der  Royal 
Soc,  deren  Fellow  er  schon  lange  war, 
und  erhielt  von  derselben  für  seine  ver- 
dienstvollen physiol.  Arbeiten  die  königl. 
Medaille.  1872  präsidierte  er  der  Ver- 
sammlung der  British  Med.  Assoc.  zu 
Brighton.  Er  starb  10.  Nov.  1885  infolge 
eines  Unfalles,  indem,  während  er  eben  ein 


heisses  Luftbad  nahm,  der  Vorhang  der 
Badevorrichtung  Feuer  fing  und  C.  ver- 
brannte. C.'s.  Schriften  zeichnen  sich 
alle  durch  die  grosse  Klarheit  der  Schreib- 
weise aus,  die  wiederum  eine  Folge  der 
meisterhaften  Beherrschung  des  Stoffes 
durch  den  Autor  war.  Auch  viele  populäre 
Schriften  rühren  von  ihm  her. 

Carpenter,  Alfred,  in  London, 

geb.  1825  zu  Rothwell,  Northamptonshire, 
begann  seine  Praxis  1852  in  Croydon 
(Surrey),  wo  er  sich  um  die  Hygiene  des 
Ortes  sehr  verdient  machte.  Dann  siedelte 
er  nach  London  über,  promovierte  da- 
selbst 1859,  war  M.  R.  C.  P.  seit  1883, 
längere  Zeit  HousE-Surgeon  am  St.  Thomas' 
Hospital,  Dozent  der  Hygiene  daselbst, 
Vorsitzender  des  Council  der  Br.  Med. 
Assoc,  später  Vizepräsident  derselben  und 
starb  zu  Ventnor,  auf  der  Insel  Wight, 
27.  Jan.  1892.  Seine  litterarischen  Leist- 
ungen bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 
Hygiene.  Er  ist  der  Verfasser  von  „Hinte 
on  house  drainage"  (1866)  —  „Physiological 
and  medical  aspect  of  sewage  irrigationu 
(1870)  —  „Lectures  on  preventive  tnedicine'' 
(1877)  —  „Alcoholic  drinks  as  diet,  as  me- 
dicines  and  as  poisons"  (1878)  —  „Health 
of  school"  (1882).  Aus  der  Zahl  seiner 
Einzelaufsätze  sei  der  über  Scharlachur- 
sachen (Lancet  1871)  und  ein  späterer 
über  die  Modifikationen  im  Charakter  dieser 
Krankheit  (Sanit.  Ree.  1882)  hervorgehoben. 

CarrolL  Alfred  Ludlow,  geb. 
1828,  gest.  30.  Okt.  1893  in  New- York, 
wurde  1855  bei  der  Universität  der  City 
von  New- York  Dr.  med.,  war  dann  viele 
Jahre  in  Staten  Island,  darauf  in  New- 
York  und  redigierte  längere  Zeit  bis 
i  zu  ihrem  Eingehen  die  „Medical  Gazette*4, 
war  eine  Zeit  lang  auch  Herausgeber 
der  „Transactions  of  the  New-York  State 
Medical  Association." 

Carruccio,  Antonio,  geb.  17.  Jan. 
1839  zu  Cagliari  (Insel  Sardinien),  studierte 
auf  dortiger  Universität,  wurde  daselbst 
1862  mit  der  Diss.:  „Considerazioni  anat.- 
patol.  sulla  apoplessia  ed  emorragia  cere- 
brale" Doktor  und  Prosektor,  kam  dann 
in  das  Istituto  Superiore  in  Florenz,  und 
war  darauf  nacheinander  Assistent  der 
Proff.  Targioni-Tozzetti  und  Mob.  Schiff, 


cd  im  Regio  Museo  di  Storia  Naturale 
geltalteiie  „Leiioni  sutia  fmologia  dtUa 
rügest  ion^  er  übersetzte  und  mit  An- 
»erklingen   ht-ransgah.     1871    wurde  er 

urch  Konkurs  zum  Prof»  der  Zoologie 
iid  vergleich.  Anat.  an  de:  T.'nivrrsihij 
Moden«  ernannt  und  erhielt  Un  folg. 
den  uaturwiss.  Unterricht  an  der 
l  Militiirschule.    Die  meisten  seiner 
dien  Arbeiten  nnden  sich  in  der 
n  Ihm  zu  Cagliari  gegründeten  Zeit- 
•Urift  „La  Sardegna  medica"  (1864  bis  68), 
„Gttzz.  popolare  di  Cagliari41  (1864,65), 
„linparziale*1    (Florenz    1869).  drin 
ullet,  della  Boc  entomolog.  ItlL44  (1870, 
1),   dem   ..Bullet,  del  comizio  agrario" 
-T_J     i  :     Atti  lieila  Reg.  Accad.  delle 
-  ,  fett,  ed  arti  dJ  Modeua"  (1877).  Wir 
hren  von  jenen  an:  „Suyli  uxi  rd  effe.it  i 
T^mtstici   Helte   acque   termo-minertäi  di 
(1861)  —   „tCnamc  ttorieo-critiro 
grntule    svoperta    deüa  ctrcolarhne 
mtiggi&re  del  »ungut"  (Turin  1864)  —  „Sui 
irÜi  dtgli  anatomici  itaiiani  e  ftidle  grandi 
pttte  da  Mri  falte  dal  tecoto  XVI  <d 
JA'"  (Cagliari  1865  bis  66)  —  „Sul  nwtvo 
-oMfto  tofor*  *  fatograftco  e  cotnpressore, 
ali   dal  cot?,  pro  f.  Fiüppo  Pacini" 
/  1868»  —  „Sid  cerveUo  umano  e  di 
Jtmd  mammifcri  superiori  etc."  (Cagliari 
89);  ferner  zoolog.  und  vergleich,  anat. 
hhandlgg.  u.  s.  w.  und:  „Stnam  delle 
ton    d'  anatomia,  ftsiologui  e  tootogia" 
&,  tav.  e  4?.).   Gründer  und  Prä« 
der  Societa  Romana  per  gli  studi 
ogici  veranstaltete  er  in  der  Haupt- 
-■im-     rrnfhh;]]ri^'    Sammlung  drr 
mriiaSalen  Fauna  und  veröffentlichte 
viele  andere  Arbeiten  zool.  Inhalts 
*T.  auch  mit  seinen  Assistenten  im 
llettlno  della  Societa  Zoologtea"  (1892 
ifi  99,  VoL  I  — VIII),  der  von  ihm  selbst 
fi#*rten   Zeitschrift.    Seit  188H  i*t  n 
Imfcot  des  KgL  Museums  der  Universität 
4ML,  da»  er  gänzlich  erneuert  und  ver- 
ehrt hat. 

Carter,  Henry  Vandyke,  emerit. 
tputy  Surgeon- General  der  indischen 
rmee  in  Bombay,  geh.  1831,  studierte 
im  l  tiiversity  Coli.,  und  war 
biekfcer  Zeichner,  dass  ihm  dir 
dnngen  zu  (iruy*s  Anatomie  über- 
tragen wurden,    1868  trat  er  ab  Assistant 
io  In  den  Bombay- Dienst,  in  welchem 


I  er  allmähJirh  bis  zur  oben  erwähnten 
Stell  ung  avancierte.  Von  1858  bis  63  war 
er  Prof.  der  Anat.  und  Physiologie  beim 
Grant  Med.  Coli.,  auch  Assist.  Surgeou 
am  Jamsetjee  Jheejeebhoy  Hosp.,  später 
Civilchimrg  und  Superintendent  desSatara- 
Gefänguisses.  Nach  Europa  beurlaubt, 
machte  er  daselbst  und  im  Orient  Studien 
über  Ivepra  und  andere  endemische 
Krankheiten ;  diese  Studien  setzte  er  in  In- 
dien fort.  1876  erhielter  das  wichtige  Gocul- 
das  Tejpal  Hosp.  in  Bombay,  wo  er 
Hungertyphus  und  andere  schwere  Infek- 
tionskrankheiten zu  bekämpfen  hatte 
1877  wurde  er  Prinzipal  des  Grant  Med. 
Coli,  und  1.  Physiciau  des  zuletzt  genann- 
ten Husp.  Nach  2jähr.  Urlaub  1884  hatte 
er  noch  bis  1888  diese  Stellungen  und  die 
eines  Präsidenten  der  Bombay  Med.  and 
Phys.  Society  und  des  Dekans  der  med. 
Fakultät  der  Univ.  Bombay  inne.  C,  der 
4.  Mai  1897  in  London  starb,  hat  durch 
vielfache  Veröffentlichungen  die  Kennt- 
nisse üi  der  Pathologie  der  indischen 
Krankheiten  erheblich  bereichert. 

CartWright,  Samuel,  geh.  1815 
und  23.  August  1891  in  London  gest., 
war  ein  berühmter  Zahnarzt  und  ge- 
hörte zu  den  ersten  Chirurgen  des  Dental 
Hosp.  Er  war  zweimal  Präsident  der 
Odontological  Society  u.  Prof.  der  Zahn- 
heilkunde am  Kings  College. 

Caspary,  j  uli  us,  zu  Preussisch- 
Holland  1.  Dezember  1836  geb.  absolvierte 


1 


seine  Universitütssiudien  in  Königsberg 
in  Preussen,  wo  er  sich  besonders  an  A* 
WAOtqQt  ansehloss,  bei  dem  er  bald  nach  der 
1859  erfolgten  l'romotion  Assistent  wurde, 
Seit  1868  als  Dozent  thätig,  bekleidet  C 
seit  1878  eine  ausserordentliche  Professur 
für  Syphilis  und  Hautkrankheiten,  und 
leitet  seit  1892  eine  staatlich  subven- 
tionierte Poliklinik  für  Hautkranke.  Als 
Mitredakteur  des  Wiener  Archivs  für 
Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er 
zahlreiche  Arbeiten,  meist  aus  dem  Ge- 
biete der  Dermatologie  und  Syphilidolo- 
gie>  einige  über  innere  und  über  chirur- 
gische Krankheiten  in  dem  oben  ge- 
nannten Archiv ,  in  der  B.  k.  W. ,  in  der 
D.  m.  W.,  in  Lakuknöiccic's  Archiv  für 
Chirurgie,  in  den  Kongressverhandlungon 
der  Deutschen  Dermatologischen  (xesell- 
schaft,  in  dem  „Lehrbuch  der  allgemeinen 
Therapie  u.  der  therapeutischen  Methodik" 
von  EuLKKBUittf  und  Sah c Kl,. 

;<  Ii  ii  L  u  <1  \v  i  % 1  K  M  ;i  \-f. 
1796  in  Berlin  geb.  und  324,  Februar  1864  da- 
selbst gest.,  war  zuerst  Apotheker  und  stu- 
dierte seit  1817  in  seiner  Vaterstadt, 
Güttingen  und  Halle  Medizin,  erlangte 


il6  Duktorwürde  an  letzterer  Universi- 
tät 1819,  machte  eine  wissenschaftliche 
fteiae  durch  England  und  Frankreich  und 
berichtote  tiber  djeselbi?  in  einer  zu  Leip- 
zig 1822  erschienenen  t, Charakteristik  ctc.'\ 
Im  gh'irhi*n  .fuhr«*  k+- 1 1 st*-  »-r  riuWi  Beclin 
zurück,  habilitierte  eich  hier  1824  für 
Pathologie   und   Staatsti  rxneik  und»»  und 


wurde  1825  Prof»  extraord,  und  Rat  im 
Hnindenburgisehen  Medizinal  -Kollegium. 
1834  wurde  er  Mitglied  der  Wissen- 
schaftlichen Deputation,  1839  Prof.  ord. 
und  1841  gerichtlicher  Fhysikus  der 
Stadt    Berlin-     Die    durch    C.  herbe 

I  geführte  Reform  der  gerichtlich 
Medizin  im  hin  i  Ii  reu  Ausgangspunkt  v 
seinem  Grundsatz,  dass  einer  Emanzipati 

I  dieser  Speziali  tat  von  der  wissenschaf 

I  Liehen  Medizin  im  allgemeinen  entgegen 
gearbeitet  werden  müsse.   In  diesem  Sinn 
leitete  er  die  1860  unter  seinen  Auspixi 
gegründete  praktische  Unter  rieh  tsanstal 
für  Medicina  forensis  und  führte  sie  b 
zu  seinem  Tode  fort.   Daneben  lag  der 
Schwerpunkt  seines  Wirkens  auf  akade- 
mischem Gebiet,  da  Aerzte  und  Studierende 

,  seine  Vorlesungen  in  Immer  steigender  An 

(  zahl  besuchten,  Seine  sonst  noch  verftt 
baren  Kräfte  wandte  er  einer  umfangreich 

I  Praxis  und  statistischen  Arbeiten  xn.  P 
gab   er  die  „Beiträge   zur  medizinisch 
Statistik  und  Staat  aarineikunde4'  tBerli 

!  1825,  35,  2  Bde.)  -  „  Lieber  die  wahrteMr 
liehe  Lebensdauer  des  Menschen"  (1843) 
„Denkwürdigkeiten  zur  medizinischen  St 

iisfik    »»>!    Shi<tt*ttr:ttri.htfttlr'i     (1846)  a 

Bücher  und  daneben  dieses  Feld 
treffend  zahlreiche  Emzelaufsatase 
„Casper's  Wochenschrift  für  Hetlkund 
heraus.  Sonstige  Leistungen  C/s  sind 
.,GcricJUliche  laichen  Öffnungen  L  II.  Uz 
dertki  (1850;  das  L  Hundert  in  2.  Auft 
1863)—  „Praktisches  Handbuch  der  gerieh 
liehen  Medizin4*  (1856,  2  Bde.,  4.  AuAm 

mit  Atlas  |    —    ff  Klinische  Novellen 
rur  gerichtlichen  Medizin"  (1863).  Ausser 
der    schon     erwähnten  Wochenschrift 
standen  noch  unter  seiner  redaktionelle 
I  Leitung  1823  bis  33  das  derselben  vo 

■•■  Is>  ••'    ■■•<<■       j  ;>■,■<  *'•>,  >>n,l  jM 

die  gesummte  Medkinu  und  von  1852  a 
die  (nach  seinem  Tode  von  Euunnttr 
fortgesetzte)  „Viertel jähr sschrift  für  g 
richtliche  und  öffentliche  Mediein*\  t" 
welche  alle  er  unermüdlich  auch  durc 
j  Beitrage  thatig  war. 

CaSper,  Leopold,  in  Berlin,  dasei 
Hl.  Mai  lHötf  ^eh.  und  noch  in  Wien  un 
London  auagebildet,  Dr.  med,  18K3,  widme 
!  sich  seit   1886  der  Urologie  und  haMY 
j  tiert*  sich  dafür  1892.  Schriften:  Übern 
zünden  von  Sir  Hkxry  TnottrHOtf's  m 
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turen  der  Harnröhre?'  und  ^^Krankheiten 
der  Harnwege",  ferner  Arbeiten  über 
Gonorrhoe,  Hypertrophie  der  Prostata, 
Impotentia  et  sterilitas  virilis.  C.  konstruierte 
ein  Uretero ystoskop.  Als  Monographien  er- 
schienen: „Die  diagnostische  Bedeutung  des 
Httrnleiter-Katheterismus11  —  „Therapeu- 
tische Erfahrungen  mit  dem  Harnleiter- 
Kathcterixmm"  —  „Handbuch  der  Cysto- 
scopie1'  (1898).  C.  ist  Herausgeber  der 
Monatsberichte  über  die  Gesammtleis- 
tungen  auf  dem  Gebiete  der  Krankheiten 
der  Harn-  und  Sexualorgane  zus.  mit 
H.  Lohnstein. 

Cassel,  Jacob,  in  Berlin,  geb.  in 

Schwerin  a.  W.  25.  Mai  1859,  in  Berlin 
ausgebildet,  Dr.  med.  Lips.  1883,  war 
8  Jahre  lang  bis  1890  Assistent  bei  A. 
B agins ky  und  gründete  dann  eine  eigene 
Poliklinik  für  Kinderkrankheiten.  Schrif- 
ten: „Zur  TJterapie  der  Tussis  con- 
rulsivH*"  (Diss.,  ersch.  im  Archiv  f.  Kin- 
derheilk.  1883),  sowie  zahlreiche  Aufsätze 
über  hered.  Syphilis,  Urämie  nach  Diph- 
therie, akute  Peritonitis  der  Neugeborenen, 
Gonorrhoe  bei  kleinen  Mädchen,  Nephritis 
nach  Varicellen,  Varicella  gangraenosa, 
Tetanie  und  Rachitis,  Quinckesche  Lum- 
balpunktion bei  Kindern,  medulläre  Leu- 
kämie, diagnost.  und  klin.  Bedeutung  der 
Knochenerkrankungen  beim  Neugeborenen 
und  Säugling.  Euchinin  gegen  tussis  conv. 
xl  a.  m.  im  Archiv  für  Kinderheilk.  etc., 

B.  k.  W.,  D.  m.  W.,  Th.  M.-H.,  A.  M. 

C.  -Z.  etc. 

Castiglioni,  Gesa  re,  zu  Mailand, 

berühmter  Irrenarzt,  übernahm  1851  die 
Direktion  der  Anstalt  Senavra,  die  er  von 
Grund  aus  reformierte,  ebenso  wie  er  das 
Succnrsale  der  Hauptanstalt  in  Mailand, 
zu  Mombello,  zu  einer  Musteranstalt  zu 
machen  verstand.  Seine  Arbeiten  „Sulla 
legisiazione  dei  pazzi  e  suü'organizzazione 
ed  amministrazione  dei  manicomj"  fanden 
den  Beifall  der  meisten  italienischen  und 
auslandischen  Irrenärzte;  sein  in  einem 
Konkurse  eingereichter  Plan  für  ein  Pro- 
vtnzial-Irrenhaus  zu  Como  erhielt  den 
Vorzug.  Er  war  Präsident  des  Mailänder 
Centrai-Komitees  für  verwundete  und 
kranke  Soldaten  im  Kriege,  des  Real 
Ittitato  dei  sordo-muti,  des  Real  Istituto 
lombardo  di  «Clenze  e  lettere,  Direktor  <*<*•» 


Irren-Anstalten  der  Provinz  Mailand  und 
7  Jahre  lang  (1864  bis  71)  Mitredakteur 
und  Herausgeber  des  „Archivio  üaliano 
per  le  malattie  nervöse,  e  pik  particolar- 
mente  per  le  alienazioni  meutaliu.  Seine 
anderen  zahlreichen  Schriften  sind  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet.  Auch  um  Er- 
ziehung und  Unterricht  von  Taubstummen 
und  Cretinen  machte  sich  C.  verdient. 
Er  starb  8.  Oktober  1871  im  Alter  von 
65  Jahren. 

Ceccarelli,  Alessand  ro,  päpst- 
licher Leibarzt  in  Rom,  daselbst  1830 
geb.  und  18.  Febr.  1893  verstorben,  war 
anfangs  seit  1860  Arzt  in  der  päpstlichen 
Armee  und  machte  sich  in  dieser  Stellung 
bei  vielen  Gelegenheiten  sehr  verdient,  so- 
dass er  1874  zu  seiner  leibärztlichen  Würde 
avancierte.  Auch  um  das  Ospedale 
di  Gesü  bambino  und  den  Sanitätszug 
des  Malteser-Ordens  erwarb  sich  C.  Ver- 
dienste, der  zwar  schriftstellerisch  nichts 
geleistet,  aber  durch  die  Bereicherung 
des  Armamentarium  chirurgicum  und 
eine  „sega  osteot-oma"  sich  bekannt  ge- 
macht hat. 

Ceradini,  Giulio,  Physiolog,  zu 
Mailand  17.  März  1844  geb.,  studierte  in 
Pavia,  promovierte  1868  in  Palermo,  wurde 
1869  Assistent  am  Allg.  Krankenhaus  in 
Mailand,  widmete  sich  dann  der  Physiolo- 
gie unter  Hfxmholtz  in  Heidelberg  (1869 
bis  70;,  Ludwig  in  Leipzig  (1870  bis  72), 
Schiff  in  Florenz  (1873)  und  wurde  im 
letztgenannten  Jahre  ordentlicher  Professor 
der  Physiologie  in  Genua.  Doch  gab  er 
1882  seine  Lehrthätigkeit  auf,  siedelte  nach 
Mailand  über  und  widmete  sich  lediglich 
Privatstudien  bis  zu  seinem  24.  Juli  1894 
erfolgten  Ableben.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen Untersuchungen  über  die  Funktion 
des  Herzens,  über  den  Tod  durch  Ertrinken 
und  Eindringen  von  Luft  in  die  Venen. 
Hervorzuheben  sind:  „Meiocardie  und  Auxo- 
cardie"  (Heidelberg  1869)  —  „Der  Mecha- 
nismus der  halbmondförmigen  Herzklappen*1 
(Leipzig  1872)  —  „Qualche  appunto  storico 
critico  intomo  alla  scoperta  della  circolazione 
dei  sangue"  (Genua  1875)  —  „  Vifesa  della  mia 
memoria  intorno  alla  scoperta  etc."  (Ib.  1876) 
—  „Ricerche  critiche  ed  esperimentali  intorno 
al  mecanismo  della  circolazione  etc."  (Turin 
1876)  u.  a.  m. 
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Chalubinski,  Titus,  geb.  1820 

zu  Chociwek  bei  Kadom,  studierte  Natur- 
wissenschaften (hauptsächlich.  Botanik) 
und  Medizin  in  Wilna,  Dorpat  und  Würz- 
burg, wo  er  1844  promoviert  wurde.  1847 
bis  57  war  er  Oberarzt  des  Warschauer 
evangelischen  Krankenhauses  und  Primar- 
arzt im  Hospital  zum  Kindlein  Jesus. 
1859  wurde  er  zum  Professor  der  Pathologie 
und  Therapie  in  Warschau  berufen  und 
verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1871 ;  er  ver- 
liess  den  Lehrstuhl  zum  allgemeinen  Be- 
dauern Aller,  weil  er  sich  als  Nationalpoie 
weigerte,  die  von  der  Regierung  für  den 
Unterricht  geforderte  russ.  Sprache  zu 
gebrauchen.  Er  starb  zu  Warschau  Ende 
November  1889.  C.  war  auch  ein  tüch- 
tiger Botaniker.  Von  seinen  zahlreichen 
medizinischen  Monographien  sind  die 
meisten  seit  1851  in  den  Denkwürdig- 
keiten der  Warschauer  ärztlichen  Gesell- 
schaft (Pamietnik  Towarzystwa  lekars- 
kiego  warszawskiego)  gedruckt  wordeji. 

Chambers,  Th  omas  King,  in 

London,  Med.  Dr.  von  Oxford  seit  1846, 
Honorary  Physician  des  Prinzen  von  Wa- 
les. Consulting  Physician  bei  St.  Mary's 
und  beim  Lock  Hospital,  Examinator  in 
der  Medizin  bei  der  Universität  Oxford 
hielt  1850  die  Goulstonian,  1863  dieLum- 
leyan  Lectures  und  1871  die  Harveyan, 
Oration  und  starb  15.  August  1889. 
Er  ist  der  Verfasser  folgender  Schriften: 
„Corpulence  or  excess  of  fat  during  preg- 
nancy;  a  letter  to  Dr.  Lee"  [London  1852) 

—  „Digestion  and  üb  derangements"  (New- 
York  1856)  —  „The  renewal  of  life.  Lec- 
tures chiefly  clinical"  i  London,  4.  edit.  1865; 
Philadelphia  1865  from  the  3.  Lond.  ed.) 

—  „Some  affects  of  the  climate  of  Italy" 
(1865)  —  „The  indigestions;  or,  diseases  of 
the  digestive  Organs  functionaUy  treatedlt 
(2.  edit.  1867;  Philadelphia  1868)  —  „A 
nianual  ofdiet  in  health  anddiseaseu  (Phila- 
delphia 1875;  2.  ed.  1876).  Ausserdem 
die  Artikel:  „Catalepsy",  „Ecstasy"  und 
„Somnambidism"  in  Rkynold's  System  of 
medicine. 

Change,  Charles  Hubert  de,  geb. 
1813,  bedeutender  belgischer  Militärchi- 
rurg, lange  Jahre  General-Inspektor  der 
belgischen  Armee  und  Prof.  der  Chir. 


in  Lüttich,  ist  der  Autor  wichtiger  Ver- 
besserungen im  chirurgischen  Armamen- 
tarium,  wie  in  Bezug  auf  den  Armee- 
Sanitätsdienst.  Während  des  deutsch- 
französischen  Krieges  leistete  er  als  Chef 
der  Feldlazarette  der  1.  Division  des  bel- 
gischen Beobachtungs-Korps  vielen  deut- 
schen Verwundeten  grosse  Dienste.  C. 
starb  27.  Febr.  1892  in  Schaerbeck  bei 
Brüssel. 

Charcot,  j  ean  Martin,  geb.  29. 

November  1825  zu  Paris,  zeigte  schon 
als  Knabe  die  grösste  Neigung  zur  Medi- 
zin, doch  fast  ebenso  grosse  Vorliebe  zur 
Malerei;  schliesslich  entschied  er  sich  je- 
doch für  das  ärztliche  Studium.  Er  wurde 
1848  Interne  des  höpitaux,  1853  Chef  de 
clinique,  und  promovierte  1853  mit  einer 
These  über  Arthritis  nodosa.  Seit  1856 
fungierte  Ch.  als  Arzt  des  Centraibureaus 
der  Pariser  Hospitäler,  seit  1862 
an  dem  grossen  Frauen -Krankenhause 
(Hospiz)  der  Salpetriere;  hier  hielt  er  von 
1866  bis  78  regelmässig  alljährliche  Vor- 
lesungen über  chronische  Krankheiten, 
über  Krankheiten  der  Greise  und  beson- 
ders über  Krankheiten  des  Nervensystems, 
welch  letztere  seinen  Namen  vorzugs- 
weise berühmt  machten.  Seit  1860  Agrege, 
erhielt  er  1872  den  Lehrstuhl  der  patho- 
logischen Anatomie  an  der  Pariser  medi- 
zinischen Fakultät,  in  welcher  Eigenschaft 
er  alljährlich  die  offiziellen  theoretischen 
und  praktischen  Kurse  der  pathologischen 
Anatomie  zu  halten  hatte.  Seine  bedeu- 
tenden Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 
Nervenpathologie  veranlassten  schliesslich 
die  derzeitige  französische  Regierung,  eine 
neue  Professur  für  Klinik  der  Nerven- 
krankheiten an  der  Salpetriere  eigens  für 
ihn  zu  creiren,  weiche  Stelle  er  am  1." 
Januar  1882  antrat  und  bis  zu  seinem 
auf  einer  Reise  in  Morvan  18.  August 
1893  erfolgten  Ableben  in  segensreichster 
Weise  als  Lehrer  wie  als  Forscher  ver- 
waltete. Ch.'s  wissenschaftlich-litterarische 
Thätigkeit  war  eine  sehr  ausgebreitete, 
die  Zahl  und  Bedeutung  seiner  Publi-^ 
kationen  ist  ausserordentlich  gross.  Letz- 
tere sind  zum  Teil  in  zahllosen  kleineren, 
von  ihm  selbst  oder  seinen  Schülern  her- 
rührenden Journalmitteilungen  enthalten; 
die  meisten  in  den  drei  unter  seiner  Ägide 
begründeten  und  von  ihm  mitredigierten 
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-  -  UT  ifr>  n       Archive?    de    physich .-«r 
ormale  et  pathologique  seit  1868,  Ar-  ! 
hivea  de  neuro  logie  seit  1880,  Revue 
Ipggtsuelle  de  inedecine  et  de  Chirurgie 
?U  1877  (als  Revue  de  medecine  seit 
1878),  Auf  dem  Gebiete  der  Nervenkrank- 
st  sind   vor  allem  zwei  höchst  be- 
_e    Schöpfungen  hervorzuheben: 
•hi'inlen  „Lentis  snr  les  nta- 
tarn  nerveux  faües  ä  la  Sal- 
peiritre>%  (Paris  1874;    4.  Auflage  1880; 
in  viele  Sprachen  ültersetzt,  deutsch  von 
Fm/m*   in   zwei   Abteilungen,  Stutt- 
1874    und    1878)    -    ferner  die 
der  Acad.  des   sciencee  mit  dem 
^  M  -nthyon  1880   gekrönten  „Locali- 
Jans  tcs  nuüadits  du  cerveau  et  de 
rpinihr?1*  (1.  Abt.,  Lo- 
Mjlfillinlin  dans  les  rnaladies 
Jn  cerveau,    Paris  1876; 
8.  Abt»  1880;  deutsch 
falls  von  Fetzkk  in 
Abtei  Inngen,  1878 
UdlBBl).  Ferner  zahl- 
niete  unter  seiner  A  n- 
leitung  erschienene 
Publikationen  seiner 
Schiller  OfinENSTKiu, 

B<  H  ÄN  Y.  VILLI-".,  GüMltA  I  1.1 , 

Bauxr,  Pitrbs,  Fkre 
a..  and  besonders 
ml  Hauptwerke,  die 
„ Jconographi*  photogru- 
phique  de  la  Sal jH'tricr e 
($ervice  de  M*  Chareot )u  von 
Bowitiuj  und  R>.ünari» 
43  Bdc  Paris  1876  bis  80)  und  die 
.  |  ud<M  dinique*  sur  lliystvro-epilep&e  ou 
$rQY%d'  hysterie"  von  Richer  (Paris  1881). 
Ourcot  ist  eine  der  „grandes  gloires"  der 
fnuizflitoohaa  Kation,  Ab  in  seiner  Eigen  - 
artigkeit  li«H'hbed©Utender  Vertreter  der 
V  rvenpathologie  hat  er  fast  in  alle 
wirbligeren  Spezialgebiete  derselben 
sv | Affend.  umgestaltend,  vielfach  bahn* 
brechend  eingegriffen,  dieselben  ebenso 
mit  Thatsachea  bereichert^  wie  mit  einer 
Rl  \B  wertvoller  Ideen  und  Anregungen 
befruchtet  Es  sei  hier  mwneiitliefi  ;JnS' 
»eine  genialen,  überall  neue  Ausblicke 
eröffnenden  Arbeiten  über  Hysterie  «hy- 
sterische Hemianasthesic  und  Ovarie,  Hy- 
gtcro-Epuepsie.  hysterische  Katalepsie  u. 
U 4  Sargte  U,  s.  w.)  verwiesen;  ferner  auf 
die  njrbt  minder  fruchtbringenden  For- 


schungen über  herdweise  und  disseminierte 
Sclerose,  Paralyais  agitans,  Tabes  dorsalis 
und  die  von  Ch,  zuerst  beschriebene  so- 
genannte Tabes  spasmodica  {symmetrische 
und  amyotrophisehe  Seitenstrangsklerose*. 
Weltbekannt  sind  auch  die  durch  ihn  ver- 
anlassten und  durch  seine  Schüler  fort- 
geführten Untersuch  im  gen  über  die  Enta- 
sche Metalloskopie  und  Metallotherapie. 
Neben  dem  Forscher  und  Schriftsteller 
steht  in  mindestens  gleichen  wenn  nicht 
überragender  Bedeutung  der  klinische 
Lehrer,  Zu  den  Vorlesungen,  welche  Ch. 
in  der  Regel  zweimal  wöchentlich  in  der 
Siilpetriere  hielt  und  die  zeitweise  von 
600  bis  600  Zuhörern  besucht  wurden, 
stellten  die  Ärzte  aller  Kulturvölker  ein 
beträchtliches  Kontingent  ;  viele 
derselben  führte  ausschliess- 
lich die  Begierde  Ch* 
kennen  zu  lernen  und 
zu  hören,  nach  Paris, 
Die  CHARroT'sehe  Ab- 
teilung ist  für  For- 
schung»- und  Unter- 
richtsz  wecke  reich- 
haltig ausgestattet, 
mit  einem  Museum^ 
einem  Laboratorium, 
einem  eigenen  pho- 
tographtschen  Atelier, 
sowie  mit  gross- 
artigen Einrichtungen 
für  Elektrotherapie.  — 
Nach  seinem  Tode  er- 
schienen fast  in  allen  Zei- 
tungen der  Welt  Nekrologe;  eine 
Auswahl  aus  denselben  ist  bei  Gcrlt  in 
Vi  um,  Areh.  135,  S,  560  gegeben.  Am 
4.  Dezember  1898  wurde  in  der  Salpetriere 
sein  Denkmal  enthüllt,  bei  welcher  Ge- 
legenheit seine  Verdienste  aus  beredtem 
Munde  mannigfach  gepriesen  wurden, 

Charles,  John  James,  zu  Cork 
1865  promoviert,  zur  Zeit  dort  Professor 
der  Anatomie  und  Physiologie  am  Queens 
College,  veröffentlichte  im  Journ.  of  ana- 
tomy  and  phys,  eine  Reihe  bezüglicher 
Arbeiten,  so  7fCase$  of  abnormal  arrange- 
ment  of  arter  ie*  of  upper  extremity"  (1873) 
—  „0«  (he  mode  of  propagation  of  ner* 
vom  impitises*'  (1879)  —  „Rescarchcs  on 
Ute  gascs  of  the  bile"  (1882,  dasselbe  auch 
in    PfLkuEft's  Archiv   1881),  ferner:  ttA 
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case  of  absence  of  the  radial  artery"  — 
„Not es  of  a  case  of  persistent  left  supe- 
rior  Vena  Cava11  —  „Rtcent  advances  in 
physiology"  (Br.  M.  J.  1899)  u.  a.  m. 
C.  ist  für  1899  Präsident  der  Sektion 
für  Anatomy  and  Physiology  in  der  British 
Medical  Association. 

Charpentier,    Louis  Arthur 

Alphon se,  geb.  zu  Paris  28.  Febr.  1836, 
studierte  daselbst,  wurde  1863  Dr.  med. 
und  wirkte  seit  1864  in  Paris,  später  als 
Agrege.  Gestorben  3.  Juni  1899,  hat  C. 
eine  grosse  Zahl  von  Schriften  veröffent- 
licht, die  teils  in  der  älteren  Quelle  (B. 
L.  1,  S.  706  bis  707),  teils  in  Progr.  med. 
IX  Nr.  23  S.  374  (mit  Bildnis)  verzeichnet 
sind. 

Chassaignac,  Charles  -  M arie- 

Edouard,  zu  Paris,  war  1805  zu  Nantes 
geb.,  studierte  zuerst  daselbst,  dann  in 
Paris,  wo  er  1835  mit  der  geschätzten 
These :  „De  la  fracture  du  col  du  /emur, 
etudiee  sptcialement  sous  le  point  de  vue  de 
Vanatomie  pathologique"  (Nouv.  edit.  1837) 
Doktor  wurde.  In  demselben  Jahre  be- 
reits wurde  er  mit  der  These :  „Queis  sont 
les  agens  de  la  circulation  veineuse  etc." 
Prof.  agrege  der  Fakultät,  sowie  auch 
Prosektor  derselben,  ferner  Chirurg  des 
Centrai-Bureaus  der  Hospitäler,  Vice-Prä- 
sident  der  Soc.  anatomique,  konnte  jedoch 
trotz  eines  siebenmaligen  Konkurses  nicht 
in  die  Fakultät  gelangen,  indem  Blaxdin, 
Berard,  Laugier,  Malgaignf,  und  Nelaton 
ihm  den  Vorrang  abgewannen.  Die  bei 
diesen  Gelegenheiten  verfassten  Konkurs- 
thesen erschienen  später  gesammelt  als 
„Etudes  d'anatomie  et  de  pathologie  cldrur- 
gicaleu  (Theses  de  1836  ä  1851,  2  voll., 
Paris  1851)  Auch  erst  1868,  nachdem  in 
folge  seiner  epochemachenden  Erfindungen 
sein  Name  bereits  in  der  ganzen  Welt 
bekannt  geworden  war,  gelang  es  ihm, 
Mitglied  der  Akademie  der  Medizin  zu 
werden.  Von  seinen  Erfindungen,  mit 
denen  sein  Name  für  immer  in  der  Chi- 
rurgie erhalten  bleiben  wird,  ist  zunächst 
das  Ecrasement  lim'aire  zu  nennen,  jene 
unblutige  Operationsmethode,  die  er  in 
die  Chirurgie  mit  seiner  Schrift  „Traüi 
de  l'icrasemetU  lineaire  de."  (Paris  1856) 
eingeführt  hat.  Die  zweite  Stelle  nimmt 
die  chirurgische  Drainage  ein,  die,  ob- 


gleich längst  bekannt  und  geübt,  doch 
von  ihm  erst  verallgemeinert  und  zur 
Methode  erhoben  worden  ist  und  mit  dem 
antiseptischen  Verbände  später  noch  eine 
erhöhte  Bedeutung  gewonnen  hat.  Er 
veröffentlichte  darüber  einen  „Tratte  pra- 
tique  de  la  suppuration  et  du  drainage  chi- 
rurgical"  (2  voll.,  Paris  1859).  Auch  mit 
dem  von  ihm  empfohlenen  „Pansement 
des  piaies  par  occlusion"  hat  er  Ideen 
angeregt,  die  in  dem  antiseptischen  Ver- 
I  bände  ihre  weitere  Verwertung  linden 
i  sollten.  Er  machte  sich  ferner  um  die 
Ausführung  der  Tracheotomie,  über  welche 
er  in  einer  Abhandlung  seiner  yClbtique 
chirurgieale  de  l'hopital  Tjariboisih-e"  (1854 
bis  58)  seine  „Lecons  sur  la  tracheotomie" 
(1855)  schrieb,  verdient,  und  veröffent- 
1  lichte,  abgesehen  von  zahlreichen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  und  in  den  Ver- 
handlungen der  Societe  de  Chirurgie,  de- 
ren Präsident  er  1857  war.  noch  einen 
„Traite  clinique  et  pratique  des  Operations 
chirurgkales  etc."  (2  voll.,  Paris  1861.  62), 
sowie  andere  selbständige  Werke  und  klei- 
nere Monographien.  C.  starb  am  26.  Au- 
gust 1879  zu  Versailles. 

Ch6lillS9  Franz  von,  als  Sohn  des 
berühmten  Chirurgen  Maximilian  Jo- 
seph (1794  bis  1876)  6.  September  1822 
geb.,  machte  durch  zwei  Schriften  „De 
amptdatione  in  articulo  pedisi(>  (Heidelberg 
1846)  und  „Über  die  Amputation  am 
Fussgelenk"  die  S\'MK'sche  Amputation 
auf  dem  Kontinent  bekannt  und  schrieb 
noch:  „Vbcr  dm  Staphylom  der  HornJiaut" 
(Ib.  1847).  Er  verrichtete  eine  Reihe 
von  Jahren,  noch  während  der  klini- 
schen Thätigkeit  seines  Vaters,  alle 
in  der  Klinik  vorkommenden  Operationen, 
war  bis  1873  in  Heidelberg  als  Professor 
e.  o.  t  hat  ig.  siedelte  dann  aber  nach  Dres- 
den über,  kehrte  1877  nach  Heidelberg 
zurück,  wo  er  eine  Poliklinik  für  chirur- 
gische und  Frauenkrankheiten  leitete. 
Später  zog  er  sich  nach  Ahrweiler  zurück 
und  starb  hier  6.  Juni  1899. 

i  Ch6reau,  Ach  ille,  zu  Paris.  23. 
August  1817  zu  Bar-sur-Seine  (Aube)  geb., 
ist  Sohn  und  Enkel  eines  Arztes,  wurde 
1841  in  Paris  Doktor,  war  Arzt  verschie- 
dener   Wohlthätigkeits  -  Anstalten  und 
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wurde  1877  zum  Ober-Bibliothekar  der 
medizinischen  Fakultät  ernannt   Er  ist 
hauptsächlich  durch  seine  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  der  Geschichte  der  Medizin 
bekannt  geworden.   Es  sind  in  der  Union 
medicale  und  im  Bulletin  du  bibliophile 
zu  verschiedenen  Zeiten  veröffentlichte 
zahlreiche  Artikel  über  die  königlichen 
Leibärzte  von  Clodwio  bis  Ludwig  XVI. 
und    andere  *  historische  Gegenstände; 
ferner  u.  a. :  „Essai  sur  les  origines  du 
journalisme  mtdical  francais  etc."  (1867) 
—  rLe  Pamasse  mtdical  francais,  ou  Die- 
tumnaire  des  mtdtcins-poetes  de  la  France 
etc."  (1874).    Er  gab  ferner,  mit  Kommen- 
taren versehen,  eine  Anzahl  alter  Werke 
und  Handschriften  heraus  und  war  Mit- 
arbeiter   an    Dkchambrk's  Dictionnaire 
encyclopedique  des  sc.  med.   Auch  über- 
setzte  er   u.    a.   aus   dem  Englischen 
Abchib&ld  Billing's   „Premiers  prineipes 
de  midecine  .  .  .  .  sur  la  4.  edüion"  (1847). 
C.  starb  in  der  Nacht  vom  17.  zum  18. 
Januar  1885. 

Chevandier,  Antoine-Daniel, 
(de  la  Dröme),  geb.  1822  zu  Serres  (Hau- 
tes-Alpes),  war  anfänglich  Arzt  in  Die 
(Drome),  wurde  1870  Sous-prefet  von 
Saint-Die,  1876  Deputierter  dieses  Arron- 
dissements,  1892  Senator  des  Dep.  de  la 
Dröme.  Er  war  Vizepräsident  der  Soc. 
franc.  d'hygiene,  gründete  in  Paris  ein 
Institut  zur  Behandlung  der  rheumat. 
Affektionen  mittels  einer  „medication  ther- 
mo-resüieuse''.  C,  der  9.  Januar  1893  in 
Paris  starb,  hat  seinen  Einfluss  als  Poli- 
tiker vielfach  zur  Verbesserung  hygie- 
nischer Einrichtungen  geltend  gemacht. 

Chiari.  Joh  ann  Baptist,  geb.  zu 
Salzburg  15.  Juni  1817,  studierte  in  Wien, 
wo  er  1841  mit  der  Diss. :  „De  legibus 
meehanicis  rnotus  muscularis"  zum  Dr.  med. 
und  1842  zum  Dr.  chir.  promovierte,  war 
seit  1831  auf  den  Abteilungen  von  Schuh, 
Koli8ko.  von  1842  bis  44  auf  der  geburts- 
hilfL  Klinik  von  Klein  und  1845  bis  47 
in  dem  Operateur-Institut  thätig,  wurde 
1848  zum  Vertreter  des  Primar-Greburts- 
arztes  Dr.  Mickschik  ernannt,  habilitierte 
sich  1849  als  Privatdozent  der  Geburten., 
wurde  1853  als  Prof.  ord.  derselben  nach 
Prag,  bald  darauf  aber  an  die  Josephs- 
Akad.  zurückberufen,  starb  indessen  bereits 


11.  Dez.  1854.  Seine  Hauptarbeit,  die  mit 
Braun  und  Späth  bearbeitete  „Klinik  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie"  erschien  erst 
nach  C.'s  Tode  (1855). 

Chiari,  Hanns,  in  Prag,  geb.  zu 
Wien  4.  Juli  1851  und  daselbst  als  Schüler 
Rokitansky^  und  Hkschl's  vorgebildet, 
Dr.  med.  1875,  war  1874  bis  75  Assistent 
am  pathol.  Institut  bei  Rokitansky,  1875 
bis  79  Assistent  bei  Heschl,  habilitierte 
sich  1878  für  pathol.  Anat.,  wurde  1879 
Prosektor  am  k:  k.  Rudolfsspitale  in  Wien, 
war  im  Wintersemester  1881  bis  82  Sup- 
plent  der  Lehrkanzel  für  pathol.  Anat.  in 
Wien,  wurde  1882  bis  83  Prof.  extraord. 
für  pathol.  Anat.  an  der  deutschen  Uni- 
versität in  Prag  und  ist  seit  1883/84  ord. 
Prof.  daselbst.  Selbständig  erschien  von 
ihm:  „über  die  topographischen  Verhält- 
nisse des  Genitales  einer  int  er  partum  ver- 
storbenen Primipara"  (Wien  1885)  — 
„  Pathologisch-a?uitomische  Seäionsteclmik" 
(Berlin  1894,  Petersburg  1896).  Weiter 
veröffentlichte  er  zahlreiche  Publikationen 
patholog.-anatomischen,  patholog.-histolo- 
gischen  und  bakteriologischen  Inhaltes  in 
verschiedenen  Journalen ,  hauptsächlich 
aber  in  der  Prag.  m.  W.  und  in  der  Z.  f. 
H.  (Fortsetzung  der  Prager  Vierteljahrschr. 
f.  pr.  Heilk.)  Als  Redakteur  letzterer 
wirkt  er  seit  1884.  Ausserdem  wur- 
den von  seinen  speziellen  Schülern  in 
Wien  und  in  Prag  zahlreiche  unter  seiner 
Leitung  entstandene  Arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  pathologischen  Anatomie 
publiziert. 

Chiari,  Ottokar,  in  Wien,  geb.  zu 
Prag  1.  Februar  1853,  in  Wien  ausgebildet, 
Dr.  med.  1877,  war  schon  als  Student 
Demonstrator  bei  Brücke,  1877  bis  79 
Operateur  bei  Dumreicher,  1879  bis  81 
Assistent  bei  Schrötter,  habilitierte  sich 
1882  für  Laryngologie  und  Rhinologie 
und  wurde  1891  zum  wirklichen  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt.  Er  lehrt 
seit  1893  an  der  allgemeinen  Poliklinik. 
Schriften:  „Erfahrungen  auf  dem  Gebiete 
der  Hals-  und  Nasenkrankheiten"  (Wien) 
—  „Über  Pachydermia  laryngis",  dazu  in 
verschiedenen  Zeitschriften  und  Sammel- 
werken nahezu  100  Artikel  über  die  ver- 
schiedenen Themata  des  Faches:  chron. 
Entzündung  des  Rachens,  Diagnose  und 

11 


323 


Childs  — 


Chrobak. 


324 


Therapie  des  Larynxkrebses,  Histologie 
der  Stimmbandpolypen,  Angiome  der 
Stimmbänder  «Lymphosarkome  desRachens, 
Pemphigus  der  Schleimhäute,  Phlegmone 
des  Kehlkopfes,  Empyem  der  Kieferhöhlen 
etc.  C.  ist  zur  Zeit  Vizepräsident  der 
Wiener  Laryngol.  Ges.  und  Mitglied 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaften  u. 
ist  seit  Anfang  1900  zum  Nachfolger  von 
Stork  ausersehen. 

ChUdS,  Ge  orge  Borlase,  beendigte 
seine  Studien  1838,  wurde  F.  R.  C.  S. 
Eng.  1846  und  fungierte  als  Surgeon  an 
verschiedenen  öffentlichen  Anstalten,  u. 
a.  auch  am  Metropolitan  Free  Hospital. 
Seine  Arbeiten  bezogen  sich  zuerst  auf 
Krankheiten  der  Wirbelsäule,  später  auf 
andere  chirurgische  Themata.  Auch  gab 
er  „Lectures  and  reports  on  the  sanitary 
condition  of  the  city  police  force"  (Resul- 
tate eigener,  an  dieser  Institution  ge- 
machten Erfahrungen),  sowie  Jobert's 
Plastic  surgery  (1858)  heraus.  Seine 
frühesten  Arbeiten  erschienen  in  der  Med. 
Gaz.  1840  bis  42.    C.  starb  8.  Nov.  1888. 

Christiani,  Arthur,  zu  Fürsten- 
walde 30.  Dezember  1843  geb.,  wurde  1867 
in  Berlin  nach  regelmässigem  Studiengange 
promoviert.  Bis  1871  als  praktischer  Arzt 
in  Berlin,  bis  1877  als  Privatgelehrter  in 
Berlin  mit  physikalischen  und  mathema- 
tischen Studien  beschäftigt,  trat  er  1877 
als  Assistent  der  physikalischen  Abteilung 
in  das  physiologische  Institut  der  Berliner 
Universität  ein,  wurde  1879  Privatdozent, 
1880  Prof.  extraord.  daselbst  und  starb 
1.  Dezember  1887  als  Vorsteher  der 
physical.  Abteilung  des  physiol.  Institutes 
zu  Berlin.  Monographisch  veröffentlichte 
er:  „Beiträge  zur  Elektricitätslehre"  (Über 
irreciproke  Leitung  elektrischer  Ströme, 
Berlin  1878;  absol.  Graduierung  des 
Schlitten induktoriums  von  E.  du  Bois- 
Reymond  und  Konstruktion  des  modifizier- 
ten Kapillarelektrometers)  —  „Ueber 
Resonanz  aperiodisirter  Resonatoren" 
(Theorie  der  Wirkung  des  Trommelfelles, 
1879)  —  „Athemcentren  und  Coordinations- 
centrum  im  3.  Ventrikel  und  in  den  Vier- 
hügeln" (1880)  --  „Studien  über  Poroskopie" 
(1881)  —  „Ueber  Absorption  des  Schalles 
durch  Resonatoren"  (1882).  Ausserdem 
verschiedene  physikalisch  -  physiologische 


Untersuchungen,  die  in  den  Berichten  der 
Berliner  physiologischen  Gesellschaft  und 
einige  physiologisch-chemische  Untersu- 
chungen, die  in  Hopi'b-Seylbb's  Zeitschrift 
veröffentlicht  sind.  Als  kürzere  vorläu- 
fige Mitteilung  sind  die  „Grundzüge  einer 
reinen  Mechanik  reizbarer  organischer 
Systeme"  veröffentlicht.  1881  zur  inter- 
nationalen Ausstellung  nach  Paris  ent- 
sandt, wurde  Ch.  als  Mitglied  der  Kom- 
mission für  Elektrophysiologie  zum  Kon- 
gresse kooptiert.  Die  von  Zöllner  in 
Leipziger  Universitätskreisen  angeregten 
spiritistischen  Neigungen  wurden  von  ihm 
erfolgreich  bekämpft. 

Christie,  James,  zu  Glasgow, 
geb.  1829  zu  Strathaven,  wurde  in  Glasgow 
ausgebildet  und  1860  zum  Doctor  med. 
promoviert.  F.  F.  P.  S.  Glasg.  wurde  er 
1877,  fungierte  längere  Zeit  als  Dozent 
(Lecturer)  über  Hygiene  am  Andersons 
College,  war  auf  seinen  Reisen  1865  Leibarzt 
des  Sultans  von  Zanzibar  und  wirkte  als 
House  surgeon  am  Universitäts-Kranken- 
hause  und  der  Glasgow  Iniirmary,  sowie 
als  Assistant  physician  am  dortigen  Luna- 
tic  asylum.  Er  starb  2.  Januar  1892. 
Seine  Publikationen  nahmen  ihren  Stoff 
aus  seiner  Reisezeit,  so:  „Cholera  in  East- 
Africa  etc."  (1876)  —  „Remarks  on  theepidemic 
of  dengue  or  Kidinga  Pepo,  at  Zanzibar 
and  east  coast  of  Africa  in  1870—71" 
(Transact.  of  the  Bombay  phys.  and  med. 
soc.  1871)  und  „On  epidemics  of  dengue 
fever  etc.11  (Glasg.  med.  Journ.  1881). 
Ch.  gab  das  Sanitary  Journal  for  Scot- 
land  heraus  und  hat  sich  um  die  Kennt- 
nis epidemischer  und  tropischer  Krank- 
heiten besondere  verdient  gemacht. 

Chrobak,  Rudolf,  zu  Troppau 
(Schlesien)  8.  Juli  1840  geb.,  bildete  sich 
in  Wien  aus  und  wurde  1866  promoviert. 
Als  Privatdozent  wirkte  er  seit  1870,  als 
Prof.  extraordinarius  seit  1879  an  der 
Wiener  Universität.  Ch.  publizierte: 
„Gynäkologische  Mitteilungen  und  Casu- 
istik"  (Wiener  m.  Rundschau,  Wiener  m. 
Presse,  Arch.  f.  Gynäk. ,  Wiener  m. 
Wochenschrift)  —  „Ueber  bewegliche  Niere 
und  Hysterie"  (Rundschau)  —  „Ueber 
Sterilität"  (Wiener  med.  Presse)  —  „Die  mi- 
kroskopische Anat  omie  des  Lüertes"  (Sxbioeeb'3 
Handbuch  der  Gewebelehre)  —  „Unter- 
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$mk urngmucthoden  und  gynäkologische  The- 
f+pic*  iPiruA-BnjjioTM,  Handbuch  der 
Frauenkrankhe iten>  u.  v.  a. 

Chvostek,  i  ratiÄ,  zu  Wien,  geb. 
8J5,  studierte  auf  der  me<L-chir-  Josephs- 
AkacL,  promoviert«  186lt  war  bis  186H  bet 
eine  ra  Regiment  und  während  dieser  Zeit 
in  Garaisonsspital  Nr.  1  zu  Wien  zur 
ienstleistung  zugeteilt.    Von  1863  bis  67 

er    A^i,-i<hl-    ymii    MrrnKK    lind  hielt 

on  1868  bis  71  Vortrage  über  Elektrother. 
der  Josephs- AJuuL,  übernahm  in  diesem 
Dccusk's  med.  Klinik   und  stand 
Iben  bis  zur  AuHü&ung  der  Akud. 
♦  1874)  vor.    Von  da  an  wirkte  er  als  Vor- 
einer  internen  Abteilung  des  Oar- 
itals  Nr,  1  und  Korrepetitor  am 
iL  Kurse  bis  zu  seinem  als  Ober- 
und  Prof.,  16.  Nov.  1884,  erfolgten 
Er  war  als  ein  gewissenhafter, 
und  finmiiner  Amt  in  den  weitesten 
I   bekannt ,    erfreute    sich  einer 
grossen  Praxis  und  war  auch  literarisch 
«aar  thJttig,   indem   er   von    1863  bis 
m  iTM'iij     Lebeuse-iidc     13ti  ArlM'iM^n 

Q£  dem  Gresamtgebiet  der  inneren  Med. 

Fachjonmalen  veröffentlichte.  Wir 
Ohren  von  denselben  aus  der  Wiener 
ik  (1879,  80,  81 ,  82)  an:  „UeberMüt- 
m*  —  „Die  Krankheiten  der  Neben- 
m  —  „Suppurative  Leberentzündung** 
rKlin.  Vorträge  über  die  Krankh.  der 
Vfuriader".  Er  war  aurh  ein  tlihh^s 
Mitglied  des  Militär-Sani täts-Comi tes ,  für 
da«  er  jährlich  eine  grosse  Zahl  von  Re- 
feraten lieferte. 

Ciaccio,  Giuseppe  Vincenzo, 
jreb  14.  Oktober  1824  in  Catanzaro,  stu- 
dierte im  nun  aufgehobenen  Coliegio-Con- 
\\\ti>  niedico  chirurgico  von  Neapel  und 
d.iiui  tn  London,  wo  er  bes,  Baker  Brown, 
Wklls  und  vor  allem  Bhalk  zu 
hatte,  und  zuletzt  in  Berlin  unter 
nud  Kühne.  Im  August  1845 
Eh  med.  tfeapolit,,  ist  C.  seit  1870  Prof. 
der  kom parat.  Anat.  und  Histologie  an 
der  Universität  Bologna,  nachdem  er  einige 
Jahre  als  Arzt  und  Chirurg  in 
Neapel  gewirkt  hatte.  Zu  dem 
:ts  Ja  der  alteren  Quelle  (B.  L.  II  p. 
sn  Schriftenverzeichnis  bringen 
wir  die  nachfolgende  Ergänzung  bezw. 
Yarbefwvrnng   einzelner  Unrichtigkeiten ; 


„On  the  ntrves  of  the  Cornea  and  of  their 
distribtdion  in  the  corneal  fmuc  of  man  and 
animnl$u  (Transact  R.  microsc.  Soc,  Lond. 
1863)  —  (Z.  16,  L  Torinno  statt  Forino)  — 
„  Espcrienec  comparative  intoruo  alTazionc 
di  at-enni  fit* Uli  verijormi  etc.*  (Archiv,  per 
zool,,  l'anat,  e  la  Hsiol.  Bologna  1870)  — 
„Xuovc  rkerche  sulla  interna  tessUura  dei 
tendini  de,"  {mit  1  Tafel,  Serie  111,  Tom. 
II  mem,  accad.  sc.  Bologna  1872)  — 
„Ossercationt  ititomo  attn  ntemhrana  dd 
Deschemd  e  al  swo  endotdio"  (con  2  tavole 
Serie  111  T.  V,  ib.)  —  „Sopra  Vomficazione 
deU'intero  umor  vitreo  deWocchio  umanol% 
(con  2  tavole  ib.,  Serie  HL  Tomo  X.  1879) 
—  tJtuove  investigazioni  microscopiche  sopra 
il  didribumento  e  terminazione  ddlc  fibre 
nervet  ndla  cornea,  e  sopra  V interna  con* 
druttura  dd  etc.  (con  2  tavole  grandi  ib. 
Serie  IV.  T,  II  1881)  -  „Ddla  soluzumc 
d'ipodorito  di  sodio  con  eccedema  di  doro 
e  dclla  virtü  ed  efficacia  nun  discotorantc" 
(Ib.  T.  VIL  1886). 

Clark,  Frederickle  Gros,  in  The 
Thorns,  Sevenoaks  (Kent),  geb.  1811  in 
London,  war  ein  Zögling  des  St.  Thomas 
Hosp.,  beendete  seine  medizinische  Aus- 
bildung 1833  und  wurde  F.  R.  C,  S. 
Engl,  (Hon).  1843.  Er  wirkte  zunächst 
seit  1839  als  Assist.  Surgeon  und  Lectu- 
rer  der  Anat.  am  St.  Thomas  Hosp,  und 
war  von  1853  bis  73  Surgeon  an  dem- 
selben. Seit  1867  wirkte  er  an  der 
Londoner  Universität  als  Hunterian  Prof. 
of  Surg,  andPath.,  zugleich  mehrere  Jahre 
als  konsultierender  Chirurg  des  Gt.  North- 
und  Sourrey  Co.-Hospitals,  Bereits  1836 
hatte  er  mit  einer  „Anatomy  und  physio* 
f-ttt/t/  of  ffte  arnvtttü  >-,ysvYnr*  die  Auf  merk- 
samkeit  auf  sich  gelenkt.  Später  über- 
setzte er  Dufuv tken's  K n oe h enk rankhei ten k 
welche  durch  die  Sydenham  soeiety  1847 
herausgegeben  wurden,  gab  die  Ver- 
letzungen des  Gefiisssystems  (1855)  heraus 
und  trat  erst  nach  geraumer  Zeit  wieder 
mit  einem  grösseren  Werke  „Ledures  on 
the  diagnosis  of  fthocJc  atui  rixceral  lest  ms" 
(1870}  hervor.  Spätere  Arbeiten  sind : 
„Outline*  of  surgery  and  surgical  pafho* 
loyy"  (2.  Ausg,  1872)  —  „Plastk  Opera- 
tions on  the  Urethra  (Med.-chir.  Transact, 
XXVIII)  —  „Serie*  of  dinical  ledures  on 
surgery*'  (Med.  times  and  gaz.  1860  bis 
64),  vieles  Kasuistische  und  einige  popu- 
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lüre  Schriften.  OL  starb  19.  Juli  1892. 
Er  war  noch  seit  1864  Mitglied  des  Coun- 
cil des  Coli,  of  Surgeons,  1872  Vizepräsi- 
dent, 1874  Präsident  gewesen.  1875  hatte 
er  die  Hanter- Rede  gehalten. 

Clark,  Sir  Andrew  Bart.,  beruhm- 
ter  englischer  Kliniker  zu  London,  wurde 
28,  Oktober  1826  als  einziges  Kind  eines 
Arztes  zu  Aberdeen  geb.  Seiner  Mutter 
kostete  seine  Geburt  dos  Leben  und  der 
Vater  starb,  als  der  Sohn  erst  4  Jahr  alt 
war.  Zwei  Oheime  nahmen  sich  seiner  an, 
und  nach  Vollendung  seiner  Schuljahre  be- 
gann er  seine  Lehrzeit  bei  einem  Drogisten 
in  Dundee.  Kurz  darauf  trat  er  in  die  med. 
Schule  zu  Aberdeen  ein,  von  wo  er  bald 
nach  Edinburgh  übersiedelte.  Auf  der 
dortigen  medizinischen  Lehranstalt  ge- 
wann er  eine  Reihe  von  Preisen,  durch 
die  er  seine  spätere  glänzende  Laufbahn 


vielversprechend  einleitete.  Er  wurde 
alsbald  Assistent  von  Hughes  Bennett 
in  der  pathologischen  Abteilung  des  Kgl. 
Krankenhauses  zu  Edinburgh.  Ferner 
war  er  anatomischer  Demonstrator  von 
Robert  Ksox.  Um  diese  Zeit,  als  C.  gegen  22 
Jahre  alt  war,  machten  sich  bei  ihm  die 
ersten  Symptome  einer  Lungenaffektion 
geltend ;  er  beechloss  daher,  als  Schiffsarzt 
einige  Zeit  auf  Reisen  zu  gehen;  in  der 
Th&t  erwies  sich  diese  seine  Thatigkeit  für 
die  Kräftigung  seiner  Gesundheit  als  höchst  ' 
vorteilhaft.  Zurückgekehrt  wurde  SV  pa- 
thologischer Aitatom  am  Royal  NavaJ  Hos-  I 


pital  zu  Haslar,  wo  er  Ht  KLKV  zum  Kollegen 
hatte,  1853  vertauschte  C,  diese  Stellung  mit 
der  des  Kurators  des  „Museum  of  the  London 
Hospital.-  Mir  Eifer  und  Erfolg  wirkte 
er  als  Forscher  und  Lehrer  auf  dem  Ge- 
biete der  pathologischen  Anatomie,  der  er 
sich  ganz  zu  widmen  gedachte,  als  ihn 
der  Zufall  in  die  klinische  Laufbahn  warf. 
Kurz  nachdem  er  1854  zu  Aberdeen  den 
Grad  eines  Doctor  med.  erworben  hatte 
und  Mitglied  des  Royal  College  of 
Physicians  geworden  war,  wurde  die  Stelle 
eines  Assistant  Physician  am  London 
Hospital  frei,  und  auf  Zureden  einiger 
Freunde  bewarb  sich  C.  um  sie,  trete* 
dem  er  nicht,  viel  Aussicht  hatte,  sie  z 
erhalten  und  sein  Gesundheitszustand  da- 
zumal nicht  der  beste  war.  Er  erhielt 
die  Stellung,  wurde  1858  d&neiteu 
Lectnrer  of  Physiology  und  1866  „Fu! 
Physician"  am  Londoner  Hospital 
Von  dieser  Zeit  an  wurde  C.  in  stei 
gendem  Masse  berühmt  und  erklomm 
allmählich  die  erste  Stelle  unter  den 
Klinikern  Londons.  Nebenher  ging  eine 
ausgebreitete  litterarische  Thatigkeit,  die 
sich  mit  Vorliebe  auf  dem  Gebiet  der 
Lungen-  und  Nierenkrankheiten  bewegte* 
1866  wurde  C*  gelegentlich  seiner  hin- 
gebenden Thatigkeit  bei  der  damaligen 
Choleraepidemie  mit  Gladstonic  betaut) 
dessen  Hausarzt  er  wurde  und  de 
bald  sein  wärmster  Freund  wurde. 
Seitdem  war  er  unbestritten  der  erste  und 
^ sin  kt  est e  Consiliarius  Londons,  roifa 
hülfe  sich  seine  Klientel  mehr  auf  einen 
gewissen  ausgewählten  kleinen  Kreis 
von  Männern  der  Kunst ,  Litteratur 
und  Wissenschaft  beschrankt  —  1888 
wurde  C,  als  Nachfolger  Sir  Wiixuji 
J  ks  n  kr 's  zum  Präsidenten  des  Royal 
College  of  Physicians  gewählt.  Am 
19.  Oktober  dieses  Jahres  erlitt  C\„ 
mitten  in  seiner  Berufst hatlgkeit,  eiatr 
Schlaganfall  t  von  dessen  Folgen  | 
sich  nicht  wieder  erholte.  Am  6,  Novem 
her  1893  starb  er,  tief  betrauert  von  der 
ganzen  englischen  Nation,  die  sein  Ab 
lebten  uls  ein  allgemeines  Unglück  em- 
pfand. Von  seinen  zahlreichen,  besonders 
die  Klinik  der  Respirat ions-  und  Digest  i ,  - 
kniTiklieiteh  l>el  reffen den  Sc hriften  nennen 
wir  die  mit  Down,  Hutchinson  und  Kai  l 
|  dkr  zusammen  herausgegebenen  „Clinica 
I  Uctwes  and  Heparin  b\j  thr  Mmt.  and  Surg. 
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Staff  of  the  London  Hosp")  ferner:  „On 
the  anatomy  of  the  lungs"  (in  H.  Davibs' 
Werk  „Physical  diagnosis")  —  „Ontuber- 
cular  Sputum"  —  „Evidences  of  the  artest- 
ment  ofphthisis"  —  „Mucous  diseases  of  the 
colon".  —  Vorlesungen  über  Langen- 
krankheiten  geh.  1866  im  K.  C.  P.  — 
„Fibroid  phthisis"  (Transact.  of  the  Clin. 
Soc  I)  u.  a.  m. 

Clarke,  William  Fairlie,  zu 
Southborough  (Tunbridge  Wells),  geb.  zu 
Calcutta  1833  als  Sohn  eines  hohen  Be- 
amten der  engl.-ostind  Compagnie,  kam 
früh  nach  England,  studierte  seit  1858 
am  King's  Coli,  in  Edinburgh,  sowie  in 
Oxford,  wurde  1863  F.  R.  C.  S.,  wat  House 
Surgeon  am  KingTs  Coli.  Hosp.,  darauf 
Assistant  Demonstrator  der  Anat.,  sowie 
klin.  Assistent  von  Sir  William  Bowman 
in  Moorfields  3  Jahre  lang,  alsdann  suc- 
cessive  Ajssist.-Surg.  am  Royal  Westmin- 
ster  Ophthalmie  Hosp.,  Surg.  am  St. 
George's  and  St.  James'  Dispensary,  As- 
sist.-Surg.  am  West  Lond.  Hosp.  und 
schliesslich  1871  am  Charing  Cross  Hosp. 
Nachdem  er  in  Oxford  Dr.  med.  gewor- 
den, verliess  er  1876  London,  liess  sich 
in  Southborough  bei  Tunbridge  Wells  als 
prakt.  Arzt  nieder  und  brachte  daselbst 
der  Rest  seines  Lebens  zu.  Er  starb 
8.  Mai  1884  zu  Bonchurch  auf  der  Insel 
Wight,  wohin  er  sich  einige  Wochen 
vorher  zur  Wiederherstellung  seiner  Ge- 
sundheit begeben  hatte.  Sein  Werk:  „Ma- 
nual of  the  practice  of  surgery"  erschien 
zuerst  1865;  ferner  publizierte  er:  „A  case 
of  unilateral  atrophy  of  the  tongueu  (Trans- 
act, Med.  Chir.  Soc,  1872)  —  „Cases  of 
so-caüed  Ichthyosis  linguaeu  (Ib.  1874). 

Gay,  John,  Prof.  der  Geburtshilfe 
am  Queens  Coli,  in  Birmingham,  geb. 
1821  in  Nottinghamshire,  studierte  in  der 
med.  Schule  in  Birmingham,  wurde,  als 
1872  beim  Queens  Hosp.  eine  geburts- 
hilfliche Abteilung  errichtet  wurde,  zum 
Honor.  Obstetric  Surgeon  bei  derselben 
und  nach  19  jähriger  Verwaltung  dieser 
Stelle  zum  Honor.  Surgeon  ernannt.  C, 
der  27.  Juni  1894  in  Birmingham 
starb,  war  daselbst  viele  Jahre  als  Prof. 
der  Geburtshilfe  und  als  Mitglied  des 
Council  vom  Queens  ColL  thätig.  Als  die 
med.  Abteilung  des  ColL  in  das  Mason 


Coli,  überging,  behielt  er  seinen  Lehrstuhl 
bei  der  neuen  Organisation  bei.  1866  er- 
hielt er  den  JACKSON'schen,  1868  den 
FoTHKBGiLL'schen  Preis  von  der  Medical 
Society,  ersteren  für  eine  Arbeit  über  die 
zur  Ovariotomie  geeigneten  Fälle,  letz- 
teren über  Diagnose  und  Behandlung  der 
nicht  bösartigen  Tumoren  des  Uterus. 
Auch  übersetzte  C.  Kiwisch's  „Krankheiten 
der  Ovarien". 

Gay,  Charles,  geb.  1801  zu  Brad- 
burg  bei  Stockport,  studierte  in  Man- 
chester und  Edinburg,  hier  von  1820  bis 
23,  praktizierte  in  Ashton-under-Lyne 
15  Jahre  lang,  kam  1839  nach  Manchester 
und  führte  1842  seine  erste  Ovariotomie 
aus  (der  Tumor  war  36  Pfund  schwer, 
die  ohne  Anästhesie  ausgeführte  Opera- 
tion dauerte  10  Minuten,  Pat.  genas);  15 
Jahre  lang  war  C.  der  einzige  Operateur, 
der  diese  Operation  ausführte :  im  ganzen 
hat  er  395  Ovariotoniien  vollzogen.  1845 
exstirpirte  er  auch  ein  Uterus -Fibroid. 
18  Jahre  vor  Koeberl£.  1842  wurde  er 
Ext.  L.  R.  C.  P.  Lond,,  wirkte  lange  Zeit 
als  Lehrer  und  Medical  Officer  am  St. 
Mary's-Frauenspital  zu  Manchester.  Zu- 
letzt zog  er  sich  von  der  Praxis  zurück 
und  starb  19.  Sept.  1893  zu  Poulton-le- 
Fylde  bei  Blackpol.  C.  hat  eine  grössere 
Anzahl  umfassender  Arbeiten  publiziert, 
von  denen  nur  die  auf  gynäkologischem 
Gebiet  wichtigen  hier  angeführt  sein  mögen : 
„  Vomiting  in  pregnancy"  —  „Caesarian 
8ectionu  —  „Results  of  314  ovarian  Opera- 
tions" —  „Handbook  of  obstetric  surgery" 
(mit  90  Abbildungen).  Übrigens  war  C. 
nicht  nur  in  seinem  Fach  Schriftsteller, 
sondern  interessierte  sich  auch  für  Geo- 
logie, Numismatik  und  alte  Drucke.  Die 
letzten  Jahre  seines  Lebens  hatte  er  in 
stiller  Zurückgezogenheit  zugebracht. 

Cleland,  John,  wurde  in  Edinburg 

1856  promoviert,  wirkte  zuerst  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Physiologie,  so- 
wie als  Clinical  lecturer  am  Queens  College 
zu  Galway  und  ist  zur  Zeit  ordentlicher 
Professor  der  Anatomie  zu  Glasgow.  Seine 
Preisthese:  „On  tJie  strueture  and  mecha- 
nism  of  the  gubernacidwn  testis"  (1856) 
verdient  ebensowohl  der  Erwähnung ,  wie 
die  in  den  Philos.  Transactions  erschiene- 
nen Arbeiten  über  den  Vomer  und  die 
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Intermaxillarknochen  und  über  Schädel- 
varietäten  (1862,  resp.  1870).  Auch  gab 
er  ein  „Directory  for  the  dissection  of  the 
human  bodyu  (1876)  und  eine  Monographie: 
„Evolution,  expression  and  Sensation"  (1881) 
heraus.  1889  veröffentlichte  C.  in  Ge- 
meinschaft mit  seinen  Assistenten  Mackay 
und  Bruce  Youno  „Memoirs  and  Memo- 
randa in  the  anatomy"  In  einer  dieser 
Abhandlungen:  „on  birds  urith  super- 
numerary  legs"  ist  zum  ersten  Mal  der 
Nachweis  geliefert,  dass  additionelle  Or- 
ganbildungen an  der  Sacralregion  beim 
Menschen  und  anderen  Wirbeltieren  nicht 
aus  einem  appendiciären  Fötus  bestehen, 
sondern  aus  den  anliegenden  Hälften  zweier 
Embryonen;  während  des  Gesamtwachs- 
tums,  dem  sie  unterworfen  sind,  hat  das 
Beckenorgan  von  jedem  der  beiden  Origi- 
nalembryos eines  gebildet,  („that  additio- 
nal  limbs  attached  to  the  sacral  region 
in  man  and  other  vertebrates  do  not  con- 
sist  of  an  appended  foetus  but  of  the  ad- 
jacent  halves  of  two  embryos,  while  the 
füll  grown  individual  to  which  they  are 
attached  has  its  pelvic  limbs  formed  one 
from  each  of  the  two  original  embryos")- 
1896  veröffentlichte  C.  ebenfalls  in  Ge- 
meinschaft mit  Mackay:  „Human  anato- 
my, general  and  descriptive,  for  the  use  of 
students".  —  Die  Gesamtzahl  von  C.'s 
Publikationen  übersteigt  die  Zahl  von  100 
beträchtlich. 

Clemens,  Theodor,  1.  Juli  1824 
in  Frankfurt  a.  M.  geb.,  studierte  in  Hei- 
deiberg bis  1846,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. Seitdem  wirkt  er  als  praktischer 
Arzt,  speziell  als  Elektrotherapeut  in  sei- 
ner Vaterstadt  und  ist  auch  litterarisch 
sehr  thätig  gewesen.  Seine  grösseren 
Arbeiten  sind :  „Ein  Beitrag  zur  näheren 
Erkenntniss  des  Cldoroforms  etc."  (Deutsche 
Klinik  1850)  —  „Spastni  sutorum,  Schuster- 
krämpfe" (Ib.  1851)  —  „Die  Chlorkupfer- 
lampe als  bestes  und  einfachstes  Desinfec- 
tionsmittel  der  Luft  während  Cholera-Epi- 
demien" (Ib.  1865)  —  „Über  den  Einfluss 
der  magnetischen  Polaritäten  auf  das  ani- 
male  Leben"  (Ib.  1872)  —  „Reflexionen über 
Cholera-Ätiologie"  (Ib.  1873).  —  Der  an- 
gewandten Elektrizität  als  Heilmittel  hat 
er  in  den  Jahrgängen  derselben  Zeitschrift 
von  1858  bis  75  eine  Reihe  von  Artikeln 
gewidmet  und  über  dasselbe  Thema  ein 


grösseres  Werk  (Frankfurt  a.  M.  1876  bis 
79  und  82)  erscheinen  lassen;  ausserdem 
Publikationen  Über  Harnröhrenkrankhei- 
ten, Diabetes,  Heilung  von  Ovarialtumoren 
etc ,  sowie  eine  Mitteilung  von  vollkom- 
mener Heilung  und  Schwund  der  syphilit. 
'Sklerosis  durch  method.  Anwendung  elektr. 
Ströme  in  Therapeut.  Monatsh.  1889. 
Heft  11  und  12.  C.  hat  zuerst  die 
Idee  des  Telephons  1853  ausgeführt  und 
dieSchallfortleitung  durchElektrizität  in  der 
„Dtsch.  Klinik"  1863  als  eine  vielfach  kon- 
statierte Thatsache  eingehend  besprochen. 

ClOetta,  Arnold,  geb.  28.  April 
1828,  studierte  in  Zürich,  Würzburg,  Wien, 
Berlin,  Paris  und  war,  besonders  Schüler 
von  C.  Ludwig  und  Claude-Bernard.  1851 
zu  Zürich  promoviert,  wirkte  er  seit  1854 
daselbst  als  Arzt,  seit  1857  als  Professor 
für  allgemeine  Pathologie,  seit  1870  als 
Professor  der  Arzneimittellehre  und  trat 
1880  zurück.  Er  starb  11.  Febr.  1890. 
Von  ihm  rühren  her  das  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre  und  Arzneiverordnungs- 
lehre" (1881,  2.  Aufl.  1883),  sowie  mehrere 
Arbeiten  im  Gebiete  der  medizinischen 
Chemie  und  Pharmakologie. 

CoatS,  Josef,  Prof.  der  Pathologie 
in  Glasgow,  4,  Febr.  1846  in  Paisley  geb., 
studierte  Med.  in  Glasgow,  wurde  hier 
1867  Dr.  med.,  war  dann  eine  Zeit  lang 
Resident-assistant  bei  William  T.  Gaird- 
ner  und  Lord  Lister  an  Glasgow  Royal 
Infirmary  und  begab  sich  hierauf  nach 
Leipzig,  um  unter  Ludwig  experimentelle 
Physiologie  zu  treiben  (in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Freunde  Laüder  Brunton  aus 
London).  1869  zurückgekehrt,  tibernahm 
er  die  Stelle  des  Prosektors  (Pathologist) 
an  der  Glasgow  R.  Infirmary  (als  Nach- 
folger von  Samuel  Johnston  Moore>,  eine 
Stelle,  die  er  bis  1875  bekleidete.  Er  be- 
schäftigte sich  während  dieser  Zeit  u.  a. 
besonders  mit  der  Herstellung  eine«  Ka- 
taloges  für  die  Sammlungen  des  pathol. 
Museums,  der  1872  zum  ersten  Male  ver- 
!  öffentlicht  wurde  (2.  Aufl.  1878  von  Fou- 
us,  3.  Aufl.  1889  von  Daüd  Newmak). 
1875  begab  sich  C.  wiederum  nachDeutsch- 
land und  studierte  ein  Semester  in  Würz- 
burg pathol.  Anatomie  unter  Rindfleisch, 
hierauf  übernahm  er  die  Stelle  als  Patho- 
logist an  der  Western  Infirmary  and  er- 


•  iffnete  1876  Privatlehrkurse  der  pathol. 
nat..  die  spater  gut   besucht  wurde«, 
^e  Zeit  lang  war  C.  auch  als  Dispen- 
l'hysiciuu  thktig.     J893  wurde  an 
Univrreität  in  Glasgow  eigens  für  ihn 
ein  Lehrstuhl  der  Pathologie  kreiert,  den 
r   bh  zu  seinem  24,  Jan.  1899  erfolg- 
ten Ableben  verwaltete.  (?•  veröffentlichte 
IKjvH  -  in  „Manual  of  pathotogy"  (4.  Aufl. 
1899  in  Vorbereitung )T  welches  seitdem 
Standard  work  dieser  Wissensehaft 
k    1888  erschien  von  C.  „Tht  jtftfho- 
of  phthisis  pulmonalis"  als  Abschnitt 
von  Sir  W.  T.  Umri^fi;  henms^e^e- 
.  ^Ledures  to  pradüioner»** '.  C.  nahm 
uch  an  dem  wissenschaftlichen  Vereins- 
leben in  Glasgow  regen  Anteil  und  war 
1891/92  Präsident  der  Xedtoo-Chirurgit  nl 
Society.   Auch  bekleidet i'  er  dies»-  Würde 
noch  bei  anderen  Ge*elIsebafton. 

CobbOld,  Thomas  Spencer,  be- 
kannter Helmiuttiologe.  Lreb.  1828  zu  Ips- 
/ieh.  wurde  1844  ein  Schüler  von  Crosse 
m  Norfolk  and  Norwich  Hosp.,  studierte 
dann  in  Edinburg  besonders  unter  Lei- 
tUgtOII  joHS  Goüdsir  und  Edward  Forbes, 
erhielt  1851,  m  seinem  Pi*omotionsjahreT 
die  goldene  Medaille,  wurde  Kurator  des 
anat,  Museums  der  Universität  und  1851 
bis  02  Senior  Präsident  der  Royal  Med. 
Soc.t  widmete  sich  eine  Reihe  von  Jahren 
vergleich  *-anat.  und  zoolog.  Studien,  unter 
Leitung  von  Jon*  CrooDsm,  liess  sich  1857 
in  London  nieder,  wurde  Dozent  der  Bo- 
tanik «in  St.  Mary's  Hosp..  sowie  1861 
der  Zoo],  and  vergL  Anat  an  der  Mid- 
dlcCCT  Hosp.  Bchool  und  1873  Lehrer  der 
Botanik  am  Veterinnry  'V»I1.,  das  für  ihn 
eine  Professur  für  Helminthologie  errich- 
tete. C.T  der  20.  Marz  1886  zu  Lon- 
don Starb,  war  unbedingt  eine  der  ersten 
Autoritäten  auf  «lern  f Gebiete  der  Helmin- 
thologie. Die  Titel  einiger  seiner  wich- 
tigeren Schriften  sind :  „Kntozoa;  an  in- 
troduefion  to  the  study  of  helminthology, 
with  rtftrcnce  more  particuiarly  to  the  in- 
ternal jiaravit&t  of  man"  (London  1864) 
m0a  th*  prrs,-ttt  state  of  our  knowledge 
tpecting  entvzoa  whick  are  cither  known 

~nif„  I  .  m  ht    i/tf /■<></'<'  <■<?  inh}  Ihr 

•  >>  Hl  • '  I*  hoiii}  /••//  fJn  ntusutttpitt,,!  of  am  Mal 
foodu  (Fb.  1865)  —  „Worms,  a  Strien  of 
tatferr*  Oh  pradiral  hrhninlhology  ut  Ihc 
Itf  f  Cß&  of  the  MiddU***  ff<  $p,  with  ca- 


\  8cs  Uimtrating  the  symptotm,  diaynottts  and 
j  treatment  of  internal  paraaitic  diseases" 
(Ib.  1872)  —  „The  internal  parasites  of 
our  domesticated  aninuds;  a  manual  of  the 
cnlozoa  of  the  oxt  sheep,  dog,  horse,  pig 
and  cot«  (Ib.  1873). 

COCCIUS,  Ernst  Adolf,  Ophthal- 
molog  in  Leipzig,  19.  September  1825  in 
Knauthain  bei  Leipzig  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Prag  und  Paris  und  war 
in  der  Augenheilkunde  hauptsächlich 
Extterich's  Schüler.  Von  1849  bis  57 
wirkte  er  als  Assistent  und  Dozent,  bis 
1867  als  ausserordentlicher  Professor,  seit- 
dem war  er  als  ordentlicher  Professor  der 
Ophthalmologie  in  Leipzig  bis  zu  seinem 
24  November  1890  erfolgten  Ableben 
thätig.  Seine  Hauptarbeiten  handeln  über 
die  Ernährung  der  Hornhaut  u,  s.  w., 
über  Anwendimg  des  Augenspiegels  nebst 
Angabe  eines  neuen  Instrumentes,  über 
Glaukom,  Entzündung  und  die  Autopsie 
mit  dem  Augenspiegel,  über  das  Gewebe 
und  die  Entzündung  des  Glaskörpers,  über 
den  Mechanismus  der  Akkommodation  des 
menschlichen  Auges,  über  Ophthalmome- 
trie und  Spannungsmessung,  über  die  Di- 
agnose  des  Sehpurpurs  im  Leben.  Auch 
sind  zu  nennen  die  Abhandlungen:  „Über 
die  in  dm  Jahren  18GS  und  69  in  den  Au- 
genanstalten beobachteten  Augenverletzungen 
etc."  —  nDe  morbis  oculi  humani  qui  e 
variotis  exorti  in  nosocom.  ophthatm.  obscr- 
vati  sunt". 

Coghill,  John  George  Sinclair, 
geb.  1836,  bildete  sich  wesentlich  in  Edin- 
burg aus,  wo  er  1857  promoviert  wurde. 
Den  Grad  als  F.  R  C.  P.  Edmb.  erlangte 
er  1864.  C.  fungierte  dann  längere  Zeit 
als  Lecturer  über  allgemeine  Pathologie 
und  pathologische  Anatomie  an  der  Edin- 
burger  medizinischen  Fakultät,  war  De- 
monstrator  für  Anatomie  an  der  Univer- 
sität Glasgow  1858  bis  61,  auch  konsul- 
tierender Arzt  am  General- Hospital  in 
Shanghai.  Nach  England  zurückgekehrt, 
lebte  er  auf  der  Insel  Wight,  wo  er  in 
Ventuor  Dirigent  einer  Heilanstalt  für 
Schwindsüchtige  war  und  Mitte  Juni  99 
starb.  Er  hat  eine  Reihe  von  Ar!»eiten 
publiziert,  von  welchen  zu  erwähnen  siud 
die  „PatJiaiogy  and  treatment  of  irritable 
u'erus"  (Glasg.  med.  Journ.  1859)  —  „AVrr 
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Intcrmaxillarknochen  und  über  Schadel- 
varietäten  (1862,  resp.  1870).  Auch  gab 
er  ein  „Directory  for  the  dissection  of  the 
human  bodyu  (1876)  und  eine  Monographie: 
„Evolution^  expre88ion  and  Sensation"  (1881) 
heraus.  1889  veröffentlichte  C.  in  Ge- 
meinschaft mit  seinen  Assistenten  Mackay 
und  Bruce  Yoüno  „Metnoirs  and  Memo- 
randa in  the  anatomy"  In  einer  dieser 
Abhandlungen:  „on  birds  urith  super- 
numerary  legs"  ist  zum  ersten  Mal  der 
Nachweis  geliefert,  dass  additionelle  Or- 
ganbildungen an  der  Sacralregion  beiii- 
Menschen  und  anderen  Wirbeltieren  nieh* 
aus  einem  a])]>endiciüreii  Fötus  besteht"* 
sondern  aus  den  anliegenden  Hälften  zw- 
Embryonen;  während  des  Gesauitw  :•- 
tums,  dem  sie  unterworfen  sind,  hat  « 
Beckenorgan  von  jedem  der  beiden  O-- 
nalembryos  eines  gebildet,  (wthat 
nal  limbs  attached  to  the  sacral  p 
in  man  and  other  vertebrates  do  n«-* 
sist  of  an  appended  foetus  hnt  of  ii- 
jacent  halves  of  two  embrvos.  wh 
füll  growu  individuaL  to  whieh  H 
attached  has  its  pelvic  limbs  fun* 
from  each  of  the  two  original  w 
1896  veröffentlichte  C.  ebenful1  ^ 
meinschaft  mit  Mackay:  „Uum 
my,  general  and  descriptive,  für 
Student*".  —  Die  <iesamr/,»li 
Publikationen  übersteijrt  «Ii«-  '•'  ^ 
beträchtlich.   


Clemens,  Tin-öd.,,- 

in  Frankfurt  a.  M.  geb., 
delberg  bis  1846,  vi« -i  i  >  .Inf- 
motion.    Seitdem  wirkt  •■; 
Arzt,  speziell  als  Eli-ktr«-- ; 
ner  Vaterstadt  und  ist  «-> 
sehr  thätig  «jewesen. 
Arbeiten  sind:    ,,Eiti  Hrtih 
Erkennt niss  des  CJdorvj'.ir*** 
Klinik  1850)  -  „Spasmi  *** 
Krämpfe"  (Ib.  1851) 
lampe  als  bestes  und 
tionsmittel  der  Li»//  •r#«*--~ 
demien"  (Ib.  1865) 
der  magnetischen 
male  Leben"  (Ib.  1 
Cholera-Ätiologie* 
gewandten  Ele 
er  in  den  Jak 
von  1858  bis 
gewidmet 


grosse 
79  un 
Pub! 
ten. 
etc 
ne 
'S' 


.".   Als  mediz. 
7- lI  seiner  von  <\C?^ 
-  •::  cekrünten  Pn-i.r-"ji**^  " 
»  ad  partum''   «red 1  ^0 
.  i  Assistent,  un«l  zw'fl 
von  diesem  Jahre 
-     Breslau,  dann  seit 
■:  Jitations-Schrift  .J'ber  X?*'ä 
-riri  nnd  seit  1874  als  au>s 
..  ier  Professor,  noch  jetzt,  daselb^'' 
s  ;  mir  seiner  ersten  Arbeit:  ..Uiite^ 
jungender  Augen  von  lo,OÜV  Schulkinder  f 
.  xfat  Vorschlägen  zur    Verbesserung  dtf 
Asgtn  nachteiligen  Schuleinrichtungen'*' 
1867)  trat  C.  in  die  später  von 
j~  mit  Konsequenz  und  Erfolg  kultivierte 
Iiciflzng  der  ophthalmologischen  Srhul- 
rrrjeaeein.   Weitere  Publikationen  sind: 
jämterlctsungen  des  Auges"  (Erlangen 
£5.  —  „Die  Schulhäuser  und  Schultische 
Ä-  isr  Wiener  Weltausstellung"  (Breslau 
57  —  .  Vorarbeiten  für  eine  Geographie 


ier  Augenkrankheiten*  (Jena  1874)  --  .Jtic 
Schulhygiene  auf  der  Pariser  Weltuusstel- 
bmg*  »Breslau  1879)  --  ,,Stndien  über  ange- 
borene FarhenMindhcil''  'Breslau  1879)  — 
9Die  Hygiene  des  Auges  in  den  Schulen" 
iWien   188Ü)   —    Dasselbe    (mit  neuen 
Kapiteln  versehen)  ins  Englische  übersetzt 
Ton  TfKNiirLi.  (London  1S86).  ins  Russische 
übersetzt  von  Mkhkm  (Pultawa  1887)  — 
,ft*r  den  Hefe  acht  ungsicerth  der  Lampen* 
jfce*M»'^Vieshadenl885)  -  -  J'ber  die  Xoth- 
.  mmdigkeit  der  Einführung  von  Schulärzten** 
.  (Lüpzig  1886)  —  .Mittheilungen  aus  C:$ 
•  A^mMinik"  (Wiesbaden   1887)  —  „Die 


ärztliche  Überwachung  der  Schulen  zur  Ver- 
hütung der  Verbreitung  der  Kurzsieht igkeU^ 
(Referat  ^internst,  hyg.  Kongress,  Wien, 
1887)  —  tfDie  SeJiularztdebatte  auf  dem 
Wiener  Congrcss"  {Hamburg  1888)  — 
„über  den  Einftuss  hygienischer  Maßregeln 
auf  die  Schidmyopie*'  (Ib,  1890)  —  „Die 
Schule  der  Zukunft»  (Ib.  1890)  —  „Tafel 
zur  Prüf  ung  der  Sehschärfe  der  Schuikiruier, 
Soldaten*  Seeleute  und  Bahnbeamten"  (7  Auf- 
lagen, Breslau  1891  bis  98)  —  „Lehrbuch 
der  Hygiene  des  Auges1*  (Wien  1892,  Haupt- 
werk) —  „  Transparente  Sehpraben^i&mit&vh- 
französisch,  englisch  und  italienisch,  Wien 
1894)  —  „Was  kann  die  Schule  gegen  die 
Masturbation  der  Kinder  thunP'  (Referat 
8.  Internat,  hyg,  Kongress  zu  Budapest. 
Berlin  1894)  —  „Über  Verbreitimg  und 
Vt-rhiUumj  der  Augeneiternng  dt:r  Neuge- 
borenen  in  Deutschland,  Qesterr*-  Ungarn, 
Hotland  und  der  Schweis  (Sammelforsckung 
im  Auftrag  der  med,  Abt.  der  schles. 
Gesellseh.  veranstaltet  und  bearbeitet.  Ber- 
lin 1896)  —  „Die  Sehteistungen  von  60,000 
Schulkindern,  Nebst  Anweisungen  zu  ähn- 
lichen UntersucJtungen  für  Ärzte  und  Lehrer" 
(Breslau  1899)  —  „Dretssig  Jahre  augen- 
ärztlicher  und  akademischer  Lehrthätigkeit" 
(Ib.  1897),  Ausserdem  195  in  Journalen  zer- 
streute Auf satze  meist  ophthalmologischen 
und  hygienischen  Inhalts.  Unter  zahl- 
reichen C.  verliehenen  äusseren  Auszeich- 
nungen erwähnen  wir  noch  die  ihm  1883 
vom  Kaiser  Friedrich  (damaligem  Kron- 
j  i  r  i  j  s  zen  des  Deutschen  Reiches )  persönlich 
verliehene  goldene  Staatsmedaille  für 
Hygiene  und  die  vot  einiger  Zeit  erfolgte 
Ernennung  zum  Geh.  Med.-Rat. 

Cohn,  Toby,  in  Berlin,  geb.  1866 
in  Breslau,  studierte  daselbst,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  WBBLNfcut'g.  sowie  in 
Frei  bürg  L  Br.,  Dr.  med.  Breslau  1891. 
war  anfangs  Assistent  an  der  kgl.  Uni* 
versitats-  Klinik  für  Nervenkranke  bei 
WmsjficitE,  ist  seit  1893  in  gleicher  Eigen- 
schuft  ;m  der  Privatpoliklinik  von  Mi  nmx 
in  Berlin  und  seife  1895  hier  als  Nerven- 
arzt thfttig.  Ausser  verschiedenen  klei- 
neren Abhandlungen  in  seinem  Spezial- 
gebiet veröffentlichte  C,  noch:  „Leitfaden 
der  Elcdrodiagnostik  wui  Elcctnfthnrapie, 
Für  Praktiker  und  Studirendei\  (Mit 
einem  Vorwort  von  E.  Mendel.  Berlin 
1899). 


Cohnheim,  Julius,  berühmter 
Patholog,  20.  Juli  1839  zu  Demmin  in 
Pommern  geboren,  studierte  in  Würzburg, 
Marburg*  Greifswald  und  Berlin,  wurde 
hier  Dr,  med.  1861  mit  der  Diss. :  „De 
pyogenesi  in  t unieis  serosis*\  die  später  als 
eigener  Aufsatz  u.  ÖL  T.:  „Uebcr  die  Eni* 
Zündung  seröser  Häute"  (Vjrchow's  Arch. 
XXII)  erschien.  Nachdem  er  sich  hierauf 
kurze  Zeit  in  Prag  aufgehalten,  machte 
er  den  Krieg  von  1864  mit,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  als  Assistent  am  Berliner 
pathoL  Institut  angestellt,  widmete  sich 
zunächst  physiol.  -  chemischen  Arbelten 
(unter  Kckknk}  und  schrieb:  „Zur  Kennt- 
tiiss  der  zuckerbitdenden  Eermetiteu  (Ib, 
XXVLU).     Bald    aber    bearbeitete  er 


speziell  pathol.-anat.  Themata,  auch  fcb 
und  zu  normal  histologische.  Er  publi- 
zierte u.  a,  von  letze  reu;  v  lieber  die  En- 
digung der  Muskelnerven"  iXb.  XXXIV 
und  Ctrlbl,  der  med.  Wissenschaften, 
1863)  —  „Ueber  den  feineren  Bau  der 
quergestreiften  Muskelfaser  (Vihchow's 
Archiv,  XXXIV),  worin  die  „GVscheu 
Muskelfelder"  beschrieben  werden,  und 
wobei  er  zum  ersten  Male  die  jetzt  so  vielfach 
geübte  Gefriermethode  zur  Untersuchung 
frischer  Objekte  anwandte.  In  seinem 
Aufsatze:  „Heber  die  Endigung  der  sen- 
siblen Nerven  in  der  Hornhaut^  (Ib.  1867, 
XXXVIli)  tindet  sich  auch  die  Entdek- 
kung  der  Goldmethode,  Von  phatol.-anat, 
Arbeiten  publizierte  er  in  dieser  Zeit :  „Ein 
Fall  von  Absccssen  in  amytoid  entarteten 
Organen1'  (Ib.  XXXIII)  -  „Zwei  Fälle 
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von  Mycosis  der  Lungen"  (Ib.)  —  „Tödt- 
liehe  Trichinose  mit  parenchymatöser  De- 
generation von  Leber,  Herz  und  Niere11 
(Ib.)  —  „Zur  pathologischen  Anat.  der  Tri- 
chinenkrankheü"  (Ib.  XXXVI)  u.  v.  a. 
1867  erschien,  ebenfalls  in  Virchow's  Arch. 
(XLI),  die  berühmte  Arbeit:  „Ueber  Ent- 
zündung und  Eiterung",*  worin  er  die  Aus- 
wanderung der  weissen  Blutkörperchen  als 
das  Wesen  der  Eiterung  bezeichnete,  eine 
Thatsache,  die  eine  förmliche  Revolution 
in  den  pathol.-anat.  Anschauungen  hervor- 
rief. Von  nun  ab  wandte  sich .  C.  aus- 
schliesslich der  experiment.  Richtung  zu. 
Es  folgten  die  Arbeiten:  „Ueber  venöse 
Stauung1  (Ib.  XLI ,  1867)  —  „Experi- 
mentelle Untersuchungen  über  die  Ueber- 
tragbarkeü  der  Tuberculose  auf  TJäere" 
(zus.  mit  Bernhard  Fraenkkl,  Ib.  XLV, 
1868)  —  „Ueber  das  Verhalten  der  fixen 
Bindegewebskörperchen  bei  der  Entzündung" 
(Ib.)  etc.  1868  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Kiel  auf  den  Lehrstuhl  der  pathol.  Anat. 
und  all  gem.  Pathol.,  den  er  1872  mit  dem 
von  Breslau  vertauschte.  Im  Winter 
1873/74  musste  er  aus  Gesundheilsrück- 
sichten seine  Lehrthätigkeit  unterbrechen ; 
1878  siedelte  er  als  Prof.  der  pathol.  Anat. 
nach  Leipzig  über.  Hier  vollendete  er 
auch  die  2.  Aufl.  seines  Hauptwerkes: 
„Allgemeine  Pathologie"  (Berlin  1882)  und 
war  hier,  abgesehen  von  den  durch  Kränk- 
lichkeit gebotenen  Unterbrechungen,  bis 
zu  seinem  Lebensende  thätig.  C.  starb 
an  den  Folgen  einer  langjährigen,  mit 
Herzhypertrophie  verbundenen  Gicht  15. 
August  1884.  C.  war  ein  sehr  anregen- 
der Lehrer.  Er  sammelte  eine  grosse 
Schaar  von  Schülern  aus  allen  Ge- 
genden Deutschlands  um  sich  und  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  experimen- 
tellen Arbeiten  gemeinschaftlich  mit 
einigen  von  ilmen,  so  mit  Littkn,  Licht- 
heim, Salomonsen,  Welch,  Maas,  v.  Schul- 
tbess-Rrohbkro,  Charles-Roy,  Weigert  etc. 
Aus  seinen  Instituten  zu  Breslau  und 
Leipzig  gingen  zahlreiche,  z.  T.  sehr  be- 
deutende Arbeiten  anderer  Autoren  her- 
vor. In  seinen  letzten  l1/,  Ijebensjahren 
kränkelte  C.  fortwährend.  Zu  den  immer 
häutigeren  und  länger  anhaltenden  Gicht- 
anfällen gesellten  sich  aphasische,  urä- 
mische Zustände  und  asthmatische  Be- 
schwerden. —  Am  verdienstvollsten  sind 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Pathol. 


der  Zirkulation  (Lehre  von  der  Entzün- 
dung, Stauung,  Embolie),  sowie  die  oben 
zitierten  bahnbrechenden  histol.  Unter- 
suchungen. Seine  „Gesammelte  Abhand- 
lungen", herausgegeben  von  E.  Wagneb, 
mit  einem  Lebensbilde  C.'s  von  W.  Kühne, 
erschienen  Berlin  1885  nebst  8  lithogr. 
Tafeln  und  einem  Porträt. 

Cohnheim,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
zu  Labes  1867,  studierte  in  Berlin,  Frei- 
burg i.  Br.,  Tübingen,  Würzburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  J.  Boas,  Dr. 
med.  1891,  war  Assistent  im  jüdischen 
Krankenhause,  machte  eine  Reise  als 
Schiffsarzt  nach  New- York ,  war  1891 
bis  99  Assistent  von  Boas  in  Berlin, 
gleichzeitig  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1899 
Spezialarzt  für  Magen-,  Darm-  u.  Stoffwech- 
selleiden in  Berlin.  C.  ist  Verfasser  der 
im  „Archiv  für  Verdauungskrankheiten'' 
erscheinenden  litterar.  Jahresberichte. 

Cohnstein,  Isidor,  zu  Gnesen  1. 
August  1841  geb.,  wurde  nach  Besuch 
der  Universitäten  Berlin,  Prag  (Skyffert) 
und  Heidelberg  1864  promoviert.  Seit 
1866  als  Arzt,  seit  1871  als  Frauenarzt 
und  Geburtshelfer,  seit  1868  als  Dozent 
an  der  Universität  Berlin  thätig, 
siedelte  er  1877  nach  Heidelberg  über, 
trat  jedoch  von  seinem  Lehramt  zurück 
und  starb  in  Charlottenburg  bei  Berlin 
2b.  Juli  1894.  C.  verfasste  ausser  der 
Arbeit:  „Ueber  den  Muskeltonus"  (von  der 
Akademie  in  Brüssel  preisgekrönt)  eine 
Reihe  gynäkologischer  Schriften,  darunter: 
„Zur  Therapie  der  chronischen  Metrüis"  — 
„  Ueber  chirurgische  Operationen  bei  Schwan- 
geren" —  „Ueber  alte  Erstgebärende"  — 
„Ueber  ein  neues  Perforationsverfahren"  — 
„  Ueber  Vaginitis  exfoliativa"  —  „Unter- 
8uchungen  über  die  Innervation  des  Uterus" 
—  sowie  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe" 
und  einen  „Grundriss  der  Gynäkologie". 

Colberg,  August,  zu  Kiel,  patho- 
logischer Anatom,  23.  August  1829  zu 
Oderberg  in  der  Provinz  Brandenburg 
geboren,  studierte  seit  1850  in  Halle  und 
Göttingen  Medizin,  oft  gestört  durch  ein 
Knieleiden,  das  aus  frühester  Jugend 
stammte  und  ihn  fast  sein  ganzes  Leben 
lang  gequält  hat.  Er  wurde  1856  Doktor, 
war  1856  bis  58  in  Würzburg  und  Berlin 
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ein  enthoBfastiseher  Schiller  von  Yirchow, 
Mosb  Ifa -Ii,  da  sein  körperliches  Lei- 
die  praktische  Laufbahn  sehr  er- 
warte, Dozent  der  pathologischen  Ana- 
tomie xn  werden,  habilitierte  sieh  1B63  in 
Halle  mit  der  Common  tat io  pro  venia 
docendi :  „Obmi  Wflffalini  efe  penitkwe  pul* 
monum  struetura  et  physiologica  et  patho- 
hgiear  und  war  vor  und  nach  dieser  Zeit 
für  die  Haileseheu  Kliniker  und  die  übrigen 
Arzte  der  Stadt  4er  stets  bereite  Freund  i 
und  Berater  in  pathologisch-anatomischen  ( 
Dingen.  Die  Heftstädter  Trichinen-Epi-  \ 
demie  1864  gft!>  ihm  1  i+'h.-^^Jilt^Lt .  Patho- 
logisch *f i  /  um  isehe  Unt  ersuchungen  Über 
die  Veränderungen  dar  Muskelfasern  bei 
der  Trichiniasis"  (Deutsche  Klinik,  1864) 
anzustellen;  seine  weiteren  Erfahrungen 
Aber  diese  Krankheit  stellte  er  in  einem 
amtlichen  Gutachten :  tTDU  IHßhincnkrank- 
keit  in  Bezug  auf  das  öffentliche  Gesund- 
KeÜMWohl-*  (Magdeburg  1864)  zusammen. 
In  demselben  Jahre  noch  wurde  er  als 
.  e  o.  der  pathologischen  Anatomie 
.  Kiel  berufen,  wurde  1868  Prof.  ord. 
Ild  vollendete  daselbst  für  das  neube- 
gründete Deutsche  Archiv  für  klinische 
Medizin  eine  grössere  Arbeit:  „Beiträge  | 
W  ttormdm  und  pathologischen  Anatomie 
der  Lunffen"  (1866).  Im  Sommer  1867 
e  steh  mit  Bestimmtheit  ein  Brust  - 
bei  ihm  heraus,  welches,  mit  man-  ' 
led  Komplikationen,  bereits  in  Jahres- 
3.  Juli  1868  seinen  Tod,  der  zu  Halle 
gte,  herbeiführte,  ehe  es  ihm  vor- 
t  war,  seine  zahlreichen  angefangenen 
r*  n,  «Ii«.1  noch  eine  erhebliche  Förde- 
g  der  Wissenschaft  in  Aussicht  stellten, 
rollendem  Ausser  den  angeführten 
beiten  linden  sich  noch  einige  weitere 
in  MCLLEft'*  Archiv  (1856,  zusammen  mit 
-  1 1  j  i m  ,  i\\ >er  den  Blasenschliess- 
baakel,  im  Archiv  für  Ophthalmologie 
(Bd.  VIII)  über  Iritis  gummosa,  in  den 
hariü^AnnaJen  (1862)  über  gelbe  Leber- 
atrophie u.  s.  w. 

Coler,  ai  Win  V.,  geb.  16.  Marz 
1881  xn  Groningen,  Kreis  Kalberstadt, 
mh  einem  alljpatriElBuheu  Geschlecht  des 
Harze»  stammend,  studierte  auf  der  Aka- 
demie für  das  Militär  zu  Berlin  1862  bis 
\  trat  dann  als  Unterarzt  in  das  Garde- 
hmgooer  -  Begiment  und  wurde  1857 
asistenzurzt ,    1863   Stabsarzt.  Infolge 


«einer  Thütigkeit  während  der  Feldzüge 
1864  und  66  wurde  er  1867  in  den  preus- 
sischen  Medizinalstab  kommandiert  und 
1868  bei  Gründung  der  Medizinal -Abtei- 
lung im  Kriegsministerium  Dezernent  in 
derselben.  In  der  Medizinal-Abteilung 
verblieb  er  seitdem,  nur  1870/71  war  er 
als  Divisionsarzt  der  I.  Division  thätig, 
wurde  1874  Generalarzt,  1885  Abteüuri Äs- 
cher in  der  Medizinal-Abteilung  und  12. 
Februar  1889  Generalstabsarzt  der  Armee, 
Chef  des  Sanitäts-Korpe  und  der  Medizin al- 
Abteilang  im  Kriegsministerium  und 
Direktor  der  militärarztlichen  Bildungs- 
anstalten (Kaiser  Wilhelms- Akademie  für 


das  militärärztliche  Bildungswesen), 7.  März 
1889  Wirklicher  Geheimer  Ober-Medizinal- 
Bat.  1891  erhielt  er  den  Bang  als  Ge- 
neralleutnant, 1892  wurde  er  auf  Vor- 
schlag der  Berliner  Universität  zum  or- 
dentlichen Honorarprofessor  ernannt,  v. 
C.  hat  das  Militar-Sanitäts-  Wesen  im 
Krieg  und  Frieden  organisatorisch  auf 
neue  Grundlagen  gestellt  und  das  Sani- 
tätskorps in  wissenschaftlicher,  admini- 
strativer und  persönlicher  Beziehung  zu 
einer  hohen  Stufe  der  Leistungsfähigkeit 
entwickelt.  Auch  war  sein  Ziel,  eine 
enge  Verbindung  mit  dem  Zivflmedizinal- 
w es en,  zu  gegenseitiger  Förderung,  her- 
zustellen und  zu  befestigen. 

Conolly,  d  oh  n ,  Psychiater  und 
bekannter  Autor  des  ^.No-restraint",  geh. 
27.  Mai  1794  zu  Market  Basen,  Lmeoln- 
shire,  wurde  mit  18  Jahren  Soldat,  ver- 
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heiratete  sich  mit  22,  brachte  dann  einige 
Zeit  bei  seinem  zu  Tours  in  Frankreich 
praktizier.  Bruder  Dr.  William  C.  zu  und 
begann  erst  1817  in  Edinburg  Med.  zu 
studieren,  wurde  1821  Doktor  mit  der 
Diss. :  „De  statu  mentis  in  insania  et  me- 
lancholia",  praktizierte  darauf  nachein- 
ander in  Lewes,  Chichester  und  Stratford- 
on-Avon  und  unterstützte  hier,  zusammen 
mit  seinem  Freunde  Dabwall,  den  Dr. 
James  Copland  bei  der  Herausgabe  von 
„The  London  Medic.  Repository",  nament- 
lich durch  Rezensionen  ausländ.  Bücher. 
1827  ging  er  nach  London,  wurde  1828 
Prof.  der  prakt.  Med.  am  University  Coli., 
schrieb  bald  darauf:  „An  inquiry  coneer- 
ning  the  indications  of  insanity\  with  sug- 
gestions  for  the  better  protection  and  eure 
of  the  insane"  (Lond.  1830)  und  bemühte 
sich,  den  klinischen  psychiatr.  Unterricht 
bei  der  Londoner  Universität  einzuführen, 
jedoch  fand  er  weder  als  Arzt,  noch  als 
Professor  grossen  Anklang,  verliess  des- 
halb 1830  London  und  ging  nach  War- 
wick,  wo  er  den  ihm  schon  von  Chichester 
her  befreundeten  John  Forbbs  bei  der 
Herausgabe  der  „Brit.  and  For.  Med.- 
Chir.  Review14  und  der  „Cyclopaed.  of 
Pract.  Med."  unterstützte  und  zusammen 
mit  jenem  und  Hastinos  den  -Grund  zu 
einer  med.  Gesellsch.,  der  späteren  „Bri- 
tish Medical  Association"  legte.  1838 
ging  er  nach  Birmingham  und  1839  er- 
hielt er  die  Stellung  als  Resident  Physic. 
in  dem  Irrenhause  von  Middlesex,  zu 
Hanwell,  der  grössten  derartigen  Anstalt 
in  England.  Hier  ging  er  sogleich  daran, 
nach  dem  Vorgange  von  Pinel  und  Will. 
Tuke  in  dessen  „Retreat"  zu  York,  die 
Zwangsmittel  aller  Art  abzuschaffen  u. 
s.  w.  1844  gab  er  seinen  Wohnsitz  in 
der  Anstalt  von  Hanwell  auf  und  war 
bis  1862  Visiting  Physic,  später  nur  noch 
Consult.  Phys.  derselben,  indem  er  sich 
allein  seiner  im  Dorfe  Hanwell  gelegenen 
Privatanstalt  und  einer  sehr  ausgedehnten 
konsult.  Praxis  widmete.  Seine  besten 
Werke  stammen  aus  der  späteren  Zeit 
seines  Lebens,  so:  „On  the  construetion  and 
government  of  lunatic  asylums"  (1847)  — 
„The  treatment  of  the  insane  icithout  tue- 
chanical  restraxnts"  (1856)  —  „Essay  on 
Hamlet"  {1863).  Seine  in  Hanwell  gehaltenen 
„Clinical  ledures"  finden  sich  inder  Lancet 
(1846,46).  Er  starb  zu  Hanwellö.  März 1866. 


Cooke«  Thomas,  geb.  1841,  bildete 
sich  in  London  und  Paris  aus  und  er- 
langte an  letzterer  Universität  das  Bacca- 
laureat  1862;  Med.  Dr.  wurde  er  1870  und 
F.  R.  C.  S.  Eng.  1871.  Er  hat  in  Paris 
mehrere  Assistentenstellen,  so  am  Bicetre, 
Lariboisiere,  Le  Midi  innegehabt,  auch  an 
der  Ecole  pratique  de  la  faculte'  daselbst 
als  Demonstrator  für  Anatomie  gewirkt. 
Als  Lecturer  of  anatomy,  phys.  and  sur- 
gery  in  London  stellte  er  die  „Tablets  of 
anatomy  and  physiologie"  (1873  bis  79)  zu- 
sammen, wandte  sich  später  der  Chirurgie 
zu  und  schrieb:  „On  Suspension  by  the 
head  in  Sayre's  treatment  of  spinal  curva- 
tureu  (Lancet  1879)  —  „Treatment  of  stru- 
maus  abscesses  of  the  neck"  (Brit  med. 
Journ.  1876)  und  andere  Einzelaufsätze. 
Er  starb  9.  Februar  1899. 

COOper,  Sir  William  White,  geb. 
zu  Holt  in  Wiltshire,  17.  Nov.  1816,  stu- 
dierte seit  1834  am  St.  Bartholomew's 
Hosp.  als  Privatzögling  von  Stanley. 
1838  wurde  er  Member,  1845  Fellow  des 
R.  C.  S.  Nachdem  er  das  Hospital  ver- 
lassen, machte  er  eine  wissenschaftliche 
Reise  nach  Madeira  und  publizierte  nach 
seiner  Rückkehr  einen  „Guide  for  future 
visüors  seeking  a  unnter  home  in  Madeira". 
Er  widmete  sich  darauf  speziell  ophthal- 
molog.  Studien  und  Hess  sich  in  London 
als  Augenarzt  nieder.  Während  seiner 
Studienzeit  am  St.  Barthol.  Hosp.  hatte 
er  den  von  Richard  Owen  ausgesetzten 
Preis  für  die  vergleich. -anat.  Abhandlung: 
„Anatomy  and  physiology  ofthe  invertebrate 
animals  de."  (1843)  erhalten.  1859  wurde 
er  zum  Surgeon  Oculist  in  Ordin.  der 
Königin  erwählt.  Ferner  war  er  Staff 
and  Senior  Surgeon  an  der  North  London 
Eye  Institution,  später  Ophthalmie  Sur- 
geon am  St.  Mary's  Hosp.  C,  der  wenige 
Tage  nach  seiner  Nobilitierung.  1.  Juni 
1886  starb,  war  ein  vorsichtiger,  dabei 
sicherer  und  gewandter  Operateur.  Seine 
„Practical  remarks  on  near  sight  etc.'1  er- 
schienen 1847  in  1.  Aufl.  Noch  publizierte 
er:  „Observations  on  conical  corneau  (1850). 
Seit  1884  litt  C.  an  der  Gicht. 

Cordua,  Joha  nn   Karl  Ernst 

Hermann,  zu  Hamburg,  geb.  zu  Sülz 
in  Mecklenburg  19.  Jan.  1852,  studierte 
in  Rostock  und  Erlangen,  war  Assistent 
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am  put  hol-  Institut  (Pomot)  zu  Güttingen, 
Winten  t  der  Chirurg.  Abteilung  in  Ham- 
burg (Martoi),  wurde  1876  promoviert, 
;vi  „  ir  ihhcj  dir  ig.  Arzt  am  Kinder- 
und  der  chirurg.  Polikliuik  des 
ueiuen  Krankenhauses  in  Hamburg'. 
Ist  Verfasser  der  Preisschrift  der  Ro- 
ocker  med,  Fakultät  1876:  „Über  den 
Mechanismus  der  Resorption  von  Bluter- 
fftlfli"  und  verschiedener  kleinerer  Ar- 
Keilen  chirurg.  Inhalts. 

Cormack,  Sir  JohnRoseB  ailJ  ie, 
war  1.  März  1815  zu  Stow  in 
an  in  Schottland  geboren,  studierte 
in  Edinburgh  wurde  1837  daselbst  Doktor 
mit  eine^  Tier-Experimente  basierten 
Dias:  vOn  the  presence  of  air  in  the  Organa 
*f  drruiation" ,  nachdem  er  schon  früher 
eine  preisgekrönte  Abhandlung:  „A  treatise 
m  Af  dkmmeai  .  .  .  .  properties  of  creosote 
'er  (Edinb.  1836)  herausgegeben  hatte. 

besuchte  darauf  Paris,  Spanien  und 
Italien.  Uftss  sich  dann  in  Edinburg  nieder, 
wo  er  Physician  an  der  Royal  Inftrmary 
und  die  Redaktion  des  „London 
Edinburgh  Monthly  Journal  of  Medical 
Seiencc*  von  1841  bis  46  fülirte.  Wahrend 
der  Epidemie  von  Febris  recurrens,  die 
1843  in  Edinburg  herrschte,  war  er  Phy- 
n  am  Fever  Hospital  und  veröffeut- 
ichte  seine  in  demselben  gemachten  sorg- 
■Titlj/m    Beobachtungen  in  der  Schrift: 
Satural  hütory,  pathohyy  und  treatment 
epidemie  fever t  at  present  prevaÜing 
Edinburgh  and  other  toums"  (London 
043).    Er  hielt  auch  eine  Zeit  lang  Vor- 
_  <   ■  lün'i  _r«<r  i.-iit  jiHnj  M»'di/iu  \n  \  der 
tra-a  k  ade  mischen  Schule  daselbst.  1847 
erlies»  er  Edinburg,  praktizierte  eine  Zeit 
tri  Putney  und  gab  daselbst  eine 
Monatsschrift,  das   „London  Journal  of 
jfrfWaiü*,  heraus.  Spater  lebte  er  bis  1866  in 
•i:     M-rLiLriiTte  von  1H53   bis  56  «bis 
^Association  Medical  Journal"  und  schrieb: 
Soft*  on  the  pathohgy  and  treatment  of 
ra*  (London  1854)  —   „Rctnarkn  on 
the  Kondition,  necessUies,  and  claims  of  the 
mttfMitim  of  SeoUand  etc."  (London  1858). 
erliess  darauf  England,  siedelte  nach 
ieatta,  und  nachdem  durch  den  Tod  von 
r  JowN  Ourrn  1866  zu  Paris  eine  Lücke 
nter  den  dortigen  englischen  Ärzten  ent- 
den  war.  dahin  über  und  wurde,  um 
M  zur  Praxis  zu  erlangen,  1870 


bei  der  dortigen  Fakultät  Doktor.  Wälirend 
der  Belagerung  von  Paris  1870/71  und 
der  Kninmuneherrschaft  leistete  er  sowohl 
den  Verwundeten  als  auch  seinen  in  Not 
geratenen  Landsleuten  wichtige  Dienste 
und  erhielt  dafür  1872  von  der  Honigin 
voll  England  die  Ritte  rvvürde.  Als  das 
Hertford  British.  Hospital  zu  Paris  durch 
die  Munifizenz  von  Sir  Richard  Wallzcr 
gegründet  wurde,  wurde  er  einer  der  Phy- 
sicians desselben.  Kr  erfreute  sieh  einer 
umfangreichen  Praxis  und  verf aaste  noch 
bis  zu  seinem  13.  Mai  1882  erfolgten 
Tode,  ausser  einigen  Aufsätzen  im  Edinb. 
Med»  Journ.t  eine  grössere  Schrift:  „Clinical 
studies,  illustrated  by  cases  obxerved  in 
Hospital  and  private  practice"  (London 
1876). 

Cornet  Georg»  in  Berlin  und 
Reichenhall,  geb.  27.  Juli  1858  in  Eich- 
städt (Bayern),  bezog  1879  die  Münchener 
Universität  (v.  Vojt,  Rukmngeh,  v.  Zjemsren, 
v.  Phttkmkoncr),  wurde  1882  Koassietent  auf 
der  dermatologischen  Klinik  von  Possklt, 
1883  auf  der  med.  Klinik  von  v,  Zi küssen. 
Nach  dem  Examen  v  er  Hess  er  München 


I 


■ 


und  verbrachte  zwei  Winter  mit  dem 
Studium  der  italienischen  und  südfran- 
zösischen Kurorte.  Im  Frühjahr  1885 
wurde  er  bei  Brehmkr  in  dessen  Anstalt 
für  Lungenkranke  zu  Gör  Dersdorf  Assistent 
(ein  Jahr),  arbeitete  darauf  im  hygienischen 
Institut  zu  Berlin  hei  Rofikrt  Koch  und 
siedelte  mit  demselben  1891  in  das  neu- 
gegründete  Institut  für  Infektionskrank- 
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heiten  über.  Während  der  Sommermo- 
nate praktiziert  er  derzeit  seit  1886  in 
Reichenhall  (Bayern),  den  übrigen  Teil 
des  Jahres  lebt  er  seinen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  in  Berlin.  Seine  Arbeiten  be- 
fassen sieh  in  erster  Linie  mit  der  Er- 
forschung der  Tuberkulose  in  bakterio- 
logischer, klinischer,  .-i  :H  i>t  i*. \w  und 
prophylaktischer  Beziehung«  Der  ihm  zu- 
erst gelungene  Nachweis  von  Tuberkel- 
bazillen ausserhalb  des  Körpers  und  die 
ans  diesen  Untersuchungen  hervorgehende 
beschränkte  Verbreitung  derselben  (Nicht- 
ITbiquität)  gab  ihm  Veranlassung,  genau 
präzisierte  prophylaktische  Massregeln  zu 
fordern;  seine  Vorschläge  wurden  beson- 
ders in  Preussen,  spater  auch  anderwärts 
die  Grundlage  staatlicher  prophylaktischer 
Massnahmen,  Von  seinen  Arbeiten  seien 
als  die  wichtigsten  genannt:  „Experimen- 
telle Untersuchungen  über  Tuberculo&e" 
(Verhandlungen  des  1,  Kongresses  f.  ioM 
Medizin)  —  „Die  Verbreitung  der  Tubcr- 
kelbaiilien  ausserhalb  des  Korpers"  (Ztschr. 
t.  Hyg,  1888.  V)  -  „Ucber  das  Ver- 
fallt en  der  Tuberkelbazillen  im  thieri- 
schen  Organismus  unter  dem  Einfluss  ent- 
wicklungshemmender Stoffe^  (Ib.)  —  „Die 
SterbUchkeitsverhältnisse  in  den  Kranken- 
pflegeorden" (Ib.  1889 ,  VI)  -  »Die 
Prophylaxis  der  Tübercutoseu  (Vortrag, 
gehalten  in  der  Berliner  med.  Ge- 
sellschaft; B.  k.  W,  1889)  —  „Ueber 
Tuhercxdose"  (Leipzig  1890)  —  „Wie 
schützt  man  sieh  gegen  die  Schwindsucht?" 
(Sammlung  gemeinverständlicher  Vortrage 
ViacHow-HoLTZRtfDoKJ'K.  N.  I\  4.  S,  H,  77 
Hamburg  1890,  2.  Autl.)  —  „Die  Tuber* 
eutose  in  den  Strafanstalten41  (Zsehr*  f. 
Hygiene,  1881,  Bd.  10)  —  „Ueber  Misch- 
infection  dir  LungaUnbereulosea  (W. 
m.  W.  1892)  —  „Die  Prophylaxis  der 
Tuberculose  und  itire  Resultate"  (Vor- 
trag, geh.  in  der  Berliner  med.  Gesell- 
schaft,   1,  Mai   1895,  B.  k.   W,  1895.) 

„Die  Bekämpfung  der  Schwindsucht" 
(Berlin  1895)  —  „Die  Tuberculose4'  (in 
Handb.  d.  spec.  Pathologie  und  Therapie 
von  Nothnagel,  14.  Bd.  3.  T,  Wien  1896). 

CorniL  Andre-Victor,  in  Paris, 
geb.  17.  Juni  1837  zu  Ousset  (Allier), 
studierte  seit  1855  in  Paris,  wurde  1864 
Dr.  med.,  1889  Agre^e,  1870  Amt 

Hnp.  ilr    Li'inrin».    \HH'>  V\m[,   der  liisto- 


logie  und  1884  Membre  de  l'Acad.  de 
in' '  I  L K7l>  war  er  kurze  Zeit  Prüftet 
sein  es  heimatliehen  Departements  wurde 
spiitfr  Imputierter  und  ist  1874  Chef- 
redakteur des  „Journal  des  eonnaissances 
medicaJes  praüques  et  de  jdiannarnlv^if*. 
Schriften  :  ,fDc  la  phtitne  pulmonaire,  ftwle 
onnti»mitpu\  pttt/iotngiqur  t't  ctinitpte"  (Paris 
1807.  zus.  mit  H&ftAftft'  —  ^Cnntribution  i 


t'hisftuir  dtt    <lrvrf'>f>pCMCnt  htstnimfi.fnr 

tumeurs  epitheliales"  (1866)  —  vDw  Cancer 
et  de  ses  vtifurtvrr.s  ttnntuMtnues'*  <I867|  — 
„Manuel  d'histologic  paiftologiqur"  [1869 
bis  78  zus.  mit  Hanvikr»  8.  Ausg.  1881)  — 
„Lecons  elementairee  d'hygihw  (1878)  - 
„Lccon*  sur  la  sgphUiä,  fit-itn  h  ihoptiat 
de  la  Lourcine"  (1879»  —  „Le*  bactiriee  et 
leur  rote  dam  l'anatomie  et  VhSstologic  pa- 
thologique  des  medadies  inf ecticus&f*  (en 
collab.  avec  Baisüs)  —  Jßtudes  *ur  la  pa- 
thologie  du  rein"  (en  collab,  avec  Bs  AOL?) 
—  „Lccons  nur  les  cirrhoses"  —  „Milanges* 
{b  volL), 

Corput,  Born  nid,  Eduard  U, 
J.  van  den,  1821  in  Brüssel  ^boren, 
war  anfangs  Chemiker  und  Pharmastvt 
und  wandte  steh  ep&ter  der  Medi/in  *u. 
Kr  begleitetet«  —  bereite  Dr.  med.  —  den 
Prof.  Baron  Stcim»  auf  einer  Reise  durch 
Europa  und  führte  dessen  Kleiatervorband 
an  verschiedene»  fremden  Hospitälern  PtC 
ein,  v.  &.  C.  wai  1858  ernannt  als  Arzt 
und  Professor  der  medizinischen  Klinik 
im  Hospitale  St.  .Ti-:«n  und  Stv  Ptorr*  kq 
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Brüssel,  gab  1874  seine  Entlassung  mit 
dem  Titel  Honorararzt  und  Ist  seit  1870 
der  Arzneimittellehre  und  The- 
p'tff  an  der  Universität  zu  Brüssel,  Prä- 
t  des  Sani  tat*-  K  oi  n  i  t  t- - "  *  v  *  n  ul  e  r  P  n » v  i  1 1  l 
ant  etc.  Unter  seinen  ausgedehnten 
H^eiii  ist  erwähnenswert  die  im  Jahre 
1864  im  Auftrage  der  belgischen  Regie- 
iin^  nach  Bus» I and  (tun  dort  das  Re- 
carrensneber  zu  studieren  |  unternommene, 

Reich   ZUit     \ii*/«'H  LriUn^.-.i    lird;i,-).1    lu  iiil- 

%  übernahm  v.  d.  C.  ditj  Kudaktion 
■Miniai  i / '  ,/!<  <  ft't'tttc,  de  vhirttrgte  d  de 

icologie  de  Bruweües'4,  erfand  die 
de  der  Punktion  mit  Aspiration  (13 
DlsutAKOV)  uud   machte  ver- 
leue  Erfindungen  im   Bureirbe  di  r 
ruikologit*.   Auch  brachte  unter  seiner 


pharm 
Ja)  ii«.* 


i  Mining  das  obenerwähnte  Journal  die 
i  <  heidende  Initiative  zu  den  monat- 
B  internationalen  Sanitätsbulletins. 
Von  Schriften  v.  <L  C,fs  seien  hier  nur 
t:  „Des  saux  minerales  naturelles 
Brüssel  1846)  —  „Notices  chimiques 
et  pharmacotQffiqucs"  (Jb.  1849)  —  „Sur  les 
HMagts  induttriets  des  ftcutes  etc.*  (Ib. 
|857i  —  „Note  sur  utt  noveau  trocart  aspi- 
r&teur  etc."  \  BulL  de  1'acad*  R,  de  med.  de 
Belg.  T.  XVi  —  „Note  Sur  lethe  de  cafHcr1, 
<  Brüssel  1861)  —  „Histoire  naturelle  et 
medteale  de  ta  frfeüftte"  (Ib.  1866).  Die 
obvn  gedachte  Schrift  „Ucber  das  Peters- 
burger Mectsrrensfleber"  erschien  lHfto  die 
r&tuiten  JSanUätsfodUtitis"  1866  bis  75. 


Da_  mehrere  nicht  medizinische 

Sehriftcn  und  neuerdings  solche  über 
„Menmgtiur*  (1874),  über  „Ptarf*  (1879), 
über  „Organisation  einer  internal tonnten 
Sanitätsliga"  und  über  „Krebs  in  ätiolo- 
*}tsi'her  und  prophylaktischer  Beziehung" 
j  beide  1883},  Ferner  „De  V Organisation 
des  Ecotes  profcssionneUes  en  AUemagnc, 
en  Suedc  et  en  ftwtsie"  (Paris  1866)  — 
„Nouvcfiu  mjsthne  de  pessaires-letriers" 
(Bruxelles  1866)  —  „Origine  et  cause  de 
tepidemt  de  fievre  typhoide  qui  a  regnS 
ä  Brusrdtes  en  t869*  i\h.  1869)  —  „Trau 
tement  de  ta  pkur&sie.  Jndications  differm- 
tielles  de  ta  thnracacentise  et  de  Voperation 
d'Estlandir  et  de  Schede4'  (Ib.  1887)  — 
nLes  desinfectantif  et  les  antiseittiques" 
(Ib.  1885)  —  „La  eremation  mierobienne** 
(Paris  1889)  —  „Rapport  sur  PepidSmie 
d'inßumza  de  tBruxelles  1891}  X 

„Action  pathogenique  de  eertaim  produds 
dejceretion  analogues  aux  ptomaines"  (Ib. 
1883)  —  „Coup-d'oeü  sur  les  institutions  sa- 
nitaires  et  sur  l'itat  actuel  de  V Hygiene  pub- 
lique dam  V Empire  d  Alfcmuguc"  ^  Rapport 
public  ä  la  suite  d'une  mission  du  Gou- 
vernement Beige.  Ib.  1890)  -  „Les  pestex, 
tcur  htstoire  et  leur  prophylaxie"  (Ib.  1879) 
—  „Le  poison  alcoot"  (Ib.  1895)  —  „La 
toi  d'alcool"  (Ib.  1896)  —  „Valcoolismc, 
des  causes  mrsntogiques ;  son  extinetion  phg- 
xiotogique"  (Paris  1897).  v.  d.  &  ist  In- 
haber zahlreicher  in-  und  ausländischer 
Ordensauszeiehnungent  Mitglied  vieler  ge- 
lehrter und  gemeinnütziger  Gesell  seh  aften 
Belgiens  wie  des  Auslandes.  Erwähnens- 
wert ist  noch,  dass  er  bereits  als  Student 
zuerst  in  einer  Arbeit  „Du  poison  qui  se 
developpe  dans  les  viandes"  (Bruxelles 
1866)  die  kryptogamische  Natur  des  Giftes 
nachwies.  Die  von  v.  d,  C.  herausge- 
gebenen „Ephevterides  medicales"  ersehei- 
nen seit  1868. 

Corradi,  ai  fonso,  geb.  6.  März 
1833  in  der  Provinz  Eniüia,  studierte 
Medizin  in  Bologna  und  wurde  1855  zum 
Doktor  der  Medizin,  1856  zum  Doktor  der 
Chirurgie  promoviert.  Im  Jahre  1859 
wurde  er  mittels  Konkurses  Professor  der 
allgemeinen  Pathologie  an  der  Universi- 
tät Modena  und  1863  an  der  Universität 
Palermo.  Seit  1867  war  er  Professor  der 
allgemeinen  Therapie ,  experimentellen 
Pharmakologie  und   Pharmakognosie  au 
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der  Universität  Pavia  und  starb  28. 
Nov.  1892.  C.  war  einer  der  hervorra- 
gendsten histor.  Forscher  und  Epidemio- 
graphen  der  Neuzeit.  Er  veröffentlichte 
viele  Werke  diesbezüglichen  Inhaltes: 
„Annali  delle  epidemie  in  Italia  dalle  pri- 
me  memorie  sino  al  18öOu  (Bologna  1865 
bis  86,  7  Bände)  —  „La  chirurgia  in 
Italia  degli  ultimi  anni  del  secole  scorso 
fino  al  presente"  (Bologna  1871)  —  „L'oste- 
tricia  in  Italia  deüa  metä  del  secolo  scorso 
fino  al  presente"  (Bologna  1872,  in  3  Bd.) 
—  „DelV  odierna  diminuzione  della  poda- 
gra"  (Memorie  delT  Academia  di  scienze 
di  Bologna  1860)  —  „Come  oggi  le  äffe- 
zioni  scrofotubercolosi  siansi  fatte  piü  com- 
muni"  (Ib.  1862)  —  „In  che  mcdo  le  dia- 
tesi  o  disposizioni  morbose  ne3  popoli  si 
mutino"  (Ib.  1862)  —  „Delle  morti  repen- 
tine  awenute  in  Bologna  nel  trentacinquen- 
nio  1820  —  54"  (Ib.  1863)  —  „Dell1  an- 
tica  auto plastica  italiana"  (Memorie  dell' 
Istituto  Lombardo)  —  „Escursioni  d'un 
medico  nel  Decamerone.  DelV  anestesia  chi- 
rurgica  nel  medio  evo"  (Ib.)  —  „Deila  in- 
fermitä  di  Torquato  Tasso,  prima  parte" 
(Ib.  1881)  —  „Tossicologia  in  re  venerea. 
DeUe  cantaridi"  (Annali  universali  di  me- 
dicina,  Vol.  231.  1875)  —  „Del  veleno  dei 
funghi"  (Ib.  Vol.  243,  1878)  -  „DelV  awe- 
lenainento  coi  preparati  di  zinco"  (Ib.  Vol. 
247,  1879)  —  „Intorno  alla  diffusione  della 
tisichezza  polmonareu  (Atti  dell'  Istituto 
Veneto  1867). 

Corrigan,  Sir  Dominic  John, 
zu  Dublin,  berühmter  irischer  Arzt,  war 
1.  Dezember  1802  daselbst  geb.,  studierte 
dort  unter  der  Leitung  von  O'Kklly  und 
darauf  in  Gemeinschaft  mit  seinem  be- 
rühmten Landsmanne  W.  Stokes  in  Edin- 
burg,  wo  beide  1825  Doktoren  wurden. 
Nachdem  er  sich  in  Dublin  niedergelassen, 
wurde  er  nacheinander  Dozent  der  Me- 
dizin an  den  Schulen  in  Digges  Street, 
Peter  Street  und  des  B-ichmond  Hospital, 
sowie  um  1830  Arzt  des  Jervis  Street 
Hospital,  in  welchem  er,  trotzdem  ihm 
nur  sechs  Betten  zu  Gebote  standen,  eine 
Reihe  von  berühmt  gewordenen  Unter- 
suchungen über  die  Symptomatologie  der 
Herzkrankheiten  anstellte,  die  er  in  der 
Lancet  (1829),  in  Johnson 's  MecL-Chir. 
Review  (1830),  im  Dublin  Journal  of  Med. 
Sc  (1832,  1836,  1838),  im  Edinb.  Med. 


and.  Surg.  Journ.  (1832)  veröffentlichte 
und  unter  denen  sich  namentlich  Unter- 
suchungen über  die  von  Troussbau  als 
„Coriugan's  Krankheit"  bezeichnete  Aorten- 
Insufficienz  befinden ;  auch  die  Benennung 
„CoRRiGAN'scher  Puls"  datiert  aus  dieser 
Zeit  her.  1840  wurde  er  Physician  der 
Whitworth  and  Hardwicke  Hospitals  und 
erhielt  damit  ein  weites  Feld  für  seine 
klinische  Thätigkeit.  Er  publizierte  nach 
dieser  Zeit,  zusammen  mit  Habrison:  „06- 
8ervation8  on  a  draft  bill  for  tke  regula- 
tion  and  support  of  medical  charities  in 
Ireland"  (Ib.  1842)  —  „On  famine  and 
fever  a  cause  and  effed  in  Ireland  etc." 
(Ib.  1846)  und  seine  berühmten  „  Lectures 
on  the  nature  and  treatment  of  fever"  (Dub- 
lin 1853).  1849  hatte  ihm  die  Dubliner 
Universität  den  Ehren-Doktor-Titel  ver- 
liehen, 1850  wurde  er  bei  der  Gründung 
der  Queen's  University  Mitglied  von  de- 
ren Senat,  1871  Vize-Kanzler  derselben 
und  war  seit  1859  ihr  Vertreter  im  Me- 
dical Council.  1856  zum  Mitglied  des 
King  and  Queen's  CoUege  of  Physicians 
ernannt,  wurde  er  fünfmal  hintereinan- 
der (1859  bis  64)  zum  Präsidenten  des- 
selben erwählt;  auch  war  er  Präsident 
der  1838  von  ihm  mitgegründeten  Pa- 
thological  Society  und  wurde,  1866  durch 
den  Baronets- Titel  ausgezeichnet,  1875 
erster  Präsident  der  Pharm aceutical  So- 
ciety.   G.  starb  am  1.  Februar  1880. 

COFti,  Ma  rquis  Alfonso,  ein  geb. 
Italiener ,  hat  in  Wien  ausgangs  der  Vier- 
ziger Jahre  studiert  und  seinen  Namen 
mit  der  Histologie  der  Gehörwerkzeuge 
durch  das  nach  ihm  benannte  „CoRn'sche 
Organ"  für  immer  verknüpft.  Die  be- 
treffende Abhandlung  —  der  Zeitfolge  nach 
die  dritte  unter  den  vier  von  ihm  überhaupt 
verfassten  Arbeiten  —  f ülirt  den  Titel :  „Re- 
cherches  sur  Vorgane  de  l'ouie  des  mammi- 
feres"  und  ist  publiziert  in  der  Zeitschrift 
für  wissenschaftliche  Zoologie  1851.  Eben- 
da (Jalirg.  1854)  erschienen  die  „Hi- 
stologischen Untersuchungen,  angestellt  an 
einem  Elcphanten".  Die  früheste  Arbeit 
C.'s  war  „De  systemate  vasorum  psammo- 
sauri  grisei"  (Wien  1847),  dann  „Beitrag 
zur  Anatomie  der  Retina"  (Müllir's  Archiv 
1850.  Es  war  ihm  gelungen,  die  Nerven- 
fasern und  Ganglienkugeln  der  Retina  be- 
sonders schön  zu  isolieren  und  den  Zu- 
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aug  malt  i  polarer  Gang  Ii  enzeilen 
i  \.  r  <-nfu->eni  in  der  Retiiui  festzu- 
stellen, wie  es  kurx  vorher  Letckart  und 
R.  Waoxkr  Tom  menschlichen  Gehirn  be- 
schrieben hatten).  —  Weiteres  ist  über 
Le!*ensgajtg  und  Leistungen  absolut  nicht 
xu  ermitteln  gewesen. 

Coulson,  Welt  er  John,  studierte 
am  St.  Mary's  Hospital  bis  1857  und 
wurde  R  R,  C.  S.  Engl.  1860.  Er  wirkte 
längere  Zeit  als  Chirurg  am  St.  PeterV 
und  am  Lock  Hospital  in  höherer  Stellung 
und  starb  80.  August  1889.  Seine 
Arbeiten  Wziahen  Bich  auf  Stein-  und 
Blasenkrankheiten,  worunter  „Staut  in  ttit 
tlatitier»  iU  prevention  etc.**  hervorzuheben. 
Von  seines  Vaters  „  On  diseases  of  the  Hadder 
j>ro«tal«*  besorgteer  die  6.  Auflage.  Aus- 
«rdero  schrieb  er  einen  9  TraUiseon  typhilW. 

Coze,  Leon,  als  Sohn  von  Jean 
Bapt  iste  Rozier  OL  In  Stmsaburg  1819 
geb.,  studierte  daselbst  und  iti  Paris,  wurde 
1842  in  Strasslmrs  Dr.  und  erhielt  I8;>8 
*  Professur  der  Arzneimittellehre  da- 
Ihst.  die  er  1870  mit  der  gleichen  Stel- 
lung in  Nancy  vertauschte.  In  den  letz- 
i  Jahren  emeritiert,  starb  C.  16. 
lober  1896.  Von  seinen  Schriften  sind  [ 
nennen  die  1853  verfasste  Konkurs- 
«*e:  „Histmre  naturelle  et  pharmacolo- 
figm  de»  tu&dicaments  narcotiques  fottntis 
par  U  regne  vegetol"  (4.  av.  8  pL)  und  „Re- 
cherche* diniques  et  cxperimentalcs  sur  les 
maladie*  infectieuses  Hudiees  spidalemcnt 
mm  point  de  vue  de  Vktat  du  sang,  et  de  la 
ptistne*  da  fermmts"  (Paris  1872,  av.  6 
pL  oolor.)t  ferner  die  zusammen  mit  V. 
Fcirz  Ober  denselben  Gegenstand  heraus- 
gegebenen  4Mem<  >ires(das  letzte 1879)  in  Ver- 
bind ong  mit  Siüon  :  „Recherche*  . .  $nr  l'ac- 
-  du  mugvet  (con*  vallaria  majalis)  et  de 
güide*  (Bull,  gen,  de  ther.  1883), 

er,  Antonie,  1822  zu  Win- 
geb.,    studierte    an    der  Uni- 
it*t  Groningen  und  promovierte  da- 
1844  mit  einer  Dissertation:  fll)e 
f<rightii«.    Hitglied  der  Redaktion 
»Tydschrlft  der  Nederl.  Maatschappij 
t<*  Hevordering  der  geneeskundewT  lieferte 
L  in  deren  erstem  Jahrgang  (18oQ)  eine 
tataeasante  Abhandlung  über  „Asth- 
wmllivum  adultorum*  und  begann 

Loxiko». 


1851  seine  „  Mi tt Heilungen  aus  dem  Gebiete 
der  Ophthalmologie"  zu  liefern,  in  denen 
er  die  Lage  der  Iris  und  das  Orthoskop 
von  Czkrmak  behandelte.  Der  ,.HoIland- 
eche  Maatschappij  van  Wetcnsrhapi»eiiu 
in  Haarlem  sandte  er  auf  eine  Preisfrage 
über  das  Akkommodatioiisvennogen  der 
Augen  eine  doppelt  gekrönte  Arbeit  ein, 
in  welcher  er  mit  Recht  sagen  konnte: 
„UV/  sijn  den  cxperimenteleii  weg  gevolgd 
hebhen  resulf m'en  verkregen  uaar  doar 
de  letr  van  hei  aecomodatievermogen  uit  de 
rij  der  hypothetische  beschouwingen  tat  eette 
posüitve  ujctenschap  is  opgevoerd".  Stell- 
wag vgs  Carion  schrieb  bei  CVs,  im  32. 
Lebensjahre,  im  Januar  1866  erfolgten 
Tode  demselben  einen  Platz  in  der  ersten 
Reihe  der  Männer,  welche  sich  um  die 
Ophthalmologie  verdient  gemacht  haben, 
zu  und  stellte  C.'s  Ophthalmoskop  neben 
das  von  Hslmboliz. 

Gramer,  Heinrich,  Psychiater,  zu 
Montabaur  (Cant.  Solothum)  17.  Dezem- 
ber 1831  geb.,  studierte  in  München, 
Würzburg,  Prag,  Wien,  Zürich  bis  zu 
geiner  1860  erfolgten  Promotion.  Seit  1856 
approbiert,  fungierte  er  als  Assistent  an 
den  Irrenanstalten  Pickberg  und  St.  Pir- 
mingsberg;  als  Direktor  der  Anstalten  zu 


Solothurn,  Cöln  und  Marburg.  Seit  1877 
lehrte  er  hier  als  Professor  der  Psychia- 
trie und  starb  als  Direktor  der  Mar- 
burger Irrenanstalt  u.  Geh.  Med. -Rat  16. 
August  1893,  Er  ist  Verf.  einer  Reihe 
organisatorischer  und  klinischer  Arbeiten, 
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die  zumeist  in  der  Allg,  Zeitscltr.  f.  Psy- 
chiatrie erschienen  sind* 

Gramer,  Au  hMi  st,  In  «füttin^en,  ab? 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  St.  Pirmin  sberg, 
Kanton  St.  GaüenT  10.  Nov.  1860,  studierte  in 
Marburg  (unter  seinem  Vater)  und  in  Frei- 
burg, Dr.  med.  1887  (approbiert  1886),  ha- 
bilitierte sich  1805  für  Psychiatrie  in 
Göttingen,  nachdem  er  als  Assistenzarzt 
an  den  psychiatr.  Kliniken  von  Marburg 
und  Frei  bürg  und  seit  1889  als  zweiter 
Arzt  in  der  Landirre  nanstalt  zu  Ebers- 
walde fangiert  hatte  und  wurde  1897 
zum  Prof.  ernannt.  Gegenwärtig  Ober- 
arzt und  vertretender  Direktor  an  der 
Provinzial  -  Irrenanstalt  und  psychiatr. 
Klinik  in  Güttingen,  schrieb  er  folgende 
Monographien:  „DU  HaUucinationen  im 
Mtiskel&inn  bei  Geist  eskra nke nif  [ Frei b .  1 897 ) 

—  „Beiträge  zur  feinen  Anatomie  der  Mc- 
duää  obtvngata  und  Brücke"  (Jena  18y4) 

—  ^Gericht liehe  P&i/chiatrie  für  Mcdiciner 
undJuristen"  (Jena  1897i,dazu  etwa 25  Auf- 
sätze über  psychiatrisch-klinische  Themata, 
Himpathologie,  pathologische  und  normale 
Anatomie  des  Zentralnervensystems  etc. 

Gramer,  Moritz  Eduard,  in  Hei- 
delberg, als  Bruder  des  Vorigen  1863 
zu  Solothurn  geb.,  studierte  1883  bis  88 
in  Marburg,  wurde  daselbst  1888  Dr.  med., 
dann  Assistent  am  hygien.  Institut  (da- 
mals unter  Rubnkr),  arbeitete  hierauf  eine 
Zeit  lang  am  Berliner  Hygiene- Institut 
unter  Kocu  und  Pfeiffer,  siedelte  1892 
nach  Heidelberg  Über,  wo  er  sich  für 
Hygiene  habiLitierte  und  1896  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  C.  veröffent- 
lichte zahlreiche  Abhandlungen  zur  Bäk* 
terioiogie,  sowie  physikalisch-chemische 
Forschungen  zur  Hygiene,  hauptsächlich 
im  Archiv  f.  Hygiene,  u.  a.  Untersuchungen 
Über  die  Beziehung  der  Kleidung  zur 
Hautthätigkeit,  über  die  Messung  der 
Sonnenstrahlung  in  hygienischer  Hinsicht, 
über  den  Einflusa  der  Sonnenstrahlen  auf 
Stoffwechsel,  Wärme bilduug  und  Wasser- 
abgabe bei  Thieren  (zus.  mit  Ruönbr) 
über  die  Verbrennungswärme  der  gebräuch- 
lichsten Beleuchtungsm&terialien  und  über 
Luftverderbnis  durch  Beleuchtung  u.  &.  m. 

Crawford,  Bis  Thomas,  ehe- 
maliger Generalstabsarzt  dar  englischen 


Armee,   geb.  1834  in  Nord -Irland, 
dierte  in  Edinburgh  wo  er  Dr.  wurde  un 
später  die  Ehren-Dr.- Würde  der  Recht 
erhielt,  trat  1843  als  Assistant  Surgeo 
in  die  Armee  ein,  machte  1852  bis  E 
den  Birmanischen  und  1856  den  Krim 
krieg  mit*  war  Surgeon -General  in  M 
dras,  wurde  1882  zum  Director-General 
tGoneralstabsarzt} ,    1886    zu  einem  de 
Ehren  Chirurgen  der  Königin  erninini  mJim 
1889  seinen  Abschied  und  starb  12.  ok 
I  tober  1895,   C.  war  ein  in  seiner  herrtT 
ragenden  Stellung  durchaus  würdiger  und 
allseitig  als  tüchtig  anerkannter  Militär- 
arzt, hat  jedoch,  wie  es  scheint,  Ii« 
rarische  Leistungen  nicht  aufzuweisen. 

Crede,  Vater  und  Sohn.  —  Kar 
S  u-  ^  m  ii  Ii  '1  Fr  u  u  /,  Ueburt-sbelier  zu  L*  ip 
zig,  ist  23.  Dezember  1819  zu  Berlin  urb 
I  studierte  von  1838  un  zu  Berlin  und  Hei 
delberg  Medizin,  erwarb  1842  in  Berlin 
'  den  Doktorgrad,  unternahm  darauf  eins 
,  grossere  wissenschaftliehe  Reise,  war  w 
1843  bis  48  Assistenzarzt  in  der  out 
Boschs  Leitung  stehendeu  Berliner  r 
burtshil  Hieben    Klinik,   habilitiert©  »Jfi 
1850  als  Privatdozent  für  Geburtshilfe^ 
der  Universität  und  wurde  1852  zum  Di 


rektiu-  ili'i-  [■»♦■ritner  Hebriiumeuschule  un 
zum  dirigierenden  Ante  der  Ucbiirn 
teilung,  sowie  einer  von  ihm  begründe4 
gyzmkulogntchrn  Abn-Mumj  der  VUwri 
ernannt.  Sein  in  dican  Z-eit  fallen 
Hauptwerk  ist  :    rhttnusche  Vortrüge  Äerr 


Crede 
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*rt*hüfc»  (2  Bde.,  Berlin  1853  bis  54). 
Herbst  1856  folgt©  er  einem  Rufe  als 
oL  orcL  der  Geburtshilfe  und  Direktor 
Entbindungsanstalt,  und  Hebammen- 
knie  nach  Lrip/.i-  woselbst  er  nach 
einem  Amtsantritte  eine  geburtshilfliche 
Qikd  gynäkologische  Poliklinik  gründete 
und  auch  eine  Abteilung  für  Frauen - 
klmSttti  in  der  Gebaranstalt  einrieb- 
1860  erhielt  er  den  Titel  als  Hof- 
1870  den  als  Geh.  Medizinalrat.  C«, 
der  am  14.  Marz  181*2  starb,  gehört  zu 
En  anerkannt  hervorragenden  Männern 
Faches.  In  seiner  Wissenschaft 
&t  er  sieh  hauptsächlich  dm-li  z^-ei 
Hoeningen  einen  Kamen  gesichert,  ein- 
mal durch  das  bekannte,  1860  publizierte 
V-rf.viir»-'ii  zur  K\j  >ie*sii  >n  der  Plucenrji. 
und  dann  durch  die  gegenwärtig  allge- 
mein adoptierte  prophylaktische  Mass- 
nähme  der  Argentum  nitricum  -  Ein* 
trän  fei  ung  liegen  Blennorrhoea  neona- 
torum. C.  war  ein  ausgezeichneter  Leh- 
rter, ein  tüchtiger  Organisator,  der  sich 
um  die  Hebung  des  geburtshilflichen  Un- 
terrichts, sowohl  in  Berlin  schon,  wie 
besonders  spater  in  Leipzig  grosse 
lienste  erworben  hat.  Ausser  dem 
genannten  Werke  und  ausser  akade- 
mischen Gelegenheitsschriften  veröffent- 
licht« er  eine  grosse  Anzahl  von  Ab- 
laugen Über  einzelne  Gegenstände 
■A  i  im:  hilft  in  den  Verhandlungen 
d«r  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  In  Ber- 
lin, der  Neuen  Zeitschrift  für  Geburte- 
kunde.  der  Monatsschrift  für  Geburts- 
kunde und  Frauenkrankheiten,  im  Archiv 
fÄr  liyuakologie  und  anderen  Zeitschrift 
ten.  Von  1853  bis  69  redimierte  er  ui>' 
Monatsschrift  für  Geburtskunde,  von  1870 
ab  das  Archiv  für  Gynäkologie.  Das  im 
Königreich  Sachsen  amtlich  eingeführte, 
von  (Hamern  verfasste  „Lehrbuch  der  Beb- 
ammenkunst*  wurde  von  ihm  und  Win- 
ck el  (3w  And..  Leipzig  1882)  neu  bearbei- 
tet; Im  Einzelnen  seien  noch  folgende 
■JfumtiteJ  angeführt:  „De  omphali 
Ihss.,  Berlin  1842)  -  „Die 
preuesischen  Hebammm,  ihre  Stellung  zum 
Staat  und  zur  Geburtshilfe"  (1865)  —  „De 
foctu*  in  utero  mutüatione  fäis  membnntis- 
fue  pathdogicis  e/feda"  (1858)  —  9De 
vjdtma  in  partu  natural i  plaeentam  amo* 
vtmii  mtione"  (1860)  —  »Observationes 
tu  de  föchte  situ  inler  gravidUatem" 


(1862/63)  -  „Die  Verhütung  der  Augen- 
entzündung der  Neugeborenen"  (1884)  u.  s.  w. 

—  Sein  Sohn,  Benno  C,  zu  'Dres- 
den, ist  1.  September  1847  zu  Berlin  geb., 
erhielt  seine  medizinische  Ausbildung  auf 
den  Universitäten  Leipzig  und  Zürich, 
wurde  1870  in  Leipzig  Doktor,  machte 
den  Feldzug  von  1870/71  mit,  unternahm 
darauf  eine  einjährige  wissenschaftliche 
Reise,  war  3  Jahre  lang  Assistent  an  der 
Leipziger  chirurgischen  Klinik,  sowie  Mi- 
litärarzt in  der  sächsischen  Armee«  1877 
liees  er  sich  in  Dresden  als  Chirurg  nie- 
der, 1881  verÜess  er  den  Militärdienst, 
wurde  aber  1896  als  Oberstabsarzt  wieder 
u  In  *uite  gestellt,  um  1897  zum  General- 
oberarzt  ernannt  zu  werden.  Nachdem 
er  von  1879  bis  92  eine  Privatklinik  ge- 
leitet hatte,  wurde  er  in  diesem  Jahre 
zum  Oberarzte  der  chirurgischen  Station 
des  Carolahauses  in  Dresden  und  1897 
zum  Chefarzt  desselben  ernannt.  Von 
seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind 
anzuführen:  Die  Aufsätze  über  den  Tor- 
nister der  englischen  Armee  (D,  nii,  Z. 
1873),  über  die  Ventilation  u,  s.  w,  des 
Parlamentsgebäudes  (Deutsche  Zeitschr. 
für  öffentl.  Gesundheitsk.  1874),  über  Jute 
und  Borsaure  als  Verbandmittel  <B#  k.  W. 
1875,  77)  —  „Einiges  über  Fieber  nach 
antiseptischen  Operationen"  (Cbl.  f.  Ch, 
1877)  —  „Über  chirurgiscfie  Behandlung 
der  Lithiums  der  Niere"  (D.  Ztschr. 
f.  p.  Med.  1878),  ferner  über  Total- 
Exstirpatioii  des  Uterus ,  der  Milz, 
des  Kropfes,  eine  Nephrectomie  wegen 
Ureter-Uterusiistel,  Dehnung  des  3.  Tri- 
geminusastes  an  der  Schädelbasis  (im 
Centralbl.  für  Chin  1878,  Archiv  für  Gy- 
näkol.  1879,  80,  83,  Archiv  für  klin.  Chir. 
1882,  VerhandL  der  Deutschen  Geseilsch. 
für  Chir.  1880,  84)  u.  s.  w.  1896  ver- 
öffentlichte er  in  der  B.  kl.  W.  eine  Arbeit 
über  „Heilgymnastik  in  Krankeniuixisern"  und 
von  1896  an  eine  ganze  Reihe  Aufsätze  über 
den  Wert  des  Silbers  und  seiner,  Salze 
als  Antiseptika.  Die  wichtigsten  hiervon 
sind:  „Silber  utul  Sübersalze  als  Antisep- 
tica"  (Leipzig  1896)  —  „Die  Wundbehand- 
lung im  Kriege"  (D.  ml  Z.  1897)  —  „Ä'tf- 
ber  als  äusseres  und  inneres  Antiseptikum" 
(Vortr.  geh,  Moskau  1897,  Arch,  f.  klin, 
Chir.  LV)  —  „Lösliches  Silber  als  Heil- 
mittel" tXlin.-therap.  W.    Wien  1898). 
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CritChett,  George,  zu  London, 
berühmter  Ophthalmolog,  1817  zu  High- 
gate geb.,  war  ein  Zögling  des  London 
Hospital,  wurde  1839  anatomischer  Pro- 
sektor und  später  Surgeon  bei  demselben 
und  trat  fast  vom  Anfange  seiner  Lauf- 
bahn an  mit  dem  London  Ophthalmie 
Hospital  in  Verbindung,  nacheinander 
als  Assistant-Surgeon,  Surgeon  und  Con- 
sulting Surgeon.  1870  wurde  er  Mitglied 
des  Couucil  des  College  of  Surgeons,  war 
Vize-Präsident  der  Ophthalmological  So- 
ciety und  einige  Jahre  Ophthalmie  Sur- 
geon beim  Middlesex  Hospital.  Er  war 
besonders  als  sehr  geschickter  Augenope- 
rateur bekannt  und  hat  einige  wertvolle 
neue  Methoden  in  die  Praxis  eingeführt, 
so  die  Iridodesis  und  die  in  England  ge- 
bräuchliche Methode  der  Enucleation  des 
Auges.  Unter  seinen  nicht  sehr  zahl- 
reichen litterarischen  Leistungen  sind  an- 
zuführen seine  in  der  Lancet  (1854)  ver- 
öffentlichten „Lecture8  on  the  diseases  of 
the  eye",  ein  Pamphlet:  „Operation  for 
Strabismus  by  the  subconjunäival  method", 
eine  gehaltreiche  Abhandlung  über  Line- 
arextraktion der  Kataract  (1864)  und  ein 
Aufsatz  über  die  Behandlung  der  ober- 
flächlichen Affektionen  des  Auges  (1873). 
Sein  Tod  erfolgte  1.  November  1882. 

Crocq,  j  ean,  zu  Brüssel  23.  Januar 
1824  geb.,  auf  dem  Aachener  Gymnasium 
vorgebildet,  studierte  Med.  in  Gent  und 
erlangte  in  Brüssel  mit  einer  so  vorzüg- 
lichen Note  die  Doktorwürde  (Diss. : 
„Stüdes  sur  les  fradures  des  jambes"), 
dass  er  auf  Staatskosten  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Berlin,  Wien  und  Paris 
geschickt  wurde.  Nach  der  Rückkehr  er- 
langte er  1865  eine  ordentl.  Professur  der 
Medizin  in  Brüssel,  auch  wurde  er  zum 
Mitglied  der  Akademie  gewählt.  Er  blieb 
dann  Universitätsprofessor  zu  Brüssel, 
Leiter  der  inneren  Klinik  am  dortigen 
Hospital  St.  Jean  bis  zu  seinem  infolge 
von  Apoplexie  20.  September  1898  er- 
folgten Ableben.  C.  genoss  ein  grosses 
Ansehen  bei  seinen  Landsleuten  wie  im 
Auslande.  Er  war  Mitglied  des  belgischen 
Senates,  Vorsitzender  mehrerer  belgischer 
und  Mitglied  sehr  vieler  ausländischer 
Gesellschaften.  Seine  Arbeiten  beziehen 
sich  teils  —  wie  die  über  Frakturen  (1849), 
Tumor  albus  (1853),  Behandlung  der  Ge- 


lenkleiden(1856),  Abscessbehandlung(  1873), 
sämtlich  in  Brüssel  erschienen  —  mehr 
auf  chirurgische  Themata,  teils  auch  auf 
solche  der  Veterinärmedizin,  so  z.  B.:  „De 
la  percussion  et  de  l'auscultation,  appHquees 
aux  maladies  de  poitrine  du  cheval"  (Brüs- 
sel 1861),  über  epizootische  Pleuropneu- 
monien (1866  bis  57)  etc.  —  und  der  in- 
neren Klinik  (über  Typhus  1849,  An- 
wendung des  Silbernitrats  1858,  Lungen- 
anthrakose  1862,  metastatische  Parotiti- 
den  1874  etc.)  Auch  erschienen  von  ihm : 
„Compte  rendu  gknbral  des  travaux  etc. 
(1841—66)"  (Brüssel  1867  und  Brüssel 
1875):  „Louise  Lateau  devant  la  physio- 
fogie  et  la  pathologie".  Das  Buch  C.'s 
über  Frakturen  wurde  von  Burorr,  das 
über  die  Auskultation  und  Perkussion 
beim  Pferde  von  Kreutzer  deutsch  her- 
ausgegeben. Ein  grosser  Teil  von  C.'s 
Arbeiten  wurde  preisgekrönt.  C.  war 
ferner  der  Begründer  von  „La  presse  me- 
dicaie  beige",  für  die  er  selbst  zahlreiche 
Beiträge  lieferte,  ferner  gründete  er  die 
Gesellschaft  für  anatomische  Pathologie, 
war  Vorsitzender  der  Soc.  med.  belgique 
etc.  Ais  Diagnostiker  erfreute  er  sich 
eines  solchen  Rufes,  dass  seine  Diagnosen 
fast  für  unfehlbar  gehalten  wurden. 

Cupples,  George,  in  San  Antonio, 
Texas,  geb.  1815,  war  1836  bis  38  Schiffs- 
chirurg in  der  spanischen  Marine,  stu- 
dierte dann  in  Edinburg  und  Paris  bis 
1843,  liess  sich  hierauf  in  San  Antonio 
nieder  und  machte  sowohl  den  Mexika- 
nischen wie  den  Amerikanischen  Krieg 
in  der  Kon  föderierten- Armee  mit.  C.  war 
1874  und  1878  Präsident  der  State  Med. 
Association,  führte  in  Texas  die  Anä- 
sthetika  ein,  machte  als  erster  in  den 
Vereinigten  Staaten  die  Zungen-Exstir- 
pation  nach  Nünneley,  eine  Ovariotomie 
bei  einem  8jährigen  Kinde,  die  Exstir- 
pation  von  Uterus  und  Ovarien  nach 
Freund  und  war  auch  der  erste,  der  in 
Texas  eine  Hüft-  und  Kniegelenks-Exar- 
tikulation  mit  Erfolg  ausführte.  Hoch 
angesehen  als  Arzt  wie  als  Chirurg  starb 
C.  19.  April  1895. 

Curschmann,  Heinrich,  geb.  zu 
Glessen,  28.  Juni  1846,  studierte  da- 
selbst von  1863  bis  68  unter  Lbukabt, 
Eckhard,  E.  Seths.    Hierauf  drei  Jahre 


361 


Curschmann. 


Assistent  des  Bochusspitals  zu  Mainz  ge- 
i,  siedelte  er  ISTI  nach  Berliu  Uber, 
wu  er  sich  besonders  an  Tracbb  anseht oss 
sich  187ö  habilitiert*?*    Im  Juli  1875 
fe  er  zum  dirigierenden  Arzt  des  stadt. 
Krankenhauses  Moabit  zu  Berlin  ernannt 
n.i  :  il  1871»  \u\  \i  Hamburg  berufen, 

wo  er  bis  zum  Herbst  1888  als  Direktor 
>r*ntskrankeri  Lauser  wirkte.  In  jener 
Zeit  wmrd  nach  seinen  Entwürfen  und 
unter  feiner  Leitung  das  Neue  Allgemeine 
Krankenhaus  Hamburg- Eppendorf  erbaut 
und  eingerichtet  Am  1.  Okt-o^r  1Kk* 
Edlgta  BT  einem  Ruf  als  Prof,  und  Direk- 
ter medizin.  Klinik  oach  Leipzig  in 
welcher  Stellung  er  zur  Zeit  noch  thiUig 
ist.  Schriften  (abgeerfw  von  denen  ka- 
gttiatischrn  Inhalts i:  „Zur  Hintologic  des 
Muekelmagcn*  der  Vögel"  <Ztse.hr 
JL  wiaaenschaft!.  Zoologie. 
1866.)  -  „foiträe*  *u 
Physiologie  und  Pathologie 
der  Klein  h  irnsrh  enkcl k' 
(Glessen  1868,  «weite 
Mitth.  im  D.  Arch,  f. 

kiüi.  Med.  xrn>  - 

„Cber  da*  Verhältnis 
der  Halbeirkelranäle  des 
'     i  iribr/ritith*  zum  Kör- 

ptr$H*u,&*jc\ric}it*\  Deut- 
sche Klinik  1874  No.  3 
Arch.  t  Psych,  und 
Nervenkrank!*.  1874) 

—  ^Uher  Diastase  der 
Muse*     rexti  abdom." 

da»  Verhalten  des  Mcthyfc 
grün  tu  amylaid  deyenerirten 
'i^rcbe**  (Viech,  Arch.,  LXXIX)  — 
rher  Ko (feeint oxication*  { Deutsehe  Klb 
1873)  —  .X'ber  die  tftrrapcut.  Wirkung 
Coffein"  (D.  im  W.  1885)  -  „Über 
Pilocarpin,  muruUicumA  (B.  k.  W.  1877) 
~  „Über  Localbeitandluny  der  putriden 
Broneh*al-  u.  Lungenafteetionen"  lib.  1*7H> 

—  „Über  Bronchiolitis  ersud'diva  und 
ihr  VerhäUnUs  zum  Asthma  bronchiale*1 
(Deutech.  Arch.  f.  klim  Med.  Bd.  32  u.  36) 

—  „Über  Brondi  iulasthma"  (Referat ;  Congr« 
f.  Innere  Med,  1886)  —  „Über  pneumobui- 
bare*  Asthma  (Gegen  Gbrmain  S£k;  D.  m. 
W-  1886)  -  „Di*  Heilbarkeit  der  Tuber- 
erntete*  (Congr  f.  Bek.  der  Tubere.  Berlin 
U  i  Ur peyckieqhi  Hemianopsie { Kindt  n- 
}{*  mtauoptie/*  (VerHaudJ.  der  psych) atr. 


Gesellsch.  1879  und  Verhandle  d,  Congr. 
f.  innere  Med.  1887)  —  >Jierpes  Zoster  und 
mtdtiplcXeuritis"  (mit  E[sbni,okr;  Deutsch, 
Arch.  f.  U.  M&d,  1884)  —  JJie  Ver- 
änderungen der  äusseren  Haut  bei  Meninyit, 
cerebroepinal»  |D.  m.  W.  1883)  - 
über  das  Verhalten  des  Ccntralncrvctisystemx 

bei  nmt.  fhfrr.'mxskrinil.Ji,  thn'-    j  Wl  band  f , 

tl  Kongr.  f.  innere  Med,  1886)  —  »Über 
Lipomatosi*  perimuscutaris  cirewnteripta*' 
(SeirWs  Jahrb.  1889)  —  „Über  eine  bes. 
Fi t rm  v< » n  sdt u  iel ige r  M ttduU  ntattun if ' 
<M.  m.  W.  1897)  —  „Zur  Lehre  vom  Fett- 
herr' (Deutsch.  Aren.  f.  klin.  Med.  XU) 

—  »Die  Sderose  der  Brustaorta  efcv1  — 
■  T  Hers sy phdts"  —  , t Sek  tviet ige  Pa ra n e phrit is 
bei  Erkrank,  der  Aortenklappen'*  —  „Lo- 
rali ho  fron  des  systol*  Geräusches   bei  Mi- 

hulU<i}>j>?,tJchhni"  .Jussauiftjs- 
tind  Heilungsvorgänge  bei  An- 
eurysmen der  Brustaorta4* 
( Stirn tl.  in  Arbeiten  aus  der 
Med.  Klinik  zu  Leipzig. 
1893)  —  „Zur  mecha- 
nischen Behandlung  der 
Hnut-waescreucht"  (Th. 
M.-H.  März  1891)  - 
nZur  Lehre  vom  trau- 
matischen Leber  absccSH'* 
(Deutsch.  Klinik  1874) 
—  „Cher  Perihepatitis 
thron.  hyperptastiva 
(Zucker gussteber)'4  (D» 
m-  W.  1884)  -  „Über 
eine  eigenartige  Form 
von  nekrotisirender  He- 
patiti*"  (Deutsch.  Arch. 
f,  klin.  Med.  Bd.  64)  - 
„Bchandl.  des  Ileus."  (D,  im  W,  1887 
und  Verband  L  des  Kongr.  f.  innere 
Med.  1889)  —  „Zur  klin.  Topographie  dts 
Dickdarm*"  (D,  Arch.  f.  klin.  Med.  Bd4  53) 

—  „£tou  und  Einrichtung  von  Rnmken- 
häusem"  (Kongr.  f.  öffentl.Gesundheitsplh 
1888)  —  „Das  neue  allgemeine  Kranke nh. 
tu  Hamburg- Eppendorf  "  (zus.  mit  Dknekk 
Brannschweig  1895).  —  Grössere  Werke 
und  Monographien  :  „  Klinische  Ab- 
bildungen  mit  Text  '  [ Berlin  1894)  —  ,JHe 
Piwken"  —  u  Fleck fieber"  —  „Die  fand  io- 
neilen Störungen  der  männlichen  Geni- 
talien" (in  v.  Zieussen's  Handbuch)  —  „Zter 
Unterleibst yph  utf  *  (Nothn ao  k  l's  Handb uc  h 
189b;. 
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Cusco,  Edouard  Gabriel,  inParis, 
geb.  1819,  wurde  1843  Interne,  1845  ana- 
tomischer Gehilfe,  1847  Prosektor  und 
1848  Hospitalchirurg,  1881  Mitgl.  d.  Akad. 
der  Med«,  1882  Chirurgien  honoraire  des 
hopitaux.  Gestorben  im  April  1894,  hat 
sich  C.  dadurch  ein  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  auf  seine  Initiative  Lehr- 
stühle für  Augenheilkunde  und  Geschichte 
der  Med.  gegründet  wurden.  Auch  war 
er  Erfinder  verschiedener  Apparate  und 
Verf.  zahlreicher  Schriften  über  verschie- 
dene Kapitel  der  Syphilidologie  und  Gy- 
näkologie. 

Cuzzi,  Alessand ro,  Professor  und 
Direktor  der  geburtshilfiich-gynäkol.  Kli- 
nik in  Pavia,  geb.  1850,  war  Zögling  der 
Schulen  von  Turin  und  Mailand,  war  seit 
seinem  28.  Lebensjahre  successive  Pro- 
fessor der  Kliniken  von  Modena  und  Ca- 
tania  und  seit  1883  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Pavia  thätig,  wo  er  erst  45 
Jahr  alt  4.  Januar  1895  starb.  C.  stand 
an  der  Spitze  der  modernen  ital.  Geburts- 
hilfe und  hat  zahlreiche  Arbeiten  veröf- 
fentlicht, auch  ein  unvollendet  gebliebe- 
nes Lehrbuch  der  Geburtshilfe  im  Manu- 
script  hinterlassen. 

CyOll,  Elie  von,  geb.  25.  März  1843 
zu  Telsch  (Gouv.  Kowno),  studierte  auf 
der  medizinischen  Akademie  von  War- 
schau 1858,  auf  der  Universität  Kiew  1869 
bis  62,  in  Berlin  1862  bis  64  und  promo- 
vierte hier  1864  und  in  Petersburg  1865. 
Von  der  Pariser  medizinischen  Fakultät 
erhielt  er  1878  das  Doktordiplom.  Als 
Dozent  für  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  physikalisch-mathematischen  Fakul- 
tät in  St.  Petersburg  wirkte  C.  1868,  als 
ausserordentlicher  Professor  an  derselben 
Fakultät  1870.  1872  zum  ordentlichen 
Professor  der  medizinischen  Akademie  in  i 
St.  Petersburg  ernannt,  erhielt  er  die  Auf-  I 
gäbe,  diese  Akademie,  welche  der  Herd  der  I 
nihilistischen  Umtriebe  war,  zu  reorgani- 
sieren, demissionierte  jedoch  1877,  als  er  sich 
von  der  Regierung  nicht  genügend  unter- 
stütztsah.  1877  wurde  er  vom  Kaiser  Alexan- 
der IT,  zum  wirklichen  Staatsrat  ernannt, 
erhielt  den  erblichen  Adel  und  folgte  in 
demselben  Jahre  einem  Kufe  Cl.  Berka rd's 
nach  Paris,  wo  er  sich  niedergelassen  und 
naturalisiert  hat.    Schriften:    „Die  Lehre  l 


von  der  Tabes  dorsuaiis"  (Berlin  1867)  — 
„Principe  d'lledrotherapie"  (Paris  1873; 
preisgekrönt  mit  der  goldenen  Medaille 
1870  von  der  Pariser  Akad.  der  Wissensch.) 

—  f  Lehr  buch  der  Physiologie41  (2  Bde., 
Petersburg  1873;  russisch)  —  „Arbeiten 
der  physiologischen  Laboratorien  in  St 
Petersburg"  (1875;  russisch)  —  „Methodik 
der  physiologischen  Experimente  und  Vivi- 
sectionen"  (mit  Atlas,  Giessen  1876)  — 
„Recher cheß  sur  les  fonetions  des  canaux 
semicirculaires  et  la  formation  de  la  nbtion 
de  Vespace"  (Paris  1878)  —  „Wissenschaft- 
liche Unterhaltungen"  (russisch,  Peters- 
burg 1870).  Zahlreiche  Memoiren  und 
Abhandlungen  in  den  Berichten  verschie- 
dener Akademien  und  in  den  Archiven 
von  Virchow,  du  Bois-Reymond,  Pplüger 
und  Vülpian,  von  denen  die  wichtigsten 
betreffen  die  Entdeckung  des  N.  depressor, 
des  N.  acceleratorius  und  der  vasomo- 
torischen Funktionen  der  Splanchnici 
(MoNTHTON'scher  Preis  für 1867),  Entdeckung 
der  fettstoffbildenden  Funktion  der  Leber, 
der  Nervenendigungen  des  Peritoneums, 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  im 
Rückenmark  etc. 

CzapleWSkt  Eugen,  inKöln  a.  Rh., 
geb.  17.  Nov.  1865  zu  Königsberg  L  P., 
studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  (vorüber- 
gehend in  München),  hauptsächlich  als 
Schüler  v.  v.  Baumgarten,  Königsberg  (jetzt 
Tübingen),  wurde  Dr.  med.  1889  in  Kö- 
nigsberg i.  Pr.,  wirkt  seit  1.  Oktober 
1899  als  Vorstand  des  bakteriolog.  Labo- 
ratoriums der  Stadt  Köln  und  seit  August 
1897  als  Direktor  desselben  im  Augusta- 
Hospital  zu  Cöln.  Schriften:  „Unter~ 
suchungen  über  die  Immunität  der  Tauben 
gegen  Milzbrand  *  (Inaug-,  Diss.,  Königs- 
berg 1889)  —  y.Zur  Anlage  bakteriolo- 
gischer Museen"  (Cbl.  f.  Bakteriol.  etc.  VT, 
1889)  —  „Zur  Sputumuntersuchung"  (Mitt. 
a.  Brehmer's  Heilanstalt  etc.  N.  F.  1891) 

-  -  „Zum  Nachweis  der  Tuberkelbaciüen  im 
Sputum"  (Cbl.  f.  B.  VIII  1890)  —  „Die 
Untersuchung  des  Auswurfs  auf  Tuberkel' 
bacillen"  (Jena  1891)  —  „Weitere  Unter- 
suchungen  über  die  Immunität  der  Tauben 
gegen  MUzbrandu  (Ztschr.  f.  Hygiene  XII 
1892)  —  „  Versuche  mit  einem  neuen  Apparat 
zur  Darstellung  künstlicher  Mineralwässer" 
(Hyg.  Rundsch.  1895)  —  „Ein  neuer  mt- 
krophotographischer  Apparat"  (Ztschr.  1 
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wisseiisch.  Med.  XI TT  1896)  —  „Übereinen 
<m  einem  Leprafall  gezüchteten  alkohol- 
und  säurefesten  Bacillus  aus  der  Tuberkd- 
bacülengruppc"  (Cbl.  f.  Bakt.  XX  ITT.  1898) 
—  „Bacteriol.  Untersuchungen  bei  Keuch- 
husten" (D.  m.  W.  1898)  —  „Zur  Frage 
der  bei  Keuchhusten  beschriebenen  Polbac- 
terien"  (Cbl.  f.  Bakt.  Bd.  XXIV  1898)  — 
„Uber  Wohnungsdesinfection  mit  Formalde- 
hyd" (Voifc;  70.  Naturforscher-Vera  z.  Düs- 
seldorf. Sept.  1 898).  —  Dazu  noch  verschie- 
dene Publikationen  im  Verein  mit  F.  Ro- 
loff.  Hensel  und  Vanselow,  wie  auch  aliein. 

Czempin,  Alexander,  in  Berlin, 
daselbst  1861  geb.  und  unter  C.  Schboedeb 
und  A.  Martin  ausgebildet,  Dr.  med.  1884, 
war  bis  1887  Assistent  bei  A.  Martin  und 
wirkt  seitdem  selbständig  als  Frauenarzt, 
seit  1890  als  Leiter  eines  eigenen  Sana- 
toriums, das  seit  1899  im  eigenen  Hause 
C.'8  sich  befindet  und  den  modernsten 
hygien.  Anforderungen  entspricht.  Schrif- 
ten: „Risse  des  Cervix  uteri,  ihre  Folgen 
und  operative  Behandlung"  (1885)  —  „Über 
die  Beziehungen  der  Uterusschleimhaut  zu 
den  Erkrankungen  der  Adnexe"  —  „Die 
Technik  der  Chloroform-Narkose"  —  „La- 
parotomien mit  und  ohne  Dränage"  — 
„Beobachtungen  über  Extrauterinschwanger- 
schaft"  —  „Über  Myomoperationen"  — 
„Behandlung  des  Abortes"  —  „Die  Ab- 
härtung der  Nachgeburtsperiode**  —  '„Über 
Dammplastik  ohne  Lappenbüdung"  —  über 
pruritus  vulvae,  über  ventrofixatio  etc.  C. 
referiert  für  Bokrner-Schwalbe's  Jahrb. 
und  schrieb  Artikel  für  Villaret's  Hand- 
wörterbuch. 

Czermak,  Der  alt  ere  C,  J oseph, 
zu  Prag  25.  Nov.  1825  geb.  und  da- 
selbst 1848  promoviert,  wirkte  als  Sekun- 
dararzt  an  der  dortigen  Irrenanstalt,  dann 
als  Primararzt  zu  Brünn,  wo  es  seine 
Aufgabe  wurde,  an  Stelle  der  irrenärzt- 
lichen Abteilung  des  St.  Anna-Kranken- 
hauses die  neue  mährische  Irrenanstalt 
(1863)  zu  gründen.  Er  starb  23.  Juli  1872 
zu  Graz,  wohin  er  1869  als  Professor  der 
Psychiatrie  und  Direktor  der  Steier- 
markischen  Landesirrenanstalt  berufen 
worden  war.  Sein  organisatorisches  Ta- 
lent fand  die  grösste  Anerkennung ,  schrift- 
stellerisch dokumentierte  es  sich  in  der 
1806  erschienenen  Abhandlung:  „Die 
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mährische  Landesirrenanstalt".  Seine  kleine- 
ren —  meist  statistischen  —  Spezialar- 
beiten  finden  sich  in  der  „Allg.  Zeitschr. 
für  Psychiatrie"  und  in  der  „Oesterreichi- 
schen  Zeitschr.  für  Heilkunde".  —  Johann 
Nepomuk,  der  jüngere  C.t  geb,  17.  Juni 
1828,  gest.  17.  Sept.  1873,  ist  der  bekannte 
Autor  der  Laryngoscopie.  Er  studierte 
in  seiner  Heimatsstadt  Prag,  dann  in 
Wien,  Breslau,  Würzburg,  habilitierte  sich 
in  Prag,  nachdem  er  von  grossen  Reisen 
zurückgekehrt  war  und  wurde  zuerst  Pro- 
fessor der  Physiologie  in  Graz  (1855),  da- 
rauf in  Krakau  (1856),  dann  in  Pest  (1858 
bis  60).  Er  resignierte  dort ,  kehrte  nach 
Prag  zurück  und  arbeitete  hier  privatim 
in  seinem  eigenen  Institut.  1865  folgte 
er  einem  Rufe  nach  Jena,  begab  sich  je- 
doch 1870  nach  Leipzig,  wo  er  drei  Jahre 
später  als  ausserordentlicher  Honorarpro- 
fessor starb,  nachdem  er  schon  lange 
Jahre  an  Diabetes  mellitus  gelitten.  C, 
dem  ein  grosses  Erfindungs-  und  Dar- 
stellungstalent eigen  war,  veröffentlichte 
Untersuchungen  „Zwr  Physiologie  des  Ge- 
sichtssinnes" (Akkommodations  -  Erschei- 
nungen behandelnd)  —  „Über  den  Baum- 
sinn der  Haut",  bearbeitete  in  z.  T.  selir 
origineller  Weise  auch  den  Einfluss  des 
Nervus  Sympathie  us  auf  die  Speichelab- 
sonderung, die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Pulswellen  und  einige  mikro- 
skopisch-histologische  Themata.  Durch- 
schlagende Resultate  zu  erlangen  war 
ihm  jedoch  nur  auf  dem  Gebiet  der  La- 
ryngologie  vergönnt,  wo  er  dem  Kehl- 
kopfspiegel Garcia's  als  Untersuchungs- 
instrument Bahn  brach.  Sein  mit  allen 
Vorrichtungen  zum  Experimentieren  und 
Demonstrieren  (auch  für  populäre  Dar- 
stellungen) mit  grossen  Mitteln  ausge- 
stattetes Privatlaboratorium  in  Leipzig 
konnte  als  ein  Muster  für  solche  Institute 
angesehen  werden. 

Czermak,  Wihelm,  in  Prag,  geb. 
1856,  studierte  in  Graz,  hauptsächlich 
unter  Blodio  und  Eppniger,  war  anfangs 
Assistent,  später  Sekundararzt  an  der 
Grazer  Universitäts -  Augenklinik,  dann 
in  gleicher  Eigenschaft  unter  Fuchs  in 
Wien  thätig,  habilitierte  sich  daselbst, 
wurde  1892  Prof.  und  Direktor  der  Augen- 
klinik in  Innsbruck,  1894  ord.  Prof.  und 
folgte  1895  einem  Ruf  als  Nachfolger  J. 
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Schnabel  s  an  die  deutsche  Univ.  in  Prag, 
wo  er  Prof.  der  AugenLeilk.  und  Direk- 
tor der  Univ.-Augenklinik  ist.  C.  ver- 
öffentlichte Abhandlungen  zur  Zonula- 
Frage,  Untersuchungen  über  die  Ent- 
stehung  des  Glaukoms,  Uber  den  Nach- 
weis blasenartiger  Hohlräume  in  Horn- 
haut narbent  über  Vordringen  einer  Cie- 
fässschlinge  in  den  Glaskörper,  über  Mi- 
krophthalmus, fadenförmige  Hornhaut- 
entzündung, Hornhanthsteln.  Aufsaugung 
des  Altersstaars  u.  a.  m.  Selbständig  er- 
schienen: „Allgemeine  Diagnostik  utul 
Semiotik  der  äusseren  Augenerkrankungen" 
—  „Leitfaden  der  angenärxtlichcn  Opera- 
t tonen". 

Czemy,  Vincenss  v.,  19.  Nov.  1842 
zu  Trautenau  (Böhmen)  geb.,  studierte 
in  Wien,  wo  er  hauptsächlich  Assistent 
Billboth's,  vorher  aber  auch  Assistent  bei 
Aklt  und  Orroi  äkk  war.  Am  19.  DezemW 
1866  erfolgte  seine  Promotion,  Ende  1871 
seine  Berufung  als  Professor  der  Chirur- 
gie und  Direktor  der  Klinik  in  Freiburg, 


eine  Stellung,  die  er  1877  mit  der  gleich- 
namigen in  Heidelberg  vertauschte.  Ei- 
nen Ruf  nach  Wien  1894  als  Nachfolger 


Bill  rot  u's  lehnte  v.  C.  ab.  —  C.  schrieb 
, , Beit rage  zur  ope ra ( i vei *  Ch iruryte"  (Si-utt- 
gut  1875 f,  sowie  über  K\srirpattou  des 
Kehlkopfes,  des  Oesophagus,  der  Niere, 
des  Uterus,  Magen-  und  Barmresektion, 
Operation  au  Kotliristeiu,  Radikaloperation 
der  Hernion,  Gallensteine,  Erkrankungen 
der  Wurmfortsätze  etc 

Czerny,  Adalbert,  tu  Breslau, 
in  S/czakowa  (Galizien)  1863,  studierte 
IVug,    Dr.   med.  1888.   ist   seit  Okto' 
1894    ausserordentlicher  Professor 
Kinderheilkunde  in  Breslau  als  Nachfol 
des  nach  Leipzig  berufenen  Prof.  Soltma 
Kr  publizierte  Arbeiten  /.ur  IIisi-.!..  i 
Embryologie  (GiRALDi'sohes  Organ ,  Rö 
bildungsvorgange  an   der  Leber),  ii 
glykogene    und   amylofde  Degeneiari 
ül>er    das    Vorkommen  bösartiger 
seil wttlste  (Nierenkrebs,  Lymphom) 
Kindern,  Über  Milchabsonderung  und  C 
lostrumkorperchen,  über  SäuglingHenT 
rung  und  über  Schlaf  im  Kindesalter  u.  n.  m. 

Czolbe,  Heinrich,  in  der  Na 
von  Dan/ig  1819  geboren  und  1818  r 
Königsberg  in  Preusseu  gestorben.  || 
dierte  Medizin  in  Berlin,  wo  er  mit  * 
Dissertation  „De  prindpiis  phystohgi 
1 1844)  promovierte.    Er  wurde  Militär; 
und  veröffentlichte  eine  „Neue  Darstell 
des  Sensualismus  '  (1865),  eine  Streitecurif 
gegen  Lutze:  „Di*'  Entstehung  dt*  Seih, 
bewwtfttseinx"  rl8öbf     Vim  einer  Absebw 
chung  seiner  naturalistischen  Anscha 

n  Muren    leej    ■■im-    Sehrift:    ,Jh,  frrenz 

und  der  Ursprung  der  menscMlcken  * 
kenntniss**  (1865)  Zeugnis  abT  die  OL 
Oberstabsarzt  a,  1).  publizierte,  und  wel 
er  noch  >JDie  Mathematik  ah  ideal  f< 
alle    andere    Erkenntnis*"    (TsTllu  f 
exaete  Philosophie  1866)  folgen  Bmb. 
Posthum  erschienen  in  seinem  Auftrage 
von  Ed.  Johnson  herausgegeben;  „Grund 
lüge  einer  extensumaien  Erkennt  nissth 
(1875). 


D. 


Dabney,   William  Cecil,  geb. 
4.  Juli  1849  in  Albemarle  co.,  Va.,  stu- 
dierte und  promovierte  1868  an  der  Univ. 
von  Virgina,  fungierte  eine  Zeit  lang  am 
Washington  Univ.  Hosp.  in  Baltimore,  prak- 
tizierte darauf  in  seiner  Vaterstadt  und 
siedelte  später  nach  Charlottesville,  Va., 
über,  wo  er  sich  besonders  mit  neuro- 
pathol.  Arbeiten  beschäftigte.  Dann  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prof.  der  Geburtshilfe 
und  praktischen  Medizin  an  die  Univers, 
von  Virginia  und  starb  zu  Charlottesville 
20.  Aug.  1894.   Er  publizierte:  „Medical 
chcmistry"  (mit  dem  Bo  YLSTON-Preise  ge- 
krönt) —  „Nitrite  of  amyl  as  an  antidote 
to  Chloroform11  —  „Development  of  connec- 
tive  tissuetl  —  „Extirpation  of  kidney  for 
renal  calculus"'  —  „Physiol.  and  pathol. 
effects  of  exce8sive  80Ü  moisture*1  —  „Chlo- 
reate  of  soda  in  biliar y  lithiasis1'  —  „Con- 
tribution  to  the  histology  of  epithelial  new 
formationsu  —  ,J)isturbance8  of  nutrition 
consecutive  to  nerve  lesions." 

Däubler,  Carl,  in  Berlin,  als  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten  in  Peine,  Provinz, 
Hannover  7.  Dez.  1848  geb.,  studierte  in 
Gottingen,  Berlin  und  Wien,  Dr.  med. 
1872,  kam  1876  durch  Empfehlung  Bill- 
roth's  als  Krankenhausarzt  nach  Kon- 
stantinopel, machte  im  Dienste  der  tür- 
kischen Regierung  Reisen  nach  Kleinasien 
und  dem  Roten  Meer,  trat  nach  mehr- 
mohatlicher  Vorbereitung  in  Berlin  1877 
in  Niederländische  Militärdienste  und 
hielt  sich  viele  Jahre  lang  als  Militär- 
und  Krankenhausarzt  in  Indien  auf,  wo 
er  die  ersten  wissenschaftlich-tropenhygie- 
nischen Forschungen  anstellte,  zu  welchem 
Zwecke  er  1888  bis  90  einen  Aufenthalt 
in  Süd-  und  Südostafrika  nahm.  1890  bis 
95  weilte  er  in  Norwegen  und  lebt  seit- 
dem als  Arzt  und  Privatgelehrter  in  Ber- 
lin. Schriften:  Bestimmungen  der  Lungen- 


capacität  Schwarzer  und  Weisser  in  Tropen- 
ländern, über  deren  W ärmere gulirung  und 
Acclimatisatioti"  (B.  k.  W.  1887)  —  „ll>er 
dieContagiosität  der  Lepra"  (Unna's  dermatol. 
M.-H.,  Vni,)  —  „Chir.  Studien  in  Afrika" 
(Virchow's  Arch.  1889)  —  „Racenverglei- 
chende  Medicin"  (Ärztl.  Praktiker  1889)  — 
„Zur  Kenntnis8  der  ostindischen  Malaria- 
Parasiten  mit  Vergleichen  zu  denen  anderer 
Länder"  (B.  k.  W.  1898;  hier  lieferte  D. 
den  Nachweis,  dass  die  Grundform  der 
jungen  Malariaparasit en  die  Scheibenform 
ist,  welche  erst  durch  Vacuolosierung  in 
die  Ringform  übergeht ,  ein  jetzt  von 
NocHT-Hamburg,  Ziemann  und  Israel  be- 
stätigter Fund;  zugleich  brachte  D.  den 
Nachweis  der  Unitarität  der  vorher  für 
different  angesehenen  Malariaparasiten 
der  Tropen),  dazu  bis  Juli  1899  22  Pub- 
likationen in  verschiedenen  med.  Zeit- 
schriften über  Tropenhygiene  und  Häma- 
tologie ,  wie  über  Beriberikrankheit 
(Virchow's  Archiv,  Bd.  152,  1898,  Nach- 
weis der  Fettdegeneration  der  peripheren 
Nerven  und  des  N.  vagus  bei  akuter  Beri- 
beri),  über  die  baktericide  Kraft  der  Leu- 
kocyten  verschiedener  Tierspezies  und 
ihre  Beziehungen  zu  den  Alexinen  (Cbl. 
f.  B.  1899)  u.  a.  m.  Als  Monographien 
erschienen :  „Grundzüge  der  Tropenhygiene" 
(München  1895;  2.  Aufl.  1900)  —  lyDie 
niederländische  und  französische  Tropen - 
hygiene"  (Berlin  1896)  —  „Tropenkrank- 
heiten und  Tropenhygiene"  (Drasche's  Bibl. 
der  ges.  Heilkunde). 

Dähnhardt,  Christ  ian,  in  Kiel. 

geb.  28.  Nov.  1844  zu  Eckernförde,  stu- 
dierte in  Kiel,  Tübingen,  Wien  und  wurde 
1869  promoviert.  Seit  1869,  mit  Unter- 
brechung des  Krieges  1870/71  als  Privat- 
dozent und  später  als  praktischer  Arzt  in  Kiel 
thätig,  wirkte  D.  auch  zwei  Jahre  als 
Assistent  bei  Hessen  und  starb  14.  Juli 
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1892.  Er  publizierte  Abhandlungen  in 
den  von  Virchow  und  Pflüqer  heraus- 
gegebenen Archiven,  speziell  aus  dem 
Gebiete  der  Neurologie. 

Daffn6r9  Franz,  in  München,  geb. 
zu  Hannesreuth  in  Bayern  17.  März  1844, 
studierte  in  München,  Wien  und  Würz- 
burg, Dr.  med.  1868,  Staatskonkurs  (Phy- 
sikatsexainen)  1869,  machte  den  ganzen 
Feldzug  und  die  ganze  Okkupation  in 
Frankreich,  Juli  1870  bis  Juli  1873,  mit. 
Nach  21  jähriger  aktiver  Dienstzeit  (1870 
bis  91),  während  welcher  er  bei  der  In- 
fanterie, Kavallerie,  Artillerie,  im  Feld- 
und  Garnisonlazarett  und  die  letzten  vier 
Jahre  bei  dem  Invalidenhaus  Benedikt- 
beuern war,  wurde  wegen  durch  den  Feld- 
zug eingetretenen  Gichtleidens  seine  mili- 
tärärztliche Laufbahn  beendet  wie  sie 
begonnen:  als  Bataillonsarzt.  Seit  1891 
ist  D.  in  München  wissenschaftlich  thätig, 
anfangs  mit  rein  med.,  gegenwärtig  fast 
ausschliesslich  mit  anthropologischen  Stu- 
dien beschäftigt.  Schriften:  „Die  Blen- 
norrhoe der  Sexualorgane"  (1874)  —  „Über 
die  Pathologie  und  Therapie  des  Schankers" 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt  1874)  —  „Die 
indifferente  Therme  von  Pfäfers-Ragaz" 
(1876)  —  „Die  Hüfsursaclien  der  Infections- 
krankhexten  Cholera,  Typhus,  Wecliselfieber" 
(Wiener  med.-chir.  Ctrbl.,  1877)  —  „Über 
das  Verhältniss  der  Grösse,  des  Gewichtes 
des  Kopf-  und  Brustumfanges  bei  Soldaten" 
(Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt,  1882)  — 
„  Vergleichende  Untersuchungen  über  die 
Entwicklung  der  Körper  grosse  und  des 
Kopfumfanges"  (1884)  —  „Über  Grösse, 
Gewicht,  Kopf-  und  Brustumfang  beim 
männlichen  Individuum  vom  13.  mit  22. 
Ijebensjahre"  (1885,  beide  im  Arohiv  für 
Anthropologie)  —  „Über  Zähne,  Zahn- 
caries  und  Zahnextraction"  (D.  Mtsschr.  f. 
Zahnh.  1886),  sowie  verschiedene  anthropo- 
logische, historische  und  andere  Publi- 
kationen. 

Daily,  Eugene,  zu  Neuilly-sur- 
Soine  bei  Paris,  geb.  1833  zu  Brüssel,  war 
ein  tüchtiger  Orthopäde  und  schrieb,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  anthropolog. 
Arbeiten:  „Des  ressources  nouveües  de 
l  orthopidie physiologiquc"  (1872)  —  „Obser- 
vations  sur  l'etiologie  et  le  traitement  des 
luxations  atrophiques  du  fhnur"  (1873)  — 


„(Jontribution  ä  la  pathologie  musculaire: 
les  contractures  et  les  contractions  patho- 
logiques"  (1874)  —  „Du  traitement  metho- 
dique  des  hypertrophies  et  atrophies"  (1874) 
—  „Du  torticolis  occiptto-atloi'dien"  (Bullet, 
de  ther.,  1876).  Auch  übersetzte  er 
Hüxley's  „Lecons  de  physiol.  elementaire" 
und  „De  la  place  de  l'homme  dans  la 
nature"  und  starb  30.  Dez.  1887. 

DaltOn,  John  Call,  amerik.  Em- 
bryolog und  Physiolog,  geb.  zu  Chelms- 
ford,  Mass.,  2.  Febr.  1826,  gest.  1889, 
studierte  seit  1844  am  Harvard  Coli,  und 
promovierte  daselbst  1847,  war  1851 
bis  54  Prof.  der  Physiol.  der  Med.  School 
zu  Buffalo,  1854  bis  57  am  Coli,  von 
Vermont,  1859  bis  61  am  Long  Island 
Coli.  Hosp.  und  seit  1855  Prof.  der 
Physiol.  am  New- York  Coli,  of  Phys.  and 
Surg'.  Sein  Hauptwerk  ist,  neben  vielen 
kleineren  Einzelaufsätzen,  der  „Treatise 
on  human  physiology"  (New- York  1859; 
4.  ed.  1867).  Weitere  Publikationen  D.'s 
sind :  „A  treatise  on  physiology  and  hygiene 
for  schools,  families  and  coUeges"  (New- 
York  1868;  auch  ins  Französ.  übere.)  — 
„Anatomy  of  the  placenta"  —  „Physiology 
of  the  cerebeüum"  —  „Intestinal  digestionuy 
sowie  die  Artikel:  „Embryology**  in  John- 
sons „New  Universal  Cyclopedia".  Wah- 
rend des  Krieges  diente  er  lange  Zeit  als 
Militärarzt. 

DamaSChin09Francois,geb.  1840, 

wirkte  seit  1867  als  Hospitalarzt  in  Paris, 
war  Aggrege  der  Fakultät  und  starb  Ende 
Dezember  1890.  Er  ist  Verfasser  von 
„Des  differentes  formes  de  la  pneumonie 
aigüe  ches  les  enfants"  (Paris  1867)  — 
„La  pleuresie  purutentc"  (Ib.  1869)  — 
„Ätiologie  de  la  tuberculose"  (Ib.  1872) 
und  gab  mitH.  Rookr  zusammen  „  Recher- 
ches  anatomo-pathologiques"  (1871)  heraus. 

D'Ambrosio,  a  niello,  zu  Neapel, 

geb.  1833  zu  Secondigliano  (Prov.  Neapel), 
studierte  in  Neapel,  wo  er  1854  Doktor 
wurde,  war  dann  Dozent  der  chir.  Klinik 
und  operat.  Chir.  an  der  Universität,  Chef- 
Chirurg  im  Osped.  degl*  Incurabili,  im 
Albergo  de*  Poveri  e  delle  Prigioni,  ausser- 
ordentL  Prof.  der  Orthopädie  und  starb 
im  März  1898.  Seine  wichtigsten  Publi- 
kationen sind:  „Un  caso  di  placche  mucose 
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CQitfluoitiiLXtmc  ai  volto"  (1864)  —  „Grave 
ettfantiari  degli  Atabi  guarita  cd  fuoeo" 
(1887}  —  T,5tt  di  un  «wo  grnvissimo  <ft 
■  ,  'ilffumt  tldht  poptittuv-  (1888)  — 
„Rendicottto  tommario  della  clinica  cJnrurg. 
P±"  (1869)  —  ,+Nuovo  proc&no  di  bltfara* 
plastica  tot  alt  inferiore1*  1 187 1)  —  ,.Af<mo- 
^ra^a  ficssione  fonaia  dtUe  artkota- 
rwmi  nrf/a  ei#ra  Atpfi  anetit»wmi"  (1875)  — 
Jienogr,  *wf.  prolasso  dt}  rcttou  (1876)  — 
rVcm,  **J/a  rinoplavtia  totale"  (1877)  — 
dienogr.  sul  fujigo  benigpo  del  Uatieolo" 
(lfl7>  -  vM*w,  sul  Moide"  (1877)  — 
^fticordi  di  ctinica  chirurgicau  i  I878j  — 
Jgroma  popliteo1*  (1878)  —  „Sarcoma 
}^po$o  diffuso  detT  antibraccio"  (1878)  — 
,C<mtr\buzione  alta  cura  dtÜe  fletote  vesico- 
Mttrine"  (18791  —  ,.Sull'  ernia  del  fotame 
Mb"  (1879), 

Daniels*  cB  rel  Eduard,  zu  Hille- 
gnm  bei  Leiden  4-  Juni  1839  geb.» 
studierte  üi  Leiden  (G.  C,  B,  Suhinoar, 
hnrn  t*B  per  Hokves,  Smoff  Thomas,  F. 
W,  Kmdgeri  und  wurde  4.  Juni  1862 
in  der  Medizin,  im  Oktober  1862  in  der 
*  \\  i r lü  l ne  u i j '  1  G e L> i ir t i i  1  f e  p r  om o v i wt .  Sc i t 
August  1863  wirkt  er  praktisch  in  Amster-  ; 
xn.  wr> er  im  Januar  1883,  nach  dem  Tode 
>f.  J«iuri£,  an  dessen  Stelle  zum  Direktor-  ' 
Bibliothekar  der  Nederlandsehe  Maat- 
appij  tot  be  Voldering  der  Geneeskunst 
amit  ist.  Er  schrieb  hauptsächlich 
Mgrndf  Schriften:  yJ)c  Kinderpokinen* 
ting  in  Nedertand,  mttrendeels  naar  onuit- 
§tfmß€n  b&ckddcn  bewerkt"  (Uitgegeven 
door  de  NederL  Maatschappjj  tot  bevor* 
••Ir-rinic  dei  <  hiih ■■-künde.  Amsterdam  1K7;Yi 

—  „Tief  leven  en  de  Verdiensten  van  Petrus 
i'muper"  (Met  goad  bekroond  en  uitge- 
%cxt»n  door  het  Provinci  aal  Utrechtsch 
GfBOOt&chap  voor  Künsten  en  Weten- 
KhH[  j^Q.  Utrecht  1880,)  —  „De  ver- 
jitmtien  der  Holland&che  Geleerden  ten  ap- 
nekie  von  Marvey's  leer  van  den  bloedsom- 
hop"  (Zu&,  mit  A.  H.  abbajos  en  ib.  1883) 

—  9Un  cm  de  Leontutsis  ossea  (Cranio- 
$derosi*j"  iTJitgegeven  door  de  Holl,  Maat- 
ich.  der  Wetenschappen,  Haarlem ,  1883) 

„LevaiMcUcts  van  Dr.  A.  E.  Israels" 
ederi  Tydschr.  v.  Geneesk.  1884)  — 
ittoirt  d'un  Uvre"  (M-  Halpighi  opera 
hu  in«.  Amstelodauii  1698;  in  Bulletin 
-es  Wallonne«  des  Pays-Bas  1887) 
^Jtts  Mvr  Kniechheidsg.  vvrdels  en  nog 


wat"  (Nederl.  Tydschr.  y.  Verlosk.  en 
Gyrmec\  1899)  —  f  Etuord  Jctmer.  Festrede 
am  14,  Mai  I8lH>  zur  Saetdarfeier  der  trafen 
Vaccmatim,  von  Arm  auf  Arm"  (Nederl. 
Tydeclir.  v.  Geneesk.  1896)  —  „Festrede 
i u u i  50 jäh  r igen  Jub  d ä  um  d e r  Geneesku ndtge 
Kring"  (Verein  der  Amsterdamer  Ärzte, 
2L  Sept,  1898;  Amsterdam  1898)  -  „Eucha- 
rius  1? Ostitis  Rosengarten44  (Ctrbl.  t  Bib- 
liothekswesen 1899)*  —  1896  hat  er  mit 
Fztprrs,  SrozvtB  und  Tilanüs  die  be- 
kannte Zeitschrift  „Janas  Archive«  inter- 
nationales pour  Thiatoire  de  la  med ec  ine 
etpour  lageographie  medicale"  begründet. 

Danielssen,  Daniel  Cornelius, 
zu  Bergen  in  Norwegen ,  daselbst 
4.  Juli  1816  geb,T  war  anfanglich  Apo- 
t  heker^studiertedannMedizin  inChristian  iat 
Hess  sich  1839  in  Bergen  nieder,  begann 
daselbst  im  St.  GeorgVEIospital  alsbald 
seine  Untersuchungen  über  den  Aussatz 
und  erhielt  zu  den  dafür  zu  unterneh- 
menden Reisen  eine  Unterstützung  sei- 
tens der  Regierung.  1841  wurde  er  zum 
Stiftsarzt  ernannt,  machte  1843  und  47 
wissenschaftliche  Reisen  ins  Ausland, 
nachdem  er  zum  Oberarzt  der  neu  errich- 
teten Heilanstalt  für  Aussätzige  ernannt 
worden  war.  Gleichzeitig  erschien,  mit 
Staats  Unterstützung  herausgegeben,  das 
von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  C.  W.  Boeck 
verf aaste  grosse  Werk:  „Om Spedalskhed* 
(Christiana  1817,  mit  AUas  von  24  Taff. 
fol.;  französisch  als:  „Tratte  de  ta  $pe- 
dalskhed  ou  clephantiasis  des  Grccs,  traduit 
BOUS  les  yeux  de  M.  D.  Danielssen  par  £♦ 
A.  Cosson"  Paris  1846,  av+  atlas).  Seit 
1849,  wo  das  Lungegaardshospital  zu 
Bergen  seine  Wirksamkeit  begann,  fun- 
gierte er  bei  demselben  als  Oberarzt.  Er 
gab  später  noch  die  Volksschrift:  IfDtn 
spedalske  Sygdom,  dens  Aamagtr  og  dem 
Forebygetstsmidler"  (Bergen  1863)  heraus, 
ferner  zusammen  mit  C.  W«  Boeck  :  „Säm- 
ling af  IagttageJser  om  Hudens  Sygdomme** 
(3  Hefte,  Christiania  l&'fö  bis  62,  mit  üliim, 
Taff.,  fol.,  auch  mit  französischem  Text) 
—  „Sgphitisationen  anvendt  tnod  Syphilis 
og  Spedalskhed**  (Bergen  1858).  Ausser* 
dem  Aufsätze  im  Norsk  Magazin  for  Lae- 
gevid,  (namentlich  Berichte  Über  die  ge- 
nannten Hospitaler),  in  der  Ugeskrift  for 
Medicin  og  Pharmaeie  (I,  IV)  und  den 
Annales  des  maladies  de  la  peau  et  de 
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la  Syphilis  (1845);  dazu  eine  Reihe  von 
zoologischen  Arbeiten,  die  Fauna  von 
Norwegen  betreffend.  D.,  der  13. 
Juli  1894  starb,  hat  sich  als  hervorragen- 
der Kenner  und  Bearbeiter  der  Lepra  ein 
geschichtliches  Andenken  gesichert.  In 
seinem  Testament  hat  er  dem  Museum 
zu  Bergen  60000  Kronen  und  der  Bilder- 
galerie seiner  Vaterstadt  seine  eigene  Ge- 
mäldesammlung vermacht.  Ihm  zu  Ehren 
wurde  an  der  Stätte  seiner  langjährigen 
Wirksamkeit  im  Lungegaards-Hospital  zu 
Bergen  eine  Broncetafel  enthüllt,  wobei 
Lassar  die  Gedenkrede  hielt. 

Danilewsky,  Ba  si  ie,  zu  Charkow, 

daselbst  1852  geb.  und  ausgebildet,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Sczelkow,  machte 
auch  in  Würzburg  unter  Fick  physiologische 
Studien.  Dr.  med.  1877,  erlangte  bereits 
1872  als  Student  einen  Preis  für  seine 
Arbeit  über  die  Quelle  der  Muskelkraft, 
wurde  1880  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Veterinärschule  zu  Charkow,  1883  Prof. 
der  vergleichenden  Physiologie  an  der 
Univ.  und  wirkt  gegenwärtig  seit  1886 
als  ordentl.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Charkower  Universität.  1888  wurde  er 
Mitgl.  der  kaiserlich  Leopoldino-Carolin. 
Deutsch.  Akad.  d.  Naturforscher,  1889  er- 
hielt er  einen  Teil  des  Prix  Monthyon 
(für  Med.)  von  der  Acad.  d.  sc.  in  Paris, 
1891  die  goldene  Medaille  u.  Mitglied- 
schaft der  k.  Ges.  der  Freunde  der  Na- 
turwiss.  in  Moskau,  1896  den  2.  K.  E.  v. 
BAER-Preis  der  kaiserl.  Akad.  d.  W.  in 
S.  Petersb.,  1898  wurde  er  korresp.  Mitgl. 
der  kaiserl.  militärmed.  Akad.  in  S.  Pe- 
tersb. Schriften:  „Uber  den  Ursprung 
der  Muskelkraft"  (1876.  russisch)  —  .,Un- 
t ersuchungen  zur  Physiologie  des  Gehirns" 
(af  fektivo  motorische  Zentra,  1876,  russisch) 
—  „Untersuchungen  über  den  thieriscJten 
Hypnotismus"  (1878,  russisch)  —  „La  pa- 
rasitologie  comparee  du  sang"  (Kharkoff 
1889  I-II)  —  „  Versmhe,  die  Gültigkeit  des 
Prineipes  der  Erfialtung  der  Energie  bei 
der  Muskelarbeit  experimentell  zu  beweisen" 
(Wiesb.  1889)  —  „llecherches  sur  l'excitation 
des  nerfs  par  les  rayons  electriques"  (Arch. 
de  phys.  norm.  et.  path.  1897),  ausserdem 
(bis  Juli  99)  etwa  70  Mitteilungen.  Auf- 
sätze und  Abhandlungen  in  physiolog. 
und  med.  Zeitschriften  und  in  Kongressen 
über  die  verschiedensten  Themata  der 


Physiologie  (Thermomyologie,  Nerven, 
Gehirn,  Hypnotismus,  Kraftvorräte  der 
Nahrungsmittel,  Blut,  Lecithin*,  der  ver- 
gleichenden Toxikologie  und  Patho- 
logie (Malariamikroben  der  Tiere  und 
des  Menschen). 

Danzel,  August  Friedrich,  in 
Hamburg,  geb.  daselbst  21.  Juli  1822, 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Bonn  und 
Göttingen,  wo  er  1844  promovierte,  be- 
suchte dann  Prag.  Wien,  Berlin,  liess 
sich  1845  als  Ar?t  in  Hamburg  nieder 
und  schrieb  zunächst  versclüedene  Auf- 
sätze chirurg.  Inhalts  in  den  Hanuöv. 
Annalen,  Haksek's  Archiv:  „Uber  Exstir- 
pat  der  Parotis"  —  „Amputation  der  fünf 
Metatarsalknochen"  —  „Künstl.  Afterbil- 
dung" u.  s.  w..  ferner:  „Herniolog.- Stu- 
dien, mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ein- 
geklemmten Brüche"  (2  Hefte,  Göttingen 
1864,  55  ;  2.  Aufl.  1863)  -  „Chirurg.  Er- 
fahrungen" (2  Hefte,  Ib.  1867,  63).  1864 
wurde  er  Arzt  des  neugegründeten  ka- 
thol.  Marien-Krankenhauses;  1883  trat  er 
von  dieser  Stellung  und  von  aller  prakt 
Thätigkeit  zurück  und  starb  24.  März 
1889.  Er  hatte  noch  an  Aufsätzen  ge- 
schrieben: „Prakt.  Beiträge  zur  Lehre  von 
der  BrucJieinklemmung"  (Zeit sehr,  der  k. 
k.  Gesell sch.  der  Ärzte  zu  Wien,  1859), 
ferner  in  v.  Lang enbbck's  Archiv :  „Prakt. 
Beiträge  zur  Operation  der  Hasenscharte" 
( I. )  —  „  Bemerkk.  z u  Osteotomie  der  Roh ren- 
knochen"  (I)  —  „Zur  Resektion  des  Hand- 
gelenkes' (LI)  —  ,.Zur  Ovariotomie"  «IX) 
—  „Chirurg.  Erfahrungen  aus  dem  Marien- 
Krankenluius  in  Hamburg"  (XV  i  —  „Ge- 
schwidst  mit  Haaren  im  Rectum"  (XVII) 
u.  s.  w.  — 

Daremberg,  chari  es  Victor, 

1816     in     Dijon     geb..     studierte  in 
seinem     Geburtsorte    und  promovierte 
1841  in  Paris  mit  einer  Dissert. :  „Ex- 
position des  connaissanecs  de  Galten  sur 
Vanatomie.  la  physiolog  ie  et  la  pathologie 
du  Systeme  nerveux".    Nachdem  er  einige 
Jahre  als  Armenarzt  fungiert  hatte  und 
auch  Assistent  am  Museum  Historiae  na- 
turalis gewesen  war,  wurde  er  1846  Bib- 
liothekar der  Academie  de  medecine  und 
I  1849BibliothekarderBibliothequeMazarine. 
I  In  dieser  letzteren  Qualität  machte  er  ver- 
I  schiedene    wissenschaftliche   Reisen  in 
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Italien,  Deutschland,  der  Schweiz,  Belgien 
und  England,  um  bibliographische  Unter- 
suchungen anzustellen  und  seltene  medi- 
zinisch« H :in ,1  -  hrjften  zu  studieren.  Als 
1871  an  der  medizinischen  Fakultät  aufs 
Neue  eine  Professur  in  der  Geschichte  der 
Medizin  und  Chirurgie  errichtet  wurde, 
ernannte  tnuu  D.  für  dieses  Amt,  obgleich 
er  schon  seit  1864  am  Co  liege  de  France 
Vorlesungen  hielt  über  die  Geschichte 
und  Litteratur  der  medizinischen  Wissen- 
schaften. D.  starb  24.  Oktober  1872 
auf  seinem  Landhaus  zu  Mesnil-le-Roy. 


Seine  Hauptwerke  waren:  Aukkltos,  „Dä 
acutis  passionibus  etc  M  (Paris  1847)  —  „Traitf 
sur  \t  pouls,  attribut  ä  Rnfus  tVEphese  etc." 
(Ib.  1848)  —  tT  Fragments  du  eommctitaire 
de  Galien  nur  le  Tim  fit  de  Piaton"  (1848) 
—  „Exsai  sur  la  dttcrmirtation  et  les  carac* 
tere*  des  pcrioden  de  l'histoire  de  la  med.11 
(1850)  —  „Oeuvres  d'Qrujase  etc."  (6  voll., 
1851  bis  76),  zusammen  mit  Busskaukbr  — 
„Notices  et  extraits  des  manuserits  mtdicattx 
grecSf  latinH  et  fran^ais  des  prinzipale«  biblio- 
'heques  oTEurope^  1.  partie :  „Manuserits 
grecs  d*  Anglcterrt"  (1863)  —  „Glossulae 
quatuor  magist  rorum  super  cJtirnrgiam  Ro- 
gerii  ei  Roland  i  de."  (Neapel  1854)  — 
„Oeuvres  anat.*  physid.  et  midie*  de  Galten" 
(2  voll,  1854  bis  56,  av.  fig.)  —  „Oeuvres 
choisies  aVEippocrate  etc.u  (2  ed.  1855)  — 
»At  0.  Cdsi  de  medicina  libri  octo  ett," 
(Leipz.  1859)  —  „La  medecine.  Histoire  et 
doctrinc41  (2  ed.,  1865)  —  „La  medecine  dans 
omkre"    (1866)  —    „College  de  France. 


Cours  sur  Vhistoire  des  sc*  med*  18tiÖ—71im 
—  „Bccherxhts  sur  Vftat  de  lamSdec.  durant 
la  pfriode  primitive  de  Vhistoire  de  Indou**' 
(1867)  —  „De  VHat  de  Ja  medec.  entre  Ho- 
mere et  Rippoer ate  etc.**  (1869)  —  tMistoire 
des  sc  medic.  comprenant  Vanat..  la  physioi. 
etc."  (2  voll.,  1870)  —  Art.  „Gallen"  (Diet. 
des  sc.  philos. ,  2.  ed.  1875j.  Seine  aus- 
gezeichnete Bibliothek  wurde  nach  seinem 
Tode  von  der  Acad.  de  med.  angekauft. 

D avaine,    Casi  mir-Joseph,  zu 

Paris,  19.  März  1812  zu  Amaud-les-Eaux 
(Kord)  geboren,,  studierte  seit  1830  in  Paris, 
wurde  1837  zu  Paris  Doktor  mit  der  These: 
„De  VhematocHc  de  la  tunique  vaginaUu^ 
widmete  sich  fast  ausschliesslich  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen,  die  ihm  von 
der  Acad.  d.  sc.  zahlreiche  Preise  (1852, 
~54T  56,  60.  79)  einbrachten  und  war  ein 
eifriges  Mitglied  der  Societe  de  biologie, 
für  deren  Comptes  rendus  er  zahlreiche 
Mitteilungen  lieferte.  Er  bekleidete  nie- 
mals eine  öffentliche  Stellung,  wurde  aber 
1868  Mitglied  der  Akademie  der  Medizin, 
verfassre  ein  vom  Institut  mit  einem  Preise 
(1852)  gekröntes  Memoire:  9th  la  paralgs;e 
generale  ou  jmrtielle  des  den*  nerfs  de  la 
septihne  paire"  und  widmete  seine  Auf- 
merksamkeit besonders  den  Entozoen,  über 
die  er  verschiedene  Abhandlungen  schrieb. 
Sein  Hauptwerk  über  dieselben  ist  der 
„Traiti1  de*  entuzoaires  et  des  maltidies  vtr- 
mineuses  de  Vhontme  et  des  animaux  domes- 
tiques"  (Paris  1860).  Er  ist  ferner  bekannt 
durch  seine  Untersuchung kn  üln'i  die  Milz- 
brand-Bakterien. Er  starh  14.  Oktol>er  1882 
auf  seiner  Besitzung  zu  (Wehes  (Seine-et- 
Oise). 

Davidsohn,  Hermann,  in  Berliu, 
geb.  in  Könitz  (Westpreussen)  8.  Mai  1842, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1868,  übte 
seit  1869  zunächst  allgem.  Praxis,  begann 
dann  aber  von  1886  bis  90  sich  unter 
Zaufal  (Prag),  Schwaiuch,  Krause, 
B.  Frakskel  (Berlin)  noch  mit  Oto-, 
Rhino-  u.  Laryngologie  eingehend  zu  be- 
schäftigen und  ist  seit  1891  ausschliesslich 
als  Arzt  für  die  genannten  Spezialfächer, 
gleichfalls  in  Berlin,  thätig.  Neben  den 
gewühlten  Spezialfächern  interessierten  ihn 
auch  biologische  Fragen.  D.  veröffent- 
lichte: „Die  elektrische  Durchleuchtung  der 
Gesichtsknochen*  ein  sicheres  Hilfsmittel  für 
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die  Diagnose  des  Empyema  antri  Highmori, 
unter  Berücksichtigung  der  Form  des  harten 
Gautnens"  (Berl.  kl.  W.  1892).  Die  Unter- 
suchungen der  Gaumenformen  führten 
ihn  zur  Erforschung  der  Asymmetrie 
des  menschlichen  Körpers  und  deren 
Ursachen  und  schliesslich  zu  dem  kühnen 
Wagnis,  folgende  Arbeit  zu  unternehmen: 
„Formbildung  des  menschlichen  Körpers  und 
Vererbung.  Eine  mechanische  Erklärung" 
Verf.  führt  die  Formbüdung  des  menschl. 
Körpers  auf  das  Prinzip  der  Mechanik, 
das  „Prinzip  der  Bewegung  des  Schwer- 
punktes" zurück,  nachdem  er  zuvor  die 
reale,  nicht  ideale  (Haeckel)  Grundform 
des  Körpers  mittels  eines  Massstabes  fest- 
gestellt hat.  Dieser  Massstab  entspricht 
einem  bestimmten  Körperteile,  dessen  Ein- 
fluss  während  des  foetalen  Lebens  und 
der  Dauer  des  Wachstums  unbezweifelbar 
und  ausserdem  noch  so  beschaffen  ist,  dass 
man  bei  dessen  Anwendung  sowohl  die 
Konturen  der  Körperoberfläche  wie  auch 
der  inneren  Organe  genau  umschreiben 
und  die  Wechselwirkung  aller  Teile  des 
Körpers  untereinander  (Diderot -Goethe) 
zeigen  kann.  Unter  Anwendung  des  gleichen 
Prinzipes  der  Mechanik  und  der  Beihilfe 
der  ÜERTWiG'schen  Entdeckung  (V  erschmel- 
zung  des  Ovulum  und  des  Spermakernes 
bei  der  Befruchtung)  giebt  Verf.  sodann 
eine  mechanische  Erklärung  der  Ver- 
erbung. 

Davidson,  Andr  e  w ,  in  Edinburgh, 
M.  D.,  J.  R  C.  P.  Ed.,  M.  R.  C.  S.  Engl., 
geb.  22.  August  1836  in  Kinneff,  studierte 
an  der  Universität  und  School  of  Med.  in 
Edinburgh,  Dr.  med.  seit  1862,  Fellow  des 
R.  C.  P.  seit  1866,  war  1862  Arzt  bei 
Radama  II. ,  König  von  Madagascar,  von 
1863  bis  77  Arzt  am  Hofe  von  Madagascar, 
1877  bis  90  im  Regierungsdienste  zu  Mau- 
ritius, als  Prof.  der  Chemie  am  R.  Coli., 
Chemical  Analyst  und  Medieal  Jurist  der 
Regierung,  sowie  als  Visiting  und  Super- 
in tending  Surgeon  am  Civilhospital  in  Mau- 
ritius, bereiste  in  verschiedenen  Zwischen- 
zeiten Afrika,  Indien,  Arabien  zum  Zweck 
des  Studiums  der  Tropenkrankheiten  und 
ist  seit  1898  Lehrer  der  Tropenkrankheiten 
(Lecturer  on  tropica!  diseases)  an  der  Uni- 
versität in  Edinburgh  mit  dem  Professor- 
titel. D.  gründete  1863  das  erste  Hospital 
in  Madagascar,  begann  1865  die  med.  Aus- 


bildung der  Eingeborenen,  veröffentlichte 
in  deren  Sprache  das  erste  med.  Werk 
(1876  bis  77),  machte  im  Auftrage  der 
Regierung  von  Mauritius  spezielle  Unter- 
suchungen über  Rinderpest,  Lepra,  Malaria- 
fieber, war  seit  1878  Chefredakteur  von 
„Clinical  work,  a  quarterly  periodical  de- 
voted  to  the  study  of  tropical  diseases  in 
Mauritius"  und  publizierte:  ,.Geographical 
pathology"  (2  volls  1891)  —  „Hygiene  and 
diseases  of  warm  climatesu  (1893)  —  „Choreo- 
mania.  Account  of  an  epidemy  in  Madagascar" 
(Edinb.  Med.  J.  1867)  —  „Lithotomy"  (Ib. 
1873)  —  „Leprosy  in  Madagascar"  (Ib.  1863) 
—  „Acute  anaemic  dropsy11  (Ib.  1881),  mehrere 
Schriften  in  malagassischer  Sprache :  „Are- 
tina  sy  Janabitranana,  being  a  work  on 
practical  medicine  for  natice  students"  (An- 
tananarivo 1876)  —  „Chemistry,  being  the 
principles  of  anorganic  chemistry"  (1877). 
Auch  ist  D.  Mitarbeiter  an  Clikford  All- 
butt's  System  of  Med.  und  an  Encyclopaed. 
med.  für  tropische  Krankheiten. 

Deahlia,  August,  in  Stuttgart,  geb- 
9.  August  1849,  in  Heidelberg  und  Frei- 
burg ausgebildet,  Dr.  med.  1873,  war 
Assistent  bei  Frikdreich  und  Czerny,  sowie 
im  Deutschen  Hospital  in  London,  wirkt 
seit  1876  als  Arzt  in  Stuttgart,  ist  Heraus- 
geber des  „Württ.  med.  Corr.-Bl."  seit  1889, 
Vors.  d.  ärztl.  Landesausschusses  in  Württ. 
seit  1891  und  seit  1892  Arzt  des  medico- 
mechanischen  Instituts.  Schriften:  „Uber 
die  Wirkung  des  Ammoniak  auf  den  thier. 
Organismus"  (mit  Funke  in  Pflüger's 
Archiv)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
reflectorischen  Erregung  der  Gefässmuskeln" 
(mit  Latscuenberger  Ib.)  —  „Hygienischer 
Führer  durch  Stuttgart"  (1895);  „Württem- 
berg. Ärztebuch"  (1896)  u.  a.  m.  Ausserdem 
ist  D.  Vors.  d.  Vereins  für  Feuerbestattung 
in  Stuttgart  (seit  1892),  Mitarbeiter  an 
der  Zeitsclir.  „Phönix"  in  Wien. 

De  Bisogno,  Odoardo.  zu  Neapel, 
geb.  daselbst  27.  September  1838,  ist  Arzt 
am  Osped.  degl'  Incurabili  und  Dozent  der 
spez.  Pathol.  an  der  Universität  Neapel, 
sowie  Konsulent  am  Ospedale  della  S.  S. 
Trinita  dei  Pellegrini  e  convalescenti.  Er 
beschäftigte  sich  viel  mit  Studien  über 
Plessimetrie,  deren  Ergebnisse  Sooliano  in 
Neapel  in  seinem  „Trattato  di  semiotica 
mcdica"  verwertete  und  publizierte  noch 


rLti  partishne  da  fotti  dä  cnon''  —  „Sa 
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Dechambre,  Am^iee,  geb.  zu 

Sens  (YonnevT  12»  Januar  1812,  studierte 
von  1829  an  in  Paris,  wurde  erst  1844 
Doktor,  nachdem  er  1838  in  die  Redaktion 
der  Gaz.  med.  getreten  warT  bei  der  er  bis 
1853,  bis  zur  Begründung  eines  eigenen 
Journals,  der  Gaz.  hebdomad.,  verblieb. 
Dasselbe,  welches  durch  seine  aus  der 
jüngeren  Generation  hervorgegangenen 
Mitarbeiter  einen  bedeut.  Aufschwung  er- 
langte, nahm  ihn  vollständig  in  Anspruch, 
bis  er  zur  Gründung  des  riesigen  Unter- 
nehmens, des  nDict»  encycloped.  des  sc, 
med."  (1864  bis  90  in  4  Serien  und  etwa 
100  Bänden)  schritt,  das  nicht  minder 
grosse  Anerkennung  gefunden  hat.  1875 
wurde  er  auch  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
Ein  ehrenwerter  Charakter,  von  grosser 
Unabhängigkeit,  dabei  voll  Takt,  hat  er 
Müsli  um  den  ärztl.  Stand  in  den  zahl- 
reichen, für  die  periodische  med,  Presse 
von  ihm  verfassten  Artikeln,  deren  er 
einen  Teil  in  dem  Artikel  „Deontotogit" 
des  Dict.  encycl.  zusammenfasste,  verdient 
gemacht,  in  letzterem  auch  eine  Anzahl 
Artikel  aus  der  mit  Vorliebe  von  ihm  ge- 
pflegten phüos.  Med.  veröffentlicht,  wie: 
„Anatomie  des  Bcaux-AHs ,  Dehrminismet 
Divinatiunt  Doctrinc,  filement,  Me8»r<erwne, 
Science,  Sciences  occultw,  Soci&lto  savantts, 
Songz,  Spkificiti  u-  s.  w,  Zusammen  mit 
Mathias  Ditvai.  und  Lkkküüullkt  gab  er 
auch  ein  „Dict.  usnel  de  medecine"  heraus. 
Als  Mensch  und  Schriftsteller  hochgeachtet  , 
starb  er  3.  Januar  1886  an  den  Folgen 
eines  Schlaganfalles. 

De  Crecchio,  Luigi,  geb.  11,  Sep- 
tember 1832  in  Lanciano  (Abrazzen),  wurde 
1855  in  Neapel  zum  Doktor  promoviert, 
1861  zum  Suppleiiten,  1862  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  und  1868  zum  ordent- 
lichen Professor  der  gerichtlichen  Medizin 
an  der  Universität  Neapel  ernannt,  welche 
Stellung  er  auch  bis  zu  seinem  im  Dezember 
1894  erfolgten  Tode  inne  hatte.  Zweimal 
war  er  auch  zum  Deputierten  der  italie- 
nischen Abgeordnetenkammer  gewählt  und 
vertrat  im  Parlament  lebhaft  die  Interessen 
des  medizinischen  Lehrwesens  überhaupt 
und  die  des  klinischen  Unterrichtes  in 


Neapel  im  besonderen.  Die  gesetzlich 
beschlossene  Übertragung  der  Kliniken  in 
die  Nähe  des  grossen  Krankenhauses  der 
Incurabili  hat  in  ihm  den  eifrigsten  Vor- 
bereiter und  Verfechter  gefunden.  Sein 
Hauptverdienst  aber  ist  wohl,  als  der  erste 
in  Italien  dem  Studium  der  gerichtlichen 
Medizin  eine  experimentelle  Basis  gegeben 
und  ein  eigenes  Institut  für  gerichtliche 
.Medizin  in  Neapel,  trotz  grosser  Schwierig- 
keiten, gegründet  zu  haben,  mit  welchem 
auch  die  Morgue  für  Neapel  verbunden 
wurde.  Seine  wichtigsten  Schriften 
sind:  „Sulla  fondazione  di  istituti  medico- 
kgnti"  (im  Morgagni,  Neapel  1862)  —  „Sopra 
un  vaso  di  appareme  virili  in  una  donnau 
(Ib.  1865)  —  „DvUa  morte  per  freddo,  stitdii 
tpcrimentali"  (Ib.  1866)  —  y,Le  leggi  italiane 
e  la  medicitta"  (Ib.  1869)  —  „Casktica  medio- 
legalc,  raecolta  di  casi  praticili  (Ib.  1872)  — 
„Letioni  di  medicina  legale  secondo  i  codici 
det  regno  d'Italia"  (Ib.  1873  bis  75,  En  2 
Bänden,) 

DeglieiN  J.  ßt|  Arzt  in  New  York, 
geb.  1847  in  Stettin,  studierte  in  Bonn 
und  Greifswald,  war  während  des  deutsch- 
t" i -i i  n j.\  > s  ls c hen  Krieges  Mili tararzt  in  Span- 
dau, trat  nach  Beendigung  des  Feldzuges 
als  Schiffsarzt  des  Norddeutschen  Lloyd 
ein  und  liess  sich  1879  dauernd  in  New 
York  nieder,  wo  er  an  der  deutschen 
Poliklinik  (Dispensary)  bis  kurz  vor 
seinem  Tode  in  uneigennützigster  und 
aufopferndster  Weise  thätig  war,  D.t  der 
24.  Februar  1894  starb,  gehörte  zu  den 
bekanntesten  und  angesehensten  deutschen 
Ärzten  in  New  York.  Er  gründete  da- 
selbst den  S,  C. -Verein  alter  Korpsstudenten 
und  war  mehrere  Jahre  lang  Chirurg  am 
St.  Marks-Hospital  gewesen. 

Dehio,  Karl,  in  Dorpat,  geboren  in 
Reval  (Estland)  27.  Mai  1861,  studierte 
an  der  Universität  Dorpat,  promovierte 
1877,  hielt  sieh  weiterer  Studien  halber  1878 
in  Wien  auf,  war  1879  bis  83  Arzt  am 
Kinderhospital  des  Prinzen  von  Oldenburg 
in  Petersburg,  1884  Dozent  an  der  Dor- 
pater  Universität,  1886  Professor  e,  o, 
und  ist  seit  1888  Prof.  ord.  für  spezielle 
Pathologie  und  Klinik  au  derselben  Uni' 
versität.  D.  veröffentlichte  als  Mono- 
graphien: „Pocken,  Eückfallsficbcr ,  Fleck- 
typhus  und  Malaria"  (Handbuch  der  prak- 
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tischen  Medizin  von  Ensnent  u.  Schwalbi. 
1899.)  -  „Die  Lepra  einst  und  jd*t"  (1895). 
Kr  ist  Vizepräsident  der  Gesellschaft  zur 
Bekämpfung  der  l*pra  in  Livland. 

Deiters,  <m  o  Friodrich  Karl. 

15.  November  1884  au  Bonn  geboren  und 
liiibitlliut  1N66  promoviert,  diente  seine 
Miliiiu/elt  1N67  In  Merlin  ah  und  arbeitete 
hu  doili^en  pathologischen  Institut 
iiutei  ViiMiinw.  1858  habilitierte  or  Bich 
In  llonn  \w\i\  erregte  bald  durch  seine 
iull*Hial<M|ilnrhi'u  und  klinischen  Unter- 
au« Imhim.iwi  dlit  Aufmerksamkeit.  „Unter- 
um  h'iwjin  ulw  JMmivAw  der  Vögel44 
(Hm'uhh'q  und  Ih'woin'  Archiv  1860)  — 
J'lm  /«<M'«fN4f  «j'tMi/»«  der  Schnecke" 
('/«eiinrlii  f,  wltt«.  'Zoologie,  X)  —  „  Unter- 
umhHHffpn  ubrr  ilte  JaMfii*«»  »pinUi»  mem- 
hntiuum  <*tv"  (Humi  188t))  verdienen 
neben  ileit  „Ibitriigen  *ur  Histologie  der 
(iunyp*ti?i/1pn  Ain*kt4n"  (Hku'UKnt'»  und 
I h  ihh*'  Archiv  1881)  und  ufiber  da$  innere 
(hhtHvtyuH  dpr  Amphibien"  (lb.  1862)  be- 
nondnis  genannt  au  werden.  In  der 
„DeuUehen  Klinik"  1849  schrieb  D.  über 
die  Zellenlehre,  ebenda  1869  Uber  „Merk- 
wUriUw  Scharluch  fälle".  W  starb  6.  Dezem- 
ber 1888  am  Typhus. 

Delaslauve,      u  is- Jean-Fran- 

colx,  geb.  1804  /u  < J arennes  (Eure),  wurde 
INHO  lu  Purin  Doktor,  praktizierte  8  Jahre 
lutiK  In  der  Provinz,  Hess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wurde  Mitarbeiter  an  der 
„Bevue  medicale",  der  „Experlence",  den 
„Annales  med.  psycho!.44,  hielt  Vorlesungen 
in  der  Kcole  prat.,  wurde  durch  Konkurs 
zinn  Arzt  der  Geisteskranken  im  Bicetre 
ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1879.  D.,  der  6.  Juni  1898  starb,  war  der 
Gründer  und  Leiter  de*  „Journ.  de  med. 
mentale",  das  er  von  1881  bis  70  redigierte, 
ferner  Gründer  der  „Societe  mtdico-psycho- 
logique"  und  verfaßte:  „fraitt  de  Vepilepsiei 
histoire,  traitimumt;  mMecine  Ugale"  (Paris 
1864)  —  „TraiH  de  la  monomanie"  (1856) 
—  „Des  jMeudtiHutni**"  (1869)  —  „Des  prin- 
cipes  qui  doivmt  jn+sider  ä  Viducation  des 
idiots"  (1869)  -  „YVaW  de»  maladies  de  la 
pean"  (1860)  —  „Confution  politique,  dangers, 
cause»,  remide»"  (Ghio,  1873)  —  „La  Solution 
du  problhne  gouvernemcntal"  (Ib.  1874). 


Delbrück,  Anton,  in  Bremen,,  geb. 
23.  Januar  1862  in  Halle  a.  S.,  Dr.  med. 
1889,  war  von  1886  bis  87  Arzt  an  der 
Irrenanstalt  Alt-Scherbitz,  von  1888  bis  89 
in  Friedrichsberg  bei  Hamburg,  und  von 
1890—98  in  Zürich  thätig,  wo  er  sich  auch 
1891  für  Psychiatrie  habilitierte.  Seit 
1.  Juli  1898  wirkt  D.  als  Direktor  der 
Irrenanstalt  in  Bremen.  Schriften:  „Die 
pathologische  Lüge  und  die  psychologisch  ab- 
normen Schwindler"  (Stuttgart  1891)  — 
„  Gerichtliche  PsycJiopatholoQK'^Ijeipzig  1897), 
dazu  kleinere  Arbeiten  Über  anamnestische 
Aphasie,  über  die  Kreuzung  der  Nerven- 
fasern im  Chiasma  der  Sehnerven,  über 
verminderte  Zurechnungsfähigkeit  bei 
moralischem  Irresein,  über  Hamlets  Wahn- 
sinn u.  a.  m. 

Delens,  Emile,  zu  Paris,  wurde 
1870  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „De 
la  communication  de  la  carotide  interne  et 
du  sinus  cavemeux  (anevrysnie  arttrio- 
veineux)",  ist  Prof.  agrege  der  Fakultät  und 
Hospital-Chirurg  (Lourcine,  Saint-Antoine 
et  Lariboisiere)  und  schrieb  die  Aggre- 
gations-These :  „De  la  sacrocoxalgie"  (1872, 
av.  2  pl.);  ferner:  „Des  fractures  de  Vcxtri- 
mitt  interne  de  la  davicule"  (Arch.  gen., 
1873)  —  „Des  fractures  du  corps  de  la  davi- 
cule par  contraction  mwtculaire"  (Ib.  1875) 
—  „De  quelques  vices  de  conformation  de 
Vhymen  dans  leurs  rapports  avec  la  med. 
legaleu  (Ann.  d'hyg.,  1877)  —  „De  la  Ugature 
Hastique  intra-buccale  pour  VaUaHon  des 
tumeurs  de  la  langue11  (Arch.  gener.  de  Med. 
1877)  —  „Etüde  sur  Venipoisonnement  arsenical 
par  des  doses  mediocres  et  riit'erees  de  poisonu 
(en  collab.  avec  G.  Beroeron  et  L'Höte, 
Annales  d'hygiene  et  de  med.  leg.  1878)  — 
„De  la  grenouülette  sous-hyoidienne"  (Rev. 
de  chir.  1881)  —  „Des  dScoUenients  trauma- 
tiqucs  dd'epiphyse  inferieure  du  fcmur"  (Arch. 
gen.  de  med.  1884)  —  „Observation  de 
tumeurs  lympliadeniques  des  deux  orbitesu  ^ 
(Arch.  d'ophthalmologie  VI.  1886)  —  „Mala- 
dies de  Voeil  et  de  ses  annexes"  (in  Traite*  de 
Chirurgie  de  Duplay  et  Reclus.  T.  IV, 
1891). 

Delstanches,  Charles,  Ohrenarzt 
in  Brüssel,  daselbst  II.  Juli  1840  als  Sohn 
des  Arztes  Felix  Joseph  D.  geb.,  stu- 
dierte in  Bologna  unter  Concato  u.  Rizzoli, 
promovierte  1863,  wurde  1864  in  Belgien 
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diplomiert,  widmete  sich  dann  der  Oto- 
logte  als  Spezialfach,  auch  mehrere  Monate 
1864  t>ei  Toynbkk  am  St.  Mary?s  Hosp.  in 
London,  wurde  1872  Prof.  agrege  in  Brüssel, 
war  Med.  adjoint  der  Gefitngnisse,  Prüf, 
d.  otolo|r.  Klinik  am  Hop.  St.  Jean  und 
starb  27,  Januar  1900.  D.  verfasste  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Schriften  in 
seinem  Spezialfach.  Das  Verzeichnis  der» 
selben  enthalt  das  ältere  Lexikon  (VI.  p.  689). 

Damme*  zwei  Brüder,  zu  Bern, 
Söhne  von  Hermann  D.  (1802  bis  67), 
Prof.  d.  Chir«  in  Bern,  —  Der  ältere  Bruder, 
Karl  Hermann,  1831  geboren,  studierte 
in  Bern,  wurde  daselbst  Doktor,  verfasste 
die  gekrönte  Preisschrift:  „Über  die  Ver- 
änderungen der  Gewebe  durch  Brand.  Ein 
Beitrag  sur  pathologischen  Histologie"  (Frank- 
furt a.  M.  1857,  m.  2  Taff.),  wurde  Privat- 
dozent der  pathologischen  Chemie  und 
Anatomie  in  Bern,  war  1859  während  des 
Krieges  in  Italien  in  den  dortigen  Krieg*- 
Liuta retten  thatig«  wobei  er  namentlich 
mit  dem  berühmten  Chirurgen  Luior  Porta 
ans  Pavia  in  Berührung  kam  und  gab 
darauf  heraus:  ^Militär-chirurgigehe  Studien 
in  den  italienischen  Lazarcthen  VOR  1859" 
i2  Abtlgn,  Würzburg  1861;  neue  Auti. 
1864  ;  ferner  eine  mi  t  e  igenen  A  u  m  e  r  k  1 1  i  i  g  ■ '  1 1 
und  solchen  des  Verfassers  versehene  Über- 
setzung der  Schrift  von  L.  Porta:  „Die 
Blascnsteinzerttiimfuerung"  (Leipzig  1864, 
mit  9  Taff.).  Ausserdem  Aufs&tze  in 
Vincirow's  Archiv  (1861)  und  zahlreichen 
anderen  Zeitschriften.  1864  wurde  er  in 
einen  Krimi nalprozess  in  betreff  der  Ver- 
giftung des  Schwiegervit i<m -s  seiner  Ver- 
lobten, TüüJdPY.  verwickelt,  jedoch  frei- 
gesprochen. Er  ging  darauf  mit  seiner 
Verlobten  nach  Italien  und  starb  mit  der- 
selben in  der  Nacht  vom  28./29.  November 
1864  zu  Nervi  bei  Genua  durch  einge- 
nommenes Gift.  —  Der  jüngere  Bruder. 
RtrooLr,  geboren  in  Bern  12.  Juni  1886, 
besuchte  zunächst  die  Berner  Universität« 
dann  Wien,  Paris  und  London.  Er  war 
anatomischer  Assistent  bei  Valentin,  klini- 
scher Assistent  bei  Buermeb;  18Ö9  wurde 
er  promoviert.  Seit  Sommer  wirkte 
er  uU  Ar/A  des  .jKNNiu'sehen  KimlerspiTales 
und  Professor  der  Klinik  und  Poliklinik 
der  Kinderkrankheiten  (bis  1877  als  Privat- 
dozen t  dieser  Fächer)  in  Bern  und  starb 
16.  Juni  1862.    Grössere  Arheir.'ii:  J'bcr 

Biographisch*»  Lexikon. 


MyacarditU  nndpernicimen  Icterm" (Schweiz. 
Ztschr.  f.  Heilk.)  —  „Jahresberichte  des 
Jenner* sehen  Kinderspitales  von  1862  an" 
—  „Erkrankungen  der  Schilddrüse"  und 
„Anaesthetica"  (in  Gkruardt's  Handbuch 
der  Kinderkrankheiten)  etc. 

Demon,  Franeois,  geb.  1840T  gest. 
im  Februar  1895«  war  Agrege  libre  für 
Auat.  u.  Physiologie  bei  der  med.  Fakultät 
in  Lille,  Hospital  arzt,  ehemaliger  Präsident 
der  Soc.  de  med.  du  Nord,  und  verfasste 
eine  Reihe  von  Arbeiten  Über  die  Nerven- 
centren  und  andere  anat.  Gegenstände. 

Demuth,  Joha  an  Baptist«  zu 

Frankenthal«  Rheinpfalz ,  geb.  zu  Blies* 
castel  4.  Januar  1844,  studierte  in  München, 
Erlangen,  Würzburg,  wurde  1868  promo- 
viert« war  seit  1868  Assistensarzt  in  der 
Kreis- Kranken-  und  Pflegeanstalt«  seit 
1873  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1885  k. 
Laudesgericbtsarzt  in  Frankenthal,  k. 
Medizinalrat  seit  1898,  k.  Direktor  der 
Kreis- Kranken-  und  PMegeanstalt  der  Pfalz 
seit  1899.  Litte  rar.  Arbeiten :  „  Wie  lebt 
w an  gut  und  biltig'r\  eine  mit  dem  zweiten 
Preise  ausgezeichnete  Schrift  über  die  Er- 
nährung (1882)  —  „Zur  Kur  der  Fettleibig- 
keit1'  \\fm)  —  „Fett  und  Kohlcliydratt! 
Eine  Erwiderung  auf  P**of.  Ebsteins  Schrift : 
Fett  öfter  Kohlehydrate?  (1885)  —  y/W 
die  Cord agii «ität  der  Lungentuberculose,  mit 
Beitrugen  aus  der  Praxis  Pfälzischer  Ärzte" 
(1883)  —  „Über  den  Werth  der  Butter  und 
Sauermilch  bei  der  Ernährung  der  Gesunden 
und  Krantwr  (1887)  —  „Über  Nährtverth 
der  Nahrungsmittel  (1889)  „Über  Cvn- 
tu,si>wsjmrumonir  ^\HHS)  —  ..Zur  Frage  des 
EHCtisfiticdarfes"  <  1893)  —  J'bcr  die  beider 
Ernährung  den  Mensthtn  not  hu  endige  Eiwciss- 
menge"  (1892),  ferner  eine  grössere  Reihe 
von  Artikeln  in  der  Münchener  mecL 
Wnrheiisehr. .  im  Veroinsbl.  der  Pfiilz. 
Ärzte,  in  Fhieürkich's  Blattern  für  gerichtl. 
Med.  und  Kanitütspolizei;  auch  ist  D. 
Rednklein  des  Yereinsbhittes  der  Pfäl- 
zischen Arzte. 

Dennig,  a  i  ol  f ,  in  Tübingen  .  geh. 
zu  Pforzheim  23.  November  1858,  studierte 
in  Tübingen,  Berlin  und  Kiel,  J>r,  med. 
1886,  seit  1891  für  innere  Med.  habilitiert, 
seit  lHUtf  Extraordinarius.  Sehriften  :  „Vbcr 
septische  Erkrankungen  mit  bestmda er  Be~ 
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rücksichtigung  der  kryptogenetischen  Septico- 
pyämie"  (Leipzig  1891)  —  „  Über  die  Tubcr- 
culose  im  Kindesalter"  (Ib.  1896)  —  „Die 
Bedeutung  der  Wassersufuhr  für  den  Stoff- 
wechsel und  die  Ernährung  des  Menschen11 
(Ztschr.  f.  diätet.  u.  physikal.  Therapie 
I  u.  II),  sowie  kleinere  Arbeiten. 

De  Renzi,  Salvatore.  1800  zu 
Paterno  im  Principato  Ulteriore  des  nea- 
politanischen Ex  -  Königreichs  geboren, 
studierte  in  Neapel,  wo  er  zum  Doktor 
promovierte  und  bald  darauf  Spitalsarzt 
wurde.  1836  war  er  Sanitätsinspektor  zur 
Zeit  der  Choleraepidemie,  lehrte  allgemeine 
Pathologie  und  Hygiene  im  Collegio  medico 
und  wurde  1860  zum  ord.  Professor  der 
Geschichte  der  Medizin  ernannt,  welche 
Stellung  er  bis  1872  inne  hatte,  in  welchem 
Jahre  er  25.  Februar  nach  langem  Kranken- 
lager starb.  —  Seine  Hauptwerke,  welche 
für  die  Geschichte  der  Medizin  immer  von 
hohem  Werte  bleiben  werden,  sind  die 
„Collectio  Salernitana"  (in  5  Bänden  1862 
bis  69  herausgegeben)  und  die  „Storia 
documentata  deUa  scuola  Salernitana"  (1857), 
worin  er  den  lateinischen  Ursprung  dieser 
medizinischen  Schule,  ohne  hebräische  oder 
arabische  Importation,  nachwies,  obgleich 
der  Anfang  derselben  zeitlich  nicht  fest- 
zustellen sei.  Das  dem  IIippokrates  zu- 
geschriebene Buch  „De  vetere  medicina" 
wurde  von  ihm  dem  Alcmaeon  von  Croton 
revindiziert.  Ein  umfangreiches  Werk  ist 
f einer  die  „Storia  della  medicifia  italiana" 
(in  5  Bänden  1845  bis  48);  auch  wären 
noch  viele  kleinere  Schriften,  grösstenteils 
historischen  Inhalts,  zu  erwähnen,  wie  die 
„Storia  delle  epidemie  contemporanee"  —  „II 
Sccolo  XIII  e  Giovanni  da  Procida"  u.  a.  m. 

Deroubaix,  Louis-Francois- 

Joseph  (Dk  Roubaix),  zu  Estaimpuis 
(Hennegau)  11.  März  1813  geboren,  studierte 
in  Brüssel,  wurde  1833  Interne  bei  Skutin, 
1835  Dr.  bei  der  Universität  in  Löwen 
und  bei  seiner  Doktorpromotion  durch  ein 
Reisestipendium  der  belgischen  Regierung 
ausgezeichnet.  Er  machte  weitere  Studien 
in  Paris  und  unmittelbar  nach  seiner  Rück- 
kehr in  Brüssel  wurde  er  zuerst  als  Pro- 
sektor und  bald  darauf  (1841)  als  Professor 
der  Anatomie  angestellt,  die  er  60  Jahre 
gelehrt  hat.  1850  zum  Chirurgen  des 
Hospitals  St.  Jean  ernannt,  erwarb  er  sich 


seitdem  den  Ruf  eines  der  besten  Operateure 
und  die  Mitgliedschaft  der  belgischen,  so- 
wie mehrerer  berühmter  ausländischer 
wissenschaftlicher  Korporationen.  —  Unter 
seinen  zahlreichen  Schriften  verdienen  be- 
sondere Betonung:  „Nouveau  procede  pour 
la  eure  radicale  des  hernies"  (Brüssel  1854)  — 
„Des  accidents  qui  peuvent  etre  la  suite  des 
grandes  Operations  etc."  (Ib.  1857)  —  „Des 
sutures  aupoint  de  vue  technique"  (Ib.  1859)  — 
„Clinique  chirurgicale  de  F  kapital  St.  Jean  de 
1877 ä 1879"  —  „  Traiti  des  fistules  urogenitales 
de  la  femme"  (Ib.  1870,  preisgekrönt  von  der 
Pariser  Acad.  de  med.).  Auf  chirurgischem 
Gebiet  sind  noch  die  bereits  1836  er- 
schienene Behandlung  der  Kuochenbrüche, 
neue  Verfahren  zur  Beseitigung  der  Trichi- 
asis  (1862),  Operationsmethode  der  Damm- 
naht (1864),  der  Nasenpolypen,  auch  ein 
von  D.  erfundener  Nadelhalter  und  Faden- 
schnürer  erwähnenswert.  Gestorben  ist 
D.  22.  Mai  1897. 

Desgranges,  Anto  ine- Joseph. 

zu  Lyon,  wurde  1847  in  Paris  Doktor  mit 
der  These :  „Essai  sur  quelques  propositions 
de  mecanique  animalc",  war  Prof.  der  chir. 
Klinik  an  der  med.  Schule  in  Lyon  und 
Chef -Chirurg  (Chirurgien-major)  des  Hotel 
Dieu,  seit  1885  Mitgl.  der  Acad.  de  med., 
zuletzt  Prof.  honor.,  als  welcher  er  1.  Au- 
gust 1896  starb.  Seine  Schriften  sind: 
„Queis  progrvs  la  cliirurgie  doit-tlle  au 
pbriosttV1  (Lyon  1865)  —  „De  Vexpectation 
en  Chirurgie''  (Bordeaux  1866)  —  „Lecons 
de  clinique  chirurg.  prof'essees  ä  l'Hotel-Dieu 
de  Lyon.  Recueill.  par  L.  Serullaz  et  F.Christot" 
(Paris  1867.  68).  Ausserdem  gab  er  heraus, 
zusammen  mit  Fkl.  Chkistot:  „Ovariotomies 
pratiquees  etc."  (Lyon  1867);  mit  Francis 
Devay:  .J)e  la  transfusion  du  sang  etc.'' 

Desnos,  l  ouis  Joseph,  geb.  1828 
zu  Alencon,  promovierte  zu  Paris  1855 
mit  der  These:  „Sur  quelques  points  de 
Vhistoire  des  tumeurs  cancereuses  pulsatiles", 
wirkte  als  Hospitalarzt  daselbst  und  ver- 
fasste  u.  a.  ,,De  la  curabiliti  de  la  phthisie 
ptdmonaire"  (Paris  1863)  —  „De  V etat  febrile" 
(Ib.  1866),  eine  kleinere  Schrift  über  Pocken 
(Union  med.  1870),  sowie  zahlreiche  Artikel 
für  das  Dict.  de  med.  pratique.  Er  war 
noch  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  General- 
Sekretär  der  Societe  medicale  des  höpitaux 
und  starb  12.  Januar  1898. 


I*»'>i»nij>-u\   -   1  Vit  weiter. 
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Desormeaux,   An  1 01»  i  □  -  j  II  u  . 

daselbst  geboren,  war  ein  Schüler 
nnd  wurde  1844  In  Paris  Doktor 
it  der  These:  „Rechcrches  sur  la  thforie 
ai*c  de  la  prodnctivn  des  tissns  aeci- 
Er  war  seit  1862  Hospital- Chirurg 
er),  später  Chlr*  honoroire  und  Chirurg 
ycee  Louis- le~Grarid,  Uber  das  von 
im  erfundene  Endoskop  publizierte  er: 
Üt  rrndoxeope  et  dt  ses  applications  au 
utffnövtic  et  a«  traitewent  de*  affecHon*  de 
nrtthrt  et  dt  la  vessie"  (Varls  1865;  engl. 

von  IL  P.  Hüvt,  Chicago  1867). 
<    —ordern  gab  er,  zusammen  mit  Paui 
Gcjstajs,  eine  „  Deseription  d  un  /Wua  humain 
monktrueus  devant  former  un  genre  a  pari 
te  nom  de  psettdaetphate"  (Acad.  des  sc. 
Mnntpell.    Mt'ui.   de   In    snt.  dn- 
\  >  starb  Ende  Oktober  1894. 

Despres,   e  ugene- Armand,  als 
hn  vonCharles-Deni&D.  (1806  bis60) 
18.  April  1HH4  geboren,  studierte 
rif  1855  daselbst,  wurde  1861  iMktor,  schnob 
t.  Traiti  de  VtrysipHt"  (1862) p  wurde 
Professeur  agrege  statin Ire  mit  d^r 
„Dt  La  her  nie  cruraic',  1864  Chirurg 
des  CVntxal-  Bureaus  der  Hospitäler  und 
versah   nacheinander  den  chirurgischen 
il  den  Hospitälern  Sainte- Perine 
866 1 f    Lourcine   (1865),  Cochin  (1872). 
Job  These,  um  Professeur  agrege"  der 
hirurgie  zu  werden,  war:  „Dw  tumeurt 
muscles^  (1B66).    Ausserdem  verfasste 
!  „Tratte du  diagnostic  des  maladits  chirur- 
•Je*.    Diagnostic  des  tumenrs"  (1868)  — 
Du  debut  de  Vinfectwn  aypttüitique"  (1869) 
„Ett-ü  utoyeu  darret  er  la  propagation 
ile*  nmlad'm  vbärienncet"  —  „Du  dSlit  im- 
(1870 >  —  „De  la  peine  de  mort  au 
pmni  de  rue  phyzialogique"  (1870)  —  nTrait& 
WOgraphique  de  V  ideerat  ion  et  des  ulebres 
a  c<A  de.  l'atrrti*"  <1870T  mit  Tai.)  -  „Tratte 
forique  et  pratiaue  de  la  syphüis  etc." 
-7  .    -   tJM  Chirurgie  journalüre"  (1877) 
Vortragen,  die  im  Hop.  Cochin  ge- 
wurden,  und:  „Cmifirenct  sur  les 
de  ta  d'YOpulatim"  (1878),  ein  Vor- 
Trocadero  -  Palast  während  der 
ellang<   Kr  hat  ferner  noch  zu- 
tt  mit  Boücmut  ein  „Dicf.  de  thkra- 
tque   medietde  et    ehirurgicale"  (1867; 
&g.  1872 f  ber  ausgegeben,  1870  war  er 
lief  eJnrr  Ambulanz  des  französischen 
es  zur  Pflege  verwundeter  Krieger 


und  leistete  mit  derselben  Dienste  hei 
Sedan,  TliiMuvifle.  Metz  und  Ihm  der  Loire- 
Armee.  %D,  starb  Anfang  August  1896. 

Detmold,  William,  geb.  27.  Dez. 
1808  als  Sobn  des  Arztes  Heinrich  D.  in 
Hannover,  studierte  und  promovierte  1830 
in  Güttingen,  diente  als  Militärarzt  in 
Hannover,  wanderte  1837  nach  Nord- 
Amerika  mi*  und  lies*  skli  iu  New-Yurk 
nieder,  wo  er  als  Prof.  der  Min.  und 
Kriegschirurgie  am  Coli,  of  Phys.  and 
Surg.  fungierte  und  26.  Dez.  1894  als 
Nestor  der  deutsch-amerikan.  Arzte  starb. 
Während  des  Bürgerkrieges  diente  er  als 
freiwilliger  Wundarzt,  Seine  Publikatio- 
nen beziehen  sicli  hauptsächlich  auf  Ortho- 
pädie, die  er  in  Amerika  einführte  (ktinstL 
Gliedmassen,  Messer  und  Gabel  für  ein- 
armige Menschen)  und  sind  meist  im 
Amen  Journ.  (seit  1837)  erschienen.  Er- 
wähnenswert ist  noch  der  Aufsatz; 
„Qpening  an  absecss  in  the  brain'*  (Jh.  1850). 

Dettweiler,  p©t«r,  zu  Falkens  teiu 

im  Taunus,  geh.  zu  Wintersheim  in  Rhein- 
hessen  4,  Aug.  J  887,  studierte  in  Glessen, 
Würzburg.  Berlin,  wurde  1863  promoviert, 
wirkt  seit  1876  als  Dirigent  und  tSpezial- 


I 


arzt  für  Lungenkranke  an  der  Heilanstalt 
zu  Falkenstein  i.  T„  seit  1895  als  kon- 
sultierender Arzt  der*,  mit  dem  Wohnsitze 
im  benachbarten  Crouberg  a,  T.  Litter, 
Arbeiten:  „Die  rationette  Therapie  der 
Lungenschwindsucht  in  Gorbersdnrf  (B,  k. 

13* 
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W.  1873)  —  „Zur  Phthiseotherapie  der 
Gegenwart"  (Ib.  1877)  —  „Die  Behandlung 
der  Lungenschwindsucht  in  geschlossenen 
Heilanstalten"  (Berlin  1880  bis  84)  — 
„Ein  antikritischer  Gang"  (D.  m.  W.  1880) 
—  „Der  Tubercelbaciüus  und  die  chron. 
Lungenschwindsucht"  (zus.  mit  Meissen  B. 
k.  W.  83)  —  „Bericht  über  72  seit  3  bis 
9  Jahren  geheilte  Fälle  von  Lungenschwind- 
sucht" (Frankfurt  a.  M.  1886)  —  „Die  Thera- 
pie der  "Phthise"  (Kongr.  f.  inn.  Medicin 
Wiesbaden  1887)  —  „Ein  Taschen fläschchen 
für  Hustende"  (Wiesbaden  1889)  —  „Das 
Kochsche  Verfahr  eil  im  V  erhält  niss  zur  Hin. 
und  Anstaltsbehandlung"  (Kong.  f.  inn.  M. 
1891)  —  Vorträge  üb<  r  Heilanstalten,  Volks- 
Sanatorien  und  den  Einfluss  der  Witterung 
auf  den  Verlauf  der  Phthise"  (Internat. 
Kongr.  Berlin  1890)  —  .,  Mittheilungen  über 
die  erste  deutsche  Volksheilstätte  für  unbe- 
mittelte Lungenkranke  in  Falkenstein  i.  T.u 
(D.  m.  W.  1892)  —  „Über  die  Hygiene 
der  Schwindsüchtigen  in  geschlossenen  Heil- 
anstalten" (Internat.  Kongr.  f.  Hygiene  und 
Demographie,  Budapest  1894)  —  „Er- 
nährungstherapie der  Lungenschwindsucht" 
(v.  Leyden's  Ernährungstherapie  1898)  — 
„Die  hygienisch -diätet.  Anstaltsbehandlung 
der  Lungentuberkidose"  (Tuberkulose-Kon- 
gress.  Berlin  1899). 

Deutschmann,  Richard  Hein- 
rich, 17.  November  1852  in  Liegnitz 
geb.,  studierte  in  Güttingen  speziell  als 
Th.  Lkber's  Schüler  und  wurde  11.  Oktober 
1873  promoviert.  1877  als  Dozent  für 
Augenheilkunde  in  Göttingen  habilitiert, 
1883  daselbst  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
1887  nach  Hamburg  übergesiedelt,  publi- 
zierte er:  „Experimentelle,  klinische  und 
anatomische  Untersuchungen  zur  Pathogenese 
der  Katarakt"  (in  4  Aufsätzen,  v.  Graefe's 
Archiv  für  Ophthalm.  1877  bis  80)  — 
„Experimentelle  und  klinische  Untersuchungen 
zur  Tuberkuhm  des  Auges,  resp.  Hirns  und 
Auges-  (in  4  Abt.,  Ib.  1879  und  81;  Med. 
Cntrlbl.  1881;  Festechr.  z.  Henle- Jubi- 
läum 1882)  —  „Experimentelle  und  cliemische 
Untersuchungen  über  Feuchtigkeit  der  vord. 
Augenkammer"  (in  v.  Ghaefe's  Archiv, 
1878  bis  81  in  4  Abt.)  —  „Klinisch- 
ophtftalm.  Misedlen"  (zusammen  mit  Th. 
Leber,  Ib.  1881  bis  &3)  —  „PathologiscJie 
Anatomie  des  Auges"  (Ib.  1879;  Zkhender's 
Mntsbl.  f.  Augenheilk.,  1878)  —  „Experi- 


mentelle Untersuchung  über  sympathische 
Augenentzündung"  (\.  Graefe's  Archiv,  1882 
bis  85  in  mehreren  Aufsätzen;  mit  dem 
v.  WELTz'schen  GRÄKE-Preis  gekrönt  1889) 
—  „Über  die  Stauungspapille"  (Jena  1887)  — 
„Über die  Ophthalmia  migratoria" (Hamburg 
u.  Leipzig  1889.)  D.  gründete  1893  mit  Fuchs- 
Wien,  HAAB-Zürich,  Vossius-Giessen,  die 
Zeitschrift  „Beitrage zur  Augenheilkunde", 
in  der  er  eine  Reihe  von  Arbeiten 
veröffentlichte ;  hiervon  besonders  hervor- 
zuheben Heft  1  (verschiedene  kleinere 
Aufsätze) ;  neben  kleineren  in  Heft  2,  3, 
4,  6,  eine  grosse  Arbeit  in  Heft  10  über 
Ophthalmia  migratoria ;  in  Band  2,  Heft  20 
,fÜber  ein  neues  Heilverfahren  bei  Netz- 
haut ablösung'' ;  Band  4 Heft 40—  „Weitere 
Mittheilungen  über  dieses  Heilverfahren  mit 
einem  BericlUe  über  101  nach  seiner  Methode 
operirte  Kranker 

DiCkSOn,  Walter,geb.  1820,  wurde 
zu  Edinburg  1841  promoviert,  nachdem 
er  dort,  sowie  in  London  und  in  Paris, 
seine  Studien  vollendet  hatte.  Er  trat 
als  Arzt  bei  der  Marine  ein  und  wurde 
zum  Staff  Surgeon  1848  ernannt.  Später 
zum  Medical  Inspector  of  Her  Majesty's 
Customs  erwählt,  hatte  er  diese  Stellung 
fast  30  Jahre  inne  bis  zu  seiner  Pen- 
sionierung. D.  starb  9.  November  1894. 
Auf  langen  Expeditionen  in  WTestindien, 
Ostindien,  China,  zum  Teil  auch  während 
der  dort  geführten  Kriege,  sowie  im  Krim- 
kriege thätig,  zeichnete  sich  D.  vielfach 
aus  und  beschrieb  die  Keisen  des  Schiffes 
„Chesapeake",  die  antarktische  Expedition 
der  „Pagoda",  veröffentlichte  „Contributi- 
ons  to  anturetie  meteorohgy"  (1846),  statis- 
tische Gesundheitsberichte  (1862  bis  81), 
über  Syphilis  in  der  Flotte  (Transact.  of 
the  epid.  soc.  1864),  über  Skorbut  in  der 
Handelsmarine  (1866),  sowie  „Chi  henlth 
of  mervhnnt  seamen"  i^Lancet  1866,  1867, 
1868). 

i 

Diday,  Charles-Joseph-Paul. 
Ex-chirurgien  en  chef  de  l'Antiquaille 
(Hopital  des  veneriens  de  Lyon),  einer 
der  bekanntesten  und  schreibseligsten 
Syphilidoiogen  Frankreichs  in  der  Neu- 
zeit, wurde  1812  in  Bourg  geboren.  Er 
machte  seine  Studien  in  Paris,  wurde  in 
Lyon  Chirurg  des  gedachten  Hospitals 
und  wusste  dieses  durch  seine  Bemühnn- 
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en  aus  einem  blossen  Hospital  in  eine 
hule  für  Syphilographie  umzuwandeln. 
L,  der  8.  Januar  1894  stArbT  war  34  Jahre 
lang  General-SekrKut  der  Srn.-ii*te  de  im1«!, 
in  Lyon  und  schrieb :  H Tratte  de  la 
jypMftf  des  nouveatt-nes  et  des  enf'ants  a  la 
uitaffg*  (Paris  1664,  auch  englisch  und  ita- 
Üeiüsch)  —  „Exposition  crüique  et  pratique 
des  noutvi'eM  doctrinvs  nur  ta  sypkil%sx  suivie 
ff  **«  Hude  Sur  de  nouveaux  moyens  pressr- 
ifs  dm  maladies  vimfrißHHts"  (Paris, 
et  New  York  1858)  -  „Hidoirt 
de  ta  *\/phiti#,  lecons  professt'cs  a 
r ecote  pratique  de  la  facutte  de  tnMecine  de 
Paris  m  mors  itfttf"  (Paris  1863)  —  w  Thera- 
pentif/ue  des  maladies  veneriennes  et  den 
maladte»  cutanea  ihm-  lH7f>,  in  Ge- 
meinschaft mit  A.  Dqyon),  dazu  eint* 
unübersehbare  Zahl  kleinerar  Aufsätze 
aber  dermatologische,  chirurgische  und 
med.  -  histor.  Themata,  die  in  den  be- 
kannten Quellen  werken  registriert  sind. 
Ausserdem  gründete  D.  die  „Gazette 
medicale  de  Lyon  *  und  gab  mit  J.  Rollrt 
das  „Annuairc  de  fa  tt/phUi*  et  dt  *  malad  u  - 
a  ta  ptau*  (Paris  et  Lyon  1859)  heraus, 
*  letzterem  jedoch  nur  ein  Jahr- 
hirn. 

Dietrich,  Eduard,  in  Merseburg, 
HJ,  Oktober  1860  in  Sitteudorf.  Kr.  Sau^-r- 
amen  geb.,  studierte  zuerst  Jura  und 
'aaeraliti.    dann    Medizin    in  Leipzig, 
i  Ilgen    und    Halle    a.    S.T  Dr.  med. 
ens.  1884,  von  1883  bis  85  Volontär- 
an  der  WfLBEß'schen  Klinik  in  Halle, 
der  Universitats-Franenklinik 
hau&bs ,  von  1886  bis  86  Assistent 
on  Gbjczxek  im  Diakonisse uhanse,  1889 
in  Lieben werdaT  seit  1896 
Merseburg  (vorher  von  1888  bis  89 
Kreis  wundarzt  in  Möckern).     Schriften  ; 
,t'6rr  die    Einwirkung    des   Cäsium-  und 
HubidiumthJorid  auf  den  quergestreiften 
\l»*ktl  de*  Frosches"  (Dia»,)  —  „BecbaeJi- 
mnpen    über  eine  Infectümskrankheit  des 
wemmungs  gebiet  es    der  schwarzen 
mm  (Berlin    1892)    —     „Staat  und 
Krankenpflege''  (Ib.  1896)  —  „Geschichtliche 
EatwkkcUng  der  Krankenpflege«  (Ib.  1898 
als  1.  Lief,  des  grossen  Handbuchs  der 
Krauken  pflege    und   Kranken  Versorgung 
nm  Jacobsons,  Lucas  und  G.  Mt.ykr)  — 
rl&he  Hechts-  und  Gctetzcskunde"  (Leip- 
zig 1890  zus,  mit  K*rurND},  verschiedene 


kleinere  Arbeiten  auf  den  Gebieten  der 
Sanitüts-  und  Medizinalpolizei,  Kranken- 
pflege und  Standesangelegenheiten  (Heb- 
ammenwesen und  Beform,  Kurpfuscherei 
und  Schaden  derselben  u.  s.  w.)  in  der 
Ztschr.  f.  Medizinalbeamte,  D,  m.  W. 
und  der  von  D.  selbst  zus.  mit  Paul 
Jacobson*  1896  begründeten  und  heraus- 
gegebenen T,Deutschen  Krankenpfleger- 
Zeitung," 

Dieuiafoy,  Georges,  Prof.  agrege 
membre  de  l'Acad.  de  med.  und  Med.  des 
höp,  in  Paris,  geb.  1840  In  Toulou;*eT 
|  studierte  in  Poris,  wurde  daselbst  1869 
Dr.  mit  der  These :  „De  la  niort  sabüe 
dans  la  fievre  typhoide"  und  konstruierte 
bereits  in  demselben  Jahre  den  be- 
kannten Aspirationsapparat  zur  Entlee- 
rung von   Exsudaten,  worüber  er  ver- 


öffentlichte :  „De  faspirtifiiM  pnenimtique 
sous-coutanee.  Metlwde  de  diagnostic  et  de 
I  traitement"  *  Paris  1870;  engl.:  London 
|  1870),  ferner;  itDu  diagnostic  et  du  traite- 
ment  des  hgstes  hgdatiques  et  des  absces 
du  foie  par  aspiratitm"  (Paris  1872)  — 
»Du  diagnostic  et  da  traifemetU  des  cpan- 
chements  aigus  et  chroniques  de  la  plevre  par 
aspiration"  (Ib+)f  endlich  den  zusammen- 
fassenden „Traitl  de  Caspiration  des 
liquides  morbides"  (Paris  und  London  1873). 
Ausserdem  sind  zu  nennen:  „Manuel  de 
Pathologie  interne'1  (11«  ed.  Paris  1898)  — 
„Cliniqac  mrdicale  de  Vhötd-Dicu  de  Paris1** 
(3  voll.,  Paris  1896  bis  99}. 
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Dimmer,  f  ried rieh,  in  Innsbruck 
geb.  zu  Prag  7.  November  1865,  studierte 
in  Prag  und  Wien  als  Schüler  von  Arlt, 
Ed.  Jaeoer  und  Fuchs,  Dr.  med.  Wien  1878, 
von  1880  bis  87  Assistent  bei  den  ge- 
nannten Ophthalmologen,  1885  habilitiert, 
ist  seit  1895  ordentlicher  Professor  der 
Augenheilkunde  in  Innsbruck.  Schriften  :  \ 
„Der  Augenspiegel  und  die  ophthalmologische 
Diagnostik"  (Wien  1887;  2.  Aufl.  1894)  — 
„Die  ophthalmoscopiscJien  Lichtreflexe  der 
Netzhaut"  (Ib.  1891)  —  „Beiträge  zur 
Anatomie  und  Physiologie  der  macula  lutea" 
(Ib.  1894),  dazu  zahlreiche  kleinere  Jour-  i 
nalabhandlungen . 

Dinklar,  Max,  Aachen,  geb.  in 
Koenigsee  in  Th.  27.  April  1863,  studierte 
in  Erlangen,  Jena,  Heidelberg,  Halle, 
Berlin,  promovierte  1887,  war  von  1888 
ab  bis  96  Assistent  an  der  med.  Klinik 
von  Prof.  Erb  in  Heidelberg,  wurde 
1890  Privatdozent,  1894  Professor  e.  o. 
in  Heidelberg  und  ist  seit  Sept.  1896 
Oberarzt  der  inneren  Abteilung  des 
Luisenhospitales  zu  Aachen.  D.  ver- 
öffentlichte die  Habilitationsschrift  über 
Sclerodermie,  ausserdem  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  auf  neurolog.  und  inner- 
mediz.  Gebiet. 

Dippe,  Hugo,  in  Leipzig,  geb. 
21.  Dezember  1855  zu  Tilsit  in  Ost- 
preussen,  studierte  in  Leipzig  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  E.  Wagner,  approbiert 
1878,  Dr.  med.  1880,  von  1880  bis  83 
Assistent  a.  d.  med.  Klinik  (unter  E. 
Wagner),  bis  1886  an  der  med.  Poliklinik 
(unter  v.  Strüempell),  ist  seit  1886  Her- 
ausgeber von  Schmidt's  Jahrbüchern  der 
ges.  Med.  und  verfasste:  „Wie  studiert 
man  Medicin?"  (Leipz.  1884  u.  in  weiteren 
Auflagen)  —  „Innere  Med."  (Ib.  1893)  — 
„Die  bifectionskrankheiten"  (Ib.  1896). 

Diruf.  Oscar,  zu  Kissingen, 
wurde  19.  Mai  1849  in  Erlangen  Doktor 
mit  der  Diss. :  „  Über  Fistula  ventriculo- 
colica",  schrieb:  „Histor.  Untersuchungen 
über  das  Chinoidin  in  ehem.,  pharmac.  und 
therap.  Beziehung  u.  s.  w.u  (Erlangen  1850) 
und  gab  das  2.  Heft  von  C.  Canstatt's 
„Klin.  Rückblicke  und  AbJiandlungen"  (Er- 
langen u.  Frankf.  1851)  aus  C.  Canstatt's 
Nachlasse  heraus.    Er  war  von  1851  bis 


58  prakt.  Arzt  in  Neapel  und  ist  seitdem 
noch  zur  Zeit  Geh.  Hofrat  und  KgL 
Brunnenarzt  in  Kissingen,  verfasste  einige 
Badeschriften  über  diesen  Kurort,  wovon 
die  umfassendste  (20  Bogen)  in  6  Auf- 
lagen 1869  bis  92  erschien,  ausserdem 
eine  englische  Ausgabe  derselben  1887. 
j  Die  Kinderheilanstalt  Bad  Kissingen  steht 
seit  1891  unter  seiner  ärztlichen  Leitung. 

Disse,  Joseph,  in  Marburg,  geb. 
1852,  studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich 
als  Schüler  v.  Gerlach 's,  promovierte  da- 
i  selbst  1875,  war  zunächst  Assistent  an 
dem  dortigen  anat.  Institut,  dann  in 
gleicher  Eigenschaft  unter  Waldeyeb  in 
Strassburg  thätig,  folgte  1880  einem  Ruf 
als  Professor  an  die  Universität  von  Tokio 
und  arbeitete  nach  der  Rückkehr  aus 
Japan  eine  Zeitlang  unter  Waldeykr  in 
Berlin.  1889  habilitierte  sich  D.  in 
Göttingen,  wurde  dort  1894  Professor 
e.  o. ,  ging  in  demselben  Jahre  nach 
Halle  und  von  hier  aus  bereits  1895  nach 
Marburg,  wo  er  gegenwärtig  Prosektor 
am  anat.  Institut  ist.  Ausser  seiner 
Diss. :  „Beiträge  zur  Anatomie  des  Kehl- 
kopfes" hat  D.  noch  verschiedene  Ab- 
handlungen zur  Embryologie,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Spalträume  des  Men- 
schen, über  die  Ausbildung  der  Nasen- 
höhle nach  der  Geburt,  Lage  der  mensch- 
lichen Harnblase,  über  die  Lymphbahnen 
der  Säugetierleber,  sowie  einen  Grundriss 
der  Gewebelehre  veröffentlicht. 

DiSSelhOrSt,  Rudolf ,  in  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Rinteln  a.  W.  4.  Januar  1854, 
auf  der  tierärztlichen  Hochschule,  sowie 
an  den  Universitäten  Halle,  Berlin  und 
Göttingen  ausgebildet,  Dr.  med.  Halens. 
1884,  Dr.  sc.  nat.  Tubing.  1896,  1881  als 
Tierarzt  approbiert,  war  bis  1886  Assistent 
in  Halle,  1886  bis  87  Prosektor  an  der 
tierärztlichen  Hochschule  in  Berlin,  wurde 

1891  als   Arzt  approbiert  und  war  von 

1892  bis  97  Prosektor  am  anat.  Institut 
in  Tübingen.  Seit  1897  ist  D.  Professor 
für  Tieranatomie  und  -Physiologie  und 
Dirigent  der  Veterinär  -  Abteilung  am 
landwirtschaftl.  Institut  der  Universität 
Halle  a.  S.  Schriften:  „Studien  über  die 
Auswanderung  farbloser  Zellen  aus  dem 
Blute"  (Virch.  Arch.  1887)  —  „Der  Harn- 
leiter der  Wirbeltiere"  (Anat  Hefte  1892) 


um 


DitteL 


398 


—  |  Die  accca&oriachen  Geschttikbäi  flfün  der 
WirMtiere*  (Wiesbaden  1896)  —  „Der 
gegmteärlüjr  Stand  der  Trichinen  frage1' 
♦Ztschr.  t  Tiernied.  1898)  —  „Über  vf*yw- 
mtetrir  und  €reudcht$UHter8chiede  der  Oe- 
tckUcktsorym**'  (Physiol.  Arch.f.  wissenseh. 
Tierheilk.  XXIV  1898 !  -  „Anatomie  und  , 
Eni iticld umgßgtaMddc  dm  Auge*"  (zus.  mit 
x.  LiMiossat,  Jahresber.  über  Ophthalmol., 
v.  Michel  XXVIU.  97}  -  „Hermann 
t  ein  Lebawbüd"  (Ar  eh.  f.  prakt.  und 
wiss.  Tierheilk.  1899\  sowie  zahlreiche 
Referate  und  kleinere  Ansitze. 

DitteL,    Leopold    Ritter    vM  16. 
1815  zu  Fulneck  in  Schlesien  geb., 
studierte  in  Wien,  wo  er  9,  Juui  1840 
promoviert   wurde   und  sieb  den  Grad 
rwets  Doktor  der  Chirurgie  und 
Magister    der    Geburtshi !  f  e 
erwarb.    Er  Hess  sich  zu- 
nächst als  prakt.  Arzt 
in    Wien    nieder  und 
betrieb    mit  grosser 
Emsigkeit  orthopä- 
Afeehe  Studien,  wah- 
rend er  *im  Sommer 
ailjührhVh  als  Bade- 
arzt  in  Trentschen- 
TepÜtz  praktizierte. 
Erst  verhältnismässig 
entschied  ersieh 
die  Wissenschaft- 
liehe  Laufbahn.  Zu- 
nächst wurde  er  HÜfs- 
arzt    am  allgemeinen 
Kranken  hause  in  Wien, 
eine   Zeitlang  war  er  auch 

Stent  an  der  Anstalt  für  Staatsarznei-  j 
de  unter  £ollrtsckka.     Bann  trat  j 
als  Assistent  bei  Dumwkichkk  ein  und 
initer  dessen  Leitung  bildete  er  sich  zum  \ 
TfrmlrilllllllHH  Ii  namentlich  in  der  Uro- 
Um  Nach  Absolvierung  der  Assisten-  | 
:eit  an  der  Ihwioii     fi'schen  Klinik  ha- 
bilitierte er  sich  1856  als  Privatdozent  der 
Chirurgie   an    der  Wiener  Universität. 
1861  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Primär 
Arzte  der  ebir.  Abteilung  im  k.  k.  all- 
gemeinen  Krankenhause  in  Wien  und 
\H6h  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  der 
Chirurgie  ernannt.   Die  ihm  1880  ange- 
botene ordentliche    Professur   ;ils  Nach- 
folger Debitiere  axa's  leimte  er  ab,  verblieb 
fffttmehr  in  seiner  vorherigen  Stellung, 


feierte  9.  Juni  1890  sein  50 jähriges 
Dnktorjubilätun,  wobei  ihm  ebenso  wie 
bei  seiner  80.  Geburtstagsfeier  zahlreiche 
Elvrungen  bereitet  wurden  und  starb  nach 
längerer  Krankheit  28.  Juli  1*1)8.  D's 
Wissenschaftlicher  Ruf  ist  dureli  seine 
Leistungen  in  der  Urologie  begründet, 
die  ihn  den  Bauptreprä&entanten  dieser 
Wissenschaft  in  der  Neuzeit :  Sia  Henry 
Thdmi'Son  und  Felix  Guyok  ebenbürtig  zur 
Seite  stellen.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  betreffen  fast  alle 
Kapitel,  die  Krankheiten  der  BlaseT  der 
Prostata,  der  Harnröhre;  eine  Reihe 
von  operativen  Modiiikationen  und  In- 
strumente! len  Neuerungen  sind  ihm  zu 
verdanken.  In  der  Gedenkrede  von 
Alukht  in  der  Wiener  Gesellschaft  der 
Arzte^  deren  Ehrenpräsident  D, 
war  (W.  k.  W,  1898  Nr.  42), 
werden  als  eigentlich  origi- 
nelle Leistungen  D/s  auf- 
gezählt :  Die  Konstruktion 
eines  Arzneimittel  träger  s 
zur  lokalisierten  Medi- 
kation der  Harnröhre* 
die  Mitbegründung 
resp.  der  weitere  Aus- 
bau der  endoskopi- 
schen Diagnose,  be- 
sonders der  Blasen- 
tumoren, die  An- 
bringung des  Glüli- 
lämpehens  am  Kysto- 
skop  an  Stelle  des 
früheren  Platindrahtes, 
wodurch  die  Wasserspülung 
entbehrlich  wurde,  die  Empfeh- 
lung der  Rektalpunktion  bei  der  Harn- 
verhaltung der  Prostatiker,  die  syste- 
matische Verwertung  des  hohen  Blasen- 
stichsT  die  erstmalige  Einführung  eines 
Kautschukkatheters  durch  die  Fisteloff- 
nung  u.  v.  a.  1884  hatte  er  bereits  52 
mal  den  hohen  Blasenstieh  ausgeführt 
und  1894  konnte  er  über  das  achte  hun- 
dert seiner  Steinoperationen  einen  Bericht 
veröffentlichen.  Die  erste  Publikation 
D*s  zur  Urologie  erfolgte  1864  in  einem 
Fall  von  Fremdkörper  in  der  Harnblase, 
geheilt  durch  den  Mastdarm-Blasensch  ntttt 
1859  erfolgten  die  „Beiträge  zur  Pathologie 
und  Therapie  der  männlichen  Gwddechts- 
theile"  -  1861  ein  Artikel  über  die 
„EMheilung  der  Hurnröhrenstriduren"  — 
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1862  die  „Beiträge  zur  Pathologie  und 
Therapie  der  Hamröhrenstricturen"  — 
„Ccdlöse  Stridur"  —  1863  ein  Fall  von 
„Narbenstrictur  im  bulbären  Theil  der 
Harnröhre,  erweitert  mit  HoUTs  Ditatatoru 

—  „Die  Nosologie  der  Harnröhren fisteln" 

—  1864  „Der  Katheterismus"  —  „Apparat 
zur  Fixirung  desKatheters".  Daran  schliessen 
sich:  „Beitrag  zur  Lehte  der  Hypertrophie 
der  Prostata"  (Österr.  med.  Jahrb.  1867)  — 
.,  Dilatator  für  Verengerun  gen  der  Harnröhr  eu 
(Ib.  1869)  —  „Über  einen  neuen  Apparat  zum 
hohen  Blasenxtiche"  (1869)  und  „Ein  neuer 
Apparat  zur  Hintanhaltung  der  gefährlichen 
Folgen  beim  hohen  Blasenstiche" (Österr.  med. 
Jahrb.  1S70)  —  „Der  Steinsauger"  (Allgem. 
Wiener  med.  Zeitung  1870)  —  „Die 
Stricturen  der  Harnröhre"  (im  Handbuche 
der  Chirurgie  von  Pitha-Billroth,  Bd.  III, 
Abt.  2,  1872;  dasselbe  in  der  Deutschen 
Chirurgie  von  Billroth-Lücke)  —  „Über 
Enuresis"  (Wiener  med.  Jahrb.  1871)  — 
f, Ablösung  der  Mastdarmwand"  (W.  m.  W. 
1874)  —  „Zur  Behandlung  der  Hypertrophie 
der  Vorsteherdrüse''  (Ib.  1876)  —  „Beiträge 
zur  Verbandlehre,  Katheterstativ"  (Ib.  1878) 

—  „Operationen  der  Blasetisteine"  (Ib.  1880) 

—  „Ein  wuer  Heilrersuch  gegen  unheilbare 
Darm-BlasenscJteidenfisteln"  (Österr.  med. 
Jahrb.  1881)  —  „Über  Communication 
zwischen  dem  Darmrohre  und  unteren  Harn- 
Organen"  (W.  m.  W.  1881)  —  „Über  das 
Verhältniss  der  Lithotripsie  und  Litholapaxie" 
(Ib.  1881)  —  „Über  Seitensteinschnitt  zur 
Entfernung  fremder  Körper  aus  der  Blase" 
(Ib.1881)  —„Nierencalculosc"  (Ib.1881).  Auch 
andere  Gebiete  der  Chirurgie  hat  D.  be- 
reichert. In  Betracht  kommen  hierfür  be- 
sonders seine  Aufsehen  erregenden  Erst- 
lingsarbeiten über  die  Halsfascien,  über 
Coxalgie  („Coxalgische  Studie  zur  Be- 
stimmung der  Grösse  der  Verkürzung  der 
coxalgischen  Extremitäten"  1866),  über 
elastische  Ligatur,  A  jour-Verband  bei 
osteoplastischen  Operationen  nach  Guitti 
und  Pirogoff,  über  orthopädische  Gegen- 
stände (über  Klumpfuss  1861,  pes  equinus 
und  valgus  1852,  Skoliose  1853,  genu  val- 
gum  1855,  über  die  Stellung  bei  Coxitis 
1856,  sekundäre  Luxation  des  Hüftge- 
lenkes 1861)  u.  s.  w.  —  1864  setzte  D. 
die  Gründung  einer  besonderen  chirurgisch- 
anatomischen Anstalt  durch,  an  der  er 
selbst  lange  Zeit  die  Übungen  leitete. 
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Dittmar,  Karl,  Dr.  med.,  geb.  17. 
Juni  1844  zu  Grünstadt  (Rheinbay ern),  war 
Schüler  Griesinoer'b  in  Zürich  und  des 
Physiologen  Ludwig  in  Leipzig,  ist  z.  Z. 
Direktor  der  Lothringischen  Bezirks-Irren- 
anstalt in  Saargemünd.  Litterar.  Arbeiten: 
„Über  Reizbarkeit  des  Rückenmarks0,  (Ber. 
d.  kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1870)  —  „Über 
die  Lage  des  sog.  Gefässcentrumsu  (Ib.  1873) 

—  „Über  regulatorische  und  über  cyklische 
Geistesstörungen"  (Bonn  1877)  —  „Vor- 
lesungen über  Psychiatrie'1  (1  Abt.  Ib.  1878) 

—  „Über  d  e  Frage  nach  der  Lccalisation  der 
Funktionen  des  Grosshirns"  (Allg.  Zeitechr. 
f.  Psychiatrie,  Bd.  3fy  —  „Über  Besuche 
Geisteskranker  in  Irrenanstalten^  (Ib.,  Bd. 
51)  u.  a. 

Dittrich,  Franz,  in  Nixdorf  ^Böh- 
men)  16.  Oktober  1815  geboren, 
studierte  in  Prag  (Hybtl)  bis  zur  Pro- 
motion (1841),  darauf  noch  in  Wien  und 
übernahm,  nach  Prag  zurückgekehrt, 
Assistentenstellen  (bei  seinem  Freunde 
Jaksch  und  bei  Ki wisch).  Dann  wurde  er 
Prosektor  der  pathologischen  Anatomie, 
widmete  sich  diesem  Fache  mit  Erfolg 
ganz  und  erhielt  1848  das  Professorat 
desselben  zu  Wien  (als  Nachfolger 
Dlauhy's),  1850  einen  Ruf  als  Professor 
der  medizinischen  Klinik  nach  Erlangen. 
Spätere  Rufe  verschiedener  Universitäten 
lehnte  er  ab,  erlangte  in  Erlangen  dafür 
die  entsprechenden  Auszeichnungen,  er- 
krankte aber  bereits  1856  an  einem  Hirn- 
leiden,  welches  1859  seinen  Tod  herbei- 
führte. —  Neben  den  1845  begonnenen, 
in  der  Prager  Viertoljahrsschrift  publi- 
:  zierten  Berichten  über  seine  Thätigkeit 
am  Prager  pathologischen  Institut,  sind 
von  seinen  wenig  zahlreichen  Schriften 
zu  erwälinen  seine  Habilitationsschrift : 
„Über  den  Laennec' sehen  Lungen  in  faret" 
(Erlangen  1850)  und  die  Untersuchungen 
über  Magenkrebs,  Lebersyphilis,  Herz- 
stenose, Herzmuskelentzündung  (Prager 
Vierteljahrschr.  Jahrg.  1848,  1849,  1852). 

Dittrich,  pa  ul,  in  Prag,  daselbst 
28.  September  1859  geb.,  studierte  in  Prag 
und  Wien  als  Schüler  H.  Chiari's,  v.  Masch- 
kVs  u.  v.  Hofmann's,  Dr.  med.  1883,  war 
1884  bis  92  als  Assistent  für  pathol.  Anat. 
bei  H.  Chiari,  als  Assistent  für  gerichtl. 
Medizin  bei  v.  Maschila  und  v.  Hofmanh, 
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habilitierte  sich  1888  t  patm  Anat.  —  In 
Wien  wurdr  ihm  die  Venia  legendi  für 
gertehtl  Med.  erteilt.  Wurde  1892  zum 
»msarroed.  Prof.  d.  ger.  Med.  in  Innsbruck, 
zum  auseerord.,  1896  zum  ordentL 
L  d.  ger.  Med-  an  d.  deutschen  Univ. 
mannt,  in  welcher  Eigenschaft 
jetzt  thätig  ist.  Er  veröffentlichte: 


das  Verhalten  der  Mnscufahtr  des  puer- 
rn   Utrru*  untrr  pfittvd,  VrrJwitnissen" 
Habilitationsschrift)  —  Jahrbuch  der  gc- 
\Mühr<  »Wi-ii  LW7  .     l>.  i-t  Voj- 
•  i<-  k.  k.  deutschen  gerichtl.  med.  I 
t.  in  Prag  und  k.  k.  Landesgerichts- 
18*38  war  er  Dekan  der  deutschen 
Fakultät  in  Plug.    Ist  Prüfer  für 
L*L  Med.  u.  forens.  Psychiatrie  bei 
Physikatsprüfungen. 

Dixon,  James,  zu  London,  geb. 
1814.  studierte  nm  St.  Thomas*  Hospital 
u  London,  wurde  1836  Minihn  und 
*eUow  des  Royal  College  of  Snrgeons, 
war  Assistant  Surgeon  am  St.  Thomas1 
Hospital  und  Surgeon  des  Royal  London 
Ophthalmie  Hospital.    Er  verfasste: 
Mide  of  tfte  prnctical  study  of  diseases  of 
Ar  aje"  (t.  Aufl.  1859;  3.  Auh\  1866)  und 
«m  Artikel  „Diseases  of  the  eye"  in  Holmes 
System  of  Snrgery".  Er  lebte  zuletzt  in 
armw  Lands,  Pnrking,  Surrey  uud  starb 
angesehener  und  gesuchter 
Januar  1896. 


Dlailhy,  Antonius,  geb.  1807  zu 
Filsen  als  Landsmann  Skqda'b,  1834  tu 
Wien  promoviert,  wirkte  ;i]s  Professor  «1er 
pathologischen  Anatomie  in  Prag  von  1844 
bis  48»  in  welchem  Jahre  ihn  Fr.  Dittrich 
ts.  diesen)  an  dieser  Lehrkanzel  ersetzte. 
Er  ZOg  sieh  nach  Wien  zurück,  übernahm 
hier  den  Lehrstuhl  für  gerichtliche  Medizin 
und  Staatsarzneikunde  und  trat  1878  in 
den  Ruhestand,  D.  war  wiederholt  Dekan 
der  med.  Fakultät  gewesen  und  feierte  noch 
als  Emeritus  im  Juni  1884  sein  50j ahriges 
Doktor-Jubiläum.  Er  veröffentlichte  u.  a.: 
,.Z>e  pneumoniu  atlultorum  seiundwn  obser- 
vatümes  in  nosocomio  Pragensi  cUleetas" 
(Prag  1844)  und  starb  29.  Juli  1888. 

Doederlein,  Albert 

Gustav,  in  Tübingen,  geb.  in  Augsburg 
6,  Juli  1860,  in  Erlangen  und  Leipzig 
(hier  besonders  unter  Zweifel)  ausgebildet, 
Dr.  med,  1884,  bis  1893  Assistent  von 
Zwurm,  seit  1887  als  Privatdozent,  seit 
1893  als  Extraordinarius,  folgte  1897  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie  nach  Groningen  in  Holland 
und  siedelte  in  gleicher  Eigenschaft  noch 
im  Herbst  desselben  Jalires  nach  Tübingen 
über.  D.  ist  Verf.  verschiedener  Publi- 
kationen Über  Kindbettfieber ,  gynäko- 
chirurgische  Them«ta,  Stickoxydul-Sauer- 
stoff-Anästhesie  u,  a. 

DoeilitZ,  Friedrich  Karl  Wil- 
helm, in  Berlin,  daselbst  1838  geb.  und 
von  1869  bis  64  med,  ausgebildet,  be- 
sonders als  Schuler  von  Reichert  und 
Fftsniciis,  war  von  1872  bis  75  Professor 
der  med.  Akad.  in  Tokio  (Japan),  später 
an  verschiedenen  japan.  Krankenhäusern 
im  Innern,  arbeitete  mich  seiner  Rück- 
kehr wissenschaftlich  in  Berlin,  teils  im 
Hygienelaborat,  der  Univers,,  teils  im  In- 
stitut für  Infektionskrankheiten  unter 
Koch,  leitete  1893  das  Bonner  bakteriolog. 
Laboratorium  für  Clmlem-Untersuchnngen, 
war  von  1896  bis  99  Mitglied  des  In- 
stituts für  Serumforschung  und  Serum  - 
therapie,  siedelte  bei  Umwandlung  des- 
selben in  ein  Institut  für  experimentelle 
Therapie  mit  diesem  von  Steglitz  b.  Ber- 
lin nach  Frankfurt  a.  M.  über,  wurde 
jedoch  bald  (Ende  1899)  zum  Vorsteher  der 
Kranken- Abteilung  des  Instituts  für  In- 
fektionskrankheiten in  Berlin  (mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.- Rat)  ernannt. 
Schriften :  „De  tunicae  intestinorum  vil- 
losae  epithdio"  (Berlin  1864,  Diss.)  — 
„Beschreibung  und  Erläuterung  von  Doppä- 
misagrburten"  (1865)  —  „Uber  dtu*  Anti- 
toxin de»-  Tetanus*1  (D.  m.  W.  1897)  — 
„Über  die  Grenzen  der  Wirksamkeit  des 
Diphtherie-Heilserums"  (Aren,  intern,  de 
pharm  acodynamie  1899)  —  „Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  KgL  Instituts  für  Serum- 
fors* -kling  und  Serumprüf ung  zu  Steglitz'' 
{Klin.  Jahrb.  1899),  dazu  noch  viele  Mit*, 
anthropologiechen  Inhalts  spex.  ans  Japan 
In  d.  „Mitt  d.  D.  Ges.  f.  Natur-  u.  Völ- 
kerkunde Ostasiens". 

Dogiel,  Jan  von,  geb.  7.  März 
1830  zu  Zalesie  (Litthauen).  Nach  Be- 
endigung der  Gymnasial bildung  in  Kowno 
bezog  D.  die  medico- chirurgische  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  und  wurde  1864 
als  ordinierender  Arzt  an  dem  St.  Peters- 
burger Mih'tärhogpital  angestellt.  Darauf 
wurde  er  nach  Finland  kommandiert 
zu  chirurgischen  Hilfsleistungen  bei  dem 
Bombardement  der  Festung  Sweaborg 
durch  die  anglo-französische  Flotte.  An 
der  Universität  zu  Moskau  wurde  er  1863  I 
zum  Doktor  der  Medizin  promoviert. 
1865  wurde  D.  von  dem  Kultusmini- 
sterium ins  Ausland  kommandiert,  wo  er 
sich  für  den  Lehrstuhl  der  Physiologie 
vorbereitete.  Er  arbeitete  zuerst  in  Heidel- 
berg unter  Helhuoltz's,  KiRCjmorr's  und 
BojfSKN's  Leitung,  und  begab  sich  hierauf 
nach  Leipzig,  WO  er  zwei  Jalire  hindurch 
in  C.  Ludwig. 's  Laboratorium  sich  mit 
Histologie  und  Physiologie  des  Kreislaufes 
befasste;  ausserdem  studierte  er  unter 
Hitfpröt's  Leitung  physio logische  Chemie. 
Zurückgekehrt  wurde  er  1868  Pri vatdozeut 
für  Physiologie  in  St.  Petersburg  und  im 
folgenden  Jahre  ord.  Prof.  der  Pharmako- 
logie an  der  Universität  Kazan,  wo  er  bis 
jetzt  t  hütig  ist.  Seine  meist  experimentellen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Physiologie, 
Histologie,  Chemie  und  Pharmakologie 
sind  in  polnischen,  russischen,  frans?«' isischen 
und  deutschen  Archiven  und  medizinischen 
Zeitschriften  publiziert  worden.  Die  rein 
zootomischen ,  chemischen  und  physi- 
kalischen übergehend,  heben  wir  hervor: 
„Gegenwärtiger  Standpunkt  der  Fragr 
über  die  Structur  und  Function  der  Lymph- 
drüsen"  (Moskau    1863,   russ.)  —  „Zur 


Lehre  der  JrÜbcurguvy"  (mit  J.  BtHWMPF, 
Verhandl.d.naturhist.-med  Wreiu*  II«  i  b  1- 
berg  1866)  —  Jlfer  den  Muskttlus  dilntatar 
pupillae  bei  Säuget hie ren ,  Menschen  und 
Vögeln"  (M.  Schcltze's  Archiv  f.  uiikr. 
Ansit.  1870  u.  IHSti:  -  Jh*  licthcüigung 
der  Nerven  an  den  Schwankungen  in  der 
Pupilhnuritt-  li'n.ii.Hi-  \vA\. 
1894)  —  „Die  Ausmessung  der  strömend 
Blutvotumina"  (Berichte  cL  k.  s.  Gesell. 
Wiss.,  math.-phys.  Klasse.  1867)  —  nB( 
tteuer  Versuch  über  den  ersten  Hertton"  (i 
C.  Ludwiö.  Berichte  d.  k.  s.  Gesell,  d.  Wi 
math.-phys.  Klasse,  186851*  —  »über  & 


Einfluss  d.  Nerv,  ischiadkus  t*.  Af-  vrural 
auf  die  Circtdut  ton  den  Blutes  in  den  unteren 
Extremitäten"  (PnXom'B  Arch.  1878)  ■ 
„Über  den  Ein/Ins*  der  Stuwk  auf  den  Bl? 
krci&lauf*  (DttBots-RitTOcmi>'&Arch.  f.  Ana 
u>  Physioh  1880}  —  „Ein  neuer  Versuch  über 
d.  Ein  flu**  der  Mu*ik  auf  d.  Btutkrcisiam\ 
(Kazan  1897,  niss.t  —  „Hwr  den  Btutstro 
unterbrochener  Respiration"  (mit  N.  Kow 

LKWSKJ,     pFLt"uJ£IJ*6  Aich.  Bd.  8f  1870) 
„Iber  thn  Em  ff  uns  der  Blutentleerung 
dieOirculatifm  und  dir.  Temperatur  d,  Kor^r 
(mit  Gatäitk,    Ctrlbl.  f.  d.  med.  W 
1674)  —  „Die  Ganglienzellen  d,  Rem 
bei  verschiedenen  Tinnen  u.  bei  &len#ch 
(Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd.  14.  I877i  -  ,.A 
tomic  utui  Physiologie  tL  Herzens  der  La 
von  Corcthra  jdunticortn*"  (Memoire« 
TAcad.  lmp.   des  Sc.  de  St.-lVu-rsb 
T  24,        m,  1877t  —  uSnr  te  coeur 
Cruetacis*  tCoinpt.  Rend.  du  TAcad. 
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:ena  Paris  1876)  —  „Die  KcrvmgdUn 
Herzventrikels  beim  Frosche"  (Arch.  f. 
.  Anat,  BcL  21,  1882)  -  „Zur  Lehre 
das  Nervensystem  des  Herzens"  (mit 
Arch.  f.  mikr.  Anat.  Bd,  36) 
—  „Beitrag  sur  vergleichenden  Anatomie  u. 
Physiologie  des  Herzens"  (  Arch  f.  mi kr  A iuiL, 
Bd.  43)  —  ,.L* Innervation  du  coeur  des 
ns  ossevx"  (Trav.  de  la  Soc  des  Natura- 
del'unir.  de  Kasan,  1881.  —  Zeitschr, 
.  wiss.  Zoologie.  Bd.  37t  1882)  —  „Die 
KSTVSM  de*  BerWMä  bei  einigen 
fch.  t  mikr.  Anat.  Bd.  14, 
—  „  Die  vergleicJt.  Anatomie*  Physio- 
logie und  Pharmakologie  des  Herzen*"  [Kazan 
1896.  rttss.)  —  J'Jbsr  die  Vrsacht  der  Geld- 

'    \<<i,  7  ,/r.v  Bhth's'  !  I>i     W   1  s-ReV  MUNI»» 

Arch.  E  Anat.  und  PhyaioL  1879)  —  nZur 
tni*8  der  Eitceissrctn  hom  n  und  n/n  th  m 
Uen  des  Albumins  der  licht  breche  Medien 
des  Auge*"  (PrülofcK's  Arch.  BtL  19, 1879)  — 
mCber  Ozon  und  Heine  Wirkung  auf  das  Blut" 
{Chi  f.  d,  m.  Wiss.  1876)  —  „Über  Biuret" 
(mit  HttTKRT.  Zeitschr.  f.  Chemie  N. 
7.111)  —  „Über  eittüje  einatomige  gt sättigte 
Alkohole"  |Pf-Li  ii  n*>  An  I,.  Bd.  8,  1874)  - 
,  i .- .  J  %  r-  :ur  Af/i/r  r„n  dt-r  ArssniLnn  kuug 

■  fU  "^Aew  0r£a»f0»ru*''(lb.  188t)  — 
>  über  die  Wirkung  de»  Chloroform»  auf  den 
ftfimfiHIMi  tfcr  Tkiere  im  Allgemeinen  und 
besonders  auf  die  Bctvcgunq  der  Irin"  (Du 
Bots~R&ruoxivs  Arch.  186fy  —  „Ein  Mittel , 
<tft  Gestalten  der  Schneeflocken  künstlich  tu 
(Mc*  langes  Physiques  et  Chim. 
tiD  de  l'Acad.  Imp.  d.  Sc,  de  St.- 
Ourg,  T.  9)  —  „HaTidbuch  der  Pharma- 
[Beceptur,  St-Petersburg  18S3, 
)  —  ..Lehrbuch  d.  physiolog.  Pharma* 
(Ib.  1899).  —  Unter  der  Leitung 
►aben  seine  Schüler  Themata  aus  der 
Blut-  und  Nervenphysiologie  bearbeitet, 
so  Ztf i  u>  -iiu t  Jtj* t  >no w ,  K a z e m -  B kc  k ,  N ik u i> k  r , 
Pbotopotow  u.  a. 

Dohm,  RudolfT  geboren  in  Heide 
(Nordenüthmaj-sohen)  24.  August  IHMi;. 
«Codierte  tu  Kiel  und  Leipzig  (Litzma», 
kktz.  und  Crki>£i.  Am  18.  Juli  1859 
promoviert .,  wurde  er  Ostern  1863  Prof. 
urdtnurius  und  Direktor  der  geburtsh. 
Klinik  zu  Marburg,  Oetern  1883  Direktor 
ar  gynäkologischen  Klinik  zu  Königs- 
berg in  Preussen  und  trat  1897  in  den 
tlhfitllifl.  'Leu  er  gegenwärtig  in  Dres- 
Schriften:    Zu    den  in 


der  älteren  Quelle  genannten  (1861  bis 
83)  kommen  hinzu:  „Ein  verheiratheter 
Emitter61  (Arch.  f.  Gyn.  1883)  —  „Zustande 
des  Hebammenwesens  in  Ost  preussen*  (Ztschr. 
L  Geb,  1884)  —  „Die  Bildungsfehler  des 
Hymens*'  (Ib*)  —  „  Todesfälle  an  Emboli e  b. 
UnterleU^tumoren"  (Ib.i  —  „I  ber  die  Aus- 
breitung gehurt  sh.  Pfuscherei  in  Ost  preussen" 
(Ib.  1885)  —  „Mortalität  in  den  Entbindungs' 
amtalten  Deutschlands  1874—18*3"  (Ib.)  — 
„Ein  Fall  von  Epta^fadie"  (Ib.)  —  „Zwei 
Ausfälle  der  Klinik«  (Clb.  f.  Gyn.  1886)  — 
„Über  die  zeitliche  Trennung  von  Wendung 
und  Extraction*'  (Ztschr.  £.  Geb,  1887)  — 
„Hat  dan  enge  Becken  Einfluss  auf  die  Ent- 
stehung des  (Geschlechts?"  \lh.)       „Iber  das 


glatte  Becken"  (Hehamrueuzeitung  1888)  — 
»Excoriatiott  der  Stirnhaut  bei  einem  Neugeb/' 
(Zeitschr,  f.  Geb.)  —  „Die  operativen  Be- 
fugnisse der  preussischtn  Hebammen "  (D. 
m.  W.  1890)  —  „Uber  die  Nachprüfungen 
der  Hebammen*  {Lb.  1890)  —  „Zur  Kennt- 
niss  des  Mechaniwitts  der  Respiration  des 
Neugeb*  (Yerh.  des  Kongr.  zu  Freiburg 

1890)  —  „100  Orariötumien"  (Cbl.  f.  Gyn. 

1891)  —  „Ein  Fall  von  N  ierenexstirpation 
bei  einent  tijährigen  Fiindei(  (Ib.  1891)  — 
„Über  hereditäre  Infcct«  <D.  m.  W.  1892) 
—  „Zur  Kenntniss  der  Wirksamkeit  ge* 
burfsh.  Pfuscher  innen"  (Chi  l  Gyn.)  — 
g  Preussisches   Hebammenlehrbuch  (Berlin 

1892)  —  »Über  Zidassung  weibUclwr  Ärzte'1 
(D,  m.  W.  1893)  -  „Ein  Fall  geheilter 
Uterusruptur"  <Clb.  f.  Gyn.  1894 1  -  „Über 
Leistung  von  Kunst  hilft  in  der  geburtsh. 
Praxis"  (Volkm,  Vortr.  1894)  —  „Über  den 
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Kaiserschnitt  bei  verstorbenen  Schwängern" 
(Ib.  1897)  —  J'lber  die  Behandlung  der 
Nachgeburtszeit-  ^Berlin  1898)  —  „Berichte 
über  die  Leistungen  in  der  Geburtshilfe  (in 
den  ViRCHOw'schen  Berichten  1876  bis  99). 

Doijer,  Derk,  emerit.  Prof.  der 
Augen-  u.  Ohrenheilkunde  in  Leiden,  da- 
selbst 21.  Dezember  1896  verstorben,  war 
1827  in  Zwolle  geboren.  Er  studierte  auf 
der  Reichsschule  für  Militärmedizin  in 
Utrecht,  wurde  1849  Gesundheits-Offizier 
3.  Kl.  in  Amersfoort,  ging  1851  als  solcher 
2.  Kl.,  nach  der  Promotion  als  Dr.  in 
Leiden,  nach  Indien,  wurde  in  Batavia 
Dozent  an  der  Medizinschule  für  Java- 
nische Doktoren  und  trug  daselbst  Ana- 
tomie und  Physiologie  vor.  1859  wurde 
er  Gesundheitsoffizier  1.  Kl.  (Chirurgien 
major)  und  nach  Samarang  versetzt,  er- 
hielt 1860  Urlaub  in  die  Heimat  und  hatte 
Gelegenheit  sich  in  Utrecht  unter  Donders 
in  der  Augenheilkunde  auszubilden.  1862 
kehrte  er  nach  Indien  zurück,  trat  aus 
dem  Militärdienst  aus,  erwarb  sich  in 
Batavia  eine  glänzende  Stellung  als  Augen- 
arzt, wurde  nach  seiner  Rückkehr  1869 
zum  a.  o.  Prof.  der  Ophthalmologie  an  der 
Reichs-Universität  Leiden,  1877  zum  ord. 
Prof.  ernannt;  gleichzeitig  wurde  ihm  die 
Ohrenheilkunde  tibertragen.  1895  legte  er 
seine  Professur  nieder.  Litterarisch  ist  D. 
nicht  besonders  hervorgetreten. 

Dolega,  Max.  in  Leipzig,  geb.  1864 
zu  Leipzig,  daselbst  ausgebildet  und  als 
Assistent  an  der  Universitätsklinik  unter 
Cürschmann  eine  Zeit  lang  thätig,  übernahm 
später  die  Direktion  der  Schrkbrr-Schill- 
BACH'schen  Anstalt  für  gymnastische  Thera- 
pie und  Orthopädie.  Seit  1897  für  diese  Dis- 
ziplinen habilitiert,  starb  D.  durch  Selbst- 
mord 8.  Juli  1899.  Seine  Arbeiten  be- 
trafen die  Massage  und  Orthopädie.  Er 
veranstaltete  eine  deutsche  Bearbeitung  von 
Jenfzer  u.  BourcarVs  Heilgymnastik  in  der 
Gynäkologie,  bearbeitete  für  Naumann's  Bibl. 
f.  deutsche  Arzte  den  Abschnitt:  „Massage, 
ihre  Technik  und  Anwendung"  und  publi- 
zierte noch  monographisch  eine  ausführ- 
liche kritische  und  klinische  Untersuchung 
„  Über  die  Rückgrat  -  Verkrümmung  bei 
Kindern". 


Dollinger,  Julius,  geb.  in  Buda- 
pest 8.  April  1849,  machte  daselbst  den 
grössten  Teil  seiner  med.  Stadien,  studierte 
einige  Semester  auch  in  Wien  und  Berlin, 
wurde  1875  in  Budapest  promoviert.  Er 
hatte  sich  besonders  zu  anat.  Studien  hin- 
gezogen gefühlt  und  wurde  1874,  noch 
als  Student,  zum  Assistenten  von  Scheut- 
haüer  ernannt.  1876  wendete  er  sich  der 
Chir.  zu  und  wurde  in  der  Klinik  von 
KovÄcs  Operationszögling  und  1877  eben- 
daselbst Assistent.  Die  Okkupation  Bos- 
niens machte  er  als  Oberarzt  eines  Infant.- 
Reg.  mit  und  leitete  auch  nach  der  Ein- 
nahme Serajewos  eine  Zeit  lang  eine  chir. 
Abteilung  des  Milit.-Spitales  daselbst.  Aus 
dem  Feldzuge  zurückgekehrt,  wendete  er 
sich  der  Orthopädie  zu.  1882  trat  er  eine 
wissenschaftl.  Reise  an,  besuchte  die  Ortho- 
päd. Anstalten  und  chir.  Kliniken  Deutsch- 
lands, Frankreichs  und  Englands  und  ver- 
öffentlichte seine  Erfahrungen  in  Briefen 
(OrvosiHetil.,1882).  In  demselben  J ahrenoch 
habilitierte  er  sich  als  Dozent  für  Ortho- 
pädie an  der  Budapester  Universität.  1883 
gründete  er  eine  Orthopäd.  Privatheilanstalt 
in  Budapest  und  in  demselben  Jahre  ein 
Ambulatorium  für  an  Verkrümmungen 
leidende  Arme.  Die  Anstalt  blühte  rasch 
empor  und  bietet  ein  reiches  Material  zu 
seinen  Vorträgen  über  Orthopädie,  zu 
orthop.  Operationen  und  zum  prakt.  Unter- 
richt in  der  Massage.  1889  wurde  er 
zum  Chefarzt  der  chirurg.  Abteilung  im 
Spital  der  barmherzigen  Brüder  in  Buda- 
pest, 1891  zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  1893 
wurden  ihm  auf  der  internen  Klinik 
Ketly's  die  visceral,  chirurg.  Fälle  über- 
tragen. 1895  wurde  seioe  Lehrberech- 
tigung auf  die  ganze  Chirurgie  erweitert. 
1897  wurde  er  zum  Nachfolger  Koväcs 
vom  Professorenkollegium  einstimmig  zu- 
nächst vertretungsweise  berufen  und  1898 
definitiv  zum  ord.  ö.  Professor  und  Direktor 
der  chir.  Klinik  bestätigt.  Die  Klinik 
verfügt  über  86  Betten  nebst  freier 
Auswahl  der  Krankenaufnahme  aus  einem 
grossen  Ambulatorium.  Zu  den  im  Biogr. 
Lex.  (VI,  708)  verzeichneten  Publika- 
tionen D.'s  sind  seitdem  noch  folgende 
wichtige  hinzugekommen :  „  Wie  verhält  sich 
die  Vererbung  des  angeborenen  Klumpfusses 
zur  Weissmann  -  Ziegler1  sehen  Theorie  der 
Vererbung"  (W.  m.  W.  1887)  —  „Beitragt 
zur  Jodoformätherbehandlung  der  tuberku- 
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i  Knoehenentziinduugu  (Ib.  1889)  —  „Ist 
die  KmxfantuticrkufoK  angeerbt     (Ib,)  — 
,  Wenn  soll  der    tuberkulöse  Wirbctabsces* 
geöffnet  norden?«  {Chi  t  Ch.  1889)  —  „DU 
Üa**ngc  für  praktische  Ärzte  u*  Mediziner* 
tuttgart  1890)  —  „Osteotomien  an  den  urt- 
i  Extremitäten»  (Orv.Het.  1890}  —  »Zur 
1 1 1 g e  dn    \Vun<ilf  handln ng  ohne  l*rä nage u 
Hm —  „Arthrodesen  bei ^  r  bindet  lohmuny" 
bi  l  du  1891)  —  „Schenkelhalsbruch  geteilt 
ii  üilberdrahtnahf*  (Ib.)  —  „Ein  Fall  iwi 
'yUditdkesU"   (Ib.)  —  „  Reseetion  des 
itums  wegen  retrosternalem  Abscess  in 
Fullen"  (Orr.  Het.  1892)  —  „Reseetion 
Sy*njdty*r  wtyen  Kccrose"  (Ib.)  —  „Mace-  I 
«  radicale  Operation  bei  LeisterJjruch"  ' 
i'  j  -  „Gastrostomie  bei  Oesophagusstrühtr 
)    —     ,KnnckennaJit  ohne  Durchbohrung 

Knoche***  (Cht  f.  Ol  1892;  —  „DU  \ 
'fang  der  tuberkulösen  KnocJten  und 
(ürv.  Het.  18iWt  -  „Ejntirjtatiun 
Miere  teegen  putrider  Pyelitis*  (Ib.)  — 
Gipsverband  zur  Behandlung  der  Ober- 
lifmciuren«  (CbU.  Ch.  1894)  —  „Ein 
UnenMitefel  zur  ambulanten  Behandlung  der 
ntcrtc/tenkelfracturen'  (Cbl.  f-  Ch.  1894  u. 
Orr.  Heu)  —  „Dw?  subcutane  Exstirftatüm  <ler 
tuberkulösen  Lymphdrüsen  des  Halses  t  des 
Keekens  und  der  Submaxiltargegend'  (D,  Z. 
•  CiL  H94  und  Orv.  Hefc.)  —  „Die  Be- 
kemdlung  <ler  tuberkulösen  Wirbelentzündunfj 
nebtt  palhol.  Erfahrungen  auf  Grund 
700  Fällen"  (Orr*  Het.  1896  and  deutsch: 
M'.:t:.ini.  Seither  erschienen  ;  ..lUr  an<- 
mttünte  Behandlung  der  Fracturen  der  unteren 
trrmitaten"  (Orv.  Het  u.  deutsch:  W. 
jMSk,  Heft  No.  11T  1898)  —  „Das  Prinzip 
der  Construction  twt  Verbänden  und  Prothesen 
bei  tuberkulöser  Entzündung  der  Knochen 
Gelenke"  (D.  Z+  t  orthop.  Cb.  1899) 
i 

Domrich,  Ott  omar,  zu  Meiningen, 
BB  Oldisleben  (Sachs,- Weimar)  22. 
jxril  1819,  studierte  1837  bis  42  zu  Jena 
Wflrxburg,  wurde  1842  in  Jena  Doktor 
drr  Diss. :  „De  oesophago  strictura".  war 
Uilfsarzt  an  den  verein.  Heilanstalten 
st  bis  1845  und  habilitierte  sieb  in 
dlQOf  m  Jahre  als  Privatdozent  für  psych, 
rank  hei  ten,  psych,  Anthropologie,  all  gem. 
1  und  Physiol.    1846  wurde  er  zum 
ktor  des  physiol.  Institus,  in  welchem 
physiol  und  histol  Arbeiten  zu 
hatte,  ernannt,  1848  zum  a»  o.  Prof., 


1854  zum  ord.  Honorar. -Prof.  Ausser  Bei- 
trägen zur  Neuen  Jenaischen  Litteratur- 
Zeitungv  zu  Haesru's  Archiv  und  Jen  von 
ihm.  z n summen  mit  seinen  Kollegen ,  heramv 
gegebenen  SfrmMkm  Annalen  für  Physiol. 
und  Med.  (1849  bis  51)  schrieb  er:  ,tlHe 
psych.  Zustände,  ihre  argan*  Vermitteturtg 
und  ihre  Wirkung  in  Erzeugung  körpert. 
Krankh^  (Jen:»  1849 1  1856  wurde  er  nach 
Meinungen  als  Hof-  und  M ed. -Rat,  herz^l. 
Leibarzt,  Mitglied  der  Med. -Deputation 
und  Leiter  des  Georgen- Krankenhauses 
berufen.  Er  ist  zur  Zeit  Geh,  Rat,  Med, 
Referent  a.  D.  im  Ministerium  und  Leib- 
arzt. 

Donders,  Frans  CornelisT  geb. 
27.  Mai  1818  zu  Tilburg  in  Noord-Braband, 
trat  im  Alter  von  17  Jahren  zu  Utrecht 
als  Zögling  in  das  grosse  Reichs-Hospital 
für  Militärmedizin  und  widmete  sich  an 
dortiger  Universität  von  1835  bis  40  dem 
Studium  der  Medizin.  Während  zweier 
Jahre,  nach  beendigtem  Studium  erst  in 
Vliessingen,  darauf  im  Haag,  als  Militär- 
arzt angestellt,  promovierte  B.   au  der 


Universität  Leiden  auf  <4nind  einer  „Ditt- 
sertatio  sstem  obswratfanes  nuatomko-pafho- 
logicas  de  eetttro  nerraso"  und  wirkte  dann 
als  T,Lector  anatorniae  et  physiologiae41  an 
der  Utrechter  mi  Ii  tärarztliehen  Reichs- 
I  schule  bis  1848,  dem  Zeitpunkte  seiner 
j  Berufung  zum  Professor  e.  o.  an  die  med. 
Fakultät  der  Utrechter  Universität.  Ange- 
regt durch  die  Forschungen  von  Schleiden  u. 
Schwann  und  unterstützt  von  einem  Che- 
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miker,  wie  Mulder,  hatte  sich  D.  zunächst 
mikroskopischen  und  mikrochemischen 
Untersuchungen  der  tierischen  Gewebe 
zugewendet  und  die  Ergebnisse  derselben 
(1846)  in  den  „Holländischen  Beiträgen 
zu  den  anatomischen  und  physiologischen 
Wissenschaften*4 ,  welche  er  im  Vereine 
mit  Van  Deen  und  Moleschott  herausgab, 
veröffentlicht.  Aber  schon  vorher  noch 
hatte  D.  durch  seine  1844  gehaltene  und 
1845  im  Druck  erschienene  Rede:  „Bilk 
of  de  stofwisseling  als  bron  der  eigen  wärmte 
van  planten  en  dieren",  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gelenkt.  In  dieser  Rede  wird 
die  Haut  als  Wärmeregulator  des  tie- 
rischen Körpers  erklärt  und  es  werden,  wie 
man  heutzutage  sagen  kaniij  dem  Prinzipe 
von  der  Erhaltung  der  Arbeit  entspre- 
chende Anschauungen  über  die  Vorgänge 
des  Stoff-  und  Kraftwechsels  in  den  or- 
ganischen Leibern  entwickelt.  —  Auch 
der  grosse  Ophthalmologe  regte  sich  in  D. 
schon  in  diesen  ersten  Jahren  seiner  schrift- 
stellerischen Thätigkeit.  Es  erschienen 
die  Abhandlungen:  „De  bewegingen  van  het 
menschelyk  oog"  (Holland.  Beiträge  1846) 
—  „Uber  die  Bestimmung  des  Sitzes  der 
mouches  volantes"  (Z.  f.  phys.  H.  1847) 
und  die  von  D.  seit  1845  redigierte  medi- 
zinische Zeitschrift  „Het  Nederlandsch 
Lancet" ,  von  welcher  zwölf  Bände  er- 
schienen sind,  brachte  1848  die  Abhand- 
lung: „De  anwending  van  prismatische 
brillenglazen  tot  gcnezing  van  sclieelzien" '. 
In  demselben  Jahre  erschienen  die  Arbeit 
„  Titer  den  Zusammenhang  zwischen  dem 
Convergiren  der  Sehaxen  und  dem  Accom- 
modationszustande  der  Augen"  und  die  Unter- 
suchungen über  die  Regeneration  der  Horn- 
haut. Mit  seiner  1852  erfolgten  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  wandte  sich 
D.  vornehmlich  der  Ophthalmologie  zu 
und  übte  bis  1862  äugen  ärztliche  Praxis 
aus.  Seit  1855  Mitredakteur  des  v. 
(tRAKPE'scheii  Archivs  für  Ophthalmo- 
logie", eröffnete  D.  1858  das  aus  frei- 
willigen Beiträgen  h  ervorgegangene,  ,Neder- 
landsch  Gasthuis  voor  ooglijders"  zu  Ut- 
recht, in  welchem  er  augenklinischen,  aucli 
von  Ausländern,  namentlich  von  Deutschen 
stark  besuchten  Unterricht  erteilte,  dabei 
war  er  trotz  zeitraubender  praktischer 
Thätigkeit,  rastlos  schriftstellerisch  thätig 
und  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von 
Journalaufsätzen  zur  vergleichenden  Anat. 


und  Physiologie  des  Sehorgans,  weiche 
das  ältere  Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 
(B.-L.  II  p.  203).  Die  wichtigsten  darunter 
sind  diejenigen  Arbeiten,  die  sich  auf 
Refraktion,  Accommodation,  Brillenbestim- 
mung etc.  beziehen.  1863  erhielt  D.  als 
Nachfolger  des  1862  verst.  Schröder  van 
dkr  Kolk  die  ordentliche  Professur  der 
Physiologie,  und  es  wurde  1866  das  ganz 
nach  D.Angaben  eingerichtete  neue  physio- 
logische Laboratorium  in  Utrecht  eröffnet, 
wo  er  bis  1  Jahr  vor  seinem  24.  März  1889 
erfolgten  Ableben  in  segensreichster  "Weise 
als  Lehrer  und  Forscher  wirkte.  Von  den 
vielen  seit  1862  erschienenen  Arbeiten  D.'s 
verdienen  Erwähnung:  1863:  „ Refractions- 
anomalien,  oorzaken  van  Strabismus"  (Verel. 
en  med.  k.  Acad.;  deutsch:  „Zur  Patho- 
gen^ des  Scliielens"  [Arch.  für  Ophthalmo- 
logie]) und  „  Über  einen  Spannungsmesser 
des  Auges"  (Ophthalmotonometer;  Ib.),  so- 
dann aber  vor  allem  1864:  „The  anomalies 
of  refraction  and  accommodation"  (edit  by 
the  New-Sydenham  Society;  1866  erschien 
hiervon  die  deutsche  Übersetzung  von 
O.  Beck rr,  eine  italienische  von  A.  Quaglino 
und  eine  französische  von  Wecker  in 
„Manuel  d'ophthalmologie").  Ferner:  „De 
1  actio  n  des  mydriatiques  et  des  myotiques" 
(Ann.  d'oculist.  LIU)  —  „Klangfarbe  der 
Vocale"  (Arch.  für  die  Holländ.  Beiträge). 
1865:  „Over  8 fem  en  spraak"  (Arch.  voor 
Natuur-en  .Geneeskunde).  Im  selben  Jahre 
(1865)  erschien  auch  J.  J.  de  Jaager's 
Dissertation:  „De  physiologische  tijd  bij 
psychische  processcn11,  eine  Arbeit,  welche 
unter  D.'s  Leitung  und  wesentlicher  Mit- 
arbeiterschaft entstand.  Um  die  Zeit 
zwischen  Reiz  und  psycliischem  Effekt 
zu  bestimmen,  erdachte  D.  den  „Noemo- 
tachographon"  und  das  ,,Noeinotachometer" 
(Ned.  Arch.  v.  G.  en  N.  III)  und  veröffent- 
|  lichte  1868  in  Reichert  und  du  Bois-Rey- 
I  mond's  Archiv  die  Arbeit:  „Die  Schnellig- 
keit psychischer  Processe". 

Doran,  ah>  an  Henrv  Griffiths, 
in  London,  daselbst  1849  geb.  und  am  St. 
Bartholomew's  Hosp.  ausgebildet,  M.  R.  C. 
S.  1871,  F.  R.  C.  S.  1876,  1873  bis  81 
anat.  u.  pathol.  Assistent  am  Museum  des 
R.  C.  S.,  seit  1877  Surgeon  am  Samarian 
Free  Hosp.  und  Frauenarzt  in  London. 
Schriften:  „Papüloma  of  the  Fallopian  Tube" 
(Trans.  Pathol.  Soc.  Lond.  1880)  —  „Primary 
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Ciirictr  of  the  Faltopian  Tube"  {lh.  1888, 
1889)  -  „Diaro***  of  the  Fatlopian  Tube" 
<in  Allbutt's  n.  Pi.avfair's  System  of  Gynä- 
kologie 1896 f,  sowie  mehrere  Aufsätze  Über 
Neubildungen  der  Tuba  Fallopii:  „Clinical 
und  patliotoghat  abserrations  on  tumoura  of 
the  ovary,  Faltopian  Tube  and  bread  liya- 


ntent"  (1884  \  —  „Hamlbook  of  gynetological 
Operations"  (1887).  Ausserdem  verschiedene 
Journalartikel  über  Gynfikochirurgie  in 
Lancet  und  Brft.  Med,  Journal.  Seit  1899 
ist  D,  Präsident  der  Öbstetrieal  Sot\  of 
Lond.  mich  ist  er  korresp,  Mitgl.  der  Oes, 
f.  Geburtsh.  u.  QynÄkol.  in  Leipzig. 

DornblÜth,  Friedrich  Karl  Jo- 
bann, wurde  zu  Plau  in  Mecklenburg 
31-  Juli  1825  geboren  und  studierte  in 
Rostock,  Leipzig.  Heidelberg;  1849  erfolgte 
seine  Promotion,  worauf  er  zuerst  als 
Militärarzt  im  badiachen  Feldznge,  seit 
Oktober  1849  als  praktischer  Arzt  in  Ro~ 
stock  in  Thatigkeit  trat.  Neben  mehr 
populär  gehaltenen,  hier  übergangenen  Ab- 
handlungen angesehener  Volkazeitschriften 
veröffentlichte  er:  „Bau  der  Cornea  oadi" 
«Ztsehr.  f.  rat.  Med.  N.  F..  VII  und 
Vill  i  —  „Mechanismus  der  Hornsen  et hn" 
ilb.  Villi  —  „Die  Sinne  des  Menschen'* 
(1858)  —  „Ursachen  etc.  der  Cholera"  (Ro- 
stock 18ßl))  —  „Anleitung  :tnu  fiebrauctie 
des  Seebades"  {Ib.  1864)  —  „Die  Schule  der 
Gesuntlheit"  (2.  Aull.  1**2*  -  „Johnttm** 
Chetn  ie  des  tagt  iclten  Lebe  n s "  {Neu  \  >  i  *a  r b  eitet , 
Stuttgart  1682)  —  „Hneter's  Theorie  der 


Scotiose"  (Virchüw's  Aren,  1879)  —  „Die 
Scoliosen"  (Samml.  klin.  Vortr.  No.  172, 
1879)  —  „Die  chronische  Tabakveryiftung" 
(Ib.  1877)  —  r.Kufimilch  als  Kindernahrung" 

(Jahrb.  für  Ktnderheilk,  1879)  -  Milchr 
versargung  der  Städte*4  (D.  Vrtljhrschr, 
f.  off,  Gesundheitsprl,)  —  u  Gesundheits- 
pflege des  Kindes"  (1888)  —  „Gesundhcits- 
Uhrc"{\SSl)  —  „Gesundheitspflege  der  Schul- 
jugend" (1892)  —  „Hygiene  des  Turnens'* 
(1898)  —  „  KrankhHtsübertragung  durch 
Milch"  und  viele  andere  Beiträge  im  Jahrb. 
f.  Kinderheilk.,  Vierteljahrsschr.  f.  öffentb 
GeBundheitsprb,  Arztl.  Monatsschrift  etc. 
Wegen  seiner  erfolgreichen  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Gesundheitsptlege  wurde 
D.  1899  zum  MedizinaLrat  ernannt. 

—  Otto  Wilhelm  Albert  Julius, 
als  Sohn  des  Vorigen  19.  Marz  1860  in 
Rostock  geb.T  daselbst,  sowie  in  Tübingen 
und  München  ausgebildet,  Dr.  med,  1884. 
suceessivc  Assistenzarzt  der  med,  Klinik 
zu  Rostock,  der  psychiatrischen  Klinik  zu 
München  (Guoden),  1886  Irrenarzt  im 
Provinzialdienst  von  Schlesien,  1892  bis 
95  Direktor  und  Chefarzt  der  Provinzial- 
Ht'il-  u.  Pflege- Anstalt  Freiburg  (Schlesien), 
seit  Oktober  1895  als  Nervenarzt  und  Be- 
sitzer einer  Privatklinik  für  Nervenkranke 
in  Rostock  thütig.  Schriften:  „Zur  Praxis 
und  Theorie  der  Arzneibehandlung  des  Dia- 
bete»  mellit  uv  (l>iss.)  —  r  Hygiene  der  geis- 
tigen Arbeit"  (1890,  auch  ins  Polnische  u. 
Französ.  übersetzt)  —  .  hionju-ttdium  der 
inneren  Med."  (1892,  4,  Aufl.  1899  ins  Itll. 
u.  Russ,  übers.)  —  „Wörterbuch  der  klin, 
Kunstausdrücke"  (1893,  2.  Aurl.  1900)  — 
„Kompendium  der  FsycJtiatrie"  (1894)  — 
„Behandlung  der  Geisteskranken  in  Kranken- 
täusern"  (1895)  -  „Geswule  Nerven"  (1896, 
3.  Aull.  99)  —  „Klittik  der  Neunmen"  (1896, 
—  „Kochbuch  für  Kranke  '  (1897)  —  „DU 
geistigen  Fähigkeiten  der  Frauli  tl898)  — 
„Die  Arzneimittel  der  heutigen  Medizin" 
(1898)  —  „Behandlung  der  Angstzustände 
und  Zwangsvorstellungen'*  (Arztl.  Monats- 
schrift 98 1 ;  Ubersetzungen  von  Chatelais, 

Llt BKA  ULI,  ClTLLERHE,  BoUVERET. 

Dorveaux,  Paul  Marie  Jean. 
Bibliothekar  an  der  Ecole  superieure  de 
Pharnmeie  de  nTniversite  de  Pari-,  i_:ek 
in  Courcelles  -  Chaussy  (Kürzel  in  Loth- 
ringen) 21,  Juli  1851,  studierte  imd  dokto- 
rierte 1880  in  Nancy,  und  veröffentlichte: 


„Z?tt  traitement  des  amvrysmts  de  la  fesse** 
(Theee,  Nancy  3880)  —  „Catalogue  des  tkcses 
de pharmade  soufenues  en  France?  (Paris  1891 
bis  94, 2  vol .  I  — Jnventaires  (Tanciennesphar* 
macies  di/onnaiscs"  (XV  siede,  Dijon  1892) 
—  „Jnventaire  des  archhes  de  ta  Compagnie 
des  marchat.d*  apothicairts  de  Paris**  (Paris 
1893)  —  .Jnventaire  de  ta  pharmade  de  * 
Vhopital  6t.  Nicola*  de  Metz**  (27  juin  1509 
Paris  et  Nancy,  1894)  —  »V  Antidotairt 
Nicola**'  (Paris  1896)  —  „Statute  du  cor]® 
den  marchands  QpoftfaUfU  et  ipiciers  de 
Lille?'  (Ib.)  —  „Notiee  sur  la  vie  et  les  oeuvrcs 
de  Thibault  Lesjiteiyney  aj)ot/iicaire  ä  Tours** 
(Ib.  1898)*  Ferner  veranstaltete  er  Neu- 
auagaben von:  ,♦/-<*  Myrourl  de*  appothi- 
guaires  et  pfiarmacopoles  de  Sympftorirn 
Champier**  (Ib.  1894)  —  „Protnptuaire  des  j 
medecinea  simplen  eu  ri/htne  joieusr,  pur  77*  i - 
bault  Lespleigney*  i  tb.  1899), 

Doutrelepont,  Joseph,  zu  Mal- 

medy  3.  Juni  1834  geboren,  absolvierte 
seine  Stadien  in  BonuT  Berlin  und  Wien 
und  wurde  1858  promoviert.  Er  begann 
seine  Thättgkeit  als  *  Privatdozent  für 
Chirurgie  1863.  wurde  1861)  Prof.  e.  o. 
und  1882  Direktor  der  Klinik  für  Haut- 
kranUieirenundSyphilisinBoim.  1887  Geh. 


Med.«»  Rat.  1894  ordcntl.  Ilonomr-Profeaeor. 
Von  seinen  Schriften  erschien  ein  Teil  in  der 
Berl,  med.WocbfcUscm\.ao :  „Hemiotomie  bei 
Masstnrcduction**  —  uCa*ui*tik  der  Kopf- 
verletzungen** —  „Casuintik  der  compliHrfrn 
Luasati*m**  —  ,Mc*tdion  de*  Hüftgelenkes*'; 


andere  iu  Langenüeck's  Archiv  :  „  Jirsettion 
de*  EUboyengehnkc*"  —  „Urethrtftimia  et> 
terna*'  —  ..Herniutomia  externa'4  und  ähn- 
liche, die  in  der  Deutschen  Zeitsehr.  für 
Chirurgie  publiziert  wurden.  Hervorzu- 
heben sind  noch:  „  Versuche  über  die  Über- 
trat jung  der  Carcittome  von  Thier  auf  Thier 
(Vibchow's  Archiv)  —  nüber  Sycosis  para- 
sitaria" und  „TuherkelbaciUtn  NN  Lupus" 
(Monatsh.  für  Dermatologie^.  Weitere 
Schriften  veröffentlichte  l>.  im  Anh  f 
kVm.  ( 'hii\  :  ,.Znr  Regeneration  der  Knochen 
iuich  imbpcrio totaler  Resectwn*  (IX)  —  „über 
Qnllcrtkrcb*  der  Brustdrüse"  (XU);  in  D. 
Ztschr.  f.  Chir.:  „Über  Hüft  gdenksliuxstum 
(IU)  —  „Ober  Aspiration  bei  Bruck- 
eifiklemmurtg'1  iVI)  —  ^ikkussverh  t  z  u  ng 
des  Gehirns**  (XVITD;  in  Deutsche  med. 
Wochenschrift  1885  bis  92;  „Fall  von 
Meningitis  tubcrvidt>sti  mich  Lupus*'  —  „t'ber 
Bacillen  bei  Syffküih"  (mit  Dr.  ScHtrtri)  — 
,tiW  Baviüen  bei  Syphilis"  (Vortr.  in  der 
NaturforeHu'r-Vrrsumly:.)  —  „/Cur  Therapie 
dfji  Rhiuoscleram"  —  „Lupus  und  Haut* 
tubrtculo>eu  —  ..Syphilis  und  Carcinoma 
„Behandlung  der  Syphilis  mit  Injection  von 
Calotnelöt  und  Ut  cinereum <k  —  v  Vortrüge 
über  Tuberkulin'*  —  „fieferat  über  Lepra* 

—  „Über  Haut-  und  Schteimhauttubcrculose" 
(1897.  Mitteilung  über  TJt,)T  fenu-r  im 
CM.  t  L  M.  (1862),  Monaten,  f.  DennatoL 
III,  CbL  f.  B.  1887,  Aren,  f.  Demut  % 
SypK  (1884  bis  96),  Ktin,  Jahrb.  1890  bfa 
u.  91  in  den  Verhdlg*  d.  Gee,  f.  Di-rmatol. 
u.  Syph, 

Drachmann,  A  uders  (J  ms 

Kopenhagen  22.  November  1810  geb.,  ftbftal- 
vierte  1836  das  rhir.  1839  dna  med,  Exame*, 
wurde  Arzt  an  dem  von  Lawkiaaiijj  errieh- 
ti/ti  fj  orthopädischen  Institute  zu  Ivopen« 
hagen  und  hat  seit  den  Viertiger  Jahnen  als 
vielbeschäftigter  Spezialist  in  Orthopädie 
und  Oeleukkrunkhoiten  gewirkt.  184fr 
wurde  er  Oberarzt  In  der  dünfftrhfiQ 
Marine.  1859  errichtete  er  ein  Institut  fttr 
med.  Gymnastik.  Auf  dem  Gebiet 
si'iner    Sjuviahtiit  »t    mabrj|  vielen 

kleineren  Artikeln  in  den  dünfgchi  TM^t 
^'briften  grtVgaere  Arbeiten  publiziert: 
,.<hn    U f/i /'•/ n ;  tt  1 1 s    > 1 1 tt  l  f umtut i*j  ( N vl\ du i \  ' 

—  „ Om  Spondyta rth ractu ru  ,J hu  Arth ri f i* 
de  forma  ns"  -  ,Ont  llfsrction  efttr  Sfoui* 
iaar''  -  ,%Om  Strtfiomtfr*r*\  Aurh  in  d<*n 
rieh  an  die  Örthopiulie  anachlteeeeedcn 
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Fragen,  besonders  denen  der  Schulhygiene, 
ist  er  sehr  thätig  gewesen  und  schrieb 
u.  a.:  „Öm  Pigeborns  phy^iske  Opdragelse" 
(über  die  physische  Erziehung  der  Mädchen). 
1877  erhielt  er  die  Ehrendoktorwtirde  ge- 
legentlich der  Jubiläumsfeier  der  Uni- 
versität zu  Upsala.  1884  hat  er  sich  in 
den  Ruhestand  zurückgezogen.  Er  starb 
zu  Anfang  Juli  1892. 

Dragendorff,  Georg.  8.  April 

1836  in  Rostock  geb.,  betrieb  daselbst 
seine  Studien  besonders  unter  Franz 
Schulze  und  wurde  zum  Dr.  phil.  1861, 
zum  Dr.  med.  (hon.  causa)  in  München 
1872  promoviert.  Seit  1864  als  Prof.  ord. 
der  Pharmacie  an  der  Universität  Dorpat 
thätig,  trat  er  aus  politischen  Gründen 
1S93  von  seinem  Lehramt  zurück,  siedelte 
nach  Rostock  über  and  starb  hier  7.  April 
1898.  Er  verfasste  eine  grosse  Reihe  von 
Arbeiten  pharmakologischen  Inhaltes  (viele 
im  Archiv  für  experim.  Pathologie/.  Als 
Monographien  erschienen:  ,  Die  gerichtlich- 
themische  Ermittelung  von  Giften tk  (St. 
Petersburg  1876,  2.  Aull.)  —  „Veit räge  zur 
gerichtlichen  Chemie  (Ib.  1871)  —  „Die 
qualitative  und  (juantitative  Analyse  von 
Pflanzen  und  Pflanzent  heilen"  (Göttingen 
1882».  Sein  Hauptwerk,  die  Vollendung 
seiner  eigentlichen  Lebensaufgabe,  sollte 
er  nicht  mehr  erleben,  da  es  erst  nach 
seinem  Tode  erschien  u.  d.  T.:  „Die  Heil- 
pflanzen der  verschiedenen  Völker  und  Zeiten. 
Ihre  Anwendung,  wesentlichen  Bestandteile 
und  GeschicJite"  (Stuttgart  1898).  Dieser 
884  Seiten  starke  Grossoktavband  mit 
einer  Fülle  gelehrten  Materials  wird  für 
lange  Zeit  als  ein  Universalrepertorium 
der  Pharmakologie  wertvoll  bleiben. 

Dräsche,  Anton,  in  Wien,  geb. 
11.  Juli  1826  zu  Lobenda  i Böhmen), 
studierte  in  Prag,  Leipzig  und  Wien,  er- 
langte 1851  die  Doktorwürde,  wirkte  seit- 
dem als  Sekundararzt,  Privatdozent,  Primar- 
arzt und  ausserordentlicher  Professor  der 
Epidemiologie  mit  dem  Charakter  als 
Hofrath  in  Wien.  Er  veröffentlichte: 
rVbtr  die  Cholera"  —  „Über  den  Ein- 
fwn  der  Hochquellenleitung  auf  die  Salu- 
brität  der  Bevölkerung  Wiens"  und  zahl- 
reiche klinische  Abhandlungen.  Seit  einigen 
Jahren  giebt  er  mit  zahlreichen  Mitarbeitern 
die  „BibL  d.  gesamt,  med.  Wiss."  heraus. 

BbfnfUachet  Lexikon. 


DrechseL  Ed  m  u  n  d  ,    geb.  zu 

Leipzig  1843,  studierte  Chemie  zu  Leipzig 
von  Ostern  1863  ab  namentlich  unter 
Kolbe,  als  dessen  Assistent  er  seit  seiner 
Promotion  (als  Dr.  phil.)  von  Michaeli 
1865  bis  Ostern  1868  thätig  war.  Seit 
1872  als  chemischer  Assistent  am  phy- 
siologischen Institute  der  Universität 
Leipzig  angestellt,  wurde  er  1878  zum 
a.  o.  Professor  in  der  medizinischen  Fakul- 
tät, 1883  auch  zum  Doktor  der  Medizin 
ernannt.  1882  folgte  er  einem  Huf  als 
ordentl.  Prof.  für  med.  Chemie  nach  Bern 
(als  Nachfolger  des  nach  Petersburg  be- 
rufenen Makckl  Nencki)  und  starb 
22.  September  1897  zu  Neapel,  woselbst 
er  sich  zu  Studienzwecken  in  der  zoolog. 
Station  au fhielt.  Er  publizierte:  „fiter 
Ernährung.  Athmung  und  Ausscheidungen" 
(in  Hofmann  und  Sciiwai/be's  Jahresbe- 
richten) —  „Chemie  der  Absonderungen 
der  Gewebe"  (in  L.  Hermann 's  Handbuch 
der  Physiologie),  ferner  Untersuchungen 
über  Spaltungsprodukte  und  Eigenschaf- 
ten der  Eiweisskürper.  Entstehungsart  des 
Harnstoffs  und  zahlreiche  andere  Auf- 
sätze zur  physiol.  und  physikalischen 
Chemie. 

Drozda,  Josef,  in  Wien,  «reboren 
6.  Mai   1850  zu   Klattau  (Böhinen\  in 

|  Wien  als   Schüler  Rokitansky'«.  Skoda's 

|  und  Ducmikk's  ausgebildet,  1873  Dr.  med., 

|  war  Assistent  der  med.  Klinik  Loebkl's, 
ist  seit  1880  Dozent   für  interne  Medizin, 

'  seit  1890  k.  k.  Primararzt  und  Vorstand 

j  der  I.  med.  Abteilung  im  k.  k.  Kaiser  Franz 

I  Joseph-Spitalezu Wien.  Schriften:  euro- 
pathologische  Beiträge''   -Wien   1880)  — 

|  „Studien  über  das  Wesen  der  Narkose" 
(Leipzig  1880     —    ..Zur   Diagnostik  der 

1  Gehirnerkrankungen"  Wien  1881)  — 
„Uber    die    Bedingungen    des  Zustande- 

I  kam  mens  von  musikalischen  Herz  gern  tischen" 
(Ib.  1883)  —   ..Uber   temporäre  aphatischc 

'  Zustände"  ilb.  1885..  —  „Influenza"  (Ib. 

|  1890)  —  „Erkrankungen  des  Gehirnes  und 
seitier  Häute"  (in  Eisklt's  spezieller  Patho- 

1  logie  und  'I  herapie,  VI.  Prag  1884  bis  86) 

I  —  ..Grundzüge  einer  ratumellen  Phthiseo- 
t herapie  (Heilung  der  Tuberkulose)11 1  (  Vortr. 

I  XII.  intern,  med.  Kongr.  Moskau  1897 1. 

I  Xebstdem  eine  reichliche  Fülle  von  diver- 
sen klinischen  Beiträgen  in  der  Wr.  med. 

I  W.,  Wr.  med.  Pr..  Wr.  kl.  W..  Bums  und 
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Schniher's  Diagnostischem  Lexikon,  Archiv 
für  klin.  Medizin  etc. 

Dubou6,  Paul  Henri,  doktorierte 
1859  zu  Paris,  schrieb  über  Extrauterin- 
schwangerschaft  (1874),  später  über  die 
Prinzipien  einer  rationellen  Therapie 
(Paris  1876)  und  machte  sich  bemerkbar 
durch  eine  Schrift:  „De  la  physiologie 
patliologique  le  la  fievre  typhoide  et  des 
indications  thirapeutiques,  qui  en  derivent" 
(Ib.  1878).  Als  bestes  Mittel  gegen  Typhus 
empfahl  er  später  in  den  Pariser  Wochen- 
journalen Ergotinpräparate.  D.  starb 
Ende  September  1889. 

Duchek,   Adaib  ert,   zu  Wien, 

1.  Dezember  1824  zu  Prag  als  Sohn 
eines  Arztes  geb.,  wurde  1848  daselbst 
Doktor  mit  der  Diss. :  „  Über  die  Wirbel- 
tuberculoseu,  darauf  Sekundärarzt  in  der 
dortigen  Irrenanstalt,  später  Assistent  bei 
Hamernik,  beschäftigte  sich  viel  mit 
pathologischer  Anatomie  und  Chemie  und 
kam  1855  als  Professor  an  die  damalige 
mediz.-chirurgische  Schule  zu  Lemberg. 
Er  erhielt  ein  Jahr  später  einen  Ruf  nach 
Heidelberg  und  wurde  1858.  bei  der 
Wiederaufrichtung  der  Josephs- Akademie, 
an  diese  nach  Wien  als  Professor  der 
medizinischen  Klinik  berufen.  Als  1871 
Skoda  in  den  Ruhesta,nd  trat,  wurde  D. 
an  seiner  Stelle  Mitglied  der  med. 
Fakultät,  der  er  bis  zu  seinem  2.  März 
1882  erfolgten  Tode  angehört  hat.  Als 
Kliniker  war  er  sehr  exakt  und  für  seine 
Schüler  klar  und  verständlich,  als  Dia- 
gnostiker vortrefflich  und  als  Therapeut 
wählte  er  die  goldene  Mittelstrasse  zwi- 
schen Nihilismus  und  Pharmazie.  Als 
Arzt  erfreute  er  sich  einer  grossen  Be- 
liebtheit. Von  seinen  grösseren  litterari- 
schen Leistungen  führen  wir  an :  „Die 
Krankheiten  der  Kreislaufs-,  Athmungs-, 
Verdauung*-,  der  GescJdechts-  und  JTarn- 
organe"  (im  Handb.  der  spez.  Pathologie 
und  Therapie,  Bd.  I,  Erlangen  1862)  und 
„Scorbid  (Scharbock),  scorbutus"  (in  v.  Pitha 
und  Billroth,  Handb.  der  allgem.  und 
spez.  Chirurgie,  I,  2.  Abt.  A.  Erlangen 
1876).  Auch  war  er  von  1861  bis  70 
Mitherausgeber  der  Wiener  medizinischen 
Jahrbücher  und  des  Wochenblattes  der 
Zeitschrift  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte 
zu  WTien. 


Duchenne,  g.-b.  (d.  de  bou- 

loqne).  geb.  17.  September  1806  zu 
Boulogne  sur  mer,  machte  seine  med. 
Studien  in  Paris,  von  wo  er  1831  nach 
seiner  Vaterstadt  zurückkehrte,  um  da- 
selbst zu  praktizieren.  Angeregt  durch 
die  Arbeiten  von  Sarlandiebes  und 
Magendie  über  Elektropunktur  begann  er 
1855  sich  mit  Untersuchungen  über  die 
Heilwirkungen  der  Elektrizität  zu  be- 
schäftigen. Er  siedelte  1842  nacli  Paris 
über  und  lebte  hier  bis  zu  seinem  Tode 
ohne  jede  offizielle  Stellung  als  Lehrer 
oder  Hospitalarzt,  auch  ohne  eine  solche 
zu  suchen,  hauptsäclilich  damit  beschäf- 
tigt, das  Krankenmaterial  der  Pariser 
Hospitäler  für  seine  Spezialuntersuchungen 
nach  Kräften  zu  benutzen,  soweit  ihm 
dies  von  den  Leitern  der  Kliniken  und 
Hospitäler  gestattet  wurde.  Trotz  vieler 
Schwierigkeiten,  die  sich  D.  hierbei  ent- 
gegenstellten, und  obwolil  er  nicht  selten 
angefeindet  und  zurückgewiesen  wurde, 
gelang  es  ihm  dennoch,  allmählich  ein 
reichhaltiges  und  brauchbares  Beobach- 
tungsmaterial zu  gewinnen.  Dies  wurde 
die  Grundlage,  auf  die  er  die  moderne 
Elektrodiagnostik  und  Elektrotherapie 
aufbaute,  als  deren  Schöpfer  er  unbe- 
dingt zu  bezeichnen  ist.  Hauptsächlich 
kommt  ihm  das  Verdienst  zu,  die  „Elec- 
trisation  localisee"  eingeführt  zu  haben, 
wobei  er  unter  Vermeidung  der  früheren 
Elektropunktur  ein  fächere,  nicht  mit  Haut- 
verletzungen  ein  hergehen  de  Methoden 
verwertete,  namentlich  führte  er  die 
Applikation  gut  angefeuchteter  und  auf 
die  feuchte»  Haut  anzudrückender  Strom- 
geber, sowie  den  Gebrauch  des  faradischen 
Pinsels  hei  der  „Faradisation  cutaneeu 
ein.  D.  fand  so  die  in  diagnostisch- 
prognostischer  Beziehung  so  ungemein 
wichtige  ,,electromusculäre  Contractili- 
tät  (faradische  Muskel-  und  Xerven- 
reizharkeit ),k,  und  die  elektrokutane  Sensi- 
bilität. Methoden,  welche  A.  eulenmrg  mit 
Recht  den  physikalischen  Untersuchungs- 
methoden der  Perkussion  und  Auskultation 
an  die  Seite  stellt.  Auf  diesen  Arbeiten 
fussten  die  späteren  Forschungen  der 
Rem ak,  ZiKMSSKj*,  die  1857  die  Elektro- 
therapie durch  Einführung  des  konstanten 
Stromes  erweiterten.  —  D.  erwarb  sich 
ferner  ein  unsterbliches  Verdienst  tun 
die  Muskelphysiologie,  resp.  die  myolo- 
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Funktionslehre,  indem  er  die  von 
ausgebildete  Methode  isolierter  elek- 
♦her  Erregung  der  einzelnen  Skelett- 
oakeln  zur  funktionellen  Prüfung  der- 
>*>1Wii  umi  zu  genauer  Btj,stmjiiiUHL'  ihrer 
vereinzelten  oder  kombinierten  Wirkung 
Vet   hestimmten    Verhältnissen,  Stel- 
u  s.  w.  benutzte.   —  Späterhin 
te  D.  seine  Forschung  n  wi^outlirh 
er  Pathologie  und  der  pathologischen 
aromie  des  Nervensystems  zu  und  ge- 
auch  hier  zu  wichtigen  Resultaten. 
äuz  unbestreitbar   gehören   dahin  die 
'gentliches  klassische  progressive  Mus- 
phie  (sog.  „Typus  Ddcbhnnb-Arax*1), 
ral  y  sie  g  lossoiahi  olary  n  geeu  t  G  losso  * 
irolabialparalyse,  progressive  Bul- 
->nüyne,  Dt;cHRN  Nische  Lähmung)  und 
:c  von  ihm  sogenannte  t?Paralysie  pseu- 
ohjpertrophique11  oder  1rmyosclerostque-' 
n  IteatBchland  häufiger  als  Pseudohyper- 
s  Muskeln  bezeichnet).    Die  in 
h  ihm  gewöhnlich  zugeschriebene 
tdtsrkutig   der  „Paralysie  atrophiqne 
de  Tenfance'1  und  der  „ Ataxie 
ce  progressive'4  bedarf  dagegen 
sofern  einer  Einseliränkung,  als  die  in 
jfjft  stehenden  Krankheiten  beide  schon 
"her  in  Deutschland,  jene  als  essentielle 
Zähmung  (Heise i,  diese  als  Tal  es 
alls    f  Rombf.ro   u*  a.),  beschrieben 
doch  hat  D.  namentlich  bei  der 
.nennten  Krankheit  um  Feststellung 
-  <  ntacheldenden  Symptoms  )TAtaxieu 
immerhin   wesentliche  Verdienste,  Die 
von  ihm  ferner  noch  aufgestellte  Krank« 
heitegrujipe     der     ,JParalysie  generale 
itnale"  oder  „Paralysie  generale  spinale 
t&rSeure  subaigue"  erwies  sich  weiter- 
als  ein  fruchtbares  Feld  für  Auf- 
eckung  und  Differenzierung  neuer  klini- 
eher  Krankheitsbilder,  wolün  namentlich 
I4>  „aubcutane  und  chronische  atrophische 
pinallahmung  der    Erwachsenen"  und 
fc     ,  ,amy  otro  p  h  isc  h  e     Lat  e  ni  ls  k  I  r  n  *  <  *  ■  - 
CaamooVs  gehören»   —   D.'s  zahllose  in 
Journalen  zerstreute  Aulsatze  sind  tust 
_  -  n.'    iiuFu''.*numinen    und  vereinigt 
seinem    grossen    Hauptwerke  „De 
Uectrtsation  localtäe  et  de  son  appiication 
j  im  pathologie  et  ä  la  thirapevtiqncu 
iParta    1855;    3.    Aufl.    1872;  deutsch 
nn   EanifiKif  1866),     Für  die  spezielle 
elphysiologie  ist  näehstdem  von  be* 
«rer  Wichtigkeit  seine  „Physiologie 


des  mtivmtomiÜP  ete,  (Paris  1867}  und 
das  den  mimischen  Antlitzbewegungea 
gewidmete  Einzel  werk:  „Mecanmne  de 
In  pli}ist>>;ifinif  hiutuiim:  ou  Analyse  ilcctro- 
phyxiologique  de  Fexpression  des  passione, 
applicable  ä  la  pratique  den  arts  platt  i* 
ques«    (Paris  1862). 

DÜb6Il»  Gustav  Wilhelm  Jo- 
hann von,  in  Stockholm,  geb.  in  Lijsta, 
Hvargarn  in  Südennanland  26*  Mai 
1822,  studierte  seit  1837  in  LnndT  erwarb 
1844  daselbst  den  Doktorgrad  der  Philo- 
sophie und  widmete  sich  dann  am  Ca- 
rolin. Institut  in  Stockholm  dem  Stuü\  der 
Med.,  das  er  jedoch  schon  nach  wenigen 
Monaten  unterbrach,  um  im  Auftr.  der 
AkacL  der  Wissensch,  als  Naturforscher 
einer  Expedition  eine  Reise  nach  Afrika, 
Arabien,  Ostindien  und  China  zu  machen. 
Njh-Ij  seiner  Rückkehr  setzte  er  <3i<-  med. 
Studien  in  Stockholm  fort  und  wurde 
Doktor  der  Medizin  in  Upsala  18öö.  Seit 
1S58  Professor  der  pathologischen,  seit 
1861  Professor  der  normalen  Anatomie 
und  Physiologie  am  Carolinischen  In- 
stitute in  Stockholm,  übernahm  er  1874, 
als  diese  Professur  geteilt  wurde,  die 
Anatomie.  Von  1860  bis  71  war  D, 
auch  Inspektor  des  Institutst  von  1861 
bis  68  Lehrer  der  Maleranatomie  an  der 
Akademie  der  freien  Künste.  Seine  letzten 
Lebensjahre  verbrachte  v.  D.  im  Ruhe- 
stände und  starb  auf  seinem  Landsitz 
Södermanland  15.  Juli  1892.  Von  ihm 
rühren  her  folgende  monographische  Ar- 
beiten :  „Mikroskopisk  DiagncMikiS  (Stock- 
holm 1865)  —  „Förelütningar  t  patologisk 
anatomi"  (Stockholm  1859)  —  „Kuri  i 
anatomi,  fysiologi,  heholäru  och  fysisk 
uppfostran  vtd  lärorinneseminariet"  (Stock- 
holm 1864)  —  „Medevi  heisobrunn  och  bad" 
(Ib.  1867)  —  r  Lappland  och  Lapparnc'* 
(Ib.  1872),  sein  eigentliches  Hauptwerk, 
das  er  nach  mehrjährigen  gründlichen 
Studien  teils  in  Archiven  und  Museen, 
teils  auf  Grund  zweier  Reisen  in  Lapp- 
marken herausgab.  Mehrere  Jahre  lang 
war  v.  D,  auch  Redakteur  der  Hygiea 
gewesen. 

DÜhrSSeil,  Alfred,  in  Berlin,  geb. 
zu  Heide  (Holstein)  23.  März  1862,  in 
Marburg  und  Berlin  ausgebildet,  Dr.  med. 
1884,  war  bis  1885  Unterarzt  der  Ber- 
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Huer  Charite,  bis  1886  Assistent  an  der 
Universitüts- Frauenklinik  in  Königsberg, 
von  1886  bis  93  Assistent  und  Hebammen- 
lehrer an  der  geburtsh.  Klinik  der  Charite, 
habilitiert  1888,  erhielt  1895  den  Pro- 
fessortitel und  ist  seit  1892  Inhaber  einer 
Privatklinikfür  Frauenkrankheiten.  Schrif- 
ten :    „Die  Anwendung  der  Jodoformgaze 


in  der  Geburt  shü1feil  (1888)  —  ,.Geburts- 
hülfiiches  Vademecum"  (1890:  7.  Aufl.  1899) 
---  „Gynäkologisches  Vademecum«  (1891; 
6.  Aufl.  1899)  —  ..Der  vaginale  Kaiser- 
schnitt"  (1890 >  --  „Uber  Aussackungen, 
liückwärtsneigioii/cn  und  Knickungen  der 
schwangeren  Gebärmutter"  (1898)  —  ..Die 
Einschränkung  des  Bauchschnitts  durch  die 
vaginale  Laparotomie"  (1899). 

Düring,  Ernst  iCarl  Eduard  Oa- 
mille)  von.  in  Konstant  inopel.  6.  Mai 
1858  zu  Hamburg  geboren,  in  Tübingen. 
Leipzig  und  Erlangen,  sowie  in  Ham- 
burg (unter  Unna)  ausgebildet.  Dr.  med. 
1871,  war  1881/82  Assistent  am  pathol. 
Institut  in  Erlangen,  1882/84  an  der 
chir.  Klinik  daselbst.  1887  bis  89  bei 
Unna  in  Hamburg  und  ist  gegenwärtig 
seit  1889  Prof.  der  Dermato-  und  Syphili- 
dologie  an  der  Medizinschule  in  Kon- 
stantinopel, seit  1898  mit  dem  Titel  eines 
Pascha.  Schriften  :  ..Das  Denguefieber" 
(Mtsh.  f.  pr.  Dermat.  1890  X)  —  „Liehen, 
Liehen  neuroticus  und  Pityriasis  rubra 
pilaris«  (Ib.  XVI.  1893)  —  ..Lepra  und 
die  Frage  ihrer  Cmtagiosität  nach  Beobach- 
tungen in  Koilstantinopcl"  (Ib.)  —  Jjber 


einige  Fragen  aus  der  Lehre  von  der  Ver- 
erbung der  Syphilis«  (Ib.  XX.  1896)  — 
,.  Lepra  und  Syringomyelie"  (D.  m.  W. 
1894)  —  rDie  Schwierigkeit  in  der  Dia- 
gnose nervöser  Lepraformen  insbesondere  in 
Beziehung  auf  die  Syringomyelie"  (Arch. 
f.  Dermat.  und  Syph.  XLUI.  1898)  - 
„Beitrag  zur  Lehre  von  den  polymorphen 
Erythemen«  (Ib.  1896)  —  ..Klinische  Vor- 
lesungen über  Syphilis"  (Hamburg  und 
Leipzig  1895). 

Dllffey,  Sir  George  Frederick, 
in  Dublin,  daselbst  20.  Juni  1843  geb. 
und  bis  1863  ausgebildet,  diente  von  1864 
bis  71  in  der  Armee.  Dr.  med.  Dubl.  1871, 
F.  R.  C.  P.  Irel.  1873.  F.  R.  C.  S.  1896. 
war  successive  Physic.  am  Mereer's  Hosp.. 
Dozent  der  Mat.  med.  an  der  Car- 
michael  Sehool.  seit  1882  Physi- 
cian  des  City  of  Dubsin  -  Hosp., 
gründete  1873  die  1875  wieder  einge- 
gangene „Irish  Hosp.  Gazette",  ist  gegen- 
wärtig Prof.  der  Mat.  med.  und  Phar- 
macie  am  R.  C.  S.  Irel.  und  wurde  1897 
zum  Ritter  geschlagen.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  citiert  sein  Anteil 
an  Griffitii?s  .Materia  medica  and  phar- 
maey''  (1879),  sowie  die  Abhandlungen : 
,.Jodic  purpura1'  (Dubl.  J.  of  med.  sc.  1880) 
—  „Rhcumatic  Orchitis  as  a  sctjuel  to  fever" 
(ib.  1872)  —  „Cystic  degeneration  of  fhe 
kidtieys  eausing  dystocia"  (Med.  times  and 
gaz.  1866i.  Von  D.  rühren  ausserdem 
noch  viele  andere  .Journalbeiträge  her. 

Dujardin-Beaumetz,  George- 

Saintf ort-O ctav e.  berühmter  Kliniker 
in  Paris,  geb.  1833  in  Barcelona,  studierte 
seit  1853  in  Paris,  wurde  1862  Dr.  med. 
(These :  .J)e  Vataxie  locomotrice1'),  1865 
Chef  de  clinique  bei  Behier,  1870  Arzt 
am  Bureau  central,  leistete  als  solcher 
während  des  deutsrh-franzüs.  Krieges  her- 
vorragende Dienste  und  fungierte  seit 
1876  als  Ar/t  am  Hop.  St.  Antoine.  Hier 
hielt  er  sehr  besuchte  klinische  Vor- 
lesungen. 1882  vertauschte  er  diese  Stel- 
lung mit  der  gleichen  am  Hop.  Cochin. 
wo  er  bis  zu  seinem  16.  Februar  189Ö  er- 
folgten Ableben  thätig  war.  Seit  1886  war 
D.  Mitglied  der  Aead.  de  med.,  sowie  des 
Conseil  d'hyg.  publ.  für  das  Seine-Depart. 
Von  1873  ab  leitete  er  die  Redaktion  des 
Bullet,  general  de  therapeutique  und  war 
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seit  1893  dessen  Red.  en  chef .  D.'s  Ver- 
dienste gehören  drei  Gebieten  der  Medizin 
an :  der  Nervenheilkunde,  der  Hygiene, 
sowie  dem  Lazarettwesen  der  Stadt  Paris, 
um  das  er  sich  gerade  im  Kriegsjahre 
sehr  verdient  machte.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen seien  citiert :  „Diction- 
naire  de  therapentique,  de  matiere  medi- 
ealeetc."  (Paris  1882)  —  »Legans  de  clinique 
therapeutique,  professe*  ä  V kapital  Saint- 
Antmne,  recueillies  etc."  (Ib.  1878  bis  81) 
—  „Les  troubles  de  l'appareil  octdaire  dans 
les  maladies  de  la  moetie  "  —  „Vemploi  du 
phosphore  en  medecine'1  —  „Becher  ches 
experimentelles  sur  la  puissance  toxique  des 
alcools"  (Paris  1879) ;  dazu  kommen  zahl- 
reiche kleinere,  kasuistische  Journalmit- 
teilungen u.  v.  a. 

Louis  -  Stanisla  s,  in 
Rouen.  geb.  30.  November  1823  zu  Fon- 
taine-le-Bourg  (Seine  Inferieure),  Prof. 
der  chir.  Klinik  an  der  med.  Schule  in 
Rouen,  starb  5.  Oktober  1891.  Er  ver- 
fasste  eine  Ubers,  von  Frerich's  Leber- 
krankheiten und  d.  T.  „Traite  des  ma- 
ladies du  foie"  {zus.  mit  mehreren  Autoren, 
Paris  1860;  3.  Aufl.  Ib.  1877;,  ferner  die 
Monographie  :  „Atrophie  musculaire  pro- 
gressive. Histoire  critique"  (Rouen  1867)  und 
etwa  80  grössere  und  kleinere  Schriften, 
meistJ ourna lauf  sätze, Abhandlungen  kasui- 
stischen Inhalts,  Vorträge,  Eloges  etc.  in 
den  verschiedensten  Zeitschriften. 

Dumontpallier,  v.-a.-a  meüee. 

zu  Paris,  der  Schöpfer  der  Hypnologie  in 
Frankreich  und  hervorragender  Neu- 
rologe, geb.  in  Honiieur  1827,  wurde  1853 
Interne  des  höpitaux  in  Paris,  1856 
Interne  laureat,  1857  daselbst  Doktor  mit 
der  These :  „De  Vinfection  pundente  et 
de  Vinfection  putride  ä  la  suite  de  l'ac- 
couchement'%  erhielt  noch  in  demselben 
Jahre  einen  Fakultätspreis,  sowie  den 
Monthyon-Preis  und  eine  goldene  Medaille. 
Von  1861  bis  63  war  er  Chef  de  clinique 
bei  Tboüsseau  im  Hotel  -  Dieu  und 
Mitarbeiter  an  der  1.  Aufl.  (2  voll.,  1861) 
und  2.  Aufl.  (3  voll.,  1865)  von  dessen 
„Clinique  med.  de  l'HÖtel-Dieu".  1866 
wurde  er  Medecin  des  hop.  und  Arzt  am  Hop. 
de  la  Pitie,  sowie  später  Arzt  des  Lycee 
Louis-le-Grand.  Im  Kriege  von  1870/71 
leistete  er  aufopfernde  Dienste,  besonders 


während  der  Herrschaft  der  Kommune.  1875 
erhielt  er  für  seine  Abhandlung  ,,Con- 
tribution  ä  Vetude  des  anomalies  de  Verup- 
tion  vaccinaleu  einen  Preis  von  der  Acad. 
de  med.,  wurde  Ritter  der  Ehrenlegion 
1884,  sowie  Mitglied  der  gen.  Acad.  1892. 
D.  starb  13.  Januar  1899.  Er  war  ein 
eifriger  klin.  Lehrer,  hatte  1863  einen 
Kurs  der  internen  Pathol.  an  der  Ecole 
pratique,  sowie  von  1876  bis  78  Vor- 
lesungen am  Hop.  de  la  Pitie,  sowie  im 
Hötel-Bieu  über  innere  Krankheiten  und 
Gynäkol.  gehalten.  Mitglied  der  Societe 
anatomique.  war  1).  seit  1879  auch  Gene- 
ralsekretär und  später  beständiger  Sekre- 
tär der  Societe  de  Biologie,  ebenso  der 
Societe  d'Hypnologie  et  de  Psychiatrie. 
Von  seinen  Arbeiten  betrifft  die  über- 
wiegende Mehrzahl  Gegenstände  aus  dem 
;  Gebiet  der  Neurologie  und  des  Hypnotis- 
inus,  Metallotherapie,  Transfert,  Hysterie, 
Suggestion  etc. 

DU  MOlllin,  Nicola  s.  zu  Gent.  geb. 
zu  Maestricht  25.  März  1827,  ist  5.  No- 
vember 1890  als  Prof.  an  der  Universität 
zu  Gent  gestorben.     Er  schrieb:  „Mhn. 
|  sur  Vapplication  de  la  vhimie  au  diagnostic 
'  medi-cal"  (Brüssel  1856)  —  ^Observation* 
!  pour  servir   Vhistoire  des  intermittences  et  des 
rbnütenves  dans  les  hiflammations''  (Aim. 
de  la  Soc.  de  med.  de  Gand  1861)  — 
„Obs.  destine  a  Vhistoire  du  grand  sgm- 
pathique  et  du  pneumogastrique''  (Bull,  de 
FAcad.  roy.  de  med.  de  Belg.,  1877)  — 
,,Sur  Vaction  locale  des  acides  dilues11  (Ib.) 

—  ..De  la  non-toxicite  des  sels  de  euivre" 
(Ann.  de  la  Soc.  de  med.  de  Gand  1878) 

—  „Enquete  sur  les  conditio?^  hggien.  de 
la  ville  de  Gand,  ä  Voccasion  de  Vepidemir 
de  cMcra  en  1860''  (Ib.  1880)  u.  s.  w. 

Dumreicher,    ioh  a  n  n  v.  (in 

I  den   Freiherrnstand    1866    erhoben  als 

I  D.  v.  Oesterreiche k),  wurde  15.  Januar 

i  1815  in  Triest  geboren.    In  Wien  ausge- 

j  bildet  und  1838  promoviert,  wurde  er  bei 

I  Wattmann    Assistent  und   1846  Primar- 

I  chirurg.     Als  Schuh  für  Wattmann  ein- 

1  trat,  übernahm  D.  die  zweite  chirurgische 

j  Klinik.    Ganz  hingegeben  der  Lehrauf- 

I  gäbe,  hat  D.  nur  wenige  grössere  Ar- 

|  beiten  veröffentlicht,  so  die  über  Hüft- 

I  gelenkluxation,  über   einen  Eisenbahn- 

'  apparat  zur  Verwendung  bei  Knochen- 
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brüchen,  über  Wundbehandlung  (letztere 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.).  Nach 
dem  Kriege  von  1866,  in  welchem  er  sich 
die  volle  Zufriedenheit  der  österreichischen 
Behörden  erwarb,  trat  er  gegen  v.  Langen- 
beck  polemisch  auf  und  schrieb  1877 
gegen  das  moderne  Unterrichtswesen. 
Lange  herzleidend,  starb  er  16.  Novem- 
ber 1880  auf  seinem  Landgute  bei  Agram. 
Seine  Richtung  in  der  Chirurgie  war 
eine  im  wesentlichen  konservative;  mit 
seinem  Spezialkollegen  Schuh,  resp.  später 
Billroth  harmoninrte  er  wenig  und  oppo- 
nierte auch  hartnäckig  der  LisTER'schen 
Antisepsis. 

Dunbar,  William  Philipps,  in 
Hamburg,  geb.  18.  Oktober  1863  in 
St.  Paul,  Min.  U.  S.  A.,  in  Giessen  haupt- 
sächlich unter  Gaffky  ausgebildet,  Dr. 
med.  1892,  seitdem  auch  Direktor  des 
hygien.  Instituts  in  Hamburg,  beschäf- 
tigte sich  besonders  mit  Cholerastudien. 
Er  führt  den  Professortitel. 

Duncan,  j  ames  Mathews,  geb. 
29.  April  1826  zu  Aberdeen  und  hier  am 
Mar.  College  1846  promoviert,  F.  R.  C.  P. 
Edin.  1851,  siedelte  um  1880  nach  London 
über  und  wurde  hier  1882  als  F.  R.  C.  P- 
rezipiert.  D.,  der  die  üblichen  Vorbe- 
reitungs-  und  Assistentenstellen  am  Bar- 
tholomäus-Hospital durchgemacht  hatte, 
war  über  20  Jahre  als  Arzt  und  klinischer 
Lehrer  der  Gynäkologie  und  Pädiatrie  an 
den  Hauptinstituten  Edinburgs  in  Wirk- 
samkeit und  wurde  wegen  seiner  sehr 
geschätzten  und  allgemein  bekannt  ge- 
wordenen Arbeiten  auf  diesen  Gebieten 
zum  korrespondierenden,  resp.  Ehrenmit- 
gliede  der  meisten  gynäkologischen  Gesell- 
schaften Grossbritanniens,  sowie  des  Kon- 
tinents und  Amerikas  ernannt.  Er  starb 
während  eines  Kuraufenthaltes  in  Baden- 
Baden  1.  September  1890.  Seine  Haupt- 
werke sind  folgende:  „Fecundityt  fertility 
and  sterüity"  (1866)  —  „Researches  in  obste- 
tritt"  (1868)  —  „Perimetritis  and  para- 
metritü"  (1869)  —  „On  sterility  in  tcomen" 
(Gulstonian  lect.  1883).  Älteren  Datums 
sind:  „Uterine  displacements"  (1863)  — 
„Statics  on  pregnancya  (1866). 

Dunin,  Theodor,  geb.  I.April  1854 
in  Wyganowo  bei  Kielce,   studierte  in 


Warschau  bis  1876,  wurde  nach  glänzend 
bestandenem  Examen  Assistent  der  thera- 
peutischen Klinik,  1878  Hausarzt  und  1880 
Primararzt  am  Hospital  zum  Kindlein  Jesus 
in  Warschau;  durch  seine  vortreffliche 
Beobachtungsgabe ,  scharfes ,  kritisches 
Denken,  neben  gründlichem  Wissen,  nimmt 
D.  eine  dominierende  Stellung  unter  den 
jüngeren  polnischen  Klinikern  ein.  Seine 
Arbeiten  sind  seit  1878  in  polnischer  und 
deutscher  Sprache  gedruckt  worden.  Wir 
nennen  einige  von  ihnen:  „Anatomische 
Untersuchungen  über  Nephritis1'  (Vikchow's 
Archiv  1884)  —  „  über  die  Lungenver- 
änderungen in  Folge  deren  Compression" 
(Ib.)  —  „Über  die  Ursachen  der  Eiterung 
im  Verlauf  d.  Abdominaltyphus"  (Dentech. 
Arch.  f.  kl.  Med.  1887)  —  „Über  habituelle 
Stuhlverstopfungli  (Berliner  Klinik  1894)  — 
„Über  anämiscJic  Zustände"  (Volkmann's  Vor- 
träge 1887)  —  „  Über  die  Behandlung  der 
Chlorose'1  (B.  kl.  W.  1899). 

Dunlap,  Alexander,  hervorragen- 
der amerikanischer  Ovariotomist,  6.  Februar 
1894  zu  Springneid,  Ohio,  79  Jahr  alt, 
verstorben,  entfernte  1843,  ohne  dass  er 
von  Clay's  und  Atlee's  Vorgang  Kennt- 
nis hatte,  einen  Ovarialtumor,  indem  er 
bloss  die  Tradition  von  Mc.  Dowell's  Fällen 
kannte,  und  wurde  so  einer  der  Erneuerer 
der  Operation,  die  er  über  400  mal  ge- 
macht hat.  Auch  sonst  war  D.  ein  tüch- 
tiger Chirurg. 

Duplay,  Simon  Emmanuel,  in 
Paris,  daselbst  10.  September  1836  als 
Sohn  des  1872  verstorbenen  Hospitalarztes 
Auguste  D.  geb.,  studierte  in  Paris, 
wurde  dort  1862  Aide  d'anat.  u.  1866  Dr. 
mit  der  These:  „Des  collections  sereuses 
et  hydatiques  de  l'aine",  für  die  er  den  Prix 
Barbier  erhielt.  In  demselben  Jahre  wurde 
er  auch  Prosektor.  1866  Agrege  für 
Chirurgie  mit  der  These:  „De  la  hemie 
ombilicale",  1867  Chirurg  des  Bureau  central. 
1871  am  Höp.  de  Lourcine,  1872  am  H6p. 
Saint- Antoine,  1879  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1880  Prof.  d.  chir.  Pathologie,  1890  Prof.  d. 
chir.  Klinik.  Er  vertrat  1872  Laugier  in 
der  chir.  Klinik  der  Pitie,  ist  seit  1867 
Directeur  der  Archives  generales  de  med. 
und  veröffentlichte  ausser  zahlreichen 
Journalabhandlungen  einen:  „TraUt  &&- 
mentaire  de  pathologie  externe?1  —  „Gm- 


4*9 


Dupuls  —  Dusch. 


430 


ftrenct*  de  dinique  chirurgicale  faites  ä 
rklpital  Saint-LouU  et  Saint- AmtokuP  und 
BMÜBB&eri  mit  J,  ]\  Morat  heraus: 
.  Heckerchc8  sur  la  nature  et  ta  paUwghnt 
fulcrrc  perforani  du  pitd  (mal  jdantairc 
raaf/'  (Paris  1873),  sowie  selbständig: 
thypospaAias  prriuhKrotal  et  de  ton 
tmitement  dtirurgicnl"  (Ib.  1874). 

Dupuis,  Edmund,  zu  Kreuznach. 
t*b.  3.  Juni  1839  in  Waldböckelheim  bei 
ach*  studierte  von  1858  bis  62  in 
frfg  und  Berlin,  promovierte  18^2, 
1861  approbiert  und  wirkte  seit 
14*67  in  Kreuznach  \d>  pnikt.  und  B;nlr- 
irzt  Er  veröffentlichte  1873  einen  kasuist. 
rt^r«Ä  xor  Ovaiiotomie  ^B.  kl.  W.)  und 
*74  7ö  in  der  P,  Z  f.  Ol.  Bd.  V  (1876 
»och  in  der  D.  m.  \V  einen  Artikel  über 
Stenose  und  deren  Behandlung 
nit  besonderen  Bougies  und  Beiner  sogen. 
C- förmigen  Kanüle,  die  unter  dem  Namen 
»DlJPTO'öcJieSchorasteinkanüle'*  sich  über- 
«tagebürgert  hat.  1876  erschien  von 
i  die  deutsche  Ausgabe  der  „Vorlesungen 
die  Krankh.  der  Harnorgane  von  Sir 
Ievrv  Thompson"  und  später,  ausser  einer 
Altzahl  .einzelner  Aufsätze,  die  in  der  D. 

\\\  vfrö ff entlicht  wurden,  SirH.TfioaLP- 
SCDiVi  Monographie:  „Zur  Chirurgie  der 
Hamorgane",  1.  August  1887  tihernahm 
•T  die  fir/t liebe  Leitung  iles  städtischen 
H-  i'.n  Kreuznach,  als  dessen  Leiter 

er  18H  einen  f  .ärztlichen  Bericht  aus  dem 
städtischen  Hospital  zn  Kreuznach,  um- 
füÄen  1  die  .Jahre  1888,  1889  und  18901- 
herausgab.  Er  starb  1.  Februar  18*J2  in 
Kreuznach. 

Durand-FardeL  Ch.L.  Maxime, 

faspecteur  der  Quellen  von  Haute-Kive 
tn  Vichy,  zu  Paris,  wo  er  1815  geboren 
wurde*     13.    August    1840    nach  dort 
irilfitffini  Studium  seine  Wirksamkeit 
und   19,  März  1899  starb.  Die 
■-T,.   Serie   -einer  S.-hnftr-n     1M39  bis 
48)  war  der  Physiologie  und  Pathologie 
des  Gehirns    gewidmet;  seine  spateren 
ArtMÜafk  beschäftigen  sich  hauptsächlich 
mit  der  Wirkung  der  Thermal wässer  von 
i.v  und  erschienen  unter  entsprechen- 
Titeln  1849  Iiis  72.  Hervorzuheben 
«tad  unter  diesen  „De»  eaux  de  Vichy  etc." 
(Paris  1861)  und  „Traiti  therapeutique  des 
caitx  miuerates  de  France  et  de  Vitranger 


etc  "  ilb.  1857,  mit  kolorierter  Karte  . 
Daneben  war  D.-F,  im  klinischeu  Fache 
hervorragend  scluiftstelleriseh  thätig: 
»Trade  pratiqne  den  malad ies  vtirtaiique*" 
(Paris  1868)  —  „Trait?  pratiqut  des  malu- 
dies  des  vieiüardsii  (Ib.  1873),  hatte  Ge- 
legenheit, „Une  musion  wfdicale  en  Chine" 
(Bericht  an  den  Handels-  und  Acker- 
bauminister  mit  einer  Darstellung  der 
ostasla tischen  f^uarantänen.  Paris  1877) 
zu  schreiben  und  gab  mit  Lk  Bkbt.  Le- 
fokt  und  Fhascojs  1860  das  „Dictionnaire 
gener ai  des  eaux  mintrales  et  d'hydrologie 
medicale"  heraus.  Er  war  ein  tüchtiger 
Baineolog  und  40  Jahre  lang  Badearzt  in 
Vichy  gewesen. 

Durham,  Arth  nr  Edward,  tüch- 
tiger Chirurg  in  London ,  geb.  1833  zu 
Northampton.  studierte  von  1853  bis  57 
und  bildete  sich  speziell  am  Guy 's  Hospital 
praktisch  aus.  Hier  wurde  er  Prosektor, 
F.  EL  C.  S.  Eng.  1860,  war  successive 
Assistant  Surgeon  1861,  Surgeon  1872, 
I  -Hölting  Surgeon  1894,  1892  bis  93  Vize- 
präsident der  R.  C.  S.  und  seit  1884  Mit- 
glied von  dessen  Council  D.  lehrte  am 
Guy's  Hospital  zunächst  Anatomie  und 
Mikroskopie,  später  auch  Chirurgie,  gab 
eine  Zeit  lang  die  Guy's  Hospital  Reports 
heraus  und  wirkte  gleichzeitig  als  Consul- 
ting surgeon  am  St,  Albans  Hospital. 
Seme  zahlreichen  Publikationen  erschienen 
zum  Teil  in  den  Guy 's  Hosp.  Reports  und 
betrafen  zuerst  physiologische  Themata. 
Später  folgten  ebenda:  „Cases  of  Operations 
o?i  tU  tarynr"  (1866)  —  „Mollities  ossium 
and  osteoporosi*"  (1864);  dann  verschiedene 
Hauptartikel  in  Holmes*  „System  of  sur- 
gery";  endlich  kasuistische  Mitteilungen 
chirurgischen  Inhaltes  in  den  Transact. 
of  the  R.  med.-ehir.  soc.  (1872)  und  im 
Brit,  med.  Jouni.  (1878),  Beitrüge  zu  Quain's 
Diction.  u.  Holmes1  „Surgery1'.  D.  starb 
7.  Mai  1895. 

DlirOZieZ,  starb  71  Jalire  alt  lütte 
Januar  1897  in  Paris,  Entdecker  des  be- 
kannten, nach  ihm  benannten  Phänomens, 

DllSChf  Theodor  Freih,  v.,  geboren 
in  Karlsruhe  17.  September  1824,  studierte 
in  Heidelberg,  spater  in  Paris;  seiue 
Lehrer  waren  vorzugsweise  Hknxe, 
PjfEcrrEn,   Ch eluis,  1847  promoviert  be- 
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gaun  v.  D.  seine  Thiittgkeit  im  Früh- 
jahr 18Ö4  in  Heidelberg;  daselbst  habili- 
tiert im  Sominersemester  1854.  wurde  er 
Extraordinarius  für  Pat  höhlte  Oktober 
1866  und  Direktor  der  medizinischen  Poli- 
klinik und  ordentlicher  Professor  seit  Ok- 
tober 1870.  In  dieser  Stellung  verblieb 
er  bis  xa  seinem  Ableben  L  September 
1890*  Seine  wesentlichsten  Arbeiten  sind; 
„Über  die  Filtration  der  Lnft  itnrcJi  Buum- 
wMe"  (mit  Sciirödkh:  Likbtg's  Ann,  1852) 
..Beitrüge  zur  f'atho<jenese  des  Icterus 


(Habilitationsschrift  1854>  —  „Uber  Uirn- 
sinnsthrombose"  iZeitsrhr,  f.  rat,  Medizin) 
—  ^Lehrbuch  der  Herzkrankheiten'*  (Leipzig 
1868)  —  „Die  Krankheiten  Heg  Endo-  und 
Myocardium^  (in  Ur»ha}?dt's  Hondb,  der 
Kinderkrankheiten  1870)*  Ausserdem  eine 
Anzahl  von  kleinen  Journahinfsätzen  über 
Diabetes  mellitus,  Üvartotoniie,  Störungen 
des  Kreislaufs  bei  Herzkrankheiten,  plötz- 
lichen Tod  bei  Ausspü Jungen  des  Thorax 
nach  der  Operation  von  Empyenm  etc. 

DutrieUX,  Pierre-J  oseph,  tüch- 
tiger Augenarzt,  stammte  aus  Tonmai  in 
Belgien,  studierte  in  Gent-,  ging  dann  nach 
Ägypten,  wo  er  in  Kairo  Professor  an  der 
med.  Schule  und  Leibarzt  des  Vizekbuigs 
wurde  und  sich  gelegentlich  einer  Cholern- 
epidemie  durch  aufopfernde  arztliche 
Thiitigkeit  sehr  verdient  machte«  Nach 
Belgien  zurückgekehrt,  wurde  er  vom 


König  von  Belgien  zum  Leiter  einer  Ex- 
pedition iLitcJi  dem  Konixo  ernannt,  n>u.->t 
jedoch  iufr .[•;■(•.'  gestüi -irr  i  Gesundheit  Afri 
verlassen ,   kehrte  nach   BnWel  zuriie 
siedelte  diinn  naeh  Pari*  über,  praktizier 
Iimm  :J>  M-hr  :iik^vM'hriirt  Augenarzt  nn 
st»r I»,  erst  41  Jahre  alt.  ö.  Februar  188Ü 
D,  ist  Verfasser  von  nGon*idtration$  gent 
rtites  Sur  V Ophthalmie  eummunement  appetL 
Ophthalmie  dlEgypt*  $uivie  d*une  note.  w 

Ics  oin'eatitws  pmttottn*  <i   f'i'rob:  hh<<i 
des  aveugle*  m  Caire  avec  wie  preface  t 
'  forme  de  lettre  ä  Riat-Paicha"  (Kairo  187 
und  „Vontrthu'iön  ä  Vit  wie  des  matadie* 
de  t'aedimatement  des  Kuroj>eens  dam  VAfri- 
que  intertropicede**  (Gent  1880). 

DllVal,  Jean-Charles-MarcellEn 

Direktor  des Gesundheit  nliensn  >  -Ii  i  i  «  h 
/■"»i-i-lifii    Murine,    zu     Hre-t    1807  ^et«. 
wurde  1836  zu  Montpellier  Doktor.  Sei» 
Arbeiten  sind   älteren  Datums  und  l* 

,  reits  im  grösseren  Biogr.  Lex.  znsaiam<r~ 
gestellt.    Als  langjähriger  Professor  & 

j  Medizin  an  der  Schule  für  Schiffsmedlzl 

I  in  Brests  erfand  und  beschrieb  er  äfft 
Anzahl    von    Apparaten    und  Vorrich 
t  imgen,  z,  B.  für  den  Bruch  des  Vorder 
arms,  ein  Planum  inclinatnm  für  FraktUre 
des  Oberschenk  eis,  Arterien  -  Koni  preasotteC 
Zu  n  treu  zur  \V\md Vereinigung,  lieferte  AI 
handlnngen  über  du*  I  hin  h-iehtigkeit  d 
Hvdrocele  (1662),  die  Behandlung  d 
Epiplocele  {1863)  und  erfand  ein  elliptisch 
Amputati  ons  verf aliren,  das  für  die  einzeln 
Gliedmassen  mehrfach  (1869  bis  78)  vo 
Anderen  beschrieben  worden  ißt*  D*  stur 

i  Ende  Hai  1899  in  Brest, 

Duval,  Mathias -Marie  In  Pa 
geb.  zu  Grosse  7,  Febr.  1844«  studierte  t 
Paris  und  promovierte  1860.  Hierauf  wur " 
er  Prosector  in  Strassburg,  Agr6g6  18 
mit  der  Schrift :  „Sur  ta  $tructur$  4t  u#a 
de  la  reihte" y  Direktor  des  Laboratorür 
für  Anthropologie  an  der  Keok*  des  II  »Mit 
Krudes,  lYuf.  d.  Au.it.  n.  d.  Keolc  su|>enei; 

des  Beaux-Arte  und  1885  als  Nachftlr 
des  verst.  Horns  Prof.  d.  Histologie  a. 
med.  Im.    Seil  1SH2  Mitgl.  d.  Aead, 
med.  ven^ffent lichte  D.  „Manuel  du  «r 
tcope*  '1873;  2.  Autl.  1877  ■  — 
ttihntoUt  Ulifi rv8Ct)piq%4£  et  h tstolotfitfit'  16 
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Dyes. 
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„Freds  de  Vanntomie  ä  Vusaye  des  artisles" 
(1881)  „Le^ons  sur  la  phf,siologie  du  Systeme 
narvcux"  ^1883),  gab  die  physiol.  Vor- 
lesungen von  Küss  (1883),  Vorlesungen  | 
über  Darwinismus  heraus  u.  v.  a. 

Dyes,  August,  in  Hannover,  da-  I 
selbst   10.   Februar  1813  geb..  und  seit 
1833  in  Göttingen  und  Berlin  ausgebildet, 
als  Schüler  von  Himly.  dem  älteren  Längen- 
Beck,  Dieffenbach,  Dr.  med.  1836,  seit  1837 


i  successive  Assistent  am  Krankenhause  in 
Hannover  (unter  Hölscher),  Assistenz-Arzt 
!  des  Dragoner-Regiments  in  Aurich  (1839), 
Oberarzt  beim  Garde -Husaren -Regiment 
in  Verden  (1855),  Oberstabsarzt  1.  Kl.  beim 
:  preuss.  Infanterie- Regiment  No.  79  in 
Hildesheim  (1867),  seit  1876  im  Ruhestand 
und  prakt.  Arzt  in  Hannover,  starb 
7  Dezember  1899.  Schriften:  „Ärztliche 
Beobachtungen  und  Heilmethoden"  (Han- 
nover 1876)  —  „Die  Heilung  des  Rheuma 
durch  kleine  Aderlässe"  (Stuttgart)  —  „Die 
Krankheiten  der  Athmungsorgane,  die  Heilung 
der  BleichsucJit  und  sog.  Blutarmut  durch 
kleine  Aderlässe"  —  „  Der  prophylactische 
Aderlass  gegen  die  Vorboten  der  Apopleorie" 
—  „Die  Heilung  der  Trichinose  durch  früh- 
zeitige Anwendung  des  Chlorwassers"  (Stutt- 
gart) —  „Zwei  Hauptmittel  zur  Verlängerung 
des  menschlichen  Lebens,  die  Blutentziehung 
und  das  Chlorwasser"  (Leipzig).  —  D.'s 
Bestrebungen  waren  auf  Wiedereinführung 
|  der  vor  50  Jahren  zu  Unrecht  völlig  aus 
dem  Heilschatz  beseitigten  Blutentzie- 
hungen in  Gestalt  von  Aderlässen  gerichtet 
und  fanden  in  jüngster  Zeit  immer  mehr 
Anhänger  und  Vertreter,  so  durch  Wilhelmi 
(Schwerin),  Scholz  (Bremen),  Schubert 
(Wiesbaden),  Bacumann  (Ilfeld),  Irion  (Na- 
gold in  Württemberg)  u.  a. 


E. 


Earle,  P 1  i  n  y ,  amerikanischer  Irren- 
arzt, 1809  zu  Leicester  geb.,  wurde  1837 
in  Philadelphia  graduiert,  besuchte  mehrere 
Jahre  lang  europäische  Irrenanstalten,  war 
von  1844  bis  49  ärztlicher  Direktor  des 
Bloomingdale  Asylum,  wurde  1853  konsult. 
Arzt  des  New  York  City  Asylum  auf 
Black  well  Island,  später  Professor  der 
Psychiatrie  am  Berkshire  Med.  Institute 
zu  Pittsfield,  1864  Direktor  des  North- 
ampton  Hosp.,  in  welchem  er  auch  nach 
seiner  1885  erfolgten  Emeritierung  ver- 
blieb. D.,  der  als  Nestor  der  nordamerika- 
nischen Irrenärzte  17.  Mai  1892  starb,  war 
ein  um  den  Unterricht  in  der  Psychiatrie 
und  durch  litterarische  Arbeit  wohl  ver- 
dienter Irrenarzt.  Er  hat  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Schriften  über  Gegen- 
stände aus  der  Psychiatrie  verfasst,  da- 
runter namentlich  mehrere  Berichte  über 
europäische  Irren-Anstalten,  die  er  be- 
suchte; ferner:  „Institutions  for  the  insane, 
in  Pru88ia,  Austria  and  Germany"  (Utica 
1853).  Ausserdem:  „History,  description 
and  8tatistics  of  the  Bloomington  Asylum 
for  the  insane"  (New  York  1848)  —  „An 
examination  of  the  practice  of  blood-letting 
in  mental  disorders"  (New  York  1854), 
mehrere  Gelegenheitsschriften  und  Auf- 
sätze im  American  Journal  of  Insanity 
u.  s.  w- 

Ebermann,  Alexander  Wil- 
helm Ferdinand,  geb.  im  Dorfe  Ba- 
kaldy  (Russland.  Gouvernement  Nishny- 
Nowgorod)  15/27  August  1830,  studierte 
von  1849  bis  54,  die  ersten  drei  Jahre 
in  Kasan,  die  beiden  letzten  an  der 
medico-chirurgischen,  der  jetzigen  mili- 
tärmedizinischen Akademie  zu  St.  Peters- 
burg, als  Schüler  von  N.  J.  Pibo- 
ooff  und  Zoeckaubr  ,  beendigte  die 
med.  Kurse  1854;  promovierte  1867  (Diss. 
„De  cancro  pulmonum").  Früher  Direktor 


des  Philanthropischen  Ambulatoriums ; 
jetzt  Präsident  des  Medicophilantro- 
pischen  Komites;  Ehrenmitglied,  Ini- 
tiator und  Gründer  der  Russischen 
Chirurgischen  Gesellschaft  Piroqoff  ; 
Ehrenmitglied  und  Gründer  der  St.  Peters- 
burger med.  Ges. ;  Gründer  der  Kongresse 
der  russ.  Ges.  im  Namen  N.  J.  Piroooff's 
und  der  Gesell.  St.  Petersburger  Ärzte; 
Mitgl.  zahlreicher  gel.  und  gemeinnüt- 
ziger Ges.  1885  hat  E.  die  Gründung 
der  med.  Fakultät  in  Odessa  angeregt  und 
reichte  dem  Minister  der  Volksauf- 
klärung sein  Projekt  darüber  ein.  — 
1887  auf  dem  II.  Kongr.  in  Moskau, 
1896  auf  dem  VL  Kongr.  in  Kiew  und 
1899  auf  dem  VII.  Kongr.  in  Kasan  regte 
E.  die  Frage  über  die  Unentbehrlichkeit 
eines  med.  Ministeriums  in  Russland  an. 
Spezialist  in  St.  Petersburg  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane  und  für  Chirurgie, 
ist  E.  Verfasser  einer  grossen  Anzahl 
kleinerer  Abhandlungen,  welche  die  Krank- 
heiten der  Harnrühre  und  Blase  betreffen, 
und  zwar :  „Handbuch  der  mechanischen 
und  physikalischen  Diagnostik  der  Harn- 
röhrenkrankheilen"  (St.  Petersburg  1864, 
russisch)  —  „Beobachtungen  über  den  Ge- 
brauch der  prolongirten  warmen  Bäder  in 
der  Chirurgie"  (Militär-med.  Journ. 
LXXXVI  1862,  russisch)  —  „Über  Echy- 
nococcuscysten"  (Ib.  LXXXVI  1863, 
russisch)  —  „Statistik  der  Steinoperationen 
in  Russland  für  1856  bis  59"  (St.  Peters- 
burger med.  Zeitschrift  1863,  III)  — 
„Extraction  von  Fremdkörpern  aus  der 
Blase  eines  Mannes"  (Verh.  der  D.  Ges. 
f.  Chir.  H.  Kongr.  1873)  —  „Die 
Untersuchungen  der  weiblichen  Harnröhre" 

—  „Krankheiten  der  weiblichen  Urethra" 

—  „Die  Krankheiten  der  Blase  bei  Frauen" 
(in  Zublzbr's  Klin.  Handb.  der  Harn-  und 
Sexualorgane  1894.)  Mehr  als  200  Vor- 
träge  wurden  von  E.  in  verschiedenen 


"  neu  und  chirurgischen  Gesellschaf- 
gehalten,  welche  sich  in  den  Ver- 
handlungen   derselben   abgedruckt  Vör- 
den. — 

Ebert,  Herrn  an  nFriedri  ch  Lud* 
i£7  Pädiater  in  Berlin,   1.  Juni  1814 
reibet   geb.,    studierte    seit    1833  in 
au  und  Berlin,  wurde  1837  in  Bres- 
Dr.  mit  der    Diss<    tMc  docimaxin 
intim  symbolitr",  war  von  1839  bis  42 
enst-    und    Sekundärarzt    an  der 
iWtathülrt.  Klinik  unter  Büsch  (Berlin)« 
MlUrt^  feksh  1846  für  Frauen-  und 
'nderkrunkbeiten  daselbst,  trat  1849  in 
s  Med. -Kollegium   der  Provinz  Bran- 
nburi;  ein  und  wurde  mit  der  Leitung 
r  Kinderklinik  in  der  Tharite  betraut, 
nie  18.50  Medizinal  -  Assessor,  1854 
t-Jizinal  -  Rat,    1864    Gek.  Med,- Rat, 
ausserordent  lieber    Prof esso  r    n  i  u\ 
b  auf  einer  Erholungsreise  in  Ragaz 
i,  August  1872.    Seine  Publikationen 
Pädiatrie  befinden  sieb  in  den  Charite- 
nalen. 

EbeFth,  Kurl  Joseph,  in  Halle, 
21.  September  1835  in  Wur/btir^ 
rte  dort  unter  Kölln*  es.  Yirchow, 


Lrvnto,  Hbikr.  MrBLLF.fi  und  wurde 
.  Augu&t  1859  promo viert.  Bereits  1865 
de  «r  Professor  der  pathol.  Anat.  in 
oh  und  war  von  1874  bis  81  äusser- 
em lV'tessor  iUi  Fatlj«pkurji',  Histo^i'* 
[>t\v»rkebniLrsues('liir}ite     an  der 


Tierarzneisebule  in  Zürich.  Seit  1881 
wirkte  er  ala  Prof.  der  Histologie  und 
vergL  Anatomie  in  Halle»  und  seit  1895 
als  Prof,  der  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
und  Direktor  des  pathoi.  Instituts  au 
genannter  Hochschule,  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh,  Med,  -  Bat. 
Schriften  i  „Über  den  Peitschenumrm^  — 
^Über  da*  Lungcncpitket"  —  „Über  Nema- 
toden" —  Über  den  feineren  Bau  der 
Blutgefässe"  —  Liter  den  Bau  der  Neben* 
nieren"  —  „Über  die  Froechhaut"  —  nZur 
Kenfäniss  der  baderitischen  Mycosen"  — 
r.  Untersuchungen  aus  dem  pathoU  Institut 
in  Zürich"  (2  Bde.)  —  „Untersuchungen 
Über  verschiedene  Myt'Osen*  —  „Über 
I  amyloidt  Entartung  —  „Über  den 
Typhuspitz11  —  „Kretinismus  beim  Kalbe1'. 
—  E.  schrieb  ausserdem :  „Die  Unter* 
suchung  des  Auswurfs  auf  Tuberkelbacülen" 
(Berl  1891)  —  vDie  TJirombwe"  (mit 
ScHiMJCBLBtscH,  Stuttg.  1888),  „Die  Frett* 
I  ehenseuche"  —  Über  Pseudotuberktdose"  — 
'  „Die  Nerven  der  Chromat  ophoren"  — 
1tÜber  Sark&lyse"  —  „Über  Fettembotic"  — 
„Ein  Teratom  der  Dura"  —  vÜber  fami- 
liäre Tumoren"  —  „Zur  Kenntnis»  der 
hypertrophischen  Lebercirrhose"  —  gab  die 
4.  Auflage  von  Fbiedlaekdek's  „Mikro- 
scopischer  Technik"  (Berl.  1889),  ferner 
fi  Bacieriologische  Wandtafeln1'  (Ib.  1891 )  und 
seit  1890  mit  Cuhsacuman»  mehrere  Jahr* 
gange  der  „Fortschritte  der  Medüin" 
heraus. 

Ebll6rf  Victor  G.  (Ritter  von  Hofen- 
stein),,  geb.  zu  Brcgenz  4.  Februar 
1842,  studierte  in  Innsbruck,  Göttin  gen, 
Wien,  Graz,  hauptsächlich  unter  Brücke 
und  A.  Rollett  und  wurde  zu  Wien  1866 
promoviert.  1860  bis  70  Assistent  am 
physiologischen  Laboratorium  zu  Graz, 
1870  bis  73  Privatdozent  der  Histologie 
und  Entwicklungsgeschichte  in  Innsbruck, 
wirkte  E.  seit  1873  als  Professor  derselben 
Fächer  an  der  Universität  Graz  und  seit 
1888  als  o,  Professor  der  Histologie  in 
Wien.  Seine  wesentlichen  Publikationen 
sind  :  „  Untersuchungen  über  den  Bau  der 
Samenctwälchen  und  die  Entwicklung  der 
Spermatozoülen"  (Leipzig  1871)  —  „Die 
acinbsen  Drüsen  der  Zunge"  (Graz  1873) 
—  mÜber  den  feineren  Bau  der  Knochen- 
Substanz"  (Sitzungsher,  der  k.  Akademie 
1875)    —   „Mikroskopische    Studien  über 
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Wachst  h  um  und  Wechsel  der  Haare/' 
i  Ib.  1876>  —  „Untersuchungen  über  die 
Ursachen  der  Anisotropie  organisirter  Sub- 
stanzen" (Leipz.  1882)  —  „Uber  den  feineren 
Bau  der  Skelett  heile  der  Katkschwammc  e.V." 
<Sitzungsber.  (L  Akad.  1887 1  —  „Histologie 
der  Zahne*'  (inSeHKFr's  Handbuch  der  Zahn- 
heilkunde,  Wien  1890)  —  „Über  den  Hau 
der  Chorda  dorsalis  der  Fische"  (Sitzungs- 
her.  d.  k.  Akad«  1895  und  96  >.  —  Ausser- 
dem  bearbeitet  er  den  III.  Bd.  der  6.  Anf- 
luge von  A.  Koki.ukkii\s  ..Hüiidbneii  der 
Gewebelehre  des  Menschen'1  (Leipzig  1899) 
und  veröffentlichte  teils  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie  in  Wien,  teils 
in  verschiedenen  Z«d< ^-lu-i l't*-n  eine  Keihe 
kleinerer  Abhandlungen,  welche  über 
Doppelbrechung,  sowie  über  botanische, 
zoologische,  e  n  t  w  ic  kl  un  gsgese  h  i  eh  1 1  i  ch  e 
und  anatomisch  -  histologische  Fragen 
handeln. 

Ebstein,  Wilhelm.  27.  November 
1836  in  J auer  (Schlesien  i  geboren,  stu- 
dierte in  Breslau  und  Berlin  (Frkricus, 
V»ncno\v>  bis  zum  11.  Juli  1859,  dem  Du- 
tum -einer  Promotion  und  ühcrniihrn  in 
Breslau  zunächst  ►  ine  Stelle  um  Aller- 
heiligen-Hospital i9  Jahre),  dann  die  de* 
dirigierenden  Arztes  des  städtischen  Armen- 
hauses. Seit  1874  wirkte  E.  als  o,  o.  Pro- 
fessor der  Medizin  und  Direktor  der 
medizinischen  Poliklinik,  seit  1877  al.s 
Direktor  der  medizinischen  Klinik  und 
Poliklinik  an  der  Universität  Göttingen 
und  vert'asste  folgende  grossere  Schriften  ; 
»De  Mutation  ibns  codi  cntdiqm  untyfi 
fluide  oris  traetati"  (Dissertat.  Berlin  1859  > 

„Die  Reeidtre  des  Typhus"  (Breslau  1869 
Habilitationsschrift)  —  „Über  den  Husten" 
(Vortr.  Leipz.  1876)  —  „Nierenkrankhcifen 
nebst  den  Affertitoicu  der  Nierenbecken  und 
der  Untieren"  im  w  Zjemssi-js*s  Handbuch 
d.  spez.  Path.  und  Ther.  B<L  IX  2.  Anrl.  i 

—  „Die  Natur  und  Behandlung  der 
Höht«  (Wiesbuden  1882)  —  „Die  Natur 
Hütt  Behandlung  der  Harnsteine"  i IL*.  1 SS4 

—  „Die-  Fettleibigkeit  und  ihre  Behandlung" 
»7.  Aurlage  Ib.  1887)  —  „Fett  oder  Kuhlen- 
hydruie?"  db.  I88öi  -  „Behandlung  de* 
Unterleibstyphus"  (Ib.  1886)  —  „Über 
Waaserentziehitny  und  au  strengende  Mus- 
keSbewtgungen  etc."  (Ib.  1885)  —  „Das 
Regimen  bei  der  Gicht"  (Ib.  1885 1  —  „Über 
den  Magenkrebs"     {Leipzig,   Volkm  ann*s 


Sammlung  kl  Vortr.)  —  „Über  die  Nich 
schtussfähigkeU  des  Pylorm"  (Ib.)  —  „Ü1 
Zuckerhamruhr,  ihre  Theorie  und  Prax' 
( Wiesbaden  1887)  -  „Beiträge  zur  Lettre, 
von  der  harnsauren  Diathese''  i  Ib.  1891)  — 
„Über  experimentelle  Erzeugung  vm  Harn- 
st einen"  '.zus.  mit  Nicola  Ikh,  Ib,  1891)  — 
„Die  Kunst r  das  menschliche  Leben  zu  rer- 
lanyent'1  (Ib.  1891)  —  „Uber  dir  Lebensweise 
der  Zuckerkranken  "(2. Aufl. Ib.  1898)  —  J  bcr 
titeeissreiches  Mehl  und  Brot  als  Mittel  tue 
Aufbesserung  der  Ytdkseruähruttg"  (Hl  18H2) 
—  „Die  Best  des  Thnkydidrs ,  Attische 
Pest"  (Stuttgart  1*99)    -    „Handbuch  der 


(in  Keicukih's  und  Dr  B"is"  Archiv.  Vir- 
'•]in\v*s  Archiv,  D  Arch.  f,  klin.Meri.,  Ztselvr, 
f.  kl  in.  Med.,  Arch.  f.  ex]>er.  Path.,  B.  k.  W., 
D.  m.  W.,  W.  m.  Pr.  etc.).  unter  denen  noch 
hervorzuheben:  „fiter  die  Triebt  er  brüst" 
(D.  Alth.lkl.Med.  NXX)  —  „Sderosis  med, 
spinnt,  et  oblong,  bei    Typft.  abd."    (Ib.  X) 

-  ..Über  Diabetes"  (Ib.  XXVIII,  XXX  ff.) 

—  ..Iber  die  neu  fr  Leukämie  und  Pseudo- 
lenkdntie''  (Ib.  18K9}  —  ..Beitrag  zum 
respiraturisi  hen  (iaswcrhsel  l«  i  der  Zucker* 
krankheit  "  (D.  in.  W.  1898)  —  „Über  die 
Bestimmung  der  Herz resistent  beim  Men- 
schen" (B.  k.  W.  1894)  ~  „Über  d' 
I huynose  beginnender  Flüssigkeitsajisamm- 
luugen  tut  Herzbeutel"  iVirciiow's  Archiv. 
Bd.  130.  1892»  —  „Zur  Lehre  von  deu 
nereiisen  Störungen  beim  Herpes  zoster  ni 
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bes.  Berücksichtigung  der  dabei  auftretenden 

FacialMahnmnycn"  (Ib.  139,    1895)  - 

tt  Einige  Banerkungcn  zur  ]<ehre  com  Ohren- 
schwindet*1  (Deutsch.  Arch.  f.  kl.  Med, 
Bd,  58,  1897 \  —  „Trauma  und  M agener- 
Kränkungen  u.  s.  fc*  (Ib,  54,  1895)  — 
„Traumatische  Leukämie"  (D,  m.  W.  1894] 
—  „Über  da»  Verhaltet*  der  Pentaglykvsen 
(Ptntoxen)  im  menschlichen  Organismus" 
lYima  Arth.  129,  1892)  -  „Öfter  Pylorus- 
driixin  '  (zum  Teil  in  Gemeinschaft  mit 
Bars*  und  Pacl  GhOtäsku  in  dem  Arch. 
von  M.  Sc-ücltzb  und  Pfl(okr)  —  „Die 
Entdeckung  de»  Brenzhtieehins  hn  mensch- 
lichen Organismus"  (Virch.  Arch.  Bd,  62, 
gemeinsam  mit  J.  Mülls  k). 

Ecker,  Alexander.  geb.  zu  Frei- 
bnrg  10,  JuJi  1816,  studierte  daselbst  und 
in  Heidelberg,  promovierte  in  Frei  bürg 
1837,  habilitierte  sich  daselbst  (1839), 
wurde  Prosektor  und  Privatdozeut  in 
H  ei  delberg  1841 ,  dan  u  1 844  Pix  ifi  180] 
ord.  der  Anatomie  und  Physiologie 
in  Basel  und  1850  in  Frei  bürg,  wo  er 
20.  Mai  1887  starb.  Beine  zahlreichen 
kleineren  Abhandlungen  im  Arch.  f.  phys, 
Ifeilkunde  (II,  und  folgende  Jahrg.), 
in  der  Ztscbr.  für  rat.  Med.  (Bd,  IHt 
VI  und  spatere),  in  Mltller's  Archiv 
1 1845  ff-lj  in  den  Berichten  der  natur- 
forschenden Gesellschaften  in  Basel,  r«  tp, 
in  Freiburg,  übergehend,  heben  wir  als 
monographische  Arbeiten  von  nachhaltiger 
Bedeutung  hervor:  ^Beschreibung  einiger 
Fällt  von  anomaler  Communicntion  der 
Hertwrhofe  etc."  (Frei bürg  1839)  -  I 
*U4ogisehc  Untersuchungen  Uber  die  Beue- 
gu  ngen  desG  ekim  s  und  Hucken  m<t  i  ks  "  ( Statt-  , 
gart  1843)  —  nthr  feinere  Hau  der  Neben- 
nieren" (Braunschweig  1846)  —  „Zur Lehrt 
vom  Bau  und  lieben  der  cantraetiten  Substanz 
der  niedersten  Thiere"  (Basel  184S)  — 
..leime*  pttysiotogicae'*  ( Erläuterurigstafeln 
zur  Physiologie  u,  Entwicklungsgeschichte, 
Leipzig  1851  bis  59)  —  „IHt  Anatomie  des 
Frosche*,  ein  Handbuch  für  Physiologen, 
Ante  und  Studirende*  {Braunschweig 
1604  bis  88)  —  n&ic  Hirnwindungen  des 
Memchen'*  {Braunschweig  1869  ;  2.  Aull. 
1883)  —  „Lorenz  Oken,  eine  biogr.  Skizze" 
(Stuttgart  1880;  englisch  l«K4,.  V..n  1865 
ab  war  E.  Redakteur  des  „Archivs  für 
Anthropologie41,  für  dessen  15  Bände  er 
zahlreiche  Aufsätze  selbst    geliefert  bat. 


Eckhard,  Konrad,  geb.  1.  Marz 
1822  im  ehemaligen  Kurfürstentum 
Hessen,  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 
war  Ludwig 's  1.  Assistent,  dann  Pro- 
sektor in  Marburg  unter  Lunwm  Ffck 
und  in  Giessen  unter  Bischoff,  Daselbst 
habilitierte  er  sich  im  Wintersemester 
1849  bis  50.  Nach  Bischoff's  Weggang 
nach  München  wurde  er  zum  a,  o,  Pro- 
fessor und  spater  infolge  einer  Berufungs- 
angelegenheit zum  o.  P.  ernannt.  Als 
solcher  lehrte  er  bis  zum  Sommersemester 
1891  Anatomie  und  Physiologie.  Mit  Be- 
ginn dieses  Semesters  legte  er  die  Prof, 
der  Anatomie  nieder,  nm  sich  ausschliess- 
lich der  Physiologie  zu  widmen.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  zu  nennen :  „Über 
d a s  Zu n genbe i u  de r  Sa  u geth  iere* 1  (gea rbe i t e t 
unter  Jon*  Mclleil    Dessen  Archiv  1848) 

—  „Über  die  Hautdrüsen  der  Kröten  etcr1 
{Jh.  1849)  —  „Zur  Theorie  der  Vagus- 
Wirkung**  <Ib.  1851 1  -  „Über  die  Ein- 
wirkung der  Temperaturen  des  Wassers  auf 
die  motorischen  Nerven  des  Frosches11  iHa- 
bilitationsschrift.  Heidelberg  1850).  Ver- 
schiedene Abhandlungen  in  Hkni.k's  und 
Pi-ki  i  Kfr's  Zeitschrift :  unter  diesen:  „Die 
chemische  Heizung  der  motorischen  Nerven 
des  Frosches**  iXi  —  „(her  Ueftcrheiee- 
gungen  der  der  letzten  Nereen  paare  des 
Frosches*'  ',VID  —  „Zur  Entwivkehtngs- 
geschieht*  der    Hcrzmusculatur"    «XXIX  ^ 

—  „Heiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie1* 
iXU  Bde..  in  denen  er  besonders  frucht- 
bringend die  Themata  der  Abhängigkeit 
der  Milch-,  der  Harn-  und  Speir he] Sekre- 
tion, sowie  der  Erektion  vom  Nerven- 
system et  c,  behandelt).  Ausserdem  iinrlen 
sich  in  diesen  Heiträgen  Untersuchungen 
über  Filtration  und  Hydrodiffusion, 
wobei  bemerkenswert  ist,  dass  er  unab- 
hängig v«.»u  Graham  den  einseitigen  Wasser- 
strom für  Gummilösungen  gegenüber 
tierischen  Membranen  auffand  [Bd-  11 U 
S,  51,  170V  Von  weiteren  Arbeiten  sind 
zu  nennen:  „Lehrbuch  der  Anatomie  des 
Mmsrhcn-  1862 1  „Ejj'crimrntalphysiolo- 
gie  des  Nervensystems'1  18(>7  ,  hie  Bil- 
dung und  Prüfung  des  Arztes*'  (1869)  — 

IBjß  Beitrag  zur  Lehre  von  dem  Vorkom- 
men gehörnter  weiblicher  Rehe*1.  (Lidewig 's 
Programm  der  Universität  Glessen  1886 u 
Versrhiedene  kleinere  Abhandlungen  über 
physiologische  Gegenstände  im  UM.  F< 
Phys,  Bd.  [,  II.  MI.  VI,  Vit  IX. 
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Edinger,  l  ndwig,  zu  Frankfurt 
am  Main.  geb.  zu  Worms  13*  April  1855, 
studierte  in  Heidelberg  und  Strasburg, 
wurde  1876  Doktor,  1877  Arzt,  war 
Assistent  von  Kussmaul,  später  habilitiert 
in  Glessen,  das  er  1683  Verliese  und  lebt 
seit  dieser  Zeit  in  Frankfurt  a.  Main  als 
Arzt,  Seine  wissenschaftlichen  Arbeiten 
betreffen  im  wesentlichen  die  Anatomie  des 
Nervensystemes  und  sind  in  einer  grossen 
Anzahl  Von  Einzelaufsätzen  im  Anat.  Anz,, 
Neurol.  CtrlbL  und  in  Vmchow's  A.  nieder- 
gelegt. Erwähnt  seien  noch  :  if  Beiträge 
enr  vergle ichett den  Anatomie  des  GcJams"' 
(Frankf.  a,  M.  1887  bis  98),  von  denen  bisher 


4  Quarthefte  mit  Tafeln  erschienen  stu<L 
Ausserdem  ein  Lehrbuch  :  tt  Vorlesungen 
über  den  Bau  der  nervösen  Centratorgane" 
(6,  Auti.  Leipzig  1899.)  In  beiden  hat  E. 
wesentlich  eigene  Arbeit  gegel>en.  Sie 
suchen  namentlich  die  tiruntbciige  zu  er- 
mitteln, welche  in  dem  Bau  des  Nerven- 
systemes bei  allen  Tieren  wiederkehren 
und  machen  Pttt  erstenmal  den  Versuch 
einer  vergleichenden  Hirnanatomie, 
Ausserdem  seien  von  anat.  Arbeiten  er- 
wähnt; „Aufsätze  über  Nervenendigungen 
und  solche  über  die  Magen-  und  Darm- 
Schleimhaut*'  <Areh.  f.  mikroskop.  Anat. 
1887  bis  8fch.  Klinisches  :  „Behandlung 
der  Krankheiten  im  Bereiche  der  peripheren 
Nerven"  (im  Handbuch  der  spez.  Therapie 
Jena  1896),  Vagusneurosen,  Fbibdbkicii- 
sche  Krankheit  pu  a,  in  Eüueihiuro's 
Kealencyklopadie,  kasuistische  Aufsätze, 
besondere  im  Gebiet«  der  Neuropathologie, 


in  der  B.  kl.  W.  und  der  D.  und 
„Eine  neue  Theorie  über  die  Entstehung 
einiger  Nervenkrankheiten,  besonders  der 
Neuritis  und  der  Tabes'*  (Volkmanns 
Sammlang  klin.  Vortrage*  N,  F.  Nr. 
10b\  1894  k  Die  Thron.*  hat  L  dann 
mehrfach  klinisch  bearbeitet  und  zuletzt 
durch  eine  experimentelle  Arbeit  gemein- 
sam mit  C.  Helbüvü  gestützt:  „Über 
experimentell  (  Erzeugung  tabe<art  igrr 
Rückenmarkskr^tnkkeUeni(  und  ..Einige*  über 

U  /  so..    >md  iu  h<t,i<Uttn<J    Jrr     I  •      \  •  .  - 

handl,  des  16.  Kongr.  f.  innere  Medizin, 
Wiesbaden  1898).  Von  anderen  Arbeiten 
zur  experimentellen  Pathologie  seien  er- 
wähnt mehrere  Aufsätze  über  Salzsäure- 
l  ahscheidung  im  mensch  L  Magen  (Berl.  kL 
W.,  D.Arch.  L  klin.  Med.,  1879  bis  82}  — 
„Über  die  Latenz  per  iode  und  die  Zuckung*- 
curve  mcnscML  Muskeln"  (Z.  f.  k.  M.,  1883) 
—  „Bxpcrimental  -  Vntersut  Hungen  über 
Asthma"  (gemeinsam  mit  Bjkokl.  Ib.  1888) 

--  ,JTher  die  Rvavtwn  i/o-  h'hnxir»  1/n  /, 
teldeimhaut"  (PflCskk's  Archiv,  1882). 

Edlefsen,  Gustav,  aus  Friedrich- 
sladt  (Schleswig),  geb.  24.  Februar  1842, 
studierte  in  Ki»  t  m ml  Berlin  <  Bjlktkls, 
Tu.  Jühgunskw),  promoviert«  1898.  Seit 
1873  als  Professor  e.  o,  und  Direktor 
der  med.  Poliklinik  in  Kiel  wirkend,  be- 
arbeitete er  eine  Reihe  kl  in.  Themata 
vorwiegend  im  D.  Aren.  f.  klin.  Med.  und 
iu  den  Verhandlungen  des  KongFes^es  für 
Innere  Med.  Er  machte  zuerst  auf  die 
Schichtung  des  Harns  in  der  Harnblase  aui- 
nn/rksjun  iTim  ,kkV  Archiv  1870  und  72}, 
empfahl  das  Kali  chlortciun  zur  Behand- 
lung des  Blase  nkatarrlis  (1876)  und  gab 
durch  seine  Statistik  des  akuten  Gelenk* 
rheumatismns  (1885|  die  Anregung  zu  ver- 
schiedenen ahnlichen  Arbeiten.  Sein 
Hauptwerk  ist  das  „Lehrbuch  der  Dia- 
gnostik der  inneren  Krankheiten" ,  wt-lohe* 
1899  vollendet  wurde. 

Ehrendorfer,  Kmii.  zu  Inns- 
bruck, geb.  zu  Wittingiiu  in  Böhmen 
24.  Mai  18Ö3,  studierte  und  promov  i<<;  u- 
in  Wien  1878,  war  je  3  Jahre  Demon- 
strator  bei  Batczz,  Operateur  bei  Hill- 
rcitn,  Assistent  bei  Siuktic,  V  t  Jahre 
-,  i !,- r ,    i      !     ]j4-ir».|     IU1  LvUt  irren 

gyuack.  Klinik,  hierauf  1  Jahr  Asslatent 
beiBRixsKTi  Ist  seit  1,  Juli  1887  ord.  Prof. 


Ehrenhaus  —  Ehrlich. 


i  e  r  G  eburts  Ii .  1 1 1 1  ■  1  I :  \  j  i  aek.  i n  In  n*b  ruck , 
»wie   Vorstand   der  Hebammenschule, 
it  1897  Y<Lrvir/euder  im  tiroler  Laudes- 
tfe,  ltorresp.  Mitglied  der  ge- 
efcitt&i'h.-ift  in  Leipzig.  Litterar. 
r  bei  teil :    „Beitroge  zur  Kenntnis*  der 
TodcntnmortH*  (Lakgrxökcvs  Archiv  i  — 
Iber  lotalt  Behandlung  im  Wochenbette, 
smr   Kenntnis*  der  fehlerhaften  Haltung 
Frucht*  —  „Über  das  gleichseitige 
Vowko-mmrn  von  Mgofibrum  und  lUtrcinom'' 
Mich  im  Archiv  für  Geb.  und  Gynaek») 
J'her  Leitung  der  Geburt  nach  an/t- 
chem  Printif*c"  (kl in.  Zeit-  und  Streit- 
D         ,  ('her  die  K abelin  (ektion  bei 
Xeugebormeu    und  ihre   Behandlung"  (W. 

Pr»)  —  *fJler  Cysten  und  cystoide 
iud\t*g  der  menschlichen  Nachgeburt* 
fiem  —  .jjber  Kreis  der  weiblichen 
In rtt röhre'-  (Arch.  i".  Geb*  and  Gyn.), 
A-  m. 

Ehren  haus,  s 

itHffirTlIf Tfin),  geb.  8,  Januar  1835, 
udiert«-  in  Berlin  bis  1860.  Als  pt-nk- 
scher  Ar/t  und  später  als  Assistent  an 
der  pädiatrischen  Poliklinik  in  der  Charit« 
1.  Juli  1879 1  thätlg,  gegenwärtig 
S&oitatsrat,  publizierte  er  (mit  A. 
dvh'j);  „Einwirkung  der  Metaltsalz- 
(/m  auf  den  N.  isehiadicus  des  Fro- 
—  eine  deutsche  Ausgabe  von 
y£*ri>E  und  Picors  Handbuch  der  Kin- 
i  rkraxüdimten  und  verschiedene  Artikel 
mos  der  Pudmtrik  in  Eülkxbur</'s  Real- 
Mgrklopödie.  Seit  1.  Juli  1878  leitet 
et  die  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten 
Vereins  für  häusliche  Gesund- 
beiUpflege  (Comite  der  Rosen  t  hui  er  Vor- 
tlt  ).  Als  Mitglied  des  Dozenten -Vereins 
Itoienkurse  hält  er  in  den  Oster- 
tuid  Herbstferien  Kurse  über  Kinderkrank- 
heiten für  praktische  Arzte. 

EhrlOf  Karl,  ia  Isny,  Württemberg, 
da^clost  19.  Juni  1843,  studierte  in 
btegen  1862  bis  67  und  in  Paris  1867/68. 
cell   1897  Doktor  in  Tübingen  mit  der 
„Cbrr  die  epidem,  Diphtheritis",  war 
i  66  Assistent  bei  F.  v.  Ntf.meyer  in 
ngen,  1868  bisTO  prakt  Arzt  in  Isny, 
$flt  dirlg.  Oberarzt  des  Reserve]  aza- 
ites  Solitude  bei  Stuttgart  und  ist  seit 
1871  wieder  in  Isny  prakt.  Arzt.  Litterar. 

\  rbeften:  „Ein  Beitrag  zur  PathoL 


der  epidem.  DiphtheritU"  (Titbingen  1867)— 
„Note  zur  un  ttuvrnumetre  ä  maxima" 
(t/Union  med.  Paris  1868)  —  „Der 
med.  MajinudthcrmameterKt  (Tübingen  1876) 
[  —  „Erste  Herstellung  einer  hydrophilen 
entfetteten,  desinficirten  Verbandba umwolle 
durch  Kochen  in  Sodalösung.  Tränkung 
derselben  mit  Eisenchloridtösung,  zum 
Zwecke  der  Blutstillung"  (BerL  kl  W, 
1872 )  —  „Schwebeapparat  für  Unterschenkel- 
brüche" (1874)  —  „Die  moderne  Wasser- 
versorgung mit  Rücksicht  auf  in  Würt- 
temberg neuerdings  ausgeführte  Wasser* 
werke'4  (Ravensburg  1893.)  —  „Biographie 
Beinrich  StainhöweVH  von  Weil"  (Archiv 
f.  Gesch.  der  Med..  ILL  1880)  -  „ff.  St  .'s 
Regimen  pestitentiae  und  Regimen  Hanitatisu 
(Ib.  IV,  1881}  —  „Über  die  Geschichte  der 
Gesundheitspflege  im  Altert  kume"  (IX 
Vrtljhrsschr.  f.  tffftl.  Gesundheits]>h\  1878) 
—  „Das  Putrizierham  der  Renaissance  in 
gesundheitl.  Beziehung"  llb.  1880)  -  vÜber 
Volksbäder"  (1869)  und  zahlreiche  populäre 
Vorträge.  Er  ist  korresp.  Mitglied  des  k. 
Konservatoriums  der  vaterländischen 
Kunst-  und  Altertumsdeukmale. 

Ehrlich.  PauL  in  Frankfurt  a.  M., 
geb.  zu  Strehlen  b)  Schlesien  14.  März 
1854,  studierte  in  Breslau,  Strassburg, 
wnrde  1878  Doktor,  war  von  1878  bis  85 


1 


Assistent  der  v.  Frkk ich s'schen  Klinik, 
seit  1885  externer  Assistent  der  2.  med. 
Universitätsklinik  (Gerhardt),  sowie  seit 
1889  Privatdozent  an  der  med.  Fakultät 
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in  Berlin,  nachdem  er  bereits  1884  den 
Professortitel  erhalten  hatte,  trat  181X) 
nach  Gründung  des  Instituts  für  Infektions- 
krankheiten unter  Koch  als  Assistent  bei 
diesem  ein,  wurde  1891  Prof,  e.^.T 
übernahm  1896  die  Direktion  des  Instituts 
für  Serum  forschung  und  Seramprüfung 
in  Steglitz  bei  Berlin  und  siedelte 
nach  Verlegung  der  Anstalt  nach  Frank- 
furt a.  M.  1899  hierher  über,  wo  er  gegen- 
wärtig an  der  Spitze  derselben  steht,  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat. 
Litterar.  Arbeiten:  „  Pas  Sauerstoff bedürfniss 
de»  Organismus.  Eine  fa rhenav alt/tische 
Studie'*  {Berlin  1885)  —  „Über  provocirte 
Ftuortscenzerschcinungen  am  Auge"  (D, 
Med.  Wochensehr.  1882)  —  „Färbung  der 
Tuberkelbwülen"  (Ib.  1882)  —  „Über  Sui- 
fodiatobemol-Reaction"  (Ib.  1886)  —  »Über 
Methylenbtau-Reaction  der  lebenden  Nerven- 
suhsfatt:"  (Ib.  1886)  —  „Experimentelle*  und 
Klinische*  über  Thatlin"  (Ib.  1886)  —  J%er 
Methylenblau  und  seine  kttniseh-bacterio* 
skopische  Verwert  hnng"  (Zt&ehr.  f.  klin.  Med. 
Il|  —  t.Über  das  Vorkommet*  von  Glyeogett" 
(Ib.  VI)  —  tfZJbcr  Ausechevlnng  des  Lenden- 
markyrau'4  (Ib.  Jubelheft  zus.  mit  Brieukbi. 
—  „Zur  Lettre  von  den  weissen  Blut  zelten" 
(Verhatidl.  d.  physiol.  Ges.  Berl.  1879  und 
Ztschr.  f,  Jdin.  Med.  I)  —  „Beiträge  zur 
Ätiologie  und  Histologie  pteuritisvher  Exsu- 
date" iCharite- Annaleu  VII)  —  „Zur  Physio- 
logie und  Pathologie  der  rothen  Blut  Scheiben'1 
(lb.  X)  —  „Über  Bedeutung  der  neutro- 
phiten  Körnung"  (Ib,  Xllj  „Farbetmna* 
tyttsche  Beiträge  zur  Histologie  und  Klinik 
des  Blutes"  (Berlin  1891j  —  „Wertbe- 
stimmung de»  Diphthericheilserumx  und 
dessen  theoretische  Grundlagen"  {Jena 
1897),  dtticn  zahlreiche  Abhandlungen 
über  Immunitat,  über  Riem  und  Abrin, 
Immunität  durch  Vererbung  und  Saugung, 
Darstellung  und  Prüfung  des  Diphtherie- 
h eil serums,  feinere  Zusammensetzung  der 
Dip  h  t  h  er  i  ek  ul  t  u  i  en  ,Un  t  ersu  0  h  tingen  .du  rc  h 
die  E.,  z,  T.  zusammen  mit  BrnKGEa, 
Kossjel,  Wasserhahn  n,  a.  der  hauptsäch- 
lichste Mitarbeiter  und  Mitbegründer  bei 
der  Behring 'sehen  Serumtherapie  wurde. 
Zusammen  mit  A.  Lazarus  bearbeitete  E. 
für  das  NoTiKAüKi/sehe  Handbuch  den  Ab- 
schnitt „Anaemie". 


studiert  d i.i-i  und  in  Berlin  'als  Assist« 
von  v.  Llym-s,  Nmnw,  v.  Fkfklciim, 
moviert  1873.  wurde  er  1876  uls  Prot  e>  < 
Liu  dir  1  iiivcrsiHii  Jvua   l-^inlen.  1877 

gleicher  Eigenschaft  nach  liötti 
1884  wurde  E.  ord.  Professor  in  Zur 
und  Direktor  der  dortigen  med,  Klha 
—  Er  bearbeitete  monographisch :  „Per 
tiöse  Anämie"  i  Leipzig  I87ö)  „TVo/jAi* 
Beziehungen  der  An.  t  agt  zum  llerzmu 


(iSi'i  lin    ISTlrPi         ..tshrhurlt    <(,  y  ^hySik 
f  i  sehen      Unter»  tu  h  ungumethoden     i  n  n 
Krankheiten"1  (4.  Atitl.  Braunsehwwg  16t 
—  „Handhuvh  der  spet  teilen  Pathotog 
4  Bile..  5.  AurL   Wim    lStf5  his  97) 
„Lehrbuch  der  p rn et  i sehen  Meditin  4Mf4 
Krankheiten'*  iWicn  18U9)  neben  kUnia 
Gegenstände  behandelnden  Einzetanikn 

EiChStedt,    Karl  Ferdinand, 
ti-reifewald  17.  September  1816  geK, 
dierte   daselbst   und    in    Berlin,  IG 
promoviert    begann  er  seine  TfaAfWh 
nis  jnLiktiM-ln't  Ai/i  '^'ii  ls4ii  und  Pri 
extraord,  i seit  1^51)  In  Qreif&w&ld,  wo  j 
1889  sein  öOjiilir*  Doktor  jululH  um  ►  --in 
und     jui-     dir.*»'Tii    Anlash    murin  iuiocl 
Ehningen  empting.    Er  starb  31.  Dezfc 
181*2.    Er  schrieb:  J'her  Krätzmilben  efe 
(Fhoriets  Notizen   1846)  —  „tityria 
veraicolor"  (Ib.  1846)  —  „Über  Duwthf* 
der  Kinder"  tl8Ö2)        „Zeugung  und 
hurtsrncehanismuM  etc.**  i.  1 859 1 . 


Eichhorst,  Hermann,  geb.  3. '     Eiehwald,  Eduard  Geonr  v< 

März  1849  zu  Königsberg  in   Preussen,  '  Sohn  dfi6  NfttuiTM^her»  Karl  Et 
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ron  E.»  geb.  31.  März  <12,  April)  1838  zu 
Wüna.  st u liierte  in  der  med.-chir  Akad. 
tu  St,  Petersburg,  wo  er  1863  promo- 
viert wurde.  1885  bis  73  war  er 
Leibarzt  der  Grossfürstin  Helena  Paw- 
lowa», bis  zu  ihrem  Ableben,  wurde 
1S66  Prof.  der  med.  Diagnostik  und  allg, 
apie  an  der  med.-c-hir.  Akad.,  1883 
ortL  Prof.  der  med.  Klinik  daselbst  und 
dirig.  Arzt  der  I.  med.  Abteilung  des 
lüiisehen  Mtlitarhospitals,  indem  er 
gleichzeitig  (1874  bis  81)  kirn.  Vortrage 
den  med,  Frauenkursen  hielt.  Seit 
1875  war  E.  Mitglied  des  Conseil  der  An- 
stalten der  Grossfürstin  Helene,  seit 
i^TH  Mitglied  des  Medtoinalratea  und 
seit  1885  des  Ministeriums  der  Volksauf* 
E.,  der  14.  November  1889 
tarb.  geborte  zu  den  hervorragendsten 
Petersburgs,  und  war  gleich  be- 
akad,  Lehrer»  wie  als  Konsultant 
Arzte.  Ein  bleibendes  Denk- 
mal schuf  er  sich  durch  die  Gründung 
des  ^Kiinis/ii'-n  Instituts  der  <  '*  n  «ssiurst  in 
HzLtiPK14  xur  Fortbildung  der  prakt.  Ärzte, 
dem  E.  seit  der  Eröffnung,  22.  Mai  1886. 
»ls  diesen  Direktor  und  Vorstand  der  med. 

lmik  den  i^i nssteu  Teil  seiner  eminenten 
Arbeitskraft  widmete.  Erwähnenswert  ist 
noch,  dass  E.  uls  ein  eifriger  und  sack- 
ilgtr  Bibliophile  sich  eine  der  voll- 
sten med.  Bibliotheken  iiusshtiuls 
hat  bezüglich  der  Medizin  der 
Jahrhunderte.  Unter  seinen 
itierar.  Arbeiten,  teils  kl  in.,  teils  physiol.- 
lnhalts,  fanden  besondere  Be- 
achtung: ^tlber  das  Wesen  der  Stenocard  ie'* 
fürzburger  med.  Ztschr.,  1863)  —  „Die 
VcUoidentartung  der  Eierstöcke"  (Ib.  1864) 
JTber  das  Mticin,  besonders  der  Wein- 
hnecke"  (Lncaio's  Annalen,  1864)  — 
tröffe  zur  Chemie  der  gewebebildenden 
Manzen"  (Berlin  1872,  I.  Heft)  - 
eine  Therapie*  (St.  Petersburg  1877, 
Aufl.). 

Eickholt,  A  ugust.  Direktor  der 
rheinischen    Provinzial  -  Irrenanstalt  in 
Sraienberg,  geb.  1852  in  Düsseldorf»  stu- 
und  promovierte  1873  in  Bonn,  war 
Assistent  in  Rienau  und  Sieg- 
burg, 2.  Arzt  in  Merzig  vind  seit  1881  in 
uberg,  wo   er  als  Nachfolger  von 
*ji   1883   Direktor  wurde  und  16, 
Januar  1893  starb.    E.  ist  Verf.  versch. 


Publikationen  in  seinem  Spezialfach  in 
der  Allg,  Ztschr.  f.  Psychiatrie,  sowie  im 
Archiv  f,  Psychiatrie,  über  Dementia 
paralytica,  über  Verwendung  des  Paral- 
dehyds  als  Schlafmittel  bei  Geisteskrank- 
heit, Über  Nahrungsverweigerung  Geistes- 
kranker, über  Lateralsklerose.  Zur  Fest- 
schrift zum  Jubiläum  der  Anstalt  in 
Ulenau  steuerte  er  bei:  „Beiträge  zur 
Kenntnis*  der  acuten  Formen  der  Ver- 
rücktheit«. 

Eigenbrodt,  Karl,  in  Darmstadt, 
7.  Februar  1826  preb.,  studierte  in  Glessen, 
Heidelberg  und  Würzburg  bis  1849,  dem 
Jahre  seiner  Promotion*  Seit  Januar 
1849  ist  er  als  prakt  Arzt,  seit  1877  als 
grossherzogl.  Leibarzt,  seit  1892  mit  dem 
Titel  Geheimrat  in  Dannstadt  thätig 
und  publizierte:  „Uber  die  LeUungsgesetze 
im  Rückenmark**  (Giessen  1849)  —  „Übet 
die  Diagnose  der  partiellen  Empfindungs- 
ttihumitj,  iusftt-sundert:  der  Tttxtxtnntrihmung 
{Apselaphesie/1  (Vibchow's  Archiv,  XXIII) 

—  „Die  apoplectische  Destrudion  der  Uterin- 
schleimhaut"  (mit  A.  Hkgar,  Monatsschr.  f. 
Geburt  sk.,  1863;  —  „Die  Städtereinigung  f 
die  wichtigste  Aufgabe  der  Sanitätspolizei" 
( Darmstadt u.  Leipzig  1868)  —  „Beitrage  zur 
näheren  Kenntnis  der  Typhusepidemie  in 
Friedberg  im  Sommer  1867)  insbesondere 
in  ätiologischer  Reziefiung"  (Zuelir.  f.  Epi- 
demiologie u.  öffentl.  Gesundheitspflege  v, 
Pfeiffer  und  Schuchardt,  1869}  —  „Report 
of  the  medical  historg  of  the  attaek  of  diph- 
theria  in  the  Grand  Ducal  f  amiig  of  Hesse* 
(Brit.  Med.  Journ.  1879)  —  „Die  Ver- 
breitung des  Keuchhustens  durch  abortive 
Fälle*'   (Ztschr,  f.  klin.  Medizin.  XVTI,) 

—  „Über  den  Einfluss  der  Familiendispo- 
sition auf  die  Verbreitung  der  Diphtherie« 
(Ib,  XXV,  zur  Feier  des  50jährigen  Doktor* 
Jubiläums  v.  M,  von  Fettex kofer,  1893). 

EigenbrOdt,  Karl,  in  Leipzig, 
geb.  1861,  Arzt  seit  1885,  war  Assistent 
an  der  ehir.  Klinik  in  Bonn  unter  Tren- 
delenburo,  habilitierte  sich  daselbst  1890 
für  Chirurgie,  und  folgte  1895,  als  Then- 
dklenburg  in  Leipzig  die  Professur  über* 
nahm,  diesem  hierher,  zugleich  als  dessen 
1.  Assistent.  1896  wurde  er  zum  Extra- 
ordinarius befördert,  E.  veröffentlichte: 
„Beiträge  zur  Statistik  der  Hasenscharten* 
Operation"    (1887)    —    „Über  den  hohen 

16 


451 


Eykmun  —  Eiseisberg* 


4Ö2 


BtaacnichniU"  (1888)  —  „Fall  von  Blascn- 
halsklappeu  (1891)  —  „Radkalbehandlung 
der  Prostatavergrösserung11  (1893), 

Eijkman,  Christian,  in  Utrecht, 
geb.  zu  Nykerk  (Prow  Gelderland)  11. 
August  1858  und  in  Amsterdam  unter 
Place  und  Siotcvis  hauptsächlich  ausge- 
bildet, Dr.  med.  1888,  wurde  1886  als 
Militärarzt  und  1.  Assistent  bei  der 
Mission  Pk£elharing  und  Win  kleb,  zur 
Erforschung  der  Beri-Beri  in  Niederl. 
Ost- Indien  kommandiert  und  1888  Direk- 
tor des  neu  errichteten  Laboratoriums  für 
Pathologie  in  Batavia.  Seit  1B98  ist  E. 
Prof.  der  Hygiene  in  Utrecht.  Seine 
Arbeitsergebnisse  sind  meistens  (holländ.) 
erschienen  in  den  Jahresberichten  des  La- 
boratoriums zu  Batavia  1888  bis  95,  her- 
ausg.  im  Verein  mit  dessen  Unterdirektor 
von  Eeckk  bis  zu  dessen  1896  erfolgtem 
Tode.  In  Virchow's  Archiv  publizierte  EL: 
^Blutunt  ersuchungen  in  den  Tropen"  (Bd. 
126  und  148)  —  „Beiträge  zur  Kenntnis* 
des  Sto/fweelisels  der  Tropenbmohner*'  (Bd. 
131  und  133)  —  „Vergleichende  Unter- 
suchung über  die  physikalische  Wärmeregu- 
lierung  bei  dem  europäischen  und  dem  malai- 
ischen Tropenbetcohner"  (Bd.  140)  —  „Eine 
Beri-Beri-ähntiche  Krankheit  der  Hühner" 
(Bd,  148)  —  „Ein  Versuch  tut  Bekämpfung 
der  Beri-Beri"  (Bd.  149).  In  PklCoe^s 
Archiv:  „Die  Bleibt  reu' si*he  Methode  zur 
Bestimmung  des  Volums  der  körperlichen 
Elemente  im  Btuta  (Bd.  60)  —  „Gaswcchsel 
der  Tropenbetüohner^  (B<L  64)  —  „Perme- 
abilität der  roten  Blutkorpcrcfum"  (Bd.  €8). 
In  Nederh  Geneesk*  Tijdsch.:  „Invloed 
van  het  jaargetijdc  op  de  memchelijke  stof- 
wis&eting"  (1898)  —  „Beri-Beri  en  voedingt* 
1 1898,  eine  histor.-krit.  statistische  Studie). 
Im  CtrlbL  f.Bakteriol.  und  Parasitenkunde ; 
>fPhotobacterium  javancnse"  (Xu)  Perner 
die  Antrittsrede;  „Over  gezondheit  en 
Ziekte  in  hcetc  gcicesten"  —  „Mikrobiolo- 
gisches über  die  Arrak fabrikation  inBataviaH 
(XVI),  Seit  1894  ist  E.  korresp.  Mitgl. 
der  Akad*  d,  W.  in  Amsterdam. 

Eimer,  Gustav  h  einrieb  Theo- 
dor, geb.  22.  Februar  1843  zu  Stafa  bei 
Zürich,  Als  Flüchtlingskind  (vaterl. 
Heimat;  Deutschland)  studierte  er  in  Tü- 
bingen, Freiburg,  Heidelberg.  Berlin,  pro- 
niovicrro  zum  Dr  med.  1867  in  Berlin« 


zum  Dr.  phih  1870  in  Wnr/burg,  war  seit 
1875  als  Prof.  der  Zoologie  und  ver* 
x\t  irljiurli  n  Anatomie  an  der  Universität 
Tübingen  bis  zu  seinem  am  30.  Mai  1898 
erfolgten  Ableben  thätig  und  verfasste 
verschiedene  in  der  älteren  Quelle  ge- 
nannte Arbeiten.  E.  war  ein  Überaus  ver- 
dienter, gründlicher  und  scharfsinniger 
Forscher,  dessen  Arbeiten  ganz  bcs-imlfr.- 
zum  weiteren  Ausbau  der  Darwinistischen 
Leliren  beigetragen  haben. 

Eiseisberg,  Anton  Freiherr 
von,  in  KönigsbergT  geb.  1860  zu  Stein* 
haus  in  Österreich,  studierte  in  Zürich 
und  Wien,  hier  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Billroth,  wurde  zuerst  Operon- 
zögling,  später  Assistent  an  der  2.  cMr. 
Klinik,  habilitierte  sich  1889  als  Privat- 
dozent  für  chirurgische  Propädeutik  U&d 
hielt  auch  Operationskurse,  wurde  189$ 
als  Nachfolger  von  Salzkm  zum  Prof 


der  ritii  uvirit'  nn.- !l  ftnvhl  nrrufen  im 
folgte  von  hier  aus  1896  einem  Ruf 
gleicher  Eigenschaft,  sowie  «2*  Direktor 
Chirurg.  Klinik  nach  Königsberg  als 
Nachfolger  des  nach  Güttingen  U'iufvne 
Hbinrich  Bsai;x.  Li  He  rar.  Arbeiten ;  „Zu 
Lehre  von  der  Todten&tarre"  —  „rfce 
Tetanie  im  Anseht  nss  an  Kropf  Operationen 
<1890>  -  „Bericht  Über  die  188t  bU  8 
in  <}<-,  j:  •'.•••///.-  hm  Klinik  >iu*g<fu 
Magenresektionen  und  (J a*troent*ro*t<n 
ilHS'j)  --  J'ber  erfolgreiche  Kinht 
von  Katienschtlddrütte  in  dU  BauektMhm 
und     [uftrrten     >u:r    TtinufC-    »ach  df 
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Exstirpation«  (1892)  —  „Über  Knochen- 
Metastasen  des  Schüddrüsenkrebses"  —  „Über 
die  physiologische  Funktion,  einer  unter  dem 
Stemum  zur  Entwicklung  gekommenen  kreb- 
sigenSchütärüsenmetastase1'  —  „Wachstums- 
störungen bei  Thieren  nach  frühzeitiger  Schild" 
drüsen-Exstirpationu.  Dazu  kommen  Ab- 
handlungen über  den  (zus.  mit  Brunner 
1891)  erbrachten  Nachweis  der  Ausschei- 
dung von  Eiterkokken  durch  den  Sch weiss, 
Impftuberkulose  beim  Menschen,  osteo- 
plastische Fussamputation,  Hautüberpflan- 
zung  nach  Thiersch,  künstliche  Verpflan- 
zung von  Geschwülsten,  Untersuchungen 
über  Hadernkrankheit  (zusammen  mit 
Paltacf),  Rhinosklerom  u.  v.  a. 

EiSeiÜOhr9  Karl,  Arzt  und  Ober- 
arzt am  neuen  Eppendorfer  Kranken- 
hause  bei  Hamburg,  1842  in  Pforzheim 
geb.  und  in  Heidelberg,  hauptsächlich 
unter  Nicolaus  Friedreich  ausgebildet, 
wurde  1875  Hilfsarzt  am  alten  allgem. 
Krankenhause  in  Hamburg,  seit  1887 
Oberarzt  in  Eppendorf.  Infolge  öfterer 
Kränklichkeit  zur  Unterbrechung  seiner 
Thätigkeit  genötigt,  starb  E.  18.  Novbr. 
1896  auf  Funchaf  in  Madeira.  E.  war 
ein  tüchtiger  Neuropatholog.  Mit  Cursch- 
mann  publizierte  er  Über  die  Pathologie 
und  patholog.  Anat.  der  Nervenentzündung 
und  Gürtelrose  ferner  rühren  von  E. 
Arbeiten  her  über  Tabes,  traumat.  Neurose, 
Landry'8che  Paralyse,  Morvan'sche  Krank- 
heit, Abscesse  in  der  Medulla  oblongata, 
über  Bulbärerscheinungen  bei  Typhus, 
über  Diagnose  des  Leberechinokokkus, 
über  akute  und  chron.  Nierenentzündung 
nach  Infektionskrankheiten,  über  die  Ham- 
burger Choleraepidemie  u.  v.  a. 

Elam,  ch  arles,  zu  London,  geb. 
1824,  gewann  bereits  1846  eine  erste  gol- 
dene Medaille,  wurde  1850  zu  London 
Med.  Dr.  und  F.  R.  C.  P.  1870.  Nach- 
dem er  längere  Zeit  am  Nat.  Hospital 
für  Epileptische  thätig  gewesen  war, 
fungierte  er  später  als  Hon.  Physician  an 
der  Sheffield  General  Infirmary  und  der 
gleichnamigen  Medizinschule  und  -starb 
13.  Juli  1889.  Neben  mehr  allgemei- 
neren Gegenstanden  („Oivüization"  — 
„Moral  and  eriminal  epidemicsti  —  irDe- 
generations  in  mana  —  „Man  and  science1') 
behandelte  er  besonders  psychologische 


und  psychiatrische  Themen  in  den  Schrif- 
ten: „Essai  on  natural  heritage"  (London 
1860)  —  „On  ülusions  and  hallucinationsu 
(1861)  —  „On  cerebria  and  other  diseases 
of  the  brain11  (1872)  und  die  Epilepsie,  die 
Monomanie,  das  Puerperalfieber  im  Journ. 
of.  psych,  med.  1855  bis  59. 

Elsaesser,  Karl  Ludwig  von, 

als  Sohn  eines  1813  am  Kriegstyphus  zu 
Neuenstadt  an  der  Linde  verstorbenen 
Arztes,  geb.  13.  April  1808,  studierte 
von  1825  an  in  Tübingen,  wurde  1830 
Doktor,  machte  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Wien  und  Berlin,  war  1832  bis  34 
Privatdozent  in  Tübingen,  wurde  1834 
Arzt  in  seiner  Geburtsstadt,  machte  sich 
einen  Namen  durch  die  Schriften:  „Der 
weiche  Hinterkopf ',  ein  Beitrag  zur  Physiol. 
und  Pathol.  der  ersten  Kindheit"  (Stuttgart 
1843)  ^  und  „Die  Magenerweichung  der 
Säuglinge  durch  Beobb.  an  Krayiken  und 
Leichen  und  durch  künstl.  Verdauungsver- 
suche erläutert11  (Ib.  1848).  1853  wurde  er 
in  Stuttgart  zum  Hofarzt  ernannt,  wurde 
Mitglied  des  Med.-Koll.,  1857  Arzt  am 
Katharinenstift,  erhielt  ,  1865  den  Titel 
eines  k.  Leibarztes,  legte  in  diesem  Jahre 
seine  Stelle  im  Med.-Koll.  nieder,  wurde 
1853  als  Hof  arzt  pensioniert  und  zog  sich 
nach  Untertürkheim  zurück,  wo  er  7.  März 
1874  starb. 

Eisberg,  Louis,  geb.  zu  Iserlohn 
(Westfalen)  1837,  kam  mit  seinen 
Eltern  1850  nach  Amerika,  studierte  von 
1852  an  am  akad.  Institut  in  Winchester 
(Virginien),  sowie  am  Jefferson  Med.  Coli, 
in  Philadelphia,  promovierte  1857,  fun- 
gierte ein  halbes  Jahr  als  Resident  Phy- 
sician am  Mount  Sinai  Hosp.  in  New 
York,  machte  eine  ljähr.  wissenschaftl. 
Heise  und  liess  sich  1859  in  New  York 
als  Spezialarzt  für  Laryngologie  nieder. 
1862  errichtete  die  med.  Fakultät  der 
New  Yorker  Universität  für  ihn  die  erste 
Spezialklinik  für  Rachen-,  Nasen-,  Mund- 
und  Kelilkopfskrankheiten;  er  war  der 
Begründer  der  „American  Laryngological 
Association",  gab  die  „Archives  of  laryn- 
gologyu  (1880  bis  82),  zusammen  mit 
Cohen,  Knight  und  Lefferts  heraus  und 
starb  19.  Febr.  1885  in  New  York  Seine 
Arbeiten  sind  in  der  älteren  Quelle  zu- 
sammengestellt. 
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Emmerich,  Rudolf,  in  München, 

als  Sohn  des  Ophthalmologen  Jacob  E. 
in  Mutterstadt  (Rheinpfalz)  29.  September 
1852  geb.T  studierte  seit  1871  in  München, 
nachdem  er  den  deutsch- franzos,  Krieg  im 
3.  freiwilL  Sanitatskorps  bis  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan  mitgemacht  und  dann 
erst  das  Absolutorium  bestanden  hatte. 
Eine  mit  dem  Fakultätspreise  gekrönte 
Arbeit  „  Über  die  chemischen  Veränderungen 
des  Isar wassers  während  seines  Laufes  durch 
München"  brachte  ihn  in  Beziehimg  zu 
v.  Pettknkofer,  E.  widmete  sich  fortab 
der  Hygiene,  arbeitete  als  Assistent  an 
der  internen  Poliklinik  im  ehem.  Institut 
v.  Bakvkr's  und  im  hygien.  Laboratorium 
bei  v.  PEnKXKOFRB,  hier  speziell  „Über  den 


Kinfiuss  verunreinigten  Wattsers  auf  die 
Gesurulheif  '.  1878  führte  E.  auf  der  Insel 
Madeira  „  Untersuchungen  über  die  TVr- 
brntwig  der  Cholera  in  Fundutl"  (1854), 
1879  wurde  er  1.  Assistent  am  hygien. 
Institut  in  Leipzig  bei  Fiiane  Hotoakn 
und  habilitierte  sich  daselbst  für  Hygiene. 
In  dieser  Zeit  entstand  die  exper.  Arbeit: 
„Die  Verunreinigung  der  Zwischendecken 
in  ihrer  Bctieftung  zu  den  ectogenen  Infec- 
tionskrankhetten"  mit  dem  auf  umfassendes 
Analysenmaterial  gestützten  Nachweis 
des  bisher  unbekannten  and  unbeachteten 
ungünstigen  Einflusses  des  stark  verun- 
reinigten Bauschuttes  in  den  Zwischen- 
decken, besonders  hinsichtlich  Entstehung 
von  Infektionskrankheiten  und  Ungeziefer; 
diese  Arbeit  gab  zu  gründlichen  lleform- 
massregeln  im   Hochbau  Anläse.  1880 


wurde  E.  nach  Lissabon  berufen,  um  im 
Auhi-uge  der  Stadt  eine  Untersuchung 
anstalt  für  Nahrungsmittel  und  Hygier 
einzurichten.  1881  trat  er  als  AssLste" 
am  hygien.  Institut  in  München  (v.  Fette, 
kofbr),  sowie  an  der  Untersuehungsans 
für  Nahrungsmittel  ein  und  habiUtfe 
sich  ml  dei  l "iiiv^rsitiit,  Wätirend  d 
Choleraepidemie  von  Neapel  (1884)  und 
Palermo  (1886)  besuchte  E.  im  Auftrage 
des  bayr.  Ministeriums  diese  Städte 
ätioiog.  Studien,  ebenso  1893  im  Au 
des  Sultans  Konstantinopel  zu  hygii? 
Reformen.  E.  gelangte  im  Laufe  di 
Untersuchungen  zur  Ansicht,  da»  ■ 
Krankheitserscheinungen  der  Cholera  asi 
im  Wesentlichen  auf  Vergiftung  durch  sa 
petrige  Säuren  beruhen  und  begründe 
diese  Theorie  experimentell  zunächst 
Tieren t  dann  im  Verein  mit  seinem  Le 
v.  PKTTEVKorEa  durch  den  bekannten  f 
such  an  sich  seihst  t  indem  sie  je  %jt9 
Bazillenkultur  von  Cholerabazillen 
nossen.  An  dieser  Nitrittheorie  Ii  alt 
noch  heute  fest.  E.  hat  auch  zuerst  g 
zeigt t  dass  man  pathogene  Bakterien 
tier.  Organismus  vernichten  und  eint?  t 
liehe  Infektionskrankheit  (Milzbrand)  du 
Einimpfung  weniger  schädlicher  Baktori 
<  Erysipelstreptokokken)  heilen  kann, 
i  Untersuchungen  über  künstliche  Immu- 
nität und  Serumtherapie  hat  E,  gleich- 
zeitig mit,  aber  unabhängig  von  Bkkiüng 
für  die  Diphtherie  und  ein  Heilserum  stur 
Schutzimpfung  gegen  den  Üotlauf  der 
Schweine  hergestellt  In  der  iuubbk 
mit  Oscar  Loew  ausgeführten  Ar 
„Hakterictogiscfa  Enzyme  als  V mache  d 
ertrorbenen  Immunität  und  die  Heilung 
Infectionskrankheiten  durch  dieselben*  {YAact 
f.  Hyg,  u.  Infoktionskr.  XXXI  1899)  wur 
die  Ursache  der  kunstlichen  T*flmmf 
gegen  bakterielle  Infektionskrankheit  a 
die  Wirkung  bakteriol.  Enzyme  (a 
uNucleasen")  zurückgeführt,  die  an  ein 
Eiweisskörper  gebunden  nicht  nur 
bakteriol.  Wirkung  behalten,  sondern  nu 
als  hochmolekulare  Verbindungen  wen! 
leicht  im  Organismus  zersetzt  und  aus- 
geschieden werden.  Zusammen  mit  Tkil- 
mi  L3  publizierte  E.  noch  eine  „Anteil 
zu  hygien.  Untersuchungen*  (3.  Aull.  M" 
chen  1900,  auch  melirfach  übersetzt), 
das  grosse  Handbuch  der  Hygiene 
G  ew  er  bekr  ankheiten   von  v.  Pcttia 
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v,  Zixite&gK  bearbeitete  E.  zusammen 
lil  Ratcuokl  ein  umfangreiches  Hand- 
i  der  Wohuungshygiene  und  erstattete 
Jahre  lang  die  Referate  über  Ge- 
sundhedtspttege  in  VrncHO  w-Hrascu 's  Jahres- 
fciten.    E,  ist  seit  1888  Prof,  e.  o.  d. 
oe,  Mitgl.  des  Gesundheitsrat  es  der 
München  und  Oberstabsarzt  tL  R. 
seiner  SeJi  liier  sind  als  Proff  d. 
[\ lini:'    m    Husslüiid  .    MMeiriiii-h  nnd 
tüttpfi  thutig. 

Emmert,  Kari.      ü.  Prof,  der 

uteraedizin   au  d*r   L'mversitiir  Ihm. 
elbet  13.  April  1812  geb.  und  hier,  so- 
rie  in  Berlin  und  Paris  ausgebildet  Dr. 
Berlin  1835,  seit  18»33  in  der  gegen- 
Igen    Stellung.     Seine  bekannteste 
"Qlig  ibt  <\,\-   „Lthibmh  der  Chirurgie'' 
kl.  I  Shittg   IS5Ü.  2,  Aalt  4  Bde.,  das. 

i;    &   AurL     „Lehrbuch   der  speziellen 
kirurguP  |2  Bde.,  Leipzig  1870]),  Ausser- 
rJera  publizierte  K.  „Beitrag?  zur  Patktl. 
ul   Therapie  wtU  besonderer  Beriicksich* 
yung  der  Chmtrgtr*  (Heft  1  Beni  1842, 
Hrir    IMt  „Die  Unterleibsbrüche. 

iU  einem  Anhange  über  die  Lagcveriinde- 
•ungen  der  Eingeweide  in  der  Bauet JtÖhle'* 
Stutt^.  1867) t  Aufsätze  auf  dem  Gebiet 
der  Cttir.t  bricht].  Med..  Hygiene  in  ver- 
tbiedenen  Zeitechr.  Separat  erschien: 
,Drr  Criminol  -  Prozetts  Drmnte  -  Trümpy, 
htmirttlkhtn  Standpunkt  aus  dar- 
(Wien  1866). 

Emmert,  Um  iL,  als  Sonn  d.  Vor. 
eb.  zu  Bern  1.  Dezember  1844  und 
gbet  medizinisch  ausgebildet,  machte 
Dktor-  und  Staatsexamen  1868,  trat 
*en  a*eh  Bit  Ii  Ti.  Wien,  London, 
aris  an,  um  sich  bei  A.  v,  G  raufe, 
l»*Tf  Bawik,  CarrcHZTr  und  Bowuan,  sowie 
c&ungsweiBe  bei  Doxnicxs  und  Skrllen 
i  bilden  und  wirkt  seit  1870  als  Augen  - 
and  Dozent  der  Ophthalmologie  in 
Minor  Vaterstadt  Schriften:  %sBefractions* 
\*mi  Accum  modationsverhäl hasse  des  mensch- 
Auges"  —  Jkkiduntersuehungen  und 
jiene"  —  ,+Auge  und  Schädel'1.  Ausser- 
dem ca.  60  Aufsätze.  Vorträge,  Jahres- 
bedebte  teiner  Privatpoliklinik.  Er  Ist 
auch  Mitarbeiter  mehrerer  Zeitschriften. 

EmmeU  Thomas  Addis,  in  New 
York,  geb.  29.  Mai  1828  zu  Virginia  als 


Sohn  des  dortigen  Universitätsprofessors 
der  Chemie  und  Arzneimittellehre  John 
Patten  K,.  studierte  seit  1845  am  Jeffersun 
Med.  Coli,  in  Philadelphia  ,  promovierte 
1850,  fungierte  darauf  als  Res.  Phys.  am 
Emigrant  Refugee  Hosp.  auf  Wards  Island 
bei  New  York,  seit  1852  als  Visiting  Physic. 
an  derselben  Anstalt  und  zugleich  als 
prakt,  Arzt  in  New  York,  seinem  jetzigen 
Wohnort»?.  185ä  wurde  er  Assistent  un 
der  gynäkol.  Anstalt  unter  Sims,  1862  Surg. 
-in- Chief  ebendaselbst,  gab  1872  diese 
Stellung  auf  und  war  seit  1876  einer  der 
Consulting  Physic.  am  Roosevelt  Hosp, 
of  the  City  of  N.  %  Seit  1869  widmete 
sich  E.  ausschliesslich  der  Gynäkologie 
and  verfasste  zahlreiche  Arbeiten,  unter 
denen  in  Deutschland  besonders  bekannt 
geworden  sind  das  nach  ihm  benannte 
l  Ope  rat  ionsverfahren  beim  Uterusprolaps 
(New  York  Med.  Ree.  1871),  seine  in  einigen 
Fällen  mit  Glück  angewandte  Methode 
zur  Uterusreposition  (Am.  J.  of  med.  sc, 
186«  und  1868  und  Am.  J.  of  Obst.  II), 
ferner  die  Mitteilungen  über  Ojjeratkm 
von  Uterusnbroiden,  Harngenitalfisteln  etc. 
Selbständig  ersch jenen ;  M  Vesico  -  vaginal 
fistulae  from  parturition  and  other  causes 
with  cases  of  recto-uaginal  fistulae4*  (New 
York  1868)  und  ,rDiseases  af  womenv . 

Emminghaus»    h  ermann,  zu 

Weimar  20.  Mai  1846  geboren,  studierte  in 
<  iiit  i  i ngen,  Jena,  Wien,  Leipzig  und  promo- 
vierte 1870,  Von  April  1880  wirkte  er  als 
ordentl .  Professor  der  Psychiatrie  u,  Direktor 
der  Psychiatrischen  Klinik  zu  Dorpat, 
von  Juli  1886  in  der  gleichen  Stellung 
an  der  Universität  Frei  bürg  i.  B,,  zu- 
gleich als  Medizinalreferent  am  Grossh. 
Landgericht  Freiburg  und  gab  neben  zahl- 
reichen auf  dos  Fach  bezüglichen  kasu- 
istischen Mitteilungen  eine  „  Allgemeine 
Psychopathologie  zur  Einführung  in  das 
Studium  der  Geistesstörungen*'  (Leipzig 
1878),  sowie  Abhandlungen  vf  7öer  Kinder 
|  und  Unmündige,  Schwachsinn  und  Blödsinn 
in  forensischer  Hinsicht*  (Tübingen  1882), 
über  „BcJiandlung  des  Irrsinns  im  Allge- 
meinen« (Jena  1895,  2.  Aull.  1898)  heraus. 

Etlderlen,  Eugen,  in  Marburg, 
geb.  zu  Salzburg  21,  Januar  1863,  in 
München,  Greifswald  und  Marburg  aus- 
gebildet, 1887  approbiert,  Dr.  med.  1888 
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habilitierte  sich  für  Chirurgie  1895  In 
Greiiswald,  1896  in  Marburg  und  ist  seit 
1899  Extraordinarius  daselbst.  Scliriften: 
„Über  den  Durchtritt  pathogener  Mikro- 
organismen durch  die  intakte  Lungen  ober* 
fläche"  —  Über  StichverletMui\gcn  des  Bücken - 
marks"  —  „Frakturen  der  Lendentvirbcl- 
sä\del\  Pfropfungen  nach  Thikjisch  und 
Krause,  Transplantation  der  Schilddrüse, 
Histologische  Untersuchungen  bei  experi- 
mentell erzeugter  Osteomyelitis  etc. 

Engel,  Josef,  pathologischer  und 
topographischer  Anatom,  1816  zu  Wien 
geb. ,  vollendete  daselbst  seine  Studie»  , 
ward  1840  Assistent  an  der  Wiener  patho- 
logisch-anatomischen Lehrkanzel  t  1844 
Professor  der  Anatomie  in  Zürich,  1849 
Professor  der  pathologischen  Anatomie  in 
Prag,  1864  Professor  an  der  med,  ehir. 
Josefs- Akademie  in  Wien  und  trat  bei 
deren  Auflösung  1874  in  den  Ruhestand. 
Er  starb  3.  April  1889,  Ausser  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  Fachblättern ,  Ar- 
beiten über  die  Entwicklung  von  Knochen, 
Haaren,  Federn,  schrieb  er  folgende  Werke: 
„Entwurf  einer  pathologisch -anatomischen 
Propädeutik**  (Wien  1846)  —  „Anleitung 
zur  Beurt Heilung  des  Leichenbefundes"  (lb. 
1846)  —  „Das  Knocliengertiste  des  mensch- 
Hüten  Antlitzes"  (Ib.  1850)  —  »Die  Leichen* 
erscheinungen"  (Ib.  1854)  —  »Spcciellc  patho- 
logische Anatomie"  (lb,  1866)  —  »Campen* 
dium  der  topographisch  Anatomie"  (Ib. 
1860)  —  „ScctioMbexchreibtmgen"  (Ib.  1861) 
—  „Lehrbuch  der  fxtthologischen  Anatomie" 
(Wien  1865,  L  Bd.).  —  Sein  Kompendium 
der  topographi sehen  Anatomie  zeigt  den 
tüchtigen  Anatomen;  es  war  für  jene  Zeit 
eines  der  besten  Lehrbücher  dieses  Faches. 
Durch  seinen  eleganten  und  anregenden 
Vortrag  hat  E,  ausserdem  viel  zur  Ver- 
breitung der  pathologischen  Anatomie  bei- 
getragen und  ihre  Ergebnisse  mit  Glück 
auf  die  gerichtliche  Medizin  übertragen, 
auch  manche  Behauptungen  Rokitansky^ 
richtig  gestellt.  Nachdem  er  anfangs  die 
Crasenleh/e  noch  weit  über  Rokitansky 
hinaus  im  naturphilosophischen  Sinne  aus- 
gesponnen,  wurde  er  nach  Vircuow*ö  Vor- 
gange deren  eifrigster  Bekauapfer  und  hat 
schliesslich,  wenn  auch  manchmal  das 
Ziel  tiberschiessend,  eine  grössere  Genauig- 
keit der  pathologisch- anatomischen  Be- 
schreibung mit  Erfolg  angestrebt. 


Engel«  Conrad  Samuel,  in  Berlin, 
1862  in  Samter  geb.t  studierte  in  Berlin 
besonders  als  Schiller  Ehrlich 's,  approbiert 
1888,  Dr.  med.  1889,  schrieb:  „Leitfaden 
zur  klin,  Untersuchung  des  Blutes",  sowie 
Arbeiten  über  Blutentwickluug  bei  Mensch, 
Saugetieren,  VngeL  Frosch.  Klutunt 
such uu gen  bei  Diphtherie,  Knochenmark 
Untersuchung  bei  pern:  einher  Anämie,  TO 
schiedene  Formen  von  Lenkocytose. 

Engelmann,  Theodor  wiihei 

Leipzig  14.  November  1843  geb.,  8Ü 
dierte  von  1861   bis  63  in  Jena,  d* 
in  Leipzig,  Heidelberg,  Güttin  gen  je 

Jahr,  um  1M6Ö  mich  Leipzig  /jjrii-'k/ 
kehren  und  dort  3.  Januar  1867  pr 
moviert  zu  werden  („Ö6fr  die  Momha 
des  A  ugs*")-  —  Unmittelbar  danach  siede] 
E.  nach  Utrecht  Über  als  Assistent 


dortigen    physiologischen  LaboraM 
seit  dem  20.  Marz  1871  gehörte  er 
Ftofc£srireukr»]U*ginm  und  Senat  der  ü 
rechter  Universitär  an.     1897  folgte 
einem  Rufe  nach  He  Hin  als  Narhf 
Ena  nc  Boi8-Reyj<owd  s  im  ProfoiO" 
Physiologie  und  der  Direktion  des 
o logischen  Instituts  der  Universität.  V 
seinen  Lehrern  hellt    E   selbst  v.  Btz 
und  ÖKGr.vaAUa  als  für  Ilm  am  Uff 
gebendsten  herv  or.  —  Unter  selbständigen 
Titeln  hat  er  publiziert :  \Zwr  fttdur* 
geschieh te    der   Jnfufdonsthiere"  (4 
Leipzig   1862;    weiteres    (Iber  dassel 
Fl i ♦  •  r u ii   riurhi  1875)  —  J^ber  den 
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sammenhang  von  Nerv  und  Muskelfaser"  (4 
Taff.,  Leipzig  1863)  —  „Über  die  Flimmer- 
bewegung" (Ib.  1868)  —  „Een  Uik  op  de 
ontwikkding  der  leer  van  den  bouw  en  het 
leven  der  Organismen11  (Ib.  1871)  —  „Onder- 
zoekingen  gedaan  in  het  physiologisch  labo- 
ratorium  der  Utrechtsche  Hoogeschool"  (Derde 
Beeks.  Deel  I— IX,  1872  bis  84,  zu- 
sammen  mit  F.  C.  Dondebs)  —  „  Über  den 
Ursprung  der  Muskelkraft"  (1.  u.  2.  Aufl., 
Leipzig  1893)  —  „Gedächtnissrede  auf  K. 
ton  Helmholt  zu  (28.  September  1894  in 
Utrecht  gehalten,  Leipzig  1894)  —  „Tafeln 
und  Tabellen  zur  Darstellung  der  Ergeb- 
nisse spcctroskopisdicr  und  spectrophotome- 
trisdxr  Beobachtungen"  (Ib.  1897)  —  „Ge- 
dächtnissrede auf  E.  du  Bois  -  Reymond  " 
(gehalten  in  der  Leibnizsitzung  der  k. 
Akademie  der  Wissensch.,  Berlin  1898). 
—  Seit  1898  ist  E.  Herausgeber  des 
Archivs  für  Physiologie.  Aufsätze  und 
Einzelarheiten  besonders  zahlreich  in: 
Pflüger's  Archiv,  der  Jenaischen  Zeit- 
schrift für  Media  u.  Naturw.,  in  der  Zeit- 
schrift für  wiss.  Zoologie  von  Bd.  9  ab, 
im  Morph ol.  Jahrbuch  von  Gegrnbaub  und 
in  der  Botanischen  Zeitung  von  A.  de  Bary 
(Jahrg.  1879  bis  84).  In  Strickek's  Hand- 
buch der  Lehre  von  den  Geweben  be- 
arbeitete E.  das  Kapitel  „Die  Geschmacks- 
organeu;  in  Hermann's  Handb.  der  Physi- 
ologie, Bd.  I,  die  „Physiologie  der  Proto- 
plasma- und  der  Flimmerbewegung", 

Engesser,  He  r  m  a  n  n ,  geb.  in 

Karlsruhe  19.  April  1846,  bildete  sich  in 
Freiburg  i.  B.  besonders  als  Kussmaul's 
Schüler  aus  und  gelangte  zur  Promotion 
1870.  Seit  diesem  Jahre,  resp.  nach 
Teilnahme  am  Feldzug  gegen  Frank- 
reich, wirkte  er  als  Assistent  der  med. 
Klinik,  sowie  als  Arzt  und  Privatdozent 
in  Freiburg  i.  B.  und  publizierte:  „Vas 
Pankreas  als  diätetisches  Heilmittel"  (Stutt- 
gart 1877)  —  „Beiträge  zur  therapeutischen 
Verwendung  des  Pankreas"  (D.  Arch.  f.  klin. 
Med.  XXIV,  1879)  —  „Beitrag  zur  Ca- 
suistik  der  multiplen  Sklerose  des  Gehirns 
und  Rückenmarks"  (Ib.  XVII).  E.  lehrte 
speziell  Elektrotherapie  und  physikalische 
Diagnostik  und  starb  1893  oder  94. 

Englisch,  Josef,  11.  Januar  1835 
zu  Freudenthal  in  Schlesien  geb.,  stu- 
dierte dort  als  Schüler  Dümreicher's  und 


Dittel's  bis  zum  22.  März  1863,  dem  Datum 
seiner  Promotion.  Er  wirkt  als  Primar- 
arzt der  chirurgischen  Abteilung  am  Ru- 
dolfspital  seit  1876,  als  Privatdozent  der 
Chirurgie  an  der  Universität  seit  Febr.  1871, 
seit  1893  als  a.  ö.  Professor  der  Chirurgie 
und  publizierte  ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  angeführten  Schriften  noch:  „Ein 
Extensions-  Apparat  für  Behandlung  der 
Knoclienbrüche  der  unteren  Extremität" 
(1883)  —  „Über  Erkrankungen  der  Vorhaut 
bei  Diabetes  mellitus"  (1883)  —  „ZJber  Periu- 
rethritis tuberculosa"  (1883)  —  „Über  abnorme 
Lagerung  des  Hodens  ausserhalb  der  Bauch- 
höhle" (1885)  —  „Über  Fisteln  der  Cowper- 
schen  Drüsen"  (1886)  —  „Der  Katheteris- 
mus" (1887)  —  „Über  die  idiopathische  Ent- 
zündung des  Zellgewebes  des  Cavum  Retziilt 
(1889) —  „Der  Magnesia-  Wasserglasverband" 
(1889)  — „Über  angeborene  Verengerungen  der 
Harriröhre  bei  Hypospadieu  (1889)  —  „Über 
Hernia  obturatoria"  U891)  —  „Über  Cysten 
des  Vas  deferens"  (1891)  —  „Über  angeborene 
Penisfisteln"  (1892)  —  „ITber  isolirte  Ent- 
zündung der  Vena  spermatica  interna  am 
Samenstrange11  (1893)  —  „Über  die  Bedeutung 
der  Erkrankungen  des  Plexus  venosus  pro- 
8taticusfSantorianus/l(lSdS)  —  „ÜberTaschen 
und  Zellen  der  Harnblase"  (1894)  —  „Ein 
Katheter-Itinerarium  für  den  hohen  Blasen- 
schnitt" (1894)  —  „Über  den  haemorrhagischen 
Infarkt  des  Hodens  und  Nebenhodens"  (1893) 
—  „Über  doppelte  Harnröhre1'  (1895)  —  „Über 
Behandlung  der  Harnverhaltung  bei  Prosta- 
tahypertrophie" (1897)  —  »Zur  Behandlung 
der  Varicocele"  (1897)  —  „Über  die  neueren 
BeJuindlungsmethoden  der  Prostatahyper- 
trophie1'  (1898)  —  „Über  cystenartige  Er- 
weiterung des  Blasenendes  der  Harnleiter" 
(1898)  —  „Über  die  Bedeutung  der  angeborenen 
Verengerungen  der  Harnröhre"  (1898)  — 
Über  Periurethritis"  (1899 )  —  „Über  Periureth- 
ritis infectiosta"  (Ib.).  Ausserdem  die  Ar- 
tikel: Brüche.  Blasensteine,  Catheterismus, 
Hoden,  Mastdarm,  Prostata,  Varicocele 
u.  s.  w.  in  Eulenburg's  Encyklopädie. 

Eppinger,  Hans,  geb.  zu  Karo- 
linenthal bei  Prag  17.  Februar  1846,  stu- 
dierte in  Prag  (Treitz,  Klebs)  und  wurde 
1868  promoviert.  Zuerst  thätig  als  Assis- 
tent der  path.  Anat.  in  Prag  1867  bis  72, 
vom  Oktober  1872  als  Privatdozent,  vom 
Mai  1875  als  Professor  e.  o.  der  path. 
Anat.  in  Prag,  vom  Oktober  1882  als  o.  ö. 
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Professor  derselben  in  Graz,  schrieb  er 
eine  Reihe  pathologisch-anatomischer  Ar- 
beiten, und  zwar  in  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift, CVm  ff.  bis  CXXXII; 
Ztschr.  f.  prakt.  Heilk.,  1880,  81,  82, 
Pathologische  Anatomie  des  Larynx  und 
der  Trachea  (für  Klebs'  Handbuch,  VII. 
Abteilung,  1881);  sowie  endlich  in  der 
Prager  med.  Wochenschr.  1876  bis  82- 
Ausser  diesen  in  seiner  Prager  Zeit  er- 
schienenen Publikationen  verfasste  E.  in 
seiner  Stellung  als  Vorstand  d.  k.  k. 
pathol.-anat.  Institutes  in  Graz  grössere 
Arbeiten,  nämlich:  „Pathogenesie und  Ätio- 
logie der  Aneurysmen,  einscJdiesslich  des 
Aneurysma  equi  verminosum"  (Berlin  1887) 
—  „Ein  neuer  pathologiscfor  quergestreifter 
Muskel,  m.  diaphragmalico  -  retromediasti- 
nalis,  und  seifte  Beziehungen  zu  angeborenen 
Erkrankungen  des  Herzens  und  der  grossen 
Gefässe"  (W.  k.  W.  1888)  —  „Eine  neue 
für  Menschen  pathogene  Cladothrix  (Clado- 
thrix  asteroides)  und  die  durch  sie  hervor- 
gerufene  Pseudotubercidosis  Clodothrichica" 
(Ziegler's  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  IX)  — 
„Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der 
Leistenhernien"  (Festschr.  zu  Virchow's 
70.  Geburtsft,  II,  1891)  —  „Die  Iladem- 
krankheit,  ein  durch  Inhalation  erworbener 
Lungenmilzbrand "  (Jena  1894).  Kapitel: 
Qadothricheen  und  Krankheiten  der  Lunge 
und  Brotwhien  in  „Ergebnissen  der  Patho- 
logie und  pathologischen  Anatomie",  hrsg. 
von  Lcbarsch  u.  Ostkrtau,  1894  bis  96  — 
Kapitel:  MilzbrandbacUlus  in  Baumoarten's 
Jahresber.  seit  1894.  Viele  kleinere  Ar- 
beiten und  kasuistische  Mitteilungen  in 
allen  Heften:  Mitteilungen  des  Vereins  der 
Ärzte  in  Steiermark  von  1883  bis  98. 

Epstein,  ai  ois,  geb.  in  Kame- 
nitz an  der  Linde  (Böhmen)  1.  Januar 
1849,  bezog  die  Universität  Prag  und  ge- 
langte 17.  Mai  1873  zur  Promotion.  Als 
Schüler  v.  Ritter's  und  Steinkr's  habili- 
tierte er  sich  1880  als  Privatdozent  für 
Kinderheilkunde,  wurde  1881  Primarius 
der  königlichen  Landesfindelanstalt  in 
Prag  und  ist  seit  1884  Professor  e,  o. 
und  Vorstand  der  Kinderklinik  in  der 
Landesfindelanstalt  an  der  deutschen 
Universität  Prag.  Neben  Abhandlungen 
ans  dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  in 
verschiedenen  Zeitschriften  verfasste  er 


folgende  Monographien:  ^Beitrag  zur  Kennt- 
nis* des  systolischen  Schädelgeräusches  der 
Kinder1'  (Prag  1879)  —  „Über  die  Gelbsucht 
bei  neugeborenen  Kindema  (Leipzig  1880) 

—  yßtudien  zur  Frage  der  Findelanstalten" 
(Prag  1880)  —  „Über  antiseptiscJie  Maass- 
nahmen  in  der  Hygiene  des  neugeborenen 
Kindes"  (Berlin  1888)  —  „Vulvite,  Vulvtr 
vaginite  et  autres  inflammatiotis  des  organs 
ginitaux  externes  de  petites  filles"  (Traite 
de  maladies  de  Tenfance,  III,  Paris  1897)  — 
„Die  Verdauungsstörungen  im  Säuglingsalter" 
(Ebstbin-Schwalbr's  Handb.  der  pr.  Med.,  II. 
Stuttg.  1899).  Von  den  grösseren  Aufsätzen 
seien  genannt:  „Über  Blutungen  im  frühesten 
Kindesalter"  (Österr.  Jahrb.  f.  Päd.  1875) 

—  „  Über  septische  Erkrankungen  der  Schleim- 
häute bei  Kindern"  (Arch.  f.  Kinderheilk., 
Bd.  I)  —  „Über  Epithelperlen  in  der  Mund- 
höhle neugeh  rener  Kinder1'  (Z.  f.  H.  Bd.  I) 

—  „  Über  Tuber culose  im  Säuglingsalter" 
(Vrtjhrschr.  f.  pr.  Heilk.  1879)  —  „Über 
Magenausspülungen  bei  Säuglingen"  (A.  f.  K. 
1887)  —  „Über  das  Wesen  und  die  Behand- 
lung der  Cholera  infantum"  (Paediatr.  Ar- 
beiten, Berlin  18S&)  „  Über  Vulvovaginitis 
gonorrhoica  bei  kleinen  Mßdchen"  (Arch.  f. 
Dermat.  u.  Syph.  1891)  —  „Über  die  TJeber- 
tragung  des  ntcnscJdichen  Spulwurms11  (J.  f. 
K.  1892)  —  „über  Mittel  und  Schutzein- 
richtungen zur  Herabminderung  der  Kinder- 
sterblichkeit im  ersten  Lebensjahre'  (Ztschr. 
f.  Hyg.  und  Infektionskr.  1895)  —  „Über 
kataleptische  Erscheinungen  bei  rachitischen 
Kindern"  (Prag.  m.  W.  1896). 

Erb,  Wilhelm  Heinrich,  geb.  30. 
November  1840  in  Winnweiler  (Bayer. 
Pfalz),  studierte  in  Heidelberg.  Erlangen 
und  München,  war  kurze  Zeit  Assistent 
von  BniL  (München)  und  längere  Jahre 
an  der  FiuKDREicu'schen  Klinik  in  Heidel- 
berg, promovierte  im  Oktober  1864  in 
München  (Dissertation:  „Die  Pikrinsäure, 
ihre  physiologischen  und  therapeutischen  Wir- 
kungen'■■),  habilitierte  sich  im  Herbst  1865 
in  Heidelberg  mit  einer  Schrift:  „Zur 
Entwicklungsgeschichte  der  rothen  Blutkörper- 
chen" (Virch.  Arch.  Bd.  34.),  wirkte  1865 
bis  80  als  Dozent  für  innere  Medizin 
und  Prof.  e.  o.  zu  Heidelberg,  1880  bis 
83  als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  med. 
Poliklinik  in  Leipzig,  seit  Ostern  1883  als 
Prof.  ord.  und  Direktor  der  med.  Klinik  in 
Heidelberg.  Berufungen  nach  Bonn,  Leipzig 
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und  Wien  lehnte  E,  ab.    Seine  Haupt- 
arWitvn  sind:  „Handbuch  der  KmMwiten 
der  erebro*piiuit    Soven"  (1874,  2  Aufl. 
"fii  —  „Handbuch  der  Kränkln  iten  den 
nrnarks  und  verlängerten  Mark*11  (1876, 
Aull.  1878)  -  „Handbuch  der  Elektro- 
mu  ,1882,  2.  AurL  1886)  —  „Die 
"TiCÄe  Kra a khrit  (Mg o ton ia  con gen ita)>( 
4188$)  —  „Uber  ffytdropfiia  museal,  pro* 
taH  (1891).     Ausserdem  zahlreiche 
nf  nütze  klinischen  t   und  hauptsächlich 
thfrn^eutisrh»-n     und  neurnj.mtin.i- 
jttfl     Inhalts  lEnturtungsreaktion. 
eUuiiereaktinn .    myutonieehe  Reaktion, 
aci.<Utslährnnn_    Entdeckung  der  Sehnen- 


dexe  [gleichzeitig  mit  WäSTWUl],  Plexus- 
i)imnn^eixt     spastische    Spinal  paralyse, 
Hilft  gravis  jweudoparulytica,  Pa- 
togie  und  Aetiologie  der  Tabes,  pro- 
Mnskeiatr^jfliir,  syphilitische  Spinal- 
'nm.'.    lilit-r    Anttj.win.  Mwuotlcmu. 
-egalie .    intermittierendes  Hinken 
w.  u.  s,  w.)  im  Deutsch.  Areh.  f.  kl. 
Vibchqw's  ArcJh.,  Arch»  f.  Psych« 
*enkr.,  Arch.  f.  Augen-  u.  Ohreu- 
le, B«  k.  W.T  Neur.  Ctrlbl.,  Brain, 
Ot**Ays*s  Sammig.  klin.  Vortrage.  IX  Z. 
Wn  M.  m.  W.  etc.    E.  ist  Mitbegründer 
rausgeber  der  D-  Ztschr.  f ,  Nerven- 
de und  Mitherausgeber  der  Vole- 
Vaclien  Sammlung  kl  in.  Vorträge  (mit 
Bmturo  und  v.  Winceel). 

Erhard,  Julius,  Berliner  Ohren- 
v^b.  1827 ,  gest.  4.  Marz  1873,  war 


Dozent  für  Ohrenheilkunde  ttn  der  Ber- 
liner  Universität  seit  1861  und  ent- 
deckte, selbst  ohrenleidend,  unabhängig 
von  Ykahäley  in  London,  an  seinem  eigenen 
Ohre  die  eigen  tum  liehe  Heilkraft  des  bis 
zum  Trommelfell  vorgeschobenen  ange- 
feuchteten Wattekügelchens ,  einer  Abart 
des  sogenannten  künstlichen  Trommelfells. 
Er  berichtete  hierüber,  wie  A,  Llcae  in 
der  älteren  Quelle  mitteilt,  In  seiner  Dis- 
sertation: „De  audifit  qvndam  difficiU*  nott- 
ditm  ubsrrrato*  <Htilm  1849)  und  spater 
in  einer  besonderen  Schrift:  ^Über  Schwer- 
hdriffkeit,  heilbar  durch  Druck"  (Leipzig 
1856  f.  Von  seinen  grosseren  Werken  sind 
zu  erwähnen:  „Klinische  Otiabie"  (Berlin 
1863i  und  die  nach  seinem  Tode  er- 
schienenen ^Vorträge  über  die  Krankheiten 
des  Ohre*'  etc.  (Leipzig  1875). 

Erichsen,  Sir  John  Ericf  geb. 
1818  in  Kopenhagen,  studierte  am  Uni- 
veraty  Coü.  als  Schüler  von  Carswell  n. 
Listo*,  wurde  1839  Member,  1846  F.  R. 
C.  S.  tn  London,  1869  MitgL  des  Council, 
1876  Examinator,  1880  Präsident,  Nach 
dem  Tode  von  Listcw  1847.  als  die  An- 
kunft und  Rückkehr  von  Syke  u,  A«nott 
schnell  aufeinander  folgten,  vertrat  er  die 
Professur  der  Chirurgie,  die  er  selbst  1850 
erhielt  und  bis  1875  bekleidete.  D.,  der 
23.  September  1896  starb,  war  ein  be- 
rühmter Chirurg,  Seinen  Hauptruf  ver- 
dankte E.  u.  a,  seinem  10  mal  aufgelegten 
Werk  über  Chir. :  „Science  and  art  of  mr- 
gtryu.  Die  goldene  Fothergül  -  Medaille 
erhielt  er  für  die  [in  2.  And.  erschienene) 
^Pathology  and  trmtment  of  asphyria*1* 
Neben  anderen  Arbeiten  über  chirurgische 
Krankheiten  des  Schädels  und  der  Wirbel- 
säule (letztere  in  2.  Aufl.  1882),  verdienen 
dann  noch  besondere  Erwähnung:  „Rail- 
way  injuries  of  (he  nervons  systetn"  (London 
1866)  und  „Ümpitalism ,  and  the  cauaes  of 
death  after  opei^aihmH  and  surykal  injuries" 
(ib.  1874),  Seine  kleineren  und  kasuis- 
tischen Arbeiten  brachten  die  Med.-ehir. 
Transact.,  das  Edinb, Med.  and  Surg.  Journ., 
die  Med.  Gaz.  und  Lancet,  E.  war  noch 
Dr.  juris  der  Univ.  Edinburgh,  Fellow 
der  Royal  Society,  von  1879  bis  81  Präsi- 
dent der  Medieo-Chir.  Society,  1881  Präsi- 
dent der  chir.  Sektion  des  intern at.  med. 
Kongresses,  seit  1887  Senior  Ex  traordinary 
Surgeon  der  Königin  und  Präsident  des 
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Hippoer  atis  doctrina"),  Hess  sich  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  beschäftigte  sich 
mit  dem  Studium  der  Geschichte  der 
älteren  Medizin,  publizierte  1840  „Anti- 
dot a  medica  gracca"  und  nach  einer  Heise 
nach  Paris,  die  Abhandlung  über  „flippo- 
rratis  Uber  dt  victus  ratione  in  mar  bin 
acut is,  una  cum  obstrvationibus  criticis  in 
Soranum  Ephemum  de  morbis  mulierunt 
et  arte  obitetrieia"*  1844  als  Prof,  med, 
nach  Groningen  gerufen,  trat  er  dieses 
Amt  an  mit  einer  „Oratio  de  veterum 
med  worum  mterpretis  muntre  0  medicis 
höh  recusQndo'*.  E.  lehrte  ausser  Klinik, 
l'utlioln^ir  uiul  iill^rjiK  incr  Therapie 
noch  tm.th.ol  Aimt.  und  Histologie.  1847 
publizierte  er  „Aretaei  Cappadoci*  quae 
super sunt  (graeca  et  Int  ha}  reeens*  ei 
ülustrata"  und  später  die  bekannte  hyper- 
kritische  Hippokratesausgnbe  in  3  Teilen 
(1869  bis  65h  E.  starb  im  Mai  1871  am 
Typhus. 

Ernst  p  aul,  in  Heidelberg,  geb.  in 
Zürich,  26.  April  1859T  studierte  in  Zürich, 
Berlin,  Heidelberg,  unter  Klejih.  Kocht 
Arnold,  Dr.  .med.  1884,  arbeitete  von  1885 
bis  86  unter  Koch 's  Leitung  in  Berlin T 
wurde  1886  Assistent  von  Juutfs  Arnold 
in  Heidelberg,  1888  Dozent  für  putholog. 
Anatomie  und  Bakteriologie  und  1893 
zum  ausserord.  Professor  ernannt.  E,  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  Themata  der 
allg.  patholog.  Anatomie  wie  hyaline  Dege- 
neration, Verhorn  ung,  Pigmentbüdung, 
Missbildungen  des  Centrainerv e n Systems, 
Beiträge  znr  Morphologie  der  Bakterien 
und  zur  Infektion  sichre  und  mykotische 
Erkrankungen  verschiedener  Organe 
(Schaum] ober,  Nierenmykose)  in  Vtochow» 
Archiv,  Zjegler's  Beitragen,  Archiv  für 
mikr.  Anatomie,  Zeitechr.  für  Hygieno, 

Esche  rieh,  Theodor,  jen  München,  1 
geb.  29.  Nov.  1857  zu  Ansbach  (Mittel* 
franken),  studierte  in  Strassburg.  Wte- 
bürg,  Berlin  und  Wien,  wurde  1881  pro- 
moviert, habilitierte  sich  1886  als  Dozent 
für  Kinderheilkunde  in  München,  war 
1,  Assistent  an  der  Uüiversitats-Kirider- 
klinik  (Dr,  v.  rLiuNER'sches  Kinderspital), 
wurde  1890  als  Professor  e.  o.  der  Kinder* 
Heilkunde  nach  Graz  berufen  und  1894  xum 
oni  Professor  dieses  Faches  ernannt.  Die 
im  Anna-Kinderspitale  eingemietete  KJl* 


nik  wurde  in  dieser  Zeit  mehrfach  durch 
Zubauten  vergrossert,  seit  Januar  1899 
ist  auch  die  Kranke  naht  ei  lung  der  steieri- 
schen Landestin  del  an  stalt  damit  verbun- 
den. Litt  erarische  Arbeiten  l  „LHe  Darm- 
Ixtctcrim  des  Säuglings14  (Stattgart  1886' 
—  „Aetiologie  und  Pathogenese  der  Diph- 
therie'4 (Wien  1894)  —  „Diphtherie,  Croup, 
Serumtherapie'*  (Ib.  1896)  —  „Tetanie^  in 
„Traite  des  mal.  de  Tenf**  von  Grancüer 
(IV  Paris  1895) ;  eine  Reihe  von  Arbeite] 
über  die  durch  Darmbakterien,  insbe- 
sondere das  Bakterium  Coli  hervorge- 
rufenen  Erkrankungen:  Colicystitis,  Coü- 
colitis,  Streptococcenenteritis  etc.  1895 
wurde  er  von  der  Moskauer  pädiatrischen 
Gesellschaft  zum  Ehrenmitgliede  gewühlt 

Esmarch,  Johann  Friedrich 
August  von,  in  Kiel.  geb.  9.  Januar 
1823  in  Tönning  <Srlik*Mvi^  -  Holstein  . 
genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Kiel 
und  Göttingen,  wo  er  sich  besonder*  an 
v.  Langenbbck  resp.  Strömet kb  außehlos« 


■ 


und  wurde  um  7.  Oktober  1848  pc 
viert,  nachdem  er  bereite  seit  % 
Assistent  bei  v.  Lanobxbkck  gewettft  WIE 
Von  1848  bis  50  machte  er  zuerst  al 
Offizier,  dann  als  Arzt  die  Feldxüge 
Schleswig-  Holstein  mit,  habilitierte  sfax 

1        :if>  I  Vi  \  iad<  i/t'iii   in  Ku  1,  wurde 
selbst  1854   Direktor  der  chlr.  Klinik, 
1867  ordentlicher  Professor  und  Direkt« 
des  Hospitals,  n\>  wrf.-h,M  n  in;-  zu  M-iiit' 
freiwilligen  Rücktritte   1899   mit  de 
Charakter  uls  Geheimer  bezw.  Öehr 


ber- Medizinalrat  wirkte,     1887  geadelt, 
hielt  er  bei  seinem  Übergang  in  de»  Ruhe- 
stand den  Titel  ExceLlenz.    E.  erwarb  sich 
im  Kriege  von  1864  grosse  Verdienste  um 
die  Lazarette  auf  dem  Kriegsschauplatz, 
wurde  1866  nach  Berlin  in  die  Immediat- 
L&zarettkommission    berufen   und  über- 
nahm die  Oberleitung  der  chirurgischen 
bätfgkeit  in  den  Berliner  Lazaretten, 
70  zuin  General arzt  und  konsultierenden 
hirurgen  der  Armee  ernannt,  wirkte  n- 
anach^t  in  Kiel  und  Hamburg  bei  der 
rganisation  der  freiwilligen  Hülfe  und 
"Aßt    in    Berlin    als  konsultierender 
hirorg  in  dem  grossen  Baracken!  azarett 
i  dem  Tempelhofer  Feld.   Seine  wissen - 
■ha  ff liehen  Verdienste  liegen  hauptsäch- 
ch  auf  dem  Gebiete  der  Kriegscliirurgie, 
er  in  seinem  weltbekannten  Verfahren 
1      u^iin^  künsf lieber  Blutleere  bei 
rationen  (zuerst  1873  auf  dem  Kon- 
;    der   Deutsrh    <t«-s.  f.  Hur.  initi_r- 
ilt     und     in    Yolkmans»  Sammlung 
^a.  Vortr  Nr.  58,  1873  veröffentlicht), 
dlicb   a tj    der  Einführung    des  ^►lTimi. 
"tetweaem  tu  Deuieclüand,  um  das 
h  seit  Beginn  der  achtziger  Jahre  in 
und  Schrift  eifrig  bemühte.  Von  seinen 
i.  ih'u  litt erarisr heu   Arbeiten  seien 
fuhrt ;  „Hw  R&eetionm  nach  Schttss» 
(Kiel  1861)   —   „Beitrage  zur 
*ictm  Chirurgie"  (Ib,  1869  bis  60) 
„Die   Anwendung  der  Kälte  in  der 
Viiryte"  —  „Uber  chronische  Qdcnkcnt- 
ündungrn"  (1867 j  —   „  Verbattd.pf.uU  und 
)r  (iK68)  —  „Über  den  Kampf 
Uff  at   gegen    die    Schräke  tt  <lc< 
y«**  (1869;  —  „Der  erste  Verband  auf 
cM&chtftldt"  (1870;  mehrfach  über- 
—    JThrr  Yorhrreittaig  von  Beserve- 
•im?  (1870)  —  „Über  Gelenkneu- 
nxen*   fl872)   —   „Die  Krankheiten  des 
Mastdarmes  und  des  Afters«  (1873,  2.  Aufl. 
1887)   —   „Über  künstliche  Blutleere  bei 
>,  .ationen"  (1873)  —  „Die  erste  Hüft 
bei  Verletzungen"  (1875)  —  „Die  antiseptu 
he     Wundbehandlung    in    der  Kriegs- 
Mrwrgie'*  —  ^Aphorismen  über  Krebtt"  — 
-Handbuch  der  kriegschirurgischen  Technik" 
1871,  4.  Ann*.  1894)  —  „Die  erste  Hilfe 
Ui  plötzlichen   Unglücksfällen'*  (1882,  10. 
Aufl.  1882)  —  „Die  Elephantiasis"  (zus. 
mit  KcTJWKAMrrr   1886)   —  „Samariter- 
briefe"  (I886i  —  „Chirurgische  Technik"1 
IW,  mit  KowAtno  1892).  —   In  erster 


Ehe  mit  einer  Tochter  seines  früheren 
Lehrern  und  i  h»is  SrtioMEYER  verheiratet, 
ist  E.  seit  1872  durch  die  Ehe  mit  der 
Prinzessin  Henriette  von  Schleswig -Hol- 
stein -  Sonderburg  -  Augustenburg  Onk  el 
des  gegenwärtigen  deutschen  Kaisers, 

Esmarch,  Erwin  v,  Sohn  des 
Vorigen,  zu  Köttingen,  geb.  zu  Kiel 
14L  Man!  l86fi,  von  IH76  bis  1880  in 
Heidelberg,  Kiel  und  Strassburg  vorge- 
bildet, Dr.  med.  1881.  von  1882  bis  84 
Assistent  bei  Sc  hwkuuikr,  von  1886  bis  91 
bei  Ros.  Koch  in  Berlin,  1890  für  Hygiene 


in  Berlin  habilitiert.  1891  Extraordinarius 
der  Hygiene  in  Königsberg.  1897  Ordi- 
narius daselbst,  folgte  1899  einem  Ruf  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Göttingen  als 
Nachfolger  WoilTOÖOVX/B.  Schriften  : 
„Hygienische*  Taschenbuch''  \ Berlin  18967 
2,  Aull.  1898),  sowie  verschiedene  kleinere 
Publikationen  zur  Bakteriologie  (Modi- 
iikation des  Platten  Verfahrens,  Seh rauben - 
bakterium,  über  Desinfektion  etc). 

Espagne,  Jacnues  Marie  Guil- 
laume  Adolphe,  zu  Montpellier,  geb, 
zu  Clermont  l'Herault  18.  Sept.  1830,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Montpellier  1857 
mit  det  These  j  „De  l' Hypertrophie  du  coeurut 
war  Agrege  an  d.  med.  Fac,  in  Mont- 
pelb'er  und  starb  7,  April  1899.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
erwähnt. 
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D'Espine,  Jean-Henri- Adolphe, 
zu  Genf,  daselbst  20.  Februar  1846  geb., 
studierte  und  promovierte  1873  in  Paris 
mit  der  Diss. :  nContributions  ä  letude  de 
la  septiee'mie  puerperale"  (auch  im  Arch. 
gener.  de  med.  Paris  1872  publiziert)  und 
ist  seit  1876  ord.  Prof.  d.  intern.  Patho- 
logie an  der  Univ.  zu  Genf,  ausserdem 
corresp.  Mitglied  der  Pariser  Acad.  de  med., 
ferner  der  Akademien  in  Turin  und  St. 
Petersburg.  Von  seinen  etwa  60  Num- 
mern zählenden  Publikationen  seien  auf- 
geführt :  (Mit  C.  Picot.)  „Manuel  pratique 
des  maladies  de  Venfance"  (Paris  1877, 
6.  ed.  Paris  1899;  deutsch:  Leipzig  1878, 
auch  spanisch,  griech.,  preisgekrönt  von 
der  Acad.de  med.  in  Paris  1885)  —  „Observa- 
tion de  cirrhose  biliaire  chez  un  nouveau-tii" 
(Bull.  Soc.  Anat.  1879,  t.  13)  —  „Obser- 
vation d' Hypertrophie  du  cerveau  avec 
sclerose  bulbaire  chez  un  enfant"  (Rev.  de 
mecl.  1881,  t.  1)  —  „Essai  de  cardio graphie 
clinique  pour  servir  ä  l'etude  des  modifi- 
cations  du  pr emier  bruit  et  des  chocs  mul- 
tiples" (Ib.  1882,  t.  2)  —  „De  Vimportanee 
de  la  recherche  du  b'aciUe  de  Löfflcr  pour 
le  diagnostic  entre  les  angines  diphtiriti- 
ques  et  les  angines  simples"  (Rev.  de  med. 
1888,  t.  8)  —  „Contributioti  ä  l'etude  de  la 
Pneumonie  infantile"  (Ib.  Paris  1888,  t.  8) 
—  „Observation  de  cirrhose  infantile" 
(Assoc.  franc.  Besancon  1893,  2)  —  „Sur 
le  streptocoque  scarlatineux"  (Comptes 
rendus  Acad.  des  sc.  1895.  t.  120)  —  Mit 
D.Scandln',,  Vaccine  geniralisee  a  forme  irup- 
tive"  (Arch.  f.  Kinderheilk.  1899,  t.  XXVI). 

Etoc-Demazy,  Gustave-Fran- 

cois,  zu  Le  Mans,  war  daselbst  30.  Juli 
1806  geboren,  studierte  in  Paris  haupt- 
sächlich als  Schüler  Esquirol's  und  wurde 

1833  mit  der  These  „De  la  stupidite  con- 
sidirie  chez  les  alienis,  recJierches  faites  ä 
Bicetre  et  ä  la  Salpetricrea  Doktor.  Seit 

1834  Arzt  des  Irrenhauses  des  Dop.  de  la 
Sarthe,  über  welches  er  mehrere  statisti- 
sche Mitteilungen  (1839,  40)  machte,  war 
er  in  dieser  Stellung  bis  1873  thätig. 
1837  wurde  er  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
Es  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  in  der 
Gaz.  des  höpitaux  1831  „Observations 
sur  l'idiotie",  der  Gaz.  media  de  Paris 
1833  „Observations  pour  servir  ä*  Vhis- 
toire  des  maladies  du  sinus  veineux  de 
la  dure-mfre",  den  Annales  d'hyg.  publ. 


1841,  43  über  Brandstiftungs-  und  Mord- 
Monomanie,  auch  in  anderen  Zeitschrif- 
ten ;  ferner  eine  grössere  Schrift :  „Recher- 
ches  statistiques  sur  le  suicide,  appliquies  ä 
l' Hygiene  publique  et  ä  la  midecine  legale" 
(Le  Mans  1844).  E.  starb  als  Senior  der 
französ.  Psychiater  13.  November  1893. 

Eulenberg,  Hermann,  geb.  20. 
Juli  1814  zu  Mülheim  am  Rhein,  studierte 
in  Bonn  u.  Berlin,  später  in  Wien,  London 
u.  Paris.  In  Berlin  hat  E.  unter  Johannes 
Müller  und  Theod.  Schwann  gearbeitet 
und  die  Monographie  „  Über  Tela  elastica" 
geliefert,  welche  als  Dissertat.  1836  in 
Berlin  ersehien.  Seine  Promotion  erfolgte 
20.  August  1836.  Später  wirkte  er  10 
Jahre  in  Lennep  als  praktischer  Arzt  und 
wurde  1848  nach  Bonn  als  Kreisphysikus 
versetzt.  Gleiclizeitig  war  er  als  Privat- 
dozent der  gerichtlichen  Medizin  und 
Arzneimittellehre  an  der  Universität  Bonn 
thätig.  1850  übernahm  er  in  Koblenz  die 
Stelle  des  Kreisphysikus  und  eines  Me- 
dizinal-Rates  am  rheinischen  Provinzial- 
Medizinal-Kollegium,  1860  wurde  er  in 
Köln  Regierungs-Medizinal-Rat  und  1870 
vortragender  Rat  im  Kultus-Ministerium, 
trat  1890  in  den  Ruhestand  und  lebt 
seitdem  in  Bonn.  1853  begründete  E. 
im  Vereine  mit  A.  Erlknmbyer  sen., 
Mannsfeld  und  Bergmann  das  „Korre- 
spondenzbl.  f.  Psychiatrie  u.  gerichtl. 
Psychologie",  welches  später  mit  dem 
„Archiv  f.  Psychiatrie  und  gerichtliche 
Psychologie'4  verbunden  wurde.  —  Von 
seinen  Schriften  nennen  wir :  „Anatomisch- 
pathologische Untersuchungen  über  die 
Schilddrüse"  (Göttingen  1866)  —  „Lehre 
von  den  schädlichen  und  giftigen  Gasen" 
(mit  Vöhl,  Braunschweig  1865)  —  „Das  Me- 
dicinalwesen  in  Preussen"  (Berlin  1874)  — 
„Handbuch  der  Gewerbe-Hygiene  auf  experi- 
menteller Grundlage"  (Ib.  1876)  —  „Hand- 
buch  des  öffentlichen  Gesundheitswesens  im 
Vereine  mit  Fachmännern  bearbeitet11  (Ib. 
1881).  Von  1871  bis  90  war  er  Redakteur 
der  von  Casper  begründeten  und  von  v. 
Horn  fortgesetzten  „Vrtljhrsschr.  f.  ge- 
richtl. Med.  und  öffentl.  Sanit&tswesen". 
Für  dieses  Organ,  wie  für  die  Zeitschrift 
vom  ärztlichen  Verein  in  Preussen  und 
für  die  Berl.  kl.  Wochenschrift  hat  er 
zahlreiche  Abhandlungen  geliefert.  Mit 
Thiodor  Bach,  weil.  Direktor  des  Falk- 
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Realgymnasiums  in  Berlin,  gicht  E.  eine 
jetzt  in  2.  umgearbeiteter  Autt  erschei- 
nen d<-  tJkkutgcsundheitslehrtr*  heraus. 


87,  z 
ende 


Eulenburg,  ah  err,  als  Sohn  des 

Orthopaden  MotrtTs  Michael  E.  (1811  bis 
i  zu  Berlin  10.  August  1840  geb.,  roll- 
te seine  medizinische  Ausbildung  in 
Berlin.  Bern,  Zürich  und  wurde  31.  Mai 
1881  promoviert-  Bis  1874  war  er  als 
Privatdozent  in  Berlin,  bis  1882  als  ord. 
Professor  In  Greilswald  t  hat  ig:  gab 
diese  Stellung  jedoch  auf  und  lebt  seit- 
dem wieder  in  Berlin,  wo  er  eine  Poli- 
klinik für  Nervenkrankheiten  errich- 
tete. Er  erhielt  1896  den  Charakter  als 
Geh.  Medizinal  rat.  Wir  verdanken  ihm 
folgende  i grössere)  Arbeiten:  ..Die  hypo- 
4*w$mti*che  Ityection  der  Arzneimittel" 
Ense  Preisschrift,  Berlin,  1864  ;  3  Aull. 
—  „Lrhrhttrh  der  Xv> n vnkmnkheiten  ' 
1871;  2.  Auh\  1878)  —  Pathologie 
ipathicwi"  { Preissehrift.  zus  mit.  1\ 
n\\  Berlin  1873)  —  „DU  Hydro- 
rischen  Bäder''  i  Wien  1883)  —  „Sexuale 
ropathie*  (Leipzig  1895).  E.  hat  seine 


■■  ii:  fr wt*  Mrtt*4-iit.<Tliüti£kt'iT.  besonders  der 
physiologischen  Richtung  auf  dem  Gebiete 
der  Nervenkrankheiten  dienstbar  gemacht 
mtd  dieselbe  auch  durch  eigene  Ver- 
suche, z.  B.  über  die  thermischen  (vaso- 
.<  u)  LVntren  dijr  Gn^hirnnmh1. 
Ordert.  Er  hat  ferner  die  Diagnostik 
Und  Therapie  der  Nervenkrankheiten 
faffa  prfllriiffTlIl  eigene  Untersuchungen 


tewichert.  —  Ein  hervorragendes  Ver- 
dienst erwarb  er  sich  ausserdem  durch 
die  Herausgabe  der  „Eeal-Encydopädie 
der  gesummten  Heilkunde"  ^  die  er  mit  den 
Wiener  Verlegern  Uriun  und  Schwarzen- 
berg plante,  1880  begann  und  1883  in 
erster  Auflage  zum  Abschluss  brachte* 
Eine  "zweite  Aullage  der  Encyklopädie  (in 
22  Bänden)  erschien  von  1885  bis  90;  die 
dritte,  beinahe  vollendete,  erscheint  seit 
1893.  Mit  einer  Beihe  von  Mitarbeitern 
gab  E.  das  „Handbuch  der  aliyemeinm 
Therapie  und  der  therapeut  ischen  Methodik" 
in  3  Bänden  (Berlin  und  Wien,  1898  bis 
99)  heraus,  in  dem  er,  wie  schon  in  einer 
Reihe  früherer  Veröffentlichungen,  als 
besonders  entschiedener  Vertreter  der 
physikalisch-diätetischen  Richtung  in  der 
Therapie  auftrat.  Seit  1895  ist  E,  (gemein- 
schaftlich mit  J.  &THWALRE)  auch  als  Pieraus- 
geber der  D.  m.  W.  thätig,  die  ihm  ihren 
bedeutenden  Aufschwung  in  dem  letzten 
Jahrzehnt  zu  verdanken  hat. 

Evans,  Thi'inas  \V„  nmffl  i  klini- 
scher Zahnarzt  in  Paris,  hat  sich  be- 
sonders dadurch  verdient  gemacht,  dass 
er  die  während  des  amerikanischen  Bür- 
gerkrieges geübte  Sanitätspflege  teils 
durch  Schriften,  noch  mehr  aber  durch 
eine  während  der  Weltausstellung  von 
1876  zu  Paris  von  ihm  veranstaltete  Spe- 
zialausstellung  von  Sanitätematerial  in 
Europa  bekannt  werden  Hess.  Zu  den 
erstgenannten  gehören:  „La  crnnmlssion 
sanitaire  des  £tats-Unis,  son  origine,  son 
Organisation,  etc."  (Paris  1865  5  5.  edit. 
1877)  —  »Essais  d'hygiine  et  dt  thera- 
peutiqm  mititaires  presentes  a  la  commission 
sanitaire  des  £taU-Unis  etc«  (Paris  1865). 
Nach  eigenen  Anschauungen  gab  er  über 
den  deutsch-österreichischen  Krieg  1866 
einen  mit  der  Beschreibung  eines  Ambu- 
lanzwagens  und  dem  Katalog  seiner  Aus- 
stellung im  J.  1867  verbundenen  Bericht 
in  französischer  und  englischer  Sprache 
heraus:  „Lea  Institution*  sanitaire»  pendant 
le  conflü  austro-prussien-itaiient  sutvt  etc." 
(Paris  1867)  —  „Sanitary  institutions 
during  the  Austro-Prussian-Itatian  vonfliets 
etc."  (3.  edit.  1868)  —  ferner;  „History 
and  descriptton  of  an  ambulanct-tcagon 
construeted  in  aecordance  with  plan»  fur- 
nished  hg  the  writer"  (Paris  1868)  u,  v.  a. 
Er  starb  zu  Paris  15,  November  1897. 
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Eversbusch,  Oscar,  Erlangen, 

geb.  in  Haspe  (Westfalen)  26.  Mai  1853, 
studierte  in  Berlin,  Bonn,  Strassburg  und 
Tübingen,  promov.  1877T  von  1882  bis  86  als 
Dozent  an  der  Universität^-  nnd  tierärztl. 
Hochschule  in  München,  seit  1886  also.  Prof. 
der  Ophth.  in  Erlangen.  Publikationen:  in 
„Mitteilungen  der  Münch.  Univ.-Augen- 
klinlk",  Bd.  I  1882;  in  der  „Ztschr. 
für  vergleichende  Augenheilkunde be- 
gründet von  Berlin  nnd  E.  1882  ff.;  in 
der  „Münch,  med.  Wochenschr/'  1884  ff.; 
„Klinische  Monateblätter  und  Central bl. 
für  prakt  Angenhlkde."  1882  ff.;  trDie 
nette  Vniv^Beüanatalt  für  Augenkranke 
in  Erlangen"  (1893)  —  „Ophthalmologe  Bei- 
träge"  im  Handbuch  der  Therapie  von 
Penzoldt  und  Stintüino,  1,  und  II.  Aufl. 
1896  bis  1898;  Mitarbeiter  am  Handbuch 


Rat.  Schriften:  Ausser  zahlreichen  Ab- 
handlungen physiologischen  und  klinischen 


der  gesamten  Augenheilkunde  von  (trakke- 
Saemisch,  II.  Aufl,  1899  ff. 

Ewald,  Karl  Anton,  zu  Berlin, 
daselbst  30.  Oktober  1845  geb.,  hier,  sowie 
in  Heidelberg  und  Bonn  ausgebildet,  Dr. 
med.  Berol.1870 {„Zur  Histologie  derSpcichcl- 
drüsenu)  seit  1871  Assistent  bei  Formens,  seit 
1874  in  Berlin  habilitiert,  wurde  1882  Extra- 
ordinarius, Redakteur  d.  „BerL  kl.  Wochen- 
schrift" (als  Nachf.  von  Waldenburg,  zus. 
mit  C.  Pobnb»),  war  von  1876  ab  dirig.  Arzt 
der  Stadt.  Frauensiechen anstalt  und  ist  seit 
1886  als  Nachfolger  Socatob's  dirig.  Arzt  der 
Inn.  Abt.  d.  K.  Augusto- Hospitals,  seit 
1898  mit  dem  Charakter  als  tidi.  Med.- 


Inhalts  publizierte  R:  ut:ber  dieopt 
Behau d In  ng  pleu  rih*rkrr  fv.rAittltttf  -  „  1 
Lehre  von  der  Verdauung"  (12  Vörie 
Berlin  1880)  —  „Lehrbuch  der Magenkrankh" 

—  „Ernährung  de»  gesunden  und  kranken 
Menwdnm*  (in  HI.  AufL  zus.  mit  J.  Mun 
u.  a.  m.    E»  pflegt  insbesondere  die  P 
thoJogie  der  Verdauungsorgaue  und  h\ 
bereits  eine  eigene  Schule  jüngerer 
scher  herangebildet. 

—  Sein  jüngerer  Bruder,  .1  u  1  i  u  s 
Richard,  geb.  zu  Berlin  14.  Februar 
1855,  Btudierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Leipz 
und  Strassburg,  war  seit  1880  Asslste 
des  physiologischen  Laboratori  ums,  seit  1 
Dozent  und  ist  seit  1886  Professor  an  d 
Universität  zu  Strasburg.  Er  beschafft 
sich  ursprünglich  besonders  mit  der  phy 
knliKi'li-uj^rtiüiiisfhi-11  Stute  der  PhysJolQ 
und  schrieb:  *I*cr  normale  Athmtngmt 
und  seine  Curven*  —  „Etne  neu?  Mctho 
den  Druck  in  den  Lungen  tu  messen* 
%Jst  die  Lunge  luftdicht?"  (mit  R*  Koajtirr) 

—  „Über  das  Verhalten  des  Säuget hierher 
wenn  ljuft  in  dasselbe  geblasen  wird"  e 
Später  widmet*  er  sich  dem  Studi 
des  Centralnervensystems  und  pnblizi 
„Die  Folgen  von  (ironshi  moper atiOnen 
labyrintnlosen  Thier cn"  —  %tDsr  Hund 
verkilrttem   Kürkemtuirk»  etc.  HfH 
tigste  Arbeiten  bebandeln  diePhyvfa 
des   Kehlkopfes   und   des  Ohrs. 
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Physiologie  des  Kehlkopf*"  (1896)  — 
„Physiologische  Untersuchungen  Uber  das 
Endorgan  des  Nervus  octavus14  (1892)  — 
„Zur  Physiologie  de*  Labyrinths"  (6  Ab- 
handlungen) —  „Eine  neue  Hörtheorie1' 
<1899)l  Im  Ganzen  publizierte  E.  (bis 
Juli  1899)  etWB  60  Abhandlungen. 

Ewald,  August,  zil  Heidelberg, 
geb.  7.  Juni  1849  zu  Darmstadt,  studierte 
▼an  1867  bis  73  in  Heidelberg,  Berlin  und 
ml,  promovierte  1873,  war  seit  1874 
physiol.  Institut  zu  Heidei- 
terte sich  1880  als  Privat- 
dezent  und  wurde  1883  zum  Prof.  e.  o. 
ernannt.  Er  hat  verschiedene  Arbeiten 
physioL  und  histoL  Inhalts  in  Fachztschr. 
jffentlicht* 

Ewich.  Karl  Otto  Jakob/',  zu 
Köln  a.  Rh.,  geh  13,  Febr.  1814  zu 
Barmen,  studierte  zu  Bonn  und  Halle, 
wurde  1842  in  Halle  Doktor,  war  seit 
1842  prokt.  Arzt  in  Barmen,  1848  bis  49 
tn  Waldbreit  baehf  Kreis  Neuwied,  als 
Distriktsarzt,  darauf  bis  1861  auf  Schloss 
Burgbrohl  als  Kurhaus-Inhaber,  seit  1851 
in  Köln,  wo  er  im  Laufe  der  nächsten 
Jahre  Armen-,  Eisenbahn-  und  Kassen- 
arzt war.  sich  neben  der  Praxis  mit 
balneolog.,  geolog.  und  hygien.  Studien 
beschäftigte  und  um  1895  starb.  Seine 
IttKrar.  Arbeiten  sind  in  der  alteren  Quelle 
zufonim  en  ges  te  U  t . 

Exner,  Siegmund,  in  Wien,  geb. 
daselbst  5.  April  1846,  studierte  hier  und 
in  Heidelberg  (Brücke,  Hzlmholtz).  Pro- 
moviert 23.  Dezember  1870,  trat  er  1871  als 
Assistent  und  seit  1875  als  Prof«  e.  o. 
am  physiologischen  Institute  der  Uni- 
versität in  Wien  in  Thätigkeit.  18111 
wurde  er  als  Nachfolger  E.  v.  Brücke's 
Vorstand  dieses  Institutes  und  Professor 
erdin. ;  1894  in  ausserordentlicher  Ver- 
wendung für  die  Angelegenheiten  des 
medizinischen  Unterrichtes  in  das  k.  k. 
Ministerium  f.  Kultus  und  Unterr.  be- 
rufen, verblieb  er  in  seiner  Stellung  als 
Professor  und  erhielt  1898  den  Titel  eines 
L  k.  Hofrates,     Ausser  den  grösseren 


Arbeiten :  H  Die  Localisation  der  Functionen 
in  der  Grosshirnrinde  des  Menschen"  (Wien 
1881)  —  „Die  Physiologie  der  facettirten 
Augcri^yon  Krebsen  und  2nsectenli  (Ib.  1891) 


und  „Entwurf  tu  einer  physiologischen  Er- 
klärung der  psychischen  Erscheinungen" 
(Wien  1894)  sind  zahlreiche  Abhandlungen, 
insbesondere  auf  nervenphysiologischein 
nnd  physiologisch-optischem  Gebiete,  von 
ihm  veröffentlicht. 

EySeleill,  Oscar,  geb.  zu  Caetell 
in  Unterfranken  13,  November  1847,  stu- 
dierte in  Würzburg,  Erlangen,  Tübingen, 
Leipzig  und  Wien,  wurde  1871  promoviert, 
1872  zn  München  approbiert,  wirkte  seit 
1876  In  Blankenburg  am  Harz  als  Direktor 
einer  Heilanstalt  für  Nervenleidende  und 
starb  26.  Angust  1892.  Neben  kleineren 
Schriften  publizierte  er:  „Zur  Orga- 
nisation der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
im  Herzogthum  Braunschtctig"  {Berlin 
1880)  —  „Tisch  für  Nervenkranke"  (Karls- 
bad 1883),  hygienische  und  statistische 
Aufsätze  im  ilonatsblatt  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  für  Braunschweig,  des- 
gleichen mediz,  Aufsätze  in  Wochen- 
schriften etc.  —  „über  Nervosität"  {Vor» 
trag,  1884)  —  „Über  Erinncrungstäu- 
schungen"  (Archiv  für  Psychiatrie). 


F 


Falk,  Ferdi  nand  August,  in  Kiel, 
als  Sohn  von  Karl  Philipp  F.  (1816 
bis  80)  in  Marburg,  28.  Mai  1848  geb., 
studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie  in 
Berlin,  wurde  1872  Dr.  med.  in  Marburg, 
dann  Assistent  am  pharmakol.  Institut 
daselbst,  1874  Privatdozent,  arbeitete  1875 
im  physiol.  Laboratorium  in  Leipzig, 
(unter  Ludwig),  siedelte  hierauf  nach  Kiel 
über,  wo  er  sich  für  Pharmakologie  habi- 
litierte, anfangs  Assistent  am  physiol. 
Institut  war  und  seit  1878  Prof.  e.  o. 
der  Pharmakol.  ist.  Schriften:  „Phar- 
macologisch-toxicologische  Arbeiten  Über 
Metallgifte1'  (Virch.  Arch.  LI)  —  „Hydro- 
cotarnin,  Strychnin,  Bruzin"  (Vrtljhrsschr. 
f.  ger.  Med.  18,  20,  21,  23)  —  „Phosphor*' 
(Arch.  f.  exper.  Path.  VII)  —  „Laudano- 
sin"  (  Arch.  d.  physiol.  Inst.  Leipzig  XI) 
„Physiologisch-Chemisches  über  Inanition" 
(Falck's  Beitr.  zur  Physiol.  etc.  I.  1875)  — - 
„Chlor-  und  Harnstoffbestimmung".  Mono- 
graphisch erschienen:  „Übersicht  der 
speziellen  Drogenkunde"  (Kiel  1877;  2.  Aufl. 
Berlin  1883)  —  „Lehrbuch  der  pract.  Toxi- 
cologie"  (Stuttgart  1880). 

Falk,  Friedrich,  geb.  zu  Berlin 
8.  Juli  1840,  teils  daselbst,  teils  in  Leipzig 
und  Würzburg  ausgebildet,  wurde  1862 
promoviert  und  wirkte  als  Arzt,  seit 
1869  als  Dozent,  seit  1876  als  Kreis- 
Physikus,  seit  1886  als  Prof.  e  o.  in 
Berlin  bis  zu  seinem  17.  Oktober  1893 
erfolgten  Ableben.  Von  seinen  schrift- 
stellerischen Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der 
gerichtlichen  Medizin,  öffentlichen  Ge- 
sundheitspflege und  Geschichte  der  Heil- 
kunde seien  folgende  genannt:  „Über  die 
äusserliche  Anwendung  des  Jods"  (Diss.) 
„Über  Galens  Lehre  vom  gesunden  und 
kranken  Nervensystem"  —  „Studien  zur 
Irrenheilkunde  der  Aken"  —  „Die  med 
Systematiker  des   18.  Jahrhunderts*'  — 


„Die  pathologische  Anatomie  und  Physio- 
logie des  Morgagni"  —  „Die  Enturickelung 
der  experimentellen  Medicin".  Dazu  kleinere 
Aufsätze  über  die  Hautnerven,  über  die 
Blutgase,  über  die  Veränderungen  der 
Blutfarbe  durch  abnorm  hohe  Tempera- 
turen nach  dem  Tode  und  bei  Kohlen- 
oxydvergiftung,  über  den  Tod  im  Wasser, 
über  das  Verhalten  von  Fermenten  und 
Infektionsstoffen  im  Körper,  über  ent- 
giftende Vorgänge  im  Erdboden,  über 
Lungenödem,  Strangulationstod,  Impf- 
tuberkulose, Verbrennung  und  Chrom  Ver- 
bindung, aligemeine  Erscheinungen  bei 
gestörter  Harnabscheidung,  Lungenent- 
zündung nach  Kopfverletzung,  Eisenbahn- 
verletzungen und  über  sanitätspolizeiliche 
Überwachung  der  Schulen. 

Falk,  Edmund,  geb.  1864  in  Berlin, 
daselbst,  hauptsächlich  unter  Liebreich  u. 
Landau,  ausgebildet,  Dr.  med.  1887,  seit 
1891  Frauenarzt  in  Berlin,  veröffentlichte 
mehrere  Untersuchungen  aus  dem  phar- 
makol. Institut  (über  Hydrastin,  Cocain), 
sowie  aus  L.  Lakdau's  Klinik  über  intrau- 
terine medikamentöse  Therapie,  überzählige 
Eileiter  und  Eierstöcke,  Fortschritte  und 
gegenwärtigen  Stand  der  Operationstech- 
nik, Geschwulstentwickelung  und  Doppel- 
bildung der  Gebärmutter  u.  a. 

Falkenheim,  Hugo,  in  Königs- 
berg, 4.  September  1856  in  Pr.  Eylau  geb., 
in  Königsberg  in  Pr.,  Strassburg  i.  Eis. 
und  nach  dem  Examen  in  Wien  ausge- 
bildet, Dr.  med.  1881,  successive  Assistent 
der  med.  Poliklinik  (bis  1882),  1.  Assistent 
der  med.  Klinik  (bis  1886),  habilitiert  1886, 
seit  1888  speziell  mit  Kinderheilkunde  be- 
schäftigt, seit  1896  Extraordiaarius,  ver- 
fasste  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  und 
Vorträgen  aus  dem  Gebiete  der  inneren. 
Med.  und  Kinderheilkunde,  über  Antipyrin, 


Falkenstein  —  Fasbender. 


486 


intermittierende  Albuminurie,  Ersatzmittel 
der  DigitalU,  Anomalie  der  Haarfarbung, 
Lähmung  nach  subkut.  Athen  Injektionen, 
zur  Lehre  vom  Hiradruck,  über  Ätiologie 
de«  Schar Lachs ,  Therapie  eitriger  Pleu- 
ritte  etc. 

Falkenstein,  Julius,  in  in---- 

Lichterfelde  bei  Berlin,  1  Juli  1842  in 
Berlin  geb..  studierte  hier  1868  Vis  67  an 
der  med.-chir.  Akademie  für  das  Militär« 
e  Dr.  med.  1867,  macht©  als  Unter- 
den  Krieg  18(56  und  als  Assistenz- 
Arzt  den  Krieg  70/71  mit.  Von  72  bis 
73  war  er  im  Bureau  des  Generalarztes 
*.  Lara,  von  1873  bis  76  als  Mit- 
glied dar  Loango  Expedition  an  der  West- 
küste Afrikas  und  brachte  76  den  ersten 
Ii -ht  tnlffM  Unrilln  nach  Europa.  Seit  1879 
bis  87  in  Berlin.  *7  Iiis  hu  tils  UKrotaU- 
MEt  an  der  Hauptkadettemuistalt  in  Gr.- 
Lichterfelde  nahm  er  den  Abschied  und 
>  |.  in  Hr.-  Lichterb'ldi\  IH'J't  wurde  er 
Oberstabearzt  I.  Kl.  und  1897  Sanitats-Rat 
Schriir-en:  „Afrikanüclics  Albu»*"  —  „Die 
Laangokwttc  in  72  Original- Photographien" 
frA&i  erläuterndem  IV^n  „b>br  ranttt 
hämorrhagica"  (D.  miL-arzt!.  Zeitschr.  YI) 
—  „  Vfber  das  Verhalten  der  Haut  in  den 
Troprn.  ihre  Pflege  und  Krankheiten'  (V 
A-  LXXI,  77 1  —  „Ueber  die  Anthropologie 
der  Loango*  Bewohner'1  (mit  Tafeln,  Ztschr. 
L  EthnoL  IX.  1877)  —  »lieber  Hygiene 
in  den  Tropen''  ( Verhandl,  d.  (res.  f.  Erd- 
kunde IV)  —  „Die  Loango  -  Expedition" 
UL  Abt,  Leipzig  1879 1  Reisewerk  in 
3  Abt.)  —  „Trautnatüche  Verletz,  der 
Wirbelsäule  und  des  Rückenmarks"  (D.  miL- 
arztl.  BlBclir.  1880  IX)  —  «Afrika*  West- 
büßte,  rvm  Ogxnve  bis  tum  Damaralandu 
zig  1886)  —  „Arztl.  Raigeber  für  8ce- 
okmisten  und  Reißende  in  südlichen 
»  (Berlin  1882)  —  „Äritt.  Reise- 
begleiter und  Hauxfrtuwi"  (Ib.  1891)  —  „Die 
Zukunft  der  Kongo-  und  Quineaoebiete" 
iGengr.  Uuiv.-Bibl.  Weimar^  —  Ein  Ge- 
keimesser, von  P.  Dörftel,  Hof- 
iin  noch  F. 's  Angaben  ausgeführt, 
wurde  von  einer  Reihe  TOB  Universitäten 

FaJlO,  Salvador,  geb.  1824  zu 
Amsterdam t  studierte  und  promovierte 
1851  in  Paris  mit  der  These:  „  Recherche* 
la  eonhtsion  du  cerveoM0.  war  Prost* 


der  med.  Fakultät,  Agrege  für  Chir.  bei 
derselben  und  starb  Anfang  Mai  1895.  Er 
schrieb  u.  a.:  „Des  tumeurs  de  In  voüte 
patatine  ä  du  voile  du  palais"  (1857,  av. 
2  pU  —  vMem.  snr  le  catarrhe  du  sac  tac- 
rymat  de."  (1863)  —  „Des  lunettes  et  <te 
teur  e»i}>iüi  ru  oeid^t i^u*^  1867);  auch  hat 
er  VtDAL  {de  Cassis),  ,,Traitr  de  pathol. 
externe1*  (5,  ed.)  vervollständigt  ,  mit  An- 
merkk   neu  herausgegeben  f  ferner  von 

|  1873  Mb  82  das  T,Journal  d'ocuiistique  et 
de  Chirurgie14  und  verfasste  noch:  „Tratte 

j  pratique  des  maladics  des  yeux"  (Paris  1866) 
nnd  den  sehr  umfangreichen  „Tratte  ele- 
WMMft  de  chir."  (2  Bde.  1869  bis  7g). 

Fasbender,  Hein  rieh,  geb,  29, 
März  1843  zu  Capellen  (Kr;  Grevenbroich, 
Reg. -Bez.  Düsseldorf),  studierte  von  1861 
ab  Medizin  in  Bonn,  Würzburg  und  Berlin 
und  promovierte  1865.  1866  als  Arzt 
approbiert,  fungierte  er  als  Assistenzarzt 
an  der  geburtshilflichen  Untveraitats-K  linik 
zu  Berlin  von  1867  bis  69,  habilitierte  sieh 
für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der 


Universität  zu  Berlin  und  wurde  1871  Prof. 
e.  o.  Publikationen:  „ Beobachtungen  über 
Situs-  und  Positionswechsel  der  Kinder" 
(Beitrage  zur  Geb.  u.  Gyn.,  Berl.  I,  1)  — 
„Ueber  Gesicht  singen"  (Ib.)  —  „Ueber  eine 
bimanuelle  Compressionsmethode  zur  Stillung 
von  Metrorrhagien  aus  Atonie  des  Uterus 
bei  Neuentbundenen"  {Ib.)  —  „  Wendung  nach 
der  Braxton  Hicks' sehen  Methode"  (Ib.)  — 
niZur  Aetiologie  der  Gerichtstagen"  (Ib,,  Bd. 
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II)  —  „Das  Becken  des  lebenden  Neuge- 
borenen11 (Z.  f.  G.  u.  G.  m,  2)  —  „Die 
einseitige  erworbene  Oberschenkel  -  Luxation 
nach  hinten  und  oben  in  ihrer  Einwirkung 
auf  das  Becken0  (Charite-Annalen  1876) 
—  „Über  Verletzung  und  Schutz  des  Dammes" 
(Z.  f.  G.  u.  G.  II)  —  „Entwicklungslehre, 
Geburtshilfe  und  Gynaekologie  in  den  JERppo- 
kratischen  Schriften.  Eine  kritische  Studie" 
(Stuttgart,  1897). 

Fasce,  l  uigi,  in  Genua  29.  Sept. 
1829  geb.,  betrieb  seine  Studien  zunächst 
an  der  Genuesischen  Universität,  danach 
in  Würzburg  und  Florenz  (Schiff).  1853 
promoviert,  widmete  er  sich  dem  praktisch- 
ärztlichen Berufe,  bis  er  1869  zum  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  an  der  Uni- 
versität zu  Palermo  ernannt  wurde,  und 
starb  im  März  1891.  Seine  wesentlichsten 
Arbeiten  beziehen  sich  auf  die  Atrophie 
der  Gewebe,  auf  die  Einwirkungen  der 
Galle  aufs  Blut,  auf  die  physiol.  Effekte 
verschieden  temperierter  Bäder  etc. 

FaUVel,  Pierre  Charles  Henri, 
Laryngolog  in  Paris,  geb.  7.  Juni  1830  in 
Amiens,  und  17.  Dezember  1895  in  Paris 
gestorben,  promovierte  1861  mit  der  These: 
„Sur  FutiliU  du  laryngoHCope11' .  Er  war 
einer  der  ersten  französischen  Larynkosko- 
piker  und  publizierte  bereits  1861:  „Du 
laryngoscope  au  point  de  vue  pratiqueu. 
Ausserdem  gab  er  1876  ein  „Manuel  de 
laryngoscopie"  heraus  und  schrieb  noch: 
„Traiti  des  maladies  du  larynx". 

Faye,  Fr  ans  Christian,  geb.  zu 
Toensberg  20.  Dezember  1806,  wurde  un- 
mittelbar nach  seinem  med.  Examen  (1831) 
nach  Ausbruch  der  Cholera  nach  Fin- 
marken  geschickt,  war  Mitglied  der  in 
Hammerfest  errichteten  provis.  Cholera- 
Quarantaine-Kommission,  war  Militärarzt, 
machte  1838  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  dem  Kontinent,  wurde  1842  in 
Christiania  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „De 
vesiculis  seminalibus",  praktizierte  in  Skien, 
wurde  1846  an  der  Universität  zum 
Lektor  für  Geburtsh.,  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten und  zum  Oberarzte  des  Gebär- 
hauses und  der  Hebammenschule  ernannt 
und  1850  zum  Prof.  befördert  Auf  seinen 
Antrag  wurde  das  1855  eröffnete  Kinder- 
hospital errichtet,  bei  dem  er  als  Oberarzt 


fungierte.  F.,  der  5.  Mai  1890  starb,  widmete 
sich  —  und  zwar  speziell  auch  auf  Reisen 

—  dem  Studium  der  Hospitaleinrichtungen, 
der  Geburts-  und  Kinderheilkunde,  zog 
aber  auch  andere  Themata  in  sein  Gebiet 
und  hat  u.  a.  eine  Reihe  epidemiologischer 
und  praktisch -hygienischer  Fragen  be- 
handelt und  seine  Resultate  in  Beinen 
mehrfachen  Stellungen  als  Hospitaldirigent 
in  Christiania  erprobt.  Ausser  den  Ab- 
handhingen im  Norsk.  Mag.  f.  Laege- 
vidensk.  (1855  bis  59),  in  Vidensk.  Selsk. 
Forh.  (1869  bis  71),  im  Nord.  med.  Ark 
(1871)  seien  erwähnt:  „Betragtninger  an- 
gaende  Sygdomme,  der  kunne  udbrede  sig 
epidemisk  etc.u  (besonders  Puerperalfieber; 
Stockholm  1872)  und  „Om  Forholdene  ved 
flere  afütlanders  Hospitals-Indretninger  etcr 
(Christiania  1850). 

—  Anton  Ludvig,  zu  Christiania, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  23.  Oktober  1845 
zu  Skien,  studierte  in  Christiania,  machte 
1870  bis  71  eine  wissenschaftl.  Reise  nach 
Wien  und  London,  wurde  1875  Dr.  med. 
mit  der  Diss.:  „Nogle  Undersoegelser  ang. 
nyfoedte  Boerns  Ernaering*-ForhoUP\  be- 
suchte 1855  Helsingfors  und  St.  Peters- 
burg, um  die  Geburtsh.  und  die  Kinder- 
krankheiten zu  studieren,  war  1875  bis  78 
Reservearzt  am  Gebärhause  zu  Christiania 
und  wurde  1875  zum  Kompagnie-Chirurgen, 

1882  zum  Korpsarzt  der  Brigade  von  Bergen, 

1883  der  Brigade  von  Drontheim  ernannt. 
Er  schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  LaegeV.  (1875, 
80,  82,  86):  „Hysterio forme  Faenommener 
.  .  .  .  t  Bamealdern*1  —  „Essentielle  Lam- 
heder  i  Bamealdern11  —  Den  sorte  Doed  i 
det  14.  Aarhundrredeii  —  „Hospitäler  og 
milde  Stiftelser  i  Norge  i  Middelalderen"  — 
„Oplysninger  om  Forhold  og  Skikke  vedr. 
Svangerskab  og  Foedsel  hos  de  gamle  Nord- 
boer"  u.  s.  w.;  in  der  Tidsskr.  f.  prakt. 
Med.  (1884):  „Om  Rekruters  Tjencstedygtig- 
hedu  u.  s.  w.;  im  Nord.  med.  Arkiv  (1876): 
„Melkeafsondringen  hos  nyfoedte  Boernu ; 
in  den  Forhandl.  v.  d.  Internat.  Laege- 
kongres  i  Kjoebenhavn  (1885):  „Die  Kjoel- 
8tad}sche  Selbstrichtungsmethode  gegen  Rück- 
gratsdeformitäten", ferner:  „Om  den  medi- 
cinske  ekele  i  Salernou  (Norskmagazin  1892) 

—  „Om  tob  i  oldre  og  nyere  slogu  (über 
Verluste  in  älteren  und  neueren  Schlachten, 
Verh.  d.  intern.  Kongr.  Rom  1894). 
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Fayrer,  Sir  Joseph,  Surgeon- 
General,  in  London,  geb.  6.  Dezember  1824 
zu  PI ymouth,  trat  in  den  Dienst  der  Marine, 
war  bei  den  Belagerungen  von  Palermo 
und  Kom  (1847,  48)  zugegen,  ging  1849 
in  den  Dienfit  der  Armee  über  und  kam 
1830  in  den  Sanitätsdienst  von  Bengalen, 
den  er  1874  verlies«,  nachdem  er  1852  den 
Krieg  in  Barm  ah  und  1857  den  indischen 
Aufstand  mitgemacht.  Seit  1847  Member, 
seil  1878  F.  R.  C.  8..  wurde  er  1869  in 
Edinburg  Dr.  und  war  1859  bis  74  Prof. 
der  Chir.  im  Medical  Coli,  von  Bengalen, 
Fellow,  Mitglied  des  Senats  und  2  Jahre 
lang  Prasid.  d.  med.  Fakultät  der  Univers. 
xou  Calcotta,  begleitete  den  lYrn/en  von 
Wales  tiuf  seiner  Reise  durch  Indien,  eben- 
so wie  früher  (1870)  den  Herzog  von  Edin* 
Kr    wurde    1874  zum  Surgeon- 


General  und  Präsidenten  des  Medien] 
Board  der  India  Office  ernannt  1878 
kreierte  ihn  die  Univers.  Edinburg  zum 
Ehren-Dr.  der  lieehte.  A  n^-enlern  isl  F 
FeUow  der  Royal  Societies  von  London 
und  Edinburg,  Hon.  Physician  der  Königin 
das  Prinzen  von  Wales.  Ausser  zahl- 
en Aufsätzen  in  Zeitschriften,  wie 
Med.  Times  and  flaz.,  Lance t,  Edinb,  Med. 
,t  Indiau  Annais,  Indian  Med.  Uaz. 
hat  er  f»  Ironie  Schriften  verfasst: 
_C7tnim/  sutgery  in  India"  (London  1866 ) 
—  „  The  thanafopttidia  of  India,  bring  a 
deScript  wn  of  the  venomous  snakes  of  tJie 
Indtan  Ptontmda,  tvith  an  acc*wnt  of  the 
messce  of  their  poison  cn  lifes  and  n  Oeries 


of  experiments"  {Ib.  1872,  mit  31  TafM  Fol. ; 
2.  Ausg.  1873)  —  „Clinical  and  pathological 
ob&erwtioh*  in  India'*  (Ib.  1873)  —  „Euro- 
pean diildlife  in  Bengal"  (Ib.  1873)  —  „Ifa- 
larial  splenic  cacheria"  (1873)  —  „The  rayat 
tiger  ofBengal,  his  iife  anddeath"  (Ib.  1875) 

—  mDestruction  of  life  by  xtild  animals  and 
venomous  snakes  in  India*4  (1878)  —  „0n 
the  relatiftn  of  filaria  sanguinis  fumtinis  to 
the  tndemic  diseases  of  India**  (1879)  — 
„On  preservalion  of  heatth  in  India"  (1880) 

—  „Tropical  dysenttry  and  chronic  diarr- 
hoea;  liver  abscess;  malariat  cachexia;  in- 
solation  etc"  (1881)  —  „On  insolatim  or 
sumtroke"  (1881).  Zusammen  mit  L.  Brun- 
ton gab  er  heraus:  „On  the  physiological 
actum  of  the  poison  of  Ntjja  tripHdian**  and 
other  venovtmts  snakes"  und  mit  D'Ahct 
Powkk :  „  Elephantiasis  Arabum"  (1879), 

Federici,  c  esare,  geb.  1838  zu 
Serravalle  del  Chierenti,  Prov.  Macerata, 
trat  1870  in  die  akademische  Laufbahn 
bei  der  freien  Universität  von  Camerino 
ein,  war  dann  Prof.  an  der  Universität 
zu  Palermo,  wo  er  1873  Ordinarius  für 
innere  Medizin  wurde.  1883  wurde  er 
zum  Prof.  der  klin-  Med.  am  Istituto  di 
Studii  superiori  e  di  perfezionamento  in 
Florenz  ernannt,  wurde  bald  der  ge- 
suchteste konsultierende  Arzt  der  Stadt 
und  starb  29.  Mai  1892. 

FehleiSeil,  Friedrich, geb.20.April 
1854  zu  Reutlingen  in  Württemberg, 
promovierte  1877  in  Tübingen,  war  in 
Würzburg  und  Berlin  1877  Assistent  bei 
v.  Bergmann  und  seit  1883  Privatdozent 
in  Berlin.  1888  echied  er  aus  der  Uni- 
versitätsklinik, war  einige  Jahre  Leiter 
des  Unfallkrankenhauses  der  Berufsge- 
nossenschaft für  Holzindustrie  zu  Neu- 
Rahnsdorf  bei  Berlin,  Leiter  einer  Unfall- 
station und  legte  1889  die  Dozentur  nieder, 
um  nach  San  Francisco  überzusiedeln. 
Litterar.  Arbeiten :  „Die  Aetwlogie  des  Ery- 
sipels'1 (Berlin  1883)  —  „Ueber  die  Ver- 
schiebung der  Harnblase  bei  der  Tamponade 
des  Rectum"  (\\  Langkstbeckts  Arch.,  XXXII, 
1885)  —  „Zur  Casuistik  der  Exostosis  bur* 
sata"  (Ib.  XXXUT,  1886)  -  „Zur  Ätio- 
logie der  Eiterung"  (Ib.  XXXVI,  1887) 

U.  B.  W. 
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Fehling,  Hermann  Johannes 
Karl,  zu  Halle  a.  S.,  geb.  zu  Stuttgart 
14.  Juli  1847,  studierte  in  Tübingen,  Leip- 
zig, Wien,  London,  Edinbnrg,  war  in  der 
Gynäkol.  Schüler  von  Credf,,  wurde  1872 
promoviert,  war  1878  bis  77  Assistenzarzt 
und  Privatdozent  in  Leipzig,  1877  bis  87 
Direktor  der  Landes-Hebiinimen schule  zu 
Stuttgart,  1887  Prof.  der&ynakoL  in  Basel, 


1894  Prof.  der  Gynäkol.  und  Direktor  der 
Univ+-FrauenkUitik  zu  Hailea.  S>,  1897 
Geh.  Media  tnalrat.  Ausser  zahlreichen 
Aufsätzen  im  A.  f.  G.,  Cbl.  f.  Gyn.  und 
a.  Zeitschriften  stammt  von  ihm  H  Lehrbuch 
ihr  Geburtshilfe  für  Hebammen"  (Tübingen 
1883,  mit  weiteren  Auflagen)  —  „  Fhysiabxfie 
und  Pathologie  des  Wochenbett*"  (Stuttg. 
1890, 2.  Aufl.  1897)  —  „LeJtrbueh  der  Frauen- 
krankheiten" (Stnttg,  1893). 

Felsen  reich,  Anton,  tu  Wien, 

daselbst  25.  Mai  1848  geb.  und  als  Schüler 
der  Professoren  [Gustav  und  Kahl  Braun 
ausgebildet,  Dr.  med*  1873,  wurde  1883 
Privatdozent,  181*8  Extraordinarins  da- 
selbst. Er  publizierte  <mit  v,  Mmr/uct): 
„M&cr  puerper.  Pyohaemie"  —  „Corot  ixt  i&che 
Beiträge  zur  Comptication  der  Schwanger- 
achaft  durch  Fibromyomc"  —  „Beitrag  zur 
Mwndlung  der  Uterunruptnr  durch  Drai- 
nage" —  ^AttsecJmbung  de*  üteru$  zur  Ent- 
fernung von  Eirettm"  —  „Behandlung  der 
Piacrntarjitriofie  etc,u 

FeltZ,  Victor-Thimothee,  geb. 
zu  Hattstatt  < Haut-Rhin   1836*  studierte 


und  promovierte  1860  mit  der  These  „De$ 
gnmesaez  prolongee»1-'  zu  Strassburg,  war 
in  F^L-ejahren  bis  1870  Mitglied  der 
dortigen  Fakultät,  siedelte  nacb  i-i 
deutsch- französischen  Kriege  nach  Nancy 
über,  wo  er  als  Professor  der  Anatom! 
und  pathologischen  Physiologie  31-  März 
1893  starb.  Ausser  kleineren  Schriften 
über  primäre  un  d  sekun  däre  Au l  p  \  t  u  1 1  i  o  i  i 
Über  Lungen phthise,  über  Diathesen  und 
Cachexien  (Strassburg  1863  bis  65) ,  über 
ein  geformtes  Typhus fermentT  publizierte 
er:  „Etüde  dinique  et  exphrimbtüale  de* 
nnboiies  t  apiUaircH^  (Paris  1868),  ferner 
(mit  KmzB):  „De  Vurimie  erptrimenfalc* 
{Ib.  1881)  und  mit  Cozz:  „Die  Unter- 
suchungen Uber  InfuBtrrkn  im  Blute"  (Stras- 
burg 1869)  und  „Veber  Infektionskrank- 
heiten" (Paris  1872. 

FenWlCk,  George  Edgewortlu 
geb.  1825  zu  Quebec,  studierte  und  pn>- 

|  movierte  hier  1847,  war  suecessive  Chlrurg- 
am  Montreal  General  Hospital,  Governor 
des  Coli,  of  Pbys.  and  Surg.  «<f  gnebec, 

I  Provinciai  President  der  Canada  Med. 
Assoc.,  Prestd.  d.  Med.  Ohlr.  8oc.  und 
starb  als  emeritierter  Prof*  an  der  Mc. 

(iill-Univ.  in  Montreal  <  -oi.i  ^  .l.i.ni 
1894.  Er  gründete  das  Canada  Med  Jour- 
nal und  genoss  in  seiner  Heimat  einen 
grossen  ltuf. 

Fereol,  Felix»  geb.  16S6  m 
l<Ws,  war  Hmn|.  i  u  u  r  m  Paris  und 
hat  In  den  Jahren  1868  bis  78  mehrere 
nicht  sehr  umfangreiche  Arbeiten  ver- 
fasse so  Über  Jodoform  (Paris  1868\  über 
Gicht  und  Rheumatismus  (186SJ),  tuber- 
culöee  Neubildung  der  Zunge  (I872\ 
Wasserscheu  (1878).  Er  starb  Ende  De- 
zember 1891. 

Fergus,  A  n  d  v  e  w ,  zu  V  i  lasgow, 
geb.  1822  zu  JNewcaatJe,  studierte  Im 
King's  Coli.,  London,  wurde  1851  in  Glas- 
gow Fellow  der  Faculty  of  Physic,  Nach- 
dem er  Selbst  1  .n  i  \  -n  ilcr  Hiclem  be- 
fallen icnrden,  hielt  oj  dieselbe  für  heil- 
bar in  ihren  ersten  Stadien  und  *nffhtf 
darüber  verschiedene  Pubükstt.  1866; 
ferner  schrieb  er  zahlreiche  Aufsätze  in 
den  med.  Journalen  von  Edinburg  und 
filiis^ow  und  denen  der  philos.  und  and** 
ren    (jessellschuften     (il>er     Frage«  d*r 


Fergussou. 


494 


Kaiialiüatiöu  und  zymot.  Kraukhh.  Er 
war  3ujä1  Präsident  der  Eaculty  of  Physic, 
and  Snrg.  Präsid.  der  phtfos*  GeseUsch., 
der  med.  Schule  von  Anderson^  College. 
10  Jahre  vor  seinem,  29.  Juli  1887,  er- 
folgten Tode  war  er  von  der  Königin 
Vertreter  für  Schottland  im  General 
Council  ernannt  worden.  Er  hatte 
sich  während  im  Lebens  der  höchsten 
Achtung  erfreut* 

FergUSSOn,  Sir  William,  Baro- 
zu  London,  sehr  berühmter  Chirurg, 
20.  März  1809  zu  Preston  Paus,  East, 
Lothian  in  Schottland  geboren,  studierte 
tu  fidinburg,  besonders  Anatomie  unter 
~m  Käox,  wurde  1886  Assistent  von 
Ttaxm  Professor  der  Chirurgie  am 
liege  of  Surgeons.  dessen  Fellow 
is  1829  wurde.    1831  wurde  er 


an  der  Hoya!  Dispensary  zu  Edm- 
und begann  damit  .seine  Ijehrthati.tr- 
tin  der  Anatomie  un  d  Chirurgie.  Auch 
that  er  sich  bereits  als  Operateur  hervor, 
unterband  z.  B.  die  Art.  subclavia,  die 
erst  zweimal  vor  ihm  in  Schottland  unter- 
bunden worden  war.  1839  wurde  er  zum 
Surgeon  der  Royal  Innrmary  ernannt  und 
fett!  1840  ihm  eine  ehrenvolle  Berufung 
nach  London,  als  Professor  der  Chirurgie 
am  King's  College  und  an  dessen  neu 
I  htetem  Hospital  zu  Teil.  Er  ver- 
stand es.  sich  auch  in  London  bald  Gel- 
versch äffen»  wurde  zum  Fellow 
Royal  College  of  Sargeon»  und  der 


Royal  Society  erwählt,  nach  dem  Tode 
Aston  Kky's  Surgeon-in  -  Ordinary  des 
Prinzen  Albert  und  1855  Surgeon-Extra- 
ordinary  der  Königin.  1866  erhielt  er  die 
Baronetwürde  und  1867,  nach  dem  Tode 
von  Sir  W.  Lawrence,  wurde  er  dessen 
Nachfolger  als  Sergeant  -  Surgeon  der 
Königin.  Bald  nach  seiner  Uebersiedlnng 
von  Edinburg  nach  London  publizierte  er 
„A  systcm  of  pratkal  surgery**  (London 
1842  ;  6.  AuiL  1870;  2.  amerik.  Ausg.  mit 
Anmerkungen  etc.  von  Gr.  W.  Nohkis, 
Pbilad.  1845 ;  deutsche  Bearbeitung  von 
Sigm.  Ffunkknukho,  2  Bde.,  Leipzig  184ö> 
46).  Die  Teile  der  Chirurgie  und  die 
Operationen,  um  welche  er  sich  beson- 
dere Verdienste  erwarb,  sind  die  Hasen- 
scharte, die  Staphylorrhaphie  (1846),  bei 
welcher  er,  ausser  der  Vereinigung  der 
Spalte,  auch  noch  eine  Durchschneidnng 
gewisser  Muskeln,  die  jene  erleichtern 
sollten,  vornahm  ;  femer  die  Resektionen, 
von  denen  er  die  fast  in  Vergessenheit 
geratenen  Resektionen  des  Hüftgelenkes 
(1845,46)  und  Kniegelenkes  (1850)  wieder 
in  Aufnahme  brachte,  während  er  1847 
die  ganze  Scapula  exstirpierte ;  ausserdem 
die  Steinoperationen,  bei  denen  er  ver- 
schiedene Verbesserungen  (z.  B.  1834  die 
Anwendung  von  Instrumenten,  die  mit 
Zahn  und  Trieb  versehen  sind,  bei  der 
Lithotripsie)  einführte :  endlich  eine  be- 
sondere Behandlungsweise  einzelner  Aneu- 
rysmen, bei  denen  eine  zentrale  Unter- 
bindung nicht  möglich  ist,  indem  er  durch 
Manipulationen  an  denselben  eine  künst- 
liche Embolie  und  Thrombose  des  peri- 
pherisch gelegenen  Arterien  Stammes  her- 
be [zuführen  such  te  ( 1 857 ) ,  Ü  ber  alle  d  iese 
Arbeiten,  von  denen  die  früheren  sich  im 
Edinburgh  Med.  and  Sarg.  Journiil,  die 
späteren  in  den  Medico-Chirurg.  Transact. 
veröffentlicht  linden,  konnte  er  in  seinen 
1864  und  65  als  Professor  der  Anatomie 
und  Chirurgie  am  Royal  College  of  Sur- 
geons  gehaltenen  Vorlesungen  »Tj&cturw 
on  the  progress  of  unatomy  and  »urgery 
during  the  present  Century14  (London  1867) 
näheres  berichten.  1871  hielt  er  die 
H untenan  Oratiou.  Als  ein  Operateur  von 
ausnehmender  Geschicklichkeit  bediente 
er  sich  der  einfachsten  Instrumente  und 
hat  daher  nur  wenig  zur  Vergrößerung 
des  chirurgischen  Arsenals  beigetragen. 
In  seinen  Qualitäten  als  praktischer Cliirurg 
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und  Operateur  lag  übrigens  seine  Haupt- 
bedeutung, so  dass  von  ihm  gesagt  wurde, 
er  habe  „the  eagle's  eye,  the  lion's  heart 
and  the  lady's  hand"  gehabt.  F.  starb 
10.  Februar  1877. 

Ferrand,  a.,  in  Paris,  geb.  1835  zu 
Montfort-TAmaury  (Seine- et -Oise),  stu- 
dierte in  Paris  und  promovierte  1866  mit 
der  These:  „Sur  les  exanthemes  du  rhuma- 
tisme",  war  seit  1866  Agrege  mit  der 
Schrift :  „jßtude  sur  la  mort,  son  mecanisme 
etc.",  successive  Arzt  am  Hospice  des 
Incurables,  Hop.  Laennec,  Hotel  Dien, 
seit  1896  Mitglied  d.  Acad.  de  med.  und 
starb  Ende  Dezember  1899.  Er  war  eine 
Zeit  lang  Präs.  d.  Societe  therap.,  d.  Soc 
med«  d.  höp.,  ein  thätiges  Mitgl.  d.  Soc. 
bibliographique  und  veröffentlichte  ver- 
schiedene Schriften,  deren  Titel  z.  T.  be- 
reits in. der  älteren  Quelle  (VI  p.  770)  zu- 
sammengestellt sind. 

Ferner,  David,  der  seine  Studien 
in  Aberdeen  (M.  A.  1863),  Edinburg  (Med. 
Dr.  1870),  London  und  Heidelberg  absol- 
vierte. Professor  der  Neuropathologie, 
Physician  am  Kings  College  Hospital  und 
National-Hospital  für  Paralysed  und  Epi- 
leptic  wurde  und  mit  der  seine  Spezial- 
richtung  bereits  klar  aussprechenden 
These  :  „  The  comparative  anatomy  of  the 
corpora  quadrigemina"  (1870)  die  goldene 
Medaille  gewann,  verbreitete  seinen  Ruf 
hauptsächlich  durch  die  „Experimental 
researches  in  cerebral  physiology  and  patho- 
logy"  (W.  R.  Asyl.  med.  reports  1873; 
auch  französisch  und  russisch),  sowie 
sonstige  experimentelle  Gehirnarbeiten 
(Croon.  Lect.  of  the  R.  soc.  1874,  1875), 
welche  besonders  die  Lokalisation  zum 
Thema  hatten.  Seine  „The  functions  of 
the  brain"  (1876),  sowie  die  Gulstonian 
Lecture  „On  localisation  of  cerebral  dis- 
eases" (1878)  wurden  in's  Deutsche  und 
Französische  übersetzt.  Zu  Bd.  I  bis  IV 
des  „Brain"  hat  F.  als  Mitherausgeber 
zahlreiche  Beiträge  geliefert.  Dazu 
kommt  noch  die  Croonian  Lecture  über 
„Cerebral  Localisation"  (1890).  F.  ist  auch 
L.  L.  D.  Aberdeen,  Fellow  of  the  Royal 
lollege  of  Physicians  of  London  und  Fellow 
of  the  Royal  Society. 


Ferriöre,  Fr^deric-A  uguste,  zu 

Genf,  geb.  9.  Dezember  1848,  Dr.  med. 
Heidelberg,  1870  bis  71  freiwilliger  Assi- 
stent im  4.  Bad.  Feldlazarett,  wurde  1876 
durch  das  Internat.  Komitee  vom  Roten 
Kreuz,  dessen  Mitglied  er  seit  1884 
ist,  nach  Montenegro  gesandt,  um  dort 
einen  Hilfsverein  vom  Roten  Kreuz  zu 
bilden  und  Lazarette  zu  errichten.  1877 
bis  78  war  er  1.  Arzt  der  Poliklinik  zu 
Genf  und  begründete  1883  die  Soc.  d'hyg. 
daselbst.  Gegenwärtig  ist  er  Grossrat  in 
Genf.  Zu  den  in  der  älteren  Quelle  (B. 
L.  VI,  1053)  genannten  Publikationen  sind 
seitdem  hinzugekommen :  „  Les  maisons 
insalubres"  (Geneve  1897)  —  „Revue 
trimestridle  de  med.,  chir.  et  hygiene  mili- 
taires"  (Bull,  intern,  de  la  Croix  rouge ;  von 
1894  bis  99)  —  „Rapport  general  sur  des  de- 
voirs  qui  resultent  par  la  Croix  rouge  de 
Vadoption  des  nouveües  armes  de  guerre" 
(auf  der  intern.  Konf.  der  Ges.  d.  Roten 
Kreuzes,  Wien  1897)  —  „Instruction  seeon- 
daire  et  hygiene  inteüectuelle"  (in  „La  Suisse 
Universitaire",  1899). 

FetSCherln,  Rudolf  Friedrich, 
Schweizer  Psychiater,  geb.  1829  zu  Bern, 
studierte  daselbst,  sowie  in  Prag,  Paris 
und  Wien,  war  zuerst  Arzt  in  Neuveville, 
dann  successive  seit  1859  an  der  Irren- 
anstalt Waldau,  1875  an  St.  Urban,  Kan- 
ton Luzern  und  seit  1890  Direktor  der 
Privatanstalt  La  Metairi  bei  Nyon,  wo 
er  17.  Oktober  1892  starb.  F.  war  einer 
der  tüchtigsten  Irrenärzte  der  Schweiz. 

Feuer,  Nathaniel,  geb.  18.  Au- 
gust 1844  in  Szobotist  (Ungarn),  studierte 
an  der  Wiener  Universität  als  Schüler 
Arlt's  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 
Von  1873  bis  75  war  er  als  Dozent  und 
suppl.  Professor  an  der  Universitäts- 
Augenklinik  in  Klausenburg,  dann  als 
Dozent  in  Wien  thätig,  wurde  aber  1882 
wegen  starker  Ausbreitung  des  Trachoms 
in  den  ungarischen  Niederungen  zur 
Übernahme  eines  Augenspitales  als  Re- 
gimentsarzt nach  Maria  Theresiopol  ent- 
sendet. 1886  zur  Leitung  des  behördlichen 
Vorgehens  gegen  das  Trachom  in  der 
Eigenschaft  eines  Landessanitäts  -  Inspek- 
tors ins  Ministerium  des  Innern  nach 
Budapest  berufen,  etablierte  er  sich  auch 
an  der  dortigen  Universität  als  Dozent  und 
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wurde  daselbst  1895  zum  Professor  p.  e.  o. 
der  Augenheilkunde  ernannt.  Unter  seinen 
grösstrn  teils  Ophthalmologe  sc  Ken  Schriften 
tind  besonders  zn  erwähnen  :  n  Über  seröse 
frücysten*  (Kl in.  Monstab  1.  für  Augen- 
ilkonde  1873  und  W,  m.  Pr.  1876) 
,1 'nter suchungrn  über  die  Keratitis  nach 
ri  gern  in  usdurchschneidun  g*  (Sitxungsber, 
er  Akad,  der  Wissensch,  in  Wien  1876} 
*Über  die  klinische  Bedeutung  der  Kera- 
T*rotica¥  (W.  m.  Pr.  1877)  -  „Die 
Hon  des  weichen  Staates"  (W,  m.  Pr. 
I)  —  „Die  Trachom-Endcmie  im  Foron* 
taier  Comitat*  (Szemeszet  1884)  —  „DU 
iugenuntersuvhung  der  Wehrpflichtigen" 
m.  W.  1888)  —  „Das  Trachom  in  der 
Armee**  (Kl in.  Zeit-  und  Streitfr. 
D,  9.  und  10.  Heft,  auch  ins  Rumäni- 
sche Übersetzt)  —  „Dittichiftsis*  Operationen" 
:f8  Ungar.  Beitrage  zur  Augen  - 
BÜlt.  189ö)  —  „Die  Verbreitung  des  Tra- 
^Stuttgart  1897)  — 
Trachombehandlung" 
Ib.  f.  Augenk  1699)  u.  a.  m. 

Feulard,  h  e  n  r  i  t  Dermatolog  in 
Paria,  daselbst  3858  geb.  und  ausb- 
ildet, 1886  Dr.  med.  fDiss. :  ^Teignes  ei 
3*'),  widmete  sich  der  Derma- 
»togie  redigierte  die  von  A.  Do  ton  be- 
Annales  de  dermatol.  et  de 
syphilidographie  seit  1890,  sollte  an  der 
Lepra  -  Konferenz  1897  in  Berlin  teil- 
nehmen, verbrannte  jedoch  Anfang  Mai 
1897  bei  dem  Brand  in  der  Rue  Jean 
j.  .Ii  Er  war  Ohef  de  clinique  bei 
Fociüna»  und  publizierte  über  Dermatosen 
out  historisch,  puthol.  und  demographi- 
chwi  Standpunkt,  über  Pest  im  16.  u.  17. 
Jahrb.  (1884),  Geschichte  der  Gründung  < 
de»  Hop.  St.  Louis  (1886),  den  Artikel  ', 
^Herpes"  für  das  Dict  encycL  von 
!>BCUAitBa£(18SB  u  verschiedene  kasuistische 
Kitteilungen  und  als  letzte  grössere  Ar*  ! 
bc&t  mSur  la  durte  de  la  periode  conta-  ! 
gieuse  de  la  syphüi*.* 

FlChte,  Eduard  von,  zu  Stuttgart, 
geb.  so  Saarbrucken  24.  März  1826, 
studierte  tu  Tübingen,  Wien,  Prag  und 
Paria,  wurde  1860  mit  der  Diss. :  „  lieber 
das  Enchendrom"  promoviert,  war  1862 
bis  56  Assistenzarzt  bei  Victor  von  Bruns, 
wurde  1850  Regiments-,  1871  Generalarzt 
In  Stuttgart,  dann   Generalarzt  1.  Gl., 


Korpaarzt  des  XI  IL  Armee -Korps  und 
Chef  der  Milit.-Med.-Abteil.  des  königl. 
wtirtt.  Kriegs-Ministeriums.  1896  mit  dem 
Prädikat  Excel  lenz  zur  Dispos.  gestellt. 
Er  verf  asste  noch  Journal  auf  sätze  med.  und 
belletrist.  Inhalts,  Kritiken.  Referate  etc. 

Fick,  Adolf,  geb.  3.  September  1829 
zu  Cassel,  studierte  in  Marburg  und 
Berlin,  wurde  1861  in  Xtarburg  promoviert 
und  erhielt  1866  die  Professur  der  Physio- 
logie in  Zürich  und  1868  in  Würz  bürg,  wo  er 
bis  zu  .seiner  EmeritiiTUhtf  1899  thätig  war. 
Seine  Hauptschriften  sind  i  „Dietned.  Physik, 
Suppl.~Bd.  tu  Mucllcr-Po uül et  's  Lehrbuch  der 
Physik"  (Braunschw.  1866;  3.  Aufl.  1886)  — 
„Compend.der  PhysioL  des  Menschen  mit  Ein- 
scßtluss  der  EniwicklungsgescL"  (Wien  1860  \ 
3.  Aurl.  1882)  —  „Beiträge  zur  PhysioL 
der  irritablen  Substanzen"  (Brau nach weig 
1863}  —  „Lehrbuch  der  Anat.  und  Physiot. 


der  Sinnesorgane"  (Lahr  18^4  —  „Unter- 
such im  gen  über  elektr.  Nerven  reizu  ng H 1  ( Braui  i  - 
schweig  1864)  —  „Untersuchli.  über  Mus- 
kelarbeit" i Basel  1867)  —  „Vntcrsuchh. 
aus  dem  physiol.  Labor at.  der  Züricter 
Hochschule"  (1.  Heft,  Wien  1869)  —  „Der 
Kreislauf  des  Blutes"  (Berlin  1872)  — 
„Arbeiten  aus  dem  physiol.  Laboratorium 
der  Würzburger  Hodtschute"  i,l.  bis  4. 
Lief.,  Würzburg  1872  bis  78).  In  L. 
Hermann 's  Handb.  der  Physiol.  bear- 
beitete er :  „Specielle  Bcwegungsletire" 
(I,  2,  1880)  —  „Dioptrtk,  Nebenapparat  r 
des  Auges,  Lehre  von  der  Lichtempfindung" 
(HI,  1.  1880);  ferner  schrieb  er:  „Mcchav. 
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Arbeit  und  Wärmeentwicklung  bei  der  Mus- 
kelthätigkeit"  (Leipzig  1882)  u.  s.  w.  Dazu 
zahlreiche  Aufsätze  (von  1850  bis  73  allein 
mehr  als  45  Nummern). 

Fick,  Rudolf  Armin,  in  Leipzig, 
als  Sohn  des  Vorigen  zu  Zürich  24.  Fe- 
bruar 1866  geb.,  in  Würzburg,  Marburg, 
Zürich,  Erlangen  ausgebildet,  Dr.  med. 
1888,  trat  1889  als  Assistent  bei  A. 
v.  Köllixer  einr  wurde  1891  Prosektor  der 
Anat.  in  Würzburg,  daselbst  1892  habili- 
tiert, 1892  Extraordinarius  in  Leipzig  und 
seit  1893  daselbst  zugleich  Prosector. 
Schriften:  „Ein  neuer  Ophthalmometer" 
(1888)  —  „Über  die  Form  der  Gelenk- 
flächen"  (1890)  —  „Über  du  Arbeitsleistung 
der  auf  die  Fussgelenke  wirkenden 
Muskeln"  (1892)  —  „Die  Reifung  und  Be~ 
frucMung  des  Axdotleies"  (1893)  —  „Ver- 
gleichend anat.  Studien  an  einem  erwach- 
senen Orang-Utang  I.  und  IL"  (1895) 
—  „Über  die  Athemmuskelri»  (1897). 

Fieber,  Karl,  geb.  zu  Prag  10. 
Mai  1837.  In  Prag  und  Wien,  speziell 
durch  Schuh  und  Dittel,  medizinisch  aus- 
gebildet, wurde  er  1861  zu  Wien  promo- 
viert. Seit  Januar  1872  ist  er  als  Privat- 
dozent der  Chirurgie  an  der  Wiener  Uni- 
versität thätigund  verfasste:  »Beiträge zur 
Pathologie  und  Therapie  der  iticarcerirten 
Hernien"  (Wiener  med.  W.  1868)  —  „Chirur- 
gische Studien  und  Erfahrungen"  (Allgem. 
med.  Z.  1875)  —  „  Über  den  sogen,  schnellenden 
Finger41  (Wiener  med.  Bl.  1880;.  Seine 
kleineren  Schriften  über  chirurg.  Kasuistik 
sind  teils  in  Wiener  und  Berliner  Wochen- 
journalen, teils  in  der  D.  Z.  f.  Ch.  z.  Puhl, 
gelangt.  Später  beschäftigte  er  sich  vor- 
nehmlich mit  dem  Studium  der  Massage 
und  hat  vor  10  Jahren  als  erster  den 
akademischen  Unterricht  in  derselben 
an  der  Wiener  med.  Fakultät  eingeführt, 
während  die  andern  österr.  und  die  meisten 
deutschen  Universitäten  noch  eines  solchen 
ermangeln. 

Fiedler,  Karl  Ludwig  Alfred, 
zu  Dresden,  geb.  5.  Aug.  1835  zu  Moritz- 
burg in  Sachsen,  studierte  in  Leipzig,  war 
besonders  Schüler  Wunderliches,  wurde 
1859  promoviert,  war  1861  bis  68  Pro- 
sektor und.  ist  seit  1868  Oberarzt  am 
Stadtkrankenhause  zu  Dresden,  ausserdem 


Geh.  Rat  und  königl.  Leibarzt.  Litterar. 
Arbeiten :  „Zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Trichinen"  (Arch.  d.  Heilk.  1862)  —  „Über 
Wirkung  des  Benzin  und  der  Abführmittel 
auf  Trichinen"  (Ib.)  —  „Verhalten  der 
Muskeltrichinen  bei  höherer  und  niederer 
Temperatur  beim  Vertrocknen  des  Fleisches 
I  etc."  (Ib.)  —  „Zur  Therapie  der  Trichinen- 
j  krankheü"  (Arch.  f.  klin.  Med.  XXXVII)  - 
I  „Versuche  über  Einwirkung  von  Natr.  und 
j  Kali  picronitreium  auf  Trichinen"  (Vibch. 
|  Arch.  XXVI  1863)  —  „Qiebt  es  eine  Peri- 
|  tonitis  chron.  exsudat.  idiopath."  (Sitzungs- 
i  her.  der  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dres- 
|  den  1879)  —  „Zur  Lammbluttransfusion" 
(zus.  mit  Birch -Hirsch feld,  Arch.  f.  klin. 
Mediz.  1874)  —  „Die  Weitsche  Krankheü11 
(Ib.   XLII   und   L)    —  „Zur  Technik 
der  Thoracocentese"  (D.  med.  Wochenschr. 
1880)  —  „Über  Pundion  der  Pleurahöhle 
und  des  Herzbeutels"  (Volkmann's  Samml. 
kl.  Vortr.  No.  215)  —  „CTer  Pleuritis  rheu- 
matic."  (Festschr.  Theodor  Thirrkblder  ge- 
widmet zur  Vollendung  seines  70.  Lebens- 
jahres, Leipzig)  —  „Einfluss  fieberhafter 
Krankheiten  auf  Psychosen"  (Sitzungsber. 
d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk.  Dresden 
1879)  —  „Anatom.  Wandatlas  zum  Schul- 
unterricht" (8.  Aufl.  Dresden  1895)  —  (da- 
zu gehörig)  „Der  Bau  des  menschlichen 
Körpers.  Leitfaden  für  den  Schulunterricht" 
(Ib.  7.  Aufl.  1899)  —  „Herzkrankheiten  in 
Folge  von  Überanstrengung  des  Herzens" 
(Jahresber.  d.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilk. 
Dresden  1894/95). 

Field,  Matthew  D.,  Irrenarzt  in 
New  York,  geb.  1853  in  Nashville,  Tenn., 
studierte  in  New  York,  wurde  1879  gra- 
duiert, 1882  einer  der  Ex  aminers  in 
lunaey  (Begutachter)  bei  dem  Depart.  of 
Charities  and  Correction  und  Physician 
im  Bellevue  Hosp.  und  verblieb  in  diesen 
Stellungen  bis  zu  seinem  Tode  8.  März 
1895.  Er  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 
tikel über  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten. 

i  Fieuzal,  j  ean-Marie-Theodore, 
Augenarzt  in  Paris,  geb.  1836,  studierte 
und  promovierte  1863  in  Paris  mit  einer 
These  „de  Vaecouclicment  prematuri  ä  l'aide 
dfun  nouveau  procedt"  wurde  von  seinem 
Freund  Gambetta  mit  der  Leitung  des 
Hospice  national  des  Quinze-Vingts  be- 
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traut  und  machte  sich  um  dieses  Institut 
sehr  verdient,  indem  er  es  zum  Mittel- 
punkt einer  nationalen  Ophthal  uaolonrischen 
Klinik  für  alle  Annen  Frankreichs  zu 
machon  verstand.  Er  gründete  daselbst 
d  Laboratorium,  sowie  1883  das  Bulletin 
Clinique  nationale  Ophthalmologe  lue", 
elcheni  er  selbst  hiih  i^r^sv  Zu  hl 
BaHaigen  lieforte.  Wenige  Wochen 
>r  seinem  28.  Juli  1888  erfolgtem  Tode 
n  er  norh  die  Edition  der  „Annalts 
o*re  de  VHospiee".  Seine  be- 
en  Publikationen  bezieben  sich 
der  genannten  These  sämtlich  auf 
Spezialfach. 

FÜehne,  Wilhelm,  geb.  12,  Febr. 
1844  zu  Posen,  in  Berlin  auf  gewachsen, 
studierte  hier  und  in  Heidelberg,  wo  er 
vorzugsweise  Du  Buis-Reymoni>.  Ii.  Münk, 
Fkejuchs,  Taaubk,  Scholiikn,  Vikchow  und 
JfalKDASiCB  hörte.  1666  promoviert,  pruk- 
izierte  er  in  Berlin,  arbeitete  aber  be- 
wanäar*  unter  Leitung  von  Schult ükn, 


cbe,  ti.  Mcnk  und  Wedelte  1874  als 
yiHkl  falscher  Assistent  Leubs's  nach  Er- 
langen über,  wo  er  gleichzeitig  Privatdozent 
und  Sommer  1876  Prof.  e.  o.  der  Arznei- 
mittellehre wurde.    Seit  Ostern  1886  ist  er 
1.1.  Prof.  desselben  Faches  in  Breslau, 
on  Ihm  rührt  eine  Reihe  von  pharma» 
-  -i\ .  i     i  k>  logischen, experimentel  I- 
mthologischen.  physiologischen  und  op- 
| rwc.hologischen  Untersuchungen,  ein 
U>hrhnCh  der  Arzneimittellehre,  sowie  die 
mng  des  Antipyrins  u.  a  her. 


Fillenbaum,  Anton  von,  geb. 
1842  zu  Hermannstadt  in  Siebenbürgen, 
österreichischer  Oberstabsarzt,  Chefarzt 
der  chirurg,  Abteilung  des  Wiener  Gami- 
sonspitals  Nr.  1,  Mitglied  des  Militärsani- 
ta tsko  m  itee > .  S c  h  ül  er  Pitb a%  gest,  zu  Wien 
16.  Oktober  1893,  war  ein  gewandter 
Operateur,  fruchtbarer  Schriftsteller  haupt- 
sächlich auf  dem  Gebiet  des  Militär- 
sanitätswesens und  hat  sich  auch  durch 
aufopfernde  Thatigkeit  während  des 
Krieges  von  1870/71  Verdienste  erworben. 

Finckenstein,  Raphael,  zu Bres- 
1  lau,  geb.  daselbst  10.  November  1828,  be- 
suchte von  1846  bis  50  die  dortige  Uni- 
versität, Hess  sich  dann  nls  Arzt  das.  nieder 
und  habilitierte  sich  1854  als  Privatdozent 
für  Geschichte  und  Geographie  der  Med. 
und  Epidemiologie,  Er  publizierte-  aus 
diesen  Gebieten;  „Die  VotkskranMx>itent 
nebst  einer  Anleitung,  wie  man  sieh  bei 
ihnen  zu  verhalten  hat  i*.  #.  (1867)  — 
„De  furoribns  rpidemicis"  (Bresl.  1858) 
und  eine  überaus  grosse  Zahl  von  Auf* 
Sätzen  in  Zeitschriften,  namentlich  der 
Deutschen  Klinikj  als  letztes  wissenschaft- 
liches Werk :  „Zur  Geschichte  der  Syphilis , 
die  ältesten  spanischen  KacJtrichten  über 
diese  Krankheit  und  das  Gedicht  des  Fran- 
cesco Lopez  de  V Malabos  vom  Jahre  1498" 
(Breslau  1870).  Selbst  dichterisch  begabt, 
hatte  er  ein  Buch:  „Dichter  und  Ärzte, 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Litt  erat  ur 
und  zur  Geschichte  der  Med."  (Breslau 
1863)  herausgegeben  und  1870  durch  seinen 
|  über  die  meisten  deutschen  Bühnen  ge- 
gangenen Einakter  „Bei  Saarbrücken'1 
seinen  patriotischen  Sinn  dargethan.  Seine 
reichen  Sprachkenntnisse  gestatteten  ihm, 
die  med.  Litteratur  der  verschiedensten 
Volker  zu  durchforschen  und  in  grosser 
Anzahl  Kritiken  und  Berichte  über  die- 
selbe zu  veröffentlichen.  Er  starb  nach 
längerer  Krankheit  31.  Juli  1874* 

Finger,  Emst,  m  Wien,  a  Juü 

1856  geb.  und  in  Wien  ausgebildet, 
Dr.  med.  1878,  von  1880  bis  84 
Assistent  der  Wiener  Klinik  für  Hant- 
krankheiten und  Syphilis  unter  Sjoxumj, 
Zkissl  und  Nedmasn,  Dozent  1883,  seit 
1894  Universitiitsprofessor  für  die  ge- 
nannten Fächer.  Schriften:  „Die  Syphilis 
und  die  rener.  Krankheiten"  (3.  AniL  1886 
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bis  96)  —  rfDie  Blennorrhoe  der  SeanuU- 
organe"  (4.  Aufl.  1888  bis  1896).  Diese 
beiden  Werke  sind  französ,,  englisch,  russ., 
itaL,  span.  und  griech.  übersetzt.  „Die 
Vererbung  der  Syphilis"  (Bearbeitung 
des  Fo  ur-Vt  er'sc  k en  Buches  1S93)  —  „Die 
Pathologie  und  Therapie  der  Sterilität 
beim  Manne"  (1898),  ausserdem  zahlreiche 
Aufsätze  Über  bakteriol.,  pathoL,  anat.  und 
klinische  Themata. 

Fink,  Emanuel,  in  Harn  bürg.  geb. 
19.  März  1855  in  Saut  omy  sohl,  studierte 
in  Würzburg  und  Wien,  seit  1880  Assistent 
der  Staatsirrenanstalt  Werneek  (Bayern), 
1882  Arzt  in  Hamburg,  seit  1891  als  Spe- 
zialist für  Laiyngo,  Rhino-  und  Otologie 
(nach  besonderer  Ausbildung  als  Assistent 
von  SciiNTTZLEtt  in  Wien  1890),  Schriften : 
„Die  Bedeutung  des  Schnupfens  der  Kinder" 
(1895)  -  „Der  ekrü*.  Rachenkatarrh" 
(1895)  —  „Die  Wirkung  der  Syphilis  in 
den  oberen  Luftwegen"  (1896)  und  deutsche 
Ausgaben  einiger  ital,  Fachschriften,  sowie 
zahlreiche  kleinere  Aufsatze. 

Finkelnburg,  Karl  Maria, Prof. 
der  Hygiene  in  Bonn,  geb.  zu  Maria* 
linden  *  (Reg,-Bez.  Köln]  16.  Juni  1832, 
bildete  sich  zu  Bonn,  Wurzburg  (Külxjker, 
Virchow)  und   Berlin  (Schönleh*,  Bosch, 


Laxöexbkck)  medizinisch  aus,  wurde  1859 
zu  Berlin  promoviert,  war  kurze  Zeit 
Militärarzt  in  der  englischen  Armee,  nach 
dem  Krimkriege  längere  Zeit  Assistenzarzt 


am  St.  Thomas-Hosp.  in  London  und 
wirkte  als  Irrenarzt  (Schüler  und  Assistent 
JAeom's)  zu  Siegburg  1857  bis  61.  Nach 
kürzerer  Thatigkeit  als  Phyaikus  des 
Kreises  Cochem  a.  d.  Mosel,  sowie  als 
Leiter  der  Kaltwasseranstalt  in  Godes- 
berg, habilitierte  er  sich  1862  gleichzeitig 
als  Dozent  für  Psychiatrie  und  gericht- 
liche Mediain,  las  seit  1863  über  öffent- 
liche Gesundheitspflege  und  wurde  1872 
Professor  e,  o.  an  der  Universität  zu 
Bonn,  1874  bis  76  war  er  Mitgl.  des 
Rhein.  Medizinalkollegiums,  von  1876  bis 
80  Mitglied  des  kaiserl.  Gesundheitsamtos 
zu  B*-rJ in.  ki-hrte  jedoch  wieder  iri  r-ein- 
frühere  Stellung  in  Bonn  (Godesberg) 
zurtii'k,  von  der  er  J893  zurücktrat.  F., 
der  11.  Mai  1896  in  Godesberg  starb, 
war  ein  um  die  Förderung  der  itffentl. 
Gesundheitspflege  in  Wort  und  Schritt 
hervorragend  verdienter  Arzt.  Er  hat 
eine  I  nn  hümre  litrenu'.  Thatigkeit  ent- 
faltet. Er  publizierte  n.  a, ;  „  Über  WUUnt- 
störungen  ohne  JnteltigenrstÖrung"  (gekrönte 
Preisschrift,  1862j  —  „Über  den  Ein  flu** 
des  Nacfiofitnungstricbes  auf  die  Entstehung 
des  Irreseins*  (1863)  —  HMrfahrungcn  über 
Kaltbadekuren  bei  Stetengest  ortm"  (1864) 

—  „Über  den  Einftuss  der  Volkserhebung 
auf  die  Yotksgcsundheit«  (1673)  —  9Dk 
dfft \ntl ich e  <  i  es u  n d h  e t  ( s pflege  E >  / 
(1874)  —  „Über  den  Einftuss  der  heutigen 
Untc  rrichtsgru  n  dsätte  auf  die  Gesundheit 
des  heranwachsenden    Geschlecht*"  (1878) 

—  „Zur  NtUurgeschicJde  der  städtischen 
Brunnenwässer  im  JUteinthate"  (1873)  — 
„Über  den  Schult  der  geistigen  Gesundheit1' 
(1879)  —  „Über  den  hygienischen  Gegensatz 
von  Stadt  und  Land4'  (1882V  —  F.  bear- 
beitete ausserdem  1879  den  GoasdiiWitmuf, 

K+-t  t  .  ihn  Verkehr  mit  NnltrnnL^iiiitt-eln. 
wozu  (von  ihm  und  Meyku,  Berlin  1880) 
ein  Kommentar  herausgegeben  wurde 
und  gründete  mit   Lkkt  1882  das  CihL 

f.  allg,  Gesundheltspn.  (Bonn)» 

Finkelstein,   Hoinr  ich,  geb.  su 

Leipzig  31.  Juli  1865,  in  Berlin  ittflgl 
bildet,  Dr.  phil.  1888,  Dr.  med.  1897p 
approbiert  1892,  bis  1894  Volontär  am 
Stadt.  Krankenhause  Urban,  1804  Assistent 
an  der  Kinderklinik  der  Charit*,  1899 
habilitiert,  publizierte  eine  fUihe  die 
Erkrankungen  des  SäugJingsalters  betr. 

Aiitsiil/.e. 
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Finkler,  d  ittmar,  geb.  zu  Wies- 

Laden  25,  Juli  1852,  wurde  ausgebildet 
zn  Botin,  speziell  ata  Schüler  von  Pfl^grr, 
essen  Assistent  er  1875  bis  79)  und  von 
Jim*  (dessen  kl  in.  Assistent  er  von  1879 
is  88  war  i.  1875  promoviert,  liess  er  sich 
Bonn  nieder,  wirkte  als  Privatdozent 
1877  bis  81  und  als  Prof.  e  o.  der  Medizin 
von  1881  ab.  Von  1881  bis  88  vertrat  er 
als  Prof,  e.  o.  die  klin.  Propädeutik,  über- 
nahm 1888  die  Leitung  der  med.  Poliklinik 
Hl  1893.  Seit  1886  ist  er  dirigier.  Arzt 
der  inneren  Abteilang  des  Bonner  Fried- 
rich Wilhehnshospitals.  1893  trat  F.  auf 
ein  Jahr  aus  seiner  Stellung  als  Professor 
ans  und  vertrat  im  Auftrage  des  Kultus- 
inistexs  als  Generalkommissar  die  deut- 
en Universitäten  auf  der  Weitaus- 
g  in  Chicago.    Im  Anschlags  daran 


te  er  Reisen  in  Amerika,  besuchte 
die  hervorragendsten  Universitäten  in 
Kordamerika  und  kehrte  Herbst  1893  nach 
Bann  zurück,  um  dort  nunmehr  die 
Hygiene  als  Lehrfach  zu  übernehmen. 
Er  richtete  dort,  ein  hygienisches  Institut 
und  wurde  1896  zum  Professor  ord. 
i  4er  Bonner  med.  Fakultät  mit  dem 
uftrag  zur  Vertretung  der  gesamten 
ygiene  ernannt.  F.  bearbeitete  folgende 
hemata :  „Einfiuss  der  Energie  des  Krels- 
ufes  auf  die  Grösse  der  Verbrennungs- 
-octsst"  —  „Einfiuss  der  Lungententüation 
auf  die  Verbrennung**  (mit  Oertuajto)  — 
„Über  Wärmeregulation"  —  „Qxydations- 
während  des  Heisefts*'  —  „Pepsin- 


Wirkungen"  —  „Casuistische  Mittheüungen 
über  Melanin  und  Tuberculosen  —  %yDia* 
bei  es"  —  „Färbbarkcit  der  TuberkelbacUlen'* 
—  „Über  das  Fieber"  und  wurde  Mit- 
redakteur des  Cbl,  f  klin.  MedL  -  1884 
machte  er  Aufsehen  durch  die  Entdeckung 
eines  Kommabazillus  in  Fällen  von  Cholera 
nostras,  welchen  er  für  diese  endemischen 
Fälle  als  Krankheitserreger  ansprach.  1887 
beschrieb  F  die  „Streptocoecenpneumonieen'' . 
1890  erschien  sein  umfassendes  Werk: 
„Die  acuten  Lungenentzündungen  als  In- 
fektionskrankheiten",  1893  ein  Vortrag  im 
j  Abgeordneten  hause  über  „Die  Volkswirt  h- 
'  schaff  liehe  Bedeutung  der  Hygiene"*  1898 
.  machte  F.  Mitteilung  Über  seine  einfachen 
und  billigen  Methoden  zur  Gewinnung  von 
Ei  weiss  zum  Zweck  der  Ernährung  aus 
Fk-isrlu  LegttBrinoscTi  und  anderen  Pthmzen. 
welches,  Tropon  genannt,  zur  Verbesserung 
der  Ernährung  verwendet  werden  soll. 
Seine  Methoden  haben  zur  Entstehung 
einer  Troponindnstrie  in  grossem  Umfang 
geführt,  1890  erschien  F.'s  Werk  „In- 
fluenza" in  Twentieth  Century,  vol.  XV  in 
New  York. 

Finlay»  d  avid  W.,  vorwiegend  in 
Glasgow  medizinisch  ausgebildet,  M.  D. 
1864,  M.  R  a  P.Lond,  1876,  war  Assistent 
und  Lecturer  am  Middlesex-Hospital,  re- 
digierte dessen  Berichte  in  den  Jahren 
1877,  1878,  1879.  Seine  Publikationen, 
die  er  in  den  Transactions  of  the  clinical, 
resp.  of  the  med.-chir.  und  path.  soc.T 
sowie  in  der  Lancet  erscheinen  liess,  be- 
treffen grösstenteils  Fälle,  Doch  ist  die 
nSatieylbehandlung  des  Rheumatismus" 
(Lancet  1879)  und  „Pneumonie  treated  by 
cold  bath"  (Brit,  med.  Joum.  1882)  hervor- 
zuheben. Gegenwärtig  lebt  F.  in  Aberdeen 
als  Prof.  <L  prakt»  Med.  an  der  dortigen 
Universität,  Phys.  und  Lecturer  der  klin* 
i  Medizin  an  der  dortigen  Boy al  infirmary. 

Finlay S0Dt  James,  in  Glasgow, 
daselbst  geh,  und  hauptsächlich  unter 
Lister  und  Gaird^kh  ausgebildet,  L.  R  C. 
8.  Edinb.  1867,  M.  B.  1867  n.  M.  D.  Glas- 
gow 1869,  L.  L.  D.  Glasgow  1899,  war 
l'/t  Jahre  lang  Resident  am  Clinical  Hos- 
pital for  Children  in  Manchester,  nach 
beendigter  Ausbildung  Jahre  lang  Physi- 
cian  und  Lehrer  der  klin.  Med.  am 
I  Glasgow  Western  Innrmary,  Consulting 
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Physieian  um  Kgh  Hospital  fiir  kranke 
Kinder  in  Glasgow.  Schriften:  „On  the 
normal  temjtcrature  in  children'  (Glasgow 
med.  Jourtu  1869)  —  ttOn  the  hours  of 
Maximum  mottfdity  tri  acute  and  thronte 
diseftses"  (Ib.  1874 1  —  „Daily  periodteity 
in  (he  vital  funetions  of  man"  (Proc. 
of  the  phil.  soc.  Glasgow  1873  bis  74); 
dazu  zahlreiche  klinische  Beiträge  im 
Glasgow  Meil.  Journal,  Brit.  Med,  Journ., 
Archive»  of  Pediatrics,  das  Kapitel  „Dia* 
gnosis"  ftir  Kiutixo's  „Cyclopedia  of  tho 
diseases  of  children"  (1889),  ferner:  ,,0?im- 
od  manwU  for  t/us  study  of  medicat  dQN^ 
(1878,  1886,  1891).  Ausserdem  publizierte 
F.  viele  Vorträge  tiher  geschichtliche  Med., 
die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  Bibliothekar 


der  med*  Fakultät  seit  25  Jahren  zu  halten 
Veranlassung  hatte,  u.  a*:  yAncknt  Egyp- 
ten Mediän^  iBr,  M,  J.  1883)  —  „Hero- 
philus  and  Era*istratus"  i.Glasg.  Med.  J, 
1893i  -  ^Cclsus"  (Ib.  1892)  -  ff  Galen, 
two  hibiiographkat  demonstrationsr1  (Glasgow 
1896)  —  „h)x)nymic  *tructurcs  in  human 
anatomy"  (Glasgow  M.  J.  1896)  —  „4  scries 
of  papers  on  the  dangers  of  dentition"  (Obst, 
J.  Lond.  1873,  worin  eine  histor.  Skizze 
zur  Doktrin  der  Dentition  gegeben  ist)  — 
„A  paper  on  the  etire  of  infants  ek*  aecor- 
ding  to  the  Bible  and  Talmud*  (Med*  Mag. 
1893).  Erwähnenswert  sind  ferner  zwei 
r  '  ü..  \!.itii»jLrraphif*n  :  „Account  of  the  life 
and  books  of  maistre  Peter  Loux,  the  founder 
of  the  focutty  of  Ph.  u.  &**  (Glasgow  1889) 
-  „Account  etc.  of  Dr.  Robert  Watt,  auihor 


of  ttie  Biblioth.  Britannien"  (Lond.  1897), 
Aufsätze  über  Hob.  Houstoü  in  Glasgow, 
den  ersten  Ovariotomisten  daselbst  i  Janns 
1896)  und  über  John  Huntkh  (Br.  JVL  J, 
1890,  1893).  Auch  gab  F.  Jos*  MaW 
Abhandlung  nMedidne  and  kindred  ort* 
in  the  Play*  of  Shakespeare"  (Glasgow  1896) 
heraus. 

Finsen,  Niels  r  yberg,  in  Konen 

liiWii.  IT*.  Dezember  1860  zu  Thorshavu 
auf  den  Farocrinseln  geb.,  studierte  seit 
1882  in  Reykjavik  auf  Island,  1890  Dr. 
med.  in  Kopenhagen ,  bis  1893  Prosektor 
der  normalen  Anatomie  in  Kopenhagen, 
beschäftigte  sich  seitdem  ausschliaseHch 
mit  Untersuchungen  der  physiologischen 
Wirkungen  des  Lichts;  seit  1896  ist  F. 
Direktor  eines  Öffentlichen  Instituts  SV 
Lichttherapie  in  Kopenhagen.  Schriften: 
„Koppebehanttting  mal  üdelukkehe  af  *te  ke- 
miske  Stranler"  (Pocken  behandhing  mit 
Ausschliessung  der  chemischen  Strahlen; 
HospitaJstidende  1894)  —  „Lysct  aom  In- 
citamrht"  (Das  Licht  als  Incitament;  Ib. 
1895)  —  „0m  Anvendelse  i  Medicinen  a 
kuncentreredr .  kern  ixke  Lysstraaltr"  [V\  h  ; 
die  Anwendung  von  konzentrierten,  che- 
mischen Lichtstrahlen  in  der  Medizin, 
Lupnsbehandlung;  Kopenhagen  1896)  — 
„  Über  jährliche  periodische  Schwankungen  in 
dem  HämoglobingehaU  des  Blutes"  (Hospital** 
tidende  1894)  -  „/  <«>  Ii,  ho^llntoj  und 
das  Vorbauen  von  Ascites*  (SelbstbeoVach- 
tung;  Ugeskrift  for  Laeger.  1894  >  —  9La 
Photothhapic*  (Paris  1899)  —  „IMtAttt* 
fra  Einsen  s  medicinske  Lyatnatitut  ^(Kopen- 
hagen 1899). 

Fi5Ch6lv   Jakob,  zu  LurhuwiT/  | 
Böhmen  19.  April  1813  g*b.t  wurde  f 
Prag  bis  zu  seiner  1841  erfolgtim  Prt 
motfon  ausgebildet  und  wirkte  nl*  Privat 
dozent  seit  1848,  als  Professor  e,  o.  sei 
1874  bis  zu  seiner  Emerltierung  1885  und 
als  Direktor  der  Prager  Irrenattftalt  sei 
I8ti9  nnd  starb  5.  Juni   1892.     Er  gab 
heraus :  „Die  Prager  Irrenanstalt"  (Erlangen 
1853}  nnd  machte  sich  um  das  bohm. 
Irrenwesen  sehr  verdient.  Auch  vermacht 
er. sein  90000  Gulden  betragendes  Ter 

mögen  wohll  billigen  Stift  ungeBt  1 

FiSChel,  W  übe  Im,  geh.  au  F 
24.  September  1862 1  dort  aa 
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ter   Klus  und  Bbxiskt)  ausgebildet, 
promoviert    und  bis  1883  lu  VftN 
Mftilnen   Assistent  erstellen    thtiHjLr,  ist 
t  1883  als  Doxent  für  Geburtshilfe  in 
habilitiert  und  schrieb:  „Ueber  die 
Beziehungen  stricken  Croup  und  P>teumwiic" 
Prag,  m,  W.  1877)  —  !f  L  eber  da*  Vorkommen 
Microcoecen    in   einigen    Organen  bei 
abdominalis"  (Ib.  1878)  -  y,Ein 
zur  Histologie  der  Er<monen  der 
wHa  vaginalis  uttriu  (A,  £  G,  XV)  — 
Veber  den  Bau  und  die  pathologische  /•'<  - 
ung  der  Erosionen  det  Portio  vaginalis 
{Z,  L  H.  1881)  —  „Beitrügt  tur 
rogie  der  Portio  vaginalis  uten"  \ 
„  XVXundXVUI)  -  „Veber  das 

von  Hgphotnyeeten  bei  einem  Fulle 
tcramyevs  *  haemarrhagica"  (Aren,  f. 
.  Pathologie  und  Pharmakologie,  XVI) 
Znr  Therapie  der  puerperalen  Sepsis" 
f.  XJX  -  f'i-rr  (■lo-rjcrute  Pept'tn- 
1884)  —  „[He  prnet wehen  Er* 
modernen  iiehurtshilft"  CM  f 
QytL  1888),  sowie  mehrere  kasuistische 
Mitteilungen  pathologisch  -  an  atomisch  en7 
gebartshüflicben  und  gynäkologischen  In- 
haltes in  der  Prag,  m.  W,,  in  der  W.  m.  WM 
bLf.Gyn..  in  der  Pr,  Ztschr.  f.  Heilk. 
d  tu  der  Mtsscb.  f.  G.  u,  G. 


Fischer,  Bernhard,  in  Kiel,  geb. 
Kobnrg  19.  Februar  1862,  in  Berlin 
gebildet,  Dr.  med.  1875,  war  als  Alarine- 


1888/83  zum  Reichsgesnndheits- 
dlert,  1883/84  Mitglied  der 


i  deutschen  Cholera kommission  in  der  Ex- 
1  pedjtion  nach  Ägypten  und  Indien,  1889 
Mitglied  der  deutschen  Planktonexpedition. 
Seit  1887  Dozent,  seit  1889  Extraordinarius, 
ist  F.  seit  1899  ord.  Prof.  d.  Hygiene  in 
Kiel.  Schriften:  „l'esinfectvm  mit  Chlor 
und  Brom"  —  „  Bacteriologisvhe  Unter- 
suchungen des  Meeres"  —  „Bacteriofag.  Unter* 
mchnngen  der  Seeluft"  —  „Über  Leuchtbac- 
tsrimu  —  „Über  BachenpiUe,  Soor  etc>%i  — 
„  Untersuchung  choleraverdächtigen  Material*" 
—  Verunreinigung  von  Seehäfen"  u.  a.  m. 
Die  meisten  Abhandlungen  erschienen  in 
der  Z.  f.  Hyg.,  dann  auch  in  den  Mitteil.  tL 
koiserL  Gesundheitsamtes,  Ergebnissen  der 
Plankton* Expedition,  D.  m.  W.  etc. 

Fischer,  Fr  iedrich,  in  Strassburg, 
geb.  27.  Juli  1855  in  Kol»  als  Sohn  des 
Chirurgen  Otto  F.,  (1810  bis  85),  stu- 
dierte in  Strassburg  und  Bonn,  wurde  an 
erstgenannter  Universität.  1879  Dr.  med. 
mit  der  Diss.:  „  Untersuchungen  über  die 
Lymphbahnen  des  Cent  ratner vetisystems^ ,  ging 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin,  war 
dann  bis  1881  Assistent  am  anat.  Institut 
in  Strassburg  (unter  Walueysh),  habili- 
tierte sich  1881  als  Dozent  für  Chirurgie 
daselbst  und  wurde  1895  zum  Professor 
e.  o.  ernannt.  F.  veröffentlichte  in  der 
|  Z.  f.  Ch,  mehrere  Abhandlungen  über 
Gastro  -  En  terotomie,  chrou.  Ostitis  der 
Metatarsalknoehen  und  lumbale  Trichose, 
Narkose  mit  Dimer  hylacetet  und  Chloro- 
form, ferner  bakteriologische  Untersuch» 
ungen  Über  eingeklemmte  Brüche  mit 
Komplikation  von  Bronchopneumonie  (zus. 
mit  E.  Lew),  über  Lymphangitis  an  den 
Extremitäten  u.  a.  m. 

FlSCher,  Friedrich  E  rust,  geb. 
31.  Oktober  1848  zu  Euskirchen  (Reg.Bez. 
Köln  a.  R.J,  genoss  seine  med.  Aus- 
bildung auf  den  Universitäten  Bonn  und 
Würzburg.  In  der  Chirurgie  bildete  er 
sich  speziell  aus  in  Strassburg  als  Schüler 
von  LiicxK.  Wirkte  seit  1873  bis  76  als 
Assistenzarzt  am  Bürgerhospital  zu  Köln 
a.  Rh.,  seit  1875  als  Assistent  an  der 
ehir.  Klinik  in  Strassburg,  als  Privat- 
dozent der  Chirurgie  daselbst  seit  1877; 
seit  1883  als  Professor  e.  o.  thätig, 
schrieb  er  verschiedene  Aufsätze  in  dem 
A.  f.  mikr.  Anat..  in  der  D.  Z,  f.  Ch,f 
in  der  B.  k.  W.,  in  der  D.  m.  W.,  in 
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dem  Cbl.  f.  Ch.,  in  dem  A.  I  kl.  Ch. 
von  La  so kn  bkck,  in  dem  Assekuranz- Jahr- 
buch von  A.  Ehrenzwög,  Wien  u.  a.  Ferner 
die  „  Verbandslehre"  in  dem  Pitua-Bu-lhoth1 
sehen  Werke  der  aUgem.  und  speziellen 
Chirurgie  1878,  2.  Aufl.  1884;  über  „Das 
Naphthalin  in  der  Heilkunde  und  in  der 
Landwirt  hschaft"  (Strassburg  1883)  —  „Ge- 
schichte  und  Behandlung  der  seitlichen  Rück* 
gratverbiegung.,  ein  neues  Verfallen  zu  ihrer 
Heilung"  (Ib.  1866)  —  „Das  Drekutigs- 
ycsäz  beim  Wachstum  der  Organismen"  (Ib. 
1886),  nebst  Beitrag  dazu  (Berlin  1887), 

Fischer»  Ge  org,  zu  Hannover,  geb. 
daselbst  6.  Februar  1836,  studierte  1855 
bis  59  in  Göttingen,  war  dann  2  Jahre 
lang  unter  Baum  Assistent  der  chirurg. 
Klinik  daselbst,  Üess  sich  nach  einer 
Studienreise  1862  als  Arzt  in  Hannover 
nieder ,  übernahm  in  den  nächsten  Jahren 
das  ohirurg.  Referat  für  Scthiodt'ö  Jahrbb. 
und  andere  Zeitschriften,  machte  1870 
freiwillig  den  deutsch-französ.  Krieg  mit, 
war  als  Assistent  von  Stromkykh  in  Floing 
und  Versailles  thätig  und  erhielt  1880  als 
Oberarzt  die  Leitung  der  chir.  Abteilung 
des  Stadtkrankenhauses  in  Hannover-Lin- 
den. Er  veranlasste  in  demselben  ver- 
schiedene Reformen,  u.  a.  die  Einführung 
von  Schwestern  zur  Krankenpflege,  die 
Trennung  der  Geisteskranken  und  der 
syphilit.  Madchen  von  der  chir.  Abteilung 
u.  s.  w.  Litterar.  Arbeiten :  Zu  den  in  der 
älteren  QueUe(VI,777)geii  annten  sind  hinzu- 
gekommen ;  »Die  Oesophagotomie  bei  Fremd- 
körpern Nachtrag'1  (D.  Ztschr  f.  Ch,  XXVII, 
1888)  —  JJcsophatjotomie  und  Pleuraschnüt 
wegen  eines  Fremdkörpers.  120  Oemphago- 
tomien«  (Ib.  XXIX  1889)  —  „Angio-Fibrom 
der  Zunge.  Zur  NepftrectomiebeiGeschiviUstcn 
der  Kinder*  Cydadenom  der  Vorhaut,  Zur 
Fussrescction  nach  H  ladimirow- Mikulicz*' 
(Tb.  XXIX,  1889)  —  „Gompticirtc  Luxation 
des  Akromialendes  des  Schlüsselbeins  nach  oben. 
Complicirte  Diastase  der  ScJmmbcinsymphyse 
beim  Kinde,  Umwandlung  einer  Luaratio 
pubica  in  eine  Luxatio  ischuulica.  Ange- 
borene Verengerung  des  Darms  mit  Incar- 
teration  durch  Achsendrehung.  Göttinger 
Studenten  und  Marchetti1'  (Ib.  XXXI,  1891) 
—  „Über  Echinococcus  in  Gelenken''  (Ib. 
XXXHt  1891)  —  „Über  Stkhverldzungcn 
des  Hüftgelenks.  Depression  am  Thorax 
nach  Fraduren  den  1.  bis  ~>.  Rippenknor^-ls  ' 


(Ib.)  —  „Exstirpatüm  einer  HaUri\ 
icegen  Drucks  auf  den  Plexus  brachialis" 
(Ib.  XXXTTT,  1892)  —  „Theodor  BiärotK 
Nachruf*'  (Hannoverscher  Courier,  13.  Fe- 
bruar 1894  Abendbl.)  —  „Definitive  Heilung 
eines  KciUkopfkrcljses  nach  partiellem  Exstir- 
pation  des  Kehlkopfes"  (D.  Zeitschr.  f, 
Chir.  XXXVIII,  1894)  -  %Zur  Traehe- 
otomie  bei  Diptttheric"  (Ib.  XXXIX,  1894* 
—  „Briefe  von  Theodor  Bittroth1*  Hamiov 
1895,  6.  Aufl.  1899).  Dazu  Schriften  über 
Musik. 

Fischer,  Hermann  Eberhard, 
Berlin,  geb.  14,  Oktober  1830  zu  Ziesar, 
studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  militar- 


i_ 


ärztlichen  Bildungsanstalten,  wurde  1865 
Dr.  med.,  1856  Arzt,  war  dann  als  State- 
ar/t  der  Charit«  anfangs  Assistent  vo~ 
Tkaudz  und  kam  später  an  die  chir.  Klint 
unter  v.  Lanoknbsck,  habilitierte  sich  1866 
als  Privat dozent  der  Chir.  in  Berlin  und 
erhielt  1868  als  Nachfolger  MinnitLnoanrF'i 
die  ordentliche  Professur1  der  Chir.  und 
Direktion  der  chir.  Universitätsklinik  in 
Breslau,  wo  er  1875  zum  Medizinal  rat 
und  Mitgl.  des  MedizlnalkolJegiums,  1886 
zum  Geh.  Med. -Rat  ernannt,  bis  1890 
thätig  war,  um  dann  seine  Stellung  nieder* 
zulegen  und  nach  Berlin  überzusiedeln, 
wo  er  gegenwartig  als  Leiter  einer  chir 
Privatheüanstelt  wirkt  Schriften:  f 
nospitatbrand"  (Charite-Annal.  1865 
mZwt  Theorie  de*  Wundfieber*"  (B.  k.  W 
1860)  —  „Das  chron.  Fu*>g™chwür  als  Vau 


salmoment  der  amyloiden  Nephritis"  (Ib.)  ^ 

—  »Die  chemische  Matur  tlts  Eiters"  (Cbl. 
iL  DL  W\  1865  bis  67}  -  „Allgemeine  Kriegs- 
cktrurpe"  (L  Erlangen  1867,  IL  ib.  1882)  — 
öDie  stptMte  Nephrit»"  (Breslau  1868, 
^ftbUitAtiousscKrift  i  —  „  Über  den  heutigen 

ttintl  der  Pyämietehre*'  (Habditationsrede, 
Hangen  1868)  —  „tlxr  den  Einfluß  der 
üekrnmarfatü  turnen  auf  die  Körperwärme" 
869 1  —  „Kriegsthirurgische  Erfalirungen" 
1872).,  eorne  mehrere  Vortrage  in 
jq*TS  Sammlung,  darunter  besonders 
A?ber  den  Shock"  (No.  10)  —  „Über  die 
Cömmotio  cerebri"  (No.  27)  —  »Über  das 
üunuit.  EmjJiyttem*'  iNo.  65)  —  „Gefahren 
der  Luftembolie  in  den  Venen**  (No.  113) 

-  ,,P<nuephriti^  ,'N,  F.  No.  62)  n.  a,; 

Chirurgie*'  (Erl.  1888)  -  „Spezielle 
'rurgie1*  (Braunschweig  1892\  u.  a,  m. 

Fischer,  ot  to,  in  Leipzig,  geb.  26. 
pril  1861  in  Altenburg  >S.-A,<,  luvt,  nr- 
Mathemutik  und  Naturwissen* 
udiert  und  nach  bestandenem 
Staatsexamen  mit  Wilbrui  Braune  von 
1884  bis  zu  dessen  Ableben  1892  gexxttina&SI 
über  Gelenke   des   mens«  blichen  Kr>rj*ers 
..(■!«  iti-t  ,    U]     phi]     lHsö,    lin/rjit  für 
hysiolog.  Physik  an  der  philos.  Fakultät 
Unfv.  Leipzig  1893,  wurde  F.  1893 
-rordentL  Mitglied   der   k^L    Sin  hs. 
iL  Wlss.  zu  Leipzig,  1896  Professor 
e.  o.  der  med*  Physik  an  der  med.  Fakultät 
in  Leipzig  und  wirkt  gleichzeitig  als  Ober- 
lehrer für  Mathematik  und  Physik  am 
ReoJgvmnasiuin  in  Leipzig,    F.  verfasste 
gemeinsam  mit  W.  Brauk«  9  grössere  Ab- 
handlungen über  die  Gelenke  des  mensch- 
lichen Körpers  « veröffentlicht  in  den  Ab- 
andlungen  der  k.  Sachs,  Gas*  dL  Wiss.), 
nd  allein  5  grössere  Abhandlungen  über 
Muskelmechanik«  sowie  aus  dem  Gebiet 
der  Bewegungsphysiologie   (Abhandl.  d, 
iL  Sich«.  Oes*  d.  Wiss.),   dazu  mehrere 
kleinere  Schriften  über  Bewegungsphysi- 
otogie  (im  Are  Ii.  f.  Anat.  von  Hu  u.  Braune). 

Fisher,  Geo  rge  Jackson,  geb. 

825  in  Weste  hester  County,  N.  Y.T  be- 
ann  1851  seine  PraxisT  wurde  1874  Präsi- 
ent  der  Medical  Society  des  Staates  New 
orkt  war  eine  Zeit  lang  Arzt  des  Staats- 
etitagnisses  in  Sing  Sing  (N.  Y.)  und 
*rb  daselbst  3.  Februar  1893.  F.  liat  j 
sieh  als  Schriftsteller  auf  dem  Gebiet  der  1 
Bkgnpata&M  Lexikon, 


Teratologie,  sowie  der  Geschichte  der 
Med.  einen  Namen  gemacht, 

Flatau,  Tb  eodor  Simon,  in  Berlin, 
geb.  4.  Juni  1860  Ln  Lyck  O.-Pr.,  studierte 
in  Berlin  und  Heidelberg,  Dr.  med.  1882 , 
approbiert  in  Berlin  1S83T  widmete  sich 
unter  Mnos  und  an  verschiedenen  Spezial- 
kliniken  des  In-  und  Auslandes  der  Rhino- 
laryngologie  und  Otiatrie,  ist  seit  1885 
in  Berlin  als  Spezialarzt  hierfür  nieder- 
gelassen. 1894  bis  97  studierte  F.  an  der 
Berliner  Univ.  abermals  neben  den  med. 
Grundfächern  noch  Philosophie  u.  Psycho- 
logie, F.  ist  Lehrer  der  Stimmphysiologie 
und  Gesangtheorie  an  der  kg),  akad.  Hoch- 
schule für  MusikT  Mitglied  des  Vereins 
für  ärztliche  Fortbildungskurse  und  Vor- 
sitzender des  psycho!  og.  Vereins  in  Berlin. 
Schriften:  „Die  Bauchrednerkunst,  mit  Ein- 
scMus*  der  allg.  Diagnostik"  (Berlin  1899) 
I  —  „Die  Bauchrednerkunst,  geschieh  fL  und 
exper.  Unters  "  (mit  H.  Gützmann,  Leipzig 
1894)  —  „Die  Nasen-,  Bachen-  nnd  Kehl- 
kopfkrankheiten,  Lehrb.  f.  Ärzte  und  Stu- 
dierende" (Ib.  1895)  —  „Die  SprachgebrecJum 
des  jugendlichen  Atters"  (Halle  1896)  —  „Die 
Hysterie  in  ihren  Beiiütuttgcn  zu  den  oberen 
Luftwegen  und  zum  Ohre"  (Ib.  1899)  — 
„Hygiene  des  Kehlkopfes  und  der  Stimme; 
die  Stimmstörungen  dar  finget"  (Wien  1898 
—  „Die  Anwendung  des  Röntget** sehen  Ver- 
fahrens in  der  Rhin*iargng»logie"  (Tb.  1899); 
dazu  noch  etwa  30  kleinere  Publikationen 
(bis  Juli  99),  u,  a.:  „Über  den  Zusammen- 
hang der  nasalen  LympfUnxhnen  mit  dem 
Sitba  ra  ch  no  ideal  räum  "  (experiment  eil  ]  D. 
m.  W,  1890)  —  „Laryngoscop.  BeobacJttung 
zur  Koch  sehen  Methode"  (Ib.  1891)  —  „Die 
persistierende  Fistelstimme  mit  Bemerkungen- 
über  die  stimmäretlicfte  Anwendung  des 
Phonographen"  (B.  k.  W.  1899)  -  „Tnto- 
nationsstörung  und  Stimmverlust"  (W.  k. 
Rundsch,  1899). 

Flechsig,  Robert  Ferdinand, 
geb.  8.  Jununr  1817  zu  Oelsnitz  im  Schön- 
burgischen, studierte  in  Würzburg,  promo- 
vierte daselbst  1839  und  war,  nachdem  er 
längere  Zeit  an  verschiedenen  Orten  die 
Praxis  ausgeübt  hatte,  seit  1847  als  k» 
Brunnen  arzt  und  Badearzt  zu  Elster  Im  k, 
sachs.  Voigtiande  thatig.  1860  wurde  er 
zum  Hofrat,  1875  zum  Geh*  Hofrat  ernannt. 
I  Er  starb  30.  Nov.  1899.    F,'s  litterarische 
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Thatigkeit  ist  bereits  in  der  älteren  Quelle 
gewürdigt. 

Flechsig,  P  a  u  l  K  mil,  geh.  29,  J  uui 
1847  in  Zwickau  als  Sohn  eines  Geist- 
lichen, studierte  von  Ostern  1865  ah  zu 
Leipzig  Medizin«  Er  promovierte  daselbst 
im  Mai  1870,  wurde  nach  der  Rückkehr 
ans  dem  Kriege  1872  zu  Ostern  Assistent 
an  der  med.  Poliklinik  und  am  patbo- 
JnM-isrhci]  .  lH?:t  ?.w  Michaela  Assistent 
für  Histologie  am  physiologischen  In- 
stitute. 1877  wurde  er  zum  Professor  e.  o. 
für  Psychiatrie  eniutmr.  leitete,  nachdem 
er  die  Einrichtungen  der  wichtigsten  Irren- 
anstalten in  nnd  ausserhalb  Deutschlands 
studiert  hatte,  die  Einrichtung  der  neu- 
begründeten Univeraitäts-Irrenklinik  (jetzt 
..psychiatrischen  und  Nervenklinik")  zu 
Leipzig  und  ist  seit  1882  als  Vorstand 


derselben  thätig.  Im  Sommer  1884  wurde 
er  zum  ord-  Professor  der  Psychiatrie 
ernannt.  Von  F/s  Ii tter arischen  Arbeiten 
sind  ausser  seiner  Inuugural-Dissertation 
nDe  meningitide  Itütica"  zu  erwähnen: 
das  u.  d.  T.:  „Die  Leitungsbahnen  im  Ge- 
hirn und  Rückenmark  des  M machen  auf 
Ö  run  d  entwickln  ng»gesch  ich  tl  icher  Unter- 
suchungen dargestellt"  (Leipzig  1876)  ver- 
öffentlichte Werk,  ferner  die  bei  Antritt 
des  Amtes  als  Direktor  der  Irrenklinik 
haltene  Kode  ül>er  Die  körperlichen 
rundlugcn  der  Gei*t  esst  wnn  gen"  (lb.  1882) 
—  nEin  Plan  des  menschlichen  Gehirns" 
(Ib.  188»)  —  „pft  /muMMfr  dir  Uni- 

vrrstttit  ],ri rtr    -  n  <)rtt  J  ihren  IH>±>;Sf," 


(Ib.  1888)  -  „Gelnrn  und  Seele"  [Ib.  181+6 
—  „Die  Localimtion  der  geistigen  Vorgänge \ 
insbesondere  der  Sinnesempfindungen"  I  Vortr. 
Ib.  1896 1  —  „Die  Grenzen  geistiger  Gesund* 
heit  und  Krankheit  (Lb.  1896  .  Ausserdem 
Journal-Aufsätze  m  Waunki/s  Ar.  hiv  der 
1  iei  l k . \  i  \  : , ,  /  Iter einige BtMks\tmgtn  zwischen 
secundaren  Lh-generut  tonen  und  Entwich - 
In  ngsvor gärigen  im  menschlichen  Rücken* 
mark"  —  Cbl.  f.  m.  W.  1874:  »Über  Varie- 
täten im  Bau  des  menschlichen  Itückcn- 
mark**  A.d.H.XVlILXIX:  „ÜhrrSystc*- 
erkrankungen  im  Rückenmark*  (Sspanrtahd  i 
mit  I'ifi^it/i'TL,  Leipzig  1878«  -  Are  Ii,  f. 
Anat.  u,  Pliysinln^.  Anatom  Abt,  1887: 
„Zur  Anatomie  und  En  (ich  kel  u  n  qxyeteh  ich  fr 
der  Leitungsbahnen  im  Grosshirn  des  Men- 
schen" —  Bericht«  der  k.  sächs.  Oes.  der 
I  Wiss.,  Math-phys,  KL  1889:  „Übte  eine 
neue  Färbungsmcthotle  des  centralen  Sernen- 
syntenis  und  die  Ergebnisse  bezüglich  des  Zu- 
&nnitienhang*  v*m  ( hingt unuilen  und  Nerven* 
fasern"  —  EU-ndit  IHV#4  :  „Zur  Entwickeln ngs- 
geschkhte  der  Ansoeiationssysttemc  im  mensch- 
liehen  Gehirn*1;  ausserdem  eine  Serie  von 
Artikeln  im  Neurolog,  CtrbL  (Mexukl)  d. 
Jahre  1884  bis  98. 

Fleiner,  Wilhelm,  in  Heidelberg, 

■rek  zu  Schopf  heim  L  W.  6*  Dezember 
1H57,  war  anfangs  Pharmazeut  und  legte 
nach  privater  Vorbereitung  die  Maturit4ts- 

ptiifun-    3Js  Student    u;i    2    Sri;i.>tn  ., 

studierte  in  Heidelberg.  Kiel  und  Berlin 
(Jen,.  Auwold,  Er»  und  Kussmaul),  Dr. 
med.  1884,  Dozent  für  innere  Ued  1888, 
Extraord  in  ari  us  1 892 ,  (j  rossh  erzogl  ic  h 
BadiM.-h.-L-  [l.-ifrnt  lK'.m  und  >eit  Ar/t 
S.  K.  H.  des  iinissln-.ivj-igs  Kriminell 
von  Baden.  F.  ist  ferner  Obenol 
des  ev.  Diakon  isseuhauses  und  des  St. 
Joseph hauses  zu  Heidelberg*  Schriften i 
y.i'ber  Verengerungen  der  Luftröhre  nach 
Tracheotomitt  bei  Croup  und  Diphthcritis" 
(Di ss.)  —  »Über  Hs&irptum  corpuM.  J9s» 
mentc  durch  Lunge  und  Hsure*  (Visen« 
Arek,  Habiii  tat. -Sehr,)  —  ^Übcr  Addison* 
sehe  Krankheit"  < Samml.  kiin.  Vortrag© 
V.  VoUUUNX)  „Krjuh rungen    über  die 

Therapie    iV    \ t  •••/•  <>  >  ■  u U> rä eu"  .  I  b 
„Lehrbuch  der  Kranlhciten  der  Verdauung»* 

organ4*  (Stattg.  1890), 

Fleischer,  Bichard.  tu  Erlau 
geb.  zu  rievc  21*.  September  IS48  »tu* 
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n   Berlin,  Jena  und  Würzburg, 
ptlürhlirh  als  Schüler  von  Gkiuiaiuit, 
ÜB  kl  In,   Assistent  und  Schüler 
Laura.    Dr.  med.  1872.     Von  1874 


is  76  Assistenxarzt  am  stüdt.  Krauken- 
AOS«  Fried  ni-bsbsiin  m  Herl  in,  ^itnlolie 
als  Assistent  von  Friktjkkich  nach 
elberg  über  und  habilitierte  sich  1877 
axent  für  innere  Medizin  in  Erlangen, 
wo  er  1886  Prof,  e,  o.  tmd  1898  Prof.  ord. 
tnr  die  med  izkrisch-propädeu  tischen  Fächer 
hti  füi  G^H-dmdiTe  dei  Med.  wurde, 
veröffentlichte  Jlxr  das  Resorption*- 
Igen  der  normalen  menschlichen  H<tufH 
ngen'l,  ferner  Abhandlungen  über  den 
wechse)  der  Leukämischen,  über  ein© 
Form  der  periodischen  Hamoglobin- 
h  ei  dang  durch  den  Urin,  Einünss 
der  Eespirationsstorungeu  etil  den  Stoff- 
wechsel u,  &.  m.  Ausserdem  gab  F.  ein 
3äher  nicht  vollendetes  „Lehrbuch  für 
innere  Med/'  (Wiesbaden  1888  Bd.  I, 
Ib.  1890  Bd.  11.  1-  Hälfte,  Ib.  1896 
Hälfte  1.  Abt.)  heraus. 

Fleisch!  von  Marxow,  Emst, 

Wien  5.  August  1846  geboren,  betrieb 
-dien  in  Wien  und  Leipzig  als 
von  Brück*,  Rokitansky  und  C, 
Mi    1870  promoviert,  trat  er  1871 
Prosektor   bei    Rokitansky»    1873  aJs 
Aesiatcnt  der  physiologischen  Lehrkanzel 
In  Wien  ein,   wurde  1880  ausserordentl. 
rot  der  Physfol.  an  der  Wiener  Univ., 
komepond.  Mitglied  der  Wiener 
er  starb  22.  Oktober  1891.    F.  ge- 


harte am  den  hervorragenden  Physiologen 
der  Neuzeit»  Er  konstruierte  u.  a.  den 
Ortho-  und  Siuu&rheonom,  VofTiehtnngen, 
welche  es  ermöglichen,  einen  zur  Reizung 
verwendeten  Strom  einerseits  geradlinig, 
andererseits  nach  dem  Sinusgesetz  in 
seiner  Intensität  zu  variieren,  ferner  den 
Kapillären?  ktrometer,  den  Hämometer 
u.  a.  m.  Er  beschäftigte  sich  mit  Unter* 
Buchungen  über  den  Blutkreislauf  und 
stelJte  die  geistvolle  Hypothese  über  die 
Wirkung  des  Herzstosses  auf  den  Gas- 
aus tausch  in  den  Lungen  auf.  Von  seinen 
PublikatioiiHit  sind  bemerkenswert:  ,JHc 
doppelte  BrtcJiung  des  Lichtes  in  Flüssig- 
keilen"  —  ,JHe  Deformation  der  Licht- 
wdlcnftäclie  im  mtiiptftischen  Felde".  Ferner 
verfasste  er  Abhandlungen  über  normale 
und  pathologische  Histologie,  allgemeine 
Nervenphysiologie     und  physiologische 


Optik,  grösstenteils  in  den  "Wiener  akade- 
mischen Berichten  ;  eine  Übersetzung  von 
C.  Maxwem.'s  :  Matter  and  Motion'*,  „Aus- 
Btcliungsbericht  aus  Pt&adelphia" ,  m.  v,  a. 
Bei  der  feierlichen  Enthüllung  des  Relief- 
bildes von  F.  in  den  Arkaden  der 
Wiener  Univers,  am  Iß.  Oktober  1898 
hielt  Ex.nkh  die  Gedenkrede,  der  auch  F.'s 
gesammelte  Abhandlungen  mit  Bildnis» 
Wien  1893,  herausgab, 

Flemming,  Walter,  in  Kiel,  geb. 
91.  April  1843  in  Schwerin,  studierte  in 
Tübingen,  Rostock  und  Berlin  als  Schüler 
von  F.  E.  Schultze,  W.  Hknxk,  W.  Kcmre, 
C.  Sempkr,  bei  denen  er  successive  nach 
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1868  erfolgter  Promotion  bis  1872  Assi- 
stent war.  Nach  kurzer  Thätigkeit  als 
Privatdozent  In  Rostock  habilitierte  er 
sich  1872  in  Prag,  wde  hier  1873 
Professor  e.  o,  und  ging  1876  als  ord. 
Professor  der  Anatomie  nach  Kiel,  wo 
er  gegenwärtig  noch  wirkt  F.  ver- 
öffentlichte :  „Binde&ubxtanz  der  Mollus- 
ken" (Habilitationsschr.,  Rostock  1871)  — 
„Studien  in  der  EntuHcklungsgeschichte  der 
Najaden"  (Wien  1875)  —  »ZclUtubstans, 
Kern-  und  Zelltheitung"  (Leipzig  1882)  — 
„Studien  über  Regeneration  der  Gewtbc" 
(1884)  im d  lieferte  ausserdem  mehrfache 
Beitrage  zum  Schwalbe  -  Hoffmann* sehen 
Jahresber.  1873  bis  76,  zum  Arch.  für 
mikroskop.  Anat.  und  Entwicklungsge- 
schichte. 

Flesch*  Jacob  Gustav  Adam, 

geb.  zu  Frankfurt  n  M.  2.  Juni  1819, 
studierte  seit  1836  in  Heidelberg  und  Berlint 
promovierte  in  Berlin  1839  mit  der  Diss. 
„De  glaucomateily  bestand  das  Frankfurter 
Staatsexamen  1841  und  wurde  Arzt  in 
Frankfurt,  wo  er  28.November  1892  starb. 
Schriften  (mit  Friehlebkn)  ;  „Beitrag  zu 
der  pathologischen  Anatomie  der  Donn- 
schleimhaut im  Säuglingsalter**  (Ztsckr.  f. 
rat.  Medizin,  Y,  1844).  —  Im  Arch.  f. 
physiol.  Heilk.  1850  (anknüpfend  an  Rsm's 
Arbeit  über  Laryngismus)  eine  Abhand- 
lung „Über  Stimmrtf  zenkrarnpf^  Dasselbe 
Thema  in  den  Verh.  der  Vers,  (L  Naturf. 
und  Ärzte  (Innsbruck  1868).  In  Ger- 
uabdt's  Handbuch  der  Kinderkrankheiten 
bearbeitete  er  den  Spasmus  glottidis. 

de  Fleiiry,  Armand,  geb.  1830 
zu  Kuffec,  studierte  und  promovierte  1861 
in  Montpellier,  wurde  1861  supplierender 
Titnlarprofessor  der  Therapie  an  der  med. 
Fakultät  in  Bordeaux  und  Ehren- Arzt  der 
Hospitäler  daselbst.  Er  gründete  1872 
die  Gaz.  med.  de  Bordeaux,  verfasste 
zahlreiche  Arbeiten  u.  starb  28.  Marz  1892. 

Flint,  Austin,  Vater  und  Sohn  zu 
New  York.  —  Der  Vater  ist  zu  Fete»* 
haiu,  JUssaeliuseits,  20.  1  »kl. »her  1S12  geb., 
studierte  auf  der  Harward  Universität, 
wurde  1833  Doktor  und  liess  sieb  zu 
Euffolo,  New  York,  als  Arzt  nieder,  wo- 
selbst er  steh  einen  sehr  grossen  Ruf  er- 
warb und  einer  der  Gründer  de»  BuFfalo 


Medical  College  wurde.  1861  wurde  er 
Professor  der  theoretischen  und  praktischen 
Medizin  bei  der  medizinischen  Schule  des 
Belle vue  Hospital  zu  New  Yorkf  spater 
bei  derselben  Anstalt  des  Long  Island 
Hospitals  zu  Brooklyn,  wo  er  13,  Marz 
1886  als  I  einer  der  geachtetsten  Arzte 
Nordamerikas  starb.  Ausser  einer  Bei  he 
kleinerer  Arbeiten,  die  in  der  älteren 
Quelle  zusammengestellt  sindT  gab  er  auf 
Veranlassung  der  Sanit  dt  s- Kommission  der 
Vereinigten  Staaten  heraus:  nOontrüfuUott^ 
relattny  to  the  cauxatwn  and  prevention  of 
ditease,  and  to  camp-tlim-tiscs;  ett  Neu 
York  1867).  Seine  Hauptwerke  sind:  „A 
practical  treatise  on  the  diagnosin,  pathotogy 
I  and  trtatmmt  of  diseases  of  the  heartu 
i  (Philadelphia  18Ö9;  2.  Ausg.  1879)  —  mA 
treatise  on  principU*  and  practica  of  medi- 
ane" (Ib.  1866  ;  5.  Ausg.  1881;  ein  in 
Amerika  klassisch  gewordenes  Werk  — 
„Gtinteat  mediane;  a  eystematie  treatise  on 
the  diagnosis  and  treatment  of  diseases"  (Ib. 
1879)  —  „Medical  ethics  and  diquette.  The 
code  of  ethics  adoptvtl  by  the  Am  Med  Amoc." 


(New  York  1883  .  F  war  auch  Mitarb 
an  der  Am  ei  U-nu  <  \  rlu|.?»rilu  und  1 
Präsident  der  Akad,  <L  Med.  in  New  York. 
—  Austin  F.  juiL.  geb.  28.  Mttrz  1838 
zu  Nort  hampton,  Massachusetts,  war  Prof, 
der  Physiol  am  Med.  Coli,  zu  New  York, 
machte  eine  Studienreise  nach  Europa  und 
wurde  18*5«  Prof.  der  Physiol.  a,  d.  med. 
Schule  det=  Hellevue  Hospital,  1869  «rhlelt 
er  von  der  tranzoa.  Akad.  den  Monthyon- 
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Preis.  A.  ist  Verf.  eines  5  bändigen  Werks : 
„The  physiolngy  of  man"  (New  Nork  1866 
bis  74),  eines  kleineren  „Handbuchs  der 
Physiologie"  (Ib.  1876)  und  Mitarbeiter  an 
der  American  Cyclopaedia. 

Flinzer,  Maximilian  Karl  Au- 
gust, zu  Chemnitz  in  Sachsen,  geb.  zu 
Erfurt  25.  Januar  1832,  studierte  in 
Leipzig,  Prag  und  Wien,  wurde  in  Leip- 
zig 1854  promoviert,  praktizierte  seit  1855, 
zuerst  als  Gerichtswundarzt  in  Schirgis- 
walde  (sächs.  Lausitz),  dann  als  Gerichts- 
arzt  in  Oberwiesenthal,  von  1863  an  als  j 
Bezirksarzt  zu  Plauen  im  Voigtl.,  seit  1865 
in  Chemnitz  als  Bezirks-  und  Gerichtsarzt. 
Gegenwärtig  ist  F.  Obermedizinalrat,  erster 
Polizeiarzt,  ausserordentliches  Mitglied 
des  Landesmedizinalkollegiums ,  Ver- 
trauensarzt der  Kaiserl.  Oberpostdirektion 
Chemnitz.  Litterar.  Arbeiten :  „De  argenti 
nitrici  usu  et  effectu  praesertim  in  oculorum 
m  rrbos  sanandosu  —  „Die  Typhusepidemie 
in  Chemnitz  im  Jahre  1888  und  der  Typhus 
daselbst  seit  18S7  (Berlin),  verschiedene 
Artikel,  meist  in  Eülbnberg's  Viertel- 
jahrschr.,  in  der  Deutschen  Viertel jahrschr. 
f.  offen tl.  Gesundheitsprl.  u.  a.  Z.,  lang- 
jähriger Mitarbeiter  an  Schmidt's  Jahrbb., 
Zarnke's  Litt.  Centraiblatt,  Mitteilungen 
des  Statist.  Amtes  der  Stadt  Chemnitz, 
dessen  Vorstand  er  seit  1873  ist. 

FlOrSChÜtZ,  Johann  GeorgKarl 
Jacob,  in  Gotha,  1.  Februar  1859  zu 
Königsberg  in  Franken  geboren  und  in 
Würzburg  und  Berlin  ausgebildet,  Dr. 
med.  1884,  von  1885  bis  88  Assistent  an 
Bethanien  in  Berlin  unter  Rose,  von  1888 
bis  93  Physikus  des  Bezirks  Tomsa,  seit- 
dem Chefarzt  der  Lebensversicherungs- 
bank für  Deutschland,  ist  Mitarbeiter  an 
der  EcLESBKRo*schen  Realencyklopädie  und 
publizierte  eine  Reihe  von  Arbeiten  über 
chirurgische,  antliropologische,  bes.  ver- 
sicherungsmedizinische und  versicherungs- 
technische Themata. 

Flourens,  Marie  Jean  Pierre, 
aus  Mauveilhon  bei  Beziers  (Dep.  Herault), 
geb.  24.  April  1794,  gest.  5.  Dezember 
1867,  Professor  der  vergleichenden  Ana- 
tomie an  der  Universität  Paris,  später 
beständiger  Sekretär  der  Akademie  der 
Wissenschaften  und  Pair  von  Frankreich, 


lebte  seit  1848  als  Privatmann.  F.  nimmt 
unter  den  französischen  Naturforschern 
der  neueren  Zeit  durch  seine  Arbeiten 
über  die  Entwicklungsgeschichte,  die  Er- 
nährung der  Knochen,  das  Gehirn  und 
das  von  ihm  1837  entdeckte  respirato- 
rische Centrum,  den  „Point  vital*,  eine 
sehr  ehrenvolle  Stelle  ein.  Zugleich 
galt  derselbe  für  einen  hervorragenden 
Redner  und  Stylisten.  Seine  wichtigsten 
Schriften  sind  :  „Cours  sur  la  geniration, 
Vovologie  et  l'embryologie  fait  en  1836, 
public par  Deschamps"  (Paris  1836;  deutsch: 
Leipzig  1838)  —  „Becher ches  experimen- 
tales  sur  les  propriette  et  les  fonctions 
du  systime  nerveux  dans  les  animaux 
verttbres"  (2.  Ausg.,  Paris  1842)  —  „Theorie 
experimentelle  de  la  formation  des  os"  (Ib. 
1847).  —  Am  bekanntesten  wurde  F.  durch 
seine  Schriften  :  „  üistoire  de  la  decouverte 
de  la  circulation  du  sang."  (2.  Ausg.,  Ib. 
1857)  und  „De  la  longeviie  humaine"  (Ib. 
1855,  4.  Ausg.  1860). 

Fl0Wei\  Sir  William  Henry,  in 
London,  geb.  30.  Nov.  1831  in  Stratford, 
studierte  in  Dublin,  später  in  London, 
wurde  hier  1854  M.  R.  C.  S.,  1857  F.  R.  C.  S. 
und  bildete  sich  darin  im  University-Coll. 
und  am  Middlesex-Hospital  weiter  aus, 
diente  im  Krimkriege,  war  Kurator  des 
Hunterian  Museum  des  R.  C.  S.  und  seit 
1884  als  Nachfolger  von  Sir  Owen  Conser- 
vator  des  naturwissenschaftl.  Museums. 
F.,  der  1.  Juli  1899  starb,  gehört  zu  den 
hervorragenden  Anatomen  der  Neuzeit. 
Er  publizierte  „Diagrams  of  the  nerves  of 
the  human  body"  (London  1861)  —  „Intro-' 
duetion  ot  the  osteology  of  tnammalia"  (1870) 
—  „Fashion  in  defonnity"  (1881).  Ausserdem 
zootomische  Untersuchungen,  die  sich  be- 
sonders auf  die  Beuteltiere  beziehen  und 
viele  Artikel  in  Eiicyklopädien  und  Jour- 
nalen. 

Flügge,  Carl  F.  W.  G.,  geb.  9.  Dez. 
1847  in  Hannover,  studierte  in  Göttingen, 
absolvierte  1870  die  Staatsprüfung,  war  1870 
bis  71  Feldassistenzarzt,  darauf  praktischer 
Arzt  in  Bad  Nenndorf  bis  1874  und  dann 
Assistent  bei  F.  Hofmann  in  Leipzig,  wo 
er  sich  ausschliesslich  mit  experimenteller 
Hygiene  beschäftigte.  1878  habilitierte  er 
sich  in  Berlin  für  Hygiene,  lehrte  in  einem 
Privatlaboratorium   sein  Fach   und  ver- 
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fasste  —  neben  anderen  Publikationen 
perimen  teilen  Inhalt«  —  sein  vHandbuck 
T   hygieniscften  JJnicrmchungsmeihodnr1 
(Leipzig  1881).    In  demselben  Jahre  ging 
er  nach  Gottingen,  wo  ihm  von  Hjcibsnxk 


eine  Abteilung  des  physiologischen  Labo- 
ratoriums für  rheinische  und  hygienische 
Zwecke  eingerichtet  wurde.  1833  wurde 
er  tum  Professor  e.  o«  ernannt  und  ihm 
das  erste  selbständige  Institut  ftlr  Hygiene 
in  Preussen  übertragen.  1885  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Ordinarius  und  die  Grün- 
dung der  „Zeitschr.  für  Hygiene"  mit 
R,  Koch  (bis  1899  32  Bände);  1886  die 
Herausgabe  der  ^Mikroorganismen"  (Leipzig 
1896,  3.  Auf! ').  1887  folgte  R  einem  Rufe 
nach  Breslau,  1889  veröffentlichte  er 
„Grundriss  für  Hygiene11  (4,  Aufl.  Ib.  1897). 
Die  experimentellen  Arbeiten  F.'s  und 
seiner  Behüler  sind  hauptsächlich  in  der 
,,Ztschr.  f,  Hygiene  und  Infektions- 
krankheiten" veröffentlicht.  Sie  betreffen 
die  verschiedensten  Gebiete  der  Hygiene, 
teils  die  Infektionskrankheiten  (Studien 
über  Immunität,  Cholera  Verl  »reitung,  Des- 
infektion, Auffindung  des  TeXanuserregers, 
Entdeckung  der  Luftinfektion  durch 
bakterienhaltige  Tröpfchen  u.  s.  w.) ;  teils 
die  Ernährung  (Milchsterilisierung,  Kost 
in  öffentlichen  Anstalten) ;  teils  die  Kli- 
matologic,  Wohnungshygiene  (TtilMNMl 
der  Luftfeuchtigkeit,  Giftigkeit  der  Exspf- 
rationsluft,  Wohnungsklima) ;  teils  die 
"Wasserversorgung  (Filtration,  Grund- 
wasserheurteiliing  etcA 


Fodor,  Josef  von,  geb.  1843  tu 
Lakousa  i  Ungarn*) .  ausgebildet   an  den 
Universitäten   Budapest,   Wien,  1866  in 
Budapest  promoviert,     machte  weitere 
Studien  in   München   i1870l  Würzburg 
1,1871),    bereiste    wiederholt  Westeuropa 
/.um  ZuiH'kf  hygienischer  Studien,  1872 
!  nn    der    Universität    Klausen hurg  zum 
'  Prof.  der  Staatsarznei künde  ernannt,  wurde 
v.  F.  1874  nls  Prof.  der  Hygiene  an  die 
Universität  nach  Budapest  ljerufen  und 
'  gründete  daselbst  das   hygienische  In- 
stitut,   v,  F.  unterhielt  regen  Verkehr  mit 
.  westeuropäischen,  insbesondere  mit  deut* 
j  sehen  Fachkreisen  und  hielt  auf  den  Ver- 
I  Sammlungen   d.    deutschen    Verein*  L 
öff.    iu  siJTi«ihvit^pTlr-i     Vintrup.  1K8H 
erhielt  derselhr  für  >■  in<  siuf  dar  Berliner 
I  Hygiene-  Ausstellung  ausgestellten  wissen- 
'  schaftJichen  Apparate  und  Uiitersuchnn- 
|  gen    die   grosse   goldene   Medaille  der 
Kaiserin- Königin  Augusta.     1886  wurde, 
seinen     Anträgen     entsprechend,  durch 
Minister  TwsroKT  das  Institut  dui  Schul* 
ärzte  und  Hygiene-Professoren  für  üfttftri^ 


schulen  in  Ungarn  ins  Leben  ge 
Als  Mitglied  und  zwi  itrj  lVü*Meut 
ungarischen  obersten  Stnlstttarates  j  ist 
r.  F.  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen 
Gesund  hei  tspflogs  wirksam.    Er  ist  ord. 

M::-jl      d  \  k;id      .1      Wi».,  fms- 

wartiges  Mitgl.  d*  k.  belg.  (Brtaset)  und 
knutgl  ital.  i Turin  i  AkiuL  der  Med., 
ferner  Mitgl.  Kuhlreicher  Wissenschaft  hrhi-i 
(hygit'Tiis«  hi  r    Wrt-ine  in  fim-urn  und  [tu 
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Auslände.  1891  wurde  derselbe  zum  Ehren- 
Doktor  (L.  L.  D.)  der  Universität  Cam- 
bridge erwählt  und  promoviert.  1894  war 
F.  zweiter  Präsident  des  intern.  Kongresses 
für  Hyg.  und  Demographie  in  Budapest, 
1895  Rektor  der  Universität  Budapest, 
v.  F.  besitzt  den  Titel  eines  k.  Ministerial- 
rates. Bekanntere  wissenschaftliche  Ar- 
beiten :  „  Die  öffentliche  Gesundheitspflege 
in  England"  (Monographie,  ungarisch. 
1873.  Von  der  Ung.  Akad.  preisgekrönt) 
—  „Experimentelle  Untersuchungen  über 
Boden  und  Bodengase "  (D.  Vrtljsschr. 
f.  öff.  Gespfl.  1875)  —  „Bas  gesunde 
Haus  und  die  gesunde  Wohnung"  (Braun- 
schweig 1878)  —  „Über  Kohlenoxyd"  (D. 
Vtljhrschr.  f.  öff.  Gespfl.  1880)  —  „Hyg. 
Untersuchungen  über  Luft,  Boden  und 
Wasser"  (Braunschweig  1881  bis  82,  2 
Bände)  —  „Über  Luftheizungen" (D.Viertelj. 
f.  öff.  Gespfl.  1882).  Zahlreiche  Unter- 
suchungen u.  Abhandlungen  über  Wasser- 
versorgung, Kanalisation  etc.  von  Buda- 
pest, 1882  u.  f.  (teilweise  auch  deutsch 
in  Archiv  f.  Hyg.  1882  u.  fl.)  —  „Ein- 
fluss  der  Wohnungsverhältnisse  auf  Typhus 
und  Cholerau  (Ib.  1884)  —  „Über  die 
Bedingungen  der  langen  Lebensdauer" 
(Ungar.  Revue,  1885).  Eine  grössere  An- 
zahl von  Untersuchungen  über  Bakterien 
im  Blute,  1886  u.  f.  (Arch.  f.  Hyg.,  D. 
m.  W.,  Cbi.  f.  Bakteriol.  1885  und  ff.)  — 
„Gesundheitslehre,  Handbuch  für  Mittel- 
schulen" (1887  und  1892  ung.)  —  „Typhus 
und  Trinkwasser"  (D.  m.  W.  1892)  — 
„Hygiene  des  Bodens"  (in  Weyl's  Handb. 
d.  Hyg.,  I.  Band,  II.  Abt.,  Jena  1893)  — 
„Die  Alkalicität  des  Blutes  nach  Infektion",  I 
mehrere  Abhandlungen,  1894  und  ff. 
(Cbl.  f.  Bakt.).  —  v.  F.  ist  Mitarbeiter 
mehrerer  ung.  und  ausl.  Zeitschriften 
(Arch.  f.  Hyg.,  Österr.  Chem.  Ztg.,  Revue 
intern,  de  falsif.  u.  s.  w.). 

Förster,  a  ugust,  pathol.  Anatom, 
geb.  8.  Juli  1822  in  Weimar,  studierte 
in  Jena,  erlangte  hier  1845  die  Doktor- 
würde, war  dann  ein  Semester  lang  in 
Halle,  wurde  Assistent  an  der  med.  Klinik 
in  Jena  und  habilitierte  sich  hier  1849  als 
Privatdozent,  ging  1852  als  Prof.  e.  o.  d. 
pathol.  Anat.  nach  Göttingen  und  1852  als 
onL  Prof.  nach  Würzburg,  wo  er  bis  zu 
seinem  10.  Marz  1865  erfolgten  Ableben 
blieb.   F.  ist  besonders  bekannt  als  Verf. 


eines  beliebten  „Lehrbuclis  der  pathol.  Anat " 
(Jena  1850,  10.  Aufl.  von  Siebert  1875). 
Ausserdem  veröffentlichte  er:  „Atlas  der 
mikroskopischen  pathologischen  Anatomie" 
(Leipz.  1854  bis  59)  —  „Grundriss  der 
Encyklopädie  und  Methodologie  der  Med" 
(Ib.  1857)  —  „Die  Missbildungen  des  Men- 
schen" (Ib.  1861). 

Förster,  Richard,  in  Breslau, geb. 
15.  November  1825  in  Lissa,  studierte 
in  Breslau,  Heidelberg,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  habilitierte  sich  in  Breslau 
für  Augenheilkunde  1857.  Seine  wesent- 
lichsten Arbeiten,  die  er  teils  als  Dozent, 
teils  als  Prof.  ordin.  —  seit  1873  — 
publizierte,  sind:  „OpJU haimologische  Bei- 
träge"  (Berlin  1862)  —  „Beziehungen  der 
Allgemeinleiden  zu  den  Erkrankungen  des 
Sehorgans"  (in  Gräfe-Saemisch'  Handb.  d. 
Ophthalm.  V,  1877)  —  „Künstliche  Reifung 
des  Cataracta"  (Knait's  Arch.  f.  Augen- 
j  heilk.  1883).  —  Die  Einführung  des  Pho- 
tometers in  die  Ophthalmologie  bewirkte 
F.  durch  die  Arbeiten:  „Über  Hermeralo- 
pieu  (Breslau  1857  und  Klin.  Monatsbl. 
von  Zehender  1871),  die  Einführung  des 
Perimeters  durch  Arbeiten  in  Annales 
d'oeulistique  (1868,  LIX)  und  Zkhender's 
klin.  Monatsbl.  (1869).  —  Neben  einigen 
Publikationen  auf  anderem  Gebiete,  näm- 
lich:  „Verbreitung  der  Cholera  durch  die 
Brunnen"  (Ib.  1873)  und  „Das  Wasser 
als  Träger  des  C1ioleragiftesa  (Küchen- 
meister's  Ztschr.  für  Epidemiologie  1874), 
ist  endlich  noch  der  wichtige  Aufsatz : 
„Ein fluss  der  Concavgläser  auf  die  Weiter- 
I  entwicklung  der  Myopieu  (Knait's  Arch.  f. 
Augenheilk.  XIV)  hervorzuheben.  1894 
wurde  F.  zum  lebenslänglichen  Mitglied 
des  preussischen  Herrenhauses  berufen. 
31.  Juli  1899  feierte  er  sein  50 jähr.  Doktor- 
jubiläum und  trat  dann  in  den  Ruhestand. 

Foerster,  Richard  Clemens, 
zu  Dresden,  geb.  29.  Juli  1835  zu  Schellen- 
berg im  Erzgebirge,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  1859  daselbst  promoviert,  war 
darauf  Assistent  im  Stadt  krankenhause 
zu  Dresden,  unter  Walter,  machte  1861 
eine  Studienreise  nach  Berlin,  Wien,  Paris, 
Wtirzburg  u.  s.  w.,  war  mehr  als  zwei 
Jahrzehnte  für  die  Begründung  eines 
Kinderhospitales  bemüht,  welches  1878 
(der  dazu  gehörende  Diphtherie-  und  Schar- 
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lachpavillon  erst  1883)  eröffnet  wurde.  Die 
Bauten  wurden  von  ihm  beschrieben  in: 
%9Das  neue  Kinderhosp.  der  Kinderheilanstalt 
zu  Dresden.  Festschrift"  (1878)  u.  Festschrift 
zur  öQjähr.  Jubelfeier  der  Kinderheüanstalt 
zu  Dresden"  (1884).  Er  war  ding.  Arzt  des 
Kinderhosp.  (bis  1882),  ist  jetzt  Vorsitz, 
des  Verwaltungsrates  der  Kinderheilan- 
stalt, k.  sächs.  Hofrat.  Es  rührt  von  ihm 
her  eine  monogr.  Bearbeitung  der  Diph- 
therie (Prag.  Vrtljahrsschr.  1865),  auch 
war  er  Mitarbeiter  an  Gerhardt's  Handb. 
der  Kinderkrankhh.  („Anämie"  und  „Hä- 
morrhag.  Diathesen")  und  lieferte  Journal- 
aufsätze hauptsächlich  im  Jahrb.  für 
Kinderheilk. 

Fonssagrives,  Jean-Baptiste, 

zu  Montpellier,  ist  12.  März  1823  zu 
Limoges  geb.,  trat  1839  in  die  Schule  für 
Schiffsmedizin  zu  Rochefort,  wurde  1841 
Chirurg.  3.,  1844  2.  Kl.,  machte  weite 
Seereisen  und  erlangte  1852  zu  Paris  die 
Doktorwürde  mit  der  These:  „Histoire 
nUdicale  de  la  fregate  ä  vapeur  l 'Eldorado 
(Station  des  cötes  occidentales  d*  Afrique 
1850—51)".  Er  wurde  darauf  Professor 
der  Materia  medica  und  Therapie  an  der 
med.  Schule  zu  Brest,  leitete  von  1856 
an  als  zweiter  Chefarzt  der  Marine  die 
med.  Abteilung  und  Klinik  im  Marine- 
Hospital  zu  Cherbourg,  kehrte  1860  nach 
Brest  zurück,  um  den  Lehrstuhl  der 
inneren  und  exotischen  Medizin  zu  über- 
nehmen und  wurde  1864  zum  Professor 
der  Hygiene  bei  der  med.  Fakultät  in 
Montpellier  und  zugleich  zum  ersten 
Chefarzt  der  Marine  (hors  cadre)  ernannt. 
1876  wurde  ihm  auf  seinen  Wunsch  der 
Lehrstuhl  der  Therapie  und  Materia  me- 
dica übertragen.  Er  starb  21.  Nov.  1884 
an  der  Cholera  auf  dem  Schlosse  Kerguni- 
onnez  bei  Auray,  nachdem  er  einige 
Jahre  vor  seinem  Tode  von  seinem  Lehr- 
amt zurückgetreten  war.  Bezüglich  seiner 
überaus  zahlreichen  Arbeiten  verweisen 
wir  auf  die  ältere  Quelle. 

Ford,  Corydon  L.,  geb.  1812, 
gest.  14.  April  1894,  war  40  Jahre  lang 
Prof.  der  Anatomie  an  der  Universität 
von  Michigan,  erster  Prosektor  beim  med. 
Departement  der  Universität  von  Buffalo 
und  einer  der  geschätztesten  Lehrer  der 
Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten. 


FOPöl,  Auguste,  geb.  in  der  Villa 
„Gracieuse"  bei  Morges  (Ct.  de  Vaud) 
Schweiz,  1.  September  1848,  studierte  in 
Zürich,  Wien  und  Lausanne,  war  Schüler 
von  Guddbn,  wurde  1873  Assistenzarzt 
an  der  Kreisirrenanstalt  in  München, 
habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent  da- 
selbst, ging  1879  nach  Zürich  und  wurde 
noch  in  demselben  Jahre  Professor  der 
Psychiatrie  daselbst  und  Direktor  der 
kantonalen  Irrenanstalt  ,Burghölzli:  in 
Zürich.  F.  hat  sich  besonders  verdient 
gemacht  um  die  Anatomie  des  Gehirns 
und  entdeckte  1885  den  Ursprung  der 
Hörnerven  im  Gehirn.  Er  gilt  als  Auto- 
rität auf  dem  Gebiet  des  Hypnotismus, 
widmete  den  Zuständen  bedingter  Zu- 
rechnungsfähigkeit eingehende  Studien 
und  bemühte  sich  um  eine  Reform  des 
Strafrechtes.  Seit  vielen  Jahren  über- 
zeugter Totalabstinent,  ist  er  unermüd- 
licher Förderer  der  Enthaltsamkeitsbe- 
wegung in  der  Schweiz;  ihm  sind  wohl 
in  erster  Linie  die  dortigen  namhaften 
Erfolge  in  der  Bekämpfung  des  Alkoho- 
lismus zu  danken.  F.  lieferte  eingehende 
Untersuchgg.  über  die  Biolog.  und  Anat 
der  Ameisen  u.  a.  in  dem  preisgekr.  Werke 
„Les  fourmis  de  la  Suissc"  (Genf  1874) 
und  bearbeitete  dieselben  für  Grandidier's 
,Fauna  Madagaskars4.  Seit  April  1898, 
in  welchem  Jahre  F.  sich  von  der 
Leitung  der  Irrenanstalt  jBurghülzli'  zu- 
rückzog, lebt  er,  fortwährend  wissen- 
schaftlich thätig,  in  Chigny  pres  Morges 
(Vaud).  Zu  Studienzwecken  unternahm 
er  viele  Reisen,  u.  a.  nach  Nord-  und 
Südamerika,  Afrika,  Bulgarien,  welche 
ihm  zum  grössten  Teil  das  Material  zu 
seinen  Insektenforschungen  lieferten. 
Seine  Ameisensammlung  gehört  zu  den 
grössten  der  jetzt  existierenden.  Er 
schrieb  u.  v.  a. :  „Experience  et  remarques 
critiques  sur  les  sensations  des  inscctes"  (3 
Tie.  in  Bd.  4  des  Recueil  zoologique 
suisse  Genf  1886  bis  87)  -  „Der  Hypno- 
tismus" (Stuttgart  1891)  —  „Die  Errich- 
tung von  Trinkerasylen"  (Bremerhaven 
1891)  —  „Der  Giftapparat  und  die  Anal- 
drüsen  der  Ameisen"  (1878)  —  „Gehirn 
und  Seele1'  (5.  Aufl.  Bonn  1899)  etc.  Ausser- 
dem ist  er  Mitherausgeber  der  Intern. 
Monatsschr.  zur  Bekämpfung  der  Trink- 
sitten und  der  Ztschr.  f.  Hypnotismus« 
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Fornasini,  Luigi.  geb.  181«%  gest. 

1893  in  Brescia,.  war  seit  mehr  als 
Arzt  am  Ospedale  civüe  das., 
Lutorität  und  Schriftsteller  auf  dem  Ge- 
biet der  gerächt  1.  Medizin,  auch  als 
>ichter  bekannt. 

Forster,  J  o  se  pli  ,  wurde  April 
1844  zu  Nonnenhorn  am  Bodensee  geb., 
München  und  Leipzig,  be- 
v-  Pkttknkofkh  tmd  Vcit, 
ierte  27.  Juli  1868  in  München, 
er  sich,  nachdem  er  den  Feldzug 
1870/71  als  Bataillon sarzt  im  12.  bay- 
!\en  Infanterieregiment  untvr  Erwer- 
bung »le»  Ritterkreuzes  des  bayrischen 
Militär- Verdienstordens  mitgemacht  hutie. 
1874  als  Privat dozent  für  Hygiene  habt* 
Htferte.  Ende  1878  wurde  er  zum  Prof. 
der  Hygiene  tmd  Direktor  des  neuer- 
ichteten hygienischen  Institutes  in 
Amsterdam  ernannt.  1884  erwählte  ihn 
die  Akademie  der  Naturforscher  zu  Dres- 
den und  1886  die  naturwissenschaftl. 
Abteilung  der  kgt.  Akademie  der  Wissen- 
iten  zu  Amsterdam  zum  ord.  Mit- 
fljjflfi  1893  ernannte  ihn  die  Nieder- 
ttodiache  Regierung  wegen  besonderer 
Vri-.lit'Tiste  um  den  Staat  zum  Ritter 
des  Ordens  vom  Niederländischen  Löwen, 
181MS  wnrde  er  als  Professor  der  Hygiene 
und  Bakteriologie  in  die  medrz.  Fakultät 
der  Universität  Strassburg  berufen,  um 
daselbst  die  Direktion  des  neueingerich- 
teten hygienisch-bakteriologischen  Iii  sti- 
tntes  zu  übern ahmen.  1898  promovierte 
ihn  die  Universität  Edinburgh  zum  1W- 
tor  of  Laws,  Er  hat  eine  grossere  An- 
n  experimentellen  Abhandlungen, 
aders  aus  dem  Gebiete  der  Ernährung 
des  Menseben,  der  Wohnungshygiene  u. 
K,  tr.  geschrieben,  die  hauptsächlich  in 
der  von  w  PrrrngxorftR  nnd  Voit  heraus- 
ebenen  Ztschr.  f.  Biologie  publiziert 
ien.  AU  grössere  litterar.  Arbeiten 
liMinrn  wir  seine  Habilitationsschrift: 
m  Verwehe  über  die  Bedeutung  der  Aschen- 
bedcmdtkeüe  in  der  Nahrung"  (München 
1873 j  und  besonders  „Ernährung  und  Nah- 
ruH^rmätei*1  ( 1,  Bd.  des  von  v,  Pettenkofkr 
und  Zi km ss VA  herausgegebenen  Handbuchs 
Hygiene,  Leipzig  1882).  Seit  1883 
giebt  er  im  Wreine  mit  v.  I Vi  ifakofer 
F.  Hör  mann,  apäter  mit  Büchner,  Hof- 
f  und  BusCTut  das  „Archiv  für  Hygiene" 


heraus.  In  dieser  Zeitschrift  namentlich 
sind  von  ihm  und  seinen  Schülern  eine 
Reihe  von  experimentell- hygienischen  und 
bakteriologischen  Arbeiten  veröffentlicht 
worden,  die  sich  auf  den  verschiedenen 
Gebieten  des  Faches  bewegen;  ganz  vor- 
zugsweise fand  die  Hygiene  der  Nahrungs- 
mittel, so  der  Mfleh  und  des  Fleisches,  in 
verschiedenen  Richtungen  durch  ihn  eine 
Bearbeitung,  die  einerseits  zur  Vermeh- 
rung der  theoretischen  Kenntnisse"  bei- 
trug, anderseits  zu  manchen  gesundheit- 
lichen Verbesserungen  Veranlassung  gab. 
Es  gelang  ihm  ferner,  die  Phosphoreszenz- 
erschein ungen  an  Fischen  u.  s.  w.  als 
auf  der  Lebensthätigkeit  bestimmter  Bäk- 

|  terienarten  beruhend  darxuthun,  und  als 
erster  lieferte  er  den  u.  a.  für  die  Kon- 
servierung   von   Nahrungsmitteln  wich- 

I  tigen  Nachweis,  dass  eine  Reihe  von 
niederen  Organismen  bei  0"  C.  nicht  bloss 
ihr  Leben  erhalten,  wie  man  bis  dahin 
wusste,  sondern  bei  so  niedriger  Tem- 
peratur sich  ziemlich  lebhaft  weiter  ent- 
wickein und  Zersetzungen  auszuüben  im 
Stande  sind. 

LG  Fort,   Leon    Clement,  be- 
rühmter französischer  Chirurg,  5.  Dezbr. 
I  1829  zu  Lille  geb.  und  hauptsächlich  in 
Paris  unter  Maujaignk,  Lato  ig»  etc.  aus- 


gebildet,  promovierte  1858.  Er  machte 
darauf  als  Freiwilliger  den  italienischen 
Krieg  von  1859  mit,  wurde  1861  Pro- 
sektor der  Fakultät,   machte  grosse  Stu- 
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dienreisen  im  Auslande,  war  von  1865  bis 
72  Chirurg  in  den  Hospitälern  Enfants- 
Assistes,  Midi.  Cochin,Lariboisiere,Beaujon, 
1870  Chef  eines  freiwilligen  Feldlazaretts 
in  und  bei  Metz  und  wurde  1873  zum 
Prof.  der  operativen  Chirurgie  an  der 
med.  Fakultät,  sowie  zum  Chirurgien  am 
H6tel-Dieu,  1883  zum  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  ernannt,  deren  Präsident  er  1893 
war.  F.,  der  1 9.  Oktober  1893  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten  französ.  Chirurgen 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Haupt- 
vermittler zwischen  französischer  und 
ausländischer  Chirurgie  und  hat  sich  ein 
besonderes  Verdienst  um  die  Verbesserung 
des  Hospital-  und  Militärsanitätswesens 
erworben.  Von  seinen  Schriften  citieren 
wir:  „De  la  resection  de  gcnou"  (1859)  — 
„De  la  resection  de  la  hanchc"  (1861)  — 
„Des  vices  de  conformation  de  Vuterus  et 
de  vagin  et  des  moycns  de  remedier"  (1863) 

—  frDes  anevrysme8  en  gfncral"  (1866)  — 
„De«  indications  du  trepan  dans  les  frac- 
tures  du  crane"  (1867)  —  „Recherche*  sur 
l'anatomie  des  poumons  chez  rhonimell'(1858) 

—  „Note  sur  Vhygiene  hospitaliere  en 
France  et  en  Angleterre"  (1862)  —  „Des 
maternites"  (1866)  —  „La  Chirurgie  tnili- 
taire  et  les  socieies  de  lecons  en  France  et 
l'etranger"  (1872)  —  „Manuel  de  midecine 
operatoire"  (8.  edition  du  manuel  de 
Malgaigne  1876)  etc. 

FOSSeL  Viktor,  in  Graz,  geb.  13. 
Januar  1846  in  Ried  in  Oberösterreich, 
bezog  1864  die  Universität  Graz,  wo  er 
1870  promoviert  wurde.  Nach  längerer 
Dienstleistung  als  k.  k.  Bezirksarzt  und 
Sanitätsrat  wurde  er  1892  zum  Direktor 
des  allgem.  Krankenhauses  und  1898  zum 
a.  o.  Prof.  der  Geschichte  der  Medizin  an 
der  Universität  in  Graz  ernannt.  Seine 
bisherigen  Arbeiten  betreffen  vorwiegend 
die  Geschichte  der  Medizin  in  Steiermark 
und  seien  hiervon  genannt :  „  Volksmedicin 
und  medicinischer  Aberglaube  in  Steiermark' 
(2.  Aufl.  1886)  —  „Die  Pest  im  Polsthale 
und  Murboden"  (1886)  —  „Geschichte  des 
allgemeinen  Krankenhauses  in  Graz"  (1889) 

—  „Geschichte  des  ärztlichen  Standes  der 
Steiermark  im  16.  und  17.  Jahrhundert" 
(1890)  --  „Über Spitäler1'  (1893)  -  „Adam 
von  Lebenivaldt,  ein  steirischer  Arzt  des  17. 
Jahrhunderts"  (1894)  —  „Edward  Jenner 
und    die  Kuhpockenimpfung"    (1896)  — 


irDie  Consüien  des  J.  B.  Montanus  an  die 
8teiri8chen  Familien  Teuffenbach  und  Stuben- 
berg"  (1897). 

FothergÜl,  John  Milner,  zu 
Edinburg  1865  promoviert  und  1872  M. 
R.  C.  P.  Lond.,  hatte  seine  Ausbildung 
ausser  in  Edinburg,  besonders  auch  in 
Berlin  und  Wien  genossen.  Zuerst  assis- 
tierender Arzt  am  Western  London  Hos- 
pital, trat  er  später  In  das  Spital  für 
Brustkranke  ein  und  erwarb  während 
dieser  Zeit  mit  einer  Arbeit  über  Digitalis 
den  Hastings-Preis  (1870 .  Von  seinen 
späteren  Schtifren  sind  zu  nennen:  „The 
heart  and  its  diseases"  (2.  Aufl.  1879)  — 
„The  practitioners  handbook  of  treatmen?1' 
(2.  Aufl.  1880)  —  „The  antagonism  of 
therapeutic  agentsu  (preisgekr.  1878)  und 
neben  mehr  allgemein  gehaltenen  Ab- 
handlungen über  Themata  der  Therapie, 
eine  Monographie  über  chronische  Bron- 
chitis 1882  und  eine  „Animal  physiologyu 
(1881)  —  F.  starb  28.  Juni  1888. 

FOUniier,  Jean- Alfred,  in  Paris, 
daselbst  12.  Mai  1832  geb.,  studierte  das. 
von  1852  an,  wurde  1866  Interne  im 
Höp.  du  Midi  bei  Ricord,  1860  Doktor, 
1863    Agrege    und    Hospitalarzt,  1867 


Stellvertreter  von  Grisolle  im  Hotel-Dieu, 
dann  Arzt  im  Hop.  de  Lourcine,  Hop. 
Saint-Louis,  1879  Prof.  der  Syphilido- 
logie  und  1880  Mitglied  der  Acad.  de 
Med.  in  Paris.  Die  Titel  der  Veröffent- 
lichungen von   F.  sind:  „De  Vurbme" 
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—  „Lecons  sur  la  Syphilis"  —  „La  Syphilis 
du  cerveau"  —  „La Syphilis  et  manage11,  — 
:yDe  Vataxie  locomotrice  d'origine  syphili- 
tique"  1882)  —  .JSyphilis  heriditaire  tar- 
dive"  (1886)  —  „Lecons  sur  la  periode 
preataxique  du  tabes  d'origine  syph.u  (Re- 
cneillis  par  W.  Dubbkuilh  1885)  —  „Lecons 
sur  la  Syphilis  vaecinale"  (1889).  Ausser- 
dem veranstaltete  er  Neuausgaben  von 
Ricord's  Vorlesungen,  u.  d.  T.  „Lecons  sur 

e  chancre"  (1858),  und  von  älteren  Schrift- 
stellern über  Syphilis  u.  d.  T.  „Coüection 
choisie  des  anciens  syphüographes  Fra- 
castor  ....  Jacques  dk  Bethbncodrt  .... 
Jean  de  Vigo).  F.  selbst  veröffentlichte 
noch:  „Lecons  clin.  sur  la  syphüis  etudike 
plus  pa  rticulif  rem  ent  chez  la  femme"  (1873; 
2.  ed.  1881)  —  „De  l'epilepsie  syphiliticus 
tertiaire"  (1876)  —  „De  la  Pseudoparalyse 
generale  d'origine  syphilüique"  (Lecons 
recneill.  par  E.  Bressaud  1878)  n.  a.  m. 

FOX,  Tilbury,  als  Sohn  des  Dr. 
L.-0.  F.  in  Brougthon  1836  geb.,  studierte 
1853  bis  58  auf  dem  University  College  in 
London  und  gewann  bereits  während  dieser 
Zeit  die  goldene  Medaille.  Zuerst  zum 
House-Surgeon  beim  Lying-in  Hospital, 
später  zum  Physician-Accoucheur  an  der 
Farringdon  General  Dispensary  ernannt, 
widmete  er  sich  später  dem  Spezialstudium 
derHautkrankheiten  und  associierte  sich  als- 
dann in  der  Praxis  mit  seinem  Bruder  Tho- 
mas. Von  einer  Reise  nach  Indien  recht 
leidend  zurückgekehrt,  übernahm  er  1867  die 
Stelle  am  University  College  Hospital  und 
beteiligte  sich  an  der  Herausgabe  der 
Lancet.  Sein  früher  Tod  1879  unterbrach 
eine  Reihe  beachtenswerter  Arbeiten,  von 
welchen  spezielle  Nennung  verdienen :  „On 
Phlegmasia  dolens"  (in  den  Obst.  Transact.) 

—  „Skin  diseases  of  parasitic  origin"  (Lon- 
don 1863)  —  „Treatise  on  skin-diseases" 
(Ib.  1864:  auch  italienisch  und  französisch) 

—  „Oft  ecsema"  (Lettsomian  lecture  1869). 
Endlich  gab  er  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Indien  eine  Schrift  über  Cholera  heraus 
und  veranstaltete  1875  eine  Ausgabe  von 
Willan's  Atlas  der  Hautkrankheiten. 

Fox,  Wilson,  zu  London,  geb.  zu 
Wellington,  Somersetshire,  2.  Nov.  1831, 
studierte  seit  1847  im  Univers.  College  zu 
London,  in  Edinburg,  Paris,  Wien,  Berlin, 
arbeitete  spater  bei  Vircrow  2  Jahre  lang 


und  publizierte  als  Ergebnis  einiger  daselbst 
gemachten  Untersuchh. :  „Contributions  to 
the  pathology  of  the  glandulär  structures 
ofthestomachu  (Med.-Chir.  Transact.,  1858). 
1859  wurde  er  Physic.  der  Royal  Stafford- 
ahire  Infirm.,  1861  Prof.  der  pathol. 
Anat.  am  Univers.  Coli,  und  bald  danach 
Assist.  -  Physic.  bei  dessen  Hosp.,  1867 
Physic.  und  Prof.  der  Med.,  sowie  Fellow 
des  Univers.  College,  nachdem  er  1866 
bereits  Fellow  des  R.  C.  P.  Lond.  ge- 
worden. Er  schrieb:  „Development  of 
unstriated  muscular  fibre"  (Philos.  Transact., 
1866),  wurde  1870  zum  Fellow  der  Roy. 
Soc.  und  zum  Physic.  Extraord.  der 
Königin,  später  auch  zum  Physic.  Ordin. 
des  Herzogs  von  Edinburg  ernannt.  1871 
führte  er  kalte  Bäder  bei  Hyperpyrexie  in 
England  ein.  Sein  Hauptwerk  war:  „On 
the  diagnosis  and  treatment  of  dyspepsia,  etc." 
(2.  ed.  1867 ;  3.  ed.  u.  d.  T. :  „  The  diseases  ofthe 
rfomac/*",  1872;  Philad.  1875).  FütReynold's 
System  of  Med.  hatte  er  die  Artikel: 
„Diseases  of  the  stomachu  —  „Pfieumonia" 
—  Chronic  pneumonia"  und  „Syphüis  of 
lungsif  bearbeitet.  Seine  übrigen  Arbeiten 
sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt.  Ein 
Werk  über  Lungenkrankh.,  an  dem  er 
15  Jahre  gearbeitet,  war  zur  Zeit  seines 
zu  Preston  in  Lancashire,  3.  Mai  1887, 
erfolgten  Todes  fast  vollendet.  F.  war  ein 
Mann  gleich  ausgezeichnet  als  Arzt,  klini- 
scher Lehrer  und  wissenseh.  Arbeiter. 

Fraenkel  Aib  ert,  geb.  10.  März 

1848  in  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in  Berlin, 
promovierte  daselbst  1870,  war  Assistent 
Kussmauls,  Travbe's  und  v.  Lkydkx's.  Nach 
dem  Tode  seines  Lehrers  und  Oheims 
Traube  gab  er  den  III.  Bd.  von  dessen: 
„Ges.  Beiträge  zur  Pathologie  und  Physio- 
logie1' (Berlin  1878)  heraus.  1877  als  Dozent 
an  der  Berliner  Universität  habilitiert,  er- 
hielt F.  1884  den  Titel  Professor  und  ist 
seit  1890  Direktor  der  inneren  Abteilung 
des  Krankenhauses  am  Urban  zu  Berlin. 
Seine  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  vor- 
wiegend auf  Gebiete  der  experimentellen 
Pathologie,  u.  a. :  „Über  den  Einfluss  der 
verminderten  Säuerst  off  zufuhr  zu  den  Ge- 
weben auf  den  Eiireisszerfall11  (Virciiow's 
Arch.  CXVII);  in  Gemeinschaft  mit  v. 
Leyden:  „Über  die  Grösse  der  Kohlensäure- 
ausscheidung im  Fieberlt  (lb.  Bd.  76);  in 
Verbindung  mit  J.  Gf.ppkrt:    yÜber  die 
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Wirkungen  der  verdünnten  Luft  auf  den 
Organismus"  »Berlin  18t>H  ,  Später  wandte 
sich  F.  hauptsächlich  dem  Studium  der 
Herz-  und  Lungenk rankheiten  zu.  und 
gab  1890  den  ersten  Band  »-inn  „Pathologie 


und  Iherapie  der  Krankfuiten  de»  Mespira- 
tummpparatrfi1*  heran« ,  mit  deren  Fort- 
setzung er  gegenwärtig  noch  beschäftigt 
ist.  Von  seinen  Arbeiten,  die  teile  in  den 
beiden  Berliner  Wochenschriften,  teils  in 
den  Charite-Annalen  und  der  Z.  f.  k*  M. 
erschienen,  seien  u.a.  genannt:  nVber  die 
klinischen  Erscheinungen  der  Arteriosklerose" 
(1882)  —  %yBakteriohigische  Mittheilungen 
über  die  Aetiotogie  der  Pneumonie**'  (7t,  f.  k, 
M.  X  u.  XI),  in  denen  unsre  gegen- 
wärtigen Kenntnisse  über  die  Biologie  der 
PneumoniemicrocoeAum  begründet  wurden; 
ferner  tlber  die  „Bakteriologie  der  eitrigen 
idcurUiBciutn  Ergüsse'  —  „Über  die 

pneumonische  Form  der  akuten  Lungentuber- 
kulose" (in  Verbindung  mit  G.  Trojs,  1894) 

—  ,tÜber  neptikopyämische  Erkrankungen* 
specieU  akute  Dermutomyositi*"  (1894)  — 
„Über  indurative  Lungenentzündung"  (1895) 

—  „Über  akute  Leukämie1'  (1895)  —  „Zur 
Path.  und  Therapie  der  Aortenaneurysmen" 
(1897/98)  —  „Zur  pathologischen  Anatomie 
des  Bronchialasthma"  (1898)  —  „Die  Be- 
deutung der  Misch tnfekt im  bei  Ivberkutose" 
(1898)  u.  6.  w. 

Fraenkel,  Alexander,  in  Wien, 
9*  November  1867  geh  ,  studierte  in  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  Tükodok  Bill- 
roth1«,  Dr.  med.  widmete  sich  ur- 


sprünglich der  militärär/tliehen  Laufbahn, 
war  Chefarzt  einer  Sanitätskolonne  dos 
deutschen  Kitterordens  im  serbisch-bul- 
garischen Kriege  1886/86,  habilitierte  sich 
als  Privatdozent  für  Chirurgie  1890,  ist 
seit  1893  Primär  Chirurg  des  Karolinen- 
Kinderspitales  in  Wien  und  seit  188b  ausser- 
dem Abteilungs  vorstand  an  der  allgemeinen 
Poliklinik  daselbst,  seit  1896  auch  Chef- 
redakteur  des  Organs  der  Gesellschaft  der 
Ärzte  in  Wien,  der  „Wiener  kl.  Wchschr.* 
F.  veröffentlichte  zahlreiche  Artikel  in  der 
W.  m.  W.,  /,  f.  H..  \\\  k.  \V.,  0>)  f.  Oh., 
A.  f.  k.  Ch.  und  ausserdem  „Vier  die 
kriegKhirurgiwMcn  Hilfele.ixt  trugen  in  der  L 
u  'J  Linie"  Wiener  Klinik.  IHH1  „Zur 
Frage  iter  Schiideloperationen  bei  EpUepsif 
(„Beiträge  zur  Chirurgie."  Festschrift  ge- 
widmet Tu«  Billroth). 

Frankel,  };,•■  „I.:.  ,  <j  ■■■  Elberfeld 
17.  November  1888  als  Sohn  des  Arztes 
Wollgang  Bernhard  F.  (1795  bis  1861) 
geb.,  studierte  in  W (ins bürg  und  Berlin 
bis  1869,  dem  Jahre  seiner  Promotion- 
AI  r  praktischer  Arzt  und  Privatdoxent 
(seit  1H7J)  in  Berlin  t  hat  ig,  veröffentlichte 


er  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  kiry 
rhinologisehen  Inhaltes,  sowie  Mittel- 
lungi'ii  uli  r  Tuberkulose,  darunter „ Tuber* 
I  euiose  der  Chorioidea"  (JahrbtUtli  für 
KinderheÜk.  X.  F  ,  11,  und  B.  k.  W,  187if), 
auch  Arbeiten  Uber  Mi !••'•:  ml  bpim  M<*n 

s.  hi  ii    i-i  I.Iii  f>    i  U  mtat    multiple  Hirn* 
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nerven  lithmu  Dg.  Sein  Interesse  für  ärzt- 
che  StAndosan Gelegenheiten  bekundete 
eh  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  und  in  * 
~E  Mitbegründung  des  Deutsehen  Aerzte- 
♦*r»MTisvertaBdfcü  V.  w*f  8fi  Jahre.  King 
thitftsftihrender  Schriftführer  der  BerL 
inisrJien  Gesellschaft.  1887  übernahm 
Professor  e,  o.  die  Direktion  der  von 
begründeten  Universitäten  Poliklinik 
Hals-  nnd  Nasenkranke  und  1893  wurde 
zum  Direktor  der  neubegründeten 
inik  für  Habs-  und  Nasenkranke  in  der 
König),  Charite  ernannt.  Er  ist  Geheimer 
Medisinairat  and  ordentlicher  Honorar- 
Professor.  Von  1871  bis  75  war  er  diri- 
gierender Arzt  des  Augusta- Hospitals  nnd 
von  79  bis  88  Lehrer  der  Krankenwärter- 
schule der  Charite.  Von  77  bis  79  gab 
er  die  Zeitschr.  f.  prakfc.  Med.  und  von 
l&W  ab  das  Archiv  für  Laryngologie 
heraus. 

Fraeilkel,  Carl,  in  Halle  a.  s., 
3Iai  186t  zu  Charlnttenbiirg  bei  Berlin 
eb,.  studierte  an  den  Universitäten  Heidel- 
erg.  Frei  bürg,  Leipzig»  in  Leipzig  haupt- 
sächlich unter  Oohnhkju.  in  Berlin  dann 
später  unter  Kock,  Dr.  med.  1884,  war 
1885  Assistent  am  hyg.  Institut  in  Berlin 
(Koch);  1888  Dozent  in  Berlin,  1889  Prof. 

o.  in  Königsberg,  1891  ord.  Prof.  in 
Marburg,  siedelte  1H95  in  irh  i 'her  Eigen- 


3 


(mit  R.  Pmirtt,  1889,  2.  Anft.  1895)  - 
„Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von 
Mikroorg.  in  verseh,  Botlenticfcn"  (1887)  — 
„Keimgehatt  des  Grundwasser*"  (1889)  — 
„Desinficirende  Eigenaclinften  der  Kresole" 

(1889)  —   „Leistungen  der  Sandfütration" 

(1890)  —  „Untersuchungen  über  Bakterien- 
gifte1* (1890)  —  „fmmunviirung  gegei*  Diph- 
therie" (1890)  —  „CMLerabükttricn  im  Fluss- 
ivasser**  (1892)  —  „Vorkommen  der  Dtph- 
thefiebacülcn«  (1893)  -  „Künstliche  Im- 
munität" (1894)  —  „  Bakterienwaehsthum 
auf  eiweiss  freien  Nährlösungen"  (1894)  — 
„Unterscheidung  des  ecJiten  und  des  falschen 
Diphtheriebacillus"  (1896)  —  „Werth  der 
Widafschen  Frohe4'  {1897)  —  „Gonokokkus 
als  Erreger  diphth.  Entrundungen  der  Augen- 
hindehaut"  (1899)  —  „Meningokokkus  auf 
der  Conjunctiw"  (1899). 

FraenkeL  Er  nst,  zu  Breslau  5, 
Mni  1844  geb.  und  daselbst,   sowie  in 


t  nach  Haue  a.  S.  Über.   Schriften : 
r^Ml  dar  Bakterienkunde"  (1886  ;  6. 
AuiL  1891)       „Attas  der  Bakterienkunde" 


Berlin  und  Wien  ausgebildet,  hatte  in  der 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  besonders 
Spibgklbbrg  als  Lehrer.  1866  promoviert, 
liess  er  sich  in  Breslau  nieder  und  wirkt 
dort  seit  1868  als  praktischer  Arzt,  speziell 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer,  seit  1873 
als  Privatdozent.  1893  erhielt  er  das  Prä- 
dikat „Professor".  Schriften:  „Ueber 
Piacent  ar  Syphilis"  ( Habilitationsschrift, 
Breslau  1873)  —  „Diagnose  und  operative 
Behandlung  der  Ext  rauteri  nsch  wangersehafP 1 
(Voucmasn'S  Summ  hing  klin.  Vorträge, 
1882).  Ferner  „Tagesfragen  der  operativen 
Gynaekologie"  (Wien  und  Leipzig  1896) 
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—  „Die  allgemeine  Therapie  der  Krank- 
heiten der  weiblichen  Geschlechtsorgane11  (als 
Teil  werk  des  „Lehrbuchs  der  alig.  Therapie 
und  der  therapeutischen  Methodik",  hrsg. 
von  £  Ulenburg  und  Samuel.  Ib.  1899) — „Die 
*  Appendicvtis  in  üiren  Wechselbeziehungen 
zur  Geburtshilfe  und  Gynaekologie"  (Volk- 
manx's  Sammig.  klin.  Vorträge,  N.  F.  1898). 
Ferner  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  ge- 
burtshilflichen und  gynäkologischen  In- 
halts in  diversen  medizinischen  Zeit- 
schriften. 

Frankel,  Sigmund,  in  Wien,  in 
Krakau  22.  Mai  1868  geb..  studierte  in 
Wien,  Prag,  Freiburg  i.  Br..  Dr.  med.  1892, 
arbeitete  im  Laboratorium  von  Ernst  Lud- 
wig und  v.  Brücke  in  Wien,  dann  bei 
Huppert  in  Prag,  später  bei  Eugen  Bau- 
maxn  in  Freiburg  i.  Br.  medizinische  Chemie 
trieb  Zoochemie  in  der  zoologischen  Station 
in  Triest  und  arbeitet  gegenwärtig  im 
Laboratorium  von  Adolf  Lieben  in  Wien. 
Seit  1896  als  Privatdozent  für  medizinische 
Chemie  an  der  Wiener  Universität  habili- 
tiert, veröffentlichte  F.  eine  Beihe  von 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  in 
Pflüger's  Arch.  f.  Phys.,  Hoppe-Seyler's 
Ztschr.  f.  physiolog.  Chemie,  Monatsh. 
f.  Chemie  (Sitzungsber.  d.  k.  Akademie  d. 
Wiss.  in  Wien),  W.  med.  Blätter,  W.  k.  W., 
New  York  Medical  Record  (englisch), 
ausserdem  die  Monographie:  „Über  Spal- 
tungsproducte  des  Einrissen  bei  der  pepti  sehen 
und  tryptischen  Verdauungu  (Wiesbaden 
1896). 

FraentzeL  Oscar,  zu  Meseritz 
4.  März  1838  geb.,  wurde  auf  der  Berliner 
Universität  als  Zögling  des  Friedrich- 
Wilhelms-Instituts  ausgebildet, war  wesent- 
lich Schüler  von  Traube  u.  dessen  Assistent 
von  1867  bis  69.  Promoviert  1860,  fungierte 
F.  1861  bis  65  als  Militärarzt  am  Rhein,  an 
der  russisch-polnischen  Grenze  und  im 
Feldzuge  gegen  Dänemark  1864.  Seit 
1865  war  er  in  Berlin  als  Stabsarzt  und 
praktischer  Arzt  thätig.  1869  bis  73  war 
er  dirigierender  Arzt  am  Augusta-Hospital; 
von  1870  ab  dirigierender  Arzt  einer  inneren 
Abteilung  an  der  Charite.  Seit  1870  Privat- 
dozent, wurde  er  1875  Professor  e.  o.  (für 
Auskultation,  Perkussion  etc.,  Laryngo- 
skopie, Lungenkrankheiten).  Gleichzeitig 
war  er  Oberstabsarzt  und  Regimentearzt 


und  in  den  letzten  Lebensjahren  mit  dem 
Titel  als  Geh.  MecL-Rat.  Von  ihm  er- 
schienen: „Die  Krankheiten  der  Pteurau 
(in  2  Auflagen)  —  „Structur  der  spinalen 
und  sympathischen  Gangliensellen"  (Ent- 
deckung der  die  Ganglien  umkleidenden 
Endothelien),  verschiedene  Aufsätze  über 
idiopathische  Herzvergrösserungen ,  um- 
fangreiche klinische  Feststellungen  über 
das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 
Auswurf  und  ihre  diagnostische  Bedeutung 
(1883).  F.  starb  nach  längerer  Krankheit 
19.  September  1894. 

Francke,  Karl,  in  München,  zu 
Meiningen  26.  April  1859  geb..  studierte 
in  Zürich,  Berlin  und  München,  Dr.  med. 
1882,  approb.  München  1883,  war  Arzt 
in  Koburg  bis  1886  und  ist  seit  1887 
Spezialarzt.  Schriften:  „Die  menschliche 
Zelle"  (1891)  —  „DU  Schwankungen  der 
ReizzustandsgrÖsse  im  menschlichen  Körper" 
(1893)  —  „Natuncissenschaftliche  Vorträge" 
(No.  1  bis  10)  —  „Der  Reizzustand;  Über- 
sicJit liehe  Darstellung  meiner  Lehre"  (1899). 

Frank,  Hermann,  in  Berlin,  26. 
Febr.  1858  in  Pieschen  (Prov.  Posen) 
geb.,  studierte  in  Würzburg,  Strassburg, 
Leipzig,  Berlin,  war  1882/83  Assistent  der 
inn.  Abt.  des  Stadt.  Krankenhauses  Moabit- 
Berlin  unter  Glttmaxn,  1884  bis  88  Assistent 
der  chir.  Abt.  des  Stadt.  Krankenhauses 
Friedrichshain  in  Berlin  unter  E.  Hahn, 
wirkt  seit  1889  als  Chirurg  in  Berlin  und 
veröffentlichte  „Grundriss  der  Chirurgie1'' 
(Stuttgart  1894)  -  „Über  Nierenanheftung*' 
(1886)  —  „Über  Albuminurie  bei  Darmein- 
klcmmung1'  (1888)  —  „Über  Strumaopera- 
tionen"  (1887)  —  „Über  die  heutigen  Me- 
thoden der  Erysipelbehandlungu  (1890^.  — 
F.  ist  Herausgeber  der  „Berliner  Klinik", 
Berlin  1893  bis  95,  Leiter  des  Press- 
bureaus für  die  deutschen  Chir.  seit  1898, 
sowie  ständiger  Referent  für  mehrere  Zeit- 
Schriften. 

Franke,  Friedrich  Adolf  Ernstr 
zu  Hamburg,  geb.  6.  Januar  1856  zu 
Filehne  (lleg.-Bez.  Bromberg),  studierte 
seit  1874  in  Greifswald,  promovierte  da- 
selbst 1878,  war  1879  und  80  Assistenzarzt 
der  dortigen  Universitätsaugenklinik  von 
Schirm  er,  1881  bis  84  in  Hamborg,  seit 
1884  Augenarzt   in  Hamburg.    Er  ver- 
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'entlieht*   ausser  den   in   der  älteren 
die  genannten  seitdem  noch  zahlreiche 
-betten,  wovon  folgende  genannt  seien: 
Untersuchungen  über  Infcdion  und  Des- 
fedUm    von    Augewwässern"  (Grawe'« 
Xi*  XXX  V 1 1 )       It'  lhnutlnngdm  truumat . 
rfalUs"  (Klin.  Munotobl.  f.  A,  1892) 
—  Untersuchungen   über  die,  Deeinftction 
tindekaut  sacke*  etc.*1  iGkAire's  Arch. 
IX     —    „Zur   Kennt  mm  der    Tu  her- 
der  Augapfelbindehaut**  (Festschrift 
Erat).  Ver.,  Hamburg  1896)  —  „  Weitere 
nierruchuTi'/nt  ilfu-r  Ascpai«  und  Ant  i  fiepst* 
der  Augenheük."  <Gimrfb*s  Arch.  XL  LH) 
„Pemphigus  und  cswntiette  Schrumpfung 
r  Bindeknut*  (Wieak)  —  »Zur  pathotög. 
iomie  der  Lepra  der  Augen''  (Gimefes 
^II)  —  „Transplantat,  von   Haut  und 
mhatd  auf  Conjund."   ■  A n;if- |  »,._ 
«trmt^  Ber.  der  ophth.  Gesellseh,  96  j. 

Frankenhäuser,  Ferd  i  n  an  d  , 

"feolog  wiir  Schüler  und  Assist,  von 
*a*XIn  in  Jena,  wurde  um  1860  Privat- 
t  in  Jena.  1809  K\traordinarius  da- 
.selbst r  1872  ord.  Prof,  in  Zürich,  wo  er 
b«&  1888  blieb,  am  sich  dann  nach  Jena 
zurückzuziehen.  Hier  starb  er  3.  Febmar 
18SM.  Er  verfasste  tu  a.  eine  Abhandlung 
ulier  rtvrtTMierveii  und  deren  Endj^uni-vn 
1867),  sowie  Verschiedene  Beiträge  für  div^ 
Comesp.'BK  d.  Schweizer  Ar/h«,  z.  T.  durch 
SdMÜer  von  ihm  publiziert. 

Fräser,  Thomas  Richard,  Phar- 
akolog  in  Edinburgh  wurde  daselbst 
Jfc  einer  goldgfkn'»nt*'ii  Dissertation  1862 
V.  R.  C,  P.  Edim  1869,  J.  R.  S. 
dann  Professor  der  Materia  medien 
der  klin,  Medizin,  sowie  Dekan 
ujfd.  Fakultät  uu  der  ['nivei^itiit 
iinburg  und  Mitglied  omerikani- 
«eher  und  kontinentaler  Gesellschaften. 
'  1898  bis  99  war  er  Präsident  der 
vernment  Commission  zu  Erforschung 
?r  Bobonenpest  in  Indien.  Sowohl  seine 
beit  9Ön  the  physiotogkal  ad  i  m  of  the 
tabue  -  bcan,  Physostigma  venenosum*' 
of  the  R.  Soc.  Edimt  XXIV), 
„0»  the  connexion  between  chemkal 
Constitution  and  phytiotogical  action'*  (Ib. 
XXV  «.  ferner  w  On  öfropanthus  Iiis- 
pidue"  (Ib.  XXXV),  erhielten  Preise 
Wer  von  der  Academie  des  Sciences 
Paris,  den  Hacdougnll  -Brisbane  und 


den  Keith-Preis  von  der  Royal  Society 
In  Edinburg,  endlich  den  Cameron  *  Preis 
in  Therapeut  ies  von  der  Univers.  Edin- 
burg, Besonders  hervorzuheben  ist  aus 
den  zahlreichen  Fachim  fsiitzen.  welche  er 


in  Zeitschriften  erscheinen  liesst  noch 
„An  tun:*? igntinu  into  i*<*ntt:  prerinuslg  un~ 
detrribed  tetauie  Symptoms  produced  by 
atropia  in  cold  -  blooded  animals"  und 
verschiedene  Publikationen  über  Immuni- 
tät, Schlangengift ,  Schlangengalle  etc. 

Fredericq,  Leo  n,  zu  Lüttich ,  geb. 
24.  August  1861  zu  Gent,  ist  Doktor  der 
Wissensch,  und  der  Med.,  seit  1879  Prof. 
der   Physiol.   an   der    Univers.  Lütt  ich, 
Mitglied  der  belg,  Akad,  der  Wissensch, 
und  zahlreicher  anderer  gelehrter  Gesell- 
I  schaften.    Zu  den  in  der  älteren  Quelle 
bereits  angeführten  Arbeiten  seien  hier 
noch  hinzugefügt :  El&metUs  de  physiologle 
humaine  ä  Vusage  des  Hudiauts  etc."  (,en 
I  collab.  avec.  L  P.  Nosl;  Gand  et  Paris 
I  1883;  4.  ed.  1899)  -  „ImtÜut  de  Physi- 
ologie. Travaux  de  laborataire"  (T.  I—  V, 
i  Paris  1884  bis  96)  —  ^Manipulation*  de 
Physiologie*  (Ib.  1892)  —  „Sur  la  tension 
\  des  gas  du  sang  artSriel  et  la  theorie  des 
i  ichanges   gaeeux    de  la   respiration  put* 
monairc*'  (Arch.  de  Mol.  1895),    Ein  bis 
zum  Juli  1899  reichendes  Verzeichnis  der 
Arbeiten  F/s  enthält  etwa  160  Nufannern 
(ausser  Artikeln  für  die  grosse  Encyklo- 
pädie  von   Dechaxuire  und  Lerehoullet), 
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darunter  die  Ilevues  de  physiologie  von 
1S89  bis  99  als  ein  Werk  gezahlt 

FrerichS,  Friedrich  Theodor 
von,  geb.  24.  März  1819  zu  Anrieh, 
studierte  seit  1838  in  Güttingen,  wo  er 
sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit  ehem. 
Untersuchungen  beschäftigte,  1841  Dr. 
med.  wurde,  verliess  1842  Göttingen  und 
erlangte  in  seiner  Vaterstadt  in  kurzer 
Zeit  den  Ruf  eiues  bedeutenden  Augen- 
arztes, kehrte  jedoch  1846  nach  Göttingen 
zurück,  um  sich  hier  endgütig  der  wissen- 
schriftlichen  Laufbahn  zu  widmen,  habili- 
tierte sich  daselbst  als  Privatdozent  und 
beschäftigte  sich  namentlich  mit  physiol.- 
ehem.  Untersuchungen,  Kr  wurde  Mit- 
arbeiter an  Rudolf  Wagner's 
grossem  Handwörterbuche  der 
Physiol,.  für  das  er  die 
Artikel  „Synovia"  und 
„  Thrättctisecrction",  sowie 
die  klassische  Abhand- 
lung „Verdauung"  lie- 
ferte, die  sofort  seinen 
Namen  in  d.  Gelehrten- 
welt vorteilhaft  be- 
kannt machte.  Zu- 
gleich entfaltete  er 
eine  äusserst  erfolg- 
reiche Thätigkeit  als 
Dozent,  übernahm  auch 
die  med,  Poliklinik,  die 
ihn  mit  den  Studenten 
bis  in  die  benachbarten 
Ortschaften  führte.  1848 
zum  Prof,  e.  o.  ernannt,  lehnte 
er  mehrere  Berufungen  ab,  folgte  aber  1860 
einem  Rufe  als  Direktor  der  Klinik  nach  K  icl , 
wo  er  während  seiner  nur  2jähr.  Thätig- 
keit den  Grundstein  zu  seinem  Weltrufe 
legte,  speziell  auch  durch  seine  ausge- 
zeichnete Monographie  über  die  Brigbt- 
sche  Nierenkrankheit,  die  auf  grössten- 
teils schon  in  Göttingen  angestellten 
Untersuchungen  beruhtet  Hier  publi- 
zierte er  auch  die  berühmte  Theorie  von 
der  urämischen  Intoxikation  und  führte 
das  Experiment  als  voll  giltiges  Beweis- 
mittel in  die  klin.  Medizin  ein.  1852 
nach  Breslau  als  ord,  Professor  der 
Pathol.  und  Ther.,  sowie  als  Direktor 
der  mei  Klinik  berufen,  verlebte  er  hier 
die  angenehmsten  und  lehrreichsten  7  J. 
Lebens.     Hier  begann  er  1868 


seine  berühmte  „Klinik  der  Leber  kr  ank- 
heiten"  (Bd.  I)  zu  publizieren  und  erlangte 
als  Kliniker  einen  immer  mehr  wachsen- 
den, über  die  Grenzen  Deutschlands  W*tL 
hin  ausgehenden  Ruf,  besonders  durch 
seine  meisterhaften  Diagnosen,  sowie  als 
Lehrer  durch  die  exakten  und  lehrreichen 
Epikrisen,  die  er,  im  Anschluß  an  die 
klin.  Falle,  sowie  nach  vollzogener  Sek- 
tion, abstattete.  Hier  entdeckte  er  auch 
das  Vorkommen  von  Leucin  und  Ty  rosin 
im  Harn  bei  akuter  gelber  Leberatrophie, 
der  anat  Veränderungen  bei  der  Leber- 
c  irr  hose  und  der  Malaria  perniciosa,  der 
Pigmeutablagerungen  im  Blute  be 
MeJnniinik'  ele.  lttot*  sh  uVtte  F.  als  Nach- 
folger Schobnlkins  nach  Berlin  über, 
vollendete  1861  den  QL  Band 
des  oben  genannten  Werkes» 
feierte  1884  sein  25jährige 
Jubiläum  als  Berliner 
Professor  und  dir  ig.  Arzt 
der  Charite,  wurde 
■li<-s<-r  <  M-k'i^nheit 
adelt  und  mit  ander 
weitigen  grossen  Au 
Zeichnungen  und  Ova- 
tionen bedacht  Seine 
letzte  grosse  Arbe 
bt    die  Monugnip' 

„Über  den  ZKoMfJ* 
(Berlin  1884),  die  auf 
400  in  der  Privat 
und  in  der  Klinik  be* 
obachteten  Fallen  beruht 
und  eine  besonders  gute,  auf 
55  Obduktionen  gestütztepathoL- 
onat,  Beschreibung  dieser  Krankheit  enA 
hält  v*  F,  starb  14.  März  1S85  an  A 
plexie.  Er  war  lange  Jahre  MftgL  &. 
preuss.  wies.  Deputation  für  das  Med! 
zi!itjl\ve^*n  und  vortragender  Hat 
Kultusministerium.  Von  seinen  übriger 
Schriften  eitleren  wir  noch :  tyDe  poty 
pomm  struetura  peniliori*  (Göttingen 
1843)  —  »Untersuchungen  über  Galle  in 
physiologischer  und  ^pathologischer  Bezie- 
hung" (Ib.  1846)  —  ttContmentatio  de 
natura  miasmatis  palustris"  (Habilitations- 
schrift, D>.  1846)  —  »Über  Gallert- 
CoUoidgcscJimilste11  (1847)  —  „Itter  d 
Mass  des  Stoffwecheels  t  sowie  über  di 
Verwendung  der  stickstoffhaltigen  und  st 
stofffreien  Nahrungsstoffe"  (HüuaV 
1849)   -  „Die  Bright'sche  Mt 
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und   deren    Betuiwllung"     ( Bräun- 
te weig  1851  . 

FreriChS,      Ernst  Friftfclefe 
Theodor,  Neffe  des  Vorigen,  geb.  1853,  ' 
tdierte  and  promovierte  1876  in  Würz- 
arg,  war  Assistent  zuerst  bei  seinem 
heim,   dann   In  der  me<L   Klinik  und 
oliklinik  zu  Marburg,  habilitierte  sich 
«selbst  1882,  erhiek  1888  den  Professor- 
tel  und  siedelte  darauf  noch  Wiesbaden 
l*erf  vro  er  27.  Oktober  1693  starb.  Von 
rühren  her:    „Sludit-n  über  die  Gig- 
"ung'dtr  Löbcr"  <I>iss,)  —  »Bei- 
Uhre  von  der  Tuherculose"  [1KS»\ 
Izsäure  im  Magensaft    Die  Ar- 
beiten sind  in  PmoeaTs  Archiv  und  im 
Med.  CR  veröffentlicht, 

Freud.  Sigm^  Wien,  geb  6,  Mai 
856  Freiberg,  Mähren,  studierte  in  Wien, 
Mittler  des  Physiologen  Brück*,  Promo- 
on  1881.  1885/6  Schüler  von  Charcot  in 
ans,  habilitiert  f  Neuropathologie  1885 
Wien,  wirkt  als  Arzt  und  Dozent  an 
Wiener  Universität  seit  1886.  zum  Pmf 
•ortL  vorgeschlagen  1897.  F.  verfasste 
her  histologische  und  hiruiuuitom  Ar- 
sten, dajin  neuropathol.  Kasuistik,  über- 
Dftfib  C'haäcot  und  Bbrniieim  1884 
Vier  Coca*1 ,  web  dir  Abhandlung  das 
ucain  in  die  Medizin  einführte.  1891 
Zur  Auffassung  der  Aphonien",  1891  und 
893  Monographien  über  die  cerebrale 
inderlähmung.  die  1897  in  dem  Buch  über 
iantile  Cerebrallähmung  in  Nothnagels 
and  buch  gipfeln.  1895  „Studien  über 
'ysitrxt*  (mit  Dr.  J.  Breuer).  Seither 
andre  sich  F.  dem  Studium  der  Psycho- 
euroseu  insbes,  Hysterie  zu  und  betonte 
i  einer  Reihe  von  kleineren  Arbeiten  die 
ei  alogische  Bedeutung  des  Sexuallebens 
ur  di»*  Neurosen,  auch  arbeitete  er  eine 
ue  Psychotherapie  der  Hysterie  aus, 
'on  der  erst  das  Wenigste  publiziert  ist. 
n  Buch  uDk  Traumdeutung"  ist  unter 
er  Preise 

Freund,    Wilhelm  Alexander, 
k  ju  krappitz  < Ober-Schlesien)  26.  Aug, 
1898|  studierte  in  Breslau,  wo  ihn  Middfx- 
wr,  Frkrjchs.  Betschlkr  besonders  inter* 
rten.   1855  promoviert,  wirkte  er  lange 
rivatdozent  und  Frauenarzt  in  Breslau, 
M    »►  fern  1879  als  ord,  Professor  und 
Ittwfmfiliiwh**  Lexikon 


Direktor  der  geburtshilflich  -  gynäkolo- 
gischen Klinik  zu  Strassburg  L  E.  Von 
ihm  rüliren  her:  „Beiträge  rur  Histologie 
der  Rtppcnlnorfid  rtr."  (Breslau  1858)  — 
„Der  Zusammenhang  gewisser  Lungctikratdc- 


ketten  mit  primären  R  ippenkno  rpelanoma- 
lien*'  (Erlangen  1859)  —  Die  „Kliniscften 
Beiträge  tur  Gynäkologie"  (1862  bis  65 
mit  B.  Betschler  und  M.  B.  Freund  heraus- 
gegeben), enthalten  mehrere  Arbeiten  von 
F.  1878  publizierte  F.  „Eine  neue  Methode 
der  Exstirpation  des  Uterus"  (Volkmars 
Sammlung  No.  133).  1885  »Die  gynäko- 
logische Klinik"  mit  Atlas.  iStrossburg.) 

Freund,  He  rmann  WolfgangT  in 

Strassburg  i,  Eis.,  geb.  zu  Breslau  6.  Juni 
1859,  studierte  in  Breslau,  München  und 
Strassburg,  Dr.  med.  1882,  war  erst  Assistent 
bei  v.  BfiCKLiMiHAi :ben.  dann  bei  Lichtheim, 
Schröder  und  W.  A.  Freckd.  Seit  1890 
Privatdozent  in  Strassburg,  seit  1894  Di- 
rektor der  Tiebammense  h  ule ,  seit  1899 
Professor  e.  o,  ebendaselbst.  F.  veröffent- 
lichte eine  zusammenfassende  Darstellung 
der  Bez  ie  h  un  gen  derwe  Lblich  enG  esc  ld  ec  h  t  s- 
organe  zu  anderen  Organen,  studierte 
speziell  die  Beziehungen  der  Schilddrüse 
und  Brustdrüse  zu  denselben,  ferner  mehr- 
fache Arbeiten  über  die  Zerreissung  des 
Uterus  und  des  SeheidengewÖlbes  in  der 
Geburt.  Er  gab  den  elektrischen  Schröpf- 
kopf zur  Erregung  von  Wehen  an  und 
veröffentlichte    noch   Studien   über  den 
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WanderungB  -  Mechanismus  wachsender 
Eierstocks tumoren .  Die  Erweiterung  der 
Indikation  zur  Entfernung  maligner  Eier- 
Stocksgeschwülste  und  die  Unterscheidung 
peritonealer  Geschwulstimplantationen  von 
Metastasen  rührt  ebenfalls  von  ihm  her, 
ebenso  die  Einführung  des  Ichthyols  in 
die  Gynäkologie.  Mehrfache  Arbeiten  zur 
Geschichte  der  Geburtshilfe,  speziell  im 
Elsass,  haben  F.  zum  Verfasser. 

Frey,  Heinrich,  geb.  zu  Frankfurt 
a.  M.  15.  Juni  1822,  begann  sein  med. 
Studium  in  Bonn,  war  dann  in  Berlin 
Schoenlein's,  in  Göttingen  R.  Waqnbr's 
Schüler,  und  wurde  1845  in  Göttingen 
promoviert.  Zuerst  entfaltete  er  seine 
Thätigkeit  als  Privatdozent  vorher  und 
mit  ersterer  Stellung  1  '/*  Jahre  als  Assistent 
am  Göttinger  physiologischen  Institute. 
1848wurde  er  als  Professor  an  die  med. 
Fakultät  Zürich  berufen  und  starb  daselbst 
17.  Jan.  1890.  Seine  vornehmlichsten  Ar- 
beiten sind:  „Vergleichende  Anatomie  der 
wirbellosen  Thiere"  (in  Wagner's  Handb.  der 
Zootomie,  mit  Leuckart,  1847)  —  »Bei- 
träge zur  Kenntniss  wirbelloser  Thiere"  (mit 
Lkuckart,  1846)  —  „Studien  aus  Helgo- 
land". Sein  „Lehrbuch  der  Histologie  und 
Histochemie"  erschien  zuerst  1859  (Leipzig), 
bis  1876  in  6  Auflagen;  auch  englisch, 
französisch  und  russisch.  —  „Das  Mikro- 
skop und  die  mikroskopische  Technik"  (Ib., 
bis  1881  7  Auflagen,  mehrere  Ueber- 
setzungen)  —  „Grundzüge  der  Histologie" 
(Ib.  1875,  8.  Auflage  1885,  englisch,  fran- 
zösisch, italienisch  und  spanisch).  Ausser- 
dem zahlreiche  Aufsätze,  Dissertationen,  i 
mehrere  Bücher  und  viele  Monographien 
über  Lepidopteren. 

Frey,  Max  v.,  in  Würzburg,  geb. 
1852,  studierte  in  Leipzig  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Carl  Ludwig,  Dr.  m.  1876,  habi- 
litierte sich  daselbst  1882  für  Physiologie, 
wurde  Assistent  von  Carl  Ludwig  u.  1891 
zum  Professor  ernannt,  ging  bald  danach 
als  ord.  Professor  nach  Zürich  und 
folgte  von  hier  aus  1899  nach  dem  Rück- 
tritt Fick's  als  dessen  Nachfolger  einem 
Ruf  als  ord.  Professor  und  Direktor  des 
Physiol.  Institut«  in  Würzburg.  Schriften : 
„lieber  die  Wirkungsweise  der  erschlaffen- 
den Qcfässnerven"  (1876)  —  „  Ueber  die  Ein- 
schaltung der  Schwellkörper  in  das  Gefäss- 


System"  (1880)  —  „  Untersuchungen  Über  den 
Puls1'  (mit  Krbhl)—  „Untersuchungen  über 
den  Stoffwechsel  isolirter  Organe".  F. 
konstruierte  zusammen  mit  M.  Gruber 
einen  „Respirationsapparat  für  isolierte 
Organe"  und  veröffentlichte  ausserdem 
noch  zahlreiche  Arbeiten  zur  allgemeinen 
Muskel-  und  Nervenphysiologie,  über  die 
tetanische  Erregung  von  Froschnerven 
durch  den  konstanten  Strom,  über  die 
Anwendung  der  HoLTZE'schen  Maschine  zu 
physiologischen  Reizversuchen  (mit  Wiede- 
mann),  über  die  Auflösung  der  tetanischen 
Muskelkurve,  übeV  Reizungsversuche  am 
unbelasteten  Muskel,  über  die  zusammen- 
gesetzte Muskelzuckung,  sowie  über  die 
Emulsion  des  Fettes  im  Chylus  und  über 
die  Mischung  der  Spectralfarben. 

Freymuth,  Isidor  Johannes,  in 
Labiau  1.  April  1844  geb.,  med.  aus- 
gebildet in  Königsberg  und  Tübingen 
(Leyden  und  Niemeyer,  ohne  Assistent  ge- 
wesen zu  sein),  promovierte  1867,  war 
praktischer  Arzt  in  Mehlauken  und  wirkt 
seit  1877  als  Kreis-Physikus,  seit  1879 
als  Oberarzt  der  inneren  Station  und  der 
Irren-Abteilung  des  städtischen  Kranken- 
hauses in  Danzig.  1894  schied  F.  aus 
der  Stellung  als  Physikus  aus.  Zu  den  im 
grösseren  Lexikon  erwähnten  Schriften 
sind  seitdem  noch  einige  Artikel  über 
Cholera,  Kochs  Heilserumbehandlung, 
sämtlich  in  der  D.  m.  W.,  hinzugekommen. 

Friedberg,  Hermann,  geb.  zu 

Rosen  berg  (Schlesien)  5.  Juli  1817,  studierte 
l  in  Breslau,  Berlin,  Prag,  WTien  und 
Paris.  1840  in  Breslau  promoviert,  war 
er  von  1849  bis  52  Assistent  der  chir. 
Universitätsklinik  in  Berlin  unter  B.  v. 
Langenreck,  habilitierte  sich  1852  an  der 
Berliner  Universität  für  Chirurgie  und 
Staatsarzneikunde  und  leitete  eine  chirur- 
gische und  augenärztliche  Privatklinik  in 
Berlin.  Seit  1866  war  er  in  Breslau  als 
Professor  der  Staatsarzneikunde  und  Kreis- 
physikus  thätig.  —  F.  hat  auf  dem  Ge- 
biete der  chir.  Klinik  eine  grosse  Fruchtbar- 
keit entfaltet,  ohne  durchzudringen,  obwohl 
einige  seiner  Bücher,  wie  äie„Patkologieund 
Therapie  der  Muskellähmung"  (Wien  1868; 
2.  Ann.  Leipzig  1882),  sehr  nelssig  ge- 
arbeitet waren.  Noch  zahlreicher  wurden 
seine  Publikationen,  nachdem  er  sich  der 
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ichtlichen  Medizin   zugewandt  hatte, 
itonograpfiisch    ersc  Lienen:    „Die  Ver~ 
tijhmg  durch  KMtodtmä*  (Berlin  1866) 
„Qcriddsärittkhes  Gutachten;  erde  ReiW 
<  Braunschweig  1876)  —  „Gerichtsärztliche 
9;    riertig   Gutachten"    (Wien  and 
eipzig   1881).    Bezüglich  seiner  Publi- 
ationen  in  Zeitschriften  sei  auf  Virchow 's 
luv  {XXX,  LX1X,  LXXIV,  LXXIX, 
XC>  und  auf  die  Vrttjahrsschr. 
ger.  Med.  und  öffentl.  Sanitatswesen 
Auch  an  Eülenbebo's  Hand* 
buch  des  öffentl.  Sanitatswesens  arbeitete 
mit*    F.  starb  2.  März  1884. 

Friedenreich,  Alexander,  geb. 

.Juni  1849  zu  Kopenhagen,  absolvierte  das 
camen  1874T  promovierte  1870T  war 
\  bis  81  erster  Assistenzarzt  an  der  Ab- 
teilung für  psychische  n. Nervenkrankheiten 
am  Kopenha^v > j  **r  k>  •minuneliospiral,  seit- 
dem thätig  als  Spezi  aJarzt  für  Nervenkrank- 
heiten T  Privatdozent  und  Mitglied  der 
ktion  der  m  Hospital stidende"  1878  bis 
Seit  1898  dirigierender  Arzt  der  oben- 
enannten  Abteilung  am  Couimunehospital 
und  ordentlicher  Dosen t  in  Psychiatrie  an 
der  Universität*  Ausser  verschiedenen 
ei e uro Ifegi  sr  1 1 en  J o  n  rn a  1  art ikehi  publizierte 
r:  mJiidrag  tit  den  nosotogiske  Opfattetsc 
af  Athctoscn"  (1879  Dissertation)  —  u KU- 
Förcdrag  omr  Nervesygdomfnc"  (1882) 
-  m  Tvangstanktxygdoinmen"  (1888). 

Friedinger,  Kurl,  geh,  1 821  zu 

>trengberg  in  Nieder-Üsterreich,  studierte 
Wien  und  widmete  sich  neben  dem 
Stadium  der  Pädiatrie  ganz  besonders 
des  Impfwesens.  Als  Frucht  seiner 
tudien  publizierte  er  1857  ein  &.  Z.  Auf- 
seilen erregendes  Werk  „Die  Kuhpocken- 
pfung",  das  noch  heute  litterarisches 
nteresse  besitzt.  Er  habilitierte  sich  als 
Dozent  in  Wien  und  wurde  1866  zum 
fctor  der  Landes-Gebär-  und  Findel- 
Jt  daselbst  ernannt.  1887  ven'<ffent- 
er  aus  Anlass  des  intern  at.  hygien. 
die  }JJcnkschriß  der  Wiener 
Gebär-  und  Findetanstait"  (Wien),  wurde 
1888  emeritiert  und  starb  18,  Nov.  1892. 

Friedlaender,  Carl,  in  Brieg  19. 

November  1847  geb  ,   wurde  1869  Arzt 
and  fungierte  IS74  bis  79  als  Assistant, 
i      Üi  lomsausi»  in  Straßab  urg.  Dann 


Hess  er  sich  als  pathologischer  Anatom 
am  städtischen  Krankenhause  iFriedrichs- 
hain)  und  Privatdozent  in  Berlin  nieder, 
starb  jedoch  bereits  13.  Mai  1887  zu  Meran, 
wohin  er  sich  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  begeben  hatte.  F.  ist  der  Be- 
gründer der  „Fortschritte  der  Medizin",  die 
er  seit  1883  herausgab.  Trotz  seiner 
kurzen  Lebenszeit  hat  er  eine  ausser- 
ordentlich rührige  Thatigkeit  als  pathoL 
anat.  Forscher  und  Schriftsteller  entfaltet. 
Die  Titel  einiger  seiner  Publikationen 
sind:  v  Anatomische  Untersuchungen  über 
den  Ufert»*  (1870)  —  „Heber  locale  Tuber- 
ctUose"  (1873)  - —  „Anatomische  Untersu- 
chungen über  Lupus4*  (1874)  —  „Epithel- 
teucherung  und  Krebs"  (1877)  —  „Ueber 
Hcrshypcrtrophieu  (1881)  —  „Die  mikro- 
^kitf.tisi-hf  Technik  zum  debraxtehe  bei  ptifho- 
byisch-anatomifichenUntersitchungcn"  (2.  Aull. 
1884)  —  „Die  Mikrococccn  der  fttcumonie" 
(1883).  Wenige  Monate  vor  seinem  Tode 
erhielt  er  den  Professortitel. 

Friedreich,  Nikolaus»  zu  Heidel- 
berg, berühmter  Kliniker,  31.  Juli  1825 
zu  Wurzburg  als  Sohn  von  Joh.  Bap- 
tist F.  (1796  bis  1862)  geb.,  studierte 
von  1844  an  daselbst  und  1847  auch  in 
Heidelberg,  absolvierte  1849  und  1850 
seine  Examina  und  die  Promotion,  wurde 
Assistent  des  erblindeten  Klinikers  Marcus 
und  habilitierte  sich  1863  als  Privatdozent 
für  spezielle  Pathologie  und  Therapie  mit 
der  Schrift:  „Beiträge  zur  Lehre  von  den 
GeschwiUftten  innerhalb  der  Schädel  Höf  de" , 
Ehe  Virchow  1849  nach  Würz  bürg  kam, 
war  er  ein  sehr  eifriger  Schüler  von  Köl- 
LiitKR  gewesen  und  hatte  unter  anderem 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  Freunde  Kahl 
Grgenuaur  eine  Abhandlung  über  den 
Schädel  des  Axolotl  verfasst.  Von  jener 
Zeit  ab  wurde  er  ein  ebenso  eifriger  Zu- 
hörer und  Arbeiter  in  Virchow 's  Vor- 
lesungen und  Kursen,  und  obwohl  er 
gleichzeitig  klinischer  Assistent  wart  dachte 
er  eine  Zeit  lang  daran,  sich  ganz  der 
pathol.  Anatomie  zu  widmen.  So  erklärt 
es  sich,  dass  auch  seine  späteren  klin. 
Arbeiten  sich  grossen  teils  auf  dem  Gebiete 
der  pathol. -anat.  Diagnostik  bewegt  haben. 
Als  Vntcaow  1857  einem  Rufe  nach  Berlin 
folgte,  wurde  F.  zum  Prof  e.  o.  der  pathol. 
Anat.  ernannt,  indessen  schon  1858  er- 
folgte seine  Berufung  als  Prof.  ord.  der 

18* 


551 


Friedrich. 


Pathologie  und  Therapie  und  Direktor 
der  med.  Klinik  in  Heidelberg,  welcher 
er  24  Jahre  laug,  bis  zu  seinem  Tode,  vor- 
gestanden hat.  —  Von  seinen  zahlreichen 
(8  grössere  Werke  und  51  grössere  tind 
kleinere  Abhandlungen  umfassenden)  litte- 
rarischen  Leistungen  fallen  einige  klei- 
nere Abhandlungen  klinischen  und  pathoL- 
anat.  Inhalte  noch  in  seine  Würzburger 
Dozentenzeit,  z.  B.  über  33  Fälle  von 
Abdominal  typhus.  über  die  diagnostische 
Bedeutung  der  Höhlensymptome,  über 
Corpora  amylacea,  Leukämie  u.  s*  wM 
sämtlich  teils  in  den  Würzburger  Ver- 
handlungen, teils  in  Virchow'b  Archiv 
publiziert.  Von  Heidelberg  aus  ver- 
öffentlichte er  in   Vntcimw's  Handbuch 


der  spez,  Pathol.  und  Therapie  die  Mono- 
graphie über  „Die  KrarMeiten  der  Nase, 
des  Kehlkopfes,  der  Trachea,  der  Schild*  und 
Thymusdrüse"  (1868)  und  die  seinen  Ruf 
als  Diagnostiker  begründende  Arbeit  „Die 
Krankheiten  des  Hertens"  (1861;  2.  Aun\ 
1867),  Mit  besonderer  Vorbet*e  bearbeitete 
er  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Diagnostik ; 
so  finden  sich  von  ihm,  ausser  der  schon 
angeführten ,  Abhandlungen  über  den 
Venenpuls,  die  Diagnose  der  Herzbeutel- 
Verwachsungen,  den  Doppelton  an  der 
Crural- Arterie,  die  Perkussion  des  Kehl- 
kopfes und  der  Trachea»  die  physikalische 
Untersuchung  der  Blutgefässe  ( 1881) u. s.w., 
veröffentlicht  in  verschiedenen  Zeitschriften 
(VmCHOw's  Arch.,  D.  Arch.  f.  k.  Med.,  D. 
Z.  f.  prukt.  Med.,  M orphol.  Jahrbücher). 
Zu  seinen  bedeutendsten  Arbeiten  gehören 


auch  die  auf  dorn  (iebiete  der  Nerven- 
krankheiten, nimltith:  „f'eber  degeneratire 
Atrophie  der  spinalen  Hintertträngt"  (Vfri  u, 
Arch  ,  1863)  —  „  Veber  Ataxie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  hereditären  Formen" 
(Ib.)  und  Beine  umfangreiche  Monographie 
„Ueber  progressive  Musketatrophie,  über  wahrt 
und  falsche  Musketatrophie*  (Berlin  1873). 
Daran  schlieret  sich  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  Aufsltsen  pathol.-anat  -diag- 
nostischen Inhalts  (in  Virch,  Arch.  und 
im  D.  Arch.  f,  kl  in.  Med.),  sowie  einige 
kleinere  Schriften:  „Die  Heidelberoer  Ba- 
racken für  Kriegsepidemien  während  des 
Feldzuges  1870/71"  (Heidelberg  1871)  — 
i  Der  acute  Müztumvr  und  seine  Beziehungen 
zu  den  acuten  Infektionskrankheiten"  {Volk- 
ma>Vs  Samml.  klin.  Vortr.,  1874).  —  F/s 
kl  in.  Arbeiten  ruhen  auf  der  festen 
Grundlage  der  pathol.-anat.  Betrachtung, 
sind  ausserordentlich  klar,  gründlich,  aus 
dem  Vollen  geschöpft  Er  gehört  zu  den 
!jt-d»*uivTid$tf n  Klinikern  der  Neuzeit  und 
genoss  auch  als  Praktiker  bezw.  Konsilia- 
rius einen  weiten  Huf.  Nach  dreijährigem 
Leiden  an  Aneurysma  d.  «ort,  thorac.  *farb 
F.  6.  Juli  1882.  * 

Friedrich,  Ed  round,  zu  Dresden, 
geb.  zu  Bischofs werda  15.  April  182B. 
st lulierte  in  Leipzig  .  hau ptsüch lieb  unter 

Opi'olzsb),  Heidelberg  (Prstrsa)«  Prag 
(Jaesch)j  Wien  (Oppoubk),  wurde  1850 
promoviert,  ist  seit  1850  prukt*  Arzt  iü 
Dresden,  war  1852  bis  55  Hilfsarzt  an 
der  Kinderheilanstult  daselbst*  1886  und 
1870/71  ordim,  resp.  Oberarzt  in  Kjm-- 
laza retten  zu  Dresden,  1871  Führer  de§ 
Sanitätszugs  des  12.  Armeekorps*  1855 
bis  87  war  F.  ständiger  Mitarbeiter  an 
Scumidt's  Jahrbb.  der  ges.  Med.,  für  die 
Jahresber.  der  Wiener  Krnnkenhlnjer 
u,  s.  w.    Vebersicht  der  wichtigeren  fleitrtyt 

■,  in  der  engl.  u.  arnerikaa,  Literatur  der  J 
1855  bis  6'3  zur  Fat  hol.  u>  Ther.  der  Lungen* 

I  tubcrktu  1867),  1855  bis  71  Mitherausgeber 
der  „Neuen  Jahrbb.  f.  d.  Tumkunsta  etc., 
worin  zahlreiche  AnWftff  »nd  Abband- 
Jungen  von  ihm  enthalten  sind,  wie  er  über- 
haupt vielfach  in  der  Tegeepfeese  für  die 
gesundheitliche,  ethische  und  nationale  Be- 
deutung des  Turnens  enitmt  \u>  I  ^ 
nisse  durch  vielfache  Reisen  geforderter 
baineu],  und  klitnatol* 
sich  in  /nb!  reichen 


553 


Friedrich. 


554 


graphienr^lftrfofaii/ enthalt  u>  Überwinterung 
Kranker  auf  den  Deutschen  Nordseeinscln" 
—  „über  Seelupkurrn  bei  Asthma  und  in  den 
Anfängen  der  Pfdhiäe"  —  „Die  deutschen 
Intet-  und  Küstenbäder  der  Nordsee"  ^Berlin 
1*c>  —  „Die  Holland,  t*.  belg.  Seebäder  u. 
SceKospUc"  (Ib.  1889)  -  J>  forden  SahgehUt 
der  Seeluft  und  die  therapcut.  Verwertung 
der  wirksamen  Faktoren  der  Nordseeluft" 
(Tb.  1890)  —  HDtt  deutschen  Kurorte  der 
'Vrfae**   (Norden  u.  Norderney  1891); 

Aufsätze  balneolog.  Inhalts  in 
dir.  L  prakt.  Balneologie  ttt  „B* 
k.  W/\  „Z.  f.  diftt  u.  physik.  Ther.*  F.  ist 
Mitarbeiter  für  Balneologie  an  Eulenbuuö's 
ReaJ-Ztac\kJopiidie  «Irr  ges.  Heilkunde', 
lödk  mA  wegen  F.*s  sahireich  er  weiterer 
rbeiten  auch  auf  die  ältere  Quelle  (B.  L. 
VL  p.  803)  verwiesen, 

Friedrich,  Ernst  Paul,  in  Kielt 
in  Dresden  1*  September  1867,  stu- 
in  Leipzig,  München  und  Wien,  Dr. 
med.  1892.  war  1892/93  Volontärarzt,  dann 
Assistenzarzt  ari  der  med  1/,,  Universität?- 
oliklinik  in  Leipzig  und  1897  bis  99  L 
Assistent  an  der  Univ.-OhrenkJinik  in 
Leipzig.  Dozent  1896,  Ist  F.  seit  L  April 
1899  Professor  e.  o.  und  Direktor  der  Univ.- 
Poliklinik  für  Ohren-,  Nasen-  und  Kehl- 
opfkrünkheiten  an  der  Universität  Kiel- 
hriften:  nDie  elastischen  Fasern  im  Kehl- 
fe  -  (Areh,  f.  Laryng.  IV)  —  „Muskel- 
trophik bei  Lähmungen  'hr  Kehlkopf  muskehr 
ifk  VII)  —    Rhinologie,  Laryngotogie  und 
Otologic  in  ihrer  Bedeutung  für  die  aU- 
grmeine  M ediein*'  (Leipzig  1899),  sowie 
verschiedene  kleinere  Arbeiten  in  Zeit- 
hriften. 

Friedrich,  p  aul  Leopold,  Leip- 
geb.  zu  Roda  26.  Januar  1864,  Dr, 
1888.  wurde  in  die  pathoL-anatom. 
rsuchnngstechnik  durch  Nkrlbkn  ein- 
1 1    Ais  Assistenzarzt  an  der  pathol.- 
haktvrlol,  Abt.  des  k.  Gesundheitsamts  in 
Berlin  1889  bis  91,  nnter  spezieller  Ägide 
IdUrxKöcit's  bei  den  Tuberkulin versue he u 
Rind,  danach  als  Assistenzarzt  an  der 
.  Klinik  zu  Leipzig  unter  Tbiehsch, 
ach  dessen  Tode  noch  1  Jahr  als  Assis- 
THZ?fDELKNBrRO*s  thätig,  wurde  F.  1896 
Nachfolger  Benno  Schmies  zum  Direktor 
i  dururgisch-iKmkJinisehen  Instituts  der 
&v.  Leipzig  und  Professor  e,  o.  berufen. 


Schriften;  „Untersuchungen  über  Influenza" 
(1890)  —  „Vergleichende  rnterwhuuyen 
üht-r  den  Vibrio  Cholera?  nsUiticae  (Komma* 
bacillusKoeh)  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  diagnostischen  Merkmale  desselben1*  (1892) 

—  „Eine  Heizvorrichtung  des  Mikroskops  zu 
bakteriologischen  Untersuchungen"  (1892)  — 
„Die  Influenza- Epidemie  des  Winters  1889/90 
im  deutschen  Beicht"  (Arbeiten  aus  dem 
KaiserL  Gesund h ei tsamt  1893)  —  „Heil- 
versuche  mit  Bakteriengiften  bei  bosartigeti 
inoperablen  Neubildungen*4  (Vertu  d.  Chm- 
Kongr.  1894  u.  Arch,  f.  kiin.  Chirurgie  L) 

—  „Zur  Diagnostik  des  Eiters"  (Festschr. 
für  Benno  Schmidt  1896)  —  „Tuberkulin  u. 
Aktinomykosc"  (D.  Z.  t  Ch.  1896)  —  „Das 
Verhält  rws  der  experimentellen  Bakteriologie 
zur  Chirurgie"  (Antrittsrede,  Leipz.  1897> 

—  „Die  aseptische  Versorgung  frischer 
Wutiden,  unter  Mittheilung  von  Thierver- 
suchcn  über  die  Auskeimungsreit  von  In* 
fektiottser  regern  in  friscJten  H"««rfr*i "(XXVII» 
« 'Iiir.-Kongr.,  v.  Lanoknbecx's  Arch.  LVTI, 
1898)  —  „Zur  chirurgischen  Behandlung 
der  Gesicht sneuralgie,  einschliesslich  der  Re- 
sektion u.  Exstirpation  des  Ganglion  Gasseri" 
(Mitt,  aus  den  Grenzgebieten  der  Med« 
und  Chir.  LH,  1898)  —  „Experimentelle 
Beiträge  zur  Frage  nach  der  Bedeutung, 
1.  der  Luftinfektion  für  die  Wundbehand- 
lung; 2.  des  innergeweblichen  Druckes  für 
das  Zustandekommen  der  Wundinfektion" 
(v.  Langenbeks  Arch.,  LIX,  1899)  — 
„Studien  über  die  Lokalisierung  des  Tuberkel- 
bacillus  bei  direkter  Einbringung  desselben 
in  den  arteriellen  Kreislauf  (linken  Ven- 
trikel J  und  über  aktitwmgcoseähnliche  Wuchs- 
formen  der  BaciUenhecrde  im  Thierkörper" 
(zus.  mit  Nösskk,  ZtEOLEn's  Beiträge.  1899) 

—  .r  Mütheilungen  zur  Gehirnchirurgie'1 
(1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften  über  Qperations- 
handschuhe,  Brust w  an dresektion  bei  starr» 
wandigen  Empyemen,  zur  chirurgischen 
Pathologie  des  Ureters,  über  Hämophilie. 

Friedrich,  Wilhelm.  Chefarzt 
der  Budapester  rJezirkskrankenkasse,  geb. 
1864  in  Budapest,  studierte  in  Budapest 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Fried  euch 
von  Kokas  vi,  Dr.  med.  1888.  machte 
grossere  wissenschaftliche  üeisen  in  <  Ister- 
reich u.  Deutschland,  speziell  zum  Studium 
der  Gewerbekrankheiten,  ist.  Mitredakteur 
des  „ Archiv  für  Unfallheilkunde,  Gewerbe- 
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hygiene,  Gewerbekrankheiten u  (Stuttgart), 
und  6eit  1893  Chefarzt  und  Leiter  der 
internen  Abteilung  und  Chef  der  Poliklinik 
der  Budapester  Bezirkskrankenkasse.  F. 
beschäftigt  sich  besonders  mit  Gtewerbe- 
krankheiten  und  veröffentlichte:  „Die 
Wirkung  des  innerlich  aufgenommenen 
Wassers  auf  das  gesunde  und  kranke  Herz" 
(W.  m.  Pr.)  —  „Der  Einfluss  der  akuten 
Arbeit  auf  das  Herz"  (Ib.  1892)  —  „Über 
die  diuretücJie  Wirkung  des  Harnstoffes" 
(B.  k.  W.  1895)  —  „Die  Erkrankungen  der 
Caissonarbeiter"  (W.  k.  R.  1896)  —  „Sanitäre 
Einrichtungen  in  Fabriken"  (Pest,  m.-ch. 
Pr.  1896)  —  „Die  Statistik  der  venerischen 
Erkrankungen  in  geschlossenen  Kreisen" 
(Arch.  f.  Gewerbekr.  1896)  —  „Über  die 
Erkrankung  der  MühlsteinscMrfer  und  Mühl- 
steinhauer" (Ib.  1897)  —  „Über  die  durch 
Arbeit  verursachte  akute  Herzdilatation" 
(Klin.-th.  W.  1898)  —  „Zur  Frage  der 
Lungenerkrankungen  unter  den  industriellen 
Arbeitern"  (Arch.  f.  Gewerbekr.  1899)  — 
„Über  Gewer bekra nkheiten  und  deren  Ur- 
sachen" (Ib.) 

Frisch,  Anton  Ritter  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Wien  16.  Februar  1849, 
studierte  an  der  Universität  zu  Wien,  war 
zunächst  Demonstrator  der  Anatomie  bei 
Hyrtl,  dann  engerer  Schüler  Brücke's, 
aus  dessen  Laboratorium  er  seine  vielen 
Arbeiten  publizierte,  promovierte  1871, 
wurde  dann  Operationszögling  und  Assis- 
tent Billroth's  1871  bis  74,  1874  als  Pro- 
fessor der  Anatomie  an  die  Akademie  der 
bild.  Künste  in  WTien  berufen,  habilitierte 
sich  1883  als  Privatdozent  f.  Chir.  an  der 
Univ.  in  Wien  und  wurde  1889  zum  Prof. 
e.  o.  der  Chirurgie  an  derselben  Universi- 
tät ernannt.  1882  wurde  er  als  Abteilungs- 
vorstand in  die  Poliklinik  gewählt,  stand 
dort  zunächst  einer  chirurgischen  Ab- 
teilung vor  und  übernahm  nach  Ultzmann's 
Tode  1889  die  Spezialabteilung  für  Krank- 
heiten der  Harnorgane,  welcher  er  auch 
jetzt  noch  vorsteht.  Als  Assistent  Bill- 
roth's und  als  Privatd.ozent  beschäftigte 
er  sich  hauptsächlich  mit  bakteriologischen 
Arbeiten;  er  publizierte  u.  a. :  „Über  den 
Einfluss  niederer  Temperaturen  auf  die 
Lebensfähigkeit  der  Bacterien"  (Ib.  1877) 
—  „Über  die  sog.  Hademkrankheit "  (erster 
Nachweis  der  Identität  dieser  Erkrankung 
mit  Milzbrand;  Anzeiger  d.  k.  Akad»  d.  1 
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Wissensch.  1878)  —  „Experimentelle  Unter- 
suchungen über  die  sog.  Hadernkrankheitu 
(W.  m.  W.  1878)  —  „Verhalten  der  Müz- 
brandbacillen  gegen  extrem  niedere  Tempera- 
turen11 (Abkühlung  bis  auf  —  113  ohne 
Beemträchtigung  der  Vitalität  und  Viru- 
lenz; Sitzung8ber.  <L  k.  Akad.  d.  Wiss. 
1879)  —  „Über  Desinfektion  von  Seide  und 
Schwämmen  zu  Chirurg.  Zwecken"  (A.  f.  k. 
Ch.  1879)  —  „Über  localc  Tuberculose  und 
deren  operative  Behandlung"  (Jahrb.  <L 
Kronpr.  Rudolf  Kinderspitals  1879)  —  „Zur 
Aetiologie  des  Rhinosderoms "  (Entdeckung 
des  Rhinosklerombazillus;  W.  m.  W.1882). 
Im  Frühjahr  1886  wurde  er  von  der  Poli- 
klinik nach  Paris  zum  Studium  der  Hunds- 
wut und  der  PASTEUR'schen  Praeventiv- 
impfungen  geschickt,  bearbeitete  diese 
Frage  nach  seiner  Rückkehr  experimentell 
und  kam  infolge  seiner  Untersuchungen 
zu  einem  vorläufig  ablehnenden  Urteil 
der  Methode:  „Über  P.'s  Praeventivimpfung 
gegen  Hundswuth"  (Anz.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  1886;  —  „P.'s  Untersuchungen  über 
das  Wuthgift  und  seine  Prophylaxe  der 
Wuthkrankheit"  (Anz.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
1886)  -  nDie  Behandlung  der  Wuthkrank- 
heit" (Wien  1887).  Dazu  kommen  noch 
mehrere  Publikationen  urologischen  In- 
haltes :  Zur  operativen  Behandlang  <L  Strik- 
turen  der  Harnröhre,  Diagnose  der  tuber- 
kulösen Erkrankungen  des  Urogenital- 
systems, Pathologie  und  Therapie  der  Er- 
krankungen d.  Urogenitalapparates  (1891); 
Erysipel  der  Harnblase  (1892);  Beitrag 
zur  Behandlung  der  Prostatahypertrophie 
durch  Resektion  der  vasa  deferentia  (1896); 
Bottini' s  Incision  zur  Radikalbehandlung 
der  Prostatahypertrophie  (1898);  Bottdsi's 
galvanokaustische  Incision  der  hypertr. 
Prostata  (1898);  Soor  der  Harnblase  (1898); 
„Die  Krankheiten  der  Prostata"  (Wien  1899; 
für  Nothnaokl's  spez.  Path.  u.  Therapie, 
XIX). 

Fristedt,  Robert  Fredrick,  geb. 
in  Stockholm  19.  Juni  1832,  wurde  in  den 
philosophischen  und  medizinischen  Fakul- 
täten Upsalas  ausgebildet  und  zum  Dr. 
phil.  1857,  zum  Dr.  med.  1862  promo- 
viert. Seit  1862  wirkte  er  als  Adjunkt 
an  der  med.  Fakultät  Upsalas,  seit  No- 
vember 1877  als  Prof.  e.  o.  für  Pharma- 
kologie und  med.  Naturgeschichte.  F., 
1  der  in  der  Nacht  vom  16.  zum  16.  Fe- 
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1893  La  UpsaJa  starb,  war  ein  ber- 
gender Pharm  ako  log.  Von  seinen 
Schriften  führen  wir  an:  „Lärobok  i  orga* 
uisk  phttrnxtkotoyi"  Unit  Karte,  Upsala  1872 
Ms  73)  —  „Joannis  Franckenii  Botanologia" 
teteckrift  1877)  —  „Sveriges  pharma- 
iska  växter"  (I-Vm,  üpsala  1863  bis 
72).  Ausserdem  publizierte  er  verschiedene 
kleinere,  theoretisch- pharmakologische  und 
botanische  Abbandlungen  in  schwedischen 
Zeitschriften,  —  Seit  1865  redigierte  F. 
die  Zeitschrift;  „Upsala  Lakareforenings 
Förhandlingar'  <I-VIH,  IX-XVHI). 

FritSCh,  Gustav  Theod  or,  zu 
Cottbus  5.  März  1838  geb.  und  in  Berlin, 


Breslau.  Heidelberg  ausgebildet,  gelangte 
186?  zur  Promotion.  Er  machte  grosse 
Reisen  und  war  als  einer  der  ersten  Vertreter 
der  Photographie  zu  wissenschaftlichen 
Zwedten  an  drei  offiziellen,  aussereuropäi- 
«eben  Expeditionen  beteiligt  und  zwar: 
Als  Leiter  an  der  Exp.  nach  Arabien  zur 
Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  1868, 
in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Exp.  zur 
Beobachtung  des  Venusdurchgangs  nach 
lapahan  1874.  Er  habilitierte  sich  1869  als 
Dozent  in  Berlin,  wurde  1874  Extraordi- 
narius und  1893  Geh,  Medizinalrat  Als 
selbständige  Werke  F. 's  erschienen:  „Drei 
Jahre  in  Süd  -  Afrika"  —  „Die  Einge- 
frikas"  —  „Der  feinere  Bau 
*  —  „Die  elektrischen  Fmhet 
7%,  IvlII"  —  9Dr.  Such«1  Untersuchungen 


am  Zitteraal"  (anatomischer  Teil)  —  „Die 
Gestalt  des  Menschen  für  Künstler  und 
Anthropologen  beschrieben".  Unter  den 
zahlreichen  anatomischen,  physiologischen 
und  anthropologisch-ethnographischen  Ab- 
handlungen,  von  dvue.n  ein  gfttMfcraz  Teil 
in  den  Berichten  der  Akademie  der  Wissen* 
Schäften  zu  Berlin  veröffentlicht  wurde, 
sind  hervorzuheben :  „Die  elektrische  Er* 
regbarkeil  den  Growhirns*  (mit  Hjtzig)  — 
„Zur  vergleichenden  Anatomie  der  Amphibien* 
herzen4*  —  „Über  Bau  und  Bedeutung  der 
Kanalsyst  em c  u  iU  er  de  r  H a  u  t  der  Selach  U  >  " 
—  „Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis*  der 
H<:J( u  fi chdekMkkm  Fhchc"  —  „Einige  |#> 
merken  uweHi  JSfamwfl  ti0  Serrensyntcms 
von  Lophius  piscatorius"  —  „Zur  Ana- 
tomie von  Büharzia  haematobia"  —  „Über 
die  Ausbildung  der  Rassenmerkmale  des 
metischlichen  Haupthaares*  Auch  arbeitete 
er  über  Mikrophotographie  und  gab  einen 
Apparat  an  (stereoskopische  Wippe)  zur 
Herstellung  von  Steresokopen  nach  dem 
mikroskopischen  Bilde. 

Fritsch,  Heinrich,  zu  Halle  a. S. 
5.  Dezember  1844  geb.,  in  Tübingen, 
Würzburg,  Halle,  hier  spezieil  als  Schüler 
Olbhauskk's,  ausgebildet,  wurde  1868  pro- 
moviert und  liess  steh  in  Halle  nieder, 
um  sich  demnächst  an  der  dortigen  Fa- 
kultät auch  zu  habilitieren.    1882  wurde 


er  als  Prof,  ord.  und  Direktor  der  ge- 
burtshilflichen Klinik  nach  Breslau,  1893 
nach  Bonn  berufen  und  hat  herausge- 


geben  folgende  grössere  "Werke :  „Klinik 
der  geburtshilflichen  Operationen"  (ö.  Aufl.) 

—  „Die  Krankheiten  der  Frauen"  {'9.  Auf!,) 

—  nLHe  Lageveränderungen  und  Etd- 
Mündungen  der  Gebärmutter"  (2.  Aufl., 
Bjllroth's  Sammelwerk)  —  „GnmdsÜge 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Puerperal- 
fiebers" —  „Gerichtliche  Geburt  shiilfe"  — 
v  Bericht  über  dns  yynaekologi&che  Jahr 
1891/2  in  Breslau".  Im  Medizinal -Kolle- 
gium der  Bheinprovinz  fungiert  er  als 
Medizinalrat. 

Fritsch,  Johann,  zu  Wien,  geb. 
zu  Tepl  (Böhmen)  2.  Oktober  1849,  stu- 
dierte in  Wien  besonders  als  Schüler  von 
Mbtswit,  Dr.  med.  1874,  von  1S76  bis  80 
Assistent  der  psychiatr,  Klinik,  dann 
Privatdozent  und  Landgerichtsarzt,  seit 
1^93  Professor  e,  o.  der  Psychiatrie  an 
der  Wiener  Univers.  F.  veröffentlichte 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  auf  seinem 
Spezialgebiet,  über  primäre  Verrücktheit, 
Aphasie  mit  Beziehung  zu  den  Geistes* 
Störungen,  Verwirrtheit,  allgemeine  Dia- 
gnostik des  Irreseins,  über  den  Einrluss 
fieberhafter  Krankheiten  auf  die  Heilung 
von  Psychosen,  über  Querulan tenwahn - 
smn,  Über  Simulation  von  Geisteskrank- 
heil,  zumeist  in  den  Jalub.  f.  Psychiatrie 
(Wien),  auch  in  der  W.  m.  Fr. 

Fritsche.  Gustav  von,  geb.  1838 
in  Warschau,  war  in  Heidelberg  Schüler 
von  Chrliih  und  Frikdrkii  h;  1869  promo- 
viert und  praktisch  ärztlich  t  hat  ig,  über- 
nahm er  später  die  Redaktion  der  pol- 
nischen med.  Wochenschrift  „Medycrna* 
und  wirkte  als  dirig.  Arzt  des  Reserve- 
Hospitals  in  Warschau,  sowie  als  Leiter 
einer  pneumatisch -hydropathischen  Heil- 
anstalt und  starb  20.  Dezember  18^2. 
Seine  Publikationen  sind  vorwiegend  kasu- 
istischen Inhalts,  so:  ^Situn  vUtcerum  in- 
versus«  <Berl.  klin.  W,  1876)  -  „Puchg- 
dermatoede"  (Medyoyna  187B)  —  „Angioma 
lipomatodes  faeiciu  {Medycyna  1875)  —  itOn 
a  tose  of  fibroma  mighing  35  Ib.  success- 
fuUy  removed"  (Transactions  of  the  Clinieal 
Society  of  London,  VI,  VT  II  etc.).  Ausser- 
dem sehr  viele  Monographien  und  Schriften 
hygienischen  und  kritischen  Inhalts  sowie 
Aufsätze  in  polnischen  med,  Zeitschriften. 


FritschL  Job  annes,  geb.  1811, 

seit  1835  Arzt,  war  Privatdozent  der  ge- 
richtlichen Medizin  in  Freiburg  im  Brn 
woselbst  er  26.  Marz  1894  «Ivb.  Er 
publizierte  IL  a. :  ..Über  die  Radicalkur  der 
Phlebectasia  aperniatica  interna*'  (1839)  — 
„Die  bösartigen  Schwamm  gesehvdüMe  des 
Augapfels'1  (1843). 

Fröhlich,  Konrad,  in  Berlin,  ^*\>. 

184^  in  »Schwerin  n.  \V..  stmliwit-  vun 
1870  bis  74  in  Berlin,  Zürich  und  Halle, 
Dr.  med.  Hai.  1674,  Arzt  seit  1875,  wid- 
mete sich  unter  Horner  in  Zürich  dem 
Spezi  alstudi  um  der  Augenheilkunde,  sowi* 
unter  v.  Graefk  in  Halle,  und  wirkt  gegen* 
w artig  als  Augenarzt  und  Leiter  einer 
Privatkeilanstalt  in  Berlin,  seit  1696  mit 
dem  ProfessortiteL  Er  veröffentlichte 
mehrere  Journalabhandlungen  Über  Anti- 
sepsis bei  Augenoperationen,  ElectrO- 
magnet,  über  die  Galvanokaustik  in  der 
Augenheilkunde,  üher  Atrophie  der  Seh- 
nerven, partielle  Keratoplastik  u.  a.  m, 

Frölich.  ¥>  Hermann,  zu  Nomen 

tKr«nigr.  Sachsen)  21.  April  1609  geb., 
ln-sui-hrc  IHoH  Iiis  62  <\u-  ehiruri*.  -  uied 
Akademie  in  Brenden  und  von  1888  in 
die  Universität  Leipzig.  1864  beteiligte 
er  sieh  ul>  MtchMsehez  Militär-  Vh*i*ren/- 
arzt  an  der  Exekution  Holsteins.  In  die 
Heimat  zurückgekehrt,  promovierte  er 
1895  an  der  Universität  Leipzig  mit 
einer  Abhandlung  Über  „Die  Eigenwärme 
im  ncptc?itrionalen  Abdominaltyphu**  — 
I  einer  Frucht  seiner  holsteinischen  Bio* 
baehtungen.  1866  nahm  er  auf  sächsischer 
Seite  an  dem  prviiss^eh-r&terreicJiiscuen 
Feldzuge  teil  und  wurde  darauf  1*67) 
zum  Stabsarzt  ernannt  Als  solcher  saut 
Chefarzt  einer  Kriegs^Lazarett-Abtoffaqf 
zog  er  1870  mit  dem  sachsischen  Armee- 
korps nach  Frankreich.  Nach  diesem  Feld- 
zuge (1871)  in  das  Sanit&teumt  beim 
sächsischen  KHegsministarfnin  bsiufsuy 
wurde  er  1876  zum  Oberstabearzt  IL  KL 
ernannt  und  heftigste  sieh  nun  vornehm- 
lich mit  der  Herstellung  der  stehst  In  n 
Abteilung  des  deutschen  Kriegsxunitats- 
beriehtes,  zu  dessen  Mitvollendung  er 
1883  tu  das  preußische  KHegsmfaisttarittm 
befehligt  wurde.    Noch  1883  wurde  er 
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Oberstabsarzt  L  KI.  und  1895  mit 
iner  Verabschiedung  zum  Generalarzt 
ernannt.  Hieran!  nahm  er  seinen  danern- 
den  Wohnsitz  in  Leipzig,  um  nunmehr 
Sich  hauptsächlich  der  Schriftleitung  des 
„Rriclis-MedizinaJ- Anzeiger*"  zu  widmen. 
Zeitungen  erschienene  Arbeiten :  Zu 
in  der  Wiener  medizinischen  Presse 
Ji\  31  ff.  zusammen  gestellten  112 
in,  die  bis  1865  zurückreichen,  sind 
bis  181*9  noch  128  hinzugekommen,  sodass 
im  ganzen  240  unselbständige  (d.  h.  nicht 
als  Bücher  u.  s.  w.  erschienene)  Arbeiten 
verfaast  worden  sind.  Diese  Arbeiten  be- 
f.i-»>n  si«'fi  ii?in jii siii  lilirh  mit  Militiirmcdi- 
F,  ist  Mitarbeiter  von:  D.  Arch.  f. 
chte  d.  M^d.  u,  s.  w..  Bio^r,  Lex., 
s  'Amsterdam),  Bibl.  d.  ges.  mediz. 


Wia*^  Altg.  D.  Biogr.  F.  veröffentlichte 
jl  a :  WDU  MilitärmedUin  Homers"  (Stutt- 
srart 1879)  —  „Bestimmungen  über  die 
MUH  ärdi^nstp  flicht  der  Ärzte  und  Med.* 
dudierenim*  (Kassel  1880,  Leipzig  1889) 
-  . Müifitrmtthztfr  ■  Hi üiin schweig  1887 
-*o  ,*Dt*  Soldaten  Gesundheit  sbüchleinu 
llMpzlf*  189fti  —  F/s  Arbeiten  beziehen 
vorwiegend  auf  Militarmedizin  und 
im  beeondern  auf  Bücherkunde,  Ge~ 
•ebkhte  und  Verfassung,  In  seinem  Werke 
„liilüärtnedUin"  befindet  sich  das  erste 
Mal  ein*  gesamte  Bücherkunde  der  Militär- 
infliiriu  eine  TüUstündigere  ist  weder  vor 
»och  nach  1887  ersrhb'iu-n.  1 J ^ •  Ycr- 
faMiin^  (Organisationsfragen)  der  Militar- 


medizin hat  er  auf  Grund  der  Erfahrungen 
dreier  Feldzüge  und  mehrjähriger  Arbeit 
an  der  Sanitatsleitungsstelle  —  im  be- 
sondern  für  <len  siiehsiseben  Dienst  ver- 
eint mit  Generalarzt  W.  Roth  —  in  vielen 
Richtungen  mit  dem  Erfolge  bearbeitet, 
das«  die  späteren  Fortschritte  in  der  Ver- 
fassung des  deutschen  Militärsanitäts- 
wesens  mit  den  Zielen,  die  seine  Ar- 
beiten kennzeichneten ,  übereinstimmten. 
Für  die  Rekrutierungskunde  suchte  er  in 
jahrelangen  Messungen  (und  entsprechen* 
den  VerÖffentlie billigen)  nach  dem  zweck- 
mäasigsten  Brustmessnngsverfahren,  und 
das  von  ihm  in  Viamuw's  Archiv  1*72. 
3.  Heft,  empfohlene  wurde  bald  darauf  in 
den  bezüglichen  Dienstanweisungen  für 
den  deutschen  Militär-Sanitätsdienst  vor- 
geschrieben. 

Frommann,  Ca  rl,  geb.  zu  Jena 
22,  Mai  1831,  studierte  in  Jena,  Güttingen , 
Prag  und  Wien  und  wurde  1854  promo- 
viert, Von  1856  bis  68  war  er  Assistent 
an  der  med.  Klinik  zu  Jena,  185S  bis  80 
Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don, 1861  bis  70  Arzt  in  Weimar,  von 
1870  bis  72  Privatdozent  in  Heidelberg, 
von  1872  bis  75  in  Jena  und  wurde  1875 
daselbst  Professor,  Er  veröffentlichte : 
„Untersuchungen  über  die  normale  und 
pathologische  Anatomie  des  Rückenmarks11 
(Jena  1864  bis  67,  2  Thle.)  —  „Urtier- 
suchungen  über  die  normale  und  pathologi- 
sche Histologie  des  centralen  Nervensystems" 
(Ib.  1876)  —  „Untersuchungen  über  die 
Gewebsveränderungen  bei  der  multiplen 
Srferosc"  (Ib.  1878)  -  „Färbung  der  Binde* 
und  'Serrensubstanz  durch  Hydrarg.  nitric. 
und  Struktur  der  Nervenzellen"  (Virchow's 
Archiv,  XXXI  u.  XXXLT)  -  „FaU  von 
Hydrargyria"  (ib.,  XVII)  —  „Über  Zell- 
strukturen  "(Sitzungsber.der  J  enaischen  Ges. 
f.  Med.  und  Na-turw.  1876  bis  83;.  F.  starb 
zu  Jena  22.  April  1892. 

Fromme!,  K  i  c  h  a  r  d,  in  Erlangen, 
geb.  15.  Juli  1H54  in  Augsburg,  studierte 
in  München,  Güttingen,  Würzburg  und 
Wien;  approbiert  1878T  promoviert  1877 
in  Würzburg,  war  F.  von  1879  bis  82 
Assistent  von  C.  Schroeder  in  Berlin,  habi- 
litierte sich  1882  in  München  und  ist  seit 
1887  Prof.  p.  o.  d.  Gynftkot.  in  Erlangen. 
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anderen  Facharbeiten  rührt  von 
unter  seinem  Namen  bekannte 
Jahresbericht  f.  (}.  u.  (r.  her. 

Froriep,  August,  geb.  in  Weimar 
10»  September  1849,  genoss  in  Göttingen, 
TüLm^en  um]  speziell  in  Leipzig  ihn 
Unterricht  Henlk'ö,  C.  LudwIo'b,  Bracne's» 
His\  30.  Juli  1874  promoviert,  war  er 
1875  bis  78  Assistent  an  der  anatom.  An- 
stalt in  Leipzig.  Oktober  1878  über- 
nahm er  als  E.  Durby's  Nachfolger  die 
Prosektur  in  Tübingen,  wo  er  1884  zum 
Extraordinarius  und  1895  als  W.  Hotke's 
Nachfolger  zum  ord.  Professor  der  Ana- 
tomie und  Direktor  der  anatom.  Anstalt 
e mannt  wurde.  Schriften:  „Veber  den 
Hautmuskel  des  Hohes  und  seine  Be- 
ziehungen zu  den  unteren  Gesicht  smuskdn" 
(Arch.  t  Anat.  und  Phvs.  1877)  -  »Über 
das  Sarcolcmtn  und  die  Muskclkcmcu 
(Ib.  1878)  -  „Anatomie  für  Künstler*' 
(Leipzig  1880,  3,  AufK  1899)  —  „Zwei 
Typen  des  normalen  Beckens*1  (Festschrift 
für  Crkdk,  1881)  —  „Kopflheil  der  chorda 
dormlis"  (Festschrift  für  ITxxi.k,  1882)  — 
„Über  ein  Qanglum  des  Bypoglossus  de" 
(Arch.  f-  Anat,  und  Phys.  1882)  —  „Zur 
Entwicklungsgeschichte  der  Wirbelsäule  de." 
(Ib.  1883  IL  1886)  —  „Über  Anlagen  von 
Sinnesorganen  de  "  (Ib.  1886)  —  tf  Über  das 
Komotogon  der  Chorda  tympani"  (Anat  Ans, 
1887)  —  „Bemerkungen  zur  WirbeUheorie 
des  Kopf  Skelettes**  (Ib.  1887)  —  „über  die 
KntwkkdwigduSchncriM^Tü.lSSl)  -  „  Zur 


Enttcicklungegcnch.  der  Kopf  nerven"  fVerhdl. 
d.  Anatom.  Ges.  1891 ,  Anat.  Aua,  1892)  — 
„Entwickelungsgeschichte  des  Kopfes11  (Er- 
gebnisse der  Anat  u*  Entwickelungsgeech,, 
hrg.  von  Mebkei.  u.  Bonnkt,  1892  n.  18941 

—  „Über  eine  Varietät  der  unteren  Böhl- 
Vene''  (mit  Leopold  Froriep  Anat  Ans.  1895) 

—  „Über  du*  Vorkommen  dorsaler  Hypo- 
glossuswurzeln  mit  Ganglion,  in  der  Beitte 
der  Saugetiere"  (mit  W.  Beck  Ib.  1806)  — 
„Die  LagebctichungtM  swischen  Grosshirn 
und  Schul  cid  ach  bei  Menschen  verschiedener 
Kopfform"  (Leipzig  1897). 

Frosch,  p  aul,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst 1860,  studierte  seit  1882  an  den 
Universitäten  Leipzig,  Würzburg  und 
Berlin,  Dr,  med.  Berol.  1887,  trat  1888  be 
dem  hygien.  Institut  unter  Koch  ein, 
wurde  hier  Assistent  und  später  an  dem 
neu  gegründeten  Institut  für  Infektions- 
krankheiten, von  wo  aus  er  eine  Reihe 
bakterioL  Untersuchungen  veröffentlichte. 
Mehrfach  wurde  er  mit  amtlichen  Hygiene- 
Untersuchungen  in  der  Provinz  betrank 

1897  erhielt  er  den  ProfessortiteL 

FrÜhWald»  Ferdinand,  in  Wien. 
<hiä*>lt>Ki  1.  OktoU-r  1854  geh»  und  aus- 
gebildet, Dr.  med,  1878,  war  Demon- 
strator  für  Physiologie  bei  v.  BrCcce. 
Operateur  an  der  chir.  Klinik  von  Dun- 
bzicmbr,  Assistent  an  der  Kinderklinik 
von  Widehhokvh  und  ist  seit  1888  Dozent 
für  Kinderheilkunde,  seit  1889  Abteil- 
Vorstand  an  der  Wiener  Poliklinik,  seit 

1898  Professor  für  Kinderheil  künde«  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  teils  chirurg.. 
teils  paediatrische  Aufsätze;  Monographien 
Über  nDentUio  diffieüs*'  —  „Stomacace* 
„  Fissura  ani"  und  „llufrapic  der  Infedu 
krankheiten". 

Fubini,  Simone,  1841  im  l  "j»  m>  t 
tesischen  geb.,  studierte  in  Törin  und 
Paris.  Nach  der  Promotion,  1862,  assis- 
tierte er  zunächst  auf  der  elektrothera- 
peutischen  Klinik  HirFKLSUBJll**  in  Paris, 
dann  im  Laboratorium  M-u ><  mott1!  in 
Turin  und  wurde  als  Professor  der  i'hy 
siologie  nach  Palermo  berufen. 
Molsschott  gab  er  die  Monographie , 
condrina"  (Turin  1872*  heran*.  Seine 
darauf  folgenden  Arbeiten,  teils  htoto- 
chemischen   und  hi»lt>m.'net.ischen, 
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sehen  und  pharmakologischen 
publizierte  F.  grösstenteils  in 
Mni_fcsc*TOTT*s  Untersuchungen  (Bd.  XI  bis 
xiii)-  Noch  sind  besonders  zu  erwähnen : 
„Gemelli  nphoide  juneti"  {mit  Mosao,  Turin 
IST 8)  —  J\i9saggio  del  chloroformio  per 
U  urine*  (Ib.  1881)  —  „Influenza  deüa 
uee  tuäa  rtspirazione  dcl  tessuto  nervoso" 
<Ib.  1879)  —  ,.Esperieti*e  cotnparative  fra 
U  grado  di  velenosiiä  deü1  acido  fenico,  del 
timoi,  del  resorcina«  (Ib.  1882)  etc.  F. 
starb  Oktober  1898, 

FUChS,  Friedrich,  geb.  10.  Februar 
1810  in  Frechen  bei  Köln,  studierte  in 
Heidelberg.  Berlin,  Greifswald,  Güttingen, 
Bonn,  Paris.  Florenz,  wurde  1864  in  der 
philosophischen  Fakultät  in  Heidelberg, 
18H7    in    der   med.    Fakultät   in  Bonn 
romo viert,  seit  1877  Dozent  für  Jatro- 
ik  in  Bonn,  seit  1883  Professor  e.  o.t 
"t    1891    Leiter    der    Nervenabte  üung 
Kranken  hause  der  barmh.  Brüder  in 
n,  seit  1892  Mitgl.  der  K.  Leopold  ino- 
jttltn.  d.  Akad.  d.  Naturf.   Er  hat  eine 
Reihe  physikalischer;  physiologischer  und 
klinischer  Arbeiten  veröffentlicht,  darunter : 
X'bcr  die  mechanischen  Bedingungen  der 
Hypertrophie  und  Dilatation  des  Herzens" 
I Dissertation.    Bonn  1867)  —  „Über  die 
der  Muskelsuckungen  in  der  offenen 
machen  Kette"  (Ztschr.  L  BioL  1872) 

—  „Uber  die  Gleichgewichtsbedingungen  für 
dm  erregten  und  dm  unerregten  Muskel*' 
PtlC^rr's  Arch.  III,  Bonn  1878)  -  „Über 

Anwendung  der  mechanischen  Wärme- 
ie  auf  den  Muskel"  (Pflöokr*s  Arch, 
Bd.  15)  —  „Über  die  Gicichgcwichtsbedingung 
für  den  Muskel0  (Ib.)  -.  „Über  die 
Gleichungen  der  Muskelstatik  mit  Zugrunde- 
legung der  Forderung  des  kleinsten  Stoff- 
Umsatzes"  (Ib.  Bd.  19)  —  »Über  die  gihi- 
^igwten  Bedingungen  zur  Beobachtung  der 
Netzhaut  im  umgekehrten  Bilde"  (Verh,  d. 
aturbistv  Vereins  d.  Preuss.  Rheinlande 
Halens,  40.  Jahrg.  1883)  —  „Die 
dir  Hypnose"  (Berl.klin.  W.  1890) 

—  „Über  ein  Verfahren  zur  UnterscJteidung 
dm  vor  getauschten  t*.  krankhaften  Zittern*" 
(Monateschr.  f.  Unfaiiheilk.,  L  1894)  — 
„Über  die  Bedeutung  der  Hypnose  in  foren- 
sischer Hinsicht44  (Bonn  1895)  —  »Diagnostik 
'er  wichtigsten  Nervenkrankheiten  in  mnemo- 
mhuxlkcr  Behandlung"  \  Bonn  1897),  sowie 
ichrere  kleinere  Abhandlungen  rein  phy- 


sikal,  und  techn,  Inhalts  in  Wikdemanns 
Annalen,  Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  etc. 

Fuchs,  Ernst,  zu  Wien,  geb.  da- 
selbst 14.  Juni  186 1,  studierte  auch  dort 
als  spezieller  Schüler  von  Bruecilä,  Bill* 
roth  und  ArlTj  wurde  1874  promoviert, 
war  1876  bis  80  Assistent  bei  Arlt.  1880  bis 
85  Prof.  der  Augenheük.  in  Lütt  ich  und 
ist  seit  1885  Prof.  der  Augenheük.  in 
Wien  (als  v.  Jabosr's  Nachfolger).  Litterar. 


Arbeiten:  „Das  Sarcom  des  UveaUractus" 
(Wien  1882)  —  „Die  Ursachen  und  die 
Verhütung  der  Blindheit"  (Wiesbaden  1885) 
—  „Lehrbuch  der  Augenheilkunde"  (bis 
jetzt  in  7.  Audage  erschienen  und  in 
6  Sprachen  übersetzt)  j  ausserdem  Arbei- 
ten im  Archiv  f.  OphthahnoL  im  Archiv 
f.  Augenheilk.t  in  Zrhendeh's  Klin.  Monats- 
blättern u.  s.  w. 

FÜrbringei\  Max,  Geheimer  Hof- 
rat, Professor  der  Anatomie  und  Direk- 
tor des  Anat,  Institutes  in  Jena,  wurde 
30.  Januar  1846  zu  Wittenberg  geboren, 
studierte  in  Jena  und  Berlin  unter 
Gegemuur,  Hackei.  und  Pkters,  promo- 
vierte 1869  als  Dr.  phil.  und  1874  als 
Dr.  med.,  in  welchem  Jahre  er  auch  die 
ärztliche  Staatsprüfung  ablegte,  1876 
habilitierte  er  sieh  als  Gegenbaub's  Pro- 
sektor  in  Heidelberg  für  Anatomie  und 
ward  1879  daselbst  Professor  e.  o.  Im 
gleichen  Jahre  wurde  er  als  Prof.  ord. 
der  menschlichen  Anatomie,  Entwicklungs- 
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geschickte  und  vergleichende d  Morpho- 
logie der  Verteb raten  und  als  Direktor 
des  Anatomischen  Institutes  nach  Amster- 
dam berufen  und  siedelte  1888  in  gleicher 
Stelle  nach  J ena  Über.  F.'s  umfangreichere 
Veröffentlichungen  sind  :  „Extremitäten 
der  scJUangenähdkhen  Saurier*1  (1869)  — 
i>  Vergleichende  Anatomie  der  Schult  er  mus- 
keln"  (1871  bis  75)  —  „Kehlkopfmuskulatur" 
(1871) —  „Entwicklungsgeschichte  der  Amphi* 
bienmere"  (1877)  and  n  Vergleichende  Ana- 
tomie und  Entwicklung* ge&c fliehte  der  Excre- 
tionsorgane  der  Verlebraten4*  (1878)  — 
„Umbildungen  der  A'crrenptexus"  (1879)  — 
^Untersm hangen  zur  Morphologie  und 
Systematik  der  Vögel«  (,1887,  1888)  — 
„Die  epino -occipitulcn  Nerven  der  Salach  ier 
und  Holocephalen  und  ihre  vergleichende 
Morphologie"  (1897).  —  F.  ist  ein  ausge- 
sprochener Vertreter  der  Gkqks  da  tischen 
Richtung  in  der  wissenschaftlichen  Ana- 
tomie. 

Fürbringer,  p  aul,  zu  Delitzsch 

7.  August  1849  geboren,  absolvierte  seine 
med.  Studien ,  während  dos  Feldzuges 
1870/71  durch  lülfsärztliehe  Thätigkeit 
auf  dem  Kriegsschauplatze  unterbrochen, 


in  Berlin  und  Jena.  1894  promoviert 
und  Assistent  unter  W.  Melles  in  Jena 
und  Frikdröcu  in  Heidelberg  gewesen, 
tibernahm  er  in  Jena  1879  die  Professur 
für  Haut*  und  Kinderkrankheiten  und 
die  med.  Distriktepoliklinik,  1881  ausser- 
dem das  Amtaphvsikat  ebendaselbst  und 


hielt  auch  noch  Vorlesungen  über  gericht- 
liche Medizin  und  Hygiene,  1886  wurde 
er  als  Direktor  der  inneren  Abteilung  des 
Krankenhauses  Friedrichshain  zu  Berlin 
und  1890  zugleich  zum  Med. -Rat  und  Mit- 
glied des  Kgl.  Medizinaikoilegiums  der 
Provinz  Brandenburg  ernannt.  Seine  vor- 
wiegend klinischen  und  experimentellen 
Arbeiten  beziehen  sich  besonders  auf 
Krankheiten  des  Urogenitalsystems  (2 
Lehr  buche  r  > ,  <t>  u  e<  •  k  si  ]  b  e  r  w  irk  n  ng ,  akute 
Infektionskrankheiten,  Händedesinfektion* 
Leberkrankheiten ,  Lumbalpunktion  und 
Klima  tot  herapie  i  Reiseberichte  aus  den 
Mj  ttelm  eerländ  ern  )♦ 

Fuerst,  Camilio,  zu  Graz,  geb.  tu 
Wels  in  Ob.-Österr.  27.  Jnli  1862,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  wurde  1876 
promoviert,  war  2  Jahre  als  Operateur 
an  Brlhoth's  Klinik.  2*/a  Jahre  Operateur 
an  0.  \\  Braon?s  Klinik,  2  Jahre  Assistent 
an  G.  BhaiVs  Klinik,  ist  in  Graz  als  Arzt 
seit  1883  und  seit  1886  als  Universir.it> 
dozent  für  Geburtsh.  und  Gynakologja 
thtttig.  Litterar.  Arbeiten:  „Kltn.  Mit- 
teilungen über  Geburt  und  Wochenbett" 
(Wien  1883)  —  „Die  Atdisepsie  bei  Schwan* 
geren,  Gebärenden  und  Wöchnerinnen,  mit 
einem  Anhange  über  den  Gebrauch  von 
Quecksilberchlorid«  (Ib.  1886)  —  „Die  Tor- 
kehrungen  zur  Erreichung  der  Asepsis  M 
Geburten  in  aUgcmeinverst  Midlich  er  Dar- 
Stellung"  (Stuttgart  1890) ;  ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  im  Archiv  f.  Gyn.,  Cbl. 
f.  Gyn.,  v.  LAMtEMitt-KS  Archiv.  Vinrnuw's 
Arch-,  den  Wien.  med.  Blattern,  der  Wien. 
me<L  Wochensch rM  W.  med.  Fresse,  Intern. 
Klim  Rundschau,  Volkkaxn's  Sammlung 
kl  in,  Vortr.  n.  F.,  Hitarbeiter  der  Em  v- 
klopädie  der  Gebartehülfe  und  Gynäko- 
logie, Mit*,  des  Vereins  der  Arzte  in 
Steiermark. 

Fürst,  LJvius,  geb.  zu  Leipzig  27. 
Kai  1840  Sohn  des  Orientalisten  Ftof, 
Julius  Fükbt  daselbst,  studierte  KQ  Jena 
und  Leipzig,  speziell  als  Schiller  und  Assis- 
tent  von  <  'itF.rn;  und  Henshj  in  Gynäkologie 
und  Pädiatrie,  welchen  Fächern  er  sich 
spater  drmerud  gewidmet  hat  Nach  seiner 
Promotion  18*14  v>  blendete  er  -eineSl  u<ilrn 
in  Prag  und  Wien,  zumal  unter  Srtntta 
und  WinKitijijrKH.  Nnch  Leipzig  zurück* 
gekehrt,  wo  ihm  Hkmüiu  die  Leitung  der 
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ader- Poliklinik  abtrat»  fahrte  er  die 
etztere  his  1886  fort.  1866  leitete  er  im 
eiptiger  Militarlazarett  eine  grössere 
atiou  und  ebenso  leistete  er  1870/71  als 
Etappen -Arzt  Dienste,  Als  Privatdozeot 
Frauen-  und  Kinderheilkunde  habili- 
tierte er  Rieh  1871  und  entfaltete  in  dieser 
Stellung  sowie  ob  Leiter  der  Kindcrpoli- 
ülixiik  42  Semester  lang  eine  umfassende 
atigkeit.  Im  36.  Jahr  dieser  Poli- 
klinik gab  BT  deren  Leitung  und  l»ald  darauf 
ucich  seine  akademische  Stellung  auf,  um 
1893  nach  Berlin  überzusiedeln ,  wo  er  seit- 
dem praktisch  und  wissenschaftlich  thätig 
1877  begründete  er,  nachdem  er  in 
en.  Holland  und  Italien  Anstalten 
nnung  aniinaler  Lymphe  studiert 
ne  solche  in  Leipzig,  die  er  noch 
etzt  ja  Berlin  fortführt  und  die  teils 
lut.di  dir  Hygiene-Ausstellung  in  Berlin 
11883*,  wo  die  Methode  von  ihm  vorge- 
Bkrt  wurde,  teils  durch  Kultur  und 
* erb*- i tu n g  animaler  Vaccine  ^lir  zur 
Einführung  der  Methode  in  Deutschland, 
zumal  in  Sachsen,  beigetragen  hat.  F.'s 
rbeiten  sind  sehr  zahlreich,  teils  rein 
mßchaftlicher  Natur,  teils  in  gemein- 
»lieber  Form  gehalten,  letzteres,  um 
hygienisch -di äte tische  Lehren  bezügl.  des  | 

ndes.  sowie  die  Teclinik  der  Kntnkeu- 
pflege  grösseren  Bevölkerung« kreisen  zu- 
j  njl  ii  zu  machen.  Als  seine  Arbeiten 
od  hauptsächlich  zu  nennen :  »Das 
Emphysem  im  Kindtsalt  er  u  —  „Die  Missbit- 
iungen  des  Resp trat io ns- A p parates  und  des 
tkfkthwvrks''  Siimtl  in  Gerhahdts  Handb, 
iderkrankh.)  —  „Casuistische  Mit* 
\gm*  (VlECK.  Arohu,  Bd.  96)  —  „Über 
teufe   h'fuichüis"  (Jahrb.   f.  Kinderheilk. 

F.  Bd.  18)  —  „Die  Barlowsche  Krank- 
keif (Aren.  f.  Kinderheilk.  Bd.  18)  — 
gegenwärtige  Stand  der  anim.  Yucci- 
»*  (Vouciukh's  Klin.  Vortr.  N.  F, 
<r.  30)  —  „  Vi$r  pasdiatr.-chir.  Beobach- 
tungen" (Arch.  f.  Kinderheilk.  Bd.  14)  — 
„Grund  züge  einer  stystanat.  Diphtherie- 
Irophytaxis.  Ein  klin.  Vertrag**  (Wien 
1884)  —  „DU  klinische  und  bakterielle  Früh- 
diagnose bei  dtpht her iever dächt.  Anginen" 
(Berliner  Klinik,  Heft  81)  —  „Die  Patho* 
,  der  Schutzpocken  -  Impf  ung*  (Berlin 
189$)  —  „Die  Muniia-  und  Scigungsvcr- 
h&ihriiee  des  mannt*  und  weiht.  Beckens" 
i  ipzig  1875)  —  „Ein  einfach  glattes 
Becken  mit  doppeltem  Promontorium"  i'Arch. 


f.  Gyn.  Bd.  7)  —  »Einige  Fälle  von  Öe* 
iduculsten  etc."  lArch.  f.  Gyn.  ßd.  27)  — 
„Zur  Casuistik  der  Bauchdecken  -  Tumoren" 
tZtsehr,  f.  Geburtsh.,  Bd.  14)  —  „Über 
suspectes  und  malignes  Cervix-Adenont"  (Ib.) 
—  „Die  Hygiene  der  Menstruation"  (Leipzig 
1893)  —  „Das  Kind  und  seine  Pflege" 
(5.  Aull.  1897)  —  „Taschenbuch  der  //«ni- 
anatyst*  (Basel  1897)  —  «Die  häusliche 
Krankenpflege"  (Leipzig  1892)  -  „Vade- 
mecum  der  weiblichen  Gesundheitspflege" 
(Würzburg  1898).  Zahlreiche  in  Fach- 
zeitschr.  publizierte  Arbeiten  und  Studien 
zur  Pädiatrie,  Gynäkologie,  Hygiene  und 
Diätetik  können  hier  nicht  einzeln  auf- 
geführt werden. 

FÜrStenheim,  Ernst,  aus  Göthen 
in  Anhalt,  18.  Aug.  1836  geb.  und  medi- 
zinisch ausgebildet  in  BerlinT  Würzburg, 
Paris,  London  (B.  von  Lanoksukck,  Civialb, 
Cacdmont),  wurde  1861  promoviert,  Hess 
sich  1863  in  Berlin  nieder  und  ist  hier 
als  Arzt  für  Krankheiten  der  Harnwege 
thatig.  Seine  litterarische  Thütigkeit  um- 
fasst  verschiedene  Aufsätze  über  Krank- 
heiten der  männlichen  Geschlechtsorgane 
und  der  Harnweget  besonders  über  Endo- 
skopie der  Harnwege  (zumeist  nach  Vor- 
trägen in  ärztlichen  Gesellschaften!. 

FÜrStner,  Karl,  geb.  7.  Juni  1848 
zu  Strasburg  (Uckermark),  studierte  1806 
bis  70.  in  Würzburg  und  Berlin  und  pro- 
movierte 1872,  war  darauf  Assistent  am 
patholog.  Institut  zu  Greifswald,  Oberarzt 
an  der  Irrenabteilung  der  Koni  gl.  Charite 
in  Berlin,  Arzt  an  der  Irrenanstalt  in 
Stephansfeld,  erhielt  1878  einen  Kuf  als 
Prof.  ordin.  der  Psychiatrie  uud  Direktor 
der  Univ .-Irrenklinik  zu  Heidelberg,  deren 
Bau  er  vollendete,  1891  einen  Ruf  als 
Prof.  ordin.  der  Psychiatrie  nach  Strass- 
bürg  i.  Eisass,  welche  Stellung  er  zur 
Zeit  inne  hat.  Schriften :  „Zur  Streitfrage 
über  das  Othämatom"  —  „lieber  Puerperal- 
psychosen"  —  „Zur  elektrischen  Reitung 
der  Hirnrinde"  —  „Veber  Pachy Meningitis 
haemorrhagica"  —  „Ueber  eine  tigenthnmliche 
SehstÖrnng  bei  der  Paralyse"  —  „Zur  Be- 
handlung dei-  Atkoholisten11  —  »Weitere 
Mittheilung  über  SehstÖrung  der  Paralytiker" 
—  tt  Wie  kann  den  Geisteskranken  von 
Aerztenund  Laien  geholfen  werden?"  (Berlin 
1898).    Sonstige  Aufsätze  linden  sich  im 
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A.  f.  Ps.,  Virchow's  A.,  Arch.  f.  kl.  Med. 
und  B.  k.  W.,  Zeitschr.  f.  Psych.,  Mendel's 
Centralblatt. 

Fuhrmann,  wüheim,  geb.  1835 

zu  Kreuzburg  in  Oberschlesien,  studierte 
von  1855  bis  59  in  Greifswald  und  Breslau, 
promovierte  1859  an  letztgenannter  Uni- 
versität mit  einer  unter  Frerichs  ge- 
arbeiteten Diss. :  „  Über  Bauchfellentzündung 
nach  Darmperforation",  war  eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Frauenklinik  in 
Breslau  und  erhielt  1880  das  Direktorat 
der  schlesischen  Provinzial- Hebammen- 
Lehranstalt.  F.  der  23.  Juni  1894  starb,  ist 
Verf.  mehrerer  Arbeiten  über  Wendung, 
den  Gebrauch  von  Sublimat  in  der  Ge- 
burtshülf  e,  Desinfektion  der  Hebammen  etc. 

Funke,  Otto,  geb.  zu  Chemnitz 
27.  Oktober  1828,  studierte  in  Leipzig 
von  1846  ab,  erwarb  1851  durch  seine 
Inaug.  -  Diss.   „De   sanguine  lienis"  die 


Doktorwürde,  wurde  1853  zum  Prof.  e.  o. 
der  Med.  in  Leipzig  ernannt,  1860  als 
ordentl.  Professor  der  Physiologie  nach 
Freiburg  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  16.  August  1879  in- 
folge eines  Krebsleidens  erfolgten  Tode 
verblieben  ist.  F.  hat  seine  Studien 
namentlich  unter  der  Leitung  von  E.  H. 
Wkbbr  und  C.  G.  Lehmann  gemacht  und, 
unterstützt  durch  eine  seltene  Begabung, 
auf  dem  Gebiete  der  Physiologie  und 
physiologischen  Chemie  einen  hochge- 
achteten Namen  erworben,  sowie  er  auch 
als  Lehrer  durch  seinen  klaren,  anregenden 
Vortrag  höchst  vorteilhaft  gewirkt  hat. 
Unter  den  mehrfachen  von  ihm  heraus- 
gegebenen Schriften  sind  namentlich  zu 
erwähnen  der  »Atlas  der  physiologischen 
Chemie1'  (Leipzig  1853;  2.  Aufl.  1858)  und 
das  „Lehrbuch  der  Physiologie"  (anfangs 
als  Umarbeitung  von  Rüd.  Waonbb's 
Buch,  dann  unter  eigenem  Namen  er- 
schienen, Leipzig  1868,  4.  Aufl.  1863). 


Gad,  Johannes,  in  Prag.  30.  Juni 
2  zu  Posen  geb..  trat  in  den  preussi- 
hen  Militärdienst  ein  und  war  Premier- 
utaant  der  Artillerie,  als  er  (1869)  das 
Studium  der  Medizin  begann.    Nach.  Be- 
endigung desselben   wurde  i-r  Assistent 
E.  dü  Bois-Reymoxd  und  habilitierte 
1879  in  Berlin  und  bald  darauf  in 
''h:.     f  I  n  r  vvrn  er  A-'-i-.rent  bei  A. 
ich.,  bis  er  zu  Anfang  1885  nach  Berlin 
Leitung  der  experimentell  -physiolo- 
'en   Abteilung   des  Physiologischen 


tutes  berufen  wurde.    Wahrend  des 
dien  Jahres  1893/94  war  er  beurlaubt, 
einer  Aufforderung  der  Weste rn-Re- 
rniver-.^pt\ ,  C'levi'lxtid  <  »hin,  U  S  A.  i, 
(sprechend,  dort  expeximen  tel  1-phy  sio- 
fheu    Unterricht    nach  deutschem 
uster  einzurichten,  und  im  Herbst  1895 
Igte  er  einem  Rufe  an  die  Deutsche 
I -Ferdinands- Universität  in  Prag  als 
mtl.   Professor    der    Physiologie.  — 
>Btcuh Ate  seiner  eigenen  Forschungen, 
eiche  hauptsächlich  die  Atmung,  die 


Lehre  von  der  Fettverdauung,  die  Elektro- 
phy Biologie,  die  Funktionen  des  Rücken* 
markes,  aber  auch  die  Physiologie  der 
Zirkulation,  des  Auges,  der  Pflanzen  be- 
treffen, finden  sich  meistens  in  dü  Bojs- 
Reymomd's  Archiv  und  im  Centraiblatt 
für  Physiologie;  aus  der  Würzburger  Zeit 
aber  auch  in  den  Sitzungsberichten  und 
Verhandlungen  der  physikalisch* medizi- 
nischen Gesellschaft  zu  Würzburg  und 
im  Jubelbande  zur  Feier  des  300  jährigen 
Bestehens  der  Würzburger  Universität,  — 
In  seinem  Berliner  Laboratorium  sammelte 
sich  um  ihn  eine  so  grosse  Zahl  hervor- 
ragender Mitarbeiter  (n.  a  A.  Goin- 
SCHEIDKR,  M.  JuSKI'Jt,  J.  F.  Hkyuans,  C. 
WurstkRjW.Cowl,  G\  Mahinssco,  E.Flatau) 
und  befähigter  Schüler  (wie  M.  Lkvy- 
Dorx,  W,  T,  Porter,  Sawybr,  Pioteowskv, 
O.  Kornstamm),  dass  sich  daselbst  eine 
sehr  reiche  Produktion  auf  experimentell- 
physiologischem  und  pathologischem  Ge- 
biete entfaltete.  An  der  Ausführung 
aller  dieser  Arbeiten  nahm  G.t  soweit  er 
sie  nicht  selbst  augeregt  hatte  und  leitete, 
wenigstens  als  Berater  einen  regen  An- 
teil; die  Abfassung  der  Publikationen, 
welche  sich  in  nu  Bojs1  Archiv,  CbL  f. 
Phys.,  Vircmow's  A.,  Journal  of  Physiology, 
Z.  f.  kl.  M,  und  anderen  Zeitschriften,  so- 
wie in  Doktor- Dissertationen  zerstreut, 
aber  in  den  Jahresberichten  der  Berliner 
Universität  verzeichnet  finden,  beeinflusste 
er  »n  möglichst  eeringeni  Mass,  dagegen 
benutzte  er  Vorträge  von  der  Physiolo- 
gischen Gesellschaft  in  Berlin  (abgedruckt 
in  du  Bois*  Archiv),  um  in  geeigneten 
Fällen  seine  eigene  Stellungnahme  zu 
den  Arbeiten  zu  kennzeichnen.  —  Mit 
J.  F.  Hkymans  verfasste  er  (1892)  ein  kurzes 
Lehrbuch  der  Physiologie;  1887  gründete 
er  mit  Sigmutto  Exnkk  das  Centraiblatt 
für  Physiologie,  in  dessen  Redaktion  er 
bis  1896  verblieb,  und  von  1893  bis  98 
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gilb    IT,     imt'TRtMt/.f     <llirr||    eiflft  grOHHtt 

/iiilil  Imm  vonft^nMiT  MitnrbHter,  (Iah 
I(<«i»I  l^niknn  der  Medl/lniHcJiMi  Propä- 
deutik lllTHUH. 

Gaertner,  a..  gtiHt. ,  /.u  «fnriii,  geb. 
zu  Orlittiip  t Wi-Ht-fiili-ii)  14.  April  1848, 
»lud  leite  in  | iorl  1 1 1  jiIh  Kleve  den  Fried  rlch- 
Wilhelm  I um« II u1mv  wurde  \H12  Dokhir.war 
I »Im  |N8(1  AhhIkIimi/  ,  bey.w.  Stul»Hiir/t.  d.  kiii- 
Mot  l.  iIiMitHrlnMi  Murine  und  nls  solcher  2*/i 
JtiliM*  /um  knlKfil.  <  lesiiitdheitNiuut  (unter 
Hmi.  Kmii)  ii Im  lliirKiirheit er  kommandiert 
und  ImI  seit  lHH(i  l'n.r.  der  Hygiene  in 
.lernt.  I.lttenu'.  Arbeiten:  „  Vrntilutions- 
irihtitttttw  au    Honi  S.  .V.   &  Moltke" 


..  W  **  .   '    V        v  ■  ■    p.     «,  .    •.,«,  s.  i 
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Aufl.  Braunschweig  1895)  —  „Ucber  die 
desinficirende  Wirkung  wässeriger  Carbol- 
säurelimungen"  (zus.  mit  Plagge:  v.  Langen- 
bkck8  Archiv  B.  32,  1885;  —  „Torfmull 
als  Desinfectionsmittel  v.  Fäkalien  nebst 
Bemerkungen  über  KotluUsinfection  im  All- 
gem.,  Uber  Tonnen-  u.  Orubensystem,  sowie 
über  CloHetventilation"  (Ztsclir.  f.  Hyg.  u. 
Infektionskr.  XVIII  1894)  —  rVeber  das 
Absterben  v.  Krankheitserregern  im  Mist  u. 
Comjxtst"  (Ib.  XXVIU  1898)  -  „Der  Ent- 
wurf eines  Reichsgesetzes  betref.  die  Schlacht- 
vieh' u.  FUischbeseJiau»  (D.  M.  W.  1899) 

—  „Die  Verhütung  d.  Vebertragung  und 
Verbreitung  ansteckender  Krankheiten"  (in 
Hiiiulh.  d.  Therapie  innerer  Krht.  vun 
Pknzoi.iit-Stintzinu.  Jena  1897)  —  „Heil- 
kunde" Anleitung  zu  wis*ensohafr- 
liohen  Beobachtungen  auf  Reihen  v.  Net- 
m.vykk ,  Berlin  1886*  -  -Lett[*ien  der 
Hygiene"  ^H.  Autl.  Berlin  1S99l 

Gaertner,  uustav.  :r.  \v:^L 

in   l*anlubit/    iBiilunem    2S.  S^r.rr-r^ 
IS.W   studierte   in  Wien.  :vi:;;jt»i._,L..- 
als   S**hüler  von   S.  Stk:  sii.  I1"  =.-L 
1879,  war  Sekundararit  A 
Krankenhaus.    1882   Iis  S»l   A^^  -i"  _ 
l^hrkan.'el  für  exivrin.ra:^.  T  :  n  . 
in  \V:t  :\.  wnrvie  1^6  Pt-tatI       -  _^  i 
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den  Smfinm  der  intravenösen  Kochsalz- 
cinspritzung  auf  die  Resorption  von  Flüssig- 
keiten" (mit  A,  Beck)  —  „tW  einen  neuen 
Apparat  tur  Bettung  verunglückter  Berg- 
V  (mit  Walchür  v.  Nysi»al).  Zu 
einer  Verwendung  gelangte  Er- 
sind:  Der  Er^o&tat. 
-  Rheostat ,  das  elektrische 
eizellenbad,  die  Fettmüch,  Kühlappa- 
t*  aus  Aluminium,  die  Kreisel-Centri- 
verU-ssrrter  Himnit»  ikrit,  das 
(Blutdruckmesser),  der  Pneu- 
(mit  v,  Walt  HERL 

GaethgeilS,  KarlT  in  Gleesen, 
22.  April  1839  in  Kodjttfc  in  Livland  geb., 
studierte  in  Dorpat.  Berlin,  Tübingen  und 
München,  Dr.  med-  1866,  Privatdozent  tu 
rpat  1868,  etatsmässiger  Dozent  daselbst 
70#  ging  1874  als  Prof.  e.  o.  der  Phar- 
ol.  n.  physiol.  Chemie  nach  Rostock, 
V  1875  daselbst  Prof.  ord.  und  war 
u  1880  bis  zu  seinem  1898  erfolgten 
t  ord,  Professor  der  PhannakoL 
Lrmakognosie ,  sowie  Direktor  des 
oL  Instituts  in  Glessen.  Schriften: 
den  Stoffwechsel  eines  Diabetikers, 
ichen  mit  dem  eine*  Gesunden"*  (Dias. 
1866)  —  „Zur  Lehre  der  Blausäure-Ver- 
giftung" (1868)  —  »über  die  physiologischen 
Wirkungen  des  salisauren  Neuritis"  (1870) 
—  „Zur  Kenntniss  der  Arsenwirkungen" 
(1875)  —  „Zur  Kcnrdniss  der  Antimon- 
hrkun&n"  (1876)  —  „Zur  Kenntniss  der 
mttTHngsprodukte  des  Leims"  (1878). 

Gaffky,  Georg  Theodor  August, 
b.  17.  Febr.  1860  zu  Hannover,  wurde 
in  Berlin  mit  der  Diss.:  „Über  den 
VK  Zusammenhang  zwischen  chroniwfwr 
Bteiintoxicatton  und  Nierena  ffcäionen" 
promoviert,  machte  1875  das  Staatsexamen, 
war  preuas.  Militär-,  zuletzt  Stabsarzt, 
wurde  1880  zum  kaiserL  Gesundheitsamt 
kommandiert,  war  1883/84  Teilnehmer  an  \ 
der  unter  Hob.  Koch 's  Leitung  stehenden 
ipeditioD  zur  Erforschung  der  Cholera 
Ägypten  und  Ost-Indien  und  wurde 
zum  kaiserL  Regier ungsrat  und  Mit- 
:  dem  kaiserL  Gesundheitsamtes  er* 
naont-  Folgte  1888  einer  Berufung  an 
die  Universität  Glessen  als  ord.  Professor 
r  Hygiene;  war  1892  wahrend  der 
holera- Epidemie  als  hygienischer  Berater 
er  Behörden  In  Hainburg  tliätig;  war 


1894/95  Itektor  der  Universität  Giessen; 
erhielt  1896  den  Charakter  als  Geheimer 
Medizinalrat  und  führte  1897  die  zur  Er- 
forschung der  Pest  nach  Indien  entsandte 
Beichskommission,  Litterar,  Arbeiten: 
„Experiment,  erzeugte  Septieämie  mit  Rück- 
sicht auf  progressive  Virulenz  und  aecom- 
modative  Züchtung"  (Mitteil,  aus  dem 
kaiserL  Gesundheitsamte,  I)  —  „Zur  Actio- 
logie  des  AbdomindUypkus"  (Ib.  LT)  — 
„BeriM  über  die  Thiitigkeit  der  zur  Er- 
forschung der  Cholera  im  Jahre  1883  nach 
Egypten  und  Indien  entsandten  Commission 
(unter  Mitwirkung  von  Dr.  R>  Koch)" 
(Berlin  1887)  —  „Die  Cholera  in  Gonsen- 
heim und  Finthen  im  Kerbst  1886"  (Ar- 
beiten aus  dem  kaiserL  Gesundheitsamte, 


II);  zusammen  mit  Koch  und  Löfflkb  er- 
schienen von  ihm  die  beiden  folgenden 
Arbeiten :  „  Versuche  über  die  Verwerthbar- 
keit  heiseer  Wasserdämpfe  zu  Derinfections- 
zwecken"  (MitteiL  aus  dem  kaiserL  Ge- 
sundheitsamt e.  I)  —  „Experiment.  Studien 
über  die  künstt.  Abschwächung  der  Milz- 
brandbaeülcn  und  Müzhrandinfecfion  durch 
Fütterung"  (1b,  II)  —  (zusammen  mit 
Paak):  „Ein  Beitrag  zur  Frage  der  so- 
genannten  Wurst-  und  Fleischvergiftungen" 
(Arb.  a.  d.  Kaiserl.  Gesundh.-Amte,  VI)  — 
„Desinfedton  von  Wohnungen"  (D.  Vtertelj. 
f.  öff,  Gesundheitspflege,  XXIII)  —  „Er- 
krankungen an  infektiöser  Enteritis  in 
Folge  des  Genusses  ungekocJUer  Milch"  (D. 
m.  W.  1892)  —  (zus.  mit  Schhalfüss,  G. 
Koch,  Maos,  Dent.ke.  Ft  A.  Mevet*  und 
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Denis**):  »Die  Cholera  in  Hamburg  im 
Herbst  1892  und  Winter  1892193»  {Arb. 
a.  <L  Kaieerl,  Gestin dh.- Amte,  X)  —  „Die 
Cliolcra"  (Verh.  des  XIL  Kongresses  f, 
innere  Medizin)  —  „Die  Massregdn  zur 
Hckdmpfung  der  Cholera''  :T>.  Viertelj.  f. 
«CT.  Gespfl.,  XXVII)  —  „£m  Fall  von 
chronischer  Arsenikoergiftung  in  Folge  des 
Gebrauchs  farbiger  Zeichenkreide"  (Festschr. 
ä.  lOOj.  Stiftungsfest  des  med.-ehirurg. 
Friedr.  Wilh.-Instituts;  Berlin  1895)  — 
*yDie  experimentelle  Hygiene  im  Dienste 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege"  (Rek- 
toratsrede ,  Glessen  1895)  —  (zus.  mit 
Pfedter,  Stick  isa  und  DrEDDON^K):  „Bericht 
über  die  ThätigkeU  der  tur  Erforschung 
der  Pest  im  Jahre  1897  nach  Indien  ent- 
sandten Kommission"  (Arb.  a.  d.  Kaiserl 
Gesundh.-Amte,  XVI);  ausserdem  noch 
einige  kleinere  Mitteilungen, 

Gairdner,  William  Tennant,  zu 
Glasgow,  als  Sohn  von  Jouv  G.  (1790  bis 
1876}  in  Edinburg  8.  November  1824  gebM 
studierte  daselbst  von  1840  bis  45,  wurde 
1845  Doktor ,  1846  Resident  Physician  in 
der  Innrmary\  1848  pathoL  Prosektor 
und  1853  Physician  derselben.  Er  prakti- 
zierte von  1848  in  Edinburgh  las  aber 
Medizin  bei  der  extraakademischen  Schule 
von  1863  bis  62,  wo  er  als  Professor 
der  Medizin  an  die  Universität  Glasgow 
berufen  wurde.  Von  1863  bis  72  war  er 
in  Glasgow  Qfficer  of  Health  und  ver- 
öffentlichte in  dieser  Eigenschaft  eine 
Reihe  von  Berichten  (1864,  67,  69,  71,  72) 
über  den  Gesundheitszustand,  die  Sterb- 
lichkeit u.  b>  w.  in  Glasgow,  »tum  Teil 
auch  im  Vergleich  mit  denselben  Zustanden 
in  anderen  Städten,  sowie  Aufsätze  in 
verschiedenen  Journalen,  wie  dem  Glas- 
gow Med,  JonmM  Brit.  and  Foreign  Med.- 
Chir.  Review,  Lancet  u.  s.  w.  und  einen 
in  der  philosophischen  Gesellschaft  zu 
Glasgow  gehaltenen  Vortrag:  H(Jn  tke 
funäion  of  artkulate  speech,  and  on  it« 
connection  with  the  mtnd  and  the  bodüy 
organs;  etc."  (Glasgow  1866;;  ausserdem 
Vorlesungen  (w  The  Glasgow  health  /oc/tirw", 
1877,  78  81),  Festreden  u,  s.  w.>  endlich: 
„Mcdical  education,  char acter  and  conduet" 
.Glasgow  1883),  -  Von  1848  bis  40  w*r 
w  in  Edinburg  Mit-Redakteur  des 
„Monthly  Retroapeet  of  Medien!  Science*" 
und  von  184H  bis  56  ib-s  „M^nrlily  Joorn. 


of  Med,  Sc"  —  Nach  dem  Tode 
Laycock  wurde  er  zum  Physielan 
OrdLnarv  der  Konipin,  1882  von  der  Un 
versitut  Edinburg  zum  Ehren-Doktor  d 
Rechte  ernannt.  In  Glasgow  ist  er  Ph; 
sician  der  Western  Innrmary  und  besi 
daselbst  eine  medizinische  Klinik.  Gegs 
w artig  ist  G.  noch  F.  R.  S.  by  electtö 
und  seit  1898  K.  C.  B.  (Knight  Commander 
of  the  Bath)  mit  der  Befugnis,  sein 
Kamen  ,,Sir"  voranzusetzen.  Er  veröffen 
lichte  noch  „  The  physician  a&  naturalis 
(1889)  —  „Lecturcs  to  Practüioners*'  (zu 
mit  Joseph  CoatsK  sowie  den  Ahwhni 
„Aneurysma  of  the  aorta"  in  Allbui-* 
„System  of  Med.**  Vol.  VL 

Gaizo,  Mode&rino   Del.  Xea 
geb.  in  Avellino  21,  April  1864,  «tndiert 
in  Neapel,  wurde  1881  Privatdozent  d 
Experimentalphysik,  1889  Orden tl.  Ml 
der  Aeeaderaia  Pontaniana,  189Ö  dassel 
|  in  der  R.  Accudemia  medioo^hirurgica 
Nnpoli,  ist  ^  ^>  iiuiu  tikr  Prof  iL  Gt  -..'Ii 
Med.  an  der  Kgl.  Universit&t  Neapel. 


jtwar  seit  181K),  wo  er  seine  Lehrtl^'  • 
mit  einem  Vortrag  „4 Visit  Mtm  iifdioir 
Italica"  einleitete.  G,  ist  Mitredakte 
des  planus"  seit  1896,  korresp.  Mit 
zahlreicher  gel.  <*es.  uml  vi-niffcntllrb 
n.  a.:  „Uicerche  storiche  intorno  a  Sunt 
Santoritt  <d  atla  Medicina  staticou  (1 

—  „Atcune  oonosceme  di  Santorio  Santo 
intorno  ai  ftnomeni  dtUa  owiom*  (180 

—  uSt*dÜ  diOiomnni  Alfmwo  HorrtUi 
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premone  atmosfcrica"  (1886)  —  „Alcune  ! 
Idtcrc  di  Giovanni  Alfonso  Borreüi,  dirette 
\ma  dl  Malpighi,  le  altre  cd  Magliabechi" 
(1886)  —  „Contributo  allo  studio  deüa  vita 
t  dclle  opere  di  Giovanni  Alfonso  Borrclli" 
(1890)  —  „Alcuni  studii  compiuti  da 
Labnitz ,  Giovanni  Bemouüli,  Federico 
Soffmann,  Ramazzini  e  Baglivi  sulla 
prcssione  atmosferica"  (1892)  —  Notizie  e 
documenti  inediti  intomo  all*  Almo  CoÜegio 
dä  Media,  Napoletani"  (1888)  —  „Documenti 
incditidellaScuolaMcdicaSaUrnitanau(lS88) 
—  „La  Scuola  Medica  di  Salerno,  studiata 
ncüa  storia  e  neüe  leggende11  (1896)  — 
„Import  anza  scientifica  della  Storia  della 
Mcdicina;  difficoUä  e  i  tentativi  per  stabilire 
alcuni  periodi  di  questa"  (1886)  —  „Contri- 
buto atto  studio  dclle  fonti  della  Storia 
deüa  Mcdicina11  (1891)  —  „Deila  pratica 
deü'  Anatomia  in  Italia  sino  al  160011 
(1892)  —  „Mariano  Santo  di  Barletta  e  la 
Chirurgia  üaliana  ncüa  prima  metä  del 
Cinquecento  (1893)  —  „JZ  magistero  chirur- 
gico  di  Teodorico  dei  Borgognoni,  cd  alcuni 
codici  dclle  opere  di  lui"  (1894)  —  „II 
genio  d'Ippocrate1-  (1897)  —  „Della  vita  c 
dcüe  opere  di  Michele  Troja"  (1898  bis  1900), 
sowie  einen  Vortrag  über  Veroil  als 
Naturforscher,  geh.  zur  XIX  Centennar- 
feier  von  Veroil  im  Circolo  Filologico  in 
Neapel. 

I 

Galvagni,  Er  cole,  ans  Bologna,  i 
geb.  5.  September  1836,   besuchte  die  ' 
Universität  daselbst,  bis  zum  Jahre  seiner  I 
Promotion  1860.    Hernach  studierte  er  , 
unter  Concato,  bis  er  1875  zuerst  Professor  j 
der  klinischen  Medizin  in  Cagliari,  1879 
in  Siena,  endlich  1880  in  Modena  wurde. 
Unter  seinen  seit  1863  zahlreich  erschie- 
nenen und  in  der  Rivista  Clinica  vor- 
wiegend   veröffentlichten  Publikationen 
sind  mehrere,  welche  seltenere  Themata 
der   Symptomatologie  (Scapularkrachen, 
Auskultation  der  Mundhöhle,  lokalisierte 
Spasmen  etc.)  betreffen,  hervorzuheben, 
und  auch  eine  Arbeit  über  Peritonitis 
serosa  und  sero-fibrinosa. 

Gamgee,  Arthur  Graham,  zu 
Manchester,  geb.  zu  Florenz  in  Italien, 
10.  Oct  1841,  studierte  in  Edinburg,  wo 
er  1802  Dr.  med.  wurde,  war  daselbst  ein 
Jahr  lang  Besid.  Physic.  in  der  Royal 
Infirm.,  dann,  bis  1869,  Assistent  des 


dortigen  Prof.  der  gerichtl.  Med.,  wurde 
darauf  Dozent  der  Physiol.  am  Coli,  of 
Surg.  und  gleichzeitig  Physic.  am 
Roy.  Edinb.  Hosp.  for  Sick  Children. 
1873  wurde  er  zum  Brackenbury  Prof.  der 
Physiol.  und  Histol.  am  Owens  College 
zu  Manchester  und  bald  danach  zum 
Dekan  des  med.  Depart.  des  genannten 
College  erwählt.  G.  starb  17.  Dezbr.  1893 
in  Cheltenham  durch  Selbstmord  im  Wahn- 
sinnsanfall. Er  war  Fellow  der  Royal 
Soc.  in  London  und  des  R.  C.  P.  Edin., 
1882  Präsid.  der  biolog.  Sektion  der  Brit. 
Associat.  for  the  Advancement  of  Science 
und  publizierte:  „A  text  book  of  the  physio- 
lo'gical  chemistry  of  the  animal  body"  (1880), 
gab  eine  Übersetzung  von  L.  Hermann's 
„Elementary  human  physiologyu  heraus 
und  verfasste  zahlreiche  physiol.  und 
physiol.  -  ehem.  Abhandll.  in  verschied. 
Zeit-  und  Gesellschaf tsschriften. 

Ganghofner,  f  riedrich,  in  Prag, 

daselbst  20.  März  1844  geb.  und  med.  aus- 
gebildet, war  Assistent  von  Halla,  Vor- 
stand der  mediz.  Klinik  in  Prag,  und  pro- 
movierte 1868,  dann  successive  1876  Privat- 
dozent für  interne  Medizin,  1881  Vorstand 
der  med.  Poliklinik  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o. 
der  spez.  Pathologie  und  Therapie  daselbst, 
1887  Prof.  e.  o.  der  Kinderheilkunde  da- 
selbst und  wirkt  gegenwärtig  noch  als 
Direktor  des  Kaiser  Franz-Josef-Kinder- 
spitals in  Prag  und  Vorstand  der  Kinder- 
klinik daselbst.  G.  war  1876  bis  87  vor- 
wiegend als  Laryngologe  thätig  und  ver- 
öffentlichte Arbeiten  über  die  Tonsilla  und 
Bursa  pharyngea,  Beiträge  zur  Entwick- 
lungsgeschichte des  Kehlkopfes,  über 
chronische  stenosierende  Entzündung  der 
oberen  Luftwege  (Rhinosklerom)  etc.,  seit 
1887  paediatrische  Arbeiten  wie:  Tetanie 
im  Kindesalter,  Cerebrale  spastische  Läh- 
mungen im  Kindesalter,  Monographische 
Bearbeitung  der  Serumbehandlung  der 
Diphtherie  etc.  Seit  4  Jahren  ist  G  auch 
Mitglied  des  k.  k.  Landesanitätsrates  für 
Böhmen. 

Ganser,  Sigbert  Joseph  Maria, 
zu  Dresden,  geb.  zu  Rhaunen,  Reg.-Bez. 
Trier,  24.  Jan.  1853,  studierte  in  Würz- 
burg, Strassburg,  München,  war  nament- 
lich v.  Gudden's  Schüler,  wurde  1876  pro- 
moviert, war  vom  September  1886  bis 
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Juli  1889  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause 
zu  Dresden,  ist  seither  Oberarzt  am  Stadt- 
Irren-  und  Siechenhause  daselbst.  Litterar. 
Arbeiten:  „ Ueber  die  vordere  Himkommissur 
der  Säugethier e"  (A.  f.  Psych.  IX)  —  „üeber 
die  Anatomie  des  vorderen  Hügels  vom  Cor- 
pus quadrigeminum"  (Vortragsreferat,  Ib. 
XI)  —  „Vergleich,  anat.  Studien  über  das 
Gehirn  des  Maulwurf  es11  (Morph.  J  ahrb.  VII) 

—  „Üeber  die  periphere  und  centrale  An- 
ordnung der  Sehnervenfasem  und  Über  das 
Corpus  bigeminum  anteriusu  (A.  f.  Ps.  XTTT) 

—  „  Wie  läs8t  sich  am  besten  der  sogenannte 
eiserne  Bestand  für  Truppen  im  Felde  her- 
stellen?" (A.  f.  H.  1885)  —  „üeber  einige 
Symptome  der  Hysterie  und  über  die  Be- 
ziehungen der  Hysterie  zum  Alkoholismus" 
(Jahresber.  der  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk., 
Dresden  1893  bis  94)  —  „Über  einen  eigen- 
artigen hysterischen  Dämmerzustand"  (A.  f. 
Ps.  XXX)  —  »Die  neurasthenische  Geistes- 
störung1'' (Fest sehr.  z.  50  jähr.  Jubiläum 
des  Stadtkrankenh.  z.  Dresden  1899). 

Gariel,  Charles  Marie,  in  Paris, 
daselbst  9.  August  1841  geb.  und  an  der 
Ecole  Polyteclinique  et  Ecole  de  Medecine 
ausgebildet,  1861  Dr.  med.,  war  Ingenieur 
en  chef  des  Ponte  et  Chaussees  seit  1882, 
Professeur  a  la  Faculte  de  Medecine  de 
Paris  seit  1885  und  Membre  de  l  Academie 
de  Medecine  seit  1882.  Er  veröffentlichte: 
„Traite  de  Physique"  —  „Traiti  de  Physi- 
que medicaU"  —  „Traiti  pratique  d' Elec- 
trica fr '  —  „Etudes  doptique  gSomStrique", 
sowie  zahlreiche  Journalartikel  Über  Gegen- 
stände aus  der  med.  Physik. 

Garrö,  k  arl,  in  Rostock,  geb.  12. 
Dezember  1857  zu  St.  Gallen  (Schweiz), 
studierte  in  Zürich  und  Leipzig,  wurde 
1882  in  Bern  promoviert,  war  chir.  Assis- 
tenzarzt in  St.  Gallen,  1884  bis  88  Privat- 
Assistent  von  Socin  und  Leiter  der  chir. 
Poliklinik,  1886  bis  88  Privatdozent  für 
Chir.  und  Bakteriologie  in  Basel  (und  seit 
1887/88  Redakteur  des  „Korrespondenz- 
blattes für  Schweizer  Ärzte")»  1888  bis  94 
erster  Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in 
Tübingen  (Bruns),  1889  Prof.  e.  o.,  seit 
1894  Ord.  für  Chir.  in  Rostock  und  Dir. 
der  chir.  Univere. -Klinik,  Mitglied  der 
Grossh.  Mecklenbg.  Medizin  al-Kommission, 
1899  Obermedizinalrat.  Die  wichtigsten 
litterar.  Arbeiten:  „Electrotonus41  —  „Osteo- 


myelitis und  Furunkel"  (Experimentelle 
Verimpfung  von  virulenten  Staphylo- 
kokken auf  den  Arm  des  Autors)  — 
„Tuberkulöse  Abscesse41  —  „Tuberkulöse  Lym- 
phome11 —  „Blasenruptur11  —  „Bacteriolog. 
Untersuch,  über  Vaccine  und  Variola"  — 
„Antagonisten  unter  den  Bacterien"  —  „In- 
traglanduläre Strumectomie'1  —  „'Bacteriolog. 
Untersuchung  des  BrucJuoassers"  —  ,>Bei- 
träge  zur  Leberchirurgie"  —  „Histologische 
Vorgänge  bei  Anheüung  der  Thier  seh1  sehen 
Transplantationen"  —  „Lupus  der  Epigiottis, 
Pharyngotomie"  —  „Myxoedem  beim  Kinde" 
— -  „Primäre  tub.  Sehnenscheidenentzündung" 

—  „Besondere  Formen  der  acuten  Osteo- 
myelitis" —  „Hernia  ischiadica"  —  „Secun- 
där  maligne  Neurome"  —  „Narbenstenose 
des  Darms  nach  Brucheinklemmung"  — 
„Aethernarkose"  —  „Traumatische  Epithel- 
cysten" —  „Recidivirender  Gelenkhydrops. 
Kropfbeliandlung  m.  Jodoformeinspritzungen" 

—  „Larynx-  und  Oesophagusexstirpation" 

—  „Oesophagoplastik"  —  „Zur  Magen - 
Chirurgie*'  —  „Neue  Operationsmethoden  des 
Echinococcus"  —  „Nervenregeneration  nach 
Exstirpation  des  Gangl.  Gasseri"  —  „Be- 
handlung von  Milzbrand,  Rotz,  Aphthen- 
seuche  und  Aktinomykose11  (Handbuch  der 
Therapie  von  Pbnzoldt- Stützing).  —  In 
Virchow's  Jahresbericht  der  ges.  Medizin 
(seit  1895)  ist  G.  Referent  über  Allgem. 
Chir.  und  Chir.  der  Gefässe  und  Nerven. 

Gasser,  Emil,  zu  Idstein  (Nassau) 
8.  Dezember  1847  geb.  und  in  Marburg 
unter  Wagener  und  Lieberkühn  ausgebildet, 
wurde  1872  Assistent  des  Marburger  ana- 
tomischen Instituts  und  promovierte  1873. 
1874  habilitierte  er  sich  für  Anatomie  und 
wurde  1884  Extraordinarius,  1884  bis  87 
Ordinarius  in  Bern.  Aus  einer  Reihe  ent- 
wicklungsgeschichtlicher Arbeiten  in  den 
Marburger  Sitzungsberichten  und  ver- 
schiedeneu Archiven  seien  „Der  Primitiv- 
streifen  der  Vogelembryonen" ,  die  „Entwick- 
lung der  Allantöis,  der  Midier' sehen  Gänge" 
hervorgehoben. 

Gaucher,  PhiiiPPe-cha  rles- 

Ernest,  in  Paris,  geb.  zu  Champlemy 
(Dep.  de  la  Nievre)  26.  Juli  1854,  in  Paris 
ausgebildet,  besonders  als  Schüler  von 
Charles  Robin,  Hillairet ,  Archambault, 
Charles  Bouchard  und  Potain,  war  Interne 
Laureat  des  Höpitaux  de  Paris  1877,  Pre- 
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paratrur  <V  Histologie  a  la  Faculte  de 
iedecine  1880.  Docteur  en  medecine  1882, 
bef  de  Cliniqne  medicale  ä  la  Faculte 
1882.  Chef  du  Laboratoire  de  la  Charit© 
1886.  M&iecin  des  hopitaux  1886,  Frofesseur 
tgTege  1892.  beauftragt  mit  dem  2.  Lehr- 
eUÜ  für  Dermatologie,  Laureat  de  rin- 
de France  1897,  wirkt  seit  1882 
BgMoli  als  Spezialist  für  Dermatologie 
ad  Syphiligraphle  in  Paris.  Er  publi- 
zierte: „Des  troubles  de  la  nutritiv*  dam 
rintoxietttim  saturnine"  (1881)  —  „De 
r Epithelioma  primitif  de  la  Üate^  Hyper- 
splenie  primitive  »ans  leucimie"  (1882)  — 
„Recherche*  experimentalcs  sur  la  Patliogtnie 
da  Nephrites  par  autointojicatumu  {1888 1 
*  Tratte  theorique  et  prattque  de»  matadies 
la  peau**  (1889)  —  „Memoire  sur  Vana- 
me  pathologique  de  V  Eczema"  (1881)  — 
^Tratte  des  Matadies  de  la  Pcau"  (d' apres 
leyons  faites  a,  THopital  St  Louis; 
voll,  1895  bis  98)  —  „Traitemcnt  de  la 
hUis"  (1899)  -  „Pathogenie  des  Neph- 
rites" 1 1886)  —  „ITiirapeittique  des  matadies 
du  mV*  (2  volmnes  1895)  — Artikel:  „Ma- 
die* de  la  Peau"  (in  Tratte  de  medecine 
de  therapeutique  1896)  etc.  etc. 

Gaiipp,  Ernst  WilhelmTheodor, 
in  Freiburg  L  Br.,  geb.  zu  Beuthen  i.  Ober- 
sten 13.  Juli  1865,  studierte  haupt- 
lich in  Breslau,  vorübergehend  in 
ki  ttügsberg  i.  Pr.  unter  C.  Hasse, 
h  Bous,  wurde  Dr.  med.  1889,  approbiert 
89  und  Assistent  an  der  k.  Anatomie 
ond  Lehrer  an  der  Kunstschule 
daselbst,  habilitierte  sieh  1893  für  Ana- 
tomie und  ging  1895  nach  Freiburg  i.  B. 
als  Prosektor,  wo  er  1897  Prof.  e,  o.  wurde. 
G.  lieferte  eine  Neubearbeitung  der  A. 
EccBa'schen  Anatomie  des  Frosches,  bisher 
ehienen  2  Teile  (Skelet,  Myologie, 
Nervensystem ,  Gefasssystem) ,  daneben 
8pezialarbeiten  über  das  gleiche 
atel;  G.  veröffentlichte  ausserdem  Ar- 
fiber  die  nEntmcJdung  des  Wirbel-* 
thier -Schädels"  —  „Beiträge  zur  Morpho- 
logie des  Schädels'*  (I,  II,  III,  erschienen 
ScHwiLBt,  Morpholog,  Arbeiten)  — 
Skdet-  und  Muskel- Mechanik**  (be~ 
ielt:  1.  die  Bewegungen  des  mensch - 
tehfttt  ScfrglteJgflrtels  und  die  Aetiologie 
sog.  Narkosenlähmungen;  2.  einen 
Korrektionsapparat  für  die  Trapeziuslah- 
beide  im  CM,  f.  Ch.).    G.  ist  Mit- 


arbeiter an  Merekl-Bonnetts  „Ergebnissen1*, 
in  denen  bisher  zwei  grossere  umfassende 
kritische  Referute  erschienen. 

GailSter,  Moritz,  Direktor  der 
niederosterr,  Landes-Irrenanstalt  in  Wien, 
geb.  dasei bst  1828,  wurde  1851  Dr„  war 
lange  Zeit  Bezirksarzt  in  Stein,  veröffent- 
lichte bedeutsame  Studien  über  Infektions- 
krankheiten, wurde  darauf  Mitglied  des 
obersten  Staatsrats  in  Wien,  ordim  Arzt 
und  1885  Direktor  der  erwähnten  Anstalt. 
Ausser  um  die  Psychiatrie  hat  sich  G. 
;  auch  um  die  Reform  des  Sanitätswesens, 
die  Verallgemeinerung  hyglen.  Kenntnisse 
u*  die  Schulhygiene  sehr  verdient  gemacht. 
JEr  war  Mitarbeiter  an  Muschka's  Handb. 
d.  ger.  Med.,  gab  die  „Jahrbb.  f.  Psychi- 
atrie1'' seit  1879  heraus  und  schrieb  noch : 
„Die  Mcdicinal- Organisation  in  Österreich 
und  ihre  Reform"  (Wien  1867),  G.  starb 
24.  März  1895. 

Gavarret  Jules,  zu  Paris,  Lnspec- 
teur  general  de  3a  medecine,  Professor  der 
med,  Physik  bei  der  dortigen  Fakultät, 
wurde  1843  Doktor,  nachdem  er  bereits 
früher  eine  grossere  Arbeit  „  Prineipes 
gencraux  de  statistique  midicale"  etc.  (Paris 


1840)  und  zusammen  mit  G.  Anpral  und 
Delafonp  die  berühmten  Untersuchungen 
Über  die  Zusammensetzungen  des  Blutes 
(1842,  43)  herausgegeben  hatte.  Die 
weiteren  Arbeiten  sind  in  der  älteren 
Quelle  angeführt.  G.  starb  31,  August  1890. 
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Geber,  Eduard,  in  Könnend  (Un- 
garn) 19.  Novemb.  1841  geb.,  war  in  Wien 
Schüler  Hebra's,  Sigmunds,  Zkissl's  und 
wurde  1866  promoviert.  Er  wirkte  dann 
an  den  entsprechenden  Kliniken  im 
Wiener  allgemeinen  Krankenhause,  habi- 
litierte sich  für  Dermatologie  und  Syphilis 
1873,  erhielt  ein  Stipendium  zu  einer 
Beise  nach  dem  Orient  und  wurde  1874 
Prof.  e.  o.,  1879  Professor  ord.  dieser 
Fächer  zu  Klausenburg.  Im  Archiv  für 
Dermatologie  und  Syphilis  publizierte  er, 
ausser  seinen  Reiseerfahrungen,  kasu- 
istische Mitteilungen  (später  auch  im  Arch. 
f.  klin.  Med.,  in  der  Wien.  Med.  Pr.,  in 
der  Viert eljahrsschr.  f.  Dermat.  und  Syph. 
etc.)  aus  dem  Gebiete  der  Hautkrank- 
heiten.   G.  starb  2.  Oktober  1891. 

Gebhard,  Carl,  in  Berlin,  geb. 
Karlsruhe  (Badem  26.  Okt.  1861,  studierte 
in  Berlin,  hauptsächlich  unter  Olshauskn, 
Dr.  med.  1887,  war  seit  1889  Assistent 
an  der  Kgl.  Universitäts  -  Frauen  -  Klinik 
seit  1894  Privatdozent  für  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  an  der  Universität  zu 
Berlin  und  wurde  1899  zum  Professor 
ernannt.  G.  wirkt  seit  1889  als  Frauen- 
arzt in  Berlin.  Er  veröff entlichte:  „Patho- 
logische Anatomie  der  weibl.  Seriialor gerne" 
(Leipzig  1899)  —  „Die  Menstruation"  (in 
Veit's  Handbuch  der  Gynäkologie  1898). 
Während  des  S.-S.  1898  und  des  W.-S. 
1899  erledigte  G.  in  Greifswald  einen 
ministeriellen  Lehrauftrag. 

Gegenbaiir,  Karl,  zu  Heidelberg, 
geb.  21.  Aug.  1826  in  Würzburg,  stu- 
dierte dort  seit  1845,  besonders  unter 
Kolli ker  und  Virchow,  war  von  1850  bis 
52  Assistent  am  Julius-Spital,  hielt  sich 
aber,  da  er  sich  gänzlich  der  Anatomie 
und  vergleichenden  Anatomie  zu  widmen 
beabsichtigte.  1852  bis  53  an  der  siziliani- 
schen  Küste  auf,  um  sich  mit  der  Orga- 
nisation der  niederen  Seetiere  des  Mittel- 
meers  bekannt  zu  machen.  1854  habi- 
litierte er  sich  in  Würzburg  als  Dozent 
für  Anatomie  und  Physiologie,  wurde  1865 
in  Jena  Prof.  e.  o.,  1858  Prof.  ord.  d. 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt, 
1873  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Heidel- 
berg berufen,  wo  er  gegenwärtig  noch 
wirkt.  Schriften:  „ Untersuchungen  Über 
Pteropoden  und  Heteropoden"  (Leipzig  1865) 


—  „Untersuchungen  der  vergleichenden 
Anatomie  der  Wirbelthier*'  (1864  bis  72, 
Heft  1  bis  3)  —  „Grundzüge  der  vergl. 
Anatomie"  (Leipzig  1870.  2.  Aufl.  1878. 


auch  englisch :  London  18781)  —  „Lehr- 
buch der  Anatomie  des  Menschen"  (Leipzig 
1883,  7.  Aufl.  1899,  2  Bde)  u.  v.  a.  Seit 
1875  giebt  G.  das  „Morpholog.  Jahrbuch, 
Ztschr.  f.  Anat.  u.  Entwickelungsgesch'1, 
heraus. 

Geigel,  Alois,  zu  Würzburg,  geb. 
daselbst  1829,  studierte  dort,  in  München 
und  Wien,  wurde  1855  Privatdozent  in 
Würzburg  für  klin.  Fächer  mit  der  Habi- 
litationsschrift :  ..Beitrag  zur  physikal. 
Diagnostik  mit  besond.  Bezugnahme  auf 
die  Formen  und  Bewegungen  der  Brus?K 
(Würzb.  1855h  Ziemlich  schnell  folgten 
weitere  Arbeiten  :  »über  den  VenenpuUt" 
—  „Zur  Lehre  des  amphorischen  Wieder- 
halls"  —  „Grundzüge  der  Acusti^  (Ib. 
1856).  Seine  späteren  Arbeiten  bewegten 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Lues, 
zu  deren  Lehre  er  die  wichtige  Schrift : 
„Geschichte,  Pathol.  und  TJierap.  der  Syphi- 
lis" (Ib.  1867)  lieferte.  Auch  auf  an- 
deren Gebieten  (BASEnow'sche  Krankheit. 
Schreibekrampf)  hat  er  sich  als  Forscher 
bethätigt.  1863  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
und  Vorstände  der  Poliklinik  ernannt  und 
erhielt  damit  eine  Thätigkeit,  die  seiner 
hohen  Beanlagung  als  Arzt  und  Lehrer 
am  besten  entsprach.  In  gleicher  Weise 
waren  seine  Vorless.  über  Hygiene  an- 
regend; seine  „Öffentliche  Gesundheitspflege" 
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(v.  Ztems&es's  Handb.  der  spez.  Pathol.  u. 
Therapie)  fand  grossen  Anklang;  auch  war 
er  ein  Mitherausgeber  der  „Med.-chir. 
Monatshefte4"  (1863).  1866  entfaltete  er 
bei  der  Behandl.  der  Verwundeten  eine 
aufopfernde  Thätigkeit;  1870  wurde  er 
zum  Prof.  ord.  ernannt.  Nach  dem  Ab- 
gange Bambergens  von  der  Fakultät  zu 
dessen  Nachfolger  vorgeschlagen,  lehnte 
er  aus  Bescheidenheit  ab.  Zu  seinen 
späteren  Arbeiten  gehört  zunächst  eine 
techn.-med.,  das  Schöpfradgebläse,  zu- 
sammen mit  Math  und  Hess  konstruiert; 
darüber  erschien  von  ihm,  zusammen  mit 
A.  Math:  „Das  Schöpfradgebläse,  ange- 
wendet auf  Pneumatotherapie"  (Leipzig 
1877);  dann  Arbeiten  zur  Lehre  und  Ge- 
schichte der  Cholera.  G.  starb  10.  Februar 
1887. 

Geigel,  Richard,  in  Würzburg, 
geb.  1859,  Dr.  med.  1882,  Privatdozent 
1888,  ist  seit  1898  Prof.  e.  o.  für  Balneo- 
logie, Hydrotherapie  und  Massage  in 
Würzburg.  Er  veröffentlichte:  „Mechanik 
der  Blutversorgung  des  Gehirns"  —  ^Lehr- 
buch der  Jdin.  Untersuchungsniethoden"  (zus. 
mit  Fr.  Voit),  sowie  Arbeiten  über  Be- 
ziehungen zwischen  Wärmeregulierung 
und  Kleidung,  über  Hauttemperatur  im 
Fieber,  über  das  Verhalten  der  kleinsten 
Blutgefässe  während  des  Fiebers,  über 
Hückstosserhebung  bei  Aorteninsuffizienz, 
alternierende  Mitralinsuffizienz,  Eiterungs- 
vorgänge in  der  Leber.  Hautretlexe,  künst- 
liche Abänderung  der  elektrischen  Reaktion 
der  menschlichen  Nerven,  Salzsäurere- 
aktion des  Magensaftes  bei  nervöser  Ver- 
dauungsstörung. 

Geissler,   Arthur,   zu  Dresden, 

geb.  zu  Granitz  im  sächs.  Erzgebirge 
16.  August  1832,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  1855  mit  der  Diss.:  „De  coecitate 
crepusculnri,i  (enthält  den  ophthalmol.  Be- 
fand bei  der  später  als  Retinitis  pigmen- 
tosa bezeichneten  Affektion)  Doktor,  war 
von  1866  bis  75  prakt.  Arzt  in  der  sächs. 
Fabrikstadt  Meerane,  ist  seit  1876  ärztl. 
Hilfsarbeiter  am  königl.  sächs.  Statist. 
Bureau,  seit  1887  mit  dem  Dienstprädikat 
Med.-Rat.  Litterar.  Arbeiten:  „Die  Ver- 
letzungen des  Auges1'  (Leipz.  1864,  zu- 
sammen mit  Adolf  Zander,  der  aber  bald 
nach  Beginn  verstarb)  -  rDie  Ausbreitung 


der  Diphtherie  im  Königreich  Sachsen"  (Ib. 
1880)  —  „Die  Farbenblindheit,  ütre  Prii- 
fungsmethode  und  ihre  prakt.  Bedeutung11 
(Ib.  1882)  —  „Die  Sterblichkeit  und  Lebens- 
dauer der  sächs.  AerzteK  (Ib.  1887);  ausser- 
dem zalilreiche  Referate  in  Schmidt's 
Jahrbb.,  sowie  einzelne  Beiträge  in  der 
Viertel jahrsschr.  f.  öffentl.  Gesundheits- 
pflege, der  KuECHENMEiSTER'schen  Zeitschr., 
den  ZEHENDKR'schen  Monatsbl.  und  regel- 
mässige Arbeiten  in  der  Zeitsclir.  des 
königl.  sächs.  stat.  Bureaus,  med.-stat. 
Inhalts.  Im  Jaliresberichte  des  K.  sächs. 
Landes-Mediz.-Kollegiums  aufs  Jahr  1894 
|  erschien  seine  Abhandlung:  „Die  Morbi- 
j  ditäts-  und  Mortalitätsverhältnisse  der  Straf- 
anstalt zu  Waldheim".  Damit  waren  seine 
Beiträge  zur  Medizinalstatistik  abge- 
schlossen. Da  der  Direktor  des  Statisti- 
schen Bureaus,  Prof.  Dr.  Böhmekt,  frei- 
willig aus  dieser  Stellung  ausschied, 
wurde  G.  zu  dessen  Nachfolger  ernannt 
und  erhielt  im  Jahre  1898  den  Titel 
Geheimer  Regierungsrat.  Als  solcher 
giebt  er  die  Zeitschrift  des  K.  sächs. 
Bureaus  und  das  Statistische  Jahrbuch 
heraus. 

Gendrin,  August in-Nicolas,  zu 
Paris,  6.  Dezember  1796  zu  Chäteaudun 
(Eure-et-Loir)  geboren,  wurde  1821  zu 
Paris  mit  der  These:  ,,-Sur  le  traitement 
de  la  blennorrhagie"  Doktor.  Er  war  1828 
Berichterstatter  der  Koinmission  zur 
Reorganisation  der  Ausübung  der  medi- 
zinischen Praxis,  nacheinander  Arzt  des 
Hötel-Dieu  (1831),  des  Hop.  Cochin  (1832), 
der  Pitie  (1836  bis  60;  und  Agrege 
libre  der  medizinischen  Fakultät.  Von 
seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen 
wir  nur  die  hauptsächlichsten  an :  „Recher- 
ches  pihysiologiquts  sur  la  motilite"  (Paris 
1822)  —  ..RerJiercJies  historiques  sur  les 
epidemies  de  fitvre  jaune  qui  ont  regne  ä 
Malaga  depuis  le  commencenient  de  ce 
siecleti  (1824)  —  „Histoire  anatotnique  des 
inflammations"  (2  voll.,  1826,  27;  nouv. 
ed.  1829;  deutsche  Uebersetzung  von 
Just.  Radius  in  der  Biblioth.  der  ausländ. 
Litt,  für  prakt.  Mediz.,  Bd.  VHL  IX, 
Leipzig  1828),  mit  der  er  vom  Institut 
einen  MoNTHYON-Preis  erhielt  —  „Consul- 
tation  medico- legale  sur  les  circonstances  et 
les  causes  de  la  wort  violente  du  prince  de 
Conde  etc.u     (Transact.  medicales  1831). 


Genth  — 


Geppert. 


Mit  der  Konkurs-These:  „Considirations 
<j£neratr\s  $ttr  i  e  ästig  ttcment  et  V  et  wie  de  la 
midecine  au  lit  des  malade*"  (1831)  wurde 
er  Medecin  de«  hÄpitaux  und  verfasste 
weiter  eine;  „Monographie  du  cholera* 
morbus  epidSmique  de  Paris f  rhdigee  Specia- 
lem? nt  sur  les  observations  dimquex  de 
l'auteur  ä  l'Hutcl-Dieu  de  Paris"  (1832), 
mit  einem  Preise  von  der  Akademie  der 
Medizin  gekrönt  —  „  Traiti  phUosophique 
de  mHecine  pratique"  (3  voll.,  1838  bis 
41;  deutsche  Obers*  von  Kahl  Neubest, 
2  Bde.,  1839,  40)  —  »Lc^ons  sur  les  mala- 
dies  du  coeur  et  des  gros  artercs,  faites  a 
thop.  de  ta  Pitii  .  .  .  1840  ä  41.  Ree.  et 
publ.par  E.  Colson  et  Dubrenil-Hetwnu  (1841, 
42;  deutsche  Übers,  von  G.  Krukp,  Leipzig 
1848).  Er  war  Mitredakteur  der  Revue 
m&L  seit  1824  und  redimierte  von  1827 
bis  30  das  „Journal  geueral  de  medec, 
chir.  et  pharm/'  und  von  1830  bis  32  das- 
selbe u.  d.  T.  „Transactions  medicales,*1 
Auch  tibersetzte  er  aus  dem  Englischen 
Ad ercrombi e's  %tDes  maladies  de  tencfphale 
et  de  la  ntoelte  epiniere"  (1635).  Seit  längerer 
Zeit  lebte  er  als  Medecin  honoraü'e  der 
Hospitäler  in  Zurückgezogenheit  als  Nestor 
der  Pariser  Ärzte  und  starb  Anfang  Jan. 
1890. 

G6nthf  Adolph,  geb.  zu  Biebrich 
13.  April  1813,  studierte  in  Marburg,  Heidel- 
berg, Würzburg,  promovierte  an  letzterem 
Orte  1837,  wurde  1838  als  Medizinal  - 
accessist  in  Langenschwalbach  angestellt, 
Seine  Hauptthätigkeit  widmete  er  der 
Premdenpraxis  und  der  Weiterentwicklung 
des  Kurortes  Langensch walbach  u.  wohnte 
bis  1867  ununterbrochen  daselbst.  Im 
Interesse  desselben  erschienen  von  ihm:  M  Die 
Anämie  in  ihrer  Beziehung  tu  den  Mineral* 
quellen  Schwalbachs'1  (Wiesbaden  1848),  der 
Artikel  „Schtcalbach"  in  dem  Sammelwerke ; 
„Die  Heilquellen  Nassaus4*  (1861)  —  „Die 
Eisenquellen  tu  Schwalbach"  (1866;  1860; 
1866;  1876;  Ins  Engl,  xl  Französ.  übers.) 
—  ausserdem  als  selbständige  Arbeit:  »The 
mineral  water»  of  Schicalbach"  (1849)  und 
zahlreiche  Journal artikel  meist  geborten. 
Inhalts  (Z.  f  6.)  und  Monographien  in 
den  Nass,  Med.  Jahrbh.  Kr  wurde  1866 
zum  herzogl  Nass.  Hofrat,  1869  zum  k. 
Preuss.  Geh»  Sanitatsrat  ernannt,  beging 
zu  Anfang  1888  sein  öOjiihr.  Jubil.  und 
starb  29,  August  1888  In  Wiesbaden* 


Genzmer,  Alfred,  in  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Marten werder  in  Westpreussen 
19.  April  1851,  studierte  in  Halle,  K  ti 
berg  und  Leipzig,  wurde  1873  in  Halle 
Doktor  und  war  daselbst  6  Jahre  Assi Stent 
in  K.  Volkmars  Klinik.  Er  ist  seit  187S 
Dozent  der  Chirurgie,  seit  1884  Prof.  sw  o. 
in  Halle  und  treibt  daselbst  chirurgische 
Praxis.  Seit  1894  Chefarzt  des  Diakonissen - 
haus  es  und  Oberarzt  der  chirarg.  Station, 
korrespondierendes  Mitglied  der  k.  k  Ges. 
der  Arzte  zu  Wien ,  MitgL  der  k.  Leop. 
CaroL  D,  Akad.  <L  Naturf.  Schriften; 
.,J>it.  SinnesuialirTtehmungtm  des  Neuge- 
borenen« (Halle  1873)  -  »Die  HydroceU 
und  ihre  Behandlung  durch  den  Schnitt  bei 
antiseptischer  Wundbehandlung1*  (in  Volk* 
mann's  Samml.  klin.  Vortrage,  1878)  — 
„Ueber  septisches  und lUtepttüches  Wundficher" 
'mit  K.  Volkmann)  —  t.ljcltrhuvh  *h.r  specieütu 
Chirurgie''  (Teil  I,  1884). 

Geppert,  August  Julius,  in 
(Hessen,  geb.  7.  November  1866  zu  Berlin  t 
studierte  1876  bis  77  in  Heidelberg,  1877 
bis  79  zu  Berlin,  promovierte  1680,  ww 
von  1880  bis  85  Assistent  au  der  2.  med. 
Klinik  zu  Berlin,  1886  bis  99  Dozent  an 


der  Universität  Bonn,  1893  Prof.  *.  o, 
Pharmakologie  und  ist  seit  1699  ort»  f 
für  Pharmakologie  an  der  Universität 
Glessen.  Schriften:  „Veber  die  Wirkungen 
der  verdünnten  Luft  auf  den  Organismus" 
(mit  A.  IWsiua,  Berlin  1883)  —  „Die 
QgsmatyM  und  ihre  phgsioloy.  Anwendung* 
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b.  1885)  —  «tfter  die  Regulation  der  Ath- 
Unit  N»  Zuyrz,  1888)  —  „Über  das 
Vsen  ffer  Blausäurevergift  ungkt  (1889)  — 
.tir  Lehre  von  den  Antiseptic)^'  llW,  - 
,Ue6er  desinficirendc  Milte!  und  Methoden" 
(1890)  —  „Zur  Methodik  der  Gasanalyse1 
(1896)  —  JCine  neucNarcö$etitnethodcu{l$99). 

Gerber,  pa  al  Henrys  in  Königs- 
berg l  Pr-,  daselbst  14.  Mal  1863  geb., 
studierte  in  Königsberg-»  Berlin  und  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Micbel&ow, 
Mnccucz  n.  a»,  Dr.  med*  1888,  habilitiert» 
sich  1895  an  der  Universität  zu  Königs- 
berg  für  Rhino- \au  \  n^uloLrir.  wirkt  selb- 
ständig seit  1892  als  Spezi alarzt  zu  Königs- 
berg 1  Pr,  Schriften :  „Spät formen  heredi- 
tärer Syphilis  in  den  oberen  Luftwegen" 
(Wien  18941  -  „Die  Syphilis  der  Nase  und 
des  Halse**'  (Berlin  1895;  auch  ins  Russ. 
übersetzt)  —  ^Beziehungen  der  Xase  und 
ihrer  Kebrnräume  mm  übrigen  Organismus" 
\lb.  1896)*  Ferner  im  Handbuch  der 
LaryngoJogie  und  Rhinologie;  „Acute 
Rhinitis*'  —  „Lupus  und  Tuberhdose  der 
Sa****  —  nrAcuU  infectiösc  Phlegmone,  Erytti- 
pdas,  Larynx".  G.  ist  Membre  titulaire 
de  la  soci£t6  francaise  d'Otologie  etc.  a 
V-.m^  und  Muswiiriig*'*  Mir.irlied  vier  Ber- 
liner laryng.  Ges. 

Gerhardt,   Carl  Adolf  Jakob 

Christian,  geb.  zu  Speyer  5.  Mal  1833, 


1 


In  Würz  bürg,  promovierte  1856, 
ent  bei  Bjoirkhokr  und  Ritecker 


in  Wtirzburg  und  bei  Griesihorr  in  Tü- 
bingen, habilitierte  sich  1860  in  Würz- 
bnrg  als  Privatdozent.  1861  wurde  er  als 
innerer  Kliniker  nach  Jena  berufen,  1872 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würzburg, 
1886  als  Nachfolger  von  Frjsrichs  nach 
Berlin.  An  alJen  drei  Universitäten  be- 
kleidete G.  das  Prorektor-  oder  Rektoramt, 
in  Berlin  1888/89.  Schriften :  »Der  Kehlkopf s- 
croup*  {Tübingen  1869)  —  „Der  Stand  des 
i>iajaAr«^irta«"(Habilitationsschrift,Ib,  1860) 

—  „Lehrbuch  der  Auscultation  und  Per* 
cuMion"  (Ib.  1890,  5.  Aufl.)  —  „Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten*'  (Ib.  1898,  5.  Aufl.) 

—  „KcMkopfSgesckuriilstc  und  Bewegungs- 
störungen der  Stimmbänder**  (Wien  1896)  — 
„Die  syphilitischen  Erkrankungen  des  Ke)d- 
kopfes  und  der  Luftröhre1'  (Ib.  1898).  — 
Mehrere  Artikel  in  seinem  Hand  buche 
der  Kinderkrankheiten  und  zahlreiche  tu 
medizinischen  Zeitschriften. 

Gerlach,  Vater  und  Sohn.  —  Der 
erstere,  Joseph  von,  zu  Mainz  3.  April 
1820  geb.,  studierte  1837  bis  41  in  Würz- 
burg, München,  Berlin,  promovierte  1841 
in  Würzburg  mit  der  Dias,:  „Über  das 
Eiterauge"  (Aschaffenburg),  machte  hierauf 
wissenschaftliche  Reisen  nach  Wien.  Paris, 
London,  kehrte  1843  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  wo  er  bis  1860  als  Arzt  wirkte 
und  neben  der  pr&kt.  Thütigkeit  sich  ein- 
gehend anat.  und  mikroskop.  Studien  zu* 
wandte.  AJs  Produkt  derselben  veröffent- 
lichte er  bereits  1848  sein  bekanntes  „Hand- 
buch der  allgemeinen  und  speziellen  Gewebe- 
lehre" ,  sowie  mehrere  Einzelstudien ,  Ar- 
beiten, die  ihm  1860  einen  Ruf  als  ord. 
Prof.  d.  Anat.  nach  Erlangen  verschafften. 
Hier  vertrat  er  nebenher  noch  die  Physi- 
ologie und  pathol.  Anatomie,  erstere  bis 
1872,  wo  sie  an  J.  Rokenthal,  letztere  bis 
1865,  wo  sie  an  Zenker  überging.  2891 
trat  v.  G,  in  den  Ruhestand,  feierte  sein 
60jahriges  Doktorjnbiläum  und  starb  17. 
Dezember  1896.  v.  G,  gehört  zu  den  hervor- 
I  ragendsten  Anatomen  der  2.  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  Er  hat  sich  um  die 
•  anat.  Untersuehungstechnik  ein  grosses 
i  Verdienst  erworben,  indem  er  schon  1847 
die  Füllung  der  Kapillaren  mit  der  dureh- 
I  sichtigen  Karmtaammoniiim-Gelatinmasse 
1  ausführte  und  1866  den  färbenden  Metho- 
den auch  in  der  Histologie  Eingang  ver- 
i  schaffte,  wobei  er  besonders  das  Anilin 
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verwertete.  Ausser  dem  gen.  Handbuch 
veröffentlichte  v.  0.  noch:  .,Der  Zotten- 
krebs  und  das  Osteoid"  (Mainz  1862)  — 
„Mikroskopische  Studien"  (Erlangen  1862) 
„IHe  Photographie  als  Hilfsmittel  mikro- 


skopischer Forschung11  (Leipzig  1863)  — 
„Das  Verhiiltniss  der  Nerven  zu  den  icül- 
kürlichen  Muskeln  der  Wirbelfhierc"  (Ib. 
1874)  —  „Beiträge  zur  normalen  Anatomie 
des  menschlichen  Auges"  (Ib.  1880). 

—  Der  Sohn  Leo  (».,  in  Erlangen, 
geb.  in  Mainz  2H.  Januar  1851,  studierte 
in  Erlangen.  Leipzig  und  Heidelberg, 
wurde  1S73  in  Erlangen  Doktor,  1874 
Assistent  seines  Vaters.  1876  Privatdozent, 
1S79  Prosektor,  1882  Prof.  e.  o.  und  als 
Nachfolger  seines  Vaters  1891  ord.  Prof. 
und  Direktor  des  anat.  Instituts.  Schriften: 
„Vber  die  Nerven  des  Frosch  her zens"  (Diss.) 
—  sJber  das  Verhalten  des  indigschtcefel- 
sauren  Natrons  im  Knorpelgewebe  lebender 
Thiere"  (Erlangen  1876)  —  „Die  EnU 
stehungsweise  der  Doppelmissbildungen  bei 
den  höheren  Wirbeltieren"  ^Stuttg.  1882). 

Gerold  vei£entlich  Gkkson).  Jacob 
Hugo,  zu  Aken  an  der  Elbe,  war  3.  Aug. 
1814  zu  Inowrazlaw  geb.,  wurde  1835  in 
Herlin  mit  der  Diss.:  „De  chgmifieatione 
artificiostv  IMuor,  Hess  sich  in  Aken  nieder, 
wurde  1840  Kreisphysikus  in  Delitzsch, 
gab  dieses  Amt  1852  alter  auf  und  zog 
wieder  nach  Aken,  woselbst  er  29.  Juni 
1898  starb.  Er  schrieb:  mDie  Lehrt  vom 
schwarzen  Staar  und  dessen  Heilung**  ^Magde- 


burg 1846)  —  „Be-  oder  empfohlener  Studien- 
plan  für  Mediciner  u.  s.  tc.1  (Ib.  1846)  — 
„Grundlinien  zu  einem  LicJitmesser  behufs 
der  Nachbehandlung  des  grauen  Staaresu.s.u>." 
(Ib.  1848)  —  „Die  nervöse  Augenschwäche 
und  ihre  Behandlung  u  s.  w«  (Halle  1860) 
—  „Ophthalmologische  Studien.  Der  Licht- 
messer  für  Augenkrankenzimnier  u.  s.  tr." 
(Quedlinburg  1862)  —  „Ophthalmologisch' 
klinische  Studien.  Neue  Folge.  Zur  thera- 
peutiscJicn  Würdigung  farbiger  Diopter- 
(Giessen  1867)  —  „Dieselben.  Dritte  Folge. 
Zur  Beliandlung  der  ....  Netzhaut  .... 
durch  farbiges  Licht"  (Bernburg  1879;  — 
„Die  ophthalmologi*chc  Physik  und  ihre  An- 
wendung auf  die  Praxisa  (Wien  1S69,  70) 
I  und  mehrere  Abhandlungen  zur  Epizootie. 

Gerster,  cari,  Sanitätsrat  in  Braun- 
fels, Kr.  Wetzlar,  geb.  in  Regensburg 
25.  August  1853,  bezog  1871  die  poly- 

,  technische  Hochschule  in  München,  ab- 
solvierte diese  1876  als  Ingenieur  für 
Eisenbahnbau ,  wurde  dann  als  Assistent 
bei  der  geologischen  Landesaufnahme 
Bayerns  am  Oberbergamt  München  an- 
gestellt und  studierte  zugleich  1876  bis  80 
Naturwissenschaften.  1 880  wandte  er  sich 
dem  Studium  der  Medizin  zu,  studierte  1880 
bis  82  in  München.  1883  in  Paris  u.  London, 
promovierte  1884  in  München  nach  dem 

,  med.  Staatsexamen  (1878  zum  Dr.  phil. 
und  wirkt  seit  1893  als  Kurarzt  Besitzer 
und  Leiter  einer  Kurpension)  und  Fürst- 
lich SoLMs'scher  Leiharzt  in  Braun  fei  >. 
G.  veröffentlichte  eine   Reihe  kleinerer 

'  Arbeiten,  speziell  psychologischer  (Psycho- 
therapie. Suggestiouismus.  Hypnotismus» 
und  hygienischer  Art.  (Persönliche  Ge- 
sundheitspflege .  1890  übernahm  er  die 
Herausgeberschaft  der  Monatsschrift 
„Hygiea**.  Stuttgart.  Litterarisch  kämpfte 
er  für  Verwissenschaftlichung  der  Psycho- 
therapie und  physikalisch -&aetetiscke£i 
Therapie  und  deren  Einverleibung  in  dec 
Heilmittelschatz. 

Gersuny,  Robert,  in  Wien.  cefe.  in 
Teplitz,  Böhmen.  1844.  studierte  in  Praj:. 
Dr.  med.  1866.  war  von  1869  bis  72 
Operationszögling  an  der  Klinik  Ta. 
Billboth's  und  wirkte  seit  1898  ai* 
Primararzt,  seit  1894  auch  als  Direktor 
!  am  Rudolfinerhaus  in  Wien.  Er  wer- 
I  öffentlichte  zahlreiche  kleinere  Aa&fto» 
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her  chirurgische  Themen.  in  Zeitschriften 
r>treut.  Umarbeitet«  die  neueren  Auf* 
jen  Ton  Tri.  Biu.Koru'8.  ^Die  Kranken* 
'ttjt  im  Maust  und  im  lfonpUal"  und 
hneb  noch  „Ant  und  Patient.  Winke 
r  Beide«  (&  Aull,    Stuttgart  1899). 

GiacominL  Carlo,  xu  Turin t  da* 
57  J.  alt  im  Juli  1898  verstorben, 
"e  die  folgenden  Schriften:  „Acci- 
»  Ntnnorrti<jn  i ,  hifi*.tnnnti:htuc  tsd  a&cc##i 
I  tmteiparx  dtW  urtira,  della 
dd   Coteper   c  della  prost  ata" 
;mn  I8t.ft,  .^tfrtitU  cetr.tniilf,  afasiti 

antuetia"  »1870)  —  „Sopra  di  un'  amp-ta 
tnunicarione  tra  fa  vena  porta  e  le  vene 
ehe  destre"  (1873)  —  „Una  microeefala" 
876)   —  „Annotazumi  sopra  Vanatomia 
negro"  (18781  —  „Guida  allo  studio 
V  cirronvolutioni  cercbrali  delV  uotno* 
„Yarietä  ddie  circonvoluzioni  eerebrali 
"  tiumou  (1881).    Er  war  seit  1873  Mit- 
raosgeber  des  Jounals  „L'Osscrvatore". 

GiaCOSa,  PJero.  in  Turin,  geb.  4. 
Juli  1853  in  Ivrea,  studierte  in  Turin 
u]>t?ui'.hlich  n\*  Schüler  von  M<ufschott 
d  Buvipa,  wurde  1876  Dr.  med.,  ar- 
itete  in  liom  im  Laborat.  von  Cannizako, 
78  in  Strussburg  unter  Hoppe-Seyleh, 


em  und  Erlangen  unter  Nejccki 
i stent  vnii  Leohr,  war  seit  1881 
Turin  mit  dem  Unterricht  in  der  physiol. 

\'  v  i  n  !'      hre  betraut  und 
i  ir  IS'jri  I*n  .f.         der  Phartnakol.  a. 


d.  Univ.  Turin.  G.  veröffentlichte  mehrere 
Abhandlungen  in  Hoppe-Seyler's  Zeitschr. 
f.  physiol.  Chemie,  im  J.  f,  pr.  Chemie, 
in  Arch.  ital.  d.  sc.  med.»  Atti  delT  acc. 
d.  Sa  d*  Torino,  Atti  e  giorn,  d.  R.  aoe. 
iL  tned.  d.  Torinot  femer:  „Trattato  di  mat, 
iS.erLTcinnuj  -  „ \jt piante  medicinali" 
(7ns,  mitGjBEua,  Mailand),  In  Vorbereitung: 
»Magistri  Salernitani  niidum  editi"  {Turin, 
mit  Atlas).  G.  ist  zugleich  Prof.  d.  Künstler- 
anatomie  an  der  Turiner  Accad.  Albertina 
di  Belle  arti, 

Gierke,  Hans  Paul  Beruhard» 
geb.  zu  Stettin  19.  Aug,  1847.  promovierte 
1872  in  Würzburg  und  ging  darauf  nach 
Breslau,  wo  er  im  dortigen  physiol. 
Institut  eine  Arbeit  über  das  Atmunga- 
zentnim  verfasste.  Er  begab  sich  dann 
nach  Würzburg,  wurde  bei  KoKLLraim 
Prosektor  für  vergleichende  Anat.  und 
Histologie  und  bald  darauf,  auf  des  letz- 
teren Empfehlung,  als  Prof.  der  Anat.  an 
die  Japan.  Universität  zu  Tokio  berufen, 
wohin  er  1876  übersiedelte.  Er  konnte 
indessen  seine  dortige  Stellung  nicht  sehr 
lange  behalten ,  weil  das  Klima  seine 
Gesundheit  schädigte  und  kehrte  1881 
nach  Deutschland  zurück,  nahm  eine 
AsaistentensteUe  am  physiol.  Institut  der 
Breslauer  Universität  an  und  wurde  1882 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  Dauernde  Kränk- 
lichkeit zwang  ihn  aber,  schon  1883  seine 
AssistenteusteUung  aufzugeben;  er  ging 
auf  */*  Jahr  nach  Neapel,  kehrte  an- 
scheinend gekräftigt  von  da  zurück,  starb 
jedoch  8.  Mai  1886  in  einer  Nervenheil- 
anstalt zu  Schoneberg  bei  Berlin.  Das 
Hauptgebiet  seiner  Arbeiten  umfasste  das 
Studium  des  Zentral-Nervensystenis.  Seine 
aus  Japan  mitgebrachten,  sehr  reichen 
ethnolog.  Sammlnngen  wurden  vom  Staate 
angekauft. 

Gl6S, Friedrich  Lud wig Theodor, 
zu  Rostock,  geb.  zu  Hanau  3.  Nov.  1845, 
studierte  in  Würzbnrg,  Marburg,  Tübingen, 
Berlin,  war  namentlich  Schüler  von 
Koemg.  wurde  1870  promoviert,  war  seit 
1880  Privatdozent  an  der  Universität  und 
ist  gegenwärtig  Prof.  e.  o.  Litterar. 
Arbeiten :  „Der  Flexor  digitorum  pedia 
comm.  longus  und  seine  Varietäten"  — 
„Beitrag  zur  Makroglossie"  —  »Über  die 
Wirkung  parenchymatöser  Jnjectionm  von 
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Acid.  acet.  bei  Carcinom  und  dessen  Eeci- 
diven"  —  „Über  Myositis  chronica"  — 
„Experim.  üntersuchh.  über  den  Einfluss 
des  Arsens  auf  den  Organismus11  —  Bei- 
träge zu  den  Operationen  an  der  Scapula" 
—  „Zur  Kenntniss  der  Wirkung  der  Carbcl- 
säure  auf  den  thier.  Organismus?'  —  „Ge- 
lenksyphilis" —  „Enchondroma  myxomatodes 
des  Schulter gelenks"  —  „Zur  Genese  der 
freien  chondromatösen  Gelenkkörper11  — 
„über  Heilung  von  Knorpelwunden"  — 
„Zwei  operativ  behandelte  Fälle  von  Hernia 
muscularis" ;  ferner  Jahresberichte  über 
seine  chirurg.  Poliklinik. 

Gietl,  f  ranz  Xaver  Ritter  von,  zu 
Hochstedt  an  der  Donau  27.  August 
1803  geb.,  studierte  in  Landshut,  Würz- 
burg  und  München,  promovierte  1827, 
wurde  1834  zum  Leibarzt  des  damaligen 
Kronprinzen  Maximilian  ausersehen  und 
wirkte,  abgesehen  von  dieser  Stellung, 
noch  seit  1838  als  Professor  der  medizi- 
nischen Klinik  in  München.  Von  1842 
bis  51  dirigierte  er  das  städtische  Kranken- 
haus l./I.  Seine  der  Dissertation  zunächst 
folgenden  Schriften  waren  sechs  Berichte 
über  die  Cholera,  zu  deren  Beobachtung 
in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  v.  G.  1831 
seitens  seiner  Regierung  ausgesandt  war. 
In  den  50er  Jahren  und  1875  ist  er  auf 
diese  Erfahrungen  publizistisch  zurück- 
gekommen. 1865  und  75  veröffentlichte 
v.  G.  selbst  mehreres  über  den  Typhus, 
1849,  1867,  1870  speziell  über  Behandlung 
desselben  und  Hess  sowohl  über  diese 
Krankheit,  als  besonders  auch  über  Ery- 
sipel Abhandlungen  von  seinen  Schülern 
und  Assistenten  veröffentlichen  (1852, 
1862,  1872,  1879,  1880).  In  einer,  München 
1870,  erschienenen  Abhandlung  sind  die 
Grundzüge  seiner  Fieberlehre,  1860  Be- 
obachtungen und  statistische  Mitteilungen 
aus  der  medizinischen  Klinik  des  allge- 
meinen Krankenhauses  publiziert,  v.  G. 
starb  19.  März  1888  nach  langem  Siech- 
tum im  85.  Lebensjahre.  Bis  in  das 
höchste  Alter  als  Arzt  und  Lehrer  in 
voller  Thätigkeit,  stellte  er  erst  zu  Ende 
des  Winter-Semesters  1885/86  wegen  eines 
fortschreitenden  Herzleidens  seine  klin. 
Vorträge  ein.  Wenigen  Ärzten  wurden 
so  zahlreiche  und  grosse  Auszeichnungen 
wie  ihm,  dem  langjährigen  Leibarzte  des 
bayer.  Königshauses,  zu  Teil.   So  erhielt 


er  an  seinem  80.  Geburtstage,  1883,  u.  a. 
vom  Magistrat  München  das  Ehrenbürger- 
recht. 

Gillespie,  James  Donaldson,  zu 
Edinburgh  daselbst  1823  geb.,  studierte  u. 
wurde  daselbst  1845  Doktor,  war  1869 
bis  71  Präsident  des  Royal  College  of 
Surgeons,  auch  der  Royal  Med.  -  Chir. 
Society  daselbst,  Consult.  Surgeon  der 
Royal  Innrmary,  bis  1871  Senior  Surgeon, 
Medical  Officer  des  Town  Dispensary, 
Surgeon  von  Gillespie's  und  Donaldson's 
Hospitals,  30  Jahre  lang  Sekretär  der 
Harveian  Society  und  starb  am  7.  De- 
zember 1891.  G.  war  nicht  nur  ein  be- 
deutender Arzt  und  Chirurg,  sondern 
auch  bekannter  Dichter.  Er  schrieb  u. 
a.:  „Our  aged  poory  a  plea  for  Gillespie's 
Hospital"  —  „Epidemie  of  scarlet  fever  at 
Donaldson's  Hosp.  during  autumn  and 
winter  1861"  (Edinb.  Med.  Journ.  1862) 

—  „On  resection  of  the  wrist-joint"  (Ib. 
1870)  —  „Medical  notes  about  Shakespeare 
and  his  times11  (Ib.  1875)  u.  s.  w. 

Gilletde  Grandmont,  Pierre- 

Anatole,  Augenarzt  in  Paris,  geb.  28. 
März  1834,  Dr.  med.  1864,  Generalsekretär 
der  Societe  de  med.  prat.  seit  1875,  Au- 
genarzt der  Erziehungshäuser  der  Ehren- 
legion seit  1883,  Offizier  der  Ehrenlegion 
seit  1890,  starb  im  Juli  1894.  Er  ver- 
öffentlichte: „Cure  radicale  des  tumeurs 
et  fistules  lacrymales"  (1860)  —  „De 
l'examen  o phthalmoscopique  pour  le  diagnostic 
des  tumeurs  de  Venckphale"  (1861)  —  „Pilo- 
carpine dans  les  affections  oculaires"  (1878) 

—  „Däermination  de  la  sensibüiti  de  la 
retine  aux  impressions  lamineuses  coloriiesu 
(1881)  —  „Des  courants  tlectriques  Conti- 
nus appliquis  au  voisinage  de  VoeW  (1883) 

—  „Deux  fonnes  nouvelles  de  k&ratite"  — 
PerioptomStrie  et  chromotopsie"  (1888). 

GUUS,  John  F.,  geb.  1847  auf  der 
Insel  Skye,  studierte  in  Edinburg  und 
Aberdeen,  Dr.  med.  Aberd.  1869,  war 
Assistent  d.  Anat.  u.  Physiol.  in  Edinburg, 
seit  1874  Arzt  in  Dunedin,  Gesundheits- 
beamter und  Hospitalarzt  daselbst,  seit 
1876  Prof.  d.  klin.  Med.  an  der  Otago- 
Univ.  und  starb  5.  Juli  1889. 


601 


Girou  de  Buzareingues  —  Gluck. 


602 


Girou  de Buzareingues,  Fran- 

cois-Loui  6 -Edouard- Ad ri  en, in  Paris, 
als  Sohn  von  Louis-Francois-Charles  Cr. 
(1773  bis  1856)  geb.  12.  Febr.  1805  zo 
Buzareingues  (Aveyron),  studierte  in  Mont- 
pellier und  Paris  und  wurde  1832  an  letzt- 
genanntem Orte  Doktor,  lehrte  von  1835 
bis  38  in  der  Ecole  pratique  zu  Paris 
allgemeine  Anatomie  und  wurde  als  Mit- 
glied des  Conseil  general  für  den  Kauton 
Requista.  1852  zum  Deputirten  in  den 
gesetzgebenden  Körper,  und  1863  und  69 
von  neuem  gewühlt.  Ausser  zahlreichen 
kleineren  Abhandlungen  gehrieb  er  zu- 
sammen mit  seinem  Vater:  „Essai  sur 
le  mecanisme  des  sensatiom,  des  idees  et  des 
sentiments"  (Paris  1848);  ferner  „Note  sur 
Image  des  canules  en  ivoire  ratnoüi  dans 
le  traitement  des  abces  sinueux  ou  pro- 
fonds"  (Gaz,  des  hopit.  1859),  sowie  Auf- 
sätze in  der  Revue  medicale,  den  An  na)  es 
des  seiences  naturelles,  der  Revue  d'agri- 
culture  u.  s.  w.    (r.  starb  im  Juli  1891. 

G jOrgjeVi t j ,  W  U  d  o  m  t  in  Belgrad, 
geb.  daselbst  6.  Dez.  1844,  stndierte  in 
Prag  und  Wien,  wo  er  2  Jahre  an  Bn*L- 
both's  Klinik  Assistent  war,  wurde  1869 
Dr.  med.,  wirkte  1870/71  im  deutsch- 
franzos.  Kriege  beim  Verwundeten-Trans- 
port in  Mainz,  dann  als  ordinierender 
Lazarettarzt  in  Frankfurt  a.  M.,  seit  1871 
iu  Belgrad  als  Operateur  und  Militärarzt, 
fungierte  im  ersten  serbisch-türkischen 
Kriege  (1876)  als  Chefarzt  der  Timok- 
Morava- Armee,  im  2.  Kriege  (1877  bis  78) 
als  Chefarzt  der  ganzen  Armee,  dann  als 
Sektionschef  im  Ministerium  des  Innern 
für  das  Sanitatswesen  (1879  bis  84),  war 
8  Jahre  lang  Leibarzt  des  Königs  Milan 
und  schuf  ein  systemat*  Sanitatswesen  in 
Serbien  mit  unabhängigem  Budget.  Auch 
machte  er  sich  um  die  Pflege  des  Turn- 
weaens  verdient.  Ausser  mehreren  hun- 
dert belletristischen  Veröffentlichungen 
(Romanen,  Novellen,  Dramen)  verfasste  G. 
eine  „Geschickte  des  serbischen  Militnr- 
sanitatswesens"  (serbisch  1879,  2  Bde)  — 
„Die  Entwickdung  der  öffentticlien  Gesund* 
heitspflege  in  Serbien  seit  dem  12,  Jahrh." 
(Vortr.  Berl.  1883),  sowie  zahlreiche  auf 
Müitarhygiene,  Armeemedizin  alwesen  in 
Serbien  bezügliche  Schriften,  veranlasste 
auch  die  Gründung  des  „roten  Kreuzes" 
in  Serbien,  sowie  eines  serbischen  „Archive 


für  die  gesamte  Heilkunde"  von  d.  Kgl. 
serb.  Ges.  der  Arzte,  dessen  Redakteur  er 
mehrere  Jahre  lang  war.  Eine  serbische 
Übersetzung  von  BrLLRQTa's  Chir.  rührt 
ebenfalls  von  G.  her. 

Glaevecke,  Ludwig,  iu  Kiel,  geb. 
15.  Mai  1856  in  Rostock  i.  IL,  studierte 
in  Rostock,  München,  Leipzig,  Kiel,  Dr. 
med.  1883,  war  von  1881  bis  83  Assistent 
auf  d.  mediz.  Univ. -Klinik  unter  Qdtncee, 
von  1883  bis  85  Assistent  auf  der  Univ.- 
Frauenklinik  Kiel  unter  Ljtzmann",  von 
1885  bis  89  1.  Assistent  an  d.  Univ.- 
Frauenklinik  unter  Werth.  Seit  1889  als 
Privatdozent  habilitiert,  seit  1889  zuerst 
als  prakt.  Arzt  in  Kiel,  später  seit  1891 
als  Spezialarzt  für  Gynäkologie  in  Kiel, 
jetzt  seit  1893  leitender  Arzt  der  gyuii- 
kolog.  Abteilung  am  Anschar-Krankeu- 
hause  zu  Kiel  und  ist  seit  1897  Titular- 
Professor.  Er  veröffentlichte  die  Habi- 
litationsschrift i  „Körperliche  und  psychische 
Veränderungen  im  iceibl.  Körper  nach 
kümtl.  Verluste  der  Ovarien  einerseits  und 
des  Uterus  andererseits*1  ferner  „Über  sub- 
kutane Eiseninjedwnen"  —  „l?ber  Bildung 
eines  widerstandsfähigen  Dammes  nach  mehr- 
maliger Dammzerreissung"  —  „Über  Impe- 
tigo herpetiformis" 

Glenard,  au  x  a  n  d  r  e  >  in  Lyon, 
geb.  1819.  gest.  27.  Aprü  1894,  war  Ehren- 
direktor  der  med.  und  pharmak.  Schule 
in  Lyon.»  Ehrenpräsident  des  Conseil 
d'hygiene  et  de  salubrite  du  Rhone  und 
Verf.  zahlreicher  Publikationen. 

Gluck,  Themis tokles,  zu  Berlin, 
geb.  30.  Nov.  1853  zu  Jassy  in  der  Mol- 
dau, studierte  in  Berlin  {R.  Virchow), 
wurde  1878  promoviert,  war  1878  Assist, 
dos  städt.  Krankenhauses  am  Friedrichs- 
hain,  Okt.  1878  bis  April  1884  Assistent 
der  Kgl.  chir,  Universitätsklinik  unter  v, 
Lanuknbeck  und  v.  Bergmann,  habilitierte 
sich  18.  Juli  1882  als  Privatdozent 
für  Chirurgie  bei  der  Berliner  Universität 
und  erhielt  im  Dezember  1883  den  Pro- 
fessortitel. Gr.  war  1877  im  russ.-türk. 
Kriege  Leiter  zweier  von  der  Königin  von 
Rumänien  errichteter  Baracken,  und 
1885/86  Chef  einer  vom  Centraikomitee  des 
roten  Kreuzes  nach  Bulgarien  (Sofia  und 
Pirot)  entsendeten  Expedition  ;  seit  dem 


Gluge. 
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1.  Juli  \H\H)  G.  dirip.  Arzt  der  chir. 
Station  am  Kaiser  und  Kaiserin  Friedrich* 
Kinderkrankenhauses  Wie  aus  dem  Ver- 
zeichnis der  Ii tterari scheu  Arbeiten  G.'s 
hervorgeht,  haben  neben  anderen  Auf- 
gaben zwei  Probleme  sein  medizinisches 
Denken  beherrscht»  die  Exstirpation 
der  Organe  und  die  plastische  Chirurgie. 
Experimentell  und  klinisch  ist  er  unab- 
lässig bemüht  gewesen,  die  Gebiete 
chirurgischen  Könnens  durch  seine  Ori- 
ginalarbeiten eu  erweitern.  Aus  einem 
125  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 
zeichnis seien  die  folgenden  nur  genannt: 
„Über  Nervennaht  und  Strvenregenerationu 


fVon  der  Berliner  med.  Fak-  preisgekrönt, 
1878»  Virchüw's  Archiv)  —  „Über  Trans- 
plantation, Regeneration  und  entzündliche 
Neubildung"  —  „Über  Muskel-  und  Sehnen- 
plastvY*  (v.  Lanuknbrck*s  Archiv,  1881)  — 
„Über  Ersatz  von  Knochcnde fetten  durch 
vernickelte  Nägel  oder  Stahlschienen,  einheil- 
bare  Prothesen*1  (Berl.  med,  Ges.  4.  Marz 
1886)  —  „Über  congenüale  Blut  Cysten  der 
seitlichen  Hakgegend"  (D.  rn.  W.  1886)  - 
„Kriegschirurgische  Mütheüung  aus  Bul- 
garien" (Berl  med.  Ges.  1885  biß  86)  — 
„v.  Langenbeks  akiurgische  Vorlesungen11 
(1888)  —  „Über  Exstirpation  von  Organen*1 
(HabÜJtattonBschrift,  1882,  v.  Lanoknrkck's 
Archiv)  —  „Autojdastik,  Transplantation, 
Fretndkbrpermiplantation"  (Berl.  med.  Ges., 
23.  April  1890)  —  tyDie  Technik  der  Kehl- 
kopfexstirpation  bei  Carcmcm"  (1896) 
Über   Resedion    und    Exstirpation  des 


Lrtryna*i  —  ,J)ie  chirurg.  BeJtandlung  der 
malignen  Kehlkopf ge&chunüatä*  (Nal 
scher vers.  Braunschweig  1397.1  —  „Vb 
Oesophagus  Pharyngo-  und  Lurt/ug^ptoM 
f  Laryngolu^tsrhe  Gesellschaft  189* 
„Ziele  und  Probleme  da*  plastischen  Chtru 
gic"  iKongr.  f.  inu.  Med,  1898)  -  „A 
dcf  ch  im  rg i s< -h  eu  Abth c i / u  ng  ■ / < *  Kinde*  - 
Kranketthauses"  |Bdt  I  bis  III  1892  bi 
97)  —  „Über  Angiosarcome  der  Zang*  un 
des  Kehlköpfen  {gekeilt  durch  Operationen) 
—  „Übe  Retret ion  und  Exstirpation  vo 
Organen'  „Zur    Aerologie    der  G„ 

schtvüUtc".  <r.  gab  1883  zuerst  steril tsicr- 
liii.i>-  Metiillkiisten  für  Instrumente  an,  in 
demselben  J«hre  emaillierte  Kochanji&rat 
mit  Metalteinsatz  zum  Sterilisieren  de 
chirurgischen  Instrumente.  Wie  aus  H 
Daviü&ohjs',  1888  bis  89:  „Wie  «terilisi 
der  Arzt  seine  Instrumente",  hervorgeht, 
hat  0.  die  Kochmethode  uitt  Zusatz  von 
XuüH  zuerst  klinisch  erprobt  und  empfoh- 
len. „Ersatz  von  Knoehende  festen  durch 
Knochenverschiebung  und  Vernagelung  (mit 
der  Epiphyscy'  —  „Fall  von  geheilter 
Schussverletzung  den  Herzens  (Röntgenbild 
mit  eingeheilter  Kugel )*'  —  „Über  Operati- 
onen congeniialer  Cysten  und  Kiemmgang*- 
fisteln  der  seitlichen  und  medialen  Btfe 
gegend"  —  „Die  moderne  Chirurgie  des 
(_',  ri  ri/u! i;>,t  sajtjxt  mit  s"  .  Kfh/in *pft h irur  ' 
und  Jxtryngoplastik"  —  „Neuer  Phonations 
ap parat    nach   Laryngcdomic"    —  <J*br 

I Osteomyelitis  im  kindlichen  Alter**  —  „üb? 
otitische  Hirnatocesse"  —  „Über  Lungen* 
I  vhintrgie". 

Glllge,  Gottlieb,  zu  Brüssel 
18.  Juni  1812  zu  Brakel  in  Westfalen  vo 
jttd.  Eltem  geboren,  studierte  von  183 
an  in  Berlin  uiul  wurde  183Ö  daselbst  mi 
der  Diss,  „Observationcs  nonnuUat  miflrST 
copicae  fila  (quas  primitive  dicunt)  4m  <# 
ftammationc  spectante***   (c  tab.)  Doktor 
nachdem    er  bereits  1883  eine  von  der 
Berliner  niediziui sehen  Fakuliüt      kr< ",tlt. 
Preisschrift :    „Die  Influenza  oder  Grippe, 
nach  den   Quellen    historisch  -  pathologisch 
dargestellt"  (Minden  1837»  bearbeitet  hatte. 
Er  Hess  sich  in  Minden  als  Arzt  nieder, 
begab  sich  dann  aber  auf  Reisen,  war 
1836  in  Paris  und  wurde  1H38  IV  f>.-  r 
an  der  Universität  Brüssel.    Er  gab  k 
aus:     „Anatomisch -mtkrotkopixcM  Unte 
»urhungen    zur   allgemeinen   und  Spei* 
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hotogie"  (L  HeftT  Minden  und  Leipzig 
i,  fc  Heft,  Jena  184J  i  -  „Abkandlun- 
i  zur  Phyaüdogie  und  Pathologie*4  (Jena 
I  i  —  „Atlas  der  pathologischen  Anato* 
it.  $.  wS,  2  Bünde.  Jena  1843  bis  50, 
»us  besonders  t  H  Pathologische  Histo- 
{ Jena  1850.  engl  Übers,  von  Josämi 
Dir,  Philadelphia  -  „Ltt  »utrj- 

»(  oti  la  vie  conMSrfa  dann  um  rapports 
c  les  itimmh  etc."  (BruxeUes  1856} ; 
animen  mit  +K  i>  Kukk k\i  :    „De  quelques 

,,,'>//(.-    rt't.jt'-/,n<  r.    drV*?lop}.*S    HUr    dtS  <DU- 

uj  ripftnts"  (Bull,  de  rAcad.  roy.  des 


Belg.  MföC);  ferner  im  Bull,  de 
TAcad.  rc»y.  de  medee.  de  Relgique :  „jSJw 

H  flmufttf     i  r/«   .y<rt#t7  r4/wt\v  /*<  se(:tmn  du 

Htrf  grand  tympalhiqtte"   (1856)  —  JVDe 
Pitßuencr  da  acadhuics  sur  fr*  progris  de 
la  stieget"  { 1867 1   —  „^fov*  efe  /a  m/e  ; 
n"  (1870|   und   zahlreiche  andere 
uere  Aufsätze.   G.  leite  seit  1876  im 
uhesrnnde  und  starb  22.  Dezemb.  1898 
i  Ni2Za,    Daren  de«  Nachweis  der  Körn- 
enkugeln und  seine  übrigen  Arbeiten  zur 
1.  Histologie  hat  sich  G.  ein  dauerndes 
nken   in  d^r  Wis»  u^rlmt't  tfesirhert. 

Godlee,  Kickmnn  John,  in  Lon^ 
on,  studierte  im  üuiversity  College  da- 
Iber,  wurde  Assistant  Surgeon  am 
ring  Cross  Hosp,  öwd  Proeektor  von 
anatomischer  Sei» nie,  Surgeon  des 
'orth  Eostern  Hosp,  für  Kinder  und  des 
osp.  für  Paralyse  und  Epilepsie  am 
'  irk.  Kr  ist  zur  /Vit  Surgeon 
i        i  -  r  t  \  '  ■  lle^e  H  -spital  und  Pro- 


fessor der  kl  im  Chirurgie  am  University 
College  London,  Surgeon  des  Hospital  for 
Consumption  and  deseases  of  the  Chest 
[iniiLipif.n  uinl  SnririM.ii  in  ordinary  to  Her 
Majesty's  Household*  Er  gab  heraus:  »An 
atlas  of  human  anatomy,  illwttrating  most 
of  the  ordinary  dittsections  etc.u  (London 
1877  bis  78,  20  pl.)  und  schrieb:  „2%c 
Untere  of  the  contagium  of  vaccinia"  (Po- 
tholog.  Transact  Vol.  XXVIII)  —  „Com 
of  intussuseeption  treated  by  abdominal 
Median"  (Clin.  Transact.  VoL  XVI)  — 
,rCa»cs  of  ntretefihtg  the  fuciat  nerve''  (Ib.) 
u.  s.  w.  —  „Rem oval  of  Cerebral  tumor" 
(Med.  Chir.  Trans.  1886)  —  „On  subdia- 
ptiragmatic  absecss**  (Internat.  Clin i es  1894) 

—  „Lectures  on  Surgfcal  treatment  of 
Empyeme  tLaneet  1885)  —  „Lcctures  on 
Surgical  treatment  of  Pulmonary  Cavitics" 
(Ib.  1887)  —  „Abscess  of  the  Uver«  (Brit 
Med.  Journal  1890)  —  „Diseases  of  the 
Längs"  (zus.  mit  Fowlkr  1898). 

Godson,  Clement,  in  London, 
studierte  im  Bartholom.  Hospital  in  Lon- 
don und  in  Aberdeeu,  war  nacheinander 
in  geburtshil  dienen  Stell iinpen  im  City 
of  London  Lying-in  Hosp.,  im  St.  Bar- 
tholom. Hosp.  (1868  bis  73),  dann  Pbysi- 
eian  Aecoucheur  im  St  George's  Hannover 
Sq.  Dispensary,  Physieian  des  Samaritan 
Free  Hosp.  für  Fronen  und  Kinder.  Er 
ist  zur  Zeit  Consult.  Physieian  des  City 
of  London  Lying-in  Hosp.,  Assist.  Physie. 
Aceouch.  am  St.  Bartholom.  Hosp.. Consult. 
Physic.  der  St.  PauTs  Infant  Nursery. 
1874  wurde  er  in  Aberdeen  Doktor.  Er 
schrieb  in  den  8t*  Bartholom.  Hosp.  Re- 
ports ^1869,  1876):  „The  hospital  midwifery 
stathtics"  —  „  The  induethn  of  prämature 
labour"]  in  den  Obstetrical  Transaetions 
(Vol.  XX  HI):  „The  treatmenf  of  Spa&nodic 
Dystnenorrhoea  and  Sterility"  —  „Porro's 
oieralion14  (Brit.  Med.  Journal  1884  n.  91) 

—  ,f  President  ial  Addresses  on  tyTlit  tir<>- 
lution  of  Obstet rics  and  Gynaecology" '(Jour- 
nal of  Brit.  Gynäeol.  Soc,  189Ö)  —  „Anti* 
septk  Midwifery*'  (Ib.  1897)—  „Qn  Porto* s 
Operation"  und  zahlreiche  Mitteilungen 
über  geburtshilfliche  Gegenstände  in  ver- 
schiedenen medizinischen  Journalen.  G. 
war  Präsident  der  British  Gynaecologicol 
Society  von  1895  bis  97,  und  ist  Exami- 
nator der  Geburtshilfe  an  der  Universität 
von  Durham.  _. 
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GodWÜl,  C.  H.  Y.,  geb.  1838,  trat. 
1860  in  den  Sanitätsdienst  der  engl.  Armee, 
war  seit  1892  Surgeon-Colonel,  diente  lange 
in  Indien,  wurde  1891  zum  Assistant- 
Professor  an  der  Army  Medical  School  in 
Netley  als  Nachfolger  von  Sir  Thomas 
Longmore  ernannt,  lehnte  aber  aus  mate- 
riellen Gründen  diese  Stellung  ab  und 
ging  wieder  nach  Indien,  wo  er  am 
23.  Dezember  1894  in  Rawul  Pindi  starb. 
Er  war  Verf.  verschiedener  Veröffent- 
lichungen auf  dem  Gebiete  der  Militär- 
Medizin. 

GoeSChen,  Alexander,  zu  Berlin, 
daselbst  12.  März  1813  geb.,  studierte  von 
1831  an  in  Göttingen,  wurde  1836  daselbst 
Doktor,  machte  das  Staats-Examen  zuerst 
in  Hannover,  dann  auch  in  Berlin,  prak- 
tizierte kurze  Zeit  in  Dardesheim  bei 
Halberstadt,  unternahm  1838  eine  wissen- 
schaftliche Heise  durch  Deutschland  und 
Österreich,  Hess  sich  in  demselben  Jahre 
in  Magdeburg  nieder  und  wurde  1843 
Medizinal- Assessor  honorarius  bei  dem 
Provinzial-Medizinal-KoUegium  daselbst. 
Von  1842  an  lieferte  er  eine  Anzahl  Ar- 
tikel für  das  Encyklopädische  Wörterbuch 
der  medizin.  Wissenschaften,  herausgeg. 
von  der  Berliner  mediz.  Fakultät,  ferner 
für  C.  C.  Schmidt's  Encyklopädie  der 
gesamten  Medizin,  siedelte  1843  nach  j 
Leipzig  über  und  führte  bis  1849  die 
Redaktion  von  „Schmidts  Jahrbüchern  der 
in-  u.  ausländischen  gesammten  Medicin"  (Bd. 
XLI  bis  LXIV),  gab  1844  bis  46  auch  einen 
„Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
gesammten  in-  und  ausländischen  Medicinu 
(auch  u.  d.  T.:  C.  C.  Schmidt's  Encyclo- 
pädie  der  ges.  Medicin,  2.  Supplement- 
Band)  heraus  und  schrieb:  „Die  Pflege 
des  menschlichen  Körpers,  eine  allgemeine 
Diätetik  für  Laien"  (Leipzig  1847).  1848 
spielte  er  in  Leipzig  eine  politische  Rolle 
und  auch  später  gehörte  er  in  politischen 
Versammlungen  durch  seine  Beredsamkeit 
und  sein  festes  Auftreten  zu  den  aner- 
kannten Führern.  —  1849  siedelte  er  nach 
Berlin  über  und  begründete  daselbst  die 
„ Deutsche  Klinik",  die  er  bis  zu  seinem, 
25.  März  1875  erfolgten  Tode  redigierte.  Die 
von  ihm  1866  ins  Leben  gerufenen  „Krit. 
Blätter  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Medicin" 
erschienen  nur  in  zwei  Jahrgängen  (1866, 
67).   Unter  seinen  sehr  zahlreich  in  der 


Deutschen  Klinik  enthaltenen  Artikeln 
sind  namentlich  die  (auch  separat  er- 
schienenen) Biographien  von  Hüfkland 
(1863),  Hohl,  Schönlein  u.  s.  wu  sowie  die 
Badeskizzen  über  Achselmannstein  (1865) 
und  Vichy  (1866)  hervorzuheben.  Er  war 
einer  der  gewandtesten  medizinischen 
Publizisten. 

Goettisheim,  f  riedrich  Ch.,  zu 

Basel,  geb.  30.  März  1837  zu  Wildberg 
(Württemberg),  wurde  1867  Dr.  phiL, 
1870  Dozent  für  öffentl.  Gesundheitspflege 
an  der  Universität  Basel  und  schrieb: 
„Über  Kost-  und  Logirhäuser,  mit  bes.  Be- 
rücksichtigung der  sanitär.  Verhältnisse 
menschlicher  Wohnungen  überhaupt"  (Basel 
1867|;  2.  Ausg."  1870)  —  „Das  unterirdische 
Basel"  (Ib.  1868)  —  „Denkschrift  über  die 
Einführung  einet  schweizerischen  Kranken- 
versicherung" (Ib.  1890).  Er  war  auch 
Mitherausgeber  der  Viertelj  ahrsschr.  f. 
öffentl.  Gesundheitspflege  und  starb  am 
12.  Juli  1896  zu  Basel« 

GÖtZ6,  Rudolf,  in  Leipzig,  geb. 
23.  September  1863  in  Glauchau  i.  S.. 
studiert«  in  Würzburg,  Berlin  u.  Leipzig 
als  Schüler  von  Ringer  -Würzburg  und 
P.  J.  Möbius- Leipzig,  promovierte  1892 
in  Berlin,  war  von  1890  bis  94  Arzt  an 
der  psychiatrischen  Universitätsklinik  in 
Würzburg  und  ist  seit  1894  Arzt  für 
Nerven-  und  psychisch  Kranke  in  Leipzig. 
Leiter  der  Poliklinik  für  Nerven-  und 
psychisch  Kranke  des  Albertzweigvereins 
Leipzig.  Er  veröffentlichte:  „Heinrich 
v.  Stein,  Schopenhauer  u.  Bichard  Wagner*1 
(1887)  —  „Über  Bleivergiftung'1  (1892)  — 
„Pathologie  und  Irrenrecht"  (1896).  G.  be- 
reitet in  Naunhof  eine  Anstalt  für  Nerven- 
kranke vor,  die  nach  den  Grundsätzen  des 
Dr.  P.  J.  Möbius  (s.  „Über  die  Behand- 
lung von  Nervenkranken  und  die  Er- 
richtung von  Nervenheilstätten"  Berlin 
1897)  eingerichtet  und  geleitet  werden  soll. 

Goldmann,  e  dwin  Ellen,  in 

Freiburg  i.  Br.  12.  Nov.  1862  in  Bur- 
ghersdorp (Kap-Kolonie,  Süd-Afrika)  geb., 
studierte  in  Breslau,  Freiburg,  London, 
im  wesentlichen  als  Schüler  von  P.  Kra&kb, 
Dr.  med.  1888;  arbeitete  nach  dem  Staats- 
examen 6  Monate  unter  Leitung  von  Prof. 
WvmcBT  in  Frankfurt,  trat  dann  in  die  chir. 
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Klinik  in  Freiburg  ein,  woselbst  er  als  1. 
Assistent  bis  Juli  1896  arbeitete,  habilitierte 
sich  1891  und  wurde  1895  Prof.  e.  o.t 
1898  chir.  Oberarzt  am  ev.  Diakonissen  - 
Krankenhaus  in  Freiburg  i.  Br,  Arbeiten: 
„Uber  da»  Schicksal  des  Cystin  und  die  Aus* 
Scheidung  des  Cystin"  {Ztschr.  f.  physiol. 
Chemie)  —  ^Über  die  Ausscheidung  des 
Schwefels"  (Doktor- Arbeit)  —  »Über  Trans- 
plantation nach  Thiersch  auf  offenen  Car- 
cinomen'*  (Ctribi.  f.  Pathol.)  —  „Beitrag 
zur  Lehre  von  den  Extremitätenmissbil- 
dungen" —  „ Beitrag  zur  Lehre  vom  (Mhe 
teri&mus  posterior'''  (Brüns'  Beiträge)  — 
„Regressive  Metamorphosen  an  tuberculösen 
RicsenzeUen"  (Ctribi.  f. Pathol.)  —  „Beitrag 
zur  Lehre  von  den  Xeuromen"  (Bbuns*  Bei- 
träge) —  „Über  das  maligne  Lymphom11' 
(Ctribi.  f.  Patlu)  —  J'Jbtr  Hypospadit"  — 
„Uber  die  Ausbreit 'ungstvege  maligner  Ge- 
HlftgflMy  (Bruns1  Beitrage)  —  ..Croup  u. 
Diphtherie*'  (Monographie  mit  Middeldorf) 
u.  a.  m.  —  G.  war  eine  Zeit  lang  Referent 
für  CtbL  f.  patholog.  Anntomie.  Jetzt 
arbeitet  er  für  die  Fortschr,  d.  Chirurgie 
und  für  die  Deutsche  Chirurgie.  Aus  der 
Freiburger  chirurg.  Klinik  sind  etwa  tiö 
Doktordissertationen  unter  G.Ts  Leitnug 
hervorgegangen. 

Goldscheider,  Johannes  Karl 

August  Eugen  Alfred,  in  Berlin,  geb. 
in  Sommerfeld.  Kr.  Crossen.  4.  August 
1858,  studierte  Lu  Berlin  als  Zögling  des 
mexh-chirurg.  Friedrich- Wilhelms*  Inst  »tut  a 
(jetzt  Kaiser  WilhelnvAkadeuiiej  u.  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  du  Bois-Keymunh, 
Gad  und  besonders  v.  Lkvdicn,  Dr.  med* 
1881,  war  von  1880  bis  81  Unterarzt  in 
der  Chart  te>  bis  1889  als  Militärarzt  bei 
verschiedenen  Truppenteilen.  1889  Stabs- 
arzt an  der  Kaiser  Wilhelm  -  A  kademie, 
1890  Assistent  an  der  v.  Leydkn -scheu 
Klinik,  seit  1891  habilitiert.  1894  dirig. 
Arzt  am  Kraukenhause  Moabit,  erhielt 
1895  das  Prädikat  „Professor4  und  wurde 
im  September  1898  zum  Extraordinarius 
ernannt.  Von  1884  bis  87 1  wo  G.  als  militar. 
Assistenzarzt  in  Berlin  stand,  arbeitete  er 
hei  Du  Bois-Revhond  und  Gad.  Mono* 
graphien :  „Spetifwche  Energie  der  Sinnes- 
ncrvenu(lti8l)  —  „Diagnostik  der  Krankheiten 
des  Nerveneystems'*  (1893,  2.  Auri\  1897)  — 
„  Überfan  Schmerz*'  ( 1894}— „  Die  Erkrankun- 
gen des  Rückenmarks  und  der  Med,  oblong." 

PtOffTaphiioho*  Loxikun 
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(Mit  v.  Leyden,  1895  bis  97)  —  „Gesammelte 
Abhandlungen  (lÜ9ö  1.  Bd.  Physiologie  der 
Hautainnesnerven*  2.  Bd.  Physiologie  des 
Muskelsinnes)"  —  „Die  Bedeutung  der  Reize 
für  Pathol.  und  Thcr«  (1898)  —  „An* 
leitung  zur  Übungsbehandtung  der  Ataxie" 
(1899)  —  „Normale  und  pathol.  Anatomie 
der  Nervetiz eilen"  imit  E.  Flataü  1898). 
Einzuarbeiten :  „  Ober  Poliomyelitis"  — 
„Über  centrale  Sprach-,  Lese-  und  Schreib- 


Störungen1'  —  „Untersuchungen  über  Phy- 
siologie und  Pathfdngie  des  Lesen*'  —  „Über 
die  Variationen  der  lJeuco*yytose,t  —  „Klinische 
und  bakteriolog.  MittheUnngen  über  Sepsis 
puerperales"  —  ,r  Über  Chirurgie  der  Rücken- 
markserkrankungen"  —  r.  ll>er  die  Wirkung 
des  Tetamtsgi  ft  es  auf  das  Nervensystem" 

—  nÜber  Haematom gelte"  {mit  E.  Fi.atai) 

—  „Pathologie  der  Xeurome'*  —  „Über  Be~ 
wegungstherapie".  G.  ist  seit  1894  Redak- 
teur der  Fortschritte  der  Medizin  (mit 
Eqekth),  seit  Heduktcui  der  Zeitsch, 
f.  physik,  u<  diät.  Ther.  (mit  v,  Leyden). 

Goldzieher,  \Y  i  i  heim,  zu  Kitsee 
(Ungarn)  1.  Januar  1849  geb..  studierte 
in  Wien  und  Heidelberg.  Seine  erste 
Arbeit  („Zur  Kenntnins  des  Elektrotonus" 
Pflöoer's  Archiv.  1S70)  machte  er  unter 
der  Anleitung  Helmholtz's.  In  Wien  De- 
zember 1871  promoviert,  widmete  er  sich 
der  Ophthalmologie,  war  bis  Ende  1873 
Assistent  0.  Bkckeh's  in  Heidelberg, 
machte  eine  grössere  Studienreise,  liess 
sich  in    Budapest  als  Augenarzt  nieder 
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(1875)  und  habilitierte  sich  daselbst  1878. 
In  diese  Epoche  fallt  eine  Monographie  Gk's 
„Die  Geschwülste  des  Sehnerven"  (Graefe's 
Archiv  1873),  ferner  fyDie  Implantationen 
in  die  vordere  Augenkammer",  wodurch 
diese  Methode  in  die  allgemeine  Patholo- 
gie eingeführt  nnd  die  Genesis  der  Iris- 
cysten  endgiltig  festgestellt  wurde. 
Weitere  zahlreiche  klinische  Arbeiten  fin- 
den sich  in  den  augenärztlichen  Fach- 
schriften, besonders  zu  erwähnen  eine 
Theorie  des  Glaucoms,  die  Verknöcherungen 
des  Bulbus  u.  s.  w.  1881  erschien  sein 
Buch  „Therapie  der  Augenkrankheiten" 
(Stuttgart).  1883  wurde  er  zum 
Primarärzte  der  Augenabteilung  des 
Roten  Kreuz- Vereins  ernannt,  und  grün- 
dete mit  anderen  Fachgenossen  die  Buda- 
pester Allgemeine  Poliklinik,  die  seitdem 
zu  den  grüssten  Krankenanstalten  der 
ungarischen  Hauptstadt  zählt  und  ein 
eigenes  Krankenhaus  besitzt.  1895  wurde 
G.  zum  Professor  der  Augenheil- 
kunde an  der  Budapester  kgl.  Universität 
ernannt  und  erhielt  auch  bald  darauf  die 
Augenabteilung  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause zu  St.  Johann.  Von  den  Arbeiten 
der  letzten  Jahre  sind  hervorzuheben  :  ein 
Lehrbuch  der  Augenheilkunde  in  ungari- 
scher Sprache  (das  einzige  bisher  existie- 
rende), „die Physiologie  der  Thränensecretion" 
(Archiv  f.  Augenheilkunde  1894),  in  welcher 
bewiesen  wird,  dass  nicht  der  Trigeminus. 
sondern  der  facialis  der  sekretorische  Nerv 
der  Thränendrüse  ist  ;  „die.  Hutchinson- 
sche  Degeneration  des  Augen  hinter grundes" 
(1897);  ferner  die  zweite  Autlage  seiner 
„Therapie  der  Augenkrankheiten"  (Leipzig 
1899). 

Goldschmidt,  Julius,  geb.  zu 

Mainz  12.  Februar  1843,  besuchte  die 
Universitäten  Würzburg  und  Giessen  und 
legte  auf  letzterer  sein  Staatsexamen  ab. 
(Mai  1886).  Seine  Doktordissertation  be- 
handelte einen  Fall  von  Rotz  beim  Men- 
schen. In  demselben  Jahre  begleitete  er 
einen  Kranken  nach  Madeira,  wo  er  sich 
niederliess  und  beinahe  30  Jahre  ärztlich 
thätig  war.  Als  dauerndes  Denkmal 
seiner  Thätigkeit  begründete  er  1883  aus 
eigenen  Mitteln  zu  Funchal,  Hauptstadt 
der  Insel,  ein  internationales  Seemanns- 
Hospital,  das  in  stetiger  Vergrößerung 
begriffen  ist  und  Seeleuten  aller  Nationen 


die  grös8ten  Dienste  leistet  Seit  4  Jahren 
ist  er  als  Arzt  in  Paris  ansässig.  Er  ist 
Laureat  de  FAcademie  de  Medecine  und 
Ritter  der  Ehrenlegion  etc.  Eine  auf 
Madeira  aus  dem  Beginn  des  16.  Jahr- 
hunderts stammende  Leproserie  gab  ihm 
Anlass  zu  eingehenden  Leprastudien,  deren 
Resultat  er  in  vielfältigen  Veröffent- 
lichungen festgelegt  hat.  Die  wichtigsten 
sind:  „Die  Lepra  auf  Madeira"  (Leipzig 
1891)  —  „Erste  Behandlung  der  Lepra 
durch  Tuberculinu  (D.  med.  W.  1891)  — 
„Behandlung  und  Heilung  der  Lepra  tube- 
rosa  mit  Europhen"  (Therap.  Mtsh.  1893) 
—  „Zur  Aetiologie  und  Prophylaxis  der 
Leprau  (Berl.  kl.  W.  1894).  Seit  1894 
präkonisierte  er  die  Berufung  eines  inter- 
nationalen Leprakongresses,  dem  er  sein 
zu  erreichendes  Ziel  genau  vorschreibt 
und  der  als  erste  Leprakonferenz  in  Berlin 
1897  ins  Leben  trat.  „Le  Lepre,  Obser- 
vation* et  experiences  personelles"  (Societe 
d'editions  scientifiques  Paris  1894)  —  „Sur 
le  curabiliti  de  le  lepre"  (Bull.  med.  IX). 
1891  veröffentlichte  er  in  der  Berl.  med. 
Wochenschr.  seine  ersten  Beobachtungen 
über  Immunität  gegen  Influenza  durch 
Vaccination  und  in  dem  darauffolgenden 
Jahre  in  derselben  Zeitschrift  2  grössere 
statistische  Arbeiten  über  denselben  Gegen- 
stand, die  sich  auf  die  Veröffentlichungen 
des  deutschen  u.  französischen  General- 
stabs stützten.  Von  seinen  klimatolo- 
gischen  Arbeiten  führen  wir  an:  „Madeire, 
(tudiee  comme  Station  d hiver  et  d'ett"  (2. 
ed.  Paris  1884)  —  „Madeira  und  seine  Be- 
deutung als  Heilungsort"  (unter  Mitarbeit 
von  Mittermaier,  2.  Aull.  Leipzig  1885, 
mit  einer  ersten  Statistik  über  Heilung 
der  Lungen  phthise). 

Goldstein,  Ludwig,  in  Aachen. 

geb.  23.  Dezember  1848  zu  Halle  in 
Westfalen,  studierte  in  Göttingen,  Berlin, 
Würzburg  von  1868  bis  72,  Dr.  med. 
1871  in  Würzburg,  war  in  Wtirzburg  1870 
und  71  Assistent  im  physiologischen  La- 
boratorium des  Prof.  Dr.  A.  Fick.  Nach 
der  Rückkehr  aus  Berlin  arbeitete  G.  in 
|  Würzburg  noch  mehrere  Jahre  im 
I  physiol.  Laboratorium.  Als  Arzt  und 
Nervenarzt  in  Aachen  wirkt  er  seit  1874. 
Er  veröffentlichte  noch  als  Student  die 
Abhandlung  „Über  Wärmedyspnot1'  (Verh. 
der  phy8.-med.  Ges.  zu  Würzburg  N.  F. 
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IL  Bd.  1870)  ferner  :  »Beiträgt  tur  Lehrt 
der  QlycogenbiLtung  in  der  Leber" 
f Arbeiten  uns  dem  phys.  Lab.  zu  Wiirz- 
burg  1879^  zahlreiche  Artikel  im  Cen- 
tralbl.  i.  Nervenheil  künde,  Psvrhiairie  • 

t»rausgegeben  v,  Krlenh &ye&,  u.  a.  „Bei- 
träge zur  Pathologie  u.  Chirurgie  des  Qrowi- 
*"  (1888»,  ferner  für  die  ScHHinT'schen 
rbücher  seit  1K74  u  d.  T.  „Beitrage 
*gief  Pathologie  u,  Chirurgie 
mV*  r;,o<.x/tt>tts*  fortlaufende  Referat*1  mit 
iiMHii  Urijcinal  fällen.  Für  Zi'lzkh's 
Handbuch  der  Harn-  und 
m  1S94,  schrieb  U.  die  Artikel: 
^Krankheiten  der  Xchennieren"  —  ttFuac- 
'v>t«i!c  Albuminurien*'  -  „Haematurie  u. 
lhir:m»ghlmturie>\  In  dem  Sanmudwvrk 
„Aachen  als  Kurort"  schrieb  G.  die  Ner- 
venkrankheiten laurb  als  Monographie  er- 
^hienen  u.  d.  T. :  ,J-He  Kranklteiten  du 
XervcnsyUtto*  und  ihre  Behandlung  an  den 
Aachener  Bädern"  Aachen  1899),  in  der 
dritten  Auflage  von  Eulenbl'hg's  Realen- 
cyklopädie:  Artikel  „GthirnsypJulis^  end- 
lich die  populäre  Broschüre :  ,  Kaltes 
flauer  ti.  Gesundheit-  (Aachen  1892b 

Golgi,  Carnillo,  geb.  7.  Juli  1844 
zu  Corteou,  vollendete  seine  Studien  1885 
in  Pavia,  wurde  1876  daselbst  Prof.  e.  o. 
nnd  noch  in  demselben  Jahre  Prof.  ord» 
der  Anatomie  in  Siena.  187b"  jring  er  aU 
Prof,  der  Histologie  nach  Pavia,  wo  er 
■B  1«81  Prof.  der  allg.  Pathol.  ist.  G. 
veröffentlichte  in  der  Uivi&tu  i-lm.  di  Bo- 
logna (1870  bis  74)  verschiedene  Arbeiten 
Veränderungen  der  Lymphge- 
tiehlms,  feinere  Anat,  der  Cen- 
tralnerven organe,  Veränderungen  de«  Kno- 
chenmarks  bei  den  Pocken ;  auch  in  der 
Rtv.  fipec.  di  freniatria  erschienen  ver- 
Abbandlungen  von  G%,  der  noch 
ndr  Monographien  publizierte:  ^Xulta 
fina  Btruttura  dei  bulbi  olfattorii'-  (1875) 
—  „Sulla  trasfusione  del  sanguend peritoneal 
1881  >  —  „Studii  sulla  fina  anatomia 
iegli  orgomi  cetdrali  del  sistema  nervoso" 
(preisgekr.  1883). 

i  Goltdammer,  Eduarden  Berlin, 
i  rflhM  10.  April  JS42  geb.,  studierte 
66  in  Berlin  und  Heide  l- 
iü  \Vient  Paris  nnd  Kurland. 
Promoviert  zu  Berlin  1866,  war  er  Assis* 
tt  im  Krankenhause  Bethanien  da- 


selbst  1866  bis  69,  seit  1873  dirigierender 
Arzt  der  inneren  Abteilung  desselben 
und  starb  18.  April  1891.  Litterarische 
Arbeiten;  „ferifht  übe r  di e  Resultate  der 
JudhvasserbeJumdlung  des  Jleotyphus  im 
Krankenhause  Bethanien  in  Berlin'*  (Archiv 
für  kliiL  Med.t  1877)  —  »Ueber  Darm- 
blutungen  bei  Ileotyphus  und  ihr  Verhalt- 
niss  tur  K< dt  Wasserbehandlung"  (Berliner 
klüL  Woclienschr^  1877)  —  „Ein  Beitrag 
zur  Lehre  von  der  Spinalapoplejeie"  (Vra- 
chow\s  Archiv,  Bd.  LXVI)  —  „Zur  inn- 
ren Anwendung  der  Salicylsäure"  (Berliner 
klin.  Wocheuschr.,  1876 1  —  „Veber  einige 
Fälle  von  subaeuter  Spinalparalyse**  (Ib.) 
—  „Casuis tische  Mitt  he  Hungen  zur  Patho- 
logie der  Grosshirn  rind^  (tb.  1879)  — 
„lieber  die  Punctum  von  Pleura- Ergüssen** 
(Ib.  1880)  —  x,Zur  Aspiration  pleuritischer 
Ergüsse  (Ib.  1881)  —  „Utber  die  Kost- 
und  Logishduser  für  die  ärmeren  Volks- 
dornen"  (Eulbnberg's  Viertel jahrschr.  für 
gerichtliche  Medizin,  1878)  —  „Zur  medi- 
cinischtn  Klmatiilogie  von  Aegypten"  ^Deut- 
sche med.  Wochensehr.,  1881)  —  „Kran- 
kenhäuser1*  <  Artikel  in  dem  Haudb.  des 
öffentL  Gesundheitswesens  von  Eülekbero, 
Bd.  II,  1882). 

GoltZ,  Friedrich  Leopold,  In 
Posen  14.  August  1834  geb.,  machte  seine 
Studien  zu  Königsberg  in  Preussen,  wo 


er  besonders  Heimholt*  als  Physiologen 
horte  und  wirkte  zunächst  wahrend  der 
Sechs2iger-  Jahre   an   der   Anatomie  in 
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Königsberg  als  Prosektor,  nachdem  er 
einige  Zeit  Assistent  an  der  chirurgischen 
Klinik  gewesen  war,  1870  wurde  er  als 
Professor  der  Physiologie  nach  Halle  a. 
S.,  1872  nach  Strassburg  für  das  nämliche 
Fach  berufen.  Neben  seinen  Arbeiten 
aus  der  Königsberger  Zeit,  vornehmlich 
die  Herzfunktion,  den  Venentonus  und 
ähnliche  Themata  betreffend,  hat  G.  später 
in  Pflüoer's  Archiv  ganz  besonders  frucht- 
bar die  Physiologie  der  Nervenzentren 
behandelt.  Als  Monographien  sind  hervor- 
zuheben :  „Beiträge  zur  Lehre  von  den  Func- 
tionen der  Nervencentren  des  Frosches" 
(Berlin  1869)  —  „Gesammelte  Abhandlungen 
über  die  Verrichtungen  des  Grosshirns" 
(Bonn  1881).  Erwähnt  sei  noch  seine 
Arbeit  über  die  „Beziehungen  des  Ohrla- 
byrinttis  zur  Erhaltung  des  GleichgeuHchts.u 

GOOdell,  William,  geb.  17.  Oktober 
1829  auf  Malta,  praktizierte  nach  Beendi- 
gung seiner  medizinischen  Studien  (1854 
am  Jefferson  College)  bis  1861  in  Konstan- 
tinopel und  siedelte  dann  nach  West 
Chester,  Pa.,  1865  nach  Philadelphia  über, 
wo  er  seitdem,  vorzugsweise  als  Gynäko- 
loge und  Geburtshelfer  beschäftigt,  lebte 
und  17.  Oktober  1894  starb.  Ausser  zahl- 
reichen, die  genannten  Gebiete  betreffenden 
Journal -Artikeln  in  verschiedenen  ameri- 
kanischen Zeitschriften  und  einigen  klei- 
neren Gelegenheitsschriften  hat  er  „Lessotis 
in  gynaecologyu  (Philadelphia  1879)  ver- 
öffentlicht. 

Goodfellow,  Stephen  J  ennings, 
in  London,  geb.  1809  zu  Falmouth,  be- 
schäftigte sich  frühzeitig  mit  Mikroskopie, 
wurde  1832  Member  des  R.  C.  S.,  M.  Dr. 
der  London  University,  Arzt  verschiedener 
Hospitäler,  Dozent  bei  verschiedenen  med. 
Schulen,  1847  Member,  1851  Fellow  des 
R.  C.  P.  und  starb  19.  Juli  1895.  Er  war 
auch  ein  bedeutender  Naturforscher  und 
hat  sich  um  die  Verbreitung  der  Mikro- 
skopie in  England  verdient  gemacht. 

Goodhart,  James  Frederic,  zu 
London,  studierte  im  Guy 's  Hosp.  in  London, 
war  pathologischer  Assistent  am  Huntkb- 
schen  Museum  und  als  solcher  an  der  Be- 
arbeitung der  2.  edit.  des  Museums-Eata- 
loges  (1882)  beteiligt,  ferner  Registrar 
im  Guy's  Hosp.,  wurde  1878  in  Aberdeen 


Dr.  med.,  war  Physician  und  Dozent  der 
Pathologie  am  Guy's  Hosp.  und  Physician 
am  Evelina  Hosp.  for  Children.  Gegen- 
wärtig ist  G.  L.  L.  D.  Hon.  of  Aberdeen, 
Consulting  Physician  am  Guy's  und  am 
Evelina  Hosp.  Er  schrieb  „Common  Neu- 
rosts11  (2.  edit.  1894)  —  „Diseases  of  Chüdren  u 
(6.  edit.  1899.)  —  ^cuteand  Chronic Brighfs- 
disease  (Keatings  Cyclopaedia).  —  Die 
Abschnitte  Asthma  und  Influenza  für  All- 
butt's  System  of  Medicine  und  in  den 
Guy's  Hosp.  Reports :  „Thermometric  Obser- 
vation* in  clinical  medicine"  (1896)  —  ,,-Ery- 
sipelas  of  the  kidneya  (1873)  —  „On  the 
presence  of  bacteria  in  the  blood  and  in- 
flammatory  produets  of  septic  fever"  (1875) 
—  „Ott  Cancer'1  (1875)  —  „Meningeal  hae- 
morrhage"  —  „Empycma"  (1876  bis  77)  — 
„Diustolic  bruits  at  apex  of  heärt"  (1878)  — 
„Acute  düatation  of  heart  in  scarlatinal 
dropsy11  (1879)  —  „Etiology  of  scarlatina 
in  surgical  casesli  (1879)  —  „Bheumatism 
in  chüdhood"  (1881) ;  ferner  im  Edinb.  Med. 
Journal  (1871  bis  72):  „Chi  artificial  tuber- 
culosis  de." ;  bearbeitete  die  Artikel  „Spleen". 
„Supra-renal  capsules"  und  „Liver"  für 
den  von  der  New  Sydenham  Society  her- 
ausgegebenen „Atlas  ofPathol."(1879bis  81) ; 
ausserdem:  „The  treatment  of  acute  Chorea 
by  massage  and  the  free  administration  of 
nourishment"  (1882)  — „Anaemia  as  a  cause 
of  heart  diseaseu  (Lancet  1880)  —  ,£poradic 
cretinism  and  myxoedema"  (Med.  Times  and 
Gaz.  1880). 

Gordon,  Samuel,  zu  Dublin,  geb. 
19.  Jan.  1816  zu  Spring  Gardens,  Clonmel. 
co.  Waterford,  studierte  in  Dublin,  war 
namentlich  Schüler  von  Corrioan  und 
Rich.  Carmichael,  wurde  1843  approbiert, 
1845  Fellow  des  R.  C.  S.  Er  gab  die 
letzte  Auflage  von  Carmichael's  Werk  über 
Syphilis  heraus  und  praktizierte  anfänglich 
als  Surgeon,  später  als  Physic,  wurde 
Fellow  des  R.  C.  P.  1860,  war  1880,  81, 
82  Präsident  desselben,  ferner  Dozent  an 
den  med.  Schulen  von  Cecilia-Street,  Stee- 
vens'  Hosp.,  Carmichael,  Präsident  des 
Carmich.  Med.  Coli.  Auch  vertrat  er  Will. 
Stokes  während  seiner  letzten  Krankheit, 
war  Präsident  der  Pathol.  Soc.,  Physic. 
am  King's  Hosp.  und  Consult  Phys.  am 
Coombe  Hosp.  Er  war  viele  Jahre  Herans- 
geber der  Kublin  Hosp.  Gaz.t  bis  zu  deren 
Eingehen,  für  die  er  zahlreiche  Artikel 
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eb;  wich  im  Dublin  Journ.  oL  Med. 
sind  von  ihm  einige  Aufsätze,  z.  B. : 
the  trratment  of  certain  form»  of  pneu- 
bg  letrgt  and  repeated  doses  of  qui- 
—  yX)n  fever*  and  their  comptfcatioits'1 
alten.   G.  starb  29.  April  1898. 

Gori,  M  arin  qs  Willem  Clement, 
September  1834  in  Amsterdam  geb., 
Vrtr  an  der  uiüitimirztlirhen  Si'tnilr 
Utrecht,  wurde  1855  Militärarzt  und 
869  in  Utrecht  Dr.  med*  (Diss:  „Eene 
bydrage  voor  nieunere  Hospitaal-hygicne1). 
raeh  Quittierung  des  Militärdienstes  eta- 
lierte  er  sieh  in  Amsterdam  als  Augen- 
t,  war  seit  1875  Lektor  in  der  Militär- 
medizin und  Chirurgie  an  der  Universität 
und  starb  26.  Dezember  1890.  Er  schrieb 
hauptsächlich :  „Onze  Eazerncnli  —  ,.Dr 
Ung  van  den  S'ddaut"  —  ,Mct  leven  van 
V/i  aoirhtof*  <—  »Des  hopitaur,  tentes  et 
9U  —  „La  Chirurgie  müitaire  et  fof 
de  »ecemrs  ä  Vtmpositum  univergelte 
e  Vienne"  (1873)  —  „De  militaire  cfärurgie, 
legerverpleging^  de  müitaire  AI  vryunllige 
gezondheid&dienst  op  de  intcrtiat.  tentoon- 
st düngen  te  Philadelphia  en  te  Urostei  in 
1876*  —  tJJe  müitaire  Chirurgie  en  de 
eeskundige  dienst  te  Velde"  —  „Het  ver- 
rat* zieken  en  gewondenu  —  „Zte  mili- 
tairc genveshtndige  orgnnisatie  en  de  genees- 
kundige  dienst  te  vettle  bij  het  Engdsche  leger. 
DmuMlmi  en  critieken^. 


Gottlieb,    Rudolf,  in  Heidelberg, 
zu  Wien  1.  September  1864  und  da- 
selbst ausgebildet,  insbesondere  als  Schüler 
an  Nothnagel  (Vol.  Ass.  an  dessen  Klinik) 
und  des  Chemikers  E,  Ludwig,  Dr.  med. 
war  1889  und  90  in  den  pharma- 
'schen  Instituten  zu  Strassburg  i.  E. 
SafMltDzstRo)  und  Marburg  (H.  Meyer  i 
,  seit  Ende  1890  Assistent  des  neu- 
deten  pharmakologischen  Instituts 
xu  Heidelberg  (unter  v.  Schbozdbr),  seit 
1892  Privatdozent  und  ist  seit  1898  als 
"achfolger  v.  Sceäorder's  Prof.  e,  o.  der 
karmakologie  und  Direktor  des  pharmn- 
Instätuts  zu  Heidelberg.     Er  ver- 
dichte eine  Reihe  von  Abhandlungen 
tu  dem  Arch.  f.  experünenfc.  Pathol.  und 
Tftrmakol,,  der  Ztschr.  t  physich  Chemie 
etc.  etc. 


Gottschalk,  sigmu 

geb.  zu  Königsfeld  (Rhein  pro  vi  nz)  21.  Ok- 
tober 1860,  studierte  in  Tübingen»  Würz- 
burg, Berlin,  promovierte  1883,  1884  ap- 
probiert, als  Gynäkologe  ausgebildet  an 
der  k.  Univ.-FrauenkUntk  in  Berlin  unter 
Carl  Schrödeh  und  an  der  Privat-Frauen- 
kliiük  von  L.  Landau  in  Berlin,  wirkt  seit 
1888  als  selbständiger  Gynäkologe  in  Ber- 
lin. Inhaber  einer  Pri vat-Frauenk  1  in  ik  von 
20  Berten  und  ist  seit  1899  als  Dozent  an 
der  Univ.  habilitiert.  G.  veröffentlichte 
zahlreiche  Arbeiten  euf  dem  Gebiete  der 
Gynäkologie  u.  Geburtshilfe,  die  grösseren 
meist  im  A.  f.  Gyn.  Einzeln:  „Über  die 
Atrophia  uteri"  (in  Volkmars  Samml.  kl. 
Vort.  N.  F.  Nr.  49)  —  »Über  intrauterine 
Diagnostik  H7id  Therapie  im  Allgemeinen" 
B.  K.  1895)  —  „Über  den  Einflwts  de* 
Wochenbetts  a.  cystische  EieretuckgesehunUste'* 
(Volkm.  Samml.  N.  R  No.  207).  Hervor- 
zuheben sind  die  grundlegenden  Arbeiten : 
„Über  die  von  den  Placentareotten  aus- 
gehenden bösartigen  Geschwülste" /ferner  Ar- 
beiten zur  „Entwicklungsgeschichte  der 
metmMichen  Hacenta^  (im  A.  f.  Gyn.)  — 
„Zur  Lehre  twi  der  Eklampsie**  (Verb,  des 
VI  Kongr.  d,  d.  Ges.  t  Gyn.)  —  „Zw  Histo- 
genese  und  Aetiologie  der  Utertismyomeii  — 
„Über  die  vaginale  Unterbindung  der  Vas. 
uterina  bei  üterusmyomenu  u*  a.  m. 

Gottsteiru  ja  cob.  zu  Lissa  7.  No- 
vember 1832  geb,  und  in  Breslau  speziell 
unter  Frbrichs  und  Middeldorf  ausge- 
bildet, 1856  promoviert,  wirkte  seit  1864 
in  Breslau  als  Spezi  alarzt  für  Hals-  und 
Kehlkopfkrankheiten,  seit  1867  auch  für 
Ohrenkrankheiten,  habilitierte  sich  1872, 
erhielt  1890  den  Professortitel  und  starb 
10.  Januar  1895.  Schriften:  „üeber  den 
feiner  tti  Bau  der  Gehörschnecke  bei  Menschen 
und  8äugcthieretia  —  „Nasenkrankheiteu" 
und  „Die  Krankheiten  des  Keldkopfes  und 
der  Luftröhre"  (oft  aufgelegt  und  in 
mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt). 

GottStein»  Adolf,  in  Berlin,  geb. 
zu  Breslau  2.  November  1857,  studierte 
in  Breslau,  Strassburg,  Leipzig,  Dr.  med. 
1881,  war  Assistenzarzt  von  Bcchwald  in 
Breslau  am  Stadt.  Krankenhaus  1881  bis 
83  und  ist  seit  1884  in  Berlin.  Er  ver- 
öffentlichte :  „Epidemiologische  Studien  über 
Diphtherie  und  Scharlach*'  (Berlin  1895)  — 
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„Allgemeine  Epidemiologie'1  (Leipzig  1897), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  bakterio- 
logischen, statistischen  nnd  epidemiolo- 
gischen Inhalts. 

Gould.  Alfred  Pearce,  in  London, 
studierte  im  Universitär  College  daselbst, 
war  später  in  verschiedenen  Stellungen 
am  Univ.  College  Hosp.  und  Westminster 
Hosp.  thätig,  ist  seit  1877  Fellow  des  R. 
C.  S.  und  zur  Zeit  Surgeon  am  Middlesex 
Hosp.  u.  s.  w.  Er  schrieb:  „On  the  rapid 
mode  of  eure  of  externa!  aneurism  by  means 
of  the  elastic  bandage,  with  a  table  of  72 
cases'*  (London  1882),  und  in  verschiedenen 
Zeitschrif ten ,  wie  der  Lancet  (1877,  78, 
80) :  „  Why  is  organic  stricture  most  common 
in  the  bulbous  portion  of  the  Urethra?"  — 
„Cure  of  external  aneurism  by  Esmarch's 
elastic  bandage"  —  „On  the  radical  eure 
of  varicocele  by  the  galvanic  ecraseur";  in  i 
den  Clinical  Soc.  Transact.  (1877,  78,  81, 
82) :  „Case  of  spina  bifida  cured  by  injection 
of  iodine"  —  r Amputation  of  hipjoint:  use 
of  Davy's  lever";  dazu  Mitteilungen  in  den 
Pathol.  Transact.  (Vol.  27,  28,  32,  33)  und 
Med.  Soc.  Transact.  (Vol.  5,  6)  ferner: 
„The  Elements  of  Surgical  IXagnosü"  (3. 
edit.  1888)  —  „The  Evolution  ofSurgery", 
sowie  Beiträge  zu  mehreren  encyklopäd. 
Werken  der  Chirurgie. 

Gowers.  Sir  William  Richard, 
in  London,  Fellow  R.  College  Physicians 
of  London,  Fellow  Royal  Society,  Hon. 
Fell.  R.  Coli.  Phys.  of  Ireland,  Hon.  Member 
Soc.  Med.  Russe,  Nederland.  Soc.  Psychi- 
atrie etc.,  American  Neurolog.  Assoc.  etc., 
studierte  im  University  College,  wurde 
1870  in  London  Doktor,  früher  Assist 
Professor  der  klinischen  Medizin  am  Uni- 
versity College,  Physician  an  dessen  Hospi- 
tal und  ist  zur  Zeit  Physician  am  Nat. 
Hosp.  für  Epilepsie  und  Paralyse.  Er  j 
gab  heraus :  „A  manual  and  atlas  of  medi-  ' 
cal  opMhalmoscoptfi  (London  1879;  3.  edit.  | 
1894)  —  „The  diagnosis  of  diseases  of  J 
spinal  cord.\  etc.1'  (Ib.  1880  ;  3.  edit.  1883; 
ins  Französische  und  Russische  über- 
setzt) —  „Epilepsy  and  other  convulsive 
diseases;  their  causes  etc."  (Ib.  1881;  ins 
Französische  übersetzt).  Ausserdem  schrieb 
er:  „Manual  of  diseases  of  the  nervous 


System"  (Vol.  L  3.  ed.  1899,  Vol.  IL  2. 
ed.  1894;  ins  ItaL,  Deutsche  u.  Spanische 
übers.)  —  „Syphilitic  diseases  oftke  nervous 
System"  (1890),  Art.  Leucocythaemia"  und 
„Diseases  of  the  watts  of  the  heardu  (in 
Reynold's  System  of  Medi  eine)  —  „Epi- 
lepsy" und  „Paralysis  agitans"  (für  Clif- 
ford  Allbütt's  System  of  Medicine). 

Graefe,  Albrecht  von,  Prof. 
der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
Berlin,  geb.  22.  Mai  1828  in  Berlin  als 
Sohn  des  berühmten  Chirurgen  Carl 
Ferdinand  von  G.  (1787  bis  1840),  be- 
gann 1843  das  Studium  in  seiner  Vater- 
stadt. 1847  promoviert,  erhielt  er  in 
der  Staatsprüfung  das  Zeugnis  ,,vorzüg- 
lich  gut"  und  begab  sich  im  Herbst 
1848  nach  Prag,  wo  er,  angeregt  von 
Ferdinand  Arlt,  der  Augenheilkunde  vor- 
zugsweise sich  zuwendete.  Er  besuchte 
in  den  beiden  folgenden  Jahren  die 
Kliniken  von  Sichel  und  Dbsmarres  in 
Paris,  hierauf  diejenigen  von  Jaeoeb,  Vater 
und  Sohn  in  Wien,  trat  in  London  zu 
W.  Bowman  und  G.  Critchett  in  nähere 
Beziehungen  und  lernte  hier  auch  Dokders 
aus  Utrecht  kennen,  der  ihn  in  verschie- 
denen Richtungen  anregte.  1860  kehrte 
v.  G.  nach  Berlin  zurück,  begann  seine 
Thätigkeit  als  Augenarzt  und  fand  so- 
wohl beim  Publikum,  wie  in  ärztlichen 
Kreisen  überraschend  schnell  Anerken- 
nung. In  diese  Zeit  fällt  die  epoche- 
machende Entdeckung  des  Augenspiegels 
durch  Helmholtz,  welchen  G.  mit  den 
dankbaren  Worten:  „Helmholtz  hat  uns 
eine  neue  Welt  erschlossen44  als  erster 
in.  die  praktische  Augenheilkunde  ein- 
führte. 1852  erfolgte  seine  Habilitation 
als  Privatdozent  mit  der  Abhandlung: 
„Über  die  Wirkung  der  Augenmuskeln". 
Kurz  darauf  machte  ein  von  ihm  in  der 
Berliner  Gesellschaft  für  wissenschaftliche 
Medizin  gehaltener  Vortrag  über  die  Schiel- 
operation gerechtes  Aufsehen;  es  gelang 
ihm,  das  bestehende  Misstrauen  gegen 
diese  Operation  zu  beseitigen.  1854 
gründete  er  das  „Archiv  für  Ophthalmo- 
logie"^ dessen  erster  Band  fast  nur  seine 
eigenen  Arbeiten:  „Beiträge  zur  Physio- 
logie und  Pathologie  der  schiefen  Außen' 
muskeln"  —  „Uber  Doppelsehen  nach 
operationen  und  Inkongruenz  der  Netzhäute* 
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und  „l'ebtr  die  diphtherisch*  Conjunctivitis 
U  Aufwendung  de»  Caustieum  bei  acuter* 
enthält.   Sehr  bald  treten 
^tion  An lt  und  Dosdeks  bei.  In 
der  Amblyopien  brachte 
*h   die   genaue   methodische  Unter- 
clioxig  des  Gesichtsfeldes  «grossere  KJiir- 
^it.     Auch  widmete  er  nicht  einseitig 
seine  Kräfte  der  Augenheilkunde,  er 
die  Fortschritte  auf  den  übrigen 
der  Medizin  mit  dem  regsten 
Er  war,  wie  Hobstmann  in  der 
teren  Quelle  mit  Recht  hervorhebt,  der 
der  den  Nachweis  lieferte,  dass  die 
!i  sichtigketten   und  Er- 
infolge  von  Ge- 

welrhe      in  im 

ier  als  Lähmung  d.  Seh* 
n  anfgcfasst  hatte, 
nteils  auf  einer 
euritis  optica  beruh- 
te; nach   stellte  er 
*e  Beziehungen  zwi- 
Hirutumoren 
der  sogenannten 
ngspapitle  klar. 
lanzender  Beweis 
seinen  diagno- 
kchen  Scluut'Uirk 
ar  das  Erkennen  der 
ruhotie  der  Arteria  cen- 
lis  i  »  tiTiae.  welche  eine 
■  J/Iivh    Huf  tretende  ein- 

Erblindung  veniuluss!. 
mrterblich  sind  die  Verdienste  >  welche  er 
ch  auf  dem  Gebiete  der  glaukomatösen 
Kränkungen  erworben  hat.  Die  durch  ihn 
adliiffrnie  Möglichkeit,  durch  die  Iridek- 
eine  grosse  Anzahl  zum  sie  bereu  Unter- 
verurt  eil  ter  Augen  zu  erhalten,  ist  eine 
s  ganzen  Menschheit  erwiesene  Wohl- 
r      Die  jetzt   fast  allgemein  üblh-he 
MThiy«!»-   il«  ^  StuHi-iiperntion,   die  im »lili- 
erte  Linear- Extraktion,   wodurch  die 
oate,  welche  früher  etwa  10°/0  be- 
eren, auf  2  bis  3%  herabgemindert 
urden,    verdanken   wir  ihm  e benfall b. 
i  Huf  v.  G/s,  welcher  1857  zum  e.  o> 
i«i    1866  zum  ord.  Professor  ernannt 
~irde,  hatte  sich  immer  weiter  v^rbivirei, 
tdende  aus  den  fernsten  Ländern 
hei  ihm  Bat  und  Hilfe.  Ärzte 
amtfl  selbst  über  den  Ozean  her,  um  sich 
urch  Ilm  Iii  das  Gebiet  der  Ophthalino- 
gie  einführen  zu  lassen,    Nicht  nur  der 


gediegene  wissenschaftliche  Inhalt  seiner 
Rede,  auch  die  Form  und  Art  und  Weise 
seines  Vortrages  fesselten  seine  Hörer, 
welche  nur  zum  geringsten  Teil  ans  Stu- 
denten, zum  grössten   ans  Ärzten  be- 
standen, welche  spezialistisch  sich  auszu- 
bilden die  Absicht  hatten.    Leider  war 
der  Körper  v.  G.'s  nicht  den  üun  zuge- 
muteten Anstrengungen  gewachsen.  Zu 
einer  früher  uberst  an  denen  Hämoptoe  ge- 
sellten sich  öftere  Anfälle  von  Pleuritis; 
an  einem  derselben  erkrankte  er  1861  in 
Baden-Baden;  an  ihn  schloss  sich  ein 
jalirelanges  Leiden  an,  dem  v.  Ch.,  der 
sich     trotzdem     keine  Ruhe 
gönnte,  20.  Juli  1870  unter- 
lag.    22.  Mai   1882  wurde 
in  Berlin    sein  Denkmal 
enthüllt,      wobei  C. 
Schweiber   die  Hede 
hielt.     Mit  v.  ß.  be- 
ginnt    die  neuere 
Periode   der  Augen- 
heilkunde; d.  grösste 
Teil   der  z.  T.  noch 
lebenden  späteren 
Ophthalmologen  ent- 
stammt seiner  Schule. 

Graefe»  Alfred 

Karl,  zu  Halle,  Vetter 
von  Alb  rächt  vos  G., 
23.  November  1830  zu 
Marti  nskircheu  bei  Muhl- 
I  herg  a,  d,  E.  geb.,  besuchte  von  1850 
I  an  die  Universitäten  Holle,  Heidelberg, 
Würzburg,  Leipzig,  Prag,  wurde  1854  in 
Halle  Doktor  mit  der  Diss. :  „De  canalivu- 
lorum  lacrymalhtm  natura",  war  1855 
bis  58  Assistent  bei  Albhecht  vos  Graefe, 
bei  welchem  er  fast  ausschliesslich  seine 
Ophthalmologe  Studien  machte.  In- 
dessen war  er  während  dieser  Periode  auch 
eine  Zeit  lang  in  Paris,  um  bei  Sichel 
und  Deswarbes  zu  arbeiten.  1858  habi- 
litierte er  sich  in  Halle  als  Privatdozent, 
gründete  gleichzeitig  eine  Klinik  fur 
Augeukranke,  die  anfänglich  einen  rein 
privaten  Charakter  hatte,  indessen  für 
Lehrzwecke  zu  dienen  bestimmt  war  und 
später  vom  Staate  subventioniert  wurde, 
bis  1864  die  neu  errichtete  Universitäts- 
Augenklinik  ihre  Thätigkeit  heginnen 
konnte.  Zu  derselben  Zeit  hatte  er  seine 
erste    Schrift:     „Klinische    Anatyw  der 
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Motilitätsstörungen  des  Auges"  (Berlin 
1858)  herausgegeben.  Er  wurde  1864 
zum  Prof,  e,  o,T  1873  zum  ord.  sowie  zum 
Direktor  der  ophthalmiatr.  Klinik  und 
später  zum  Geh*  Med. -Rat  ernannt  und 
gab  1874  bis  80  zusammen  mit 
Saemibch  das  grosse  Sammelwerk  :  „Hand- 
b\tch  der  gcsammten  Augenheilkunde"  her- 
aus,  in  welchem  er  selbst  die  Bearbeitung 
der  Bewegungsstörungen  des  Auges  über- 
nommen harte,  ausserdem  zahlreiche 
ophthalmolog.  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  besonders  in 
v.  Orakfe's    Archiv   für  Ophthalmologie 


und  in  Zbiibndek's  kliu*  Monats- 
blattern; von  denselben  seien  erwähnt  : 
„Über  Ischaemia  retinae"  —  „Über  das 
Binocularsehcn  bei  Schielertden"  —  „Über 
Cysticercus  -  Extraction  aus  den  tiefsten 
Theilen  des  Auges,  mit  Constmciion  eines 
Localisations*  Ophthalmoskops"  —  „  Uber 
Wundbehandlung  bei  Augenoperationen" 
—  „Über  Extraktion  unreifer  Staartf*  — 
„Über  Enucleatio  bulbi" ;  ferner:  „Über 
eausiische  und  antisemitische  Behandlung  der 
(Jonjunct  hat* En  t  zihi  dun genf  m  it  besonderer 
Berücksichtigung  der  Btennorrhoea  neona- 
torum'* iVolkwanVs  Sammlung  klinischer 
Vorträge,  1881)  o,  s.  w,  1892  trat  er  aus 
Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 
und  siedelte  nach  Weimar  über,  wo  er 
12.  April  1899  starb. 

Graetzer,    Jonas,   Geh,  Sani- 

tätarat  und  dirigierender  Hogpitalar/t  in 
Breslau,    19.  Oktober  1800  zu  Tost  in 


Oberschlesien    geb.,     wurde    1832  in 
Breslau  Doktor,  war  seit  1833  Arzt  und 
starb  daselbst  25.    November  1889.  Er 
veröffentlichte:     n£He    Krankheiten  d 
Foetus"  (Breslau  1837)  —  „Geschichte  d 
israelitischmKrankeyiverpfieaun  gm  n  statt  . 
in  Breslau"  (Ib.  1841)    -   „Über  die  0, 
gatiisation    der    Annen  -  Kranken  pfleg*' 
grosseren   Städten"   (1851)  —  „Gedank 
über  die  Zukunft  der  Armen- Krankettpfle 
Breslaus"  (1852)   und   mehrere  weitem 
Schriften    zur    Bevölkerung^-»  Armen-, 
Krankheits-    und     Sterblichkeitsstatist  üc 
derselben  Stadt  (1884,  71,  82),  mit 
snnderer  Beriu-ksu-hti^uiitf  der  Epidemie 
von   Febris   recurrens    (1869),  Typb 
exauthematicus    (1870),   Cholera  |1874) 
femer :  „Edmund  Hottey  und  Caspar  Ufer 
mann,  zur  Geschichte  der  Bevölkerung? 
Statistik"  (Breslau  1883J  —  „Daniel  GM  un 
Christian    lunnlmann ,  zur  Geschichte  d 
McdicinaJstatistik"  (Ib.  1884)  und  als  letzt 
Schrift :  „Lebensbilder  hervorr.  schles.  Arzt 
aus  den  letzten  vier  Jahrhunderten1' (Ib.  1889). 

Graevell»  Friedrich,  zu  Berlin, 
2.  September  1819  in  Breslau  geb., 
1848  in  Berlin  mit  der  Dias. :  „Quo  tend 
medicina  nostra  hodierna  ?"  Doktor,  schrieb 
folgende    reformator.   Schriften : 
die     Reform     der  Mcdhinalverfassun 
Preussens*    Ein  kritischer  Überblick  Ob 
sämmtliche  mit  dem  Medicinalwcstm  In  Y( 
bindung  stehende  Einrichtungen"  (Leipzig 
1847)   —    „Zwölf  Gebote  der  Medicinal- 
reform"  (Berlin  1848)  —  „Ltie  medizinischen 
Zustünde  der   (Uff*  n wart    und  das  Slttt 
ütrer  Hülfe ,  ein  Wort  an  die  Ärzte  m 
Studtrenden  der  Methan"  (1849);   mit  M* 
I-:.  I       i         ../-,'.'  'tr>t,-f  exncr  Wahlordnun 
für  den  .  .  ,  .  beantragten  Congress  d 
preuss.  Ärztt  ....  dem  Ministerium  ,  ,  . 
überreicht"  (1848).   Mit  P.  Güttin*».* 
er  heraus:   „ Verhandlungen  4m  Yewtt' 
der  Ante  und  Wundärzte  in  Berlin  in  d: 
Jahren  1848  und  1849"\B6TÜn  1860).  Ai 
bekunntesteu    ist  sein    Name  durch  di 
\  m  ihm  IX  IH    |j( -gründeten    „Xotizen  fü 
praktische  Ärzte  über    die  ncueSteM  -  & 
uhachtnngen   in  4er  IMMA*  HPVVfUrik 
welche  bis  1866  von  ihm,  später  von  I 
Elm      n  ,h      ■  r  w  nnN  n  nn>i  vmü  i\  lir 
mann   fort^»  ' ■!■  r    Iiis  /u  AeSSfQ  T*>dt?  «* 
schienen.   Cr.  starb  25.  Augart  1878. 


Graf  —  Großer. 


Graf,  Bdwd,  in  Elberfeld,  IL  Miirz 
peK,  studierte   in  Halle,  Greifswald 
d  Berlin,  wurde  1651  Doktor,  war  1853 
64  Assistenzarzt  am  städtischen  La- 
ett     stu     Danzig.     prakt.     Arzt  in 
Imgenbroich  (Eifelu   Ronsdorf,  Elberfeld 
il86Ü>,    dtrig.    Arzt    des   St,  Josephs- 
Hoepttals  daselbst  (1861  bis  80).  Den 
eldzug  1866  machte  er  als  Stabsarzt 
"nes  Feldlazaretts  mit ;  nach  dem  Kriege 
■  1870/71  schrieb  er:    „Die  königlichen 
ttervc-Lazartthr  in  Düsseldorf  während 
»  Kriegs  von  1870*71»  -EJherMil  1872), 
%  er  als  dir.  Arzt  in  dieser  Zeit  geleitet 
atte.     1894  wurde  er  zum  Generalarzt 
KJaese  befördert  und  führte  ausser- 
den  Titel  eines  Sanitatsrnts.  zuletzt 
mV-  «tfli.  SiiiiiriiTsruts    U.    hat  <w\\  um 
'e  Hebung  des  arztlichen  Vereinswesens 


in  Deutschland  grosse  Verdienste  erworben, 
immen  mit  Hkk^ann  Eberhard  Richter 
Dresden  half  er  1872  auf  der  Leipziger 
«rorforschervers.  den  1.  deutschen  Ärzte- 
ben rnfen,  der  seitdem  fast  regel- 
"ahrlkh  in  Ei  seil  ach  unter  seinem 
orsitz  fagtu.  Ct.  war  ausserordentlich 
'ege  wandt ,  parlamentarisch  geschult 
jd  zum  Amt  eines  Führers  der  deutschen 
schalt  die  geeignete  Persönlichkeit, 
ach  längerer  Krankheit  starb  G.  19.  Aug. 
in  Konstanz,  wohin  er  sich  zur  Er- 
holung zurückgezogen  hatte.  10.  Sept. 
897  wurde  ihm  und  seinem  Genossen 
zu  Ehren  in  Eisenach  ein  Denk- 
lit.    Für  den  Berliner  Internat. 


Kongr.  1890  bearbeitete  G.  die  Fest- 
sdirift:  sJ)as  ärttt,  Vereinswesen  in  Deutsch' 
la tut  und  d e r  d c 1 1 ts<  k e  Ä  r.z te-W re i u sb und1* 
(Leipzig). 

GrdJIl,  Hans  Christian  Joachim, 
13.  September  1853  zu  Kopenhagen  geb.T 
studierte  daselbst,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1878,  promovierte  1883  mit 
der  Dissertation  „Om  stoerrelsen  af  de 
roede  BlodlegemerL%  machte  1884  bis  85 
pharmakologische  Studien  in  Strass- 
bürg  i.  E.  und  Marburg  i.  H.,  war  Privat- 
dozent an  der  Universität  Kopenhagen 
1886  bis  89  (Pharmakologie),  Mitglied  der 
Pharmakopoekommission  1889,  ist  Ol  ö.  Pro- 
fessor der  Pharmakologie  seit  1891,  Direk- 
tor der  med.  Abteilung  A.  kgl.  Frederiks 
Hospital  1892,  Mitglied  des  kgl.  Gesund- 
heitgrates iSundhedscoUegium)  1893.  G. 
hat  einige  Zeit  in  Verbindung  mit  Frird- 
ländkr  im  städtischen  Krankenhause  in 
Berlin  gearbeitet  und  sich  namentlich  mit 
der  isolierten  Färbung  der  Mikroben  be- 
schäftigt (GRAu'sche  Methode);  seine  Re- 
sultate sind  in  „Forschritte  der  Medizin'4 
(1884)  mitgeteilt;  ausserdem  veröffent- 
lichte er :  „Klin.  Versuch  id>er  die  diureti- 
sehe  Wirkung  des  Theobromin"  (Therap. 
Monatsh.  IV.  1890;  Diuretin),  war  Mit- 
arbeiter der  „Pharmacopoea  danica^  1893 
und  ist  noch  Verf.  mehrerer  kleinerer 
I  pharmakologischer  und  klinischer  Ab- 
|  handlungen  in  danischer  Sprache. 

Grancher,  ja  cques-Joseph,  In 
Paris,  geb,  29*  Sept.  1843,  Interne  des 
Höp.  1867,  Agrege  1876,  Med.  des  höpi- 
taux  1879,  Prof.  d.  inn.  Med.  seit  1885, 
Membre  de  Tacad.  de  med.,  veröffentlichte  : 
„Tuber  eulc  et  pneuinonic  ca&eeuse"  (1872 
bis  77)  -  „ünite  de  la  phtisie"  (1872;  — 
„Ltjmphatiques  du  poutnon"  (1877)  — 
„Pneumonie  massive*4  (1878)  —  „Diagnostic 
precoce  de  la  fuberetdose  pulmonaire'1  (1882 
bis  83)  —  „Spttno-pneumonie"  (1884)  — 
„Etuvcs  ä  vapeur  sons  pression"  (1885)  — 
„Tuberculose  et  ausculttdion"  (1889)  —  ,^4n- 
tisepsie  mtdimte  ä  Vhopital  des  Enfanttt" 
(1889  bis  90)  —  „Vatcination  antitubtr- 
culeuse"  (1890). 

Graser,  Em  st,  Erlangen,  geb.  4. 
April  1860  in  Feuchtwangen  (Bayern), 
studierte  in  Erlangen,  hauptsächlich  als 


Schiller  von  Hu  im.  Xknkkfj  und  Leuue. 
Dr.  med.  1883,  approbiert  1883,  dann 
Assistent  am  path.  Institut  in  «ler  in  eil. 
Klinik,  seit  1886  in  der  chir.  Klinik  zu 
Erlangen,  1887  Privatdozent,  1892  a.  o. 
Professor  der  Chirurgie  und  Oberarzt  der 
chir.  Poliklinik  in  Erlangen.  Schriften: 
„Die  Unterteibftbrüche"  (Wiesbaden  1891) 

—  „  Untersuchungen  über  Verwachsungen 

Hhd  Ytrklcbttit'j  dt'S  Bauchfells'  -  „Iber 
falsche  DarmdiveHiheV1  —  „Beiträge  zur 
Pathologie   und  Chirurgie    der  Nieren" 

—  „Ileus  ^  Peritonitis  etc.u  (in  Psnzoldt- 
Stistzlvg's  Handbuch  188ö)t  sowie  Arbei- 
ten über  Perityphlitis. 

Grashey,  Hubert,  in  München,  i 
geb.  in  Groenenbaeh  30,  Okt.  1839,  stu- 
dierte in  Würzborg.  Wien,  Berlin,  Wer- 
neck.  bes.  tinter  Rjneckzr,  Mrynb&t  und 
Oimn«*,  Dr.  med.  1867,  war  eine  Zeit 
lang  Hilfsarzt  an  der  Kreisirrenanstalt 
Werneck  (unter  Gudden)  und  übernahm 
nach  seiner  Approbation  die  Leitung  der 
Landesirren  ans  talt  zu  Deggendorf.  1884 
nach  Ri  necke  k1s  Tod  wurde  ihm  dieProf  essur 
der  Psychiatrie  und  die  Leitung  der  Irren- 
klinik in  Würzburg  übertrafen,  von  wo 
er  bereits  1886  an  Gudden's  Stelle  einem 
Ruf  nach  München  folgte,  zugleich  als 
Direktor  der  oberbayerischen  Kxeisir ren- 
alis talt.  1896  trat  er  an  Stelle  v.  Kersch«*- 
stbinkb's  in  das  Ministerium  ein  und  ist 
gegenwärtig  Ouer-Medizinalrat,  Vorsitzen- 
der des  bayer.  Obermedizinal  Ausschusses, 
G.  veröffentlichte:  „Die  Wellenbewegung 
ehstisciter  Röhren  und  der  Arterienpid*  des 
Menschen  ,  sph  ynwg  ra pfusch  tt nt er such / ' 1 
(Leipzig  1881)  und  veranstaltete  eine  Aus- 
gabe von  GuoniBf's  litterar.  Nachlass, 
Ausserdem  rüliren  von  G.  kleinere  Ab- 
handlungen auf  dem  Gebiet  der  Psyclüa* 
trie  her,  ,JIirndruek  und  Hirncontpressi- 
hUitäl*'  (Verh.  d.  Würzburger  phys.  med. 
Ges.  1886),  eine  Arbeit  über  Aphasie 
SU  a.  m. 

GraSSet,  Joseph,  in  Montpellier, 
geb,  1849,  Prof.  der  Therapie  und  Arznei- 
mittellehre, später  der  med*  Klinik  an 
der  Univ.  von  Montpellier,  Dr.  med.  1873, 
Associe"  national  der  Acad.  de  med.,  ver- 
öffentlichte hauptsächlich:  „TraMt  prati- 

<r*r  Ji'H    nmbiiJit'x    tlu  St/strwr    «^T(ir"  (4, 

edit.  en  collabor.  avec  Raohbr  8»  toL)  — 


,  „Lccons  de  clinique  mcdicale'-  (3  voll.  1891 
bis  98 j    —    „Cf-nsultation*  medicales  tur 
quelques  maladies  friquente*    (4.  ed.  lHü* 
—  ,*Lc  mi'dean   de  t'nmour  'tu  temps  ti< 
Marivau* ;  Boissicr  de  .S«wra#c*". 

Grawitz,  e  aul  Alb.,  geb.  jeu  Zerrin 
bei  Bütow  (Pommern)  1,  Okt.  1850.  stu- 
dierte in  Halle  und  Berlin,  wurde  1873 
daselbst  Doktor  mit  der  Diss. :  „Zwet 
seltene  Gern  htetijstftilic  >u  h*;  H">hff  ?(t,tTKjn 
über  die  Contraktilität  von  Geschwulst  zellen%\ 
1875  bis  86  war  er  Assistent  an  Vi«aww*« 
pathologischem  Institute.  Ostern  1886 
ging  er  als  Prot  e.  o.  nach  Greifswald, 
ist  doi-t  s*  it  Januar  1887  ordentlicher 
Professor  der  patholog.  Anatomie.  Er 
veröffentlichte  experimentelle  Unter- 
suchungen über  Schimmelpilze,  macht t* 
die  eisten  Reinkulturen  der  pathogeuen 


Pilze  des  Favus, Herpes  und  der  Pity 
versicolor.  Die  Herzhyj*ertrophie 
Nephritis  wies  G.  ab  funktionelle  WilfcQBg 
nach;  er  beschrieb  die  Entstehung  bös- 
artiger Nierentumoren  aus  abgesprengtem 
Nebennierengewebe.  Arbeiten  Uber  die 
Peritonitis,  über  die  Eiterung  durch  che- 
mische Substanzen  etc.  beseliüfri^eu  h 
mit  der  Ätiologie  der  Entzündung,  tfslt' 
andre*  über  Keratitis.  Phlegmone  mit  d*tr 
aktiven  Rolle  der  Gewebe  am  Entv.  \  m  :  . 
proessse,  veröffentlicht  in  Virchow'ü 
Archiv,  v.  Laxo&kbkcx's  Archiv,  D.  ni- \V„ 
arasajamsn fassend  tu  „Attas  der  pal 
gischen  GemMskre"  {  Berlin  1898). 
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GrawitZ»  Ernst,  Berlin-Charlotten- 
burg,  geb.  in  Mittelhagen  (Reg. -Bez. 
Stettin)  18.  März  1860,  studierte  in  Berlin 
als  Zögling  des  Friedrich- Wilhelm-Insti- 
tuts. Dr.  med.  1882,  war  zuerst  aktiver 
Militärarzt  in  Berlin,  von  1886  bis  89 
Prosektor  am  Augusta-Hospital,  von  1890 
bis  96  Assistent  der  GsRHABDT'schen  Klinik 
der  Charite  und  Privatdozent  f.  inn. 
Medizin  und  ist  seit  April  1897  Professor 
und  dirigierender  Arzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Charlottenburg.  Schriften: 
JTber  die  Tuberkulose  in  der  Armee"  (1889) 

—  „Klinisch-experimentelle  Blutuntersuch' 
ungen"  (1892  bis  96)  —  „Klinische  Patho- 
logie des  Blutes11  (18%)  u.  a.  m. 

Gream,  George  Thompson,  stu- 
dierte im  St.  George's  Hosp.  in  London,  j 
begann  seine  Praxis  in  London  um  1840, 
wurde  Physician  am  Queen  Charlotte's 
Lying-in  Hosp.,  war  Dozent  der  Geburts- 
hilfe und  Frauenkrankheiten  bei  der 
Grosvenor  Place  School  of  Medicine, 
wurde  Physician  Accoucheur  der  Prin- 
zessin von  Wales.  Er  publizierte:  „Re- 
marks  on  the  diet  of  chüdren,  and  on  the 
distindions  between  the  digestive  powers  of 
the  infant  and  the  adult"  (London  1847)  ' 

—  „The  misapplication  of  anaesthesia  in 
childbirth,  exemplified  by  factsu  (Ib.  1849) 

—  „Employment  of  anaesthetic  agents  of 
midtcifery"  —  „On  the  retention  of  mental  1 
functions  during  the  employment  of  chlor  o-  j 
form  in  parturition"  (1853)  und  ver- 
schiedene Journalaufsätze.  1850  wurde  er 
Doktor  im  King's  College  zu  Aberdeen 
und  1867  Ehren-Mitglied  des  King's  and 
Qneen's  College  of  Physicians  in  Irland. 
Nachdem  er  die  Praxis  niedergelegt  hatte, 
lebte  er  zu  Mixbury,  Eastburne,  Sussex, 
im  Winter  in  Cannes  und  starb  20.  Juli 
1888. 

GrOeff,  Richard,  Berlin,  geb.  Elber- 
feld 18.  Juni  1862,  studierte  in  Marburg, 
Leipzig,  Berlin.    Famulus  an  der  Uni- 
versität» -  Augenklinik  zu  Marburg  unter  i 
Schmidt  -  Bimfler  ,  Dr.  med.  1888,  dann  | 
Assistent  zuBerlin  bei  Sch  wbiggrr,  arbeitete  i 
danach   1  Jahr  in  Frankfurt  a.  M.  bei  [ 
Weigert  path.-anatomisch.   Nach  Reisen  i 
im  Ausland  habilitierte  er  sich  in  Berlin  j 
und  wurde  zugleich  Leiter  des  Labora-  | 
torium8  der  Berliner  Universität»- Augen- 


klinik. Seine  Arbeiten  behandeln  vielfach 
den  feineren  Bau  der  nervösen  Gebilde 
des  Auges,  speziell  der  Netzhaut.  G.  über- 
setzte die  grosse  Arbeit  von  Ramon  und 
Cajal  über  die  Netzhaut  der  Wirbeltiere, 
bearbeitete  in  dem  grossen  Handbuch  der 
Augenheilkunde  von  Graefe-Sarmisch  das 
Kapitel  Sehnerv  und  Netzhaut,  bereiste 
im  Auftrag  des  preuss.  Kultusministers  in 
den  Jahren  1896  bis  99  Ost-  und  West- 
preussen  und  Posen  zum  Studium  und 
zur  Bekämpfung  des  Trachoms.  Seit  1897 
ist  G.  dirigierender  Arzt  der  Abteilung  für 
Augenkranke  in  der  Kgl.  Charite  zu 
Berlin,  Titularprofessor. 

Greenhill,  William  Alexander, 
geb.  1813,  studierte  und  promovierte  1841 
in  Oxford,  Hess  sich  1851  in  Hastings 
nieder  und  war  viele  Jahre  lang  Physician 
des  St.  Leonards  und  East  Sussex  Hosp. 
1844  veranstaltete  er  eine  lat.  Ausgabe 
von  Sydehrm's  Werken  für  die  Sydenham 
Society,  1842  eine  lat.  und  griech.  Aus- 
gabe der  Physiologie  des  Theophilus; 
1847  gab  er  eine  Übersetzung  einer  Schrift 
des  Eazes  heraus.  G.,  der  19.  Sept.  1894 
in  Hastings  starb,  besass  ein  sehr  be- 
deutendes philolog.  Wissen.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Krankheitsstatistik  und 
um  verschiedene  Wohlfahrtseinrichtungen 
hat  er  sich  ein  Verdienst  erworben,  sodass 
er  während  der  Zeit,  wo  Lord  Beaconsiield 
Premierminister  war,  eine  Staatspension 
erhielt.  Lange  Jahre  war  G.  übrigens 
Redaktionsmitglied  des  B.  M.  J. 

Greenhow,  Edward  Headlam, 

zu  Reigate,  Surrey.  zu  Tynemouth,  North- 
umberland,  10.  Dezember  1814  geb.,  stu- 
dierte in  Edinburg,  Montpellier  und  im 
Guy's  Hospital  zu  London,  begann  seme 
Praxis  1836  in  Tynemouth,  siedelte  1852 
nach  London  über,  wurde  in  demselben 
Jahre  Doktor  des  King's  College  in 
Aberdeen,  1859  Fellow  des  College  of 
Physicians,  1860  Physician  des  Middlesex 
Hospital.  Er  schrieb:  „Report  on  murrain 
in  horned  cattle,  the  jmblic  sale  of  diseased 
animals  etc.11  (London  1857,  Bericht  an 
den  General  Board  of  Health)  —  „On  the 
different  prevalence  of  certain  diseases  in 
different  districts  in  England  and  Wales11 
(1858)  —  „On  the  prevalence  of  causes  of 
diarrhoea  in  certain  totcnsu  (1860)  —  „On 


Griesbach  —  (iri  esinger. 


diphtheria"  (1860)  —  vOn  distrieta  ivith 
&te$*$i>  t  mortality  front  hing  diseusis'*  1 1861 
bis  62)  —  „On  the  g&csshr  niortahty  of 
yvMiKj  childrcn  tunvng  eertain  manufactory 
populations"  (1862)  —  „On  Addison  ft  disense; 
clinkal  lecturcs  etc"  (1866)  —  „On  chronic 
bronchitis,  espcciuüy  tu  connected  with  gout, 
emphysema  etc."  (1869)  —  fiOn  Addisons 
discase,  bang  the  Croonian  lectures  for 
1875"  (1875),  ausserdem  zahlreiche  Artikel 
In  Zeitschriften.  Auch  war  er  Mitglied 
mehrerer  Regierungs- Kommissionen  in 
Bergwerkäiingelegenheiten  (1861  bis  64), 
über  Gefiingniswesen  1870  und  79.  1881 
legte  er  die  Praxis  nieder  und  starb  22, 
November  1888. 

Griesbach,  Hermann  Adolf,  geb. 
9.  April  1864  zu  Schwartau  im  Fürsten- 
tum Eutin,  verwandt  mit  der  Hkrschbl'- 
sehen  Familie;  studierte  Naturwissen- 
tiehaften,  insbesondere  Biologie  und  Chemie 
und  Medizin,  insbesondere  Physiologie, 
medizische  Chemie  und  Hygiene  in  Mar- 
burg, Leipzig t  Göttingen,  Berlin  und 
Heidelberg,  promovierte  1876  zum  Dr. 
phil  in  Leipzig,  1885  zum  Dr.  med.  in 
Heidelberg  und  unternahm  behufs  weiterer 
Ausbildung  mehrere  Helsen  nach  Däne- 
mark, Schweden,  Russland  und  Italien, 
habilitierte  sich  1883  an  der  Baseler 
Universität  ursprünglich  für  Zoologie 
und  wirkt  daselbst  seit  1885  als  Dozent 
für  Histologie,  sowie  als  Professor  für 
Chemie,  Biologie  und  Hygiene  an  der  mit 
technischen  Fachklassen  verbundenen 
Oberrealschule  in  Hnhlhausen*  G.  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  von  zoologischen 
Abhandlungen,  histologischen  Arbeiten 
und  physiologisch- chemischen  Unter- 
suchungen, insbesondere  über  Blut  und 
Blutgewinnung,  verschiedene  Aufsätze 
über  die  Vorbildung  der  Medizin-Studie- 
renden im  Hinblick  auf  die  Neugestaltung 
der  medizinischen  Prüfungen  (D.  m.  W. 
1891,  M,  in.  W.  1894),  ist  neuerdings  be- 
sonders bekannt  geworden  durch  seine 
Arbeiten  über  Unterrichtshygiene  und 
seine  physiologischen  UnterBuchungen 
über  geistige  Ermüdung  und  Sinnessehärfe, 
sowie  durch  sein  Lehrbuch j  „Physikalisch- 
chemisch*  Propädeutik  mit  Berücksichtigung 
der  medizinischen  Wissenschttften  und  mit 
historischen  und  biographischen  Angaben* 
(Leipzig  1896  bia  96).   Besonders  genannt 


seien  noch:  ut'ber   ftcziehnngcn  stoisch 
geistiger  Ermüdung  und  Empfindung* 
mögen  der   HauV   (A.  f.  H.  Bd.  24) 
„Energetik  und  Hygiene  des  Xerven$g$t6 
(München   nml  Leipzig  18yöi   —  .Myg 
nischc  Schulreform"  (Hamburg  und  Leipzig 
1899)   —  „Vergleichende  Untersuchung* 
Uhr,-  die  SiHncMsrhärfe  Blinder  und  SeJie 
der"  (Bonn  1899).   G.  ist  korresp,  Mitgl. 
der  SnciHe  <le  Medectue  von  Gent  und 
der   Danxiger   narurforschenden  Gesell- 
schaft. 

Griesinger,  Wilhelm»  berühmte 
Psychiater  und  Neurolog,  geb.  29.  Juli 
181?  zu  Stuttgart,  als  Solin  eines  dortigen 
Spital  Verwalters,  besuchte  gemeinschaft- 
lich mit  seinen  Altersgenossen  Koskh  und 
WüNDREuew  dag  Gymnasium  seiner  Vater- 


Stadt,  studierte  seit  1884  in  Tübingen 
später  unter  Sciioxitmejk's  Leitung  in  Züric 
und  promovierte  am  erstoreu  Orte  mit  eine 
DisKertnrnhii  über  Diphtheritis.  Nach 
km /er  (imkr.  Tbiititfkeit  in  Friedriclu 
hafen  und  zweijährigein  Atttstetitendieiu 
in  Winnenthal  (unter  Zill»)  lies*  steh  < 
1642  wieder  als  Arzt  In  seiner  Vafc 
nieder,  um  schon  im  folgenden  Jahn«  dio 
ihm  von  seinem  Freunde  Wükdbruch  an» 
^•'lioteiie  Stelle  als  dessen  Assistent  nn 
der  med.  Klinik  in  Tübingen  zu  über 
nehmen,  wo  er  sich  1843  habilitierte  amd 
184?  a.  a  Prüf,  wurde.  1849  folgte  et 
einem  Huf  als  Direktor  der  PolikÜliÜ 
tiu,  !.   K  i 1  ,    l'u'.  .Im-c  StelJuii^  sehon  1* 
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auf  und  übernahm  die  Leitung  der  med. 
Schule,  sowie  das  Amt  eines  Präsidenten 
der  Sanitätskommission  unter  dem  Khedive 
Ab bas  in  Kairo.  Doch  gab  er  auch  diese 
Stellungen,  mit  denen  zugleich  diejenige 
eines  Leibarztes  des  Khedive  verbunden 
gewesen  war,  nach  kurzer  Zeit  auf, 
kehrte  1862  nach  Stuttgart  zurück  und 
lebte  dort  als  Privatmann,  bis  er  1854  als 
Nachfolger  Wunderliches  nach  Tübingen 
ging.  Von  hier  aus  siedelte  er  in  gleicher 
Stellung,  d.  h.  als  Prof.  und  Direktor 
der  med.  Klinik  1860  nach  Zürich  und 
von  dort  1865  nach  Berlin  über,  wo  er 
als  Direktor  der  psychiatr.  und  der 
auf  seine  Veranlassung  neu  begründeten 
Abt.  für  Nervenkranke  an  der  Charite 
bis  zu  seinem  26.  Oktober  1868  an  Perfo- 
ration des  Proc.  vermiformis  erfolgten 
Ableben  in  segensreichster  Weise  wirkte. 
1865  bis  67  war  er  gleichzeitig  als 
Nachfolger  Romberg's  Direktor  der  med. 
Universitätspoliklinik  gewesen.  G.'s  histo- 
rische Bedeutung  liegt  in  seinen  Verdiensten 
um  die  Entwickelung  der  Psychiatrie. 
Sein  Hauptwerk  „Pathol.  und  Therapie  der 
psychischen  Krankheiten"  (Stuttg.  1845; 
2.  Aufl.  Ib.  1861;  2.  unveränderter  Ab- 
druck Ib.  1867)  enthält  eine  neue, 
bahnbrechende  Auffassung  von  dem  Wesen 
der  psychischen  Krankheiten,  für  die  hier 
G.  zum  ersten  Male  eine  auf  rationeller 
psychologischer  Grundlage  beruhende  Ana- 
lyse versuchte.  Für  die  meisten  psy- 
chischen Affektionen  schuf  G.  bestimmte, 
typische  Bilder,  welche  in  scharfsinniger 
klinischer  Beobachtung  gewonnen  waren, 
sodass  einzelne  von  diesen  selbst  heute 
noch  mit  geringen  Modifikationen  an- 
erkannt werden.  G.  führte  ferner  die 
Berücksichtigung  der  pathol.  Anat.  auch 
für  die  Psychiatrie  ein,  der  er  damit  die 
eigentliche  wissenschaftlich  exakte  Basis 
gab  und  zugleich  die  definitive  Emanci- 
pation  von  der  älteren,  unheilvollen  spiri- 
tualistischen  Richtung  ermöglichte.  Am 
allermeisten  machte  sich  G.  auch  um  die 
Therapie  in  der  Psychiatrie  verdient,  in- 
dem er  ein  energischer  Verfasser  des  sogen. 
No-resfcraint-Systems  wurde.  Ausser  der 
genannten  Schrift  veröffentlichte  G.  die 
Abhandlungen:  »Über  Irrenanstalten  und 
deren  Weüerentunckelung  in  Deutschland"  — 
„Die  freie  Behandlung«  —  „Weiteres  über 
psychiatrische  Mimiken«,  „Über  einige  epi- 


leptoide  Zustände^  —  „Über  einen  wenig  be- 
kannten psych opa th ischen  Zustand",  „Be- 
merkungen über  die  Diagnostik  der  Hirn- 
krankheiten" (diese  Abhandlung  erschien 
1861  in  dem  von  G.  zus.  mit  Rosek  und 
Wunderlich  redigierten  „Archiv  f.  Heil- 
kunde") und  gründete  das  Archiv  für 
Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten",  dessen 
ersten  1868  erschienenen  Band  G.  allein 
noch  erlebte.  —  Neben  seinen  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie  sind  noch 
die  Arbeiten  G.'s  zur  Lehre  von  den  Li- 
fektionskrankheiten  bemerkenswert,  die  er 
für  das  grosse  ViRCHOw'sche  Handbuch 
der  speziellen  Pathol.  und  Therapie  (B.  II, 
Abt,  2.  Erlangen  1857,  64)  bearbeitete. 
Einzelne  Partien  dieses  Buches  und  die 
darin  niedergelegten  Anschauungen  haben 
auch  bis  heute  trotz  der  gewaltigen  Uni- 
wälzung,  welche  die  ganze  Lehre  erfahren 
hat,  ihre  Geltung  behalten.  G.  erkannte 
und  beschrieb  zuerst  in  Deutschland  die 

i 

|  febris  recurrens  als  eine  Krankheit  sui 
I  generis,  unter  die  er  auch  das  biliöse  Typhoid 
I  einreihte.  Ebenso  bleiben,  wie  A.  Eulenburg 
mit  Recht  in  seiner  ausgezeichn.  Bio- 
graphie G.'s  für  das  ältere  Lexikon  betont, 
die  Darstellungen  des  Darm-  und  Fleck- 
typhus und  der  Malariakrankheiten  durch 
die  Reichhaltigkeit  eigener  Beobachtungen 
G.'s,  dessen  scharfe  Kritik  und  mannig- 
faltig anregende  Gesichtspunkte  stets  be- 
merkenswert. Auch  dies  Buch  gehört  wie 
seine  „Pathologie  der  psych.  Krankheiten" 
zu  den  klassischen  Büchern  der  med. 
Litteratur. 

Gritti,  R  o  c  c  o ,  zu  Mailand,  geb.  zu 
Rotadentro,  Prov.  Bergamo,  studierte  in 
Padua,  Pavia,  Wien  (Schuh),  wurde  1853 
in  Pavia  Doktor  und  ist  seit  diesem  Jahre 
in  Mailand  Chefchirurg  des  Osped.  mag- 
giore.  G.  ist  besonders  bekannt  durch  das 
in  dem  folgenden  Aufsatze  näher  be- 
8cliriebene  neue  Amputationsverfahren  im 
Kniegelenk:  „DelV  amputazione  del  femore 
al  terzo  inferiore  e  della  disarticolazione  del 
ginocchio.  Valore  relativo  di  cadauna,  coli' 
indieazione  di  un  nuovo  nietodo  denominato 
amputazione  del  femore  ai  condüi  con  lembo 
pateUareii  (Annali  universali  1857).  Er 
verfasste  ferner  folgende  Schriften:  „Del 
ottalmoscopo  e  delle  malattie  endoculari  per 
esso  reconoseibüi"  (Mailand  1862,  c.  6  pl.)  — 
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„Delle  fratture  tlel  femore  per  arma  da 
fuoeo.  Studiutc  m  tto  il  punlo  tli  viMu  detia 
chirurgia  milUare1*  (Ib.  1866),  sowie 
zahlreiche  Aufsatze,  gegen  50  in  den  ver- 
schiedensten Zeitschriften  und  über  die 
verschiedensten   Kapitel   der  Chirurgie. 


AI»  eine  der  jüngsten  Veröffentlichungen 
sei  besonders  genannt  ein  auf  dem  Chirur- 
genkongress  in  Florenz  1890  gehaltener 
Vortrag  über  die  Behandlung  des  Empyems 
durch  partielle  subperiostale  Resektion 
der  10.  u.  II.  Hippe  (Mailand  1892). 

GrOeriOUW,  Arthur,  in  Breslau, 
geb.  27.  März  1862  in  Bosatz  bei  Ratibor. 
studierte  seit  1881  in  Breslau,  Dr.  med. 
und  approbiert  1886,  war  1887  bis  96 
Assistent  a.  d.  Univers. -Augenklinik  unter 
Foebstbr,  bis  1897  unter  Uhthokf,  ist  seit 
1892  Dozent  d.  AugenheiJk.  in  Breslau  u. 
seit  1899  Titularprof.  Publikationen;  „Bei- 
trage zur  mathematischen  Berechnung  der 
Wirkung  prismatischer  Brillen."  (Dlss.  1886) 
—  „Zwei  Fälle  von  AderhautaUösung  (schein- 
barem Ckoriovlealtutn or )  nach  Cataractopcra- 
tion  mit  spontaner  Heilung"  (Arch.  f,  Augen- 
heilk.  1889)  —  „Wo  liegt  die  vordere 
Grenze  des  opfdhahneskopisch  sichtbaren 
Au  genkinter gründet?"  (Arch.  f.  Üphthabn. 
1889)  —  „Kittitehen förmige  Hornhauttrübun- 
gen" (Arch.  f,  Angen  heilk,  1890  u.  Arch.f, 
üphthalm.  1898)  —  „  Über  die  Intoxications* 
amUyopie"  (Arch.  f.  Ophthalm.  1892)  * 
„(her  die  Sehschärfe  der  Setz  hau  tjieripherie 
und    eine   netu    {'»itn'surhumj'itmthode  der- 


selben"  {Arch.  f.  Augenheilk.  1892)  —  „Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  concen frischen  Gr- 
sichtsfeldverengerung"  (Arch,  f.  Ophthal  un 
1894)  —  „Anleitung  zur  Beurtheilung  der  Er - 
tcerlutfähigkeit  bei  8ehstörungenu  (Wiesbaden 
1H96)  —  „Bakteriologische  Untersuchungen 
aber  dir  Ätiologie  der  AugtHtntzttndung  der 
Neugeborenen*'  (Verhdlg.  d.  ophthalm.  Gea. 
Heidelberg  1898)  -  „Beziehungen  der  AU- 
yemeinleiden  und  Organerkrankungen  zu  Yer- 
äiuierungen  und  Krankheiten  des  Seltorganes" 
'  H;m<lb  il,  ge>,  Augenheilk.  von  Sakhisc 
zus.  mit  Ubthow), 
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GrOh6,  Friedrich,  Prof.  der  pathi 
Anat  in  Greifswald,  geb.  12.  Min  U 

hi    Sju-ver,    .»melierte    in    WftnfaBg  un-l 
Glessen  mid  arbeitete  speziell  an  letzterer 
Universität  unter  LtMfh    1866  in  Wtt 
bürg  promoviert,  wurde  er  von  Vircbcm 
dem  er  bereits  mehrere  Jahre  asaicti 
hatte,  nach  Berlin  mitzugehen  Yen 
und  wirkte  am  dortigen  pathologischen 
Institut  zwei  weitere  Jahre  als  A&siste 
1858  wurde  G.  als  Professor  e.  o  U 
Greifswald  berufen  und  erhielt  hier  1 
das  Ordinariat  und  dip  ^telluiiL'  nlr,  Dm 
tor  des  pathol.  Instituts.  Von  ihm  ruh 
zahlreiche  YVrüffentliehunjreii  in  Ln 

I  und  Wöiileb's  Annalen  der  Chemie 
Pharmacie,  Verhandl,  der  phy&-tti&d,  G 
Seilschaft  in  Würz  bürg,  Verhandl.  der 
burtsh.  Gesellschaft  in  Berlin,  Vmeno 

'  Archiv,  W.  med.  Wochenschrift  u,  s. 
her.    Auch  war  er  langjähriger  Mit 
heiter  an  Canstatt's,  resp.  Vr&CHOW-HiSft® 
.lahn-sbeneht.     (i.    starb   aU  Geh.  M 

Hat  21.  Nov.  1886. 

GrOSS,  Samuel  D.,  geb.  8.  Jnii  1 
zu  Eaeton  (Pa.),  macht«  seine  Stadl 
unter  der  I Eitting  der  DJ)r.  J    K.  Sw 
zu  Easton  und  Gzo,  Mc  Cuu&ay  n  RL 
delphia  und  erwarb  IH28  Wim  Jeffei 
Med.  College  zu  Philadelphia  die  Duk 
würde.    Nachdem  er  m  riulitdelphla 
Kaston    prukttKclt    tbittig   M/Hl  sjflH 
wurde   er    lKVrl   zum   itiuil.    Derne  »n^t  rat 
am  Medical   Coli,  zu  Ohio,    1W35  /> 
Professor  der  pathologischen  Anm-iM. 
dem  Collegium  ZU  CincinnaM  ernannt, 
er  den  ersten  Kurs  über  pathologtat 
Anatomie  in  den  Vereinigten  Staaten  Iii 
mid  ■!:>-   rjvfii  dits+'IKst   ep»ehienetie  *y* 
in  «tische  Lehrbuch  der  genannten  Wüm 
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Aft  verfasste.  iS4ü  ei  Uielt  G.  die  Pro- 
ir  der  Chirurgie  au  dem  medizinischen 
Ii  tute  zu  Louisville,    »v  eiche  er,  mit 
snahme    des    Jahres    1850,  während 
che«  er  In  der  gleichen  Stellung  an 
Universität  zu  New» York  tbätig  war, 
zum  September  1856  verwaltete,  wo  er 
m  Professor  der  Clürurgie  am  Jefferson 
Medical  College  m  Philadelphia  ernannt 
de    In  dieser  Stellung  verblieb  G,  bis 
seiner  1882  erfolgten  Resignation.  Er 
*b,  los  kurz   Mir  seine  rn  Tode  geistig 
seh,  7.  Mai  1884.   Gleich  ausgezeichnet 
Lrhrer.    wie    als  wissenschaftlicher 
und  praktischer  Chirurg  hat  G. 


i  durch  vielfache  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
rte der  pathologischen  Anatomie,  sowie 
ch  Angabe  \<m  za  Itlreirben  f .>perntk>ii.<- 
■I  «len,  bez.  von  chirurgischen  Insfcru- 
nteu  die  allgemeine  Anerkennung  er- 
orlxjn.    welche  ihm   auch  von  Seiten 
lrvi< a&ef  Akademien  und  Wissenschaft- 
Gesellschaften,  sowohl  in  Amerika 
tn    Europa,   zu  Teil   geworden  ist. 
j«nrorzn helien  ist  <*/s  ganz  ausserordent- 
iterai-isrliM  Thiitiyrkeit.    Ausser  der 
Uebertetzung   mehrerer    deutscher  und 
französischer  Werke   —   aus   den  ersten 
ahrtm  nach  der  Promotion  —  und  einer 
»us  grosses  Anzahl  von  Journal  auf - 
ton   >tcji!    folgende  sHI».nmdiir<'  t'nbli- 
ati    ilmtlioh   In   Philadelphia  er- 
ein  /n  erwähnen  :  „Ftemeut*  of  pnthn- 
amatomy*   [2  voll .  1839  ;  2.  edit, 
I  prQütfcal   rtutiäe  an  thr  tlisr/int 


!  injuries  and  malformations  of  the  urinary 
btwldtr,  t he  prostate  ylaitd,  and  the  Urethra  " 

]  (1861 ;  2.  edit.  1855)  —  System  of  surgery ; 
pathotogical,  diagnostic,  therapeutic,  and 
operativ^  (1869;  6.  edit.  1882)  —  «Live* 
*>f  eminent  Awcrintn  phtfxirinns  and  xttrrjron* 
of  the  ninetecrUh  Century"  (1851)  —  „A 
manual  of  military  surnery*  or  hhxts  on  the 

cmcrgcncies  of  fietdt  camp,  and  hospital 
practice"  (1861;  2,  edit.  1862)  —  „History 
of  American  medical  litcrature  from  l?7H 
to  the  present  timc"  (1876)  —  „A  Century  of 
American  snrgcry"  (1876). 

Grosse,  Carl  joh  annes,  in  Dres- 
den, geb.  zu  Leipzig,  29.  April  1851,  stu- 
dierte daselbst  anfangs  Theologie,  später 

'  Medizin  und  promovierte  daselbst  1885. 

|  1886  an  der  Königl.  Frauenklinik  zu 
Dresden  thätig,  praktischer  Arzt  und  Ge- 
bnrtshelfer  1887  bis  90  zu  Lobau,  1890 
bis  94  zu  Schandau;  seitdem  zu  Dresden, 

1  auch  als  Mitglied  der  gynäkologischen 
Gesellschaft,  der  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Heilkunde  und  der  naturw.  Gesellsch. 
Jsis.  Schriften:  „Chorea  Erwachsener  mit 
Endokarditis  recMrrc»*"(BerL  klin.  Wochen- 
sehr.  1889.  zugleich  die  Doktor-Diss,  G.'s) 
—  „Die  Reichsyewerbeordnung  über  die 
Ausübung  der  Heilkunde**  (1895)  —  „Die 
ärMt liehen  Bezirksvereine  im  Königreich 
Sachseti"  —  ?T/£  E,  Richter,  der  Gründer 
des  deutschen  Ärztevereinsbundes"  —  Ignaz 
Philipp  Semmelweis,  der  Entdecker  der  Ur- 
sache des  Kindbettfiebers"  —  „Die  o feiten 
Briefe  an  Professoren  der  Geburtshilfe  von 
Scmmelweix*'  (1899).  Ausserdem  veröffent- 
lichte G.Vorträge  über  Carl  Gustav  Carus 
und  Rui>olf  LerjcKART  in  den  Jahresber.  d. 
Ges.  für  Natur-  und  Heilk.  1895  u.  98. 

Grosser,  Wilhelm  Heinrich 
I  Carl,  Anatom  in  Breslau,  geb.  1820  in 

Liegnitz,  wurde  1844  Dr.,  war  Assistent 

an  der  geburtshilflichen  Klinik  unter 
i  Bktschlkr,  widmete  sieh  dann  der  Anatomie. 

wurde  a.  o.  Prof.  und  Prosektor  am  anat. 

Institut  in  Breslau,  in  welcher  Stellung 
I  er  bis  zu  seiner  1874  erfolgten  Pensionierung 

blieb.    G.  starb  9.  Mai  1894. 

Grosser,  j  u  1  i  u  s .  zu  Frenz! au  (Ucker- 
mark), geb.  25.  Oktober  1835  zu  Freistadt 
I  in  Niederschlesien,  studierte  in  Berlin  und 
wurde  daselbst  1859  Doktor.    Seit  1861 
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als  praktischer  Arzt  in  Prenzlau  thätig, 
ist  er  seit  1880  Herausgeber  der  von  ihm, 
begründeten  „Deutschen.  Mediz.-Zeitung", 
seit  einigen  Jahren  Sanitätsrat. 

Groth,  Karl  Magnus,  zu  Stock- 
holm, 6.  Februar  1831  zu  Carlsfors  Bruk, 
Nordmark-Distrikt,  Wermlands-Län,  geb., 
studierte  von  1849  an  in  Upsala,  war  eine 
Zeit  lang  Militärarzt,  1853  und  55  in 
Stockholm  und  1857  in  Upsala  Cholera- 
arzt und  schrieb:  „Bidrag  tiU  kolera-epi- 
demien8  Statistik"  1858  als  Doktor-Disser- 
tation. Seit  1859  war  er  Adjunkt  der  Ge- 
burtshilfe beim  Karolinischen  Institut  und 
seit  1861  Lehrer  an  der  Hebammen-Lehr-  i 
anstalt,  aus  welcher  Stellung  er,  mit  dem 
Titel  als  Professor,  sich  1896  in  den  Ruhe- 
stand zurückzog.  Über  eine  1866  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken  unternommene 
Heise  ins  Ausland  berichtete  er  in  folgen- 
dem Aufsatze:  „Om  bammorskeundervis- 
ningen  i  Tyskland  och  Frankrike.  Rese- 
anteckningar  ar  1866"  (Sv.  Läk.-sällsk.  N. 
handl.  Ser.  2,  II).  Ausserdem  finden  sich 
von  ihm  Aufsätze  in  der  Hygiea  und  den 
Svenska  Läkaresällsk.  förhandl;  1893  gab 
er  das  gegenwärtig  in  Schweden  offiziell 
eingeführte  „  Lärobok  för  barnmorskor " 
(2.  Aufl.  1899)  heraus. 

Grube,  Wilhelm  Sigismund,  zu  1 
Charkow  in  Russland,  geb.  auf  dem  Land- 
gute Neuguth  in  Kurland  30.  Mai  1827, 
studierte  in  Dorpat,  war  Schüler  von  G.  i 
Adelmann,  promovierte  1850,  war  1850  bis  | 
59  Marinearzt  in  Kronstadt,  wurde  1859 
ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Charkow, 
war  seit  dem  Ende  der  achtziger  Jahre 
emeritiert  und  starb  12.  Mai  1898.  G.  war 
ein  tüchtiger  Praktiker  und  beliebter  Lehrer, 
entwickelte  auch  als  Schriftsteller  eine 
fruchtbare  Thätigkeit.  Zu  nennen  sind: 
„De  tumoribus  quibusdam  benign is  in  super- 
ficie  nasi  obviis  eumque  deformantibus" 
(Dissert.  1850)  —  „De  hernia  ischiadica" 
(Diss.  1851)  —  „Ankylosis  mandib.  vera"  (v. 
Langenbkck's  Arch.,  1850,  IV)  —  „Über 
wiederholte  Steinschnitte"  —  „Über  Harn- 
röhr  ensteine"  (B.  k.  W.)  —  „Knochenneu- 
bildung am  Periost"  (CbL  d.  m.  W.)  und 
zahlreiche  kleinere  Abhandlungen  in  russ. 
Sprache  über  die  verschiedensten  Kapitel 
der  Chirurgie,  zum  Teil  in  den  akadem. 
Protokollen  veröffentlicht,  zum  Teil  in 


der  period.  russ.  med.  Presse,  zum  Teil 
in  den  Protokollen  der  Charkower  med. 
Gesellschaft.  Ausserdem  ist  von  seinen 
Schülern  unter  seiner  Leitung  eine  grosse 
Anzahl  von  Dissertt.  gearbeitet,  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  in  einzelnen 
russ.  Zeitschriften  aus  seinen  klin.  Be- 
obachtungen und  Vorlesungen  veröffent- 
licht worden. 

Gruber,  ign  az,  Ohrenarzt  in  Wien, 
daselbst  1803  geb.  und  28.  September  1872 
gest.,  war  1831  als  Choleraarzt  zuerst  im 
Litschakof- Spital  in  Lemberg,  dann  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Wien  thätig,  be- 
arbeitete 1833  bis  35  ein  sehr  beliebt  ge- 
wordenes Lehrbuch  der  med.  Chemie, 
widmete  sich  dann  ausschliesslich  der 
Otoiogie,  die  er  durch  Erfindung  des  noch 
gegenwärtig  benutzten  ungespalten  Ohren- 
trichters (1838)  bereicherte.  Auch  erlangte 
er  in  seinem  Fache  einen  über  die  Grenzen 
seiner  Heimat  hinausgehenden  Ruf.  Seit 
den  fünfziger  Jahren  leidend,  musste  G. 
seine  allgemeine  ärztliche  Thätigkeit  er- 
heblich einschränken. 

Gruber,  Wenzel,  Anatom  in  St. 
Petersburg,  1814  in  Krukanitz  in  Deutsch- 
Böhmen  geb.,  erhielt  seine  erste  Erziehung 
im  geistlichen  Stifte  Tepl  bei  Marienbad. 
machte  seine  Gymnasial-  und  Universitäts- 
studien in  Prag,  wurde,  um  sogleich  die 
Stelle  als  Prosektor  antreten  zu  können, 
zuerst  (1842)  zum  Dr.  chir.  und  später 
(1844)  zum  Dr.  med.  promoviert.  Er  war 
Prosektor  für  normale  Anatomie  an  der 
Prager  Universität  1842  bis  47,  vorzugs- 
weise unter  Hyrtl,  zuletzt  unter  Boch- 
dalek. Trotz  aller  Berechtigung  konnte 
er  in  seinem  Vaterlande  eine  Professur 
nicht  erreichen  und  so  nahm  er  1846  eine 
durch  Vermittlung  von  Pibogoff  an  ihn 
ergangene  Berufung  an  die  unter  des 
letzteren  Leitung  stehende  medizinische 
Akademie  in  St.  Petersburg  als  erster 
Prosektor  für  normale  praktische  und 
pathologische  Anatomie  mit  der  Bedingung 
an,  nach  Verlauf  von  3  Jahren  zugleich 
das  LelLramt  der  deskriptiven  Anatomie 
zu  erhalten.  Er  trat  seine  Stelle  in  St. 
Petersburg  1847  an,  musste  sein  Fach 
unter  unerhörten  Hindernissen  betreiben 
und  hatte,  da  ihm  die  erwähnte  Bedingung 
nebst  anderen,  infolge  von  Intriguen,  nicht 


G  ruber. 


gehalten  wurde,  einen  Kampf  zu  bestehen, 
in  dem  er  ßfcb  allgemeine  Achtimg  er- 
warb. Als  «ach  dem  Austritte  von  Pibo- 
ootf  aus  dar  Akademie  eine  eigene  Lehr- 
et für  pathologische  Anatomie  kreiert 
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worden  war,  erhielt  er,  von  1855  an,  die 
IlJrtfflli  der  praktischen  Anatomie,  die 
bi«  1888  geführt  hat.  Erst  1858  jedoch 
er  zum  ord.  Professor  des  Faches 
at.  Nach  zurückgelegter  25j  ahriger 
Dienstzeit  wurde  er  1872,  77  tmd  82 
immer  auf  6  Jahre  wieder  gewählt  und 
erhielt  bei  seinem  35jährigen  Jubiläum 
■  1882]'  Ovationen,  wie  solche  nicht  l^irht 
Hussen,  nie  einem  Ausländer  zu 
Teil  geworden  sind.  An  der  Errichtung 
des  neuen  anatomisch-physiologischen  In- 
•titatee  nahm  er  einen  wesentlichen  An- 
eü;  auch  gründete  er  ein  besonderes,  reich* 
Jtiges  Museum.  Er  war  einer  der  er- 
fahrensten und  thatigsten  Anatomen  und 
hat  im  Verlaufe  von  41  Jahren  gegen  500 
anatomische  Arbeiten,  die  sich  auf  Unter- 
suchung von  Massen  -  Material  stützen, 
■offeothcht.  Die  Titel  der  1844  bis  84 
Jenen en  Schriften  sind  in  einer  be- 
fen  Broschüre:  „Verzeichnis  der  von 
bU  1884  veröffentlichten  Schriften" 
Siersburg  1884)  enthalten.  Seine  ver- 
denen  Abhandlungen  und  Schriften 
fen  zwar  vorzugsweise  die  mensch- 
und  vergleichende  Anatomie  und 
fiterer  vielfach  die  in  derselben  vor- 
BkgHpfciiches  Lenion, 


kommenden  Varietäten;  indessen  auch  die 
pathologische  Anatomie,  wie  seine  Ar« 
beiten  über  Monstra  und  Missbildungen, 
Hermaphroditismus,  Gynäkomastie  u.  s.  w. 
beweisen,  ist  von  ihm  nicht  unberück- 
sichtigt gelassen  worden.  1888  trat  er  in 
den  Ruhestand  und  siedelte  nach  Wien 
über,  wo  er  30.  September  1890  einem 
Schlaganfall  erlag. 

Gruber,  Josef,  geb.  zu  Kosolup 
(Böhmen)  4.  August  1827,  studierte  in 
Wien  und  wurde  daselbst  1856  promo- 
viert. Nach  5  jähriger  praktischer  Aus- 
bildung am  allgemeinen  Krankenhause 
trat  er  1860  als  Ohrenarzt,  1863  als  Dozent 
der  Otiatrie  auf  und  wurde  1870  zum 
Extraordinarius,  1873  zum  Vorstand  der 

|  neu  errichteten  otiatrischen  Klinik  er- 
nannt, 1893  wurden  ihm  Titel  und  Charakter 
eines  Professor  Ordinarius  verliehen.  Seit 

i'  1864  funktionierte  er  auch  als  Ohrenarzt 
des  k.  k.  allgemeinen  Krankenhauses,  Auf 
seine  Spezialität  beziehen  sich  neben  einer 
grossen  Beine  von  Einzelaufsätzen ;  „Ana* 
tomisch -physiologische  Studien  über  das 
Trommelfell    und    die  Gehörknöchelchen" 


(Wien  1867)  -  Jahrbuch  der  Ohrenheil- 
kunde« (Ib.  1870,  2.  Aull.  1888).  Seit  1861 
wurden  aus  der  G. 'sehen  Abteilung  regel- 
mässige Berichte  Über  das  grosse  Material 
publiziert.    An  der  Monatsschr.  f.  Ohren- 
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heilk^  sowie  für  Nasen- ,  Hachen*  und 
Kehlkopfkrankheiten  war  G.  als  Heraus- 
geber und  Mitarbeiter  beteiligt,  1898  trat 
O.  in  den  Ruhestand  n.  starb  31.  März  1900. 

Griiby,  David,  zu  Parte,  nm  1814 
zu  Gross  wardein  in  Ungarn  geb.,  studierte 
Medizin  in  Wien,  wo  er  besonders  auf  die 
Anatomie  unter  Serres  das  emsigste  Stu- 
dium verwendete.  Auch  wurde  er  nach 
Beendigung  seiner  Studien,  obgleich  da- 
mals In  Österreich  ein  Jude  nicht  Ope- 
rationszögling werden  durfte,  auf  Watt- 
MANVti  Verwendung  ausnahmsweise  als 
solcher  zugelassen.  Er  widmete  sieh  mit 
allem  Eifer  der  zu  jener  Zeit  noch  wenig 
kultivierten  Mikroskopie  und  schrieb,  die- 
selbe betreffend:  ^Obscrvationes  micro- 
scopicat)  ad  morphologiam  pathologicam 
spectante*,  acced.  tabb.  lVa  (Wien  1839) 
und  „Morptiologia  fluidorum  pathotogico* 
rum.  T.  L,  P,  i.  Acced.  iabcllac  VII  et 
tabb.  F**  (Wien  1840).  Da  es  ihm  in 
Österreich  nicht  gelingen  wollte,  eine  ihm 
konvenierende  Stellung  zu  finden,  Hess  er 
sich  anfangs  in  London,  darauf  in  Paris 
als  Arzt  nieder,  wo  er  eine  angesehene 
Praxis  gewann,  auch  freie  Vorlesungen 
über  Mikroskopie  und  Experimental-Phyai- 
ologie  hielt,  die  gut  besucht  waren  und 
16.  November  1898  starb. 

Gruenfeld,  Josef,  In  Györke  (Un- 
garn) 19,  November  1840  geb.,  studierte 
in  Budapest  und  Wien,  speziell  als  v. 
Sigmcni>'b  Schüler.  1867  promoviert,  wirkt 
er  seit  1873  in  Wien  als  Arzt,  seit  1881 
daselbst  als  Dozent  für  Syphilis  und  seit 
1885  als  Abteil ungs vorstand  au  der  all* 
gemeinen  Poliklinik.  Bekannt  sind  seine 
Bestrebungen  zur  Einführung  und  Ver- 
breitung der  Endoskopie,  Ausser  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  syphilidologischem 
und  urologischem  Gebiete  sind  seine  Haupt- 
arbeit en  j  „  Der  Harnröhrenspiegd  (das  En  do- 
tkop)"  (W.  K.  1877)  —  „Die  Endoskopie 
der  Harnröhre  und  Blase"  (D.  Chir.  1881). 

Grünhagen,  wuium  ah™*, 

Prof.  em.  d.  Physiol.  in  Königsberg  i.  Pr.T 
daselbst  28.  Februar  1842  geb.,  studierte 
und  promovierte  daselbst  1864.  Er  habili- 
tierte sieh  dort  Auch  1868  als  Privatdozent, 
wurde  1872  Prof.  e.  o.  der  med.  Physik 
und  wirkte  als  solcher,  zugleich  als  Direk- 


tor des  med.-physikal.  Kabinets,  bis  zu 
seinem  1894  erfolgten  Rücktritt,  In  dem- 
selben Jahre  hatte  er  den  Charakter  als 
Geh.  Medizinalrat  erhalten.  Von  seinen 
Schriften  sind  anzuführen :  „De  novo  sehe- 
maie  fluminis  nervorum  et  mueculorum  gal- 
vanici"  (Diss.)  —  „EUdronwtori&che  Wir- 
kungen lebender  Gewebe"  (Berlin  1873)  — 
„Lehrb.  der  I%yvwloffieu  (6.  u.  7.  Aufl., 
1876/80,  1884,  Forts,  des  von  R.  Wagnkr 
begründeten,  von  O.  Funke  weitergeführten 
Werkes) ;  dazu  kommen  zahlreiche  kleinere 
Joumalabhandlnngen  über  intermittierende 
Nervenreizung,  sekundäre  Muskelzuckung, 
über  Pepsinwirkung  auf  unlösliche  Ei- 
wf'Lssvt'rhiniltim^n,  über  die  Chemie  des 
Humor  aqueus  u.  v.  a.  Von  G,  rührt  auch 
der  „Thermotonometer"  her  zur  graph. 
Aufzeichnung  der  Längen  Veränderungen 
eines  in  einem  heizbaren,  feuchten  Luft- 
nium  hangenden  Ciewebssttlckcheus, 

GrÜtzner»  Paul,  in  Festen!»«* 
(Kr.  Gr.  Wartenberg)  30.  April  1847  geb., 
genoss  seine  medizinische  Ausbildung  in 
Breslau  (speziell  als  Schüler  HfciuitNKAts's), 
Wtirzburg  und  Berlin.     Er  wirkte 


Breslauer  physiologischen  Institut  als 
Assistent  bis  1881,  wo  ihn  ein  Ruf  ai» 
Ordinarius  nach  Bern  *og.  1884  siedelte 
er  von  hier  nach  Tübingen  in  gleicher 
Eigenschaft  über.  Q.  hat  in  den  Mit 
teilungen  aus  dem  Breslauer  physiol 
gischen  Institut,  sowie  in  sonstigen  j«hv»i 
logischen    Fach -Zeitschriften  tnhlrw 


<i  runmach  —  Gnardia. 


64« 


Artikel  publiziert  und  verf aaste  in  Hbb- 
würterb.  das  Kapitel  „Stimme 
7,  Seine  Arbeiten ,  sowie  die- 
jenigen seiner  Schüler  beziehen  sich  auf 
die  Lehre  von  der  Blutbewegunjjr,  die 
Thätigkeit  der  Drüsen  (Speichel-,  Magen-, 
Diirmdrüsen.  Nieren.  Schilddrüse),  die 
BÜdun^  und  A  usseheidung  ihrer  Sekretion s- 
produkte  und  deren  Eigenschaften,  ferner 
auf  die  Physiologie  der  Muskeln  (ihren 
anatomischen  Bau,  ihre  Leistungen  im 
einzelnen,  wie  bei  gewissen  Bewegungen 
and  turnerischen  Übungen,  sowie  im  all- 
gemeinen und  einige  ihre  chemische  Zn- 
sammensetzung her  reffende  Fragen),  die- 
jenige der  Nerven  <die  verschiedenen 
Arten  ihrer  Erregung-  und  Leitung),  sowie 
die  Physiologie  der  Zentralorgane  (speziell 
die  Lehre  vom  Hypnotismus)  und  der 
Sinnesorgane  (die  Lehre  von  der  Zu- 
sammensetzung der  Vokalklange  und  einige 
die  physiologische  Optik  betreffende 
Fragen),  Schliesslich  veröffentlichte  er 
auch  einige  rein  physikalische  Arbeiten, 
wie  die  elektrolytische  Selbstaufzeichnung 
elektrischer  Ströme,  die  Herstellung  ein- 
facher Lissajous'scher  Apparate  und  eines 
einfachen  Barometers. 

Grunmach,  Bmü,  zu  Berlin,  geb. 

zu  Schwetz  (West-Preussen)  4.  Mai  1849, 
studierte  in  Berlin,  war  namentlich  Schüler 
von  E.  du  Boi6-B.EViiofro  und  L.  Tb  a  übe, 
wurde  1872  pqpmo viert t  wirkte  seit  1874 
in  Berlin  als  Assistent,  später  als  Dozent 
an  der  Universität,  als  Assistenzarzt  an 
der  med.  Univ. -Poliklinik,  1887  bis  88 
mit  der  Leitung  der  König],  med. 
Univ. -Poliklinik  in  Berlin  beauftragt, 
seit  1888  Universitäts  -  Professor,  Seit 
1897  Leiter  der  Staat^anstalt  für  Unter- 
suchungen mit  Röntgen- Strahlen  in  Berlin, 
litter.  Arbeiten;  „Über  den  Polygraphen" 

—  „Über  die  Anwendung  des  Sphygmo* 
pkons  und  den  verbesserten  Polygrapften1' 

—  „Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Pulswellen*  —  „Das  Polygraphion'*  — 
jBtsw  die  Behandlung  des  Kropfes  durch 
parenchymatöse  Arseninjedionen"  —  „Über 
den  Einfluss  der  verdünnten  und  verdichteten 
Luft  auf  die  Respiration  t< 

„Über  die  Pulsgcsch  windigkeit  bei  Er- 
ktamkmgen  des  Circulationsapparatcs,  sowie 
bei  Einwirkung  toxischer  Mittel'*  —  »über 
die  Beziehung  der  Dehnungscurvc  elastischer 


Köhren  eur  Pulsgeschwindigkeit"  —  „Über 
angeborene  Dexiocardie  mit  Pulmonaist  c- 
nose  und  Offenbleiben  des  Ductus  Botalli" 
'  —  „Über  Röntgenstrahlen  zur  Diagnostik 
innerer  Erkrankungen"  —  „Über  die  Be* 
!  deutung  der  Röntgen-StraJdcn  für  die  innere 
Medizin"  —  „Über  die  Diagnostik  innerer 
I  Erkrankungen  mit  Hilfe  der  X-StraMeu" 
;  —  „  Über  Fortschritte  in  der  Aktinagraphit 
I  mit  Demonstration  von  Diapositiven  für 
medicintpche  Diagnostik"   —   „Über  den 
•  jetzigen  Stand  der  Röntgen*  Untersuchungen  B 
—  #Über  die  diagnostische  und  therapeu- 
tische Bedeutung  der  X-Strahlen  für  die 
innere  Medicin  und  Chirurgie"» 

Gscheidlen,  Bichard,  zu  Breslau, 
26.  Februar  1842  zu  Augsburg  geb., 
bezog  die  Universitäten  Hünchen  und 
Würz  bürg,  wurde  1865  daselbst  am 
physiol.  Institute  unter  v.  BszoLn 
Assistent,  promovierte  1R67  zu  Würzbnrg 
und  machte  im  Herbst  1868  das  bayerische 
Staatsexamen  in  Manchen,  Unmittelbar 
darauf  wurde  er  Assistent  am  chem, 
Laboratorium  der  med.  Klinik  zu  Bres- 
lau, trat  1869  an  das  physiol.  Institut  zu 
Heidkxhais  als  erster  Assistent  über,  habi- 
litierte sich  1871  in  der  med.  Fakultät 
für  Physiologie,  wurde  1876  Prof.  e.  o. 
und  1881  Direktor  des  Gesundheitsamtes 
in  Breslau,  wo  er  5.  März  1889  starb» 
OK  gab  1869  den  IL  Band  der  „Physio- 
logischen Untersuchungen  aus  dem  Labora* 
torium  in  Würzburg",  welche  auch  einen 
Nekrolog  seines  verstorbenen  Lehrers  v* 
Bezold  enthalten,  heraus,  schrieb  1871 
eine  Schrift:  „Über  den  Ursprung  des 
Harnstoffs  im  Tfiierkorper" ;  1875  erschien 
die  erste  Lieferung  der  „Physiologischen 
Methodik".  Seit  1879  gab  er  die  „Bres- 
lauer ärztl.  Ztschr,"  heraus. 

Gliardia,  Joseph- Michel,  zu 
Paris,  23.  Januar  1830  zu  Alayor  auf 
Minorca  (Balearische  Inseln)  als  Sohn 
eines  Arztes  geb.,  kam  mit  13  Jahren 
nach  Frankreich,  studierte  fünf  Jahre  in 
Montpellier  und  wurde  daselbst  1853 
Doktor  mit  der  These:  „Sur  Vhistoire  et 
la  philosophie  de  Vart".  Nachdem  er  acht 
Monate  lang  zusammen  mit  seinem  Vater 
die  Praxis  ausgeübt,  kehrte  er  1854 
nach  Frankreich  zurück  und  wurde  1855 
daselbst  Docteur  en  lettre«  mit  der  These : 

21* 
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„De  medicinae  ortu  apud  Graecos  pro- 
yressuque  per  phUosophiam" 1864  wurde 
er  in  Frankreich  naturalisiert,  war  8  Jahre 
lang  Bibhotheeaire-adjoint  der  Akademie 
der  Medizin  und  unterrichtete  seit  1867  in 
utten  Sprachen,  Humaniora,  Literatur- 
geschichte und  Philosophie  an  verschie- 
denen Unterrichtsanstalten.  G.  veröffent- 
lichte u.  a.:  „Essai  sur  l'ouvrage  de 
Houarte:  Examen  de  ingeniös  para  las 
i-iencias"  —  „Sur  la  folie  de  Don  Quichotte" 

—  „De  Vetude  de  la  fotie"  (1861)  —  „La 
Prostitution  en  Espagne"  —  „La  ladrerie 
du  porc  dans  VantiquiW  (186ö)  —  „La 
mtdecine  ä  travers  les  stielet;  histoire, 
Philosophie*'  (1865)  —  „L'etat  cMehpiant, 
Hude  de  midicine  sociale"  (Bruxelles  1868) 

—  „Hitfoire  de  la  medecine  (THippocratt  ä 
Brottssais  et  ses  meeesseurs14  (1884),  ausser- 
dem mehrere  Schriften  über  Litteratur, 
Geschichte,  Pädagogik,  Philosophie»  Philo- 
logie,  z.  B.  eine  Ausgabe  der  Kommen- 
tarlen  des  Jones  Caesar  :  ,,De  bello  gallico", 
litterarische  Publikationen  im  Temps,  den 
Revues  de  Instruction  publique,  nationale, 
germanique,  moderne,  des  Deux-Mondes 
etc.  Er  war  10  Jahre  lang  auch  aktiver 
Mitarbeiter  der  Gaz.  med.  de  Paris  und  ver- 
öffentlichte in  derselben  namentlich  die 
Geschichte  der  Medizin  betreffende  Auf- 
sätze.  G.  starb  1897, 

Gubl6I%  Adolphe,  hervorragender 
Pharmakolog  und  Professor  der  Therapie 
in  Paris,  geb.  5.  April  1821  in  Metz,  be- 
schäftigte sich  schon  als  Jüngling  während 
seines  Aufenthaltes  bei  einem  Oheim, 
einem  Miütarpharmazeuten  in  Roeroy, 
viel  mit  Botanik,  studierte  von  1841  ab 
Medizin  in  Paria,  wurde  auf  Trousskau's 
Veranlassung  ärzth  Reisebegleiter  eines 
infolge  einer  Duell  af faire  melancho- 
lisch gewordenen  jungen  Mannes T  von 
dem  er  in  einem  Anfall  von  Manie  zu 
Mailand  beinahe  erschossen  worden  wäre. 
Er  musste  an  den  erlittenen  Verletzungen, 
deren  Folgen  er  sein  übriges  Leben  hin- 
durch nie  ganz  verwunden  hat,  im  Hos- 
pital zu  Mailand  fast  ein  Jahr  lang  zu- 
bringen ,  1849  promovierte  er  in  Paris  mit  der 
These:  „Des  glandes  de  Mcry  (vulgairement 
de  Cooper)  et  de  teure  maladies  chez  Vhomme1*^ 
wurde  dann  Arzt  am  Hospital  Beaujon, 
1860  Chef  de  ciinique  bei  der  med. 
Fakultät  und  Arzt  des  Bureau  central 


des  hopitaux;  1852  erhielt  er  den  Preis 
von  der  Academie  des  setences  und 
wurde  Vizepräsident  der  Societe  de  bio* 
logie,  deren  Mitglied  er  seit  ihrer  Be- 
gründung 1848/49  gewesen  war;  1863  ver- 
teidigte G.  seine  klassische  These  dTagr£- 
gatiou  über  Cirrhose,  wurde  1866  Mit- 
glied der  Academie  de  medecine  und 
1868  Professor  der  Therapie  an  der 
med.  Fakultät  zu  Pari*,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  Ableben 
20.  April  1879  verblieb.  Die  von  G.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  bewegen  sich  auf 


3 


den  Gebieten  der  Biologie,  kl  in.  Med 
hauptsächlich  Pharmakologie.  Die  letztere 
Gruppe  bildet  die  eigentliche  wissenschaft- 
liche Bedeutung  G/s.  I>i*-  meisten 
kleineren  über  Aconitin,  Bromkali,  Calabar, 
Chi  oral,  Curare,  Cinchonin  etc.  sind  In 
dem  von  ihm  selbst  herausgegebenen 
Joum.  de  therapeutlrj iw  veröffentlicht. 
Die  Titel  der  grossen  Werke  find:  „Com- 
men  faires  thtrapeutique*  du  codex  medica 
mentarius  ou  histoire  de  Vadion  physio- 
logioue  et  des  cjfets  thSrapcuiiques  de»  mA~ 
dicatnents  inscrit»  dam  la  pharmacopee 
francaüe«  (Paris  1868  ;  B,  ed.  1873  bis  74, 
von  der  Academie  des  aciaOO—  mit  dn 
Craüssikr  -  Preise  gekrönt)  —  „I^econs  de 
therapeutique  faites  ä  la  Faculti  de  mMe* 
eine  de  Paris.  Becueillies  et  publiees  par 
Dr.  F.  Lcblanc«  (Ib.  1879)  —  endlich 
„Court  de  therapeutique  profuse  ä  la  Fa- 
culti de  m&tofae*  (Paris  1880,  lttrsftqgeg, 
nach  G/s  Tode  von  Dr.  Bort»»«). 
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Gudden,  Bernhard  Aloys  von, 
in  Cleve  7*  Juni  1824.  studierte  in 
Berlin  nnd  Halle,  promovierte  an 
letzterem  Orte  mit  der  Piss.:  „Quacationes 
dt  motu  ocuti  Aumani",  widmete  sich  seit 
1M9  der  Psychiatrie  als  seinem  Spezi  al- 
fache  zuerst  anter  Max  Jacobi  in  Sieg* 
bürg,  dann  4  Jahre  lang  unter  Roller  in 
LUenan.  Nachdem  er  von  18&5  ab  das 
Direktorat  der  tmterfranktsehen  Landes- 
Irrenanstalt  zu  Werneck  bekleidet  hatte, 
wurde  er  1869  als  Prof.  der  Psychiatrie 
nach  Zürich.  1872  in  die  gleiche  Stellung 
nach  München  berufen,  wo  er  als  Ober* 
[iiedbirjülrat    und    Direktor    der  Kreis- 


Irreuai^talr  wirkt«-  und  bekanntlich  seinen 
Tod  durch  Ertrinken  im  Starnberger  See, 
13.  Juni  1886.  fand  bei  dem  Versuche, 
«riiien    geisteskranken   Patienten,  den 
König  Ludwin  EL  von  Bayern,  zu  retten. 
-  G.  war  einer  der  begabtesten  und 
hervorragendsten  Psychiater  der  Neuzeit  i 
hat  wich,  namentlich  als  Forscher  auf  | 
i  Gebiete  der  Gehirn- Ana  t  und  -PhysioL  | 
ausgezeichnet     Besonders  dankenswert 
8tn4  «eine  verschiedenen  Experimental-  ' 
arbeiten  (Ober  Schädelwachstum ,  Kirn-  1 
■  k:i     itiun   etc.)    Eine  Sfniiinlunt; 
iMreichen  Publikationen  und  eine  | 
Würdigung'  seiner  Leistungen  und  Be- 
deutung   für   das   von   ihm  vertretene  • 
Ifach     lieferte     sein     Nachfolger  , 

Otmar. 

Gueneau  de  Mussy,  Henri,  als 

Sohn  von  Fr  an  co  is  U.  de  M,  (1774  bis 


1867)  geb.  1822,  wurde  1844  in  PariaBoktor 
mit  der  These:  „De  Vapoplexie pulmonaire" , 
war  Hospitalarzt,  begleitete  als  Arzt  der 
Familie  des  Königs  Loüis  Philippe  diese 
ins  Exil,  aus  dem  er  erst  1871  nach 
Frankreich  zurückkehrte,  war  Mitglied 
des  College  of  Physicians  in  London  und 
der  Akademie  der  Medizin  in  Paris.  Er 
gehrieh:  „The  hixtory  of  the  case  of  poiso* 
ning  by  lead,  which  lately  occurred  ut 
Clarcmont,  with  Observation* y  in  a  letter  to 
W*  22,  Wilde*  (Dublin  Quart.  Journ.  1849) 

—  „Apercu  de  tu  theorie  du  germe  contage; 
de  Vapplication  de  cette  thtorie  ä  VUiologie 
de  la  fitere  typhoide  etc."  (Paris  1877)  und 
starb  Anf.  Okt.  1892  in  Samt-Raphael. 

Guöniot,  Alexandre,  zu  Paris, 
8.  Nov.  1832  in  Tignecourt  (Vosges)  geb., 
studierte  hauptsächlich  in  Paris,  wurde 
diir.rll.sf  1H62  Dr.,  war  ein  Schüler 
von  Drpaül,  wurde  Chef  de  cb'nique  ob- 
stetricale,  nahm  an  mehreren  Konkursen 
Teil,  war  seit  186Ö  Chirurgien  des  höp. 
und  sammelte  in  seiner  Eigenschaft  als 
Chir.-Professeur  en  chef  der  Matemite 
das  Material  zu  seineu  zahlreichen  Pub- 
likationen. 1868  wurde  er  MitgL  dL  Soc. 
de  chir.,  war  1883  deren  Präsident,  1880 
Titular-Mitgl.  d.  Aead.  de  med. ,  half  die 
Soetete  ohstetricale  et  gynecologiqne  in 
Paris  mitbegründen  T  deren  Präsident  er 
1888  war,  ebenso  1893  u.  94  der  Soc.  ob- 
stetricale de  France,  Als  Mitteilungen  und 
Vortr.  in  den  genannten  Gesellschaften 
publizierte  G.  hauptsächlich  seine  zahl- 
reichen Arbeiten.  Zu  den  in  der  alteren 
Quelle  genannten  sind  noch  hinzuzufügen : 
„Du  dUire  des  Operateurs"  (1875)  —  rf Frü- 
chte nouv,  de  version  applicable  aux  cas 
dif fidles  ou  procM6  ano-pelvien"  (1877)  — 
„Duprolapws  grais&eux  de  la  paroi  abdom. 
de  la  fcmneu  (1878)  —  „Du  prolapsus 
pariitO'Visciral  de  l'abdomen  chei  la  femme" 
(1886)  —  „Sur  la  luxation  kongenitale  du 
genou"  (1880)  —  „Sur  l'allaitemcnt  arti- 
fidel  des  nouv.-ttis"  (1886)  —  „Sur  letr 
r&reawement*  dcatriciels  du  vagin"  (188i) 

—  „Microcephalie  et  ossification  prfanaturte 
du  er&ne"  (1889—1.  coneeption  de  la  cra- 
niectomie)  —  „Sur  le  ritablüsement  des 
toursu  (1891  —  en  faveur  des  enfants 
abandonnes)  —  „Du  mlphitienne  de  Vair 
comme  cause  de  septicemxe  puerperale"  (1892 ) 

—  „Pathoghiie  et  traitement  de  l'tclampsie 
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puerperale"  (1893)  —  „Du  röU  des  riflexes 
dans  la  genese  de  Veclampsie  puerperale" 
(1893)  —  „Sur  Vincubation  des  nouv.-n&s 
dibilcs"  (1893)  —  „Ma  pratique  et  ses 
rfsultats  dam  soixante  cas  d'aceouchement 
avee  bassins  rhtrids"  (1895)  —  „Operations 
cesariennes  multiples"  (1894)  —  „Statistique 
integrale  de  mes  Operations  cesariennes  et 
de  mes  symphysiotomies"  (1898). 

Günther,  Rudolf  Biedermann, 
zu  Dresden,  daselbst  18.  April  1828  geb., 
studierte  in  Leipzig  und  wurde  dort  Dok- 
tor. Er  war  darauf  von  1852  an 
Landgerichtsarzt  in  Eibenstock,  von 
1857  an  Bezirksarzt  daselbst,  wurde 
1859  Medizinalrat  und  Medizinalbeisitzer 
bei  der  K.  Kreisdirektion  Zwickau,  1872 
Geh.  Medizinalrat  und  Medizinalreferent 
im  K.  S.  Ministerium  des  Innern  zu  Dres- 
den, 1873  Mitglied  der  Cholerakommission 
für  das  deutsche  Reich,  1878  dir.  Ober- 
arzt am  Carolahause  zu  Dresden,  1886  a.  o. 
Mitglied  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  zu 
Berlin,  1889  Präsident  des  K.S.  Landesmedi- 
zinalkollegiums  zu  Dresden,  1896  Geh.  Rat. 
Schriften:  „Über  chronische  Bleivergiftung 
durch  Schnupftabak"  (1858)  —  „Über 
die  bei  Errichtung  von  Phosphorzündwaaren 
zu  stellenden  sanitätspolizeilichen  Anforde- 
rungen" (1862)  —  „Die  indische  Cholera  in 
Sachsen  im  Jahre  1866  mit  Atlas"  (Leipzig 
1866)  —  „Die  indische  Cholera  im  Egsbez. 
Zwickau  im  Jahre  1866  mit  Karten"  (Ib. 
1869)  —  „Die  Choleraepidemie  des  Jahres 
1873  im  Königreich  Sachsen  mit  Atlas" 
(Berlin  1879)  u.  a.  m. 

Günther,  Carl,  Berlin,  geb.  21.  Sept. 
1854  in  Naumburg,  studierte  und  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  war  1880  bis  83 
Assistent  am  Krankenhause  Friedrichs- 
hain zu  Berlin,  1884  bis  92  prakt. 
Arzt,  habilitierte  sich  1891  für  Hygiene, 
seit  1892  Assistent  am  Kgl.  hygien. 
Institut  zu  Berlin,  seit  1895  Kustos  am 
Hygiene  -  Museum,  seit  1897  Titularpro- 
fessor.  Schriften:  „Einführung  in  das 
Studium  der  Bakteriologie  etc."  (Leipzig, 
1890,  5.  Aufl.  1898;  davon  russische  und 
italien.  Übersetzung);  ferner  Studien  über 
Umkehrung  von  Spektrallinien,  über  Lokali- 
sation der  Großhirnrinde,  über  Pubunje'b 
„elliptischen  Lichtstreifen",  Studien  zur 
Uhtereuchungsmethodik    der  Bakterien, 


über  Pneumoniebakterien,  über  Berliner 
Leitungswasser,  über  Vibrionen  im  Wasser 
und  Boden  („Vibrio  aquatilis",  „Vibrio 
terrigenufi"),  über  Fleischvergiftung,  über 
spontane  Milchgerinnung  etc.  G.  ist  Mit- 
arbeiter an  Ju8t's  botanischem,  am  Baum- 
OARTEN'schen ,  am  VracHOw'schen  Jahres- 
bericht u.  8.  w.,  Herausgeber  der  „Hygien. 
Rundschau"  und  erteilt  bakteriologische 
und  mikrophotographische  Unterrichts- 
kurse. 

Guentner,  Wenzel,  zu  Salzburg, 
zu  Neu  Losimthal  (Kr.  Eger)  29.  De- 
zember 1820  geb.,  studierte  in  Prag, 
war  Schüler  von  Pitha  und  Oppolzbr, 
wurde  1847  Doktor,  in  demselben  Jahre 
Assistent  an  der  chir.  Abteilung  von 
Pitha,  dann  Sekundararzt,  1850  Assi- 
stent an  der  chir.  Klinik,  welche  Stelle 
er  bis  1858  bekleidete.  1855  wurde 
ihm,  mit  Nachsicht  des  Habilitationsaktes, 
die  Bewilligung  erteilt,  systemat. 
Vorträge  über  theoretische  Chirurgie  zu 
halten,  1858  supplierte  er,  nach  der  Be- 
rufung Pitha's  nach  Wien,  die  Lehrkanzel 
der  Chirurgie  und  gleichzeitig  die  Pri- 
mär -  Chirurgenstelle  im  Allg.  Kranken- 
hause. In  demselben  Jahre  wurde  ihm 
die  Lehrkanzel  der  Chirurgie  an  der 
med.-chir.  Lehranstalt  und  die  damit 
verbundene  Primararztstelle  am  St. 
Johann-Spital e  in  Salzburg  verliehen; 
er  bekleidete  dieselbe  bis  zur  Aufhebung 
dieser  Lehranstalt  1876.  1876  bis 
78  wirkte  er  nur  als  Primararzt  am 
St.  Johann-Spital e  und  wurde  im  letzteren 
Jahre  durch  Ernennung  zum  Regierungs- 
rat und  Sanitätsreferenten  an  die  Spitze 
des  Sanitätswesens  im  Herzogtume  Salz- 
burg gestellt.  1859  und  1866  leitete  er 
die  chir.  Abteilung  in  den  grösse- 
ren Spitälern,  welche  bei  dem  Transporte 
von  Verwundeten  zur  Aufnahme  bestimmt 
waren.  Während  seiner  Thätigkeit  in  Prag 
war  er  Mitarbeiter  an  der  Prager  Viertel- 
jahrschrift, später  an  der  Zeitschrift  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte  in  Wien 
und  an  den  „Memorabilien".  1864 
erschienen  von  ihm  „Grundzüge  der  all- 
gemeinen Chirurgie",  vorzüglich  bestimmt 
für  den  Kreis  der  Schüler  in  den  med.- 
chir.  Lehranstalten.  Nachdem  er  in  den 
Buhestand  getreten  war,  starb  GL  9«  Okt. 
1896  in  Salzburg. 
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Güntz,  Ju^tue  Edmund,  zu  Dres- 
zu  Tharand  3.  April  1838  gebM  stu- 
in  Leipzig  unter  Wundkhuch,  Qtoh 
Wagkär,  wurde  1862  Doktor,  ist 
seit  1868  Arzt  in  Dresden,  begründete 
und  leitete  daselbst  die  Königl.  Poliklinik 
für  Hantkrankheiten  und  Syphilis  und 
ist  Inhaber  einer  gleichen  Privatklintk, 
ausserdem  Chef-  und  Stabsarzt  a.  D. 
Schriften  :  ,J*ber  Alter  und  Ursprung  der 
fyphüU"  (Tapsig  1886)  —  „Aussats  und 
Syphilis"  (noch  den  Quellen  des  Bern. 
<T.mt-oNirs,  Arohiv  f,  Demi,  und  Syphil. 
1870)—  „Das  syphilitische  Fieber"  (Leipzig 
1873)  —  „Das  Vermögen  der  Schwefel- 
irdwcTy  bei  der  latenten  Syphilis  die  Er* 
sekciuungm  der  Krankheit  wieder  tum  Vor* 
ru  bringen"  (Dresden  1877)  — 
Seue  Erfahrungen  über  die  Behandlung 
der  Syphilis-  und  Quecksüberkrankheit" 
t Dresden  1878,  2.  Aufl.  1894)  —  „Über 
den  Einfluss  der  russischen  Dampfbäder 
auf  die  Ausscheidung  des  Quecksilbers  bei 
Qucdrtbcrkrankhcit"  (Ib,  1880)  —  „Die 
yphiliäbehatidlung  ohne  Quecksilber.  Eint 
neue  abortive  Methode«  (Berlin  1882)  — 
„Die  Ckromwasscrbehandlung  der  Syphilis. 
Eine  neue  Methode«  (Leipzig  1868,  3.  Aufl. 
1889)  —  „Über  die  Gefahr  von  Quecksilber- 
kuren  bei  Syphilis  und  gleichzeitigem 
Diabetes"  (Dresden  1889),  ausserdem  noch 
kleinere  Artikel  in  Zeitschriften. 

Guerin,  Alphonse-Francois- 
Marie,  zu  Paris,  9.  August  1817  zu 
PJoermel  (Morbihan}  geboren,  studierte  in 
Pikris.  wurde  Aide  d'anatomie  1843,  Dok- 
tor 1847,  Prosektor  der  Amphitheater  1848 
und  Chirurg  der  Hospitäler  1850.  Nach- 
einander war  er  Chirurg  in  den  Hos- 
pitälern Lourcine  (1857),  Coehin  (1862), 
bU  er  1863  im  Höp.  Saint-Louis  Chef- 
chirurg wurde;  1872  endlich  wurde  er 
zum  Chirurgen  des  H6tel-Dien  ernannt, 
aus  welcher  Stellung  er  1879  ausschied, 
um  seitdem  die  Würde  als  Ehrenhospital- 
Chirurg  su  bekleiden«  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  anzuführen  i  Elements  de  Chirur- 
gie operaloiref  ou  t  raite  pratique  des  operor 
nW<1855;  6.  edit  1881)—  „Maladiesdes 
organcs gtnitaux externes  de  la  femme.  Legans 
professe*  a  t'hop.  de  Lourcine,  redigies  .  ,  * 
par  JL  Picard*  (Paris  1864)  -  „Leeons 
Hinique*  sur  les  matadies  des  organes 
"aux  internes  de  la  femmeu  (Ib.  1878). 


Er  hat  sich  ferner  durch  Anwendung  des 
Watteverbandes  als  eines  allgem,  Wund- 
verb andes  bekannt  gemacht  und 
darüber  u.  a.  veröffentlicht:  „Discours 
sur  le  traüement  des  \plaies\  prononet  ä 
l'Acad.  de  m&fcc"  (1878),  ebenso  ein  Ver- 
fahren zu  unmittelbarer  Blut-Transfusion 
unter  der  Bezeiclinung  ,TCommunaute  de 
la  circulation"  angegeben.  1869  wurde  er 
von  den  Hospital-Chirurgen  zu  Ihrem 
|  Vertreter  im  Conseil  de  surveillanoe  der 
Assistance  publique  und  1864  in  den 
Conseil  general  des  Depart,  Morbihan  für 
den  Canton  von  Mauron  gewählt»  G* 
starb  23.  Februar  1895. 

Guersant»  p  aul-Louis-Benoft, 
als  Sohn  von  L,  B.  G.  (1777  bis  1848),  1800 
zu  Paris  geb.*  wurde  1828  mit  der  These: 
„Sur  les  avantages  et  les  inconveniences  de 
la  tithat  omic.  comparhe  ä  ceux  de  la  lit-ho- 
tritie"  Doktor  und  nach  einem  glänzenden 
Konkurse  1832  Chirurg  am  Kinder- Hos- 
pital, zu  dessen  weiterer  Entwicklung  er 
sehr  viel  beigetragen  hat,  schon  dadurch, 
dass  er  daselbst  eine  sehr  populär  ge- 
wordene chirurgische  Poliklinik  einführte. 
Auch  seine  Klinik  wurde  bis  1860,  wo 
er  sich  aus  dem  Hospital  zurückzog,  von 
In-  und  Ausländern  viel  besucht.  Er  war 
einer  der  17  Chirurgen,  von  denen  die 
Societe  de  Chirurgie  1843  begründet  wurde 
und  war  1852,  63  Präsident  derselben. 
Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten,  die  sich 
fast  sämtlich  auf  die  Chirurgie  der 
Kinder  beziehen,  sind  die  hauptsächlich- 
sten in  der  Schrift :  „Noticcs  sur 
la  Chirurgie  des  cnfants"  (Paris  1864  bis 
67;  engl.  Übersetzung  von  Bichard  J. 
Dungliso*,  Philadelphia  1873)  vereinigt 
worden.  Ein  Verzeichnis  findet  sich  in 
dem  älteren  Lexikon.  G.  starb  1.  Oktober 
1869* 

GueterbOCk,  Vater  und  Sohn,  in 
Berlin,  —  Ludwig,  der  Vater,  daselbst 
23,  Oktober  1814  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  wurde  daselbst  1837  Doktor 
mit  der  Diss.  und  Preisschrift :  „De  pure 
et  granulatione".  Seit  1840  in  Berlin 
prakt.  Arzt,  zuletzt  mit  dem  Titel  als 
Geh.  Sanitätsrat,  gab  er  heraus :  „Schön' 
lein' s  klinische  Vorträge  in  dem  Charit &~ 
Krankenhause  tu  Berlin"  (Berlin,  3.  un- 
veränderte Aufl.  1843,  44),  zusammen  mit 
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Lehbs  und  Scharlau  :  „Dr.  Schönlein  als 
Ar  et  und  klinischer  Lehrer"  (Tb.  1842). 
Ausserdem  etliche  Abhandlungen  über 
Cholera  in  patholog.  und  ehem.  Hin- 
eicht*  Auch  war  er  Mitarbeiter  an  dem 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
Medizin  (ÜAW9TATT  -Vircbow  -  Hirsch),  G. 
starb  28.  Februar  1895. 

—  Paul,  der  Sohn,  2.  Juni  1844  in 
Berlin  geb.,  daselbst  und  In  Würzburg 
ausgebildet,  Dr.  med.  1866,  liess  eich  1866 
nie  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  trat 
als  Assistent  bei  Wims  an  Bethanien  ein, 
nachdem  er  eine  längere  Studienreise  mit 
Aufenthalt  in  Wien,  Paris,  London  und 
Edinburg  gemacht  hatte.  Später  errichtete 
CK  eine  eigene  Privatheilanstalt ,  habili- 
tierte sich  1878  für  Chirurgie  in  Berlin, 


wurde  gleichzeitig  Hilfsarbeiter  und  1884 
Assessor  beim  brandenburgischen  Medi- 
zinal -Kollegium,  1886  Medizinalrat,  1894 
Titular- Professor,  1896  Geh.  Med. -Rat  und 
starb  17.  Okt,  1897.  G.  war  ein  sehr  ge- 
lehrter Chirurg  uud  auf  seinem  Spezial- 
gebiete, wie  auf  dem  des  Medizinalwesens 
ein  überaus  fruchtbarer  Schriftsteller,  Er 
widmete  sich  mit  Vorliebe  den  Krankheiten 
der  Harn-  und  mannlichen  Geschlechts- 
Werkzeuge,  über  die  er  lange  Jahre  für 
Virchow- Hirsch'  Jahre&b.  referierte  und 
ein  umfassendes  Werk  „Die  cter.  Krank- 
heiten der  Harn-  und  männl.  Geschlechtswerk- 
zeuge*'  (Wien  1890  bis  97)  hinterliess,  dessen 
2.  Band  erst  nach  G.fs  Tod  erscheinen 
konnte.  Ausserdem  pflegte  er  die  biliar« 
Studien.    Von  seinen  wichtig«»  Publi- 


kationen seien  genannt:  „Die  neueren 
Methoden  der  Wundbehandlung  auf  statis- 
tischer Grundlage"  (Berlin  1876)  —  „Die 
englischen  Krankenhäuser11  (Ib.  1881).  — 
G.  konstruierte  ein  als  zweckmässig  an- 
erkanntes Cystoskop  und  arbeitete  noch  an 
zahlreichen  Journ.  und  Sammelw.  mit. 

Gullf  Sir  William  WUhey,  Bart,, 
zu  London,  31.  Dezemb.  1816  zu  Tborpe- 
le-Soken  (Essex)  geb.,  studierte  im  Guy's 
Hospital  und  auf  der  Londoner  Univ.  und 
w »in Ii-  bi>i  Icf/Icicr  1S4H  l>ukr...»r.  Er  war 
30  Jahre  lang  Physician  und  Dozent  am 
Guys  Hospital,  war  Fnllerian  Professor 
der  Physiologie  bei  der  Royal  Institution 
von  Gross- Britannien  1847  bis  49,  war 
Mitglied  des  General  Medirai  Council, 
wurde  Dr.  jur.  honor.  in  Oxford  i 
Cambridge  1880,  in  Edinburg  1884,  erhielt 
1872  die  Baronetwürde,  war  Physician 
Extraordinary  der  Königin  und  Physician 
in  Ordinary  des  Prinzen  von  Wales,  Con- 
sulting Physician  des  Guy's  Hospital  uud 
starb  30.  Jan.  1890.  Litterarische  Ar- 
beiten :  „Goulstonian  lectures  an  paralysis" 
(Lond.  Med.  Gm»,  1849)  —  „Report  on 
cholera  for  the  J2.  Coli  of  Fky*r  - 
„Treatise  on  hypochondriasis"  —  „Ahses** 
of  brain"  (Rkynouj's  System  of  med.)  — 
„Paraplegia"  (Guy's  Hosp.  Rep.,  1856, 
1868)  —  „On  paralysis  of  the  tottier  extre 
mitics  consvjueat  upon  diseast  of  the  Mod- 
der and  kidneys  (urinary  parapleg  ■>  '  Ib 
1861) ;  zusammen  mit  Somit :  „Arterio- 
cajnllary  fibrosiß"  (Me<L*Chir.  Tmmmfc, 
Vol.  LV)  —  „Anorexia  nervosa"  (TransacL 
of  the  Clin.  8oo.,  Vol  VII)  —  „On  a  crt~ 
tinoid  State"  (Ib.).  lu  der  Geschieht*  dir 
klin.  Med.  sind  besonders  seine  Forschun- 
gen zur  Lehre  von  den  Nerv en krault licÜQ 
denkwürdig;  auch  hat  <3h  sieh  durch 
sein  Eintreten  für  die  Temperan**Bo» 
wegung  in  England  einen  Namen  gemacht. 

Gumprecht,  Ferdlnund,  zu  Jena, 
geh.  in  Berlin  18.  März  1804,  studierte  da- 
selbst und  in  Jena,  Dr.  med,  1889,  war  am 
Krankenhaus  Friedriehshsin,  Berlin,  sowie 
an  der  med.  Klinik  Jena  unter  Firtumucuxii, 
und  Stintzing  t  hat  ig,  habilitierte  sieh  in 
Jena  1895,  war  Assistent  1890  bis  97  und  t*t 
gegenwartig  seit  1890  Professor  dar  Ina» 
Medizin,  auch  als  Vertreter  der  Laryn- 
gologie  und  der  gerichtl.  Mediain  in  Jena 
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hriften;  „Pathogenese  des  Tetanus" 
's  Arek  1894)  —  „  Wassergehalt 
|  IL  Arcmf.  kliiu  Med,  Bd.  53) 
..LfucQcytwuerfalt  bei  LesMmUt*  (Ib. 
Bd.  57)  —  „Magcntetanie*  (CbL  f.  inn. 
Med.  18J7)  —  7VcAnt/r  der  spec.  The- 

rapU  für  Ärzte  und  Studierende"  {Jena, 
1896)  —  „Altgem.  Therapie  der  Circula- 
tions-  und  Respirat- Organe"  (Wien  1898). 

Glirlt,  Ernst  Julius,  jcu  Berlin, 
bat  als  Solin  des  bekannten  Veterinär- 
-men  Ernst  Friedrich  G,  (1794  bis 
1882)  13.  September  1826  geb.,  studierte 
dort  1844  bis  48  und  wurde  im  letzt- 
genannten Jahre  mit  der  Dlss.:  „De 
ostium  mutntionihas  rhachitidt  effedis" 
Doktor,  machte  eine  Vjt jährige  Wissen- 
schaft!. Reise  nach  Oesterreich,  Frank- 
<trns,-K]-«t;mnirii,    uur    1K52  Ms  öti 


ent   La  B»  v.  Ljlvg  Esbeck"  *  Klinik, 
htierte  sich  1853  für  riiirnrgir  an  der 
Berliner  Universität  und  wurde  1863  Prof. 
o.  An  den  ^ntdefigen  von  1848,  64,  66, 
bis  71  nahm  er  in  verschiedenen  ärztL 
Stellungen  Anteil   G,  der  19.  April  1898 
noch   sein  ÖOjähriges   Doktor -Jubiläum 
l>eging,  starb  18.  Jan.  1899  an  Inflnenza- 
Deumonie.  —  Ö.  war  langjähr.  Schrift- 
er  und  zuletzt  Ehrenmitglied  der  D. 
Oes,  t  Chir.    Er  war  einer  der  gelehr- 
nnd  federgewandtesten  Chirurgen 
4er  HiwuiptL  IM»  Zahl  seiner  Schriften, 
oter  denen  die  litterarhistor.  und  Sammel- 
ten (Iberwiegen f  ist  ausserordentlich 
V/ir  «iUeren  möglichst  chronol. 


als  die  wichtigsten:  „Beiträge  zur  ver- 
gleichenden pathologischen  Anatomie  der 
Gelenkkrankheiten"  (Berlin  1863)  —  „Über 
einige  durch  Erkrankung  der  Qelenkver- 
h  in  dun  ye  n  irr  u  rsach  i  t  M  i$8<j  esta  Itun  gc  n  des 
menschlichen  Becken*"  (Ib.  1864)  —  „Über 
die  ÖystengeschuMste  des  Halste*4  (Ib.  1855) 
—  „  Über  den  Transport  Schwervenvundeter 
und  Kranker  im  Kriege*'  (Ib.  1859)  - 
„Handbuch  der  Lehre  von  den  Knochen- 
brüehen"  (TL  1 ;  TL  2;  1.  u.  2.  Lfg.  1860  bis 
66)  —  „Leitfaden  für  Ojwatiottsübungen 
am  Cadaver  t*.  $>  w<"  (Berlin  1862;  6.  AufL 
1885;  ins  Polnische  1874,  Italien.  187ö.Ungar. 
1880  tibersetzt)  —  „Militär-chirurgische 
Fragmente"  (Ib.  1864)  —  „Abbildungen  zur 
Krankenpflege  im  Felde  u.  #.  w/'  (Berlin 
1868,  16  Taff.,  Text  deutsch  und 
franzrisiHcIi)  —  „Zar  Geschichte  der  inter- 
nationalen und  freiivüligen  Krankenpflege 
im  Kriege"  (Leipzig  1873)  —  „Die  Kriegs- 
Chintroie  der  letzten  1 50  Jahre  in  Preusstii " 
(Berlin  1875)  —  „Die  Gelenk-Rcscctioncjt 
nach  Schussverletzungen  u.  s.  tu."  (Ib. 
1879).  Ausserdem  Aufsätze  in  der  Deutsch. 
Klinik  (1863,  57),  M.  f.  G.  (1857,  60,  62), 
Preuss.  MiKtärärztl.  Zeitung  (1861),  dem 
A.  t  klin.  Chir.  (1862,  66,  80,  83;  darin 
auch  für  1859  bis  65:  „Berichte  über  die 
Fortschritte  und  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie");  fem  er  zahlreiche  Artikel 
in  Prqsch  und  Ploss1  Mediz.  -  chirurg. 
Encyklopädie  (2.  Aufl.),  der  Allgem.  Deut- 
schen Biographie,  Eulenbubg's  Real-Enrv- 
klopädie  der  ges.  Medizin,  dem  älteren 
Biograph.  Lexikon  t  dessen  Redaktion  er 
(anfangs  1885»  vom  Bachstaben  G.  au 
übernommen  hatte.  Er  war  ferner  Mit- 
begründer und  Mitredaktour  des  Archivs 
für  klinische  Chirurgie1'  seit  1860,  Redak- 
teur der  Zeitschrift  „Kriegerheil.  Organ 
der  deutschen  Vereine  vom  Rothen  Kreuz  ' 
(darin  eine  Reihe  von  Aufsätzen  von 
ihm)  seit  1867,  Redakteur  der  „Verhand- 
lungen der  deutschen  Gesellschaft  für 
Chirurgie";  er  war  Mitredakteur  von 
ViRCHOW-HmsciTs  Jahresbericht  für  6  Jahr- 
gange (1866  bis  71)  und  bis  zu  seinem 
Tode  Mitarbeiter  an  demselben*  Das  be- 
deutendste Werk  (Vst  an  dem  er  15  Jahre 
lang  gearbeitet  hat  und  dessen  Erschein, 
er  nur  kurze  Zeit  überlebt  hat  ist  seine 
aus  3  voluminösen  Banden  bestehende  „Ge- 
schichte der  Chirurgie"  (Berlin  1898),  ein 
Werk,  das  bisher  in  seiner  Art  einzig  da- 
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steht.  Es  giebt  eine  ebenso  bibliogr.- 
litterar.  wie  pragmatisch  erschöpfende  Dar- 
stellung der  Chir.  bis  zur  Renaissance,  ist 
mit  zahlreichen  Abbildungen,  Instrumen- 
ten tafeln  ausgestattet  und  dadurch  be- 
sonders verdienstlich  und  wertvoll,  dass 
es  zum  erstenmale  auch  eine  umfassende 
Schilderung  der  Volks-Chirurgie  aller  Na- 
tionen der  Welt  bringt.  Das  Werk  ist 
eine  Zierde  der  deutschen  Litteratur  und 
f ttr  seinen  Verfasser  thatsachlich  ein  Monu- 
ment um  aere  perennius. 

Gussenbauer,  o»ri,    zu  Wien, 

30.  Okt,  1842  zu  Ober-Vcllach  in  Kärnten  I 
geb.,  wurde  in  Wien  1867  Dr.  med.,  1868  ( 
Dr.  chir.,  war  Schüler  und  Assistent  von  j 
Billroth,    wurde   1875  Prof.    der    Chir,  : 
in  Lattich,  bekleidete  seit  1878  dieselbe 
Professur  in  Prag  (deutsche  Universität) 
und  ist  seit  Okt.  1894  Nachfolger  Billrotb's  ! 
in  Wien,    Von  seinen  sehr  zahlreichen, 
■Urtftfn    und  histolog..  namentlich  aber 
chir.  Arbeiten  führen  wir  im  folgenden 
nur  einige   an:    „Über  die  Muskulatur 


der  Atrioventrikularklappen  Hat  Menschen- 
herzens"  —  »Über  das  (hfüsssystcm  der 
äusseren  weiblichen  Genitalien";  sodann 
aus  dem  Archiv  für  klin.  Chirurgie : 
„Über  die  Heilung  per  primam  intentionem" 
(1871)  —  „Über  die  Veränderungen  des 
ytter gestreiften  Muskelgewebes  bei  der  trau- 
tnatisehen  Entzündung"  (1871)  —  „Ein  Bei- 
trag zur  Lehrt  von  der  Verbreitung  des 
Epitheliatkrebses  auf  Lymphdrüsen  u  (1872 1 — 


„Uber  eine  Upomatösc  Muskel-  und  Nervet* - 
degeneration  u.  s.  w."  (1874)  —  Über  die  erste 
durch  Billroth  ausgeführte  Kchtkopfcxstir* 
pation  u.  s.  (1874)  —  HDie  Methoden  der 
künstlicJien  Knochentrennung  u.  s.  w."  ( 1875)— 
„Die  Knochenentzündungen  der  Perlmutter- 
drechsler«  (1875)  —  „Die  partielle  Magen- 
rtseciion"  (1876)  -  »Über.. „  Stomat 
plastik  . , .  narbiger  Kiefertäemme"  (1877)  — 
„Ein  Fall  von  partielter  Reseetian  des  Colon 
descemlent  u.  s.  u>."  (1879)  —  „Über  buccale 
Exstirpation  der  basilaren  Rachenge- 
schtvülste"  (1879)  —  „Zur  opcratii>cn  Be- 
handlung der  Pancreascystcn"  (1883).  Dazu 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Wiener 
med.  Wochenschrift  aus  den.  Siebziger 
Jahren  und  der  Prag,  med.  W.  von 
1 H7 8 fi n . <  1  u t u 1 1 t-c i  ü In  v* ;  ehimernchiitterung, 
Massage,  Nervendehnung,  Kehlkopf-E\- 
stir[mtk<n.  F rei wlkörper des  Magens,  Hernia 
epigastrica,  Jodoformbehandlung,  kombi- 
nierte Oesophago tomie,  Skalpierung  durch 
Muse  hinenge  wal^Exstlrpation  myelogener 
Schadeigesch wülste,  operative  Behandlung 
tiefliegender  traumatischer  Hirnabscesse. 
über  Behau  dl  ung  der  TrigeniinoB-Nen- 
ralgie ,  über  Harablasen&tein  -  Opera- 
tionen, ein  Beitrag  zur  Exstirpation  VOT 
Beckenknochengeschwülsten,  Behandlung 
der  Rissfrakturen  des  Fersenbeine«,  über 
den  Schmer/,  über  Pacbvmentngitie  t  uU'r- 
culosu  circumscripta,  über  die  Commotio 
medullae  spinalis,  Uber  sacrale  Dermoide, 
ein  Beitrag  zur  Kenn  Lnisderbronchiogenen 
Geschwülste,  die  temporare  Reeei'Uou  des 
Nasengertistes,  über  die  Behandle!,  firmgriiii 
bei  HinKctc*  mellitus.  An  gros*.  Schriften 
L?ab  >t  heruus  irnit  Tu.  Pluckir):  „Rapport 
de  ta  cünique  chirurgicale  de  VUmvcrsüc 
de  LUge"  (Lttttich  1878)  —  „Die  trau- 
malischen  Verletzungen"  (Deutsche  Chirur- 
gie, Hg.  15,  1880)  —  „Scphthaemic,  Pyo- 
haemie  und  Pyo-Scphthaemieu  (IK,  Lfg.  4, 
1882).  G.  ist  seit  1880  Mitherausgeber 
■1er  MZcits4-hvifi  fiir  Heilkunde*  in  Prag, 
seit  1895  des  „Arch.  f.  klin.  Chirurgie14 

GuSSerOW«  Adolf  Ludwig  s 
mund,  ord.  Professor  der  Geburtshilfe. 
Geh.  Medizinalrat  zu  Berlin,  daeall 
8.  Juli  1836  als  Sohn  des  ebenda  als  Gell. 
Sanitnts-Rat  verstorbnen  Arztes  Dr.  Carl 
August  G.  geb.(  studierte  dort,  in  Prag 
und  in  Würxburg,  wurde  1869  Doktur. 
habilitierte  sich  alt  i    <  rir  in  Berlin 
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,  war  nacheinander  ord,  Professor  der 
burtshilfe  in  Utrecht  1867,  in  Zarich 
7  bis  72,  in  Strassburg  i.  E.  1672 
bis  78  und  ist  seit  dieser  Zeit  in  Berlin. 


e :  mGeburtHhü(e  und  Gynäkologie 
in  Großbritannien.  Ein  Reisebericht" 
'Monataschr.  f.  Geburtsk.,  1864)  —  „Uni- 
vrrsitäten  oder  FachscfmUn?  Bede  bei  An- 
tritt des  Bectorat*4'  (Zürich  1870)  —  „Über 
Carcinoma  uteri"  (Volkiuvx'b  Samml.  klin, 
Vorträge  1871 1  —  ¥,%ur  Erinnerung  an  Sir 
James  Y.  Simpson.  Rede."  { Berlin  1871)  — 
„Vier  Menstruation  und  Dysmenorrhoe" 
{YouKnaxVa  Samml.  kh'n,  Vorträge  1874) 
„LHe  Neubildungen  des  Uterus"  (Stuttgart 
1H7S,  in  i\  PiTiiA-BiLLHOTu's  Handk  der 
allgenx  u.  spez,  Chirurgie)  —  „Zur  Ge- 
mkkhte  und  Methode  des  Hinischen  Unter- 
rirhts"  (Berlin  1879,  Festrede)  und  ver- 
schieden«* Aufsätze  in  Vibchqw's  Archiv, 
4er  Monatasch r.  f.  Geburtsk.  und  dem  A. 
I  O.    Seit  1884  ist  er  Mitredakte ar  des 

Gutsch,  Anton,  zu  Karlsrane  in 
Bedeu,  geb.  L  Juli  1825  zu  Bruchsal, 
^diertc  in  Heidelberg  1844  bis  48, 
nie  1849  promoviert,  war  1850  bis 
t  Arzt  am  Zeilengefängnisse  zu  Bruch- 
sal, machte  als  solcher  in  mehreren  Ab- 
handlungen und  Gutachten ;  „fiter  Seelen- 
en  in  Eintelhaß"  (1882)  —  n  Wohin 
't  den  geisteskranken  Sträflingen?"  (Zeit- 
hr.  f.  Psych*;  Blatter  f.  Gefängnisk., 
3)  seine  Erfahrungen  über  den  Ein- 


Anas  der  Isolierhaft  auf  die  geistige  Ge- 
sundheit der  Gefangenen  bekannt  und 
brachte  dir  Fraire  einer  besond.  Unterkunft 
und  Fürsorge  für  die  geisteskranken  Sträf- 
linge in  Anregung,  Seit  1882  ausser 
Dienst,  lebt  er  als  Geh.  Hofrat  in  Karlsrahe, 

Guttmann,  p  ault  zu  Ratibor  in 
Schlesien  9.  Sept.  1834  ßeb„  studierte  in 
Berlin,  Würz  bürg,  Wien  und  wurde  1S58 
promoviert  Seit  1859  wirkte  er  in  Berlin 
als  Arzt,  seit  1867  als  tliiiversitätsdozent, 
j  seit  1879  als  Direktor  des  dortigen  städt, 
Krankenhauses  Moabit,  Neben  ca.  60  klin. 
Arbeiten  in  den  verschiedenen  Berliner 
Archiven  und  Zeitschriften  publizierte  G. 
auch  eine  Reihe  physiol.  und  eac- 
perimenteLler  Arbeiten,  Die  n  Physiologie  «, 
Pathologie  des  Sympathicus*4  (Berlin  1673; 
auch  italienisch),  welche  er  mit  AJCuun- 
bübg  bearbeitet  hatte,  erhielt  nnter  etwas 
verändertem  Titel  (London  1879)  den  Astlzt 


Cooriu-Preis.  Das  „I^hrbuch  der  Hinischen 
Untersuchungsmethodtti"  erschien  1884  in 
5.  AufL  und  wurde  zehnmal  übersetzt. 
Als  Redakteur  gab  G.  das  „J.  f.  pr,  Ae.u 
heraus.  G.  starb  24.  Mai  1893,  Er  ge- 
hörte zu  den  hen'orragendsten  Berliner 
Klinikern. 

Guttmann,  Samuel,  in  Berlin, 
geb.  1839  zu  Ostrowo  (Pr.  Posen),  studierte 
und  promovierte  1864  in  Berlin  (Dias,: 
„Durchschneidung  des  Trigeminus  beim 
Frosch0)*  1866  approbiert,  Hess  er  sich 
nach    kürzerer    Thätigkeit    in  Diebkau 


im 


Guttetadt. 


♦Niederlauaitz)  in  Berlin  nieder,  widmete 
sich  neben  der  allgem.  Praxis  dem 
Spezialst  udium  der  Gynäkologie  und  war 
für  dieses  Fa*:b  mehrere  Jahre  als  Ref, 


in  dem  von  Boernkr  1879  gegründeten 
„Jahrbuch  f.  pr.  Aerzte"  thätig,  ebenso 
dessen  Hilfsarbeiter  bei  der  Redaktion  der 
,fD.  Med.  Woehenschr,"  Nach  Bokrnkh's 
Tod  Übernahm  als  dessen  Nachfolger  G. 
die  Her  ausgäbe  der  genannten  litter, 
Unternehmungen,  dazu  auch  den  „Reichs- 
medizinalkalender*';  durch  die  rührige 
Thatigkeit,  das  bedeutende  Organisa- 
tionstalent und  vielfaches  eigenes  schrift- 
stellerisches Eingreifen  von  gewannen 
jene  grosse  Verbreitung.  1884  wurde 
er  zum  Sanitätsrat,  1891  zum  Geh.  Sani- 
tatsrat ernannt  Doch  starb  G.  bereits 
22.  Dezember  1893,  G.  war  noch  Mit- 
arbeiter an  dem  grossen,  von  v.  Leydkn 
veranstalt.  Sammelwerk  über  dielntiuenza- 
Epidemie  der  Jahre  1890  u.  91, 

Guttstadt,  Albe  rr,   zu  Berlin. 

26.  Januar  1840  zu  Rastenburg  In  Ost- 
prenssen  gebM  wurde  1866  in  Berlin  Doktor, 
1874  Dezernent  für  Medizinal -Statistik  beim 
konigl.  jireuss,  statistischen  Bureau  (ord. 
Mitglied),  1875  Privatdozent  an  dortiger 
Universität,  1886  Prof.  und  1898  Geh. 
Medizinalrat,  Von  seinen  zahlreichen 
Publikationen  führen  wir  zunächst  die  be- 
sonderen Schriften  an:  HDa*  Rcichsimpf- 
gesets  vom  8.  April  Js?4  u,  #,  ir.*4  (Berlin 
1876)  -  „Flecktyphus  und  RtickfoUfltber  in 
frrussen  M,  s.  w."  (Ib,  1882)  —  „Kranken- 


hawt-Lexikon  für  das  Koni  ff  reich  Preussen' 
(Ib.  1886  u.  86}  —  „Die  naturuissenstha 
liehen    und    medititiischen  Staatsanstalt 

Berlins"  iFestschr.  für  die  5H. 
Naturf.  und  Aerzte,  Im  Auftr.  des  Mini : 
etc.  Ib,  1886)  —  „Festschrift  der  Stadt 
Berlin  für  dk  69.  Vers,  D.  Naturf.  etc." 
1886)  —  „Deutsches  Gesundheitswesen"  «Fest- 
fichr.  f.  d.  X.  intern,  med.  Kongr.  2.  X 
1890)  —  „Das  Impfwesen  in  [*rtu*8t*i" 
(1890)  —  ^Deutschlands  Gesundheitswesen, 
Organisation  und  Gesetzgebung  des  Deutschen 
Reiches"  (2  Teile  Leipzig  1890)  —  Jfar 
die  praktische  Ausbildung  der  Ärtte  in  den 
Kliniken«  (Berlin  1892)  —  „Beiträge  für 
die  deutschen  Universitäten*  (für  die  Aus- 
stellung in  Chicago  1893)  —  „Herausgabe 
des  Klinischen  Jahrbuches  1-  V"  —  „Da* 
Sanitätswesen  des  t'reuss.  Staates  wahr 
der  Jahre  1889,  90t  91*  (Berlin  1897) 
„Krankenfatw-  Lcxiktm  für  das  Dadm 
lieich"  (Berlin  1900}.  Aufsätze:  (Deuts 


Klinik  1867,  70,  72);  „Der  anatomische  i 
rakter  der  Cholera* Epidemie  tu  Berlin  im 
Jahre  1**M"  —  ,  M/s  Chlor  alhydrat  n  s  w  " 
„Das  BarackcnUitareth  auf  dem  Tempelhof  er 
Felde  at$  städtische  PockenheilanstaU  .  .  .  , 
1871  u.  72  su  BeWtV ;  ferner  (Viertaujahr*- 
schrift  für  gerichtl,  Mediz.  1873k  „Zu* 
Statistik  der  Irrenanstalten"  ;  deum.-*.  hM 
„Die  Pocken- Epidemie  in  Prenssen.  insi>^ 
sondere  in  Berlin  1871  u.  72"  (2*1 
d.  K.  stattet.  Bureaus  1873)  —  „Die  F< 
breitung  der  Blinden  und  Taubstumm 
nach  ikr  Volkstätdung  1**0  und  ihr*  ü 


Gutem  ann  —  Guye. 


ncktsanstaltcn  bis  188341  (Ib.  1883»  —  »Die 
Vertuttullungen  übet*  Choleraqnttrantä?it  in 
Antwerpen,  August  1886"  (Ib.  1886)  — 
ruht  über  den  VL  Kongress  der  Deutschen 
Armenpfteger  in  Brctuen  1885"  (Tb.  1886),  — 
JLmerdem  selbständige  statistische  Werke 
über  die  i geisteskranken  in  den  Irren- 
anstalten, Selbstmorde,  die  Verbreitung 
des  Heil personals,  die  Todesursachen  in 
Preussen,  sowkj  endlich  in  der  ,.Prous>. 
Statistik "  über  Medizinal-Statistik,  Sterbe- 
B,  Irren  «Heilanstalten,  die  Gebrechlichen 
Preossen  u_  s.  w.T  n,  s,  w. 

Gutzmann,  Hermann,  in  Berlin, 
gnb.  in  Bütow  L  P.  29.  Januar  1866,  stu- 
dierte in  Berlin,  Dr.  med.  1887,  wirkt  seit 
1868  als  Spezialarzt  für  Sprachstörungen 
in  Berlin,  G.  ist,  seit  1891  Redakteur  und 
Heransgeber  der  „Monatsschrift  für  die 
gern  m  inte  Sprachheilkunde"  und  veröffent- 
lichte: „Verhütung  und  Bekämpfung  des 
Stottern*  in  der  Schute-  (1889)  —  „Vor- 
Urningen  über  die  Störungen  der  Sprache" 
(1888)  —  mDie  Bauchrcdncrhtnst"  (zus. 
mit  Tu.  S.  Flatau,  1894)  -  „Des  Kinde* 
acta  md  Spfavhfehier"  ^  1894 ji  -  „Die 
tische  Anwendung  der  Sprachphysioiogit 
erden  Leseunterricht"  (1897)  —  „Über 
das  Stottern"  (1898)  —  „Die  SpracJiphysio- 
hfU  ab  Grundlage  der  wissenschaftlichen 
Sprachheilkunde  '  (B.  K.,  Heft  121).  G.  hat 
versucht,  die  Sprachheilkunde  zur  Be- 
dfletnng  einer  selbständigen  Disziplin  der 
med.  Wissenschaft  zu  erheben  und  den 
AflMn  dlee^B  FeldT  das  früher  von  ihnen 
sorgsam  gepflegt  wurde,  zurückzuerobern. 
Zahl reiche  Ärzte  des  In-  und  bes.  des 
Auslandes  sind  seine  Schüler  geworden 
und  unterstützen  die  Arbeit  in  der  oben- 
genannten  Monatsschrift 

Gliyef  Ambroise  Arnold  Gull- 
laatne,  17.  August  1839  in  Maastricht 
geb..  studierte  in  Amsterdam,  promovierte 
1868  Dispert,  over  de  Beyer' sehe  cn 
Ltcbcrkuhntche  klieren")  und  zog  nach 
Wien,  wo  er  hauptsächlich  Politzeb  folgte, 
Berlin  und  Paris.  Seit  1865  ist  er  in 
Amsterdam  wirksam  als  OHater,  seit  1874 
als  Privatdozent,  seit  1886  als  Prof.  e.  o. 
an  der  Universität.  Er  war  1879  allge- 
meiner Sekretär  des  period.  Internat  Kon- 
gresses der  med.  Wissenschaften,  6.  Sitzung, 
und  fungierte  1873  bis  81  auch  als  solcher 


an  der  „NederL  Maatschappy  tot  hevor- 
dering  der  Geueesknnde".  Er  schrieb 
hauptsächlich:  „De  paraeentese  van  het 
trommelvlies"  1.1874}  —  „Over  hei  ademhaten 
door  den  mond  en  over  de  middeten  daar- 
teyen"  (1874)  —  „Eenige  gevallen  van  ont~ 
Sicking  in  het  antrum  nvtxtoideum"  (1877) 
—  „Sur  fk  maladie  de  Meniere**  (1879). 
Mitteilung  an  den  med.  Kongress  und 
„Over  oorlijden  b  j  acute  exanthemen"  (1886)» 
ferner:  „Ein  Binymcsstr  für  die  adenoiden 
Geschwülste"  (Z.  f.O. 1886)  —  „(Tber  nasale 
Reflezmeurosen"  (Ned.  Tijdschr.  v.  Geneesk. 
1887)  —  »Vbtr  Aproscxia  nasalis"  (D.  m. 
W.  1887  u.  88)  —  „Dt  t'ombre  sonore 
i  comme  cau*e  d'errcur  dam  la  mesure  de 
I  Vacuiti  auditive"  (Congr.  intern  at.  d'otol., 
Bruxelles  1888)  -  „Sur  Vitiologie  des 
bouchons  cerumintux*  (Ib.)  —  »Über  die 
Aetiologie  der  durch  Einspritzungen  in  die 
Kose  verursachten  Entzündungen  der  Trom- 
melhöhle" (B.  k.  W.  1891)  -  „Zivei  Fälle 
von  Bczold  scher  Perforation  des  antrum 


Spr* 


mast."  (Z.  f.  0.  1891)  -  „A  hitherto  unde- 
scribed  form  of  rotatory  Sensation  in  laby- 
rinthine  disease"  (Br,  med.  Jourm  1895)  — 
„On  the  formation  of  salivary  calculus  over 
the  inferior  incisorst  caused  by  habÜual 
motdh-breathing"  (Jourm  of  laryngology 
1895)  —  „Über  Behandlung  von  Erkrank- 
ungen der  Nebenhöhten  der  Nase  mit  dem 
Menthol- Insu fflator  und  dem  Politur* sehen 
Verfahren"  (Th.  W.  1896)  —  „De  la 
surditä  eonsecutive  ä  la  cicatrisation  du 
tympan"  (Rev.  internst,  de  rhinol.  1897) 
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—  „Les  signaux  acoustigues  des  ehemins 
de  fer  et  l\icuitr  auditive  <i?s  mh-aniciens" 
(Ib.  1897,  IL) 

Caeimir-Felix,  in 
Paris,  geh,  21.  Juni  1831  zu  Saint-Denis 
(ile  de  la  Reunion),  studierte  in  Nantes 
und  Paris,  Dr.  med.  daselbst  1858  („Sur 


m   m  M 


les  cavites  de  futfrus  ä  Vetat  de  vacuite"), 
war  1862  MM.  du  Bureau,  1864  des 
hdp.T  1863  Agrege,  1877  Prof.  der  chir. 
Pathol,,  1878  Membre  de  l'acad.  de  mÄL 
G,  vertritt  seit  1890  an  der  Pariser  Fakul- 
tät die  Professur  der  Klinik  der  Harn- 
werkzeuge und  veröffentlichte  bisher  u.  a. : 
„Des  vice*  de  conformation  de  l'urHhre 
chee  V hemme  et  lex  moyens  <Ty  remSdter* 

—  „Lc$ons  cliniques  sur  les  maladies  des 
wies  uHnaires"  (1881,  2.  ed,  1885)  —  „Legans 
sur  tes  cystites  et  s\tr  les  proxtatiques"  — 
„Legans  cliniques  sur  tes  affections  chirur gi- 
erte* de  la  vessie  et  de  la  prostate"  (1888) 

—  „Atlas  des  maladies  des  mies  urtnaires" 
(zus.  mit  BuzYt  1881  bis  86).  Seit  1892 
ist  G.  Mitgl.  <L  Instituts. 

GyOergyai,  Aruad,  verdienst- 
voller  ungar.  Arzt,  geb.  1845  in  Hermann- 
stadt, studierte  seit  1864  in  Wien,  nament- 
lich Chir.,  pathol.  Chemie  und  Hlstol., 
promovierte  1871,  liess  sich  in  Klausen - 
bürg  nieder,  war  bis  1674  Assistent  des 


Prof,  der  Chir.  daselbst,  ging  dann  auf 
Wissenschaft!.  Reisen,  trieb  in  Budapest 
pathol.  -ehem.  Studien  unter  Plosz.  be- 
suchte 1875  Leipzig  und  Paris,  1876  Edin- 
burgh, kehrte  hierauf  nach  Klau&enburg 
zurück,  wurde  hier  Spezialarzt  für  Chir., 
sowie  Bahnarzt  und  übernahm  auch  den 
Unterricht  in  der  Naturgeschichte  am 
Gymnasium;  doch  erlag  er  bereits  Jan.  1881 
einer  Pneumonie.  G.'s  Publikationen  sinJ 
zumeist  ungar.  im  „Orvosi  Hetilajr 
schienen;  die  deutsch  veröffentlichten  l 
finden  sich  im  Arch.  f.  experiment  Patho 
CbL  t  CiL,  A.  M.  C.-Z.  und  im  D.  Are 
f.  Gesch.  d.  Med.  Wir  zitieren  folgen 
Aufsätze:  „Ueber  die  Gerinnung  des  Bt 
beim  lebenden  Thiere'  (1874)  —  mW 
Transfusion»  (1875)  -  „Ueber  die  Vi 
einigung  der  Wundränder"  (1876)  —  „Ueber 
erworbene  Gaumett}fe>fonition"  (1877)  — 
„Notis  über  das  Leben  und  die  Schrift 
von  Claude  Bernard"  (1878)  —  ..Ueber  an- 
geborene Finge  rvencacJt  Hungen*1  (1878)  — 
„Betrachtungen  über  Hydroccle-OperaHon''* 
eine  bemerkenswerte  Studie  „  Ueber  BriHte* 
(1879).  Auch  hinterliess  G.  Bruchstüc 
zu  einer  Licschirbte  der  Chirurgie. 

GyÖry,  Tiberius,  Edler  von  N4- 
dudvar.  in  Budapest,  daselbst  9.  Mai  1809 
geb.  und  ausgebildet,  Dr.  med.  1893,  ver- 
vollkommnete sich  in  3 jähr,  Auftatfi 
an  <lt*r  internen  Universitats-Klinik  v 
v.  KtTLY  und  Btifbi |w.ster  Rochu^Sp: 
im  letzteren  noch  auf  der  geburtehilfl. 
gynäkol.  Abteilung.  Seit  1896  Am  d 
k.  ung.  Staatsmaschinenfabrik,  beschäfti 
sich v.G.  mit  histor.  Studien, namentlich  z 
ungar.  Medizin  und  publizierte;  „St 
hungaricuä"  (Ungar,  med.  Archiv,  1 
Er  besorgt  mit  Jekdrassik  die  Rcdakti 
des  „OrszAgos  Orvos-Szövetseg*%  ofL  Ht 
des  Landesverbandes  der  Arzte,  ref eri 
über  die  mi^ar.  Litterat ur  d.  mini.  ( 
schichte  für  Vtucuow-PossitH^s  Jahreaberlc 
und  bereitet  eine  ungar.  med.  Biblm 
(1472  bis  1899)  im  Auftr.  iL  Budapest 
med. Professoren  Kol l  t  sowi*  im  \ nftt 
K.  Akad.  d,  Wissensch,  die  DartftoUoi 
d.  histor.  Entwickelung  der  ungar.  ro 
Kunstsprache  vor. 


H. 


Haab,  Otto,  zu  Zürich  1860  geb. 
und  dort  auch,  speziell  unter  Eberth  und 
Hobneb  als  Assistent  ausgebildet,  promo- 
vierte 1876  und  habilitierte  sich  1878  als 
Dozent  der  Ophthalmologie  in  seiner  Vater- 
stadt. Ausser  über  einige  pathol.-anat. 
Themata  schrieb  er  über  Tuberkulose  des 
Auges,  über  Anophthalmie,  Cortexhemia- 
nopsie  u.  den  Mücrokokkus  der  Blennorrhoea 
neonatorum,  verfasste  das  Kapitel :  „Pathol. 
Anät.  des  Auges"  (in  Zm&ler's  Lehrb.  der 
pathol.  Anat.),  ferner  eine  Unterrichtstafel 
über -das  Gesichtsfeld  und  seine  Störungen 
(herausg.  v.  Magnus),  beschrieb  einen  von 
ihm  aufgefundenen  „Hirnrinden-Reflex  der 
Pupille das  Ophthalmoskop.  Bild  der 
Makulaer  krankungen,  der  syphilitischen 
Gefasserkrankung  der  Retina,  sowie  der 
Blutungen  zwischen  Retina  und  Glas- 
körper; ferner  eine  neue  Methode,  Eisen- 
splitter vermittelst  eines  Riesenmagnets 
aus  dem  Auge  herauszuziehen  u.  a.  m. 
In  den  letzten  Jahren  verfasste  er  einen 
„Atlas  und  Grundriss  der  Ophthalmoskopie" 
und  einen  ebensolchen  der  äusseren  Er- 
krankungen des  Auges,  sowie  für  das 
grosse  amerikan.  Handbuch  der  Augen- 
heilkunde von  Norri8  und  Oliver  das 
Kapitel  der  Beziehungen  von  Augenleiden 
zu  denen  des  Blutes  und  der  Gefässe.  — 
H.  wurde  1886  Nachfolger  von  Horner  an 
der  Universität  zu  Zürich. 

Haas,  Hermann,  m  Prag,  geb. 
1846  in  Teplitz.  gest.  29.  April  1888  am 
Flecktyphus,  studierte  und  promovierte 
1871  in  Prag,  war  1873  bis  78  Assistent 
an  der  Klinik  von  v.  Jacksch  und  gelangte 
als  Nachfolger  von  Hofmeister  nach  dessen 
Tod  zur  Stellung  als  Primararzt  des  Spitals 
der  Barmherzigen  Brüder  in  Prag,  habili- 
tierte «sich  gleichzeitig  als  Dozent  für 
innere  Med.  und  pflegte  besonders  die 
Semiotik;  er  hielt  Vorlesungen  über  physi- 


kal.  Untersuchungsmethoden  nebst  laryn- 
goskop.  Übungen  und  publizierte  zahl- 
reiche Aufsätze,  meist  in  der  Prag.  m.  W. 
Selbständig  erschienen:  „Die  acute  Endo- 
cardüsu  (Prag  1883)  —  „Das  Kranken- 
Material  der  Barmherzigen  Brüder  zu  Prag 
vom  J.  1670  bis  auf  unsere  Zeit  mit  bes. 
Berücksichtigung  der  Variola"  (Ib.  1885). 

Haase,  Karl  Gustav,  in  Hamburg, 
geb.  21.  Februar  1840  in  Tönning,  stu- 
dierte zu  Kiel,  Tübingen,  Berlin,  Bonn, 
Paris  und  London,  promovierte  1864  und 
fungierte  darauf  als  Assistenzarzt  in  der 
A.  PAGENSTKCHKR'schen  Augenklinik  in 
Wiesbaden.  1868  liess  er  sich  als  Augen- 
arzt in  Hamburg  nieder  und  wurde  1876 
zum  Oberarzt  der  Augenabteilung  des  allg. 
Krankenhauses  daselbst  ernannt.  Folgende 
Arbeiten  rühren  von  ihm  her:  „Ueber  das 
Ligamentum  pectinatum  iridis"  (v.  Graefe's 
Arch.  f.  Ophthalm.,  XIV)  —  „  Refraktion s- 
anomalien"  (Haase-Pagenstecher's  klin.  Be- 
obachtungen, III.  Heft,  Wiesbaden  1866) 
—  „Zur  pathol.  Anat.  des  Coloboma  iridis 
et  chorioideae"  (Ib.,  XVI)  —  „Ueber  neuro- 
paralytische  Hornhautentzündung1'1'  (Knapp's 
Arch.  f.  Augenheilk.,  IX)  —  „Beiträge  zur 
Operation  des  grauen  Stuarts"  (Festschr. 
zur  Eröffnung  des  neuen  allg.  Kranken- 
hauses Hamburg -Eppendorf,  1899)  und 
verschiedene  kasuist.  Mitteilungen. 

Haberle,  Bernhard,  geb.  1834  in 
Ulm,  trat  1852  als  Arztzögling  beim  Militär 
ein,  bezog  1857  die  Univers.  Tübingen, 
absolvierte  1862  die  Staatsprüfung,  liess 
sich  1863  in  Mönsberg  (O.  A.  Leonberg) 
nieder,  machte  den  Feldzug  1866  als 
Militärarzt  mit,  übernahm  1867  die  Direk- 
tion der  Heil-  und  Pflegeanstalt  für 
Schwachsinnige  und  Epileptische  zu  Stetten 
i.  R  und  leitete  dieselbe  bis  1880,  mit 
einer  Unterbrechung  1870,  in  welchem  J. 
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er  die  Führung  von  Sanitätszügen  über- 
nommen batte.  H.T  der  12.  August  1894 
in  Wildbad,  Württemberg*  starb,  hat  sich 
um  die  Behandlung  der  Epilepsie  nament- 
lich durch  die  Einführung  einer  rationellen 
BrombehandhxDg  verdient  gemacht 

Habermann,  Johann,  in  Graz, 
geb.  5.  November  1849  in  Oberlohma 
(Bez.  Eger),  studierte  in  Pragt  haupt- 
sächlich  als  Schüler  von  Zautax,  promo- 
vierte 1*76,  habilitierte  sich  nach  sechs- 
jähriger Asststententhätigkeit  für  Ohren- 
heilkunde in  Prag  1886  und  ist  seit  1890 
Prof.  e.  o.  und  Vorstand  der  Klinik  für 
Ohren-,  Nasen-  und  Kehlkopfkranke  in 
Graz.  Seit  1899  ord.  Professor,  H.  be- 
arbeitete die  pathol.  Anatomie  de«  Ohrs 
in  Schwaktzr's  Handbuch  der  Ohrenheil- 
kunde und  publizierte  eme  grössere  Zahl 
Wissenschaft!.  Abhandlungen  vorwiegend 
in  der  Z.  f.  H.  und  im  A.  f.  O. 

Habershon,  S ji  in  tiel  Osborne, 

in  London,  studierte  im  Guy 's  Hoap.  da- 
selbst, war  Dozent  der  iiHgern.  und  spez. 
Pathologie  und  Therapie  bei  der  mit  dem- 
selben verbundenen  Schule  und  Phystcian 
des  Hospitals,  wurde  1851  Dr.  med.  bei 
der  Londoner  Universität ,  1856  Fellow 
des  Roy.  Coli,  of  Physic,  bei  welchem 
er  1874  bis  75  Censor,  1871,  77,  78,  79 
ConsiL  war  und  bei  dem  er  verschiedene 
Vorlesungen  und  Festreden  hielt.  Er  ver- 
öffentlichte u.  a. :  „  Vathological  and  pradieal 
Observation*  on  diseases  of  the  alimentary 
canal  de."  (London,  2.  edit,  1862  ;  3.  edit. 
1878;  Philadelphia  1859;  1879)  —  „On  the 
injurious  effects  of  mercury  in  the  treatment 
of  di&east*'  (1860)  —  „Ön  diitease*  of  the 
xtomach,  the.  varieties  of  dyspepsia  etc."  (Lon- 
don 1886;  3.  edit  1879;  Philadelphia  1879) 
—  „On  tkc  pathology  and  treatment  of  sotne 
diseases  of  the  liver"  (Lettsomian  lectures 
1672)  —  „On  the  pathology  of  the  pneumo- 
gastric  nerve*4  (Luinleüm  lectures  1877)  — 
„The  advancement  of  science  by  experimental 
researdu  The  Harveian  oration"  (1883) 
etc.    H.  starb  29.  August  1889. 

Hacker,  v  ictor  Bitter  von,  in 
Innsbruck,  geb.  zu  Wien  Oktober  1852, 
studierte  daselbst  bee.  als  Schüler  Bill* 
roth*s,  Dr.  med,  1878,  war  als  Amt  zwei 
Jahre  an  Dcchke*s  interner  Klinik,  ferner 


2  Jahre  üemonstrator  der  Lehrk, 
pathol.  Anatomie  unter  Heschl  in  Wien, 
dann  1  Jahr  Operationszögling  und  6  Jahre 
Assistent  an  Billrot«  s  Klinik,  dann  1888 
Primarchirurg  d.  Erzh.  Sophieuspitales 
und  Dozent,  1894  Extraordinarius  in 
Wien  und  ist  gegenwärtig  seit  1895  ord. 
Prof.  der  Chirurgie,  Direktor  der  ehir. 
Klinik  in  Innsbruck.    Grössere  Monogr. 


und  Bücher:  .,Anteit>  r.  anttsept.  Wt 
behandlung«  (1883,  3.  A,  1890)—  „Mayen- 
Operationen  der  Klinik  Bill  rot  h  80  bis  85* 
(1886)  —  AVber  die  nach  Vereisungen  ent 
stehenden  Spedsertihrmvermgernngm*  (1880) 
—  ffChir.  Beiträge  aus  r/.  Erth*  Sophien- 
spitale:  Zur  operat.  BehandL  der  Pylorus- 
stenosen" (1892)—  »Über  Magenoperationen 
bei  Careinom  und  bei  narbigen  Stenosen" 
(1895)  —  „  Verleitungen  und  Erkrankungen 
des  Oesophagus"  (ITdbch.  d.  prakt.  Chir. 
Bergmann,  v.  Brüns  und  v.  Mikulicz). 

Hadden,  Walter  Buugh.  in  Lon- 
don, 21.  Mai  1856  zu  Birkeuhead  in 
Cheshire  geb.,  studierte  in  der  Liverpool  er 
med.  Schule,  im  St.  Thomas*  llrmp.  r 
London  und  in  Paris  (unter  Charcot),  w 
House  Snrgeon  und  Assistent  den  anal. 
Prosektors  in  der  Liverpool  Royal  In£r» 
mary,  Assist.  House  Physic,  im  St.  Thomm*' 
IIosp.,  sowie  pathol.  Pn*srktor  und  M*- 
dical  Registrar  daselbst  ;  er  wurde  1879 
Doktor  bei  der  Londoner  Unfreralttt, 
lebte  seit  1882  als  Consulting  Phvalcian  in 
London  tuid  ntarb  26.  Mai  1893.  FL  üb 
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für  die  New  Sydenhani  Society  Chaäoot's 
\  r  Je  sangen:  „focalization  &f  cerebral 
and  apinal  diseases4*  (1882),  verfaßte  die 
Schrift:  „The  pathology  of  canine  chorea", 
( 1883),  lieferte :  „McdicalRegist rar 's  Report" 
(St.  Thomas*  Hosp.  Rep.  1879,  82);  ferner: 
,Jht  myxoetlhnc*4  (Propres  medical  1880) 
—  mThe  mrvous  Symptoms  of  myxoedcma" 
(Brmitt  1888)  —  „Symmeirical  degencration 
in  spinal  cord  atid  meduÜa  oblongata" 
<Tr  ansäet,  of  the  Pathol.  Soc  1882)  und 
'reiche  Jonrnalaufsärze. 

Haeckel,  Er  nst  Heinrich.  J6, 

Februar  J£$4  zu  Potsdam  geb..  studierte 
in  Würzburg  und  Berlin,  namentlich 
anter  Jon.  MCllks,  Vmcnow  und  Küllikkk 
Medizin  and  Naturwissenschaften. 
Nachdem  er  Ln  Berlin  auf 
Eirund  der  L>iss. :  „l)e  telis 
quibusdam  Asiaci  fluvia- 
.Vi.«"  (1847»  promoviert 
hatte,  liesser  sich  dort 
als  prakt,  Arzt  nieder, 
widmete  sich  jedoch 
bald  x\iw/.  *\vn  Natur- 
wissenschaften. Er 
ging  nach  Italien,  um 
doli  wahrend  der 
Jahr*  1859  und  60. 
namentlich  In  Neapel 
und  Messina,  zoolo- 
«i*che  Studien  zu 
machen,  als  deren  Resul- 
tat :  n  Die  Radiolarien  u 
(Barlin  1862)  erschienen.  In- 
zwischen hatte  er  sich  1861  in  Jena 
für  vergleii-htfide  Anatomie  hahiliii«-i-i  :1K62 
wurde  er  ausserord.,  1865  ord.  Prof.  der 
Zoologie  an  derselben  Universität.  H-'s 
Untersuchungen  beziehen  steh  meist  auf 
Gattungen  niederer  Seetiere,  welche  er 
auf  verschiedenen  Belsen  beobachtete. 
So  sammelte  er  das  Material  zu  den 
„beitragen  lur  Naturgeschichte  der  Hydro- 
mtdustn"  (Leipzig  1865)  an  der  Nordsee 
und  am  Mittelmeer,  zu  der  „Entwicklungs- 
geschichte dir  Siphonophoren"  {Utrecht 
1869)  und  zu  den;  „Studien  über  die  Mo- 
Hären"  (Bd.  I  der  „Biolog.  Studien1',  Leipzig 
1970)  auf  einer  grossen  Reise  1866  nach 
England,  Lissabon.  Madeira,  den  Kanari- 
schen Inseln,  Marokko,  Spanien  und 
Frankreich,  zu  den  „Arabischen  Korallen" 
{Berlin  1876),  auf  einer  Reise  nach  Ägypten 
rrmphiu  hw  Lexikon, 


und  dem  roten  Meere  1873,  und  einer 
Reise  nach  Indien,  vorzugsweise  Ceylon, 
beschrieben  in  den  „Indischen  Reisebriefen" 
(Berlin  1883).  In  London  lernte  er  1866 
Darwin  kennen,  dessen  überzengtester 
und  eifrigster  Anhänger  in  Deutschland 
H.  wurde.  Als  Hauptwerk  auf  dem  Ge- 
biete des  Darwinismus  und  der  Entwick- 
lungstheorie erschien  von  H.  1866:  „Gene- 
relle Morphologie  der  Organismen"  (Berlin), 
welchem  auf  demselben  Gebiete:  „Natür- 
liche Schöpfungsgeschichte44  (Berlin  1868: 
8.  Aufl.  1889)  —  „Anthrojjogenie  oder  Knt- 
uHcMmgsgeschichfe  des  Menscher^  (Leipzig 
1874  ;  4,  Aufl.  1891)  und:  „Die  Kalk- 
schwämme0  (Berlin  1872)  folgten-  H.'s 
Lehre  der  Deszendenz-Theorie  beruht  auf 
dem  Satze,  „dass  sich  die  durch 
Aupasstmg  erworbenen  Ver- 
änderungen vererben"  und 
dass  infolge  dieser  Eigen- 
schaft die  Entwick- 
lungsgeschichte des 
einzelnen  Embryos  in 
abgekürzter  Weise 
eine  Entwicklungs- 
geschichte der  Arten 
gäbe,  und  seine 
Schrift  über  die  Kalk- 
schwämme soll  die 
„analytische  Lösung 
des  Problems  von  der 
Entstehung  der  Arten u 
liefern.  Auf  Grund  dieser 
An  schauung  hat  H.  Stamm- 
bäume der  Tiere  u.  Pflanzen 
entworfen  und  sie  bis  zu  den 
einfachsten  und  unvollkommensten  Orga- 
nismen zurückgeführt,  welche  er  unter  dein 
Namen  „ Protisten"  oder  „Zellinge"  in  einem 
besonderen  neutralen  organischen  Natur- 
reich vereinigt.  Diese  einheitliche  Zusam- 
menfassung der  gesamten  lebenden  Welt 
hat,  neben  zahlreicher  Zustimmung,  auch 
zahlreiche  Entgegnungen  hervor  gerufen , 
z.  B.  von  His,  Goette,  Michelis,  Virchow, 
Semper,  mit  welchen  sich  H.  zum  Teil  durch 
die  Streitschriften:  „Ziele  und  Wege  der 
heutigen  En  t  uneklungsgeschich  t  e  "  (Jen  a  1 875) 
und  „Freie  Wissenschaft  und  freie  Lehre 
grgen  VirchouP  (Stuttgart  1878)  ausein- 
ander zu  setzen  suchte.  Wegen  der 
übrigen,  noch  sehr  zahlreichen  litter.  Ver- 
öffentlichungen H.'s  verweisen  wir  auf 
das  ältere  Biogr.  Lexikon.  In  allerjüngster 
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Zeit  trat  er  noch  mit  einer  Schrift:  „Die 
WcUräthsel.  Gemeinverständliche  Studien 
über  monistische  Philosophie*  (Bonn  1899) 
hervor,  in  der  die  ebenso  reichen  wie 
fruchtbaren  Ergebnisse  einer  langen 
Lebensarbeit  und  der  Inhalt  seiner  Welt- 
anschauung in  klarer  und  fesselnder  Form 
niedergelegt  sind. 

Haeckermann,  Wilhelm,  20. 

Juni  1817  in  Greifswald  geb.,  dort  auch 
ausgebildet  und  1840  promoviert,  wirkte 
seit  1843  als  Arzt,  seit  1863  als  Physikus, 
seit  1870  als  Prof.  e.  o.  in  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  19.  Oktober  1888  starb.  18&3 
gab  er  ein  „Lehrbuch  der  Medicinalpolitei" 
(Berlin)  heraus. 

Haeser,  Heinrich,  berühmter  med.  j 
Historiker  zu  Breslau,  16.  Okt.  1811  in  | 
Rom,  wo  zu  jener  Zeit  sein  Vater, 
Musikdirekt  or  in  Weimar,  sich 
aufhielt,  geh,,  genoss  seine 
Erziehung  in  Weimar,  wo 
ihn,  ausser  der  in  der  Fa- 
milie heimischen  Musik 
und    den  klassischen 
Studien,  auch  die  natur- 
wissenschaftl.  anzogen, 
denen  er  sich,  sowie  der 
Medizin,  von  1830  an 
auf  der  Univ.  Jena  wid- 
mete,   allerdings  noch 
ganz    in  naturphiloBO- 
phia ehern  Sinne,  Er  er- 
langte 1834  mit  der  Diss* : 
„De  influentia  epidemica" 
die  Doktorwürde,  begann 
nach  einer  längeren  wissen- 
schaftlichen Reise,  auf  weicherer  die  wich- 
tigsten  deutschen   und  österreichischen 
L'niv.  besuchte,  1835  in  dem  ihm  als 
Wirkungskreis   angewiesenen  Städtchen 
Auma  (S.- Weimar')  die  ärztliche  Praxis 
auszuüben,  habilitierte  sich  jedoch  1836 
in  Jena  als  Privatdozent  und  bekleidete 
melirere  Jahre  hinduroh  die  Stelle  eines 
Sekundararztes    der    Poliklinik,  Nach 
und  nach  begann  er  sich  in  die  franzö- 
sische und  englische  Medizin  zu  vertiefen, 
vor  allem  wurde  er  durch  die  physiolog. 
Arbeiten  Jon,  MCxlku's  angesogen.  Er 
veröffentlichte   seine   ^  Hiä orisch -ptti hoto- 
>ftfirjtr-n  L'ittt'rsw /nfitijnt.    Als  Htitragc  zur 

( Geschieht <>  der  Volkektonkheiten-*  (8  Bde , 


Dresden  und  Leipzig  1839  bis  41),  stellte 
eine  „Bibliothtea  epidcmiographiea ,  »ive 
catalogus  Uhrorum  .  .  .  ♦  conscriptontm" 
(Jena  1843;  2.  edit  Greifswald  1962)  zu- 
sammen, nachdem  er  1839  zum  Prüfe. 
befördert  worden  war  und  von  1840  au 
die  Herausgabe  des  „Archiv  für  dir  tje- 
sammte  Medicin"  begonnen  hatte.  Durch 
dieses  von  einer  Reihe  jüngerer  Mit- 
arbeiter getragene  und  unterstützte  A*>u\ 
nal,  welches  bis  1849  erschien,  und  zu 
welchem  lt.  noch  1840  bis  AJ  ein 
„Repcrtorium  für  die  tjtsammU  Median" 
herausgab,  sowie  durch  die  Mitwirkung 
von  H.'s  Kollegen  Sciu.eidkn,  zu  dem  sieh 
A.  Sjkbert,  F.  Ried,  E.  Martin  gesellten 
und  dem  n  noch  später  Art*.  Fühster  sich 
an  so  bloss,  gelang  es  nach  und  nach»  der 
neuen  liichtung  in  Jena  don  Sieg  über 
die  naturphilosophische  zu  verseil  äffen. 

H.  seihst  gab,  nach  den  um- 
fangreichsten Quellenstudien, 
das  Werk  seines  Lebens,  das 
„Lehrbuch  der  Geschichte  der 
Med i ein    und  der  Volk*- 
krankheitm"  (Jena  18-151 
heraus,  das  in  mehreren 
neuen  Bearbeitungen 
(2*  Aufl.,  2  Bde„  1808, 
69,  66  ;  2.  Abdruck  1867; 
3.  AuiL,  3  Bde.,  1875, 
82)  weitergeführt  wor- 
den ist.    1846  war  H. 
zum     ord.    Prof,  der 
Medizin  ernannt  worden* 
jedoch  wurden  die  Zm» 
stünde  in  Jena,  zumal  seit 
184H,  srumei 'Treuliche,  du*«?  ►  i 
sich  1849  tntschh»^,  ^im-  Ent- 
lassung  zu  nehmen  und  zur  Herau&gabe 
einer  med.  Zeitschrift  nach  Leipzig  über- 
siedelte.   In  Jena  gah  £L  ifpcb  das  von 
Griwr  hinterlassene  grosui©  (^in-ll^n v«.  <  r  k, 
die  „Script  ores  de  tudore  unglieo  BUperetitee" 
(Ih.   1847\   heraus.    Jedoch  ftehon  1849 
wurde  er  ak  ord.  Prof.  an  die  Univ. 
Greifewald  herufeiif  wo  er  einen  umfauj;* 
reicheren  Wirkungskreis  gewann,  die  +ehr 
vermehrte    i  weite   An  Hage  seiner  Ge- 
schichte der  Medizin  bearbeitete  tAf 

tieften  rini^f  kti-iuc  Srhriiu-n  er^-li^men 
liess,  wie:  „Geschichte  eh ri st 'lieher  Kranken- 
pflege und  Pfteßt:reekaflemir  iBerlin  1857» 
—  »Über  das  Sittliche  in  dem  Berufe  de* 
Aretter  i«ir.sif*w»M  Wtf>     IM2  nvdeltn 
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er  in  gleicher  Eigenschaft,  mit  dem  Cha- 
rakter als  Geh.  Medizinalrat,  an  die  Univ. 
Breslau  über,  wo  er  die  dritte,  noch  un- 
gleich mehr  erweiterte  Bearbeitung  seiner 
Geschichte  der  Medizin  herausgab,  für 
Pitüa-Billroth's  Handb.  der  allgem.  und 
spez.  Chir.  eine  „Übersicht  der  Geschichte 
der  Chirurgie  und  des  chirurgischen  Standes11 
(1864)  und  eine  ähnliche  Abhandlung  später 
(1879)  auch  für  die  „Deutsche  Chirurgie" 
(Liefg.  1)  schrieb,  einen  „Grundriss  der 
Geschichte  der  Medicinu  (Jena  1884)  ver- 
fasste,  zusammen  mit  A.  Middeldürpf  das 
„Buch  der  Bündth-Ertzney.  Von  Heinrich 
von  Pfolspeundt,  Bruder  des  deutschen 
Ordens  1460"  (Berlin  1868)  herausgab  und 
eine  kleine  Schrift:  „Zur  Geschichte  der 
medicini8chen  Facidtät  Grreifswald"  (Breslau 
1879)  publizierte.  1884  hatte  er  das  Glück, 
in  gewohnter  Rüstigkeit  und  Geistesfrische 
sein  50 jähriges  Doktor- Jubiläum  zu  be- 
gehen. Sein  Tod  erfolgte  13.  Sept.  1884. 
H.  war  ein  ausserordentlich  gelehrter, 
philos.  gebildeter,  vielseitiger  Arzt,  dessen 
Hauptverdienst  auf  den  Gebieten  der  Ge- 
schichtsforschung wie  -Geschichtsschrei- 
bung liegt.  Seine  3 bändige  „Geschichte 
der  Med.  etc.u  ist  in  der  jüngsten  Aufl.  ein 
für  die  histor.  Studien  bisher  immer  noch 
unentbehrliches  und  namentlich  durch  die 
[Reichhaltigkeit  biogr.  -  litterar.  Angaben 
ausgezeichnetes  Werk,  das  nicht  mit  Un- 
recht die  .,histor.-med.  Bibel"  genannt 
worden  ist.  Trotz  mancher  Fehler  bildet 
es  bisher  als  das  ausführlichste  seiner 
Art  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  für 
histor.  Arbeiten. 


Hagedorn,  Werner.  G eh.  Sani- 
tätsrat in  Magdeburg,  geb.  2.  Juli  1831 
zu  Westhausen  im  Eichsfeld,  studierte  in 
Berlin,  war  Schüler  von  Johannes  Müller 
(dessen  Assistent  er  zwei  Jahre  lang  war) 
und  von  B.  v.  Langbnbegk,  promovierte 
1864  mit  der  Diss. :  „De  forcipe  Schoel- 
leriana  obstetrica",  wirkte  am  Magdebur- 
ger Krankenhause  seit  1855  zuerst  als 
Assistenzarzt  und  seit  1863  als  dir.  Arzt 
der  chir.  Abteilung  und  starb  20.  Juni 
1894.  Besondere  Schriften  hat  er  nicht 
verfasst,  aber  eine  Reihe  von  Mitteilungen 
über  von  ihm  gemachte  Beobachtungen 
und  Erfindungen  veröffentlicht,  z.  B.  in 
v.  LtmraGK's  Arch.  (XVTII,  XXVI, 


XXVHI,  XXIX)  und  in  den  Verh.  d.  D. 
Ges.  f.  Chir.  (1875,  77,  80,  81,  82,  83). 

Hagen,  Friedrich  Wilhelm,  zu 
Dottenheim  in  Mittelf r.  16.  Juni  1814 
geb.,  studierte  in  Erlangen  und  München 
und  wurde  an  ersterer  Universität  1836 
promoviert.  Nach  mehrjähriger  Thätig- 
keit  als  prakt.  Arzt  trat  er  1844  als  Assi- 
stent an  der  Erlanger  Irrenanstalt  ein, 
dir.  von  1849  bis  59  die  Kreisirrenanstalt 
in  Irrsee,  wurde  dann  Direktor  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  Erlangen  und  Prof.  e.  o. 
daselbst  und  starb  13.  Juni  1888.  Seine" 
Arbeiten  behandeln  zahlreiche  Gegenstände 
aus  dem  Gebiete  der  Psychiatrie. 

Hagen,  Ernst  Richard,  in  Leip- 
zig, in  Saalfeld  (Sachsen  -  Meinin- 
gen) 9.  Oktober  1823  geb.,  studierte  in 
Berlin,  Leipzig  und  Wien,  wurde  1850 
promoviert,  ist  seit  1850  prakt.  Arzt 
in  Leipzig,  seit  1864  Spezialarzt  für 
Ohren-,  Nasen-,  Rachen-  und  Kehlkopf- 
kranke und  seit  1865,  nachdem  er  bei 
seinem  Rigorosuni  zugleich  das  Examen 
pro  venia  legendi  gemacht  hatte,  Dozent 
an  der  dortigen  Universität  für  die  betr. 
Fächer.  Eine  Poliklinik  für  Ohrenkranke 
leitete  er  seit  1864,  eine  solche  für  die 
anderen  genannten  Kranken  seit  1877. 
1876  wurde  er  zum  Professor  e.  o.  er- 
nannt. Er  übersetzte  englische  und 
französ.  Werke  (Rilliet  und  Barthez/ 
Kinderkrankheiten ;  Burg  es*,  Das  Klima 
von  Italien  u.  s.  w.)  und  schrieb :  „Prak- 
tische Beiträge  zur  Ohrenheilkunde"  (Heft 
1  bis  6,  Leipzig  1866  bis  69)  —  „Die 
Pflege  des  Ohres  im  gesunden  und  kranken 
Zustande  u.  8.  w."  (Ib.  1867;  französ.  Über- 
setzung von  Ch.  Delstanche  Paris  1868)  — : 
„Das  Ohr  und  seine  Pflege"  (Leipzig  187Ö 
und  83)  —  ,,  Anleitung  zur  klinischen  Unter- 
suchung und  Diagnose"  (Ib.  1872,  6.  Autl. 
1891 ;  engl.  Übers,  nach  der  2.  Aufl.  von 
G.  E.  Gramm,  New- York  und  Philadelphia 
1881 ;  italien.  Übers.  1873  Padua ;  span. 
Übers.  1876,  Madrid)  nebst  mehreren 
pharmakolog.  und  therapeut.  Schriften 
und  einer  Anzahl  von  Journalartikeln.  — 
1893  musste  er  wegen  eines  unglücklich 
behandelten  Augenleidens  die  Leitung 
seiner  viel  von  Kranken  und  Studenten, 
sowie  von  deutschen  und  ausländischen, 
englischen,    amerikan.,    französ.  japan. 
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Ärzten  besuchten  Polikliniken  aufgeben. 
Seine  Bibliothek  schenkte  H.  der  Leip- 
ziger Univ. 

Hagenbach  -  Burckhardt, 

Eduard,  5.  Hai  1840  in  Basel  geb.,  stu- 
dierte daselbst,  in  Böttingen ,  Berlin,  Prag 
und  Paris  und  wurde  1864  promoviert, 
1868  wurde  er  Oberarzt  des  Kinder- 
spitals,  1872  Prof.  e.  o.  in  Basel  1888 
wurde  H.  zum  Ordinarius  an  der  Basler 
Hochschule  ernannt.    Mit  Liebekmbister 

/u>;i!iL]tiri!     i  .ti:.'  !  ■•'><■'!        rr  :     „  .■  I  //.v   der  »»  - 

dicinisehen  Klinik  in  Ba&d"  (Leipzig  1868) 
und  neben  grösseren  und  kleineren  Jour- 
nalartikeln  den  Abschnitt  „Keuchhusten" 
in  Gekharüt's  Handbuch  der  Kinderkrank- 
heiten, ferner  seit  1873  jährlich  grössere 
med,  Berichte  über  das  Kinderspital  in 
Basel  und  eine  zusammenfassende  Schrift 
über  das  Kinderspital  in  Basel  von 
1862  bis  93,  dann  Referat  über 
Keuchhusten  auf  dem  VI.  Kongr.  f.  Inn. 
Med.  in  Wiesbaden  mit  Vogel.  In  der 
Festschrift  von  He  noch  (herg.  v.  Bagitoky) 
„  Uber  Äntipyrtse  im  Kindesalteru  (1890). 
H.  bearbeitete  die  Rachitis  im  Handb,  d, 
Ther.  inn.  Krankh,  v.  Pbnzoldt  u.  Stint- 
zwg  und  schrieb  „Die  Krippen  und  ihre 
hygienische  Bedeutung"  (Jena  1899),  sowie 
eine  Anzahl  kleinerer  Artikel  im  Jahrb. 
für  Kinderheilkunde  und  im  Korrespon- 
denzblatt  für  Schweizer  Ärzte  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Kinderheilkunde. 

Hahn.  Eugen,  geb.  in  Ortelsburg 
7.  April  1841,  ausgebildet  besonders  durch 
Wilms  in  Berlin  und  hier  auch  promoviert, 
machte  die  Peldzuge  1866  und  70  mit 
und  war  in  Bethanien  und  später  als 
Assistenzarzt  von  Wujih  und  Leiter 
der  chir.  Station  der  Berliner  Poli- 
klinik thätig.  Seit  1880  Direktor  der 
chir.  Station  am  Krankenhaus  Friedrichs- 
hain, mit  dem  Professortitel  und  dem 
Charakter  als  Geh,  San. -Rat,  1889  Präsi- 
dent der  deutsch.  Gesellschaft  f.  Chirurgie, 
Begründer  der  Berliner  Klinik  in  Verbin- 
dung mit  Füerbringiil  Neben  ein  Kein» 
chir.  Aufsätzen  und  Vorträgen  auf  Kon- 
gressen rühren  von  ihm  noch  folgende 
Arbeiten  her:  „Über  Drainage  der  Bauch- 
hohle"  (1873)  —  „Über  Behandlung  der  be- 
weglichen Niere  durch  Fixation"  (1881)  — 
„Über  vaginale  totale  Utcrus-Exstirpatüm" 


(1882)  —  „Besedion  des  carcinomatiisen 
Pylorusa  (1882)  —  „Über  Kniegelenks* 
resedion  mit  Nagclung"  il882)  —  „Idio- 
pathischer Abscess  d.  Occipif Klappens  durch 
Trepanation  entleert"  1 1882)  —  „Zur  Be- 
handlung des  Fes  vom*«  (1883)  —  „Vbcr 
L f ipu sbch andtung     m  it      'Iva twpla nt at ion 44 

(1883)  —  M  Über  Knochenechinocorvm"  {  1884 1 
—  „Über  Kehlkopfexstirpation"  (1886)  — 
„Eine  Mdhode,  Pseudarthroxe  der  tibia  mit 
grossem  Knochendefect  zu  heilen'*  (1884)  — 
„Über  Fibroma  UpomatoKum  ft-trifleans*  — 
„  /  7j  e  i  •  M  agen  ca  reih  om     1 1 885)    —  „Tber 


Mesenterialen fiten1*  (1887)  —  „tW  die  End- 
resultate der  wegen  Kehlköpfen  rrinom  au* ge- 
führten Operationen'1  (1887)  —  „Eine  Me- 
thode, beliebig  graste  Stücke  aus  Kröpfen 
blutleer  tu  entfernen"  (1887l  —  „SN** 
Operationsmet  hode^  die  Gefahren  der  Darm- 
resedion  su  vermeiden"  —  „fjber  die  Be- 
handlung  des  gt'nu  vnlgnm   und  genu  ra- 

rum"  (1889)  —  „Eine  mute  Mähods  der 
Gastrostomie"  (1890)  —  „Über  operative 
Behandlung  einer  Lungencaveme4>  (1891) 
.J'bcr  (r<t*tr<>r:tttcr»fotnte"  -  „Über 
einen  Fall  von  fortschreitender  Erblindung, 
durch  temporäre  Schädel*  Beiert  ion  und 
Function  des  Ventrikels  mit  Erfolg  bt* 
handelt*  —  mÜber  Niercnaneurysma" 
(1894)  -  „Über  Magenchirurgie0  (1894)  — 
„Über  Jejunoetomieu  (1894)  — 
Splcnectomie  bei  MüecchinococCus"  (1 
—  „Beitrag  rur  Chirurgie  des  lieht 
(189ß)  —  „Über  Erfahrungen  auf  dem 
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biete  der  Magen-  u.  Dannvhirurgie"  (1897)  — 
nÜb*r  Ckylothorax"(l89d)  —  „n>er  Pneumct- 
tocis  cystoide*  totettin&mm  hominis*  (1860). 

Halbertsma,  ejaIi  ing,  15,  Juli 

1841  in  Sneek  (Friesland)  geb.,  studierte 
seit  1857  in  Leiden  und  promovierte  1863. 
Danach  bildete  er  sich,  weiter  in  Tübingen 
en  und  Pari*  jius  und  etablierte  sich 
^  als  prakt,  Arzt  in  Sneek.  1866  als 
Prof.  im  *L  nach  Kroningen  berufen  (An- 
trittsrede :  frDe  VQQrtrtffelykhcid  der  heden- 
daagnehe  verloaknndc"  )i  war  er  da  nur 
ein  Jahr  wirksam,  da  er  schon  1867,  uls 
GcssKßOW  nach  Ziirirli  üU  rgesiedelt  war, 
an  dessen  Stelle  nach  Utrecht  kam  als 
ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
togfe,  wo  er  Mai  1898  verstarb.  Er  schrieb 
hauptsächlich :  „Over  Ovartotomicu  — 
„Oper  Qraniotomic**  —  „Zur  Milch  fid>a- 
frage"  (Chi.  f.  d.  ul  W.,  1873)  -  rZ«r 
Theorie  des  Vesicutiir-Athmens"  (Ib.  1877) 

—  *Die  Aetiotogie  der  Eclampsia  puer- 
pendu"  (VolkmaäVs  klin.  Vortr.  Nr.  212) 

—  „Aeusscre  Untersuchung  als  Prophylac- 
ticum  gegen  Puerperal  lieber44  —  „Die  Diag- 
noßc  den  Sitzen  der  Piacent a  durch  Probe- 
pmdionen"  (CbL  f.  Gynäk.,  1881)  etc. 

Haila.  Joseph,  geb.  zn  Prag  2. 
Juni  1814,  studierte  daselbst  u.  promovierte 
1847.  In  demselben  Jahre  habilitierte  er 
sich  als  Dozent  an  der  med.  Fakultät  zu 
Prag,  errichtete  und  leitete  unter  grossen 
Schwierigkeiten  und  persönl.  materiellen 
Opfern  eine  med.  Poliklinik,  war  1850  bis  64 
Extraordinarius  und  Leiter  der  Prager  med. 
Poliklinik,  seitdem  ord,  Prof.  und  Primar- 
arzt de»  Allgem.  Krankenhauses,  über- 
nahm 1864  die  II.  med.  Klinik,  war  1861 
und  £2  Dekan,  1667  Rektor,  feierte 
187Ö  sein  25jähr.  Prof.-Jubil.  und  starb 
Ul,  Januar  1887.  Die  meisten  seiner  Ar- 
ten sind  in  der  von  ihm  seit  1843  redi- 
rten  Frager  Viertel j ah  rschr.  erschienen. 
Erwähnenswert  sind  die  Aufsätze:  „Eini- 
ge Über  Classification"  (1846),  worin  er, 
entsprechend  den  Anschauungen  jener 
Statt,  in  scharfsinniger  Weise  das  organo- 
putholog.  System  als  Einteilungsprinzip 
der  Krankheiten  verteidigte.  Ferner  : 
„Über  Aethereinathmungen"  (1847)  —  „Ent- 
»emrf  einer  Universitätsreform"  (1849)  — 
»Beobb,  über  Aneurysmen  der  BruBtaorta" 
18641  etc. 


Hallopeau,  Francois-Henri,  in 
Paris,  17.  Jan.  1842  zu  Paris  geb.t  bildete 
sich  da&elbst,  speziell  als  Schüler  Vuipiax's 
mid  JaccoiVs,  bis  1871  aus.  Er  wirkte 
alsdann  zuerst  als  Professeur  agrege  an 
der  Fakultät,  demnächst  als  Medecin  des 
Hdpital  Saint-Antoine.  Seit  1884  i;st  H 
Arzt  am  H6p.  St.  Louis,  wo  er  klin-  Vor- 
lesungen hält;  seit  1803  bekleidet  er  das 
Amt  eines  Generalsekretärs  der  Societe 
Franc  aise  de  dermatologie  et  de  syphlü- 
graphie,  die  er  1890  mitbegriinden  half. 
H.  ist  Mitglied  zahlreicher  gelehrter  fran- 
zös,  und  anderweitiger  Gesellschaften*  zu 
deren  Verhandlungen  er  zahlreiche  Bei- 
träge auf  seinem  Spezialgebiet  lieferte. 
Auch  nahm  H.  an  der  Berliner  Lepra- 
Konferenz  1899  als  Delegierter  teil. 

Haltenhoff.  Q  eorg,  in  Genf,  geb. 

daselbst  8.  Juni  1843,  studierte  in  (teuf, 
Würzburg,  Zürich,  Paris,  Berlin  und 
Heidelberg,  promovierte  1866  zu  Zürich 
und  liess  sich  1872  als  Augenarzt  in  Genf 
nieder,  woselbst  er  sich  an  der  dortigen 
Universität  als  Privatdozent  habilitierte 
und  1891  Prof.  e.o,  wurde.  Neben  mehreren 
kleineren  Mitteilungen  sind  folgende  Ar- 
beiten von  ihm  zu  erwähnen:  „Retinitis 
haetnorrhagica  bei  Diabetes"  (ZehesdeVs 
I  klin.  Monatsbl.,  1873;  —  „  lieber  Conjuncti- 
vitis gonorrhoica  ohne  Inocidation"  (A,  f.  A,, 
1884). 

Hamernik,  j  oseph,  zu  Prag,  zu 
Patzau  in  Böhmen  18.  August  1810  geh., 
wurde  1836  zu  Prag  Doktor,  liess  sich 
1838  als  Arzt  zunächst  in  Tabor,  später 
in  Budweis  nieder,  wurde  1841  unter  Or- 
polzbr  Sekundararzt  im  allgem.  Kranken- 
hause zu  Prag,  1845  Primararzt  der  Ab- 
teilung für  Brustkranke,  1848  als  Ab- 
geordneter in  den  Österreich.  Reichs- 
tag gewählt,  legte  später  sein  Mandat 
nieder,  wurde  1849  zum  Prof.  ord.  er- 
nannt und  gab  heraus:  „Die  Cholera  epi- 
demica .  .  .  (Cholera  -  Rapport  an  das  hohe 
Ministerium  des  Innern)  u  (Prag  1860). 
1863  vom  Ministerium  Thun  seiner  Pro- 
fessur enthoben,  widmete  er  sich  seitdem 
ausschliesslich  der  ärztlichen  Praxis  und 
starb  22.  Mai  1887.  Er  schrieb:  „Das 
|  Hers  und  seine  Bewegung  ;  „Beiträge  zur 
Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie  des 
Herzens  u.s.  w."  (Ib.  1868)  -  „Die  Grund- 


Hammarsten  —  Hämmernd. 


684 


züye  der  Physiologie  und  Pathologie  de» 
Herzbeutels  w.  t.  w,"  (Ib.  1864)  —  „Con- 
tagium,  Epidemie  und  Vaccination"  (Ib.  1867). 

Hammarsten,  Olof,  zu  Upsala, 
21.  August  1841  zu  Norrköping  geb.,  stu- 
dierte von  1861  au  iu  rpssla,  war  Amanuen- 
sis  im  Laboratorium  für  med.  Chemie  und 
bis  1866  im  dortigen  physiol.  Institut,  ist 
seit  1869  Dozent  der  Physiologie  und 
gegenwartig  Prof.  der  med.  und  physiol. 
Chemie ,  seit  1886  auch  Präsident  des 
ärztlichen  Vereines  und  seit  1893  Pro- 
sektor der  Univers,  zu  Upsala.  Er  schrieb 
in  Upsala  universitets  Srsskrift  (1869;: 
,,Om  gatlans  fiirhaUatide  tili  magsaften  och 
ägghvitedigettionen"  (deutsch  im  Arch.  f. 
d.  ges.  PhysioJ.,  1870;  „Über  dm  Ein- 
ffuss  der  Galle  auf  die  Magenverdauung") 
—  „Uber  die  Gase  der  Rnndclywphe"  (Ärb. 


aus  der  physiol.  Anstalt  zu  Leipzig,  1871); 
in  den  Upsala  Läkare-forem  förhandl.  (I, 
II,  V,  VI,  Vit  u.  s,  w.):  „Om  produktema 
af  magsaftens  inverkan  pa  äggvitckroppfirnc" 
—  MOm  peptonet  och  gaUan"  —  „Om  gna- 
game*  gallo."  —  „Fysiöbigiskt-kemiska  under* 
sdkningar  öfver  htoralhydratet  *  —  n  Om 
thehtets  öf verging  t  urinm"  —  „Bidrag 
tili  kännedonten  om  spottens  tvrkan  pa  stär- 
keUe"  —  „Om  re*pirationc»s  kerni"  —  „Om 
mjötkystninyen"  —  „Om  dei  kemiska  ßrtop- 
;tet  vid  Oaseinet s  koagnlaJion  med  lÖpc4**  — 
Mehrere  Aufsätze  über  die  Faserstoff- 
gerinnung  in  Nova  Act.  Reg,  Boa  Scient. 
UpsaL,  in  PrLO&Kn's  Arch.,  wie  in  Hoitk- 


Sktler's  Zeitschr.  f.  physaoL  Chemie;  femer 
über  Metalbmnin  und  Paralbuinin,  über 
M  iH'iiiMibstH  n/en.  überN ukleop roteYde.  ü  her 
Dehydrocholalsäure,  über  die  Lebergalle 
des  Menschen,  über  eine  neue  Gruppe  ge- 
paarter (i  all  ensäuren,  üb.  HämütoporphyTin 
im  Harne  u.  s.  w.  Er  hat  femer  ein  Läro- 
bok  i  farmaeeutik  Kemi  und  ein  Lehr- 
buch  der  physiol.  Chemie  t  von  dem  die 
4.  Aun\  1899  erschien,  herausgegeben. 

Hammond,  Willi am  Alexander, 
als  Sülm  eines  Arztes  in  Annapolis,  Md.. 

August  1828  geh,,  erhielt  seine  ukad. 
Vorbildung  zn  Harrisburg  und  setzte  seine 
med.  Studien  auf  der  Univ.  zu  New  York 
fort,  wo  er  1K48  graduiert  wurde  1  Girant 
] praktizierte  er  ein  Jahr  lang  am  Hospital 
zu  Philadelphia  und  trat  später  als  Assis- 
tant Surgeon  bei  der  Armee  ein,  wo  er 
11  Jahre  lang  diente,  um  diese  Stellung 
1859  mit  der  eines  Professors  der  Physio- 
logie und  Anatomie  an  der  Univers»  ZU 
Baltimore  zu  vertauschen.  1860  trat  H» 
wiederum  zur  Armee  zurück  und  diente 
in  General  Patterson's  Hauptquartieren. 
1862  wurde  er  zum  Surgeon-General  der 
Armee  mit  dem  Hange  eines  Brigade- 
Generals  ernannt.  Seine  bei  der  Anuee 
und  im  Kriege  gemachten  Erfahrungen 
benutzte  H.  zur  Verbesserung  des  Km 
lazarettwesens.  Femer  gründete  er  ein 
„Army  Medical  Museum"  und  schrieb: 
n  The  m&iical  and  surgicat  history  of  the 
rebeUUm"  Infolge  von  Zwistfgkeiten  mit 
«lern  Kriegsniinister  erhielt  er  1864  seine 
Entlassung  aus  der  Armee  und  ging  narh 
New  York,  wo  er  kurze  Zeit  darauf  Pro- 
fessor der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten am  Coli,  of  Physic.  and  Surg.  wurde. 
1874  nahm  er  einen  Lehrstuhl  dieser  1»j> 
zipllnen  an  der  med.  Fakultät  zu  New  York 
an.  Vor  einigen  Jakren  trat  er  in  den 
Ruhestand  und  starb  5.  Januar  1900  in 
Washington.  Veröffentlicht  hat  H.  fol- 
gende Schriften:  „Physiotogicxtl  memoire 
(Philadelphia  1863)  —  „A  trtat  'mon  hygiene 
with  special  refereixce  to  the  military  SJPVtiH 
(Ib.  1863)  —  „Lee tute*  on  vmet  etd  diveam*" 
(Ib.  1864)  —  „On  ivakcfulness,  with  an  intro- 
duetory  chapter  on  the  phytiology  of  sletp 
(Ib.  1866)  —  m0n  sleqi  and  its  derangements" 
(Ib.  1660)  —  Jmanity  and  iU  meJfo-Jajtti 
relattom"  (New  York  1866)  -  „The  phpic* 
und  physioloyy  of  *yirihuilismlk  (ib.  1870)  — 


H5 


Hannover  —  Harbordt. 


686 


„A  trtttiUc  Ott  the  diseases  of  the  nervous 
System"  (Ib.  1871;  das  Hauptwerk  H  's, 
.1;^  1  in  a  Aull.  erschien-  -  „Clinical 
tctturrs  on  diseases  of  the  nervous  System" 
Ib.  IS74i  —  „Insanity  in  its  relations  to 
crime"  (Ib.  1875)  —  „Spiritualism  and  al- 
iud an**«  and  conditions  of  nervous  tlerange* 
ment"  db.  1876K  sowie  zahlreiche  Auf- 
walze über  phystob,  psychol.  und  neuro- 
pnthol.  Themata  in  med.  Zeitschriften, 
besonders  in  den  Transactions  derjenigen 
zahlreichen  Gesellschaften,  deren  Mitglied 
ff.  war  H  hat.  zuerst  Fälle  vnn  soicen. 
^Atheiosis"  beobachtet  t  womit  er  einen 
New  Vork  Med.  Kecord.  1 873 1  näher 
hriebenen  Symptomenkomplex  be- 
zeichnet. 

Hannover,  Adolf,  geb.  zu  Kopen- 
24.  November  1814,  studierte  da- 
selbst, absolvierte  1338  das  Examen  medico- 
chirurg.  und  disputierte  1839  für  den  med. 
Lizentiutengrad.  Danach  studierte  er  2 
Jahre  in  Paris  und  besonders  in  Berlin 
Ute  Jon.  Müller.  Zurückgekehrt ,  wurde 
er  Assistenzarzt  am  k,  Friedrichs- Hospital, 
er  Visitator  der  Kopenhagener  Spitäler, 
während  des  Krieges  1850  Oberarzt 
Lazarette  in  Kopenhagen,  W>H 
Arzt,  wirkte  seit  1940  als  Privat- 
dozent besonders  in  mikroskop.  Anatomie 
und  zugleich  fortwährend  als  prakt  Arzt 
in  Kopenhagen.  Er  erhielt  1856  iund 
w  ieder  1878)  einen  Month y ON*Preis  vom 
Institut  de  France  für  seine  anat.  und 
hhvMol,  Untersuchungen  des  Auges,  1852 
das  Ehren-Boktordiplom  von  der  Univers, 
in  Groningen;  auch  war  er  Ehrenmitglied 
der  Royal  Med.-ChLmrg.  Society  in  Lon- 
don. H.  starb  8,  Juli  1894.  Seine  vielen 
hindeutenden,  grösstenteils  auch  in  fremde 
Sprachen  -übersetzten  litter.  Leistungen 
beziehen  sich  auf  mikroskop,  Technik, 
Anatomie  und  Physiologie,  wie  u.  eu  seine 
Ltamtisten-DtssertarLon:  HDe  cartilagini- 
hm*  muscutis,  nervi*  auHs  externa?  atque 
MBH  mwt  vagi  et  nervi  facialis"  (Kopen- 
hagen 1839:  MCller's  Arch.,  1840),  ferner 
auf  die  Bio-  und  Pathologie  des  Auges, 
pathoi.  Anat.  und  Teratologie,  Epi-  und 
Entophyten  und  Helmiuthen,  endlich  auf 
Medizin  und  med.  Statistik.  Wegen  der 
Titel  der  zahlreichen  Publikationen  im 
einzelnen  müssen  wir  auf  das  altere 
Bio$rr.  l^exikon  verweisen. 


HanOt,  in  Paris,  gest.  durch  Selbst- 
mord 28.  Oktober  1896,  war  Arzt  am  H6p. 
Saint -Antonie,  Prof,  agiv^e  für  allgem. 
Med.,  wurde  1876  Dr.,  war  auch  Chef- 
Redakteur  der  Archives  gen.  de  med,  und 
hat  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten,  be- 
sonders über  die  Erkrankungen  der  Leber 
veröffentlicht. 

Hansemann,  David  Paul,  in  Ber- 

|  ün,  geb.  zu  Eupen  b.  Aachen  ö.  Sept.  1858, 
studierte  erst  seit  1882  nach  seinem  Hück- 

1  tritt«  von  der  ursprünglichen  kaufmänni- 
schen Laufbahn  in  Berlin,  Kiel  u.  Leipzig, 
besonders  unter  Hjs,  Lüdwio,  Wagnis, 
CoBifHKiii.  Dr.  med.  1885,  war  9  Jahre 
Assistent  von  Virchw,  habilitierte  sich 
für  path.  Anatomie  1890,  Titular-Prof.  seit 
1897.  Als  Prosektor  am  städt  Kranken- 
haus Friedrichshain  zu  Berlin  wirkt  H. 
seit  1897.  Schriften:  „Studien  über  die 
Specificität,  die  Anaplasie  u.  den  Altruismus 

j  der  Zelten"  —  „Mikroskopische  Diagnose  de*s 

'  bösartigen  GeschtciUste"  —  „Über  das  normale 
Vorkommen  von  Poren  in  den  Wondungen 

1  tier  Lungenalveolen" ;  zahlreiche  Einzel- 
arbeiten zur  Geschwulst-  und  Zellenlehre. 
Verschiedene  Aufsätze  über  Diphtherie. 
Tuberkulose  und  sonstige  Infektionskrank- 
heiten. Entwickelungsgeschichte  dermor- 
gagnischen  Taschen.  Veränderungen  des 
Pankreas  und  der  Nieren  bei  Diabetes  etc. 

Hansen,  Gerhard  Henrik  Ar* 
mauer,  zu  Bergen  in  Norwegen,  daselbst 
29.  Juli  1841  geb.,  1868  Arzt  am  Pflege- 
stift für  Aussätzige  in  setner  Vaterstadt, 
Unteramt  am  Lungegaardhosp.,  machte 
1870  bis  71  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Bonn  und  Wien,  hauptsächlich  zu 
mikroskop. -anat.  Studien,  war  1872 
bis  76  Arzt  des  genannten  Pflegestiftes 
und  beschäftigt  sich  besondere  mit  dein 
Studium  der  Lepra,  auf  die  sich  die  Mehr- 
zahl seiner  Arbeiten  bezieht.  Für  die 
Titel  einzelner  verweisen  wir  auf  das  ältere 
Lexikon. 

Harbordt,  Ad  olph,  zu  Frankfurt 
a.  IL,  in  Gladenbach  bei  Glessen  22.  Okt. 
1843  geb.,  stud.  in  Hiessen.  Heidelberg  u. 
!  Berlin,    wurde   bei  letztgenannter  Uni- 
versität 1867  promoviert  mit  der  Diss.: 
I  „  Über  A  mput  ation  mit  Erkaltung  des  Periosts*' , 
1  war  1868  bis  69  als  Assis  tenzarzt  an  der 
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ERLENMEYER'schen  Irrenanstalt  in  Bendorf 
bei  Coblenz,  1869  bis  72  Assistenzarzt,  von 
da  ab  Chefarzt  an  der  chir.  Ab- 
teilung des  Heiliggeisthospitals  in  Frank- 
furt a.  M.,  gegenwärtig  als  Sanitätsrat. 
Ausser  versch.  kasuistischen  Beiträgen 
hat  H.  schon  1889  eine  Schiene  angegeben 
zur  Behandl.  von  Oberschenkelbrüchen  ohne 
dauernde  Bettlage,  ist  also  der  erste  ge- 
wesen, der  die  später  so  vielseitig  in  An- 
griff genommene  Behandlung  von  Brüchen 
etc.  in  ambulando  in  Anregung  gebracht 
hat.  Auf  der  Naturforscherversammlung 
in  Heidelberg  1889  u.  90  stellte  H.  in  der 
chirurg.  Sektion  einen  Patieoten  mit  der 
Schiene  vor.  Später  hat  H.'s  damaliger 
Assistent  Liermann  (nach  Verlassen  der 
Stellung)  einige  Modinkationen  ange- 
geben und  in  verschiedenen  Aufsätzen  in 
Zeitschriften  dafür  plädiert.  Die  sogen. 
LiERMAKN'sche  Schiene  ist  die  wenig  modi- 
fizierte HARBORDT'sche  Sclüene,  die  H.  stets 
mit  gutem  Erfolg  verwendet. 

Hardy,  Alfred,  zu  Paris,  daselbst 
30.  November  1811  geb.,  machte  seine 
Studien  auch  dort,  war  Chef  de  clinique 
in  der  Charite  und  wurde  1836  Doktor. 
1841  bis  45  Arzt  des  Bureau  central, 
wurde  er  1846  Arzt  des  H6p.  de  Lourcine 
und  1851  des  Hop.  Saint-Louis.  Nachdem 
er  durch  Konkurs  Agrege  geworden  war, 
wurde  er  1867  zum  Prof.  bei  der  med. 
Fakultät  für  innere  Klinik  ernannt,  in 
welcher  Stellung  er  bis  1886  wirkte.  Er 
starb  24.  Januar  1893.  Seit  1867  war  er 
auch  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  1883  Präsi- 
dent derselben.  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  in  Gemeinschaft  mit  Behier: 
„Tratte  ühnentaire  de  pathologie  interne" 
(3  voll.,  1844  bis  53),  sodann  eine  Reihe 
von  Vorlesungen  über  Haut-  und  ver- 
wandte Krankheiten,  die  von  seinen 
Schülern  gesammelt  und  herausgegeben 
wurden :  „Lecons  sur  lex  maladies  de  la  peau 
professees  ä  Vhop.  Saint-Louis.  Ridigies  et 
publikes  par  Leon  Moysant  et  Almire  Garnier" 
(Pt,  1,  2,  Paris  1859,  60)  —  „Lecons  sur 
les  affections  cutanea  dartreuses.  Rtd.  et 
publ.  par  Pihan-Dufeittay"  (1862)  —  „Lecons 
sur  la  scrofule  et  les  scrofulides.  Rid.  et  publ. 
par  Jules  Lefeuvre"  (1864)  —  „Lecons  sur 
les  maladies  dartreuses.  Rid»  et  publ.  par 
Leon  Moysant"  (3.  edit  1868;  engl.  Üben, 
von  Henry  G.  Piffard,  New- York  1868); 


ferner  zusammen  mit  A.  de  Moctmeja: 
„Clinique  photographique  de  Fhöpital  Saint- 
Louis"  (1868,  av.  50  pL).  Ausser  anderen 
Arbeiten  verfasste  er  auch  die  folgende 
Reformschrift:  „De  quelques  modifications 
ä  introduirc  .  ddns  Venseigntment  midical 
officiel  etc."  (1875). 

Harley,  George,  zu  London,  12. 
Februar  1829  zu  Haddington,  East  Lothian, 
geb.,  studierte  in  Edinburg,  wurde  1850 
Doktor  und  hatte  kurz  vorher  als  House 
Surgeon  im  Royal  Maternity  Hosp.  das 
Glück,  durch  Kaiserschnitt  nach  dem  Tode 
der  Mutter  ein  lebendes  Kind  heraus- 
zubefördern.  Er  studierte  darauf  2  Jahre 
in  Paris,  dann  ebenfalls  2  Jahre  lang  in 
Würzburg,  Giessen,  Berlin,  Wien  und 
Heidelberg,  kehrte  1855  nach  England 
zurück,  wurde  1856  zum  Dozenten  der 
prakt.  Physiologie  und  Histologie  beim 
University  College,  1859  zum  Prof.  der 
gerichtl.  Medizin  und  1860  zum  Physi- 
cian  des  University  College  Hosp.  ernannt. 
1861  erhielt  er  den  3jährigen  Preis  des 
Royal  College  of  Surgeons  für  eine  Ab- 
handlung: „On  the  anatomy  and  physiology 
ofthe  supra-renal  bodics",  wurde  1854Fellow 
des  Roy.  Coli,  of  Physic.  und  1866  der 
Royal  Society.  Um  dieselbe  Zeit  durch 
Überanstrengung  beim  Mikroskopieren  an 
Retinitis  erkrankt,  musste  er  9  Monate 
lang  in  vollständiger  Dunkelheit  zubringen 
und  beschrieb  seine  dadurch  erzielte  Hei- 
lung in  den  „Autoclinical  remarbt  on  injury 
of  the  retina  from  ovenoork  uHth  the  micro- 
scope"  (Lancet,  1868).  H.  starb  27.  Oktober 
1896.  Er  pflegte  besonders  die  Pathologie 
der  Leber  und  veröffentlichte  u.  a. :  „Jaun- 
dice;  its  pathology  and  treat mens  etc."  (Lond. 
1863)  —  „Diabetes;  its  various  form*  and 
different  treatmentsu  (Ib.  1866)  —  „Thewnne 
and  its  derangements  etc."  (Philadelphia 
1872)  —  „A  treatise  on  diseases  of  the  liver 
unth  and  without  jaundice,etc" (London  1883; 
in  Amerika  und  Canada  ebenfalls  publiziert; 
ins  Deutsche  übersetzt  von  J.  Kbais), 
ausserdem  zahlreiche  Journalaufsätze. 

Harnack,  e  rieh,  zu  Halle  a.  S., 
geb.  zu  Dorpat  (Livland)  10.  Oktober  1862, 
erzogen  in  Erlangen  u.  Dorpat,  studierte 
in  Dorpat  1869  bis  73,  wurde  dort  1873 
promoviert,  war  1873  bis  80  Assistent  am 
pharmakolog.  Institut  zu  Strassburg  L  E., 
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als  Schüler  von  Schmtedkbkrg,  habilitierte 
«eh  dort  1877,  wurde  1880  Prof.  e.  o.t 
1869  ord.  Prof.  für  Pharmakologie  und 
"olog.  Chemie  zu  Halle  a.  Er  be- 
tete dort  1891  dos  seitdem  wesentlich 
erweiterte  Institut  für  beide  -Fächer  als 
„pharmakologisches  Institut"  der  Univer- 
sität. Er  bearbeitete  das  „Lehrbuch  der 
Arzneimittellehre  und  Artneiverordnungdehre 
t*m  ff,  Buchheim  u.  $.  ir."  (Hamburg  1883:, 
1886  von  der  Uni  vers.  Dorpat  preisgekrönt, 
schrieb  „Die  Haupt  t  hat  sacht  n  der  Chemie" 
Mediziner  (2.  Auf).  Hamburg  u.  Leipzig 
18H7i;  ausserdem  seit  1874  zahlreiche 
Wissenschaft!  Arbeiten  pharmakolog.  toxi* 
koiog.,  physiolog.-chem.  und  pharmazeut. 
Inhalts  (namentlich  im  Archiv  für  experim. 
PathnL  und  PharmakoL    in  den  kh'n. 


Zeit*chr..  Berichten  d.  D.  ehem.  Gesellsch., 
Zeitechr.  f.  physiolog.  Chemie,  Pharmazeut, 
Ztg.  u.  a.  m,y  auch  als  Mitarbeiter  med. 
elwerke). 

Hart,  Em  est,  zu  London,  geb. 
Juni  1835  zu  London  als  Sohn  eines  Zahn- 
war Zögling  des  St.  George's  und 
Hary  s  Hosp.t  wurde  bei  ersterem  anat 
Proaektor  und  bei  letzterem  Dozent  der 
Augen*  und  Ohrenheilkunde,  wurde  1856 
R.  C.  S-,  die  einzige  Würde,  welche 
er  erstrebt  hat;  erst  1893  erhielt  er  den 
Ehren  grad  eines  D.  C,  L,  von  der  Univers. 

rhaxn*   Nachdem  H*  einige  Jahre  Mit- 
edakteur  des  Lancet  gewesen  war,  wurde 
er  1866  vom  Council  der  Brit.  Med.  Assoc. 


zum  Chefredakteur  des  Brit.  Med.  Journ. 
gew&hlt  und  hat  in  dieser  Stellung  bis 
zu  seinem  7.  Januar  1898  zu  Brighton  er- 
folgten Tode  in  ebenso  rühriger  wie 
segensreicher  Weise  gewirkt.  H.  ist  Verf. 
einer  grossen  Reihe  von  Publikationen* 
unter  denen  sich  nicht  wenige  auf  hygien. 
und  ärztliche  Standesangelegeuheiten  be- 
ziehen. §eit  1873  gab  er  auch  den  n  London 
Med.  Jtecord",  seit  1S74  den  „Sanitary 
Record"  heraus,  auch  schrieb  er  zus.  mit 
einigen  Mitarbeitern:  „A  manual  of  public 
health"  (Lond.  1874).  Wegen  der  weiteren 
Schriften titel  im  einzelnen  sei  auf  das 
ältere  Lexikon  verwiesen. 

Hartmann,  n  obert,  in  Berlin, 

1.  Oktober  1831  zn  Blankenburg  a.  IL 
geb.,  studierte  in  Berlin  unter  Juh.  Müllen, 
LiCHtBNSTieiN,  A.  Braun,  Schöxlkjn  etc.,  wurde 
1856  Doktor,  bereiste  1860  u.  61  mit  dem 
Freiherm  A.  v.  Bahmm  Ägypten,  Nubien 
und  Ost -Sudan  bis  zu  den  Fungi-  mid 
Berta-Bergen  und  gab  darüber  heraus: 
„Reiften  dt*  Freih,  v.  Barnim  durch  Nortt- 
ottafrika"  (Berlin  1863)  und  r;MeduiuisLh- 
naturgeschichtliche  Skizze  der  Xüländer"  (Ib. 
1865).  Er  war  l!#>4  bis  6t  Privatdozent 
der  Anatomie  und  Physiologie  in  Berlin, 
1865  bis  67  Lehrer  der  landwirtschaftl. 
Zoologie  zu  Proskau  in  Ober- Schlesien, 
seit  1867  Prof.  e.  o.  und  Prosektor  in 
Berlin  und  starb  als  Geh.Med.-Bat  20.  April 
1893.  Von  seinen  zahlreichen  anthropol., 
ethnogr.  und  anat.  Schriften  seien  nur 
noch  angeführt:  „Handbuch  der  Anatomie 
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des  Mensehen"  ^Stmssbiirg  i.  E.  1881;  ins 
Spanische  übers,  von  Goxgora  u,  Cardrn'al, 
Barcelona) ♦  IL  war  seit  1*69  Mitheraus- 
geber der  „Zeitschr.  für  Ethnologie"  und 
veranstaltete  1676  eine  2.  AufL  von  E. 
Harleks,  tf  Lehrbuch  der  fdastisetim  A  natomie". 

Hartmann,  ä  rthur.  in  Berlin,  zu 

Heidenheim  in  Württemberg  1.  Januar  1849 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Freibuxg  und 
Leipzig,  wurde  1*73  Doktor,  nachdem  er 
den  Krieg  1870/71  als  Unterarzt  bei  einem 
königl.  württemb.  Feldlazarett  mitgemacht 
hatte;  1873  bis  75  war  er  Militärarzt  in 
Stuttgart    und   ist  aeit  1876  Arzt  für 
Ohren-  und  Nasenkrankheiten  in  Berlin,  j 
gegenwärtig  mit  dem  Titel  Sanitätsrat.  I 
Schriften :  „ErperuncnteUc  Studien  über  die  \ 
Fnnrtiuu  tit  r  tinsftfi -hi.\i  }(l  ,t  Uohre"  (Leij>- 
zig  1879)  —   „Taubstummheit   und  Taub- 


0 


stummcnbUdung*  Kack  dm  vorhandenen 
Quellen ,  sowie  nach  eigen  en  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  bearbeitet.  Mit  VJ  Tabellen" 
(Stuttgart  1880;  ins  Engl,  über«,  von  J. 
Fattkrsou  Casseixs,  London  1881;  ins 
Holländische  von  J.  Scmgoxoekajark,  Rotter- 
dam 1661;  ins  Russische,  Moskau  1881)  — 
n!He  Krankheiten  des  Ohres  und  deren  Be- 
handlung" (Kassel  1881;  6.  Aufl.  Berlin 
1897;  übers,  ins  Engl.  1887;  ins  Ital,  1885; 
ins  Franz.  1890;  fns  Rusa.  189»  und  97) 
—  „Typen  der  verschiedenen  Formen  von 
Schwerhörigkeit,  graphisch  dargestellt  nach 
den  Resultaten  der  Hörprüfung  mit  Stimm- 


gabeln verschiedener  Tonhöhe.  Sehst  eine 
Tafel  für  die  Hörprüfung"  (Berl.  1886) 
„Reform  des  medie.  Unterrichtes.  Gesammelte 
Abhandlungen"  (Ib.  1894)  —  „Die  Ana- 
tomie der  Stirnhöhle  und  der  vorderen  Sieh- 
beizeiten.  Atlas"  (Wiesbaden  1900}. 
Dazu  Aufsätze  in  verchiedenen  Zeit 
Schriften.  H.  ist  lirnm  sicher  <ltr  iij 
deutscher  und  engl  Sprache  erscheinen 
den  Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde 
Gemeinschaft  mit  Knapp,  Kohnkn 
Ursajt  ParrctiAaD. 

Hartwig,  Karl  SL,  29.  Mai  lfi 

zu   Doe verden   (Prov.  Hannover)  g*b 
studierte   in   Tübingen    und  Güttingen 
(Scitvartz).     1869  promoviert,  habilitier 
er  sich  in  letztgenannter  Stadt 
als  Arzt,  1872  als  Dozent  für  Geburtsh 
und  übernahm  1883  das  Direktorat  de 
pro vinz iaJ ständischen  Entbindung 
in  Hannover.  H.  starb  13.  Juni  1895,  Neb 
kleineren  Schriften  publizierte  er:  „Uber 
die  Lage  des  Uterus  im  Wochenbette" 

Harveyt  Alex,  geb.  1B11,  studier 
in  Edinburgh  Dublin.  London,  Paris, 
in*  il.  Kdinb.  1835.  Prof.  der  Arzneimilte 
lehre  an  der  Aberdeen  Univ.  1860  bis  76t 
Arzt  an  d.  Royal  Inürmarj.  war  ein  sehr 
fruchtbarer  Schriftsteller  und  starb 
April  1889. 

Hasner,  Josef  Riller  von  Ar  tili 
zu  Prag  18.  August  1819  geb.,  dasei  bs 
auch  ausgebildet  und  1842  promovtaf 
wurde  1843  Assistent  von  J.  N*  Fucfl 
1846  Privatdozent,  1859  Prof,  e* 
1866  orm  Prof.  der  Augenheilkunde 
der  Präger  Univ.  und  starb  28»  Fei 
1892.  Er  war  in  seinem  Fache  1856  bis  i 
publizistisch  in  hervorragender  Weis 
thiitig.  Von  grösseren  Arbeiten  erschienen 
„Entwurf  einer  anatomischen  Begründun 
der  Augenheilkunde"  (Prag  1847)  —  nPhy 
siologie  und  Pathologie  des  Thrtinenab 
leitungs- Apparates"  (Ib.  1850)  —  ..Klinisch 
Vortrage  über  Augenheilkunde*'  {lb,  l£ 
bis  66)  —  „Beiträge  zur  Physiologie 
Pathologie  dm  Auges"  —  „ 

tirertren  der  Ai  rommadation'1  (1875)  —  (fJ 
kologische  Studien"  (1870)  —  .,Da*  mittler 
Auge  in  seinett  physiologischen  und  patho 
logischen  Beziehungen'*  (1079)  —  ,JM*  Vm 
let zungen  des  Auges  in  forensischer  Hin 
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mcAt4  (1880%  Ausserdem  zahlreiche 
Journal- Artikel  oktilistischen  und  med  - 
htator.  Inhalts;  auch  gehörte  er  der 
Redaktion  der  Prager  med.  Vierteljahrs- 
t  an.    Seit  1884  war  er  pensioniert. 

HaSSall,  Arthur  Hill,  zu  Ted- 
ugton  bei  London  13.  September  1817 
b.,  studierte  üi  Dublin,  war  Schüler 
n  Str  James  Murbay,  wurde  Physifhn 
Royal  Free  Hosp.  in  London  und 
Doktor  der  Londoner  Universität, 
zierte  von  1845  an  tu  London, 
der  Insel  Wight   und  lebte 
ise  in  San  Reino.    Seine  sehr  zahl- 
Arbeiten  gehören  der  Anatomie 
d  Physiologie,  der  Chemie  und  pathol. 
natomie,  der  Botanik  und  Zoologie,  be- 
nders  aber  der  Hygiene  und  uffentl. 

/in  ;im  Wir  luhren  v»m  denselben 
ur  folgende  an:  „The  microscopic  ana- 
my  of  the  human  body  in  Health  and 
ea3t4k  (2  volL,  London  1846,  49,  w.  66 
;  New  York  1851:  1855;  :  dotitst  liv 

ber*.  von  n.  K  inx.m  ttku  .  Leipzig 
bis  52)  —  „Reports  on  the  adulte- 
icns  of  food,  drink  and  drugs'-  (Lancet) 
tf  Watcr  «upply  to  the  Metropolis'1  (ver- 
edene  Berichte  und  Denkschriften)  — 
,  water  t  and  air  in  relation  to  the 
,lth"  (1871  bis  74)  —  „Aduitera- 
detected  or  ptnin  Instructions  for 
of  frauds  in  food  and  medicitie" 
r  Lon  don  1861)  —  „Evidence  before 
Parliamentary  Cotnmittee  on  the  adul- 
ation  of  food11  (1S74)  —  „Food;  its  adut- 
ttftftvs.  and  ihe  methods  for  their  detection11 
876 1.  Diese  Publikationen  hatten  zur 
olge,  dass  eine  Parlaments- Akte  gegen 
erfälschnng  der  Nahrungsmittel  u.  s.  w. 
wurde.  Seine  sehr  zahlreichen 
blikatJouen  über  Untersuchung  des 
unter  den  verschiedensten  Yer- 
{ lancet  1849  bis  52)  sind  zu- 
narnnifTtigT'fafflfr  in  dem  Werke:  „The  urine 
heaUh  and  düea&e;  etc.u  {2.  edit.  18tS3). 
r  war  Gründer  und  Consult.  Physician 
yal  National  Hosp.  for  Cousumption 
of  the  Chest  zu  Ventnor 
tiaeJ  Wight  j,  in  welches  130  Patienten 
{genommen  werden  können,  von  denen 
jeder  sein  besonderes  Schlafzimmer 
t  ilft)  ju Hglii  hat  septtrirt  ist.  H.  starb 
10.  ApriJ  1694. 


HaSS6»  Karl  Ewald,  geb.  zu  Dres- 
den 23.  Juni  1810,  genoss  seine  Ausbildung 
zunächst  auf  der  dortigen  med.-chir.  Aka- 
demie, 'la Tin  in  Lt-ipzic;  u ml  ^elanffte  1833 
zur  Promotion.  Nach  Studienreisen,  die 
ihn  nach  Paris  und  Wien  führten,  kehrte 
er  nach  Leipzig  zurück.  Hier  wurde  er 
auch  1836  Prosektor  und  Dozent,  1839 
Prof.  e.  o.  der  pathoL  Anatomie.  1844 
folgte  er  einem  Hufe  als  Prof.  der  med. 
Klinik  und  Pathol.  nach  Zürich  und 
siedelte  1852  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Heidelberg,  1866  nach  Göttingen  über. 
H.    arbeitete    Heiseig  an  den  während 


seiner  Wirkupgsperiode  erschienenen  Zeit- 
schriften (Kneschkf.*s  Summarium,  1836. 
Schmiot's  Jahrbb.,  Zeitschr.  f.  rat.  Med., 
Deutsche  Klinik)  mit.  Selbständige 
Schriften:  „Anatomische  Beschreibung  der 
Krankheiten  der  drculatiom-  und  Respi- 
rationsorgane" (Leipzig  1841;  englische 
Übers,  von  W.  E.  Swaink  für  die  Sydenham 
Soc„  London  1846;  holländische  Übers.) 
—  „JJie  Menschenbtattem  und  die  Kuh- 
pockenimpfung ,  eine  geschichtliche  Skizze" 
(Leipzig  18Ö2)  —  „Die  Krankheiten  des 
Nervcnapparatetf1  (in  VrRCRow's  Handb.  der 
spez.  Path.  u.  Ther.,  Erlangen  1865;  2.  Aufl. 
1868).  1878  zog  sich  H.  nach  Hameln  als 
Emeritus  zurück,  von  wo  er  nach  einiger 
Zeit  nach  Hannover  tibersiedelte.  Hier 
feierte  er  1893  sein  50jähr.  Doktorjubiläum. 

Hasse,  p  a  u  1,  zu  Königslutter,  geb.  zu 
Rotenburg   (Hannover)   24.   Dez.  1830, 
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studierte  in  Göttingen  und  Paris,  wurde 
1854  promoviert,  1856  Assistenzarzt  in  der 
Maison  de  sante  zu  Prefargier,  Kanton 
Neufckätel,  1860  Assistenzarzt  in  der  badi- 
schen Irrenanstalt  Illenau.  1865  Direktor 
der  braunschweigischen  Landes  -  Irren- 
anstalt Königslutter  und  Med. -Rat.  H* 
schrieb:  „Über  den  Kaisetschnitt"  (Götting., 
gekr.  Preissclir.)  —  n  Über  tieft  Selbstmord'' 
(gekr.  Preisschr.)  —  „Irrenatatitttik  des  I 
Herzogthums  Braunschweig"  —  „Hämatom  I 
des  Mastdarms"  —  »Öffentliche  Irren- 
anstalten und  ihre  Organisation"  —  ^Selbst- 
mord in  Irrenanstalten*4  —  „Die  Vber- 
bürdung  unserer  Jugend  auf  den  höheren 

Lehranstalten  Im  Zusammenhang 

mit  der  Entstehung  von  Geistesstörungen" 
(Braunschw.  1880).   H.  starb  8.  Febr.  1898. 

Hasse,  Oscar,  zu  Nordhausen,  geb. 
13.  Marz  1837  zu  Quedlinburg,  studierte 
in  Greifswald  und  Berlin,  wurde  1861 
promoviert ,  war  Assistent  im  Kranken- 
hause Bethanien  zu  Berlin  und  seit 
1864  Arzt  in  Nordhausen,  wo  er  14.  Febr. 
1898  starb.  Er  verfasste  einen  Bericht 
über  die  ersten  26  in  Bethanien  ausge- 
führten Tracheo tonnen,  eine  Monograp hie : 
„Die  Lammblut-Tramfusion  beim  Menschen. 

1.  Reihe.  31  eigetie  Transfusionen  um- 
fassend*" (St.  Petersburg  1874)  und  mehrere 
kürzere  Abhandlungen  über  dieselbe,  die 
erste  davon  in  der  B.  k.  W,  (1869); 
ausserdem  verschied,  kleinere  Abhand- 
lungen, vorzugsweise  chir.  Inhalts. 

HaSSet  Karl,  in  Breslau,  geb.  zu 
Tönning  (Schleswig)  17,  Oktober  1841, 
studierte  in  Göttingen  (unter  Hrklk)  und 
Kiel,  hier  Dr.  med.  1866  („De  Cochlea 
avium")  und  bereits  1864  Prosektor.  1867 
zum  Prosektor  in  Wurzburg,  ernannt, 
folgte  er  1873  einem  Huf  als  ord.  Prof.  d. 
Anat.  und  Direktor  des  anat.  Instituts  in 
Breslau,  woselbst  er  gegenwärtig  noch 
imit  dem  Titel  als  Geh.  Med.-Rat)  wirkt. 
H.  veröffentlichte :  „Anatomische  Stu- 
dien" (I  mit  SuppL  Leipz.  1870  bis  72)  — 
..Morphologie  und  Heilkunde1*  (Ib.  1879; 

2.  Aufl.  1880)  —  „Beiträge  xur  allgemeinen 
Stammesgeschichte  der  Wirheitiere**  (Jena 
1883)  —  „Die  Formen  des  menschlichen 
Körpers  und  die  Formveränderungtn  M 
der  Atmung"  (Ib,  1888  bis  90)  —  ^Kunst* 
Indien"  (Ib.  1882  bis  94.  ö  Hefte),  die 


letzteren  betreffen  teils  Restaurationen 
antiker  Bildwerke  (Venus  von  Milo,  Torso 
vom  Belvedere  etc.),  teils  flandrische  Maler 
(v.  Eyx,  Mexlxng,  Ronen  van  des  Whymk, 


■  A 


Roger  Von  BmI'huk')  und  die  Transfig 
tion  Raphael 's.    Ausserdem  rühren  v 
H.  her  eine  Anzahl  Arbeiten  im  Arch. 
Gynakol.  über  Geburtsursache  und 
burtsmechanismus,    sowie  underwei 
Abhandlungen  bist»  vergL  anat..  emb 
und  paläontol.  Inhalts  in  zahlreichen  r 
Schriften. 

Haupt,  a  ugust,  in  Bad  Sohlen 
Taunus,  geb.  14.  März  1863  in  M 
Bibart,  Bayern,  studierte  in  \V 
burgT  Dr.  med.  1875,  nahm  na 
Beendigung  seiner  Studien  lfcn 
Aufenthalt  in  Wien  und  machte 
noch  jährliche  Studienreisen  nach  Be 
und  ins  Aualand.  Seit  1881  in  Bad  ! 
a.  Taunus  als  prakt.  Arzt  und  Badoarzt 
thattg,  veröffentlichte  H.  1883  bis  94 
eine  Reihe  von  Schriften,  sowohl  ütw 
Bad  Soden  wie   über  die  Brblichk 

Fni|jliylii\<'  und  Therapie  der  Tu berku) 

HaUSer,  Gustav,  zu  Erlangen, 
IX.  Juli  1856  zu  Nallingen,  studiert* 
in  Erlangen  und  I^eipzig,  wU 
sich  in  den  ersten  Jahren  sei 
Studienzeit  der  Zoologie  und  vergh  An 
war  in  der  pathol.  Anat.  Schüler  v. 
KIB  s  (kurze  Zeit  auch  CVunupiim':-  und 
Weigbkt'sj,  wurde  1879  Dr.  pWL,  1681 
Dr.  med-  und   fiuhiliti*ru.«  Mdi   1883  aU 
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Privatdozent  der  pathol.  Anat.  in  Erlangen, 
wurde  1894  Prof.  e.  o.  der  pathol. 
Anatomie  und  Bakteriologie,  1895  ord. 
Prof.  für  Pathologie  und  Direktor  des 
Patholog.  Instituts  in  Erlangen.  Zu  den 
im  älteren  Lexikon  bereits  genannten  Ar- 
beiten sind  zahlreiche  Publikationen  in 
Münch,  med.  W.,  D.  Arch.  f.  klin.  Med., 
Yibchow's  Arch.,  Zibgleb's  Beitr.  und  Biol. 
Chi.  hinzugekommen  über  Sporenfärbung, 
Lungensarkome,  paradoxe  Embolie,  Pneu- 
moniekokken bei  Meningitis  cerebro- 
spinalis, pathol.  Fibringerinnung,  Drüsen- 
schläuche heim  Fibromyom  des  Uterus, 
Formalin  zur  Konservierung  der  Bakterien- 
kulturen, Entstehung  des  fibrinösen  In- 
filtrats bei  Pneumonie,  Histogenese  des 
Krebses,  Polyposis  intestinalis  adenoma- 
tosa,  Protozooen  der  Geschwülste,  Histo- 
genese des  Plattenepithelkrebses,  Ver- 
erbung der  Tuberkulose,  dazu  die  selb- 
ständig erschienene  Monogr. :  „Das  Cy- 
linderepithelcareimm  des  Magens  und  des 
Darms"  (m.  12  Tafeln,  Jena  1890). 

Haussmann.  David,  in  Berlin, 

22.  Juli  1839  zu  Ratibor  geb.,  stu- 
dierte zu  Breslau  und  Berlin,  wo  er 
mit  der  Diss. :  „De  versione  sportanea" 
Doktor  wurde.  Er  war  1868  bis  70  in 
der  Klinik  von  E.  Martin  thätig,  wirkt 
seit  l£66  als  Arzt  und  spez.  für  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  in  Berlin.  Schrif- 
ten :  ..Die  Parasiten  der  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane des  Menschen  und  einiger 
s.  uj.u  (Berlin  1870 :  ins Französ. 
übersetzt  von  P.  E.  Walther,  Paris  1875) 
—  „Die  Parasiten  der  Brustdrüse"  (Berlin 
1874)  —  „Über  Entstehung  der  übertrag- 
baren Krankheiten  des  Wochenbettes^  (Ber- 
lin 1875)  —  „Über  das  Verhalten  der 
Samenfäden  in  den  OeschLeclitsorganen  des 
Weibesu  (Berlin  1879)  —  „Die  Bindehaut- 
infektion der  Neugeborenen'1'  (Stuttgart 
1882)  —  „Die  Lehre  von  der  Decidua 
menstrualis"  (Beitrage  zur  Geburtshilfe  I. 
1872).  Ausserdem  über  60  grössere  und 
kleinere  Aufsätze  im  CtrlbL  f.  d.  med. 
W.,  dem  Ctrbl.  f.  Gynäkologie,  in  Virchow's 
Archiv,  Rhchicrt's  Archiv,  der  Monats- 
schrift für  Geburtsk.,  dem  Arch.  f.  Gynäkol., 
der  Zeitschr.  für  Geburtshilfe  und  Gynä- 
koL,  der  Berl.  klin.  Wochenschr.,  der 
deutsch.  Klinik,  der  deutsch,  med.  Wochen- 
schr. u.  s.  w.     Insbesondere  hat  H. 


zuerst  eingehend  und  systematisch 
die  Entstehung  und  Verhütung  der  wäh- 
rend der  Geburt  eintretenden  Infektionen 
der  Frucht,  sowie  die  möglichen  An- 
steckungen bei  den  gynäkol.  Untersuchun- 
gen und  Operationen  u.  endlich  die  Prophy- 
laxis der  Gonorrhoe  geprüft  und  behandelt. 

HawkUlS,  Frau  eis  Bisset,  zu 
London,  daselbst  1796  als  Sohn  des  Chirur- 
gen Adair  H.  geb.,  studierte  in  Oxford,  wo 
er  1825  Doktor  wurde.  Im  College  of 
Physicians  1826  zum  Fellow  ernannt, 
hielt  er  1828  die  Gulstonian  Lectures,  ver- 
öffentlicht u.  d.  T.  „Elements  of  medical 
statistic* ;  etc.u  (London  1829)  und  war 
1835  Lumleian  Lecturer.  Bei  Eröffnung 
des  King's  College  war  er  zum  Prof.  der 
Materia  medica  ernannt  worden,  legte 
diese  Stellung  jedoch  1835  nieder.  Nach- 
einander versah  er  die  wichtigen  Amter 
eines  Factory  Commissioner  seit  1833. 
eines  Inspeetor  of  Prisons  seit  1833  und 
eines  Metropolitan  Commissioner  in  Lunacy 
1842 ;  1847  bis  48  war  er  Regiernngs- 
j  Kommissar  des  Pentonville  Muster-Gefäng- 
|  nisses.  1858  wurde  er  zum  Deputy  Lieute- 
I  nant  von  Dorsetshire  ernannt.  Seine  litter. 
Arbeiten  und  sonstigen  Verdienste  sind  im 
älteren  Lexikon  gewürdigt.  H.  starb. 
98  Jahre  alt,  ein  Patriarch  unter  den 
Ärzten.  7.  Nov.  1894  in  Bournemouth. 

Hayem,  Georges,  in  Paris,  25.  Nov. 
1841  daselbst  geb.,  Dr.  med.  1868,  Agrege 
und  med.  des  höp.  1872.  ist  seit  1879  Prof. 
der  Therapie  an  der  Fakultät,  seit  1886 
Membre  de  l'acad.  Ausser  seiner  Doktor-  u. 
mehreren  Konkursthesen,  sowie  einer  mit 
dem  Portal-Preise  1877  gekrönten  Monogr. 
über  die  Muskelatrophien  hat  H.  haupt- 
sächlich über  die  Pathologie  des  Blutes 
geschrieben,  u.  a.  die  von  der  Akademie 
preisgekrönten  „Lecons  sur  les  modifica- 
tions  du  sang  sous  Vinfluence  des  agents 
midicamentauoc"  (Paris  1882).  Seit  1873 
ist  H.  Redakteur  der  von  ihm  begründe- 
ten „Revue  des  sciences  medicales  en 
France  et  a  Petranger". 

Hebra,  Ferdinand  Ritter  von,  der 
berühmte  Wiener  Dermatolog,  7.  Septemb. 
1816  in  Brünn  geb.,  machte  seine  Studien 
in  Graz  und  Wien,  wurde  1841  Doktor, 
war  dann  successive  Assistent  an  der 
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Lehrkanzel  f.  Staatsarzneikunde,  Aspirant 
bezw.  Sekundararzt  an  der  Abt.  f.  Brust- 
kranke unter  Skoda  und  erhielt  von  ihm 
die  Hautkranken  zur  speziellen  Obbut 
tiberwiesen,  da  diese  seine  l »esondere  Auf- 
merksamkeit fesselteii.  Seitdem  datiert 
H.'s  Beschäftigung  mit  der  Dermatologie. 
Kr  vertiefte  sirh  in  «ins  Studium  derselben 
u.  brachte  es  durch  seine  emsige  praktische, 
wie  litter.  Arbeit  dahin,  dass  die  Haut- 
kranken  in  einer  selbständigen  Abteilung 
untergebracht  wurden,  deren  Leitung  ihm 
1845  übertragen  wurde.  1848  wurde  er 
Primararzt  des  Allgem.  Krankenhauses, 
1849  Prof.  e.  o.,  1869  Prof.  ord.  d.  Derma- 
tologie. H.,  der  5.  August  1880  starb,  ist 
der  Reformator  der  neueren  Dermatologie. 
Er  hat  das  Verdienst,  die  ältere 
humoral-patholog.  Auffassung, 
wonach  der  grössere  Teil  der 
Hautaffektionen  aus  dem 
Blutestammen  resp.  von 
gewissen  Dyscrasien  her- 
rühren solle,  beseitigt 
zu  haben.  Mit  Hülfe 
des  patholog.  Experi- 
ments und  gestützt 
auf  ein  umfassendes 
kUn.  Materia!  führte 
er  zunächst  am  Eczem, 
dann  auch  an  der  Sea- 
liüs  und  anderen  Der- 
matosen den  Nachweis, 
dass  gewisse  örtliche  Reize 
parasitäre  und  ähnliche 
Eindüsse  als  ätiologische  Fak- 
toren hauptsächlich  in  Betracht 
kamen  und  begründete  damit  die  An- 
schauung von  der  mehr  oder  weniger 
lokalen  Natur  der  Hautkrankheiten.  Im 
wesentlichen  an  Rokitunsky**  Systematik 
anknüpfend  räumte  er  mit  einer  ebenso 
komplizierten  als  veralteten,  aus  der  hämo- 
ralpathol,  Anschauung  hervorgegangenen 
Nomenklatur  auf  und  setzte  an  Stelle  der* 
selben  eine  den  geläuterten  experimentellen 
u.  pathol.-anat.  Ergebnissen  entsprechende 
Terminologie,  Ausser  zatilreicheu  kleineren 
Arbeiten  publizierte  H.  n  VerMuch  einer  auf 
pfdkttcffhchB  Anatomie  gegründeten  Ein- 
teilung der  Hautkrankheiten"  (18451,  worin 
er  in  ebenso  geschickter  wie  übersicht- 
licher Weise  ein  System  der  Hautkrank- 
heiten schuf,  das  mit  wenigen  Ab- 
weichungen Jahrzehnte  laug  beulen  meisten 


Fachgenossen  Geltung  behielt.  1856  be- 
gann, 1876  vollendete  er  lim  Verein 
ElfinciKK  u.  H eitzmann"'  einen  in  \V<«ri  u 
B i  ld  kl  assisch en  „  A  tlas  der  Hautkran  kheiteM" . 
1860  erschien  ein  3.  Bd.  von  Vtacito»1» 
Htindb.  d  spez.  Pathol.  u,  Therapie.  Die 
Schrift  „Acute  Exantheme  von  Hantkrar 
Helten*',  zugleich  als  Teil  I  eines  spat 
von  Kaposi  vollendeten  Lehrbuchs  der 
Hautkrankheiten,  Auch  der  Lepra  wandt* 
H.  seine  Aufmerksamkeit  zuT  indem  er  1852 
HUB  Speasialstndium  der  Krankheit  nach 
Norwegen,  später  nach  Paris  und  London 
Ileisen  unternahm.  H.  war  ein  anerk 
vorzüglicher  Lehrer.  Schon  die  erst 
Prixntkurse,  die  er  1*42  zu  halten  l**g 
hatten  lebhaften  Anklang  selbst  bei 
vorragenden  alteren  Arx 
gefunden;  seine  aknd.  V 
ä  lesungen  fesselten  du 

ebenso  klare,  als  origi- 
nelle    z.   T-  humorist, 
I  I  ><trst*'Mun^  und  fanden 

einen  /iuh'-rt'rkr'M-  m> 
allen  Teilen  der  Welt, 
>M,in>-  11  das  Ifnupt 
der  neueren  Derma- 
toi..uM  l^c wurden  ist, 
ähnlich  wie  v .  < »  hx  arte 
für    die    Augen  heil- 
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von.  Sohn  des  Vorigen*  tr 
Wien  24.  Mai  1847  geb.,  bilde 
sich  daselbst  anter  Leitung  ftt 
Vaters   und   der  anderen  gleichzei 
Universitätslehrer  aus   und  wurde 
promoviert.,    Als  Privatdozent  habt 
er  sich  1*76  und  wandte  sich  sofort  d 
Spezialfächern    der  DermutolHgie 
Syphilidologie  zu,  die  er  mit  Arbeiten 
der  Vrtljhrschr.  f.  Denn.  n.  Syph-*  »V 
Wien.  tnr.L  Woi-hcnst-hr..  den  Wien*  m 
Jahrbb,,  Wien.  med.  Blatt,  (187  f>  i 
bereieherte.    Aieh   veröffentlichte  er 
den  Mit  teil,  aus  dem  embryol  üisti 
einigt  die  Haut  betreffende  ArU  it»*ti 
ein  „Lehrbuch  di  r  Hautkrankheiten*  (3 
schwelg),    1896  wurde  H,  mim  u. 
.\u  der  Wien.  Universität  ernannt  n,  i 
k.  k.  Primarärzte  am  k.  k,  Krankenlu 
Wieden  in  Wien  ernannt»  Cr  las  Priti 
des  Österreich.  Vereines  gegen  die  Trunk* 
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ht.und.  selbst  total  abstinent,  ein  Apostel 
der  En  t  halt  sam  ke  i  t  von  geisti  gen  G  et  ranken 
hIUst  Art,  als  welcher  er  bei  dem  1899  in 
Paris  Abgehaltenen  AntialkohoJisten-Kon- 
als  Vertreter  der  iisterreie.)!«  He- 
n#  fungierte. 

Hedenius,  per,  geb.  6.  November 

zq  Skara  in  West-Gothland.  studierte 
r  in  TJpeala  und  Storkhol rn,  imi 
laitn  zwecks  speziell  pathol. -an  at. 
?b  Häutig  nach  Wien,  Berlin  u.  Würz- 
arg  zu  begeben.    1866  wurde  er  promo- 
1*59  Prof.  der  Pathologie,  der  Hy- 
9U%  «wie  der  Geschichte  der  Medizin 
ler   lTniversfiiii    LTj»S4ila.     1*76  wurde 
er  durch  Übertragung  des  Prorektorats, 
-TT    durch    die    Verleihung    de»  Ehren- 
pfams  als  Dr.  phiJos.  ausgezeichnet.  Seit 
fungierte  er  ununterbrochen  als  Vor- 
der des  forstlichen  Tsreins  in  Upsala. 
eben  vielen  pathol -smat    und  hygien. 
nfsatzen   vnru  ii'-ond  in  vlTpsatn  L;ik;ue- 
föfBlÜJigs  Kr.H  uindlinga!»4  (Bd.  I— XVII), 
rul  von  seinen  Schriften  hervorzuheben: 
>hn  flutittr   »wikiHikf  historieMt  ßrsök" 
:.t  tSüä     —    „Um  Opiuta  i  Itistorittki 
pkarmactdynami*kt  <tfsee?tdei4  (Ib.  1859) 
—  „Om  401  morfrrinAArf  undervisningeii  i 
rikt  och  Frankrike"  (IL.  1*72  C  H. 
L  Februar  1*96. 

Hegai\  Alfred,  als  Sohn  von  Jö- 
rn n  August  H.  (1794  bis  I882i  geb. 
Dttrm&tadr  13t  Januar  1830.  besuchte 
Uuiverd  taten    Glessen,  Heidelberg, 
rün  und  Wien  und  gelangte  1852  zur 
UOMrtiozL,  war  prakt.  Arzt  in  Darmstadt 
d  wurde  1864  nach  Freiburg  i.  B.  zum 
ach  toller  Setze  KLBKae's  als  Prof.  der  Ge- 
rtebiife  und  Gynäkologie  berufen.  Als 
iaüptarbelten  sind  zu  erwähnen:  „Die 
dogie  und  Therapie  tUr  Ptacentarreten- 
(Berlin  1862)      „Beiträge  zur  Pntho- 
*  tUn  E\»  und  tum  Abort'  (Mtssdir,  t\  <  ieb. 
I  Si  rn  »  —  «Zur  Dia  $  höh  der  Hinter- 
^tteinetdlimg*'   <BerI.  kl.  Wochen- 
176)  -  ^Zur  puerperalen  Infectuyn 
t%t  (Im  Zielen  unserer  modernen  Gehn  ts- 
V  iVoLfctt*?*»  *  kliu.  Vortr.  Nr.  351)  — 
.Zur  geburtahil fliehen  Statistik  in  }*reussen 
iur   Hebammen  frage*   uN    F,  29) 
QpHI  i%Übifp  tkmmehori*.  Sein  Treben  un  l 
Uhre  pfaftttrg  i.  B,  1882)  —  „Dia- 
'  der  fr itheiiten  Schwan gernc-haft 'ttperiude" 


(D.  in.  W.  1895)  —  »Über  Einführung  von 
Flüssigkeiten  in  Harnt  Aase  und  Darm"  (lK 
Klin.  1873;  B.  kl.  W.  1874)  -  „Zur gynä- 
kologischen Diagnostik"  {Volkmann's  kiin. 
Vortr.  Nr.  105)  —  „Operative  Gynäkologie*1 
(zus. mit  Kaltkkbach  4.  Aull.  1897)—  „Tuber- 
culose  der  Tuben  und  des  Becken  bauch  feiles" 
(D.  Med,  Wochensehr.  1894)  —  „Castration 
der  Frau"  (Leipzig  1878.) 

Heiberg,  Hjalmar,  als  Sohn  von 
Prof.  Christen  H,  27.  Septeml>er  18H7 
zu  Christiania  geb.*  war  1869  bis  63 
Assistent  itn  Reich shosp.  und  ün  Gebär- 
hause, hielt  sieh  im  Winter  1863  bis  64 
im  Auslande  auf.  hauptsächlich  um  Mikro- 
skopie und  Augenheilk  zu  studieren,  war 
1865  u.  66  als  Arzt  beim  Fi  iihlmgs-Härings- 
fange  beschäftigt,  1S66  bis  69  Assistent 
des  Prosektors  im  Reichshosp.,  machte 
dann  eine  Reise  nach  Wilrzburg  und  Wien. 
Um  tmter  v.  Recklisüiluskn  u.  SrmuKEu  zu 
arbeiten  u.  wurde  1870  zum  Prof.  d.  pathol. 
Anat.  und  allg.  Pathol.  ernannt.  Von 
seinen  litt  er.  Arbeiten  sind  anzuführen: 
Im  Norsk  Magaz.  for  Laegev.  < X IX.  XXIV); 
„Ow  Under  not  gehen  af  Synsskarpheden  ix? 
j  Sym feitet*'  —  „Tre  Proeveforclaesninger, 
I  afholdte  for  Professorposten  i  pathdogisk 
Anatomi  flg  general  Pathologie ;  im  Nord* 
med.  Arkiv  (J,  IV):  „Periferien  af  Tunka 
Descemet i  og  ae^ns  Indflydelse  paa  Aceomod<i- 
Uonen*  —  „Et  aabent  Saftkanalsystem  I 
Slimhindente**  —  JJm  Gliomets  MaUfftrfhi* 
(scus+  mit  J.  H.iukt:   auch  deutsch  in  v. 
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<4raefe*s  Archiv,  1869%  ferner:  „Zur  Ana- 
tomie der  Zonula  Zinniili  (Central bL  £  <L 
med.  Wissenseh.,  1865;  v.  Grajotg's  Archiv) 
—  „Über  die  Keubüdnng  den  Hornhaut- 
tpithete"  (Med.  Jahrbb.  der  k.  k.  Gesellach. 
der  Arzte  in  Wien,  1871)  —  „Die  puer- 
peralen und  pyämisehen  Processen  (Leipzig 
1873,  m.  3  Taff.)  —  „Ein  Fall  von  Panoph- 
tftaimitis  puer  per  alis  beditigt  durch  Mikro- 
kokken"  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch,, 
1874)  —  „Die  Tuberculose  in  ihrer  ana- 
tomischen Ausbreitung"  (Leipzig  1882)  n. 
a.  m.    H.  starb  25.  September  1897. 


Heiberg,  Jacob  Münch,  Sohn  des 

Generalchirurgen  Joh.  Fritzner  H.r  12, 
Juni  1843  zu  Christiania  geb.,  war  von 
1867  bis  69  Assistent  im  Reichshosp.  und 
im  Gebärhause,  fungierte  bis  1870  im 
erste  reu  als  Assistent  des  Prosektore,  war 
während  des  deutsch-franzüs.  Krieges  in 
Berliner  Lazaretten  und  auf  einem  nach 
Frankreich  gehenden  Sanitätezuge  thätig, 
studierte  dann  in  Berlin  unter  Rkicurrt 
Anatomie,  war  1871  in  der  Rostocker 
chirurg.  Klinik  als  Assistent  unter  König 
und  1871  bis  73  in  der  Könjgsberger 
chirurg.  Klinik  unter  Schoknbowv  thatig, 
konkurrierte  1872  um  die  durch  den  Tod 
seines  Oheims  Christen  H,  erledigte 
Professur,  errichtete,  nach  Christiania  zu- 
rückgekehrt, daselbst  eine  Augenklinik  u. 
wurde  zum  Redakteur  des  Norsk  Magazin 
f.  Laegev,  erwählt  Von  seinen  litterar. 
Arbeiten  sind  ausser  kleineren  Publika- 
tionen im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  zu  er- 
wähnen  die  Probevorlesungen:  „Om  Syg- 
domsprocesser  i  Hornhinden"  (Christiania 
1873)  —  jJSm  FremstiUing  af  Tegnene, 
Gangen,  Udgangen  og  Behandlungen  af 
Fractura  craniiu  (Ib.  1873),  3.  n.  4.  Probe» 
vorl.  (1873)  und  die  Doktor-Diss. :  „tiiren 
am  <Sär"  (Ib.  1873,  4.);  femer  in  Yibchow's 
Archiv  (LUI,  LIV,  LV,  LVI):  „Beo- 
bachtungen über  den  Jlotpittdbrand"  —  „Über 
innere  Incarcerationm"  —  „Zur  Lehre  von 
den  Granulationen  oder  vom  Akestom";  im 
Ctrlbl.  f.  d.  med,  Wissenaoh.  (Jahrg.  9f  10). 
Des  weiteren  noch  Aufsätze  in  der 
B,  k.  W.,  im  Nord,  med,  Arkiv,  Norsk 
Folkebiad  u.  die  Schriften:  „Die  Methodik 
der  ophthatmdogischtn  Vntersudiung,  ein 
Leitfaden  für  Anfänger"  (Christiania  1876} 
—  »Overpianting  af  Bindehuden  fra  en 


Kanin4*  {Ib.  1875).  H.  starb  Anfang  Mai 
1888  in  Christiania, 

Heidenhain,   preuss.  Arztfamilie, 
Rudolf  Peter  Heinrich,  als  ältester 
Solin  des  Kreis  physikus  Heinrich  Jacob 
H.  1808  bis  68)  zu  Marienwerder  29.  Jan 
1W4  tf?h.,   in   Köni^l-erg,   Halle.  Berlin 
(Heintz,  H.  W.  Volkmar,  Du  Bois-Rsrjioxn 
ausgebildet,  und  IH54  zu  Berlin  pronu"  i»- 
erhielt.  1869  bereits  den  Ruf  als  Prof,  de 
Physiologie  und  Histologie  an  die  Univer 
Breslau,  wo  er  mit  dem  Titel  Geh.  Medi 
zinalrat  und  anderweitig  vielfach  ausge- 
zeichnet, bis  zu  seinem  13,  Oktober  1897 
ntu'h  längerer  Krankheit  erfolgten  Ableb 


thatig  war.  Seine  Diasert,  handelte: 
nervi*  organisque  erntratibus  cor  du  cordium- 
que  ranae  lymjAatimrum"  (1854);  seine  Ha- 
biii tationsschr.  lautete:  „Disquisüiones  tri* 
ticae  et  earperimevtales  detfuantitatr  *anyu\n\  * 
in  corpore  mammaiium  cxdantU*  (Halle 
1857).  Unter  seinen  sonstigen  zahlreichen 
n.  wichtigen  Arbeiten  sind  hervorzuheben  ; 
„Physiologische  Studien"  (Berlin  1856)  — 
„Mechern ische  Lrt*t  u  u  </,  \  Vrirmeent  wickeiung 
unti  Stoffumsatz  bei  der  Musketthätigkei?' 
(Leipzig  1864)  -  „Physiologie  und  Ab- 
sonder  ungsvorgänge,i  (HekmaHK's  Handb.  d- 
Phys,,  Vf  Leipzig  1880)  -~  ,JXe  Viviseciion 
im  Dienste  der  Heilkunde4*  (Leipzig  1879; 
dasselbe  Thema  auf  Veranlassung  das 
Kultusministeriums  1884)  —  „Der  soge- 
nannte thierische  Magnetismus*'  (LeJpz.  188ÖV 
Die  „Studien  den  pltywtoytschen  Institute 
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tu  Breda*"  erschienen  in  4Bdn>,  Leipzig 
1861  bis  68;  von  da  ab  in  Pflüger'*  Archiv 
und  im  Archiv  für  tnikrosk.  Anatomie. 
,  gehört  zu  den  bedeutendsten  Physio- 
_  Ä  des  19.  Jahrhunderte,  Von  seinen 
hlreichen  Neuerungen,  mit  denen  er  die 
ologie  bereichert  hatT  sind  die  wich- 
_i  die  Studien  über  die  Absouderungs- 
Ije,  die  er  auf  cellulitre  Vorgange 
"iihrte.  ohne  jedoch  den  Einflutt 
Nerven  und  Gefässe  ganz  zuruekzu- 
Z\  wahrend  er  allerdings  die  mach. 
.  ie  von  Ludwig  bekämpfte.  Nicht  viel 
i  '  i  Wfrhtig  ttiud  H/t»  Forschungen  zur 
%  Physiologie  der  Muskeln  u  Nerven» 
'eil  Über  niech  Leistung,  Stoff  um  satz 
'1  Warmeentwickelung  bei  der  Muskel- 
atigkeit  Diese  bereit*  in  Berlin  unter 
r»c  Bois  -  H  rimono  begonnenen  Uutersn- 
ungen  fahrten  zur  Konstruktion  d.Teta- 
motors.  Ein  weiteres  Verdienst  erwarb 
sich  durch  seine  experimentelle  Prüfung 
r  hvpnot.  Phänomene:  diese  Arbeiten  | 
machte  er  gemeinschaftln  L  mit  IUt  n: 
'n  Breslau 

Heidenhain,  Lothar,  in  Worms 
Rh.,  als  Sohn  dee  Vorigen  zu  Breslau 
Seftt.  1860  gflli.,  studierte  in  Frei  bürg 
B.,  Breslau  und  Halle:  war  in  der 
irurgie  Schüler   von    K.  w  Voi.kmann, 

Ki-Ih;        \  \>  ;  M  .;|    i   .      I  >l\      NU'd.  1886, 

-probiert  1884.   war  von  1886  bis  90 
nt  von  Kckteh  in  Berlin,  von  1890  | 
Prof.  e.  o.  der  Chir.  und  Sekundär- 
.v  der  chir.  Klinik  in  Greifswald  und  ' 
irkt  seit  1897  als  Direktor  des  städt, 
ranken hanses Worms.  H.  veröffentlichte: 
j  her  die  Ursachen  ti,  lokalen  Krcftsnritlitr 
-cA   Ampiäutio  mammae    (v*  Langemj. 
i'h.  Bd.  49  1889)  worin  z,  1,  Male  der 
ersuch  gemacht  wurde ,  die  lokale  Aus- 
itung  eines  Krebses  mikroskopisch  zu 
'folgen  und  danach  die  Grenzen  der 
>peratiou  zu  bestimmen.  Li  dieser  Arbeit 
det  eich  auch  die  erste  Beschreibung 
Abbildung  der  emboliechen  Infektion 
Lymphdrüsen  durch  eingeschwemmte 
Krebcsellen  (von  den  Vasis  afferent,  aus) 
und  verschiedene  kleinere  Abhandlungen. 

Heim,   Ludwig  Heinrich  Wil- 
,  in  Erlangen,  geb.  13.  Februar  1857 
ftrifattM    (Kreis    Mittelfranken  In 
BYttTOK  arbeitete  Im  Reichs-Gesundheits- 


amte  unter  Koch  und  Gaffky,  Dr.  med. 
1880,  approbiert  1881;  bereitete  sich  1884 
zum  Physlkats-Ex amen  in  v.PrmcN'KOFER*E 
hygien.  Institut  in  München  vor  und 
habilitierte  sich  1890  für  Hygiene  an  der 
ITniv.  Würzburg,  Zugleich  war  H.  von 
1881  bis  97  Militärarzt  und  wurde  schliess- 
lich  zum  Oberst  absnrzt  ii  la  suite  des  k, 
bayr.  Sanitüts-Korps  befördert.  Seit  1897 
wirkt  H.  als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  des 
hygienisch-bakteriologischen  Instituts  in 
Erlangen.  H.  veröffentlichte  verschiedene 
Monographien  bakteriol.  und  hygien. 
Inhalts  und  ein  Lehrbuch  der  Bakteriologie" 
{2.  Aufl.,  Stuttgart  1898). 

Heine,  Kar]  \Y  i  I  h  rhu  Kittor  von, 
in  Prag,  26.  April  1838  zu  Cannstatt  als 
Sohn  von  Jacob  w  H.  (1800  bis  79)  gebM 
studierte  in  Tübingen  und  Wtirzburg  und 
wurde  1861  in  Tübingen  Doktor.  Er  trat 
darauf  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
Prag,  Wien  und  Berlin  an,  kehrte  auf 
kurze  Zeit  1862  nach  Stuttgart  zurück, 
um  sein  Staats-Examen  abzulegen,  und 


ging  dann  wieder  für  P/t  Jahre  auf 
Beisen  ins  Ausland ,  indem  er  seine 
Studien  bis  zum  April  1863  zu  Paris  und 
dann  in  London,  Edinburg,  Glasgow  und 
Dublin  fortsetzte.  Besonders  zogen  ihn 
die  grossen  englischen  Chirurgen  und 
Hospitäler  an,  über  die  er  einige  Er* 
fahrungen  (1864)  veröffentlichte.  Wahrend 
des  im  Ausgange  des  Winters  1864  aus- 
gebrochenen  deutsch -danischen  Krieges 
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leistete  er  freiwillig  in  den  preussischen 
Fel&spitälern  Dienste  und  veröffentlichte, 
als  Fracht  der  dabei  gemachten  Er- 
fahrungen und  Stadien,  eine  erste  grössere 
Arbeit:  „Die  Schussverleteungen  der  unteren 
Extremitäten*4  (v.  Lanqrkbbck's  Archiv,  VII, 
1866).  1865  wurde  er  bei  Otto  Wkbkr 
Assistant  in  der  chir,  Klinik  zu  Heidel- 
berg, habilitierte  sich  noch  in  demselben 
Jahre  als  Privatdozent  und  übernahm 
nach  Websb's  im  Juni  1867  erfolgten  früh- 
zeitigen und  unerwarteten  Tode  die  provi- 
sorische Leitung  der  Klinik  und  die  Vor- 
legungen über  Chirurgie  bis  Ostern  1868, 
wurde  darauf  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und 
1869  als  ord,  Prof.  der  chir,  Klinik  an  die 
neugegründete  med,  Fakultät  der  Univ, 
zu  Innsbruck  berufen«  Er  widmete  ßich 
daselbst  einer  rastlosen,  auf  die  Entwick- 
lung und  Hebung  der  Fakultät  ge- 
richteten Thätigkeit  und  lebte  blos  seinem 
Berufe  als  Universitätslehrer  und  seinen 
wissenschaf tl.  Arbeiten.  Hier  entstand 
seine  ausgezeichnete  Arbeit :  „Der  Hospital- 
brand"  (Pitua  -  Bill«otb's  Handb.  der 
allgem.  und  spez«  Chir.  I,  Abt.  2A). 
Nach  dem  Ausbruch  des  deutsch-franzö- 
sischen Krieges  l-enutzte  H  die  Univ.- 
Ferien  1870,  um  auch  in  diesem  zweiten 
Kriege  freiwillig  seine  Thätigkeit  den 
Verwundeten  zu  widmen.  Er  leitete  einen 
württembergischen  Sanitätszug  f  stand 
längere  Zeit  einem  Spital  in  Kaney  vor 
und  führte  selbst  die  schwersten  seiner 
Verwundeten  und  Operierten  mittels 
Sanitätezuges  in  deutsche  Hospitäler  über. 
1873  wurde  ihm  die  Errichtung  einer 
zweiten  chir,  Klinik  in  Prag  Übertragen,^ 
die  er  ein  Musterinstitut  schuf.  H,  wurde 
von  dem  Verein  deutscher  Arzte  zum 
Präsidenten  gewählt;  auch  erwarb  er  sich 
durch  Anregung  der  Wasserversorgungs- 
frage ein  grosses  Verdienst  um  die  Ver- 
besserung der  sanitären  Verhältnisse 
Prags.  An  den  Folgen  der  Diphtherie 
verstarb  H.  im  väterlichen  Hause  zu 
Cannstatt  9.  September  1877,  Durch  den 
für  den  Krieg  von  1864  erhaltenen  Orden 
der  eisernen  Krone  war  er,  nachdem  er 
österreichischer  Staatsbürger  geworden, 
in  den  Adelstand  versetzt  worden.  Von 
(seinen  Arbeiten  führen  wir  noch  an  aus 
v\  Lanüenrkck's  Arohiv:  frAnus  praeier- 
unturti/.is  ilcO'Viitfirtnli*.  durch  Bntcrotomic 
und  Naht  geteilt"  (XI)  —  „Über  parenchy- 


matöse Injection  zur  ZertheUung  von  Ge- 
schwülsten" (XV)  —  »Über  Radiealbehand- 
tung  der  Prostat  ahgpcrirophi^1  (XVI)  — 
„Resection  des  Kehlkopfes  bei  Laryngostc- 
hö8ciL  fXlX)  —  „Uber  operativ?  Behandlung 
der  Pseudarthrosen4'  fXXI)  u.  s.  wv 
war  ein  tüchtiger  Operateur  und  nich 
minder  ausgezeichneter  und  beliebte 
Lehrer.  Sein  Andenken  wurde  durch 
Aufstellung  seiner  Marmorbüste  in  dem 
nach  seinen  Angaben  erbauten  Operation* 
saale  und  durch  die  vHeine-Stiftung\  eine 
von  ihm  herstammende  Sammlung  anato- 
mischer Präparate,  die  der  med.  Fakultät 
in  Prag  geschenkt  wurde,  verewigt, 

Heineke.  Walther  Hermann,  zu 
Erlangen,  17.  Mai  1834  zu  Schönebeck 
Sohn  des  Physikns  Karl  Friedlich  H. 
(1798  bis  1867)  geb.,  bildete  sich  zu 
Güttingen,  Berlin,  Leipzig  und  Greifswald, 
hier  als  Schuler  und  Assistent  A.  Ba&dk- 
lkd&n's,  besonders  für  Chirurgie,  aus  und 


wurde  in  Greifs wald  185H  pronioviüfc 
habilitierte  sich  1863  für  Chirurgie  daadV 
und  erhielt  den  Ruf  als  ord*  Prof.  diesen 
Faches  nach  Erlangen,  wo  er  noch  jetx 
wirkt,  1867.   Von  seinen  Arbeiten  «Ü* 
hervorzuheben;  „Beitrage  rwr  Kcnntni 
und  fiehand lurnj  der  Kt -n  n  kh citcn  •  ff*  Ä  r*  r 
(Danzlg  1868)  —  „Anatomie  und  1 
logie  der  Sehleimbetdel  und  Sehnenicke 
(Erlangen   1868)    —  „Compendivm 
Operations-  und  Verbandlehre*4  (Ib.  1871 
2.  Ann  1874;  3.  Aufl.  1885),  AnseerJ 
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bearbeitet«  H.  die  chir.  Krankheiten  des 
Kopfes  sowohl  in  PrrHA-BuxHOTH's  Hand- 
buch,  wie  in  BiLL»OTH-Ltic£ETs  Deutscher 
Chir,;  für  das  erstere  auch  Anschwellungen 
und  Geschwülste  des  Unterleibes;  für  die 
letztere  auch  Blutung,  Blutstillung,  Trans- 
«ion.  1897  und  98  erschien  von  ihm 
Handbuch  der  speziellen  Therapie  von 
szoLBT-S-rorrztNG  die  allgemeine  Orthö- 
ve lind  die  chir.  Behandlung  der 
Ösophagus-  und  Magenkrankheiten. 

Heitier,  Moritz,  geb.  21.  März  1848 
Korompa   (Ungarn),,  studierte  unter 

ih'VuLZVM.  RoXITA>SK\.  UfctlKA,  WUI'de 

~:  promoviert,  habilitierte  sich  1876  als 
I  für  interne  Medizin  und  erhielt 
den  Titel  eines  Prüf.  e.  o.  Grössere 
Arbeiten:  „Histologische  Studien  Über  ge- 
nuine eroupöve  AttHWOnie"  —  , ,  Über  Heilbar- 
keit der  Lungenschwindsucht  und  über 
Comb}  na  tum  der  Tuberkulose  mit  anderen 
Krankheiten"  —  „Zur  Klinik  de»  Ikterus 
rattirrhalis"'  —  „Die  Bcrkussionsverhäll- 
\  am  normalen  Herzen"  —  „Die  Volums- 
Kränkungen  der  normalen  Leber  und 
*tr"  —  „Über  die  thermischen  und  mecha* 
en  Einflüsne  auf  den  Tonus  des  Hers- 
utktitr'  —  „Über  die  Localisotion  des 
Aorta*  und  zweiten  Pultnonattom" 
i ,  Tne p idalgcrä  Hfl <:h  e :  L 0i  a i isa tio  M  ( / 1 B 
»tischen  Mür  alger  äusches'1  —  „Arhythmie 
Meisimg  des  Pericardiumtf 1  —  „Arhy- 
durch  Reizung  des  Herzens  mit 
ausserdem  eine  grössere  Anzahl 
kleinerer  Mitteilungen,  vorwiegend  ans 
dem  Gebiete  der  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten« Historische  Arbeiten :  „Gedenkrede 
mf  Skoda"  il681>  —  „Gedenkrede  auf 
/im*'  (1889). 

Heitzmann,  Karl,  2.  oct.  1836  in 

Yinkovcze  in  Ungarn  als  Sohn  eines 
"ierarztes  geb.,  studierte  in  Pest  und 
Ten.  Hier  promovierte  er  1859,  wurde 
dann  Assistent  bei  Schcu  und  1862  bei 
Hküsa  1874  siedelte  H.  nach  New  York 
bor,  wo  er  speziell  mit  der  Behandlung 
Hautkrankheiten  sich  UIWste.  Kr 
"ent  lichte  ein  sehr  beliebtes  „CWi- 
muffiuii  der  chirurgischen  Pathologie  und 
hcrapie"  (2  Bde..  1864  und  68;  6.  Aufl. 
Kien  1681);  ferner  gab  er  einen  ,>Ailas 
'ptiven  und  topographischen  Ana- 
%  Bdu*.  Ib.  1870:  8 ,  Aull.  Ib. 


heraus.  Ausserdem  rühren  von  ihm 
mehrere  kleinere  Aufsatze  her:  „Unter - 
Buchungen  über  das  Protoplasma"  (Ver- 
handl.  der  k,  k,  Akad.  d.  Wissensch., 
Wien  1873)  —  „The  cell  doctrine,  in  the 
light  of  recent  investigations"  {New  York 
Med.  Journ.,  1877 1.  In  der  Sitzung  vom 
3.  Mai  1883  der  Berliner  med.  Gesellschaft 
hielt  H.  als  Gast  einen  Vortrag  über  das 
Themar  „Neue  Anschauungen  über  den 
Bau  des  Tierkörpers",  worin  er  die 
Zellenlehre  und  im  Anschlußs  daran  auch 
die  cellularpathologische  Doktrin  be- 
kämpfte. H.  starb  während  eines  vorüber- 
gehenden Aufenthaltes  in  Rom  1.  Jan. 
1896. 

Heibig,  Carl  Ernst,  in  Serkowitz 
bei  Dresden,  geb.  in  Dresden  3.  Okt.  1842, 
studierte  in  Leipzig,  Dr.  med.  1867,  ist 
seit  1890  Oberstabsarzt  L  Kl.  und  lebt 
seit  1897  emeritiert  in  Serkowitz.  H.  ver- 
öffentlichte: „Zur  Lehre  vom  Wurst  gif t" 
(1867)  —  „Heusingers  Eisenbahnwagen  als 
fahrendes  Latarcth"  (1876)  —  „Chalera- 
forschung  während  der  leisten  Epidemie* 
(1894)  —  „Gesundheitliche  Ansprüche  an 
militärische  Bauten"  (1897)  —  r  Erneuerung 
der  Genfer  Übereinkunft"  (1899),  ferner  die 
Abschnitte  in  Sammelwerken :  Roth  &  Lex, 
M  üi  t&r  gesundhe  i  tspfl  ege  (II ,  Lazareth) ; 
Te.  Wsyl,  Handbuch  d.  Hygiene  (VIII, 
Phosphor  und  Zündwaarcn) ;  Liebe,  Jacoi> 
söhn  etc.,  Handbuch  d.  Kranken  Versorgung 
(II.  Landheer  im  Frieden)  etc.  und  zahl- 
reiche Berichte,  Kritiken  u.  s.  w.  in  Zeit- 
schriften: Reichs  -  Med.  -  Anz. ,  Pharm. 
Centralhalle  u.  s.  w. 

Helferich.  Heinrich,  in  Kiel, geb. 
zu  Tübingen  4.  Mai  1851,  studierte  in 
München  und  Leipzig,  wurde  approbiert 
1873,  promovirt  in  München  1874,  war 
Assistent  bei  W.  B raune,  darauf  bei 
Thikksch  in  Leipzig,  folgte  1879  einem 
Ruf  nach  München  zur  Leitung  der  selb- 
ständigen chir.  Univ.-Poliklinik  im  R  eisin  - 
gerianum,  deren  frühere  jührl.  Kranken- 
zahl von  600  bis  auf  eine  solche  von 
13000  binnen  6  Jahren  stieg;  zugleich 
war  H.  Dozent  am  Operat. -Kursus  für 
Militärärzte  (gegenwärtig  k.  bayr.  General- 
arzt a  la  s.)  1885  ging  H.  als  Voot's 
Nachfolger  und  ord.  Prof»,  Direktor  der 
chir.  Klinik  nach  Greifswald,   wo  die 

23* 


Krank  enfrajuenz  um  mehr  als  das  doppelte 
zunahm  und  IL  den  Neubau  einer  chir. 
Klinik  durchsetzte,  1899  in  gleicher  Eigen- 
schaft alsv  Esmakcii'k  Nachfolger  nach  Kiel. 
Litter,  Arbeiten  i  Zu  den  im  älteren  Lexi- 
kon genannten  Schriften  ist  seitdem  eine 
grosse  Anzahl  Journalartikel  und  selbstän- 
diger Arbeiten  hinzugekommen,  von  denen 
die  folgenden  genannt  seien :  „Zur  Methode 
der  partiellen  und  totalen  Bhinopla$tikkt  — 
„Jahresbericht  über  die  Greifswaller  chir. 
Klinik  für  1888 j89  und  für  1889/90*'  — 
1tMn  neues  Verfahren  zur  Op.  der  winkeligen 
Knicgelmksankglosef*  —  „Über  die  praktische 
Bedeutung  der  modernen  Cystoskopic"  — 


„Klinische  und  anatomische  Beobachtungen 
an  grossen  Empycmhöhtcn"  —  „Die  Be- 
handlung schwerer  Phlegmonen"  —  „Die 
aixtisept.  Wundbehandlung  in  ihren  Erfolgen 
und  Wirkungett"  {Rede)  -~  „Zur  Biologie 
wachsender  Röhrenknochen"  —  „Neue  Ope- 
rationen zur  Heilung  der  knöchernen  Kiefer- 
gelenksankylose^  —  „Die  Pathologie  und 
Therapie  der  Typhlitiden"  —  „CaM*  Ver- 
fahren zur  Correctnr  der  kgphotischen  Buckel** 

—  »Die  operative  Behandlung  der  Prostata- 
hypertrophie**  —  „Atlas  und  Grundria*  der 
traumat.  Fracturcn  u,  Luxationen"  (4  Aull. 

—  „Die  Greif swalder  chirurg*  Klinik  in  den 
Jahren  1886—1899,  ein  kurier  Bericht'*. 

Helf reich,  Friedrich  Chr.,  geb. 
zu  Bchweinfurt  a.  M  17*  Sept  1842, 
studierte  in  München,  Würzburg,  Göt- 
tingen,  Berlin  und  Wien,  promovierte 


1865  und  bildete  sich  unter  Alsrkciit  v. 
Graitk.  v.  Auu,  l'>  v.  J^.i-.k.  MAuniTiER, 
O.  Bkcker  für  Ophthalmologie  aus.  1868 
liess  er  sich  in  Würzburg  als  Augen« r/t 
nieder,  habilitierte  sich  1869  und  be- 
gründete 1872  eine  Privataugenklinik 
daselbst.  An  den  Feldzügen  1866  und 
1870/71  nahm  er  als  Batailionsantt  Teil- 
1886  zum  Prof.  ernannt,  erhielt  er  1896 
noch  das  Fach  der  med.  Geschichte,  med. 
Geographie  und  Statistik  als  Lehraufgab 
übertragen.  Unter  seinen  Arbeiten  er- 
wähnen wir  folgende:  „Experimentelle 
Untersuchung  übt?  die  Pathogenese  des 
Diabetes  mellitus"  (Würzburg  1866)  —  tÜb*r 
die  Nerven  der  Conjuttäiva  und  Seier  a" 
(Ib.  1870)  —  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Gtioma 
retinae1*  (v,  Gkakfs's  Arck  t  Ophth.  XXI) 

—  „Über  Arterienpuls  der  Netzhaut'*  ♦Fest- 
schrift z,  3.  Sakularfeier  der  Alma  Julia 
Maximiiiana  1882)  —  „Über  den  Yenen- 
puls  der  Betina  und  die  tntraoeutare  Cir- 
culation"  (v.  Graefk's  Arch.  f.  Ophth. 
XXVHL)  —  „Über  künstliche  Reifung  des 
Staares"1  (Sitzungsb,  d.  Wttrzb.  med- 
physik.  Ges.  1884)  —  „Eine  besondere 
Form  der  Lidbewegung"  (Feetechr.  z.  70. 
Geburtstage  von  Albebt  v.  Kolliers,  1887) 

—  „Über  Melanosarkom  des  Augenlid**'* 
(Sitzungsber,  d,  phys.-med«  Ges.  z.  Würz- 
burg 1891)  —  „Über  mittelalterliche  deutsefte 
Arzneibücher'1  {Sltzungsber.  d.  physik.-iaid* 
Ges,  zu  Würzb.  1899).  Ausserdem  ist  H. 
langjähriger  Mitarbeiter  an  dem  Jahreauer, 
von  A.  Nag  kl  und  v.  Mich  kl  über  die 
Leistungen  und  Fortschritte  im  Gebiete 
der  UjjliTfiülinoli.iri,-  Krwt^iMi  und  Verf. 
versch.  kleinerer  PublikaMnu^n 

Heller,  A  rnold  Ludwig  Gotthllf, 
in  KleiT  in  Kleinheubach  a.  M,  (ttayern) 
L  Mai  1840  geb.»  studierte  in  Erlangen  und 
Berlin,  spater  in  Leipzig,  unter  Vircoow, 
Zsnker,  Ludwio,  wurde  1866  DokftOT, 
machte  eine  Studienreise  nach  Wien  un ' 
Trag  1868,  nach  England  1871,  habilitierte 
sien  1868  in  Erlangen  und  ist  seit  1872 
uid.  i'vof  der  aUgein.  Fat  hol  und  pathoL 
Anatomie  in  Kiel.  Er  schrieb:  „Über  die 
feineren  Vorgänge  bei  der  Entzündung 
(1869),  verfasate  In  v.  Ziiowats's  Handh. 
der  Hpez.  FathoL  u.  Therapie  (Hl ;  VII 
8;  VIII)  die  Artikel;  „Invaeionskrank 
heiten"  —  „DarmschmaroUer*  —  „Leber- 
schmarotscr"  und  die  Schrift:  ,£Ke  Sehma* 
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roUer'*   (München  1880>;   ferner:  „Über 
selbst  ständige  rhythmische  Contraäionen  der 
Lymphgefääseu  (CtrlbL  <L  med,  Wissenach, 
1869»  —  ,JXc  Blutgefässe  des  Dünndarmes1' 
<Ber,  d.  kgL  Ges.  d,  Wissensch.  Leipzig,  ( 
1872  >;    in    Vibchow'b    Aren.:  „Multiple 
rtir<-me**  (1868)  —  „Strictur  der  Pulmo- 
erieu  (1870)  -    „Mangelhafte  Ent~ 
ng  des  rechten  Leberlappctis"  (1870)  j 
.  s.  w,;  im  D.  Aren.   f.  klin.  Med.:  I 
Gehimtstörungen   bei  Cerebrospinalmenin*  , 
V'  (1867)  —  „hieumanie  und  Meningitis"  ! 
1869}  -  „Hydronephrose"  (1869)  —  „ScXe- 
rodermte  (1872)  — „Hydroccphatus  extemus" 
1972)   —    MZ>i«  Schichale  atelect  atischer 
ungenalmchmtte^    (1885):   ferner;    „Fi  er 
genannten  epithelialen  Kiter**  (SltzungsbiT. 
er  pbvsik,-med.  Ges.  in  Erlangen,  1872) 
„  Yer hütung  d.  Tuberkulose  (1891)  il  s.  w. 

Heller,  Julius,  in  Charlotten  bürg,  , 
eb.  1864  zu  Berlin,  daselbst  ausgebildet,  | 
-  mmL  1887,  approbiert  1888,  war  1891  j 
is  U6  Assistent  bei  G  Uwr>\  1894  bis  97  ] 
wftMlini  haftl  Assistent  und  Oberarzt  der  | 
?»yphilisklinik   der  kgl    Cborite  und  ist  j 
!i  1689  Am  für  Haut-  und  Hamkrank- 
rtten  in  Charlotten  bürg  Schriften:  ,*Dic 
ScUrodermie"  (Berlin  1895  mit  G.  Lkwin)  — 
Lhe  Krankheiten  der  SägeVi  (Ib.  1900)  - 
>Vher  experimentelle  Blennorrhoe  im  Auge  I 
Kaninchen"  (Charite-Annalen 
)  —  „Über  Polyneuritis  mercnrialis" 
erhandl.  d,  V.  f,  inn,  M.) 

Helmholtz,  Hermann  Ludwig 

Ferdinand  v.,  zu  Berlin,  der  wehbe- 
uhmte  geniale  Physiolog  und  Physiker, 
US,  obwohl  er  in  den  letzten  Dezennien 
Ines  Lebens  sieh  ausschliesslich  der 
liysik  widmete,  auch  hier  erwähnt  | 
,  da  er  vom  Studium  der  Med. 
ng,  eine  Zeit  lang  Arzt  und  lange 
Jahre  Lehrer  der  Physiologie  war,  H.,  zu 
Potsdam  31*  August  1821  geb.,  studierte 
Berlin  seit  1638  als  Eleve  des  med.- 
Ettadtteh  Wilhelms- Instituts,  wurde 
•einer  Promotion  1842  mit  der  Diss. : 
fabrica  systematis  nervosi  evertebra- 
i4'  Cnterchirurg  in  der  Charite.  1843 
krarzt  in  Potsdam*  kehrte  1848  als 
Lehrer  der  Anatomie  nn  der  Kunst  aku- 
demie  und  Assistent  am  anat.  Museum 
nach  Berlin  zurück,  wurde  aber  bereits 
1849  als  Prof.  d.  PhysioL  imd  allgeim  1 


PathoL  nach  Königsberg  berufen  und 
1855  als  Prof.  d.  Anat.  und  PhysioL  nach 
Bonn  versetzt,  von  wo  er  1868  als  Prof. 
der  PhysioL  nach  Heidelberg  ging,  um 
1871  in  Berlin  eine  Professur  der  Physik 
zu  übernehmen,  welche  er,  zugleich  mit 
der  Direktion  dos  physik.  Instituts  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Regierungsrat  und 
1883  geadelt,  bis  1888  innehatte,  wo  er 
zum  Präsidenten  der  physik.-technischen 
Reichsanstalt  in  Charlottenburg  ernannt 
wurde.  In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zu  seinem  8,  Sept.  1894  an  Apoplexie 
erfolgten   Tode,     1891    bei  Gelegenheit 


0 

seiner  70jühr.  Geburtstagsfeier  hatte  er 
den  Titel  „Exzellenz1*  erhalten.  H.  gebort 
zu  der  Reihe  der  aus  Johannes  Mltller's 
Schule  hervorgeg.  berühmten  Physiologen 
und  begründete  seinen  Ruf  mit  der 
Schrift. :  „Über  die  Erhaltung  der  Kraß" 
(Berlin  1847),  in  welcher  er  zum  ersten 
Maie  zu  zeigen  versuchte,  dass  alle  Vor- 
gänge in  der  Natur  den  Grundgesetzen 
der  Mechanik  gehorchen.  In  den  folgen- 
den Jahren  war  H/s  Thätigkeit  haupt- 
sächlich der  PhysioL  der  Sinne  zuge- 
wendet Den  nn  sc  hü  t/barsten  Dienst 
aber  leistete  er  der  menschlichen  PathoL 
und  Therapie  durch  die  Erfindung  des 
die  ganze  Augenheilkunde  revolutionieren- 
den Augenspiegels,  den  er  in  einer  be- 
sonderen Schrift:  „Beschreibung  eines 
Augenspiegels  zur  Untersuchung  der  Netzhaut 
im  lebenden  Auge"  (Berlin  1851)  bekannt 
machte.  Seine  weiteren,  die  höchste  Be- 
deutung in  Anspruch   nehmenden  und 
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auf  ihren  Gebieten  bahnbrechenden  Werke 
sind :  „Handbuch  der  physiologischen  Optik" 
(Leipzig  1856  bis  66),  in  welchem  seine 
sämtlichen  Forschungen  über  den  Ge- 
sichtssinn niedergelegt  sind,  und  „Die 
Lehre  von  den  Tonempfindungen"  (Braun- 
schweig 1862  ;  2.  Aufl.  1865),  welches 
seine  akustischen  Untersuchungen  im  Zu- 
sammenhange dargestellt  enthält.  Ausser- 
dem hat  er  eine  grosse  Reihe  anderer 
Arbeiten,  z.  B.  Messungen  über  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  Nerven- 
reizung, Untersuchungen  über  Gegen- 
stände aus  der  Optik.  Akustik,  Elektrizi- 
tätslehre vielfach  in  Zeitschriften,  bes.  in 
Müllems  Arch.  (1845,  48,  50,  52  u.  s.  w.), 
Poggendorff's  Annalen  (von  1852  an)  und 
Crklle's  Journ.  f.  Math.,  v.  Graefk's  Arch. 
(1855),  aber  auch  als  kleinere  Schriften, 
wie:  „Über  die  Wechselicirkung  der  Natur- 
kräfte u.  8.  tv."  (Königsberg  1854)  — 
„Über  das  Sehen  des  Menschen"  (Leipzig 
1856)  —  „Populäre  Vorträge"  (2  Hefte, 
Braunschweig  1865  ,  71)  veröffentlicht. 
Seine  wissenschaftl.  Abhandlungen  sind 
in  2  Bdn.  gesammelt  (Leipzig  1881  bis  83), 
seine  Vorträge  und  Beden  ebenso  in  2 
Bdn.  (Braunschweig  1884)  erschienen.  — 
Am  6.  Juni  1899  wurde  in  dem  Vor- 
garten der  Berliner  Univ.  sein  Marmor- 
standbild enthüllt.  Die  Zahl  der  seinem 
Andenken  gewidmeten  Schriften,  Nekro- 
loge, Gedächtnisreden  ist  gross.  Ein  Ver- 
zeichnis dieser  Litt  erat  ur  findet  sich  in 
dem  von  E.  Gurlt  für  Virchow's  Arch. 
CXXXIX  1895  verfassten  med.-natur- 
wissensch.  Nekrolog  p.  578,  wozu  noch 
zu  erwähnen  sind  die  posthum  erschie- 
nenen Schriften  von  E.  du  Boys-Reymond 
(Leipzig  1897),  die  Bede  von  Th.  W. 
Engelmaxx  (Ib.  1894)  und  die  von  W.  v. 
Bbzold  (Ib.  1895).  Über  die  Beschaffenheit 
seines  Gehirns  berichtete  D.  Hansemann  im 
Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1899  Heft  3 
u.  4,  physiol.  Abt.  p.  371. 

Henke,  Wilhelm,  zu  Jena  19.  Juni 
1834  geb.,  studierte  in  Marburg,  Göttingen, 
Berlin,  Utrecht  (vornehmlich  bei  Henle, 
Roser  und  Dondrrs),  wurde  1857  promo- 
viert und  wirkte  dann  als  Prof.  d.  Anat. 
in  Rostock  von  1865,  in  Prag  von  1872, 
in  Tübingen  von  1876  ab.  Sein  be- 
kanntestes und  grösstes  Werk  ist  das 
„Handbuch  der  Anatomie  und  Mechanik  der 


Gelenke"  (Leipzig  1863).  Ausserdem: 
„Topographische  Anatomie  des  Menschen" 
(Atlas  und  Lehrbuch,  Berlin  1879  bis  83) 
—  „Die  Menschen  des  Michel  Angelo  im 
Vergleich  mit  der  Antike"  (Rostock  1871). 
Endlich  bearbeitete  H.  die  Anatomie  des 
Kindesalters  in  Gbrhardt's  Handbuch. 
H.  starb  17.  Mai  1896. 

Henle,  Friedrich  Gustav  Jacob, 
der  grosse  Göttinger  Anatom  u.  Patholog, 
geb.  zu  Fürth  in  Franken  19.  Juli  1809 
als  Sohn  jüdischer,  später  zum  Christen- 
tum übergetretener  Eltern,  studierte  seit 
1827  in  Bonn  (bes.  unter  Joh.  Müller)  und 
Heidelberg,  promovierte  1832  mit  der 
Inaug.-Diss.:  „De  membrana  pupiüari, 
aliisqne  oculi  membranis  pellucentibus", 
besuchte  hierauf  zusammen  mit  Joh. 
Müller  zwecks  vergleich,  anat.  Studien 
im  Jardin  des  plantes  Paris  und  trat 
nach  Absolvierung  der  Staatsprüfungen 
in  Berlin  hier  1834  bei  seinem  mittler- 
weile hierher  in  das  Ordinariat  für  Anat. 
u.  Physiol.  berufenen  Lehrer  Joh.  Müller 
als  Prosektor  ein.  Infolge  seiner  Be- 
teiligung an  der  Biirscheiisehaf tsbewegung, 
die  ihm  auch  eine  mehrmonatliche  Haft- 
strafe in  der  Berliner  Hausvogtei  einge- 
tragen hatte,  verzögerte  sich  seine  Habi- 
litation bis  1837.  Die  zu  diesem  Zweck 
verfasste  berühmte  Schrift  ist  betitelt: 
ißymbolae  ad  anatomiam  viUorum  tntcsti- 
nalium  inprimis  eorum  epithelii  et  vasorum 
ladcorum".  1840  folgte  H.  einem.- Ruf  als 
Prof.  d.  Anat.  nach  Zürich,  wo  er  auch 
noch  die  Physiologie  vertrat  und  durch 
Publikation  seiner  „Allgem.  Anat.u  (Leip- 
zig 1841)  seinen  Weltruf  begründete.  Hier 
rief  er  auch  zusammen  mit  seinem 
Freunde,  dem  Kliniker  Pfsuffbr,  1844  die 
„Ztschr.  f.  rat.  Med."  ins  Leben,  welche 
bis  1869  —  nach  Pfeupfeb's  Tod  —  fort- 
geführt wurde  und  neben  Joh.  Mülleb's, 
später  Reichert's  und  du  Bois-Reymond's 
Arch.  und  Virchow's  Arch.  zu  den  an- 
gesehensten Publikationen  ihrer  Art  ge- 
hörte. 1844  siedelte  H.  als  zweiter  Prof. 
d.  Anat.  nach  Heidelberg  über,  wo  er 
neben  Tibdekann  dozierte  und  nach  dessen 
1849  erfolgter  Emeritierung  in  die  erste 
Professur  und  das  Direktorat  des  anat. 
Instituts  aufrückte.  Endlich  ging  IL  186t 
an  Stelle  des  verstarb,  alteren  LiUMrascK 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Güttingen, 
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wo  er  bis  zu  seinem  13.  Mai  1885  er- 
folgten Ableben  in  der  bekannten  ,  über- 
Mgensr  eichen  Weise  wirkte.  Un- 
streitig zählt  H.  nicht  bloss  zu  den  be- 
deutendhten  Anatomen  T  sondern  auch 
überhaupt  zu  den  hervorragendsten  Medi- 
Einern  des  19.  Jahrh.  Als  Anatom  hat 
er,  abgesehen  von  einer  anerkannten 
Lehr*  und  einer  ausserordentlich  um- 
fassenden schriftstellerischen  Thätigkeit 
sich  unsterbliche  Verdienste  durch  ebenso 
zahlreiche,  wie  gewichtige  Entdeck  an  gen 
erworben.  Nach  Walde  yer's  schöner 
Darstellung  in  dem  älteren  Biogr.  Lexikon 
gehören  hierher  „die  Entdeckung  des 
Cyiüiderepithels  aes  Darmkanals  und  die 
Feststellung  der  Grenzen  und  der  Ver- 
breitung der  verschiedenen  Epi- 
rl.elien  im  tierischen  Organis- 

sowie  des  Zusammen-  ^ 
aller  verschiedenen 
Epithel  formen,  des  Ver- 
haltens der  zentralen 
Chylusgefasse,  der 
i  nneren  Wurzelscheide 
des  Haares,  der  um- 
spinn  enden  fasern, 
die  erste  genauere 
Schilderung  des  fei- 
neren Baues  der  Horn- 
haut, die  Entdeckung 
des  Epithels  (Endo- 
thels; der  Blutgvfiisse, 
der  ge fernste rte ii  Ctefüss- 
ruem  brauen,  der  Leber- 
zellen (gleichzeitig  mit 
Puttmjugj,  der  nach  ihm 
(H*5njt'sche  Schleife)  benannten  schleifen- 
förmigen  Umbiegung  der  Nierenk  an  si- 
eben ,  des  ausschliesslichen  Vorkommens 
Von  Zapfen  in  der  Fovea  centralis, 
biw.  Macula  lutea  der  Netzhaut  u,  a/* 
Fast  kein  Kapitel  der  allgein.  und  spez. 
Anat.  ist,  wie  mau  sieht,  von  H.  ohne 
Neubearbeitung  geblieben,  Audi  die  Ver- 
besserung der  anat,  Nomenklatur  in  einer 
Jahrzehnte  lang  gültigen  und  von  den 
Fachgenossen  als  zweckmässig  anerkannten 
Form  ist  eines  der  wesentlichsten  Ver- 
dienste von  H.  Nicht  minder  hat  er  eine 
Fülle  neuer  Thatsachen  für  die  Zootomie 
u  vergleich,  Anat.  geliefert.  Ein  Teil  von 
H/s  Neuerungen  ist  in  seinen ,  für  alle 
Zeit  nach  Form  und  Inhalt  klassischen 
Lehrbüchern     JS&tematiiche  Anatomie" 


(einem  grossen  in  3  Bdn.  und  einem 
Crrundriss) ,  sowie  den  dazu  gehörigen 
Atlanten  (Titel verzeichn.  s.  bei  Waldeybe 
im  alteren  Lexikon)  niedergelegt.  H.'s 
Genialität  und  Universalität  zeigte  sich 
auch  in  seinen  pathoL  Forschungen,  die 
gerade  in  den  jüngsten  Dezennien  durch 
die  Ergebnisse  der  bakteriol.  Arbeiten  be- 
sondere Bedeutung  erlangt  haben.  IL  ist 
es  bekanntlich  gewesen,  der  als  einer  der 
ersten  mit  der  möglichsten  Bestimmtheit 
die  Behauptung  aufgestellt  und  wahr- 
scheinlich gemacht  hat,  dass  den  Infek- 
tionskrankheiten eine  parasitäre  Ätiologie 
zugrunde  liegeu  müsse.  Diesen  Gedanken 
vertrat  er  zuerst  in  seinen  denkwürdigen 
„Pathol.  Untersuchungen"  (Berlin  1840), 
einer  ^Publikation ,  deren  buch- 
händlerischer  Erfolg  allerdings 
im  direkten  Gegensatz  zu 
ihrer  Bedeutung  stand. 
Es  wird  behauptet,  dass 
Ron,  Koch  gerade  von 
Hb  n  LS' sehen  Ideen 
beeinflusst,  seine  be- 
rühmten Forschungen 
unternommen  habe. 
H.  verfasate  auch  ein 
grosses  „Handbuch  der 
rationellen  Pathologie" 
(Braun  schweig  184G 
bis  63),  das  einen  for- 

  derlichen   Einfluss  auf 

die  Wendung  in  den 
Anschauungen  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrb.,  spez. 
auf  den  Übergang  in  die  exakte 
Richtung  ausübte.  —  H.'s  Leistungen  er- 
fuhren schon  bei  seinen  Lebzeiten  die  ge- 
bührende Würdigung  durch  eine  grosse 
Reihe  äusserer  Auszeichnungen ,  die  philo- 
log.  Doktorwürde  von  der  Univ.  Breslau, 
die  juristische  (Dr.  of  common  law)  von 
Edinburg,  die  Mitgliedschaft  zahlreicher 
gelehrter  Gesellschaften.  —  Von  seinen 
Schülern  wurde  der  „alte  Jacob",  wie  er 
auch  wohl  genannt  wurde,  geradezu  auf 
Händen  getragen.  Wie  genial  H,  ver- 
anlagt war,  zeigen  die  Mitteilungen,  welche 
sein  Schwiegersohn  und  Nachfolger  auf 
dem  Göttinger  Lehrstuhl  der  Anatomie 
F.  Msrkbl  in  einer  schönen  Biographie 
H.'s  (Braunschweig  1891)  aus  dessen 
Kindheit  und  Jugendzeit  gemacht  hat. 
—  Ausser  bei  Waldeykr  L  c.  sind  die 
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H/s  Andenken  zu  Ehren  erschienenen 
Nekrologe  bei  Pagbl.  histor.-med.  Bibliogr. 
d.  J.  1875  bis  96  (Berlin  1898  p.  628) 
verzeichnet. 

Hennig,  Karl,  in  Dresden  9.  De- 
zember 1825  geb.,  war  in  Dresden,  resp. 
iu  Leipzig,  wo  er  studierte,  ein  Schüler 
von  L.  Rbichrnbach.  resp.  Jöao,  gelangte 
1848  zur  Promotion  und  wirkt  seitdem  in 
Leipzig,  und  zwar  seit  1860  als  Dozent 
seit  1866  als  Leiter  der  padiatr,  Poli- 
klinik, seit  1863  als  Dirigent  der  von  ihm 
begründeten  Kinderheüanstalt,  verbunden 
mit  gynäkol.  Privatklinik,  über  welche  er 
1862  bis  82  eigene  Berichte  erscheinen 
liess.  Seine  sonstigeil  inonograph.  Publi- 
kationen sind:  „Lehrbuch  der  Kinderheil- 
kunde" AuiL)  —  „Der  Catarrh  der  tveib- 
lidicn  Geschlecht stfieüc4'  (2.  Aufl.,  Leipzig 
1870)  —  „Studien  über  die  Haccnta"  (Leip- 
zig 1872)  —  „Dk  Krankheiten  der  Eileiter 
und  die  Kxtrauterinschwtingerschaft*'  (Stutt- 
gart 1876,)  In  Gehkardt's  Handbuch  der 
Kinderkrankheiten  bearbeitete  er  ineben 
Historischem)  die  weiblichen  Genitalien 
Im  Kindesalte  r,  sowie  die  der  Neugeborenen, 
in  der  Eucyklopfcdie  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie  von  O.  von  Hbrff  u.  Sabng£r 
die  Entzündungen  der  Gebärmutter. 

Henoch,  Eduard  Heinrich,  in 
Berlin,  Geh.  Med. -Rat,  Prof.  e.  o.T  Direktor 
drr  Kinderklinik  in  der  k,  Oharite,  da- 
selbst 16»  Juni  1820  geb.,  studierte  auf 
der  dortigen  Universität,  namentlich  als 
Schüler  von  Scüönlkin  und  Rümdkhü  ,  wurde 
1843  Doktor ,  war  lange  Zeit  Assistent 
seines  Oheims  Rohbkho  in  dessen  Univ.- 
Poliklinik,  wurde  1860  Privatdozent,  1858 
Prof.  e.  o.  und  1872  Direktor  der  Klinik 
und  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten  m 
der  k.  Charite,  die  er  bis  1893  leitete.  Er 
trat  darauf  in  den  Ruhestand,  lebte  5l/i 
Jahre  in  Mer&n,  und  siedelte  1899  nach 
Dresden  über,  IL  hat  sich  um  die  Forde- 
rung der  Kinderheilkunde  als  Forscher 
wie  namentlich  als  Lehrer  grosse  Ver- 
dienste erworben.  Die  Titel  seiner  wich* 
tigsten  Publikationen  sind:  „Kl  inisehe  Er- 
gebnisse. Gesammelt  in  dem  knnigl.  poli- 
klinischen Institut  der  Universität*  (Berlin 
1840,  iil  2  Abbild.),  die  L'bersetzuii;;  v.m 
öio.  Buon,  ,JJie  Krankheiten  der  Leber*' 
(Ib.  1846,  tri.  2  Taff.)  und  einigen  anderen 


Schriften  (C.  Hqllam*.  Owila,  Boc&ötmxos 
über  Krätze,  1848) f  die  Ausgabe  von  C. 
C anstatt,  „Handbuch  der  motte.  Klinik, 
(Erlangen  1854  bis  56 1;  ton  Ck.  West, 
„Pathologie  und  Therapk  der  Kinderkrank- 
Imten*  (4.  Aull..  Berlin  1866),  Besondere 


!  Schriften  von  ihm  sind:  „Klinik  der  Unter- 
!  leibskrankheiten«  (3  Bde.,  Berlin  1853,  64, 
58;  3.  Aun.1863)  —  »Beiträge  zur  Kinder- 
I  Heilkunde"  (2  Hefte,  1861.  68)  —  „Tor- 
lemngen  aber  Kinderkrankheiten*1  (1881;  10. 
Aufl.  1891K  A iissrni^iu  .^ililn-irfif  Auf- 
sätze in  Zeitschriften. 

Henschen, 

in  Upsala,  daselbst  28 ,  Februar  1847  gobn 
studierte  in  Upsala  und  Stockholm,  XAusür 
Hat  d.  Med.  l«77t  Dr  med.  1880  in  Upttk, 
war  Laborator  der  exper.  Pathol.  iL  pathoL 
Anat,  in  UpsaJa  1880.  wurde  u.  $»  Prof» 
d.  j-r.  M.a.  iliwIlM  I HHJ  und  zugleich 
Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik 
des  Un(v.-Knu«kriih:iuMw ,  wur  rh**f  .ii-i 

iW.niiu-.lull     Umu.rby    1K7H    \tih   ^b,  d«T 

UniY.-Badcttri*talt  Sktra  1880  bis  99.  Von 
seinen  Veröffentlich unp^n  führen  wir  an: 
„Studier  öfvtr  hufvudet*  neuratgujr"  iTj**, 
8D  —  „Jflw.  u.  anat.  Beiträge  zur  JfcMo- 
liujie  den  Gehirns"  |3  Tie.,  Ib.  1890  bfe  96) 
—  „BchandhoHj  Jtr  Erkrankung  den  Ge- 
AtrW  (f.  tlandb.  d,  Ther.,  hrsg.  v,  I'ex- 
£0U>t  u,  Srnrtxrjco)»  daxa  Sahire ic he  Joumal- 
abhandhingeu  in  Ups.  lÄkare füren.  HkiL 
VI    XXX.  Nordiakt  Med.  Ark..  fiv 
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V.  i  handl.  vieler  gelehrter  Ges. 
Kongresse.  H.  ist  noch  MitgL  des 
^ •■i-'.m-'I  Akad,  d.  Wiss. ,  Soctete  d, 
Wiss»  in  Upsalu,  d.  Ges.  Finland.  Arzte 
tEhrrrumtgU,  sowie  der  militär-med.  Akud. 
in  Petersburg  and  besuchte  die  Internat. 
Kongresse  in  Kopenhagen  (1884),  Berlin 
(3890k  Bonn  (1894),  für  e*per.  Psycho- 
iLond.  1892}  n  u  i  J  iintorimhiii  zu 
Cholerastudien  189.1  Helsen  nach  Deutsch- 
land und  Frankreich, 

Bensen,  Victor,  geb.  En  Schleswig 

10.  Feh  mar  183öt  war  in  Würz  bürg,  Ber- 


IT* 


1 


Ki^l  Schüler  von  8che«er.  Köl- 


1859  promoviert,,  Hess  er  sich  in  Kiel  als 
Dozent  nieder  und  hat  sich  durch  enibryoL, 
Untersuchungen  t  sowie  durch  seine  Ar- 
beiten über  die  feinere  Anatomie  und 
Histologie  der  Sinnesorgane  einen  be- 
deutenden Kamen  gemacht.  Er  war  Leiter 
der  Planktonexpedition  der  Humboldt* 
Stiftung,  und  giebt  die  „Ergebnisse"  dieser 
Expedition  heraus.  Zur  Zeit  ist  er  Prof. 
ord*  und  Direktor  des  physiol.  Instituts 
in  Kiel,  Geschäftsführer  der  k.  Kom- 
mission zur  wiss.  Erforschung  der  deut- 
schen Meere.  In  Herne ann 's  Handb  der 
Physiologie  rühren  die  Abschnitte:  Physio- 
logie des  Gehörs,  Physiologie  der  Zeugung 
von  ihm  her,  ferner  veröffentlichte  er 
viele  Arbeiten  über  die  Meeresforschung 
in  den  „Wissenschaft!.  Meeresun  t  ersuch - 
ungen".  1867/6*  war  H.  Landtags- Abge- 
ordneter  für  einen  Schleswigschen  Wahl- 
kreis, 1877  Rektor  der  Universität. 

Herbst,  Ernst  Friedrich  Gustav, 
BD  ti ritt ingen,  daselbst  ö,  Januar  1803  geb., 
gewann  1822  eine  akad.  Preisaufgabe  mit 
einer  histor-krit.  und  exper,  Studie  über 
die  Blutungen  beim  Erwachsenen,  wurde 
Privatdozent,  Sekretär  und  Unter-Biblio- 
thekar an  der  Univ  -Bibliothek,  spater 
Prof.  e.  o.  und  starb  ö,  März  1893.  Von 
seinen  Arbeiten  ist  noch  „Eint  Darstellung 
des  Lympltgefässsyatems  und  »einer  Verrich- 
tungen" (Gött,  1844),  sowie  „über  die  Pa- 
ein V sehen  Knrperchen  und  ihre  Bedeutung" 
(Ib,  1848)  bemerkenswert. 

Herff,  Ott**  von,  zu  Halle  a.  S, 
geb.  zu  Toluca  in  Mexiko  lö.  Juni  1856, 
Btndierte  und  promovierte  in  Bonn  1879, 
wurde  dann  Assistent  der  chir.  Klinik 
unter  Bose  in  Glessen,  war  1«82  bis  89 
in  Darmstadt  ordin.  Arzt  am  Elisabethen- 
etift,  übersiedelte  1889  nach  Halle  a.  S.  an 
die  k.  Frauenklinik  unter  Kaltenbach, 
spater  Fkhung,  wo  er  noch  als  Oberarzt 
thätig  ist,  habilitierte  sich  1889  daselbst 
mit  der  Schrift:  „Beiträge  zur  Lehre  der 
Qataktorrhoe"  (Neuwied)  und  wurde  1*94 
zum  Univ.-Professor  ernannt*  Von  seinen 
zahlreichen,  grösstenteils  in  Fach  blättern  er- 
schienenen Schriften  seien  erwähnt :  „Utbev 
Ursache  und  Verhütung  der  Sublimat-Ver- 
giftung bei  geburtshülfl.  Ausspülungen  des 
Uterus  u.  der  Vagina"(A>  t  G.,  XXV)  —  „Zur 


LOUat,  H.  Mi  ller,  Vokuow  und  Rombkäo«  '  Behandlung  der  Harnrohrcnschcidenfisteln" 
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(Ib.  1887  ff.)  —  tyEin  neuer  Fall  eines 
spondyhlisthetisdien  sowie  eines  sakralky- 
photischcn  Beckens"  {Ztschr.  f.  Geborten, 
u.  Gynäk.  XVII)  —  „  Über  das  anatomische 
Vertäten  der  Nerven  in  dem  Uterus  und  in 
den  Ovarien  des  Menschen"  (Münch,  m,  W. 
1892)  —  „lieber  den  feineren  Verlauf  der 
Nerven  im  Eierstocke  des  Menschen*'  (Z.  f.  G. 
u.  G.  XXIV)  —  „Zur  Behandlung  der  Ptasen- 
gebarmutt  er  fisteln"  (Ib.  XX  TT)  —  vBemer- 
kuntjrt,  zur  Aitntvmie  und  Entwicklung  der 
Ptacenta  circumvallata  (marginata)"  (Ab- 
handl.  <L  Naturf.-Ges.  Hatte  a.  S.  XX  1894) 
—  „Gicht  es  ein  sympathisches  Ganglion  im 
menscht.  Ovarium**  (A.  f,  Gyn,  LI)  —  „lieber 
Scheidenmykosen  (Colpitis  mycotica  acuta)" 
(Volkmars  Samml.  klin.  Vortr.,  No.  137, 
1896)  —  „Zur  Technik  der  Entfernung  vor- 
gerückter Extrauteritischutangerscluiften^  (Z. 
f.  G.  a.  G.  XXXrV)  —  „Wir  Cysto- 
mtjome  und  Adenomyome  der  Scheide"  (Verh. 
d,  d,  Ges.  f.  Gynäk.  1897)  —  „Beiträge  tur 
Lehre  von  der  Ptacenta  und  von  den  mütter- 
lichen Eihüllcn»  (Z.  f.  G,  n.  G.  XXXV  vl 
XXXVI)  —  „Historische  Bemerkung  zur 
Entwickclung&tehre  von  der  Ptacenta  praevia 
totalis"  (Cbl.  f.  Gyn.  1897)  —  „Gebwtshi$. 
Operationstehren"  (Berlin  1804,  Italien.: 
Horn  1895)  —  ,J£eit  und  Streitfragen  über  die 
ärztliche  Ausbildung,  insbesondere  über  den 
geburtshilflich  -  gynäkologischen  Unterricht" 
(Wiesbaden  1898). 

Hergt,  Karl,  zu  lllenau  i.  B,  geb. 
zu  Tauberbischofsheim  22.  November  1807, 
Mudierte  in  Heidelberg,  Wien,  Paris,  war 
seit  18S6  unter  Roluck's  Leitung  2.  Arzt, 
noch  bis  1842  in  der  früheren  Irrenanstalt 
zu  Heidelberg,  von  1842  au  in  der  damals 
bezogenen  neugebauten  Heü-  und  Pflege- 
anstatt  lllenau,  nach  Roller1«  Tode,  1870, 
dessen  Nachfolger  als  Direktor  der  Heil- 
nnd  Pflegeanstalt  lllenau  und  starb  Ende 
Dezember  1889,  Er  schrieb  Über:  „Frauen* 
krankheiten  und  Scelenstöruntf1  ( Allg,  Ztschr. 
f.  Psychiatrie,  XX VII)  —  „Ueber  subcutane 
Morphiuminjectionen"  (Ib.  XXXJXD  — 
„Einiges  tur  Behandlung  der  Seelenstörungen" 
(Ib.  XXXHI).  1885  wurde  sein  &0jähr. 
Amts-Jubil.  feierlich  begangen, 

Hering,  Ewald,  zu  Leipzig,  1834 
in  Alt-Gersdorf  i.  8.  geh,,  iiess  sich  nach 
vollendetem  med.  Studium  in  Leipzig  als 
Arzt  nieder,  habilitierte  sich  1862  als  Dozent 


der  Physiologie  bei  der  dortigen  Universi- 
tät, wurde  1865,  nach  Ludwig*«  Abgange, 
als  Professor  der  Physiologie  and  med. 
Physik  an  die  med.-chir.  Josephs- Akade- 
mie in  Wien,  1870  als  Pltrkinjk's  Nach- 
folger an  die  Universität  Prag  und  1S96, 
abermals  als  Nachfolger  Ludwig  's,  nach 
Leipzig  berufen.   Abgesehen  von  Unter- 


suchungen zool.  und  histol.  Inhaltes,  so- 
wie über  Physiologie  des  Blutes  und  der 
Athxnung  etc.  hat  er  sich  hauptsächlich 
mit  physiol.  Optik,  Elektrophysiologie  und 
Psych  ophy  Biologie  beschäftigt .  Die  Pub  Ii* 
kationsorte  seiner  Abhandlungen  sind 
hauptsächlich:  Poogbndorff's  AnnaJ.  (1863, 
66),  A.  f.  Anat.  u,  Physiol.  (1864,  65).  A.  f. 
mikr.  A.  (1867),  W.  akad.  Sitzungsber.  186*; 
bis  82),  A.  f.  Ophthalmol.  (l8flp),  Jahrb. 
„Lotos"  (1880  bis  88),  Arch.  L  <L  ges. 
Physiologie  (1887  bis  98),  auch  die:  „Bei- 
träge tur  Physiologie"  (Heft  1  bis  6,  Leip- 
zig 1861  bis  64)  —  „Die  Lehre  vom  bino* 
eularen  Sehen1'  (Leipzig  1868)  —  „1766fr 
das  Gedächtnis*  als  eine  allgemeine  Function 
der  organisirten  Materie"  (Wien  1876). 
Für  L,  HzbmjäVs  Handbuch  der  Physio- 
logie schrieb  er;  „Raumsinn  des  Augen, 
Augenbewegungen"  (HI,  1)  —  „Temperatur- 
sinn'1  (III,  2). 

Hermailll,  Ludimar,  geb.  Sl.  Ok- 
tober 1838  In  Berlin,  studierte  daseibat 
1856  bis  69,  erlangte  dasdbst  1859  den 
Doktortitel,  habilitierte  sich  1865  an  der 
Berliner  Universität  für  Physiologie,  wind« 
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1868  Iis  ord.  Professor  nach  Zürich  und 
1884  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Königs- 
berg berufen.  Er  verfasste,  teils  allein, 
teils  in  Gemeinschaft  mit  Kahlreichen 
tnilern  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 
dem  Gebiete  der  Physiologie,  Physik 
und  ChemieT  welche  in  den  Archiven  von 
Vü  Bois-Rbtmond  und  von  Pklcger  ,  in 
Foooesdorff's  (WudkmasVs)  Anualen,  der 
Züricher  Vierteljahrsschr.  und  in  mono- 
graph.  Werken  niedergelegt  sind  u.  a.: 
m  Untersuchungen  ruf  Phyniölogie  der  Mus- 
Irin  und  Nervt*"  t3  Hefte,  Berlin  1867  bis 
68)  —  «Über  schiefen  Durchgang  von 
StrxthtcnbÜTHtdn  durch  Linkten  ete."  (Zürich 
1874)*  Von  eeiuen  physio).  Arbeiten  sind 
besonders  diejenigen  anzuführen,  welche 
auf  die  Anschauung  t/n  iiUer  den  Lebens- 
prozess  in  den  Muskehl  und  Nerven,  über 
die  tierisHie  Elektrizität  und  über  die 
Natur  der  Vokale  nmgestaltend  gewirkt 


Von  grösseren  Werken  sind  zu 
erwähnen :  ,.Batidbuch  der  Physiologie" 
(in  6  Banden,  in  Gemeinschaft  mit  zahl- 
reichen anderen  Physiologen,  Leipzig 
1879  bis  82,  darin  von  H.  selbst  die  -aUg. 
Muskel-  und  Nervenphysiologie)  —  ttLehr- 
buek  der  Physiologie"  (12  Aufl.,  Berlin  1863 
hls  99,  in  alle  Kultursprachen  übersetze, 
z.  T.  wiederholt)  —  trLeJirbuch  der  experi- 
mentellen Toxikologie"  (Ib.  1874)  —  „Leit- 
fatlen  für  da*  physiologische  Praktikum" 
(Leipzig  1098).  Ausserdem  begründete  er 
n  I  it-ineinttchaft  mit  Kühne,  v.  Rrckunq- 
46m  ft.  E»  1888  das  „ Central blatt  für 


die  med.,  Wissenschaften",  das  er  bis  1868 
redigierte.  Seit  1886  giebt  er  den  physioL 
Teil  des  „Jahresberichtes  über  die  Fort- 
schritte der  Anatomie  und  Physiologie" 
heraus,  welcher  seit  1892  als  besonderer 
Bericht  erscheint.  Von  mehr  populären 
Schriften  ist  namentlich  7TDie  Vivisektions- 
frage für  das  grössere  Publikum  beleuchtet" 
(Leipzig  1876)  zu  erwähnen. 

HerrgOtt,  Fraucois-Joseph,  12, 
September  1814  zu  Gebweiler  geb.,  wurde 
in  Strassburg  ausgebildet  und  1839  pro- 
moviert, nachdem  er  besonders  an  dem 
Unterricht  von  Stoltz,  Begix  und  Fohuet 
teilgenommen  hatte.  1840  begab  er  sich 
zwecks  weiterer  Ausbildung  nach  Paria 
und  liess  sich  1841  in  Beifort  nieder. 
1854  zum  Agrege  in  Strassburg  ernannt, 
nahm  er  hier  seinen  Wohnsitz  und  wirkte 
als  Arzt  en  chef  des  Civil spitals  bis  zur 
Verlegung  der  franzos.  Fakultät  nach 
Nancy,  wo  er  von  1872  den  Lehrstuhl 
der  Geburtshilfe  einnahm.  Unter  der 
grossen  Zahl  seiner  chir.  und  geburtsh. 
Arbeiten  sind  hervorzuheben  die  erschöp- 
fenden Studien :  „Sur  les  fisiules  vcsico*vagi- 
nalesu  (in  einzelnen  Abschnitten  1863  bis 
75),  —  Zwei  Schriften  üher  spondyloli- 
athetische  Becken  (1877  und  83)  —  „So- 
ranus  d'Ephlse  accouchcur.  Etüde  histori- 
queii  (1882) ,  ferner  eine  Übersetzung  des 
geburtsh,  Werkes  von  Sorands,  sowie  eine 
wesentlich  erweiterte  französ.  Ausg.  des 
bekannten  Geschichtswerkes  der  Geburts- 
hilfe VOn  SlE30J*D. 

Hertwig,  Oskar,  geh,  in  Friedberg 
(Hessen)  21,  April  1849,  ausgebildet  in 
Jena,  Zürich,  Bonn  (Haeckel,  Geqenbaur, 
Max  Schultze),  wurde  zu  Bonn  1872  pro- 
moviert und  wirkte  zunächst  als  Dozent 
in  Jena,  seit  1881  daselbst  als  o.  ö,  Prof. 
der  Anatomie,  seit  1888  als  ord.  Prof.  für 
allg.  Anatomie  u.  Entwickelungslehre  u, 
Direktor  des  an  at -biolog.  Institute  in 
Berlin;  gleichzeitig  auch  als  Lehrer  an 
der  Kaiser  Wilhelms  -  Akademie.  H.  ist 
Mitglied  der  IL  Pr.  Akad.  der  Wiss.  in 
Berlin,  mit  La  Valette,  H.  George  und 
Waldkyeh  Herausgeber  des  Arch.f.mikrosk. 
Anat,  und  Entw-ickelungsgeschichte.  — 
Schriften:  „Über  das  Zahnsystem  und 
seine  Bedeutung  für  das  Skelet  der  Mund- 
hohle" (1874)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss 
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der  Bildung,  Befruchtung  und  Theitmig 
des  thierischen  Biet"  (Morph.'  Jahrb., 
I—  IV).  In  Verbindung  mit  seinem  Bruder 
Richard  H.  (geb.  83,  September  1860, 
seit  1883  Prof*  der  Zoologie  in  Bonn)  \  „Das 
Nervensystem    und  die  Sinnesorgane  der 


Medusen"  (1878),  sowie:  „Die  Aäinien" 
(1879)  und  die:  „Chätognathen"  (1880), 
Später  noch  allein:  „Das  mittlere  Keimblatt 
der  WirbelthierC1  (1883»,  ferner  im  Arch.  f. 
mikroskop.  Anat.  etc.  —  „  Vergleich  der 
Ei-  und  Sammbildung  der  Nematoden. 
Eine  Grundlage  für  cclluläre  Streitfragen" 
(XXXVI)  —  „Beiträgt  zur  experimen- 
tellen Morphologie  und  Entmckelungsge- 
schickte"  (I— IV).  Ausserdem  rühren  von 
H.  her:  „Zeit-  und  Streitfragen  der  Biologie. 
Heft  1.  Praeformation  oder  Epigenese?**  — 
„Gr und züge  einer  Entwickelungstheorie  der 
Organistnen"  (Jena  1894,  Heft  2)  —  „Media- 
nik  und  Biologie"  (1897)  —  „Lehrbuch  der 
Entmekelungsgeachi<rhte  den  Menschen  und 
der  Wirbelthiere  *  (6.  Aufl.  ib.  1898)  -  „Die 
Zelte  und  die  Gewebe.  „Grundzüge  der 
atigemeinen  Anatomie  u.  Physiologie'4  (1  1893, 
11  1898). 

Hertz,  Heinrieh,  geb.  20.  Januar 
1832  in  Greif swald,  studierte  daselbst  und 
in  Würzburg,  Dr.  med.  1860  in  Greifswald, 
daselbst  1861  bis  68  Privatdozent ,  seit* 
dem  ord,  Prof.  in  Amsterdam,  bis  1870 
der  pathoL  Anat,  bis  1877  auch  der  kl  in, 
led.  am  Athenaeuin  illustre.  Bei  Er- 
lebt ung  der  Univers.  1877  wurde  er  /um 


Prof.  ord.  d.  spez,  PathoL  IL  Therapie  er- 
nannt und  war  als  solcher  bis  1896  rhälig* 
wo  er  in  den  Ruhestand  trat.  Ausser 
seiner  wertvollen  Diss.  „Vber  das  For- 
kommen  von  Xanlhin  und  Hypoxanthtn  im 
Gehirn"  verfasste  IL  histol.  und  patuoL 
Arbeiten  über  den  feineren  Bau  des  Lungen* 
gewebes,  Über  die  Drüsensubstanz  der 
Niere,  über  den  feineren  Bau  und  Ent- 
wickelung  der  Zähne,  über  Zalinkaries, 
über  Degeneration  und  Regeneration  durch- 
schnittener Nerven,  über  Aneurysmen  bei 
Inet.  Pneumonie,  Gangrün  der  Lunge  und 
des  Zwerchfells,  über  Geschwülste  n.  a. 
und  bearbeitete  mehrere  Abschnitte  in 
v.  Zätmmm'*  grossem  Handb  (L  kl  in  Med. 

Herzt  MaxT  zu  Wien,  geh  zu 
Neutitschein  in  Mähren  3,  April  1865, 
studierte  in  Wien,  wo  er  1890  promoviert 
wurde,  war  |8V*U  bis  93  Ar/t  im  Wietier 
alig.  Krankenhause,  habilitierte  sich  1HU5 
an  der  Wiener  Univers,  für  innere  Medizin* 
]S!>2  begründete  er  den  „Wiener  med* 
Klub**.  In  seiner  Arbeit  „Die  Bulbus* 
trefft-  und  die  Augenmuskeln"  (Pm.i  ■ 
1891)  bestimmte  er  zuerst  die  Bahnen  6m 
bewegten    Auges.     Den  „Untersm-hungen 

I  über  Wärme  und  Fieber*  (Wien  1886)  liegt 
das  Fieber  der  einzelnen  Zelle  zu  Urmeir. 

I  Die  „Kritische  Psychiatrie"  (Troppan  I89ö> 
ist  ein  Versuch,  dus  ganze  Lehrgebäude 
der  Psychiatrie  auf  eine  Kau  tische  Basi*  zu 
-teilen,  in  „Der  Puls  der  kleinsten  Qcfässr" 
Wien  \Hm  sind  die  Resultate  der  von  H 
erfundenen  Onychographle  niedergelegt, 
wandte  er  *ich  der  med.  Heilgymnastik 
zu,  indem  er  neue  Prinzipien  für  dieselbe 
aufstellte  und  neue  Apparate  itngub.  Er 

I  errichtete  gern  einsam  mit  Axrnv  Brat  ein 
Musterinstitut  seines  Systems  in  Wien. 

I  Auf   standesärztlichem   Gebiete    mi  H 

j  eifrig  thätig.    Ausserdem  pnUi/ier-t*-  H 
l'üst  X  Putzend  ^mssere  Jouruahtbhaadl., 

I  meist  in  Wien,  ZeJtschr ,  und  gemeinsam 
mit  Aston  Bum:  „Das  neue  System  der 
maschinellen  Heilgymnastik'*  (1899). 

Herzen«  au  x  ander,  zu  Lausanne; 
geb.  13,  Juni  1839  zu  Vladimir  in  Kux*- 
land.  studierte  in  Hern  unter  VaucvtHi  tu 
Sc  Kirr,  wurde  1861  promoviert  und  ist  jtur 
Zeit  Prof,  der  Phytioh  bei  der  me 
Fakultät  der  Universität  Lausanne.  Kr 
v<  ii  „/.«  il\g,s{\un  stomacale"  i  Lau 


-  n        l*vSh  nncb   Brühl».  Iii)  hinein  uMSTfi-t^- 

iniert*  ri  Menschern,  auch  deutsch  u,  d.  T. 

Und  AVu«  »forr  Magmverdauung'* 
t  Stuttgart)  —  ^BaatMte  cerebrale"  (Paris), 
^I^iiTKch  u.  d.  T.  „Grundlinien  einer  allg* 
ol a  <  Leipzig  )  —  „CktMerjes  jj/iy- 
"  (Lausanne  1899 1  —  endlich  die 
Vorrede  und  zahlreiche  Zusätze  zn  ScHnr's 
flemmmelten  Arbeiten  (TV). 

Herzfeld,  k,h  A  ugtist .  in  Wien, 

daselbst  12.  Juli  1861  geb.  n,  ausgebildet, 
I»:.  tjif,l.  1885,  war  1881  bis  86  Deman- 
strator  an  der  Anatom.  Lehrkanzel  C.  v. 
L*\oerts.  1885  bis  87  Prosektor  an  der 
anat,  Lehrkanzel  C.  Tolüt's,  1887  bis  94 
A  -  hm    .b.-r  ^rl>iirisluilf!.-^MKikul. 

Klinik  C.  v.  Braiw's  und  F.  Schacta's 
wirki  >vi\  1891  als  Dozent  für  Ge- 
ll, und  Gynäkol.  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Schriften:  „Über  die  sacrale 
T<*atex*tirpation  d.  f'/rr«*  .-1S88  u.  93)  — 
Kaiserschnitt"  (Wienl889)  —  „Der 
MQuruxau'm&e  Handgriff"  (Ib.  1890)  —  „Die 
eingekeilten  Schutt  erlagen*'  (Ib.  1891)  — 
„Klinischer  Beric/U  über  tOOO  Bauch  höhten* 
Operationen"  (Ib.  1894)  —  „Pra&fecte  Oe- 
burtshütfe41  (Ib.  1897)  u.  zahlreiche  kleinere 
Arbeiten, 

Herzog,  Wilhelm,  in  Mönchen, geb. 
Halle  a/S.  27.  Febr,  1850,  studierte  in 
Erlangen  und  Leipzig,  wurde  1874  appro- 
und  Dr.  med.  in  Erlangen,  war 
►  m  bei  v.  Kdllikrk  In  Würzburg, 
v.  Hronoc*  in  Erlangen  und  v,  Volk mann 
in  Holle  a/S,  und  wurde  1881  Privat- 
d<i/eur  der  Chirurgie  in  München.  1*87 
95  war  er  kgl.  bayr.  Ober  bahn  arzt 
Referent  l>ei  der  Generaldirektion 
der  kgl,  bayr.  Staateeisenbahnen.  Seit 
1891  ist  er  Oberarzt  der  chirurg.  Uni- 
vers>Kinderklinik  und  seit  1897  a.  o. 
BStfen  -Prof.  Hauptsächlichste  litterar. 
Arbeiten:  Beitrag  zur  Kenntnis*  der 
Struktur  der  Sehnen"  (Zeitschr.  f.  Anat.  u, 
a  w.  1  1876)  —  „Beiträge  zum  Mcchanls- 
mus  der  Btuthnccguntj  an  der  oberen  Tho- 
rajraperinr  beim  Menschen4'  (D.  Z,  f. 
Ch.,  XVI,  1881)  -  J'her  Fibrome  der 
Hautdecken"  (Festeclir.  München  1883)  — 
„Bichard  v.  Tolkmann  als  Lehrer  und  Arzt. 

^  '  iAllg.  Z  München  1890i  - 
,fL*a*  Bettungswesen  bei  den  Eisenbahnen" 
(X,  Internat,  med.  Kougreas  Berlin  1890) 


—  „Die  Bückbildung  des  Nabels  und  der 
XabclgeftisM  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Pathogenese  r/r,-  Xthcthemie»  eh  :'  M.S 
Taf.,  München  1892). 

H  es  Chi,  Richard  L.,  18Ä4  in  Wehl- 
dorf (Steiermark)  geb.,  absolvierte  die  med. 
Studien  1842  bis  47  in  Wien,  wurde 
1849  promoviert  und  in  demselben  Jahre, 
nachdem  er  kurze  Zeit  Operationszögling 
und  Assistent  der  gerichtl.  Medizin 
gewesen,  zweiter,  1850  erster  Assistent 
Rokitanskys,  1854  Prof.  der  Anatomie  in 
Olniütz,  1856  Prof  der  pathol  Anatomie 
in  Krakau.  1862  suppl.  Prof  der  med. 
Klinik  in  Graz,  1863  daselbst  o.  ö, 
Prof.  der  pathol.  Anatomie,  1875  Prof.  des 
letzteren  Faches  in  Wien  und  starb  26. 
Mai  1881  an  der  Lungenschwindsucht  in 
Wien,  nachdem  er  seit  Herbst  1880  ge- 
kränkelt. Er  war  Mitglied  des  steierischen 
Landtages  u,  Landesaussehusßes,  Mitglied 
des  niederösterreich.  Sanitätsrates,  Hofrat, 
wiederholt  in  Graz  und  Wien  Dekan  des 
med.  Prof.-KolL,  gründete  das  Grazer 
pathol  -anat  Museum,  dem  er  1000  pathol.- 
histoh,  2000  makrosk.  Präparate,  darunter 
eine  ausgezeichnete  Schädel  Sammlung  ein- 
verleibte, war  ein  eifriger  Lehrer  und 
tüchtiger  Prosektor.  Sei nc  Arbeiten ,  welche 
die  Zahl  von  50  übersteigen,  freilich 
meist  nur  kasuistischen  Wert  haben,  er- 
schienen in  der  Prager  Vrtjjhrsschr, 
(1861  bis  6§),  in  der  Ztschr.  der  k.  k,  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  in  Wien  (1852,  72), 
in  der  Österr.  Ztschr,  für  prakt.  Heilk. 
(1859  u.  62),  in  Schmidt^  Jahrbb.  (CXXVU 
u.  CXXXLLI),  in  den  Sitzungsberichten 
der  Akademie  der  Wissenseh.  in  Wien 
(1876 J  und  in  der  Wien,  med  Wochenschr. 
(1877).  Sein  „Compendium  der  allgemeinen 
und  specitllen  pathologischen  Anatomie" 
(Wien  1855)  ist  eine  für  Examinanden  be- 
rechnete Kompilation;  die  1859  erscJüenene 
ifiedionsttchnik"  ist  eine  klar  geschriebene, 
dankenswerte  Darstellung  des  von  Roki- 
tansky bei  pathol.-anat  Sektionen  geübten 
Verfahrens.  Die  Titel  der  Journalabhandl. 
sind  in  dem  älteren  Lexikon  einzusehen. 

HeSS9  Wilhelm,  Medizinalrat,  Arzt 
und  Augenarzt  zu  Mainz,  zu  Giessen  25. 
Juni  1831  geb.,  studierte  in  Giessen,  Würz- 
burg, Heidelberg,  Wien  und  Prag.  Von 
1864  an  beschäftigte  er  sich  in  Berlin 
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unter  A.  v.  Graefe's  Leitung  mit  der 
Augenheilk.  und  liess  sich  1867  als  Arzt 
und  Augenarzt  in  Mainz  nieder.  Seit 
Bestehen  der  Deutschen  ophthalmolog. 
Gesellschaft  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
permanenten  Sekretärs  derselben. 

Hess,  Carl,  in  Marburg  (Lahn),  geb. 
zu  Mainz  7.  März  1863,  studierte  in  Prag, 
Leipzig,  hauptsächlich  unter  Sattler,  He- 
ring,  Dr.  med.  1886,  für  Augenheilk.  ha- 
bilitiert 1891,  Prof.  e.  o.  1895,  und  seit 
1896  Prof.  ord.  f.  Augenheilk.  in  Marburg. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  physiolog. 
Optik,  Akkommodationslehre,  Linsenpatho- 
logie und  Missbildungen. 

Hessler,  Fr  anz,  in  München,  geb 
15.  Okt.  1799  in  Krombach  (Bayern),  stu- 
dierte seit  1822  in  Heidelberg  und  Er- 
langen, Dr.  phil.  1827  („De  antiqua  inter 
Alexandrinos  quae  viguit  Philologiae  indole"), 
trat  1828  als  Assistenzarzt  des  vierten 
Stadtdistrikts  in  Würzburg  ein,  bestand 
1830  die  Proberelation  vor  der  Prüfungs- 
Kommission  in  Bamberg  mit  der  Ab- 
handlung „De  antiquorum  Hindorum  me- 
diana et  8cientii8  physicis  quae  in  Sans- 
krüis  operibus  exstant",  wurde  1833  Ge- 
richtsarzt in  Miesbach,  1834  in  Wemding, 
1862  Bezirksarzt  IL  Kl.  in  Geisenfeld,  trat 
1873  in  den  Kuhestand,  siedelte  nach 
München  über  und  starb  liier  17.  Juni 
1890.  H.  verdanken  wir  die  erste  lat. 
Kommen  tarausgabe  \.„8usruta'8Ayurvedas. 
Id  eat  medicinae  systema  a  venerabüi 
d'Hanvanture  demonstratum  etc."  (Erlangen 
1844  bis  55,  5  Bde.),  ein  Werk,  das  ihm 
in  Verein  mit  mehreren  kleineren  Publi- 
kationen zur  indischen  Med.  1848  die 
korrespond.,  1852  die  ord.  Mitgliedschaft 
d.  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  verschaffte. 

Hessling,  Karl  Theod  or  von,  zu 
München,  geb.  28.  Dez.  1816  zu  Regens- 
burg, studierte  in  München,  Heidelberg, 
Berlin,  wurde  1840  in  München  Doktor 
mit  der  Inaugural- Abhandlung:  „Unter- 
suchungen über  die  weissen  Körperchen  der 
menschlichen  Mite1  (Regensburg  1842), 
1854  Privatdozent,  1861  Prof  e.  o.  und 
schrieb  weiter:  „Histologische  Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Harnabsonderung.  Eine 
vergleichend-anatomische  Abhandlung"  (Jena 
1851,  m.  1  Taf.)  —  „Die  Perlmusehein  und 


ihre  Perlen  ....  mit  Berücksichtigung  der 
Perlengewässer  Bayerns  u.  s.  w"  (Leipzig 
1859,  m.  8  Taff.,  1  Karte);  zus.  mit  Juu 
Kollmann:  „Atlas  der  allgemeinen  thieri- 
schen Gewebelehre.  Nach  der  Natur  photo- 
graphirt  von  Jos.  Albertu  (1.  u.  2.  Lief., 
Ib.  1861,  62,  42  Taff.)  —  „Grundzüge  der 
allgemeinen  und  speziellen  Gewebelehre  den 
Menschen"  (Ib.  1866).  Ausserdem  zahlr. 
Abhandl.  in  Zeitschriften.  1878  wurde  er 
in  den  Buhestand  versetzt  und  starb 
4.  Mai  1899. 

Heilbel,  Emil,  geb.  in  Walk  (Liv- 
land)  7.  Okt.  (25.  Sept.)  1838,  war  auf  der 
Dorpater  Univ.  besonders  ein  Schüler  R. 
BucHHEBi'ß.  1865  erfolgte  seine  Doktor- 
promotion („Über  das  Verhalten  verschie- 
dener Körperorgane  zur  Jodkalium  -  Re- 
sorption" Dorpat).  Auf  Grund  verschie- 
dener wichtiger  Arbeiten,  aus  welchen 
nur  die  über  chronische  Bleivergiftung 
(Berlin  1871),  über  toxische  Wirkungen 
des  Tabakrauches  (1872),  über  das  Krampf- 
zentrum des  Frosches  iPFLtoKB'sArch.  1874) 
hervorgehoben  seien,  erfolgte  seine  Be- 
rufung als  ord.  Prof.  der  Pharmak.  and 
allg.  Therapie  nach  Kiew.  Neuere  Ar- 
beiten sind:  „Die  Abhängigkeit  des  wachen 
Gehirnzustandes  von  äusseren  Erregungen" 
(PplCobr's  Arch.  1876)  —  „Über  die  Wir- 
kung wasseranziehender  Stoffe"  (Ib.  1879) 
—  „Die  Wiederbelebung  des  Herzens  nach 
dem  Eintritt  vollkommener  Herzmuskel- 
starre"  (Ib.  1889). 

Heubner,  joh  ann  Otto  Leon- 
hardt, zu  Mühltroff  i.  V.  21.  Jan.  1843 
geb.,  Schüler  und  langjähriger  Assistent 
Wdkderlich's  in  Leipzig,  studierte  nach 
Abschluss  der  Universitätszeit  in  Wien, 
promovierte  1867  und  habilitierte  sich  im 
Herbst  1868  für  innere  Medizin.  1873 
wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Leip- 
ziger Univ.  ernannt,  1876  wurde  ihm 
die  Leitung  der  Distriktspoliklinik 
der  Universität  übertragen,  die  er  bis 
1891  führte.  Diese  Thätigkeit  wendete 
sein  Interesse  der  Pathologie  des  Kindes- 
alters zu,  einem  Gebiete,  auf  dem  auch  seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  von  da  an 
vorwiegend  sich  bewegte.  Nachdem  er 
1887  einen  Ruf  an  die  deutsche  Univer- 
sität Prag  abgelehnt  hatte,  wurde  er  zum 
ord.  Honorarprof.  ernannt,  mit  der  Auf- 
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gäbe,  in  Leipzig  ein  Kinderkrankenhaus 
nebst  Kinderklinik  zustande  zu  bringen. 
AI»  diese  1891  gelöst  warT  wurde  ihm  die 
neuemehtete  Lehrkanzel  für  Kinderkrank- 
heiten übertragen.  Er  bekleidete  dieses 
Amt  tind  führte  die  Direktion  des  neuen 
Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  bis  1894, 
wo  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  Kinder* 
Heilkunde  an  der  Friedrich  Wilhelms- Uni- 
versität und  Leiter  der  Universitätskinder- 
klinik und  -Poliklinik  in  der  König! 
Charit*  zu  Berlin  Folge  leistete.  Hier 
wurde  er  im  selben  Jahre  zum  or<L  etats- 
mässigen  Prof.  der  Kinderheilkunde  be- 


lli dir  erst»»!]  Jnlm-  seines 
•  Ii.  Thütigkeit  fallen  von  grosseren 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  internen  Kriegs- 
uwtfuV*  (Leipzig  1871)  —  „Die  luetische 
Erkrankung  der  Hirnarttrien^  (Ib.  1874), 
sowie  die  Bearbeitung  der  „Gehirn-  und 
H*ckenmarkxtjphili8>k  und  der  ^Dysenterie'1 
\  1  Z:i  \'-  Handbuch  der  r-pe.z.  l\ithtil. 
und  Therapie  (Leipzig  1873  n.  76).  — 
f  im  ■  \rbeiten  auf  dem  Gebiet,  der 
tidr  seien  erwähnt:  ,^£>itf 
e  l>  t pMherie'1  (PreiaBchrif  t,  Lei  p- 
zig  1883)  —  „Sdtarlaehdiirfähcrie"  (Volic- 
Wft  Samml.  klin.  Vortr.  No.  322,  1888; 
.Behandlung  der  Diphtherie  mit  dem 
9 sehen  Heilserum"  (Leipzig  1895)  — 
iingsernährmg  und  SäuglingsspitäUr1 
Bettln  1897)  —  „Chronische  Nephritis 
'  Albuminnt  f  hfl  Kmdisalter"  (Ib.  1897), 
er  di>  Re«rhfitiinir  ^  • •  Hirnhaut ent- 


Mündungen"  (Eülkkbübg's  Realencyklopädie, 
Wien  1886)  —  „Die  Behandlung  de*-  Ver- 
dauungsstörungen im  Säuglingsalter"  (im 
Hnndb.  d.  Therapie  von  Pbnzoldt  u. 
Stiktzikg,  Jena  1894)  —  „Die  Syphilis 
im  Kindesalterki  (in  Gebhardt 's  Handbuch, 
Tübingen  1896). 

Hewett  Sir  Prescott  Gardner, 
Bart,  geb.  1812,  studierte  im  St,  George's 
Hosp.  und  in  Paris,  wurde  1836  Member, 
1843  Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.,  1867  Mit- 
glied  des  Council,  nachdem  er  schon  vor- 
her bei  demselben  zum  Prof.  der  menschl. 
Anat.  und  Phyaiol,  ernannt  worden  war. 
1876  wurde  er  Präsident  des  College  und 
1883  erhielt  er  die  Baronetwürde  von  der 
Königin,  deren  einer  der  Serjeant-Surgeons 
er  war,  elenso  wie  Surg.  in  Ordin.  des 
Prinzen  von  Wales.  In  den  Verhandl 
der  Patholog.  und  CUnicaJ  Soc,  deren 
Präsident  er  war,  finden  sich  von  ihm 
wertvolle  Abhandl.f  ebenso  in  den  Med  - 
Chir.  Transact.  und  den  St,  George  's 
Hosp.  Reports;  auch  schrieb  er:  „On 
injuries  <tf  the  head"  (Holmes1  Syst.  of 
Surg.,  II).    H.  starb  23.  Juni  1891. 

Hewitt,  William  Morse  Graily, 
zu  London,  geb.  zu  Badbury,  Chiseldon, 
Wilts.  1828,  studierte  im  University 
College  in  London,  wurde  1855  Doktor  bei 
dortiger  Univ..  1856  Snrgicai  Registrar 
beim  St.  Mary's  Hosp.,  1860  Assistant 
Lecturer  der  Geburtshilfe  bei  demselben, 
1859  Physician  am  British  Lying-in  Hosp.» 
Physician  am  Samaritan  Hosp.,  war  Ho- 
norary  Secretary  der  Obstetrical  Society 
von  1858  bis  64,  und  seit  1866  Prof.  der 
Geburtshilfe  und  der  Frauenkrankheiten 
beim  University  College  und  Obstetrie 
Physician  des  Hospitals  desselben.  H,( 
der  27.  August  1893  starb,  veröffentlichte 
u.  a,:  „27ic  pathology,  diagnosis  and 
treatment  of  diseases  of  women"  (4.  edit. 
1882)  —  „TJtc  mtchanical  System  of  uterine 
pathologyt1  (1878)  —  „Nulrition  the  basis 
ofthe  treattnent  of  disease"  (1867)  —  »Pa- 
thology  of  hooping  cough"  (1855)  und  zahl* 
reiche  Journal  ab  handlun  gen. 

Heydenreich,  Aibert,  geb.  zu 

Strasburg  i,  E,  9.  November  1849,  bildete 
sich  daselbst  und  in  Paris  aus  und  ge- 
langte dort  1877  zur  Promotion  mit  der 
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These:  „Des  fractures  de  Vextrtmite  supc- 
rieure  du  tibia".  Er  wurde  1878  Agrege* 
f.  Chir.  bei  der  med.  Fakultät  zu  Nancy 
mit  der  These:  „Des  accidents  provoques 
par  Veruption  de  la  dent  de  sagesse"  und 
übernahm  1881  die  Professur  der  externen 
Pathologie.  Ausserdem  hat  er  grössere 
Artikel  im  Dictionnaire  encyclopedique 
des  sc.  med.  (1882  bis  83),  wie  „Os"  (Pa- 
thologie) —  „OstHte"  —  „Ostiomyelite11 
bearbeitet.   H.  starb  im  Oktober  1898. 

Heyfelder,  Oscar,  als  Sohn  des 

berühmten  Chirurgen  Johann  Ferdi- 
nand H.  (1798  bis  1869)  zu  Trier  7.  April 
1828  geb.,  bildete  sich  besonders  in  Heidel- 
berg und  in  Erlangen  aus,  wo  1861  seine 
Promotion  erfolgte,  ausserdem  auch  auf 
Reisen  nach  Prag,  Wien  und  Paris.  Seit 
1859  lebte  er  in  russischen  Diensten,  be- 
teiligte sich  als  Ober-Militärarzt  an  ver- 
schiedenen Kriegen  und  Expeditionen  und 
schrieb  zahlreiche  chirurg.  Arbeiten,  unter 
denen  die  um  fangreichsten  sind:  „Opera- 
tümslehre  und  Statistik  der  Resectionen" 
(Wien  1861)  —  „Die  Resection  des  Ober- 
kiefers" (Berlin  1857)  —  „Lehrbuch  der 
Resectionen"  (2.  Aufl.  Wien  1862)  neben 
vielen  Abhandlungen  in  der  Deutschen 
Klinik,  D.  Z.  f.  Ch.  etc.  Auch  bei  der 
SKOBELEFF'schen  Expedition  gegen  die 
Turkmenen  (1881)  war  H.  noch  in  voller 
Thätigkeit.    H.  starb  1.  Juni  1890. 

Heymann,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
zu  Pankow  bei  Berlin  1849,  studierte  in 
Berlin,  Heidelberg,  Berlin,  Dr.  med.  1874, 
war  1873  bis  75  Famulus  bei  Traube, 
machte  sodann  nach  dem  Staatsexamen 
Studienreisen  nach  Heidelberg,  Wien  etc. 
und  wurde  1876  Assistent  bei  Stobrk 
in  Wien,  machte  dann  eine  4  monatliche 
wissenschaf tl.  Reise  nach  Prag  (Zaufal)  u. 
Tübingen  (Victor  v.  Bruns).  Namentl.  bei 
letzterem  arbeitete  er  3  Monate.  Habil.  1894, 
Prof.  1899,  ist  H.  seit  1878  als  Laryngologe 
in  Berlin  thätig  und  leitet  seit  1895  eine 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkrankheiten. 
H.  veröffentlichte  eine  grössere  Anzahl 
kleinerer  Arbeiten  über  Symptomatologie 
der  Tuberkulose,  Ozaena,  Korrektion  der 
Nasenscheidewand,  Reflexneurosen,  Über- 
kreuzung der  Spitzenknorpel,  Sigmatismus, 
gutartige  Geschwülste  der  Oberkieferhöhle, 
Kokain  und  seine  Anwendung  im  Halse 


und  der  Nase,  Behandlung  der  Tuberku- 
lose mit  cantharidinsauren  Salzen,  Nasen- 
polypen etc.  etc.  Seit  3  Jahren  erscheint 
unter  seiner  Redaktion  das  „Handbuch  der 
Laryngologie  und  Rhinologie". 

Heymann,  Fei  ix,  in  Berlin,  geb. 
1865,  approbiert  1890,  promoviert  1892  in 
Leipzig,  redigiert  seit  1897  D.  MecL-Ztg. 
(ed.  Grosser)  u.  schrieb :  „Zukunftsmedicin" 
(2.  Aufl.  Leipz.  1896)  u.  kleinere  Journal- 
artikel. 

Heymans,  Jean  Francois,  in 
Gent  (Belgien),  geb.  zu  Goyck  (Brabant)  25. 
Dezember  1859,  studierte  an  der  Univers. 
Löwen,  zuerst  Naturwissenschaften  und 
erwarb  den  Titel  Dr.  rer.  nat.  1884,  dann 
Medizin  und  promovierte  1887.  Bildete 
sich  weiter  aus  in  Berlin  und  Paris,  war 
-1884  bis  87  Assistent  der  Physiologie  bei 
E.  Masoin  in  Löwen;  1887  bis  90  Vor- 
lesungsassistent von  £.  du  Bois  Reymond 
in  Berlin;  verdankt  seine  experimentelle 
Ausbildung  J.  Gad,  jetzt  in  Prag.  Seit 
1891  Prof.  der  allg.  Therapie  und  Pharma- 
kodymie  an  der  Univers.  Gent,  führte  H. 
die  experiment.  Pharmakologie  in  Belgien 
ein,  gründete  das  erste  Laboratorium  für 
experiment.  Pharmakologie  und  Therapie, 
giebt  seit  1892  die  „Archive»  internatio- 
nales de  pharmacodynatnie  et  de  therapieu 
heraus,  wo  u.  a.  seine  Arbeiten  über  die 
Entgiftung  der  Cyanverbindungen  er- 
schienen sind.  Mit  J.  Gad  gab  H.  sein 
„Handbuch  der  Physiologie"  heraus,  das  er 
auch  in  französ.  erscheinen  Hess.  H.  über- 
setzte ins  französische  das  Handbuch  der 
Diätetik  von  Ewald  und  Münk,  das  Hand- 
buch der  klin.  Pharmakologie  von  Pknzoldt, 
Lectures  on  the  Action  of  medicines  of 
Lauder  Brunton.  "Weitere  Originalar- 
beiten betreffen  die  Nervenendigungen 
beim  Blutegel,  das  Nervensystem  dea 
Amphioxus,  die  markhaltige  und  markloet 
Nervenfaser,  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Muskelkontraktion  etc.  etc. 

Hicks.  Joi,  n  Braxton,  zu  London, 
geb.  1825,  war  ein  Zögling  des  Guy** 
Hosp.,  wurde  bei  demselben  Phygioian 
Accoucheur  und  Dozent  der  Geburtah^ 
der  Krankheiten  von  Frauen  und  Kindern, 
war  Physician  der  Royal  Maternity  Cha- 
rity,  Physic.  der  Royal  Infinnu  forWomen 


«iuJ  Childreiu  Consolt-Physic.  an  St. 
Miit's  Hosp.,  wurde  1851  Doktor  bei 
der  Lond.  Univers.,  1866  Feüow  des 
Royal  Coli,  of  Physic,  u.  starb  28  Aug. 
1897.  H.  bat  sieb  als  Forscher  u.  Lehrer 
grosse  Verdienste  um  die  Geburtshülfe 
erworben.  Bekannt  ist  der  «ach  ihm  be- 
nannt* Handgrift.  Er  war  auch  Mitglied 
des  ConneiTs  and  1871  Präsident  der 
1  il    Soriety,   Ehrenmitglied  ver- 

schiedener auswärtiger  geburtshülfl.  Ge- 
sellschaften. II.  verfnsste:  tf0n  combined 
exUmal  and  internal  version"  (Lond.  1864; 

ji^     VU'V>      kv.il     WlUI.     L.    Ivi' K  ■  i  K  K . 

tUugen  1865)  und  lieferte  Beitrage  zu 
den  Guy's  Hosp,  Rep.  (1861):  „Cauliflcwer 
ejecrescenet"  —  „Iterinc  potypi"  —  „On 
transfusion"  u.  s.  w.;  zu  den  Obstet  r. 
Transact.  (1861,  64  bis  69):  »ConceaM 
.srt-uttfihil  hac%imrrhüge  -  —  „Inquity  iuto 
the  best  mode  of  delivering  the  foetai  hwd 
nfter  Perforation"  —  „Inquirg  ittto  power- 
tet* laboure"  —  ^Bemarks  on  the  oephalo- 
tribt?  —  „Cmdribidions  to  the  knowtedge  of 
puerperal  diseases"*,  in  den  Proceed.  of  the 
Koyal  Soc.  (1879):  uOn  auxiliary  fbress 
roncerned  in  the  eiretdation  of  the  pregnant 
nterus;  Supplement  arg  forces  vumernvd  in 
ihr  tihihuuinai  circulation  in  man,"  Äusser- 
en finden  ssich  weitere  Arbeiten  vun  ihin 
teils  in  den  genannten  Zeitschr.,  teils  in 
den  Transaet,  der  Linnean  Soc,  der  Ali- 
rrosc.  Hoc.,  in  den  Med,  Times  and  Gaz., 
dem  Practitioner  u.  s.  w. 


Hildebrand,  Otto,  in  Basel,  geb. 
15.  Nov.  I8ö8  in  Bern,  studierte  in  Jena, 
bea,  Anat.  n.  Chir..  w  ar  Assistent  daselbst 
r--'  •  ,  ;,  KiKi •.  '];uiü  bei  Buaun,  seit  1886 
bei  Kokxig  in  Göttinnen,  habilitierte  sich 
daselbst  für  Chir.,  wurde  1894  Tit.-Prof., 
gfeg  |886  mit  K  I  :>]h.  iiJs  de^n  A^.si.vN-til 

nach  Berlbi!  war  hier  Prof.  e.  o.  n.  Leiter 

•  ii  i  .  bir.  P» jI i kÜiiik  a.  d.  Charit*'-  n.  i\>\>j;U- 
1899  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  nach  Basel 
tilg  Nachfolger  von  Socw.  Seine  Arbeiten 
imtrrffen  z,  T,  path.-anat.  Gegenstände, 
aaroenti.  aus  der  Geschwulstlehre,  Ent- 
wickeln ngsstorungeu.  z.  T>  experimentelle 
Fragen.  Selbständig  erschienen;  „Grund- 
nss  der  chir.-topogr*  Anat.  mit  Berüek- 
xühttyHtvf  der  Anat.  am  Lebenden".  Ausser- 
dem giebt  H.  seit  einigen  Jahren  die  uni- 
finndrn  ^Jahresberichte  dam  Chir."  heraus. 


Hildebrandt,  Hucro  Alfred  Otto, 

6.  Oktober  1833  in  Königsberg  1.  Pr. 
geb.,  studierte  hier  und  trat  nach  Absol- 
vierung der  Examina  1857  in  die  ge- 
burtsh.  Klinik  als  Assistent  ein.  1862 
habilitierte  er  sich  daselbst  für  Gynä- 
kologie und  Geburtshilfe,  leitete  nach 
Hayk's  Tode  (Oktober  1863)  die  Klinik 
ein  Jahr  lang  interimistisch  und  nach 
Weggang  des  inzwischen  berufenen  Shegel- 
berg  von  1866  ab  dauernd  als  Ordinarius. 
Ende  1879  erkrankte  IL  an  einem  Nerven- 
leiden und  starb  an  Apoplexie  3.  Juli  1882, 
H.  hat  sich  um  den  geburtsh.  Unterricht 
in  Königsberg  recht  verdient  gemacht. 
Er  pflegte  hier  auch  die*  Gynäkologie  u. 
entwickelte  eine  angestrengte  schriftstell. 
Lehr-  und  praktische  Thätigkeit,  die  z. 
T.  in  Verbindung  mit  verschiedenen 
anderen,  ihm  obliegenden  amtl.  Pflichten 
seinen  frühen  Tod  verschuldete.  H.*s 
litterarische  Arbeit  ist  bereits  im  älteren 
Lexikon  genügend  gewürdigt. 

^a 

HUIV  Berkeley,  geb.  12,  Juni  1834 
zu  Vale  of  Health,  Hampstead,  studierte 
im  Univers.  Coli,  zu  London,  in  Wien, 
Berlin,  Paris,  Bristol,  wurde  1858Meniber, 
1853  Fellow  des  R.  C.  S.  und  wurde  beim 
Univers.  Coli,,  resp.  dessen  Hosp.  1862 
zum  anat.  Prosektor,  1863  zum  Assist, - 
Surg,,  1874  zum  Surgeon  und  1875  zum 
Prof,  der  klin.  Chir,  ernannt.  Er  war  1884 
bis  86  Mitglied  des  Council  des  R.  0,  8., 
früher  Honor.  Secret.  der  Association  for 
Ex ten ding  Contagious  Diseases  Act  und 
starb  7.  Januar  1892.  Seine  Arbeiten  sind 
in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

Hiller.  Arnold,  zu  Breslau,  geb. 
22.  Dezember  1847  zu  Seehausen  in  der 
Altmark  als  jüngster  Sohn   des  Kreis- 
physik us  und  Sanitätsrats  H..  war  Zögling 
des  med.-chir.  Friedrich  WUhelms-Insti- 
tute  zu  Berlin,  Schüler  von  Vmchow  und 
Traube,  später  Ley  den,  wurde  1871  Doktor, 
1  war  1880  bis  82  Assistent  an  Lkyden's 
I  Klinik  zu  Berlin,  habilitierte  sich  daselbst 
I  1883  für  innere  Medizin,  wurde  als  Stabs- 
|  und  Bataillonsarzt  «ach  Breslau  versetzt 
j  und  habilitierte  sich  1884  als  Privatdozent 
für  innere  Medizin  an  der  dortigen  Uni- 
versität.   1890  nahm  er  seinen  Abschied 
als  Militärarzt,  wurde  jedoch  1898  als 
Oberstabsarzt  z.  D.   und   Vorstand  der 
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Samminngen  an  die  Kaiser  Wilhelms- 
Akademie  in  Berlin  berufen.  Er  ver- 
öffentlichte bald  nach  Beendigung  seiner 
Universitätsstudien  eine  Reihe  kritischer 
u.  experimenteller  Arbeiten  zur  Bakterien- 
frage und  über  Fäulnis,  polemisierte  (1874 
bis  78)  gegen  die  damals  üblichen  Methoden 
der  Erforschung  pathogener  Organismen, 
veröffentlichte  1879:  „Die  Lehre  von  der 
Fäulniss"  (Berlin)  und  seit  1880  mehrere 
Arbeiten  klin  -med.  Inhalts  in  den  Charite- 
Annalen  und  der  Zeitschrift  für  klin. 
Medizin.  Bemerkenswert  ist  eine  grössere 
Arbeit:  „Über  Lungensyphilis  und  syphi- 
litische Phthisis"  (Charite-Annalen,  1884, 
m.  2  Taff.).  Von  seinen  in  Breslau  ver- 
öffentlichten Arbeiten  haben  namentlich 
seine  Untersuchungen  über  die  Aetiologie, 
Pathogenese  u.  Therapie  des  Hitzschlages, 
über  porös-wasserdichte  Kleidung,  ferner 
über  Darmdesinfektion,  über  künstliche 
Ernährung  und  über  Fieber  grössere  Be- 
achtung gefunden. 

Hippel,  a  rthur  von,  geb.  zu  Do- 
mäne Fischhausen,  Ostpr.,  24.  Okt.  1841, 
studierte  in  Königsberg,  Würzburg,  Berlin, 
promovierte  1864  und  besuchte  nach  ab- 
solviertem Staatsexamen  noch  zu  Studien- 
zwecken Prag,  Paris  und  Wien,  wo  er 
unter  Arlt's  Anleitung  sich  der  Ophthal- 
mologie zuwandte.  Seine  weitere  Aus- 
bildung in  diesem  Fache  verdankte  er 
J.  Jacorsok.  18H8  habilitierte  er  sich  in 
Königsberg,  wurde  1874  Extraord.  und 
erhielt  1879  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  der 
Ophthalmologie  nach  Giessen.  1890  folgte 
er  einem  Ruf  als  Jacobson 's  Nachfolger 
nach  Königsberg,  1892  trat  er  an  Alfred 
Graefe's  Stelle  in  HalK.  Seine  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  sind:  „Über  den 
Einfluss  der  Nerven  auf  die  Höhe  des 
intraocularen  Druckes"  (mit  Grünhagkn, 
v.  Graefe's  Archiv  XIV,  XV,  XVI)  ~ 
.,Über  die  Wirkung  des  Strychnins  auf  das 
gesunde  und  kranke  Auge11  (Berlin  1873)  — 
„Beobacldungen  an  einem  mit  doppelseitiger 
Cataract  geborenen,  erfolgreich  operirten 
Kinde"  (v.  Graefe's  Arch.  XXI)  —  „Über 
die  operative  Behatidlung  totaler  stationärer 
Hornhauttrübungen11'  (Ib.  XXIII)  —  „Über 
amyloide  Degeneration  der  Lideril  (Ib.  XXV) 
—  „Über  einseifige  Farbenblindheit"  (Ib. 
XXVII)  —  „Über  die  Jrquirity -Ophthalmie" 
(Ib.  XXIX)   —   „Über  Verletzungen  der 


Augen  durch  Dynamit11  (Ib.  XXXII)  - 
„Eine  neue  Methode  der  Homhauttrans'- 
plantation"  (Ib.  XXXTV)  —  „Über  den 
Einfluss  hygienischer  Maassregeln  auf  die 
Schulmyopie"  (Giessen  1889)  —  „Über 
totale  angeborene  Farbenblindheit''  (Berlin 
1894)  —  „Über  die  operative  Behandlung 
der  hochgradigen  Kurzsichtigkei^  (D.  m. 
W.  1897). 

Hippel,  Eugen  v..  in  Heidelberg, 
geb.  1866,  Dr.  med.  Göttingen  1889  {„Zur 
Ätiologie  der  Keratitis"),  Arzt  seit  1890, 
war  Assistent  bei  Lkber  in  Göttingen, 
dann  in  gleicher  Eigenschaft  in  Heidel- 
berg, wo  er  sich  1898  habilitierte  und 
1897  Prof.  e.  o.  wurde.  Seine  Schriften 
betreffen  experimentelle  und  klin.  Studien 
über  Eisenablagerung  in  den  Geweben 
des  Auges  nach  Eindringen  von  Eisen- 
splittern, über  Netzhautentartung  aus 
gleicher  Ursache,  Magnetextraktion.  Anat. 
d.  zentralen  perinukleären  Staars.  paren- 
chymatöse Keratitis  u.  a. 

Hirsch,  August,   der  berühmte 
Historiogeograph  der  Med.  und  Hygieniker 
in  Berlin,  geb.  4.  Okt.  1817  in  Danzig, 
studierte,  nachdem  er  mehrere  Jahre  Kauf- 
mann gewesen  war.  in  Leipzig  und  Berlin 
seit  1839  Medizin   und  promovierte  in 
Berlin  1843  mit  der  Diss. :    „De  laryn- 
gostasi  exsudativa  vidgo   Croup  vocata". 
Er    ging    zunächst    1844     als  prakt. 
Arzt   nach  El  hing,   siedelte  aber  schon 
j  1846  nach  Danzig  über,  wo  er  sich  mit 
I  geogr.-pathol.  Studien  beschäftigte,  da  er 
!  den  Wunsch  liebte,  in  engl.-ind.  Dienste 
|  zu  treten.    Als  Resultat  dieser  Studien 
veröffentlichte  er  in  der  Hamburger  med. 
|  Zeitschrift.  1848:  ..Ueber  die  geographische 
Verbreitung  von  Malariafieber  und  Lungen- 
\  Schwindsucht  und  den  räumlichen  Antagonis- 
mus dieser  Krankheiten"-,  in  der  Prager 
Vierteljahrsschrift  für  prakt.  Heilkunde: 
„Historisch  -  pathologische  Untersuchungen 
über  die  typhösen  Krankheiten  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Typhen  der  Neu- 
zeit" (1851  bis  53,  XXXII)  und:  ..Die 
Ruhr;  nach  ihrem  endemischen  und  cjride- 
I  mischen  Vorkommen  vom  ätiologisch-patho- 
logischen Standpunkte"  (1865  bis  66:  XLYI, 
XLVII  LI)  und  endlich  in  Virch.  Arch. 
für  pathol.  Anatomie:  „Die  indi$ehe  frest 
und  der  schwarze  Tod,    Bim  historisch- 
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shzzt-  tma.  \  i  „/'er 

historischen  und  geotjraphixch- 
^ttikotogitcken  Standptinkte"  il853  bis  56: 
WH,  XX)  und:  „Dfcr  Üadtira-F«*«.  Ein 
Beitrag  eur  Geschichte  des  pflanzlichen 
Parasitismus^  (1863;  XXVII).  Seine  Haupt- 
arbeit aber  ist  da*:  „Handbuch  der  his* 
/ o risch -geo gra ph isch en  Pathologie*  <2  Bde., 
ISÖH  bistVl  ;  AhH  l  III  1MM1 
bis  06;  eine  englische  Übersetzung,  von 
der  New  Sydenhain  Society  veranstaltet, 
erschien  1883).  —  1863  wurde  er  als  ord. 
Professor  der  Medizin  nach  Berlin  be- 
ruften: seine  Habilitationsschrift  lautet: 
wDe  coUeetionU   Hippocraticae  auetorum 

l&tomtQ.     qltofis     f  fit  t  it     et     tptUlttltM  ad 

*doQ*am  mriffti  valuetit'  ..  Hcrliu   l8b'4  . 
bereiste  er  im  Auftrage  der 
Regierung  die  von  Meningitis 
rorebro-spinalis  heimgesuchte 
^rovios  Wotpreussen  und 
veröffentlichte,    auf  die 
it>H>ei  gesammelten  Be- 
xbach tun  gen   gestützt ; 
„L*U  Meningitis  cere- 
brospinalis epidemica* 
rl  1866 .  Wahrend 
M\zf>ß.  Foldzuges 
irar  er  als  dir.  Arzt 
LMties  k.  Sanitutszuges 
thitig.  -  1873  wurde 
iul  H/s  und  Pcttoi- 
lortK's  Veranlassung 
iie  ^Cholera-Kommission 
für  das  Deutsche  Reich** 

v bildet,  aL»  deren  Mitglied  """" 
er  die  von  dar  Cholera  he- 
Wtfmon  Provinzen  Westpreussen  und 
•  ii  U; reiste.  Der  Bericht  über  diese 
ttge  erschien  als  Heft  5  der  V  eroffen  t- 
lichnngen  der  genannten  Cholera -Kom- 
--i  n  ,rÜa*  Aufheien  und  der  Verlauf 
Ur  Cholera  in  den  preussischen  Provinzen 
Posen  und  Preiwen  (Mai*8eptember  187S)U 
!  rim  1874:  2.  Aull.  1875  ,  1874  nahm 
als  Delegierter  des  deutsehen  Reiches 
>ii  •  1 «  : i  Bn  ,it utiL'ch  dvi  in  Wii'ii  tagenden 
iuteruat,  Cholera- Konferenz  teil.  —  1879 
U.  im  Auftrage  der  Keicharegierung 
rieft  ung  von  Somäkrbhodt  und  KV/bbver 
UusfeUndj  um  Beobachtungen  Über 
Uü  im  Gouvernement  Astrachan  herr* 
^liende  Peat  anacusteUen  und  veröffent- 
mit  Soiut&RDftoDT  zusammen  : 
i  über  die  Pest-Epidemie  im 


Winter  1878 'j? 9  im  russischen  Gouverne- 
ment Ästraehan"  (Berlin  1880),  —  Von 
seinen  weiteren  Schriften  sind  noch  zu 
nennen:  „J.  F.  C.  Hecker t  Die  grossen 
Volkskrankheiten  de»  Mittelalters;  historisch- 
pathologische  Untersuchungen,  Gesammelt 
und  in  erweiterter  Bearbeitung  herausge- 
geben4* (Berlin  1866>  —  „Geschichte  der 
Augenheilkunde*  (Leipzig  1877,  als  Bd. 
VII  von  Grabt*;  und  Sakwjsch,  Hand- 
buch der  Augeuheilk.)  —  ,.1'eber  die  Ver- 
hütung und  Bekämpf  ung  der  Volkskranl- 
heUen,  mit  specietkr  BeeieJtung  auf  die 
Cholera*  (Deutsche  Zeit,*  u»d  Streitfragen, 
herausg.  von  v.  Holtzkndobfk  und  Oscxm, 
Jahrg.  4,  1875)  —  „Ueber  die  Verbreitung 
von  Gelbfieber.  Ein  Beitrag  zur  Aetiologie 
der  tifurtra g h a rc n  V<> Ikitkn rnkheiten" 
( Viert  eljahreschr.  f.  offen  tl.  Ge- 
sundheitspflege, IV,  1872*  — 
„  Was  hat  Kuropa  in  der 
nächsten  Zeit  von  der 
itrirntuli.schen  fest  zu 
fürchten?"  (Ib.  VI  I  I, 
]876>  —  „Ueber  Schutz- 
massregeln gegen  die 
vom  Ausland  drohenden 
Volksseuchm«  ( Pub  11- 
,  kationen  des  d.  Ver- 
eines f.  (iffentl.  Ge- 
ßundheitspfl.  zu  Stutt- 
gart, 1870),  Ferner 
gab  er  seit  1866  in  Ge- 
meinschaft mit  Virchow 
den : . Jahresbericht  über  die 
Fortschritte  und  Leistungen  in 
der  Median"  heraus;  war  He  raus  - 
ge her  des:  „Biographischen  Lexikon  der  her- 
vorragenden Acrzte  aller  Zeiten  und  Völker" 
und  Bearbeiter  zahlreicher  Artikel  in  der 
..Allgemeinen  deutschen  Biographie".  H., 
der  28.  Januar  1894  nach  längerer  Krank- 
heit starb,  gehört  mit  v.  PEm'NKOFRß  zu 
den  namhaften  Vertretern  der  Hygiene 
in  der  vorbakterielien  Zeit.  Ausserdem 
hat  er  sich  durch  sein  oben  erwähntes 
weltberühmtes  Handbuch,  das  Standard 
work  aller  Tropemtrzte  und  Hygieniker. 
ein  unsterbliches  Verdienst  erworben.  Es 
verfügt  über  14000  litter.  Nachweise  und 
wird  für  alle  Zeiten  trotz  veränderter  An- 
schauungen seinen  Wert  zum  mindesten 
als  bibliogr.  Repertorium  behalten.  Auch 
kommt  H.  das  Verdienst  za7  dass  er  als 
einer  der  ersten  auf  die  Bedeutung  und 
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Richtigkeit  der  Skmm  ELwais'schen  Lehre 
über  das  Puerperalfieber  hingewiesen  hat 
1893  erschien  noch  von  H.  die  sehr  wert- 
volle Gesch.  d.  med.  Wissensch,  in  Deutsch- 
land" (München  u.  Leipzig,  im  Auftr.  d. 
lu'Btor.  Kommission  d.  MünchiMicr  Akud. 
d  Wiss,  wwh rieben).  Auch  ist  noch  eine 
von  IL  zur  Stiftungsfeier  der  Kaiser 
Wilhelm -Akad.  für  MüitürmecL,  2.  Aug. 
1889  gehaltene  Rede  „lieber  die  Ent- 
wwkelung  der  Öffentlichen  Gesundheitspflege*1 
erwähnenswert.  IL  wurde  ferner  Mitbe- 
gründer und  war  hervorragendes  Mitglied 
der  1872  zu  Berlin  ins  Leben  getretenen 
„Deutsch.  Ges.  f.  öffentl.  GesnndheitspfL," 
deren  I.  Vors,  bis  1885  und  seit  1886 
Ehrenmitglied. 

HirSChberg»  Julius,  in  Berlin, 
18.  September  1843  zu  Potsdam  geb,,  stu- 
dierte in  Berlin  1862  bis  66  und  promo- 
vierte 1866  mit  der  Disa.  „Ad  ther.  partus 
cum  placenta  praevia  complicata.  1863  bis 
66  war  er  Famulus  bei  Vihchow,  1868 
Assistenzarzt  in  städt  Cholera-Hospitälern, 
wo  A.  v.  Graefb  ihn  kennen  lernte  und 
als  Assistenzarzt  an  seiner  Augenklinik 
anstellte.  1867  erhielt  er  die  Approbation, 
seit  1869  wirkt  er  in  Berlin  als  Augenarzt 
und  Leiter  einer  Privat-Augenheilanstalt. 
Die  K ranken tagebücher  der  letzteren  ver- 
zeichnen 200Ü00  Augen  leidende.  Die  An- 
stalt ist  auch  eine  Statte  des  Unterrichts 
für  Studierende  und  Ärzte.  1870  habili- 
tierte sich  H.  als  Privatdozent  für  Chir, 
und  Augenheilkunde  an  der  Berliner  Univ., 
1879  wurde  er  zum  Prof,  e,  o.t  18M6  zum 
Gen.  Med. -Rat  ernannt.  Noch  nach  »einer 
Habilitation  setzte  er  an  der  Universität 
seine  Studien  in  der  höheren  Mathematik 
und  Physik  fort,  unter  Kuumkr,  Kirch- 
hofe, Heluholtz,  und  arbeitete  in  dem 
Laboratorium  des  letrteren.  Auch  unter- 
nahm er  Wissenschaft].  Reisen  nach  allen 
europ.  Kulturl  ändern,  sowie  nach  Afrika, 
Asien,  Nordamerika,  besuchte  die  Augen- 
heilanstalten von  Prag,  Wien,  Heidel- 
berg, Düsseldorf,  Paris,  Marseille,  London, 
Dublin,  Glasgow.  Edinburg,  Barcelona, 
Madrid,  Sevilla,  Rom,  Neapel,  Palermo, 
Athen,  Stockholm,  Petersburg,  Moskau, 
Alexandrien,  üairo,  Bombay,  Calcutta, 
Tokio,  Kioto,  San  Francisco,  New  York 
und  hat  auch  verschiedene  arztl.  Reise« 
berichte  veröffentlicht  (Die  Pariser  Augen- 


kliniken, B.  kl.  W.  1876.  Die  Loml 
Augenkliniken,  D.  Z.  f.  pr.  M.  1877,  Geech. 
d  japan.HeÜk.,D.in.  W.  1893.  Der  Star-Stich 
der  Inder,  D.  in,  W.  1894.  Die  aeg.  Augen* 
Entz.,  Cbt.  f.  A.  1884).  Die  wi«*ttachaftL 
VeriiffentliVhun^n  H.  s.  die  sich  auf  alle 
Kapitel  der  Augenheilkunde  und  iliren 
Zusammenhang  mit  der  allgem.  Heilkunde 
Umziehen«  sind  am  Schluss  seines  25j.  Be- 
richtes über  die  Augen he  Lianstal  t  (Berlin 
1895}  zusammengestellt.  Da  dieselben  mit 
ii n  \ilriten  der  Schüler  und  mit  den 
seitdem  hinzugekommenen  Nachträgen 
nahezu  au  200  Nummern  umfassen,  ld 
ki'innen  hier  nur  die  selbständigen  Schrift 
ten  genannt  werden:  „Der  Marksehwmsm 
der  Netzhaut*  (Berlin  1869)  -  JDfe  B$*k* 


(Wien  1874)  —  „Mir.  *.  pr.  AugenheUkr 
(3  Hefte,  Berlin  1876,  Leipzig  1877  m.  7« 

—  tyDic  mothem,  Grundtagen  der  med.  Statts 
tiku  (Leipzig  1874)  —  „Der  Electromagne 
in  der  Augenheilk/'  »Jb.  1885)  — 
Magnet  Operation  in  der  Augenheilk. ,  noch 
eigenen  Er  f."  (2,  Aufl„  Ib.  1899)  —  „  Wörter- 
buch der  Augenheilk"  (Ib.  1687)  —  JBfw* 
führung  in  die  Augenheilk.  (  JxJirbuch)*  (L 
Hälfte,  Ib.  1892)  —  „Gesch.  d.  Augenheilk. 
im  AUerthum"  (Ib.  189«;  XII.  Bd.  da* 
Handb.  d.  Augen b.  von  Grarfk-S* emibc i?  > 

—  ^Augenheilk.  d.  Aetiust  griech.  u.  deutsch" 
(Ib.  1899)  -  „Tunis"  (Ib.  1885)  —  „Vo* 
New  York  nach  Sah*Framißco"  1 1 1 

—  „Aegypten*  (Ib.  1890)  -  „Um  die  Erde" 
{Ib.  1899)  —  „Hilfswörterbuch  sum  Arisf 
phancs"  (Ib.  1898).    II.  war  1S7t*  bis  80 
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Mitherausgeber  von  KlvA  Archiv,  be- 
gründete 1877  das  Cbl.  f,  pr.  Augenheilk,, 
r;  :  m  it. tri  24,  Jahrg.  erreicht  hat 
und  ist  gegenwärtig  noch  korresp.  Mitgl. 
der  Akad,  t  Med.  und*  Chir.  zu  Barce- 
ktt  und  der  med.  Ges.  am  Gent,  sowie 
Tontftzeuder  der  Berl.  ophth.  G. 

HirSChberg,  Max»  zu  Frankfurt 
*.  M.,  geb.  3£U  Exiu  12.  Juli  1842,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  daselbst  1866, 
tu  demselben  Jahre  Hüfsarzt  im 
Iteservelazarett  Moabit,  1867  Assistent  bei 
Brno*  in  Rostuok,  1S69  prakt.  Arzt  in 
s,  vHM  iiKiu,  1869  bis  70  und  1871  bis 
75  Aanstent  bei  Sinox  in  Heidelberg  und 
machte  1870  bis  7  t  den  deutsch- französ. 
Krieg  mit  .  mit  dem  eisernen  Kreuz  deko- 
riert; seit  1873  »st  er  Arzt  und  Chirurg 
in  Frankfurt  a.  M.  und  seit  1876  Chirurg 
am  Israel.  Gemeinde  -  Hospital  daselbst. 
Litter.  Leistungen:  „lieber  Staphylorr- 
tqptft*  (D.  Kl.  J869)  —  „Die  Operation 
dm  veralteten  complicirien  Dammrisses*  (A. 
U  k.  Ch.  XV»  -  „Erfolgreiche  Operation 
einer  Blasen* Eclapie  Lei  einem  Vj  Jährigen 
Knaben"  iVerhandl.  d.  4.Chü\-Kongr,t  1875) 
—  „Ueber  Klumpfuss-Qperation"  (Vortr.  a. 
d,  14.  Chir.-Kongr.  1885,  Verh.  d.  Kongr, 
1886)  —  „Das  Empyem  der  Gallenblase  und 
*ein*  chirurgische  Behandlung**  (D.Z.  f.  Ch., 
XXXVI)  —  „Ucber  Hie  Wiederanheüung 
t  >Usttmdig  Wem  Körper  getrennter,  die  ganse 
Fettschicht  enthaltender  Bautstücksri  (Verh. 

22  Chir.-Kongr.  1893:  A.  f.  kl.  Ch-, 
XXXXTD  —  „Ucbcr  die  primäre  Vcr- 
e  nigung  breiter  Wundflächen'*  (Cbl,  f.  Ch. 
1897;  —  „Zur  Frage  der  Wieder anheilung 
^Itetäs&g  vom  Körper  getrennter  Theite 
tb.  1896). 

HirSChleld,  Fei  ix,  in  Berlin,  geb. 
in  Militec-Ii  i.  Schi.  6.  September  1863, 
studierte  in  Würz  bürg,  Berlin,  Breslau, 
haufitsuehle-li  als  Schiller  von  Salkowski, 
Dr.  med.  1886,  war  1889  bis  94  im  Kranken - 
>,.m:>  Moabit  in  Berlin  als  Arzt  ihäriir  und 
ist  seit  1893  Privat dozent  an  der  Univ. 
Berlin,  H.  veröffentlichte:  „Grundzüge 
der  Krankenernähnmgu  (1892)  —  „lieber- 
emährung  und  Unterernährung"  (1897), 
ausserdem  Arbeiten  über  Diabetes  und 
I  ferzkraukheiten. 


Hirschler,  Ignaz,  zu  Pressburg 
1823  geb.,  bezog  die  Wiener  Univ.  1840, 
promovierte  daselbst  und  wurde  Assistent 
von  Rosas.    1847  ging  er  nach  Paris,  war 
auf  Desmarres*  Klinik  zwei  Jahre  thätig 
und  kehrte  1849  nach  Budapest  zurück, 
wo  er  —  längere  Zeit  als  einziger  Ophthal- 
mologe Ungarns  —  prakt.  und  publizist. 
(„Remeszet",  ein  Fachblatt,  wurde  von 
ihm  redigiert!  thätig  war,    1851  als  Do- 
zent wegen  seiner  mosaischen  Konfession 
1  refüsiert,   wirkte   er  an  verschiedenen 
offen  tl.  Spitälern,  arbeitete  für  das  Arch. 
|  f.  Ophthalmoh  und  die  W.  m.  W.t  wurde 
|  Mitgl.  d.  ungar.  Akademie  der  Wissensch. 
'  und  zog  sich  anfangs  der  Achtziger  Jahre 
in  das  Privatleben  zurück    H.  starb  10. 
Nmi-rul>rr    18*M.    Kr   hat   das  Verdienst, 
hauptsächlich    die   moderne  Augenheil- 
kunde in  seinem  engeren  Vater  lau  de  ein- 
l  geburgert  zu  haben. 

Hirschmann»  he  onhard,  emerit. 

ord.  Prof.  der  Augenheilk.  und  Direktor 
der  Ophthal mol.  Klinik  an  der  ünivers. 
Charkow,  geb.  zn  Tuckum  (Gouvernement 
Kurland)  Vi.  März  1831),  besuchte  die 
Univers,  in  Charkow,  promovierte  als  Arzt 
1860t  als  Doktor  der  Med.  1868.  Nach 
Beendigung  seiner  Universitätsstudien  ar- 
beitete er  in  den  Laboratorien  von  Brücke 
in  Wien,  nr  BoTS-Rsraotfö  und  Kühxe  in 
Berlin  und  Hklmhqltz  in  Heidelberg,  be- 
suchte die  Kliniken  von  Jaoer,  v.  Gräfe 
und  Knapp  und  funktionierte  als  Assistenz- 
arzt in  der  Augenheilanstalt  von  Pagen- 
stecukk  in  Wiesbaden,  1*>68  habilitierte  er 
sich  als  Pdvatdozent  der  Augenheilk.  an 
der  Univers.  Charkow,  wurde  1872  zum 
Prof.  e.  o,  und  Direktor  der  Universitäts- 
augenklinik. 1884  zum  nrd.  Prof,  ernannt. 
Von  seinen  Arbeiten  mögen  folgende  er- 
wähnt werden:  „Zur  Lehre  von  der  durch 
Arzneimittel  hervorgerufenen  Myasis  und 
Mydriasis"  (Archiv  für  Physiologie  von 
nr  Böi8-Reymom\  1863)  —  „Material  zur 
Physiologie  der  Farbenempfindung"  (1868 
russisch)  —  „Zur  Behandlung  des  Trachoms* 
(1873  russisch). 

Hirt,  Ludwig,  zu  Breslau,  daselbst 
2.  April  1844  gebM  studierte  in  Berlin, 
i  Breslau,  Wtirzburg  und  Prag,  wurde  1868 
promoviert  und  ist  seit  1877  Prof,  e.  o.  an 
I  der  Breslauer  Univers.    Schriften:  „Die 
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Krankheiten  der  Arbeiter"  (4  Bde  ,  Breslau 
1871  bis  77)  —  „System  der  Gesundheits- 
pflege.   Für  die  Universität  und  die  ärsi- 
Uche  Praxis"  (Ib.  1876,  in.  Illustr.,  ö  Auh\)  I 
—  „Arbeiter-Schute.    Eine  Anweisung  für  | 
die  Erkennung  urui  Verhütung  der  Krank- 
heiten  der  Arbeiter  u  s>  ip.*  (Leipx.  1870).  | 
Er  war  Mitarbeiter  an  dem  „Handbuch 
der  öffentl.  Gesund  he  itspfh  und  der  Ge* 
werbekrankheiten  *  Iv.  Zibmssen1*  Ha  ndl.». 
der  spez.  Path.  und  Ther..  1874, I).  Später 
wandte  sich  H.  auf  Veranlassung  von 
Erb  und  t 'hau cot  der  Neurologie  tu  und 
schrieb  die  „Pathologie  und  Therapie  der  ' 
Nervenkrankheiten**   ^Wien,    2  Aufl..   ins  I 
Engl.,  Franzüs.  n,  Italien,  übersetzt  1892 
u.  94).    Endlich  erschien  von  ihm  ein  \ 
„Lehrbuch  der  Electrodiagnostik  und  Ehr-  1 
trotherapiet(  (Stuttgart  1893). 

HiS,  Wihelrn,  9.  Juli  1831  in  Basel 
gebM  ausgebildet  hauptsächlich  in  Berlin, 
Wtirzburg,  aber  auch  in  Bern,  Wien  und 
Paris  als  Schüler  Jon,  MI'm.bhs.  Rkmak's, 
Vmniow's,  wurde  1854  promoviert  n.  18Ö7 


als  ord.  Prof.  der  Anatomie  u  Physiologie  ' 
nach  Basel,  1872  als  Ordinarius  für  Ana- 
tomie nach  Leipzig  berufen.  Wir  nennen 
rüs  die  wichtigsten  seiner  Arbeiten:  „Bei* 
träge  zur  normalen  und  pathologischen  Ana- 
tomie der  Cornea"  (1866)  —  „Orania  Hel- 
vetica« (mit  L  Rf*rmRVKRt  1865)  —  „Über  | 
ff  it.  erste  Anlage  des  WubeUhierleibeä"  (1868  t 
„Theorien  der  geschlechtlichen  Zeugung*  I 


(Archiv  für  Anthropologie  1860,  70 j 
„  Unsere  Körperform  und  das  physiologisch 
Problem  ilirer  Entstehung"  (1876)  —  „ Aha 
tomie  menschlicher  Embryonen*'  (1880  U 

85)    H.  beteiligte  sich  1866  an  der  B 
^riiuduii£  de*  Archivs  für  Anthropologf 
begründete  1676  bis  76  mit  Brau**  dt 
Zeitschrift  für  Anatomie  und  Entwick 
hmg^i'srhi-'hte  und  blieb  deren  Eediüttet 
auch,  als  diese  Zeitschrift  1878   in  di 
anatomische  Abteilung  des  Archiv  es  fü 
Anatomie  und  Physiologie  umgfw  and«! 
wurde.    Zahlreiche  Artikel  dieses  Organ 
rubren  aus  seiner  Feder  her.   Auch  di 
Abhandlungen  der  königl  sachs.  (res  de 
Wissensch,  enthalten  eine  Anzahl  sein 
Arbeiten    besonders  die  En twidccdnsg« 
^e^hichu*  des  Nervensystem*  bei  reffend  : 
Geschichte  des  mcnschl.  Ituckenmarke 
und  der  Ncrvcnwurtttn"  (1886)  —  „Zur  G 
schichte  des  fiehints,  nnwir  der  zentralen  ■ 
p eriph e i 'isch en  Sc r  renbahnen-''  Ii HHH       rt /  < - 
Xeurobiasteu  und  deren  Entstehung  im  em- 
bryonalen Mark"  (1889)  —  „I*ie  Eorment- 
Wickelung  des  menschlichen  Vorder  htm*  am 
Ende  des  L  bis  tum  Heginn  des  8.  Monats* 
(1889)  —  0lHe  Eni  wickelung  des  menschlichen 
Rautenhirns  am  Ende  des  L  bis  tum  Bc- 
yluu  des      Miuntfs'  i  IMH  Anatomisch? 
Forschung  über  Johann  Sebastian  Bach** 
Gebeine  und  Antlitz  nehmt  Bemerkungen  Uber 
dessen  Bilder**  (1895).    Letzterer  Auflais 
war  eine  die  WiedemuFhudunir  der  t» 
beine  Bach 's  behandelnde  Schrift  hIs  Ii 
rieht  an  den  Rat  der  Stadt  Leipzig  vo 
liusgi'gjingi'ii  1 18951.    Gleichfalls  in  d 
Abb,  d.  k,  s.  Ges.  d.  Wfst*  sind  erschienen 
„Über  Zellen-  und  Syneytienfrildung,  Studie 
am  Salmonideukcim'4  (1898).  Ferner  «Prot 
phisttvtthuhrti   aw    Satvumitknkom"  iKtt'J* 

IL  hat  aicli  an  den  von  der  auat  Gesellscr 
unternommenen  Arbeiten  zur  Schaffun 
einer  einheitlichen  anat,  NoinenkJntur  ttd 
beteilig  und  dir  t^!'}  erschienene  Schrift 
HDU  anatomische  Sommclatur,  Xomina  ana 
tomica"  eingeleitet  und  erUtatftt 

His.  \V  i  t  h  e  1  ui  (der  Jüngere),  in  Leij>- 
zig,  geb.  zu  Basel  (Schweis)  89L  Desttmbsr 

18Ö3,  studierte  in  Leip/t^.  Hern  n  Mtl-- 
bürg,  war  Assistent  von  Cussctnuwc  I 
Leipzig,  l)r  med,  18Htf,  habilitierte  sie 
1891  und  wurde  1KS)Ö  zum  Prof.  e.  o. 
iiHinil  H  \>\t  Idi/.  ;  MA* 
Nervensystems  bei  Wir 
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kgl  e*chs.  Ges.  d  Wiasensch.,  Maih.-phys. 
Ha**»  XYIIL  —  hThätigkeit  des  embry- 
vnaUn  H erzene**  {Arb.  <L  Med.  Klinik  zu 
LeijxKig  —   Mehrere  Arbeiten  (iiier 

^Gicht'  (D.  Arch.  f  klin.  Med,)  -  „Ö*- 
«bMolfc  rf<r  med.  Klinik  zu  Isipzig"  (1899). 

HltZig,  Eduard,  zu  Halle  a/S.,  an 
Berlin  6.  Februar  l*:*s  LrvK  .  studiert*1  in 
Berlin  und  Würzburg  und  wurde  1862 
in  Berlin  mit  der  Uta«:  „De  NM« 
erj^iirr1  promoviert,  Nachdem  er  in  Berlin 
Privatdozent  gewesen,  wurde  er  1876  als 
Bl  4  nrd  und  Direktor  der  Irrenanstalt 
nach  Züri<  1«,  1*711  in  xU-u  her  Eigenschaft 
an  die  Pruvinzm t- 1 r  in^r^iulr  zu  Nierlrben 
bei  Halle  und  als  Prof.  in  der  dort.  med. 
Fakultät  berufen,  18t<5  zum  Direktor  der 
vem  ihm  neu  gegründeten  Univers,-  psychi- 
atrischen und  Neneuklinik  m  Mulle  <-r- 
t  ...nur  |)h"m-  I  u>tir  Lit.  ilie  er>te  derartige 
psychiatnsrhe     Klinik  in 


IVeussea,  fand  zuntichst  anf  die  Dauer 
van  6  Jahren  ein  vorläufige«  He'un  in 
zw^i  ittj.neuii^teteu,  in  einem  belebten 
Stadtr«'il  Im  :<  l-'Jj.-ii  Hiuimtu.  um  dünn 
188]  in  einen  nach  den  Ideen  und  Plänen 
H  f*  errieht  et  eu  Neubau  überzusiedeln.  Zu 
d«l  «ahJreicheu  im  älteren  Lexikon  ange- 
führten  Arbeiten  H  's  st&MI  noch  folgende 
genannt;  ,,Von  dem  Mat  erteilt  n  fter  Seele** 
(Leipzig  iHÖ6>  —  „tW  Fuiuiionen  des 
ünmhirn*  <Biol.  Ohl.  VI  1886)  -  „Ein 
onset  er  nebst  einig.  Bemerkungen 


über  den  Muskäsinn"  (,Neur.  Cbl.  1888)  - 
„Beiträge  lur  Lehre  von  der  progressiven 
Muskelatrophie"  (B.  k.  W.  1888  u.  89)  - 
„Neubau  der  psychiatrischen  und  Nerven- 
Idinik  für  die  Universität  Halle  (iL 
J;  II)  —  „ifrrf«T  gehalten  eur  Einweihung 
der  psychiatrischen  und  Nermiktinik  J« 
Halle  o/&  am  29.  April  1891  und  Statistik 
der  Klinik  in  den  Jahren  1887188  bis 
I&90I91«  (Ib-  IH)  —  „Ein  Beitrag  zur 
HirnchirurgUu  <B.k,W,1892)  —  Jntorno 
alta  Tabe  traumatica  ed  alle  Patogcncsi 
deüa  Tabe  in  generale1*  (A.  di  Nevr.  1694) 
—  „Über  traumatische  Tabes  und  die  Patho- 
genese der  Tabes  im  Allgemeinen**  (Festech  r. 
z.  200jahr.  Jubelfeier  der  Univ.  Halle  a/S. 
1894)  —  »Über  den  Quärufantenwahneinn . 
Seine  nosologische  Stellung  und  seine  foren- 
sische Bedeutung**  (Leipzig  1896)  —  ,J)ie 
Kost  Ordnung  der  psychiatrischen  u.  Nerven- 
klinik der  Universität  HaUe  -  Wittenberg" 
{Jena  1897)  „Der  Schwindel  (Vertigo)** 
tNoTHKAGKi*.  spez.  Pathol,  u.  Ther.  XII I. 
Dazu  noch  zahlreiche  Aufsätze  in  B.  k. 
W.  u.  a.  Ztsehr,  über  Himchirurgie,  Ge- 
schichte d.  Epilepsie,  Facalislähraung, 
Stellung  der  Zunge  dabei,  periodische 
Geistesstörungen  etc.  etc. 

Hjelt,  uttoEdward  August,  geh, 
in  Abo  (Finnland)  18.  April  1823,  machte 
seine  Studien,  ausser  in  Helsingfors,  noch 
in  Würzburg,  Beriin,  Prag  n.  Wien.  Dr, 
phil,  wurde  er  1847,  Lüsen tiat  der  Med. 
1855.  Nachdem  er  zunächst  als  Prosektor 
der  Anatomie  von  1856  ab  drei  Jahre  ge- 
wirkt hatte,  wurde  er  zum  Prof.  der  pathol. 
Anatomie  und  der  Staatsarzneikunde  be- 
rufen und  wirkte  in  dieser  Stellung  zu 
Helsingfors  1869  bis  85.  Als  erster 
Prof.  dieser  Wissenschaften  hat  er  das 
Stadium  der  pathol.  Anatomie  dort  ein- 
|  geführt  und  das  neue  pathol. -anut  Institut 
I  nebst  dazu  gehörigen  PräparatensammL 
I  gegründet,  worüber  eine  Besehreibung  er- 
|  schienen  ist.  185S  zog  er  sich  als  Prof. 
emeritus  aus  dem  Lehr  am  te  zurück.  Nach 
seiner  Entlassung  aus  dem  Univers.-  und 
Staatsdienste  hat  EL,  in  der  Nähe  von 
Helsingfors  wohnhaft,  sich  mit  med.-histor. 
Arbeiten  beschäftigt.  Unter  seinen  zahl- 
reichen litterar.  Leistungen  seien  hervor- 
gehoben: „Systema  nervorum  sympathicum 
Gadi  Lotae"  i Helsingfors  1847)  —  „De 
nenne   cerebralibus    ,  ,    Bufonis  cinerei" 
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(Ib.  1862)  —  „Om  nervernas  regeneration" 
(Ib.  1859)  —  „Naturhistoriens  Studium  i 
Finland"  (1868)  —  „Den  pathologiskt- 
anatomisk  inrättningen  vid  det  Finska 
Universitdet  1859  bis  71"  (Ib.  1872)  — 
)fEttusen  Liköppningar"  (1872)  —  „Bidrag 
tili  Sundhdslagstiftningcn  i  Finland  1,  2" 
(Helsingfors  1873  bis  75)  —  „Finlands 
Helsovardsfraga"  (Ib.  1879)  —  „Die  Ver- 
breitung der  venerischen  Krankheiten  in 
Finland11  (Berlin  1874)  —  „Finlands 
Medicinalförvaltning"  (Helsingfors  1882)  — 
„Carl  v.  Linne  als  Arzt"  (Leipzig  1882)  — 
„Det  Finska  üniversitetets  pathologiskt- 
anatomiska  Institution  1871  bis  83"  (Hel- 
singfors 1884)  —  „Olof  af  Acrel,  den 
svenska  kirurgins  fader"  (Ib.  1884)  —  „Svens- 
ka  och  Finska  Medicinalverkets  Historia" 
(1663  bis  1812;  I-III  Helsingfors  1891 
bis  93.  Preisgekrönt  v.  d.  Finnischen  Soc. 
d.  Wiss.)  —  „Naturalhistoriens  Studium  vid 
Abo  Universitel"  (Ib.  1896).  Zu  diesen 
Schriften  sind  auch  zu  rechnen:  „Finska 
LäkaresäUskapet  1835  bü  84"  (Geschichte 
d.  Gesellsch.  d.  Finn.  Ärzte,  Helsingfors 
1885)  und  Gedächtnisreden  über  Alex.  v. 
Nordmann  (1867),  F.  v.  Becker  (1891)  und 
E.  J.  Bonsdorff  (1899).  Das  von  H.  aus- 
gearbeitete Sanitatsgesetz  für  Finnland  ist 
durch  die  Verordnung  vom  22.  Dezember 
1879  sanktioniert  worden  und  findet  sich 
in  Vrljhreschr.  f.  gerichtl.  Med.  u.  öffentl. 
Sanitätsw.  1881  mitgeteilt.  Ausserdem  hat 
H.  als  Mitglied  oder  Vorsitzender  mehrerer 
Kegierungskommissionen  an  der  Ent- 
wickelung  d.  finnländischen  Gesetzgebung 
betreffend  med.  und  hygien.  Verwaltungs- 
fragen, mitgewirkt. 

Hjort,  Joh  ann  Storm  Aubert, 

zu  Christiania,  daselbst  10.  April  1835 
geb.,  studierte  auch  dort,  war  von  1860  in 
den  dortigen  Hosp.  thätig,  machte  1864 
den  Feldzug  bei  der  dänischen  Armee  mit, 
1865  eine  Reise  ins  Ausland,  wurde  1867 
Kompagnie-Chirurg,  1872  Korpsarzt  bei  der 
Bergenschen  Brigade  und  1873  Prof.  der 
Medizin  an  der  Univers.,  sowie  Oberarzt 
der  chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 
Er  schrieb  im  Norsk  Magaz.  for  Lägev. 
(2.  R.,  XIX,  XXII,  XXTV;  3.  R.,  I):  „Et 
Tüf aelde  af  circumscript  Muskelatrophi"  —  i 
„Beretninger  om  Eigshosp.  chirurgishe  Afde- 
ling  fra  Oct.  1866  til  1869";  im  Nord.  med. 
Arkiv  (I,  II)  zusammen  mit  H.  Haara: 


„Om  Gliomets  Malignitet"  —  „En  Reseetion 
i  Albueledet"  etc.;  auch  zwei  Probevor- 
lesungen (1873)  über  Hornhautentzündung, 
Fractura  cranii.  Später  finden  sich  im 
Norsk  Magaz.  (1873,  76,  78,  79,  82)  von 
ihm  noch  Mitteilungen  über  totalen  Iris- 
mangel, eine  Kothfistel  am  Nabel,  eine 
Blindenstatistik  in  Norwegen,  über  Seh- 
purpur, Glaucom,  Ablösung  der  Chorioidea, 
Resektionen  im  Schulter-  und  Kniegelenk, 
ferner  „Offene  Wundbehandlung  bei  Augen- 
operationen" (Cbl.  f.  Augenheilk.  1897)  — 
„Weitere  E fahrungen  über  offene  Wund- 
behandlung bei  Augenleiden"  (Ib.)  —„Hundert 
Star-Extractionen  mit  offener  WundbeJtand- 
lung"  (Ib.  1898). 

Hoche,  Alfred,  in  Strassburg  i.  E., 
geb.  1.  August  1865  in  Wildenhain,  stu- 
dierte 1882  bis  87  in  Berlin  und 
Heidelberg,  hauptsächlich  unter  Erb,  Dr. 
med.  1888  („Zur  Lehre  von  der  Tuber- 
kulose des  Centralnervensy8tem8tL),  war 
1888  bis  90  Assistent  an  der  Kinderklinik 
und  med.  Poliklinik  in  Heidelberg  unter 
v.  Dusch,  dann  bis  1891  an  der  Nerven- 
klinik unter  Fürstner,  seit  1891 1.  Assistent 
der  psychiatr.  Klinik  in  Strassburg,  habi- 
litierte sich  daselbst  1891  für  Psychiatrie 
(„Beiträge  zur  Kenntniss  des  anat.  Ver- 
Ikaltens  der  menschlichen  Rückenmarkswur- 
zeln im  normalen  und  krankhaft  veränder- 
ten Zustande  (bei  der  Dem.  paralyt%ea)%l  und 
wurde  1899  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
H.  veröffentlichte  noch:  yrLHe  Frühdiag- 
nose der  progressiven  Paralyse"  (1896; 
2.  Aufl.  1900)  —  „Die  leichteren  Formen 
des  periodischen  Irreseins"  (1897)  —  „Die 
Neuronenlefire  und  ihre  Gegner1'  (1899), 
sowie  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  zur 
normalen  und  pathol.  Anat.  und  Histologie 
des  Centrainervensystems. 

Hochenegg,  Julius,  in  Wien,  da- 
selbst 2.  August  1859  geb.  und  ausge- 
bildet, studierte  in  Wien,  Dr.  med.  1884, 
war  1884  bis  91  Assistent  von  Albert. 
Demonstrator  für  Anat.  unter  Lacqbr,  für 
pathol.  Anat.  bei  Kundrat,  Operateur- 
zögling an  der  Klinik  von  Billroth, 
Braun,  v.  Fkrnwald  und  Albert.  Seit  1889 
Dozent  für  Chirurgie,  seit  1894  a.  o.  ö. 
Prof.  für  Chirurgie,  ist  E.  auch  seit  1891 
Abteilungsvorstand  an  der  AUg.  Poliklinik 
in  Wien.    Er  arbeitete  über  Cysten  un 
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oden  und  Nebenhoden,  freie  Körper  im 
avmn  vaginale,  symmet.   Gangrän  und 
»kale  Asphyxie  Actinomykose  beim  Man- 
heu,  Ileus  durch  Stieltorsion,  Aneurysma 
durch  Projektil,  Leberchirurgie t  sacrale 
Methode  der  Rektumexstirpation.  Chirurgie 
'es  Rektums  und  d,  Beckenorgane,  sacrale 
*hode  in  der  Gynäkologie,  Uterusexstir- 
zen   auf   sacralem    Wege,    Nieren  - 
piet    Coekalerkrankungen,  Mesen- 
~rialcysten,  zur   Srat^uk  .Um  Koktuui- 
x^tirpationen,  sacrale   Hernien,  kombi- 
ierter  Ileus.  Fremdkörper  im  Oesophagus, 
d  uh r eu  magen,  Gallen  blaacnpeffortttfaB 
8.  W. 

Hochhaus,  Hl- in  rieh,  in  Kiel, 
b.  14.  Feh.  1860?  studierte  in  Bonn  und 
reiburg,  Dr.  med,  1884,  approbiert  1884, 
1885  bis  87   Assistent   am  Kran- 
Fr  iedrichshain  in  Berlin,  1887 
an  der  med.  Klinik  zu  XielT  habi- 
öerte  sich  1889  und  wurde   1896  zum 
uf,  ernannt.    H.  veröffentlichte  Abhand- 
tmgen  und  Monographien  über  meningi- 
ko  Hemiplegie    Beitrag  zur  chroni- 
Meningttis  apinalls,  zur  Wltrdi- 
<]*:*    fbeiapfuit.    \Wrt*s    der  Stn>- 
phan  Instinkt ur,  „  Diphtherit  ischt    Lah  mttn  - 
gm"  \l$$U  —  „Beitrage  zur  Pathologie  des 
Herten*"  (1892)  —  ^Cardiographte"  (1893) 
mCcmbinitic  Systemerkrankungen  (18931 
—  ^Familiäre  Spinalparalysen"   —  „En- 
teile  Myelitis"  —  „Einwirkung  der 
e  auf  die  inneren  Organe"  —  „Fnistrane 
Her  icontr  actione**  —  „Eisenresorption  und 
Ausgehet  düng  im  Darmcanul"  (die  beiden 
^uletztgenannten  zusammen  mit  Qriv  kj: 
d  erstattete  das  Referat  über  Herz-  und 
kheiten  in  Scuwalhk's  Jahrb, 
prakt.  Med.  1899. 

Hochstetter,  f  erdinand,  in  Inns- 
ruck, geb.  in  Hrurchau  (Österr. -Schlesien) 
,  Febr.  1861 .  studierte  in  Wien,  hauptsäch- 
ch  als  Schüler  Carl  v.  Langer»,  Dr.  med. 
88ö.  wirkt  seit  1896  als  o.  ü.  Prof.  der  Ana* 
rmie  an  der  Univ.  Innsbruck.  Er  ist  Verf. 
OD  Publikationen  über  vergL  Ami- 
[iie  und  Entwickehingsgeschichte  des 
In  tgetässsy  stems  der  Wirbeltiere  im 
torphol,  Jahrbuche  und  Anatomischen 
j-iteu,  von  Beiträgen  zur  Entwickelungs- 
ehtc  des  Gehirns  in  Bibliotheea  nie- 


HOCk,  Jakob,  geh.  in  Prag  31. 
Okt.  1831,  studierte  in  Wien  als  Schüler 
von  En.  Jaeobr,  1861  Dr.  med.,  liess  sich 
1866  als  prakt.  Augenarzt,  1872  als  Pri- 
vatdozent In  Wien  nieder,  gründete  1882 
seine  Augen  heilanstalt  daselbst  und 
wirkte  ausserdem  als  Augenoperateur  am 
Rothschild-Hospital  und  am  Blinden-In- 
stitnt  auf  der  hohen  Wart*.  Unter  mehr 
als  50  Facharbeiten  seien  genannt;  „Über 
tAHAmm  Myop""  (Wim ttffi%  -  »über 

syphilitisch  Augenkrankheiten"  (1876)  — 
„Über  die  Function  der  Längsfasern  des 
Cüiarmuskd»"  (1678).  H.  starb  2.  Febr. 
1890. 

H0dg6,  Hugh  Lenox.  30.  Juli 
1836  als  Sohn  des  bekannten  Gynäkolo- 
gen gleichen  Namens  zu  Philadelphia 
geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 
erlangte  verschiedene  Grade,  den  als  Med. 
Dr.  1868.  Nachdem  er  dann  zwei  Jahre 
lang  am  Philadelphia  Hospital  thätig  ge- 
wesen7  liess  er  sich  1860  selbständig 
nieder.  1861  wurde  er  zum  Demonetrator 
der  Chirurgie  und  Chefarzt  der  chir. 
Klinik  und  des  Dispensatoriums  der  Uni- 
versität seiner  Vaterstadt  ernannt.  Seit 
1870  war  er  Prosektor  der  Anatomie. 
H.  starb  1881,  Aus  der  Zeit  seiner  Thätig- 
keit  als  Chirurg  und  Gynäkolog  rftliren 
n.  a,  folgende  Veröffentlichungen  von  ihm 
her:  „Report  vn  cases  in  which  tuet  all  ir 
sutures  teere  employtd"  —  „Tracheotomy 
in  cases  of  pseudo-tnembranous  croup11  -- 
i,The  drainage  of  abscesses  and  tcounds  by 
solid  metaUic  probe*"  —  „Deformittes  of 
the  hip"  —  „Excisions  of  ihe  hipf  of  the 
knee,  of  the  elbott\  and  of  the  unist"  — 
„Ovariotomy  and  a  tiew  form  of  trocar  for 
the  evacuation  of  ovarian  and  otherab- 
dominal  fluid**1  —  „The  construcHon,  Venti- 
lation and  hygienic  management  of  atuito- 
mical  rooms"  etc. ;  die  meisten  von  diesen 
Abhandlungen  beiinden  sich  im  Amer. 
Joura.  of  the  Med.  Sc. 

HÖf ler,  Max,  in  Tölz,  daselbst  B. 
März  1S48  geb.  und  in  München  und 
Würz  bürg  ausgebildet,  Dr.  med.  1872, 
wirkt  seit  1873  in  Bad  Tölz  als  prakt. 
und  Badearzt,  gegenwärtig  mit  dem  Hof- 
ratstitel. H.  publizierte;  „Volks-Medizin 
und  Aberglaube  in  Oberbayerns  Gegenwart 
und    Vergangenheit"  (München  1888)  — 
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..Wald-  und  Baumkult  in  Beziehung  zur 
Volks-Medizin  Oberbayerns"  (Ib.  1892)  — 
..Der  Isarwinkel,  ärztlich  topographisch  ge- 
schüdert"  (Ib.  1891)  —  „Deutsches  Krankheit  8- 
Xamenbuch"  (Ib.  1899)  —  „Bad  Kranken- 
heil-Tölz in  den  bayer.  Voralpen"  (Tölz 
1896). 

HÖgyeS,  Andreas,  in  Hajdu-Szo- 
boszlo  (Ungarn)  30.  November  1847  geb., 
studierte  1865  bis  70  in  Budapest,  wurde 
daselbst  1870  Dr.  med.  1871  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  theoret.  Med.,  1871 
Dr.  der  Chir.  und  war  bis  1875  Assistent 
am  pharmakol.  Institut.  1874  wurde  er 
Dozent  der  experiment.  PathoL  1875  o.  ö. 
Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  Pharmakol. 
in  Klausenburg.  1876  gründete  er  daselbst 
die  med.-naturwiss.  (Gesellschaft,  deren 
Sekretär  er  durch  4  Jahre.  Präsident  durch 
3  Jahre  war.  1883  als  o.  ö.  Prof.  der 
allgem.  Pathol.  und  Therapie  an  die  Buda- 
pester Univ.  berufen,  war  er  daselbst  zwei- 
mal Dekan  der  med.  Fakultät  und  einmal 
Prorektor  der  Univ. ,  vorher  war  er  mehrere 
Jahre  hindurch  Scliriftführer  des  med. 
Prof.-Koll  Mit  seiner  Lehrkanzel  in  Ver- 
bindung errichtete  er  1890  die  Abteilung 
für  antirabische  Schutzimpfungen,  nach- 
dem er  die  bezügl.  Versuche  PasteiVs  im 
Auftrage  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss  und 
des  Kultusministeriums  studiert  und  be- 
stätigt hatte.  Das  Budapester  antirabische 
Institut  ist  gegenwärtig  das  am  stärksten 
frequentierte  unter  sümtl.  Pasteur-lnstitut. 
Noch  18vS2  war  II.  mit  der  experiment. 
Untersuchung  eines  Verfahrens  betraut, 
welches  die  Heilung  des  Milzbrandes  be- 
zweckte. 1K96  wurde  er  vom  Kultus- 
minister mit  der  Abfassung  einer  Schrift 
über  das  med.  Lehrwesen  in  Ungarn  be- 
traut, welche  einen  Teil  des  grossen  Werkes 
über  das  höhere  Lehrwesen  Ungarns  bildet. 
Im  Auftrage  des  Prof.-Koll.  der  med. 
Fakultät  in  Budapest  bearbeitete  er  auch 
die  Geschichte  der  med.  Fakultät.  1881 
wurde  H.  zum  korresp.,  1889  zum  ord. 
Mitgliede  der  ungar.  Akad.  d.  Wiss.  ge- 
wühlt. II.  ist  Präsident  der  ungar.  Ges. 
f.  Ausgabe  med.  Werke,  Vizepräsident  d. 
k.  ungar.  naturwiss.  Ges.  und  Mitglied  des 
Landessanitätsrates.  1*98  wurde  er  zum 
Tit. -Ministerialrat  ernannt.  H.  ist  Heraus- 
geber und  Redakteur  des  ,  Orvosi  Hetilap". 
Unter  den  die  Zahl  von  100  weit  über- 


schreitenden von  ihm  in  ungar.  Sprache 
verfassten  Arbeiten,  die  zum  grössten  Teil 
vollständig  oder  auszugsweise  auch  in 
deutscher  uiid  französ.  Sprache  erschienen, 
erwähnen  wir  ausser  den  in  dem  älteren 
Lexikon  zitierten  noch  folgende :  Versuche 
über  die  physiologische  Wirkung  des  Cantha- 
ridinsa  (Orvosi  hetilap,  1872)  —  „  Vom  Ein- 
dringen der  Samenfäden  in  das  Protoplasma 
junger  Zellen"  (Ib.)  —  „Beiträge  zur  Physi- 
ologie und  Pathologie  der  Niere"  (Ib.)  — 
„Pathologische  Veränderungen  der  Epithel- 
bedeckung der  Malpighi1  sehen  Körperchen  und 
der  bogig  gewundenen  Harnkanälehen  der 
Niere"  (Ib.)  —  ^Experi  tuen  talpathologische 
Beiträge  zur  Kcnntniss  der  Circulations- 
verhä'tnisse  in  den  Nieren"  (Arch.  f.  exp. 
Pathol.  u.  Pharm.,  I)  —  „Über  cylindrisehe 
Gebilde  b.  künstlichen  Nierenkrankheiten"(Orv. 
het.  1874)  — , ,  Zicci  experiment  eü-pathologisdi  e 
Vorträge  über  Störungen  der  Lungen- Ath- 
mung  und  über  den  Werth  der  künstlichen 
Athmung  zur  Ausgleichung  dieser  Störungen" 
(Ib.)  —  „Beitrag  zur  Lebenszähigkeit  dei 
Säugethier- Foet us"  (Pflügi^'s  Archiv  XV) 
—  „Über  die  Wirkung  der  Schweiss-Nerven" 
(Orv.  term.  Ert.  1878)  —  „Bemerkungen 
|  über  die  Methode  der  Mastdarmtemperatur- 
|  Bestimmung  bei  Thieren  und  über  einige  mit 
diesen  in  Zusammenhing  stehende  Fragen" 
i  (Arch.  f.  exp.  Path.  u.  Pharm.,  XIII)  — 
„Die  Wirkung  einiger  Alkaloide  auf  die 
Körpertemperatur"  (Ib.  XIV)  —  „Uber  die 
Folgen  der  Durchschneidung  des  N.  aeustieuh" 
(Orv.  teim.  Ert.  1880)  —  „Ober  den  Nerven- 
mechanismus d.  asHociirten  Augenbeicegungen" 
(3  Abhandl.  in  den  Veröffentl.  der  ungar. 
Akad.  d.  Wiss.)  —  „Über  die  wahren  Ur- 
sachen der  Schwindelerscheinungen  bei  der 
Druckst  ei  gerung  in  der  Paukenhöhle"  (PflC- 
gbr's  Arch.  XXVI)  —  „Weitere  experimen- 
tille  Beiträge  zur  Lehre  vom  Schwindel** 
(Orvosi  hetilap,  1872)  —  „Die  Erscheinungen 
des  Hypnotismusu  (Ib.  1884)  —  „Neuere 
Beiträge  zur  Physiologie  und  Pathologie  der 
Acusticus- Reflexe"  (Ib.  1886)  —  „Über 
Nystagmus  und  assoeiirte  Augenbewegungen 
Ixi  Hystero-Epileptischen"  (Ib.  1886)  —  „Be- 
richt über  den  gegenwärtigen  Stand  meiner 
Untersuchungen  die  Wuth  betreffend"  (Ib. 
1886)  —  „Bericht  über  die  auf  die  Pasteur- 
schen  antirabischen  Schutzimpfungen  sich  be- 
ziehenden Thierexperimente  etc."  (Ib.  1888)  — 
„Experimentelle  Beiträge  zur  Wirkungeiniger 
Schlafmittel"  (Ib.  1888)  -  „Über  den  . 
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msmus  der  Wuthimmunität*  {Ih.  1889)  — 
„LHe  experimentelle-  Basis  der  antir  abiecken 
Schutzimpfungen  Fasteurs''  (Stuttgart  1869) 
—  tl  Vergangenheit  und  Gegenwart  der  med. 
\ikuttät  der  kön.  ungarischen  Universität 
Budapest"  (Budapest  1896).  Dazu  nueh 
»Mrviche  Aufsätze  nnd  Ar  heiten  f.  <\  med. 

im  Archiv  f.  exj>er.  Pathof .,  In 
ngurischen  Zeitschriften  und  gegen  20 
wichtige  Arheiten  von  Schülern  H.'s. 

Hoelder,  Hermann  Friedrich 
ob,  zu  Stuttgart,  geb.  daselbst  17.  Okt. 
1819,  stn diene  von  1838  an  auf  dem 
'ortigen  Polytechuiknm  Naturwiss.  und 
Matheina  t„  in  Verbindung  mit  dem  Be- 
such dner  Apotheke,  und  IS  3  8  l>is 
'2  in  Tübingen  Med.,  wurde  daselbst  mit 
d^r  Di  sä.  :  ,J'ber  den  Ein  flu»»  der  Nerven 
auf  die  Entzündung"  Doktor,  um  cht« 
■  iflBeu*ch&ftL  Reisen  nach  Berlin, 
AV-11  rujil  Paris,  lics^  sieh  1845  als  Ar/t 
Stutt^nri  nieder  und  wurde  1846  Stadt- 
dtrektions  -  Wundarzt  (2.  Gerichtsarzt}. 
Seit  1862  ist  er  MitgL  d.  königl.  Med.- 
otleg .  hauptsächlich  für  gerichtsärztl. 
eferate.  weiche  den  grössten  Teil  seiner 
Zetit  in  Anspruch  nehmen,  seit  1865  zu- 
deich  Mitgl.  der  Aufsichts-Kommission 
"\r  di«»  Staatskrankenanstalten,  1871,  72 
er  Führer  zweier  Sanitätezüge  nach 
rankreich  und  Vorstand  eines  Reserve- 
Hai»  in  Stuttgart,  1876  bis  85 
ttglied  des  Strafanstalt;»  -  Kollegiums, 
T  i»t  zur  Zeit  i  Hier  -  Mi'diziiialrüt.  seit 
a.D.  Litrerar.  Arbeiten:  „Lehrb. 
der  venerischen  Krankheiten,  nach  detn 
neuesten  Stande  der  Wisse  nach."  (Med.  Hand- 
fifblioth.  f.  pmkt  Ärzte  u.  s.  w.  III. 
ISttg.  1Ä51 )  —  „tsehrb.  der  KinderkrankhL 
I  te  ,  frei  bearbeitet  nach  James  Milman 
,>inr  Ib.  I,  1849)  -  „Übersicht  über  die 
Seetiansergcbnisse  der  in  Stuttgart  vorge- 
kommenen Selbstmorde"  (1852  bis  60)  — 
-'  'ton  verbrannter  Leichen"  (Würrtemb. 
uOJTeep.-BUtt)  —  „Berieht  über  die  im 
Hcservesjiitttl  in  Kothls  Garten  behandelten 
Yrt  |  undeten"  (1871)  —  „Über  die  gerichts- 
ärsiL  Begriffe  des  Siechthums"  (Württemb. 

CTWp^BL  1876)  u.  s.  w.  Seit  1867 
lieferte  er  versch.  anthropolog.  Ab- 
hamllt..  riHineutbrh  „t'ber  die.  Rasse  von 
Kannst  alt  den  Herrn  de  Quatrefages^ 
CoemptBL  <L  D.  anthropol.  Ges.  1873) 
ffDU  Skelette  des  romischen  Begräbniss- 


platzes in  Regensburg**  (mit  zahlreichen 
Abb.,  Arch«  f.  Anthropul.  XIII.  Supple- 
ment) —  „Über  den  Zustand  der  Irren  - 
rcrsurffHfttf  in  Württemberg*'  (Stnttg,  1887) 

—  ttÜber  die  körperlichen  u,  geistigen  Eigen' 
anhaften  der  Verbrecher*''  (Areh.  f.  Anthrop. 
1888)  —  „Über  die  in  Deutschland  vorkam - 
mendenyvon  Herrn  Virthow  den  Friesen  enge- 
ftrhricbcttfu    niederen    Schfuhißrntm'  i.ik 

—  „Untersuchungen  über  die  Skelettfunde 
in  den  vorrömischen  Hügelgräbern  in  Würt- 
temberg u,  IlohentoUcrn"  (Stuttg.  1896)  u.  A. 

HoffSL,  Albert  J..  zu  Würzburg,  geb. 
zu  Eichmond  in  Südafrika,  Cap  der  guten 
Hoffnung,  31.  März  1859»  studierte  in 
Marburg  und  Frei  Im  rj^  i.  R,  war  nls 
Assistent  von  Haas  und  Scuoexborn  in  der 
chir.  Klinik  des  kgl.  Juliusspitales  2u 
Würzburg  von  1883  bis  87  thätig.  1883 
promovierte  er  in  Freiburg  i.  B.  mit  der 
Dies.:  „Über  Nephritis  tttttumipa"*  1886 
habilitierte  er  sich  in  Würzburg  für  Chir., 
1897  wurde  er  Prof.  e.  o.  iu  Würzburg, 


r 


seit  1886  leitet  er  eine  Privatheilanstalt 
für  Orthopäd.  Chirurgie,  Heilgymnastik 
und  Massage.  Nachdem  sich  H.  in  den 
ersten  Jahren  seiner  chir.  Laufbahn  wesent- 
lich mit  bakterioL  -  ehem.  Arbeiten  be- 
schäftigt hatte,  wandte  er  sich  später  der 
Orthopäd.  Chirurgie  zu,  die  er  durch  eine 
grosse  Eeihe  von  Arbeiten  und  durch  sein 
„Lehrbuch  der  orthopädisclien  Chirurgie' 
(3.  AnH.  Stuttgart  1898),  das  in  die  meisten 
lebenden  Sprachen  übersetzt  wurde  und 
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viele  Aufl.  erlebte,  wesentlich  förderte. 
Ganz  besondere  Verdienste  hat  er  sich  an 
dem  Ausbau  der  Lehre  von  der  Scoliose, 
der  angeborenen  Hüftgelenksverrenkung 
und  der  Behandlung  der  Deformitäten 
mit  Schienenhülsenapparaten  erworben. 
Die  Apparattherapie  der  Deformitäten 
förderte  er  wesentlich  auf  Grund  der 
HESSiNo'schen  Erfolge.  H.  war  derjenige 
unter  den  deutschen  Ärzten,  der  Hessing's 
Verdienste  zuerst  vollauf  anerkannte,  dann 
aber  auch  energisch  darauf  drang,  dass 
die  Ärzte  selbst  sich  in  der  Technik 
der  Apparatenherstellung  vervollkommnen 
müssten.  Er  richtete  in  seiner  Anstalt 
eine  eigene  Werkstätte  ein,  in  der  er 
selbst  die  Orthopäd.  Apparate  herstellte  u. 
unterrichtete  dann  eine  grosse  Anzahl  von 
Ärzten,  die  als  seine  Assistenten  thätig 
waren,  in  gleicher  Weise..  Daneben  legte 
H.  grosses  Gewicht  auf  die  Anwendung 
der  Massage,  die  er  bei  Mezorb  und  v. 
Mosenoril  erlernt  hatte,  und  auf  die  An- 
wendung der  Gymnastik.  Ausser  dem  er- 
wähnten Lehrbuch  seien  aus  einem  etwa 
70  Nummern  umfassenden  Schriftenver- 
zeichnis nachfolgende  Publikationen  H.'s 
zitiert:  „Fracturen  und  Luxationen"  (3  Aufl. 
Würzburg  1896)  —  „Teclmik  der  Massage" 
(2.  Aufl.,  Stuttgart  1897)  —  „Verbandlehre, 
Atlas  und  Qrundriss"  (2.  Aufl.,  München 
1900)  —  „Anleitung  für  Krankenpfleger" 
(Würzburg  1894)  —  „Die  moderne  Be- 
handlung der  angeborenen  Hüftgelenksluxa- 
tion"  (München  1898)  —  „Kinesiotherapie" 
(in  Eulenbükg-Samüel's  Handb.  d.  Therapie, 
Leipzig  u.  Wien  1898)  —  „Kniegelenks- 
resectionen  bei  Kindern"  (v.  Langkkb.  Arch. 
XXXH)  —  „DU  Natur  des  MVzbrandgiftes'1 
Habilitat.-Schr.  Wiesb.  1885)  —  „Über  den 
sogen.  Chirurg.  Scharlach"  (Samml.  kl.  Vortr- 
292)  —  „Die  neueren  Forschungen  über 
Pathol.  und  Ther.  d.  Skoliose"  (Schmidts 
Jahrbb.  217)  —  „Schema  der  antisept. 
Wundbehandlungsmethode"  (Stuttgart  1889) 
—  „MUth.  a.  d.  chir.-orth.  Privatklinik" 
(Würzburg  1889,  2  Hfte.)  —  „Zur  operativen 
Dehandl.  d.  angeb.  Büftgeknksverrenkung" 
(Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1890)  -  „Eine 
Bedressimsvorrichtung  zur  Correction  der 
Thoraxdeformität  bei  der  Skoliose"  (Z.  f. 
orthop.  Chir.  I)  —  „Zur  Pathogenese  der 
Arthritis.  Muskdatrophieen"  (Samml.  kl. 
Vortr.  50)  —  »Die  ambulante  Behandlung 
der  tuberculösen  Hüftgelenksentzündung  mit' 


tels  portativer  Apparate*  (Festschr.  z.  70. 
Geburtst.  v.  EsiuftCH'a,  Kiel  und  Leipzig 
1893)  —  „Ein  einfacher  Apparat  zur  Mobi- 
lisirung  des  Schultergelenks*1  (Z.  f.  orthop. 
Chir.  II)  —  „Zur  orthop.  Behandl.  d.  pes 
calcan.  paralyt*  (Ib.)  —  „Zur  Ätiol  u. 
Behandl.  d.  Plattfußes*1  (v.  Lanoenb.  A.  LI) 

—  „Die  Endresultate  der  angeb.  Hüftge- 
lenksverrenkung1' (Ib.)  —  ,.Zur  Statistik  der 
Difformitätcnil  (Mitteil.  a.  d.  Privatklinik, 
München  1894)  —  „Zur  pathol.  Anat.  d. 
Sclerodermau  (Ib.)  —  vDie  median.  Behandl. 
der  Kniegelenksverkrümmungen  mittels  por- 
tativer Apparate"  (v.  Langbnb.  A.  LUE)  — 
„Zur  Verwendung  des  Röntgen- Verfahrens 
f.  d.  CÄtr.4t  (Verh.  d.  D.  Ges.  f.  Chir.  1897) 

—  „Das  Problem  der  Skoliose- Behandlung* '* 
(B.  kl.  W.  1897)  —  „Die  Endresultate  meiner 
letzten  blutigen  Operationen  bei  den  angeborenen 
Hüftgdenkbluxationen"  (D.  m.  W.  1897). 
Seit  1892  giebt  H.  die  Zeitschr.  f.  orthop. 
Chir.  heraus. 

Hoffmailll,  Heinrich,"  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  13.  Juni  1809,  promo- 
vierte in  Halle  1833,  wurde  1834  unter 
die  Frankfurter  Arzte  aufgenommen  und 
Mitstifter  der  Armenklinik,  welche  unent- 
geltliche ärztl.  Hilfe  für  das  Landvolk 
der  Umgegend  zu  gewähren  bestimmt 
war.  In  dieser  Stellung  blieb  er  bis  1845, 
wo  ihm,  als  Nachfolger  von  Maites.  die 
Stelle  eines  Lehrers  der  Anatomie  am 
SKNCKENBERo'schen  med.  Institut  übertragen 
wurde.  Diese  Stelle  vertauschte  er  1851, 
nach  dem  Rücktritt  Konbad  Varrkntrapp's, 
mit  der  eines  Arztes  an  der  Anstalt  für 
Irre  und  Epileptische,  welche  sich  damals 
noch  innerhalb  der  Stadt  befand  und  aller 
Bedingungen  für  eine  Heilanstalt  ent- 
behrte. Er  hat  grosse  Energie  entfaltet, 
um  die  neue,  von  der  Stadt  zweckmässig 
und  grossartig  erbaute  Irrenanstalt  ins 
Leben  zu  rufen,  was  ihm  mit  deren  Er- 
öffnung 1864  gelang.  Diese  Stellung  nahm 
er  ein,  mit  dem  Titel  eines  Geh.  Sanitäts- 
rates, bis  er  1889  in  den  Ruhestand  trat. 
Er  starb  20.  September  1894.  1893  feierte 
er  noch  sein  60jähr.  Doktorjubiläum,  aus 
welchem  Anlass  die  Hallenser  Fakultät 
ihm  sein  Diplom  erneuerte.  Seine  Publi- 
kationen im  psychiatr.  Fache  sind  in  dem 
älteren  Lexikon  zu  finden.  Ausser  der 
Wissenschaft!  ist  besonders  auch  der  dicht. 
Thätigkeit  H.'s  zu  gedenken.  Die  bezügL 
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Arbeiten  sind  in  seinen  „humoristischen 
tudkmu  (1847)  zusammengefasst.  Am 
JTlihin  testen  aber  und  eine  neue  Litteratur 
ginnend,  ist  sein  „Struwwelpeter"  ge- 
worden, welcher  1845  u.  d.  T.:  „Lustige 
Geschichten  and  drollige  Bilder"  zuerst 
iM>rhien  und  jetzt  in  melir  als  100  Aus- 
gaben und  unzähligen  Übersetzungen  ver- 
biet ist, 

Hoffmann,    Karl  Ernst  Emil, 

Basel,  27.  April  1827  in  Darmstadt 
b.,  widmete  sich  der  Pharmazie,  machte 
0  das  Staatsexamen  als  Apotheker  in 
essen ,  ging  dann   zur  Medizin  über, 
studierte  in  Glessen  und  Würzburg,  wo- 
selbst er  zuletzt  als  Assistent  von  Virchow 
pathoU-anat  Institut  thätig  war.  Er 
atte  mit  der  gekrünten  Preisschrift :  „  lieber 
«Sorption  der  Fette  und  des  Quecksilbers" 
i  Würzbnrg  1854)  daselbst  auch  den  Doktor- 
grad erlangt.  1856  bestand  er  das  Staats- 
amen  in  Glessen,  liess  flieh  als  Arft  da- 
!  bst  nieder,  erlangte  1868  an  der  dortigen 
Univers,  die  Venia  docendi  und  wurde 
zum  Protektor  und  Assistenten  der  Physio- 
logie unter  Eckhardt  ernannt,  in  d«  --i  n 
Beitragen  zur  Anatomie  und  Physiologie" 
r  mehrere  Aufsätze  veröffentlichte.  1863 
nrde  er  ate  Prosektor  und  Dozent  für 
thoL  Histologie  nach  Basel  berufen  und 
d  darauf  zum  Prof.  e.  o.,  1872  aber, 
dem  Fortgange  von  His,  zum  Prof. 
der  Anatomie  und  Entwicklungsge- 
hi  .;hte  ernannt,  eine  Stellung,  die  er  bis 
n  seinem  plötzlich  und  unerwartet  15. 
Dezember  1877  eingetretenen  Tode  inne- 
gehabt hat.    Die  grösseren  Schriften,  die 
ex  in  ilH'^rZcLt  ^rfasste,  waren;  nGrund- 
rim  der  Anatomie  des  Menschen*  (Leipzig 
1866)  —  mDie  Laos  der  Eingeweide  des 
enschen  u,  $.  w*  (Ih.  1863,  m.  15  Taft.; 

Aufl.  Erlangen  1873  u.  d-  T.:  „Die 
orper höhlen  des  Mensehen  und  ihr  InhaU") 
„Untersuchungen  über  die  pathologisch* 
'domisekm  Veränderungen  der  Organe 
'm  Abdominaltyphus"  (Leipzig  1869)  — 
</uatn~}loffmannf  Lehrbuch  dar  Anatomie 
Menschen*'  (Erlangen  1870  bis  72;  2. 
ttü  1877  bis  81).  Bezüglich  seiner  ander* 
eitjgen  Wissenschaft L  Untersuch uugeu 
ns  den  Gebieten  der  Physiologie,  vergh 
pathol.  Anatomie  sei  auf  das  ältere 
tkon    verwiesen.     IL    war    ein  sehr 


eifriger  Lehrer  und  hat  durch  seine  Be- 
mühungen «las  una  toniische  Institut  in 
Basel  auf  einen  Stand  gebracht,  wie  ihn 
frühere  Lehrer  kaum  für  möglich  gehalten 
hätten  und  hat  ausserdem  eine  andere  für 
die  Univers,  sehr  wichtige  Beform  beim 
pathol-anat,  Unterricht  eingeführt,  indem 
er  für  denselben  alhnälich  das  Stadt.  Spital 
mit  seinem  Leichenmaterial  zu  gewinneu 
wtisste. 

Hoffmann,  j  osef  Kaimund,  in 
Wien,  geb.  20.  Juli  1823  zu  Zwickau  i.  B„ 
studierte  in  Prag  u,  Wien,  1847  Dr.  med., 
1849  Magister  der  Geburtshilfe,  trat  als 
Aspirant  in  das  allgem.  Krankenhaus,  übte 
in  der  inneren  Stadt  die  ärztl.  Praxis  und 
war  in  versch.  Bezirken  Amtsarzt.  1853 
leitete  er  als  Primarius  das  Lnqnisiten- 
spital  im  Wiener  Landesgericbt,  1869 
wurde  er  Direktor  des  allgem.  Kranken- 
hauses und  bekleidete  diese  Stelle  fast 
zwei  Jahrzehnte  hindurch.  H-,  der  3L 
Januar  1892  starb,  war  seit  1853  Mitgl. 
und  1880  bis  82  Vors.  der  Wiener  Ges. 
d,  Ärzte.  Schriftstellerisch  scheint  er 
nicht  wesentlich  hervorgetreten  zu  sein, 

H0ffmanilf  Friedrich  Albin,  in 
Leipzig,  zu  Ruhrort  XX  November  1843 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Würzburg, 
Berlin,   vornehmlich   unter  v.  Rkcklxmg- 


ü aiis en,  Virchow,  FflERicus,  1868  dort  pro- 
'  moviert,  wurde  nach  längerer  Assisten- 
tenschaft auf  des  letzteren  Klinik  1874 
'  als  Prof,  ord.  der  spez.  Pathologie  und 
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Therapie  nach  Dorpat  berufen  und  wirkte 
daselbst  teils  an  der  stationären,  teils  an 
der  Poliklinik  nnd  dem  StadthospitaK  seit 
1866  als  orcL  Prof.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie,  sowie  Direktor  der  med,  Poli- 
klinik an  der  Univ.  Leipzig.  H.  ver- 
öffentlichte: „Studien  über  JÜtabeien  melli- 
tus" <zus.  mit  Bock,  Berlin  1874)  —  „Vor- 
lesungen  über  alt  gem.  Therapie  mit  bes. 
Rücksicht  der  inneren  Krankheiten"  (Leipz. 
1S85)  —  „Lehrbuch  der  Canstitutionskrank- 
keiten"  (Stuttgart  1893)  —  „Krankheiten 
der  Bronchiett  und  dts  Mediastinums'*  (in 
NoiHNAGia1«  Handbuch,  Wien  1896)  — 
„Diätetische  Heilanstalten"  (in  v,  Leydkn's 
Handb.  der  E raahrungs-Therapie.  Leipzig 
1898). 

Hoffmeister,  sir  William  Car- 
ter, geb.  1811  in  Portsmouth,  studierte 
in  Glasgow  und  au  der  London  Univer- 
sity,  war  Assistent  von  Elliotsun  n.  Ljbton, 
seit  1841  Arzt  in  Cowes  (Wight),  seit  1845 
k.  Leibarzt,  Consulting  Physic,  an  der 
Ii.  Ifile  of  Wight-Innrmary  za  Ryde  und 
starb  29.  Juni  1890. 

Hofmann,  Eduard  Ritter  von, 
zu  Wien,  zu  Prag  27,  Januar  1837  geb., 
betrieb  daselbst  unter  Purkinje,  Jaksch, 
Tekitzt  Hall*.  Hasnkk,  Bochdalek,  Seykeht 
seine  Studien  und  beendigte  sie  1861 
Bis  1865  als  Assistent  au  der  I  Lehrkanzel 
für  gerichti.  Medizin,  von  diesem  Jahre 
ab  als  Privatdozent  daselbst  in  Th&tig- 
keit,  wurde  H.  mit  der  Stet]  Vertretung 
des  Faches  in  czechischer  Sprache  beauf- 
tragt,  nahm  aber  1869  einen  Ruf  als  ord. 
Prof,  der  gerichti.  Medizin  und  Staats- 
arzneikunde nach  Innsbrack  an  und  er- 
hielt 187ö  dieselbe  Professur  in  Wien. 
1884  wurde  er  durch  Verleihung  des  Ordens 
der  eisernen  Krone  in  den  Ritterstaml  er- 
hoben, 1888  Präsident  des  obersten  Sani- 
tutsrats,  H.,  der  27.  August  IS97  in  Ab- 
bazia  starb,  wohin  er  sich  zur  Wieder- 
herstellung seiner  Gesundheit  begeben 
hatte,  gehört  zu  den  bedeutendsten  foren- 
sischen Medizinen!  des  19.  Jahrhunderts, 
Sein  Hauptwerk  ist  das  „Lehrbuch  der 
gerichtlichen  Medizin"  (1878,  seitdem  acht- 
mal aufgelegt  und  in  mehrere  Sprachen 
Übersetzt).  Ausserdem  publiziert*»  H.  fol- 
gende Schriften :  „Arbeiten  über  Verbrenn* 
ungen"  (Prag.  Vrtljhrsehr.,  CV;  Wtin.W, 


1875,  76 1  —  „Veber  den  Strangulation*- 
tod"  i  Mitt  des  Vereins  der  ArzU?  Nieder- 
österr,,  1876:  W.  m  W.?  1876;  W,  m.  Pr 
1879,  80,  81)  —  „lieber  vorzeitige  Athen* 
beicegungen"    (Vrtljhrechr.   f.  ger.  Med 
XIX,  XXII)  —  „Forensische  Unt ersurft »n 
ron  Blutspuren  u.  //«aroT'(Prag.V  rtljhrsehr 
CXII:  Innsbmcker  Ber  ,  1872  t  Vrtlj  Whr 
f.  ger.  Med.,  XiXj  ^   „lieber  die  ntdü 
liehen  Spalten  und  Ossificatumsdefecte  a 
Schädel  des  Neugeborenen"  (Prag.Vrtljhrschr 
CXXTTT)  —  »TJeber  t.eichrnersthein urtget* 
(Vrtlihrsrln,  f  ffei    M..-d    XXV)  -  „tf 


Verblutung  am  der  Nabelschnur"  (Ör 
|  Jahrb.  f.  Pädiatrik,  l«77t  H1  —  mU 
Fcltwachsbüdung»  (W*  m.  W.  187S> 
„lieber  Stichwunden"  (Med  Jahrb.,  1881; 
—  „Ueber  die  SicherstrllUng  der  Idcn  t* 
von  Leichen"  (W.  m.  WM  1882)  —  „üe 
den  Effect  künstlicher  Respiration,  I^L 
sondere  der  Schwingungen  der  NtUftbm 
(Ib.  1885)  —  „Zur  Öamsistik  der  iniru 
terinen  Verletzungen  der  Frucht  und  d 
Befunde)  die  dafür  gehalten  werden  können 
(W.  m  Pr.  1885)  und  zahlreiche  .klein ei 
Arbeiten  nnd  Gutachten,  nnim'  l<.'t/ter»<u 

eins  ijln.'|    ilru     Kit  II    VMfl    Tis/M-Es/Iil  P\ 

Hofmann,  Ottmar,  zu 
bürg,  geb.  20.  Sept   1836  zu  Frankfurt 
a.M.}  studierte   in  Erlangen,  spftt*r  tv 
Berlin,  Prag  und  Wien,  wurde  1859  p 
inovuTt   wu\   ^itdnn  f«rakt  Ar/t  in  H 
genebu rgt Neunburg v  d.Wrtld »i  llmi-n  is  <  .1, 
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Markrsteft,  wurde  187K  Bezirksurzt  in 
»bernbnrg  bei  Asch  äffen  bürg,   1876  Be- 
irk&arzt  der  Stadt  Würzburg,  1881  He- 
uerlings- und  Kreis-Med.-Rat  in  Regen  s- 
\i\wg  und  war  seit  1886  auch  Vorstand  der 
Kreis- Gebüranstalt  daselbst.  Ausser  versch. 

*  ir.eren  Arbeiten  im  Bayer,  arztl  In- 
eUigenzhUrt  v er f aaste  er:  uMed.  Statistik 
Stadt     Wiirtburg    für    die  Periode 
fi—75«  iWürzb.  1877).  desgl.  für  1876 
-is  79  (Hl  1877  bis  81 )  und  „Morbidität*- 
'  Obcrpfal*  18S3  und  1884"  (wird 
t).   Er  war  auch  als  Entomolog 
httler  Hjuwicn-SriMKFPEHsVi  in  Regen fr- 
arg)«  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der 
>-pidoj*tcrolugie  thütig  und  hat  versch. 

eiten  in  seiner  Dissert. 
Fach-Zeitschriften  ge- 
leiert.   H.  starb  22.  Febr,  1900. 

Hofmann,  k  art  Berthold,  zu 

Zdanuek  <  Mähren/  3.  Sennin  Vr 
studierte  in  Wien,  war  in  der 
Chemie  Schaler  von  Rfxhenbalwcii.  Franz 
aestt  und  HoppK-Sevutit  (damals  in 
in,  wurde  I86*i  Doktor,  wirkte 
bii  als  Sekunda  rurzt  der  Wiener 
Irrenanstalt  1800  Vis  W  als  Dozent,  1878 
bis  79  als  Prof.  e.  o.  der  med.  Chemie 
ad  ist  seit  jener  Zeit  Prof  ord.  der  au- 
fwandten med.  Chemie  in  Graz.  Litterar. 

i*en:  »lieber  Papavcrin*  —  nVeber 
\U  Zuiammrnnetxwtg  des  Harnes  bei  Lea- 
ftmie"  —  „Ueber  Cr  eatininy  ehalt  normaler 
pathologische*  Harne"  —  mUeber  die 
CmtummenseUuttg  der  Darmgasc"  —  „  Ueber 
Spectrum  der  Blondlot' sehen  Phosphor - 
tme  und  das  Ammoniaks  pect  r  am"  — 
ne  der  Alten"  —  „Lehrbuch 
4  (1876  bis  79).  Gemeinsam 
nit  Hob.  Ultämann  gab  er  heraus:  „Atlas 
physiologischen  und  pathologischen 
iarnttflimemle"  {in.  44  Tatf.)  und:  „Anlei- 
zur  Untersuchung  des  Hamen  mit  be- 
ti  rr  u  f. h * h:ht  ig i i  n g  d e r  Erl.  ranknu- 
gen  des  Harnapparates"  (1871;  2.  Auß. 
1819).  Bin  besonderes  Interesse  für  die 
ie®cb lebte  der  Metalle  bei  den  alten 
SflUTO  veranlasste  folgende  chemisch- 
tiftoh  Publikationen:  „Ueber  Zink  bei 
Alten"  —  „Ueber  Brüchigkeit  antiken 

—  „Ueber  Elektron".  Ausserdem 
leb   st:    „  Ueber   vermeintlich  antike 

—  nUeber    die  Zusanmensetznng 
Schmetefarben"    —  ,%Ueber 


Chromhydrosc"  —  „Ueber  Blei  bei  im 
VWcern  drs  Altertum*"  —  „Ueber  das  ägyp- 
tische Augenmttet  ttMe*dema  und  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  über  antike  Goldlegie- 
rungen und  |!n>ri/en. 

Hofmeier,  Max,  in  Würzburg,  28. 
Januar  1854  zu  Zudar  auf  Rügen  geb., 
studierte  in  Greiftwald,  Wtirzburg,  Frei- 
i  bürg  unter  Hkgar,  Pkrxicb,  Schroeder. 
wnrde  1876  Doktor,  war  Assistent  in 
Greif swald  1877  und  in  der  geburtahürl. 
Klinik  zu  Bert  in  unter  Schrokdbr  seit  dieser 
Zeit,  seit  als  Sekuudaraizt.  Schrif- 

ten: „DU  Gelbsucht  der  Neugeborenen" 
(Stuttgart  1882)  —  „Ueber  den  Stoffwechsel 
der  Neugeborenen"  tYta9WI  Archiv,  1882) 
—  „Zur  Statistik  des  Gebärmutter  kr  ebnen 
und  sriuer  ojteratiivn  Behandlung"  (Stutt- 
gart 188  )  -  „Die  Mynmohmie"  (Ib.  1884) 


—  „Die  Bedeutung  der  Nephritis  in  drr 
Schwangerschaft"  —  tfUebcr  Contractionx- 
verhältnissc  de*  kreissenden  Uterus"  (Zeitschr. 
f.  Geburtshilfe,  1881)  —  »Zur  Behandluii/ 
der  Flacenta  praevia"  (Ib.)  —  „Ueber  d, 
Werth  prophylaktischer  Uicruxausspiäungcn 
nach  d.  Geburt«  (Ib.)  —  „Ueber  d.  Zeitpunkt 
d>  Abnabelung  in  seinem  Einfluss  auf  iL 
ersten  Lebenstagt"  (Ib.)  —  „Das  untere  Ute- 
rinseqment"  (in  Schrok.dkr:  D.  schwangere 
u.  kreissende  Uterus;  1887  als  ord. 
Professor  und  Direktor  eer  Uni  ^-Frauen- 
klinik nach  (i iessen  berufen,  seit  1888  in 
gleicher  Eigenschaft  als  Nachf.  ScakzosjV 
an  der  Univ.  Würzburg  thätig.  verüffent- 


lichte  H.  seitdem:  „Grundriss  der  yyttae- 
kologixchai  Operationen"  (Whih  3.  Aull.); 
zusammen  mit  Bckckibkr:  „Beiträge  rur 
Anatomie  d.  schwangeren  u.  kreissenden 
Uterus"  (Stuttgart  1887)  —  „Die  iuen sch- 
liche Hacenta«  (Wiesb.  1888)  -  „Ueber 
den  Einfinss  der  Fibr^myome  des  Uterus 
auf  Konception,  Schmngerschaft  u.  Geburt" 
{Zeitsem  L  G.  u.  G.  1894)  Z.  Verhütung 
des  Kindbett lieber 8  in  den  geburtshil/t. 
Unterrichtsansialten  "  (Vulk.  Klin,  V.  N. 
F.  No.  177)  —  „Z*  Anatomie  u.  Entwicke- 
lung  d.  menscht.  Placentae    (Z.   f.  G.  u. 

XXXV)  —  fÄ  Anat  u.  Ther.  ä\  Carcin. 
Corp.  uteri«  (Ib.  XXXII)  -  „Ueber  den 
Unterricht  in  den  Frauenkliniken"  (Kl in. 
Jahrbuch  IV.)  Dazu  Aufsätze  im  Herl, 
kl,  W.,  D.  iL  W.t  Münch.  M.  W.  Ausser- 
dem leitete  H  seit  1887  zusammen  mit 
Olshaüskn  die  Zeitschrift  für  Geburtshülfe 
und  Gynäkologie  und  gab  in  neuer  Bear- 
beitung das  Handbuch  der  Krankheiten 
der  weibb  Geschlechtsorgane  von  C. 
Schbordeh  heraus* 

Hofmeister,  fr  anz,  als  Sohn  eines 
verdienten  Arztes  gl  N.  (1808  bis  78)  zu 
Prag  30.  August  1860  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Leipzig  (Huppert)  und 
wurde  1874  promoviert.  Schon  seit  1873 
wir  er  als  Assistent  für  physiol. 
Chemie  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  wo  er 
sich  1879  für  dieses  Fach,  1881  noch  für 
Pharmakologie  habilitierte.  Er  arbeitete 
1881/82  bei  Stmiijn>KBK»<j  in  Strassburg, 
suppLierte  die  Lehrkanzel  für  Pharma- 
kologie in  Prag  1881  bis  83,  wurde  1883 
ausserord.,  1884  ord.  Professor  dieses 
Faches.  1896  wurde  er  als  Nachfolger 
Hofpk-Srti*rr's  nach  Strassburg  berufen 
und  kehrte  damit  wieder  zor  physiol. 
Chemie  zurück.  Seine  wesentlichsten 
Arbeiten  sind:  „  Untersuchungen  über  die 
Zwischensubstanz  im  Hotten  der  Säuget  hiere" 
{ Wien.  Siteber.  1878)  —  „Beiträge  zur 
Kenntnis*  der  Amidosäuren*  (Ib.  1877)  — 
„Ueber  Laktosurieu  (Zertechr.  f.  phys. 
Chemie  I)  —  „Ueber  die  ehem.  Struciur  des 
Collagens"  (Ib.  II)  —„Beiträge  zur  Lehre  ftom 
Pepton«  (Ib.  II,  IV,  VI)  —  mUeber  physiol. 
Wirkung  der  Platinbasen**  (Archiv  f.  exp* 
Path.  u.  Pharm.  XVI)  —  „Untersuchungen 
über  Resorption  und  Assimilation  der  Nähr- 
Stoffe»  (Ib.  XIX,  XX,  XXTT,  XXV, 
XXVI)  —  „Ueber  die  automatischen  Bewe- 


gungen des  Magens**  \mit  E.  SraflTE. 
XX)  —  „Zur  Lehre  vm  der  Wirkung  dt 
Sähe**  Ob,  XXIV,  XXV,  XXVII,  XXV III 
--  ttUeber  den  uchteeissimndernden  Bestand- 
theil  des  Lärchensch  teammes"  (ib.  XXV)  — 
„Die  wirksamen  Bestandteile  des  Taumel- 
lolchs«  (Ib.  XXX)  —  „Ueber  Aethyli 
im  Thkrlürper«  (Ib,  XXXHI)  —  B  DS 
Bildung  de*  Harnstoffs  durch  Oxydatt 
(Ib.  XXXVII)  -  „Ueber  die  Darstell- 
von  krystaüisirtem  Eieralbumin11  (Ztschr. 
f.  physiol.  Chemie  XTV,  XVI)  —  „üi 
jodirtes  Eieralbumin*1  (Ib.  XXIV).  A 
seinem  Laboratorium  in  Prag  und  spä 
in  Strassburg  sind  überdies  zahlreie 
von  seinen  Schülern  ausgeführte  Arbeit 
teils  phannakol,  teils  physioL-chemisch 
Inhalts  hervorgegangen. 

Hofmeister,  Franz.  in  Tübingen, 

geb.  30.  März  1867  zu  Rotten  burp:  a.  Neckar, 
studierte  in  Tübingen,  Berlin  und  Halle, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  v.  Baus*, 
promovierte  1890,  war  dann  sucressive 
Assistent  bei  Edikts,  Kaltenbach,  t.  Bau**, 
habilitierte  sich  1894  für  Chir.  in  TtiWng- 
wurde  1898  Prof,  e.  o.  und  erhielt  1 
einen  Lehrauftrag  für  Chir.  Schrifte 
„Experiment 'eile    Untersuchungen  über 


Folgen  des  SchUddrüscnvcrtustes"  (Hmb 
rationssclkr.)  —  „Coro  vara  (Seh 
verbiegung)u  (3  Arbeiten)  —  JkHgut$t 
Saturn  durch  Auskneten*  (3  Arbeiten), 
lieh  in  Heitr.  /  kl  in,  Chir.  —  „Verleitungen 
und  Erkraaku?igen   des    Larynx  und 
Tracht  a''  (aussohliessslich  Tumoren  1  in 
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Bergmaxh'8,  v.  Brüns,  v.  Mikulicz  Handb. 
d.  pr.  Chir.,  Stuttgart). 

Hofmokl,  Johann,  geb.  1840  zu 
Brzezan  (Galizien),  studierte  in  Wien  haupt- 
sächlich als  Schüler  v.  Dumrbicher's,  pro- 
movierte 1865,  war  seit  1868  Assistent  a. 
d.  dortigen  chir.  Klinik,  seit  1871  Dozent, 
seit  1873  Chefarzt  im  Kinderspital,  seit 
1881  Primararzt,  wurde  1885  Prof.  e.  o., 
trat  1900  in  den  Buhestand  und  starb 
25.  März  1900.   H.  publizierte:  „Über  Re- 
sectum  der  Kiefer"  (1871)  —  „Über  Blut- 
druckver  hältnisse  im  grossen  und  kleinen 
Kreislauf"  (1875)  —  „Über  Spina  bifida" 
(1878),    dazu   Arbeiten   über   chir.  Er- 
krankungen der  Harn-  und  Geschlechts- 
organe im  Kindesalter,  über  chir.  Behdl. 
der  serösen  und  eitrigen  Entzündungen 
des  Brustfells,  zur  Chir.  d.  Gallenwege, 
zur  Radicaloperation  der  freien  Brüche 
und   des    Darm  verschlusses ,    über  das 
mechanische  Moment  der  Brüche,  Druck- 
verhältnisse von  normalen  und  krankhaften 
Flüssigkeiten  in  den  Körperhöhlen,  über 
Kopfblutgeschwulst,  über  Sublimat-  und 
Jodoformverbände,  über  Verwendung  des 
Wassergases  und  des  Tischlerleims  in  der 
prakt.  Chir.  etc. 

HOgg,  Jabez,  zu  London,  geb.  1819 
zu  Chatham  (Kent),  studierte  1847  bis  49 
in  der  med.  Schule  des  Charing  Cross 
Hosp.,  wurde  1850  M.  R.  C.  S.,  1851 
Assist. -Surg.,  1855  Surg.  am  Royal  West- 
minst.  Ophthalm.  Hosp.,  war  dann  Consult. 
Surg.  daselbst,  Surg.  des  Bloomsbury  Eye 
Hosp.  und  der  Roy.  Masonic  Institution 
und  starb  23.  April  1899.  Eine  Liste 
seiner  versch.  Publikationen  umfasst 
weit  über  100  Nummern;  davon  seien 
erwähnt:  „The  microscope,  its  history,  con- 
struetum  and  applicationsu  —  „Elements 
of  experimental  and  natural  philosophy" 
(1854)  —  yyÄ  manual  of  Ophthal moscopic 
turgery"  (1863)  —  „A  parasitic  or  germ 
theory  of  disease:  the  skin,  the  eye,  and 
other  affedions"  (1878)  —  „Cure  ofeataraet 
and  other  eye  affections"  (1878)  —  „Patho- 
log.  anatomy  of  the  glans  penis,  and  Urethra" 
(1P52);  Aufsätze  sehr  verschiedenart. 
Inhaltes  im  Med.  Circular  (1862),  Populär 
Science  Review,  Transact.  of  the  Microsc. 
Soc,  Lancet,  Sanitary  Record,  Med.  Press 
and  Circular  u.  s.  w. 

i  Laikon. 


HOggail,  George,  zu  Edinburg 
24.  Mai  1837  geb.,  studierte  in  Edinburg 
amd  Paris,  war  namentlich  Schüler  von 
Ranvibr  und  Claude  Bernard,  war  Pro- 
sektor in  Surgeon's  Hall  und  Dozent  der 
Anatomie  im  Minto  House  zu  Edinburg, 
praktizierte  seit  1874  in  London  als  Phy- 
sician  für  Hautkrankheiten  und  starb  18. 
Juli  1891.  H  sclirieb:  „A  new  section 
cutter  for  the  microscope"  (Journ.  of  the 
Quekett  Microscopical  Club,  1876)  — 
„Effects  of  Cancer  and  leprosy  on  the  sweet- 
glands  and  lymphatics  of  tlie  skin"  (Patho- 
log.  Transact.,  XXIX,  XXX);  zu- 
sammen mit  seiner  Frau  Frances  Eliza- 
beth (geb.  1843):  „On  degeneration  and 
regeneration  of  the  axii  cylinder"  (Ib. 
XXXI)  —  „&ude  sur  le  r'de  des  lympha- 
tiques  de  la  peau  dam  Vinfection  cancireuse" 
(Archiv,  de  physiolog.,  1880)  u.  v.  a.  im 
älteren  Lexikon  aufgezählte  Arbeiten. 

Holl,  Moritz,  in  Wien.  28.  Juni  1852 
geb.,   war   daselbst    Schüler  von  Hyrtl 
und  Langer.    1876  promoviert,  wurde  er 
!  bereits  1882  auf  den  Lehrstuhl  der  Ana- 
1  tomie  nach  Innsbruck.  1889  nach  Prag  be- 
I  rufen  und  lieferte  ausser  den  monograph. 
I  veröffentlichten  „  Operationen  an  der  Leiche" 
I  (Stuttgart  1883)  eine  grössere  Reihe  fach- 
1  wissensch  aftl.     Publikationen     für  die 
I  Sitzungsber.  der  kaiserl.  Akad.  der  Wis- 
!  sensch.,  die  Zeit  sehr,  für  Anat.  und  Ent- 
wicklungsgesch.,  das  Archiv  für  Anat.  und 
Phys.,  v.  Laxgenbeck's  Archiv,  die  Wiener 
med.  Jahrbb.,  die  Berichte  der  Wiener 
anthrop.  Gesellsch.  und  die  Wiener  med. 
Wochenschr. ;    diese    Publikationen  be- 
handeln verschiedene  Gebiete  der  mensch- 
lichen und  vergleichenden  Anatomie.  AJs 
Mitarbeiter  des  Handbuches  der  Anatomie 
des  Menschen  (hrsg.  v.  K.  v.  Bardeleben, 
Jena)  veröffentlichte  er :     ,,Die  Muskeln 
und  Fascien  des  Beckenausganges" .  Unter 
seiner  Leitung  erschienen  versch.  anato- 
mische Arbeiten  seiner  Schüler  Bübbnik, 
Haberer,  M.  Hofmann,  Kotschy,  W.  Kraus, 
Merlin  und  Pfaundler. 

Holländer,  Ludwig  Heinrich, 

zu  Halle,  in  Leobschütz  4.  Febr.  1833  geb., 
machte  seine  Studien  in  Würzburg  und 
Breslau,  wo  er  von  Frebichs  die  Anregung 
zu  seinem  späteren  Spezialfach  empfing. 
1856  promoviert,  widmete  er  sich  nach 
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einem  9jähr.  Aufenthalt  in  Südafrika 
der  Zahnheilkunde,  habilitierte  sich  für 
dieses  Fach  1873  in  Halle  und  erhiefc 
1878  das  Prädikat  Prof  essor.  Später  wurde 
er  an  die  Spitze  des  dort  gegründeten 
zahnärztl.  Instituts  gestellt  und  ver- 
blieb in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem 
Tode  14.  März  1897.  Einen  Ruf  nach 
Genf  hatte  er  1881  abgelehnt.  Als  Früchte 
seines  Wirkens  in  Südafrika  publizierte  er 
1866  und  67  Aufsätze  im  Globus  und 
ähnlichen  Zeitschriften ;  1877  übersetzte 
er  Tom  es1  „Manual  of  dental  anatomy" ; 

1881  gab  er  „Beiträge  zur  Zahnheilkunde" 
(9  Abh.,  Leipzig) ;  ferner  :  „Die  Anoma- 
lien der  Zahnstellung"  (nach  Kingsley, 
Leipzig  1881)  und  „Die  ExtracAon  der 
Zähne"  (2.  Aufl.,  Ib.  1882)  heraus. 

Hollstein,  Lion,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Lissa  1.  November  1811,  besuchte  die 
Univ.  zu  Berlin  und  wurde  daselbst  1836 
Doktor  mit  einer  von  d.  Univ.  preisgekr. 
Abhandl  über  die  antiphlogistische  Me- 
thode Seit  1837  Arzt  in  Berlin,  zuletzt 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Sanitätsrat, 
gab  H.  heraus  ausser  mehreren  im  älteren 
Lexikon  genannten  Schriften  ein  nament- 
lich an  der  Berliner  Univ.  sehr  ver- 
breitetes und  gern  benutztes  „Compendium 
der  Anatomie  des  Menschen,  mit  160  einge- 
druckten Abbildungen,  nach  Erasmu*  Wil- 
son's  anatomischem  Vademecum"  (Berl.  1845 ; 
spätere  Auflagen,  z.  B.  5.  Aufl.  1873  u. 
d.  T. :  „Lehrbuch  der  Anatomie  des  Men- 
schen u.  8.  w." ;  auch  in  einige  fremde 
Sprachen  übersetzt,  so  ins  Russische  von 
Birscuekker,  Petersburg  1858).  H.  starb 
31.  Dez.  1892. 

Holmes,  W.  Gordon,  Laryngolog 
in  London,  geb.  in  Dublin  1845,  Dr.  med. 

1882  in  Brüssel,  L.  R.  C.  P.  Edinb.  1871, 
wurde  1875  Chief  assistant  des  verstorb. 
Sir  Morkll  Mackenzik,  dessen  Mitarbeiter 
er  an  seinem  grössten  Werk  „Diseases  of 
the  Throat  and  Nost"  (1880)  war.    H.  ist 
Fellow  d.  Brit.  Laryng.  and  Rhinol.  Assoc., 
Mitgl.  d.  Laryngol  Soc.  in  London,  Arzt  I 
an  der  Municipal  Throat  und  Ear  Infir-  | 
mary,  Hon.  Consult.  Phys.  am  Sheffield  : 
Ear  und  Throat  Hosp.  und  veröffentlichte 
noch  :   „Annual  reports  of  the  hospital  for 
diseases  of  the  throat  for  1876  and  1877" 
—  „A  treatise  on  vocal  physiology  and 


Hygiene,  with  special  reference  to  the  cul- 
tivation  and  preservation  of  the  voice"  (2nd 
edit.  1880)  —  „A  guide  to  the  use  of  the 
laryngoscope  in  general  practice"  (1881)  — 
„History  of  the  progress  of  laryngology  from 
the  earliest  times  to  the  present"  (1884)  — 
„The  hygiene  of  the  throat  and  earu  (1885 
Contrib.)  —  „Syphilis  ofthe  larynx  reviewed 
in  connection  with  recent  clinical  and  patho- 
logical  investigations11  (Med.  Press  Circ 
1883)  —  „Chronic  catarrhal  laryngitis-,  its 
varieties.  with  their  etiology,  pathology,  and 
clinical  relationsu  (Lancet,  1884)  —  „Spo- 
radic  goitre ;  its  varieties  and  the  rcsuU*  of 
modern  treatment11  (Ib.  1895);  und  ver- 
schiedene andere  Journal  -  Beiträge  über 
Gegenstände  aus  seinem  Spezialgebiet. 

Holm6S,  Timothy,  zu  London, 
studierte  im  St.  George' s  Hosp.  daselbst, 
ist  seit  1853  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 
Surg.  und  zur  Zeit  Mitgl.  des  Council  des- 
selben, war  auch  Prof.  der  Chirurgie  "und 
pathol.  Anatomie  bei  demselben,  Surgeon 
des  Kinder -Hospitals,  Chef -Chirurg  der 
hauptstädt.  Polizei  und  Surgeon  des  St. 
George's  Hosp.  und  ist  jetzt  im  Ruhe- 
stande. Schriften :  „A  System  of  surgcry, 
theoretical  and  practica!,  in  treatises  by 
various  authorsu  (4  voll.,  London  1860  bis 
64 ;  2.  edit.  5  voll.,  1869  bis  71  u.  s.  w.). 
Er  bearbeitete  darin  selbst  die  Artikel : 
„Bums  and  scalds"  —  „Dislocations"  — 
„Ancurism"  —  „Diseases  of  bonei(>  —  JEr- 
cision  of  bones  and  jointsi%  —  „Surgical 
diseases  of  chüdhood*'  —  „Surgical  diag- 
nosis,  and  regional  hurgery".  H.  schrieb 
ferner  :  „  Tlhe  surgical  treatment  of  the  dis- 
eases of  infancy  and  chüdhood"  (Ib.  1868) 
—  „A  treatise  on  surgery,  its  principles 
and  practice".  Zusammen  mit  Bristowb 
verf asste  er  :  ,;  Report  on  hospitals"  (Sürth 
Annual  Report  of  the  Med.  Officer  to  the 
Privy  Council),  veranstaltete  eine  neue 
Ausgabe  von  Gray's  Anatomie  und  schrieb 
eine  Anzalü  von  Aufsätzen  für  die  Med.- 
Chir.,  Patholog.  Transact.,  St.  George's 
Hosp.  Reports  und  versch.  Zeitschr. 

Holm6S9  Olivier  Wendeil,  geb. 
zu  Cambridge,  Mass.,  29.  Aug.  1809,  stu- 
dierte anfangs  die  Rechte,  später  Med., 
seit  18S2  an  europ.  Univ.,  besonders  in 
Paris,  prom.  1886,  wurde  1888  Pro!  der 
Anat.  und  Physiol.  am  Dartmouth  Coli, 
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fungierte  seit  1847  in  gleicher  Stellung 
H    Nachf.    von  Jons  C.  Warren  am 
Coli,    der    Harvard    Univ.  and 
7.  Okt.  1894,   H.  hat  sich  auch  als 
ichter  einen  Namen    gemacht.  Seine 
uW.  Publikationen  sind  in  New  Americ, 
Vdop.  IX  pag.  238  verzeichnet. 

Hülmgren,  Alarik  Frithiof,  be- 
echwedischer  Physiolog,  zn  Up- 
Oktober  1831  zn  Äsen  im  Linkö- 
Inga  Stift  geb.,  studierte  seit  1850  in  Up- 
irar Lehrer  der  Naturwissenschaften 
i    .Schule  in  Norrköping,  Choieraarzt, 
in  einer  Wasserheilanstalt  zu 
köping  vl  s.  w.,  wurde  1861  in  Up- 
Doktor  und  in  demselben  Jahre  zum 
Adjunkten  der  theoret.  und  prakt.  Med. 


an  der  dortigen  Univ.  ernannt.  Er  er- 
elt  1862  den  Auftrag,  sich  weiter  für 
peri  inen  teile  Physiologie  im  Auslande 
umbilden  und  ein  physiol.  Laboratorium, 
&s  erste  in  Schweden,  zn  errichten.  Er 
rottete  zn  diesem  Zweck  1861,  62,  63, 
bei  BrEcki,  Ludwig,  du  Bois-Retmond, 
968  bei  Hblmholtz  und  besuchte  später 
h  Italien,  Paris,  London.  1864  war  er 
im  Prof,  der  Physiologie  an  der  Univ. 
«nur  worden,  in  welcher  Stellung  w 
seinem  14,  August  1897  erfolgten 
thätig  war.  H.  hat  sich  um  den 
byMoJ.  InU-nuhi  in  Schweden,  sowie 
dJ#  physiol.  Forschung  bes.  in  der 


Lehre  von  der  Optik  grosse  Verdienste 
erworben.  Am  bekanntesten  sind  seine 
|  Arbeiten  über  „Die  Farbenblindheit  in  ihren 
j  Beziehungen  zu  den  Eisenbahnen  und  der 
Marine"  (Leipzig  1878).  Ausserdem  hat 
I  H.  auch  experimentell  über  den  Gaaaus- 
tausch  bei  der  Respiration,  Muskelphysio- 
logie u,  a,  m.  gearbeitet.  Ein  Teil  seiner 
zahlreichen  Publikationen  erschien  in 
deutschen  Zeitschr.,  ein  anderer  in  den 
Upsala  Läkarefören.  forhandl.  (1— VH  u. 
a.  w.),  darunter  über  die  Wirkung  von 
Calabar,  Atropln,  Choroform,  Curare.  Das 
Titel  Verzeichnis  ist  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt. 

HolSt.  Le  opold  Heinrich  von, 
geb.  in  Fellin  12/24.  Jan.  1834,  studierte 
in  Dorpat  1861  bis  55,  wurde  1856 
promoviert,  nach  Verteidigung  der  Diss.: 
„Über  das  Wesen  der  Trachome".  Da- 
rauf war  er  einige  Zeit  Kirchspielarzt 
in  Livland,  1858  bis  60  Assistent  der 
gehurtahiifl.  Klinik  zu  Dorpat,  1860  bis 
67  Marinearzt,  machte  als  solcher  eine 
3 jähr.  Reise  nach  Amerika  und  ins 
Mittelmeer   auf  der  Fregatte  „Osljaba" 

I  mit*  Nach  seiner  Rückkehr  nahm  er 
seinen  Abschied,  wurde  Fabrikant  in  der 
Umgegend  von  Petersburg  und  übernahm 

I  1880  die  Stellung  als  Mitredakteur  der 
„St.  Petersburger  med.  Woclienschr.w;  H. 
starb  6.  Juni  1888.  Unter  einer  Reihe 
med.  Abhandlungen  ist  hervorzuheben: 
„Das  anat.  Kriegs-Museum  in  Washington" 
und  die  Arbeit  über  r,He4sswauerinieetiünen 
zur  Verhütung  beginnenden  Abortus". 

Holst,  Valentin  v.,  geb.  14.  März 
1839,  studierte  in  Dorpat,  1857  bis  63  als 
Schüler  BnmER's,  Bdchheimtst  Boettcrrr's, 
AdeujaaVs,  Wachsuüth's,  Weyrich's,  wurde 
1863  promoviert  u.  setzte  dann  seine  Studien 
in  Wien  und  Berlin  fort.  1864  bis  68  wirkte 
er  zunächst  als  Landarzt  in  Livland, 
siedelte  dann  nach  Riga  über,  wo  er  be- 
sonders als  Spezialist  für  Nervenkrankh. 
thätig  war,  und  auch  die  Leitung  der  Ab- 
teilung für  Nervenkrankh.  im  allgem. 
Stadt-  Kranken  hause  übernahm.  Von  1890 
an  war  er  auch  Vize  »Direktor  dieses 
Krankenhauses.  Die  letzteren  beiden 
Stellungen  gab  er  1899  auf.  Ausserdem 
übernahm  er  1892  als  Vize-Präses  Curatorii 
die  Leitung  des  Riga'schen  Asyles  der 
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Schwestern  des  Koten  Kreuzes.  1884  be- 
gründete er  eine  Privatheilanstalt  für 
Nervenkranke  in  Riga  (die  erste  in  Russ- 
land), welche  er  bis  1898  leitete,  dann 
aber  in  den  Besitz  eines  seiner  früheren 
Assistenten  übergehen  liess.  Neben  mehr- 
fachen fachmännischen  Artikeln  in  Journ. 
veröffentlichte  er  monographisch:  „Über 
die  Behandlung  von  Nervenkrankheiten  in 
besonderen  Anstalten"  —  „Die  Behandlung 
der  Hysterie  und  Neurastlienie"  —  „  Über  die 
besondere  Form  von  Hysterie,  wie  sie  in 
allgemeinen  Krankenhäusern  vorkommt"  — 
„Der  Elementarunterricht,  eine  neuropatho- 
logische  Studie''. 

Holst,  Axel,  in  Christiania,  geb. 
daselbst  6.  Sept.  1860,  Neffe  von  Prof. 
Walthek  Flbmming  in  Kiel,  studierte  in 
seiner  Vaterstadt,  sowie  in  Kiel,  Wies- 
baden (Hüppk),  im  Institut  Pasteur,  sowie 
in  Berlin,  München  und  London,  appro- 
biert als  Arzt  1884,  Dr.  med.  und  Privat- 
dozent 1892,  trieb  prakt.  Hygiene  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands,  Öster- 
reichs, Frankreichs  und  Englands,  war 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institute  des 
Reichshospitals  zu  Christiania  (unter  Hj. 
Heibero)  1885  bis  89;  „Univ.-Sripendiat" 
der  Med.  an  d.  Univ.  zu  Christiania  1887 
bis  93;  ist  o.  ö.  Prof.  der  Hygiene  und 
Bakteriologie  an  der  besagten  Univ.  seit 
1893.  Während  eines  halben  Jahres  von 
1892  bis  93  war  H.  als  Gresundheitsinspektor 
der  Stadt  Christiania  angestellt.  Er  ver- 
öffentlichte: „Aphoristische  Beobachtungen 
über  die  scrophulösen  Processe  und  über  das 
Vorkommen  von  Tuberkelbac.  bei  denselben11 
(Klin.  aarbog  1885)  —  „Über  das  Ver- 
halten von  Bakterien  bei  suppurativen  Pro- 
cessen" (preisgekrönte  Abhandlung,  Norsk 
Magaz.  f.  Lägevidenskaben  1888)  —  „Neue 
Versuche  über  das  Verhalten  der  Kettenkokken 
bei  Krankheiten  des  Menschen11  (Abhandl. 
f.  das  Doktorat;  Ib.  1891)  —  „Über  den 
Entwurf  des  Herrn  Reichsadvokaten  Geiz  zu 
einem  Gesetze  bezüglich  der  Bekämpfung  der 
venerischen  Krankheiten  und  der  öffentlichen 
Unsittlichkeit"  (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärzte- 
vereins 1893,  Verhandl.  der  med.  Ges.  zu 
Christiania,  siehe  Norsk  Magaz.  f.  Läge- 
vidensk.  1892  bis  93,  Verhandl.)  —  „Über  die 
Prostitution  in  Christiania"  (Ib.  1898)  — 
„Untersuchungen  über  die  Arbeiterwohnungen 
in  Christiania"  (gedr.  als  Monographie  auf 


Kosten  der  Stadt  Christiania  1896;  s.  auch 
Zeitschr.  d.  norweg.  Arztevereins  1896  u. 
Arch.  f.  Hyg.  1897)  —  „Beobachtungen 
über  Käsevergiftungen"  (Ctbl.  f.  Bakt.  1896) 
—  „Über  die  Ursachen  der  acuten  Durch- 
faUe"  (Zeitschr.  d.  norweg.  Ärztevereins 
1897)  —  „Über durchfallerregende  Wirkungen 
des  Bacillus  coli  comm.  vom  normalen 
menschlichen  Darme"  (Norsk  Magaz.  f. 
Lägevidensk.  1898,  Verh.  d.  med.  Ges.  zu 
Christiania)  —  „Über  Infection  vom  Darm- 
kanale"  (Vortr.  d.  nordischen  Kongr.  f. 
innere  Med.  Ib.  1898).  Auserdem  eine 
Reihe  kleinerer  Abhandinngen  und  Vor- 
träge in  norwegischen,  z.  T.  auch  deutschen 
med.  Zeitschr.  und  eine  Übersicht  ül>er 
die  Bakteriologie,  1890  in  norwegischer 
und  1891  in  deutscher  Sprache  erschienen. 
H.  war  1891  bis  99  Mitglied  der  Redaktion 
und  1898  bis  99  Präsident  d.  norweg. 
Ärzte  verein  8,  Delegierter  d.  norweg.  Re- 
gierung a.  d.  internat.  Kongr.  f.  Arbeiter- 
wohnungen in  Brüssel  1897  u.  f.  Hygiene 
u.  Demographie  in  Madrid  1898;  Delegiert, 
der  Stadt  Christiania  a.  dem  internat. 
Kongr.  f.  Bekämpfung  d.  Syphilis  etc.  in 
Brüssel  1899. 

Holt,  Barnard.  zu  London,-  daselbst 
1816  geb.,  studierte  im  Westminster  Hosp. 
als  Schüler  von  Anthony  White,  wurde 
nach  dessen  Resignierung  1846  Assistent 
Surgeon,  1847  Fellow  des  Roy.  Coli,  of 
Surg.,  1850  Surgeon,  verblieb  in  dieser 
Stellung  bis  1873,  war  seitdem  Consulting 
Surgeon  und  Mitglied  des  Council  des  R. 
C.  S.  H.?  der  27.  Februar  1894  starb,  ist 
besonders  durch  seine  Behandlung  der 
Strikturen  und  den  von  ihm  erfundenen, 
1852  zuerst  beschriebenen  Dilatator  be- 
kannt. H.  war  ausserdem  ein  eifriger 
Sportsmann,  ein  vorzüglicher  Pferdekenner 
und  Reiter.  Er  war  Officier  of  health  für 
Westminster,  Chirurg  der  Railway  Fassen- 
gers Assurance  Company  und  als  solcher 
ein  geschätzter  gerichtl.  Sachverständiger 
für  Eisenbahnunfalle.  Schriften:  „On  the 
immediate  treatment  of  stricture  of  Urethra 
by  the  etnployment  of the  stricture  dilator"(Lon- 
don  1861 ;  2.  edit.  1863)  —  „Opinions  and  *ta> 
tistics  ofthe  immediate  treatment  of  stricture 
'of  the  Urethra"  (1865).  In  periocL  Schriften 
finden  sich  von  ihm  n.  a.  folgende  Auf- 
sätze: „New  method  of  redudng  disioemtiom 
of  the  lower  jawu  (Westmmster  Hosp.  fie- 
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—  „Error*  tu  diagnosU  a/c?  freut- 
mtnt  cf  retentton  of  urine  not  connected  tcith 
Uricture"  iLancet)  —  „Observation»  and 
casets  on  a  neto  winged  india-rubber  catheter 
for  retention  in  the  btadder"  (Ib.  1870). 

Holz,   Benno,  in  Berlin,  geb.  in  | 
Posen  11.  Dos.  1851.  studierte  Ln  Berlin^  Dr.  \ 
med-  1877,  war  1876  hiß  77  Assistent  der  j 
chir.  Abt.  <\.         Kraiikfuhanst-s  zu  Berlin, 
trieb  1878  bis  85  allgemeine  Praxis  u.  wirkt  ! 
seitdem  als  Spezi  aiar/t  für  Hals»,  Nasen- 
und   Ohrleiden.     iL   veröffentlichte  seit 
1878  eine  Reihe  von  Journalabhandlungen, 
hauptsächlich  aus  seinem  Spezialgebiete  in  J 

FWl.  klin.  Wochenschr.    Auch  war  H.  j 
AI  im  '    T't<'i-  au  der  1.  Aufl.  vnn  Villaiiett's 
Handwörterh.  d.  Med. 

Hopmann,  Karl  Melchior,  zn 
Köln  a,  Rh,t  geb.  zn  Elberfeld  10.  Dez.  j 
1844,  studierte  in  Bonn,  Würzburg,  Berlin, 
Wien,  wurde  1867  promoviert,  war  1868 
bis  70  Assistenzarzt  der  inneren,  bez.  der 
äusseren  Abteilung  des  Hedwigs- Kranken- 
hauses zu  Berlin,  leitete  1870,  71  die  Ver-  ; 
einalazmrette  für  Verwundete  „an  der  Hohe11 
bei  Bonn.  „Brill"  iL  „Eisenbahn"  in  El ber- 
wi  U-he  Wirksamkeit  ein  Bericht: 
'erein*tnzaretfan  der  Jahre  1870  und 
mi"  (D.  &  f.  Ch^  II)  veröffentlicht 
V  nnle,  wirkt  seit  1871  als  Speztalarzt  für 
Knmkh.  der  Hals-  und  Brustorgane,  der 
Nase  und  der  Ohren  in  Köln,  hat  1876  im 
Vitizenzhause  zu  Köln  eine  stationäre  Ab- 
teilang für  Hals*  etc.  Kranke  und  1878, 
im  Verein  mit  Kollegen,  die  „spezialärzt- 
liche  Poliklinik*1  eingerichtet  H.  war 
Oberarzt  des  Vinzeuzhausee  1688  bis 
m  und  erhielt  1891  den  SanitätsratstiteL  . 
7m  den  inj  alteren  Lexikon  aufgeführten 
(jjritfeiit  Hebungen  sind  seitdem  hinzu- 
gekommen:  „Über  mein  Verf.,  Tutnorm  im 
hint.  Absehn,  der  Ntxse  zu  beseitigen"  (Wo.  f. 
O.I88B1  —J'bcr  Warzengeschwülste  (Papil- 
lome) der  Rrspirationssehleimhäutc"  (Samml. 
kL  Vortr.  Nr.  315  1888)  —  „Qaumenhalter 
mit  elast.  Zug*1  (Mo.  f.  0.  1890)  -  „Über 
Messungen  des  TtefimdurchnutHsers  der  Xasf/t- 
schevieteand  bez.  den  Nasensch  wammes;  ein 
Beitrag  zur  aetiolog*  Beurtheilg.  rf.  Ozaena" 
(Arch.  f.  Loryng.  1893}  —  „Die  adenoid, 
Tumoren  ah  TheÜcrscli.  der  Symplein  des 
;ympA.  Rachenringes  etc."  (Samml.  zwangL 
Abfadlg.  Halle  1895)  -  „  Verletzungen  des  \ 


Kehlkopfes  und  der  Luftröhre"  (Handb.  d. 
Laryng.  I,  Wien  1898)  —  „Syphüis  des 
Rachens  und  den  Xascnrachens"  (Ib.  II  8/9 
Wien  1898),  dazu  verschiedene  Abhand- 
lungen im  Berl.  kb  W.,  D.  med.  Z,,  Münch, 
m.  W.t  Wien,  m.  W.  u.  a,  m. 

Hoppe,  Jo  hann  Ignaz,  zu  Gross- 
bartloff  (Reg.-Bez.  Erfurt)  14  Jan.  1811 
geb..  studierte  teils  Philosophie,  teils  Med. 
in  Berlin,  wo  er  dem  Friedrich  Wilhelms- 
Institut  angehörte,  und  wurde  Dr.  med, 
1834.  ÄTaeh  längerer  Militärdienstzeit  ab- 
solvierte er  1840  das  Staatsexamen,  habi- 
litierte sich  1846  in  Bonn  und  ging  1852 
nach  Basel  als  Extraordinarius.  Seine 
Arbeiten  sind  grösstenteils  physiol.  und 
psychol.  Inhaltes  |  Gegenreiz,  Scheinbe- 
wegungen, Vorgänge  im  Gehirn  bei  Wahr- 
nehmungen etc.).    H  starb  1891. 

Hoppe- Seyler,  e  rnst  Felix  Im- 
manuel, berühmter  physiol.  Chemiker 
zu  Strassburg  i.  E ,  geb.  zu  Freiburg 
a.  d.  U.,  26.  Dezember  1R26,  besuchte  die 
Univ.  Halle.  Leipzig.  Berlin.  Prag,  Wien 
als  Schüler  von  E  H    und  Ei>.  Wkbjer, 

Oph'OLZER,  ErUVANS,  iMjU*CHAVD,  JoH-  MülXEB, 


Lehmann,  wurde  in  Berlin  185Ü  Doktor  mit 
der  Diss  ;  nDe  cartünginnm  struetura  et 
chomlrino'%  liess  sieb  dann  hier  als  Arzt 
nieder t  war  Arzt  am  Arbeitshause  1852 
bis  54  und  beschäftigte  sich  gleichzeitig 
mit  physiol.  -  ehem.  Arbeiten  und  physik. 
Diagnost  ik.  1854  übern  ahm  er  die  Stellung 
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und  Hühner"  und  zur  Promotion  die 
Schrift:  „De  tunicae  mucosae  narium 
struäuru**  ^Berlin  1857),  18ö8  wurde  er 
in  Breslau  Rcichkrt's  Assistent,  1859 
nach  Warschau  berufen»  zuerst  als 
Adjunkt  für  Physiologie  und  Histologie, 
seit  1860  als  Prof.  e,  o.  und  seit  1862  als 
ord.  Prof.  der  Histologie,  Embryologie 
und  vergl.  Anatomie,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seiner  18Ö4  erfolgten  Emeri- 
tierung thätig  war.  Seinen  Bemühungen 
verdankt  die  Warschauer  Univ.  ihr  schönes 
histolog.  Laboratorium,  aus  welchem 
1867  bis  83  42  von  jüngeren  Ärzten  und 
Studenten  verfnsste  und  unter  H.Ts  per- 
sünL  Leitung  durchgeführte  histolog.  Ar- 
beiten hervorgegangen  sind.  Von  seinen 
Entdeckungen  sind  anzuführen  die  des 
unmittelbaren  Überganges  kleinster  Ar- 
terien in  Venen,  der  Nervenendigungen  in 
der  Hornhaut,  seine  Untersuchungen  über 
den  Bau  des  Knochenmarkes,  der  Blut- 
gefässe und  des  Bindegewebes,  sowie  seine 
Studien  über  Mikroorganismen.  H.  war 
eines  der  thiitigsten  Mitgl.  der  Warschauer 
ärztl.  Gehellschaft  und  nahm  seit  1881 
sehr  eifrig  Anteil  an  der  Redaktion  der 
in  Warschau  herausgegebenen  „Gazeta 
lekarska"  (Ärztliche  Zeitung).  Die  Zahl 
seiner  Arbeiten  ist  eine  bedeutende;  die- 
selben sind  meistens  zuerst  in  polnischer, 
dann  in  deutscher  Sprache  veröffentlicht 
worden;  die  betr,  Titel  sind  im 
älteren  Lexikon  von  Peszkk  zusammenge- 
stellt. Ausserdem  war  H.  Mitarbeiter  der 
HoFFUAPtsf  und  ScHWALßE'schen  Jahresbe- 
richte über  die  Fortschritte  der  Anatomie 
und  Physiologie,  des  Biolog. ,  Central bl.t 
der  Intern.  Monatsschr.  für  Anatomie  und 
Histologie,  und  1867  bis  66  Mitredakteur 
des  in  Warschau  damals  erscheinenden 
Tygodnik  lekarski  (Ärztliches  Wochen bL). 

Huber,  Johan  n  Christoph,  zu 

Memmingen,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1830, 
studierte  in  Erlangen,  Prag,  Tübingen, 
war  besonders  Schüler  von  Franz  Dittrjcu, 
wurde  1867  promoviert,  wirkt  seit  1861 
als  prakt.  Arzt  und  seit  1880  als  Landge- 
richtsarzt zu  Memmingen  mit  dem  Cha- 
rakter als  Medizinal-Bat,  Litterar.  Ar- 
beiten :  „Über  Echinococcus  multilocularis" 
(Bericht  des  naturhistor.  Vereins  zu  Augs- 
burg, 1880}  —  „Über  Cutoden  in  ScJnua- 
ben"  (Ib.  18S6; ;  viele  kleine  Artikel  im  I 


„Deutschen  Archiv**,  „Frikdrkicu**  Blat- 
tern" etc.,  „Über  Meconiumu  (FattDRtirH*s 
Blätter.  1884).  -„Zur  älteren  Geschichte  der 
klin.  Helminthologie"  (Beutach.  Ardu  XLV. 
1889)  —  „Die  Blutegel  im  AUcrthum*  {lh, 
XLVU  1891)  -  „Zur  IMer.-Geschichie  de 
Lebcregelkrankhvit*  (D.  Zschr.  f,  Tiermed 
1890  XVU)  —  „Bibliographie  der  klin 
Helminthologie"  (1890  bis  95,  Supplement 
1898)  —  „Bibliographie  der  klin.  EiUomo- 
logie  1X99"  (Bisher  4  Hefte).  —  Artikel : 
„Parasiten"  lin  Sit.hu  ants  Twentieth  Ceti 
tury  1896)  —  „Soranus  von  Ephe 
(Deutsche  Übers,  etc.  in  Verbindung  mit 
Dr.  Lüneburg,  München  1894). 

HuChard,  Henri,  in  Paris,  geh 
in  Anxon  (Anbe)  4.  April  1844,  studier 
in  Paris,  besonders  als  Schüler  von  A 
ff.ldt   Dr.   med.    1871,   war  M^docln 
l'hojütal    Bii-hat   1882   bis  92,    ist  s*it 
dem   Medecin   de  Thüpital  Necker. 
veröffentlichte  Arbeiten,  anfangs  haujj 
sachlich   zur    Neuropathologie,  seit 
Jahren  zur  Pathologie  des  Herze» 
Titel  der  wichtigsten  sind:  „La  mywardü 


varioleuse"  (zus.  mit  Dr-.s<,,.  \H7Q  Mi  H 
—  „Tratte*  de  nevrose"  (2.  Ausg.  mit 
fkld,  Paris  1888}  —  „Tratte  de*  maladu 
du  coeur  et  de  Vaorte«  (1889,  2.  «L  1898 ; 
X  .-.1,  H  lUh  .,  Paris  189!)  bis  WH)  - 

ist  Mitgl.  der  Academie  de  xn&lectn*,  i 
am  Hospital  Necker  klin.  Vorlesung*©,  la 

<  r  korresp.  Mitgl.  d.  Acftd.  de 
Belg»[ue,  Präsid.  «WSoc.de  theraüfttttlati 
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Begründer  and  Leiter  (seit  13  Jahren)  der 
„Revue  cUnique  et  therapentinue4''  und 
des  .Jounu  des  Praticiens". 


Hüenefeld  Friedrich  Ludwig, 
zu  Greifswald,  30.  März  1799  zu  Müncht*- 
berg  geb.,  wurde  1822  in  Breslau  Dr.  med., 
war  Privaldozent  in  Breslau, schrieb:  „Phy- 
siologische Chemie  des  mcnschl*  Organismus* 
zur  Beförderung  der  Physiologie  undMcdiein 
*»  IL  (2  Tie,.  Breslau  1826  bis  27). 
wurde  1826  zum  Prof.  e.  o.,  1833  zum 
Prof.  ord.  der  Chemie  und  Mineralogie  bei 
der  Univ.  Greifswald  und  1831  zum  Ober- 
aufseher  des  dortigen  Minerallen-K  abinets 
*<  mannt.  1827  hatte  er  ^i^li  ein  Jahf 
laug  zu  Stockholm  bei  Bkrzjxiis  aufge-  < 
Kalten.  H.  starb  24  April  1882.  Dies  Da-  I 
tum  fehlt  im  alteren  Biogr.  Lex.,  auf  das  \ 
wir  im  übrigen  wegen  der  Titel  der  sehr 
zahlreichen  Publikationen  H.fs  verweisen 
müssen,  die  meist  den  ersten  Dezennien 
des  19.  Jahrhunderts  entstammen. 

Hlieppe,  Ferd  i  n  an  d , geb.  24.  Aug» 
1852  zu  Heddesdorf,  studierte  in  Berlin 
als  Zögling  des  müitärarztl.  Fried- 
rich Wilhelmsinstitut es.  wurde  1876  pro- 
znoridrt  Und  tagte  1817  das  Staatsexamen 


AI-  Sanitätsoffizier  wurde  er  1879 
Kaiserl.  Gesundheitsamte  komman- 
diert, wodurch  die  Richtung  seiner  Stu- 
dien endgiltig  bestimmt  wurde;  1884 
richtete  er  am  Fms&ots' sehen  Labora- 
tClfm  in  Wiesbaden  eine  hygien.- 
baktenol,  Abteilung  ein  and  wurde  1W 


Prof.  der  Hygiene  au  der  deutsch.  Univ.  in 
Prag.  Früher  besonders  durch  Vracnow, 
in  B"t^  Kkymunji  Laxi^nbeck  angeregt, 
wurde  er  nunmehr  durch  Kocii  in  seinen 
Arbeiten  stark  beeinliusst.  Bei  dem  Auf- 
schwünge der  jungen  Bakteriologie  war 
er  unter  Koch  mit  Gaffet  und  Löru.Raam 
Ausbau  der  neuen  exakten  Melle  «Ii  k  mit 
beteiligt,  die  er  in  Einzelheiten  und  der  Aus- 
arbeitung einiger  allg.  Methoden  durch- 
führen half.  Schriften :  .tDie  Methoden 
der  Bakterienforschung"  (5,  Aull.  1891:  ins 
engl.,  franz.,  russ.  übersetzt)  —„Die  Formen 
der  Bakterien*  (1886)  —  Naturwissenschaft- 
liche Einführung  in  die  Bakteriologie"  (1896, 
ins  engl  übersetzt)  —  »Über  du*  Verhalten 
angeformter  Fermente  gegen  hohe  Tempera- 
turen" iM.  d,  k.  Gesundheitsamtes  I  1881) 

—  „Über  die  Ursachen  der  Gerungen  und 
Infektionskratütheiten  in  den  Beziehungen  sum 
Causalproblem  und  zur  Energetik"  (1893)  — 
„Untersuchungen  über  die  Zersetzungen  der 
Müch"  (L  M.  d.  k,  Gesundheitsamtes  II 
1884  ,  Ii.  D.  med.  Wochenschr.  1884)  - 
„  Über  BezieJiungen  der  Fäulnis  zu  den 
Infektionskrankheiten"  (1887)  —  „ Über  den 
Kampf  gegen  die  Infektionskrankh"(lS8Q)  — 
„Der  Zusammenhang  der  Wasserversorgung 
mit  der  Entstehung  und  A  usbreitung  von  In- 
fektionskrankheiten" (Bericht  d\  intern,  med. 
Kongr.  1887)  —  „Wasserversorgung  von 
Prag"  (mit  Pelc,  1896)  —  „Über  die  Was- 
serversorgung der  Stadt  Brünn"  <3  Art. 
1898  und  99)  —  „Einige  Gesicht  »punkte  für 
die  hygienische  Beurtheilung  von  Kläran- 
lagen'4 (A.  f.  Hyg.  1889)  —  „Zur  Kennt- 
nis der  Abwässer  in  Zuckerfabriken"  (Ib. 
1899)  —  „Bakteriologie  und  Biologie 
der  Wohnung"  (in  Weyl's  Handb.  der 
Hygiene  1896);  viele  hygien.  Ab- 
schnitte in  Villaekt's  Handwörterb.  der 
Medizin  L  u.  2.  Auti.  —  „Dax  Reichsseuchen- 
gesell"  (B.  kl.  W.  1893)  -  „NaturheU- 
kunde  und  Schulntedicin"  (Z.  f.  soziale 
Med.  1895)  —  „Das  österreichische  Xahrungx- 
mittelgesttz«  (Zeit  1898)  —  „Zur  Rassen* 
und  Sozialhygiene  der  Griechen  im  Alter- 
thum und  in  der  Gegenwart"  (1897)  —  „  Über 
Körperübungen  in  Schule  und  Volk  und 
ihren  Werth  für  die  militärisctusn  Übungen" 
(1895)  —  „Volksgesundung  durch  Volkß- 
spiele"  (1898)  —  „Die  hygienische  Bedeutung 
der  erziehenden  Knabenhandarbeit"  (1899) 

—  „Handbuch  der  Hygiene"  (1899,  ins 
italien.  übersetzt).    Ausserdem  noch  zahl- 


reiche  Artikel  bakteriologischen  und  hy- 
gienischen Inhalts  in  B.  kl.  W.t  Fortschr. 
d.  Med.,  0.  f.  Bakt,  Journ,  f.  GasbeL  IL 
Wasserversorg. 

Hürthle,  Karl,  in  Breslau,  geh, 
in  Lndwigsburg  16,  März  1860,  stndierte 
1879  bis  84  in  Tübingen,  Dr.  med. 
1884t  war  Assisi,  von  Vikbordt,  Henke, 
Grützner  (Tübg,),  Heioenhajx  (Breslau), 
1884  bis  86  Prosektor  am  anat.  Inst,  in 
Tübingen,  1886  bis  88  Assist,  am  physioL 
Inst  ebenda,  1888  bis  89  Assist,  am  phy- 
sioL Inst,  in  Breslau,  seit  1889  Privat- 


dozent für  PhysioL,  seit  189ö  a.  o.  Prof, 
der  PhysioL  in  Breslau,  Seit  1898  ist  H.  ord. 
Prof.  und  Direktor  des  physioL  Üistj tu ts 
zu  Breslau.  H.  veröffentlichte  12  Ab- 
handlungen :  „Beitragt  tur  Hämodyna- 
mik" (Arch.  f.  die  gesam.  PhysioL,  Bonn 
1888  bis  98)  —  „  Untersuchungen  über  den 
Secretionsvorgang  in  der  Schilddrüse"  (Ib. 
1894)  —  „Über  die  Fett  mure- Cholesterin- 
Enter  des  Blutserums"  (Ztechr,  f.  physioL 
Chemie  1896). 

als  Sohn  von  Carl 
Christoph  H.  (180H  bis  67)  27.  Novemb, 
1838  in  Marburg  geb..  begann,  erst  16 
Jahre  alt,  daselbst  das  Studium  der  Med,, 
bestand  1858  das  Fakultätsexamen  und 
kurz  nachher  das  Staatsexamen  in  Kasse). 
Darauf  begab  er  sich  mehrere  Jahre  auf 
Reisen,  besuchte  Berlin  und  Wien,  1860 
England  und  die  folgenden  2  Jahre  Paris, 


Daselbst  widmete  er  sich,  neben  dem  Be- 
suche der  Kliniken,  im  Amphitheatre 
Clamart  mit  besonderem  Eifer  der  chir. 
Anatomie  und  veröffentlichte  In  der  Folge 
seine  „Anatomischen  Studien  an  den  Ge- 
lenken Neugeborener  %tnd  Erwachsener*  (Vra- 
chow's  Archiv,  XXV,  XXVII 1),  welche 
für  viele  seiner  späteren  Arbeiten  über 
Gelenkdeformi taten  und  Gelenkerkrankun- 
gen grundlegend  wurden.  1883  kehrte  er 
nach  Marburg  zurück  und  trat  bei  seinem 
früheren  Lehier  Roskr  als  Assistent  der 
chir.  Klinik  ein,  ging  jedoch  bereits  End* 
d.  J,  nach  Berlin.  Hier  war  er  zunächst 
Assistent  am  pat  hol. -anat.  Institute  bei 
VtRCHOw,  nahm  dann  1864  am  Schleswig- 
Holstein,  Kriege  als  Arzt  eines  Johanniter- 
Lazarettes  teil,  trat  1*65  als  As^ten/m^t 
v,  La  so  en  heck  rs  in  die  chir,  Universitäts- 
klinik zu  Berlin  ein  and  habilitiert«  sich 
für  Chirurgie  Schon  1860,  als  in  Rostock 
die  Professor  für  Chir.  durch  G.  SntcVs 
Abgang  frei  wurde,  ging  H.  als  Prof. 
und  Direktor  der  chir,  Klinik  dorthin. 
1S69  leistete  er  einem  Rufe  nach  Greift- 
wald  Folge,  um  dort  als  Nachfolger 
Bardklehks's  die  Professur  für  Chir,  zu 
übe raehmen.  Dort  wirkte  er  mit  der 
seinem  Wesen  eigentümlichen  Frische  und 
Vollkraft  bis  zu  seinem  12.  Mai  1882  er- 
folgten TodeT  nachdem  er  in  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  auch  noch  Abgeordneter 
zum  deutschen  Reichstage  gewesen  war. 
Unter  der  grossen  Zah!  seiner  Publika- 
tionen j  die  mit  seiner  1860  verf  aasten 
Dissert.  beginnen,  bis  1861  reichen  und 
na«  h  einem  von  Kümo  gegebenen  Ver- 
zeichnis 74  Nummern  umfassen,  heündcu 
sich  zahlreiche  selbständige  Schriften, 
ih  j<  ii  Titel  w-t/eielmis  im  .iltrren  Lexikon 
gegeben  ist  Am  bekanntesten  sind; 
„Kl uu h  d.  Udeukkrtinkheittn  m,  Etnttehlusx 
der  Orthopädie"  (2  Bde,  Leipzig  1870,  71; 
2.  Aufl.,  3  Bde.,  1876,  78)  -  „DU  all- 
gemeine Chirurgie,  eine  Einleitung  in  dm 
Studium  der  chirurgischen  \Vi*9.en*vJtaflmm 
{Ib.  1873)  —  „Qrundriss  der  Chirurgie» 
(2  Bde.,  allgem.,  spes.  Chir.»  Leipzig  1881; 

2,  umgearb.  Auti.  voxi  Losskn,  1883,  84; 

3.  AuU.  1884,  85);  ferner  die  von  ihm  xu*. 
mit  LCacs  1872  begründete  „Deutscht 
Zeitschrift  für  Chirurtjie" Ünzu  kommen 
noch  einige  Abhandlungen  in  VoLKMasv *<* 
SuiriTu inn^:  kliu.  Vortrage  (Nr,  9,  22)  i  „Über 
datt  l\tnaritiumt  seine  Folgm  und  seine  De- 
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ftandl**tgKi  und  „Über  die  dar ur gliche  Be- 
handlung des  Wundßeöerfi  hiSchussivuwJeti u. 
H.  bat  sich  durch  seine  Arbeiten  über  die 
Gelenkkrankheiten  ein  Verdienst  am  die 
Kenntnis  dieses  Zweiges  der  chir.  Patho- 
logie erworben.  Dagegen  fanden  seine 
theoret  Aiisfiihrungen  zur  allgem.  ChirM 
namentlich  die  Begründung  der  acciden- 
tellen  Wandkrankheiten  durch  die  sogen, 
„monadiche  Theorie u  als  phant&st.  u.  ex- 
trem von  allen  Seiten  Widerspruch.  H. 
war  ein  vielseitig  gebildeter,  rhetorisch 
veranlagter,  praktisch  tüchtiger  Chirurg, 
ein  hinreisseuder  kl  in.  Lehrer.  Auch 
andere  Kapitel  der  Chir.  hat  er  durch 
wesentliche  Einzelheiten  bereichert.  Eine 
ausführliche  Würdigung  der  Leistungen 
H,Ts  lieferte  Uürlt  im  älteren  Biogr.  Lex. 

Hueter,  Victor,  in  Marburg,  geb. 

und  promovierte  1855  mit 
L  über  die  während  der  Ge- 
bort entstandenen  Schädel  Veränderungen, 
habilitierte  .-.ich  daselbst  für  Geburtsh.  u. 
erhielt  1891  den  Professort  itet.  Hn  der 
12.  Nov.  1897  in  Göttingen  verstorben  ist, 
veröffentlichte  die  Habilitationsschrift  über 
die  Ablösung  der  Epidermis  bei  Neu- 
geborenen, ferner  eine  Studie  über  Flexi* 
ooen  des  Uterus  (1870)  und  ein  „Kompen- 
dium der  yeburUhülflkhen  Operati.  für  den 
Gebrauch  in  der  Praxi»"  (1874). 

Hugenberger,  Ernst  August 

Theodor,  auf  dem  Pastorat  Erwählen 
(Kurland;*  l.{13.)  Juni  1821  geb.,  studierte 
in  Porpat  1842  bis  47.  Im  letzteren 
Jahre  promoviert,  war  er  zuerst  als  Heb- 
ammenlehrer am  St.  Petersburger  Institut 
thätig;  1872  wurde  er  Direktor  des  Gebär- 
und  Hebammen- Instituts  am  kaiserlichen 
Erzieh  ungsh au se  in  Moskau  und  in  weiterer 
Folge  Mitglied  und  Ehrenmitglied  vieler 
gyn&kot.  Gesellschaften.  Seine  Schriften 
sind  teils  Anstaltsberichte,  teils  klin.  und 
kasuistische  Mitteilungen.  H.  starb  19. 
Juni  1891. 

Huguenin,  Gnit**,  geb.  w.  Jon 

1841  in  Krauchthal  (Kanton  Bern),  be- 
suchte die  Univ.  Zürich ,  Prag,  Wien, 
Berlin  ((tkikst^kr,  Biixkoth,  Bier» kr)  und 
körte  nach  seiner  1864  erfolgten  Promotion 
noch  gpex.  Gcdmen*  und  Mjsykert.  187t 
bis  74  fungierte  er  als  Prof,  der  Psychi- 


atrie, seit  1874  als  Leiter  der  med,  Klinik 
in  Zarich,  1883  abdizierte  er  aus  Gesund- 
heitsrücksichten und  praktiziert  seither  in 
Zürich  und  Weissen  bürg  (Kant.  Berol. 
Neben  ungefähr  20  Abhandl.  im  Archiv 
für  Nervenkrankh,,  der  Zeitschr.  1  wiss. 
Zoologie,  dem  Correspondenzblatt  für 
Schweizer  Ärzte,  rühren  von  ihm  her: 
„Lehrbuch  der  Anatomie  des  £Tim*1*  und  die 
Artikel  Encephalitis,  Meningitis  etc.  in  v. 
ZiBMSSHi's  Handb.  (IX). 

Hulke.  John  Whitaker,  in  London, 
geb.  1830  zu  Deal,  studierte  im  King's 
Coli.,  war  House  Surgeon  unter  Sir 
Will.  Frrgusson,  machte  freiwillig  den 
Krimkrieg  mit,  war  1855  Chirurg  in 
Smyrna  und  vor  Sebastopol,  wurde  darauf 
Fellow  des  R.  C.  S.,  Tutor  im  Kings  Coli. 
Hosp.,  1858  Assistent  Sorg,  am  Moorfield's 
(Augen-)  Hosp.  unter  seinem  Lehrer  Sik 
W.  Bowxait*  Darauf  kam  er  zum  Middlesex 
Hosp.,  dessen  Senior  Surgeon  er  bei  seinem 
Tode  war.  H.,  der  als  Präsident  des  R. 
C.  S.  19.  Februar  1895  starb,  hat  sich  be- 
sonders um  die  Ophthalmologie  verdient 
gemacht.  Er  erhielt  den  Jackson'schen 
Preis  des  R.  C.  S.,  hielt  bei  demselben  die 
Arris  and  Gale  Lectures,  wurde  Fellow 
der  Roy.  Soe.,  publizierte  viele  Aufsätze 
über  die  mikrosk.  Anat  d.  Auges  u.  war 
ein  vorzüglicher  klin.  Lehrer.  Auch  auf 
dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  be- 
sonders der  Geologie  und  Paläontologie 
galt  er  als  grosse  Autorität,  Von  seinen 
Schriften  ist  ein  Verzeichnis  im  älteren 
Lexikon  schon  zusammengestellt. 

George  Murray,  zu 
Cambridge,  geb.  1820  zu  Sudbury  in 
Suffolk,  wurde  mit  16  Jahren  Lehrling 
von  Crossy  in  Nor  wich  und  besuchte  das 
Norfolk  and  Norwich  Hosp.,  trat  mit  19 
Jahren  in  das  St.  Bartholom.  Hosp.,  wurde 
1842  Member  des  R.  C.  S.  n.  Surg.  des 
AddenbrookeTs  Hosp.  in  Cambridge.  1844 
Fellow  des  R.  C.  S.,  trat  1847  zur  Univ. 
Cambridge  über,  wo  er  1859  den  Doktor- 
titel erwarb,  über  Anatomie  las  und  1866 
zum  Prof.  derselben  ernannt  wurde.  18Ö9 
war  er  Fellow  der  Roy,  Soc.  geworden, 
1868  wurde  er  Mitglied  des  Council  des 
R.  C,  SM  1876  abermals,  1877  bis  78  war 
er  Examinator  bei  demselben,  1872  bis  73 
auch  Arris  and  Gale  Lecturer  und  seit 


1869  Vertreter  von  Cambridge  Im  General 
Med.  Council«  1883  übernahm  er  die  Pro- 
fessur der  Cbir.,  erhielt  1891  die  Ritter- 
wiirde  und  starb  24.  Sept,  1896.  Seine 
Si'hni'U'ii  bewogen  sich  hiuiptsarhlich  uuf 
dem  Gebiet  der  Anatomie.  Die  Titel  der 
wichtigsten  sind:  „A  treatise  on  the  hutmn 
sketeton  (ineluding  the  joints)"  (Cambridge 
1858)  —  „Observation»  on  the  Unth*  of  ver- 
tebrate  animals;  .  .  and  the.  eomparison  of 
the  fort  and  hind  limbs«  (Ib.  1860)  —  „  The 
human  foot  and  the  human  hand"  (deutsche 
Uebers.  von  C,  Hbmnw,  Leipzig  1862,  m. 
84  Abbüdg.)  —  „Observation*  in  ntyology, 
ineluding  the  myeitogy  of  Cryptnbranch,  Le- 
pidosiren,  -  ,  ♦  and  the  disposition  of  mtts- 
ctes  in  vertebrate  animals"  (Ib.  1872)  — 
„A  course  of  tectures  in  surgery"  (Prov. 
Me<L  and  8urg,  Journ.,  1860)  iL  v.  Ka- 
suistische. H.  war  auch  Herausgeber  des: 
„Journal  of  Anatonty%\  in  welchem  versch. 
Artikel  von  ihm  enthalten  sind;  eben- 
so wie  In  and.  Zeitsehr..  z.  B.:  „  Lee- 
tures  on  human  myology"  (Brit.  Med.  Journ.. 
1872,  73)  —  „On  lithohnitf'  {Lancet,  1864) 
u.  s.  w. 

Huppert,  c.h  ugo,  zu  Manenberg 

(Sachsen)  29.  Jan.  1832  geb.,  in  Leipzig 
und  Jena  ausgebildet,  war  besonders 
Schüler  C.  G.  LehmanVs  und  gelangte 
1862  zur  Promotion.  Im  Herbst  1871 
wurde  er.  nachdem  er  daselbst  während 
der  Zwischenzeit  das  med.-chem.  Labo- 
ratorium geleitet  hatte,  in  Leipzig  zum 
Extraord.  ernannt,  1872  als  Prof. 
ord.  der  med.  Chemie  nach  Prag 
berufen.  Neben  einer  längeren  Reihe  von 
eigenen  und  durch  seine  Schüler  ausge- 
führten Facharbeiten  seien  spez.  genannt: 
der  geineinsehafth  mit  C\  G.  Lkhmasn  von 
ihm  bearb.  8.  Band  von  ümeun's  Handb. 
der  Chemie  und  die  8.,  9.  n.  10.  Aufl.  von 
NeubalWs  Analyse  des  Harns. 

Husemann,  Theodor  Gottfried, 
geb.  zu  Detmold  13,  Jan.  1833,  stu- 
dierte 1850  bis  &4  in  Görtingen, 
Wtirzburg  und  Berlin  Medizin,  promo- 
vierte 27.  Dez.  18Ö4  in  Berlin  und  liess 
sich  in  seiner  Heimat  als  prakt  Arzt 
nieder.  1860  ging  er  behufs  weiterer 
Wissenschaft L  Studien  nach  Göttingen  und 
veröffentl.  dort  mit  seinem  Schwager  Dr. 
phü\  Aüoust  HusKMANfi  ein  „Handbuch  der 


Toxikologie"  i  Berlin  1S62V  zu  welchem 
1867  ein  „Supplement"  erscheinen  Ii 
1865  habilitierte  er  sich  in  Göttingen  a 
Privatdozent  der  Pharmakologie  und  To- 
xikologie, 1873  wurde  er  Prof.  e, 
als  welcher  er  noch  jetzt  nach  Ablehnung 
eines  Rufes  als  Ordinarius  nach  Marburg 
wirkt.  1871  gab  er  mit  seinem  vorgen. 
Schwager  „Die  Pftanzenstuffe  in  cJicmiicMe 
pfianzenphysiologi  eher  und  toxtkolt/gtseher 
Hinsicht'4  heraus  [2.  Autl.  Berlin,  1888). 
1874  erschien  sein  „Handbuch  dtr  ge*ainm- 
teti  Arzneimittellehre"  (&  Aufl.  Berlin.  1883 
1881  bis  83  war  IL  als  MitgÜe 
der  Komm.  zur  Bearbeitung  ik-r  KdT  Ilde 


deutschen  Pharmakopoe  thatig. 
schieden tlich  hat  er  als  toxikoL  Sachver 
stiiiuli-^r  in  «  i  r .  -  -  •  1 1  ■ :  i  1  ->  r  i  Kriuiinalpr 
zessen«  z.  B.  im  Demxne'sclien  und 
Flocken'sehen  Prozessen  mitgewirkt.  Seit 
1863  bearbeitet  er  in  dem  £tsicQU5»- 
Hirscm-  VtRCüow'schen  Jahresberichte  da 
Referat  für  Arzneimittel  «ad  StfKUfoi* 
In  dem  PKyrzoLDr-STLNTznvo'schen  II  and- 
buche  der  spec.  Therapie  (Jena  18^5 
AurL  1697)  rühren  die  Abschnitte  Ober 
organische  Gifte  von  ihm  her.  Ausserdem 
hat  er  zahlreiche  auf  Arzneimittel  und 
Gifte  bezügl.  Artikel  in  EoiMptttt's  Real* 
Encyklopadie  der  Med.,  Mokllfk's  Rcal- 
Encyklopadie  der  Pharmazie  und  Bin  tu 
SciiNtRBR's  Diagnoetiflehem  Lexikon  ver- 
fasse Von  selbständigen  'Werken  ist  noch 
einv  im  die  Boum wasche  Preisschiift  Über 
giftige  Pilze  sich  anlehnende  Bear  M tun 
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der  essbaren  and  giftigen  Schwämme 
(Berlin,  1867)  und  eine  hist  Abhandlung 
über  die  Kölnischen  Pharmakopoen  von 
1564  und  1628  (Berlin,  1899)  zu  nennen. 
Zahlreiche  Aufsätze  phannakoL,  toxikol., 
med.-statist.,  hist.,  forensisch-ined.  und 
dermatolog.  Inhalts  wurden  von  ihm  in 
der  Ztschr.  d.  Ges.  der  Ärzte  zu 
Wien,  in  der  Dtsch.  Klinik,  in  Rkil's 
Journal  für  Pharmakodynamik,  im  Arch. 
f.  experim.  Pathologie  und  Pharmakologie; 
im  Arch.  f.  Pharmazie,  in  der  D.  med. 
Wochensch.,  in  der  Pharmazeut.  Zeitung, 
in  den  Wiener  med.  Blättern,  in  der  D 
Zeitschr.  f.  Chir.  und  im  Janus  ver- 
öffentlicht. Ausführlichere  Biographien 
mit  Porträte:  Pharm.  Zeitg.  1887.  N.  63, 
64,    Rebeb's  Gallerie  pag.  61. 

Huss,  Magnus  zu  Stockholm, 
22.  Oktober  1807  zu  Torp  in  Medelpad 
geb.,  studierte  von  1824  an  in  Upsala, 
woselbst  er  1834  Doktor  wurde,  nachdem 
er  als  Militär-  und  Marinearzt  Dienste 
geleistet  hatte.  1834  wurde  er  im  Sera- 
firner-Lazarett  Unterarzt,  1839  zum  stell- 
vertr.  Oberarzt  und  Vorstande  der 
daselbst  eröffn.  med.  Klinik.  1840  zum 
wirkl.  Oberarzt  und  zum  Prof.  e.  o.  am 
Karolinischen  Institut,  1846  zum  Prof. 
ord.  ernannt.  1864  wurde  er  erster  Arzt 
der  Kinder-Krankenanstalt  der  Kronprin- 
zessin Louise  (bis  1856),  1860  Inspektor 
des  Karolin.  Instituts,  Vorsitzender 
des  Gesundheits-Kollegiums  und  General- 
Direktor  der  sämtl.  Hosp.  des  Reiches, 
welche  Stellung  er  bis  1876  bekleidete. 
H.,  der  22.  April  1890  starb,  hatte 
versch.  wissenschaftl.  Reisen  ins  Aus- 
land gemacht,  gehörte  einer  Anzahl  von 
wissenschaftl.  Kommissionen  an  und  er- 
hielt die  mannigfachsten  Ehrenbezeugun- 
gen, darunter  1857  den  Adel.  Seine  Schrif- 
ten sind  im  älteren  Biogr.  Lex.  zusam- 
mengestellt. 

Hutchinson,  .  John,  der  Er- 
finder des  Spirometer,  1811  zu  Newcastle- 
upon-Tyne  geb.,  studierte  im  University 
College  in  London,  war  einige  Jahre 
Assistant  Physician  des  Hosp.  for  Con- 
sumption  zu  Brompton  und  einer  der 
Physicians  der  Britannia  Life  Assurance 
Company.  Er  machte  sich  durch  seine 
Studien  über  die  Physiologie  der  Respi- 


ration sehr  verdient,  namentl.  fand  seine 
Erkl.  der  Thätigkeit  der  Interkostalmus- 
keln Beifall;  durch  seinen  „Spirometer4, 
konnte  die  Kapazität  der  Lungen  in  einer 
Weise  näher  ermittelt  werden,  wie  nie 
zuvor.  Diese  Arbb.  finden  sich  in  seinem 
Art.  „Thorax"  der  Encycl.  of  Physiology 
zusammen ^efasst.  Er  hatte  mit  seinem 
Instr.  mehr  als  3000  Pers.  aller  Klassen 
und  aller  Berufszweige  untersucht,  war 
auch  sonst  ein  in  der  Mechanik  sehr  er- 
findungsreicher und  mit  Talenten  für  die 
Kunst  und  Wissenschaft  hochbegabter 
Mann,  der  vielfach  unentgeltj.  Vorlesungen 
über  Naturwiss.  hielt  und  während  seines 
Aufenth.  in  den  Kolonien  eine  wertvolle 
geolog.  Sammlung  zu  Stande  brachte,  die 
er  für  das  British  Museum  bestimmte. 
1852  verliess  er  England  und  lebte  bis 
1861  in  Victoria  und  von  da  auf  den 
Fijee-Inseln,  von  wo  er  nach  England 
zurückzukehren  beabsichtigte,  als  er  im 
Juli  1861  vom  Tode  betroffen  wurde. 
Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
„Von  der  Capacität  der  Lungen  und  von  den 
Athmungsfunctionen  mit  Hinblick  auf  die 
Begründung  einer  genauen  und  leichten 
Methode,  Krankheiten  der  Lungen  durch 
das  Spirometer  zu  entdecken.  Aus  dem 
Engl,  übersetzt  u.  s.  w.  von  Samosch^ 
(Braunschweig  1849,  m.  Holzsch.)  — 
»The  Spirometer,  the  stethoscope  and  scale- 

balance;  their  value  in  life  offices; 

etc.u  (London  1852). 

Hutchinson,  j  onathan.  in  Lon- 
don, geb.  zu  Selby,  Yorkshire,  23.  Juli 
1828,  studierte  in  York,  später  im  St. 
Barthol.  Hosp.  in  London,  praktiziert  da- 
selbst als  Surgeon  seit  1854,  war  1859 
bis  83  Surgeon  des  London  Hosp.,  1862 
Fellow  des  R  C.  S.,  1879  bis  83  Prof.  d. 
Chir.  an  demselben,  1879  bis  80  Präsident 
der  Pathol.  Soc,  1884  bis  85  der  Ophthal. 
Soc.  of  Gr.-Britain,  dann  Consulting  Surg. 
des  London  Hosp.  und  des  Royal  Lond. 
Ophthalmie  Hosp.,  Senior  Surg.  des  Hosp. 
for  diseases  of  the  skin  in  Blackfriars. 
Seine  Arbeiten  betreffen  hauptsächlich 
konstitutionelle  und  hereditäre  Syphilis, 
ferner  einige  seltene  Hautaffektionen  und 
chir.  Frauenerkrankungen. 

HllXley,  Thomas  Henry,  zu  Lon- 
don, berühmter  Biologe  und  vergl. 
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geb.  zu  Ealing.  Middlesex,  4.  Mai  1825, 
Studierte  im  Charing  Gross  HospM  trat  iu 
den  Dienst  der  Marine ,  hielt  sich  1847 
bis  50  an  den  Küsten  Australiens  auf, 
mit  vergl.  anat.  Studien  über  Seetiere  be- 
schäftigt, kehrte  1850  nach  England  zu« 
rück,  wurde  1857  Fellow  der  Roy.  Soc., 
1855  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der 


Roy.  School  of  Mines,  Fnllerian-Prof.  der 
PhysioL  an  der  Royal  Institution,  1862 
Member  des  R,  C.  S.t  1863  H untenan- 
Prof.  bei  demselben,  war  1869  bis  70 
Präsident  der  geolog,  Gesellschaft,  1870 
Präsident  der  Brit.  Assoc.  for  the  advance- 
ment  of  Sciences,  wobei  er  die  berühmte 
Rede  über  Biogeneais  und  Abiogenesis 
hielt,  wurde  1888  zum  Präsidenten  d.  Roy. 
Soc.  und  1892  zum  Privy  Councillor  der 
Königin  von  England  ernannt.  H+1  welcher 
29.  Juni  1896  zu  Hodeslea  iu  Eostbourae 
starb,  ist  einer  der  berühmtesten  Biologen 
des  19.  Jahrh.  Mit  Dm*wis  befreundet, 
war  er  ein  unentwegter  Anhänger  von 
dessen  Theorie,  um  deren  Begründung 
und  Erweiterung  er  sich  besoudere  Ver- 
dienste erworben  hat.»  Auch  war  er  für 
die  Popularisierung  der  Naturwissenschaft 
lebhaft  bemüht  Von  seinen  zahlreichen 
Publikationen  verdienen  an  dieser  Stelle 
nur  die  folgenden  aufgeführt  zu  werden:  — 
„Evidenceaeto  man**  place  in  nature"  (Lon- 
don 1863 ;  deutsche  Über»,  von  Vicroa  Ca  res, 
Brannschweig  1863)  —  „  Ön  our  knowledye 
of  the  causa  of  the  phrnomcna  of  oryamc 
miture,  bcxmj  *ir  hrhiny  !<>  workiny  ww, 


etc."  fl863;  deutsche  Übers,  von  Karl 
Vogt,  Braunschweig  1865)  —  „Lccture*  on 
the  Clements  of  comparative  anatomy.  etc.* 
(1864)  —  „An  introduetion  to  the  daist  - 
fication  of  animats"  (1869)  —  „A  manual  of 
the  anatamy  of  vertehraled  animalf*  (1871) 
—  „Lay  strmons,  addresses  and  review**1 
(1871)  —  „More  criticisms  on  Darwin,  and 
administrative  nihÜism*4  (1872)  —  „Crüiqutt 
and  addtesstsu  (1873*  —  „Elemcntary  l&tsons 
in  pfiyftioloay"  (1866  bis67|  —  „Elemcntary 
biology"  (1875)  —  „Manual  of  the  anatomy 
of  invertebrated  animats"  (1877)  —  „Phytio- 
graphie"  (1878)  —  „The  crayfitkf  Oft  intro- 
duetion  to  the  stwly  of  zool^gy"  (1880)  — 
»Science  and  culture"  (1881). 

Hyrtl*  Joseph,  weltberühmt«*  Ana- 
tom, geb.  7.  Dezember  1811  zu  Eisenstadt 
studierte  in  Wien  und  zeichnete  sieb 
durch  seine  Fähigkeiten  und  Kenntnis 
in  der  Anatomie  so  aus.  dass  er  bereit; 
1833  dort  als  Prosektor  angestellt  wurde, 
1837  übernahm  er  die  Professur  d«rr  Ana- 
tomie in  Prag,  1845  die  erste  Professur 
der  Anatomie  in  Wien:  1S47  wurde 
Mitglied  der  k,  Akademie  der  Wissen- 
schaften.  1874  sah  er  sich  veranlasst, 


folge  zunehmender  Schwarbe  <emer  Au 
zu  resignieren  und  lebte  seitdem  ztu 
gezogen,  aber  noch  fortdauernd  wissro- 
schaftl  tbätig,  in  Perchtoldsdorf  bei  Wten, 
wo  er  1886  unter  grosser  Betet  ltguc  _■ 
zahlreichen  Schüler  und  Verehrer 
SOjähr.  Doktor-Jubiläum  feierte  und 
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Juli  1894  starb.  H.  muss  als  der  be- 
rühmteste Anatom  seiner  Zeit  bezeichnet 
werden.  Als  akadem.  Lehrer  unerreicht, 
als  Schriftsteller  von  bewundernswerter 
Gewandtheit,  besass  H.  die  Gabe,  die 
trockensten  Kapitel  seiner  Wissenschaft 
im  hohen  Grade  fesselnd  in  Wort  und 
Schrift  darzustellen.  Beweis  hierfür  ist 
sein  1846  bis  90  in  20  Aufl.  erschienenes, 
ungemein  populäres  „Lehrbuch  der  Ana- 
tomie", das  nicht  bloss  für  den  Anfänger 
die  beste  Einführung  in  das  Fach,  son- 
dern selbst  gereifteren  Forschern  eine 
Quelle  der  Belehrung  bot.  Beich  gewürzt 
mit  histor.,  kulturhistor.,  linguist.  Daten, 
humorist  Mitteilungen  wird  es  auch  in 
späteren  Zeiten  seinen  Wert  behalten. 
Wie  H.  ein  Meister  der  Sprache  war,  so 
auch  in  der  anat.  Technik  und  hat  auch 
darüber  nicht  bloss  mehrere  lehrreiche 
Schriften  verfasst,  sondern  zahlreiche 
Präparate,  darunter  auch  mikroskop.  In- 
jektionsstücke geliefert,  die  Weltruf  be- 
sassen.  Im  einzelnen  hat  er  seine  Wissen- 
schaft durch  eine  Reihe  von  Thatsachen 
bereichert,  die  in  seinen  Schriften  nieder- 
gelegt sind.  Von  diesen  können  wir  an 
dieser  Stelle  nur  die  folgenden  grösseren 
Monographien,  Lehrbücher  und  linguist. 
anat.  Werke  erwähnen,  deren  Verzeichnis 


dem  von  Waldeter  im  älteren  Biogr.  Lex. 
gegebenen  Verzeichnis  entnommen  ist: 
„Die  Blutgefässe  der  menschlichen  Nach- 
geburt in  normalen  und  abnormen  Verhält- 
nissen" (Wien  1870)  —  „Die  Corrosions- 
anatomie  und  ihre  Ergebnisse"  (Ib.  1873) 
—  „Handbuch  der  praktischen  Zergliede- 
rungskunst"  (Ib.  1860)  —  „Lehrbuch  der 
Anatomie  des  Menschen"  (Ib.  1884,  17. 
Aufl.)  —  „Handbuch  der  topographischen 
Anatomie  und  ihrer  praktisch  medicinisch- 
chirurgischen  Anwendungen"  (2  Bde.,  7.  Aufl., 
Wien  1882)  —  ,J)as  Arabische  und  Hebrä- 
ische in  der  Anatomie11  (Ib.  1879)  -  „Ono- 
matologia  anatomica.  Geschichte  und  Kritik 
der  anatomischen  Sprache  der  Gegenwart" 
(Ib.  1880)  —  „Die  alten  deutschen  Kunst- 
worte der  Anatomie"  (Ib.  1884).  H.  war 
auch  als  Mensch  von  grosser  Herzens- 
güte. Er  gründete  ein  Waisenhaus  in 
Mödling,  dem  er  sein  ganzes  Vermögen 
hinterliess,  ferner  eine  Kinderbewahran- 
stalt  in  Perchtoldsdorf  und  stiftete  mehrere 
Stipendien  für  arme  Studierende.  Um  die 
Wiener  Univ.,  deren  Zierde  er  war,  hat 
er  sich  die  grössten  Verdienste  erworben. 
Ein  grosser  Teil  der  österr.  Anatomen 
zählte  zu  seinen  Schülern,  u.  a.  war  auch 
der  Jahre  lang  in  Petersburg  wirkende 
Anatom  Wenzel  Gruber  H.'s  Schüler. 
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Ihle,  Gotthelf  Otto,  zu  Dresden, 
geb.  zu  Riesa  30.  April  1862,  studierte  in 
Leipzig,  wurde  in  Berlin  approbiert,  ist  seit 
18S8  Inhaber  einer  Frauenklinik  in  Dres- 
den. Schriften:  „Eine  neue  Methode  der 
Asepsis"  (Stuttgart  1895)  und  Journalab- 
handlungen in  Münch,  m.  W.,  W.  m.  Pr. 
und  Memorabilien.  1892  veröffentlichte 
I.  eigens  konstruierte  „Beinhalter". 

Immermann,  Karl  Ferdinand 
Hermann,  geb.  zu  Magdeburg  2.  Sep- 
tember 1838,  studierte  in  Halle,  Würz- 
burg, Greifswald,  Tübingen,  Berlin,  war 
speziell  Schüler  Felix  v.  Niemeyer's  und 
wurde  1860  zu  Berlin  promoviert.  1864 
trat  er  bei  dem  gen.  Kliniker  als  Assistent 
ein,  1866  übernahm  er,  indem  er  sich 
gleichzeitig  habilitierte,  die  Erlanger  Poli- 
klinik als  Sekundararzt.  1871  wurde  er 
als  Prof.  ord.  und  Direktor  der  med.  Klinik 
an  die  Univ.  Basel  berufen,  wo  er  bis  zu 
seinem  13.  Juni  1899  erfolgten  Ableben 
wirkte.  Ausser  einer  grösseren  Reihe 
von  Einzelaufsätzen  über  Themata  der 
allgem.  und  spez.  Pathologie  publiziert« 
er  namentlich :  „Die  Kaltwasserbehandlung 
bei  Typhus  abdominalis"  (mit  Ziemssen. 
Leipzig  1870).  In  Ziemsskn's  Handbuch 
bearbeitete  I.  die  allgem.  Ernährungs- 
störungen (XXII 1,  2,  2.  Aufl.  1879). 
Weitere  Publikationen  L's  sind  seine 
Habilitationsschrift  über  Entstehung  und 
Bedeutung  der  sichtbaren  Schwellung  der 
Halsvenen  bei  der  Exspiration,  die  1881 
gehaltene  Rektoratsrede  „Die  Klinik  und 
ihr  Leben",  ferner  die  zum  Nothnagel- 
schen  Handbuch  gelieferten  Beiträge: 
„Die  Pocken ,  Schutzimpfung,  Schweiss- 
frie»du. 

IpSen,  Edward,  17.  April  1844  in 
-  Kopenhagen  geb.,  war  1874  bis  76  Reserve- 
Chirurg  am  Friedrichs-Hospital  (Saxtorph), 


seit  1875  Hofmedikus  des  Kronprinzen. 
Er  wurde  Doktor  1881  (fßidrag  til  Be- 
dömmelsen  af  L'näledsresectionen  med  särligt 
Hensyn  til  Enderesultaterne11).  Seit  1884 
Direktor  des  DaACHJiANN'schen  Institutes 
für  mediz.  und  Orthopäd.  Gymnastik  starb 
I.  30.  September  1892. 

Isambert,  ±  mile,  zu  Paris,  1827 

zu  Auteuil  geb.,  begann  seine  Studien 
erst  später,  nachdem  er  in  jüngeren  Jahren 
grosse  Reisen  gemacht,  worüber  er  ein 
Reisehandbuch  für  den  Orient  (1860;  2. 
edit.  1873)  herausgab,  das  zu  den  ge- 
schätztesten der  Sammlung  Joanne  gehört. 
Er  wurde  1856  mit  der  These:  „JÜtudes 
chimigues,  physiologiques  et  diniques  sur 
Vemploi  thtrapeutique  du  chlorate  de  potasse, 
sptcialement  dans  les  affections  diphtheriti- 
ques",  die  eine  sehr  sorgfältige  Arbeit 
ist,  Doktor,  wurde  zum  Medecin  des 
höpitaux  und  zum  Prof.  agrege  mit  der 
These:  „Parallele  des  maladies  generales  et 
des  maladies  locales"  ernannt  und  widmete 
sich  der  Spezialität  der  Kehlkopfkrank- 
heiten. Es  findet  sich  von  ihm  in  ver- 
schied. Journalen,  namentlich  in  der  Gaz. 
hebd.  d$  med.  et  de  chir.»  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  über  Tracheotomie,  den 
Variola-Rash ,  die  Drüsen- Leukämie,  die 
Manifestationen  der  Skrofeln  im  Pharynx 
und  Larynx.  Er  nahm  thätigen  Anteil 
als  Mitarbeiter  an  den  „Annales  d'ophthal- 
mologie  et  de  laryngoscopie"  und  hinter- 
liess  unvollendet  ein  Werk  über  Kehlkopf- 
krankheiten. Sein  Tod  erfolgte  unerwartet 
26.  Oktober  1876. 

ISeilSee,  Ludwig  TheodorEmil, 
zu  Berlin,  14.  Septemb.  1807  zu  Cöthen 
in  Anhalt  geb.,  hielt  sich  in  Güttingen, 
Halle,  Wien,  Würzburg,  Strasburg,  Paris, 
London,  Edinburg  längere  oder  kürsere 
Zeit  auf,  war  Dr.  phiL  et  med*  eeit  1888 
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Braunsckweigseher  Hofrat,  habilitierte  sich 
1833  bei  der  Berliner  Univ.  f.  med.  Ge- 
schichte und  schrieb:  „De  differentiis  quae 
epilepsiam  et  ectampsiam  interceduntu  (Preis- 
schritt,  Göttingen  1829)  —  „Elementa 
thanaiotogiae"  (Berlin  1831  j  2.  edit.  1838) 
—  „Generalckarte  der  geographischen  Ver- 
breitung und  des  Ganges  der  Cholera  vom 
Ende  des  Jahres  18 IG  bis  zum  Anfange  des 
Jahres  1837"  (Berlin  1832  ;  2.  Ausg.  1835 j 
3.  Ausg.  1837)  —  „  Element a  nova  geogra- 
phiae  et  statistices  medidnalis"  (Berlin 
1833)  pro  venia  docendi  —  „Welt- 
charte  über  die  Verbreitung  der  wich- 
tigsten Krankheiten"  (Ib.  1834)  —  „Neues 
System  zur  Ueber  sieht  der  inneren  Krank- 
heiten des  Metischen"  (1836,  1  Taf.)  — 
„Geschichte  der  Medizin,  Chirurgie,  Geburts- 
hilfe, Staatsarzneikunde,  PharmaHe  und 
anderer  Naturwissenschaften  und  ihre  Li- 
teratur44 (Buch  1  bis  6,  Berlin  1840  bis 
45;  ins  Holland,  übersetzt)  —  „Neues 
praktisches  System  der  in  der  Haut  er- 
scheinenden Krankheiten"  (Ib.  1843,  1  Blatt).  I 
Ausserdem  zwei  Reisewerke  {1S37, 
39)  und  eine  grosse  Anzahl  krit.  und 
anderer  Aufsätze  in  IIeckjhTs  Ajmulen, 
Schmidt 's  Jahrbüchern,  der  Salzburger 
med.-chir.  Zeitung,  Med.  Central -Zeitung, 
Wildberg's  Annalen  u.  s,  w.  Das  Lebens- 
ende dieses  Mannes,  der  unleugbare  Fällig- 
keiten besass,  ist  nicht  naher  bekannt. 
Nach  einer  Version  soll  er  1845  im  Genfer 
See  ertrunken  (?  ?),  nach  emer  anderen 
als  Leibarzt  des  Kaisers  Soulouque  von 
Hayti  gestorben  sein, 

Israel,  James,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 2,  Febr.  1848,  studierte  in  Berlin 
als  Schüler  namentl.  von  v.  Langen  heck 
und  Traube,  wurde  1870  promoviert,  1875 
atellvertr.  dir,  Arzt  der  chir.  Ab- 
teilung des  Israel.  Krankenhauses  zu  Ber* 
lin,  1880  dir.  Arzt,  erhielt  1894  den  Pro- 
fessortitel. Ein  Verzeichnis  von  JVs 
litter.  Arbeiten  umfasst  über  100  Num- 
mern, von  denen  hier  nur  die  wichtigsten 
Platz  finden  können  :  „Neue  Beobachtun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  Mykosen  des 
Menschen**  (Virch.  Arch.  1878)  —  „Nette 
Beiträge  zu  den  mykotischen  Erkrankungen 
des  Menschen"  (Ib.  1879)  —  „Klinische 
Beiträge  zur  Aktinomykose  des  Menschen" 
(Berlin  1885)  —  „Ein  Beitrag  zur  Pa- 
thogenese der  Lungenakt  inomy  kose"  (Lan- 

Biogr&phinch««  Lexikon* 


oenb.  Arch.  XXXIV)  -  „Über  Reinkultur 
der  Äktinomyces  und  seine  Uebertragbarkeit 
auf  Thiereli  (gemeinsam  mit  Wolpf; 
Viech,  Arch.CXXVI)  —  „Über  pulsirenden 
Exopfithalmus*'  (Verh.  d.   Berl.  m.  Ges. 


1891)  —  „Zwei  neue  Methoden  der  Bhino- 
plastik"  (Ib.  LH)  —  „Ein  verbessertes 
VerfaJiren  der  Hhinoplastik  bei  Sattelnasen" 
(Verh.  d.  fr.  Verein,  d.  Chir.  Berlins  1891) 

—  „Wachsthum  eines  transplantirten  Kno* 
'  chem  bei  Rtnnoplastik"  (Ib.  1893)  —  „Com- 

binirte  Bhinopiastik  aus  Ann-  und  Stirn* 
hau"  (Ib.  1895)  —  „Operative  Behandlung 
der  angeborenen  HUfttuxation"  (Verh.  d. 
d.  Ges.  f.  Chir.  1890)  —  „Über  Opera- 
tion der  Lebcrabsccsse"  (Fr.  Vereinig.  <L 
Chir.  Berlins  1891)  —  „  Verwechselung  von 
Lebersyphilis  mit  Gallensteinkrank."  (Ib. 

1892)  —  „Ausgedehnte  Besection  der 
Brustwarul    wegen    Blutung"    (Ib.  1894) 

—  „Uber  Friiliexxtirpation  einer  carcinösen 
Niereu  (D.  m.  W.  1887)  —  „Über Nephro- 
lithotomie bei  Anurie  durch  Nierenstein- 
einklemmung,  zugleich  ein  Beitrag  zur 
Frage  der  reftectorischen  Anurie"  (Ib.  1888) 

—  „Uber  Palpafion  gesunder  und  kranker 
Nieren"  (B.  kl.  W.  1889)  —  „Geheiltes 
Nierensarkom"  (Ib.  1890)  —  „Frühzeitigste 
Exstirpation  eines  Nierensarkoms  beim  Kinde" 

I  (D,  m.  W.  1893)  —  „Nieretioperationen'* 
(Villaret 's  Eneyklopaedie)  —  „Erfahrun- 
gen über  Nierenchirurgie"  (Berlin  1894)  — 
„Über  einen  Ftdt  von  primärem  Nieren- 
bechntumor"  (Verli.  d.  Vereins  f.  inn. 
Med.    1896)    —    „Mctatfasiender  Krebs 
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beider  Nebennieren"  (Verb.  d.  D.  Gesellsch. 
f.  Chir.  1887)  —  „Über  primäre  Nieren- 
tuberkulöse"  (Verh.  der  fr.  Verein*  d.  Chir. 
Berlins  1887)  —  „Statistische  Uebersicht 
über  191  Nierenoperationen1  (Verh.  d.  In- 
ternat. Kongr,  zu  Moskau  1897)  — 
„Über  extrapei-itoneale  Vretero-Cystoncosto- 
mie  nebst  anderen  Beiträgen  zur  Ureter- 
Chirurgie"  (Therapie  der  Gegenwart  1899) 
—  „Über  den  Einßuss  der  Nierenspaltung 
auf  acute  und  chronische  K rankheit »proeessc 
des  Nierenparenchyms"  (Mitteil,  aus  den 
Grenzgehieten  der  Med.  u,  Chir.  1899). 

Israel  Oskar,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Stralsund  6.  Sept.  1854,  studierte  in  Leip- 
zig, Kiel,  Berlin,  wurde  1877  promoviert, 
ist  Reit  1878  Assist,  am  pathol  Institut 
zu  Berlin,  gegen w.  1.  Assist. T  und  seit 
1885  Privat  -  Dozent  an  der  Univ., 
seit  1893  e.  o.  Professor.  Es  liegen 
von  ihm  vor:  »Über  künstliche  Poiki- 
lothermie" (Arch.  f.  Auat.  u.  Phys. 
Physiologe  Abt.  1877)  —  „Angeborene 
Spalten  des  Ohrlap Richens"  (Viäch*  Arch. 
119)  —  »Epithelioma  follikuläre  cutis"  (Fest- 
schrift der  Assist.  Vihchow's   1891)  — 


„Über  die  Methoden  der  mikroskopischen 
Anatomie"  (Tortschr.  1889)  —  mDU  an- 
aemische  Nekrose  der  Nier enepithetien"  (Vwm. 
Arch.  123)  —  „Die  secundären  Verände- 
rungen der  Cireulationsorgane  bei  In* 
sufficienz  der  Nicrenthätigküit"  (Kongr. 
1  Inn.  Med.  1892)  -  mZm  Ent- 
Atvhung    der     Fmgmrntotio  myocardii" 


(Virch.  Arch.  133)  —  J'ltcr  den  Tod  der 
Gewebe"  (B.  kL  W.  1884)  —  mVber  eine 
eigenartige  Contractionser  scheinung  bei 
Pelomyoca  palustris  (G  Knarr)"  (Arch,  L 
mikr,  Anat.  44)  —  „Biologische  Studien 
mit  Rücksicht  auf  die  Pathologie"  (Vticu. 
Arch.  144  u.  147):  »Über  den  Tod 
der  Zelte»  (B.  kL  W.  1897)  -  „Über 
die  Entkeimung  der  Saugethiererythra- 
Masten"  (mit  A.  pArpftNfTKOr)  (Viaos. 
Arch.  143)  —  „über  die  Messung  des  Licht- 
brtchungsvermögens  m  ikroskopiwÄwt  (Hg  tote " 
(Verh.  d,  D.  Path.  Ges.  1898).  L  gab  als 
Festschrift  zu  R.  Virchow's  70.  Geburts- 
tag die  „Internat.  Beitrag  eur  wiss.  Med."t 
3  Bde.  Berlin  1891,  heraus.  Dazu  kasui- 
stische Arbeiten,  insbesondere  zu  den  Eur- 
wickelungsanomalien.  Zirkulationsstörun- 
gen ,Inf ek  tionskrankheiten,zur  Qesch  wutst- 
lehre  etc.,  Beitrage  zur  wikrosk.  Technik. 
Ferner:  „Praeticum  der  paiholog.  Histo- 
logie" (Berlin  1888,  seitdem  in  2.  Aufl., 
ins  Franz,  übersetzt  von  Lmnxi  und 
Critzmas)  —  n  Elemente  der  pathotog.- 
anatom.  Diagnose"  (Berlin  ltfW)  und  die 
im  älteren  Biogr.  Lexicon  bereits  enge- 
führten  exper,  Arbeiten. 


Israels.  Abraham  Hartog,  her- 
vorragender niederländischer  Historiker, 
27.  Marz  1822  in  Groningen  geb.,  studierte 
daselbst  und  promovierte  1846  mit  eine 
vortrefflichen  tyLHssertatio  hidorieo-medica 
exhibens  colteäanea  gynaeculogka  ex  Tal- 
mude  Babylonico".  Er  etablierte  sich  als 
pritki.  Ar/t  in  Amsterdam,  doch  blieb  er 
stets  den  inedL-histor.  Studien  zugewandt, 
1867  wurde  er  Lektor  für  Geschichte  dar 
Medizin  und  Hygiene  am  Athenäum.  1877 
zum  Prof.  r,  «...  der  beschichte  der  Medizin 
au  der  Univ.  Amsterdam  ernannt,  war  WC 
der  einzige  in  den  Niederlanden  und  hs 
er  diese  Professur  mit  grosser  Vorliebe 
bis  zu  seinem  Tode,  Januar  1883,  wahr- 
genommen. I.  war  ein  aoagezei chnetar 
Historiker,  der  viele  hochgeschätzte  hlstur. 
Beiträge«  geliefert  hat  und  auch 
seiner  tücht.  bibhog.  und  talmud.  Kennt- 
nisse   bekannt  war.    Er  vorfaxstc 

-sc   Anzahl  von  Zeitschriftart, 
Rezensionen,  dazu  verschiedene  Schriften 
h&stor.-med*  Inhalts,  welche  Dirnau  Je 
alteren  Biogr.  Lexikon  aufzahlt»  ati 
eine  vorzügliche,  erheblich  erweiterte  und 
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Tan  Habsb  selbst  anerkannte  holländ. 
Ausg.  der  2.  Aufl.  von  Haiskr'b  grossem 
Lehrbuch  der  Gesch.  der  Med. 

Iv&nchich,  Victor  von,  zu  Wien, 
20.  Februar  1812  zu  Budapest  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Paris,  namentlich 
als  Schüler  v.  Stahly's  und  Civialb's, 
wurde  1834  Doktor,  wirkte  seit  1836  als 
Spezialist  für  Krankheiten  der  Harnorgane 
2  Jahre  lang  in  Budapest,  43  Jahre  lang 
in  Wien,  seit  1881  aus  Gesundheitsrück- 
sichten von  aller  Praxis  zurückgezogen. 
I,der Ende  Febr.  1891  starb,  veröffentlichte 
eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten  über 
Blasenstemzertrümmerung,  die  heute  nur 
noch  litterarischen  Wert  haben  und  im 
alteren  Lexikon  bereits  zusammengestellt 
sind. 


IverSOn,  Axel,  20.  August  1844  in 
Helsingör  geb.,  absolvierte  das  Staats- 
examen an  der  Kopenhagener  Univ.  1869, 
bildete  sich  weiter  als  Chirurg  aus,  be- 
sonders als  Reserve-Chirurg  am  Kommune- 
hospital in  Kopenhagen,  promovierte  1874, 
war  ferner  als  prakt.  Chirurg  (am  St. 
Josephs-Spital),  wie  als  chir.  Privatdozent 
thätig  und  hat  1884  die  Leitung  der 
einen  chir.  Abteilung  des  Kommunespitals 
übernommen.  I.,  der  22.  Nov.  1892  starb, 
hat  ausser  seiner  Diss.  über  Hypertrophia 
prostatae  und  einer  gekrönten  Preisschrift 
über  die  normale  Anatomie  der  Prostata 
(Nordiskt  med.  Arkiv,  1874)  noch  zahl- 
reiche Aufsätze  auf  dem  Gebiete  der 
operativen  Chirurgie  (über  Exzisionen  von 
Mores  articuli,  über  Lithotomie,  besonders 
Sectio  alta,  über  Kniegelenkresektionen 
u.  s.  w.)  publiziert. 
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Jaccoud,  Sigismond,  in  Paris, 
geb.  in  Genf  29.  Nov.  1830.  studierte 
in  Paris,  wurde  dort  1855  Interne  des 
höpitaux,  1860  Dr.  med.  mit  der  These: 
„Des  constitutione  pathogeniques  de  l'albu- 
minurieu,  1862  med.  des  höp.,  1863 
Agrege"  mit  der  Schrift:  „De  Vhumorisme 
aneien  compare  ä  Vhumorisme  moderne", 
1877  Prof.  an  der  med.  Fakultät  und 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.  Er  ist  Arzt 
am  Höp.  Pitie  und  veröffentlichte  ausser 
zahlreichen  Artikeln  im  ,.Dictionnaire  de 
me"d.  et  de  chir.  pratiques",  dessen 
Mitherausgeber  er  ist:  „TraiU  de  pathol. 
interne1'  (7.  Aufl.,  3  Bde.)  —  „Clinique 
mSdicale  de  Lariboüiere"  (3.  Aufl.)  — 
„Clinique  medicale  de  la  Pitie1'  (4  voll.)  — 
„Ourabüiti  et  traitement  de  la  phthmc 
pulmonaire".  Auch  veranstaltete  J.  be- 
reits 1862  eine  französ.  Ausgabe  von 
Graves  med.  Klinik. 

JackSOIl,  Abrah  am  Reeves,  zu 
Chicago,  geb.  17.  Juni  1827  zu  Philadelphia, 
studierte  in  seiner  Vaterstadt  und 
wurde  hier  1848  Dr.  med.  Nachdem  er 
in  verschied,  kleineren  Städten,  auch  vor- 
übergehend als  Militärwund-,  wie  als 
Schiffsarzt  praktiziert  hatte,  Hess  er  sich 
1870  in  Chicago  nieder  und  bewirkte  hier 
die  Gründung  eines  ausschliesslich  gynäkol. 
Zwecken  dienenden  Krankenhauses,  dessen 
dir.  Operateur  er  seit  1877  war.  1872  hielt 
er  auch  Vorlesungen  über  Gynäkologie 
am  Kosh  Med.  College.  Er  war  seit  1874 
Herausgeber  des  Chicago  Medical  Register 
und  veröffentlichte  verschiedene, im  älteren 
Lexicon  angeführte  Zeitschriftenartikel. 
J.  starb  12.  Nov.  1892. 

Jacob,  Ernest  Henry,  Prof.  der 
pathol.  Anat.  am  Yorkshire  Coli.  u.  Physi- 
cian  der  Leeds  Infirmary,  geb.  1849  zu 
Winchester,  studierte  im  St.  Thomas's 


Hosp.  in  London,  war  Resident  Med. 
Ofncer  in  der  Leeds  Infirmary  für  3  Jahre, 
wurde  dann  Physician  beim  House  of 
Recovery  und  dem  Public  Dispensary,  1881 
Dozent  der  Physiologie  bei  der  med.  Schule, 
nach  einigen  Jahren  Prof.,  ging  bei 
der  Vereinigung  der  Schule  mit  dem  York- 
shire College  an  dieses  über  und  erhielt 
die  Professur  der  pathol.  Anat.,  während 
er  bei  der  Infirmary  1884  Assistant-Physi- 
cian,  1892  Physician  wurde.  J.,  der  zu 
Leeds  1.  März  1894  starb,  gehörte  dem 
leitenden  Komitee  des  Mechanic's  Institut 
an,  war  ein  eifriger  Phonograph,  ein  ent- 
husiast.  Musiker,  eine  Autorität  in  Sachen 
der  Heizung  und  Ventilation,  über  welche 
er  auch  ein  kleines  Werk  hinterliess  und 
ein  Kenner  der  Architektur.  Seine  eigent- 
lich med.  Publikationen  finden  sich  im 
Lancet. 

Jacob,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 
1.  Juni  1Ö71  geb.,  studierte  in  München, 
Berlin,  Freiburg  i.  B.,  Dr.  med.  1895,  war 
1894  bis  95  Volontärassistent  am  pathoL 
Institut  Freiburg  i.  B.,  1895  bis  96  desgl. 
am  städt.  Krankenhause  Moabit,  1896 
Assistent  an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin, 
seit  1899  Privatdozent  und  seit  1896  Ober- 
arzt an  der  1.  med.  Klinik  zu  Berlin.  J. 
veröffentlichte  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Leukocytose  (in  der  Ztschr.  f.  kl.  Med., 
Kongr.-Verh.  f.  innere  Med.),  ferner  auf 
dem  Gebiete  der  Pathologie  und  Therapie 
der  Rückenmarkskrankheiten  (in  der  D. 
m.  W.,  A.  f.  Psych.,  Charit^- Annalen  etc.), 
über  Tetanus  (in  Kongr.-Verh.,  B.  klin. 
W.  etc.) 

JaCObi,  Abraham,  Pädiater  in 
New-York,  geb.  6.  Mai  1880  in  Hartum 
bei  Minden  (Westfalen),  studierte  seit  1847 
in  Greifswald,  Güttingen,  Bonn,  promo- 
vierte hier  1851  und  verlless,  iis/Mesn  er 


von  1861  bis  53  aus  politischen  Granden 
im  Gefängnis  zugebracht  hatte,  Deutsch- 
land, nm  über  Manch eser  nach  New- York 
auszuwandern.  Hier  war  er  186]  bis 
61  Prof,  der  Kinderheilkunde  am  New- 
York  Med.  Coli.,  1865  bis  70  in  gleicher 
Eigenschaft  am  Univ.  Med,  Coli,  und  seit 
181©  am  ColL  of,  Phys.  med.  Surg,  thätig, 
J.  entwickelte  eine  ausserordentlich  ruhrige 
praktische,  wie  schriftstellerische  Thätig- 
keit.  Seine  zahlreichen  Utter.  Arbeiten 
»Lud  im  älteren  Biogr.  Lexikon,  sowie  bei 
ATKiNsns  verzeichnet.  Noch  vor  kurzem 
trat  J.  mit  sehr  interessanten  Briefen 
über  die  amerikau.  med.  Verhältnisse  in 
B.  IL  W.  öffentlich  hervor. 

JaCObL  Jo  sef,  in  Breslau,  geb.  zn 
Elbing  25.  Januar  1840,  studierte  in  Kcr- 
ii  und  Königsberg,  hauptsächlich  unter 
J,  Jacobson,  Dr.  med.  1862,  war  Assi- 
stent In  den  Augenkliniken  von  Jacob- 
son und  Sckoelkb,  1866  bis  74  Augenarzt 
in  ElbingT  seit  1874  Polizei-Physikus  in 
Breslau.  Privauh.wnt  für  Staatsarznei- 
Lande  seit  1879,  mit  dem  Prädikat  Prof. 
seit  1895.  J.  veröffentlichte ;  .^Erkrankung 
des  Augapfels  bei  Meningitis  cerebrospinalis 
epid."  (v.  G»aefet$  Arch.  1865)  —  „Studien 
über  die  Circulation  im  Auge"  (Tb,  1876) 
—  „Das  Grundwasser  von  Breslau"  (Bresl. 
Statistik  1877)  —  „Vebcr  die  Aufnahme 
der  Säberpräparate  in  den  Organismus*1 
(Arch.  t  experim.  Pathol,  u.  Pharmakoh 
1878)  —  $fBeiträge  zur  med*  KUmatologie 
und  Statistik*  (Brealau  1879)* 

Jacobi,  Ed  uard,  in  Freiburg»  geb. 

SQL  Januar  1862  zu  Liegnitz,  studierte  in 
Freiburg,  Breslau,  Würzburg  (v.  Köllixkb) 
und  Halle,  war  Assistent  an  der  Bresl. 
dermatoJ.  Klinik  (Nsmga),  Dr.  med.  1886, 
habilitierte  sich  für  Dermatologie  1890  in 
Frei  bürg,  und  wurde  Prof  e.  o.  daselbßt 
1895.  J.  leitet  dort  die  derma  toi.  Abt, 
und  Poliklinik.  Ausser  seiner  Dissert. : 
vfc*  fein*  Bau  der  peripheren  markhalt* 
Nervenfaser^  veröffentlichte  .T.  noch  die 
Habilitationsschrift:  „4  Fälle  von  Milz- 
brand  beim  Menschen". 

Jacobson,  Heinrich,  zu  Berlin, 
als  älterer  Sohn  von  Ludwig  J,  (1795 
bis  1841)  27.  Okt.  1826  zu  Königsberg 
geb.,  studierte  in  Halle,  Heidelberg,  Ber- 


lin, Prag  unter  Krukbnbebg,  Volkmann  sen., 
OppOLzta,  Pkecfer,  \vurde  1847  in  Halle 
mit  der  Diss.:  „Quaesti&nes  de  vi  nervorum 
vagorum  in  cordis  motu*"  Dr.  med.,  war 
darauf  in  Königsberg  Arzt,  Privatdozeut* 
Prof.  e*  o,  und  seit  1872  Prof*  e.  o.  an 
der  Univ.  Berlin  und  dir.  Arzt  der  inn. 
Station  des  jäd,  Krankenhauses  daselbst, 
wo  er  10.  Dezember  1892  starb,  J,  war 
ein  hervorrag.  Kliniker,  der  sich  nament* 
lieh  durch  seine  Arbeiten  zur  experim. 
Pathologie  einen  Ruf  als  Forscher  be- 
gründet hat.  Er  veröffentlichte:  Beiträge 
zur  Hämodynamik41  (Heicubrt  und  du  Bois* 
Rkymokü's  Arch.,  1860  bis  62)  —  „Zur 
Einleitung  in  die  Hämodynamik1'  (Ib.  1861 ) 

—  „Ueber  die  Blutbewegung  in  den  Venen" 
(Virchow's  Arch.,  1866;  Arch.  f.  Anat.  u. 
Physiol.,  1867)  —  fiüeber  normale  und 
pathologische  Localtemperaturen'1  (Virchow's 
Arch.,  1870)  —  „Üeber  die  Herzgeräusche" 

—  „üeber  den  Blutdruck  in  comprimirter 
Luft*'  u.  v.  a* 

JaCObSOIl,  Julius,  geb.  18.  Aug, 
1828  in  Königsberg  i.  Pr.,  studierte  da- 
selbst, wurde  1853  promoviert,  ging  nach 
vollendeter  Approbationsprtifung  1854  zu 
weiteren  Studienzwecken  zu  Alur.  v,  Graefb 
nach  Berlin.  Aus  dieser  Zeit  stammt  ihr 
enges  Freundschaftsverhältnis,  das  erst 
der  Tod  löste.  Von  Berlin  ging  er  1854  auf 
kurze  Zeit  zu  Ahlt  nach  Prag,  widmete 
sich  dort  aber  hauptsachlich  der  Vervoll- 
kommnung seiner  chirurg.  Kenntnisse 
unter  Pitha.  In  Königsberg  liess  er  sich 
als  Ophthalmologe  und  prakt.  Arzt  nieder. 
1866  bis  58  war  er  Assistent  an  der  chir. 
Klinik.  Bald  wurde  er  trotz  grosser 
Schwierigkeiten  und  kollegiatischer  An- 
feindungen der  gesuchteste  Konsul ent  des 
Ostens.  Auf  die  Kunde  seiner  grossen  Er- 
folge strömten  die  Patienten  selbst  aus 
dem  benachbarten  Russland  herbei.  1859 
habilitierte  er  sich,  1861  wurde  er  a.  o. 
Prof.  Bald  darauf  begann  sein  schwerer, 
unermüdlicher,  trotz  aller  Hindernisse 
siegreich  vollendeter  Kampf  um  die  Selb- 
ständigkeit der  Ophthalmologie  an  den 
Univ.  des  Königreichs  Preussen.  Dieser 
Kampf  und  seine  siegreiche  Vollendung 
kann  wohl  als  sein  Haupt-Lebenswerk  be- 
zeichnet werden.  Anfangs  hatte  er  ein 
paar  Betten  zur  Aufnahme  von  operativen 
Fällen  in  seiner  eigenen  beschränkten 
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Wohnung  aufstellen  müssen,  dann  er- 
richtete er  eine  Privatklinik,  1867  fiteilte 
ihm  der  Kurator  zwei  elende  Zimmer  im 
Leichenhause  des  pathoL  Institute  als 
Ophthalmologe  Univ.-Poliklinik  zur  Ver- 
fügung, 1869  erschien  in  der  Prüfungs- 
ordnung v.  26.  Sept.  zum  ersten  Mal  die 
Augenheilkunde  als  selbständiges  Fach, 
1871  wurde  eine  geräumige  staatliche 
Poliklinik  unter  JVs  Leitung  eröffnet,  1873 
wurde  er  Ordinarius  und  damit  prinzipiell  der 
Ophthalmologie  die  selbständige  Stellung 
an  den  preuss.  Univ.  ein  geräumt,  1875  bis 
77  dauerte  der  Bau  der  mit  allem  Unter* 
richtsmaterial  ausgestatteten  ersten  Kgl. 


preuss.  Univ.-AugenkLinikt  die  er  1877  mit 
einer  Gedächtnisrede  auf  G hakte  einweihte 
und  ebenso  wie  den  Univ. -Unterricht  bis 
zu  seinem  14.  Sept.  1889  erfolgten  Tod 
leitete.  Eine  Reihe  seiner  Schüler  wirken 
als  Lehrer  an  deutschen  Hochschulen, 
Hervorragende  Verdienste  hat  ex  um  die 
Entwicklung  der  Lehre  vom  Qlauoom  und 
der  8t aar-  Operation .  Durch  seinen  ei  genen 
peripherischen  Schnitt  und  Chloroform- 
narkose drückte  er  als  erster  die  Verlnst- 
ziffer  von  10°/0  auf  2»/0  herab.  1863  war 
seine  epochemachende  Monographie:  „Ein 
nettes  und  gefahrloses  Operationsverfahren 
zur  Heilung  des  grauen  Staares'1  erschienen. 
Bis  zu  seinem  Tode  arbeitete  er  an  der 
Weiterentwicklung  der  Operation  s-Methode 
und  referierte  1888  über  ein  neues  Ver- 
fahren: „Extraction  mit  der  Kapsel"  (Verh* 
d.  61.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte  in  Köln 


u.  C-B.  f.  A.  XTTT).  Er  ist  der  Schöpfer 
der  cbirurg.  Behandlung  des  Trachoms  u. 
der  Tnchiasit-Operation  (C.  B,  f.  A,  XI). 
Von  seinen  Schriften  seien  erwähnt :  die 
drei  Broch  üren  zur  Beform  des  opftthalmo- 
logischen  Unwersitäts-  Unterrichts  (Erlangen 
1868,  69  u.  72),  femer  ..Mit/h.  aus  der 
Kbnigsbergcr  UnwerttiUits-AugcnklinU^(  1880) 
—  „Albr.  t>,  Graefe's  Verdienste  um  die  neuere 
Ophthalmologie"  (1886)  —  »BetieJiUngen  der 
Veränderungen  und  Krankheiten  des  StA- 
organs  zu  Allgemeinleiden  und  Organcr* 
krankungenu  (1885)  —  „Beiträge  zur  Patho- 
logie des  Auges«  (1888),  Artikel  nher  Ca- 
taracta Qlaucom,  über  contagpwc  Augen* 
kra nkheiteti,  über  Retini t i s  $ yj  ■ )  1 1 )  i t  u: n .  I  > i  p  l j  - 
theritis  conjunctivae,  sporadische  und  epi- 
demische Diphtheritis  conjunctivae,  Intrmo- 
culärer  Cysticercus,  praeparator.  Iridect 
mie  u.  Antisepsis,  Jequirity  etc. 

Jacobson,  Lo  ins,  in  Berlin, 

Sohn  von  Heinrich  J.  zu  Künigsb.  L 
1.  Juni  1852  geb.,  studierte  in  KöuigB 
und  Berlin,  Dr.  med.  1875,  bildete  sich 
1876  bis  77  unter  Grubeb.  Politur 
und  Urbantschitsch  in  Wien  zum  Ohren- 
arzt aus.  trat  1877  an  der  unter  Lugak's 
Leitung  stehenden  künigl.  Univ.-Polikl. 
für  Ohrenkrankheiten  zu  Berlin  als  Volon- 
tär assistent  ein,  wurde  1H78  erster  Assistent 
dieser  Anstalt  und  fungierte  als  solch 
bezw.  gleichzeitig  als  erster  Assistaat 
1881  gegr.  königl.  Üniv.-Klinik  für  Ohre 
krankheiten  bis  1892.  Wirkt  in 
als  Ohrenarzt  seit  1877,  als  Privatdozen 
für  Ohrenheilkunde  an  der  Univ. 
1888,  als  Inh.  einer  Privatpolikl. 
Ohrenkrankheiten  seit  1886.  Erhielt  1897 
den  Professortitel,  J.  veröffentL  zahlr. 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  prakt,  und 
theor,  Ohrenheilkunde,  sowie  der  physiol 
und  physikaL  Akustik,  welche  teils  im 
Aren.  f.  Ohrenheilk,,  teils  im  Arch. 
Anat.  und  Physiol.,  teils  in  der  Berlin 
Klin.  und  deutschen  med.  Wochensch., 
den  therapeut.  Monatsh.  und  in  der 
rapie  d.  Gegenw.  veröffentL  sind.  Fern 
„Lehrbuch  der  ohrmheilkunde  für  Aerttt 
und  Studirtnde»  (Leipzig  1893,  8L 
1898). 

Jadassohn.  J  osot ,  m  Hern 

10.  Sept.  1863  in  Liegnite,  studierte  in 
Güttingen,  Breslau,  Heidelberg,  L«lp*i£. 
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Jaeger  —  Jakseh. 
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hanpteachl.  unter  Nkisskr,  Dr.  med.  1887, 
approbiert  in  Breslau  1886,  war  1887  bis 
96  Assistent  an  der  dermal  Kl.  zu  Bres- 
lau, 1892  bis  96  Primärarzt  der  dermal 
AbteiL  das  AUerheiiigen-Hosp.  Breslau 
und  Ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  und  Direktor 
der  derma  toi.  Univ.-Klinik  in  Bern.  J. 
wAffenth  grosse  und  kleine  klinische, 
^oi,  bakteriol.  u.  therap.  Originalarb.  aus 
Gebieteder  Dermatologie  (Bpez ieü  über 
Naevi ,  Tuberknlose,  Pityriasis  rubra,  Favus, 
oren,  Arznei-Exantheme,  Warzen  etc,) 
Gonorrhoe  (Urethritis  posterior.  Histol., 
Ichthyol-  und  Argonin-Behandl ung )  und 
•  SvphiJi^  Znsammen  fassende  Arbeiten 
in  Li  kau*** -n-nKTEJtTAi/s  Ergebnissen:  der 
rilm.:  „  Venerische  Krankheiten"  (in  Eb- 
-Stiiwalhe's  Handb.  der  prakt.  Med.)- 

Jaeger,  Eduard  Ritter  von 
Jaxtthal,  als  Solin  von  Friedrich  v.  J. 
17S4  U,  1871  ■.  und  Enkel  U.  .1.  Beek's 
1818  xu  Wien  geb.  und  daselbst  5.  Juli  1884 
gest.,wandtesieh  frühzeit  i  14  d  emSr  nd  ium  <  ler 
Med.  und  speziell  der  Augenheilkunde  zu, 
1854  habilitierteer  sich  als  Dozent  der  Oph- 
thalmologie an  der  Wiener  Univ.,  erhielt 
später  eine  eigene  Augenkrunkenabteilung 
im  k.  k.  Allgem.  Krankenhause  und 
wurde  von  der  Fakultät  mit  dem  Titel 
eines  Prof.  geehrt  Seine  Ernennung  zum 
olgte  erst  1888  nach  dem  Bück* 
es  berühmten  Zeitgenossen  und 
J -Kollegen  v.  Ault.  —  J.  hat  sich 
auch  in  den  versch.  Gebieten  der  Ophthal- 
mologie gTOÄse  Verdienste  erworben; 
sind  doch  seine  glänzendsten  Leistun- 
gen unbestritten  auf  das  innigste 
mit  der  Geschichte  der  Ophthal- 
moskopie verwebt,  indem  er  mit  seltener 
Hingebung  und  staunenswerter  Beharr- 
lichkeit sein  ganzes  Leben  hindurch  der 
prakt.  Verwertung  dieser  neuen  Unter- 
snchungsmethode  widmete.  Noch  nach 
einer  anderen  Richtung  verdankt  die 
Ophthalmoskopie  J.  eine  besonders  wert- 
volle  Förderung,  indem  er  ganz  im 
Sinne  Hklälkoltz's  die  Verwendung  des 
Augenspiegels  zur  exakten  objektiven 
Refrakti'-ins-bi  Stimmung  als  der  Erste  in 
die  Praxis  *■  n  1  /  u  f  u  b  ren  s i c  h  bem  ü  h  te .  V  c >  n 
seinen  übrigen  Verdiensten  sei  noch  her- 
Torgehoben  die  Zusammenstellung  geeig- 
neter Sehproben  zur  Prüfung  der  Seh- 
schärfe. 


Jaffö,  Max,  in  Königsberg,  geb.  2b. 
Juli  1841  zu  Grünberg  in  Schlesien,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  dort  1862. 
war  von  1865  bis  72  Assistent  a.  d.  med. 
Univ.-Klinik  in  Königsberg,  habilitierte 
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sich  daselbst  1867,  wurde  1872  Prof.  e.  o. 
der  med.  Chemie,  1873  Prof,  ord,  der 
Pharmakol.  J.  ist  Direktor  des  Labora- 
toriums für  med.  Chemie,  ausserordentl. 
Mitglied  des  kaiserl.  Gesundheitsamts  und 
Geh.  Med. -Rat  Zu  den  im  altereu 
Lexikon  bereits  aufgeführten  Arbeiten  sind 
noch  folgende  zu  erwähnen :  „  Über  den 
Niederschlag,  welchen  Pikrinsäure  im  nor- 
malen Harn  erzeugt  und  iibtr  eine  neue  Re* 
actim  de»  Ärearimnsu(HoprÄ-SzYLZR*sZtBchr. 
f.  phys,  Chemie  1886)  —  „Vorkommen  des 
Urethan  im  alkohol.  Extract  des  normalen 
Harns"  (Ib.  1890)  —  »Acetonitid  und  Actt- 
Muid  und  ihr  Verhalten  im  thier,  Stoff- 
Wechsel"  (zus.  mit  P.  Hilbert.  Ib.  1888)  — 
„Zur Kenntnissder durch  Phenylhydrazin  fäll- 
baren HambestandtheiU"  (Ib.  1897)  —  „Über 
Oacysantonine  und  Uwe  Entstellung  im  Thier- 
kbrper  durch  Darreichung  von  Santonin" 
(Ib.)  —  „Über  ans  Verhalten  des  Furfurob 
im  thier*  Organismus"  (zus.  mit  ß.  Cohn, 
Ber.  ehem.  Ges.  XX)  —  „  Verhalt  en  des 
Für f urots  im  Stoffwechsel  der  Hültner"  (zus. 
mit  B.  Cohn  Ib.  XXI)  —  „Glycocollver- 
bindung  der  (t-77nophensäure  und  ihre  Ent- 
stehung im  Thierkörper*'  (zus.  mit  H.  Lety, 
Ib.  XXVI). 

JakSCh,  Anton,  Ritter  von  War- 
tenhorst, in  Prag,  geb.  11.  April  1810 
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Jaksch. 


im  Städtchen  Wartenberg  in  Böhmen,  er- 
hielt seine  Ausbildung  teils  In  Prag  durch 
Krombholz,  teil«  in  Wien  durch  Skoda, 
Kolletschka  und  Rokitansky,  wurde  1835 
prom.  mit  der  „Diss.  inaug,  med.  sistens 
conspectum  morborum  in  diniev  ophthalmxa- 
trico  Pragensi  anno  1834  tractatorum". 
Er  wirkte  1835  bis  38  als  Assist  der 
2.  med.  Klinik,  1842,  43  bis  1845, 
4f>  -d\>.  Wirstand  und  1  Went  an  Ütf  neu  er- 
richteten Brustkranken-Abteilung  in  Prag 
und  übernahm  im  letzteren  Jahre  die  2. 
und  1849,  50  die  1.  med.  Klinik,  welche 
er  bis  1881  inne  hatte.  J.  starb  als  Prof. 
em.  und  Hofrat  2.  Sept.  1887  auf  seinem 
Schlosse  Lohova  bei  T uschitau.  VerÖffentl. 
hat  derselbe:  „Abhandlung  über  das  per- 
fontende  Magengeschwür  in  diagnostischer 
iuid  therapi-tttincfter  Hinsicht*  —  „Ucbcr 
Ammoniamie*1  —  „lieber  die  Erscheinungen , 
welche  der  Gesichts*  und  Taatfinn  bei  Krank- 
heiten der  Lunge  und  des  Herzens  liefert" 
—  1fUeber  die  spontane  Heilung  der  Krank- 
heiten der  Herzklappe  nu  —  „Bericht  Uber 
Duchenne*  s  de.  Boulogne  Faradisation 
tocatisie  und  Claude  Bemard  nach  einem 
längeren  Aufenthalte  in  Parin  iSÄ*?**, 

Jaksch,  Rudolf.  Ritter  von 
Warten  hörst,  in  Prag,  als  Sohn  des 
Vorigen  daselbst  16.  Juli  1856  geb.,  stu- 
dierte in  Prag  und  Strossburg,  wurde  Dr. 
med.  1878,  war  dann  Assistent  bei  Klkbs, 
1879  bis  81  bei  seinem  Vater,  1881  bis  82 
bei  P wb« am  in  Prag,  dann  bei  Nothnagel 
in  Wien,  habilitierte  sich  1883 1  wurde 
1887  als  Prof.  der  Kinderheilkunde  nach 
Graz,  1889  als  Prof.  der  inn.  Med.  und 
Vorstand  der  med.  Klinik  nach  Prag  be- 
rufen, woselbst  auf  seine  Veranlassung 
eine  neue  Klinik  mit  allem  mod.  Komfort 
(Kaltwasser- Heilanstalt,  Laboratorium, 
Bücherei,  Hörsaal  mit  Oberlicht,  Mobiliar 
aus  Glas,  Eisen  und  Marmor)  erbaut  und 
1899  feierlich  eröffnet  wurde.  Die  von 
J.  für  die  Klinik  konstruierten  Dauerbader 
etc.  erhielten  auf  der  Berliner  Kranken- 
pflege-Ausstellung  1899  ein  Ehrendiplom. 
J.  ist  Mitglied  zahlreicher  in-  und  aus- 
lund.  gel.  GeseUsch.  Ein  Verzeichnis  der 
von  ihm  und  seinen  Schulern  veroffentl. 
Arbeiten  umfasst  weit  Uber  200  Nummern. 
Von  den  wichtigsten  seien  genannt:  „Über 
Acetonurie  u.  Diaoeiuric"  (Berlin  1886)  — 
„Klinische  Diagnostik  innerer  Krankheiten 


mittels  bacteriolog*,  ehern,  u.  mikroscop.  Unter- 
suchungsmethoden" (Wien  1882,  4.  Auti. 
1899.,  auch  engl,,  russ^  iraL,  snau  |  franrön 
u.  ungar.  übersetzt)  —  „Die  Vergiftungen" 
(in  Bd.  1  von  Nothnagels  Handb.  d  spex. 
PathoL  u.  Therapie,  Wien  1897)  —  uÜber 
das  Vorkommen  von  Nudein  im  Menschen- 
gehirn"  (PflCoer's  Areb.  XUL  1876)  — 
„Unfcrs.  f/.  Milch  einer  teterischen"  Prag  tu. 
W,  1880)  -  „A/WÄ.  a.  rf,  /.  int.  Klin  " 
1.1b.)  —  „Casuistischer  Beitr.  z.  Lehre  vom 
weakened  heart14  (Ib.)  —  „Studien  über  den 
Hamstoffpüg'*  (Ztschr.  f.  phvsiol.  Chemie 

1881)  —  „Über  das  Vorkommen  mit  Eisen- 
chlorid  sich  roth  färbender  Harne  beim  Dia- 
betes u.  Ui  akuten  Exanthemen»  (Z.  f.  IL 

1882)  —  „Über  Glukosurie  bei  Kohltnoxyd* 
Vergiftung"  (Prag  m.  W,  1882t»  zahlreiche 


Aufsatz*-'  \\\>''v  Ari'fiiimn*\  iVpt. >imi  te.  T»i;*- 
cetnrie,  Propeptonurie ,  Diabete»  I^paeV 
durie,  Mclaimrie.  Vorkommen  von  Spimli'ii 
in  den  Sputis  der  Pneumoniker ,  über 
Wirkung  von  Chinolin,  Thal  Ii  n,  Antipyrin, 
n.  a.  AntipyreticLs  Vorkommen  von  Fer- 
menten in  den  Fäces  der*  Kinder,  Alcale*- 
cenz  des  Blutes  in  Krankheiten,  til>er  Leu- 
kämie il  Leukocyrose.,  Tetanie.  Uricidämie. 
Diagnose  u.  Therapie  der  Erkrankungen 
des  Blutes,  Methode  zum  Nachweis  klein* 
Mengen  Gallen  färb  Stoff  im  Blut,  übor  da* 
Kocif'sche  Heilverfahren  etc.  etc.  Dazu 
ein  Nachruf  an  v.  Bajibhuikk  (Fortsehr.  d. 
Med,  1888) T  Beitrage  zu  verschied.  Fest- 
schriften f,  Hxhocs,  v.  LcYDiut  u.  s.  w», 
u.  s.  w.     Die   meisten    der  VerttffoM- 
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liehungen  J.'s  linden  sich  in  der  Frag,  m. 
W.,  dann  Cbl.  I  i.  HM  Z.  t  kl,  M.,  Z  f. 
M  ,  B.  kl  W.  u.  D.  m.  W.,  Wien.  Ztschr., 
Z.  f.  phys«  Chemie,  Jahrb.  f.  Kinderheilk., 
Fortschr.  d.  Med.  etc. 

J  3.  Hl  G  S,  Constantin,  französ.  Arzt, 
1813  zu  Bayeux  (Calvados)  geb.,  studierte 
in  Paris  und  wurde  1840  daselbst  Doktor, 
machte  seinen  Namen  bereits  früher  durch 
die  Herausgabe  zweier  Werke  nach  den 
von  Maojcnthe  im  College  de  France  ge- 
haltenen Vorlesungen:  „Lccons  sur  les 
phenonu-nes  phyaiques  de  la  rtV4  (3  voll«, 
1836  bis  37)  und:  „Lecons  sur  les  fbnttiam 
du  Systeme  nerveux"  (2  voll»  1839}  und 
einen:  „Rapport  ä  VAcad.  roy*  de  med. 
sur  l'empoisonnement  de  Soufflard"  (1839) 
bekannt.  Von  1841  an  hielt  er  mehrere 
Jahre  lang  med.  Vorlesungen  im  Athenee, 
und  über  verschied,  wissenschaftl.  Gegen- 
stände im  Cercle  agricole  und  publizierte 
zahlreiche  Schriften  T  deren  Verzeichnis 
sich  im  älteren  Lexikon  tindet.  1853  er- 
hielt er  von  der  Regierung  den  Auftrag, 
die  Mineralwasser  Corsika's  einer  Inspek- 
tion zu  unterziehen  und  erstattete  darüber 
einen:  „Rapport  sur  les  eaax  mine"  rotes  de 
la  Corse"  (1854).  Er  schrieb  weiter  noch: 
„De  Vcmploi  des  eaux  mine'rales,  speciale- 
ment  de  edle  de  Vichy,  dans  le  traitement 
de  la  goutteli  (1856)t  sowie  eine  archäol.- 
med.  Schrift:  „Toilette  d'unt  Romaine  au 
temps  d  Auguste  et  cosmitiques  d  une  Parisi- 
tt\ne  au  XJXt  siede'1  (1864),  femer:  „Des 
causes  de  la  mort  de  remper cur  Napoleon" 
(1873)  —  »Acne  et  couper ose :  leur  traite- 
ment par  une  nouvelle  mithode.  Des  cosmi* 
tiques  de  la  face,  de  la  bouche  et  de  la 
chcvdurc"  (1874)  —  „Le  darwini&me  et 
Vhamme-singt"  (1877),  abgesehen  von  zahl- 
reichen  Abhandlungen  über  spez.  Gegen- 
stände und  polit,  Biskursen,  z,  B.  im 
„Figaro".   J.  starb  12.  März  1888. 

Jamieson,  Robert,  Irrenarzt  in 
Aberdeen,  daselbst  1818  geb.,  wurde  dort 
1839  Dr.,  1840  Leiter  des  dortigen  Royal 
Lunatic  Asyl  um,  gab  1846  diese  Stelle 
auf,  bekleidete  dieselbe  jedoch  abermals 
1853  bis  84.  Seitdem  war  er  Consul- 
ting Physician  an  der  Anstalt,  seit  1850 
auch  Dozent  der  gericbtl.  Med.  an  der 
damals  neu  eröffneten  King's-  College 
Med,  School  und  starb  17.  Nov.  1895. 
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ius.  in  Budapest,  geb. 
30.  März  1842  in  Stuhlweissenburg,  ging 
der  med.  Studien  wegen  nach  Wien,  wo 
er  Doktor  der  Gesamtheilkunde  wurde  und 
1867  als  OperateursziVgling  bei  Billroth 
eintrat,  1869.  nach  gewonnenem  Opera- 
teurdiplom, ging  er  auf  %  Jahr  zu  v. 
Lanoenbeck  nach  Berlin,  besuchte  die 
Kliniken  d.  berühmtesten  Chirurgen  Lon- 
dons» Kiels,  Leipzigs,  Halles,  Zürichs,  liess 
sich  nach  diesen  2 jähr.  Keisestudien  in 
Budapest  nieder,  wo  er  1872  zuerst  bei 
der  k.  ung.  Staatsbahn  als  Arzt  Ver- 
wendung fand,  1873  Adjunkt  des  Stadt. 
Öberphysikus.    1878    Primaivhirurg  des 


städt.  Baracken epttal es,  1882  Privatdozent 
der  aUgem.  chir.  Pathologie  und  Therapie, 
1884  a.  o,  Mitglied  dt*s  ung,  Landessani- 
tätsrates nnd  Direktor  des  zum  Boten 
Kreuze  gehörigen  Elisabeth  spitals,  1885 
Primarchirurg  des  städt  .  St.  Stephanspitales 
wurde;  1887  wirkte  er  3  Monate  lang  zu- 
gleich als  provte.  Direktor  des  Kochus- 
spitales.  Seit  1891  k.  ung.  Landessanitäts- 
rat, 1892  Vizepräsident  des  Saiütatsrates 
vom  ung.  Roten  Kreuze,  1896  a.  o.  Prof., 
1898  Bitter  des  eisernen  Kronen  ordens. 
Er  ist  ord.  Mitglied  der  deutschen  Gesellsch. 
f.  Chirurgie  (1879;  und  anderer  wissen- 
schaftl.  Vereine.  Er  veröffentlichte : 
„Osteoplastik  VersucJte  von  Th.  BUtroth^  Janny 
und  Menzd"  {W.  m.  W.  1868)  —  „Oft*«* 
tomieenu  (Orv,  Het,,  1869)  —  „Beiträge 
sur  Osteotomie  der  Röhrenknochen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  von  Ä  langen- 
beck  empfohlenen  subcutanen  Osteotomie"  (Ib. 
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1870)  —  „Brief  aus  Zürich«  (Ib.  1870)  — 
„Aus  der  chir.  Klinik  des  Prof.  Rose"  (Ib. 
1870)  —  „Ein  fibröser  Bachenpolyp  an  der 
Schädelbasis;  subperiostale  Osteotomie  des 
Nasenfortsatzes  des  rechten  Oberkiefers,  Eoo- 
stirpation  mit  dem  Oalvanokauteru  (Ib.  1871) 
—  „Chir.  Erfahrungen,  erworben  auf  Bitt- 
rot  Ks  Klinik"  (Ib.  1871)  —  „Über  ins  Knie- 
gelenk eindring.  Verletzung g.  mit  bes.  Rucks, 
auf  deren  Behandlung"  (Ib.  1873)  —  „über 
Enterotomie  und  Colotomie  nebst  einem  ge- 
heilten Falle"  (Ib.  1880)  —  „Über  Nerven- 
dehnung" (Ib.  1880)  —  „Über  die  moderne 
Wundbehandlung'1  (Budapest  1880)  —  „Das 
rothe  Kreuz"  (Orv.Het.  1881)  —  „Beitrag  zur 
Lehre  von  den  Kniescheibenbrüchen  mit  bes. 
Bikks.  auf  die  Function  des  M.  quadriceps 
femoris"  (Ib.  1882)  —  „Beitrag  zur  Frage 
von  der  Operation  bei  Phosphornecrose  und 
dem  Wiederersatze  des  Kiefers"  (Ib.  1885)  — 
„Beiträge  zur  Operation  des  im  Bruchsacke 
entstandenen  Anus  praeternaturalis"  (Ib. 
1887)  —  „B.  v.  Langenbeck"  (Nekrol.  Ib. 
1887)  —  „Das  Elisabethspital  1884-87" 
(Budapest  1888)  —  „A.  Lumniezer"  (Ge- 
denkrede, Budapest  1894)  —  „Th.  Billroth" 
(Nekrol.  Orv.  Het.  1894);  ferner:  „Samm- 
lung, zum  Theil  üebersetzung  und  Aus- 
arbeitung der  kleineren  Werke  Balassa's. 
Jm  Auftrage  der  k.  ung.  Oesellschaft  zur 
Herausgabe  ärztlicher  Werke"  (Budapest 
1874/75)  —  „Angina  Ludwigi"  —  „Die 
Krankheiten  des  Oesophagus"  (beides  im 
Handb.  der  spez.  Path.  und  Ther.  der 
inneren  Krankh. ,  III  A.  belgyogyaszat 
kezikönyve  HL  Budapest  1896)  —  „Ca- 
tarrhus  vesicae,  cystitis"  —  „  Blasentübercu- 
lose.  Tuberc.  Cystitis"  (Ib.,V,  Budapest  1898). 

JanOVSky,  Victor,  zu  Prag,  2.  Juli 
1847  geb.,  studierte  daselbst,  später  (spez. 
unter  Petters)  noch  in  Wien  und  gelangte 
1870  zur  Promotion.  Seit  1871  Privat- 
dozent für  Geschichte  der  Medizin  und 
Epidemiographie,  erlangte  er  1883  ein 
Extraordinariat  für  Syphilis  und  Dermato- 
logie an  derselben  Univ.  und  fungiert 
seit  1882  als  Primararzt  des  Allg.  Kranken- 
hauses. 1896  wurde  J.  zum  ord.  Prof. 
ernannt.  J.  ist  Mitgl.  der  deutsch.,  franz., 
italien.,  sowie  der  Wiener  dermatol. 
Ges.,  ständiger  Mitarbeiter  am  Arch. 
für  Dermat.  und  Syphilis,  publizierte 
nebst  einer  Reihe  von  kleineren  Arbeiten: 
„Übersyphilü.  Eruptionsfieber*1  (Berlin  1872) 


—  „Mcnstnudeasanthem"  (1882)  —  „Lungen- 
syphüis"  (Prag  1881)  —  „Über  Jodoformcx- 
antheme"  (1882)  -  „ÜberJodcxanthem"  (1887) 

—  „Über  Acanthosis  nigricans^  (1893)  — 
„Endoskopie  der  weibl.  Urethra"  (1892)  — 
„Über  Rautgangränu  (1898)  —  „Über 
Foüieulosis  necrotica"  (1898  in  deutscher 
und  böhm.  Sprache)  und  schrieb  für 
Maschka's  Handbuch  die  „Geschichte 
der  gerichtl.  Med." 

Jarisch,  Adolf,  in  Graz,  geb.  15. 
Februar  1850  in  Wien,  studierte  daselbst, 
hauptsächl.  als  Schüler  Ferdinand  v.  Hkbba's 
Dr.  med.  1873,  war  unter  dem  Genannten 
Assist,  der  dermatol.  Klinik  in  Wien 
1876  bis  81,  habilitierte  sich  1880,  war 
1888  bis  92  a.  ö.  Prof.  der  Dermatologie 
und  Syphilis  in  Innsbruck  und  ist  seit  1892 
a.  Ö.  Prof.  der  Dermat.  und  Syph.  in 
Graz.  Er  veröffentlichte:  ,J)ie  Haut- 
krankheiten" (Nothnagel^  Spez.  Patho- 
logie und  Therapie),  sowie  kleinere  Ar- 
beiten. 

Jarvis,  William  C,  amerik.  Laryn- 
golog,  geb.  1855,  gest.  30.  Juli  1895  in 
Willets  Point,  Long  Island,  studierte  an 
dem  Med.  Depart.  der  Univ.  der  City  von 
New  York,  wo  er  auch  graduiert  wurde 
und  Prof.  der  Laryngologie  und  Rhino- 
logie  war.  J.  war  ein  hervorragendes 
Mitgl.  der  Americ.  Laryngological  Society, 
besass  ein  bedeutendes  Erfindungs-  und 
median.  Talent  und  hat  durch  vielerlei 
Instrumente  und  Encheiresen  sein  Spezial- 
gebiet erweitert. 

Javal,  Louis-Emile,  Augenarzt 
in  Paris,  geb.  daselbst  5.  Mai  1839,  stu- 
dierte ebenda  und  promovierte  1868.  1878 
wurde  er  zum  Directeur  du  laboratoire 
d'ophthalmologie  de  l'ecole  des  hautes 
etudes  ernannt  und  1885  zum  MitgL  der 
Academie  de  medecine.  Seine  Arbeiten 
betreffen  fast  ausschliesslich  die  physiol. 
Optik  und  finden  sich  grösstenteils  in  den 
Annales  d'oculistique.  Als  Monographien 
erschienen :  „Mhnoires  d'ophthahnometrie" 
und  „Manuel  du  strabisme"  (Paris).  Sehr 
bekannt  ist  J.'s  Ophthalmometer,  haupt- 
sächl.  in  Amerika. 

JendraSSlk,  Andreas  Eugen,  zu 
Budapest, .  in    Kapntkhanya   lft.  Nor. 
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1829  geUt  studierte  auf  der  Wiener  Univ., 
machte  seine  physioL  Studien  bei  E. 
Baicx*  und  C.  Lunwio,  wurde  1853 
liromoviert,  wirkte  seit  1860  als  o. 
Prof,  der  PhysioL  an  der  Budapest** 
T/niv.  und  starb  4  Febr.  1891.  Nam- 
Original -Monographien,  teils  in 
teils  in  magyarischer  Sprache, 
teils  In  beiden  sind  :  „Anatomische  Unter- 
suchungen  über  die  ThymusdrQitP  (Wiener 
Akad.)  —  „Atwood'sches  Fallmyographhtm" 
(Carl's  Bepertorium)  —  „Schemalitcher 
Apparat  der  Klanganalyst  durch  das  Ohr" 
(Ib.)  —  „Erster  Beitrag  zur  Analyse  der 
Zuckungswelle  der  quergestreiften  Mutkei- 
fatem* (du  Bois-ReyikWs  Arch.  f.  Anat 
und  Phys.}  —  „über  die  Ursachen  gewisser 
Strömungnerscheinungen  an  und  in  den 
quergestreiften  Muskeln"  (Archiv  f.  Anat 
and  Phys.)  —  „Beschreibung  des  neuen 
physiologischen  Instituts  tu  Budapest*  — 
„Mechanik  des  Brustkorbes  und  Wirkung 
der  IntercosUdmuskeln"  (ungarisch)  — 
m2tod  ophthatmometrische  Methoden  zur 
Bestimmung  des  Knoten-  und  des  Dreh- 
punktet des  Auges"  (Ungar.  Akad.  der 
Wissensch,)  —  »Selbstregistrirendes  Myo- 
graphien mit  Einrichtung  für  Doppelreize'* 
llb.)  —  pMyomecJtanische  Abhandlungen" 
(Ib.)  Er  konstruierte  eine  Anzahl  von 
physich  Apparaten. 

Jendrässik.  Er  nst,  in  Budapest, 

Sohn  des  Vor.  1858  in  Klausenburg 
wurde  in  Budapest  1880  Dr.  nniv. 
med.,  war  an  der  ersten  Budapester  intern. 
Klinik  1880  bis  82  Zögling,  besuchte 
1883/84  mehrere  ausländ.  Uni\\t  arbeitete 
namentlich  längere  Zeit  in  Charcot^  La- 
boratorium in  Paris,  kehrte  1884  als 
Assistent  der  intern.  Klinik  nach  Budapest 
zurück  und  habilitierte  sich  daselbst  1887 
als  Dozent  1893  wurde  er  zum  a.  o. 
Prof.  der  Neurologie  ernannt,  seit  1899 
halt  er  auch  Vorträge  über  spez.  Patho- 
logie und  Therapie.  Er  schrieb,  ausser 
kleineren  kasuist.  Arbeiten:  „Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Sehnenreflexen"  (D. 
Arch.  f.  klin.  Med,,  XXXIII)  -  „Con- 
tributim  ä  feinde  dt  Chhniatrophie  cerebrale 
par  telerose  tobaire"  «zusammen  mit  Pierre 
Maris;  Archive«  de  physiol.,  1884)  — 
j  Vom  Verhältnisse  der  Foliomyclcnccphtrfitis 
tur  Basedotv  sehen  Krankheit"  (Archiv  f. 
Psychiatrie.  XV1T)  —  „De  Vhypnotisme" 


(Archives  de  nevrologie,  1886)  —  „Das 
Calomel  ah  Diurcticum"  (D.  Archiv 
£  kirn.  Med.,  XXXVIII)  -  ,Mcber  die 
LocaHsation  der  Reflexe"  (Orv.  Het.,  1886. 
D.  Archiv  f.  kliu.  Medizin  LH)  —  „  Weitere 
Untersuchungen  über  die  Quecks  i  Iber  dittrese" 
(D.  Archiv  f.  klin.  Medizin  XLVH)  — 
„  Ueber  cigcnthümliche,  geometrisch-regel- 
mässige  Bakterien-Kolonien"  (Ungar.  Archiv 
f.  Med.  I)  —  „  Ueber  das  Jodalbutuinat  und 
über  die  Konstitution  des  Eiweisstuoleküls" 
(Ib.)  —  „Antipyrcse.  Apoplectischer  Jnsult, 
Cerebro  spinal  in  eningit  i>,  Malaria ,  Seh  ncn-Re- 
ftexe,  Sympathicuskrankheiten"  (In  Dräsche  *s 
BibL  d.  ges.  med.  Wiss.)  —  »Sur  le  rote 
du  tierf  facial  dans  la  secretion  des  tarmesu 
(Revue  nenrologique  1894)  —  „Ueber  die 
Heilserumbehandlung  der  Diphtherie"  (Ver- 
handle <L  Kongr.  f,  Inn.  Med.  1894)  —  »Atige- 
meine Betrachtungen  über  tias  Wesen  und 
die  Function  des  Vegetation  Nervensystems1 
(VikchcVb  Archiv  146)  —  n  Ueber  Paralysit 
spattita  —  und  über  die  vererbten  Nerven- 

1  krankheiten  im  Allgemeinen"  (D.  Archiv  f. 
klin.  Med.  LVIII)  —  „  Ueber  Hcmiatropliia 
facieiu  (Ib.  LIX)  „Zweiter  Beitrag  zur 
Lehre  v.  d.  vererbten  Nervenkrankheiten" 
(D.  Archiv  f.  klin.  Med.  LXI)  —  ferner 
mehrere  Aufsatze  über  „Hysterie,  Nerven- 
krankkeiten,  Herzleiden"  in  ungar.  Sprache 
und  viele  Abschnitte  in  dem  jetzt  been- 
digten    grossen    ungar.  Handbuch  der 

(  internen  Medizin  (6  Bände).  J.  ist  korr. 
Mitglied  d.  ungar.  wiss.  Akademie,  der 
Societe  anatomique  in  Paris  und  vieler 
ungar.  wissenschaftl.  Vereine. 

Jenner,  Sir  William,  Bart,  in 
London,  einer  der  hervorragendsten  engl. 
Kliniker,  geb.  1815  zu  Chatham,  studierte 
auf  dem  University  Coli.,  wurde  1844  Dr. 
med.,  hielt  1862  im  Coli,  of  Phys.  die 
Gulstoniau  Lee  tu  res,  wurde  Assist.-Phys. 
des  Lond.  Fever  Hosp.  1863,  Physic.  am 
Univ.  Coli  Hosp.  1854  und  Prof.  der  klin. 
Med.  1867.  Nach  Baly's  Tode,  1861, 
wurde  er  zum  Phys.  Extraord.  und  1862 
zum  Physic,  in  Ord.  der  Königin,  1864 
zum  Fei  low  der  Royal  Soc,,  1868  zum 
Baronet,  1881  zum  Präsidenten  des  Coli, 
of  Phys.  ernannt.  Er  starb  13.  Dez.  1898. 
Von  seinen  Veröffentlichungen  führen  wir 
an:  „On  the  identity  or  non-idenlity  of 
,  typhoid^  the  specific  cause  of  typhus,  and 
I  rrlapsing    fever*"    (Med- Chi r.  Transact, 
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1850),  die  Goulstonian  Ltrtnrt^  für  1853: 
„Ltctures  an  the  acute  specific  diseases"  — 
„Dctcrmining  cause  of  emphysema  of  the 
lang"  (Med,-Chir.  Transact.,  1857)  — 
„Congestion  of  the  heart"  (Tb.   1860)  — 


^Dipktheria^  its  tymptom*  and  treatwent" 
(1860);  ferner  in  Med.  Times  and  Gaz.  1 
(1870,  60,  61):  „Ltctures  on  diseases  of  the 
tkin"  (für  HolmVs  Lehrbuch)  —  nOn 
Tickets"  —  „Oh  tuberculosis"  u.  s.  w,  Seit 
1879  hatte  er  Bich  von  Beinen  klin.  Stel- 
lungen zurückgezogen. 

Jensen,  juüus.  geb.  so.  Juü  is4i 

zu  Kiel,  studierte  von  1861  an  in  Kiel 
und  Wurzburg,  war  dann  in  Kiel  Assistent 
von  Ebmahch,  machte  als  solcher  den  Krieg 
1866  als  freiwilliger  Feld- Assistenzarzt 
mit,  kam  mit  seinem  Truppenteile  nach 
Ostpreussen,  wurde  1866  2.  Arzt  an  der 
Provinzial- Irrenanstalt  Alienburg  in  Ostpr., 
1875  zum  Direktor  derselben  ernannt. 
1886  wurde  er  zum  Direktor  der  Berliner 
Irrenanstalt  Dalldorf  berufen,  dort  aber, 
überarbeitet,  1886  beurlaubt,  war  3  Mo- 
nate Kurgast  bei  Kahlsaum  in  Görlitz, 
seit  1887  zur  Disposition  gestellt, 
und  starb  24.  April  1891  in  Charlottenburg 
bei  Berlin.  Bezüglich  seiner  Arbeiten 
sei    auf  das  ältere   Lexikon   verwiesen ♦ 

JeSSner,  Samuel,  in  Königsberg 
in  Pr.,  geb.  1859,  Dr.  med.  1881,  widmet 
sich  seit  1891  der  Dermatologie  und  publi- 
zierte: „Hautanomalieen  bei  inneren  Krank- 


heiten'1 (Berlin)  —  „Ein  dermatol*  System 
auf  path-anat.  Grundlage"  (Hamborg)  — 
„Cnmpend.  der  Hautkrankheit ettu  < Königs!:», 
in  Pr.)  —  „Bermatot.  Vortr.  f  Praktiker* 

Joachim,  Heinrich,  in  Berlin, 
geb.  in  Neustadt  (Posen)  80*  Januar  1860. 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med,  1886  tn 
Wurzburg,  trieb  1890  bis  96  bei 
E um  ann  Aegyptologie.  beschäftigte  sich 
1895  bis  98  mit  der  Geschichte  der  Medi- 
zinal taxen,  insbesondere  der  preussisehen. 
ist  seit  1884  Arzt,  seit  1888  in  Berlin. 
Schriften:  „Papyros  Eber**'  izum  1.  Male 
übers,  und  erklärt  Berlin  1890)  —  ryDie 
Preuss  Medicinaltaxc"  i,Ib,  1895;  2  Ami. 
1896)  —  „Die  Preustische  Gebührenordnung 
für  approbirte  Aerzten  (Ib.  1897,  im  Verein 
mit  Rechtsanwalt  J.),  ferner  histor. 
Studien  iib<*r  dio  Funktion  dfr  MilzilM^s  , 
Kinderkran kh,  bei  den  alten  Jndem,  redi- 
giert das  Berl  arztl,  Korresp.-Bl. 

Joachimsthal,  Georg,  in  Berlin, 

geb.  8.  Mai  1863  in  Stargard  in  Pommern, 
studierte  in  Berlin,  Dr.  med.  1887  {„Zur 
Pathai.  u  Therapie  der  Skoliose"),  Arzt  seit 
1888,  seit  1890  Assistent  a.  d.  Uniw-PoU- 
klinik  für  Orthopäd.  Chir.  (unter  Jcl. 
Wolpf,  habilitierte  sich  für  diesen  Zweig 
1898),  erhielt  1897  für  die  beste  Bearbei- 
tung der  Preisaufgabe  „Etüde  des  change- 
ments  morphologiques  et  fonetionets  qu'tm 
petit  produire  experimenialiment  mir  Vappareü 
locomateur**  den  mit  dem  Titel  eines 
„Laureat  de  1 'Institut  de  France"  ver- 
bundenen Prix  Pourat.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte J.  noch  eine  grosse  R*ihe  von 
Journalaufsätzen  aus  seinem  Spezialgebiet, 
experimentelle  Arbeiten  u.  bearbeitet  aalt 
1897  gemeinsam  mit  J.  WoLrr  den  Ab- 
schnitt „Erkr.  der  Bewegungsorgan* 
(Knochen,  Gelenke,  Muskeln),  Orthopädie, 
Gymnastik41  für  den  Viseifüw'echen  J&lire»- 
bericht.  Neuerdings  erschien  von  7*1  ,ft-'**' 
angeborenen  Verbildungen  der  oberen  Extre- 
mitäten" (Hamb.  1900  m.  8  Rontgentfln.) 

JoeSSel,  Johann  Georg,  27.  A 
1838  in  Wolfisheim  bei  Strassburg  geb., 
hörte  an  letztgenannter  Univ«.  die  Provi- 
der damaligen  französischen  Fakultät  und 
gelangte  1858  zur  Promotion.  Bai  der 
Umgestaltung  der  Verhältnisse  Übernahm 
er  1871  die  ordentL  Professor  dar  Aua* 
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tomie  und  hat  sich  mit  entsprechenden 
Arbeiten  beschäftigt,  unter  welchen  als 
umfangreichste  seine  topographisch-chi- 
rurgische Anat.,  t.  Teilt  „Die  Extremi- 
täten^ dasteht.    Er  starb  7.  Dez,  1892. 

Johnson,  g  e  o  r  g  e ,  hexv  orr age  nder 
Kliniker,  zu  London,  geh,  im  Nov. 
1818  zu  Goudhurst  in  Kent,  wurde  1837 
Lehrling-  bei  einem  Chirurgen  in  Cran- 
brook.  studierte  von  1839  an  im  King's  i 
College  in  London,  wurde  1843  der  erste 
Resident  Medical  Tutor  bei  demselben, 
blieb  in  dieser  Stellung  sieben  Jahre,  ; 
während  welcher  er  zum  Assistant  Phys, 
cian  des  Hospitals  ernannt  wurde,  1844 
erlangte  er  bei  der  Londoner  Univ.  den 
Doktorgrad,  wurde  1850  Teltow  des  Roy. 
Golk  of  Physic.,  war  Censor  bei  demselben 
und  hielt  1882  die  Hau va y 'sehe  Bede,  J,  I 
wir  ferner  Mitgl.  des  Senates  der  Lon- 
doner Univ.,  Honorary  FeUow  des  King>B 
College,  Physician  bei  dessen  Hospital  und 
Prof.  der  klin.  Medizin  in  demselben, 
nachdem  er  früher  die  Professur  der 
Matena  rnedica  und  Therapie  innegehabt 
hatte.  Er  starb  3.  Juni  1896.  Von  seinen 
Schriften  seien  angeführt  :  „On  dieeoBe» 
of  the  kidney,  their  pathologyf  diagnosis  and 
treatment  etc."  (London  1852;  deutsch  von 
B,  Schütze)  —  „On  epidemic  diarrhoea 
i  «te.*  (Ib.  1855)  -  „The  laryn- 
'rections  for  its  u*e,  and  prac- 
tical  iÜHstrations  of  its  value  etc."  (1864) 

—  „Not e^  07i  choltra  :  its  nature  and  its 
treatment*  (1866)  —  „Lectures  on  Brighta 
ittjüimr  (1fl7QX  sein  Hauptwerk,  und  zahl- 
-  reiche  weitere  Aufsätze,  z.  B. :  ^Diseases 

of  the  kidney"  (Med.-Chir.  Transact.,  Vol. 
XXIX,  XXX,  XXXTTT,  XLU,  LI,  LVI) 

—  ,Jfcrvou8  dis orders,  the  resutt  of  over- 
work  and  anxitty"  (Lancet  1875}  —  „Patho- 
iogy  and  treatment  of  diphtheria"  (Ib*), 
ferner  die  Lumleyan  Lectures:  „On  the 
mutcular  arieridc**1  (British  Med.  Joura*, 
1877),  J,  hat  sich  durch  Einfuhrung  der 
1  .arvti-'^kopie  in  England  sowie  3i.iLLj.t- 
säcMich  durch  seine  Arbeiten  zur  Patho- 
logie der  Nieren  einen  Namen  gemacht. 

Johnston,  George  Jameson,  in 
Dublin,  studierte  an  der  School  of  Physic 
des  Trinity  College  in  Dublin,  wurde  Fellow 
des  Royal  College  of  Surgeons  in  Ireland, 
Master  of  Arte,  Bachelor  der  Med.,  Chü\ 


und  Geburtsh.  an  der  Royal  Univ,  of 
Ireland,  Fellow  der  Royal  Academy  of 
Medicine  in  Ireland,  Surgeon  und  Dozent 
der  klin.  und  operativen  Chir.  an  dem 
dty  of  Dublin  Hospital,  Demonstrator 
der  Anatomie  an  der  School  of  Physic 
des  Trinity  College  Dublin,  und  ver- 
öffentlichte :  „The  application  of  hernial 
tntssee"  —  ttThe  frtperficiat  mapping  of  the 
fieeure  of  Rolande,  with  descripHon  of  a 
simple  form  of  Rolandomcler"  —  ttÄ  case 
of  fracture  of  the  first  Hb  compticated  by 
abeeess  opening  into  lung}  with  remarJc»  on 
fracture  of  the  first  ribu  —  ftThe  neces&ify 
for  municipal  ambulonccs  for  removing  acci- 
dent  rast*  and  mses  of  sndden  Uhiess  from 
the  streets". 

JoUy,  Friedrich,  o.  ö.  Prof.  in  der 
med.  Fakultät  der  Univ.  Berlin,  Direktor 
der  psych,  und  Nervenklinik  der  kgL 
Charite,  Geh.  Med.-Rat,  geh.  zu  Heidel- 
berg 24.  Nov,  1844  als  Sohn  des  später 
nach  München  berufeneu  Physikers  Phi- 
lipp J.,  studierte  in  München  und 
Göttingen,  war  Assist,  au  der  inn.  Klinik 
von  pFKfFER  in  München,  dann   an  der 


Irrenanstalt  Werneck  unter  Gudhen  und 
Grabet,  dann  an  der  psych.  Klinik  in 
Würzburg  unter  Rixfcker.  Habilitierte  sich 
1871  in  Wurzburg  mit  einer  Abhandlung  : 
„Über  den  Qehimdruek  und  über  die  Blut- 
bewegung  im  Schädel",  wurde  1873  als  Prof. 
e.  o.  und  Direktor  der  psychiatr.  Klinik 
nach  Strasburg  berufen,  dort  1875  zum 
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Prof.  ord.  ernannt  und  von  da  1890 
nach  Berlin  berufen.  Von  seinen  Schrif- 
ten sind  noch  zu  nennen :  „Bericht  über 
die  Irrenabtheilimg  des  Julius-Spitals"  (1873) 
—  „Hysterie  und  Hypochondrie11  (in  v. 
Zikms8kx's  Handb.  1877)  —  „Untersuchun- 
gen über  den  elektr.  Leitungstoiderstand" 
(1884)  —  „Irrthum  und  lrrsinna  (1893). 

Jones,  Thomas  Wharton,  be- 
rühmter englischer  Ophthalmologe,  1808 
zu  St.  Andrews  in  Schottl.  geb.,  studierte 
in  Edinburg,  besuchte  die  hauptsächl. 
Univ.  des  Kontinents,  liess  sich  1838  in 
London  nieder,  war  Prof.  der  Physiol.  am 
Charing-Cross  Hosp.  und  bei  der  Royal 
Institution,  zuletzt  Ophthalmie  Surgeon 
und  Prof.  der  Augenheilkunde  am 
University  College  Hosp.  Seine  Schriften 
sind  teils  pharmakol.,  teils  physiol.,  teils 
ophthalmol.  Inhalts  und  im  älteren  Lexikon 
angeführt.  J.  lebte  zuletzt  als  Emeritus 
zu  Ventnor,  Insel  Wight  und  starb  7.  Nov. 
1891. 

Jones,  Henry  Bence,  zu  London, 
berühmter  Arzt  und  Chemiker,  31.  Dez. 
1813  zu  Thorington  Hall,  Yoxford,  Graf- 
schaft Suffolk  geb.,  wurde  ein  Schüler 
des  Trinity  College  in  Cambridge,  1836 
des  St.  Georges  Hosp.  in  London  und 
Privatschüler  von  Prof.  Graham  beim 
University  College,  in  dessen  Laboratorium 
er  arbeitete.  Er  ging  1831  nach  Giessen, 
um  daselbst  bei  Likbio  sich  mit  animal. 
Chemie  zu  beschäftigen,  liess  sich  1842 
als  Arzt  in  London  nieder,  analysierte  die 
Harnsteine  im  Museum  des  St.  George's 
Hosp.  und  las  1843,  in  Stellvertretung 
von  Fownks,  Chemie  beim  Middlesex  Hosp. 
1845  zum  Fellow  des  College  of  Physicians 
und  zum  Dozenten  der  gerichtl.  Medizin 
und  Assistant  Physician  beim  St.  George's 
Hosp.  ernannt,  wurde  er  1846  Fellow  der 
Royal  Society  und  Physician  jenes  Hosp. 
1862  legte  er  seine  Hospitalstelle  wegen 
eines  Herzleidens  nieder,  kränkelte  längere 
Zeit,  war  aber  später  doch  im  Stande,  als 
Censor  im  College  of  Physicians  zu  fun- 
gieren und  bei  demselben  1868  die  Croo- 
nian  Lectures  über:  „Matter  and  force" 
zu  halten.  1870  erhielt  er  von  Oxford 
den  juristischen  Ehren-Doktorgrad,  wurde 
1873  von  allgem.  Wassersucht  befallen 
und  starb  20.  April  dieses  Jahres.  Er 
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hatte  dem  1865  gegründeten  College  of 
Chemistry  als  Mitglied  des  Council  ange- 
hört, in  Verbindung  mit  Dr.  West  bei 
der  Errichtung  des  Kinderhospitals  1860 
mitgewirkt,  1851  in  der  Royal  Institution 
Vorlesungen  über  Tierchemie  und  1854 
über  Alkohol,  Zucker  und  Weinsäuren 
und  über  Ventilation  gehalten.  1860 
wurde  er  Sekretär  der  Royal  Institution, 
behielt  diese  Stellung  bis  wenige  Wochen 
vor  seinem  Tode  bei  und  war  1865  ein 
hervorragendes  Mitglied  der  königl.  Kom- 
mission für  die  Rinderpest.  Seine  Haupt- 
schriften waren :  „On  gravel,  caleulus  and 
gout ;  chiefly  an  application  of  Prof.  Lie- 
bigf8  physiology  to  the  prevention  and  eure 
of  these  diseases"  (London  1842)  —  „On 
animal  electricity  (Äbstract  of  the  disco- 
veries  of  E.  du  Bois  •  Reymond)"  (1862)  — 
„Chemistry  of  urineu  (1867)  —  „On  animal 
chemistry  in  its  application  to  stomach  and 
renal  diseases"  (1856)  —  „Lectures  on  some 
of  the  applications  of  chemistry  and  mecha- 
nies  to  phathology  and  therapeutics"  (1867) 

—  „Lectures  on  matter  and  tone"  (1868). 
Dazu  kommt  eine  ausserord.  grosse  Zahl 
von  Aufsätzen  in  den  angesehensten  Zeit- 
schriften. 

.  Jordan,  Max.  in  Heideiberg,  geb. 
zu  Mannheim  27.  Mai  1864,  studierte  seit 
1882  in  Heidelberg  und  Strassburg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  Czrrhy's,  Dr.  med. 
1887,  trat  1888  in  der  chir.  Klinik  zu 
Heidelberg  als  Assistent  bei  Czkrny  ein, 
habilitierte  sich  daselbst  für  Chir.  1898 
und  wurde  1896  Prof.  e.  o.  Er  leitet 
seit  1895  die  chir.  Ambulanz  und  ver- 
öffentlichte: „Pathol.-anatom.  Beiträge  nr 
Elephantiasis  congenita"  —  »Über  die  acute 
infect.  Osteomyelitis  des  oberen  Femurendesu 

—  „Die  Aetiologie  des  Erysipels4'  —  „Die 
acute  Osteomyelitis  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung ihres  Verhältnisses  zu  den  pyogenen 
Infectionenu  —  „Über  den  Heüungsvorgang 
bei  der  Peritonitis  tubercul.  nach  Laparoto- 
mie'' —  „Die  Behandlungsmethoden  bei  Ver- 
letzungen der  Schenkelvene  im  Pouparf  sehen 
Bande"  —  „Die  Nierenexstirpation  bei  malig- 
nen Tumorenu  und  zahlreiche  kasuistische 
Beobachtungen  über  einsett.  Desoensus 
testiculorum,  plast.  Ersats  der  Augenlider, 
Bens  durch  persistierenden  Ductus  amphalo- 
mesaraicus,  atypische  Formen  der  akuten 
Osteomyelitis,  Tuberkulose  der  Ljmnh- 
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_  Extremitäten,  Operation  der 
Fibrome  der  Schädelbasis,  Behandlung 
verul teter  Empyeme  etc.  Für  das  Handb. 
der  Chir.  lieferte  er  den  Abschnitt  »An- 
geborene MissbiUungen^  Verleitungen  und 
Erkrankungen  des  Halset.11 

JOSeph»  M  nx ,  in  Berlin, geb.  2.  Jan. 

1860  in  Gerdanen  (Ostpr.),  studierte  in 
Königsberg,  woselbst  er  1882  für  die  Ar* 
beit  beimessende  Versuche  über  Athmungs- 
re$m*  (Areh.  f.  Anat  u.  Physiol.  1883) 
ei  neu  FakuHütspreis  erhielt.  Dr.  med.  1883, 
bildete  sich  spezialistisch  unter  Kaposi 
(Wien),  war  später  Assistent  von  Wrst- 
pil&l  find  Köbxbr  in  Berlin,  arbeitete  3J/j 
Jahre  lang  im  Berliner  physiol.  Institut 
unter  Öad  und  Famen,  1888  an  der  zooh 
Station  in  Neapel  unter  Dohiln,  wirkt  seit 
1886  als  Speziaiarzt  für  Hautkrankheiten 
in  Berlin,  seit  1887  als  Leiter  einer  pri- 
vaten Poliklinik  in  Verbindung  mit  einem 
histologischen  Laboratorium.  J.  machte 
1889  ouf  Kosten  der  Busn-StiftuuK  Le|>ra- 
studien  in  Norwegen,  als  deren  Ergebnis 
er  „Über  viscerale  Lepra"  (Areh.  f.  Dertnat, 
n.  Sys.  1889)  veröffentlichte  und  publi- 
zierte ferner:  „Beiträge  tur  Lehre  von  den 
tropkischen  Nerven"  (V irciiow'b  Areh.,  CVXt 
1887)  —  „Über  die  Beziehungen  der  Nerven- 
fasern tu  den  Nervenzellen  in  den  Spinal - 
ganglien"  (in  Gemeinschaft  mit  Gad,  Areh* 
L  Anat,  und  Physiol.,  1889)  —  „Lehrbuch 
der  Haut-  und  Geschlecht  $kra nkheiten"  (Leip- 
zig t  T.,  3.  Aufl.  1898,  2.  T.  2.  And.  1896} 
—  „Atlas  der  Eistopaihologie  der  Haut  in 
mikrophotographischer  Darstellung"  (in  Ge- 
meinschaft mit  Paul  Meissner,  Berlin  1899). 
Seit  1807  giebt  J.  das  „Dermatol.  Ctrbl." 
i  Leipzig)  heraus. 

Josten,  k«  rl,  in  Münster,  geb. 

1836  in  Neuss,  studierte  seit  1866  in  Bonn 
und  Berlin,  promovierte  1860  in  Berlin 
mit  der  Bisa,  über  falsche  Gelenke,  legte 

1861  die  Staatsprüfung  ab  und  wandte  sich 
dann  der  Augenheilkunde  zu.  Er  be- 
gründete 1866  aus  eigenen  Mitteln  in 
Muster  eine  Augenheüanstalt,  die  1883 
von  den  westfälischen  Pro vinzi alständen 
angekauft  wurde,  aber  unter  J.'s  Leitung 
verblieb.  J.,  der  7.  Febr.  1894  als  Sanitätsrat 
In  Münster  verstarb,  publizierte  mehrere 
Berichte  Ober  seine  Anstalt  mit  zahlreichen 

heu  Beobachtungen. 


JuergenSeil,  Theodor  von,  zu 
Flensburg  11.  April  1840  geb.,  studierte 
in  Kiel,  Breslau  und  Tübingen  (unter 
Panüm,  Hkidk^bain,  Lothar  Mbtzr,  Bartels) 
und  wurde  1863  promoviert.  1864  bis  69 
wirkte  er  in  Kiel  als  Privatdozent,  dem* 
nächst  4  Jahre  als  Extraordinarius  und 
Leiter  der  Poliklinik  und  wurde  1873 
nach  Tübingen  rüs  Prof.  ord.  und  Vorstand 
der  Poliklinik  berufen.  Schriften:  „Studiert 
über  die  Behandlung  des  AbdominaUyphus 
mittels  de»  kalten  Wassers"  (1866)  — 
„Die  Körperwärme  den  gesunden  Menschen" 


(1873)  —  „Die  croupöse  Pneumonie,  Beo- 
bachtungen aus  der  Tübinger  Poliklinik" 
(1883).  In  ZrmissEN's  Handb.  der  PathoL 
(V)  hat  er  die  verschiedenen  Pneumonien 
(1.-3.  Aufl.  1874  bis  87),  in  desselben 
Herausgebers  Handbuch  der  allgemeinen 
Therapie  (1880)  die  Antihplogose,  Blut- 
entziehnng,  Transfusion  etc.  bearbeitet. 
Ausserdem  veröffentlichte  J.:  „LcJtrbuch  der 
speeieüen  Pathologie,  und  Therapie"  (3  Aufl. 
1886  bis  94)  —  „Mittheilungen  aus  der 
Tübinger  Poliklinik"  (I  1886,  IX  1892,  in 
Nothkagel's  Handb.  der  spez,  Pathologie 
und  Therapie)  —  „Acute  Exantheme:  All- 
gemeines, Masern,  Scharlach ,  Röthein,  Vari- 
cellen* (1894  bis  96)  -  „Erkrankungen  der 
Kreislauforgane:  Insuffizienz  (Schwache) 
des  Hertens"  (in  Penzoldt-Stintzino's  Handb. 
der  spez.  Therapie,  1899)  —  „BeJuindtung 
der  Erkrankungen  der  Athmungsorgane: 
Prophylaxe  und  allgemeine  Behandlung,  Be- 
handlung der  Luftröhrenerkrankungen ,  der 
Lungenkranldteiten  (ausseht.  Lungentüber- 
cutesej"  (1.  u.  2.  Aufl.  1895  n-  98.) 
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Juhel-R6noy,  Jeanüdo  uard}in 

Paris,  geb.  1855  und  19.  März  1894  da- 
selbst als  Arzt  am  H6p.  Cochin  verst., 
war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  auf 
dem  Gebiete  der  inneren  Medizin.  Ein 
Verzeichnis  von  J.'s  Arbeiten  findet  sich 
im  Progres  med.  1894  p.  215). 

Jling,  Carl ,  in  Heidelberg,  geb.  30. 
Juli  1868  zu  Wetzlar  a.  L.,  studierte  in 
Berlin  seit  1888,  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Miller,  Dr.  med.  1892,  war  seit  1891 
als  Assistent  am  zahnärztl.  Institute  der 
Univ.  und  wissenschaftl.  Hülfsarbeiter 
Miller's  thätig  bis  1895.  1893  u.  94  machte 
er  eine  Studienreise  nach  den  Univ.  der 
Vereinigten  Staaten.  1895  als  Direktor 
des  neu  zu  errichtenden  zahnärztl.  Univ.- 
Institutes  nach  Heidelberg  berufen,  wurde 
er  daselbst  1898  zum  Prof.  ernannt.  J. 
veröffentlichte:  „Die  Erkrankungen  der 
Wurzelhaut  des  Zahnes44  (1894)  —  „Ana- 
tomie und  Pathologie  der  Zähne  und  des 
Mundes"  (1897)  —  „Laerebog  i  Tandlnge- 
videnskabcn4'  (1896)  —  „Lehrbuch  der  zahn- 
ärztlichen Technik1'  (1897)  —  „Allgemeine 
Therapie  der  Mund-  und  Zahnkrankheitenu 
(im  Lehrb.  d.  allgem.  Therapie  von  Eulkn- 
bürq  u.  Samuel,  1898)  —  „Die  Handhabung 
der  Instrumente  zur  Extraktion  der  Zahne" 
(1898). 

Jlinge,  Eduard,  Direktor  der  Pe- 
trowskischen  Akademie  für  Forst-  und 
Landwirtschaft  bei  Moskau,  geb.  zu  Riga 
12.  Nov.  1832,  studierte  auf  der  Univ.  zu 
Moskau,  bildete  sich  weiter  aus  vorzüglich 
in  Deutschland  unter  Leitung  von  Helm- 
holtz,  Virchow,  H.  Mülleu;  für  Ophthal- 
mologie war  er  ein  Schüler  A.  v.  G-raefe's. 
Zum  Arzt  1856,  zum  Doktor  1859  kreiert, 
war  er  1860  bis  82  Prof.  ord.  für  Ophthal- 
mologie, Konsultant  der  Ober-Militär-Medi- 
zinalbehörde und  Mitglied  des  Militär-Medi- 
zinalkomitees in  St.  Petersburg.  Er  publi- 
zierte deutsch :  „Zur  Histologie  der  Glashäute" 
—  „Die  getigerte  Netzhaut"  —  „Argyrose  der 
Conjunctivae  —  „Über  Netzhautverengerung 
bei  Cirrhose";  russisch:  „Das  mechanische 
Centrum  des  Auges"  —  „Maassregeln 
gegen  bei  den  Truppen  herrschende  Kon- 
junktivitis und  Trachom"  u.  a.  1859  legte 
er  dem  Kultusminister  Kowalbwsxt  einen 
Bericht  vor,  in  welchem  er  für  die  Oph- 
thalmologie das  akademische  Bürgerrecht 


beanspruchte  und  infolge  davon  wurde 
derselben  die  beanspruchte  Stellung  im 
Lehrplane  eingeräumt.  Im  Verlaufe  von 
ungefähr  einem  Dezenium  wirkte  er  darauf 
hin,  einem  jeden  Militärkreise  Busslands 
einen  Kreis  -  Ophthalmologen  zu  geben. 
Dank  der  aufgeklarten  Energie  der  Ober- 
Militär-Medizinalbehörde  sind  solche  Stel- 
lungen kreiert  und  besetzt  worden.  1882 
erbat  er  seinen  Abschied  von  sämtlichen 
amtlichen  Stellungen  u.  übernahm  1883,  auf 
Antrag  des  Domänen-Ministers  Ostbowskt. 
die  Beorganisation  und  Leitung  der  oben 
genannten  Akademie  als  Direktor  derselben 
und  wurde  1884  durch  kaiserliches  Dekret 
dem  Bäte  des  Domänen-Ministers  bei- 
gegeben. J.  starb  im  September  1896  in 
Jalta. 

JuilOd,  Victor  -Theodore,  zu  Bon- 
villars im  Waadtlande  5  August  1809 
geb.,  wurde  1833  in  Paris  Doktor,  be- 
schäftigte sich  mit  den  Wirkungen  der 
komprimierten  und  verdünnten  Luft  auf 
den  Körper  in  der  Abhandlung:  „Recherche* 
physiologiques  et  therapeutiques  sur  les  effets 
de  la  compression  et  de  la  rarhf actum  de 
Vair,  tant  sur  le  corps  que  sur  les  membres 
Mi*"  (Revue  med.,  1834)  und  hat  sich 
einen  Namen  gemacht  durch  die  als  .,Ha- 
mogpasie"  bekannte  Anwendung  der  Luft- 
verdünnung mittels  Riesen-Schröpfköpfen, 
wofür  er  1836  einen  Monthyon -Preis  und 
1870  den  grossen  Preis  für  Medizin  und 
Chirurgie  erhielt.  Unter  seinen  zahlreichen 
Publikationen  über  diese  Methode  sind 
anzuführen:  „Methode  himospasique41  (1843) 
—  „De  l'hemospasie.  Recueil  de  mlmoires 
sur  les  effets  therapeutiques  de  cette  mcthod&i 
(1850)  —  „Considerations"  und  tyNouveUe$ 
considerations  sur  les  effets  therapeutiques 
de  Vhinwspasie"  (1858)  —  „Traiti  thiorique 
et  pratique  de  Vhhnospasie"  (1875).  Er 
schrieb  ausserdem:  „Mim.  sur  la  salubritt 
relative  des  diffSrents  quartiers  dans  les  vüles" 
(1855),  erhielt  auch  seitens  der  Regierung 
Missionen,  nach  der  Haute-Marne  (1854) 
zur  Bekämpfung  der  Cholera,  und  nach 
Algerien  (1858),  um  die  Wirkung  der 
Hämospasie  bei  den  dortigen  epidemischen 
Krankheiten  zu  erproben.  Ihm  ist  auch 
die  Entdeckung  und  Einführung  der  ^cham- 
bres  a  air  comprimd"  zu  danken.  J.  starb 
Ende  1881. 
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Jurasz,  A  il  r  oii  ,  geb.  in  Splawie  bei 
Posen  24.  Nov.  1847t  studierte  In  Greifs- 
wald und  Würzburg  und  promovierte  in 


}retf*wald  mit  der  Dtss.:  M  Untersuchungen 
über  die  Einwirkung  der  Galle  und  der 
QaUen*äuren  auf  die  Blutkörperchen".  1872 


wurde  er  poliklinischer  Assistent  in  Heidel- 
berj;  und  uklrneU'  sich  hauptsächlich  den 
Kinderkrankheiten,  später  den  Krankheiten 
des  Kehlkopfes,  sowie  der  Käsen-  und 
Bachenhöhle,  1877  wurde  er  Dozent,  1880 
Prof.  e.  o.  in  Heidelberg.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  zu  erw&bnen:  »Das  systolische 
Hirngeräusch  der  Kinder"  (Heidelberg  1877) 

—  „Laryngoskopta  i  choroby  krtani*1  (Krakau 
1878)  —  Ausserdem  zahlreiche  Aufsätzet 
meistens  die  laryngoskopische  Speziali  tat 
betreffend,  z.  B.:  „Über  die  Sensibilitäts- 
neurosen des  Bachens  und  des  Kehlkopfes" 
(Volkmann's  Samml.  kün.  Vortr.,  Nr.  195) 

—  „Über  die  Sondirung  der  8tirnbeitütt>hle" 
(B.  kt.  W,  1887)  u.  s.  w,  1891  erschien 
in  Foim  eines  Lehrbuches  ein  umfang- 
reicher Bericht  über  die  ambulat.  Klinik 
für  Kehlkopf-,  Bachen-  und  Nasenkranke 
unter  dem  Titel:  „Di*  Krankheiten  der 
oberen  Luftwege'*  (Heidelberg).  In  dem 
grossen  Sammelwerke  von  P.  Heymann; 
„Handbuch  der  Laryngologie  und  ltliiuo- 
logie"  (Wien  1898)  ist  von  J,  u.  a.  das 
Kapitel:  „Die  Neubildungen  des  Kehlkopfes1  * 
ausführlich  bearbeitet  worden. 
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Kahlbaum,  Karl  Ludwig,  zu 
Görlitz,  geb.  zu  Driesen  28.  Dez.  1828, 
studierte  in  Königsberg,  Würzburg,  Leip- 
zig, Berlin,  wurde  1856  promoviert,  war 
seit  1866  in  der  ostpreuss.  Provinzial- 
Irrenanstalt  Allenberg  b.  Wehlau  als  2. 
Arzt,  später  noch  gleichzeitig  Privatdozent 
in  Königsberg  i.  Ostpr.,  seit  1867  dir. 
Arzt  und  Besitzer  der  Privatanstalt  für 
Nerven-  und  Gemütskranke  zu  Görlitz, 
woselbst  er,  1895  zum  Sanitätsrat  ernannt, 
15.  April  1899  starb.  K.  gehört  zu  den 
bedeutenderen  Vertretern  der  Psychiatrie 
im  19.  Jahrh.  Er  regte  eine  neue,  krit. 
Nomenklatur  an,  förderte  eingehend  die 
Erkenntnis  von  dem  jugendl.  Irresein  und 
vom  Einfluss  der  Erziehung  auf  dasselbe, 
gründete  in  Görlitz  noch  neben  seiner 
Anstalt  ein  Erziehungshaus  für  Kinder 
und  Jugendliche  mit  psych.  Abnormitäten 
und  stellte  aucli  als  besondere  Krankheits- 
form die  „Hebephrenie"  (Jugendirresein) 
auf.  Von  seinen  Veröffentlichungen  seien 
genannt:  „Gruppirung  der  psych.  Krankh." 
(1863)  —  „Die  Sinnesdelirien  (und  ihre 
ver8ch.  Farmen)"  (1866)  —  „Die  Katatonie, 
eine  neue  klinische  Krankheitsform11  (1874). 

Kahler,  Otto,  zu  Wien,  1849  in 
Prag  geb.,  studierte  auch  dort,  war  Assis- 
tent an  der  Klinik  von  IIalla  ,  wurde  1871 
promoviert,  1878  Dozent  an  der  deutsch. 
Univ.  in  Prag,  1882  Prof.  e.  o.,  1886  Prof. 
ord.  für  spez.  Pathol.  und  Ther.  und  Vor- 
stand der  II.  med.  Klinik  an  der  deutsch. 
Univ.  und  schliesslich  seit  1889  als  Nach- 
folger Bambergens  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Wien  thätig,  wo  er  jedoch  bereits  24. 
Januar  1893  starb.  Trotz  seines  frühen 
Todes  hat  K.  durch  seine  litter.  u.  Lehr- 
thätigkeit  sich  den  Ruf  eines  der  bedeut. 
Kliniker  der  Neuzeit  begründet.  Er  hat  in 
versch.  Archiven  und  Zeitschriften  zahlr. 
Arbeiten  aus  versch.  Gebieten  der  inn. 


Medizin,  vor  allem  aus  dem  der  Neuro- 
logie, klin.,  anat.  und  experiment  Inhaltes 
verfasst,  das  Kapitel  „  Centrainervensystem" 
in  dem  Lehrbuche  der  Histologie  von  C. 
Toldt  (2.  Aufl.  Stuttg.  1884)  bear- 
beitet und  war  Redakteur  der  Pr.  m. 
W.  seit  1878.  Namentlich  verdankt 
ihm  die  Lehre  von  der  Tabes  und  von 
den  kombin.  Systemerkrank ungen  des 
Rückenmarks  wesentl.  Förderung.  Ebenso 
hat  K.  Studien  über  den  morb.  Basedowii, 
über  Rückenmarksverletzungen,  über  die 
akute,  aufsteigende  Paralyse,  perniziöse 
Anämie,  Darmverschluss^enenpuls^Pleura- 
punktion  etc.  gemacht  resp.  veröffentlicht. 

Kaiser,  Karl,  in  Heidelberg,  geb. 
in  Hamburg  19.  Dez.  1861,  studierte  in 
Leipzig  und  Heidelberg,  hauptsächlich 
unter  C.  Ludwig  und  W.  Kühn«,  Dr.  med. 
1888,  habilitierte  sich  1893  in  Heidelberg 
für  Physiologie  und  wurde  daselbst  1897 
Prof.  e.  o.  K.  veröffentlichte:  „Unter- 
suchungen  zur  Physiologie  des  Herzend  — 
„Theorie  der  Muskelkraft"  und  kleinere 
Arbeiten. 

KaliSCher,  Adolf,  geb.  1833  und 
als  Sanitätsrat  in  Berlin  14.  Juni  189S 
verstorben,  hat  sich  durch  zahlreiche  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiet  der  Hygiene  und 
Medizinal-Statistik  verdient  gemacht.  Seine 
Veröffentlichungen  erfolgten  zumeist  als 
Vorträge  in  den  Verhandlungen  der  D. 
Ges.  f.  öfftl.  Gesundheitspfl.,  deren  lang- 
jähr. Schriftführer  er  war.  Unter  ihnen 
sind  Untersuchungen  über  die  Kinder- 
sterblichkeit in  Preussen  (1875  bis  80), 
über  die  Alterszusammensetzung  der  deut- 
schen Bevölkerung,  über  die  Verhütung  der 
Verbreitung  von  Infektions  -  Krankheiten, 
über  das  Reichs-Seuchen-Gesetz  besonders 
hervorzuhe  ben.  1888  nahm  K.  an  der 
vom  Verein  f.  inn.  Med.  in  Berlin  ver- 


Kallius  —  Kanthack. 


anstalteten  Sammelf orsehung  über  Lungen- 
schwindsucht teil. 


KalÜUS,  Erich  Wilhelm  Hein- 
rich, in  Göttinnen,  geb.  in  Berlin  3.  Aug. 
1867,  studierte  in  Berlin  und  Güttingen, 
hauptsächlich  unter  Waldbygh  und  Fr. 
Merkel  ,  Dr.  med,  1892*  habilitierte  sich 
für  Anat.  1694  in  Gottingen  und  wurde 
1895  Prof.  e.  o.  daselbst.  Seit  1894  ist  K. 
Pro&ektor  am  anat,  Institut  in  Göttingen, 

altenbach,  Rudolf,  zu  Giessen, 
Freibnrg  i.  Br.  12.  Mai  1842  geb.,  stu- 
dierte m  Fr- ilun^.  Berlin.  Wien,  wurde 


Kane,  Sir  Robert  John,  zu  Dub- 
lin, daselbst  18)0  geb  T  studierte  im  Meath- 
Hosp  und  trieb  dabei  eifrig  Chemie  im 
Laboratorium  seines  Vaters,  der  ein  Fabri- 
kant von  Chemikalien  war  1830  erhielt 
er  den  Grav Raichen  Preis  für  die  beste 
Abhandlung  aber  das  Typhoide  eber,  worin 
er  gegen  das  BaüusBAis'sche  System  Front 
machte.  Nach  Erlangung  der  Srztl.  Quali- 
fikation gründete  er  1632  das  Dublin 
Journ.  of  Med.  and  Chem.  Science,  gab 
die  Leitung  desselben  jedoch  bereits  1834 
wieder  auf  Er  wurde  1841  Mitglied  des 
College  of  Physicians,  hielt  chem  Vor- 
lesungen, und  1844  bis  47  für  die  Royal 
Society  Vorlesungen  über  Physik,  war 
Prof.  der  Chemie  an  der  pharmazent. 
Schule  und  übernahm  1847  den  Lehrstuhl 
der  Naturgeschichte,  nachdem  er  1846  die 
Bitterwürde  erhalten  und  an  die  Spitze 
des  Museums  für  irische  Industrie  gestellt 
worden  war,  zu  dessen  Begründern  er  ge- 
hörte. 1849  wurde  er  zum  Präsidenten 
des  Queen's  College  in  Cork  ernannt. 
Unter  seinen  zahlr  chem.  Arbeiten  haben 
nur  wenige  auf  die  Medizin  Bezug,  z.  B-: 
„O»  the  compoaitian  of  the  urine  and  btood 
in  diabetes  »tdtitwt"  (Dublin  Journ.  1832). 
Er  gehörte  1848  der  Kommission  zur  Er- 
forschung der  Kartoffelkrankheit  an.  Sein 
Hauptwerk  sind  die:  „Element»  of  chemi8trifi 
(1841,  42,  49)    Er  starb  16.  Februar  1890. 

Kanthack,  Alfredo  Anthunes. 
geb,  4.  März  18C3  in  Bahia,  Brasilien,  als 


1865  Doktor,  war  1865  bis  67  Assistent 
(Operationszt/gling>  an  der  chlr.  Klinik 
von  v*  DüMREieuER  in  Wien,  1867  bis  7H 
A hülsten t  von  Heuak  in  Freiburg,  habili- 
tierte sich  1868  als  Privatdozent  in  Frei- 
bnrg, wurde  1873  Prof.  e.  o.  und  1883 
nach  Glessen  als  Prof,  ord.  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  und  Direktor  der 
Entbindungsanstalt  und  Frauenklinik,  1887 
gleicher  Eigenschaft  als  Nachfolger  von 
Atftft*  nach  Halle  berufen,  wo  er  je- 
\  bereits  2t.  November  1893  verstarb. 
JL  rattffatttHohte  zusammen  mit  Hiöae; 
tT£)ie  operative  Gynäkologie"  (Erlangen 
1874\  ausserdem  zahlreiche  Monographien 
geburtahiltl.  und  gynäko).  Inhalts  (Albu- 
minurie in  der  Fortpflanzungsperiode, 
Mjamopemtfonen  etc.)  und  zählte  zu  den 
bedeutendsten  Gynäkologen  der  Neuzeit. 
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Sohn  eines  Konsuls,  und  als  Prof  der 
Pathologie  in  Cambridge  21,  Dez.  1898 
verstorben«  machte  auch  in  Deutschland 
längere  Studien  unter  Virchqw  und  Koch, 
war  vor  seiner  Anstellung  in  Cambridge 
eine  Zeit  lang  in  London  und  Liverpool 
thätig  und  ein  tüchtiger  Bakteriologe  Er 
publizierte  ein  Lehrb.  d,  prakt  Bakterio- 
logie, ein  Handbuch  der  prakt.  pathol, 
Anatomie,  ferner  wieg  er  die  Ähnlichkeit 
zwischen  dem  sogen.  „Madurafuss"  in 
Indien  und  der  Aktinotnykose  nach» 

KanZOW»  Friedrieb  Karl  Theo- 
dor, in  Potsdam,  geb.  1821  in  Prenzlau, 
studierte  1840  bis  44  in  Berlin  t  promo- 
vierte  daselbst  1844  mit  der  Dies.:  t,Über 
den  feineren  Bau  des  Haares",  war  anfangs 
Physik ns  in  Halberstadt,  später  in  Gum- 
hinnen,  seit  1867  Regierungsmedizinalrat 
in  Potsdam,  wo  er  22,  Aug*  1894  sein 
60 jähr,  Doktorjubüäum  feierte*  Seit  1898 
lebt  er  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.- 
Bat  im  Ruhestaude,  K.  veröffent- 
lichte: „Über  den  exanthemat.  Typhus  im 
08tpreu89.Reg.-Bcz.  Gumbinnen"  (1868)  und 
mehrere  Berichte  über  »Das  öffentl.  Gesund- 
heiiswesen  im  Reg.- Bei.  Potsdam"  (1869 
bis  90),  dazu  noch  mehrere  kasuist,  Mit- 
teilungen, meist  chir.  Inhalts. 

Kaposi,  Moriz,  aus  Kaposvar  in 
Ungarn,  geb,  23.  Okt  1837,  war  an  der 
Wiener  Univ,  schon  zu  seiner  Studien- 
zeit und  nachher  Schüler  Hkbra's.  Promo- 
viert 1861,  habilitierte  er  sich  1866,  wurde 
1875  Prof,,  1879  Vorstand  der  Klinik 
uud  der  Abteilung  für  Hautkranke  In 
Wien,  1899  Hofrat.  Seine  erste  grössere 
Schrift  w  ar :  „  Di  e  Syph  ü  is  der  Schle  im  ha  ut 
der  Mund-,  Rachen',  Nasen'  und  Kehlkopf- 
höhte1  (Habil  -Sehr  ,  Erlangen  1866),  Dann 
folgten  im  A.  f.  Dermat,  und  Syphilis,  in 
den  Wien,  Wochenschr.  mehrere  kasuist. 
und  auch  umfassendere  dermatol.  Mit- 
teilungen. 1872  begann  er  das  (im 
Verein  mit  Hebra)  bearbeitete  Lehrbuch 
der  Hautkrankheiten,  dessen  I,  Bd.  in  2, 
Aufl  und  der  2,  Bd.  original  von  K.  be- 
arbeitet sind,  sowie  die  in  Lieferungen 
erschienene  Arbeit;  „Dt*  Syphilis  der  Maut 
und  der  angrenzenden  SchteimJtätde"  (3 
Lief.,  Wien  1875),  Neben  weiteren  Jour- 
nalaufsätzen,  Vorträgen  etc.  sind  dann 
noch  zu  nennen:  „Pathologie  und  Therapie 


der  Hautkrankheiten  in  Vorlesungen*'  { Wie 

1879,  5.  Aun\  1899,  in  1,  u.  3,  Ann 
ins  Französ.  übersetzt,  ausserdem  ins 
Russische  und  Engl.)  -  „Handbuch 
der  Syphilis"  (1.  Lief.,  Stuttgart  1880)  — 
n  Gedächt  nissredc  auf  Heb  tu-  \V.  in.  W, 
1881)  —  „Idiopathisches  multiples  Pigmenti 
SarcotH"  (1872)  -  „Über  ein  eigenthümliche 


Neugebitdt  an  der  Nase  —  Rhinoetclerom" 
(mit  Hkbra,  1870)  —  nÜbtr  Zoster  rteidiw*, 
hystericus*  gan graenosus  t  epidemicus"  (|n 
f iiiür  T { * 1  j vmii   Aufsätzen,    187*1   n  - 

—  „  Über  Dermatitis  diabetica*  (L876u+T.ft*) 

—  püeber  Xeroderma  pigmentosum  «Wien, 
m.  Jahrbb,  1882,  m*  6  Talf.),  im  , 
bis  1899  122  grössere  Werke  und  Special- 
Publikationen.  • 

Kappeler,  Otto,  ZU  KnllMunZ, 
in  Frauenfeld  19.  Mars  1841»  Studierte  tn 
Zürich,  war  Assistent  von  Biixkoth,  wurde 
1862  Doktor  und  w«r  1865  bis  %  dir  Arrt 
am  thurg.  Kuntunssuital  XU  Momtfitoger^ 
ilns  er  vollständig  reorganisiert*'  und  um- 
baute. 1896  übernahm  er  die  ürzü.  Leitung 
des  Stadt,  Kranken  hause*  zu  Kon  .stanz, 
auch  hier  eine  Reorganisation  und  ainen 
Neubau  vermal  aaaend,  Schriften:  +Chirur 
gi*cht  Beobachtungen  aus  dem  thurgauiseha 
Kantonsspital  Münsterlintjen  wahrend 
Jahre  1865  bis  WO«  \ Frauen feld  1874) 
„A  wart  hetica"  (Buxkoth  und  LOcsa,  0. 
Chir.  1880),  ausserdem  zahlreiche  Aufsatz« 
chir.  Inhalts  in  Waonkb**  Arch.  4*  HaÜfc. 
im  Ooriespondenzbl.  f.  Schwefe.  Ante,  tu 
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Laxgktbeck's  Arch.  f  klin.  Chir.  tuid  in 
der  D.  Z.  f.  Chir  ,  seit  1899  Mitheraus- 
geber letzterer  Zeitschrift. 

Kappesser,  Otto,  in  Darmstadt, 
geb.  zu  Jugenheim  4.  Juni  1830,  stu- 
dierte in  Glessen,  Heidelberg,  Prag,  Wien, 
9  Paris,  Dr.  med.  in  Giessen  1853,  seitdem 
Militärarzt,  Oberstabs-  und  Divisionsarzt, 
schied  1888  mit  dem  Charakter  als  Gene- 
ralarzt aus  dem  aktiven  Dienst  aus.  Er 
veröffentlichte  noch:  „Methodische  Schmier- 
Seifeneinreibungen  gegen  Scrofulose  und 
Tuberculosc*1  (Darmstadt  1899),  worin  er 
seine  seit  seiner  ersten  Publikation  (B) 
kl.  W.  1878>  gesammelten  und  erweiterten 
Erfahrungen  niedergelegt  und  kasuistisch 
zum  allg.  Besten  erläutert  hat. 

Karamitsas,  Ge  org,  geb.  auf  der 

Insel  Mitylene  1834,  ausgebildet  in  Würz- 
burg unter  Virchow,  Bamberg  kr  und  1858 
promoviert,  wirkte  als  Prof.  der  internen 
Pathologie  und  Leiter  der  Poliklinik  in 
Athen  1876  bis  87  ;  1887  wurde  er 
Prof.  der  med.  Klinik.  In  griechischer 
Sprache  erschienen  von  ihm  ein  Handb. 
der  Physiologie  186R,  sowie  eine  Über- 
setzung von  Nikmeykr's  Pathologie  [2  Aufl. 
1873  und  82).  Die  zweite  Aufl.  dieses 
Werkes  ist  von  ihm  mit  meist  aus  eigener 
Erfahrung  stammenden  vielen  Zusätzen 
versehen  worden,  spez.  mit  einer  ausführl. 
Behandlung  der  Malari  akrankhei ten .  1 878 
publizierte  er  eine  Abhandlung  „Über 
Hämaturie  oder  Hämoglobinurie  in  Folge 
von  Chiningebranch",  worin  er  experimental 
diese  Chininintoxikation  konstatierte  und 
durch  mikroskop.  und  pharmacoskop. 
Untersuchung  erst  darlegte,  dass  die  so- 
genannte Hämaturie  nur  eine  Hämoglo- 
binurie ist.  1879  erschien  von  ihm 
„Über  Ponos  (eine  endemische  Kinder- 
krankheit) auf  der  Insel  Spetzali.  Sein 
Hauptwerk  ist  eine  Monographie  „Über 
das  hämo8phärinurische  {hämoglobinurische. 
Malariafieber11  (1882),  wie  er  zuerst  die 
Krankheit  nannte,  die  von  franz.  Autoren 
als  fievre  bilieuse  haematurique  bezeichnet 
war.  In  der  von  ihm  redigierten  Zeit- 
schrift „Asklepios"  hat  K.  des  weiteren 
eine  Beihe  von  klin.  Themen  bearbeitet, 
von  denen  wir  hier  erwähnen:  „Über 
im  runde  Duodenalgeschwür11'  —  „Über 
8derodermie  und  die  IHfferential-Diagnose 


I  derselben  von  anästhetischer  Lepra".  Im 
Kongress  der  griechischen  Ärzte  1882  und 
87  teilte  K.  mit  „  Über  die  Malariakrank- 
heiten in  Athen"  —  „Über  anästhetische 
Lepra"  und  1887  „Über  Veränderungen  der 
Leber  bei  Malariakrankheiten" r. 

Karawajew,  Wladimir,  8.  Juli 

1811  in  Wjätka  geb.  und  daselbst  er- 
zogen,   studierte    in    Kasan    1829  bis 
31.    Als  Arzt  erster  Klasse  von  der  Univ. 
entlassen,  praktizierte  er  zuerst  in  Peters- 
;  bürg  an  einigen  Hospitälern,  dann  betrieb 
I  er  1834  und  35  in  Berlin  und  Göttingen, 
■  1836  bis  38  in  Dorpat  Chirurgie.    In  Dor- 
I  pat  erwarb  er  sich  1838  den  Grad  eines 
|  Doktors  der  Medizin  („Diss.  de  phlebitide 
|  trattmatia").    Nach  kurzem  Aufenthalt  in 
Kronstadt  wurde  K.  1840  zum  e.  o  Prof. 
der  Chir.  in  Kiew  ernannt,    1842  zum 
ordentl.    Er  starb  4.  März  1892.    K.  hatte 
eine  überaus  grosse  ärztliche  Thätigkeit 
und  erfreute  sich  eines  ausgezeichneten 
Rufes  als  Chirurg.     Über  50  Jahre  hat 
er  die  chir.  Klinik  der  Univ  geleitet  und 
eine  grosse  Anzahl  Schüler  ausgebildet; 
daneben  las  er  operative  und  theoretische 
Chirurgie.    Er  hat  in  deutscher  Sprache 
j  veröffentlicht :    „Chirurgische  Krankheits- 
|  fälle"  (Oppknhkim's  Zeitschr  f.  d.  ges.  Med., 
i  XXII),  ausserdem  eine  Reihe  kasuistischer 
Mitteilungen  in  versch.  russisch.  Journ. 

Karewski,  Ferdinand,  in  Berlin, 
geb.  5.  Nov.  1858  in  Stettin,  studierte  in 
Berlin,  später  unter  J.  Iskael,  Dr.  med. 
1882,  seitdem  Chirurg  am  jüd.  Kranken- 
hause zu  Berlin,  zuerst  als  Assistent, 
später  als  Leiter  der  chir.  Poliklinik  publi- 
zierte von  18S 1  bis  U9  über  60  Arbeiten, 
von  denen  folgende  genannt  seien:  „Über 
den  Einfluss  einiger  Herzgifte  auf  den  Herz- 
muskel des  Frosches"  (Diss.)  —  „Experiment 
Untersuchung  über  die  Einwirkung  puerpe- 
raler Secrete  auf  den  thierischen  Organis- 
mus" (gekr.  Preisarb.  1882)  —  „Neues 
Skoliosen  -  Korsett"  (B.  kl.  W.  1883)  — 
„Weitere  Erfahrungen  über  die  Behandlung 
maligner  Lymphome  mit  Arsen"  (Ib.  1884) 
—  „Ein  neues  orthop.  Korsett"  (Arch.  f. 
Chir.  XXX)  —  „  Über  ZJrincysten  im  Skro- 
tum" (Ctbl.  f.  Chir.  1887)  -  „Zur  Fath. 
und  Ther.  d.  paralyt.  Hüftluxation"  (D.  m. 
W.  1889)  —  „Über  Operation  an  paralyt. 
Gelenken"  (Ib.  1890)  —  „Zur  Diagnose  und 
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Therapie  der  Pankreascysten"  (Tb.)  —  „Di- 
agnose und  Therapie  des  spontanen  Aneurys- 
ma der  Carotis  comnt."  (Ib.  1891)  -  „Über 
Radicaloperation  von  Brüchen  bei  Kindern 
der  ersten  Lebensjahre*4  (lb.  1892)  —  „Über 
Fistida  colli  congen.  Pathologie  ».  Therapie 
derselben"  (Vi roh.  A.  133)  —  »Über  Nieren- 
cchinococcus"  (D.  m.  W.  1893)  —  „Piastische 


Operationen  mittels  Verwendung  grosser 
Brikimlappen  ans  entfernten  KörpertheilenH 
(Ib.  1894)  —  „Über  operative  Abort ivbeJiand- 
lung  der  acut.  Osteomyelitis"  (Ib.  1894}  — 
,J>it  Ansre issung  des  ganzen  «.  trigeminus 
zur  Heilung  schwerer  Neuralgieenli  (Ib.)  — 
„Die  cAir,  Krankheiten  des  Kindesalters a 
(Stuttgart.  1894),  femer  Aufsatze  Uber 
Nierenoperationen,  Dauerresultate  der  Ge- 
lenkverödung, Arthrodese,  Resektionen 
am  Thorax  ,  Spondylitis .  über  einen 
Fall  von  Chorzink  Vergiftung  nebst  Be- 
merkungen zur  Jejnnostomie.  Perityphlitis 
im  Kindesalter,  Longen*  u,  Pleurachirurgie, 
Lungen  actinoroycose ,  Bauchecb in ococcus, 
Perityphlitis,  knöcherne  Ankylose  des 
Kiefers  etc.  etc.,  sowie  zahlreiche  unter  K/s 
Leitung  gearbeitete  Doktordissertationen. 

Karpinski,  otto  August  ai- 

b recht,  Oberstabs-  und  Regimen  tß&rzt 
in  Spandau,  geb  19.  Sept.  1838  zu  Berlin, 
war  1856  bis  62  Studierender  des 
med.-chir.  Friedrich  Wilhelms -Instituts, 
promovierte  1862,  war  seit  1863  Militär- 
arzt in  Berlin  und  Königsberg  i  Pr\t 
machte  1868  bis  69  eine  Wissenschaft!, 
Keise  nach  Belgien.  England,  Frankreich 


und  starb  zu  Bertin  5.  Febr.  1893. 
veröffentlichte  :  ..Studien  üher  künstliche 
Glieder"  (Berlin  1881,  mit  Atlas)  und 
kleinere  Artikel  über  Operation  von 
Aneurysmen,  Colpocystotomie,  Nasen- 
Rae  henpolypen,  Verbände  für  Unterkiefer- 
1  «räche  u.  a,  m 

Kassowitz,  Max,  in  Wien,  geb 

14.  Aug.  1842  zu  Pressburg  (Ungarn), 
studierte  an  der  Wiener  Univ.  1858 
bis  63,  wurde  im  letzteren  Jahre  promo- 
viert, war  langjähriger  Assistent  und  seit 
1881  Nachfolger  von  L.  Politzer  in  der 
Leitung  des  I.  öffentl.  Kinderkranken- 
instituts.  seit  1885  Privatdozent,  seit  1891 
a,  o.  Prof.  für  Kinde»  heitkunde.  Kr 
schrieb:  M/>ie  Vererbung  der  Syphilis" 
(Wien  1876)  —  „Di*  normale  Ossifioation 
und  die  Erkrankungen  des  Knochctirystcm* 
bei  Hachitis  und  hereditärer  Syphili» 
L  77*.  Kormale  Ossification«  (Wien  188ti 

-  n  n.  //■•;•:/■•••      /  Abtheü."  (i86*t 

—  „//.  Die  Patht*gcne*c  der  Rachitis** 
(1886)  —  „Die  Phosphorbehandtung  der 
Rachitis ■«   Y^.chr.  f  kl  Med  ,  VIL  1883» 


Jh<  Symptnmr  dc>'  KacJiitts"  (Leipdg 
1886)  —  M  Vorlesungen  Uber  Ktodtrkrank- 
heilen  im  Alter  der  Zahnung*1  (Wl«n 
18Ö2)  —  iJdlgcmam  Biologie.  I  Band, 
Aufbau  und  Zerfalt  des  Protojtlasmas 
IL  Band.  Vererbung  und  /Entwicklung" 
IIb  1899).  K.  ist  Herausgeber  von  ,Jl 
träge  zur  Kinderheilkunde  aus  dem  1,  öffentl 
Kind  erkrankeninst  itute  in  Wien"  1  ht§ 
Bd.   Neue  Folge  l.  bfe  iM-V 
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KaSt»  Alfred,  in  Breslau,  geb.  25. 
Juli  1856,  studierte  in  Freiburg,  Heidel- 
berg und  Leipzig,  als  Schüler  von  Erb, 
ivvLKR  und  Cohshelm,  Dr.  med.  1879,  ar- 
eitete  hierauf  unter  E.  Bai  mann,  war  Assist. 

Heidelberg,  Leipzig  und  Freiburg,  hab- 
ilitierte sich  1883  in  Freiburg,  wurde 
Prof.  e,  o.,  1888  Direktor  des  Hamb. 
Stadtkrankenhauses  und  ist  seit  1892  ord. 
Prof*  (L  PathoL  und  Ther.  und  Direktor 
d.  Univ.-Klinik  in  Breslau,  gegenwartig 
it  dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Fat. 
Publikationen  betreffen  die  med. 
Je  und  die  Pathologie  des  Nerven- 
teins  (aromat.  Fäulnieprodukte  im 
chtichen  Harn,  über  das  Schicksal 
ischer  Clilorverbindungen  im  tier. 
unismus,  Chlorausscheidung  und  Ge- 
saintstoff Wechsel,  Bedeutung  der  Ather- 
^wafeisttureaasscheidung  für  die  Diag- 
,  über  saltatorische  RetlHxkriirnf.fr, 
nüe  Kindeslähmung,  primäre  degene- 
Neuritis,  subakute  Ataxie).  K. 
Urb?  mit  E,  Bai  mann  das  Sulfonal  als 
Kvpnotieum  in  die  Praxis  ein, 

Katz,  Ludwig,  in  Berlin,  geb.  in 
Losin u  l.  Jan.  184*  studiert«  in  Berlin, 
~r,  med.  1872,  beschäftigte  sich  als  Arzt 
tt  1876  in  der  königl.  Ohrenkliuik  iu 
ialle  a,  S.  bti  &GB wart^  mit  Okrenheil- 
unde,  Ende  der  70er  Juhv*'  in  Wien  hei 
PoUTZta  ;uid  Gkuwr;  widmete  siehanatom. 
Stadien  Im  physml.  Institut  Berlin  bei 
Huna  und  im  II.  anat.  Institut 
d  II Birr w io  und  wirkt  seit  1878  als 
arzt  für  Ohren-  und  Nasenknuik- 
in  Berlin,  seit  1892  als  Privatdozent, 
r  fient Iii  hte  :  Atlas  der  normalen 
nd  patholog.  Anatomie  des  Ohres"  (Berlin 
2  TleO  —  „Stcrcoscop.  Attas  des 
ticken  Ohres  nach  durchsichtigen 
tuacrosp.  Praepar"  (Ib.  1892't,  ausserdem 
ine  Bei  he  von  Aufsätzen  im  Archiv  f. 
hrenheilk«,  Monatsschr.  f.  Ohren  heilk., 
litt.  Wochensohr.,  Deut.  med.  Wochenschr. 
d  den  VerhandJ.  der  otolog.  Ges.,  so- 
wie in  den  Therap,  Mnuatoh. 

KalZenStein,  Jacob,   in  Berlin, 
geh,  1864  in  Pr.  Oldendorf,  studierte  in 
in  und  Freiburg  L  B-,  Dr.  med.  1888, 
töö  1389  bis  95  Assist,  bei  B.  Ba- 
tt.  ist  aeir  189»  Leiter  der  Poliklinik 


für  Hals-,  Nasen-  u,  Ohrenkranke  des  Ver- 
eins für  häusliche  Gesundheitspflege,  seit 
1899  Lehrer  für  Physiologie  und  Hygiene 

]  des  Gesanges  am  Prof.  Hollaexdbr1  sehen 
STERN'schen  Konservatorium  und  seit 
1891  als  Arzt  für  Hals-,  Nasen-,  Ohrenkranke 
in  Berlin  niedergelassen.  Er  publizierte:  — 
„  Überdie  Medianstellung  des Stimmbandes  bei 
lUcurrenslähmung1'  (Vincu.  Arch.  1892)  — 
„Über  die  Innervation  des  m,  crico-thyr- 
eoideus"  (Ib.)  —  m  Weitere  Mitteilungen  über 

I  die  Innervation  des  m.  crico-thyreoideusH 
(Ib.  1894)  —  „Die  Orthoskopie  des  Larynx" 
(Arch.   f.    Loryngol.   IV)  —  „Die  Au- 

\  toskopie  des  Nasenrachcnrautns"   (Ib.  V) 

|  —  „Über  die  Erscheinungen,  die  in  der 
Schilddrüse  nach  Bxstirpation  der  sie  ver- 
sorgenden Nerven  auftreten1*  (Ib.)  „Jahres- 
ber.  nach  dem  14.  Jahrg.  des  Centralbl.  für 
Laryng"  (zus.  mit  A*  Kuttneu  und  E. 
Msykr)  —  »Zur  Frage  der  Posticuslähmung" 
(1.  Teil  mit  A.  Kuttner,  Arch,  f.  LaryugoL 
VIII;  2,  Teil  Ib.  IX)  —  „Experi- 
mentelle Beiträge  zur  Physiologie  des  Kefd- 
kopfs**  (zus.  mit  A.  Kuttjsbr,  Arch.  f. 
Anat.  und  Physiol.  1899)  u.  A. 


Kaufmann,  C  o  ns t  an t i  n ,  in 

Zürich,  geb.  5.  Juni  1853  in  MümLiswil 
(Kt.  Solothura,  Schweiz),  studierte  in  Bern, 
Strassburg,  Wien,  Halle  a.  S.,  Berlin,  Lon- 
don, Paris,  war  Assist,  von  Prof.  Köcher  in 
Bern,  promovierte  1877,  habilitierte  sich 
J880  als  Dozent  für  Chir  an  der  Univ. 
Zürich.  Grössere  Arbeiten  s  n  Verleitungen 
und  Krankheiten  der  männlichen  Harnröhre 
und  des  Penis11  (Lief,  50a  der  deutv  Chir. 
1886)  —  „Handbuch  der  Unfaltverletzungen 
mit  Berücksichtigung  der  deutschen,  Oester- 
reichischen  und  schweizerischen  JttC&t 
sprechung  in  ünfalleersich,-  und  Haft- 
pflichlsachen"  (2.  Aufl.  1897)  -  „Behand- 
lung der  Erkrankungen  der  Harnblase  und 
der  männlichen  OescMechtsorganeu  (Abteil. 
XI.,  in  Pknzoldt  und  StixtzinVs  Handh.) 
—  „Über  den  Nachweis  metallischer  Fremd- 
körper im  menschlichst  Körper  mittels 
der  talophonischen  Sonde  und  der  Induc- 
titmswaage"  (In  Feste  ehr.  z.  Jubil.  Th, 
Kochers  1891)  —  „Die  traumatische 
Knochen-  und  Gelenk -Tuberkulose  in  ihren 
Beziehungen  zur  Unfallpraxis*1  (Mtschr. 
f.  Unfallheiik.  1895)  —  „Die  Bruck/rage" 
(Ib.  1898)  u.  A. 
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Kaufmann»  Eduard,  in  Basel, 
geb.  in  Bonn,  24.  März  1860,  studierte  in 
Bonn  und  Breslau,  Dr.  med.  1884,  wurde 
1887  Privatdozent  für  patholog.  Ana- 
tomie in  Breslau,  Assistent  am  Institut 
von  PonficKj  erhielt  189Ö  das  Prädikat 
Prof*,  war  seit  1896  Prosektor  am  Aller- 
heüigenhosp.  zu  Breslau,  seit  1897  Prof. 

e,  o.  und  ist  seit  1898  Prof.  ord. 
der  all  gem.  Pathologie  u.  patholog.  Ana- 
tomie u.  Vorsteher  der  patholog,  -  anat, 
Anstalt  der  Univ.  in  Basel.  K.  veröffent- 
lichte: nDie  SublimatitUöxication"  (Breslau 
1887)  —  ^Untersuchungen  über  die  sog. 
f oetale  Rachitis  (Chan d m Igst  ,u>rh«i  foetalisj k , 
(Berlin  1892)  —  »Lehrbuch  der  specieUen 
patholitgischen  Anatomie"  \lb,  1896)  u,  s.  w( 

Kayserling,  a  rthur,  in  Berlin, 
geh.  1874  zu  Hannover,  studierte  Med.  und 
Philosophie  in  Heidelberg  und  Berlini 
promovierte  1896  als  Dr.  phiL,  Arzt  seit 
1898,  Hedakteur  der  Berl  Klin,  seit  1899. 

Keating,  John  MM  Arzt  in  Phila- 
delphia, später  in  Colorado  Springs,  wo- 
selbst er  17.  Nov.  1893  starb,  ist  bekannt 
als  Herausgeber  der  „Cydopaedia  of  the 
diseases  of  thüdrenl\  Begründer  der  „Inter- 
national dinics"  und  Mitredakteur  des 
„Climntologist11. 

Kehr,  Hirns,  in  Halberstadt»  geh» 
27.  April  1862  in  Waltershausen,  als  Sohn 
des  bekannten  Pädagogen,  studiert«  in 
Jena,  Halle  a,  S.,  Freiburg  L  Br.,  Berlin, 
prom,  1884,  war  nach  dem  zurückgelegten 
Staatsexamen  in  Jena  1885  bis  88  Assistent 
an  d.  chir.  Privatklinik  des  Geh.-Rats 
Ernst  Mecsel  in  Gotha,  bildete  sich  1888 
weiter  in  Wien  und  Berlin  aus  u.  leitet 
seit  1888  in  Halberstadt  eine  chir. 
Privatklinik.  1896  bei  Gelegenheit  des 
25jahr.    Jubiläums  der  deutschen  Ges. 

f.  Chir.  zum  Prof.  ernannt,  publizierte 
K,:  »Die  chirurgische  Behandlung  der 
Qallenstcinkrankheit«  (1896}  —  „Anleitung 
zur  Erlemutig  der  Diagnostik  der  einzelnen 
Format  der  GalUnsteinkrankheitu  (Berlin 
1899).  In  Lbyusn-s  „Ernährungstherapie": 
„Die  Ernährungitherapie  vor  und  nach 
Operationen"  (TL  Schitiesarbeit).  In  dem 
Handbuch  der  prakt,  Chirurgie  von  V. 
BuNQitAtfH»  Bruns,  v.  Mntvuez:  „Die 
Chirurgie  der  Leber,  Qaltentcege,  Milr  und 


Pankreas"*  sowie  zahlreiche  Arbeiten  tili 
Nephrectomie,  Gastroenterostomie,  Sectio 
alta,  Schädel  Verletzung   etc.    K.   Ist  be 
sonders    thatig    auf    dem    Gebiete  de 
Gallensteinchirurgie  und  hat  bis  1900  ca. 
460  derartige  Laparotomien  vollzogen» 

Kehrer.  Ferd  i ii und  Adolph,  in 

Guntvrsbhim  ( Ii liri uhe>>eri )  ltf  Febr.  1837 
geb.,  hatte  in  iin^nL  resp.  in  München 


und  Wien  v.  Rjtobn,  v,  Hücker,  \ , 
Perxwah>  zu  Lehrern,  Er  wurde  18 
prom.  und  Hess  sich  zunichat  in  Oie 
als  prakt,  Arzt  nieder.    1864  hahÜit 
er  sich,  nachdem  er  1888  als  Prä 
und  physJolog.  Assistent   bH  Bo 
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eingetreten  war.  18&4  wurde  er  Extraord., 
1872  Örd,  der  Geburtshilfe  in  Glessen, 
1881  als  solcher  nach  Heidelberg  l>erufen. 
Aus  früherer  Zeit  ragen  au«  seinen 
8ekfflten  hervor:  „Die  Geburten  inSchädd- 
lagm  mit  rückwärts  gerichtetem  Hinter- 
(Difis.  Glessen  1860.)  —  Reit  tage 
Itichendcn  und  experimentellen  Ge- 
burtsleundc"  L  u.  tl  Utitr.  z.  klin.  u.cxptrim. 
Gebartsk.  u  Gyn."  IL  im  ganzen  10  Hefte, 
Gies&en)  —  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Hebammen»  (i dessen  1 8ÖO u. 91)  —  „üeber  den 
S*xyrpiUu  —  „FSdscurve  im  Wochenbett" 
i Heidelberg  188*!  —  „Physiologie und  Patho- 
e  des  Wochenbetts  >  im  L  und  III  Bd.  v.  P. 
ixBb'a  Handb.d  Geburtshuffe  (1888  n.  89) 
—  Ahrbuch  der  operativen  Geburtshilfe" 
Stutt^krt  1891  .  Aus^enb'm  /rthlivictie 
Anfsiitace  in  Zeitschr.  u.  A.  Über  angebl. 
Alhuininath.  d,  Milchkügelchen,  Icterus 
natura  tri,  Kntw.  d,  raehit.  Beckens, 
putrides  Gift,  erste  KiinhTnahning.  Hä- 
mophilie, oper.  Bei»,  d.  Mastdarm  Vorfalls, 
Kaiserschnitt,  Soorpilz,  Oapülardrainage 
der  Bauchhuhle,  Traubeumolen  op.  Beh. 
d   Hevemto  uteri.  Sterilisation  u.  A. 

Keibel,  Franz  Karl  Jul. ,  in  Frei- 
burg: i.  Br.,  geb.  in  Adlig  Dornbrowken,  6. 
Juli  1861,  studierte  in  Berlin  und  Strass- 
borgT  Dr  med,  1887?  war  1887  bis  89 
Assistent  bei  Schwalbe  Ln  Strassburg,  seit 
1889  Prosektor  im  Anatom,  Institut 
Freiburg  i.  Br.  und  seit  1892  a  o.  Prof. 
daselbst.  Er  veröffentlichte:  „Studien  zur 
Entwicketungsgtsch ichte  de»  Schweines*"  (I 
1893  u.  II  1895  in  Scuwalöi^s  Morpholog. 
Arbeiten  III  u.  V)  —  „  Normen  - 
tafein  tvr  Entwickelungsgeschichte  des 
Schufeines11  {.Jena  1897)  —  „Ueber  den 
Schwans  des  mensch l.  Embryo"  (Archiv  f. 
Anat  u  Phys.  1891)  —  tyZur  Enturickc- 
lungxgcschichtc  d.  menscht.  Crogenitalappara- 
tet'  (Ib.  18961 

Keiller,  Alexander,  zu  Edinburg, 
geb  181 1,  würfle  1835  in  St,  Andrews 
Doktor.  1849  Fellow  des  Coli,  of  Physic. 
in  Ediaburg,  war  auch  einmal  Präsident 
desselben;  er  war  Physician  und  Dozent 
für  Frauenkrankheiten  bei  der  Royal  In- 
örmary,  desgleichen  am  Kinderhosp , 
vorher  auch  Dozent  der  gerichtl.  Med. 
l»ei  Sivgeon's  Hall,  Physician  am  Royal 
Materaity  Hosp.,  Consult.  Obstetr.  Physic, 


am  Royal  Public  Dispensary  u.  s.  w.  und 
I  starb  zu  North  Berwlck  26.  Sept  1892. 
Er  war  ein  tüchtiger  Gynäkolog  und  hat. 
verschiedene  Aufsätze  in  den  Londoner, 
Edirilmr^er  und  JimU-ren  Journalen  ver- 
öffentlicht. 

Keith,  Thomas,  berühmter  Ovario- 
tomist,  geb.  1827  zu  St.  Cyrus  in  Kincar- 
dineshire,  wurde  in  Edinburg,  wo  er  seit 
1845  als  Zögling  von  Sir  James  Slmp^on 
1  studierte.  1848  Doktor,  Ii ie rauf  Assistent 
von  Symb,  1854  Feüow  des  R.  C,  S, 
Edtn.,  war  Physician  des  Edinb.  Ear 
Dispensary  und  starb  zu  London  9.  Okt 
1895.  K,  machte  1862  seine  erste  Ovario- 
toniie,  ohne  vorher  diese  Operation  ge- 
sehen zu  haben;  mit  seinem  Fivuii'b' 
Spenckr  WttLLS  zusammen,  der  4  Jahre 
früher  zu  operieren  begonnen  hatte,  gab 
K.  dieser  Operation  in  Gr.  Britannien 
eine  feste  Grundlage.  Anfangs  in  Edel- 
burg thätig,  siedelte  er  1888  nach  London 
über,  wo  er  auch  gest.  ist.  Von  seinen 
zahlreichen  Veröffentlichungen  nennen 
wir:  „200  cases  of  ovariotomtf*  (Edinb. 
Med.  Journ  (  1867  bis  74)  —  ,8*tppurating 
ovarian  egstn'  (Ib.  1875)  —  „Casus  of 
removol  of.the  uterus  for  fibro-cystic  tumour" 
(Lancet  1875)  u.  s.  w. 

Kelp,  Franz  Ludwig  Anton,  zu 
Oldenburg,  geb.  daselbst  1809,  studierte 
in    Göttingen,    Heidelberg     und  Berlin 
1828  bis  33,  wurde  in  Berlin  1832  proim, 
war  seit  1833  prakt.  Arzt  in  Deedesdorf 
j  und  Delmenhorst,  wurde  1843  zum  Kreie- 
j  physikus  des  Kreises  Delmenhorst,  1858 
zum  Direktor  der  Irren  heilan  st  alt  für  das 
Hzgt.    Oldenburg   ernannt,  verblieb  in 
dieser  Stellung  bis  1878,  wo  er  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten auf  seinen  Antrag 
pensioniert  wurde,    1852  wurde  er  ord. 
!  Mitglied  derghzgl.  Colleg  med.  und  starb 
'  als  Ober-Med.-Rat  17.  Febr.  1891.  Von 
I  den  litter.  Arbeiten  K.'s  erwähnen  wir; 
I  „Abhandig.    über    die    Irrenstatistik  des 
I  Her  sogt  h.  Oldenburg*'  (1847)  —  „LHc  neue 
Irrenheilanstalt  für  das  Her  zogt  h.  Otdot- 
burg"  (1852,  2.  Aurl.)  -  „Die  grosshertogL 
Otdcnburgisehc  Heilanstalt  zu  Wehnen  in 
ihrer  ganzen  Einrichtung  dargestellt  u.  s.  w." 
(1861)  —    „Med.-staL    Bericht   über  die 
I  Heilanstalt  tu  Wehnen,  umfassend  den  6 jähr. 
I  Zeitraum  von    1861—6^  (1867).  —  Die 
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»rigen  sind  im  älteren  Lexikon  zu  finden.  I 
1856  wurde  von  IL    dag    Institut   für  ' 
Stotternde  gegründet;  er  schrieb  hierüber: 
„Uebcr  das  Stottern  und  seine  Behandlung 
im  Katenkamp  sehen  Institut"  (B.  k.  W.,  ] 
1878). 

Kernig»  Woldemar,  zu  St.  Peters- 
burg 16./28.  Juni  1840  geb.,  in  Dorpat 
(vorzugsweise  als  Schüler  A.  Wacbhkutb *b) 
üu»^i*bildot,  wurde  1864  promoviert  mit 
der  Dies.:  „Experimentelle  Beiträge  zur 
Kentitniss  der  Wiirmereguiirung  beim 
Menschen1*)  er  trat  sofort  ab  Volontärarzt 
am  Obuchow-Hosp.  in  St.  Petersburg  ein, 
wurde  1865  als  Ordinator  angestellt  und 
fungiert  an  demselben  bis  jetzt,  seit  1800 
als  Oberarzt  des  Obuchow-Frauen-Hosp. 
Ausserdem  war  er  von  1873  bis  90  Arzt  | 
der  Taubstumnienschule  in  St.  Petersburg, 
und  1881  bis  *6  Lebrer  der  inneren  KJinik 
an  den  »in  letzterem  Jahre  aufgelösten) 
med*  Frauenkursen.  Seit  1884  ist  er  Kon- 
sultant für  innere  Krankheiten  an  den 
Anstalten  der  Kaiserin  Marie.  —  Neben 
kleineren  Beiträgen  in  der  St  Petersburger 
med.  Zeitschr.  resp,  Wochenschr.,  publi- 
zierte er:  „Über  MiUobscesse  nach  Febris 
recurrens"  [St.  Petersb.  Zeitschr.,  1867  XII) 
„Iber  subfebrile  Zustände  von  erheblicher 
Dauer1'  (D,  Arch.  f.  kl.  Med.  XXIV,  1879)  - 
Vorläufiger  Bericht  über  die  in  der  Frauen* 
abteüung  des  Obuchoto*  Hospitals  nach  Koch- 
scher  Methode  behandelten  Schwindsüchtigen" 
(Ib.  XVI,  1891)  —  „  Über  subcutane  Injecti- 
onen  des  Liquor  arsenicalis  Fött<leriu  (Ztschr. 
f.  klin.  Med.  XXVIII,  1895)  -  „Über 
Dämpfungen  an  den  Lungenspitzen  ohne 
pathologische  Veränderungen  an  denselben" 
(Ib.  XXXIV.  1898)  -  „Bericht  über  die 
mit  Tubercuiin  R  im  Obuchow-  Frauen- 
hospital behandelten  Lungenkranken"  (St 
Petersb.  med.  Wochenschr.  XXIII.  1898). 

Kerschensteiner,  Josef  von. 

geb.  zu  München  23,  Mai  1831,  war  nament- 
lich Schüler  von  C.  v.  Pfeufer.  wurde 
1856  promoviert,  1858  prakt.  Arzt  in 
Mering,  Bez. -Amt  Friedberg,  1862  Bezirks- 
arzt in  Augsburg,  1873  Med, -Rat  in  Ans- 
bach, 1874  desgl.  in  München,  1878  Ober- 
Medizinalnit  und  RefeftRftf  lÖW das  bayer, 
Medizinal wesen  im  königl.  StaatsniinL-i«  - 
riurn  des  Innern  und  starb  2.  Sept  1896. 
K.  war  ein  um  das  bayer.  med.  UuttiOfdlte»  ' 


und  Medizinalwesen  hochverdienter  Man n^ 
dazu  ein  lleissiger  Schriftsteller,  unter 
dessen  Arbeiten  nicht  wenige  auch  ver- 
schiedene Gegenstände  aus  dem  Gebiete 
der  Hygiene,  Statistik,  med.  Geschichte 
und   Biographie   betreffen.     Im  ganzen 


rühren  von  ihm  60  Publikationen  In  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften  her,  die 
meisten  in  der  Müuehener  med.  Wochen* 
schrift.  Dazu  kommt  eine  gross*  Reihe 
von  höchst  wertvollen  Genemlbe richten 
über  das  Sanitätswesen  im  Kgr.  Bayern,  — 
Auch  um  die  Pfleg«  des  Veterinärwesens, 
bes.  des  Unterrichtes  in  der  Tierheilkunde 
erwarb  sich  v,  K.  grosse  Verdienste, 

Kesteven,  wnuam  Bedford, 

geb.  1812,  gest.  9.  8ept.  1891  in  Boxhnrst. 
Boxhill,  Dorkirig,  war  Arzt  in  Holloway 
und  Islington,  lange  Zeit  Mitherausgeber 
der  „London  Med.  Gazette"  und  verfasete 
/.iihlreii-lit^  Arbeiten  über  Anatomie  Ufld 
pathol.  Anatomie  desüehirns  und  Rücken- 
marks. 

Ketll,  Karl,  14.  September  1899  iti 
Csur^»  (1  ngftru'  ^k,  studiert«  in  i3e*f  und 
Wien,  promovierte  1863  in  Pest,  war  |0Ü 
bis  68  Assistent  an  der  internen  Klinik 
für  Chirurgen,  bielt  sich  zu  weiterer  wissen* 
schaftl.  Ausbildung  zwei  Jahre  in  Wien, 
Berlin,  Heidelberg  uuf,  arbeitete  bei  dun» 
Uroskopen  Helle*,  bei  Striceke,  Bänkwet, 
Erb,  Hklhuoltä,  wurde  1870  PrivatdotfSfit 
der  Elektrotherapie,  1861  a.  ö.  Prof.  an 
der  Budapester  Univ.,  1877  Primaram 
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Fester  Rochusspitalee %  1884  ausserord. 
Sanitär  srar,  1889  o.  ö,  Prof.  der  intern. 
Med,  und  Direktor  der  IL  Med.  Klinik 
in  Budaf>est.  Er  ißt  einer  der  ersten, 
weiche  Nerven pathologie  und  elektrische 
Therapie  in  Ugn.ru  kultivierten.  Zahl- 
reiche Abhandlungen,  meist  in  ungar. 
Sprache,  zum  geringeren  Teile  iu  deutscher 
Sprache  verfasst,  sind  bisher  erschienen,  j 
Zn  den  im  älteren  Lexikon  genannten 
Publikationen  sind  seitdem  hinzuge- 
kommen; ^Beiträge  zur  Physiologie  und 
Pathologie  den  Sympathicutt*  (Orvosi  Hetilap 
1886)  —  ^Klinische  Studien  über  Facial- 
P*ndy$r  (1886)  —  „Über  die  Schutz- 
impfung (Orv.  Hetilap  1886)  —  ^Neuritis 
multiplex  degenerattva"  (Ib.  1887)  —  ,Mber 
Pteuritiden^  (Klin.  Samml.  1890).  — 
Ausserdem  zahlreiche  Aufsätze  in  Orv. 
Hetilt»|t.  Für  das  Handb.  der  intern. 
Medizin  unter  Redaktion  von  Er,  v, 
Kurami,  Karl  von  Kktli,  und  vos  Bokaj 
bearbeitete  K.  zahlreiche  Abschnitte. 

Key,  e  ii  -r  Axel  Henrik,  geb.  in 
Smaland  1832,  wurde  Student  in  Lund 
1&48.  Liceatiat  der  Med.  ia?7  und  Dr. 
med.  1862;  war  1858  bis  59  Uuterchirurg 
am  SerafLmerlazarett  in  Stockholm,  stu- 
dierte 1860  die  normale   Histologie  bei 


Schtltzb  in  Bonn,   1861  die  pathol 
t.  bei  Vittcaow  in  Berlin,  wurde  1862 
Prof,  der  pathol.  Anat.  am  Karolin. 
mit  ernannt,  war  Rektor  dieses  iu- 
re« 1886  bis  97,  legte  dann  seine 


Stellung  als  Prof.  nieder  und  erhielt  eine 
Staatspension.  K,  ist  seit  dem  ersten  Er- 
scheinen des  „Nordi&kt  Medicinskt  Arkiv" 
(1862)  dessen  Hauptredakteur  und  war 
1882  bis  87  Repräsentant  der  Stadt  Stock- 
holm in  der  zweiten  Kammer  des  schwed. 
Reichstages,  Zn  den  im  älteren  Lexikon 
genannten  Arbeiten  K.'s  sind  zu  ergänzen: 
„Gm  aortaanevrismers  ut erver kan  p»  hjertat* 
(Nord,  med,  arkiv  1869)  —  „Om  det  knrro- 
siva  magsZrets  uppkomst*'  (Hygiea  1870)  — 
„Experimentelte  Untersuchungen  über  die 
Enttündutuj  der  Hornhaut*  (In  Verein  mit 
C.  Wallis,  Vhkxhow's  Archiv,  1872)  - 
f,lMrocerkskomitcnt>  betänkande.  III  Bilaga 
E  tili  läroverkskomitens  utlUante  och  forstag*' 
(Gutachten  des  Schulkomitees.  III.  Bei- 
lage E  zu  Äusserung  und  Vorschlag  des 
Schulkomitees,  Bericht  über  die  hygi- 
enische Untersuchung  t.  Abt  Text,  2.  Abt. 
Tabellen  [233  Zahlentab,  und  101  graph. 
Taf/J  Stockholm  1886).  In  deutscher  Be- 
arbeitung u,  d.  T,  ^Schulhygienische  Unter* 
suchungen"  (hrgb.  von  Leo  Büro  erst  bin, 
1889)  —  „Die  Pubertätsenf  Wickelung  und 
das  VerhäUniss  derselben  zu  den  Krankheits- 
erscheinungen der  Schuljugend"  (Vortr.  geh. 
in  d.  2.  aUg.  intntl.  med.  Sitzung  des  X. 
Kongr.  Berlin,  1890). 

ntz  Casper,  zu  Christi- 
ania,  in  D rammen  13,  Juli  J835  geb.T  stu- 
dierte von  1K53  an  in  Christi  ania,  war 
1864  bis  72  Copist  im  Medizinal-Comptoir 
des  Departemente  des  Innern,  machte  1867 
eine  Wissenschaft!.  Reise  ins  Ausland,  war 
1868  bis  81  Arzt  des  neuerrichteten  Dia- 
konissen-Krankenhauses.  seit  1876  konigL 
Beamter  im  Reichs- Gesundheitsamte  und 
starb  27.  Juni  1*93.  K.  hat  sich  als  Natur- 
forscher, besonders  als  Kryptogamen-  und 
Mooskenner,  femer  als  Bio-  und  Biblio- 
graph der  norwegischen  Med.  einen  Namen 
gemacht.  Er  war  Stifter  und  J angjähriger 
Vors.  des  naturhistor.  Vereins  in  Christi- 
ania,  ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller, 
dessen  Publikationen  im  alteren  Lexikon 
zusammengestellt  sind, 

Kidd,  George  Hugh,  zu  Dublin, 
geb.  zu  Armagh  12.  Juni  1824,  studierte 
im  Trinity  Coli  zu  Dublin  und  Edinburg, 
wo  er  1845  promovierte,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  anat.  Prosektor  an  der  Park- 
Street  Schule,  war  später  Dozent  der  Anat. 
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und  Physiol.  in  der  Peter-Stxeet  Schule  ! 
bis  zu  deren  Auflösung,  1857.   Er  war 
viele  J ahre  Obstetric  Surgeon  des  Coombe 
Lying-  in  osp.  Hund  1876  bis  83  Master 
desselben,  dann  Consult.  Obstetr.  Surg. 
der  House  of  Industry  Hospitäler.  Präsident 
der  Obstetrical  and  Patholog.  Soc,  viele 
Jahre  auch  Eigentümer  und  Herausgeber 
des  „Dublin  Quart.  Journ.  of  Med.  Sc." 
und  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zur  med. 
Litteratur,  hauptsächlich  über  geburtshilfl.  ! 
Gegenstände.     Sein  Hauptwerk   ist  die 
Gründung  der  „Stewart  Institution  for  j 
Idiotie  and  Imbecile  Children",  zu  der  er  | 
durch  „An  appeal  on  behalf  of  the  idiotic 
and  imbecile   children  of  Ircland"  (1865) 
aufgefordert  hatte.    Die  Anstalt  konnte  | 
1869  eröffnet  werden,  nachdem  Dr.  J.  J.  1 
Stkwart  grossmütig  seine  seit  10  Jahren  ; 
bestehende  Privat-lrrenanstalt  (nebst  be-  j 
deutenden   Geldmitteln)  dazu  unter  der 
Bedingung  hergegeben  hatte,  gleichzeitig  ! 
auch  Geisteskranke  der  mittleren  Klassen, 
für  welche  keine  andere  Unterkunft  in 
Irland  sich  findet,  zu  versorgen.  K.  starb 
26.  Dez.  1895. 

Kiener,  p  aul,  in  Montpellier,  geb. 
zu  Colmar  i.  E.  1841,  studierte  in  Strass- 
burg.  war  in  den  Spitälern  von  Lyon  und 
bei  der  Fakultät  von  Strassburg  thätig, 
dann  Chefarzt  der  Provinz  Constantine, 
Prof.  agrege  am  Val  de  Gräce,  zuletzt 
Prof.  der  pathol.  Anat.  in  Montpellier, 
Medecin  principal,  Direktor  d.  Gesundheits- 
dienstes im  16.  Armeekorps  und  starb  im 
Juli  1895.  K.  hat  in  Montpellier  das  anti- 
diphtheritische  Laboratorium  gegründet 
und  eine  grosse  Reihe  von  Arbeiten,  zu- 
meist zus.  mit  Kelsch  publiziert. 

Kiesselbach,  Wilhelm,  in  Er- 
langen, geb.  in  Hanau  a.  M.  1.  Dez.  1839, 
studierte  in  Marburg,  Wien,  Erlangen, 
Dr.  med.  1879,  habilitierte  sich  1881  für 
Ohrenheilkunde  in  Erlangen  und  wurde 
1888  a.  o.  Prof.  für  Otiatrie  und  Leiter 
der  Klinik  daselbst.  Er  veröffentlichte : 
„Untersuchungen  über  die  Anatomie  des 
Schläfenbeins"  —  „Galvanische  Beizung  des 
Nervus  acusticus11  —  „Nasenbluten"  — 
tyZur  Histologie  der  Ohrpolypen"  —  „über 
Beziehungen  zwischen  Acusticus  und  Tri- 
geminus"  und  bearbeitete  den  Abschnitt 
»Krankheiten  der  Nase  und  des  Bachens" 


für  Pknzoldt-Stintzixg's  Handbuch  der 
Therapie. 

Killian,  Gus  ta  v ,  in  Freiburg  i  Br., 
geb.  zu  Mainz  2.  Juni  1S60,  studierte  in 
Strassburg,  Freiburg,  Berlin  und  Heidel- 
berg, als  Schüler  von  Arthur  Hartmann, 
Iurasz,  Krause  und  B.  Frabxkkl,  Dr. 
med.  1884,  war  dann  Assist,  am  Städt. 
Krankenhause  in  Mannheim  unter  Braun 
(jetzt  Göttingen),  1885  bis  86  Assist,  am 
Städt.  Krankenhause  in  Frankfurt,  und  war 
seit  1887  Spezialarzt  für  Hals-,  Nasen-  und 
Ohren  kranke  in  Mannheim,  alsdann  Nach- 
folger von  Hack  in  Freiburg  i  Br., habilitierte 
sich  1888  für  Laryngo-Rhinologie  daselbst 
und  wurde  daselbst  1894  Prof  e.  o.  Seit 
1899  ist  er  Leiter  einer  Klinik  und 
Poliklinik  für  Hals-  und  Nasenkranke, 
ausser  Berlin  und  Rostock  der  ersten  in 
Deutschland.  Er  veröffentlichte :  „Über 
die  Bursa  und  Tonsüla  pharyngeal 
(Habilitationsschr.  Morphol.  Jahrb.  1888) 
—  „Zur  vergl.  Anatomie  und  vergl. 
Entwicklungsgesch.  der  Ohrmuskeln"  (1889 
Heidel berg  Naturf .  -  Vers.  -  Bericht )  — 
„Die  Untersuchung  der  hinteren  Larynx- 
wand"  (Jena  1890)  —  „Zur  Anatomie  der 
Nase  menschl.  Embryonen"  ( Arch.  f.  Laryn- 
gologie  II.  III  1895,  IV.  1896),  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze  in  Zeitschriften. 

Kionka,  Heinrich  Gottlieb  Ju- 
lius, in  Breslau,  daselbst  17.  Febr.  1868 
geb.  und  ausgebildet  Dr.  med.  1893,  war 
seit  1892  Assist,  am  pharmakolog.  In- 
stitut in  Breslau,  habilitierte  sich  daselbst 
1896  und  veröffentlichte  bisher:  „Allge- 
meine Therapie  der  Jntoxicationen  und 
Autoint oxicationen"  (in  Eulenburo-Samukl's 
Lehrb.  der  allgem.  Therapie)  —  „Unter- 
suchungen über  Narkosen"  —  „Über  die 
Qiftwirkung  der  schwefligen  Säuren  und 
der  Sulfite1  (Praeservesalze  zur  Fleischkon- 
servierung etc.),  ausserdem  eine  grössere 
entwi  cid  ungsgeschicht  liehe  Arbeit  „Über 
die  Furchung  des  Hühnereies1'  (1893). 

Kirchenberger,  sai  omon,  in 

Wien,  geb.  8.  April  1848  zu  Eidlitz,  Bez. 
Komotau,  Böhmen,  von  1868  bis  72  an 
der  med.-chir.  Josefs- Akad.  in  Wien  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1873,  ist  seit  1877  un- 
unterbrochen auf  dem  Gebiete  des  Milit&r- 
sanitätswesens    schriftstellerisch  th&Ug. 


Seine  Arbeiten  betreffen  Organisation  t 
Btlttetilr  und  Geschichte  dieses  Zweiges. 
K.  w»r  1873  bis  78  Oberarzt,  1879  bis  95 
"tnentsarzt  tmd  ist  seit  1896  Stabsarzt 
technischen  Militär-Komitee  und  ord, 
Mitglied  des  Militär-Sanit&ts-Komiteefs  in 
Wien.  Schriften:  „Kaiser  Josepft  IL  als 
Reformator  des  öetcrr.  Militär  -  Sanität* 
tcettns"  (Wien  1890)  —  „Ätiologie  und 
Mitogene**  der  varieimn  Venenerkrankungen  ' 
und  ihr  Einfluss  auf  die  Lticnsttauglichkeit" 
(preisgekr  Ib.  18i»4i  -  Jieschkhte  des  k. 
k.  imterr--UHg>  Müitär-Samtälswesens"  (Ib. 
1895)  „\eue  Beitr.  z.  Geschichte  de" 
(Ib.  1899)  und  zahlreiche  kleinere  Arbeiten 
in  Journalen  und  Rüth'*  Jahresbericht. 

Kirchhoff.  Friedrich  August 
Theodor,  zu  Neustadt  in  Holst.,  geb. 
27.  Juni  1863  ZU  MiSrs,  studierte  von  1872 
an  in  Heidelberg»  Leipzig.  München,  Kiel, 
wo  er  1877  mit  der  Diss, ;  „Ein  Beitrag 
zur  Aphasie  im  Sinne  der  Localisation 
psychischer  Functionen"  promovierte.  Er 
war  bis  1878  Volontärarzt  an  der  Irren- 
anstalt bei  Schleswig.  1878  bis  80 
Assist  an  der  med.  Klinik  in  Kiel  (  unter 
BaaTKLS,  Edlbfsrn  und  Qdincke)  und  wurde 
1880  Arzt  an  der  Irrenanstalt  bei  Schles- 
wig. Seit  189H  ist  er  Direktor  der  nimn 
Provinzial  -  Irrenanstalt  bei  Neustadt  in 
Holstein  und  seit  1888  Privatdozent  für 
Psychiatrie  an  der  Univ.  Kiel,  Er  ver- 
öffentlichte ausser  zahlreichen  Aufsätzen 
in  B.  Kl.  W.,  Arch.  f.  Psych.,  Ztschr.  f. 
Psych,  die  Habüitation&schr.:  #Die  La- 
cnü$uti*m  psycJriscftcr  Störungen",  ferner 
—  „Grundriß*  einer  Geschichte  der 
deutschen  lrrtnpftege"  (Berlin  1890)  — 
^Lehrbuch  der  Psychiatrie"  (Leipzig  und 
Wien  1808«  engl,  übersetzt  als  „Handbook 
of  insHiiit  y*4)  —  „Grundriss  der  Psychiatrie" 
Ib.  1899)  und  mehrere  Arbelten  zur  Ge- 
schichte der  Irren]! flege. 

Kirchhoff,  Ernst,  in  Berlin,  geb. 
zu  Heidelberg  22.  Aug,  1859,  studierte 
daselbst,  sowie  in  Leipzig,  Freiburg  und 
Berlin,  Dr.  med.  1884,  war  dann  bis  1887 
Assist.  ScaoBrooRif's  in  Königsberg  i.  Pr., 
bis  1889  Assist,  von  Bkrgmaxx's  in  Berlin, 
und  veröffentlichte  Monographien  ans  den 
verschied-  Gebieten  der  Chirurgie. 


Kirchner,  Karl,  Ober  -  Stabsarzt 
f.  Kl.  in  Breslau.  28.  Nov.  1881  zu  Pran- 
kenstein i.  Schi,  geb., studierte  in  Berlin  und 
Breslau,  war  1866  bis  69  Privatdozent  für 
Chirurgie  in  Greifswald,  wurde  Stabsarzt 
1864,  Ober-Stabs-  und  Kegimentearzt  1869 
in  Lüben,  seit  1882  in  Breslau,  1892  als 
Generain rzt  IL  Kl.  verabsch,  Schriften ; 
„Lehrbuch  der  Müitär-Hygicnet*  (Stuttgart 
1869 ;  2.  Aufl.  1878)  —  fJrxtlicJwr  BcruJit 
Über  das  kgl.  preiuts.  Feldlazareth  im  Palast 
ru  Versailles  wahrend  der  Cernirung  von 
Paris  1670171"  (Erlangen  1872)  n.  s.  w. 

Kirchner,  g.  WiiheimtzuWürz- 

bürg.  geb.  19.  Aug.  1849  in  Eller- 
bach, Bezirks-Amt  Schweinfurt,  stu- 
dierte in  Würzburg  und  Wien  und 
bildete  sich  unter  v.  Tröltsch,  G  ruber, 
Politzer  für  das  Fach  der  Ohrenheilkunde 
aus,  promovierte  1673  zu  Würzburg,  legte 
daselbst  1873/74  das  med.  Approbations- 
examen  ab.  1881  habilitierte  er  sich  für 
Ohrenheilkunde  in  Würz  bürg,  leitete  seit 
1883  in  Stellvertretung  von  v.  Tröltsch 
die  otiatrische  Universitäts-Poliklinik  und 
wurde  1890  nach  dein  Ableben  v  TVjltsch'ö 
zum  Prof  der  Ohrenheilkunde  an 
der  Univ.  Würzburg  ernannt.  K.  publi- 
zierte seit  1876  eine  grosse  Anzahl  Ab- 
handlungen in  den  Spezial  -  Zeitschriften 
der  Ohrenheilkunde,  ferner  „Handbuch  der 
Ohrenheilkunde**  (1885,  6,  Aull.  1899^ 

Kirchner,  .Martin,  in  Steglitz, 
geb.  in  Spandau  15.  Juli  1854,  studierte 
in  Halle  und  Berlin,  hauptsäcbl  als 
Schüler  von  R.  Koch,  Dr.  med.  1878,  Arzt 
seit  1880,  war  Unterarzt  des  aktiven 
Dienststandes  seit  1878,  Assistenzarzt  seit 
1880,  Stabsarzt  seit  1887,  Oberstabsarzt 
seit  1896,  habilitierte  sich  als  Privatdozent 
an  dertechn.  Hochschnlein  Hannover  1894, 
wurde  1897  Titularprof  und  1898  als  Vor- 
trag. Rat  ins  p reu ss  Kultusministerium  zu 
Berlin  berufen,  wo  er  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med. -Rat  wirkt. 
K.  veröffentlichte:  „über  Entstehung  der 
Kurisichtigkeit"  U890)  —  „Grundriss  der 
Militär gesundheitspflege",  sowie  zahlr. 
klein,  hygien .  Aufsätze  in  Ztschr.  f.  Hygiene 
und  Infektionskrankh.,  namentlich  über 
Tuberkulose,  Cholera,  Influenza,  Desin- 
fektion u,  s.  w.  K,  war  1897  zum  Stu- 
dium der  Lepra  nach  Russland  entsandt 


Er  ist  ord.  Mitglied  der  wissensoh,  Depu- 
tation für  das  Medizinalwesen  und  des 
Apothekerrats,  a.  o.  Mitglied  des  Kaiser!. 
Gesundheitsamts, 

Kim,  Ludwig,  in  Frei  bürg  i.  Br., 
geb.  30.  Okt.  1839  in  Mannheim,  studierte 
in  Heidelberg,  München  und  Wien  bis 
lB61f  Dr.  med.  1861,  war  zuerst  Arzt  an 
der  Irrenanstalt  Illenau,  habilitierte  sich 
1878  an  der  Univ.  Freiburg  L  Br ,  wurde 
dort  1883  Prof.  e  o.  Er  wurde  als  Lerche 
im  Sept.  1899  bei  Andermatt  in  der  Reusa 
aufgefunden T  wo  sein  Leichnam  anschei- 
nend schon  mehrere  Monate  zugebracht 
hatte.  K,  veröffentlichte:  „Die  perio- 
dischen Pnychosen"  (Stuttgart  1878),  ferner 
mehrere  Zeitschriften- Auf  Sätze  und  be- 
arbeitete für  Maschka'b  Handbuch  :  „Dir 
einfachen  Psychosen  und  die  durch  fort- 
schreitende geistige  Schwäche  charaetcri- 
rirten  Seelenstörungen''  <  Tübingen  1882). 

Kirstein,  Alfred,  in  Berlin,  da- 
selbst 25.  Juni  1H6H  geb.,  studierte  in 
Frei  bürg,  Strassburg  und  Berlin,  Dr.  med. 
1886  in  Berlin,  Arzt  seit  1887,  war  Assi- 
stent von  Ronan  ach  in  Jena,  Lkichtksstkrk 
in  Köln,  Senator  in  Berlin.  K.  erfand 
1895  die  Methode  der  direkten  (durch 
keinen  Spiegel  oder  dergl  vermittelten) 
Besichtigung  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  f  gewöhn  lieh  als  n  Autoskopie 
der  Luftwege"  bezeichnet)  und  veröffent- 
lichte darüber :  „Die  Autoskopie  des  Kehl- 
kopfes und  der  Luftröhre  (BeMcfitiguny 
ohne  Spiegel'4  «Berlin  1896)  —  Artikel  t^lii- 
toskojne1*  in  EeuorouKGa  eneykiop,  Jahr- 
büchern, 1896  und  97,  ausserdem  zahl- 
reiche Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  inn* 
Medizin  und  der  Laryngo-Rhinologie 

Kisch.  Enoch  Heinrich,  geb.  in 
Prag  6.  Mai  1841,  studierte  daselbst  und 
gelangte  1862  zur  Promotion.  Seit  1863 
wirkte  er  als  Brunnenarzt  in  Marienbttd, 
für  welches  er  durch  zahlreiche  ba)  neo- 
logische  Schriften  und  Facharbeiten  thätig 
gewesen  ist,  von  1867  ab  auch  als  D&ent, 
seit  1884  als  a.  o.  Univ.-Prot  für  Balneothe- 
rapie in  Prag.  Ausserhalb  des  eben  ge- 
nannten schriftstellerischen  Zweiges  hat 
K,  noch  gynäkologische  Schriften  publi- 
ziert* so:  „Über  den  Einflute  der  Fettleibig- 
keit auf  die  weiblichen  Sexualorgane"  (Prag 


1873}  —  „  Das  climacteriecM  Alter  der  Frauen" 
(Erlangen  1874)  —  mDk  Sterilität  des 
Weibes"  (3.  Aufl.  1896)  —  „Uterus  und 
Herr"  (1898)  —  „Die  Lipomatoeie  univer- 
salis" (1888)  —  »Handbuch  der  allgemeinrn 


und  *pecieUcti  Balneotherapie"  Wien  2.  All, 
1875)  —  ..Gm  wir  ins  der  klinischen  Balneo- 
therapie" (1897  in  2.  Auh\als  rDalneotkerop. 
Tsexikon").  Seit  1868  redigierte  er  eine 
„Allgemeine  bal neologische  Zeitung" ,  später 
„Jahrbücher  für  Balneologie"  etc. 

Kitasato,  sfnu  a  s  a  b  n  r  o ,  kam  1SS5 

nach  Berlin  und  beschäftigte  sich  mit 
bakteriologischen  Studien,  anfangs  im 
hygien.  Institut  unter  Koch,  trat  1891  als 
Assistent  an  das  Institut  für  Infektions- 
krankheiten über  .erhielt  1892  den  deutschem 
Professortitel,  kehrte  dann  nach  ^iwr 
Heimat  zurück,  leitete  das  bei  der  Univ. 
Tokio  aen  errichtete  bakteriologische  Io- 
sMrm  und  erhielt  1896  die  Direktion  der 
in  Shtbata  Prov.  Yechigo  in  Japan  Ina 
Lehen  gerufenen  Anstalt  für  lnfekttaaa* 
krank  betten*  KJ«  zahlreiche  Arbtsiten  be- 
treffen die  Bakteriologie  des  Tetanus,  der 
Cholera,  der  Diphtherie  (zus.  mit  BgttatMs) 
und  der  Beuienpeat,  deren  Erreger  er  IHM 
in  KuiitnTi  entdeckte.  Auch  fand  K 
Moschuspilz. 

KiwiSCh,  Franz  Bitter  von  Ru 
terau  ,  der  Schöpfer  der  modernen  deutsch. 
Gynäkologie,  uiner  der  hervorragen  da  Um 
Lehrer  der  Geburtshilfe  und  (*ynakoiqfi% 


,  April  1814  zu  Ktattau  in  Böhmen  geb., 
studierte  in  Prag:,  promovierte  daselbst 
183?  als  Dr.  med.  und  nach  einer  grosseren 
Studienreise  als  Dr.  chir.  und  mag.  der 
Geburten.  1838  bis  40  Assistent  der  ge- 
burtshilfl.  Klinik,  bereiste  er  noch  gemein- 
de .haftlich  mit  Pitha  Deutschland,  Frank- 
refch,  England  und  Dänemark  und  trat 
1841  in  das  äanitatsdepartement  des  böhm. 
bttdesguhemmms  ein.  1842  wurde  er  als 
Bydzo  wer,  einige  Monate  spater  als  Berauner 
Kreisarzt  angestellt  mit  dem  Wohnsitz  in 
Prag,  wo  er  sieb  1842  für  Gynäkologie 
habilitierte  und  gleichzeitig  die  Leitung 
der  neu  errichteten  „Abteilung  für  Frauen- 
kranke4'  erhielt.  Nach  otOutrepontts  Tode 


erhielt  er  1845  einen  Ruf  als  Ordinarius  j 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  nach 
Würzburg,  wo  er  als  Lehrer,  sowie  als  | 
Geburtshelfer  und  Frauenarzt  einen  grossen  ( 
Ruf  erlangte.    Eine  von  seiner  Gönnerin, 
der  Gross  fürst  in   Helene  von   Russland  ] 
veranlasste    Berufung   nach  Petersburg 
lehnte  er  ab.  1850,  nach  Jitngmanx's  Tode, 
wurde  er  zum  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  in  Prag  ernannt  jedoch 
war  es  ihm  nicht  vergönnt,  noch  lange 
daselbst  zu  wirken,  ck-nn  üi-hwere  Srliirk- 
aalsschlÄge,  die  er  schon  in  Würzburg  er- 
litten, sowie  eigene  Erkrankung  führten 
schon  infolge  einer  Lungen-  und  Wirbel* 
stillen  tuberkulöse  im  Alter  von  37  Jahren 
Ü4  Okt.   1862  seinen  Tod   herbei.  Wie 
KLKi\rvricaraR  im  älteren  Lexikon  hervor- 
hebt, beginnt  mit  K.  die  moderne  Geborte- 


künde.  „Er  war  der  erste,  der  in  dieser 
Disziplin  mit  der  naturphilosophischen 
Richtung,  welche  damals  als  Ausiiuss  der 
Sch ellivg *  sehen  Philosophie  die  Medizin 
beherrschte,  brach  und  sich  auf  den  realen 
Boden  der  Beobachtung  begab,  auf  dem 
er,  unbefangen  von  philosoph.  Theoremen, 
unterstützt  von  der  eben  sich  entwickeln- 
den pathol.  Anatomie,  seine  Schlussfolge- 
rungen aus  den  natürlichen  und  pathol» 
Vorgängen  des  Geburtsaktes  in  der  nüch- 
ternsten Weise  zog."  Seine  leider  un- 
vollendet gebliebene  Geburtskunde  (1.  u. 
2,  Abt ,  U  Heft,  Erlangen  1851),  in  der  er 
seine  Erfahrungen  und  Ansichten  nieder- 
legte, muss  geradezu  als  ein  epoche- 
machendes Werk  bezeichnet  werden»  Noch 
höhere  Verdienste  erwarb  sich  IL  um  die 
Gynäkologie.  Seine  „  Vorträge  über  speeieUe 
Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  de* 
weibticheti  QeachlecJitca"  (Prag,  3  Bde.,  I 
1851,  II  1853),  leider  ebenfalls  unbeendet 
(cL  III  B.)  bearbeitete Scanssoni,  1865),  stellen 
das  erste  deutsche  Wissenschaft  1.  gynäkol. 
WTerk  dar,  welches  Jahre  hindurch  das 
einzige  in  seiner  Art  blieb.  Als  selb- 
ständiges WTerk  erschienen  noch  zwei 
Hefte  „Beiträge  zur  Qeburtskunde"  (WTürz- 
burg  1846  und  48).  Wegen  der  weiteren 
Würdigung  von  K.'s  Leistungen  verweisen 
wir  auf  KleinwÄchtkr's  Biogr.  im  älteren 
Lexikon. 

K jellberg,  N  i  1  s  G  u  sta  f ,  zu  Upsala, 
auf  dem  Svednäs  Hofe,  (im  Kirchspiel 
Alsters  in  Wermland)  25.  Febr.  1827  geb., 
studierte  von  1846  an  in  Upsala,  war  1847 
bis  56  Militär-,  Marine-,  Cholera-,  Distrikts- 
arzt, wurde  1856  Oberarzt  am  Central- 
Hosp.  zu  Upsala,  Präfekt  der  dortigen 
psychiatr.  Univ.-Klinik,  die  1859  eröffnet 
wurde,  und  1863,  in  welchem  Jahre  er 
auch  den  Doktorgrad  erwarb,  Prof. 
e.  o.  der  Psychiatrie.  1856  bis  69 
hatte  er  grössere  Reisen  nach  dem 
Kontinent  zu  psychiatrischen,  und  1865 
bis  69  zu  histologischen  Studien  über  das 
Gehirn  gemacht.  K.  war  seit  1870  Präsi- 
dent des  Vereins  zur  Erziehung  schwach- 
sinniger Kinder,  seit  1880  Inspekteur  der 
Idioten  ans  talten  Schwedens  und  starb  25. 
Juni  1893.  Auch  war  er  Mitgl.  der  Kom- 
mission zur  Ausarbeitung  des  Schwede 
Irrengesetzes  von  1883  gewesen.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon  erwähnt. 


Klaatsch  —  Klebs. 
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.  Klaatsch,  Hermann,  in  Heidel- 
berg, 10.  März  1863  zu  Berlin  als  Sohn 
des  Geh.  San.-R.  A.  H.  M.  K.  (1827  bis 
85)  und  Enkel  eines  Arztes  geb.,  studierte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldeykr  und  Gegknbaur, 
Dr.  med.  1886,  war  1885  bis  88  Assistent 
von  Waldrykr,  1888  bis  96  Assistent  von 
Gkgenbaur,  habilitierte  sich  1890  in  Heidel- 
berg für  Anat.  und  ist  seit  1895  a.  o. 
Prof.  für  Anatomie  daselbst.  K.  ver- 
öffentlichte seitl 883 zahlreiche  vergleichend 
anat.  Arbeiten  über  Mammarorgane,  Wirbel- 
säule, Knochenbildung,  Mesenterien  des 
Darmkanals ,  Descensus  testiculorum , 
Entwicklung  des  Amphioxus  u.  a.  meist 
in  Gruenbaur's  Morphol.  Jahrbuch,  in  der 
Festschrift  für  Gegkxbaür  1896  u.  s.  w. 

Klaussner,  Ferd  in  and,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  28.  Juni  1857,  studierte 
auch  dort,  promovierte  1880,  war  fünf 
Jahre  Assistent  an  der  anat.  Anstalt  zu 
München  (bei  ROdinokk  und  v.  Kupffer)  und 
7  Jahre  Assistent  an  der  chir.  Universi- 
poliklinik daselbst  (b.  Helfbrich  u.  Angerer), 
habilitierte  sich  1886  als  Dozent  für  Chir. 
und  wurde  1891  zum  Prof.  e.  o.  für  Chir. 
und  Vorstand  der  chir.  Poliklinik  zu 
München  ernannt.  Litterar.  Arbeiten: 
„Studie  über  die  Muskelanordnung  am 
Pylorus  der  Vertebraten"  (Stuttgart  1880 
m.  12  Tf.)  —  „Das  Rückenmark  des  Proteus 
anguineus,  eine  histologische  Studieu  (Abhdg. 
der  k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  II  Cl.  XIV 
2.  1883^  —  „Studien  über  das  allgemeine 
traumatische  Emphysem11  (München  1886  m. 
1  Taf.)  -  „Mehrfachbildungen  bei  Wirbel- 
thieren.  Eine  teratolog.  Studie"  (m.  12  Taf. 
Ib.  1890)  —  „Verbandlehre  für  Studierende 
und  Ärzte"  (m.  123  Abbild.  Ib.  1892,  2.  um- 
gearbeitete Aull.  1896).  Dazu  verschiedene 
kleinere  Aufsätze  in  Zeitschriften  über 
Behandlung  gangränöser  Hernien  (1889), 
Beitrag  zu  den  Dermoidcysten  des  Ova- 
riums,  zur  Behandlung  der  Nabelschnur- 
brüche (1889),  Lipom  (1894),  Blähkropf 
(1895),  Fremdkörper  in  Trachea  n.  Oeso- 
phagus (1896),  Orthoform  (1898)  u.  a.  m. 

Klebs,  Edwin,  zu  Königsberg  in 
Pr.  6.  Febr.  1834  geb.,  studierte  von  1862 
an  in  Königsberg,  Würzbarg  Jena  und 


Berlin,  promovierte  1857,  wurde  1859 
Assistent  am  physiol.  Laboratorium  in 
Königsberg,  1861  bei  Virchow,  1866  Prof. 
ord.  der  pathol.  Anatomie  in  Bern,  machte 
während  des  deutsch-französischen  Krieges 
pathol.-anat.  Studien  über  Schussver- 
letzungen im  Bahnhofslazarett  zu  Karls- 
ruhe, war  auch  beim  Übertritt  der  Bour- 
bakischen  Armee  schweizerischerseits 
thätig  und  dirigierte  ein  Typhuslazarett 
in  Bern.  1871  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Würzburg  als  Prof.  der  pathol.  Anatomie. 
1873  ging  er  nach  Prag  und  1882  nach 
Zürich.  Seit  1892  lebte  er  in  Karlsruhe. 
Von  hier  aus  folgte  er  1895  einem  Ruf 
als  Leiter  einer  Heilanstalt  und  eines 
Laboratoriums  für  bakteriolog.  Heilstoffe 
nach  Asheville  in  Northcarolina  und  von 
dort  1896  an  das  Rush  Med.  Coli,  in 
Chicago  als  Prof.  der  Pathologie.  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Hand- 
buch der  pathologischen  Anatomie4'  (2  Bde., 
Berlin  1868  bis  80)  —  ^Beiträge  zur  patho- 
logischen Anatomie  der  Schustwutulen"  (Leip- 
zig 1872)  —  „Beiträge  zur  Geschundst- 
iehre" (1.  Heft,  Leipzig  1877,  m.  1  Taf.)  - 
„Studien  über  die  Verbreitung  des  Cretinis- 
mus  in  Oesterreich,  sowie  über  die  Ursache 
der  Kropf bildungti  (Prag  1877)  „Über  die 
Aufgaben  und  die  Bedeutung  der  experimen- 
tellen Pathologie.  Antrittsvorlesung'1  (Zürich 
1882).  Ausserdem  zahlreiche  Journ.-Auf- 
sätze  und  monograph.  Arbeiten,  nament- 
lich in  Virchow's  Archiv  (von  1859  an  . 
in  den  Mitteilungen  der  naturforsch.  Ge- 
sellsch.  in  Bern  (1868),  im  Archiv  für 
mikrosk.  Anat.  (1869),  in  den  Würzburger 
Verhandlungen  (1872  bis  74),  über  Pso- 
rospermien  in  tierischen  Zeilen,  normale 
und  pathol.  Anatomie  des  Auges,  die  Eier- 
stockseier der  Wirbeltiere,  die  Nerven  der 
organischen  Muskelfasern,  Kern  u.  Schein- 
kern der  roten  Blutkörperchen,  tierische 
Wärme  und  Calorimetrie,  Mikrokokken. 
Wirkung  des  Kohlenoxyds,  epidemische 
Meningitis,  u.  s.  w.,  u.  8.  w.  K.  hat  das 
Verdienst,  als  einer  der  Ersten  für  die 
Pilzätiologie  in  der  Pathologie  eingetreten 
zu  sein.  Er  veröffentlichte  noch:  ,yAUge- 
meine  Pathologie1'  (Jena  1887  bis  89,  2 
i  Bde.)  —  „Behandlung  der  Tuberculose  mit 
|  Tuberculocidin"  (Hamb.  1892)  —  „Die  cau- 
I  sale  Behandlung  der  Diphtherie1"  (Wien 
j  1892)  -  „Die  causaU  Behandlung  der  luber- 
I  ctffcte"  (Hamb.  1894). 


Klein  —  KJeinwachter. 


Klein,  Adolf  von,  zu  Stuttgart,  da- 
Sokn  von  Carl  Christian  K. 
1825)  30,  Sept  1805  geb.,  stu- 
dierte in  Tübingen,  wo  er  1838  Doktor 
Bij  war  seit  1829  in  Stuttgart  als 
Arzt,  Chirurg  und  Geburtshelfer 
thätig,  wurde  1829  Regimen tearzt,  1846 
Generalstabsarzt  der  Württembergischen 
Armee,  1874  pensioniert  und  starb  3.  April 
1*92.  Er  veröffentlichte  mehrere  ver- 
bleie 1  iend  osteologische  Aufsätze,  nament- 
lich des  Schädels  und  insbesondere  des- 
jenigen der  Fische,  in  den  Jahresheften 
de*  Wurttemb.  naturwissen  seh.  Vereins. 

Klein f  Salomon.  geb.  zu  Miakolcz 
I  Ungarn»  12.  Aug,  1846,  war  in  Wien  vor- 
zugsweise S< -linlnr  von  Ei>.  v.  .Tau  j  k  u. 
vierjähriger  Assistent  und  Seknndararzt 
Wm  de-sen  Au^euai. U-ilum;  und  Klinik  im 
k.    k«   allgem    Krankenhause,    \-  t-r  r. . 

ii  Nekrolog  desselben  {Wiener  aUgem. 
med.  Ztg.,  1864 1  und  harte  dessen  Lehren 
in  seinem  Werke  „Lehrbuch  der  Au  genheil - 
ku nd e"  (18791  einheitlich  zusammen gefasst, 
»■Itümi  in  seinem  „Gruntin**  der  Augen- 
*  (1886).  —  1870  in  Wien  pro- 
Tert,  wirkt  er  seit  1875  als  prakt. 
Augenarzt  daselbst  und  schrieb  über:  „LHe 
Anwendung  des  Augenspiegeln  (WTieu  1876)  — 
^Augennpiegelstudien  bei  Geisteskranken'1  (Ib. 
i  —  „llter  den  Einßuss  dt»  nermm  Sym- 
iaut  auf  die  Circuttttion  am  Augen- 
grwule"  <  Ex  [lerim  -Studie  gemeinscliaftlich 
mit  W.  8fMTUir.  Ib.  1877),  ferner  eine 
Reibe  fach  Wissenschaft!.  Aufsätze  in  v. 
Grazes  A ,  Zeu&nder's  M.-BL,  der  W.  m, 
Pr*  und  m.  W.,  WT.  k.  W„  CbL  f.  Tker., 
En.Dni  K'/s  Iteal-Encyklnpadie  L  und  2. 
Aufl..  BuiTs  Diagnost.  Lexikon,  kritische 
Referate  in  med.-chir.  Rundschau  und 
>  i  .ti/s  Jahrb.  f.  Ophthulm.  Er  bearbeitete 
in  Bru's  Handb.  der  Massage  1.  und  2. 
Aufl.  (Wien  1896  u  98)  das  Kapitel:  „Die 
mechanische  Behandlung  der  Augenkrank- 
heiten', ebensu  in  NeüMaitci's  Handb.  d. 
tJSyphJlfe"  (Wien  1896  u.  99)  Lu.2.  AuiLdas 
Kap.:  „Die  syphilitischen Augenkrankheiten." 
Er  ist  auch  Verfasser  des  populär  gehaltenen 
Büchleins:  „Das  Auge  und  seine  Diätdik" 
i Wiesbaden  1892),  sowie  einiger  populärer 
fach  Wissenschaft!.  Zeitungsartikel.  Er  ist 
Mtt  1884  als  Privatdozent  für  Augenheilk. 
an  der  Wiener  Univ.  habilitiert,  seit  1895 
Abteilung»- Vorstand  an  der  Wiener  allgeim 


Poliklinik  t  Augenarzt  des  Kothscliild- 
|  Spitals  und  des  Blindeninstituts  auf  der 
I  hohen  Warte.  Eine  17  jährige  innige 
Freundschaft  verband  ihn  mit  dem  be- 
rühmten Fachgenossen  Lmwio  Mauthnrr, 
die  nur  durch  des  Letztern  tragischen 
Tod  gelöst  wurde. 

Klein  Wächter»  Ludwig,  geb.  15, 

Nov.  1839  zu  Prag,  studierte  und  promo- 
vierte 1863  in  seiner  Vaterstadt,  diente 
1863  bis  68  als  Sekundararzt  am  allgem, 
Knuikenhause  und  1868  bis  71  als  Assistent 
der  geburtshülfh  Klinik,  deren  Vorstand 
Sn'FKKi  war     ]H1[    Li  bilit  irrt ,   wurde  er 


1875  zum  Extroord.  der  Gehurtshülfe  In 
Prag  ernannt  1878  erhielt  er  einen  Ruf 
als  Ordinarius  nach  Innsbruck,  doch  gab 
er  1881,  durch  klerikale  Einflüsse  in 
seiner  Wissenschaft  lieben  Thiitigkeit  be- 
hindert, seine  Stellung  auf  und  siedelte 
nach  Czernowitz  über,  wo  er,  als  Prof. 
in  Disposition,  wissenschaftlich  und  als 
prakt  Gynäkologe thatig  lebt.  Eine  Wieder- 
anstellung konnte  er.  der  am  massgebend- 
sten  Orte  als  Atheist  und  Freigeist  ange- 
schwärzt wurde,  nicht  erreichen*  Schriften : 
„Die  Lahre  von  den  Zwillingen"  (Habilita- 
tionsschrift 1871)  —  „Crnndrhs  der  Ge- 
burtshilfe" iWteu  1877,  2.  AutJ.  1881)  - 
ifLehrbuch  der  Hebammtnknnat"  (Deutsch 
und  italienisch,  Innsbruck  1881)  —  „Zur 
Fragt  des  Studiums  der  Median  ites  Weibes" 
(Neuwied  1896).  Zahlreiche  geburtshülfh 
und  gynäkologisch ts  Originalarbeiten,  pub- 
liziert in  der  Prager  Vtljhrsschr.,  im  A, 
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—  Klencke. 


f.  6.,  in  Z.  f.  G,  u.  G.  und  W.  K.  Die 
wichtigsten  derselben :  Über  das  Najsgklr- 
6  che  Becken,  das  LnxatJonsbecken  —  die 
erste  einschlägige  Arbeit  — t  die  Ent- 
wicklung der  Myome,  Grundlinien  der 
Gynäko-EJektrotherapte,  der  Prolaps  der 
Urethra,  die  Biologie  der  Uterusmyome, 
Myome  und  Sterilität  etc.  Ausserdem 
zahlreiche  einschlagige  Arbeiten  in  den  3 
AuflL  der  EüLKNBUBo^^hen  Realencyklopädie 
und  zahlreiche  Biographien  in  Wkwich- 
GirRLT-HiRSCtTs  Biogr.  Lexikon,  Die  jetzt 
gesetzlich  eingeführte  anti-,  respekt.  asep- 
tische Wochenbettspflege  wurde  auf  An- 
regung K.*s  zuerst  1880  in  Tirol  amtlich 
vorgeschrieben . 

KlemperOr«  Georg,  in  Berlin, 
geb.  10.  Mai  1866  in  Landsberg  a.  W,, 
studierte  in  Breslau,  Halle  und  Berlin, 
hauptsächlich  ats  Schüler  von  v.  Lkydkt, 


Dr.  med,  1885,  war  1886/87  D/,  Jahr  lang 
chemisch  ausgebildet  bei  Rammklsdf.ro  u. 
A.  W.  Hofmann,  1887  bis  96  Assistent  bei 
v.  Lbtdsk,  habilitierte  sich  1889  für  innere 
Med,  und  ist  gegenwärtig  Titularprof* 
K.  veröffentlichte;  „Untertuchwtgen  über 
Infectim  w,  Immunität  bei  asiat.  Cholera" 
(Berlin  1894)  —  „Untersuchungen  über 
ölcht  und  Harnsäure  Nierensteine"  (Ib.  1896) 
—  „GruwtritM  der  Min.  Diagnostik1'  (1890; 
seitdem  in  8  Aufl.),  „Justus  *,  JAebig 
und  die  Medizin  '  (Ib.  1899).  Seit  1899 
ist  er  Herausgeber  der  „Therapie  der 
Gegenwart*. 


Klemperer,  Felix,  in  Berlin,  geb. 
9.  Okt.  1866  in  Landsberg  fc  W.  als 
Bruder  des  Vor.,  studierte  in  Berlin  und 
Strassburg  als  Schüler  von  Lethen  und 
Naukyn,  Dr.  med.  1889,  war  1S93  bis  99 
Dozent  in  Strassburg  und  ist  seitdem  in 
Berlin  Spezialarzt  für  Hals-  und  Brust- 
krankheiten. Schriften:  „Klinische  Bacte- 
riologie"  (zus.  mit  Lbyt,  2.  Au&  Berlin 
|  1899)  —  „Nieren  bei  SuMimatücrgiftung* 
(Viech.  Arch.  1889);  ferner  Aufsätze  über 
Immunitat,  Kehlkopfinnervation  in  B  kl. 
W.T  Arch,  f.  exp.  Pharmaka  und  Arch.  f. 
Laryngol.  K.  giebt  zur  Zeit  mit  v.  Leidem 
die  „Deutsche  Klinik u  heraus  (Berlin  und 
Wien  1900  ff.) 

Klencke,  Philipp  Friedrtc 
Hermann,  zu  Hannover,  daselbst  16, 
Januar  1818  geb.,  besuchte  die  dortige 
med.-chir  Schule.  studierte  darauf 
in  Leipzig,  Hess  sich  als  Arzt  in  Han- 
nover nieder,  wurde  sodann  preuss. 
Militärarzt  in  Minden  t  wandte  sich  18S7 
nach  Leipzig,  1839  nach  Braunschweig« 
wo  er  n&turwissenschaftl  iche  Vortfl^l 
hielt  und  zog  sich  1855  nach  Hannover 
zurück,  um  sich  ganz  Wissenschaft  hohen 
Arbeiten  zu  widmen  und  die  Errungen- 
schaften der  Wissenschaft  in  einer  Reihe 
[uipiilünrr  Schriften  med.,  diätetische 
und  naturwissenschaftlichen  Inhalts  dem 
,  gebildeten  Publikum  zugänglich  zu 
machen,  was  er  bei  seiner  hervorragenden 
DurätclUmgsgube  in  meisterhafter  Form 
zu  thun  verstand.  Er  hat  daher  bei 
seinem  unermüdlichen  Fleisse  und  il^r 
grossen  Zahl  und  Verbreitung  seiner 
Schriften  in  dieser  Richtung  der  Volks- 
bildung einen  nicht  jeu  unterschätzenden 
Dienst  geleistet,  Zeitweise  suchte  c 
auch  Erfolge  in  der  Ausarbeitung  eine 
Reihe  viel  gelesener  kulturhistorisch 
Romane,  die  er  unter  den  Pseudonym 
IL  v.  Maltitz  und  E.  v*  Kilknbkno  vor 
öff entlichte.  Die  Zahl  seiner  Werke  er- 
reichte die  erstaunliche  Höhe  von  gegen 
200  Banden.  Geringereu  Wert  besitzen 
K/s  eigentlich  wissenschaftlich*  med. 
Schriften,  die  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnt sind.  K.  starb  zu  II  anno  vor  lt. 
Okt.  1881, 

Klüt),    Julius,  15.  Febr.  1831 
Olmütz  geb.,  erlangte  bei  der  m«*i  Vm 
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kaitat  zu  Wien  1854  das  Doktorat  der 
Med.  und  Chir.  und  das  Magist.  der  Ge- 
burtshilfe, wurde  Sekundararzt  im  Wiener 
allgemeinen  Krankenhause,  1855  Assistent 
Rokitaxsky's,  1859  Dozent  der  patholog. 
Anatomie,  1861  Prof.  der  Physiologie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Salzburger 
Chirurgenschule,  1865  Prosektor  am 
Wiener  Rudolfspitale  und  a  ö.  Prof.  der 
pathologischen  Anatomie  zu  Wien  und 
starb  18.  Aug.  1879  zu  Ischl.  K.  war 
ein  sehr  gewandter  Prosektor  und  ein 
gesuchter  Praktiker.  Sein  Hauptwerk 
ist:  „Pathologische  Anatomie  der  weiblichen 
Scxwdorgane"  (Wien  1894).  Obwohl 
die  Einteilung  nach  VmcHow'schen  Prin- 
zipien mehr  affiziert  als  durchgeführt 
wird,  der  histologische  Teil  nichts  Selb- 
ständiges enthält,  wird  dieses  Werk 
bleibenden  Wert  behalten  durch  gute 
eigene  makroskopische  Beobachtungen, 
vor  allem  aber  als  die  durch  fleissige 
Litteraturstudien  bereicherte  Bearbeitung 
der  Spezialvorträge  (Publikum)  Rokitans- 
ky's  über  dieses  Thema.  Von  seinen 
kleineren  Arbeiten,  die  meist  nur  kasu- 
istischen Wert  haben,  erschien  in  dem 
Organe  der  Gesellschaft  der  Arzte  zu 
Wien,  1855  bis  76  eine  grössere  Reihe, 
die  im  älteren  Lexikon  verzeichnet  ist, 
ebenso  wie  die  übrigen  Publikationen 
K.'s  in  mehreren  österr.  Zeitschr. 

Klopsch,  Karl  Immanuel,  zu 
Glogau  16.  März  1829  geb.,  studierte  in 
Halle,  Erlangen,  Breslau,  wo  Reichert, 
Fberichs,  A.  Middeldorpf  im  engeren 
Sinne  seine  Lehrer  waren;  bei  dem  Erst- 
genannten war  er  auch  Assistent.  1855 
prom.,  wurde  er  1859  Privatdozent,  1866 
Prof.  für  Chirurgie  in  Breslau  und  starb 
dort  als  Prof.  und  Geh.  Medizinalrat  18. 
Sept.  1891.  K.  schrieb  über  Rippen- 
knorpelbrüche,  über  Lithopädion,  ortho- 
pädische Studien,  Prolegomena  zur  Ge- 
schichte der  Physiologie  etc. 

KlUg,  Ferdinand,  18.  Okt.  1845 
in  Köttelbach  (Ungarn)  geb.,  studierte  in 
Budapest  und  Wien  und  wurde  1870 
zum  Dr.  med.  et  chir.  prom.,  war  1871 
bis  77  Assistent  an  dem  physiol.  Institut 
in  Budapest  mit  Ausnahme  des  Sommer- 
■emestara  1876,  das  er  in  Leipzig  bei  C. 


Ludwig  zubrachte.  1878  wurde  er  zum 
a.  ö.  Prof.  der  Physiologie  in  Budapest, 
1879  zum  o.  ö.  Prof.  desselben  Faches  in 
Kolozsvar  und  1891  in  Budapest  ernannt. 
Unter  seinen  58  teils  ungarisch,  teils 
deutsch  erschienenen  Arbeiten  heben  wir 
hervor:  „Da*  Corti'sche  Organ"  (Ungar. 
Akad.  d.  Wissensch,  1873)  und  ausser 
den  schon  in  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellten Schriftentiteln  Arbeiten  über 
Herzinnervation  (Du  Bois-Reymond's  Ar- 
chiv 1880  bis  83),  in  welchen  zuerst 
bewiesen  wird,  dass  die  Herzgang- 
lien nur  unipolare  Zellen  enthalten,  dass 
die  Kontraktion  des  Ventrikels  von  der 
Spitze  zur  Basis  verläuft  und  dass  die 
Form  des  Cardiogramms,  wie  auch  des 
Sphygmogrammes,  eine  Folge  der  eigen- 
tümlichen Kontraktion  des  Herzmuskels 
sind.  Ferner  Arbeiten  über  den  Gas- 
wechsel bei  Fröschen  (Ib.  1884)  und  über 
Verdauung  (Ib.  1883,  Ctrbl.  f.  Physiol. 
1890:  Pflüger's  Archiv  f.  d.  g.  Physiol, 
HL,  LIV,  LX,  LXX,  Ungar.  Archiv  f. 
Medizin  in  I,  II,  III).  Grössere  Werke 
sind:  „Lehrbuch  der  Phgsiologie"  (I,  II. 
dessen  erste  Aufl.  1888,  die  zweite  1892 
in  ungarischer  Sprache  erschien,  in  wel- 
chem auch  die  Resultate  der  Arbeiten 
seiner  Schüler  zusammengefasst  zu  finden 
sind)  —  „Phgsiologie  der  Sinne"  (1896  in 
ungar.  Sprache,  I.  mit  93  Abbildungen). 

Knapp,  h  ermann  Jakob,  deutsch- 
amerikan.  Augen-  und  Ohrenarzt  in  New 
York,  geb.  17.  März  1832  in  Dauborn 
(Hessen-Nassau),  studierte  seit  1851  an 
verschiedenen  deutschen  und  ausländischen 
Univ.,  promovierte  1854  in  Giessen,  war 
auch  Schüler  und  Assistent  v.  Grakfb's, 
habilit.sich  1860  in  Heidelberg,  wurde  hier 
1865  Prof.  der  Ophthalmiatrie  und  siedelte 
1868  nach  New  York  über,  wo  er  das 
Ophthalmie  und  Aural  Institut  gründete 
und  seit  1882  Prof.  der  Augenheilk.  am 
Med.  Coli.  d.  Univ.  of  the  City  of  New 
York  war.  K.'s  ausserordentlich  bedeutende 
schriftstellerische  und  praktische  Verdienste 
um  die  Augen-  und  Ohrenheilk.  sind  be- 
reits im  älteren  Lexikon  gewürdigt.  Das 
das.  gegebene  Schriftenverzeichnis  ist  un- 
vollständig, da  die  Zahl  von  K.'s  Publi- 
kationen gegen  300  Nummern  umfassen 
dürfte. 
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Knauff,  f  ranz,  in  Heidelberg,  geb. 
1835  zu  Karlsruhe,  studierte  in  Heidel- 
berg, Würzburg,  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte 1859,  habilitierte  sich  1861  in  Heidel- 
berg für  gerichtl.  Medizin,  wurde  1868 
Prof.  e.  o.,  1892  ord.  Prof.  der  Hygiene 
und  gerichtl.  Medizin.  K.  ist  zugleich 
Bezirksarzt  in  Heidelberg  mit  dem  Cha- 
rakter als  Hofrat.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen die  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
und  sind  in  verschiedenen  Journalen  er- 
schienen. 

Knauthe,  Theodor  Hermann,  in 
Dresden  1837  geb ,  hatte  in  Leipzig 
speziell  zu  Lehrern  Wagner  und  Wunder- 
lich, wurde  1863  prom.  und  assistierte 
an  der  PAGENSTECHER'schen  Augenheilan- 
stalt zu  Wiesbaden.  Um  in  Oesterreich 
praktizieren  zu  können,  bestand  er  1873 
ein  zweites  Rigorosum  in  Innsbruck,  war 
seitdem  als  Kurarzt  in  Meran  thätig  und 
starb  daselbst  7.  April  1895.  Neben  Ar- 
tikeln balneol.  und  klimatol.  Inhalts  publi- 
zierte K.  ein:  „Handbuch  der  pneuma- 
tischen Therapie"  (Leipzig  1876),  eine 
Schrift:  „Ueber  Weintraubeneuren"  (Ib. 
1873)  und  war  langjähriger  Referent  über 
Krankheiten  der  Athmungsorgane  in 
Schmidt's  Jahrbb. 

Knoblauch,  Aie  x ander,  geb.  zu 

Frankfurt  a.  M.  3.  September  1820,  prom. 
zu  Heidelb.  1842,  wurde  1843  Arzt,  1852 
med.  Mitgl.  des  Pflegeamts  des  Hosp.  zum 
heiligen  Geist,  welche  Stelle  er  bis  1876 
bekleidete.  1851  wurde  er  2.,  1852  1. 
Bibliothekar  der  Vereinigten  Senckenber- 
gischen  Bibliothek  und  legte  1854  diese 
Stelle  nieder,  als  er  zum  Arzt  an  dem 
Rochusspital  (für  Krätze,  Blattern  und 
Syphilis)  ernannt  wurde.  Uber  seine 
Thätigkeit  an  dieser  Anstalt  hat  er  in  den 
vom  ärztl.  Verein  zu  Frankfurt  heraus- 
gegebenen Jahresberichten  über  das 
Medizinalwesen  etc.  der  Stadt  Frankfurt 
seit  1859  Bericht  erstattet,  über  die  sy- 
philitische Abteilung  insbesondere  auch 
seit  1857  in  Behrendts  Syphilidologie 
(Neue  Folge.)  Im  III.  Bd.  dieses  Werkes 
hat  er  auch  eine  Abhandlung:  „Ueber 
den  heutigen  Stand  der  Frage  von  der  Ent- 
stehung der  erblichen  Lustseuche"  publiziert 
1867  erschien  von  ihm,  als  Manuskript 
gedruckt:  „Das  Rochusspital  und  seine 


Beziehungen  zur  Frankfurter  Bürger-  und 
Einwohnerschaft",  mit  wichtigen  Statist. 
Mitteilungen  über  die  Krankenzahl.  Seit- 
dem das  Rochusspital  beseitigt  und  1884 
durch  das  städt.  Krankenhaus  ersetzt 
worden  ist,  wurde  K.  zum  Chefarzt  des- 
selben ernannt,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seiner  1894  erfolgten  Pensionierung 
verblieben  ist.  1885  wurde  er  zum  Kgl. 
Preuss.  Sanitätsrat  ernannt.  K.  feierte 
1892  sein  50 jähr.  Doktorjubiläum  und 
starb  3.  April  1899. 

Knoch,  Julius,  geb.  1828  im  Liv- 
ländischen,  studierte  seit  1848  in  Dorpat 
Naturwissenschaften,  seit  1852  Med., 
prom.  dort  1855  mit  einer  unter  Bidder 
gearbeiteten  Diss.:  „Ueber  die  Function 
des  Halstheils  des  N.  sympathicus11,  war 
anfangs  Arzt,  später  Ordinator  am  Niko- 
iai-Hosp.  zu  Petersburg,  dann  Oberarzt 
in  verschiedenen  Militärhosp.,  nahm  1878 
bis  79  am  russ.-türkischen  Kriege  in 
einem  Feldlazarett  teil,  diente  1881  bis 
83  in  einem  Militärhosp.  in  Astrachan. 

1883  bis  84  in  Kasan    und  schliesslich 

1884  bis  86  in  Riga.  Seitdem  lebte  K. 
im  Ruhestand  und  starb  als  wir  kl.  Staats- 
rat 2.  Aug.  1893  im  Grouvern.  Kostroma. 
K.  hat  sich  1874  als  Trichinenforscher 
in  Russland  einen  Namen  gemacht;  er 
beschäftigte  sich  auch  mit  der  künstlichen 
Zucht  von  Sterletts  und  Stören,  mit 
Seidenraupen-  und  Bienenzucht  und  war 
ein  tüchtiger  Embryolog.  Von  seinen 
Publikationen  sind  besonders  die  über 
Botriocephalus  latus  und  über  Trichinose 
in  Russland  (Vikchow's  Archiv)  bekannt. 

KnOll,  Philipp,  in  Wien,  geb.  4. 
Juli  1841  in  Karlsbad,  studierte  in  Prag, 
promovierte  hier  1864,  war  bis  1868  2.  und 
später  1.  Assistent  an  der  1.  med.  Klinik, 
ging  dann  als  Assistent  von  £.  Eckhard 
nach  Giessen,  habilitierte  sich  daselbst 
1869,  kelirte  1870  nach  Prag  zurück,  war 
hier  Dozent,  seit  1872  Prof.  e.  o.,  seit  1879 
Ord.  und  folgte  1898  einem  Ruf  nach 
Wien  als  'Nachfolger  von  S.  Stricker,  wo 
er  jedoch  bereits  31.  Jan.  1900  starb.  IL 
war  ein  hervorragender  Patholog,  Verf. 
von  etwa  60  Publikationen  (seit  1866)  zur 
pathoL  PhysioL,  wovon  erwähnt  seien 
Arbeiten  über  Physiologie  der  Vierhügel, 
Beschaffenheit  des  Harns  nach  Splanch- 
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-Resektion,  \  >seud  o  hy  pertro  \  j  h  i  s  c  he  Pn  - 
Augenhewegung  bei  Reizung  ein- 
Teüe  des  Gehirns,  helle  und  trübe, 
weisse  and  rot«  Muskulatur,  krankhaft« 
»'erändcrungen  der  Muskelfasern,  Blut- 
k  -t  jn-rHitm    bei    Wirhellf«sen,  ausserdem 
98  bemerkenswerte  Einzelaufsätze 
Lehre  vom  Kreislauf,  Atmungs-Inner- 
atiou,  MuskelpQthologie  (abgesehen  von 
expertment  und  19  Win.  Arbeiten  seiner 
Schüler).   K  hat  *>i eh  weh  ftls  t hat kräftiger 
Politiker  besonders  für  die  Wahrung  der 
Interessen  in   Österreich  be- 
währt.  Er  war  Landtagsabgeordneter  und 
^rundete    die   Ues,   zur   Förderung  der 
deutschen  Wissenschaft  und  Littera-tur  iti 
Böhmen. 

Kobert»  Eduard  R  udolfT  zu  Ro- 
stock, geb.  3.  Jan.  1854  zu  Bitterfeld 
&v.  Sachsen),  studierte  in  Halle,  wurde 
77  mit  der  Diss. :  „Beitrage  zur  7  erpen- 
ttcirkuttg"  prom.,  war  inelirere  Jahre 
an  der  dortigen  Klinik  und  Poliklinik 
tbatig.  wurde  dann  Assistent  von  Goltz 


MHg,  war  darauf  6  Jahre  lang 
atoriom  von  O.  Schmied kueko  als 
kolog  beschäftigt  Er  wurde, 
ohne  habilitiert  zu  sein,  vom  letzten 
Assistenten  Sckuibdkbebq'b  1686  zum 
der  Pharmakol.,  Diätetik,  Geschichte 
I  r  Med.  und  Direktor  des  pharmakol. 
aborat  zu  Dorpat  ernannt,  von  dort 
ans  pol  it..  Gründen  verabschiedet 
folgt*  1899,  nach  vorübergehender 


Wirksamkeit  an  den  BtutHMEa'scben  An- 
stalten in  Gorbersdorf,  einem  Ruf  in 
gleicher  Eigenschaft  nach  Rostock.  An« 
einem  bis  1899  reichenden,  etwa  112 
Hummern  umfassenden  Verzeichnis  von 
K/s  Arbeiten  mögen  als  die  wichtigsten 
hier  genannt  werden,  zunächst  die  selb- 
ständig erschienenen :  rVeber  die  Bestand- 
t  heile  if.  Wirkungen  des  Mutterkorn»" 
(Leipzig  1884i  —  ..Jahresber.  d.  Pharma- 
kotherapie de  188*1  (8trassburg  1886)  — 
„Ueber  den  Zustand  der  Pharmaeologie  vor 
18  Jahrhunderten*'  (Halle  1887)  —  „Com- 
jtendium  der  pract.  Toxicologie"  (2.  Ann. 
der  Web  Ersehen  Toxikologie  1887,  3,  Aufl. 
1894,  engl:  New-York  1898)  —  „Arbeiten 
den  phttrmavol.  Instituts  tu  Dorpat"  (I  bis 
XIV,  1888  bis  96)  —  Kompendium  der 
Arzneiverordnungslehrc''  (Stuttgart  1888, 
S.  Aufl.  1893)  —  „Historische  Studien 
des  pitarmaeol'  Instituts  su  Dorpat*  (1  bis 
V,  1889  bis  96),  —  „Lehrbuch  der  Intoxi- 
catümen"  (Stuttgart  1893)  —  „ Lehrbuch  <ter 
Pharmaeotherapie**  (Ib.  I897t  ital.  Ausg.  1899) 
—  „Oorbcrsdorfcr  Veröffentlichungen"  (Ib 
1897  bis  98,  2  Bde.).  Dazu  kommen  Ein- 
zelarbeiten  über  die  Wirkung  des  Terpen- 
tinöls, der  Phosphorsäure,  des  Stickstoff- 
oxiduls  auf  das  Blnt  des  ätherischen  Ab- 
synthöls,  der  Sklerotinsäure,  der  Benzoe- 
säure, über  In  uliu  kleberb  rot,  Indiean, 
Historisches  überStickstoffoxydul,  Carbol- 
säure,  Ptomaine,  über  den  Einfluss  phar- 
macol.  Agentienauf  die  Muskelsubstanz,  zur 
Pharmakol.  des  Mangans  und  Eisens,  Er- 
satzmittel der  Senega,  Wirkungen  des  Hy- 
ose  ins.  Sassaparille  etc.  etc.  Diese  Arbeiten 
sind  in  den  verschiedensten  Zeitschr,  ver- 
öffentlicht, viele  davon  zus.  mit  K.'s 
Schülern,  von  denen  sich  auch  brichst 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Med.  in  den  histor.  Studien  des  phar- 
makol.  Instituts  zu  Dorpat  publiziert 
finden. 

Koblanck,  Alfred,  in  Berlin, 
geb.  zu  Usenburg  a,  Harz  5.  Dez.  1863, 
studierte  in  Heidelberg  u.  Berlin,  erhielt 
seine  spezielle  geburtshilfl^gynaekol. 
Ausbildung  unter  Olsbacskn  und  Winthj, 
Dr.  med.  1889.  (»Zur  Kenntnis  des 
Verftaltena  der  Blutkörperchen  bei  Anne- 
mieu)t  war  1890/91  Volontararzt  a.  d. 
Kgl.  Univ.-Frauenldinik  zu  Berlin,  1891 
bis  97  Assistent  ebendaselbst,  habilitierte 
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sich  1897  f.  Geburtsh.  und  Gynaekol.  in 
Berlin  und  ist  seit  1897  Oberarzt  d.  Egl. 
Univ.-Erauenklinik  daselbst.  K.  veröffent- 
lichte: „Beitrag  zur  Lehre  von  d.  Uterus- 
ruptur" (Stuttgart  1895)  — -  „Zur  Prognose 
der  Schwan gerschaftsnephritis"  (1894)  — 
„Über  die  sog.  Spätinfection  der  Ophthalmo- 
blennorrhoe neonat."  (1896)  —  „Die  Ver- 
hütung der  eitrigen  Augenentzündungen 
Neugeborener"  (1896)  —  „Zur  puerperalen 
Infection"  (1896  u.  98). 

Koch,  Karl  Ludwig,  in  München, 
4.  März  1806  als  Sohn  von  Andreas  K. 
(1775  bis  1846)  geb.,  studierte  in  Landshut 
und  Würzburg  und  wurde  1826  in  Lands- 
hut Doktor  mit  der  Diss. :  „De  praestan- 
tissima  amputationis  methodo",  welche  über 
das  von  seinem  Vater  in  20jähr.  Erfahrung 
bewährt  gefundene  Verfahren  (der  Blut- 
stillung ohne  Gefässligatur,  lediglich 
durch  fortgesetzte  Compression)  berichtet, 
das  er  von  neuem  in  dem  Aufsatze: 
„Üeber  die  Amputation  und  die  Hinweg- 
lassung  der  Ligatur  der  Qefässe"  (v.  Orae- 
fe's  und  Walther's  Journ.,  1827)  be- 
schrieb. 1826  bis  29  war  er  Privat- 
dozent an  der  Univ.,  wurde  1832  königl. 
Hofmedikus  und  veröffentlichte  noch  in 
dem  letztgenannten  Journal  verschiedene 
Aufsätze,  deren  Titel  das  alte  Biogr. 
Lexikon  enthält.   K.  starb  13.  Juli  1888. 

Koch,  Karl  v.,  zu  Stuttgart,  geb. 
3.  Januar  1829  zu  Gaildorf  in  Württem- 
berg, studierte  in  Tübingen,  später  in  Prag, 
war  1851  bis  55  prakt.  Arzt  u.  Oberamts- 
wundarzt in  Gaildorf,  1855  bis  71  Ober- 
amtsarzt daselbst,  ist  seit  1871  Ober-Med.- 
Rat  in  Stuttgart  u.  als  solcher  ordent- 
liches Mitglied  des  K.  württ.  Medizinal- 
kollegiums u.  der  Abt.  f.  d.  Staatskranken- 
anstalten, 1875  bis  88  Vors.  der  Landes- 
prüfungs-Behörde  für  Apothekergehilfen, 
seit  1876  Mitgl.  der  Kommission  für  die 
Physikatsprüfung,  seit  1877  Ministerial- 
Delegierter  bei  dem  Königl.  statistischen 
Landesamt  für  Medizinal- Angelegenheiten, 
seit  1884  Mitgl.  des  Verwaltungsrats  der 
württ.  ärztl.  Unterstützungskasse,  1887 
staatliches  Mitglied,  zugleich  stellver- 
tretender Vors.  und  seit  1894  Vorstand 
des  Verwaltungsrats  des  Kinderspitals 
„Olga-Heilanstalt"  in  Stuttgart,  seit  1892 
mit  Titel   und   Rang   eines  Kollegial- 


Direktors.  Er  ist  der  Begründer  der 
Medizinalberichte  des  Königreichs  Würt- 
temberg, Verfasser  des  ersten  über  das 
Jahr  1872,  und  übt  neben  seiner  Dienst- 
stellung als  nicht -vollbesoldeter  Medi- 
zinalbeamter zugleich  die  ärztliche  Praxis 
aus. 

KOCh,  Wilhelm,  gegenwärtig  in 
Dorpat,  22.  Dez.  1842  in  Danzig  geb.,  für 
Landwirtschaft,  Musik  und  Geschichte 
interessiert,  studierte  Medizin  u.  Natur- 
wissenschaften an  den  meisten  Hochschulen 
Deutschlands,  Theorie  der  Musik  bei 
Mobitz  Hauptmann  in  Leipzig.  Prom.  1866 
in  Berlin  mit  der  Diss.:  „Neue  Unter  - 
bindun gsmethode  der  Art.  anonyma",  bereiste 
Italien  und  Frankreich,  machte  die  Feld- 
züge 1866  u.  1870/71  mit,  ging  1879  als 
Dozent  (Prof.  e.  o.)  nach  Dorpat  und 
wurde  1897  von  Kaiser  Nikolai  II  in  den 
erblichen  Adelsstand  erhoben.  Schriften: 
„Untbdg.  u.  Aneurysm.  d.  Subclavia* 
(Lakgenb.  Archiv  X)  —  „8chussvcrUtz. 
vor  Metz1'  (Ib.  XTTT)  —  „TorsumsbrüchJ- 
(Ib.  XV)  —  mit  Filkhnk  :  „Hirnerschütterung" 
(Ib.  XVH)  —  „Theorie  der  Gelenkneurosenu 
(Viech.  A.  LXXIII)  —  „Spina  bifida,  Schisis. 
d.  Wirbelsäule  u.  Aehnliehes11  (Cassel)  — 
„  Wassersuchten  durch  Nerveneinflüsse11  (An- 
trittsrede Dorpat  1879)  —  „Milzbrand  u. 
Bauschbrand  (Deutsche  Chirurgie  IX,  1886) 

—  „Bluterkrankheit  in  ihren  Varianten'. 
Skorbut,  Morbus  maculosus,  Haemophilie 
etc."  (Ib.,  XII,  1889)  —  „Verletz,  d.  art. 
mammar.  int."  (Lang.   Arch.  XXXVII) 

—  „Arb.  d.  Chirurg.  Univ. -Klinik 
Dorpat11  (Deutsch.  Zeitschr.  für  Chirurgie 
von  XXXXH  an;  auch  im  Sonderdruck 
Heft  1,  2  etc.)  —  „Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Dickdarmbrüche  (Zwerchfell-, 
Nabelschnur-,  Leisten-  u.  Schenkelbruch)"  — 
„Eine  Theorie  der  Eingeweidebrüche  über- 
haupt^ (Leipzig  1899),  ausserdem  eine 
ganze  Reihe  von  kleineren  Artikeln  in 
der  B.  K.  W.,  D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Chir., 
D.  Zeitschr.  f.  Chir.  u.  A.,  sowie  zahl- 
reiche unter  Koch's  Präsidium  angefer- 
tigte Dissertationen. 

KOCh»  Robert,  in  Berlin,  geb.  11. 
Dez.  1843  in  Clausthal,  studierte  1862 
bis  66  in  Oöttingen,  war  dann  Assi- 
stent im  Alben»-  VMiikaahaaM  sa  Him- 
burg, U  üugMi  Mi 


Kocher. 
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Hannover  und  bald  darauf  in  Rackwitz, 
Prov.  Posen,  als  Am  nieder.  1872 
bis  80  Phvsikus  zn  Wöllstein  im  Kreise 
Börnste  begann  ex  hier  seine  epoche- 
machenden bakteriol.  Forschungen  über 
Wundinfektion,  Septikamie  u.  Milzbrand, 
publiziert  in  den  Schriften:  „Zur  Ätiologie 
des  Milzbrandes?*  (1876)  —  „Untersuchungen 
über  die  Ätiologie  der  Wundinfectumskrank- 


heiten'*  Leipzig  1878,  auf  Listeivs  Ver- 
anlagung auch  englisch  Übersetzt),  in- 
folge deren  er  1880  als  ordenth  Mitgl. 
<L  Reichs-Gesundheitsamtes  nach  Berlin 
berufen  wurde.  Daselbst  stellte  er,  ausser 
«ler  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  über  <1pii 
Milzbrand,  von  denen  er  in  der  Schrift: 
„Über  die  Mittbrandimpfung.  Eine  Ent- 
gegnung auf  den  von  Post  cur  in  Genf  ge- 
faltet*™ Vortragt  i  Berlin  u.  Cassel  1882) 
berichtete,  auch  Untersuchungen  über  die 
Katar  und  Ursache  der  Tuberkulose  an 
und  entdeckte  dabei  als  die  Krankheits- 
erreger die  Tuberkel bazülen,  worüber  er 
publizierte:  ^Bcitr.  cur  Ätiologie  der  Tuber- 
culoec"  (B.  k.  W.  1882)  u.  s.  w.  Zum 
Geh,  Reg.- Hat  ernannt  wurde  er  1883 
als  Leiter  der  deutscheu  Cholera-Kom- 
mission nach  Ägypten  und  Indien  ge- 
schickt. Eine  Frucht  seiner  dortigen 
Arbeiten  war  die  Entdeckung  des  Kom- 
ma baz  dl  us,  welcher  von  K.  als  der 
eigentliche  Trager  der  Cholera  angesehen 
wird.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Deutsch- 
land 1884  wurde  er  durch  eine  Dotation 
von  100000  Mk.  ausgezeichnet,  als  Cholera- 
Kommissar  nach  Frankreich  gesandt  und 


1885  zum  Prof.  ord.  der  med.  Fakultät, 
Geh.  Med.-Rat  und  Direktor  des  bei  der 
Univ.  neu  errichteten  hygien.  Instituts, 
1891  zum  Direktor  des  neu  gegründeten 
Instituts  für  Infektionskrankheiten,  zu- 
gleich zum  ord.  Honorarprof.  der  med. 
Fakultät  ernannt.  Auf  dem  internat. 
med.  Kongr.  in  Berlin  machte  K,  das 
Ergebnis  seiner  Untersuchungen  über  das 
Tuberkulin  bekannt  und  regte  damit  die 
sogen,  ätiologische  oder  Blutserum therapie 
an.  1896  ging  K.  zum  Studium  der 
Binderpest  im  Auftr.  d.  deutschen  Reichs- 
reg.  nach  Capstadt.  Über  die  bei  dieser 
Gelegenheit  zur  Aetiologie  der  Tropen- 
mal aria  angestellten  Untersuchungen  be- 
richtete K.  1898  in  einer  von  zahlreichen 
Ärzten  besuchten  Sitzung  der  deutschen 
Kolonialgesellschaft.  Zahlreiche  Arbeiten 
von  K.  und  seinen  Schülern  finden  sich 
mich  tu  den  Mitteilungen  und  Arbeiten  aus 
dem  Reichs-Gesimdheitsamt. 

Kocher,  Theodor,  geb,  25.  Aug. 
1841  zu  Bern,  studierte  hier,  sowie  in 
Zürich,  Berlin,  London,  Paris,  war  Schüler 
von  Lücke,  sowie  von  Billkoth  und 
v.  Laxüksskck,  wurde  1865  promoviert. 


1872  auf  den  Lehrstuhl  der  chir.  Klinik 
an  der  Berner  Univ.  berufen.  Seine  be- 
deutenderen Arbeiten  sind:  „Hodenkvank- 
heiten"  (in  Pitha-Buxroths  Handbuch  und 
der  Deut.  Chir.)  — „Die  acute  Osteomyelitis** 
(Deut.  Ztschr,  f.  Chir.)  —  „Zur  Lehre  von 
der  Brucheinklemmung    (mit  Aufstellung 
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einerneuen  Theorie  derselben)"  (Jh.)  —  „Actio- 
logie  und  Therapie  des  Fes  varus"  (Ib.)  — 
„Chirurgische  Beiträge  zur  Physiologie  des 
Gehirns  und  Bückenmarks"  (Ib.)  —  „Die 
Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 
Rückenmarks"  (Grenzgebiete  der  Medizin) 

—  „Eine  neue  Mähode  zur  Reduction  der 
Schulterverrenkung"  (jetzt  allgemein  üblich ; 
Berl.  kl.  W.)  —  Zahlreiche  Beiträge  zur 
„Theorie  der  Wirkungsweise  der  modernen 
Kleingetcehrgeschosse"  (wodurch  K.  Mitbe- 
gründer der  neuen  Theorie  der  hydro- 
dynamisch en  Wi  rkung  derG  eschosse  wurde) 

—  „Über  Schussverlet zungen"  (Leipzig)  — 
„Chirurgische  Operationslehre"  (ins  Franz., 
Engl.,  Ital.,  Russ.  übersetzt  und  in  3.  Aufl. 
erschienen).  Die  grüsste  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  haben  K.'s  zahlreiche 
Arbeiten  „  Über  die  Erkrankungen  der  Schild- 
drüse" gehabt.  Nicht  nur  hat  er  über  1800 
Kropfexstirpationen  ausgeführt,  sondern  er 
hat  den  Anstoss  gegeben  zu  den  zahllosen 
neueren  Arbeiten  über  die  Physiologie  der 
Schilddrüse  durch  seine  Entdeckung  der 
Cachexia  strumipriva  als  Folge  totaler 
Kropfexzision,  deren  Gefahren  er  zuerst  1883 
am  Chirurgenkongress  in  Berlin  hervor- 
hob. Daran  schliessen  sich  seine  Arbeiten 
über  „  Verhütung  des  Cretinismus  und  cre- 
tinoider  Zustände"  (D.  Ztschr.  f.  Chir.),  zur 
Aetiologie  des  Kropfes  etc. 

Kochs,  Wilhelm,  geb.  in  Cleve 
3.  Aug.  1852,  1870  bis  75  Offizier  und 
im  letztgen.  Jahre  als  Kriegsinvalide  pen- 
sioniert, begann  alsdann  in  Wien  und  in 
Bonn  zu  studieren  und  gelangte  18S0  zur 
Promotion.  Seit  1881  Dozent  für  Physiol. 
in  Bonn  und  Assist,  des  physiol.  Labora- 
toriums, wurde  er  1893  zum  Titularprof. 
ernannt  Seine  Arbeiten  betreffen  die 
Topographie  der  Chemismen  im  tierischen 
Körper  unter  Verwertung  einer  von 
Pflüüek  angegebenen  Methode,  die  Syn- 
these der  Ilippursäuren  und  der  versch. 
Atherschwefel säuren,  ferner  die  Menge 
der  Residualluft  beim  Menschen,  die  Ein- 
wirkung des  Cocains  auf  die  freigelegten 
Nerven,  die  Beziehungen  zwischen  Wasser- 
gehalt des  Organismus  und  der  Fähigkeit 
zur  Akklimatisation  in  den  Tropen,  den 
Scheintod,  die  Fleischpeptone,  Bestimmung 
des  Schwefelgehalts  in  Eiweisskörpern, 
Hypnose  u.  a.  m.  Er  starb  15.  Okt.  1898. 


KOCkel,  Franzilichard,  in  Leip- 
zig, geb.  in  Dresden  5.  Jan.  1866,  studierte 
in  Leipzig,  promovierte  1889,  war  1890 
bis  93  Assist,  an  der  med.  Klinik  Leipzig, 
1893  bis  jetzt  I.  Assist,  am  Pathol.  Insti- 
tut Leipzig  und  ist  seit  1897  Prof.  der  ge- 
richtl.  Medizin  in  Leipzig.  Er  publizierte : 
„Untersuchungen  über  angeborene  Tuber- 
kulose beim  Rind  und  beim  Menschen"  (1893) 
—  „Beitr.  zur  Histo genese  des  Müiar-Tuber- 
kels"  (1895)  —  „Embryonalkystom  des 
Hodens"  (1896)  —  „Histo genese  des  Xabel- 
schnur- Ab falls  in  gcricktsärstl.  Beziehung" 
(1897)  —  „  Über  die  heterotope  Lungengewebs- 
Verkalkung"  (1899)  —  Jime  Fibrin- Fär be- 
Methode" (1899)  —  „Thrombose  der  Hirn- 
sinus bei  Chlorose"  (1893)  —  „Herz-Syphi- 
lis" (1893). 

KOCkS,  Joseph,  in  Vaals (Holl. Lim- 
burg) L  Okt.  1846  geb.,  bildete  sich  in  Bonn 
medizinisch  aus,  vorzüglich  als  Schüler 
Veit'8.  1871  dort  promoviert,  wirkte  er 
seit  1874  als  Dozent  für  Frauenkrankheiten 
und  Geburtahülfe  und  wurde  1893  zum 
Universitätsprof.  ernannt  Er  publizierte: 
„Die  normale  und  pathologische  Lage  und 
Gestalt  des  Uterus,  sowie  deren  Mechanik" 
(Bonn  1880)  —  „Die  Totalexstirpation  den 
Uterus"  (Arch.  f.  Gynäkol.  XIV),  nächst- 
dem  noch  eine  Reihe  gynäkol.  Aufsätze, 
teils  im  obengen.  Organ,  teils  im  Ctrbl. 
für  Gynäkol.,  teils  in  med.  Wochenschr. 

Koeberte,  e  ugene,  in  Strasburg, 
1828  zu  Schlettstadt  geb.,  war  Prof.  agrege 
der  ehemaligen  (französischen)  med.  Fa- 
kultät in  Strassburg  und  schrieb :  „Des 
cysticerques  des  tenias  chez  Vhomme"  (Paris 
1861,  av.  3  pl.)  —  „Essai  sur  le  cr&inismc" 
(Strassburg  1862)  —  „Opirations  de  Voia- 
riotomie"  (Mein,  de  PAcad.  de  med.  1864, 
av.  6  pl.)  —  „Documents  pour  servir  ä 
Vhistoire  de  Vexstirpation  des  tumeurs  fibreuses 
de  la  matrice  par  lamethode  soua-pubienneu 
(Paris  1865)  —  „Resultats  statistiques  de 
Vovariotomie.  Compte  rendu  des  Operations 
pratiquies  depuis  .  .  .  1862  jusqu*  .  .  .  1866" 
(Ib.  1869);  ferner  in  F.  Tauli:  „Manuel 
operatoire  de  Vovariotomie.  Suivi  d'obser- 
vations  encore  iniditcs  qui  ont  presentt  des 
particularites  exceptionneßes1,  (1870;  Aus- 
zug aus  der  französ.  Übers,  von  West, 
Maladies  des  femmes). 
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KÖblier,  Heinrich.  In  Berlin  , 
zn  B  red  an  2.  Dez.  18:48  geb.»  studierte  ( 
1866  bis  59  daselbst  und  in  Berlin 
und  promovierte  1859  zu  Breslau  mit  der 
Diss  ;  „Physiologisch  -  chemische  Unter- 
xwchungen  über  Rohrzucker  r  er  dauung1*.  Als 
Ergebniffie  mehrjähriger  Hospitnlstudien 
in  Wien  und  Parin  publizierte  er  in  d*n 
Memoire»  de  la  Boc.  de  Biologie  (1861>: 
„  Pathologisch  -  hitttologisctte  Untersuchung 
eines  Falle*  von  Lepra"  und  „Studien  über 
Sekcmkcr  virus"  tauch  in  der  „Deutschen 
Klinik".  1861» ;  ferner  :  „Uber  Sycosis  und 
ihre  Beziehungen  zur  Mycosis  tonsurans1' 
(Vqkb.  Ar  eh.,  1  und,  auf  ausgedehnte 
Tierversuche  Uu  College  de  France  1861 
-!ert :  „Zur  Frage  der  Ühcrtragbarkeit 
Syphilis  auf  Thier  et'  (Wiener  med. 
ochenschr.  1883).  Nach  seiner  Nieder- 
lassung in  Breslau  i»egrundete  er 
1861  die  erste  Poliklinik   für  Hsmr.knmk- 


heiten  und  Syphilis  und  publizierte  aus 
derselben   lAbhaudl.  und  Jahresberichte  , 
im  MUetb  Gesell sch.  für  Vaterland,  Kul*  i 
tnr  1801   bis  Tft):    ^Übertragungen  aller 
pflmilicJttn  Parasiten  der  Haut",  speciell 
durch  &eine,  von  ihm  selbst  und  an  Thieren  | 
für  alle  Mycosen  erprobte  epidermidale  ! 
Impfmeth,  —  „Heüungsmeth.  derselben"  — 
J'h  er  *yp h  \l  ü  isc/i  t  Lgm phgefässerkra  nkun- 
gen"  —  „KQmeiliche  Erzeugung  von  Psoriasis 
als  Grundlage  ihrer  Aetiologic"  —  nA7i- 
ntsche  und  experimentelle  Mitteilungen  aus 
der     JJermatolgie     und  Syphilidologie" 
i  Errangen  1864»  u.  a.  m.  1869  habilitierte 
«ich    K.    an   der    Univ.     zu    Breslau  I 


und  wurde  1872  zum  Prof.  auf  dem 
neuerrichteten  Lehrstuhl  und  1876  zum 
Direktor  der  durch  ilin  ins  Leben  ge- 
rufenen Univers.-Klinik  und  -Poliklinik 
für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  ernannt, 
war  aber  durch  seine  angegriffene  Ge- 
sundheit zu  einem  längeren  Aufenthalte 
im  Auslände  und  zur  Niederlegung  seines 
Lehramtes  genötigt.  In  dieser  Zeit  publi- 
zierte er:  „ Über  Arznei-Exantheme,  insbe- 
sondere über  Chinin- Exanthem"  (Berl.  kl. 
W,  1877)  —  „Über  die  Lepra  an  der 
Rivierai  nebst  Betnerkungen  zur  Pathologie 
der  Lepra  überhaupt"  (Vrljhrssch.  f.  Denn. 
1876).  1877  siedelte  er  nach  Berlin  über, 
wo  er  von  neuem  1884  eine  Poliklinik 
begründete»  an  welcher  er  wieder  Lehr- 
kurse für  Ärzte  abhielt.  1897  wurde  er 
zum  Geh»  Med.-Rat  ernannt.  Er  hat  noch 
ausser  den  schon  im  älteren  Lexikon  an- 
geführten Schriften  veröffentlicht:  „Zur 
AcHalogie  der  Psoriasis*  (Archiv  f. 
Denn,  u,  Syph.  1876/77)  —  Xanthoma 
multiplex,  entwickelt  aus  Naevis  vascu- 
loso-pigmentosis,  nebst  Anhang:  Xan- 
thom,  muttipl.  plan.,  tuberös,  et  mollusct- 
forme"  (1888)  —  „  Versuche  über  Erzeugung 
von  Antipyrinexanthcftien  durch  Einreiben 
von  Antipyrinsalben"  (1899)  —  ^Klinische \ 
experimentelle  und  therapeul.  Mittheilungen 
über  Psoriasis" ,  (u,  a,  Einführung  des 
Chrysarobins  in  Deutschland)  (Verband!, 
der  Berl.  med.  Gesellseh.  1878,  s,  bei 
A.  Wbtl  in  v.  Zirmsshn's  speas.  Path. 
und  Ther.  XIV)  —  „Heilung  von  aüg. 
Sarcomatone  der  Haid  durch  subcu'. 
Arsenin  jed.  (B.  Kl.  W.  1883)  -  „Demonstr, 
sogen.  idiopath.-multipL  Pigment sarcom  der 
Extremit"  (Publikation  seiner  Natr.  arsen.- 
Injektionen  hiergegen,  Ib.  1886)  — 
f.TuberCHlo*c  der  behaarten  Haut  der 
Unterkinn gegend  neben  Laryftxtuberculos&* 
(1893).  In  VraoHOw's  Archiv:  „Das 
Eczema  marginatum,  ein  neuer  Bei- 
trag zur  Mycosis  tonsurans^  (1863)  — 
„Beiträge  zur  Kenntnis»  der  hereditären 
Knochensyphili^  (gemeinschaftlich  mit 
Wald  ey  er,  1872)  —  „Uebirtraguttgsrcrsuchc 
von  Lepra  aaf  Thierc"  (1882)  —  „Sarcoma 
muttipL  idiopath.  haemorrhagic.  der  Haut" 
(Verhandl.  des  X.  intern,  med.  Kongr. 
Berlin  1890.  IV)  —  „Zur  Behandle  der 
Syphilis"  (Ib. )  —  w  Über  l^emnhigus  vegetans 
nebst  diagnost.  Beiner k.  über*  die  anderen 
mit  Syphilis    verwechselten  blasenbildenden 


Krankheiten  der  Schleimhäute  und  der 
äusseren  Haut"  (M.  Tafeln,  Deutsch.  Arch. 
f.  klin.  Med.  1894  und  96>  ferner  Artikel 
in  der  D.  med.  WM  D.  med,  Ztg.,  Ther. 
Monatschr.  etc. 

Koehler,  Hermann  Adolph,  geb. 
zu  Görlitz  13.  Juli  1834,  studierte  in  Bres- 
lau, Berlin  und  Halle  und  wurde  1857  in 
Breslau  mit  der  Diss. :  „Über  das  Vor- 
kommen de»  AUantoins  im  Barn*'  Doktor. 
Er  war  dann  2  Jahre  hindurch  Assistent 
an  Jul,  Vogk/s  Klinik  in  Halle,  hierauf 
bis  zum  Kriege  1866  Arzt  in  AJ sieben  und 
Wettin ,  habilitierte  sich  dann  an  der 
Univ.  Halle  mit  der  Abhandlung;  „De 
myelini,  quod  vocanl,  ckemica  constitutione" 
und  hielt  zunächst  klin.  Repetitorien,  so- 
wie laryngosk,  Übungen ,  besonders  aber 
Vorlesungen  über  Pharmakologie  und 
Toxikologie.  Nach  dem  Kriege  von  1870, 
71  übernahm  er  nochmals  die  Stelle  des 
1.  Assistenten  an  der  med.  Klinik  zu 
Halle  unter  Th.  Wkbkä,  wurde  1871  zum 
Kreiswundarzt,  wenige  Jahre  später  zum 
Dirigenten  des  Provinzial-  Impfinstituts, 
1874  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  K.  starb 
5.  Februar  1879  an  einem  organ.  Herz- 
leiden. K.'s  Wissenschaft  l.  Leistungen  be- 
treffen hauptsächlich  die  Pharmakologie 
und  Toxikologie;  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis enthält  der  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zitierte  Nekrolog  von  Kobert. 
Von  selbständ*  Schriften  erwähnt  Winter 
im  alten  Lexikon :  „Monographie  der 
Meningitis  »pinalis"  (Leipzig  1861) 
—  »Chemische  Untersuchungen  über  die 
fiilsMich  Hirn  fette  genannten  Substanzen" 
(Halle  1868)  —  „Üeber  Werth  und 
Bedeutung  des  sauerstoffhaUiyen  Terpentin- 
Öls  für  die  Therapie  bei  acuter  Phosphor- 
Vergiftung"  (Ib.  1872)  —  „Die  loeale  Anus- 
thesirung  durch  Saponin"  (Ib.  1873)  — 
} landbuch  der  physiologischen  Thcrapeutik" 
(Güttingen  1876)  —  )fQrundri$s  der  Materia 
medica"  (Leipzig  1878)  —  „Acrsttkhts 
Recepttaschenbuch"  (Ib.  1879;  neue  Be- 
arbeitung des  von  Justus  Radius  heraus- 
gegebenen) —  „lieber  die  Wirkungen  des 
Chinin"  (Halle  1879)« 

Köhler,  Rudolph  A,,  zu  Berlin, 
geb.  22.  Dez.  1841,  Generat -Oberarzt  a  la 
suite  des  preuas.  Sanitätekorpe,  Geh.  Med** 
Rat,  ord.  Prof.  der  Kriegsbeil  künde  an 


der  Kaiser  Wilhelm -Akademie,  Kurator 
des  Augusta-Hospitals,  Mitgl.  der  Prüf  angs- 
I  Kommission  für  Ober- Militärärzte,  stu- 
dierte auf  der  Univ.  Berlin,  wurde  1866 
promoviert,  war  1874  bis  80  zunächst 
prakt.,  dann  Wissenschaft).  Assistent  der 
chir.  Klinik  der  Charit^  in  Berlin,  dann 
1883  bis  96  dir.  Arzt  der  äussern  Station 
der  Charite  und  Lehrer  an  den  militär- 
ärzth  Kursen  für  operat.  Chirurgie.  Litt. 
Arbeiten:  ;.LHe  complicirten  Fmrfurcn  de» 


Jahres  1875*  (Charitf-Annalen.  1875)  — 
„Jahresberichte  aus  der  chirurgischen  Klinik 
dcrChariti  1874—1879'  (Charite- Annalen'i; 
(war  auch  Mitarbeitet  am  Knegs-8aniUts~ 
bericht  für  1870  bis  71)  —  „DteoUement, 
traumatique  de  ta  peau  et  des  eouehes  sous- 
jacetdes«  (D.  Z.  t  Chir.  1888)  -  , Muskel- 
Syphilis  und  Adinomykose»  { Charit^ Annah 
J888)  —  „Eine  diagnostisch  interessante 
Gcschimdit"  (D.  mtl.  Zeltsehr.  1890)  - 
I  —  ttEine  neue  llieorte  sur  Erklärung  der 
UV.' drs  AW/vAoj  Heilmittels  auf 
\  den  tuberaUöscn  Menschen  nebst  thera* 
1  peutischen  Bemerkungen' ■  i.D.  m.W.  1891) 
—  „Qedäehtnissrcdc  auf  Adolf  t-  Horde- 
leben''  {Berlin  1896)  —  „Moderne  K* 
waffen,  im  Lehrbuch  der  allgemeinen  Kriegs- 
Chirurgie**  (Tl.  L,  Ib.  1897),  Auooordwa 
noch  zahlreiche  Artikel,  meurt  caauistweher 
Inhalte  in  der  D.  nu  W.,  B.  kl.  W„ 
Charite- An  nahm. 

K06hl6I\  tienrg  Friedr.  Albrrt, 
in  Berlin,  geb.  zu  Zellerfeld  29.  I  >kt  |8H 


Koelliker, 
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studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilheims- 
Akademie  1869  bis  73,  Dr.  med.  Berolin. 
1873.  diente  dann  bis  1874  als  Unterarzt 
der  Charit*.  1875  bis  78  als  Militärarzt 
Hannover,  1878  bis  83  wiederum  in 
Berlin,  wo  er  gleichzeitig  Assistent  an 
der  BftiscHT'schen  Augenklinik  war,  dann 
bis  1881  in  Naumburg  a.  S,;  hierauf  nach 
Berlin  zurückversetzt  „  fungierte  K.  bis 
1895  als  Assistent  v,  Bar^eleben's,  seit- 
dem als  dir.  Arzt  der  Nebenabteüung  für 
äussert  Kranke  in  der  Charite",  erhielt 
1893  den  Professortitel  und  ist  gegen- 
wärtig •rJeichzeitig  Oberstabsarzt  L  Kl. 
und  Regimentsarzt  im  Gardekürassier- 
Regüuent.  K.  veröffentlichte:  „Bericht* 
über  die  Bardelehen' sehe  Klinik"  (Charite- 
Annale n  1885  bis  93)  —  „Über  pulsir.  Ex- 
ophthalm*  —  LfZur  Casuistik  d,  Gaumen- 
»chusse^J  —  ,Jlrr  cranio-cercbrale  Topo- 
graphie (Cruniencephalomder/'.  K.  ist  seit 
1886  Mitarbeiter  am  Jahresbericht  v.  Via- 
caow-HnrscH.  Mitarbeiter  am  Kriegs- Sani- 
t&tsberjcht  für  1870/71  (Transfusion)  und 
verfasste  noch  mehrere  Iristor.  Arbeiten 
(Schiesspulver  und  Geschütz  T  Wandern 
von  Gewehrkugeln,  Kriegschirurgen  und 
Feldärxte  d.  17.  u.  18.  Jahrhunderts),  so- 
wie eine  grosse  Zahl  vron  Beiträgen  in 
verschied-  Zeitschriften,  z.  T,  als  „Mit- 
teilungen aus  der  Nebenabteilung  für 
ausser!.  Kranke  iu  der  Charite11,  ^Fort- 
schritte der  chir.  Technik14  u.  s.  w. 

Koelliker,  Rudolf  Albert,  in 
Würzburg.  geb.  zu  Zürich  6.  Juli  1817, 
Studierte  von  1836  an  in  Zürich,  Bonn 
und  Berlin,  wurde  1841  Dr.  phil.  in  Zürich, 
1842  Dr.  med.  in  Heidelberg,  war  1842 
Assistent  bei  Hknlb,  damals  in  Zürich, 
habilitierte  sich  1843  als  Privatdozent  da- 
selbst, wurde  1845  Prof.  der  Physiologie 
und  v  er  tri.  Anatomie  und  ging  1847  in 
gleicher  Stellung  nach  Würzburg,  wo  er 
seit  1866  Anatomie,  Mikroskopie  und  Ent- 
wickelungsgeschichte  lehrte,  1892  sein 
oOjüiir.  Doktorjubiläum  feierte  und  bald 
nach  Zurücklegung  des  80.  Lebensjahres 
in  den  Ruhestand  trat.  1896  wurde  er 
zum  Ritter  des  Ordens  pour  le  merite  er- 
wählt. K.  gehurt  zu  den  hervorragendsten 
Biologen  der  Neuzeit  und  besitzt  als  solcher 
europ.  Ruf.  Seine  Hauptbedeutung  liegt 
auf  dem  Gebiete  der  normalen  Gewebe- 
lehre.  Diese  Disziplin  hat  er  nicht  bloss 


selbst  mit  zahllosen  epochemachenden 
Einzelheiten  bereichert  ?  sondern  auch  in 
seinem  weltberühmten  bahnbrechenden 
„Handbuch  der  Gewebelehre  für  Ärzte  und 
Studierende"  ^Leipzig  1862;  6.  Aufl.,  ib. 
1889  bis  96T  2  Bde.)  in  mustergültiger 
Weise  dargestellt,  sodass  das  Buch  eine 
Zierde  der  deutsehen  med.  Litteratur  bildet, 
Eb  erschien  auch  in  franzos.  (2  mal  auf- 
gelegt), engl.,  amerikan.  u.  ital.  Ausgabe. 
Des  weiteren  hat  K.  nach  seinen  vor 
kurzem  erschieneneu  „Erinnerungen  aus 
Leben"  (Leipzig  1899)  im  ganzen 
nicht  weniger  als  246  Publikationen  auf- 
zuweisen, wozu  noch  43  unter  seiner 
Leitung  verfusste  Dissertationen  kommen. 


\  TOese  Schriften  betreffen  vornehmlich  die 
mikroskop.,  z.  T.  auch  die  grobe  Anatomie, 
dann  die  Physiologie,  Embryologie,  Darwi- 
nismus, vergl.  Anatomie  und  Zoologie, 
einige  wenige  behandein  histor.  Themata. 
Wir  führen  von  den  Titeln  der  selbständ. 
Schriften  noch  folgende  an:  „Über  die 
Pacinischcn  EÖrperchen"  (zus.  mit  Hänlk, 
Zürich  1843)  —  „Mikroskopische  Anatomie 
und  Gewebelehre  des  Menscften"  (Leipzig 
1850  bis  54,  2  Bde.)  —  „Entwiekelungs- 
geschichte  des  Menschen  und  der  Höheren 
Thicre"  (Ib.  1861 ;  2.  Aufl.  ib.  1876  bis  79) 
-  „Icones  histologicae«  (Ib.  1863  bis  65, 
2  Tie,)  —  „Entwickelungsgesehichtc  der 
Cepkalopoden"  (Zürich  1844)  —  „Die 
Schwimmpolypen  von  Messina  *  (Leipzig 
1853)  —  „Die  normale  Resorption  des 
Knochengewebes"  (Ib.  1873)  —  „Grundriss 

I  der  EnttmckelungsgeschichJe   des  Menschen 
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und  der  höheren  Thiere*  (Ib.  1880;  2.  Aufl. 
1M84)  —  „Die  Rntit  'ukthmij  de*  Auges  und 
Gtruchso  rga  n  es  menschlicher  Em  b  ryonen  " 
(Ib.  1883).  —  KTs  histoh  und  embryol. 
Forschungen  haben  wesentlich  zum  Aus- 
bau der  celluJaren  Doktrin  beigetragen. 
Man  kann  ihn  als  den  Begründer  der 
CVÜuJarphv siologie  ansehen.  Auch  auf 
die  Lehre  vom  Zellkern  haben  K.'s  Ar- 
beiten neues  Licht  geworfen.  —  K,  ist  | 
Mitglied  nnd  Ehrenmitglied  zahlreicher 
gel  Gesellschaften,  Mitbegründer  und 
Ehrenpräsident  der  physikal.-med.  Ges.  in 
Würzburg,  in  deren  Verhandlungen  er 
einen  Teil  seiner  Forschungsergebnisse 
bekannt  machte.  Doch  sind  K,*s  Arbeiten 
in  den  verschied.  Journalen  zerstreut.  In 
den  oben  erwähnten  „Erinnerungen"  etc., 
auf  die  hiermit  verwiesen  sei,  giebt  K.  im 
ersten  Teile  die  Autobiographie,  im  2.  Teil 
die  Aufzählung  und  eingehende  Analyse 
seiner  Arbeiten. 

Koelliker  ■  Hans  Theodor  Alfons, 
als  Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Würzburg 
28.  Mai  1852,  betrieb  seine  Studien  in 
Würzburg,  Göttingen,  Basel,  Halle  a.  S. 

ter  Linea kt ,  Bauh,  Socth,  Volkwann 
und  seinem  Vater.  1875  promoviert,  bildet« 
er  sich  in  der  Chirurgie  weiter  aus  und 
habilitierte  sich  für  dieses  Fach  in  Leipzig  j 
1881,  nachdem  er  speziell  bei  Socin  und 
Volkuanx,  aber  auch  an  der  Klinik  für 
Dermatologie  und  Syphilis  in  Würz  bürg 
und  vorher  am  anat.  Institut  Assistent 
gewesen  war.  Von  ihm  rühren  her:  „Bei0 
träge  zur  Kenntniss  der  Brustdrüse"  (Würz- 
burg 1879)  —  j|XW«r  das  0»  intermaxit- 
larc  des  Mensdien  und  die  Anatomie  der 
Hasenscharte"  (Habilitationsschr. ,  Halle 
1882)  —  „Die  VerUtxmgen  und  chirurgi- 
schen Erkrankungen  der  peripherischen 
Nerven"  (D.  Ch.t  Lief.  24,  1891).  K,  ist  seit 
1891  a.  o.  Prof.  in  der  med.  Fakultät»  Ober- 
stabsarzt  k  la  suite  des  k.  bnyr.  San  .-Korps. 

KÖIÜg,  Franz,  geb.  16.  Feh,  1832 
zu  Rotenburg  a.  cL  Fulda,  als  Hohn  des 
damaligen  Arztes  und  Leibarztes  des  Land- 
grafen von  Hessen  -  Rotenburg  t  studierte 
1851  bis  55  in  Marburg,  wo  er  1855  pro- 
movierte, sodann  in  Berlin,  hauptsächlich 
Tra  übe's  and  Laxo  iura  eck  *s  Vorlesungen 
und  Kliniken  besuchend,  machte  1856  das 
Staatsexamen   in  Kassel  und  war  1856 


Assistent  an  der  Kaltwasserheilanstalt  des 
Dr.  Pfkutkh  (Alexanderbad  Im  Fichtelge- 
birge).  Darauf  wurde»  er  Assistent  der 
med.  Klinik  (Geh.-Rat  Hscbkobb),  wo  er 
bis  1857  verblieb.  1857  studierte  er  noch- 
mals in  Berlin,  wiederum  zumeist  LaMMF» 
beck  und  Graxfb  hörend.  Von  1858  ab  Assis- 
tent der  ehir.  Abteilung  für  fast  2  Jahre, 
trieb  er  hei  \i "H -  i,  ■*-[  I  ri^i  i  hn  .  Studien.  185*J 
wurde  er  prakt,  Arzt  in  Homberg  i.  Hessen. 
Dort  beschäftigte  er  sich  wesentlich  mit 
Chirurgie.  Nach  nicht  ganz  einem  Jahr 
wurde  er  nach  absolviertem  i'hysikate- 
examen  Amtswundarzt  in  Hanau  und 
wurden  ihm  die  äusserlieh  Kranken  de« 
dortigen  Krankenhauses  übertragen-  Hier 


hatte  er  Gelegenheit«  sich  dem  Beruf  tütttt 
Neigung,  der  Chirurgie,  zuzuwenden  ttöd 
auch  wissenschaftlich  zu  arbeiten.  Auf 
Grund  dieser  Arbeitern  xnoial  mehrerar 
experimenteller  ( Pen  metri tische  Exsudate, 
über  Lungen  Verletzungen  i  wurde  er  dann 
nach  fast  lOjiihr.  prakt.  Thätjgkeit  nach 
Rostock  berufen.  Dort  blieb  er  bis  1875. 
Während  i  Zni  begann  er  die  Heraus- 
gabe seiner  epea.  Chirurgie,  welche  in 
erster  Auflage  erat  1876  vollendet  wurde- 
1866  hatte  K.  als  freiw.  Arzt  im  PeZdang 
am  Main  mitgemacht,  1870/71  war  er  ab 
ehir.  Konsul ent  und  attittb  Chirurg  in 
dem  grosseren  Teil  (mit  Kaiuftoil  der 
Berliner  Baracken  laza  rette  auf  dem  Tempel* 
hofer  Feld  beschäftigt*  1876  an  schweren 
akuten  (ndetuVrbeumatiaitiuii  erkrankt,  er- 
hol U1  er  sich  langsam  und  nahm  1875  »In« 
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Berufung  nach  Göttingen  an.  Hier  blieb 
K.  20  Jahre.  Zahlreiche  Arbeiten  von 
ihm  und  seinen  Schülern  sind  dort  ent- 
standen. Neben  den  vielfachen  Ausgaben 
der  spez.  Chirurgie,  dem  Beginn  der  all- 
gemeinen, beschäftigte  sich  K.  hauptsäch- 
lich mit  Tuberkulose,  und  zumal  die  Ge- 
lenktuberkulose hat  er  in  fördernder  Weise 
bearbeitet.  Das  Buch  über  die  Tuber- 
kulose der  Knochen  und  Gelenke  liefert 
den  Beweis  dafür.  An  den  Verhandlungen 
der  deutschen  Gesellschaft  für  Chirurgie 
hat  K.  lebhaften  Anteil  genommen.  1893 
war  er  Vorsitzender  derselben.  Mannig- 
fache Versuche,  K.  während  seines  Göt- 
tinger Aufenthaltes  nach  anderen  Univ. 
zu  bringen,  scheiterten  an  der  Liebe  des- 
selben zu  seiner  Hochschule,  an  den  Be- 
strebungen für  die  Besserung  der  Ver- 
hältnisse der  klin.  Institute,  an  der  Ent- 
wicklung des  Baus  seiner  Klinik  und 
an  mancherlei  häuslichen  Verhältnissen. 
1895  folgte  er  einem  Ruf  als  Nachfolger 
Bardeleben's  an  die  chir.  Klinik  in  der 
Charite  in  Berlin. 

Koenigstein,  Leopold,  zu  Wien, 

in  Bisenz  (in  Mähren)  26.  April  1850  geb  , 
studierte  in  Wien,  namentlich  unter  Arlt, 
Jäger,  Brücke,  Stellwao,  wurde  1873 
Doktor,  ist  seit  1882  Dozent  für  Augen- 
heilkunde an  der  Wiener  Univ.  Litte- 
rariscbe  Arbeiten  ausser  den  im  älteren  > 
Lexikon  bereits  angeführten  Schriften: 
.^Praktische  Anleitung  zum  Gebrauch  des 
Augenspiegels1'  (Wien  1889)  —  „Die  Be- 
handlung der  läufigsten  u.  wichtigsten 
Augenkrankheiten"  (4  Hefte,  Ib.  1889  bis 
93)  —  „Die  Anomalien  der  Refraction  u. 
Accommodation"  (2.  Aufl.  1895)  —  „Notizen 
zur  Anatomie  ti.  Physiologie  der  Orbita" 
(Bekr.  zur  Augenheilk.  hrsg.  von  Dbütsch- 
mans,  Heft  XXV  1896).  K.  ist  ferner 
Mitarbeiter  des  „Therapeutischen  und 
diagnostischen  Lexikon"  sowie  der  „Real- 
encyclopädie"  von  Eulenbürö. 

Koeppen,  Max,  in  Berlin,  geb. 
1859  in  Dortmund,  approbiert  1884,  Dr. 
med.  1886  in  Strassburg,  war  daselbst 
Assistent  an  der  psychiatr.  und  Nerven- 
klinik der  Univ.  unter  Jollt;  habilitiert 
1880,  siedelte  er  mit  diesem  1890  nach 
Berlin  als  Oberarzt  über  und  dirigiert 
gegenwärtig  das  Laboratorium  für  Gehirn- 


anat,  seit  1896  als  Prof.  e.  o.  Ausser 
vergl.-anat.  Arbeiten  über  den  feineren  Bau 
des  Hirns  rühren  von  K.  noch  path-anat. 
Studien  über  multiple  Sklerose,  ferner  klin. 
Publikatt.  über  Chorea,  Albuminurie  und 
Peptonurie  bei  Psychosen,  Querulanten- 
wahn u.  a.  her.  Dieselben  sind  im  Archiv 
für  Psych.,  Neur.  Ctrbl.,  Arch.  für  Anat. 
u.  a.  Zeitschr.  erfolgt. 

Koerner,  Moritz,  zu  Graz,  geb. 
zu  Kratzau  in  Böhmen,  studierte  in  Prag 
und  Wien,  fungierte  dann  Jahre  lang  als 
Assistent  von  Skoda,  wurde  später  an 
die  med.  Klinik  zu  Innsbruck  und  von 
da  schon  nach  ganz  kurzer  Zeit  nach 
Graz  berufen,  wo  er  als  Vorstand  der 
med.  Klinik  (nach  Riegler's  Tode)  und 
zugleich  als  Prof.  der  speziellen  Pathologie 
und  Therapie,  sowie  als  Primararzt  am 
allgemeinen  Krankenhause  einen  erweiter- 
ten Wirkungskreis  fand.  Gelegentlich 
der  Reorganisation  der  Sanitätsbehörden 
wurde  er  zum  k.  k.  Landessanitätsrat 
ernannt.  Als  Lehrer  und  konsultierender 
Arzt  hochgeschätzt,  starb  K.  12.  April 
1876  Er  war  Verfasser  zahlreicher 
Schriften  und  Abhandlungen,  die  teils 
selbständig,  teils  in  verschiedenen  Jour- 
nalen zerstreut  erschienen  sind  Das  Ver- 
zeichnis derselben  ist  im  älteren  Biogr. 
Lex.  gegeben. 

Körner,  Otto,  in  Rostock,  geb.  10. 
Mai  1858  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte  in 
Marburg,  Freiburg  und  Strassburg,  war 
Assistent  von  A.  Kussmaul  -  Strassburg 
(innere  Klinik),  A.  KuHN-Strassburg (Ohren- 
heilkunde) und  M.  ScuMiDT-Frankfurt  a.  M. 
(Laryngologie),  prakt.  Arzt  in  Frankfurt 
a.  M.  bis  1894,  seitdem  Prof.  e.  o.  für 
Otologie  u.  Laryngologie  in  Rostock. 
Nach  Ablehnung  von  Berufungen  nach 
Breslau,  Heidelberg  und  Leipzig  1897 
zum  Ordinarius  hononarius  befördert. 
K.  publizierte:  „Untersuchungen  über 
Wachstunisstörung  und  Missgestaltung  des 
Oberkiefers  und  des  Nasetigeriistes  in  Folge 
von  Behinderung  der  Nasenathmung" 
(Leipzig  1891)  —  „Die  otitischen  Erkran- 
kungen des  Hirns,  der  Hirnhäute  und 
der  Blutleiter"  (Wiesbaden  2.  Aufl.  1896) 
—  „Die  Ohrenheilkunde  des  Hippokrates" 
(Ib.  1896)  —  „Die  Hygiene  des  Ohres" 
(Ib.  1898)  —  „Die  eitrigen  Erkrankungen 


des  Schläfenbein  (Ib.  1899^  -  „Die  Hy- 
giene der  Stimme  (IbO.  K.  ist  Redakteur 
dir  Zeitschr.  für  Ohrenheilkunde 

Körte,  Werner,  in  Berlin»  daselbst 
81  Okt.  1853  als  Sohn  des  Geh.  San.- 
Rats  Dr.  Friedrich  K,  (geb.  1818)  geb.,  stu- 
dierte in  Berlin,  Bonn,  Stragsburg,  haupt- 
säciüich  als  Schüler  von  Lücke  u.  Wilms, 
Dr,  med.  1875  iu  Strassburg,  war  1874 


bis  80  Assistenz- Amt  in  Strassburg  und 
Berlin  (Bethanien  » ,  1880/81  Vertreter 
von  Wilwb,  ist  seit  1890  Dir.  der  chir. 
Abt.  d.St.  Kr,-H,  Urban,  seit  1899  Schrift- 
führer d.  D.  Gea.  f.  Chir,  K.  ver- 
öffentlichte: „Utber  tile  Krankheiten  und 
Verletzungen  des  Pankreas^  (Deutsche  Chi- 
rurgie v.  Bskgmamx,  Bruns.  Lieferung  45) 
—  „üeber  die  chirurgische  Behandlung  der 
eitrigen  Peritonitis,  der  Leber  und  Gallen- 
weget  der  GeschutiUste  der  Jleocoecalgegend" 
n.  v.  a. 

K06Stei\  Karl,  geb.  zn  Dürkheim 
a.  d.  H.  2  April  1843,  studierte  in  Mün- 
chen, Tübingen  und  in  Würzburg,  wo  er 
v.  Rkckunghauskn's  Schüler  und  —  nach 
der  1867  erfolgten  Promotion  —  Assistent 
war.  18b9  dorteeibst  habilitiert,  wurde  er 
1872  als  ord.  Prof.  der  pathol,  Anatomie 
und  allgemeinen  Pathologie  nach  Gleesen, 
1874  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Bonn 
berufen.  Hauptarbeiten  sind:  „Entwick- 
lung der  Carcinome4'  (Würzburg  1888)  — 
„  Ueber      tutet  cutvse  tictenkentzüntlnng" 


(Virchow's  Archiv,  XL  VIII),  später 
mehreres  über  Tuberkulose  im  allge- 
meinen, über  Gefasser krank  migen  und  die 
Entstehung  des  Aneurysmas,  Uber  chro- 
nische, produktive  Entzündung,  End«  Kar- 
ditis, kompensatorische  Hypertrophie, 
namentlich  des  Herzens  und  der  Nieren, 

-  „liier  Myocard\tisli  (Bonn  1888}. 

Kohlschütter,  E  rn  s  1 0 1 1  o  H  e  i  u  - 

rieh,  zu  Halle  a.  d.  S.,  in  Dresden  86. 
Bez.  1837  geb.,  studierte  in  Leipzig  und 
wurde  daselbst  1862  Doktor.  1866  Privat- 
dozent in  Halle,  1875  Prof.  e.  o.  Litte- 
rarische Arbeiten:  „Messungen  det  Festig- 
keit des  Schlafes"  (HcNUt's  Zeitsch.,  1865) 

—  „De  corporis  pondere  per  typhutu  ab- 
dorn,  mutato"  (Habilitationsschrift,  Hilfe 
1866)  —  „Thoraxformatim"  —  „Zusammen- 
hang zwischen  Diabetes  und  Pankrcaskrank- 
heiten"  —  „Messungen  der  Intensität  der  Herz - 
tmeu  —  ft  Veränderungen  des  Kötyergewichts 
durch  Krarikheitcn"  (Volxxaxn's  Samml. 
kl.  Vortr.)  —  Artikel  „Fettherz*  und 
„Rheumatismus"  in  Drascbz's  Bibliothek 
der  med.  Wissenschaften, 

Kohlstock,  Pa  nl  Martin  Julius, 

in  Berlin,  daselbst  ö.  Jan.  1861  geb.,  stu- 
dierte als  Zögling  der  Kaiser  Wilbelms- 
Akademie,  Dr.  med.  1882,  machte  seit 
1889  Studien  über  Malaria  in  Ostafrika, 
wirkte  seit  1890  als  arztl.  Beferent  der 
Kolonial- Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  seit  1899  Oberstabsarzt  bei  dem 
Oberkommando  der  Schutstruppen  zu 
Berlin,  seit  1891  Lehrer  der  Tropen- 
hygiene am  Seminar  für  orient.  Sprachen, 
war  1891  bis  93  Assistent  an  der  III. 
med.  Klinik  der  Charit* ,  1892  bis  94  zum 
Reichsamt  des  Innern  kommandiert  und  dem 
Reichskommissar  zur  Bekämpfung  der 
Cholera  im  Elbstromgebiet  beigegeben, 
mehrfach  praktisch  thätig  als  Kommissar 
in  Choleraplatzen,  machte  1896  bis  98 
Reisen  nach  Afrika,  zuerst  als  Aesi  Stent 
von  Koch  in  der  Kap-Kolonie,  dann  als 
Kommissar  zur  Bekämpfung  der  Bindet 
pest  in  Südwestairika.  K.  erhielt  1888 
den  Professortitel  und  publizierte:  nÄrtt- 
Ikher  Rathgeber  für  Ostafrika  und  tropitcke 
Molar  iagegenden^,  kleinere  Abhandlungen 
bezw.  Vortrage  über  Tropenhygiene, 
M  al  arl  a,  Sch  warz w  asserüeber , 
u.  a-  m. 
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KohtS,  Oswald,  31.  Jan.  1844  in 
Berent  (Westpreussen)  geb.,  ausgebildet 
in  Jena,  Königsberg  i.  Pr.  und  Ber- 
lin, 8chlos6  sich  besonders  an  Letdbn 
an,  bei  welchem  er  1870  Assistenzarzt 
an  der  Königsberger  und  1872  Sekundär- 
arzt  an  der  Strassburger  Poliklinik  wurde. 
1874  habilitierte  er  sich  an  letztgenannter 
Univ.,  wurde  1876  Prof.  e.  o.  und  Direktor 
der  Kinderklinik,  1878  Leiter  der  Univ.- 
Poliklinik  in  Strassburg.  Von  ihm  wurden 
monographisch  bearbeitet:  Lungengan- 
grän, Echinococcus  des  Auges,  Meningitis 
spinalis;  die  Krankheiten  des  Pharynx 
und  der  Nase  in  Gerhabdt's  Handbuch. 
Einzelaufsätze  finden  sich  im  Deutsch. 
Archiv  f.  klin.  Med.,  B.  k.  W.,  Virchow's 
Archiv,  Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  Therapeuti- 
sche Monatshefte  u.  s.  w. 

Kolaczek,  Johannes,  zu  Breslau, 
zu  Gleiwitz  in  Oberschlesien  13.  Dez. 
1842  geb.,  studierte  in  Breslau,  war  Arzt 
seit  1870,  wurde  Doktor  1873,  war  1871 
bis  73  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
Waldetkr  und  Cohnheim,  1873  bis  81 
Assistent  an  der  Chirurg.  Klinik  unter 
Pischkr,  ist  seit  1877  Privatdozent  der 
Chirurgie,  seit  1890  a.  o.  Prof.  der  Chir. 
und  dirigier.  Arzt  des  St.  Josef-Kranken- 
hauses (Breslau).  —  Litterarische  Ar- 
beiten: „Grundriss  der  Chirurgie"  (Berlin 
1884);  ferner  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen im  Archiv  f.  klin.  Chirurgie,  der 
D.  Z.  f.  Ch.,  Cbl.  f.  Ch.,  Virchow's  Archiv, 
D.  m.  W.  Breslauer  ärztl.  Zeitschr.  etc. 
Hervorzuheben  ist:  „lieber  das  Angio- 
Sarcom«  (D.  Z.  f.  Ch.,  1877). 

Kolisch,  r  udolf,  in  Wien-Karls- 
bad, geb.  zu  Koritschan,  Mähren,  10.  Dez. 
1867,  studierte  in  Wien  und  Heidelberg, 
Dr.  med.  1891,  arbeitete  im  Chem.  Labo- 
ratorium von  Ludwio,  sowie  an  den 
Kliniken  unter  Kahler  und  Neusser,  wirkt 
seit  1896  als  Dozent  für  innere  Medizin 
in  Wien,  veröffentlichte:  „Uratische 
Diatheee"  (Stuttgart  1894)  —  „Lehrbuch 
der  diätetischen  Therapie"  (Wien  1899), 
ferner  eine  Reihe  von  Arbeiten  neurolog., 
physiolog.-chemi8ch.  Inhalts  und  ist  in 
letzter  Zeit  besonders  mit  Pathol.  der 
Stoffwechselkrankheiten  beschäftigt.  K. 
liest  im  Wintersemester  Pathologie  der 
Stoffwechael-Krankheiten  und  ist  während 


des  Sommers  als  prakt.  Arzt  in  Karlsbad 
thätig. 

Kolisko,  Eugen,  in  Wien,  geb. 
17.  Nov.  1811,  wurde  1836  bei  der  Wiener 
Univ  Doktor,  diente  1837  bis  40  bei 
der  niederösterreichischen  Regierung  in 
der  Konzeptspraxis,  war  1840  bis  44 
auf  Skoda's  Abteilung  für  Brustkranke 
1.  Sekundararzt  und  erhielt,  als  Skoda 
später  zum  Prof.  ernannt  wurde,  die  Lei- 
tung dieser  Abteilung  als  ordin.  und  1857 
als  Primararzt.  1847  war  er  zum  akad. 
Dozenten  für  Auskultation  und  Per- 
kussion ernannt,  1849  wirkte  er  bei  der 
Cholera-Epidemie  als  ordin.  Arzt  im  Aus- 
hilfsspital, 1873  übernahm  er  die  Cholera- 
Abteilung  des  Allgem.  Krankenhauses. 
Seit  1876  war  er  der  Senior  der  Primar- 
ärzte desselben  und  vertrat  als  solcher 
wiederholt  den  Direktor.  In  den  letzten 
Jahren  hatte  er  nicht  mehr  doziert,  son- 
dern, vom  wissensch.  Leben  zurückge- 
zogen, ausschliesslich  seiner  Abteilung  sich 
gewidmet,  der  er  mit  grosser  Pflichttreue 
vorstand,  bis  er  4.  Juli  1884  starb.  Von 
seinen  Schriften  befindet  sich  ein  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon. 

Kolk,  Jacobus  Ludovicus  Con- 
radus  Schroeder  van  der,  14.  März 
1797  in  Leeuwarden  geb.,  studierte  1812 
bis  20  in  Groningen,  promovierte  daselbst 
mit  einer  gekr.  Preisarbeit  und  wurde 
nach  kurzer  prakt.  Wirksamkeit  in  Hoorn 
1821  Arzt  im  „Buiten-Gasthuis"  in  Amster- 
dam, von  wo  er  nach  dem  Tode  Blku- 
land's  (1827)  als  Prof.  anatom.  et  physiol. 
nach  Utrecht  berufen  wurde.  Hier  machte 
er  sich  auch  um  die  bessere  Einriebt,  der 
Irrenanstalt  sehr  verdient,  indem  er  bis  zu 
seinem  Tode,  6.  Mai  1862,  nicht  nur  den  anat. 
Wissensch.,  sondern  auch  dem  Irren wesen, 
seit  1842  als  Inspecteur  der  Irrenanstalten, 
seine  ganze  Aufmerksamkeit  widmete. 
Als  mikroskop.  Anatom  hat  v.  d.  K.  sich 
berühmt  gemacht  durch  seine  Entdeckung 
der  elastischen  Fasern  in  dem  Sputum  von 
Schwindsüchtigen  (1845)  und  durch  seine 
Untersuchungen  über  den  Bau  der  Medulla 
spinalis  und  oblongata,  als  Zootom  durch 
seine :  „Mim.  sur  Vanatomie  et  la  Physio- 
logie du  Oastrus  equiu  (Amsterdam  1845) 
und  durch  zwei  mit  W.  Vboldc  bearbeitete 
Abhandlungen :     1tRecherches  d'anatomie 
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comparie  sur  le  genre  Stenops  d'llltger11  (Ib. 
1848)  —  „Ontleedkundige  nasporingen  over 
de  hersenen  van  den  chimpanse"  (Ib.  1849). 
Die  weiteren  Schriften  K/s  bat  C.  E. 
Daniels  im  älteren  Biogr.  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Kolle,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb.  2. 
Nov.  1868  zu  Lerbach  im  Harz,  studierte 
seit  1887  in  Berlin,  Dr.  med.  1892,  war 
1893  bis  97  Assistent  am  KocH'schen 
Institut,  bis  1899  in  Südafrika  im  Auf- 
trage der  Kapregierung  thätig  und  ist 
seitdem  Mitglied  des  KocH'schen  Instituts. 
K.  publizierte  1893  bis  1900  zahlreiche 
Beitrage  zur  Immunitätslehre  und  bak- 
teriol.  Pathol.  in  Zeitschr.  für  Hyg., 
D.  m.  W.,  Ctrbl.  f.  Bakt.,  Flügge's  „Mikro- 
organismen" etc.  K.  gelang  mittels  ab- 
getöteter Kulturen  der  wissenschaftliche 
Nachweis  von  der  Berechtigung  der  von 
Ferran  in  Spanien  und  Haffkikb  in  Indien 
empirisch  ausgeführten  Schutzimpfungen. 
Mit  R.  Pfeiffer  stellte  K.  die  grundlegen- 
den Versuche  über  Typhus-Schutz- 
impfung an,  die  seitdem  in  grösserem 
Massstabe  in  der  englisch-südafrikanischen 
Expeditionsarmee  geübt  werden.  Ferner 
gelang  K.  1897  bei  der  Fortsetzung  der 
KocH'schen  Versuche  über  Rinderpest, 
welche  zur  Gallenmethode  Koch's  führten,  : 
die  sogen.  Simultan-Methode  als  einfache 
und  billige  Immunisierungsmethode  zu  | 
finden,  mit  welcher  mehr  als  eine  Million 
Rinder  in  Südafrika,  Indien,  Russland  u.  ! 
der  Türkei  immunisiert  wurden.  Diese 
Methode  ist  in  fast  allen  Ländern  gegen 
die  so  gefährliche  Rinderpest  acceptiert 
worden. 

Kolletschka,  Jakob,  zu  Wien, 

geb.  4.  Juli  1803  zu  Biela  (Chrudimer 
Kreis),  studierte  und  promovierte  in 
Wien  1836.  Als  Assistent  an  der  unter 
Rokitansky'8  Leitung  stehenden  patholog  - 
anatom.  Anstalt,  an  der  er  mit  kurzen 
Unterbrechungen  10  Jahre  lang,  schon 
von  1830  ab,  thätig  war,  begann 
er  bereits  1837  regelmässige  Privatkurse 
über  patholog.  Anatomie  zu  halten,  die 
sich  eines  grossen  Zulaufs  von  Teil- 
nehmern erfreuten  und  in  denen  K.  ein 
glänzendes  Lehrtalent  entwickelte.  1839 
erschien  seine  berühmte,  gemeinschaftL 
mit  Skoda  verfasste,  in  den  Österr.  Jahr- 


büchern veröffentlichte  Arbeit:  „Über 
Pericarditis**,  in  welcher  das  Ergebnis  der 
Leichenuntersuchung  bei  dieser  Affektion 
mit  den  Beobachtungen  am  Krankenbette 
in  einer  bis  dahin  noch  unerreichten 
Weise  in  Zusammenhang  gebracht  und 
das  Wesen  der  pathoiog.-anatom.  Diag- 
nose ersichtlich  gemacht  wurde.  Übrigens 
blieb  diese  Meisterarbeit  ausser  seiner 
Dissertation  die  einzige  grössere  litterar. 
Leistung  K.'s,  der  mehr  durch  das 
lebendige  Wort  und  die  schaffende 
That  als  durch  die  Schrift  wirkte.  Nach 
seinem  Austritt  aus  der  patholog  -anatom. 
Anstalt  war  K.  3  Jahre  lang  als  Primar- 
arzt des  Filialspitals  der  Barmherzigen 
Schwestern  in  der  Leopoldstadt  thätig, 
bis  er  1843  zum  Prof.  der  Staatsarznei- 
kunde und  gerichtl.  Medizin  ernannt 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  wirkte  er 
etwa  4  Jahre  lang.  Mit  der  Herausgabe 
eines  umfassenden  Lehrbuches  seiner 
Wissenschaft  beschäftigt,  ereilte  ihn  der 
Tod  infolge  einer  durch  eine  zufällige 
Fingerverletzung  bei  einer  Sektion  veran- 
lassten chronischen  Pyämie  13.  März  1847. 

Kollmann,  Julius,  zu  Holzheim 
24.  Febr.  1834  geb.,  hatte  in  München 
resp.  Berlin  Joh.  Müller,  Th.  L.  W. 

BlSCHOFF,    VlBCHOW,    V.  HESSLING,  V.  VoiT 

vorzugsweise  zu  Lehrern,  begab  sich  auf 
Reisen  nach  London  und  Paris  und  wurde 
1859  promoviert.  1862  habilitierte  er  sich 
als  Dozent  in  München,  wurde  dort  1870 
Extraordinarius  und  1878  als  Ordinarius 
für  Anatomie  nach  Basel  berufen.  Schrif- 
ten :  „Über  dm  Verlauf  des  Lungenmagen- 
nerven  in  der  BauchhÖlde"  (Ztschr.  f.  w. 
Zool.  X  1860)  —  „Atlas  der  allgem.  thieri- 
schen Gewebelehre"  (Nach  der  Natur  pho- 
togr.  von  J.  Albert,  Leipzig  1860)  —  ^Die 
Entwicklung  der  Adergeflechteu  (Ib.  1861). 
Eine  Reihe  von  Arbeiten  über  die  „Ana- 
tomie und  Entwicklungsgeschichte  der  Zähne" 
(Ztschr.  f.  w.  Zool.  XX,  1869,  Ib.  XXIII 
1872,  Sitz.-B.  der  Münch.  Akad.  d.  W.  1869, 
1871)  —  „Strukturlose  Membranen  bei  Wir- 
beUhieren  und  Wirbellosen"  (Sitzb.  der 
Münch.  Akad.  <L  Wissensch.  1870)  — 
„Häutchensellen  und  Myxom"  (Arch.  f.  path. 
Anat.  Bd.  68,  1876)  —  „Bindesubstanx  der 
Acephalen"  (Arch.  f.  m.  Anat  III  1877) 
—  „Die  menschliehen  Eier  von  6  Miüimeter 
Grosse"  (Arch.  £.  Anat.  und  Fhy*.,  anat. 


Art  1879   —  rfW  Tt 
Coeiom   und  Kt^ 

3Ü0}*hr .  SUfimg^Mtr  dmt  r^rr 

f.  w.  ZooL  Bd.  4L  1885)  -  ,Är 

(Arck.  £ 
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rirMii»  (Ib.  —  da- 

rf*   *»  X  *******  » 
1996),   Au»  dem  Gebiete  der 
»dien  AnntOTii*:  .fFiii fiauBihiif  fmr  sUe 


£tiufiVci*.Jrn  r»i  <//■>*  aiw<</mi*cA«w  Instituten* 
(Ibu  1886;  06  wird  in  dieser  Mitteilung 
die  Einrieb  tung  von  Studienfialen  als 
lüüsmittel  zum  Studium  der  Anatomie 
dringend  empfohlen)  —  „HerstetUng  der 
Trickmann  *cficn  Inject  ionsmassen*  (Ib.  1896) 

—  m  Mechanik  de»  mensc  Micken  Körper*" 
(Mtathen  1874)  —  „Plastische  Anatomie 
für  Künstler  und  Kunstfreunde"  {Leipzig 

Viel«  Abhandlungen  beziehen  sich 
die  Krnnlologie  und  die  Anthropologie : 
mBeitfi§e  m  einer  Oranioiogie  der  euro- 
päischen Väter*  (Arch.  f.  Antbrop.  XHI 
1881.  XIV  1883)  —  „Dw  Autochthonen 
Amerika*"'  »Ztsehr.  f.  Ethnologie  1883)  — 
„Hohes  Aller  der  Menschen rasxen "  (Ib.  1864) 

—  mDie  Formen  des  Ober-  und  Unterkiefers 
bei  den  Europaern"  (Schweiz.  Vrrjhr&fichr. 
f.  Zahnbeilk.  If  1892)  —  „Die  Weicktkcüe 
dm  Gesichts  und  die  Persistenz  der  Hassen" 
ihmJL  Anzeige  Bd.  16,  1898). 

Lexiken. 
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71  nrmr  er  «fair  bemüht,  äkesem  Auftrag* 
1871  tusch 
1878  ab  Dornt  rar  - 
alt  Prof.  34  Seft.  !»l  i 
In  de 

der  Krakauer  Akademie 
im  Zbior  wiad*xno4ri  do  antropolo^ii  kr»- 
In  den  Bulletins  de  In 
de  Paris,  in  der  Revue  d'i 
pologie,  sowie  in  den  engt  Zeitschriften 
Anthropologie»]  Review,  Jamal  of  the  An* 
thropologteal  Society  und  Journal  of  üic 
Anthrop.  Institute  of  Great  Britain  and 
Ireland;  in  deutscher  Spruche  veroffeut- 
Uchte  er  nur  eine  Abhandlung  „Über  dm 
Bau  des  Zigcnnersckädels'  Archiv  für 
Anthrop,,  V,  m.  4.  Tnff.) 

Kopp,  Karl,  in  München,  geb.  1. 
Aug.  1855,  approbiert  1879,  war  Assistent 
bei  Merkel  in  Nürnberg1  und  v  Zikmsskk 
in  Mönchen  1880  bis  81t  dann  nach  wis- 
senschaftl.  Studienreisen  (Berlin.  Wien 
bei  Riedinokk  in  Würzburg  1882  bis  83, 
nach  der  Rückkehr  von  einer  abermaligen 
Studienreise  (London,  Paris'  -  1  >  ^ 
Keissbb  in  Breslau,  habilitierte  sich  I88i> 
für  Dermatologie  und  ist  seit  1899  Prof. 
e,  o.  und  Vorstand  der  dormat,  Abt  der 
chir.  Poliklinik  in  München.  Schriften: 
„Über  die  Amcendung  des  Southey 'sehen 
Capillariroicarts  bei  Anasarka"  (Ann.  de* 
Münch.  KrankenlO  —  „Vber  Syphilid  der 
Trachea  u.  Bronchien«  (Arch.  I  kltn.  M,)  — 
»Handbuch  der  vener,  Erkrankungen"  (BerL 
1889),  mehrere  Journalartikel  im  Arch.  f- 
Derai.,  Münch.  m+  W.,  Arch.  für  klin. 
Med.,  Therap.  Mteli.  über  Behdl.  der  Sy* 


.oranyl 


philis,Hautangiomet  G^noirhoebehandlung, 
multiple  neurotische  Hautgangrän,  Patho- 
genese des  Lupus  erythematosus,  paroxys- 
male Hämoglobinurie  auf  syphüit.  Grund- 
lage, Ichthyol|  Europhen  etc.;  ausserdem 
mehrere  Abschnitt«  für  das  Handb,  der 
spez.  Therapie  von  Penzoldt-Stintzdcg, 

KopSCh,  Friedrich  Wilhelm 
Theodor,  in  Berlin,  geb.  24.  Marz  1868 
zu  Saarbrücken,  studierte  seit  1888  un- 
unterbrochen in  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  H.  Vjbchow  und  Waldeyeb, 
Dr.  med.  1892,  (MIrU  und  corpu»  ciliare 
de»  Beptilienaugee"),  war  1882  bis  95 
Aasist.  am  damaligen  IL  Anat.,  jetzigen 
anak-biolog.  Institut  zu  Berlin,  darauf 
Assist*  am  I.  Anat.  Institut  und  habili- 
tierte sich  1898  in  Berlin  für  Anatomie. 
K.  publizierte  ausser  seiner  Di&s. 
1894  bis  99  eine  grössere  Reihe  von  Ab* 
handlungen  vergl.  anat.  und  embryol.  In- 
halts über  Zellen beweguugen  während  des 
Gastrulationsprozesses,  Gastrulation  beim 
Axolotl,  Augen  leuchten  der  Cephalopoden, 
Keimhautrand  der  Salmoniden  (experimen- 
tell), Rückenmark  von  EJephas  Indiens, 
äussere  Form  der  Forellen,  Primifcivstreifen 
das  Huhnchens,  Ganglion  opticum  der 
Cephalopoden.  K.  ist  ausserdem  Mitar- 
beiter an  Schwalb  Ks  Jahresbericht  Über 
Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte  für 
das  Kapitel :  „4Wy.  Enturicktung*gc8chkhtc 
der  Wirbeltiere",  Mitarbeiter  an  dem  Be- 
richt über  die  Leistungen  in  der  Ichthyo- 
logie (H Haendorf),  und  seit  1897  Heraus- 
geber der  Intern.  Monatschr.  f.  Anatomie 
und  Phyeiol.  Leipzig. 

Koraiiyi»  Friedrich  von,  geb. 
20,  Dez.  1828  in  Nagy-Kallö  in  Ungarn, 
studierte  in  Budapest,  promovierte  1861, 
war  1848/49  während  des  Freiheitskrieges 
Unterarzt,  später  steUvertr  Bataillonsarzt. 
Nach  seiner  Promotion  Zögling  des  Ope- 
rations* Institutes  in  Wien  bei  Schuh,  prakti- 
zierte K  1868  bis  654n  Nagy-Kallo,  wurde  i 
1865  Dozent  für  Nervenpathologie,  1866 
Prof.  der  inn.  Medizin  an  der  Budapester 
Univ.,  1886  Rektor  der  Univ.  Er  schrieb 
in  Ungar  Sprache  in  dem  Orvosi  Hetilap 
Über  Lungenemphysem,  Darmkrebs,  Echi- 
nokokkus hepatis,  eine  preisgekrönte  Ar* 
beit  über  Hirnsyphilis,  Über  Thyreoiditis 
u,  6.  w.,  mehrere  Artikel  in  deutschen 


Zeitschriften,  ist  Mitredakteur  des  üt  Un- 
gar. Sprache  erschienenen  Handbuchs  der 
epez.  Pathologie  und  Therapie  uni  Irerf . 
einer  preisgekrönten  Arbeit  übar  Typhus 
abdominalis,  ferner  der  Kapitel  Leber- 
krankheiten ,  Lungenkrankheiten  und 
mehrerer  kürzerer  Abschnitte  des  Hand- 
buches, veröffentlichte  seine  Vortrage  über 
Cholera  asiatica,  schrieb  in  deutscher 
Sprache  als  Mitarbeiter  des  Billboth- 
Pitu  \  sehen  Handbuch«»  Über  Milzbrand 


und  Rotzkran kh ei  t,  der  ErLKNBfno*0OlUBi 
Encyklopadie  über  Lungenkrankheiten, 
des  Norn  nag  kl' sehen  Handbuches  der  spez. 
Path.  u.  Therapie  über  Zoonosen.  K.  ist 
Mitgl.  der  k.  ung.  Akad.  d  Wiss.,  Ehren- 
mitgl,  d.  k.  Oes.  d.  Ärzte  in  Budapest  und 
der  Societe  de  Therapeutique  in  Paris, 
koir.  Mitgl  der  k,  Ges  d.  Ärzte  in  W  ien, 
des  Vereins  f.  tun.  Med,  in  Berlin ,  des 
intern  In  v  es  tigations- Komitees  in  Tmrrilffli 
und  mehrerer  anderer  gel.  Gesellschaft:  > 

Koranyi,  Alexander  von,  Sohn 
des  Vor,  geh,  1866,  Btinl  ■  wn  -u-t  UutU- 
pester  Univ.,  promovierte  1888.  Als  Stu* 
dierender  war  K.  Deinonstrator  an  d«r 
|  Seite  von  MuMikM\jih  >  Anatomie  U'mjijj. 
(allgem,  Pathologie)  und  ScnimfAGi* 
(pal hol.  Anatomie).  188&/80  arbeitet«  er 
in  Btrassburg  bei  Goltz  und  Hfti'Pft4kffUttv 
In  Paris  bei  Cüaäcot-  Spater  wurde  er 
klin  Assistent,  1891  wurde  er  als  supptier. 
|  Prof.  der  Physiologie  an  die  tterärziL 
Akademie  berufen,  gab  diese  Stelleu  je- 
doch 1813  auf,  um  Bloh  weiter  den  klin. 


Kor  mann  —  Korteweg. 


Studien  zu  widmen.  1893  habilitierte  er 
och  für  exper.  Pathologie  und  Therapie 
des  Nervensystems,  1897  erhielt  er  den 
*tel  nnd  Charakter  eines  öffentl.  Prof. 
r»  K_  ist  Vorstand  der  Nerveimh- 
ilung  des  haoptstädt.  St  Stefan-Kranken- 
auaes  konsult.  Arzt  des  Armen-Kinder- 
Spitals  und  der  ungar.  Staatsbahnen,  Leiter 
des  Laboratoriums  der  L  med  Klinik 
Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftl.  Ar- 
betten  sind  zu  erwähnen:  „Ekcperimentelle 
Beiträgt  zur  Jacktön  sehen  Epilepsie"  — 
„Beiträge  zur  Physiologie  der  von  der  Gross- 
himrinde  ausgelösten  Bewegungen  und 
Krämpfe"  (Intern,  kl  in.  Rundschau  1890) 
—  „Zur  Physiologie  d*  Harnabsonderung" 
[Chi  t  m.  Wiss.  1893)  —  „Üehcr  d.  Zu- 
sammenhang d.  quantitativen  Zusammen- 
setzung von  Blut  und  Harn«  (Ungar.  A. 
f.  Med.  1894)  —  „Beiträge  rur  diagnosti- 
schen Bedeutung  pattwlogutchcr  J&igenschaf- 
ten  des  Blutes  und  Harnes"  (1896)  —  „Neue 
Methode  sur  frühen  Erkenntnis»  der  In- 
Kompensation  des  Herzens  u»d  rur  Unter- 
suchungd.  Ajccomosdationsfähigkeit  desselben" 
(Orvoai  Hetilap  1896).  Auf  Grundlage 
dieser  vorbereitenden  Untersuchungen  er- 
schien 1897/8  in  der  Zeitschrift  für  kl  in. 
Med*  hl' 6  Arbeit:  „Physiologische  und 
klinische  Untersuchungen  über  den  osmoti- 
sch** Druck  thierischer  Flüssigkeiten".  In 
der  „Sitzung  der  BerL  med.  Gesellschaft" 
vom  21.  Juni  1899  wies  Senator  auf  die 
„epochemachende  Bedeutung*'  der  Unter- 
suchungen K/s  hin. 

Kormann,  Ernst,  geb.  18.  März 
1842  ru  Leipzig,  studierte  seit  1860  zu 
Leipzig,  promovierte  1864  mit  der  Diss,: 
„Ueber  die  Uterusrupturen  in  forensischer 
^tfiehung" ,  war  hierauf  Assistent  an  der 
i.urtahilfl.  Poliklinik,    habilitierte  sich 
7    als  Dozent    für   Gynäkologie  und 
adiatrik  und  war  1868  bis  76  in  Leipzig, 
von  da  ab,  mit  Ausnahme  eines  einjähr. 
Aufenthaltes  in  Dresden,  in  Koburg  thätig, 
wo  er  6,  Sept.  1884  infolge  eines  Schlag- 
lf alles  verstarb.    K,  hat  ausser  zahl* 
ichen  Journal- Art  Ute  In  vielfache  Referate 
d  Obersichten  (über  Kinderernährung, 
iphtherie-Behandlung,  Orthopädie,  Mam- 
äkrebsi  in  Schmidt1«  Jahrbüchern  ver- 
t     Settie  selbständigen  Schriften  sind 
IST**  im  älteren  Lexikon  zusammen- 


Kornfeld,  Hermann,  in  Grottkau, 
geb.  in  Posen  27.  Okt.  1840,  studierte  in 
Breslau  und  Berlin,  Dr.  med.  1863,  war 
Assistent  an  der  psychiatr.  Abteilung  des 
Allerh.-Hosp.  zu  Breslau  1864  bis  71,  unter- 
nahm wissenschaftl.  Beisen  nach  England, 
Schottland  und  Italien,  war  1864  bis  71 
Hospitalarzi  in  Breslau,  seitdem  med. 
Beamter,  zuletzt  seit  1882  in  Grottkau. 
IL  publizierte:  „Paralyse  der  Irren  beim 
weiblichen  Geschlecht"  (Berlin  1877)  — 
„Natürlicher  Tod  und  abnorme  Todesarten**  — 
(unter  dem  Pseudonym:  Samuels)  „Ham- 
id" (1878)  —  „Über  den  Sitz  der  Geistes- 
störungen" (1878\  übersetzte  Blandpord  : 
Seelenstörungen,  und  Tckk:  Geist  und 
Körper  (mit  Anmerkungen),  ferner :  „Hand- 
buch rf.  gerichü.  Medicin«  (Stuttgart  1884), 
sowie  zahlreiche  Aufsätze  in  Fried  a.  Bl.  f. 
gerichtl.  Med.,  Rohlfs'  Arch.  f.  Gesch.  d. 
Med,,  Vibchow's  Arch.,  Arch.  f.  Nervenkr. 
und  Psych*,  D.  m.  W.,  Med.  Beamt  Z., 
J.  of  legal  Med.  u.  a.  Zumeist  betr. 
gerichtl.  Med.  n.  Psychiatrie. 

Korteweg,  Joha  nnes  Adrianus. 

geb,  1851  in  s'Hertogenbosch,  studierte  in 
Leyden,  wo  er  1877  promovierte,  wid- 
mete sich  speziell  der  Chir.,  wovon 
seine  Ernennung  als  Assistent  bei  der 
chir.  Klinik  am  akad.  Kraukenhause 
die  Folge  war,  siedelte  1879  nach  Amster- 
dam über,  wo  er  zum  Chirurgen  am  Nederl. 
Israel.  Krankenhause  ernannt  worden  war 
und  trat  1887,  nach  Ranke's  Tode,  in 
Groningen  als  Prof.  der  Chirurgie  ein. 
1889  zum  Prof.  der  Chirurgie  in  Amster- 
dam ernannt,  kehrte  er  dahin  zurück.  Er 
publizierte  verschiedene,  sehr  geschätzte 
chir,  Beiträge,  von  welchen  wir  als  die 
vornehmsten  hervorheben ;  „Neue  Beiträge 
über  BrucJieinklanmung"  (v,  Langknbeck's 
Arch.,  XXII;  Cbl.  f.  Chir.,  1878)  -  „Over 
soogenaamden  Tumor  albus"  (Ned.  Tijdschr. 
v.  Geneesk.,  1878}  —  „Otter  de  drainage  van 
versch  gesneden  woruien'*  (Ib,  1878)  — 
„Over  verettering  en  aseptische  betnnecrose" 
1879)  —  „De  operafieve  behandeling  van 
Carcinoma  mammae"  (Ib.  1880;  deutsch  in 
v.  Laxgenbeck's  Arch.  XXV)  —  vExstir- 
patie  van  Carcinoma  ventriculi*'  (Ib.  1881) 
—  „De  doode  mimte  en  hare  beteekenis" 
(Ib.  1881)  —  „Drainage  by  intraabdomi* 
natc  operatienH  (Ib.  1881)  —  ^Croup  en 
diphtheritis  in  Nederland"  (Ib.  1886)  — 
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„De  orthopaedie  als  wetenschap :  Algemeene 
orthopaedie"  (Ib.  1885).  Von  seinen  späteren 
Arbeiten  ist  besonders  seine  Bekämpfung 
der  WoLFF'schen  Transformationslehre  (Z. 
f.  Orthopäd.  Chir.  II),  sowie  „GalactoccU 
en  Mastitis11  —  „Secundaire  Zenuumaad" 
—  „De  Thrombose  der  Vena  Jugularis" 
(Ned.  Tijdschr.  v.  Geneesk.)  und  eine  Ar- 
beit über  „Meloplasty"  (Annais  of  Surgery 
1891)  hervorzuheben. 

Rossel,  Albrecht,  in  Marburg,  geb. 
1853  in  Rostock,  studierte  hier  und  in 
Strassburg  bes.  als  Schüler  Hoppe-Seyler's, 
dessen  Assistent  er  später  war,  Dr.  med. 
1876,  1881  habilitiert,  wurde  er  1883  als 
Nachfolger  E.  Baumann's  Vorsteher  der 
phys.-chem.  Abt.  des  phys.  Instituts  unter 
du  Bois-Reymond,  1887  Prof.  e.  o.,  folgte 
1895  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  der  Physi- 
ologie nach  Marburg.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen verschiedene  Eapitel  der  physiol. 
Chemie,  Veränderungen  des  Eiweiss  beim 
Übergang  in  Pepton,  Nucleine,  Adenin, 
Histon,  Theophyllin,  Beziehungen  der 
Nucleine  zur  Schleimbildung,  gepaarte 
Schwefelsäuren,  Verseifung  von  Fettsäure- 
Athern,  Protagon  etc.  und  sind  in  verschie- 
denen Zeitschr.  publiziert.  Ausserdem 
erschien  :„  Untersuchungen  über  die  Nucleine 
und  ihre  Spaltungsproducte"  (1881)  —  „Die 
Zeüe  und  die  thierischen  Gewebe"  (zus.  mit 
Behrens  und  Schiefferdkckeb). 

Rossel,  Alexander  Richard 
Aug  u  st  Hermann,  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  2.  Nov.  1864  in  Rostock,  studierte 
1882  bis  88  daselbst,  in  Tübingen  u.  Berlin, 
promovierte  hier  1887,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1888,  war  1888/89  Assistent 
im  Elisabeth-Kinderhospital,  1890/91  am 
städt.  Krankenhause  Moabit  zu  Berlin, 
1891  bis  99  von  Robert  Koch  am  Institut 
für  Infektionskrankheiten  und  wurde  1899 
zum  Regierungsrat  u.  Mitglied  des  kaiserl. 
Gesundheitsamtes  ernannt.  Seit  1898  führt 
K.  auch  den  Prof.-Titel.  K.  veröffentlichte 
mehrere  Arbeiten  über  die  Anwendung 
und  Erfolge  des  Diphtherieheilserums  beim 
Menschen,  ferner  die  Monographie :  „  Ueber 
die  Behandlung  der  Diphtherie  mit  Behring' s 
Heilserum«  (Berlin  1895),  Aufsätze  über 
Cholera,  Tuberkulose  im  Kindesalter,  Pyo- 
cyaneusinfektion  bei  Kindern,  Diphtherie- 
gift, Einwirkung  von  chemischen  Bestand- 


teilen der  Zellen  auf  Bakterien,  Blut- 
parasiten bei  Affen.  K.  machte  wissensch. 
Reisen  1898  im  Auftrage  des  preuss. 
Kultusministeriums  nach  Italien  zum  Stu- 
dium der  Malaria  unter  R.  Koch  und  1899 
im  Auftrage  der  Reichsregierung  nach 
Finnland  zum  Studium  der  Hämoglo- 
binurie der  Rinder,  sowie  nach  Porto  zum 
Studium  der  Pest. 

Kossmann,  Robby  August,  in 
Berlin,  geb.  in  Danzig  22.  Nov.  1849, 
studierte  in  Heideiberg,  Jena,  Leipzig. 
Würzburg,  Strassburg,  Göttingen  und 
Glessen,  Dr.  philos.  1871,  Dr.  med.  1892, 
war  ursprünglich  Naturforscher,  besonders 
Zoologe  und  Embryologe;  als  solcher  1873 
bis  90  Univ.-Lehrer  in  Heidelberg  (1877 
Prof.  e.  o.)  und  auf  grösseren  Forschungs- 
reisen im  Mittelmeer,  im  roten  Meer  und 
in  den  noidischen  Meeren  thätig.  K.  ging 
dann  zur  Gynäkologie  und  Geburtshilfe 
über  und  wirkt  in  diesem  Spezialfach  seit 
1894  in  Berlin.  Er  veröffentlichte  ab- 
gesehen von  mehreren  Schriften  zur  Zoo- 
logie: „Die  geburtshilfliche  Praxis"  —  „Zur 
Pathol.  d.  TJmierenreste  des  Weibes11  — 
„Studien  z.  normalen  u.  pathol.  Anatomie 
d.  Placenta11  —  9yDie  Krankheiten  der  Neben- 
eierstöcke" (in  Mabtin's  Handbuch  der 
Krankheiten  der  weibl.  Adnexorgane)  und 
zahlreiche  gynäkol.  und  geburtsh.  Publi- 
kationen in  Zeitschriften,  historische  u. 
a.  Essays,  Märchen,  Dramen  (Pseudonym 
K.  Gedan),  Novellen. 

Kostanecki,  c  asimir  Theophron 

von,  in  Krakau,  geb.  1863  zu  Myszatow, 
studierte  seit  1884  in  Berlin,  besonders 
ab  Schüler  von  Waldeyer,  gewann  bereits 
1886  als  Student  einen  Preis  für  eine  Ar- 
beit „Über  die  pharyngeale  Tubenmündung 
und  ihr  Verhältniss  tum  Nasen-  und  Rachcn- 
raum",  promovierte  1890  in  Berlin,  wurde 
bald  danach  Prosektor  in  Glessen,  1892 
Prof.  e.  o.  und  1894  an  Stelle  von  Tkich- 
mann  Prof.  ord.  der  Anat.  in  Krakau. 
Ausser  der  Dissertation  publizierte  v.  IL 
noch:  „Zur  Kenntnis*  der  Tubenmusculatur 
und  ihrer  Fascienu  (1888)  —  „Beitr.  t. 
vergl.  Anatomie  der  Tuben- Gaumen -Mus- 
culatur"  (1891)  —  „Zur  Kenntnis*  der 
Fharynwdivertikd  dm  Menschen*  (1880)  - 
„Über  angeborene  KiemenjUtem"  (mg.  mit 
Mirann  1800)  —  „Über  MiswbUmmgm 
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in  der  Kopf-  und  Halsgegend"  (1891),  teils 
im  Arch.  f.  mikroskop.  Anat.,  teils  in 
Vibchow's  Arch. 

Kotelmann,  Ludwig  Wilhelm 

J ohannes,  in  Hamburg,  geb.  zu  Demmin 
i.  Pom.  29.  Aug.  1839,  studierte  in  Erlangen, 
Berlin  und  Marburg  als  Schüler  hauptsäch- 
lich von  Schmidt -Bimplbb  in  Marburg, 
jetzt  in  Göttingen,  Dr.  phil.  1865,  Dr. 
med.  1876,  war  anfangs  Theologe,  seit  1866 
Diakonus,  seit  1868  Pastor  und  Schloss- 
prediger  in  Pommern,  legte  1870  die  Prü- 
fung pro  facultate  docendi  an  der  Univ. 
Greifswald  ab,  worauf  er  Oberlehrer  und 
MitgL  d.  Abiturientenprüfungskommission 
am  k.  Gymnasium  in  Patbus  wurde.  1872 
wandte  er  sich  dem  Studium  der  Medizin 
in  Marburg  zu,  wo  er  1876  die  ärztl.  Staats- 
prüfung bestand  und  1873  bis  76  Assistent 
des  physiol.  Institutes  war.  K.  wirkt  seit 
1876  als  Augenarzt  in  Hamburg  und  ver- 
öffentlichte: „Die  Geburtshilfe  bei  den  alten 
Hebräern"  (1876)  —  „DU  Körperverhält' 
ni*se  der  Gelehrtenschüler  des  Johanneums 
in  Hamburg11  (1879)  —  „Die  Vivisektions- 
frage" (1880)  —  „Gesundheitspflege  im  Mit- 
tclaUer.  Kultur  geschichtliche  Studien  nach 
Predigten  des  13.,  14.  und  15.  Jahrhunderts" 
(1890)  —  „Über  Schulgesundheitspflege"  (im 
Handb.  der  Erziehungs-  und  Unterrichts- 
lehre  für  höhere  Schulen  von  A.  Bau- 
meister, 1896)  —  „Zur  Gesundheitspflege 
in  den  höheren  Mädchenschulen*'  (im  Handb. 
des  höheren  Mädchenschulwesens  von  J. 
Wychgram,  1897).  Ausserdem  begründete 
und  redigierte  er  1887  bis  97  die  Zeit- 
schrift für  Schulgesundheit6pflM  „School- 
hygiene  for  teaehers"  (1899). 

Kov&cs,  Josef,  in  Budapest,  geb. 
zu  Tengelicz  1832,  promovierte  1868  als 
Dr.  med.  und  Mag.  der  Geburtsh.  in  Wien, 
als  Dr.  chir.  in  Budapest,  war  daselbst 
auf  Balajbba's  Klinik  1869  bis  61  Operations- 
zögling, 1861  bis  63  Assistent,  habilitierte 
sich  1862  als  Privatdozent  für  chir.  Ope- 
rationslehre, 1867  für  chir.  PathoL  und 
Ther.  der  Beckenorgane,  wirkte  1866  im 
Budapester  Militürhospitale  Ludoviceum 
als  Primararzt  der  I.  chir.  Abt.,  wurde 
1868  supplier.,  1870  ord.  Prof.  der  chir. 
Klinik,  war  1874/76  Bektor  der  Budapester 
Univ.  und  starb  6.  Aug;  1897.  Die  muster-  I 


hafte  Einrichtung  der  neugebauten  chir. 
Klinik  ist  wesentlich  sein  Werk.  Er  war 
,  ord.  Mitgl.  des  Sanitätsrates,  Präsident 
des  Zentralausschusses  der  Wanderver- 
sammlung ung.  Arzte  und  Naturforscher 
und  schrieb  eine  grosse  Reihe  von  Ar- 
beiten, deren  Verzeichnis  bereits  im  alten 
Lexikon  enthalten  ist. 

Kowalewsky,  Nikolaus  von, 

geb.  8.  (20.)  Mai  1840  zu  Kasan,  bildete 
sich  daselbst,  dann  aber  in  Wien  und 
Leipzig  aus  und  war  Schüler  Owsjanni- 
kow's,  Brüecke's,  Ludwig's,  Kolbe's.  Zu 
Kasan  1865  promoviert,  wurde  er  bereits 
im  gleichen  Jahre  in  seine  Stellung  als 
Prof.  der  Physiologie  berufen,  die  er  bis 
zu  seinem  Tode.  Sept.  1891,  in  De  hatte. 
K.  war  Wirkl.  russ.  Staatsrat.  Seine  erste 
grössere  Arbeit:  „Über  die  Epithelial- 
zellen  der  Müzvenen"  erschien  in  Virchow's 
Archiv  (1860);  seine  Dissert.:  „Studien 
über  die  Lungenathmung"  erschien  (1865) 
russisch;  ihr  schlössen  sich  gleich- 
sinnige weitere  Experimente  an  (Lüdwio's 
Arbeiten,  1866).  Mit  Adamuek  bearbeitete 
er  den  „Nervus  depressor"  (Centralbl.  für 
die  med.  Wissensch.,  1868).  Die  späteren 
Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  Lex.  zu- 
sammengestellt. 

Krabler,  p  aul,  in  Greifswald,  geb. 
10.  Jan.  1841  zu  Crossen  a.  O.,  studierte 
in  Greifswald  als  Schüler  von  Bardeleben 
und  Büehle,  Dr.  med.  1862,  Privatdozent 
1866,  Prof.  e.  o.  1877  für  Pädiatrie  und 
Direktor  der  Greifs  walder  Kinderklinik. 
1896  wurde  K.  zum  Geh.  Med.-Rat  er- 
nannt. Seine  Arbeiten  betreffen  die  Pädi- 
atrie, sowie  die  ärztlichen  Standesan- 
gelegenheiten, an  denen  K.  lebhaften  An- 
teil nimmt. 

Kraepelin,  e  mil,  in  Heidelberg, 

geb.  15.  Febr.  1856  zu  Neustrelitz  in 
Mecklenb.,  studierte  in  Würzburg,  München, 
Leipzig,  als  Schüler  hauptsächlich  von 
Gudden  und  Wundt,  Dr.  med.  1878,  wurde 
1886  Prof.  ord.  der  Psychiatrie  in  Dorpat 
und  1890  als  Nachfolger  Fürstxer's  in 
Heidelberg.  Er  publizierte  ausser  ver- 
schiedenen Einzelstudien,  Journalartikeln, 
ein  „Kompendium  der  Psychiatrie"  (Leipzig 
1883  und  weitere  Aufl.)  —  „Die  psychi- 
I  attischen  Aufgaben  des  Staates1"  (Jena  1900). 
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Krafft-Ebing  —  Krämer. 


Kralft-Ebing,  Richard  Freiherr 
von,  geb.  in  Mannheim  14.  August  1840 
und  zu  Heidelberg  (Fr[kdreich),  Zürich 
(Griesinger),  Wien  und  Prag  ausgebildet, 
wurde  1863  promoviert  und  begann  seine 
psychiatrische  Wirksamkeit  1864  als  Assi- 
stenzarzt an  der  Irrenanstalt  ülenau. 
1869  bis  71  war  er  in  Baden-Baden  ab 
Neuro  patholog  t  hat  ig  und  erhielt  einen 
Ruf  als  Prof.  der  Psychiatrie  nach  Strass- 
bürg  1872 ;  1873  übernahm  er  das  Direktorat 


der  Steierischen  Landes-Irrenanstalt  zu 
Graz  und  die  neugegründete  Professur 
für  Psychiatrie  an  der  Univ.;  1886  kam 
eine  Klinik  für  Neuropatnologie  hinzu. 
1889  wurde  v.  K.-E.  an  die  Univ.  Wien 
berufen.  Neben  zahlreichen  Aufsätzen  u. 
Monographien  über  Psychiatrie  und  Neu- 
ropatnologie hat  K.  speziell  äusserst  gang- 
bare Lehrbücher  der  Kriminalpsychologie, 
Psychiatrie  und  gerichtlichen  Psychopatho- 
logie verfssst,  die  zum  Teil  in  mehreren 
Auflagen  erschienen. 

Krahmer,  Friedrich  Ludwig,  In 
Halle  fc  S.,  13.  Sept.  1810  zu  Hunnes- 
rück, Landdroste  i  Hildes  heim,  geb.,  wurde 
1833  Doktor,  habilitierte  sich  in  Hall« 
als  Privatdo2ent  mit  der  Schrift:  „Ana- 
lecta  Historien  de  argento  nitrico,  phar- 
macout  war  Stadtphysikus  (seit  1869), 
Prof.  or<L  der  gerichtl.  Medizin  und 
Pharmakologie  und  Geh.  Medizinal  rat  und 
starb  daselbst  20.  Dez.  1893,  nachdem  er 
10.  Aug.  desselben  Jahres  noch  sein  60jähr. 


Dienstjubiläum  hatte  feiern  können.  K. 
war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  und  an- 
erkannter Forscher  und  Lehrer.  Seine 
Publikationen  betreffen  alle  von  ihm  ver- 
tretenen Gebiete,  dazu  noch  Medizinal- 
st utistik  und  Geschichte  der  Med.  Wir 
zitieren  u.  a. :  „Das  Silber  als  Arzneimittel 
betrachtet»  (Halle  1846)  —  „Handbuch  der 
gerichtliehen  Medizin  für  Aerzte  u,  Juristen" 
(Ib.  1851;  2.  AuH.  Braunschweig  1857)  — 
„Die  Mortalitätsvcrhält niste  der  St  mit  Hallt 
in  der  ersten  Hälfte  des  f&  Jahrhunderts 
H.  i,  tr."  (Halle  1865)  —  „Aerztlicke  Beil 
mittcllehre  *  *.  u>«  (Ib.  1859  bis  61 ;  1864) 
—  „Handbuch  der  Staatsarznakundt"  (3  Bde. 
Ib.  1874  bis  79);  auch  vl  d.  TV:  j8f**m 
der  Medicinalordnung"  (1874)  —  „Hygicine" 
(1876)  —  „System  der  gerichtlichen  Atedicin' 
(1879). 

Kramer,  WH  hi<J  auszeichnete! 
Ohrenarzt,   als   Sohn  des  Arztes  Karl 
Si  gi b m und  K.  (1769  bis  1808)  zu  Haltar- 
stadt  17.  Dez.  1901  geb.  und  7.  Dez,  1876 
zu  Berlin  als  Geh.  Sanltätsrat  gest.,  stu- 
dierte von  1880  an  in  Güttingen  un 
Berlin,  wurde  hier  1823  Doktor,  wandt 
sich  anfangs  auf  einer  wissenschaftlichen 
Keise  in  Wien  und  Paris  der  Psychiatii« 
zu,  ging  später  jedoch  in  Berlin  zur  Ohren- 
heilkunde  über  und  entwickelte  als  Ohren* 
arzt   in    50 jähriger  Wirksamkeit  eine 
ebenso  sehr  schriftstellerisch  wie  prak- 
tisch fruchtbare  Thatigkeit.    Sein  Haupt- 
werk ist   zugleich    seine  erste  SohfÜt 
über  Ohrenheilkunde;  „Erfahrungen 
die  Kenntnis»  und  Heilung  der  langwierig 
Schwerhörigkeit*  (Berlin  1833,  mit  2  Abbild. ; 
2.  Ann.  1836  u.  d.  T.:  „Die  Erktmttnus 
und  Heilung  der  Ohrenkrankheiten" ;  gänz- 
lich umgearbeitete  und  sehr  vermehrte  Aul* 
1849).    Ein  besonderes  Verdienst  um  dl 
Entwickelung  seines  Spezi  alfaches  erwarb 
er  sich  durch  erstmalige  Verwertung  der 
physikaL  Untersuchungsmethoden,  speziell 
des  Kah teters  und  der  Auskultation  ff 
das  mittlere  Ohr,  Einführung  der  Sostd 
durch  den  Katheter  und  t,die  mit  al 
Nachdruck  betonte  örtliche  Behandl 
der  ohne  Perforation  des  Trummdf«» 
einhergehenden  Ohrenkran  khtdtcn  mit  Ka 
theter  und  Luftdusche tf  (Lucao).  Yc 

„Die  Heilbarkeit  der  Taubheit.  Zwr 
hrrziaung  für  Ohrenkranke  und  deren 


Kraske  —  Kraus. 
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»Berlin  1845)  —  „Beträge  tur  OhrcnhcU* 
künde.  Hebst  19  Statist.  Tabellen"  (Ib.  1845) 
—  mVeber  den  Werth  der  ohrenärztlichen 
Erfahrungen,  mit  besonderer  Bezugnahme 
auf  Schmoll»  Erfahrungen  und  Beiträge" 
(Ib.  1842). 

Kraske,  Paul,  Freiburg  in  Br«,  In 
Berg  bei  Moskau  (Lausitz)  2.  Juni  1851 
geb.,  studierte  in  Halle  als  Schüler  von 
v.  Volkmann,  promovierte  1874,  war  Assist, 
an  der  chir.  Klinik  in  Halle  und  ist  seit 
1883  Prof.  der  Ciiir.  in  Freiburg  in  Br. 
Er  ist  Verf.  einer  grosseren  Reihe  von 
Journalartikeln  und  umfangreicheren  Ab- 
tundlungen  über  die  verschiedeostenGegen- 
stande  der  Chir, 

Krassowski,  Eduard  Anton  J  n- 

kowlevic,  studierte  in  Petersburg  und 
wurde  daselbst  1862  mit  der  Disa. :  »Mete- 
temata  qiuiedam  de  uteri  rttptura"  promo- 
viert; war  dann  Prof.  ord.  der  Geburtsh, 
an  der  Petersburger  med.- chir.  Akademie 
und  Direktor  der  städt.  Gebäranstalt,  ge- 
hörte zu  den  gefeiertsten  Praktikern  der 
russischen  Hauptstadt  und  erlangte  be- 
sonderen Ruhm  durch  viele  glücklich  aus- 
geführte Ovariotomien.  Seine  die  Gebnrtsh. 
und  Gynäkologie  betreffenden  Arbeiten 
finden  sich  zum  grössten  Teil  seit  1853 
im  russischen  Wojenno-medicinskij  Journ.; 
in  Warschan  gab  er  1879  seine  „Opc- 
racyt  akuszeryjne"  iGeburt-shilfl.  Ope- 
rationen), ferner  einen  „Attas  der  Ovaria- 
tomie*'  heraus.  Deut  seh  schrieb  K-  einiges 
in  der  Petersburger  med.  Zeitschr.  IL 
starb  13.  Aprii  1898. 

KratSChmer,  Florian,  in  Wien, 
u.  zu  Giebao  (Mähren)  20.  April  1843, 
ausgebildet  an  der  Josephs- Akademie  in 
Wfen,  I)r*  me^*  1869,  war  Assistent  für 
Physiologie.  1871  für  innere  Klinik  an  der 
genannten  Akad<  1876  habilitierte  er  sich 
an  der  Wiener  Univ.  für  med.  Chemie  und 
tat  gegenwärtig  TnVFrof.  e,  o.  Seine 
Arbeiten  betreffen  verschiedene  Kapitel 
der  tned.  Chemie, 

Kratter,  Julius,  in  Graz,  geb.  in 

Oeutsoldandsberg,  Steiermark,  ß.  April 
1848,  studiert«  in  Graz,  hauptsächlich  als 
S  L  i  In  von  Hkscbx  und  Scftacenstein, 
1874,  war  Assistent  der  jmthol. 


Anatomie  1874  bis  76,  der  Staatsarznei- 
künde  1875  bis  86.  Privatdozent  f.  Hygi- 
|  ene  1881,  für  ger.  Med*  1884,  Prof.  ord. 
,  für  ger.  Med.  und  Hygiene  zu  Innsbruck 
|  1887  und  ist  gegenwärtig  o,  ö.  Prof.  d* 
ger.  Med.  in  Graz  seit  1892.  K.  publi- 
zierte :  „  über  das  Vorkommen  von  Adipocire 
auf  Friedhöfen*  (Graz  1878)  —  „Studien 
über  Adipocire*  (Z.  f.  B.  1880)  —  „Die 
Organisation  der  off.  Gesundheitspflege  und 
die  Sterblichkeit  in  Österreich"  {Graz  1879) 
—  „Studien  über  Trinkwasser  und  Typhusu 
(Ib.  1886)  —  „Der  Tod  durch  Elcctricität« 
(Wien  und  Leipzig  1896)  —  „Über  die 
Bedeutung  des  Gonocccn-Naehujcises  fu  die 
ger.  Med*  (Berlin  1890)  —  „Zur  Diagnose 
der  Erstickung0  (Ib.  1894),  ferner  Abhand- 
lungen über  Strychnin Vergiftung,  Atropin- 
Vergiftung,  Ptomaine,  Gebortsverletzungen 
iL  a.  zahlreiche  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  forensischen  Medizin  namentl. 
in  Eülknbu&g's  Real-Encyklop.  und  in 
Drascbe-3  Handb.  d.  ges.  med.  Wissen- 
so  haften. 

Kraus,  c  asp  a  r  T  h  e  o  do  r ,  geb.  1826 
und  als  Medizinalrat  der  Stadt  Hamburg 
13*  Dez.  1892  in  Altona  verstorben,  war 
1867  bis  71  Physikus  in  Altona,  seit  1871 
Medizinal-Inspektor  in  Hamburg  und  hat 
sich  als  solcher  um  das  Gesundsheitwesen 
daseibat  sehr  verdient  gemacht.  Ihm  Ist 
|  der  Erlass  des  Hamburger  Impfgesetzes 
1872,  die  mustergültige  Medizinalstatistik, 
die  Verbesserung  der  Veterinär-Gesetz- 
gebung, die  Neuordnung  des  Beerdigungs- 
wesens, die  Reform  der  Schulhygiene, 
Baupolizei,  Kranken  haus  Wesens  zu  ver- 
danken. Auch  der  städt.  Wasserversorgung, 
wobei  er  für  die  zentrale  Sandiiltration 
eintrat,  hat  er  besondere  Aufmerksamkeit 
gewidmet  ;  doch  blieben  seine  bezüglichen 
Vorschlage  unbeachtet,  bis  die  furchtbare 
Cholera-Epidemie,  bei  welcher  er  in  herber 
Weise  wegen  angeblicher  Pflicht  Versäumnis 
I  angegriffen  wurde,  eine  ernste  Mahnung 
an  die  Behörde  richtete,  die  Wasserver- 
hältnisse zu  reformieren. 

KraUS,  Friedrich,  in  Graz,  geb. 
zu  Boden bach  (Böhmen)  31.  Mai  1868, 
studierte  in  Prag  u.  Wien,  promovierte 
zu  Prag  1882,  war  bis  März  1885  Assi- 
stent am  Prager  physiol.-ehem.j  bis  Nov.  des- 
selben Jahres  am  pathol.- an  atom.  Institute, 
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seit  1890  klin.  Assistent  in  Wien  ^Kahleh), 
habilitierte  Bich  1888,  wurde  1893  Extra- 
ord.  in  Wien  u,  am  1.  Nov,  zum  Ab- 
teilungsvorstand im  Wiener  Rudolf spital, 
1894  zum  Prof.  der  med.  Pathologie  und 
Therapie  u.  Direktor  der  inn.  Klinik  zu 
Graz  ernannt.  K.  publizierte  grossere  kli- 
nische und  experimentelle  Untersuchungen 
iU>i  r  die  Blutal kalesccnz  in  Kru nkheiteu, 
über  die  Sauerstoffkapazität  des  Blutes, 
über  die  Verteilung  der  Kohlensäure  anf 
die  Bestandteile  des  Blutes,  über  die  Oxy- 
dation des  Zuckers  im  Blute,  ferner 
über  den  respiratorischen  Gasanstausch 
im  Pieber  und  bei  Anaemie  und  bei  all- 
gemeinen Ernährungsstörungen ,  ferner 
die  Monographien:  „Über  Ermüdung  als 
Mass  der  Constitution  UTid  über  Säureautoin- 
toxicatwn"  —  „  Krankheit rn  der  Mundhöhle 
und  Speiseröhre*4  Cm  Nothnagel1»  Suru- 
melw.)  —  „Krankheiten  der  sogenannten 
Blutdritsen"  (im  EBSTKix'schen  Handb,), 
ausserdem  zahlreiche  kleinere  Arbeiten 
all  gerne  inpathol.  und  klinischen  Inhaltes, 

KraUSet  Wilhelm,  zu  Hannover 
12.  Juli  1833  als  Sohn  des  hervorragenden 
Anatomen  K.  P,  Th.  K,  {1797  bis  1868) 
geb.,  genoss  seine  med,  Ausbildung  (vor- 
nehmlich als  Schüler  Lübwiq's)  in  Göt- 
tingen, demnächst  in  Berlin,  Wien  und 
Zürich.  1864  wurde  er  prom.,  1860  als 
Prof.  e.  o.  nach  Göttingen  und  1892  als 
Laboratoriumsvorstand  im  anatomischen 
Institut  nach  Berlin  berufen*  KVs  Ar- 
beits t  hü  tigkeit  ist  auf  verschiedenen  Ge- 
bieten eine  höchst  fruchtbare  gewesen. 
Neben  über  300  kleineren  Arbeiten  in 
Joarnalen  etc.  sind  besonders  hervorzu- 
heben: „Die  Brechungsindices  der  durch- 
seidigen  Medien  des  Auges"  {Hannover 
1855)  —  „Die  terminalen  Körperchen  der 
einfach  sensiblen  Nerven"  (KaAüsie'sche 
Körj>ercheu.  Ib.  1860)  —  „Anatomische 
Untersuchungen"  (Ib.  1861 1  —  „Das  pa- 
thologische Institut  tu  Göttingen*  (Braun- 
schweig  1862)  —  „Die  Trichinenkrankheit 
und  ihre  Verhütung"  (Göttingen  1863)  — 
„Beiträge  zur  Neurologie  der  oberen  Extre- 
mität" (Leipzig  und  Heidelberg  1865)  — 
„Varietäten  der  Arterien  und  Venen" 
(Braunschweig  1868  ;  2.  Aui  1876)  — 
„IHe  Membrana  fenestrata  der  Betina" 
*ipzig  1868)  —  „Die  Anatomie  des  Ka- 
nchem"  (Ib.  1868,  2.  Aufl.  1888)  —  „Di* 


Nervenvarietäten  beim  Menschen"  (mit 
Trlgjuxx;  Ib.  1868)  —  „Di*  motorisdien 
Endplatten  der  quergestreiften  Muskelfasern* 
Hannover  im)  .  -  K.'s  »Handbuch  der 
»tenschllrhen  Anatomie"  erschien  in  3  Bdu. 
(Hannover  1876,  1879,  1880;  ungarisch 
1881  bis  82,  französisch  1887  bis  09).  — 
Internationale  Monatsschr.  f.  Anatomie 
xu  Physiologie.  1  -  XI IL  1884  bis  96.  — 
„Handbuch  der  Anatomie  drs  Menschen4' 
(  Leipzig  Liefg.  L  1899V 

Krause,  Hermann,  in  Berlin,  zu 
Schneidemühl  28.  Nov.  1848  geb.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin,  wurde  1872  da- 
selbst Doktor,  ist  seit  1874  prakt.  Arzt, 
nahm  1880  his  81  einen  lVjahri^en 
Aufenthalt  in  Wien  zom  Studium  beson- 
ders der  Laryngotogie,  unter  Saiaorota 


und  Stukk,  und  der  pathoL  Anatomie 
unter  H.  CvtAiu,  führte  seit  1881  fast  drei 
Jahre  lang  physioh  Arbeiten  Im  Labora- 
torium von  H-  HtmK  in  Berlin  uns  und 
ist  seit  1881  Speztalarzt  für  Hals*  und 
Nasenkrankheiten,  seit  1886  Frivatdosent 
für  dasselbe  Fach  in  Berlin.  erhielt  IBM 
bald  nach  seiner  Behandlung  des  Kaiaer* 
Friedrich  den  Professortitel  n.  trat  1895 
von  seiner  Dossentenstellung  zurück. 
Litterarische  Arbeiten:  „Zwri  Stctirmsbr- 
funde  von  reiner  Ozaena"  (Yttcaow's  Ar» 
chiv,  LXXXVi  —  „lieber  die  Bttuhungen 
der  Qronshimrinde  tu  Kehlkopf  und 
H'tci,.-,,-  A  !■  )<!•.  hir  l*hy*iulu£ta  und 
Anatomie.  1884'  —  %y  Expit  imsvrt 
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Krause  —  Kristeller. 


Eichungen  und  Studien  über  Contrarturen 
&timmbandmu*kdn"  (Vmcuow'a  Archiv, 
CVni)  —  „ütber  die  Adductoren  Con- 
xciur  der  Stimmbänder"  {Jh.,  QU),  »Die 
der  Singst  imme,   ihre  Ur~ 
thandlung"   (Berlin  1898>,  ! 
v e  rselüedene  k !  ei n  e  re  >  f  i t  te  i  1  u  1 1  n v  n . 
über  die  „Milchsäure  gegen  Larynx* 
r  <B.  k.  W.,  1885). 

KraUS6»  Fedor,   in   Altona,  geb. 
März  1857/n  Friedend  \  Kr.  Waldenb, 
Schlei),  studierte  in  Berlin,  Hülle  u. 
rt  n.         als    Schüler    von  C. 
jjkiKnEH,   Weigeht.   R.  von  Volk* 
sv  wurde  1879  Doktor,  1880  Arzt,  war 
it    1883   Assistent    Volkmakk's.  1887 
ivaidoxent,  1889  Prof,  e  o,  in  Halle  u. 

sea    18^2     Oberarzt     der  ehirur;*. 
bteilung  des  städtischen  Krankenhauses 
lt.»na.      K,  veröffentlichte  :ils  llubilira- 
hriit;    *tJber  muUgur   Xeurotne  und 
Vorkommen     von    Ncrvmfascm  in 
denselben"    (Leipzig   1887>    -    „Zur  Er- 
immntng  an  Richard  Volkmann-Lcander" 
Berlin  1890)  —  „Tuberkulose  der  Knochen 
H-t  Gelenke"  i  Leipzig  1890)  —  „Neuralgie 
"cä    Trigeminu*   nebst   der   Anatomie  und 
hysiologie    der    Xcrven"    {lb,  1896)  — 
Tuberkulose  der   Knochen    und  Gelenke" 
.otsche  Chirurgie,  1899  u 

Krehl,  Ludolf»  geb.  26.  Dez.  1861 
in  Leipzig,  war  1886  bis  92  Assistent  der 
med.  Klinik  in  Leipzig  bei  E.  Wag  neu 
und  Citrscthmanh,  1892  bis  99  Direktor 
der  med.  Poliklinik  in  Jena,  seit  Herbst 
1899  Direktor  der  Poliklinik  in  Marburg 
nd  folgte  1900  einem  Ruf  nach  Greif s- 
ald  als  Nachfolger  von  Moslbr.  K. 
ieb:  „Untersuchungen  über  Physiologie 
Pathologie  des  Kreislaufs  und  des 
mshalts"  —  „Grundriss  der  allgem. 
I  Pathologie«  (1893, 2.  And.  1898)  - 
Pathologische  Physiologie*. 

Kries,  J  o  h  a  n  n  e  s  v.,  in  Leipzig,  geb. 
Okt.  1853  in  Roggenhausen  tWestpr.), 
875  approbiert,    arbeitete    im  Labora- 
riuni  von  Helmholtz  in  Berlin,  war  dann 
asistontvonLunwin  in  Leipzig,  woselbst  er 
leb  1880 habilitierte,  um  dann  1880  alsNach- 
4gttr  O.  Fpvke's  zunächst  als  Prof.  e.  o. 
Jtolbarjt  L  Br.  zu  gehen,  wo  er 
Prof.  u»  Direktor  des 


physiol.  Instituts  ernannt  wurde  und 
gegenwärtig  als  Geh*  Hofrat  wirkt.  K/s 
Arbeiten  betreffen  die  Physiologie  der 
Sinnesorgane  o.  die  experimentelle  Psy- 
chologie. Zus.  mit  F,  Auerbach  studierte 
er  die  Zeitdauer  einfacher  psychischer  Vor- 
gänge, ferner  die  Erkennungszeiten  der 
Tastempfindungen,  Gehör-  und  Lichtreize, 
stellte  LTntersuchungen  zur  Physiologie 
des  Sehens  an,  bes.  über  die  Ermüdung 
des  Sehnerven  mit  dem  Nachweis  des  Vor- 
handenseins von  nur  drei  Grundfarben,  Rot. 
Grün  und  Violett,  ferner  über  den  Wett- 
streit der  Sei)  rieh  tun  gen  bei  divergieren- 
dem Schielen,  über  angeborene  Farben- 
blindheit, über  die  Abhängigkeit  der  Reak- 
tionszeit vom  Ort  des  Reizes,  über  das 
psychophysische  Grundgesetz,  über  das  Er- 
kennungsvennogen  der  Schallrichtung. 
Dazu  kommen  schliesslich  noch  Arbeiten 
über  Muskelzusammenziehung  und  die 
Weilenbewegung  in  elastischen  Röhren. 

Kristeller,  Samuel,  in  Berlin, 
geh,  26.  Mai  1820  zu  Xions  <Pr.  Posen), 
studierte  seit  1839  in  Berlin,  prom.  da- 
selbst 1843,  wurde  1844  approbiert,  war 
anfangs  Arzt  in  Gnesen,  1850  als  erster 
Jude  Kgl.  Preuss.  Kreisphysikus,  siedelte 


1851  nach  Berlin  über,  begründete  hier 
1854  die  Berliner  ärztl.  Unterstützungs- 
kasse, welche  1879  durch  die  Wilheini- 
Augusta-Stiftung  erweitert  wurde,  über- 
nahm 1866  eine  unbesoldete  Armenarzt- 
stelle, war  im  Kriege  dir  ig.  Arzt  eines 
Reservelazaretts,  1870  bis  71  dJrig.  Arzt 
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des  Barackenlazaretts,  wurde  1667  zum 
San.-R,,  1873  zum  Geh.  San.-Rat  ernannt 
Nachdem  sich  K.  schon  bald  nach  seiner 
Niederlassung  in  Berlin  der  Frauenheil- 
kunde zugewandt,  hier  auch  eine  Privafc- 
Entbindungs-  und  Frauenheilanstalt  ge- 
gründet u.  sich  1860  für  Geburtsh.  und 
Gynäkol.  an  der  Univ.  habilitiert  hatte, 
wurde  er  1875  für  den  erkrankten  SchöLLKR 
zum  stell vertr.  Dirigenten  der  Gebärabt.  XL 
1876  für  Martin  in  gleicher  Eigenschaft 
für  die  gynäkol.  Abt.  ernannt.  K.  hat 
sich  durch  das  nach  ihm  benannte  Ex- 
pressionsverfahren in  der  Wissenschaft 
eine  Stelle  gesichert,  gehörte  zu  den  Mit- 
begründern der  med.,  sowie  der  gynakol. 
Gesellschaft.  Auch  beteiligte  sich  K.  an 
anderen  gemeinnützigen  Unternehmungen, 
namentlich  auch  im  Interesse  seiner  Glau- 
bensgenossen ;  u.  a.  förderte  er  die  Ange- 
legenheiten des  deutsch- israel.  Gemeinde- 
bundea,  zu  dessen  geschäftsführendem 
Vorstand  er  seit  1882  gehört,  ebenso  ist 
er  Vorstandsmitglied  des  Vereins  z,  Ver- 
breitung des  Handwerks  unter  den  Juden. 
Am  7.  Aug.  1893  feierte  K.  sein  öOjähr. 
Doktorjubiläum. 

KrOCker,  Albert,  zu  Berlin,  geb. 
1846  zu  C zernitz  in  Schlesien,  studierte 
1864  bis  68  als  Zögling  der  jetzigen  Kaiser 
Wilhelms- Akad.,  Dr.  med.  1868  fjjfor  die 
Wirkung  des  Nikotins  auf  den  thier*  Orga- 
nismus"), diente  bei  verschiedenen  Truppen- 
teilen, wurde  1889  Oberstabsarzt  2M  1896 
U  Kl ,  ißt  Lehrer  der  Hygiene  an  der 
Kriegsakademie  und  seit  1897  Titular-Prof. 
K.'s  litter.  Arbeiten  betreffen  die  Militär- 
hygiene. 

Kroenig,  Georg,  in  Berlin,  geb. 
iu  Potsdam  22.  AprÜ  1866,  Arzt  seit  1881, 
war  seit  1882  Assistent  an  der  1.  med. 
Klinik  in  Berlin  unter  Fbjebichs  und  be- 
schäftigt« sich  nach  dessen  Tod  3  Jahre 
lang  mit  mikroskop.  Studien  im  Laborat. 
von  Waldeveb.  1888  wurde  K.  Assist,  f. 
Mikroskop,  a.  d.  G erhabdt' sehen  Klinik, 
gründete  1890  eine  private  Poliklinik  mit 
einem  Laboratorium  für  klin,  Mikroskopie, 
habilitierte  sich  1888  für  inn.  Med.  in 
Berlin  und  ist  seit  1894  Oberarzt  am 
Krankenhause  Friedrichshain,  seit  1 895 
t  in  v. -Prof.  Seine  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten betreffen  die  chron.  interstit.  Phos- 


phorhepatitis ,    Wirbelerkrankungen  bei 
TabikernT  Blei  Vergiftung,  Lage  Verhältnisse 
der  Lungenspitzen,   Herz-   und  Gefäss- 
krankheiten.  Beitrage  zur  klin.  Mikroekopii 
Anwendung  der  Centrifuge  bei  der  ünt* 
suchung  des  Auswurfs  u.  a.m.,  anat.physiu 
u.  klin.  Studien  über  Lumbalpuncti 


Bestimmungen  des  cerebrospinalen  Dru< 
bei  Gesunden  u.  Kranken,  Degeneration 
der  Blutkörperchen  bei  Vergiftungen, 
Venasection,  für  deren  Berechtigung  ha 
sju'zHlrn  V-iU^u  K-  mit  aller  Entschieden* 
heit  eintrat  u.  s.  w.  K.  beschrieb  fem* 
Mikroskopier-TelJer,  schnell  sterilisirb) 
Culturschalen,  Hg. -Manometer,  Lumbal 
punetion -Apparat,  Betteinlagen  u.  CanüJ 
zur  BehandL  d.  Hautwassersucht  u.  v. 
wissensch,  Apparate. 

Kroenlein, Rudolph  Ulrich,  g 

in  Stein  a.  Rhein  (Canton  Schaff hau- 
19.  Febr.  1847,  bildete  sich  iu  Zürich  ( 
Rose),  Bonn  und  Berlin  (B.  von  Limo 
bkck)  aus.    In  Zürich  absolvierte  er  1 
das  schweizer,  Staatsexamen,  folgte 
bei  Ausbruch   des  deutech-framti' 
Krieges  seinem  Lehrer  E.  Boss  als  fr 
williger  Arzt  nach  Berlin,  war  bis  0 
1870  als  ordinierender  Arzt  in  dem 
rackenlazarctt    auf     dem  Tiunpelho 
Felde    bei    Berlin   thäüg   und  bekl 
dete  nach  seiner  Rückkehr  nach  Zun 
1870  bis  78  die  Stelle  des  ersten  Aastet* 
arztes  der  chirarg.  Klinik.    1872  e 
seine  Diss.:  „Über  offene  Wundt 
auch  im  Buchhandel.    Bei  r.  Luro 


en- 


Kronecker  —  Krüche. 


918 


trat  K.  zuerst  ]874  als  Assistent  ein  nnd  ! 
habilitierte  sich  in  demselben  Jahre  als 
Privatdozent  an  der  med.  Fakultät  in  Ber- 
tin. 1878  bis  79  erhielt  er  einen  einjähr, 
Urlaub,  um  das  ihm  vom  hessischen  Mini- 
sterium übertragene  Amt  eines  stellver- 
tretenden Direktors  der  Chirurg.  Klinik 
in  Glessen  zu  bekleiden.  Nachdem  dann 
der  dortige  Kliniker  H.  Bosk  von  seiner 
längeren  Krankheit  wieder  genesen  war, 
kehrte  K.,  mittlerweile  in  Giessen  zum 
Ejctraord.  ernannt,  nach  Berlin  in  seine 
frühere  Stelle  als  fc  Assistent  von  Langen- 
ei eciTs  zurück,  wurde  1879  Extraord.  in 
Berlin  und  erhielt  1881  die  Berufung  als 
oitL  Professor  und  Direktor  der  chirurg. 
Klinik  nach  Zürich.  —  Neben  zahlreichen 
JoatmaJaufsÄtzen  in  v.  La.ngenbbck's  Ar- 
chiv, der  D.  Z.  1  Ch.,  der  B.  k.  W.,  dem 
Correspbl.  f.  Schw.  iL,  den  Beitragen  zur 
klin.  Chir.,  den  Grenzgebieten  zwischen 
innerer  Med.  nnd  Chir.  und  dem  Ctrbl. 
für  Chir,,  sind  von  seinen  Schriften  zu 
nennen:  „Die  offene  Wundbehandlung" 
(Zürich  1872)  —  „Beiträge  zur  Geschichte 
ti.  Statistik  der  offenen  und  antiseptischen 
Wundbehandlung"  (Berlin  187öi  -  „Du 
von  Langenheck' sehe  Klinik  t*.  JWftKtiift" 
(Jb.  1877)  —  „Die  Lehre  von  den  Luxa- 
tionen" (Deutsche  Chir.,  Stuttgart  1882)  — 
„Veber  Wundbehandlung  in  alter  u.  neuer 
Zeit'  (Zürich  1886)  —  „üeber  Gymnasiat- 
u.  Universität 8bildung  u.  deren  Bedeutung 
für  den  Medianer1'  (Rektoratsrede,  Ib. 
1886  —  rUeber  die  akademische  Freiheit" 
(Ib.  1887)  —  „  Verletzungen  des  Gekirnt' 
i  in  dem  Handb.  der  prakt,  Chirurgie,  I, 
Stuttgart  1899). 

Kronecker,  Hugo,  in  Bern,  geb. 

27.  Jan.  1839  zu  Liegnitz,  studierte  in 
Heidelberg  und  Berlin,  an  ersterem  Orte 
unter  Hkljcholtz  und  Wükdt  mit  physiol. 
Fnterss.  beschäftigt,  deren  Ergebnisse  er 
in  der  Diss. :  „De  ratione  qua  musculorum 
defatigatio  ex  tabore  eorum  pendeat*  (Berlin 
1863)  niederlegte.  J86ö  Privat- Assistent 
von  Traubk,  machte  K.  zugleich  physiol 
ehem.  Unteres*  im  Laborat.  von  W.  Kühnb, 
setzte  1888  im  physiol.  Institute  zu  Leipzig 
unter  C.  Ludwig  seine  myol.  Arbeiten  fort, 
wurde  1871  Assistent,  1872  Dozent,  1875 
Prof.  flu  o.  daselbst,  1877  Abteilungs- Vor- 
steher am  physiol.  Institut  in  Berlin,  1885 
ord   der  Physiologie  in  Bern.  I 


I  redigierte  zus.  mit  Senator  1881  bis 
85  das  „CtrlbL  f.  d.  med.  Wiss.",  ver- 
öffentlicht* „Beiträge  zur  Anat.  u.  Physiol" 
(Feetschr.  f.  Cakl  Ludwig,  Leipzig  1874  j 
und  zus,  mit  seinen  zahlreichen  Schülern 
eine  grosse  Reihe  von  Einzelarbeiten  über 
die  verschiedensten  Abschnitte  d.  Physiol.» 
Reizbarkeit  und  Leistungsfähigkeit  des 
Herzens,  willkürliche  Muskelbewegung, 
Grundgesetze  der  Reilexerregung,  Inner- 
vation der  Atmung,  Verteilung  der  Gefass- 
nervencentren,  Quellen  der  tier.  Wärme, 
Schluckmechanismus, Wirkungen  von  Herz- 
I  giften,  lebensrettende  Infusionen,  Assimi- 
lation von  Eiweisskörpern  etc.  K.  fand 
ein  Koordinationscentrum  für  den  Schlag 
der  Herzkammern  undregte  eine  neue  Be- 
handlung der  Physiologie  des  Geruchs  an. 

Kroner.  t  raugot  t,  in  Breslau,  geb. 
1854  zu  Gl  atz,  studierte  in  Breslau 
und  prom.  daselbst  1877,  nachdem  er 
bereits  als  Student  für  seine  Arbeit:  „Über 
die  Pflege  und  die  Krankheiten  der  Kinder 
bei  den  alten  Griechen"  (Jahrb.  f.  Kinder- 
heük.  N.  F.  X)  einen  Faknltatsprets  er- 
halten hatte.  Nach  Absolvierung  des 
Staatsexamens  fungierte  K.  41/«  Jahre 
lang  als  Assistent  an  d.  Breslauer  gynä- 
kol.-geburtshilil.  Univ.-Klinik  unter  Spib- 
oelbebg  u,  Fbjtscb,  habilitierte  sich  1882 
für  dieses  Fach  und  starb  nach  längerer 
Erkrankung  an  Paralyse  28.  Okt.  1899. 
K.  veröffentlichte  noch:  „Uber  die  Bezie- 
hungen der  Urinfisteln  zu  den  Sexualfunc* 
tionen  des  Weibes"  (A.  f.  G.  XIX,  Habili- 
tationsschr.)  —  „Zur  Ätiologie  der  Ophthat- 
moMennorrhoea  neonatorum"  (Ib.  XXV)  — 
„Über  die  Beziehungen  der  Qonorrlioe  zu  den 
Generationsvorgängen  des  Weibes"  (Ib. 
XXXI)  tl  a.  m. 

KrÜChe,  Arno,  in  München,  geb. 
in  Zeulenroda  19.  Mai  1854,  studierte  in 
Heidelberg,  Halle.  Freiburg,  Jena,  Leipzig, 
promovierte  1879,  war  bis  1885  Chirurg, 
gab  sodann  wegen  Aussterbens  seiner 
sämtlichen  Aszendenz  und  Blutsver- 
wandten an  Pyämie  die  Chirurgie  voll- 
ständig auf,  ist  seit  1890  Besitzer  der 
physikal.  Heilanstalt,  seit  1891  Heraus- 
geber der  „Ärztlichen  Rundschau''  und  der 
„Mtsschr.  f.  prakt.  Wasserheilkunde"  in 
München.  Er  veröffentlichte:  uAUg. 
I  Chirurgie"  (1882,  7,  Aufl.  1899)  -  „Spes. 
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Chirurgie"  (1883,  10.  Aufl.  1899)  —  „Lehr- 
buch der  Waiserheükunde"  (1892)  -  „Struk- 
tur und  Entstehung  der  Uratsteine"  (1880). 
In  Vorbereitung  befindet  sich  von  ihm 
eine  grosse  Monographie  :  „Das  spezifische 
Gewicht  des  lebenden  Menschen". 

Krukenberg,  Georg  Peter 
Heinrich,  in  Bonn,  geb.  zu  Halle  1856 
als  Verwandter  des  berühmten  älteren 
Klinikers  Peter  K.,  studierte  und  promo- 
vierte daselbst  1879  („Ü&er  perniciöse 
Anämie").  1880  approbiert,  wurde  er  bald 
darauf  Assistent  an  der  Univ.- 
Frauenklinik  in  Bonn,  habilitierte  sich 
hier  1883  für  Gynäkologie,  erhielt  1894 
den  Professortitel  und  starb  6.  Dez.  1899 
als  Leiter  einer  gynäkol.  Privatklinik. 
K.'s  Arbeiten  betreffen  die  Beeinflussung 
der  Körperwärme  durch  Bäder  verschied. 
Temperatur,  Ursprung  des  Fruchtwassers 
und  die  fötale  Nierenabscheidung,  die 
Prophylaxe  der  Blennorrhoea  neonat., 
Hysterie,  Uterusgeschwülste  etc.  und  sind 
zumeist  im  Archiv  f.  Gynäk.  publiziert. 

Kruse,  Alfred,  in  Greif swald,  geb. 
1864  in  Stralsund,  studierte  seit  1882  in 
Freiburg,  Greifswald  und  Heidelberg,  be- 
stand 1886/87  in  Greifswald  die  Doktor- 
und  Staatsprüfung  und  publizierte  zur 
Doktorpromotion  die  unter  Leitung  von 
Landojs  entstandene  Arbeit :  „Die  Be- 
ziehungen des  kohlensauren  Ammoniaks  zur 
Urämie".  Er  habilitierte  sich  bald  danach 
in  Greifswald  für  pathol.  Anat.,  starb 
aber  bereits  22.  Sept.  1892  plötzlich  am 
Herzschlag.  K.'s  spätere  Veröffentlichun- 
gen betreffen  vorwiegend  die  Lehre  von 
den  Geschwülsten.  Ausser  vielfachen 
Mitteilungen  im  Greifswalder  med.  Vereine 
liegen  von  ihm  vor :  „  Über  Hydramnion 
bei  eineiigen  Zwillingen"  (D.  m.  W.  1890) 
—  „Plötzlicher  Tod  durch  Hyperplasie  des 
Thymus  bei  der  Tracheotomie"  (Ib.)  — 
„Über  pathologische  Müosen"  (Ib.  1891)  — 
„Über  die  Entwickelung  cystischer  Ge- 
schwülste des  Unterkiefers"  (Vibch.  Archiv 
Bd.  124)  —  „  Über  Chylangioma  cavernosum" 
(Ib.  Bd.  125). 

Kruse,  Walther,  in  Bonn,  geb.  in 
Berlin  8.  Sept.  1864,  studierte  daselbst, 
hauptsächlich  als  Virchow's  Schüler,  Dr. 
med.    1888,   war     1889  bis   92  Leiter 


des  bakteriolog.  Laboratoriums  der  zoolog. 
Station  in  Neapel,  machte  Ende  1892  eine 
Expedition  nach  Egypten  zum  Studium 
der  Dysenterie,  war  1893  Assist  Flügge's 
am  hygienischen  Institut  in  Breslau  und 
habilitierte  sich  1894  für  Hygiene  in  Bonn. 
1897  Titularprof.,  1898  Extraordinarius  der 
Hygiene  und  Leiter  der  bakteriolog.  Ab- 
teilung des  hygien.  Instituts  in  Bonn.  K. 
publizierte  1890  bis  92  Arbeiten  über 
Blutparasiten  der  Frösche,  Vögel  und  des 
Menschen.  Mit  Pansini  :  „  Untersuchungen 
über  den  Diplococcus  pneumoniae  und  ver- 
wandte Streptokokken"  (1891),  mit  Pasqualr: 
„  Untersuchungen  über  Dysenterie  und  Leber- 
abscess"  (1894)  —  „Arbeiten  des  bakteriol. 
Laboratoriums  der  zool.  Station  zu  Neapel" 
(1893)  —  „Experimentelle  und  kritische 
Beiträge  zur  hygienischen  Beurteilung  des 
Wassers"  (1894)  —  „Hygienische  Bedeutung 
des  Lichtes"  (1895)  —  „Stastitische  Arbeiten 
über  Abnahme  der  Sterblichkeit  in  den 
letzten  Jahrzehnten"  —  „Einfiuss  des  städti- 
schen Lebens  auf  die  Volksgesundheit, 
Degeneration  und  Wehrfähigkeit"  (1897  bis 
98)  —  „Beiträge  zur  praktischen  Hygiene" 
(1898  bis  99).  K.  ist  seit  1898  Mitheraus- 
geber des  Ctbl.  f.  allg.  Gesundheitspflege 
und  bearbeitete  den  grösseren  Teil  der 
von  Flügge  18%  herausgegeb.  „Mikroor- 
ganismen44, im  besonderen  die  Abschnitte 
über  allgem.  Morphologie,  Krankheitserre- 
gung, spez.  Systematik  der  Bazillen  und 
Protozoen. 

Kllby,  Wilhelm,  zu  Augsburg,  24. 
April  1829  in  Zweibrücken  geb.,  studierte 
in  Erlangen  und  Würzburg,  wurde  1851 
Doktor,  war  1852  bis  74  als  prakt. 
und  als  Bezirksarzt  in  der  Bheinpfalz 
thätig,  1874  bis  84  Landgerichtsarzt 
und  von  1885  an  Kegierungs-  und  Kreis- 
Medizinalrat  in  Augsburg ;  er  war  zugleich 
Oberstabsarzt  I.  Kl.  a  la  suite  des  Sani- 
täts-Korps, machte  den  Krieg  von  1866 
als  Arzt  der  freiwilligen  Krankenpflege 
mit,  wurde  dann  Regimentsarzt  auf  Kriegs- 
dauer, war  Anfang  des  Krieges  1870/71 
Chefarzt  des  Keservelazarettes  in  Speyer 
und  machte  später  die  Belagerung  von 
Paris  als  Regimentsarzt  a  la  suite  mit, 
als  welcher  er  eine  Zeit  lang  die  Eva- 
kuation  aus  den  bayer.  Feldspitälern  zu 
leiten  hatte.  Später  war  er  bei  der  Or- 
ganisation der  freiwilligen  Sanitäts-Kolon- 
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nen  thätig  und  war  Instruktor  bei  der 
Kolonne  Augsburg.  K.,  der  zu  Göggingen 
im  Sept.  1894  starb,  veröffentlichte  eine 
Reihe  von  Arbeiten  teils  über  seine  feld- 
ärztliche Thätigkeit,  teils  •  zur  Hygiene, 
namentlich  der  Schule  etc.  Wir  zitieren: 
„Das  Volkssckulkaus"  —  „DU  Medicinal- 
gesetz gebung  im  Königreich  Bayern"  — 
„Bericht  eines  Arztes  der  freiwilligen  Kran- 
kenpflege im  Kriege  1870,71«  (2.  Aufl. 
Göllheim,  Pfalz  1871). 

KÜbler,  Paul,  in  Berlin,  daselbst 
31.  Jan.  1862  geb.  und  in  der  Königl. 
med.-chir.  Akademie  für  das  Militär  aus- 
gebildet, promovierte  1884,  war  1884  bis 
85  Unterarzt  in  der  Charite,  1886  appro- 
biert, dann  Assistenzarzt  in  Halle,  Frei- 
burg i.  B.,  Berlin,  Oldenburg,  1891  Stabs- 
arzt in  Berlin,  seit  1892  zum  Kaiserl.  Ge- 
sundheitsamt kommandiert,  1894  bis  98 
Regierungsrat  dort,  1898  Stabsarzt  in  der 
Kaiser  Wilhelm  -  Akademie,  demnächst 
im  Kriegsmimsterium.  K.  war  ferner 
1887/88  und  1898  als  Schüler  R.  Koch's  im 
hygien.  Institut  und  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten beschäftigt  und  ist  seit  1899 
in  Berlin  Oberstabsarzt  und  Regimentsarzt 
des  3.  Grarde-Feldartillerie-Regiments.  Er 
veröffentlichte:  „Über die  Fütres  Chamber- 
land-Pasteur"  (Ztschr.  f.  Hyg.  1888;  der 
Begriff  des  „Durch  Wachsens"  von  Bak- 
terien durch  Filterwände  wurde  zuerst  in 
dieser  Arbeit  festgestellt.)  Im  Gesund- 
heitsamte: Die  Cholera  im  Elbegebiete 
and  mehrere  andere  Arbeiten  über  die 
Cholera,  mehrere  Arbeiten  über  Pocken 
und  Impfung,  besonders  über  die  Dauer 
des  Impfschutzes.  K.  hatte  den  wesent- 
lichsten Anteil  an  den  vom  Gesundheits- 
amt herausgegebenen  Publikationen  „Ge- 
8undheUsbüchleinu  und  „Blattern  und  Schutz- 
impfung", vertrat  1896  das  Impfgesetz  im 
Reichstage  und  veröffentlichte  gemeinsam 
mit  Kirchner  „Die  Lepra  in  Bussland". 
Noch  im  Erscheinen  ist  eine  Arbeit: 
„Über  den  Milzbrand  in  gewissen  Gewerbe- 
betrieben41  (Roeshaarespinnereien  und  Pin- 
selindustrie). K.  wurde  1897  mit  Kirchneb 
im  Auftrage  der  Regierung  nach  Russ- 
land gesendet  zu  Ermittelungen  über 
die  Lepra,  er  war  an  der  Ausarbeitung 
verschiedener  Gesetze  und  Gesetzentwürfe 
(z.  B.  8eachengesetze)  mitbeteiligt  und 
hat  insbesondere  die  wissenschaftL  Be- 


gründung für  die  Verordnung  des  Reichs- 
kanzlers betr.  Massregeln  zum  Schutze 
der  Arbeiter  in  Rosshaarespinnereien, 
Bürsten-  und  Pinselfabriken  gegen  Milz- 
brand geliefert. 

Küchenmeister,  GottiobFried- 

rich  Heinrich,  zu  Dresden,  22.  Jan. 
1821  zu  Buchheim  geb.,  studierte  seit 
1840  in  Leipzig  und  Prag,  würde  1846 
Doktor  und  liess  sich  in  demselben  Jahre 
in  Zittau  als  Arzt  nieder,  siedelte  1 859  nach 
Dresden  über,  wo  er  den  Titel  Medizinal- 
rat erhielt  und  13.  April  1890  starb.  K. 
hat  sich  besondere  Verdienste  um  die 
Natur-  und  Entwicklungsgeschichte  der 
Eingeweidewürmer  des  Menschen  er- 
worben und  namentlich  zuerst  den  experi- 
mentellen Nachweis  der  Entwickelung 
des  Bandwurmes  aus  der  Finne  des 
Schweinefleisches  und  der  Finnen  aus 
der  Bandwurmbrut  geliefert.  Er  schrieb 
darüber :  „  Versuche  über  die  Metamorphose 
der  Finnen  in  Bandwürmer"  (Zittau  1852) 

—  „Entdeckung  Über  die  Umwandlung  der 
8ech8hdkigen  Brut  gewisser  Bandwürmer 
in  Blasenbandwürmer"  (Ib.  1853)  —  „Über 
Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Men- 
schen insbesondere"  (Ib.  1853,  m.  3  Taff.) 

—  „Die  in  und  an  dem  Körper  des  leben- 
den Menschen  vorkommenden  Parasiten" 
(Leipzig  1855,  56,  m.  14  Taff. ;  3.  Aufl. 
mit  Zürn,  1878,  79;  engl.  Übers.  1857). 
Auch  beschrieb  er  1853  das  Männchen 
der  Krätzmilbe,  beteiligte  sich  lebhaft  an 
der  Trichinenfrage  und  prüfte  die  Wirk- 
samkeit der  Wurmmittel.  Die  weiteren 
Veröffentlichungen  K.'s  sind  im  älteren 
Biogr.  Lexikon  verzeichnet. 

Kuehne,  Willy,  zu  Heidelberg, 
zu  Hamburg  28.  März  1837  geb.,  studierte 
in  Göttingen,  Jena,  Berlin,  Paris,  Wien 
unter  Woehler,  R.  Wagner,  Weber,  Henle, 
Lehmann ,  Virchow,  Claude  Bernard, 
Ludwig,  Bruecke,  Du  Bois-Reymond,  wurde 
1856  Dr.  phil.,  1862  Dr.  med.  hon ,  war 
1861  ehem.  Assistent  im  pathol.  Institute 
zu  Berlin,  wurde  1868  ord.  Prof.  der 
Physiologie  in  Amsterdam,  1871  ord.  Prof. 
derselben  in  Heidelberg  und  Direktor  des 
physiol.  Instituts.  Von  seinen  Schriften 
sind  anzuführen:  „Myologische  Unter' 
suchungen"  (Leipzig  1860,  m.  1.  Taf.)  — 
„Über  die  peripherischen  Endorgane  der 


motorischen  Nerven"  Ob.  1F62,  hl  5  Kpft) 

—  „  Untii~*uchungen  über  das  i^rotoptasma 
und  die  Contractüität«  (Ib,  1864,  dl  8  Kpffc.) 

—  „Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie** 
(Ib.  1866  bis  68).  Zus.  mit  A.  Fick  tind 
E.  Hering  bearbeitet«  er  für  L.  Hermajtn's 
Handb.  der  Physiologie  die  „Physiologie 
des  Gesichtssinne*"  (1879).  Dazu  zahlreiche 
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Abb  an  dl.  in  den  Compt.  rend.,  Muellkb's 
Arch  i  v ,  V  ibcho  w  's  A  r  chl  v ,  Schultze's  Archiv 
etc.»  in  den  „  Untersuchungen  aus  dem  physi- 
ologischen Institute  zu  Heidelberg"  (4  Bde., 
Heidelberg  1877  bis  82 ),  deren  Herans- 
geber und  in  der  Zeitschrift  für  Biologie, 
deren  Mitherausgeber  er  ist. 

Kuelz,  Rudolph  Eduard,  zu  Mar- 
burg, geb.  in  Deetz  (Anhalt)  17.  April  1845, 
studierte  in  Berlin,  Marburg,  Würzburg 
und  Glessen,  wurde  1871  Dr.  phil.,  1872 
Dr.  me<L,  war  1870  und  71  Assistenzarzt 
an  der  med.  Klinik  zu  Marburg,  habili- 
tierte sich  1872  für  Physiologie  an  der 
dortigen  Univ.,  wurde  1877  zum  Prof.  e.  o. 
und  1879  zum  Prof.  ord.  der  Medizin  und 
Direktor  des  physiol.  Instituts  daselbst  er- 
nannt K.,  der  13.  Jan.  1895  starb,  hat 
durch  seine  Arbeiten  besonders  die  Kennt- 
nis des  Diabetes  gefördert  Er  veröffent- 
lichte: »Beiträge  zur  Pathologie  t*.  Therapie 
des  Diabetes  mellitus"  (Marburg  1874)  — 
„Beiträge  *ur  Pathologie  und  Therapie  des 
Diabetes  mellitus  und  insipidus"  (2.  Bd ,  Ib. 
1876)  —  „Der  Diabetes  mellitus  und  insipidus 
der  Kinder**  (in  Gs&JU&DT,e  Handb.  der 
Kinderkrankh.),  ausserdem  zahlreiche  Ar- 


beiten physiol ,  ehem.,  klin.  und  pharmakol. 
Inhaltes  in  Rbichebt's  und  Du  Bois-Kst- 
mqnd's  Arch.,  Eckhard'*  Beiträgen  zur  AnajL 
u.  PhysioL,  Pfluegkk's  Arch.,  im  Arch.  fär 
experiment.  Path.  und  Pharmaka  in  der 
Zeitschr.  für  Biologie,  in  den  Berichten 
der  deutsch,  ehem.  Gesellsch,  zu  Berlin, 
im  Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  in  der 
Berliner  klin.  Wochenschr.,  in  der  Deutsch, 
Zeitschr.  für  prakt.  Medizin  und  in  den 
Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  zur  Be- 
förderung der  gesamten  Naturwisse 
zu  Marburg. 

Kümmel,  Werner,  in  Breslau,  geb. 
zu  Hildesheim  29.  April  1866,  studierte  zu 
Leipzig,  Marburg,  Strassburg,  wurde  Dr. 
med.  u.  approb.  1886  In  Strassburg.  war  dann 
1892  bis  96  Assistent  bei  v.  Rkc&uxqhaüsim, 
Naünyn,  A.  Kühn,  ferner  bei  J.  Miccuat. 
1895  habilitierte  er  sich  für  Chirurgie,  bes. 
die  des  Ohres  und  der  oberen  Luftwege, 
wurde  1896  mit  Vertretung* weiser  Leitung 
der  Univ.-Pohklinik  für  Ohren-,  Nasen- 
und  Kehlkopfkranke  beauftragt,  1699  zum 
Prof.  e.  o.  und  definitiven  Leiter  dieses 
Institutes  ernannt.  K.  publizierte  ausser 
einer  Anzahl  kleinerer  Arbeiten  jmtfr 
&natM  experiru.-pathoL,  otiatr.  und  laryngol. 
Inhaltes:  „Die  Missbildungen  <tcr  Extremi- 
täten durch  Defect,  Verwachsung  und  t*Uer~ 
saht"  {in  der  „Bibliotheoa  medica"  Kl 
1896)  —  „Die  Krankheiten  des  Mun 
(zus.  mit.  J.  Mikulicz,  Jon»  1898)  — 
pitel  übercAtr.  Erkrank  des  Ohres,  der  Nase, 
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de*  Pharynx"  (im  Handb.  d.  prakt.  Chirurgie 
v.  Berk  mann  etc.,  Stuttgart  1899,  im  Er- 
a)  —  „Über  hosart.  Geschwülste  der 
Fase"  iHaudb.  d.  Laryngoi.  u.  Rhinol  v. 
P.  Hstmamt,  Wien  189?  bis  99,  im  Ersen.) 

Kümmell,  Hermann,  in  Hamburg-, 
geb.  zu  Corbach  (Waldeck)  22.  Mai  1852, 
wurde  1875  Doktor,  war  Assistent  an  der 
inneren  und  ehir,  Abteilung  des  städt. 
Krankenhauses  im  Friedrichshain  zu  Berlin 
u.  der  chir.  Abteilung  des  all  gem.  Kranken- 
hauses zu  Hamburg  unter  Schede,  1883 
bis  96  ding,  Arzt  der  chir.  Abteilung  des 
M>ti it-n- Krankenhauses  in  Hamburg  und 
ist  nett  1895  als  Nachfolger  Schedens  I. 
chir.  Oberarzt  des  neuen  all  gem.  Kranken- 
hause«  Hamburg-Eppendorf.  Litterarische 
Arbeiten:  „ lieber  jSmctto  perteardii"  — 
„Die  Behandlung  drr  Oberschenkel fracturen 
AH  KimlesaUer*  —  „Veber  eine  neue  Verband- 
methode  und  die  Anwendung  des  Sublimats 
in  der  Chirurgie"  —  „Uebcr  Myositis  ossi* 
firans progressiva" —  »Die  ünterbimtung  der 
Arteria  iliam  communis"  —  »Zur  Diagnose 
und  Operation  der  Blasentumoren"  — 
MeberLaparöto  m  ie  bei  lia  uchfelltn  bereufase" 
.JZur  Frage  der  operativen  Behandlung  der 
ren  Darmeinklemmung41  —  „Die  Opera- 
s  Behandlung  der  ProstatoJiypertrophit'  — 
.Zur  Radicalbeha?uüung  der  Perityphlitis 
durch  frühzeitige  Ucsedvm  des  Proc.  vermi- 
formis" —  „Uebcr  Knochenimplantation1*  — 
r^ur  operativen  Behandlung  der  Epilepsie" 

—  „Beiträge  zu  den  Cysten  des  Xfesocotons*1 

—  „Utber  Gemhwülste  der  Harnblase,  ihre 
Prognose  uwt  Therapie**  —  „  Ueber  die  trau- 
matimchrn  Erkrankungen  der  Wirbelsäule"  — 
^Chirurgische  Erfahrungen  über  Gallenstein* 
er  krankung  und  ihre  Behandlung  durch  die 
ideale  extraperitoneale   Operation s methode*1 

—  «Die    Bedeutung    der    Röntgen' sehen 
t rahlcn  für  die  Chirurgie"  —  „liefet  Re*\c- 

tion  des  Colon  descendens  und  Fixation  des 
Colon  transversuw  in  den  Analringt*'  —  »Die 
chtrurg  Erkrankungen  des  Thorax"  (Handb. 
der  prakt.  Chirurgie)  —  „Die  Krankheiten 
drr  I2arnbla*eil  (Handb.  der  prakt.  Medizin). 

Kuessner,  Bernhard,  zu  Halle  a, 
getfc  IOl  Juli  1862  zu  Schippenbeil  in 
Ostpreussen,  studierte  in  Königsberg,  pro- 
(kavierte  1874,  wur  Assistent  an  der  med. 
Clmtk  in  Königsberg,  unter  Naunyn,  bis 
1876,  dann  Assistent  an  der  psychiatr. 


Klinik  in  Berlin,  unter  Westphai,  bis  1877, 
darauf  an  der  med  Klinik  in  Halle,  unter 
Weber,  bis  1878,  habilitierte  sich  1878  in 
Halle  als  Dozent,  wurde  1884  Prof.  e.  o. 
daselbst,  starb  jedoch  bereits  26.  März  1892. 
K.'s  Publikationen  sind  im  älteren  Biogr. 
Lexikon  zusammengestellt. 

KÜSter»  ErnstGeorgFerdinand, 
in  Marburg,  geb.  2.  Nov.  1839  zu  Kalkofen 
(Kreis  Usedom -Woll in),  erhielt  seine  med. 
Ausbildung  in  Bonn,  Wurzburg^  Berlin, 
Wien,  Prag  und  Paris.  Nach  seiner  Pro- 
motion 1863  und  Ablegung  des  Staats- 
examens 1863/64,  wurde  er  zunächst  Assi- 
stent Im  Berliner  St.  Hedwigs-  Kranken  - 
hause  unter  Uum  n.  spiiu-r  im  Kranken- 
hause  Bethanien  unter  Robert  Wilms. 
1871,  nach  der  Bückkehr  aus  dem  Feld- 
zuge, übernalim  er  die  chir.  Abteilung  im 
I  Augusta-Hospital  zu  Berlin,  in  welcher 
8tellung  er  19  Jahre  blieb,  habilitierte  sich 
1875  und  wurde  1879  Prof.  e.  o.  1890 
nahm  er  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  und 
Leiter  der  chir,  Klinik  in  Marburg  an  und 


befindet  sich  noch  gegenwärtig  in  dieser 
Stellung.  K.  ist  Verfasser  zahlreicher 
Schriften  ans  allen  Gebieten  der  Chirurgie. 
Unter  ihnen  seien  genannt:  „Fünf  Jahre 
im  Augusta-Hospital"  (Berlin  1877)  —  „Ein 
chirurgisches  Triennium"  (Kasse]  1881)  — 
p  üeber  Hambto^erigeschunlslteund  deren  Be- 
handlung" (Vülkmanx's  Samml.  kl.  Vortr., 
Nr.  267/8,  1884)  —  „Ueber  die  Cystone- 
phrosis"  (D,  m.  W,  1888)  —  1896  erschien 
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die  1.  Hälfte  einer  „Chirurgie  der  Nieren" 
(in  der  D.  Cliir.) 

KÜSt6r9  Konrad,  in  Berlin,  als 
Bruder  des  Vor.  in  Kalkofen  2. 
Febr.  1842  geb.,  studierte  in  Bonn, 
Würzburg  und  Berlin,  Dr.  med.  1865, 
Arzt  seit  1866,  lebt  seitdem  in  Berlin, 
wo  er  1888  zum  San.-Rat,  1898  zum  Geh. 
San.-Rat  ernannt  wurde.  K.  veröffent- 
lichte zahlreiche  Journalartikel  über  Er- 
fahrungen in  der  Praxis,  ferner  Artikel 
in  Standesangelegenheiten,  und  giebt  seit 
1886  dieAllg.  deutsche  Univ.-Ztg.  heraus. 

KlieStlier,  Otto  Ernst,  in  Bres- 
lau, geb.  in  Trossin  bei  Torgau  26.  Aug. 
1850,  studierte  in  Leipzig  und  Berlin  und 
bildete  sich  ia  Halle  weiter  aus,  wo  er 
bei  Weber  und  Ols hausen  Assist,  war 
und  sich  für  Gebh.  und  Gyn.  habilitierte. 
Später  begab  er  sich  in  gleicher  Eigen- 
schaft zu  Schultze  nach  Jena,  habilit.  sich 
dort  1877  wieder,  und  wurde  1879  Extra- 
ordinarius. 1888  folgte  er  einem  Rufe 
als  Ordinarius  an  die  Univ.  Dorpat,  1893 
wurde  er  von  hier  nach  Breslau  berufen, 
wo  er  noch  thätig  ist,  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  Die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  und  Ar- 
beiten sind  in  zahlreichen  Journalartikeln 
und  Aufsätzen  in  Fachzeitschriften,  ferner 
in  Dissertationen  seiner  Schüler  niederge- 
legt. In  monogr.  Form  erschienen  :  „  Die 
typischen  Verletzungen  der  Extremitäten- 
knochen durch  den  Geburtshelfer"  (Halle 
1877)  —  „Die  Steiss-  und  Fusslagen  etc." 
(Leipzig  1878)  —  „Der  Einfluss  der  Körper- 
Stellung  auf  die  Lage  des  Uterus"  (Ib.  1879) 

—  „Die  Häufigkeit  des  angeborenen  Flatt- 
fusses"  (Berlin  1880)  —  „Das  untere 
TJterinsegmcnt  und  die  Decidua  cervicalis" 
(Jena  1882)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
Endometritis"  (Jena  1883)  —  „Episioplas- 
tik"  (Leipzig  1892)  —  „Behandlung  com- 
plicirten  Retroflexionen  und  Prolapse"  (Ib. 
1890)  —  „Indurationen  der  Myomotomie" 
(Ib.  1895)  —  „Operative  Behandlung  der 
Lageveränderungen  der  Gebärmutter"  (Ib.) 

—  „Die  Freund" sehe  Operation  bei  Gebär- 
mutterkrebsu  (Ib.  1897)  —  „Über  Extrau- 
tcrinschwangerschaft"  (Tb. 1899).  InMüLLKR's 
Handbuch  der  Geburtshilfe  bearbeitete  er 
die  Krankheiten  des  Eies  und  des  Foetus 
und  die  Verletzungen  des  Kindes  bei  der 


Geburt,  in  Veit's  Handbuch  der  Gynäkol. 
die  Lage  Veränderungen  des  Uterus.  Einen 
Teil  der  Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler 
gab  er  in  Beiträgen  zur  Geburtshilfe  und 
Gynäkol.  (Wiesbaden  1894)  heraus.  Ausser- 
dem verfasste  er  ein  kurzes  Lehrbuch 
„Grundzüge  der  Gynäkologie*'  (Jena  1893). 

KllhD,  Abraham,  in  Strassburg, 
aus  Bissersheim,  geb.  28.  Jan.  1838,  Schüler 
von  Tboeltsch  in  Würzburg  und  Eckhard 
in  Glessen,  bildete  sich  in  Prag,  Wien. 
München  und  Strassburg  aus,  promovierte 
in  Würzburg  1863  („Über  das  Lunge  n- 
epühel")  und  in  Strassburg  1865  (,+Dcs 
tumeurs  du  larynx").  Seit  1873  wirkt  er 
als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  Klinik 
und  Poliklinik  für  Ohren-  und  Nasen- 
krankh.  an  der  Univ.  Strassburg.  Schrif- 
ten :  „Histologie  des  häutigen  Labyrinthes 
der  Knochenfische  (1878),  der  Amphibien 
(1880),  der  Beptüien  (1882)  und  der  Vögel" 
(1884)  —  „Caries  des  Ohres"  —  „Cholesteatom 
des  Ohres"  (Arch.  f.  Ohrenhk.)  —  „Diabetes 
und  Ohrkrankheiten11  (Ib.)  —  „Luft eintritt 
in  den  Sinus  sigm"  —  „Meningitis  oder 
otit.  Hirnabscessu  (Z.  f.  0.),  über  Ohr- 
polypen, Cholesteatom,  Nasenpolyp,  Nasen- 
rachentumor,  Hypertr.  Pharynxtonsille 
u.  8.  w.  Er  übersetzte  das  Handbuch  der 
Ohrenheilkunde  von  Trokltsch  ins  Franz. 
(Paris-Strassburg  1870.) 

Kuhnt,  Hermann,  zu  Königsberg  i. 
Pr.,  geb.  14.  April  1850  zu  Senftenberg, 
studierte  in  Bonn,  Berlin  und  Wtirzburg. 
Nach  kurzer  Assistenz  am  anat.  Institut 
zu  Rostock  (unter  Merkel)  ging  er  nach 
Heidelberg,  um  sich  unter  O.  Becker  der 
Augenheilkunde  zu  widmen.  Hier  war  er 
1876  bis  80  Assistent  an  der  Univ.-Augen- 
klinik.  1879  habilitiert,  siedelte  K.  1880 
nach  Jena  über,  woselbst  er  1881  die  neu- 
gegründete Professur  der  Augenheilkunde 
erhielt,  um  1892  einem  Rufe  nach  Königs- 
berg i.  Pr.  Folge  zu  leisten.  1899  grün- 
dete er  gemeinsam  mit  J.  v.  Michel  die 
Zeitschr.  für  Augenheilkunde.  Von  den 
zahlreichen  in  den  Ophthal.  Zeitschr.  er- 
schienenen Arbeiten  heben  wir  hervor: 
„Zur  Architektur  der  Netshaut"  (Sitzungsb. 
d.  ophthalm.  Ges.  1877)  —  „Über  Begeme- 
ration  in  der  Netzhaut"  (Ib.  1878)  —  mÜber 
ein  neues  Endothelhäutcken  im  menschlichen 
Augeu  (Ib.  1879)  -  „Über  emsige  Atters- 
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Veränderungen  im  menschlichen  Auge"  und 
„Über  den  Bau  der  fovea  centralis"  (Ib. 
1881)  —  „Über  den  halo  glaucamotosusu 
(Ib.  1886)  —  „Zur  Pathologie  und  Therapie 
des  thränenableitenden  Apparates"  (Ib.  1891) 

—  MZur  Kenntnis  des  Sehnerven  und  der 
Netzhaut«  (GbIfe's  Arch.  XXV)  -  „Über  far- 
bige Lichtinduction"  (Ib.  XXVI)  —  „Über 
Bxstirpation  des  Thränensaekesu  (Corresp.- 
Blätter  1888)  —  ßrExtradion  eines  neuen 
Entozoon  aus  der  regio  macularis  des  mensch- 
liehen Glaskörpers"  (A.  f.  A.  XXV)  — 
„Über  Nachstaaroperationen"  und  „Über 
den  Heilwerth  der  mechanischen  Mähoden 
in  der  Therapie  der  Conjunctivitis  granulosau 
(Z.  f.  A.  I)  —  „Über  eine  eigenthümliche 
Veränderung  der  macula  lutea  (retinitis 
atrophicans  sive  rareficans  centralis )u  (Ib. 
III).  Besonders  bemerkenswert  sind  die 
Monographien:  „Beiträge  zur  operativen 
Augenheilkunde"  (Jena  1883)  —  „Vorschlag 
einer  neuen  Therapie  bei  gewissen  Formen 
von  Hornhautgeschwüren"  (Wiesbaden  1884) 

—  „  Über  die  entzündlichen  Erkrankungen  der 
Stirnhöhlen  und  ihre  Folgezustände"  (Ib. 
1895)  —  „  Über  die  Therapie  der  Conjunc- 
tivitis granulosa"  (Klin.  Jahrbuch  VI, 
Heft  3)  —  „Über  die  Verwerthbarkeit  der 
Bindehaut  in  der  praktischen  und  in  der 
operativenAugenheükunde"(Wieab8ÄeiilS98). 

Kulenkampff,  Diedr i  c  h,  zu 

Bremen,  geb.  daselbst  8.  Juni  1846,  stu- 
dierte in  Tübingen,  Zürich,  Würzburg, 
Halle,  wurde  1868  in  Würzburg  promo- 
viert, ist  seit  1873  prakt  Arzt  in  Bremen. 
Litterar.  Arbeiten  :   „Aerztlicher  Rathgeber 
für  SccleuU"  (Leipzig  1874)  —  „Die  Kran- 
kenanstalten der  Stadt  Bremen,  ihre  Ge- 
schichte und  ihr  jetziger  Zustand'1  (Bremen 
1884),  zusammen   mit  Esmarch:  „Die 
tlephantiastüchtn  Formen'1  (Hamburg  1885). 
K.    war    1881    bis   94   ständiger  Refe-  | 
rent  für  das  Chir.  Ctrlbl.  und  bearbeitete  | 
1896  für  das  „Handbuch  der  Hygiene", 
-von  Wkyl,  den  Artikel:  „Schiffshygiene** ;  | 
1891  hielt  K.  in  Bremen  einen  Vortrag  | 
über   die   Präge:    „Bedürfen    wir  der  | 
Spirituosen?"  \ 

l 

KUIldrat,  Hans,  6.  Okt.  1845  in  j 
Wien  geb.,  studierte  daselbst  Medizin, 
wurde  1868  Doktor  derselben  und  Assist. 
Boxrrjjnunr's,  im  Wintersemester  des  Schul- 
jahre« 1876/76  a.  o.,  1877  ord.  Prof.  der 


patholog.  Anatomie  in  Graz,  1882  in  Wien, 
wo  er  25.  April  1893  starb.  K.  bereicherte 
das  Grazer  und  Wiener  pathol.-anatom. 
Museum  mit  zahlreichen  schönen  Präpa- 
raten, hatte  wesentlichen  Anteil  an  dem 
zweckmässigen  Umbau  der  pathol.-anatom. 
Anstalt  zu  Wien,  schrieb  ausser  kleineren 
Journalartikeln,  unter  denen  wir  den 
Nachweis  des  Favuspilzes  in  der  Darm- 
schleimhaut, die  in  den  Wiener  med. 
Jahrbüchern  erschienenen  krankhaften 
Veränderungen  der  Endothelien,  die  Neu- 
bildung der  Uterusschleimhaut  nach  der 
Geburt  hervorheben:  „Die  Sdbstver- 
dauungsprocesse  der  Magenschleimhaut 
(Graz  1877)  —  fyArhinencephalie7  als  typische 
Art  von  Missbüdung"  (Ib.  1882)  —  „Die 
Porcncephalieti  (Ib.  1882). 

Kunkel,  Ad  am  Joseph,  zu  Würz- 
burg, geb.  zu  Lohr  am  Main  27.  Nov. 
1848,  studierte  in  München,  Würzburg, 
Göttingen,  Leipzig,  war  Schüler  besonders 
von  A.  Fick  und  C.  Ludwig,  promovierte 
1872,  war  Privatdozent  in  Würzburg 
1876  bis  81  und  ist  Prof.  o.  und  Vorstand 
des  pharmakolog.  Institutes  daselbst  seit 
1883.  Seine  Arbeiten  (physiolog.  Inhalts) 
befinden  sich  in  Pflueger's  Archiv  f.  d. 
ges.  Physiol.,  den  Würzburger  Sitzungs- 
berichten und  Verhandlungen,  der  Zeit- 
schrift f.  physiolog.  Chemie,  der  Ztschr. 
f.  Biologie.  Sein  „Handbuch  der  Toxiko- 
logie" erschien  Jena  1899. 

Kunze,  Karl  Ferdinand,  zu  Halle, 
10.  April  1826  in  Dobis  bei  Wettin  geb., 
studierte  in  Berlin  und  wurde  1852  da- 
selbst Doktor.  Seit  1866  wirkte  er  als 
prakt.  Arzt  und  Sanitätsrat  in  Halle,  wo 
er  29.  Dez.  1889  starb.  K.  ist  Verfasser 
einer  Keine  von  im  alten  Lexikon  zitierten 
Kompendien  und  Lehrbüchern  der  prakt. 
Med. 

Kupffer,  Karl  Wilhelm  v.,  in 
München,  geb.  14.  Nov.  1829  zu  Lesten 
in  Kurland,  studierte  in  Dorpat  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Bidder,  prom. 
1864,  war  1858  bis  66  Prosektor  und  Prof. 
e.  o.  in  Dorpat,  1866  bis  76  Prof.  ord.  der 
Anat.  in  Kiel,  bis  1880  in  Königsberg  und 
ist  seitdem  als  Nachfolger  Bischoff's  er- 
ster Prof.  der  Anat.  und  Vorsteher  des 
anat.  Instituts  in  München,  gegenwärtig 
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mit  dem  Charakter  als  Geheimrat.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  betreff euvergl  eichend- 
anat.,  embryoL,  lüstol.  und  anthropol. 
Studien.  Selbständig  erschienen:  „Unter- 


i 


Buchungen  über  die  Textur  des  Rückenmarks 
und  die  Entwickelung  seiner  Formelemente'1 
(Leipzig  1867  mit  Bidder)  —  „Stammver- 
wandt schuft  z wischen  Asctdien  und  Wirbel' 
thieren'*  (Bonn  1870)  —  „Laichen  Mi  Ent- 
wicklung des  Ostsee-Herings'''  (Berlin  1878) 
—  „Immanuel  Kant"»  Schädel.  5  photogr.  BL 
m.  erlauf.  Bemerkungen"  (zus.  mit  Bessel- 
Ha&kx,  Königsb.  1880)  u.  a,  m. 

Ktirella,  Hans  Georg,  in  Breslau, 
geb,  in  Mainz  20.  Febr.  1858,  studierte  in 
Berlin,  hauptsächlich  unter  Kaoxecker, 
promovierte  1880,  war  Assist,  bei  Kbönecker 
(jetzt  in  Bern)  1879,  bei  Kahlbaum  in 
Görlitz  1881  bis  82 T  unternahm  1882/83 
Reisen,  vorwiegend  in  Nordamerika^,  war 
1883  bis  9ö  Arzt  an  verschiedenen  öffent- 
lichen Irrenanstalten,  vorwiegend  mit  der 
Behandlung  kriminalistischer  Probleme  be- 
schäftigt und  ist  seit  1895  als  Nervenarzt 
und  Elektrotherapeut  in  Breslau  nieder- 
gelassen. K,  publizierte;  „Cesare  Low- 
broso  und  die  Sat  Urgeschichte  fies  Ver- 
brechers" (Hamburg  1891),  bearbeitet« 
1892  bis  99  die  Hauptwerke  LovBROso's 
in  6  Bünden,  ferner  „Naturgeschichte  des 
Verbrechers*  (Stuttgart  1894)  —  „Häus- 
lichkeit und  Sittlichkeit"  (Frankfurt  a,  M, 
1899).  1090  übernahm  er  die  Redaktion 
des  Ctrl bl.  f.  Nervenheilk.  und  Psychiatrie, 


begründete  1895  (mit  Febri,  H.  Ellis,  W. 
Lombart  u.  a.  die  „Bibliothek  für  Social- 
Wissenschaften" }  1898  mit  Dübois,  Hoobw»*t 
Kann,  Wektheoi-Salomonsok  die  „Zcitschr. 
für  Elektrotherapie  und  ärztliche  Elektro- 
technik". 

Kussmaul  Adolf,  geb.  t&  Febr. 
1882  zu  Graben  bei  Karlsruhe  i.  B,T  stu- 
dierte 1840  bis  45  in  Heidelberg,  war  Assis- 
tent von  F.  K.  Naeorlk,  nach  dem 
Staatsexamen  1846  von  K.  PrEtTEB,  stu- 
dierte 1847/48  in  Wien  und  Prag,  war 
Militärarzt  in  badischen  Diensten  1848  u, 
49  und  prakt  Arzt  in  Rändern  1850  U* 
53.  Durch  Krankheit  gezwungen,  die 
Praxis  aufzugeben,  studierte  er  nochmals 
ein  Jahr  in  Würzburg  und  habilitierte  sich 
1866  in  Heidelberg,  wurde  hier  1867  a.  o. 
Prof»  1869  als  innerer  Kliniker  und  Ord. 
nach  Erlangen  berufen.  IWW  uU  >!•  fier 
nach  Freiburg  i.  Br.t  zulezt  1876  nach 
Strasburg.  Er  lebt  jetzt  als  emeritierter 
Prof,  der  Strassburger  Fakultät  in  Heidel- 
berg, ist  badischer  wirklicher  Geh,  Hat  u 
Ehrenbürger  der  Stadt  Heidelberg  Als 


STu.l"iit  venifleiHlirlitH  1845  die  Pl 
schri  f t :  „  Die  Farbenc  * schein  u  ngtn 
Grunde  des  menschlichen  Auges"  (Heidel- 
berg). Seine  Tnaug.-Diss. :  „  Vnterwut 
Über  det%  Einfluss,  wichen  die  lUutstrbmung 
auf  die  Bewegungen  der  Iris  und  anderer 
Tkeits  des  Kopfes  ausübt*  erschien  1866 
in  d,  VerfellK-  der  Würzhurger  jdiy 
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lisch-med.  Ges.  Mit  seinem  Freunde  A. 
Tenxeb  gab  er  heraus:  „Untersuchungen 
über  Ursprung  und  Wesen  der  faUsucktartigen 
Zuckungen  bei  der  Verblutung,  sowie  der 
Fallsucht  überhaupt4'  (Frankf.  a.  M.  1857). 
Ferner  veröffentlichte  er  ausser  zahlreichen 
Aufsätzen  in  Zeitschr.  die  selbständigen 
Schriften:  „Von  dem  Mangel,  der  Verküm- 
merung und  der  Verdoppelung  der  Gebär- 
mutter, von  der  Nachempfängniss  und  der 
Ueberwanderung  des  Eies"  (Wurzburg  1859) 
—  „  Untersuchungen  Über  das  Seelenleben 
des  neugeborenen  Menschen"  (Leipzig  1859, 
3.  Aufl.  Tübingen  1896)  —  „Untersuchun- 
gen über  den  consUtuHoneüen  Mercurialis- 
mus  und  sein  VerhäUniss  zur  constitutio- 
nellen  8yphüisu  (Würzburg  1861)—  „Über 
die  Behandlung  der  Magenerweiterung  durch 
eine  neue  Methode"  (Freibarg  i.  Br.  1869; 
er  fährte  damit  die  Magenpumpe  in  die 
Behandlung  der  Magenkrankheiten  ein)  — 
„Zwangig  Briefe  über  Menschenpocken'  und 
Kuhpockenimpfung"  (Freiburg  1870)  — 
„  Über  die  fortschreitende  Bulbärparalyse  und 
ihr  VerhäUniss  zur  progressiven  Muskelatro- 
phie" (Leipzig  1873)  —  „Die  Störungen  der 
Sprache.  Versuch  einer  Pathologie  der 
Sprache"  (v.  Ziemssen's  Handb.  d.  Pathol., 
1877;  2.  Aufl.  1881)  —  „Dr.  Benedict  Stü- 


ling.  Eine  QedäcMnissrede"  (Strassburg  1879) 
—  „Jugenderinnerungen  eines  alten  Arztes" 
(Stuttgart  1.— 3.  Aufl.  1899). 

Kutner,  Robert,  geb.  11.  April 
1867  in  Ückermünde  (in  Pommern)  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  Berlin,  Kiel, 
Freiburg  i.  Br.  und  erhielt  seine  spezia- 
listische Ausbildung  zunächst  als  Schüler 
und  früherer  Assistent  von  Max  Nitze 
(Berlin);  ferner  bei  Dittel  (Wien)  und 
Guyon  (Paris).  Prom.  1890,  approbiert  1891, 
machte  1892  Reisen  im  Auslande  und  ist 
seit  1892  in  Berlin  Spezialarzt  für  Harn- 
leiden. K.  erlangte  die  ersten  photogra- 
phischen Aufnahmen  d.  Innern  einer  Körper- 
höhle {„Die  Photographie  innerer  Körper- 
höhle, insbesondere  der  Harnblase  und  des 
Magens"  1891),  begründete  die  urologische 
Asepsis,  (zahlreiche  Einzelarbeiten  und  die 
Ernst  von  Bergmann  gewidmete  Monogra- 
phie: „Die  Handhabung  und  praktische  Be- 
deutung der  Asepsis  für  die  Behandlung  der 
Harnleiden",  Berlin  1897)  und  verfasste 
ein  schnell  bekannt  gewordenes  Lehrbuch : 
„Die  instrumenteÜe  Behandlung  der  Harn-' 
leiden"  (Ib.  1898).  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  viele  kleinere  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Urologie. 
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Laache,  Soeren  Bloch,  zu  Christi- 
ania,  geb.  in  Fet  bei  Christiania  31.  Jan. 
1864,  wurde  1877  als  Arzt  approbiert,  war 
1881  bis  83  Assistent  am  pathol.  Institut, 
dann  Reservearzt  der  med.  Abteilung  A 
des  Reichshospitals,  1884  bis  92  Sekretär 
der  Norweg.  med.  Gesellsch.  und  Redakteur 
des  „Norsk  Magaz.  for  Laegevidenskaben" 
wurde  1890  Dozent  der  propädeutischen 
Medizin,  1895  Titular-Prof.,  1896  Ordina- 
rius der  inneren  Medizin  und  Direktor  der 
med.  Klinik  A  am  Reichshospital,  war  1898 
bis  99  Vorsitzender  der  med.  Gesellsch.  zu 
Christiania.  Ausser  den  im  älteren  Lexi- 
kon erwähnten  Schriften  publizierte  L.: 
„Empyema  pleurae  og  dens  Komplikationer" 
(Doktordiss.  1889)  —  „Cystoiddegeneration 
af  Nyre  og  Lever"  (Klinisk  Aarbog  1889) 

—  „Actinomycosis  hominis  intestinalis*1 
(Norsk  Mag.  1892)  —  „Epilepsia  alcoholica" 
(Ib.  1893)  —  „Pneumotherap.  nach  inncrem 
Trauma"  (Ib.)  —  „lieber  Behandlung  des 
Myxoedems  mit  dargereichter  Gland.  thy- 
roidea"  (D.  m.  W.  1893)  —  „Om  Perkussion 
af  Hjertet"  (Festskr.  for  Prof.  H.  Hbjbkeo, 

1895)  —  „Om  Beri'Beri"  (Norsk  Mag.  1896) 

—  „Kliniske  Jagitageher  om  Tetanus" 
(Tidskrift  for  den  Norske  Laegeferening 

1896)  —  „Aderlass  bei  Urämie"  (Vortrag 
internat.  Kongr.  Moskau  1897)  —  „  Krank- 
heiten des  Blutes  (ind.  Sepsis  und  Pyämie)" 
(in  Ebstex-Schwalbe's  Handb.  der  pr.  Med. 
1898)  —  „Paroxystisk  Tachykard"  (Vortr. 
a.  2.  Norsk  Kongr.  f.  inn.  Med.  Norsk  Mag. 
1898)  —  „Diäta  parca  als  Glied  der  Be- 
handlung des  Aortenaneurysmas11  (Therapie 
der  Gegenwart  1899). 

Labadie-Lagrave,  Frederic,  in 

Paris,  geb.  16.  August  1844,  Interne  des 
höpitaux  1867,  Dr.  med.  1873,  m&l.  d.  höp. 
1879,  publizierte:  „Tratte  diniqued' Urologie 
et  des  maladies  des  reins"  —  „  Traiti  des 
maladies  du  foie  et  des  voies  biliaires"  — 


!  „Midecine  dinique  en  20  volumes"{en  collab. 
|  av.  G.  See). 

Labb6,  Leon,  in  Paris,  geb.  29. 
Sept.  1832  zu  Merlerault  (Orne),  studierte 
auf  der  Sekundärschule  in  Caen  und  in 
Paris,  Dr.  med.  1861  mit  der  These:  „Quel- 
ques rtflcxions  au  sujet  du  traüement  des 
fistules  genito-urinaires  ehe»  la  femme", 
schrieb  die  Konkurs  -  These  „De  la  coxal- 
gie",  gab  Läon  GossBLDt's-Lecons  sur  les 
hernies  abdominales"  (1866)  heraus,  ver- 
fasste  zusammen  mit  Guyon  für  das 
Depart.  de  Pinstruction  publique  den 
„Rapport  sur  les  progres  de  la  Chirurgie" 
(1867),  ist  seit  1863  Agrege  der  Fakultät, 
Chir.  des  höpitaux  seit  1864,  Mitgl.  d. 
Acad.  de  med.  (seit  1880)  und  veröffent- 
lichte noch:  „Traiti  des  tumeurs  benignes 
du  sein"  (zus.  mit  Coyxe,  1876)  und  zahl- 
reiche kleinere  Artikel  und  Memoires  für 
das  Dict.  encyclop.  etc. 

Laboulböne,  Jean  -  Joseph- 
Alexandre,  zu  Paris,  23.  August  1825 
zu  Agen  (Lot-et-Garonne)  geb.,  wurde 
1854  in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Sur 
le  naevus  en  general  et  sur  une  modification 
particuliere  et  non  dicritc,  efc",  1860  Agrege 
mit  der  These :  „Des  nevralgies  viscerales.** 
Als  Medecin  des  höpitaux  war  er  nach 
einander  im  Hötel-Dieu,  Höp.  Necker  und 
in  der  Charite  thätig,  las  über  patholog. 
Anatomie  bei  der  Fakultät,  wurde  1873 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  1879  zum 
Prof.  der  Geschichte  der  Medizin  bei  der 
Fakultät  ernannt.  In  dieser  Stellung 
wirkte  er  bis  zu  seinem  7.  Dez.  1896  in 
Saint  -Denis  d'Anjou  (Mayenne)  nach 
längerer  Krankheit  erfolgtem  Tode.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen: 
„Eecherches  diniques  et  anatoimques  sur  les 
affections  peeudo-membraneusm  $tcu  (1861, 
av.  pl.)  —  „Des  corp$  ttrmyen  fbm  dmns 
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U  Utrynx,  et  de  teur  extraction  '  (1872)  - 
tJt<»trcauj  elitnents  iVanatomie  pathologique" 


(1878,  av.  tig'g.).    Er  hat  auch  entomolo- 
he  Schriften  publiziert,  darunter  eine 
Fauna  der  Infekten  Frankreichs  (1866). 

\m  seiner  Ägide  sind  zahlreiche,  wert- 
volle Doktorthesen  zur  med  Gesch.  ge- 
arbeitet worden.  Er  war  ein  sehr  beliebter 
und  anregender  Lehrer. 

Ladame,  Paul- Louis,  in  Genf, 
geb.  zu  Neuchätel  25.  Juni  1842,  studierte 
tn  Zürich,  Würzburg,  Bern,  Paris,  Wien, 
Berlin,  besonders  in  Zürich,  wo  er  nament- 
lich Schüler  von  G&iEsiNöKft  war,  wurde 
1865  Dr.  med.  in  Bern,  1866  Arzt  im 
Kanton  Nenchatel,  später  in  Genf,  wo  er 
seit  1864  a.  d.  Univ.  habilitiert  ist.  Aus 
einem  fast  100  Nummern  umfassenden 
Verzeichnis  seiner  Arbeiten,  die  sich  auf 
Neuropatb  o  1  ogie ,  Ps y  chiatrie ,  Kriminal- 
Anthropologie,  ferner  auf  innere  Med.  u, 
Hygiene  U.  a.  beziehen,  seien  erwähnt: 
„Symptomatologie  und  Diagnostik  der  Hirn- 
g&chwüUte"  {Würzburg  1865)  —  „La  nevrose 
hypnotique.  Etüde  de."  (Genf  und  Paris 
1881)  —  „Dela  prost  itution  dans  ses  rapports 
avte  t'alcoolismc,  le  crime  et  la  fotie*  {Neu- 
chätel 1884)  —  „La  maladie  de  Friedreich" 
(Genf  1889)  —  „La  descendance  des  alcoo- 
tiques"  (Ib.  1891)  —  „Le  nouvet  asile  des 
aiihU»  ä  Gmevc  et  les  questions  qui  s'y 
rattachentu  (Ib.  1896)  —  nLes  orphäinats 
de  la  Suisse  et  des  principe  ux  pays  de 
VEwrope  avec  un  aperp*  historique"  (Paris, 
XeucMtei  et  Geneve  1879). 


Laehr,  Heinrich,  Geh.  Sanitäterat 
und  Prof.,  Direktor  des  AsyJes  Schweizer- 
hof, Station  Zehlendorf  bei  Berlin,  geb. 
10.  März  1820  zu  Sagau  in  Schlesien, 
studierte  in  Berlin  und  Halle,  war  Assis- 
tent an  dem  Krankenhause  der  Franke- 
sehen  Stiftungen  und  Assistent  der  chir. 
Klinik  von  Blasius  In  Halle,  wurde  in 
Halle  1843  promoviert  trat  1848  als  Assisi, 
in  die  Provinz iol -Irrenanstalt  bei  Halle 
unter  Damkrow,  war  von  1860  an  2.  Arzt 
dieser  Anstalt,  ist  seit  1863  Begründer  und 
Vorstand  des  Privatasyles  Schweizerhof 
für  weibliche  Nerven-  und  Gemütskranke, 
der  ersten  Anstalt  bei  Berlin  unter  ärztl. 
Leitung,  Schriften:  „Ucber  Irrsein  und 
Irrenanstalten.  Für  Aerzte  und  Laien. 
Nebst  einer  U eher  sieht  über  Deutschlands 
Irrenwesen  und  Irrenanstalten,  erläutert 
durch  eine  cohirirte  Karte*1  (Halle  1862)  — 
,J>  ,st  7  >h  Un  iV  'tin's   kl  i  n  isch  c  \  *o  rt  rii  tfe  ii  be  r 


Geisteskrankheiten.  Xebsl  6  TaffS1  (Berlin 
1854)  —  „Zusammenstellung  der  Irrenan- 
stalten Deutschlands  im  Jahre  186 L  Mit 
61  Holzschnitten"  (Ib.  1862)  —  „DU  Heil- 
und  Pftegeanstatten  für  PsychMt-Kranke  in 
Deutschland,  der  Schweiz  und  den  benach- 
barten deutschen  Ländern"  (Ib.  1875)  — 
„Asyl  Schweizerhof.  Privat- Heilanstalt  für 
Psychisch  -  Kranke  weiblichen  Geschlechtes, 
Nach  26jähriger  Wirksamkeit.  Mit  2t  Taff." 
(Ib.  1878)  —  „Die  Heü-  und  Pflegean- 
stalten für  Psychisch-Kranke  des  deutschen 
Sprachgebiete*.  Mit  geogr.  Karte"  (1882,  mit 
Lew ald  1899  eine   neuere  Auflage)  — 
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„Gedenktage  der  Psychiatrie  aller  Länder11 
(1886  ;  4.  Aufl.  1893)  —  irDie  Literatur  der 
Psychiatrie,  Neurologie  und  Psychologie  im 
18.  Jahrhundert11  (2.  Aufl.  1895)  —  »Die 
Literatur  der  Psychiatrie,  Neurologie  und 
Psychologie  von  1459—1799"  (3  Bde.  1900). 
L.  ist  Chef  -  Redakteur  der  „Allgemeinen 
Zeitschrift  für  Psychiatrie  und  psychisch- 
gerichtliche  Medicin"  seit  1868,  worin  eine 
grössere  Zahl  Mitteilungen  von  ihm  nieder- 
gelegt sind,  war  Referent  über  die  Psychi- 
atrie in  Canstatt's  Jahresberichten,  ist 
Mitbegründer  und  Geschäftsführer  des 
„Vereins  der  deutschen  Irrenärzte"  seit 
1860  und  Mitbegründer  und  Vorsitzender 
des  psychiatrischen  Vereines  in  Berlin 
1867  bis  98,  1872  Mitbegründer  des  Hilfs- 
vereins für  entlassene  Geisteskranke  der 
Prov.  Brandenburg.  Als  ärztlicher  Experte 
war  er  mitbeteiligt  bei  dem  Bau  der  öffent- 
lichen Irrenanstalten  zu  Lengerich  i.  W., 
Berlin,  Eberswalde,  Owinsk,  Grafenberg, 
Bonn,  Düren,  Andernach,  Merzig,  der 
Idiotenanstalt  zu  Schwerin,  des  Wilhelms- 
stiftes  und  der  Anstalt  für  Epileptische 
in  Potsdam.  Er  war  1896  Hilfsarbeiter 
in  der  kgl.  Wissenschaft!.  Deputation  im 
Kultus-Ministerium,  stellvertretender  Vor- 
sitzender in  der 3.  Session  der  Ärztekammer* 
der  Provinz  Brandenburg  und  des  Stadt- 
kreises Berlin,  1899  Mitbegründer  des 
ersten  Neubaues  einer  Trinkerheilanstalt 
zu  Fürstenwalde  und  1899  Mitbegründer 
der  ersten  Heilstätte  für  minderbemittelte 
Nervenkranke  „Haus  Schönow"  zu  Zehlen- 
dorf. 

Laehr,  Max,  in  Berlin-Zehlendorf  l 
geb.  9.  Nov.  1866  zu  Zehlendorf,  studierte 
in  Tübingen,  Berlin,  München,  war  1891 
Volontärarzt  an  d.  Abt.  d.  Prof.  Kast  in 
Hamburg-Eppendorf,  1891  bis  93  Assist. 
bei  Riegel  in  Giessen,  1893  bis  99  Assist, 
bei  Jolly  in  Berlin  in  der  Charite,  habi- 
litierte sich  1896  in  Berlin  für  Neurologie  : 
und  Psychiatrie  und  ist  seit  1899  Leiter  der  | 
Volksheilst,  f.  Nervenkr.  „Haus  Schönow" 
in  Zehlend.-Berlin.    L.  publizierte  Arbei-  : 
ten  aus  dem  Gebiete  der  inneren  Medizin,  | 
Neurologie,  Psychiatrie  und  Unfallheil- 
kunde in  B.  kl.  W.,  D.  m.  W.,  Arch.  f.  \ 
Psych,    u.    Nervenh.,  Charite-Annalen 
u.  s.  w.,  so  wie  als  Monographie :  „Diener- 
vösen Krankheitserscheinungen  der  Lepra,  j 
nach  eigenen  auf  einer  Studienreise  in  Sara- 


jevo und  Constantinopel  gesammelten  Er- 
fahrungen" (Berlin  1899). 

LafargUO,  Baptiste-Eugene,  in 
Bordeaux,  geb.  1817  zu  Lestiac,  studierte 
in  Montpellier,  wurde  daselbst  1844  Dr. 
med.  und  liess  sich  in  Bordeaux  nieder, 
wo  er  40  Jahre  lang  Gerichtsarzt,  Präsi- 
dent der  Soc.  de  med.,  General-Sekretär 
1  der  Soc.  lineenne  war  und  im  Jan.  1895 
starb.  (Ein  Verzeichnis  seiner  zahlreichen 
Arbeiten  enthält  ein  Nekrolog  im  Progr. 
med.  d.  J.  1895,  I  p.  32). 

Lagneau,  Gustave-Simon,  zu 
Paris,  geb.  daselbst  1827,  als  Sohn  des 
ausgezeichneten  Syphilidologen  Louis- 
Vivant  L.  (1781  bis  1868),  wurde  dort 
1861  Doktor  mit  der  These :  „Des  mala- 
;  dies  pulmonaires  causies  ou  influencies  par 
1  la  Syphilis",  war  seit  1853  Med.  des  hop., 
verfasste  ein  „Mem.  sur  les  mesures  hygieni- 
ques  propres  ä  prevenir  la  propagation  des 
maladies  veneriennesu  (AnnaL  d'hyg.  publ., 
1866)  —  „Maladies  syphüitiques  du  systlme 
nerveux"  (Paris  1860)  —  „Tumeurs  syphi- 
litiques  de  la  langue"  (Gaz.  hebdom.,  1859) 

—  „Becherchen  comparatives  sur  les  mala- 
dies vSnericnnes  dans  les  diffbrentes  con- 
Mes"  (Annales  d'hyg.  publ.,  XXVIII,  1867) 

—  „Mortalite  des  enfants  assitth  en  gtnbral  et 
de  ceux  du  Dkp.  de  la  Seine  en  particulter" 
(Compt.  rend.  de  l'Acad.  des  sc.  morales 
et  polit.,  1882),  ferner  Arbeiten  über  lar- 
vierte  Urethralschanker  (1856),  Bevölke- 
rungs-Statistik (1882)  und  Anthropologie 
(1869,  71,  76),  auch  zusammen  mit  A. 
Chevalier  (1873).  Er  war  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  seit  1879  und  starb  Ende 
August  1896.  Er  hatte  noch  1890  die 
Schrift  „Des  mesures  propres  ä  rendre 
moins  faibles  l'accroissement  de  la  popula- 
tion  de  la  France"  veröffentlicht.  Diese 
Studien,  sowie  diejenigen  über  den 
öffentlichen  Kinderschutz,  die  Volkskunde 
von  Nordwestfrankreich,  Einfluss  der  Re- 
ligion auf  die  Bevölkerungs v organge, 
Kindersterblichkeit  etc.  haben  auch  ausser- 
halb Frankreichs  Beachtung  gefunden. 

Lailler,  Charles,  in  Paris,  daselbst 
1822  geb.  und  11.  Aug.  1888  verstorben, 
war  1863  bis  87  Arzt  am  H6p.  Saint- 
Louis  und  nach  Hjlkdt's  Tod  der  Senior 
der  Dermatologie.    Ihm  ist  das  Museum 
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fiu  Hautkrankheiten  in  dem  genannten 
Hospital  eu  danken,  ebenso  wie  die  Ein- 
richtung einer  Schule  für  grindkranke 
Kinder. 

Lambl,  (Lajambl),  Willi.  Dusan, 
zu  Charkow,  1824  In  Letiua  iBöhm.)  geh,, 
wurde  in  Prag  Dr,  med.,  interessierte 
sich  bes.  für  slaviache,  namentl,  süd- 
-  .v:-rt,r  Sprarlir'n.  k'^al.  sidt  1848  nach 
Kroatien,  Serbien,  Dalmatien,  Montenegro 
nnd  veröffentlichte  seine  daselbst  gemach- 
ten sprachig  naturwissenseh.  und  kultur- 
histar*  Studien  in  der  böhm  Museums* 
Zeitschrift  {Casopis,  1848  bis  64)  und 
anderen  böhm.  Zeitschriften.  Nach  Prag 
zurückgekehrt,  erhielt  er  eine  Anstellung 
in  LoEäcraEit's  Kinderspital  und  blieb  in 
derselben  bis  1860t  wo  er,  nachdem  er  sich 
eingehend  auch  mit  der  Russ.  beschäftigt, 
eine  Berufung  an  die  Univ.  Charkow  an- 
nahm. 1*463  unternahm  er  eine  Heise 
nach  dem  Kaukasus  zum  Studium  der 
dortigen  Mineralquellen.  In  seinen  letzten 
Lebensjahren  pensioniert,  starb  L,  12. 
Febr.  1895.  Keine  literar.  Arbeiten  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  zusammenge- 
stellt. 

Lanceraux,  E  t  i  e  n  n  e,  zu  Paris,  geb. 
zu  Brecy  Brieres  t  Ardennes  i  27.  Nov.  1829, 
studierte    in    Paris,    war    Schüler  von 


CLArtiK  Bot* AM*  und  Bjüedt,  wurde  1862 
ktor  und  Ist  zur  Zeit  Medecin  des  Hop. 
U  Pltle,  Km  Hote!  Pieu,  Prof.  agrege 


seit  1872,  seit  1877  Mitglied  der  AJtad.  d. 
Med.  Schriften  (ausser  den  schon  im  älteren 
Lex  ikon  erwähn  ten):  ft  De s  affect  ions  nerveusea 
syphililiques"  (1861,  zusammen  mit  Lfioy 
Gsos,  von  der  Acad,  de  med.  preisgekrönt) 

—  nDc  la  thrombose  et  de  Vembolie  cir£~ 
orales  etc."  (1862,  von  der  Acad.  des  sc* 
gekrönt)  —  „Tratte  historique  et  pratique 
dt  la  Syphilis"  (1866;  2.  edit  av.  pL  1873t 
von  der  Acad.  des  sc.  mit  einem  MoxTHYQy- 
Preise  gekrönt)  —  „ Atlas  d'anatoviie  patho* 
logique«  (1871,  vom  Institut  de  France  mit 
einem  MoNTsrox-Preise  gekrönt)  —  „Traid 
d'anatomie  pathofogique"  (3  voll.,  1875  bis 
77,  79  bis  81,  85)  —  „Tratte  de  Vhcr- 
j&isme"  (1883)  —  tyLe£OM  de  clinique 
mUicale  faites  ä  Vhopital  de  la  PUii" 
(1883)  —  „De  Valcoolisme  et  de  »es 
eons&quences  au  point  de  vue  de  Vctat  physi- 
que  intellectuel  et  tnoral  des  populationski 
Paris  1878)  —  „Milanges  de  clinique 
m&ticaU  etc«  (Paris  1880)  —  „Rapport  ä 
la  Socidl  anatomique  Sur  un  cos  d'embolie 
pulmonaire  suivie  de  mal  subitt"  —  „Des 
cicatrices  du  foie  dans  le  diagnostic  ana- 
tomique de  la  Syphilis  viscerale"  (Paris  1862) 

—  „Lecons  sur  la  Syphilis  faites  ä  Vhopital 
de  Lourcine  et  recueülie  par  le  Dr*  CA,  Rerny" 

*  (Paris  1804)  —  „Legans  de  clinique  midi- 
cale"  (Paris  1890)  —  „Lecons  de  clinique 
medicale,  faites  ä  t'hopital  de  la  Päie  et  ä 
I  hotel  Dieu«  (Annees  1879  a  91,  T,  L  Paris 
1892,  et  annees  1879  a  93,  T.  II.  Paris 
1894.  (2.  Ann.  der  vorher  genannten 
Lecons.)  —  „Tratte  des  maladies  du  foie  et 
du  pancrias"  (Paris  1899)  -  „De  Vab- 
sinthisme  aigu  et  de  Vabsinthisme  chronique11 
(Paris  1879  und  Acad,  de  medecine).  Zahl- 
reiche memoire«  in  Archives  generales  de 
medecine,  l'Union  medicale,  Bulletins  de 
TAcaderaie  de  medecine  etc.  Artikel: 
alcoolisme,  arterite,  veines  caves.  maladie 
de  Bright  et  reine  (Fatbologie)  im  Dic- 
tionnaire  encycIopedLque  des  seien c  es  nie* 
dicales. 

LaTldaU,  Leopold,  in  Berlin,  geb. 
in  Wnrschau  16,  Juli  1848,  studierte  in 
Breslau,  'Wurzburg,  Berlin,  war  Schüler 
namentlich  von  Spiro elbeho,  wurde  1870 
Doktor  mit  der  Diss. :  „Zur  Physiologie  der 
Bauchspeichelabsonderuugi\  war  seit  1872  in 
Breslau  Assistent  der  könjgl.  gynäkoL 
Klinik  und  Dozent  an  der  Univ.  Breslau 
1874  bis  76,  ist  seitdem  in  Berlin  Dotent  der 
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Gynäkol.  an  der  dortigen  Univ.  Seit  1892 
leitet  er  seine  eigens  erbaute  Frauenklinik. 
1893  wurde  er  zum  Professor  ernannt.  L. 
veröffentlichte  folgende  selbständig  er- 
schienene Schriften:  „üeber  Melaena  der 
Neugeborenen  und  Obliteration  der  foetalen 
Wege"  {Habilitationsschr.,  Breslau  1894)  — 
„Die  Wanderniere  der  Frauen"  (Berlin  1881) 
—  „Die  Wanderleber  und  der  Hängebauch 
der  Frauen"  {Ib.  1885)  —  „Die  vaginale 
Badicalopcration.  Technik  und  Geschichte" 
(zas.  m.  Theo dor  Landau ;  Ib.  1896)  —  „Ana* 
tomische  und  klinische  Beiträge  zur  Lehre 


von  den  Myomen  am  weiblichen  Sexual- 
apparat" (Berlin-Wien  1899).  Von  L.'a 
zahlreichen  Journal- Artikeln  und  sonstigen 
Publikationen  erwähnen  wir:  „Ueber  Ent- 
stehung, Erkenntnis  und  Behandlung  der 
Hamleiterscheidenfistdna  (Arch.  f.  GynäkoL 
IX)  —  »Zur  Behandlung  der  Echinokokken 
der  Bauchhöhle1'  (Arch.  f.  klfn.  Chir. 
XXVHT)  —  „Ueber  Jndication  und  Werth 
der  künstlichen  Frühgeburt  bei  engem  Becken" 
(Archiv  für  GynäkoL,  XI)  —  0Zur  Lehre 
von  der  Eicrstockssehwangerschaft"  (Ib.  XVI) 

—  „lieber  ErweUerungsmittel  der  Gebär- 
mutter" (VoLEMAiraf's  Samml.  kliu.  Vortr. 
Kr,  187)  —  ttZur  Casuistik  der  Echinokokken 
an  und  in  der  weiblichen  Britsr41  {Archiv 
für  GynakoL,  VIH)  —  „Zur  Operation  der 
Echinokokken  in  der  Bauchhöhle"  {Chi 
f.Ch.1882)  —  „Zurmicroscopischen  Diagnose 
des  Gebärmuttcrkrebses"  (CbL  t  Gj»-  1G80) 

—  t1Zur  Diagnose  und  Thwj'u-  de*  Gebar- 


mntterkrebses**  (VoLKXAXX's  Samml.  kliu. 
Vortag  Nr,  338)  —  „Klinische  Beobachtung 
und  microscopische  Diagnottc"  (CbL  f.  Oy: 
1890)  —  „Therapeutische  Erfahrungen 
Tubensäcke1*'  (als  Manuskript  gedruckt, 
Berlin  1890)  —  „lieber  Tubmsäcke  eine 
klinische  Stutlie*'  (A.  f.  G.  XL)  -  ,£ur 
Pathologie  und  Therapie  der  Bokenabscesm 
des  Weibes  mit  besonder  er  Berücksichtigung 
der  vaginalen  Radicalof»-r>rf  ion"  (lb.  XL  VI) 

—  ^Pathologie  und  Therapie  bei  Becken- 
titmmf*  (Z.  f.  G.  u.  G.  XXX)  —  tJSericht 
über  109  Fälle  von  vaginaler  Radica!o]>cratio* 
bei  doppelseitigen,  chronisciten,  eitrigen  rt*p. 
enttündticJten  Ädnetrtrkrankungenu  (B.  luAtf. 
1895)  —  r.Zur  Technik  der  abdomtnalen 
Totatexstirpation  de*  Uterus"  {Chi  L  Gyn. 
1897)  —  „  Wann  muss  ein  Myom  des  Uterus 
operirt  werden?"  (Therapie  der  Gegenwart 
1899)  —  t>Zur  Symptomatologie  und  Thera- 
pie des  üterusmyomsu  (B.  k-  W.  1899).  Da- 
zu kommen  noch  viele  Aufsätze  in  B.  k. 
W\,  D.  m.  W.  u.  a.  Journalen. 

Landau,  Theodor,  in  Berlin,  geb. 
In  Breslau  22.  Mai  1861  als  Jüngerer 
Bnidnr  dVs  Vor.,  studierte  In  Strosslm: 
Berlin.  Göttingen,  hauptsächlich  als  9cfcl 
ler  des  Vor.,  Dr.  med.  1886,  ist  seit  IS 
Frauenarzt  in  Berlin  und  veröffentlichte : 
„ Zungenkrebsoper att.  d.  Qöttinger  chir.  Klin 
vom  Oktober  1875  bis  Mai  im*  (Bis 
1886)  —  „lieber  den  Krebs  der  Gebärmutte 
von  John  Williamt"  (ins  Deutsehe  ül 
setzt  zus.  mit  Kahl  Abel,  Berlin  1890} 
„LesSalpingües"  (gekr.  Preisschrift,  Brüssel 
1892)  —  „Die  vaginale  Badica!  Operation 
Technik  und  Geschichte"  (mit  Leopold  J 
HAU,  Berlin  1896),  dazu  etwa  80  Au 
von  denen  wir  erwähnen :  „Zur  Progno 
der  Myomoperationen"  (CbL  f.  Gyn.,  1889) 

—  „Beiträge  cur  pathologischen  Anatomie 
des  Endometrium"  (zus.  mit  Karl  A*xu 
A.  f.  G.  XXXIV)  —  „Eigenartige  intersti- 
tielle Endometritis  oder  sarcomatöse  Degene* 
ration  der  Uterueecklcimhaut*  (zus.  mit  Karl 
Abel,  CbL  t  Gyn,  1890)  —  „Zur  Bt*mtim$ 
der  durch  Myome  complicierten  Schwanger- 
schaft und  Qeburt«  (Vouuux***  Samml. 
klin.  Vortr.  Nr.  K)  —  uUeber  das  Ver- 
halten der  Schleimhäute  in  verschlossenen 
und  missbildeten  Genitalien  und  über 
Tuljcninenstruation*   (Ib.  XLU)  — 
Thema  der  vaginalen  Bad  i  atopei^n  >  // 
tero  -  Salpingo  -  Ooptiorehto*nia  Vagi 
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^bl.  f  Gyn.  I895i  —  „LncGtbärmuttermyomc, 
\hr  anatomiscfieSjklinisches  Verhalten  und  ihre 
Behandlungen  Thesen  form  dar gestellt?'  (Deut- 
sche Praxis  1998)  —  „Yagiwü  Coeliotomie" 
i British  med,  Journal  1898)  —  „Bemer- 
hmgentur  Uterusexstirpatio  n  mit  Angiothryp- 
sie"  (CbL  f.  Gyn.  1899)«  ausserdem  Auf- 
sitze in  B,  k,  Wn  D.  m,  W.,  D.  M.-Ztg. 

Landau,  Bichard,  in  Nürnberg, 
4  Juli  1864  in  Dresden,  studierte  in 
rlin,  Strassburg,  München  und  an  der 
kgL  Frauenklinik  in  Dresden,  promovierte 
1889.  besuchte  jcu  seiner  weiteren  Ausbil- 
dung die  Klinik  von  Ccrschmaxn  in  Leip- 
zig, wo  er  promovierte,  dann  die  kgL 
Frauenklinik  in  Dresden,  praktizierte 
1890  bis  96  in  Franken  berg  und  ist  seit- 
dem  in  Nürnberg.  Er  publizierte:  „Zur 
Geschichte  des  Diphlherieiieilserunis  Behring" 
(München  1895)  —  „Armeiverordnungen  für 
Kranketikassenartte"  (Leipzig  1895)  —  „Ge- 
schichte der  jüdischen  Ärzte"  (Berlin  1896), 
sowie  verschiedene  Aufsätze  in  der  „D. 

\\V,  „W.  m.  Pr.".  Mtsschr.  f.  Gebtsh. 
und  GjnäkoL",  „Münch,  m.  W.w,  „Janus", 
bürg 's  „Encyklop.  Jahrbücher"  und 
Jencyklopädie  III.  AofL" 

Landerer,  a  lbert  Sigmund,  zu 
Stuttgart,  geb.  zu  Tübingen  8.  April  1864, 
odierte  in  Tübingen  und  Leipzig,  wurde 

1878  promoviert,  war  J878  bis  79  Assist, 
bei  Wim.  Brauns  (topograph.  Anatomie), 

1879  bis  83  bei  Thikbsch,  1882  Privat- 
lozent  für  Chir.  in  Leipzig,  1889  a.  o. 
Prof,  (tit.)  der  Chir,,  ist  seit  1804  chir.  Ober- 
fr  am  Karl -Olgakrankenhause  in  Stutt- 
gart. Arbeiten  :  „Mechanik  der  Atmung" 
{Arch,  L  Anat.  nnd  Physiol.  1881)  — 
„Exstirpatum  des  Talus  bei  Luxation" 
(Chir-  Ctrbl.  1881)  —  „Exstirpatum  des 

(D.  Ztschr.  f.  Chir.  1882)  — 
„  Versuche  über  Transfusion  nkht  geschlagenen 
Blutet'  (Arch.  f.  exp,  PathoL  1882)  — 
Syphilitische  Gelenkerkrankungen  Encachse- 
uer**  <v.  Laxgenb.  Arch-  XXX  1884)  — 
„Gewcbsspannung"  (Leipzig  1884 j  —  „Über 
EntMündung9  (Volem,  Vortr.  1886)  — 
„Transfusion  und  Infusion"  (Virch.  Arch. 
1886)  —  „Trockejve  Operationen"  (v.  Lang. 
Arch,  1886)  —  „Lokale  Anästhesie  mit  subcu- 
tanen Cocaininjectionen"  (Chir.  Ctrbl.  1885) 
—  „Behandlung  der  Skoliose  mit  Massage" 
<D.  Ztuchr.  f.  Chir.  1886  und  Leipzig  1887) 


—  „Handbuch  der  allgemeinen  Chirurg.  Pa- 
thologie und  Therapie"  (Wien  1887  bis  89)  — 
„Behandlung  der  Tuberkulose  mit  Zimmt- 
säure"'  (Leipzig  1892)  —  „Mcchano- 
therapie"  (Leipzig  1894)  —  „Diagnostik 
der  Hemia  obturatoria"  (Festschr.  für 
Benno  Schmidt  1896)  —  „Operative  Be- 
handlung des  Duodenalgeschwürs''  (Grenz- 
gebiete 1896)  —  „Chir,  Diagnostik.  Lehr- 
buch" (Wien  1897)  —  „Mg.  Chirurg.  Pa- 
thologie und  Therapieu  (2.  Aufl.  Wien  1898); 
dazu  zahlreiche  Aufsätze  in  Deutsch,  und 
Münch,  tu.  W..  v.  Lanoenrkck's  Archiv, 
sowie  zahlreiche  Schülerarbeiten  von  P. 
F.  Richter,  Spiro,  Kobitzsch,  Krämer, 
Grosse,  Hjkbstan  a,  a. 

Landesberg,  Max,  in  Florenz, 
Augenarzt,  geb.  1840  zu  Jassy  in  Ruroän., 
wurde  in  Ratibor  erzogen,  studierte  seit 
1861  in  Berlin,  hauptsächlich  unter  A. 
v.  Graste,  Schweigger,  Schelske  und  Wal- 
dau, promovierte  1866  mit  einer  Arbeit 
über  die  eitrige  Augenbindehautenteftn- 
dung,  vervollkommnete  sich  in  seiner 
Spezialität  noch  einige  Zeit  unter  A. 
v.  Graefe,  wanderte  dann  nach  Ameiika 
aus,  wo  er  eine  Zeit  lang  in  Philadelphia 
und  New  York  thätig  war,  siedelte  1894 
nach  Florenz  über  und  starb  hier  4.  März 
1895.  L.  publizierte  :  tf  Beiträge  zur  vario- 
Ibsen  Ophthalmie"  (1874)  —  „Zur  Statistik 
der  Linsenkrankheiten1*  (1878)  —  „On  the 
etiology  and  Prophylaxis  ofblindness1'  (1878). 

Landgraf.  Wilhelm,  in  Berlin, 
geb.  zu  Genthin  3,  Juli  1850,  studierte 
als  Zögling  der  Akademie  für  das  militär- 
ärztl.  Bildungswesen  in  Berlin,  1875  pro- 
moviert, war  1885  bis  89  intern, 
Assist,  auf  der  2.  med.  Klinik  der  Charite 
(unter  Gerhardt),  wirkte  seit  1889  als 
Stabsarzt  beim  2.  Garde-Regiment,  ist  seit 
1895  Regimentsarzt  des  3.  Garde-Regiments 
in  Berlin  und  beschäftigt  sich  speziell  mit 
den  Erkrankungen  der  Nase,  des  Rachens 
und  Kehlkopfs.  Er  veröffentlichte:  „Nasen-, 
Rachen-  und  Sehlkopferkrankungen  bei 
acuten  Infcdionskrankheiten,  Typhus,  In- 
fluenza, Rot*;  Variola  ttc."  in  P.  Hey- 
mann's  Handbuch  der  Laryngologie  und 
Rhinol  ogie. 

Landi«  Pasquale,  geb.  14.  Nov. 
1817  in  Porrona,    studierte     in  Siena, 
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wo  er  1841  zum  Doktor  promoviert 
wurde,  um  dann  unter  Akdekini,  BaJ0> 
kktti,  Burci  und  Bufalini  weitere  2  Jahre 
in  Florenz  zu  studieren  und  dort  1843  j 
das  Recht  der  med.-chir.  Praxis  zu  er- 
werben. 1849  trat  er  als  Chirurg  in  das 
Arcispedale  von  Florenz  ein,  1864  war  er 
Direktor  des  Choleralazaretts  in  Quaracchi 
bei  Florenz,  1857  Assist,  der  chir.  Klinik 
in  Florenz  unter  Raszi.  1869  sup- 
plierender  Prof.  der  chir.  Klinik  daselbst 
und  1860  or&  Prof.  und  Direktor  der 
chir,  Klinik  in  Siena,  von  wo  er  in  der- 
selben Stellung  1865  nach  Bologna  und 
1868  nacb  Pisa  übersiedelte,  woselbst  er 
die  chir.  Klinik  leitete  bis  zu  seinem  Ab- 
leben 4,  Aug.  J895.  Er  war  der  erste  in 
Italien,  welcher  1868  in  Pisa  die  Ovario- 
tomie  mit  glänzendem  Erfolge  ausführte. 
Sein  Sohn  Laxdo  L.  ist  gegenwärtig  Prof. 
der  med.  Klinik  und  spez.  Pathol.  in 
Pisa.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften, 
fast  sämtlich  chir.  Inhalts,  sind  besonders 
zu  erwähnen :  ^fiW  ottalmia  catarrale 
epidemica  ntllt  milisie  austriache  stanziate 
in  Firenie«  (Florenz  1851,  in.  2  Taff )  - 
„Gli  epedali  e  gti  o#pizi  di  Parigi  e  di 
Londra  visituti  nelta  j>rimavcra  dtl  1852" 
(IK  1858)  —  „Im  clinica  chirurgica  nello 
spedale  di  Santa  Maria  della  Seala  di 
Sienau  (2  voll.,  Siena  1862,  1864)  —  „Cori- 
ferense  diniche  sopra  i  restringimenti  ddV 
uretra"  (Bologna  1866)  —  „  Lerioni  di 
chirurgia  operatoriau  {2  voll,,  Ib.  1866, 
1867)  —  nD%  alcune  mtlattU  dcW  apparecchio 
urinario  maschüe  e  femminile"  (Pisa  1885). 

Leonard  T  geb.  zu  Mün- 
ster [.  Dez.  1837.  studierte  in  Greifswald, 
woselbst  er  1861  promovierte  und  1862 
seine  Staatsprüfung  ablegte.  Nachdem 
er  sich  hier  1863  habilitiert  hatte,  wurde 
er  1863  zum  a.  o.  und  1872  zum  ord. 
Prof  der  Physiol.  und  zum  Direktor  des 
physiol.  Instituts  ernannt  dessen  Neubau 
unter  seiner  Leitung  erfolgte.  Ausser 
zahlreichen  kleineren  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Physiologie,  vergl.  Ana- 
tomie und  Histologie  verfasste  er:  „DU 
Lehre  vom  Arterienpuls4*  {Berlin  1878)  — 
„Die  Transfusion  des  Blut**"  (Leipzig  1876,  \ 
Beiträge11  dazu,  Ib.  1878)  —  „Graphische 
Untersuchungen  über  den  Herzschlag"  (Ber- 
lin 1876,  handelnd  über  patholog.  Herz-  I 
Moeskurven  und  die  kardiopneumat.  Be~  I 


wegung).  In  seinein  .  Lehrbuch  der  Physio- 
logie des  Menschet^  (Wien  1880,  10.  An 
1899)  führte  er  den  Grundgedanken  dun 
die  Physiologie  enger  an  die  prakt,  Me 
zin    anzugliedern.  (Übersetzungen 
schienen :  rnss.,  Moskau  1882,  engl.,  Lon- 
don,  4.   Aufl.    1891,   itaL  Ttom,  franz., 


Paris  189;i  spsn..  Madrid  1894 u  Er  ver- 
fasste die  Anatomien  folgender  Parasiten 
Deinodex,  menschliche  Pedfkallden,  Pnler 
i-hiie\  lectulariua,  Bothriocepbalus  !at 
(mit  Somyeb).  In  seinem  Buche 
üracmie»  (Wien  1890,  2.  Ann".  1891  j  steig 
er,  dass  durch  chemische  Reisong  Al 
Grosshirnrindt*  sich  typische,  epönta 
rezidivierende  eklamptische  Anfalle  hervor 
rufen  lassen.  Erwähnt  seien  noch  sein 
monographischen  Bearbeitungen  der  An 
gioneurosen  und  Hernmuugs neunten  {m' 
Eülekburq).  Von  ihm  rührt  her  dl 
Entdeckung  der  Haemeotographic.  der 
periostalen  Bildung  der  Geweihe,  d 
Elastizitatselevationen  an  den  Bttlekmw_ 
der  Vorhof bp uls« welle  hei  Aorten  ta 
zienz,  des  thermischen  Hirn  Huden  sten! 
(mit  Eulkxbcro),  der  Ursache  des  plota 
liehen  Ergrauend  der  Haare,  ferner  dl 
Konstruktion  des  GassphvgmoaeOpi,  flf 
Aftgiographen,  der  tönenden  Vokalflamrn 
Er  beschrieb  und  benannte  «uerM  h 
Angina  pectoris  vasomotorio  1866,  di 
A 1 1 1 x i ü  ojrebralis  1876  und  rruiert*  IST 
z  u  erst  die  0  h  ro  msäti  re-QuecksllberOietfcc 
zum  Studium  der  Nerve  nelrmen**  Ii 
tümlirh  meint  Uolui  sugeachrfebetlt, 
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Landolt,  Edmund,  Augenarzt  in 
Paris,  geb.  1846  zu  Aarau  (Schweiz),  stu- 
dierte in  Heideiberg,  Zürich,  Wien,  Berlin 
and  Utrecht,  promovierte  1869  in  Zürich, 
wo  er  erst  An  der  ehir,,  dann  als  Hürxer's 
Assist,  an  der  Univ. -Augenklinik  wirkte. 


irigierte  während  des  deutsch-franzos. 
*eges  die  Ambulanz  des  Züricher  Hilfs- 
es  in  Hericourt  Seit  1874  in  Paris 
^lassen,  wo  er  eine  sehr  besuchte 
Augenklinik  gründete*  L,  hat  eine  grosse 
Anzahl  von  Arbeiten  aus  allen  Gebieten 
der  OphthnlitiölojLrie  veri r.ff entlicht.  Be- 
sonder» hervorzuheben  sind  :  „Anatomie 
der  Retina"  (Max  Schultze's  Archiv,  VII). 

Hr  da«  Handbuch  der  ges.  Augenheilk. 
von  A.  Ooakfe  und  Th.  Saemisch  ;  „  Unter- 
nuehungsmethodcn"  (im  Verein  mit  SN  ELLEN, 
T,  1  von  Ulf  —  „Leoons  sur  le  diagnostic 
des  maladies  des  yeuxu  (Paris   1877)  — 
Manual  of  examinat ton  of  the  eyes"  (PhÜad, 
878)  —  .Manuel  d'ophthalmoscopic,i  {franz., 
engl.,  hoüand,,  span.)  —  „Tratte  camptet 
'ophthtitmotogie"  (mit  von   Weck  kr)  — 
THe  refract'vm  and  aecomodation  of  the 
Kdinburg  1886).  Dazu  eine  grosse  Zahl 
on  Arbeiten  über  Physiologie  der  Netzhaut, 
ber   Augenbewegungen.    über  Schielen, 
essen  Aetiologie  und  gesamte  Behand- 
lung,   Wiederherstellung  des  Binocular- 
heus,  Sctiieloperation,  namentl.  Muskel- 
orlagerung.  —  „Über  die  moderne  Staar- 
nperatfou"  (deutsch.,  franz.,  engl.  1892)  —  i 
On  the  tmomaiies  of  tfte  rnotor  apparatus 
f  t he  eye*"  (Norris  und  Olivekb  System 


of  Diseases  of  the  eye  IV)  —  n  Tkerapeu- 
tique  opht  haimolog  ique"  (franz.,  deutsch, 
engl,  mit  Dr.  Gygas  1895),  ferner  Ar- 
beiten über  plastische  Operationen  an 
den  Augenlidern.  Die  meisten  seiner  Ver- 
öffentlichungen linden  sich  in  den  Ar- 
chives  d'ophthalmologie,  die  er  seit  1881 
mit  Pakas  und  Gatet  herausgiebt.  Sie  be- 
treffen auch  Untersuchung«-  und  De- 
monstrationsappar.:  Ophthalmoskop,  Oph- 
thalmometer,  Ophthalmotrop,  Stereoskope, 
Dynamometer,  Künstliches  Auge,  Kino- 
phthahnoskop,  Strabometrie  (Ableitung 
des  Schiel  Winkels  aus  dem  gegenseitigen 
Abstände  der  Doppelbilder),  Probetafeln 
zur  Bestimmung  der  Sehschärfe,  Operati- 
onsinstrumente,  Ennkleationsscheere,  Pin- 
zette, Blepharostat  etc, 

Landouzy,  Lo  uis,  in  Paris,  geb. 
27,  März  1845  zu  Heims,  wurde  1876  Doktor 
mit  der  These;  frCotUribution  ä  t'etude  des 
convulsiorts  et  parat ysies  tiies  au?  miningo- 
encephalites  fronto-pari&ales",  ist  Agrege 
in  Paris,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.,  gab  her- 
aus die  ,.Lecons  clin.  sur  les  teignes" 
(1876)  von  C.  Lailler  und  veröffentlichte 


die  Konkurs-These:  „Des  paralysier  dam 
les  maladies  aigute"  —  „De  ta  diviation  con- 
jugee  des  yeux  et  de  la  rotation  de  la  tete 
par  encitation  ou  paralysie  des  6\  et  IL 
paires"  (1880)  —  x,De  la  mytypathie  atro- 
phique  progressive,  myopathie  hcreditairc  Sans 
neuropathie  etc.u  (zus.  mit  J.  Dejerike 
1885)  u.  a.  m. 
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Landry,  Jean-Baptiste-Octave, 
zn  Paris,  10.  Okt.  1826  zu  Limogee  geb., 
begann  noch  während  seiner  Studienzeit 
in  Paris  sich  mit  Nervenkrankheiten  zn 
beschäftigen  und  pnbl.  darüber:  „Recher- 
che* physiol.  et  pathol.  *ur  les  Sensation* 
tactüe*"  (Arch.  gene>.,  1852)  —  „Recherche* 
sur  les  causes  et  les  indications  curatives  de* 
maladies  nerveuse*"  (Monit.  deshöp.,  1855), 
eine  Arbeit,  aus  welcher  die  These,  mit 
der  er  1854  Doktor  wurde:  „Consid&r.  gi- 
nbrales  sur  la  pathogenie  et  les  indication* 
curatives  des  maladies  nerveuses"  einen  Aus- 
zug bildete.  Indem  er  seine  Untersuchun- 
gen über  Nervenkrankheiten  und  nament- 
lich die  Paralysen,  wozu  ihm  seine  Stel- 
lung als  Arzt  der  Wasserheilanstalt  in 
Auteuil  eine  reichliche  Gelegenheit  bot, 
fortsetzte,  publizierte  er  weiter  noch:  „Afem. 
sur  la  paralysie  du  sentiment  d'activitc  mus- 
culaire"  (Gaz.  des  hop.,  1855)  —  „De  Vem- 
ploi  du  chlor o formt  et  de*  narcotiques  comme 
agents  thirapcutique*"  (Monit.  des  hop., 
1857)  —  „Traüi  complet  des  paralysieslt 
(T.  I,  Paris  1869)  u.  s.  w.  Bereits  von 
einer  Gehirnkrankheit  befallen,  wurde  er 
im  Okt  1865  von  der  Cholera  schnell  da- 
hingerafft. 

Laue,  James  Robert,  zu  London, 
studierte  in  der  med.  Schule  von  Grosvenor 
Place  und  in  St.  George's  Hosp.,  wurde 
1847  Member  und  1850  Fellow  des  R.  C. 
S.  Engl.,  war  Dozent  der  Chirurgie  beim 
St.  Mary 's  Hosp.,  Surgeon  beim  Lock 
Hosp.  und  St.  Mark's  Hosp.  for  Fistula. 
Er  gab  heraus  die  Harveian  Lectures:  „On 
Syphilis"  (1876),  revidierte  eine  Anzahl  von 
Artikeln  in  der  neuen  Ausgabe  von  S. 
Cooper's  Surgical  Dictionary  und  verfasste 
für  die  Lancet  (1863,  65)  die  Aufsätze: 
„Lühotomy  in  the  female'1  —  „Diseases  of 
rectum"  —  „Lithotomy  with  the  straight 
stafl*'  u.  s.  w.   L.  starb  6.  Jan.  1891. 

Lane,  Samuel  Armstrong,  in 
London,  geb.  1802,  gest.  Anf .  August  1892 
als  Consulting  Surgeon  von  St.  Mary's 
Hosp.,  war  ein  Zögling  der  Windmill  Street 
School  und  des  St.  George's  Hosp.,  wurde 
1829  Member  des  R.  C.  S.,  gründete,  in 
Rivalität  zu  der  Schule  des  St.  George's 
Hosp.,  am  Grosvenor  Place  eine  eigene 
Schule  für  Anat.  und  Med.,  die  durch  aus- 
gezeichnete Lehrer  eine  grosse  Berühmt- 


heit erlangte.  Als  das  St.  Mary's  Hosp. 
hauptsächlich  durch  seine  Bemühungen 
gegründet  wurde,  übernahm  er  die  erste 
Chirurgenstelle  bei  demselben,  gehörte 
auch  dem  Lock.  Hosp.  an.  L.  war  ein 
trefflicher  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol. 
und  wegen  seines  Charakters  allgemein 
verehrt,  hat  aber  nur  wenig  publiziert. 

Lang,  Eduard,  in  Wien, geb.  1841 
in  Clacsau  (Trencsiner  Komitat),  studierte 
vornehmlich  in  Wien  als  Schüler  Brücke's 
und  Billroth's,  promoviert  1865,  wirkte 
seit  1873  als  Prof.  der  Syphilidologie  und 
Dermatologie  in  Innsbruck,  gegenwärtig 
o.  ö.  Prof.  in  Wien.  Neben  einer  Reihe 
spezialistischer  Artikel  in  den  Wiener  med. 
Jahrbb.,  Vtljhrsschr.  f.  Dermat.  u.  Syphilis, 
Wiener  Ztschr.,  Volkmann's  Samml.  klin. 
Vortr.  und  den  Jahresber.  d.  naturw.  med. 
Vereins  in  Innsbruck  bearbeitete  er  die 
„Pathol.  und  Therapie  der  Syphilis"  (2.  Aufl. 
1896). 

LaUgdon-DOWn,  John  Lang- 
don Haydon,  geb.  1828  zu  Torpoint, 
Cornwall,  als  Consulting  Physic.  des  Lon- 
don Hosp.  7.  Okt.  1896  gest.,  trat  1853 
in  das  London  Hosp.  ein,  wurde  später 
Member  des  R.  C.  S.  und  Lizentiat  der 
Apotheker-Kompagnie,  war  darauf  Medical- 
Tutor,  Resident  Accoucheur  und  Dozent 
der  vergleich.  Anatomie  im  London  Hosp., 
daneben  von  1858  an  als  Leiter  des  Asyls 
für  Idiotische  in  Earlswood.  wurde  1859 
Member,  1868  Fellow  des  R.  C.  P.,  auch 
M.  D.  bei  der  Londoner  Univ.  und  Assi- 
stant Physic.  am  London  Hosp.,  war  in 
demselben  viele  Jahre  Physician  und  Do- 
zent der  Med.,  Mitglied  der  hervorragend- 
sten Gesellschaften,  von  1884  an  auch  In- 
haber mehrerer  politischer  Amter  u.  starb 
in  Normannsfield,  Hampton  Wiek. 

Lange,  Wilhelm,  geb.  zu  Wilhelms- 
höhe, vormals  Klein-Iser,  in  Böhmen 
8.  Febr.  1813,  prom.  1839  in  Prag,  wurde 
1840  zum  Internen  der  Lehrkanzel  der 
Geburtshilfe  daselbst,  1842  zum  Assis- 
tenten ernannt.  1845  wurde  er  Privat- 
dozent für  Frauenkrankheiten  und  Vor- 
stand der  gynäkol.  Klinik  in  Prag,  1847 
Prof.  der  Geburtshilfe  in  Innsbrack,  1850 
in  Prag  und  1851  als  ord.  Prof.  der  Ge- 
burtshilfe und  Nachfolger  von  Natoel* 
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nach  Heidelberg  berufen,  wo  er  zugleich 
als  K  n  i  s-  0  b  erb  6  be  I  r/ 1  für  den  l T  n  1  e  i  t!  t 1  i  n  - 
kreis  bis  zu  seiner  1880  erfolgten  Pensio- 
nierung t  hat  ig  war.  Die  Arbeiten  L.'s, 
der  25.  Pehr.  1881  in  Heidelberg  starb, 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  angegeben. 

Lange»  Karl  Georg,  4,  Dez.  1&54 
in  Vor  dingborg  (Seeland)  geb.,  studierte 
an  der  Kopenhagener  Univ.,  absolvierte 
das  Staatsexamen  1859,  wirkte  danach  in 
verschiedenen  SpitalsteUungen  in  Kopen- 
hagen, studierte  im  Auslande  Nervenpa- 
thologie, welches  Fach  er  spater  als  Private 
dozent  lehrte  und  errichtete  eine  Klinik 
für  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie 
in  Kopenhagen.  Seit  1877  bekleidet,  er 
die  Professur  der  patholog.  Anatomie 
und  allgem.  Pathologie  an  der  Kopen- 
hagener Univ.  und  ist  Hauptredakteur  der 
„Hospitals  Tidende".  Auf  dem  internatio- 
nalen Kongresse  zu  Kopenhagen  im 
Sommer  1884  fungierte  er  als  General- 
Sekretär  und  ist  seit  der  Zeit  dänisches 
Mitglied  des  Komitees  für  gemeine  inter- 
nationale Krankheitsuntersuchung.  Ausser 
zahlreichen  Joumalartikein  publizierte  er: 
„Bidrag  Hl  Kundskab  om  den  ehr oniskc 
Rygmarvsbdänddsc"  (1874)  —  nForcJäs* 
ninger  over  Rygmarvens  Pathologie"  (1871 
bis  76)  —  „Erindrigsord  til  Forctäsninger 
over  atm*  pathd.  Anatomie"  (1878  bis  83) 

—  „Om  peribdiske  Depressionstilstande" 
(1S86,  deutsche  Übersetzung  nach  der  2. 
Ausgabe  1896)  —  „Om  Sindsbeuacgclser" 
(1885,  deutsche  und  französische  Überset- 
zung) —  „Fordöjclscsorganernes  patologiske 
Anatomi"  (1893)  —  »Bidrag  tü  Urinsy- 
rediatesens~E2inik"  (1897)  —  „Almindelig 
patohgisk  Anatomi  og  Patogenestu  (1898) 

—  „Bidrag  tü  Nydelsernes  Fysiologi.  Som 
Grundlag  for  en  rationel  Ae$tetikil  (1899). 

Läng6,  Victor,  in  Kopenhagen,  da- 
selbst Iß,  Febr.  1847  geb.,  bildete  sich  als 
Schüler  \V,  Meyeb's  zum  Spezialarzt  für 
Ohren-»  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten 
aus  und  ist  seit  1877  als  solcher  thätig, 
Ausser  seiner  Diss.  „Otitis  media  suppu- 
rativa acuta"  (1884)  und  dem  Beitrag: 
„Erkrankungen  der  Nasenscheideiüand^  zu 
P.  Heymaxn's  Handbuch  der  Laryngo-  u. 
Rhinologie  hat  L.  noch  zahlreiche  Journal- 
aufsätze über  sein  Spezialiach  in  dänischen, 
deutschen  u.  a.  Zettschr.  veröffentlicht. 


Langenbeek,  Bernhard  Ru- 
dolph Konrad  von,  einer  der  berühm- 
testen deutschen  Chirurgen  des  19.  Jahr- 
hunderts, geb.  8,  Nov.  1810  zu  Pading- 
büttel im  Lande  Wursten  (Hannover),  als 

|  Neffe  von  Konrad  Johann  Martin  L., 
der  der  Stiefbruder  seines  Vaters  war, 
studierte  in  Gottingen,  wurde  daselbst  1835 
Doktor,  machte  eine  Wissenschaft!,  Reise 

|  nach  Frankreich  und  England,  habilitierte 
sich  in  Göttingen  1836  als  Privatdozent, 
wurde  daselbst  Prof.  e.  o.  und  1842  nach 
Kiel  als  Prof.  ord.  der  Chirurgie  und 
Direktor  des  Friedrichs-Hospitals  berufen* 
1848  leitete  er  in  dem  Kriege  der  Herzog- 
tümer gegen  Dänemark  als  General- 
Stabsarzt  der  Armee  den  chir.  Dienst  in 
den  Lazaretten,  wurde  aber  noch  in  dem- 
selben Jahre  nach  Berlin,  auf  den  durch 
Dirtfkvbach's  Tod  (1847)  erledigten  Lehr- 
stuhl berufen  und  zum  Direktor  des  klin. 
Institats  furChirurgie  und  Augenheilkunde 
ernannt.  Behufs  Antritts  der  Professur 
schrieb  er  die  akademische  Abhandlung: 
„Commentatio  de  contractura  et  ancylosi  gertu 
nora  methodo  violentae  extensionis  ope  sa- 
nandis"  (Berlin  1850)  und  machte  in  Jobtn 
Hukter's  Abhandle  über  Blut-Entzündung 
und  Schnss wunden  j  deutsehe  Übers,  von 
Fa.  Bbaxiss,  Berlin  1850)  Bemerkungen 
zu  den  letzteren.  Abgesehen  von  zahl- 
reichen Veröffentlichungen  aus  seiner  Kli- 
nik durch  Assistenten  und  Schüler  in  der 
„Deutschen  Klinik"  seit  deren  Begründung 
(1849)  finden  sich  von  ihm  selbst  darin  u. 
a.  folgende  Aufsätze:  ,,Die  subcutane  Oste- 
otomie'' (1854)  —  „Chiloplastik  durch  Ab- 
lösung  und  Verziehung  des  Lippensaumes'* 
(1855)  —  „Das  permanente  wanne  W asser- 
bad  zur  Behandlung  grösserer  Wunden,  ins- 
besondere der  Ampidationsstümpfeyi  (1855)  — 
„Ueber  die  Exstirpation  der  interstitiellen 
Vtcrusfibroidevi  (1859)  —  „Die  osteoplastische 
Resection  des  Oberkiefers"  (1861) ;  ferner 
in  der  Med.  Ctr.-Ztg.;  ,  Die  Geschwülste 
der  Foa<sa  sphcno-maxillaris  und  die  Exstir- 
pation derselben  mittels  Resection  des  Joch-  < 
bogens""  [  1860) ;  in  der  Berl.  kl.  Wochenschr. : 
„Neue  Methode  der  Rhinoplastik"  (1864). 
In  dem  seit  1860  von  ihm  herausgegebenen, 
von  Blllroth  u.  Guält  redigierten  „Archiv 
für  klinische  Chirurgie*  sind  von  ihm 
folgende  grössere  Aufsatze  enthalten :  „Bei- 
träge zur  chirurgischen  Paifiologie  der  Venen" 

I  (I,   1860)   —   „Angeborene  KteinficU  des 


Unterkiefers  mit  Kiefersperre  verbunden,  ge- 
teilt durch  Resektion  der  Pr&cc.  coronoidei" 
(I)  —  „Die  Vramplastik  mittels  Ablösung 
des  mucö^perwsUdm  Gaumenuberzuges*1  (  iL 
1862)  —  „Weitere  Erfahrungen  im  Gebiete 
der  Uranoplastik  n.  s.  wtH  <V,  1864).  Bei 
Gelegenheit  des Peldzuges  gegen  Dänemark 
(1864)  wurde  er  zum  Generalarzt  und 
konsultierenden  Chirurgen  ernannt  und  in 
demselben  Jahre  in  den  Adelstand  erhoben. 
Auch  an  den  folgenden  Feldztigen  (1866, 
70,  71)  nahm  er  in  gleicher  Eigenschaft 
einen  hervorragenden  Anteil;  es  finden 
sieh  seit  1864  seine  in  den  Feldzügen  ge- 
machten Erfahrungen  mehrfach  in  seinen 
Arbeiten  niedergelegt;  so:  „Ueber  Resedi- 
onen im  Fussgelenk  wegen  Schussfracturen" 
(B.  kL  W.  1865)  —  „Ueber  die 
Schussfraduren  der  Gelenke  und 
ih  re  Behandlung.  Rede  u.  s.  w. 
(Berlin  1868)  —  „Ueber 
Schmeverletzungen  d.  Hüft- 
gelenks"  (Archiv,  XVI, 
1874)  —  „Ueber  die 
Endrestdtate-der  Qdenk- 
resedionen  im  Kriege" 
(Ib.).  Zahlreiche  klei- 
nere Mittet  langen  von 
ihm  finden  sich  auch 
in  den  T,  Verhand- 
lungen der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Chi- 
rurgie", welche  1872 
durch  ihn  gegründet 
und  seither  von  ihm  ge- 
leitet wurde.  Nachdem  er 
früher  den  Charakter  als  Geh. 
Med.-Rat  und  als  Geh,  Ober-Med.-Rat  er- 
halten hatte,  wurde  ihm  bei  Niederlegung 
seiner  Professur  1882  der  als  wirklicher 
Geh.  Rat  verliehen.  Seit  jener  Zeit  hatte 
er  seinen  Wohnsitz  in  Wiesbaden,  wo  er 
29.  Sept.  1887  starb.  —  L.  war  lange  Zeit 
der  neidlos  anerkannte  F  (ihrer  der  deutschen 
Chirurgen.  Wie  sein  Oheim,  war  er  ein 
Mann  von  vielseitigster  med.  Bildung, 
der.  ehe  er  Chirurg  wurde,  sich  eingehend 
mit  normaler  u,  pathol.  Anat.  und  PhysioL 
beschäftigt  hatte  und  auf  längeren  Reisen 
in  England  und  Frankreich  sich  weiter 
auszubilden  bestrebt  gewesen  war.  In 
weiteren  Kreisen  wurde  sein  Name  erat 
bekannt,  als  er  1848,  als  General-Stabsarzt 
der  jungen  Schleswig^Holsteinisch.  Armee 
der  konservativen  Richtung  in  der  Kriegs- 


clünirgie  durch  die  Wiederaufnahme  der 
bis  dahin  nur  sehr  wenig  bei  Schu&sver- 
1  etz  unge  B  a  usge  f  ührt  en  Gelenk  - Resektionen 
eine  breite  Bahn  eröffnete,  auf  der  er 
allen  späteren  Kriegen  (1864.  66,  70  bl 
71)  neue  Lorbeeren  zu  ernten  in  der  Lage 
war.   Auch  in  der  Zeit  seiner  Berliner 
Wirksamkeit  Hess  er  sich  die  Vervollkomm- 
nung der  Resektione  verfahren,  durch  Aus- 
bildung der  subpenostalen  und  subsyno- 
vialen Methoden  sehr  angelegen  sein.  Er 
führte  die  gewaltsame  Extension  der  Knie- 
kon traktur  ohne  vorhergehende  TenotomJe 
ein  (von  seinem  Vetter  Max  Lang ilvb eck 
wurde  ihm  die  Priorität  dieses  Verfahrens 
bestritten),  es  ist  ihm  die  subkutane  Oste- 
otomie, Uranoplastik,  die  osteoplast.  Re- 
sektion  des   Oberkiefers,  eine 
neue  Methode,die  Geschwülste 
der  Fossa  spheno-maxüJaria 
zu  entfernen,  ein  neues 
Ve  r  f ahr  en    der    K  h  i  n  o- 
plasttk  u,  Clieiloplaatik 
zu  danken.  Abgeeehei 
von    seinen  Arbeite] 
über  SchussveHei 
zungen      und  d> 
durch  dieselben 
dingten  konservativ 
Operationen  n.  dei 
Endresultate  h lud  noch 
besonders  an  zuführt' 
seiue    hervorrag.  A: 
betten  über  die  Venei 
die    subkutane  Durc 
schneidung  des  i: 
orb,  in  der  Fissura  orbit-  m/er, 
die  hypodermat  Ergotin-Injektt  bei  Aneu- 
rysmen, die  Pharyngotomie  subhyoEdea, 
die    Exstirparion   des  Pharynx*  u,  a»  w. 
Bis  in  sein  hohes  Alter  war  er  bemüht, 
aus  fremder  und  eigener  Erfahrung  xu 
lernen;  als  Lehrer  war  er  vortrefflich  und 
von  bewunderungswertor  Pflichttreue,  als 
Mensch  von  einer  Liebenswürdigkeit 
Zuverlässigkeit    des   Charakters,  <L 
Zauber  sich  jedermann  gegenüber  galten* 
machte,  seinen  Schülern  der  trauest«  Freute 
und  Berater. 

Langenbuch,  Karl  Joh*i 

August,  Prof.  und  Geh.  San.- Hat 
Berlin,  geb.  zu  Kiel  SO.  August  stu- 
dierte in  seiner  Vaterstadt  und  in  Berti 
(£sxaach,  resp.  Wilms)  und  wurde 
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o viert.  Nach  dem  Feldzuge  trat,  er 
als  Assistent  in  Bethanien  zu  Berlin 
ein  und  dirigiert  seit  1873  das  dortige 
Lazarus-Kran kenhaus.  Seine  grösstenteils 
Operationstechnik  betreffenden  Publikati- 
onen Enden  sich  im  Archiv  für  klin, 
Chirurgie,  in  der  Berl.  klin.  Wöchenschr., 
in  d>r  Zeitschr  für  Geburtsh.  und  Gynä- 
kologie. Umfangreichere  Studien  bat  er 
über  Nervendehnung  veröffentlicht  (B.  kl. 

1881  und  82,  Voudiank's  Samml.  klin. 
Yorrr-.  Nr.  12Sh.  L,  war  der  erste,  welcher 
die  Nervendehnung  zur  Bekämpfung  der 
Tabes  in  Anwendung  zog  and  wenn  auch 
Lie  blutige  Methode  derselben  ziemlich 
wurde,  so  ist  doch  das  von  ihm 
Prinzip  der  therapeutischen 
Dehnungen  am  Mark  und  den  grossen 


t  ervenstäxainen  bei  verschiedenen  Rücken- 
rkskrankheiten  zur  allgemeinen  i  Geltung 
gelangt.  Desgleichen  wurde  er  durch  die 
von  ihm  1882  zuerst  und  zwar  wegen 
bolelithiasis  ausgeführte  Exstirpation  der 
Gallenblase  u.  die  daran  sich  anknüpfende 
Angabe  fast  sämtlicher  jetzt  an  den  er- 
krankten Galienwegen  geübter  Operations, 
methoden  der  Schöpfer  der  modernen 
i  lurnrtriH  des  Gallensy Siems.  Auch  war 
er  der  erste,  der  am  Lebergewebe  die 
R<  Sektion  eines  grossen  Leberstückes 
iSchnürleberlappeti  von  ca.  400  Gramm 
•  ^ickt)  mit  Erfolg  unternahm,  1894 
od  97  erschienen  uns  seiner  Feder  der 
I  (Schluss  Band  seiner  Chirurgie 
dbtr  und  Gallen wege  (Lieferung  45 


In  1.  und  2.  Hälfte  der  Deutschen  Chirur- 
gie herausg.  von  E,  v.  Bkkomann  und  P. 
Bruxs). 

Langendorff,  Oskar,  zu  Künigs- 

!  herg  i.  Pr.,  geh,  zu  Breslau  1.  Febr.  18öS, 
studierte  in  Breslau,  Berlin,  Freiburg  im 
Br.,  .war  Schüler  von  Heidenhain,  von 
Wittich,  wurde  1875  promoviert,  war  1875 
bis  88  Assistent  des  phyaioL  Instituts,  seit 

|  1879  Privatdozent,  seit  1884  a.  o.  Prof.  zu 
Königsberg  in  Pr.,  seit  1892  ord.  Prof.  der 
Physiologie  und  Direktor  des  physiolog. 
Instituts  in  Rostock  i.  M.  Litter.  Arbeiten  : 
„Studien  über  Rhythmik  und  Automatie  des 

I  FroscJiherzens"  (Leipzig  1884)  —  „Physio- 
logische Graphik"  (Leipzig  und  Wien  1891), 
Abhandlungen  in  v.  Wrrncs's  Mitteilungen 
aus  dem  Königsberger  physiol.  Laborato- 
rium, in  De  Bois-Retmoxü's  Archiv  fiir 
Physiologie,  in  Pflügkb's  Archiv  f,  d,  ges. 
Physiologie,  Keferent  f.  Virchöw's  Jahres- 
bericht der  gesamten  Medizin  u.  a.  m. 

Langer,  Karl,  Ritter  v.  Eden- 
berg, geb.  16.  April  1819  in  Wien,  da- 
selbst bis  zur  Promotion,  1842,  ausserdem 
noch  in  Prag  med.  ausgebildet,  war  bis 
1850  Assistent  und  Prosektor  in  Wien, 
dann  Prof,  der  Zoologie  an  der  Univ.  zu 
Pest,  1866  bis  70  Prof.  für  Anatomie  an 
der  Josephs- Akademie,  von  da  ab  an  der 
Univ.  in  Wien,  wo  er  in  der  Nacht  vom 
7.  bis  8.  Dez.  1887  starb.  Sein  Hauptwerk  ist 
sein  ^Lehrbuch  der  systematischen  und  topo- 
graphischen Anatomie1'  —  daneben  „SccJts 
Beiträge  rur  Lehre  von  den  Gelenken". 
Ausserdem  hat  er  zahlreiche  Untersuch- 
ungen über  den  Haarwechsel,  die  Kapil- 
laren und  den  Ciliarmuskel  der  Cephalo- 
poden,  über  das  Wachstum  des  Skeletts, 
die  Beckeneingeweide,  die  Lymphgefasse 
der  Amphibien  etc.  publiziert, 

Langerhans,  Ph  u  1 ,  als  Sohn  des 

gleichnamigen  Arztes  zu  Berlin  1849 
geb.,  studierte  daselbst,  hauptsächlich  als 
Schüler  Virchow's  und  veröffentlichte 
schon  als  Student  eine  Abhandlung  „  Über 
die  Nerven  der  menschlichen  Haut"  (1868). 
1869  promovierte  er  in  Berlin  mit  der 
Dias. :  n  Über  den  feineren  Bau  der  Bauch- 
Speicheldrüse'4 \  widmete  sich  dann  dem 
Spezial Studium  der  pathol.  Anatomie,  be- 
reiste zus.  mit.  Hejnr.  Kikpkkt  Syrien  und 


959 


Langerhans  —  Lanz. 


Fidiistjna,  wobei  er  besonders  der  Lepra 
und  kraniom.  bezw.  anthropolog.-ethnogr. 
Studien  sich  widmete.  1871  wurde  er 
pathoh  Prosektor  in  Frei  bürg  i.  Br,,  habili- 
tierte «ich  daselbst  für  pathol,  Anatomie, 
siedelte  jedoch  bereits  1875  aus  Gesund- 
heitsrücksichten nach  Madeira  über,  wo 
er  20.  Juli  1888  auf  Funchal  verstarb. 
Ausser  den  genannten  Arbeiten  publiziert© 
L.  \d>  Hahilif atir,ii>srlirLft  die  Abhandi. 
„Uber  den  Bau  der  sympathischen  Ganglien- 
zellen" und  dann  eine  Reihe  von  Schriften 
über  Klima  und  Kurgebrauch  in  Madeira, 
Studien  über  Schwindsucht  und  Lepra, 
histoL  Untersuchungen  Über  das  Herz, 
die  Haut,  den  Bau  der  Knochen  und  em- 
bryolog. Arbeiten, 

LangerhanS,  Robert,  als  jüng. 
Bruder  des  Vor.  zu  Berlin  4.  Mai  1859 
geb.,  studierte  anfangs  die  Architektur 
an  der  Berliner  Bauakademie,  dann  Medi- 
zin zu  München  und  Berlin,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Vibc&ow's,  promovierte 
1884,  Arzt  seit  1885 1  habilitierte  sich  für 
pathol  Anatomie  1890,  war  1885  bis  94 
Assistent  von  Rudolf  Vieichow,  seit  1894 
Prosektor  am  Krankenhaus  Moabit-Berlin 
und  erhielt  1895  den  Professortitel.  L. 
publizierte:  „Qrundriss  der  pathologischen 
Anatomie"  (bisher  2.  Aufl.,  übersetzt  ins 
Engl,  Ital.t  Ross.j  —  „Innere  Einklemmung 
durch  Axendrehung  der  Pytorushälfte  eines 
Sanduhrmagens"  —  „lieber  Pankreas- 
nekrose4' (1889)  —  „Ueber  Atlasankylose« 
(1890)  —  v  Ueber  multiple  Feftgewebsnekrose" 
(1890,  911  —  „Ueber  regressive  Verände- 
rungen der  Trichinen"  (1892)  —  „Verände- 
rungen der  Lungen  nach  Carbolsäure- Ver- 
giftung" 1892,  93)  —  „Beiträge  zur  Ptysio- 
logie  der  Brustdrüse"  (1894)  —  „  Ueber  Sarg- 
geburt"  (1899)  und  kleinere  Mitteilungen. 

LanghanS,  Theodor,  zu  Usingen 
28.  Sept.  1899  geb.,  unter  Hbnlb,  v.  Rkcx- 
unghausen,  FL  Muelleb.  zu  Güttingen, 
Berlin  und  Würzburg  ausgebildet,  1864 
promoviert,  habilitierte  sich  1868  in  Mar- 
burg, wurde  alsdann  als  orcl  Prof.  der 
pathol.  Anatomie  nach  Glessen  und  1872 
nach  Bern  berufen,  wo  er  zur  Zeit  unter 
Ausführung  mannigfacher  bezüglicher 
Untersuchungen  (Vacaw's  Archiv)  in 
Wirksamkeit  ist. 


Lannelongue,  Odilon  Marc,  in 

Paris,  geb.  4,  Dez.  1841  zu  Caatera-Vex- 
duzan  (Uars),  studierte  in  Paris  als  Schüler 
von  Denonvilukhs  und  Nrlatw,  wurde 


1867  Di\  i „Cirmlation  rcineune  (lex 
auriculairt*  du  coeur"),  1869  Chlr.  d. 
und  Agrege,  1883  Mitgl.  d.  Acad.  de  med., 
1884  Prof.  d.  ext.  Pathol  beider  L  '.ik.iiv.r.  L. 
publizierte:  „De  VosfrrnnyHUt  aigue pendu- 
la croissance*'  (1879)  —  „Absei  s  froid* 
tuberculose  ossense*  (1881)  —  „Tratte*  de 
vototubercnlose"  (1886)  —  »Traiti  des  kystr* 

fonrjvaihtu.r"    ilSNUi   —    „TuberruloS*  irrt' 

brate"  (1888)  —  „Blessure  et  maladie 
Gambetta"  (1883\  dazu  fitae         Uber  1 
Nummern  umfassende  Reihe  von  klaln 
Auf^iiit/eii  un J  Artikeln  In  Zrjt^rhnft 

Lanz,  Otto,  in  Bern,  gub,  in  SMl 
bürg  14,  Okt.  1865,  studierte  tü  Get d  B« 
Basel,  Leipzig,  München,  hauptsachli 
als  Schüler  von  Lichtheui  und  Kocr 
Dr.  med.  1889,  war  188H  Assistent 
Licht  heim,  1690  bis  92  vou  KociUtH,  be- 
suchte 1892  bis  93  Berlin,  Neapel,  London 
und  hat  sich  1394  als  prakt.  Arzt  u.  Domt 
der  Chirurgie  an  der  Univ.  in  Bern  nieder- 
gelassen.  L.  veröffentlichte  Arbeiten  ■ 
dem  Gebiete  der  allgem.  Pathologie  { 
schwulstlehre,  Schilddrüsen  frage,  OenJ 
epidemicus),  der  Bakteriologie  (Wund 
fektion,  Peritonitis,  Polyarthritis,  St 
mitis,  Actiuomyces).  der  Clürurgie  M 
kel  tuberkulöse,  Larva  x^x^Ürpatioa^B 
hernic ,  Aiexauduropcrutiou ,  asteu 
Operationen). 


Laqueiir,  Ludwig,  in  Strassburg 
L  geb.  zu  Festen berg  i.  Sehl.  25.  Juli 
1*39,  laudierte  in  Breslau,  Berlin  n.  Paris 
(A.  v.  Grjuct*,  R.  LncBEEtCH)t  Dr.  med. 
Berlin  1860.  Paris  1869,  wirkte  seit  1873 
als  Prof,  e,  o.t  seit  1877  als  Prof.  ord.  und 
Direktor  der  Univ. -Klinik  für  Augeu- 
k ranke.  L.  veröffentlichte;  „Etüden  sur 
Ic*  afftetiom  sympathiques  de  Vot\lu  (Paris 
1869|  —  „Etudca  clhäquts  sur  le  ylaucamc" 
(Ann.  de  l'octüist.  18Ö9>  —  ..Sur  les  vhange- 
ments  hrtutqueM  de  la  rtfraciion"  (Ib.)  — 
„Über  Atrojän  m.  Physostigmin"  (v.  Gäa£fk's 
Arch,  XXI  If)  —  „Das  Prodromalstadium 
des  Glaucoms"  (Di,  XX VT)  u.  a. 

Larrey,  Felix-Hippolyte  Baron, 
18L  Sept.  1808  zu  Paris  als  Sohn  des  be- 
rühmten Napoleoniso  hen  Feidchirurgeu 
Doorinique-Jean  L.  geb.,  war  von  1828 
an  Eleve  des  Val-de-GraoeT  wurde  1829 
sum  Chirurgien  sous-aide  im  Militär-Hosp» 
zn  Strassburg  ernannt.  1829  dem  Hosp. 
der  k.  Barde  Im  Gros-CailJou  beigegeben, 


rte  1830  als  einer  der  Assistenten 
Cb^f -Chirurgen  bei  den  Verwundeten 
der  Armee  und  der  Bevölkerung  und 
tcjgferb  darüber:  n Relation  chirurgicale  des 
fetnements  de  JuilUt  1830 t  ä  Vhop.  milit. 
dn  Gros-Caillou"  (Paris  1831).  1832  wurde 
TT  bei  der  Pariser  med.  Fakultät  Doktor, 
fungierte  als  Aide- major  während  der 
lagern  ng  der  * 'itadelle  von  Antwerpen 
d  verfasste  darüber  eine  „Histoire  chir. 
u  de  ta  vitudelle  tTAnvers«  (1S33), 

hischot  Loxikon, 


.  wurde  1835  mit  der  These:  ^Trnitement 
des  fractures  dn  cot  du  fömur"  Prof.  agrege 

I  bei  der  med.  Fakultät,  hielt  in  der  Ecole 
pratique  Vorlesungen  über  Militür-Ch ir., 
war  später  3  Jahre  lang  mit  der  Ab- 
haltung der  chir,  Klinik  im  Hospital  der 
Fakultät  beauftragt  und  erhielt  1841  im 
Val-de-Gräce  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie. 
Er  war  nacheinander  zum  Chirurgteu- 
major, Ch.  prinzipal,  Cm  en  chef  ernannt 
worden  und  fungierte  1845  bis  50  im  Höp. 

'  du  Gros-Caillou  und  1852  im  Val-de-Gräce. 
In  der  Zwischenzeit  begleitete  er  wieder- 

'  holt  seinen  Vater  auf  dessen  Lispektions- 

j  und  anderen  Reisen,  namentlich  auch  nach 

I  Algier,  1862  wurde  er  zum  Chirurgien 
Consultant  des  k.  Hauses  und  der  Ehren- 
Legion  und  zum  Chirurgien  ordinaire  des 
Kaisers  ernannt,  1858  im  Lager  zu  Chä- 
lons  mit  der  Leitung  des  Sanitätsdienstes 
bei  der  k.  Garde  betraut»  zum  Hange  eines 
Inspecteur  und  zum  Mitgl.  des  Consefi 

f  de  sante  des  armees  ernannt.  Er  gab  in 
dieser  Zeit  einen  „Rapport  sur  le  camp  de 
Chälontf'  (1858)  heraus.  Während  des  ital. 
Krieges  1859  war  er  Chefarzt  der  Armee 
und  befaud  sich  fast  fortwährend  in  der 
Umgebnng  des  Kaisers.  Seit  1850  war  er 
Mitgl.  der  Acad.  de  med.,  deren  Präsident 
er  1863  war;  1867  wurde  er  zum  Associe 
libre  des  Institut  ernannt;  seit  1860  war 
er  auch  Mitgl.  des  Conseil  gener al  der 
Hautes-Pyrenees  \  hierauf  Medecin  enchef, 
Inspecteur  und  Präsident  des  Conseil  de 
sante  des  armees.  In  den  letzten  Lebens- 
jahren war  er  emeritiert  und  starb  8.  Okt. 
1895.  Ausser  den  genannten  Schriften 
hat  er  eine  grosse  Menge  von  Aufsätzen 
aus  allen  Teilen  der  Chirurgie  verfasst 
und  an  die  gelehrten  Körperschaften,  denen 
er  augehört,  eine  beträchtliche  Zahl  von 
Berichten  erstattet. 

LaSSar»  OskarE.,  Univ.- Prof.  in  Ber- 
lin, geb.  IL  Jan.  1849  in  Hamburg,  stu- 
dierte —  mit  Unterbrechung  durch  den 
Feldzug  1870  71,  welchen  er  als  Reserve- 
nfli/ier  mitmachte  —  auf  den  Univv.  zu 
Heidelberg,  Güttingen,  Strassburg,  Berlin 
und  promovierte  in  Würzburg  mit  einer 
experitn.  Dissertation  über  die  }Mauo- 
metyie  der  Lungen'*.  Nach  weiterer  Aus- 
bildung in  den  Laboratorien  der  Prof. 
Hoppe-Seyles  und  Salkowski  wurde  er 
Assistent  am  physioL  Institut  der  Univ. 

31 


Güttingen  und  ging  1875  nach  Breslau, 
wo  er  als  Julius  CoHNjrctM's  Assistent  bis 
1878  am  pathoL  Institut  thätig  war.  Als- 
dann wendete  sich  Lu  dem  Stadium  der 
Hautkrankheiten  zu,  Hess  sich  in  Berlin 
nieder  und  habilitierte  sich  daselbst  1880. 
Einige  Jnhre  darauf  errichtete  er  eine 
grosse  Privatklinik  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  und  widmete  dieselbe  gleich- 
massig  akacL  und  ärztl.  Zwecken.  Der 
Krankenzugang  beträgt  jährlich  etwa 
12000  Personen.  Eine  Reihe  tüchtiger 
Fach&rzte  Deutschlands  und  des  Aus- 
lande« ist  ans  dieser  Schulung  hervorge- 


gangen. Vorwiegendes  Interesse  brachte 
L>  der  Ausgestaltung  der  Deutschen  Natur- 
forscher-Versammlung  zu  einer  stabilen 
Gesellschaft  entgegen.  1886  gründete  er 
die  Berliner  Dermatol.  Gesellschaft.  1890 
war  er  Generalsekretär  des  intern.  Kon- 
gresses zu  Berlin  und  rief  später  den 
ÄrztL  Klub  von  Berlin  in  das  Leben. 
Neben  der  Medizin  war  sein  Interesse 
vorwiegend  hygien.  Fragen  zugewandt, 
und  eine  Zeit  lang  hat  er  als  Hilfsarbeiter 
Robert  Koch's  im  k.  Gesundheitsamte 
funktioniert.  Die  Einrichtung  städt.  Des- 
infektions-  Anstalten  zu  Berlin  ist  zn 
grossem  Teil  seiner  Anregung  zuzu- 
schreiben und  seine  Bemühungen  für 
Hebung  der  Volks  bade  r  haben  viele  that- 
sachliche  Erfolge  aufzuweisen.  Das  nach 
ihm  benannte  LASSAa'sche  Volksbrause- 
bad, welches  zuerst  auf  der  Hygiene- Aus- 
stellung 1883  gezeigt  wurde  und  die  Mög- 
lichkeit darstellte,  für  zehn  Pfennige  eine 


ausreichende  körperliche  Reinigung  zu 
gewahren,  ist  fast  überall  eingeführt  nfa 
In  der  Einführung  begriffen.  Auch  viel- 
fache andere  Wissenschaft!.  Ausstellungen 
sind  unter  seiner  Leitung  oder  Unter- 
stützung zu  stände  gekommen.  Sein» 
litter.  Thätigkeit  findet  sich  mit  zahl- 
reichen Arbeiten  niedergelegt  üiPflüobkX 
VihchowS  Aivhh  und  in  anderen  j^nod. 
Organen  des  In-  und  Auslandes,  neuer- 
dings namentlich  in  der  von  ihm  her« ab- 
gegebenen Dermatol.  Zeitschrift.  Die 
Medizin  verdankt  ihm  besondere  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  erfolgreicher 
Behandlung  der  Hautkrankheiten  und  die 
Erweckung  eiues  weitgehenden  Interesses 
in  dieser  Disziplin  in  der  akad.  Jugend. 

Lauensteiii,  Karl,  zn  Hamburg, 

geb,  zu  Fallersleben  4.  Juli  1850.  studierte 
in  Göttingen,  machte  den  Krieg  1870/71 
als  Ein j. -Frei w.  mit,  promovierte  in  Güt- 
tingen 1874  mit  der  Dies. :  nDt  echinococcis 
in  mamma  repertis*.  Darauf  ward«  er 
Assistent  an  der  Prov  -Irrenanstalt  unter 
L.  Meyer  und  setzte  1875  s£ine  Studien 
als  Assistent  des  Allgem.  Krankenhauses 
zu  Hamburg  fort  unter  den  Oberärzten 
Bülau,  Kxoaas  und  Mastini.  Des  letzteren 
Privatassistent  blieb  er  bis  zu  dessen  Tode 
1880»  Seit  1879  ist  er  am  Diakonissen  hause 
„Bethesda"  thätig,  dessen  chlr.  Abteilung 
ihm  nach  Ausführung  des  Neubaues  der 
Anstalt  (1886)  übertragen  wurde.  1880 
wurde  er  als  Oberarzt  des  Seemanns* 
krankenhauses  angestellt  An  beiden  An- 
stalten ist  er  noch  heute  beschäftigt  1866 
gab  er  seine  allgem  Praxis  auf  und  bo* 
schäft igte  sieh  seitdem  nur  mit  Chirurgie 
und  operativer  Gynäkologie.  Die  er  *  n 
litter.  Arbeiten  betreffen  das  Gebiet  der 
inm  Medizin  [D.  A.  f.  klin.  M.  lH7f>  TT 
Die  seit  1880  erschienenen  Arbeiten  be- 
schäftigen sich  ausser  mit  GhüfRfgfa  B&I 
operativer  Gynäkologie  resp.  Unfallheil- 
kunde auch  mit  der  Ausbildung  von  jungen 
Ärzten  und  von  Kranken  pflege- Personal. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  sind  er* 
schienen  in  folgenden  Journalen:  CbJ.  L 
Chir.  u.  Gyn.,  ItAXeEXBSCK's  Arch.  t  klin* 
Chlr.,  D.  Z.  f.  Chir.,  D.  m.  W„  ar/tl. 
Vereinst»!^  M*  tn.  W.,  Ye-rh.  d.  Kougr.  d. 
deutsch,  lies,  f  <"hir  ,  Jahrb,  dir  Haint». 
Staatsk  ranken  an  stalten,  Verh.  de*  Hamk 
»rzü.  Vereins  „Heilkunde",  Mfcmhr.  t 
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Lauer  —  Ln  Valetta  St.  George. 
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rakt  Med,.  Mitt.  d.  G ren2gebieten  d. 
u.  Chh\,  Mtsschr,  f.  Unfallheilk., 
hr.  z.  Eröffnung  des  neuen  all  gem. 
nmken ha us es  zu  Hamburg-  Eppendorf , 
Beiz'  Memorabilien,  Verb.  d.  Kongr.  f. 
inm  Med.,  Festschr.  zu  von  Esmarch's  7Ü. 
>eburtstageT  Fortschritte  der  Köntgen- 
trahlen.  Selbständig  erschienene  Publi- 
kationen: »Festschrift  zu  Ehren  dcs25jähr. 
Jubiläums  des  Geh.  Raths  Prof.  Dr.  Ludw. 
Metter  in  Göttingen"  (Hamburg!  —  „Die 
Torsion  des  Hodens"  (Samml.  klin,  Vortr., 
F.)  —  „Der  Assistenzarzt,  Winke  für 
gehende  Hospital  -  .4  asistenten,  Volo  n  t  ä  r- 
md  Militär-Ärzte"  (Berlin),  Seit  Erlaas 
(Je*  RetehsTUifall- Vers.- Gesetzes  ist  L.  viel- 
fältig thätig  als  Gutachter  in  Unfall- 
iedsgerich  ts  -  Angelegen  heiten .  L.  ls t 
von  der  Behörde  designiert  zum  Chef- 
Arzt  des  jetzt  im  Bau  begriffenen  nenen 
„Hafenkrankenhauses";  das  voraussichtlich 
im  Herbat  1900  eröffnet  werden  wird. 

Lauer,  Gustav  Adolph  vont  zu 
Berlin,  geb.  zu  Wetzlar  10,  Okt.  1808, 
»r  1825  als  Zögling  in  das  med.-chir. 
ried  rie  h  -  Wilhelms  - 1  nsti t  ut    in    Berl  In , 
urde  1830  bei  der  Berliner  Univ.  Dr, 


ed.,  machte  die  verschiedenen  Stufen 
Charite- Chirurg  ( 1828),  Compagnie- 
*rarg  (1830)»  Penaionärarzt  des  Fried- 
en Wilhelmsinstituta  durch  und  versah 
solcher ,   nach  Hamburg  beurlaubt, 
36  bis  37  eine  Assistentenstelle  beim 
rtigen    aJJgem,    Krankenhause,  1839 
urdt-ei  /tun  Stubfc-,  1H4H  zum  R^Lriments- 


arzt  befördert  und  1844  vom  damaligen 
Prinzen  Wilhelm,  dem  späteren  Könige 
von  Preussen  und  Deutschen  Kaiser,  zum 
Leibarzt  ernannt  und  begleitete  als  solcher 
den  Prinzen,  König  und  Kaiser  auf  allen 
seinen  Reisen  und  Feldzügen,  1845  habili- 
tierte er  sich  als  Privatdozent  an  der 
Berliner  Univ.,  wurde  1854  Prof,  e.  o,  für 
Semiotik  und  all  gem.  Therapie  bei  der 
med.-chir.  Akademie,  1861  zum  General- 
arzt, 1864  zum  Korpsarzt  des  Garde-Korps 
befördert  und  1866  in  den  Adel  stand  er- 
hoben, 1877  erhielt  er  den  Rang  als 
General-Major,  1881  als  General-Lieute- 
nant, wurde  bei  Gelegenheit  seines  oOjähr» 
Dienst-Jubilaums  von  der  Univ.  zum  ord. 
Honorar-Professor  und  1879,  als  Nach!» 
von  Grimm ,  zum  General  -  Stabsarzt  der 
Armee,  Chef  des  Militär-Medizinal wesens 
und  der  Medlzinal-Abteilung  des  Krie^s- 
ministeriums,  Direkter  der  militärärztl, 
Bildungsanstalten  und  zum  wirkl.  Geh. 
Ober-Medizinalrat  ernannt,  v.  L.,  der  8. 
April  1889  starb,  hat  ausser  seiner  Diss. 
„De  sanguinis  di/feretitia  in  wtr bin"  i  deutsch 
in  Beckk&'s  Annalen)  und  einigen  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften ,  veröffentlicht: 
„Ueber  den  vorherrschenden  Charakter  der 
Krankheiten  der  jetzigen  Generation"  (Berlin 
1862)  —  „Gesundheit,  Krankheit,  Tod"  (Ib. 
1865). 

La  Valette  St  George,  Adolph 

Freiherr  von,  auf  seinem  Rittergute 
Auel  in  der  Rheinprovinz  14.  Nov.  1831 
geb.,  wurde  nach  seiner  in  Berlin,  Würz- 
bürg  und  München  znrückgelegten  Studien- 
zeit (Joh.  Mu  eller,  Kokllikbb)  1855  als 
Dr.  phil.,  1867  als  Dr,  med.  in  Berlin 
promoviert,  habilitierte  sich  1858  in  Bonn, 
erlangte  1869  die  dortige  Prosektur,  wurde 
1862  a,  o,  und  1875  ord.  Prof.  der  Anat, 
daselbst.  Seine  sehr  umfangreiche  schrift- 
stellerische Thärigkeit  spricht  sich  in  fol- 
genden Hauptwerken  aus:  „Symbolae  ad 
Trematodum  evolutionis  historiam"  (1865) 
—  „De  Gammaro  ptdeano^  (1867;  —  „Ent- 
wicklung der  Trematoden"  (1869)  —  „üeber 
eine  neue  Art  amöboider  Zellen1*  (1865)  — 
„  lieber  die  Entwicklung  der  Isopoden  (1864), 
der  Amphipoden"  (1868)  —  „Ucher  die  Ge- 
nese der  Samenkörper"  (verschiedene  Ar- 
beiten: 1865,  67,  74,  76,  78)  —  „lieber  den 
Keimfleck  und  die  Deutung  der  EitheUe'* 
(1866)  —  ttEtttwicklung  dtr  Samenkörper : 
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beim  Frosch  (1868),  bei  den  Ptagiontomen 

(1878)  ,  der  Hoden**  (1871),  Verschiedenes 
aus  der  Fortpflanzungs-  Anatomie  der  Fischt? 

(1879)  .  Daran  anschliessend:  ^lieber  einen 
neuen  Fischbrut apparatki  [IHH2)  —  „Zwitter- 
bildung beim  Meinen  Wassermolch'*  (1895) 
—  „Zur  Samen-  und  Eibildung  beim  Seiden* 
Spinner1'  (1897)  —  „Feher  innere  Zwitter- 


bildung beim  Flusskrebs'*  (1892)  —  „DU 
Spertnatogentse  bei  den  Säugethieren  und 
dm  Menschen"  (1898i  —  „Zelltheihtng  und 
Samenbildung  bei  Forficula  auriculariar* 
(1887).  Mit  Waldevkr  redigiert  er  seit 
1875  und  seit  1889  noch  mit  0.  Hertwiü 
das  „Archiv  für  mikrosk.  Anat." 

Laveran,  Charles  Louis  AI* 

phonse.  in  Paris,  geb.  dasei  hat  18.  Juni 
1845,  studierte  und  promovierte  1867  in 
Strassburg,  war  1884  bis  94  Prof.  an 
der  Ecole  des  Val  de  Crr&ce,  ist  gegen* 
wartig  Chef  de  Service  honoraire  am  In- 
stitut Pasteur  und  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  Schriften:  „Tratte  des  fifores  palus- 
tres"  (1884)  —  „Nottveaux  Ühnents  dt  patkö* 
togie  mtdicalt"  (mit  Tkissizr  ;  4.  Aufl. 
1894)  —  „Du  paludisme  ef  de  son  hhnaio- 
zoaire"  (Paris  1891)  —  m  Traiti  du  paludismt" 
(Ib.  1898)  —  „TraiU  d'  Hygiene  militaire* 
(H).  1896). 

LaWSOn,  Robert,  geb.  1815  in 
\berdeenshiret  studierte  an  der  Uulv,  und 
dein  R>  C.  H.  zu  Edinburgh  promovierte 
1831  beim  R.C.S.,  trat  1836  da  Assistant 


Surgeon  in  die  Armee  einT  diente  In  x 
setdedenen  Kolonien,  wurde  1845  Surgeo 
nahm  am  Krimkriege  teil,  wurde  18£ 
Deputv-Inspector-General    und  l*t>7  1 
spector-General  of  Hospitals.   1884  ernte 
er  von  der  Univ.  Aberdeen  das  Ehre 
diplom  als  Dr.  jur.,  nachdem  er  berei 
11^72  aus  der  Armee  ausgetreten  war 
wurde    1891   zum  Ehren  -  Leibarzt  d 
Königin   ernannt.      1893   gab   L.  sei 
Stellungen  auf  und  siedelte  nach  Ahe 
deen  Über,  wo  er  8.  Febr.  1894  starb, 
war  ein  thatiu'*''-»  xMi^'licd  der  Epidemi 
logical  und  der  Statistical  Society,  in  de 
Verhandlungen  er  zahlreiche  Arbeiten,  f> 
sonder«  Über  die  Verbreitung  epid.  Kran 
heiten  publizierte, 

Lay  et,  Alex 

zu  Tonlon-sur-Mer  2*.  Apri]  1^40  als  So! 
des  dortigen  obersten  Hafen-Sanitüta 
beamten  Andre  L.  (gest.  1880),  ansg 
bildet  in  der  Ecole  de  medeciue  na  val 
1872  promoviert,  wurde  an  dieser  Anatr 
1*74  Professeur  agrege.  dann  Oberarzt 
der  Marine  und  1878  Prof.  der  Hygia 
in  Bordeaux,  wo  er  i  -  *  "Seilschaft  V 
Hygiene  ins  Leben  rief  und  als  Chef  ve 


wclüedener    San  itäts- lnspektionen  Iii 
ist    Unter  MiMtien  Schriften  *ind  beaou 
zu  nennen :  „Hyg&ne  *  t  paiholvgit  d 
Hers  des  ursevaiuv  maritimes*-*  (Paris  1 

..Tmitc  d' Hygiene  de*  professiens  ei  d 
indusiries^  (Ib.  1875;  deutsch  von  M*i*i 
Erlangen  1877)  —  „La  m  humain*  mt 


Lazarus  —  Lebert 


/«  tropiques"  {Arch.  de  med.  nav.,,  1877, 
TN)   —  %lDemagrttphie  pathologique  de  la 

f:>>r>tont.C*    yh**2\    --    .JlggirnC.  rt 

n<atadicjs  des  paysans"  (Paris  1882;  preis- 
gekrönt  vom  Genfer  Kongress).  Ferner 
eine  grosse  Bei  he  von  Einzelaufsätzen. 
resp.  Versuchsreihen  Über  Blei-  und  Blei- 
weisevergiftung,  Ventilation,  Schulhygiene, 
Impfung,  Arsenik,  Vanille -Vergiftung, 
Epidemiologisches,  experim.  Hygienisches. 

Laiarus,  Julias,  in  Berlin,  •!•. 
6,  April  1847  in  Neusalz  a.  O.,  studiert« 
in  Berlin,  promovierte  daselbst  1872,  war 
1874  bis  76  am  jüd.  Krankenhause  in 
Berlin  Assistent  von  Traube  und  später 
von  Heinrich  Jacohsohx,  seit  1876  selb- 
ständiger Leiter  des  pneumak  Instituts 
and  der  Poliklinik  für  innere  und  Hala- 
mid N fisriikrariklie.it en  am  jüd.  Kranken* 
Hause,  ist  Mit  1890  dir.  Arzt  der  inneren 
Abteilung  und  der  vorher  genannten  In- 
stitute daselbst,  mit  dem  Charakter  als 
Sanitaterat,  L.  publizierte  als  physioL 
und  kliiu-experimentelle  Arbeiten:  „Blut- 
druck Mm  Aufenthtdt  in  comprim*  Luft" 
—  „Einfluss  der  Reize  auf  die.  Kascnsdtfeint- 
haut,  auf  41$  Bronchialmuskulatur"  —  »Ex- 
perimmt eile  Studien  xum  Asthma  broncJiialt"  t 
rPneumatotherapieu  —  lnhalations~ 
pie*1  —  „Pflege  der  schwerkranken 
kutösen"  —  „Handbuch  der  Kranken- 
pflege" etc. 

Leaming,  j  ames  Roseburgh, 

der  prakt,  Medizin  am  Med,  Coli. 
im  TOiljp f IIIIII IJ  n  New  York.  geb.  In 
Groveland.  Livingstou  Co.,  N.  Y.,  25.  Febr.  ) 
1820.  erhielt  seine  Ausbildung  an  der 
NYw  Yorker  Univ.,  wo  er  1849  zum  Dr. 
ui»-d.  ^r»duiert  wurde.  Seitdem  war  er 
In  New  York  als  prakt.  Arzt  angesessen, 
ro  er  wahrend  einiger  Jahre  in  oben  be- 
zeichneter Stellung  thätig  war  und  als 
Emeritus  &  Des.  1882  starb.  Seine  Ar- 
beiten sind  im  älteren  Lexikon  ver- 
zeichnet. 

Leber,  T  heodor  .  in  Karlsruhe  21*. 
Febr.  1840  geb.,  als  Schaler  von  Helm- 
holtx,  C.  Ludwig  und  A.  v.  Graefe  in 
Bi  Idelberg,  Wien  und  Berlin  ausgebildet, 
wirkte  seit  1871  als  Prof.  der  Ophthal- 
mologie und  Direktor  der  Univ.-Augen- 
kUoffc  tu  W  t  tingen,  seit  1890  in  gleicher 


Stellung  in  Heidelberg.  Neben  einer 
grossen  Zahl  kleinerer  Arbeiten  physiol. 
und  paihfilo^.  Inloilts  veröffentlichte  er: 
„Anatomische  Untersuchungen  über  die  Blut- 
ge fasse  des  menschlichen  Auges"  {Denkschr. 
der  Wien.  Akad.  186dj  —  „Untersuchungen 
Uber  die  Caries  der  Zähne'1  (mit  Rotten- 
STEIN.  Berlin  1867)  —  .tDi«f  Oireulations- 
und     Ernahrungsverhältnisse    des  Auge**1 


(Graefe- Saemisch's  Handb.  der  ges.  Augen- 
heilk.,  1876)  —  vDie  Krankheiten  der  Nete- 
haut  und  des  Sehnerren"  (Ib.  1877}  — 
„Die  Entstehung  der  Entzündung  und  die 
Wirkung  der  enttündunger regenden  Schäd- 
VcJdccitcn"  (4.  Leipzig  Seit  1871  ist 

er  Mitherausgeber  und  geschäftsführender 
Redakteur  von  v.  Graefe'b  Archiv  für 
Ophthalmologie. 

Lebert  (ursprünglich  Lewy).  Her- 
mann, berühmter  Kliniker,  geb.  9.  Juni 
1813  in  Breslau,  wohin  seine  in  Berlin 
ansässigen  Eltern  auf  kurze  Zeit  der 
KriegsverhaJtnisse  halber  sich  begeben 
hatten,  studierte  Medizin  und  mit  bes. 
Vorliebe  Naturwissenschaften  zunächst  in 
Berlin,  später  in  Zürich  unter  Schoxleis 
und  promovierte  hier  1834  mit  der  Diss, : 
„De  Gentiams  in  Helvttia  spovte  nasem- 
tibus".  Er  machte  dann  zwecks  botan. 
Studien  Reisen  durch  die  Schweiz,  stu- 
dierte in  den  nächsten  lk/*  Jahren  in 
Paris,  besonders  unter  Dupuytren  und 
Louis,  und  liess  sich  1838  in  Bex  (Kanton 
Waadt)  nieder,  teilte  später  aber  seinen 
Aufenthalt  zwischen  Bex  und  Paris  und 
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verbrachte  hier  die  Wintersemester  1842 
bis  46 p  hauptsächlich  mit  vergL-anatom. 
Arbeiten  beschäftigt,  zu  denen  ihn  eine 
im  Auftrage  der  Regierung-  mit  Robin 
unternommene  Heise  an  die  ftordküste 
Frankreichs  anregte.  Nach  einem  Aufent- 
halte in  Berlin  während  des  Winters  1846 
bis  46  liess  L.  sich  definitiv  in  Paris 
nieder  und  lebte  dort,  sowolü  Wissen- 
schaft!. Arbeiten  wie  der  Praxis  sich 
widmen d,  folgte  1853  einem  Rufe  als 
Prof.  der  med.  Klinik  nach  Zürich,  ging 
1859  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Breslau, 
asog  sich  aber  1874  wiederum  nach  Bex 
zurück,  wo  er  (teils  auch  in  Vevey  und 
Nizza)  die  letzten  Lebensjahre  bis  zu 
seinem  1.  Aug.  1878  erfolgten  Tode  zu- 
brachte. L,  war  ein  Zögling  Schönleik's 
und  der  Schule  von  Paris  und  war  somit 
im  Stande*  die  französ.  und  deutschen 
Anschauungen  zu  vermitteln.  Er  gehörte 
zu  den  ersten,  welche  das  Mikroskop  für 
die  patholog.  Anatomie  verwerteten  und 
hat  dadurch,  sowie  überhaupt  durch  seine 
Leistungen  zur  exakten  natu rwissenschaftl. 
Behandlung  der  Pathologie  und  klinischen 
Medizin  wesentlich  beigetragen.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten  —  nach  der  von  ihm 
1869  publizierten  Selbstbiographie  101 
Nummern  grösserer  Werke  und  sonstiger 
Wissenschaft).  Abhandlungent  wozu  noch 
die  nicht  kleine  Zahl  der  später  veröffent- 
lichten hinzukommt  —  zerfallen  in  3  Ab- 
teilungen :  In  die  der  biologischen,  wozu 
seine  Diss.,  eine  Arbeit  über  die  Mund- 
organe der  Gasteropoden  und  die  interess. 
Beobachtungen  über  die  Pilzkrau kheit 
der  Fliegen  gehören,  dann  die  eigentlich 
med.  Werke,  unter  denen  eine  von  L.1« 
frühesten  Arbeiten :  „Physiologie  patho- 
logique"  \2  voll..  Paris  1845,  avec  atlas 
de  22  pL),  ferner  sein  prachtvoll  ausge- 
stattetes grosses  pat  hol. -anatont.  Kupfer- 
werk :  M  Tratte  rTanatomk  pathologique 
generale  et  speciale"  \2  voll.,  Ib.  1862  bis 
64)  —  „  Handbuch  der  praktischen  Median* 
(2  Bde.,  Tübingen  1855,  1856)  —  „Hand- 
buch der  allgemeinen  Pathologie  und  Thera- 
pie etc.14  (Ib.  1865)  —  „Grundfüge  der 
ärztlichen  Praxi*"  (3  Liefer.,  1866)  - 
„Tratie  jtratique  de»  maladies  scrofuleuses 
et  tuberculeuses  etc."  (Ouvr.  cour.t  Paria 
1849;  deutsch  Stuttgart  1851)  —  »Traiti 
pratiqu*  des  maladiett  Cancer*  uze*  etc.*  (Paris 
1831)  -    „Klinik  der  Bruttkrankhctien« 


3  Bde.  Tübingen  1874)  —  nXHe  Krank- 
heiten des  Magens"  (Ib.  1878)  —  »Die 
Krankheiten  der  Blut-  und  Lymphgefasee* 
in  Vibobow's  Sammelwerk  u.  a_  m.  Er- 
wähnung verdienen.  Endlich  kann 
dritte  Abteilung  die  grosse  Zahl  von  I,/s 
kleineren  Arbeiten  unterschieden  werden 
die  sich  besonders  mit  Gegenständen  au 
der  pntholog.  Anatomie  und  experiment. 
Pathologie  befassen  und  verschied,  kasu- 
istische Mitteilungen  enthalten*  Hierher 
gehören  L/s  Studien  Ober  Impfung  de 
Tuberkulose,  über  Carcinom,  Uten« 
myome,  Aneurysmen.  In  den  letzten 
Jahren  veröffentlichte  L.  in  der  B.  kL 
W.  mehrere  Aufsätze  über  die  klimatischen 
Verhältnisse  von  Nizza,  Vevey.  Bex  vtr 

LedderhOSe,  Georg. in Straaabttrg. 
geb.  zu  Bockenheim,  15.  Dez.  186Ö.  stu- 
dierte in  Srrassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Lücke ,  promovierte  Ifi 
und  ist  seit  1891  a,  o*  Prof.  in  Straasburg. 
Er  veröffentlichte :  „Chirurgische  Kr* 
krankungen  dir  Bauchl&ken  und  der  Mth" 
(Deutsche  Chir.)  —  „Die  ärztliche  Vnte 
suchung  und  Beurthrilung  der  Unfall  folgen" 
(Wiesbaden)  —  »Vier  Qlytottamin* 
„I  ber  den  blauen  Eiter14  —  „Die  Aeticlogte 
der  earpalen  Ganglien". 

Le  Dentu,  Jean-Frangois- A  u 
guster  in  Paris,  geb.  21.  Juni  1611  I 


Basse -Terre  uuf  Guadeloupe,  studierte 
Paris,  w  u nie  daselbst  186H  Dt.HtttdtrH 
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„Recherche*  anat.  et  considerations  physiol. 
sur  la  circulation  veineuse  du  pied  et  de  la 
jambe",  war  Prosektor  der  Fakultät,  Agrege 
der  Chir.  seit  1869,  Chir.  du  bureau  central 
d.  höp.  1872,  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
1889,  Prof.  a.  d.  med.  Fak.  1890.  L.  gab 
den  2.  Band  von  Voillemieb  „Trait4  des 
maladies  des  voies  urinaires"  heraus  und 
veröffentlichte:  „Des  anomalies  du  testi- 
culc"  (Aggregationsthese  1869)  —  „Locali- 
sations  cerebrales  et  trtpanation"  (1878)  — 
„Technique  de  la  nkphrectomie"  (1880)  — 
„Tratte  des  maladies  chirurgicales  du  rein11 
(1889)  und  zahlreiche  Artikel  für  Jaocoud's 
Nouveau  dict.  de  med.  etc. 

Ledermann.  Reinhold,  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Waldenburg  1.  März  1865,  war 
Assist,  an  der  dermatol.  Klinik  in  Breslau 
unter  Neisser  1888  bis  91,  vordem  1888 
Volontär  am  Städt.  Krankenhaus  Fried- 
richshain unter  Fürbring  er  und  ist  seit 
1891  in  Berlin  alsSpezialarzt  für  Haut-  und 
Harnleiden  niedergelassen.  L.  publizierte 
ausser  seiner  Diss. :  „Die  subcutane  Queck- 
silberbeJiandlung  der  Syphilis,  eine  geschicht- 
liche Studie"  noch  etwa  25  weitere 
Journalartikel  aus  seinem  Spezialgebiete, 
ferner  die  Monogr. :  „Therapeut.  Vade- 
mecum  für  Haut-  und  Geschlechtskrank' 
heilen"  (Berlin  1893);  dazu  3  Abhandl. 
aus  seiner  Poliklinik  von  Ä.  Berliner,  H. 
Levy.  V.  Meyer. 

Lee,  Henry,  zu  London,  geb.  1817, 
wurde  1844  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl., 
war  Surgeon  am  King  s  College  Hosp. 
und  Prosektor  bei  demselben,  Consult. 
Surgeon  beim  Lock  Hosp.,  Mitglied  des 
Council  und  Lector  der  pathol.  Anatomie 
und  Chirurgie  beim  R.  C.  S. ;  war  Consult. 
Surgeon  beim  St.  George's  Hosp.  und 
Queen  Charlotte's  Lying-in  Hosp.,  und 
starb  11.  Juni  1898.  Seine  litterar.  Ar- 
beiten verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Lees,  David  Bridge,  zu  London, 
geb.  zu  Manchester  10.  Mai  1845,  stud.  im 
Owens  Coli,  das.,  in  Cambridge,  im  Guy 's 
Hosp.  u.  in  Wien,  wurde  1874  Member  d.  R. 
£.  S.,  1876  Member,  1881  Fellow  des  R. 
C.  P.,  1876  Dr.  med.  in  Cambridge,  war 
nacheinander  House-Phys.  und  Obstetr. 
Assist,  am  Gruy's  Hosp.,  Assist. -Phys.  am 
Charing  Cross  Hosp.,  Assist.-Phys.  am  > 


Kinder-Hosp.  Great  Ormond-Str.  und  ist 
zur  Zeit  Physic.  an  demselben  und  am 
St.  Mary's  Hosp.  Er  schrieb:  „Trans- 
position of  aorta  and  pulmonary  artery, 
with  reniarks  on  cyanosis"  (Path.  Trans. 
1880)  —  „Traumatic  epilepsy  treated  by 
trephining(t  (Klin.  Trans.  1881)  —  „Four 
cases  of  Perforation  of  the  appendix  vermi- 
formis" (Ib.  1892)  —  „Presystolic  apex- 
murmur  due  to  aortic  rcgurgitation-" 
(American  Journal  of  med.  Sei.  1890) 
—  „Acute  dilatation  of  the  heart  in 
rheumatic  fever*'  (Med.-Chir.  Trans.  1898) 
und  zus.  mit  Barlow:  „The  relationship  of 
craniotabes  to  rickets  and  congenital  Syphilis" 
(Path.  Trans.  1881)  —  „Simple  meningitis 
in  chüdrtn"  (Allbütt's  System  of  Medicine 
Vol.  4). 

Legrand  du  Saulle,  h  enri,  geb. 

16  April  1830  zu  Dijon,  studierte  daselbst, 
wendete  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
den  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  zu, 
war  Interne  in  den  Irrenanstalten  von 
Dijon,  Quatremares  bei  Rouen  und  Cha- 
renton  und  wurde  1856  in  Paris  mit  der 
These:  „De  la  monomanie  incendiaire" 
Doktor.  Er  war  von  1854  bis  62  Mit- 
arbeiter der  Graz,  des  hopit.,  in  welcher  er 
fast  alle  klinischen  Vortrage  von  Trousseau 
veröffentlichte,  war  eine  Zeit  lang  Arzt 
in  Contrexeville  und  verfasste  über  die 
Wirkungen  der  Quellen  desselben  auf  die 
Krankheiten  der  Harnorgane  einige  Schrif- 
ten. Von  1862  an  widmete  er  sich  ganz 
der  Ausübung  der  Irrenheilkunde,  wurde 
zum  Arzt  des  Hospice  Bicetre  ernannt, 
war  9  Jahre  lang  Redacteur-gerant  der 
„Annales  midicopsychologiques",  gründete 
1868,  zus.  mit  Gallard  und  Devkrgie,  die 
„Societe  de  medecine  legale"  und  darauf 
mit  Ballarger  die  „Association  mutuelle 
des  medecins  alienistes  de  France44.  Als 
Arzt  der  Salpetriere,  der  Spezial-Infirmerie 
der  Geisteskranken  auf  der  Polizei-Prä- 
fektur,  Experte  beim  Civil-Tribunal  des 
Seine-Dep.  hielt  er  in  der  Ecole  pratique 
sehr  besuchte  Vorlesungen  über  die  Krank- 
heiten des  Gehirns  und  des  Nervensystems, 
schrieb  das  vom  Institut  gekrönte  Werk: 
„La  folie  devant  lestribunauxu  (1864) ;  ferner : 
„Le  dklire  des  persicutions"  (1871),  liess 
eine  Reihe  von  klin.  Studien  über  „Pro- 
no8(ic  et  traitement  d'epüepsie"  (1869  ;  2.  edit. 
1873)  erscheinen  und  gab  heraus:  „Tratte 
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de  midicene  legale  et  de  jurisprudence  midi- 
cale"  (1873,  74).   Er  starb  6.  Mai  1886. 

Legros,  ch  arles,  zu  Paris,  als 
Neffe  des  Chirurgen  Felix  L.  (1799  bis 
1850)  in  Saint-Chef  (Dauphine)  12.  Febr. 

1834  geb.,  studierte  in  Paris,  schrieb  noch 
als  Interne  einen  von  der  Fakultät  preis- 
gekr.  Aufsatz:  „Des  tradions  continues  et 
de  leur  application  en  Chirurgie"  (Archiv, 
gen.  1868),  promovierte  1867  mit  der  These: 
„Des  tissus  Irectües",  war  dann  wissensch. 
und  praktisch  thätig  und  besondere  ange- 
strengt während  des  Kriegsjahres  1870/71. 
1873  wurde  er  Prof.  agrege  mit  der  These: 
„Des  nerfs  vaso-moteurs" ',  starb  aber  schon 
gegen  Ende  Dezember  desselben  Jahres. 
L.  war  ein  tüchtiger  Histolog  und  Expe- 
rimentalphysiolog;  die  im  Vergleich  zu 
seiner  kurzen  Lebenszeit  verhältnismässig 
grosse  Zahl  seiner  Arbeiten  —  ca.  40  — 
giebt  dafür  den  Beweis;  das  Verzeichnis 
derselben  ist  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
enthalten. 

Legroux,  a.,  in  Paris,  daselbst  1843 
geb.,  wurde  1861  Interne,  1869  Chef  de 
clinique,  1875  Agrege,  war  1875  bis 
86  Arzt  am  Hop.  Laennec,  1877  am  Hop. 
Trousseau  und  starb  23.  Okt.  1894.  Er 
war  ein  verdienter  Kliniker,  cler  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Arbeiten  aus  dem 
Gebiet  der  inneren  Med.  hinterlassen  hat. 
Ein  Verzeichnis  derselben  enthält  die 
franzos.  Zeitschr.  „Le  Progres  med."  1894 
p.  286. 

Lehfeld.  Karl,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Breslau  1811,  studierte  in  Berlin,  wo  er 

1835  mit  der  auch  von  Joh.  Müller  in 
seinem  berühmten  „Lehrb.  der  Physiol." 
anerkannten  Diss.  „Nonnulla  de  vocis  for- 
matione"  promoviert  wurde.  Als  prakt. 
Arzt  in  Berlin  lieferte  er  noch  physiol. 
Beiträge  zur  Encyklop.  der  Wissenschaften, 
eine  Arbeit  über  die  Cholera,  sowie  im 
Auftrage  des  Ministeriums  eine  Statist. 
Arbeit  über  die  Abnutzung  des  Eisenbahn- 
Personals.  Als  Geh.  Sanit.-Rat  beging  er 
1885  sein  50 jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb 
1.  Sept.  1891. 

Lehmann,  Karl  Gotthelf,  geb. 
1812  zu  Leipzig,  studierte  seit  1830  daselbst 
und  wurde  1835  Dr.  med.  („De  urina  di- 


abetica"), widmete  sich  jedoch  bald  aus- 
schliesslich der  Chemie,  habilitierte  sich 
1837,  wurde  1843  a.  o.  Prof.  der  physiol. 
Chemie  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis 
1857,  wo  er  als  ord.  Prof.  der  Chemie  nach 
Jena  übersiedelte.  Er  starb  daselbst  6.  Jan. 
1863.  Von  seinen  Schriften  sind  nament- 
lich zu  erwähnen:  „Vollständiges  Taschen- 
buch der  theoretischen  Chemie"  (Leipzig 
1840  ;  6.  Aufl.  1854)  —  „Lehrbuch  der 
physiologischen  Chemie"  (3  Bde.,  Ib.  1842 
ff. ;  2.  Aufl.  1853)  -  „Handbuch  der  physiol. 
Chemie11  (Ib.  1854  ;  2.  Aufl.  1859)  —  „Unter- 
suchung des  Marienbader  Mineralmoors" 
(Schmidt's  Jahrbb.  der  ges.  Med  LXXXVTI). 

Lehmann,  GeorgKarlHeinrich, 
27.  Okt.  1815  in  Kopenhagen  geb.,  stu- 
dierte daselbst  und  bildete  sich  danach 
im  Auslande  unter  Sichel,  Jaegkr,  Arlt 
und  v.  Grakfk  als  Ophthalmolog  aus. 
Promoviert  1846  {„De  rationibus  physiol. 
et  pathol.  humoris  aquei  oculi  humani"), 
errichtete  er  die  erste  Augenklinik  in 
Kopenhagen,  war  Arzt  der  Blinden-  und 
Taubstummen-Institute  daselbst  und  starb 
24.  Sept.  1890.  L.  publizierte  in  dänischen 
Zeitschriften  verschiedene  Aufsätze  oph- 
thalmologischen Inhaltes;  einzelne  sind 
auch  in  deutschen  und  englischen  Journalen 
erschienen. 

Lehmann.  l0  uis,  Sanitätsrat  und 
Badearzt  zu  Oeynhausen  (Rehme)  in  West- 
falen, 29.  Febr.  1824  in  Werne  (Reg.-Bez. 
Münster)  geb.,  studierte  von  1845  an  in 
Bonn,  Würzburg,  Prag,  Berlin,  promo- 
vierte 1849,  war  seit  1850  Assistent  der 
geburtshilfl.  Klinik  in  Bonn,  1852  bis  55 
in  der  Wasserheilanstalt  Rolandseck  und 
seit  dieser  Zeit  in  Oeynhausen,  wo  er 
1.  Jan.  1899  starb.  L.  war  ein  sehr  be- 
kannter u.  beliebter,  auch  schriftstellerisch 
ungemein  rühriger  Badearzt,  der  sich  um 
Oeynhausen  sehr  verdient  gemacht  hat 
Lange  Jahre  erstattete  er  die  Referate 
über  die  Fortschritte  und  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Balneologie  für  Virchow- 
Hibsch's  bezw.  Posner's  Jahresberichte  und 
publizierte  zahlreiche  Schriften,  deren  Ver- 
zeichnis im  älteren  Lexikon  gegeben  ist. 

Lehmann,  Julius,  in  Kopenhagen, 
6.  Mai  1836  daselbst  geb.,  absolvierte  1859 
d.  Staatsexamen,  promovierte  1861,  studierte 
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bis  65  in  Berlin,  Würzburg,  Paris, 
Kommunearzt  in  Kopenhagen  1871 
bis  93,  Arzt  bei  der  pneumatischen  Anstalt 
1875  bis  90,  Am  beim  königl.  Waisen- 
h&oce  seit  1875t  Redakteur  der  „Bibliothek 
for  Wger'  1«71  bis  89.  Seit  1882  Mitgl.  I 
«tes  koitigl.  Ge^uudheits-KoUeguirns.  ist  er 
«dt  KM»  Präses  desselben.  1898  Präses  j 
*L  permanenten  Pharmakopoe -Kommission, 
Ana  seiner  Feder  stammen  folgende  mono-  | 
graphische  Arbeiten:  „Om  Perinephritis"  | 
(Dissert,  1862)  —  ifZtimgesvindsbtens  Aar- 
&*$tr*  Vdbredelse  og  hygietniske  Behandling44 
<1880;  ins  Deutsche  übersetzt  von  Schu- 
MACBbs  u.  d.  T.:  „Die  Lungenschwindsucht  ^ 
ihre  {/machen,  Verbreitung  und  ihre  hygi- 
enische Behandlung*4 Hamburg  1881)  — 
„Et  Bidrag  til  Belysning  af  Sygelighcdcn  i 
Skolerne"  (1881 )  —  „  Vndersöyeher  om  Dodtjig- 
heten  af  LungcstnndsÖt  i  Ejöbcnhavnu  (1882; 
übersetzt  in  der  Deutschen  Vtljhrsschr.  f. 
«>f  fentl .  Gesund  hei tepflege,  XIV) — „Dödelig- 
herlen  af  Lungc&vindsot  i  de  danske  ByetM 
U884;  übersetzt  in  Ergiinzungslieften  zxmi 
CtrbL  f.  öligem.  GesundheitspfL,  I)  — 
uBidrag  Iii  Kundskab  om  Lungcsvindsatens 
f'orrkotntf  i  Dantnark*  • 1H86  —  „tie.form- 
i  ;«cl*cn  jtua  nfr  dt  il<  \laUt  intdforfuhiinys 
ade«  (1889), 

Lehmann,  Karl  Bernhard,  in  \ 
Würzburg,  geh.  zu  Zürich  27.  Nov.  1868, 
ctudn-n*  in  Zürich   und  Müin-hcn.  pn-ni. 
1889  In  Zürich,  machte  das  Staatsexamen 
1881,  war  Assistent  am  physiol.  Institut 
Prof-  L.  Hermann  t  1881  bis  83,  arbeitete 
S88  bis  84  im  physiol,   und   hygien.  fn- 
:tut  München,  war  1884  bis  87  Assistent 
hygien.  Institut  München,  habilitierte 
1886  für  Hygiene  daselbst,  wurde  | 
1887  Extraord.  für  Hygiene  in  Würzburg, 
1804  Ord.    L,  richtete  1887  in  Würzburg 
in   hygien,  Institut  ein  und  veröffent- 
*cht#;  Mit  E.  BubüLSb:  »Zwangsmässige 
ichtempfindunytn  durch   Schall  und  ver- 
7c  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
en  Sinnesorgane"  (Leipzig  1880)  — 
,Über  die  Wirkung  des  comprimirten  Sauer- 
*t»ft*  auf  den  thierwehen  Organismus  und 
einige   chemische  l*rocesseli   (Zürich  1883, 
f>iss/>  —  -Älter  die  Wirkung  technisch  und 
ygienisch    wichtiger   Gase   und  Dämpfe" 
Habilitationsschrift  1886,  seitdem  9  Fort* 
Setzungen  im  A.  f.  Hvg.i    Mit  Ch.  Nuss- 
B.iVJt;  „Studien  über  Kalkmörtel  und  Mauer* 


feuehtigkeÜ"  (Ib.  IX  1888)  —  „Die  Me- 
thoden der  praeiischen  Hygiene"  (Lehrbuch 
2.  Aufl.,  Wiesbaden  1900)  —  „Studien  über 
die  Wirkung  des  Kupfers'*  (Grosse  Artikel- 
serie im  A.  f.  Hyg.  seit  1893)  —  „Studien 
über  Mehl  und  Brot'  (Ib,  1894).  Mit  K. 
v.  Neu hank  :  „Attas  u.  Grundriss  der  Bak- 
teriologie" (2.  Ann,  1899),  Mit  Bezirks- 
arzt  Dr.  J.  Eudes:  „Würeburg,  insbeson- 
dere seine  Einrichtungen  für  Gesundheits- 
pflege u.  UntcrriM"  (WTÜrzburg  1892)  — 
„Die  Saaleverunreinigung  im  Gebiete  der 
Stadt  Hof  und  die  Mittel  tu  ihrer  Abhilfe** 
(Hof  1896).  Ausserdem  zahlreiche  Ar- 
beiten namentlich  aus  dem  Gebiete  der 
hygien.  Toxikologie,  der  Nah rungsmitt ei- 
ch ernte  und  der  Biologie  der  Bakterien. 

Leichtenstern,  otto  Michael 

Ludwig,  zu  Köln  a.  Rh.,  geh.  14.  Okt. 
1845  zu  Ingolstadt  a,  d.  Donau,  studierte 
in  München,  prom.  daselbst  1869,  besuchte 
später  noch  die  Univ.  und  Hospitaler  von 
Würzburg,  Wien.  Prag,  London,  Edinburg, 
Dublin,  Paris,  Lyon  u,  s.  w.,  war  1869 
bis  71  Assistenzarzt  der  med.  Kl.  in  Münch, 
unter  v.  Pfecfer  und   Lindwurm,  1871 


provisorischer  Leiter  der  med.  Klinik  in 
Tübingen  nach  dem  Tode  R  v.  NiemkyebV, 
sodann  Assistenzarzt  derselben  Klinik  unter 
LiEaERMEisTER,  Privatdozent  und  seit  1875 
Professor  e.  n.  in  Tübingen  ;  1879  wurde 
er  als  dirigierender  Oberarzt  der  med. 
Abt.  des  Bürgerhosp.  nach  Köln  berufen 
und  wirkte  hier  bis  zu  seinem  23.  Febr. 


Leidesdorf. 
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1900  an  Pneumonie  erfolgten  Tode.  L. 
gebort  zu  den  hervorragendsten  Klinikern 
des  verflossenen  Jahrhunderts.  Seine  ausser- 
ordentlich zahlreichen  litterarischen  Arbei- 
ten betreffen  fast  alle  Teile  der  neueren  Medi- 
zin. Zu  dem  im  älteren  Lexikon  gegebenen 
Verzeichnis,  auf  das  hiermit  verwiesen 
sei,  sind  noch  folgende  Publikationen  zu 
ergänzen:  „Allgemeine  Balneotherapie"  (v. 
Zikmssen's  Handb.  der  allgem.  Therapie 
1880,  II)  —  „Über  einige  physikalisch- 
diagnostische  Phaenomene"  (Arch.  f.  klin. 
Med.  1878,  XXI)  —  „Die  plötzlichen 
Todesfälle  bei  pleuritischen  Exsudaten"  (Ib. 
1880,  XXV)  —  „Über  Pons  -  Erkrankun- 
gen und  die  seitliche  Deviation  der  Augen 
bei  Hirnkrankheiten"  (D.  m.  W.  1881)  — 
„Die  Symptomatologie  der  Brücken-Erkran- 
kungen" (zus.  mit  Hunxius,  Bonn  1881 )  — 
„Die  Diagnose  der  Thrombose  des  Hirnsinus1' 
D.  m  W.  1880)  —  „Zur  Kenntniss  in  Ent- 
fernung vernehmbarer  Herz-  und  Lungen- 
geräusche''' (Ib.)  —  „Die  1880/81  in  Köln 
herrschende  Scharlach-Epidemie^  (Ib.  1881, 
82)  —  „Über  epidemische  Tuberexdose  bei 
Hühnern"  (Ib.  1883)  -  „Über  16  Fälle 
von  Trichinosis"  (Ib.)  —  „Übertragung  des 
Typhus  durch  Milch11  (Ib.)  —  „Über  progres- 
sive perniciö8e  Anaemie  bei  Tabes-Kranken" 
{Ib.  1884)  —  „Übei- conträre  oder  parad  xe 
Chinin- Wirkung"  (Ib.)  —  „Über  intravenöse 
Kochsalz-Infusion  bei  Verblutungen"  (Volk- 
m  ann's  Samml.  klin.  Vortr.  1891,  Nr.  25)  — 
„Mitthh.  über  die  Influenzaepidemie  1889190" 
(I).  m.  W.  1890,  11  —  43,,  ferner  eben- 
daselbst 1892  bis  98  Aufsätze  über  primäre 
akute  hämorrbag.  Encephalitis,  Myxödem, 
Entfettung  mit  Schilddrüsenpräparaten, 
CHARCOT'sche  Krystalle  in  den  Fäces,  Tänia 
nana  in  Deutschi.,  Haniblasengeschwülste 
bei  Anilin- Arbeitern  etc.  —  „Die  epidemische 
Genickstarre  in  Rheinland  und  Westfalen 
und  die  Epidemie  1885  in  Köln"  (Festschr. 
d.  niederrh.  Ver.  für  Gesundheitspfi.  zum 
öOjälir.  Dr.-Jubil.  v.  Pkttenkofeb's,  Bonn 
1893^  —  „Die  Influenza  und  lengue"  (in 
Nothnagels  Handb.  der  spez.  Pathol.  und 
Therapie  IV,  1896)  —  rDie  Behandlung  der 
Krankheiten  der  Leber  und  Gallcngänge, 
der  Pancreaskrankheiten,  der  Darmschma- 
rotzer" (in  Pentzoldt's  und  Stintzing's 
Handb.  der  Therapie  innerer  Krankheiten 
2.  Aufl.,  IV,  Jena  1898)  —  „Über  „infec- 
ttösc"  Lungenentzündungen  und  den  heutigen 
Stand  der  Psittacosis- Frage"  (Bonn  1899). 


Ausserdem  zahlreiche  helminthologische  Ar- 
beiten über  Ankylostoma  duodenale  (Ctrbl. 
für  klin.  Med.  1885  12,  1886  39;  D  m.  \V. 
1885  28-30,  1886  11-14,  1887  26-32. 
1888  15,  1899  3;  W.  k.  R.  1898  23-27; 
Cbl.  f.  B.  1898,  XXIV,  Verhandl.  der 
Naturforschervers.  1888  in  Köln;  Verhandl. 
des  naturhistor.  Vereins  der  Rheinlande; 
Correspbl.  1890  1  et«.)  und  über  Anguil- 
lula  intestinalis  (D.  m.  W.  1898  3;  Cbl.  f. 
B.  1899,  XXV)  und  mehrere  Publikationen 
anderweitigen  Inhalts  in  D.  m.  W.,  Münch, 
m.  W.,  Verhdlgg.  d.  Wiesb.  Kongr.,  1889 
bis  91.  Zur  Pathol.  des  Ileus,  d.  Oeso- 
phagus, Senkschrift  und  Spiegelschrift  etc. 
Ausserdem  zahlreiche  kleinere  Journalauf- 
sätze, Vorträge  in  ärztlichen  Vereinen  und 
Versammlungen,  zahlreiche  Arbeiten  seiner 
Schüler  und  Assistenten. 

Leidesdorf,  Max,  geb.  27.  Juni 
1818  in  Wien,  dort  ausgebildet  und  1545 
prom.,  besuchte  die  Irren-Anstalten  in 
Italien,  Deutschland,  England  und  Frank- 
reich, habilitierte  sich  1856  als  Dozent  für 
psych.  Krankhh.  und  publizierte:  „Bei- 
träge zur  Diagnostik  und  Behandig.  der 
primären  Formen  des  Irreseins"  (1855)  — 
„Lehrb.  der  p*ych.  Krankhh."  (Erlangen 
1860  ;  2.  Aufl.  1865;  ins  Ital.  übersetzt  — 
zus.  mit  Stricker:  „Studien  üb.  die  Histol. 
der  Entzündungsherde"  (1866)  —  „Erläu- 
terungen zur  Irrenhaus- Frage  Lieder-Oester- 
reichs" (1868).  1866  wurde  er  zum  Prof. 
e.  o.  seines  Faches  ernannt;  1870  entstand 
durch  seine  fortgesetzten  Bemühungen  für 
den  klin.  psychiatr.  Unterricht  die  erste 
derartige  Klinik  in  Ost  erreich;  1872  wurde 
er  zum  Primarärzte  der  Irrenabteilung  im 
Allgem.  Krankenhause,  1875  zum  Vor- 
stande der  psychiatr.  Klinik  in  der  Wiener 
Landes-Irrenanstalt  ernannt.  Es  erschie- 
nen von  ihm:  „Psychiatr.  Studien  aus  der 
Klinik  des  Prof.  L."  (1877\  1866  wurde 
er  zum  obersten  Sanitätsrat  ernannt.  188-S 
nach  österr.  Gesetz  quiesoiert,  starb  L.  9. 
Okt.  1889.  L.  genoss  als  Irrenarzt  einen 
europäischen  Ruf.  So  wurde  er  1876  nach 
Absetzung  des  Suitaus  Murad  zur  Unter- 
suchung desselben  auf  Geisteskrankheit 
nach  Konstantinopel  berufen;  auch  über 
den  Geisteszustand  des  Königs  Ludwig  II. 
von  Bayern  wurde  L.  um  ein  Gutachten 
angegangen. 
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Leidy,  Joseph,  zu  Philadelphia, 
daselbst  9.  Sept.  1823  geb.,  studierte  auch 
dort  zunächst  unter  Leitung  von  James 
Mc  Clintock  und  Paul  B.  Goddard, 
dann  an  der  dortigen  Fakultät, .  von  der 
-er  1844  als  Dr.  med.  graduiert  wurde^  wid- 
mete sich  nach  beendigten  Studien  noch 
speziell  vergleichend-  anat.  Forschungen 
und  wurde  1846  Prosektor  der  Anatomie 
am  Franklin  Med.  Coli.,  1863  Prof.  der 
Anatomie  an  der  Univ.,  1871  Prof.  der 
Naturwissenschaften  am  Swarthmore  Coli, 
seiner  Vaterstadt.  Seine  litterarischen 
Arbeiten  beziehen  sich  nur  auf  Gegen- 
stände aus  seinen  Spezialgebieten  und 
sind  teils  kleinere  Flugschriften,  teils 
mehrbändige  Werke.  (Vergl.  d.  ältere 
Lexikon.)   L.  starb  30.  April  1891. 

Leisrink,  Heinrich  Wilhelm 
Franz,  zu  Hamburg  24.  Juli  1845  geb., 
studierte  in  Göttingen  und  Kiel,  war  As- 
sistent an  der  chirurg.  Abteilung  des 
allgemeinen  Krankenhauses  zu  Hamburg, 
wurde  1868  Doktor,  verliess  die  Assisten- 
tenstelle am  Hamburger  Krankenhause, 
um  freiwillig  als  Arzt  den  Feldzug  von 
1870  mitzumachen,  Hess  sich  darauf  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wid- 
mete sich  vorwiegend  chir.  Praxis,  grün- 
dete die  Poliklinik  des  Vaterländischen 
Frauenhilfsvereins  und  später  die  allge- 
meine Poliklinik,  stand  der  chir.  Abt. 
derselben  zeitweilig  vor  und  wurde  Ober- 
arzt der  chir.  Abt.  des  israelit.  Kranken- 
hauses 1879.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
sind  bereits  im  alten  Lexikon  angeführt. 
I*.  starb  20.  März  1885  im  besten  Mannes- 
aJter. 

Leishman,  William,  geb.  zu 
Oovan  1834.  studierte  und  promovierte 
1S55,  war  anfangs  eine  Reihe  von  Jahren 
Physician  an  der  Royal  Infirmary  und 
am  Maternity  Hosp.  und  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.  am  Andersons  Coli.  1868 
wurde  er  zum  Prof.  der  Geburtshilfe  an 
der  Univ.  ernannt  und  galt  als  ein  idealer 
Dozent  in  seinem  Fach.  Zuletzt  war 
er  Regius-Prof.  der  Gynäkol.  an  der  Univ. 
Glasgow,  erlitt  1893  einen  Schlaganfall 
in  Paris  bei  der  unvermuteten  Nachricht 
von  dem  Tode  seines  Freundes  und  Coli. 
Sir  George  Macleod,  lebte  dann  im  Ruhe- 
stande in  Facry  Knowe,  Blairmore,  wo  er 


18.  Febr.  1894  starb.  L.  ist  Verf.  eines 
sehr  geschätzten  Handbuchs  der  Geburts- 
hilfe (1870),  das  4  engl,  und  3  amerik. 
Ausgaben  erlebte.  1886  wurde  er  zum 
Vertreter  der  Univ.  im  General  Medical 
Council  ernannt ;  später  war  er  auch  noch 
Vors.  im  Education  Committee  und  Mitgl. 
d.  University  Court. 

Leloir,  Henri  -  Camille  -  Chr  v- 
80stome,  zu  Lille,  geb.  30.  Nov.  1855 
zu  Tourcoing  (Nord),  studierte  in  Lille 
und  Paris,  fungierte  daselbst  als  Interne 
in  den  Hospp.  Lourcine,  Charite,  Trous- 
seau  und  St.-Louis,  war  1882  bis  84  Chef 
de  clinique  im  Hop.  St. -Louis,  nachdem 
er  1881  zum  Dr.  promoviert  war.  1884 
wurde  er  zum  Agrege  für  Dermatol.  und 
Syphilis  in  Lille,  1885  zum  Prof.  der  med. 
Fakultät  daselbst  und  zum  Direktor  der 
Kiinik  für  die  genannten  Fächer  ernannt. 
L.,  der  bereits  18.  Juni  1896  starb,  war 
ein  tüchtiger  Dermatol og.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  Schriften  enthält 
das  ältere  Biogr.  Lexikon. 

L61ut,  Louis  -  Francisque,  zu 
Paris,  geb.  15.  April  1804  zu  Gy  (Haute- 
Saöne),  stammte  aus  einer  Ärzte-Familie. 
Er  studierte  in  Paris,  wurde  1827  Doktor 
und  widmete  sich  besonders  der  Physio- 
logie in  Verbindung  mit  der  Philosophie 
und  den  Geisteskrankheiten,  wurde  Arzt 
des  Hospice  Bicetre,  später  der  Salpe- 
triere  und  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  mo- 
rales  et  politiques  seit  1844,  der  Acad.  de 
med.  seit  1852,  sowie  des  Conseil  d'hy- 
giene  publique  et  de  salubrit^.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 
L.  war  Mitglied  des  Conseil  general  seines 
Departements  und  Mitglied  verschied, 
gesetzgebender  Versammlungen,  in  denen 
er  namentlich  für  das  System  der  Einzel- 
haft von  Verbrechern  auftrat,  über  welchen 
Gegenstand  er  auch  verschiedene  Schriften 
verfasst  hat.    Er  starb  25.  Jan.  1877. 

Lemcke,  eh  ristian,  in  Rostock, 
geb.  1850  zu  Bergrade,  studierte  in  Rostock, 
erlangte  die  Approbation  1880,  promovierte 
daselbst  1881,  war  anfangs  Hilfsarzt  an 
der  Irrenanstalt  in  Ueckermünde,  dann 
Assist,  an  der  Klinik  von  Thier- 
felder in  Rostock,  habilitierte  sich  da- 
selbst 1885  für  Nasen-  und  Ohrenkrank- 
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heiten  und  übernahm  die  Leitung  der 
dort  neu  begründeten  Poliklinik  für  Halt- 
ete. Kranke.  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
starb  L.  bereits  11.  Sept.  1894.  Er  hat 
sich  dadurch  ein  besonderes  Verdienst 
erworben,  dass  er  bei  der  Volkszählung 
von  1885  in  Mecklenburg  -  Schwerin 
eine  Zählung  der  Taubstummen  und 
später  eine  methodische  Untersuchung 
derselben  veranlasste.  Von  seinen  Publi- 
kationen sind  zu  verzeichnen :  „  Über 
Gliome  des  Cerebrospinalsystems  und  deren 
Adnexe"  (Diss.  1881)  —  „Die  Schrumpf- 
niere" (1884)  —  „Ein  Fall  van  sehr  tiefer 
Erniedrigung  der  Körpertemper.  nach  Llutung 
im  verlängerten  Mark"  (1885)  —  „Beitr.  zur 
Lehre  von  den  ursächl.  Beziehungen  zwischen 
chron.  interstitieller  Nephritis  und  Endar- 
teritis  obl'derans  der  kleinen  Arterien  des 
ganzen  Körpers"  (1884)  —  „Die  Taub- 
stummheit im  Grosslierzogth.  Mecklenburg- 
8chwerin,  ihre  Ursachen  und  ihre  Ver- 
hütung" (1893),  dazu  kleinere  Journalartik. 
über  narbige  Kehlkopfverengerung  u.  a.  m. 
L.  war  auch  Vorsitzender  des  Rostocker 
Ärztevereins  gewesen. 

Lender,  c  onstantin,  in  Berlin 
und  Kissingen,  geb.  2.  Juni  1828  zu 
Warendorf,  studierte  in  Greifswald,  Göt- 
tingen und  Berlin,  woselbst  er  1852  Dok- 
tor wurde,  war  1864  Arzt  in  Bärwalde, 
1855  in  Soldin  und  wurde  daselbst  1864 
Kreisphysikus.  Er  legte  1866  das  Phy- 
sikat  nieder,  um  in  Berlin  Arzt  und 
Assistent  von  L.  Borhm  zu  werden  und 
blieb  letzteres  bis  zum  Tode  Boehm's  1869. 
Da  er  wegen  eines  Unterleibsleidens  und 
seiner  Luftstudien  jedes  Jahr  nach  Kis- 
singen ging,  so  .war  er  seit  1867  im 
Sommer  Arzt  in  Kissingen.  L.,  der  7. 
Dez.  1888  starb,  hat  sich  viel  mit  der 
Ozontherapie  beschäftigt  und  darüber  ver- 
schiedene Schriften  publiziert,  deren  Ver- 
zeichnis sich  im  älteren  Biogr.  Lexikon 
findet.  Seit  1875  hatte  er  auch  die  meteo- 
rolog.-med.  Monatsber.  im  Reichs-  und 
Pr.  Staatsanzeiger  verfasst. 

Lenhartz,  H  e  r  m  a  n  n,  in  Hamburg, 
geb.  zu  Ladbergen  20.  Dez.  1854,  studierte 
in  Leipzig,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Ernst  Wagner,  promovierte  1877,  war 


nach  mehrjähr.  AwiMftemuBi  am  der 
;  Leipziger  med.  Klinik  zunickst  prakft. 
1  Arzt  in  Leipzig,  habilitierte  seh  dann 
1886  daselbst  für  hm.  Medizin,  wurde  1£93 
ebenda  a.  o.  ProL.  Leiter  der  med.  Poliklinik 
und  ist  seit  1896  Direktor  des  Allgem. 
Krankenhauses  zu  St.  Georg  in  Hamburg. 
L.  publizierte :   ^Experun.  üniersmehmmgcn 
.  über  Antagonismus  von  Morphin  und  Atto- 
pinu  ( 1886 ;  —  „Lehrbuch  der  Mikroskopie  und 
!  Chemie  am  Krankenbett"1  (Berlin  1893,  ä. 
,  Aufl.  1900;   —  ^Klin.    Untersuch,  über 
|  Lumbalpunktion"  (1896  bis  97;  —  „Die 
Krankheiten  der  Luftrohre,  Bronchien  und 
der  Lungen"  (1898,  im  Handb.  der  prakt. 
Med.  v.  Ebstein  und  Schwalbe}  —  »Ery**- 
petas1'  (in  Nothkagel's  Spez.  Path.  und 
Ther.  1899)— rrDi«  septischen  Erkrankungen" 
(Ib.)  —  „Der  ac.  und  chron.  Gelenkrheu- 
matismus1'' (in  Penzoldt  und  Stixtekg's 
Spez.  Ther.,  2  Aufl.). 

LenhOSSek,  Joseph  von,  zu  Buda- 
pest, als  Sohn  von  Michael  v.  L.  (1773 
bis  1840),  zu  Ofen  18.  März  1818  geb., 
studierte  von  1836  an  in  Pest,  wurde  da- 
selbst Doktor,  ging  nach  Wien,  um  sich 
unter  Berres  noch  weiter  in  der  Anatomie 
auszubilden,  war  dann  9  Jahre  lang 
Assistent  der  Anatomie  an  der  Pester 
Univ.,  wurde  Prof.  e.  o.  der  topograph. 
Anatomie,  studierte  darauf  von  neuem 
unter  Hybtl  und  Bruecke  in  Wien,  bei 
dem  er  seine  Untersuchungen  über  das 
Zentral-Nervensystem  anstellte.  Er  ver- 
öffentlichte darüber:  „Über  den  feineren 
Bau  der  sogenannten  Medulla  spinalisii 
(Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.,  mathem.- 
naturw.  KL,  XIII)  —  „Beiträge  zur  Er- 
örterung der  histologischen  Verhältnisse  des 
centralen  Nervensystems11  (Wien  1858)  — 
„Neue  Untersuchungen  über  den  feineren 
Bau  des  centralen  Nervensystems  des  Men- 
schen u.  8.  wr  (Ib.,  2.  Aufl.  1858,  m.  5 
Taff.).  In  Paris  und  London,  wohin  er 
sich  für  einige  Zeit  begab,  wurden  ihm 
die  Auszeichnungen  zu  Teil,  dass  er  einen 
Monthyox- Preis  erhielt  und  dass  seine 
Präparate  für  das  HuNTER'sche  Museum 
angekauft  wurden.  Zum  Prof.  der  Ana- 
tomie in  Klausenburg  ernannt,  blieb  er 
5  Jahre  dort  und  wurde  dann  Prof.  der 
deskriptiven  und  topograph.  Anatomie 
an  der  Pester  Univ.,  in  welcher  Stellung 
er  2.  Dez.  1888  starb. 
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Lenhossök,  Michael  v.,  in  Tübin- 
gen, als  Sohn  des  Vorigen  zu  Budapest 
28.  Sept.  1863  geb.,  studierte  daselbst  als 
Schüler  seines  Vaters,  promovierte  1886, 
war  1889  bis  92  Prosektor  in  Basel, 
1892  bis  95  in  Würzburg  und  ist  seit 
1895  Prosektor  der  Anat.  und  Prof.  e.  o. 
in  Tübingen.  L.'s  Hauptarbeitsgebiete 
sind  :  Histologie  des  Nervensystems  und 
der  Sinnesorgane,  Spermatogenese,  Zentral- 
körper, Flimmerzellen.  Er  publizierte : 
„Beitr.  zur  Histologie  des  Nervensystems 
und  der  Sinnesorgane11  (Wiesbaden  1895) 
—  ,>Der  feinere  Bau  des  Nervensystems  im 
Lichte  neuester  Forschungen"  (2  Auflagen 
Berlin  1895)  —  „Die  Geschmacksknospen" 
(Würzburg  1894).  L.  wirkt  seit  Januar  1900 
an  der  Universität  Budapest  als  ord.  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Direktor  der  I. 
Anatomischen  Anstalt. 

Lennander,   Karl  Gustaf,  in 

Upsala.  Prof.  d.  Chir.  und  Geburtsh., 
Direktor  des  akad.  Krankenhauses,  geb. 
in  Kristianstad  20.  Mai  1857,  studierte  in 
Upsala  und  Stockholm ,  machte  später 
Reisen  nach  Österreich,  Deutschland, 
England  etc.,  war  mehrere  Jahre  Assistent 
d.  pädiatr.,  chir.  (Cabl  J.  Kossander  und 
John  Berg)  und  geburtsh.  Kliniken  in 
Stockholm,  promovierte  in  Upsala,  Privat- 
dozent f.  Chir.  daselbst  1888,  war  stell- 
vertretender Prof.  d.  Chir.  und  d.  Geb.  in 
Upsala  1888  bis  91,  wo  er  zum  ord.  Prof. 
ernannt  wurde.  Schriften:  „Om  trache- 
oUmi  für  croup"  (Upsala  1888)  —  „Stu- 
dier öfver  forhUlandet  emettan  croup  och 
difteri"  (Ups.-Läk.-Förh.  XXIH  1887)  - 
rPharynxerysipelas"  (Ib.  XXIV)  —  „Über 
abdominale  Myomoperationen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Totalexstirpation  des 
Uterus  bei  Myomen"  (Nova  Acta  R.  Soc. 
Sc.  Ups.  Ser.  3,  1893,  Vol.  16)  —  „Über  \ 
Appendicitis"  (Volkmann's  Samml.  klin.  i 
Vortr.  N.  F.  75)  —  „  Über  Appendicitis  mit  \ 
68  operirten  Fällen"  (Wien  1895)  —  „Über  i 
die  Behandlung  des  perforierenden  Magen-  I 
und  Duodenal-Gcschurüres"  (Mitteil.  a.  d.  j 
Grenzgeb.  d.  Med.  und  Chir.  IV).  —  L. 
war  einer  der  allerersten,  der  die  gonorr- 
hoische Natur  der  Vulvitis  bei  minder- 
jährigen Mädchen  in  vielen  Fällen  nach- 
wies (Hygiea  1885).  Schon  vor  Chro- 
bak  machte  L.  eine  abdominale  Total- 
exstirpation des  Uterus  wegen  Myom,  mit  ' 


vollständigem  Vernähen  des  Beckenperito- 
neums  und  mit  Dränage  des  subserösen 
Beckenraum  es  nach  der  Vagina.  1893 
machte  L.  in  zwei  Fällen  von  volvulus 
flexurae  sigmoideae  mit  ausgesprochener 
Kolonparalyse  eine  temporäre  Typhlosto- 
mie,  nachdem  er  vorher  in  derselben 
Sitzung  die  umgedrehte  Darmschlinge 
reponiert  und  fixiert  hatte  (W.  kl.  W. 
1894).  Später  hat  er  diese  primäre,  tem- 
poräre Typhlostomie  auch  in  Fällen  von 
Darmparalyse  bei  diffuser  Peritonitis  ge- 
prüft und  empfohlen.  Er  hat  zur  Be- 
herrschung der  Blutung  bei  gewissen 
Becken-  und  Bauch-Operationen  eine  intra- 
abdominale, temporäre  Kompression  der 
Aorta  oder  eines  ihrer  grössten  Zweige 
mit  Erfolg  ausgeführt  und  später  vorge- 
schlagen (C.  f.  Gyn.  1897).  Er  empfahl 
den  medianen  Bauchschnitt  durch  die  eine 
Rectusscheide  mit  Verschiebung  des  me- 
dialen Bandes  des  Musculus  rectus.  Bei 
lateralen  Koeliotomien  machte  er  einen 
entsprechenden  lateralen  Sclinitt,  wenn 
möglich  immer  mit  Schonung  der  motori- 
schen Nerven  iC.  f.  Chir.  1808).  Er  publi- 
zierte eine  Methode,  durch  Erhöhung  des 
Fussendes  des  Bettes  Thrombose  in  den 
Venen  der  unteren  Extremitäten  und  wahr- 
scheinlich auch  des  Beckens  nach  Bauch- 
operationen, im  Wochenbette  etc.  zu  ver- 
hüten (C.  f.  Chir  1899).  In  einem  Falle 
von  durch  Phlegmone  ganz  zerstörtem  M. 
sphineter  ani  stellte  er  die  continentia  ani 
wieder  her  durch  eine  Plastik  aus  den  mm 
levatores  ani  und  mm  glutaei  maximi  (C. 
f.  Chir.  1899)  —  Daneben  publizierte  er 
viele  chir.  und  gynäkol.  Abhandlungen  in 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschriften. 
Schüler:  K.  Dahlgrem Upsala), B.  Floderus 
(Stockholm),  B.  CARLssoN^Gothenburg)u.  a. 

Lent,  Eduard,  Geh.  Sanitätsrat  zu 
Köln,  geb.  zu  Wesel  16.  Nov.  1831,  stu- 
dierte in  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin, 
wurde  1855  in  Berlin  Doktor  und  ist  seit 
1857  Arzt  in  Köln.  Litt  er.  Arbeiten:  „Ucber 
Entwicklung  der  Zahnsubstanzen"  (v.  Sie- 
bold's  und  Kölliker's  Zeitschr.,  1854)  — 
„  TJeber  Veränderung  der  Nerven  nacli  Durch- 
schneidung und  ihre  Wiedervereinigung"  (Ib. 
1865)  —  »Bericht  über  die  2.  Cholera-Epi- 
demie in  Köln  1867"  (Köln  1868).  Er  gab 
heraus:  „Correspondenzbl.  des  Niederrhein. 
Vereins  f.  off.  Oesundheitspfl.li  (10  Bde., 
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1871  bis  81)  und  von  1882  ab  mit  Stürben 
i.Ctrlbl.  f,  all  gem.  Gesundheitspft^y  nebst 
Ergänzungsheften.  In  diesen  ist  eine  An- 
zahl Artikel  von  ibm  enthalten.  Seit  Be- 
etehen des  K-  Gesundheitsamtes  ist  L. 


aasserordentl.  Mitglied  desselben.  Er  ist 
ferner  Geschäftsführer  des  Niederrhein* 
Vereins  f.  Öfftl.  Gesundheitspfl*.  Vors.  der 
rhein.  Ärztekammer  und  des  Ausschusses 
der  preuss.  Ärztekammern. 

Leo,  Ludwig  Friedrich,  zu  Bonn, 
Arzt  der  inneren  Station  des  Friedrich 
Wilhelms- Hospitals  T  geb.  zu  Königsberg 
27.  Mai  1814,  studierte  in  Berlin,  Königs- 
berg und  HalJeT  war  Schüler  von  Kruken- 
berg,  promovierte  1837,  war  Arzt  in  Trep- 
tow a.  R.  (1838  bis  41),  Kegenwalde  (1841 
bis  54),  seit  1864  in  Bonn,  seit  1876  Kreith 
physikus  und  seit  1873  Sanitütsrat  und 
starb  Ö.  Juli  1892.  L>.  der  auch  Schrift- 
fuhrer  der  Niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  u. 
H<ilk.  war,  war  ein  beliebter  Arzt  und 
hat  einige  Aufsätze  sowie  eine  „Gesund- 
hcifslehre  für  gebildete  Leser11  (Berlin  1866, 
68)  publiziert. 

Leo,  Hans,  in  Bonn,  geb.  1854  da- 
selbst, studierte  anfangs  Chemie  und  war 
bereits  Dr.  phil.,  als  er  zur  Medizin  über» 
ging.  Arzt  seit  1882,  war  L.  seit  1885 
Assistent  an  der  med.  Univ.-Poliklinik  in 
Berlin,  habilitierte  sich  1887  und  kam 
1890  als  ExtraorxL  nach  Bonn,  wo  er 
gegenwärtig  die  Poliklinik  für  inn.  Medizin 


dirigiert.  Ausser  ehem.  Arbeiten  publi- 
zierte L.  einige  Arbeiten  zur  inn.  Medizin. 

Leopold,  ch  ristian  Gerhard,  in 
Meerane  24.  Febr.  1846  geb.,  studierte 
Medizin,  speziell  unter  Cbed£  Geburts- 
hilfe in  Leipzig  und  gelangte  1870  zur 
Promotion.  Er  habilitierte  sich  daselbst 
zunächst  1874,  wirkte  als  Hebammenlehrer 
am  Leipziger  Entbindungsiustitut  von  1881 
ab,  wurde  1883  Prof.  e.  o.  an  der  Univ. 
Leipzig  und  in  demselben  Jahre  nach 
Dresden  berufen  zum  Direktor  der  K. 
Frauenklinik  und  Hebammenlehranstalt. 
Von  ihm  erschienen,  neben  anat.  u.  tokoh 
Untersuchungen  (vorwiegend  im  Archiv 
für  Gynäkologie):  }  .Studien  über  die  Uterus* 
Schleimhaut1'  (Berlin  1876)  und  „Dan  skoli- 
oUsck*  und  kyphoskoliot.-raehit,  Becken" 
(Leipzig  1879),  ferner  1888:  „Der  Kaiser- 
schnitt utid  seine  Stellung  zur  künstlichen 
Frühgeburt";  188fibis97;  Die  4.  bis  6.  Aurl, 


des  sachs.  Hebammenlehrbuches ,  in  Ver- 
bindung mit  Credr  bez.  Zweifel;  1891 
und  96:  Bd.  1  n,  2  der  Arbeiten  aus  der 
K-  Frauenklinik;  1897:  „Uterus  und  Kind 
und  der  Aufbau  der  Piacent  a4i  \  Atlas  mit 
30  Tafelu  und  Text).  L.  ist  seit  1894 
nach  Crede's  Tode  mit  Gusserow  Redak- 
teur des  Archivs  f.  Gyn* 

Lepine,  Raphael,  zu  Lyon,  geb. 
daselbst  6.  Juli  1840,  war  Interne  in  den 
dortigen  (1860)  und  in  den  Pariser  Hospi- 
tälern (1865),  namentlich  bei  Charcot  in 
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der  SaJp*Hriere,  studierte  18ß8  wahrend 
Knea  Semesters  unter  ViacHOW,  arbeitete 
1*70  bei  C.  Lrowm  in  Leipzig,  wo  er 
Jeher  Entstehung   und    Verbreitung  des 
tkitr.  Zucker ferment es"  (Arbeiten  aus  der 
physiol.  Anstalt  u.  s.  w.»  187Gy  schrieb,  und 
dir  Entdeckung  des   Vasodilatators  der 
Zniige  mitteilte,  wnrde  1870  in  Paris  Dr. 
iiüt  der  These:  uDe  l  Hemiplegie  pneumo- 
nupte*\  1872  Chef  de  cllnique,  1874  Mede- 
u  des  höpitaux,  1875  Agrege  bei  der 
-jser  Fakultät  und  1877  zum  Prof.  der 
med.  Klinik  bei  der  neu  errichteten  med 
Fakultät  zu  Lyon  ernannt.    Er  ^rundete 
1897  die  Kevue  mensuelle,  die  sich  1881 


in  eine  Revue  de  chir.  und  eine  Revue 
de  med.  teilte,  von  welcher  letzteren  L. 
noch  jetzt  Mitherausgeber  i«t  1889  ent- 
--..nden  daraus  noch  die  „Archives  de 
decine  experimentale  et  d'Anatomie 
thologique".  Hauptsächlichste  Publi- 
kationen: 1.  Über  G eh  im- Lokalisat ionen: 
,Mt9  locatisations  dam  les  malad  i  es  c&re- 
MefJ  (These  d'agtvg.,  1876)  —  „Effets 
va&culaires  et  cardiaque*  consreutifs  ä  lex- 
citation  du  gyrus  sigmoide  rhez  le  chien" 
iS..<\  rk*  bioJo-.,  I87öi  —  „Londisatiun 
cf/rtieale  des  mouvemettts  du  pouceH  (Revue 
de  med.,  1883  t  —  ^Trismu»  par  lesion 
tvrticale'  (Ib.  1862),  sowie  zahlreiche 
weitere  Artikel,  hauptsächlich  in  der  Re- 
ö  med.  seit  1895.  —  2.  Über  die  Vaso- 
en  (ausser  den  schon  im  alteren  Lex. 
'nlinieii)'  „Note  historiqut  hur  la  decou- 
e  dt*  vaso-  dilatateur*"  (Ib.  1896).  — 
Obel  Crin  -  lv\kretion  (ausser  den  im 


älteren  Lexikon  erwähnten):  „Contribution 
ä  l'etudc  de  la  sfcrHion  de  Vurme"  (Soc. 
I  de  btaL  1686,  zus.  mit  Aubäät)  —  „Com* 
I  ponitton  de  Uurtne  decretie  pendant  la  dürre 
d'une  cemtrc-pre&don  exerete  sur  le*  voies 
urinaires**  (Cotnpt.-rend.  1887,  jcub.  mit 
Portkbet)  —  uModificfitiom  de  la  composi- 
Hon  de  für  ine  sous  Vinfluence  de  troubles 
dans  le  fonetionnement  du  rein1*  (Congres 
de  med.  Montpellier  1898)  —  „Sur  la 
permiabdite  renale1*  (Lyon  med.  1898)  — 
„Aido^intoxicafions  d'origim  renale"  (Kevue 
de  med.  1889)  —  „  Trattement  de  la  maladie 
de  Bright  chronique"  {Rapport  au  Congr. 
internat.,  Berlin  1890),  —  4,  Therapeu- 
tisches: „Sur  la  t erpine"  (Revue  de  med., 
1885)  —  »Acttanilide«  (Ib.  1887)  —  „Traitc- 
ment  du  coma  diabHique4'  (Ib.  1887)  — 
„Traitemertt  des  anevrysmes  de  taorte  par 
la  methode  de  Moore"  (Ib.l  —  „Proprietcs 
pharmacodynamiques  et  thirapeutiques  des 
mtdicametds  dits  antipyrUiques"  (Arch.  de 
med.  experün.  etc.  1889,  90}  und  zahl- 
reiche Artikel  in  der  Sematne  medicale, 
seit  1888,  —  ö,  Über  Diabetes:  Zahlreiche 
Arbeiten  seit  1889,  deren  Ergebnisse  zu- 
sammengefasst  sind  in  einem  auf  dem 
med.  Kongr.  in  Lyon  1894  erstatteten 
Bericht,  sowie  in  einem  Vortrag  auf  dem 
intern.  Kongr.  Moskaa  1897  und  in  dem 
Werk:  „Le  diabete  et  son  traitement"  jParis 
1899).  —  6.  Varia :  Eine  grosse  Zahl  von 
Artikeln,  namentlich  über:  „Anhnie  grate" 

—  Hossbach's  „Gastroxie**  —  „Inanition" 

—  „Pfiewnonie"  (deutsch  von  Bettelheim, 
Wien),  ferner  „Etudes  expertmentales  sur 
l'intoxication  tt  f  in  feet  tan  typhiques  chez  le 
chienu  (zus,  mit  Lyons rrt  Revue  de  med. 
1897,  98,  99)  —  „Importance  de  la  valeur 
globulaire  dans  t'anemie"  (Lyon  med.  1889) 

—  „Pleuresie  pulsatiU"  (Ib.  1898),  L.  ist 
Mitgl.  zahlreicher  gel.  Ges.,  auch  des  In- 
stituts und  der  Acad.  de  med.  und  war 
Ehrenpräsident  auf  den  intern.  Kongr. 
Kopenhagen  (1884),  Berlin  <1890)  und  Rom 
(1895). 

Leppmanil,  Arthur  Silvius,  in 
Berlin,  geb.  zu  Raudten  (N.-Sehl.)  31.  Dez, 
1*54.  studierte  in  Breslau,  Leipzig,  Frei- 
burg i.  Br.,  promovierte  1877,  war  seit 
1876  Volontär,  seit  1878  Assistenzarzt  in 
Leubus.  seit  1879  Sekundararzt  am  Allerh. 
Hosp.  in  Breslau,  zugleich  an  der  psych. 
Klinik  desselben  bis  1886  und  ist  seit  1889- 
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ärztl.  Leiter  der  Irren abt.  der  Strafanstalt 
Moabit  in  Berlin,  seit  1*95  zugleich  Be- 
Zi rksphysikus.  L.  publizierte:  „Der  preussi- 
sehe  Physkus^  (zus.  mit  Schlockow,  2*  bis  4* 
Aufl.  u.  zus.  mit  Roth,  1886  bis  95)  — 
„Sachverständigen  -  Thatigkcit  bei  Seelen- 
störungen" (1890)  —  „Der  seelisch  Be- 
lastete" (1893).  L.  ist  Mitarbeiter  bei  den 
intern,  kriininalist.  Vereinigung,  Mitredak- 
teur der  ArztL  Sach verst. -Zettung,  führte 
das  Methylenblau  in  die  Therapie  mit 
Ehelich  1890  ein  und  lieferte  noch  Ar- 
beiten „Über  Gefangenenbeköstigung1'  (1890 
bis  92). 

Lerebouilet  Le  on,  zu  Paris,  14. 

Dez*  1842  zu  Strassburg  als  Sohn  von 
Dominique-  Auguste  L.  tl8Ö4  bis  65) 
geb.,  wurde  1866  Doktor,  war  anfänglich 
Militärarzt,  Repetent  an  der  inilitärürzt- 
lichen  Schule  zu  Strassburg,  dann  Prof. 
agrege  bei  der  gleichen  Schule  im  Val-de- 
lirace,  praktiziert  jedoch  seit  1874  als 
Zivilarzt,  Schriften:  „Manuel  du  micro- 
scopeilt  zusammen  mit  Mathias  Dcval  (2 
Aull.  1872)  —  ,J}iclionnaire  usuel  des  xcicnccs 
medicalcs"*  zusammen  mit  Dkchambke  und 
Dijval  (Paris  1884)  nnd  nach  Dechambre's 
Tod  (1885)  als  dessen  Nachfol^ir  l'hef- 
redakteur,  ebenso  Direktor  der  „Gazette 
hebd."i  ausserdem  zahlreiche  Artikel  in 
der  Gaz  hebdom,  de  med,  et  de  chir.,  in 
Dechambke's  Dict  encyclop.  des  sc.  med., 
kritische  Artikel  tn  verschiedenen  Zeit- 
schriften und  iiu  Bullet,  de  la  Soc.  med, 
des  höpit.  de  Paris.  Seit  1890  ist  L, 
Mitgl.  d.  Acad«  de  med.  Er  widmet  sich 
seit  langen  Jahren  ausser  seiner  Wissen- 
schaft!.  Arbeit  auch  den  Standesfragen, 
bekleidet  seit  10  Jahren  das  Amt  eines 
UeneraUekretärs  der  Asso<\  de  med,  de 
.France  und  war  Präs,  des  intern  Kongr. 
der  Deontologie  med.  in  Paris  (1900j. 

lersch,  B  e  r  ii  \\  ii  nl   M  u  x  i  m  i  1  i  a  n , 

zu  Aachen,  12.  Okt.  1817  geb.,  in  Bonn 
Schüler  Nassk's,  in  Berlin  von  Gra&FB's 
und  DieffenbaceTs.  1840  promoviert,  be- 
trieb nach  längerem  Aufenthalte  in  Paris 
seit  1842  in  Aachen  Praxis.  Von  ihm  er- 
schienen u.  a.  die  grosseren  Werke:  „Ein- 
leitung in  die  Alineralijuellenlehre1*  (2  Bde., 
Erlangen  1855  u,  57)  —  „Geschichte  der 
Balneologie  und  Pegologie"  (Wtirzburg  1863) 
—  „Hydrophy*ika ,  „Hydochemie'1  —  „Funda- 


mente der  praktischen  Balneologie"  (2  Bde.. 
Bonn  1870)  —  „Geschichte  der  Volksseuchen* 
(Berlin  1896)  —  „Einleitung  in  die  Chrono- 
logie" (2.  Aufl.,  2  Bde.,  1899).  Ausserdem 
naturwissenschaftliche  Essays,  Jahresbe- 
richte und  Schriften  über  Aachen,  Burt- 
scheid, Malmedy,  Spa. 

Leser,  Edmund,  in  Halle  a.  Saale, 
geb.  zu  Münster  (Westfalen)  1.  Mai  1853, 
studierte  in  Halle  hauptsächlich  als  Schüler 
von  v.  Voi.kmwn,  promovierte  1880,  war 
Assistent  bei  v.  Volkmant;  1880  bis  89, 
habilitierte  sich  1S84  für  Chir.  nnd  wurde 
Prof.  1894,  L.  ist  gleichzeitig  Leiter  einer 
chir,  Privatklinik  und  publizierte:  „Uber 
ischaenti*the  MuskrfUihtnung  und  (\mtruc- 
turrn'*  (  Habilitationsschrift  1884),  mehrere 
kleinere  Aufsätze  (1885  bis  90>,  sowie 
„Jahrbuch  der  s/wcielm  Chirurgie  in  50 
Vorlmmgrtr  (1890;  4.  Aull.  1900), 

Lesser*  Wladyslaw  Leon  Frei- 
herr von,  geb.  in  Warschau  28.  Juli  1846. 
studierte  in  Berlin  (1864  bis  69),  wurde 
dort  mit  der  Diss.  „Peritonitis  diffusa  und 
Perittmitis  circumscripta"  promoviert,  ging 
darauf  nach  Wien,  war  1870  bis  71  während 
des  Krieges  deutscherseits  als  Militärarzt 
thätig,  und  war  1872  und  73  Assistent  an 
der  chir.  Klinik  in  (treifswald.  Nachdem 
er  eine  Studienreise  nach  Frankreich  und 
England  unternommen,  iiess  er  sich  1874 
in  Berlin  nieder,  zog  jedoch  schon  im 
folgenden  Jahre  nach  Leipzig,  wo  er  seit 
1877  Dozent  für  Chirurgie  ist  und  eine 
chir.  Privatklinik  leitet.  Seine  Abhandl. 
finden  sich  in  der  Dt  Ztschr.  f.  Chir.,  in 
Vikchow's  Archiv,  in  du  Bois-Rkyxosds 
Archiv,  in  der  B.  kl  W.,  und  polnisch  in 
iluzetu  iekurska  und  Przeglad  lekarski; 
besonders  gab  er  heraus:  „Transfusion 
und  Autotransfusion"  (Volkmaxn's  klin. 
Vortr,,  1874)  —  ,  Die  chirurgischen  Hilfs- 
leistungen hei  dringender  Lebensgefahr"' 
(Leipzig  1880)  —  „Fünf  Jahre  poliklinischer 
Tfuitigkeit  1877^82"  (Ib.  1883).  Femer: 
„Zur  Merlin  »ik  der  Gelenk  fracturen^  (D.  Z, 
f.  Ch.T  I)  —  „Zum  Yerständrii&s  der  Listrr- 
sdim  Wundbehandlung"  (Ib„  III)  —  „Über 
I  die  Anpassung  der  Gefisse  an  grosse  Blut* 
1  mengen"  (Ber.  d.  mathem.-physik.  Kl,  d. 
K.  Sächs.  Ges.  der  Wissensch.)  —  tj'ber 
die  Yertfteilttny  der  rofhen  Blut*cheiben  im 
Blut  ströme»  u><    Rois'  Aich.  f.  Phys.  1878) 
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Iber  Operative  Behandlung  des  pes  Wim 
jrd^fcia"  (CbL  £  Ch,  1879)  —  »Über 

'!<;•{>  m<,  ><uhm    muh  Verbrennungen" 
'acaow'a  Archiv,  1881).  LXX1X)  -  ,,/7,t 
hiius  vdgus"  (Ib.  1883,  XCII)  —  „fT&ct* 
rfot  VcrWfra  ff«  Vatgut  im  Organismus 
und  über  Häeroplastik"  (Ib.  1884,  XCV)  - 
^tfter  forte»"  Hb.  1885,  CI)  —  „Über 
Verbandsäckchen«  {Chi  t  Gh.,  1886)  — 
fT6«r  Behandlung  fehlerhaft  geheilter  Brüche 
*  palen  Hadiusepiphyse"  (Ib.  1887)  — 
^menielles  mal  Klinisches  über  Sko- 
flrjBCH.  Arch.  1888,  CXUI).  —  Dazu 
h  einig«  Aufsätze  in  D.  M.  W.  über 
pftuberknlose,  Sehweissfuss  und  Platt- 
ss,  Antisepsin.  und  in  D*  Z,  t  Ch.  über 
-JiBphaiigioma  diff.  multip). 


LeSSer»  Adolft  zu  Breslau,  geb.  22. 
Mai  1851  zu  Star  gar  d  I  Pom.),  studierte  in 
Berlin,  wo  er  1875  nach  Absolvierung  des 
Staatsexamens  promoviert  wurde,  Er  war 
877  bis  84  Assistent  am  Institut  für 
«•tsarzneikujide  zu  Berlin»  von  1879  bis 


Arzt  der  KLtxxsauNVschen  Irrenheil- 
t  daselbst,  habilitierte  sieh  dort  1881 
iZent   ft'u    StfiutSiir/iu/ikiiinlf,  wurde 
mm  gerichtlichen  Stadtphystkus  in 
reelan«   1887  zum   a,  o.  Prof.   an  der 
tiuvr  Universität  ernannt.    L/s  Ar- 
sind  häuptsächlich  in  Vibchow's 
^hiv  und  in  der  Vtljhrsschr.  f.  ger.  Med. 
ff.  veröfft'iitliWn.     hie  wirbt  tu  st*  n 
Bind    betitelt:  „Experimentelle 
I#*tik<m4 


Untersurhungen  über  den  Liuffuss  einiger 
Arsmverbindungen  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus" —  „Zur  Würdigung  der  Ohren* 
probe**  —  „Caeuistisehe  Mit t heil itngen  aus 
dem  Institut  f.  Staat sarsneikujule  zu  Berlin" 
—  „Über  die  localen  Befunde  beim  Sclbut- 
morde durch  Erhängen''  —  „  Die  anatomischen 
Veränderungen  des  Verdattun gska n als  durch 
Aetzgiftc**  —  „Über  eiue  fernere  Art  der 
Strangulationsmarke ,  deren  Entstehung 
während  des  Lebern  Hl  diagnosticiren**  — 
„Über  Lymphorr  hagien  in  der  Umgebung 
unmittelbar  oder  kurze  Zeit  vor  dem  Tode 
erlittener  Verletzungen"  -  „Über  die  wichtig- 
sten  Scctionsbefunde  bei  dem  Tode  durch 
Ertrinken  in  dünnflüssigen  Medien"  —  „  Über 

Verletzungen  der  Gebär m  utter  und  der  Scheide 
durch  criminelle  Proweatüm  des  Aborts"  — 
„Die  wichtigsten  Sectimxsergebnisse  in  171 
Fällen  plötzlichen  Todes**  —  „Atlas  der 
gerichtlichen  Mcdicin"  (1.  Abt.  1884,  2.  Abt. 
1892  mit  je  18  kolor.  Tafeln,  fol.)  —  „Sta- 
tistik der  Todesursachen  in  1000  gerichtlich 
secirten  Fällen*  |Z.  f.  M.-Be.,  IX)  —  Für 
Neibskr's  stereosk.-mediz.  Atlas  bearbeitete 
L.  die  Abschnitte;  „Zur  Lehre  vom  Abort" 

—  „Zur  Lehre  von  den  Kopfverletzungen 
Neugeborener"  —  „Erkrankungen  sowie  prae- 
und  postmortale  Verletzungen  des  Halses" 


Lesser,  Edmund,  zu  Berlin,  geb. 
zu  Neisse  12,  Mai  1852,  studierte  in  Berlin, 
Bonn,  Strassburg,  wurde  1876  promoviert, 
war  1879  bis  82  Assistent  von  Oscar 
Sixon  in  Breslau,  habilitierte  sich  1882  in 
Leipzig  als  Privatdozent,  wurde  1892  als 
a.  o.  Prof.  und  Direktor  der  Klinik  für 
Hautkrankheiten  nach  Bern  berufen  und 
übernahm  1896  als  Nachfolger  Lewis 's 
die  Leitung  der  Klinik  für  syphilitische 
Krankheiten  an  der  Charite  and  1897  die 
Leitung  der  neu  begründeten  Univ.-Poli- 
klinik  für  Haut-  und  Geschlechtskrank- 
heiten. Litter.  Arbeiten;  „Über  Rhizo- 
poden"  (in  Gemeinschaft  mit  Richard 
Hebt wia»  —  „Über  Syphilis  maligna"  — 
„ Beiträge  zur  Lehre  vom  Herpes  zoster"  — 
„Über  Nebenwirkungen  bei  Jnjecfionen  unlös- 
licher Qnecksilberverbindungen"  —  „Über 
Syphilis  insont tum"  —  „Uber  Ischias  gonorr- 
hoica" —  t)L)ie  Aussatzhäuser  des  Mittel' 
alters"  —  „Zur  GeschicfUedes  Aussattes  etc" 

!  —  „Lehrbuch  der  Haut-  und  Geschlechts- 

I  krankJteitcn'  ^10.  Aufl.  1900). 
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Mwovwrte  !*79, 
^  und  Agivge 
„öyp<rr- 
iThese 


4*^  ^    tpyttae;*  — 
„  Lympkadhiomc 
H  m*Ju»Hn"  -  „ÖW- 
►        «Wut*«  tUerres  simples 
4ßk  *W«  Zusammen 
u  \ii(«rM«ro  giebt  L.  ein 
*  4.  *wce*  med."  heraus. 

\V.  heim    Uli  vi  er,  14. 
>*tf4  VMt      l  Itu  <vb  ,  in  Tübingen  und 
Schüler  NiemeiTers 


und  spüter  bei  v.  Zieme- 
rn VrftkxivMi,  wuhlo  1S66  promoviert, 
a»«Vv  ^  \vxi»ionl  und  Privatdozent  in 
l!**tS  bi*  72,  wo  er  zum 
|>v|  ^  *v  vmianut  wurde,  darauf  als 
l ^    vl*i   med,  Klinik  in  Jena  bis 


\        •  I -ri    im   in    Erhiniren    und  .seit 
a\  WUttburg  in  gleicher  Stellung, 
tbltiH  üMfiloh^  Arbeiten  klinischen  ln- 
),,sa.  im   iVut^h,  Arch.  f.  kl,  Med.t  der 
II  iS%  \\   vi  *i  ersehienen  im  Buchhandel  : 
j  v*  II             d$s  Dünndarmsaftes**  (Er- 
t*tvtf*U          H^ihiltiHtiöusschrift)  —  „Die 
fct«4l»*»'V  iv»i  Ho  tum  ans'  ■ Lei]»/,  1H72> 
W^^nwmm^"    (Erlangen  1879). 
JkttMftlOltW         K-  ^al^öwskj  bearbeitete 
;h«  »'       /inni"  (Herlin  1882  >, 


sowie  in  v.  Ziemssen's  Handbuch  (1876) 
die  Magen-  und  Dajrakraiikheiten,  ferner 
„Specielle  Diagnose  der  inneren  Krankheiten" 
(9,  AuE.  1898)  —  „Therapie  der  Nieren- 
krankheiten"  (in  PRNZOLDT-STmziNVs  Handb. 
der  Therapie  2.  Aufl.  1808)  —  „Über 
Störungen  dis  Stoffwechsels  und  ihre  Be- 
kämpfung" (Leipzig  1896)  —  „Über  künst- 
liche Ernährung"  (in  v.  LetdejTs  Handb. 
der  Ernährungstherapie  1898). 

Leubuscher,  Ge  org,  in  Meiningsen, 
geb.  20.  Sept.  1868,  studierte  vorzugs- 
weise in  Jena,  promovierte  1880,  war  Assi- 
stent der  med.  Klinik  unter  Nothnagel 
1880  bis  82,  später  unter  Rossbach  1883, 
dann  Assistent  am  pathol.  Institut  unter 
M  i  e.lkk  1885  bis  86,  arbeitete  1884  bei 
Heid  en  ha  in  im  physiolog.  Institut  in 
Breslau,  habilitierte  sich  1886  bis  87  in 
Jena  für  innere  Medizin,  wurde  1892  a.  o. 
Prof.t  spater  Prof.  der  gerichtl.  Medizin 
und  Toxikologie  daselbst  und  1897  Re- 
ferent für  das  Medizinal wesen  im  Herzog* 
tum  Meiningen,  Regierungs-  und  Medi- 
zinalrat.  Direktor  des  Georgen -Kranken- 
hauses in  Meiningen.  L*  publizierte : 
„Ma  genunter  smhungen  bei  Geiste**  utid 
NervenkrankJieüen"  (zusammen  mit  Ziehen, 
Jena  1892),  ferner  Arbeiten  über  Magen- 
und  Darmphysiologie  und  Pathologie, 
Darmin  vagiuation,  TTesorption  seitens  des 
Darmkanales.  Wirkimg  der  Mittelsalze, 
Beeinflussung  der  Resorption  des  Darmes 
durch  Arzneimittel,  Wirkung  des  Nervus 
vagus  auf  die  Salzsiiureabscheidung  des 
Magens,  Wirkung  von  Arzneimitteln  auf 
<üe  Salzsiiureabscheidung  des  Magens, 
Behandlung  der  chronischen  Verstopfung, 
Wirkung  der  Opiumalkaloide,  physiolog. 
und  therapeut.  Wirkungen  des  Conval* 
larnarins,  Erkrankungen  des  Zirkulations- 
apparats bei  Geistes-  und  Nervenkranken, 
Einrlnss  von  Verdauungssekreten  auf  Bak- 
terien, Wirkungen  des  Nervensystems  auf 
die  Resorption  (mit  Teelenslkg),  Resoqi- 
ttonsf&higkeit  der  Scheidenschleimhaut 
(mit  Meiner),  über  Fettabscheidung  des 
Körpers ;  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Be- 
handlung der  Epilepsie  und  eine  Reihe 
kasuistischer  Mitteilungen  und  kleinerer 
Arbeiten. 

LeUCkart,  Karl  Georg  Friedr. 
Rudolph,  zu  Leipzig,  geh.  7  Okt.  1823 


zu  Helmstedt,  studierte  in  Göttingen,  wo 
er  von  Eitd.  Wagxkr  mit  der  Vollendung 
von  dessen  „Lehrbuch  der  Zootomie"  (2 
Bde.,  1843  bis  47)  betraut  wurde,  erhielt 
1845  eine  Anstellung  am  physich  Institut  zu 
Güttingen,  habilitierte  sieh  daselbst  1847 
für  zoolog.  Disziplinen,  wurde  1850  in 
Giessen  Prof.  e.  o.<  ord.  der  Zoologie 
und  vergl.  Anatomie  und  1870  für  die 
gleichen   Fächer   nach  Leipzig  berufen. 


Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  8.  Febr.  1898 
erfolgten  Tode,  nachdem  er  13.  Dez.  1895 
noch  sein  öOjühr.  Doktorjub.  hatte  feiern 
können.  L.  gehört  zn  den  hervorragend- 
sten Vertretern  der  Zoologie  in  der  jüngst- 
verflossenen  Zeit  und  hat  als  solcher  auch 
die  Med.  mit  seinen  Arbeiten  befruchtet, 
insbes.  mit  seinen  Studien  über  die  Finnen 
und  Trichinen,  die  zugleich  den  Anstoss 
zn  der  hygienisch  wichtigen  Massnahme 
der  obligator.  Fleischschau  gaben.  Seine 
Entdeckungen  auf  den  übrigen  Gebieten 
der  Zoologie  konneu  wir  an  dieser  Stelle 
nicht  eingehend  würdigen.  Statt  dessen 
fuhren  wir  die  Titel  der  für  die  Med,  be- 
sonders wichtigen  Schriften  L/s  an:  „Die. 
Btasenbandtvürmer  und  ihre  Enttcickelung" 
(Giessen  1856)  —  „Untersuchungen  über 
Trichina  spiralis"  (Leipzig  1861  ;  2.  Aufl. 
1866)  —  »Dit  Parasiten  des  Menschen  und 
die  von  denselben  herrührenden  Krankheiten" 
(2  Bde„  Ib.  1863  bis  72;  2.  Aurt.  1879  ff.). 
Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  führen  wir 
noch  den  Artikel  „Zeugung"  <  Ii i  [>.  W.w;- 
ner's  Handwörterbuch  der  Physiol.,  IV), 


die  gemeinschaftlich  mit  Bergmann  bear- 
beitete n  Vergleichende  Anatomie  und  Phy- 
siologie" (Stuttgart  1852)  und  die  Dar- 
stellung der  vergl.  Anatomie  des  Auges 
in  Gbaefe's  und  Saemisch's  Handbuch  der 
Ophthalmologie  |Bd.  II)  an. 

Levschin.  l  eo  von,  geb.  in  War- 
schau IL  März  1842,  ausgebildet  auf  der 
medico  -  chirurgischen  Akademie  in  St. 
Petersburg  und  1866  promoviert,  wurde 
1S74  a.  o.  Prof.  der  chir.  Pathologie,  1879 
Direktor  der  chir.  Klinik  an  der  Univ. 
Kasan,  1893  Prof.  ord,  d.  chir.  Univ.-Klinik 
in  Moskau,  1894  Mitgl.  d.  milit.-med.  Komites 
im  Kriegsministerium  zu  St.  Petersburg, 
Seine  (in  russischer  Sprache  erschienenen) 
grösseren  Werke  u.  Spezialuntersuchungen 
sind  chirurg.  und  pathol.  Inhalts  (Grund- 
zuge der  Chir..  Wundbehandlung,  Desin- 
fektion, Lehrb.  d  spez.  Chir.);  deutsch  er- 
seidenen :  „  Ueber  die  terminalen  Blutgefass- 
sMingen  in  den  Diaj&y seilenden  der  langen 
Knochen  der  Neugeborenen"  —  „Ueber  die 
Ossificat  ionsf  rage  der  Roh  renknochen 14  (Bullet  * 
der  Akad.  der  Wissensch,  in  St,  Peters- 
burg, 1871)  und  mehrere  Arbeiten  im  CM. 
f.  d.  med.  Wissensch  (1867  \  1873)  und  im 
CbL  f.  Chir.  (1882) ~  „Ueber  die  Vertheüung 
der  SteinfcrankJicit  in  Bussland"  (Verh.  d. 
I  X.  int.  med,  Kongresses  VII)  —  „Eine 
neue  Methode  der  osteoplastischen  Verlän- 
gerung des  Unterschenkels  nach  Exarticula- 
tion  des  Fusses"  (v.  Langexb*  Arch.  LV). 

LeVyt  Wi  Iii  am,  in  Berlin,  daselbst 
1863  geb.  und  ausgebildet,  1877  promoviert, 
1  wirkt  seit  1879  als  Arzt,  seit  1885  als 
Chirnrg  bei  dem  Gewerkskrankenverein 
daselbst.  Er  publizierte:  ,,/>»e  Knochen- 
trkranknngen  der  Perlmutterdrechsler"  — 
„Ein  Fall  von  Maul*  und  Klauenseuche 
beim  Menschen*  —  „Ueber  die  ersten  Be- 
handlungen chirurgischer  Kranker  mit  Tuber- 
culiti"  —  „Resevtion  der  Cardin'"  —  „Ver* 
suche  Uber  die  Rescctton  der  Speiseröhre*^ 

LeVy,  Ernst,  in  Strassburg  i.  Eisa*s, 
•  geb.  zu  Lauterburg  i.  Elsass  6.  Marz  1864, 
studierte  in  Strassburg  und  Paris  als 
Schüler  von  Naunyk  und  des  Instituts 
Pasteur  (DucLAüx),  1887  promoviert,  wurde 
Privatdozent  1891,  a.  o.  Prof.  1897  und 
ist  jetzt  Adjunkt  am  Institut  für  Hygiene 
der  Univ.  Strassburg.  Er  veröffentlichte: 
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„Grundris*  der  klinischen  Bacteriologie^ 
(Berlin  1894,  2.  Aud.  188S)  —  „Bacttrio- 
logisches  und  Klinische*  über  plewitischc 
Ergüsse"  (Arch,  f.  exper,  Path.  u.  Pharmak. 
XX VII j  —  »über  die  Mikroorganismen  der 
Eiterung.  Ihre  Spccificität,  Virulent,  dia* 
gimtische  u.  prognostische  Bedeutung1'  (Leip- 
zig 189 1 T  Habitilatfonsschr,)  —  M  Über  Septri  u  - 
Vergiftung  und  ihren  Zusammenhang  mit 
Bactcrium  Proteus1  (Areh,  f.  ex  per.  Path. 
und  Pharma k,  XXXTV)  —  ,Ein  neues 
aus  einem  Fall  vcm  Lepra  gezüchtetes  Bac- 
tcrium aus  der  Klasse  der  Tubcrkelbacillen'' 
(Arch.  f.  Hygiene,  XXX)  —  „Bacteritdo- 
giseftes  Notiz-  utui  KavhseJUagebuch*  (Strasb- 
ourg 1897)  —  „Über  die  Actinomgccsgruppc 
(Actinomyceten)  und  die  ihr  verwandten 
Batterien"  (Chi  f.  Bakteriologie,  XXVI), 
sowie  zahlreiche  andere  Arbeiten  und 
„  Malad ies  de  la  pthire^  i  In  Traite  prattque 
de  medecine  de  Bernkkim  et  Laurent 
Paris  1896), 

LeVy-Doni,  Max, in  Berlin,  daselbst 
1.  Aug.  1863  geb.  und  ausgebildet,  1888 
promoviert  und  approbiert,  arbeitete  phy- 
siologisch unter  Gad,  war  3  Jahre  lang 
Assistent  bei  Gluck  und  4  Jahre  lang  bei 
Oppenheim,  ist  seit  1896  Leiter  eines  pri- 
vaten Rüntgen-Laboratoriums  in  Berlin. 
L.  veröffentlichte  mehrere  experimentelle 
Arbeiten,  über  die  Schweisssekretion,  Ein- 
rkiss  von  Bandagen  auf  Bewegung  des 
Brustkorbes  beim  Atmen,  über  spezifische 
Nervenreize  in  Z.  f.  kl.  M.,  VerhandJ.  der 
phys.  Ges ,  neurol.  Ctrbl.  und  ausserdem 
mehrere  Aufsätze  über  Verwertung  der 
Röntgenstrahlen  in  der  Med.  und  einen 
bezügL  Artikel  in  Eulen«.  Encyklopadie. 

Lewin,  Georg  Richard,  bekannter 
Dermato-Syphüidolog  in  Berlin,  geb.  zu 
Sondershausen  19.  April  1820,  studierte 
seit  1841  in  Halle,  seit  1843  in  Berlin, 
bier  besonders  als  Schüler  von  Joh.  Müller, 
unter  dessen  Leitung  er  1845  promovierte. 
Nach  Ablegung  der  Staatsprüfung  unter- 
nahm L.  eine  längere  Studienreise,  die 
ihn  nach  Wien,  Würzburg  und  Paris 
führte.  Hierauf  liess  sich  L.  in  Berlin 
nieder  und  widmete  sich  neben  der  Praxis 
auch  exjjerimenteli-pathoLog.  Studien,  als 
deren  Frucht  er  1861  die  Studie  über  die 
Wirkung  des  Phosphors  auf  den  Organis- 
mus mit  dem  Nachweis  der  konsekutiven 


fettigen  Degeneration  der  Leber  veröffent- 
lichte. Auch  hielt  er  eine  Reihe  von 
Jahren  Kurse  für  die  Phy&ikatskandi<i;i 
Die  kurz  vorher  durch  1*2 kr* AK  erfolgte 
Einführung  der  Laryngoskopie  veranlasste 
L.»  sich  der  Laryugologie  zuzuwenden; 
als  einer  der  ersten  in  Berlin  wandte  er 
(neben  Toboldj  die9  neue  l'n  t  ersuch  ungs- 
methüde  an  und  trug  sowohl  praktisch 
wie  schriftstellerisch  durch  seine  „Klinik 
der  Krankheiten  des  Kehlkopfes"  (2.  Aurl. 
1863)  *  sowie  durch  seine  Monographie 
„Inhalationsthernpk  und  Kraitkhei^cti  drt 
Bespiratimifsörgane*  l2.  Aufl,  Berlin  1865) 
zur  Pflege  der  Disziplin  bei,  besonder!* 
nachdem  er  sich  1863  für  dieselbe  a.  d, 
Univ.  habilitiert  und  offiziell  darin  auch 
Studierende  zu  miterrichten  unternommen 
hatte.  Nach  dem  Tode  \ .  Bveh> asi  a 
übernahm  L.  als  dessen  Nach  folger 
die  Stellung  als  dir.  Arzt  der  Abteilung 
für  Syphilitische  und  Hautkranke  an  der 
Berliner  Charit«,  rückte  1868  in  ein  Extra* 
Ordinariat  ein  und  hat  dieses  i  seit  1884 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med,-Rnt 
bis  zu  seinem  t.  Nov.  1896  erfolgten  Ab- 
leben verwahrt  <]^eh  war  1884  T0O 
I  seiner  Klinik  die  Abteilung  für  Hautkranke 


abgezweigt  und  Srimt-MVitu  überna-ri 
worden.  1880  war  L.  ak  ausserordenti 
Mitgl.  in  das  kaiserl.  HiM^iiriniihlftT- 
;ntit  lit-mfi-T«  worden.  An  \>nm'ji 
knüpft  ,si*li  uls  t  iin  wiehtlgo  therapeu- 
tische Neuerung  die  Einführung  der  »ob- 
kutanen  Sublim at  Injektionen,  die  Li  nach 
\*'  \  -  hiederjen  primitiven  Vörversuclicn  vi» 
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anderer  Seite  zielhewnsst  und  systematisch 
anwandte.  zunächst  in  dci  L'^s.  vuii  F. 
Richter  l  Berlin  1^67).  dann  in  BBtCKKM^i 
Werk  ..Die  hypodertnat,  Iiisektion  der 
Arzneimittel"  und  schliesslich  in  einer 
eigenen  Monographie  „Behandlung  der 
$y ph ü istho ,  h  sub<  ntane Suhlt  mat in jectionen " 
(Tb.  1669)  veröffentlichte.  —  Im  übrigen 
hat  L.  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 
publiziert  über  die  verschiedensten  Kapitel 
der  Dermato.-Syphilidologie,  anch  aber 
an* lere  Teile  der  speziellen  Pathologie,  über 
Qyrffloowii  crilnloeftft.  parasitäre  Sycosis, 
Afgyioats,  xnorb.  AddisoniL  Acromegalie, 
Scierodern  ,  «  et.\  Emen  Teil  seiner  br- 
öuchtlichen  Bibliothek  erhielt  die  BerL 
derma  toi.  Ges.  als  Legat, 

Lewin,  l  ouis.  in  Berlin,  geb.  9.  Nov. 
1860  in  Tuchel  (Westprj,  studierte  seit 
1811  in  Berlin,  wo  er  1875  promoviert, 
»6  approbiert  wurde.  Kr  nrheitete  dann 
e  Zeit  lang  fm  Laboratoriuni  von  Petten- 
KOFxa  tmd  Voit  in  München,  wnrde  Assis- 
tent am  pharmnkoL  Institut  der  Univ. 
Berlin  Li  KHK  eich  )  und  habilitierte  sich 
1881  für  Pharmakologie  und  Toxikologie; 


\8'M  wurde  er  zum  Tit. -Prof,  ernunnt. 
Von  seinen  zahlreichen  Publik 

die  wichtigsten  zunächst  die  selbständig 
shfanen.  Sehrlften  genannt:  „Die  Neben- 
Wirkungen  der  Arzneimittel"  (Berlin  1881; 
A  A  lb  1899)  -  »Lehrbuch der  Toxicologie" 
(Wien  1885;  2.  Ann,  Ib.  1897)  —  „Über 
Piper  methydticum  {Kamt* Kawa)"  (Berlin 
_  J  Ur  r*de,-hu.  i  navica  Bette 


und  das  Betetkauen*  (Stuttgart  1889)  — 
„Die  Pfeilgifte"  i  Berlin  1894  >  „Die 
Fruchtabtreibung  durch  Gifte  und  andere 
Mittet"  (zus.  mit  Brenmng,  Berlin  1899). 
Journalart. ;  „  Exj/ti*imen  teile  i  nt  ersuchungen 
über  die  Wirkungen  des  Aconitin  auf  das 
Herz"  (Preisarbeit  und  Inaug.  Diss.  1875) 
—  „Das  Thymol,  ein  Antiseptikum  und 
AhtiferinenUdivuw-  (Viki  u,  Arc-h.  LXXY  , 

j  Einzeluntersuchungen  über  das  Natrium- 
snlfantimoniatj  Nitrobenzol,  Tannin,  San- 

|  tonin,  das  Haya-Gift,  AnhalomumLewiniJ, 
Vergiftung  durch  Petroleum ,  die  Be- 
ziehungen zwischen  Blase  und  Harnleiter 

I  (zus.  m,  IL  GoLDSCHKiDT),  Resorption  körper- 
fremder Stoffe  aus  der  Blase  (zus.  mit 
demselben),  zur  Lehre  von  der  natürlichen 
Immunität  m  s,  w. 

Lexer,  E  r  i  c  h ,  in  Berlin,  geh*  zu  Frel- 
burg  im  Br.  22.  Mai  1867,  stud.  in  Würzburg, 
promovierte  1889,  war  1891  bis  92  Assistent 
am  anat, Institut  Güttingen  (Merkel)«  seit 
1892  Assistent  an  der  k.  chir,  Univ.-KÜnik 
I  (v.  Bergmann  \  ist  seit  1897  Privatdozent 
f.  Chir.  und  1899  1.  Assistent  der  genannten 
Klinik,  sowie  Leiter  der  chir.  Poliklinik. 
L.  veröffentlichte  Arbeiten  über  Torsion 
des  Samen  Stranges»  Experimente  über  akute 
Osteomyelitis,  Studien  über  die  Aetiologie 
der  Mikroorganismen  der  akuten  Osteo- 
myelitis, Über  Myositis  progressiva  ossi- 
fieans,  experimentelle  Ontersuchungenüber 
die  Rachenscldeimhaut  als  Eingangspforte, 
pyogener  Infektionen,  L.  ist  Mitarbeiter 
am  Handbuch  der  prakt,  Chirurgie  (Miss- 
bildungen, Verletzungen  und  Krankheiten 
des  Gesichtes,  plastische  Operationen.) 

Leyden,  Ernst  von,  in  Berlin,  geb. 
zu  Danzig  20.  April  1832,  studierte  in  Berlin, 
wo  er  SchnlerScHOKNLKtN's  undT  raube 's  war . 
1853  promoviert  und  Arzt  seit  1854,  trat 
er  zunächst  als  Militärarzt  in  die  Armee. 
1865  wnrde  er  aus  der  Stellung  als  Stabs- 
arzt zunächst  nach  Königsberg  als  ord* 
Prof.  der  Medizin  und  Direktor  der  inn. 
Klinik  berufen,  wo  er  mit  v.  Reckung- 
hausen  und  Spiegelbkrg  der  Stifter  einer 
neueu  Aera  des  klm.  Unterrichts  wurde. 
Von  1872  ab  wirkte  er  in  entsprechender 
Stellung  an  der  neubegiündeten  Kaiser 
Wilhelms- Univ.  in  Srrassburg,  von  1876 
ab  als  Nachf.  T raube's  in  Berlin,  um  1885 
(nach  v.  Frkrich's  Tode)  dessen  erste  med. 
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Klinik  zu  übernehmen,  1894  weilte  er 
lungere  Zeit  am  russ,  Hofe  zur  Behand- 
lung des  Kaisers  Alexander  und  wurde 
1895  nobilitiert.  Neben  einer  grossen  Reihe 
kasuist.  und  experim.  Arbeiten  auf  allen 
Gebieten  der  klm.  Forschung  sind  als 
monographisch  erschienen  zu  nennen:  „Die 
graue  Degeneration  der  hinteren  Kücken- 


in  den  Ruhestand,  lebte  seitdem  in  Würz- 
burg und  gegenwärtig  in  Rothenburg, 
Er  hat  sich  namentlich  um  die  Kenntnis 
des  Baues  und  der  Entwicklung  der 
niederen  Tiere  verdient  gemacht.  Mit 
Übergehung  der  bezüglichen  Spezialar- 
beiten  führen  wir  von  seinen  Schriften 
nur  an:  „Lehrbuch  der  Histologie  des 
\  Mensch ai  und  der  Tfiiere"  {Frankfurt  a,  \L 
1857)  —  „Vom  Bau  des  thieriwhrn  Körper** 
Handbuch  der  verglekhettdeti  Anatomie"  (L 
Tübingen  1864)  —  „Untermchungen  *i 
Anatomie  und  Histologie  der  Thier  eu  (Bona 
1883.  rm  Taff )  n  s.  W: 

Liehtheim,  Ludwig,  geb.  7.  Dez. 
1845  in  Breslau,  studierte  in  Breslau, 
Zürich  und  Berlin  1863  bis  68.  Er  war 
Assistenzarzt  der  med,  Klinik  zu  Breslau 
unter  Leökrt  1869  bis  72,  der  chir.  Klinik 
in  Halle  unter  Volkmar  1878  bis  73,  der 
med.  Poliklinik  zu  Breslau  unter  Taplf 
und  Bleruer  1873  bis  77,  Privatdozent  für 
innere  Med.  in  Breslau  1876  bis  77.  Prof. 
e.  o.  der  Poliklinik  und  der  KtnderhrÜk. 
in  Jena  1877  bis  78t  Prof.  ord.  der  inneren 
Med.  nnd  Direktor  der  med.  Klinik  in 


marksstränge"  —  „Die  Klinik  der  Rücken- 
markskrankheiten**  (Berlin  1864,  resp.  1874 
bis  75)  —  „Handbuch  der  Ernährungs- 
therapie" (2  BdeM  Leipzig  1898).  Die 
neueren  Arbeiten  L/s  sind  in  der  von 
ihm  mit  v.  Fr&ricus  1879  gegründeten 
„Zeitschrift  für  klinische  Medizin M  zur 
Publikation  gelangt,  ferner  in  den  Verh. 
des  von  ihm  1881  begründeten  Vereins  f. 
inn.  Medizin  und  Ln  der  von  ihm  mit 
Guldscheioer  1898  ins  Leben  gerufenen 
„Zeitschr.  f.  physikal.-diätet.  Therapie" 
(Leipzig).  Seit  1900  gibt  er  mit  F.  Klem- 
feuer  die  „Deutsche  Klinik**,  mit  C.  Ükm- 
HiRDT  u,  B.  Frankel  eine  „Ztechr.  f*  Tuber» 
kulose  u.  Heilstätten wesen"  heraus. 

Leydig,  Franz  von,  21.  Mai  1821 
zu  Rothenburg  geb.,  studierte  in  Würz- 
burg und  München,  wurde  1847  Doktor, 
1848  Prosektor,  1849  Privatdozent  in  Würx- 
burg,  1856  daselbst  Prof,  e.  o.,  ging  1857 
als  ord.  Prof.  nach  Tübingen  und  1875 
nach  Bonn  in  gleicher  Eigenschaft  und 
als  Direktor  des  anat.  Instituts,  das  zool. 
Museums  und  Instituts,  später  mit  dem 
Charakter  als  Geh.  Med. -Rat.  1887  trat  er 


Bern  1878  bis  88  und  ist  seit  1888  In  der* 

Sellen  Stellung  in  K.'ini^.sbrrg.    Von  mmm-i, 
Veröffentlichungen  sind  zu  nennen    .  / 
Behandlung  plenritischer  Exsudate**  (Samml. 
kiin.  Vortr-  1872)  —  Störungen  im 

Lungenkreislaufs  und  ihr  Ein  flu**  auf 
Blutdruck"  *  Berlin  1876  )  —  „Über  Hydramie 
und  kydrämischu  Hedem*  (Mit  Constm*: 


Liebeault  — 
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Vmca,  Ar cii,  LXIX)  —  „Über  apoplektischc 
ButbärparalyMc"  (D.  Arch.  f.  klln.  Med. 
XVIII)  —  „Progressive  Mttskäatrophie  ohne 
Erkrankung  der  Vorderhör  ner  des  Rücken- 
marks» (A.  L  Ps.  VIII)  —  „  Versuche  über 
LungctutMckiase"  (Ärch.  f.  exper.  PathoL 
X)  —  wt:6«r  j)«Korf«cAe  Hämoglobinurie" 
<$niiiu  I.  k'iu.  \  ]S7H,  —  „  Hts»n'i*i  «ts 

Antipyreticum*  (Correspbl.  d.  Schw.  Ae. 
1880)  —  „Die  antipyretische  Wirkung  des 
Phenols4'  <  final  arztl.  Ztschr.  1881)  —  „  Über 
pathogen*  Schimmelpilze.  J.  Die  Aspergtl* 
lu*myc<Mnu  (B.  kl.  W.  1882)  -  „Über 
n  uclcd  rt  Au  gen  muskdläh  m  ungen  "  ( Correspbl . 
d.  Schw.  Ae.  1882)  —  „flfrr  Tuberkulose" 
(Kangr.  f.  inn.  Med.  1883)  —  „Ifo  dia- 
gnostische Verwerthung  der  Tttberkelbacilten" 
(Fortschr.  d.  Med.  J)  —  »Über  Aphasie" 
.D,  Arrk  f  klüi.  Med.  XXXVI)  —  „Zur 
Kennt niss  der  ptmieibsen  Anämie*  (Kongr. 
f.  mn.  Med.  1 887 ^  —  „Die  chronischen  Herz- 
jH%tskctcrkr ankungen  und  ihre  Behandlung" 
(Ib.  1688)  —  „Über  intemtittirendtn  Dia- 
betes (alimentäre  GlycosurieJ"  (Bern,  naturf.  ! 
iW'b.  -  „i.ljtr  dJte  neue  form  pro- 

gressiver Muskelatrofhieu  (Schweiz,  naturf. 
Qe&.  1888)  —  „Zur  Diagnose  der  Pankre- 
asatrophie  durch  Steinbüdung"  (B.  kl.  W, 
1894 1  —  „Zur  Diagnose  der  Meningitis* 
Ib.  1895  u 

Liebeault,  Ambro  ise-  An  gaste, 

zn  Nancy,  geb.  16.  Sept.  1823  zu  Favieres 
(Mimrthe-et-MoselJe) ,  studierte  in  Stras- 


burg, wurde  mit  der  These:  „Sur  la  des* 
articulatvm  du  genau"  promoviert,  prakti- 
zierte 14  Jahre  lang  in  Pont-Samt- Vincent, 
beschäftigt  sich  seit  23  Jahren  mit  Hyp- 
notismus  in  Nancy.  Litterar.  Arbeiten: 
„Du  sommeit  et  des  etat*  anatogues"  (Paris 
1866)  —  „fibaudit  de  psychologie"  (Ib.  1873) 

—  „Etüde  su r  k  zoomaynttisme"  (Ib.  1883); 
ausserdem  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln 
in  verschied.  Journalen. 

Lieberkuehn,  Nathanael.  geb. 
zu  Barby  8  Juli  1822  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  anfangs  seit  1843  in  Halle 
und  Berlin  Philologie  und  Philosophie, 
ging  1846  zur  Medizin  über,  war  in  Berlin 
Schüler  Joh.  Müller's,  wurde  1849  Dr. 
med.,  wirkte  seit  1857  als  Prosektor  an 
der  Berliner  Anatomie,  habilitierte  sich 
1868,  wurde  1862  Prof.  e,  o.  und  erhielt 
1867  die  Berufung  als  Prof.  der  Anatomie 
nach  Marburg,  wo  er  als  Geh.  Med.-Rat 
14.  April  1887  starb.  Die  meisten  seiner 
Arbeiten  (so  über  die  Spongillen  und  Spon- 
gien,  über  Infusorien,  über  das  Knochen- 
gewebe, über  den  Cbordakanal  etc.)  sind 
in  Fachzeitschriften  veröffentlicht«  Be- 
sonders erschienen :  „  Ueber  die  Bewegung** 
erscheinungen  der  Zellen"  (Marburg  1870) 

—  „Ueber  die  Entwicklungsgeschichte  des 
Wirbelthierauges*  (Kassel  1872)  —  „Ueber 
Resorption  der  Knochensubstanz u  (mit  Ber- 
ÄiNNT  Frankfurt  1877)  —  „Ueber  die  Keim- 
blätter der  Säugdhiere*  (Marburg  1880). 

Liebermeister,  Karl,  geb.  in 

Ronsdorf  2.  Febr.  1833,  studierte,  wesent- 
lich als  Schüler  Yirchow's  und  Niemeveb's, 
in  Bonn,  Würzburg,  Greifswald  und  Berlin. 
1866  promoviert,  war  er  Assistenzarzt  und 
Privatdozent  iu  Greifswald ,  seit  1860  in 
Tübingen,  dort  seit  1864  Prof.  e.  o.  der 
pathol.  Anatomie,  dann  1865  bis  71  Prof. 
der  Pathologie  und  Direktor  der  med. 
Klinik  zu  Basel,  von  da  ab  bis  jetzt  in 
gleicher  Stellung  zu  Tübingen.  Grossere 
Schriften:  „Beiträge  zur  patholog.  Ana- 
tomie und  Klinik  der  Leberkrankheiten1' 
(Tübingen  1864)  —  „Bcobachtungeti  und 
Versuche  über  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers  bei  fieberhaften  Krankheiten"  (mit 
Hagenbach,  Leipzig  1868)  —  „Bandbuch 
der  Pathologie  und  Therapie  des  Fiebers" 
i Leipzig  1876)  —  „Vorlesungen  über  spez. 
Pathologie  und  Therapie"  (5  Bde.,  Leipzig 
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bis  94)  —  gtfcfrilrtltffl  Abhandlungen" 
(Ib.  1889), 

Liebig,  Georg  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  berühmt.  Chemikers  Justus 
v.  L.  17»  Febr.  1827  zu  Glessen  geh,,  stu- 
dierte daselbst  und  in  Berlin,  promovierte 
in  Giessen  1853,  machte  bald  darauf  eine 
2.  Prüfung  in  London  beim  Coli,  of  Surg., 
trat  in  den  Dienst  der  engl.-ostind.  Kom- 
pagnie in  Bombay  1853  und  wurde,  noch 
3 jähr.  Dienstzeit  mit  engt.  u.  ind.  Truppen, 
1856  nach  Calcutta  als  Prof,  der  Natur- 
geschichte am  Hindu-College  berufen.  Er 
kehrte  1858  nach  Europa  zurück,  wurde 
nach  kurzem  Aufenthalte  in  Berlin,  um 
besonders  die  neueren  Fortschritte  in  der 
Gynäkologie  kennen  zu  lernen,  1859  Be- 
zirks- und  Salinenarzt  in  Reichenhall,  blieb 
in  dieser  Stellung  15  Jahre  lang  und  gab 
sie  1873  auf.  Er  bewohnt  seitdem  Beichen- 
hall nur  wahrend  der  Sommermonate,  zur 
Ausübung  der  Praxis,  und  lebt  im  Winter 
in  München,  wo  er  aich  1877  für  Kiima- 
toiogie  und  Balneologie  habilitierte.  Litt. 
Arbeiten:  „Ueber  die  Respiration  der  Mus- 
keln1' (Mülles  Archiv  1861)  —  „Urber 
die  Temperaturunterschiede  des  venösen  und 
arteriellen  Blutes"  (Inaug.-Diss, ,  Glessen 
1853)*  Aus  Indien  machte  er  Üler  eine 
kleine  Choleraepidemie  r  Arch.  f,  gemeinn. 
Arbeiten)  eine  kurze  Mitteilung,  vertfffentl, 
zweimeteorol,  Arbeiten  imJourn.of  the  Asiat, 
Society-  in  Calcutta,  über  die  Bahn  eines 
Wirbelsturmes  und  Abzug  des  Waaaer- 
dampfes  von  der  Barometerhöhe,  den  er  aln 


ungerechtfertigt  nachwies,  über  die  klim. 
Eigentümlich keifen,  die  Kuraital  fttt 
Reichenhall  und  deren  Wirkung  veröffent- 
lichte er  Arbeiten  im  Bayer,  iu  ztl.  intet  li- 
genz  bl,,  der  W.  ul  W.,  der  Deutschen 
Klinik  und  der  D.  m,  W.,  zusummenge- 
fasst  in  der  Badesohr tft :  „Reichenhall,  srin 
Klima  und  seine  Heilmittel*  (5.  Aufl.  Reichen- 
hall 1883).  Nach  Errichtung  einer  pneu- 
mat,  Kammer  für  die  Anwendung  des  er- 
r a .' 1 1 1  < - t ±  Lattdruckes  in  Reichenhai]  18K<> 
publizierte  er  ausser  den  schon  im  alten 
Lexikon  genannten  Arbeiien  :  „Die  Wir- 
kung des  Luftdruckes  auf  die  Circulation" 
(De  Bors-RKfMOKXi'ö  Archiv  1888),  femer 
eine  Anzahl  von  Arbeiten  über  Beob- 
achtungen unter  dem  erhühten  und 
dem  verminderten  Luftdruck  bezüglich 
der  Athraujig,  Muskelkraft,  Blutdruck, 
Puls,  meist  in  den  Sitzung* her.  d*  Oes, 
f.  M orphoL  und   PhystoL  in  München, 


welche  z.  T.  zu  einer  Arbeit  über  die 
„Bergkrankheit"  Veranlassung  gabte  (tt. 
Vrtyhrsachr.  t  öfientL  Geeruulhdt&uC, 
XXVHI,  1896)  und  1698  in  einem  Boche 
„Dur  Luftdruck  in  den  pneumat.  Kommt 
und  auf  Hohen"  zusamniengefasst  wurden. 
Ausser  Zu  samtniwi hang  mit  den  seither 
erwähnten  Arbeiten  stehen:  „Gewicht  dx- 
Stimmungen  der  Organe  des  mcnsMvhcn 
Körpers"  (ItacHtKT's  und  DiT  Bois-Kr.v- 
MHNu'h  Archiv  1874)  —  „Zur  Bcurtheilumj 
der  Revaccination«  {Deutsche  Klinik  IK7Ä) 
—  ntH*  Nährsaltt  und  die  Molkt'  (VortXV 
BumeoL  \ '  -     iwiin  1  hhi  ;  \V.  in  Hl, 
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1881».  Dazu  zahlreiche  andere  Arbeiten 
mi<l  Aufsätze  teils  in  den  bereits  genannten 
Zeitschriften,  teils  in  der  B.  kl  in.  W-  und 
in  dem  D.  A.  f.  klin.  Med. 

Liebmantl,  Eduard,  Psychiater, 
geb.  1823  zu  Reiehmannsdorf,  studierte 
in  Jena  und  Würzbnrg,  wo  er  1845  promo- 
vi^rte.  war  1848  bis  65  Arzt  m  versvliie- 
denen  kleinen  Orten  Thüringens  und 
übernahm  1865  die  Leitung  der  HerzogL 
S.  Meining.  Irrenheil-  und  Pflegeansudt 
Hildburghausen,  eine  Stellung,  die  »  r  bis» 
hielt.  Hierauf  trat  er  In  den  Rube- 
d  starb  zu  Tabarz  25.  Febr.  1892. 

Liebmann,  Ka  rl,  Gynäkolog  in 

Triebt  üeb.  _'7  J>ez.  1839,  studierte  seit 
1857  In  Wien,  promovierte  1862  und  war 
t  1872  dir.  Arzt  des  Bürgerspitals  in 
*t,  wo  eine  besondere  gynäkoL  Ab- 
eingerichtet und  seiner  Leitung 
llt  wurde,  erhielt  1682  den  Prof,- 
Titel  und  starb  1897.  L.  war  Mitglied 
bezw.  korrespond.  Mitglied  der  gyniikol. 
GeaeUteh&ften  in  Berlin*  Bologna  und 
London«  seit  1878  ständiger  Ref.  der  itab 
gynäkoJ  Litten* tu r  für  das  Cbl.  f.  Gyn. 
und  verfasste  eine  Reihe  gynakol.  Ar- 
betten,  die  z.  1\  in  den  Verhandl.  der  ge- 
nannten  Gesellschaften,  im  Giorn.  veneta 
per  la  sc  med.  (XXIII  u.  XXV),  Lo 
speriisentale  etc.  publiziert  sind. 

Liebreich,  Matthias  Eugen 
Oskar,  in  Berlin,  geb.  14,  Febr.  1839  zu 
Königsberg  in  Pr.7  war  anfangs  Seemann, 
studierte  dann  Chemie  bei  Fresenius  in 
Wiesbaden  und  wurde  technischer  Che- 
miker. 1869  begann  er  das  Studium  der 
Med.,  das  er  in  Königsberg,  Tübingen  und 
Berlin  absolvierte.  Dr.  med.  Berol.  1865; 
1867  trat  er  als  Assistent  aia  pathol.  In- 
stitut unter  Virchow  ein,  habilitierte  sich 
für  Arzneimittellehre  1868  in  Berlin,  wurde 
1671  Prof.  e.  o.  und  1872  Prof.  ord.,  so- 
wie Direktor  des  pbarmakoL  Instituts, 
Geh.  Med-Rat  ernannt.  1869 
U>  L.  die  schlafmachende  Wirkung 
des  1632  von  Justus  v.  Lieh  ig  hergestellten 
' 'Moralhydrats.  Von  L. 's  weiteren,  ausser- 
ordentlich zAhlrek-hen  Publikationen  seien 


hervorgeholten  die  Arbeiten  über  den 
„toten  Rauin"T  über  das  Protagon,  die 
anästhesierende  Wirkung  des  Athylideu- 
rblorids,  die  Einführung  des  Hydrargyrnm 
fnrmanjiilatnm  solutum  in  die  Therapie  der 
Syphilis,  des  Lanolins  (1885),  die  Studien 


über  Erythrophlaein  (1S8K),  über  Kantha- 
I  ridin  (1891),  über  den  Glasdruek  und  die 
phaneroskopische  Beleuchtung  in  der  der- 
|  matob  Technik,  über  eine  neue  Methode  zur 
Verteilung  von  Arznei  Substanzen  im  Nasen- 
rachenraum, Über  die  Wirksamkeit  der 
I  Kresole,  des  Tolipyrins,  des  Formalins, 
'  des  Methylvioletts,  des  Wollfetts  (1893  bis 
94),  der  Borsäure  und  des  Borax  (1900) 
|  etc.    Von  L-  rührt  der  Vorschlag  her, 
t  Platin-Iridium- Kanülen   für  die  Pravaz- 
;  Spritze  zu  benutzen  (1873).  Er  publizierte 
kritische  Bemerkungen  über  Materialien  zur 
technischen  Begründung  eines  Gesetzent- 
wurfes gegen  Verfälschungen  d.  Nahrungs- 
und  Genussmittel,  ferner  Strychnin  als 
Antidot  bei  Chi  oral  Vergiftung,  ferner  die 
|  Oxydation  des  von  ihm  entdeckten  Neurin 
und  die  Synthese  des  Oxyneurin's,  femer 
eine   Untersuchung   über  den  Tiefgang 
der  Tische.    1884  veröffentlichte  er  mit 
Langgaard  ein  med.  Rezepttaschenbuch 
(4.  Autl.   1895)    und   seit  1887  giebt  er 
die   „Therapeutischen  Monatshefte44,  so- 
wie gegenwärtig  die  „  Encyklopadie  der 
!  Therapie"  heraus.  L,  ist  Vors,  der  Hufe- 
land 'sehen  und  der  Balneol.  Ges.  Seit 
Jahren  beschäftigt  er  sich  auch  mit  bal* 
I  neologischen  Studien. 
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Liebreich,  Richard.  Augenarzt  in  i 
London,  geb.  in  Königsberg:  L  Pr,  30  Jnni 
1830,  studierte  in  Königsberg,  Berlin  und 
Halle  und  proin.  1853  au  letzterem  Orte, 
Er  arbeitete  nach  zurückgelegtem  Staats- 
examen mehrere  Monate  bei  Düvdkrs  in 
Utrecht  und  Brukckk  in  Berlin  und  war 
1854  bis  62  Assistenzarzt  in  der  v.  GsAsra- 
"chen  Klinik  daselbst.  Hier  beschäftigte 
er  sich  vorzugsweise  mit  der  Ophthal- 
moskopie und  gab  1863  den  ersten  „Atlas 
der  Ophthalmoskopie«  (3.  AufL  Berlin  188ö) 
heraus.  1862  Hess  er  sich  in  Paris  als 
Augenarzt  nieder,  verliess  aber  1870,  wäh- 
rend des  deutsch-französischen  Krieges, 
diese  Stadt  und  siedelte  nach  London  über, 
wo  er  am  St.  Thomaa-Hosp,  als  Lelirer 
der  Augenheilkunde  und  Augenarzt  wirkte. 
In  den  letzten  Jahren  zog  er  sich  von  der 
Lehr-  und  HospitalthÜtigkeit  vollständig 
zurück  und  beschränkte  auch  wesentlich 
seine  Privatpraxis,  um  sich  mit  Untersu- 
chungen über  Kunstfragen  vom  natur- 
wissenschaftl.  Standpunkte,  speziell  mit 
einer  Arbeit  über  die  Technik  der  alten 


Meister,  zu  beschäftigen*  Folgende  litte- 
rarische Leistungen  von  ihm  sind  bemer- 
kenswert \  ,  Ophthalmoskopische  Notittn" 
(v.  Gramms  Aren,  f.  Ophth-  I,  IV, 
V  und  VII)  —  „Fall  von  scheinbarer 
Myopie,  bedingt  durch  Accommodations- 
krampt  i  Ib.  Villi  -  „Modification  der 
Schietoperation"  (£b*  XII)  —  „Eine  neue 
Methode  der  Cataracten  raction"  (Berlin 
1872)  —  „Scho  t  life  in  its  influence  on  sight 
and  figure**  (London  1877)» 


LierSCh,  Ludwig  Wilhelm,  in 
Cottbus,  daselbst  2.  Juni  1830  geb.,  in 
Greifswald,  Göttingen.  Berliu  ausgebildet, 
Dr.  med.  1852,  machte  1863  bis  55  Reisen 
durch  Deutschland,  Österreich,  Italien, 
Frankreich,  England,  Schottland,  Nieder 
lande  mir  W-sond.  Aufenthalt  in  Prag,  Wien, 
Paris,  London,  Edinburgh,  Hess  sich  1856 
als  Arzt  und  Augenarzt  in  Cottbus  nieder, 
wurde  Kreiswundarzt  1877,  Kreisphysikus 
1888.  und  gab  dann  die  äugen  ärztliche 
Praxis  auf.  L.  ist  Geh.  San.-Rat  und 
publizierte:  „Brüten  und  Augcngtärnr" 
(Leipzig  1859)  —  „Der  SymptomeneompltJ- 
Photophobie"  (Ib.  1860)—  „Das  Journal  de 
la  sante  du  rot  Louis  XIV"  (Bremen  1809) 
—  „  Über  den  G*  össemoahn  in  umserer  Zeil* 
(Cottbus  1880)  —  » A  rmettkranken  pfifft9 
(Jh.  1884)  —  „Friedrich  des  Grossen  teilte 
Krankheit  und  Tod«  (Berlin  1887)  —  „Beifr. 
zur  med,  Geschichte  der  Stadt  und  des 
Kreises  Cottbus''  (Cottbus  1890)  —  „Dk 
Unke  Band«  (Berlin  1893 1,  sowie  Artikel 
für  Cjlspkr's  Vrtyhrsschr..  für  Unfallheil- 
kunde etc. 

Lietardt Gustave-Ale xandre,  zu 
Pli»inl*i*'re>,  ^>>\>.  in  Doiuremy-bi-Puc«*llc 
(Vosges)  4.  April  1833,  studierte  von  1853 
an  in  Strassburg,  wo  er  1858  Doktor  wurde 
mit  der  These:  „Essai  sur  Ihistoire  de  la 
midecine  che:  les  Indous"<  die  von  der  Aka- 
demie der  Medizin  einen  Preis  erhielt  l  > 
Hess  sich  in  Plombier  es*  les-Baius  nieder, 
wurde  Inspecteur-adj  oint  der  dortigen 
Quellen,  1869  Maire  der  Stadt  und  1871 
Conseiller  general  des  Vosges.  Ausser 
Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Anthro- 
pologie beziehen,  über  arische  Völker  und 
Sprachen,  über  Geschieht«  der  Sprachen, 
die  sich  in  den  Bulletins  de  In  Sur.  .l  au- 
rhropuL  und  im  l>iet.  encyclop.  des  : 
med*  befinden,  sowie  ausser  Arbeiten  üt»««r 
Klima tologie  und  med.  Geographie  rer» 
srhiedener  Liinder  des  Orients,  orientap 
tische  und  indische  Med.  (Dict.  eneyclojK, 
seit  1667)  schrieb  er:  tl  Lettre*  histnriques 
sur  la  möderine  che*  Uf  Indem?*  (Gas.  hsbd, 
de  med.  etc.,  1862.  63)  —  u  Etüde  sur 
rosmrtotjic  et  tu  physiol^gie  dans  le  Hiy- 
FAfa"  (Ib.  1865)  u.  s.  w,  Er  KM  mm  Bfefl 
luspecteur  der  Quellen  von  Plombiere* 
über  die  er  mehrere*,  2.  B. :  ^  Etüde*  eimi* 
qnes  sur  ks  eauae  de  W  (186U)  —  M 
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blean  svminairc  de  la  dimque  de  Fl."  (1873) 
h^rsu^esceben  hat. 

Lim  an,  s  arl,  Prof.  der  gerichtl. 
Med.  und  Staatsarzneikuude  zu  Berlin, 
daselbst  16.  Februar  1818  geb.,  studierte  | 
in  Bonn,  Heidelberg,  Halle,  Berlin,  wurde 
184S  Doktor,  wirkte  in  Berlin  seit  1846 
als  Arzt*  seit  1861  als  Privatdozent  der  j 
geeicht!.  Med.«  seit  1866  als  Prof.  e.  o.  und 
war  zuletzt  Geh*  Ulm! .-Bat,  gerichtl.  und 
St»dtf'>'y*ikut.  und  Direktor  der  pnikt. 
Untemchtsiinstalt  für  die  Staatarzneik , 
als  welcher  er,  nachdem  er  einige  Jahre 
vorher  sein  Physikat  niedergelegt  harte, 
22.  Nov.  1891  starb.  L.'s  Verdienst  ist  es, 
die  Staatssrzneikunde  bezw.  die  gerichtl. 
Med,  in  Anlehnung  an  die  CASPFJi'sehe 
litterarische  Hinterlassenschaft  und  durch 
eine  umfassende  LehrtUätigkeit  in  der 
■euefttichen  naturwissenschaftl.  Med.  aus- 
gebaut und  sie  zu  einem  vollberechtig- 
ten Sonderzweig  umgestaltet  zu  haben.  I 
allen  seinen  Arbeiten  ist  am  bekann-  i 
n  und  populärsten  die  in  7  AuÜl.  er- 
schienene und  schliesslich  sehr  erheblich 
erweiterte  Neuausgabe  von  seines  Oheims 
J.  h  Casper's  „Handbuch  der  gerichtl  kh-n 
Medicin*  (1864  ;  7,  Aufl.  Berlin  1881/82), 
das  für  zahlreiche  Arztegenerationen  ein 
wahrer  Kanon  dieser  Disziplin  war 
und  noch  heute  eines  der  wertvollsten 
Bücher  seiner  Art  bildet.  Es  zeichnet  sich 
namentlich  durch  die  Beigabe  einer  eben- 
so reichhaltigen,  wie  bunten  und  interes- 
manfim  Kasuistik  aus  und  enthält  ausgie- 
Erfalirungeu  und  zahlreiche  Gutach- 
Tom  Herausgeber  selbst.  Auch  hat 
sich  L.  um  den  forensischen  Unterricht 
speziell  in  Berlin  dadurch  ein  Verdienst 
erworben,  dass  hauptsächlich  auf  sein  Be- 
treiben ein  prächtiger  Neubau  einer  An- 
stalt für  Staatsarzneikunde  zu  Stande  ge- 
kommen ist.  —  Von  anderen  litterarischen 
Arbeiten  L.'s  sind  zu  erwähnen  die  Über- 
setzung von  P.  Bicoan's  „Briefe  Uber  Sy- 
philis" »Berlin  1851)  und  die  Monographie: 
„Zweifelhafte  Geisteszustände  vor  Gericht" 
(Ib.  1869). 

Limbeck,  Rudolf  v.,  in  Wien,  geb. 
1861,  Btudierte  und  promovierte  1886,  war 
dann  Assistent  an  der  inn.  Klinik  der 
dentach.  Univ.  Prag,  wo  er  sich  habilitierte. 
Spater  folgte  er  einem  Raf  als  Leiter  der 


inn.  Abt.  des  Kranken  Ii  auses  Rudolf- 
Stiftung,  wurde  1898  Prof.  e.  o,  und  starb 
4.  Mai  1900.  L.  hat  sich  durch  Arbeiten 
zur  Hämatopathologie  einen  Namen  ge- 
macht; dieselben  sind  in  zahlreichen 
Journalartikeln,  sowie  zusammenfassend 
in  dem  „Grundriss  der  klinischen  Patho» 
logie  des  Blutes"  niedergelegt.  Ausserdem 
rühren  von  L.  noch  her  Beiträge  zur 
Lehre  von  den  Krankhh.  des  Nerven- 
systems und  der  Muskeln,  Arbeiten  über 
Muskclatrophie,  mikroskop.  l'nterss.  über 
den  feineren  Bau  der  Insektenmuskeln 
und  physlol.  Beobb.  über  den  Rhythmus 
centraler  Reizungen,  über  den  Stoff- 
wechsel im  Greisen  alter  u*  a.  m. 

Lindner,  Hermann,  zu  Berlin, 
geb.  6.  April  1852  zu  Leipzig,  studierte 
dasei  bist  und  in  Rostock,  war  in  Berlin 
nach  seiner  1876  erfolgten  Approbation 
Assistent  von  E.  Küster,  seit  1883  4  Jahre 
lang  Direktor  des  mecklenburgischen  Di- 
akonissenhaüses,  resp.  einer  chir.  Privat- 
klinik zu  Ludwigslust,  wurde  1887  als 
Leibarzt  des  reg.  Pürsten  und  Direktor 


des  Landkrankenhauses  nach  Greiz,  1890 
als  dirigierender  Arzt  der  chir.  Abt.  am 
Konigin-  Augustahusp.  nach  Berlin  berufen. 
Med.-Rat  seit  1887,  Mitglied  des  Koni  gl 
Medizinalkollegiums  seit  1898  und  folgte 
1900  einem  Ruf  als  Dir.  der  chimr.  Abt. 
d.  Stadtkrankenhauses  zu  Dresden.  Er  ver- 
fasste  Journal artikel  über  Phlebectasie  am 
Halse,  Tracheotomiet  Empyembehandlung 
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bei  Kindern,  Wanderniere,  operative  Be- 
handlung irreponibler  Frakturen  u.  a.  m. 
in  der  D.  Z.  f.  Ch.,  Jahrb.  f.  Kinderheilk.,  D. 
m.  W.  Cbl.  f.  Ch.  etc.,  ferner  „  lieber  die  allge- 
meinen Grundsätze  für  Behandlung  bösarti- 
ger GeschuriUste"  (Volkmann's  klin.  Vortr.) 

—  „lieber  Wanderniere  der  Frauen  Mo- 
nographie"  (Neuwied  und  Berlin  1887) 

—  „Chirurgie  des  Magens"  (Berlin  1898 
mit  L.  Kuttner). 

Linhart,  Wenzel  v.,  zu  Würzburg, 
geb.  6.  Juni  1821  zu  Seelowitz  in  Mähren 
als  Sohn  eines  geschätzten  Chirurgen,  der 
später  nach  Brünn  übersiedelte,  studierte 
von  1838  an  in  Wien,  wurde  1844  Dr.  med., 
kam  1845  durch  von  Wattmann  in  das  k. 
k.  Operations-Institut,  wurde  1847  Dr. 
chir.,  k.  k.  Operateur,  war  1845  bis  49 
Assistent  in  den  Vorlesungen  v.  Dumrei- 
gheb's  und  1847  bis  49  Sekundärchirurg 
im  Allgem.  Krankenhause,  auch  1848  Chir. 
bei  den  im  Notspital  im  Augarten  befind- 
lichen Verwundeten.  1849  wurde  L.  klin. 
Assistent  v.  Dumreicheb's  und  hielt  über 
chirurg.  Anat.  und  operat.  Chir.  zahlreich 
besuchte  Vorträge  und  Kurse.  Nachdem 
er  sich  1852  an  der  Wiener  Univ.  für 
Chir.  habilitiert  und  1853  seine  SteUung 
im  Spital  aufgegeben  hatte,  folgte  er  1856 
einem  Ruf  als  Prof.  der  chir.  Klinik  nach 
Würzburg.  Hier  war  es,  wo  L.,  neben 
seiner  Thätigkeit  als  klinischer  Lehrer, 
fleissig  auch  als  Schriftsteller  weiter  ar- 
beitete, so  dass  aus  der  Würzburger  Pe- 
riode seines  Lebens  gegen  30  einzelne 
Arbeiten  bekannt  sind,  darunter  nur  eine 
selbständige  Schrift:  „  Vorlesungen  über 
ünterlribshcrnien"  (1866);  die  übrigen  Ar- 
beiten sind  in  der  Osterr.  Zeitsch.  für  prakt. 
Heilk.,  Prager  Vierteljahrschr.,  Wiener 
m.  Pr.,  in  der  Würzburger  med.  Zeitsch., 
in  den  Verhandl.  der  physikal.-med.  Ge- 
seUsch.  zu  Würzburg  und  den  Verhandl. 
der  Deutschen  Gesellsch.  für  Chir.  ver- 
öffentlicht. Während  des  Krieges  von 
1866  hatte  L.  auch  bei  der  Behandlung 
der  Verwundeten  sich  grosse  Verdienste 
erworben,  wurde  1867  zum  Hof  rat  ernannt 
und  erhielt  den  mit  dem  persönlichen 
Adel  verbundenen  Zivil-Verdienstorden; 
ebenso  zeichnete  er  sich  im  deutsch-fran- 
zösischen Kriege  1870  bis  71,  den  er  als 
bayerischer  Generalarzt  mitmachte,  ans. 
Schon  ziemlich  lange  vor  seinem  Tode  an 


bedeutender  Schwerhörigkeit  leidend, 
wurde  er  vom  Zungenkrebs  befallen,  dem 
er  22.  Okt.  1877  erlag.  L.  war  ein  origi- 
nell angelegter  Charakter,  wirkte  anzie- 
hend und  belebend  auf  seine  ganze  Um- 
gebung und  war  Hohen  wie  Niederen 
ein  gleich  liebenswürdiger  Arzt.  Als 
Operateur  besass  er  eine  grosse  Geschick- 
lichkeit und  durch  keine  Schwierigkeiten 
zu  erschütternde  Kaltblütigkeit;  als  Lehrer 
war  er  in  hohem  Grade  anregend;  als 
Schriftsteller  zeichnete  er  sich  durch  kurze 
und  bündige  Darstellung  aus  und  gehört 
zu  denjenigen  deutschen  Chirurgen,  welche 
die  Chirurgie  mit  der  Anatomie  in  die 
innigste  Verbindung  zu  bringen  mit  Er- 
folg bestrebt  gewesen  sind.  Das  Verzeich- 
nis seiner  zahlreichen  litterarischen  Ar- 
beiten enthält  das  ältere  Biogr.  Lexikon. 

Lion,  Paul,  in  Breslau,  geb.  23. 
Aug.  1830  in  Neustadt  O.  S.,  studierte  und 
prom.  1855  in  Breslau  und  liess  sich  hier- 
selbst  als  prakt.  Arzt  nieder.  Er  widmete 
sich  hier  in  ausgiebiger  Weise  der  Hy- 
giene und  städt.  Armenpflege,  war  Jahre 
lang  Stadtverordneter,  gehörte  zu  den 
angesehensten  Mitgliedern  des  Kollegiums 
und  hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  um 
die  Verbesserung  der  hygien.  Verhältnisse 
in  Breslau  ein  anerkennenswertes  Ver- 
dienst erworben.    L.  starb  22.  Aug.  1892. 

Lipp,  Eduard,  geb.  20.  Febr.  1831 
zu  Wundschuh  b.  Leibnitz  (Steiermark"!  als 
Sohn  eines  Chir.,  promov.  in  Wien,  Sekun- 
dararzt  daselbst  im  Wiedener  Krankenhause, 
1861  Primararzt  im  Allgem.  Kranken  hause 
in  Graz,  1865 Privatdozent  für  Dermatologie 
und  Syphilis  in  Graz,  machte  mit  Unter- 
stützung der  Regierung  eine  Heise  nach 
Idria  (Krain)  zur  Erforschung  des  Mercu- 
rialismus  bei  den  Arbeitern  im  Quecksil- 
berbergwerke, wurde  1873  Prof.  e.  o.,  1874 
Vorstand  der.  neugegründeten  Grazer 
Dermatol.  Klinik,  1873  Direktor  des  Grazer 
Allgemeinen  Krankenhauses,  um  welches 
er  sich  durch  Einführung  der  Eigenregie 
die  grössten  Verdienste  erwarb.  Als  aus- 
gezeichneter aufopfernder  klinischer  Lehrer 
ist  er  unvergessen  bei  seinen  zahlreichen 
Schülern,  zu  denen  wohl  die  meisten  Arzte 
der  östlichen  Alpenlander  zählen.  Zur 
Ausgestaltung  der  wiasenachaftL  Einrich- 
tung seiner  Klinik  scheute  er  keine  Opler, 
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je  er  auch  einzelne  seiner  Schüler  aus 
eigenen  Mitteln  an  die  hauptsächlichsten 
dermat alogischen  Lehrstätten  des  Aus- 
landes sandte.  Von  einer  seltenen  Be- 
geisterung für  seine  Spezi al Wissenschaft 
erfüllt,  hat  er  auch  einen  wesentlichen 
Anteil  an  der  gedeihlichen  Entwicklung 
der  Deutschen  Dermatologi sehen  Gesell- 
schaft, deren  3.  Kongresse  au  Leipzig  1891 
er  trotz  schwersten  körperlichen  Leideus 
residierte.  Er  litt  an  Carcinom  des 
Oesophagus  und  starb  nach  entsetzlichen 
Qualen  30.  Dez  1891  in  den  Armen 
seines  Assistenten  Rille  (jetzt  Prof.  in  Inns- 
bruck). Sein  nicht  geringes  erworbenes 
's  «  ■  ••■•'_>  f-  widnieU*  ermeu^Unteratützungs- 
rreineu  und  deutschimtionalou  Zwßrken, 
'e  er  auch  im  politischen  Leben  als 
Vorkämpfer  des  Deutschtums  Im  Grazer 
Gemeinderat.  steiermärkischen  Landtage 
und  österreichischen  Reichsrate  hervorge- 
treten war.  Die  Tülle  der  auf  ihm  zeit- 
lebens lastenden  mannigfachsten  Arbeiten 
war  der  litterar.  Produktion  wenig 
günstig.  Von  seinen  fach  Wissenschaft!, 
ristungen  ist  namentlich  hervorzuheben: 
Die  Behandlung  von  Hautkrankheiten^  i 
trmenttiek  der  Psoriasis  vulgaris  mit i eh  j 
subcutaner  Arsen  inject  tonen"  (Arch.  f. 
Denn,  und  Syph.  1869),  die  er  überhaupt 
als  der  erste  geübt  hat,  ferner ;  v  Über 
Erythtma  multiforme"  (Ib.  1871  u  worin  BT 
zuerst  auf  die  nicht  so  seltene  Coincidenz 
desselben  mit  den  Erscheinungen  der 
sekundären  Syphilis  hinwies.  Ferner  hat  L. 
zuerst  Jodoform  innerlich  und  in  subkutaner 
Injektion  bei  Syphilis  in  Anwendung  ge- 
zogen, worüber  sein  Schüler  Thümaxk  be- 
richtete (1881).  „Über  Wirkungen  des  Ery- 
Itopltlarins*-  [ISSS]  —  „Beitrat.;  zur  Lehre 
van  den  Varicellen''  (1880)  —  „Über  Abor- 
tit  behandlung  der  Syphilis*  (1886)  —  „Über 
Pemphigus  vegetans  und  Pemghipus  con- 
junctivae (1891). 

Lissauer,  Abraham,  zu  Bereut 
29.    Aug.    1838    geb.,     besuchte    die  , 
l  uiv.  Berlin  und  Wien,  wurde  1 jn->- 
mo viert  und  war  bis  1863  in  Neidenburg, 
bis  1892  in  Danzig  als  Arzt  thätig,  seit- 
i! t-rii  tn  Berlin  als  Bibliothekar  und  Kustos 
der  Schädelsammlung  der  Anthropolog. 
1  schaft.    Seine  umfassende  schrift-  j 
arische  Thätigkeit  bewegte  sich  teils  I 
uf  anüiropolog.,  teils  auf  med.-hygien. 


Gebiete ;  so  veröffentlichte  er :  »Zur  anti- 
pyretisch Behandlung  des  Typhus  abdo- 
minalis" (Vibchow's  Archiv»  LIII)  —  „Über 
sanil  ätz  polizeiliche  Untersuchung  der  Trink- 
wässer" (B.  kl.  W.  1864)  —  „liier  den 
Alkoholgehalt  des  Bieres"  (Ib.  1866)  — 
9  Hggieniscfie  Studien  über  Boden  a  bsorjiiion" 
(D,  Vrtljrsschr.  f.  off.  Gesundheitspn.  1876) 
—  „Über  das  Eindringen  von  Canalgasen 
ut  dir  \\  olurrnttme,-'  H>.  1XH1 ;.  —  „l'xter- 
Huehuugen  über  tfie  Sftf/ittalt'  Krümmung 
des  Schädels"  (Archiv  f.  Anthrop.  XV 
Suppl.)  etc. 

LlSSaUer,  Heinrich,  als  Sohn  des 
Vor.  zu  Neiden  bürg  12.  Sept.  1861  geb.,  be- 
suchte die  Univ.  Heidelberg  Berlin,  Leipzig, 
wurde  1886  promoviert,  bald  dara  vif Assistent 
an  der  psych  iatr.Univ-Klinik  zuBreslau  und 
starb  auf  einer  Erholungsreise  21.  Sept 
1891  in  Hallstatt  in  Oberösterreich,  wo 
er  auch  begraben  ist.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen die  Pharmakologie  und  hauptsäch- 
lich die  Anatomie  und  Pathologie  des 
Zentralnervensystems,  so  :  „Über  die  Ter' 
ähderungen  der  Clarke 'sehen  Sauten  bei 
Tabes  dorxtdi*"  (Fortechr.  d.  Med.  1884)  — 
„Beitrag  tum  Faserverlauf  im  Hinterhorn 
des  menscldichen  Bikkenmarks  und  zum 
Verfallen  desselben  bei  Tabes  dorsalis" 
(Arch.  f.  Psyehiatr.,  XVII)  —  „Unter* 
suchtoujen  über  die  Wirkungen  der  Vcratrumal- 
kaloide"  (Archiv  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharm. 
XX III)  —  „Ein  Fall  von  Seelenblindheit 
nebst  einem  Beitrage  zur  Theorie  derselben" 
(Archiv  f.  Psychiatrie  XXI)  —  „Sehhügd* 
Veränderungen  bei  progressiver  Paralyse" 
(D.  m.  W.  1890).  Sein  Name  ist  in  der 
nach  ihm  benannten  „Randzone'L  oder 
dem  Loschen  „Faserbündel"  verewigt. 

ListOr,  Baronjoseph,  in  London, 
5.  April  1827  zu  Upton  Essex  bei  London 
geb.,  stammt  gleich  manchem  anderen 
ausgezeichneten  englischen  Arzt  aus  einer 
Quäkerfamilie.  Sein  Vater  Joseph  Jack- 
son L.  {1786  bis  1869),  ein  Weinhändler, 
beschäftigte  sich  in  seiner  Mtissezeit  viel 
mit  dem  Studium  der  Optik  und  machte 
sich  schon  als  38jähr.  Mann  durch  Arbeiten 
über  das  achromat.  Mikroskop  sehr  be- 
kannt, wurde  auch  Fellow  der  Royal 
Society  of  Lond.,  worüber  der  Sohn  In 
einem  Artikel  des  „Dictionary  of  national 
biography14  Nachricht  gegeben  hat.  Lord 
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ListkrV  Muiror  l*übe]la,  Toc  hter  von  An- 
thony  Harris  aus  Maryport  (Cuniberlandj, 
seit  1818  verheiratet,  starb  1864.  Seine 
Ausbildung  erhielt  L,  auf  der  Quaker- 
schule  von  TwickenhamT  danach  am  Uni- 
veraity  Coli,  in  London,  wo  er  1847  zum 
B.  A.  befördert  wurde.  Schon  während 
der  Studienzeit  beschäftigte  sich  L.  mit 
mikroskop.  Arbeiten  mit  besonderer  Vor- 
liebe; seine  hauptsächlichsten  Lehrer 
waren  hier  Graham,  Sharp  ey  und  Whabton 
Jones,  später  W'alshk.  Ericösen  (während 
der  Hospitalthatigkeit),  Ldtolky,  Euah, 
Jsknrr  und  Parkes.  1862  zum  Bachelor 
of  Med.  graduiert,  wurde  L.  resident  assis- 
tant  am  Univ.  Coli  Hosp.  und  Fellow  des 
R.  C.  S.  Engl.  Während  eines  Herbst- 
au f enthalt«  in  Schottland  be- 
suchte L.  Edinburg  und 
erlangte  hier  zunächst  die 
Stellung  als  „  sapern  um  e- 
rary  dresser Li  an  der 
Infirmary,  dann  als 
House-Surgeon  unter 
Sttik  (1654),  dessen 
Tochter  Agnes  L.  hei- 
ratete und  mit  der  er 
in  glückli  eher T  kinder- 
loser Ehe  bis  zu  deren 
1893  in  Italien  er- 
folgtem Tode  lebte. 
In  Edinburg  publi- 
zierte L.  eine  lange 
Artikelserie  v.  „Lecturw 
of  clinkoi  surgery  during 
the  winter  session  of  1854/5$ 
by  Jantes  Syrne  E*q"  (Laneet 
1856)  und  widmete  sich  besonders  der 
Augenheilkunde,  der  er  schon  in  Lon- 
don unter  Whabtön  Jones  sein  Inte- 
resse zugewendet  hatte.  1866  wurde  er 
Assistant  Surgeon  an  der  Royal  Infir- 
mary In  Edinburg  und  begann  gleich* 
zeitig  Privatvorlesungen  über  Chir.,  auch 
an  der  Univ.,  zu  halten.  Während  dieser 
Zeit  erschienen  auch  die  ersten  selb- 
ständigen Publikationen  von  L. :  „0*  the 
contractile  twsuc  of  the  iris"  (18ö3j  — 
„On  the  muBcutar  Harne  of  the  akin"  (1853) 
—  „Minute  strueture  of  involuntary  musew- 
Inr  fifoe"  (1857)  und  zus.  mit  Sir  Wiu., 
Turner  :  „Strudure  of  nerve  fibrw"  (1869), 
dazu  verschiedene  Mitteilungen  in  den 
Verhandl.  d.  R.  S.  of  Lond.»  wie :  „  The 
parts  of  the  nervous  tyntem  uhxch  reytUale 


the  cont  factum  of  arte  fies"  (1857)  — 
cutaneotts  pigmentary  iystem  of  the  frag" 
(1857)  —  „On  the  early  stages  of  inftam- 
matton"  (1867);  diese  drei  Aufsätze  aus 
den  Philosoph.  TransactionserschieneiL 
einigt  u.  d.  T.  :  vContribution*  to  pfiysio- 
logy  and  pathologyv  (London  1860}.  IT 
erschien  noch  :  „Function  o*  the 
nerves"  (Proceed.  R.  S.  Lond.|.  1860  w 
L.  Fellow  der  R.  S.  L.,  1860  folgte 
einem  Ruf  als  Prof.  der  Chir.  nach  (Glas- 
gow, bald  danach  wurde  er  zum  CroooJan 
Lecturer  von  der  R.  S.  gewählt  und  hie 
als  solcher  1863  die  erste  Vorlesung: 
Jhi  the  coayidation  of  the  btood'*,  Kurz 
vorher  hatte  er  noch  für  Holme«'  svstem 
of  surgery   (1862)   die  beiden  Artikel: 

„AnacMhttic*"  und  „Amputation 
■a^^^         bearbeitet.     Es  folgte: 

new  tnethod  of  eateistng  t 
wrist"     iLanc.-t     1  H+ifi 
auch  gab  er  ein  be- 
sonderes TLiurniqn 
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zur  Kompression  d 
Aorta  abd.  an.  Dl 
erste  Publikation 
betreff  seiner  so 
rühmt  gewordene 
antiseptischen  Wund 
behandlung  rinde 
sich  im  Lu  licet  186 
n.  d.  T. :  M0n  a  ntr 
method  of  treating  com* 
pound  fracture**  ah 
ctct  mth  Observation*  in  tu 
conditions  of  mtppuriiftou" 
Doch  hatte  L.  schon  vorhe 
I  während  seines  Unterrichts  als  Univ. 
Lohrer  Jn  Glasgow  In  einer  syst^m* 
und  abgeschlossenen  Reihe  von  V 
lesungen  seine  bezüglichen  Ansichten  i 
so  denkwürdiger  Fnrm  mitgeteilt, 
sich  die  damaligen  Schüler 
lange  danach  erinnerten«  und  L,  eeT 
hat  in  t-'wuT  wtitert'n  Publikation  186 
'  im  Lancet  mitgeteilt,  wie  er  schon  6  Jah 
vorher  seinen  LT* »rem  an  der  Univ.  O 
gow  zunächst  die  Ansicht  vorgetmgt« 
habe,  dass  das  Auftreten  von  Eiter 
einer  Wunde  und  dessen  Verbreitung  ü 
gesunde  Granulationen  von  dem  Stada 
zersetzender  organischer  Materie  bestimr 
wird.  Gestützt  auf  Pastsc&'s  bi 
Versuche  betonte  L  damals  sc) 

\   i  -•,  ■  ■  • . i  : L .  r t    <k-.  LuttuWhluh 


der  WandflSehe,  (Wie  sehr  gerade  die 
wichtigen  Experimente  Fastrub's  L.1s 
Gedankengang  beeiuilnsst  hatten,  ist  von 
diesem  in  einer  Adresse  an  Paste  ra  zu 
dessen  Jubelfeier  1892  eingeräumt  worden). 
Doch  war  die  Paste  üa'sche  Methode  zur 
Sterilisierung  und  Zerstörung  der  Luft- 
keime für  L.  nicht  verwertbar.  Vielmehr 
fühlte  sich  dieser  veranlasst,  besondere 
ehemische  Agentien  zu  diesem  Zweck 
ausfindig  zu  macheu.  Nach  Vorversuchen 
mit  Chlorzink,  das  von  Campbell  de  Mor- 
gan als  mächtiges  Antiseptikum  empfohlen 
war,  dann  mit  Sulfiten  (empfohlen  von 
Polli  in  Mailand),  verfiel  L.  auf  die  Kar- 
bolsaure. Doch  ist  der  Gebrauch  dieses 
Mittels  miss verständlicherweise  als  das 
Wesentliche  der  L. 'sehen  Methode  an- 
gesehen worden*  L,  hat  vielmehr  das 
Verdienst,  die  schon  vorher  von 
Ja  wem  Whitehead  und  Thomas  Turner 
in  Manchester  gebrauchte  Karbolsaure 
ztelbewusst  und  auf  Grund  experiment. 
Prüfung  mittels  des  bekannten  Spray 
loline  übrigens  die  Arbeiten  der 
erwähnten  Autoren  zu  kennen)  ver- 
wendet und  die  bekannt T«  <  htiik  f>«-ine< 
Oed  naiv  verbau  des  ausgebildet  zu  haben, 
-letch  bei  seinen  ersten  Untersuchungen 
^te  L*.  selbst  einen  strengen  Unter- 
schied  zwischen  «aseptisch"  und  „anti- 
aeptäsch";  er  wies  zuerst  darauf  hin,  dass 
keine  Asepsis  möglich  sei  ohne  Gebrauch 
antisept.  Stoffe,  wie  Alkohol,  Terpentin, 
Karbolsäure,  Sublimat,  Jodoform.  Ein 
weiteres  Verdienst  L.'s  besteht  auch  darin, 
Jas»  er  bestrebt  war,  seine  Methode  so 
n bilden,  dass  sie  für  Arme  und  Reiche 
hermaasen  zu  verwerten  war  („Aeque 
pauperibu*  prodest,  !■  .rup]eühu>  He.jm.'"i. 
Eine  Vervollkommnung  seiner  Methode 
bildet  din  in  „ObwvativtiS  Oh  tht  liyature 
Qf  mime»  an  the  antiseptic  System"  (Lond, 
IBM)  empfohlene  Katgutligatur,  die  L. 
orher  ani  Pferd  und  Kalb  erprobt  hatte, 
i  Beweis  des  günstigen  Einflusses  seiner 
Methode  brachte  ihm  der  Umschwung  in 
der  Salubrit&t  der  Krankenhäuser,  worauf 
er  in  der  Publikation  „On  the  effects  of 
tkr:  untiseptk  syttem  of  treatment  upon  tht 
*tlut*rtty  of  a  surgical  hospUaV  (Edinb. 
1870)  hinwies.  Des  weitereu  bezogen  sich 
uf  seine  Methode  folgende  Publikationen : 
Natural  h  ist  ort/  of  Baderia  and  the  gerrtt. 
thtory    of  fermentativt    eharges"  (Quart, 


Journ.  Microsc.  Sc.  Lond,  1873)  —  }fCon- 
trihtäion  to  germ.  theory  of  putref actio n" 
(Trans.  Roy.SocEdinb.  1875)  —  „Lacticfer- 
mentaüon  and  its  bcaring*  on  pathology" 
(Trans.  Path.  Soe.  of  Lond,  1878)  —  „Jfe- 
lation  to  micro  -  organümus  to  disease" 
(Quart,  Journ.  Microsc  Sc.  1881)  —  „Ön 
the  coayidation  of  the  bhod  in  its  pracUcaT 
asptds"  (Lancet  1891)  —  „The  present  pon- 
tion  of  atUiseptic  aurgeryu  (Verh.  d.  Intern. 
Kongr.,  Berlin  1890)  —  „Principles  of  an- 
tiseptic wrflnjrgT  iViäch.  Pestschr.  Hl, 
Berlin  1891).  1869  siedelte  L,  als  Nach- 
folger seines  Schwiegervaters  auf  dem 
Lehrstuhl  der  klin.  Chir.  nach  Edinburg 
überT  wo  er  bekanntlich  durch  seine  Me- 
thode der  üniv.  zu  besonderem  Glanz  ver- 
half. 1877  erhielt  er  einen  Ruf  an  das 
Kings  Coli,  in  London,  an  dessen  Hos- 
pital er  bis  1892  lehrte,  um  seitdem  von 
der  Lehrthätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  in  das  Privatleben  zurückzuziehen.  L. 
war  ein  ausgezeichneter  Lehrer,  seine  frei 
gehalteneu  Vorträge  sind  klar,  angenehm, 
ohne  rhetorischen  Schmuck.  Seine  Aus- 
führungen rufen  ohne  weiteres  den  Ein- 
druck vollster  Aufrichtigkeit  und  Ehrlich- 
keit hervor.  Bei  der  Antivaceinations- 
debatte  1898  im  Oberhause  trat  L.  als 
Redner  hervor.  1883  wurde  er  zum  Ba- 
ronet,  1897  zum  Baron  ernannt,  schon  in 
Edinburg  war  er  zum  Surgeou  of  the 
Queen  in  Scotland  ernannt  worden, 
jetzt  ist  er  Serj.  Surg.  Ihrer  Majestät. 
Seit  1  £96  ist  L.  Präsident  der  Roy.  Soc  , 
seit  1898  Ehrenbürger  von  Edinburg, 
ausserdem  besitzt  er  die  Ehrendoktor- 
würde  von  Edinburg,  Glasgow,  Dublin, 
Cambridge,  Oxford,  der  Victoria  Uni- 
versity  von  Toronto,  Würzburg,  Bologna, 
Budapest,  ist  Mitglied  und  Ehrenmitr- 
glied  zahlreicher  gel.  Gesellschaften,  In- 
haber der  Gothen  ius-Medaille  von  der  k. 
Leopold  Carol.  Akad.  d.  Naturf,,  Ritter 
zahlreicher  hoher  englischer  und  aus- 
wärtiger Orden  etc. 

LiSZt,  Ferdinand,  (Nkndor)  in  Te- 
tetlen  (Com.  Hajdu,  Ungarn),  geb.  1865  in 
Miskolez,  studierte  in  Budapest,  war 
Secnndarius  bei  Schwimmer,  Szükacs  und 
Haher-rrn,  promovierte  1888  und  ist  seit 
1891  Bezirksarzt.  Er  publizierte  versch. 
Arbeiten,  nieist  Journal artikel  über  Ery- 
thema  exsudat,,  Endocarditis,  Hirn  tuber- 


k  iilose,  bulbare  Paralyse,  Mafitdannstriktur. 
iiregul&re  Malaria  u,  a.  kasuistische  Beo- 
bachtungen, Zu  GüKLt'»  Gesch.  der  Chir. 
lieferte  er  den  Beitrag:  Volkschir,  in 
Ungarn. 

Litten,  Muritz,  ku  Berlin,  geb.  in 
Elbing  10-  Aug.  1845,  studiere  in  Heidel- 
berg, Marburg  und  Berlin,  wurde  1868 
Doktor,  machte  den  franzüs.  Krieg  mit 
und  unternahm  alsdann  eine  fast  2jährige 
Studienreise,  hauptsächlich  nach  Wien, 
Prag,  Paris,  London  und  Edinburgh  Er 
war  1872  bis  76  im  Allerheiligen- 
Hospital  zu  Breslau,  teils  als  Assistent  auf 


der  inneren  Abteilung,  teils  als  Assistent 
von  Cohn  heim,  1876  bis  82  als  Ober- 
arzt auf  v.  Fr erichs'  Klinik  in  der  Ber- 
liner Charite  thätig.  habilitierte  sich  1876 
in  Berlin  als  Privatdozent  und  wurde  1884 
T itn lar-Prof ;  Sein e  um f angleichen  1  i tterari- 
sehen  Leistungen  finden  sich  in 
Vibchow's  Archiv,  in  der  Zeit  sehr,  für  klin. 
Med.,  den  Charite  *  Annalen,  dem  Deut, 
Archiv  für  klin.  Med.,  in  Volkmars 
SammL  klin.  Vorträge  und  in  der  B.  kl. 
W.,  sowie  D.  med.  W.  Grössere  Mo- 
nographien von  ihm  sind :  „  Unter- 
chungen  über  den  hämorrhagischen  Infmrct 
und  über  die  Einwirhtng  arterieller  Anämie 
auf  das  lebende  Gewebe"  (Ztschr.  f.  klin. 
Med,,  Eröffnungsheft)  —  „Über  die  septi- 
schen Erkrankungen"  —  „Die  Scarlattna 
und  fore  Compticatumen"  —  „Über  die  V*r~ 
giftungen  mit  Schwefelsaure"  —  „Beiträge 
zu  dem   Klinischen   Handbuch  der  Ham- 


utid  Sejruakwgane"  {Bd.  1  und  2  von  ZtiLzra- 
Oberländer,  1894)  —  „Die  Behandlung  der 
Bluterkrankungm**  {Hatidb,  der  Therapie 
von  Pkxzoldt  und  Stixtzlno.  Jena)  — 
„Du  Krankheiten  der  Milz  und  die  haemorr* 
hagischen  Diathesen"  (Spex.  PathoL  und 
Therapie  %*on  Nothnagel  YHI  3.  Tel' 
1898).  Von  weiteren  bedeutungsvollere 
Arbeiten  L/s  sind  noch  zu  erwähnen : 
„Der  Nachweis  tot*  der  Fühlbarkeit  §0 
Steten  und  deren  normal*  re.yfjiratorrtichc 
Betce<rf teftkrif"  (Kongress  f  inn.  Medizin 
1887,  Verh.  des*.  VI  und  H  kl  W  18W.. 
1891  führte  I*.  die  von  seinem  Schüler 
Th.  Stknbeck  konstruierte  Ceutrifuge  m 
die  klin.  Medizin  ein  und  demonstrierte 
deren  Anwendung  auf  dem  Kongreß*,  für 
inn*  Medizin  1891.  In  demselben  Jahre 
entdeckte  er  das  nach  seinem  Namen 
benannte  „Zweiehfellphaenomen1*,  WoM 
die  respiratorischen  Bewegungen  des 
rA\\  «-rehfelle  ftlJC  das  blosse  Auge  deutlich 
erkennbar  werden,  1893  beschrieb  er  die 
von  ihm  Pseudoaorteuiusufticienz  genannt« 
Erkrankung  und  die  weissen  Cy  linder 
im  Rutr1  <Dent,  med.  W.  1896  und  98).  — 
Auf  dem  Gebiete  der  UnfailerkrmBkungen 
beschrieb  er  zuerst  1882  die  Contttsions- 
Pneumonie  fZeitschr.  f.  kl.  Med.  V)  und 
18H7  die  Etidocrmiiti*  tnnihn',.  i  Verb, 
des  Vereins  f.  inn.  Med.  XVII}.  Für  die 
Bibliothek  der  Med.  Wissen  schalten  ^Wieu) 
hat  er  eine  grössere  Anzahl  v«in  ujmh-- 
graphisch  gehalteneu  Artikeln  verfahrt» 
Seine  letzten  Arbeiten  betreffen  die  ma- 
ligne, nicht- septische  Form  der  Endokar- 
ditis rheumat  (Berl.  kl.  W.  1899)  und 
die  basophilen  Körnungen  in  roten  Blut- 
körpern  iD.  im  W.  1899). 

Little,  William  J h h n,  zu  London, 
7.  Aug.  1810  geb.,  studierte  von  1828  an 
Aldersgate  Dispensary,  London  Unlvontyp 
College,  Guy 's  Hosp,,  wurde  1832  üeniU-r 
desK.CS.Engh,  ging  1833  nach  Deutsch- 
land, um  in  Berlin  unter  Jon.  Mutti 
Studien  zu  machen  und  da  er  a«db*t  an 
einem  Klump  fuss  litt,  sich  Uber  die  von 
den  engl.  Chirurgen  verurteilte,  von  Stro- 
mkykb  erfundene  snbkutane  Tcmotooito  Hl 
unterrichten.  L.  wurde  1836  von  diesem 
glücklich  operiert  und  kehrte  nach  Berits 
zurück,  wo  er  PiEmoraAOB  zu  einem  en- 
thusiastiach.  Verehre t-th.'i  I  ^»eration machte 
I  seihet  etwa  30  Klumpfüsse  behandelt*  und 
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Gegenstand  in  seiner  Diss,  t.Sym- 
ad  talipedcm  wrurn  coynosctndum. 
Pars  L  genais"  (Berlin  1837)  beleuchtete. 
Nach  England  zurückgekehrt,  gründete  er 
1S39  die  Örthopaedie  -  Institution,  das 
jetzig  Royal  Orthoptiedic- Hospital,  wurde 
Assist-  Physician  am  London  Hosp.,  las 
daselbst  bis  1863  über  iim.  Med.,  wurde 
1846  Physician,  nachdem  er  1844  seine 
Verbindung  mit  dem  orthop.  Hospital  ge- 
löst hatte.  1869  wurde  er  MitgL  dT  Hcmse 
Coninrittee  des  London  Hosp.  1^84  ver- 
legte er  seinen  Wohnsitz  von  London  und 
gab  di**  Praxis  auf.  L  ,  der  7.  Juli  l*i*4 
ixi  West  Kalling,  Kent  starb,  hat  das 
Verdienst,  die  Tenotomie  durch  sein  eignes 
Beispiel  empfohlen  und  In  England  ein- 
geführt zu  haben.  Von  seinen  weiteren 
Publikationen  führen  wir  an :  „Treatise 
ondub-footand  anafagous  dintortions"  (1839) 

—  „fhi  ankylo#i&<  or  stiff  Joint  etc*  (1843 ) 

—  mOn  the  na t tire  and  treatment  of  defor* 
Hcb  of  the  human  frame:  efc/'  (1853)  — 

„On  tpinal  weaknem  oni  spinal  ewpahtret, 
thtir  early  rtcogrtUion  and  treatment"  <1868) 

—  0On  in~knae  dittortion,  its  tnedical  and 
suryical  aspecW  (1882). 

Littre,  M  aximilie  n  -Paul  -Emile, 
Paris,  einer  der  vielseitigsten  und  ge- 
lehrtesten phiologiseheu  Mediziner  und 
Historiker,  in  Paris  LFebr.  1801  geb.,  be- 
schäftigte sich  neben  dem  Studium  der 
Medizin  auch  mit  Philologie,  trieb  Alt- 
und  Neu-Griechisch,  Arabisch,  Sanskrit  u, 
s.  w.  und  gründete  1828,  zusammen  mit 
I'Iih  n.LALD,  Axdkal  u>  a..  das  „Journal 
hebdomadairt  dt  medecine".  Er  gehörte 
1830  zu  den  Julikämpfern,  war  dann  lange 
Zeit  (1830  bis  51)  einer  der  Hauptredakteure 
des  „National"  und  gründete  1837  mit 
Dezkfmkäis  die  neue  Zeitschrift  „L'Expc- 
fiou3r*\  Seine  sehr  zahlreichen  Arbelten, 
sowohl  in  Gestalt  von  Artikeln  oder 
jofsttsen  sieh  im  Dict.  de  med.  en  30 
volL,  der  Gass,  med.  de  Paris,  der  Revue 
des  Deux-Mondest  dem  Journal  des  Debets, 
Journal  des  savans  xl  s.  w.  befinden,  als 
auch  eigene,  zum  Teil  sehr  umfangreiche 
Werke  darstellen,  sind  teils  me&-philolog., 
teils  philosoph.  KaturT  teils  blos  philolog., 
wie  das  monumentale  Werk  „Biet,  de  la 
iaague  franeaise"  (4  voll.,  1863  bis  72,  4,), 
»eine  „Jlistotre  de  In  langue  franv1'"  (2  voll., 
IBflgj  u.  s   w.    Indem  wir  seine 

Üiocraph wehes  J,Mxiiciii. 


phtlosoph.  und  philosoph.-histor.  Schriften, 
darunter  auch  eine  Übersetzung  des  Lebens 
Jesu  von  Stbaüss  { 1839  bis  49  j  1855),  ferner 
die  Übersetzungen  aus  Homer,  Goethe  und 
Schiller  übergehen,  führen  wir  nur  die 
hauptsächlichsten  der  med,  an,  darunter 
vor  allem:  „0ruvrt9  <T  Hippocrate"  (10  voll., 
1839  bis  61,  sein  Hauptwerk,  die  beste 
Ausgabe  jener  Werke,  nebst  Ubersetzung) 
—  „Histoire  naturelle  de  Ptitte"  (in  N »ARD, 
Coltection  des  dassiques  latins,  1848,  50, 


2  voll.)  —  die  in  Gemeinschaft  mit  Cb. 
Robin  veranstaltete  neue  Ausgabe  von 
Nystkn,  „Dict*  de  nüd.,  de  cÄtY.,  de  pharm, 
etc."  (1865).  Ein  Anhänger  des  Positivis- 
mus  von  Aug.  Comte,  war  er  um  die  Po- 
pularisierung von  dessen  Lehren  bemüht 
und  gründete  1855  die  „Revue  positive1*, 
in  welch  er  er  zahl  reiche  Artikel  publizierte. 
Von  1844  an  hatte  er  als  Mitglied  einer 
Kommission  des  Instituts,  in  deren  Acad. 
des  i n Script  io ns  et  belles-lettres  er  seit 
1839  sass,  3  Bände  der  „Histoire  litteraire 
de  la  France'1  bearbeitet.  1854  wurde  er 
vom  Ministerium  zum  Redakteur  des 
„Journal  des  savans'*,  1871  zum  MitgHede 
der  Acad,  de  med,  und  1875  zum  lebens- 
länglichen Mitgliede  des  Senates  ernannt. 
Seine  hauptsächlichsten  med.  Artikel  hatte 
er  3872  in  den  zwei  Bänden:  „Midectne  et 
mklecins"  und  „Science  au  point  de  vue 
philoBophique"  gesammelt  herausgegeben. 
Als  Politiker  wurde  er  1848  nach  der 

j  Februar-Revolution  zum  Couseiller  muni- 
cipal  ernannt,  nahm  jedoch  bereits  im 

1  Oktober  wieder  seinen  Abschied.  Während 
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des  Krieges  von  1870/71  hatte  er  sich 
nach  Bordeaux  zurückgezogen,  wurde  aber 
1871  zum  Mitgliede  der  National- Versamml. 
vom  Seine-Dep.  gewählt  und  ward  Mit- 
glied der  republikanischen  Linken.  Er 
hatte  stets  eine  jede  besoldete  Anstellung, 
jede  Ordensverleihung  ausgeschlagen.  Sein 
Tod  erfolgte  2.  Juni  1881. 

LitZmann,  Karl  Konrad  Theo- 
dor, 7.  Okt.  1815  zu  Gadebusch  in  Mecklen- 
burg als  Sohn  des  Arztes  Heinrich 
Karl  Friedrich  L.  geb.,  studierte  von 
1834  an  in  Berlin,  Halle,  Würzburg,  wurde 
1838  in  Halle  Doktor  und  1840  daselbst 
Privatdozent  mit  der  Abhandlung  „De 
causa  partum  efficiente".  Er  schrieb  darauf: 
„Das Kindbätfieber  in  iwHQlogischer, geschicht- 
licher und  therapeutischer  Beziehung"  (Halle 
1844),  wurde  in  Greifswald  1845  zum  Prof. 
e.  o.  der  allgem.  Pathologie  und  Therapie 
und  1846  zum  Prof.  ord.  ernannt,  verfasste 
den  Artikel:  „Physiologie  der  Schwanger- 
schaft und  des  weiblichen  Organismus  über- 
haupt" (Wagner's  Handwörterb.  d.Physiol., 
III,  1846)  und  wurde  1849  als  Prof.  der 
Geburtsh.  und  Direktor  der  Gebär-  und 
Hebammenanstalt  nach  Kiel  berufen. 
1862  erhielt  er  den  Titel  Etatsrat,  später 
den  als  Geh.  Med.-Bat.  1885  trat  er  vom 
Lehramt  zurück  und  starb  zu  Berlin  24. 
Febr.  1890.  Seine  hauptsächlichsten  wei- 
teren Publikationen  sind  eine  Ausgabe 
von  Adolf  Michaklis,  ,,Z>as  enge  Becken 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen^ (Leizig  1851),  die  neue  Bear- 
beitung von  desselben  „Unterricht  für 
Hebeammen^  \Kie\  1862),  ferner  als  eigene 
Arbeiten:  „Das  schräg-ovale  Becken  u.  s.  w." 
(Ib.  1853)  —  „Die  Formen  des  Becken*, 
insbesondere  des  engen  weiblichen  Beckens, 
nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen, nebst  einein  Anhange  über  die 
Osteomalazie"  (Berlin  1861)  —  „Die  Geburt 
bei  engem  Becken  u.  8.  u\u  (Leipzig  1884) 
und  zahlreiche  Zeitschriftenartikel  über 
Bright'sche  Krankheit  und  Eklampsie,  Eier- 
stocksgeschwülste als  Ursache  von  Geburts- 
störungen über  Zusammenhang  zwischen 
Urämie  und  Eklampsie  etc. 

Livi,c  arlo,  geb.  in  Prato  (Toskana) 
8.  Sept.  1823,  studierte  in  Pisa,  nahm  1848 
an  dem  revolutionären  Feldzuge  gegen 
Osten  eich  teil,  vollendete  seine  Studien 


in  Florenz,  ging  bald  nach  seiner  Promo- 
tion als  Gemeindearzt  aufs  Land  u.  wirkte 
1855  als  Choleraarzt  in  Borberino  di  Mu- 
gello,  in  Radicofani   und  in  Maremma. 
1858  wurde  er  zum  Direktor  der  Irrenan- 
stalt in  Siena  ernannt,  in  welcher  er  viele 
I  Verbesserungen  einführte  und  es  durch 
!  seinen  Einfluss  soweit  brachte,  dass  1865 
ein  neues  Irrenhaus  nach  modernen  Grund- 
sätzen erbaut  wurde.  1859  wurde  er  neben- 
bei zum  Prof.  der  Hygiene  und  ger.  Med. 
an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  befür- 
wortete die  Gründung  von  Seehospizen 
für  skrofulöse  und  rhachitische  Kinder. 
Ausser  Stande,  in  seiner  Anstalt  die  ihm 
notwendig  erscheinenden  Reformen  durch- 
zuführen, übernahm  er  1874  die  Leitung 
der  Irrenanstalt  von  Reggio  d'Emilia 
nebst  der  Lehrkanzel  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Modena  und  wusste  aus  dem 
alten  und  armseligen  Irrenhause,  das  er 
vorfand,  eine    Musteranstalt  mit  ihrer 
grossen  Ackerbau-,  Garten-  und  Industrie- 
,  Kolonie  zu    schaffen,  ebenso   wie  eine 
|  psychiatr.    Klinik    und    die  Gründung 
!  von  Stellen  zur  prakt.  Ausbildung  junger 
|  Irrenärzte.   Die  von  ihm  ins  Leben  ge- 
rufene „Rivista  sperimentale  di  Freniatria 
!  e  di  Medicina  legale11  und  die  „Gazzeti a 
|  del  Frenocomio  di  Reggio"  zeugen  von  der 
wissenschaftlichen  Thätigkeit,  zu  welcher 
,  jene  Anstalt  Anregung  gab.  L.  hatte  alles 
|  erreicht,  was  er  sich  wünschen  konnte, 
I  als  er  in  Livorno,  wo  er  als  Gerichtsarzt 
|  zu  fungieren  hatte,  an  einem  SchlagHusse 
.  4.  Juni  1877  starb.  Ein  Verzeichnis  seiner 
|  zahlreichen  Schriften  hat  Caxtani  im  alt. 
,  B.  Lex.  zusammengestellt.   L.  übte  einen 
I  grossen  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der 
wissenschaf tl.  und  prakt.  Psychiatrie  seines 
Landes  aus,  glänzte  als  Lehrer  u.  bildete 
ausgezeichnete  Schüler ;  er  war  ein  Mann 
von  hoher  allgemeiner  Bildung,  grosser 
Thätigkeit  und  bedeutender  Energie,  von 
Charakter  und  Geist. 

Loebisch,  Wilhelm  Franz,  als 
:  Sohn  des  Arztes  Michael  L.  zu  Papa 
6.  Juni  1839  geb.,  studierte  in  Wien  bis 
I  1863,  dem  Jahre  seiner  Promotion,  diente 
zuerst  als  Spitalsarzt  und  von  1866  in 
der  österreichischen  Kriegsmarine.  1869 
|  begab  er  sich  nach  Tübingen,  um  bei 
j  Hoppe-Seylek  chemisch  zu  arbeiten,  wurde 
1  1871  bei  Malt  in  Innsbrack  and  1874 
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E*  Lrowio  in  Wien  Assistent,  kabili- 
"ext*  »ich  1877  daselbst  für  med,  Chemie, 
rarde  1878  in  Innsbruck  Prof,  e.  o  und 
1882  Prof.  ord.  Seine  ehem.  Arbeiten  be- 
h  atideiti  Kraben  derreiuen  undmed.Cbemie : 
,  Utber  de»  sehwef vi h a lt  i<jtn  /t" *' irper  des  II arns" 
11871)  —  „Zur  Kenntnis*  des  Cholesterine" 
(1872)  —  <,Uebcr  das  Verhalten  der  Oxyben- 
'~ure  HttdParaoxtfb&tf&isnitre  in  der  Blut- 
*(  1872,  in  Gemeinseh  m .  M \ ly  j  -  ..Cynt  i - 
nur*"  (1875)  —  „Quantitative  Bestimmung 
der  Hippur  saure"  (1S79j  —  „l'eber  Glycerin- 
hugenate"  —  „Uebcr  Ihmtt, "ittmglyeerttt" 
„Einwirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Xa~ 
,<glycerat"  (1881,  zus.  mit  A.  Looss)  — 
,  Vfber  Vergiftungen  durah  bleihaltige  Z  nn- 
hirrt"  (1882?  —  „Zur  Lehre  von  der 
ssutatoffemm  Albuminurie" (in  Gemeinschaft 
t  P.  vos  Rokitansky,  1882)  —  „Uebcr 
nein  aus  dtr  Sehne  des  Rindes"  (1886)  — 
,  Untersuchungen  über  St r geh nmu  (1886,  zus. 
t  P.  Schoo?  und  eine  Abhandlung  mit 
Kalfatti»  —   „Behandlung  der  Fett- 
;  ..       ins;       .Zur  Chemie  der  bronchek- 
'üttMchm  Sputa"  (in  Gemeinschaft  mit  P, 
v.  Rokitansky,  1890),  Ausserdem  erschienen 
von  ihm:  „Anleitung   zur  Harnanalyse" 
(1878;  3.  Ami  1893)  —  »Die  neuen  Arsnei- 
H*  <4.  Aufl.  1896}  —  „Zur  Wirkung  des 
*rt>jrinsu  (1897)  und  zahlreiche  Journal* 
aitikel). 

LÖbkCr,  Karl,  in  Bochum,  geb.  in 
Coesfeld  i  Westf .)  15.  Sept.  18Ö4.  studierte 
und  promovierte  1877  in  Greifswald,  war 
Assist,  daselbst  am  auat.  Institut,  an  der 
gvuäk.  Klinik,  seit  1879  an  der  chir  Klinik, 
habilitierte  sich  1882  für  Chir.  und  wurde 
18s9  als  Leiter  an  das  erste  auf  Grund 
des  Unfall  Versicherungsgesetzes  von  der 
ppsehafts- Beruf sgenossensehaft  (Sek- 
11)  errichtete  Kran  kenhaus  „Berg- 
mannsheil" zu  Bochum  berufen,  wo  er, 
ls91  zumTitaiar-Pruf.  ernannt,  "'inen  Indien 
Aufschwung  der  prakt.  Chir.  und  eine 
Reformation  des  Kranken  haus  wesens  seiner 
Heimatprovinz  anbahnte,  auch  auf  Grund 
seiner  amtlichen  Stellung  eine  ausserordent* 
umfangreiche  Thätigkelt  als  Gut- 
:r  entfaltet.  Publikationen :  „Die 
auf  der  gyn-  Klinik  zu  Greif swald  ausge- 
führten Laparotomiccn"  (Arein  f.  Gyuiik. 
XEV)  —  *Vber  die  antisept.  NacJtbehandL 
der  üreihrotvm&tgd*  (Ztschr.  f.  Chir.  XVI 
und  CtrhL  t  Chir.  1882)  —  „Ein  Löffel- 


elevatorium  mr  Hemusbe fordet  nag  des  rese- 
cirten  Hüftkopfes"1  (Ib.  1883)  —  „über  die 
Continuitötsresection  der  Knochen  behufs 
secunddrer  Sehnen-  und  Nervennaht'4  (Ib. 
1884)  —  „Einige  Präparate  von  habit.  Scliut- 
tertuxaHon*  (Chir.  Kongr.  1886»  —  „Über 
Verletzungen  dvs  Hnmeroradiabjelenks"  ilh.) 


—  nMitth.  aus  der  chir.  Klinik  t«  Greifs* 
umld"  (Wien  und  Leipzig  1884)  -  „Chir. 
Operatiomlehre.  Leitfaden  etc.**  (Ib.  1885; 
3.  Aull  1893,  auch  vielfach  übersetzt), 
ferner  verschiedene  Beiträge  zu  der  von 
ihm  mit  A.  Nirdmln  redigierten  Festschr. 
zum  25j ahrigen  Jubiläum  des  Arnsberger 
ärztl.  Bezirksverems  (Wiesbaden  1893)  — 
„Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  pathol. 
Anat.  und  chir.  Therapie  der  Cholelithiasis4' 
(Mjtt.  aus  d.  Grenzgeb.  der  Med.  und 
Chir.  IV.  1898;,  zahlreiche  Journal artikel 
in  D.  m  W.,  B.  kl.  W.,  Eul^hheg's 
Realencykl.,  Büm  und  Schsiker's  diagnost. 
Lex.  etc.  Ausserdem  noch  „hie  Ankylo* 
stomi asis  und  ihre  Verbreitung  unter  den 
Bergleuten  im  Ober bergamtabexirk  Dortmund" 
(Wiesbaden  1896).  L.  beteiligt  sich  leb- 
haft an  der  Bewegung  zur  Forderung 
ärztl.  Standesinteressen,  ist  stellvertr, 
Vors.  des  deutschen  Ärztevereinsbundes, 
auch  bei  der  stadt.  Verwaltung  in  Bochum 
(wie  vorher  in  Greifswald)  namentlich  in 
hygien  Fragen  thätig. 

Loeffler,  Gottfried  Friedrich 
Franz,  zn  Berlin,  hervorragender  Militär- 
arzt, 1.  Nov.  1815  zu  Stendal  geb.,  wurde 
1833  Zögling  des  med. -chir.  Friedrich 
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WilheLms-Instituts  in  Berlin,  trat  1837  als 
Subehirurgus  des  Charite^  Krankenhauses 
In  den  Dienst  der  Armee,  wurde  in  dem- 
selben Jahre  Doktor,  1843  Pensionär-.  1847 
Stabsarzt  und  besuchte  1848  mit  einem 
Reise- Stipendium  Paris  und  Wien.  1849 
zum  Regime ntsarzt  ernannt,  blieb  er  bis 
1860  in  Beiner  Garnison  Frankfurt  a.  O. 
in  ärztlicher  Thätigkeit,  die  nur  durch 
einige  Kommandos,  1857  zum  ophthalmol. 
Kongress  nach  Brüssel  and  die  Mobil- 
machung 1859,  unterbrochen  wurde. 
1860  wurde  er  zum  Korps-Oeueralarzt  in 
Posen  ernannt  und  1861  in  gleicher  Stellung 
nach  Magdeburg  versetzt.  1860  hatte  er 
zusammen  mit  Aiikl  die  Hernu^gahe  der 
„Prcunsisctien  Militärarzt liehen  Zeitung"  be- 
gonnen, die  jedoch  bereits  mit  dem  3.  Jahr- 
gange (1862),  aus  äusseren  Gründen,  zu 
erscheinen  aufhörte,  L.  war  einer  der  Ab- 
geordneten der  preuss.  Reg.  sowohl  bei 
der  1863  in  Genf  abgehaltenen,  die  Genfer 
Konvention  vorbereitenden  Versammlung 
als  bei  der  daselbst  1864  tagenden, 
welche  die  Konvention  selbst  beriet  und 


bei  der  Versammlung  von  1868?  zur  Be- 
ratung von  deren  Additionat -Artikeln  und 
war  ein  eifriger  Förderer  der  auf  jene  sich 
stützenden  freiwilligen  Hilfsvereine,  sowohl 
in  Magdeburg,  als  später  in  Berlin.  1864 
(nach  beendeten  Kriegsoperationen)  wurde 
Li  als  Armeearzt  der  kombinierten  preuss  - 
osterreich.  Armee  nach  Schleswig-Holstein 
kommandiert,  hauptsachlich  zum  Zweck 
wissenschaftlicher  Verwertung  der  daselbst 
gemachten  Erfahrungen.  DerKxieg  von  1 866, 


in  welchem  er  Armeearzt  der  L  Armee  war, 
gab  ihm  Gelegenheit,  reiche  Erfahrung 
über  die  Organisation  de*  Sanitätsdienste« 
im  Felde  zu  machen*  Er  veröffentlichte 
i  auf  Anregung  der  Königin  von  Preussea, 
das  vortreffliche  Werk:  „Jjaw  Preumecke 
MUitär-SanUätw>*9en  totd  sei**  Beform  m<*M 
der  Kriegurfahrung  1866"  (1.  Teil  1668; 
2.  Teil  1869).  1867  wurde  er  zum  Sub- 
direktor  der  mUitararztlichen  Bildung^ 
an  st  alten  ernannt  und  bei  den  selben  eine 
Professur  der  Kriegsheilkunde  für  ihn  ge- 
schaffen. Den  Krieg  von  1870/71  macht 
er  wieder  als  Armeearzt  der  2.  Armee  mit, 
übernahm  nach  dem  Frieden  wieder  di 
Leitung  der  miütärarztL  Büdungsanstalten 
und  konnte  als  Präsident  der  1872  zur 
Beratung  von  Beformen  im  Feld-Sani t«i 
weaen  einberufenen  Konferenz  seine  reichen 
Kriegserfahrungen  in  vollstem  Umfange 
verwerten.  Er  Hatto  die  Genügt  h 
eine  von  ihm  schon  lange  angestrebte 
Reform,  nämlich  die  Schöpfung  eine* 
Sanitats- Offizierskorps,  verwirkliebt  zu 
sehen.  7  Jahre  lang»  bis  zu  seinem  aiu 
22.  Febr.  1874  erfolgten  Tode,  war  er 
Vorsitzender  der  Berliner  milirürarzt liehen 
Gesellschaft.  —  L/s  Arbeiten  und  Ver- 
dienste sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt.. 

Löffler,  Friedrich  August  Jo- 
hannes,  in  Greifswald,    afs  Sohn  des 
Vor.  zu  Frankfurt  a*  0.  24.  Juni  1852 
geb.,  studierte  in  Würzburg,  sowie  als 
Zögling  der  Kaiser  Wühelins-Akad.  in 
Berlin,  machte  den  Feldzug  gegen  Frank- 
reich als  Lazarett  gehülfe  beim  Oberkom- 
mando der  IL  Armee  mir.  war  naeh  der 
Promotion  1874  Unterarzt  an  der  Charit*», 
dann  Militärarzt  in  Hannover  und  Pol— 
dam,  wurde  1879  als  Halfsar  bei  ter  zum 
K.    Gesundheitsamt    kommandiert,  wr 
1  Jahr  in  dem  chemischen  und  hygfttL 
Laboratorium  unter  Skll  und  WoiiraOü« 
und  darauf  unter  Koch  bis  1884  beschaff 
t.igt.    1H83  zum  Stabsarzt  ernannt,  wurde 
I  er  als  solcher  1884  zum  Friedrich  Wilheln»- 
1  Institut  (K.  Willielm-Akad.)  versetzt,  wq 
J  er  sich  mit  Chemie,  path.  Anatomie  and 
Hygiene   beschäftigte.     1886  wurde  er 
mit  den  Vorlesungen  über  Militargesittu) 
j  beitspftege  für  die  Offiziere  der  HÜHar 
I  Tumanstait  beauftragt,  in  demselben  Jalir« 
zum  Vorstand  des  cheni.~hygtai*  Labor»* 
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toriuzus  im  L  Gamison-Lazaretf  ernannt. 
1888  folgte  er  einem  Unf  als  Prof,  ord. 
iui  ilvirinif  iji  i;  Hp.'ifswald,  wo  er  unter 
Ablehnung  eines  Rufes  nach  Marburg 
(1891)  gegenwärtig  noch  wirkt,  seit  1895 
als  Geh.  MeiL-lt.,  seit  1899  als  a.  o.  MitgL 
Gesundheitsamts.  L.  ist  Ehren- 
itglied  des  ongar.  V.  f.  off,  GesundhpfL 
iu  Budapest»  der  Ges,  der  Kinderärzte  in 
St.  P^reisNiir^.  und  Mitgl.  zahlreicher 
anderer  gel  Ges.  Er  war  mehrfach  1881, 
87,  87/88,  90.  92.  94  in  wissenschaftl.  und 
bygien.  Missionen  ab  Referent.  Delegierter 
Kultusministers  etc.  thätig  (so  in 


w 

Stettin  zur  Erforschung  einer  Typhus- 
Epidemie  in  einem  dortigen  Kasernemen t, 
in  Thessalien  zur  Bekämpfung  der  Feld- 
m  ausplage  mittels  des  Bac.  typh.  mur, 
etc.),  wurde  1897  Vors.  der  Kommission 
zur  Erforschung  der  Maul-  und  Klauen- 
seuche, 1898  als  Beleg,  des  Kultus  min. 
au!  dem  intern,  hyg.  Kongr.  in  Madrid 
MitgL  des  engeren  Ausschusses,  begründete 
1887  zus.  mit  Leuc&abt  (Leipzig)  und 
Vbxworm  (Kassel)  das  CtrbL  f.  Bakteriol. 
und  Parasiten  künde  und  veröffentlichte: 
JZut  Immunitätsfrage"  (Mitt.  aus  dem  X. 
Gesundheitsamt  I  1881,  Nachweis  einer 
B  akter  lenkrankhe  it.  den1  n  einmaliges  I  U«r- 
■iMfcftn  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit 
Schutz  gegen  eine  zweite  Infektion  ver- 
1  l Kr,  erbracht  an  mit  Bazillen  der 
Mause-Septikämie  injizierten  Kaninchen) 

—  „Der  Rotzbacillus"  (zus.  mit  Schütz,  D. 
m.  W,  1888,  Entdeckung  des  Rotzbazillus) 

—  mide  Ätiologie  der  Rotzkrankheit"  (Arb. 


a.  d.   K.  Ges.-Amt  I  1886)  —  „ünter- 

1  suchungen  Uber  die  Bedeutung  der  Mihro- 
Organismen  für  die  Entstehung  der  Diph- 
therie heim  Menschen,  bei  der  Taube  und 
beim  Kalbe"  (Mitt  a.  d,  IL  Ges.-Amt 
II  1884;  Entdeckung  der  Bazillen  der 

I  Diphtherie  des  Menschen,  der  Taube,  d.r 
Kälber)  —  „Ergebnisse  weiterer  Untersuch, 
über  Diphtherie- Bacillen*  (Nachweis  der 

I  Pseudodiphth.-Baz.,  CtrlbL  f.  Bakt.  II  1887) 
—  „Zur  Therapie  der  Diphtherie"  (D,  m, 
W.  1891)  —  „Exper.  Studien  über  die 
künstliche  Abschwächen  g  der  Milzbrand* 
bacdlen  und  Mitzbrandinfection  durch  Fütte- 
rung" (mit  R  Koch  und  Gaffky,  Mitt 
a  <L  K.  Ges.-Amt  II  1884)  —  „Exper. 
Untersuch,  über  Schweine- Rothtauf"  (Arb. 
a.  d.  K,  Ges.-Amt  I  J886,  Entdeckung  des 
Bazillus  des  Schweinerotlaufs  und  der 
Schweineseuche)  —   „Zum  Nachweis  der 

|  Cholerabact  im  Wasser"  (CtrlbL  f,  Bakt. 

j  XIII,  1892)  —  „Über  Epidemieen  unter 
den  im  hygicn.  Institut  tu  Greifswald  ge- 
haltenen Mäusen"  (Ib.  IX.  1891,  Entdeckung 
des  baz.  typhi  mur.)  —  „Die  Fetdmaue- 
ptage  in  Thessalien  und  ihre  erfdyrticlie 
Bekämpfung  mittels  des  Bac.  typhi  murium" 
(Ib.  ffl,  1892)  —  „Über  Bacterien  in  der 
Milch«  (B.  k.  W.  1887)  —  „Eine  neue 
Methode  zum  Färben  der  Mikroorganismen, 
insbes.  ihrer  Wimperhaare  und  Geiseln" 
(CtrlbL  f.  Bakt.  VI  1889)  -  »Weitere 
Untersuch,  über  die  Beizung  und  Färbung 
der  Geissein  bei  den  Bacterien"  (Ib.  VII, 
1890)  —  „  Vorlesungen  über  die  geschieht L 
Entwicklung  der  Lehre  von  den  Bacterien u 
{Leipzig  1887)  —  „Versuche  über  die  Ver- 
werthbarkeit  heisser  Wasserdämpfe  zu  Des- 
infectionszicecken"  (mit  Koch  und  Gaffky, 
Mitt.  a.  d.  K.  Ges.-Amt  I,  1881)  —  „Die 
antisept  Wirkung  der  in  der  Armee  einge- 
führten Sublimat -Verbandstoffe"  (CtrlbL  f. 
Bakt.  II,  1887)  —  „Das  Wasser  und  die 
Mikroorganismen  und  die  Beurtfieiiung  des 

'  Wassers  vorn  sanitären  Standpunkte  aus" 
(Handb.  (L  Hygiene  von  Th*  Weyl,  L 
2.  Abt  1896)  —  „Eisenbahnhygiene"  (D. 
Vrtyschr.  f.  off.  GespiL  XX  II,  1889)  — 
„Untersuch,  über  die  Klärung  der  Abwasser 
etc."  (CtrlbL  f.  Bakt,  XIII,  1892)  -  „Über 
das  Tonnenabfuhrsystem  in  Greifswald" 
(Ib.)  —  „Eine  sterilisirbare  Injectionsspritze** 
(Ib.  XVI.  1894)  —  „Eine  neue  Jnjections- 
spriUe"  (Ib.  XXII,  1897)  -   „Über  die 

i  Fortschritte  in  der  Bekämpfung  der  Infec- 
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Honskrankheüen  in  den  letzten  25  Jahren" 
(Bede  27.  1.  1S96  Greif swald)  —  „Erblich- 
keit* Disposition  und  Immunität"  fVortr. 
Tuberkulose-Kong.,  Berlin  181*9)  —  „Be- 
richt der  Kommission  zur  Erforschung  der 
Maul-  und  Klauenseuche"  [mit  Frosch,  D. 
hl  W.  1898"!  —  „Schutzimpfung  gegen 
Maul-  und  Klauenseuche"  (Vortr.  intern, 
tierärzth  Kongr,  Baden-Baden  1899). 

LÖhlein,  Christian  Adoli  Her- 
mann, o.  Prof.,  Geli.  Med.-Rat,  Direktor 
der  Univ. -Frauenklinik  in  Giessen,  geb. 
zu  Coburg  26«  Mai  1847.  studierte  in 
Jena  und  Berlin*  wurde  1870  prom.,  1871 
bis  75  Assistent  an  der  Klinik  E,  Martins,  I 
1875  bis  Duzen t  der  Geburtshilfe  und  , 
Gyn-  ander  Univ.  Berlin,  ist  seit  1888  ord. 
Prof,  in  Glessen»  Lifcterarische  Arbeiten: 
^Über  das  Verhatten  des  Herzens  bei 
Schwangeren  und  Wöchnerinnen"  (Stuttgart 
1876)  und  zahlreiche  Abhandlungen  und 
Vortrage  in  der  Zeitsch.  für  Geburten, 
und  Frauenkninkh.  und  deren  Fortsetzung, 
der  Zeitsch.  für  Gehurrsh.  und  Gyn.,  dar- 


unter mehrere  pelykologische:  9yZur  Lehre 
vom  durchweg  zu  engen  Becken"  —  „Die 
Messung  der  Transversa  des  Becken  ein- 
ganges4,  —  drei  „Beiträge  zur  Lehre  von 
der  puerperalen  Eklampsie1 ■*.  Von  gynäkoh 
Abhandlungen  uns  der  Berliner  Zeit  sind 
zu  erwähnen:  „Über  spontane  Bückbildung 
von  Fibromyomen"  —  „Definitive  Heilung 
der  Uäroderiationenu  —  „Garrulitas  vulvae1 
—  „Exfoliatio  mucosae  menstruatisl\  In  Gles- 


sen veröffentlichte  L.  seit  1890:  ^Gynäko- 
logische Tagesfragcn"  (Heft  1—5,  Wies- 
baden) —  „Erfottrungen  über  den  Werth 
der  Castration  bei  Ostcomalaeie" .  zahlreiche 
Vorträge  in  der  Giessener  med*  Gesell- 
schaft, zumeist  in  der  D.  nu  W.  und  itn 
Cbh  f.  Gyn.  erschienen,  beteiligte  sich  an 
J.  Veit  s  Handbuch  der  Gyn.:  „Über  Asep- 
sis und  Antisepsis  in  der  Gynäkologie"  und 
legte  seine  Ansichten  in  verschiedenen 
Arbeiten  seiner  Assistenten  und  Schüler 
nieder.  Besondere  Erwähnung  verdienen 
aus  der  Berliner  Zeit  seine  erfolgreichen 
Bemühungen,  ,,Puege&tatten  für  entlassene 
Wöchnerinneu1'  ins  Leben  zu  rufen  (1888), 
aus  der  Giessener  Zeit  die  Durchführung 
der  .AYicdcrhiilungslehrgänge  für  die  Heb- 
ammen der  Provinz  Oberhessen",  die  Ein- 
führung einer  digitalen  Beckenschatzung 
neben  der  inst mineutcl len  Hecken hic^un . 
Unter  den  von  L.  gehaltenen  Festreden 
fanden  besonderen  Ajiklang:  „Zur  Erin- 
nerung an  Carl  Schröder'*  (Rede  geh. 
der  Gedächtnisfeier  in  Berlin  17.  Ajiril 
1887)  —  „Leistungen  und  Aufgaben  der  ge- 
burtshilflichen Institute  im  Dienst  der  Hu- 
manität- i  Rektoratsrede  1.  Juli  1899  in 
Giesseu). 

L06ri,  Eduard,  in  Budapest,  geb. 
1835  in  Pressburg,  absolvierte  die  med. 
Studien  in  Wien,  wo  er  18Ö6  das  Dnkto- 
rat  erlangte  und  als  Seknndararzt  im 
allgeuu  Krankenhause  auf  der  Abt.  Türck's 
sich  ausbildete.  Nachdem  er  mehrere 
Jahre  als  Stadtphysik us  in  Korpova  zu- 
gebracht, zog  er  1868  nach  Pest*  wo  er 
bis  heute  als  Laryngoskopiker  wirkt.  Zu 
.-einen)  bereits  im  älteren  Lex.  gegebenen 
Schriftenverzeichnis  ist  nichts  hinzuzu- 
fügen. 

Loeschner.   j  oseph  Wilhelm 

Freiherr  v,  geb.  7,  Mai  1809  zu  Kaaden 
in  Nord-Böhmen,  studierte  in  Prag  und 
wurde  daselbst  1834  Doktor ,  bald 
darauf  substit.  Sekundararzt  im  all- 
gern*  Krankenhanse,  war  1835  bis  37 
Krön  um  »lz**  Privat  -  Assistent,  wurde 
1888  zum  Assistenten  der  med.  Klinik  für 
Arzte  ernannt,  blieb  2  Jahre  in  dieser 
Stellung  und  führte,  zusammen  mit  meh- 
reren Fachgenossen,  auch  in  Prag  die  von 
der  Wiener  Schule  ausgehenden  neuen 
Lehren  ^in.    1841  wurde  er  hei  der  Univ, 
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it  der  Geschichte  der  Med,  gründet* 
en  ersten  Lehrstuhl  der  Balneologie  und 
bernalun  das  1842  von  Khatzmasn  ge- 
~ndete.  aber  seinem  Verfalle  BBtogOgGDr 
frhlrttdft  Kinderspital,  du  er  von  1844  an 
jt   ei  treuen    Mitteln  derartig  /u  liehen 
erstand,  daes  es  sich  zu  der  jetzigen 
"usteranstrtlt  des   Franz  -  Josef  -  Kinder- 
tals entwickeln  konnte.    Auch  noch  um 
lii-rv  w.thltlkiitijre  Stiftungen  iriu*-liti-  er 
:ch  verdient.    Er  wurde  1849  zum  Prof. 
a,  1860  zun  Mitgliede  der  ständigen 
ed.-Kommission  bei  der  k.  k.  Statt  halterei, 
1854  zum  Prof,  der  Kinderheilkunde,  1869 
zum  k aiser L  Rat.  1S61  zum  Laudes-Med.- 
Rat   für  Böhmen  1  zum    Mi  ru-rrrial- 

midSaniräi^referenteniinStaatsininisteTiiiin  | 
und  1866  zum  k*  k.  ersten  Leibarzte  er- 
nannt. L.  starb  19.  April  1888.  Seine 
Abhandlungen  und  Schriften  betreffen 
grösstenteils  die  böhmischen  Bilder  und 
Heilquellen  and  sind  bereits  im  alteren 
Lexikon  zusammengestellt. 

Löwe,  h  udwig,  in  Berlin,  daselbst 
11*  Marz  1844  geb.,  an  verschied.  Univ. 
ausgebildet,  Dr.  med.  1872,  war  Assist, 
un  anat.  Institut  in  Strassburg  1873/74, 
an  der  dermatoL  Klinik  der  K.  Charite 
1886/86,  habilitierte  sich  für  Anatomie  in 
Bern  1878  und  ist  seit  1879  als  Ohren-, 
Nasen-  und  Halsarzt  in  Berlin  thätig,  L. 
publizierte:  „Beiträge  tur  Anatomie  der 
Nase"  —  ^Beitrüge  tur  Enttckkelungsge* 
imichte  des  Nervensystems"  {2  Bde.  i  und 
kleinere  Journal  auf  sä  tze. 

Loewenberg,  B  en  j  am  i  n  Benno, 
in  Paris,  geb.  29.  Sept.  1836  zu  Sonnen- 
burg (Prov.  Brandenburg),  studierte  in 
Berlin,  Bonn,  Breslau  und  Wien,  bildete 
sich  hier  speziaJisfcisch  unter  Politzer 
wurde  1858  Dr.  med.  und  ist  seit  1863 
ter  in  Paris*  Die  wichtigeren  seiner 
reichen  Veröffentlichungen  sind:  „Die 
VtrtMtthuuy    <h'i    Hh  'n<-'^<  opit    und  der 

Nasensehl  unddauehe    zur    Erkennung  und 
Behandlungin  der   Krankheiten  des  Ohres 
und  des  Naeenrachenraumes"  (A.  f.  0.  1865) 
—  »Lea  tttmeurs  adenoides  du  pharynx  \ 
nasai"    :1878,  2  engl.,  i  ital,  und  span. 
Übers.,  erhielt  ltiSo  von  der  Aea<L   de  1 
med*  In  Paris  den  3jähr.  Preis  Itard)  —  | 
*Anat>  Unters,  über  die  Verbiegungen  der 
Naeeneeheidetcand ;  neue  Methode  des  Catke-  ' 


teristuus  der  Tuba  Eustachii*4  fZeitsehr. 
für  Öhrenheilk.  1883)  —  „Die  Natur  und 
Beltandl  der  Ozaena«  (D.  m.  W.  1885.  ent- 
hält die  Entdeckung  des  Ozaena-Mi  kr<  - 
ben)  —  „Eine  neue  Methode,  die  Wirkung 
des  Pölitz  trecken  Verfahrene  auf  ein  Ohr 
zu  beschränken"  (B.  k.  W,  1889);  femer 
Arbeiten  über  Exstirpat,  d4  aden.  Wuche- 
rungen, Beschreibung  eines  neuen  Instru- 
ments dazu.  Natur  und  Behandlung  des 
Furunkels  (D.  m,  W.  1886,  88),  akustische 
Unters«,  über  die  Nasenvokale  (Tntern. 
Kongr.  Washington  1887  .  Methode  zur 
Bestimmung  der  Mobilität  und  Elastizität 
des  rynipanit- Apparates  (Intern.  Kongr. 
d.  Otologie  Paris  1889),  über  Sklerose  des 
Gehörs  (Ib.),  über  Ohrenleiden  bei  Influ- 
enza (1890  bis  91 ),  Einduss  des  Geschlechts 
;jui"  überu  ie^oniü  Erkranken  rfefthta) 
oder  linken  Ohrs  (D.  in.  W7.  1890),  neue 
Methode  zum  Katheterismus  der  tuba  Eust. 
(Soc,  de  iaryng.  Paris  1882),  zur  Semiotik 
und  Therapie  des  Tubenkatarrhs  (Ib.  1893), 
Abortivbehandlung  des  Furunkels  durch 
Galvanokauter,  über  die  „Pseudo-diphtherie 
auriculaire"  durch  Streptokokken  (Bull, 
med.  1897),  chron.  Kokainismus  nasalen  Ur- 
sprunges (Ib.  1895)  etc.  etc. 

Loewenfeld»  l,  5  old,  zu  Mün- 
chen, geb.  daselbst  23,  Jan.  1847,  studierte 
auch  dort,  promovierte  1870,  Üess  sich 
nach  melirj  ähriger  Thätigkeit  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  1876  in  München  nieder, 
wo  er  als  Spezi alarzt  für  Nervenkrank- 
heiten und  Elektrotherapie  thätig  ist. 
Wichtigere  litterar.  Arbeiten :  „Experi- 
ment, und  kr  it.  Untersuchungen  rur  Elek- 
trotherapie  des  Gehirns«  (München  1881) 

—  „  Untersuchungen  tur  Elektrotherapie  des 
Rikkenmarkts"  (Ib.  1883)  —  „Über  Platz- 
angst und  verwandte  Zustände1'  (Ib.  1882) 

—  „Ltie  Erschöpfungszustände  des  Gehirns" 
(Ib.  1882)  —  „Über  mtdtipfe  Neuritis" 
(Ib.  1886)  —  „Studien  über  Ätiologie  und 
Patftogenese  der  spontanen  Hirnblutungen« 
(Wiesbaden  1886)  -  „Die  moderne  Be- 
handlung der  Nerven  ach  wäcfie,  der  Hysterie 
und  verwandter  Leiden''  (Ib.  1887,  3.  Aufl, 
1895)  —  „Beitr.  zur  Lehre  von  der  Jaekson- 
Kften  Epilepsie  und  den  klinischen  Äqui- 
valenten derselbe?**1  (Areh.  f.  Psychiatrie 
XXI  1889)  —  „ßfrftr  hysterische  Schlafen- 
stände"  {Ib.  XXII  und  XXIII)  -  »Die 
nervösen  Störungen   sexuellen  Ursprungs" 
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(Wiesbaden  1891,  2.  Aufl.  1899)  —  „Pa- 
thologie  und  Therapie  der  Neurasthenie 
und  Hysterie"  (Ib.  1894)  —  „Lehrbuch  der 
gesammten  Psychotherapie"  (Ib.  1897),  ferner 
Aufsätze  über  traumat.  Neurose,  Witte- 
rungsneurosen, neurotische  Angstzustände 
(Münch,  med.  W.  1889,  96,  97)  und  den 
sog.  „Erinnerungszwang44  (Psych.  Woch.99). 

Loewenthal,  wüheim,  geb.  zu 

Berlin  1850  und  daselbst  22.  April  1894 
gest.,  war  mehrere  Jahre  Prof.  der  Hy- 
giene an  der  med.  Akad.  in  Lausanne. 
Er  beschäftigte  sich  besonders  eingehend 
mit  Schulhygiene  und  Erziehungswesen 
und  publizierte  1887 :  ^Grundzüge  einer 
Hygiene  des  Unterrichts",  eine  Schrift,  in 
der  er  lebhaft  für  Umformung  des  Schul- 
unterrichts auf  hygienischer  Grundlage 
eintrat.  Später  machte  er  bakteriolog. 
Studien  unter  Koch,  namentlich  über 
Cholera,  setzte  diese  Arbeiten  unter  Cor- 
nil  in  Paris  fort,  berichtete  über  die 
Ergebnisse  derselben  in  der  D.  med.  W. 
1889  und  empfahl  hier  das  Salol  als  Spezi- 
fikum.  Nachdem  L.  noch  eine  Studien- 
reise nach  Indien  gemacht  hatte,  ging  er 
im  Auftrage  des  Baron  Hirsch  nach  Ar- 
gentinien, zum  Zweck  der  Ansiedelung 
russischer  Juden  und  kehrte  schliesslich 
wieder  nach  Berlin  zurück,  wo  er  an  der 
Humboldt  -  Akademie  Hygiene  dozierte. 
Von  L.'s  Publikationen  ist  noch  eine  beim 
Antritt  seiner  Professur  in  Lausanne  ge- 
haltene Rede  über  die  Stellung  der 
Hygiene  im  akad.  Lehrplan  erwähnenswert. 

LÖWit,  Moritz,  geb.  27.  Okt.  1851 
zu  Prag,  studierte  daselbst,  wurde  1876 
promoviert,  wirkte  bis  1879  als  Assistent 
der  I.  med.  Klinik,  seit  1880  als  Assistent 
und  Privatdozent  am  Institut  für  exper. 
Pathologie  der  deutschen  Univ.  in  Prag. 
1887  erfolgte  seine  Ernennung  als  Prof. 
für  allgem.  und  experimentelle  Pathologie 
in  Innsbruck.  Ausser  zahlreichen  in 
verschiedenen  Zeitschriften  erschienenen 
Arbeiten  physiol.  und  pathol.  Inhalts 
liegen  an  selbständigen  Publikationen  vor : 
„Studien  zur  Physiologie  und  Pathologie  des 
Blutes  und  der  Lymphe"  (Jena  1894)  — 
„Vorlesungen  Über  allgemeine  Pathologie. 
Heft  1 :  Die  Lehre  vom  Fieber"  (Ib.  1897) 
—  „Untersuchungen  zur  Aetiologie  und  Pa- 
thologie der  Leukämie"  (Wiesbaden  1900). 


Loewy,  Adolf,  in  Berlin,  daselbst 
29.  Juni  1862  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Bois  -  Raymond  und 
Kbonbckbb  ausgebildet,  1885  promoviert, 
arbeitete  physiol.  in  Wien  (1886),  seitdem 
im  ZuNTz'schen  Laboratorium  in  Berlin, 
habilitierte  sich  1895  und  veröffentlichte: 
„Untersuchungen  Über  die  Respirat.  und 
Circul.  bei  Änderungen  des  Druckes  und  des 
Sauerstoffes  der  Luft"  (Berlin  1895),  ausser- 
dem Abhandlungen  über  Physiologie  des 
Stoffwechsels  bes.  des  respiratorischen  und 
des  Blutes  (Alcalescenz,  Gase),  Wärme- 
regulation des  Menschen,  Heilbedeutung 
des  Fiebers,  Einfluss  der  Sexualfunktion 
auf  den  Stoffwechsel  etc. 

Lohmeyer,  Ferdinand,  in  Göt- 
tingen. Geh.  Med.-Rat  und  Extraordinarius 
der  Chir.  daselbst,  geb.  26.  Dez.  1826, 
studierte  und  promovierte  in  Göttingen 
1852  mit  einer  Diss. :  „  Über  die  Ver- 
giftungen durch  Kupfer1',  habilitierte  sich 
daselbst,  las  über  Chirurgie,  zeitweise  über 
Augenkrankheiten,  auch  über  gerichtliche 
Med.  und  Staatsarzneikunde  und  publi- 
zierte :  „Lehrbuch  der  allgem.  Chirurgie" 
(1858)  —  „Die  Schusswunden  und  ihre  Be- 
handlung" (1859)  —  „Über  Trepanation  bei 
Aphasie11  (1872)  u.  a.  m. 

Lohnstein,  Hugo,  in  Berlin,  da- 
selbst 7.  Dez.  1864  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich  als  Schüler  Zülzbr's,  pro- 
moviert 1886,  ist   seit  1887  Spezialarzt 

'  für  Urologie  in  Berlin,  ausserdem  Redak- 
teur der  Allg.  med.  Centralztg.  seit  1892, 

,  begründete  1895  mit  Leop.  Caspeb  die 
„Monatsberichte  für  die  Krankheiten  des 
Harn-  und  Sexualapparates 44  und  ver- 
öffentlichte eine  Reihe  physiol.-chemischer 
und  klinischer  Arbeiten,  hauptsächlich 
über  die  Zusammensetzung,  Untersuchung 
des  Urins,  Therapie  der.  Gonorrhoe,  Ure- 
teroskopie und  deren  Technik,  Cysto- 
skopie,  Prostatahypertrophie-Therapie  nach 
Bottini  etc. 

Lohnstein,  Theodor,  in  Berlin, 
als  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  daselbst 
6.  Juni  1866  geb.,  studierte  anfangs  Ma- 
thematik und  Naturwissenschaften,  war 
1889  bis  91  physikal.  Privatassistent  von 
Liebseich,  promovierte  zum  Dr.  phiL  1891  r 
ging  dann  zur  Med.  über,  die  er  1891 
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bis  94.  hauptsaelilich  als  Schüler  Likb- 
UIC8^  studierte  und  wurde  1895  appro- 
biert. L.  beschäftigte  sich  mit  Arbeiten 
/ur  Ophthabnophysiologie  und  Pathologie, 
veranlasst  durch  ein  eigenes  Augenleiden, 
sowie  mit  urologischen  Studien,  Er  kon- 
struierte ein  .,Hydrodiaskop"L  zur  Korrek- 
tur des  Keratokonus.  welches  bei  kom- 
petenten Fachmännern  viel  Anklang  fand, 
ferner  einen  auf  physikalischem  Prinzip 
beruhenden  Urometer,  der  alle  bisherigen 
Apparate  gleicher  Tendenz  an  Genauig- 
keit um  das  ZwauziiJjfache  übertrifft,  unter- 
suchte im  Anschlnss  daran  die  Frage  des 
Giihrungssaceharometers  zum  ersten  Male 
t  heoretisch  und  praktisch  und  konstruierte 
ein  neue«  Saccharometer,  das  überraschend 
schnell  tu  die  Praxis  Eingang  gefunden 
hat.  Auch  lieferte  L.  den  bisher  unwider- 
legt  gebliebenen  Nachweis  von  der  Un- 
richtigkeit der  EHÄLJCB'schen  sogen.  Wert- 
bestimmungen des  Diphtherieheilserums. 
Ans  der  betrachtlichen  Zahl  von  L/s  Pu- 
blikationen führen  wir  folgende  Titel  an : 
.Em  neues  Urometer*'  {Allg,  M,  CtrbL- 
Ztg.  1894)  —  „Über  die  dcnaimetr.  Be- 
stimmung des  Traubenzuckers  im  Harne" 
<pFXt7Gia*8  Arch.  1895)  —  „Über  die  densi- 
fr*  Bestimm*  des  Eitelste*"  (Ib.)  —  n  Über 
Jmetr.  Zucberbestimmnng"  (B.  kh  W. 
1896)  —  rtEin  neues  Gährungssaccharometeril 
ilb  und  Allg.  M.  Ctrh-Ztg,  1898) 

—  „Krifwhrs  über  die  Werth? wrxsuntj  dra 
Zhpfitherieh eitscrums  und den  n  theord  Grund- 
lagen*'  (Ther.  Mtsh.  1897)  —  „  über  Vorkommen 
von  Traubenzucker  im  Harn  der  Nicht- 
Diabetiker  auf  Grund  einer  neuen  Methode 
<fe"  (A,  M.  C.-Z.  1900).  L.  ist  Mitredakteur 
der  Allg.  M.  Ctrl -Ztg. 

Loiseau,  Chari  es,  in  Paris,  geb. 

1824  zu  Limay  (Seine-et-Oise),  wurde  zu- 
erst Interne  in  Charenton,  war  Zögling 
der  pharmazeut,  Schule  und  Assistent  am 
ehem.  Laboratorium  von  Chevreuih  1856 
^oviert,  war  er  14  Jahre  lang  Mitgl. 
Mumzipairats  von  Paris  und  des  Ge- 
neralrates der  Seine,  machte  sich  als 
solches  um  die  Hygiene  in  der  Stadtver- 
waltung verdient  und  veröffentlichte 
mehrere  Schriften  zur  Hygiene  wie  zur 
Psychiatrie.   L,  starb  4.  Febr.  1697. 

Lombard,  Henri-Clermond,  zu 
U  daselbst  1606  geb.,  Arzt  am  dortigen 


Civil-  und  Militär  -  Hospital,  im  März 
1895  gestM  ist  Verfasser  einer  klassischen 
med.  Klimatologie  unter  dem  Titel:  „Lea 
dimats  des  montagnes  consideres  au  poini 
de  rue  mrdiatt"  ^<*nf  1856.  X  Aull.  lH7.ii 
und  zahlreicher  Publikationen  zur  Epidemi- 
ographie,  über  Lungenpbthisis  etc-,  deren 
Verzeichnis  das  ältere  Biogr.  Lexikon 
enthält. 

Lombroso,  Cesare,  in  Turin,  geb. 
im  Nov.  1886  in  Verona,  studierte  in 
Turin,  Pavia  und  Wient  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Pakizza  und  Skoda,  prom, 
1866,  machte  den  Feldzug  1859  als  Mili- 
tärarzt mit,  wurde  1862  Prof,  der  Psychi- 


atrie in  Pavia,  darauf  Direktor  der  Irren- 
i  anstalt  Pesaro  und  später  Prof.  der  gerichtL 
Med.  und  Psychiatrie  in  Turin.  L.  ist 
durch  seiue  kriminalanthropolog,  Studien 
besonders  bekannt  geworden,  die  ihn  zu 
der  Ansicht  führten,  dass  die  Ursachen 
der  Verbrechen  in  somatischen  Verhält- 
nissen begründet  sind,  wobei  zum  Teil 
Vererbung  und  Atavismus  eine  Rolle 
spielen.  Von  den  bezttgl  Veröffentlichun- 
gen sind  die  wichtigsten  betitelt:  „Vttonw 
delinquente  in  rapporto  alV  antropologia, 
alla  giurisprudtnza  ed  aüa  pnehiatria" 
(Mailand  1876,  5,  Aufi.  1896,  deutsch  von 
Fraenkel,  Hamburg  1887  bis  90,  2  Bde , 
Atlas:  1895)  —  „Ricerche  sull  cretinunno 
in  Lombaj-dia"  (1895)  —  „Genio  e  foliviu 
(1864,  3.  And.  1876,  auch  in  deutscher 
Übers.)  —  „Studii  clinici  suUe  malattie 
mentali«  (1866,  deutsch:  Leipzig  1869)  — 
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„La  medxcina  legale  delle  nlientuioni  tuen- 
tali"  (Padua  1873)  —  „L*uom  di  genio  in 
rapporto  aüa  psichiatria"  (Turin  1869,  6. 
Aufl.  1S94T  deutsch:  Hamburg  1890)  — 
„II  delitt  o  politicoele  revoluzioni  in  rapporto 
al  diritto,  all  antropologia  criminale"  (zus, 
rnH  Lisrm:  Turin  1SUO;  deutsch  :  Hamburg 

1891  bis  92,  2  Bde.)  —  HLe  piu  recent; 
scoperte  ed  applied zioni  dcUa  psichuttria  ed 
antropologia  criminale"  t  Turin  1893,  deutsch: 
i^eipzig  1894).  Andere  Arbeiten  L.'s  be- 
treffen die  Pellagra,  Auch  Ist  L.  Kit- 
hemusgeber  des  „Archivio  di  psichiutrm, 
antropologia  criminale  e  scienze  penalJ." 


LOllget,  Francois-Achille,  geb. 
1811  zu  Saint-Germain-en-Laye,  studierte 
und  prom,  1835  in  Paris,  widmete  sich 
dann  speziell  der  Experimental-Physiolo- 
^ieT  über  die  er  10  Juhre  lang  an  der 
Eeole  pratique  der  med.  Fakultät  zu  Paris 
ausserordentlich  besuchte  Kurse  abhielt. 
Hierbei  richtete  L.  seine  Untersuchungen 
besondersauf  das  Nervensystem.  In  einer 
Reihe  von  Versuchen  bestätigte  er  das 
BELL'sche  Gesetz  und  veröffentlichte  1841 
die  wichtige  Arbeit:  „Recherche*  sur  tat 
proprikUs  et  (es  fotictions  de  faisceaax  de 
la  mottle  ipinure  et  de»  racines  des  nerfs 
rhüchidieTUt".  Dann  folgten  in  demselben 
Jahre  noch  die  Abhandlungen:  nRecherches  j 
nur  les  fonet  ions  des  muscles  et  den  nerfs  du 
larynx"  —  „  RecJierches  sur  les  fonetiom  de 
l'epiglotle  et  sur  les  agents  de  l'ocdusion  de 
la  f/totte",  worin  über  die  Rolle,  die  der 
N.  access.  Willis,  bei  der  Phonation  spielt, 
gehandelt  wird.  1842  erschien  das  klas- 
sische Werk:  „Traite  d'at*atomie  et  de 
Physiologie  du  Systeme  turveux  de  Vhomnte 
et  des  animaux  i*erte&>hu.  In  demselben 
Jahre  erhielt  L.  den  Monthyos- Preis  für 
experimentelle  Physiologie  von  der  Acad, 
des  sc,  1844  für  Med.  undChir.  von  der- 
selben Körperschaft  und  wurde  er  im 
letzt  et  en  Jahre  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med.  ernannt,  1860  bis  52  gab  er 
seinen  „Tratte*  de  phy Biologie"  heraus  {4, 
Aufl.  1873t  3  voll.).  Ausser  den  ge- 
nannten Arbeiten  veröffentlichte  er  noch 
eine  grosse  Reihe  experimentell  -  phyglol. 
Arbeiten»  die  im  alten  Blogr.  Lexikon 
auf gezählt  sind.  L.  bekleidete  lange  Zeit 
die  Stelle  als  Med*  en  chef  des  BfltiMHH 
de  Saint-Denis  d'Ecouen.    Er  starb  20, 


April  1871  In  Bordeaux,  wohin  et  WtL 
der  Belagerung  von  Paris  halber  geilficht 

hatte.  —  Unbestritten  gehJVrt  er  zu 


namhaftesten  fninz.  Physiologen  der  Ne: 
zeit;  die  Nerven physiologie  namentlich  i 
durch  seine  Forschungen  mit  vielen  nett 
Thatsachen  bereichert  worden. 


LongmOre,  Thomas,  engl 
tararzt,  zu  London  10.  Okt  1H16  ge 
studierte  im  Guys  Ho«p.  dseelbtt,  trat 
die  Armee  ein,  wurde  Assistant  Surg* 
1843,  Surgeon  1854,  Deputy  Inspektor 
neral  1868,  Inspektor  Genend  1872 
trat  1876  aus  dem  aktiven  Dienst 
Er  leistete  Dienste  auf  den  Jonischen  I 
sein,  in  West- Indien.  Cnnada  und  machte 
1854  bis  55  den  ganzen  Orient kriag  m. 
alle  Schlachten  desselben  Vtifll  Begfn 
des  Feldzuges  in  der  Türkei  bis  zum  F~ 
von  Sebastopol  mit,  diente  1857  bis 
in  Indien  während  des  Sep6y*Aafstande*, 
kehrte  1859  nach  England  zurück 
wurde  18(10  Prof.  der  Militkr-Chtru 
,,ü  <h<i  iii/ii  errichteten  Arui\  Med« 
Schoo  1  zu  Chatham,  s put er  zu  Netbn,  w 
auch  Snr^*-"n-< "•mm],  \rm\  Med  stu 
und  Honorary  Surgeon  der  Mmgfn  (s 
1868),  erhielt  1886  die  Ritterwllrue,  leg 
1W91  seine  Ämter  ntete  BUd  starb 
Sept.  1895  In  Swanage,  Domi  L,  war 
rituM  der  Mit^rtiudcr  der  Genfer  Konvtm- 
tum  (1864),  Mitglied  aller  Kongresse  das 
Roten  Kreuzes  und  hat  steh  die  grfctften 
Verdienste  um  den  engh  MilltHr-8 
dienst,  namentlich  um  die  Aue 
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der  j äugen  Militärärzte  erworben.  Seine 
ZÄhlreichen  und  wertvollen  Publikationen 
sind  im  alteren  Biogr.  Lexikon  zusammen- 
gestellt 

LOOmiS,  Alfred,  Prof.  der  Pathol. 
und  kl  in.  Med.  tin  der  Univ.  zu  New  York, 
geb.  inB»  >n  16.  Okt  1831,  studierte 

in  New  York  am  Coli.  ofPhys.  andSurg., 
erhielt  1852  den  Grad  als  M.  D.,  fungierte 
dann  als  Assistenzarzt  an  verschiedenen 
Hoapv,  wurde  1859  Visit.  Physic.  am 
Bellevue-  und  später  am  Charity  Hosp. 
auf  der  Insel  Black welL  1862  begann  er 
Vorlesungen  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 
zu  New  York  über  physikalische  Dia- 
gnostik ?n  [ia)t»-Ti,  h  upIm  1866  Adjunkt- 
Prof.  der  theoretischen  nnd  prakt.  Med. 
und  übernahm  1868  die  oben  bezeichnete 
Stellung.  L..  der  23,  Jan.  1895  starb,  ist 
Verfaoncr  zahlreicher  Schriften,  die  im 
alteren  Bfogr.  Lexikon  und  der  dort  ^e- 
ttEAnteo  Quelle  zusammengestellt  sind. 

LorBnZ,  Adolf,  zu  Wien,  geb.  zu 
Weidenau,  Österr.-Sckles.,  21  April  1854, 
Studierte  in  Wien,  war  besonders  Schüler 
von  Eucard  Axbert.  wurde  1880  promo- 
viert und  ist  seit  1884  Dozent,  seit  1889 


9 


.  Pr<»f.  für  Chh\  an  der  Wiener  Univ. 
Litterar.     Arbeiten  '      „ÜUr    Darm  wand* 
brücke*  (Wien  1883)  —  »Bit  Lehre  vom 
orbenen   Hattfusse»    (Stuttgart  1883, 
.8  Taff  f  —  JOU  operative  Orthopädie  des 
Klumpfu&ei"  (Wiener  Klinik,  1834)  — 
iHe  Torsion  iler  »Mitotischen  Wirbelsäule" 


(W.  m.  W.t  1886)  —  „Päthol.  und  Ther. 
der  seitlichen  Rvckgratsverkrümmungen" 
(Wien  1886,  m.  Taff.j  —  „Die  Contrac- 

turru  den  KitiegeU-ttfo:*  >«o:h  <thttidrit:rpHläh- 
mung  und  ihre  Bedeutung  für  die  Ent- 
ziehung paralytischer  Deformitäten"  (W, 
kl.  W.,  1888)  —  „Die  heutige  Schulbank- 
frage"  {Wien  1888)  —  „Die  Behandlung 
der  tuberculi§en  Spondylitis"  (Wien.  Klinik 
1880)  —  „Über  die  Behandlung  der  Ctaito 
i  und  der  fibrösen  Erkrankungen  der  unteren 
1  Extremitäten  überhaupt1*  (Ib.  1892)  — 
„Pfttltttlttt/ificJie  Anatomie  der  angeborenen 
Hüftluxation"  (W,  kL  W\,  1894)  -  „Die 
blutige  Reposition  der  angeborenen  Hüft  Ver- 
renkung* (kl.  Yortr.  N*  F.,  1895)  —  „lT>er 
|  die  unblutige  Behandlung  der  angeborenen 
Hüft  Verrenkung  mittel*  der  funetionetten 
Bclastungxmethödc"  (Ib.  u.  Ctrbl.  f.  Chir.)  — 
n  Behandlung  der  Huftavkylosm"  (Berl.  Klin. 
1896)  —  „ Zur  congenitalen  Luxation  des  Hiift- 
jrefefiJto'MBerl.kl.  W.  1897)  —  „Allgemeine 
Erfahrungen  über  die  mechanische  Reposi- 
tion der  angeborenen  Hiiftverrenkiing"  (Lb.) 

—  HDas  inst rument eile .  combinirte  Redresse- 
I  metd  der  BüftgelenkHcontracruren"  (Samml. 
1  kl.  Yortr.,  N.  F.  Nr,  206)  -  „Pathologie 

und    Therapie  der    angeborenen  Hüftver- 
|  renkung  auf  Grundlage  von  100  ojterativ 
behandelten  Fällen"  (Leipzig- Wien  1895) 

—  „Die  angeborene  Hüftveirenkung  utui 
ihre  Behandlung  mittels  unblutiger  Ein- 
renkung  und  functionellen  Belastung  auf 
Grundlage  von  30**  aperirten  Fällen  etc,u 
{Wien  1900). 

Loreta,  PietroT  1831  in  Ravenna 
geb.,  studierte  von  1847  an  tu  Bologna 
Medizin,  wurde  1848  Militär,  kehrte  aber, 
nach  dem  Äßaslingen  der  itah  Revolution, 
zur  Medizin  zurück  und  wurde  1858  pro- 
moviert. Er  wirkte  von  da  «n  bis  1861 
als  Kommunalarzt  in  einer  Landgemeinde, 
wurde  1861  bei  Prof.  Calobi  Prosektor 
der  anatomischen  Lehrkanzel  in  Bologna, 
las  über  topographische  Anatomie,  supp- 
lierte  1865  den  Prof.  Rizzoli  in  der  chirur- 
gischen Klinik,  kämpfte  1866  als  Garibal- 
discher Freiwilliger  in  Tirol,  wurde  darauf 
chirurgischer  Primararzt  im  Krankenhause 
von  Fermo  und  1868  als  Prof.  der  chir. 
I  Klinik  an  die  Univ.  Bologna  berufen  und 
starb  20.  Juli  18S9.  Seine  bedeutendsten 
Schriften  sind  im  alteren  Lexikon  von 
'  Cantam  Htirt, 
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LOrinSer,  Priedrich  Wilhelm, 
in  Wien,  als  jüngerer  Bruder  des  ver- 
dienten Medizinal  beamten  Karl  Ignaz  L. 
(1796  bis  1863)  zu  Niemes  13,  Febr.  1817 
geb.,  studierte  Chirurgie  in  Prag  und 
Wien,  wurde  1839  in  das  k.  k.  Opemtious- 
Institut  aufgenommen  und  1841  zum 
Sekundär- Wundarzt  im  Allgem.  Kranken- 
hause, 1843  zum  Primär  -  Wundarzt 
des  Bezirkskrankenhauses  auf  der  Wieden, 
einem  erst  in  der  Entwicklung  begriffenen 
Spital,  ernannt  und  promovierte  1848  zum 
Dn  chir.t  1851  zum  Dr.  med.  Er  entdeckte 
hier  die  später  auch  in  Deutschland  beo» 
buchtete  und  bearbeitete :  „Nekrose  der 
Kieferknochen  in  Folgt  der  Einwirkung  UM 
Phosphordämpfen"  (Österr.  med.  Jahrbb., 
1845),  über  die  er  später  (Ztschr.  d. 
k,  k.  Ges.  der  Ärzte,  Wien  1851)  eine 
zweite  Abhandlung  verfnsste.  Mit 
seinem  Bruder  Gustav  L,,  Gymn*  -  Prof, 
der  Naturgeschichte  in  Pressburg,  zu- 
sammen schrieb  er  ein  „Taschenbuch  der 
Flora  Dcnlscldands  und  der  Schtecu*  (Wien 
1848);  ferner  allein:  „Die  Behandlung 
und  Heilung  der  Contracturen  im  Knie- 
und  Hüf  tgelenk,  nach  einer  netten  Methode" 
(Ib.  1849).  1850  gründete  er  in  Wien  ein 
orthopädisches  Institut,  das  er  1852  nach 
Unter- Di Jbling  v erlegte T  das  von  ihm,  zu- 
sammen mit  iL  FnKBSTKXBfiRG,  bis  1866 
geleitet  wurde  und  über  welches,  von 
1852  an,  Berichte  erstattet  wurden, 
1871  wurde  er  zum  Direktor  des  Wiedener 
Krankenhauses,  1870  zum  Mitgliede  des 
nieder-tfsterreich.  Landes  -  Sanitätsrats, 
dessen  Vorsitzender  er  seit  1880  war,  er- 
nannt. L.  starb  27.  Febr.  1895.  Die  Titel 
seiner  übrigen  Schriften  sind  im  älteren 
Lexikon  citirt. 

Lossen«  Hermann  Friedrich, 
geb.  7.  Nov.  1842  auf  Emmershäuser 
Hütte  (Wiesbaden),  med.  ausgebildet  in 
München  (C.Vorr),  Würzburg  (v.  Becking- 
hausen), Berlin  (v.  Lang kn bkc& Wien 
(Thkod.  Billroth),  Assistent  von  Rv.  Volk- 
mann (Hulle)und  (tcstav  Simon  (Heidelberg), 
promoviert  zu  Warzburg  1866,  habilitierte 
sich  für  Chirurgie  in  Heidelberg  1872  und 
wurde  daselbst  1874  zum  Prof«  e.  ov  1894 
zum  Honorarprof  ernannt.  Ausser  zahl- 
reichen kleinerem  meist  In  chir.  Zeit- 
sehr,  veröffentlichten  Arbeiten  —  über 
die  Rückbildung  des  Caüxts,  kriegschirnr* 


gische  Erfahrungen  aus  dem  Kriege  1870/71, 
über  den  Mechanismus  der  Brucheinklem- 
mung, über  Neurectomit?,  Laparomyotomte, 
Exstirpation  eines  Nierensarkoms,  Kol- 
porrhaphia  totalis,  Blasenscheidmifisteln, 
Operation  der  Bauchblasenspalte  und  Epi- 
spadie,  Rhinoplastik  u*  a.  m.  —  schrieb  er: 
vÜber  den  Einfluss  der  Athembewtgunge 
auf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäurt** 
(Zeitechr.  f.   Bioh  1866),  bearbeitete 


Pitua-Billeoth's  Allgem.  u.  spez.  Chi! 
gie  „Allgemeines  über  Rcsectvmen*  (18 
in  Billrotm-Lueckk's  Deutsch.  Chirurgie: 
„Die  Verletzungen  der  unteren  Ecttrcmi* 
täten*'  (1880)  und  „Die  Umäumm  de 
Knochen  und  Gelenke1*  (1894),  gab  C, 
Hüetkb's  Grundriss  der  Chirurgie  in 
2.-7,  Aurlage,  vollständig  umgearbeitet, 
zuletzt  unter  dem  Titel:  „Lehrbuch 
der  allgem.  und  speziellen  Orirurgie"  (AJlg. 
Teil  in  7.  Aufl.  1896)  heraus  und  schrieb: 
„Grundriss  der  Fracturen  und  Luxutu 
(Stuttgart  1897). 

L0tZb6Ck,  Karl  in  Manchen 
geb.  14.  Okt  1832  tu  Bayreuth,  studierte 
in  Hünchen,  Erlangen  und  Tübing 
wurde  1867  Doktor,  war  1867  bis 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  in  Tübingen 
und  Dozent  au  der  Univ.,  seit  1859  Mili- 
tärarzt, seit  1863  Generalstabsarzt  de 
bayr.  Armee,  Chef  der  Miltt&r-Med.-Aht 
im  Kriegs  minien  um  und  schied  \S9b  aus 
diesen  Stellungen  aus,  L.  publiziert*: 
„Die  angeborenen  GeschuntUte  der  kirnte 
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Krruzbeingegend4*  (Mtineheb  18Ö8)  —  „Die 
Vradur  des  proc>  coronoideus  da-  Ulna^  (Ib. 
^65i  -  „Der  Luftröhrenschnitt  bei  Schuss- 
*nden"  (1873)  —  „Gesundheit  *pft.  für  die 
Vruppen  der  bayr.  Armee"  (1866)  —  „Über 
n,   Wirken  und  Bedeutung  des  Atnbr, 

Love,  Wim  am  Abrain,  geb.  in 

"'amdeu,  Kerskaw  District,  S,  C.  lf>.  Mai 
24,  studiert*  von  1844  an  in  Philadel- 
a,  wurde  daselbst  1846  Dr.  med.,  liess 
darauf  in  einer  kleineren  Stadt  im 
taste  Georgia  nieder,  wurde  I8f>6  Supor- 
ntendent  und  Arzt  des  Georgia- Asyl  für 
Taubstumme,  gab  aber  ans  Gesund- 
heitsrücksichten diese  Stellung  auf  und 
ging  1858  nach  dem  in  einem  wärmexen 
adstrichc  belegenen  Albany,  wo  er 
mehrere  Jahre  lang  Arzt  war.  Seit  1870, 
AO  er  nach  Atlanta,  Ga,,  Übersiedelte,  be- 
ste er  sich  speziell  mit  Gynäkologie 
ad  war  seit  1871  Prof,  der  Physiologie 
Atlanta  Med.  Coli.  L.,  der  im  Febr. 
■sy*  -f;nU,  hat  »usser  verschiedenen  Jour- 
nal- Abhandlungen  noch  veröffentlicht : 
„Plca  for  prifmplcs  und  vonservatism  in  the 
treatment  of  diseases  peculiar  to  femalesu. 

LU barseh,  Otto,  in  Rostock,  g^b, 
4.  Jan.  1860  zu  Berlin,  studierte  in  Leip- 
;  und  Heidelberg  Philosophie  und  Natur- 
L'haften,  dann  in  Jena,  Berlin, 
leide!  berg  und  Strassburg  Medizin,  pro- 
moviert 1883,  approbiert  1885,  war  1886 
rere  Monate  Assistent  um  phy^iol. 
titut  in*  Bern  (Krünecker),  Assistent 
\  den  pathoL  Instituten,  spater  euccessive 
Zürich,  Giessen,  Breslau,  Berlin,  Br- 
eitete auch  in  der  zool.  Station  in  Neapel, 
abllitierte  sich  1890  für  pathol  Anat. 
Rostock,  war  1891  bis  96  erster  Assis- 
pathol.  Institut  und  seit  1894 
if.  e.  o.  der  atlgem.  Pathol.  u.  pathol. 
Anat.  daselbst,  wurde  1899  als  Prof.  der 
pathol- -anat.  Abt.  des  hygien.  Instituts 
nach  Posen  berufen,  L.  publizierte :  #,  Unter- 
Hungen  über  die  Ur so  dien  der  angebornen 
ertearbenen  Immunität"  (Berlin  1890) 

„A'hylui    gastrica"    (mit   F.  MaRTHIS, 

i'ien  1897)  —  „Zur  Lehre  von  den  Ge- 
schwülsten und  Infcction*krankheitenu  (Wies- 
baden 1899).  Er  Ist  Herausgeber  und 
Redakteur  der  Ergebnisse  d.  allgem.  Pathol. 
<L  Menschen  u*  d,  Tiere  seit  1895,  bisher 


8  Bde.,  zus.  mit  R.  Ostkrtag -Berlin ;  ferner 
publizierte  L. ;  „Zur  Lehre  von  der  Paren- 
chyntzeÜtnembölie'4  (Portschr.  d.  Med.  1893) 
w  Bei/r.  zur  Kenntnis»  der  vo?i  versprengten 
Nebennierenkeimen  abstammenden  Niertnpe- 
schwülste"  (Vibch,  Arch.,  CLV,  1894)  — 
nZur  Kenntnis*  der  Strahlenpilze44  (Ztschr. 
f.  Hyg.  1899). 

Lublinski,  Wilhelm,  in  Heriii., 
geb.  zu  Goldap  17,  April  1852,  studierte  in 
Bei  tin,  promoviert  1875,  besuchte  nach  dem 
Staatsexamen  1876  wahrend  eines  Jahres 
Wen,  woselbst  er  sich  bei  Schroetter, 
besonders  J.  Schnitzlkr,  dessen  Assistent 
er  wurde,  mit  Laryngologie  und  Rhüio- 
logie  beschäftigte.  1877  wurde  er  Assis- 
tenzarzt der  K.  Univ. -Poliklinik  in  Berlin, 
unter  Joseph  Meter,  errichtete  eine  Ab* 
teilnng  für  Hals*  und  Nasenkranke  an 
derselben  und  wirkte  daselbst  bis  zu 
Meyer's  Tode  1887.  Darauf  errichtete  er 
eine  eigene  Poliklinik  für  Nasen*,  Hais- 
und Brustkranke  in  Berlin  und  beschäftigt 
sich  als  Spezialarzt  mit  diesen  Krank- 
heiten, Ausser  einer  Anzahl  Artikel  für 
das  Handwörterbuch  der  gesamten  Medi- 
zin und  die  Enzyklopädie  der  Therapie 
veröffentlichte  L.  verscliiedene  Mono- 
graphien über  das  Spezialfach,  besonders 
die  syphilitischen  Stenosen  des  Pharynx 
und  des  Oesophagus,  über  den  Kehlkopf- 
krebs, die  Kehlkopf  Schwindsucht,  Tuber- 
kulose der  Tonsillen,  über  die  Jodolbe- 
handlung  der  Larynxtuberkulose ,  über 
Trachealstenose  und  Katheterismus  der 
Luftröhre,  Asthma  und  Nasenleiden,  Be- 
merkungen über  die  Behandlung  der  Kehl- 
kopftuberkulose nach  dem  Kocn'schen  Ver- 
fahren —  die  erste  Mitteilung  über  dieses 
Verfahren  bei  Kehlkopftuberkulose  —  über 
eine  Nachwirkung  des  Antitoxins  bei  Be- 
handlung der  Diphtherie  —  die  erste  Mit- 
teilung über  die  Nebenwirkungen  des- 
selben -  über  Lähmungen  in  den  oberen 
Wegen  bei  Infektionskrankheiten,  absce- 
dierende  Entzündung  der  Jossa  glos- 
soepiglottica,  über  Distanzgeräusche  bei 
Herzklappenfehlern  etc.  etc. 

Lucae,  Job  ann  Constantin  Au- 
gust, zu  Berlin,  daselbst  24,  August  1835 
geb.,  studierte  auch  dort  und  in  Bonn, 
wurde  1859  Doktor,  war  in  der  Ohren- 
heilkunde ein  Schüler  von  J.  Toynbee. 


den  er  auf  einer  grn^eren  wiesenschaftL 
Reise  in  London  1862  kennen  lernte  Noch 
der  Rückkehr  nach  Berlin  arbeitete  er 
mehrere  Jahre  im  pathol.  Institute  unter 
Vibchow,  ist  seit  1862  als  Ohrenarzt  thatig, 
seit  1866  als  Privatdozent,  seit  1871  als 
Prof,  e.  oM  seit  1874  als  Direktor  der  k. 
Univ.-PulLklinik  f.  Ohren  krank  heften  und 
seit  1881  der  k,  Univ.-  Klinik  für  Ohren- 
krankheiten zu  Berlin,  1893  zum  Geh. 
Med.-Rat,  1899  zum  ord.  Hom-Prof.  er- 
nannt. Ausser  zahlreichen,  namentlich 
im  Arch.  f.  Ohrenheilk.,  in  der  B.  kl.  W. 
und  in  Vibch.  Arch.  erschienenen  Journal- 


artikcln  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Otnlogie  sind  selbständig  erschienen: 
„Die  Sfhalitiituitg  durch  die  Kopf  knocken 
und  ihre  Bedeutung  für  die  Diagnostik  der 
Ohrenkrankheiten"  (Würzburg  1870)  und 
„Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  *ub- 
jecUven  Gehör « mpfindangm"  {Berlin  1884). 
—  Von  seinen  neueren  Arbeiten  ist  be- 
sonders hervorzuheben  die  von  ihm  an- 
gegebene mechan  Behandlung  der  Mittel- 
ohr-Sklerose mittels  der  federnden  Druck- 
sonde,  mit  welchem.  Apparate  es  möglich 
ist,  die  Kette  der  Gehörknöchel  eben  direkt 
iu  passive  Bewegungen  (durch  sog.  W 
brntionsmassage)  zu  setzen  und  damit 
dessen  Starrheit  und  die  durch  diese  be- 
dingte Schwerhörigkeit  wesentlich  zu 
bessern  und  auf  diese  Weise  eine  grosse 
Zahl  von  bisher  vollständig  unheilbaren 
Fällen   der  Behandlung   zugänglich  zu 


machen.  (Vgl.  das  Weitere  hierüber  im 
Arch.  f.  Ohrenheilk..  B.  kl  in.  W.  und  in 
den  Verband!,  d.  deutschen  otol.  Gesell- 
schaft.) 

Lucas,  Richard  Clement,  zu  L<«n 
don.  geb.  1846  zu  Oaklands,  Midhwst 
Sussex,  studierte  im  Guy's  Hosp.»  wu 
1868  Member,  1871  Bachelor  of  Med.  (mit 
der  gold,  Medaille*  an  der  London,  l'uiv  , 
Fellow  des  IL  0.  ß.  Engl..  1873  Bach. 
Surgery  (Honours},  war  1872  bis  77  ana 
Prosektor  an  der  med.  Schale  de*  Guy4j 
Hosp.,  wurde  1874  A&sist&nt-Surgeon 
letzterem,  1877  Dozent  der  operar.  und 
prakt.  Chirurgie,  1883  Sargeon  am  Evclin 
Hosp.  für  Kinder,  1838  Surgeon  am  Guy*« 
Hosp.  und  Dozent  der  Anatomie  an  de 
Medical  School,  war  1892  bis  07  En 
nator  der  Anatomie  an  der  IL  0«  8.  at 
an  der  Loud.  Univ.  Er  verf aaste:  «äfcry 
eul  diseases  of  the  kidneys^  and  the  operc 
tions  for  their  relief"  (1883)  und  schrie 
u.  a.  in  den  Gny'a  Hosp.  Beporta  (16 

I  76,  78,  81):  „On  the  normal  ar  r  ungern*  n 
of  the  brachial  plcxus  of  nerve*"  —  „Frac- 

'  tures  of  the  skull  fottomd  by  tttmour$  of 
cerebro-Hpinal  fluid  btneath  the  sctdpu 

;  den  Med.-Chir.  Transact,  (1877h  „ftemove 
of  a  Hiver  tracheotomy  tube  from  the  Ufl 
bronchu*,  where  it  had  rtmained  7  u*ck* 
in  den  Clinic.  Soc.  Transack  (I877t  81): 
ttExcvnon  of  lowcr  half  of  utna  for  myelo 
tumour,  recovery \  Ufith  a  uneful  band" 
„On  crosS'legged  progr&eion,  the  re*ult 
double  hip  ankyloti*"  —  mA  HiBOfit/htf  OB* 
of  nephrectomy"  (Transact,  Internate  M« 
Congress,  188 1)  —  „On  gonorrhmt  rh 
nuttittm  in  infants^  the  re*ult  of  ophthalnn 
neonatorum*  (1885)  und  weitere  ArU*it 
in  den  med.  Journalen;  ferner  ctai 

„Düb    >•■,..,>■    ,u.   hj.  :         !'r  ir-t.  Sur« 

u.  s.  w. 

Lucas-Championniöret  j«« 

Murie-Marcellin,  in  Paris, geb.  15  A l. 
1843  zu  St.  Leonard,  studierte  seit  1^ 
in  wurde    da*e]b*r    1870  Doktor 

ft,Lgmpluitiqwj>  uterin*  et  lyniphnngite  ute- 
rine")  1874,  Chir.  d.  höp..  IleU  en  chef 
„Journal  de  med,  et  de  chir.  pratit] 
und  veröffentlichte  noch:   „De  la  ß 
trauntatique*  (Aggregat. -Thata  1H72i 
^Chirurgie  anttxeptiqu&*  (1876,  80)  —  , 
für  ta  treptmation  du  er&ne.  Tripan 
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dee  par  leg  tocalisaiions  cerebrale*  (1878) 
,Le  manage  et  la  mobilisation  dans  lt 
dement  dt»  fracturts"  {1S86,  89).  L.  hat 
antieept.  Wundbehandlung  in  Frank- 

Luchsinger,  Balthasar,  ausGla- 
rns,  geb.  26.  Sept.   1849,  studierte  in 
rieh,  Heidelberg  ond  Leipzig  (Rek- 
ns,  Kcotsg»  G.  Ludwig)  und  wurde 
1875  promoviert    1878  wurde  er  als  Prof. 
der  Physiologie  an  die  Tierarzneischule 
zu  Bern,  1881  als  Prof.  der  experiment. 
Pharmakologie  an  die  dortige  Univ.  be- 
rufen.   Seitie  zahlreichen  experim.  Unter- 
such ariden  Mini  zum  allergrößten  Teil  in 
Ffli'rkb's  Aren*,  z.  T.  im  Arch.  f.  exper.  j 
Piithol.  veröffentlicht  und  belaufen  sich 
für  die  Zeit  1871  bis  84  auf  73  Nummern, 
zu  denen  noch  0  Dissert.  seiner  Schüler 


zukommen 

iü  Meran. 


L.  starb  20.  Jan.  1886 


Luciani,  Lui-i,  geb.  2:1  xov.  is^ 

in  Ascoli-Piceno.  studierte  an  den  Univ. 
von  Bologna    und   Neapel   und  wurde 
Assistent  der  physiol.  Lehrkanzel  Ln  Bo* 
IKH9  bis  71).   jcin-  tiurh  Leipzig, 


■ 


sieh  experim.  Stadien  unter  Lüd- 
ö*s  Leitung  widmete  (1872  bis  73),  wurde 
Privatdozent  in  Bologna  für  allg. 
%ogie  (1874),  und  Prof-  e.  o.  der* 
befbeu   in  Parma  (1875  bis  79);  durch 
onJcurs  ord.  Prof.  der  Physiologie  in 
•na  (1880  bis  81);  wieder  im  Konkurs 


in  Florenz  als  Nachf.  von  M.  Schiff  (1882 
bis  93),  folgte  endlich  dem  Kufe  na«  Ii 
Born  als  Nachf.  von  J.  Molkschott  (1894 
bis  99),  in  welcher  Stellung  er  noch  gegen- 
wärtig sich  befindet.  L.  wurde  von  den 
Proff.  der  med.  Fakultäten  Italiens  zwei- 
mal zum  Mitgl.  des  „Consiglio  superiore'1 
des  Öffentl.  Unterrichtes,  sowie  zum  Rektor 
der  Univ.  Rom  gewählt.  Der  groaste  Teil 
seiner  zahlreichen  experim.  Arbeiten  wurde 
mit  seinen  Schülern  vollendet,  und  ver- 
öffentlicht. Unter  seinen  Schulern  nennen 
wir  G.  Fanü,  jetzt  ord.  Prof.  der  PhysioL 
in  Florenz;  G.  Bcfalini,  ord.  Prof.  der 
Pharmakol.  in  Florenz:  D.  Baldi,  Prof. 
e.  o,  der  Pharmakol.  in  Pisa;  J.  Novi, 
Prof.  e.  o.  der  Pharmakol.  in  Bologna; 
R.  Owu,  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  Genua, 
G.  Faso  la.  Prof.  e.  o.  der  Physiol.  in  Cag- 
liari.  Von  den  hervorragendsten  Arbeiten 
erwähnen  wir  nur  folgende:  „JDrW  atiivitä 
dtlla  dtastole  cardiaca"  (Bologna  1871  bis 
74)  —  „Eine  periodische  Function  den  iso- 
luien  Froschkerzens*'  (Ber.  der  k.  aächs. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.,  1873)  —  „Utile 
oscillazioni  della  pressione  intrat  oracica  t 
intraaddomhiale"  {Arch.  di  Blzzozero  1877  j 

—  nSui  centri  psicomotori  corticali  sui  centri 
psicosttutori  corticali"  (Rivista  di  Freniatr. 
Reggio  Emilia  1878  bis  79)  —  „Sulla  pato- 
genesi  dtlV  epitessia"  (Ib.  1879)  —  lfSul 
fenommo  di  Cheyne-Stoka  eic"  (Sperimen- 
tale,  Firenze  1879)  —  „Sul  decorso  dclV 
inanütone"  (Archivio  di  Bizzozero,  1881) 

—  „Die  Functions  -  Locati$ation  auf  der 
Groeshirnrinde*''  (Deutsche  Ausgabe  von 
M.  O.  Frankel,  Leipzig,  1886)  —  »Lbt» 
Hungern*  Studien  und  Experimente  am 
Menschen"  (Übers,  von  M.  O.  Fbaskkl, 
Hamburg  uud  Leipzig,  1890)  —  „Das 
Kleinhirn,  Neue  Studien  zur  normalen  und 
pathologischen  Physiologie"  (Deutsch  von 
M.  O.  Frankel,  Leipzig,  1893)  -  „Fisio- 
logia  ddr  uomo'  >"A  Bde.  mit  lllu^trat., 
Miluno  1898  bis  99). 

LllCZkiewiCZ,  Heinrich,  geb.  5. 
Juli  1826  zu  Peresp  in  Galizieu,  studierte 
in  Lemberg  Philosophie,  dann  Medizin  in 
Wien,  Prag  uud  Krakau,  wo  er  1852  Dr. 
med.  und  1855  Dr.  chir.  wurde;  1852  bis 
55  war  er  in  der  therapeut.  Klinik  Dnm/s 
Adjunkt»  1855  bis  57  Arzt  am  St*  Ale- 
xander-Hospital in  Willanuw,  dann  lebte 
er  einige  Jahre  als  prakt.  Arzt  in  Chelm, 


wurde  1860  in  Warschau  Privatdozent  für 
spez.  Pathol,  and  Therapie  und  Primarius 
am  dortigen  evang.  K  ranke  nhause,  1862 
Pro  f. -Adjunkt  und  lehrte  Geschichte  der 
Medizin,  sowie  Eneyklopädie  und  Metho- 
dologie, wurde  1864  Prof.  e,  o.,  über- 
uahm  noch  die  Vorlesungen  über  allgem. 
Pathologie  und  wurde  endlich  1883  Prof. 
ord.  1862  war  er  Redakteur  der  Pamiet* 
uik  Towarzystwa  lekarskiego,  1866  bis  69 
und  1877  bis  80  redigierte  er  die  Gazeta 
lekarska»  L.,  der  Ende  März  oder  Anfang 
April  1891  in  Warschau  starb,  hat  zahl- 
reiche Arbeiten  in  poln.  Sprache  publi- 
ziert; sie  finden  sich  im  älteren  Biogr. 
Lex.  naher  bezeichnet. 

Ludwig,  Karl  Priedr.  Wilhelm, 
der  berühmte  Physiolog,   29.  Bez.  1816 
zu  Witzenhausen  geb.,  stu- 
dierte in  Marburg  und  Er- 
langen,    wurde  1839  in 
Marburg    Doktor,  1841 
zum  2.  Prosektor  an  der 
dortigen  anat.  Anstalt 
ernannt,  habilitierte 
sicn  1842  daselbst  für 
Physiologie,  wurde 
1*46   Prof  e,  o,  für 
vergL  Anatomie,  1849 
als  ord.  Prof.  der  Ana- 
tomie und  Physiologie 
nach  Zürich  berufen, 
folgte  1855  einem  Rufe 
nach  Wien  als  Prof. 
der   Physiologie  und 
Zoologie  am  Joseph  in  um 
und  übernahm  schliesslich 
1865  an  der  Univ.  Leipzig 
die   Professur    der   Physiologie  gleich- 
zeitig   mit    der    Leitung    der  physiol, 
Anstalt,  die  durch  ihn  und  seine  zahl- 
reichen    Schüler    aus   allen  Teilen  der 
Welt  zu  so  grosser  Berühmtheit  gelangt 
ist.    Er  starb  24,  April  1895.  —  Unter 
deu  Physiologen   der  Neuzeit  steht  L, 
neben  Joe.  Müller  and  dessen  Schülern 
in  vorderster  Reihe,    Es  giebt  kaum  ein 
Gebiet  der  Physiologie,  das  von  L.  nicht 
-mit  wichtigen  Untersuchungen  und  Ent- 
deckungen bereichert  worden  ist»  Wenn 
es  ein  Haupt  verdienst  der  Medizin  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrb.  istt  mit  der  In- 
augurierung der  exakten  Unterau  cluuigs- 
muthoden   gleichzeitig  die  ältere  kyjto- 


th  eü  sc  he  Lehre  vom  Vitalismus  definitiv 
beseitigt  zu  haben,  so  gebührt  ein  uro- 
fnwumdef  Anteil  hieran  gerade  L.  Wf 
Brücke,  du  Bojfl-R*Y»oxi>.  Hklbiholtz  u 
Genossen  für  das  Gebiet  der  Muskel - 
Xervenphysioh^ie  v^rsurht  uml  i^rlr-js 
haben t  den  Nachweis  nämlich,  dass  al 
Phänomene  lediglich  auf  physlk.  u.  che 
Vorgänge  zrurückzufunren  und  mit  de 
selben  Methoden  wie  diese  su  erforsch: 
seien,  das  hat  L.  zunächst  an  den  Vo 
gangen  der  H  araabsonderung  gezei 
Schon  in  seiner  Habilitationsschrift:  fJiei- 
triige  ;tu  Lehr?  vom  Mecknnistnu»  der 
Hamabsandrnmg ti  (Marburg  1S42)  be- 
gründete er  eine  rein  physik  Theorie, 
die  er  in  einer  weiterem   ans  exakt« 

>ik.  Untersuchungen  hervorgegangen 
Arbeit  .^Über  endosmoHsche  Atquivalente 
endosmoHsche  Theorie*  iZtsc 
f.  rat.  Med.  Pöook 
Doayr's     Annaien  184 
näher  entwickelte  nn 
welche    er    auch  in 
einer      unter  seiner 
Leitung  von  CLoerr 
(1851;  erfolgten  Vtt. 
offentlichung  epä 
endgültig  erhärtete. 
Andere,  nicht  mind 
bahnbrechende  A 
beiteu   L.'s  betreff 
die  Lehre  von  der  Blu 
beweguug.  Auf  diesem 
Gebiete  wurde  L.  dar 
Srlj,,pft.r    a.T  u:rn|. 
Methoden  in  der  Ph 
siologie.  Er  erfand  und  \ 
schrieb  1847  in  JuH.Mfl&ttft* 
Aren,  das  Kymographion,  führte  in  der  IE 
mit  J.  Sticfak  veroffenti  Schrift:  „Über 
den  Druck,  den  das  fiiejssende  Wasser  senk* 
recht  tu  einer  Stromrichtung  attKilbt"  >! 
ungHberlchte  d.  Wien.  Akad,  *L  Witt,  IT 
die  Vorgänge  der  Cirknlation  auf  dlo  0 
setate  der  Hydrodynamik  zurück  und  Ft^lJ 
Im  Verein  mit  mehreren  Schülern 
u.  a.t  namentlich  den  Eintittss  fest»  d 
die  Athmung  und  das  Nervensystem  a 
den  Blutstrom  im  Tierkörper  besi*: 
Die  Ergebnisse  dieser  Forschungen 
er  in  der  Abhandlung;  „Über  dm* 
des  Haismark*  auf  den  Blutstrom9  (zus. 
1  mit  Thihy.  Ib.  18M)t  sowie  in  der  b*tro 
I  Antritt  seiner  Profeesur  in  Leipzig 


Ludwig. 


haltenen  Rede:  „Die  physiotog.  Leistungen 
des  Blutdrucks"  zusammen.  Auch  diese 
Arbeiten,  die  in  späteren  Untersuchungen 
on  Us  Schulern,  von  Dittmaä  über  den 
itz  des  Gefassuervenzentrnms  in  dem 
erlange  rten  Mark,  1873 T  von  Mosso, 
welcher  selbständige  Bewegungen  peri- 
pherer Blutge fassbezirke  in  der  Niere 
lethysmographisch  registrierte,  1874,  von 
1.  Cyon,  mit  dem  zus.  L.  den  N.  depressor 
*m  Kaninchen  entdeckte,  ilire  Ergänzung 
fanden,  wurden  ffir  die  Beseitigung  des 
Vitallemns  massgebend.  Mit  Hilfe  einer 
von  JL  bereits  1865  in  der  oben  erwähnten 
Antrittsrede  angedeuteten  Methode  zur 
Untersuchung  „überleitender  Organe^  d,  h. 
durch  künstliche  Cirkulation  vom  Tiere 
getrennte  Teile  funktionsfähig  zu  erhalten, 
entdeckte  er  wichtige  Eigenschaften  der 
Herzmn&kulatur,  von  Leber,  Dann,  Niere 
etc.  Ans  einer  früheren  Schaff en&zeit  L.'s 
rühren  noch  seine  höchst  wichtigen  Unter- 
suchungen über  die  Drüsen thätigkeit  her, 
besonders  diejenige  der  Speicheldrüsen, 
von  denen  er  im  Verein  mit  mehreren 
Schillern  den  Beweis  erbrachte,  dass  die 
Absonderung  selbständig  ohne  Hilfe  des 
Blutdrucks  stattiindet.  Die  bezügliche 
grundlegende  Publikation  L.'s  erfolgte  be- 
reits 1861  in  der  Ztschr.  f.  rat.  Med.  und 
ist  betitelt:  „Neue  Versuche  über  die  Bei- 
hilfe der  Nerven  zur  Speichelabsonderung". 
Von  den  Leistungen  L.*s  und  seiner  Schüler 
auf  den  übrigen  Teügebieten  der  Physio- 
logie giebt  KnosKCKEK  im  älteren  Biogr, 
Lex.  eine  treffliche  Zusammenstellung. 
Danach  verdankte  auch  die  allg.  Muskel-, 
sowie  Nerven physiologie  L.*s  Schülern 
wichtige  Aufschlüsse;  in  der  Physiologie 
des  Gesichtssinnes,  des  Gehörs  und  des 
Tastgefühls  sind,  unter  seiner  Teilnahme 
und  Anregung,  wertvolle  Arbeiten  ent- 
standen. Aus  dem  Gebiete  der  physiol. 
Chemie  bestimmte  unter  seiner  Leitung 
^^fa  das  Vorkommen  von  Inosit,  Barn- 
im tierischen  Körper  (1856); 
Phosphorsanre  im  Blutserum 
Hees  L.  nach  einer  neuen  Methode  messen 
(1871),  Zusammensetzung  und  Schicksal 
der  in  das  Blut  eingetretenen  Nährfette 
untersuchen  (1874),  den  Unterschied  der 
Harnstoff  aussehet  dang  beim  Hunde  nach  | 
'Ütterong  und  nach  Transfusion  von  Blut 
«stimmen  (1874%  das  Verhältnis  der  mit 
w-f-i**  verzehrten  Schwefelmenge  zu  der 
öiogrmph»cb**  Lttikon. 


durch  die  Galle  ausgeschiedenen  eruieren 
(187ö)T  den  Fettstrom  durch  den  Brust- 
gang  nach  Fettgen  nss  messen  (1876);  er 
Hess  nachweisen ,  dass  das  verdaute  EU 
weiss  nicht  durch  den  Brustgang  in  das 
Blut  zu  gelangen  braucht  u.  s.  w<  Die 
zahlreichen  Publikationen  L.'s  und  seiner 
Schule  sind  in  den  verschied.  Zeitschriften 
|  erfolgt,  von  denen  Kronkcker  (1.  c.)  eine 
|  Übersicht  gegeben  hat*  In  seinem  Haupt- 
werk: „Lehrbuch  der  Physiologie  des  Men- 
schen« (Leipz,  1852  bis  66,  2  Bde.,  2.  Aufl. 
Leipz.  n,  Heidelberg  1868  bis  61)  hat  L. 
bereite  mit  programmat.  Schärfe  als  Grund' 
satz,  der  ihn  bei  seinen  wissenschaftl.  Ar- 
beiten leitete,  die  Notwendigkeit  und  Mög- 
lichkeit betont,  alle  bioL  Phänomene  mit 
den  Methoden  exakter  Forschung  klar  zu 
legen  und  auf  dieselben  Gesetze  zurück- 
zuführen, welche  auch  für  die  ehem.  und 
physik.  Vorgange  massgebend  sind,  d.  h. 
mit  einem  Wort,  die  Physiologie  als  die 
Wissenschaft  von  der  Physik  und  Chemie 
des  tier.  Organismus  zu  begründen. 

Ludwig»  e  r  nst,  zu  Freuden thal  in 
Österr.- Schlesien  19.  Jan.  1842  geb.,  als 
Schüler  Jos.  Rbdtenb  a  chek's,  Bunskk's  und 
Bakyeb's  in  Wien,  Heidelberg  und  Berlin 
ausgebildet,  wurde   1874  ord.  Prof.  der 


med.  Chemie  an  der  Wiener  Univ.  Zahl* 
reiche  ehem.  Arbeiten,  so  über  Schwefel- 
allyl,  Trimethylamin  im  Weine,  Antiarin, 
Hydroxylamin,  ehmunartige  Naphtalin- 
derivate,  Einwirkung  von  Chromsäure  auf 
Kohlenoxyd  und  andere  Gase,  Adipocire, 

34 


1059 


^uecke  — 


iiczer. 


Vorkommen  von  Pepton  im  leukämischen 
Blute,  chronische  Arsen  Vergiftung  durch 
Fuchsin,  Verteilung  des  Arsens  und  des 
Quecksilbers  im  Organismus  nach  Vergif- 
tungen, über  das  Karlsbader  Sprudel  salz, 
über  das  Vorkommen  von  Arsen  in  Fried- 
hof erden ,  ferner  Untersuchungen  von  fast 
100  Mineralquellen,  neue  Methoden  zum 
Nachweis  des  Quecksilbers  in  thier.  Sub- 
stanzen, zur  Bestimmung  des  Gesamt- 
Stickstoffes  im  Harne,  zur  Bestimmung 
der  Harnsäure,  zur  Bestimmung  des  Kohlen- 
oxyds, des  Schwefelwasserstoffs,  der 
schwefligen  Säure,  endlich  zahlreiche 
Mineral-Analysen  bezeichnen  seine  Arbeits- 
richtung. Ein  „Lchrbucli  der  mediciaischcn 
Chemie"  ist  in  2  AunJ.  erschienen. 

Luecke,  Georg  Albert,  geb.  4, 
Juni  1829  in  Magdeburg,  in  Heidelberg, 
Halle,  Gottingen  ausgebildet  und  1854 
prom.,     wurde    Assistent    bei  Blasius 


in  Halle  und  spater  bei  B.  v.  Lakoekbeck 
in  Berlin.  1865  wurde  er  als  Prot  der 
Chirurgie  nach  Bern,  und  bei  Eröffnung 
der  Kaiser  Wilhelms-Univ.  zu  Strassburg 
1872  in  gleicher  Stellung  an  diese  berufen. 
Hier  wirkte  er  bis  zu  seinem  80.  Februar 
1894  erfolgten  Tode,  Seine  grösseren  Ar- 
beiten sind :  „Kriegschirurgische  Aphorismen 
au«  dem  2t  schleswig-holsteinischen  Kruge 
im  Jahre  1864"  (Berlin  1866,  m.  3  Taft) 
—  „Die  Lehre  von   ■  /-.,  mästen  in 

anatomischer  und  klinischer  Beziehung"  (v. 
Pitua  und  Billboth,  Handb.  der  allgem. 


und  spez.  Chir,  II,  1, 1867)  —  „Die  Krank- 
heiten der  Schilddrüse"  (Ib.  DI,  1)  — 
„Kriegschirurgische  Fragen  und  Brrnrrkun- 
genu  (Bern  1871)»  Ausserdem  lieferte  er 
bedeutende  und  umfangreiche  Beitrüge 
zur  Deutschen  Zeitschr.  für  Chir.,  deren 
Mitherausgeber  er  war,  auch  war  er,  zus. 
mit  Billboth,  der  Herausgeber  der  „Deut- 
schen Chirurgie".  Von  den  kleineren  Ar- 
beiten L.'s  sind  als  wertvoll  noch  hervor- 
zuheben die  Studien  über  Erkrankungen 
der  Schilddrüse,  der  Knochen,  über  Ge- 
lenkkon trakturen,  Therapie  der  Lymphome 
und  Adenome  mit  Jodt in kturein*prtt Zun- 
gen, Knochenperkussion,  Laparotomie  bei 
Dannperforation  etc.  Am  wichtigsten 
sind  L.  s  Veröffentlichungen  zur  Kru-^s- 
chirurgie,  die  aus  eigenen  Erfahrungen 
im  2.  schleswig-holsteinischen  1865,  sowie 
im  deutsch-französischen  Kriege  1870/71 
hervorgegangen  waren.  Sie  enthalten 
eine  Fülle  von  Mitteilungen  über  Gelenk- 
Verletzungen,  Hospitalbrand,  Schusswun* 
den,  typhöse  Erkrankungen,  Blutungen. 
Unterbringung  der  Verwundeten  etc. 

Luening,  a  ugust,  zu  Zürich,  geh, 
zu  Rüschlikon- Zürich  18.  April  1S53,  §tu- 
dierte  auch  daselbst,  namentlich 
Schüler  von  Kose  und  Kboenladc,  ward* 
1876  prom,,  war  1877  bis  83  L  iaft^s 
und  Sekundararzt  der  chlrurg.  Univ.- 
Klinik  in  Zürich  und  ist  seit  1883  Privat- 
dozent für  Chir.  und  mit  W.  Schult- 
hbss  dirig,  Arzt  einer  Orthopäd.  Anstalt 
daselbst,  von  1099  an  ausserdem  chir. 
Chefarzt  des  neuen  Kranken  han— > 
des  Schwesternhauses  vom  Koten  Kreuz 
in  Zürich.  Litterarische  Arbeiten:  „Ueber 
die  Blutung  bei  der  Exarticutatian  des 
Oberschenkels  und  deren  Vermeidung*"  (Zü- 
rich 1877)  —  „Die  Larynyo-  umi  Tracheo- 
stenosen  im  Verlaufe  dt*  AbdominaÜyphus 
und  Utre  chirurgische  Behandlung"  (Arch. 
f.  kUn.  Chir.,  XXX);  dazu  diverse  kleinen» 
Publikationen  im  Corresj  xmdenzhl. 
*clu\ei/.«-r  Ärzte. 

Lumniczer,  \  lex  ander,  zu  Bud 
pest,  geh.   1821   in   Kapuvar  Ungarn!, 
studierte  in  Pest  und  Wien  und 
an  ersterem  Orte  1844  Dr.  med.  et  chir., 
war  1846  bis  46  in  Wien  Opera* 
iiny  .i< -s  Prof,  Scm:M,  machtn  184*2 
nach  Berlin,  Paris,  t-ondom  hialt  1848  Ja 
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Budapest  Vortrüge  über  Kriegschir,,  trat 
als  Feldarzt  in  die  Honvedarmee,  wurde 
1849  nacheinander  Stabsarzt,  oberster 
Feldstabsarzt,  oberster  Sanität*- Chef  im 
Honved  -  Kriegsmiiüsterinin.  Nach  der 
Waffenstreckung  bei  Vüagos  wurde  er 
prakt,  Arzt  in  Pest  und  Privat- Assistent 
BaulssVs,  1861  Honorar-.  1864  wirklicher 
Primarius  der  2.  chir.  Abteilung  des  Pester 
Rochus-Spitals,  1868  Dozent,  1872  Prof. 

1880  <>rd.  Prof.  der  Chir.  an  der 
Budapest  er    Univ.,    1868  Vizepräsident, 

1880  Präsident  der  k.  ungar.  Gesellschaft 
der  Ärzte  in  Budapest,  1878  Vizepräsident, 

1881  Präsident  des  k.  ungar.  Landes-Sa- 
ni  tat*  rat  es,  1885  Ministerialrat  und  Mit- 
glied des  ungar.  Oberhauses  und  starb  30. 
Jan.  1882.  Ein  Verzeichnis  seiner  meist 
schon  einer  älteren  Periode  de«  19.  Jahrh. 
Angehörigen  und  ungarisch  geschriebenen 
Arbeiten  gab  Scheuthauer  im  grossen 
Biogr.  Lexikon. 

LuSChan,  Felix  von,  in  Berlin, 
geh*  zu  Hollabrnnn  bei  Wien  11.  Aug. 
1854.  studierte  in  Wien,  hauptsUchhVh  als 
Schüler  von  Brücke  und  Rokitansky,  Dr. 
med.  187S  «  Wien  (Dr.  phtl.  1888  in 
München),  war  1874  bis  77  Demonstrator 
an  der  Wiener  Lehrkanzel  für  Physiologie 
und  Kustos  der  Wiener  anthrop.  Ges., 
habilitierte  sich  1882  für  Anthropol.  an 
der  Wiener  Univ.,  folgte  1886  einem  Ruf 
nach  Berlin  als  Direktorial- Assistent  am 
Museum  für  Völkerkunde  und  wurde 
1900  Prof.  e,  o.  der  Anthropol.  an  der 
Berliner  Univ.  L.  machte  1878/79 
während  des  Feldzuges  in  Bosnien  Aus- 
grabungen daselbst.  Reisen  in  Dalmatien 
und  Montenegro  (1880),  im  südwestl.  Klein* 
asien  1 1881  bis  82),  in  Nordsyrien  11883), 
in  Kleinasien  und  Syrien  (1884),  veran- 
staltete Ausgrabungen  in  Sendsehirl  i  (Nord- 

.  u)  1888,  1890,  1891,  1894  und  publi- 
zierte :  Beiträge  zur  Völkerkunde  der 
deutschen  Schutzgebiete"  (Berlin  1897)  — 
m  Beiträge  rur  Ethnographie  der  abflusslosen 
Qebietc  von  Deutsch- Ostafrika"  (Ib.  1898) 
—  ^Beiträge  rur  Ethnogr.  von  Ntu-Quinea" 
(Uli  1899)  und  zahlreiche  Journalartikel, 
meist  In  Ztechr.  f.  Ethnogr. 

Luschka,  Hubert  von,  zu  Tü- 
bingen, bekannter  Anatom,  geb,  21.  Juli 
1880  m  Conetanz,  widmete  sich  anfangs 


dem  Apothekerstande,  ging  aber  1841  zum 
Studium  der  Med.  nach  Freiburg,  1843 
bis  44  nach  Heidelberg,  zuletzt  wieder 
nach  Freiburg  zurück.  1844  bestand  L, 
in  Karlsruhe  die  Staatsprüfung,  praktizierte 
eine  Zeit  lang  in  Meers  bürg  und  prom. 
erat  1845  in  Freiburg  mit  der  Schrift; 
„Enttcicktungsgcschichte  der  Formbe*tand- 
theÜe  den  Biters  und  der  Granulationen". 
Nachdem  L.  hierauf  eine  Zeit  lang  als 
Assistent  bei  Stbokrybr  fungiert  und  Wis- 
senschaft! Reisen  nach  Paris,  Wien,  Ober- 
Italien  gemacht,  auch  in  seiner  Vaterstadt 
praktiziert  hatte,  wurde  er  1849  als  Prof. 
e.  o.  und  Prosektor  nach  Tübingen  be- 


rufen und  nach  Arnolds  Abgange  zum 
ord,  Prof.  und  Direktor  der  arxat  Anstalt 
ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  am  1.  Mai  1876  erfolgten  Tode 
thätig  war.  L.  gehört  zu  den  bedeutend- 
sten Anatomen  dieses  Jahrhunderts  und 
ist  besonders  als  topographischer  Anatom 
hervorragend*  Durch  zahlreiche  Entdek- 
kungen  (L.s  Steissdrüse  etc.)  ist  sein  Name 
in  der  Wissenschaft  verewigt.  Von  seinen 
Schriften  sind  zunächst  die  in  einer  spä- 
teren Lebensperiode  von  L.  bearbeiteten 
grösseren  Werke  zu  nennen:  „Die  Brust' 
organe  des  Menschen  in  ihrer  Lage"  (m.  6 
Taf.Imp.  Fol.,  Tübingen  1857, g.  Ausg.  1885) 

—  lyDic  Halbgetenke  des  menscht.  Körpers" 
(eine  Monographie  m.  6Kpftaf.,  Berlin  1858) 

—  „Die  Anatomie  des  Menschen  in  Rüde- 
sieht  auf  die  Bedürfnisse  der  prakt.  Heil- 
kunde bearb,"  (3  Bde.,  Tübingen  1862  bis 
67).    Dann   folgen  die   eigentlich  topo- 

34» 
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graphischen  Schriften:  „Die  Venen  des 
menschliehen  Halses"  (Denkschr.  d.  k.  Akad. 
d.  Wissensch,  zu  Wien,  1862)  —  „Die 
Muskulatur  am  Boden  des  weiblichen  Beckens" 
(Ib.  1861)  —  „Der  Schlundkopf  des  Men- 
schen" (Ib.  1868)  -  „Der  Kehlkopf  des 
Menschen"  (Ib.  1871)  —  „Die  Lage  der 
Bauchorgane  des  Menschen"  (1873  fol.); 
ferner  die  bereits  im  älteren  Lexikon  er- 
wähnten kleineren  Abhandlungen,  ausser- 
dem zahlreiche  anatomische  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschr.,  Hbnle-Pfeuffeb's 
Zeitsch.  für  rat.  Med.,  Mülleb's  Archiv, 
Vieohow's  Archiv,  Zeitschr.  f.  Gynäk., 
Zeitschr.  für  wissen  sch.  Zoologie,  Prager 
Vierteljahrschrift.  Was  L.'s  Arbeiten  be- 
sonderen Wert  verleiht,  ist  der  Umstand, 
dass  vielfach  auch  pathol.-anat.  Bemer- 
kungen in  denselben  sich  vorfinden. 

LUSk,  William  T.,  in  New  York, 
geb.  23.  Mai  1838  in  Norwich,  Conn., 
studierte  1858  bis  61  auf  den  Univ.  zu 
Heidelberg  und  Berlin,  besuchte  nach 
seiner  Rückkehr  in  Amerika  das  Bellevue 
Hosp.  Med.  Coli.,  von  dem  er  1864  die 
Approbation  als  M.  D.  erlpelt,  ging  dann 
abermals  nach  Europa,  besuchte  die  med. 
Bildungsanstalten  von  Edinburg,  Paris, 
Wien  und  Prag  und  liess  sich  1865  als 
Arzt  in  New  York  nieder.  1868  bis  71 
war  er  Prof.  der  Physiol.  am  Long  Island 
Coli.  Hosp.,  1870  bis  71  Lehrer  der  Phy- 
siol. am  Harvard  Med.  Coli.,  zugleich 
Visiting  Physician  an  mehreren  Hosp., 
Prof.  der  Geburtshilfe,  der  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  am  Bellevue  Hosp. 
Med.  Coli.  etc.  1871  gab  er  das  „New 
York  Medicinal  Journal"  heraus.  L.,  der 
12.  Juni  1897  gestorben  ist,  verfasste 
zahlreiche  Artikel  in  verschiedenen  peri- 
odischen med.  Zeitschr.,  bezüglich  deren 
auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  zu  ver- 
weisen ist. 

Lussana,  f  ilippo,  aus  Bergamo 
17.  Sept.  1820  zu  Cenate  San  Leone  (Ber- 
gamo) geb.,  besuchte  die  Univ.  Pavia,  wo 
er  sich  besonders  an  Panizza  anschloss. 
1844  von  der  Univ.  abgegangen  und  ap- 
probiert, wirkte  er  zunächst  16  Jahre  als 
prakt.  Arzt,  dann,  von  1860  ab,  als  Prof. 
der  Physiol.  in  Parma  und  1867  bis  83 
in  gleicher  Stellung  zu  Padua,  nachdem 
er  noch  1866  als  Stabsarzt  bei  den  Kriegs- 


freiwilligen eingetreten  war.  Unter  den 
Themen,  die  er  in  grosser  Zahl  in  Journal- 
aufsätzen behandelte,  seien  besonders  ge- 
nannt: Brachialneuralgien  —  Angina  pec- 
toris —  Pellagra  —  Krankheiten  des 
Kleinhirns  —  Die  Bedeutung  der  C anales 
semicirculares  —  Die  motorischen  Zentren 
—  Schwindel  —  Funktionen  der  Ge- 
schmacksnerven —  Atropin  und  Bella- 
donna —  Cholera  —  Fibrin  im  Blute  — 
Pancreasfunktionen  etc.  Auch  gab  er  eine 
„Fisiologia  umana"  heraus.  L.  starb  im 
Jan.  1898. 

Luys,  j  ules-Bernard.  Irrenarzt 
und  Neuropatholog  zu  Paris,  1828  daselbst 
geb.,  wurde  1857  dort  auch  Doktor  mit 
der  These :  „Stüdes  d'hütologie  pathol.  sur 
le  mode  d'apposition  et  V Evolution  des  tubcr- 
cules  dans  le  tissu  pulmonaire",  1862  Me- 
decin  des  hopitaux,  1863  Arzt  in  der  Sal- 
petriere  und  der  Maison  de  sante  zu  Ivry 
(Seine).  Er  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  wurde  1881  Gründer 
der  Zeitschrift:  „L'EncSphalc.  Journal 
des  maladies  mentales  et  nerveuses".  Er 
verfasste :  „Becher ches  sur  le  Systeme  ner- 
veux  cir&bro-spinal,  sa  strueture,  ses  fonc- 
tions  et  ses  maladies"  (1864,  av.  atlas, 
40  pl.)  —  „Etudes  de  physiologie  et  de  potho- 
logie  cerebrales"  —  „Iconographie  photo- 
graphique  des  centres  nerveux"  (2  voll., 
1872)  —  „Des  actions  riflexes  du  cer- 
veau  etc."  (1874,  av.  2.  pl.)  —  „Le  cerveau 
et  ses  fonctions"  (1875)  —  „Tratte  pratique 
des  maladies  mentales"  —  „Mem.  sur  la 
locomobilite  intra-cräniennc  du  cerveau"  — 
„Lecons  sur  la  strueture  et  les  maladies  du 
Systeme  nerveux.  Becueili  par  J.  Dave" 
(1875,  av.  pl.).  In  seinen  letzten  Lebens- 
jahren beschäftigte  er  sich  mit  Studien 
zum  Hypnotismus.  1893  schied  er  aus 
dem  Hospitaldienst,  in  welchem  er  ein 
gesuchter  Lehrer  war  und  starb  zu 
Divonne-les-Bains  21.  Aug.  1897.  Zwei 
von  ihm  entdeckte  Regionen  im  Gehirn 
sind  als  „Corpus  Luysii"  verewigt. 

I  LUZeilberger,  August  von,  in 
Neapel,  geb.  in  Göritz  (österr.)  1861,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien,  bildete 
sich  spez.  in  der  Psychiatrie  und  Neu- 
rologie unter  Metnbrt,  war  1887  bis 
89  Leiter  des  Irrenasyls  in  Nocera  bei 
Neapel  und  ist  seitdem  Spezüdarzt  für 
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Nervenpath.  und  Elektrotherapie  in 
Neapel.  Er  ist  Mitgl.  mehrerer  gel.  Ge- 
sellsch.  und  veröffentlichte  mehrere  Ar- 
beiten ans  seinem  Spezialfach,  so  über: 
„Dyschromatopsic  bei  einem  hysterischen 
Mannet*  (Wien  1886)  —  „Simulation  von 
Krämpfen1'  (1868)  —  „Tumor  des  Corpus 
caüosum"  (1889)  —  „Psychische  und  psycho- 
pathische  Anomalie  in  ihren  Besiehungen  zu 
verschiedenen  Neuropathien"  (1891)  —  „Über 
die  Zahne  der  Geisteskranken  und  Phrena- 
stheniker11  (1892)  —  „Hysterismus  nach  der 
Chareof sehen  Schule1*  (1893)  —  „Schmers- 
hafte Anästhesie*1'  (1896)  —  „Mechanismus 
der  sexuellen  Perversionen"  (1897)  u.  v.  a. 

LllZZatO,  Beniamino,  3.Dez.l860in 
Padua  geb.  und  dort  ausgebildet,  gelangte 
1872  zur  Prom.  und  war  danach  5  Jahre 


am  dortigen  Hosp.  thätig,  habilitierte  sich 
1876  für  spez.  Pathol.,  die  er  seit  1879 
dort  allein  dozierte  und  wurde  1882  zum 
Extraord.  und  Leiter  der  propädeutischen 
Klinik  ernannt.   Er  beschäftigte  sich  mit 
verschiedenen  klin.  Untersuchungen,  so 
über  das  systol.  Geräusch  an  der  Herz- 
spitze  (Padua   1875),    über  chronische 
Bronchopneumonie  und  Tuberkulose  (Mai- 
land 1876),  über  Tetanus  traumaticus  in 
der  Schwangerschaft  (Padua  1876)  und 
veröffentlichte  auch  eine  Reihe  interes- 
I  santer  kasuistischer  Beiträge.  Umfang- 
I  reichere  Publikationen  L.'s  sind  noch: 
|  „Embolia  deW  arteria  polmonaleu  (Mailand 
■  1880)    —   „Vademecum    di  percu8sioneti 
I  (Padua  1882)  —  „Lezioni  di  propedeuHca 
|  clinica"  (1882  bis  83).   L.  starb  22.  Juni 
i  1893. 


M. 


Maas.  Hermann,  bekannter  Chirurg, 
3.  Jan.  1842  zu  Stargard  i.  P.  geb.,  besuchte 
die  Univ.  Greifswald  und  Breslau,  wurde 
hier  1866  promoviert  und  war  alsdann  bis 

1868  Assistent  bei  Middeldobpf,  sowie  nach 
dessen  Tode  (1868)  auch  bei  dessen  Nach- 
folger Fischer  bis  1873.  Den  Krieg  von 
1870/71  machte  er  als  Stabsarzt  mit.  Seit 

1869  in  Breslau  als  Dozent  für  Chirurgie 
habilitiert,  von  1876  ab  a.  o.  Prof.  in  Bres- 
lau, erhielt  er  1877  einen  Ruf  als  ord. 
Prof.  der  Chir.  in  Freiburg  i.  Br.  und  ging 
1883  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würz- 
burg, wo  er  23.  Juli  1886  starb.  Seine 
Hauptarbeiten  sind :  „Kriegschirurgische 
Beiträge  aus  dem  Jahre  1866"  —  „Über 
die  Regeneration  der  Röhrenknochen"  — 
„Die  galvanokaustische  Behandlung  der 
Angiome"  —  „Mittheilungen  aus  der  chirur- 
gischen Klinik  in  Freiburg"  (2  Bde. ;  vor- 
wiegend experimentelle  Arbeiten)  und 
neben  vielen  fachwissenschaftl.  Aufsätzen 
in  v.  Langenbeks  Archiv,  der  Deutschen 
Zeitschr.  f.  Chir.  etc.  noch :  „Die  Krank- 
heiten der  Harn-  und  Geschlechtsorgane" 
in  Koenio's  Chirurgie. 

MaC  Bride,  Peter,  zu  Edinburg, 
geb.  zu  Hamburg  16.  Aug.  1854,  studierte 
in  Edinburg  und  Wien,  erhielt  von  1876 
an  verschiedene  Grade  am  erstgenannten 
Orte,  den  des  Dr.  med.  1881,  war  Resid. 
Clin.  Physic.  in  der  Royal  Infirmary  1876 
bis  77,  ist  seit  1880  Fellow  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.  Edin.  und  zur  Zeit  Dozent  für 
Ohrenkrankheiten  an  der  med.  Schule, 
Aural  Surgeon  und  Laryngologist  in  der 
Roy.  Infirm.,  sowie  Surgeon  des  Edinb.  Ear 
and  Throat  Dispensary .  Litterar.  Arbeiten : 
„A  guide  to  the  study  of  ear  disease"  (Edinb. 
1884)  —  Übersetzung  von  Gottstein's 
„Diseases  of  the  larynx"  (Ib.  1886)  — 
„Diseases  of  the  throat,  nose  and  ear"  (1892; 


2.  Aufl.  1894);  ausserdem:  „Contributions 
to  the  pathology  of  the  internal  ear"  (Journ. 
of  Anat.  and  Phys.,  XIV)  —  zusammen 
mit  A.  Bruce  :  „Pathology  of  a  case  of  fatal 
ear  disease"  (Ib.)  —  mit  James  :  „Epüepsy, 
vertigo,  and  ear  diseases"  (Edinb.  Med. 
Journ.,  1880)  und  andere  Arbeiten  in  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Edinb.  Med. 
Journ. 

Mac  Cormac,  Sir  William,  zu 
London,  geb.  17.  Jan.  1836  zu  Belfast, 
Irland,  studierte  in  Dublin,  London,  Paria, 
Berlin,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl 
1867,  Fellow  1871,  begann  seine  Praxis 
in  Belfast  1861,  war  Chef  -  Chirurg  der 
angloamerikan.  Ambulanz  zu  Sedan  1870 
bis  71  und  schrieb  darüber :  „Notes  and 
recoüections  of  an  ambulance  surgeon"  (1871 ; 
deutsche  Übers,  v.  L.  Stromeyeb,  1871 ; 
französ.,  holländ.,  ital.  Übers.),  siedelte  1871 
nach  London  über,  war  wieder  während 
des  türkisch-serbischen  Krieges  1876  in 
Serbien  thätig,  war  1881  Ehren -Sekretär 
des  intern,  med.  Kongresses  in  London, 
erhielt  danach  die  Ritterwürde  und  gab 
1882  die  Verhandlungen  desselben  heraus. 
Er  ist  zur  Zeit  Mitglied  des  Council  der 
R.  C.  S.  Engl.,  Consult.  Chirurg  und  emer. 
Prof.  der  Chir.  am  St,  Thomas'  Hosp.  und 
schrieb  noch  :  „On  the  antiseptic  trcatmcnt 
of  wounds"  —  „Antiseptic  surgery,  its  prin- 
ciples  and  practice"  (1880;  französ.,  russ. 
Übers.)  —  „Abdominal  surgery".  Für  das 
Dublin  Quart.  Journ.  lieferte  er:  „On 
hernia"  —  „On  injuries  of  jointsu  —  „Ob- 
servations  on  amputation  of  the  thigh,  more 
especiaüy  as  compared  unth  excision  of  the 
knee";  für  St.  Thom.  Hosp.  Reports: 
„Sub-astragaloid  dislocation  of  the  fooP*  — 
1}8ome  cases  of  bleeders*1  —  JtEacc%sion  of 
scapula";  andere  Beitrage  in  den  Med.* 
Chir.,  Pathol.  und  Clinic  Transaction*. 


Mac  DonneU 


—  Mackenzie. 
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Mac  Donnell,  Robert,  zu  Dublin, 

daselbst  1828  als  Sohn  de«  Prof.  der  Anat. 
am  Coli  of  Surg.  John  M.  (1796  bis  20.  Jan. 
189t)  gab.,  studierte  in  Bubiin  i^Cabmh'hakl 
School,  Trinlty  College),  Edinburg,  Paris 
und  Wien,  war  Schüler  von  Cakmichaxl, 
iiChiumk,  Cu  Brrsar».  Hyrtl,  liegann  seine 
Praxis  1B62  als  Surgeon,  wurde  1863 
Fellow  des  B.  0.  8,  IreL  und  1857  Dr. 
med.  in  Dublin,  nachdem  er  Assist-Surg. 
im  Civil-Hosp.  zu  Smyrna  und  Civil- 
Chirurg  bei  dem  Medizinalstabe  in  der 
Krim  gewesen;  spater  war  er  Med. 
Superint,  des  Mountjoy  Regieruiiirs-i  it  - 
fängnisses.  Prasid.  des  R,  C.  S.  IreL  Er 
wmr  zuletzt  Surgeon  der  Dr.  Stxevkns 
und  Jervis-Street  Hospitäler,  Prasid.  der 
Irischen  Akademie  der  Med,  und  starb 
6.  Mal  1680t  Eine  Aufzählung  seiner 
Wichtigsten  litterar.  Arbeiten  enthiilt  das 
altere  Biogr.  Lexikon. 

Mac  Hardy,  Malcolm  Macdo- 
nald, zu  London,  studierte  Im  St.  Ge- 
orges I1ms|j  .,  wurde  Member  des  R.  CL  S. 
Engt  1878,  Fellow  1877,  war  nacheinauder 
,  -i-r.  House  Surg.  der  Leicester  Infirm.. 
OpaUiaJm.  und  Orthop.,  Assist.,  im  St.  Ge- 
orge 's  Hosp.,  House  Surg.  des  Beigrave  Hos, 
für  Kinder,  klinischer  Assistent  im  Roy, 
S.  Lnnd.  Ophth.  Hosp.,  Surg  Registrar 
im  rhiiiniL'-  f  uni*  Hosp..  Ophth.  KetriMr. 
JA  St.  George's  Hosp.  Zur  Zeit  ist  er 
Prof.  der  Ophthalmol,  am  King's  College 
und  Ophth.  Surg.  von  dessen  Hosp.,  Se- 
nior Surgeon  am  Royal  Eye  Hospital 
London  8E.,  Ophthalmie  Surgeon  am  St. 
John»  Hospttul,  Consulting  Ophth.  Sur- 
geon am  Metrop,  and  City  Police  Orph. 
Er  gab  heraus  die  4.  Edit,  von  Wells' 
„On  diseases  of  the  eye"  mit  einem  origi- 
nalen Ophthalmoskop.  Atlas  und  verfasste: 
,  I  ».■*>  r  -  ftsteringperimder"  (Ophthalm. 
Rev^  186t)  —  tyEUctro-magntt  for  dia- 
gnoftin  and  remavttl  of  iron  and  $tctl  fr  am 
\cithin  the  tye'%  (Clin.  Soc,  Transact, ;  Brit* 
Med.  Joum,  1881)  —  „Chloroform  n«?  nn 
aHutnthetic  agtnt*  i St.  üt-u.  \\*>s\>.  lit  p. 
1874}  —  t*Ntie  Operation  for  lacerated  peri- 
wimm"  ilb.  1876)  —  „Gast  of  double  black 
eatarast M  iTnuisact.  of  the  Ophthalm.  Soc.) 
—  ,  On  the  e/fieient  central  of  Railway  and 
Marine  Ewploym  Eytsight"  —  „On  the 
hJent  Ophthalmie  operating  TfaBferr'tKing's 
Oaü.  Hosp.  Repts.), 


Mackenrodt,   ai  win  Karl,  in 

Berlin,  geh.  12, Nov.  1869* in  Kleinbodungen 
b.  Kordhausen,  studierte  in  Jena,  Berlin  u, 
Halle,  promovierte  1885.  ist  seit  1893  Leiter 
einer  Frauenklinik  in  Berlin.  M.  arbeitete 
über  d.  Chloasma  uterinum,  Myomoperation, 
Yaginonxation,  Prolaps  und  Prolapsop., 
Op.  der  Blasenscheidenfisteh  Vaginal-Op. 
der  Ureternstet,  retroperiton.  Op.  der 
Uretertisteln,  Carcinomoperationen,  Igni- 
exstirpation,  mehrf.  chron.  Beitrage  zur 
intrauterin.  Therapie,  Veeicoüxation, 
Oophoropexie,  M/s  Bemühungen  richteten 
sich  auf  eine  rationelle  chirurgische  Ver- 
beesemng  der  alten  typischen  Operationen. 
Für  operative  Heilung  der  Retrofiexion 
und  des  Prolapses  hat  er  eigene  Methoden 
der  Operation  angegeben,  welche  weite 
Verbreitung  gefunden  haben.  Ebenso  sind 
seine  Operationen  der  Ureter*  und  Blase u- 
fisteln  originell  und  anerkannt,  Seine 
grösste  Aufgabe  hat  sich  ML  in  Radikal* 
heilung  des  Genitalkrebses  des  Weibes 
gestellt;  seine  Methode  der  Behandlung 
des  Krebses  mittels  der  sogenannten 
Igniexstirpation,  durch  welche  er  selbst 
sehr  vorgeschrittene  Falle  mit  Glück 
operierte,  übertrifft  die  besten  sonst  be- 
kannten Resultate  um  mehr  als  das  doppelte, 
M.  vertritt  den  Standpunkt,  dass  das  Car- 
cinom  übertragbar  sei  und  dass  die  meisten 
Recidive  nach  Operationen  durch  Impf- 
infektionen  auftreten.  Obwohl  M.  kein 
öffentliches  Lehramt  bekleidet,  hat  er 
doch  eine  Anzahl  von  Schülern,  welche 
in  seiner  Klinik  dem  systematischen  Stu- 
dium der  Gynäkologie  obliegen. 

MaCkenzie,  Sir  Morell,  zu  Lon- 
don, geb.  in  Leytonstone,  Essex,  7.  Juli 
1837,  war  In  London  ein  Zögling  des 
London  Hosp,,  studierte  dann  noch  in 
Wien,  Budapest  (bei  Czermak),  Paris, 
wurde  1858  Member  des  R.  C.  S.  Engl., 
1862  Dr.  med.  der  Londoner  Univ.,  begann 
in  demselben  Jahre  seine  Praxis  in  Lon- 
don, war  Physician  am  London  Hosp.  und 
einer  der  ersten,  welche  den  Gebrauch 
des  Kehlkopfspiegels  in  England  ein- 
führten. Auch  gründete  er  1863  das  Hosp. 
for  Diseases  of  the  Throat,  in  welchem 
seitdem  über  11)0000  Patienten  bebandelt 
worden  sind  und  das  zum  Muster  für 
ähnliche  Anstalten  in  England  und  Amerika 
gedient  hat.    1877  zog  er  sich  von  dem- 
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selben  zurück.  M.,  der  3.  Febr.  1892 
starb,  wurde  am  meisten  durch  seine  Be- 
handlung des  Kronprinzen  von  Preussen, 
späteren  Kaisers  Friedrich  TIT.  bekannt 
(1888),  worüber  er  auch  eine  Schrift  ver- 
öffentlichte. Er  erhielt  von  der  Königin 
von  England  deswegen  die  Bitterwürde. 
Ein  Verzeichnis  seiner  fachmännischen 
Arbeiten  giebt  das  ältere  Biogr.  Lex. 

Mackinnon,  Sir  William  Ale- 
xander, in  London,  geb.  1830  zu  Strath, 
Skye,  studierte  in  Glasgow  und  Edinburg, 
trat  1853  als  Assist.  Surg.  in  die  Armee 
ein  und  machte  den  Krimkrieg,  1863  bis 
66  den  Maori-Krieg  auf  Neu-Seeiand  und 
als  Senior  Med.  Officer  den  Krieg  gegen 
die  Ashanti  1874  mit  Er  war  eine  Zeit 
lang  Assistant-Prof.  der  Militärchirurgie 
bei  der  militärärztl.  Schule  in  Netley,  zu- 
sammen mit  Sir  Thomas  Longmobe,  trat 
1882  an  die  Spitze  des  Medizinalwesens 
im  Kriegsministerium,  wurde  1889 Direktor- 
General,  schied  1896  aus  dieser  Stellung 
aus  und  starb  als  Surgeon-Major-General 
28.  Okt.  1897.  M.  war  ein  tüchtiger  Militär- 
arzt, auch  Ehren-Chirurg  der  Königin. 

Macleod,  Sir  George  Husband 
Baird,  zu  Glasgow,  1828  in  Campsie, 
Stirlingshire,  Schottland,  geb.,  studierte  in 
Glasgow,  London,  Paris,  Berlin  und  Wien, 
wurde  1853  in  Glasgow  Dr.  med.,  1857 
Fellow  des  R  C.  S.  Edin.,  machte  mit 
der  britischen  Armee  den  Krimkrieg  mit, 
war  Chirurg  des  Zivil-Hospitals  in  Smyrna 
und  des  General-Hosp.  im  Lager  vor  Sebas- 
topol,  verfasste:  „Notes  on  the  surgery  of 
war"  (Lond.  1858;  PhÜad.  1862),  begann 
seine  Praxis  in  Glasgow  1857,  war  Prof. 
der  Chir.  in  Andersons  College  daselbst 
1859  bis  69  und  wurde  darauf  als  Nach- 
folger von  Lister  zum  Regius  Prof.  der 
Chir.  an  der  Univ.  Glasgow  ernannt.  Er 
war  ausserdem  Surg.  in  Ordinary  d.  Königin 
in  Schottland,  Chirurg  und  chir.  Kliniker 
bei  der  Western  Innrmary  (Univ.-Klinik). 
M.,  der  31.  Aug.  1892  starb,  war  ein 
glänzender  Lehrer  und  veröffentlichte: 
„Outlines  of  surgical  diagnosisu  (1864),  in 
Coopeb's  Surg.  Dictionary  die  Artikel: 
„Surgical  affections  ofthe  Oesophagus,  larynx 
and  pharynx"  —  „  Wounds  of  the  thorax" 
—  „Tracheotomy"  —  „Ulceration"  —  „TJU 
cers"  —  „Varix"  —  „Woundsu;  ferner  in 


der  Am  er.  Internat.  Encyklop. :  „Surgical 
affections  of  the  neck"  und  mehrere  Zeit- 
schriften-Artikel. 

MaCnamara,  Charles,zuLondon, 
14.  Okt.  1834  zu  Hillingdon,  Middlesex, 
geb.,  war  ein  Zögling  des  King's  College 
in  London,  wurde  1854  Member,  1875 
Fellow  des  K.  C  S.  Engl.,  F.  K.  C  S. 
Ireland,  Fell,  der  Universit.  of  Calcutta, 
Vice-Prsdt.  of  R.  C.  S.  Engl,  and  of  British 
Med.  Association,  trat  1854  indem  indischen 
Sanitätsdienst,  war  in  den  Divisionsstabe 
während  der  Santhall-Bebellion  von  1856, 
wurde  1866  Surgeon-Major,  nachdem  er 
1862  zum  Prof.  der  Augenheilkunde  am 
Medical  College  zu  Calcutta  und  Surg.  des 
Mayo  Hosp.  ernannt  worden  war.  1873 
kehrte  er  nach  England  zurück,  wurde 
Surgeon  und  Dozent  der  Chirurgie  am 
Westminster  Hosp.  und  Surgeon  des  Roy. 
Westminster  Ophthalmie  Hosp.  —  Schrif- 
ten: „Lectures  on  diseases  of  bones  and 
joints"  (2.  ed.  1881 ;  3.  ed.  1886)  —  „Lec- 
tures on  diseases  of  the  eyeu  (1886)  —  „A 
manual  of  the  diseases  of  the  eye"  (1868,  w. 
15  pl.;  4.  ed.  1882)  —  „Notes  on  leprosyu 
(1867)  —  „A  treatise  on  Asiatic  cholera" 
(1870)  —  „History  of  Asiatic  cholerau  (1876), 
worin  sich  die  Aetiologie  der  Krankheit 
in  einer  auch  von  Rob.  Koch  anerkannten 
Weise  erforscht  findet  —  „Diseases  of 
joints"  (1879).  Er  war  der  Herausgeber 
von  „The  Indian  Medical  Gazette",  in  der, 
sowie  in  den  Indian  Annais  of  Med.,  der 
Lancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Practitioner 
sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  von  ihm 
befindet.  Gegenwärtig  ist  er  Memb.  of. 
Govt.  Dept.  Committee  on  Army  and  Naval 
med.  Services  seit  1890. 

Macpherson,  John,  zu  London, 

20.  Mai  1817  in  Old  Aberdeen  geb.,  stu- 
dierte in  Aberdeen,  London,  Bonn,  Berlin, 
wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1839, 
Dr.  med.  1845,  trat,  1839  zum  Assistant- 
Surgeon  ernannt,  1840  in  den  indischen 
Dienst  zu  Calcutta,  aus  dem  er  nach  24jähr. 
Dienstzeit  als  Inspektor-Generai  of  Hosp. 
der  Armee  von  Bengalen  1864  ausschied, 
um  nach  London  überzusiedeln,  wo  er  als 
Consult.  Physic.  für  tropische  Krankheiten 
und  Balneologie  lebte  und  17.  Febr.  1890 
starb.   Seine,  meist  die  Tropenhygiene  u. 
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Epidemiologie  betreffenden  Schriften  ver- 
zeichnet das  ältere  Biogr,  Lex. 

Madden,  ThoinasMoreTzu  Dublin, 
_  1 H I -ü  u-.if  der  Insel  Kuba  als  Sohn 
des  Arztes  zu  Booters to\vn  Co.,  Dublin t 
Richard  Robert  M.  (der  eine  Reihe 
von  Reise  werken  nnd  schön  wissenschaft- 
lichen Schriften  verfasst  hat,  studierte  in 
Dublin  (Trtnity  College,  Schule  des  R,  C. 
S-,  Steevens'  Hosp.),  London  und  Paris, 
machte  von  1859  an  Examina  bei  ver- 
schiedenen Beh^rüVn  in  Schottland  und 
Irland,  wurde  1882  Fellow  des  R.  C.  S. 
Edinl  svnr  Assistent  am  Rotunda  Lying- 
in  Hosp.  und  ist  zur  Zeit  Obstetric  Physik 
am  Mater  Misericordiae  Hosp.  und  Physi- 
cian  am  Kinder- Hosp.  und  Consult.  Fhys. 
de*  National  Lying-in  Hosp.  Seine  Schrif- 
ten betreffen  teils  die  Balneologie,  wie: 
„On  change  of  ditnate  in  the  treatmcnt  of 
>*k  diseases,  especially  conaumption'1 
(4.  ed.  1890)  —  „The.  principal  heaüh  re* 
9orts  of  Europa  und  Africn''  (1896)  —  „The 
wpas  of  Belgium,  Germany  etc 11  (4.  ed.  1891), 
teils  gynakolog.  Gegenstände:  „Üterine 
hydatidiformdisease 1  (2,  ed.  1889)—  „Lectnres 
on  the  use  of  the  forceps  in  midwifery  prac- 
tica1 (2.  ed.  1880)  -  „Treatment  of  diseases 
of  vorne  n  connected  teith  chronic  inflammatwn 
of  utcrus"  (2.  ed.  1873)  u.  s.  w,;  ferner: 
„On  insanity  and  the  criminal  responsibility 
of  the  insane"  (1866)  —  „Ön  the  Binder- 
of  the  present  time"  (1866)  —  „Contri- 
butions  to  mediane  and  midwifery"  (1874) 
—  „On  child-tulturc:  mtntat,  moral>  and 
phytical*  (3.  ed.  1898)  u.  ß.  w( 

Madelung,  Otto  Wilhelm,  in 

Strassburg  L  E.,  geb.  zu  Gotha  15.  Mai  1846t 
studierte  1865  bis  69  in  Bonn.  Berlin  und 
Tübingen,  wurde  1869  in  Bonn  Doktor, 
war  1870  l/i  Jahr  lang  Volontärarzt  an 
der  Irrenheilanstalt  zu  Siegburg,  1870  bis 
71  Arzt  am  Kriegs- Reservelazarett  Diez 
tu  d.  Lahn,  1871  bis  73  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  in  Bonn  (unter  W,  Busch), 
1873  bis  74  am  pathol.-anat.  Institut  da- 
bst  (unter  Rindfleisch),  bereiste  1874 
iand  und  Amerika,  war  1874  bis  79 
wieder  Assistent  an  der  chir.  Klinik  in 
Bonn,  1880  bis  81  Arzt  der  dortigen  chir. 
Poliklinik,  1881  bis  82  nach  dem  Tode 
on  Busch  interimist,  Direktor  der  Bonner 
.Klinik,  habilitierte  sich  daselbst  1873, 


wurde  1881  Prof.  e.  o.,  1882  ord.  Prof.  d. 
Chir.  und  Direktor  der  chir.  Univ.-Klinik  in 
Rostock,  von  wo  er  1894  als  Nachf.  Lückb's 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Strassburg 
übersiedelte.  Ausser  den  Im  filteren 
Lexikon  erwähnten  Schriften  publizierte 
M. :  „Über  die  Operation  der  Dupuytren^ 
schen  Fingerver krümm ungt4  (Verh.  d.  deut. 
Gesellsch.  f.  Chir.  1877)  -  „ll>cr  die 
Sayrettctte  Methode  der  Behandlung  von 
Wirbeläiulenerkrankungen"  (B.  kL  W. 
1879)  —  „Zur  Erleichterung  der  Sehnen- 
naht"  (Cbl.  f.  Chir.  1882)  —  „Über  eine 
der  Dnpuytren'schen  Patmarcontractur  ent- 


sprechende Erkrankung  der  Hanta'*  (Natur- 
forschervers., Berlin  1886)  —  „Zur  Frage 
des  operativen  Eingreifens  bei  inneren  Darm- 
einklemmungcn,  Peritonitis  und  Darmper- 
foration^  (v.  Lanoknb.  Arch.,  XXXVI  1887) 

—  „Demonstration  eines  Präparates  vom 
Atherom  der  Niere  '  (D.  Ges.  f.  Chir.  XVI 
1887)  —  „Über  den  Fetthals  (Diffuses 
Lipom  des  Halses)1'  (von  Lähdens.  Archiv 
XXXVII  1888)  —  „Zwei  seltene  Mißbil- 
dungen des  Gesichts11  (Ib.  XXXVII  1888) 

—  „Das  Stallt- Kr  ankeniiaus  in  Rostock1* 
(in  Uffelmann  Hygien.  Topographie 
der  Stadt  Rostock,  Rostock  1889)  — 
„Mediane  Laryngozele"  (Arch.  f.  kl.  Chir. 
XL  1890)  —  „Über  die  operative  Behand- 
lung der  Nierentubcrculosc"  (von  Lang  ins. 
Arch.  XL  1891)  —  „Die  Exstu*patian  des 
3.  Astes  des  Nervus  trigeminu*"  (D,  Ges. 
f.  Chir.  XXIT  1892)  -  „Chirurgische  Be- 
handlung der  Lskerkrankh eiten  (Kystenf  Ab- 
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st'esffe,  Ge^chwülstej  nud  Chirurg.  BthanM. 
der  Erkrankungen  der  Bauchspeicheldrüse*4 
(im  Handb.  von  Penzoldt  und  Stintzikg)  — 
„Nachtrag  ?\t  Lücke* s  Mitteilung :  ^Ent- 
fernung des  linken  krebsigen  Leberlappcns" 
(Hitt.  a.  d.  Grenzgebieten  d.  Med«  m  Chir. 
III  1898). 


MadurOWiCZ.  Moritz  Ritter  von, 
geb.  in  Kolonie*  16.  Sept.  1831,  absolvierte 
seine  med.  Studien  in  Kraken  und  Wien, 
wo  er  1855  als  Dr.  med.«  1856  als  Dr. 
*c)ür*  promovierte  und  bei  Kahl  Hh  m  s 
1856  bis  62  als  Assistent  thätig  war. 
Seit  1863  wirkte  er  in  Krakau  als  Prof. 
und  Direktor  der  geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik.  1867  und  78  war  er  Dekan  des 
med.  Prof  .-Kollegiums,  1880  Rektor  der 
JageLlonischen  Univ.  Krakau.  Seine  Publi- 
kationen finden  sieb  1859  bis  62  in  der 
Wiener  allgem.  med.  Zettung,  der  Zeitschr. 
für  prakt.  Heilkunde  und  anderen  Wiener 
Organen,  vom  letztgenannten  Jahre  ab 
im  Przeglad  lekarski.  M.  starb  IB.  Jan. 
1894. 


Magendie,  Franko is,  der  ruhm- 
reichste französische  Experimental-Physl- 
olog  der  Neuzeit,  als  Sohn  eines  Wund- 
arztes K.  Okt.  1783  zu  Bordeaux  gebM 
studierte  in  Paris,  besuchte  daselbst  seit 
1798  die  Hospitäler  und  erlangte  bereits 
im  Alter  von  IS  Jahren  das  Internat» 
wurde  dann  Prosektor  bei  Boyeb,  unter 
dessen  Anleitung  er  schon  seit  1803  in 
•der  Anatomie  unterrichtete,  war  Eleve  der 
Ecole  pratiquet  med  Gehilfe  bei  den  Hosp. 
und  der  Anatomie,  und  wurde  nach  seiner 
1808  mit  der  These;  „Sur  l&t  mages  du 
voile  du  palais  et  la  fraeture  des  cote*M*  er- 
folgten Promotion  Prosektor  <L  med.  Fakul- 
tät, In  welcher  Eigenschaft  er  Vorlesungen 
über  Anatomie  und  Physiologie  hielt 
Seit  1816  widmete  er  sich  gänzlich  der 
Experimental  -  Physiologie  an  lebenden 
Tieren,  war  Arzt  am  Bureau  oentml  der 
Hospitäler  und  seit  1886  Medecin  adjoint 
an  der  Salpetriere.  1836  wurde  er  an 
Rßojutisa's  Stelle  zum  Prof  der  Physiologie 
und  allgem.  Pathologie  am  College  de 
France,  sowie  zum  Mitglfede  der  Acad. 
des  sc.  und  der  Acad.  de  med.  ernannt. 
Zugleich  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt 


am  Hotel-Dieu.  1836  wurde  er  Vize- 
präsident der  Akad.  des  sc.  Er  starb  7. 
Okt.  1855  zu  Sannois  bei  Paris.  —  M,  Ist 
der  Hauptbegründer  der  modernen  ex  per. 
Richtung,  und  zwar  nicht  bloss  in  der 
Physiologie»  sondern  auch  in  der*  Patho- 
logie und  Arzneimittellehre;  Für  ihn  gab 
er  nur  eine  Quelle  der  Erkenntnis:  das 
Experiment.  Speziell  um  die  Physiologie 
sind  seine  Verdienste  immens;  in  derselben 
hat  er  fast  jedes  Kapitel,  besonders  die 
über  Absorption,  Herz,  tierische  Wärme, 
Verdauung,  Nervenphysiologie  etc.  durch 
seine    bahnbrechenden    Experimente  an 


lebenden  Tieren  erheblich  bereichert  und 
umgestaltet  Aber  auch  die  allgem,  Patho- 
logie, Toxikologie  und  Pharmakodynamik 
verdanken  seinen  Forschungen  vieles.  So 
war  er  derjenige,  ilcr  duren  seine  und  die 
von  verschiedenen  seiner  Schuler  ausge- 
führten Einspritzungen  von  Jauche  in  die 
Venen  die  Begriffe  Pyämie,  Ichorrhämie 
und  Metastasen  im  neueren  Sinne  In  dfts 
Pathologie  einführte.  Er  war  es  ferner, 
der  sich  besonders  mit  Untersuchungen 
über  Alkaloide  befasste  und  eine  grosse** 
Zahl  derselben  der  Praxis  zuführte.  Be- 
züglich der  zahlreichen  litterar.  Arbeiten 
M.'s»  der  übrigens  auch  als  Praktiker  sehr 
beschäftigt  gewesen  ist,  verweisen  wir  auf 
das  ältere  Biogr,  Lex. 

Maggiora,  a 

geb.  25.  Febr.  1862  in  Astt,  studiert*  an 
der  Unlv*  zu  Turin,  wo  er  Im  Konkurs 
zum  allievo  interno  d.  k.  Ospedale  Mauri- 
ziano  gewählt  wuroV  IHHjj  Ina  ftö,  Dokt<«t 
med.  1886,  widmete  er  hieb  der  llv-t 
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von  Pagliani.  Als  dieser 
dem  Ruf  nach  Rom  als  allgem.  Direktor 
«L  k.  Landes-Saui tät&amtes  folgte,  wurde 
iL  mit  der  Vertretung  der  freige wordenen 
Lehrkanzel  fiir  Hygiene  au  der  Turiner 
Univ.  betraut  1887  bis  92.  In  dieser  Zeit 
war  M.  auch  hei  Angzlo  Müsso  und  Giouo 
Bizzozuio  thätig,  1892  wurde  er  im  Konkurs 
o.  und  1896  ord.  Prof.  der  Hygiene  an 
iL  k.  Univ.  zu  Modeua.  M.  gründete  hier 
ein  bedeutendes  hygienisches  Institut,  wo 
er  ausser  den  gewöhnlichen  Kursen  und 
prakt  Übungen  f.  die  Studenten,  jede« 
Jahr  einen  prukr.  Sozial- Kursus  abhält, 
welcher  von  ca,  &0  ufliciali  santtari  be- 
sucht wird.  1898  wurde  M.  auch  mit  d. 
Unterrieht  der  Physiologie  betraut.  M. 
ist  Hitglied  der  R.  Aecad.  di  Med.  di 
d,  R.  Acead  delle  Scienze  di 
iMj  d  k.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte 

pubblit a  (L  Stadt  Modena.  Er  publiziert« 
u.  a,:  „Hicereke  mi  microrganismi  detsuolo" 
(Giorn,  d*  R.  Accad.  di  Med.  di  Torino, 
Vol.  86)  —  „Osservaz.  battcriol,  sulte  otiti 
pundcnte«  (Ib.  Vol.  39)  —  „Contributo  alh 
studio  dei  microfiii  ddla  pelle  umanaLi  i Giorn. 
d.  R.  So,:.  Ind.  dlgtene  1889)  —  „Bakte- 
riolog.  Beel  ach  hingen  über  C  rt  ni p \ neu t  hm  u  cm' 
<Cbl.  I.  Bakt  1890)  —  „Untersuchungen 
über  *L  Inliatt  d.  Eustachischen  Trmnpete" 
^  Ib.  1S90)  —  „Ueber  die  Taetiin  inermis 
fenestruta"  (Tb.  1891  >  -  ^Observation« 
triologiques  sur  les  furoncles  du  conduü 
Hf"  (Ami.  de  Vlnstitut  Pasteur  1891) 

—  „Ueber  die  Gesetze  der  Ermüdung"  (Aren. 
t  Anat.  iu  Physiol.  1890)  —  „Observation» 
microscopiquts  st  baderiolog*  faltes  durant 
wse  4pid4mie  de  dysenUrie"  (Arch.  ital.  de 
Biolog,  1891)  —  nLe  cami  fresche«  (1893) 

—  nLe  ronserve  atimentari"  (1896)  —  „Lu- 
dovico  Antonio  Muratori  igienista"  (1898)  — 
,  Untersuchungen  über  die  physiologische 
Wirkung  der  Schlammbäder**  (A.  f.  H. 
1886)  —  „LHnfluence  de  Vage  sur  quelques 
phen&mene»  de  la  fatique"  (Arch.  ital.  de 
Biolog.  1898)  —  ,kSuil  'acqua  potabile  deUa 
cittä  di  Modena"  (Mod\  1900).  Dazu  zahl- 
reiche Arbeiten  über  praktische  Hygiene 
und  Sanitär-Polizei,  in  G.  d.  R.  S.  L  d'Ig. 
und  m  Supftlemento  all'  Enciclop.  di  Chi- 
uüca  erschienen ;  eine  ital.  Übersetzung 
mir  Anmerkungen  und  Orig.  Beitragen  d. 
u  Handbuchs  der  Hygiene1'*  von  Prof.  GIbtnek, 
«»wie  einige  Abhandh  von  M/s  Schülern, 


Ergebnisse  von  Untersuchungen  in  seinem 
Laboratorium. 

Magitot,  Emile,  zu  Paris,  Arzt  u. 
Zahnarzt,  geb.  daselbst  1833,  wurde  dort 
1857  Doktor  mit  der  These:  „Etüde  sur  le 
devetoppement  et  la  strudure  des  denis  hu* 
MMi/ncs",  widmete  sich  gänzlich  der  Zahn- 
heilkunde, wurde  1888  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  und  Präsident  der  von  ihm  ge- 
gründeten Soc.  de  Stomatologie,  Er  ist 
Verf.  zahlreicher  Arbeiten,  bezüglich  deren 
wir  auf  das  ältere  Lexikon  verweisen 
müssen.   M.  starb  zu  Paris  im  April  1897. 

MagnilS,  Hugo,  in  Breslau,  31.  Mai 
1842  zu  Neumarkt  in  Sehl,  geb.,  bildete 
sich  auf  der  Univ.  Breslau  als  Schüler 
iMjumLüoiti'FS  uni  Lmntr's  aus  b£i  0Q 
seiner  1867  dortselbst  erfolgten  Promotion, 
habilitierte  sich  für  Augenheilkunde  1873 
u.  wurde  1883  Prof.  e.  o.  in  Breslau.  Schriften: 
„Die  Albuminurie  in  ihren  opkthalmo* 
skopischen  Erscheinungen"  (Leipzig  1873)  — 


„Scknervenblutungen"  (Ib.  1874)  -  „Die 
Bedeutu)ig  des  farbigen  Lichtes  etc.**  (1875) 
—  „Geschichte  des  grauen  Staars"  (1876)  — 
„Die  geschichtliche  Entwicklung  des  Farben- 
sinnen" (1877;  auch  französisch  Paris  1878, 
spanisch  Madrid  1884)  —  „Die  Farben- 
blindheit^ (Breslau  1878).  Dazwischen 
noch  Historisches,  besonders  über  den 
Farbensinn,  und  ein  ^Ophthalmoskopischer 
Atta*"  (Leipzig  1872)  —  ,,/>ie  Blindheit, 
ihre  Entstehung  und  ihre  Verhütung"  (Bres- 
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lau  1883)  —  ,jAitfaden  für  Begutachtung 
u.  Berechnung  von  Unfallsbeschädigungen  des 
Auges11  (Ib.  1894  ;  2.  Aufl.  Ib.  1897)  — 
„Die  Einäugigkeit  in  ihren  Beziehungen 
zur  Erwerbsfähigkeit"  (Ib.  1895)  —  „Die 
Untersuchung  der  optischen  Dienstfähigkeit 
des  Eisenbahn -Personals'1  (Ib.  1898)  — 
,yAugenärztlichc  Unterrichts-Tafeln  für  den 
akademischen  und  Selbstunterricht"'  (Begr. 
1892,  bis  1899  bereits  18  Hefte  unter  Mit- 
wirkung hervorragender  Fachkollegen  er- 
schienen. Breslau). 

Maillot,  Francois-Clement. franz. 
Militärarzt,  13.  Feb.  1804  zu  Briey  (Mo- 
selle)geb.,au8  einer  Ärztefamilie  stammend, 
machte  seine  Studien  im  Instruktions- 
Militär-Hosp.  zu  Metz,  trat  1823  als  Sous- 
aide  in  die  Armee,  wurde  1828  in  Paris 
Doktor,  1847  Medecin  principal,  1852  In- 
specteur,  1864  Präsident  des  Conseil  de 
sante  des  armees,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seiner  Verabschiedung,  1868,  ver- 
blieb. Nachdem  er  von  1832  an  in  den 
Hosp.  zu  Ajaccio  und  Algier  und  seit  1834 
in  Bona  die  bis  dahin  bei  der  Behandlung 
perniziöser  Wechselfieber,  den  Ideen  Broub- 
sais'  gemäss,  eingeschlagene  antiphlogis- 
tische Behpndlung  als  nutzlos  erkannt 
hatte,  benutzte  er  das  Chinin  in  grosser 
Dosis  und  wurde  so,  da  die  Richtigkeit 
seines  Verfahrens  bald  anerkannt  wurde, 
der  Better  von  Tausenden  von  Menschen- 
leben. Über  seine  Erfolge  berichtete  er 
in  zahlreichen  Arbeiten,  deren  Titel  im 
älteren  Biogr.  Lex.  angegeben  sind.  Zu 
Ehren  des  Wohlthäters  von  Algerien 
wurde  1881  durch  den  Stadtrat  in  Algier 
eine  Strasse,  und  auf  Antrag  des  Conseil 
general  des  Departements  ein  Dorf  im 
Territorium  des  Tribus  Mechdallah  nach 
seinem  Namen  benannt.  M.  starb  24.  Juli 
1894  in  Paris. 

Maisonneuve,  j  acques-Gilles, 

zu  Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  zu  Nantes 
10.  Nov.  1809,  begann  seine  Studien  im 
dortigen  Hosp.  und  setzte  sie  von  1829  an 
mit  Auszeichnung  in  Paris  fort,  als  Schüler 
VOn  DüPüYTRKN,  R&CAMIER  u.  s.  w.  1835 
promoviert,  wurde  er  in  demselben  Jahre 
durch  Konkurs  Prosektor  der  anatomischen 
Schule  von  Clamart,  hielt  Operationskurse 
ab,  wurde  1842  zum  Chirurgen  des  Bureau 
central  ernannt  und  fungierte  als  Chirurg 


nacheinander  im  BicStre,  Cochin,  Pitie  und 
von  1862  an  im  Hötel-Dieu.  Er  gehörte 
zu  den  kühnsten  und  unternehmendsten 
Pariser  Operateuren,  lebte  zuletzt  in  völliger 
Zurückgezogenheit  zu  La  Roche  -  Herv6 
(Loire-Inferieure)  und  starb  9.  April  1897. 
Ein  Verzeichnis  seiner  litterar.  Arbeiten 
enthält  das  ältere  Biogr.  Lex. 

Majer,  Josef,  geb.  12.  März  1808  in 
Krakau,  besuchte  die  Hochschule  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  dort  1831  promo- 
viert, trat  sofort  als  Bataillonsarzt  in  die 
polnische  Armee  und  machte  den  Feldzug 
von  1831  mit.  Nach  der  Kapitulation 
Warschaus  begab  er  sich  auf  eine  längere 
Studienreise  nach  Deutschland,  worauf  er 
sich  in  Krakau  niederliess.  1833  wurde 
er  stellvertretender  Prof.  und  nach  2  Jahren 
Prof.  ord.  in  Krakau.  1850  übernahm  er 
den  Lehrstuhl  der  Physiologie,  um  ihn 
1854  gegen  den  der  Anthropologie  zu 
vertauschen.  Seit  1860  lehrte  er  wieder 
Physiologie,  1877  wurde  er  pensioniert. 
1848  bis  50,  sowie  1860  bis  72  war  er 
Präsident  der  Krakauer  Gelehrten-Gesell- 
schaft; als  dieselbe  1872  in  eine  k.  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  umgewandelt 
wurde,  ernannte  der  Kaiser  M.  zu  ihrem 
Präsidenten;  auch  wurde  er  1875  bis 
84  stets  von  neuem  wiedergewählt.  Seit 
vielen  Jahren  galizischer  Landtags-Abge- 
ordneter und  Vorsitzender  in  der  Unter- 
richts -  Kommission,  sowie  Stadtrat  und 
Vize-Präses  des  Schulrates  in  Krakau, 
seit  1880  lebenslängliches  Mitglied  des 
österr.  Herrenhauses,  starb  M.  6.  Juli  1899 
in  Krakau.  Als  Schriftsteller  zeichnete 
sich  M.  durch  eine  ungewöhnliche  Frucht- 
barkeit und  Vielseitigkeit  aus;  Verzeichnis 
und  Charakterisierung  seiner  Schriften 
finden  sich  in  dem  älteren  Lex. 

Malassez,   lou  is  Charles,  in 

Paris,  geb.  zu  Nevere  (Nievre)  21.  Sept. 
1862,  studierte  an  der  Pariser  med.  Fakul- 
tät, auch  als  Schüler  von  Cl.  Bkbna&o  u. 
Ranvier  in  dem  Laboratorium  des  Coli 
I  de  France,  promovierte  1873,  war  Repe- 
titor im  Laboratorium  der  Histologie 
des  College  de  France  1872,  Directeur  ad- 
joint  seit  1875,  Vicepresident  der  Societe 
anatomique  1878,  der  Society  de  Biologie 
1879  bis  91,  Mitgl.  der  Academie  de  mäde- 
cine  1894.  M.  publizierte  Untersuchungen 


über  das  Blut,  über  Entwicklung  der 
Blutkörperchen  ihren  Hämoglobingehalt, 
Durchmesser,  Bildung  der  rot,  Blutkörper- 
eben  in  der  Milz  und  dem  Knochenmark, 
über  Neubildungen,  myeloplastäsche  Tu- 
oren.  Epithelioma  eneephaloid.  der  Lunge, 
iarstocks-  und  Hodencysten  u.  a.  Neo- 
lasmen,  Untersuchungen  über  Tuber- 
lose,  bakteriologische  Arbeiten.  Auch 
Fand  M.  zahlreiche  Vervollkommnungen 
für  die  bakteriolog.-mikroskopische  Arbeit, 

Malgaigne,  Joseph  -  Francois, 
zu  Paris,  hervorragender  Chirurg,  14.  Febr. 
1806  zu  Charmee-aur-Moselle  (Vosges)  als 
Sohn  eines  armen  Landarztes  geb.,  machte 
in  Nancy  seit  1821  ansser  Htter.  auch 
einige  med  Studien,  wurde  mit  19  Jahren 
Officier  de  sante,  wie  sein  Vater,  ging 
aber,  nur  mit  den  allergeringsten  Mitteln 
ersehen,  nach  Paris,  gab  Unterricht  in 
er  Anatomie  und  Physiologie  und  wurde 
Zögling  des  Militär-Hosp.  Val-de-GrÄoe, 


er  aber  bereits  1831  verliess,  um  zu 
promovieren,  1831  ging  er  nach  Polen  als 
Divisionsarzt  der  National  -  Armee  und 
wohnte  als  solcher  der  Erstürmung  von 
Warschau  bei,  1836  wurde  er  nach  glän- 
zendem Konkurse  zum  Prof.  agrege  und 
zum  Chirurgen  des  Bureau  central  er- 
nannt. Als  solcher  begann  er  in  der 
Eeole  pratique  offen tl«  Vorträge  über  chir. 
Anatomie  zu  halten,  die  bei  seinem  ge- 
diegenen Wissen,  seiner  Originalität,  seiner 
Liebhaberei  für  das  Paradoxe  grossen  Bei- 
fall fanden  und  Aniass  zu  seinem  spater 


erschienenen  ^Traiti  d'anatomie  chirurgi- 
cale  et  de  Chirurgie  expiritnentale"  (2  voll., 
Paris  1838;  2.  ed,  1859;  Brüssel  1838; 
deutsch  von  F.  Rfiss  und  J.  Liebmaxn, 
Prag  1842)  gaben.  Früher  war  bereits  sein 
beinahe  in  alle  europ.  Sprachen  übersetztes 
berühmtes  „Manuel  de  mitteeine  operatoire" 
(1834 ;  8.  ed.  von  L.  leFoet,  1874  j  engl  .Übers, 
v.  H.Savaqe;  ital.  v.  Andr.Blanchi,  Mailand 
1834,  35;  deutsch  v.  IL  Ehkenbehö,  Leipzig 
1843)  erschienen.  Aus  Vorträgen,  die  er 
gehalten,  gingen  ferner  seine  wichtigen 
Mitteilungen  über  die  Hernien  hervor. 
In  dieselbe  Zeit  fiel  seine  kritische,  mit 
Einleitungen  und  Anmerkungen  versehene 
Ausgabe  der  „Oeuvres  complHes  (VAmbrowe 
Part  etc.*  (3  voll,  1840)  und  eine  Reihe 
anderer  gediegener  Arbeiten  Über  die 
Sterblichkeit  in  Pariser  Hospitälern,  über 
Arterien  wunden  (1834),  Behandlung  der 
Thräneuristel  (1835,  Konkurs-These),  Cate- 
ract-Operation  U837),  über  Rectocele  vagi- 
nalis (1838),  die  Operation  der  serösen  und 
Synovialcysten  (1840),  Punktion  desHydro- 
cephalus  chron.  (1840),  Über  die  Irrigation 
bei  chir.  Krankh.  (1842,  Konkurs-These), 
Geschwülste  des  Samenstranges  (1848,  Kon- 
kurs-These i,  endlich  sein  Hauptwerk  „  Traiti 
des  fracturen  et  des  luxaUoiktf*  (2  voll.,  av. 
atlas  de  30  pl.  fol.;  T.  £  Fractures,  1842; 
T,  II.  Luxations,  1855;  deutsch  v.  C.  G. 
BtraCKB,  2  Bde.,  1860,  56).  1843  bis  55 
war  er  Chef -Hedakteur  des  von  ihm  be- 
gründeten „Journal  de  Chirurgie",  das  seit 
1847  sich  in  die  „Revue  medico-chirurgi- 
cale"  umgewandelt  hatte.  M,  bekleidete 
ferner  nacheinander  die  Stellungen  als 
Chirurg  im  H6p.  de  Lourcine,  Bicetre,  viele 
Jahre  auch  am  Hop,  Saint- Louis  und  in 
der  letzten  Zeit  seines  Lebens  an  der 
Charit^,  doch  gelang  es  ihm  erst  nach 
4maligem  Konkurse  1850,  eine  Professur 
in  der  Fakultät,  nachdem  er  1846  Mit- 
glied der  Acad.  de  med.  geworden  war. 
Zum  Präsidenten  derselben  1865  erwählt, 
starb  er  17.  Okt.  1865  an  den  Folgen 
einer  Apoplexie.  —  M.  war  ohne  Frage 
der  gelehrteste,  unterrichtetste,  kritischste 
Chirurg  der  Neuzeit  und  einer  der  glän- 
zendsten und  hinreissendsten  Redner  in  der 
Akademie  und  der  Fakultät  ,  einer  der 
anziehendsten  Lehrer  und  elegantesten 
Schriftsteller;  dabei  war  er  von  der 
strengsten  Ehrenhaftigkeit  und  Wahr- 
heitsliebe t  getreu  der  von  der  Soc,  de 
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chir.  auf  seinen  Vorschlag  angenommenen 
Devise:  „Verite  dans  la  science;  moralite 
dans  l'artu.  Ein  Feind  aller  Hypothesen, 
hat  sein  scharfer  Forschergeist  über  viele 
dunkle  Kapitel  der  Chirurgie,  mit  Hilfe 
beglaubigter  Thatsachen,  der  Statistik  und 
der  histor.  Forschung,  denen  beiden  er 
sehr  zugethan  war,  Licht  verbreitet.  So 
sehr  er  als  wissenschaftl.  Chirurg  glänzte, 
war  seine  prakt.  Wirksamkeit  verhältnis- 
mässig unbedeutend,  obgleich  er  für 
manche  Dinge,  beispielsweise  für  die  Be- 
handlung einzelner  (Patella-,  Tibia-)  Frak- 
turen, wichtige  Verbesserungen  angegeben 
hat;  als  Operateur  hat  er  sich  niemals 
hervorgethan.  Auch  sein  Debüt  in  der 
Deputiertenkammer  (1847  bis  48)  war  nur 
von  kurzer  Dauer. 

Malinowsky,  Leo  v.,  in  Kiew, 

an  der  med.  Akademie  in  St.  Peters- 
burg, hauptsächlich  als  Schüler  von  Rey- 
hsr  ausgebildet  und  1877  promoviert,  ist 
seit  1891  Prof.  und  Direktor  der  chir. 
Univ.-Klinik  in  Kiew.  M.  publizierte: 
„Zur  Frage  über  die  Wirkung  der  Diure- 
tica"  —  „Über  den  Gehirnabscess,  klinische 
experimentelles fttdien" — „ZurHirnchirurgie** 

—  „Über  die  Neubildungen  der  glandula 
caroHea*'  —  „Chirurgische  Abtheilung  des 
Mohilew'schen  Krankenhauses"  (1883  bis  89) 

—  yDie  Gastroenterostomie". 

Malmsten,  Per  Henrik,  geb.  in 
West-Gothland  1811,  studierte  in  Upsala, 
woselbst  er  1841  promovierte  und  1842  ; 
zum  Dozenten  ernannt  wurde.  Darnach 
wurde  er  1847  Med.-Adjunkt  am  medico- 
chirurg.  Institute  in  Stockholm  und  1849 
2.  Oberarzt  am  Seraümerlazarett,  1850 
Prof.  e.  o.  und  1860  ord.  Prof.  Nach- 
dem er  mehrmals  bei  Krankheitsfällen 
in  der  k.  Familie  konsultiert  worden 
war,  wurde  er  1872  zum  Leibarzt  des 
Königs  Oskar  II.  ernannt,  1876  als 
Prof.  in  den  Ruhestand  versetzt,  beim  , 
Jubiläum  der  Kopenhagener  Univ.  1879 
zum  Ehrendoktor  der  mathemat.-natur- 
wissenschaftl.  Fakultät  promoviert  und 
starb  1883.  —  M.  war  lange  Zeit  einer 
der  berühmtesten  Ärzte  Schwedens,  hat 
als  klin.  Lehrer  grossen  Einfluss  auf  die 
schwed.  ärztl.  Bildung  gehabt,  war  ein 
scharfsichtiger  Diagnostiker  und  entdeckte 
unter  den  parasitären  Mikroorganismen 


des  Menschen  Tricophyton  tonsurans: 
„Tricophyton  tonsurans f  bidragtill  utredande 
af  de  sjukdomar,  som  vitta  huret 8  affall" 
(Hygiea,  VII;  deutsch  in  Muellbr's  Arch., 
1848)  und  Balantidium  coli:  „Infusoritr 
susom  intestinaldjur  hos  menniskan"  (Ib. 
XIX'.  Bezüglich  seiner  übrigen  Schriften 
sei  auf  das  ältere  Lexikon  verwiesen. 

Manassei,  Casimiro,  zu  Civita- 
vecchia  18.  Juli  1824  geb.,  studierte  an 
den  Univv.  von  Rom  und  Neapel,  an 
welcher  letzteren  er  1850  Dr.  med.  wurde. 
1856  wurde  er  Gemeindearzt  der  Stadt 
Horn,  1858  Primararzt  der  röm.  Kranken- 
häuser und  1869  Prof.  der  syphilit.  und 
Hautkrankheiten,  welche  Stellung  er  auch 
bis  zu  seinem  14.  Jan.  1893  erfolgten  Tode 
inne  hatte.  M.  gründete  1886  die  Societa 
dermatol.  e  sifilografica  und  war  ein  be- 
deutender Lehrer  und  Schriftsteller  in 
seinen  Spezialgebieten.  Seine  Schriften 
finden  sich  im  älteren  Lexikon  zitiert. 

Manassein,  Wjatscheslaw,  zu 
Kasan  3.  März  1841  geb.,  ausgebildet  in 
Moskau,  Dorpat,  Petersburg,  Wien  und 
Tübingen,  wurde  1866  promoviert  und 
fungierte  an  Botkin's  KJinik  zu  St.  Peters- 
burg 1867  bis  69.  Eine  Berufung,  da- 
selbst die  propädeutisch-therapeut.  Klinik 
zu  übernehmen,  erhielt  er  1877.  Ab- 
gesehen von  einer  umfassenden  Thätig- 
keit  als  Redakteur,  resp.  Mitredakteur 
(Wratsch,  Arch.  f.  öff.  Hygiene,  Mili- 
tärärztl.  Journal),  ist  M.  als  Verfasser 
folgender  Arbeiten  bekannt:  „Beiträge  eur 
Lehre  von  der  Inanitionu  (St  Petersburg 
1869)  —  „  Wirkung  verschiedener  Mittel  beim 
künstlich  hervorgerufenen  Fieber"  (Botkin's 
Arch.,  III)  —  „Chemische  Beiträge  zur 
Fieberlehre"  (Virchow's  Arch.,  LVI)  — 
„Vorlesungen  über  allgemeine  Therapie0 
(1879).  Während  seiner  Lehrt hätigkeit 
veranlasste  er  über  120  Dissertationen  und 
liess  3  Lieferungen  „Arbeiten  aus  Manas- 
sein's  Laboratorium"  (1876,  78,  79)  er- 
scheinen. 

Manfredi,  Nicoio,  3.  APni  1836 

in  Bosco  Marengo  (Provincia  di  Alessandria 
in  Piemont)  geb.  und  auf  der  Univ.  zu 
Turin  ausgebildet,  gelangte  daselbst  1800 
zur  Promotion.  1861  besuchte  er  in  Paria 
De8mabr»'  Augenklinik.    Die  folgenden 
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Jahre  brachte  er  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  zu  Turin  zu,  um  1865  bis  74 
in  gleicher  Stellung  in  PavJa  thatig  zu 
.  Durch  einen  im  letztgenannten  Jahre 
haltenen  Konkurs  errang  er  die  oph* 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Modena. 
Seine  Fach  arbeiten  beziehen  sich  auf  t 
Thränensacknsteln  (Torino  1864),  Lipeder» 
congenita  con  difetto  di  sviluppo 
iu-'.-hio  (Kivista  Clin.  1869) ,  Gliom 
(Rivista  Clin,  di  Bologna  1868),  strut-  , 
tum  della  parte  ciliare  della  retin a  | 
iGazz.  Med.  ItaL  Lombardia,  Serie  VI, 
1870),  Accommodationstheorie  {Annali  di 
OftAlm.  1871) ,  intra-  und  extraokuläre 
Gtechwükte  (Ib.  1871,  72,  73),  Augeu- 
tuberkulose  (Ib.  1873,  74.  7a  ,  di*-  laechu- 
nische  Theorie  des  Glaucoma  (Ib.  1876), 

Kapsel  staar  (Atti  del  Congresso  di  | 
Oftalm  di  Müano  1881  >,  antiseptische 
Augenchirurgie  (Letture  sulla  Medidna, 
Milano  1881)T  Ja  eongiuntivite  jequiritica  1 
.ind  princtpio  attivo  delT  jequirity  (Atti 
dell  Accad.  di  Sc.  di  Modena  1883)*,  Cisti- 
oerco  oongiuntivale ,  Annotazioui  Sulla 
ciati  awentizia  (AM  del)1  Accad.  di  Med. 
di  Torino  1884),  Lussazione  spontanea  del 
cristollino  da  ectopia  lentis  congenita  und 
^laucouia  >e- -oinlario  consecutivo  (Arch. 
Sc-.  Med,  Torino  1884).  Dazwischen  publi- 
zierte er  auch  einige  Arbeiten  (mit  Prof, 
Bizzozebo)  über  „  Molluscum  contagiosum" 
•  Annali  Oftalniologia  1871T  Arch.  delle 
So,  Med,  1876^  t*8ö  errang  «m  die  uj>h- 
thalmol.  Professur  der  Univ.  Pisa, 

Mann,  Jak  ob,  in  Szeged  (Ungarns 
geb.  in  Csonopla  (Ungarn)  18,  Dez.  J848, 
studierte  in  Budapest,  Dr.  med.  1877.  war 
1881  bis  88  Assistent  an  d  geburtshiHL- 
gynäkolog.  Univ.- Klinik  v.  Rezxakszky's 
in  Budapest,  habilitierte  sich  1883  F,  ge- 
burtslu  Operationslehre,  machte  1880  Stu- 
dienreisen in  Österreich,  Deutschland, 
Dänemark,  Schweden  (mit  einem  Staats- 
Stipendium*  und  ist  seit  1884  dirig.  Prof. 
der  ung.  Hebammenlehranstalt  in  Szeged 
(Ungarn)  mit  dem  Charakter  als  k.  Rat 
»eit  1896.  M.  publizierte:  „Geburtshilfliche 
Operationäehre"  (Budapest  1884;  2,  Aull. 
1694)  —  „Bericht  über  die  gynäkologische 
Abtheilung  d.  geburtsh^gynäkol,  Univ. -Klinik 
in  Budapest"  «  in  w  KfczMARszitY's:  ,.Klin.  ( 
Mitt  Heilungen  etc.  über  die  Jahre  1874 
bta  82-,  Stuttgart  1884)  —  vDie  kön.  ung.  1 


Hebammenschute  in  Szeged  in  den  Jahren 
1884-1894"  (1885)  —  ,J)ic  Hebammen- 
lehranstalten  Ungarin"  (Im  Auftr.  des  kön. 
ung.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unter- 
richt. 1896)  —  „Ucber  Torsion  der  Om- 
rialtutnnren  mit  24  eigenen  Fällen"  (1899),. 

Mannaberg,  Julius,  in  Wien,  da- 
selbst 9.  Mal  1860  geb.  und  hauptsächlich 
als  Schüler  Nothnagels  ausgebildet,  1884 
prom.,  erhielt  1890  aus  der  Oppolzer-Stif- 
tung  Mittel  zur  Erforschung  der  Malaria, 
ist  seit  1894  Dozent  für  innere  Medizin 
und  seit  1898  Vorstand  der  Abteilung  für 
innere  Medizin  an  der  All  gern,  Poliklinik 
in  Wien.  Er  publizierte:  „Zur  Aetiologie 
des  Morbus  Brightii  acutus"  (Z.  f.  k.  M. 
XVIII)  —  nDie  Malaria-Parasiten"  (Wien 
1893)  ~ ffDieMala>™*ErarMtiten«{Th.lS99). 

Mannkopf,  Emil  wnheim,  geb. 

zu  Päse  walk  in  P.  6.  Juni  1836,  ausge- 
bildet in  Berlin,  Würz  bürg,  Prag,  Wien, 
speziell  unter  Joh.  Müellek,  Vi&chow, 
Schoenleiw  Traube.  Fr  erickb,  wurde  1868 
promoviert  und  nach  einer  kurzen  Thätig- 
keit  als  prakt.  Arzt  in  Berlin  bei  dem 
Letztgenannten  Assistent  von  1860  bis  66. 


Als  Privatdozent  inzwischen  1862  habili- 
tiert, wurde  er  als  Prof.  und  Direktor  der 
med.  Klinik  nach  Marburg  berufen  und 
übersiedelte  dorthin  1867»  Unter  seiner 
Leitung  wurde  eine  nene  med.  Klinik 
nebst  Laboratorien  errichtet  und  1886  er- 
öffnet. Neben  seiner  Hauptarbeit:  „Uebcr 
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Meningitis  cerebro  -  spinalis  epidemica" 
(Braunschweig  1866),  stammt  von  ihm  eine 
Reihe  von  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Toxikologie,  der  Nerven-  und  Herz- 
krankheiten. 

laus,  zu  Moskau, 
geb.  bei  Kassimoff  (Gouv.  Rjaesan)  18. 
Dez.  1834,  studierte  in  Moskau,  wurde 
daselbst  1858  Doktor,  widmete  sich  auf 
einer  unmittelbar  darauf  angetretenen 
wissenschaftlichen  Reise,  neben  anderen 
Studien,  besonders  dem  Studium  der  Sy- 
philis und  der  Hautkrankheiten;  so  in 
Berlin  {v.  Bjlebensphung  i  t  Wien  (Hebra, 
Sigxünd),  Turin  (Spehixo)  und  gab  spater 
die  Doktorats-These:  „Sur  la  syphili&ati&n, 
comme  mtthode  curative"  (Moskau  1862) 
heraus.  1863  habilitierte  er  sich  in  Moe- 
kau als  Privatdozent  für  die  genannten 
Fächer,  die  er  in  der  KJinik  daselbst  und 
im  Hosp.  für  Syphilitische  prakt,  lehrte, 
Er  übersetzte  Hebsa's  Handb.  der  Haut- 
krankheiten (2  Bde.)  und  lieferte  folgende, 
zum  Teil  ins  Deutsche  übertragene  Ar- 
beiten: „Die  tertiär-syphilitischen  Gehirn- 
leiden"  (Wien  1877)  —  »Die  Syphilis  der 
fibrvsen  Gewebe"  (Vierteljahrssehr.  für 
Dermat.,  1882)  —  rZur  Behandlung  der 
Syphilis"  (Moskau  1867,  73)  —  „üeber 
den  Mercuriolinmub"  (Ib.  1869),    M.  starb 

4.  Nov.  um. 
Mantegazza,  paoio?  31 .  Okt. 

1831  zu  Monza  geb. ,  studierte  in 
Pavia,  wo  er  1864  promoviert  wurde, 
machte  hierauf  eine  Wissenschaft].  Heise 
nach  Frankreich,  Belgien,  Deutschland 
und  England  und  ging  hierauf  nach 
Amerika,  wo  er  sich  4  Jahre  lang  in  der 
Argentinischen  Eepublik  und  in  Paraguay 
aufhielt  und  als  Arzt  und  Chirurg  thätig 
war.  1858  nach  Italien  zurückgekehrt, 
gab  er  in  Mailand  einen  populären  Kurs 
über  Hygiene  und  erwarb  sich  1860  mit- 
tels Konkurs  die  Lehrkanzel  der  öligem. 
Pathol.  an  der  Univ.  Pavia,  wo  er  das 
Laboratorium  für  experün.  PathoL,  das 
erste  in  Italien,  gründete  und  bis  1870 
leitete.  Aus  dieser  Zeit  sind  besonders 
seine  Untersuchungen  über  die  Verände- 
rungen der  Gewebe  nach  Nervendurch- 
schneidung zu  erwähnen.  1870  ging  er 
als  Prof.  der  Anthropologie  nach  Florenz, 
'o  ex  das  anthropol.  und  ethnographisch« 


Museum  ins  Leben  rief  und  verschiede« i 
bezügliche  Schriften  veröffentlichte.  Seine 
Reiselust  trieb  ihn  dreimal  nach  Amerika, 
während  der  letzten  Jahre  nach  Lappland 
und  nach  Ostindien.  Seine  litterarischi 
Thätigkeit  brachte  eine  ausserordentlicl 
grosse  Anzahl  von  Werket*  und  Arukr  n 
wissenschaf tl.  und  populären  Inhalts  her- 
vor; namentlich  ist  er  als  populärerglän- 
zender Schriftsteller  in  ganz  Italien  be- 
kannt  und    eines    seiner  bedeutendsten 


Verdienste  ist  es,  auf  diese  Art  die  S$ 
glene  des  italienischen  Volkes  gcfttrder 
zu  haben.  Erwähnen  wollen  wir  blo 
folgende  Schriften:  „Fisiologia  dd  fiaeert 
(1854)  —  „Fisiologm  del  dolore1*  —  „Ftsio 
logia  deW  amore"  —  „Rio  de  la  PI  ata  e 
Teuer?  ff  *t"  . r  V > •  i </ ./ m    iU    La p po h i<i  — 

„India"    (1884)     -    „  Element  i  dUgicn*- 
(wovon  fortwährend  neue  AuÜagen 
scheinen)  —  „Igiene  deü*  ajnort"  — 
medica  di  caea«  —  „£%  giomo  a  MaaVi 
u.  s.  w.   Auch  politisch  war  er  mehr  od 
weniger  thätig;  1865  bis  76  war  er 
putierter  der  italienischen  Abgeordnet* 
kammer,  seit  1876  ist  er  Senator  <! 
Königreiches. 

MatlZ,  Wilhelm,  in  Freiburj 
gen oes  seine  Ausbildung  auf  der  Unii 
Geburtsortes  Freiburg  i.  Mr  w  *  t  L".f. 
1893  *UT  WeJt  kam.  I>  l^nh  hich  *].»Ter 
nach  Wien,  Prag  und  Berlin,  wo  vr  Aält 
und  A.  von  Uraxtk  hörte  und  wurde  1858 
prom.   Vom  folgenden  Jahr«  ab 


Maragliano 


in  Freibarg  als  Assistent  tun  physioL 
atitut,  ron  1861  ah  als  Prosektor,  um 


—  nachdem  seine  Habilitation  für  Augen- 
heilkunde Weite  1859  erfolgt  war  — 
1863  dort  als  Prof.  e.  o.  angestellt  zu 
werden.  1868  übernahm  er  den  Lehrstuhl 
für  Ophthalmol.,  den  er  zur  Zeit  noch 
l&M  hat.  —  Schriften:  mehrere  Aufsätze 
über  Tuberkulose  des  Auges,  über  die 
Entwicklung  und  über  Missbildungen  des 
schlichen  Auges  (in  Gkaefe  und  Sae~ 
i'h'  Handbuch  der  Augenheilkunde), 
Emjeibeitr&ge  zur  Teratologie  des  Auges, 
exj»enmentelle  und  kliiL  Arbeiten  über 
symptomatische  Neuritis  optica. 


Ent* 
men 
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MaraglianO,  Eduardo,  in  Genua, 
L  Juni  1849  geb.,  studierte  in  Genua  und 
Neapel ,  wo  er  1870  Doktor  wurde. 
1871  bis  75  war  er  Assistent  der  med. 
inüt  in  Genua,  1875  wurde  er  zum  Prof, 
spez.  Pathol  und  med.  Klinik  für  die 
Lehrkanzel  von  CagHari  vorgeschlagen, 
aber  erst  1881  definitiv  ernannt  und  bald 
darauf  in  derselben  Stellung  nach  Genua 
versetzt,  wo  er  bereits  seit  1876  als  Privat- 
dozent am  Krankenhause  für  chron.  Krank- 
heiten thätig  war,  und  1877  bis  80 
BftSt  der  SuppÜerung  der  Lehrkanzel  für 
gem.  Pathol.  betraut  war.  Von  seinen 
hrlften  sind,  hervorzuheben:  „Osserca- 
«•0*1  dt nicke  sttpra  alcune  lesioni  dei  centri 
m"  (Genova  1869)  —  „La  Febbreu 
ktio,  1875)  —  „Medicitia  Clinica**  (in 
in  jrJopedia  medica  italiana";  Ib.  1877) 

Bu^r*phi»cbe*  Lexikon 


—  tlSul  si&tttna  nervoeo"  (Ib.)  —  „Patologia 
c  Urapia  del  cuore"  (Ib.  1878)  —  „Semeiotica 
c  patolugia  deila  müsa"  (Ib.)  —  „La  Uni 
polmnnure  c  la  siot  cum"  (Genova  1879)  — 
„La  temptratura  cerebrale*4  (Bologna  1880) 

—  „Diagnosi  e  cum  della  tisi  ineipiente** 
(Milano,  1882)  —  ttNcne  Methode  eur  Be- 
stimmung der  Respirationscapacität  des 
Blutes  zur  klinischen  Z>nterstichung"  (Cbl, 
f.  kl.  lt.  1884)  —  „ZTcter  Pathologie  wid 
Therapie  der  Cholera*4  (CbL  f.  iL  m.  W. 

1884)  —  „ücber  die  Physiopathologie  des 
Fiebers  und  die  Lehre  der  Antipyreseti  (Ib. 

1885)  —  „Fenomeni  vascolari  della  febbre" 
l  Archivio  ital,  di  Clinica  Med,,  J888;  Z. 
t  k.  M.,  1890)  —  „Sul  trattamentu  della 
tisi  polmonare  colla  linfa  di  Koch'*  (Milano, 
1891)  —  „V  Istttuto  di  Clinica  Medica  di 
Genova^  ntgli  anni  1882—1891"  (Genova) 

—  „Recherc/tes  sur   la  pigtoentation  du 


sang  et  des  exsudatskt  (Associat.  Franc, 
pour  le  progr,  des  B&,  Caen  1894)  — 
—  „Le  traitement  de  la  tuberetdose  par  le 
Kerum  anti-tnbrrcideuz"  (C.  K,  d.  Congr. 
Fr,  de  Med.,  Bordeaux  189ö)  —  „Sulla 
Heroterapia  della  tubercolosi"  (Gazz.  Osped. 
1895)  —  „La  sierot crapia  della  tuber calosi 
e  gli  accidenti  cutanei"  tRif.  Med.  1695)  — 
„Tubcrcolosi  laienti  e  tubtrrolosi  larvate" 
(Gazz.  Osped.  1896)  —  „La  sieroterafna 
nella  tubercolosi;  relazhtie  dt  412  casiH 
(Cronaca  dellaCIin,  Med,  di  Genova,  1896}  — 
„Le  Sern  tu  anti-tubcrculeu?  et  sott  antitoxine'1 
(P.  med  1896)  und  zahlr.  weitere  Artikel 
in  itaL,  deutsch,  u.  franz.  Zeitschriften. 

35 
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March  and,  ,\.,  in  Paris,  geb.  3, 
März  1841  in  Ferte-Bernard.  war  anfangs 
Kaufmanns!  ehrling  t  dann  Phannaceut, 
studierte  in  Tours>  kam  1866  nach  Parist 
nahm  am  Kriege  von  1870/71  als  Chirurg 
einer  Ambulanz  der  Nordarmee  teil, 
wurde  nach  Wiederaufnahme  seiner  Studien 
Pros.  1872,  Agrege  1875,  Chir.  <L  H6>  1876, 
vertrat  als  Chir.  de  la  Maternite  4  Julire 
lang  Tarnier,  war  suecessive  Chirurg  am 
Hop.  St.  Antoine,  St.  Louis  und  Beaujon 
und  starb  Mitte  August  1899.  Von  seinen 
Schriften  seien  angeführt  die  Diss. :  „Etüde 
sur  Vcxtirpatifm  de  VextremiU  inj er  teure  du 
r ect  um  "(1873)  und  die  Agrege-These :  „Ites 
accvlents  qui  pcuvent  comptiquer  la  reduäion 
de»  htxatiom  traumatiaues*'  (1875). 

Marchand,  Felix,  zu  Leipzig, 
22.  Okt.  1846  zu  Halle  a.  d.  S.  als  Sohn 
des  Prof.  der  Chemie  Richard  M.  geb., 
wurde  nach  seiner  als  Eleve  der  med.- 
chir.  Akademie  auf  der  Univ.  zu  Berlin 
zugebrachten  Ausbildungszeit  1870  promo- 
viert und  leistete  zunächst  mili tarärztliche 
Dienste  von  1870  bis  76.  Alsdann  war  er 
Assistent  am  pathol.  Institut  zu  Halle  von 
1876  bis  79,  habilitierte  sich  daselbst  für 
pathol.  Anat.  {„Beiträge  zur  Kennt mw  der 
Ovarialtumoren",  Halle  1879),  war  bis  1881 
Assistent  am  pathol.  Institut  und  Privat- 
dozent zu  Breslau,  wurde  1881  als  ord. 
Prof,  der  pathol.  Anat.  und  allg.  Pathol. 
nach  Giessen  berufe»,  kam  1883  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Marburg,  von  wo  er 
als  Nachfolger  von  BracH-HtascHntLD  1900 
nach  Leipzig  tibersiedelte.  Seit  1896  ist 
M.  Geh.  Med  .-Rat.  Er  publizierte  neben 
Arbeiten  pathol. -anat.  Inhalts  in  Vibchow's 
Archiv  und  ency klopädischen  Fachartikeln t 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  die 
Intoxikation  durch  die  chlorsauren  Salze 
(Vmoaows  Archiv  LXX VI [  und  Arch.  f. 
ex  per.  Pathol.  und  Pharmakol.  XXII  und 
XXIII),  femer:  „Untersuchungen  über  die 
EinfuHlung  der  Fremdkörper**  (Zieglee's 
Beiträge,  IV,  1888)  —  ^Beschreibung  dreier 
Mikrocephalen -Gehirne  nebst  Vorstudien  zw 
Anatomie  der  Mikrocephalieil  (Abt.  1  und 
2,  Nova  Acta,  der  kais.  Leopold.  Akademie, 
LI  II  1888  und  LIV  1890)  -  »Ueber  die 
Eni Wickelung  des  Balkens  im  Menschliche* 
Gehirn"  (A.  t  w.  A.,  XXVII,  1891)  - 
„Beiträge  zur  Kenntnis»  der  normalen  und 
pathoL  Anatomie  der  Glandula  curat ica  und 


der  Nebennieren"  (  Vibchow's  Festschr,, 
1891)  —  „Morphologie  des  Stinüappens  un 
der  Insel  der  Anthropomorphcn"  (Arbeiten 
aus  dem  pathol.  Institut  zu  Marburg T  IL 
Jena  1893)  —  *,Ein  menschlicher  Pugopagu**' 
(ZnsGLfcft's  Beiträge  1894)  —  „t7efter  df 
sogenannten  decidualen  Geschwülste-9  (M.  f.  G„ 
I,  1895)  —  „lieber  den  Bau  der  Stamm 
de}'  (Z.  f.  Gyn.,  XXXII,  1895)  -  ,.üebe 
das  maligne  Chorion-Epitheltam"  [Z.  f. 


4 


f 


XXXIX)  —  v  Beiträge  zur  Kennt niss  der 
Ptaccntarbildung.    Die  Ptacenta  des  Kanin- 
chens" (Schriften  der  Gesellschaft  zur 
förderang  der  ges.  Naturw.  zu  Marb 
XIII,  Abt.  3,  1898V   Zahlreiche  kleiner 
Arbeiten   über   Mikrocephaben.  Entrtln- 
dungsprozess,  Geschwülste^  Artikel  An 
rient  Missbildungen  und  andere  in  BOU 
bürg 's  Real  -  Enzyklopädie  1.  bis  3,  Att 

Marchiafava,  Euore,geb.3.j 

1847  in  Rom,  studierte  daselbst,  ffvb 
nach  seiner  1872  erfolgten  PremoUon  anc* 
Assistent  an  der  pathul.-nnaL  Lehrk 
ToMXASi-Cftünm'B  und   1882  zum 
Prof.  der  pathol.  Anat  iu  Rom  ernann 
welche  Stelle  durch  den  übertritt  de*  Qf 
nannten  zor  Lehrkanzel  der  Hygicn*  f^ 
geworden  war,  Seine  wichtigsten  Arbc4~ 
betreffen  dii  MitUriü-lufektion,  sowie  di 
Ursachen  und  En r tute hungs weise  der  Mein- 
namie;  namentlich  hat  er  die  Studien 
ToMHAsi-CBrDKu's  und  Klos*  Ober  dea 
„  Bacillus  malariae"  verfolgt  u.  Bakterien 
in  der  Milzpulpa  Malaria  kranker 
gewiesen. 
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MarCUSe,  Julian,  in  Mannheim 
aden  .  s^eb.  /u  Posen  L  Aug.  1862,  Lü- 
erte in  Zürich,  Breslau,  Erlangen,  Würz- 
promovierte 1887,  ist  seit  1890  in 
>>  i  n  -  m  j  et  zigen  Wohnorte,  se  i  1 1 900  cor  n  sp. 
Mitgl.  d.  Soc.  frane.  d'hyg.  in  Paris.  M. 
eroff entlicht*;  ftBiätdik  im  Altertum'1 
Stuttgart  1899)  und  zahlreiche  kleinere 
ouraa]  -  Feuilletons,  teils  histor.,  teils 
ygien.  und  eozialmed.  Inhalts. 

Marey,  e  tie  nne-Ju  les,  zu  Paris, 
eb.  5.  Marz  1830  zu  Beaume  (Cote-d'Or), 
studierte  in  Paris,  wo  er  1859  mit  der 
These:  „RechercJtcs  sur  la  circulation  du 
sang  ä  Vttat  physioL  et  dans  les  maladiesii 
Doktor  wurde.  Er  begann  alsbald  einen 
Kursus  der  Experimeiital-riiv^iMlo^it-,  Lu  it 
on  1862  an  in  der  Ecole  pratique  öffeut- 
*che  Vortrage  über  den  Blutkreislauf  und 
die  Diagnostik  der  Krankheiten  des  Herzens 


der  Gefasse  und  errichtete  1864  ein 
atorium  für  Physiologie.  1867  zum 
Nachfolger  von  Flourenb  als  Prof.  der 
Taturgeschichte  beim  College  de  France 
annt,  setzte  er  seine  glänzenden  Ar- 
beiten über  Experiiuental-Physiologie  in 
r  Anwendung  auf  die  Fortschritte  der 
ix.  fort,  machte  wichtige  Entdeckungen 
animalische  Warme«  die  Funktionen 
uskeln,  die  Aktion  der  Nerven,  über 
elektrische  Phänomene,  die  Wirkung  der 
Qifti  IL  h  w.;  such  erfand  er  mehrere 
diagnostisch  wichtige  Instrumente,  z.  B. 
den  Sphygraographen ,  Kardiographen. 
e  hauptsächlichsten  Publikationen  sind : 


ttRecherches  sur  It  pouls  au  tnoycn  aVun 
nouvel  apimreil  ettregistreur  —  U  sphygmo- 
graplus"  (1860)  —  tJJhymologie  medieate  de 
la  circulütion  du  sajig,  baste  sur  Vetwle 
graphique  des  mouvements  du  coeur  et  du 
pouls  arter  iel,  avec  application  aux  mala- 
dies  de  Vappartü  circtdatoire"  (1863)  — 
—  „ßtudes  physiol*  sur  lea  caractcres 
graphiques  des  bat  fem ents  du  coeur  et  des 
mouvements  respiratoires,  etc.a  (1865)  — 
,,2>u  wouvement  dans  les  fonctions  de  la  vie. 
Lecons  etc.*1  (1868)  —  „La  machine  animale. 
Locomoti&n  terrestre  et  aeritnne"  (1874)  — 
»Physiologie  experimentale  ,  .  .  .  .  Travaux 
du  taboratoire  de  M.  le  prof.  M,  Annee 
187 5**  u.  s,  w><r  worin  er  namentlich  Unter- 
suchungen über  die  Fortbewegung  der 
Tiere,  z.  B.  des  Pferdes,  den  Flug  der 
Vögel  und  Insekten  angestellt  hat,  „Physio- 
logie  de  mouvement,  levol  des  oiseauafi  (1889). 
Es  finden  sich  ferner  von  ihm  noch  zahlreiche 
Arbeiten  im  Journ.  de  l'anat.  et  de  la  phys., 
der  Gaz,  hebdom ,  Gaz.  m&L,  den  Comptes 
rendus  de  1'Acad,  des  sc,  Ann,  des  sc. 
nat.,  Arch.  gener.,  Bevue  des  cours  scient., 
Mem.  de  TAcad.  de  med.,  Comptes  rendus 
de  la  Soc,  de  bioh  u,  s*  w.  Er  ist  Mitglied 
der  Acad,  de  med.  seit  1872  und  Acad. 
des  sc.  seit  1878. 

Marfan,  Jean  Bernard  Antonin, 
in  Paris,  geb.  zu  Castelnaudary  (Aude), 
23.  Juni  1868,  studierte  in  Toulouse  und 
Paris,  hier  1887  promoviert,  war  Chef  de 
clinique  von  Peter  1889  bis  91,  1892  Mode- 
ein des  Hopitaux  in  Paris,  Prof.  Agrege  a 
la  Faculte  de  Medeeine  de  l'Universite  de 
Paris,  beauftragt  mit  Vorlesungen  über 
Kinderkrankheiten  an  der  med.  Fakultät, 
M.  publizierte  verschiedene  Arbeiten  über 
Lungenphthise,  Verdauungsstörungen  bei 
Säuglingen  und  andere  Krankheiten,  ferner 
folgende  hauptsächliche  Monographien ; 
„Troubtes  et  lesions  gastriques  dans  la phtisie 
pulmonaireKt  (Paris  1887)  —  „Maladies  des 
voies  respiratoirs^  (in  „Traite  de  Medecine" 
von  Charest.  Bouchard  Ib.  1892).  Zus. 
mit  G rascher  und  Courby  giebt  er  einen 
„Traite  des  maladies  de  Venfance*1  heraus. 

Margo,  Theodor,  in  Budapest 
1816  geb.,  studierte  Philos.  und  Med.  in 
Pest  und  Wien,  wurde  in  Pest  1834  Dr. 
phiL,  1840  Dr.  med.,  in  Wien  1840  bis 
41  Dr.  chir.  und  Magister  der  Gebnrts- 
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hilfe,  diente  hierauf  im  Wiener  allgem. 
Krankenhause  als  Sekundarius,  später  7 
Jahre  lang  als  Assistent  an  der  Budapester 
physiol.  Lehrkanzel,  habilitierte  sich  1851 
als  Dozent  der  Histologie  und  wirkte 
nebenbei  als  supplier.  Prof.  der  chirurg. 
Vorbereitungswissenschaften.  Nachdem  er 
lVs  Jahre  als  supplier.  Prof.  der  Physiol. 
in  Pest  thätig  gewesen,  wurde  er  1860 
ord.  Prof.  der  theoret.  Med.  an  der  med.- 
chirurg.  Lehranstalt  in  Klausenburg,  1862 
ord.  Prof.  der  Zoologie  und  vergleich. 
Anatomie  an  der  Pester  Univ.  M.  war 
ord.  Mitglied  der  ung.  Akademie  der 
Wissensch.,  des  Landesunterrichtsrates  u. 
s.  w.,  Rektor  der  Univ.,  erhielt  mehrere 
Preise,  hielt  sich  1863  zum  Studium  der 
Meeresfauna  an  der  Küste  des  adriat. 
Meeres  auf  und  machte  1871  behufs  Ein- 
richtung der  neugebauten  zoolog.  Anstalt 
in  Budapest  und  des  von  ihm  begründe- 
ten komparativ- anat.  Museums  Reisen  im 
Auslande.  Er  starb  5.  Sept.  1896.  Seine 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  bereits  auf- 
gezählt und  näher  gewürdigt. 

Marie,  Pierre,  in  Paris,  daselbst 
9.  Sept.  1853  geb.  und  ausgebildet,  war 
Assistent  von  Broca.  Charcot  und  Bou- 
chard  und  prom.  1883;  er  wurde  Medecin 
des  Hopitaux  1888,  Professeur  Agrege  ä  la 
Faculte  de  Medecine  1889  und  veröffent- 
lichte: „Des  formes  frustes  de  la  Malad.it 
dt  Basedow'1  (These  de  doctorat  1883)  — 
„Sclerose  en  plagues  et  Maladiesinfectieuses11 
(1884)  —  „Sur  deux  cos  d'acromigalie" 
(1886)  —  „De  la  deviation  faciale  dam 
Vhemipligie  hystirique"  —  „Sur  une  forme 
particuliere  d'atrophie  musculaire  progressive 
dtbutant  par  les  pieds  et  les  jambes*1  (1886 
zus.  mit  Charcot)  —  „Hyst&rie  dans 
l'intoxication  par  le  sulfure  de  carbone11 
(1888)  —  „Osteoarthropathie  hypertrophiante 
pneumique"  (1890)  —  „Lecons  sur  les  ma- 
ladies  de  la  moelle"  (1892)  —  „Heredo- Ataxie 
cerbbelleuse"  (1893)  —  „Lecons  de  Clinique 
Midicale"  (Hotel  Dieu  1895)  —  „Sur  un 
Syndrome  clinique  eturologique  se  montrant 
dans  le  diabete  levtdosurique  et  caracterisi 
par  un  etat  melancolique  avec  Insomnie  et 
impuissanceil  (1897  zus.  mit  Robinson) 
—  %,L'Svolution  du  langage  considerie 
au  point  de  vue  de  Väude  de  V Aphasie*1 
(1897)  —  „Dysostose  dtido-eränienne  htri- 


ditaire"  (1897  zus.  mit  Sainton)  —  „Spon- 
dylose rhizomäiquc"  (1898)  etc.  etc. 

Marinesco,  Georges,  in  Buka- 
rest, daselbst  23.  Febr.  1863  geb.  und 
hauptsächlich  am  Hosp.  Brancovan  aus- 
gebildet, was  Präparator  am  Laboratorium 
der  Histologie,  Assistent  am  baktenoi. 
Institut  unter  Babks  und  veröffentlichte 
zusammen  mit  diesem  schon  frühzeitig 
mehrere  Arbeiten  über  Myelitis  transversa, 
hysterisches  Stummsein,  Pupillenerweite- 
rung in  der  Pneumonie,  über  „lesions  des 
plaques  terminales  motrices"  etc.  Auf 
Empfehlung  durch  Babes  von  der  Regie- 
rung 1889  nach  Paris  geschickt,  arbeitete 
er  hier  unter  Charcot  an  der  Salpetriere, 
hauptsächlich  über  pathol.  Histol.  d.  Ner- 
vensystems und  veröffentlichte  zusammen 
mit  P.  Blooq:  „Sur  Vanat.  pathol.  de  la 
maladie  de  FriedreieW*  (1890)  —  „Sur  la 
morphologique  des  faisceaux  neuro-muscu- 
lairesu  —  „Sur  les  poliomyelites  et  les  poli- 
nivrites".  Dann  arbeitete  er  in  Frankfurt 
a.  M.  bei  Weigert,  trug  1890  auf  dem 
Berliner  intern.  Kongr.  im  Auftrage  von 
P.  Marie  über  die  pathol.  Anat.  der  Akro- 
megalie  vor,  arbeitete  in  Berlin  unter  Gad 
physiologisch,  hielt  auch  1891  in  der  Ges. 
für  Psych,  einen  Vortrag  über  Rücken- 
marksveränderungen nach  Amputationen, 
besuchte  abermals  Paris,  dann  Würzburg 
(1894),  Berlin,  England,  Schottland,  Bel- 
gien, Italien,  prom.  in  Paris  und  folgte 
1897  einem  Ruf  als  Chefarzt  der  Abt.  für 
Nervenkranke  am  Hosp.  Pantelimon  seiner 
Vaterstadt.  Ausser  den  genannten  Ar- 
beiten hat  M.  noch  zahlreiche  Mitteilun- 
gen, hauptsächlich  zur  pathol.  Histol.  des 
Nervensystems  in  den  Verhandl.  der  Soc. 
de  biol.  de  Paris  seit  1890,  in  deutschen 
und  französischen  Zeitschr.  veröffentlicht. 
Selbständig  erschienen  u.  a. :  „Degeneration 
ascendantt  de  la  moelle"  (zus.  mit  A.  Soc- 
ques  1895)  —  „Thiorie  des  neurones"  (1895) 
u.  v.  a. 

I 

I    Markbreiter,  Philipp,  geb.  1819. 

I  gest.  13.  Juli  1892  in  Wien,  war  Begrün- 
der der  „Wiener  Medizinalhalle"  (1860), 
der  späteren  „Wiener  Med.  Presse"  und 
vielfach  schriftstellerisch  thätig. 

Markusovszky,  Ludwig,  in 

Budapest,  geb.  1815  in  Thirben  im  Up- 
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tauer  Komitat,  studierte  von  1834  an  in 
Pest,  wurde  1844  Dr.  med.  et  chir.  und 
Titular- Assistent  Balassa'b,  machte  im 
folgenden  Winter  Studien  in  den  Pariser 
Spitalern,  ging  1845  als  ungar.  Stipendiat 
des  Operationszöglings-Instituts  nach  Wien 
zu  Wattmann,  wurde  1847,  nach  Pest  zu- 
rückkehrend, Assistent  Balassa's,  gab 
1848  auf  Wunsch  des  Ministeriums  den 
Honvedärzten  theoret.  und  prakt.  Kurse 
über  Kriegschirurgie  und  leitete  später 
als  Oberarzt  auf  der  Univ.-Klinik  die  Be- 
handlung der  verwundeten  Krieger.  Dem 
hierdurch  bei  der  siegenden  Partei  miss- 
liebig  gewordenen  wurde  bei  der  Rück- 
kehr nach  Pest  die  klin.  Assistentenstelle 
entzogen ;  er  wurde  nun  Privatassistent 
Balassa's  und  gründete  1857,  nachdem 
ihm  als  Protestanten  die  Dozentur  ver- 
weigert worden,  das  noch  heute  die  streb- 
samsten Arzte  Ungarns  zu  seinen  Mit- 
arbeitern und  Lesern  zählende  „Orvosi 
hetilap"  (med.  Wochenblatt)  und  stiftete 
1863  nach  dem  Muster  der  „New  Syden- 
ham  Society"  die  Gesellschaft  zur  Heraus- 
gabe med.  Werke  in  ungar.  Sprache,  die 
bereits  über  50  Bände  —  teils  Überset- 
zungen, teils  Originalwerke  —  herausge- 
geben hat.  Nachdem  M.  1863  zum  korresp. 
Mitgliede  der  ungar.  Akademie  erwählt 
worden,  ward  er  1867  zuerst  in  der  Eigen- 
schaft eines  Sektions-,  später  eines  Mini- 
sterialrates Referent  der  med.  Studien 
in  Ungarn;  die  Hebung  der  med.  Fakul- 
täten von  Budapest  und  Klausenburg  durch. 
Errichtung  mustergiltiger  Anstalten,  Be- 
rufung und  Heranbildung  tüchtiger  Lehr- 
kräfte ist  wesentlich  ihm  zu  danken,  eben- 
so wie  die  Einführung  des  hygien.  Unter- 
richtes in  die  Mittelschulen,  die  Errich- 
tung eines  Bundes  von  Ärzten  und  gebil- 
deten Laien  zur  Besserung  der  Gesund- 
heitsverhältnisse des  Landes.  M.  starb 
21.  April  1893. 

Marm6,  Wilhelm,  zu  Dierdorf 
(Rhein-Provinz)  19.  Febr.  1832  geb.,  be- 
suchte die  Univ.  Bonn,  Heidelberg,  Berlin, 
Breslau.  Hier  wurde  er  1857  prom.  und 
1875  als  ord.  ProL  der  Pharmakologie 
und  Direktor  des  pharmakol.  Instituts 
nach  Göttingen  berufen,  wo  er  27.  Juni 
1897  starb,  nachdem  er  1892  zum  Geh. 
Med.-Rat  ernannt  worden  war.  M.'s  Ar- 
beiten bestehen  in  seiner  sehr  interessan- 


ten Diss.  über  die  Wirkungen  des  Lichts 
auf  den  Verlauf  biolog.  Vorgänge,  sowie 
in  verschiedenen,  z.  T.  mit  Th.  Husemann 
angestellten  pharmakol.  Studien,  über 
Digitalis,  über  die  physiol.  Wirkungen 
des  gechlorten  Schwefeläthers,  über  Sali- 
zin.  Selbständig  erschienen  ein  Grundriss 
und  ein  Lehrbuch  der  Pharmakognosie. 

Marsdon,  Alexander,  in  London, 
geb.  daselbst  als  Sohn  des  Arztes  William 
M.  (1796  bis  1867),  studierte  am  Kings 
Coli.,  wurde  1854  M.  R.  C.  S.  Engl., 
machte  in  demselben  Jahre  das  Examen 
f.  d.  Armee,  war  Chirurg  im  Ambulanz  - 
Korps  vor  Sebastopol,  Gen.-Superintendent, 
Chirurg  und  Kurator  des  Museums  des 
Roy.  Free.  Hosp ,  promovierte  1862  und 
widmet  sich  besonders  der  Carcinombe- 
handlung.  Gegenwärtig  ist  M.  Consuit. 
Surg.  am  Roy.  Free.  Hosp.  und  Sen.  Surg. 
am  Cancer  Hosp.  Die  Titel  seiner  wichtig- 
sten Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lex. 

Marshall,  j0h  n,  zu  London,  geb. 

1818   zu  Ely,   studierte  im  University 
College  in  London,  wurde  1844  Member, 
1849  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  dessen 
!  Präsident  er  später  war;   auch  war  er 
anatom.   Prosektor  am  Univ.  Coli,  ge- 
wesen, Fullerian  Prof.  der  Physiol.  am 
Roy.  Instit.   of  Great  Britain,  Mitglied 
des  General  Med.  Council,  Prof.  der  Chir. 
am  Univ.  College  und  Surgeon  von  dessen 
Hosp.,  sowie  Prof.  der  Anat.  an  der  königl. 
Kunst- Akademie.  M.,  der  Anfang  Jan.  1891 
starb,  verfasste :  „A  description  of  the  hu- 
man body;  its  structure  and  functums"  (2 
j  voll.,  1860;  2.  ed.  1870)  —  „Outlines  of 
I  physiology,  human  and  comparative;  etc.11 
|  (1867;  Philad.  1868)  —  rAnatomy  for  ar- 
■  tistsu  (1878),  sowie  verschiedene  Journal- 
j  artikel. 

i      Martin,  Eduard  Arnold,  zu  Ber- 
I  lin,  geb.  in  Heidelberg  22.  April  1809, 
studierte  anfangs  Jura,  dann,  unter  dem 
|  Einflüsse  seines  Schwagers  K.  W.  Stabk, 
I  Medizin.  1833  in  Göttingen  promoviert, 
besuchte  er  Prag,  Wien,  Berlin,  England 
|  und  Frankreich,  ehe  er  sich  1836  in  Jena 
i  habilitierte;  1837  Prof.  e.  o.,  1838  Unter- 
direktor  der  Univ.  -  Entbindungsanstalt, 
widmete  er  sich  nun  ganz  der  Geburts- 
hilfe und  wurde  1846  Prof.  ord.  honor., 
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sowie  Direktor  der  geburtsk  Klinik  und 
der  Hebamme  nlehranstalt,  1850  Prof.  ord, 
1858  wurde  er  als  Nach!  von  D.  W,  H. 
Busch  nach  Berlin  berufen,  bewirkte  da- 
selbst zunächst  die  Begründung  einer 
gynäkol.  Abteilung  im  Charite-Kranken- 
hauae  und  brachte  auch  die  von  ihm  Über- 
nommene geburtsh,  Klinik  und  Poliklinik 


durch  seine  unermüdliche  und  allseitig 
anregende  Leitung  zu  hoher  Blüte.  Er 
wurde  Kitglied  der  wissenschaftL  Depu- 
tation für  das  Medizinal  wesen  und  gehörte 
der  Kommission  zur  Bearbeitung  eines 
neuen  preuss.  Hebammen-Lehrbuches  an. 
Er  starb  5.  Dez.  1875.  Eine  Aufzahlung 
und  genaue  Charakteristik  seiner  ebenso 
zahlreichen,  wie  bedeutenden  Leistungen, 
von  der  wir  liier  absehen  müssen,  findet 
sich  bereits  im  älteren  Lexikon. 

Martin,  a  ugust,  als  Sohn  des 
Vorigen  14.  Juli  1847  in  Jena  geh,,  Schüler 
seines  Vaters  und  für  ein  Semester  Assis- 
tent Cabl  Schröder  's  bei  dessen  Amtsan- 
tritt in  Berlin,  1870  promoviert,  1976  habili- 
tiert für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie, 
nachdem  er  von  1872  bis  dahin  Assistent 
der  Berliner  Frauenklinik  gewesen.  Unter 
seinen  Kahlreichen  Arbeiten  seien  beson- 
ders hervorgehoben:  „Leitfaden  der  ge- 
burtshilflichen Operationen'1  (1878,  im  Verein 
mit  Carl  Rt;ait)  —  HVeber  den  Harn  der 
Neugeborenen"  —  „Ueber  das  Collum  uteri 
während  der  Schwangerschaft*  —  „Räma- 
ionta  extraperitoneale  nmi  puerperfde*  — 
„  Behandlung    der    chronischen  Metritis**% 


ausserdem  zahlreiche  Beschreibungen  von 
Operati  od  smethoden  und  kasuist.  Mit 
teilungen;  die  4  AufL  von  E»  Majctdc* 
„Hebammen-Lehrbuch1*  und  2.  AufL  von 
desselben  „Handatlas  der  Gynäkologie*  — 
„Pathologie  und  Therapie  der  Frauenkrank- 
heiten1' (3.  AufL  1894  >  —  „  Lehrbuch  der 
Geburtshilfe"  (189ö\  Die  Artikel:  Extra- 
uterin -  Schwangerschaft ,  Eierstock  .  Ei- 
leiter in  Eulkxburq's  Real-Encyklopädie  — 
„Handbuch  der  Erkrankungen  der  Adnex- 
organc"  (ins.  mit  Sa  kor  r  und  seinen  eignen 
Schalerni.  SHt  IHHn  -inU  M.  mit  Sanier 
die  „  Monatsschrift  für  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie "  heraus.  M.  ist  seit  1878  für 
die  Operation  der  Tubener krank  ungen  ein- 
getreten, deren  prnthoL  Anatomie  und  Di 
gnose  er  in  zahlreichen  Kit  teilungen 
Gesellschaften  (BerL  Ges.  f.  Geburten,  u. 
GynäkoL,  DP  Naturf-Vers.,  Kongr.  der  D. 
Ges.  f.  Gynäkol.  und  intern.  Kongr.  ft. 
Med.)  erläutert  hat.    Ebenso  ist  er  seit 


1880  in  häufigen  Mitteilungen  mJHM 
logie  für  die  Operation  der  Myome  und  4_ 
Carcinoma  eingetreten.  Er  hat  mit  seine 
Schülern  an  seinem  grossen  Material 
extrauterinen  Schwangerschaften  iif" 
reiche  Beiträge  zur  pathoL  Anatomie  un 
klin.  Würdigung  der  pTTBCien  Elinaartion 
geliefert.  Unter  den  kleineren  Mitteilung«» 
sind  hervorzuheben :  „Die  an  derselben 
Person  wiederholten  La  parat  omien"  —  m  üebsr 
Resektion  der  Ovarien  und  Tuben*  -  „lieber 
Ptolapsopcratiimm"  Isämtl.  in  der  Von** 
MAire'scheti  Samml.  kitn.  Vortr.)   Die  V 
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weodung  des  vorderen  Seheidenschnitts  ' 
hat  er  in  zahlreichen  Mitteilungen  nach 
den  verschiedensten  Bichtangen  hin  be- 
"rwortet  Seit  1878  hat  er  sich  an  den 
n  Berlin  eingerichteten  Ferienkursen  für 
Arzte  beteiligt  und  in  diesen  namentlich 
eine  grosse  Zahl  ausländ,  Arzte  In  die 
moderne  Gynäkologie  eingeführt,  1899 
t  er  einem  Rufe  als  Ordinarius  nach 
reifswald  gefolgt, 

Martin,  A  l  o  i  s ,  in  Bamberg  23.  Nov, 
81«  geb.,  In  München.  Wien,  Berlin,  so- 
wie zu  Paris  ausgebildet,  wurde  in  München 
1843  promoviert,  fungierte  bis  1869  da- 
selbst aU.  A&siMent  nii  der  Poliklinik,  dünn 
als  Stadtgerichtsarzt,  wurde  1860  Honorar- 
Prof.  und  1876  Prof.  e.  o.  für  gerichtl. 
Medizin-  Seine  ersten  Schriften  handelten 
über  Äther  <ia47>,  Chloroform  (1848),  die 
Choleraepidemie  von  1854,  über  welche 
er  den  „Hauptbericht44  (München  1857;  er- 
tote.  Von  späteren  Schriften  (z.  T. 
Badeschriften}  ist  erwähnenswert:  „Dtw 
Civil- Medicinalwesen  im  Königreich  Bayern" 
(Ib.  1883  bis  84,  2  Bde.).  Auch  ist  er 
mehrfach  als  Heduktt-ur  Hiiitj-;  -ewesi  n. 
M.  starb  18.  Juli  1891. 

Martin-Lauzer,  a  uguste-Ger- 

mat D-Marie,  zu  Paris,  geh  zu  Auray 
(Morbihan)  20.  Sept.  1812,  studierte  in 
Paris,  wo  er  1840  Duktor  wurde.  Er  er- 
hielt 1843  den  Preis  Corvisart,  wurde  1845 
hei  de  clinique  der  Fakultät,  nachdem 
als  Naohf,  von  Trousseau,  zum 
tredakteur  des  „Journ.  des  connaisa. 
uMfco-chirurg.'1  ernannt,  worden  war; 
1847  wurde  er  Chefredakteur  dieses  Jour- 
nals-, das  seinen  Titel  in  „Revue  de  thera- 
pentiqae"  umwandelte.  Fast  ausschliess- 
lich der  med.  Presse  sich  widmend,  hat 
AL-L.  eine  Menge  von  Arbeiten  erseheinen 
lassen,  darunter  die  grbsste  Zahl  betr.  die 
„PropriHt*  de»  plante*  de  VSuropeMy  die  er 
zu  einem  grossen  Werke  zu  vereinigen 
beabsichtigte,  Als  Arzt  der  Quellen  von 
Luxeuil  v er f aaste  er  die  Schrift:  „Les  eaux 
<k  Luxenil,  Bibliographie"  (1866).  M.  starb 
897. 

Martin-Saint-Ange,  Gaspard- 

Joseph  T  zu  Paris,  geh.  zu  Nizza  (Piemont) 
29.  Jan.  1803,  wurde  1829  Doktor,  be- 
schäftigte sich  vorzugsweise  mit  Natur- 


wissenschaften, aber  auch  mit  prakt.  Med, 
und  publiziert«:  „Anatomie  analytique: 
Circulalion  du  Bang,  considere  che*  le  foetus 
de  V komme  et  ...  .  d'animaux  vertibre*" 
(1832;  2.  ed.  1837;  Brüssel  1838;  deutsch 
Berlin  1838;  engl.  v.  F.  W.  Jones,  Lond. 
1833;  andere  Bearb.  1836;  holländ.,  latein., 
russisch),  eine  Arbeit,  die  1830  und  1832 
je  einen  Preis  erhielt;  zusammen  mit  F. 
E.  GufiaiN  -  Mekeville  :  „Tratte  element. 
d'histoirc  naturelle"  (3  part.,  1834  bis  40) 
—  mit  Gbimaud  de  Caux:  „  Pf iy  Biologie  de 
Vespvct.  Hüft,  de  la  gener  ation  dt  V komme* 
(1837);  mit  A.  Baudklmont:  „Bechercltes 
de  physiot,  experimenfale  mr  les  phenomene» 
de  Involution  embrymttaire  de»  oiseawr  et 
de*  batractmsu  (1847,  av.  2  pi)  —  „M*m. 
sur  le»  organes  de  la  reprodttetion  dam  la 

I  serie  des  verttbrte"  (1847),  die  beiden  letzt- 
genannten von  der  Acad.  des  sc.  gekrönt. 
Ausserdem  andere  im  älteren  Lex.  an« 

i  geführte  Arbeiten.  Er  starb  27.  März  1888. 

Martini,  j  ulius  Otto,  Hofrat  in 
I  Dresden,  geb.  5.  Dez.  1829  in  Würzen,  1848 
bis  52  an  der  Univ.  Leipzig  ausgebildet, 
daselbst  promoviert,  1852  bis  1861  Militär- 
arzt in  der  k.  sächs,  Armee,  dann  prakt. 
Arzt  und  Oberarzt  am  Stadtkrankenhause 
zu  Dresden  (II.  äussere  Abteilung).  Lang- 
jähriger Mitarbeiter  an  Schmiüt's  Jahrbb. 
1  etc.,  1867  bis  88  Vorsitzender  des  ärztl. 
|  Bezirksvereins   Dresden  -  Stadt ,  1870/71 
Chefarzt  des  ersten  Reserve] azaretts  zu 
Dresden,  1868  ärztl.  Begleiter  Sr,  K.  Höh. 
des  Prinzen  Georg  von  Sachsen  auf  einer 
Reise  nach  Lissabon. 

De  Martini,  Auto  nio,  geb.  in 

Palma  (Prov.Caserta)26.  Febr.  1815,  wurde 
in  Neapel,  wo  er  seine  Studien,  mit  politi- 
schen Schwierigkeiten  kämpfend,  voll- 
endete, 1836  zum  Doktor  promoviert.  Er 
widmete  sich  mit  Vorliebe  den  physiolog, 
Studien  und  dozierte  mehrere  Jahre  pri- 
vat Physiologie,  bis  er  1860,  nach  dem 
Sturze  der  bourbonischen  Herrschaft,  zum 
Prof.  der  Physiologie  an  dem  damals  noch 
bestehenden  Collegio.  medico  di  Napoli 
und  1861  zum  ord.  Prof.  der  allgemeinen 
experiment,  Pathologie  an  der  Univ. 
Neapel  ernannt  wurde.  Eines  seiner 
grbssten  Verdienste  bestellt  eben  darin, 
die  experiment.  Pathologie  in  Neapel  be- 
gründet zu  haben.     Er  ist  gegenwärtig 


1103 


Martins  —  Massei. 


1104 


einer  der  angesehensten  Ärzte  der  Stadt 
und  konsultierender  Arzt  der  Königin  und 
seit  1882  auch  Senator  des  Königreichs. 
Er  hat  viele  wichtige  Schriften  veröffent- 
licht, die  herets  von  Caataki  im  älteren 
Lexikon  verzeiclinet  sind.  Zu  ergänzen 
ist  noch;  „SulV  apparato  vdenoso  dtila 
Tarantola"  (Atti  dell1  Accad.  mediea), 

Martins,  Charles-Fre^e^Kgeb, 
zu  Paris  16.  Febr.  1806,  wurde  daselbst 
1633  Doktor,  war  dann  Aide  natura] iste 
der  med.  Fakultät,  1836  Arzt  eines  Bureau 
de  hienfaisance,  1838  Mitglied  einer  wissen- 
schaftl.  Kommission,  welche  Island  und 
Norwegen  bereiste,  1839  Prof.  an  der  med. 
Fakultät,  später  Prof.  der  Naturgeschichte 
an  der  med.  Fakultät  zu  Montpellier  und 
starb  Mitte  Mörz  1889.  Seine  Arbeiten 
verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

MartiUS,  Friedrich,  in  Rostock, 
geb.  zn  Entlehen  7.  Sept.  1850,  auf  dem 
Friedrich  Wilhelms- Institut  (jetzt  Kaiser 
Wilhelms- Akademie)  in  Berlin  ausgebildet 
und  1874  promoviertT  war  zuerst  Militärarzt, 
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als  Stabsarzt  langjähriger  Repetent  für 
Physiologie,  dann  wissenschaftl.  Assistent 
an  der  Klinik  von  Gebhardt,  habilitiert 
1887,  folgte  einem  Ruf  noch  Rostock  als 
a.  o.  Prof.  und  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik 1891.  1899  wurde  er  zum  ordentl. 
Prof.  daselbst  ernannt  Er  veröffentlichte : 
„f*u  Magenmure  des  Menschen**  {mit  J. 


•  Löttkk,  Stuttgart  1892*1  —  „Tachyaird 
Eine  klinische  Studie*  (Ib.  1895)  -  „Ach 

|  lia  gastrici    Ihre  Ursachen  und  ihre  Fo 
gefi"  [talt  einem   anat.   Beitrag  von  O. 

|  LiBARsni,  Wien  1897)  —  „Pathogenese 
innerer  Krankheiten,  L  Heft"  (Ib.  1899). 
dazu  mehr  als  40  wissenschaftl.  Aibi'iivn 
in  Zeitschriften,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Herz-  und  Magenkrankheiten*  Im 
Winter  1889/90  weilte  M*  als  Arzt  des 

I  (Trossherzogs  von  Mecklenburg  in  Cannes. 
Er  ist  z.  Z.  Oberstabsarzt  I.  Kl.  der  R. 

Maschksu  j  osef  Ritter  von,  z 
Pra^  geb.  3.  März  1R20  aU  Sohn  nin 
dirig.  Stabsarztes  in  Böhmen,  studierte 
auch  dort  und  wurde  1842  Doktor,  Voa 
1843  an  war  er  mehrere  Jahre  hindurch 
Sekundararzt  im  Kritiken-  and  Irrt-uhnUM*, 
dann  Assistent  der  Lehrkanzel  der  perichtl. 
Medizin  in  Prag,  wurde  Privatduzen  t,  1857 
zum  Prof.  der  gerichtl.  Med,  in  Prag  ernannt 
und  war  seit  1862  Gerichtsarzt,  spät: 
in  den  Ritterstand  erhoben,  k.  k.  Landet- 
en «hLsurzt  und  ord,  Mitglied  des  Landea- 
Sanitätsrates,  als  welcher  er  ö,  Febr.  1899 
starb.  An  grosseren  Werken  gab  er  her- 
aus :  „Gerichtsärztliche  Gutachten"  {4  Bde., 
1853,  68,  63,  73)  -  „LehrbutA  der  gerichtl. 
Medizin*  (1881),  an  kleineren  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  gerichtL  Med. 
gegen  100. 

Masiüg,    26.  Mai  18H9  zu  Dorp* 
geb.,  absolvierte  daselbst  unter  Clacb  ou 
DftAGKXDOgrr  zunächst  das  Studium  der 
Pharmazie  und  wurde  18fi8  am  pharm. 
Institut  der  Univ.  Dorpat  Assistent.  Neben 
den  Arbeiten  ans  dem  Gebiete  der  phar- 
maz.  Chemie,  welche  er  Im  Archiv  de 
Pharmazie  und  in  der  pharmaz.  Zt-itn  hrii 
für  Russland  publiziert  hat,  lieferte 
1874  bis  78  zahlreiche  Beiträge  zu  DajMitx* 
dorpt* s  Jahresbericht  Über  die  Forrsch ritt* 
der  Pharmazie.    M-  starb  17.  Febr.  1898. 

Massei,  Ferdinande,  geb.  zu 
Neapel  25.  Juli  1847,  studierte  daeelt 
und  wurde  1867  Doktor,  um  dann  V  , 
Jahre  in  Firns.  London,  Berlin  und  \Vi< 
behufs  weiterer  Vervollkommnung  eeiu« 
St  ii (Ik-il  fortzusetzen  Mit  bi'Sönd^r*  i  V 
liebe  gab  er  sich  seit  1870  den  s. 
über  Kehlkopfkrankheiten  hin  und 
bald  als  Lsryngoskopist  der  angeeahenste 
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pezialist  Neapels,  lehrte  diese  Spezialität 
auch  mehrere  Jahre  lang  als  Privatdozent 
and  ist  seit  1882  mit  der  a.  o.  Lehrkanzel 
für  Laryngoiatrie  an  der  l'niw  I^tmur. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  besonders  zu 
erwähnen :  „Patologia  e  terapia  della 
laringe"  { Mailand  1877)  —  ^Patologia  e 
terapia  ddla  faringe  e  dcilc  fosse  nasali" 
( Y aixabdTs  med.  EncykL  2.  Aufl.  2  Bde., 
mit  der  pat.  etc,  della  laringe  vereinigt; 
deutsch  von  FiNK-Hamburg)  —  „Letioni 
ciinkhe  sulle  malattie  ddla  golu"  11882,  83) 

—  J'linwa  t  Irl L'  tnatattic  delle  rw  respim- 
tori<r  <1875,  82).  Weitere  kleinere  Schrif- 
ten sind  :  „Sui  neoplasmi  laringei,  studii 
e  casuisHca  dt  2f*>  ca*iif  —  „Sulla  erisipela 
thlla  laringe"  —  %Jntorno  alta  cura  deW 
angina  difterica"  —  „Nozioni  efemenlari  di 

rtttTiipta1"  —  ..Sulla  tmportanza  ddle 
iwilazioni  nette  malattit  delie  vie  rrxpiratorie'* 

—  „Stu  rislnngiotfuti  larittgci*  —  „5W 
rinoscleroma"  —  >J$?at  istique  des  tumeurs 
endo-laryngiens'*  —  ^Acute  infectiöse  Phleg- 
mone des  Pharynx  und  den  Laryn^  (Berlin 
1892)  —  .  itttuOarionA  ddla  laringe  nei 
bnuthtni  r  ,utjU  <iduitr  (N&p.  1886,  deutfich 
von  Fdtk,  Leipzig  1893)  —  „Statistica  di 
irachcotomic1  (Giora.  Policlin.  I  Rom  1894) 

—  „Der  pertt räche*  taryngeale  Absens  bei 
Ki/tdtrn^  (Arch-  f.  Laryngol.  1896),  sowie 
noch  mehrere  Aufsätze  in  B.  kl.  W,,  W, 
kl,  Rundschau  und  ital.  Zeitschr. 

Massini,  Hu  d o  1  f T  zu  Basel,  da- 
8.  Nov.  1845  geb.,  studierte  in  Basel, 
London,    Edinburg,  Wien, 
.86*8  Doktor,  war  seit  1871  prakt. 
Arzt  in  Basel,  wurde  1872  Privatdozent 
der  PathoL  und  Tner..  1874  Assistenzarzt 
der  Poliklinik  des  Bürgerhospitals,  1877 
m  u.  Prof.  der  Poliklinik  und  Materia 
mediea,    1882   Direktor    der  Poliklinik, 
89*»  ord.  Prof,  und   Direktor  der  ueu- 
teten   staatlichen  Poliklinik,  1897 
r  der   Univ..    1892   zum  Armee- 
orpaarzt   and  1897  zum  Armeearzt  der 
?hwwz*  Armee  befördert.     Litter.  Ar- 
iten  :     j  her  Lister* n  anti*eptischen  Ver- 
(Corresp-Bl.  f.  schweizer  Ärzte, 
1872 J  —  , ,  1  'her  d  ie  Heiiba  r  ke  U  <lr  r  L  u  ?i  ga  t  - 
htcindxucht*1  iv.  Zjem^skn"-  Arrhi\    t.  kl. 
Med.,   1873,  XI)  -  „Zur  Therapie  des 
Köpftrfh^  r<  orresp.-Bl,  t.  Schweiz.  Arzte, 
880i  —  „Grundsätze  zur  Behandlung  des 
cm*"  (Jb.  1883)  —  „Über  neuere  Arznei- 


mittel"  (1885)  —  ^Bemerkungen  zur  Series 
medicatninum  für  die  neue  schweif.  Pharmu- 
copoe"  (Corresp,  -  Bl.  f.  schweizer  Arzte 
1889)  —  „Lföcr  die  Aufgaben  des  poliklini- 
schen Unterrichts"  (Ib.  1892)  —  »fjber  die 
biologischen  Beziehungen  der  pathogen  en 
\  Mikroorganismen  zum  menschlichen  Korper" 
(Rektoratsrede,  Jahresber.  d.  allgem.  Poli- 
klinik 1897)  —  tfLHe  allgemeine  Poliklinik 
in  Basel,  ihre  Entwicklung  urut  ihre  Leistun- 
gen in  den  Jahren  1891  bis  £0"  (Ztochr.  t. 
Schweiz.  Statistik  1897). 

MattheS,  Max  Erich  Bichard, 
in  Jena,  geb.  7.  Febr.  1865  zu  Gross-Sulze 
bei  Magdeburg,  studierte  in  Berlin,  Mün- 
chen, Tübingen,  Jena,  promovierte  1889, 
war  1889  bis  90  Assistent  an  der  Irren- 
anstalt (FiFJtaoNi  Pirna,  1890  bis  92  Assis- 
tent der  med.  Poliklinik  in  Jena,  ist  seit 
1892  Assistent  der  med.  Klinik  zu  Jena, 
habilitierte  sich  1893  und  wurde  1897  zum 

|  Prof.  e.  o.  berufen.  M.  publizierte:  %JPatho- 

I  genese  d.  uk.  ventrieul"  (Zieöler's  Beitr. 

|  1893),  dann  verschiedene  Arbeiten  Über 

I  Albuinosen,  Fieber  etc.  in  d.  Archiv  f. 
klin.  Med.  und  f.  ex  per.  Fat  hol,  über 
Morb  Basedow,  über  Enzym  Wirkung  auf 
lebendes   Gewebe,     Über   Osteom  alacie , 

'  Dünn  dar minhait  etc.  in  den  Kongressver- 
handl.  für  innere  Medizin,  verschiedene 
neurolog.  Arbeiten  in  Ztschr.  f  .Nervenheilk,, 
kleinere  Arbeiten  in  d.  Wochenschriften; 
endlich     ^Lehrbuch    der  Hydrotherapie1'' 

I  (Jena  1899). 

I 

Maudsley,  h  en  ry  t  zu  London,  geb. 
I  zu  Giggleswick  (Yorkshire)  6.  Febr.  J836, 
|  wurde  1867  bei  der  Londoner  Univ.  Dr. 
med,,  1869  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic.T 
war  Resid.  Physic,  des  Manchester  Roy. 
Lunat  Hosp.  (1859  bis  62)  und  Heraus- 
geber des  t,Journal  of  Mental  Sctencei\  Er 
I  wurde  Prof.  der  gerichtl.  Med.  an  der 
Londoner  Univ,  und  ist  zur  Zeit  ConsuJt, 
j  Physic,  am  West  London  Hosp.  Schriften : 
|  „The  physiotogy  and  pathology  of  the  mind" 
(1867,  deutsche  Übers,  von  Rudolf  Boehm 
1870,  später  u.  d,  T.:  „The  Physiology  of 
mindn  1876,  2  Bde.)  -  „The  Pathology  of 
mini*  (auch  in  französ.  Übers.  Ib.  1879) 
—  „Body  and  will.  Being  an  essay  concer- 
ning  will,  in  its  metaphysicalf  physiological 
and  pathdogical  aspects'*  (4,  AuiL  Ib.)  — 
Croulstonian  Lectures  für  1870?  „Body  and 
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mindy  M*  (1870;  2,  ed.  1873;  New  York 
1871)  —  „ReBponsibility  in  mental  disease1* 
(4,  öd.)  —  „Body  and  vütu  (1888)  —  „Na- 
tural Cause,  and  Supernatural  Seemings" 
(3.  ed.  London  1897), 

Mauthner»  Ludwig  Wilhelm 
Ritter  von  M  antaste  in,  Pädiater  in 
Wien,  geb.  14.  Okt.  1806  in  Raab,  studierte 
1823  in  Wien,  trat  182ö  als  Eleve  in  die 
Josephs- Akademie,  promovierte  1831  und 
wurde  ab  Oberfeldarzt  zum  Assistenten 
der  Klinik  der  Akademie  ernannt,  Wahrend 
einiger  Epidemien  von  Cholera  und 
Typhus  in  den  Militarhospitalern  zeichnete 
er  sich  durch  energische  Thättgkeit  aus, 
was  sein  Avancement  zum  Regimentsarzt 
zur  Folge  hatte.  1837  entsagte  er  der 
mÜitaritrztlichen  Karriere,  Hess  sich  in  Wien 
nieder  und  widmete  sich  speziell  der 
Fädiatrik.  Er  gründete  ein  Institut  zur 
Behandlung  armer  kranker  Kinder,  welches, 
dank  dem  von  der  Kaiserin  demselben 
zugewandten  Interesse,  einen  bedeutenden 
Aufschwung  nahm  und  schliesslich  als 
St.  Annen-Spital  jährlich  600  Kinder  sta- 
tionär und  2000  poliklinisch  behandeln 
konnte.  1844  eröffnete  er  die  erste  Kinder- 
klinik, in  welcher  auch  Hebammen  und 
spezielle  Kinderpflegerinnen  ausgebildet 
wurden.  Eine  auf  kaiserl  Veranlassung 
eingerichtete  Kind  er  heil  anstalt  wurde  1860 
unter  M/s  Leitung  gestellt  und  dieser  zu- 
gleich zum  Prof,  der  Pädiatrik  ernannt. 
1849  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben. 
Er  starb  8,  April  1858,  Seine  zahlreichen 
Arbeiten  sind  im  älteren  Biogr.  Lex,  zu- 
sammengestellt, 

Mauthner,  Ludwig,  Ophthalmolog 
zu  Prag,  13.  April  1840  geb.,  in  Wien  als 
Schüler  Ed,  v.  Jaeöeb's  ausgebildet  und  1^61 
promoviert,  war  als  Dozent  für  Augenheil- 
kunde 1864  bis  69,  als  ord,  öffentl.  Prof, 
dieses  Faches  zu  Innsbruck  1869  bis  77 
t  hat  ig  und  lebte  seitdem  wieder  in  Wien. 
Hier  als  Nachfolger  des  q  nies  eierten  Stkl- 
wab  vo>i  Cabion  1894  zum  ord,  Prof.  be- 
fördert, starb  H.  bereits  kurze  Zeit  danach 
80,  Okt,  1894.  Von  ihm  erschien:  „Lehr- 
buch der  Ophthalmoskopie?*  *Wien  1868)  — 
„Die  optischen  Fehler  des  Auges1'  (ib.  1872 
bis  76)  —  „Die  sympathischen  Augenleiden*1 
(Wiesbaden  1879)  —  „Die  FunctionsprQflmg 
des  Auges"1  (1880)  —  „Gehirn  und  Auge'4 


(1881)  —  „Die  Lehre  vom  Gtaucom*  (1882) ; 
femer,    ausser    kleineren  ophthalmolog. 
Arbeiten,  mehrere  über  das  Centralnerven 
s\>ti:*m  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k. 


Akademie  zu  Wien,    Am  19.  M&IZ  1£ 
wurde  in  den  Arkaden  der  Wieoer  Univ 
sein  Denkmal  enthüllt,  w. ...  i   >  jivab- 
die  Gedächtnisrede  hielt. 

Mayer,  Karl  Wilhelm,  in  Btfri 
bekannter  Gynäkolog,   als  Sohn  ein_ 
Stadtchirurgen  und  Geburtshelfers  25  -1  u 
1795  in  Berlin  geb.,  machte  1813  bis  1 
als  Freiwilliger  den  Feldzug  mit,  studier 
seit  1814  in  Berlin,  wurde  1817  .ImIbIw 
von  Elias  v.  Siebold,  promovierte  182 
mit  der  Dias,  „De  polypis",  Hees  sich  dar: 
in  Berlin  speziell  als  Gynäkolog  nieder, 
wo  er  bald  zu  einer  grossen  Praxis  ge- 
langte. 1832  erbot  er  sich  zur  unentgel 
liehen  gynäkolog.  Behandlung  der  ttiUH. 
armen  Frauen  und  verfügte  dadurch  ttbtff 
ein  grosses  Material,  das  er  zur  Demon- 
stration seiner  Untersuch  ungsmethoden  im 
Kreise  von  prakt.  Ärzten  benutzte, 
gründete  er,  im  Verein  mit  anderen  Arzte' 
die  noch  bestehende  Gesellschaft  „lieimia" 
1840  erhielt  er  als  der  «rate  diu 
Fkm  \*nv  h   Uli  hklm   I  V  .  £i*ütifre?eu  Tj 
Sauitütsrut,  11*46  wurde  er  zum  (ieli  - 
tätsrat  ernannt.    1844  gründet«  er  di 
sciiilcin  iiiu'h  W>u<hcnde  geburtahilfL,  G 
Seilschaft  in   Berlin,  die  erste  der 
Gesellschaft  überhaupt,   M.,  der  12.  Febr. 
(868  starb,  xnnss  als  der  Begründer 
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Gynäkologie  im  modernen  Sinne  angesehen 
werden,  insofern  als  er  mit  als  einer  der 
sten  die  modernen  Untersuchung-  und 
lioden  kultivierte  und  be- 
ert auf  pathol.-anat.  und  mi- 
kroekop.-histolog*  Untersuchung  bei  den 
Erkrankungen  der  Gebärmutter  legte. 
Schriftstellerisch  ist  M,  im  ganzen  wenig 
hervorgetreten,  Ausser  zwei  Artikeln  in 
der  BerL  med.  Ztg.  von  1834  über  erfolg- 
reiche Exstirpation  einer  fungösen  Vaginal- 
portion und  Über  Scheerenabtragung  von 
Polypen,  erschienen  noch  in  den  VerhandL 
der  getartshün.  Gesellsch.  (Jahrg.  4, 1851): 


y.Qeschidttr  des  Bl u tun ikohlge wächscs" ,ferner 
ebenda:  ^üeber  die  Natur  und  Behandlung 
drr  Flexionen  des  Uterus*1  f  und  (in  Jahrg. 
3,  1850):  «Beiträge  zur  Behandlung  des 
ProlapsuH  uteri  et  vnginae",  endlich  noch 
das  durch  seine  ausgezeichneten,  von  ihm 
salbet  gemalten  Abbildungen  von  den  Ver- 
änderungen der  Vaginalportion  hochbe- 
deutende, leider  unfortgesetzt  gebliebene 
Werk:  .JClinisehc  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiet  der  Gynäkologie1'  (L  Heft,  Berlin 
i  der  35,  Naturforsch  er- Versammle 
~berg  L  Pr.  hielt  M.  einen  Vor- 
trag: M  Ueber  Erosionen,  Excoriationen  und 
Qcachiviir s formen  der  Schleimhaut  des  Cenri- 
catcanals  und  der  Mutfennundslippen11* 

Mayer,  a  E.  Louis,  zu  Berlin,  da- 
selbst als  Sohn  des  Vorigen  9.  April  1829 
geh,,  studierte  von  1848  an  in  Halle  und 
Wolzburg  (hier  namentlich  unter  Leitung 


seines  Schwagers  Vlbchow)  und  publizierte 
in  Vmcaow's  Archiv  einen  Aufsatz  über 
den  diagnostischen  Wert  d.  Fibringerinnsel 
im  Harn»  In  Wien,  wohin  er  von  Würz- 
burg aus  gingT  machte  er  besonders  gynä- 
kologische und  obstetricische  Stadien  und 
führte  auf  der  dortigen  GebÄr  an  st  att  Unter- 
{  suchungen  über  AJbnminurie  Schwangerer, 
Kreissender  und  Wöchnerinnen  aus,  welche 
das  Material  für  seine  Diss.  (1863)  ab- 
gaben. Als  Assistent  seines  Vaters  über- 
nahm er  bald  selbständig  die  gynäkolog. 
Poliklinik  desselben;  später  ist  diese  Armen- 
FrauenpraxisT  ihrem  vermehrten  Umfauge 
entsprechend,  unter  eine  grössere  Anzahl 
von  Ärzten  verteilt  worden.  1872  habili- 
tierte sich  M.  an  der  Berliner  Univ.  für 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  nachdem 
er  schon  vorher  eine  Reihe  von  Jahren 
an  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der 
geburtshilfl.  Gesellschaft,  sowie  an  der 
Herausgabe  ihrer  „Beiträge  für  Geburts- 
hilfe" sich  beteiligt  hatte.  Nach  E.  Mabtists 
Tode  wurde  er  Vorsitzender  des  Vereins 
und  blieb  es  bis  zur  Verschmelzung  des- 
selben mit  der  Berliner  gynäkologischen 
Gesellschaft.  M,  starb  13,  Dez.  1890.  Von 
seinen  litterar.  Arbeiten  sind  zu  nennen: 
„Die  Beziehungen  der  krankhaften  Zustände 
und  Vorgänge  in  den  Sexualorgajxen  des 
Weibes  su  Geistesstörungen"  —  „Ueber  Amau- 
rosis hysterka"  —  „Klinische  Bemerkungen 
über  das  Cancroid  der  äusseren  Genitalien 
des  Weibes"  —  „  Ueber  Struma  congenita" 

—  „üeber  Decidua  menstrualis4*  —  „Häufig* 
keit  der  Menstruation  während  des  Stillens" 
—„Elephantiasis  vulvae"  —  „Menstruation  im 
Zusammenhange  mit  psychisetien  Störunge!}" 

—  „Menstruations-Statistik1*  —„Motilitäts- 
störungen im  Zu&ammenfumgt  mit  krank- 
haften Zuständen  in  den  Sexualorganen  des 
Weibes"  —  „Mycosis  vulvae  et  vaginae". 

Mayer,  Julius  Robert  von,  der 
berühmte  Begründer  der  Lehre  von  der 
Konstanz  der  Kraft,  geh,  26.  Nov.  1814  in 
Heilbronn,  studierte  von  1S32  an  in  Tü- 
bingen und  München,  promovierte  hier 
1838  mit  der  Diss.:  „Ueber  das  Santonin" 
und  liess  sich  in  Heilbronn  nieder,  wo  er 
neben  seiner  Praxis  eifrig  Sprachstudien 
oblag.  1839  ging  er  auf  Reisen,  wurde 
Schiffsarzt  auf  einem  holländischen  Schiff 
u.  wurde  schon  in  dieser  Stellung  während 
einer  Reise  nach  Java  durch  die  Be- 
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obachtung  des  hellroten  Venenblutes  bei 
Gelegenheit  der  zahlreich  an  der  Schiffs- 
mannschaft gemachten  Aderlässe  auf  den 
Gedanken  geführt,  dass  dieses  Phänomen 
eine  Wirkung  der  veränderten  Wärme- 
ökonomie des  Körpers  sei.  1841  zurück- 
gekehrt, beschäftigte  er  sich  zunächst  fast 
ausschliesslich  in  den  Mussestunden  mit 
weiteren  Forschungen  über  diesen  Ge- 
danken, deren  Resultate  er  in  verschiedenen 
Schriften  veröffentlichte :  „Bemerkungen 
über  die  Kräfte  der  unbelebten  Natur" 
(Woehler's  u.  Liebig's  Aunalen  der  Chemie, 
1842)  —  „Die  organiscJie  Bewegung  in  ihrem 
Zu<ammcnhang  mit  dem  Stoff  wähnet'  (Heil- 
hronn  1846)  —  „Beiträge  tur  Dynamik  des 
Himmel*"  (Ib.  1848)  —  „Uebtr  die  Heri- 
kraft*  (Vuebobdt'b  Archiv  für  physioL 
Heilk.t  1851)  —  „  Ueber  das  Fieber1'  (Wunder- 
lich'b  Archiv  der  Heilk.,  1862)  — 


merkungen  über  das  mechanische  Aequivalent 
der  Wärme"  (HeiJbronn  1851),  letztere 
Schrift  ißt  speziell  zur  Wahrung  seiner 
Priorität  geschrieben.  In  allen  diesen 
Schriften,  von  denen  er  die  erstem  da  er 
mit  seinen  Ansichten  nicht  zur  Geltung 
kommen  konnte,  auf  eigene  Kosten  drucken 
lassen  musste.  betont  M.  das  Gesetz  der 
Unzerstörbarkeit  der  Kraft.  Mit  voller 
Klarheit  findet  sich  zum  ersten  Male  der 
Begriff  der  Aequivalenz  von  Arbeit  und 
Wärme  ausgesprochen  und  dieses  Prinzip 
wird  von  M,  mit  grossem  Scharfsinn  auch 
mif  dk-  Astronomie,  die  PhysiolQgtl  drs 
Menschen  übertragen  und  die  Richtigkeit 


überzeugend  nachgewiesen.  M.  war  spät 
als  Oberamts wundarzt  und  Btadtarzt  in 
seiner  Vaterstadt  angestellt,  wurde  aber 
infolge  unglücklicher  Familienverhältnisse, 
durch  die  politischen  Ereignisse  von  1848 
ti.  49  und  am  meisten,  weil  seine  Arbeiten 
nicht  die  verdiente  Anerkennung  fanden, 
geisteskrank  und  musete  1852  bis  54  in 
der  Irrenanstalt  zu  Göppingen  zubringt«« 
wo  er  Übrigens  noch  nach  der  alten  Me- 
thode mit  Zwangsstuhl  und  Zwangsjacke 
behandelt  wurde.   1854  geheilt  entlassen, 
erlebte  er  allmählich  die  Genngthuung,  dass 
seine  Entdeckung  in  allen  massgebende: 
Kreisen  gebührend  gewürdigt  wurde.  K 
erhielt  zahlreiche  Ehrenpreise  von  Aka- 
demien und  Univ.,  den  persönlichen  \ 
eine   ehrenvolle  Einladung   zur  Nat 
forscher- Versammlung  in  Innsbruck  1809, 
wo  er  „Ueber  die  notwendigen  Con&equtnzen 
und  Tneonsequenzen  der  Wärmemechanik*' 
einen  Vortrag  hielt,  der  später,  zusammen 
mit  anderen  in  der  Heimat  gehalten? 
Vorträgen,  u.  d.  T  ;  t.Xtitunrisse,,stka 
liehe  Vorträge'  tStuttgart  1B72)  erschi: 
Ausserdem verüf f entlich teM.  noch  |  »Meth 
nik  der    Wärme,    gesammelte  Schriften 
(Stuttg,  1667;  2,  Aurl.  1874)  und 
TorieeUUche  Leere  und  itfjcr  AunU^un  r1  \ ' 
1876i.    M,  *mrl.  m  Müra  IK7H. 

Mayer,  Alexandre,  In  Paris,  geb. 
zu  Beifort  4.  Aug.  1814.  promoviert»  IIM 
in  Strassburg,  war  11  Jahre  lang  Mlllt' 
chirurg  in  Frankreich  und  Algiert  dam 
Med.-adjoint  des  Hoep.  seiner  Yfcterst nd 
Arzt  der  Inspektion  generale  de  I»  8»]r 
brite*  in  Paris  und  des  Hosp.  da»  Q&Jsa»- 
Vingts,  als  solcher  jetzt  emeritiert, 
gründete  und  war  Generalsekretär  d 
Soc.  protectrice  de  Venfance,  begründe 
ferner  die  Kev.  med,  de  Bceancon  *t  m 
la  Franche-Comte ,   die  Presse  m6d.  d 
Paris  und  publizierte  eine  Reihe  t 
Schriften,  deren  Titel  im  alteren  Lexik, 
verzeichnet  sind. 

Maye^  Sigmund,  in  Prag,  geb. 
Dez,    1842  zu  Bechtheim,  studierte 
Heidelberg,  Giees**u  und  Tübingen, 
1866  daselbst  Doktor,    <H  «  ,n  t, 
physiol.  Laboratorien  zu  Wien  und  Ii 
berg,  unter  der  Leitung  von  Bkckock  und 
Heluboltz,  habilitierte  sich  für  lliya 
logie  in  Wien  1660,  siedelte  »1»  Prt 
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>  und  Assistent  am  physioL  Institute 
Hkring's  nach  Pmg  1870  über,  wurde 

72  zum  Prof.  e.  o.  der  PhysioL  ernannt, 
bernahm  1880  die  Leitung  des  histoL 
stitutes  an  der  deutschen  Univ.  und 
wurde  1884  Prof.  ord.  —  Litter  Arbeiten 
den  Sitzungsber.  der  Wien.  Akademie: 
Untersuch,  über  Darmbewegungen"  (mit  v. 

>  —  ,,Studieti  zur  Physiol.  da  Herzens 
der  Blutgefässe"  (6  Abhandle)  -  „Ex- 

nt.  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Athem- 
egungm*  —  tt  Ueber  Yorgättge  der  Dege- 
neration n.  Regeneration  im  unversehrten 
Iphert sehen  Xcrvcnsystmit*  —  v8twlien 
Histologie  und  Physiologie  des  Blutgefass- 
W  u.  m.  a.,  II;  in  Strjoksb's  H&ndb. 
r  Lehre  von  den  Geweben :  „Das  sym- 
kiacht  Nervensystem" ;  in  HermanVs 
andb.  der  Physiol.:  „Specielle  Nerven- 
ysiologu"  —  „Lvhre  von  den  Bewegungen 
Digestion»-  k.  Urogenitalapparat  u.  s.  w.ik; 
Archiv  f.  Psych,  a,  Nervenkrankh. : 
„Die  peripher,  Nervenzelle  und  das  sympath. 
Xtrvrmy$temi*m7  im  Archiv  f.  mikroskop, 
Anatomie:  „Bemerkungen  über  die  Nerven 
der  Speicheldrüstnu  —  „Beitrag  zur  Lehre 
vom  Bau  der  Sinushaare1*  \  im  Aren.  f. 
experiuient.  Pathol.  u,  Phamiak, :  „  Ueber  die 
Wirkungen  des  Amybätrit"  mit  Fiiitumcui; 
in  derZeitschr*  f.  wissensdiafü.  Mikroskopie: 
vD»e  Methode  der  Methylcnblaufärbung** 
—  „Histologisches  Taschenbuch-'  (Prag  1887); 
der  Pr.  med.  W*  (auch  im  Anzeiger 
'Wien.  Akademie):  „Studien  zur  Histo- 
u,  Physiologie  des  Blutgefässsystcms,  /'*; 
iisserdt*m  zahlreiche  Arbeiten  in  der  Pra^. 
tachr.  1  Heük.  und  Anat.  Anzeiger 
wie  eine  Anzahl  kleinerer  Mitteilungen 
Physiologie  und  Histologie  der  quer* 
iften  Muskeln,  zur  Physiologie  des 
as  und  Bückenmarks,  des  Herzens 
m. 

Mehlhausen,  Gustav,  zu  Berlin, 

b.  zu  Gerdau en  26.  Nov.  1823,  studierte 
der  Aibertus-Univ.  zu  Königsberg  und 
dem  med.-chir.  Friedr.  Wilh.-Institut  in 
wurde  1849  promoviert,  war  seit 
esem  Jahre  als  Militärarzt  in  verschied* 
ratgen,  im  Kriege  1866  als  Chefarzt 
2,  schweren  Feld- Lazaretts  des  Garde- 
OXps,  1870/71  als  Generalarzt  der  General» 
Etappen-Inspektion  der  3.  Armee,  sodann 
als  Korps-Generalarzt  des  VTL  Armee- 
Korps  thtttig.    Seit  1873  war  er,  unter 


Stellung  a  la  suite  des  Sanit&ts-Korps, 
ärztl.  Direktor  des  Charite-Krankenhauses 
und  Geh,  Ob,-Med,-Bat  und  trat  1892  in 
den  Ruhestand»  Er  war  Mitglied  der 
Cholera-Kommission  für  das  Deutsche 
Boich,  hat  die  Gesellschaft  der  Charite- 
Ärzte  gegründet  und  war  Redakteur  der 
Charite-Annalen,  N.  i\,  Jahrg.  1  bis  12. 

Mehnert,  Ernst,  in  Halle  a. 
geb.  in  St.  Petersburg  21.  Febr.  1864 
als  Sohn  dtra  ru^s.  Akademikers  Ernst 
Wilhelm  M.,  studierte  und  promovierte 
1888  in  Dorpat,  war  später  Assistent  in 
Strassb  urg  i.  Eis.  und  habilitierte  sich 
daselbst  1891,  war  1890  bis  98  1.  Assistent 
am  anat  Institute  in  Strassburg  unter 
Schwalbe,  unternahm  mehrere  wisse  u- 
schaftliche  Reisen  nach  Est-  und  Livland 
1886  zum  Studium  der  Sumpf-  n.  Wasser- 
vögel,  1889  uach  Südrussland  zum  Studium 
der  Schildkröten,  1895  nach  Egypten  wegen 
der  Strausseinbryone  und  ist  seit  1898 
Prof»  e.  o.  und  Prosektor  am  anat.  Institut 
in  Halle  a.  S.  Schriften:  n Untersuchungen 
über  das  Os  ptlvis  der  Vogel4'  (Preisgekr* 
I  Dorpat  1886)  —  „Ueber  die  topographische 
'  Verbreitung  der  Angiosklerose  nebst  Bei- 
tragen zur  Kennt niss  den  normalen  Baues 
I  der  Äste  des  Aortenbogens  und  einiger 
1  Venenstämme"  (Dorpat  1888),  eine  Reihe 
von  Publikationen  über  den  Beckengürtel 
der  Saugetiere,  Eidechsen,  Schildkröten, 
erschienen  im  morphoL  Jahrbuch.  Gastru- 
latiou  und  Keimblätterbildung  der  Emys 
L  1. 1891  —  „  Ueber  Entunckelung,  Bau  und 
Function  des  Amnion  und  Amnionganges" 
(Morph,  Arb*  Schwalbe)  —  „Ueber  Ursprung 
und  Entwickelung  des  Haemovasalgewebes. 
Die  individuelle  Variation  des  Wirbelthier- 
embryo"  —  „Bericht  über  die  Leichen- 
messungefi  am  Strassburger  anat.  Ittstitute" 
(Ib.  IT)  —  „Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Schädetvarietäten"  (Braunschweig  1892)  — 
„Kainogenesis  als  Ausdruck  di  ff  er  enter  piiylo- 
genetücher  Energien11,  (Jena  1897)  —  „Bio- 
mechanik  erschlossen  aus  dem  Principe  der 
Organogenese'*  (Tb.  1898)  —  „Ueber  die 
klinische  Bedeutung  der  Oesophagus-  und 
Aortenvariationen1'  (A.  f.  kl  Chir.  LVLTI). 

Meissner,  Georg,  zu  Gottingen, 
29.  Nov.  1829  zu  Hannover  geb.,  studierte 
in  Güttingen t  Berlin,  München,  war  in 
der  Anatomie  und  Physiologie  Schfiler 
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Handb.  der  prakt.  Medizin  (1S99),  ferner 
„Die   Geisteskranken  in  dein  Entteurf  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuches  für  das  Deutsche 
Reich"  (Berlin  1889»,  Diizu  kommen  zahl 
reiche  Veröffentlichungen  anut.  u.  kasni 
Inhalt«  im  Aich    f.  Psych  ,  Zeltechr.  t 


von  K.  J.  M.  Lassoenssck,  R  Wagner, 
Joh.  McRLLEn,  C.  v.  Sibbold,  wurde  1852 
in  Güttingen  Dr.  med.,  1855  ord.  Prof.  der 
Anat  und  Physiol.  in  Basel,  ging  1857 
nach  Freiburg  i.  Br.  als  Prof.  der  Physich 
und  Zoologie  und  1860  nach  Göttingen 
als  Prof.  der  Physiologie.  Schriften;  9 Bei- 
träge cur  Anat.  und  Physiol.  der  Haut" 
(Leipzig  1863,  m.  2  Kpft.)  —  „Beiträge 
sur  Physiol.  des  Sehorgans"  (Ib,  1864,  m. 
4  Taff.)  —  „Untersuchungen  Über  den  Sauer- 
stoff" (Hannover  1863,  m.  1  Tal);  zus. 
mit  C.  U.  SaEPAKD:  „Untersuchungen  über 
das  Entstehen  der  Hippursäurc"  (Ib,  1866, 
m  Tai).  Er  gab  ferner,  zus.  mit  J.  Henle, 
von  1866  an,  heraus:  „Bericht  über  die 
Anat.  und  Physiol."  (als  besondere  Abt. 
der  „ZeitscUr.  f.  rat.  Med.")  und  lieferte 
eine  Reihe  von  Abhandinngen  für  die 
letztgenannte  Zeitechr.  (von  1853  an),  die 
Zeitschr.  f.  Wissenschaft!  Zoologie  (von 
1864  an),  das  Arch.  f.  Ophthalm*  die  Ab- 
handl.  der  Göttinger  Soc.  der  Wissensch, 
(von  1861  an). 

Meissner,  p«  u  L  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Vor.  12.  Jan,  1868  zu  Göttingen  geb. 
und  daselbst  ausgebildet,  1893  promoviert, 
war  1894  bis  96  Assistent  der  LASSAft'schen 
Klinik  in  Berlin  und  ist  seit  1896  als 
Spezialist  für  Hautkrankheiten  thatig. 
M.  veröffentlichte:  v Atlas  der  Histopatho- 
logie  der  Haut"  —  „Mikroskopische  Technik" 
—  „Tkermopatpation  der  Haut"  (ViacBOw's 
Aren.)  —  n  Kataphorese"  (Arch.  f.  Physiol., 
ML'NK'sche  Festechr.)  etc.  etc.  M.  gab  seit 
1898  die  „Med  d.  Gegenwart*  heraus, 
seit  1900  in  die  „Med.  Woche"  umge- 
wandelt 

Mendel  e  mannel,  zu  Bunzlau 
28.  Okt.  1889  geb.,  genoss  seine  med.  Aus- 
bildung in  Breslau.  Berlin  und  Wien.  Er 
wurde  1860  promoviert ,  übernahm  bald 
die  Leitung  einer  grösseren  Privat-Irren- 
anst&lt  zn  Pankow,  habilitierte  sich  1873 
und  wurde  1884  zum  Prof.  e,  o.  an  der 
Univ.Berlin  ernannt.  Seine  Hauptschriften 
sind  die :  „Progressive  Paralyse  der  Irren4* 
(Berlin  1880)  —  „Die  Manie«  (Wien  1881), 
die  Bearbeitung  des  grössten  Teils  der 
Psychiatrie  in  der  EütKXBüHO'schen  ReeJ- 
encyklopedie,  ferner  eines  Teils  derselben 
in  dem  TusaVhen  Sammelwerk  (engl,),  die 
Psychiatrie  in  dem EBSTBiN^cirw^LB* 'scheu 


Psych«  klin.  und  D.  m.  W.  u.  s.  w. 
redigiert  das  von  Ihm  begründete  Ne 
Central bl..  wie  den  Jahresber.  Über  Neuro- 
logie  und  Psychiatrie  (1898  und  99}.  1877 
bis  81  war  M,  Mitglied  des  Deutschen 
Reichstags  und  ist  seit  deren  Beetehen 
auch  Mitgl.  der  Berlin-Brandenburgischen 
Ärztekammer. 

Mendelsohn,  Martin,  16.  Dez. 
1860  zu  Posen  geb.,  studierte  in  Leipzig 
und  Berlin,  machte  eine  ein  jähr.  Studien- 
reise nach  Paris  und  absolvierte  1886 
Promotion  und  Staatsexamen.  1806  wurde 
er  Assistent  an  der  ersten  med.  TJn|v<- 
Klinik  unter  E.  v.  Leybzn  und  Oberarzt 
am  k.  Charit*  kranken  hause  in  Berlin; 
gleichzeitig  liess  er  sich  als  Arzt  nieder 
und  praktiziert  seither  in  Berlin.  1888 
habilitierte  er  sich  für  Inn,  Medizin  an 
der  Friedrich  Wilhelm suniv.  in  Berits, 
wurde  1898  zum  Vorsteber  der  Kranken* 
prlege-Sammlung  der  k.  Charit*  und  1889 
zum  Univ.-Prof.  ernannt.  M/s  Arbeits- 
gebiet Ist  die  inn.  Medizin;  neben  zahl- 
reichen wlssenschaitl.  und  klin.  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  verdanken  wir  ikm 
div  AuBgestaltung  der  Kranken ptiege  zu 
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einer  Therapeut,  Methode  des  Arztes.  Den 
,  Anstoss  gab  er  mit  seiner  Programm-  ; 
hrift:  „Der  Comfort  ttes  Kranken"  (Ber- 
B90).  Die  Zusammenfassung  der  te  - 
experim.  txnd  klin.  Arbeiten  giebt 
twerk:  „Krankenpflege  für  Medi- 
(Jena  1899,  auch  als  Supplement 
zu  Pkkzoi»dt- Stützing "s  Handbuch  der 
Therapie),  das  eine  Erweiterung  der  von 
ihm  verfassten  Einzelabteil.  „Die  Kranken- 
pflege" in  Eulenburg-Sastuki/s  Lehrbuch 
der  allgem.  Therapie»  (Wien  und  Beriiu 
1806)  darstellt.   Die  seit  1894  erscheinende 


M  redimiert».»  „ZoitH-hr.  f.  Kranken- 
F  giebt  beständig  dem  Hauptge- 
m  der  Hypnrgie  Ausdruck,  Seiner 
Jansehauung,  da&s  eine  erfolgreiche 
Therapie  nur  durch  eine  Summe  ver- 
mieden artiger  und  gleichzeitig  zur  Ver- 
endung  kommender  therapeut.  Ein- 
wirkungen möglich  ist,  welche  der  Arzt 
aktiv  und  persönlich  unter  standiger  Ein- 
wirkung auf  den  Kranken  anzuwenden 
,  gab  vor  allem  eine  Schrift  M/s:  „Ärit- 
%e  Kunst  und  medizinische  Wissenschaft" 
lesbaden  1893)  Ausdruck.  Die  Zahl 
IL*s  Publikationen  beträgt  bis  jetzt 
100. 

Menger,  Henry  Friedrich,  in 
Berlin,  geb.  1845  in  Odessa,  in  Berlin  er- 
zogen  nid  1865  bis  69  ausgebildet,  wurde 
anfangs  der  80  er  Jahre  Hilfsarbeiter 
beim  Med -Kolleg,  der  Prov.  Branden- 
barg. 1890  Medt-AflSftftflor,  18%  Med  -Rat, 


war  auch  seit  1895  Arzt  des  Untersuchung*- 
Gefängnisses  Moabit  und  starb  29,  April 
1897.  Als  Mitglied  des  Centrai-Komitees 
der  Vereine  vom  Roten  Kreuz  hat  sich 
M.  vielfache  Verdienste  um  dieselben  er« 
worben  und  war  auch  schriftstellerisch 
thtttig  ebenso  nahm  er  an  den  Verband], 
der  D  Ges.  f  off.  Gesundheitspfi.  regen 
Anteil.  Ausser  seiner  Diss.:  „Über  die 
Nervenendigungen  und  die  Mpithclien  der 
Qtechmackspapilfat"  publizierte  M.:  „Das 
transportable  Barackenlazareth  zu  Tempel- 
hof im"  (Berlin  1892)  —  „Ausiiütungs- 
nachweis  für  transportable  Barackttdaza- 
rethe»  (1893). 

Meniere,  v  rosper,  geb.  zu  Angers 
1799,  gest  zu  Paris  ?t  Febr,  1862,  erhielt 
1828  den  Doktorgrad  und  1832  eine  An- 
stellung als  Chef  de  clinique  der  Fakultät, 
dann  als  Agrege  unter  Chomjel.  Auf 
Empfehfung  Orfila's  wurde  er  1838  zum 
Medecin  en  chef  des  Pariser  Taubstummen- 
Institute  ernannt.  Er  war  ein  vielseitig 
gebildeter  Mann,  der  mit  besonderem  In- 
teresse die  klassischen  Studien  pflegte; 
seine  Abhandlungen  über  die  römischen 
Dichter  und  über  Cicero  sollen  noch 
heute  lesenswert  sein,  M,  hat  sich  in  der 
Geschichte  der  Otoiogie  einen  Namen 
gemacht  durch  die  Entdeckung  einer 
eigentümlichen  Affektion  des  Gehörorgans, 
welche  er  nicht  lange  vor  seinem  Tode 
u.  d.  T.:  „Mem.  sur  des  lesions  de  Voreille 
interne  dmnant  lieu  ä  des  symptomes  de 
congestion  cerebrale  apoplecti forme"  (am  aus- 
führlichsten in  der  Gaz.  med.  de  Paris, 
1861)  beschrieben  hat.  M,  nimmt  an, 
dass  es  sich  dabei  lediglich  um  eine  Er- 
krankung des  Labyrinthes,  und  zwar 
speziell  um  eine  hämorrhagische  Entzün- 
dung in  den  halbzirkel  form  igen  Kanälen 
handelt;  er  stützt  sich  dabei  auf  die 
Sektion  eines  Falles  und  auf  die  von 
FtontENs  an  Tieren  nach  Verletzung  der 
halbzirkel  form  igen  Kanäle  beobachteten 
Schwindel-  und  Drehbewegungen. 

Marbach,  Paul  Moritz,  in  Dresden, 
geb.  25.  Dez.  1819,  gest.  als  Geh,  Med.- 
Bat  10,  Dez.  1899,  war  lange  Zeit  Prof. 
an  der  med,-chh\  Akad.  in  Dresden,  ge- 
schäftsführendes Mitglied  des  Landes- 
Medizinal- Kollegiums  und  gehörte  zu  den 
angesehensten  Ärzten  seines  Wohnortes. 
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Merillg,  Joseph  F.  Freiherr  von, 
in  Halle,  geb.  zu  Köln  28.  Dez.  1849, 
studierte  in  Bonn,  Greifswald,  Strassburg, 
promovierte  1873,  war  bis  1877  klin. 
Assistent  bei  Fkekichs  in  Berlin,  arbeitete 
alsdann  hauptsächlich  unter  Hoppä-Sevlbä 
in  Btrassburg,  habilitierte  sich  daselbst 
1879  für  physiol.  Chemie,  wurde  1886  Prof- 
e*  o.  und  erhielt  1890  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o. 
und  Dir.  der  med.  Poliklinik  nach  Halle, 
wo  er  1894  zum  Prof.  ord.  ernannt  wurde 
und  als  Nachfolger  Th.  Wkbkr's  1900 
Direktor  der  med.  Klinik  wurde.  M/s 
Arbeitsgebiet  bildet  die  physiol.  Chemie, 
die  er  durch  wichtige  Arbeiten  über  Nitro- 
benzol  Vergiftung ,  Diabetes ,  Glycogen- 
bildnng  in  der  Leber,  Abzugswege  des 
Zuckers  aus  der  Darmhöhle,  Umwandlung 
von  Stärke  und  Glycogen  durch  Diastase, 
Speichel,  Pankreas  und  Labferment,  über 
den  Einfluss  von  diastolischen  Fermenten 
auf  Stärke,  Dextrin  und  Maltose,  über 
Zucker  aussehe  idung  noch  Phloridcin-Ge- 
brauch,  nach  Zerstörung  der  Bauchspeichel- 


drüse,  über  die  schlafmachende  Wirkung 
des  Amylenhydrats,  über  chlorsaures  KaliT 
Lipanin  als  Ersatz  des  Leberthrans,  Ver- 
halten der  Magensaureu,  Uber  das  Schickaal 
des  Chloralhydrats  im  Organismus,  des 
Kairins  im  Tierkörper, Über  künstliche  Oste- 
omalacie,  Phosphorvergiftung,  Wirkung 
des  Quecksilbers  und  Ferrocyankaliums, 
Chloride  im  Hundeharn,  NahrnngsKiifid&r 
und  Oxydationsprozesse  u.  a.  m  förderte. 
An  einigen  von  v.  M/s  Publikationen  sind 


Baumaxk,  Muscflcs,  Zirjcrz,  Thifk Felder, 
Cahk  und  Minkowski  beteiligt, 

Merkel,  Gott  lieb,  zu  Nürn^ 
geb.  daselbst  29.  Juni  1835,  studierte  in 
Erlangen,  Würzburg,  Hülle,  Prag.  Wien, 
war  Schüler  besonders  von  Dittbich  in 


KHsvngen.  wurde  daselbst  1869  Pok*'-r 
und  ist  zur  Zeit  k&rigl.  Medizinal  rat  uud 
Ki  nkenhaus-Direktor.  Schriften:  „tHt 
Staubinhalation  s  hrankh  eH  cn'  | v .  Pbtt  k%  - 
kofeh's  und  v.  Zikxsskn'b  Handb.  der  Hy- 
giene, IL  4,.  3.  Aufl.  1882)  —  nDu  Kraß- 
heiten der  Scbennicrctt"  (v,  ZtKMSBL*' 
Handb.  der  spez.  Pathol.  und  Ther.,  VIIlt 
2.  1876;  2.  Aufl.  1878)  —  ^Behandlung  der 
Trichinen- Erkrankung*4  —  „Behandttmf  dar 
Erkrankungen  der  Speiseröhre"  (Handbuch 
der  Therapie  innerer  Krankheiten  von 
Pknzoldt  und  Stixtuxg)  —  „Fest*d*i[ 

«    K riiffn  u  ng  d es  Neuen  Krankenha tue*  i 
Stadt  Nürnberg".   Seit  1*71   r  r  «■,  .,v< 
den  Mitherausgebern  des  Deutschen 
chivs  für  klin.  Med.  (v.  Zll?fiffltf 
Zenkkh1,  in  welchem  vemrhiedeui'  A 
tibtr  Staubirihalatiuiis-Krunkheiten 
schienen  sind.    Mitherausgeber  dnr 
in.  W.rt  und  der  „Z.  t  K." 

Merkel,   Friedrich   Sic  g  rnu&d 
zu  Göttingen,  geh,  zu  Nürnberg  6*  A$ 
IM."»,   Lh  Böttingen  ala  Schüler  ükxlz* 
ausgebildet,  prom.  1889  In  Erlangen,  wurde 
ISm  Pr<»»<kU»i  in  Güttingen,  1870 
Privatdozcut,   1872    Prof.   dor  Anato 


und  Direktor  des  anat.  Instituts  in  Bo- 
stock,  1883  in  Königsberg  und  1886  in 
ürrinyeii,  -  Litterar,  Arbeiten;  Zahl- 
reiche Aulsatze  über  die  Anatomie  dee 
Auges,  der  Muskeln,  die  Spermatozoon, 
die  Halsfasoie,  das  JAcoasox'sehe  Organ 
u.  s»  w.;  Makrosk.  Anat.  des  Auges  in 
Gbjufk  und  Sajcxiscu'  Handb.  der  ges. 
onheilk.  (1874)  —  „Unters,  aus  detn 
Institut  tu  Rostock"  (Rostock  1874) 
—  r Das  llihrtttkop  und  seine  Anwendung" 
[uneben  l87ö>  —  A~ eher  die  Endigunyen 


der  sensiblen  Nerven  in  der  Haut  der  Wir- 
Utthierc"  (m.  15  Taff.,  Rostock  1880)  — 
„Handbuch  der  topograph.  Anatomie"  (2 
erschienen,  Braunschweig  1886  bis 
—  „Henle's  Grundrias  der  Anatomie* 
[ vollkommen  neu  bearbeitet  4.  Aull.  IHOOi 
—  „Ergebnisse  der  Anatomie  und  Eni  wiche» 
hmgegeschiehte"  (seit  1892  alljährlich  ein 
Bond  zus.  mit  Boxnet)  —  „Anatomische 
Heftr"  {Arbeiten  aus  anat.  Instituten  eben- 
falls mit  Bonnet,  seit  1892  bis  heute  29 
Hefte  in  12  Bänden  erschienen). 

Meschede,  Fr  anz,  zu  Königsberg 
i  Pr«,  geb.  6.  Sept.  1832  zu  Bülheim  in 
Westfalen,  studierte  in  Greifswald  und 
Würzburg,  woselbst  er  in  seiner  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  besonders  durch 
Spezial- Arbeiten  bei  Vihcbow  und  Bari»* 
Locf  gefördert  wurde,  prom.  1856  in 
*.scj!>u  -i  1 . 1  !">{>*.:  .J'h  Kh-kh  ;  tuet  ur  etc.14 
gekr.  Praisarbeit)  und  erhielt  1857  die 
Approbation  als  Arzt.    1857  wurde  er  als 

Üimrrwphtfches  Lexikon, 


2.  Arzt   i«  r  Westpreuss.  Provinzial-Kran- 

;  kenanst alten    berufen  ( Pro  v.-  Irren  -  Heil- 

i  _  _  * 

und  Päegeanstalt  und  Landkrankenhaus 
|  in  Seh  wetz)  und  1873  zum  Direktor  der 
städt.  Krankenanstalt  in  Königsberg  ge- 
1  wählt.  Hier  habilitierte  er  sich  1875  für 
Psych-,  wurde  1888  zum  Prof.,  1892  zum 
:  Direktor  der  in  der  städt.  Krankenanstalt 
neubegründeten  psychiatrischen  Univ.- 
'  Klinik  und  1895  zum  Prof,  e.  o.  ernannt, 
I  nachdem  ihm  schon  vorher  1893  das 
Extraordinariat  für  Psych,  übertragen 
worden  war.  Seine  sehr  zahlreichen  Publi- 
kationen sind  hauptsächlich  klin.,  psy- 
ehiatr.,  pathol.-anat..  z.  T.  auch  chirurg. 
und  forensischen  Inhalts  und  finden  sich 
in  Vkchow's  Archiv  XXX  bis  CXXTV; 
in  der  Allgenu  Zelts  ehr.  für  Psychiatrie 
XXI  bis  LV;  ferner  in  der  Deutschen 
Klinik:  1865t  67,  68,  73;  der  B.  k. 
W.  1878,  86;  im  CbL  f.  <L  m.  W, 
1866  bis  68  (u.  a.  erste  Beobach- 
tung der  Degeneration  des  Kückenmarks 
bei  der  paral  Geistesstörung);  in  Leubs- 
dorf und  Mktnkbt's  Vierteljahrsschr.  für 
Psych.,  I  und  II;  in  den  Annrtl.  med. 
psych.  1866  und  68;  in  der  D.m.  W.  1895 
(Antrittsrede  bei  Eröffnung  der  psychiatr. 
Klinik,  Entwicklungsgang  der  Psych,),  in 
Wegnf.h's  Kulturgeschichte  des  Kreises 
Schwerz  1872  {Beschreibung  eines  prähi- 
storischen Schädels);  in  den  Tageblättern 
und  Verhandlungen  der  Versammlungen 
der  Naturf.  und  Ärzte  zu  Hannover,  Dres- 
den, Innsbruck,  Leipzig,  Breslau,  Graz, 
Kamburg,  Baden-Baden,  Danzig,  Magde- 
burg, Berlin,  Wiesbaden,  Bremen,  Halle, 
Lübeck;  in  den  Verhandlungen  des  Ver- 
eins der  Irrenärzte  zu  HeidelbergT  Frank- 
furt, Bonn  u,  a,;  in  der  Vierteljahrschr. 
für  gerichtl.  Med.  III.  Folge,  IT  1  und 
III  1 ;  endlieh  auch  in  den  ..Arntl.  Nach- 
richten des  Reichsversicherungsanits"  1899 
(Ober gntac hten)  und  in  den  Verband!,  der 
intern.  Kongresse  1894  zu  Rom  (Über 
Errichtung  getrennter  Irren  he  Llanstalten) 
und  1897  zu  Moskau  (Geistesstörung  bei 
Lepra).  Unter  den  Psychiatern  nimmt 
M.  insofern  eine  besondere  Stellung  ein, 
als  seine  berufsmässige Thätigkoit  zu  keiner 
Zeit  eine  exklusiv  psychiatr.  gewesen  ist, 
er  vielmehr  stets  neben  einer  ausgedehn- 
ten wissenschaftlichen  und  prakt.  Wirk- 
samkeit als  Seelenarzt  gleichzeitig  auch 
eine  solche  auf  dem  Gebiet  der  somatischen 
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Erkrankungen  entfaltet  hat,  daher  immer- 
fort im  innigsten  Konnex  mit  der  ge- 
samten Heilkunde  geblieben  ist. 

Mesnet,  Ernest,  Nervenarzt  zu 
Paris,  geb.  1825  in  Saumur,  wurde  1862 
Doktor  mit  der  These:  „fitude  sur  les  pa- 
ralysies  hystiriques.  Considerations  sur 
quelques  cas  d'hemorrhagie  traumatique  ä  la 
partie  supkrieure  de  la  cuisse  etc."  Er  war 
Arzt  am  Höp.  Saint-Antoine,  Direktor 
der  Maison  de  sante  für  Geisteskranke 
in  der  Rue  de  Charonne,  Mitglied  der 
Acad.  de  med.,  ehemals  auch  Assistent 
von  Briqüet  und  starb  13.  Jan.  1898.  M. 
schrieb  weiter  noch:  „Considerations  sur 
les  kystes  hydatiques  du  foief''  (1863)  — 
„Etudes  sur  le  somnambulisme  pathologique" 
(Archives  gen.,  1860)  —  ,,£tude  mtd.~ 
psychol.  sur  V komme  dit:  Le  Sauvage  du 
Var"  (1865)  —  „De  l'automatisme  de  la 
memoire  et  du  souvenir  dans  le  somnam- 
bulisme patliologique"  (Ann.  med.-psych., 
1877)  —  „De  Vaphasie"  (Ib.)  u  s.  w. 

du  Mesnil  de  Rochemont, 

Theodor  Friedrich,  in  Altona,  geb. 
22.  März  1862  in  Brinkum,  Kreis 
Hoya,  studierte  in  Würzburg  und  Heidel- 
berg, an  erstgenanntem  Orte  1885  prom., 
war  1885  bis  87  Assistent  am  pathol.  In- 
stitut Würzburg  (Rindfleisch^,  1887  bis 
92  Assistent  der  med.  Klinik  Würzburg 
(v.  Lkube),  1890  Privatdozent  für  innere 
Med.  und  ist  seit  1892  Oberarzt  der  med. 
Abteilung  des  städt.  Krankenhauses  Al- 
tona. Er  publizierte:  „Beiträge  zur  Ana- 
tomie und  Ätiologie  einiger  Hautkrankheiten" 
(1890)  —  „Über  das  Resorptionsvermögen 
der  normalen  nienschlicJien  Haut"  (1891)  — 
„Pathogenese der  Blasenentzündungen"  (1896) 
—  „Die  subcutane  Ernährung  mit  Oliveti- 
öl"  (1898). 

Messerer,  Otto,  zu  München,  geb. 
zu  Passau,  31.  Jan.  1853,  studierte  in 
München,  Wien,  Berlin,  Paris,  London, 
wurde  1877  prom.,  1880  Privatdozent  an 
der  Univ.  München  und  zugleich  1885 
Landgerichtsarzt  am  kgl.  Landgerichte 
München  II.  sodann  1889  Landgerichtsarzt 
am  k.  Landgerichte  München  I,  1890  Prof. 
e.  o.  für  gerichtliche  Med.  an  der  Univ. 
München,  1899  Med.-Rat,  1900ord.  Honorar- 
Prof.    Litterar.  Arbeiten:  „lieber  Elasti- 


cität  u.  Festigkeit  der  menschlichen  Knochen" 
(Stuttg.  1880,  m.  16  Taff.)  —  „Experimentelle 
Untersuchh.  über  Schädelbrüche11  (München 
1884,  m.  4.  Taff.)  —  „lieber  dit  gerichÜ.- 
med.  Bedeutung  verschiedener  Knochenbruck- 
formen" (Frdedreich's  Blätter  für  gerichtl. 
Med.,  1885). 

MeSter,  Bruno,  geb.  1863  in  Bre- 
men, studierte  hauptsächlich  in  Freiburg 
als  Schüler  E.  Baumann's  und  publizierte 
bereits  als  Student  1887  in  der  Zeitschr. 
für  physiol.  Chemie  Untersuchungen  über 
das  Skatol.  1889  promovierte  er  mit  der 
Diss. :  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Cysti- 
nurie",  nachdem  er  schon  vorher  Assist, 
am  pathol.  Institut  unter  Zieglbr  gewesen 
war.  Danach  wurde  er  Assist,  am  Allg. 
Krankenhaus  in  Hamburg  unter  Kast 
und  siedelte  mit  diesem  als  1.  Assist,  der 
med.  Univ.-Klinik  nach  Breslau  über,  wo 
er  sich  1894  habilitierte,  jedoch  bereits 
8.  März  1895  starb.  Von  M.  rühren  noch 
Arbeiten  über  Stoffwechselstörungeti  nach 
längerer  Chloroformnarkose  u.  a.  Arbeiten 
zur  physiol.  Chemie  her. 

Metnitz,  Josef  Bitter  von,  in 
Wien,  geb.  20.  Dez.  1861  zu  Bleiburg  in 
Kärnten,  studierte  in  Wien,  Prag  und 
Berlin,  promovierte  1885  und  ist  seit  1889 
für  Zahnheilkunde  a.  d.  Univ.  Wien  habi- 
litiert, seit  1894  Vorstand  der  zahnärztl. 
Abteilung  der  Allgemeinen  Poliklinik  in 
Wien.  Er  publizierte :  Lehrbuch  der 
Zahnheilkunde"  (Wien  1890,  2.  Aufl.  Ib. 
1895)  und  bearbeitete  den  „Atlas  zur  Pa- 
thologie der  Zähne"  (von  Wedl  ;  in  2.  Aufl. 
1893). 

Mettenheimer,  Karl  Fried- 
rich Christian  von,  zu  Schwerin,  Geh. 
Med.-Rat,  geb.  19.  Dez.  1824  zu  Frank- 
furt a.  M.,  studierte  von  1843  an  in  Göt- 
tingen und  Berlin,  war  am  letzteren  Orte 
Assist,  von  Joh.  Mükller,  wurde  1847  da- 
selbst mit  der  Diss. :  „De  membro  piscium 
pectorali"  Doktor,  war  von  1849  an  Arzt 
in  Frankfurt  a.  M.,  daselbst  Assistenzarzt 
am  Dr.  CHRisT'schen  Kinderhospital  1849 
bis  51,  Mitdirigent  der  Augenheilanstalt 
1854,  Arzt  am  Versorgungshause  1857, 
wurde  1861  als  Leibarzt  und  Med.-Rat 
nach  Schwerin  berufen,  war  1870/71  dirig. 
Arzt  des  Reservelazaretts  daselbst,  wurde 
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1871  Ober-Med  Rat,  1895  in  den  erblichen 
Adelstand  erhoben  und  starb  18.  Sept. 
1898.  3L  gehört  zu  den  angesehensten 
Praktikern  nnd  Medizin  albeamten  unserer 
Zeit,  Er  war  ein  ganz  ausserordentlich 
fruchtbarer  Schriftsteller  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medizin.  Hier 
können  wir  nnr  die  hauptsächlichster] 
Schriften  anführen:  „NosoL  u.  anatom. 
Beitrögt  rur  Lehrt  von  den  Greisenkratik* 
k*Hm"  (Leipzig  1863)  —  „Scctioncs  longac* 
Denkschrift  tur  100 jähr.  Jubelf. 


Scncktnber<f sehen  Instituts"  (Frankfurt 
a,  M.  1868)  —  „Über  die  VenvacJtsung  der 
Qtfässhaut  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde" 
(Schwerin  1865)  —  „Beobb.  über  die  typho- 
iden Erkrankungen  der  franzbs.  Kriegsge- 
fangenen in  Schwerin*'  (Berlin  1872)  u.  s.  w. 
Dazu  Biographien  von  J.  C.  Passavant, 
A.  miwiftn,  C.  Fluoong,  F.  W.  Be- 
xeeb,  sowie  Abhandlungen  und  kritische 
[«rate*  geograph.,  anat -histolog.,  ver- 
ch.-anaL.  physioL,  baineolog.  und 
ygien,  Inhalts  in  sehr  beträchtl.  Zahl 
i  weit  über  200)  inM  heller^  und  Reich  krt-Dd 
Bon*  JUtmond's  Archiv,  Benkeä's  Archiv 
für  gemetnsch.  Arb.,  dem  entsprech.  Kor- 
respondenz bl.,  Memorabilien,  Behrendts 
Joom.  f.  Kinderkrankh.,  Irrenfreund,  D. 
KlüxtD. m. W.,  D.  M.-Z..  D. Arch.f  kl.  Med., 
Würzo.  med.  Ztsehr  ,  Schmidt^  Jahr bb., 
Ahhandl.  der  Senckenbergschen  Gesellsch., 
ferner  in  den  Jahresber.  der  Berl.  geogr. 
Geaelisch.,  Zoolog,  Garten,  Frankfurter 
Museum,  Mecklenburg.  Anzeigen,  Zeitung, 


K*f< 

giei- 


Landesnachrichten  u.  s.  w.  Im  übrigen 
verweisen  wir  auf  eine  im  Verlag  von 
Herberger,  Schwerin  i.  M.  1899  erschienene 
Schrift,  die  ein  vollständiges  Lebensbild 
von  M/s  mit  dessen  Bild  und  der  Unter- 
schrift „1  actus  labore  usque  ad  letum" 
enthält.  Auch  erschien  von  seinem  Sohne 
Heinrich  v.  M.,  Arzt  in  Frankfurt  a.  M., 
nach  M/s  Tod  herausgegeben ,  ein  ebenso 
lehrreiches  als  fesselnd  geschriebenes 
„  Vinticum,  Erfahrungen  und  Rathschläge 
eines  alten  Arztes,  seinem  Sohn  beim  Ein- 
tritt in  die  Praxis  mitgegeben"  (Berl  1899). 

Meusel,  e  rnst  Karl  Eduard,  in 
Gotha,  geb.  2.  Mai  1843  zu  Coburg,  studierte 
in  Jena,  Wien  und  Berlin,  Dr.  med.  Jenens. 
1866,  gründete  1868  eine  Privatklinik  in 
Gotha,  ist  seit  1876  Vorst.  <L  chir.  Abt  <L 
Stadtkrankenhauses,  Geh,  Med.-Rat.  M» 
führte  zuerst  die  Resektion  des  mandi- 
bularis  von  der  Mundhöhle  am  Lebenden 
aus  und  publizierte  darüber  in  B+  kl.  W. 
1869;  auch  bearbeitete  er  für  Gekhardt's 
Handb.  der  Kinderkrankheiten  den  Ab- 
schnitt: Krankhh.  d.  Fusses  (VI,  2;  1880). 

Mey,  Gerrit  Hendrik  van  der, 
geb.  1851  zu  Amsterdam,  studierte  da- 
selbst, wo  er  1876  mit  einer  Diss,  i  „De 
leer  der  ademhalingu  (gekr.  Preisschrift) 
promovierte,  und  in  Wien  unter 
Billroth,  Braun  und  Bandl.  Nach  einer 
4jeüu\  prakt.  Wirksamkeit  als  Geburts- 
helfer in  Amsterdam  wurde  er  1881,  nach 
dem  Tode  Lehxann's,  zum  Prof.  der  Ge- 
burtsh.  und  Gynakoh  und  Lehrer  an  der 
Reichs  -  Hebammenschule  ernannt.  M. 
starb  an  den  Folgen  einer  Blutvergiftung 
16.  Dez.  1895.  Ausser  einigen  Mitteilun- 
gen und  Referaten  im  Ctrlbl.  f.  Gynäk. 
und  in  der  Nederl.  Tijdschr.  v.  Geneesk., 
veröffentlichteer  eine  Abhandlung:  „Über 
den  Einßuss  von  Pilocarjrin,  Eserin  u.  A. 
auf  die  Contractionen  der  Gebärmutter" 
(Congres  intern,  d.  sc.  med.  6.  Session, 
Amst.  1879  j  französ.  von  Pigeolet,  Brüssel 
1881), 

Meyerf  Georg  Hermann  von, 
Anatom  in  Zürich,  geb.  16.  Aug.  181Ö  zu 
Frankfurt  a.  M.,  studierte  1833  bis  36 
in  Heidelberg  und  Berlin  als  Schüler 
Tiedbxanx+b  und  Jon.  MuELLEft's  und  wurde 
1837  promoviert.    Nachdem  er  1839  in 
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Frankfurt  das  ärztliche  Examen  bestanden 
hatte,  habilitierte  er  sich  1840  als  Privat- 
4<>/r«ht  in  Tübingen,  vmii  wo  er  1844  nach 
Zürich  berufen  wurde,  am  zunächst  als 
ExtruortL  das  Prosektorat,  1856  die  ordentl. 
lYufVssnr  für  Amitoiuic  und  die  r.eituntr 
des  anat*  Instituts  zu  übern ehineu.  M. 
las  über  Physiologie,  Histologie,  vergl. 
und  pathol  Anat.,  gab  aber  1862  alle  Vor- 
lesungen auf  und  behielt  nur  die  Über 
Anatomie.  1887  beging  er  sein  öOjahr. 
Doktorjub.,  1889  legte  er  seine  Professur 
nieder  und  siedelte  nach  seiner  Vaterstadt 
über,  wo  er  21.  Juli  1892  starb.  M.  war 
um  die  genannten  Gebiete  als  Lehrer  wie 


f 


als  Forscher  hochverdient,  ein  überaas 
fruchtbarer  Schriftsteller,  von  dem  allein 
etwa  160  Journal- Aufsätze  herrühren, 
iL  a.  hat  er  sich  auch  durch  die  Reforma- 
tion der  Fu BS bek leidung  ein  Verdienst  er- 
worben. Von  seinen  grösseren  Werken 
Führen  wir  an  :  „Lehrbuch  der  Anatomie" 
(Leipzig  1866;  2,  Aull  1861}  -  „Statik 
und  Mechanik  aes  menschlichen  KnacJtenye- 
rüste*"  —  „Unsere  Sprachwerkzeuge  und 
deren  Veneendung  sur  Bildung  der  Sprach- 
laute" —  „Der  Mensch  als  lebender  Orga- 
nismus", Auch  als  populär- medizinischer 
Schriftsteller  trat  von  M.  auf  und  errang 
hier  besondere  Erfolge  mit  der  Abhand- 
lung: „Über  die  richtige  Gestalt  des 
Schuhes"  (1858). 

Meyer,    Moritz,  Geh.  Saoit&termt 

ru  Berlin,  geb.  daselbst  6.  New  1881,  stu- 


dierte in  Heidelberg,  Halles  Berlin,  wurde 
1844  Doktor,  wirkte  seit  1845  als  Arzt, 
seit  1854  als  Spezialarzt  für  Elektrizität 
urnl  Ni'i-vchkriuikheiten  in  Berlin  und 
starb  daselbst  30.  Okt.  1893.  JL  tat  be- 
kannt als  Verl  eines  wertvollen  Werk 
über  Elektrizität  u.  d.  T.:  ^Die 
tricität  in  ifirer  Anwendung  auf  prak 
Medicin*  {Berlin  1854;  4,  Aufl.  1883), 
entstanden  aus  einer  1862  von  der  med. 
Gesellsch.  in  Gent  preisgekrönten  Arbeit, 
umfasst  dasselbe,  im  Gegensatz  zu  sämt- 
lichen anderen  Lehrbüchern  der  Elektro» 
therapierte  An  wem  d  n  ngswetee  elektrischer 
Ströme  im  Gesamt  gebiete  der  Medizin 
(Med.,  Chir.,  Geburtah.)  und  bildete  schon 
in  1  Aull  1 10  Bogen)  ein  das  zerstreute 
Material  von  allen  un  wissen  sc  halt  1.  und 
phantast.  Beimischungen  säubernd»*,  streng 
Wissenschaft].  .Lehrbuch,  das  auch  bis  zur 
letzten  Aufl.  (40  Bogen)  dar  fortschreften- 
den  Entwickelung  der  Elektrotherapie 
gewissenhaft  Rechnung  getragen  hat. 
Von  M.  rührt  auch  der  sogenannte  „il ©ver- 
sehe Unterbrecher*  her,  ein  behufs  Prftfung 
der  Muskel-  und  Nervenreaktfon  HMD 
behrliches  Instrument ;  auch  sind  von  ihn 
die  durch  fortgesetzten  Gebraach  bleihal- 
tigen Schnupftabaks  entstandenen  Läh- 
mungen (1854)  entdeckt  worden. 

Meyer,  Hans  Wilhelm,  hervo 
ragender  dänischer  Otolog,  25.  Okt. 
in  Fredericia  geb.,  studierte  auf  der  I 
hagener  Univ.,  wo  er  1847  das 
examen  absolvierte,  später  inefrliai  Jahn« 
im  Auslände,  besonders  tu  Prag,  Part*, 
London,  Montpellier.  Seil  1888  prekt 
Arzt  in  Kopenhagen*  seit  1865  Letter  einer 
Spezialklinik  für  Ohren*,  Kehlkopf  und 
Nasenkrankheiten,  entfultete  XL  *iw*  um- 
fassende litterarisehe  Thutigkelt,  hnejl 
sachlich  aal  dem  Gebiete  seiner  SpesJesV 
tat,  als  deren  Resultat  die  rpirrhnnisref 
den  Arbeiten  „Über  eaVeoeff  Vtgetaiümm 
in  der  NaxenrachenJkMe" ,  nervt  tu  der 
dün,  Hosp.  Tidende  (1886),  In  Jbled  -chir 
Transacl  LUX  (1881)  und  danach  In 
weiterer  Ausführung  im  Archiv  fttr  Ob 
hoilkunde  <VH  VW.  1873  eis  U 
schienen.  Aach  nsi  er  In  ' 
the  Internations]  Medice!  0»ngrtÄ, 
don  1881.  bezügliche  Milteütuigen  ge- 
macht (^Adenoid  cegetattoms  m  fke  eeeJf  W 
the  phartfHjr\ Andere  m  erwähnende  Utes» 
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ji-  Abhandlungen  nur?  sr-iner  Feder 
d:  ttZ«r  Behandlung  der  Ohrblut  ye- 
Arohiv  f,  Ohrenheil  k.,  XVI, 
dänisch  in  Hosp>  Tidende,  18S0)  und 
da*  We*en  der  chronischen  Trommel* 
k8klenaterungu  (eine  Studie.  Ib.  XXI. 
1884 h  Von  der  Halle- Wittenbergs«:  heu 
Univ.  erhielt  er  1884  das  Ehrendoktor- 
diplom. M.  starb  3.  Juni  1895.  Am  25. 
Okt.  189S  fand  in  Kopenhagen  die  feier- 
liche Enthüllung  seines  von  einein  inter- 
n  üt  i  u  1 1  a  i  e  ii  Ä  rzte-  K  onii  tee  gestifteten  Denk- 
nnds  statt,  wobei  Sir  Franz  Sehnon  aus 
London  die  Denkrede  hielt. 

Meyer,    Ludwig,  bekannter  Psy- 
diÄter,  in  Bielefeld  27.  Dez.  1827  geb. 
nine   Ln  Bonn,    Berlin  und  Würzburg 
acht»-  Studienzeit  führte  ihn  speziell 
t>w  und  Traube  näher.   1852  promo- 
j'TT,  entfaltete  er  eine  psychiatrische 
Wirksamkeit  zunächst  an  der  neuen  Charite 
zu  Berlin,  dann  in  Schwetz  und  als  Ober- 
t  am  Hamburger  aUgem.  Krankenhause, 


Mt  führte  er  1860  die  freie  Behandlung 
( wohl  zuerst  in  Deutsehland)  ein.  1866wurde 
er  als  Prof.  ord.  a.  Direktor  der  Irrenanstalt 
nach  Güttingen  berufen,  wo  er  8.  Febr. 
11*00  starb.  M.  gehört  zu  den  verdientesten 
Irrenärzten  der  Neuzeit  Seine  hervor- 
ragendsten Schriften  sind :  j.Bie  allgemeine 
ogressive  Paralyse,  eine  chronische  Menin* 
y*  (1857)  —  ,JMe  allgemeine  Paralyse, 
Encephalitis^  (Virchow's  Archiv),  In 
r  Zeiteebr-  f.  Psychiatrie  schrieb  er  über 


Opium»   Pnenmonien   bei  Nahrungsver- 
weigerern, No-restraint-System ;  im  A,  f, 
IV  über   <  ranium  protfenaeum,  Schiidel- 
j  skolioset  Erweiterung  der  Carotis  interna  ; 
\  in  der  B,  kl.  W.  über  Behandlung  der 
progressiven   Paralyse  ,   Bromkalium  als 
|  Hypnotikum.  Ausserdem  noch  in  Vmcaow*s 
I  Archiv  über  Ependym-G  ran  nlat  tonen  und 
I  Choleratyphoi'd.    Eine  eingehende  Wür- 
digung M/s  findet  sich  in  einem  Nekrolog 
der  D.  M,  W.  vom  22.  Febr.  1900. 

Meyer,  Paul,  zu  Teger stein  L  E. 
18.  Mai  1862  geb.,  liatte  in  Strassbnrg, 
I  wo  er  seine  med.  Studien  1881  beendete, 
,  hauptsaV  blieb  v.  Reckunghausen  und  Kuss- 
I  xaül  zu  Lehrern  und  habilitierte  sich  dort- 
selbst  1881,  starb  jedoch  bereits  6,  Juli 
1889  zu  Mölsheim  im  Elsass.    Er  ver- 
!  öff entlichte :   Etüde*  histologiques  *ur  fe 
labyrinthc.  membraneux**  —  ^De  l  hyaline 
|  dans  les  vaisseau^  uArch.  de  phys.)  — 
„lieber  multiple  Aneurysmen  der  mittleren 
i  Art crien* — , % lieber diphth erischcLäh mutigen'1 
(Vibchow's  Arch.)  —    lieber  parenchymatöse 
Encephalitis"  und  über;  „Secundäre Degene- 
ration bei  Fons- Apoplexie"  (beide  im  Arch.  f. 
Psychiatrie). 

Meyer,  Hans  Horst,  geb.  17.  Marz 
1853  zu  Insterburg,  studierte  in  Königs- 
berg in  Pr.,  Leipzig,  Berlin  und  Strass- 
bnrg unter  Jaffät  Ludwig,  Schmiedeberg, 
habilitierte  sich  1881  in  Strassburg  und 
wurde  1882  als  Prof,  der  Arzneimittel- 
lehre, Diätetik  und  Geschiebte  der  Medizin 
nach  Dorpat,  1884  auf  den  Lehrstuhl  der 
Pharmakologie  an  der  Univ.  Marburg 
berufen. 

Meyer,  George,  in  Berlin,  daselbst 
13.  Juli  1860  geb.  und  ausgebildet,  1882 
promoviert,  Arzt  seit  1884,  war  Volontär- 
Assistent  in  der  städt.  Frauen- Siechen - 
anetalt  (unter  Ewald)  und  wandte  eich 
neben  der  Praxis  der  litter.  Arbeit  zu, 
speziell  dem  Studium  des  Krankentrans- 
portw-esens  in  Wissenschaft L  und  teehn. 
I  Hinsicht,  das  er  für  Zivil  Verhältnisse  ver- 
I  besserte,   ferner  der  Verwundeten-  und 
Krankenpflege,  dem  Samariter-  und  Ret- 
'  tungs wesen  überhaupt.    Ein  anderes  von 
1  M.  bearbeitetes  Gebiet  betrifft  das  Studium 
der  älteren  Medizinalgesetze  und  Verord- 
I  nungen,   besonders   derjenigen    aus  der 
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Periode  der  grossen  mittelalterL  Volks- 
seuchen und  das  älteste  Sanitätswesen  in 
Deutschland.  Ferner  lieferte  M,  eine 
Reihe  von  statistisch- epideniiol.  Arbeiten, 
sowie  von  Verbesserungen  in  der  med. 
Technik  u.  a.  eine  Unterhautspritze  mit 
stellbarem  Asbestkolben  (B.  k.  W.  1890); 
einen  Operationstisch  und  Stuhl  (Ib.  1893), 
eine  Lagernngsvorrichtuiig  für  Kranken- 
transport (Ztschr.  f.  KrankenprL),  einen 
Verband-  und  Instrumentenkasten  für 
Arzte,  Kasten  für  erste  Hilfe  (für  Laien) 
und  Verbandpäckchen  zu  gleichem  Zweck 
{zus.  mit  Soltsikk,  Altona  1899).  Von 
selbständig  erschienenen  Publikationen 
M/s  führen  wir  die  folgenden  Titel  an: 
„Das  Samariter-  und  Rettungswesm  im 
Deutschen  Reich"  (München  1897)  —  „Ref- 
tung&wesen  und  Samariter-  Unterricht  im 
vor.  Jahrh"  (Ib.)  —  „Sanitäre  Einrich- 
tungen in  London  mit  besonderer  Berück- 
sieht  iguny  des  Rettunys-  und  Krankt -»frans- 
portieesens1*  (Braunschweig  1898),  Seit 
1898  giebt  M.  zus.  mit  Grüna  Liebe  und 
Paul  Jaoobsohn  ein  grosses  „Handbuch  der 
Krankenversorgung  u,  Kratikenpflcgc"  (Ber- 
lin) und  seit  1899  den  „Deutsch*  Kalender 
für  Krankenpflegerinnen  u,  Krankenpfleger" 
(Frankfurt  a.  M.)  heraus. 

Meyer,  Edmund  Victor,  inBerlin, 
daselbst  30.  Oktober  1864  geb.,  studierte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  hauptsächlich 
ab  Schüler  von  Behkhakd  Frankel  ,  pro- 
moviert 1S87T  approbiert  1888,  war  seit 
1889  Volontär,  seit  1890  Assistent  an  der 
k.  Univ.-PolikÜnik  für  Hals-  und  Nasen- 
kranke und  habilitierte  sich  1898  für 
Laryngologie  und  verwandte  Gebiete. 
Schriften :  „  Über  Struma  maligna"  —  ,tZur 
Kenntnis  der  inneren  Kehlkopfmuskeln  des 
Menschen"  —    „Die  Luftsäcke  der  Affen". 

Meynert,  Theodor,  hervorragen- 
der Psychiater  in  Wien,  geb.  15,  Juni 
1833  in  Dresden,  absolvierte  die  Univ.- 
Studien  in  Wien,  wurde  daselbst  Dr.  med. 
1861,  1865  Dozent  für  Bau  und  Leistung 
des  Gehirns,  1866  Prosektor  der  Wiener 
Irrenanstalt,  1870  Vorstand  der  psych. 
Klinik  und  a.  u.  Prof.  der  Psychiatrie, 
1873  o,  o\  Prof,  der  Nervenkrankheiten, 
1885  Hofrat.  M.,  der  31.  Mai  1892  starb, 
war  Redakteur  der  „Wiener  Jahrbücher 
für  Psyrhi;it.rii.--\   IVaMilmt    des  Vereines 


für  Psychiatrie  und  forens»  Psychoto 
in  Wien,  Mitherausgeber  des  Ber' 
An}],  i    Psyrh.   und  Nervenkrankb 
und  schrieb:  „Anatomie  der  Hirnrinde 


Träger  des  Vorstetiungslebenu  und  ihrer 
Verbindungsbahnen  mit  den  empfindenden 
Oberflächen  und  den  betreffenden  Massen1' 
(Lktoesdorf's  Lehrb-  d.  Psych.,  1866)  —„Der 
Bau  der  Grosshimrinde  und  »ein*  MüdU 
Ycrschicdenh"  (Neuwied  1868)  —  „  Ueber  den 
doppelten  RUckcnmarksurnprung  im  Gehirne*' 
(Wien.  Afcod.  d.  Wissensch.,  1869)  —  „Die 
centrale  Protection  der  Sinnesabcrflächm" 
(Lb.  1869)  -  „  Tom  Gehirn  der  Säugethiere" 
(in  STatCKK&'a  Handb.  d,  Lehre  vt  <L  Ge- 
weben,  Leipzig  1872/  —  fsgrhuitnf 
Klinik  der  Erkrankungen  de»  VorderM&s4 
(1,  Hälfte,  Wien  1884).  Der  Schwerem 
von  M/s  Arbeiten  lag  In  der  Erforsch 
der  «mit.  und  physiüi.  WrfiiiJtiiis.^- 
Gehirn.  Er  hat  die  Kenntnisse  nach 
dieser  Richtung  hin  wesentlich  bereichert. 
Seine  Studien  führten  ihn  zu  einer  be- 
sonderen Theorie  der  Gehirnfunktia 
mit  der  er  auch  die  Pathologie  in  E 
klang  zu  bringen  suchte.  Freilich 
sich  da»  von  ihm  aufgestellte  System 
fach  lückenhaft  und  hypothetisch  und  hat 
nicht  die  unbedingte  Anerkennung 
Fachgenossen  erlangen  können. 

MeZger,  Juhann  Cteorg,  geh, 
Aug.  1889  in  Amsterdam,  studiert 
selbst  und  in  Leiden,  proomvie 
mit  einer  Dies,  „Über  die  Behandlung  der 
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Gdenlverstauchungcn  »üttei*  Massage'1,  war 
rare  Jahre  Assistent  bei  vak  Gkü\s 

In  Amsterdam  und  beschäftigte  snli  hier 
eben  her  erfolgreich  mit  Massagekuren* 
Xeeera  Zweig  wandte  er  sich  später  aus- 
chli  esslieh  xu,  verlegte  1889  seinen  Wuhn- 
itz nach  Wiesbaden,  neuerdings  wieder 
ach  Amsterdam« 

Mialhe,  Lo  uia,  zu  Paris,  geb.  5. 
Tov.  1807  zu  Vabre  (Turn),  war  ein  Zög- 
ing-  der  Pariser  Fakultät,  wnrde  1836 
'  j  Kiiheker .  hielt  als  so]  c  1  >  e  r  eine  Offizin, 
»mle  1*39  Doktor,  in  demselben  Jahre 
gl^ge  der  Fakultät  nud  hielt,  auf  Ver- 
nlajnttg  WCm  Dumas,  Vorlesungen  über 
harmnkologie.     M    starb  25    Nov.  1**6 
nd  hat  eine  gro^e  Zahl   von  Arbeiten 
erö  ff  entlicht,  die  bereits  im  älteren  Lex. 
ufgezählt  sind. 

Michael,  Isaac,  zu  Hamburg,  geb. 
Übst  16,  Nov.  1848  als  Sohn  des  Arztes 
'.  I.  M.  (f  1865),  studierte  in  Heidelberg, 
ipzig.  Berlin,  war  1875  bis  76  Assistent 
n  der  Poliklinik  für  Halskrankheiten  bei 
crarrzxJER  und  an  der  Ohrenklinik  Ubban- 
tschjtsoh's  in  Wien,  wurde  1872  in  Würz- 
burg Doktor,  machte  das  Staatsexamen 
1876  in  Leipzig,  war  seit  1876  prakt.  Arzt 
in  Hamburg  und  betrieb  mit  Vorliebe 
LarjngoL  und  Otologie.  M.,  der  7.  Jan. 
1897  ziemlich  plötzlich  starb,  hat  ausser 
zahlreiche»  Referaten  für  verschiedene 
Zeitschriften,  im  ganzen  etwa  30  litter. 
Arbeiten  veröffentlicht,  darunter  eine 
solche  über  GesangsphysioL  u.  d.  T.: 
nGtmny-  und  Register  lntdnit?t  "  'Hauilmtg 
1887.  und  eine  Übersetzung  von  Maikkn- 
31 f%  „Hygiene  of  the  vocaJ  Organs44.  Von 
den  übrigen  Publikationen  sind  hervor- 
u  heben:  „  Pertnancnte  Tamponade  der 
Trachea"  (v.  Langenbeks  Archiv,  1882)  — 
„  Ueber  EcuchhustembekaJtdlung"  (mit  Pulver- 
hui hlasn ngen  in  die  Nase,  D.  m.  W.  1886) 
„  Do p pdmeissel  für  adenoide  Vegetation en u 
\  k-  W,  1880)  —  ..Aphonia  und  Dyspnoea 
wtiat1  (W.  m  Pr.  1885).  Zum  80jähr. 
tiftungafeste  des  Hamburger  arztl.  Vereins 
vrMantllchta  er  eine  gediegene  be- 
schichte desselben  (Hamburg  1896). 

Michaelis,  Eduard,  Augenarzt  in 
erlin,  daaelbst  als  Sohn  von  Heinrich 
ubatier  M.  U791  bis  1867)  18.  Juni  1824 


I  geb.,  studierte  in  Prag.  Wien.  Pnns  und 
Berlin,  an  welch  letzterem  Orte  er  1847 
I  promovierte.     Er  beschäftigte  sich  vor- 
|  züglich  mit  der  Augenheilkunde  und  war 
'  1851  bis  62  Assistent  A.  von  Grakfes, 
|  mit  dem  er  bis  zu  dessen  Tode  in  innigster 
Freundschaft  verkehrte.    Danach  wirkte 
er  selbständig  als  Augenarzt  in  Berlin, 
musste  sich  aber  in  den  letzten  Jahren 
Infolge  vollständiger  Erblindung  von  der 
Praxis  zurückziehen.     Von  ihm  rühren 
I  folgende  Schriften  her:  m4.  t>.  Graefc,  sein 
Leben  und  Wirken  *  (Berlin  1877)  —  „Hand- 
wörterbuch der  augenärztlichen  Therapie** 
(Leipzig  1883).    M.  starb  17.  Jan,  1891. 

Michaelis,  Max  Hugo  in  Herl  in, 
daselbst  25.  Juli  1869  geb.  und  ausgebildet, 
hauptsächlich   als   Schüler  v.  Leydbn's, 
promoviert  1893,  war  1891  bis  94  spezieller 
Amanuensis   v.  Lzyden's,   trat  1894  als 
Volontär  an  der  k*  Univ.-Klinik  zu  Berlin 
ein,  ward  1896  Assistent  der  k.  Klinik  und 
Oberarzt  an  der  k.  Charite  und  ist  seit 
1898  ältester  Assistent  der  Klinik,  habili- 
tierte sich  1898  für  innere  Medizin.  Ar- 
,  beiten:  vÜber  Ligatur  der  Koronararterien 
'  des  Hertens4*  —  „Über  Endocarditie  g*mor- 
rkoicau  —  „Über  Fndocarditis  tubereuiosa 
]  und  ihre  experimentette  Erzeugung*1. 

MlChaUX,   Maximilien,  geb.  18. 
'  Aug.  1808  zu  A vennes,  wurde  1836  Prof. 
'  an  der  Univ.  Loewen,  war  Mitglied  der 
I  Acad.  roy.  de  Belg.  u.  s.  w.  und  starb 
11.  April  1890.    Seine  zahlreichen  Publi- 
kationen hat  Vi  d.  Cobput  im  älteren  Biogr. 
Lex.  charakterisiert. 

MicheL  Julius  v.,  in  Würzburg, 
geb.  5,  Juli  1843  zu  Frankenthal  i.  d.  Pfalz, 
'  studierte  in  Würzburg  und  Zürich,  machte 
|  das  Fakultätsexamen  und  promovierte  zu- 
gleich 1866  in  Würzburg;  1867  bestand  er 
das  bayr.  Staatsexamen  in  München.  Die 
Feldzüge  von  1866  und  70/71  machte  er 
als  Militärarzt  mit.  Von  1868  bis  zum 
Beginn  des  Feldzuges  1870  war  er  Assis- 
tent an  der  Züricher  Univ.-Augenklmik 
unter  Horner's  Leitung,  vorher  Assistent 
am  pfälz.  Kranken  hause  zu  Frankenthal. 
Mit  Beendigung  des  Feldzuges  bezw.  seiner 
MUitärdienstprtieht  1871  beschäftigte  er 
sich  unter  Leitung  Schwalbb's  im  Ludwig- 
sehen  physiol.  Institut  mit  histolog.  Ar* 
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bei ten t  habilitierte  sich  1872  für  Augen- 
heilkunde in  Leipzig,  war  1873  bis  79  an- 
fänglich Extraordinarius  und  nach  einein 
Jahre  Ordinarius  für  dieses  Fach  in  Er- 
langen, wurde  im  letztgenannten  Jahre 
nach  Wurzburg  u,  Anfang  1900  nach  Berlin 
als  Nachfolger  Sohweigokä's  berufen.  Er 
veröffentlichte:  „Klinischer  Leitfaden  der 
Augenheilkunde1'  «2.  AulL  Wiesbaden  1897), 


„Lehrbuch  der  Augenheilkunde"  ilb.  1890), 
ferner  Programmschriften  und  f achwissen- 
schaftl.  Artikel  in  v.  Gsaefe's  Arch.,  den  kl. 
Mtsbl.  f.  Augenheil  k.,  A.  f.  A.,  dem  Arch. 
f.  kl.  Med.  u.  a.  Seit  1877  redigiert  er 
den  Jahresbericht  der  OphthalmoL  und 
gründete  1889  in  Gemeinschaft  mit  Kühnt 
die  Zeitschrift  f.  Augenheilk. 

Michelson,  Paul,  in  Königsberg, 
daselbst  1846  geb.  und  im  wesentlichen 
ausgebildet,  promoviert  1888  („Zur  Histo- 
logie der  Yatcr-Paciniechm  Körperchen'*)* 
beschäftigte  sich  nach  seiner  Niederlassung 
in  seiner  Vaterstadt  besonders  mit  Haut- 
krankheiten, habilitierte  sich  dafür  1888, 
starb  jedoch  bereit«  21.  Dez.  189L  Neben 
der  Dermatologie  vertrat  M.  auch  das 
Fach  der  Rhino-  und  Laryngologie  und 
ist  auch  auf  diesen  Gebieten  schriftstelle- 
risch hervorgetreten.  Er  publizierte  Ar- 
beiten über  das  Protoplasma  der  Eiter- 
körperchen,  Über  Bartflechte,  Haarschwund 
und  dessen  Ursachen,  Übermässigen  Haar- 
wuchs, Impfung,  Tuberkulose  der  Nasen* 
und  Mundschleimhaut,  Affektionen  der 
Zunge  und  arbeitet*  mit  v.  Mikulicz  (da- 
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]  mals  in  Königsberg*  an  einem  Atlas  der 
Mund-  und  Rachenhöhlenaffekt  knien, 

Middeldorpf.A 1 b  rec  h  t  Theodor 
zu  Breslau,  daselbst  3.  Juli  1824  geb., 
studierte  1849  bis  46  in  Breslau  und  Ber- 
lin, trat  dabei  Purkinje,  Jon,  Mpellkr  und 
Dikff exbach  näher,  wurde  1846  Doktor, 
war  darauf  1  Jahr  lang  bei  Püpkis  u  A  —  i  — 
tent.  besuchte  Wien  und  Puris  und  gründete* 
nach  Breslau  zurückgekehrt,  mit  mehreren 
Freunden  einen  Verein  für  physiol.  Heil 
künde.    Die  bald  danach  ausgebrochen 
Cholera  gab  ihm  Gelegenheit  zu  Unfctt 
Buchungen  über  die  Verminderung  d 
Wassergeb  altes  der  Muskeln,  den  Ei  weis* - 
gehalt  des  Erbrochenen  und  der  Stüh! 
des  Urins  etc.    1849  wurde  er  Assis  ten 
auf  der  unter  Hemer  stehenden  chirurg 
Abteilung  des  Allerheiligen- Hosp.,  begnn 
schon  damals  seim-  E\j>*  rnnentt  ii'  ,  . 
„  Akidopeirastik 44      und  veröffentlichte 
mehrere   chirurg   Abhandlungen  o.  a,: 
„I [elterblick  über  die  Akidopeiramtik ,  ein 
neue  Untersuehungsmcthode  nut  Hülfe  eptt 
zw-*-    Werkieitij^   i«h  i  Zeitechr 
VII  Ij  und  die  geschätzten  „Beiträge 
Lehre  vm  dm  KnochenbrikhexP  (BtmU 
1853),   mit  denen  er  sich  als  Privat- 
dozent der  Chir.  1853  habilitiert*  Tör 
die  ihn  schon  lange  beschäftigende  A 
vanokauetik  gelang  es  ihm,  unterste 
durch  befreundete  Physiker  und  geschi 
Instrumentenmacher  t  eine  entsprechen 
Batterie  und  Apparate  herzustellen, 
dass   1863  von  ihm  die  erste  derartige 
Operation  am  lebenden  Menschen  aufge- 
führt werden  konnte.    Seine  bezügliche 
Erfindungen  publizierte  er  in  dem  Werke 
„Die  Galvanokaustik^  ein  Beitrag  zur  operr: 
tiven  Medicin"  (Breslau  1864.  m.  4  Taft) 
spater  erschien  noch:  „Abrege"  de  tu  gaC 
vanocauetie"  (Ib.  1864).    1854  wurde  er 
zum  Prof.  e.  o.  der  Chir.  und  Augenatilk. 
und  zum  Direktor  der  chirurg.-augenilsfcL 
Poliklinik,  bald  darauf  auch  zum 
wundarzt  des  Allerheiligen-Hosp .  er 
1866  erhielt  er  die  Leitung  d**r  clürnrg 
äugen ü r/t I.   Klinik   und  Poliklinik ,  un 
!  wurde  zugleich  Prof.  ord.    Bei  einer 
nach  Paris  1856  konnte  er  seine  galvi 
kauM.  <  )[ii'ri'<ij>-inifiiiu<lhode  vJclfnrh  iVtno 
st  deren  und  mit  derselben  in  den  Ho*p 
talern  operieren;  auch  erhielt  er  von  d 
Aca<L  des  sc.  einen  MoxTuvoN-Preia 
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der  Kommission  für  den  Napoleoni- 
en  Iftektrizit  ätspreis  eine  Medail  1  e ,  1 859 
rde  er  zom  Med.-Rat  und  Alitgliede 
ss  Prov.-Med.-Kölleg.  ernannt  Während 
r  Kriege  1864  und  66  war  er  teile  in 
n  Kriegshospitälern  des  Johanniter- 
onlens  in  Solüeswig.  teils  als  Generalarzt 
nnd  konsult.  Chirurg  in  den  bolim.  Laza- 
tten  mit  Auszeichnung  rhätig.  Seit  dem 
iege  von  1866  aber  kränkelte  er  und, 
gleich  er  ausser  lieh  noch  in  alter  Weise 
thätig  war.  ja  sogar  mit  Haeseä  zus.  noch 
das  Wundarzneibuch  des  Deutsch-Ordens- 
bruders KrxiRiCB  Pfolspei^dt  herausgab, 


führten  mehrere  voranfgegangene  Erkran- 
kungen 29.  Juli  1868  seinen  Tod  durch 
Darmperforation  herbei.  —  M.  hat  das 
Chirurg.  Können  durch  seine  Erfindungen 
and  Leistungen  nach  versch.  Richtungen 
*  *n  erweitert;  vor  allem  ist  er,  wenn  auch 
"cht  der  Erfinder,  so  doch  der  wissen- 
haft L  and  techn.  Begründer  der  Galvano- 
ustik.    Als  klin  Lehrer  war  er  durch 
e  Klarheit,  Gediegenheit  und  Gelehr- 
igkeit seines  Vortrages  und  seiner  Ent- 
"ckelung  des  Krankheitsbildes  muster- 
tig;   als  Operateur  zeichnete   er  sich 
rch   die    sorgfältigste    und  gewissen- 
hafteste Vorbereitung  und  die  technische 
Vollendung  der  Operation  aus  ,  obgleich 
er  fem  Ton  jeder  krankhaften  Operations- 
Just  war. 

Middendorff,  ai  exander  Theo- 
dor ton,  Anthropolog  und  Ethnograph, 
6./1&  Aug.  1816  in  8t.  Petersburg, 


studierte  von  1832  ab  in  Do rpat  und  wurde 
daselbst  1837  Doktor.  Nach  weiteren 
natnrwissenschaf  tl.  Studien  in  Berlin  wurde 
er  1839  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ. 

',  in  Kiew,  gab  aber  bald  seine  Stellung 
auf  und  machte  mit  K,  E.  v.  Barr  eine 
Heise  nach  Kola  und  dem  russ.  Lappland, 

i  1842  eine  Reise  in  den  Norden  Sibiriens, 
nach  dem   Taimyrlande,  der  Küste  des 

I  Ochotskischen  Meeres,  dem  Amur  gebiet. 

j  wurde  1845,  nach  St.  Petersburg  zurück- 
gekehrt, oitL  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  1855  bis  75  bestand.  Se- 
kretär derselben,  besuchte  1860  noch  ein- 
inal  Sibirien,  1867  Nowaja  Semlja  und 
Island,  1870  Spitzbergen  und  Schottland, 
1878  Turkestan.  Seit  einer  Reihe  von 
Jahren  lebte  M.  auf  seinem  Landgute  in 
Livland,  mit  Wissensehaft  1.  und  gemein- 
nützigen Arbeiten  beschäftigt,  beging  1S87 
sein  öOjähr.  Dr.-Jubil.  und  starb  28.  Jan. 
1894  auf  dem  Gut  Hellenowa  bei  Dorpat. 

.  Seine  äusserst  vielseitige  litterarische 
Thätigkeit  ist  bereits  von  Stiida  im  älteren 
Lex.  nach  Gebühr  gewürdigt. 

Middlemore,   Richard,  zu  Bir- 
mingham, Augenarzt,  Chirurg  und  Dozent 
|  der  Augenheilkunde  an  der  dortigen  Royal 
[  Eye  Innrmary,  geb.  1804  und  gest.  7*  März 
I  1891,  verfasste  das  bekannte  Lehrbuch: 
1fA  treatise  on  the  diseases  of  the  eye  and 
its  appendages*1  (2  voll.,  Lond.  1835  ;  2.  ed. 
1839)  und:  „On  the  treatment  of  ctrtain 
injuria  of  the  eye,  occurring  in  infants  and 
young  persans"  {Ib.  1840),  sowie  eine  grosse 
Zahl  ophthalmol.  Artikel  in  versch.  Zeit- 
|  Schriften,    M.  hat  sich  besonders  um  die 
|  Lehre  vom  Glaukom,  die  Behandlung  der 
Geschwülste  des  Auges,  der  Amaurose,  die 
Kataraktext  raktion  und  die  Veränderungen 
des  Bulbus  nach  derselben  verdient  ge- 
'  macht. 

Mi  GS,  Franz  Johann  Joseph,  in 
I  Köln,  daselbst  13.  Nov.  1859  geb.,  stu- 
dierte seit  1879  in  Bonn,  hier  bereits  mit 
anthropol.    Studien    beschäftigt  (unter 
I  Schaafthausen),  ferner  in  Freiburg  i.  Br., 
I  München  und  Berlin.    In  München  machte 
M.  Doktor-  und  Staatsexamen,  ging  dann 
auf   längere   Reisen   hauptsächlich  zum 
Zweck  anthropol.  Studien,  war  1885  bis 
86   am   Börgerspital    seiner  Vaterstadt 
I  Assistent,  Hess  sich  aber  erst  1893  dauernd 
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dort  nieder  und  zwar  als  Spezi  aJarzt  für 
Nervenleiden  und  starb  bereits  9.  Juni 
1899.  M.  hat  im  ganzen  etwa  34  Abhand- 
lungen publiziert,  meist  anthropol.  und 
anat.  Themata  betreffend.  Ein  Verzeich*- 
nis  seiner  Arbeiten  gab  Buschan  im  Kor- 
respbl.  d.  D.  anthropol.  Ges. 

Miescher,   Jo  hann  Friedrich, 

als  Sohn  des  emeritierten  Baseler  Anato- 
mie-Prof.  gl.  N.  daselbst  13.  Aug.  1844 
geb.,  studierte  in  seiner  Vaterstadt,  sowie 
in  Göttingen,  Leipzig  und  Tübingen,  wurde 
1868  Dr.  med.  in  Basel,  habilitierte  sich 
daselbst  1871  für  Physiologie  und  wurde 
1872  bereits  ord.  Prof.  1895  "trat  er  aus 
Gesundheitsrücksichten  in  den  Ruhestand 
und  starb  26.  August  desselben  Jahres  in 
Davos.  M.  war  einer  der  Begründer  und 
Förderer  des  physiol.  Unterrichts  in  Basel, 
wo  er  1885  im  Vesalianum  ein  physiol. 
Laboratorium  einrichtete.  Seine  verschie- 
denen Arbeiten  betrafen  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Eiterzellen,  Kern- 
gebilde im  Hühnereidotter,  Spermatozoon 
der  Wirbeltiere,  Ernährung  des  Rhein- 
lachses, die  Lehre  von  den  Athembewe- 
gungen  u.  a.  m. 

MihalkOViCS,  Victor  Geza,  in 
Budapest,  geb.  daselbst  29.  Jan.  1844, 
vollendete  dort  die  med.  Studien,  wurde 
1868  Assistent  bei  der  Lehrkanzel  für 
deskript.  Anat,  1869  Dr.  med.,  1871  Ope- 
rationszögling, ging  nach  Wien,  wo  er 
sich  mit  Embryologie  und  Histologie 
bei  Schenk  und  Toldt,  1873  nach  Leipzig, 
wo  er  sich  bei  Ludwig  und  Schwalbe  mit 
Histol.  beschäftigte,  wurde  in  Strassburg 
erster  Assistent  Waldeybb's  und  1874 
Privatdozent  der  deskript.  Anat.  in  Buda- 
pest; 1875  wurde  er,  nachdem  er  im  Auf- 
trage des  ungar.  Unterrichts-Ministeriums 
zum  Behuf e  der  Erbauung  eines  Anatomie- 
gebäudes in  Budapest  die  entsprechenden 
Bauten  in  Paris  und  Deutschland  studiert 
hatte,  an  der  Budapester  Univ.  a.  o.  Prof. 
der  Embryol.,  1878  o.  ö.  Prof.  der  Em- 
bryol.  und  der  prakt.  Anatomie,  1881  o. 
ö.  Parallel-Prof.  der  gesamten  deskript. 
Anat.  und  1884  ord.  Mitglied  der  ungar. 
Akademie.  M.,  der  11.  Juli  1899  starb, 
war  ein  sehr  bedeutender  Anatom.  Er 
unterhielt  beständig  mit  der  deutschen 
Forschung  Beziehungen,  besonders  mit 


Waldeyer,  und  hat  eine  grosse  Reihe  von 
Schriften  publiziert.  Wir  zitieren:  „Beitr. 
zur  Anat.  und  Histol.  d.  Hodens"  (Arb.  d. 
phys.  Anstalt  zu  Leipzig,  1873)  —  „Ein 
Beitrag  zur  ersten  Anlage  d.  Augenlinse* 
(A.  f.  m.  A.,  XI,  1875)  —  „Entwicklungs- 
geschichte des  Gehirns"  (Leipzig  1877)  — 
!  „Das  neue  anat.  Institut  in  Budapest u 
(A.  f.  A.  1879)  —  „Untersuchungen  über 
die  Entwickl.  des  Harn-  und  Geschlechts- 
apparates der  Amnioten"  (Intern.  Monats- 
schr.  f.  Anat  und  Histol.,  II,  1885).  Die 
meisten  dieser  Arbeiten  sind  auch  in 
ungarischer  Sprache  erschienen;  ausser- 
dem erschien  in  ungar.  Sprache:  Eine 
allgem.  Anatomie,  1881;  die  Uebersetzung 
der  deskript.  Anat.  des  Menschen  von 
Karl  Krause,  1881  u.  82  und  ein  Lehrb. 
der  deskript.  Anat.  des  Menschen. 

Mikulicz,  Johann  von  Radecki, 
geb.  16.  Mai  1850  in  Czernowitz,  studierte 
seitl869  in  Wien,  wurde  1875  daselbst  Dok- 
tor, arbeitete  darauf  3  Jahre  hindurch  als 
Operationszögling  unter  Billroth 's  Leitung, 
wurde  nachträglich  sein  Assistent,  blieb 
in  dieser  Stellung  bis  1881,  nachdem  er 
sich  1880  als  Privatdozent  der  Chir.  in 
Wien  habilitiert  hatte.  1882  wurde  er 
Prof.  ord.  der  Chir.  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  in  Krakau;  1887  wurde  er  in  der- 
selben Stellung  an  die  Univ.  Königsberg. 
1890  nach  Breslau  berufen.  Als  eifriger 
Anhänger  der  Antiseptik  hat  er  sich  viel 
mit  ihrer  Vervollkommnung  und  Prüfung 
befasst;  seine  hauptsächlichsten  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  sind;  „Ueber  die  Be- 
ziehungen des  Glycerins  zu  Coccobacteria 
septica  und  zur  septischen  Infection"  (v. 
Langenbeks  Archiv,  1878)  —  „Die  anti- 
septische  Wundbehandlung  und  ihre  Technik" 
(Mitt.  des  Vereins  der  Ärzte  in  Nieder- 
österreich) —  „Zur  Spray  frage1  (v.  Langen- 
beks Archiv,  1880)  —  „Ucber  die  An- 
wendung der  Antiseptik  bei  Laparotomien" 
(Ib.  XXVI)  -  „Ueber  die  Verwendung  des 
Jodoforms  bei  der  Wundbehandlung  und 
dessen  Einfluss  auf  fungöse  und  verwandte 
Processi1  (Ib.  XXVII)  —  „Die  Verwendung 
des  Jodoforms  in  der  Chirurgie"  (Wien.  KL 
1882)  —  „Ueber  einige  Modificationcn  des 
antiseptvclien  Verfahren^"'  (v.  Langknbeck's 
Archiv,  XXXI)  —  »Erfahrungen  über  den 
Dauerverband  und  die  Wundbehandlung  ohne 
Drainage"  (Klin.  Jahrh.  I,  1888).   In  der 
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neueren  Zeit  Hut  er  vial  an  der  Ver- 
vollkommnung der  Asepsis  gearbeitet: 
nÜber  Versuche,  die  aseptische  Wu7\dbe- 
mtüung  zu  einer  urirklich  keimfreien 
Methode  zu  vervollkommnen"  {&.  m.  W.., 
1897  —  „Di*  Desinfektion  der  Haut  und 
Hände  mittet*  Seifenspiritu*«  (jD.  m.  WM 
1899)  u.  a.  Durch  seine  1S81  erschienene 
Arbeit:  „Über  Gastroskopie  und  Ösopha- 
goskopie" (W.  m.  Pr.)  hat  er  die  heute 
geübte  Methode  der  Ösophagoskopie  be- 
gründftt»  Die  Abdominalchir.,  namentlich 
<üe  des  Magens,  verdankt  ihm  eine  Reihe 
grünerer  Arbeiten :  M  Uber  die  A  ussehaltun g 
toter  Bäume  aus  der  Peritonealhöhle"  (Arch* 
für  klin.  Chir.  XXX III)  —  „Perforation^ 
peritonitisu  i  Volkjuanx'b  klin.  Vortr.,  1883) 


—  rZur  operativen  Behandlung  der  Pylorus- 
»tmosc*  (CbL  f.  Ch,,  1887)  —  „Zur  opera- 
tiven Behandlung  des  stenosir enden  Magen- 
gtschwürs«  (Areh.  für  klin.  Chir.  XXXVII) 

—  „Beitrage  zur  Technik  der  Q/ieration  des 
Sfuyru,  utrinutHS**  i Ib.  LVTL).  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  seien  ferner  erwähnt  auf 
dem  Gebiete  der  Orthopädie  u.  der  Knochen- 
and  Gelenkehir. :  „  Über  seitliche  Verkrüm- 
mungen am  Knie  u>  deren  Heilungsmethoden*' 

Jli  XXILL»  —  „Mine  neue  osteoplastische 
Resektion  am  Fuxse"  (Ib.  XXVI)  —  „Bei* 
trägt,  zur  plastischen  Chirurgie  der  Nase" 
ilb.  XXX  i  —  „Die  unblutige  Rednction 
dir  angeborenen  Müftverrenkung"  (Tb,  IL) 

—  „Über  ausgedehnte  Resektionen  an  langm 
h* Öhrenknochen  wegen  maligner  Geschwülste" 
(Ib.  L).  Weitere  Arbeiten  beschäftigen 
-.»■■Ii  mit  der  Therapie  des  Kropfes  und 


der  BAsnüow'sohen  Krankheit  H.  k.  \Y\ 
1895.  CbL  f.  Ch.  1895  und  Cbl,  f.  Ch. 
1686).  Eine  grosse  Anzahl  kasuistischer 
Beiträge  ist  in  dem  Archiv  für  klin.  Chhv, 
den  BRiTN8Tschen  Beiträgen ,  den  Mittei- 
lungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  Chir*  u.  a.  erschienen.  Von  grösseren 
Einzelwerken  seien  erwähnt  der  mit 
Mich  Et  .so  n  gemeinsam  herausgegebene 
H Atlas  der  Krankheiten  der  Mund-  und 
Hachcnhählc"  Berlin  1^2)  ~  JJir  Krank- 
heilen  des  Mundes"  {mit  KtHtMiL,  Jena, 
1898),  das  zuerst  in  gekürzter  Form  als 
„77if  diseases  of  the  moidh"  in  dem  ameri- 
kanischen Sammelwerk  Twentie  th  Cen- 
tury Practiee"  (New  York  1896)  erschien. 
In  dasselbe  Gebiet  gehören  von  kleinerem 
Arbeiten  noch  die  .»seitliche  Pharyngotomie 
behufs  Exstirpation  maligner  Geschwülste 
der  Tonsillargegend4*  (D.  m.  W.,  1886) 
und  die  Schilderung  der  eigenartigen 
symmetrischen  Erkrankung  der  Thränen- 
nnd  Mundspeicheldrüsen  (Mikulicz^  che 
Krankheit)1*  in  den  Billbot«  gewidmeten 
„Beitragenu.  Mit  v.  Bergmann  und  Bruns 
redigiert  er  zur  Zeit  das  Handbuch  der 
prakt  Chir.  Gemeinsam  mit  Naunyn  giebt 
er  die  von  J^jaflöflnm  gegründeten  „ilit>- 
teihmgeii  aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
xtnd  Chir+U  heraus;  ebenso  ist  er  Mither- 
ausgeber der  „BaUNs'schen  Beitrage  zur 
Chir- 

Miller,  Willoughby  D.,  in  Ber- 
lint  geb.  in  Alexandria,  Ohio,  U.  S.  A, 
1863,  studierte  in  Ann  Arbor  und  seit  1875 
in  Edinburg*,  Berlin,  Philadelphia,  Dr. 
med.  BeroL  1888,  wurde  1879  als  D.  D. 
S.  in  Philadelphia  graduiert*  folgte  1884 
einem  Ruf  als  Lehrer  der  Zahn  heil  k.  an 
das  betr.  Institut  in  Berlin ,  erhielt  die 
Wurde  als  Dr.  plüi.  hon.  causa  von  Ann 
Arbor  und  wurde  1892  Prof.  e.  o.  Schrif- 
ten :  »Die  Mikroorganismen  der  Mund- 
höhle* (1889  ;  2.  Aun,  1892)  —  „LeJirbuch 
der  comervirenden  Zahnheith."  (1896;  2, 
Aufl.  1898)  und  gegen  100  anderweitige 
Publikationen  grosseren  und  geringeren 
Umfangen. 

Milne-Edwards,  ai  phonse,  in 

Paris,  daselbst  13.  Okt.  1836  als  Sohn  des 
berühmten  Zoologen  Henri  M.  (f  1885) 
geb.,  studierte  und  promovierte  zum  Dr. 
med.  1859,  wandte  sich  dann  der  Zoologie 
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zu,  wurde  Gehülfe  seines  Vaters,  Prof. 
an  der  Ecole  de  pharm.  1865,  Nachfolger 
seines  Vaters  im  Museum  1876  und  dessen 
Leiter  1891.  Er  nahm  an  mehreren 
wissenschaftlichen  Expeditionenteil,  wurde 
1877  Mitgl.  des  Instituts,  1885  Mitgl.  der 
Akad.  der  Med.  und  starb  21.  April  1900. 
Seine  zahlreichen,  hochbedeutenden  Ar- 
beiten bewegen  sich  auf  dem  Gebiet  der 
Anat.,  Zool.  und  Paläontologie.  Im  älte- 
ren Lexikon  ist  M.  unter  Edwards  er- 
wähnt. 

Minati,  Carlo,  geb.  17.  April  1824 
in  Montepulciano  (Toskana),  studierte  in 
Pisa  bis  1847  und  in  Florenz  bis  1860  und 
redigierte  nach  seiner  Promotion,  1860  bis 
59,  die  Journale :  „7/  Progresso  medico"  — 
„La  Gazzetta  ntedica  italiana"  —  „iZ  Tempo" 
und  bearbeitete  die  med.  Rundschau  für 
dieselben.  1855  wurde  er  Assistent  der  ge- 
burtshilfl. Klinik  von  Florenz,  unter  Vannoni, 
1859  von  der  grossh.  toskan.  Regierung 
zum  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie an  der  Univ.  Siena  ernannt  und  1866 
von  der  königl.  ital.  Regierung,  nach 
übers  tandenem  Konkurs,  in  derselben 
Stellung  an  die  Klinik  von  Pisa  versetzt, 
wo  er  Ende  April  1899  starb.  Unter 
seinen  Schriften  wollen  wir  erwähnen : 
„Annotazioni  sul  parto  prematuro  arti- 
ficiale,  8pecialmente  in  relazione  con  la  medi- 
ana legale"  (Siena  1862)  —  „Deila  parte 
die  ebbe  il  Cesalpino  nella  scoperta  della 
circblazione  del  sangue"  (Florenz  1874)  — 
„Det  bagni  di  Casciano  nella  provincia  di 
Pisa"  (Ib.  1877)  —  „Ostdricia  minore, 
lezioni11  (Mailand  1881)  —  „Lo  speculum 
delle  partorienti  inventato  per  uso  clinico" 
(Ib.  1885). 

Minich,  Angelo,  geb.  1817  zu 
Venedig,  studierte  auf  den  Univ.  Padua 
und  Pavia  und  ging  1841  nach  Wien,  um 
sich  dort  in  den  chir.  Studien  zu  vervoll- 
kommnen. 1845  wurde  er  zum  supplier. 
Prof.  der  chir.  Klinik  in  Padua  ernannt, 
in  welcher  Stellung  er  bis  1847  verblieb; 
1848  war  er  Chefarzt  der  revolutionären 
Truppen  Venedigs  und  seit  1850  chirurg. 
Primararzt  des  venetianischen  Kranken- 
hauses. Seit  1868  war  er  Mitglied  des 
Istituto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti, 
und  Vizepräsident  desselben.  M.  starb 
Ende  November  1893.    Seine  zahlreichen 


Schriften  sind  z.  T.  im  alten  Lexikon  auf- 
gezählt. 

Minkiewiez,  j0  hannes,  geb.  zu 

Newel  11.  April  1826,  studierte  in  Moskau 
(1843  bis  48)  und  wurde  daselbst  1850 
Doktor,  war  1848  bis  50  Hospitalarzt  in 
der  Festung  Temir-Han-Schury  in  Dage- 
stan, nahm  1851  bis  53  die  Stellung  eines 
Assistenten  an  Pirogoff's  Klinik  in  Peters- 
burg ein,  wurde  1853  Oberarzt  des  Militär- 
hospitals in  Sebastopol  und  siedelte  im 
folgenden  Jahre  nach  dem  Kaukasus  über, 
wo  er  Chirurg  des  Erivan'schen  Militär- 
bezirkes wurde.  1856  erhielt  er  die  Stelle 
eines  General  chirurgus  der  kaukasischen 
Armee  und  hatte  sie  bis  1883  inne;  1859 
bis  62  unternahm  er  auf  Regierungskosten 
eine  Studienreise  durch  Deutschland, 
Österreich,  Frankreich,  Italien  und  Eng- 
land, wurde  1868  konsultierendes  Mitglied 
des  Medizinal-Konseüs  in  Tifüs  und  1873 
Ehrenmitglied  des  gelehrten  Komitees  für 
Medizinalangelegenheiten  in  der  Armee. 
M.  starb  Ende  Dez.  1897  in  Tiflis.  Er 
war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller; 
doch  kann  hier  von  der  Aufzählung  der 
Schriften,  die  zum  grössten  Teil  schon 
im  älteren  Lexikon  gewürdigt  sind,  abge- 
sehen werden. 

Minkowski  Oscar,  in  Strassburg, 
geb  13.  Jan.  1858  in  Alexoten  bei  Kowno 
in  Russland,  studierte  in  Königsberg, 
Freiburg,  Strassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Nauxyn,  promovierte  1881  zu 
Königsberg,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  bei  Naunyx  1882  bis  92,  habilitierte 
sich  in  Königsberg  1885,  in  Strassburg 
1888  und  ist  Prof.  e.  o.  seit  1891  daselbst 
Schriften  :  „Einfluss  der  Leber exstxrpation 
auf  den  Stoffwechsel"  (1885)  —  „  Vorkommen 
von  Oxy buttersäure  im  Harn  bei  Diabetes 
mellüus"  (1884)  —  „Untersuchungen  über 
den  Diabetes  mellitus  nach  Exsfirpation  de» 
Pankreas"  (Leipzig  1893)  —  „Untersuchun- 
gen zur  Physiologie  und  Pathologie  der 
Harnsäure"  (Ib.  1898).  M.  ist  Mitarbeiter 
an  v.  Leydrn's  Handb.  der  Ernährungs- 
therapie, Nothnagel^  Handb.  <L  spez.  Pa- 
thologie und  Therapie,  Liebreich 's  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Lübabsch  und 
Ostertag,  Ergebnisse  der  allgemeinen  Pa- 
thologie. Mai  1900  erhielt  M.  einen  Ruf  als 
Dir.  d.  inn.  Abt  d.  städt  Krauch,  in  Köln. 
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Mitscherlich,  k  arl  Gustav,  zu 

9.  Xov.  1S05  geb.,  studierte  seit 
in  Berlin,  untersuchte  schon  als 
Student  in  dem  Laboratorium  seines  Bru- 
ders» des  bekannten  Chemikers  Eilhard 
verschiedene  Antimon-  und  Quecksil- 
räparate  und  promovierte  mit 
der  Diss, :  nHydrargyri  praeparata  usita- 
timma  anatytiee  accuratins  perscrutata" '. 
Er  Hess  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin 
nieder,  habilitierte  sich  daselbst  1834  mit 
der  Schrift  nDe  sativae  iiuiöle  in  nonnullis 
morbis"  und  wurde  1841  a.  o..  1844  ord. 
Prof.,  in  welcher  Stellung  er  als  berühm- 
ter Lehrer  der  Arzneimittel  lehre  bis  zu 
seinem  19.  Marz  1871  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  1858  Geh.  Med.-Bat 
geworden-    M.    war,  wie  H  usbmann  im 


Biogr.  Lex.  bemerkt,  der  erste 
Pharmakolog.  der  die  Bedeutung 
Kenntnis  des  chemischen  Verhaltens 
Arzneimittel  gegen  die  Bestandteile 
des  Organismus  und  die  der  Tierversuche 
überhaupt  für  die  Entwicklung  der  Phar- 
makologie erkannte  und  letztere,  von 
dieser  Erkenntnis  geleitet,  durch  eine 
Heine  von  Experimental  arbeiten  wesent- 
"ch  gefördert  lmt.  Mii  Anstel itne  d*-v 
1  testen,  rein  chemischen  Aufsatze  und 
iner  Habilitationsschrift,  gehören  M/s 
"Jatlicbe  Arbeiten  seiner  SpeziaJ wissen* 
•haft  an.  Dieselben  sind  von  iL  (1.  c.) 
n  knappet:  Rohmen  gewürdigt.  Sie  he- 
lfen die  Wirkungen  von  Bleiacetat, 
"upfersulfat.  Eisen  und  dessen  Präparaten, 


die  Diuretika,  das  Silberaitrat,  Ammonia- 
kalieu,  AJkohol  etc.  Gleichzeitig  arbeitete 
M.  an  seinem  ausserordentlich  wertvollen 
„Lehrbuch  der  Arzneimittellehre" '.  das  bei 
der  darauf  verwendeten  Sorgfalt  9  Jahre 
(1837  bis  46)  in  Anspruch  nahm.  Die 
zweite  3bandige  Ausgabe  wurde  sogar 
erst  in  14  Jahren  {1847  bis  61)  vollendet. 


Mivart,  St.  George,  in  London, 
daselbst  30.  Nov.  1827  geb.,  studierte  Med. 
am  Kings  Coli,  und  an  St.  Mary 's  Coli. 
d'Oscott»  wurde  1662  Lecturer*  an  der 
med.  Schule  des  St,  Mary's  Hospitals, 
1874  Prof.  der  Biol.  am  Coli,  von  Kensing- 
ton, 1867  M.  R.  S.,  1869  Vizeprfts*  der 
Zoo!.  Soc.  und  1874  Schriftführer  der 
Linn.  Soc.  M.  war  Dr.  phiL  der  Univ. 
Horn  und  Dr.  med.  der  Löwener  Fakultät 
und  starb  1.  April  1900.  Unter  seinen 
zahlreichen  biolog,  Arbeiten  überwiegen 
die  vergL  anat.  und  zoologischen. 

Moebius,  Paul  j  u  1  i  us,  zu  Leip- 
zig, geb.  daselbst  24.  Jan.  18ö3,  studierte 
auch  dort,  in  Jena  und  Marburg,  wurde 
1876  promoviert,  war  1883  bis  93 
Dozent  an  der  Univ.  Leipzig,  seit  1885 
Redakteur  von  Scbmiut'b  Jahrbb.  der  ges. 
Med.  Litterar.  Arbeiten :  „Gwndriss  des 
deutschen  Militär-Sanität  Steegens"  (Leipzig 
1878)  —  „Das  Nervensystem  des  Menschen" 
(Ib.  1880)  -  „Die  Nervosität«  <Ib.  1882) 

—  „Altgem.  Diagnostik  der  Nervenfa-ankh." 
(Ib.  1885, 2.  Aufl.  1893)  —  „  Abriss  der  Nerven- 
krankheiten" (Ib.  1894}  —  „Neurologische 
Beiträge"  (5  Bände,  Leipzig  1894  bis  98) 

—  m  liier  die  Behandlung  der  Nervenkranken 
und  die  Errichtung  von  NervenheUstätten" 
(Berlin  1896)  —  „Über  das  Pathologische 
bei  Goethe"  (Leipzig  1898).  Dazu  zahl- 
reiche Aufsätze  in  Scumidt's  Jahrbb. 
(1878  bis  99),  CtrlbL  f.  KervenheiJk.  (1879 
bis  92),  Meraorabilien  (18*0  bis  84),  B. 
kl.  W.  (1879  bis  84),  Münch,  med.  W. 
(1886  bis  99),  Archiv  f.  Heilk.  (1877  bis 
87),  u.  a.  „Über  hereditäre  Nervenkrank- 
heiten" (Volkmars  klin.  Vortr.,  1879)  - 
„PathoL  des  Hatssympathicus"  (B.  kl.  W., 
1884)  —  Jrber  period.  Oculomotoriusläh- 
mung** ilh.)  —  »Über  Neuritis  pt4erpcralis" 
(Münch,  m.  W.,  1887)  —  „Über  angebor. 
Facialis- Abducewlähmung"  (Ib.  1888)  etc. 
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Moeli,  Karl,  in  Lichtenberg  bei  Ber- 
lin, geb.  zu  Cassel  10.  März  1849,  studierte  in 
Marburg,  Würzburg,  Leipzig,  1873  appro- 
biert, war  Assist,  an  den  med.  Kliniken  zu 
Rostock  (Thierfelder)  und  München 
(v.  Zibmssbn),  sowie  der  psychiatr.  und 
Nervenklinik  in  Berlin  (Westphal),  1883 
Privatdozent  an  der  Univ.  Berlin  und 
1884  Arzt  der  Anstalt  für  Irre  und  Epi- 
leptische der  Stadt  Berlin  zu  Dalldorf. 

1892  a.  o.  Prof.,  1893  Mitgl.  der  Wissen- 
schaft!. Deputation  und  Direktor  der  An- 
stalt Herzberge  der  Stadt  Berlin.  Ausser 
kleineren  klin.  Abhandlungen,  Arbeiten 
im  Archiv  für  klin.  Med.,  Archiv  für 
Psychiatr.  und  Nervenkrankh.  etc.  schrieb 
er  über  Verhalten  der  Reflexthätigkeit, 
Psychosen  bei  Tabes,  nach  Eisenbahn- 
unfällen, Verhältnisse  der  Pupillen  bei 
Geisteskranken,  secundäre  Degeneration 
im  Bückenmarke,  Alkoholismus.  Neuritis, 
Aphasie,  Pupillen  -  Reaktion,  optische 
Leitungsbahnen-Behandlung  des  Alkoho- 
lismus (Handbuch  der  Therapie  innerer 
Krankheiten)  u.  a.  „Über  irre  Verbrecher1* 
(Berlin  1888)  —  „Die  Anstalt  Herzberge1' 
(Ib.  1896). 

Moeller,  j0  seph,  zu  Graz,  geb. 

21.  März  1848  zu  Papa  in  Ungarn,  kam 
als  Kind  nach  Wien,  wo  er  auch  studierte, 
1873  promovierte  und  1874  Assistent  der 
pharmakol.  Lehrkanzel  der  Univ.  unter 
A.  E.  Vogl  wurde.  Er  wirkt  seit  1886 
als  ord.  Prof.  der  Pharmakol.  und  Pharma- 
kognosie an  der  Univ.  Innsbruck,  seit 

1893  an  der  Univ.  Graz.  Hauptsächlich 
beschäftigt  er  sich  mit  pflanzen-anat.  und 
pharmakognost.  Untersuchh.  und  ver- 
öffentlichte, ausser  zahlr.  Abhandlgg.  in 
Fachzeitschriften,  in  den  Denkschr.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissensch. :  „  Vergleich. 
Anatomie  des  Holzes11  (1876)  —  „Pflanzen- 
Rohstoffe"  (Off.  Ber.  der  Pariser  Aus- 
stellung 1878)  —  „Anat.  der  Baumrinden" 
(Berlin  1882)  —  „Mikroskopie  der  Nah- 
rungs-  und  Genussmittel"  (Berlin  1886)  — 
rReal-Encyclopädie  der  ges.  Pharmacie" 
(Wien  1886)  —  „Lehrbuch  der  Pharmako- 
gnosie1 (Wien  1889)  —  „Pharmakogno- 
stischer  Atlas"  (Berlin  1892)  —  „Lehrb.  der 
Arzneimittellehre"  (Wien  1893). 

Moldenhauer,    Wilhelm,  in 

Leipzig,  geb.  1845 zu  Karwitz(Meckl.-StreL), 


stud.  seit  1867  in  Greifswald,  Halle,  Würz- 
burg und  Leipzig,  machte  den  deutsch- 
franzö8.  Krieg  als  Unterarzt  mit,  wurde  1872 
approbiert,  wandte  sich  nach  vorübergehen- 
der Beschäftigung  mit  der  Frauen-  und 
Kinderheilkunde  dem  Studium  der  Ohren- 
Hals-  und  Nasenkrankheiten  zu,  wurde 
Assist,  an  der  chir.  Univ.-Poliklinik  und 
leitete  zuletzt  eine  private  Klinik.  1879 
habilitiert,  1893  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
starb  M.  in  Meran  Anfang  Februar  1898. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  erwähnenswert 
Studien  über  den  Bau  der  Paukenhöhle 
und  ihrer  Nebenhöhlen,  über  vergleichende 
Histologie  des  Trommelfells,  über  das 
Hören  bei  Neugeborenen,  Ohrerkrankun- 
gen bei  Influenza,  Cholesteatome.  Fremd- 
körperbeseitigung aus  dem  Ohr.  Ausser- 
dem publizierte  M.  ein:  „Lehrbuch  der 
Krankheiten  der  Nasenhöhle,  ihrer  Neben- 
höhlen und  des  Nasenrachenraums  '  (1886). 

MoleSChott,  Jakob,  geb.  9.  Aug. 
1822  in  Herzogenbusch  (Holland),  studierte 
in  Heidelberg  und  wurde  1845  da- 
selbst promoviert.  1845  bis  47  übte  er 
die  ärztliche  Praxis  in  Utrecht  aus,  wo 
er  das  erste  Jahr  in  Mulder's  Laborato- 
rium arbeitete;  1847  bis  54  lehrte  er 
als  Privatdozent  in  Heidelberg  physiolog. 
Chemie,  vergleichende  Anatomie.  Physio- 
logie und  Anthropologie  und  wurde  1856 
Prof.  der  Physiologie  in  Zürich.  Von 
dort  1861  als  Prof.  desselben  Faches  durch 
die  kgl.  ital.  Regierung  nach  Turin  be- 
rufen, begründete  er  daselbst  die  eigent- 
liche Schule  der  experimentellen  Physio- 
logie und  der  physiologischen  Chemie  und 
Physik.  Seit  1879  Prof.  der  Physiologie 
an  des  Univ.  von  Rom,  starb  M.  daselbst 
20.  Mai  1893.  Als  italienischer  Staats- 
bürger nationalisiert,  war  er  1876  zum 
Senator  ernannt  worden.  M.  ist,  wie  be- 
kannt, neben  Karl  Vogt,  Büchner, 
Czolbe  u.  A.  einer  der  Hauptvertreter 
des  wissenschaftlichen  Materialismus. 
Seine  Hauptschriften  sind :  „Kritische 
Betrachtung  von  Liebig  s  Theorie  der  Er- 
nährung der  Pflanzen,  im  J.  1844  gekrönte 
Preisschrift11  (Harlem  1845)  —  „De  Mal- 
pighianis  pulmonum  reticuli*  disstrt" 
(Heidelberg  1845)  —  „Holländische  Bei- 
träge su  den  anatomischen  und  physiologi- 
schen Wissenschaften"  (mit  Dondkrs  und 
van  Dben  herausgegeben  (Bd.  I,  Düsael- 
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und  Utrecht  1S46  bis  48)  — 
0^  der  Nahrungsmittel'  |  Dannstadt 
IAO;  8.  Aufl.  Giessen  1859)  —  ^  Lehre  der 
NaArnngmittelu  (Erlangen  1850;  3.  Aufl. 
1353;  ins  Holl-»  Fr&nzos..  Engl.,  Buss., 
Italien,  und  Span.  Übersetzt)  —  „Physio- 
logie üfes  Stoffwechsels  in   Pflanzen  und 


Thxren»  (Erlangen  1851)  —  „Asr  Kreis- 
fouf  des  le/ww"  (Mainz  1862;  5.  Aufl. 
Mainz  und  Giessen  187ö  bi8  85)  —  M  Unter- 
mtckunget*  *vr  Naturlehre  des  Menschen  und 
der  T%trtu  (13  BdeM  Frankfurt  und  Glessen 
1S57  bis  So)  u.  s.  w.  Die  wirbt-i^slen 
Untersuchungen  betreffen  das  Blut,  das 
Atmen,  die  HorngebildeT  den  Einfluss 
d^  Lichtes  auf  das  Atmen,  die  Bildungs- 
te  der  Galle,  die  histochemischen  Me- 
en,  die  Heilwirkung  des  Jodoforms, 
dii  Innervation  des  Herzens  u.  s.  w. 

ann  Christoph  Albert« 
25.  Juni  1817  zu  Grui  hingen,  Ober- 
Göppingen,  studierte  1837  bis  40  in 
Tübingen,  begab  sich  nach  seiner  Promo- 
tion zu  weiterer  wissenschaftl.  Ausbildung 
nach  Heidelberg,  Strassburg,  Paris  und 
don,  wurde  1843  Distriktsarzt  in 
**enT  1862  Oberamtsarzt  in  Tettnang, 
wo  er  als  Geh.  Hofrat  14.  Marz  1896  starb, 
widmete  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
Miidium  der  Geschichte  der  Heil- 
?  in  Württemberg  und  legte  die 
Resultate  dieser  Studien  im  Med.  Korre- 
spondenzbl.  des  württ  ärztl.  Vereines 
,  als  Lebens-  and  Charakterbilder 
Württemberger  Ärzte,  wie  WnmA?w, 


Fuchs,  Visohkr.  Jakob  Degsn,  Gab  elcbo y  kr, 
Pabacelsus  Ui  s.  w.  und  andere  histor.- 
pathol.  Aufsätze,  wie  z.  B.:  ^Der  schwarze 
Tod  in  Württ emberg"  (XX VII)  -  „Die 
Krankhcits-  und  Todesfälle  im  Württemb. 
Regentenhause*'  (XXX,  XXXI)  —  „Die 
med.  Fakultät  der  Carlsakademie;  eine  histor. 
Studie  bei  Schiller'*  lOOjähriger  Oeburts- 
feier"  (XXIX).  M.  hat  sich  durch  Grün- 
dung der  Heil-  und  Pnegeanstalt  Pfingst- 
weide für  Epileptische  und  sonstiger 
Krankenanstalten  in  seinem  Bezirke  ver- 
dient gemacht. 

MoU.  M.  F.  van,  in  Rotterdam,  geb. 
25.  Nov.  1649  in  Boia-le-Duc,  bildete  sich 
seit  1866  in  Utrecht  zum  Militärarzt  aus, 
nahm  am  deutsch-franzos.  Krieg  als  Arzt 
in  verschiedenen  Lazaretten  teil,  setzte 
seine  Studien  in  Amsterdam  fort  und 
widmete  sich  dann  in  Utrecht  unter  Don- 
dkbs  der  Augenheilkunde.  Hierauf  begab 
er  sich  auf  Studienreisen  nach  London, 
Paris  und  Wien,  promovierte  1874  mit  der 
These;  .tL'incongrncnce  normale  des  retines16 
und  liess  sich  noch  in  demselben  Jahre 
als  Augenarzt  in  Rotterdam  nieder,  wo  er 
Leiter  eines  eigenen  ophthalmol.  Instituts 
ist  Er  veröffentlichte:  „L'influence  de 
l'icole  sur  la  myopieu  (1880)  —  »Uoplithat* 
motogic  dans  les  Pays-Bas"  —  .,Lc  traite- 
ment  local  des  maladies  des  tissus  non  super- 
ficies1 (1892)  —  „Le  traitement  du  decotle- 
ment  de  la  r et  ine  par  eiectrolyseti  (1893); 
ferner  über  subkonjunktivale  Injektionen, 
Behandlung  der  Angiome  der  Augenlider 
und  Orbita,  Hämatome  der  Orbita,  Con- 
junctivitis metastatica  u.  a.  m. 

Moll,  Albert,  in  Berlin,  geb.  zu  Lissa 
4.  Mai  1862,  studierte  seit  1879  in  Breslau, 
Frei  bürg  i.  B.,  Jena.  Berlin,  approbiert 
1884,  promoviert  1886,  besuchte  1885  bis 
87  die  med.  Anstalten  von  Wien,  Buda- 
pest, London,  Paris.  Nancy,  später  1894 
die  des  Orients,  1898  von  Nordamerika 
(Vereinigte  Staaten  und  Mexiko)  zu  kultur- 
geschichtl.-med.  Information  und  wirkt 
seit  1887  als  Nervenarzt  in  Berlin.  Schrif- 
ten: nDcr  Hypnotismutf"  (Berlin  1889;  3, 
AuÜ.  1895)  —  „Die  konträre  Sexualempfin- 
dung* (lb.  1891;  3.  Aufl.  1899)  —  „Der 
Rapport  in  der  Hypnose.  Untersuchungen 
über  den  tierischen  Magnetismus*  (Leipzig 
1892)  —  H  Untersuchungen  über  die  Libido 
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sexualis"  (Berlin  1897,  I),  Aufsätze  über 
das  Irren wesen,  über  die  Kassenarztfrage. 
Populär:  „Das  nervöse  Weib"  (Berlin  1898). 
In  Vorbereitung:  Medizinische  Ethik1. 

MolliÖr6,  Humbert,  in  Lyon,  geb. 
1846,  studierte  und  promovierte  in  Lyon, 
war  daselbst  Interne,  cbef  de  clinique, 
seit  1875  med.  d.  böp.  und  starb  26.  April 
1898.  In  dem  von  ihm  redigierten  „Lyon 
medical"  hat  er  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur 
Gesch.  der  Med.  verfasst,  die  von  P. 
Aubert  im  Janus  (Amsterdam  III  p.  166) 
zusammengestellt  sind.  Wir  nennen  fol- 
gende Titel :  „  Tin  precurseur  Lyonnais 
des  theories  microbiennes.  J.  A.  Griffon  et 
la  thiorie  animie  de  la  peste"  —  „De  Vassi- 
stance  aux  blessis  avant  Vorganisation  des 
arme* es  permanentes"  —  „Un  mot  d'histori- 
que  sur  Vipeca.  Le  marechal  de  Villars  et 
la  poudre  d'Helvetius"  —  „Fragments 
d'histoire  Lyonnaise  au  XIV  e  siede.  Guy 
de  Chauliac  et  la  bataüle  de  Brignais"  — 
„La  Chirurgie  de  gnerre  au  XVI  e  stiele. 
Nicolas  Goddin  cTArras  Chirurgien  des 
armtes  de  Charles- Quint  et  de  Philippe  II, 
sa  vie  et  ses  oeuwes"  etc. 

Monakow,  c  onstantin  v.,  zu  Zü- 
rich, geb.  4.  Nov.  1853  in  Wologda  (Russl.), 
seit  1868  naturalisiert  in  Zürich,  studierte 
in  Zürich,  München,  Berlin,  war  nament- 
lich Schüler  von  Ebeuth  und  Hitzig,  wurde 
1880  promoviert,  war  1878  bis  85  Sekundar- 
arzt  in  St.  Pirmensberg  (kantonale  Irren- 
Heilanstalt  von  St.  Gallen),  und  vorher, 
1876,  Assistenzarzt  an  der  psychiatr. 
Klinik  in  Zürich  (Hitzig),  habilitierte  sich 
1885  für  Neurologie  und  Psychiatrie  und 
erhielt  1894  die  Professur  für  Nerven- 
krankheiten, Hirnpathologie  und  Hirn- 
anatomie in  Zürich.  Hauptarbeiten: 
„Experiment.  Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Corpus  restiforme  und  des  äusseren  Acusti- 
cuskerns"  (A.  f.  Psych.  XIV)  —  „Experi- 
ment, und  pathol.-anat.  Untersuchh.  über  die 
optischen  Centren  und  Bahnen''''  (Ib.,  N.  F. 
XX)  —  „Striae  acusticae  und  untere  Schleife1' 
(Ib.  1890,  XXII)  —  „Zur  Anatomie  und 
Pathologie  des  unteren  Scheitelläppchens ; 
entwickelungs  -  gesch  ichtliche,  experiment.  und 
pathol.-anat.  Untersuchh.1"  (Ib.  XXXI).  In 
Buchform  sind  erschienen :  „Experiment,  u. 
pathol.-anat.  Untersuchh.  über  die  Hauben- 
region, den  Sehhügel  und  die  Regio  Sub- 


thalamica  nebst  Beiträgen  zur  Kenntniss 
früh  erworbener  Gross-  und  Kleinhirndefekte'' 
(A.  f.  Psych.,  XXVII)  —  ,.Gehirnpatho- 
togie"  (Nothnagels  spez.  PathoL  u.  Ther., 
IX,  1897).  Ausserdem  sind  kleine  Auf- 
sätze und  Mitteilungen  zu  erwähnen :  „Ex- 
periment. Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pyra- 
mide und  Schleifeu  (Korrespbl.  f.  Schw. 
Ä.,  1884)  —  „Ueber  Hemianopsie  und 
Alcxie*1  (Ib.  XIX  1889),  diverse  kleinere, 
hauptsächlich  hirnanatom.  Aufsätze  im 
Neurol.  C.  1885  ,  93,  97,  im  Correspbl.  f. 
Schw.  Ä.  1886,  88,  90,  91,  in  Verhandl. 
d.  Intern.  Ärzte-Kongr.  Berlin  1890,  Ver- 
handl. der  physiol.  Gesellsch.  zu  Berlin, 
Jahrg.  1884/85.  in  Friedreicb's  Blättern  f. 
die  gerichtl.  Med.,  in  der  W.  m.  W.  1896, 
in  A.  f.  Ps.  (X  u.  XI),  in  den  Ergebnissen 
der  allgem.  Pathol.  und  pathol.  Anat.  des 
Menschen  und  der  Thiere  (Lubabsch  und 
Ostertag). 

Monod,  Fred  eric-Clement-Con- 
stant-Gustave,  zu  Paris,  geb.  1803  zu 
Kopenhagen,  wurde  1831  in  Paris  Doktor 
mit  der  These:  „Sur  les  maladies  des  otf'. 
war  nacheinander  anat.  Prosektor.  Chirurg 
des  Bureau  central  und  seit  1833  Prof. 
agrege,  war  als  Hospitalchirurg  in  den 
Hospitälern  Lourcine,  Cochin  und  Maison 
royale  de  sante  thätig,  fungierte  als  Sekre- 
tär der  Soc.  anat.  und  der  Soc.  de  chir. 
und  publizierte  folgende  Schriften:  „Du 
souffle  placentaire1  (Epernay  1832)  —  „La 
section  du  col  de  Vuthrus  est-eüe  une  Opera- 
tion ratiotmelle?  etc."  (Konkurs-These,  1833). 
Er  war  Mitarbeiter  am  Dict.  des  etudes 
med.  prat.  seit  1837;  es  finden  sich  Auf- 
sätze von  ihm  in  den  Areh.  gener.,  der 
Nouv.  bibl.  med.,  Revue  med.  und  Trans- 
act.  med.  Später  schrieb  er  noch:  „Con- 
seüs  au  sujet  du  cholerali  (1865)  und  starb 
als  Chirurgien  honoraire  des  höpitaux 
Ende  Oktober  1891. 

Monod,  Charles  Edmondt  zuParis, 
j  daselbst  1842  als  Sohn  des  Vor.  geb.,  wurde 
!  1873  Doktor  mit  der  These:  „De  Vangiome 
simple  sous-cutani  circonscrit  (Naevus  ms- 
culaire  sous-cutane.  Angiome  lipomateux. 
Angiome  lobule)",  von  der  med.  Fakultät 
preisgekrönt.  Er  wurde  Chirurg  des  H6p. 
und  1876  Agrege  der  Fakultät,  war  von 
1883  bis  87  Chirurg  am  H6>  des  Incu- 
rables  von  Jvry,  ist  zur  Zeit  Chirurg 


H/»p.  St.  Ai&toine,  Membre  de  l'Aca— 
ie  de  Mededne,  Membie  et  ancien 
jdent  de  La  Societe  de  Chirurgie, 
ammen  mir  Tk&lat  schrieb  er:  „De 


t Hypertrophie  unilatirale  partielle  ou  fötale 
du  Corps"  (Aren,  gener.,  1869)  und  weiter- 
hin :  „Cowtribvtion  ä  Vltude  des  tumeurs 
fiearrtnomoteuw  du  sein"  (Ib.  187d)  — 
ude  comparative  des  diverses  methüde* 
re&risc"  t  Konkurs-These,  1876)  -  „De 

 1   omtiuue   >t<i}h<   Us  niahtdir*  des 

tions"  (Arch.  gener.,  1878)  —  »Traitf 
r  du  Testicttle  ou  de  ses  annexes" 
,  Kl  ude  Httr  Je  Cancer  du  WIM*1 
-  g  De  Vappendicite"  (1898)  etc.;  ferner 
im  Biet,  enevclop.  de  sc.  med.: 
üua/igrec*.  cautcrisatwn"  —  „Corps  etran- 
n.  s.  w* 

Monti,  Alois,  stammt  aus  der  Lom- 
deL  wo  er  in  Abbiategrasso  13.  Okt. 
uf't^  ss  urde,  Absolvierte  die  med,Fakul- 
t  Wien  und  wurde  daselbst  1862  zum 
ktor  der  Med,  und  1863  zum  Doktor 
Chir.  promoviert,  wurde  speziell  durch 
Tu  in  der  Kinderheilkunde  ausgebildet, 
nahm  1862  eine  Aspirantenstelle  im 
Annen-KinderspitaJe.  wurde  daselbst 
teat  bei  v.  Wideroofer,  den  er  1868 
wiederholt  supplierte,  habilitierte 
870  als  Privat  dozent  für  Kinderheilk, 
«ad  wurde  1887  zum  a.  o,  Prof.  an  der 
Wiener  Univ.  ernannt,  K.  ist  seit  1871 
Abt*tlang?vorBtandr  seit  1872  Direktor- 
Vertreter,  seit  1893  Direktor  der  Wiener 

Kr..-T.->phl>'.'hi.>   Lostill  im. 


aUgem.  Poliklinik,  seit  1887  Direktor  des 
Vereines  zur  Errichtung  und  Forderung 
von  Seehospizen  und  Asylen  für  KrankeT 
insbesondere  skrophulöse  und  rachitische 
Kinder,  Direktor  der  von  diesem  Vereine 
errichteten  Anstalten,  des  Erzherzogin 
Maua  Theresia -Seehospizes  zu  San  Pelagio 
bei  Rovigno  und  des  Kaiser  Franz  Joskf- 
Kinderhospizes  zu  Sülzbach  bei  Ischl, 
Mitgl.  der  Akad.  der  Wiss.  zu  Bio  de 
Janeiro,  der  Soeiete  des  sciences  naturelles 
zu  Brüssel  etc.  M.  veröffentlichte  eine 
grosse  Anzahl  Arbeiten .  zumeist  über 
Kinderheilkunde  im  J.  f.  K.,  alte  Folge, 
VI— VTHT  neue  Folge.  I  —IX,  in  Gerhaädt's 
Lehrb.  f  Kinderkrankh.,  in  der  Ctrlztg. 
f.  Kinderheilk,,  welche  er  1878,  und  im 
A.  f.  K.,  welches  er  1880  mitbegrtijidete, 
sowie  in  anderen  Fachzeitschriften  und 
Monographien,  darunter  die  Artikel:  „Über 
epidemische  Cholera'-  —  „Kierenkrankheitenu 
—  „Hyperämie  und  Blutung  des  Rücken- 
marke*" —  „Erfahrungen  über  Tänien  im 


KindesaUer"  —  „Beiträge  zur  künstlichen  Er- 
nährung der  8iütylingeu  —  „Über  Veränder- 
ungen der  Blutdiehte  bei  Kindern*'  —  „Über 
Anämie  im  Kindesatter»  —  „Über  BeJtrings 
tlcüscrumtherapie  bei  Dijrftthcrie"  —  „Heil- 
erfolge des  Heilserums  bei  DiphtheHc"  — 
„  Weitere  Beitrage  zur  An  wendung  des  Heil- 
serums"  —  HVber  Diphtherie";  ferner  die 
Monographien :  „Croup  und  Diphtherie'* 
(Wien  1879;  2.  Aufl.  tk  1884.  und  mit 
Be  ho  grün:  „Di*  chrotmthe  Anämie  im 
Kindesalter»   (Leipzig   1892u     Seit  1897 
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Monti  — 


giebt  iL  seine  Vorträge,  gehalten  an  der 
allgem.  Poliklinik,  „Kinderheilkunde  in 
Einzeldarstellungen"  in  zwanglosen  Heften 
(Wien)  heraus,  wovon  bereits  lü  Hefte 
erschienen  sind* 

ille,  in  Pavia,  in  Arci- 
sate  (Prov.  von  Como)  16.  Oktober  1863 
geb.,  bildete  sich  in  Pavia  als  Golgi's 
Schüler  aas,  wurde  1887  promoviert,  1890 
als  Privatdozent  für  aJlgem.  Pathologie 
habilitiert,bekam  dann  denViktor-Emanuel- 
Preis  für  Studien  im  Auslände  nnd  studierte 
1891  bis  22  in  Berlin  im  KoCH'schen 
Institute  für  Infektionskrankheiten,  sowie 
in  d.  ehem.  Abteilung  des  physiol.  Instituts 
unter  A.  Kosskl's  Leitung,  unternahm 
später  verschiedene  Studienreisen  durch 
Europa  nnd  Amerika,  wirkte  einige  Jahre 
iu  Pavia  als  Privatdozent  und  Vorstand 
der  pathoL  Abteilung  des  Golg i'schen 
Institute,  wo  er  die  bakteriolog.  und  die 
Berotherap,  Unterabteilungen  begründete. 
1895  gewann  M.  im  Öffentlichen  Konkurs 
die  ordentliche  Professur  für  aUgem. 
Pathologie  a.  d«  Univ.  Palermo  (Sizilien) 
und  1899  wurde  er  von  der  med»  Fakultät 
zu  Pavia  als  Nachf.  des  hingeschiedenen 
Prof»  Senator  Sangalu  auf  die  Lehrkanzel 
für  pathol.  Anatomie  berufen.  Haupt- 
sachliche  litterar.  Leistungen:  „Sülle  cosi- 
dette  anguillvde  intestinale  e  sfercarali"  (zus. 
mit  Gülgi,  Arch.  p.  Sc.  med.  Torino  1885 
bis  86)  —  „Sulla  restituzione  della  virulenza 
ai  microrganismi  attenuaH"  (Mehrere  Auf- 
sätze in  Accad*  d.  Lincei  1889  u.  Soc.  med. 
di  Pavia  1890  bis  91)  —  „  Una  nuova  reazione 
per  lo  studio  dtl  sistema  nervoso*  ( Accad.  dei 
Lincei  1889)  —  „Süll*  eziologia  del  vaiolo" 
(Soc.  med»  di  Pavia  1892,  u.  XI  Congr. 
med.  intern.)  —  „Ricerchc  anatomiche  cd  I 
eziologxche  sulla  malaria  perniciosa u  (Soc. 
med.  di  Pavia  1895)  —  „Soll'  adtnoma 
sebaeeo"  (Ib,  1896)  —  „Sur  Vanatomie 
ixithol.  des  tlbnents  nerveux  dam  l'embolisme 
cSr&bral«  (Arch.  ital.  de  Biol.  1896)—  „Isss 
alter ations  du  Systeme  nerveux  dans  l'inani- 
tionu  —  „Sur  la  guerison  des  btessures  des 
gangtions  sympatiques"  (Ib.  1895  bis  96)  — 
,J  dati  fondumentali  della  patohgia  mo- 
derna«  (Turin  1898). 

Moore,  W.  W ithers,  geb.  1823  zu  i 
Donkaster,  studierte  im  Univ.  Coli  Hosp., 
praktizierte  von  1845  an  in  Donkaster, 


wurde  1861  Dr.  med.  in  Edinburgh  liess 
sich  darauf  in  Brighton  nieder,  wurde 
1874  Fellow  des  R.  C,  P.t  war  Physic 
am  Brighton  General  Dispensary  a.  Con- 
sulting Physic.  des  Sussex  Connty  Hosf 
1886,  Präsident  der  Brit  Med.  Assoc.  i 
Brigthon  1886,  1890  Präsident  des  Council 
1893  zum  lebenslänglichen  Vizepräsiden  u* 
gewählt.   M.,  der  in  den  letzten  Lebens- 
jahren seine  Praxis  aufgegeben  hatte  und 
nach  Burgers  Hill,  Sussex^  ubergesiedel 
war,  starb  hier  5.  Dez.  1894.  Er  ist  Verl 
verschiedener  Publikationen,  meist  im  Brit. 
Med.  Journ, 

Mooren,  Albert.  Augenarzt  und 

Geh.  Med.-Rat  zu  Düsseldorf,  geb.  26  Juli 
1828  zu  Oedt  bei  Kempen  am .  Xi» In  m, 
studierte  in  Bonn  und  Berlin,  [o-ou  .-»vierte 
hier  1864  und  beschäftigte  tieh  mit  Tor 
liebe,  auf  Anregung  A,  v.  G&ak7k'&,  mi 
dem  Studium  der  Augen heilk.  Anfangs, 
von  1855  an,  wirkte  er  ak  Arzt  in  QtAk, 
bis  er  1862  an  die  Spitze  der  stadt.  Augefi- 
klinik  zu  Düsseldorf  berafen  wurde.  Auch 
übernahm  er  von  1868  an  10  Jahre  lang 
in  Lüttich  die  Leitung  des  Institut  oph- 
thalmol.  de  Liege,  wo  er  ton  6  ZU  6 


Wochen  die  nötigen  Operationen  auf- 
führte und  die  Belmndlnngsweise  der 
Patienten  angab.  1883  legte  er  die  SfceUft 
des  Direktors  der  städt  Augenklinik  fei 
Düsseldorf  nieder  und  praktizierte  eeft 
dieser  Zeit  daselbst  privatim  bis  xu  seinem 
31.  Dez.  im  erfolgten  Tode.  SL  war  ein 
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sehr  gesuchter  Augenarzt  von  europäischem 
Ruf.  Er  hat  über  25000  Operationen 
vollzogen;  Beine  Klientel  stammte  ans  allen 
Gegenden  der  Welt.  Bei  seiner  70jähr. 
Geburtstagsfeier  wurde  er  zum  Ehrenbürger 
d#T  Stadt  Düsseldorf  ernannt.  1895  er- 
hielt er  den  Prof.-TiteU  nachdem  er  vorher 
schon  den  Charakter  als  Geh,  Med.-Rat 
erhalten  hatte.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
folgende  hervorzuheben:  „Cehcr  Retinitis 
pigmentosa"  (Düsseldorf  1858,  engl»)  — 
„Die  gehinderte  Tränenleitung'*  ilb.  1858) 

—  „Die  verminderten  Gefahren  einer  Horn- 
haut Vereiterung  bei  der  Staat  actracHonf 
l. Berlin  1862)  -  „Die  Behandlung  der  Binde- 
hauttrkrankunym"  i  Dusseldorf  1865)  — 
„QpJdhalmiatrischc  Beobachtung?)*"  Berlin 
1867)  —  „lieber  sympathische  Gesichts- 
Störungen **  (Tb,  1869,  franz.,  spanisch)  — 
„Ophthalmologische  Mißlungen"  (Ib.  1874) 

—  ^Gesicht -»Störungen  und  Uterinteidcn" 
1881;  2L  AuiL  1898;  spanisch)  —  „Zur 
Pathogenese  der  sympathischen  GexicJits-  i 
Störungen*'  (Ziehend na's  M.-BL,  XI)  —  „Fünf  | 
Lustren  oph  thaim  ohgisclurr  Thätigkeit  '*(  Wies- 
r.;i  h  n  l*v',  ^H'tfdemfiiissc  und  Gesichts- 
störungen 1  (Ib.  1884 1  —  ^Einige  Bemerkungen 
iijtter  Gtaucomcntwicklung"  (A.  f.  A.t  XIII) 

—  tJHe  Sehstörungen  und  Entschädigung»* 
ansjrrüfhe  der  Arbeit  er'*  (1891)   —   „Die  | 
Indtkat tonen  der  Cataractdiscission"  (1893)  I 

—  „Die  operative  Behandlung  der  natürlich 
und  künstlich  gereiften  Staar formen  (1894)  — 
iJJie  medicinische  und  operative  Behandlung 
kurzsichtiger  Störungen*1.  Ausserdem  er- 
schien von  ihm  die  Neubearbeitung  des 
BtÄTüRDf-MooBXN'schen  Werkes  über  die 
Klarstellung*!,  mittelalterlichen  Geographie 
des  Erzstiftes  Köln,  um  das  Doppelte 
der  Inhalts  vermehrt  1891  und  92  in  2 
Bünden. 

Moos*  Salomon,  hervorragender 
Otolog,  15.  Juli  1831  zu  Randegg  (Constanz) 
geb.,  begab  sich  zwecks  Ausbildung  nach 
Heidelberg,  Prag  und  Wien.  Auf  erstge- 
nannter Univ.  gelangte  er  1856  zur  Promo- 
tion, nachdem  er  sich  während  der  Studien 
besonders  an  Hzxle,  Hasse,  Moleschott  u. 
Chkuus  angeschlossen  hatte.  Seine  Habi- 
litation als  Dozent  in  Heidelberg  erfolgte 
1858,  seine  Ernennung  zum  Extraordinarius 
1866*  Seit  1875  lehrte  er  speziell  Ohren* 
heÜknnde,  1891  wurde  er  zum  ord.  Hono- 
rar-Prof .  ernannt.  Auf  seine  Veranlassung 


wurde  in  Heidelberg  eine  ohrenärztliche 
Pollklinik  und  Klinik  begründet,  deren 
Direktion  er  bis  zu  seinem  15.  Juli  1895 
erfolgten  Ableben  führte.  M.  gehört  zu 
den  bedeutendsten  Pflegern  der  Ohren- 
heilkunde in  der  Neuzeit.  Von  seinen 
Publikationen  kommen  besonders  in  Be- 
tracht seiner  „Klinü  der  Ohrcnkratikhcitcn" 
(1866)  —  „Anatomie  und  Physiologie  der 


Eustachi  scJten  Röhre"  (1876)  —  „Meningitis 
cerebrospinalis  epidemica  etc,u  (1881).  1863 
veranstaltete  er  eine  deutsche  Übersetzung 
von  Toykbke's  Lehrbuch  der  Ohrenkrank- 
heiten. AÜt  Knapp  (New  York)  begründete 
er  ein  Archiv  für  Augen-  und  Ohrenheil- 
kunde, das  vom  8.  Bande  ab  als  „Zeitschr. 
für  Ohrenheilkunde",  deutsch  und  englisch, 
erschien.  Dazu  kommen  zahlreiche  Einzel- 
arbeiten von  M.  über  subjektives  Hören, 
Beziehungen  der  Ohreiterungen  zu  Gehirn- 
leiden  und  der  Olirleiden  zu  Trigeminus- 
Erkrankungen,  Pilzinvasion  des  Ohrlaby- 
rinths bei  Masern  und  Diphtherie  u<  s.  w. 
Zu  erwähnen  ist  noch  seine  Habilitations- 
schrift :  „  üeber  den  Einfiuss  der  Pfortader- 
verschtiessttng  auf  die  Zuckerbildung  in  der 
Lebe?  «  (1859). 

Moravcsik,  Ernest  Emil,  inBuda- 
pest T  geb.  1868  zu  Ber  (Ungarn),  studierte 
und  promovierte  1881  in  Budapest,  war 
anfangs  Assistent  am  pharm  akoh  und 
allgem.  pathol.  Institut  und  1883  bis 
89  an  der  psychiatr.  Klinik,  habilitierte 
sich  1887  für  Psychiatrie,  wurde  1890 
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Mitgl.  des  ju8tizärztl.  Senats,  1892  Prof. 
e.  o.  der  gerichtl.  Psychopathol.,  Leiter 
der  K.  Landes-Beobachtungs-  und  Irren- 
anstalt für  detinierte  und  verurteilte  Ver- 
brecher, 1897  Vizepräs,  der  Ärzte  der  K. 
Ges.  der  Arzte.  Schriften :  „Lehrb.  der 
Psychiatrie",  ferner  Arbeiten  über  Alko- 
holismus, Lyssa,  psychische  Infektion, 
Querulantenwahnsinn,Degenerationssymp- 
tome,  Wirkung  peripherer  Heize  auf  HaDu- 
zinationen,  Epilepsie,  verminderte  Zurech- 
nungsfähigkeit, syph.  Psychosen,  Initial- 
symptome der  Paralyse,  Daten  zu  den 
Temperatur-,  Puls-  und  Athmungsverhält- 
nissen  der  Hysterischen,  hyster.  Symptome 
bei  syphil.  Veränderungen  des  Gehirns, 
hysterisches  Irresein,  hyster.  Gesichtsfeld 
im  wachen  und  hypnot.  Zustand  etc., 
meist  ungarisch. 

Morgan,  Joh  n  Edward,  geb.  zu 
Conway,  studierte  im  St.  Mary's  Hosp.  in 
London,  wurde  1865  Dr.  in  Oxford,  liess 
6ich  in  Manchester  nieder ,  war  successive 
Dozent  bei  der  dortigen  Boy.  School.  of 
Med.,  Physician  am  Salford  Hosp.,  1873 
Prof.  d.  Med.  am  Owens  Coli.,  später  in 
gleicher  Eigenschaft  bei  der  Viktoria-Univ. 
in  Manchester  und  starb  Anf.  Sept.  1892  zu 
Nether  Tabley,  Knutsford,  Cheshire.  Seit 
1868  war  M.  auch  Fellow  des  R.  C.  P., 
1887  Mitglied  von  dessen  Council  gewesen. 
M.'s  Schriften  hatten  hauptsächlich  die 
Hygiene  der  Armen,  sowie  den  Eintluss 
des  Rudersports  der  Studenten  auf  ihre 
Gesundheit  zum  Gegenstande. 

Moritz,  Ludwig  Heinrich  Fried- 
rich, in  München,  geb.  in  Mainz  10.  Dez. 
1861,  studierte  in  Würzburg,  Berlin  und 
München,  promoviert«  1885,  wurde  1886 
approbiert,  war  1889  Assistent  bei  Ziemssen, 
habilitierte  sich  1890  und  ist  seit  1892 
Extraordinarius  und  Leiter  der  med.  Univ  - 
Poliklinik  in  München.  Publikationen: 
„Beiträge  zur  Lehre  v.  d.  Exsudaten  und 
Transsudaten"  (Diss.)  —  „lieber  den  Ein- 
fluss  der  Injection  concentrirter  Kochsalz- 
lÖ8ung  in  d.  Batichhöhle  v.  Kaninchen"  (D. 
Arch.  f.  kl.  W.)  —  „Die  Verdeckung  d. 
Salzsäure  d.  Magensaftes  durch  Eiweiss- 
körper"  (Ib.)  —  „Ueber  d.  Kupferoxyd 
reducirenden  Substanzen  des  Harns  unter 
physiol.  und  pathol.  Verhältnissen"  (Ib. 
Habilitationsschr.)    —    „Studien  über  d. 


Fhloridzindiabetes"  (Z.  f.  Biol.)  —  „Ueber 
alimentäre  Glykosurie"  (X.  Kongr.  f.  inn. 
Med.)  —  „  Ueber  Megastoma  entericum  beim 
Menschen"  (M.  m.  W.)  —  „Studien  über 
d.  motor.  Thätigkeit  des  Magens*  (Z.  f. 
Biol )  —  »Grundzüge  der  Krankenernährung" 
(Stuttgart). 

Morselli,  Enrico  Agostino,  zu 
Modena  17.  Juli  1852  geb.,  in  seiner  Vater- 
stadt ausgebildet  und  promoviert  (1874), 
studierte  unter  Li  vi  (am  Geisteskranken- 
asyl in  Reggio)  Psychiatrie  und  bei  Mantb- 
gazza  (in  Florenz)  Anthropologie.  Nach 
mehreren    entsprechenden  Assistenten- 
stellen wurde  er  am  Irrenasyl  in  Macerata- 
Marche    dirig.  Arzt  und  Besitzer  (1877 
bis  80) ;  nachher  am  grossen  Irrenasyl  in 
Turin  als  Chefarzt,  und  als  Prof.  der  Psy- 
chiatrie  an  der  dortigen  Medizinschule 
angestellt  (1881  bis  89) ;  endlich  wurde  er 
zum  Prof.  der  Psychiatrie  und  Neuropa- 
thologie  an  der  med.  Fak.  in  Genua  er- 
nannt (1889),   wo  er  die  psychiatrische 
Klinik  neu  organisierte  und  ausserdem 
j  einer  Privat- Anstalt   für  Nervenkranke 
I  vorsteht.    M.  lehrte  in  Turin  und  Genua 
!  auch  Anthropologie  und  Kriminal-Soziolo- 
gie.  Als  Vertreter  der  positivistischen  und 
evolutionistischen  Philosophie  (Monismus) 
in   seinem   Vaterland   gründete    er  die 
berühmte  „Rivista  di  Filosofia  scientinca" 
und   redigierte    dieselbe    (1881   bis  92). 
Neben  zahlreichen  fachwissenschaftlichen 
Publikationen,  anthropologischen,  medizi- 
;  nischen,  psychologischen  und  philosophi- 
!  sehen  Inhalts,  veröffentlichte  M.  als  be- 
'  sonders  erwähnenswert:    „La  Trasfusione 
del  sangue"    (Inaug.-Dissert.  Turin-Rom 
1874)   —  „Critica  del  metodo  in  Antropo- 
logia"  (Rom  1880)  —  „Manuale  di  Semc- 
jotica  delle  Malattie  mental i,  2  vol.44  (Mai- 
land 1885  bis  94,  2  Aufl.)  -  „II  Magne- 
I  tismo  animale"  (Turin  1886)  —  „II  Suicidio, 
Saggio  di   statistica    morale  comparata" 
.  (Mailand   1879;  englische  und  deutsche 
I  Ausgabe)  —  „Der  Selbstmord"  (Internat. 
|  wissenschaf tl.    Bibliothek    VI,  Leipzig 
j  1881)  —  „Antropologia  generale- Lezioni  sulV 
i  Uomo  secondo  la  Teoria  delV  Evoluzioneu 
•  (Turin  1889  bis  99.  ein  grosses  Werk  und 
!  das  vollständigste  italienische  Lehrbuch  für 
allgemeine  und  vergleichende  Anthropo- 
logie) :    „Paraliti  progressiva  t  Psicosi", 
i  Umarbeitung  von  Balijbt'b  Monographien 


Moseugeil  —  Mosler. 


1162 


ChABOOT.  BoCCttARO  et  Bbissaud's  „  Traitr 

dt  M&lectne"  atal«:  Txirtii  18%),  Mit 
Tasbpbjxi  giebt  M.  die  „  Kivista  spe- 
rimentale  di  Freniatria"  (Beggio  seit  1875) 
heraus;  mit  Lombkoso  giebt  er  „Archiv io 
di  Fsichiutria  ed  Anthropologja  originale'1 
(Turin  seit  1880)  heraus ;  und  endlich  mit 
Ta.nzi  die  „Rivista  di  Pntoloijia  nervosa 
e  mentale"  (Florenz  seit  1897). 

MosengeiK  Kurl  \  *m,  in  Mein  in  - 
gen  2ö.  Mai  1840  geb.,  hatte  zunächst 
Bergfach  studiert*  1862  in  Heidelberg 
in  der  philosoph.  Fakultät  promoviert,  urin^ 
spater  zur  Medizin  über,  die  er  in  Bonn 
und  Berlin  trieb,  um  sich  hauptsächlich 
unter  v.  L^viKaecx  und  Brscn  der 
Chirurgie  zu  widmen.  1868  promovierte 
er  In  Berlin  in  Med.  und  Chir.  und  lehrte 
von  1870  an  als  Dozent,  von  1875  an  als 
Extraordinarius  in  Bonn  Chirurgie  und 
verwandte  med.  Kapitel,  zuletzt  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  Med.- Rat.  M. 
veröffentl.  über  5<J  f«c .wissenschaftliche, 
!  •  Ii  !;u  h  zerstreute  Arbeiten.  Am  meisten 
hervorzuheben  sind  seine  Arbeiten,  durch 
die  er  die  Massage  in  den  Schatz  der 
Heilmittel  einführte.  indem  er  zu- 
erst experimentelle  Untersuchungen  über 
ihre  Wirkung  anstellte,  sowie  Indikationen 
und  Kontnuudikationen  feststellte  und  die 
Tr«  hnik  auf  rationelle  Basis  fundierte. 
Snri>i  dürften  noch  hervorzuheben  seilt  : 
JTber  örtliche  Wärmcproduction  bei  Ertt- 
sündungen"  —  »Über  ein  mit  nachträglicher 
tubperiostaler  Ueacction  verbundenes  Ampu- 
k/Utms* Verfuhreft*'  —  „i/&er  antiseptische 

Cu,ttf»t>rrrrb<(ti(lt-      -       „Bclttntdhruy  Von 

Räc&grxtfsverkribmmungen*1  M,  starb  11. 
Marz  1900. 

Mosetig-Moorhof,  Aibert  Rit- 
ter von,  in  Wien,  geb.  zu  Tri  est  26.  Jan. 
1838,  studierte  In  Wien,  war  Assistent 
von  v.  Dun beichkr,  promovierte  1861 , 
wurde  1866  Dozent  für  Chirurgie.  1871 
Prünarchinirg,  1875  a.  o.  Prof.  für  Chi- 
rurgie. Er  wirkte  in  folgenden  Feld- 
zügen  als  Chefarzt :  1866  in  Böhmen, 
namentlich  in  Trauten  au,  1870  bis  71  bei 
der  Belagerung  von  Paris  im  Lazarett 
des  Korps  legi&latif,  1878  beim  Einmarsch 
in  Bosnien  im  Lazarett  des  Erzherzogs 
Karl  Ludwig  zu  Fersen  beug,  1886  im 
■  i  b  i  M  hrb ulgarischen  Kri  ege  i m  Lazarett 


zu  Belgrad.  Schriften:  „Der  Jodoform- 
verband4*  (in  Volkmars  klin.  Vortr.,  Nr. 
211)  —  „Hawfbuck  der  chirurgiscfien  Tech- 
nik« (Wien  1886,  4.  Aufl.  1899)  —  „7or- 
lesungai   über  Kriegschirurgie"   (Ib.  18^7) 


—  „Erste  Hilfe  bei  pUüzlichen  Unglücks- 
ßllen"  (3,  Aull.)  —  „Kurze  Darstellung 
der  Anatomie  und  Phänologie  für  Gebildete 
aller  Stände"  (2  Auüj.  Dazu  viele  kleinere 
Artikel  in  Fachjournalen. 

Mosler,  Karl  Friedrich,  in  Greif  s- 
wald,  geb.  8.  Harz  1831  in  Ortenberg, 
studierte  in  Glessen,  Würzburg  und  Ber- 
lin, hauptsächlich  als  Schüler  von  Jux. 
I  Vogel,  Frkricbs  und  Vircbow,  promovierte 
1  1863  an  erstgenannter  Univ.  mit  der  Ab- 
I  handlung :    „Beiträge  zur  Kenntnifs  der 
Urinabsonderung'* ,     machte    dann  eine 
Studienreise  nach  Wien  und  Prag  und 
trat  1864  als  Assistent  in  die  med.  Klinik 
in  Giessen  ein,  wo  er  angeregt  von  Leuc- 
|  kabt,  damals  Zoologieprofessor  in  Glessen, 
sich  besonders  dem  Studium  der  Helmin- 
thologie, der  Trichinöse,  auch  mikrosko- 
pisch-hygienischen Untersuchungen  zu- 
wandte, als  deren  Ergebnisse  er  die  ge- 
krönte Preisschriit :    „frier  Trinkwasser" 
|  (Marburg)  und  später  die  „Helmintholog.  Stu- 
dien und  Beobachtungen"  (Berlin  1864)  ver- 
öffentlichte.   In   dieser  Zeit  entstanden 
auch    eine    Reihe    von  Einzuarbeiten, 
hauptsachlich  nenropatholog.  Inhalts  (über 
|  Katalepsie,  Veitstanz,  Eklampsie,  Hysterie), 
I  sowie  über  Leukämie.     1858  habilitierte 
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ersieh  daselbst,  wurde  1862  Prof.  e.  o.  and 
folgte  1864  einem  Ruf  als  Prof.  onL  und 
Direktor  der  med.  Klinik  und  Poliklinik 
nach  Greifswald,  wo  er  1886  zum  Geh.  , 
MecL-Rat  ernannt  wurde  und  nach  35 jähr. 
Thätigkeit  1899  in  den  Ruhestand  trat.  ' 
IL  publizierte  noch  r  „Behandlung  des 
Typhus  exanthematicush  (Greifswald  1861) 

—  „Patfiologie  und  TJicrapie  der  Leukämie" 
(Berlin  1862)  —  „Über  Transfusion  bei 
Leukämie*4  (Ib.  1867)  —  „Klinische  Symp- 
tome etc.  der  Leukämie*'  (1877)  —  „Krank-  I 
heiten  der  Milz"  (v.  Zirmssen's  Handb.  V1IT) 

—  „Über  Lungenchirurgie"  (Wiesbaden 
1883)  —  „Die  med.  Bedeutung  des  Medina- 
wurms" (1884)  —  „Die  Tuberaäose  als 
Volkskrankhcit"  (1899)  —  „Thierische  Para- 
siten" (zus.  mit  Pkiper  für  Xothnaoel's 
Handb.  der  spez.  Pathologie),  dazu  zahl- 
reiche Aufsätze  über  akute  Arsenvergif- 
tung, Diabetes,  Hirngeschwülste,  Vor-  . 
kommen  von  Pigment  im  Blut,  über 
Myxödem  u.  a.  m.,  meist  im  Archiv  für 
klin.  Med.,  VmCHow's  Aren.,  Ztachr.  f.  kL 
Med.  etc. 

MOSSO,  Angelo,  geh,  31.  Mai  1846 
in  Turin,  studierte  daselbst,  wo  er  auch 
Doktor  wurde  und  Schüler  von  Mole- 
scbott  war.  Überdies  suchte  er  auch 
ausserhalb  Turins  sich  namentlich  in  seinen 
physiolog.  Studien  zu  vervollkommnen 
und  zählt  auch  Moritz  Schiff  und  Lud- 
wig zu  seinen  Lehrern.  1876  wurde  er 
zum  Prof.  der  Arzneimittellehre  in  Turin 
ernannt,  1880  wurde  ihm  von  der  Re- 
gierung die  durch  Moleschott's  Verset- 
zung an  die  Univ.  zu  Rom  leer  ge- 
wordene Lehrkanzel  der  Physiologie  in 
Turin  übertragen.  Von  seinen  Arbeiten 
wollen  wir  als  besonders  beachtenswert 
nur  die  folgenden  erwähnen:  „ Über  die 
Bewegungen  der  Speiseröhre4*  (Molkscüott^s 
Untersuch.,  XI,  1872)  —  „Von  einigen 
neuen  Eigenschaften  der  Gefasswand"  (Lud- 
wins Arbeiten,  1874)  —  „Irisbewegungen*' 
(1874)  —  „Plethysmograph"  (Comptes 
rendus,  187Ä)  —  „Über  die  yegctiseiHgcn 
Beziehungen  der  Bauch-  und  Brustathmung" 
(du  Bois-Rbyxond's  Archiv,  1878)  —  „Die 
Diagnostik  des  Pulses"  (Leipzig  1879)  — 
„Über  den  Kreislauf  des  Blutes  im  mensch- 
lichen Gehirne"  (Ib.  1881)  —  „Les  ptomai- 
nes"  (zusammen  mit  GtuasscHi  bearbeitet) 

—  „Sur  les  fonetions  de  ta  vessie44  (gemein* 


schaft lieh  mit  Pellacaki)  —  „Application 
de  la  balance  ä  l'etude  de  la  circulation  du 
sang  dann  V  komme''  —  „Periodische  Athmung 
und  Luxusathmung"  (Archiv  f.  Anat.  und 
PhyafoL  1886,  Suppl.  d-  phys.  Abt;  AtU 
delk  R.  Accadema  dei  Lincei,  1885)  u.  s.  w.. 
die  letzteren  Arbeiten,  in  frunzi^is«  I. ■  " 
Sprache,  sämtlich  in  seinem  1882  gegrün- 
deten Journal:  „Archives  italiennee  de 
biologie"  enthalten,  welche«  den  Zweck 
hat,  die  itaL  Arbeiten  im  Felde  der  Bio- 
logie   dem    Auslande    in  franzöfllMfaer 


Sprache  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Zu 
Anfang  1900  waren  bereits  8?  Binde 
dieser  Zeitschrift  erschienen.  \ Seine  Stu- 
dien über  die  Nekrobioee  der  roten 
Blutkörperchen,  über  Coagulation  und 
Eiterung  sind  in  den  Archive«  itali- 
ennea de  Biologie  und  Vtacnows 
Archiv  für  path.  Anatomie  CIX  erschiencn- 
1L  hat  ausserdem  folgende  Bücher  pubti« 
ziert:  nDie  Furcht"  (Leipzig  1888)  _ 
„Die  Ermüdung0  (Ib.  1892)  —  „Die  körper- 
liche Erstehung  der  Jugend*  (Hambmrg 
1804)  -  „Die  Temperatur  des  Gehirn*»" 
(Leipzig  1894)  —  „Der  Mensch  auf  den 
Hochaipeti"  (Ib.  1899). 

Mouat,  Frederic  John,  in  Kes- 
sin gtou  bei  London,  geb.  1816  zu  Maid- 
stoue.  studierte  in  London,  Edlnburg  und 
Paris,  wurde  1838  Member  des  R.  0.  S. 
Engl.,  1839  Dr.  in  Edinburg, 1840  Assialaiit- 
8urgeon  In  der  indischen  Arm«*.  Nach- 
dem rr  noch  in  demselben  Jalirti  bei 
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Opi tuii -Untersuchung  für  die  Regierung 
beschäftigt  worden  war,  wurde  er  1841 
zum  Prof.  der  Chemie  und  Arzneimittel- 
lehre bei  dem  Bengal  Med.  Coli,  ernannt, 
übernahm  bei  demselben  noch  andere 
Dienstleistungen,  führte  bis  1863  mehrere 
wichtige  Reformen  ein  und  verfasste  meh- 
rere Werke  in  hlndostauischer  Sprache,  Er 
war  auch  der  erste  Untersucher  der  Gutta- 
percha, ehe  sie  in  Europa  bekannt  wurde. 

1844  wurde  er  Fellow  des  R,  C.  S.  Engl., 

1845  Prof.  der  gerichtL  Med.,  1849  der 
klin.  Med.,  18ö3  erster  Arzt  des  Med.  Coli. 
Hosp..  1855  General -Inspektor  der  Ge- 
fängnisse in  Bengalen,  um  die  er  sich  ein 
grosses  Verdienst  erwarb,  besonders  auch 
durch  Regelung  der  Gefangenen-Beschäf- 
tigung ;  1870  kehrte  er  wieder  nach  Eng- 
land zurück.  Übernahm  das  Amt  eines 
Medical-Inspectors  des  Local  Government 
Board  und  schied  1888  aus  demselben  aas. 
iL,  der  12.  Jan.  1897  in  Kensington  i 
starb,  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
von  Schriften  verfasst,  die  bereits  im 
alteren  Lexikon  aufgezählt  sind.  Sie  haben 
hauptsachlich  Med.  Philanthropie  und 
Sozial  Wissenschaft  zum  Gegenstande. 

Moutard-MartirL  Eue  ene,  zu 

Paris,  geb.  1821,  studierte  in  Paris 
und  promovierte  1846  mit  der  These: 
irDes  accidents  qui  aceompagnent  VHablisse- 
ment  de  la  menstruntion;  etc.",  wurde 
später  Arzt  des  Höp.  Beaujon,  des 
HÖtel-Bieu,  1873  Mitglied,  1890  Präsident 
der  Aoad.  de  med.,  war  auch  Mitglied  des 
ConaeÜ  de  survelllance  de  TAssistance 
publique  und  starb  24.  Dez.  1891.  Die 
Schriften  von  M.  sind  bereits  im  älteren 
Lexikon  aufgezählt. 

M0Xtel\  Wilhelm,  geb.  1871  zu 
Hahnheim  in  Hessen,  studierte  ISMO  bis 
»la  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms- Akademie 
in  Berlin,  promovierte  1894  mit  der  Diss. : 
„Die  ociäo- papillären  Zeichen  bei  Lähmun- 
gen der  oberen  Gliedmassen",  wurde  Unter- 
trat auf  der  v.  LEYnKN'schen  Klinik,  1895 
approbiert,  1896  AssUtf  nzarzt,  1899  Ober- 
arzt, war  zugleich  am  Institut  für  Infek- 
tjongkr&nfehaifren  thfttig  und  starb  8.  Febr. 
1900.  M/s,  hauptsächlich  unter  Golb- 
aomciDK&'s  Leitung  entstandene  Ar  leiten 
betreffen  die  Neuropathologie  nach  der 
Keurotuenlehre  (Polyneuritis,  graue  Dege- 


neration der  Hinterstr&nge  etc.).  Mit 
Uhlknuut  publizierte  IL:  „Studien  über 
Veränderungen  der  Ganglienzellen  bei  expe- 
riment.  Vergiftung  mit  Rinder-  und  Men- 
sehenblutserum. 

Mracek,  Franz,  aus  Böhmen,  geb. 
1*  April  1848,  genoss  seine  Ausbildung 
in  Wien  unter  von  Siomünb.  1876  promo- 
viert, Hess  er  sich  1880  daselbst  als 
Privatdozent  für  Syphilis  nieder,  wurde 
1880  Primararzt  an  der  k.  k.  Kranken- 
anstalt „Rudolf Stiftung*  in  Wien,  1896 
zum  Prof.  e,  o.  der  Dermatologie  und 
Syphilidologie  ernannt.  Von  grösseren 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Darmsyphilis 
bei  Lues  hereditaria"  —  »Syphilis  haemor* 
rhagica  neonatorum"  —  „Herzsyphilis" \  end- 
lich die  Bilderwerke  über  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  (München). 

Mliehry,  Adalbert  Adolph,  be- 
kannter Klimatolog,  geb.  4.  Sept.  1810  in 
Hannover,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Göttingen,  war  Assistent  im  k.  hannov, 
Garde- Reg.,  Lehrer  an  der  chir.  Schule 
und  später  Sanitätsrat  und  lebte  nach 
längeren  Reisen  in  Hannover,  seit  1854 
als  Privatgelehrter  in  Göttingen,  wo  er 
13.  Juni  1888  starb.  iL's  zahlreiche 
Schriften  zur  Meteorologie  und  Klima  to- 
logie  sind  im  alteren  Lexikon  bereite  hin- 
reichend gewürdigt. 

Mlieller,  Johannes,  der  bekannte 
geniale  Biolog,  eines  der  Häupter  der 
neueren  Physiologie,  14.  Juli  1801  zu  Cob- 
lenz  als  Sohn  eines  Schuhmachers  geb., 
schon  als  Knabe  ungewöhnlich  veranlagt 
und  von  dem  derzeitigen  Leiter  der  Schulen 
in  den  Rheinlanden,  dem  späteren  vor- 
tragenden Rat  im  preuss.  Unterrichts- 
ministerium Joh.  Schulze  auf  alle  Weise 
gefördert,  studierte  seit  1819  in  Bonn  und 
erwarb  bereits  als  Student  einen  Fakultäts- 
preis mit  der  Arbeit  :  „Über  die  Respiration 
des  Fötus",  die  er  1  Jahr  nach  seiner  1822 
erfolgten  Promotion  in  Leipzig  als  selb- 
ständige Schrift  veröffentlichte.  Zum 
Zweck  der  Ablegung  des  med.  Staats- 
examens begab  er  sich  nach  Berlin  und 
trat  hier  während  eines  ll/»jähr.  Aufent- 
haltes zu  Rudolphi  in  nähere  Beziehungen, 
was  für  M.'s  Ausbildung  von  wohlthätigem 
EinÜoss  insofern  war,  als  M,  nach  eigenem 
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Geständnis  von  Rüdolphi  der  naturphilos. 
Richtung  entfremdet  und  der  unbefangenen 
Natnrbetrachtung,  speziell  den  anat.  Stu- 
dien, zugeführt  wurde.  Nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Berlin  habilitierte  M.  steh  1824 
in  Bonn  als  Privatdozent,  wurde  1826  a.  <x, 
1830  ord.  Prof.  und  1833  als  ord.  Prof. 
der  Anatomie  und  Physiologie,  sowie  als 
Direktor  des  anat-  Theaters  und  anat.- 
zootom.  Museums  an  Rudolphi*s  Stelle  be- 
rufen. Hier  wirkte  er  als  eine  der  Zierden 
der  Berliner  Fakultät  und  Univ.  bis  zu 
seinem  28.  April  1858  ziemlich  plötzlich 
an  Herzleiden  erfolgten  Tode,  11,  wird 
mit  Hecht  als  glorreiches  Haupt  und  an- 
erkannter Führer  einer  bioh  Schule  ver- 
ehrt. Als  Forscher  und  Lehrer  vielseitig 
und  bahnbrechend  wie  selten 
jemand,  hat  er  in  beiden  Be 
Ziehungen  namentlich  auf 
den  Gebieten  der  vergl. 
Anatomie  u,  Physiologie 
eine  geradezu  überwäl- 
tigende Thätigkeit  enU 
wickelt  und  diese  Dis- 
ziplinen mit  zahllosen 
Neuerungen  bere  i  c  Ii  er  t . 
Am  populärsten  sind 
M.'s  physiol  Arbeiten, 
die  er  allmäh  1  i  eh  sei  nent 
klassischen  „Handbuch 
der  Physiologie  des  Men- 
schen" tCoblenz  1833  bis 
44,  U)  einverleibt  hat, 
einem  Werke,  das  noch 
heute  zu  den  Zierden  der 
deutsch-med.  Litteratur  gehört 
und  obwohl  die  Thatsachen  längst  durch  die 
neueren  Ergebnisse  Überholt  sind,  wegen 
seiner  klaren  und  lebendigen,  durch  Bei- 
spiele aus  der  Litteratur  und  Geschichte 
gewürzten  Darstellung  und  wegen  der 
darin  entwickelten  Methodik  und  Auf- 
fassung für  alle  Zeiten  seinen  Wert  be- 
halten wird,  Den  riesigen  Umfang  von 
M/s  Leistungen  und  seine  geradezu  titanen- 
hafte Arbeitskraft  bezeugt  am  besten  die 
Zalü  seiner  Veröffentlichungen,  die  sich 
nach  einer  Feststellung  seines  grossen 
Schülers  und  Nachfolgers  du  BouvRet- 
moxd  für  einen  Zeitraum  von  34  Jahren 
auf  267  Nummern  und  960  Druckbogen 
beläuft.  Erwägt  man  dazu  die  vielum- 
fassende Lehrthüttgkeit  M.'s,  der  eine  Zeit 
lang  an  der  Berliner  Univ.  deskriptive. 


vergleichende  Anat.t  Physiologie.  Embr 
logie.  pathoL  Anat..  alles  in  seiner 
Person  vertrat,  ferner  die  Thatsaehe, 
er  als  Verwalter  des  Berliner  anatoni- 
Mii.^Miij]-.  diesen  Inhalt  von  Timm»  \  ..    ....  .  - 

in  25  Jahren  auf  12380  Stück  brachte, 
wird  man  sich  daraus  ungefähr  ein  Bll 
von  M/s  Schaffen  machen  können.  Such 
Waldeym's  schöner  Biographie  im  alteren 
Lexikon  ist  M.  vor  allem  die  erste  fffmm0*m 
Darstellung  der  Lehre  von  den  Reflex 
bewegungen,  von  den  Mltempnndttngeu 
und  vom  <;*'setz  di*r  exzentr.  Empfindung 
zu  verdanken,  ferner  der  erste  exakte 
weis  des  BfiU/schen  LehrMiuc*  dur 
Experimente  am  Frosch,  Studien  über  di 
sogen,  phantast.  Geeichtserschein  ungen, 
die  Aufdeckung  der  Analogie 
der  mensch h  Tonbild nng  im 
Kehlkopf  mit  derjenigen  in 
hau  I  igen  Zungen  pfeif« 
die  Entdeckung  de*. 
<  hondnuü,  der  Nach- 
weis der  Arteriac 
helicinae  u.  s.  w.  M. 
inuss  als  der  Be- 
gründer der  heutigen 
Lehre  vom  feineren 
^^^^^^  Bau  der  Ixeschr 

^^^^^^^^         ungesehen  werden. 
L  B        hur  die  Beden 

L  K       Notwendigkeit  histol, 

A  und  in  seiner  beruh 

Monographie;  „De  glandu 
forum  sccernchtiuM  strnetu 
penitiori  torumque  prima  formotione*  tLei 

zig  1830)  bewiesen.  Über  die  Stru 
Knochen- u.  Knorpel gewebes,  über 
Uber  das  „Bindegewebe*4,  Wie  er  60  stat 
„Zellgewebe"  nannte,  hat  er  wichtig«  an: 
ergebnisreiche  Stadien  gemacht :  m  hat  un 
abhaugig  von  W.  Buwman  die  IWnkaaal» 
kapseln  entdeckt,  die  Embryol.  („Memo*» 

-rhr  i  oijijii*')  mul  Vof  .iltflu  lilX'll  dir  <.  •  l' 

Anatomie  mit  Kahlreichen  Etnzelthat- 
sachen  erweitert.  Bezüglich  dieser  m 
wir  jedoch  auf  das  Uta«  Le\ikun 
weisen,  ebenso  bezüglich  der  Titel 
übrigen  Publikationen  AL's.  Als  l  .ehrer 
war  M.  von  faszinierender  Gewalt»  „Ob- 
gleich ihm  die  Gabe  der  etgentl  Unt 
Weisung  fehlte  and  es  schwer  war,  ihm 
ii über  zu  Treten"  (WaLDOTKB),  wirkte 
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doch  ungemein  anregend  und  fesselnd. 

>  in*  ;»  Füssen  Sassen  eine  Reihe  van 
Männern,  die  später  selbst  als  ruhmreiche 
Forscher  und  Pfadfinder  in  den  bifdog. 
W  issenscnaften  hervorgetreten  sind, 
Scäwaxx,  Hexle,  BrOckc,  E.  nu  Bois-Rey- 
voxd,  Remak,  Viächow,  Helmholtz.  Am 
7.  Okt..  1S99  wurde  das  Denkmal  von  M. 
in  seiner  Vaterstadt  Coblenz  feierlich  ent- 
hüllt, 

Müller,  Max.  Sanitätsrat  zu  Köln, 

als  Sohn  V-n^en   zu   Hnim  2'A.  Okt. 

1829  geb..  snniieiie  in  Berlin.  Bonn  und 

it.itrmgen,  wurde  1853  in  Berlin  nr  u- 

viert^  war  6l/i  Jahre  1.  Assistent  von  Otto 
Fiscnxn  in  Köln,  betrachtete  sich  aber  selbst 
mehr  als  Schüler  v.  Langenbeks,  durch 
n  Schriften  und  die  Veröffentlichungen 
er  Schüler;  er  wirkte  seit  1864  als  dir, 
Arzt  und  Operateur  am  Marien-Hospital 
Kill»,  von  dessen  Gründung  an  und 
b  3.  Sept.  1JS96.  Seine  an  sich  nicht 
bedeutenden  litter  Arbeiten  linden  sich 
im  älteren  Lexikon  verzeichnet. 

Mueller,  Heinrich,  zu  Würz  bürg, 
geb.  17.  Dez.  1820  zu  Castell,  studierte  in 
München.  Frei  bürg,  Heidelberg*,  Würzburg 
und  Wien,  habilitierte  sieh  1847  mit  der 
fAkkawilung  über  den  Bau  der  Molen"  als 
Privat  dozent  in  Würzburg  und  widmete 
Sieb  seit  1849  dem  Spezialstudiurn  der 
und  vergi.  AnatomieT  nachdem 
er  sich  mehr  mit  pathol.  Anatomie 
beschäftigt  hatte.  Abwechselnd  und  ge- 
melnschaftl.  mit  dem  ihm  befreundeten 
KoBLLQLEB  dozierte  iL  fortab  an  der  Würz- 
horger  Hochschule,  und  zwar  seit  1852 
aJy  Prof.  e.  o.,  seit  1858  als  Prof.  ord.  der 
topograph.  und  vergl.  AnatomieT  daneben 
einen  Teil  der  systemat:  Anatomie  und 
hielt  nrikroakop.-anat.  Kurse  ab.  Er  starb 
10,  Mai  1864.  —  M.  hat  sich  in  der  Wissen- 
schaft durch  seine  epochemachenden  For- 
schungen auf  dem  Gebiete  der  mikroskop. 
Anatomie  des  Auges,  speziell  der  Retina, 
unsterblich  gemacht.  Die  betr.  berühmte 
I  ist  betitelt:  „ Untersuchungen  über 
ftfftt  der  Mdina  de*  Menschen"  (Leip- 
zig 1856).  Daneben  erschienen  über  den- 
seJben  Gegenstand  noch  zalüreiche  Jour- 
nalnafsätze,  welche  nadi  M/s  Tode  von 
Bkcezr  redigiert  u.  <L  T,:  „Heinrich  M/s 
gesammelte  und  hinterlassen^  Schriften  zur 


Anatomie  und  Physiologie  des  Aug**"  (£, 
mit  5  Taff.,  Leipzig  1872)  zusammen* 

!  gestellt  worden  sind.  Ferner  schrieb  M. 
nnwr  verschiedenen  venrl.-uiiat.  Arheiten 
über  die  Cephalopoden  und  Salpen  noch: 

|  »lieber  die  Entwicklung  der  Knochensub- 
stanz t  nrbst  Bemerkungen  über  dm  Bau 
rhachitinvher  Knochen "  (Zisehr,  f,  wissensch. 
ZoolM  IX,  1868,  m.  2  Kpft.),  eine  Arbeit, 
die  deshalb  so  bemerkenswert  ist,  weil 
durch  sie  die  Frage  über  die  Beziehung 
des  echten  Knochens  zum  Knorpel  erst 
zum  AbschJusa  gebracht  worden  ist.  Ein 
Verzeichnis  sämtlicher  Arbeiten  M/s  ist 
in  den  Sitzungsberichten  der  Würzburger 
phys&al.-med.  Gesellschaft  von  1864  ge- 
geben. 

MU6llerf  Peter,  zu  Bern,  geb.  21. 
Nov.  1836  in  New  Orleans,  studierte  in 
Würzburg  und  Tübingen,  prom.  1862  in 
Würzburg,  war  Assistent  Scakzoni's  bis 
1866,  machte  in  diesem  Jahre  den  Feld- 
zug mit  und  brachte  dann  längere  Zeit 
in  Berlin  und  Wien  zu.    1868  habilitierte 
I  er  sich  mit  der  Schrift:  )t Untersuchungen 
über  die  Verkürzung  der  Vaginatportion  in 
,  den  letzten  Monaten  der  Gravidität"  in 
Würzburg,  wurde  1873  Prof.  e,  o,  und  1874 
|  nach  Bern  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe 
|  und  Gynäkol.  und  Direktor  der  neu  zu  er- 
richtenden kantonalen  Entbindungs-  und 
Franenkranken- Anstalt  berufen.  1882/83 
I  bekleidete  er  das  Rektorat  der  Hochschule ; 
i  Antrittsrede:  „Ucber  des  Berner  Stadtarzies 
|  Wilhelm  FabriciusHildanusLeben  u.  Wirken. * 
Ausser  zahlreirlien  Arbeiten  ans  dem  (fo 
j  biete  der  Geburtsh.  und  Gynäkol.,  welche 
in  verschiedenen  Zeitschr.,  besonders  in 
I  der  Würzburger  med.  Zeitschr.,  Scanzonits 
j  Beiträgen,  dem  A.  f.  G.P  der  M.  f.  G.  u. 
I  G.,  dem  Correspbl.  f.  Schw,  Ä.  etc,  nieder- 
gelegt sind,  schrieb  er  noch  als  Gratula- 
tionsschrift der  Berner  Hochschule  zum 
|  300j  ähr.  Univ. -Jubiläum  zu  WTürzburg  die 
Monographie:  „Der  moderne  Kaiserschnitt" 
\  (1882);  femer  die  Schrift:  uDie  Unfrucht- 
barkeit  der  Ehe"  (1885),  welch1  letztere 
Arbeit  mit  einer  zweiten:  trEntu4dUungs- 
.  fehler  des  Uterus",  auch  in  der  „Deutschen 
,  Chir."  von  Billboth  und  Luecee  als  be- 
!  sonderer  Abschnitt  erschien.    Das  Haupt- 
>  werk  desselben  „Die  Krankheiten  des  weib- 
•  Heften  Körpers  in  ihren  Wechselbeziehungen 
1  zu  den  Geschlechtsfunciionen"  erschien  1888. 
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Mueller,  k  oloman,  geb.  1849  in 
Budapest,  studierte  daselbst  und  in  Wien, 
wo  er  prom.  und  provis.  Assistent  an 
Bambergens  Klinik  wurde,  machte  1873 
eine  Studienreise  ins  Ausland,  wurde, 
nach  Budapest  zurückgekehrt,  ordin.  Arzt 
des  Rochusspitals,  Dozent  der  Unterleibs- 
krankheiten, 1881  Primarius  des  genannten 
Spitals.  1884  Prof.  e.  o.,  1885  betraute  ihn 
das  Ministerium  mit  den  Vortr.  über  Hy- 
giene an  der  philos.  Fakultät  und  der 
königl.  ungar.  techn.  Hochschule  und  er- 
nannte ihn  zum  a.  o.  Mitgliede  des  ungar. 
Landes  -  Sanitätsrates.  1892  wurde  er 
zweiter,  1897  erster  Präsident  des  Sanitäts- 
rates. M.  ist  ausserdem  Honor.-Physikus 
mehrerer  Komitate,  seit  1887  Direktor  der 
städt.  Spitäler  von  Pest,  erhielt  1896  Titel 
und  Charakter  eines  Ministerialrates,  ist 
seit  1893  Vizepräsident  der  Physikats- 
Prüfungs- Kommission  und  schrieb  u.  a.: 
ifiphygmographische  Studien'1  (Orv.  Hetil., 
1872)  —  „Studien  aus  der  internen  Klinik  in 
Berlin"  (Ib.  1874)  —  „Ueber  Cholesterämieii 
(Archiv  für  exper.  Pathol.  und  Pharma- 
kogne 1873)  —  „Ueber  den  Einfluss  der 
Hautthätigkeit  auf  die  Harnab8onderunga 
(Ib.  1874)  —  „Die  Behandlung  der  Dornt' 
verschliessungen11  (Orv.  Hetil.,  1874)  — 
„Ueber  Addison' sehe  Krankheit"  (Ib.  1882) 
—  „Beitrag  zur  Lehre  von  der  interstitiellen 
Leberentzündung"  (Ib.  1883)  —  „Ueber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Lehre  von 
der  Arterioskleriosis"  (Ib.  1883)  —  „Sanitäts- 
wesen der  Arbeiter"  (Budapest  1885). 

Müller,  Friedrich,  geb.  zu  Augs- 
burg 17.  Sept.  1858  als  Sohn  des  lang- 
jährigen Oberarztes  gl.  N.  am  dortigen 
Krankenhause,  prom.  1882  in  München, 
arbeitete  bei  C.  Von  und  wurde  1883 
Assistent  C.  Gerhardt's  am  Würzburger 
Juliusspital,  folgte  seinem  Lehrer  1885 
nach  Berlin,  wo  er  bis  1889  Assistent  der 
II.  med.  Klinik  der  Charite  blieb  und  sich 
1888  für  das  Fach  der  inneren  Med.  ha- 
bilitierte. 1889  wurde  er  zum  Extraord. 
in  Bonn  ernannt,  1890  nach  Breslau  ver- 
setzt, wo  er  die  Poliklinik  zu  leiten  und 
den  erkrankten  Prof.  Bikrmer  zu  vertreten 
hatte.  1892  wurde  er  zum  Ord.  ernannt 
und  nach  Marburg  in  Hessen  versetzt. 
Dort  war  er  als  Direktor  der  med.  Poli- 
klinik thätig  bis  1899,  wo  er  als  *r«^H- 


folger  Immermanx's  nach  Basel  berufen 
wurde.  Seine  Arbeiten  betreffen  mancher- 
lei Gebiete  der  inneren  Med.,  auch  der 
Neurologie;  mit  Vorliebe  hat  er  sich  mit 
physiol.-  und  pathoL-chem.  Problemen  und 
der  StoffwechseUehre  beschäftigt. 

Müller,  He  rmann  Franz,  in  Wien, 
der  bekannte  Märtyrer  der  Pestforschung, 
geb.  25.  Okt.  1866  zu  Oberdöbling  bei 
Wien  als  Sohn  eines  Univ.-Bibliothekars, 
studierte  in  Graz  besonders  als  Schüler 
von  Rollett,  unter  dessen  Leitung  er 
auch  als  erste  wissenschaftl.  Arbeit  die 
Frage  der  Blutbildung  behandelte.  1889 
prom..  war  er  einige  Jahre  Aspirant  auf 
den  Kliniken  von  v.  Ziemssen,  Metnebt 
und  Nothnagel,  1892  bis  94  Assistent  an 
der  v.  ZiEMssEN'schen  Klinik,  seit  1896  bei 
Nothnagel    Assistent,    habilitierte  sich 

1896  in  Wien  für  innere  Med.  und  war 

1897  klinisches  Mitglied  in  der  Kommis- 
sion, die  von  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissensch,  nach  Indien  zum  Studium  der 
Pest  gesandt  wurde.  Zurückgekehrt  trat 
er  wieder  als  Assistent  a.  d.  L  med. 
Klinik  unter  Nothnagel  ein,  starb  jedoch 
23.  Okt.  1898  an  einer  Pestpneumonie, 
die  er  sich  durch  Infektion  bei  der  Be- 
handlung eines  an  Pest  erkrankten  Wär- 
ters zugezogen  hatte.  Trotz  seines  jugend- 
lichen Alters  hat  M.  eine  relativ  beträch tl. 
Zahl  von  Arbeiten  publiziert  teils  histol., 
teils  neuropathol.  Inhalts,  sowie  über  die 
Krankheit,  der  er  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Erwähnenswert  sind  davon:  „Ein  Beitrag 
zur  Lehre  vom  Verhalten  des  Kerns  zur 
Zellsubstanz  während  der  Mitose"  (Sitzungs- 
ber.  der  k.  Akad.  der  Wissensch,  in 
Wien  1891)  —  „Über  Vorkommen  und 
klinische  Bedeutung  der  eosinophilen  Zellen 
(Ehrlich)  im  cirkulirenden  Blut  des  Men- 

!  sehen"  (D.  Arch.  für  klin.  Med.  XLVITI, 
1891)  -  „Über  die  atypische  Blutbildung 
bei  der  progressiven  pernieiösen  Anämie" 
(Ib.  LI)  —  „Über  Lymphgefässe"  (Ib.)  — 
„  Syringomydie  mit  bulbären  Symptomen u 
(Ib.)  —  „Zur  Casuistik  der  aus  frühester 
Kindheit  persistirenden  Fazialislähmungen " 
(Ann.  d.  St.  Allg.  Krh.  München  VII)  — 
„il>er  die  Störungen  der  dectro-musculären 
Sensibilität  bei  Läsionen  gemischter  Nerven* 
(D.  Arch.  für  klin.  Med.  LV)  —  wZ*r 
Leukämiefrage"  (Ib.  XLVHT,  1891). 
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MueJlCh,  (MiKCii),  Gregor,  geb. 
1836  in  Gräsy  (Gouv,  Tambow,  Kreis 
Lipezk\  studierte  in  Moskau  und  wurde 
als  Arzt  entlassen;  den  Doktorgrad 
b  er  erst  1869.  1861  bis  63  war  er 
Assistent  an  der  med.  Klinik  unter  Prof. 
Sacka w>\  1863  bis  66  studierte  er  in 
Deutschland  besonders  pathoL  Anatomie, 
war  1867  bis  72  Prosektor  an  dem  Mos- 
kauer Hosp.  für  Arbeiter,  1872  Prosektor, 

1875  Oberarzt   des  Odessaer  Stadthosp., 

1876  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anatomie  an 
der  Univ.  Kiew.  Als  solcher  bereiste  er 
1879  und  80  die  Wolgagegend,  um  die 
Astrachansche  Epidemie  zu  untersuchen. 
1380  zum  oröL  Prof.  ernannt,  beschäftigte 
er  sich  mit  ausgedehnten  Untt.*i>üchuii£i'ii 
über  den  Aussatz  in  Süd-Bussland  und 
hat  zu  diesem  Zwecke  alljährlich  weite 
Reisen  gemacht.  Ausser  einer  grossen 
Reihe  kleinerer  Aufsätze  in  der  russischen 
Moskauer  med.  Zeitung  und  in  den  Ar- 
beiten der  Arzte  des  Odessaer  8tadthospM 
bat  M.  veröffentlicht:  Bericht  über  die 
Astraehansehe  Epidemie  (1  die  Epi- 
demie von  Wetljanka  (H  R,),  der  Aussatz 
(Lepra  Arabum)  in  Süd-B ussland  in  den 
Nachrichten  der  Wladimir-Univ.  zu  Kiew, 
1884  und  eine  Monographie:  „Die  Zaraath 
der  hehr.  Bibel  Einleitung  in  die  Ge- 
schichte des  Aussatiesu  (Hamburg  und 
Leipzig,  1893%  IL  starb  1897  in  Szoratöw. 

Münzer,  Egmont,  in  Prag,  geb. 
4,  Mai  1865  in  Praschno-Augerd  (Böhmen), 
studierte  in  Prag,  prom.  1887,  wurde  1886 
Demonstrator  der  HlstoL,  1887  Assistent 
der  Phys.  bei  HttaiKe,  1889  Assistent  der 
2.  med.  Klinik,  habilitierte  sich  1892  für 
innere  Med.T  legte  1894  sein«  Assistenten- 
Stelle  nieder  und  ist  seit  dieser  Zeit  als 
prakt,  Arzt  und  Privatdozent  thätig, 
&n:  „Zur  Kenntnis  der  Sehnerven- 
g"  (zus.  mit  Sxxger.  1887)  — 
„Zur  Anatomie  der  Centralnerven&ysteme" 
(desgl.  1889);  allein:  „Über  seeundäre  Er- 
regung von  Muskel  tu  Muskel"  (Pflügrk's 
Arck  1889)  —  „  Über  Icterus  infectiosus  u. 
Ist  febrüis  WeSP  (Habilitationsarbeit,  Z. 
t  IL,  1892);  zus.  mit  Strasskb:  „Bedtg.  d, 
Aeäesmgsäure  f.  d.  Diabetes  Meli"  (Arch.  f. 
t£&  Path.T  XXXII)  —  „Stoffwechsel  des 
Menschen  bei  acuter  Phosphor-Vergiftung" 
(D.  Areb.  für  klin.  Med.,  LH);  zus.  mit 


Wixterbebg:  „Die  SQuerniaffbildende  Func* 
Hon  der  Leber*4  (Ib.,  XXXIII)  —  zus.  mit 
Wienbb:  „Anatomie  u.  Physiologie  d>  Ccntral- 
nervensy sterns  der  Taube"  (M.  f.  Ps.,  1898). 

Munde,  Pa  ul  Fortunatas,  Gynä- 
kolog in  New- York,  in  Dresden  7*  Sept. 
1846  geb ,  kam  als  3jähr.  Knabe  mit 
seinen  Eltern  nach  Amerika  und  studierte 
an  der  med.  Fakultät  der  Harv&rd-TTniv. 
Nach  erfolgter  Graduierung  1866  ging  er 
I  nach  Bayern,  machte  als  Assistenzarzt 
der  bayerischen  Armee  den  Feldzug  von 
1866  mit,  war  1866  bis  70  Assistent 
bei  Scanzoni  und  Arzt  am  Juliusspital  in 
Würzburg,  zugleich  Hebammenlehrer 
und  im  deutseh-französ.  Kriege  bis  zur 
Beendigung  desselben  als  Stabsarzt  des 
bayrischen  Heeres  thätig.  Dann  nahm  er 
seinen  Abschied,  studierte  in  Wien  noch 
besonders  Geburtshilfe,  wurde  daselbst 
1871  Mag.  art.  obstetr.,  besuchte  die  Univ. 
von  Berlin,  Heidelberg,  Paris,  London  und 
Edinburg  und  liess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr 1872  En  New  York  nieder,  wo  er 
sich  speziell  mit  Gynäkologie  und  Ge- 
burtshilfe befasste,  1873  bis  76  Schrift- 
führer der  geburtshilflichen  Gesellschaft 
war,  1874  bis  92  auch  das  „American 
Journal  of  Obstetrics**  herausgab.  18S2 
wurde  M.  Prof.  der  Gynäk.  am  New 
York  Polyclinic  (jetzt  als  solcher  emeri- 
tiert), fungierte  seit  1880  in  gleicher 
Stellung  am  Dartmouth  Med.  Coli.,  als 
Gynäkolog  am  Mt  Sinai  Hosp.  (seit  1881), 
Consult.  Gynnecologist  am  St.  Elizabeths 
Hospital  (seit  1888)  und  Am  Italien.  Hosp. 
seit  1890.  Von  M/s  zahlreichen  Publi- 
kationen (etwa  50  Nrn.)  fuhren  wir  nur 
die  Titel  der  selbständig  erschienenen  an: 
„Obstetric  palpation,  The  diagnosis  and 
treatment  of  obstetric  cases  by  extertuU 
(abdominal)  examination  and  manipulation" 
(1879  bis  80)  —  „Minor  snrgicat  gynaeeo- 
logy,  a  treatise  of  uterine  diagnosis  ctc" 
C1880  ;  2.  ed.  1885)  —  „A  pradical  treatise 
on  the  diseases  of  waman"  {zus.  mit  Tho- 
mas, revis.  ed.  1891).  Die  übrigen  Publi- 
kationen sind  Artikel  in  Am.  J.  of  obste- 
trics 1871  bis  94,  Am.  J.  of  M.  Sc,  Edinb. 
M.  J,,  Med.  Ree.,  Arch.  of  med.,  Atlantic 
J.  of  IC,  Am.  Gyn.  Transact.,  Boston  M, 
l  a.  S.  J.,  Ann.  of  gyn.  and  pediatry  etc., 
|  sowie  der  Artikel  „Obetetrics"  in  John- 
son^ Universal -En  cyclopedia. 
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Jaromir  Freiherr  von, 
zu  Wien,  geb.  a.  Okt.  1822  auf  Schlose 
Eichhorn  in  Mähren,  studierte  anfänglich 
Theologie,  war  dann  12  Jahre  lang  Soldat, 
machte  als  Offizier  die  Feldzüge  von  1848, 
49  mit,  na  lim,  1852  zum  Hauptmann 
avanciert,  1855  den  Abschied,  um  in 
Wtirzburg  Med.  zu  studieren,  wurde  da- 
selbst bereits  nach  dem  4,  Semester  zum 
Dr.  med  prom..  besuchte  darauf  noch 
verschiedene  deutsche  Univ.,  indem  er 
aus  der  Irrenheil künde  und  gerichtl.  Med. 
ein  Spezialst udium  machte  und  sich  bei 
der  ersteren  für  die  freie  Irrenbehandlung 
oder  das  koloniale  System  erklärte.  Nach* 
dem  er  den  Feldzug  von  1859  in  Italien 


wieder  in  seiner  früheren  Charge  als 
Hauptmann  mitgemacht,  nahm  er  einen 
mehr  als  halbjähr.  Aufenthalt  zu  Oheel 
in  Belgien,  besuchte  melirere  Hunderte 
von  Irren- Anstalten  und  hielt  in  vielen 
Haupt-  und  Univ.-Städten  Europas  Vor- 
trüge über  jenes  System  der  Irrenbehand- 
lung, dem  er  überall  Eingang  zu  ver- 
schaffen suchte.  Diese  Vortr,  finden  sich 
1860  bis  67,  hauptsächlich  in  französ. 
und  engL  Sprache,  veröffentlicht  im  Joorn. 
publie  par  la  Soc.  des  sc  med.  et  nat.  de 
Brüx,  Joum.  de  ined.  de  Brüx,,  Froces- 
verbaux  du  Congres  med.  de  Lyon,  An* 
nales  ined  -psycho  1.,  ferner  Im  Medical 
Critic  and  Psych.  Joum.,  Journ.  of  Mental 
Sc.,  Laucet,  Brit.  Med.  Journ.  Er  hielt 
sich  für  diese  Zwecke  in  Großbritannien 
über  7  und  in  Frankreich  mehr  als  10 
Jahre  auf  und  studierte  gleichzeitig  die 


Fortschritte  des  öffentl.  und  Militär-S 
tätswesens.  Den  Feldzug  von  1866  macht  < 
er  als  k.  k.  Begimentsarzt  mit,  leitete  i 
improvisierte  in  demselben  Sanitätszüe 
Übernahm  in  Böhmen  die  Feldspitäler  vu 
den  Preussen  u.  s  w„  und  erhielt 
Charakter  als  Stabsarzt  a.  D.  Seine 
strebungen  in  den  folgenden  Jali 
waren,  ausser  Fortsetzung  der  früheren, 
namentlich  auf  eine  Reorganisation 
üsterr,  Militär  «Sanitätswesens  gerich 
Er  war  Delegierter  des  Reichs- Kr 
Minist,  bei  verschiedenen  Kongressen 
Kommissionen,  ferner  bei  dem  Aufstand 
in  den  Bocche  di  Cattaro  (1869) 
während  des  deutsch- französ.  Krieges, 
weichem  er  teils  Lazarette  zu  Paris  tu 
Umgebung  einrichtete  und  lein  r« 
die  Evakuation  von  vielen  Tausenden  v« 
wnndeter  und  kranker  Franzosen 
Deutschland  in  die  Heimat  organisierte 
und  überwachte,  1872  wurde  er  ZU 
Prof,  e.  o.  des  Militär- Sanitätswesens 
der  Wiener  Univ.  ernannt.  legte  di 
Stel  le  aber  bald  wieder  nieder,  unteratÜt 
dagegen  die  Organisation  des  Deutsche 
Ritter-Ordens,  als  Faktors  der  frei  wütig 
Krankenpflege,  richtete  (1875)  als  &mc 
Chefarzt  des  souveränen  M  nUlÜSI ^TTHM 
Ordens  die  für  den  Verwundet en-Evakv 
ationsdienst  bestimmten  Sanitltazüg«  dt 
selben  ein,  war  oberster  M Üitär-Sanftif» 
chef  im  serbisch-türkischen  Kriege  (1878, 
77),  und  während  des  russisch  »türkischen 
Krieges  (1877.  78)  in  Konstant imune!  als 
Organisator  bei  dem  Varste*  vom  roten 
Halbmond  rhätig.  In  dieser  Zeit  mekie* 
neu  von  ihm:  ^Stttditn  Uber  den  l'mha* 
uiul  die  Einrichtung  von  Gütern :agg 
Sanität  Waggons"  1  Wien  1876,  m*  9 
—  yiI)er  freimÜ,  Samt&ttdimä  dn 
MaUesrr-Ritttr-Ontott  Ik  i»  (1879, 
4  Taff.)  —  „Beschreibung  der  SanüätsxÜfe 
des  souv.  M  -B  -O.«  (8.  Aufl.  1880 atustr- 
dem:  „Kleiner  Katcchiwmu*  einer  mdicaUn 
Reform  de«  Irrcnweten*"  (1879) 
freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landg 
(187^,  1881  wurde  auf  seinen  Am 
die  „"Wiener  freiwillige  Hettu 
schaft"  gegründet*  in  deren  Interesse 
als  ihr  Schriftführer  zahlreiche  Publike 
onen  teils  selbst  verfasst,  teil« 
hat.  Von  seinen  sonstigen  Schriften 
wähnen  wir  noch,  abgraben  \i*u 
1,     -       :  -  n  Sdengc  von  Dsj 
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eits-,  Flugschriften-  u.  Zeitungs-Artikeln  , 
i  den  verschiedensten  Sprachen;  „Zur 
tnitätxrefarm   in    Oesterreich4'  (1860)  — 
L*it  MU^ar  Sanität  der  Zukunft"  (1882) 
—  BVan  Swieten  und  seine  Zeit"  (1883)* 
Auch    xm  serbisch-bulgarischen  Kriege 
IfiBGt  86)  nahm  er  in  Serbien  thatigen 
VnteiL   In  einem  Anfall  von  Geistesge- 
t&rtheit  erschoss  eich  v.  M.  23.  August 

Münk,  Willi  am  t  zu  London,  geb. 
24.  Sept.  1816.  studierte  im  Univ.  Coli  | 
daselbst  und  in  Leiden,  wo  er  1837  Dr. 
wurde,  wurde  1844  Member.  1854  Fellow 
des  R.  C.  P.  und  1867  zum  HABVEYVken 
Bibliothekar  bei  demselben  erwählt,  nach- 
dem er  vorher  bei  der  med.  Schule  des 
Ht.  Thomas*  Hoep.  anat.  Prosektor  und 
^fdfcfc  Jahre  Physic.  des  Roy,  Hosp.  for  | 

:  tuu.  Oonsumption  etc.  gewesen.  Er 
war  ferner  Physic,  des  Snmll-pox  andVacoi- 
nation  Hosp,,  Consult.  Physic.  bei  dem  j 
Roy,  Hosp,  for  Incurabtes.  Abgesehen 
von  zahlreichen  Journal  -  Artikeln  ,  die 
-  i.  hlii-h  Lungen-  und  Herzkran  k- 
sn  betreffen«  schrieb  er:  „Memoir  of 
the  tife  and  writings  of  J.  A>  Paris  M.  Z>." 
(1867)  und  aThe  roü  of  the  Bog.  Coli  of 
Physic.  of  London,  etc.u  (2  voll.  1861 ;  2.  ed.). 
>L  starb  26.  Dez.  1898, 

Münk*  Hermann,  zu  Berlin,  geb. 
in  iVsen  3.  Feb.  1839t  studierte  in  Berlin 
und    Göttingen    als    Schüler    von  Joh. 

M  V ELL tlK tD U  B OIS-  R+'. Y MONO,  V IUCHO  W  ,  TttAl  HE, 

wurde  1S59  Duktor,  \Hi\2  Priviitdnzcnt, 
1369  Prot  *  o.  an  der  Univ.  Berlin,  1876  | 
Lehrer  der  Physiologie  und  Vorstand  des 
phjraloL  Laboratorium  s  au  der  Tier  arznei- 
schule daselbst,  1880  ord.  Mitglied  der 
tetigeo  Akademie  der  Wissenschaften, 
1897  ord.  Honorar-Prof.  a.  <L  Univ.  Er 
ki: hr i v  b :  J  "ehe r  Ei-  und  Samen b Üdu na  u n d 
Befruchtung  bei  den  Nematoden"  (Z.  f.  wias. 
ZooL,  IX,  1859)  —  Abhandlungen  zur  all- 
gemeinen  Nerven  ph t/Biologie"  (A.  f.  Anat. 
und  Physiol.,  1860  ff.)  —  „Untersuchungen 
über  das  Wesen  der  Nervenerrtgung"  (I, 
Leipzig  1868)  —  ,.D/>  elektrischen  u?ui  Be- 
u*fmu}9tr*chehiutigeu  am  Blatte  der  Dionaea 
utumpnla-  (Tb.  1876)  —  „Ucber  die  Functi- 
onen der  Großhirnrinde,  Gesammeltr  MU- 
t Leitungen  aus  den  Jahren  1877— SO"  (Berlin 
LMl   —  *  Weitere  Abhandlungen  zur  Physi-  I 


ologie  der  Grosshimrindf*  (A  f.  Anat.  u. 
Phyaiol,  Physiol.  Abt.,  1894  bis  95  und 
Sitzuugsber-  der  Berl.  Akad,  der  Wies., 
1892 ff.;  Festsclir.  fttrVxMKow  1891);  femer 
„Ueber  Kataphoric  und  galvanische  Ein- 
führung in  den  Organismus"  (A.  f.  Anat. 
und  Physiol.  1873 )  -  „  Ueber  Heri<  und 


Kehlkopfnerven«  (Ib.  1878  bis  94)  -  „Ueber 
Bewegung  und  AlilchsctTetiw  Ib.  1883)  — 
,Meber  die  Schilddrüse'  (Sitzungsber.  d. 
Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1887  u.88;  Vibcbow's 
Archiv,  CL,  1897  u,  ff)  —  „Ueber  die 
Functionen  der  Grosshirnrinde"  (2.  Aufl., 
gesammelte  Mitteilungen  a.  d.  J.  1877  bis 
89  (Berlin  189ü|. 

Münk,  Im  manuell  zu  Berlin,  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Posen  30,  Mai  1852, 
studierte  iu  Berlin,  Breslau,  Strsssburg, 
wurde  1873  promoviert,  war  seit  1883 
Privat  dozent  für  Physiologie  und  physiol. 
Chemie,  wurde  1895  Tit -Prof.,  1899  Prof, 
e.  o.  und  ist  seit  1895  Abteilungs- Vorsteher 
am  physiol  Institute  der  Univ.  Berlin. 
Litterar.  Arbeiten :  „Physiologie des ^fenf}chen 
und  der  Säagethierc"  (Berlin  1882;  5.  Aufl. 
1899)  —  zus.  mit  Uffelmanni  „Die  Er- 
nährung des  gesunden  und  kranken  Menschen" 
(Wien  und  Leipzig  1887;  3,  Aufl.  mit  C. 
A.  Ewald  1895);  ferner  „Eineelcrnahrung 
und Massenemährung"  (LcTh.  Wkyl's  Hand- 
buch der  Hygiene,  II.  Jena  1893).  Dazu 
noch  eine  Reihe  grösserer  Aufsätze,  haupt- 
sächlich dem  Gebiete  des  Stoffwechsels, 
der  Ernährung,  der  Resorption  und  Harn- 


Sekretion  angehörig,  in  du  Bojs-Retoond'b, 
Engelmann's  ,  Pflüöke's  und  Viecbow's 
Archiv  (1875  bis  99),  unter  denen  hier  nur 
angeführt  «ein  mögen:  ^ResorfJion  der 
Fette,  Fettsäuren^  Seifen  und  ihre  weiteren 
Schicksale  im  Körper"  (VreCHOw's  Arch., 
LXXX,  XCV,  CXXIH;  dü  Bois  Archiv 
1883,  1890)  -  „Fettbildung  au»  Kohle- 
hydraten" (Virchow's  Arch.,  CI)  —  „Unter- 
suchungen an  2  hungernden  Menschen"  (zus. 
mit  N.  Zuktz,  C.  Lkbhakn,  H.  Senator, 
Fr.  Mülles,  ViBCBow'e  Archiv  CXXXI, 
Supplementheft)  —  „Uebtr  die  Folgen  aus- 
reichender, aber  eimissartner  Nahrung*' 
(Ib.  CXXXH)  —  „Beiträge  rur  Stoff  wechsel- 
und  Ernährungslehre"'  (Pflüg«*'*  Arch. 
LVITI}  —  »Ucber  sekretorische  und  synthe-- 
tische  Vorgänge  an  überlebenden  Nieren" 
(ViHCHow  s  Arch.  CVII  u  CXI)  —  lieber 


das  mr  Erzielung  von  Stickhtoffgleichgcicicht 
nöthige  Minimum  von  Nahrungseiioeiss" 
(du  Bois-Arch.  18%)  —  „Muskelarbeit  und 
Eiumssterfuil"  (Ib.  18P0.  1896);  mit  P. 
Schultz:  „DU  Beizharkeit  des  Nerven  an 
den  verschiedenen  Stellen  seines  Verlaufs** 
(Engelmanx's  Arch,  1898). 

MurchiSOIl,  Charles,  geb.21.Mai 
1830  in  Jamaica  als  Sohn  eines  Arztes, 
kam  als  3jiihr.  Knabe  nach  Schottland, 
studierte  seit  1840  in  Aberdeen  u.  Edin- 
burg,  wurde  1850  Assistent  hei  Syke  und 
promovierte  1861  mit  einer  Arbeit :  „Über 
die  Pathologie  d.  krankhaften  Geschwülste**. 
Zugleich  wurde  er  Vorsitzender  der  Roy. 
Soc.  of  Phys.  in  Edinburg  und  half  die 


physiol.  Gesellschaft  mit  begrün  den.  Nach» 
dem  er  vorübergehend  als  Gesandtschaft*- 
arzt  in  Turin  fungiert  hatte,  besuchte  er 
zum  weiteren  Studium  der  Geburtsh.  1852 
Dublin,  ging  später  noch  nach  Paris  und 
übernahm  1853  die  Stelle  eines  Assistenz- 
arztes hei  der  ostindischen  Kompagnie. 
1855  kehrte  er  nach  London  zurück,  trat 
in  das  Royal  Coli,  of  Phys.  ein,  wurde 
Arzt  am  Western  General  LHspensary  und 
später  Lehrer  der  Anatomie  und  Botanik 
am  St.  Mary's  Hosp.  1856  bis  60  war 
er  Arzt  am  King1«  Coli.  Hosp,  und  ver- 
tauschte diese  Stelle  mit  einer  ähnliche« 
am  Miildle.se  v  Husp  und  um  London 
Fever  Hosp.  An  ersterem  war  er  bis 
1871  ,  an  letzterem  bis  1870  th&tfg. 
Nach  Eröffnung  des  neuen  St  Thomas1 
Hosp.  (1871)  wurde  er  Physician  und 
Lehrer  der  inn.  Medizin  an  demselben. 
Er  starb  23.  April  1879  an  den  Folgen 
eines  Aneurysma  aortae.  —  Unter  den 
engl,  Ärzten  der  neuesten  Zeit  nimmt  M. 
eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die 
Zahl  seiner  Veröffentlichungen  belauft  sich 
auf  etwa  311  Nummern  (nach  einer  TOB 
ihm  selbst  gemachten  AtifvrelJun^.i,  hi..- 
meisten  seiner  Arbeiten  sind  \  ' 
halten  in  der  Pathological  Soc.«  in  der 
1866  bis  68  Schriftführer,  1869  Sehr 
meister  and  1877  Präsident  war,  T; 
von  den  Vortragen  beziehen  sich  auf  k 
hafte  Geschwülste.  Von  den 
selbständig  erschienenen  Werken  ist 
berühmteste  betitelt:  „A  treatise  on  t 
continued  fevers  of  Grcat-Britain*  i  Lond 
18*Vi;  deutseh  mit  einem  Anhange: 
Epidemie  des  recurrirenden  /  ,,/'' 
Petersburg  1864,  186Ö"  von  W,  ZouB, 
Braunschweig  1867).  In  dieser  für  die 
Hygiene  ausserordentlich  bedeutend  g** 
wordenen  Schrift  bespricht  M.  eingebend 
die  typhösen  Krankheiten,  stellt  die  ver- 
schied. Formen  derselben  als  Wirkungen 
verschiedener  Krankheitsgifte  dar  und 
plaidiert  für  eine  strenge  Trennung  der- 
selben, besonders  des  Abdominal*  und 
exanthemat.  Typhus.  Bahr  wertv 
ferner  M/s  Werk  über  die  Leb« 
heiten:  „Ctimcal  lectures  on  diseases  of 
f  Itter,  jaundice  atul  abdominal 
(Lon.i-n  i.k^S;  2.  ed.  1877),  zu  dem  mr 
ersten  Beobachtungen  schon  1855  in  Indien 
gemacht  und  besondere  Anregung  durch 
eine  von  ihm  1861  für  die  New  Sydenha» 


Society  \  ernnstaltete  engl.  Übers,  von 
FhericbV  „ Leberkrankheiten1'  erhalten  hatte. 
Andere  Arbeiten  M/s  Bind:  „On  funetionai 
mgements  of  the  Uver"  (London  18741  — 
tdictd  not  es  on  the  cHmate  of  Burma  h 
and  on  the  diseases  which  have  therc  prcvailcd 
among  European  troops"  (Edinb.  Med.  and 
Snrg.  Journ ,  1855)  —  „Über  einen  Füll 
von  Tolipes  equinovarus  mit  Erkrankung 
«ies  Kniegelenks"—  „Überdie  Verschiebung 
der  Knochen  und  der  Sehnen  des  Fusses 
beim  Talipee  varus**  —  „Über  Chaulmoogra 
odorata  als  ein  Heilmittel  bei  Epilepsie'1 
—  9On  the  Wims  of  intvvmttthuj  or  paroxys- 
mal pyrtxia  and  on  the  differential  charaettrs 
of  its  srver  al  vnricties"  (Lancet  1879)  u.  a. 
w.  Aach  einen  Katalog  der  812  Präparate 
des  pathol.  Museums  des  St,  Mary 's  llosp. 
fertigte  er  an  und  gab  noch  die  palaontol. 
und  geolog.  Manuskripte  seines  Freunde« 
F4lconi.r  heraus. 

MurrelL  William,  zu  London .  geb. 
daselbst  18dl,  studierte  im  Univ.  Coli.  u. 
dessen  Hosp.,  war  namentlich  Schüler  von 
BraDo.v  Sandeuson  und  Sir  Will.  Jesnkk, 
wurde  1875  Member  des  R,  C.  S.  Engl, 
1877  des  R,  C.  Phy&,  1883  Fellow  des- 
selben, nachdem  er  1879  promoviert  worden. 
Er  praktiziert  seit  1875  in  London  als 
Phvsician,  widmete  sich  besonders  dem 
Studium  der  Wirkung  neuer  Arzneimittel, 
war  Dozent  der  Mat.  med.  und  Therapie 
am  Westniinster  Hosp,.  Physic,  am  Chest 
H.-[..  und  fuii  iVuldiu^tiin^Tivrii  Hosp. 
für  Kinder  und  ist  gegenwartig  Phvsician 
am  Westminster  Hosp.,  Lecturer  der  klin 
Med.  und  fniber  Dozent  der  theoret.  und 
ptükt.  Med,  Er  schrieb:  „Sitro-glycerim 
as  a  remedy  for  angina  pectoris"  (1880; 
von  der  Acad.  de  med.  in  Paris  1885  mit 
einem  Preise  bedacht)  —  »What  to  do  in 
OMfi  of  poisoning?"  (8.  ed,  1897.  zus. 
mit  Ringer);  ausserdem  eine  Reihe  von 
Arbeiten  über  verschiedene  Medikamente, 
namentlich  im  Journ.  of  Anat.  and  Phys. 
| ,1*77. 79),  z.  B.  Atropin,  Akonitin,  Veratrin, 
Arsenikpräparate,  Tort*  sÜb.,  Blausäure, 
ruuri,  Pilokarpin,  Amanita  muscaria  u,  s. 
w.;  ferner:  n(Jn  Getseminum  sempervirens" 
(12  Aufsitze,  Lancet,  1875  bis  78)  —  n  TrtaU 
ment  of  the  night  sweating  of  phthisis" 
It2  Aufsätze,  Practittoner,  1879  bis  81)  — 
„The  treatment  of  infantile  paralysis  by 
mtmage"  (Lancet  1885)  u.  s.  w..  endlich 


noch  nA  Manual  of  Pharmacology  and 
I  Th  crapeu  t  ws  "  ( 1896 )  u.  gab  heraus :  „  Foth  er- 

giirs  Practit  ioners  handbock  of  treatment" 
'  (1897), 

Murru  a  ugusto.  geb.  8.  Sept.  1841 

|  in  Fermof  studierte  in  Pisa  und  Florenz, 
in  welch1  letzterem  Orte  er  1864  Doktor 

I  wurde,  worauf  er  behufs  seiner  Vervoll- 
kommnung nach  Paris  und  Berlin  ging. 
Die  Lehrer,  die  am  meisten  Emlings  auf 
seine  med.  Bildung  ausübten  .  waren 
Ghinozzi,  BoriLLAunT  Piorhy,  Thaübk, 
Fasatcus  und  Griesinger.  Fünf  Jahre 
lang  übte  er  die  med.  Praxis  ak  Gemeinde- 
arzt in  S.  Severine,  in  Fabriano  und  in 

1  Civitavecchia  aus;  1871  wurde  er  Assist, 
an  der  von  Prof.  Baccelxi  geleiteten  med. 
Klinik  in  Born  und  seit  1876  ist  er  ord.  Prof. 
d.  med.  Klinik  in  Bologna.  Seine  bedeutend- 
sten Schriften  sind:  „Del  potere  regolatore 
ddhi  temperatura*4  (LoSperünentaJe,  1873)  — 
»Sidhi  tearia  della  febbre*  iFermo  1874)  — 
..Suit*  emogtobinuria  da  freddo'*  (Jtivista 

I  clinica  di  Bologna  1879,  85)  —  nSul  feno- 
meno  di  Cheyne-Stokesu  (Ib.  1883  bis  86)  — 
^Emoglobinuria  e  Sifilidc11  (Bologna  1886) 
—  r7Bigeminümo  del  cuore"  (Ib.  1887)  — 
tyAnomalie  deW  impulso  cardiaco"  (Ib«)  — 
„Dei  tumori  del  cervelto"  (Milano  1892)  — 
„Deila  Emoglobinuria  da  chinina"  (Borna 
1895)  -  HDtüa  Malattia  di  Erb"  (Ib.  1895 
bis  97). 

Musehold.  Albert,  in  Berlin,  geh, 
in  Warm  unto witz  (Oberschlesien)  10.  Juli 
1864,  studierte  in  Berlin  als  Zögling  der 
Kaiser  Wilhelms- Akademie  t  promovierte 
1878T  war  Militärarzt  bis  J887t  dann  4 
Jahre  bei  der  kaiserl.  Marine  (2  Jahre  in 
China  und  Japan),  seit  1888  in  Berlin, 
wo  er  in  den  Kliniken  von  B.  Fhänkel 
und  A.  Hartmann  bis  1890  arbeitete.  Seit 
1889  hat  sich  M.  als  Spezialarzt  für  Hals-, 
Nasen-  und  Ohrenleiden  in  Berlin  nieder- 
gelassen. Schriften:  ^Experimentelle  Unter- 
suchungen über  das  Sehcentrum  bei  Tauben1* 
(Dissert.)  —  „Eine  neue  Elektrode  zur  kata- 
phorischen  Jodkalium  -  Behandlung1'  (Ae. 
Bundsch.  1892)  —  „£in  Fall  von  m. 
Basedom  i  geheilt  durch  eine  Operation  in 
der  Nase4*  (D,  m.  W,  1892)  —  ttEin  neuer 
Apparat  zur  Photographie  des  Kehlkopfs1*' 
(Ib.)  —  ifitroboscopische  und  pkotographische 
Studieft  über  die  Stellung  der  Stimmlippen 
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im  Brust-  und  Falsett  -  Register"  (Arch.  f. 
LaryngoL  1897)  —  »Zur  Behandlung  der 
Osama  (Rhinitis  atroph,  foetid.)"  (D.  m. 
W.  1894). 

Myrdacz,  Paul,  zu  Wien,  geb.  in 
Konskau,  Oest.-Schles.  4.  Mai  1847,  stud.  an 
der  med.-chir.  Josephs- Akademie  in  Wien, 
promovierte  1872,  ist  k.  k.  Oberstabsarzt 
2.  Kl.,  seit  1883  ord.,  seit  1897  ständiges 
Mitglied  des  Militär-Sani täts-Komitees  und 
Kustos  der  militärärztlichen  Bibliothek 
und  der  Mustersammlung  des  Sanitäts- 
ausrüstungsmaterials.  1874  bis  87  fungierte 
er  als  Schriftführer  des  wissenschaftlichen 
Vereins  der  Militärärzte  in  Wien,  1879  bis 
88  auch  als  Sekretär  des  Unterstützungs- 
vereins der  k.  k.  Militärärzte  und  Heraus- 
geber des  „Jahrbuches  für  Militärärzte14« 
1883  bis  87,  sowie  1893  bis  95  arbeitete 
er  im  technischen  Militär-Komitee  an  den 
militärstatistischen  Jahrbüchern  und  der 


hygienischen  Topographie  der  grösseren 
Garnisonsorte.  Seit  1894  ist  er  ständiger 
Sekretär  d.  intern,  militärärztl.  Kommission 
für  einheitliche  Militär-Sanitätsstatistik. 
Er  schrieb  weiter:  „Sanitätsgeschichte  und 
Statistik  der  Occupation  Bosniens  und  der 
Hercegovina  im  J.  187^  (Wien  1882)  — 
„Sanitätsgeschichte  der  Bekämpfung  des  Auf- 
standes in  der  Hercegovina,  Südbosnien  und 
Süd-Dalmatien  im  J.  188211  (Ib.  1885)  - 
„Ergebnisse  der  Sanitäts-Statistik  des  k.  k. 
Heeres  in  den  Jahren  1870-82"'  (Ib.  1887} 
„Handbuch  für  k.  k.  Militärärzte"  (I, 
Ib.  1890,  2.  Aufl.  1893  ,  3.  Aufl.  1899, 
2.  Bd.  Ib.  1898),  letzteren  unter  Mit- 
wirkung VOn  KlBCHENBERGER  Und  GsCHIR- 

hakl,  endlich  „Statistischer  Sanitätsbericht 
über  das  k.  Ar.  Heer  für  die  Jahre  1883  bis 
93"  (Ib.  1899).  Schliesslich  gab  er,  nach 
Villaret's  Leitfaden  für  den  Kranken- 
träger einen  „Leitfaden  für  den  Blessirten- 
träger"  in  7  Sprachen  heraus  (1893  bis  97). 


Nagel,  AI  brecht,  geb.  14.  Juni  1833 
zu  Danzig,  studierte  zu  Königsberg  und 
lti  Berlin,  wo  er  speziell  Schüler  A.  v. 
'm  u  i  k's  war.  Promoviert  lSäö,  widmete 
er  «Ich  der  Ophthalmologie ,  habilitierte 
sich  1864  und  wirkte  seit  1867  als  a,  o., 
seit  1S74  als  ord.  Prof.  dieses  Faches  und 
Direktor  der  Univ.-Augenklinik  in  Tü- 
bingen bis  zu  seinem  22.  Juli  1895  er- 


Augen  ctc"  (1861)  —  „Die  Refradums- 
*md  Accommcdations- Anomalien  des  Augesii 
<1866)  —  „Die  Behandlung  der  Amau- 
rosen und  Amblyopien  mit  Strychnin" 
ilWTl  und  weiiera  entsprechende  Bei* 
tilge  zu  G&aRfk's  und  Sakmisch1  Hand- 
buch, begründete  1870  den  von  ihm 
herausgegebenen  ophthalm.  Jahresbericht 
und  liess  seit  1881  „Mittheilungen  aus  der 
ophthalm.  Klinik  in  Tübingen"  erscheinen. 

Nagel,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 
Höver  10,  Jan.  1856.  studierte  in  Mar- 
BiOgf*phi*ch*$  Lexikon, 


bürg,  Strassburg  und  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Waldkykr  und  Gussebow, 
promovierte  1878,  war  1879  bis  86  Arzt 
in  Hoyer,  wurde  1887  Assistent  an  der 
geburtsh.-gynäkoL  Klinik  der  Charite  zu 
Berlin,  machte  1892  93  eine  Heise  in  Eng- 

I  land  und  Frankreich,  ist  seit  1893  Mit* 
glied  der  Prüf  ungs- Kommission  fiir  Arzte, 
habilitierte  sich  1889  in  Berlin  und  ist 

I  seit  1896  Prof,  e.  o.t  seit  1893  erster  Assis- 
tent an  der  geburtsh,  -  gynakoh  Univ.- 
Klinik  der  Charite.  Schriften :  „Das  mensch- 
liche JSTt"  {A.  f.  m.  A.T  1887)  —  „Die  Ent- 
uHckelmg  des  Urogcnitalsystems"  (Ib.  1888) 
—  „Über  die  AcJis^nzugzange"  (A.  f.  Gyn. 
1890  u.  92)  und  mehrere  Abhandlungen 
teils  geburtsh,  und  gynäkol,  Inhaltes  im 
A.  f.  Gyn,  und  andern  Zeitschriften,  teils 
anat.  und  entwjckelungsgeschiehtl.  In- 
haltes in  Sitzungsber.  der  k.  pr,  Akad, 
der  Wiss.  und  A.  f.  m.  A.  —  Ausserdem : 
„Anatomie  der  weibl.  Geschlechtsorgane**  (in 
v.  Bardel kb ex1  s  Handb.  der  Anat.  des 

1  Menschen  1896)  —  „Enturickelung  «.  Ent- 
wickelungs fehler"  (im  Handb.  der  Gyn,  von 
J.  Veit,  1897)  —  „Gynäkologie,  Lehrbuch 
für  praktische  Aerzte  u.  Studierende"  (1898). 

NapiaS,  Henri,  in  Paris,  geb.  in 
Sezanne  (Marne)  7.  Marz  1842,  studierte 
in  Paris  und  promovierte  daselbst  1870, 
ist  Mitglied  der  Acad,  de  med.,  General- 
direktor der  Assistance  publique,  Mitglied 
zahlreicher  gelehrter  und  gemeinnütziger 
Gesellschaften  und  besonders  auf  dem 
Gebiet  der  Hygiene  thätig.  Er  veröffent- 
lichte bis  1889  etwa  82  Arbeiten,  unter 
denen  wir  einige  der  wichtigsten  erwähnen : 
„Des  moyens  de  diminuer  les  dangers  qui 
resultent  pour  les  travailleur»  des  differtntes 
,  industries  de  Vemploi  des  substajices  mtne* 
rales  toxiques"  (1878)  —  „Disposition*  prises 
;  dans  les  differents  paye  de  VEurope  pour 
|  proteger  la  santi  des  cnfants  travailtant  dans 
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ta  industrivt  (1880)  —  „Manuel  d*hygiene 
industricUe"  Ü882)  —  vNote  mr  l'hygvne 
professionnelie  des  ouvrierce  en  fleurs  arti- 
ficielles"  (Rev.  d'hyg.  1884)  -  „Conrtructim 
des  öcoUs  primaires  et  des  tcoles  matcmdles. 


Hygiene  des  internats"  (1884)  —  »L'hygiene 
des  creehes"  (1891)  -  „L'&ude  et  les  progrh 
de  Vhygibne  en  France  de  1878  ä  1882P 
(zus.  mit  A.  J.  Martin,  1882)  —  „Sur  les 
conditions  de  Vhygihic  hos pi t  alier  e  en  France" 
(Rev.  d'hyg.  1892)  —  „Hygiene  hospitaliere 
et  assistance  publique**1  (Paris  1893). 

Napper,  Albert,  der  Urheber  der 
Co  ttage-Hospi  taler,  geb.  1815  zu  Loxwood 
Sussex,  studierte  im  St.  Thomas'  Hosp., 
in  Ediuburg  und  Bonn,  praktizierte  darauf 
16  Jahre,  bis  1854,  in  Guildford  und  dann 
in  Cranleigh  bis  1881,  wo  er  die  Praxis 
niederlegte,  1859  errichtete  er  das  erste 
Cottage-Hosp.  in  einem  alten  Hause;  bei 
JJ/s  Tod,  16.  Nov.  1894  in  Uuildford,  waren 
wenigstens  500  solcher  Hospitäler  in  Üross- 
britannien  vorhanden.  In  Anerkennung 
seiner  Verdienste  ernannte  der  Johanniter- 
Orden  N.  1869  zuni  Mitglieds  1864  hat 
2F.  auch  eine  kleine  Behrift  über  Dorf- 
b os pi tiil er  verö  f  f en 1 1  i c  h t . 

Nasse,  Hermann,  geb.  zu  Bielefeld 
als  Sohn  des  berühmten  Bonner  Klinikers 
Christian  Friedrich  (1778  bis  1861) 
2ö.  Mai  1807,  studierte  in  Bonn,  Paris  und 
Berlin,  wurde  1831  Privatdozent  in  Bonn, 
1837  Prof,  in  Marburg,  leitete  von  dort 


ab  bis  1879  das  physiol.  Institut  daselbst. 
Mit  seinem  Vater  gab  er  {Bonn  1836  hü» 

:\\\  „frsit  r>ifj<-  Z'ir  /'.'■  ;■■■>''  >■■;<<  und  Patho- 
logie den  Bilde*"  heraus;  ferner:  ^Veber 
den  Kinfluxs  der  Nahrung  auf  das  Blut  * 
(Marburg  1866)  —  „Urber  Lymphe  und 
deren  Bildung«  (Ib.  1872)  —  „De  seerttione 
bilis"  (Rektorats-Programm,  1881).  An 
Wagkkb's  Handwörterbuch  und  dem  mit 
Bkkskx  und  Vogel  herausgegebenen  Ar<Ui. 
f.  gemeinschaftl.  Arbeiten  hatte  N,  wesent- 
lichen Anteil.  Er  lebte  als  Geh.  Med.-Rat 
in  Marburg  und  starb  als  Senior  der  Mar- 
burger Fakultät  1.  Juli  tfiflfc 

NaSSe,  Karl  Friedrich  Werner, 
zu  Bonn,  geb.  daselbst  7.  Juni  1822  als 
jüngerer  Sohn  von  Christian  Friedrich 
N..  studierte  in  Bonn  und  Marburg,  apftter 
in  Prag,  Wien,  Paris,  war  hauptsächlich 
Schüler  seines  Vaters  und  Jxcoai'a  In  Sieg- 
bürg,  wurde  1845  in  Bonn  Doktor  mit 
der  Diss. :  „De  ringularnm  cerehri  partium 
futictionibus,  es  muri»  >r  um  perscrutativne 
indagatis'%  war  seit  1847  in  Bonn  als  prakt. 
Arzt  und  Direktor  einer  Privatanstalt  für 
Gemütskranke  thätig,  1854  bis  63  Direktor 
der  Mecklenb,  Staats-Irrenunstalt  Sachsen- 
berg,  1835  bis  68  Direktor  der  IrrenbeÜ- 
anstaJt  Siegburg  und  Geh.  Med.-Rat,  1880 
bis  81  Direktor  der  Pro  v -Irren  anstslt  zu 
Andernach;  seit  1881  war  ej  I'jj.  l.i 
Prov.-Irrenanstalt  zu  Bonn  und  M 
Prof.  an  der  dortigen  Univ.,  seit  1876  Mit- 
glied des  Rhein.  Med.-KoÜegiums.  N., 
der  20.  Jan.  1889  starb,  veröffentlichte 
„Vorschlüge  für  Irrengesetzgebung,  mit  be- 
sond,  Rücksicht  auf  Fremseiv"  i  Marburg 
1850);  dazu  eine  Anzahl  psychiatr.  AI»* 
band  Inngen  in  der  Allgem,  Zeftschr.  für 
Psychiatrie  (6,  bis  42*  Bd.),  deren  Mit- 
herausgeber vom  35.  Bde.  an  er  war; 
ferner  Aulsätze  im  Korrespbl.  rh&m.  und 
westf&i.  Ärzte  (1843,  44k  der  Rhein  Monats- 
schrift f.  nrakt.  Ärzte  (lk51)  u.  a.  m. 

Nasse,  Otto  Johann  Friedrich, 
zu  Rostock,  geb.  &  Okt  1889  zu  Marburg 
als  Sohn  des  Vorigen,  studierte  In  Mar- 

Imjilt  [iniitj,  Wi«Ti,  war  besonder*  Schüler 
Seilitz  Vjitm-s,  VI.  t > i  BMis-h'KVMnsn'a» C>Lni 
vvn,'^  ii n*l  H  Kolbes,  wurde  1862  Doktor, 
war  mm!  1HHH  L'rivatdozent  In  Halle,  vrurdc 
1872  Prof.  e.  o.  daselbst,  1880  Prut  ord. 
tk*r  1'iiariikFikologio  und  physiol.  Chemie 
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in  Rostock,  ist  1899  krankheitshalber  von 
der  Thütigkeit  an  der  Univ.  einstweilen 
zurückgetreten.  Schriften:  beitrüge  zur 
Physiologie  der  Darmbeweg 'ungen*4  (Leipzig 
1866)  —  t1Zur  Anatomie  und  Physiologie 
der  quergestreiften  Muskel  Hitbstanz'*  (Ib. 
1882);  ferner  diverse  Aufsätze  hauptsäch- 
lich in  Pflügrb's  Archiv,  sowie  in  den 
Sitzungsber.  d.  Naturforsch. -Gesellsch,  zu 
Rostock  betreffend:  Muskelsubstanz,  Fer- 
mente t  Eiweisflftubstanzen ,  Oxydations- 
vorgange,  Kohlenhydrate  und  zwar  ins* 
besondere  Glykogen,  Glykolyse,  das  Mn> 
LosTsche  Reagens  u.  s.  w.  u.  8.  w. 

Nasse,  Dietrich,  in  Berlin,  geb. 
1860  m  Bonn  als  Sohn  des  Staatsrechts- 
lelirers  Erwin  N.,  studierte  seit  1878  da- 
selbst, sowie  in  Tübingen  und  Berlin, 
promovierte  in  Bonn  1882  („Anatomie  der 
Lumbriciden"),  wurde  1883  approbiert,  ar- 
beitete dann  in  Genf  bei  Zahn  und  war 
1884  bis  86  Assistent  am  put  Ii-  In- 
stitut in  Gottingen.  Nach  kurzer  Be- 
thatignng  als  Volontärarzt  wurde  er  1887 
an  der  chir.  Univ.-Klintk  in  Berlin  bei 
v.  BrbOMAXX  Assistent,  habilitierte  sich 
1893  für  Chirurgie,  wurde  1896  Extra- 
ordinarius und  Staatsexaminator  der  Chir., 
glückte  jedoch  auf  einer  Bergtour 
Pontresina  in  der  Schweiz  und  starb 
bereits  V  Sept.  1898.  Im  griech.-türk. 
Kriege  dirigierte  N.  im  Auftrage  der 
deutschen  Vereine  vom  roten  Kreuz  einen 
Sanitätszug  in  Konstantinopel,  zus.  mit 
Korr* bb  und  beschäftigte  sich  damals 
eingehend  mit  Untersuchungeu  über  die 
Verwertbarkeit  der  Ron  tgendu  roh  1  euch - 
tung  im  Felde,  Seine  anderweitigen  Ar- 
beiten betreffen  die  Lehre  von  den  parasi- 
tären Mikroorganismen  („Ein  Fall  von 
partieller  Nekrose  der  Magenftcfdeimhaut 
mit  aufjtülendem  Bmilienbefunde"),  die 
Lokal tuberkul. ,  die  Lymphcysteu,  Lymph- 
angiome, Lymph caver nome ,  Geschwülste  j 
der  Speicheldrüsen  und  verwandte  Tu-  | 
moren  des  Kopfes,  Knochensarkome,  die  ' 
Herkunft  des  Flimmerepithels  in  den  i 
«acrococcygealen  Teratomen,  Amöben  in 
der  Leber,  die  Lehre  von  den  Krankheiten 
der  unteren  Extremitäten  in  „D,  Chüv'  I 
u*  a.  m.  Im  Manuskript  hinterliess  N.  i 
ein  Lehrbuch  über  die  Verletzungen  und 
chirurg,  Krankheiten  des  Fusses. 


NatanSOIl,  Ludwig,  geb.  1822  In 
!  Warschau,  studierte  von  1838  an  in  Wilna 
und  Dorpat,  wurde  1845  in  Warschau 
promoviert  und  begann  daselbst  die  ärzt- 
liche Praxis,  war  1848  und  1852  als  Arzt 
in  den  Cholerahospitälern  thätig,  später 
Mitglied  des  Komitees  zur  Reorganisation 
des  Gesundheitsdienstes  in  Polen,  sowie 
des  Erziehungsrates.  Er  gründete  in 
Warschan  eine  Schule  für  Handwerk  und 
Gewerbe,  war  seit  1871  Vorsitzender  ün 
Vorstande  der  Warschauer  jüdischen  Ge- 
meinde, gründete  1847  das  ärztliche  Jour- 
nal „Tygodnik  lekarski*1  und  redigierte  es 
bis  1864.  N.,  der  6.  Juni  1896  starb,  war 
ein  sehr  angesehener  und  beliebter  Arzt, 
auch  schriftstellerisch  fruchtbar.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  älteren  Lexikon 
erwähnt. 

Naumann,   Ka  ri  Fredrik,  geb. 
in  Malmö  1816,  wurde  Dr.  phü.  au  der 
Univ.   Lund   1841,  Dr.  med.  1848  und 
Dozent  der  theoret,  und  foreus.  Medizin 
1847.     Nachdem  er  an  derselben  TJniv. 
die  anat.  Professur  verwaltet  und  zum 
Prosektor    1849    ernannt    worden  war, 
wurde  er  daselbst  ord.  Prof.  der  Anatomie 
I  1852,  war  Rektor  der  Univ.  1860  bis  61 
I  und  erhielt  seinen  Abschied  von  der  Pro- 
fessur 188L    Er  starb  zu  Lund  10.  Aug. 
1892.     Seine  Schriften   sind  bereite  im 
i  älteren  Lexikon  angeführt. 

Naiinyn»  Bernhard,  geb.  zu  Ber- 
lin 2.  Sept.  1839.  studierte  daselbst  als 
Schüler  von  Lieberküehn,  Reichert,  Fre- 
richs,  promovierte  1862,  war  klinischer 
Assistent  von  Frbkichs,  von  1869  an  nach- 
einander Prof,  der  med.  Klinik  in  Dorpat, 
Bern  und  Königsberg,  seit  1888  in  Stras- 
burg, Seine  erste  Arbeiten  Kr  handeln 
anatomische  und  pathologisch -anatomi- 
sche Themata  (Echinococcus,  Leberkrebse), 
dann  wandte  er  sich  der  pathologischen 
Chemie  und  Experi  mental  -  Pathologie 
(Icterus,  Blutgerinnung,  Fieber,  Diabetes, 
Hirndruck)  und  klinischen  Themen  zu. 
Seine  früheren  Arbeiten  finden  sich  in 
Reichert  und  DU  Bots'  Archiv.  1872  be- 
gründete er  mit  Kxebs  und  Schmied  ebeeo 
das  Archiv  f.  exper.  Pathologie  und  Phar- 
makologie und  1896  mit  Mikulicz  die 
„Mittheüungen  am  den  Grenzgebieten  der 
Medizin  und  Chirurgie".    Von  grösseren 
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selbständigen  Werken  liegen  von  N.  vor: 
„Klinik  der  Chotelithias's"  and  eine  mono- 
graphische Bearbeitung  des  Diabetes  melli- 
tus.   Von  hervorragen  deren  Schülern  N.*a 


sind  zu  nennen  Eichhorst,  J.  SoHaaiB&R, 

HaLL&WOHDEN,  StjLD£LM.\KS,  MINKOWSKI,  Fal- 
KKKKBOC,  SCHBJLDER,  WEItiTRAUD,  E  LeYY, 
IX  (xERHAUDT. 

Navratil,  B  nierich,  von  Szalok, 
1834  in  Budapest  geb-,  wurde  daselbst 
1868  Doktor  und  1859  Magister  der  Ge- 
burtshilfe und  der  Augenheilkunde»  1860 
Operateur,  widmete  sich  auf  Anregung 
des  Physiologen  Czkrkak  vorzüglich  der 
Laryngoskopie,  besuchte  WienT  Deutsch- 
land, Frankreich  und  England,  und  wurde 
nach  Veröffentlichung  mehrerer  selbstän- 
diger laiyngologischer  Arbeiten  1865 
Dozent,  1872  a.  o.  Prof.  der  chirurgischen 
Kopf-  und  Halskrankheiten,  1874  Prtmar- 
chirurg  des  Budapester  St,  Rochusspitals, 
später  (1892)  ord.  offenth  Prof.  ebenda- 
selbst. Er  veröffentlichte  1866  „GSljebajök" 
(Kehl köpf krankheiten),  das  die  erste  aus- 
führliche Diagnostik  der  Stimmbandläh- 
mungen auf  anat.-ph  ysiolog,  Basis  brachte, 
1867  „Sctetzi  tnüteUan"  (chirurg,  Operati- 
onslehre), 1868  eine  Artikelreihe  in  der 
B.  kl.  W.  über  Pathol.  und  Therap.  der 
Kehlkopfgesch wülste,  und  über  die  (von 
ihm  so  benannte)  Laryngotission.  1871 
teilteer  vivisekt.  Itesnltate  mit,  nach  donen 
Durchsc  hnei  düng  des  N,  access.  Willis,  an 
der  MedulJ.  oblong,  und  im  Wirbetkanale 


keine  Störung  der  Stimmbildung  bewirken 
soll ;  in  den  in  Leipzig  (1871)  erschienenen 
„Laryngologisehen  Beiträgen"  besclirieb  er 
als  der  erste  die  Chorditis  haemorrhagica, 
Stimmbandlähmung  durch  Trichinose,  und 
eine  Modifikation  der  Kehikupfsjialtung 
zur  En  tf  ern  n ug  von  K ehlk  o p  fgesc  \  i  w  ü  I  st  1 1 
1878  resezierte  er  ein  246  cm.  lang«« 
gangränöses  Darmstück  und  vollführte 
1880  mit  Erfolg  die  erste  Darmraeektkitt 
bei  Anus  praeternaturalis.  1879  erschien 
im  Cbltt.  für  Chirurgie:  „Organttn  mU 
Contsntit* -Verband*,  in  der  B.  kL  W.i 
„Radikale  Oparation  der  Kehlkopf jxtpiUvme* . 

bis  80  im  Orvosi  Uftihip  :  „Agysc- 
besteti  adatok"  (hiroehirnrgisehe  Beitragt*! 
in  welchen  N.  erfolgreich  operierte  Fall 
yigüGehinialjszes.sen,  Epilepsien  vwri£fetit- 
lichte,  später  deutsch  (Stuttgart  1889) 
„Beiträge  zur  Hirnchimryic"\  1882  er- 
schienen ebenfalls  in  Stuttgart  chlrarr 
Beitrage.  1897  vollführte  N.  mehrere 
Exstirpationen  des  Ganglion  Gassen  bei 
Tiiiv -Ii i l 1 1 u> - N i ■  w ralgie.  K, Emmut*s Chirur- 
gie hatte  er  schon  früher  Ins  ungarische 
Übersetzt.  N.  wurde  1892  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  auf  dem  Gebiete  der 
ungarischen  med,  Litteratur  lu  den 
ungarischen  Adelstand  erhoben. 

Nebel  thau, 

in  Halle,  geb.  14.  Sept.  1864  in  Bremen, 
in  Bonn,  Marburg,  Berlin,  Strasburg  aus« 
gebildet,  Dr.  med,  1888,  arbeitete  in  den 
Laboratorien  von  Külz,  Kuhn  er,  Rossel, 
sowie  In  dem  der  med,  Klinik  in  Mar- 
burg, war  seit  1889  Assistent,  Mit  UM 
Oberarzt,  habilitierte  sich  1894  und  wurde 
189S  Prof.  e.  o.  in  Marburg,  von  wo  er 
in  gleicher  Eigenschaft  1900  nach  Halb 
übersiedelte«  N*'e  Publikationen  betreff oa 
Beitr,  zur  Glykogen bildung  in  der  Jjb 
ÖlycuronsäurebÜdung ,  Hattatonorph  y 
nurie,  kasuistische  Beitr.,  kalorimetrische 
Untersuchungen  (1895).  Selbständiger* 
schien  noch :  nGchirndur  anschnitte  ;»r 
Erläuterung  des  Fa*erverlauf*u  (  Tafel werk, 
Wiesbaden  1898). 

Neelseil,  Fried  r,  K  arl  Adolph, 
pathoL  Anat*  XL  Prosektor  zu  Dresden,  geb. 
29.  März  1854  in  Üteraan  (Holstein),  stu- 
dierte tu  Leipzig,  wo  er  besonder*  8ehtl!or 
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von  E.  Wagsrb  war,  promovierte  1876, 
war  1876  bis  78  Assistent  am  patholog. 

fcltat  zu  Leipzig,  1878  bis  85  Assistent 
am  patholog.  Institut  zu  Rostock,  seit 
1884  a.  o.  Prof.  dasei  bat  und  seit  1885  als 
Nachfolger  von  Bifiou-HmscHFtLD  Proeek- 
tor  am  Stadtkrankenhause  in  Dresden,  wo 
er  11,  April  1894  starb.  N.  war  ein  tüch- 
tiger Anatom  und  Patholog.  Er  hat  sich 
durch  die  Neuauagabe  von  P^nr/s  „Lthr- 
Irurh  der  <illoem<  Pathot*  (3.  Aufl.,  Stutfc- 
gllt  1694)  ein  besonderes  Yenliensl  er- 
worben. Ausserdem  publizierte  N. ;  „Stu- 
dim  über  die  Haue  Milch"  (Habilitations- 
srlnift,  Breslau  1880)  —  „ Un tereuehum gen 
vbrr  Keratoplastik"  imit  Anoklucvi  ;  Kl  in. 
Monstab),  f.  Augenheilk.,  1880)  —  »Der 
Endothelkrtbs"  <D.  Arch  f.  kl.  Med.,  XXXI) 
—  m Elephantiasis  congenita"  (B.  kl  WM 
1686)  —  „Septicämie  und  Jfyämie**  (Vortrag 
auf  dem  XHL  Cliirargen  -  Kongress). 
Diverse  kleinere  Abhandlungen. 


NeiSSei\  Moritz.  1820geb.,  in  Halle 
a>  S.  unter  Krukkxbk&g,  in  Berlin  unter 
Traube  ausgebildet  1  beschrieb  eine  in 
Bertin  1843  biß  44  grassierende  Masern- 
epidemie und  machte  sich  während  seiner 
späteren  praktischen  Thätigkeit  in  Char- 
lottenbrunn, resp.  Breslau  verdient  durch 
Übersetzungen  amerikanischer  Werke,  be- 
sonders  G.  M.  Beard's  „Neurasthenie". 
Bf  starb  als  Geh.  Sanitatsrat  u  Badearzt 
in  Charlottenbrann  19.  Juni  1896. 


Neisser,  Albert,  in  Breslau,  als 
Sohn  des  Vorigen  zu  Sehweidnitz  22. 
Jan.  1855  geb.,  studierte  in  Breslau  und 
Erlangen,  wurde  1877  in  Breslau  prom. 
<Diss.  über  die  Echinucocve nkrankheit) 
und  approbiert  und  bald  nachher  Assistenz- 
arzt der  neu  gegründeten  DermatoL  Klinik 
in  Breslau  unter  Simon.  Er  habilitierte 
sich  i$  Leipzig  1880,  wurde  1882  nach 
SoMUf's  frühem  Tode  als  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  DermatoL  Klinik  nach  Bres- 
lau berufen-  Während  seiner  Assistenten- 
und  Dozenten-Zeit  hatte  er  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  (Lepra)  Reisen  nach 
Norwegen  u.  Spanien  gemacht.  1 892  wurde 
d,  nach  N.Ts  Plänen  gebaute  neue  DermatoL 
Klinik  in  Breslau  eröffnet;  1894  wurde 
N    zunt  Geh.  MetL-Rat  ernannt  Einen 


Ruf  nach  Berlin  lehnte  er  (1896)  ab.  N. 
hat  die  experimentell-pathol.  Arbeitsweise 
Cohnhkim's,  die  histol.  Weigert's  immer 
bei  seinen  eigenen  Arbeiten  und  bei  denen 
seiner  Schüler  als  Ideale  angesehen  und 
war  jederzeit  bemüht,  von  diesen  Metho- 
den für  klin,  Forschung  und  klin,  Lehren 
den  möglichst  grossten  Gebrauch  zu 
machen.  Sehr  zeitig  kam  N.  auch  mit  Koch 
in  persönliche  Berührung  und  erkannte 


sofort  die  Bedeutung,  welche  die  sich 
gerade  entwickelnde  BakterioL  besonders 
auch  für  die  DermatoL  haben  müsse. 
Klinisch  war  N.  naturgemäß s  in  erster 
Linie  Schüler  seines  Chefs  Simon.  Ferner 
knüpften  N.'s  klin.  Anschauungen  an  die 
derzeit  massgebende  Wiener  dermatoL 
Schule  an,  spez.  z.  gr.  Teil  an  die  Lehren 
Ferd.  Hebka's.  Andererseits  hat  N.  die 
glücklicherweise  immer  geringer  werdende 
Bedeutung  der  „Schule"  nie  überschätzt 
und  sich  sehr  rege  an  dem  für  die  Wis- 
senschaft so  notwendigen  Ausbau  der 
internationalen  Beziehungen  vorwiegend 
beteiligt.  Von  den  wissenschaftlichen 
Leistungen  N.'s  sind  in  erster  Reihe  seine 
bakteriol,  Arbeiten  zu  nennen.  Die  Ent- 
deckung des  Erregers  der  Gonorrhoe,  des 
von  ihm  sogen.  „Gonococcus".  gelang  ihm 
schon  1879.  Er  erkannte  die  eigenartige 
Form  und  Lagerung  der  Gonococcen  und 
erschloss  ihre  —  seither  so  glänzend  be- 
stätigte —  ätioh  Bedeutung  aus  der 
Konstanz  ihres  Vorkommens.  Diese  Ent- 
deckung haben  er  und  seine  Schüler  seit- 
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lier  nach  allen  Richtungen  für  die  Diag- 
nose, Therapie  und  für  die  Prophylaxe 
der  gonorrhoischen  Erkrankungen  ausge- 
beutet. Die  antibakterielle  Behandlung 
(spez.  mit  Silberpräparaten-Protargol),  die 
Wichtigkeit  der  inikrosk.  Untersuchung 
für  die  Konstatierung  der  Heilung  der 
Gonorrhoe,  für  die  Unterscheidung  der 
chronisch-gonorrhoischen  und  der  post- 
gonorrhoischen Zustände  („Ehekonsens"), 
die  Notwendigkeit,  die  Prophylaxe  der 
Gonorrhoen  durch  die  mikrosk.  Kontrolle 
der  Genitalsekrete  der  Prostituierten  auf 
die  einzig  mögliche  Basis  zu  stellen  — 
das  sind  die  Hauptmomente  in  der  sehr 
grossen  Reihe  hierher  gehöriger  Arbeiten. 
In  zweiter  Linie  sind  die  Arbeiten  N.'s 
zur  Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der 
Lepra  zu  nennen.  Es  gelang  ihm  zuerst, 
die  Leprabazillen  mit  den  modernen  Fär- 
bungsverfahren nachzuweisen,  und  während 
bis  dahin  die  Angaben  Hansen's  über 
diese  Bazillen  nirgends  beachtet  waren, 
haben  N.'s  Präparate  sofort  überzeugende 
Beweiskraft  gehabt.  Mit  den  tinktoriellen 
Eigenschaften  der  Lepra-  und  der  Tuber- 
kelbazillen, mit  der  Natur  der  „Leprazellen" 
und  zahlreichen  spez.  pathol.-anat.  Fragen 
der  Lepralehre  hat  N.  sich  auch  später 
wiederholt  beschäftigt.  Auch  über  andere 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Bakteriol. 
hat  N.  verschiedentlich  gearbeitet  (Sporen- 
färbung, Xerose-Bazillen,  Körnchen-Fär- 
bung, Jodoform- Wirkung  etc.).  Hierher 
gehören  auch  die  Arbeiten  über  Mollus- 
cum (Epithelioma)  contagiosum.  Durch 
sehr  eingehende  mikrosk.  Untersuchungen 
ist  N.  zu  dem  —  freilich  experimentell 
noch  nicht  bewiesenen  —  Resultat  gelangt, 
dass  diese  histologisch  sehr  eigenartigen 
Gebilde  auf  eine  Infektion  mit  Protozoen 
zurückzuführen  sind,  welche  mit  den 
Epithelzellen  die  Molluscum-Körperchen 
bilden.  Von  allgem. -pathol.  und  klin. 
Arbeiten  ist  als  eine  der  ersten  die 
monographische  Darstellung  der  chro- 
nischen Infektionskrankheiten  der  Haut 
inZiEMSBKN's  Handb.  der  Hautkrankheiten 
zu  nennen.  Aus  dieser  Arbeit  ist  der  Ab- 
schnitt über  den  Lupus,  in  welchem  N. 
für  die  tuberkulöse  Natur  dieser  Krank- 
heit als  einer  der  ersten  eintritt,  und  die 
allgem.-pathol.  Behandlung  der  Syphilis 
hervorzuheben.  Aus  der  grossen  Zahl 
der  klin.  Aufsätze  zur  Dermatol.  können 


hier  nur  einige  wenige  erwähnt  werden, 
welche  durch  ihre  allgemeinere  Bedeutung 
ausgezeichnet  sind;  so  ein  zusammen- 
fassendes Referat  über  die  Pathol.  des 
Ekzems,  in  welchem  N.  den  HsBRA'schen 
Standpunkt  gegenüber  den  vielen  Neue- 
rungsversuchen verteidigt,  ein  Referat 
über  die  Lichenformen,  ferner  Einzelar- 
beiten über  das  Xeroderma  pigmentosum, 
.  über  Jodoform-  und  Quecksilber-Dermati- 
tiden  etc.  Die  Dermato-Therapie  verdankt 
N.  die  Einführung  des  Tumenols,  den 
Nachweis  der  Gefährlichkeit  zu  ausgie- 
biger Anwendung  von  Pyrogallussäure 
und  Naphthol,  experimentelle  Untersu- 
chungen über  das  Aristol.  Mit  dem 
Tuberkulin  hat  er  sich  wissenschaftlich 
:  und  klin.  sehr  eingehend  beschäftigt.  Auf 
|  dem  Gebiete  der  Syphilidologie  hat  X. 
|  klin.  Studien  über  das  Leucoderma  syphi- 
:  liticum  und  über  maligne  Lues  geschrie- 
ben, ferner  die  Grundlagen  und  die  bis- 
herigen Erfolge  der  Serum-Therapie  be- 
sprochen und  zur  Einführung  der  Foub- 
NiEB'schen  chronisch-intermittierenden  Be- 
handlung in  Deutschland  und  zu  ihrer 
Modifikation  (Haupt-  und  Nebenkuren), 
sowie  zur  Nutzbarmachung  der  Injektionen 
ungelöster  Hg.-Präparate  (Suspensionen 
!  in  Öligen  Vehikeln,  Oleum  cinereum)  die 
I  Initiative  ergriffen  und  immer  wieder 
an  der  theoretischen  Begründung  und  an 
dem  prakt.  Ausbau  dieser  Methoden  ge- 
arbeitet resp.  arbeiten  lassen.  Die  Pro- 
phylaxe der  venerischen  Krankheiten  hat 
er  nicht  bloss  durch  die  freilich  noch  nicht 
in  grösserem  Umfange  eingeführte  Gono- 
coccen-Untersuchung  bei  der  Kontrolle 
der  Prostituierten  gefördert,  sondern  er 
hat  auch  die  ganze  Prostitutionsfrage  vom 
sozialen,  national-ökonomischen  und  ethi- 
schen Standpunkt  aus  studiert,  wofür  sein 
Referat  auf  der  Brüsseler  internationalen 
Konferenz  zur  Prophylaxe  der  Syphilis  und 
der  venerischen  Krankheiten  (1899)  Zeug- 
nis ablegt.  N.  ist  an  der  Herausgabe 
des  Archivs  für  Dermatol.  und  Syphilis 
beteiligt,  giebt  den  dermatol.  Teil  der 
Bibliotheca  medica  heraus  und  ist  Be- 
gründer und  Redakteur  des  Stereoskopisch- 
med.  Atlas.  Eine  grosse  Anzahl  von  N.'s 
Schülern  ist  jetzt  in  vielen  Städten 
Deutschlands  und  des  Auslandes  selb- 
ständig, zum  Teil  auch  als  Dozenten  und 
Prof  f.  thätig. 


Nelaton  —  Nencki. 
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Nelaton,  a  uguste,  zu  Paris,  sehr 
tar  Chlr.,  geb.  daselbst  17,  Juni 
iudierte  von  1828  an  in  der  dorti- 
gen med.  Schule,  bei  der  er  die  .newulm- 
liche  Laufbahn  durchmachte,  1836  Doktor 
mit  der  These:  „Revhcrcfies  nur  Vaffeäion 
tuherculeuse  des  os*'  (av.  2  pL),  1839 
Agrege,  aber  erat  1851  Prof.  der  chir. 
Klinik  mit  der  These:  „De  Vinfiuence  de 
la  position  dan»  les  maladies  chirurgicales^ 
<  deutsch  von  Hugo  Hartmann,  Grimma 
1862)  wurde,  nachdem  er  in  einem  anderen 
Konkurse  (um  den  Lehrstuhl  der  operat. 
Med, )  die  These :  ,,Para  IV  l  e  des  di  vers  m  od  es 
Optra  toir  es  dans  te  traitement  dt  la  Cata- 
racta (1800)  zn  verfassen  gehabt  hatte. 


1863  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  med,,  1867  des  Institut  und  1868  zum 
Sepator  des  Kaiserreiches  ernannt.  Er 
war  viele  Jahre  Chirurg  im  Höp.  Saint- 
Louis,  als  Kollege  von  Maluaione,  bis  er 
in  das  Höp.  des  Cliniques  überging.  Die 
Zahl  seiner  litte  rar,  Arbeiten  ist  gering, 
indem  er  anfänglich  für  solche  nur  wenig 
Neigung-,  sputer  nicht  mehr  die  Zeit  hatte. 
Wir  führen  davon  an:  „Traiti  de»  tumeurs 
la  mamelW  (1839)  —  »Elements  de 
jdogie  ch%rurg%ealew  (6  voll,,  Paris  1844 
bis  60;  VoL  V.von  A.  Jamajn  bearbeitet^ 
auch  hatte  er  Anteil  an  dem  von  Mehreren 
erstatteten  „Rapjtort  nur  les  progrts  de  la 
'-*rgie  tn  France"-  (1867).  —  Zu  seinen 
Yorragendsten  chirurg.  Leistungen  und 
Lehren,  grossen  teils  auf  dem  Gebiete  der 
Therapie,  gehören;  Die  Unterbindung 
beider  Arterie  neu  den  bei  primären  und 


sekundären  Blutungen,  das  Studium  der 
Nasen-Rachenpolypen,  die  nähere  Bestim- 
mung des  Sitzes,  der  Entstehung,  der 
Symptomatologie  der  von  ihm  sogenannten 
Haematocele  retrouterina,  seine  Plastiken 
an  der  Nase,  bei  Epispadie  u.  s.  w.,  die 
Anwendung  der  direkten  Kompression 
beim  Aneurysma  varicosum,  die  Behand- 
lung von  Becken- Aneurysmen  mit  koagu- 
lierenden Injektionen,  die  Behandlung 
der  Darm  verschliessung durch  Enterotomie, 
seine  Modinkation  des  Steinschnittes  u.  s. 
w,;  es  sei  auch  an  die  mittels  seiner 
Sonde  mit  dem  Porzellanknopf  in  Gari- 
baldis Fussgelenk  aufgefundene  Kugel 
(1862)  erinnert.  N.  war  ein  vortrefflicher 
Lehrer  und  Operateur,  ohne  dabei  irgend- 
wie glänzen  zu  wollen,  von  klarem  Ver- 
stände, solidem  Wissen,  reicher  Erfahrung, 
so  dass  er  auf  der  Hohe  seines  Ruhmes 
als  der  hervorragendste  französische  Chir. 
mit  Recht  angesehen  wurde.  —  Er  starb 
21.  Sept.  1873,  nachdem  er  1867,  im  Alter 
von  60  Jahren,  seine  Professur  niederge- 
legt hatte* 

Nencki,  Marcel,  geb.  15.  Jan. 
1847  in  Boczki  (Gouv.  Kaiisch),  studierte 
anfänglich  in  Krakau,  Jena  und  Berlin 
Philosophie,  ging  1867  in  Berlin  zum 
Studium  der  Med.  über  und  wurde  dort 
1870  mit  der  Diss.  „Die  Oxydation  der 
aromatischen  Verbindungen  im  Thierkörper" 
Doktor.  Die  physiol.  Chemie  war  stets 
sein  Lieblingsstudium  und  er  widmete  sich 
ihr  eifrig  unter  der  Leitung  von  NaüNTN, 
ScHfLTXES  und  Batkh;  1872  wurde  er 
Assistent  für  Chemie  am  pathol.  Institute 
zu  Bern  und  habilitierte  sich  dort  gleich- 
zeitig als  Dozent  der  physiol.  Chemie  j 
war  Prof,  ord.  daselbst  und  lebte  seit  1891 
einige  Jahre  in  Petersburg  als  Leiter  des 
vom  Prinzen  von  Oldenburg  daselbst  ge- 
gründeten baktertol.  Instituts.  Seine  sehr 
zahlreichen,  teils  in  polnischer,  teils  deut* 
scher  Sprache  veröffentlichten  Arbeiten 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  erwähnt. 
Am  bekanntesten  sind  die  die  Ptomaine  etc. 
betreffenden.  Wir  führen  noch  an:  „Ueber 
die  Vorstufen  des  Harnstoffes  im  Organis- 
mus" {Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsck. 
zu  Berlin,  1869)  —  „Ueber  die  Harnfarb- 
stoffe aus  der  Indigogruppe  und  über  die 
Pancreasverdauung"  (Ib.  1874)  —  „Ueber 
die  Constitution  der  Guanamine  und  der 
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polymeren  Cyanverbindungen"  (Ib.  1876)  — 
„ZurKenntnissd.Fäulnissprocesse"  (Ib.1877) 
—  „Zur  Kenntnis*  der  Lcucine"  (Journ.  f. 
prakt.  Chemie,  1877)  —  „Ueber  den  ehem. 
Mechanismus  der  Fäulnis*"  (Ib.  XVII)  — 
„lieber  die  Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze 
bei  fehlendem  Sauerstoff"  (Ib.  XIX)  — 
„Oxydation  aromatischer  Kohlenwasserstoffe 
im  Thierkörper"  (Zeitschr.  f.  physiol. 
Chem.,  1880)  —  „  lieber  die  Zersetzung  der 
Gelatine  und  des  Eiweisses  bei  der  Fäulniss 
mit  Pancreas"  (Bern  1876)  —  „Beiträge  zur 
Biologie  der  Spaltpilze"  (Leipzig  1880)  — 
„  ürorozeina  nowoznaleziony  barwnik  wmoc- 
zu"  (Das  Urorosein,  ein  neuentdeckter 
Harnfarbstoff;  Gazeta  lekarska,  1882)  — 
„lieber  eine  neue  Methode,  die  physiol, 
Oxydation  zu  messen  und  über  den  Einfluss 
der  Gifte  und  Krankheiten  auf  dieselbe" 
(Pfluegrb's  Archiv,  XXXI). 

Nepveu,  Gustave,  in  Marseille, 
geb.  zu  Sedan  14.  Nov.  1841,  studierte 
und  prom.  1870  in  Paris  mit  der  These: 
„Gangrene  dans  ks  fractures",  war  Chef 
des  Laboratoriums  der  chir.  Klinik  der 
Pariser  Fakultät  a.  d.  Pitie  (unter  Verneuil) 
1873  bis  88  und  ist  seitdem  Prof.  der  pathol. 
Anat.  in  Marseille.  Seine  gegen  100 
Nummern  umfassenden  Publikationen  be- 
treffen Gegenstände  aus  der  Bakteriologie, 
pathol.  Anat.  und  Chir.,  Bakterien  des 
Erysipelas  (1870),  bei  Gangrän  (1870),  bei 
Hernien  (1883),  bei  Tumoren  (1884),  Tu- 
moren des  Hodens  (1872),  Pest,  Paludis- 
mus,  Wutkrankheit  etc.  Selbständig  er- 
schien: „Memoirs  de  chir"  (Paris  1880). 
Die  meisten  der  Arbeiten  N.'s  sind  in  den 
VerhandU.  der  Pariser  Soc.  d.  biol.,  de 
chir.  und  anderer  wiss.  Ges.  veröffent- 
licht, deren  Mitgl.  N.  ist. 

Netter,  Am  old,  in  Paris,  geb.  in 
Strassburg  20.  September  1855,  studierte 
in  Paris  seit  1883,  wurde  Medecin  des 
höpitaux  1888,  Prof.  agrege  a.  d.  med. 
Fak.  1889,  ist  membre  du  Comite  Consul- 
tatif  d'hygiene  de  France,  ferner  medecin 
de  Thopital  Trousseau  seit  1895,  Directeur 
adjoint  du  laboratoire  d'hygiene  1897. 
Seine  zahlreichen  Publikationen  betreffen 
die  parasitären  Affektionen  der  Respira- 
tions-  und  Zirkulationsorgane,  die  Infek- 
tionskrankheiten Cholera,  Typhus  etc. 
Wir  zitieren:  „Maladies  du  poumon  et  des 


pltvres"  —  „Endocardite  vegetante  ulcereuse 
aVorigine  pneumonique"  (Arch.  de  physioL 
1886)  —  „  Contagion  de  la  pneumonie" 
(Arch.  gen.  de  m&Lecine  1888)  —  „Maladies 
aegues  du  poumon  et  de  la  plevre"  — 
„  PrSsence  du  pneumocoque  dans  les  poussieres" 
(Soc.  de  biol.  1897)  —  „Etüde  baetcriologique 
de  la  bronchopneumonie  chez  Vadulte  et  chez 
Venfant"  (Arch.  de  med.  exper.  1892)  — 
„  UtilUi  des  recherches  bacteriologiques  pour 
le  pronostic  et  le  traitement  des  pleuresies 
purulentesu  (Soc.  medical  des  höpitaux  1890) 
—  „Maladies  de  la  plevre"  (in  Traite  des 
maladies  de  l'enfance  de  Grakcher  u.  a. 
1898).  Dazu  kommen  noch  sehr  viele 
Aufsätze  in  anderen  Journalen,  französ. 
und  engl,  über  die  Bakteriologie  verschie- 
dener innerer  Krankheiten. 

Nettleship,  Edward,  Augenarzt  in 
London,  geb.  zu  Kettering,  Northamp- 
tonshire,  3.  März  1845,  studierte  im  King's 
Coli.  Hosp.  zu  London,  am  London  Hosp. 
und  London  Veterinary  Coli.  1873  wurde 
er  zum  Kurator  des  Moorneids  Ophthalmie 
Hosp.  ernannt  und  ist  gegenwärtig  Consul- 
ting Ophthalmie  Surgeon  an  St.  Thomas1 
Hosp.,  Consulting  Surgeon  am  Boy.  London 
Ophthalmie  Hosp.,  Moorneids,  war  1896 
bis  97  Präsident  der  Ophthalmolog.  Soc 
des  vereinigten  Königreichs.  Folgende 
Arbeiten  von  ihm  sind  besonders  zu  er- 
wähnen: „On  oedema,  or  cystic  disease,  of 
the  retina"  (Ophth.  Hosp.  Reports,  VU)  — 
„Embolism  of  central  artery  of  retina"  (Ib. 
VEQ)  —  vThe  students  guide  to  diseases  of 
the  eye"  (London  1878)  —  „ön  a  rare  form 
of  primary  opacity  of  the  Cornea"  (Arch.  of 
Ophthal.,  V3H)  —  „Observations  of  Visual 
purple  in  human  eye"  f  Journ.  of  Physiol.,  II). 

Neuber,  Gustav,  zu  Kiel,  geb. 
24.  Juni  1850  zu  Tondern  (Schleswig), 
studierte  in  Halle,  Tübingen,  Kiel  unter 
v.  Brüns,  v.  Volkmann,  Esmargh,  wurde 
1875  Doktor,  war  1876  bis  84  Assistent 
bei  Esmarch,  ist  seit  1884  Inhaber  einer 
chir.  Privatklinik  in  Kiel.  Er  machte 
1870  bis  71  den  Feidzug  in  Frankreich 
und  1876  den  in  Serbien  gegen  die 
Türkei  als  serbischer  Oberstabsarzt  mit. 
Er  achrieb  etwa  10  Monographien  über 
antiseptische  Wundbehandlung  etc.,  kurz 
zusammengefasst  in  der  „Anleitung  über 
die  Technik  der  antiseptischen  Wundbs 
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Handlung  und  des  Dauerverbandes".  Im 
Anschluß  an  diese  Arbeiten  entwickelte 
N.  1882  bis  86  die  Technik  der  aseptischen 
Wundbehandlung  und  erbaute  zwecks 
Durchführung  derselben  1885  ein  für  die 
Zwecke  der  aseptischen  Wund  beb  an  dl  nng 
besonders  eingerichtet«  ^  Ilnsp.  In 
rejcben  Vorträgen  und  kleineren  Schriften 
bat  er  sodann  seine  Erfahrungen  über 
die  aseptische  Wundbehandlung  nieder- 
gelegt. Ferner  sind  zu  erwähnen  einige 
Arbeiten  über  die  Behandlung  d.  Knoehen- 
il  G elenk tu ber k n  1  ose ,  s tarr w and  ige  r  W  un  d- 
hühlen  und  Nekrosen. 


Neuburger,  Max,  in  Wien,  da* 
selbst  B.  De*.  1868  geb.  und  ausgebildet 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Puschmann 
und  Bknbdoct,  1893  promoviert,  habilitierte 
•ich  für  Geschichte  tt  Med.  1898,  ist 
ichzeitig  Nervenarzt  und  veröffentlichte 
n  :  .Die  histor.  Eni Wickelung  der  experi- 
WMteäß*  Gehirn-  und  Ft ü cken marksphysio- 
logie*  (Stuttgart  1897)  —  „Anfänge  der 
Experiment  alpathitogie^  (Allg.  med  Ctrlztg. 
1898)  —  »W«  Anschauungen  über  den 
Mrvfianifmus  der  *f>ea fischen  Ernährung 
i Das  Problem  der  Waidanziehung)**  (  Leipzig 
und  Wien  1900)  und  kleinere  Journal- 
Äufsütze,  hatipLsiiclilii  li  hi&tor.  I nlitilr^. 


Neudörfer,  Ignaz  Josef,  geb.  15. 
Marz  1825  jn  Hlfaifc  (Trentschiner  Komitat 
in  Ungarn),  genoss  seine  Ausbildung  anf 
der  Wiener  Univ.  (Bruecke),  wirkte  zu- 
nächst als  supplier.  Prof,  der  Chirurgie 
an  der  Chirurgenschule  in  Olmtitz,  dann 
fcls  Dozent  in  Prag  und  Wien,  begleitete 
das  Korps  des  Kaisers  Maximilian  nach 
Mexiko  und  wurde  nach  längerer  militär- 
irztlicher  Laufbahn  an  der  Poliklinik  in 
Wien  angestellt.  N.,  der  als  österr.  General- 
stabsarzt 22.  Mai  1898  in  Abbazia  starb, 
war  besonders  auf  dem  Gebiet  der  Kriegs- 
chirurgie schriftstellerisch  tMtig.  Er  ver- 
öffentlichte :  „Bantlb uch  der  Kriegschirurgie 
und  der  Operationslehre''  (1864-76)  — 
„Am  der  chirurgischen  Klinik  für  Militär- 
ärzte" (1879)  —  „Die  Endresultate  der  Ge- 
lenkretectumm*  (1881)  —  „Die  moderne 
Chtrurgif  in  ihrer  Theorie  und  Praxis" 
(188a)  —  tfiit  Chirurg.  Behandlung  der 
Wunden*  —    „Ucber  Bluttransfusion«  — 


„Zur  Narkose  mit  Chloroform"  und  kleinere 
Aufsätze  über  Behandlung  der  Tuber- 
kulose, Ant.iseptik  n.  s.  w. 

Neugebauer,  l  udwig  Adolph, 

geb.  6.  Mai  1821  in  Dojuttw  bei  Kaiisch, 
studierte  seit  1841  in  Dorpat,  dann  in 
Breslau,  wo  er  1845  Doktor  wurde.  Nach 
einer  Studienreise  nach  Berlin,  Wien  und 
Paris  wurde  er  1847  in  Breslau  Betsch- 
leb's  Assistent,  liess  sich  1849  als  Arzt 
in  Kaiisch  nieder  und  übernahm  1850  die 
Leitung  des  dortigen  Trinitätshospitals, 
wurde  1857  nach  Warschau  berufen,  um 
in  der  dort  neu  eingerichteten  medico- 
chir.  Akademie  einstweilen  Anatomie  vor- 
zutragen. Als  1859  Hihschfkld  Prof.  ord. 
der  Anat.  geworden  war,  begann  N.  über 
Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu  lesen 
(bis  1869);  1857  bis  61  war  er  Arzt  am 
k,  Mädchen erzi eh ungs- Institute  in  War- 
schau, 1868  bis  61  Primarius  am  Hospital 
zum  Kindlein  Jesus  und  seit  1862  leitete 
er  als  Primarius  die  gynakol,  Abteilung 
des  Warschauer  Heiligengeisthospitals. 
Er  starb  9.  August  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litter.  Arbeiten  sind  in  dem  älteren 
Lexikon  ziemlich  ausfuhrlich  zusammen- 
gestellt Die  meisten  davon  beziehen  sich 
auf  geburtehilfl.  und  gynakol.  Themata 
und  sind  in  poln.  Sprache  veröffentlicht. 

NeuhaUSS,  Riehard,  in  Berlin, 
geb,  17.  Okt  1865  in  Blankenfelde,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Heidelberg,  promo- 
vierte 1883,  machte  eine  Heise  um  die 
Erde  1884  und  ist  seit  1885  in  Berlin  als 
Arzt,  seit  1894  als  Herausgeber  der  „Photo- 
graphischen  Bundschau44  thatig.  Er  ver- 
öffentlichte: „Lehrbuch  der  Mikrophoto- 
graphie" (1890  ;  2.  Aufl.  1898)  —  „Die 
Photographie  in  natürlichen  Farben  nach 
Lippmann's  Verfahren"  (1898). 

Neumann,  e  rnst,  zu  Königsberg, 
daselbst  geb.  80«  Jan.  1834,  studierte  und 
promovierte  dort  1855,  ist  seit  1866  Prof. 
der  pathol.  Anatomie,  z.  Z.  Direktor  des 
pathoL  Institutes,  Geh.  Med.-Rat.  Litter* 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Kcnntniss  des  Zahn- 
bein- und  Knochengewebes"  (Leipzig  1863), 
Aufsätze  in  den  Königsb.  med.  Jahr- 
büchern, Vikchowts  Archiv,  A.  f.  Heilk.« 
B,  k.  W.  und  anderen  Journalen. 
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Neumann,  Isidor,  aus  Mahren, 
geb.  2,  März  1832,  in  Wien  vorzugsweise 
unter  Hrhra  ausgebildet  und  1858  promo- 
viert, Hess  Bich  zunächst  als  Dozent,  dann 


als  Prot  für  Hautkrankheiten  In  Wien 
nieder  und  schrieb  als  Vorstand  der  ent- 
sprechenden Klinik  ein  „Lehrbuch  mit  Mio» 
der  Hautkrankheiten"  —  „Handbuch  der 
Syphilis"  und  über  die  Lymphgefüsse  der 
Haut. 

Neumann,  Bai  omon,  in BerL,  geb. 
22.  Okt.  1819  zu  Pyritz  in  Pommern,  stu- 
dierte in  Berlin  und  Halle  1838  bis  42, 
prom.  1842  in  Halle,  praktiziert  seit  1845 
in  Berlin  und  machte  sich  durch  eine 
grosse  Reihe  im  älteren  Lexikon  bereit» 
angeführter  Arbeiten  um  die  Pflege  der 
Statistik,  Hygiene  und  sozialen  Med.,  zu 
der  er  als  einer  der  ersten  die  Grundlagen 
schuf,  verdient,  ebenso  um  die  Förderung 
der  Berliner  Stadt  Gesundheitspflege,  spez. 
auch  in  seiner  Eigenschaft  als  langjähriger 
Stadtverordneter  und  Mitglied  bezw.  Ku- 
rator vieler  gemeinnütziger  Anstalten. 

Neumann,  Hugo,  in  Berlin»  da- 
selbst  25.  Okt.  1858  geb.,  studierte  in 
Heidelberg  und  Berlin,  promovierte  1883, 
war  1884  bis  87  Assistent  im  Stadt.  Kranken- 
hause Moabit  in  Berlin  (unter  Paul  Gutt- 
scann),  unternahm  wiederholte  Studien- 
reisen nach  Wien  ,  München,  Paris,  Frank- 
furt a.  M.,  habilitierte  sich  1893  in  Berlin 
für  Kinderheilkunde  und  eröffnete  1888 


eine  Poliklinik  für  Kinderkrankheiten,  die 
seit  1897  in  ei  nein  zu  dem  besonderen  Zweck 
erbauten  Gebäude  untergebracht  ist,  wo 
die  Kinder  in  7  Spezialabteilungen  be- 
handelt werden.  Ausser  zahlreichen  Auf- 
sätzen bakterioi,  kl  in.,  hygien.  und  stattet 
Inhalts  publizierte  N.:  „öffentlicher  Ktnder- 
schidz"  (in  Th.  Weyl'b  Handbuch  der 
Hygiene,  Jena  1896)  und  „Über  die 
hantUut>y  'kr  Kinderkrankheiten.  Briefe 
einen  jungen  Arzt*  (Berlin  1899). 

Neusser,  Edmund,  in  Wien,  ge 
1862  in  Swozowice  in  Oehxien,  Studie« 
und  prom.  1877  in  Wien,  hauptsäciüi 
als  Schüler  von  Akton  Dräsche,  war  dann 
anfangs  Hilfearzt  bei  diesem,  später  Assis- 
tent an  der  2.  med,  Klinik  unter  v.  B»*- 
BRRGER,  habilitierte  sich  1888  fftr  iDMBB 
Med,,  vertrat  nach  des  letztgenannten  SM 
kurze  Zeit  die  kiin,  Professur,  war  v 
übergehend  auch  Leibarzt  des  fürs 
Fkrthnand  in  Sofia,  den  er  zusammen 
mir  A.  Politzer  hu  einem  Geh  Erleid 
behandelte,  wurde  Primararzt  der  k, 
Krankenanstalt  „Rudolfstiftung"*  und  1890 
als  Nachfolger  Kahlrr's  ord.  Prof.  und 
Direktor  der  2.  med.  Klinik  in  Wi 
N/s  Publikationen  betreffen  die  Ergebni 
von  im  Auftrage  des  Unterrichstnunis 
riums  im  österr.  Friaul  und  Hu  minien 
angestellten  Unteres.  Über  Pellagra,  ferner 
zahlreiche  kirn,  Arbeiten  zur  BlntpathoL, 
über  einen  dem  Haematoporphyrin  Hoppi- 
Setler'b  ähnlichen  Urinfarbstoff,  über  einen 
Fall  von  Pyopneumothorax  subpkrenicus, 
ausgehend  von  Magenkrebs,  tödlich  ver- 
laufenen Ikterus  catarrhalis,  Anweadcmg 
von  tellursaurem  Kali  gegen  Xachl- 
schweisse  etc. 

Nevinny,  Josef,  in  Innsbruck«  geb. 
zu  Prag  6.  Sept.  1853,  studiert«  in  frag, 
Berlin,  Wien,  prom*  1879  zu  Prag  an  der 
deutschen  Univ.,  war  1884  bis  93 
tent  an  der  pharmakol.  Lehrkanzel 
k.  k,  Univ.   Wien,  seit  3»  ., 

selbst,  seit  1893  Prof,  e,  o.  für  Pharmakol 
und  Pharmakognosie»  seit  1896  Ord. 
der  Leopold-Franzens-Univ.  zu  Innsb 
Vorstand  des  pharmakol  IustitntB, 
der  med  Fakultät  1897  98.  Er  pubf* 
»Da*  Cocablatt"  (Monographie,  Wim  1860) 
—  „Wandtafeln  zur  Mikroskopie  der  AaA- 
runga-  ii,  Genuasmittet*'  (Ib.  1888)  —  ^UL 
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gemeine  «.  spezielle  Arzneiverordmtngstehrc" 
IIb.  1900),  sowie  verschiedene  wissen schaftl. 
Abhandlungen  pbarmakol,  und  phanna- 
kognost.  Inhalte  in  med.  und  phannazeot. 
Zeit  s< du  ,  ist  auch  Mitarbeiter  an  mehre- 
ren med.  Sammelwerken,  so  z,  B.  an  Lieb- 
räichs  Eneyklopädie  der  Therapie  u.  a. 

Nicaise,  Edouard,  gelehrter  Chir, 
in  Paris,  geh,  10.  Mai  1838  in  Po  rt-ä- Binsen 
(im,  Marne),  studierte  in  Keims,  wurde  da- 
selbst 1859   im  Konkurs   Externe,  gin^ 
dann  1860  nach  Paris,  wo  er  1 862  Interne, 
1866  Doktor  mit  der  These:  rDes  lesions  | 
dans  U*  hernies",  später  Hospital -Chir.  und 
TOf.   agrege   der   Pakultlit    wurde,  Mir 
eichen  Zweck  er  die  Konkurs-Thesen: 
,agnost k  des  matadiesde  la  Hauche"  <  1869) 
d  nt)es  plaies  et  de  la  ligature  des  veints" 
872)  verfasste.    Er  war  dann  noch  suc- 
"ve  Chir.  am  Bureau  central  (1874), 


P 


ospice  des  Incurables  (1876).  an 
Lourcine  1 1879),  endlich  am  Hop.  Laennec 
(188Ö)Two  er  bis  zu  seinem  31,  Juli  1896  in 
einem  Anfall  von  Blutsturz  nach  längerem 
Lungenleiden  erfolgten  Ableben  thätig 
war.  1894  wurde  er  Mitglied  der  AcadL 
*e  med.  X.  war  ein  sehr  gelehrter  und 
JuifteteUerisch  ausserordentlich  rühriger 
hirnrg.  Bis  1890  belief  sich  die  Zahl 
seiner  Publikationen  auf  weit  über  200 
\ Ummern.  Am  bekanntesten  sind  die  drei 
prachtigen  Ausg.  der  Chir.  von  MovdkvilLB 
1893).  Out  de  CiutTUAC  (1890)  undPisaaE 
co  (1095),  dieN,  für  alle  Zeiten  einen 


Plate  In  der  med.  Literaturgeschichte 
sichern  und  ihm  auch  die  Anwartschaft 
auf  die  Prof.  der  med.  Geschichte  als 
Nachfolger  Labottlbenk's  gaben.  1877  be- 
gründete er  mit  anderen  die  „ Revue  men- 
suelle  de  med.  et  chir.M,  seit  1881  war 
er  Mitredakteur  der  „Revue  de  chir.",  zu 
der  er  viele  Beitrage  geliefert  hat.  Eine 
seiner  letzten  Publikationen  war  ein  wert- 
volles Kompendium  u.  d.  T.:  mUantisei>sie 
rinn  la  praiique  de  la  Chirurgie  journalüre" 
(Paris  1896). 

Nicoladom,  Karl,  in  Graz,  geb. 

zu  Wien  23.  April  1847t  studierte  daselbst, 
war  namentlich  Schüler  v.  DuxaBiGitBn's, 
wurde  1871  Doktor,  1881  Prof.  der  Chir. 
in  Innsbruck  und  ist  seit  1896  in  Graz. 
Er  schrieb :  „  Ueber  Nervenendigungen 
in  den  Qelenkskapaeln"  —  „Sehnentrans- 
plant ation"  —  „Resection  des  N.  mandibu- 
lar!*" —  nDarmresection  bei  gangrän.  Her- 
nie" —  „Torsion  der  scoltotischen  Wirbel- 
säule*' —  „lieber  Sectio  alta"  —  „Torsion 
des  Samtnst  rangt*"  (bisher  unbekannte 
Komplikation  des  Kryptorchismus).  Er 
führte  die  erste  Operation  eines  Oesopha- 
gusdivertikels  aus  und  ist  der  Begründer 
der  Idee  der  Gastroenterostomie  (cf.  Albert, 
Lehrb.  der  Chir.,  3.  Aufl.,  IUT  pag.  394). 
Ferner:  „Anatomie  der  skoliotischen  Wirbel- 
säule'* (Denkschrr.  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
in  Wien  1888)  —  „Archiiectur  der  skoHoti- 
sehen  Wirbelsäule'"  (Ib.  1693)  —  „Skoliose 
des  Lendensegmentes"  (Ib,)  —  „Badkai- 
operation der  Hernien"  —  „Operative  Be- 
handlung des  inguinalen  Kryptorchismus" 
(Eigene  Methode)  —  „P<w  maüeus  valgus. 
Eine  bisher  unbekannte  Difformität"  — 
„Daumenplastik'*  (Ein  neues  Feld  der  plas- 
tischen Chir.  Es  gelang  N.  zuerst,  den 
verlorenen  Daumen  eines  Knaben  aus  der 
II.  Zehe  des  r.  Fasses  zu  ersetzen). 

Nicolaier,  Arthur,  in  Göttinnen, 
geb.  in  Cosel  (Oberschlesien)  4.  Februar 
1862,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin  und 
Güttingen,  hauptsächlich  als  Schüler  Eb- 
btbin's,  prom.  1886,  wurde  1885  app.,  war 
seit  1885  Assistenzarzt  der  med.  Klinik  zu 
Göttingen,  seit  1890  Privatdozent  für  innere 
Med.  daselbst,  seit  1894  Prof.,  seit  1897 
Oberarzt  der  med.  Klinik  zu  Güttingen. 
N.  entdeckte  1884  den  Tetanusbazillus, 
wies  1892  zuerst  deu  Tetanusbazillus  beim 
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Kopftetanus  (Rose)  nach,  führte  1S94  das 
Urotropin  in  die  Therapie  ein.  Wichtigere 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Ätiologie  des 
Wundstarrkrampfes"  (Diss.  Gottingen  1885; 

—  J'her  die  experimentelle  Erzeugung  von 
Harnsteinen«  (Wiesbaden  1891  mit  Ebstein) 

—  „ZoonosenH  (in  Ebstein  -  Schwalbe's 
Haudb.  der  prakt.  Med.  V)  —  „Zur  Aetio- 
togic  des  Eopftetanus41  (Hose),  (Vibchow's  A. 
CXX\m,  1892)  -  „Tetanus'*  (in  Ebsteik- 
Schwalbe's  Handb,  der  prakt  Med.  IV) 

—  „Experimentelles  und  Klinisches  über 
Urotropin«  (Z.  f.  k.  M.  XXXVHI,  1899). 

Niedeil,  Friedrich  Adolf,  Sani- 
tatsrat  zu  Bochum  in  Westfalen,  geb. 
zu  Friemersheim  in  der  Rheinprovinz  12. 
Sept.  1846,  studierte  in  Tübingen  und 
Bonn,  wo  er  1870  promovierte.  1871  u.  72 
war  er  Assistent  an  der  unter  BaBOMü 
stehenden  Univ. -Augenklinik  daselbst;  1872 
bis  74  fungierte  er  als  House  Surgeon  des 
German  Hosp.  in  London;  seit  1874  wirkt 
er  als  Augenarzt  in  Bochum.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  hervorzuheben;  „Über  pul- 
sir enden  Exophthalmus"  (Zeh.  klin.  Mtsh. 
XIII,  1875,  und  weitere  Fälle  A-  f.  Augenhlk. 
VIII  1879,  X  1881,  XVII  1887)  -  „Über 
traumatischen  Enopht Kalmus*'  {Zeh.  klin, 
Monatsh.  XIX,  1881)  —  „Über  das  Colobom 
des  Sehnerven"  (4  Fälle,  A.  f.  Augenhlk. VIII, 
1879)  —  nÜber  den  Nystagmus  der  Berg- 
leute*4 (B.  k.  W.  1874,  D.  Ztschr,  f.  pr. 
Med.  1877  und  Monographie,  Wiesbaden 
1894)  —  „Ein  Fall  von  einseitiger  tem- 
poraler Hemianopsie  des  rechten  Auges  nach 
Trepanation  des  linken  HinterJmuptbeins" 
(v.  Grakfk's  A.  XXIX  1883)  —  »Über 
Brusenbitdnng  in  und  um  den  Optikus**  (C. 
f.  A.  1878  H  und  A.  f.  A.  XX  1882)  — 
tJ3in  Fall  von  Lesescheu  (Dy*lexie)  mit 
Sectiontbefund"  (A.  f.  A.  XVII  1887)  - 
„Über  Anchytostomiasis  u.  Augenstijrungen*' 
(W.  m.  W.  1897)  —  „Über  Simulation  von 
Augenleiden  und  die  Mittel  ihrer  Entdeckung" 
(Wiesbaden  1699). 

Niamey 61%  Felix  von,  berühmter 
Kliniker  und  Verfasser  des  beliebtesten 
Lehrb,  der  tpez.  Pathol.  und  Therapie, 
geb.  zu  Magdeburg  21.  Bez.  1820  als  Sohn 
des  Arztes  Karl  Eduard  N.  (1792  bis 
1838  p,  studierte  seit  1839  in  Halle,  beson- 
ders unter  Kku&enbe&o,  prom.  1843  da- 
selbst, besuchte  zu  seiner  weiteren  Aus- 


bildung Wien  und  Prag  und  Ijess  ai" 
1844  als  prakt.  Arzt  in  Magdeburg  nieder. 
Wahrend  der  dortigen  grossen  Cholera- 
;  Epidemie  1848  bis  49  veröffentlichte  er 


seine  erste  grossere  Arbeit:  „Die  sympto- 
matische Behandlung  der  Cholera  mit  be* 
sonderer  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  da 
Darmlcidenj*  (Magdeb,  1849),    1853  Über- 
nahm er  die  Leitung  der  inneren  Station 
des  städt,  Krankenhauses  daselbst,  folgt*» 
1865  einem  Rufe  als  Prof.  der  PathoL  und 
Therap.,   sowie  als  Direktor   der  med. 
Klinik  und  Irrenanstalt  nach  Greifswald, 
richtete  hier  eine  Pollklinik  ein  und  voT 
endete  1858  sein  berühmtes  „Lehrbuch  d 
spei.  PathoL  und  Ther«  (2  Bde-t  Bert 
1859  bis  61;  seitdem  in  vielen  Auflag 
erschienen,  11.  Ann.  von  Sktz  bearbeite 
1884/85;   französ.  3.  Aufl.,  zuletzt  Par 
1873,  2  voll.:  Hai.  Mailand  1863,  2  vol 
engl.  London  1879).    1860  siedelte  er 
gleicher  Eigenschaft  nach  Tübingen  übe 
wurde  1865  konsult.  Arzt  des  K^^g*  ▼ 
Wiirtlerrjl.er^    und    1**56  geadelt.  T 
^srliwii.-hrei-  (iesLin>.ifjeit     tinhm  vT 
Kriege  1870/71  als  dirig,  Arzt  eines  La- 
zaretts zu  Pont-a-Mousson  teil  und  >ier% 
14.  März  1871.    N.  gebort«  zu  den  bedeu- 
tejjd>tt.«n  kl  in.  Lehrern  der  Neuzeit.  Ausser 
dem  genannten  Hauptwerk  schrieb  er 
imrh;    ,h!i>t<$<fn:    Mitthrilungsm  aus  dem 
Städt.  Krankenhause  tu  Magdeburg  t Mag- 
deb. 1855)  —  „üeber  Haus*  und  V<&$* 
mittet  und  über  die  Aufgaben  der  populären 
Mediän"  (Tüblng.  1864)  -  „Die  tpidt- 
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CertbrospinalmeningittH  nacJt  Beob- 
htnngen  im  Grosxherzogth.  Baden**  (Ib. 
866)  —  „LHe  Behandlung  der  Gjrpulenz 
3*  dort  *og.  Bantingsystem"  (Ib,  1866)  — 
„Klinische  Vorträgt  über  die  Lungenschwind- 
sucht" (Ib.  1867;  franzüs.  Paris  1867)  — 
„Uebcr  das  Verhalten  der  Eigenwärme  bei 
HVAN  und  kranken  Menschen"  (Tübing* 


Niemeyer,  Paul,  zu  Berlin,  jün- 
gerer Bruder  des  vorigen,  geb.  9.  März 
1832  zu  Magdeburg*  studierte  in  Halle 
und  Berlin,  wo  er  1854  mit  der  Diss.: 
„De  mandündae  aneyhsi  novaque  ejus  cum- 
ne  operaHva1"  Doktor  wurde,  liess  sich 
erst  in  Neustadt-Magdeburg,  dann  in 
gdeburg  nieder,  wurde  1876  Privat- 
dozent  an  der  Univ,  Leipzig  und  lebte 
zuletzt   m  Berlin.  ^  24    Febr.  1S9U 

starb.  Er  hat  sich  durch  sein  gründliches 
tfHandb.  der  theoret.  u.  kl  in.  Percussion  und 
Auscultation"  (2  Bde.,  Erlangen  1868  bis 
71)  einen  Namen  gemacht;  einen  Auszug 
aas  diesem  grösseren  Werke  bildet  der 
„&rundritis  der  Percussion  und  Attsad- 
Mion"  (2.  Aufl,  Ib.  1873;  portugies.  Übers, 
v.  Felix  Pubeiäa,  Lissabon  1874).  Ferner 
öffent  lichte  N. :  „Physikalische  Dia- 
gnostik*' (Erlangen  1874)  —  „Medicinische 
Abhandlungen1  (3  Bde..  Ib.  1872  bis  75>. 
In  weiten  Kreisen  bekannt  wurde  er 
durch  seine  zahlreichen  popnlar-med.  und 
tetischen  Schriften,  wie:  MesundheUs- 
h re  t/r-s  »icnsrht.  Körpers' '  ( M i i nc hen  1 87t> 
-  .Die  Lunge1'  (2.  Aufl.,  Ib.  1876)  — 
itAerttlivher  Rathgeber  für  Mütter1*  (Stuttg. 
1877)  —  „Die  Sonntagsruhe-  vom  Stand- 
nkte  der  Gcsundheitslehre"  (Berlin  1876) 
s,  wM  in  denen  er  für  arzneilose  Heil- 
■  de,  hygien.  Lebensweise,  Wasserheil- 
hnen  etc.  eintrat 

NltZef  Max.  in  Berlin,  geb.  18.  Sept. 
1848,  studierte  in  Heidelberg,  Würzburg 
und  Leipzig,  promovierte  1874,  ging  nach 
vollendetem  Studium  und  absolvierter 
Militär prli cht  als  Assistent  an  das  städt. 
Krankenhans  in  Dresden,  wo  er  bis  1878 
verblieb,  dann  nach  Wien.  Seit  1880  ist 
in  Berlin  Arzt  für  Harn-  und  Blasen- 
akheiten  und  für  dieses  Fach  an  der 
niv.  habilitiert.  Die  meisten  von  N.'s 
blikationen  behandeln  Themata  aus  der 
II  Htm  begründeten  Cystoskopie.  1889 


legte  er  den  damaligen  Stand  der  Cysto- 
skopie  in  seinem  „Lehrbuch  der  Cysto* 
skopie11  fest.  Seither  hat  diese  Disziplin 
beträchtliche  Erweiterungen  erfahren  \l< 
sind  die  Cystoskopie  mit  Irrigation,  die 
Cystophotographie ,  die  intravesikalen 
Operationen,  der  Harnleiter-K atheterisnius 
und  vieles  andere  dazugekommen. 

NiXOIl.  Frede  rick  Alcock,  zu  Dub- 
lin, geb.  zu  Enntekillen  23.  Sept.  1850, 
studierte  zu  Dablin  in  der  Ledwich  School 
of  Med.  und  in  Mercer*s  Hosp.,  diente  als 
Surgeon  in  der  k.  Marine,  ans  der  er  1874 
ausschied,  war  Member  des  King  and 
Queens'  Coli,  of  Physic.  seit  1881,  Surgeon 
am  Mercer's  Hosp.  und  Dozent  der  Chir. 
an  der  Ledwich  School  und  starb  23.  Mai 
1897.  Er  schrieb:  „Genu  valgum  in  the 
adidt  successfuily  trealed  by  Mc  Ewetis 
Operation"  (Med.  Press  and  Circ.,  1880»  — 
„Successful  excision  of  entire  seapula  with 
tumour  ocer  4  pounds"  (Brit.  Med.  Journ, 
1882)  —  „Excision  of  tumour  of  Upper  jaw 
through  mouth  by  small  circular  saws  uwrkcd 
oft  an  engine"  (Ib.  1883). 

Nobiling,  Alfred,  Hofstabsarzt  in 
München,  geb.  zu  Nürnberg  L  April  1845, 
studierte  in  München,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Ludwig  Buhl,  1868  promo- 
viert, erhielt  1867  einen  Preis  für  eine 
Arbeit:  „fjber  die  Wirkungen  des  Brech- 
Weinsteins  in  kleinen  Dosen  bei  längerem 
Fortgebrauehe",  arbeitete  1869/70  im  pathol 
Institute  in  Berlin  bei  Virchow,  war  1872 
bis  1896  in  München  als  gerichth  Prosek- 
tor beschäftigt,  ist  seit  1871  Arzt  und  seit 
1874  Hofstubsarzt  in  München.  Ausser 
der  genannten  Publikation  rühren  von  N. 
her:  „ Interessante  Sectiojisergebnisse  von  den 
Leichen  noeier  Erhängter"  (1882)  —  „Einige 
interessante  Seetionsergebnissc"  (1885)  — 
„Der  pathologisch  -  anatomische  Befund  bei 
dem  Erstickungstode  des  Neugeborenen  und 
seine  Vcmcerthung  in  gcriehUkh -medizinischer 
Beziehung"  (1884)  —  „Über  den  Erfolg 
Schultet' scher  Schwingungen  utui  anderer 
Methoden  der  künstlichen  Respiration  von 
todt geborenen,  reifen  Kindern  und  Föten" 
(1886)  —  „Ein  neues  Verfahren  bei  der 
Herausnahme  der  Zunge  und  der  ffalsorganc 
und  bei  der  Eröffnung  der  fiasentiöhlc"  (1893) 
—  „Einiges  über  Hcrztmtnden«  (1894)  — 
„Einige  Fälle  von  traumatischer  Ruptur 
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und  vollständiger  oder  partieller  Abreissung 
des  Herzens"  (1896). 

Nocht,  Bernhard  Albrecht 
Eduard,  in  Hamburg,  geb.  4.  Nov.  1857, 
studierte  in  Berlin  als  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms-Akademie,  1880  promoviert,  war 
1883  bis  92  bei  der  k.  Marine,  1887  bis  90 
Assistent  am  hygien.  Institut  der  Univ. 
Berlin  unter  Koch,  seit  1892  Hafenarzt, 
staatl.  Hygieniker  für  den  Hafen  und  die 
Schiffahrt  in  Hamburg,  publizierte  eine 
grosse  Reihe  von  Abhandlungen  über 
allgem.  Hygiene,  Schiffs-  und  Tropen- 
hygiene. Er  ist  zum  voraussichtlichen  Leiter 
des  in  Hamburg  zu  errichtenden  Institutes 
für  Schiffs-  und  Tropenhygiene  designiert. 

Noeggerath,  Emil,  geb.  zu  Bonn 

1827,  wo  er  seit  1848  studierte  und  1852 
promovierte,  war  mehrere  Jahre  lang  Hilfs- 
arzt an  der  Bonner  Frauenklinik  unter 
Kilian  und  siedelte  1856  nach  New  York 
über,  wo  er  als  Gynäkolog  zu  grossem 
Ansehen  gelangte,  Arzt  dergynäkol.Station 
am  dortigen  deutschen  Hospital  war  und 
eine  Zeit  lang  die  Professur  der  Gynäko- 
logie am  Med.  Coli,  bekleidete.  Um  1886 
verliess  N.  New  York  und  wählte  Wies- 
baden zum  Wohnsitz,  wo  er  3.  Mai  1895 
starb.  N.  hat  die  Gynäkologie  manche 
Neuerungen  zu  verdanken,  so  besonders 
die  Erweiterung  der  Untersuchungsmetho- 
den, der  chir.  Technik,  die  Verwendung 
der  Elektrolyse  und  Elektrokaustik  in  der 
Therapie,  dieVervollkommnung  der  Ovario- 
tomie.  Seine  Scliriften  sind  teils  in  deut- 
schen, teils  in  amerikan.  Journalen  er- 
schienen. Mit  A.  Jacobi  (New  York)  gab 
er  1859  eine  übersichtliche  Darstellung 
des  damaligen  Standes  der  Lehre  von  den 
Frauen-  u.  Kinderkrankheiten  heraus.  Eine 
seiner  letzten  selbständig  erschienenen 
Schriften  ist  betitelt:  „Beiträge  zur  Struc- 
tur  und  Entwickelung  des  Carcinoms"  (1892). 
Auch  durch  seine  Arbeit  „über  latente 
Gonorrhoe  und  deren  Einfluss  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  Frauen"  (Transact.  of 
Am.  Gynäcol.  Soc.  1876,  Boston  1877), 
hat  sich  N.  ein  grosses  Verdienst  erworben. 

Noetel,  f  riedrich  Gustav,  in 
Andernach,  geb.  zu  Posen  21.  Nov.  1839, 
studierte  in  Heidelberg  und  Berlin,  promo- 
vierte hier  1861,  war  1865  bis  68  Hilfsarzt 


an  der  Irrenanstalt  Sachsenberg  bei 
Schwerin,  wurde  dann  Arzt  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  zu  Eberswalde,  wo  er  sich 
unter  Loewenhabdt  und  Zink  in  der 
Psychiatrie  weiter  vervollkommnete  und 
erhielt  1881  die  Leitung  der  Provinzial- 
Irrenanstalt  in  Andernach.  Hier  hatte  er 
neben  der  Irrenpflege  im  Grossherzogtum 
Luxemburg  auch  verschiedene  Privatirren- 
anstalten, in  denen  die  Provinzialkranken 
untergebracht  waren,  1893  bis  96  zu  be- 
aufsichtigen ;  1896  wurde  er  in  die  staat- 
liche Besuchskommission  für  die  Privat- 
irrenanstalten des  Reg.-Bez.  Koblenz  be- 
rufen. N.  wandt«  den  Standesangelegen- 
heiten ein  lebhaftes  Interesse  zu,  war 
Jahre  lang  Schriftführer  des  ärztl.  Vereins 
im  Keg.-Bez.  Koblenz  und  Vorstandsmit- 
glied der  Ärztekammer  der  Rheinprovinz. 
Ein  Herzleiden,  das  1895  zur  Lungen- 
blutung führte,  dazu  eine  Stichverletzung 
im  Abdomen,  von  einem  Irren  beigebracht 
(1896),  endlich  ein  1897  erlittener  Schlag- 
anfall veranlassten  N.,  von  seinen  Ämtern 
zurückzutreten.  Er  starb  1.  Nov.  1899. 
Von  ihm  rühren  mehrere  Publikationen 
in  der  Allgem.  Ztschr.  f.  Psych ,  Statist. 
Notizen  über  Irrenkranke  in  Eberswalde, 
über  plötzliche  Todesfälle  bei  Psychosen, 
Sphygmographie  in  der  Psychiatrie.  Tempe- 
raturverhältnisse  bei  Epileptischen  etc.  her. 

Noman,  Dirk  van  Haren,  geb. 
1854  in  B  ata  via,  studierte  in  Leiden  und 
promovierte  1881.  1880  bis  83  war  er 
Assistent  von  Mac  Gillavby,  1883  bis  85 
Lektor  der  Anatomie  und  Histologie  an 
der  Univ.  und  Spezialarzt  für  Derma- 
tologie und  Syphilis  in  Utrecht.  1886 
wurde  er  zum  Prof.  für  Hautkrankheiten 
und  Syphilis  in  Amsterdam  ernannt.  (An- 
trittsrede: „Het  ziektebegrip  in  de  leer  der 
ILuidziekten" .)  Ausser  einigen  kleinen  Mit- 
teilungen publizierte  er  hauptsächlich: 
„Die  Lamellibranchiaten.  gesammelt  während 
der  Fahrten  des  „Willem  Barends",  187$ 
u.  79"  —  „Ein  Fall  von  acuter  Leberatro- 
phieu  (Vibchow'8  Archiv)  —  „Over  de  oor- 
zaak  van  den  dood  na  uitgebreide  huidver- 
brandingu  —  „Bydrage  tot  de  pathologie 
der  Lepra  Arabum"  (Ned.  Tijdschrift  voor 
Geneesk.,  1885).   N.  starb  1896. 

Noorden,  Carl  Harko  von,  in 
Frankfurt  a.  M.,  geb.  in  Bonn  13,  Sept 
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1&58,  studierte  in  Tübingen,  Freiburg  i.  Br.T 
Leipzig  war  in  Kiel  (bei  Hensen),  Glessen 
(hei  Riegel),  Berlin  (bei  Gebhardt)  Assis* 
tent,  1881  promoviert,  habilitierte  sich  1885 
für  innere  Medizin  in  Giessen,  1889  in 
Berlin,  erhielt  1893  den  Professortitel  und 
wurde  1894  zum  Oberarzt  der  inneren 
Abteilung  des  städt.  Krankenhauses  In 
Frankfurt  a.  IL  gewählt.  Publikationen: 
„Albuminurie  bei  gesunden  Menschen"  (Hab.- 
Sehrift  1885)  —  „Methodik  der  Stoffwechsel- 
Untersuchungen*  (1892)   —    „Beiträge  zur 
P%yst  u,  Path.  des  menschL  Stoffwechsels" 
iHeft  I— HI,  1892  bis  95)  -  „Lehrbuch  der 
Pathologie  des  Stoffwechsels«  (1893)  —  „Die 
Zuckerkrankheit  und  ihre  Behatultuttg"  \  \9&b; 
t  Aufl.  1398)  —  mDic  Bleichsucht"  (in 
Kothkaobl'b  Handbuch  1897)  —  „Diätet. 
Behandlung  des  Diabetes"  (in  v.  LSYDKN's 
Handbuch,  1899).    Seit  1896  ist  v.  N. 
Mitglied  der  Reichskommission  für  das 
deutsche  Arzneibuch. 

Nothnagel,  ler  mann,  zu  Wien, 
gpb  28.  Sept.  1841  zu  Alt-Uetzegoericke 
tft  der  Neumark,  studierte  1859  bis  63  als 
Eteve  des  Friedrich  Wilhelms- Instituts  in 
Berlin;  seine  hauptsächlichsten  Lehrer 
waren  Traube,  welcher  den  massgebendsten 
Elana  bs  auf  seinen  Wissenschaft!.  Ent- 
widdungsgang  ausübte  und  Vntcuow.  Er 
wurde  1863  promoviert,  war  1865  bis  66 
A «latent  bei  Leyden  in  Königsberg,  habili- 
tlwe  sich  daselbst  1866  als  Dozent,  war 
1868  bis  7Ü  als  Dozent  und  Militärarzt 
in  Berlin,  ebenso  1870  bis  72  in  Breslau 
tuitig  1872  wurde  er  als  ord.  Prof.  der 
med,  Poliklinik  und  Arzneimittellehre  nach 
Freiburg  i.  Br.  berufen,  1874  als  Prof-  der 
m«L  Klinik  nach  Jena  und  1882  auf  den 
gleiclien  Lehrstuhl  in  Wien.  Schriften; 
*  Handbuch  der  Arzneimittellehre*'  (die  beiden 
ersten  Auflagen  allein,  die  späteren  ge- 
imfrilatn  oft  Rossmcui  —  „AnämU  und 

Hyperämie,  Blutungen  und  Erweichungen 
rfei  Gehirns,  —  Epilepsie"  (in  v.  Zieüssen's 
Ilundbiich  der  spez.  Pathol.  u.  Ther.)  — 
•Tophehe Diagnostik  der  Gehirnkrankheiten" 
-  ^B&Uräge  für  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Darmes"  —  »Die  Krankheiten  des 
bnrrtDf  und  des  Peritoneum",  Ausserdem 
•  grosse  Reihe  von  Untersuchungen 
und  Aufsätzen,  welche  meist  in  Vihckow's 
Archiv,  dem  D.  A.  f.  k.  M,  der  Ztschr, 
/  k.  iL  ttnd  an  anderen  Orten  veröffent- 


licht sind,  Dieselben  behandeln  versch. 
Fragen  der  Physiologie  und  Pathologie 
des  Nervensystems  {experLment.  Forsch- 
ungen über  das  Gehirn,  die  Pathologie 


der  Krämpfe,  die  Wirkungen  des  Blitzes, 
den  Temperatursinn,  über  vasomot.  Neu- 
rosen u.  s.  w.)-,  über  die  AimisoN'sche 
Krankheit,  über  die  rhythmische  Herz- 
thätigkeit,  über  Magencirrhose.  Die  Unter- 
suchungen zur  Physiol.  und  Pathol.  des 
Darmes  sind  in  der  erwähnten  Mono- 
graphie zusammen gefasst.  Neuerdings  hat 
er  eine  Untersuchungsreihe  über  die  Präge 
der  Konipensati ons Vorgänge  bei  pathol. 
Zuständen  begonnen  {Ztschr.  f.  k  M,), 
Seit  1894  erscheint  unter  seiner  Redaktion 
ein  gross  angelegtes  Handbuch  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie  in  24  Bänden,  in 
welchem  er  selbst  die  Krankheiten  des 
Darms  und  des  Peritoneum  bearbeitet  hat. 

Nuhn*  Ant  on,  zu  Heidelberg,  geb. 
21,  Juni  1814  zu  Schriesheim  bei  Heidelberg, 
studierte  hier,  war  Schüler  von  Ja.  Tiede. 
mann,  promovierte  daselbst  1838,  wirkte  seit 
1841  an  derselben  Univ.,  zuerst  als  Privat- 
dozent der  Anatomie,  von  1844  an  als  Pro- 
sektor, von  1849  an  als  Prof.  e.  o*  an  der 
anat.  Anstalt,  und  seit  1872  als  Prof.  honor. 
der  Anatomie.  NM  der  27.  Juni  1889  starb, 
ist  der  Entdecker  einer  nach  ihm  be- 
nannten Drüse  in  der  Zungenspitze.  Seine 
Publikationen  sind  ausser  den  im  alteren 
Lexikon  aufgezahlten :  „  lieber  eint  bis  jetzt 
noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse  im  Innern 
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der  Zungenspitze v  (MannheimlSMö,  m,  2Taf  f.) 
—  „LeJirbuch  der  vergleich.  Anatomie"  (2  Tie., 
Ib.  1878,  m.  636  Holzschn.;  2.  Jubil.-Ausg. 
1886)  —  ^Lekrb.  der  prakt.  Anatomie,  als 
Anleitung  zu  dem  Präpariren  im  Secirsaale" 
(Stuttgart  1882,  m.  60  Holzschn.). 

Nussbaum,  Johann  Nepomuk, 
der  berühmte  Chirurg-  in  München,  da- 
selbst 2.  Sept.  1829  als  Sohn  eines  Mi  niste - 
rialsekretärs  geb.,  studiert«  in  seiner  Vater- 
stadt hauptsächl  als  SchüJer  von  Thiersch 
und  spater  als  klin,  Assistent  von  v.  Roth- 
müKD,  promovierte  1863  mit  der  Piss. :  „  Uber 
Cornea  artificialis" ,  machte  dann  eine 
grössere  wissenschaftliche  Reise,  wo  er 
sich  in  Paris  bei  Civjalb,  NGlaton,  Chas- 
sajgnac  ,  Jobkst  und  JIaibonneuvk,  in 
Berlin  bei  v.  Lang  bnb eck,  in  Würz  bürg 
bei  v.  Tkxtob  ehirurg.  weiter  ausbildete. 
Nach  München  zurückgekehrt,  habilitierte 
er  sich  1857  für  Chirurgie  {„Behandlung 
der  Hornhauttrübungen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Einsetzung  einer  künst- 
lichen Hornhaut"),  erhielt  1859  einen  Ruf 
als  ord.  Prof.  der  Chir.  nach  Zürich,  den 
er  jedoch  ablehnte,  um  fortab  in  seiner 
Vaterstadt  seit  1860  in  gleicher  Eigenschaft 
bis  zu  seinem  31.  Okt.  1890  erfolgten  Tode 
in  segensreichster  Weise  zu  wirken.  Er 
war  einer  der  beliebtesten  und  gefeiertsten 
Lehrer  der  Mün ebener  Hochschule.  Von 
hlnreissender  Beredsamkeit,  war  er,  wie 
Angerkk  in  einem  Nachruf  in  Med. 
W.  (1891)  bemerkte,  klar  und  kraftig  im 
Ausdruck  und  ein  Meister  in  der  Kunst, 
einen  an  sich  trockenen  Stoff  durch  prakt. 
Bemerkungen  fesselnd  darzustellen.  Er 
war  ein  kühner  Operateur.  Die  Zahl  der 
von  ihm  gemachten  Operationen  zählt 
nach  vielen  Tausenden,  darunter  etwa 
allein  600  Ovariotomien,  worin  er  sich  be- 
sonders bei  Spencer  Wells  ausgebildet 
hatte.  Im  Kriege  von  1870/71  war  er  als 
konsultierender  Generalarzt  in  geradezu 
jiufopf»  nulcr  Weist/  thätig.  Trotz  auf- 
reibender prakt,  Thätigkeit  entwickelte  N. 
auch  schriftstellerisch  eine  grosse  Frucht- 
barkeit. Die  Zahl  seiner  Publikationen 
beträgt  fast  100,  darunter  ist  am  bekannte- 
sten der  „Leitfaden  zur  ant  iseptischen  Wund- 
befuindtung",  der  in  rascher  Folge  von 
1877  bis  89  fünf  Auflagen  erlebte,  auch  in 
fremde  Sprachen    übersetzt  ist.    N.  hat 


sich,  nachdem  er  die  Antisepsis  bei  Lxster 
in  Edinburg  persönlich  kennen  gelernt 
hatte,  um  Einführung  derselben  grosse 
Verdienste  erworben  Weitere  Publikati- 
onen N.'s  bestehen  abgesehen  von  seinen 
Beiträgen  zu  dem  Billkot B-LücKK'schen 
Werke  in  Monographien  und  Jonmalab- 
handlungen    Über    Krebs    und  dessen 


Operation,  Nervendehnung,  Ovariotomie, 
K  n  och  e  n  tr  an  spl  an  tat  ionen ,  Knieresekt  i  on, 
Radikal  Operation  der  Hernien ,  Trans- 
fusion, UmwandL  maligner  Geschwülste 
in  gatartige,  ersten  Verband  bei  ver- 
schiedenen Verwundungen,  Unglücke  in 
der  Chirurgie,  schmerzlose  und  unblutige 
Sekundäniaht  u.  a.  m.  Gerühmt  wird  der 
überaus  grosse  Wohlthätigkeitssinn  und 
die  Humanität  N.'s.  1886  wurde  er  zum 
Ehrenbürger  der  Stadt  München  ernannt. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  seine 
Thätigkeit  durch  ein  Rückenmarksleiden  be- 
einträchtigt, sodass  er  1 J.  vor  seinem  Tode 
teilweise  seine  Amter  niederlegen  musste. 

Nussbaum,  Mo  ritz,  aus  Hörde  i. 

W.,  18.  Nov.  1850  geb.,  hörte  in  Marburg 
und  Bonn  besonders  Lieberkuehx,  bezw, 
Pflueger,  wurde  1874  promoviert,  1875 
Assistent  an  dem  Bonner  anat.  Institut, 
1881  Extraordinarius.  Seine  eignen  Ar- 
beiten und  die  seiner  zahlreichen  Schüler 
findet  man  fast  aJle  in  Pflueger'b  Archiv 
und  im  Archiv  für  mikroskop,  Anatomie 
und  Entwickel  ungsgeschichte. 


o. 


Obalinski,  Alfred,  gt*b.  15.  Dez. 
3  zu  Brzezuny  In  Gulizien,  studiert« 
it  1862  in  Krakau  und  wurde  dort  1868 
,  med.,  1870  Dr.  chir.  j  1867  big  70  war 
an  der  dortigen  Klinik  Assistent,  über- 
m  1870  als  Primarius  die  chir.  Ab- 
teilung des  St.  Lazarus  Hospitals  in  Krakau, 
wurde  1881  Privatdozent  der  Chirurgie 
und  leitete  nach  Bkyk's  Tode  1881  und 
die  ehtr.  Klinik;  1883  wurde  er  Prof. 
o ,  1897  als  Nachfolger  Rydygirr's  ord. 
of.     Seine   zahlreichen  Arbeiten  chir. 

altes  veröffentlichte  er  meistens  seit 
71  im  Krakauer  Przeglad  lekarski ; 
utsch  schrieb  er:  „Heilung  zweier  Fälle 
n Epifheltalkrebs  mittels  Vondurangorinde" 
(Chi.  f.  Ch>t  1874 1  —  „  Phos pkornec* ose  des 
§amm  Unterkieferknockens.  Subperiostale 
Enukleation d.  ganzen  Unterkiefers.  Heilung. u 
{K  f.  kl.  Chir,,  XVI.)  Ferner  rühren  von 
ihm  Arbeiten  her  über  radikale  Kropf- 
fieimndlung,  Bauchschnitt  bei  Ileus,  über 
Mgtise  retro peritoneale  Cysten,  über  chir. 
Behandlung  von  Nierenleiden,  neueMethode 
Fusswurzel resektion,  Operation  der 
tteln&se  u.  a  m.  Die  deutschen  Arbeiten 
sind  in  v.  Langenbeck's  Archiv,  derZtschr. 
f.  Chir,  und  in  Volklmank'b  Samml.  klin, 
ortr.  erschienen,  wie  denn  überhaupt  0., 
T  10*  Juli  1898  starb,  standige  und  rege 
hlung  mit  der  deutschen  Wissenschaft 
t  erhielt. 

Oberländer,  Felix  Martin,  in 

Dresden,  daselbst  8,  Jan.  1849  geb.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Halle,  Greif swald,  promo- 
vierte 1874,  bildete  sich  weiter  in  Wien 
tmt  war  Assistent  des  Stadtkrankenhauses 
Dresden  1875  bis  78  und  ist  seit  1878 
Spezial arzt  für  Krankheiten  der  Harn- 
ane  in  Dresden  niedergelassen.  Schritten: 
\g  der  ernten  Jodoformver- 
*  (1877)  —  „Ausscheidung  des 
Ubers  nach  Quecksilberkuren"  (1880) 

phisdifts  Lexikon. 


—  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  nervösen 
Erkrankungen  am  Harnapparat  des  Mannes" 
(Volkmanx's  Vortr.  No,  275)  —  „Behand- 
lung der  Enuresis  nocturna  bei  Männern 
mittels  Dehnungen  des  Sphincter  vesicae1* 
(1885)  —  „Pathologie  und  Therapie  der 
chvon.  Gonorrltoe"  (1886)  —  ^ZHe  praktische 
Bedeutung  des  Gonocwcus"  (1887)  —  „Lehr- 
buch der  Ureteroskopie"  (1890).  0.  ist  seit 
1893  erst  alleiniger  Herausgeber  und  Re- 
dakteur des  „Ctrbl*  f.  die  Krankheiten  der 
Harn-  und  Sexualorgane",  seit  1897  in  Ge- 
meinschaft mit  Max  Nitzk  in  Berlin, 

Obermeier,  Otto  Hugo  Franz, 
zu  Berlin,  geb.  13.  Febr.  1843  in  Spandau, 
studierte  von  1863  an  in  Berlin,  wurde 
1866  daselbst  Doktor  mit  der  Dies.  tfDe 
filamentis  FurHuiauis'\  einer  vorher  von 
der  med.  Fakultät  gekrönten  Preisaufgabe, 
war  4  Jahre  hindurch  Assistent  an  der 
psychiatr.  Klinik  und  an  Vibcho  w's  Kranken  - 
abteilnng  und  benutzte  die  ihm  gebotene 
Gelegenheit  zu  epidemiologischen  Studien, 
namentlich  Über  Flecktyphus,  Rekurrent, 
bei  welcher  letzteren  er  die  Spirillen  im 
Blute  entdeckte,  beschäftigte  sich  während 
einer  Cholera- Epidemie  mit  niikrosk.  Unter- 
suchungen der  Dejektionen  von  Kranken 
und  wurde  durch  Infektion  ein  Opfer 
seines  Forschungstriebes.  Er  starb  an  der 
Cholera  20.  Aug.  1873T  nachdem  er  durch 
eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  sich  bereits 
einen  guten  Namen  in  der  med.  Welt  ge- 
macht hatte, 

Oberst,  Max,  geb.  zu  Regens  bürg 
6.  Okt.  1849,  studierte  in  München  und 
Erlangen,  wurde  1874  in  Erlangen  als 
Arzt  approbiert  und  1876  promoviert.  Nach 
einer  3jährigen  Assistentenzeit  an  der  chir. 
Abteilung  des  Krankenhauses  Augsburg 
kam  er  1877  als  Assistent  zu  R,  v,  Volk- 
mann  nach  Halle  bis  zu  dessen  Tode.  1881 
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wurde  er  Privatdozent  und  ist  seit  1884 
Prof.  e.  o.  in  Halle,  seit  1894  Chefarzt  des 
Krankenhauses  Bergmanns trost.  Litter» 
Arbeiten:  !VDf>  Amputatianen  unter  dem 
Einflüsse  der  antiseptisdten  Behandlung" 
(Halle  1881) ;  seine  übrigen  Arbeiten  und 
die  seiner  Schüler  finden  sich  zerstreut  in 
verschiedenen  Zeitschriften  (D.  Z.  f.  Ch., 
Vo utM ann 's  Samml.  kl*  Vortr.,  B.  k,  W.t 
D.  m.  WM  Cbl.  f.  Ch,T  M.  hl  W.) 


OberSteiner,  Heinrich,  in  Wien 
13,  Nov»  1847  geb..  dort  1870  promoviert, 
habilitierte  sich  daselbst  auch  für  Anatomie 
und  Physiologie  des  Centralnervensy&tems, 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  f.  Physi- 
ologie und  Pathologie  des  Centrainerven- 
systems ernannt  und  erhielt  1898  Titel  und 
Charakter  eines  Ordinarius.  Er  ist  Vor- 
stand des  von  ihm  gegründeten  Univ.- 
I n st i totes  für  Anatomie  und  Physiologie 
des  Central nervensy  Steins.  Die  wissen- 
schaftlichen Leistungen  des  Institutes  sind 
in  deu  letzten  Jahren  zum  Teile  in  den 
Arbeiten  aus  dem  Institute  für  Anat.  und 
PhysioL  des  Centralnervens.  (6.  Heft,  Wien 
1899)  gesammelt  worden*  Sein  Haupt- 
werk ist:  „Anleitung  beim  Studium  des 
Baues  der  nervösen  Centraiorgane"  (3,  Aufl. 
Wien  1896);  es  wurde  ins  französische, 
englische  i,2  mali,  russische  (2  mal)  und 
italienische  übersetzt.  —  Von  den  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
theoretischen  und  praktischen  Neurologie 
seien  erwähnt:  „Beitr.  feineren  Bau  der 
Kleiniiirnriwtt"  (Wien  1869)  —  y£ur  Theorie 
des  Schlaf*"  (AUg  Z  f.  Ps„  XXIX)  — 
„tltcr  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
der  jun/chtschen  Leistungsfähigkeit  Geistes- 
kranke^ (YiacHow's  Aren.  LiX)  —  „Zur 
KcntUnixs  einiger  HereditMtgesetze"  (Med, 
Jahrb.  1875)  —  „Beitr.  t.  path,  Anatomie 
d.  Gehirngefä**c"  (Ib.  1877)  -  (JW  Er- 
schütterung des  Bückemnarks1*  (Ib,  1879)  — 
tt0n  Atlochiria"  (Braln  4)  —  „Der  chronische 
Mvrpftinmnus"  (Wien  1883 )  —  „lntoxea~ 
tionspsyehosen"  (Ib.  188«)  —  „Die  Lehre 
vom  Hypnotimnus«  (Ib.  1893)  —  „Die  Be- 
grenzung der  functionellnt  Nervenkrank- 
heiten" (W.  k,  W.  189ö)  —  „Die  Patho- 
genese der  Tobet*  (B.  k.  W.  1897)  —  „DU 
Erkrankungen  des  Rückenmarkes  und  seiner 
Häute*'  (mit  Rkduch  im  Handb.  d.  spez. 
Pnthot,  von  Ehstein  und  Schwauib,  1899). 


Seit  1872  ist  O.  Leiter  der  Prlvatheilanstalt 

zu  Ober-Döbling  (Wien). 

Ochwadt  Alex  ander»  in  Ber 
geh  1813,  studierte  seit  1837  tu  Berlin 
Zögling  des  damal.  müitararztl,  Friedri 
Wilhelnis-Instituts.  promovierte  1836, 
seit  1837 ,  war  nach  einander  bei  vej 
scliiedenen  Truppenteilen  thätig  und  zi 
letzt  pensionierter  Generalarzt,  als  welch« 
er  in  Berlin  1.  Dez.  1891  starb.  Soli 
zahlreichen  Schriften  beziehen  «1dl 
Kriegschirurgie  und  Militärhygiene 
enthalten  die  reichen  Erfahrungen,  Wttlcfc 
0.  in  den  Feldzügen  von  1864,  66,  70f 
zu  machen  Gelegenheit  hatte.   Er  jrahl 

/.'iK'VXr    ii    ü.:    „h'rtt'tfsrhirttrtf,  Erfahrui 
auf  dem   administrativen  und  techtv 
Gebiete  während  des  Krieges)  gegen  Däsn 
mark"  (186di    -   „Beitrage  tur  Mtliti 
Hygiene  im  Kriege  und  IM  Frieden*  fl 
—  „Die  PrivatthätigkeU  auf  dem  Gebiete 
der  Felalkrankenpflegc"  {W7&)  —  mDk  Ge- 
sundheitspflege des  deutschen  Stddtd 
— „  Gesu  n  dheit*-  Ka  tetkismue ftbr  den  deuti 
Soldaten"  (1882)  —  „Das  KriegskeMweeem 
im  Einklänge  mit  der  Kultur  und  Kutwu  kelung 
der  CiedisattOH  und  Humanität  *  1879). 


p  Gt- 


0%Dwyei%  Joseph,  in  Yötk, 
der  bekannte  Autor  der  „Tubage"  bei  der 
Diphtheriebehaudlung,  geb.  12.  Okt.  1841 


1 


in  Cleveland,  Ohio,  studierte  am  ColumhU 
Coli.,  \i'\v  Vork  City,  war  dann  succeaaKe 
am  t'harity-  wie  am  Fmindllng  Hospital 
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thätig  und  widmete  sich  speziell  dem 
Staditim  der  Pädiatrie.  In  Blackwell's 
Island,  wo  verschiedene  öffentliche  Institute 
von  New  York  City  belegen  waren,  hatte 
er  reiche  Gelegenheit  zur  Beobachtung 
von  Cholera  und  Typhus  und  erkrankte 
auch  selbst  an  der  zuletzt  genannten 
Krankheit  in  seiner  Eigenschaft  als  Ge- 
sundheitsinspektor. 1882  liess  er  sich  in 
New  York  nieder  und  trat  wieder  in  das 
Findlingshosp.  ein.  In  demselben  Jahre 
begann  er  seine  bekannten  Versuche  mit 
der  Tubage,  die  anfangs  nicht  gerade  er- 
folgreich waren,  aber  doch  soviel  bewiesen, 
dass  der  Kehlkopf  stundenlang  ein  Instru- 
ment wie  das  Tubage-Röhrchen  ertragen 
und  dass  dasselbe  Luft  und  Schleim 
passieren  kann.  Nach  dreijährigen  Ver- 
suchen modifizierte  0.  sein  Verfahren 
nach  der  von  Bouchut  in  Paris  ange- 
gebenen Methode  mit  besserem  Erfolge. 
Die  verschiedenen  Publikationen  sind  zu- 
erst in  amerikan.  Journ.  erfolgt.  O.  starb 
7.  Jan.  1898. 

06fel69  Felix  Freiherr  v.?  in 
Neuenahr,  geb.  24.  Dez.  1861  zu  Wild- 
berghof (Bayern),  studierte  in  Erlangen 
und  München,  arbeitete  1885  auf  dem 
bayr.  Platz  der  zool.  Station  in  Neapel, 
wurde  1887  approbiert,  praktizierte  dann 
in  verschiedenen  bayr.  Orten  und  seit 
1892  in  Neuenahr,  Rheinpr.  Seine  zahl- 
reichen J ournalpublikationen  betreffen  teils 
historische  Themata,  Gesch.  d.  ägypt., 
chald.,  phönizischen  Medizin,  teils  Unter- 
suchungen auf  pharmakol.  Gebiete  (Gym- 
nema  silvestre),  auch  klinische  (Diabetes 
durch  Pancrea8erkrank ungen )  und  bal- 
neologische  Fragen  (Neuenahr).  1894  er- 
langte v.  O.  die  Doktorwürde  in  Bonn 
mit  der  Bist. :  „Die  nicht  pathologische 
Gynäkologie  der  alten  Ägypter". 

Öhrwall,  Hjalmar  August,  in 
Upsala,  geb  in  Nora  15.  Dez.  1851,  stu- 
dierte seit  1872  in  Upsala,  Leipzig,  als 
Schüler  von  Frith.  Holmorkn,  Carl  Lud- 
wig, Arzt  seit  1886,  promovierte  1889, 
Dozent  der  Physiologie  seit  1889,  Labo- 
rator  der  experün.  Physiol.  und  mediz. 
Physik  1890  und  ist  Prof.  der  experim. 
Physiologie  seit  1899.  Schriften :  „  Tene- 
rife  üaom  Himatisk  kurort"  (1887,  Upsala 
L&kmrefören.   Förhandlingar)  —  „Unter- 


suchungen über  den  Geschmackssinn"  (1890, 
Skandinav.  Archiv  für  Physiologie)  — 
„Erstickung  und  Wiedererweckung  des  iso- 
lirten  Froschher zensu  (Ib.  1897)  —  „Über 

|  die  periodische  Function  des  Herzens"  (Ib. 

|  1898)  —  „Modalitäs-och  Kuslitetsbegreppen 
inom  Sinnesfysiologinu  (Upsala  Läkareför. 

|  Förhandl.  1898). 

Oellacher,  j  oseph ,  zu  Innsbruck, 
I  geb.  daselbst  24.  Sept.  1842,  studierte 
|  dort,  in  Würzburg  und  Wien  als  Schüler 
I  von  Koelliker,  Brücke,  Strickbr,  wurde 
!  1868  promoviert,  1873  zum  Prof.  e.  o.  der 
1  Histologie  und  Embryologie  an  der  Univ. 
I  in  Innsbruck  ernannt  und  starb  7.  Mai 
1892.  Seine  hauptsächlichsten  litterar. 
.  Arbeiten  sind  betitelt :  „  Über  Entwicklung 
I  der  Knochenfische"  —  „Über  die  Yerände- 
1  rung  des  unbefrucliteten  Hühnereies  im  Ei- 
|  leiter  und  bei  Bebrütungsversucheti"  — 
!  „Über  Terata  megadidynxa  bei  Salmo  sal- 
|  velinus". 

i  OöllOP,  Johann  Nepomuk,  in 
München,  geb.  30.  April  1850  zu  Obern- 
zell in  Niederbayern,  studierte  und  prom. 
1877,  liess  sich  1878  als  Augenarzt  nieder, 
habilitierte  sich  1879  für  Ophthalm.,  trat 

I  später  in  den  Staatsdienst  als  Bahnarzt 
und  wurde  1899  Prof.  e.  o.  Seine  Publi- 
kationen, betreffend  die  path.  Anat.  der 
Hornhaut,  die  Entstehung  des  lünteren 
polaren  Staars,  die  pigmentöse  Ader-  und 
Regenbogenhautentzündung  und  die  fei- 
neren Veränderungen  im  Augenhinter- 
grunde  nach  Bleivergiftung  u.  a.  m.  er- 
folgten in  Virchow's  A.,  v.  Graefe's  A., 
A.  f.  A.  und  den  Mitt.  aus  dem  Münchener 
Allg.  Krankenh. 

Oertel,  Max  Joseph,  Laryngolog 
j  in  München  und  Urheber  der  bekannten 
I  diätetischen  Kurmethode,  geb.  20.  März 
'  1835  zu  Dillingen  in  Bayern,  studierte  in 
München  bis  1863,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion, und  assistierte  schon  während  der 
i  Studienzeit  4  Jahre  auf  Pfeuffer's  Klinik. 
Dann   bildete  er  sich  bei  Czermak  für 
Laryngologie  aus  und  erteilte  als  erster 
in     Süddeutschland  laryngoskopischen 
Unterricht.    Für  dieses  Fach  habilitierte 
er  sich  1867  und  erhielt  die  Professur  der 
Disziplin  (Extraordinariat)  1876,  die  er  bis 
zu  seinem  19.  Juli  1897  erfolgten  Lebens- 
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ende  bekleidete.  O.  war  ein  ausserordent- 
lich fruchtbarer  Schriftsteller  und  hat 
zum  Ausbau  seines  Spezialfächer  sowohl 
als  Lehrer  wie  durch  zahlr.  litterar.  Publi- 
kationen beigetragen.  Unter  seinen  Ar- 
beiten sind  die  bedeutendsten  :  „Übet-  die 
Ansammlung  von  Harnbestandtheilm  im  \ 
Blute  etc«  (Preisschrift,  1862)  —  „Über 
Geschwülste  im  Kehlkopf  eh\u  (Habilitations- 
schrift; zuerst  im  Bayer,  ärztl,  Int.-Bl., 
1868 ;  D.  Arch.  f.  kl.  Med.,  1875) ;  dann 
folgen  die  Studien  „Über  Diphtherie11 
(Ärztl.  Int.-BL,  1868 ;  D.  Arch.  f.  kl.  Med., 


VIII;  v.  Zikmsskn's  Handbuch.  II), 
deren  Resultat  svhon  damals  die  Zuriick- 
fuhrung  der  Krankheit  auf  Spaltpilzbil- 
düngen  war.  Ferner:  „Über  den  laryn- 
gologuchen  Unterricht11  (Leipzig  1878,  m.  5 
Taff.)  —  „Handbuch  der  respiratorischen 
Therapie"  (v.  Zieiissex's  Handb.  d.  allgera. 
Therapie).  Einen  besonderen  Ruf  erlangte 
O.  durch  die  im  hohen  Grade  Aufsehen 
erregende  „Therapie der  Kreislaufstörungen 
etc."  (1884),  worin  zum  erstenmale  die 
bekannte  Entziehungs-  und  Erziehungskur 
bei  Verfettungszustanden  u.  a.  Affektionen 
des  Herzens  in  wissenschaftlicher  Weise 
systematisch  dargelegt  und  begründet 
wird.  Diese,  in  einer  kleinen  Schrift 
„Tcrrairwurorte*  später  auch  populär  vor- 
getragene Lehre  wurde  epochemachend 
und  gab  zugleich  den  eigentlichen  Anlafis, 
dass  in  alJerjüngster  Zeit  die  sogen, 
„physikalisch-diätet.  Therapie"  wieder  in 
den  Vordergrund  des  klinischen  Interesses 
getreten  ist. 


NU 


Oesterlen,  in  edrich,  verdienter 
Pharmakologt  geb.  zu  Murrhardt  in  Würr- 
temb.  22.  ilärz  1812,  studierte  1830 
bis  34  in  Tübingen,  macht«  1835  wisse 
schaftliche  Reisen  nach  Wien.  Würzbi 
Paria,  liess  sich  in  seiner  Geburtastadt 
niederT  habilitierte  sich  1843  als  Priv 
dozent  in  Tubingen  und  wurde  bald 
nach  zum  Prof.  ernannt.  1846  erhielt 
einen  Ruf  als  Prof.  der  med.  Klinik 
Dorpat,  gab  diese  Stellung  aber  infolge 
viiu^  ihm  nicht  bewilligten  Urlaube«  1848 
freiwillig  auf.  praktizierte  1849  bis 
53  in  Heidelberg,  zugleich  als  Privatdoze 
daselbst  und  begab  sich  nach  Hnetn  4j" 
Aufenthalt  in  Stuttgart  1858  nach  d 
Schweiz,  praktizierte  in  Zürich  und  Glums, 
kehrte  1870  nach  Stuttgart  zurück  und 
starb  hier  19.  März  1877,  Ausser  4 
„Jahrbüchern  für  prakt.  Heilkunde"*  die 
1845  gründete  und  der  „Zeitschrift  f 
Hygieine,  med.  Statistik  und  Sanitätspolisei 
die  er  1860  herauszugeKt.n  U  ^mn,  bat 
Q,t  der  sich  viel  mit  physiologischen  ü 
t  ersuch ungen  beschäftigte  und  dem  iL 
auch  die  Entdeckung  des  Efweiaaefl 
Stuhl  gange  Dysenterischer  zu  verdan 
ist,  noch  folgende  Schriften  veröffentlkl 
„lliator.-krit.  Darstellung  des  Streits 
die  Einiw.it  oder  Mehrheit  der  vener,  C 
fft'jiat'  :  Stuttgart  183*»)  —  „Beitraget 
Physiologie  des  gesunden  und  kranken  t 
g>t nis »ms"  (Jri)U  1M4^  -  .Ji'indbsßti 
Heilmittcllehrt«  (Tübingen  1846;  47 
7.  Aufl.  1861)  -  „Med.  Logik"  (Ih.  1 

—  „Handbuch  der  Hygieinet  der  prira 
und  öffentlichen*1  (1b,  1851  ;  1857 ;  18 

—  „Handbuch  der  med.  Statistik*'  (Ib.  1 
1874)  —  „Die  Seuchen,  ihre  Ursachen, 
setze  und  Bekämpfung"  (tb.  1873)  — 
merkungen  über  das   Verltältniss  der 
seuche  tum  Aussatt**  (Tb.  1834). 
dem  rührt  von  0.  eine  grosse  Keine  von 
Aufsätzen  in  Muellkkb  Arch.  f.  Ana 
im  Württemb.  med,  Correspondenzbl.  u 
in  ScaKn>T*s  Jahrbb.  d.  Med.  her. 

Oesterlen,  Otto  August,  stt 

hingen,  als  Sohn  des  Vor,  geh.  14. 
1840  mMarrbardt,  studiert«  In  Tübfngiro. 
Zürich,  Berlin»  Warzburg,  wurde  1861 
Doktor»  war  seit  1866  Assistenzarzt  bei 
Bruns,  seit  1867  prakt,  Arzt  in  Tübingen, 
1870  bis  71  württemb.  MHltteuzt, 
tierte  sich  1872  für  Hygiene  und 
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in  Tübingen*  wurde  1877  a.  o,  Prof. 
er  gerichtl.  Med»,  1883  Oberamtsarzt, 
1887  .Mr,l  -I;ar  und  ord,  Honorarprof.  an 
der  Univ.  Tübingen.  Schriften:  „Das 
menschliche  Haar  und  seine  gerich*säriiliche 
Bedeutung"  (Tübingen  1874)  —  „Heber 
Hcrzechinococcus"  (VutoBOw's  Archiv)  und 
hjgien.  Arbeiten  in  der  D.  Vtljhrschr.  f. 
oft  Gesundheitspflege,  gerichtl.-med.  und 
tist,  Arbeiten  in  Eülexbckg's  Vtljhrschr. 
tUeber  die  früheste  Entwicklung  der  ge~ 
fliehen  Median"  (Scuiodt's  Jahrbb,, 
,  die  Artikel:  „Blitzschlag"  —  „Ver- 
$%mgu  —  „Untetswhuntj  der  Haare"  — 
'ortpflanzungsfähigkrit "  —  „  HerfnapJirodi- 
tismus"  —  „Kunst fehler  der  Amte  und 
Wundärzte"  (in  Masch****  Handb.  der 
btl.  Medizin). 

Oettinger,  Joseph,  geb.  1818  in 
Tornow  (GaÜzien),  studierte  in  Krakau  seit 
1834  Philosoplüe.  seit  1836  Med.  mul  wurde 
1843  Doktor  mit  der  Diss.  „Josepht  Struthii 
id  Fosnaniensis  vita  et  duorum  ejus 
um,  Quorum  alt  er  um  commentarws  ad 
Luciani  astrologiam,  alterum  vero  artetn 
tphyffmtcam  exhibet  bibliographko  -  critica 
disquisitio".  Er  lebte  min  als  prnkt.  Arzt 
in  Krakau,  unter liess  es  aber  nicht,  sich 
mit  wissenschaf tl.  Arbeiten  zu  befassen. 
1648  begann  er  eine  sozial-polit.  Eoile  zu 
spielen,  kämpfte  eifrig  für  die  Emanzi- 
pation der  Juden  und  war  Mitbegründer 
und  unermüdlicher  Forderer  des  Vereins, 
welcher  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte, 
die  galizi  sehen  Juden  moralisch  zu  heben 
und  der  modernen  Kultur  und  Bildung 
zugänglich  zu  machen.  1850  berief  ihn 
Krakauer  med.  Fakultät  und  vertraute 
vertretungsweise  den  Lehrstuhl  der 
ohichte  der  Med.  und  der  off.  Gesund- 
prlege  an,  doch  das  Ministerium  ver- 
aus  polit.  Rücksichten  die  Bestätigung 
erst  1868  wurde  er  in  Krakau  Prof. 
der  Geschichte  der  Med.  1855  gelang 
es  seinen  unermüdlichen  Bemühungen, 
■lie  ersten  Gelder  zur  Stiftung  eines  jüd. 
Krankenhauses  in  Krakau  zusammenzu- 
bringen, dem  er  viele  Jahre  als  Arzt  diente. 
Seit  1S66  gehörte  er  als  eines  der  thütigsten 
Mitglieder  dem  Kniknuer  S«ul träte  an, 
1668  befand  er  sich  unter  den  Begründern 
«Jrzeglod  lekarski"  und  war  7  Jahre 
durch  Mitredakteur  dieses  Journals,  in 
welchem  er  viele  Aufsätze  publizierte;  von 


besonderem  Werte  sind  darunter  diejenigen, 
welche  sich  auf  Geschichte  der  Med.  be- 
ziehen, auch  war  er  dort  als  Biograph, 
Berichterstatter  und  Kritiker  thätig.  Von 
seinen  grösseren  Schriften  seien  hier  ge- 
nannt: „Umicjetnoik  Ukarska  w  obec  nkol 
a  tt>  sttecgolno&ci  w  obec  urojonej  stkoiy 
datentj  i  nowcj"  (Die  ärztliche  Wissen- 
schaft gegenüber  der  Schul eT  besonders 
gegenüber  der  vermeintlichen  alten  und 
neuen  Schnle.  Krakau  1863)  und  „Ry* 
dawnyeh  dztejow  wydsialu  lekarskiego  Uni' 
%oersytetu  Jagiellnbskicgo"  {Geschichte  der 
med.  Fakultät  der  Krakauer  Univ.  Krakau 
1878);  auch  als  polit,  Schriftsteller  war  O. 
thätig.   Er  starb  2.  Oktober  1895. 

Ogston,  Alexander,  Sohn  von 
Francis  0M  um  1844  geb.,  studierte  in 
!  Aberdeen  und  1863,  64  in  Wien,  Prag 
I  und  Berlin,  wurde  1866  in  Aberdeen 
Doktor,  war  1866  bis  73  Assistant  Prof. 
der  gerichtl.  Med.  daselbst,  1868  bis  70 
Augenarzt  an  der  dortigen  Roy.  Infirmary, 
wo  er  zuerst  Vorlesungen  und  Demon- 
strationen über  Augenkrankheiten  hielt 
und  war  1870  bis  74  Ohrenarzt  bei  dem- 
selben Krankenhause,  1870  wurde  er 
Surgeou,  1874  Aeting,  war  1880  his  98 
Senior  Surgeon  bei  demselben  und  hielt 
seit  1874  klin.  Vorträge  über  Chirurgie. 
1882  war  er  Regius  Prof.  der  Chir.  bei 
genannter  Univ,  Ausserdem  war  0,  1868 
bis  72  Joint  Medicai  Officer  of  Health 
für  die  Stadt  Aberdeen,  wurde  1872  Fellow 
der  Med,  Soc.  von  London,  1892  SSurgeon 
Ihrer  Maj.  der  Königin  von  Schottland 
und  war  1896  Präsident  der  chir.  Sektion 
der  Brit.  Med.  Association.  Ö,  publizierte: 
„  Congenital  Malformation  of  the  lower 
Jaw"  (Glasgow  Med.  Journal  1874)  — 
„Oblique  fradure  of  the  Caput,  hitmeri" 
(Lancet  1876)  —  „Stone  in  thefctnale  btadder" 
(Edinburgh  Med.  Journ.  1879}  —  „Be- 
ziehung der  Bacterim  zur  Abseessbilduny' 
{D.  A.  f.  Ch.,  BerÜn  1880j  -  „Über  Ab- 
setzte« (A.  f.  k.  Ch.  XXV,  1880)  -  „Flat- 
foot,  üb  eure  by  Operation"  (Bristol  Iniir- 
mary  Reports  1884)  —  „Trephining  the 
Frontal  Sinuses  for  Catarrhal  Disease" 
(Med.  Chron.  1884)  —  „Operation  for  Vari- 
cocele"  (Annals  of  Surg.  1886)  —  „Z>ia- 
gnosis  of  Stricture  of  Oesophagus"  (Med- 
Chron.  1887)  —  „Unrecognised  tesions  of 
the  labyrinth"  (Med.  Press  a.  Circular  1890) 
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—  „Submaxillary  Cancer"  (Brit.  Med.  Journ. 
1892)  —  „Formation  of  New  Socket  for  an 
Artificial  Eye"  (Ib.  1894)  —  „Non-malig- 
nant  stricture  of  the  Oesophagus"  (Lancet 
1895)  —  „Wounds  produced  by  Small  arm 
bullets"  (Brit.  Med.  Journ.  1898)  —  „Conti- 
nental Critcism  of  English  Bifle  Bullet*" 
(1899)  —  „The  Pcace  Conference  and  the 
Dum-dum  Bullet"  (1899)  —  „Chloroform" 
(Encyclopaedia  Medica  (1899)  u.  v.  a. 

Ohlmüller,  Wilhelm,  in  Berlin, 
geb.  zu  Kirchschletten  (Bez.-A.  Bamberg  I) 
20.  Jan.  1857,  studierte  in  München,  haupt- 
sächlich unter  v.  Pettenkofeb,  Dr.  med. 
1882  (Diss.:  „Über  die  Abnahme  der  ein- 
eeinen Organe  bei  den  an  Atrophie  verstor- 
benen Kindern",  Z.  f.  Biol.  XVIII),  prakti- 
zierte 1883  bis  89  in  Nürnberg,  bis  1888 
als  Physikats-Assistent  daselbst,  wurde 
1890  zum  Mitgl.  des  k.  Gesundheitsamtes 
und  Vorstand  von  dessen  hygien.  Laborat. 
(mit  dem  Titel  als  k.  Regierungsrat, 
seit  1900  als  Geh.  Reg.-Rat)  ernannt  und 
habilitierte  sich  1893  für  Hygiene  in 
Berlin.  O.  publizierte:  „Die  Untersuchung 
des  Wassers"  (Berlin,  2.  Aufl.,  ital.,  franz. 
und  engl.  Übers.),  daneben  etwa  25  Jour- 
nalabhandl.  in  Frikdreich's  Bl.  1886, 
XXXVIL  Mitt.  d.  V.  f.  öff.  Gespfl.  in 
Nürnberg  und  hauptsächlich  in  den  Ar- 
beiten a.  d.  k.  Gesundheitsamte  VI  bis 
XIV,  zur  Hygiene  des  Wassers,  Wasser- 
versorgung, Kanalisierung,  Rieselfelder- 
errichtung u.  s.  w.  „Gutachten  über  einen 
Platz  zur  Errichtung  einer  Volksheilstätte 
für  Lungenkranke  im  Kreise  Altena"  (in 
„Volksheilstätten  d.  Kreises  Altena  bei  Lü- 
denscheid11). 

Oldendorf f,  Adolph,  in  Berlin, 

geb.  15.  Dez.  1831  zu  Meseritz,  wurde  bis 
zu  seiner  Promotion  1856  in  Berlin  aus- 
gebildet, wo  er  auch  seit  1857  praktizierte. 
Er  hat  sich  speziell  mit  Standesfragen 
und  Lebensversicherungsstatistik  beschäf- 
tigt und  hierüber  teils  in  monogr.  Form, 
teils  als  Beiträge  zu  der  Zeitschrift  des 
Statist.  Bureaus  und  Fachzeitschriften  eine 
Reihe  von  Arbeiten  publiziert.  Hervor- 
gehoben seien:  „Der  Einfluss  der  Be- 
schäftigung auf  die  Lebensdauer  des  Men- 
schen" (Berlin  1877  u.  78,  2  Hefte)  — 
„Grundzüge  der  ärztlichen  Versicherungs- 
praxis" (Wien  u.  Leipzig  1882)  —  „Die 


Mortalitäts-  und  Morbid itätsverhältnisse  der 
Metallarbeiter  in  Solingen  etc."  (Cbl.  f. 
allgem.  Gesundheitspfl.,  Jahrg.  1).  0. 
starb  16.  Juni  1896. 

OÜVet,  Marc  Andre,  geb.  in  Genf, 
studierte  in  Würzburg,  wo  er  1842  promo- 
vierte, und  in  Lyon  und  Paris,  praktizierte 
dann  in  Satigny,  später  in  Genf,  war  da- 
selbst Chefarzt  des  Kantalonspitals  1862 
bis  56,  dann  des  Hospice  des  Vernete,  an 
dem  er  bis  1892  wirkte,  während  welcher 
Zeit  das  Genfer  Asile  d'Alienes  durch 
verschiedene  Phasen  ging.  1882  über- 
nahm er  die  Professur  der  Psychiatrie 
und  wurde  Mitglied  des  leitenden  Bundes- 
komitees. O.,  der  24.  Okt.  1897  starb,  hat 
sich  besonders  um  die  Litteratur  seines 
Spezialfachs,  sowie  der  Hygiene  verdient 
gemacht. 

Ollier,  Louis-Xavier-Edouard- 
Leopold,  zu  Lyon,  geb.  1825,  wurde  1857 
in  Paris  Doktor  mit  der  These:  „Desplaies 
des  veines",  Hess  sich  in  Lyon  nieder,  wo 
er  Chef-Chirurg  des  Hötel-Dieu  und  Prof. 
der  chir.  Klinik  wurde,  in  welcher  Stel- 
lung er  sich  noch  befindet.  Er  ist  seit 
1874  Korrespondent  der  Acad.  de  med.  und 
des  Institut.  Die  meisten  seiner  Arbeiten 
betreffen  die  Regeneration  der  Knochen 
durch  das  Periost  und  die  Resektionen, 
und  sind  teils  in  Zeitschrr.,  wie  der  Gaz. 
hebdomad.  de  med.  et  de  chir.,  teils  als 
besondere  Schriften  veröffentlicht.  Wir 
führen  davon  an:  „Des  moyens  chirurgi- 
caux  de  favoriser  la  reproduetion  des  os 
apres  les  resections,  etc."  (1859)  —  n  Becher  - 
ches  experimentales  sur  la  produetion  arti- 
ficielle  des  os  au  moyen  de  la  transplan- 
tation  du  perioste,  etc."  (1859)  —  „Traite 
experimental  et  clinique  de  da  rtgencration 
des  os  et  de  la  produetion  artificieUe  du 
tissu  osseux"  (2  voll.,  1867,  av.  pl.)  - 
„Des  resections  des  grandes  articulatiow" 
(1870)  —  „De  l'ocdusion  inamovibU 
commt  mithode  generale  de  pansement  des 
plaies"  (1874)  —  „De  Vüephantiasis  du  nes 
et  de  son  traüement"  (1876)  —  „Traiti  des 
resections  et  des  Operations  conservatrices*' 
(T.  I,  Paris  1886)  u.  s.  w. 

Ollivier,  Auguste- Adrien,  geb. 
13.  Mai  1833  zu  Saint-Calais  (Sarthe),  stu- 
dierte in  Le  Maus  und  Paria,  wo  er  1863 
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oktor  mit  der  These:  „Sur  les  albuminurica 
odmite* pari eli»u Hof  Qu  des snbstances toxi- 
l.m-*,5  rhef  de  clinique  bei  Grisolle, 
1  Hospitalam,  1869  Anrege,  1887  Mitgl. 
id.  de  med.  wurde  und  Anfang  Würz 
894 starb.  O.  war  Mitglied  desConseil  dThy- 
rhne  de  la  Seine  und  ein  verdienter  Hy- 
eniker,  auch  auf  dem  Gebiet  der  kirn, 
ed.  schriftstellerisch  thatig.   Er  Uber- 
tste  L.  6 kalk,  ,.De  lurine  etc."  (1861; 
863)  und  A.  B.  Gakrod,  „La  goutte  etc," 
18*>7t.  schrieb:  „De  V  albuminuric  satur- 
ineu  (Aren.  gener.,  1863)  —  HG6*<?MWtott« 
irr  «mV  n  Vhistoire  de  Vadenieu  {1868), 
e   A  gg  re  t:  h  r  i< .  n  s-  T 1  u?  s  e :    „  ZA  *   atroph  ies 

i*Mp  i  res "  \  i  *w  ;  f  ernt  c  i    SÜ  m4  ei  mr 

nutladies  chnmigues  dorigine  puerperale" 
h.  gener.,  18731  —  „De  Ja  cmgestum 
et  de  Vapoplexie  renales  dam  leura  rappwts 
avec  Ihimorrhagie  cerebrale"  (1874),  Dazu 
eine  weitere  beträchtliche  Ziihl  von  Auf- 
sätzen im  Boll,  de  la  Soc.  amU,  (seit  1860), 
Union  med.  (seit  1861 1,  Comptes  rendus 
de  la  Soc.  de  bioh  (seit  1862),  Archives 
irir»  (seit  1868).  Mein,  de  l'Acad.  de 
t;d.,  Jouni.   de  la   physiol.    seit  , 
nlL  de  la  Soc.  med,  des  hop.  (seit  1867) 
s,  w.,  Artikel  im  Nouv.  Dict.  de  med. 
de  chir.  prat  (seit  1865)  u.  s.  w. 

OlshaUSen,  Robert    Michaelis , 
zu  Berlin,  geb.  3.  Juli  1S35  zu  Kiel  als 
iffiwftfir    Sohn    des   Orientalisten  Prof. 
Justus  O.,  studierte  iu  Kiel  und  Königs- 
berg, pronu  1857   zu  Königsberg,  wurde 
Assistent  E,  Martin' s  in  Berlin  und  Kohl  s 
in  Halle  a.  S ,  habilitierte  sich  In  Halle 
Gyn.    1862,    wurde    daselbst  1863 
rof.  e.  o,   und   1864  ord.  Prof.  1887 
als    Nachfolger     C.    Schröder'b  nach 
xlin  berufen,  übernalim  er  dort  die  Di- 
ktion   der   Univ. -Frauenklinik.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Krankheiten  der  Gva- 
im  Handb.  der  Frauenkrankhh.  von 
Blllroth  Stuttgart  1877;  2.  Aufl.  in  der 
Deutschen  Chir.  von  Billroth  und  Lücke 
1886 1    —  „Klinische  Beiträge  zur  Gynä- 
ogie   und    Geburtshiilfc"    (Ib.  1884)  — 
abdominalen  Myomoper atimen"  und 
hwangerscluift  und  Myom*    (iu  Veit's 
*ndb<  der  Gyn.,  II  1897).    Ferner  viele 
ourualartikel  in  der  Monatsschr.  für  Ge- 
rtsh ,  dem  A.  f.  G.,  der  B.  k.  W.T  der 
Z  f.  Ch.,  Volksiajth's  klin.  Vortrr.  und 
Z,  f.  G.  u.  G.     Die  letztgenannte 


Sfieftechr.  redigiert  er  von  1887  an»  Be- 
sonders hervorzuheben  sind  die  Arbeiten: 
Ueber  spondylolisthet  ische  Becken  "  —  „I  'cUr 
Luf  teintritt  in  die  Uterusvenen"  —  »Ueber 
Haematocele  und  Harmatometrau  —  „Ueber 
dm  Kindesacftädel  in  diagnost.  Beziehung" 
—  „Ueber  Endometritis  fungona"  —  „Ueber 
Myomotomie"  —  „l^ber  Totaler st irpation 
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des  carcinomatösen  Uferuw**  —  „Ueber  die 
Principien  der  TotaJexat*  den  cur cinomat Ösen 
Uterus"  —  „Ueber  Metast  asm  gut  artige 
Ovarialkystome*  —  „Ueber  Extrauterin- 
scliwanger schaff  —  „Ueber  Bauchdecken- 
fibrome.'* Das  Lehrb.  der  Gebnrtsli.  von 
I  C.  Schröder  gab  er  von  1888  an  mit  J, 
Veit  zusammen  in  der  10.  bis  12.  Auh\, 
zuletzt  1899  als  Lehrbuch  der  Gehurtshülfe 
von  Olshausen  und  Veit  heraus. 


OnimUS.Ernest-Nic  olas-Joseph, 
in  Paris,  geb.  6.  Dez.  1840  bei  Mül- 
hausen L  E.,  studierte  in  Strassburg  und 
Paris,  besonders  unter  Ch.  Rohix,  wurde 
1866  Dr.  mit  einer  preisgekr.  physiolog. 
These,  war  1873  Mitglied  der  Jury  bei 
der  Wiener  Weltausstellung  und  erhielt 
1876  den  grossen  Preis  des  Instituts  in 
der  Med.  und  Chir,  für  seine  Arbeiten 
über  die  Anwendung  der  Elektrizität  in 
der  Med.  Er  veroffeutl,  einen  „Guide 
pratique  dfelectrofh£rapie"  (1877)  und  zahl- 
reiche andere  Schriften  und  Aufsätze, 
deren  Titel  das  altere  Lex.  verzeichnet, 
O.  war  Mitai  b.  au  Rösings  „Joum.  d'anat. 
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et  de  physiol.'\  an  ^La  philosophie  posi- 
tive" u.  a.  Ztschr. 

Onodi.  a..  in  Budapest,  geb.  7.  Nov. 
1857,  machte  seine  Studien  in  Buda- 
pest, wurde  daselbst  1880  I.  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  Anat.  und  EmbryoL, 
1881  Doktor  der  GesamtheiIkundeT  1886 


nach  seiner  Rückkehr  von  Neapel,  wo  er 
in  der  zoologischen  Station  Dohrn's  ge- 
arbeitet hatte,  Dozent  für  Anat..,  Hist, 
und  Embyrol.  des  Nervensystems,  1887 
wandte  er  sich  dem  prakt.  Studium  der 
RMno-Laryngologie  zu.  erhielt  das  Opera* 
teur-Diplom  und  habilitierte  sich  1894 
für  Rhino-  und  Laryngologie,  wurde 
Spitalsordinarius  und  Leiter  des  klin. 
Ambulatoriums,  1897  Prof.  u.  Mitglied  der 
ung,  Akademie  der  Wiss.  Beim  Internat. 
Kongress  zu  Rom  und  bei  der  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
zu  Wien  wurde  er  zum  Ehrenpräsidenten 
der  laryng.  Sektion  gewählt.  Seine  Haupt- 
arbeiten sind:  „lieber  das  Verhält  niss  der 
spitzten  Faserbündel  zu  dem  Qrenzslrange 
des  Sumpathicm"  (Arch.  L  Anat.  und  Phys. 
1884)  —  nUeber  die  Etd  Wickelung  der  Spi- 
ttalganglien  und  der  Nemenumrzein"  (Intern, 
Monatsschr.  für  An,  und  Hist.  1884)  — 
„  Leitfaden  zu  Vivisektionen  am  Hunde41 
(Stuttgart  1884)  —  „Utber  die  Verbindung 
des  Nerv,  opticus  mit  dem  Tuber  einer  cum" 
(Monatsschr.  f.  Anat.  und  Hist.  1886)  — 
HUeber  die  Entwickeln ny  den  sympathischen 
Nervensystem*"  (A,  f.  m.  A.  18S6,  XXVI) 


—  „Xeurolog.  Unters,  an  Selachicrn"  l 

Konatsschr.  f.  Anat.  und  Hist  1886 
Arch.  t  Anat.  und  PhysioL  1887)— 
laryngol.  Casuistik"  (Pest.  m.-ch.  Pr. 
'  —  n  Untersuchungen  zur  Lehr*  von 
kopftähmungen"  (B,  k.  W.  1893) 
Nasenhfihle  und  ihre  Nebenhöhlen**  «W 
1893}  —  TtZ>ie  Innervation  des  Kehlkopfes" 
{Tb,  18fl6)  —  „Die  Phonation  im  Gehirn' 
(B.  k.  W.  1894)  —  „Zur  Pathologie  der 
Phanationseentren"  (Monatsschr.  für 
Kehlk.  etc.  1898)  —  „  Beitr.  zur  Km 
niss  der  KeMkopfnervenu  (Arch-  f.Laryn 
1899)  —  »Die  respirator.  ptionator.  Ni 
bündet  des  Kehlkopfes"  (Ib.)  —  „Das  s 
cerebrale  Phvnationscenttum"  tlb.  1899) 

Oppenheim,  Hermann,  in 

lint  geh-  1.  Jan.  1868,  studierte  in  G" 
tingen,  Bonn  und  Berlin*  haupteac-iili 
als  Schüler  von  Wbstphai^  prom.  188 
wurde  nach  beendigtem  Staatsexam 
1882  Assistent  am  maison  de  &anU%  IC 
Assistent  an  der  Nervenklinik  der  Charit** 
und  bheb  an  dieser  teils  als  Assist.,  teils 
als  stellvertretender  dirig.  Arzt  8  Jahre 
thatig,  habilitierte  sich  1886,  wurde  1888 
zum  Prof,  ernannt.    0,  ist  seit  1891  Leite 


einer  Privatpolikllnik  una  ein«*  Lmh 
torinms  und  veröffentlichte  eine  Beine 
von  Abhandlungen  zum  gifiesten  Teil  ün 
A.  f.  PsM  Ch&rite-Annalen,  Viäch/s  A.  und 
Zettechr.  für  Nerven  heil  künde,  dazu:  „Die 
traumatischen  Neurosen"  (Berlin  1889,  5 
AutL  ib.  1892)   —    »Zur    Kenntnis»  der 
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hüitischen  Erkrankungen  des  centralen 
Systems"    (Ib.    1890»   —  „Weitere 
ungen  über  d.  traumat.  Neurosen"  (Ib. 
\  —  „Die   Geschwülste   des  Gehirns' 
OTHSUGEi/sspez.  Path.  und  Therap,,  Wien 
)  —  „Die  syphilitischen  Erkrankungen 
Gehirne"    (Ib.)  —  „Die  Encephalitis 
d  der  Himab*cessu  (Ib.  1697)  —  „Lehr- 
buch der  Nervenkrankheiten"  (Berlin  1894. 
2.  Aufl.  ib.  1898). 

Oppenheimer,  zacha  r  i  a  s .  in 

eidelberg,  geb.  zu  Michelfeld  (Baden) 
8.  Jan,  1830,  in  Heidell .er-  nml  Würz- 
barg  ausgebildet.  hauptsächlich  als  Schiller 
_,b  und  seitdem  nie  Arzt  und  Dozent 
Heidelberg  thätig,  gegenwärtig  als 
teeter  Prof.  e.  o.,  schrieb  Über:  „Pro- 
gressive Muskeln  trophie*  —  „Modus  der 
Anmikvergiftung  durch  Tapeten"  — 
^alische  Heilmittel"  —  H  Asthma  rachiticum*1 
nBeobh,  zur  ÄtxoL  der  Rachitis". 

Oppolzer,  Johann  Ritter  von, 
b.  1806  in  dem  böhmischen  Städtchen 
tzen,  war  nach  dem  frühzeitigen  Tode 
Eltern,  welche  ihn  in  den  dürftig- 
\  erhol  tniseen  zur  ückli  essen,  gezwuu- 
wahrend  seiner   Gymnasial-  und 
nlv«-Stndien  in  Prag  sich  durch  Unter* 
chtgeben  kümmerliche  Subsistenzmittel 
schaffen:  trotzdem  entwickelte  er  einen 
leiten  Eifer  für  seine  Studien,  dass  er 
e  Aufmerksamkeit  seiner  Lehrer  auf 
ch  zog  und  namentlich  von  dem  klin. 
arer  Käombholz  mit    besonderem  Ver- 
trauen beehrt  und  zum  Assistenten  an  der 
med.  Klinik  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses ernannt  wurde.    Auf  Grund  seiner 
Diss,  „Observationen  de  f ehrt  nervosa  intest  i- 
Ji  anno  1834  Pragae  epidemica"  prom. 
1836,  behielt  aber  noch  4  Jalire  lang 
ine  Assistenten-Stellung  im  Kranken  - 
bei  und  habilitierte  sich  erst  1839 
rakt.  Arzt  in  Prag,    Sehr  schnell 
gelang  ee  ihm,  sich  das  Vertrauen  des 
Publikums  zu  erwerben ,  so  dass  er  bald 
2a  den  renommiertesten  Ärzten  der  Stadt 
zahlte  und  schon  2  Jahre  danach  wurde 
ihm  die  grosse  Auszeichnung  zu  teil,  dass 
er  mach   dem   Ausscheiden    des  Prof. 
Kbombboiz  aus  dem  Amte  zum  Prof.  ord. 
lannt  und  mit  der  klin.  Professur  und 
r  Stelle  eines  Primararztes  im  Kranken- 
se  betraut  wurde.     1848  folgte  er 


einem  Rufe  als  klin,  Lehrer  am  Jakobs- 
Hosp.  in  Leipzig  und  zwei  Jahre  später 
einer  Berufung  in  gleicher  Eigenschaft 
und  als  Primararzt  am  allgem.  K  ranken - 
hause  nach  Wien.  In  dieser  Stellung 
hat  0.  21  Jahre  lang  eine  segensreiche 
Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer  entwickelt. 
187  lt  zur  Zeit  der  Typhus-Epidemie  in 
Wien,  wurde  er  infolge  einer  im  Krank  eu- 
hause  erfolgten  Infektion  vom  Typhus 
befallen  und  am  16.  April  ist  er  der 
Krankheit  erlegen.  —  0.  war  ein  klin. 
Lehrer  ersten  Ranges  und  als  solcher 
hat  er,  neben  Rokitansky,  Skoda  und 
Hkb&a,  den  damaligen  Glanz  der  Wiener 
Schule  begründet;  scharen  weise  strömten 


die  jungen  strebsamen  Ärzte  aus  allen 
Gegenden  Europas  uach  Wien,  um  seines 
Unterrichtes  teilhaftig  zu  werden  und 
wie  er  diese  durch  sein  freundliches  Ent- 
gegenkommen an  sich  fesselte,  durch 
seinen  Eifer  und  seine  unermiidete  Thä- 
tigkeit begeisterte  und  die  Kollegen,  unter 
welchen  er  keinen  Feind,  ja  selbst  keinen 
Neider  hatte,  durch  sein  echt  humanes 
Wesen  eich  verband,  so  gewann  er  mit 
der  Sicherheit,  mit  welcher  er  am  Kranken- 
bette auftrat,  mit  der  liebevollen  Auf- 
merksamkeit, welche  er  seinen  Kranken 
ohne  Unterschied  der  gesellschaftlichen 
Stellung  erwies,  das  Vertrauen  des  Pub- 
likums und  begründete  den  Weltruf,  dessen 
er  sich  als  Arzt  erfreute.  Im  Voll- 
besitze der  Kenntnis  aller  der  groasartigen 
Fortschritte,  welche  die  neueste  Zeit  auf 
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dem  Gebiete  der  Med.  zu  Tage  gefordert 
hatte,  trat  er  als  Bekämpf  er  der  alten 
symptomatischen  Pathologie  und  als 
Evangelist  einer  streng  physiol.  Heilkunde 
auf,  und  mit  dem  Nachweise,  dass  die 
Aufgabe  und  das  letate  Ziel  der  Med, 
nicht  in  der  Wissenschaft!,  Forschung, 
nicht  in  der  Stellung  der  Diagnose  und 
der  Bestätigung  dieser  durch  den  Leichen- 
befund, sondern  in  dem  Heilen  beruhe, 
verurteilte  er  den  therapeutischen  Nihi- 
lismus, der  in  der  Wiener  Schule  Platz 
gegriffen  hatte,  während  er  andererseits 
mit  dem  Prinzipe,  dass  der  Arzt  stets 
bestrebt  Bein  müsse,  mit  den  einfachsten 
Mitteln  zu  heilen,  der  therapeutischen  Viel* 
geschäftigkeit  entgegentrat.  Die  litterar. 
Thatägkeit  0/s  ist  eine  sehr  beschränkte 
geblieben;  selbständige  Schriften  hat  er, 
ausser  seiner  Inaug.-Diss.,  nicht  veröffent- 
licht; die  ans  seiner  Feder  stammenden 
Journal -Artikel  sind  im  älteren  Lexikon 
z.  T.  zusammengestellt.  Zahlreiche  klin. 
Vorträge  und  Berichte  über  Kasuistik  aus 

0.  Ts  Klinik  sind  später  von  seinen  Schülern 
in  den  Wiener  med.  Zeitschrr.  mitgeteilt 
worden.  Kitter  v.  Stoffela,  Schwieger- 
sohn und  mehrjähriger  Assistent  (Vs,  hat 
die  Vorlesungen  desselben  über  spez. 
Pathol.  und  Therap.  veröffentlicht;  der 

1.  Band  (1866  bis  70)  enthält  die  Krank- 
heiten des  Herzens  und  der  Gefäase  und 
die  Krankheiten  der  Atmungsorgane, 
vom  2.  Bande  ist  nur  eine  Lieferung,  die 
Krankheiten  der  Mundhöhle  enthaltend. 
1 872  erschi  enen .  Die  letzte  der  zahlreichen 
0,  zu  Teil  gewordenen  äusseren  Aner- 
kennungen war  1869  seine,  mit  der  Ver- 
leihung des  Kitterkreuzes  des  Leopolds- 
Ordens  verbundene  Erhebung  in  den 
Adelsstand. 

Ornstein,  Be  r  u  h  a  r  d ,  in  Athen,  geb. 
um  1806,  studierte  und  promovierte  1833 
in  Glessen,  nahm  seit  1834  militärarztliche 
Dienste  in  Griechenland  und  brachte  es 
dort  bis  zum  Generalarzt.  Er  feierte 
26.  Sept,  1893  sein  fiOjahr.  Doktorjubiläum 
und  starb,  nachdem  er  in  den  letzten 
Lebensjahren  in  den  B ahestand  getreten 
war,  13.  Febr,  1896.  O.  ist  Verfasser 
zahlreicher  Arbeiten,  teils  anthropolog., 
teils  epidemoilog.  Inhalts;  er  hat  durch 
wichtige  Untersuchungen  speziell  die 
Kenntnis  der  Anthropologie  Griechenlands 


gefördert.    Es  rühren  von  ihm  her  Pub 
kationen  in  den  Verhandle  d.  BerL  an* 
poL  Ges.,  D.  m.  W.,  Vihchows  Arch,  öl 
Biesen  wuchs,   abnorme  Behaarung 
Bartbildung  bei  Frauen,  Untersuchung 
an  griech.    Rekruten,   über  Farben 
Augen,  Haare,  Haut,  Studien  über  Bock 
Dengueneber  etc. 

Orth,  Johannes,  in  Göttingen,  ge 
als  Sohn  des  späteren  Ems  er  Bad 
Geh.  Rates  O.  (1812  bis  88)  zu  Wall 
(Nassau)  14.  Jan.  1847,  gen  oss  seine  pntholog. 
Ausbildung  in  Bonn  unter  K  um  fleisch, 


dessen  Assistent  er  später  wurde,  ur 
Assistent  Vmicbüw's  in  Berlin.    Sein*  Pro- 
motion erfolgte  1870  in  Bonn,  seine  Beru- 
fung zum  ord.  Prof.  der  a ligern.  Patho 
und  juiihnl.  Anat.  nai-li  Güttingen  1878 
gegenwärtig  mit  dem  Charakter  als 
HecL-Rat,    Er  schrieb  :  „Campcndium 
patkologisch-aiiat.  Diagnostik"  (Berlin) 
„Cursut  der  normalen  Hi$tolo<jit"  (Itü 
„Lehrbuch  der  tptcuUen  pathologbchm  Änu 
tomie"  <IU). 

Orthmann,  Emst  Gottlob, 

Berlin»  geb.  zu  Mettmann  19.  Marx  l€ 
studierte  in  Berlin,  Tübingen.  Gflt 
promovierte  1882,  wurde  1888  approbia 
war  Assistent  an  derchimrg  1  DfaMM 
Klinik  zu  Marburg  (Ros»),  am  jmhoi.- 
anat.   Institut  zn  Harburg  (Mabcham* 
am  Stadt.  Krankenhan»    m  \\\ 
(Elenz),     an    der     Privat  *n***l 
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Frauenkrankheiten      von      Martin  zu 
Berlin    und    ist    seit  1899   Leiter  der 
vormaligen    MARTTN'achen  Privatanstalt 
lt  Frauenkrankheiten  zu  Berlin.  Von 
inen  etwa  30  Nummern  zählenden  Pn- 
hkationen  seien  zitiert:    „Über  die  Ur- 
sachen der  Eiterbildung"  (Vzbcbow's  Arch. 
XC  1882/  -  „Über  Tuberculose  der  weib- 
lichen Brustdrüse  mit  besonderer  Berück- 
jung  der  Riesen  zellenbildung*  (Ib.  C. 
»)  —  ^Beiträge  zur  normalen  Histologie 
nd  zur  Pathologie  der  Tuben"  (lb.  L  VIII 
8*7)  —  „Über  Carcinoma  tubae"  (Ztschr.  f. 
Geb.  n.  Gyn.  XV)  —  „  Über  Tubensch  wan- 
gertchaften   in   den   ersten   Monaten,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  pathologisch- 
anatomischen  Befunde4'  (Ih.  XX)  —  „Eine 
erstellbare  Sondenzange  zur  Vaginofixation" 
Chi  f.  Gyn-  18931  —  „Beitrag  zur  früh- 
itigen  Unterbrechung  der  Tubenschwnnger- 
schaft    und   rar  Kenntniss  der  weiteren 
Sthieksale  des  Eies*  (Ztschr.  f.  Geb.  tu 
yn.  XXIX)  —  „Beitrag  zur  Bedeutung 
der  Cos  trat  ton  bei  Osteomaiaeie0  (Ib.  XXX) 

—  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  primiiren 
~ileitcriubcrkutosc"  (Mtsschr.   f.  Geb.  u. 

jsl  V)  —  jtZur  Buptura  uteri"  (Ib.  VII) 
„Zur  Casuistik  einiger  seltenerer  Ovarial* 
d  Tuben-Tumoren"  (Ib.  IX)  —  „Leitfaden 
flr  den  gtpiaekologisehen  Operationskurs" 
(Leipzig  1899),  dazu  mehrere  Abschnitte 
fnA,  Martin  s  Hamlbm  h  dvi  Krankheiten 
4er  weiblichen  Aduexorgane  I  und  II, 
Artikel  In  Bibl.  der  ges.  med.  Wiss*, 
EtJLKNB.  Realenkyclop.,  Virchow's  Archiv, 
D.  m.  W.f  Barl.  kL  W. 

Oser,  Leopold,  geb.  27.  Juli  1839 
iu  Nikolsburg  in  Mähren,  studierte  in 
Wien,  wurde  1862  Doktor,  seit  1872 
Primararzt  des  Rothachild-Spitales,  seit 
1873  ord.  Mitgl.  des  niederösterr.  Landes- 
S*niüit*rat<?s,  seit  1872  Abteilung»* Vor- 
stand  an  der  allgeni.  Poliklinik,  seit  1872 
Privatdozent,  seit  1885  Prof.  e.  o.  für 
interne  Medizin  an  der  Wiener  Univ. 
Er  schrieb:  „Über  mechanisrhe  Rehand- 
lung   der  Magen*  und  Dannkrankheiten" 

—  „Experimentell e  Studien  über  Uterusbe- 
¥jyi*j)iir"  (vtt  Schlesinger)  —  „Experi~ 
enteile  Unter suchungen  über  den  Einftuss 

des  Nicotins  auf  Darmbewegungen"  (mit 
Bäsch i  —  „Über  DarmsyphiUs"  —  „Die 
Ursachen  der  Magenerweiterung '  —  „  Über 
Schmerzt»   und   krankhafte  Empfindungen 


im  Magen*  —  „BericJU  über  den  Fleck- 
typhus« (Wien  1876)  —  „Über  (Juaran- 
taine  bei  Cholera"  —  „Zur  Pathologie  der 
Darmstenosen"  —  „Experimentelle  Studie?* 
über  die  Innervation  des  Pylorus*  —  „Die 
Neurosen  des  Magens  und  ihre  Behandlung" 

—  „Magenkrankheiten*  (in  Eülenburg's 
Encyklopädie)  —  „Die  Erkrankungen  des 
Pankreas"  (Nothnagels  Handb.  der  spez, 
Pathol.  und  Therapie). 

Ostmann,  p  aul.  in  Marburg  a*  L., 
geb.  8.  April  1859,  war  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms  -  Akademie  in  Berlin,  promo- 
vierte 1883,  war  1884  bis  95  Assistenz- 
bez.  Stabsarzt,  1893  bis  95  gleichzeitig 
Privatdozent  für  Ohrenheilkunde  an  der 
Univ.  Königsberg  und  ist  seit  1895  etats- 
massiger a.  o.  Prof.  der  Otologie  und 
Laryngologie  zu  Marburg.  Schriften : 
„Experimentelle  Untersuchungen  zur  Mas- 
sage des  Ohres*  —  „Die  Reflexerregbarkeit 
der  Muse,  tensor  tymp,  durch  Schallwellen" 

—  „Zur  Function  des  Muse,  stapedius  beim 
Hören*  —  „Die  Ohrenkrankheiten  in  der 
Armee*  (Leipzig)  u,  a, 

Ostrum  off,  Aleatis,  in  Moskau, 
daselbst  1844  geb.  und  ausgebildet,  Arzt 
seit  1870,  promoviert  1872,  habilitiert 
1879,  ist  seit  1881  Professor  der  internen 
Klinik  in  Moskau.  Schriften :  „  Über  den 
1.  Herzton"  (1872)  —  „flfts  kmmm&*ff*9m 
der  Geßsse*  (1876)  —  „Über  die  Inner- 
vation der  Schweissdrilse*  (1879)  —  „Über 
die  localen  Oedeme  bei  den  Nervenstörungen* 
(1878)  —  „Klinische  Vorträge*  (1896). 

Otis,  George  Alexander,  geb.  12. 
Nov.  1830  zu  Boston,  studierte  auf  der 
Univ.  von  Pennsylvanien,  wo  er  1851  den 
Doktorgrad  erlangte,  besuchte  in  dem- 
selben Jahre  Europa,  hielt  sich  nament- 
lich längere  Zeit  in  Paris  auf,  kehrte  1852 
zurück,  liess  sich  in  Richmond.  Virg., 
nieder  und  begann  1853  die  Herausgabe 
von  ftThe  Virginia  Medical  and  Surgical 
Journal"  in  Gemeinschaft  mit  Howell  L. 
Thomas,  später  James  B.  Mo  Caw,  führte 
die  Redaktion  bis  1854,  wo  er  nach 
Snringfields,  Mass.,  übersiedelte  und  da- 
selbst eine  gute  Praxis  erlangte.  1861 
|  trat  er  als  Surgeon  in  ein  Regiment  der 
!  Massachusetts  Volunteers,  wurde  1864 
I  Surgeon  bei  den  U.  S,  Volunteers,  nach 
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der  Beendigung  des  Krieges  1866  Assi- 
stant Surgeon  im  Sanitätskorps  der  U.  S. 
Army  und  erreichte  bis  18&>  den  Rang 
als  Major.  Während  des  Krieges  hatte 
er  in  Nord-  und  Süd-Carolina  und  be- 
sonders auf  einem  Hospitalschiff  Dienste 
geleistet  Seit  1864  in  die  Office  des  Sur- 
geon-General  der  Armee  kommandiert, 
wurde  er  Kurator  des  Army  Medical 
Museum  und  bei  der  Abteilung  der  Sur- 
gical  Records  angestellt.  Er  entwickelte 
In  beiden  Ämtern  eine  so  unermüdliche 
ThätigkeitT  dass  durch  seine  Bemühungen 
namentlich  das  genannte  Museum  sich  zu 
den  ersten  seiner  Art  in  der  Welt  ent-  | 
wickelte.  Nachdem  unmittelbar  bei  Be~  I 
endigung  des  Krieges  seitens  des  Sur- 
geon-General  von  der  gesetzgebenden 
Versammlung  die  erforderlichen  Fonds 
gesichert  waren,  begannen  auf  seine  Ver- 
anlassung Otis  und  Woodward  die  Samm- 
lung des  Materials  zu  einer  med.-chir, 
Geschichte  des  Krieges,  ersterer  für  den 
Chirurg.,  letzterer  für  den  inediz.  Teil, 
Die  erste  vorläufige  Publikation  war  das 
in  den  weitesten  Kreisen  verbreitete  und  mit 
allgemeinem  Beifall  aufgenommene  „üir- 
cuter  Ar.  tjü  (1865),  in  welchem  die  erste 
Hälfte  von  O.  herrührte.  Nacheinander 
publizierte  derselbe  als  von  der  Surgeon  - 
Generali  Office  ausgehende  Zirkulare : 
„.4  report  on  amputations  at  the  hip-joint 
in  müitary  suryery"  (1867)  —  „A  repori 
on  excisions  of  the  head  of  the  femur  for 
gun&hat  injury"  (1869),  zwei  äusserst  wert- 
volle Monographien,  und  es  erschienen 
dann  von  der  grossen  „Medical  and  Sur- 
gical  History  of  the  War  of  the  Rebel- 
lion von  ihm  herausgegeben :  „First 
Surykal  Volume"  {1810)  und  „Stcond  Sur- 
gical  Volume",  die,  auf  das  liberalste  in 
der  ganzen  Welt  verbreitet,  die  unge- 
teilteste Bewunderung  aller  Sachkenner 
wegen  der  mühevollen  Sammlung  und 
der  geistreichen  Verarbeitung  des  riesigen 
Materials  erregten.  Nebenbei  fand  O* 
noch  Zeit,  ebenfalls  als  amtliche  Publi- 
kationen, zu  bearbeiten  und  herauszu- 
geben ;  „A  report  of  surgical  cases  treated 
in  the  Army  of  the  United  States  from 
1R65  to  1871«  (1871)  ~  ^  report  on  a 
plan  of  transporting  tvounded  saldiere  by 
raüway  in  Urne  of  war"  (1875)  —  „A  report 
on  transport  of  rick  and  wounded  by  pack 
animals"  1877).   Zur  Zeit  seines  83.  Fete  1 


1881  vorzeitig  erfolgten  Todes  hatte  er 
die  Bearbeitung  des  3.  ehirurg.  Bandes 
etwa  zur  Hälfte  vollendet.  —  O.  hat  das 
allerseits  anerkannte  hohe  Verdienst  die 
chirurgischenErgebnisse  eines  riesen  ha  i  ^ 
langen  und  blutigen  Krieges  in  streng 
wissenschaftlicher  Weise  verwertet  und 
der  Welt  zugänglich  gemacht  zu  haben, 
wie  die*  in  ähnlicher  Art  vor  ihm  norh 
niemals  geschehen  war.  Sein  Name  wird 
daher  auch  mit  der  Kriegschirurgie  unaus- 
löschlich verbunden  bleiben. 

Owen,  b  ichard,  berühmter  ver- 
gleichender Anatom,  geb,  20.  Juli  1804  Iii 
Lu  neuster,  studierte  von  18*24  an  in  Edinbnrg 
und  London  und  wurde  daselbst  1826 
Member  des  R.  G.  S.  EngL  Zum  Assis- 
tant Conservator  und  1836  zum  Cons^r- 
vator  des  der  letztgenannten  Korporation 
gehörigen  berühmten  Urs ter' sehen  Hase 
ums  ernannt,  unternahm  er  ea,  dasselbe 
zu  kompletieren  und  verfasste  einen 
rühmt    gewordenen    Katalog  dcsseltte 


Seine  sonstigen  hier  nicht  ftiber  oux 
führen  den   hervorragenden   Arbeiten  a 
jener  Zeit  Enden  sich  im  Magazine  t 
Natural  Historv,  der  Cydopaedia  of  Anat. 
and  Physiol.,  den  Reporte  of  the  ßntln 
Association,   Er  war  einer  der  erstan,  <k 
sich  bei  der  Untersuchung  tierUcher  G 
webe  des  Mikroskops  bedient«  and  w 
einer  der  Gründar  and  der  erste  FrlUdd 
der  Microscopical  Society.    1886  wu 
er  der  Nachfolger  von  CaaftLSs  Bnx 
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Hunterian  Prof.  der  Physiol.  and  Anat. 
beim  College  of  Surgeons.  Seine  Vor- 
lesungen umfas8ten  das  ganze  Tierreich 
und  wurden  als:  „Lectures  on  the  com- 
parative  anatomy  of  the  invertebrate  ani- 
mals"  (1843;  2.  ed.  1853)  veröffentlicht. 
Auch  um  die  Paläontologie  hat  er  grosse 
Verdienste;  von  den  zahlreichen  hierher 
gehörigen  Werken  führen  wir  nur  an: 
„Odontography"  (2  volL,  1840)  —  „History 
of  British  fossil  mammals  and  birds"  (1846) 
—  „History  of  British  fossil  reptiles"  (6. 
Abt  1849  bis  51)  -  „Paleontdogy"  (1860;  | 
61 ;  74).  Zu  einer  anderen  Klasse  von  I 
Arbeiten  gehören:    „On  the  nature  of  \ 


limbs"  (1849)  —  „Principes  (Tostiologie 
comparSe"  (Paris  1855)  —  „On  partheno- 
genesü,  or  the  successive  produdion  of  pro- 
creative  individuals  front  a  single  ovum" 
(1849).  In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens 
war  er  Fullerian  Prof.  der  Anat.  und 
Physiol.  an  der  Royal  Institution  und 
seit  1860  Superintendent  im  Natural 
History  Department  des  British  Museum. 
Als  Zeichen  der  Anerkennung  verlieh  ihm 
die  Königin  1851  das  früher  vom  Könige 
Ernst  August  bewohnte  Haus  in  Kew 
I  Green  zum  Aufenthalt.  Er  lebte  im 
I  Ruhestände  zu  Sheen  Lodge,  Richmond 
|  Park,  Mortlake  und  starb  18.  Dez.  1892. 


p. 


Pacchiotti,  Giacinto,  geb.  zu  San 

Cipriano  beiVoghera  15.  Okt.  1820,  studierte 
in  Oneglia  und  Turin,  promovierte  1841, 
war  dann  Chefchirurg  des  Ospedale  San 
Giovanni  bis  1871 ,  gründet«  1850  die 
Associazione  medica  degli  Stati  Sardi,  aus 
der  sich  1860  die  Associazione  medica  Ita- 
liana  entwickelte,  erhielt  1862  den  ver- 
einigten Lehrstuhl  der  pathol.  und  klin. 
Chirurgie  an  der  Univ.  Turin,  war  auch 
Senator  des  Königreichs  und  starb  14.  Mai 
1893.  P.  war  ein  thätiger  Organisator 
von  Kongressen  und  Ausstellungen,  hat 
jedoch  keine  bedeutende  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt.  Er  bearbeitete 
monogr.  chir.  Fragen:  „Über  Harnröhren- 
strikturen"  —  „Über  Phlebitis"  —  „Über 
angeborene  Difformitäten  des  Skelets"  und 
verfasste  auch  einige  Publikationen  zur 
Hygiene. 

PacinL  f  ilippo,  zu  Florenz,  geb. 
25.  Mai  1812  in  Pistoja,  zeigte  schon  als 
Knabe  grosse  Vorliebe  für  Naturwissen- 
schaften, besuchte  die  chir.  Schule  seiner 
Vaterstadt  und  begann  daselbst  1830  die 
anat.  Studien  mit  ausserordentl.  Fleisse 
zu  betreiben.  Schon  1835,  erst  23  Jahre 
alt,  noch  als  Studierender,  legte  er  der 
Florentiner  Societa  medico-fisica  die  Ent- 
deckung der  nach  ihm  benannten  Körper- 
chen der  Fingernerven  vor,  hatte  aber 
nicht  das  Glück,  dieselbe  von  den  damaligen 
Gelehrten  gewürdigt  zu  sehen.  Er  liess 
sich  aber  nicht  abschrecken  und  verfolgte 
seine  Untersuchungen  weiter,  und  mittels 
eines  ihm  von  Puccini  geliehenen  Amici- 
schen  Mikroskops  brachte  er  seine  Arbeiten 
so  weit  zum  Abschlüsse,  dass  er  sie  1839 
auf  dem  wissenschaftl.  Kongresse  in  Pisa 
demonstrieren  und  1840  mit  Abbildungen 
veröffentlichen  konnte.  Infolge  der  Reform 
der  med.  Studien  in  Toscana  ging  P.  1840 
nach  Pisa  und  wurde  hier  Assistent  des 


Prof.  Savi,  womit  er  Gelegenheit  zu  weiteren 
Studien  fand.  Mit  Hilfe  eines  von  ihm 
vervollkommneten,  unter  Amici's  Leitung 
ausgeführten  Mikroskops  untersuchte  er 
nun  die  menschl.  Retina  und  veröffentlichte 
1844  deren  Beschreibung.  Trotzdem  fand 
er  noch  immer  keine  Anerkennung,  ja 
sogar  heftige  Anfeindung,  erhielt  1847, 
statt  der  Lehrkanzel  an  der  Univ.  Pisa, 
die  Lehrkanzel  für  deskript.  und  Maler- 
Anatomie  in  Florenz  und  erst  1849  wurde 
er  zum  Prof.  der  topogr.  Anat.  und  der 
Histologie  ernannt.  In  dieser  Stellung 
konnte  er  sich  nun  seinen  histolog.  Studien 
hingeben  und  veröffentlichte  1852  seine 
Arbeiten  Über  das  elektr.  Organ  des  Gym- 
notus  electricus  im  Vergleich  mit  dem- 
selben Organ  anderer  elektr.  Fische. 
Während  der  Cholera-Epidemie  1854  bis 
I  55  untersuchte  er  mit  grossem  Fleisse, 
|  von  seinem  damaligen  Assistenten,  dem 
i  späteren  Prof.  der  Augenheilk.  in  Bologna, 
|  Magni,  unterstützt,  die  Veränderungen  der 
Darm  Schleimhaut  der  Choleraleichen.  Diese 
mikroskopische  Untersuchung  ergab  ihm 
die  Existenz  von  Millionen  stäbchen- 
förmiger Körper,  die  er  als  Mikrobien  ansah 
und  auch  so  benannte,  und  welche  er  für 
die  eigentlichen  Erreger  der  Cholera  er- 
klärte. Diese  wären  von  Indien  nach 
Europa  verschleppt  und  da  sie  hier  nicht 
die  Bedingungen  einer  dauernden  Existenz 
vorfänden,  gingen  sie  nach  2-  oder  3 jähr. 
Bestehen  unter,  und  hiermit  erlösche  die 
Epidemie.  Den  Tod  der  Cholerakranken 
erklärte  er  durch  den  Wasserverlust,  welche 
die  Mikrobien  durch  den  Abfall  der  Epi- 
thelien  erzeugten.  Die  KocH'schen  Komma- 
Bazillen  hat  P.  wohl  von  den  übrigen 
Bakterien  der  Leiche  nicht  getrennt ;  jeden- 
falls aber  befinden  sich  tinter  den  vielen 
von  ihm  gerade  gezeichneten  wach  aokbe 
kommaförmige,  nur  hat  er  ntafr* 
fizität  dieser  letzteren  er* 
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die  gerichtl.  Medizin  hat  er  Bedeutendes 
geleistet,  und  zuletzt  noch  eine  Art  künst- 
licher Exspiration  gelehrt,  am  Ertrunkene 
oder  mit  Narcoticis  Vergiftete  in«  Leben 
rttckzurufen.  Vor  seinem  9.  Juli  1883 
o  Igten  Tode  hatte  er  noch  den  Schmerz, 
:  die  Aceademia  dei  Lincel  in  Born 
n  nickt  für  würdig  erachtete,  ihr  Mit- 
ed  zu  werden,  während  seine  wissen- 
haft liehen  Anetten  inj  Auslände  alldem. 
Anerkennung  fanden.  Freilich  mau  sein 
'öser  Charakter.  sein  häutig  unfrennd- 
hes  Benehmen  ihm  hinderlich  gewesen 
sein.  Seine  zahlreichen  Schriften  sind 
bereite  im  älteren  Lexikon  von  Caxtasi  auf 
gezählt  und  können  daher  hier  ü  bergan  <;eii- 
erden. 

Paetsch,  j  h  ann  J?  r  i  e  u\  r  1  c  u 
Anglist,  in  Berlin,  daselbst  1836  geh.  u. 
für  Med.  und  Zahnheilk.  bis  1864  resp. 
1868  ausgebildet,  betrieb  zunächst  die 
allgemeine  Praxis  itnd  beschäftigte  sich 
itig  auch  praktisch  mit  der  Zahn- 
de,  der  er  sich  spater  ausschliess* 
lieh  zuwandte.  1884  wurde  er  zum  Lehrer 
T  Zahnheilkunde  an  dem  ueuerric-hteten 
stitur  und  zum  Titular-Prof.  ernannt. 
.  starb  nach  längerem  Leiden  27.  Dez. 
Stö  in  Westend  bei  Berlin. 

PäGtZ,  Alb  recht,  Sanitätsrat  zu 
Rittergut  Ait-Scherbitz  bei  Schkeuditz 
alle-Leip/.i^  .geh.zn  Winzig  in  SchleMeu 
.  Jan.  1651,  studierte  in  Berlin  und 
Jje,  wurde  1874  in  Berlin  mit  der  Diss. 
<ebcr  Thoracocentese  bei  Pleuritis"  promo- 
jrt^  1876  in  Halle  approbiert.  Schon 
r  seiner  Approbation,  1874t  war  er  als 
olontämrzt  in  die  damals  unter  Küefpe's 
Leitung  stehende  Provinzial-Irrenanstalt 
~Tietlebe»  bei  Halle  a.  S.  eingetreten,  an 
r  er  vom  Tage  seiner  Approbation  an 
Assistenzarzt  fungierte.  1876  siedelte 
in  der  Stellung  eines  zweiten  Arztes 
mit  den  ersten,  u  Niet  leben  entnommenen 
V-anken  nach  dem  von  der  Provinz 
hsen  für  die  Errichtung  einer  neuen 
nanstalt  angekauften  Rittergute  Alt- 
herbitz  über,  wohin  1877  auch  Kokppe 
»ersiedelte,  nachdem  er  bis  dahin  die 
rektiou  von  Niet  leben  aus  wahrgenommen 
tt6*  Kach  dessen  Tode  (1879)  erhielt  P. 
!  Direktion,  anfangs  kommissarisch, 
iifcer  definitiv.   Die  von  Koeppe  tu  ihren 


ersten  Anfängen  errichtete  ^Central- An- 
stalt-1 erweiterte  P.  um  die  ersten»  ad  hoc 
geschaffenen  „Überwachung»  -  Stationen44 
und  andere  zur  Durchführung  der  „  Bert- 
hen antUung"  bestimmte  Abteilungen,  um 
deren  Einführung  und  Verbreitung  sich  P. 
als  <  iuer  der  ersten  verdient  machte.  Er 
errichtete  sodann  im  Anschluss  an  die 
vorhandene  Guts  Wirtschaft  eine  grosse 
landwirtschaftliche  Kolonie  im  Pavillon- 
und  Villenstyle  und  schuf  durch  die  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Central  anstatt 
die  erste  „koloniale  Irrenanstalt."  Hier- 
durch wie  durch  den  grundsätzlichen  Ver- 
zicht auf  Mauern  und  Gitter  wie  alle 
sonstigen  Beschränkungen,  durch  den  Ver- 
zicht auf  das  Korridorsystem  und  das 
nach  schottischem  Vorgange  zum  ersten 
Male  auf  dem  Kontinente  durchgeführte 
„Offen-Thür-Systemu  wurde  Alt-Scherbitz 
vorbildlich  als  neues  Anstalts-System  und 
als  solches  im  In-  und  Auslände  allgemein 
aeeeptiert  und  nachgebildet.  Auf  dem 
Terrain  von  Alt-Scherbitz  wurde  von  P. 
•  ausserdem  das  Siechen  asyl  „KaiserWilheUu- 
Augusta-Stiftung"  errichtet,  das  gleichfalls 
unter  seiner  Direktion  steht.  Mitteilungen 
Über  die  Grundsatze  und  Einrichtungen 
der  Anstalt  legte  P.  ausser  in  den  ver- 
öffentlichten Verwaltungsberichten  nieder 
in  Vorträgen,  welche  er  auf  dem  VIII. 
intern,  med.  Kongr.  in  Kopenhagen,  auf 
den  Naturforscher- Vers,  in  Magdeburg  und 
Wiesbaden,  wie  auf  dem  Kongr.  des 
deutschen  Vereins  für  Armenpflege  und 
Wohlthätigkeit  zu  Cassel  hielt.  P.  ver- 
öffentlichte weiterhin:  „Die  Kolonisirung 
der  Geisteskranken  in  Verbindung  mit  de  tu 
Offen-Thür-Syntem ,  ihre  historische  Ent- 
teicketung  und  die  Art  ihrer  Durchführutuj 
auf  Rittergut  Altscherbitz'1  (Berlin).  Von 
auswärtigen  Behörden  wird  P.  vielfach 
als  Gutachter  für  Errichtung  neuer  An- 
stalten konsultiert. 

Pagel,  Julius  Leopold,  in  Berlin, 
geb.  29.  Mai  1861  zu  Poünow,  studierte 
seit  1871  in  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  du  Bois-Reymokd,  Traube, 
Viechow,  A.  Hirsch,  promov.  1875  („Gesch. 
d.  Göttinger  med.  Schule  im  18.  Jaltrh.% 
praktiziert  seit  1876  in  Berlin  und  be- 
schäftigt sich  mit  histor.-med.  Studien, 
I  wurde  1885  infolge  einiger  der  Redaktion 
I  mitgeteilter  Monita  von  A,  Hiascn  zur  Mit- 
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arbeiterseh aft  am  Biogr.  Lexikon  mach 
Werkich's  Rücktritt)  herangezogen,  publi- 
zierte später  „Die  Anat.  rf.  K  v,  Mondevilie" 
(Berlin  1889)—  rDie  Chir,  d.  H.  v.  Monde- 
wöew  (A.  f.  kl.  Cbir.  XL  ff.  und  selbstän- 
dig Berlin  1892,  franzÖs.  Ausg.  von  E. 
Nioaisk,  Paris  1893)  —  »Die  angebliche 
Öhir.  d.  Joh.  Meeue"  (zu  A.  Hirsch's  oOjähr, 
Dr.-Jubüaum,  Berlin  1893),  sowie  weitere 
handschriftliche  Dokumente  zur  mittel- 
alterl.  Med.,  die  Chir.  des  Co  ng  ei  NN*  a  (1891), 
des  Jamkeius  (in  der  Berliner  Diss.  v.  A. 
SaXjLXD  1895),  das  Kompendium  nrinarnm 
des  Güaltkrüs  AGtfLixus  (Diss,  v.  Pfeffer, 


Berlin  1891),  die  Coneordanciae,  die  Areolae 
des  Job.  v,  St.  Am*so  (189-H  bis  94),  die 
Augenheilkunde  des  Alcoati*  u,  a.  z.  T. 
in  zahlreichen  bisher  von  ihm  angeregten 
rliner  Doktor- Diss,,  ferner  nEnl ' Wickelung 
der  Med.  in  Berlin"  i  Wiesbaden  1897)  — 
„Med.  Deontologic"  (Berlin  1896)  —  „Ein- 
führung  in  die  Geich,  d,  Med.u  (Ib.  1898) 
—  „Med.  Ewyclopad.  und  Methodologie" 
(Ib.  1899),  sowie  ZeiUchriffcenartikel  über 
verschiedene  Themata  aus  der  Gesch.  der 
Med.,  über  Standesfragen,  Beiträge  zur 
Allg.  D.  Biogr,,  Rezensionen.  Seit  1891  ist 
P.  für  Gesch,  d.  Med.  in  Berlin  habilitiert, 
seit  1898  Titular-Prof,  (mit  dem  Lehrauf- 
trag). Auch  erstattet  P.  seit  1899  das 
Referat  über  med.  Geschichte  f.  den 
ViHCHOw-PosNsH'schen  Jahresbericht 

PagenStecher*  Alexander,  geb. 
21,  April  1826  zu  Wallau  bei  Wiesbaden, 
studierte  seit  1846  in  Glessen,  Heidelberg 


und  Würzburg,  wurde  1849  an  l 
nannter  Univ.  promoviert  und  ging 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter 
und  Sichel  sen.  besonders  mit  der  Augen- 
heilkunde beschäftigte,  der  er  sich  auch 
1852  bei  v.  Graste  in  Berlin  widmete. 
Dann  wurde  er  in  Wiesbaden  Assistenz- 
arzt am  dortigen  Hosp.;  doch  gab  er  diese 
Stelle  auf,  nachdem  er  aus  eigenen 
Mitteln  eine  Armen-Augenhei lanetalt  ge- 
gründet hatte,  die  bald  seine  volle  Arbeil 
kraft  beanspruchte.  Durch  glückliche 
Operationen  gelangten  P,  nnd  seine  An- 
stalt zu  solchem  Ruf,  dass  diese  von  Augen- 
leidenden  aus  allen  Weltgqgaotffatt  aufge- 
sucht und  die  BiJdnni:>stiitte  tn-tit:- 
Augenärzte  wurde,  wie  SlttMW»,  Hie* 
mann.  R.  Berlin,  die  eine  Zeit  lang  un 
P,  als  Assistenten  fungierten.  P.  w 
1857  zum  Huf  rat  ernannt.  Ith  Verein 
Saemisoh  und  Arnold  Paornstrchkr  gi 
er  „ Klifi.  Beobb.  am  d.  AugenheÜanstaU 
Wiesbaden"  (1861,  62)  henuo.  InlVI 
Huer  ln*i  einei  Ja^d  erlirtvueh  Verletzui 
starb  P.  31.  Dez.  1879.  Leider  nur 
wenigen  Schriften  sind  die  rei«  !  ! 
fahrungen  P/s  niedergelegt.  Ausser  den 
Im -ri.fi  t.s  ^euanuten  Beob«clttÜg6fl  Pill 
die  Arbeit:  „Zur  Iridodeti**  (v.  Ghxev%\ 
Archiv,  YIIL  zu  erwähnen  ft« 
hervorragend  war  er  als  Operateur«  Dl 
von  ihm  mir  vielem  Glück  ausgeftl 
Kxtrakti^n  der  Linse  in  gesehl.  »^eti« 
Kapsel  gilt  als  hervorragende  Leistern 
Ebenso  wird  die  nach  ihm  benaun1 
gelbePräzipitataalbe  noch  heute  gewllfdlj 

Pagen  Stecher,  Her  in  >i  n  u  , 
16.  Sept.  1844  zu  Langensch walbach.  «tu 
dierte  seit  1868  in  Würzburg  und  Berlin 
absolvierte  das  Staatsexamen  1867  un 
promovierte  darauf  in  Wtirzbnrg.  IV  od 
dem  er  1867  an  prakt  Korsen  in  Prag 
teilgenommen  und  1867/68  Assistent  an 
der  inneren  Klinik  zu  Greifswald  geweecn 
war,  widmete  er  sich  dem  Speziahttudtuia 
der  Ophthalmologie  unter  v.  GkIfe  in 
Berlin  und  machte  darauf  wissen  sc  hafti 
Reisen  nach  London,  Edinburg,  Paria. 
Spater  wurde  er  Assistenzarzt  an  der 
Augenheilangtalt  seines  Bruders  zu  Wies- 
baden, die  er  von  1876  genudnachaftlldi 
mit  diesem  leitete  und  deren  Direktion  m 
ii.  -I  .  •  :  i  h].  :iU»:in  iihrrnalun  pal 
gegenwärtig  noch  führt.    1890  wurde  ihm 
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Professortitel  verliehen.  P.  erfreut 
h  einer  Praxis  von  internationalem 
arakter  and  veröffentlichte  bisher : 
„über  Sehnervenverletzung"  —  „Zur  Patfio- 
logie  des  Glaskörpers"  —  „Sehnervenatrophie 
nach  Erysipel**  —  „Atlas  der  pathologischen 
Anatomie  des  Auges"  (mit  C,  Gknth)  — 
..Ihr  Operation  de*  grauen  Staares  in  ge- 
schlossene* Kapsel"  (verschiedene  Arbeiten) 


^Über  tiordere  Glaskörperablösung"  — 
„Über  die  Massage  des  Auges"  —  „Über 
ein  neues  Verfahren  zur  Operation  der 
Ptosis*  —  „Über  eine  neue  Augenerkrankung 
bedingt  durch  Eindringen  von  Raupenhaaren" 
—  m1jber  die  Anwendung  von  grossen  Dose?} 
rod  in  der  Augenheilkunde"  —  „Über  die 
Ibe  QuecksÜberoxydsal be". 


hed 
Jot 

Cun 
stndj 
1838 
1866 


ganzes  Leben  lang  verknüpft  blieb.  Indem 
er  hier,  zunächst  ahs  Assistant  Surgeon, 
dann  als  Sargeon  und  schliesslich  bis  zu 
seinem  Ableben  als  Consulting  Snrgeon 
fungierte.  1836  wurde  P.  Member,  1843 
Hon.  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.  P.  war 
femer  Serjeant  Surgeon  der  Königin, 
Surgeon  des  Prinzen  von  Wales,  Vize- 
kanzler der  Londoner  Univ.,  erhielt  1871 
die  Baron  et  winde,  war  1876  Präsident  des 
R.  C.  S.,  ausserdem  Dr.  jur.  hon.  der 
Univ.  Oxford,  Cambridge  und  Edinbnrg 
und  starb  als  Nestor  unter  den  englischen 
Ärzten  30.  Dez.  1899.  P.  gehört  zu  den 
hervorragendsten  engl.  Ärzten  u.  Chirurgen 
der  Neuzeit.  Sein  Hauptverdienst  bestellt 
darin,  dass  er  als  einer  der  ersten  in 
England  das  Studium  der  pathol.  Histologie 
angeregt  und  dieses  Gebiet  mit  zahlreichen 
neuen  Thatsachen  bereichert  hat,  die  von 
scharfer  Beobachtungsgabe,  ungewöhn- 
lichem, ausdauerndem  Fleiss  und  feiner 
Methodik  zeugen.  Im  einzelnen  kommen 
hierfür  besonders  P.'e  Untersuchungen 
über  Ernährung,  Hypertrophie  u.  Atrophie, 
Wundheilung,  fettige  Degeneration  kleiner 
Hirngef  ässe,  Entzündung  und  Geschwülste 
u.  a.  m.  in  Betracht.    P.'s  Name  ist  ver- 


Paget, Sir  George  Edward,  in 
Cambridge,  geb.  zu  Great  Yarmouth  1809, 
idierte  in  Cambridge,  wurde  daselbst 
Dr.,  1839  Fellow  des  R.  C.  P.,  hielt 
866  in  diesem  die  HAßVEY'ache  Bede,  war 
bis  74  Präsident  des  General  Med. 
Council,  seit  1972  Regius  Prof.  of  Physic 
an  der  Univ.T  deren  med.  Schule  er  er- 
uert   hat,  und  bis  1884  Physiciun  mu 
mbrocke's  Hosp.    1885  erhielt  er  mit 
m  Bath-Orden  die  Ritterwürde.  Er  starb 
Jan.  1892. 

Pctget,  Sir  James  Bart.,  in  London, 
rtlkmterPatholog  und  Chirurg,  als  jüng. 
rüder  des  Vorigen  geb.  11.  Jan.  1814  zu  ! 
reatb  Yarmouth,  studierte  am  St.  Bartho- 
-Hosp,  in  London,  mit  dem  er  sein 


ewigt  durch  die  nach  ihm  benannte 
Knochen krankheit  (Osteitis  def Onnaus),  be- 
schrieben in  den  Med,  Transactions  Vol. 
60  U877)  und  Vol.  65  (1882),  sowie  durch 
die  „Disease  of  the  nipple",  die  ekzematöse 
Entzündung  des  Warzenhofes  mit  konse- 
kutivem Mammacarcinom  Barth.  Hosp, 
_   40 
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Rep.  1874).  Mit  der  deutschen  Wissen- 
schaft unterhielt  F.  stetige  Fühlung,  die 
in  einer  lehenslänglichen  innigen  Freund- 
schaft mit  Vibchow  ihren  Ausdruck  fand. 
Bei  aller  streng  kirchlichen  Gesinnung 
war  P.  ein  energischer  Feind  orthodoxen 
Einflusses  in  der  Medizin  und  trat  stets 
für  den  Fortschritt  in  der  Wissenschaft 
ein,  indem  er  insbesondere  auch  zur  Zeit, 
als  die  Antivivisektionsbewegung  in  Eng- 
land stattfand,  diese  mit  alier  Energie  be- 
kämpfte. Seinem  Einfluss  ist  es  zu  danken, 
dass  Vibchow  nach  London  kam  und  dort 
die  berühmte  Eede  über  den  Wert  des 
pathol.  Experiments  hielt.  Als  Mensch 
war  P.  eine  überaus  vornehme  und  sym- 
pathische Persönlichkeit,  die  sich  der 
grössten  Achtung  und  Beliebtheit  erfreute. 
Grössere  Werke  hat  P.  nur  wenig  verf  asst. 
Die  bekanntesten  sind  ein  Katalog  des 
pathol.  Museums  des  R.  C.  S.,  dann  Vor- 
lesungen über  chirurg.  Pathologie,  an  eben 
demselben  Koll.  gehalten  (auch  in  mehreren 
amerikan.  Ausgaben  erschienen),  ferner 
die  „Lectures  on  tumours"  (1851)  und  die 
„Clinical  lectures  and  essays"  (1875),  in  denen 
P.  seine  vielfachen  Forschungsergebnisse 
zusammengefasst  hat.  Dazu  kommt  dann 
noch  eine  grosse  Zahl  von  Artikeln  und 
Aufsätzen  in  verschiedenen  engl.  Zeitschr. 
Auch  auf  dem  internat.  Kongr.  zu  Berlin 
1890  hielt  P.  einen  Vortrag. 

Pagliani,  Luigi,  geb.  25.okt.i847 

zu  Genola,  studierte  und  promovierte  zu 
Turin  1870,  war  Assistent  von  Moleschott, 
dann  Privatdozent  der  Hygiene  und  wurde 
1881  zum  Prof.  e.  o.  derselben  an  der  Univ. 
Turin  ernannt.  Er  bereiste  Deutschland, 
Frankreich,  Belgien,Holland  und  Schweden, 
um  die  Fortschritte  der  Hygiene  in  diesen 
Ländern  persönlich  kennen  zu  lernen  und 
gründete  in  Turin  das  erste  ital.  Institut 
für  demonstrative  und  experim.  Hygiene. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind 
hervorzuheben:  „Sülle  funzioni  dei  ganglii 
nervosi  del  cuoreP  —  „Studio  sulla  diastole 
attiva"  (im  Verein  mit  Mosso)  —  „Saggio 
suüo  stato  attuale  della  fisiologia  del  sistema 
nervo8o"  (1872)  —  „Sopra  alcuni  fattori 
dello  avüuppo  umano"  (A.tti  delF  Accad, 
delle  Scienze  di  Torino,  1876)  —  tiLo 
8üüuppo  umano  per  dä,  sesso,  condisione 
sociale  ed  etnica  ecc,u  (G-iornale  della  Soci- 
etaital.  d'Igiene,  1879)  —  „Sülle  risaje"  — 


„Süll'  anemia  del  Qottardo"  —  Jr8uüa  fog~ 
natura  cittadina"  —  „Salle  cuctne  cconofttichc 
popolariu  u.  a.  m. 

Pajot,  Charles,  zu  Paris,  geb.  da- 
seitot 18.  Dez.  1816,  wurde  1842  Doktor, 
widmete  sich  der  Geburtshilfe,  hielt  Kurse 
darüber  in  der  ficole  pratique,  wurde  1850 
von  der  Fakultät  offiziell  mit  der  Ab- 
haltung geburtshilfi.  Vorlesungen  beauf- 
tragt, 1853  durch  Konkurs  mit  der  These: 
„Des  Iteions  traumatiques  du  foetus  dans 
Vaccouchemcnt"  zum  Prof.  agrege,  1863 
zum  Mitgliede  der  Fakultät  für  das  ge- 
nannte Fach,  1883  zumord.  Prof.  der  ge- 
burtshM.  und  gynäkol.  Klinik  an  der 
Fakultät,  1886  zum  Honorarprof.  ernannt. 
Er  schrieb  noch:  „De  la  ciphalotripsie 
ripitte  sans  traction  etc«  (1863)  —  „De  la 
Präsentation  de  Vhpaule  dans  les  retrScisse- 
ments  extremes  du  bassin  et  cTun  nouveau 
proc&te  d'embryotomie"  (1865)  —  „Le  chloro- 
forme  dans  les  accouchements  natureU  consi- 
dere  au  point  de  vuc  scientifique  et  pratique" 
(1875);  zusammen  mit  Paul  Dubois  gab  er 
heraus :  „Traüt  complet  de  Vart  des  accouche- 
ments" (2  voll.,  1871  bis  75).  Ferner  be- 
gründete er  die  „Annales  de  gynicologie  et 
d'obsMtrique",  sowie  die  Societe  d'ostetr. 
et  de  gynec.,  deren  erster  Präsident  er 
war  und  veröffentlichte  ausserdem  noch: 
„f&bments  de  pratique  obstüricale"  —  „Des 
causes  d'erreurs  dans  le  diagnostic  de  la 
grossesse"  —  „Des  accouchements  dif fidles 
par  la  direction  vicieuscs  des  forcesu  —  „Du 
travail  prolongi  ä  de  la  contracture  uttrineil 
—  „Des  sondes  vesicales  et  uterines  ä  valves 
aseptiques",  sowie  anderweitige  Aufsätze 
und  Artikel,  hauptsächlich  über  geburtsh. 
Themata  in  der  Gaz.  des  höpit.,  dem  Dict. 
encyclop.  des  sc.  med.  u.  s.  w.  P.  starb 
Ende  Juli  J896. 

Palasciano.  Fe  rdin  ando  ,  zu 

Neapel,  geb.  1815  zu  Capua,  wirkte  zuerst 
als  Chirurg  in  der  neapol.  Armee,  auf 
welche  Stellung  er  während  der  polit. 
Unruhen  1848  Verzicht  leistete,  um  als 
Privatdozent  Chirurgie  zu  lehren.  1860 
wurde  ihm  von  der  Regierung  der  Dikta- 
tur die  Leitung  eines  Krankenhauses  über- 
geben, und  am  Ende  desselben  Jahres 
wurde  er  von  der  mittlerweile  eingesetzten 
k.  ital.  Regierung  zum  Inspektor  des 
Syphilicomiums  zu  Neapel  ernannt»  welche 
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Anstalt  er  von  Grund  aus  so  umwandelte, 
dass  er  beinahe  Begründer  derselben  ge- 
nannt zu  werden  verdient.  Da  aber  die 
Regierung  spater  nicht  auf  alle  seine  Vor- 
sehläge eingehen  wollte,  zog  er  Bich  von 
dieser  Stellung  zurück  und  wurde  1865 
zum  ord.  Prof»  der  chir+  Klinik  an  der 
Univ.  zu  Neapel  ernannt.  Er  leitete  die 
chir.  Klinik  mit  grossem  Beifall  und  sein 
Ansehen  als  Lehrer,  Operateur  und  wiss. 
Schriftsteller  erreichte  einen  bedeutenden 
Grad.  Die  Uberführung  der  Kliniken 
vom  Ospedale  degli  Incurabili  nach  dem 
Ospedale  Gesu  e  Maria,  welche  er  mit  der 
grüssten  Energie  anfocht,  war  der  Grund, 
dass  er  bereits  1866  auf  sein  Lehramt 
resignierte.  1867  wurde  er  zum  Abge- 
ordneten des  ital.  Parlaments  erwählt  und 
in  dieser  Stellung  vertrat  er  viele  med. 
Interessen,  namentlich  die  Institution  der 
Sachverständigen  bei  den  Gerichten.  In 
den  80  er  Jahren  wurde  er  zum  Senator 
des  Königreichs  ernannt.  Eines  seiner 
grossten  Verdienste  ist  dasr  die  Neutralität 
der  Schwerverwundeten  und  Kranken 
während  der  Kriege  vorgeschlagen  und 
durch  eine  lange  Keine  von  Jahren  in 
Kongressen,  in  Akademien,  im  Parlament 
und  wo  immer  möglich  hartnäckig  ver- 
fochten zu  haben.  Fast  alle  seine  Arbeiten 
sind  in  den  zahlreichen  Bänden  des  von 
ihm  in  Neapel  herausgegebenen  „Archivio 
di  chirurgia  pratica'*  enthalten,  Mehrere 
Jahre  lebte  er  ziemlich  zurückgezogen  auf 
seiner  Villa  am  Capodimonte  von  Neapel, 
wo  er  28.  Nov.  1891  starb. 

Palmer,  Edward  Rush,  Prof.  der 
Physiol.  am  Med.  Depart.  der  Univ.  zu 
Louisville,  geb.  1842  zu  Woodstock,  Ver- 
mont, studierte  in  Louisville,  wurde  1864 
Doktor,  erhielt  1868  die  genannte  Stellung 
als  Prof.  der  Physiologie  und  widmete  sich 
nebenher  dem  Spezi al Studium  der  Krank* 
heiten  der  Harn-  und  männlichen  Ge- 
schlechts Werkzeuge.  1893  war  er  Präsi- 
dent der  Amer.  Assoc.  of  gemto-urinary 
aurgeons,  ferner  war  er  Mitbegründer  und 
Präsident  der  Surgic.  Society  of  Louis- 
ville. P.  starb  5.  Juli  1895  an  einem 
beim  Radfahren  erlittenen  Schädelbruch. 

Paltauf,  Arnold,  Prof.  der  geri  cht  1, 
Med.  In  Prag,  geb.  1860  zu  Judenburg, 
studierte  und  promovierte  1883  in  Graz, 


war  bis  1885  Assistent  am  pathol -anat. 
Institut  von  Eppinger,  darauf  Assistent 
am  forens.  Institut  in  Wien,  habilitierte 
sich  daselbst  1889  für  gerichtl.  Med.  und 
erhielt  1891  als  Nach! .  Maschka's  die  a.  o. 
,  Professur  der  gerichtl.  Med.  in  Prag,  starb 
i  jedoch  bereits  27.  Mai  1893  zu  Neuhaus 
bei  Cilli.  P.  ist  Verfasser  zahlreicher  Ar- 
beiten sowohl  zur  pathol.  Anatomie  wie 
zur  gerichtl.  Medizin.  Selbständig  er- 
schien: ,Ffr6cr  den  Tod  durch  Ertritiken" 
(1888)  —  „Über  den  Zwergwuchs  in  anato* 
miscfter  und  geiicht  »ärztlicher  Beziehung" 
(1891).  Dazu  kommen  zahlreiche  Journai- 
1  artikel  in  Virchow's  Archiv,  in  Wiener, 
Prager  und  Berliner  Zeitschriften  über 
Gegenstände  ans  dem  Gebiet  der  Toxiko- 
logie (Vergiftung  durch  Drastika,  durch 
Tollkirschen,  Extr.  filicis),  über  Schädelver- 
letzungen ,  plötzlichen  Tod  und  dessen 
Beziehung  zur  Thymusdrüse«  Hundswut, 


Paltauf,  Richard,  in  Wien,  geb. 
9.  Febr.  1858  zu  Judenburg,  studierte  und 
promo vierte  1880  in  Graz,  war  1881  bis  93 
Assistent  von  Hans  Kündrat  in  Graz  und 
später  in  Wien,  habilitierte  sich  hier  1688 
für  pathol.  Anatomie,  wurde  1892  Prof. 
e.  o.  der  ajlgem.  Pathologie  und  pathol. 
Histologie  und  ist  seit  1893  Prosektor  an 
der  k.  k.  Krankenanstalt  „Rudolfsstiftung11, 
seit  1895  Leiter  des  staatl,  Institute  für 
Herstellung  von  Diphtherieserum  und  der 
Schutzimpfungsanstalt  gegen  Tollwut.  P. 
verfasste  verschiedene  Arbeiten  in  den 
von  ihm  vertretenen  Spezialgebieten. 

PanaS»  Photinos,  zu  Paris,  geb. 
30.  Jan.  1832  auf  Cephalonia,  einer,  der 
Ionischen  Inseln,  studierte  in  Paris,  wurde 
daselbst  1860  mit  der  These:  tf Hecher ches 
sur  l'anatomie  des  fosses  nasales  et  des  voies 
laerymales"  Doktor,  liess  sich  in  Frank- 
reich naturalisieren,  wurde  1863  mit  der 
These:  cicatrices  vicieuses   et  des 

moyens  d*y  remedier'*  zum  Prof.  agrege 
und  Chirurg  des  Bureau  central  ernannt 
und  war  nacheinander  Chirurg  in  den 
Hospitälern  Bicetre  (1864k  Lourcine  (1865), 
du  Midi  (1865),  Saint- An toine,  Saint-Louis 
(1868),  Lariboisiere  (1872)  und  H6tei-Dieu 
(1879).  1873  mit  den  Vorlesungen  über 
Ophthalmologie  betraut,  wurde  er  1879 
zum  Titular-Prof.  derselben  und  zum  Mit- 
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gliede  der  Acad.  de  med.  ernannt.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen: 
„Lecons  sur  le  strabisme  et  les  paralysies 
oculairesu  (1873)  —  „Legons  sur  l'anat ,  la 
physiol.  et  la  patliol.  des  voies  lacrymales" 
(1876)  — -  „Lecons  sur  les  maladies  inflam- 
matoires  des  membranes  internes  de  Voeü" 
(1878)  —  „Lecons  sur  les  ritinites  et  les 
nevrites  optiques"  (1878,  av.  fig.)  —  „Ana- 
tomie pathologique  de  Voeü"  (1879,  av.  26  pl.), 
zusammen  mit  Rämy.  Früher  veröffent- 
lichte er  zusammen  mit  F.  Guyon:  Mal- 
gaigne's  „Lecons  d'orthopSdie"  und  schrieb 
Artikel  im  Bull,  de  i'Acad.  de  med.  und 
in  Jaccoud's  Dict.  de  me"d.  et  de  chir. 
prat.  Neuerdings  sind  hinzugekommen: 
„Traiti  complet  d 'Ophthalmologie*1  (2  vol., 
1894)  —  „Lecons  cliniques  d1  Ophthalmologie" 
(1899)  —  „Anat  pathol.  du  glaucome  et  des 
tumeurs,  intra-oculaires",  mit  Duvigneaud 
1898.  P.  war  1899  President  de  PAca- 
demie  de  Med. 

PailCOaSt,  William  H.,  Prof.  der 
Med.  in  Philadelphia,  daselbst  als  Sohn  des 
Prof.  Josef  P.  (1805  bis  82)  1835  geb., 
studierte  und  promovierte  1856  am  Jeffer- 
son  Med.  Coli.,  machte  dann  eine  2l/t  jähr. 
Studienreise  in  Europa  mit  längerem 
Aufenthalt  in  London,  Paris  und  Wien, 
wurde  1859  Chirurg  am  Charity  Hosp.  in 
Philadelphia,  1862  Prosektor  am  Jefferson 
Med.  Coli.,  1868  Adjunkt-Prof.  der  Anat. 
an  derselben  Anstalt  und  1874  als  Nachf. 
seines  Vaters  Prof.  der  Anat.  1886  wurde 
er  Prof.  am  Philad.  Med.  Chir.  Coli,  und 
starb  4.  Jan.  1897.  P.  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Artikeln  in  amerikan.  Journalen 
veröffentlicht,  unter  denen  der  Bericht 
über  die  1884  erfolgte  Sektion  der  Siame- 
sischen Zwillinge  mit  dem  Nachweis,  dass 
die  Trennung  dieser  nicht  ohne  Lebens- 
gefährdung möglich  gewesen  wäre,  s.  Z. 
besonderes  Aufsehen  erregte. 

PanSCh,  Adolf,  Prof.  der  Anat. 
zu  Kiel,  geb.  2.  März  1841  zu  Eutin,  stu- 
dierte seit  1860  in  Berlin  und  Heidelberg 
Med.  und  Naturwissenschaften,  dann  Med. 
1862  bis  64  in  Berlin  und  Halle,  wo 
er  mit  der  Diss.  „De  pyorrhoea  alveolari 
seu  gingivitide  expulsivau  (1864)  promo- 
vierte. 1865  wurde  er  zum  Prosektor  am 
anat.  Museum  der  Kieler  Univ.  ernannt 
und  habilitierte  sich  1866  in  der  dortigen 


med.  Fakultät  als  Privatdozent  mit  der 
Comment.  anat. :  „De  sulcis  et  gyris  in 
cerebris  simiarum  et  hominumu  (Eutin  1866, 
c.  tabb.).  Er  schrieb  weiterhin :  „Die 
Furchen  und  Wülste  am  Grosshirn  des 
Menschen.  Zugleich  als  Erläuterung  zu 
dem  HirnmodeU"  (Berlin  1879)  —  „Bei- 
träge zur  Morphologie  des  Grosshirns  der 
Säugethiereu  (Leipzig  1879)  —  „Grundrist 
der  Anatomie  des  Menschen"'  (Berlin  1881) 
u.  s.  w.  1869/70  nahm  er  an  der  zweiten 
deutschen  Nordpolexpedition  teil,  deren 
wissenschaftliche  Ergebnisse  er  in  einem 
1873  publizierten  Werke  niederlegte. 
Ferner  veröffentlichte  er  noch :  „Anat 
Vorlesungen  für  Ärzte  und  ältere  Stu- 
dierende" (T.  I,  Berlin  1884).  Bei  einer 
Segelfahrt  im  Kieler  Hafen  mit  seinem 
12jähr.  Knaben  in  seinem  eigenen  Boote 
wurde  dieses  zum  Kentern  gebracht  und 
P.  ertrank  14.  Aug.  1887.  Er  war  ein 
sehr  beliebter  Lehrer  und  hatte  als  solcher 
im  ganzen  21  Jahre  lang,  zuletzt  als 
Extraordinarius,  an  der  Kieler  Hochschule 
gewirkt. 

Panum,  PeterLud  wig,  der  her- 
vorragendste phy  siolog.  Professor  in  Kopen- 
hagen, 19.  Dez.  1820  in  Rönne  (Insel 
Bornholm)  als  Sohn  eines  später  in  Eckern- 
förde (Schleswig)  angestellten  Militär- 
arztes, studierte  in  Kiel  und  Kopenhagen, 
wo  er  1845  das  Staatsexamen  absolvierte. 
1846  fungierte  er  von  Staatswegen  als 
Arzt  auf  den  Faröern  aus  Anlass  einer 
Masernepidemie,  über  welche  er  in  einer 
bemerkenswerten  Abhandlung  in  Bibl. 
f.  Laeger  (1846)  und  im  Auszug  in  Vircel 
Arch.  (I)  berichtete.  Dann  wirkte  er  nach 
vorübergehendem  Studium  in  Berlin  1847, 
wo  er  Vibchow's  Bekanntschaft  machte, 
successive  als  Hospitalarzt  in  Kopen- 
hagen, nls  Marinearzt  im  Schleswigschen 
Kriege  und  1850  als  Choleraarzt  in  Band- 
holm (Laaland) ;  auch  die  zuletzt  genannte 
Thätigkeit  gab  P.  Anlass  zu  einer  aner- 
kannten Publikation  in  „Hospitals-Meddel- 
elser"  (HI).  Fortan  aber  entsagte  P.  der 
Praxis  und  widmete  sich  der  Physiologie 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
physiol.  Chemie.  Mit  einer  Abhandlung 
aus  diesem  Gebiet  „Fibrinen  og  dens  coa- 
gulationu  promovierte  er  1851,  unternahm 
dann  bis  1853  eine  grössere  Studienreise, 
die  ihn  nach  "Würzburg,  Leipzig,  zutatst 
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nach  Paris  führte,  wo  er  eine  Zeit  lang 
Claude  Bersjakd's  Assistent  im  Laborato- 
ritun war.  Heimgekehrt  erhielt  er  die 
llung  als  Prof.  e.  o.  der  PhysioL,  med. 
hernie  und  allgem.  Pathologie  in  Kiel, 
wurde  ISbS  ord.  Professor  daselbst  und 
ing  1863  als  Nachfolger  des  verst.  Esch- 
[cht  nach  Kopenhagen,  wo  er  in  gleicher 
'eise,  wie  vorher  in  Kiel,  vor  allem  die 
rrichtung  eines  zweckmässigen  physich 
Moratoriums  durchsetzte  und  eine  ebenso 


gehen.  Im  1.  Heft  hat  eine  gegen  die 
Anti vi visekt ionist en  gerichtete  ausführL 
Apologie  der  experimentellen  Benutzung 
der  Tiere  im  Interesse  der  Wissenschaft 
Platz  gefunden/*  Auch  historischen  Studien 
wandte  Bich  P.  gelegentlich  zu,  nament- 
lich in  seinen  letzten  Lebensjahren,  wo 
er  mehrere  kleinere  Gelegenheit^ Schriften 
zur  Geschichte  der  dän.  Med.  publizierte 
(1879  und  HO».  Als  ausserordentlich  ver- 
dienstvoll muss  das  Bestreben  P/s  aner- 


ige  Lehr-,  wie  schriftstellerische  und    kannt  werden,  die  Ergebnisse  der  physiol. 


Forsoherthätigkeit  enfaltete.  P.  hat  da- 
durch, wie  Pitt eesen  in  seiner  Biogr.  im 
älteren  Lexikon  bemerkt,  die  Ära  der 
neueren  naturwissen  echaftL  Physiologie  in 
Kopenhagen  inauguriert.  In  der  genann- 
ten Quelle  wird  die  grosse  Reihe 
der  in  jener  Zeit  von  P.  an- 
gefertigten resp.  veröffent- 
lichten Untersuchungen 
zitiert  und  gewürdigt. 
Neben  den  Arbeiten  über 
und  zur  Bekämpfung 
der  damals  beliebten 
Lammbluttransf  usion , 
ferner  über  kompri- 
mierte Luft,  über 
physiologische  Bedeu- 
tungderMissbildnngen 
müssen  als  hervor- 
ragende  Leistungen 
noch  aus  der  Kieler 
Zeit  die  berühmten 
.Experimentdien  Untcrsu- 
kvmgen  mw  Physiologie  und 
athotogie  der  EnMiet  Tran*- 

m  h.  Blutmenge"  (Viech.  Arch.XX  VII  bis 
CXPt,  1857)  und  das  während  der  Kopen- 
hagener Thätigkeit   entstandene  grosse 
Handbuch  :      .,Haamlbog    i  Menneskcts 
Physiologie*  {Kopenhagen   1865  bis  72) 
tit  werden.    „In  diesem  durch  seine 
Vollständigkeit  und  Gründlichkeit  ausge- 
zeichneten   Werke    suchte    P.,  Beinern 
nüchtern-kritischen    Geiste   gemäss,  in 
origineller  Weise  eine  strenge  Sonderung 
it  sicheren  physiologischen  Data,  nnd 
Theorien  durchzuführen.  Dies  machte 
her  das  Buch  etwas  schwer  lesbar  und 
der  1880  begonnenen  neuen  Ausgabe, 
n  welcher  leider  nur  4  Hefte  erschienen 
as  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von 
inem  Assistenten  Dr.  Bohr  publiziert), 
diese  scharfe  Sonderung  wieder  aufge- 


Wissensch,  auch  praktisch  z.  B.  für  die 
weckmässigste  Ernährung  der  grossen  Be- 
volkerungsmassen,  ökonomische,  rationelle 
Beköstigung  und  ähnliche  Zwecke  ver- 
wertbar zu  machen.    In  dieser  Beziehung 
scheute  P.  nicht  davor  zurück, 
den  Weg  der  populär  beleh- 
renden   Schriftstelierei  zu 
betreten.    Ebenso  suchte 
er  derPflanzenphysiologie 
die  grundlegende  Stel- 
lung bei  verschiedenen 
industriellen  und  land- 
wirtschaitl.  Angelegen- 
heiten zu  sichern.  Nicht 
geringere  Verdienste 
erwarb  sich  P.  noch  um 
die  Hebung  und  Orga- 
nisation des  med.  Unter- 
richts, des  ärztlichen 
Standes ,    sowie  der 
höheren  Bildung  in  Däne- 
mark überhaupt.    Er  er- 
richtete ein  med.  Lesekabinet 
in    Kopenhagen,  begründete 
mit  Key  in  Stockholm  das  Nordiskt  med. 
Arkiv.  rief  einen  gemeinschaftlichen  Wissen- 
schaft 1.  Verband  mit  periocL  Versamm- 
lungen aller  skandinavischen  Ärzte  ins 
Leben,  deren  erste  in  Gothen  bürg  tagte 
nnd  beteiligte  sieh  mit  grösstem  Eifer  in 
Wort  und  Schrift  an  allen  den  ärztlichen 
Stand  betreffenden  Fragen.    Den  kiteruat, 
Kongress  von  Kopenhagen  leitete  er  als 
dessen  erster  Präsident.    Eine  Herzruptur 
führte  P.'s  Tod  2.  Mai  1885  herbei. 

Paravicini,  Lambert,  geb.  isae 

im  Veltlin,  war  anfangs  prakt.  Arzt, 
machte  dann  eine  grössere  Wissenschaft!. 
Reise,  trat  1SÖ9  nach  der  Schlacht  von 
Magenta  in  das  zu  Mailand  improvisierte 
Hospital  von   S.   Maria  di  Loreto  ein, 


1259 


Parisot  —  Partsch. 


1260 


wurde  darauf  Professor  der  propädeut. 
Chirurgie  in  Pavia  und  war  in  dieser 
Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung 
thätig.  P.,  der  im  Jan.  1893  starb,  hat 
sich  besonders  um  die  Verbesserung  der 
Verhältnisse  im  Spedale  Maggiore  in 
Mailand  und  um  die  chir.  Wissenschaft 
selbst  durch  seine  Methode  der  subperios- 
talen Resektion  des  Unterkiefers  verdient 
gemacht. 

PariSOt,  Victor,  Prof.  in  Nancy, 
daselbst  1811  geb.  und  in  Paris  bis  zur 
Promotion  1836  ausgebildet,  war  seit  1849 
Prof.  der  Klinik  an  der  früheren  med. 
Schule  und  der  späteren  Fakultät  in  Nancy, 
nach  seinem  1886  erfolgten  Rücktritt 
Honorar-Professor,  als  welcher  er  Ende 
März  1895  in  Nancy  starb. 

Parke,  Tho  mas  Heazle,  geb. 
1857  zu  Cloger  House,  Kilmore,  Co.  Ros- 
common.  war  Surgeon-Major  und  als  sol- 
cher ärztlicher  Reisebegleiter  von  Stan- 
ley^ Expedition  zur  Aufsuchung  vonEmin- 
Pascha.  Er  studierte  in  Dublin,  trat  1880 
in  das  Army  Med.  Depart.  ein,  war  1882 
Militärarzt  in  Ägypten,  legleitete  1884 
bis  85  die  Expedition  zur  Aufsuchung  von 
Gordon,  begleitete  dann  Stanley  zu  dem 
angegebenen  Zwecke,  kehrte  darauf  nach 
Ägypten,  1890  nach  England  zurück,  wo 
ihm  vielseitige  Ovationen  bereitet  wurden 
und  starb  plötzlich  bei  Gelegenheit  eines 
Besuches  beim  Herzog  von  St.  Albans  in 
Altna  Craig,  Argyleshire  7.  Sept.  1893. 
P.  veröffentlichte :  „Report  to  the  War 
Office  on  the  cholera  outbreak  in  Egypt" 
(1893)  —  „Experiences  in  Equatorial  Africa" 
(1891)  —  „Guide  to  health  in  Africa"  (1893, 
mit  einem  Vorwort  von  Stanley)  und 
kleinere  Aufsätze  u.  a. :  „  Über  die  Pfeilver- 
giftung der  Pygmäen", 

ParOW,  Carl  Andreas  Wilhelm, 
Hydrotherapeut  und  Orthopäd,  geb.  1817 
zu  Greifswald  als  Sohn  eines  Prof.  der 
Theol.  und  Superintendenten,  studierte 
daselbst  1835,  sowie  in  Breslau,  promo- 
vierte 1839  in  seiner  Vaterstadt  Über  die 
sog.  iMngenprobe"),  liess  sich  nach  dem 
Staatsexamen  1841  daselbst  nieder,  grün- 
dete hier  eine  Wasserheilanstalt  und 
verschaffte  sich  schon  in  jener  Zeit  durch 
einige  hydrotherapeut.  Publikationen,  be- 


sonders zur  Cholerabehandlung,  welche 
1848  auch  in  einer  Berliner  Epidemie 
Anwendung  fanden,  allgemeinere  Aner- 
kennung. Nebenher  beschäftigte  er  sich 
mit  Heilgymnastik,  gründete  hierfür  in 
Berlin  ein  Institut,  das  er  1854  nach  Bonn 
verlegte.  Anfangs  mit  Ling 'sehen  Metho- 
den arbeitend,  empfahl  er  später  noch  die 
sogen.  „Heilmechanik",  zu  welchem  Zweck 
er  einen,,  Selbststreckungsapparat"  empfahl 
Zuletzt  siedelte  er  nach  Weimar  über,  wo 
er  11.  Aug.  1894  starb.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  besonders  die  vielfach  be- 
kämpften Untersuchungsergebnisse  über 
die  normalen  Krümmungen  der  Wirbel- 
säule und  deren  krankhafte  Veränderungen, 
(u.  d.  T.  „Studien  über  die  physiol.  Be- 
dingungen der  aufrechten  Stellung  etc.u 
1864  in  Virch.  Arch.  publiziert),  sowie  die 
schon  1855  veröffentlichten  „  Vorträge  über 
schwedische  Heilgymnastik"  erwähnenswert. 
Ausserdem  rühren  von  P.  kleinere  Artikel 
in  verschiedenen  Journalen  her. 

Parrot,  Marie-Jules,  als  Sohn 
eines  Arztes  in  Excideuil  (Dordogne)  1. 
Nov.  1839  geb.,  besuchte  anfangs  die  poly- 
techn.  Schule  in  Paris,  ging  aber  später 
zur  Med.  über,  erhielt  1856  für  seine 
Arbeit:  „Considerations  sur  lezona"  (Union 
m£d.,  1856)  einen  Preis,  prom.  1857  mit 
der  These:  „FYopositions  de  ntfdecinc*, 
wurde  1860  Agrege,  1862  Arzt  der  Hosp. 
und  erhielt  1876,  nach  dem  Tode  von 
Lorain,  die  Prof.  der  Geschichte  der  Med. 
an  der  med.  Fakultät,  die  er  1879  mit  der 
Prof.  der  Kinderkrankheiten  vertauschte. 
1878  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
und  starb  5.  Aug.  1883.  P.  war  ein  ausser- 
ordentlich tüchtiger  Pädiater  und  auf 
seinem  Gebiete  auch  ein  fruchtbarer  Schrift- 
steller. Am  bekanntesten  sind  seine  Ar- 
beiten über  die  Beziehungen  derRhachitis 
zu  gewissen,  durch  hereditäre  Syphilis 
gesetzten  Veränderungen  im  Knochen- 
gewebe, die  in  den  Verhandle  der  Soc. 
de  biol.  und  der  Soc.  anat.  seit  1874  ver- 
öffentlicht sind.  Hauptsächlich  bestehen 
|  seine  Schriften  aus  Aufsätzen,  die  in 
1  verschiedenen  Journalen  zerstreut  und  zum 
grösseren  Teil  bereits  im  älteren  Lexikon 
zitiert  sind. 

i  PartSCh,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 
I  1.   Jan.    1855,   studierte  daaelbet,  war 
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namentlich  Schüler  von  H.  Fischer,  wurde 
jiTomoviert,  1884  Privatdozent  für 
hir.,  1890  Prof.  e.  o.  1890  wurde  ihm 
ie  Direktion  des  neu  errichteten  zahn- 
lichen Instituts  an  der  Univ.  Breslau 
Neben  dieser  bekleidete  er 
bis  95  die  Stelle  eines  konsultierenden 
birurgen  am  Fraeukel'schen  Hospital, 
89S  bis  95  die  eines  Chirurgen  am 
iteeerkinderhospital  und  von  1895  ab 
'e  eines  dirig.  Arztes  des  Konventhos- 
itals  der  Bannherzigen  Brüder.  P.  ist 
hrewnitglied  des  Zentralvereins  deutsch. 

hnärzte,  des  Vereins  schles.  Zalinärzte. 
er  Zahnärzte  Niedersachsens,  korresp. 
itglie«!  des  Vereins  schw^d.  und  oster- 
ichischer  Zahnärzte.  Seit  1898  ist  er 
Jtglied  des  CfescMftsausschnssee  des 
eut sclxen  Arzte  vere  in  sbundes,  seit  1893 
schles.  Ärztekammer,  Litterar,  Ar- 
sten: „Über  den  Vorderdarm  der 
mpkibien"  (Scbultzs's  Archiv,  XIY ;  preis- 
v.  <L  med.  Fakult.  zu  Breslau)  — 
die  Milchdrüse"  (Inaug.-Diss.,  Bres- 
1880<  —  „Über  das  Carcinom  und  seine 
operative  Behandlung"  ( Hab  iiitat  ionsschr., 
Ib.  1884)  —  „Die  Endresultate  34  Ogtton- 
Öperationen"  (\\  Laxolnbeck^s  Aren., 
^  —  „Über  eine  neue  Methode, 
nochen  zu  maoeriren"  (Ib.)  —  „  Über  Äktl- 
nomykose  des  Menschen"  (Deutsch.  Zeitsehr. 
f,  Clür.,  XXIII)  —  „Geschwülste  der  Wund- 
grbüde"  —  „Aktinomykose"  —  „Empyem 
,ttr  h'i*  frrJinhlc"  .in  SrHKi-  r">  Handbuch  d<<r 
Zahnheilkunde,  1894)  —  „Krankheiten  der 
Mkfer  und  der  Weicht  heile  der  Mundrachen* 
hohle"  (im  Handbuch  der  prakt,  Chirurgie 
von  Bskgäann,  Bau  cos,  Mikulicz  1899)  — 
4  Jahresberichte  der  Poliklinik  für  Zahn- 
taid  Mundkrankheiten  in  der  rMtsschr. 
f.  Zahnheilk."  1893,  95?  97,  99.  Dazu 
kleinere  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften, 

PaSSavailt  Gustav,  zu  Frankfurt 
e,  IL,  daselbst  28  Jan.  1815geb.r  studierte 
in  Berlin  und  Wien,  wurde  1840  Doktor, 
wirkte  seit  1643  als  prakt.  Arzt,  1850  bis 
Wils  Chir.  am  Se.sckekberg 'sehen  Bürger- 
SpilMi  in  Fninkf.  a.  M.  und  starb  als  tiein 
San. -Bat  28.  August  1898,  Sowohl  im 
älteren  Biogr.  Lex«,  wie  auch  in  einer 
von  M ett kkheimkb ,  Rehk  und  Ehlers  verf . 
Ermnerungsschrif t  (Trankf .  a.  M,  1884)  be- 
tmdet  sich    ein   Verzeichnis   der  litter. 


Arbeiten  IV&,  auf  das  wir  hiermit  ver- 
weisen müssen. 

PaSSOW,  Karl  Adolf,  in  Heidel- 
berg, geb.  zu  Magdeburg  12.  Aug.  1859, 
studierte  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelms* 
Akademie  in  Berlin  seit  1879,  prom.  1883, 
wurde  1885  Assistenz-,  1890  Stabsarzt  (in 
Schlettstadtj,  1892  an  die  K.  Wilhelms- 
Akad.  kommandiert,  war  1892  bis  96  suc- 
eessive  Assistent  bei  Senator,  B.  Frarnkex, 
Trautmann,  zugleich  während  1892  bis  94 
ärzth  Beirat  des  Reichskommissars  für  die 
Gesundheitspflege  am  Rhein  (Cholera- 
Schutz)  und  ging  1896  als  Prof.  e.  o.  der 
Ohren  hei  tk.,  sowie  als  Direktor  der  Ohren  - 
klinik  nach  Heidelberg.  P.  publizierte: 
„Eine  neue  Transptantationsmcthode  bei  der 
Radikal  Operation  chronischer  Mittclohreite- 
rungen"  (Berlin  1896),  sowie  eine  Reihe 
von  Abhandlungen  betreffend  das  Taub- 
stummenwesen,  Therapie  der  Mittelohr- 
entzündungen, Unfallheilkunde  und  Ohren- 
untersuchungen ;  Kasuistik  u.  s.  w. 

Pas  tau,  Julius  August  Hell- 
muth Eugen  von,  geb.  15.  Juni  1813 
zu  Landsberg  in  Ostpreussen,  studierte 
von  1836  in  Königsberg,  wurde  1840  prom., 
Hess  sich  1841,  nach  kurzem  Aufenthalte 
in  EI  hing,  als  prakt,  Arzt  in  Königsberg 
nieder,  fungierte  1852  bis  59  als  erster 
Arzt  am  königl.  grossen  Hoep,  und  an 
der  damit  verbundenen  Provinzial-Sieehen- 
anstalt  in  Königsberg  und  war  gleichzeitig 
1853  bis  66  Assistenzarzt  an  der  von  Bü- 
ro w  sen,  geleiteten  chir.  und  augenärztl. 
Fniv  .-Poliklinik.  1858  zum  Sanitätsrate 
ernannt,  siedelte  er  1859  nach  Berlin  über, 
wurde  Lehrer  an  der  Kranken  wartschule 
in  der  königl.  Charite,  jedoch  1863  als 
ärztl.  Dir,  des  grossen  Kranken-Hosp.  zu 
Allerheiligen  in  Breslau  angestellt,  1870 
zum  Geh.  SanitätsTat  ernannt.  Aus  Ge- 
sundheitsrücksichten Hess  er  sich  1875 
pensionieren,  siedelte  nach  Dresden  über 
und  starb  dort  12.  Marz  18S9,  Seine  meist 
aus  Joumalartikeln  bestehenden  und  ka- 
suistische Mitteilungen  enthaltenden  litter. 
Arbeiten  sind  im  älteren  Lex.  genügend 
aufgeführt. 

Pasteur,  l*  uis,  zu  Paris,  der  be- 
rühmte Chemiker,  der,  obwohl  Nichtarzt, 
wegen  seiner  f.  die  Heilk.  epochemachen- 
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den  Arbeiten  auch  an  dieser  Stelle  Er- 
wähnung verdient,  wnrde  als  Sohn  eines 
Lohgerbers  27.  Dez.  1822  zn  Dole  (Jura) 
geb.  Er  machte  seine  Studien  in  Besan» 
^on  und  bei  der  Ecole  normale  superieure, 
wurde  1847  Dooteur  des  scienees  physiques, 
1848  Prof.  der  Physik  am  Lyceum  zu 
Dijon  nnd  bald  darauf  supplier.  Frof.  der 
Chemie  bei  der  Strassburger  Fakultät. 
1854  als  Dekan  und  Prof.  der  Chemie  an 
die  neuerrichtete  Fac,  des  sciences  nach 
Lille,  1856  zur  Übernahme  der  Leitung 
der  wissenschaftl,  Sektion  der  Ecole  nor- 
male superienre  berufen,  siedelte  er  1863  als 
Prof.  der  Geologie,  Physik  und  Chemie 
an  der  Ecole  des  beaux-arts  nach  Paris 


über,  erhielt  hier  1867  die  Professur 
der  Chemie  an  der  Sorbonne  und  wirkte 
in  dieser  Stellung  bis  I889t  wo  er  an  die 
Spitze  des  nach  ihm  benannten,  durch 
Öffentliche  Sammtungen  ins  Leben  geru- 
fenen Instituts  trat,  Indem  er  seine  früher 
begonnenen  weltbekannten  Arbeiten  und 
Forschungen  über  die  Schutzimpfungen 
gegen  Tollwut,  Milzbrand,  Schweinerot-  | 
lauf  in  grossem  Massstab  fortsetzte,  P.? 
der  28,  Sept.  1895  in  Garehes  bei  Sevres, 
Versailles,  starb,  gehört  mit  seinen  folgen- 
reichen Arbeiten  ober  Fäulnis  und  Gah- 
rung,  Hefebildung,  Mikroorganismen  der- 
selben, Milzbrand,  Huhnercholera  und  die 
andern  oben  gen-  Affektionen  nicht  bloss 
der  Geschichte  der  Chemie,  sondern  auch 
derjenigen  der  Med.  als  eine  ihrer  ersten  I 


Grossen  an.  Seine  Arbeiten  haben  be- 
kanntlich Lxstkb  zu  der  segensreichen 

Antisepsis  und  damit  zu  ehn  -  l'rnw.i  i  „ 
in  der  Chu\  und  Geburt« hülfe  geführt  und 
sie  lieferten  ferner  in  der  jüngsten  Zeit 
die  eigentlichen  Grundgedanken  bei  der 
Schöpfung  der  Serumtherapie.  Eine 
weitere  Schilderung  jedoch  der  Bedeutung 
P.'s  für  die  Heilkunde  müssen  wir  an 
dieser  Stelle  uns  versagen,  und  indem  wir 
die  folgenden  Daten  aus  dem  älteren  Lex. 
noch  reproduzieren,  uns  mit  Hinweisen  auf 
die  im  nafcurwissenschaftl.-med.  Nekroi 
von  Gürlt  (Vir/s  A.  CXUH),  im  Vikchow* 
Hiksi  h  s<  Inn.) ahiv.slier.de  1895  enthaltenen 
Quellen,  sowie  auf  des  Herausgeben  „Ein 
führung  in  die  Geschichte  der  Med.lk  (Ber 
1898  p.  357)  begnügen.  Von  P.*s  Arbei 
aus  der  Molekül ar-Chemie  und  derSpcmtivii- 
Generation  führen  wir  an:  vNouceJ  cxcmpU 
de  fermentation  d&ernunle  par  des  aninuü 
cules  infusoxres  pouvant  vit*rt  saris  axygi 
lihre*  (1863)  —  »Stüdes  sur  U  vin, 
maladi**,  de."  (1866)  -  „&*de*  *ur  U  mnsi 
gre,  #a  tttbricatimt,  ses  maladic*.  etcr  ilS68i 
—  H&tttde  sur  la  maladie  des  vers  ä  sou} 
moyen  prräique  assuri  dt  la  combat*  rt  st 
d'en  pr&venir  le  retour"  (1670).  Für  d» 
3  letztgenannten  Arbeiten  erhielt  er  187 
von  der  National -Versam  ml  n  ng  als  NaUo- 
nalbelohnuug  eine  lebenslängliche  J&hr 
Pension  von  12000  Free.  1866  hun 
von  der  Hoya!  Soc.  in  London  die  Xtan- 
ford-,  1874  die  Copley -Medaille  rnlilltM 
Spätere  Arbeiten  waren  ;  .JZtwtes  Sur  la 
biere1*  (1876,  av.  plj  —  *Lu  microbt*" 
(1878),  zusammen  mit  TyKHAIX. 

Paill,  t:\-T  -Constantin,  m 
geb.  daselbst  1833,  wurde  dort  1867 
terne,  1861  Doktor  mit  derTbe*e:  ,,C- 
derations  sur  certaincs  matadie*  satuntim 
Agrege  der  Fakultät  mit  der  These:  1 
Vantagonismt  en  pathalogis  et  en  iksra 
tique"  (1866),  1872  Hosp.-Aret  Im  Hft 
Saint- Antoine.  LariboißiL'reund  der  Chart 
Mitglied  der  Acad,  de  med,  1880  und  star 
als  Prof.  der  med.  Klinik  u  d.  F 
12.  April  1896.  P.  gehört  zu  den  k 
ragenderen  franz.  Klinikern  des  Jahr- 
hunderte, Seine  zahlreichen  Arbeiten  be- 
wegen sich  auf  dem  Gebiet  der  Herz- 
krankheiten, Hydro*  und  Elektrotbcnpi«' 
Wir  führen  davon  noch  an:  „Cont 
ä  rhistoire  ghiSrale  du  rhumatiimte. 
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deux  va  riete*  de  rhumatixmt  hemorrhagique" 
Virii,  lt^ik,  1864'  —  ,Dm  traifmunt  de  la 
eonstipation  habituelle  par  k  podophyllin*' 
(1873)  —  „Du  traüemewt  de*  dyspepsies  par 
let  Qttalcptiiiueit  (maltine^  pepsine,  panerto- 
t ine/'  (1873)  —  „X**  avantages  du  stethoseope 
^xible"  i  Franc*  med.,  1876)  u.  s.  w.  Auch 
urch  die  Neubearbeitung  von  TaoussKAü 
und  Pidoux's  „Traite"  de  therapeut.  et  de 
at.  med.4*  (1877 1  hat  er  sich  ein  Verdienst 
orben. 

Pavy,  Frederick  William,  zu 
London }  wurde  Dr.  med.  der  Londoner 
Univ.  1853,  LL.  Dr,  der  Glasgower  Univ. 
888,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys. 
860.  Fellow  der  Roy.  Society  1863,  war 
Lecturer  der  Physich,  der  vergleich. 
AnaL  and  dar  Med.  nnd  Physician,  jetzt 
Omasnlting  physician  am  Guy 's  Hosp., 
war  1862,  63  Gouletonian  Lecturer,  1886 
Harveian  Orator  und  1878,  94  Croonian 
Lecturer  am  Roy.  Coli,  of  Physicians  und 
hrieb:  n0n  the  naturt  and  tratement 
diabetes"  (2.  ed.)  —  „4  treatise  on  the 
ction  of  digestion,  its  disorders  and  their 
treatment"  (1867,  2.  ed.)  —  „A  treatise  on 
fuod  and  dietetie»,  physiotogically  and  thera- 
peutically  considered"  (2.  ed.)  —  „The  phy- 
siofoyy  of  the  carbohydrate**'  (1894)  — 
, Menarche*  an  suyar  formation  in  the  liver" 
[Iii Jos.  Transact»,  18B1;  —  „Immun Uy  of 
ttomach  from  being  digested  by  its  own  se- 
n-etion  during  tife"  (Ib.  1863)  —  „Remarks 
im  the  physiological  effects  of  stryehnm  and 
the  woorali  poison"  (Guy 's  Hosp.  RepM 
1866)  —  „Lesions  of  the  nervou*  System  pro- 
äucing  diabetes"  (Ib.  1859^  n.  s.  w. 

P6cLn,  Jules,  der  berühmte  Gynäko- 
<;hirurg  in  Paris,  als  Sohn  einfacher  Bauers- 
leute 1830  zu  Chateandun  (Eure-et-Loir) 
eb»t  studierte  von  1849  an  in  Paris,  wurde 
860  Doktor  mit  der  These :  ffDe  la  scapu- 
'fjte,  et  de  taresecHon  scapulo-humüraire1', 
urde  in  demselben  Jahre  Prosektor  der 
uLultät,  1865  Chirurg  des  Bureau  cen- 
aL  1866  des  Hop.  des  Enfants  assistes, 
1867  der  Lourcine,  1872  in  Saint-Antoine 
und  in  Samt-Louis,  wo  er  segensreich  bis 
zu  seinem  1892  erfolgten  Rücktritt  wirkte. 
Darauf  baute  er  sich  auf  eigene  Kosten 
ein  glänzend  eingerichtetes  Krankenhaus, 
as  Höpital  International,  in  welchem  er 
e  vor  seinem  Tode  thätig  war. 


P.,  der  30.  Jan.  1898  gest.  istT  war  nie 
akail.  Lehrer,  gehört  aber  trotzdem  zu 
den  geschichtl. -med.  Grössen.  Er  war 
ein  Meister  in  der  Chirurgie,  vor  allem 
auf  dem  Gebiet  der  Bauchoperationen,  die 
er  in  Frankreich  und  auf  dem  europäi- 
schen Kontinent  einführte.  Als  erster  in 
Paris  machte  P.  1864  die  bisher  nur  von 
Spencer  Wells  und  von  Amerikanern  er- 
folgreich geübte  Ovariotomie ,  die  auch 
von  Nelatok  vorher  schon  versucht,  aber 
wegen  zahlreicher  Misserfolge  aufgegeben 
war,  von  P.  jedoch,  besonders  nach  dem 
Bekanntwerden  der  Li&TBfi'schen  Anti- 
sepsis, mit  der  grössten  Kühnheit  und 
Meisterschaft  vollzogen  wurde.  Weitere 


Verdienste  erwarb  sich  P.  durch  die  von 
ihm  bis  zur  hohen  Stufe  der  Ausbildung 
gebrachte  „Forcipressur11,  die  Methode  der 
Blutstillung  durch  Fassen  und  Zuklemmen 
der  offenen  Gefasse,  zu  welchem  Zweck 
er  die  nach  ihm  benannten  Arterienpin- 
zetten konstruierte.  P.  erweiterte  die  Gyna- 
kochirurgie  ferner  durch  das  Morcellement 
des  Uterus,  mit  Hilfe  dessen  die  Möglich- 
keit gegeben  wurde,  grosse  Uterus  tum  oren 
an  Ort  und  Stelle  zu  zerstückeln  und  per 
vias  naturales  zu  entfernen,  Endlich  hat 
P.  eine  besondere  Berühmtheit  infolge 
seiner  Empfehlung  der  vaginalen  Exstir- 
pation  des  Uterus  nebst  Adnexen  erlangt, 
eine  Methode,  für  die  er  gegen  heftige 
Anfeindungen  energisch  eintrat  und  sieg- 
reiche Bahn  schaffte  und  mit  Hilfe  deren 
er  das  Gebiet  der  Laparotomie  wesentlich 
einengte.     Von  den  Publikationen  P.'s 
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zitieren  wir:  „L'ovariotomie  peut-elle  etre 
faite  ä  Paris  avec  des  chances  favorables 
de  succbs?  Observation  pour  servir  ä  la 
Solution  de  cette  question"  (1867),  ferner: 
„Hysterotomie.  De  Vablation  totale  ou  par- 
tielle de  l'utiru8  par  la  gastrotomie  etc." 
(1873)  —  „De  la  forcipressure  ou  de  Vap- 
plication  des  pinces  ä  VMmatostasie  chirur- 
gicale"  (1874)  —  „Du  pincement  des  vais- 
seaux  comme  moyen  d'hemostase"  (1875)  — 
„Lecons  de  clin.  chir. professis  ä  Vhop.  Saint- 
Louü"  (1874,  75;  2  voll.,  1876,  77,  av.  pL). 
Von  den  4  Bdn.  der  ganz  umgearbeiteten 
NäLATON'schen  „Elements  de  pathol.  chir." 
(1872)  hat  er  3  redigiert. 

Peiper,  Erich,  in  Greifswald,  geb. 
zu  Kloster  Leubus  in  Schlesien  16.  Mai 
1856,  studierte  und  promovierte  1881  in 
Greifswald,  habilitierte  sich  1884  daselbst 
und  wurde  1891  Prof.  e.  o.  Schriften, 
ausser  den  im  älteren  Lexikon  verzeich- 
neten: „Die  Schutzpockenimpfung  und  ihre 
Verbreitung"  (3.  Aufl.)  —  „Thierische  Para- 
siten" (in  Nothnagels  Handb.  der  spez. 
Pathol.  u.  Ther.  VI,  im  Verein  mit  Mösles, 
Wien  1894). 

Pel,  Pieter  Klazes,  geb.  1852  in 
Drachten,  studierte  in  Leyden  unter  Kosen- 
stein,  dessen  Assistent  er  einige  Zeit  war 
und  promovierte  1876  in  der  Med.  mit 
einer  „Diss.  over  de  koortsverwekkende  wer- 
kin g  van  digitaline".  Nachdem  er  seine 
Studien  in  Berlin,  Wien  und  Paris  fort- 
gesetzt hatte  und  nach  Amsterdam  über- 
gesiedelt war,  wurde  er  Assistent  von 
Stokvis,  danach  Lektor  an  der  Univ.,  wo 
er  seit  1883  als  Prof.  der  med.  Klinik 
wirksam  ist.  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  zitierten  Publikationen  wären 
noch  folgende  zu  ergänzen:  „Over  de 
beteeknis  etc.  van  de  verdubbeling  van 
den  tweeden  harttoon  by  mitralstenosen" 
(1888,  Donders*  Feestbundel)  —  „  lieber  ein 
eigentümliches  Vorkommen  von  weissen 
thonartigen  Stühlen"  (Cbl.  f.  i.  M.  1887)  — 
„Zur  Kenntniss  d.  embolischen  Aneurysmata" 
(Z.  f.  kl.  M.  XII)  —  „Welches  Stethoscop 
soll  der  Arzt  gebrauclien  ?"  (B,  kl.  W.  1889) 
—  „Ein  Fall  von  recidiv.  nucleärer  Oculo- 
motoriuslähmung" (Ib.  1890)  —  „Waarne- 
mingen  over  de  behandeling  der  Tuberculose 


met  Kochs  Tuberculine"  (Ned.  Tydschr.  v. 
Gen.  1891)  —  „Ein  merkwürdiger  Fall 
von  träum.  Neurose"    (B.  k.  W.  1893) 

—  „Eine  grosse  Himgeschumlst  ohne  Kopf- 
schmerz und  mit  normalem  Augenhinter- 
grund. Exstirpation11  (Ib.  1894)  —  „Die 
acute  und  ehr.  Nephritis  (M.  Brightii/t  (im 
klin.  Handb.  der  Harn-  und  Sexualorgane 
von  Oberiaendeb-Zülzeb  1894)  —  „Myx- 
oedema  (Volkmann's  Samml.  1896)  —  ,JZwr 
Aetiologie  der  Bleivergiftung  (CbL  f.  i.  M. 
1897)  —  „Die  Krankheiten  des  Magenr 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebstein  und 
Schwalbe  1899)  —  „Tabetische  Krisen  mit 
hoher  Temperatur"  (Ib.  1899),  sowie  weitere 
Mitteilungen  und  Demonstrationen  in 
wissenschaftl.  Versammlungen ,  Aufsätze 
und  Journalartikel  etc. 

PelliZZari,  Pietro,  als  Bruder  des 
Prof.  der  Anat.  in  Florenz  Giorgio  P. 
(geb.  1814)  bei  Florenz  23.  März  1823  geb.. 
studierte  in  Siena,  Pisa  und  Florenz,  wurde 
1852  promoviert  und  1859  zum  Prof.  der 
Klinik  für  venerische  Krankheiten  am 
Istituto  de'  Studj  Superiori  in  Florenz 
ernannt,  war  ferner  Arzt  am  Osped.  S. 
Maria  Nuova  und  starb  2.  Okt.  1892.  P. 
war  ein  tüchtiger  Deimato-Syphilidolog, 
und  beschäftigte  sich  auch  mit  Leichen- 
verbrennungsfragen. Er  war  Präsident 
der  „Societa  di  Cremazione44.  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  erwähnen:  „Deila  tras- 
missione  della  sifilide  mediante  l'inoculazioni 
del  sangue"  —  „Della  sifilide  delle  nutricr 

—  „Metodo  particolare  di  cura  nella  orchit& 

—  .ße  il  latte  deüe  nutrici  sifilitiche  puö 
come  alimento  trasmettere  la  sifilide11. 

PgIUUUI,  Karl,  in  Bonn,  geb.  zu 
Bonn  24.  Jan.  1838,  studierte  in  Bonn, 
promovierte  1860  und  widmete  sich  in 
Siegburg  unter  Fr.  Hoffmann's  und  später 
unter  W.  Nasse's  Leitung  der  Psychiatrie. 
Er  übernahm  1871  die  Direktion  der  Eid. 
Irrenanstalt  Stephansfeld,  und  1876  in 
gleicher  Eigenschaft  die  neuerrichtete 
Provinzialanstalt  Grafenberg.  Von  da 
siedelte  er  nach  Nasse's  Tode  (1889)  nach 
Bonn  über,  um  mit  der  Direktion  der 
dortigen  Provinzialanstalt  die  Professur 
der  Psychiatrie  zu  verbinden.  Seine 
schriftstellerischen  Leistungen  bewegen 
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ch  auf  seinem  Spezialgebiete  and  be- 
lli unter  allgemein  psychiatrischen 
ständen  vielfach  auch  Anstalt«-  und 


erwaltungsfragen.  Eine  kleine  Schrift: 
*ber  Nervosität  und  Erziehung*1  erschien 
im  1888. 

Pemberton,  Oliver,  in  Birming- 
daselbst  1825  geh»»  war  ein  Zögling 
dortigen  Chirurgen  W.  C  hampton, 
«radierte  Im  Queen V  College  daselbst  und 
4  Jahre  lang  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu 
London*  wurde  1847  Member.  dann  Assis- 
tent im  General -Hospital  seiner  Vater- 
stadt, 1852  Honory  Surgeon  bei  dem- 
selben und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis 
1892.  um  dann  zum  Consulting  Sargeon 
ernannt  zu  werden*  Er  stand  auch  40 
Jahre  lang  mit  der  Birminghamer  med. 
Schule  in  Verbindung  T  war  1853  bis  58 
Prof.  der  Anat.T  1867  bis  92  einer  der 
Professoren  der  Chirurgie  am  Queen's 
Coli.  1878  wurde  er  Fellow  des  B.  C.  S., 
1885  Mitgl.  von  dessen  Council  und  starb 
7.  März  1897.  P.  war  auch  Coroner  der 
Stadt,  nahm  an  ihrem  med.  Leben  einen 
hervorragenden  Anteil  und  verfasste  ver- 
schiedene Arbeiten,  die  im  alten  Lexikon 
xusamin  engestellt  sind. 

Penceres,  Ravmond-Etienne- 
Lticien»  in  Montpellier,  geh,  zu  Ussel 
orreze)  29.  Mai  1840,  studierte  und  pro- 
*~*te  1869  in  Paris  („Dt 9  rSsections  du 
*)  und  wurde  1875  Agrege  an  der 


Fakultät  zu  Montpellier  mit  der  These: 
„Des  progri's  que  Vhistologie  a  faxt  faire 
au  diagnostic  des  tumeurs".  Seit  1876 
nimmt  P.  hervorragenden  Anteil  am  polit. 
Leben  und  ist  Mitglied  des  französ.  Ab- 
geo  r  dneten  h  auses . 

Penzoldt»  y  ranz,  in  Erlangen,  12. 
Dez.  1849  zu  Crispendorf  geb.  und  in  Weimar 
vorgebildet,  besuchte  die  Univ.  Jena  und 
Tübingen,  wo  er  —  für  innere  Medizin  be- 
reits interessiert  —  besonders  Schüler  von 
Niemeyeh,  bezw.  von  Gebhardt,  war  und 

'  trat  nach  Absolvierung  seiner  Staatsprü- 
fungen, 1672,  bei  Leube  erst  in  Jena, 
dann  in  Erlangen  als  Assistent  ein.  Seine 

|  Habilitation  erfolgte  1875,  seine  Berufung 
als  Extraordinarius  1882.  Monographisch 
bearbeitete  er:  1tD«  Magenerweiterung'* 
(Erlangen  1876)  —  „Die  Wirkungen  der 

l  Quebracliodroguen"  (Ib.  1880)  —  „Aeltcre 
und  neuere  Harnproben"  (Jena  1884, 3.  Aufl.) 

—  „Lehrbuch  der  klinischen  Arzneibehand- 
lung' (Ib.  1889  und  in  3  weiteren  Aufl.) 

—  „Handbuch  der  Therapie  innerer  Krank- 
heiten" (mit  Stiützinq.  Ib.  1894  bis  96, 
seitdem  in  2,  Aufl.  erschienen),  darin  die 


monograph.  Bearbeitungen :  „BcJiandlung 
der  Lungentubcrculose"  —  „Behandlung  der 
Krankheiten  des  Magens,  Darms  und  Bauch- 
fells". Ausserdem  Arbeiten,  teils  klin., 
teils  pharmakoL  Inhalts  in  Zeitscliriften 
—  sonst  vornehmlich  Fragen  der  physik. 
und  ehern,  Diagnostik  in  Fachzeitschriften. 
1886  übernahm  er  (nach  Ledbe's  Weg- 
gang) in  Erlangen  die  Leitung  der  med. 
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Poliklinik  und  die  Professur  für  Pharma- 
kologie als  Ordinarius. 

Pepper,  Wi  1 1  i  a  m  ,  als  Sohn  des 
gleichnamigen  verstorbenen  Prof.  der 
theoret.  und  prakt.  Med.  zu  Philadelphia 
21.  Aug.  1843  geb.,  studierte  daselbst  und 
wurde  1864  Doktor.  Bis  1865  als  Visiting 
Physic.  an  der  Philadelphia  Infirmary, 
1865  bis  66  als  Resident  Phys.  am  Penn- 
sylvania fungierend,  wurde  er  später  Visi- 
ting Phys.  an  demselben  und  hielt  1868 
bis  70  Vorlesungen  über  path.  Anatomie 
an  der  Univ.;  1876  wurde  er  Prof.  der 
med.  Klinik  in  Philadelphia,  1887  als 
Nachf .  von  Alfred  Stille  Prof.  der  theor. 
und  prakt.  Med.,  1893  präsidierte  er  dem 
ersten  panamerikan.  med.  Kongress.  Er 
starb  in  einem  Anfall  von  Angina  pec- 
toris während  eines  Aufenthaltes  in  Kali- 
fornien 28.  Juli  1898.  P.  hat  sich  um 
die  Neuorganisation  und  Hebung  des  Unter- 
richts an  dem  Medical  Department  der 
Univ.  von  Philadelphia  anerkennenswerte 
Verdienste  erworben,  z.  T.  auch  durch 
eigene  namhafte  Geldzuwendungen.  Auch 
als  Schriftsteller  hat  er  eine  umfassende 
Thätigkeit  entwickelt.  Ergab  1885 bis 86 
heraus :  »System  of  Medicine  by  American 
Authors",  später  ein  „Text -Book  of  the 
Practice  of  Medicine  by  American  Teachers" 
mit  eigenen  ansehnlichen  Beiträgen  zu 
beiden  Sammelwerken  und  veröffentlichte 
ausserdem  noch:  „Lectures  on  morbid  ana- 
tomy"  —  „Lectures  on  clinical  medicine^ 
—  „Catalogue  of  the  museum  of  the  Penn- 
sylvania Hospital"  —  „The  fluorescence  of 
tissues"  (in  einem  Bericht  über  die  Ver- 
waltung des  Pennsylvania  Hosp.  ent- 
halten, zus.  mit  Rhoads  herausgegeben) 
und  eine  sehr  beträchtliche  Zahl  von 
Journalartikeln.  Auch  begründete  er  die 
„Medical  Times"  und  redigierte  dieselbe 
1870  bis  71. 

Peremeschko,  Peter  Iwano- 

witsch,  geb.  1833  im  Dorf  Rybotin  (Gouv. 
Tschernigow),  studierte  von  1854  an  inKiew, 
wurde  1859  Arzt,  praktizierte  an  verschie- 
denen Orten,  bis  er  1863  a.  d.  Univ.  zu  Kasan 
promovierte.  Dann  setzte  er  seine  Studien 
in  Deutschland  zwei  Jahre  lang  fort,  wurde 
nach  seiner  Rückkehr  1868  zuerst  Dozent 


für  Histologie  in  Kasan,  bald  darauf  Prof. 
e.  o.  der  Histologie  an  der  Wladimir-Univ. 
zu  Kiew,  1870  ord.  Prof.  und  starb  27. 
Dez.  1893.  P.'s  Publikationen  auf  dem 
Gebiet  der  Mikroskopie  und  Histologie 
sind  von  Steeda.  im  älteren  Lexikon  mit 
ihren  Titeln  verzeichnet. 

PergenS,  Eduard  Wilhelm 
Gerard,  in  Brüssel,  geb.  zu  Maeseyck 
23.  Okt.  1862,  studierte  in  Löwen,  Stras- 
burg, München,  Paris,  Wien,  Berlin,  wurde 
rer.  natur.  Dr.  1884,  Dr.  med.  1887,  ist 
seit  1895  als  Augenarzt  in  Brüssel  thätig. 
P.  schrieb  mehrere  Abhandlungen  über 
fossile  und  lebende  Bryozoen,  gab  1889 
seine  Revision  des  Bryozoaires  du  cretace 
par  d'Orbigny  heraus;  veröffentlichte 
ferner  „Ein  neues  Verfahren  zur  operativen 
Ptosisbehandlungu  (1894)  —  „L'amaurose 
et  Vamblyopie  apres  htmatimese"  (1896)  — 
„über  Adenom  des  Cüiarkörpers"  (1896)  — 
„Wirkung  des  Lichts  auf  die  Netzhaut" 

(1896)  —  „Desgleichen  des  farbigen  Lichtsu 

(1897)  ,  beschrieb  1897  histol.  den  ersten 
Fall  von  Lenticonus  posterior  beim  Men- 
schen und  1898  „Le  chaos  lumineux  de  la 
ritine'1.  Mehrere  kleinere  Abhandlungen 
über  Augenheilkunde  und  Geschichte  der- 
selben erschienen  in  den  Fachzeitschriften. 

Perier,  Charles,  in  Paris,  daselbst 
20.  März  1836  geb.  und  bis  zur  1864  er- 
folgten Promotion  ausgebildet,  wurde  1866 
Agrege,  1872  Med.  d.  hop.,  war  successive 
am  Hop.  de  Lourcine  (1876),  a.  d.  Salpe- 
triere  (1877),  am  St.  Antoine  (1880)  und 
am  Lariboisiere  (seit  1888),  ausserdem  als 
Wundarzt  der  Ges.  der  Nordeisenbahnen 
thätig.  Seit  1890  ist  P.  Mitgl.  d.  Acad. 
de  med.  Er  verfasste:  „Anat.  et  Physio- 
logie de  Vovaire"  und  verschiedene  kleinere 
schon  im  älteren  Lex.  zitierte  Schriften. 

Perl,  Leopold,  17.  Jan.  1845  in 
Berlin  geb.,  dort  auch  med.  ausgebildet. 
1866  promoviert,  1867  approbiert.  Seither 
als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  thätig,  ge- 
langte er  1875  zur  Habilitation,  war  vor- 
her Arzt  am  jüdischen  Krankenhause  und 
an  der  Univ.-Poliklinik  und  publizierte 
mannigfache  Artikel  aus  dem  Gebiete  der 
experiment.  Pathologie,  physiol.  Chemie, 
klin.  Kasuistik  und  öffentlichen  Hygiene. 
Gegenwärtig  ist  P.  Sanitatarat. 
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PemiCe,  Hngo  Karl  Anton,  in 
Greifswald,  geb.  9.  Nov.  1829  zu  Halle  a.  S., 
tudierte  in  Gottingen,  Bonn,  Halle  und 
f  promovierte  1862  zu  Halle,  war  dann 
3  Jahre  lang  Assistent  a*  iL  geburtsh. 
Klinik  unter  Hohl,  habilitierte  sich  1855 
und  ging  18Ö8  als  ord.  Prof.  der  Geburten, 
und  Gynäkologie  und  Direktor  der  Klinik 
nach  Greifswald,  wo  er  über  40  Jahre  als 
beliebter  Lehrer  und  Praktiker,  mit  dem 
Clwrakter  als  Geh.  MedVBat  wirkte  und 
1899  in  den  Ruhestand  trat.  P.  publizierte 
u.  a,:  „Operationuni  in  arte,  obstetricia  exa- 
Htinatio  critica  ei  historica"  (Leipzig  1855) 
—  „Die  Geburten  mit  Vorfall  der  Extre- 
mitäten neben  dem  Köpft"  (1868)  —  „  Über 
den  Scheintod  Neugeborener  und  dessen  Be- 
handlung durch  elcdr,  Reizungen"  (D*nzA$ß&) 

PerrirL  ilaurice-Constantin,  zu 
Paris,  geb.  26.  April  182«  zu  Vezelise 
M<  .  udierte  in  Paris,  wo  er  1851 

mit   der  These-   „De  Vhuiit  de  foie  de 
moruc*  et  de  ses  effets  dan*  la  pfttisie  put- 
monairc*'  Doktor  wurde,  war  Prof,  und 
Direktor  der  militärärztl.  Schule  im  Val- 
de-Graee,  Meaecin  Lnspecteur  der  Armee 
«nd  starb  L  Sept.  1889,    P.  publizierte: 
Du  röle  de  Valcool  et  des  ancsth&tiques 
dam  l  o  rga  n  isme*  Recherche*  exp&rimentalts" 
Paris  1860),  zusammen  mit  Lüdglr  Lalle- 
MaKD:  „Traitt  d'anesthhie  chirurgicale"  (Ib. 
1868),  ferner  „Traitiprat.  oVophthalmoscopie 
ei  d'optomttrie"  (Ib.  1872,  av.  atlas  de  24 
L)  —  „Atlas  des  maladie*  profondes  de 
fttfP  <1879>. 

Pertik.  Otto,  in  Budapest,  daselbst 
IL  Dez.  1852  geb.,  war  Assistent  von 
Scheut  hau  er  und  v.  Mikalkovics,  dann 
her  4  Jahre  in  Strassbnrg  bei  Walde  yek 
nd  v.  Reckltsghauskx  L  Assistent, 
päter  war  er  bakteriologisch  bei  Dr 
abt,  lt.  Koch  und  im  Pariser  Pasteük- 
chen  Institute  thatig,  kehrte  nach  7  Jahren 
»oh  Budapest  zurück,  wo  er  das  erste 
ak  teleologische  (hauptstädtische)  Labora- 
rium  und  die  zentrale  Desinfektion s- 
t  gründete,  wurde   lHXtf  iVo^kr^r. 

Dozent,     189U     l'r>A.     <\  unJ 
nach  dem  Tode  Scbeüthaurr'b  ord. 
tl,  Prof.  für  path.  Anatomie  und 
mologie  an  der  Budapester  Univ.,  1899 
-«d  der  nngar.  Akademie  der  Wissen- 
P.  war   Mitherausgeber  der 


ZiEOLEB^Bchen  Beitrage  für  pathol,  Ana- 
tomie und  Redakteur  des  in  ungarischer 
Sprache  erscheinenden  med.  Archivs 
„Magyar  Orvosi  Archivum*.  Wichtigere 
Arbeiten  \  „Myelin  und  Nervenmark*  (in 
i  Waldkykr's  Archiv)  —  ,,AVm«  Dii*ertikel 
j  des  Nasenrachenraums4'  iVihcrow's  Archiv), 
ferner  eine  grosse  Publikation  über  Pert- 
embolie,  über  Ostermyelitis  infectiosa,  über 
Gallengangskrebse,  über  Cholera  (in  den 
Arbeiten  des  1894er  hygien.  intern.  Kon- 
gresses), Einleitung  zur  Lehre  der  Infek- 
tionskrankheiten. Es  gelang  dem  Eifer 
'  P/s,  in  Budapest  seine  hervorragenderen 
Schüler  zu  einer  rastlos  t  hat  igen  Gruppe 
zu  vereinigen,  von  denen  Krokpecher, 
Nkxain,  Marschalls,  Haberern,  Beck, 
K&epuska,  Wikternitz  und  Ph  eis  ich  durch 
tüchtige  litter-  Arbeiten  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  wurden. 

PeSChel,  FriedrichMax,in  Frank- 
furt a.  M.,  geb.  19.  Juni  1848*  studierte  in 
Berlin,  Breslau,  Wien,  Zürich,  haupteäch- 

'  sich  als  Schüler  von  Albrecht  v.  Graefs, 
Cohx,  Förster,  Arlt,  Horner,  promovierte 

|  1873,  war  Dozent  und  Prof.  der  Augen- 
heilkunde in  Turin  (Italien)  während  20 
Jahren,  wo  er  seit  1877  eine  eigene  Augen- 
heilanstalt leitete  und  ist  1896  nach 
Deutschland  (Frankfurt  a.  M.)  zurückge- 
kehrt. Er  publizierte :  „Sympathische  Gang- 
lien der  Carotis  interna"  (1877)  —  „Periscopie 
der  IAnee"  (1878  u.  79)  —  „Zur  Kant'schen 
Philosophie«  (1879)  —  „Entoptisches  Fhä- 
nomen*  (1880)  —  „Farbenempfindung"  {1880 
u.  81)  —  „Cysticercus  intraocul."  (1882  u. 
99)  —  „Keratoplastik"  (1883)  —  „Orbital- 
nerven"  (1893)  —  „Galwnocaustik«  (1894) 
—  „Ptosisopcration"  (1894)  —  „Trichiasis- 
Operation"  (1898)  —  „StaarextraJd  ion"  ( 1898) 
und  anderes. 

PeSZke,  Josef  Emilian,  19.  Juli 
1845  als  Enkel  des  ehemaligen  polnischen 
Mititärarztes  Samuel  P.  zu  Kaiisch  geb., 
studierte  in  Würzburg  und  Breslau,  wurde 
dort  1871  Doktor  mit  der  Diss. :  „Experi- 
menteller Beitrag  zu  den  neueren  Unter- 
suchungen über  das  Wundfieber" \  worauf  er 
nach  Petersburg  und  später  nach  Dorpat 
sich  begab  und  1872  dort  seine  Examina 
bestand ;  die  folgenden  2  Jalire  brachte  er 
in  Breslau,  Wien  und  Paris  zu.  1874 
musste  er  sich  in  Dorpat  einer  zweiten 
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Promotion  unterwerfen  mit  der  Diss.: 
„Beiträge  zur  Kennt  nitt  des  feineren  Baues 
der  Wirbelthierieber"  (m.  2  Taff.).  Seit 
1875  lebt  er  als  prakt,  Arzt  in  Warschau,, 
1875  bis  77  war  er  Assistent  an  der  chir. 
Abteilung  des  Krankenhauses  zum  KindJein 


Jesus,  1877  übernahm  er  als  Primarius  die 
chir.  Abteilung  des  Warschauer  Kinder- 
hosp,,  in  welchem  er  seit  1894  als  Ober- 
arzt beiden  chir.,  sowie  den  Abteilungen 
für  Augen-  und  Ohren  krank  heiten  vor- 
steht. 1883  bis  94,  in  weichem  Jahre  er  frei- 
willig zurücktrat,  war  er  Oberbibliothekar 
der  Warschauer  ärztl.  Gesellschaft.  Ausser 
den  beiden  genannten  Dissertationen  be- 
arbeitete er  noch  in  deutscher  Sprache  die 
polnischen  Artikel  in  Hihsch  -  Gxjblt's 
„Biogr.  Lexikon  der  hervorragenden  Ärzte", 
sowie  in  Güatr's  „Geschichte  der  Chirurgie* 
den  Polen  betreffenden  Teil  des  Werkes. 
Sonst  schrieb  er  nur  polnisch,  und  zwar 
veröffentlichte  er  im  „Pamictnik  Towar- 
zystwa  lekarskiego  warszawskiego"  zwei 
grössere,  auf  die  Geschichte  der  Syphilis 
bezügliche  Arbeiten,  sowie  verschiedene 
kleinere  in  „Gazeta  lekarska*,  deren  Re- 
daktions-Mitglied  er  seit  1881  ist,  und  in 
^Krytyka  lekarska",  zu  deren  standigen 
Mitarbeitern  er  gehört.  Seit  1893  ist  er 
Hedakteur  des  med.  Teils  der  „Wielka 
Encyklopedja  powszechna"  (GrroBse,  allge- 
meine Encyklopadie)  und  bearbeitet  darin 
die  Geschichte  und  die  med.  Biographien, 
desgleichen  gehört  er  als  IWakrkms- 
mitglied  zum  „Album  biograficzne  zaatu- 


jonych  Polakow  i  Polek  wieku  XIX4-  iBii 
graphfen  verdienter  Polen  des  XIX  JLr. 
und  liefert  dazu  die  meisten  ärztl,  Leben 
Schilderungen.  —  Auch  ist  er  künstledML 
thätigT  teils  als  Illustrator,  teil-  aN  Mini* 
aturenmaler;  von  ihm  wurde  1879  die  von 
den  polnischen  Ärzten    an  J.  G.  Km»- 
ZEW8K1  am  50jahr.  Jubiläum  iu  Krakaa 
überreichte  Unit ului  i.  -iisJid  i>-s<_Minf  A  IVr^ 
znetitbliittem    in     mittelalterlichem  StÜ 
gemalt  und  geschrieben  (jetzt  in  d.  Samml 
das  Towarzystwo  Pizyjaeiot  Nauk  in  Posen 
aufbewahrt).    Desgleichen  versah  er  das 
Jubiläumsbuch  für  Prof-  Hotkb  (Ksicg 
pamiatkowa.    Warschau  1684)  mit  Titel 
blatt,  Randeinfassungen,  Vignetten  un 
33  Initialen  im  Übergangsstile  vom  XTV 
zum  XV.  Jahrh.  Im  Dedikationsexempl 
ist   alles  dies  ausgemalt  und  vergoldet. 
Seine  letzte  Arbeit  dieser  Art,  mit  Über- 
gebung vieler  anderen,  ist  die  189*  im 
Grundstein  des  MicKJEWicz-Denkmai*  in 
Warschau  niedergelegte  Stiftungslirkunde, 

Peter,  Charlea-Fellx-MicheUlier- 
vorragender  Kliniker  zu  Paris,  geb.  da- 
selbst 1824,  war  anfangs  Buchdruck«* 
gehülfe  und  begann  erat  im  vorgerückte, 
Alter  zu  studieren,  sodass  er  schon  30  J 
alt  war,  als  er  Interne  wurde;  er  promr 


vierte  1859,  wurde  1863  Chef  de  ctlni 
der  Fakultät,  1866  Agrege  und  Hospital, 
arzt,  1877  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  an 
der  Fakultät,  1878  Mitgl.  der  Acad  d 
med-,  war  auch  Arzt  um  HAp*  Necker 
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itie  und  starb  9.  Juni  1893.  P.  war  ein 
och  an  gesell  euer  Kliniker  und  fruchtbarer 
liriftsteller  der  Med.,  der  sich  jedoch 
g&x  die  Verwertung  der  bakteriol.  Er- 
gebnisse, ganz  besonders  gegen  die  Aner- 
kennung der  bakteriol.  Ätiologie  der  Infek- 
"onskrankheiten  hartnäckig  sträubte  und 
folgedessen    langwierige  Streitigkeiten 
mit   Pasteith  hatte.    Von  IVs  SrhHff.vM 
fuhren  wir  an :  „Dt  In  Migration  den  corps 
rangen  ä  travers  les  parois  abdominales" 
)  —  „De*  ttsions  bronchiques  et  pui~ 
ires  dam  te  croup"  —  „Lea  maUtdies 
rulcntes  comparSes  chez  l'homme  et  ches  tw 
nimauTu  (1863)  —  „La  tuber  adisation  en 
£nfral"  (A^sregations-These,  1866)  —  „De 
im  hUnnorrhagie  dam  sts  rapports  avec  la 
dialkese  rhumatismalc,  goutteuse,  scrofuleuse 
d   herpftique'*   (1867}  —  zusammen  mit 
Krjshabkb:   „Le*  maiadies  mcdicales  du 
larynx"   (1869);  ferner  gab   er  heraus: 
„Lqons  de  clinique  midicalc"  (3  voll,.  Paris 
1873)  —  „Tratte  dinique  et  pratique  des 
maladies  du  coeur  et  de  t'aorte  tkoracique" 
(1877)  —  JMpktterie"  (1878,  4),  von  der 
Faculte  de  med,   preisgekrönt.  Ausser- 
dem hatte  P.  übersetzt:  Curljxg's  „Traite 
des  maladies  da  testicule"  (1856,  mit  An- 
merkungen  von  Gosselin)   —  Benset*  e 
,,Traite  de  Tinrlammation  de  Tuterus"  (1864) 
i*xid  die  3.  und  4.  Ausgabe  von  Trqcbsrau's 
Gltnlque*  (1867,  72)  besorgt 

Peters,  Albert,  in  Bonn,  geb.  zu 
Meggen  in  Westfalen  19.  Sept.  1862  und 
hauptsächlich  an  der  Univ.- Augenklinik 
in  Bonn  unter  Saemisch  ausgebildet,  pro- 
movierte 1885,  habilitierte  sich  für  Ophthal- 
mologie in  Bonn  1892,  ist  seit  1898  Tit.- 
Prof.  und  publizierte  zahlreiche  Aufsätze 
und  Arbelten  in  Fachzeitschriften,  sowie 
die  Monographie:  „Tetanie  und  Staar* 
bildung"  —  „Zusammenhang  zmschen  Augcn- 
störungm  und  Kopfschmerzen"  (1898). 

Petersen*  j  akob  Julius,  geb. 29. 
1840  in  Rönne  t  insei  Bornholm),  ab- 
erte  das  Staatsexamen  an  der  Kopen- 
er  lim*.  1865,  studierte  später  in 
,  besonders  unter  Vracnow  n.  Traube, 
fungierte  als  Assistenzarzt  am  Kommunal- 
hospttal  in  Kopenhagen  und  ist  seit  1867  als 
praJctt  Arzt  (eine  Reihe  von  Jahren  auch 
als  Kommunal  arzt)  in  Kopenhagen  thätig. 
Nach  der  Publikation  einer  grosseren  Ab- 


handlung  über  Teinperatm -messun^en  in 
BibL  f.  Laeger  (1868)  promovierte  er  1869. 
I  Sowohl  in  seiner  Diss,:  „Om  Lungcsxnnd- 
sotens  og  Tuberculosen*  Contagiositet  og  Ino- 
culabilitet"  als  in  späteren  Zeitschrift- Ab- 
handlungen beschäftigte  er  sich  mit 
ph  theologischen  Praxen,  besonders  venti- 
I  lierte  er  kritisch  die  Fragen  der  Phthisio- 
therapie  (die  Höhentherapie,  die  Kuren  an 
den  deutschen  Gesundheitsbrunnen,  die 
engl.  Phthisisspitäler)  und  war  Mitarbeiter 
der  „Reports  un  diseases  of  tlie  ehest" 
von  Dobell.  Später  hat  er  sich  namentlich 
der  Geschichte  der  Med,  gewidmet,  wirkte 
für  dieselbe  als  l  Yivanb  >zent  und  Hunorar- 
dozent,  seit  1893  als  Prof.  an  der  Univ. 
und  publizierte  bezügliche  Vorlesungen, 
die  auch  in  deutscher  Übersetzung  er- 
schienen: „Hauptmomente  in  der  geschicht- 


lichen Entwickelung  der  medicinischen  The- 
rapie** (Kopenhagen  1877);  ebenso  „Haupt- 
momente in  der  älteren  Geschichte  der  med. 
Klinik"  flb,  1889  u.  90;.  Weitere  von  ihm 
publizierte  medico-historische  Schriften  be- 
I  handeln  die  Choleraepidemien  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Dänemark,  die 
dänische  Medizin  1700— 1750,  Blattern  und 
Blatternimpfung  (eine  JubüRumsschrift 
1896),  die  Barthol  inen  und  ihren  Kreis, 
ausserdem  rühren  von  ihm  zahlreiche 
Zeitschriftenabhandlungen  geschichtlichen 
Inhalts  her. 

Petersen,  chri  stian  Ferdinand« 
i  geb.  15,  Mai  1845,  studierte  in  Kiel  und 
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Würzburg-,  promovierte  1868,  beendete 
sein  Staatsexamen  1869,  war  Assistent 
von  v,  Esmabch  1867  bis  69,  dann 
Assistent  von  Litzmann  (Geburtshelfer) 
von  1869  bis  zum  Ausbruch  des  deutsch- 
französischen  Krieges,  den  er  hauptsäch- 
lich als  Assistent  von  v,  Esxabch  mit- 


mach teT  war  nach  dem  Kriege  wieder  Assist, 
von  v.  EsMAflca  bis  1873.  Er  habil.  sich  auf 
Wunsch  der  Fakultät  1870  für  Chirurgie, 
wurde  1874  Prof.  e.  oM  gründete  bald 
darauf  eine  chirurgische  Poliklinik,  die 
1877  von  der  Univ.  übernommen,  und  zu 
deren  Direktor  er  ernannt  wurde.  1874 
übernahm  er  auch  die  Direktion  des 
Anschar .  K  r ank  e  nhauses  ( vom  roten  K  r e  uz ) . 
Seine  Arbeiten  linden  sich  in  ehir,  Fach- 
Journalen  und  mediz.  Zeitschriften  und 
behandeln  die  Lehre  von  der  Wundbehand- 
lung, vom  Steinschnitt,  vom  Schiefhals, 
vom  Knochenwachstum,  vom  Radius- 
bruche n.  s«  w. 

Petersen,  Oscar  von,  geb.  a/20. 
Aug.  1849,  studierte  in  Dorpat  1868  bis 
74  (Brno sä,  A.  Schmidt,  Bergmann),  setzte 
seine  Studien  in  Wien  (Billrotb,  Sigmund) 
und  Tübingen  (Bbuns)  1874  fort,  wurde 
1874  promoviert  und  trat  sofort 
als  Assistenzarzt  in  das  evangelische 
Hospital  zu  St.  Petersburg.  1877  bis  78 
machte  er  den  Türkenkrieg  als  Arzt  des 
evangelischen  Feldlazarettes  in  Sistowa 
mit  und  war  auf  dem  Verbandplatz  der 
Schlacht  von  Gorni-Dubnjak  bei  Plewna 
thltig,     Noch   Beendigung  des  Krieges 


trat  er  in  St.  Petersburg  ins  städtische 
Alexanderhospital  ein,  an  welchem  er  bis 
1889  als  Prosektor  und  ordinierender  Arzt 
t hat  ig  und  1884  bis  89  gelehrter  Sekretär 
des  Vereins  St.  Petersburger  Arzte  war. 
Er  ist  Mitbegründer    der  „  St.  Feten- 
burger  med.   Wocheutchx.**  (ISN)  und 
seither  Referent  derselben,  wie  auch  der 
„Deutschen  Medizinal-Zeirung**  für  russi- 
sche med.  Litteratur,    1886  wurde  P.  eis 
Dozent  an  das  Kaiserliche  Klinische  In- 
stitut der   Grossfürstin    Helens  Paw 
lowsa,  zur  Fortbildung  von  Ärzten 
gründet,  berufen,  ist  seit  1889  daselbst  Pro 
und  Vorstand  der  Klinik  für  Dermatolo 
und  Syphilis.    1897  wurde  P.  als  Del 
gierter  der  Kussischen  Reg.    zur  T 
nähme    an    der  internationalen 
Konferenz  abkommandiert!  1899  als  Dele» 
gierter  auf  der  internationalen  Konferenz 
in  Brüssel  zur  Ausarbeitung  vom  IE 
nahmen  gegen  Syphilis,    1897  MltgU 
des  Organ  isations- Komitees  des  von 
K.  Russ.  Regierung  berufenen  Syp* 
Kongresses  in  St  Petersburg.  P.  et 
sierte  die  „Lepra -Kolonie"  im  Gmiv  s 
Petersburg  (18941,  war  Ehrenpräsident 
Dermatolog.  Sektion  auf  den  intern.  Kon 
gressen  in  Berlin  Ü89Ü),  Rom  i  l894i  im 
Moskau  (1897).    1889  begründete  P.t  ge- 
meinsam   mit    A.  L.    Ebebmasx  einen 
ärztlichen  Rechts-Schutz  verein  für  Bau- 
land unter  dem  Namen  „St.  Pet> 
Ärzteverein  zu  gegenseitiger  Hülfe",  d~ 
gegenwärtig  in  St.  Petersburg  über  IOC 
Mitglieder  und  in  38  Städten  Rosalands 
Zweig  -  Abteilungen  beeilst.   Zu  den  im 
älteren  Lexikon  erwähnten  Schriften  äad 
inzwischen  u.s*  noch  hinzugekommen  i 1 
Verbrcitmig  der  Lepra  in  Uusslawl*  (1888) 
„Die  Leproserien  in  Nortcegen*  (1890) 
„Ulcus  mdle"  (Monographie  1892)  — 
Verbreitung  der  Hautkrankheiten  unter 
Bevölkerung  St.  Petersburgs*  (1803)  —  JXe 
Lurynx-Affectumen  bei  Syphilis*  (1896)  — 
„Dt«  InÜial^scheinungen  der  Lepra*  (l&T 
—  „Die  Syphilis  und  Prostitution  in  ff- 
land"  (Monographie,  gemeinsam  mit 
Stübkeh  1899).  Die  meisten  dieser  Ali 
sind  in  der  Petersb.  med.  Wooheaiechr, 
schienen,  sowie  russisch  im  „Wratacli*. 

Petit,  Louis-Henri,  in  Pexie,  geb. 
11.  Aug.  1847  in  £ssigny»lo-4  i  rand  <  A  - 
studierte  seit  1807  in  Paris,  hatintlrhWf 
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Versecil,  Dr.  med.  1875  („Syphilis 
§ew  rapporis  avec  le  traumatisme"), 
praktizierte  in  Paris,  besonders  als  Chirurg, 
~Je  ich  umfangreich  schriftstellerisch 
tigt  erwarb  Preise  von  der  Acad.  de 
med.  und  der  med.  Fakultät,  war  lange 
veit  Bibliothekar  der  Soe,  de  chir.,  seit 
876  Unterbibliothekar  der  Fakultät,  seit 
Bibliotht'caire  -  adjoint  ,  seit  1896 
biblfothekar  und  starb  nach  längerer 
Krankheit  in  Menton  Febr.  1900.  F. 
schrieb:  „Essai*  de  bibiiogr.  med.  Conseüs 
jujc  thuliants  etc."  (Paris  1887)  und  in  der 
Revue  de  la  Tuberculosen  deren  Kedak- 
tioii>>*-kn  iijr  er  seit  ihrer  Begründung 
ar,  verschiedene  Artikel,  ferner:  „Traüi 
gast  rot  omie'*  (Ib.  1879)  —  „La  mHallo- 
jpic,  origines,  histoirc1'  (Ib.  1880  bis  81) 
^Oeuvres  completes  de  Jean  Mertf1  (Ib. 
888)  u.  a. 

Petri,    Richard  Julius,  in  Berlin, 
b.  in  Bannen  31.  Mai  1852,  studierte 
als  Zögling  der   K.  Wilhelm-Akademie 
für  Militärarzte  1871  bis  75,  war  dann 
nterarzt  in  der  Charite,  promovierte  1876, 
iente  bis  1882  als  aktiver  Militärarzt, 
dann  in  der  Reserve,  zuletzt  als  Oberstabs- 
arzt war  1877  bis  79  zum  K,  Gesundheits- 
amt  kommandiert,    1882    bis   85  Arzt 
in  der  BaRHMfiÄ^schen  Heilanstalt  in  Gör- 
bersdorf.  1886  Kustos  des  Hygiene-Muse* 
ins  in  Berlin,  ist  seit  1889  Regierungsrat 
d  ord.  Mitglied  im  Kaiser!.  Gesund- 
eit&amt,    aus   dem  er   1900  mit  dem 
arakter  als  Geh.  Reg.- Rat  ausschied. 
.  verf aaste  als  selbständige,   in  Bnch- 
fia  erschienene   Schriften :     „  Katalog 
ür  das  Hygiene- Museum"  (1886)  —  „Der  I 
olcrakurs  im  K.  Gesundheitsamt" 
HDas  Mikrotcop  von  »einen  Anfängen 
is  zur  jetzigen   Vervollkommnung"  (1896), 
dazu  85  Artikel    zum  Handwörterbuch  1 
der     Gesundheitspflege     von    Dammbr,  l 
und  im  ganzen  etwa  60  Abhandlungen 
zur    Hygiene   und   Bakteriologie,  resp. 
Journal artikel  und  Mitt.  in  den  Arbeiten 
us  dem  K.  Gesundheitsamt»   Wir  zitieren : 
Versuche    tut  Chemie  des  Eiurissharn»" 
1876)  —  „Apparat  zur  Bestimmung  de» 
M'fissergehaltes  in  der  Milch  durch  Destü- 
dt*»*  im  Vacuum"  (1880)  —  „Die  Gefähr- 
Jkkeit  der  Carbon- Natron -Oefen"  U889) 
=  „QewtrUHygiene"  (1890)  —  „V ersucht  < 
her  die    Verbreitung  ansteckender  Krank-  i 


heilen,  insbesondere  der  Tuberkulose,  durch 
den  Eisenbahnverkehr  und  über  die  dagegen 
xu  ergreifenden  Massnahmen'*  (1893)  — 
„Zur  Beurtheilung  der  Hochdruck- Pasttu- 
risir- Apparate"  (1897)  —  „Zum  Nachweis 
der  TuberkelbaciUen  in  Butter  und  Milch" 
(1897)  u.  a, 

PetrilSChky,  Theodor  Karl 
Adolph,  zu  Königsberg  L  Pr.,  geb. 
9.  April  1626  zu  Medzibor  in  Schlesien, 
studierte  von  1846  an  als  Zögling  der  med.- 
chir,  Akad.  für  das  Militär  auf  der  Ber- 
liner Univ.,  bei  der  er  1851  mit  der  Dies. : 
„Dt  reseetione  articulomm  extremitatis 
superioris*1  Dr.  wurde,  war  seitdem  Militär- 
arzt, seit  1861  Ober  *  Stabsarzt»  später 
O.-St.-A.  L  CL  und  Divisionsarzt  in  Königs- 
berg, trat  1886  als  Generalarzt  in  den 
Ruhestand  und  starb  1.  Febr.  1889  zu 
Königsberg.  Seit  1866  war  er  Privatdozent 
der  Hygiene  und  gericht].  Med.  an  der 
dortigen  Univ.,  seit  1884  mit  dem  Patent 
als  Prof.  Litte  rar.  Arbeiten  s  n  Über  die 
Grenze  der  gerichtsärztlichen  Campet enz  bei 
Beurtheilung  der  Körperverletzungen**  — 
„Über  Desinfectümsanstatten"  u,  s.  w. 

PetrilSChkyt  Johannes  Theo- 
dor Wilhelm,  in  Danzig,  geb.  zu 
Königsberg  i,  Pr.  23.  Juni  1863,  studierte 
daselbst  1882  bis  87,  Dr.  med.  1888,  (Diss.t 
„Immunität  de»  Frosches  gegen  Milzbrand*1 ), 
arbeitete  1887  bis  89  unter  Baumgarten 
und  R.  Koch,  war  1889  Assistent  bei 
"WnLFFHüoEL  in  Grottingen,  1891  bis  97 
Assistent  und  Oberarzt  am  KocHTschen 
Institut  in  Berlin  und  ist  seitdem  Direk- 
tor des  städt.  bakteriol  Instituts  in  Banzig, 
Mitherausg.  der  Zeitschr.  „Gesundheit14, 
P/s  zahlreiche  Publikatt.  beziehen  sich 
auf  das  Immunitatsproblem,  auf  den 
Typhusbazillus  und  die  Differeutialdjag- 
nose  desselben,  auf  Streptokokkus- 
Forschungen,  Pathol.  und  Ther.  der 
Tuberkulose,  Streptothrix-Infektion,  Ätio- 
logie d.  Koma,  Desinfektionstechnik  und 
allgemeine  Gesundheitsp  liege.  Sie  sind 
in  Zeitschr.  f.  Hyg.,  Fortschr.  i  Med., 
Ctrbl.  f.  Pakt.,  B.  kl.  \V.,  D.  m.  W, 
Charite-Aunaleu,  Verh.  d.  Kongr.  f.  inn. 
Med.  uud  in  „Gesundheit"  erschienen, 

Pettenk0fei\  Max  von,  in  Mün- 
chen, der  Begründer  der  experimentellen 
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Hygiene  in  Deutschland,  geb.  zu  Lichtere- 
he im  bei  Neuburg  a.  d.  Donau  3.  Dez. 
1818,  Neffe  des  Hof-  und  Leib-Apothekers 
Dr.  Franz  Xaver  P.  (1783  bis  1860),  stu- 
dierte, besondere  unter  dem  Einrluss  des 
Genannten,  den  er  in  seiner  Doktordiesert. 
als   „Lehrer  und  Erzieher"  bezeichnet, 
Med.  und  hauptsächlich  Chemie  in  Mün- 
chen,   Würzburg,   Giessen,    wo   Fuohs,  \ 
Sche&ek,  Lieb  ig  und  BiscaoFP  seine  bevor-  i 
zugteren  Letirer  waren.    Er  promovierte 
1848    in    München     mit    der     Diss. : 
„Über  Mikania  &uacou,  die  er  dem  ge- 
nannten Onkel  widmete  und  trat  1845 
als   Assistent    beim   Hauptmünzamt  in 
München  ein.    Schon  vor  und  während 
dieser  Zeit  publizierte  v.  P.  eine  Reihe 
wertvoller  Arbeiten  physi- 
chem,  Inhalts,   darunter : 
„Über  eine  neue  Readion 
auf  Galle  und  Zucker" 
(Lnu»*s  AnnaL  1844), 
worin  die  von  P.  ent- 
deckte     Gallen  sänre- 
probe   mitgeteilt  ist, 
ferner   Studien  über 
den   Schwefel  -  Cyan- 
gehalt  d.  menschlichen 
Speichels,  überHippux- 
saure  im  Harn,  Kreatin 
und  Kreatinin  u.  s  w. 
1847    erhielt    er  die 
Berufung  als  Prof.  e,  o. 
d,  „diätetischen  "Chemie 
an  der  Münchener  Univ., 
und  nun  begann  v.  P. 
seine  Aufmerksamkeit  spez. 
auf  die  Verwertung  der  Chemie 
für  die  Entscheidung  hygien.  Fragen  zu 
lenken,  was  ihn  schliesslich  ganz  auf  das 
Gebiet  der  Hygiene  überführte.   Es  folg- 
ten die  in  ihrer  Art  epochemachenden 
Untersuchungen   zur    „Bestimmung  der 
Kohlensäure  in  der  Luft  und  im  Wasser** 
mit  einer  neuen  Methode  zum  Nachweise 
der  Kohlensaure  in  der  Luft,  ferner  Ar- 
beiten über  die  Ventil ations Verhältnisse 
in  den  Wohnungen,  physikalischen  Ver- 
hältnisse der  Kleidung  etc.    v.  P.  prüfte 
den   Unterschied   zwischen    Ofen-  und 
Luftheizung,  den  Luftwechsel  durch  das 
Mauerwerk,     die  Bodenluftverhältnisse, 
namentlich  die  Verunreinigungen  derBoden- 
luft  durch  Gasausströmungen  unter  der 
Erde,  die  Münchener  Kanal-  und  Abfluss- 


sy  steme,    stellte    in    Gemeinschaft  mit 
v.    Vorr  mit  Hülfe    eines  auf  Kosten 
Königs  Maximilian  v.  Bayern  beschafft 
„Hespirationsapp&r&ts*  Untersuchung 
über  Atmung  und  Stoffwechsel  an  Me 
sehen  und  Tieren  an  (1861)  und 
dete  durch  alle  diese  Arbeiten  die  exjj 
rimen teile  Methodik  für  die  Hygiene, 
er   damit   die    wissenschaftliche  exa 
Basis  lieferte.    Eine  andere  Reihe  1 
Forschungen  betraf  die  1855  begonnenen 
Studien  über  die  Cholera  und  deren  Ver- 
hältnis zum  Grundwasser.    1853  zum  OftL 
Prof.  ernannt,  trat  w  P,  lebhaft  für  die 
Begründung   besonderer  hygien. 
Stühle  und  Institute  ein.    Seiner  th 
kr;tl:  i'jvn    Initiative   war  es  zu  dtnfc 
da ss  zunächst    au    den  bav 
scheu  Univ.  3  ordentl. 
Stühle    für  Hygtoie 
schaffen  winden, 
erster  1865  in  Mün< 
ihm  selbst  über 
wurde.   Ebenso  wurde 
nach    v.  P/s  Planen 
1875  da«  erste  hygien 
Institut  daselbst 
baut,  das  gleichzeit 
Muster  weiterer 
Heber    Einrieb  tun 
und  Pflanzstätte  i 
auegebreuvt«  n  i  t; 
uik er  -  Schule  wurde 
als  deren  Stifter  v.  P. 
anzusehen  ist,  Aus  seiner 
Schule  gingen  hier  «L  *. 
hervor  WoLrorüGKL,  So 
Henk,     Emmerich,  die 

den  v.  P.  eingeführten  und 
Methoden  arbeiteten.  1878  wurde 
zum  Vorsitzenden  der  vom  Reichskanzler 
berufenen  Cholerakommission  en 
1883  wurde  ihm  der  erbliche 
verliehen,  1889  wurde  er  Präsident 
bayr.  Akademie  der  Wiseensch.  Au 
sonst  wurden  v.  P.  bei  Gelegenheit 
70.  und  80.  Geburtstagsfeier, 
1893  aus  Anlass  seines  oOjähr. 
torjubiläums  mannigfache 
bereitet.  Seine  weiteren  Arbeiten 
die  bekannten  epidemiologischen 
über  Cholera  und  Typhus,  speziell  in 
München,  in  denen  vou  P.  Im  wesent- 
lichen die  Lehre  von  der  bakterioiogi 
Ätiologie  bekämpft  und  iur 
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tion  melirerer,  besonders  auch  chemischer 
Faktoren,  namentlich  den  Einiluss  der 
Boden-  und  Grundwässerbeschaffeuheit, 
eintritt.  Wir  fuhren  noch  an ;  „Unier - 
Buchungen  nmi  Beobachtuntjen  über  die  Ver- 
brHtungsart  der  Cholera"  (München  1855) 

—  iJfauptbericht  über  die  Choleraepidefnie 
von  1*54  in  Bayern"  (Ib.  1857)  —  „Über 
den  Luft  wecktet  in  Wohngebäuden*1  (Ib.  1858) 
„Ltie  athmospharische  Luft  in  Wohngeb" 
(Bmunschw.  1858)  —  „CkoJerareyuIat  ir'  m •,  1 1 
GriesriOEr  and  Windbruch,  2,  ^  utl. 
München  1867)  —  „Verbreitungsart  der 
Cholerti  in  Indien1'  iBraunschweig  1871) 

—  „Zur  Ätiologie  des  Typhus"  (München 
1872)  —  „Beziehungen  der  Luft  zu  Klei- 
dung. Wohnung  und  Boden"  (4.  Aufl. 
Braunschweig  1877j  —  „Über  den  Werth 
tier  Gesundheit  für  eine  Stadt"  (3.  Aufl.  Ib.) 

—  „Über  dm  gegenwärtigen  Stand  der 

i-.i/r„7r-  .-1H73)  -  .JCilnftige  Prophy- 
laxis gegen  Cholera"  (1876)  —  ^Vorträge 
über  Kanalisation  und  Abfuhr*'  (1880)  - 
.  Der  Boden  und  sein  Zusammenhang  mit 
der  Gesundheit  des  Menschen**  (1882)  — 
^Handbuch  der  Hygiene  des  Menschen" 
(tob*  mit  v.  Zikmssks\  Leipzig  1882  iL). 
1865  bU  82  gab  v,  P,  zus.  mit  Buhl, 
Rm>lkofeb  und  v.  Von  die  „Ztschr.  f. 
BioL  '.  1883  bis  94,  wo  er  in  den 
Buhestand  trat,  mit  Hoffkaxn  und  Foa- 
ju~  ..Aich,  f.  Hygiene**  heraus. 

Pettigrew,  Th  omas  Joseph,  in 
London,  geb.  daselbst  28.  Okt.  1791,  war 
Wundarzt  am  Asyl  um  und  Royal  West 
London  lnfirmary,  Lector  der  Anat,, 
PhysioL,  PathoL  und  ChirM  Fellow  der 
R.  Soc.  u.  &.  gel.  GeB.,  Dr.  phil.  Gotting., 
ein  tüchtiger  Anatom  und  Verf.  mehrerer 
Schriften  und  eines  zweibändigen  Pracht- 
werkes :  „Biographical  memoirs  of  the  most 
ceUbratcd  Physicians,  Surgeons  etc."  (Lon- 
don 1839),  worin  auch  die  Autobiogr.  von 
P,  enthalten  ist.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt. 

PettigreW,  James  Bell,  in  8t 
Andrews,  geh.  zu  Roxhili  in  Lauarkshire 
26*  Mai  1834,  studierte  in  Edinburg  und 
GUsgOW1  promovierte  in  Edinburg  1861, 
wurde  1873  Fellow  des  R.  C,  P,  Edinb., 
tat  L.  L.  D,  Glasg.,  F.  R,  S.  Lond.,  Lau- 
reat  den  Institut,  Prof.  der  Med.  und 

..♦       ,  ,,1*  [Jekiiii  <]>?r  med.  Fak,  an  der 


Univ.  St.  Andrews,  war  vorher  Patholog 
an  der  R.  lnfirmary  in  Edinburg,  Dozent 
der  med.  Inst  it.  daselbst  am  R.  &  S.T 
sowie  Examinator  der  PhyaioL  am  R.  C. 
P.  Edinb.  Er  veröffentlichte:  „On  the 
arrangemtnt  of  museular  fibres  in  ven~ 
tricles  of  vertebrate  heart"  (Phil.  Trans. 
1864)  —  „Valves  of  the  vascular  Syriern  in 
vertebrata"  (Trans.  Roy.  Soc  Edinb.  1S64  > 

—  „Ganglia  and  nerves  of  the  heartu 
(Inaug.  Prize  Thesis,  Ib.  1865)  —  hPre- 
sumption  of  survivorship*  (B.  F.  M.  Chir. 
Rev.  1865)  —  H  Museular  arrangemenh  of 
the  bladder  and  prostate"  (Phil.  Trans,  1867} 

—  „Museular  tunics  of  the  stomacK**  (Proc. 
Roy.  Soc.  1867)  —  „Man  in  his  anato- 
mical,  physieai  and  physiologicai  aspects" 
(Lancet  1876)  —  „Man's  place  in  ertation" 
(Brit.  Med.  Journ.  1883)  —  „Wie  pioneeri 
in  nttdicine  prior  to,  and  including,  Barvey" 
(Harv.  Oration,  Edin.  Med.  Journ. 
1889.  etc.) 

PeyperS,  HendrikFritsAugust, 
in  Amsterdam,  geb.  in  de  Ryp  2.  Jan.  1856, 
studierte  in  Amsterdam  hauptsächlich  als 
Schüler  vouHebtz,  Stokvis,  Tilakits,  wurde 
1883  Arzt,  1895  Dr.  med.  („Lues  medii 
aevi"))  beschäftigte  sich  schon  als  Student 
viel  mit  iitterarf,  histor,  und  philos.  Ar- 
beiten, verf  aaste  mehrere  kleinere  Schriften, 
hauptsächlich  polemisch-kritischen  Inhalts  j 
epater  ging  P.  zu  histor.  -  med.  Studien 
über,  verf asste  eine  Biogr.  von  Moleschott, 
zu  dem  er  in  näheren  Beziehungen  ge- 
standen hatte,  publizierte  ferner:  „Lues 
veterum  I  u.  II"  (Tijdschr.  v.  geneesk.), 
begründete  1896  zus.  mit  Stqutib  das 
internat.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.  u.  d.  T. : 
„Janus",  dessen  Chefredakteur  er  gegen- 
wärtig ist  und  zu  dem  er  Belbst  ver- 
schiedene Beiträge  über  „Circulus  thera- 
piaeu  u.  a.  m.  lieferte.  Auch  rühren  von 
P.  noch  mehrere  anderweitige  Journal - 
aufsätze  her  wie  „Haixds  off1*  (Med.  weekbl.) 
u.  a.  m. 

PeyrOt,  Jean-Joseph,  in  Paris» 
geb.  19.  Nov.  1843  in  Perigueux,  studierte 
seit  1866  in  Paris,  wurde  1868  Interne, 
1876  Dr.  med.  mit  der  „fXude  anatomique 
et  ciinique  sur  le  thorax  des  pleurttiques  ei 
sur  le  pleurototoie«,  1877  Prosektor,  1878 
Hospitalchirurg,  1880  Agrege,  1898  Mitgl. 
<L  Acad.  de  med. 
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Pfannenstiel,  Joh  annes,  in  Bres- 
lau, geb.  zu  Berlin  28.  Juni  1862,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  daselbst  1885,  war 
1885  bis  87  Assistenzarzt  an  d.  Stadt- 
krankenhaus in  Posen,  1887  bis  93  Assis- 
tenzarzt an  d.  kgl.  Univ.-Frauenklinik 
unter  Fritsch  in  Breslau,  habilitierte  sich 
1890  für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  und  er- 
hielt 1896  den  Prof.-TiteL  P.  ist  seit  1891 
ständiger  1.  Sekretär  der  Deutschen  Ge- 
sellschaft für  Gynäkologie  und  seit  1896 
Primärarzt  der  gynäkolog.  Abteilung  des 
Krankenhauses  der  Elisabethinerinnen  in 
Breslau.  Er  publizierte  vorzugsweise  Ar- 
beiten aus  der  Pathologie  des  Eierstocks: 
über  die  Pseudomucine  der  cystischen 
Ovariengeschwülste,  Genese  der  Flimmer- 
epithelgeschwülste ,  papilläre  Eierstocks- 
geschwülste, Carcinombildung  nach  Ova- 
riotomien,  Histogenese  der  Dermoide  und 
Teratome.  Grössere  Monographien  sind: 
„Über  die  Krankheiten  des  Eierstockes  und 
des  Nebeneier8tockesu  —  „Über  die  Ge- 
schwülste des  Uterus  (das  traubige  Sarkom, 
doppelte  Carcinomc,  die  Adenomyome)"  — 
„Über  Schwangerschaft  bei  Uterus  didel- 
phys".  —  „Über  künstl.  Frühgeburt"  — 
„Über  das  XJeciduoma  malignum"  —  „Über 
Eieinbettung  und  Placentarentwicklung,  über 
die  Herkunft  des  Syncytmm.  Zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen,  namentl.  über 
Geschwulstoperationen. 

Pfeiffer,  Ludwig,  zu  Weimar,  geb.  J 
31.  März  1842  zu  Eisenach,  studierte  in 
Jena,  Würzburg,  Berlin,  Prag,  Wien  1859 
bis  63,  promovierte  1863  und  ist  seit  1866 
in  Weimar  prakt.  Arzt,  zur  Zeit  als  Geh. 
Hof-  und  Geh.  Med. -Rat  und  Leibarzt. 
Er  ist  Mitbegründer  des  deutschen  Ärzte- 
vereinsbundes. Schriften:  „Die  Cholera- 
Verhältnisse  Thüringens"  (München  1867)  — 
„Die  Thüringer  Bade*  und  Kurorte"  (Wien 
1872).  In  Gerhardt's  Handb.  der  Kinder- 
krankheiten (1876,  V)  verfasste  er  die  Ab- 
schnitte „Kindersterblichkeit"  u.  „Impfung" 
und  schrieb  weiter:  „Pestilentia  in  nummis" 
(zusammen  mit  C.  Rülaxd  ,  Tübingen 
1882)  —  „Die  Vacdnation  und  ihre  Technik" 
(Ib.  1884).  Im  Handbuch  der  Therapie  d. 
inn  Krankheiten  von  Pentzold  u.  Stintzing 
hat  er  die  Kapitel  „ Blattern"  und  „  Impfung"  i 
bearbeitet  (1897).  1899  erschien  ein  „Hand-  ! 
buch  der  angewandten  Anatomie"  (mit  11  i 
Tafeln  und  419  Abbild.)  und  in  3.  Aufl.  I 


ein  „Taschenbuch  für  die  Krankenpflege". 
Seit  1873  ist  er  Redakteur  des  Correspon- 
denzblattes  des  allgem.  ärztl.  Vereins  in 
Thüringen,  mit  besond.  Berücksichtigung 
der  nosolog.  Verhältnisse  Thüringens. 

Pfeiffer,  August,  zu  Wiesbaden, 
geb.  daselbst  28.  Juni  1848,  studierte  in 
Bonn,  Marburg,  Würzburg,  später  in  Berlin 
und  Göttingen  (Schüler  von  R.  Koch  und 
Flügge),  promovierte  1873,  war  seit  1874 
prakt.  Arzt  in  Nied.-Walluf  a.  Rh.,  verzog 
dann  nach  Wiesbaden,  wurde  Abteilungs- 
vorsteher und  beeidigter  Sachverständiger 
am  Lebensmittel -Untersuchungsamt  da- 
selbst und  1887  zum  Physikus  des 
Stadt-  und  Landkreises  Wiesbaden,  1891 
zum  Regierungs-  und  Med.-Rat  bei  der 
königl.  Regierung  in  Wiesbaden,  1900 
zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt.  Er  hat 
sich  hauptsächlich  mit  bakteriol.  und 
hygien.  Untersuchungen  beschäftigt,  1883 
zuerst  (in  Gemeinschaft  mit  H.  Pagen- 
stecheb)  erfolgreiche  Impfungen  mit 
lupösem  Gewebe  in  die  vordere  Kammer 
von  Kaninchen,  unter  Nachweis  der  Koch- 
sehen  Bazillen,  vorgenommen,  1885  zuerst 
die  Typhusbazillen  im  Stuhlgange  Typhus- 
kranker nachgewiesen,  1886  durch  Nach- 
weis der  KocH'schen  Choleravibrionen  das 
erstmalige  Auftreten  der  asiatischen  Cholera 
auf  deutschem  Boden  (in  Finthen  und 
Gonsenheim)  nach  Entdeckung  der  Komma- 
bazillen festgestellt.  Litterar.  Arbeiten: 
„Die  Viiisection  und  die  Agitation  ihrer 
Gegner"  (zusammen  mit  Mestrum,  Wies- 
baden 1882)  —  „Anleitung  zur  Vornahme 
bakteriologisdier  Wasser  -  Untersuchungen" 
(Böckmann's  chem.-techn.  Untersuchungs- 
methoden, 3.  Aufl.  1892)  —  „Die  baciüäre 
Bseudo-  Tuber culose  bei  Nagethieren"  (Leipzig 
1889)  —  „Hygiene  und  Epidemiologie4*  (Jahr- 
buch der  prakt.  Med.  von  S.  Gcttmaxn. 
1891)  —  „Handbuch  der  Verwaltungs- 
Hygiene"  (Berlin  1895)  —  „Berichte  über 
die  Verwaltung  des  Medicinalwesens  im  Reg.- 
Bez.  Wiesbaden"  (1889/91  u.  92/94).  Seit 
1898 ist  P.  Redakteur  der  „Uf feimann  sehen 
JaAre«&«WcÄfeu  (Braunschweig).  Ausserdem 
zahlreiche  Arbeiten  auf  bakteriologischem 
Gebiete  (B.  k.  W.,  D.  m.  W.,  Z.  f.  Hyg., 
Repertorium  der  analyt.  Chemie  u.  s.  w.). 

Pfeiffer,  Richard  Friedrich  Jo- 
hannes, in  Königsberg,  geb.  in  Zduny, 
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Kr.  Krotoschin,  27.  Marz  1858,  studierte 
Berlin  auf  der  Kaiser  Wilhelmsakademie 
.  w  bis  79,  promovierte  l8S0h  war  bis 
1890  aktiver  Militärarzt,  wurde  1884  bis 
87  in  Wiesbaden  in  die  Bakteriologie  durch 
A.  Pfkttib.  eingeführt,  war  1867  bis  91 
Assistent  am  Berliner  hygien.  Institut 
anter  R.  Koch,  habilitierte  sich  1891  für 
Hygiene,  erhielt  1894  den  Pröf.-Titel,  war 
seit  1891  Vorsteher  der  wisseu^cliuft  liehen 
. '.  .  im  königh  Institut  für  Infek- 
tionskrankheiten in  Berlin  und  folgte  1899 
einem  Rnf  als  ord.  Prof.  und  Direktor  d. 
hygien.  Instituts  nach  Königsberg  als 
Nachfolger  v.  Esmaäch's,  Schriften  :  »Micro- 
photographischer  Atlas  der  liaktetienhmdsf* 
'  C.  FbInkkl  zusammen)  —  „Aetiohgie 
der  lnfiumta'%  ferner  eine  Monographie 
über  du  Coccidium  oviforme  mit  Ent- 
deckung der  endogenen  Sporulation,  sowie 
reiche  Arbeiten  über  Immunität.  P. 
Ii  spezifisch  bakterienlösenden 
örper  bei  Cholera,  Typhus  und 
Mooren  Infektionskrankheiten.  Er  war 
Mitglied  der  Deutschen  Expedition  zur 
Erforschung  der  Pest  in  Indien  1S97. 

Pfeiffer,  Ludwig  Karl  Ehren- 
fried,  in  Rostock  L  M.,  geb.  17,  Aug. 
It>61  in  Würzburg,  studierte  in  Hünchen 
unter  J.  N«  v.  Nussbaüm,  C.  v,  Voit.  0, 
B*\  iv  r.h  M.  v.  Pkttknkofer.  wurde  1*84 
approbiert,  1886  promoviert,  1887  für  den 
arztL  Staatsdienst  in  Bayern  geprüft,  war 
1884  bis  85  Assistent  bei  J  N.  v.  Nuss- 
BAD»  (cUr.  Klinik).  1886  bis  87  bei  O. 
Bollocgee  (pathol.  Inst.),  1887  bis  94  bei 
M.  v.  Pkttknkofer  (hygien.  Inst),  habili- 
tierte sich  1*90  für  Hygiene  in  München, 
war  seit  1894  e.  o.  und  seit  1899  ord.  Prof. 
der  Hygiene  an  der  Univ.  Rostock,  ausser- 
dem seit  1894  ordentl.  Mitglied  der  Gross- 
herzogt.  Medizinal- Kommission  zu  Rostock. 
Schriften:  „Über den  Fettgehali  des  Körpers 
und  »einer  rl  Keile"  {Inaug.  Dissert.  1886,  Z.f. 
Biol,.  XXIII)  —  „Yenvcnduhtj  dt  r  schwef- 
ligen Saure  *ut  t'ntn<rn:ir»*>tj  Xakrungs- 
wtfteln  i  München  1889)  —  trZur  Kenntnis* 
der  giftigen  Wirkung  der  schwefligen  Säure 
und  ihrer  Saite"  (Habilitationsschrift  1890,* 
A.  f.  exp.  Pathol.)  —  „Beitrag  tur  Kennt- 
«Ii»  de»  Farbstoffes  metanotischer  Sarkome" 
igem.  mit  Josef  Brandl,  f.  B.  XXVI) 
—  „(rrundsiitzt  richtiger  Ernährung"  (Vtlj. 
EsntJ  1  U  Mindheitspil.  1893,  XXVI)  — 


„Typhusmorbidität  in  München  1888—92" 
(gem.  mit  D.  L.  Eisenlohr,  A.  f.  H.  1893) 
—  „Zur  Frage  der  Selbstreinigung  der 
Flüsse"  (gem.  mit  D.  L.  Ejsenldhk;  Ib, 
j  1893)  —  „Zur  Frage  der  Entstehung 
,  und  Verbre itmigder  Tuh erkuiose u  { Cb L  f -  uJ l £ 
GespflL  1893)  —  nAu*  dem  Leben  t*.  Wirken 
M.  v.  Pettenkofers"  (Ae.  Monatsschr.,  II, 
1899).  Wahrend  der  Jahre  1895  bis  99 
veranlasste  P.  zahlreiche  Arbeiten  von 
Schülern  als  Beiträge  zur  Medizinalst atistik 
von  Mecklenburg-Schwerin  und  Rostock. 

Pfeilsticker,  Albert  v.,  zuStuttg,, 

I  geb.  zu  Stetten  im  Remsthal  (Württemberg) , 
I  8.  Aug,  1886,  studierte  in  Tübingen,  wurde 
J  1863  promoviert,  war  seit  1864  prakt.  Arzt 
I  in  Waiblingen,  seit  1865  in  Stuttgart  ;  seit 
I  1876  ist  er  Mitglied  des  k.  Med.-Kolleg. 
i  in  Stuttgart;  seit  1897  pensioniert.  Litterar. 
Arbeiten  I  „Beiträge  eur  Pathol.  der  Maser  n, 
mit  besonderer  Rücksicht   der  statistischen 
Verhältnisse"   (Tübingen    1863)    —  eine 
matheinat.-physikah  Studier  „Das  Kind' 
sybtem  oder  die  Elimination  der  Repulsiv- 
;  krafte.  nntl  überhaupt  des  Kraft begriffn  aus 
der  Molekularphysik"  (Stuttgart  1873).  Er 
ist  Verf.  der  offiziellen  „Medizinalberichte 
von  Württemberg'4  für  die  Jahre  1873  und 
9ö  und  hat  einen  besonderen  Gipsverband 
bei     Oberschenkel  frakturen  angegeben 
(Württ.  Korresp.-Blatt,  1868). 

PfitZner,  Wilhelm,  in  Strassburg 
i.  Eis.,  geb.  zu  Oldenburg  in  Holst.  2*. 
Aug.  1853.  studierte  an  verschiedenen 
Univ.,  promovierte  in  Kiel  1879,  wurde 

1  1883  Assistent  am  anat.  Institut  iu  Strass- 
burg L  E,,  habilitierte  sich  1885  für  Ana- 
tomie daselbst,  wurde  a.  o.  Prof.  1891,  a« 
o.  Prof,  d.  topogr.  Anat,  und  Prosektor 
1893.  Er  veröffentlichte  über  den  Bau 
des  menschlichen  Extremitätenskelets  eine 
Serie    von    ausführlichen  Publikationen, 

I  ausserdem  eytolog.  und  anthropol.  Unter- 
suchungen, 

Pfhieger,EduardFriedrich  Wil- 
helm, in  Bonn,  geb.  KD  Hanau  7.  Juni 
1  1829,  studierte  in  Marburg  und  Berlin, 
I  promovierte  am  letztgenannten  Orte  1855, 
I  habilitierte  sich  hier  1858  und  folgte  1859 
'  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiologie 
j  und  Direktor  des  physioL  Instituts  iu 
'  Bonn,  wo  er  noch  wirkt,  gegenwartig  mit 
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dem  Charakter  als  Geh.  Med.-Rat  Seit 
1868  ist  P.  Herausgeber  des  „Arch.  f.  d. 
ges.  Physiol.",  in  welchem  ein  grosser  Teil 
seiner  Arbeiten  enthalten  ist.  P.  publi- 
zierte u.  a.:  „De  nervorum  splanchnicorum 
functione"  (Diss.  Berlin  1865)  —  „Die  sen- 
sorischen Functionen  des  Rückenmarks  der 
Wirbelthiere**  (Ib.  1863)  —  „Das  Hemmungs- 
nervensystem  für  die  peristaltische  Bewegung 
der  Gedärme"  (Ib.  1867)  —  „  Untersuchungen 
Über  die  Physiologie  des  Electrotonus"  (Ib. 
1859,  hier  das  berühmte,  nach  P.  benannte 
Zuckungsgesetz)  —  „De  sensu  electrico" 
(Bonn  1860)  —  „Über  die  Eierstöcke  der 
Säugethiere  und  des  Menschen*4  (Leipzig 
1863)  —  „Über  die  Kohlensäure  des  Blutes" 
(Bonn  1864)  —  „ünterss.  a.  d.  physiol. 
Laborat.  in  Bonn"  (Berlin  1865)  —  ,JDie 
teleolog.  Mechanik  der  lebendigen  Natur" 
(Bonn  1877)  —  „Wesen  und  Aufgabe  der 
Physiologie"  (Ib.  1878)  -  „Die  allgemeinen 
Lebenserscheinungen1*  u.  v.  a. 

Pflueger,  e  r  n  s  t ,  in  Bern,  geb. 
1.  Juli  1846  zu  Bären  a.  d.  Aare,  bildete 
sich  in  Bern,  Utrecht  und  Wien  unter 
Dor,  Donders  und  Arlt  als  Spezialist  für 
Augenheilkunde  aus,  wurde  Dr.  med.  1860, 
1876  Prof.  e.  o.  der  Ophthalm.  in  Bern, 
1879  Ord.  desselben  Faches. 

Pick.  Philipp  Joseph,  in  Prag, 
geb.  um  1834,  war  Assistent  von  Hbbra 
in  Wien,  ist  seit  1866  Prof.  der  Dermatol. 
in  Prag,  begründete  1869  zus.  mit  H. 
Auspitz  das  „Arch.  f.  Denn.  u.  Syph.", 
das  er  seit  des  letztgenannten  1886  er- 
folgtem Tode  selbst  herausgiebt.  Er  ist 
Mitbegründer  der  deutsch,  dermatol.  Ges., 
deren  1.  Kongress  in  Prag  stattfand.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten: 
„Über  eczema  marginatum"  (1869)  —  „Zur 
Kcnntnis8  der  Acne  frontalis1''  (1889)  —  „Über 
Einfluss  des  Ery  sipelas  auf  Syphilis'1  (1883) 
—  „ünterss.  über  Favus"  (1891)  —  „Die 
therapeutische  Verwerthung  arzneihaltiger 
Gelatine  bei  Hautkrankheiten"  (1883)  — 
„Tiber  die  therapeutische  Vencerthung  des 
Jodols"  (1886)  —  „Zur  Kenntniss  der  Kera- 
tosen1''' (1875)  —  „Uber  die  Anwendung  ein- 
trocknender Linimente  bei  der  Behandlung 
der  Hautkrankheiten"  (1891)  —  „Über  Lo- 
calisationstabellen  bei  Hautkrankheiten" 
(1886)  —  „Über  Melanosis  lenticularis  pro- 
gressiva'' (1884)   —  „Ist  das  Molluscum 


contagiosum  contagiös?1  (1892)  —  „Zur 
Pathologie  des  Eczems"  (1892)  —  „Folli- 
culitis praeputialis  gonorrhoica"  (1889). 
P.  feierte  1898  sein  25jahr.  Jubil.,  wobei 
ihm  eine  Festschr.,  redigiert  von  Neisser, 
überreicht  wurde. 

Pick,  Arnold,  in  Prag,  geb.  in 
Gross-Meseritsch  20.  Juli  1851,  studierte 
in  Wien  und  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Metmkrt,  Wbstphal,  promo- 
vierte 1875  in  Wien,  war  1875  bis  77 
Assistenzarzt  an  der  Grossh.  Oldenb.  Irren- 
heilanstalt in  Wehnen,  1877  bis  80  Sekun- 
därarzt der  Landesirrenanstalt  in  Prag, 
seit  1878  Dozent  für  Psychiatrie  u.  Neurol. 
an  der  Univ.  in  Prag,  1880  bis  86  Direk- 
tor der  Landesirrenanstalt  in  Dobrzan. 
Seit  1886  o.  ö.  Prof.  der  Psychiatrie  und 
Vorstand  der  psychiatr.  Klinik  der  deut- 
schen Univ.  in  Prag,  veröffentlichte  P. 
seit  1875  zahlreiche  Arbeiten  psychiatr., 
neurol.  (anat.  und  physiol.)  Inhalts,  „Bei- 
träge zur  Pathologie  und  pathol.  Anatomie 
des  Centrainervensystems "  (mit  Kaht.p»| 
Leipzig  1880)  —  „Beiträge  zur  Pathol.  u. 
pathol.  Anatomie  des  Centrainervensystems 
mit  einem  Excurse  zur  normalen  Anatomie 
desselben*1  (Berlin  1898)  u.  a. 

Pick,  Alois,  in  Wien,  geb.  zu  Karo- 
linenthal b.  Prag)  15.  Okt.  ia59,  studierte 
in  Prag  u.  Wien,  hauptsächlich  als  Schüler 
Knoll's  und  Nothnagel^,  Dr.  med.  1883, 
seit  1890  Univ.-Dozent  in  Wien,  veröffent- 
lichte :  v  Zur  Ijehre  von  den  Athembe- 
xcegungen  der  Emphysematiker"  —  „Über 
ein  epidemiscJies  Auftreten  des  Icterus  ca- 
tarrhalis"  —  „Beitrüge  zur  Pathol.  und 
Therapie  einer  eigenthümlichen  Krankheits- 
form {Gastroenteritis  climaticay  —  „Der 
respiratorische  Gaswechsel  gesunder  und 
erkrankter  Lungen*'  —  „Über  die  sacchari- 
ficirende  Thätigkeit  einiger  Mikroorganis- 
men" —  „Zur  Pathol.  und  Therapie  der 
Chlorose1'  —  „Die  Secret  ionsneurosen  des 
Magens"  —  „Zur  Pathol.  und  Therapie  der 
Beschäftigungsneurosen"  —  „  Vorlesungen 
über  Magen-  und  Darmkrankheiten1'  (Wien 
1895  u.  97,  2  Bde.)  —  „Über  den  Einftust 
der  Nahrung  auf  die  Eiweissausscheidung 
bei  chron.  Nephritis1'.  P.  ist  ferner  Chef- 
arzt der  internen  Abteilung  im  k.  n.  k. 
Garnisons-Spitai  No.l  In  Wim.  Hilft  eett 
1891  ein  Ambulatorium  ?*~  Mag—  und 
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Darmkranke  im  allgemeinen  Krankenhause 
in  'Wien. 

Pick»  Friede!,  in  Prag,  daselbst 
26.  Sept.  1867  geb.  und  hier  wie  in  Heidel- 
berg ausgebildet.  Dr.  med.  1890,  war  nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  bei  Wkigert  in 
Frankfurt  2  Jahre  Assistent  bei  Cbiahi, 
dann  61/»  Jahre  1,  Assistent  der  1.  deutsch, 
med.  Klinik  (PaiBaAM)  in  Prag  und  ist  seit 
1896  Privatdozent  für  inn.  Hed.  daselbst* 
Arbeiten;  „lieber  die  zeitlichen  Verhältnisse 
Waiseraussclieidung  bei  Diabetes  nieUi- 
,  1888)  —  ^  Ueber  cerebrospinate  Syphilid 
1892)  —  „Ueber  die  quantitative}*  Verhält- 
nisse der  Eiirtisskiirpcr  im  Blutserum'4  (1893) 
—  „üeber  die  Beziefiungen  der  Leber  tum 
'ohlehydratstofficechsel"  (1894)  —  „Ueber 
'emianopsie  bei  Uraemie"  (1895)  —  „Ucber 
riearditi&ehe  Pstwldebercirrhose"  (1896) 
„Ueber  Febris  hepatiea  intet mitten*"  — 
(1897)  —  „Die  tteaction  des  Pneumonie- 
ha*tu*a  (1898)  —  HUeber  die  Beeinflussung 
der  ausströmenden  Blut  menge  durch  die  Ge- 
fassweite  ändernde  Mittel11  (1899)  —  „Zur 
'tnntnisH  der  Mw+kelatrophieen*'  (1900).  P. 
eschrieb  1892  ein  neues  Myelotom,  1897 
ein  neues  Therm  aesth es  Iometer. 

Pick.  Lu  dwig,  in  Berlin,  geb.  3t. 
in  Landsberg  a.  W.,  studierte  in 
T  Leipzig,  Berlin,  Königsberg, 
bpfl  Hill  III  pathol.  Anat.  am  letztgenannten 
Ort  runter  E.  Neuxanx  und  C.  Nauwbäk), 
romovierte  1893,  übernahm  1893  die  Ein- 
chtnng  und  Leitung  des  pathol  Instituts 
der  L.  Landau  scheu  Privat klinik  f.  Gynä- 
kologie und  habilitierte  sich  für  pathol. 
Anat,    1899.    Von  seinen  Publikationen 
zur  allgem.  und  spez.  pathol.  Anat.  haupt- 
sachlich der  weibl,  Sexualorgane  zitieren 
fei  „Ein  Beitrag  mr  Aetiologie.  Genese 
nd  Bedeutung  der  hyalinen  Thrombost" 
\  >  i  s  s .  Lt  m  p  ;■  i  tr  1893)  —  „  Ueber  Zwerch  feil- 
dumhbohrungm  durch   das  runde  Magen- 
ge»chwar"  (Z.  I  kl.  M.  XXVI,  1894)  — 
,J?ur  Symptomatologie  und  Prognose  der 
des  Eierstocks"  {Cbl  f.  Gyn.  1894) 
„Ein  neuer  Typus  des  voluminösen  paroo- 
oralen  Adenomyoms"  (A.  f.  Gyn.  LIV, 
—  „Zur  Anatomie  und  Genese  der 
ten  Gebärmutter"  (Ib.)    —  „Ueber 
MOmyomc  des  Epoophoron  w.  Parooptiorm 

me^mrphrisehe  Aden  >nf/< not K'  (Vmcfi.  Arch. 
!  V  I.  1899)  u.  v  A. 


Pidoux,  Hermann,  zu  Paris,  geb. 

I  1808  zu  Orgelet,  studierte  in  Paris,  wo  er 
1835  Doktor  wurde,  wer  vom  Anfange 

I  seiner  Laufbahn  an  mit  Thousseau  durch 
ionige  Freundschaft  verbunden,  deren 
hauptsächlichstes  Resultat  der  von  beiden 

I  herausgegebene  v  Traiti  de  th£rai#utique  et 

'  de  mutiere  mtdicale"  '(2  voll,  Paris  18%; 

|  1837;  3.  6d.  1847;  9.  *d.  1877)  war,  welcher 
sich  in  allen  französ.  med.  Bibliotheken 
befindet.  Er  wurde  1864  Mitglied  der 
Acad.  de  med.  und  nahm  in  derselben 
vorzugsweise  das  Wort,  wenn  es  sich  um 
philos.-med,  Gegenstande  handelte.  Seine 
anderweitigen  Arbeiten  sind  im  alten 
Lexikon  angeführt  und  zeichnen  sich 
durch  ihre  elegante  Form  aus ;  sein  letztes 
Werk  über  das  Blut  (1879)  ist  sehr  lesens- 
wert. P.  war  auch  Hospitalarzt  (H6p. 
Lariboisiere,  Charite)  und  Inspecteur  von 
Eaux-Bonnes,  Präsident  der  Soc  d'hydro- 
logie  medic&le  gewesen  und  starb  10.  Aug. 
1882. 

PierSOIl,  Reginald  Henry,  zu 
Lindenhof  in  Coswig  i.  S.,  geb.  zu  Berlin  19. 
Nov.  1846,  von  engl.  Abkunft,  studierte 
iu  Tübingen,  Würzburg,  später  in  Leipzig 
und  Londou.  wurde  1868  in  Wiirzburg 
promoviert,  war  1869  Assistenzarzt  in  der 
Privat-Irrenanstalt  St,  Gilgenberg,  1870 
HilfBarzt  in  der  Landes-Irrenanstalt  Col- 
ditz,  wahrend  des  Feldzuges  1870/71  Assis- 
tenzarzt im  XU.  (k.  sächa.)  Armeekorps, 
dann  ein  halbes  Jahr  in  England,  bald 
darauf  in  Leipzig,  Uess  sich  1873  in  Dres- 
den nieder,  hauptsächlich  als  Spezialist 
für  Nervenkrankheiten  und  Elektrothera- 
pie thätig.  Seit  1884  Besitzer  und  Direk- 
tor der  Privat-Irren  an  st  alt  in  Pirna,  tiber- 
nahm er  1891  die  Privat- Irrenanstalt  Lin* 
denhof,  errichtete  dort  umfängliche  Neu- 
bauten und  Übersiedelte  dann  mit  den 
Kranken  von  Pirna  nach  Lindenhof,  wo- 
selbst er  gegenwartig  mit  dem  Charakter 
als  Sanitatsrat  noch  wirkt.  Litter.  Ar- 
beiten: „Compcndium  der  Elektrotherapie*^ 
(Leipzig  1875;  4.  Aufl.  1885;  ins  Italien., 
Russ.  und  Holland,  übersetzt),  gab  eine 
deutsche  Bearbeitung  von  Febrikk's  „Lo- 
kaiisation  der  Hirnerk ran  klingen 44  (Braun- 
schweig 1880)  heraus  und  schrieb  „Ueber 
Polyticuritis  acuta"  (Volkmars  Samml. 
klin.  Vortr.,  Nr,  299);  dazu  kleinere  Ar- 
beiten über  Pseudohypertrophie  der  Mus- 
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kein,  Hydrops  articulorum  internal  ttens 
€tn.  in  verschiedenen Zei lehnten,  nament- 
lich in  Ehlenmeyer's  Cbl.  f.  Nervenh.  und 
im  „Brain",  dessen  Mitarbeiter  er  Ist. 
Ausserdem  erschien  noch;  „Berieht  Uber 
die  Anstalt  Lindenhof k  (Leipzig-  1896). 

Pietra  Santa,     Prosper  de, 

französ.  Hygieniker,  geb.  1820  In  Ajaccio, 
studierte  in  Pisa,  war  hier  anfangs  Prof., 
kam  spater  nach  Montpellier  und  von  hier 
aus  nach  Poris,  wo  er  im  Gefängnis 
Mazas  eine  Stelle  erhielt,  konsultierender 
Arzt  von  Napoleon  III,  wurde,  1876  das 
Journal  d'hygM  1880  die  Soc.  d'hyg. 
gründete,  dereu  Sekretär  er  war  und  Ende 
Jan.  1898  starb.  Er  veröffentlichte  zahl- 
reiche Arbeiten  zur  Hygiene,  so  1868  eine 
Studie  zur  GefUnguishygiene  von  Mazas, 
dann  über  die  Bedeutung  der  klimat, 
Kurorte  in  Südfrankreich,  Algier  und 
Korsika  für  die  Heilung  der  Phthise, 
ferner  zur  Empfehlung  der  Leichenver- 
brennung, über  Impfzwang,  Trichinen- 
schau.  Pariser  Krankenhauswesen,  haupt- 
sächlich über  Eisenbahn-Hygiene,  der  er 
sich  als  einer  der  ersten  Ärzte  in  Frank- 
reich widmete,  und  worüber  er  schon  1861 
eine  Abhandlung  veröffentlichte. 

PietrzikOWSki,  Eduard,  in  Prag, 
daselbst  1855  geb,  und  ausgebildet,  1878 
promoviert,  wa  1878  bis  79  Assistent 
am  pathol.-anat.  Institut,  1879  bis  80 
Operationszögling,  bis  1890  Assistent  bei 
Gl'sskshaueh  und  habilitierte  sich  dann 
für  Chir.  Er  veröffentlichte  mehrere  Auf- 
sätze in  Prager  med.  Wochenschr.»  Ztschr. 
f.  Heilk.,  v.  Lahgkmbkok's  Arch. 

PillkUS,  Felix,  in  Berlin,  daselbst 
4.  April  1868  geb.,  studierte  hier  und  in 
Freiburg  i.  Br>,  1893  approbier^  beschäf- 
tigte sich  1892  bis  94  in  Freiburg  unter 
WlttDERSBEiM  mit  vergl.  -  anat.  Unter- 
suchungen des  Nervensystems,  war  dann 
längere  Zeit  Assistent  in  Ehhljüh's  Labo- 
ratorium im  KocH'schen  Institut,  1895  bis 
98  Assistent  an  der  dermatol.  Univ. -Klinik 
in  Breslau  unter  Neissrr  und  ist  seit  1898 
Arzt  für  Hautkrankheiten  in  Berlin,  Publi- 
kationen: „Ueber  eine  Form  rudimentärer 
Talgdrüsen"  (A.  f.  Denn.  XLI)  —  „Ein 
Fall  von  psoriasiformem  und  lichenoidem 
Exanthem«  (Ib.  XLIV,  Feetechr.  für  F.  J, 


Pick)  —  „Ueber  die  Haut  Veränderungen 
bei  lymphatisdtcr  Leukämie  und  bei  Pseudo* 
leukämic"  {Ib.  L)  —  ,JEin  FaU  von  Hypo- 
trichosis  (Alopecia  eogentia/*  (Ib.)  —  ^JJk 
lymphatische  Leukämie**  (Nöth  n  u,  ll  -  H 
brich  XIH), 

PlOiry,  Pierre« Adolphe,  geb. 
Poitiers  (Vienne)  31.  De/  171U  U 
bereits  im  Alter  von  16  Jahren  das  S~ 
dium  der  Med.,  das  er  unterbrechen 
musste,  um  als  Wundarztgehüfe  bei  der 
Armee  in  Spanien  zu  dienen.  1814  nach 
Paris  zurii^kjrekrfirt.   yrmu    er   1816  mit 


der  These:  „Sur  h  danger  de  Ut  Uetr 
liurcs  de  »ttdeeive  ptntr  les  gern  du 
und  liess  sich  in  Paris  uieder,  wo  er 
zuerst  an  Bhoussais  ausc  bloss,  später 
Anhänger  von  Magänuir  wurde, 
in  dieser  Zeit  verfaeste  er  verechietleos 
kleinere  Schriften  und  mehrere  Alt 
für  ih>  JiHjrn.  de  In  S<>e  de  med,, 
des  sc.  med.,  Journal  complementltlfcr 
182o  wurde  er  A¥n'^;.  MM. 
hopitaux.  Er  begann  dann  die  Materialien 
zu  sei  neu  i  „Tratt*  de*  alteration*  du  #flfte* 
<l  <iti-  l.s;t3j  zu  sammeln.  Bald,  nachfZ 
LAeKHkc  seine  Lehre  von  der  Aaskuha~ 
veröffentlicht  hatte,  machte  er 
rühmte  Erfindung  des  ♦.Pleaaime 
schrieb  1828  der  im!  'lern  .\t"M 
gekn »Ilten  ,.'/V^V  surtti  ptreuasion 
(deutsch  Würzburg  1828).  Nach 
bereits  1823  Mitglied  der  Aend 
geworden  war,  erlangte  er  eret 
lOjühr,  vergeblichen  Ttf  Wlllllllfll 
welchen   ihm  stets  andere  Milbewer 
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vorgezogen  wurden,  1840  den  Lehrstuhl 
der  inneren  Pathologie  an  der  Pariser 
Fakultät,  den  er  1846  mit  demjenigen  der 
med*  Klinik  an  der  Charite  vertauschte, 
uru  schliesslich  von  1864  bis  zu  seinem 
Rücktritt,  1866,  als  Nachfolger  von  Taoüs- 
$tAV  dieselbe  Stellung  am  Hotel-Pieu  ein- 
zunehmen. Er  stsrb  29.  Mai  1879,  —  P. 
war  ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller, 
bediente  sich  aber  in  seinen  Schriften  einer 
wunderbaren  Nomenklatur;  so  gebraucht 
er  Ausdrücke,  wie  „Hypersplenotrophie", 
„Dysgastronervia*1,  „Cardiodysneuria"  etc< 
Die  Titel  seiner  übrigen  Schriften  stehen 
bereits  tan  alteren  Lex. 

Pippillg,  Joachim  Wilhelm,  geb. 
in  Abo  (Finnland)  29,  Nov.  1818,  studierte 
tu  Helsingfors  und  wurde  Dr.  med,  et 
cliir.  1847.  Nach  einer  liins;ereji  wissen- 
schaftlichen Reise  nach  Deutschland, 
Österreich  und  Frankreich  1847  bis  48, 
wurde  er  1850  zum  Sekundararzt  am 
alldem.  Krankenhause  in  Helsingfors, 
LSU  zum  Dozenten  der  Chir.  und  Ge- 
hurtehülfe  und  1856  zum  Prof  honor.  er- 
nannt. Er  starb  15.  Febr.  1858.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  alteren  Lexikon 
verzeichnet 

PippingSkÖld,  Joseph  Adam 
Joakixn,  geh,  5.  Nov.  1825,  wurde  Mag. 
j.lul.  1850,  Llo.  med.  1858,  Dr.  med.  et 
chir.  1860,  unternahm  1859  bis  61  eine 
wissenschaf tL  Reise  nach  Deutschland 
nnd  Frankreich»  wurde  1861  Dozent  und 
1870  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Pädiatrik 
in  HelsiiiLjfora,  Unter  seiner  Leitung 
wurde  die  neue  geburtshilfliche  Anstalt 
in  Helsingfors  gebaut  (600  Geburtsfalle 
jährlich j.  Kr  gab  2  akad.  Abhandjungen 
heraus:  „Studier  in  krtUloppeta  och  de 
organitka  mmkltriias  dynamik"  (1857)  und 
»Ott  backend»  mekanistn  och  variabla  for- 
mer" ( 1 881 ).  Ansserdem  hat  er  eine  Menge 
von  Aufsätzen  und  Abhandlungen 
veröffentlicht  in  der  Monatssehr.  für  Ge- 
fcnrtsk,  (1660),  der  B.  kl.  W  ,  den  Bei- 
trugen /vir  OctnirtshiHc  nnd  Gynäkologie 
<1871)t  den  Notisblad  för  Läkare  och 
Pharmaceuter  (Helsingfors  1859,  1861  bis 
1866  bis  68),  Finska  Läkare  Sällsk. 
Handiing.  (XII,  XIII,  XVI,  XVUr  XVHIT 
I  XI.  XXIII.  XXV).  Ein  Teil  von  diesen 
Aufsätzen  ist  gesammelt  in  „NSgra  \akt~ 


tageUcr  och  tön  i  Obstet  rik  och  Gyntkologi" 
{I  bis  VT,  Helsingfors  1S69  bis  81).  In 
den  letzten  Lebensjahren  emeritiert,  starb 
B.  als  Staatsrat  15.  Marz  1892.    Er  ge- 


hörtezuden  beliebtesten  und  angesehensten 
Ärzten  und  Univ.-Lebrern  in  Helsingfors. 
Beine  Hinterlassenschaft  von  V«  Million 
finnländ.  Mark  vermachte  er  testamen- 
tarisch grösstenteils  zu  Zwecken  der  Univ., 
der  Wittwenkasse  und  des  Ärztevereins, 

PfrOgOW, Nikolai  Iwanowitsch, 
geb.  10./25.  Nov.  1810  in  Moskau,  bezog 
bereits  1825  die  Univ.  zu  Moskau,  hatte 
1828  den  med.  Kursus  beendet  und  wurde 
als  Arzt  entlassen.  Auf  den  Hat  und  die 
Empfehlung  des  Prof.  Müchik  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Dorpat  geschickt,  begann 
er  hier  aufs  neue  die  med.  Studien,  mit 
besonders  ausgesprochener  Neigung  für 
Chirurgie  und  Anatomie,  unter  Moikb. 
1832  Dr.  med.,  begab  er  sich  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Deutschland,  studierte 
in  Berlin,  Göttin  gen  und  erhielt  nach 
seiner  Rückkehr  1836  die  Professur  der 
Chir  in  Dopat,  die  er  bis  1840  bekleidete. 
In  diese  Zeit  fallen  P/s  hervorragende 
anatomische  Arbeiten  Über  die  Arterien 
und  Faszien,  wodurch  er  sich  zuerst  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  machte,  1840 
nach  Petersburg  als  Prof.  der  Hospital* 
Chirurgie  an  der  militar-med,  Akademie 
berufen,  entfaltete  P,T  neben  seiner  schrift- 
stellerisch en  Thätigkeit,  einen  ausser- 
ordentlichen Eiufluss  auf  das  Hospital- 
wesen  als  Organisator ;  er  setzte  die  Ein- 


richtung  eines  besonderen  anat.  Instituts 
(für  prakt.  Anat)  durch  und  stellte  als 
Prosektor  den  nachmaligen  Prof.  Wenzel 
ü-rubkk  an.  1847  war  F.  vom  Jnli  bis 
Nov.  in  den  Lazaretten  des  Kaukasus 
thätig,  fahrte  die  Ätherisation  bei  Opera- 
tionen ein  und  sorgte  für  gute  Ver- 
pflegung der  Verwundeten.  1848  begann 
er  seine  Cholerastudien  und  machte  fast 
800  Sektionen.  1854  bis  58  war  P,  in 
Sebastopol  thätig.  1857  ging  P.  als  Kura- 
tor des  Odessaer  Lehrbezirkes  nach  Odessa 
und  bald  darauf  nach  Kiew.  Jedoch 
brachten  ihn  seine  freisinnigen  Anschaue 
ungen  iu  Konflikt  mit  seinen  Vorgesetzten, 
er  gab  die  Stellung  auf,  ging  auf  sein 
Landgut  und  wurde  Friedensrichter.  1862 
trat  P.  wieder  in  Staatsdienste,  insofern 
er  com  Hinister  Golowin  beauftragt 
wurde,  eine  Anzahl  junger  Russen,  welche 
im  Auslände  ihre  Studien  machten,  um 
später  in  Russland  zu  dozieren,  zu  beauf- 
sichtigen. Mit  diesem  Auftrage  lebte  P. 
1862  bis  66  in  Deutschland,  kehrte 
aber  dann  wieder  auf  sein  Landgut  zurück. 


1870  besuchte  P.  während  des  denfcsch- 
franzöfiischen  Krieges,  im  Auftrage  der 
Gesellschaft  zur  Pflege  verwundeter  und 
kranker  Krieger,  die  Hospitäler  Deutsch- 
lands und  Frankreichs;  1877  bereiste  er 
Rumänien  und  Bulgarien»  dann  lebte  er 
in  Stille  auf  seinem  Landgute,  nach  alter 
Weise  der  Praxis  sich  hingebend.  Noch 
einmal,  1881,  trat  er  an  die  Öffentlich- 
keit, insofern  er  1881  sein  öttjähr.  Dienst- 


jublläuin  feierte ;  er  hatte  häufig  an 
Kränklichkeit  zu  leiden  und  starb  23. 
Nov,  (5.  Dez,)  1881.  P.  ist  in  der 
Geschichte  seiner  Wissenschaft  durch  die 
nach  ihm  benannte  Methode  der  Exarti- 
culatio  pedis  verewigt.  Die  betr.  Publi- 
kation ist  betitelt  :  „Osteoplastische  Ver- 
längerung der  Untertdienkelknochen  bei  der 
Exarticulation  dt*  Fusses"  (Leipzig  1854), 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  einen 
grossen  chir.-anat.  Atlas  der  Arterienstsni  me 
und  Faszien  (Dorpat  und  Reval  1837 
bis  40  mit  lat.  und  deutschem  Text)  und 
mehrere  andere  von  Stieda  in  dem  älteren 
Lexikon  bereits  aufgezählte  Werke. 

Pistor*  Moritz,  in  Berlin,  geb.  zu 
Brüssüw  i Uckermark i  27  Sept  1835,  stu- 
dierte in  Würz  bürg,  Berlin,  Greifswald, 
promovierte  1859,  war  nach  1860  erlangte 
Approbation  3  Monate  in  einer  Apotheke, 
bildete  sich  weiter  in  Prag  und  Wien  ans, 
war  Assistent  an  der  chir.  Abt.  dfit  städt. 
Kiankenhauses  in  Danzig,  praktizierte 
seit  1861  in  Brfioow,  war  seit  1867  Kreis- 
physikus  in  Demmin,  1874  Reg.-  und 
Medizinalrat  in  Oppeln,  1H81  in  gleicher 
Eigenschaft  in  Frankfurt  a.  0«,  wurde 
1882  an  das  Berliner  Polizei  -  Präsidium 
versetzt  und  1892  mit  dem  Charakter  als 
Geh.  Regierun  gs-  und  Mediatin  airaT  zum 
vortragenden  Rat  im  Kgl.  prenss.  Kultus- 
ministerium ernannt.  P.  ist  seit  188$  Mit* 
redakteur  der  VrtyhnBchr.  f.  öff.  Ge&uud- 
heitspd.  und  veröffentlichte  ausser  mehn- 
reu  Generalberichten  über  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  in  den  Reg -Bezirken 
Oppeln,  Frankfurt  a.  O.  und  Berlin  de 
1871  bis  80,  de  1881,  de  1682  bis  88)  noch: 
nDie  Verbreitung  der  Cholera  im  Heg>-Pci, 
Oppeln  1831  bis  74"  (Ber.  d.  Cholera. Komm, 
f.  d.  D.  Reich,  Heft  V%  Berlin  1879)  — 
„  Deutsches  Gesuntiheitsiwsm"  (Fettachr  f. 
intern.  Kong.,  Berlin  1890)  —  „Anstalten 
und  Einrichtungen  des  ofjentl.  Gesundheit* 
weaens  in  Preuvsen**  {Ib.  1890)  —  „Du* 
Apothekenwesen  in  Pr süssen  nach  deutschem 
Heidts-  und  jtreuss.  LtindcsrccJd"  (Ib.  18W) 
—  „Das  Gesundheitswesen  in  Pr süssen  nach 
dem  Reichs-  und  preustt.  Landesrecht0  (Ibv 
1896  bis  98,  2  Bde.).  Ausserdem  kleinere 
Aufsätze,  hasuistteches,  hygienische»  Aber 
Apothekenwesen,  Gewerbe  and  Balmb 
hygieue,  Heimstetten  fftr  GrnoM*rub  ,  im- 
öuudheitsaufseher  etc. 
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Plthcl,  Franz  Freiherr  von,  zu 
geb.  8.  Febr.  1810  zu  Rakom,  be- 
lli Prag  seine  Studien,  promo- 
vierte 1836  daselbst  als  Dr.  med..  1837  als 
Dr.  chir.,  war  1836  bis  37  Assistent  der 
2.  chir,  Klinik  und  Sekundär- Chirurg  im 
Prager  allgem.  Krankenhause  und  1838 
bis  41  Assistent  auf  J.  Fam's  chir  Klinik. 
Seine  schon  in  dieser  Zeit  bewährten 
operativen  und  titter.  Leistungen  be- 
wirkten, dass  er  1839  zum  supplier.  Prof. 
der  chir.  Klinik  und  Dozenten  der  Ako- 
logie  ernannt  wurde.   Bis  1843  versah  er 


(XVIII)  -  „Veber  Chloroform"  (XIX)  — 
„Vtber  die  Baumwolle  in  der  Chirurgie" 
(\XIII>—  „Ein  Fall  von  operirter  Doppel- 
bildung* (XXVI)  -  „Uebcr  den  Hospital- 
brand«  (XXX)  -  „Uebcr  Schuttergctenks- 
Luxationen"  (XXXVI)  —  „üeber  Broncho- 
tomie  und  deren  Indicationen11  (LHT)  — 
„Ueber  (Jedem  der  Glottis"  (LIV).  Nach 
14 jähr,  ruhmvoller  Wirksamkeit  an  der 
Prager  Hochschule  schied  er  1857  von 
derselben,  unter  zahlreichen  Beweisen 
ehrenvoller  Anerkennung,  um  an  der  1854 
wieder   eröffneten   med.  -  chir.  Josephs- 


auch  die  Stelle  eines  Primar-Chirurgen  j  Akademie  in  Wien  die  Professur  der  Chir. 

und  Gerichts- Wundarztes  im  k.  k.  Straf-  und  chir,  Klinik  zu  übernehmen.  Auch 

hause,   unternahm    nach   Ablauf   seiner  !  hier  wirkte  er  mit  gleichem  Eifer  für  die 

Assistenteqjl!!  zusammen  mit  befreund,  j  Heranbildung  tücht.  Feldärzte  und  trug 

Kollegen  (Ktwisch,  Halla}  eine  längere  nicht  wenig  zum  Emporblühen  der  Aka- 


wisseuschaftl.  Reise  durch 
Deutschland ,  Dänemark , 
Holland.  Belgien.  Frank- 
reich und  England  und 
wurde  nach  dem  Tode 
von  Fritz  (1841),  der 
in  Prag  30  Jahre  lang 
die  prakt,  Chirurgie  ge- 
lehrt hatte,  1843  zu 
dessen  Nachf.  ernannt. 
Als  Lehrer  entfaltete  er 
nunmehr  eine  ungemein 
erspriesslicheThät  igkei  t  f 
seine  Klinik  und  Ab- 
teilung wurde  von  Ärzten 
des  In-  u  Auslandes  eifrig 
besucht,  da  er  sich  immer 
auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  zu  halten 
WUSSte.  Zur  Vermehrung  seines  Ruhmes 
trug  nicht  wenig  auch  seine  unermüd- 
liche Ütter.  Wirksamkeit  bei,  die  zunächst 
sich  auf  die  von  ihm  1844  mitbegrüridete 
Prager  Vitljhrschr.  f.  prakt.  Heük.  kon- 
zentrierte, indem  er  für  dieselbe  nicht 
nur  chir.  Referate  in  deren  AnaJekten 
übernahm,  sondern  auch  eine  Reihe  von 
wichtigen  Arbeiten  darin  publizierte,  von 
denen  wir,  ausser  den  in  5  Bänden  (VIII,  I 
XIX—  XXII)  enthaltenen  Berichten  über 
seine  Klinik  in  den  Jahren  1844,  45  bis  47, 
besonders  anführen:  „Ueber  die  Diagnose 
und  Pathologie  eingeklemmter  Brücke"  (VIII,  | 
IX,  X)  —  ^lieber  subcutane  Venen- Unter- 
bindungen" (XII)  —  „lieber  Teleangick-  \ 
tasien**  (XIII)  —  „  Veber  Acther- Inhalationen 
bei  ehtrurg  Ojm-ationen*4  (XVI  Ii  —  „Die 
XeJtrohge  von  Diefenbach  und  Lisfntw  ' 


demie  bei.  Während  des  ital, 
Krieges,  1859,  war  er  auf 
dem  Kriegsschau  platze  3 
Monate  lang  in  mühc- 
und  ruhmvoller  Thätig- 
keit,  wurde  1859  in 
den  erblichen  Ritter- 
stand des  österr.  Staates 
erhoben,  1863,  bei  Er- 
richtung des  Unter- 
richtsratesjin  denselben, 
1864  in  das  Militür- 
Sanitäts  -  Komitee  be- 
rufen, übernahm  1866 
auf  dem  ital  Kriegs- 
schauplätze die  Oberleitung 
des  Feldsanitätswesens  und 
der  Feldspitäler  u.  führte  dieselbe  mit  nicht 
geringerer  Auszeichnung,  wie  bei  früheren 
Gelegenheiten;  er  erhielt  dafür  u.  a.  den 
Titel  als  Oberstabsarzt  1.  Kl,,  den  Charakter 
als  Hofrat,  später  wurde  er  auch  zum  Frei- 
herm  ernannt.  Seine  lirter,  Leistungen 
in  dieser  Zeit  waren:  „Krankheit cti  der 
mämüichcn  GesclUcchtsorgane''  (R.  Vircbow's 
Handb.  d.  spez.  Path.  u.  Ther.,  VI,  Abt.  2, 
1864)  und  in  Gemeinschaft  mit  Ta\  Bili> 
eoth  die  Herausgabe  eines  „Handb.  der 
all  gern,  und  spez,  Chirurgie",  in  welchem 
(I,  4.  Abt,)  er  selbst  „Die  Krankheiten  der 
oberen  und  unteren  Extremitäten"  bear- 
beitete. Bis  zu  dem  jahrelangen  Siech- 
tum, welches  seinem  29.  Dez.  1875  er- 
folgten Tode  vorherging,  war  P.  ein  durch- 
aus auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehen- 
der Chirurg,  ein  vortrefflicher  Anatom, 
ein  hervorragender  Diagnostiker,  ein  ele- 
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ganter  und  glücklicher  Operateur,  dessen 
ganzes  Wesen  daneben  Liebenswürdigkeit 
und  Bescheidenheit  an  sich  trug,  ein 
wohlwollender  und  gewissenhafter  Lehrer,  j 
als  Arzt  weltmännisch,  gentlemanlike,  so 
dass  ein  jeder,  der  ihn  kannte,  zu  seinen 
Verehrern  zählte. 

Pitres,  Albert,  in  Boideaux,  stu- 
dierte in  Paris,  hauptsächlich  als  Schüler 
Charcot's  an  der  Salpetriere,  wurde  1872 
Interne  d.  h.,  promovierte  1877  mit  der 
These:  „Becherches  sur  les  lesions  du  centre 
ovale",  wurde  1878  Agrege  u.  Med.  d'höp., 
1879  Prof.  an  der  med.  Fakultät  in  Bor- 
deaux, war  1887  Dekan  und  ist  seit  1888 
Korrespondent  der  Akad.  der  Med.  in 
Paris.  Er  veröffentlichte:  ,,LocalisaKons 
cerebrales  motrices"  (zus.  mit  Charcot)  — 
„Anatomie  pathologique  du  faisceau  pyra- 
midal" —  „Troubles  vaso-moteurs  et  secre- 
toires,  crises  clitoridiennes  . . .  dam  l'ataxie 
locomotrice"  —  „Lecons  cliniques  8ur  les 
anesthesies  hystiriques"  —  „Lecons  cliniques 
sur  Vhysterie  et  Vhypnotisme"  (clinique  de 
Thöp.  St.  Andre  de  Bordeaux). 

Placzek,  Siegfried,  in  Berlin, 
geb.  24.  Sept.  1866  in  Schwersenz,  stu- 
dierte in  Leipzig,  Berlin,  Kiel,  Jena  als 
Schüler  von  Binswanger  u.  Ziehen,  bezw. 
als  Assistent  von  Oppenheim,  promovierte 
1889  und  ist  seit  1892  Nervenarzt  in  Ber- 
lin, seit  1S98  leitender  Arzt  der  Rassow- 
schen  Anstalt  für  geistesschwache  Kinder. 
Schriften :  „Das  Berufsgeheimnis*  des  Arztes" 
(Leipzig  1893,  2.  Aufl.  98)  —  „Die  medi- 
zinische Wissenschaft  in  den  Vereinigten 
Staaten"  (Ib.  1894),  ausserdem  eine  grössere 
Anzahl  experim.,  mikroskop.,  klin.  Ar- 
beiten auf  neurol.  und  gerichtlich-med. 
Gebiet.  Von  1900  ab  giebt  P.  einen 
Jahresber.  der  Unfallheilk.  und  ärztl. 
Sachverständigen-Thätigkeit  heraus. 

Planchon,  f  rancois-Gustave,in 
Paris,  geb.  zu  Ganges  28.  Okt.  1833,  war 
Prof.  der  Arzneimittellehre  an  der  Ecole 
sup.  de  pharmacie,  Mitgl.  der  Acad.  de 
med.  seit  1877  und  starb  April  1900.  Er 
schrieb:  „Traite  pratique  de  la  detertni- 
nation  des  drogues  simples  d'origine  vkge- 
tale"  (1874  bis  75,  2  voll.)  und  zahlreiche 
andere  Arbeiten,  besonders  zur  Geschichte 
der  Pharmazie. 


Playfair9  Sir  Lyon.  geb.  21.  Mai 
1819  zuMeerut,  als  Sohn  von  George  P., 
Chief  Inspector  -  General  der  Hospitäler 
von  Bengalen,  studierte  1834  Chemie  bei 
Graham  in  Glasgow,  1838  bei  Liebig  in 
Giessen,  von  dem  er  einige  Werke  über- 
setzte, leitete  darauf  in  Schottland  eine 
grosse  Kattundruckerei,  wurde  1843  Prof. 
der  Chemie  bei  der  Royal  Instit.  zu  Man- 
chester, gehörte  1844  der  von  Sir  Robert 
Peel  ernannten  Kommission  zur  Unter- 
suchung des  Gesundheitszustandes  grosser 
Städte  und  bevölkerter  Distrikte  an  und 
wurde  darauf  zum  Chemiker  des  Museum 
of  Practical  Geology,  1867  zum  Präsi- 
denten der  Chemical  Soc.,  1858  zum  Prof. 
der  Chemie  an  der  Univ.  Edinburg  er- 
nannt, die  er,  ebenso  wie  die  von  St. 
Andrews.  1868  im  Parlamente  vertrat. 
In  dem  Ministerium  1873  bis  74  war  er 
General -Postmeister  und  wurde  darauf 
Privy  Councillor,  war  1883  wieder  Mitgl. 
des  Unterhauses.  Er  starb  30.  Mai  189S. 
Von  seinen  zahlreichen  wissenschaftl.  Ab- 
handl.  führen  wir  nur  an:  „On  the  food 
of  man  in  rtlation  to  his  useful  workli 
(1865)  —  „On  teaching  universities  and 
examining  boards"  «v1872)  —  „Universities 
in  their  relation  to  professional  educaßoni% 

(1873)  —  „The progrcss  of  sanitary  reform" 

(1874)  u.  s.  w. 

Plehn,  Albert,  in  Kamerun,  geb. 
zu  Lubocliin  (Schwetz)  14.  April  1861. 
studierte  in  Kiel,  Königsberg,  München, 
Berlin,  Dr.  med.  und  approbiert  1886. 
machte  dann  eine  Reise  nach  den  Soenda- 
Inseln  in  liollünd.  Diensten,  war  1887  an 
der  Dresdener  Frauenklinik,  1888  bis  90 
am  Krankenhaus  Friedrichshain  in  Berlin, 
1890  bis  94  als  Arzt  in  Wandsbeck  thätig 
und  wurde  darauf  zum  k.  Regierungsarzt 
in  Kamerun  ernannt.  P.  publizierte:  ,,Zur 
Prophylaxe  der  Malaria  in  den  Tropen** 
(B.  k.  W.  1887)  —  „Polymyositis  acuta" 
(D.  in.  W.  1889)  —  „Wundheüung  bei  der 
schwarzen  Basse"  (Ib.  1896)  —  „Zur  ver- 
gleichenden Pathologie  der  schwarzen  Basse  ' 
(Vikchow's  A.,  1896)  —  „Beiträge  zur 
Kenntniss  von  Verlauf  und  Behandlung  der 
tropischen  Malaria  in  Kamerun"  (Berlin 
1896),  sowie  im  Archiv  für  Schiffs-  und 
i  Tropenhyg.  1897  bis  99:  „Blutuntersuchung 
I  in  den  Tropen  und  ihre  praktische  Bedeu- 
I  tungu  —  „Heber  Euchintn"  —  „Die  Dys- 
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enterte  in  Kamerun*  —  „Die  Dauer  der 
Immunität  nach  Variola  und  Vacdnation 
bei  den  Negern  der  afrikanischer}  Westküste" 
—  ..Bericht  über  die  Ergebnisse  einer  Um- 
frage über  da«  Schwär zu asser fieber".  1899 
hielt  P.  m  der  Berl.  m.  G.  einen  Vortrag 
t.Ueber  Tropenandmie  und  ihre  Beziehungen 
tur  latenten  und  manifesten  Maiariain- 
fectiatu" 

Ploss,  Hermann  Heinrieh,  der 
bekannte  anthropol.  Schriftsteller  ,  geb. 
8,  Febr.  1819  zu  Leipzig,  studierte  seit 
1*39  daselbst  und  promovierte  1H46.  Er 
w;ir  hierauf  1846  bis;  ö2  Kommunal-Armen- 
arzt  in  seiner  Vaterstadt:,  1866  bis  67  stell- 
vertretender Bezirksarzt,  bis  1875  Arzt  des 
Wöchnerinnen -Vereins  und  1875  bis  81 
IfHgHett  des  Stadtverordneten -Kollegiums. 
P..  der  II.  Dez.  188ö  starb»  widmete  sich 
mit  grossem  Eifer  dem  Vereinswesen, 
gründete  1854  die  geburtshiliL  GeselJsch. 
in  Leipzig  (im  Verein  mit  noch  8  KolL), 
in  der  er  6  mal  Direktor  und  2  mal  Vize- 
direktor war.  In  dieser  hat  er  auch  21 
grössere  Vortrüge  gehalten  und  dreimal 
für  Festschriften  ausführliche  Abhand- 
lungen geliefert.  Auch  sonst  hat  er  eine 
umfassende  schriftstellerische  Thätigkeit 
entfaltet,  die  ganz  besonders  der  An* 
thropolugie  zu  gute  gekommen  ist,  sowie 
auch  der  Geburtshilfe.  Ein  Verzeichnis 
t  <r  Schriften  timk't  sich  in  der  von 
Winter  herrülirenden  Btogr.  im  alteren 
Lexikon,  sowie  in  der  zweiten  von  M. 
Bartels  in  Berlin  veranstalteten  Aasgabe 
von  P.'s  populärstem  Buch,  das  zu  den 
getasea&ten  Büchern  in  Deutschland  ge- 
liert, nämlich:  „Da*  Weib  in  der  Natur- 
und  Völkerkunde"  (Leipzig  1883,  84, 2  Bde.; 
6.  AutL    Ib.  1899,  2  Bde.) 

PodratZky,  Jose  f  .  in  Wien,  geb. 
1830  daselbst,  studierte  und  promovierte 
an  dortiger  Univ.  1858,  wurde  schon  1866 
als  feldärxtL  Gehilfe  assentiert,  übernahm 
nach  1858  die  Assistenten  stelle  bei  v.  Pitha 
an  der  chir.  Klinik  der  Josefs- Akademie 
Ott!  blieb  hier  bis  zu  deren  1875  erfolgter 
Aufhebung  ununterbrochen  als  Lehrer 
bezw.  als  Prof.  der  theoret.  Chirurgie 
tbätig,  erwarb  sich  in  dieser  Zeit  einen 
Ruf  als  Operateur  und  war  auch  litter. 
I  hat  ig.  Später  wurde  er  Chef  eines  Garni- 
sonspitals.  1888  als  Vorstand  einer  Abteil. 


in  das  Reichs-Kriegsministerium  berufen 
und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1891, 
wo  er  zum  Generalstabsarzt  und  Chef  des 
österr.  Militär  -  Ofnzierkorps  avancierte. 
P-,  der  27.  August  1894  starb,  hat  sich 
um  die  Hebung  der  militärürztl.  Verhält- 
nisse in  Österreich  verdient  gemacht  und 
zahlreiche  Verbesserungen  u  Neuerungen, 

1  sowohl  in  der  Stellung  der  Militärärzte, 
wie  beim  Militärdienst  in  Krieg  und  Frie- 

I  den  eingeführt. 

PodYVySSOtzky ,  Va  1  e  r  i  au ,  Phar- 
!  makolog.  Prof.  der  k.  Univ.  zu  Kasan, 
I  geb.  6./ 18.  Jan.  1822  im  Gouv.  Kiew,  war 
erst  Jurist,  dann  Gutsverwalter,  Zucker- 
fabrikant und  eifriger  Politiker,  bis  er 
sich  1872  als  50 jähr.  Mann  in  Dorpat 
dem  eifrigen  Studium  der  Med.  zuwandte. 
Er  bearbeitete  eine  von  der  med.  Fakultät 
i  gestellte  Preisfrage  über  die  Drüsen  der 
•  Zunge  und  erhielt  die  goldene  Medaille, 
|  trieb  dann  eifrig  Chemie,  wurde  1878  Dr. 
med.  und  war  Assistent  am  pharmakoL 
Institut.    Darauf  habilitierte  er  sich  als 
Privatdozent    spez.    für  Pharmakologie, 
setzte  seine  Studien  im  Auslände,  in  Zü- 
rich und  Strassburg  fort  und  wurde  1886 
Prof,  der  Pharmazie  und  Pharmakologie 
an  der  Univ.  zu  Kasan,  als  welcher  er 
I  im  Juli  1892  starb.    Seine  Schriften  ver- 
|  zeichnet  Stibda  im  älteren  Lexikon. 

Podwyssotzky,  wirfnm*  Ya- 

leriano witsch ,  Sohn  des  Vor.,  geb.  in 
I  Maximow  24.  Mai  1857,  studierte  seit  1877 
1  in  Kiew,  später  an  der  militarmed.  Akad. 
I  in  Petersburg,  wo  er  1884  promovierte. 
Dann  weilte  er  mehrere  Jahre  lang  auf 
Kosten  der  russ.  Regierung  im  Auslande 
zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung, 
habilitierte  sich  1887  als  Privatdozent  in 
Kiew,  wurde  1888  Prof.  e.  o.  und  1890 
Prof.  ord,  der  allgem.  FathoL  Von  seinen 
die  Zahl  60  übersteigenden,  in  russ., 
deutsch,  und  franztis.  Sprache  erfolgten 
Publikationen  führen  wir  an:  „Grundlage 
der  allgem.  PathoL  mit  19  Tafeln"  (3.  Aufl. 
1899  russ.,  franz.  Ausg.  mit  Chantkmesse) 
—  „Über  den  feineren  Bau  der  Bauch- 
speicheldrüse'1 (A,  f,  m.  A.  XXI)  -  „Ex- 
perimentelle Untersuchungen  über  die  Regene- 
ration des  Lebcrgeieebes"  (Ziegleä's  Beitr. 
I  1886)  —  „  Über  die  Regeneration  des  Nieren* 
epithel*0  ^Ib.),  ferner  über  Regenerationen 
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itn  den  MEiBoM1scheu  Drüsen,  an  den 
Speicheldrüsen,  Parasitismus  bei  Carci- 
nonien,  Morphologie  der  Choleravibrionen; 
ferner:  »Die  Reservekräfte  des  Organismus 
und  ihre  Bedeutung  im  Kampfe  mit  der 
Krankheit  '  (Jena  1894)  —  „Xfyxomyceten 


als  Erzeuger  parasit.  Geschwülste^  (Ctrlbl. 
f.  Bakt  1899)  -  „Autnphagismu*  und  Phago- 
cytt#c  in  den  Geschicütsten"  (Vortr,  XII L 
intern.  Kongr.  Paris  1900),  Bakteriologie 
der  Masern,  Nebennieren  als  Erreger  des 
Herzens  u.  s,  w,  1900  erhielt  P.  die  Organi- 
sation and  Leitung  d.  neuen  med.  Fac.  in 
Odessa  als  deren  Dekan. 

Pohl-Pincus,  j  osephT  zu  Berlin, 
geb.  25.  Febr.  1834  zu  Bereut  (Westpr), 
studierte  in  Berlin  und  Breslau,  wurde 
1857  promoviert,  nach  Ablegung  des 
Staatsexamens  Militärarzt  und  war  längere 
Zeit  als  Stabsarzt  in  Königsberg  und 
Deutz  beschäftigt.  1869  habilitierte  er 
sich  in  Berlin,  trat  jedoch  1877  vom 
Lehramt  zurück,  widmete  sich  fortab 
ausschliesslich  der  litterar.  und  prakti- 
schen Beschäftigung  und  starb  12.  März 
1895,  nachdem  er  1894  den  Sanitätsrate- 
titel erhalten  hatte.  Ein  Teil  seiner  Ar- 
beiten betrifft  die  Haarkrankheiten  und 
die  dazu  in  Beziehung  stehenden  Haut- 
affekt innen.  Ausserdem  publizierte  F.: 
„Untersuchh.  über  die  Wirkungsweise  der 
Vaxination"  (Berlin  1888)  —  „Das  potari- 
wirit  Lieht  als  Erkennung*- Mittel  für  die 
Erregun gs-Zustände  der  Nerven  der  Kopf* 


haut"  (Ib.  1886)  und  Aufsätze  über  Infek- 
tdons-K  rankheiten ,  über  das  Herz,  in 
Rkt<  niyiT  und  du  Bois-Retvoxd's.  sowie 
VmcHüw's  Archiv,  im  Archiv  f.  Dermatol. 

P0incar6f  Emile-Leon,  geb.  16. 
Aug  1828  in  Nancy,  studierte  dort  und 
später  in  Paris  speziell  als  Schüler  von 
Houx  und  BftoLABt»,  wurde  1852  daaelbrt 
Dr.  mit  der  These:  „De  V Ophthalmie  puru* 
tente  des  novreaux-nes4* ,  liess  sich  zun 
in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  w 
dann  an  der  Ecole  de  m&lecine  für  da« 
Fach  der  Physiologie  1858  bis  72  thätig 
und  wirkte,  seitdem  dort  (1870»  die 
Univ.  errichtet  wurde,  an  dieser  als  P 
der  Hygiene,  als  welcher  er  21,  Sept.  I? 
starb.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  er- 
wähnen : , ,  Physiolog  ie  et  path  üogie  du  * 
ntrQeuacii  —  „Anatomie  pathalogique  ei 
de  la  partdysie  gfintralt*  —  „Ärr  ta  gi 
gerne1'  (1863)  —  „Sur  le*  proprittis  kjgit 
niques  des  maUriaux  de  emstruetion'4  und 
'  daneben  Artikel  physiol.-chem.  und  hjgt 
Inhalts,  Epidemie-Berichte  etc. 

Polack,  Jakob  Eduard.  Leibarzt 
des  Schah  von  Persien,  geb.  um  1820  za 
GrosB-Morzin,  Böhmen,  studierte  in  Pn 
und  Wien,  wo  er  Dr.  med.  et  chir.  ward 
war  darauf  2  Jahre  zu  KJobouk  in  Mähr 
thätig,  machte  dann  noch  in  Wien  operativ* 
chirurg.  und  naturwissenechaftJ-  Studien 
und  wurde  1851  von  der  penJechen  Re- 
gierung für  die  neu  zu  organisierende 
Militärschule  in  Teheran  angeworben 
Bei  dem  von  ihm  zu  erteilenden  Unter- 
richt stiess  er,  abgesehen  von  dem  Erlemen 
der  Laudessprache,  auf  die  Schwierigkeit, 
dass  es  in  jener  durchaus  an  einer  med. 
Terminologie,  da  die  Kenntnis  des  Lat 
und  Griech,  gar  nicht  vorhanden  war,  und 
für  die  Anatomie  an  dem  Lehrmittel  der 
Leichen  fehlte,  da  der  Islam  das  Sezieren 
nicht  gestattet.  Anfangs  frunzö*.,  epiUr 
persisch  vortragend,  verfaaste  er  in  per* 
Sprache  ein  „Handbuch  der  Anatomie  d» 
menschlichen  Körpers^ 1 854,11 thogrephiert 
—  „Vocabularinm  medicum ,  persieefe, 
arabisch  und  lateinisch1*  -  ^Cumpt-iniluiu 
der  Physiologie*4  —  errichtete  eine  chir, 
Klinik,  anfangs  von  20,  später  von  40 
Betten,  sowie  eine  Poliklinik,  machte  £§e* 
durch  Reisen  mit  den  Landern  dee  Reichet, 
namentlich  in  naturw  is&enschafUiciier 
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Ziehung  vertraut,  schrieb  darüber :  „Persten, 
das  Land  und  seine  Bewohner'*  (1,  Teil» 
Lcipz.  1866)  —  ^Persietis  materieller  Zu* 
stand"  (1866)»  sowie  eine  Anzahl  von  Mit- 
teilungen an  die  k.  k.  geograph.  Gesellsch. 
in  Wien  |186L  621  und  wurde  1856  von 
Nusbreddin-Sduih  zum  Leibarzt  ernannt 
P.  verliess  jedoch  1860  Persien  und  kam 
nach  Wien  zurück,  wo  er  dem  allgem. 
Kranken  hause  seine  Thätigkeit  widmete 
und  während  der  Saison  Badearzt  in 
Ischl  war.  Er  starb  8.  Okt  1891  in  Wien. 

Politzer»  Adam,  in  Albert  i  | Ungarn) 
1.  Okt  1835  geb.,  gelangte  an  der  Wiener 
Univ.,  wo  er  waiirend  seines  Studiums 
speziell  Schüler  Skoda's,  Rokitansky' 8 , 
OprOLZEll's  und  C.  Ludwig  Ts  gewesen  war, 
18;i9  zur  Promotion.  Seit  1861  als  Dozent, 
seit  1870  als  a  o.  Prof.  der  Ohrenheilkunde 
t hurig,  übernahm  ex  1873  die  Leitung  der 
Univ.-Ohrenklinik  Im  Wiener  all  g.  Kranken- 
liause,  seit  1895  als  ord.  Prof.,  seit  1898 
alleiniger  Leiter  der  Univ.-Ohrenklinik. 
iften  und  Werke:  „Die  Beleuchtungs* 
bitder  des  Trommelfells  etc."  (Wien  1865) 
..Zthu    Wandtafeln  zur  Anatomie  des 


Urhororgans"  (Ib.  1873)  und  neben  zahl- 
reichen Artikeln  zur  Anatomie,  Physio- 
logie und  Therapie  des  Gehörorgans  (welche 
Marteren  besonders  auch  Heilmethoden 
bei  Mittelohreiterungen,  Polypen  etc.  be- 
schrieben \  das  Hauptwerk:  „Lehrbuch  der 
Ohrenheilkunde''  (Stuttgart  1878,  82,  93; 
4.  AuiL  In  Vorbereitung);  ferner  tyDk 
anatomische  und  histologische.  Zergliederung 


de*  menschlichen  Gehörorgans  im  normalen 
und  kranken  Zustande*  (Ib.  1889)  —  „Atlas 
der  Beleuchtungsbilder  des  Trommelfells' 
jmit  14  chromolithographierten  Tafeln  n. 
392  Trommelfellbildern.  Wien  1896).  Die 
Wiener  Ohrenklinik  besitzt  eine  von  P. 
angelegte,  sehr  reichhaltige  Sammlung 
anatomischer  und  patholog.-anatomischer 
Präparate  des  Gehörorgans,  wie  sie  an, 
keiner  anderen  Univ.  zu  finden  ist 

PollOCk,  GeorgeDavid,in  Lon  don , 
geb.  1817,  war  ein  Zögling  des  St.  George's 
Hosp.,  wurde  daselbst  1840  HouseSurgeon 
bei  Sra  Bknj.  Bbodix,  war  1843  bis  45  Arzt 
des  General-Gouverneurs  von  Canada,  Lora 
Mstcalr,  wurde  1846  Fellow  des  R.  C. 
3.  und  Assistant  Snrgeon  am  St.  George's 
Hosp.,  dem  er  36  Jahre  lang  angehörte, 
zuletzt  als  Consulting  Surgeon,  1862 
Chirurg  des  neu  gegründeten  Kinder- 
hospitals  in  Great  Onnond-Street,  war 
Examinator  bei  dem  Army  Med.  Staff  n. 
dem  Indian  Med.  Service  und  später 
auch  Präsident  der  Med.-clür.  und  der 
Pathol.  Soc.  PM  der  14.  Febr.  1897  starb, 
war  Chirurg  des  Prinzen  von  Wales,  ein 
kühner  Operateur  und  sorgfältiger  Chirurg, 
ist  jedoch  mit  schriftstellerischen  Arbeiten 
ausser  mit  einigen  Artikeln  für  Holkbs1 
Chir.  nicht  hervorgetreten, 

Polotebnow,  Alexej  Gerassi- 
mowitsch,  geb.  25.  Jan./6.  Febr.  1838  im 
Gouvern.  Rjäsan,  studierte  1868  bis  64  an 
der  med.-diir.  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg, promovierte  nach  3jähr.  Assistenz- 
zeit bei  Botkin  1867  auf  Grund  seiner 
Arbeit:  „Über  die  Sei  er  ose  der  Arterien  als 
Ur  ttache  der  comecutiven  Herzer  krankungen", 
ging  dann  nach  Wien  und  Paris,  um  sich 
dort  in  Dermatologie  auszubilden,  habili- 
tierte sich  dafür  1871  in  St.  Petersburg  und 
wurde  1878  zum  Prof.  e,  o.  ernannt.  Wäh- 
rend vor  ihm  dieser  Zweig  der  med.  Wissen- 
schaft in  Russland  gar  nicht  existierte, 
brachte  ihn  P.  zu  hohem  Ansehen  und 
widmete  seine  25  jährige  Dozententhätig- 
keit  der  Propaganda  für  die  Errichtung 
von  Lehrstühlen  für  Hautkrankheiten  und 
Syphilis  (a.  seine  Schrift:  „Über  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  dermatologischen  Unter* 
riehts  in  Russtand  1882,  welche  das  Ministe- 
rium dazu  bestimmt  hat,  die  Dermatologie 
als  ein  Lehrfach  in  den  Lehrplan  der 
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Fakultäten  aufzunehmen).  Als  Gelehrter 
hat  P.  einen  grossen  Einüuss  auf  die  Ent- 
wicklung der  dermatol.  Wissenschaft  in 
Russland  ausgeübt  und  eine  bedeutende 
Schule  hinterlassen.  Er  ist  schon  im  Be- 
ginn seiner  Thätigkeit  von  der  auf  du 
„Morphologische  Klassifikationsprinzip^ge- 
grlindeten  Richtung  der  Wiener  Schule 
abgewichen.  Sein  Streben  ging  vielmehr 
dahin,  das  Band  zwischen  der  inneren 
Medizin  und  der  Dermatologie  möglichst 
fest  zu  knüpfen  u.  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  beiden  möglichst  genan  zu  er- 
forsche 2t  ohne  zu  den  haltlosen  Hypo- 
thesen der  Dyskrasien  nach  der  Art  der 
Pariser  Schule  zu  greifen.  Besonders 
gründliche  Bearbeitung  fand  durch  ihn 
das  Kapitel  der  infektiösen  Erytheme; 
einer  Reihe  von  äussert  ich  sehr  ver- 
schiedenen Krankheitstypen  wie  Psoriasis, 
Pemphigus,  Liehen  ruber,  Ichthyosis  etc., 
legte  er  eine  gemeinsame  Ätiologie  (Ver- 
änderungen des  Nervensystems)  zu  Grunde, 
1896  legte  er  seine  Professur  nieder.  Unter 
seinen  Schriften  (über  2b  Publikationen) 
sind  die  bedeutendsten:  „Dermatalf*gische 
Untersuchung™"  (1886,  I,  russ.,  z.  T.  auch 
die  Arbeiten  seiner  Schüler  enthaltend)  — 
„Zur  Lehrt  von  den  Erythemen**  (deutsch, 
in  den  dermatol.  Studien,  2.  Ergäuzungs- 
heft  der  Monatsh.  f.  prakt.  Dermatol. 
1887)  —  „Einleitung  in  den  Curau*  der 
Dermatologie"  {Berlin  1896,  deutsch),  aus 
welcher  der  wissenschaftL  Standpunkt  P.'s 
am  besten  zu  erkennen  ist. 

Pommer,  Gustav  Adolf,  inInns- 
bruck, geb.  in  Graz  27.  Juni  1851,  stu- 
dierte in  Graz  und  Wien,  promovierte  1875 
in  Graz,  war  1875  bis  80  Assistent  der 
pathol.  Anatomie  in  Graz,  1886  daselbst 
Dozent.  1887  Supplent  nach  dem  Tode 
Prof.  Schott's  in  Innsbruck  und  ist  seit 
1888  Prof.  ord.  f.  pathol.  Anatomie  in 
Innsbruck.  Schriften:  JBfa  die  lacunäre 
Resorption  erkrankter  Knochen"  (Sitz-Ber. 
der  k.  Akad,  <L  Wiss.  Wien  1881)  -  „Über 
die  Ostoklartcntheorie"  (Vtaciiow's  Archiv 
1883)  —  „Untersuchungen  über  Osteomalacie 
und  Rachitis  etc."  (Leipzig  1885)  —  „Tcra- 
totogisehc  Mitteilungen" (8itz.-Ber-  d.  naturw,- 
med.  Vereins  Innsbruck)  —  „Beiträge  zur 
pathoL  Anatomie  der  Blutgefässe*4  (Sitz.-ßer 
des  Vereins  der  Ärzte,  Innsbruck  18*J2)  — 
„Über  Ecphalaematoma  intemum  etc," (Fest- 


schrift f.  d.  Anthropologen  tag  in  Inns- 
brück  1894  j. 

Ponfick*  e  mil,  zu  Breslau,  geb. 
Nov,  1844  zu  Frankfurt  a,  M  ... 
in  Tübingen,  Freiburg  und  Heidelberg 
promovierte  hier  1867,  war  daselbst  Assis 
tent  des  Chirurgen  C*  O  \\  t.\u.n  m.< 


selbständige  Studien  unter  v.  Bmam 
hausen,  war  1868  Assistent  von  Vra«  öo* 
am  Berliner  pathol.  Institute  bis  1873  und 
wurde  dann  Prof.  ortL  der  pathol.  Aimt 
1873  in  Rostock.   Nachdem  er  von  hie 
in  Begleitung  des  Erbgroeaherzogs  von 
Mecklenburg  eine  auch  Wissenschaft Üchri 
Studien  gewidmete  Heise  nach  Agy] 
Xubien  uihI  dem  Sinai,  <t.twu>  nach  Paläs- 
tina, Cypern  und  Constantinopel  unter- 
nommen hatte,  siedelte  er  1B7H  nur.1 
Göttingen  und  von  da  1878  nach  Breal* 
übert  wo  er  Direktor  des  pathoL  Institut 
und  seit  1884  auch  Med.-Rat  und  Mitglied 
des  Provinzial-HedizinaUKollegiuuis  un 1 
gegenwärtig  Geh*  Med.-Rat  l*k  Litterar 
Arbeiten:  „Über  die  pathol. *anat,  Yeränd 
rungen  bei  tödttich  verlaufenden  Erysipelen 

—  .^Anat.  Studien  Uber  den  Typhu*  rtc 
rens*1    —    „Experimentelle   Beiträge  t 
l*hrt  vott  der  Transfurim*  —  „Über 
Wandlungen  dr#  Lammbtutee  im 
liehen  Organismus**  —  uÜb*r  die 
TvdexfiiUc   nach  schweren  Verbm 

—  „Die  Adinomykoite  de*  Menschen, 
neue    In  f tet  io  nskrankheit u    (Mom  *g 
1882)   —   „Über  die  Qcmeingefäkrii 
der  ea&baren  Morchel*1  —  „Expert 


träge  zur  Pathologie  der  Leber"  — 
Uber  RecrtaHon  der  lieber  beim  Menschen*1 
Jlber  das  Weien  der  Krankheit  und  die 
ege  der  Heüuntf"  (Rektorats rede  1892)  — 
Ober  Metastasen  und  deren  Heilung"  — 
„Über  FetineJcrose  des  Pancreas"  —  „Über 
die  eitrigen  Erkrankungen  des  Mittelohres 
frühen  Kindesalte?*'  —  „Zur  Lehre  vom 
Myxoedenr*  —  t.Über  Piacent a  praevia  eervi- 
calis1*  —  ^Myxoe/ictn  und  Hypophyds^  u.s.w. 


p 
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Poor,   Emerich,  zu  Budapest,  geb. 
3,  war  2  Jahre  Kleriker,  3  Jahre  Gym- 
dal- Prof.,  bis  er  sich  zum  Studium  der 
Jediziu  wandte.    Er  wurde  1854  Doktor, 
war  im  folgenden  Jahre,  bei  Ausbruch  der 
Cholera,  pro  vis.  Sekundararzt  im  Pester 
aUgem.  Krankenhauset  wurde  darauf  als 
Choleraarzt  von  der  Regierung  nach  Ja/v- 
ien  und  Rumänien  geschickt,  war  1865 
is  öö  Sekundararzt  im  allgem.  Rranken- 
tiuse,  besuchte  dann  Wien  und  Paris  und 
nrde  1861  zum  Prof.  der  Chir.  ernannt, 
begründete  die  Zeitschr.  ,TGyogyaszatu 
und  gab  heraus:  Igjut,  Sauer,  vPraeieeti- 
ones  ex  pathologia,  ex  therapia  special i  me- 
<Ucat  in  alma  .  .  .  Universität e  Hungarica 
habitae"  (1854),  sowie  noch  andere  Vor- 
trage desselben  j  fernem  unter  Mitwirkung 
von  Hackelt  undSzifiTEY:  „Deutsch-lattin. - 
ungar*    und    ungar.-latein.-detttscJt.  Hand- 
Wörterbuch   der  not h wendigsten  ärztliclien 
"unst ausdrücke*1  (1861  bis  63);  ausserdem 
iiireiche  Beiträge  für  die  uugar.  „Med. 
~oehenscui\'\  deren  Mitredakteur  pr  <  im- 
4t  lang  war  und  andere  deutsche  und 
ungar.  Fachblatter.  P.  starb  21.  Aug.  1897. 

POPOW,  Mitrofan,  geb.  30.  Okt. 
1843  im  Flecken  ^fowogluchow  (Gouv. 
Charkow),  studierte  in  Charkow  und  war 
besonders  Seh Liier  von  Lasibl.  Nachdem 
er  1866  den  med.  Kursus  als  Arzt  beendigt 
hatte,  wurde  er  1872  promoviert.  Seit 
1874  Ist  er  Privatdozent  und  Prosektor  an 
'er  anat.  Anstalt  der  Univ.,  seit  1888  Prof. 

Anatomie  zu  Charkow.  Er  hat  in  ruas, 
p räche  in  verschiedenen  Zeitschr.  eine 
pi&ti  Abhandlungen  drucken  lassen  :  Uber 
;«  Nerven  der  Gallenblase,  über  den  Muscul. 
achioradialis  und  seine  Varietäten,  über 
bnorme Gelenkverbindung  d.  ersten  Rippe, 
bei  einige  überzählige  Muskeln  des 
eu*chliehen  Koq>ers ,  über  die  Ligg. 
sternopericardiaca  üV*  .M« n  sehen  und  der 
Biofmplu«cfaes  Lexikon. 


Thiere,  zur  Lehre  von  den  Schädeln,  Og 
fonticuli  frontalis,  Os  incae,  Matertal  zur 
Geschichte  der  Anatomie  der  Charko  waschen 
U ni  v.:  Biographie  der  Pro  f  ess . :  Wenemkto w, 
Lbonoff,  Nuuno witsch,  Slbinskt,  Lamsl, 
Waoneb;  Prosekt :  Dcdabew,  Wilkomibskt 
ELlbn  u.  a.  m.  In  Gemeinschaft  mit  Prof. 
J  Wagner  in  Charkow  übersetzte  er  Henle's 
Grundrjss  der  Anatomie  ins  Bussische. 

Poppert,  Peter,  in  Glessen,  geh, 
zu  Offenbach  a.  M,  10.  Okt.  1860,  studierte 
in  Glessen,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
Bose,  prom.  1886,  habilitierte  sich  1889 
und  wurde  1892  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 
Seit  189H  ist  P.  Oberarzt,  seit  1900  als 
Nachfolger  Bosi's  Prof,  ord,  n.  Dir.  der 
chir^rg.  Klinik  in  Giessen. 


Porak,  Charles,  in  Paris,  geb.  7. 
Hai  1845,  studierte  daselbst  hauptsachlich 
I  als  Schüler  von  Depaul,  prom.  1878,  wurde 
j  Mitglied  der  Acad,  de  Med.  1894  und  ist 
'  seit  1898  Prof.  an  der  Hebammenschule  der 
I  Maternite,  seit  1878  als  Geburtshelfer  in 
|  Paris  thätig.    1879  bis  82  war  er  Chef 
de  clin.  adjoint   d'aecouchement.  Von 
seinen  Publikationen  ewähnen  wir:  „Con- 
siderations  sur  Videre  des  nouveau-fies  etc." 
(Doktorthese  1878)  —  „De  Vabsorption  des 
mtdicaments  par  le  plaeenta  et  de  lern  Ui~ 
mination  par  Vurine  den  nouveau-nes"  (Journ. 
de  therap,  1877/78)  —  „De  Vinfluence  reci- 
proque  de  la  grossesse  et  des  maladies  de 
eoeur"  (Aggregationsthese  1880)   —  „De 
Vomphahtripsie  au  tieu  de  la  ligature  du 
I  cordon  aprrs  Vacoucchentent"  (1899)  —  »Sta* 
fistique  des  presentat  ions  du  siege  ä  propos  du 
i  pranostic  et  du  traitement  de  ces  prtsenta- 
j  Hons"  (Bull,  de  la  soc.  obstetr.  1887)  und 
/.ahlreiche  kusaisrj^hr  Mittcilumreu  auch 
|  in  Thesen  von  Schülern. 

POJTO»  Eduardo,  in  Mailand,  geb. 
17,  Sept.  1842,  zufällig  in  Padua,  gehört 
einer  Mailänder  Familie  an,  studierte  und 
promovierte  1865  in  Pavia,  war  bis  1868 
Ass,  a.  Osped.  magg.  in  Mailand,  bis  1872 
Aas,  resp.  suppl.  Prof.  a.  d,  geburtsh. 
Schule,  1875  bis  S3  Prof,  der  geburtsh. 
Klinik  in  Pavia,  seitdem  wieder  in  Mailand 
Leiter  der  geburtsh.  Schule.  Seine  be- 
kannteste Arbeit  ist  die  1876  erschienene 
„Monografta  sulV  amputazione  utero-ovarica 
ccsarea". 
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Port  Julius,  KU  München,  geb.  in 
Nürnberg  18*  Nov.  1884,  studierte  in 
Würzburg  und  München,  war  namentlich 
Schüler  von  VmcHOW  und  Pettbnkofkb, 
wurde  1868  Doktor,  war  seit  1859  Militär- 
arzt in  Warzburg  und  München,  dann 
Ober-Stabsarzt  L  Kl.  und  Vorstand  des 
Operations-Kursus  in  München  und  nahm 
als  Generalarzt  in  Warzburg  1896  seinen 
Abschied.  Litter.  Arbeiten:  „Studien  zur 
£riegsverbandtehreu  (München  1867)  — 
„  lieber  das  Vorkommen  des  Abdorn inalthyphus 
in  der  bayer.  Armee"  (Z.  f.  Bio!.  VIH)  - 
„Uehcr  die  Choleraepidemie  1H7H\7A  in  der 
Garnison  München"  (Ib,  XI)  —  „Bericht 
über  das  erste  Lkcennium  der  epidemiolo- 
gischen Beobachtungen  in  der  Garnison 
Münctien"  (A.  f.  Hyg-,  I)  —  „Taschenbuch 
der  feldärdl.  Impromsatiimstechnik"  (1884), 
gekrönte  Preissehrift. 

Porter,  Sir  George  Hornidge 
Bart,  zu  Dublin,  geb.  daselbst  24,  Nov. 
18*22,  war  h  Jahre  lang  Zügting  von 
Jos  iah  Smyly,  wurde  1844  Lic.  des  dortigen 
IL  C.  S+1  war  seit  1849  Chirurg  des  Meath 
Hosp.,  wurde  1860  Examinator  der  Chir. 
beim  R.  C.  S..  prom.  1865  am  Trinity 
Coli.,  war  1868  Präsident  des  R,  C,  S., 
erhielt  1869  die  Ehrenstellung  als  Chirurg 
der  Königin,  1883  die  Ritter-,  1889  die 
Baronetwürde,  wurde  1888  Dr,  juris  hon. 
in  Glasgow,  war  Consulting  Surgeon  an 
verschiedenen  Hosp.  und  bis  zu  seinem 
16.  Juni  1895  erfolgten  Tode  Regius-Prof.  j 
der  Chir.  an  der  Dubliner  Univ.  Er  ge- 
hörte zu  den  angesehensten  Chirurgen 
Irlands  und  hat  auch  eine  Reihe  von 
litter.  Mitteilungen  in  Dubliner  Journalen 
publiziert 

POSIier,  Carl,  in  Berlin,  geb.  da- 
selbst als  Sohn  des  bekannten  Geh.  San.- 
Rat«  Louis  P.  (1815  bis  68)  16.  Dez.  1854, 
studierte  seit  1871  Naturwissenschaften  und 
Med.  zu  Berlin,  Bonn,  Leipzig,  Strassburg, 
prom.  als  Dr,  phil.  Leipzig  1875,  als  Dr+ 
med.  Glessen  1880,  war  nach  in'Strassburg 
1877  zurückgelegtem  Staatsexamen  Assis- 
tent am  pathol.  Institut  zu  Gie&aen  1878 
bis  80,  dann  Assistent  von  Fürbtkkhe», 
Berlin,  habilitierte  sich  für  innere  Med. 
Berlin  1890,  wurde  Titularprof.  1895.  P. 
ist  Herausg.  der  B.  k.  W.  seit  1889  (mit 
Ewald),  Redakteur  von  Vikchow's  Jahres- 


bericht seit  1894  (anfgs.  mit  Hirsch,  seit 
dessen  Tod  allein),  doziert  an  der  TJniv. 
vorwiegend  Harnkrankhh..  sowie  moderne 
sozialpolit.  Gesetzgebung  und  veroffeutl. 
Übers.:  von  Claude  B&nuld's  Diabetes 
u.  Da  Costas  Medical  Diagnosis^  ferner: 
Diagnostik  der   Harnkrankheiten"  (189 


2,  Aufl.  1896)  —  „Therapie  der  Hamkrank- 
heiten«  (1895,  2.  Aufl.  1898),  sowie  zahl- 
reiche Arbeiten  zoolog.,  pathol»,  anat, 
physiol.,  ehem.  und  klim  Inhalts,  aus 
denen  bemerkenswert  sind  Untersuchun- 
gen Über  die  Kochmethode,  ober  Stein- 
krankheit, über  den  Eiweisagehalt  des  nor- 
malen Harns,  sowie  über  Infektion  der 
Harnorgane  (vielfache  Publikationen  mit 
Assistenten  und  Schülern)* 

Pospelow,  A  lex  ei,  in  Moskau,  Sohn 
eines  Arztes,  geb.  1846  in  Dankow  (Gt>uv. 
Rjäaan),  studierte  seit  1864  In  Mockau  bi» 
1869  „mit  Auszeichnung"  und  wurdr 
der  Fakultät  mit  einer  Medaille  för  die 
Arbeit  „lieber  den  physiologischen  Unter- 
schied in  der  Wirkung  von  Jod'  und  Brom* 
Kali  auf  den  Organismus  der  Thiere*4  be- 
dacht. Als  Onlinator  der  Klinik  für  Haut- 
und  vener,  Krankheiten  am  neuen  Kiktha- 
rinen-Hosp.  in  Moskau  prom.  P.  1874  mit 
der  Inaug.-Diss.:  „Die  Behandlung  der  oy* 
phiti*  mit  hgpoder  malen  Sublimat inject  i<mm". 
1876  wurde  P.  Konsultant  am  MjosnUki'* 
sehen  Stadtkrankenhans.  Bereits  damals 
beteiligte  P.  sich  als  Mitglied  einer  Korn* 
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mission  nfür  Ausarbeitung  von  Massregeln 
zur  Verhütung  der  Syphilisverbreitung  in 
Moskau"  an  der  Schaffung  eines  neuen 
Systems  der  Überwachung  der  Prostitution* 
1676  wurde  P.  dirig.  Arzt  am  Mjasnizki- 
Hosp.,  dessen  Krankenmaterial  er  im 
weitesten  Masse  zu  Studien  zwecken  zu- 
gänglich machte.  Seitdem  datiert  auch 
die  „Hebammen-Schule  für  Haut-  und 
vener.  Kr&nkh.  bei  Frauen  und  Kindern" 
am  Mjasnizki-Hosjh.  welche  1883  von  der 
Regierung  bestätigt  und  zu  Ehren  des 
Moskauer  General -Gouverneurs  Fürsten 
Dolgoruköw  „die  Dolgorukow'scbe  Schule" 
genannt  wurde,  mehr  aber  unter  dem 
Namen  der  „Posnelow'schen  Kurse1*  be- 
kannt ist,  1879  ging  er  ius  Ausland  und 
arbeitete  bei  Hebra,  Kaposi,  Neumann, 
Auspitz,  SiEOMCND,  Ultzm  ans  In  Wien  und 
bei  Be&nter  und  Pournier  in  Paris*  wobei 
er  die  Spezial-Hosp.  Deutschlands.  Frank- 
reichs und  Österreich-Ungarns  besuchte 
und  auch  die  administrative  und  Wirt- 
schaft!. Seite  kennen  lernte.  1880  bis  84 
war  P.  Vorsitzender  der  „Gesellschaft 
Russischer  Ärzte li  in  Moskau,  1885  wurde 
er  Frivat-Dozent,  1887  legte  P.  der  Stadt- 
verwaltung ein  neues  Projekt  zur  sani- 
tären Regelung  der  Pi<  i  M  > 
vor,  welches  von  derselben  acceptiert 
bis  jetatt  sich  praktisch  bewährt  hat. 
1*87  wurde  P.  Prof.  e.  o.,  1889  hielt  er 
auf  dem  I.  Dermatologen-Kongress  zu 
Paris  einen  Vortrag:  „De  la  surveUlance 
de  la  prostitution  de  Moscou",  und  ver- 
öffentlichte seine  in  den  Sanitäts-Bureaux 
m  Paris  und  Brüssel  gemachten  Beobb. 
in  der  „Ztachr.  f.  ger.  Med.  und  all  gem. 
Hygiene".  1890  gründete  P-  zus.  mit 
anderen  Kollegen  die  „Mosk.  Denn,  und 
VenereoL  Gesellschaft",  deren  Vorsitzender 
er  bis  jetzt  noch  ist.  Nach  dem  Tode 
M  an'bubow's  1892  ging  dienene  Univ. -Klinik 
(Ür  Hautkrankh.  auf  Dewit&chje  Pole  an 
P,  über  1897  wurde  P.  zum  ord.  Prof. 
der  Univ.  Moskau  ernannt.  Von  den  mehr 
als  100  Arbeiten  P.'s  seien  hier  nur  chrono- 
logisch angeführt;  „lieber  syph.  Fieber" 
(Heek*  med.  Ztg.  1873,  russisch)  —  „JSin 
Fall  von  Lymphflngioma  tuberosum  multiplex" 
(Viert,  t  Denn.  u.  8.  1879)  —  „üeber  den 
fijnjbm  de»  Nervensystems  auf  einige  Formen 
von  Flautkrankh."  (Prot.  d.  Konf .  von  Ärzten 
(hl  tt,  H.  1881,  russ.)  —  „Zur  Diagnostik 
dir  Ammen-Syphilis14  (Ib.)  —  „Oh  cos 


rare  de  dystrophie  de  la  peau"  (Annal. 
de  Derm.  et  Syph.,  1885)  —  „Zur  Ca- 
suistik  des  Liehen  ruber  planus  der  Rauf 
und  der  äusseren  Schleimh."  (Viert,  f. 
D.  u.  S.<  1886)  —  „Die  Behandlung  der 
Syph,  mit  Calometinjeciionen  nach  Scarenzio* 
Smimow41  (Mosk.  Ärzte-Verein,  1887,  russ.) 
—  „Veber  extragenitale  Syphilisinfcctwn" 
(Arch.  f.  Derm, und  Syph.,  1889)  —  „Oder 
die  Bedeutung  der  Coccidien  bei  Hautkrankh" 
(IV.  Pikogo wacher  Ärzte- Kongress  1890t 
russ.)  —  „TrophiscJie  Hautveränderungen  bei 
spinaler  Gtiomatose  oder  Syringotnyelie"  (Ib.f 
Testechrift  ftirProf.  Pick,  1898)  etc.  Ausser- 
dem sind  unter  P.'s  Redaktion  erschienen 
russ.  Übersetzungen  von  Behrendts  Lehr- 
buch der  Hautkrankheiten,  Fürsring kr'b 
„Sexuelle Störungen  bei  Männern44,  Pinger  s 
„Blenorrhoe  der  Sexualorgane  nebst  Com- 
plikat.u  und  viele  andere.  P.  hat  ein 
„Eurzgcfasstes  Lehrbuch  der  Hautkrankh." 
(russ.)  für-  Ärzfe  und  Studierende  heraus- 
gegeben, welches  mehrere  Auflagen  erlebt 
hat 

Potain,  Pierre- Carl -Edouard, 
zu  Paris,  geb.  daselbst  1825,  wurde  1863 
Doktor  mit  der  These;  „Quelques  recherches 
sur  les  bruits  vasculairen  anormaux  qui 


suivent  les  hcmorrhagies'\  war  Chef  de 
clinique  bei  Boulllaud,  wurde  ]859  Med, 
des  Bureau  central  und  Prof.  agrege  der 
Fakultät  mit  der  These:  „Des  lesions  des 
ganglions  lymphatiques  visciraux*^  vertrat 
die  Proff.  Rostan  und  Botiillaud,  wurde 
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Arzt  des  Hosp.  des  Menages  (1860),  der 
Hospp.  Saint- Antoiue  (1866),  Necker  (1866), 
1876  zum  Titular-Prof.  der  med.  Pathol. 
der  Fakultät  ernannt  und  im  folgenden 
Jahre  Prof.  der  med.  Klinik  im  Höp. 
Kecker,  1886  am  H6>  de  ia  Charite,  1883 
Membre,  titalaire  de  l'Acadeniie  de  Hede- 
eine;  1893  Meinbre-titut.  de  rinstitut. 
Eft  findet  sich  von  Ihm  noch  eine  Anzahl 
von  Aufsätzen  in  Zeitschrr.  und  von  Ar- 
tikeln im  Dict.  encycl.  des  sc«  med,,  z. 
B.:  „Abdomen'1  —  „Anemie"  —  „Coeur1*, 
Ausserdem  verfasste  er:  „Clinique  med. 
de  la  ChariU"  (1891). 

Pott,  Hermann  Richard,  zu  Halle 
a.  d,  Saale,  geb.  daselbst  22.  Okt.  1844, 
studierte  in  Halle  und  Würzburg,  wurde 
1869  Doktor,  war  Assistenz- Arzt  an  der 
med.  Klinik  (Theod,  Weber),  seit  1872 
prakt.  Arzt,  seit  1876  Privatdozent  und  ist 
seit  1883  a.  ü.  Prof.  der  Kinderheilkunde 
an  der  Univ.  Halle,  seit  1896  dirigierender 
Arzt  der  Kinderheil-  und  Pflegestätte  des 
Vaterländischen  Frauen  Vereins.  Schriften : 
(zus.  mit  Kü essner)  „Die  acuten  JnfeetionA* 
krankheiten"  (Braunseh  weig 1882}  und  zahl- 
reiche Journalartikel  aus  dem  Gebiete  der 
Kinderheilkunde;  die  meisten  veröffentlicht 
im  J.  f.  K.»  im  A,  f.  K.t  M.  m,  W.  IL  a. 
a.  0. 

POUChe t,  George,  Prof.  der  vergl. 
Anat.  am  naturhist.  Museum  in  Paris, 
geb.  1833  zu  Rouen,  studierte  Natur- 
wissenschaften und  Me<L  und  erlangte 
1863  u.  64  in  beiden  Fächern  die  Doktor- 
würde. 1866  wurde  er  Gehilfe  am  natur- 
histor.  Museum,  1869  wegen  freimütiger 
Kritik  von  Neuerungen  der  Unterriehts- 
vervvaltung  seines  Amtes  entsetzt;  do*:h 
konnte  er  1875  seine  Lehrthätigkeit  wieder 
aufnehmen  und  erhielt  1879  die  Professur 
für  vergl,  Anat,  auch  wurde  er  später 
noch  Vorsteher  der  mit  dem  Museum  ver- 
bundenen zool.  Station.  Er  starb  31.  März 
1894  und  verdient  wegen  seiner  ebenso 
zahlreichen  als  bedeutenden  histol.,  an- 
thropol.  und  komparativ  -  anat  Arbeiten 
auch  an  dieser  Stelle  eine  kurze  Erwäh- 
nung. 

POUChet,  An  ne -Gabriel,  in  Paris, 
daselbst  IL  Aug.  1851  geb.,  studierte  an 
der  Ecole  de  med,,  war  Präparator  im 


hygien.  Kurs  bei  Bohchardat  d.  biol.  Chemie 
zus.   mit  Armand  Gautirr  und  promo- 
vierte 1880  mit  der  These  :  „Contributivu 
ä  Vitude  des  matüren  extractivt*  de  Vitrine" 
dann  war  er  Chef-adjoint  der  Chemie 
Laborat.  der  syphilit.  Klinik  von  Fulkm 
(1882),  Agrege  der  Pharmakologie,  ist  se* 
1892  Prof.  dieses  Faches,  seit  1897  Mitg 
der  Acad,  de  med.,  seit  1898  Präsiden 
der  Societe  therap.»  MitgL  d»  Redaktion 
komitees  der  „Ann.  d'hyg.  publ."  und 
verfasste  zahlreiche  Arbeiten  auf  dam  Qc 
biet  der  Chemie,  Biol ,  Pharinakol*,  To*1 
kologie,  Hygiene  u  gericbtl.  Med .  ausser- 
dem Artikel  in  Dechasibrb's  Dict.  encycl 
etc.;  selbständig  erschien;  nLq;m*  de  phar* 
maco-dynamie  et  de  mature  mhlicale  p>  o- 
fkmUs  ä  la  fac.  de  mtd.  de  Parin"  (1899 

POWer,  dArcy,  als  Sohn 
Arztes  Henry  P.  zu  London  U.  Nov 
1855  geb.,  studierte  iu  Oxford,  am  S 
Barthol»  Hosp.  in  London  und  in  Dabh" 


war  Deroonstratnr  der  vergl.  .\n«t 
Univ,  Coli,  in  London  1878  bis  TW,  DtmoL 
strator  der  Physiol.  am  St.  Barth  >1  )U 
Med.  Si-h..nl  lS78bisH0,  1H«S  Ophthal» 
House  Surgeon,  1882  bis  88  House  Sur* 
bei  Sir  Wiu.,  S  vvoav,  Kuratnrd<*s  \l 
1884  bis  89«  Deowmstrator  der  prakt. 
lHSiP  l.i-  !»7.  [)i*niiiHff.tnitor  dfcr  operai. 
1889  bis  97»  wurde  Assistant  Sorgoon  mo 
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St.  Barthol.  Hosp.  1898,  wurde  ferner  1882 
IL  R.  C.  8.  Eng.,  1883  durch  Prüfung 
F.  R.  C.  S.,  Examinator  d.  Physiol.  1889 
t-i>  tej  wiedergewählt  1897,  Mitgl.  d.  ver- 
einigten Board  of  Examiners  1892  bis  97 , 
H untenan  Prof.  d.  Chir.  u.  PathoL  1896  | 
bis  97,  fungierte  1883  als  House  Sargeon 
am  St,  Barthol  Hoep.,  1886  bis  93  als  1 
Assistant  Surgeon  am  Victona-Hosp.  for  ' 
rhildren,  Chelsea,  seit  1893  als  Surgeon, 
seit  1896  als  ßovernor  daselbst,  war  1896 
bis  97  eines  der  vier  med.  Mitgl.  der  Auf- 
sichtsbehörde und  ist  seit  1885  noch  Visi- 
ting  Surgeon  des  Metropolitan  Dispen- 
saryt  femer  Mitgl.  zahlreicher  Gesellschaf- 
ten, Inhaber  verschied.  Ehrenstellungen  j 
bei  den  Sektionen  der  Br.  Med,  Assoc,  i 
sen  1S90  endlich  Prof.  der  Histologie  am 
R.  Veterinary  Coli,  und  seit  1893  Assis*  i 
tent-Prof.  der  Phjsiol.  daselbst.  Von  seinen 
zahlreichen  Schriften  zur  Chir.,  PathoL, 
Physich,  inn.  Med,,  vergl.  Anat.  u.  öligem. 
Litteratur  führen  wir  an;  „A  handbook  of 
surgical  pathology"  ^zna.  mit  Walsham, 
2.  ect  1889)  —  „The  surgical  diseases  of 
rhüdren  and  their  trnatmcnt  by  modern 
methods"  (1895)  —  „Manual  for  the  physio* 
logiert!  laboratory"  (zus.  mit  Harms,  ö,  Ann, 
1078  bis  01),  —  die  Lebensbeschreibungen 
von  120  engl  Surgeons  für  das  „Dictio- 
tUU y  of  ffittt  BiOgT.1  —  ,Epithiial  rhnmjvs 
produetd  by  irritaiionu  (Journ.  of  path.  a. 
bactenol  III,  IV,  1894,  96  mit  dem  Walker 
Prize  d.  R.  C.  S.  gekrönt  und  gegen  50 
anderweitige  Journ alabhandlungenj. 

Pozzi,  Samuel-Jean,  Gynäkolog 
fn  Paris,  geb.  3.  Okt.  1846  zu  Bergerac, 
studierte  in  Paris  und  promovierte  1871  i 
mit  der  These:  „fctude  Sur  les  fisttdes  de 
Vespace  pelvi-rectal  superintr  etc.",  wurde  I 
1875  Agrege  mit  der  These :  trDc  la  valeur 
de  V Hysterotomie  dans  le  traitement  des  tu- 
»*eurs  fibremes  de  Vuterus*',  1877  Hospital-  | 
Chirurg,  1890  Laureat  des  Institut  für 
seinen  „Tratte  de  gynecologie  clinique  et 
vperatoire«  (2.  Ann.  1891).     Weitere  Ar- 
beiten P.'s  sind  Abhandlungen  über  Mus- 
kei  anomal  ien,  Hermaphroditismus  und  Ur-  | 
sprang*  de*  Hymens,  über  vaginale  Hys- 
terotomie, über  Uteruscurettage  u.  a.  m. 

Prausnitz,  Wilhelm,  in  Graz,  geb. 
zu  Gr.-Glogau  1.  Jan.  1861,  studierte  in 
Heidelberg.  Leipzig,  Freiburg,  Breslau  I 


und  München ,  promovierte  1886 ,  war 
Assistent  am  pathol.  -  anat,  Institut  in 
München  (Bollinger)  1884  bis  85,  am 
hygien.  Institut  in  Göttingen  (Flügge J 
1886  bis  86,  am  physioL  Institut  (K.  v.  Voit) 
1888  bis  94,  1890  bis  94  Privatdozent  für 
Hygiene  an  der  Univ.  und  der  techn. 
Hochschule  in  München  und  ist  seit  1894 
als  Prof.  e.  o.,  seit  1899  als  Prof.  ord.  der 
Hygiene  in  Graz.  Schriften:  „Grundzüge 
der  Hygiene**  (4,  Ann,  1898)  —  »Ueber  den 
Einfiuss  der  Münehener  Canalisation  auf 
die  Isar  mit  besonderer  BeHicksidttigung 
der  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse1' 
(Habilitationsschr.).  Die  Arbeiten  von  P. 
auf  dem  Gebiete  der  Ernährungs-Physio- 
logie  und  Hygiene  sind  grösstenteils  in 
der  Ztachr.  f.  Biol.,  im  A.  f.  HM  In  M.m. 
W.  u.  a.  erschienen. 

PravaZ,  Jean-  Charles  -Theo- 
dore, als  Sohn  des  bekannten  Erfinders 
der  snbkut  Injektionsmethode  Charles- 
Gabriel  P.  (1791  bis  1863)  geb.  1831  zu 
Lyon,  wurde  1857  zu  Paris  Dr.  med.  mit 
der  These:  „Sur  le  traitement  des  anivrys* 
mes  par  les  inject  ions  de  prrc/Uorurc  de  ftr 
(mHhode  Pravaz)",  wurde  Direktor  des 
Orthopäd.  Instituts  seit  dem  Tode  seines 
Vaters  und  schrieb:  „Des  effetx  physiologi- 
ques  et  des  applications  thSrapeutiques  de 
Yair  comprime"  (1859)  —  „Essai  sur  les 
dfoiations  laterales  de  la  edonne  vert&brale* 
(1862)»  von  der  med. -chir.  Gesellsch.  zu 
Amsterdam  preisgekrönt,  sowie  andere 
Schriften  auf  seinem  Spezialgebiet  und 
starb  zu  Lyon  12.  Juni  1892. 

Preuschen-Liebenstein^Franz 

Freiherr  von,  in  Greifswald,  geb.  zu  St. 
Goashausen  8,  März  1845,  studierte  in 
Wurzburg,  Greifswald,  Wien  und  Basel, 
promovierte  1869  mit  der  Diss. :  „  über  die 
Verwert  hung  des  Fettes  im  Organismus" t 
war  von  1870  bis  77  Assistent  a.  d.  ge- 
burtsh.-gyn.  Klinik  in  Greifswald,  habili- 
tiert seit  1876,  gegenwärtig  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  neubiologische 
Themata,  die  ersten  Athembewegungen 
und  Krankhelten  der  äusseren  Genitalien* 

Preuss,  j  ulius,  in  Berlin,  geb.  5. 
Sept.  1861  zu  Gross-Schönebeck,  studierte 
in  Berlin,  promovierte  1886,  approbiert 
1887,  war  bis  1891  Arzt  in  seinem  Ge* 
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burtsort,  von  da  ab  in  Berlin,  Schriften; 
„  Vom  Verseifen  der  Schwangeren"  (Berl.  Klin. 
1892)  —  „Zur  Pathologie  der  Zunge"  (CbL 
f.  Chir.  1893),  seit  1894  verschiedene  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  bibl.-talmnd.  Med, 

Preyer,  Thierry  William  5Physio- 
log,  geb,  zu  Moss-Side  b.  Manchester  4.  Juli 
1841 1  erhielt  seine  Schulerziehung  teils  iu 
London,  teils  in  Duisburg  (1857  bis  59),  stu- 
dierte Med,  in  Bonn,  Berlin,  Wien.  Heidel- 
berg u.Paris.  1862  als  Dr.  philM  1866  als  Dr. 
med,  promoviert  und  in  Bonn  1867  appro- 
biert, wirkte  er  von  1865  ab  als  Dozent 
in  Bonn,  um  1869  die  ord,  Professur  für 
Physiol.  in  Jena  einzunehmen.  Hier  blieb 
er  bis  1888.  siedelte  darauf  nach  Berlin 


über,  wo  er  bis  1893  als  Privatdozent 
wirkte.  Kränklichkeit  bewog  ihn .  von 
seiner  Lehrt hätigkeit  zurückzutreten  und 
sich  nach  Wiesbaden  zurückzuziehen,  wo 
er  15.  Juli  1897  gestorben  ist  P.  hat  sehr 
viel  geschrieben  und  sich  namhafte  Ver- 
dienste um  die  Biologie,  wie  um  die  Natur- 
"orschung  überhaupt  erworben.  Schon 
8  Student  beteiligte  er  sich  1860  mit 
seinem  Freunde  Zirkel  an  einer  Expedition 
nach  Island  und  veröffentlichte  darüber 
zusammen  mit  seinem  Genossen  eine  kleine 
Schrift  (Leipzig  1862),  Seine  med.  Doktor- 
dissertation ist  betitelt:  „De  haemoglobino 
Observation**  et  esrperimenta" ,  Seine  übrigen 
Schriften  bewegen  sich  auf  verschiedenen 
Gebieten.  In  die  erste  Periode  seiner 
ThätigkeJt  fallen  Arbeiten  physiol. -chein. 
Inhalts,  über  Blutfarbstoff,  Blutgase,  wie: 


TT  Über  einige  Eigenschaften  des  Hämoglobins 
und  Methämoglobin**  (Bonn  1868)  —  „Die 
Blausäure"  (2  Tie.,  Bonn  1868t  1870)  — 
„Die  Blutkrystaltc"  (1871).  Daneben  be- 
schäftigte sich  P.  mit  der  Erforschung 
der  Beziehungen  zwischen  Reiz  und  Mus- 
kelthatigkeit,  für  die  er  ein  dem  F*ch> wa- 
schen  psychophys.  analoges  „myophysi- 

|  sches"  Gesetz  zu  erweisen  suchte;  hierh 

■  gehören  die  in  Paris  entstandene  A 
handlung:  „R&tabtisscmcnt  de  firritahili 
des  muscles  roidcs"  (1865)  —  „Dag  myo- 
physische  Gesetz"  (Jena  1874),  Die  hier 
von  P.  behaupteten  Thatsachen  sind  von 
Lüchsinqek  u.  BgRKSTKix  widerlegt  worden. 
Sehr  bedeutend  dagegen  sind  die  von  P 
herrührenden  Forschungen  zur  Sinnes- 
phy siologieT  in  deuen  er  sich  als  scharf- 
sinniger und  geistreicher  physiol  og.  Be- 
obachter zeigt.  Die  betr.  Schriften  sind  be- 
titelt: „  Die  fünf  Sinne  d.  Menschen*  (Lcipziir 
1870)  —  „Über  die  Grenzen  der  Tonuxthr- 
nehmung*  (Jena  1876)  —  9Üb*r  die  Ur- 
sachen des  Schlafes*  (Stuttgart  1877)  — 
„Farben-   und   Tewperat ursin n"  (1881t  — 

I  „DU  Seele  des  Kindes"  (1882.  4,  Ann.  1805} 
u.  a.  Mit  diesen  Untersuchungen  hängt  es 

(  zusammen,  dass  P.  sich  später  auch  dem 
Hypnotismus  zuwandte ,  worüber  er 
mehrere  sehr  gediegene  Abband  hingen 
publizierte'  „Die  Entdeckung  de*  Hypno- 
tismus" (Berlin  1881)  —  „Die  Hypnotis- 
mus-Vorlcss.  an  der  [Jniv,  Berlin"  (Wien 
1890)  —  „Der  Prozess  Ctynski.  Thai  bestand 
desselben  und  Gutachten  über  Witlensbe- 
schrönkuny  durch  hy^ynotisch-suggestiven  Ein* 
fluss  dcS  (Stuttgart  1896).  —  Vielfach 
wandte  sich  P.  auch  allgemein  biol.  Fragen 
ZU.  Bezügliche  Schriften  sind;  „Elemente 
der  allgemeinen  Physiologie"  (Leipzig  1883) 
-  „Biol  Zeil  fragen"  (Berlin  1889»  - 
„Specielle  Physiologie  des  Embryo"  (Leipzig 
1886),  Sehr  rührig  war  P.  in  der  Popu- 
larisierung der  Naturwissenschaften,  ina- 
besondere trat  er  lebhaft  für  den  Dar* 
w Imsums  und  die  modernen  bioL  Ge- 
danken ein,  wie  die  Schriften:  ^Natur- 
wissenschaftliche  Thatsachen  und  Prolime* 
41880)  —  %JLus  Natur-  und  Menschenleben' 
(1886)   und   die  von  ihm  veranstaltete 

I  Sammlung  und  Ausgabe  der  nBriefe  Ro- 
bert v,  Mayers  an  Wilh.  Griesinger  nebst 
dessen  Antwortschreiben  aus  den  Jahren 
1842 bis 4a"  (Berlin  1889)  beweisen.  Weiter« 
SciuA^^V*  sind:  yt  Natur forstkuny  und 
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Schule"  (Stuttgart  1887)  —  99K%n  neues  Fcr- 
fakrtn  zur  Herabsetzung  der  Körpertempe- 
ratur« (Jen*  1884)  —  %Jtie  geistige  Ent- 
triebt l u ng  in  der  ersten  Kindheit,  nebst  An- 
ummmg  für  Eltern,  dieselbe  zu  beobachten11 
(Stuttgart  1893}  u.  v.  a,  —  P.  war  eine 
äusserst  lebhafte,  temperamentvolle,  genial 
veranlagt«  Beobachter-Natur.  Die  moderne 
N  iturwissenfcohaft  hat  er  in  vielen  Stücken 
gefordert  und  bereichert, 

Pribram,  Alfred,  in  Prag,  geb.  da- 
selbst 11.  Mai  1841,  studierte  dort  auch 
und  hat  die  meisten  deutschen  und  viele 
ansserdeutschen  Univ.  besucht,  promovierte 
1861  und  war  seit  dieser  Zeit  in  verschied, 
dienst  liehen  Stellungen  als  Sekundararzt 
und  klin.  Assistent  am  k.  k.  allg.  Kranken- 
hause  zu  Prag,  1869  Privatdozent,  1873 
Prof.  e>  o.  und  bis  1881  Vorstand  <L  med. 
Poliklinik*  seitdem  ord.  Prof.  d.  spez.  med. 
Pathol.  und  Therapie  und  Vorstand  d.  1. 
med*  Klinik  a,  d.  k.  k.  deutschen  Carl- 
Ferdinands  -  Univ.  Zu  den  im  alteren 
Lexikon  zitierten  Arbeiten  ist  zu  ergänzen 
das  umfassende  Werk  über  den  Gelenk- 
rheumatismus als  Bd.  V.  Abt.  1  von  Noth- 
nagel l/s  Handb.  und  eine  gediegene  Ab- 
handlung: „Über  den  Unterricht  in  der  inn. 
Med.  am  d.  Carl-Ferdinands- Univ.  in  Prag 
tu  der  letzten  Hälfte  des  Jahrhundert*  nebst 
einen»  Rückblick  auf  die  Entwickdung  des- 
mibtn  seit  der  Gründung  der  Präger  Hoch- 
KMl  1348**  (Prag  1899),  worin  auch  auto- 
biogr.  Notizen  über  P.  enthalten  sind. 

Priestley,  William  Overend,  in 
London,  geb.  bei  Leeds,  Yorkshiie  24.  Juni 
1829  als  Neffe  des  berühmten  Chemikers 
Joseph  P,  studierte  und  promovierte 
1863  in  Edinbnrg,  liege  sich  1856  als 
Physician  in  London  nieder,  wurde  Dozent 
an  d.  med.  Schule  von  Grosvenor  Place, 
etwas  später  Dozent  der  Geburten,  am 
Middlesex  Hosp..  war  Consult  Phys.  an 
demselben!  Mitgl.  d.  Council  und  M.  R. 
GL  I\  Lond.  und  Edinb«,  1875  bis  76  Präs. 
d.  Obstetr.  Soc.,  war  Accoucheur  der  kgL 
Prinzessinnen  Alice  von  Hessen  n.  Helena 
Tütt 9chleswig-Holstein  und  starb  IL  April 
1900.  Seine  gynäkoL  und geburtsh.  Themata 
betreffenden  Arbeiten  sind  z.  T.  im  älteren 
Lex.  (VI,  970)  erwähnt. 


PTOkSCh,  Johann  Karl,  geb,  1. 
I  Febr.  1640  zu  Jägern  dorf,  Üsterr.-Schlesien, 
I  studierte  in  Ol  mutz,  wurde  1865  als  Patron 
der  Chirurgie  approbiert!  praktiziert  seit 
1867  in  Wien.  Schriften:  »Die  Queck- 
süber sublitnal  cur  gegen  Syphilis*4  (Wien  1875) 
—  »Die  Litteratur  Hb&r  d.  vener.  Krankheiten . 
Fem  dm  ersten  Schriften  über  Syphüis  aus 
dem  Ende  des  J  >.  Jahrhunderts  bis  1S89 
systematisch  zusammengestellt*  (Bonn  1889 
bis  91,  3  Bde.  und  ein  Registerbd.,  sowie 
Supplementband  enthaltend  die  Litteratur 
von  1889  bis  98  mit  Nachträgen  aus  früherer 
Zeit  Ib,  1900)  —  „Die  Geschichte  der 
vener.  Krankheiten"  (Ib.  1895  bis  96,  II). 


I  Von  zahlreichen  Aufsätzen  zumeist  über 
I  die  vener.  Krankheiten,  besonders  deren 
Geschichte,  in  verschiedenen  Zeitschriften 
|  sind  noch  erwähnenswert:  Im  med.-chir. 
j  Centralblatt:  „Die  Kenntnisse  über  Iritis 
syphilitica }  von  ihrer  Entdeckung  durch  Jo- 
hann Adam  Schmidt  bin  auf  William  Law- 
I  renceu  (1878)    —   „Betrachtungen  über  die 
neueste  und  ältere  Behandlung  der  Syphilid 
(1896);  in  Arch.  f.  Dermat.  und  Syphilis: 
„Laurentius  Terraneus  über  die  Pathologie 
]  des  Trippers**  (1879)  -  „Zur  Geschichte  und 
|  Pathologie   der  syphüit.  blcerationcn  der 
|  Harnblase**  (1879)  —  „Über  vener.  Krank- 
heiten  bei  den  alten  Aegyptern**  (1891);  in 
1  den  Monatsheften  f,  prokt.  Dermatologie: 
„Über  die  Syphilis  bei  den  alten  Babyloni&rn 
|  und  Assyriern"   (1891)   —   „Zur  neuesten 
l  Geschichtsschreibung  über  Syphilis"  1,1896h 
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Prosch,  Hermann  Julius,  zu 
Leipzig,  geb.  daselbst  Okt.  1816,  widmete 
sieb  mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung 
von  1835  ab  auf  der  dortigen  Univ.  dem 
Studium  der  Med.,  erwarb  1845  die  Doktor- 
würde, war  alsdann  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  hindurch  Assistent  bei  dem  Prof. 
der  Chir.  Frangke  und  war  als  prakt.  Arzt 
in  Leipzig  bis  zu  seinem  Anf.  Nov.  1890 
erfolgten  Ableben  thätig.  Als  Schriften 
desselben  sind  zu  erwähnen  die  Dissert: 
„Nonnulla  ad  genealogiam  aneurysmatum, 
accedente  historia  aneurysmatis  poplitaei 
methodo  Hunteriana  sanati"  (Leipzig  1845) 
—  „  Taschenbuch  für  operative  Chirurgie,  nach 
dem  Franzos.  des  Dr.  J.  A.  lsnaro?'  (Ib. 
1852)  —  „Med.-chir.  Encyclopädie  f.  prakt. 
Aerzte;  herausgegeben  im  Vereine  mit  H. 
Bloss"  (1854  bis  63). 

Proust,  Ach  ille-Adrien,  in 

Paris,  geb.  in  Illiers  (Eure-et-Loir)  18. 
März  1834,  studierte  und  promovierte  1862 
in  Paris,  wurde  med.  d.  höp.,  wirkte  seit 
1877  am  Höp.  Lariboisiere,  seit  1887  am 
Hötel-Dieu,  wurde  1879  Mitgl.  d.  Acad.  d. 
med.  und  1885  Prof.  d.  Hyg.,  1884  General- 
inspektor des  Sanitätsdienstes.  Ausser 
seiner  Doktorthese:  „Du  pneumothorax 
essentiel  ou  pneumoth.  sann  Perforation"  und 
seiner  Aggrege  -  These :  „Des  difftorentes 
formes  de  ramoüissement  du  cerveau"  (1866) 
hat  P.  noch  verschiedene  Schriften  zur 
Hygiene  publiziert,  einen  vom  Institut 
preisgekr.  Essai  über  internat.  Hygiene 
und  einen  grossen  Traite  über  öff.  und 
private  Gesundheitspfl.,  sowie  verschied., 
schon  im  älteren  Lex.  erwähnte  Arbeiten. 

Prunier,  Leon  -  Louis  -  Adolphe , 
Pharm akolog  in  Paris,  geb.  zu  Arras  26. 
Aug.  1841,  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1875,  wurde  1876  Agrege,  dann  Chef 
d.  ehem.  Arbeiten  an  der  £cole  sup.  de 
pharm,  und  1886  Prof.  d.  pharm.  Chemie, 
1887  Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  Seine  be- 
deutenden Arbeiten  betreffen  verschiedene 
Kapitel  d.  Chemie  und  Pharmakol.  und 
sind  in  Vapereau  wie  in  Poggendorff's 
Handb.  (fortges.  von  Feddersen  und  v. 
Oettinöen,  Leipz.  1898)  notiert. 

Prussak,  ai  ex  ander,  geb.  1839, 
studierte  in  Petersburg  und  widmete  sich 
zwei  Jahre  lang  im  Auslande  der  Ohren- 


heilkunde, erhielt  nach  seiner  Rückkehr 
die  erste  Professur  für  dieses  Fach  an  -der 
med.-chir.  Akademie  in  Petersburg,  trat 
1863  vom  Lehramt  zurück  und  starb  als 
wirkl  Staatsrat  und  sehr  gesuchter  Ohren- 
arzt 20.  Jan.  1897  in  St.  Petersburg. 

Plippef  Georg,  in  Berlin,  geb.  zu 
Kraatzen  bei  Pyritz  4.  Feb.  1867,  studierte 
und  promovierte  1890  in  Berlin,  approbiert 
zu  Göttingen  1890,  war  1891  bis  95  Assis- 
tent am  Urbankrankenhause  in  Berlin, 
trieb  dann  gerichtl.  Med.  in  Wien  unter 
E.  v.  Hoficann,  seit  1896  Assistent  an  der 
Unterrichtßanstalt  für  Staatsarzneikunde  in 
Berlin,  seit  1898  für  gerichtl.  Med.  habi- 
litiert. Er  veröffentlichte  Arbeiten  über 
Übertragung,  Phosphor- Vergiftung,  Para- 
phenylendiamin-  Vergiftung,  Sclereiythrin, 
Selbstmord  durch  Halsschnitt,  gerichts- 
ärztliche Beurteilung  der  Schadelver- 
letzungen, gerichtl.  Medizin  und  Gesetzes- 
kunde für  Mediziner,  Eonservierung 
anatomischer  Präparate  mit  Formaldehyd 
(Erschienen  in  der  Vtljhrsschr.  f.  gerichtl. 
Med.,  Z.  f.  M.-Be.,  Ae.  S.-V.-Z ). 

Purkinje,  (Purkyne),  Johannes 
E  van  gehst a  Bitter  von  P.,  berühmter 
Physiolog,  geb.  17.  Dez.  1787  zu  Libocho- 
witz  bei  Leitmeritz,  trat.  18  Jahre  alt, 
in  den  geistl.  Piaristen-Orden  und  be- 
schäftigte sich  3  Jahre  lang  mit  öffent- 
lichem Jugendunterricht,  verliess  aber  den 
Orden  noch  vor  abgelegtem  Gelübde  und 
begann  in  Prag  das  Studium  der  Med., 
seinen  Lebensunterhalt  durch  Erteilen  von 
Unterricht  bestreitend,  wurde  1819  Assis- 
tent der  Anat.  und  Physiol.  unter  Rotten- 
b ero er  und  Ilö,  promovierte  in  demselben 
Jahre  mit  der  Diss.  „Beiträge  zur  Kennt- 
niss  des  Sehens  in  subjectiver  Hinsieht1, 
einer  Aufsehen  erregenden  Arbeit,  welche 
dem  Verf.  die  Freundschaft  und  Protection 
Gokthe's  verschaffte,  folgte  1823  einem 
Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiol.  u.  Pathol. 
nach  Breslau,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
die  „Commentatio  de  eocamine  physiotogico 
organi  visus  et  systewaUs  cutaneiu  ver- 
öffentlichte, und  wirkte  hier  26  Jahre 
lang  als  Lehrer  und  Forscher,  erwarb  sich 
auch  ein  spezielles  Verdienst  durch 
Gründung  des  physiol.  Instituts  daselbst! 
bis  er  1849  als  Prof.  der  Physiol.  nach 
Prag  zurückberufen  wurde,  wo  er  gleich- 


Puschmann. 
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falls  ein  physloL.  Institut  gründete  und 
is  zu  seinem  28.  Juli  1869  erfolgten  Tode 
itete,  —  P.  war  einer  der  genialsten 
Forscher  der  Neuzeit.  Seine  sehr  zahl- 
reichen, durchweg  den  Stempel  der  Voll- 
endung tragenden  Arbeiten  und  Ent- 
deck ungen,  die  sich  auf  alle  Gebiete  der 
Physiologie  und  mikroskopischen  Anatomie 
beziehen,  sind  von  epochemachender  Be- 
deutung gewesen,  spezieil  die  die  physiol. 
Optik  und  die  Entwicklungsgeschichte 
betreffenden.  Unter  anderem  ist  P.  der 
Entdecker  des  Keimbläschens  im  Vogelei, 
1825  in  der  Gratulationsschrift  zur  Feier 
von  Bluyekbach'b  Jubiläum:  „Symbolae 
ad  ovi  ovium  historiam  ante  incubationem" 
(Leipzig   I83ü>  veröffentlicht,  sowie  der 


mmerbe wegung  („Ite  pha  etumt  eno gen  erat  i 
et  fundamentali  nwtus  vibratorii  cotttinui  in 
membranig  tum  externis  tum  internis  ani- 
malium  plurimorum  et  svperiorum  et  infe- 
rior um  ordinum  obvii"  (Breslau  1836,  zus. 
mit  Vauentih);  auch  sprach  er  schon  2 
Jahre  vor  Schwank  in  einem  auf  der 
Naturforscher- Versammlung  in  Prag  1837 
gehaltenen  Vortrage  in  der  zoologisch- 
physioL  Sektion:  „Über  die  Magendrüsen 
und  die  Natur  des  Verdauen»  im  Magen" 
die  Hauptidee  von  der  Zellentheorie  Öffent- 
lich aus.  Von  seinen  optischen  Arbeiten: 
»Beobachtungen  und  Versuche  zur  Physio- 
loge der  Sinne"  (Berlin  1823  bis  26,  2  Bde.) 
Bind  besonders  die  kühnen  Beobachtungen 
des  eigenen  Gesichtsfeldes  mit  der  Ent- 
deckung der  subjektiven  Geaichtsbilder, 
iej  3  Lichtbildchen,  der  Aderfigur,  der 


rosettenförmigen  Figur  bei  Bigitalisge- 
I  brauch,  der  galvanischen  lachtfigur  etc. 
später  der  Anstoss  zur  Erfindung  des 
Augenspiegels  geworden  Fernere  Arbeiten 
betreffen  Untersuchungen  über  die  Histo- 
logie der  Haut.  Struktur  der  Knochen, 
Knorpel,  Arterien  und  Venen,  Morphoge- 
nesis  der  Zahne,  mikroskop.  Entdeckungen 
in  der  Neurologie  (Nervenplexus,  Axen- 
cyl inder,  Typologie  der  Nerven),  Ent- 
deckung der  Ganglienkürper  und  eines 
eigentümlichen  Epithels  an  dem  Gefäss- 
plexus  im  Gehirn ,  die  mikroskopische 
Technik  (Kompressor! um ,  Doppelmesser, 
Anwendung  von  chromsaureni  Kali,  Holz- 
essig), Untersuchungen  über  Herz-  und 
Uterusmuskulatur  etc.  etc.  Ein  genaues 
Verzeichnis  der  Arbeiten  P.'s  bis  zum  J ahre 
1859  nebst  Publikationsort  gab  Eisillt  in 
Prager  Vierteljahrsschr,  1869. 

Puschmann,  Theodor,  zu  Wien, 
geb.  4.  Mai  1844  zu  Lowenberg  i.  Sehl., 
absolvierte  die  med.  Studien  an  den  Hoch- 
schulen zu  Berlin,  Marburg,  Wien  und 

1  München  und  vervollständigte  seine  All- 
gemeinbildung durch  längeren  Aufenthalt 
in  England,  Frankreich  und  Italien,  übte 
in  Ägypten  und,  nachdem  er  während 

!  des  deutsch -französ.  Krieges  in  einem 
Reservelazarett  als  freiw.  Arzt  Dienste 
geleistet  hatte,  in  München  die  Praxis 
aus,  bis  er  sich  an  der  Univ.  Leipzig  für 
Geschichte  der  Medizin  habilitierte.  Von 
dort  wurde  er  1879  als  Prof.  dieses  Faches 
nach  Wien  berufen  und  wirkte  hier  bis 
zu  seinem  28.  Sept.  1899  erfolgten  Ab- 
leben. Er  gab  die  Werke  des  griech. 
Arztes  Alexander  von  Tballes  (2  Bde. 
Wien  1878,  79)  nach  den  Handschriften 
im  griech.  Originaltext  mit  deutscher 
Übersetzung  und  umfangreichem  sach- 
lichen Kommentar  heraus,  verfasste  ausser 
verschiedenen  Aufsätzen  für  die  Beilage 
der  Allgemeinen  Zeitung  (München),  die 
Gegenwart,  die  D.  und  W,  m.  W.,  die 
deutsche  Litteratur- Zeitung  und  das  Litter. 
Cbl.  das  Buch:  „Die  Medicin  in  Wien 
während  der  letzten  hundert  Jahre*'  (Wien 
1884)  und  lieferte  1880  bis  98  das  histor. 
Eeferat  für  die  von  Vibchow  und  Hirsch 
redigierten  Jahresberichte,  sowie  den  med. 
Abschnitt  in  Iw,  v,  Müixkb's  Jahresber. 
über  die  klassische  Altertums  Wissenschaft. 
Unter  dem  Titel:  „Nachträge  zu  Alexander 
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Trallianus"  (Berlin  1886)  erschienen  die 
nach  den  Manuskripten  hergestellten  Texte 
der  Fragmente  des  Phüagrios  and  Philu- 
menoß  mit  deutscher  Übersetzung  und 
Kommentar  und  eine  von  P.  aufgefundene 
griech.  Handschrift  über  die  Augenkrank- 
heiten. 1889  veröffentlichte  er  seine 
„Geschieht r  des  medicin.  Unterrichts  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  rur  Gegenwart" 
(Leipzig).    Von  diesem  Werk  wurde  1892 


(London)  eine  englische  Ausgabe  veran- 
staltet Spätere  Arbeiten  P.'s  sind  seine 
„GencJiichte  der  Blattern-Impfung"  —  „Die 
Darstellung  der  Ursachen  der  Beschneidung" 
—  tJ)ie  Geschichte  der  Lehre  von  der  An- 
steckung"1, —  Tf£Ktf  Verbreitung  der  Syphilis 
in  Europa  vor  der  Entdeckung  Amerikas**  t 
sowie  einige  Beitrage  zur  Festschrift  für 
das  50 jähr*  Regierungsjubiiäum  Kaiser 
Frz.  Josephs  und  das 500 jähr,  Jubiläum  des 
Wiener  DoktorenkoJ  legi  ums  (1899  posthum 
erschienen),  P.  war  ein  eleganter  Schrift- 


steller, ebenso  scharfer  als  sachverständiger 
Kritiker  und  hat  sich  um  die  med.  Ge- 
schieh tsf  orsch  ungwieG  eschich  tssc  hreibun  g 
eminente  Verdienste  erworben.  Seinen 
litter.  Nacblass  wie  sein  Vermögen  hinter- 
liess  er  der  Univ.  Wien  zur  Gründung 
eines  med.-histor.  Museums. 


£2 


Pye,  wai  ter,  in  London,  geb. 
studierte  daselbst  t  nachdem  er 
Reisen  gemacht  hatte,  am  St.  Bart  hol. 
Hosp.,  wurde  Dozent  der  Physiol.  an  der 
med.  Schule  von  St.  Mary 's  Hosp»,  1877 
Sargeon  bei  demselben,  später  Surgicai 
Tutor  und  Assistant  Surgeon  am  Viktori 
Kinderhospital.  1890  war  er  Prof. 
pathol.  Anat.  und  Chirurgie  beim  Coli. 
Surgeons  und  starb  2.  Sept.  1892.  Er  Wf 
ein  sehr  geschätzter  Chirurg  und  Ist  au* 
schriftstellerisch  mit  seinen  am  K  C. 
gehaltenen  Vorlesungen  und  manch 
anderen  Publikationen  hervorgetreten. 

Pye-Smith,  Philip  Henry, 
London,  geb.  daselbst  1839 1  studierte  I 
Univ.  Coli,  und  Guy's  Hosp.  in  London, : 
Paris,  Edinlmr^,  Wi<--nt  Berlin,  wuni-  3 
Dr.  med..  1870  Fellow  des  R.  & 
Phys.  am  Guy's  Hosp.  u.  Fellow  d«*r  Royal 
Soc.  Delegiert  von  der  brit.  Reg.  zu  de 
Tuberkulosen-K  ougT.  in  Berlin  1899. 
verfasste:  ^Harvey**  (Encycl.  Britami,) 
„Retroperitoncal  hernia"  (Guy 's  Do&p.  R«?p 
1870)  —  „Lrfthandedness«  (lb.)  -  »Analyni* 
of  680  casex  of  rheutnati&m  and  atiied  dis- 
eases" (Ib.  1874)  —  „Xanthelasma"  (Ib.  187 

—  „Lumleian  Lectures  on  Etiology"  (Mf 

—  „Idiopathic  anaemin,  wüh  100  td&Of 
cases14  (Ib.  1883)  -  „Stomatitis  haemor- 
rhagicus (ViacHOw's  Archiv.  1870/  —  „Mor- 
bus Addiwnü*  (Ib.  187ö)  —  mAna*m 
idiopathica  perniciosa*  (lb,);  ferner: 
book  of  Medicine"  (2  vols.,  4.  ed.) 


Q. 


QliagÜnO,  Antonio,  geb.  im  Okt. 
1817  zu  Zubiena  (Piemont),  kam  als  7  jähr. 
Knabe  mit  seiner  Familie  nach  Mailand, 
studierte  von  1836  an  in  Pavia,  wurde  da- 
selbst 1842  promoviert  und  1843  zum  Assis- 
tenten der  Augenklinik  des  Prof.  Flauer 
ernannt.  Nach  2  Jahren  kehrte  er  nach 
Mailand  zurück  und  diente  im  Ospedale 
maggiore,  wo  er  1849,  wahrend  die  Univ. 
von  Pavia  des  Revolutionskrieges  wegen 
geschlossen  war,  zum  Privatdozenten  für 
Augenheilk.  ernannt  wurde.  1864  wurde 
er  zum  Augenarzt  des  Barmherzigen  Brüder- 
Spitals  in  Mailand  und  1860,  infolge  eines 
Konkurses,  zum  ord.  Prof.  der  Augen- 
klinik in  Pavia  ernannt,  als  Nachfolger 
Flareb's.  In  dieser  Stellung,  welche  er 
bis  1887  etwa  inne  hatte,  war  er  sowohl 
als  Lehrer,  wie  auch  als  Schriftsteller  und 
Augenarzt  sehr  thätig;  ein  sehr  geschick- 
ter und  glücklicher  Augenoperateur,  galt 
er  durch  viele  Jahre  als  der  erste  Augen- 
arzt seiner  Zeit  in  Italien  und  trug  da- 
selbst sehr  viel  zur  Ausbreitung  der  mo- 
dernen Lehren  nicht  nur  in  der  Augen- 
heilkunde, sondern  auch  im  Gebiete  der 
inn.  Medizin  bei,  indem  er  einen  ent- 
scheidenden Einuuss  auf  die  Umgestaltung 
der  ital.  Med.  und  die  Einlenkung  in  die 
moderne  und  experim.  Bahn  ausübte. 
Seiner  Anregung  sind  auch  die  Über- 
setzungen von  Niemetbr's  Lehrbuch, 
Virchow's  Cellularpathologie,  Stellwag's 
Lehrbuch  der  Augenheilk.  zu  verdanken. 
Der  Erfolg  dieser  Übersetzungen  bildete 
für  die  wahre  Überschwemmung  Italiens 
mit  Übersetzungen  deutscher  med.  Werke 
die  Grundlage.  Viele  seiner  ehemaligen 
Schüler  und  Assistenten  zählen  zu  den 
bedeutendsten  Augenärzten  und  Lehrern 
in  Italien.  Mehrmals  bereiste  er  Frank- 
reich, England,  Deutschland  und  Öster- 
reich und  stand  in  den  freundschaftl.  Be- 
ziehungen  zu  vielen  der  berühmtesten 


Augenärzte  Europas.  In  seinen  letzten 
Jahren  lebte  er  zurückgezogen  in  Mailand, 
zuletzt  vollständig  erblindet  und  starb  im 
Jan.  1894.  Seine  Schriften  verzeichnet  das 
ältere  Lexikon.  1870  hatte  Q.  die  „Annali 
di  oftalmologia  Italiana"  gegründet,  worin 
er  viele  andere,  zum  Teil  wichtige  Artikel 
über  Augenkrankheiten  veröffentlichte. 

Quain,  Richard,  geb.  zu  Fermoy, 
Co.  Cork,  1800.  gest.  15.  Sept.  1887,  stu- 
dierte zu  London  in  den  med.  Schulen 
von  Windmill  -  Street  und  Aldersgate- 
Street,  bei  der  sein  älterer  Bruder  Jones 
Q.,  der  bekannte  Anatom  (1795  bis  1861), 
Dozent  war,  1825  auch  in  Paris,  wurde 
1828  Assistent  von  Richard  Brnnett 
bei  der  neugegründeten  Londoner  Uni- 
versity  (jetzt  Univ.  Coli.),  nach  dessen 
Tode  (1830)  Prosektor  bei  Sir  Charles 
Bell,  dem  Prof.  der  Anat.  und  Physiol., 
und  nach  dessen  Resignierung,  1832,  selbst 
Prof.  der  Anat.,  während  sein  Bruder, 
Jones  Q.,  die  Professur  der  Physiol.  er- 
hielt. 1834  wurde  er  zum  Assist.-Surg. 
des  North  Lond.  Hosp.  (dem  jetzigen  Univ. 
Coli.  Hosp.)  ernannt,  während  Sam.  Coopeb 
und  Liston  die  Surgeons  und  Shabpby  Prof. 
der  Physiol.  waren.  1850  wurde  er  Surg. 
und  1866,  bei  seinem  Rücktritt,  emerit. 
Prof.  der  klin.  Chir.,  während  er  1854 
beim  R.  C.  S.  zum  Mitgliede  des  Council 
und  1868  zum  Präsidenten  desselben  ge- 
wählt wurde.  1869  hielt  er  die  Huntkr- 
sche  Rede:  „On  some  defects  in  general 
cducation",  war  1870  bis  76  Mitglied  des 
General  Medical  Council  u.  s.  w.  Seit 
1828  war  er  Member,  seit  1843  Fellow 
R.  C.  S.  Von  seinen  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnten  Schriften  führen  wir 
hier  abermals  an:  „The  anatomy  of  the 
arterie8  of  the  human  body  and  ita  appli- 
cations  to  pathol.  and  operat.  surgery"  (Lon- 
don 1844,  mit  Atlas),  sowie  die  zus.  mit 


Quain  —  Quiuquaud, 


Wm*  Sharp  et  veranstaltete  6.  Aufl.  von 
Jones  Q.'s  „Human  anatomy". 

Qliain,  Sir  Richard,  Bart,  in  Lon- 
don, geb.  zu  Mallow,  Co.  Cork,  30.  Okt. 
1816,  kam  1831  zum  Surgeon-apothecary 
Fräser  in  Limerick  in  die  Lehre  und  stu- 
dierte seit  1837  am  University  ColL  in 
London,  wurde  1840  M.  B.,  erhielt  die 
goldene  Medaille  für  Leistungen  in  der 
Physiologie  und  vergl.  Anat.,  war  dann 
successive  House  -  Surgeon  und  House- 
Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp.,  wurde 
1842  M.  D.  an  der  Londoner  Univ.,  1846 
Member  R.  C.  P.  und  begann  in  Lon- 
don zu  praktizieren ,  wobei  er  besonders 
von    Prof.   Williams    am   Univ.  Coli. 


protegiert  wurde  und  bald  eine  sehr  be- 
deutende Klientel  und  Beziehungen  zu 
den  angesehensten  Personen  erlangte. 
Er  wurde  1862  Mitbegründer  bezw.  erster 
Schriftführer  der  Pathological  Society, 
1869  Präsident  derselben,  deren  25 jähr. 
Jubiläum  (1896)  er  noch  mit  begehen 
konnte,  ferner  FeUow  und  Vizepräsident 
der  R,  Med.  and  Chirurg.  Society  und 
der  Med.  Soc.  of  London,  Präsident  der 
Harveian  und  Feliow  der  Statistical  Soc 
187  t  wurde  er  FeUow  der  Royal  Soc,  in 
der  er  auch  einen  Vortrag  „On  the  mccha~ 
nww  by  which  the  f tritt  sound  of  the  heart 
ü  produccd"  hielt*  1848  wurde  er  Assis- 
tant Physician  am  Hospital  für  Schwind* 
süchtige  in  Brompton,  1855  Physician  da-  ' 
selbst,   1876   bei   seinem  Rücktritt  von 


dieser  Stellung  Consulting  Physadi 
ebenso  war  Q.  Consulting  Physician  am 
Seemanns  »Hospital  und  am  R.  Hosp.  for 
j  Consumption  in  Ventnor.  1857  wurde  ex 
Feliow  R  C.  F.,  1862  Member  des  Coun- 
cils  dieser  Körperschaft,  1867  bis  68  war 
er  Censor,  1877  Senior  Censor  desselbe 
1872  hielt  er  als  Lumleian  Lector  Vo 
trüge  über  die  Krankheiten  der  Herz- 
muskulatur, 1885  die  Harvey-Rede;  18W0 
wurde  er  Vizepräsident  des  R.  C.  P.  1863 
Mitglied  des  General  Med.  Council  und 
der  Pharmakopoe -Kommission,  beteiligte 
er  sich  hauptsächlich  1867  an  der  Re 
sion  der  British  Pharmac.  für  die  2.  A 
gäbe,  sowie  für  die  spateren  von  1874, 
und  den  Appendix  Von  1890.  1891 
er  als  Nachf.  von  John  Mars  hau. 
dent  des  Council.  Q.,  der  13.  Marz  1898 
starb,  gehört  zu  den  angesehensten 
Ärzten.  Er  ist  Hauptsächlich  durch  d 
von  ihm  herausgegebene  „Dictumary 
med."  bekannt,  das  1882  in  1.  und  1894 
in  2.  Ed.  erschien  unter  Mitarbeiterschaft 
von  Fbederick  Roberts  u.  Mitchell  Bat  ce 

Quatrefages  de  Breau»  Je* 

Louis- Armand  de,  bekannter  Anth 
polog  der  Neuzeit,  geb.  10.  Febr.  1810 
Berthezeme  (Gard),  studierte  zu  Str* 
bürg  Med.  und  Naturwisseusch lies*  si 
daselbst  als  Arzt  nieder,  ging  später  n 
Toulouse,  wo  er  1838  Prof.  der  Zool 
wurde,  gab  aber  diese  Stellung  auf  und 
siedelte,  um  sich  mit  grösserem  Erfolg* 
seinen  natu r wissen sch.  Forschungen  wid- 
men zu  können,  nach  Paris  über,  1843 
bereiste  er  die  Küsten  des  Atlant.  Onttl 
und  Mitteliänd.  Meeres,  erhielt  1860  stet 
Professur  am  Lycee  Napoleon  in  Pari 
vertauschte  aber  1855  diese  Stellung 
der  eines  Prüf,  der  Anat.  und  Ethtiol 
am  Musee  d*hist.  nat.  daselbst  und  ata 
13.  Jan.  1892.  Q.  ist  in  weiteren  Kreisen 
Deutschlands  besonders  durch  die  an  seine 
Schrift:  n Tai  ract  prutviennc"  (Paris  18791 
<:t'ki tüpfle  Polemik  Viächow's  bekannt  ge- 
worden. Seine  Wissenschaft],  Verdiens 
bestehen  in  zahlreichen  Forschung«»  |f 
die  niederen  Tiere  < Ringel Würmer  n 
Anneliden  >,  sowie  in  anthropoid  ..Lechen 
Unteres. 

Quinquaud,  ch 

ns,  geb.  1841  fcti  l^afat  (CmM), 


Quincke. 
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dierte  seit  1864  in  Limoges  und  Paris, 
wo  er  1873  Dr.  und  1878  Hop.-Arzt,  1883 
Anrege,  1891  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
wurde  und  als  Arzt  am  Hosp.  St.  Louis 
9.  Jan.  1894  starb.  Q.  hatte  1880,  85,  87 
akademische  Preise  für  seine  Arbeiten  er- 
halten, war  Redakteur  des  Journals  „La 
medecine  ßcientifique"  und  verfasste  zahl- 
reicheT  die  innere  Medizin  betreffende 
Publikationen. 

Quincke,   Heinrich  Irenaeus, 
Is  Sohn  des  Geh.  Med.-Rates  Hermann 
Q,  zu  Frankfurt  a.  O.  26.  Aug.  1842  geb., 
studierte  in  Heidelberg,  Würz  bürg.  BerlinT 

0  er  bereits  1863  prom.  und  1866  Assis- 
nt  von  Wilms  in  Bethanien,  1867  bis 

1  Assistent  von  Fäkbichs  in  der  Charite 
in  Berlin  war.  Er  habilitierte  sieb  daselbst 
1870  und  erhielt  zunächst  eine  Berufung 
als  Prof.  der  inneren  Klinik  nach  Bern 

873»  eine  gleiche  Berufung  1878  nach 
Kiel,  wo  er  seitdem  wirkt,  gegenwärtig 
mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med. -Rat. 
^.  hat  in  seinen  Schriften  (dp  Boxs-Rey- 

XOXD's,    PFLUEGIB'S   Und  VlKCHOW's  A ..    A  . 

f.       M.)  viele  wichtige  Themata,  spez. 
auch  zur  Geschichte  des  Blutes  bearbeitet 
und  an  Zlemssen's  Handb.  der  spez.  PathoL 
rI  durch  das  Werk:  „Krankheiten  der  Gc~ 
tiwlv    teilgenommen   (Leipzig  1877  bis  ! 


79).  1872  erschienen  von  ihm  „Bolrieolo- 
yiacJie  Tafeln*1  (Berlin).  Ausserdem  schrieb 
er:  ^Krankheiten  der  Leber1 l*  (mit  Hüppe- 
Seyler)  für  Noten agel's  Handb.  der  spez. 
Pathol.  XV1H  Wien  1899  und  behandelte 


in  kleineren  Aufsätzen  sehr  verschiedene 
pathol.  und  therap.  Themata  u.  a,  perni- 
ziöse Anämie,  die  Rolle  des  Eisens  in 
physiol.  tmd  pathol.  Zuständen.  Pneumo- 
tomie, Ikterus,  Eisentherapie,  Famspitze, 
angioneurotisches  Üdemt  Meningitis  serosa, 
Lumbalpunktion  etc. 


R. 


Rabbinowicz,  Israel  Michael, 

geb.  1818  in  Horodec  bei  Kobryn  als  Solin 
des  dortigen  Rabbiners ,  wurde  bis  zn 
seinem  24.  Lebensjahre  von  seinem  Vater 
zum  Talmudstudium  strengstens  ange- 
halten; da  ihm  dies  aber  nicht  benagte 
und  er  sich  zur  modernen  Wissenschaft 
unwiderstehlich  hingezogen  fühlte,  entlief 
er  dem  Elternhanse  und  ging  zuerst  nach 
Brody,  dann  nach  Breslau,  wo  er  1848, 
nach  bestandenem  Abiturientenexamen , 
Philosophie  zu  studieren  begann;  später 
zog  er  nach  Paris  und  studierte  daselbst 
seit  1855  Med.,  wurde  1865  mit  der  Diss. : 
„Etudes  historiques  sur  Vempoisonnementu 
Doktor,  liess  sich  in  Paris  nieder  und  er- 
warb sich  einen  litterar.  Ruf  durch  seine 
„Midecine  du  Thalmoud"  (Paris  1880)  u.  a. 
Kommentare  z.  Talmud.  R.  starb  in  tiefster 
Dürftigkeit  1894. 

Rabl-Rueckhard.  Johann  Jo- 
seph Nepomuk  Hermann,  zu  Berlin, 
geb.  zu  Potsdam  1.  Sept.  1839,  studierte 
1858  bis  62  auf  der  Berliner  Univ.  als 
Eleve  des  med.-chir.  Friedrich  "Wilhelms- 
Instituts,  war  Stabsarzt  an  diesem  Institut 
1867  bis  71,  1875  bis  82  Kustos  und  1. 
Assistent  am  anat.  Institut  zu  Berlin, 
habilitierte  sich  als  Privatdozent  1881, 
wurde  tit.  Prof.-  1884,  ist  Oberstabsarzt 
1.  Kl.  a.  D.  und  Dozent  für  Anatomie 
an  der  Univ.  Berlin.  Er  verfasste  Auf- 
sätze gynäkol.  und  ophthalmol.  Inhalts, 
darunter:  „Ueber  die  Antoendung  des  Stere- 
oskops bei  Simulation  einseitiger  Blindheit", 
sowie  Arbeiten  auf  dem  Grebiete  der 
Militär-Medizin  und  der  Anatomie,  da- 
runter: „Centrainervensystem  des  Alligators" 
—  „Zur  Deutung  und  Entwicklung  des 
Gehirns  der  Knochenfische"  —  „Fett- 
Zeilen  von  eigentümlicher  Form"  —  Ei- 
niges über  das  Gehirn  der  EdentatcC'  — 
„Das   Grosshirn  der   Knochenfische  und 


seine  Anhangsgebilde*'  —  „Die  anthropolo- 
gischen Sammlungen  Deutschlands*'  u.  a.  m. 

RabOW,  Siegfried,  in  Lausanne, 
geb.  in  Carthaus  (Westpr  )  31.  Marz  1848, 
studierte  in  Berlin  und  Königsberg,  Dr. 
1872,  war  Assistent  in  Königsberg  und 
Strasburg  unter  Lbyden  1871  bis  74, 
Assistent  a.  d.  Irrenheilanstalt  in  Ebers- 
walde 1874,  a.  d.  psychiatr.  Klinik  in  Göt- 
tingen unter  L.  Mkteb  1875  bis  76  und 
ist  seit  1889  Prof.  der  Psychiatrie,  seit 
1899  der  Arzneimittellehre  in  Lausanne. 
Schriften:  yJIandb.  d.  Arzneimittellehre' 
(zus.  mit  L.  Boubobt,  Berlin  1897)  — 
„Arzneiverordnungen  für  EJinicisten  und 
prakt.  Aerzte"  (30.  Aufl.  Strassb.  1900)  — 
„PrScis  de  therapeutiqueii  (Lausanne  1896) 
—  „Über  das  sogen,  dosimetrische  Heilver- 
fahren" (1881)  und  verschiedene  Journal- 
aufsätze a.  d.  Geb.  d.  Psychiatrie.  Seit 
1887  redigiert  R.  mit  Langgaard  u.  Likb- 
reich  die  „Therap.  Monatshefte. " 

Rabuteau,  Antoine  -  Pierre- 
Athanase,  zu  Paris,  geb.  zu  Saffres 
(C6te-d'Or)  1836,  wurde  in  Paris  1867  Dr. 
mit  der  These:  „£tude  exptrimcntalc  sur 
les  effets  physiolog.  des  fluorures  et  des  com- 
posts  tnitaüiques  en  g&ntral"  und  machte 
sich  später  namentlich  durch  seine  Ar- 
beiten über  Toxikologie  verdient.  1869  ver- 
fasste er  eine  Aggregations-Konkursthese 
für  die  physikal  Wissenschaften:  „Sur 
les  phenomencs  physiques  de  la  vision"  und 
publizierte  später:  „filements  de  thSrapeu- 
tique  et  de  pharmacologieu  (1872;  4.  ed.)  — 
lilbnents  de  toxicologie  et  de  midecine  ligale 
appliquie  ä  Vempoisonnement"  (1875)  — 
„  Analyse»  des  urines"  —  „TratU  ühnentaire 
de  chimie  mtdicale*'.  Auch  finden  sich 
zahlreiche  Mitteilungen  von  ihm  in  den 
Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc  und 
der  Soc.  de  biologie  (seit  1868)  Aber  die 
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verschiedensten  chemisch-pharmakol.  Ge- 
genstände,  Er  starb  21.  Nov.  1886. 

Rademacher,  Johann  Gott- 
fried, geb.  4.  Aug,  1772  zu  Hamm  In 
Westfalen,  studierte  in  Jena  (unter  Hufb- 
land)  und  in  Berlin,  promovierte  1794  an 
ersterer  Univ.,  liess  sich  1796  in  Cleve 
nieder,  siedelte  aber  schon  1797  nach  Goch, 
einem  kleinen  Städtchen  der  Rheinprovinz 


an  der  holl&nd.  Grenze,  Über,  wo  er  seit- 
dem bis  zu  seinem  9.  Febr.  1850  erfolgten 
Tode  als  beliebter  Praktiker  wirkte.  R. 
ist  der  berühmte  Begründer  der  sogen. 
^Jlrfahrungsheillehre",  die  seiner  Zeit,  ob- 
wohl sie  weiter  nichts  als  eine  Erneuerung 
der  alten  Paracelsistischen  Lehre  von  den 
,.SfglL*turenu  war,  dennoch  eine  grosse 
Anzahl  offener  und  heimlicher  Anhänger 
gewann.   Sein  bezügliches  Werk  ist  be-  I 
titelt :  „Rechtfertigung  der  von  den  Gelehrten 
misskannten ,  verxtandcsrechlen  Erfahrungs- 
AeiiUhre  der  alten  sckcidekiinstigen  Geheim- 
arzte und  treue  Miüheüung  des  Ergebnisses 
*iner  $5jähr.  Erprobung  dieser  Lehre  am 
Krankenbette"  <2  Bde.,  Berlin  1842;  1846, 
47«  49).    Eine  nähere   Darstellung  der 
gegenwärtig  wohl  gänzlich  überwundenen 
K/sehen  Lehre  findet  sich  im  älteren  Lex. 
und  den  dort  angegebenen  Quellen,  zu 
denen  noch  demnächst  die  Monographie 
von  Feavz  Ouumex  in  Kevelaer  hinzu- 
kommt. 

RahtS*  Carl,  in  Berlin,  geb.  9.  Mai 
1651  in  Königsberg  t  Pr,,  studierte  in 


Berlin  als  Zögling  der  Kaiser  Wilhelm- 
AkacL,  prom.  1870,  war  l1/,  Jahr  Unter- 
arzt an  der  Charit«  in  Berlin,  nach  be- 
standenem Staatsexamen  seit  1872  Militär- 
arzt in  Königsberg,  nebenher  Assistent 
am  „Krankenhaus  der  Barmherzigkeit*', 
seit  1877  successive  Assistenzarzt  in  Kie- 
senburg, Stabsarzt  In  Königsberg  (1880), 
wurde  1884  zu  einem  bakteriol.  Kurs 
(,(Cholerakursu)  ins  Gesundheitsamt  kom- 
mandiert, vertrat  daselbst  1886  vorüber- 
gehend Gaffst,  verlies»  1886  den  aktiven 
Militärdienst  und  wurde  mit  dem  Charakter 
als  Regierungsrat  ordeutl.  Mitglied  beim 
k.  Gesundheitsamt,  seit  1897  mit  dem  Titel 
als  Geh.  Reg.-Rat.  Schriften:  „Verun- 
reinigung der  Zwischendecken  der  Wohnun- 
gen und  ihr  Einfluss  auf  die  Gesundheit" 
(D  mi.  Z.  1886)  —  „Die  Heilanstalten  des 
deutschen  Reichs  der  Jahre  1883—86"  — 
„Die  Zaid  der  Geisteskranken  in  den  Heil- 
and Pflegeamtalten  des  deutschen  Reichs  etc." 
—  „Ergebnisse  der  amtlichen  Poekcnsterbe- 
und  Pockenerkrankungsstafistik**  (I  bis  VI, 
1886  bis  91)  —  „Beiträge  zu  einer  intern. 
Statistik  der  Todesursachen.  Die  Sterbe- 
fälle im  Deutschen  Reich  und  deren  Ur- 
sachen" (I  bis  IV,  1893  bis  96),  ferner 
Untersuchungen  über  die  Häufigkeit  der 
Sterbefälie  an  Lungenschwindsucht,  Häu- 
figkeit der  Selbstmorde  in  den  grosseren 
Orten  des  deutschen  Reichs  etc.  Diese 
Arbeiten  erschienen  teils  in  den  „Arbeiten 
aus  dem  kaiserl,  Gesundheitsamt11,  teils  in 
den  ,. medizinal -statistischen  Mitteilungen 
aus  dem  k.  Gesundheitsamt^.  1892  stellte 
R.  im  Verein  mit  Koch  im  anitl.  Auftrage 
Untersuchungen  über  Art,  Umfang  und 
Ursachen  der  Choleraepidemie  in  Ham- 
burg an. 

Rakef  Bea  ven  Nave,  in  Trinidad, 
West-Indien,  bedeutender  Lepraforscher, 
geb.  1858  in  England,  studierte  seit  1874 
im  Guy's  Hosp.,  prom.  1882  bei  der  Lon- 
don University,  war  1882  bis  83  House- 
Surgeon  und  House-Physician  am  Guy 's 
Hosp.,  später  Med.  and  Surg,  Registrar 
im  Viktoria-Kinder-Hosp.,  ging  1887  nach 
Trinidad  und  erhielt  das  Direktorat  des 
dortigen  Lepra-Hosp.,  über  welches  er 
ausser  zahlreichen  anderen  Publikationen 
Jahresberichte  herausgab,  1890  wurde  R. 
von  demCommittee  of  the  National  Leprosy 
Fund   nach  Indien  zu  Untersuchungen 
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über  die  Lepra  daselbst  gesandt.  Auf  dem 
Internat  Kongress  in  Berlin  wurde  ein 
von  B.  eingesandtes  Memoir  über  die 
Lepra  zur  Verlesung  gebracht  Er  starb 
in  Trinidad  24.  Aug.  1894. 

RfllfC,  Cbarles  Henry,  in  London, 
pah.  1*4^  in  Indien,  studierte  am  King'a 
ColL  in  LondonT  wurde  1863  Member  des 
R.  C.  S.  und  prom.  in  Cambridge,  war 
zuerst  House  Surgeon  im  Female  Lock 
Hosp.,  dann  Arzt  in  Doncaster,  kam 
1869  nach  London,  machte  daselbst  ehem. 
Studien,  wurde  1880  Assist.  Physic.  am 
London  Hosp.  und  Dozent  der  Hygiene. 
1878  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  P.,  bei 
dem  er  5  Jahre  lang  auch  Examinator 
war;  ebenso  war  er  Examinator  an  den 
Uniw.  Durham  und -Cambridge.  R.t  der 
26.  Juni  1896  starb,  publizierte  verschie- 
dene Arbeiten  zur  kl  in.  Chemie  sowie  auf 
dem  Gebiet  der  Nierenkrankheiten. 

Ramon  y  Cajal,  Santiago,  in 

Madrid,  geb.  zu  Petilia  (Aragonien)  L  Mai 
1862,  studieite  in  Saragossa,  hauptsächlich 
unter  Leitung  seines  Vaters,  Prof.  der 
prakt.  Anat.  an  d.  med.  Fakultät  daselbst, 
promovierte  1873,  wurde  1881  im  Konkurs 
Prof.  der  Anat.  in  Valencia,  1886  Prof.  d. 
Histologie  in  Barcelona  und  ist  seit  1892 
in  gleicher  Eigenschaft  in  Madrid  thätfg. 
Seine  bekannten  histol.  Arbeiten  begann 
R.  bereits  1881  in  Valencia  und  setzte 
sie  dann  in  Barcelona  und  Madrid  fort. 
Er  verfasste  im  ganzen  über  80  Mono- 
graphien und  Aufsätze ,  darunter  die 
selbständigen  Werke:  „Manual dt anatomia 
general"  (Valenee  1886)  —  »Elementos  de 
histologia  normal"  (Madrid  1892)  —  „Les 
nouvettes  idtes  sur  la  fine  anatomte  du 
st/sthne  nerveua?*  (Paris  1894)  —  „Manual 
de  anatomia  patologivan  j  Barcelona  189U; 
2.  AxrfL  Madrid  1897)  -  „Textura  dd 
sUtcma  nervosa  del  hombre  y  de  hs  verte- 
brados"  (1899);  ausserdem:  „Eatructura  del* 
asta  de  Aman  y  fascia  dentata"  —  „La  rStine 
des  vertebresn  (La  celluie  1894 1  —  „Apuntcs 
para  el  estudio  del  bulbo  raguidco"  —  „Es- 
truetura  de  l*i  ntedula  espinalu  —  „Estruc- 
tura  de  Ui  cortera  cerebral  de  los  pcquerios 
mamiferos".  sowie  zahlreiche  im  Verein 
mit  seinen  Schülern  im  mikrogr.  Laborat. 
d.  med  Fakultät  zu  Madrid  entstandenen 
Arbeiten,  publiziert  in  „Revlsta  trimestral 


micrografica"  (1896  bis  98).  1899  hielt 
R.  an  der  Clark-Univ.  in  "Worcester  (Nord- 
amerika I  Vorträge  über  den  Bau  des  mensch- 
lichen Hirns  und  die  neuesten  Ergebnis-. 

Ranke,  Heinrich  von ,  in  München. 
8.  Mai  1880  zu  Rückersdorf  (Mittelf rankem 
geb.,  horte  auf  den  Univ.  Erlangen.  Berlin, 
Leipzig,  besonders  Goruf,  Joe,  Müll**, 
Homberg  ,  Lehjcajtm  t  Wunderlich»  war 
Assistent  Joh.  Müllkr's  während  der  Jahr* 
1849  bis  50,  später  Assistent  Hugo  Mohl  ö 
in  Tübingen,  ging  1854  als  Hausarzt  am 
deutschen  Hospital  nach  London  und 
diente  1855  bis  56  als  Civilarzt  im  Dienste 
der  englischen  Regierung  in  Smyrna  und 
in  der  Krim.  Er  promovierte  18ÖI,  wurde 
Member  des  Royal  Coli,  of  Surgeon s  von 
England  1855,  habilitierte  sich  in  Münch 
1859;  seine  Ernennung  zum  Prof*  ho 
rarius  erfolgte  1^63  und  die  zum  Ex 
Ordinarius  für  Kinderh eilkunde  1874.  1 
wurde  er  zum  Mitglied  de«  Itesundhei 
rates  der  Stadt  München  ernannt,  1 
zum  Vorstand  der  Kinde  rpolikt  in  tk 
Rehungen  an  um,  1866  zum  Direktor 
Univ. -Kinderklinik  und  des  HaFkp.k 


Kinder  hosp.  Er  erhielt  den  erblichen 
Adel  1893.  Ausser  «einer  Dissert.:  ^Pkyn- 
olo  g  vtch-ch  rm  i*che  Unter  such  ungern  über 
Verhalten  einiger  organischer  Stoffe 
menschlichen  ürganismur*  (Erlangtet  t 
sind  aus  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
vorzuheben:  „Übet  die  Ausscheidung  der 
Harnsäure  beim  Menschen**  (München  Iftß) 
—  „Studien  sur  Wirkung  des  Chloroforms* 
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Aetkers,  Amylens"  (Cbl.  f.  m.  d.W.  1867)  — 
„ChoUra-Infectionsversuche"  (Bayer.  ärztL 
IntelligenzbL  1874)  —  „Experimenteller 
Beweis  der  Möglichkeit  der  Selbstentzündung 
den  Heues"  (Lirbig's  Annal.,  CLXVII)  - 
„Zur  Aäiologie  der  Spina  bifida11  (J.  f.  K. 
1878  und  Ctlztg.  f.  K.)  —  „Über  Intubation 
de* Kehlkopf*"  (Km.  W.  1889)  —  Broschüren 
und  Vorträge  zur  Münchener  Kanalisation, 
„ Hochäcker-Untersuchungen "  (Beiträge  z. 
Anthropologie  und  Urgeschichte  Bayerns) 
und  besonders  zahlreiche  Arbeiten  und 
Studien  aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilk., 
die  teils  im  J.  f.  K.,  teils  in  der  M.  m.  W. 
veröffentlicht  wurden. 

Ranke,  Johannes,  jüngerer  Bruder 
des  Vorigen,  zu  Thurnau  (Oberfranken) 
23.  Aug.  1836  geb.,  besuchte  die  Univ. 
München,  Tübingen,  Berlin,  Paris  (Liebig, 
Bischoff,  Lbtdio,  Virchow,  du  Bois-Rky- 
mokd),  wurde  1861  promoviert  und  1882 
zum  Ehrendoktor  der  Philos.  durch  die 
Münchener  Univ.  ernannt.  Seine  Habili- 
tation (für  Physiol.)  bewirkte  er  "1863; 
1869  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.,  1886  zum 
ersten  ord.  Prof.  für  Anthropologie  er- 
nannt. R.  ist  Chefredakteur  des  Archivs 
für  Anthropologie,  hat  in  seiner  Forscher- 
1  aufbahn  als  Anthropolog  eine  Reihe 
grösserer  Auszeichnungen  erhalten  und 
fungiert  als  ständiger  Sekretär  der  deutschen 
anthropolog.  Gesellsch.  Seine  med.  Haupt- 
arbeiten sind:  „Tetanus"  (Leipzig  1865)  — 
„Die  Lebensbedingungen  der  Nerven"  (Ib. 
18ö8)  —  „Die  Blutvertheiluna  und  der 
Thatigkcitswechsel  rfer  Organe"  (Ib.  1871)  — 
^Physiologie  des  Menschen"  (4.  Aufl.)  — 
„Beiträge  zur  physischen  Anthropologie  der 
Bayern"  (München  1883  bis  92)  —  „Der 
Mensch"  (2.  Aufl.  Leipzig  1894).  Er  ist 
Redakteur  des  „Archivs  f.  Anthropologie", 
der  „Beitrage  zur  Anthropologie  und  Ur- 
geschichte Bayerns"  und  des  „Correspon- 
denzblattes  der  deutschen  anthropolog. 
Gesellsch.",  seit  1889  Direktor  der  anthro- 
pologisch-prähistorischen Sammlung  des 
Staates  in  München. 

Ranke,  Hans  Rudolph,  geb.  31. 
Mai  1849  zu  Kaiserswerth  a.  Rh.,  studierte 
in  Bonn  und  Halle  a.  S.,  unter  Richard 
von  Volkmann,  dessen  Assistent  er  lange 
Jahre  war,  promovierte  daselbst  1874  mit  der 
Dias.  „Über  Luxationen  an  den  Lenden- 

BiogrmphkclM*  Lexikon. 


|  wirbeln",  habilitierte  sich  1876  als  Privat- 
dozent in  Halle  („De  pressione  intra-arti- 
culari  genus  experimentorum  pars  prior") 
und  wurde  1878  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie 
nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede: 
„Die  Umwandlungen  in  der  Chirurgie  durch 
Einführung  der  Antisepsis"),  wo  er  jedoch 
bereits  nach  längerer  Krankheit  Januar 
1887  starb.    Nach  Daniels  (im  älteren 

I  Lexikon)  war  R.  ein  ausgezeichneter  Lehrer, 
der  sich  um  sein  neues  Vaterland  durch 
Förderung  der  antisept.  Wundbehandlung, 
sowie  durch  testamen tar .  U  berlassung  seiner 
kostb  chir.  Bibliothek  an  d.  GroningerUniv. 

'  verdient  gemacht  hat.  Er  veröffentlichte 

J  verschiedene  Aufsätze  im  Cbl.  f.  Ch.,  A. 

i  f.  kl.  Ch.,  D.  Z.  f.  Ch.,  D.  m.  W.,  B.  k. 

,  W.  u.  in  verschiedenen  Verhandlungen  des 

I  deutschen  Chirurgen-Kongresses,   in  der 

i  Naturforscherversaminlung ;  auch  sind 
unter  seiner  Leitung  einige  verdienstvolle 

I  chir.  Dissert.  durch   seine  Schüler  ver- 

i  teidigt  worden. 

i      Ranvier,  l  ouis- Antoine,  inParis, 
■;  geb.  2.  Okt.  1835  zu  Lyon,  promovierte  1865, 
,  wurde  Directeur  adjoint  am  histol.  Laborat. 
•  d.  Coli,  de  France,  1875  Titular-Professor 
i  des  eigens  für  ihn  eingerichteten  Lehr- 
stuhls d  allg.  Anat.,  1886  Mitgl.  d.  Akad- 
d.  Med.  und  18S7  Mitgl.  d.  Institut.  Er 
verfasste  u.  a. :  „Considerations  sur  le  devel- 
oppement  du  tissu  osseux  et  sur  les  ttsions 
|  elementaires  des  cartüages  des  osu  (1865)  — 
„Manuel  dliistologie  7?aMo/."(zus.mitViCTOR 
Corxil,  1869  bis  72.  2  voll..  2.  ed.  1880  bis 
81)  —  ,,Traite  technitjue  d'histologie"  (1875 
2.  ed.  1882);   ferner:   „Observations  pour 
serinr  ä  Vhistoire  de  l'adenie"   (1868)  — 
.  „Kcole  pratiqve  des  haut  es  Hudes.  Labora- 
toire  d'histol.,  tiaranx  des  anne.es  1874— 88, 
(fasc.  I— VII)  —  „Lecons  d'anat.  gen.  faites 
I  au  Coli,  de  France"  (1880)  —  „Levens  d'anat 
j  gen.  sur  le  Systeme  musculaire"  (1880)  u.  a.  m. 

I  Rapmund,  Otto,  in  Minden,  geb. 
I  in  Zörbig  (Keg.-Bez.  Merseburg)  16.  April 
J  1845,  studierte  und  promovierte  1868  in 
|  Halle,  wurde  1869  approbiert,  machte  den 
!  Feldzug  1870/71  als  Assistenzarzt  mit, 
praktizierte  in  Rahden,  seit  1874  als  Kreis- 
wundarzt in  Luebbecke,  seit  1876  als  Kreis- 
I  1 

physikus  in  Nienburg,  wurde  1886  Reg.- 
!  und  Med.- Rat  in  Aurich  und  ist  in  gleicher 
'  Eigenschaft  seit  1890  in  Minden  mit  dem 
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Charakter  als  Geh.  Med.-Rat.  Schriften: 
,rDas  Reichsimpfgesetz  nebst  Ausführungs- 
bestimmungen" (Berlin  1888)  —  „Das  Oesetz 
vom  9.  März  1872  betr.  die  Medicinal- 
beamten  für  die  Besorgung  gerichtsärztlicher 
Geschäfte"1  (Ib.  1889)  —  „Aerztliche  Rechts- 
und  Gesetzeskunde"  (im  Verein  mit  Dietrich, 
Merseburg,  Leipzig  1898  ff.).  R.  begründete 
1888  im  Verein  mit  Mittenzwkig  u.  Sander 
die  Ztschr.  f.  Medizinalbeamte,  rief  1883 
den  preuss.  Medizinalbeamtenverein  ins 
Leben,  dessen  Schriftführer  er  bis  1893 
war,  seitdem  dessen  Vorsitzender,  und  ver- 
öffentlichte ausserdem  zahlreiche  Journal- 
aufsätze zur  prakt.,  gerichti.  Med.  und 
über  das  preussische  Medizinalwesen. 

Railber,  August,  geb.  zu  Ober- 
moschel in  der  Pfalz  22.  März  1841,  stu- 
dierte unter  Bischoff  und  Ruedingrb  in 
München ,   wurde  1865  Dr.  med.  und 
Assistent  an  der  anat.  Anstalt  daselbst. 
Nachdem  er  sich  1869  habilitiert,  ging  er 
1872  als  Prosektor  nach  Basel  und  bald 
darauf  mit  His  nach  Leipzig.  1873  wurde 
er  a.  o.  Prof. ;  1875  gab  er  das  Prosektorat 
auf.  Seit  1886  wirkt  er  als  ord.  Prof.  der 
Anat.  und  Direktor  der  anat.  Anstalt  an 
der  Univ.  zu  Dorpat.    R.  hat  veröffent-  | 
licht:  „Vater' sehe  Körperchen  der  Bänder-  j 
und  Periostnerven  und  ihre  Beziehung  zum  ' 
sog.  Muskelsinne"  (Inaug.-Diss.,  Neustadt  j 
a.  H.  1865)  —  „Untersuchungen  über  das 
Vorkommen  und  die  Bedeutung  der  Vater- 
sehen  Körperchen"  (München  1867)  —  ,,Elas-  \ 
ticität  und  Festigkeit  der  Knochen"  (Leipzig 
1876)  —  „Über  den  Ursprung  der  Milch  \ 
und  die  Ernährung  der  Frucht  im  Allge-  i 
meinen"  (1879)  —  „Urgeschichte  der  Men- 
schen" (Leipzig  1884,  2  Bde.)   —  „Homo 
sapiens  ferusfi  (Ib.  1885)  —  rÜber  die  Be- 
deutung  der    wissenschaftlichen  Anatomie" 
(1886)  —  „Altos  der  Krystallregeneration" 
(4  Bde.  1896  u.  97)  —  „Die  Aufgaben  des 
Lebens"  (1896)  —  „Lehrbuch  der  Anatomie 
des  Menschen"  (2  Bde.,  5.  Aufl.  1897,  98). 
Ausserdem  einige  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften. 

Rauch,  Joh  n,  in  Chicago,  DL,  geb. 
in  Lebenon,  Pa.,  4.  Sept.  1828,  besuchte 
die  Universität  zu  Philadelphia,  wurde 
hier  Dr.  med.  1849,  begann  1850  in  Bur- 
lington, Jowa,  zu  praktizieren,  lenkte  1850 
bis  51  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Be- 


ziehungen des  Ozons  zu  Krankheiten  und 
machte  darüber  gründl.  Untersuchungen. 
Ferner  bewirkte  er  beim  Kongress  die 
Errichtung  zweier  Marine-Hospitäler  an 
der  Westküste  von  Amerika  (in  Galena 
und  Burlington),  deren  Notwendigkeit  sich 
gerade  während  einer  Cholera-Epidemie 
herausgestellt  hatte.  1855  bis  56  unter- 
stützte er  Prof.  Agassiz  bei  der  Sammlung 
des  Materials  zu  seinem  Werk:  „The 
natural  history  of  the  United  States'4  und 
brachte  eine  bedeutende  Kollektion  von 
Objekten  aus  den  Gegenden  am  oberen 
Mississippi  und  Missouri  speziell  auf  dem 
Gebiete  der  Ichthyologie  zu  Stande.  1870 
besuchte  er  die  Minendistrikte  von  Süd- 
Amerika  zum  Studium  der  dortigen  sani- 
tären Verhältnisse.  Während  seines  dortigen 
Aufenthalts  sammelte  er  gleichfalls  eine 
grosse  Anzahl  naturwissenschaftlicher  Ob- 
jekte, die  er  der  Chicago  Academy  of  Nat. 
Sc.  überliess.  Er  veröffentlichte:  „On  tJte 
medical  and  economical  botany  of  the  stater', 
eine  Beschreibung  von  Agassis'  natur- 
wissenschaftl.  Sammlungen  in  Sillmax's 
Journal  of  Natural  Sciences  —  „Intra- 
mural interments  and  their  influence  on 
heaUh  and  epidemics"  —  „Texas  cattle  dis- 
easeu  —  „On  drainage"  —  „The  Chicago 
river  and  the  public  parkst*  —  ,tSanitary 
history  of  Chicago",  sowie  mehrere  botan. 
Abhandlungen.  Seit  1859  Prof.  der  Arznei- 
mittellehre und  med.  Botanik  am  Coli, 
of  Pharmacy  in  Chicago,  starb  R.  25.  März 
1894. 

Rauchfuss,  Karl,  zu  St.  Peters- 
burg, geb.  daselbst  27.  Nov.  9.  Dez.  1835. 
studierte  auch  dort  1852  bis  57,  widmete 
sich  seit  1859  der  Pädiatrie,  seit  1860 
der  Laryngologie.  1858  bis  68  war  er 
Prosektor  und  Arzt  am  Findel  hause,  seit 
1869  ist  er  Direktor  und  Oberarzt  des 
Kinderhospitals  des  Prinzen  Peter  von 
Oldenburg  in  St.  Petersburg  und  leitet 
seit  1875  die  pädiatrische  Klinik  der 
höheren  med.  Frauenkurse.  Seit  1876  is«t 
er  kaiserl.  russ.  Leibpädiater.  Er  leitete 
Bau  und  Einrichtung  des  genannten 
Kinderhospitals  (1867  bis  69)  und  des 
St,  Wladimir-Kinderhospitals  in  Moskau 
(1874  bis  76)  und  führte  in  beiden  das 
Prinzip  strenger  Isolierung  der  kontagiösen 
Erkrankungen  in  Hospital  und  Poliklinik 
durch.    Monographie:   „Über  die  ange- 
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borenen  Ver  Schliessungen  des  Aortenost I- 
ums  *  ( 1869,  rassisch ) .  Abband!  ungen  üb  er : 
„EmderheUanstatten"  —  „Die  Kehlkopf- 
krankkeiten  der  Kinder"  —  „Die  ange- 
borenen Enhetcktungsfefder  und  die  Fötal- 
krankheiten  des  Hertens"  (Gbrjujeldt's 
Handbuch  der  Kinderkrankh,  1877  bis 
78);  ferner  schrieb  er:  „Uber  Thrombose 
des  Ductus  Botalli"  —  „Thrombose  und 
F.mfH)!-ic  der  Lungenarterien  im  Säugling*- 
täter*  —  »Angeboren*:  Aortenstcnoscu  ;  Vir- 
chow's  Archiv,  1869.  60}  —  g  Über  Laryn- 
gochirurgie"  (Petersb.  med.  Zeitsehr.,  1861) 

—  n  Thyreotomic  wegen  Largnxtumor"  (Ib. 
1864)  —  „Über  Gelenkentzündung  im Säug- 

g&altcr"  (Ib.  1863)  —   „rirr  iingrL.rsn? 

trifckUr1  ^Ib.  1864,  75)  —  „über  Croup" 
ahrb.  für  Kinderheilkunde,  188ö). 

Rawitz,  Be  rnhard,  in  Berlin,  geb. 
Ctetrowo  als  Sohn  eines  hervorr.  militär- 
Schriftstellere  23.  Aug.  18ö7t  «tu- 
rn Berlin,  promovierte  1879.  war 
1880  bis  HB  Militärarzt  in  Metz,  arbeitete 
1887  bis  88  und  1890  auf  der  zooL  Station 
Neapel.  1892  bis  98  in  Rovigno,  machte 
897  und.  99  wisse nschaftl.  Reisen  in 
toxüsö,  Soervaer  (auf  Sörö)t  im  Troldfjord 
rauf  Rollsö)  und  den  Bäreninseln  zum 
Studium  der  Cetaceen  und  ist  seit  1889 
für  Anat  und  vergl.  Anat.  in  Berlin 
habilitiert.  Schriften:  „Leitfaden  für  histol. 
Untersuchungen"  (2.  Aufl.  Jena  1895)  — 
„Qntndrtss  der  Histologie"  (Berlin  1894) 

—  „Compendium  der  vergl  Anat*  (Leipzig 
1690]  —  „CentriUnervenxystem  der  Ace- 
phala (Jena  1887)  und  zahlreiche  Einzel- 
abhandl nngen  zur  vergl.  Anat.  und  Histo- 
logie, Bede  für  die  Vivisektion,  zool.  Ar- 
tikel in  Gin 's  propfcd.  Lex.  etc. 

Raymond»  Fulgence,  in  Paris, 
h.  zu  St.  Christophe  (Indre-et-Loire) 
.  Sept.  1844,  studierte  in  Paris,  haupt- 
j*Mteh  als  Schüler  von  Vülpun,  promo- 
ierte  1976,  wurde  1880  Agrege,  wirkt 
t  1894  als  Nachfolger  von  Cmabcot  . 
SalpÖtriere,  ist  Mitglied  der  Aead.  j 
med.  in   Paris  und  veröffentlichte:  ' 
„Conferences  de  etinique  mid*  de  V Hotel- 
Dien"  —  „Cliniquc  med.  rf<  la  Charitc" 
ülpiax)  —  „Tabes"  —  „Dame  de  St.- 
—  „Emboli**  —  „Tetanie4*  —  „  Para- 
t/sie dans  t  urtmie"  —  „De  la  folie  ur't- 
mujuc"  —  „Des  myelites  tuberculcu&es"  — 


„Des  hemorrhagiee  dans  la  fievre  typhoide" 

—  .,fäude  expMmentale  sur  la  tubcrculose" 

—  fyDes  lesions  de  Vinsula  de  Reil"  —  „De 
Vhbniehorec  symptomaiiqut"  —  „Anat.  path. 


du  Systeme  nerveux  etc."  1 1885)  —  „£tude 
des  mala'lies  du  Systeme  nerveux  en  Russic" 
(Bericht  a.  d.  Minist.  1888)  —  „Maladies 
du  sy steine  nenxux:  Atrophies  musculairce 
etc."  (1889)  u.  a.  m. 

Raynaud,  Maurice,  geb.  1834, 
studierte  in  Paris,  promovierte  1862  mit 
der  These;  „Sur  Vasphyxie  tocate  et  la 
gangrtne  symetrique  des  extremitee"  und 
mit  den  Schriften :  „De  Asdepiade,  Bi- 
thtpio,  medico  ac  phitosopho"  und  „Lea 
medecins  au  temps  de  Meliere"  zum  Dr. 
des  lettres,  wurde  1865  Medecin  des  heipi- 
taux,  1866  Agrege  der  Fakultät  mit  den 
Arbeiten  :  „Sur  les  hyperMmies  um  phlcg- 
masiques"  und  frDe  la  revulsion",  1879 
Mitglied  der  Acnd.  de  me'd.,  hielt  ver- 
tretungsweise Vorlesungen  an  der  Univ., 
Bowie  am  Höp.  Lariboisiere  und  an  der 
Charit i  mit  grossem  Erfolge,  starb  aber 
plötzlich  im  besten  Mannesalter  29.  Juni 
188L  Ausser  den  genannten  litter.  Ar- 
beiten rühren  von  R.  noch  her  ein  Vor- 
trag in  der  Acad.  de  med- :  „Sur  Vxnfec- 
tion  et  1'immuniU  vaccinalcs" ;  ferner  der 
Aufsatz  ;  „Sur  te  traitement  du  rkumatisme 
cerebral  par  les  bains  froids"  sowie ;  „Sur 
la  salive  d'un  enfant  mort  de  la  rage"; 
letztere  Arbeit  Ist  das  Resultat  von  in 
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Gemeinschaft  mit  Pavteur  und  Lamäi- 
lonoük  angestellten  Untersuchungen, 

Recklinghausen,  Friedrich 

Daniel  von,  in  Strassburg,  geb.  2,  Dez. 
1833  in  Gütersloh  in  Westf.,  studierte 
1852  bis  55  in  Bonn,  Wurzburg,  Berlin, 
promovierte  hier  1855  („De  pyatmiat 
theoriis**),  trieb  dann  noch  3  Semester 
unter  VlBCHöw  path.-anat.  Studien,  unter- 
nahm eine  Heise  nach  Wien,  Rom  und 
Paris,  war  1858  bis  64  Assistent  am  path. 
Institut  in  Berlin,  wurde  1865  ord.  Prof, 
der  pathoL  Anatomie  in  Königsberg  und 
bereits  l/a  Jahr  später  nach  Würzburg 
berufen!  von  wo  er  1872  an  die  neu  be- 
gründete Univ.  Strassburg  tibersiedelte, 
R.  entdeckte  die  mit  den  weissen  Blut- 
und  Lymph körperchen  identischen  „Wan- 
derzellen" des  Bindegewebes,  beobachtete 
in  der  von  ihm  selbst  erfundenen  sogen, 
„feuchten  Kammer**  die  Gestalts  Verände- 
rung und  amöboide  Bewegung  der  Eiter- 
zellen im  J  eben  den  Zustande,  wodurch  er 
derEntzündun^sIehre  ihre  beutige  Grund- 


gefässe  und  ihre  Beziehung  zum  Binde- 
gewebt"  (Berlin  1861)  —  „Mikrophr**- 
graphien  nach  pathcl.-Qnat*  Präparaten** 
(zus.  mit  P.  Mvveb,  Strassburg  1878 
—  „Über  die  multiplen  Fibrome  der  Hm 
und  ihre  Beziehung  zu  den  multiplen  Nt 
romen"  (Festscbr..  Berlin  1882)  —  „ffmrf 
buch  der  allgem.  PathoL  den  Kreislaufs  und 
der  Ernährung11  (in  Blllroth  und  Lücke, 
D.  Chlr,,  Stuttgart  1883)  —  „üntereuchun- 
[fen   Uber  die  Spina  bifida"  •  Berlin  l^i 


s 


läge  gab.  Er  entdeckte  ferner  das  Ver- 
hältnis der  Lymphgefasse  zum  Bindege- 
webe und  die  Stomata  der  sich  In  ober- 
tlächlichen  Netzen  verzweigenden  Lymph- 
gefasse im  Bauchfell,  durch  welche  diese 
Flüssigkeiten  etc.  aus  der  Bauchhöhle 
direkt  aufsaugen  kennen.  Von  Publika- 
tionen R/s  seien  angeführt  :  „Die  Lymph- 


rl  Heinrieb,  bekann- 
ter Hygieniker  und  popnlär-xned.  Schrift- 
steller zn  Leipzig,  geb.  daselbst  18.  Au 
1821,  studierte  in  Leipzig,  Prag,  Wi 
und  Paris,  wurde  1846  in  Leipzig  I>' 
der  Di ss. :  „De  piumarum  penmürmmj 
evolutione  disqui*.  tnicrosc.u,  1888  Priva 
dozent,  1860  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Lei 
zig,  war  seit  1877  auch  PoUgafarzt  w 
hat  sich  litterar.  vorzugsweise  mit  der  ß 
Bundheitspflege  in  vielen  Schrift«»  b 
schäftigt,  von  denen  wir  anfüh 
„Nahrungsmittel  und  Speuuwahl"  (Leipz 
i  sr>;">,  —  „Ejpet  imenL  t  rttertts.  über 
Ütmvhe  der  Chylus-  und  Lymphbewegun 
und  der  Fettresorption"  (Ib.  1066) 
,fGewt  und  Körper  in  ihren  Weck 
siehungm**  (Ib.  1869)  —  rfDns  Buch  d 
vernünftigen  Lebenttöeieef*  (Ib.  1863;  2,  Au 
1876)  —  „Dt*  Weibe»  Gesundheit 
Schönheit"  (lb.  1864)  —  „Der  Lmb 
Menschen"  tStut.tg,  1870;  8.  AodL  187 
u.  s,  w.  Ausserdem  redigierte  nt  l 
bis  61  den  „Kosmos",  1869  bis  70  d 
Deutsche  Vrtljbrsschr.  f>  ML  flciflUll 
heitspnV\  seit  1676  die  „Gesundheit".  Au 
für  die  Einführung  der  Leiehenvurb 
nung  in  Deutschland  hat  er  Bich  biwwfl 
lBtBressi.-rt.    Er  starb  tr  März  1SH7 


ReclUS,  Paul,  in  Paris, 
März  1847  zu  Orthex  (Basen 
studierte  und  prom.  1876  in  Paria, 
dort  1879  Hospitalchirurg,  1S80  AgHgt, 
1S95  Prof.  der  FakvlUU  and  Mitgl.  der 
Aoad,  de  med.  Schriften :  „Du  tuhereuie 
du  testicute  et  de  Vorchite  tvltrraäeuse**  (18? 

—  ftDe  in  eyphüis  du  testicuU*  <\h*>\ 
„Cliniquc  et  critique  chirurgiotdf*  (1 

—  ^Manuel  de  pathologie  externe**  { 
u,  v.  a. 
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Reczey,  e  mericli,  Budapest,  da- 
bst  29.  Aug.  1849  geb.  and  ausgebildet, 
1 884  bis  92  Primararzt  einer  chir.  Abteil, 
des  Komuiunalspitals  und  seit  1892  o.  ö. 
rof.  der  Chir,  an  der  Univ.,  veröffeut- 
chte :  „Bösartige  Neoplasmen  der  Knochen" 
1875  t  —  „Echinokokken  der  Knochen"  (1876) 
tVon  der  Nirrrncxstirpation"  (1882)  — 
*  Subcutane   Xierenrupturen"     (1888)  — 
.Wundbehandlung  ohne  Drain*"    1890)  — 
„CAtV.  tuberadose  Erkrankungen"  (1890)  — 
„  Plastische  Operationen"  (1894),  ausserdem 
die   Kapitel  Über  Harnorgankrankheiten 
Bd_  V  des  grossen  ungar.  Handb.  f. 
spez.  Pathol  und  Ther.  (1898)  und  zahl* 
reiohe  andere  Artikel  in  ungar.  Sprache. 
R.  ist  Mitherausgeber  der  v.  BRUNsTschen  ' 
Beitr.  z.  klin.  Chir.,  seit  1896  Präsident  I 
des  Budapester  k.  ungar.  Ärztevereins,  ! 
des  Vereins  der  Spitalärzte,  seit  1897  ord,  1 
[itgl.  des  ungar.  Landessanitätsrats  und  | 
'es  Sanitatsanssohusses  der  Ungar.  Roten-  | 
K je  uz- Vereine*  1886  bis  68  war  R.  Redak- 
teur des  „Orvosi  Hetilap". 

Reese,  j  oJ;n  James,  Prof.  eraer. 
der  gerichtL  Med.  und  Toxikologie  an 
deu  Med.  and  Legal  Departments  der 
ITniv.  zu  Philadelphia,  16.  Juni  1818  in 
Fat n am  Co.,  Ga geb.,  studierte  in  seiner 
Vaterstadt   und   wurde   1839  graduiert. 

itdem  praktizierte  er  in  Philadelphia, 
Wir  1865  bis  91  Prof.  der  gerichtl.  Med., 
auch  Physicion  des  St.  JosepVs  Hosp.  und 
starb  4.  Sept  1892.  Ausser  zahlreichen 
J onmsJanfsätzen  veröffentlichte  R, :  „Ana» 
H9  of  physiotogif  —  ^Amerieun  rned&at 
formuiary"  —  „Manual  of  twricology"  und 
veranstaltete  die  7.  amorik  Auflage  von 
T.vylok'ö  „Medical  juri#prwhwel\ 


Regnard,  Paul,  In  Paris,  geb.  7. 

~ov.  18Ö0  in  ChÄtillon-sur-Mame  (Cote 
X)r),  studierte  in  Poris,  wurde  1874  In- 
e  des  hop.,  1878  Dr.  med.,  wurde  1879 
\,  Mitgl.  <L  AeaxL  de  med.  1895,    Er  | 
Eierte:  „Jeonographie  de  la  Salpetrih-e"  I 
187Ö)  —  „Pathologie  des  combustions  respi-  | 
iaw9»M  (1878)  —  nLes  conditions  physi-  \ 
et  de  la  vie  dans  les  eaux"  (1891)  —  „Lo- 
re d'altitudc"  ^1898)  —  „L&t  maladies 
demiques  de  Vetprit**  (1886)  —  „Action  I 
l'eau  d  haute  pression  nur  la  vu"  —  ' 


„Etüde  sur  fe  coup  de  chaleur*  —  „Ecrpli- 
cation  de  la  metallothlrapic'1  —  „Actton  de 
Ceau  ostygenee  mr  la  vie'\ 

Regnaud,  Jules,  Phar  makolog 
und  Ehren-Prof.  an  der  med.  Fakultät  in 
Paris,  studierte  daselbst,  wurde  1847 
Doktor  und  Agr^ge,  185Ö  Dr.  phil.,  1856 
Prof,  der  Physik  au  der  phormaz.  Schule, 


1859  Chefapotheker  der  Zentral- Hospital- 
apotheke und  Prof.  der  Pharmakol.  bei 
der  med.  Fakultät  als  Nachfolger  seines 
Schwiegervaters  Soübeiban7  trat  1892  zu- 
rück und  starb  9.  Febr.  1895.  R.  ist  Ver- 
fasser zahlre icher  wichtiger  Arbeiten  zur 
Pharmakologie. 
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RehfiSCh,  Eugen,  in  Berlin,  geb. 
in  Kempen  1862,  studierte  in  Berlin  und 
Würzburg ,  promovierte  1888,  war  1893 
bis  95  Assistent  bei  L.  Caspbb  und  publi- 
zierte: „Der  Selbstmord.  Eine  kritische 
Studie1'  (mit  Vorwort  von  Mendel,  Berlin 
1893)  —  „Neuere  Unters,  über  die  Physio- 
logie der  Samenblase'1  (D.  m.  W.  18%)  — 
„Samenblasen.  Anatomie,  Physiologie  und 
Pathologie"  (Encyklopäd.  Jahrbb.  V)  — 
„lieber  den  Mechanismus  des  Harnblasen- 
verschlusses  und  der  Harnentleerung11  (Vib- 
ohow'b  Arch.,  CL,  1897)  —  „Ueber  die 
Innervation  der  Blaseli. 

Rehll,  Louis  Wilhelm  Carl,  in 
Frankfurt  a.  M.,  geb.  zu  Allendorf  a.  d.  W. 
13.  April  1849,  studierte  und  promovierte 
1875  in  Marburg,  ist  seit  1886  Chefarzt 
der  chir.  Abt.  des  städt.  Krankenhauses 
in  Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „Über  morb. 
Based.  und  dessen  Heilung  durch  Operation 
an  der  Schilddrüse"  —  „Ein  Fall  von 
Magenruptur  und  dessen  Heilung  durch 
Operation"  —  „Tracheostenose  durch  hyper- 
troph. Thymus  und  Heilung  durch  Operation" 

—  „Über  penetrirende  Herzverletzungen 
und  Herznaht"  —  „Über  Blasengeschwülste 
bei  Farbarbeiten"  —  „Über  Operation  am 
Brusttheil  der  Speiseröhre". 

Reich,  Eduard,  in  Scheveningen, 
geb.  6.  März  1836  zu  Strimelice.  widmete  sich 
dem  Studium  der  Naturwissenschaften  und 
der  Med.  und  wurde  Doktor  der  letzteren, 
war  dann  Assistent  im  ehem.  Laboratorium 
von  C.  G.  Lehmann  in  Jena  und  hielt  als 
solcher  bereits  Vorlesungen;  1857  siedelte 
er  nach  Marburg,  1859  nach  Göttingen 
über,  habilitierte  sich  1860  an  der  Univ. 
Bern  als  Dozent,  ging  aber  schon  im 
nächsten  Jahre  nach  Strassburg  und  von 
da  nach  Gotha,  wo  er  schriftstellerisch 
mehrere  Jahre  thätig  war.  Er  hatte  an 
selbständigen  Schriften  verfasst:  „Medi- 
cinische  Chemie",  auch  u.  d.  T.:  „Lehrbuch 
der  Chemie,  für  Studirende  u.  s.  w."  (2  Bde., 
Erlangen  1857,  58)  -  „Lehrb.  der  allgem. 
Aetiologie  und  Hygiene"  (Ib.  1858)  —  „Die 
Nahrung 8-  und  Genussmittelkunde,  historisch, 
naturtvissenschaftlich  und  hygienisch  be- 
gründet" (2  Bde.,  Göttingen  1860  bis  61) 

—  „Zur  Staatsgesundheitspflege.  Ernste 
Worte  an  die  bürgerliche  Gesellschaft"  (Leipz. 
1861)  —  „  Volks-Gesundheitspflege"  (Koburg 


1862  ;  2.  Aufl.  1866)  —  „Geschichte  und 
Gefahren  der  Fruchtabtreibung"  (3.  Aufl. 
Leipzig  1897)  —  „Criminalität  u.  Altruismus" 
(Arnsberg  1900,  2  Bde.)  u.  zahlreiche  ähn- 
liche, halb  oder  ganz  populäre  Schriften 
aus  dem  Gebiete  der  Hygiene,  Anthro- 
pologie, Sozialmedizin  u.  s.  w.  Ausserdem 
zahlreiche  Aufsätze,  meistens  in  populär- 
mecL,  polit.,  aber  auch  med.  Zeitschriften 
u.  8.  w.  Wegen  einer  polit  Abhandlung 
war  er  1866,  nachdem  er  1865  nach  01- 
mütz  zurückgekehrt  war,  eine  Zeit  lang 
in  Haft,  verliess  dann  aber  wieder  Öster- 
reich und  lebt  gegenwärtig  in  Scheve- 
ningen. 

Reich,  Nicolaus,  geb.  25.  Juli  1851 
in  Zsanibek,  absolvierte  seine  Studien  in 
Wien  und  Budapest,  promovierte  daselbst 
1879,  war  1880  Praktikant  neben  Koranyl 
Nach  einer  mit  Staatsstipend  ien  absol- 
vierten Studienreise,  welche  ihn  nach 
Wien,  Leipzig,  Berlin,  Kopenhagen  und 
Stockholm  führte,  errichtete  er  1881  in 
Budapest  die  erste  Anstalt  für  med.  Gym- 
nastik und  Massage,  mit  ZANDEa'schen 
Einrichtungen  und  Apparaten  für  ther- 
male Therapie.  Mangels  eines  Lehrstuhles 
für  die  genannte  Disziplin  an  der  Univ. 
Budapest  hält  R.  Kurse,  welche  von  zahl- 
reichen Ärzten  des  In-  und  Auslandes  be- 
sucht waren.  Nebst  Vorträgen  und  Demon- 
strationen publizierte  er:  „Mechanotherapie 
der  Bauchorgane"  (1893)  —  „A  massagt 
es  gyogygymnastika  alkalmazdsa  gy^gyfür- 
döinkben"  (1895)  —  „Der  Thermoaerophor" 
(Mitt.  über  eine  neue  Form  der  Heissluft- 
behandlung,  1898)  —  „Thermale  Behand- 
lungsmethoden in  der  Budapester  Zander* 
anstalt"  (1900). 

Reichel  f  riedrich  Paul,  zu 
Chemnitz,  geb.  zu  Breslau  23.  Dez.  1858 
wurde  [1881  approbiert,  1882  Dr.  med., 
war  1881  bis  85  Assistent  der  chir.  Univ.- 
Klinik  in  Breslau  (unter  Fischer),  1885 
bis  88  Assistent  an  der  Univ.-Frauen- 
klinik  in  Berlin  (unter  Schboedkb  und  Ols- 
hausbn),  1888  bis  92  Assistent  an  der  chir. 
Univ.- Klinik  in  Würzburg  (unter  Schön- 
born). 1889  habilitierte  er  sich  in  Würz- 
burg für  Chirurgie,  ging  1896  nach  Breslau, 
wurde  hier  von  der  Univ.  als  Privatdozent 
übernommen  und  war  als  Vertrauensarzt 
der  Invaliditäts-  und  Altersversicherung*- 
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ansrtaJt  der  Provinz  Schlesien  thätig.  Seit 
1898  ist.  er  Chefarzt  und  Oberarzt  der 
chir.-gynäkoL  Abteilung  am  Stadtkranken- 
hause  in  Chemnitz*  Litterar*  Arbeiten: 
„Beiträge  rur  Morpliologie  der  Mundhöhlen- 
dritten  der  Wirbelthiert*  (Morphol.  Jahrb. 
Vlil)  —  „Casuist,  Beiträge  zur  Darmresek- 
tion und  Darmnaht«  (D.  Z.  f.  Chir.  XIX) 
„Die  Lehre  von  der  Brucheinkletnmuttg. 
in.-expcrimcnt.  Studie"  (Stuttgart  1886) 
„Die  Entwicklung  des  Dammes  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Entstehung  gewisser 
Missbitdungen"  (Ztschr.  f.  Geh.  u.  Gyn. 
XIV)  —  „Heus  tuich  vaginaler  Totalexstir- 
--tum  des  Uterus"  (Ib.  XV)  —  „Über  das 
-leieJireitige  Vorkommen  von  Carcinom  des 
leruskörpers  und  des  Eierstockes*'  (Ib.)  — 
Beiträge  eur  Actiotogie  und  chir*  Therapie 
septischen  Peritonitis"  (D.  Z.  f.  Chir. 
—  „  Über  Immunität  gegen  das  Virus 
von  Eiterkokken*  (v.  Langknbeck's  Archiv 
XL  IT)  —  „Über  Tuberkulose  der  Diaphysen 
der  langen  Röhrenknochen"  (Ib.  XLIII)  — 
„Zur  Patfiologie  des  Ileus  uml  Pseudoileus" 
(D.  Z,  f.  Chir.  XXXV)  —  „Die  Entwick- 
lung der  Harnblase  und  Harnröhre**  (Verh. 
&  phys**med.  Ges.  zu  Wttrzbnrg  XXVII) 
—  mDie  Entstehung  der  Missbildungen  der 
Harnblase  und  Harnröhre"  (v.  Langenbbqk's 
Aich.  XLVI)  —  „Zur  Aetwlogic  «.  Therapie 
der  Eiterung'-'  (Ib,  XLTX)  —  „Zur  Nach- 
bthandlung  nach  Laparotomien"  (Ib.  L)  — 
„Lehrbuch  der  Nachbehandlung  nach  Ope- 
rationen11 (Wiesbaden  1897)  —  „Die  Ab- 
schätzung der  Erwerbsfahigkeit"  (Ib.  1898). 
Ausserdem  mehrere  kleinere  Abhand- 
lungen, Referate,  Jahresbericht  über  die 
Verletzungen  und  Krankheiten  der  Nieren 
und  Harnleiter  für  1895,  96,  97. 

Reichert,  Karl  Bogislaus,  geb. 
20.  Dez,  1811  zu  Rastenburg,  studierte  in 
Königsberg,  hauptsächlich  unter  k\  K, 
v.  Baer,  sowie  an  dem  me<L-chir,  Fried- 
rich Wilhelms-Institut  zu  Berlin,  welcher 
6talt  er  stets  eine  grosse  Pietät  be- 
e,  promovierte  1836  mit  der  sehr 
merkenswerten  Dias.:  „De  embryonum 
areubus  sie  dictis  branchialibus"  und  er- 
elt,  auf  Verwendung  Alexander  v.  Hom- 
ldt's  von  seinen  militär.  Verpflichtungen 
tb linden,  nach  Henle's  Abgang  die  Pro- 
r  am  Berliner  anat  Institute  unter 
h,  M üeller.   Bereits  1843  wurde  er  als 


AnstaJ 
wahrt* 


ord.  Prof.  der  menschl.  und  vergl.  Anat. 
nach  Dorpat  berufen,  von  wo  aus  er  in 
rege  Verbindung  mit  K.  E.  v.  Bake,  da- 
mals in  Petersburg,  trat  und  wo  für  ihn 
eine  Zeit  fruchtbarster  Wirksamkeit  und 
regsten  Schaffens  begann.  Er  lieferte 
wie  Waldeteb  im  älteren  Lex.  hervor- 
hebt, die  histol,  Jahresberichte  in  Muel- 
ler's  Archiv,  sowie  mehrere  grössere 
monograph.  Werke  und  gab  Anregung 
zu  zahlreichen,  zum  Teil  sehr  wertvollen 
Dissertationen,  unter  denen  vor  allem  das 
ihm  gewidmete  REisssEB1sche  Werk :  „De 
auris  intemae  formatione"  (Dorpat  1851) 
genannt  sein  möge.  1853  wurde  er,  an 
Ta.  v.  Siebold's  Stelle,  zum  Direktor  des 
physioh  Institutes  in  Breslau  ernannt  und 


1858  als  seines  Lehrers  Joh.  Muelleh 
Nachf.  nach  Berlin  berufen,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  21.  Dez.  1883 
erfolgten  Tode  verbbeb.  —  R.'s  Verdienste 
liegen  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  der 
Entwicklungsgeschichte  und  Histologie, 
zu  deren  eifrigsten  und  erfolgreichsten 
Förderern  er  gezählt  werden  muss+  Als 
wesentlichste  Ergebnisse  seiner,  von  Wal- 
dkyee  im  älteren  Lex,  zitierten  Arbeiten 
bezeichnet  dieser:  „Die  Einführung  der 
Zellenlehre  in  die  Embryologie  mit  dem 
positiven  Nachweise  (für  den  Frosch), 
dass  die  FurehungskugeLn  Zellen  werden 
und  dass  alle  späteren  Organbestandteile 
sich  von  den  Furch  ungszellen  ableiten 
lassen;  ferner  die  Feststellung  der  Keim- 
blätter und  Primi tivanlagen  bei  den  Ba- 
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trachiern  und  eine  genauere  Schilderung 
derselben  beim  Hühnchen,  namentlich  in 
histol.  Beziehung;  den  Nachweis  der  Deck- 
schicht bei  den  Batrachiern,  die  er  aber 
auch  für  die  Vögel  annahm  (Umhüllungs- 
haut, Reichest);  die  genauere  Feststellung 
der  Umbildungen  der  Kiemenbögen,  der 
Entwickelung  des  Amphibienschädels,  die 
Aufstellung  der  Bindesubstanzgruppe  in 
der  1845  in  Dorpat  erschienenen  Schrift". 
Diemenschi,  deskript.  Anatomie  bereicherte 
er  mit  einem  Werke  über  das  Gehirn  und 
seiner  Arbeit  über  „Die  feinere  Anatomie 
der  Gehörschnecke"  (1864).  Auch  vergl.- 
anat.  Themata  hat  R.  bearbeitet.  Eine 
ausführlichere  Würdigung  dieser,  sowie 
der  übrigen  Leistungen  R.'s  findet  sich 
im  älteren  Lex.  und  rührt  von  Wal- 
deyeb  her. 

Reichert, 

Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 
Bromberg  7.  Juni  1845,  Neffe  d.  Vorigen, 
studierte  in  Berlin,  wurde  1869  promo- 
viert, war  1870/71  während  des  Krieges 
Feldassistenzarzt  bezw.  Assistenzarzt  im 
1.  Garde -Regiment  zu  Fuss,  1874/75 
Assistenzarzt  bei  v.  Bruns  an  der  chir. 
Univ.  -  Klinik  zu  Tübingen,  seit  1876 
Spezialarzt  für  Hals-  und  Nasenleiden  zu 
Rostock,  siedelte  als  solcher  1887  nach 
Berlin  über,  wurde  1893  Sanitätsrat  und 
praktiziert  hier  als  Spezialarzt  für  Kehl- 
kopf-, Ohr-  und  Nasenleiden.  Litterar. 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Entwicklungsge- 
schichte der  Zahnanlage11  (Reichert  u.  du- 
Bois'  Arch.  1869)  —  „Zur  Radicaloperation 
der  Varicocele"  (v.  Langenbeks  Archiv, 
XXI)  —  „Eine  neue  Methode  zur  Auf- 
richtung des  Kehldeckels  bei  laryngoskop. 
Operationen.  Ein  Beitrag  zur  Mechanik 
des  Kehlkopfes"  (Ib.  XXIV,  1879)  —  ,JEine 
neue  örtliche  Behandlung  der  chronischen 
Lungentuberkulose  und  der  chronischen  Bron- 
chitis« (D.  A.  f.  kl.  M.  1885)  —  „Ueber  die 
locale  Anwendung  der  Kampfersäure"  (D. 
m.  W.  1888)  —  „Ueber  die  laryngoskop.  Be- 
handlung circumscripter  chronischer  Ent- 
zündungen der  Kehlkopf  Schleimhaut  nebst 
Demonstration  eines  neuen  Kehlkopfmessers" 
(Verh.  der  Naturf.-Vers.  Bremen  1890)  — 
»Ueber  die  chronische  Schleimhautentzündung 
des  Siebbeines  und  ihre  Beziehung  zum 
Empyem  der  Siebbeinzellen  und  der  Ober- 
kieferhöhte' (W.  kl.  Rundschau  1897). 


Reinhard,  Hermann,  zu  Dresden, 
geb.  daselbst  15.  Nov.  1816,  studierte  in 
Leipzig,  Wien,  Paris,  wurde  1840  promo- 
viert, war  seit  1845  prakt.  Arzt  in  Bautzen, 
1855  bis  65  zugleich  med.  Beisitzer  der 
dortigen  Kreis-Direktion,  1865  bis  72  Medi- 
zinal -  Referent  im  k.  Ministerium  des 
Innern,  seit  1872  Präsident  des  k.  sächs. 
Landes  -  Medizinal  -  Kollegiums  und  starb 
10.  Jan.  1892.  Er  gab  heraus  eine  Samm- 
lung der  sächs.  Medizinalgesetze  (1874. 
Nachtrag  dazu  1880;  2.  Aufl.  1887),  Jahres- 
berichte über  das  sächs.  Medizinalwesen 
seit  1873  und  verfasste  mehrere,  die  Hyg. 
betreff.  Journal- Artikel,  auch  solche  ento- 
molog.  Inhalts  in  Fachzeitschriften,  end- 
lich auch:  »Das  Mieroscop  und  sein  Ge- 
brauch für  den  Arzt"  (1884). 

R6illh0ld,  Heinr i c  h ,  in  Hannover, 
geb.  1862  in  Barmen,  studierte  hauptsäch- 
lich als  Schüler  von  BIumleb  in  Freiburg 
und  promovierte  daselbst  1886  („Pathol.- 
anat.  Unters,  zur  Kenntniss  der  GeschwuUte 
der  Zirbeldrüse"),  war  dann  Hilfsarzt  an 
der  med.  Klinik  daselbst,  Assistent,  1889 
Privatdozent,  wurde  1894  Prof.  und  ist 
seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt.  am  neuen 
Stadtkrankenhaus  in  Hannover.  R.'s  Ar- 
beiten betreffen  den  Leberabscess,  die 
Bulbärparalyse  und  die  Lehre  von  der 
Miliartuberkulose. 


Reliquet,  Emile,  zu  Paris,  geb. 
5.  Febr.  1837  zu  Machecoul  (Loire- Inferi- 
eure),  studierte  in  Nantes  und  Paris 
(Schüler  von  Maisonneuve),  wurde  daselbst 
1860  Doktor  mit  der  These:  „De  Vurethro- 
tomie  interne"  und  hat  sich  seitdem  der 
Spezialität  der  Krankheiten  der  Harnwege 
gewidmet,  über  welche  er  1865  bis  84  in 
der  Ecole  pratique  Vorträge  hielt.  Auch 
schrieb  er  über  dieselben  u.  a.:  „Irriga- 
tion de  turetre  et  de  la  vessie"  (1866)  — 
„TraUS  des  Operations  des  wies  urinaires" 
(1871)  —  „Urithrotomie  externe  sans  con- 
dueteur"  (1873)  —  „Faüs  de  phlegmons 
perivtsicaux*'  (1878)  —  „Hcmorrkagie*  chi- 
rurgicales  des  voies  urinaires1*  (1878)  — 
„Coliques  spermatiquesii  (1879)  —  „De  la 
Hthotritie  rapide*'  (1882)  —  irLcoons  emr  les 
maladics  des  voies  urinaires"  (1885).  B. 
starb  1.  Juni  1894. 


Robert,  geb.  zu  Posen  26. 
i  1815t  studierte  in  Berlint  widmete  sich 
eitig  unter  Joh.  MüelleyTs  Leitung 
mikroskop.  Arbeiten,  pronu  1838  mit  der  I 
„Observationes  anatumieae  rt  micro- 
ricac  de  systcvmtts  nervoristruetura",  war  j 
bis  47   kiin,  Assistent  Schüf.nlein'm. 
welcher  er  sich  mit  pathol.  und 
Ertlich  mit  embryol.  Untersuchungen  , 
ruiftigte,  habilitierte  sich  1847,  nach  1 
besondere  Kabinetts-Ürder  Friedrich 
Wilhelms  IV.  erhaltener  Erlaubnis,  deren 
infolge  seiner  jüdischen  Konfession  i 


bedurfte,  als  1.  jüdischer  Privatdozent  in  i 
Preussen  an  der  Berliner  Univ.,  erhielt 
aber  erst  1859  eine  a.  o,  Professur  und 
Starb  29.  Aug  1865  in  Kissingen.  *Vs 
unsterbliche  Arbeiten  bewegen  steh  auf 
3  Oebieten,  nämlich  auf  dem  der  mikro- 
skop.  Anat.  der  Nerven,  dem  der  Embry- 
ologie t  resp.  der  Zellenlehre  und  auf  dem 
Gebiete  der  Elektro ln-ruj>ie.  Überall  hat 
er  Epochemachendes  geleistet.  Er  war 
der  Entdecker  des  Axency  linders  und  der 
seinen  Namen  führenden  Nervenfasern, 
lehrte  die  Zusammensetzung  der  Keim- 
haut aus  3  Schichten  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Entwicklung  iltjr  Hnuptsysteme 
des  menschlichen  Körpers  und  führte  die 
Anwendung  des  konstanten  Stromes  in 
Behandlung  der  Nervenkrankheiten, 
'%  die  zentrale  Applikation  auf  Gehirn 
d  Rückenmark,  eint  die  zuerst  vielfach 
f  ihren  Nutzen  bestritten,  spater  aber 
wirkliche  Bereicherung  der  Therapie 


allgemein  anerkannt  wurde.  Folgende 
Schriften  hat  R.,  ausser  der  obengenannten 
Dias,  und  einer  Reihe  kleinerer  Abhand- 
lungen, in  Fachjournalen  veröffentlicht: 
„  Vorläufige  MitOieilung  mikroskop.  Beo- 
bachtungen Uber  den  inneren  Bau  der  Cere- 
brospinalnerven  u.  s.  v>.u  (M.i:eller's  Archiv, 
1836)  —  „  Weitere  mikroskop.  Beobachtungen 
Uber  die  Primitivfasern  des  Nervensystems 
der  Wirbelsäule"  (Feorikf'b  Notizen,  1837) 

—  „  lieber  die  zweifelhafte  FUmmerbewegung 
an  den  Nerven11  (Muülleb's  Archiv,  1841) 

—  „Anat.  Beobachtungen  über  das  Gehirn, 
Rückenmark  und  Nervensystem"  (Ib.)  — 
„Bericht  über  die  Fortschritte  der  Physio- 
logie im  J.  1S41"  (Casnbtatt's  Jahresber., 
1842)  —  „Die  abnorme  Xatur  des  Men- 
strualblutflusses  erläutert"  (Büsch1  Zeitschr. 
für  Geburtsk.,  XIII,  1842)  —  n  Ueber  die 
Beziehungen  der  Mwkclprimitivbündel" 
(Mueller's  Archiv,  1843)  —  „Ueber  den 
Inhalt  der  Nervenprimitiorbhre"  (Ib.)  — 
„Ueber  die  Entwicklung  des  Hühnchens  im 
Ei**  (Ib.)  —  „Z diagnostische  und  pathoge- 
netische Untersuchungen  in  der  Klinik  des  <?. 
R.  Schoentein  s.  u>."  (Berlin  1845)  — 
n  Ueber  ein  selbständige*  Darmnervensystem" 
(Ib.  1847)  —  „Ueber  extracellutare  Entste- 
hung thie fischer  Zellen  und  über  die  Ver- 
mehrung derselben  durch  Thtilung"  (Muel- 
ler's  Archiv,  1862)  —  „Ueber  methodische 
Etcktrisirung  gelähmter  Munkeln"  (Berlin 
1855)  —  „Ueber  die  Enden  der  Nerven  im 
elektrischen  Organe  der  Zitterrochen"  (AIuel- 
leb's  Archiv,  1856) —  „Galvanotherapie  der 
Nerven-  und  Muskelkrankheit  e^%a  (Berlin 
1868;  französ.  von  Morpain,  ib.  1860)  — 
„  Ueber  die  Theilung  rfer  Blut  zelten  beim 
Embry^  (Mueixee's  Archiv,  1858)  — 
n  Ueber  die  embryologische  Grundlage  der 
Zellenlehre"  (Ib.  1862). 


ErnatJulius.in  Berlin, 
daselbst  als  Sohn  des  Vorigen  26,  Mai 
1849  geb.,  studierte  in  Breslau,  Berlin, 
Würz  bürg,  Strasburg,  Heidelberg,  pro- 
movierte 1870,  approb.  1872,  war  1873  bis 
75  an  der  Nervenklinik  der  Charite  Assis- 
tent von  C.  Westphal,  Uess  sich  dann 
als  Spezi  alarzt  für  Nervenkrankheiten  und 
Elektrotherapie  in  Berlin  nieder,  habili- 
tierte sich  1877  daselbst  und  erhielt  1893 
den  Professortitel.  Er  veröffentlichte  seit 
1874  über  60  Originalarbeiten  besonders 
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im  Arch.  f.  Psych.,  D.  Arch.  f,  kl.  Med., 
Ztschr.  f.  kl.  Med.,  D.  Ztechr.  f.  Nerven- 
heilk.,  B.  kl,  W.,  NeuroL  Ctrlbl.,  D.  med. 
W.  Es  seien  genannt:  „ Über  zeitliche 
Incongruenz  der  Berührungs-  und  Schmerz- 
empfindung bei  Tabes  dorsalis"  (1874)  — 
„Zur  Pathogenese  der  Bleilahmungena  — 
(1875)  —  „Über  die  Localisation  atrophi- 
scher Spinallähmungen  und  spinaler  Muskel* 
atrophienu  (1879,  auch  als  Monographie 
erschienen)  —  „Über  das  Verhältnis*  der 
Sehnenphaenomenc  zur  Entartungsreactim** 
(1885)  —  „Über  neuritische  Muskelatrophie 
bei  Tabes  dorsatis«  (1887)  —  „Altcrnirendc 
Scolioes  bei  Ischias"  (1896)  —  »Zur  Patho- 
logie der  Btdbtirparalyse"  (1892)  —  „Über 


die  Definition  der  Entartungsreaction"  (1894) 
—  „Über  die  anti paralytische  Wirkung  der 
Elektrotherapie  bei  Drucktähmungen  des 
Nervus  ratliaiis"  (1893)  —  „Die  neurot  o- 
nische  elektrische  Tteaction«  (1896).  Für 
Eülexbqbg's  Real-Encyklopadie  verf aaste 
II.  in  drei  Aufl.  1880  bis  99  die  Artikel 
Bleilähmung,  Elektrodiagnoßtik,  Elek- 
trotherapie. Neuritis,  Radialislähmung, 
Spinallähmung  und  bearbeitete  für  die 
dritte  d.  BflRGSB'schen  über  Beschlf- 
tigungsneurosen.  Aus  den  schon  ge- 
nannten Artikeln  giug  hervor ;  „Grund- 
riss  der  Elektrodiagnostik  und  Elektrothe- 
rapie für  praktische  Ärzte"  (Wien  1896). 
In  der  NoTBXA0£L'schen  Sammlung  XI, 
HL  Teil,  III  Abt,  erschien  1899 :  „Neu- 
ritis und  Polyneuritis"  I.  Hälfte. 


Rendu,  Henri,  in  Paris,  wurde  da- 
selbst 1873  Doktor,  1878  Agrege,  1897 
ÜitgL  dar  Acad.  de  med»,  veröffentlicht» 
ausser  zahlreichen  Journalartikeln  u.  a_ 
auch  in  den  Bullet,  de  la  Soc.  auat.  (seit 
1870),  deren  Redakteur  er  1873  bis  74  war, 
noch:  „Bctherchcs  cliniques  et  anat.  sur 
les  paralysies  Hees  a  la  mi-ningite  tuhercu- 
letise'1  —  „Des  anesthhsics  spontaner**  i\&ib) 
—  „Etüde  comparative  des  nephrites  chro- 
nu]ues'\  Beiträge  zum  Tratte  de  path.  ext, 
von  Follin  und  DtfPLAY  u.  v.  a. 


eise 

- 

ach 
,r$»r 
Fancr 


Ron6,  Albert,  In  Atton  (Meurthe- 
et-Moselle)  11.  Nov.  1862  geb.,  genoss  in 
Nancy  speziell  Braust»',  in  Paria  Fe. 
Francas  und  Wecker's  Uiiterrirht.  Zum 
Prof.  agrege  de  la  Faculte  da  Medecine 
ernannt,  trat  er  jedoch  zurück,  weil  ihm 
der  Lehrstuhl  der  Physiologie,  den  er  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  vertretungsweise 
innegehabt  hatte,  verweigert  wurde, 
erwählte  alsduun  die  Augenheilkunde  * 
Spezialität  und  liess  sich  für  dieses  Fach 
1880  in  Nancy  nieder.  Seiner  These:  „Sur 
l'action  phyfriologique  de  la  nicotine"  (Kan< 
1877)  folgten:  „Etüde*  experimrntaUs 
la  vitesse  de  transmission  nervettse**  \} 
i  des  höp,,  1882),  die  Aggregations-Thase 
„Diveloppcment  de  Varbre  broncho*pulmo~ 
naire"  (Paris  1883)  -  „Propritiis  physioto- 
giques  du  mvscle  cardiaque*  (Pari*  1886)  — 
„Physiologie  du  mtmlc  cardiaque*'  < Archive» 
de  Physiologie,  1890)  —  „Oneograph  it 
renale^  (Ib.  1894).  Ausserdem  publiziert« 
er;  „Vancienne  FacuUi  de  MSdecine  de 
Pont-ä-Mousson:  1592— (Gazette  de* 
Iir.pitnux  hSsli  und  zahlreich*'  ka,-.uisT 
M  in  ei  hingen  i  j  Ii  r  Im  f  iiinlrqrferihfW,  theM- 
pea  tischen  und  sonstigen  Inhalte.  Gegen* 
wärtig  ist  er  Prof.  der  Künstle  rauatOttlfe 
und  Fuanzenformen  an  der  Ecole  dei 
Beaux-Arts  zu  Nancy. 

Renk.  Fr  iedrich  Georg,  geb.  zo 
München  20.  Okt,  1850,  studierte  daaeJbrt 
wesentlich  unter  Carl  v.  Vorr,  und  Mai 
v.  Pxttknkofkr;  1674  approbiert,  proin-  er 
1875  mit  einer  Dise.  über  „Mengen  und 
Zusammensetzung  des  Ausumrft*  bei  wer- 
schieden  en  Erkrankungen  der  Res 
Organe"  (Z,f>  Bm!  XU  macht*.  ]*7h 
Kursus  in  der  Army  Medical-Sclioal 
Netley  mit  und  wurde  nach  Min 
kehr  aus  Engl  und  2.  Assistent  am  h 
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Institut©  v.  Pkttenxofer's,  Dort  habili- 
tierte er  sich  1879  für  Hyg.  mit  einer  Arbeit 
„Über  die  Permeabilität  des  Bodens  für  Luft" 
(Tb.  XV)  lind  veröffentlichte  n.  a.  eine 
Monographie:  „Über  Kanalgase*  deren  hy- 
gienische Bedeutung  und  technische  Behand- 
lung" (München  1882),  die  beiden  Ab- 
schnitte des  Handbuchs  der  Hygiene  von 
v.  Pfttenkofee  und  v.  Zikmssek  „Oeffent- 
Helte  Bäder  *  (18a3)  und  „Die  Luft"  (1886), 
sowie  „Vergleichende  Untersuchungen  über 
Gas-  und  elektrische  Beleuchtung  im  Mün- 
chener Hof-  und  NationaUheater1^  [ A«  f,  Hyg. 
III).  1886  und  87  redigierte  R.  mit 
Koxrad  Hartkann  die  hygienisch-tech- 
nisch e  Zeitech r. :  , , Gesundheit s  -  Ingenieur*' 
und  veröffentlichte  dort  mehrere  Abhand- 
lungen über  Ventilation,  WasserfUtration 
etc.  Seit  jener  Zeit  ist  er  Mitherausgeber 
jener  Zeitschrift.  1887  folgte  E,.  einem 
Rufe  nach  Berlin  als  Mitglied  des  k.  Ge- 
sundheitsamtes und  als  Regierungsrat. 
Mit  der  Leitung  der  hygien.  Abteilung 
betraut,  veröffentlichte  er  im  6.  Bande 
der  Arbeiten  aus  dem  K.  G.  A.  eine  Ab- 
handlung „Uber  die  Verdampfung  und  Ver- 
staubung des  metallischen  Quecksilbers"  und 
war  als  Privatdozent  an  der  Univ.  thiitig. 
Bereits  1890  wurde  er  auf  Antrag  der 
Fakultät  in  Halle  a.  S.  als  ord.  Prof. 
für  dieses  Fach  berufen  und  mit  der 
Begründang  eines  hygien.  Instituts  be- 
traut. Als  Leiter  des  letzteren  gab  er 
nicht  nur  zahlreichen  Schülern  An- 
regung zu  wissenschaftlichen  Arbeiten, 
sondern  veröffentlichte  selbst  auch  Unter- 
suchungen über  den  Schmutzgehalt  der 
Milch  (M.  m.  W.  1891),  Untersuchungen 
über  indirekte  Beleuchtung  (Festschr,  der 
Univ.  Halle  a.  S,  zum  200,  Jubiläum)  und 
Studien  über  das  Verhalten  der  Cholera- 
bazillen im  Eise  (Fortschr,  der  Med.  1893) 
sowie  über  die  Ausscheidung  des  Fettes 
aus  dem  Emulsi onszustande  in  der  steri- 
lisierten Milch  (A.  f.  Hyg.,  1893)  und 
über  Prostitution  in  dem  „ Handbuche  der 
Staatswissenschaften"  von  Conrad,  Lexis 
und  Lönino.  1894  berief  die  k.  sächsische 
Eegierung  R.,  als  der  Vorst,  der  1872  be- 
gründeten Zentralstelle  für  Öffentliche 
GesundheitsptLege  in  Dresden,  Hofrat  Fleck, 
in  den  Ruhestand  trat,  an  dessen  Stelle 
mit  d»  Auftrage,  das  bis  dahin  rein  ehem. 
Institut  durch  Begründung  einer  bakteriol. 
Abteilung  zu  erweitern  und  übertrug  ihm 


gleichzeitig  die  durch  den  Tod  des  be- 
kannten Hygien  ikers,  Generalarzt  Roth  ver- 
waiste Professur  für  Hygiene  an  der  tech- 
nischen Hochschule  als  ord.  Prof.  Die  Er- 
füllung aller  dieser  Aufträge  machte  die  Er- 
richtung eines  eigenen  hygien.  Instituts  er- 
forderlich, des  ersten  an  einer  technischen 
Hochschule,  mit  welchem  auch  die  Zentral- 
stelle für  offentl.  Gesundheitepflege  ver- 
bunden wurde.  Eine  grosse  Anzahl  der 
dort  ausgeführten  Untersuchungen  prakt, 
und  rein  wissenschaftl.  Natur  ist  in  den 
Jahresberr.  des  k.  s.  Landes-Medizinal- 
Kollegiums  ohne  Nennung  des  Autors 
veröffentlicht;  dieser  Behörde  gehört  R. 
seit  seiner  Berufung  nach  Dresden  als 
ordentliches  Mitglied  an.  Viel  von  sich 
reden  machten  die  Untersuchungen  der 
Zentralstelle  über  den  Keimgehalt  des 
Dresdener  Leitungswassers  (Jahresber,  des 
Ver.  f.  Natur-  und  Heilk,  Dresden  1396), 
welche  zu  einer  zur  Zeit  noch  nicht  aus- 
getragenen Kontroverse  führten.  Seit 
1897  ist  R.  auch  als  ständiger  Beirat  des 
Ministeriums  des  Inneren  in  hygien.  und 
Medizinalangelegenheiten  thatig,  in  dieser 
Stellung  wurde  ihm  1898  der  Titel  eines 
Geh.  Med  .-Rates  verliehen.  Ausserdem  ist 
er  ausserord.  Mitglied  des  kaiserl.  Gesund- 
heitsamtes und  Mitglied  mehrerer  gelehrter 
Korporationen. 

R6nZv  Wilhelm  Theodor  von,  zu 
Wildbad  in  Württemberg,  geb.  10.  Jan. 
1834  zu  Oberdischingen  bei  Ulm,  als  Sohn 
eines  Arztes,  studierte  1852  bis  57  in 
Tübingen,  war  Assistent  bei  Vikrordt  3 
Jalu-e  lang  und  1  Jahr  bei  Victoe  \\  Bröks, 
besuchte  noch  Bern  (Valentin,  Vogt  Ben.), 
Heidelberg  (Nuhn),  sowie  spater  Berlin 
(Vibohow).  Seine  Promotionsschrif t :  „Bei- 
trag zur  Behandlung  der  Brüche  des  Ober- 
Schenkels  und  der  Kniescheibe"  erschien  als 
selbständige  Arbeit  erst  1860.  Er  war 
seit  1858  prakt.  Arzt  in  Oberdischingen, 
dann  (1862)  in  Ehingen  a.  D.  und  (1867) 
in  Stuttgart,  wurde  1867  zum  königl. 
Hofrat  ernannt,  1868  als  Kgl.  Badearzt 
nach  Wildbad  berufen,  1869  zum  Geh. 
Hofrat  ernannt,  erhielt  er  1874  durch  den 
Württemb,  Kronenorden  den  persönlichen 
Adel.  Ursprünglich  zum  Chirurgen  aus- 
gebildet, veröffentlichte  er:  „Erste  Heilung 
eines  träum at.  Gehirnabscesses  durch  conse- 
quente  Aspiration  des  Eiters  ohne  vorher- 
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gegangene  Trepanation"  (1867)  und  —  bereite 
in  Wildbad  thätig;  „Die  Spreitzlade,  ein 
prakt.  Verband  für  Schussfracturen  de» 
Oberschenkels0  U874);  ferner:  „Die  Cur  tu 
Wildbad"  <1869)  —  „Das  Wildbad  im 
Königreich  Württemberg"  (mehrere  AurL)  — 
„Historische  Briefe  über  das  Wüdba*l"  (1871); 
sodann  als  umfangreicheres  historisches 
Quellen  werk :  „Das  Wildbad^  tüie  es  ist  und 
war"  (1874)  —  „Literatur-Geschichte  von 
WUdbad"  (1881)  -  „Wüdbad  und  sein  neu- 
eröffnetes laues  Thet malbad ,  das  König 
Karl-Bad"  (1883).    R  starb  30.  Dez,  1896- 

R6IlZi,  Salvatore  de,  geb.  19.  Jan. 
1800  in  Paterno  (Könige.  Neapel),  an- 
fangs für  den  geistl.  Stand  bestimmt, 
studierte  Med.  unter  Leitung  von  Fai- 
OBTTt  aus  Apice  bei  Benevent,  hörte  1818 
in  Neapel  die  Vorlesungen  von  Vulpcs 
und  besuchte  die  Klinik  von  Ronchi. 
Schon  im  Alter  von  19  Jaliren  veröffent- 
lichte  er;  HL esame  critica  dctle  varie 
Opinioni  interna  alla  causa  prosttima  delle 
febbre"  (Neapel  1819),  erlangte  1820  im 
Konkurs  die  Stelle  als  Militär-Chirurg 
und  wurde  den  Ambulanzen  des  berühm- 
ten Generals  Pepe  in  den  Abruzzen 
attachiert.  Auch  beteiligte  er  sich  um 
diese  Zeit  erheblich  an  der  politischen 
Bewegung,  promovierte  1824,  wurde  In- 
struktor  an  einem  Blinden -Institut  und 
Arzt  des  Hosp.  SS.  Giuseppe  e  Lucia, 
1S26  begann  er  seine  Dienste  am  Impf- 
Institut,  dessen  ständiger  Sekretär  er 
später  wurde  und  um  das  er  sich  überhaupt 
sehr  verdient  gemacht  hat,  so  dass  Joseph 
Frank  ihm  ein  Autograph  Jennys,  das 
in  einem  silbernen  Kästchen  aufbewahrt 
war,  auf  dem  Sterbebette  vermachte. 
Nachdem  er  1843  schon  einmal  vergebens 
um  die  Professur  der  Geschichte  der 
Med.  konkurriert  hatte,  erlangte  er  1866 
zunächst  die  der  Pitt  hol.  an»  Coli,  med- 
chir.  in  Neapel  und  endlich  1860  den 
Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
Univ.,  den  er  bis  za  seinem  2ö,  Febr. 
1872  erfolgten  Tode  behielt.  K,s  Haupt- 
verdienst  besteht  darin,  dass  er,  veranlasst 
durch  Hensghel's  berühmte  Entdeckung 
in  den  Bibliotheken  von  Italien,  nach  den 
in  ihnen  aufbewahrten  Bandschriften 
Salem  itani scher  Werke  forschte  und  die- 
selben unter  Mitwirkung  von  Hknscbicl, 
D Aremberg  und  Bapdhv  de  Balzac  als 


„Collect  io  Salernitana,  ossia  doenmenti  ine- 
düi  e  trattati  de«  (Neapel  1853  bis 
5  voll.)  herausgab.  Sehr  verdienstvc 
ist  ferner  seine  „Storia  dtlla  med  tritt 
italüttM"  Üb.  1845  bis  48,  5  voll.] 
Andere  Schriften  >ind  im  älfc 

Lexikon  verzeichnet. 

Retzius.  Mair uns  Gustav  . 

Sohn  des  berühmten  Anat.  Anders  A  do 
R.  (1796  bis  1880)  geb.  in  Stockholm  1 
Okt  1842,  studierte  in  Upsala  und  Stock- 
holm, erlangte  in  Lund  1871  die  Doktor- 
würde,  wurde  1877  zum  a,  o-  Prof,  di 
Histologie  am  Karol  mischen  Institute  um 
1889  zum  o.  Prof,  der  Anatomie  dtEBnV 
ernannt,  nahm  aber  18iK)  seinen  Abschied, 
um  sich  ausschliesslich  wissenBCh*ttlk'lif  :t 


Untersuchungen  zu  widmen;  Brftflht»  M 
anat.  u.  anthropol.  Studien  mehrere  Holum, 
v.  a.  in  Europa  und  Arm  uk  i  i  . 
wegen  hervorragender  Leistungen  mehrere 
Preise,  auch  den  Moxnrrog'edfcm  ^orn 
Institut  de  France.  Grdfisere  QO^nk 
Arbeiten  von  ihm  sind:  „Das  Gtk&rmrgau 
der  Knochmfische*  (Stock h,  1872)  —  mShsÜen 
I  in  der  Anatomie  den  Xerrensj/stems 
Bindegewebes*'  (zusammen  m.  \.  KkT, 
1,  Ib.  1875,  76)  -  „Futska  krankt 
I  1878)  —  „Das  Gehörorgan  der  Wirbdi 
,  (Ib,  1  1881,  H  1884),  -  1881  u.  8t 
„Biolog.  Untersuchungen"  (I,  II)  heran«,  in 
wHrin  i  im  Beihe  von  Arbeiten  von  Ihm 
uml  meinen  Schülern  veröffentlicht  wurden. 
Von  dieser  i'uUrkai  lori  im-  rr  Im*)  hm 
neue  Folge  an,  von  welcher  bis  jetrt  8 
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grosse  Bände  erschienen  sind,  die  eine 
Mengj  eigener  Abhandlungen  von  B.  ent- 
halten. —  1896  veröffentlichte  er  ein  grosses 
monographisches  Werk  „Das  Menschenhirn, 
Studien  in  der  makro&k.  Anatomie"  und  1899 
ein  grosses  anthropol.  Werk  „Crania  sue- 
den  antiquo".  Die  anatom.  und  histolog* 
Arbeiten  von  R.  betreffen  u.  a  die  Sinnes- 
organe und  das  Nervensystem  der  Wirbel- 
tiere und  Wirbellosen.  Er  hat  auch  in 
verschiedenen  Zeitschriften  (Nord,  med* 
Aren.,  Hygiea,  der  Ztschr.  f.  Anthrop.  u. 
Kulturgesch.,  Ymer,  His-B raune's  Archiv 
f,  Anat,  und  EntwickL,  Anat.  Anzeiger, 
Intern*  Monatsschr.  t  Anat.,  Arch.  t  Anat, 
etc.)  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  v.  a. 
anat.  und  anthropol.  Inhalts  veröffentlicht. 

ReuSS,  Jose  p  h\V  o  1  f  g  a  n  g ,  zu  Stu  tt- 
gart,  daselbst  6.  Jan,  1825  geb.  als  ein- 
ziger Sohn  des  damaligen  Stadt arztes  und 
Ohermcdizmalassessors  J  6  h,  Chris  t 
ftottl.  EL,  studierte  1844  bis  49 in  Tübingen, 
war  bis  1850  Assistenzarzt  im  Katharinen- 
hospital  in  Stuttgart,  promovierte  1861, 
machte  darauf  uine  wisseuschaftl.  Reise 
nach  Paris  und  Wien,  Hess  sieh  dann  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1854  Stadt- 
Armenarzt,  dann  von  der  Regierung  zum 
Studium  der  Cholera  nach  Strassburg  ge- 
schickt, erkrankte  selbst  daran,  war  1854 
bis  62  Arzt  am  Diakonissenhause,  seit  1856 
Mitredakteur  des  Württemb.  Correspbl., 
1SÖ9  Medizinal  rat  und  a  o.  Mitgl.  d.  Medizi- 
nalkollegiums,  1860  Assessor  bei  dem- 
selben, 1862  ord.  Mittfl.  und  OU-rintnliziiui]- 
rat,  jedoch  1872  infolge  eines  Augenleidens 
pensioniert.  FL,  der  24.  Dez.  1898  starb, 
hat  auf  den  verschiedensten  Gebieten  der 
Med.  auch  literarisch  gearbeitet  und  die 
reffenden  Publikationen  meist  im  Würt- 
temb* iirztL  Correspondenzblatt  erfolgen 
lassen. 

R6USS,  A  ü gu s  r  U itter  v o n t  geb.  zu 
Bilin  in  Böhmen  5.  Nov.  1841,  studierte 
in  Prag  u.  Wien,  promovierte  1865  in  Wien, 
wurde  klinischer  und  Privatassistent  von 
v.  Arlt,  habilitierte  sich  1870  für  Augen- 
heilkunde, wurde  1885  zum  a.  o.  Prof. 
dieses  Faches  ernannt.  Mit  Gründung  der 

llgem.  Poliklinik  wurde  er  Vorstand  der 
ophthahniatr,  Abteilung  derselben ,  Als 
selbständiges  Werk  erschien  „Opttthalmr)- 

netrische  Studien"  {mit  Woinow).  Die  zahl- 


reichen anderen  Arbeiten  erschienen  in 
Archiven  und  Zeitschriften.  Genannt  seien : 
„UntersucJtungen  Uber  die  optischen  Con- 
stanten ametrojrischer  Aitgen"  —  „Ophthal* 
mometrische  Mitteilungen"  —  „Einfluss  des 
Lebensalters  auf  die  Krümmung  der  Horn- 
haut" —  „Refractionsveränderungen  im 
jugendlicJien  Auge"  —  „Nystagmus  der 
Bergleute"  —  „Farbensinn  und  Refraction 
bei  Eisenbahnbediensteten"  —  „Neue  Methode 
zur  Erkennung  der  Farbenblindheit"  —  „Die 
Keratitis  maculosa"  —  „Ophthalmol.  Mit- 
theilungen aus  der  IT.  Augenklinik"  — 
»Die  electrische  Behandlung  efitzündlicher 
A  ugenkrankheiten" . 

Reverdin,    Jaco  ues-Louist  in 

Genf,  geb.  zu  Prontenex  (Geneve)  28.  Aug. 
1842,  studierte  und  promovierte  1870  in 
Paris  („Etitde  Sur  t'urethrotomie  interne" 
mit  dem  Preis  Civiale  1871  gekrönt),  prak- 
tizierte seit  187'J  in  Genf  als  Chirurg,  war 
Chir,  adjo int,  darauf  bis  1882  Chirurg  am 
Kantonal hosp.  und  ist  seit  1876  Prof.  d. 
Pathol.  externe  und  operativen  Med.  Von 
seinen  Publikationen,  gegen  60  an  der 
Zahl,  seien  als  einige  der  wichtigsten  ge- 
nannt: „Mem.  sur  les  cautes  de  la  gra- 
vi! e  parliculiere  des  anthrax  et  de  futoncles 
de  la  face'1  (Arch.  gen.  18701  —  vMtm,  sttr 
la  greffe  epidermupte"  (Ib.  1872  Preis 
Amnssat)  —  „Des  Operations  de  eure  radi- 
cale  des  bewies''  (1881),  dazu  zahlreiche 
kasuistische  Mitteilungen  über  Nabelhernie, 
Kropf  Operation,  livdrohiimatocele,  ( Karin- 
tnnik'.  lu^i-ktionvn,  Naht  bei  plastischen 
Operationen,  Tarsektomie  und  gegen  10 
unter  seiner  Leitung  entstandene  Doktor- 
d  isser  tat  innen. 

Reyher,  Karl,  zu  St.  Petersburg, 
geb.  zu  Riga  23,  Okt.  18Jo\  studierte  in 
Dorpat  und  1871  bis  78  an  deutschen  und 
brit.  med.  Hochschulen,  wurde  1872  pro- 
moviert mit  der  Diss.  ,*Zur  Pathologie  w\d 
Therajne  der  Cholera  {13  Bluttransfusionen)", 
war  1870  Assistent  Prof.  Heink's  in  Nancy 
(deutsch- frauz.  Krieg),  1871  Assistent  der 
chir,  Univ,-Klinik  in  Dorpat  (BL  Bergmann), 
zugleich  seit  1872  Privatdozent,  seit  1874 
etatmässiger  Dozent  der  Chirurgie  doselbstj 
war  1876  bei  der  kriegseh irurg.  Expedition 
nach  Serbien  Oberarzt  in  Swljanatz.  1877 
auf  dem  Kriegsschauplatze  im  Kaukasus 
(bis  Karst,  Konsultant-Chirurg:  der  kaukas. 
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Armee  and  Oberarzt  bei  der  kaukas.  Ver- 
waltung des  Roten  Kreuzes,  wurde  1878 
Dozent  der  klin.  und  operat.  Chir.  am 
Nicolai-Militar-Hospital  in  St.  Petersburg, 
1879  Konsultant-Chirurg  am  Nikolai-Hosp. 
daselbst  und  verschiedenen  anderen  Heil- 
anstalten der  Residenz,  seit  1883  Chirurg- 
Operateur  und  dirig.  Arzt  der  chir.  Ab- 
teilung des  Marien-Hospitals  und  seit  1884 
auch  Konsultant-Chirurg  aller  Lehr-  und 
Heilanstalten  I.  M.  der  Kaiserin  Maria  in 
Petersburg.  Seit  1883  wirkl.  Staatsrat, 
starb  R.  30.  Dez.  1890.  Seine  sehr  zahl- 
reichen litterar.  Leistungen  bewegen  sich 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
chirurgie. Die  Titel  der  betr.  Publikationen 
sind  im  älteren  Lexikon  aufgeführt. 

Reynolds,  Sir  Joh  n  Rus  seil 

Bart.,  zu  London,  geb.  1828  zuRomsey, 
Hampshire,  studierte  seit  1846  im  Univer- 
sity  Coli.  Hosp.  in  London,  praktizierte 
kurze  Zeit  in  Leeds,  liess  sich  1852  in 
London  nieder,  wurde  hier  bald  Arzt 
mehrerer  kleiner  Hospitäler  und  1869 
Assist.  Physician  am  Univ.  Coli.  Hosp., 
1862  Physician  und  klin.  Prof.  -  1862  er- 
hielt er  die  Doktorwürde  in  London,  1856 
wurde  er  Fellow  des  Univ.  Coli.,  1859 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  1868 
Examinator  bei  der  Londoner  Univ.,  1869 
Fellow  der  Roy.  Soc,  war  1867  Lumleian 
Lector  im  Roy.  Coli,  of  P.,  1878  Censor 
1884  Harveian  Orator.  1878  wurde  R 
auch  Physician  des  königl.  Haushalts,  1884 
Consulting  Physician  des  Univ.  Coli.  Hosp., 
1893  Präsident  des  R.  C.  P.,  1895  Präsid. 
der  Br.  Med.  Assoc,  ein  Amt,  das  er  bis 
zu  seinem  29.  Mai  1896  erfolgten  Tode 
inne  hatte.  R.  war  ein  ausgezeichneter 
Arzt,  sehr  angesehener  und  beliebter  Lehrer 
und  hat  sich  vorzugsweise  durch  seine 
Arbeiten  über  das  Centrainervensystem 
einen  Namen  gemacht.  Er  verfasste  u.  a. : 
„An  essay  on  vertigo"  —  „Diagnosis  of 
diseases  of  the  brain,  spinal  cord,  nerves, 
and  their  appendagcs"  (London  1856)  — 
„Talles  for  the  diagnosis  of  diseases  of  the 
brain"  —  „Epilepsy:  its  Symptoms,  treat- 
ment,  etc.u  (1861)  —  „Lectures  on  the  clini- 
cal  uses  of  electricity,  etc.u  (1871)  und  gab 
heraus:  „System  of  medicineu  —  „Clinical 
lectures  on  paraplegiau  (Lancet  1864)  — 
„On  ceriain  points  in  relation  between  medi- 
cal  and  legal  practiceu  (Ib.  1864,  Lumleian 


Lectures);  ferner:  „On  paralysis  in  relation 
to  idea"  (Britmed.  Journ.,1869)  —  „Distur- 
bance  of  the  nervous  Syriern  dependent  upon 
gou?1  (Ib.  1877)  —  „Specialism  in  mediane11 
(Lancet,  1881). 

Rheinstaedter,  August,  zu 

Cöln  a.  Rh.,  geb.  daselbst  31.  März 
1839,  studierte  in  Bonn  und  Berlin,  war 
1858  Assistent  der  Anatomie  in  Bonn  unter 
M.  J.  Weber,  wurde  in  Berlin  1861  pro- 
moviert, war  in  Cöln  prakt.  Arzt  1862  bis 
74,  machte  die  Feldzüge  von  1866  und 
70/71  als  Assistenzarzt  mit  und  war  auch 
stellvertr.  Chefarzt  eines  Feldlazaretts, 
bildete  sich  zum  Spezialarzt  für  Gynäkol. 
1874/75  unter  Koebbrle,  Güsskrow,  Spiegel- 
berg und  Simon  aus  und  ist  seitdem 
Frauenarzt  und  Geburtshelfer  in  Cöln, 
Inhaber  einer  Privatklinik,  Gründer  der 
spezialärztl.  Poliklinik  zu  Cöln  1878,  Sani- 
tätsrat seit  1882,  Geh.  Sanitätsrat  seit 
1894.  Er  ist  Vorsitzender  des  AJlgem. 
ärztl.  Vereins  zu  Cöln,  Mitgl.  der  Ärzte- 
kammer etc.  Litterar.  Arbeiten:  „Kinde*- 
köpf  grosses  Angiosarkoma  ovarii  in  einem 
Leistenbruch,  Mangel  des  Uterus  bei  abnorm 
weiter  Scheide"  (Cbl.  f.  Gyn.  1878)  —  „Die 
extrapuerperalen  Gebärmutterblutungen'1 
(Volkmann'8  Samml.  klin.  Vortr.  Nr.  154) 
—  „üeberteeibl.  Nervosität11  (Ib.  Nr.  188)  — 
„Vorschläge  zur  Einführung  der  obligat or. 
Antisepsis  für  die  Hebammena  (Eulexberg's 
Vrtljhrsschr.  1881)  —  „Die  Uterusrupturen 
in  forens.  Beziehung"  (Ib.  1881)  —  „Die 
Einnähung  der  Tumorbasis  in  die  Bauch- 
wunde  als  HiÜfsmittel  bei  nicht  zu  vollenden- 
den Ovariotomicen"  (Z.  f.  G.  u.  G.?  X)  — 
„Prakt.  Grundzüge  der  Gynäkologie1'  (Berlin 
1886  ;  2.  Aufl.  1892)  —  „Primärer  Pyokol- 
pos  und  Pyotnetra  bei  einem  13jährigen 
Kinde"  (Ib.  1890). 

Ribbört,  Hugo, in  Marburg,  geb.  in 
Elsey  bei  Hohenlimburg  in  Westf.  1.  März 
1855,  hauptsächlich  in  Bonn  (Leydig, 
Koesteb)  ausgebildet,  besuchte  noch  Berlin 
u.  Strassburg,  gelangte  1878  zur  Promotion 
und  übernahm  die  Stellung  als  Assistent 
am  pathol.-anat.  Institut  in  Bonn;  18S0 
habilitierte  er  sich  und  erlangte  1883  das 
Extraordinariat  (für  pathoL  Anatomie  und 
allgem.  Pathologie).  1892  wurde  er  als 
ord.  Prof.  für  pathoL  Anat.  und  allgfun. 
Pathologie,  sowie  als  Direktor  des  pathoL 
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Institutes  an  die  Univ.  Zürich.,  1900  in. 
leicher  Eigenschaft  nach  Marburg  berufen, 
r  veröffentlichte  au  grösseren  monograph. 
Abhandlungen  :v  Nephritis  und  Albuminurie" 
(Bonn  1881»  —  „Der  Untergang  pathogener 
immdpüie  im  Körper«  (1887)  —  „Die 
hologische  Anatomie  und  die  Heilung  der 
urch  den  Staphylokokkus  aureus  ftervorge- 
ufenen  Erkrankungen"  (1891)  —  ^Ana- 
Uche  Untersuchungen  über  die  Osteomala- 
**r*  (1893  Eibl  med.)  —   „Beiträge  zur 
und  pathologischen  Physiologie  und 
omie  der  Niere"  (Ib.  1896)  —  „Ucber 
Riickbiidung  an  Zellen   und  Geweben  und 
übc>  die  Entstehung  der  Qeschwidste"  (Ib. 
1897),   Auimorrtom  schrieb  er  ein  ^LeJtr* 
buch  der  pathologischen  Histologie**  (1896)  u. 
LHt  Lehren  vom  Wesen  der  Krankheiten  in 
"r*r  geschichtlichen  Ent wickelung"  (1898) 
Daneben  eine  grosse  Zahl  von  Abhand- 
lungen in  Vibcbow'8  Archiv  etc. 

Ribbing,  seve.i.. -..-]..  in  Stockholm 

1845  und  promoviert  in  Upsala  1871,  wurde 
nach  einer  wissenschaftl.  Heise  im  Aus- 
lände Lazarettarzt  in  Simrishamn  1872 
und  1879  zum  a.  o.  Prof.  der  Pädiatrik  an 
der  Univ.  Land  ernannt  1888  ord.  Prof. 
der  prakt.  Med,  in  Luud  und  Direkt,  der 
med,  Klinik  daselbst.  Er  hat  ausser 
ehreren  Aufsätzen  in  den  Verhandl.  des 
psMaer  Irztl.  Vereins.  Hygie»-,  Ein»  und 
ene  schwed.  Zeitechr.  veröffentlicht:  „Om 
n  s.  k.  yttre  undersökningens  anwandning 
om  obstetriken"  (Stockh.  1871)  —  „Oe- 
versigt  af  pedintrikens  utvecklhig  i  Sverige" 
und  1878)  —  „Qrn  Heus,  ett  klinisk  Studie  ' 
,  1882)  —  „Die  sexuelle  Hygiene  und 
ihre  ethischen  Konsequenzen"  (1888,  übers, 
in  mehr,  europ*  Sprachen  und  in  zahl- 
reiohcci  Ausgaben  veröffentlicht)  —  „Aer et- 
liche Ratschläge  u.  Bedenken  in  Ikzug  auf  die 
Ehe"  (1893)  —  „Terepeutisk  Recepthandbuk" 
i2,  Aufl.  1894  und  97).  R,  hat  zahlreiche 
ausländ.  Kelsen,  hanptsächl.  nach  Deutsch- 
land und  England  unternommen. 

Ribemont-Dessaignes,  a  lban- 

lphonse  -  Am  broise,  in  Paris,  geb.  27. 
ov.  1847,  studierte  in  Paris,  wurde  1873 
Interne,  war  1874  bis  77  an  der  Mate  mite 
Arzt,  seit  1898  Mitgl.  d.  Acad.  de  med. 
6  Nachfolger  von  Taäsibk,  ist  Verf. 
i  cht  Ige r  Untersuchungen  über  die  Topo- 
phie  des  Fötus  und  seiner  Anhänge, 


Richardson,  Benjamin  Wills, 

zu  Dublin,  wurde  daselbst  1844  Lic.  und 
Fellow  des  dortigen  Coli,  of  Surg.,  war 
anatom.  Prosektor  an  der  Kichmoud  Hosp. 
(später  Carmichael  genannten)  med.  Schule» 
wurde  Surgeon  des  Adelaide  Hosp,  in 
Peter- street,  erfand  mehrere  Instrumente 
zur  Behandlung  von  Harnröhrenstrikturen, 
eine  Modifikation  von  Ricord's  Phimosen- 
Zange,  verschiedene  Aether-Iuhalations- 
und  einen  Karbol-Spray -Apparat  (Dublin 
Monthly  Journ.,  1876)  u.  s.  w.  Obgleich 
er  kein  einziges  Buch  verfasst  hat,  publi- 
zierte er  viele  Aufsätze,  namentlich  über 
pathol.-anat.,  operative  und  Hin.-chirurg. 
Gegenstände  in  verschiedenen  Zeitschr., 
er  schrieb  für  Dublin  Quart.  Journ.;  „Stow 
pulse  and  fatty  degeneration  of  heari"  — 
„Fatty  degeneration  of  the  kidney  and  Uver, 
with  Observation*  on  the  supposed  uraemic 
poisoning".  Zu  der  Zeit,  als  histolog. 
Untersuchungen  noch  sehr  wenig  in  Ge- 
brauch waren,  war  er  bereits  ein  geschickter 
Mikro&kopiker  und  machte  noch  1881  im 
Journ.  of  the  Roy.  Microscop.  Soe.  eine 
Mitteilung  über  eine  Färbemethode.  Er 
starb,  64  Jahre  alt,  29.  April  1883. 

Richardson,  s*  rBenj  aminWard, 

zu  London,  geb.  31.  Okt.  1828  zu  Somerby 
(Leiecstershire),  studierte  auf  der  Ander- 
sonian  Univ.  zu  Glasgow,  wurde  1854  in 
St.  Andrews  Doktor,  war  Dozent  der  ge- 
richtl.  Med.,  spater  der  Physiologie  an  d. 
med.  Schule  von  Grosvenor  Place  bis  zu 
deren  Aufhebung  1865,  wurde  1856  Fellow 
des  Coli  of.  Physic,  war  1873  Croonian 
Lecturer  bei  demselben,  ferner  Consult. 
Physic,  des  St.  Marylebone  Gen.  Dispens., 
verfasste  die  1856  mit  dem  Astley  Cöopee- 
Preise  gekrönte  Schrift  :  „The  cause  of  the 
coagutation  of  blood"  (1858),  gründete  1862 
das  „Journal  of  public  health  and  sanitary 
revew",  das  nachher  als  „The  social  seien ce 
Revew"  erschien,  erhielt  1893  die  Ritter- 
würde, wurde  Fellow  der  Roy.  Soc,  war 
ferner  Physician  des  Londoner  Temperance 
Hosp.,  Präsident  der  Gesellsch.  der  Sani- 
tary Inspectors  und  der  Medical  Temperance 
Association  und  starb  21.  Nov.  1896,  IL 
hat  sich  besonders  um  die  Hygiene  ver- 
dient gemacht.  Er  publizierte  noch :  „Hy- 
gienic  trtatment  of  consumptionif  —  „Clittical 
essaysu  —  „Locol  anaesthesia  by  ether  spray" 
—  „Original  researdies  on  nitrüe  of  amyl, 
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alcohol  and  allied  Compounds"  (Transack 
of  the  Brit.  Absoc.  for  Ad  van  c.  of  Sc.f  j 
1864  bis  72),ferner  Original-Untersuchungen  i 
üb.  Methylen-Bichlorid,  das  Sphyguxophon,  | 
Audiometer  und:  „Lecfures  on  cxpcrinumtal 
and  practica}  medicine*'  (Med*  Times  and 
Gaz.t  1867  bis  71)  —  „Researches  Ott  Hydrate 
of  chlor alu  (1869)  —  „Croonian  lectures  on 
muscular  irritabÜity"  (1873)  —  „Diseases 
of  modern  KfiP  (1874)  —  „Cantor  lectures 
on  atcohol"  (1875)  —  „Hygiea:  a  city  of 
health"  (1875)  —  „Health  and  tifel>  (1877) 
—  VA  minister  of  health"  (1879)  —  „The 
fietd  of  disease"  (1883),  sowie  eine  ganze 
Reihe  histor.-med.  Aufsätze  hauptsächlich 
in  der  gleichfalls  von  ihm  herausgegebeneu 
Yrtljkrschr. :  uThe  Asclepiadts,  A  book  of 
original  rcsearch". 


RlChardSOn,  Thomas  G. ,  geb. 
1S36,  war  seit  etwa  1868  Prof.  d.  Chirur- 
gie an  der  Tnlane  University  Med.  Sehool 
in  New  Orleans,  davon  länger  als  20  Jahre 
Dekan  der  Fakultät.  1889  emeritiert,  starb 
26.  Mai  1892.  Er  war  Herausgeber  und 
Mitherausgeber  mehrerer  med.  Journale 
und  1879  Präsident  der  Amer,  Med.  Aßsoc. 


RlChGlot,  G  ustave-Antoine,  zu 
Paris,  geb.  180H  zu  Nuntt-s,  wurde  1831  in 
Paris  Doktor  mit  der  These:  „De  la  phlttrite 
MM#f  war  Arzt  der  Dispensaires  und 
der  Bureaux  de  hienfaisance,  hat  sich 
namentlich  als  Übersetzer  engl  Werke 
bekannt  uud  verdient  gemacht;  so  gab  er 
zusammen  mit  Chassaigxac  heraus:  ^Oeu- 
vres chirurgicales  compHtes  d'Avtley  Coopcr" 
(1835),  ferner:  „Oeuvres  camptet  es  de  John 
Hunt  er"  (4  voll.,  lSHs  bis  42,  nv,  atlas) 
nach  der  Ausgabe  dieser  Werke  von  J.  F. 
Palmkr.  desselben:  „Tratte*  de  la  Syphilis" 
(1845)  mit  Anmerkungen  von  Kzcoun  und: 
Mackenz ie's  . ,  T ra  ite  praf i>] ue  d es  mal adies 
des  yenar*'  <1S44,  mit  Anmerkungen  von  S. 
Laugikr).  R.7  der  Sept.  1893  starb,  war 
der  letzte  überlebende  Gründer  und  Gerant 
von  „L'unton  medicale"  (1847  k  deren 
Hauptredakteur  er  zusammen  mit  A .  Latour 
war.  Er  veröffentlichte  noch  ausser  zahl- 
reichen Aulszitzen  in  dieser  Zeitschr.  und 
Artikeln  in  mehreren  Wörterbüchern:  „La 
fettttne  medeein"  (Paris  1875)  und  war  auch 
Med,  Inspect.  der  Quellen  von  Mont-Dore. 


Richelot,  l  ouis  -  Gustave,  als 

Sohn  des  Vorigen  geb.  zu  Paris  14*  Nov. 
1844,  studierte  daselbst  (Schüler  von  GtMtt- 
lin  und  Vbrkeuil),  wurde  1873  Doktor  mit 
d.  These :  „De  la  peritontte  herniairc  et  de  MI 
rapports  mec  VStranglement",  verfasste  die 
Aggregatious-Thesen :  „Pathogenie^  marche, 
terminaison*  du  tetanot^  (1876)  und:  „Des 
tumeurs  kystiques  de  la  mamelle^  (1878)  uud 
wurde  Prof.  agrege  der  med.  Fakultät 
1878,  Hosp.-  Chirurg  1880,  Chirurg  am 
Hop.  Teuon.  1888  am  Höp.  Saint  Louis 
1393,  ist  Direktor  der  Union  med.  und 
publizierte  gegeu  200  Arbeiten,  von  denen 
wir  zu  den  im  älteren  Lexikon  schon  au- 
geführten mir  die  folgenden  noch  hinzu- 
setzen können:  „Exstropftie  de  la  vessit* 
(1887)  —  „Lhysteredomie  vaginale  et  les 
pitices  a  demeur  en  Frame  et  ä  i Oranger" 

(1887)  —  „Lantisepste  chirurgicate1*  (1888) 
—  „Sur  le  traitement  des  fibromes  uterina" 

(1888)  —  „Sur  le  traitement  des  kystes 
hydatiques  du  /Wir1  (1889)  —  „Pyosatpin- 
gite"  (1889)  —  „De  Vextirpation  du  rectum 
par  la  voic  sacrec"  (1890)  —  „UUtetricite, 
la  castration   ovarienne  et  Ihysterettamie" 

(1890)  —  „Surune  ttouvelte  pince  etit&rotome4' 

(1891)  —  „De  la  lapat  otomie  exptoratrice' 

(1891)  —  ,tSwr  le  traitement  des  fracturts 
de  la  rotulc"  (1891)  —  „Sur  les  r&utt 
Uoignes  de  la   eure  radkale  des  Hernie 

( 1 892)  —  n De  I  i nt ervent  io n  ch irurgicale  d 
les  yrandes  nevralgies  jKlviennes"  (1892)  — 
„Sur  la  foHe  po*t  -  operatairc"  (1893)  — 

hysterectomie  vaginale  vontre  le  oancer  de 
l'uterus  et  les  affections  non  cancereuses" 
(Paris  1894}  —  „L 'Hydrotherapie  marine  et 
les  arthritiques  tieweuses"  (1894)  — 
marques  aar  tappen  diäte"  (189ÖJ  —  mSur 
traitement  des  jrrolajtsus  gcnitauxa  (1896)  — 
„Sur  les  abeis  du  foieu  <1897  u.  98)  etc.  etc. 

Riebet  Louis  -  Dominioue  -  A" 
fredT  zu  Paris,  geb.  16.  März  1616 
Dijon,  studierte  in  Paris  von  1835  an, 
wurde  daselbst  1841  Aide  d'anatomie,  1843 
Prosektor,  1844  Doktor  mit  der  These: 
„Etüden  d'anat.  de  phystol.  et  de 
pottr  *er vir  ii  Ihistoircdes  tumeurs  blanche* 
in  demselben  Jahre  Hosp.-Chirurg,  wnr 
1847  zum  Agrege  ernannt  und  nahm  1" 
an  den  Konkursen  um  die  Lelirstülüe  d 
operat.  Med.   und   chir.  Klinik. 
Malgaiose   und   K£latun  zufiele 
Er  war  nacheinander  Chirurg  hei  den 
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Hosp.  Lourcine,  Saint- An  toine,  Saint-Louis, 
Piüe,  seit  1864  Prof,  der  chir.  Klinik  bei 
der  Fakultät  bis  zu  seiner  Emeritierung, 
seit  1865  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  auch 
dem  Institut  gehörte  er  als  Mitglied  au 
und  starb  30.  Dez.  1891.  Er  publizierte 
die  Konkurs-Thesen :  „De  VtmpM  du  froid 
d  de  la  chaleur  dann  k  traUev\eiU  des  afftc- 
lüms  duninjicales"  (1847.1  uj«r>rfton* 
applicable*  aux  ankyloscs"  (1850)  —  „Des 
lujcations  trauwatiquea  du  rachi*1'  il86l) 
und  die  Schriften:  „Traitr  prat,  d'anatomie 
ntfdieo-chirurgS  (1855  bis  57;  4.  ed.  1865; 
1873  av.  pl)  —  HMcm.  aur  lea  tumeura 
blanche*  (1853)  —  „  Recherche*  sur  lea  ttttneurs 
vatculairts  dea  o*%  ditea  tumeura  fonyueutca 
sanguinta  dea  os,  ou  anevryames  des  os" 
1 1865),  von  der  Acad.  1851  mit  dem  grossen 
Preise  gekrönt  —  „Lepan*  cliniquea  für  les 
fracturt»  de  jttmbe,  faite*  ä  VHötel-Ditn, 
publ.  par  L.  Garnier  et  A.  Le  Douttt" 
\lHlb)  und  zahlreiche  Aufsätze  iu  den 
Annaleb  de  !u  chir.  und  anderen  Zmt.schi\ 


Riebet,  ch  arlee,  Sohn  des  Vor., 
geb.  in  Paris  26,  Aug.  1850,  studierte  da- 
selbst, wurde  1872  Interne  d  k,  1878 
Agrege,   1887  Prof.  d.  Physiol.  an  der 


Fakultät  als  Nachfolger  von  Bkct«aäi>1  ver- 
6ftentiichte:  „Lea  munde»  et  lex  neefa**  — 
„I/hommr  et  t' intelligente"  —  „Easai  de 
payehdogie  gMrote**  (1887)  —  eine  franz. 
Ausg.  von  Üabvicy's  Schrift  über  den  Blut- 
kreisiauf  (1879)  —  „JtarA.  txper.  d  dini- 
BUwnphlteh^A  Lexikon, 


quea  aur  la  aenaibUü?'  (1877)  —  „Structure 
dea  circonvolutiona  cerebrales"  (1878,  Agreg. 
These)  —  „Physidogie  de«  muades  d  des 
nerfs"  (1883)  —  „La  phytiologie  d  la 
medecine"  (1888)  —  uLa  chaleur  aninuUe" 
(1889)  —  ttDw  suc  gastrique  che*  l'homme 
d  les  animaux  ffr.*4  (1878),  sowie  zahlreiche 
Aufsätze  zur  Physiologie. 

Richter,  Hermann  Eberhard 
E  riedrieh,  der  bekannte  Begründer  des 
deutschen   Arztevereinsbundes ,    geb.  2a 

I  Leipzig  14.  Mai  1806,  studierte  seit  1826 
daselbst,   bestand  1880  das  Kigorosum 

,  rühmlichst,  war  seit  1831  Assistent  Kei 
dem  Hofrat  und  Leibarzt  Frau ck e  in 
Dresden,  woselbst  er  seitdem  seinen  ständig. 
Wohnsitz  hatte.  1834  promoviert,  wurde 
er  1837  Prof.  der  allgem  und  spez.  Thera- 
pie an  der  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden, 
sowie  Direktor  der  mit  derselben  ver- 
bundenen med.  Poliklinik.  1849  wegen 
Teilnahme  an  dem  Aufruhr  zu  Dresden 
in  einen  Hochverratsprozess  verwickelt 
und  seiner  Steile  enthoben,  nach  seiner 
Freisprechung  aber  von  1850  an  auf  Warte- 
geld gesetzt,  widmete  sich  R.  mit  grösstem 
Eifer,  neben  seiner  ausgedehnten,  nament- 
lich konsult.  Praxis,  Ute  rar,  Arbeiten, 
welche  zum  grossen  Teile  in  Scitmidt's 
Jahrbb.  der  ges.  Med.  abgedruckt  sind, 
deren  Redaktion  er  im  Verein  mit  WomB 
i  Leipzig  ►  vom  Jahrg.  1850  an  übernommen 
hatte.  Daneben  war  R.  auch  in  städt. 
Angelegenheiten  thatig  und  nahm  den 
lebhaftesten  Anteil  an  den  schon  seit  1845 
zur  Geltung  gekommenen  Bestrebungen 
für  Reformen  auf  dem  Gebiete  des  Gymna- 
sial Unterrichtes,  namentlich  für  grössere 
Berücksichtigung  der  Naturwissenschaften, 
sowie  für  Verbesserung  der  hygien.  Ver- 
hältnisse der  Schulen  überhaupt,  ebenso 
an  den  in  Sachsen  damals  hervorgetretenen 
Bestrebungen  für  Reform  der  Medizinal- 
gesetzgebung, bezw.  der  staatl.  Stellung 
der  Arzte.  Nach  1864  erfolgter  Gründung 
des  Landes- Med. -Kollegin  ins  gehörte  R. 
demselben  als  überaus  rühriges  und  eifriges 
Mitglied  an  und  hat  sich  in  dieser  Eigen- 
schaft um  Erweckung  des  Interesses  der 
Ärzte  an  den  Angelegenheiten  ihres  Standes, 
zunächst  in  Sachsen,  spater  aber  auch  in 
ganz  Deutschland  ein  ausserordentlich 
grosses  Verdienst  erworben.    Er  war  es, 
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der  bei  der  Natnrf orsclier-Vergamml  ung 
zu  Hannover  (1665)  die  Ernennung  einer 
ständigen  Kommission  für  die  Med.- Reform 
durchsetzte,  unter  dessen  Einfluss  bei  der 
Naturforscher- Versammlung  zu  Dresden 
(1868)  die  Bildung  einer  besonderen  Sek- 
tion für  Med, -Reform  bei  diesen  Ver- 
sammlungen beschlossen  wurde.  Bei  der 
Naturforscher  -  Versammlung  zu  Leipzig 
(1872)  gab  er  zur  Gründung  des  deutschen 
Arztevereinsbundes  Veranlassung,  dessen 
Ausschüsse  er  als  Schriftführer  bis  zu 
seinem  Tode  angehörte  und  dessen  Inter- 
essen er  in  dem  auf  eigene  Kosten  heraus- 
gegebenen Arzte vereinsblatte  ebenso  sach- 
kundig als  eifrig  vertreteu  hat.  Erholung 
von  seiner  angestrengten  wissenschaftl. 
und  prakt.  Thätigkeit  suchte  und  fand  R, 


durch  grössere  Reisen,  welche  er  von  1850 
ab  fast  alljährlich  ausführte,  bei  denen 
er  aber  stets  die  grösste  Aufmerksamkeit 
auf  die  med.  Verhältnisse  der  von  ihm 
besuchten  Länder  richtete.  Bei  R/s  sehr 
kräftiger  Konstitution  und  äusserst  nüch- 
terner Lebensweise  schien  ihm  daher  ein 
hohes  Alter  beschieden  zu  sein.  Er  starb  je- 
doch nach  kurz»  Siechtum,  sehr  unerwartet, 
24,  Mal  1876  infolge  eines  Hirnschlag- 
flusses. —  Eine  weitere  genauere  Würdi- 
gung von  R.'s  Bedeutung  für  den  ärzti. 
Stand  und  die  med.  Wissenschaft  ist  in 
Winter' s  Biogr.  im  älteren  Lexikon,  so- 
wie in  der  Monographie  von  Grüssk  (g.  d.) 
zu  finden. 


Richter,  E  mil,  geh  zu  Saarlouis 
19.  April  1837,  wurde  im  Berliner  Friedr. 
Wilh.-Institut  1856  bis  60  ausgebildet,  ge- 
langte 1860  zur  Promotion,  war  Militär- 
arzt, ist.  zur  Zeit  Oberstabsarzt  D.  und 
wirkt  S'Mt  IWH  :il>  h..;<em.  seit  1878  als 
ausserordentl.  Prof.  für  Ohir.  an  der  Univ. 
Breslau,  nachdem  er  1862  bis  64  am  Bürger- 
hosp.  in  Köln,  1866  bis  67  bei  v.  Lan*ozn- 
beck  assistiert  und  seine  militärarztliche 
Karriere  im  unterbrochen  beibehalten  hatte. 
Von  ihm  rühren  her:  „Zur  Vcrrtnkunga- 
lehre*  (Z.  I  rat.  Med.,  1868)  —  tjStudicn 
zur  Lehre  von  den  Vnierleibsbrikhm  '*  (Leipz. 
u.  Heidelberg  1869)  —  „Allgemeine  Chtrttr- 
gie  der  SchuestverUtiungen  im  Kriege4'  (Bre&l. 
1877).  Mit  Koenio  und  v.  Volkmars  giebt 
R.  seit  1880  als  Redakteur  das  „CtrM.  X. 
Chir.*'  heraus, 

Richter,  Paul  Friedrich«  in  Berlin, 
geb.  16.  Juli  1868  zu  Beuthen  stu- 
dierte in  Güttingen,  Heidelberg,  Breslau, 
Dr.  med,  1890,  arbeitete  darauf  an  ver- 
schiedenen Instituten  zu  Breslau,  Frank- 
furt a.  M.  und  Leipzig  und  ist  seit  1KM 
Assistenzarzt  an  der  kgl.  HX  med.  Univ.- 
Klinik  von  Senatob  in  der  Charit«*.  K,*s 
wissenschaftliche  Arbeiten,  etwa  80  an 
Zahl,  sind  zum  teil  klm.  Inhalts  i  aus  dem 
Gebiete  der  inneren  Med.),  zum  teil  ex- 
perimentell pathol.  Erwähnenswert  ahid 
eine  Reihe  von  Arbeiten  über  das  Fieber, 
spez.  über  seine  „Heilkraft",  ferner  Uber 
die  weissen  Blutkörperchen  und  ihre  Be- 
deutung für  den  Organismus,  dann  ejnip? 
experimentelle  Studien  über  die  Lehn» 
von  der  Zuckerausscheidung,  und  ein« 
Reihe  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
Nieren  und  Stoff Wechsel pat  hol.  Neu«rdtag* 
haben  Versuche,  der  Organ theraple  eine 
Wissenschaft  liehe  Grundlage  zu  geben  (in 
Gemeinschaft  mit  A.  Löwv)  Interesse  ar* 
regt 

Ricord,  Philippe,  am  Pari«,  be- 
rühmter Syphilidolog,  geb.  10.  Dez.  1800 
von  französ.  Eltern  zu  Baltimore  (Verein. 
Staaten),  kam  1820  nach  Paris,  studierte 
unter  Ddhjytrks,  Lisfraxc  etxx,  ward* 
1826  Boktor,  ging,  da  er  kein©  Mittel  be- 
sä*«, um  sich  in  Paris  niederzulassen,  nach 
Olivet  bei  Orleans,  dann  nach  Crouy-eur 
Ourcfi,  kehrte  1828  nach  Parle  zurück, 
wurde  durch  Konkurs  Chirurg  des  Bureau 


1381 


Ried, 


1382 


central,  musste  aber  noch  etwa  2  Jahre 
von  dem  Ertrüge  von  Operations-Kursen, 
die  er  in  der  Pitie  hielt,  leben,  bis  er  1831  ! 
zum  Chef-Chirurgen  des  Höp,  du  Midi 
für  Syphilitischeernannt  wurde,  in  welchem 
er  Vorträge  über  Syphilis  einrichtete  und 
in  dem  er  verblieben  ist,  bis  er  1860  in- 
foige erreichten  Alters  seinen  Rücktritt 
nehmen  musste«  Er  war  Chirurg,  hono- 
raire  des  Hop.  du  Midi,  Vize-Priiaident  der 
Association  des  medecms  de  France.  In 
dem  gedachten  Hosp,  hat  er  sich  einen 
Weltruhm  als  erste  Autorität,   auf  dem 


j4 


Gebiete  der  Syphilis  erworben*  Gleich- 
zeitig hatte  er  in  ganz  Paris  die  ausge- 
dehnteste nnd  einträglichste  Praxis,  Er 
wurde  1850  mm  Mitgliede  der  Acad.  de 
med,,  1852  zum  Leibärzte  des  Prinzen 
Napoleon.  1869  zum  konsult.  Chirurgen 
des  Kaisers  ernannt.  1870/71  machte  er 
sich  noch  als  Präsident  der  Lazarette  in 
dem  belagerten  Paris  verdient.  Er  starb 
22,  Okt,  1889,  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  >%De  Vemploi  du  spiculum" 
(1833),  über  das  von  ihm  erfundene  zwei- 
klappige  Spekulum  —  „De  la  btennorrhagie 
de  la  femme"  (1834)  —  tJ£mploi  de  Von* 
guent  mercuriel  dans  le  traitemetit  de  Very&i- 
ptle"  (1839)  —  „Monographie  du  chancre" 
(1837) ,  die  klarste  Auseinandersetzung 
seiner  Doktrin  —  „Theorie  sur  la  nature 
et  U  traitement  de  V epididymal"  (1838)  — 
„Tratte  des  maladies  veneriennes"  (1838; 
nouv.  e<L  1863,  4,,  av.  GS  pL)  —  „De  T Oph- 
thalmie bleniwrrhayique"  (1842)  —  „Clinique 
iconographique  de  Vh'tpital  den  venerienrf* 


(1842  bis  63,  4.,  av.  66  pl.)  —  ffDe  la  syphi- 
Ktation  et  de  la  contagion  des  accidents 
8econdaireshi  (1853)  —  „Lettre*  nur  la  Syphi- 
lis*1 (1851 ;  3,  ed.  1883;  deutsch  von  C. 
Liman,  Berlin   1851)   —   tfLee*ms  sttr  le 

chancre  pttbl  par  Alfred  Fournier" 

(1857;  2.  ed.  1860);  ausserdem  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Anmerkungen  sra 
Rjchklot's  Übers,  von  J,  Hüntels  „Traite 
de  la  nialadie  venerienne"  (3*  ed.  1859) 
und  eine  grosse  Menge  von  Denkschriften, 
Beobachtungen,  Mitteilungen,  grösstenteils 
in  den  Memoire«  nnd  Bulletins  de  l'Acad. 
de  med.  (1834  bis  50)r  dazu  Verse,  geist- 
reiche Kouplets  u.  s.  w.  Alle  seine  litterar. 
Erzeugnisse  sind  durch  die  "Leichtigkeit 
des  Stils  ausgezeichnet. 

Ried,  f  ranz  Jordan  von,  zu  Jena, 
geh,  11,  Febr.  1810  zu  Kempten,  studierte 
seit  1828  in  Erlangen,  Würzburg  und 
München,  war  an  ersterer  Univ.  besonders 
Schüler  Mich,  Jakgkr's  und  wurde  1832 
promoviert.  1883  bis  35  Assistent  zuerst 
der  med.,  dann  der  chir.  Klinik  bei  Mich. 
J aeü er,  hielt  er  sich  1836  einige  Monate 
in  Berlin  auf,  vertrat  1837  bis  38  seinen 
erkrankten  Lehrer  Jaeüer  in  dessen  Klinik, 
habilitierte  sich,  nachdem  Stboxetxr  die 
Professur  dos  1838  verstorbenen  Jaägeb 
erhalten  hatte,  1839  und  hielt  Vorlesungen 
auf  verschiedenen  Gebieten  der  Medizin. 
1840  bereiste  er  mit  einem  Regierun gs- 
stipendium  Frankreich,  war  dann  wieder 
5  Jalire  lang  in  Erlangen  als  Assistent 
von  Strom eyer  und  Hevfeldeb  thätfg, 
bis  er  1846  als  ord,  Prof.  der  Chir.  nach 
Jena  berufen  wurde.  Hier  wirkte  er  mit 
seinem  Freunde  Sierkrt,  dem  med,Kliniker, 
zunächst  für  Verbesserung  der  Kranken- 
häuser. 1847  erschien  sein  Hauptwerk: 
itIHc  Resedionen  der  Knochen1*  (Nürnberg), 
später  folgten  andere  Publikationen.  Eine 
Reihe  von  Berufungen  lehnte  er  ab,  so 
nach  Greifswald  (1849),  nach  Marburg 
(1850),  nach  Würzburg  (1853),  nach  Kiel 
(1854),  um  sich  seinem  Wirkungskreise 
zu  erhalten.  Bis  1884  (also  38  Jahre 
lang)  leitete  er  die  chir.  Klinik,  wurde 
1853  Hofrat,  1858  Geh.  Hofrat,  erhielt 
1882  das  Ehrenbürgerrecht  von  Jena, 
wurde  1890  Grossh.  Sachs,  Wirk!  Geh, 
Rat  und  Exz.,  1892  bei  seinem  60  jähr. 
Düktorjubüäum  geadelt  und  starb  als 
Veteran  der  Deutschen  Chirurgen  IL  Juni 
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1895.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Opera- 
teur und  hat  sich  um  die  Pflege  der 
Resektionen  und  plast.  Operationen  ein 
grosses  Verdienst  erworben. 

Riedel,  Bernhard  Moritz  Carl 
Ludwig,  geb.  zu  Lange  in  Mecklenburg 
18.  Sept.  1846t  studierte  in  Jena  u.  Rostock, 
war  Assistent  in  Rostock  und  Göttingen 
(  Merkel,  KöNto),  1877  bis  81  Dozent 
für  Chir.  in  Köttingen.  Sudan n  6'  ,  Jahre 
Oberarzt  des  Hosp.  in  Aachen;  seit  1888 
ist  er  Prof.  der  Chir,  und  Direktor  der 
chir.  Klinik  in  Jena.  Seine  litter,  Arbeiten 
betreffen  die  Entwicklung  der  Saugethier- 
niere,  die  Narbenbiidung  im  Blutgefässe 
nsch  der  Ligatur,  Gelenkaffektionen  (Blut- 
ergüsse in  die  Gelenke,  Geschwülste  in 


denselben,  die  Tuberkulose  der  Gelenke, 
Fremdkörper  in  denselben),  Destruktion 
nach  Verletzung  von  Nerven  u.  s.  w. 
188S  gelang  ihm  als  erstem  die  blutige 
Reposition  des  spontan  lux  leiten  Hüft- 
gelenkes, 1881  die  des  traumatisch  lux ierten; 
in  neuester  Zeit  gab  er  eine  einfache 
Repositionsmethode  für  die  Luxatio  ant 
humeri  au.  Er  führte  zuerst  den  Nach- 
weis, dass  nach  Knochenbrüchen  Ei  weiss 
und  Zylinder  im  Harn  auftreten,  publi- 
zierte später  eine  brauchbare  Methode  der 
Seqnestrotomie.  Nachdem  1882  diu  „Ge- 
schurülztte  am  Halse'*  in  der  Deutschen 
Chir.  erschienen  waren,  bearbeitete  er  den 
II-  und  1X1.  Teil  von  Kttm'*  *Ug-  Chir. 
In  den  letzten  10  Jahren  bewegen  sich 
seine  Arbeiten  vorwiegend  auf  dem  Ge- 


biete der  Affektionen  des  Abdomens  (Wan- 
derniere, ch  ronis ch  e  Perlt oni  t  is ,  A  d  h  Visionen 
im  Rauche,  Dens  n.  s.  w.);  am  häufigsten 
schrieb  er  über  Gallensteine  i  Berlin  1893. 
pKNTZOLD-STiNTzrNG t  Zeitschr.  für  die  Grenz- 
gebiete). Andere  Arbeiten  betrafen  die 
Herniotomie,  den  Darmwandbruch  (Ein- 
klemmung eines  bis  dahin  intakten  Darni- 
abschnittes  ist  Ursache  des  D  W.  B.). 
Er  führte  zuerst  den  Nachweis,  dass  der 
nach  Appendicitis  entstandene  Abszees, 
falls  er  noch  wenig  ausgedehnt  ist,  durch 
Schnitt  in  die  freie  Bauchhöhle  ohne  Ge- 
fahr für  den  Kranken  entfernt  werden 
kann.  Weitere  Mitteilungen  bezogen  sich 
auf  die  Operation  der  Struma;  er  lehrte  eine 
besondere  Form  von  Struinitis  chronica 
kennen,  die  zur  Bildung  von  ausserordentl. 
harten  Geschwülsten  führt;  eine  analoge 
Entzündung  existiert  im  Paukreas.  Be- 
rücksichtigt wurde  auch  die  Phoaphor- 
nekrose,  die  pseudoleukämische  Muskel- 
geschwulst. R.  wies  darauf  hin,  dass 
Elephantiasis  nach  Total exstirpattoU  von 
Leistendrüsen  entstehen  könne.  Er  führte 
zuerst  den  Nachweis,  dass  die  am  Kiefer- 
winke]  ^elo^en»j  Kiemengan gsliste)  mit 
dem  Mittelohre  kommunizieren  könne. 

Rieder,  r  ohertt  in  Bonn,  studierte 
und  pronu  1886  in  Würzbnrg  („Körper- 
wärme bei  Knochenbrüchen" ),  war 
am  neuen  allg.  Krankenhause  in  Hamburg 
unter  Schede,  ging  mit  diesem  1886  nach 
Bonn,  wo  er  sich  für  Chir.  habilitierte 
und  Sekundärarzt  der  chir.  Klinik  war, 
erhielt  einen  Ruf  nach  Konstantinop»  1  zur 
Leitung  der  d,  chir.  Klinik  bei  der  militar- 
arztl.  Akad.  und  wurde  1898  Prof.  ©.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lehre  vun 
der  Harn blasenru pturT  von  syphilit.  Partn- 
krankheiten,  MoaVAX'sche  Krankheit,  ei* 
u-i-o  UitTriuhrHutziih'iiiiiix.  Trepanation 
d.  Wirbelsäule.  Mastdarinstriktur  j jfc  . 

Riedinger,  j.  Ferd 

Würzburg,  gel»  19.  Sept.  1844  zu  Schwan- 
heim, studierte  in  München  und  Würz- 
bürg,  war  1870  bis  74  Assistent  Likkabt'*, 
promovierte  1871,  wurde  1874  Dozent,  be- 
suchte 1875  England  und  Frankreich  und 
wurde  1884  Prof.  e.  o.  der  Chirurgie  an 
der  Univ.  Würz  bürg.  Litter.  Arbeiten: 
„üeber Schcnkethahl  '■<"  Wur/I.u-  ]-7i 
—  „Studien  über  künstlich*  Bt*tU*rt* 
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L  Ol  VH)  —  ^Ueber  Knochencgsten  des 
Unterkiefer***  iVerh.  d,  physikal.-med.  Ges. 
Würzburg,  IX  i  —  „Zur  entzündL  Ablösung 
der  Epiphyscn  (Tb9)  —  „Ueber  Dammahl 
nach  Perforation  infolge  Einklemmung1*  (Ib. 
1*7*'  —  „  Ueber  Pseudnrthrosen  des  Vorder- 
amts etc."  (Verh.  d.  D.  Ges.  t  Ch.  X)  — 
„Chir.  Klinik  im  k*  JidiushospitaL  Beiträge 
:ur  i*mcti sehr n  Chirurgie"  (Wärzburg  1879) 

—  ,tUeber  Bru^terschnttcrnng-'  T  e>ts<  hr. 
zum  300  jähr.  Bestehen  der  Univ.  Würz- 
burg 1882)  -  vÜeber  Ganglion  periosteale' 
(Featschr.  f.   A.  v.  Külukek    1887)  — 

"rankkeiten  und  Verletzungen  des  Thorax 
teints  Inhalte*"  (D.  Chir.  XXX3TH) 

—  „Verletzungen  der  Brust"  (Handb.  d. 
prakt.  Chir.  von  v.  Bkrghank,  v.  Brctss 
und  v.  Mikulicz,  1899)  etc.  etc. 

Riegel«  Franz,  zu  Glessen,  geb. 
1843  in  Warzburg,  studierte  daselbst, 
wurde  1867  Doktor,  war  6  Jahre  Assis- 
tent an  v.  Bambergens  Klinik,  wurde  1874 
J>irektor  der  med  Abteilung:  des  Kölner  | 
BürgerhoepitaJs,  1879  ord  Prof.  und  Dir. 
der  med.  Klinik  in  Glessen.  Schriften: 
wD%e  Athemhewegnngtn.  eine  phy&iol-pathol. 


Studie"  (Würzburg  1873)  —  „Krankheiten 
Her  Trachea  und  der  Bronchien"  (V.  Ziems. 
Hftndb.  d.  spez.  Pathol.)  —  „Krankheiten  ' 
4m  Perieardiums*  (Gerhardts  Handb.  d. 
Kinderkrankh.»  —  „Coffein  bei  Herzkrank- 
heiten' i\Vi*sh.  1884)  —  „Zur  Lehre  von  der 
He  r:\rr  egtdaritüt  und  Jneongruenz  in  der 
Thätigkeil  d.beülen  Herzhälften"  (Ib.  1891)  — 


,yA*thma"  (in  Twentieth  Century  Practica 
of  Medicine.  New  York  1896)  —  „Hand- 
buch d.  Erkrankungen  d.  Magens'1  <  Bd.  XVI 
des  N oth n ag Einsehen  Handb.  d.  spez,  Path. 
und  Therapie,  Wien  1896  bis  97)  —  „Er- 
nährungstherapie bei  Krankheiten  des  Ver- 
dauungskanals1' (im  Handb.  d.  Ernährungs- 
therapie von  v.  Lkydeh,  1898).  Zahlreiche 
Journalartikel,  insbesondere  im  D.  A-  f. 
kl.  M,,  der  Z.  f.  kl.  M.,  der  B.  kh  W., 
der  D.  m  W.  etc.,  ferner  in  Volkmanns 
Samnil,  klin.  Vortr.  (No.  95,  144  bis  45, 
177,  227  etc.);  „Über  respiratorische  Para- 
lysen4' —  „Über  die  Bedeutung  der  Puls- 
untersuchung  1  —  „Die  Diagnose  der  PeW- 
cardialrerwattoung**  —  „Über  die  diagnost 
Bedeutung  des  Venmpulsex"  —  ^fjber  Aryth- 
mie  des  Herzens"  (N.  F.  No.  227). 

Rieger,  Conrad,  in  Wtirzburg, 
geb,  zu  Calw  28.  März  1855,  studierte  in 
Tübingen  und  Wnrzburg,  promovierte  in 
Würzburg  1878,  war  1878  bis  80  Assis- 
tent der  psychiatr.  Klinik  unter  Rikegkeb, 
wurde  1882  Privatdozent  der  Psychiatrie, 
1887  a.  o.  und  1895  ord.  Prof.  der  Psych, 
in  Wtirzburg  und  Vorstand  der  psyehiatr. 
KJinik  der  Univ.  Schriften:  „lieber  die 
Beziehungen  der  ScMdellehre  zur  Physio- 
logie) Psychiatrie  und  Ethnologie"  (Würz- 
burg 1882)  —  fiDer  Hypnotismus"  (Jena 
1884)  —  „Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  WiUens-ThäHgkeit«  (Ib.  1886)  - 
„Eine  exaete  Mcth*le  der  Craniographie" 
(Ib.)  —  „Qrundriss  der  med.  Elektrizitäts- 
lehre" (Ib.,  3.  Ann.  1893)  —  „Besehreibung 
der  Intelligenz* Störungen  in  Fo*ge  einer 
Hirn- Verletzung,  nebst  einem  Entwurf  zu 
einer  allgemein  anwendbaren  Methode  der 
Intelligenz  -  Prüfung1*  (Verh,  der  physik.- 
med.  Gea,  Würzburg  XXXII)  —  „Haltung, 
Neigung  und  Bewegung  der  M ankeift"  (Ib. 
N.  F.  XXVI)  -  „Die  Psychiatrie  in  Würz- 
burg seit  drei  Jahrhunderten"  (Ib.  XXVII, 
XXIX,  XXX  u.  XXXI)  -  „Die  neue 
psychiatr.  Klinik  der  Univ.  Wilrzbutg*' 
(Kim.  Jahrb.  V). 

Riegner,  i>sk  ar,  zu  Breslau,  geb. 
in  Rawitsch  5.  Nov.  1844,  studierte  in 
Breslau,  Berlin,  Wien,  wurde  1866  promo- 
viert, nahm  an  den  Feldzügen  von  1866  u, 
1870/71  als  Militärarzt  teil,  war  Assistent  bei 
Fo erster  und  Fischer  und  ist  seit  1880 
Primararzt  der  chir.  Station  des  Allerheil.- 
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Hosp.  zu  Breslau  t  seit  1892  Sanitäterat, 
Litter«  Arbeiten:  „Exstirpation  einer  kreb- 
sigen Struma"  (BresL  Ürztl.  Ztschr.,  1882)  — 
„Doppelseitiges  Aneurysma  der  Carotis  comm. 
durch  Unterbindung  beider  Carotiden  ge- 
heüt"  (CbL  t  Ch.  1884)  -  „Ueber  Exstir- 
pation  des  Mastdarms  wegen  ausgedehnter 
Yerschwärungen**  (Bresl.  ärztl.  Ztschr.  1883) 
—  »Ueber  den  heutigen  Stand  der  Trans- 
f  nsions frage,  insbes.  die  Infusion  von  Kock* 
Salzlösung1*  (Ib.  1884)  —  „Ueber  Litkotripsie 
in  einer  Sitzung  (Litholapasie)  nach  Bigeiotc" 
(Ib,  1887)  —  „Ueber  zwei  totale  Kehlkopf- 
exstirpationen"  (Ib.  1888)  —  „Zur  Dia- 
gnose  und  Operation  der  Pancreascysten1* 
(B.  k.  W.  1890)  —  „Ueber  einen  geheilten 
Fall  wn  Exstirpatüm  der  traumatisch  zer- 
rissenen Milz  mit  länger  fortgesetzten 
Btufuntersuehungen"  (Ib.  1898)  —  ,.Ueher 
einen  Fall  von  Pytoroplatiik  nach  Heinecke- 
Mikulicz  wegen  Verätzung&xtrictur^  (D.  m. 
VV.  1893)  —  tyEin  Fall  von  totaler  Seal- 
pirung,  durch  Thiersch'schc  Haut  iot  plant  a- 
tionen  geheilt11  <Cbl.  f,  Ch,  1893)  —  „Ueber 
directe  Nath  bei  Querbrueh  der  Kniescheibe^ 
(D.  m.  W.  1896)  —  „Exstirpation  eines  basi- 
laren  Hachen!  umors  nach  Resection  des 
harten  Gaumens* i  (Metbode  vouGcssexbaubr, 
Ib.  1894)  ^Trepanation  wegen  subduralen 
Blutergusses  mit  späterem  osteoplastischem 
Ersatz  des  SchädeUefecU  nach  König"  (Ib. 
1893)  —  „Fall  von  Atresia  ani  vaginalis 
etc.*1  (Ib.)  —  „Arthrodese  des  Fuss-  u.  Knie- 
gelenkes  wegen  spinaler  Lähmung  bei  einem 
3jährigen  Kindt*'  (Ib.),  sowie  zahlreiche 
Vorträge  in  der  sehles.  Ges.  f.  vaterl. 
Kultur  und  Arbeiten  von  R,'a  Assistenten 
Hkintzk,  Sackue,  Rudolf  Mevkr  u.  Honiö- 

MANN. 

Riehl,  Gustav t  in  Leipzig,  geb, 
1857,  studierte  und  prom.  1880  in  Wien, 
war  Hilfe-,  dann  Primararzt  am  allgem. 
Krankenhanse  daselbst  und  habilitierte 
sich  für  Dermatol,,  ist  seit  1898  Prof.  e.  o, 
und  Direktor  der  dermatol.  Klinik  in 
Leipzig.  Seine  Arbeiten  betreffen  den 
Lupus  vulgaris,  Pemphigus,  Prurigo,  morb. 
Addison.,  Hlunosclerom,  Ätiologie  der 
Orientbeule,  sowie  Unteres,  über  den  Ur- 
sprung des  Pigments  im  menschlichen 
Haar. 

Riese,  H  ■  i n  ri  c  h ,  in  Britz  (Berlin), 
29.  März  1864  als  Sohn  des  Geh.  San,- 


Rats  J.  R.  zu  Berlin  peb..  hier,  sowie  in 
Freiburg  und  Heidelberg  und  nach  der 
Approbation  in  Bonn  unter  Trend ki.knbueg 
ausgebildet,  Dr.  med,  1887,  war  zuerst 
Assistent,  dann  Prosektor  und  Dozent  der 
Anat.  in  Frei  bürg,  hierauf  ebendaselbst 
Assistent  bei  Kraske  und  1.  Assistent  bei 
Schönborn  in  Würzburg,  habilitiert/'  ^j. ± 
daselbst  1895  für  Chir.  und  ist  seit  1897 
Direktor  des  KrHski unken hauses  in  Britz. 
Seine  Veröffentlichungen  betreffen  ver- 
schiedene Kapitel  der  pathol.  Anat.  und 
Chirurgie  und  sind  Lm  Cbl.  für  pathol 
Anat,  1891  bis  92»  der  Ztschr.  f.  Chir, 
D.  m.  W.,  Verh,  der  d.  Ges.  für  Chir.  und 
A.  A_  erfolgt. 

RieSS,  L eopol d Peter,  in  Berlin  15. 
Dez.  1840  geb.,  zuerst  in  Hvidflbertf.  dann 
in  seiner  Vaterstadt  ausgebildet  ( FarxD&ziCfl, 
Feebichs),  erlangte  die  Doktorwürde  1863 
und  habilitierte  sich  in  Berlin  als  Dozent 
für  spez.  Pathologie  und  Therapie  1870, 
seit  1895  mit  dem  Titel  Univ.-Prof.;  1874 
wurde  ihm  die  Direktion  der  inn.  Ab- 
teilung  des  Stadt.   Krankenhauses  im 


Friedrichshain  übertragen!  die  er  12  Jahre 
lang  (bis  1886)  innehatte;  Mit  1889  ist  er 
Leiter  einer  Poliklinik  für  Inn.  Krank- 
heiten. H«  hat  über  zahlreiche  Themen 
an*  fl'  iti  Gubiet  der  Klinik  und  pathol 
ATmtninh«  ^.virbeiuT,  sn  über  L*-Imt- Ann 
tomie  und  Lid-iT-Krlninkun^vu,  PIi.h-j.Ji  .t 

Vergiftung ,  Harnsäure  *  Ausscheidung, 
Pathologie  des  Typhus  recurrens*  patho 
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Anatomie  des  Blutes,  antipyret.  Fieber be- 
dlung,  Wirkungen  der  Salicylsaure, 
Kairin,  des  Alkohol,  der  chlorsanren 
Sake,  der  Conduran go-Einde,  des  Pilo- 
karpin,  Pbysostigmin  und  anderer  Arznei- 
mittel, über  Symptome  und  Behandlung 
des  Diabetes,  Herzbeutel -Verwachsung, 
pkysikal.  Untersuchung  von  Herz,  Lungen 
und  Nieren,  Hydrotherapie  etc.  —  R.  war 
auch  langjähr.  Mitarbeiter  des  Virchow- 
Hra&ca'schen  Jahresberichtes  für  die  ge- 
samt« Medizin,  der  Beal-Encyklopfidie  der 
gesamten  Heilkunde  und  mehrerer  anderer 
Sammelwerke. 

Rigler,  Karl  Theodor  Johannes, 
geb,  3.  Aug,  1839  in  Potsdam,  studierte 
in  Berlin,  wo  er  1862  promovierte  und 
1865  bis  86  als  prakt.  Arzt  und  Eisen- 
bahnarzt wirkte.  Er  war  dann  im  Sommer 
als  dir,  k.  Brunnenarzt  in  Bad  Nenndorf, 
im  Winter  in  Hannover  thätig  und  starb 
als  Sanitatsrat  zu  Braunlage  a.  H,  19,  Dez. 
1896.  ß*  tot  besonders  bekannt  durch 
seine  Schrift:  „Das  med.  Berlin"  (1873), 
ferner  durch  Publikationen  über  Railway 
Spine  und  Berufskrankheiten  der  Eisen- 
bahnbeamten.  Die  Titel  seiner  Arbeiten 
sind:  „Ueber  die  Freigebung  der  ärztlichen 
Praxis"  —  „  lieber  die  Folgen  der  Ver- 
letzungen auf  Eisenbahnen,  insbesondere  der 
Verletzungen  des  Rilekenmarks"  —  „Ueber 
die  Eisenbahn- Berufskrankheit"  —  „Üeber 
das   Eisenbahn  -  Rettung  >       /  /  '.V 

ILftnÖopathie  und  ihre  Bedeutung  für  das 
ufftntL  \Y.M\ 

Rille,  Job  ann  Heinrich,  in  Inns- 
bruck, geb.  zu  Brünn  10.  Dez.  1864,  stu- 
<  \i  m  ^.  und  Linguistik,  darauf 
Med.  bezw,  phys,  AnthropoL  unter  F.  v, 
Lüschan  in  Wien  u.  Berlin,  ferner  Med.  in 
Graz,  Dr.  med.  1891,  war  1889  bis 90  Assis- 
tent der  Grazer  pädiatr.  Klinik,  dann  der 
dermatol.  unter  Lipp,  1892  bis  97  Assis* 
teut  bei  J.  Lehmann  in  Wien,  habilitierte 
Steh  1896  daselbst,  war  bis  1898  Vorstand 
der  dermatol,  Abt.  der  Wiener  Allgem. 
Poliklinik  und  ist  seitdem  Prof.  e,  o,  der 
Derma  t  und  Syphilidol.  sowie  Vorstand 
der  dermatol.  Klinik  in  Innsbruck.  Ar- 
belten: „Beiträge  mw  Kenntniss  der  Vari- 
cellen" (1889)  —  „Morphol.  Veränderungen 
des  Blutes  bei  Syphilis  und  einigen  Derma- 
tosen»  (1882)  —  „Behandlung  der  Syphilis 


mit  Jodquecksilber hämol"  il89ö)  —  „Eine 
bisher  nicht  beschriebene  Form  von  Haut- 
aktinomykose"  (1893)—  r  Über  den  syphitit. 
Primäraffekt  an  der  Vagina''  (1896)  — 
„über  Leukoderma  in  Folge  von  Psoriasis 
vulgaris"  (1899)  —  m  Uber  Knotenlepra  der 
Fusssohlen*1  (1900)  —  „Über  Behandlung 
des  Eczetus  im  Kindesaäeru  (1899),  ferner 
Artikel  für  Draächb's  Bibl.  der  med. 
Wiss.,  Lköbke's  Encyklop.  der  Haut-  und 
Geschlechtskrankheiten.  Beitrage  zum 
Lehrb.  der  inn.  Med.  hrsg.  von  v.  Merino. 
der  Gesch.  der  Med.  begr.  von  Puschmann, 
dem  Handb.  der  Hautkrankheiten  von 
Mracek  u. 

RÜliet,     Frederic,  geb.  zu  Genf 

14.  Juli  1814,  studierte  seit  1833  in  Paris 
und  begann  schon  während  seines  Inter- 
nats zusammen  mit  seinem  Freunde  Bar- 
thez  eine  Menge  von  Beobachtungen, 
speziell  auf  dem  Gebiete  der  Kinderheil- 
kunde, zu  sammeln,  welche  die  Grundlage 
zu  dem  berühmten,  später  veröffentlichten 
Werke  über  diese  Disziplin  wurden.  Er 
promovierte  1840  mit  der  These;  „De  ta 
fievre  typhoide  eher  tes  enfants'\  ging  dann 
nach  seiner  Vaterstadt,  üess  sich  dort  in 
das  Coli,  de  med.  der  Fakultät  aufnehmen 
und  kehrte  hierauf  zur  Fortsetzung  seiner 
wissensch aftl.  Arbeiten  nach  Paris  zurück. 
Mehrere  kleinere  bemerkenswerte  pädiatr. 
Abhandlungen  hatte  er  bereits  veröffent- 
licht, als  1843  sein  berühmter,  zus.  mit 
Baethez  bearbeiteter:  „Traitt  vlinique  et 
pratique  des  maladies  des  enfants"  (3  voll., 
Paris;  2.  ed.,  3  voll.,  Ib.  1853)  erschien. 
Nach  Genf  zurückgekelirt  t  erlangte  R. 
daselbst  eLne  umfangreiche  Praxis,  wurde 
1848  Arzt  am  allgem.  Krankenhause, 
musste  aber  ]856  aus  polit.  Gründen 
dieser  Stellung  entsagen  und  starb  2T  Juni 
1861.  Ausser  den  genannten  Schriften 
veröffentlichte  er  noch  mehrere  Schriften, 
deren  Titel  im  älteren  Lexikon  bereits 
verzeichnet  sind. 

RindfleiSCh,  Georg  Eduard, geb. 

15.  Dez.  1836  in  Kothen,  absolvierte  seine 
med.  Studien  in  Berlin  1856  bis  60  und 
schJoss  sich  als  Schüler  von  vornherein 
an  Virchow  an.  Zu  Breslau  1861  habili- 
tiert, folgte  er  einer  Berufung  als  Prof 
e.  o.  nach  Zürich  bereits  im  nächsten 
Jahr»  blieb  dort  bis  1865,  erhielt  dann 
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den  Ruf  nach  Bonn  und  1874  den  nach 
Wtirzburg,  wo  er  jetzt  noch  wirkt.  Sein© 
Hauptarbeiten  sind:  „Lehrbuch  der  patfiot, 
Gcwebdehreti  —  „Elemente  der  Pathologie  > 
ein  natürlicher  Gntndriss  dieser  W  ■■■  ■ 
itchafl.  In  v.  Zikmsskn's  Handbuch  be- 
arbeitete er  die  Tuberkulose,  publiziert* 
zahlreiche  Einzelmitteilungen  in  Virchgw's 
Archiv  und  anderen  Zeitschriften  and 
wandte  sich  neuerdings  besonders  der 
Erforschung  der  Blntbildung  zu.  In  einer 
Rektorabgrede:  „Medizinische  Philosophie" 
(1887)  und  in  einem  bei  der  Naturforscher- 
Versammlung  zu  Lübeck  <1896)  gehaltenen 
öffentL  Vortrag  über  Neovitalismus,  be- 
gründete er  eine  philos.  Auffassung  der 


Natur,  welche  unter  ausdrücklicher  Ab- 
lehnung einer  besonderen  Lebenskraft, 
wie  sie  der  alte  Vitaliamus  annahm,  die 
Bedeutung  des  Lebens  sucht  in  der  Dar- 
stellung einer  immer  vollkommener  wer-  I 
d  enden  Selbstbestimmung  der  Lebewesen 
durch  Arbeitsteilung  (Altraismus»  Organi- 
sation), auf  menschlich -moralischem  Ge- 
biete der  Freiheit  durch  die  Nächstenliebe. 
Das  Fundament  dieser  Auffassung  findet 
er  in  der  jedem  Naturforscher  geläufigen 
Vorstellung,  dass  die  Weit  als  Ganzes 
nicht  von  aussen  bewegt  werde,  sondern 
die  Ursachen  ihrer  Bewegung  in  sich 
habe,  sodass  jene  wachsende  Bewegungs- 
freiheit der  Lebewesen  eine,  wenuauch  un- 
vollkommene Nachbildung  des  Ganzen  im 
Teile  sei*  aber  auf  eine  Einheit  von  Kraft 
und  Stoff  hinweise,  für  deren  möglich 


höhere  Stufen  unser  Vorstallungsvennägtft 
nicht   ausreichend  sei 

Rinne,  f  riedrich  Heinrich,  in 
Berlin,  geb.  zu  Eilsen  tSchaumb. -Lippe), 
studierte  in  Leipzig,  Tübingen  und  Halle, 
liroiiioviorte  liier  1874,  war  Assistent  von 
Scanzoni  in  Würzburg  und  1876  bis  & 
bei  Schede  und  Eue  ex  Rakn  im  Berliner 
Krankenhause  am  Friedrichshain,  wurde 
1888  zum  a.  o>  Prof.  der  Chir.  in  lireif^- 
wflld  ernannt  und  siedelte  1889  als  Chef- 
arzt  der  Chirurg.  Station  am  Elisabeth- 
kranken  haus  nach  Berlin  über.  Er 
schrieb  :  1HDt>  antisept.  Punctum  der  Ge- 
lenke und  das  Auswasehen  dersdUu  .  ' 
Carbolsäuretösungen'1  (Ctbl.  t  Chir.,  1877» 

—  „Ersatz  eines  Defectcs  der  Wange t  Ober- 
lippe und  einer  Wangenhätfte.  mit  JiUdtsuy 
des  Nasenflügels  und  der  Nasenflügel  falte 
aus  einem  btirnlappen"  (Vortr.  VLLL  Chir- 
Kongr.,  1879)  —  HÜberd%e  Nachbehandlnug 
'irr  !Iu//  /jelenkuresect  iö  n  mitteis  antiseptisthrr 
Tamponnade  der  Wtmd*"  \D.  Oft.  W„  IBM) 

—  n  Über  Ösophagotomie  wegen  Fremt- 
körpers«  (Ib.)  —  „Zur  BehandL  der  8tric~ 
turen  und  chron  Entzündungen  der  Harn* 
röhre  mit  Metattbt/ugies*  (Corresponden/.bl. 
des  Ärzte- Vereineft  des  Reg.-Bez.  Steil» 
sund  1884)  -  J'ber  die  BehandL  der 
angeborenen  Hüft gclenkuhwat  tonen"  (Ib. 
1887)  —  „Zur  ExsHrpation  hochsitzender 
Mastdarmkrebse"  (Ohl  f.  Chir,,  1886)  - 
„Zur  Drainage  «m  Beck*  ><tit'xi  rxs<  n  mittels 
Trepanation  des  Darmbeine*"  (Verband!, 
des  XV.  Chir.-Kongr.)  —  „E^rperimmt. 
Untcrsuchh.  über  die  Entstehung  der  metastat. 
Eiterungen"  (Vortr.  Naturforscher-  Vm+ 
Wiesbaden,  1887).  Artikel:  „Gelenkent- 
zündungen" i  in  der  I>li:nhi -«uV-hen  R«l> 
Enzyklopädie)  —  „Chirurgisch  -  akiurgischt 
Therapie"  (im  Handb.  der  ollg.  Therapie 
von  EüLKroufcß  und  Sajctol), 

Ripping,  Ludwig  Hugo,  tn 
Düren,  Rheinpr.,  geb.  27.  Okt  1837  in 
Gieboldehausen  (Prov.  Hannover)  *Jt  Sohn 
eines  Ar/tes,  studierte  tn  Güttingen  die 
Rechte  und  dann  Med.,  war  1868  bis  66 
Assistent  am  pathol.  Institute  in  Üdtttttgen, 
wurde  1864  in  Hannover  als  Arzt  appro- 
biert, begann  1865  seine  psychiatr.  Lauf- 
bahn als  provisor.  Hülfsarxt  an  der  Heil- 
und  Fliege-Anstalt  so  Htidesheitn  unter 
Ssiit  s    IaHuul'   und   verblieb  au  dJe^tr 
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Anstalt,  allmählich  zum  1.  Hilfsarzt  auf- 
rückend, bis  1871,  wo  er  als  2.  Arzt  an 
die  Rheinische  Provinzial-Irren-Heilanstalt 
zu  Siegburg  übersiedelte.  1875  wurde  er 
zum  Direktor  dieser  Anstalt  ernannt,  deren 
Leitung  er  1876  übernahm,  1878  die 
der  neu  erbauten  Prov.-Irrenanstalt  in 
Düren,  welche  er  einrichtete  und  er- 
öffnete, unter  Übernahme  der  in  der 
Anstalt  zu  Siegburg  befindlichen  Geistes- 
kranken und  Beamten.  R.,  der  8.  Febr. 
1898  starb,  ist  Verf.  einer  beträchtlichen 
Reihe  von  Publikationen,  welche  zum 
grösseren  Teil  im  älteren  Lexikon  aufge- 
führt sind,  sodass  sie  hier  übergangen 
werden  können, 

Ritschi.  Alexander,  in  Frei- 
burg i.  B.,  geb,  in  Bonn,  18.  Aug.  1861, 
studierte  in  Marburg,  Güttingen,  Frei- 
burg L  B.,  hauptsächlich  als  Schüler 
Kraske's,  promovierte  1887,  war  dann 
Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  zu  Freibnrg 
bis  1895T  wurde  1891  Privatdozent  der 
Chirurgie  und  ist  seit  18*t6  als  a,  o.  Prof. 
in  Freiburg,  so  w  i  e  Lei  ter  der  or  t  ho  päd  i  sc  b  e  n 
Abteilung  der  chir.  Klinik.  Seine  Arbeiten 
sind  in  den  Beiträgen  zur  klin,  Chirurgie, 
Vibohow'b  Archiv  u.  a.  Zeitschriften  ver- 
öffentlicht. 

Ritter  von  Rittershain»  Gott- 
fried, geb,  1820  in  Lemberg,  studierte 
daselbst  und  in  Prag,  wo  er  1843  mit  der 
Diss.  :  „Dt  cpüep&ia"  promovierte,  wirkte 
dann  an  letztgenannter  Univ.  als  Assistent 
der  gerichtl.  Med.  unter  Popel,  wurde 
zum  Landesgerichts-  und  Strafhansarzt 
in  Prag  ernannt,  als  welcher  er  20  Jahre 
lang  thätig  war,  habilitierte  sich  an  der 
Univ.  und  wurde  mit  der  Leitung  der 
Poliklinik  betraut,  in  welcher  er  sich  mit 
Vorliebe  mit  Kinderkrankheiten  beschäf- 
tigte, 1864  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Primararzt  der  Findelanstalt,  an 
welcher  er  1874  eine  Klinik  für  Krank- 
heiten des  Säuglingsalters  errichtete,  1865 
zum  Prof,  e  o.  der  Kinderheil  künde, 
welche  Ämter  er  bis  zu  seiner  im  Fehn 
1880  erfolgten  Erkrankung  versah.  Dann 
zog  er  sich  nach  Görlitz  zurück  und  starb 
hier  an  den  Folgen  seiner  langjährigen 
Epilepsie,  resp,  an  apoplekt.  Insult  20. 
Aug.  1883.  R,  hat  besonders  die  Kinder- 
heilkunde,     seine     Spezial  Wissenschaft, 


1 

i  durch  gediegene  Arbeiten  gefordert.  Die- 

I  selben  sind  im   älteren   Lexikon  näher 

I  angeführt. 

Ritter,  Bernhard,  in  Rottenburg 
a,  N.  in  Württemberg,  geb.  daselbst  1804, 
studierte  in  Freiburg  und  Tübingen,  pro- 
movierte hier  1831T  war  seitdem  Arzt 
in  seiner  Vaterstadt  und  vielfach  Schrift* 
Stellensch  thätig,  1862  und  54  erhielt  er 
]  für  die  Lösung  von  Preisaufgaben  vom 
I  Verein  badischer  Arzte  für  Staatsarznei- 
kunde Auszeichnungen,  wurde  1869  vom 
König  Karl  wegen  ärztlicher  Dienst- 
leistungen beim  Bischof  Lipp  zum  Hof- 
rat ernannt,  erhielt  gleichfalls  1869  vom 
Fürsten  Karl  Anton  von  Hohenzollkrn  die 
grosse  goldene  Medaille  nbene  merenti'L 
für  seine  Beschreibung  des  Stahl bades 
Imnau,  feierte  1881  seht  50-,  1891  sein 
60jähr,  Doktor-Jubiläum,  wobei  ihm 
mannigfache  Ehrungen  erwiesen  wurden 
und  starb  als  ältester  Arzt  Württembergs, 
als  ältester  Bürger  seiner  Vaterstadt, 
21,  Aug.  1893. 

Ritter,  Karl  O.,  zu  Bremervörde, 
geb,  4,  Dez  1833  zu  Kiel,  studierte  in 
Göttingen,  Leipzig  und  Berlin,  wurde 
1856  in  Göttingen  mit  der  Diss,:  „lieber 
die  chron.  deformir.  GelenkeiUzündung" 
prom,,  ist  seit  1861  prakt,  Arzt  in  Bremer- 
vörde, gegenwärtig  mit  dem  Charakter 
als  Geh.  San.-Rat.  Er  schrieb :  „Die 
Struetur  der  Beiinu,  dargestellt  nach  Ufd  er- 
suchte über  das  Wallfischaugt"  (Leipz. 
1864,  mit  2  Taff,)  -  Artikel:  „Anatomie 
du  trWiffln.  du  corpft  vitre  et  de  ta  r et  ine" 
(Weckkb's  Etudes  ophthalmolog.)  —  „ÄFh- 
dien  über  Matariainfection"  (Virohow's  Aj; 
ausserdem  viele  Arbeiten  über  Histologie 
der  Retina,  der  Linse  und  des  Glaskörpers 
im  Archiv  für  Ophthalm.  und  A,  f,  A. 

Ritter,  Julius  Philipp,  in  Berlin, 
geb.  daselbst  1862,  studierte  und  promo- 
vierte 1887,  war  2  Jahre  Assistent  bei 
Briegrr,  1  Jahr  lang  am  hyg.  Institut 
unter  Koch  thätig  (1890),  gründete  1891 
ein  Ambulatorium  für  kranke  Kinder  in 
I  Berlin,  richtete  daselbst  1893  ein  grosses 
|  bakteriol.  Laboratorium  ein  und  1894  in 
der  Vorstadt  „Gesundbrunnen"  für  Ver- 
suche zur  Behandlung  skrofulöser  Kinder 
eine  Kinderheilstätte.  Seine  Publikationen 
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beziehen  sich  auf  die  Ätiologie  des  Keuch- 
hustens, Ätiologie  und  Behandlung  der 
Diphtherie,  Scrofulose  etc.  R.  fand  1892 
einen  „Diplococcus  tussis  convulsivae". 

Rittmann,  Alexander,  zu  Brünn, 
geb.  16.  Febr.  1827  in  Mährisch-Trübau, 
studierte  in  Prag,  wurde  1856  Dr.  med.  et 
chir.,  war  auch  Assistent  an  der  Augen- 
klinik von  Arlt,  trat  1857  in  das  Sanitäts- 
Depart.  zu  K aschau  in  Ungarn  ein  und 
war  daselbst  gleichzeitig  Direktor  des 
dortigen  Spitales  bis  1861,  wo  er  nach 
Brünn  als  prakt.  Arzt  übersiedelte. 
1862  bis  70  leitete  er  die  Augenabteilung 
im  Brünner  Krankenhause,  1863  bis 
65  war  er  Kreisphysikus  und  während 
seines  langen  Aufenthaltes  in  Brünn  Arzt 
vieler  Humanitätsanstalten  und  einige 
Jahre  Dozent  an  der  Brünner  technischen 
Hochschule.  Er  starb  21.  Jan.  1882.  R. 
publizierte:  „Die  CuUurkrankh.  der  Völ- 
ker. Geschichtl.  Untersuchh.  über  die  Pesten 
und  die  Heilkunst  der  Vorzeit"  (Brünn 
1867)  —  „Culturgeschichtl.  Abhandl.  über  die 
Reformation  der  Heilkunst"  (Heft  1  bis  4, 
Brünn  1869,  70,  75)  —  „Was  ist  die  Pest? 
Vortrag  über  den  heutigen  Stand  der  Pest- 
frage11 (Ib.  1876)  —  „Das  Stetigkeitsgesetz 
in  den  Culturkrankheiten  der  Völker.  Vor- 
trag11 (Ib.  1877)  —  „Die  Chronik  der  Pest 
im  Jahre  1879"  (Ib.  1879)  —  „Grundzüge 
einer  Geschichte  der  Krankheitslehre  im 
Mittelalter",  ausserdem  auch  Artikel  über 
Kulturkrankheiten  etc.  in  der  Wiener 
allgem.  med.  Zeitung,  einen  Bericht  über 
die  von  ihm  geleitete  Augenkranken- Ab- 
teilung für  1861  bis  65  (Brünn  1865) 
u.  s.  w. 

Rivington,  Walter,  zu  London, 
geb.  1888,  studierte  im  London  Hosp., 
wurde  1859  Member,  1863  Fellow  des  R. 
C.  S.  Engl.,  war  Surgeon  am  London 
Hosp.  und  Dozent  der  Anat.  und  Chir. 
bei  dem  Med.  Coli,  desselben,  sowie  Surgeon 
des  Lond.  Disp.,  Spitalneids,  1879  bis  83 
Examinator  der  Anat.  und  Physiol.,  seit 
1891  Member  des  Council  von  R.  C.  S., 
zuletzt  Consulting  Surgeon  am  Lond.  Hosp. 
und  starb  8.  Mai  1897.  R.  beschäftigte 
sich  auch  eine  Zeitlang  mit  Ohrenkrank- 
heiten und  verf asste  u.  a. :  „  The  medical 
professionu  (1879,  1.  CABHiCHASL-Preisab- 
handlung)  —  „Account  of  a  peculiar  variety 


of  encysted  hydrocele  of  the  spermatic  cord 
combined  with  inguinal  hemia"  (Lond.  Hosp. 
Rep.,  II)  —  „Remarks  on  dislocations  of 
the  first  and  second  pieces  of  the.  sternum" 
(Med.-Chir.  Transaot.,  LVH)  —  „Valves 
of  the  renal  veins"  (Journ.  of  Anat.  and 
Phys.)  —  „Clinical  lectures  on  varieties  of 
psoas  abscess"  (Lancet,  1874)  —  „Ctoes 
of  disease  of  testicle  for  which  castratum 
was  performed"  (Ib.  1877)  u.  s.  w. 

Roberts,  Sir  William,  in  London, 
geb.  18.  März  1830  in  Bodedern,  Anglesea, 
war  Prof.  der  Med.  am  Owens  ColL  und 
der  damit  vereinigten  Royal  School  of 
Med.  in  Manchester,  Arzt  an  der  Royal 
Infirmary  daselbst  1853  bis  83,  siedelte 
1889  nach  London  über,  wo  er  1892  Fellow 
der  London  University  wurde,  auch  F.  R. 
C.  P.  war,  geadelt  wurde  und  16.  April 
1899  starb.  R.  ist  Verfasser  bedeutender 
Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Harn-  und 
Nierenkrankheiten.  Er  veröffentlichte: 
„A  practical  treatise  on  ordinary  and  renal 
diseases''  (1865)  —  „The  chemistry  and  the- 
rapeutics  of  uric  acid,  gravel  and  gout"  u. 
a.  m. 

Robertson,  Sir  wül  Tindai,  in 

Brighton,  geb.  in  Bath,  studierte  in  London, 
Paris  und  Edinburg,  wurde  Dr.  med.  1853 
am  letztgenannten  Orte,  war  seit  1854  Arzt 
in  Nottingham,  Hosp.- Arzt  daselbst  und 
hat  sich  um  die  dortige  Gesundheitspflege 
sehr  verdient  gemacht.  Infolge  eines 
Augenleidens  musste  er  sich  1873  von  der 
Praxis  zurückziehen,  siedelte  nach  Brigh- 
ton über,  war  seit  1886  auch  Parlaments- 
mitglied und  starb  daselbst  6.  Okt.  1889. 
R.  war  schriftstellerisch  thätig  gewesen. 

Robertson,  chari  es  A.  L<ock- 

hart,  Psychiater,  gest.  18.  Mai  1897  in 
Exmouth,  stammte  aus  Schottland,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  St.  Andrews,  trat 
in  die  Armee  ein  und  wurde  Assistant 
;  Surgeon    im    Yarmouth  Army  Lunatic 
Asylum,  in  dem  er  6  Jahre  verblieb.  Da- 
rauf  setzte  er  seine  Studien  in  Cambridge 
i  fort  und  erwarb  den  Doktorgrad.  Er 
'  wurde  Sekretär  bei  der  neu  begründeten 
Medico-Psychological  Assoc.,  später  deren 
Präsident,  Mitherausgeber  des  Journal  of 
I  Mental  Science,  Superintendent  de«  Sussex 
'  County  Asylum  und  führte  hier  seine  be- 
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anderen  Methoden,  No-restraint,  türkische 
od  andere  Bäder,  sowie  Kaltwasserbe- 
ndJung  ein.  R.  veranstaltete  eine  eng- 
ische  Ausgabe  von  Griesinger  s  Buch  über 
Msfegkr  ankheiten . 

Robin.  Charles  -  Philippe,  zu 
Paris,  bekannter  Biolog  und  Histolog.  geb. 
4.  Junt  1821  zu  Josseron  (Ain)T  studierte 
in  Paris,  wurde  1848  daselbst  Doktor, 
er  im  Jahre  vorher,  zusammen 
mit  L  ebbet,  an  die  Küsten  der  Norman  die 
und  nach  Jersey  geschickt  worden  war, 
um  für  das  Musee  Orfila  Gegenstande  aus 
der  vergleich.  Anat.  zu  sammein.  R, 
machte  sich  zunächst  durch  histol  Unter- 
suchungen bekannt  und  war  einer  der 
ersten  in  Frankreich,  die  daselbst  den 
Gebrauch  des  Mikroskops  in  die  normale  j 
und  pathoL  Anat  einführten.  1847  mit 
der  These:  9Des  fermentations"  zum  Prof, 
agTege  der  Naturgeschichte  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt,  wurde  er  in  demselben 


Dr.  des  seien ces  naturelles  und  hielt 
1847  bis  62  sehr  besuchte  Privatkurse 
Über  all  gem.  Anat.  in  einem  von  ihm  ge- 
schaffenen Laboratorium.  18Ö8  winde  er 
zum  Mitglied©  der  Acad.  de  med.,  1866 
der  Acad.  des  sc.  ernannt,  nachdem  ihm 
1888  der  bei  der  med.  Fakultät  neu  ge- 
gründete Lehrstuhl  der  Histologie  über- 
tragen worden  war.  Zu  seineu  jetzt  fol- 
genden Arbeiten  gehörten:  „Mem.  Sur  la 
riiradion,  la  ckatrisatim  et  l'inflarrmatüm 
rfc§    vaimauT   umhüimur  ilNKM 


gjfü*  sur  les  modificatüms  de  la  muqueuse 
uterina  avant  et  apres  la  grossesse"  (1861) 
—  „Legons  sur  les  substanees  amorphes  et 
les  blasthnes"  (1866)  —  „  Legans  sur  les 
humettrs  normales  et  morbides  du  corps  de 
Vhomme«  (1867;  2.  ed.  1876)  —  „Levons 
sur  les  misseaux  capillaires  et  l'inftamma- 
tion"  (1867)  —  ^Anatomie  rtricroscopique" 
i  1 868 )  —  „  Pro gramme  du  cours  d*  Histologie** 
1 1870,  2.  ed.)  —  „Traiti  du  microscope,  son 
mode  d'emptoi,  son  application  rfc.u  (1871. 
av.  figg<,  3  pl.).  Seit  dem  Beginn  seiner 
Laufbahn  als  Lehrer  hatte  er  mit  den 
Intriguen  der  Klerikalen  zu  kämpfen,  die 
es  durchsetzten,  dass  er  als  Materialist 
und  Atheist  1872  aus  der  Liste  der  Ge- 
schworenen gestrichen  wurde;  dieselben 
und  die  Konservativen  konnten  aber  nicht 
verhindern,  dass  er  1875  von  seinem  hei- 
matlichen Dep.  (Ain)  in  den  Senat  gewählt 
und  sein  Mandat  1886  erneuert  wurde; 
er  nahm  daselbst  auf  den  Bänken  der 
republik.  Linken  seinen  Platz.  Seine 
Schüler  und  die  republik.  Presse  aber  ver- 
dachten ihm  seine  Doppels  teUung  als  Se- 
nator und  Prof.;  indessen  liess  er  sich 
durch  die  in  die  Hörsäle  getragenen  Tu- 
multe nicht  abhalten,  beide  Stellungen 
beizubehalten.  Er  schrieb  später  noch: 
„Anatomie  et  phy Biologie  cdlulairet  animate 
et  vegetale"  (1873)  —  „Mim.  sur  le  devt- 
loppenvent  embryogtnique  des  hirudinits" 
(1874,  4.,  av.  pl.)  und  „Uinstructimi  et 
l'tducation"  (1877).  Zusammen  mit  Litträ 
hatte  er  die  11.  bis  14.  Ausgabe  des  um- 
gearbeiteten „Dict.  de  med."  von  Nysten 
(1865  bis  76)  besorgt  und  ausserdem  noch 
iu  dem  von  ihm  1864  gegründeten  „Journ. 
de  VanaL  et  de  la  physiolS\  den  Mem.  de 
PAcad.  des  sc,  Eevue  zoolog.,  Gaz. 
hebdom.  de  med.,  Ann.  d'hyg.  publ.,  Gaz. 
med.  u.  s.  w.  eine  Menge  Aufsatze  und 
im  Dict.  encyclop.  des  sc,  med.  eine  Beine 
von  Artikeln  erscheinen  lassen.  Er  starb 
6.  Okt.  1885  in  seinem  Heimatsorte. 

Robin,  Albert-Edouard-Charles, 
in  Paris,  geb.  19.  Sept.  1847t  wurde  1872 
Interne  <L  h,,  1S77  Dr.  med.,  1881  Med. 
d.  h.,  1883  Agrege  und  1887  Mitgl.  der 
Acad.  de  m&i.  Er  publizierte:  „Essai 
d'urologic  clinique"  ™  „La  fivvre  typhoide 
(1877)  -  „L'wrie  et  le  Cancer"  (1884)  - 
„Notes  sur  la  spectroscopie  des  tissus  vivanls" 
(zus.  mit  Strauss  1884)  -  nDc  Vhemoglo* 


1399 


Robinet  —  Eoemer. 


1400 


binurie1'  (1888)  —  „Lecons  de  clinique  et 
de  therapeutique  midicales1'  (1887,  mit  dem 
Preis  Lacaze  vom  Institut  gekrönt)  n.  a.  m. 

Robiliet,  Jean  -  Francois  -  Eu- 
gene, in  Paris,  geb.  in  Vic-sur-Seille 
(Meurthe)  24.  April  1825,  ist  besonders 
als  Vertreter  des  Positivismus  litterarisch 
hervorgetreten,  ist  seit  1890  Stadtbiblio- 
thekar und  veröffentlichte:  „Notice  sur 
l' oeuvrc  et  sur  la  vie  d' Auguste  Comte" 
(1860,  3.  Aufl.  1884)  u.  v.  a. 

Robinson,  ch  arles  H.,  in  Dublin, 
daselbst  1839  geb.  und  ausgebildet,  ging 
zunächst  nach  Ägypten,  war  Chirurg  einer 
Dampferlinie,  Hess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  1862  Lic,  bald 
darauf  Member  des  R.  C.  P.  und  1873 
Member  des  R.  C.  S.  wurde.  Er  las  1872 
bis  81  über  Anatomie  an  der  Ledwich 
School,  war  auch  Examinator  beim  R.  C. 
S.  und  starb  1.  März  1895.  R.  hat  meh- 
rere Journalartikel  veröffentlicht. 

Rochard,  j  ules-Eugene,  französ. 
Marinearzt,  geb.  1819  zu  Saint-Brieuc 
(Cötes-du-Nord),  trat  mit  19  Jahren  in  die 
Marine,  diente  auf  den  Antillen,  im  Sene  • 
gal,  in  Cayenne,  wurde  1847  in  Paris 
Doktor,  1848  Prosektor  bei  der  Schule 
für  Schiffsmed.  in  Brest,  1850  Prof.  bei 
derselben,  später  Cl  ef-Chirurg,  endlich 
Direktor.  Er  lehrte  daselbst  16  Jahre 
lang  nacheinander  Anat.,  Physiol.,  opera- 
tive Chir.,  Verwaltungs-  und  gerichtl. 
Med.,  wurde  1870  Direktor  des  Gesund- 
heitsdienstes der  Marine,  1875  General- 
Inspektor  derselben,  war  seit  1877  Mitgl. 
der  Acad.  de  med.,  1894  Präsident  der- 
selben und  starb  13.  Sept.  1896.  Unter 
seinen  litterar.,  vielfach  die  Hygiene  be- 
treffenden Arbeiten  befindet  sich  die  von 
der  Acad.  de  med.  1855  preisgekrönte  Ab- 
handlung: „De  Vinfluence  de  la  navigation 
et  des  pays  chauds  sur  la  marche  et  le 
developpetnent  de  la  phthisie  pulmonaire" 
sowie  sein  Hauptwerk,  die  Frucht  löjähr. 
Arbeit:  „Histoire  de  la  Chirurgie  frangaise 
au  dix-neuvieme  siede"  (Ib.  1874).  Ausser- 
dem verfasste  er  eine  Reihe  von  Artikeln 
und  anderen  Arbeiten,  deren  Verzeichnis 
im  älteren  Lex.  enthalten  ist. 


Roehmann,  Franz,  zu  Breslau, 
geb.  zu  Berlin  24.  März  1856,  studierte 
1874  bis  80  in  Würzburg,  Strassburg, 
Berlin,  arbeitete  in  den  Laboratorien  von 
Paalzow,  Salkowsxi,  Lbtdbn,  A.  Frankel, 
E.  Baumann  (1880  bis  81),  wurde  1880  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  „Zur  Lehre  von  den 
DiureticW'  prom.,  war  seit  1881  Assistent 
am  physiol.  Institut,  seit  1882  Privatdozent 
für  Physiol.  an  der  Univ.  Breslau  und  ist 
seit  1893  Prof.  e.  o  ebendaselbst.  Litterar. 
Arbeiten:  „Heber  die  Ausscheidung  der 
Chloride  im  Fieber11  (Z.  f.  k.  M.,  I)  — 
obachtungen  an  Hunden  mit  Oaüenfistelnu 
(Pfluroer's  A.,  XXIX)  -—  „Beiträge  zur 
Physiol.  des  Glycogens1'  (Pflueger's  A., 
XXXIX)  —  „Über  die  Bestimmung  de$ 
Zuckers  im  Blut1  (Cbl.  f.  Phys..  1890)  - 
„Anleitung  zum  chemischen  Arbeiten  für 
Studierende  der  Medizin''  (Berlin  1890)  — 
„Über  die  Reaction  der  quergestreiften  Mus- 
keln" (Pfluegeb's  A.,  1891)  —  „Kritisches 
und  Experimentelles  zur  Frage  nach  der 
Säurebildung  im  Muskel  bei  der  Todten- 
starre"  (Pflubger's  A.,  1894)  —  „Zur 
Kenntnis»  der  bei  der  T rypsin  Verdauung 
aus  dem  Casein  entstehenden  Producta 
(Ib.  1897,  98)  —  „Stoffwechselversuche  mit 
phosphorhdUigen  und  phosphorfreien  Eiweiss- 
kbrpem"  (B.  k.  W.  1898).  Ausserdem  er- 
schienen in  Pflüger's  Archiv  eine  Reihe 
von  Arbeiten,  welche  unter  seiner  Leitung 
und  Mitwirkung  ausgeführt  wurden. 
Dieselben  behandeln  zum  Teil  die  gleichen 
Themata  wie  die  angeführten,  betrafen 
ausserdem  aber  noch  die  Oxydations- 
vorgänge in  tierischenGeweben(W.  Spitzer). 
die  Fettbildung  im  tierischen  Organismus 
(G.  Rosen feld,  W.  Lummert,  E.  Hepseri 
u.  a.  m 

Roemer,  August,  zu  Stuttgart, 
geb.  daselbst  6.  Dez.  1856,  studierte  in 
Tübingen,  wurde  1881  promoviert,  war 
Assistent  bei  Liebermeister.  Volontärarzt 
bei  Volkhans,  Assistent  bei  Küster,  Assist, 
und  2.  Lehrer  an  der  Landes-Hebammen- 
schule  (unter  Fehling)  in  Stuttgart.  Ei 
ist  seit  1886  daselbst  Gynäkolog  und  prakt. 
Arzt  und  hat  geschrieben :  „  Ueber  periphere 
Temperatur  des  Menschen"  (Tübingen  1881) 
—  „Klinische  Beobachtungen  über  die  Kack- 
geburtszeitu  (A.  f.  G.,  XXVIII)  —  „An- 
leitung  zur  Pflege  im  Wochenbette"  (Tübingen 
1886)  —  „Ueber  psychopathisdu  Minder- 
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teert  higk eilen  des  Säuglingsalters*'  (Stuttg, 
—  „Psychiatrie  und  Seelnorge44  (Berlin 
1 ;  neue  erweiterte  Aufl.  1899)  —  „Gipiä* 
ogiseke  Sprechstundenosepeis"  (Med*  Cor- 
pbl.  f.  Wtirttbg.  1896). 

RoeSe,  Karl  Aujrust  ,  zu  Hamburg, 
geb,  zu  Erfurt  23.  Dez.  1849,  studierte  in 
Leipzig  1872  bis  76,  wurde  daselbst  1876 
mit  der  Diss. :  „  lieber  Supraorbitaineurolgie" 
promoviert,  war  Assistent  von  Coccuus  1878 
7  Monate  lang,  Assistent  von  Hagex  1878 
bis  80,  ist  seit  1880  in  Hamburg  als  Spezi al- 
arzt  für  Ohren-  und  Halskrankhei  ten  tlni  r  i  ir 
Er  schrieb:  „Die  Kunst,  Hülfelei*tungen 
für  Verwundete  und  Kranke  zu  improvisiren" 
(Berlin  1884).  vom  Internat.  Komitee  des 
roten  Kreuzes  zu  Genf  gekrönte  Kon- 
kurrenzschrift, 

Roewer,  k  arl,  geb.  in  Neustrelitz, 
studierte  hauptsächlich  in  Berlin,  wurde 
etwa  1884  Arzt,  ging  dann  als  Schiffsarzt 
auf  dem  Norddeutschen  Lloyd  ins  Ausland, 
machte  später  die  WissMANN'sche  Expedition 
nach  dem  Nyassa-See  als  Arzt  mit  und  war 
längere  Zeit  Stationschef  südlich  vom  Fort 
Johnston.  1893  nach  Berlin  zurückge- 
kehrt, fiel  er  hier  im  Duell  15.  Jan.  1894. 
IL  hat  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur  Schiffs- 
hygiene, über  Auswanderungswesen,  Qua- 
rantänesystem, Tropenneber,  Akklimati- 
sation, Seekrankheit,  sowie  die  Mono- 
graphie: »Der  Schiffsarzt«  (1890)  publiziert, 

R0g6Ft  Henri-Louis,  geb.  in  Paris 
6.  Jan.  1809,  studierte  und  promovierte 
daselbst  1839,  widmete  sich  der  Pädiatrie, 
war  1860  big  75  Arzt  am  Hop.  Ste.Eugenie, 
itm  intnL  honor.  desselben,  seit  1862 
Mitgl.  d.  Acad.  de  med.  und  starb  15.  Nov. 
891.  Er  publizierte:  „ScmHotique  de» 
atadies  de  l'enfance"  (1864)  —  „R<rttcrclte> 
niques  wur  la  choree,  le  rhutnatisme  et  les 
'»dies  du  coeur  che*  les  enfants"  (2  T., 
1867  bis  68)  —  „Recherche*  clinique*  sur 
les  maladic*  de  l'mfance"  (1678  bis  83, 2  Bde.) 
n.  v.  a.  Schriften,  deren  Titel  im  älteren 
Lexikon  erwähnt  sind. 

Rohd6n,  Ludwig,  geb.  zu  Hove- 
stadt (Westfalen)  24.  Okt.  1838,  studierte 
in  Berlin  und  Würzburg,  wurde  1862 
Lektor,  wirkte  viele  Jahre  ab  Brunnen- 
arxt  in  Lippspringe,  dann  in  Areo,  war 


im  Winter  in  Gardone-Riviera  am  Gardasee 
(Italien)  thätig,  wo  er  23.  April  1887 
starb.  Er  war  Mitarbeiter  an  Jul.  Bbaük's 
Balneotherapie  1869  und  73  und  schrieb: 
Balneotherapie  und  Ktintatotherapie  der 
chronischen  Lungcnschtvijidsucht".  Auf  dem- 
selben Gebiete  und  verwandten  bewegen 
sich  auch  seine  übrigen  zahlreichen  klei- 
neren Arbeiten.  Er  hatte  sich  den  Ruf 
eines  hervorragenden  Phthisiotherapeuten 
erworben  und  wusste  für  die  von  ihm 
vertret.  Plätze  und  Ansichten  in  Wort 
und  Schrift  lebhaft  einzutreten.  1886 
hatte  er  das  vom  Verein  für  Kinderheil- 
stätten  neu  erbaute  Hospiz  zu  Norderney 
mit  grosser  Hingabe  und  entschied.  Er- 
folge  geleitet,  war  aber  1887  wegen 
persönl.  Differenzen  aus  dieser  Stellung 
zurückgetreten. 

Rohlfs.  Heinrich,  berühmter  Histo- 
riker d.  Med-,  geb.  17,  Juni  1827  in 
Vegesack,  studierte  in  Göttingen,  Berlin, 
Prag,  Würz  bürg  und  Paris,  nahm  als 
Militärarzt  an  den  Schleswig- Holstein- 
scheu  Kriegen  1848  bis  50  teil,  prakti- 
zierte dann  als  Arzt  zuerst  in  Vegesack, 


später  in  Bremen,  gab  aber  1874  die  Praxis 
auf  und  Hess  sich  in  Gott  Ingen  nieder. 
Seit  1881  lebte  er  in  Wiesbaden,,  wo  er, 
wie  durch  Baas  und  unsererseits  durch 
Erkundigung  beim  Magistrat  ermittelt 
wurde,  5,  Mai  1898  verstorben  ist  R.  war 
ein  ebenso  geistreicher  als  fruchtbarer 
Schrlfsteller,  der  sich  um  die  med.  Ge- 
schichte   tinvergessliche    Verdienste  er- 
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worben  hat.  Er  veröffentlichte:  „lieber 
die  Radicalcur  des  Wasserdrucks  und  die 
Punction-Excisionsmethode*1  (Bremen  1862) 

—  „Med.  Reisebriefe  aus  England  und 
Holland  1866  und  1867"  (Leipzig  1868) 

—  .}Gemeinfassliche  Heilkunde  und  Ge- 
sundheitslehre  für  Schiffsoffiziere0  (Halle, 
3.  Aufl.  1873;  4.  1885)  -  „Geschichte  der 
deutschen  Medicin.  Die  medic.  Classiker 
Deutschlands"  (Abt.  1,  2,  Stuttg.  1875,  80). 
In  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  (s. 
d.)  gründete  er  1877  das  „Deutsche  Archiv 
für  Geschichte  der  Medicin  und  med.  Geo- 
graphie'^ das  bis  1885  (8 Bde.)  erschienen  ist. 

Rohlfs,  Gerhard,  jüngerer  Bruder 
des  Vor.,  der  berühmte  Afrikareisende, 
geb.  14.  April  1831  zu  Vegesack,  war  eben- 
falls Dr.  med.,  ging  nach  Algerien,  wo  er 
1855  bis  60  als  Arzt  die  Feldzüge  der 
Franzosen  und  die  Eroberung  der  grossen 
Kabylie  mitmachte.  Seine  weiteren  Reisen 
und  Arbeiten  übergehen  wir.  R.  ist  2.  Juni 
1896  gest. 

Rohrer,  Fritz,  in  Zürich,  geb. 
30.  April  1848  zu  Buchs,  Kant.  St.  Gallen, 
Schweiz,  studierte  in  Zürich,  Würzburg, 
Wien,  hauptsächlich  unter  v.  Tböltsch 
und  Politzer,  wurde  1870  Dr.  med.,  prak- 
tizierte bis  1885  als  Arzt  und  habilitierte 
sich  dann  für  Otiatrie  in  Zürich.  Schriften  : 
„Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde1'  (1891)  — 
„Weitere  Mittheilungen  über  Büdungsano- 
malten  der  Ohrmuschel"  (Berlin  1886)  — 
„Microorganismen  bei  Affectionen  des  Ohres 
und  des  Nasen-Rachenraumes1*  (1887)  — 
„Über  die  Behandlung  von  Ohrpolypen11 
(1888)  —  „Die  Bakterien  des  Cerumens" 
(1890)  —  „Erkrankungen  des  Ohres  bei 
Influenza"  (1890)  —  „Über  Bildungsano- 
malien der  Ohrmuschel"  (1894)  —  „Otitis 
externa  haemorrhagica  bullosau  (1890)  — 
„Neue  Formen  von  Büdungsanomalien  der 
Ohrmuschel"  (1894)  —  „Die  Intoxicationen, 
speziell  die  Arzneiintoxicationen  in  Hircr 
Beziehung  zu  Nase,  Rachen  und  Ohr"  (1895) 

—  „Das  Verhältniss  der  Ohrenerkrankungen 
zu  den  Augenaffectionen"  (1897),  dazu  noch 
eine  ganze  Reihe  hier  nicht  besonders 
angeführter  Artikel  in  deutschen  u.  fran- 
zösischen Journalen. 

Rokitansky,  Eari  Freiherr  von, 

der  berühmte  pathol.  Anatom,  geb.  19. 


Febr.  1804  zu  Königgrätz  in  Böhmen, 
studierte  Med.  in  Prag  und  Wien,  ward 
an  letzterem  Orte  1827  2.  Assistent  an 
der  pathol.-anat.  Lehrkanzel,  1828  Dr.  med. 
und  1.  Assistent,  1834,  nach  Johann  Waö- 
nbr's  Tode,  Prosektor  des  Wiener  allgem. 
Krankenhauses  und  a.  o.  Prof.  der  pathoL 
Anat.,  1844  ord.  Prof.  dieses,  im  selbigen 
Jahre  zum  obligaten  Lehrgegenstande 
erhobenen  Faches,  1863  Referent  der  med. 
Studien  mit  dem  Titel  eines  Hofrates, 
1867  lebenslängliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses, 1869  Präsident  der  Wiener  Akad. 
der  Wissensch.,  der  er  schon  seit  1848 
als  wirkl.  Mitglied  angehörte,  1870  Mit- 
glied der  Pariser  Akad.  der  Wissensch, 
und  Präsident  des  Wiener  anthropolog. 
Vereins,  wie  er  schon  lange  vorher  zum 
Präsidenten  der  Wiener  Gesellschaft  der 
Arzte  gewählt  worden  war.  Er  entsagte 
1875,  nachdem  er  das  70.  Jahr,  die  gesetz- 
liche Altersgrenze  für  die  Funktion  österr. 
Professoren,  überschritten,  der  Lehrkanzel 
und  starb  23.  Juli  1878  in  einem  Anfalle 
von  Asthma,  das  den  sonst  geistig  und 
körperlich  ungeschwächten  Mann  in  den 
letzten  Jahren  häufiger  heimgesucht  hatte. 
Unter  den  von  ihm  veröffentlichten  Schrif- 
ten, welche  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt sind,  ist  unzweifelhaft  die  be- 
deutendste, durch  die  sich  R.  ein  bleibendes 
Verdienst  erworben  hat,  der  spez.  Teü 
seines  „Handbuch  der  pathol.  Anatomie" 
(3.  Bd.  1841 ;  2.  1844 ;  1.  Bd.  1846),  die 
allgem.  pathol.  Anatomie  umfassend, 
später  vollkommen  umgearbeitet  und  mit 
Illustrationen  ausgestattet  (3  Bde.,  1855). 
Noch  nie  waren  die  makroakop.-anat. 
Veränderungen  des  kranken  menschL 
Körpers,  besonders  hinsichtl.  der  Struktur, 
ihrer  Zusammengehörigkeit,  ihrer  Ent- 
wicklungs-  und  Umwandlungs  -  Stadien, 
ihrer  Häufigkeitsverhältnisse  so  systema- 
tisch und  erschöpfend  untersucht  worden, 
noch  nie  waren  solche  Untersuchungen 
mit  Zugrundelegung  eines  so  reichen 
Beobachtungsmaterials  angestellt  worden, 
nie  waren  die  Beobachtungsresultate  in 
einer  so  lebendigen,  markigen,  präzisen, 
durch  Hervorhebung  desCharakteristiaclien 
auch  dem  Anfänger  das  Selbststudium 
ermöglichenden  Sprache  geschildert  wor- 
den. Mit  Recht  nannte  darum  Vraow 
R.  den  Linn*  der  pathoL  a««^^  und 
tadelte  am  speziellen  Teile  nur  die  Spir- 
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lichkeit  der  litter.-histor.  Nachweise,  die  |  lieh  widerrufenen  Hypothesen  R»*s  von 
eicht  zum  Dogmatismus  führende  Zu rück-    den  verschiedenen  Grasen,  von  den  Ver- 


haftung in  der  Begründung  des  Behaup- 
teten, Fehler,  die  wir  einigermassen  durch 
das  Streben  nach  Kürze  und  eine  gewisse 
Opposition  gegen  die  tote  Buchgelehrsu  ru- 
fe eüies  Voigtei*,  gegen  die  allzu  breit 
gesponnenen  Erwägungen  eines  Mon- 
er klaren  und  entschuldigen  möchten. 
Mitteilungen  Strickeb's  an  Schkut- 
raueb  aus  der  unvollendeten  Selbstbio- 
graphie R/s,  bezeichnete  R  in  derselben 
Joh,  FaiRDRjcB  Meckel,  Lobstein  und 
Axdral  als  diejenigen  Autoreu,  durch  die 
ihm  in  der  pathol.  Anat.  die  ersten  An- 
regungen geworden ;  seinem  Lehrer 
Johann  Wagnrk  durfte  er  eine  tüchtige 
Sektions  technik,  den  Eifer  für 
Herstellung  eines  Museums, 
da«  Streben  nach  genauerer 
Beschreib  ong  verdankt 
haben.  Wenn  aber  ein 
weitverbreitetes  Gerücht 
hauptet  R,  hatte  die 
terl  assenen  Vortra^s- 
befte  Wasnrr's,  wie 
Evseard  Home  die- 
jenigen  Juhn  Hckter's, 
in  unerlaubter  Weise 
benutzt,  so  lehrt  ein 
Bück  auf  die  veröffent- 
lichten Arbeiten  Wag- 
Vttfe  den  völligen  L'n- 
grund  einer  solchen  Be- 
hauptung. Obwohl  B,  1841 
schon  über  16  000,  von  ihm  und 
seinen  Assistenten  nach  einheitlichem  Plane 
verf.  Protokolle  gebot  (eine  Zahl,  die  bis  zum 
Ende  seiner  Laufbahn  auf  mehr  als  100  000 
anschwellen  sollte),  hätte  er  doch,  wie 
ScfiBTTöACKR  personL  von  R,  erfahren  hat. 
noch  lange  die  Herausgabe  des  Handbuchs 
hinausgeschoben,  wäre  ihm  nicht  die 
Kunde  geworden,  dass  Kolletschka,  Prof, 
der  gerichtl.  Med.,  sein  eifriger,  in  die 
meisten  seiner  Beobachtungen  einge  weihter 
Schüler,  ihm  mit  Veröffentlichung  eines 
ahnlichen  Werkes  zuvorkommen  wollte. 
Grand  dieses  SO  vereitelten  Zogems  war 
offenbar  die  Ahnung,  dass  die  vorhandenen 
Erfahrungen  und  Methoden  zur  Schaffung 
einer  allgemeinen  pathol.  Anatomie  unge- 
nügend seien,  eine  Ahnung,  deren  Richtig« 
keit  sich  nur  zu  sehr  bewähren  sollte  und 
ihren  Ausdruck  in  den  später  als  irrtüm- 


schiedenen  Erkrankungen  des  Faserstoffes 
und  Ei  weisses  fand.  Obwohl  R,  erst  im 
39.  Lebensjahre  zum  Mikroskop  griff, 
seine  histolog.  Technik  immer  höchst 
einfach  blieb,  so  hat  er  doch  gleichzeitig 
mit  Reinhardt,  aber  unabhängig  von  ihm, 
in  die  schwankenden  Ansichten  Jul. 
Vogkls  über  die  Entwicklung  der  Kürn- 
chenzellen  aus  Eiterzellen  Klarheit  ge- 
bracht und  war  einer  der  ersten,  welche 
im  Carcinoma  reticulare  Job.  Murller's 
keine  selbständige  Krebsart,  soydern 
nur  Auftreten  von  Fett  in  einem  gewolin- 
Jichen  Krebse,  freilich  gleich  Lebkrt  nur 
als  Folge  einer  angeblichen  Entzündung, 
sahen;  ebenso  erkannte  er 
den  Cancer  areolaire  pultace 
Ori'veilhier-s  als  fetthal- 
tigen GaliertkrebB  und 
hat  gewisse  Epithel- 
neubÜdungen,  manche 
Zotten  -  Hypertrophien 
Ano&ils  zuerst  den 
Krebsen  eingereiht. 
Seine  bedeutendsten 
histologischen  Unter- 
suchungen finden  sich 
in  der  18Ö4  erschie- 
nenen Schrift :  n  Über 
das  Auswachsen  der 
Binde-Gewebssubstamen" 
und  in  der  1857  ver- 
öffentlichten: „Über  Bindc- 
gewebswucherung  im  Nerven- 
systeme". In  der  ersten  Abhandlung  zeigt R., 
dass  die  endocarditischen  Vegetationen  die 
Pseudomembranen  seröser  Häute  nicht, 
wie  selbst  Vihchow,  obwohl  schon  zwei felnd, 
noch  für  möglich  hielt,  durch  Umwand- 
lung des  fibrinösen  Exsudates  hervor- 
gehen, sondern  aus  den  Bindegewebs! agen 
selbst  hervorwachsen.  Die  kurz  vorher 
veröffentlichte,  jedoch  schon  1853  nieder- 
geschriebene Entdeckung  Virchow's  von 
einer  das  Gehirn  durchsetzenden  Binde- 
substanz ergänzte  R.  durch  Auffindung 
eines  die  Hirnrinde  deckenden,  später  von 
Hans  Giere k  bestätigten  äusseren  Epen- 
dyms,  er  nahm  vorweg  die  von  Virühow 
in  Aussicht  gestellten  pathol  og.  Ver- 
änderungen der  NeurogliaT  indem  er  die 
Wucherung  derselben  als  das  Wesentliche 
der  Hirnhypertrophie  darstellte,  von  ihr 
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die  Zähigkeit  und  Retraktion  des  atro- 
phischen Gehirns,  die  Kapseln  und  Narben 
nach  Apoplexie,  Schwielen,  Sarcomet  Fi- 
brome, Lipome,  die  ohne  Entzündung 
sich  bildenden  Callositäten  des  Gehirnes 
ableitete,  sie  als  dasselbe  Gewebe  erkannte, 
das  den  chronischen  Atrophien  und 
schwieligen  Degeneration en  des  Rücken- 
marks, der  grauen  Degeneration  des  Seh* 
nerven  zu  Grunde  liegt.  Was  er  damals 
nur  in  den  Hauptumrissen  gegeben,  ward 
in  der  zweiten  Schrift  weiter  ausgeführt, 
namentlich  wurde  die  Bindegewebs- 
Wucherung  bei  Paraplegie,  bei  träum  at. 
und  spontanem  Tetanus,  bei  Chorea,  beim 
paralyt,  Blödsinne,  in  den  spinalen  Ner- 
ven, im  N.  opticus  und  olfactorius  nach- 
gewiesen.  —  R.  entwickelte  als  akad, 
Redner  ein  bedeutendes  Talent  zur  philo- 
sophischen Spekulation.  Eine  Würdigung 
dieser  Seite  von  R.  findet  sich  in  der 
klassischen  Biographie  EL*a  v.  Schbuthaveb 
im  alten  Lexikon.  —  Obgleich  R,  bei 
feierlichen  Reden  die  Vortragskünste  des 
Redners  nicht  vermissen  liess,  wie  denn 
auch  seine  Demonstrationen  Irischer  Prä- 
parate vortrefflich  waren,  so  litten  do<  h 
seine  gewöhnlichen  theoret.  Vorträge 
durch  die  Schwäche  und  fast  gesuchte 
Eintönigkeit  der  Stimme ;  er  sprach  wie 
jemand,  der  eine  Anekdote  erzählt,  von 
der  er  furchtet,  dass  sie  einem  Teile  der 
Hörer  schon  bekannt  sei,  —  Als  Medizinal- 
referent hat  er  die  Errichtung  und 
zweckmassige  Einrichtung  der  med.  Fakul- 
täten zu  Innsbruck  und  Graz  wesentlich 
gefördert  und,  wie  er  schon  in  jungen 
Jahren  für  die  segensreiche  Berufung 
Sküda's  auf  den  Lehrstuhl  der  inneren 
Klinik  mit  ebensoviel  Begeisterung  als 
Erfolg  gewirkt,  so  berief  er  nun  Buxhoth 
nach  Wien,  Klkbs  und  Bkeisky  nach  Prag, 
übergab  Thbodoii  Heyneüt  das  Leichen- 
material  der  Irrenanstalten,  schuf  ihm  die 
erste  psychiatrische  Klinik  in  Österreich 
und  Stricker  das  Institut  für  experiment. 
Pathologie.  Er  selbst  hatte  erst  1862  die 
Holzschuppen  ähnlichen,  allem  Unwetter 
preisgegebenen  Kämmerchen.  die  bis  dahin 
als  Leichen*  und  Sektionslokale  dienten, 
die  dunklen  Spitalgange,  in  denen  das  an 
Seltenheit  und  Schönheit  der  Präparate 
unübertroffene,  zum  weitaus  grössten 
Teile  erst  von  ihm  geschaffene  pathol.- 
anat.  Museum   aufgestellt  gewesen,  mit 


einem  stattlichen  Gebäude  vertauschen, 
eine  Erhöhung  der  Instituts-Dotation  von 
300  fl.  auf  600  fl.  erlangen  können,  — 
Als  Mitglied  des  Herrenhauses  hat  er 
seinen  Freisinn  wiederholt  bewährt,  am 
glänzendsten  in  jener  formvollendeten, 
von  feinster  Ironie  gewürzten  Bede,  worin 
er  Trennung  der  Schule  von  der  Kirche 
forderte.  —  Unter  den  vielen  Auszeich- 
nungen, welche  ihm  von  nah  und  fern 
der  70.  Geburtstag  brachte,  war  auch 
Beine  Erhebung  in  den  Freiherrenstand. 
—  R.  war  ein  unermüdlicher  und  scharfer 
Beobachter;  bei  scheinbarer  Insichver- 
sunkenheit  war  er  schlicht,  fern  von 
jedem  Gelehrtendünkel  und  Prunken  mit 
Geist  und  Wissen,  ernst  und  wortkarg, 
was  jedoch  Blitze  eines  den  Kern  der 
Sache  unfehlbar  treffenden  Humors,  ja 
den  Geschmack  am  Burlesken  nicht  aus- 
schloss. 

Rokitansky»  Karl  Freiherr  von, 
als  Sohn  des  Vorigen  geb.  14.  Mai  1839 
in  Wien,  wandte  sich  bereits  während 
seiner  dortigen  Studienzeit  dem  Fache 
der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  zu 
und  schloss  sich  als  Schüler  an  Karl 
1  iKAi  N  an  1864,  1871  habilitiert,  wirkte 
er  als  Dozent  für  die  genannten  Fächer 
bis  1880,  in  welchem  Jahre  er  zum  Extra- 
ordinarius ernannt  wurde.  1875  war  ihm 
die  Direktion  des  Maria  Theresia-Frauen- 
Hospitals  Übertragen  worden.  1892  folgte 
er  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Gynäk 
und  Geburtshülfe  in  Graz,  woselbst  er 
jedoch  bereits  20*  Juni  1898  starb.  Von 
ihm  rühren  zahlreiche  Arbeiten  auf 
seinem  Fachgebiet  in  Form  einzelner 
Artikel  her. 

Rokitansky,  Prokop  Freiherr 

von,  zu  Innsbruck,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  zu  Wien  1843 ,  studierte 
da  selbst  und  wurde  1866  promoviert.  Seit 
1877  ist  er  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol. 
und  Ther.  und  Vorstand  der  med.  Klinik 
an  der  Univ.  zu  Innsbruck,  Litter.  Ar- 
beiten: „Untersuchungen  über  die  Athem- 
nerven-Centra"  —  „Ueber  den  Einflute  dt* 
Chloralhydrats  auf  die  Reizbarkeit  des  Ner- 
vensystems" —  „Ueber  hätnatogene  Albu- 
minurie" —  „Die  neueren  Arzneimittel  in 
ihrer  Anwendung  und  Wirkung"  —  »Bei- 
trüge zur  Lehre  der  perniciöeen  Anämie" 
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—  „Zur  Lehre  von  der  putriden  Pleuritis", 
Ferner  Arbeiten  über  Erysipel,  Asthma 
bronchiale ,  Pericarditis  rheumatica, 
Schrumpfniere ,  Echinococcus  hepatis 
multilocu].,  Carcinoma  ventriculi,  Cirrhosis 
hepatis,  sowie  die  Abhandlungen:  „Über 
den  Einflusa  der  französischen  Medicin  im 
Anfange  unseres  Jahrhunderts  auf  den  posi- 
tiven Fortsehritt  in  der  Medicin"  —  „  Über 
das  Verhalten  der  flüchtigen  Fettsäuren  im 
Harn  des  gesunden  und  kranken  Menschen" 

—  „Über  den  Verlauf  eines  Falles  von 
JtUermittens  unter  der  Wirkung  des  Pilo- 
carpins" —  „Experimentelle  Beiträge  zur 
Lehre  von  der  hämatogenen  Albuminurie". 

Roller,  Christian  Friedrich  Wil- 
helm, zu  Illenau,  berühmter  Irrenarzt, 
als  Sohn  von  Johann  Christian  R. 
(1773  bis  1814)  zu  Pforzheim  11.  Jan.  1802 
geb.,  studierte  in  Tübingen,  Göttingen 
und  Heidelberg,  praktizierte  1822  bis  25 
in  seiner  Vaterstadt  und  ging  dann  zur 
Psychiatrie  über,  indem  er,  nach  einer 
mit  Staatsunterstützung  unternommenen 
Reise,  1827  Assistenzarzt  bei  Groos,  dem 
Nachf.  seines  Vaters,  in  der  nach  Heidel- 
berg verlegten  Irrenanstalt  wurde  Mit 
seinem  scharfen  Blick  die  erheblichen 
Mängel  dieser  Anstalt  erkennend,  wusste 
er  es  bei  den  Staatsbehörden  durchzu- 
setzen, dass  nach  seinen  Plänen  (von  1837 
an)  die  Anstalt  Illenau  gebaut  wurde,  die 
1842  bezogen  wurde,  nachdem  R.  schon 
1836  die  Direktion  übernommen  und  früher 
bereits  von  der  med.  Fakultät  zu  Heidei- 
berg die  Doktorwürde  honor.  causa  er- 
halten hatte.  Nach  Übernahme  der  neuen 
Anstalt  entwarf  er  mit  organisat.  Genie, 
unterstützt  von  gleichstrebenden  Kollegen 
(Hkegt,  Fischer),  die  Betriebspläne  für 
die  innere  Verwaltung  und  für  den  ärztl. 
Dienst,  deren  Vortrefflichkeit  die  Anstalt 
bald  zum  ersten  Range  erhob,  ihren  Ruf 
weit  über  die  Grenzen  Badens  und  Deutsch- 
lands verbreitete  und  von  nah  und  fern 
die  Besuche  der  Irrenärzte  aller  Länder 
veranlasste.  1844  begründete  er,  zus.  mit 
Damfjlow  und  Flemmino,  die  noch  jetzt 
blühende  „Allgem.  Ztschr.  f.  Psych.",  in 
welcher  sich  von  ihm  eine  Reihe  von 
grösseren  und  kleineren  Aufsätzen,  sowie 
von  Rezensionen  befindet.  An  grösseren 
Schriften  verfasste  er  noch  eine  Schrift 
über  Illenau  (1862  ;  2.  Aufl.  1866,  m.  Atlas 

Biographisch**  Lexikon. 


u.  24  Plänen),  eine  Statistik  über  die 
ersten  20  Jahre  seiner  dortigen  Behand- 
lung (Karlsruhe  1866);  ferner:  „Psychi- 
atrische Zeitfragenli  (Berlin  1874).  Nach- 
dem es  ihm  vergönnt  gewesen,  1867  das 
25jähr.  Bestehen  seiner  Anstalt  und  1877 
sein  60jähr.  Dienst-Jubil.  zu  feiern,  starb 
er,  noch  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode 
angestrengt  thätig,  4.  Jan.  1878,  am  Jahres- 
tage seines  61  jähr.  Wirkens. 

Rollet,  Joseph  -P  ierre  -  Martin, 
in  Lyon,  geb.  1824  zu  Lagnieu  (Ain), 
studierte  in  Paris,  wurde  1845  Interne, 
1847  Dr.,  1854  Chirurg  des  Antiquaille  zu 
Lyon,  erhielt  1877  den  Lehrstuhl  der 
Hygiene  an  der  med.  Fakultät  zu  Lyon, 
war  Präsident  der  med.  Ges.  in  Lyon, 
des  Conseil  d'hygiene  des  Rhöne-Depart., 
korrespond.  Mitgl.  des  Institut  de  France 
und  starb  2.  Aug.  1894.  In  zahlreichen 
Schriften  über  Syphilis  hat  er  u.  a.  den 
Nachweis  von  der  Möglichkeit  der  Über- 
tragung durch  die  Vaccination  geliefert; 
ausserdem  ist  R.  auch  auf  dem  von  ihm 
vertietenen  Gebiet  der  Hygiene  litterar. 
thätig  gewesen. 

Rollet,  Et  i  enne,  in  Lyon,  Dr.  med. 

1888  und  Nachfolger  seines  Vaters  auf  dem 
Lehrstuhl  der  Hygiene,  publizierte:  „De 
la  mensuration  des  os  longs  des  membres 
dans  ses  rapports  avec  Vanthropologie,  la 
clinique  et  la  midecine  judiciaire"  (Lyon 
1869). 

Rollctt,  Alexander,  geb.  in  Baden 
bei  Wien  14.  Juli  1834,  war  in  Wien 
Schüler  Brücke's  und  dessen  Assistent 
von  seiner  1858  erfolgten  Promotion  bis 
1863,  in  welchem  Jahre-  er  zum  ord.  Prof. 
der  Physiolog.  und  Histolog.  in  Graz  er- 
nannt wurde.  Während  seines  Wiener 
Aufenthaltes  wirkte  auch  Karl  Ludwig 
in  entscheidender  Weise  auf  ihn  ein.  In 
Graz  setzte  er  seine  in  Wien  begonnene 
wissenschaf tl.  produktive  Laufbahn  in 
ausgedehnter  Weise  fort,  was  sich  in  den 
zahlreichen,  aus  seinem  Laboratorium  her- 
vorgegangenen  eigenen  Arbeiten  aus- 
spricht und  in  denen  seiner  Schüler,  aus 
deren  Reihen  nicht  nur  inländische, 
sondern  auch  ausländische  Lehrstühle, 
namentlich  in  Russland,  besetzt  wurden. 
Er  wirkt  noch  jetzt  an  der  Grazer  Univ., 
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deren  Rektor  er  dreimal  gewesen  ist,  das 
letzte  Mal  1895,  wo  von  ihm  das  neu  er- 
baute Univ  .-Gebäude  an  der  Spitze  der 
Professoren,  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
hoher  Ehrengäste  und  von  Deputationen 
sämtl.  österr.  Univ,  eröffnet  wurde.  1875 
war  er  erster  Geschäftsführer  der  in  Graz 
abgehaltenen  Versammlung  de  atscher  Na- 
turforscher und  Arzte.  Drei  Jahre  ge- 
hörte er  der  Gemeindevertretung  der 
Landeshauptstadt  Graz  an.  Dreimal  ver- 
trat er  auch  die  Univ.  im  steierm&rk.  Land- 
tage, in  welchem  er  wichtige  Referate 
führte  und  einige  vielbemerkte  polit.  Reden 
hielt.  Seit  1893  wurde  er  zum  Präsi- 
denten der  Steiermark.  Ärztekammer  immer 
wiedergewählt.  Ein  hervorragendes  In- 
teresse bethätigte  er  für  die  „University 
Extension",  die  Beit  1807  in  Graz  Boden 
gewann.  Er  ist  Hofrat,  wirkl.  Mitgl.  der 
Wiener,  korresp.  Mitgl.  der  München  er 
Akademie  der  Wissenschaften  ete.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  anzuführen  eine 
grosse  Zahl  von  Abhandlungen  über  den 
Bau  und  die  Leistungen  der  quergestreif- 
ten Muskelfasern,  die  Abhandlungen  über 
Bindegewebe,  Hornhaut.  Irisanheft ung, 
Magendrüsen,  Sehnennerven.  Die  zahl- 
reichen Abhandlungen  über  Blutkörper- 
chen, Blutkrjstalle,  Blutfarbestoff,  über 
Eiweisskörper,  über  Bindegewebsmucin, 
die  Arbeiten  über  binokulares  Sehen, 
über  subjektive  Farben,  über  die  Farben 
der  NEWTON'schen  Ringe.  Über  den  Spek- 
tropolarisator.  über  die  Folgen  der  Trige- 
minusdureh  schneid  ung,  über  Geruch,  Ge- 
schmack und  Hautsinne.  Diese  Abhand- 
lungen sind  teils  in  den  Denkschriften 
und  Sitzungsberichten  der  Wiener  Aka- 
demie, teils  in  Wissenschaft!.  Zeitschriften : 
Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  f.  mikr,  Anat., 
f.  Ophthalm.,  Biolog.  m  Cbl,  f.  d,  m. 
Wiss,  W.  m.  W.,  Mit*,  d.  Ver.  d.  1. 
Steierm.,  teils  in  den  Untersuch,  aus  d. 
Institut  f.  Physiol.  n.  Histol.  in  Graz  vei- 
öffentliche  Für  Stäickkr's  Handb.  der 
Gewebelehre  (Leipzig  1871  bis  72)  schrieb 
er  die  Monographien  Über  Bindesubstanzen, 
Hornhaut,  Blut;  für  HerhaNn's  Handb. 
der  Physiol.  (Leipzig  1880,  IV),  die  grosse 
Monographie  über  Blut  und  Blutbewegung, 
für  Eulenti crao 's  Realencyklopadie  der  ges, 
Heilkunde  [2.  Aufl.  1868  u.  3*  Aufl.  1897) 
die  Artikel:  Muskel  i histol.)  und  Muskel 
<f>hysiol).   In  der  deutschen  Revue  teilte 


er  eine  aus  besonderen  Quellen 
Darstellung  des  Verkehres  Gorrai's  mit 
dem  Phrenologen  Gall  mit.  Eine  IU*iti<? 
von  populären  Vorträgen  und  von  Reden 
finden  sich  in  den  Schriften  des  naturw, 
Ver.  für  Steiermark  oder  sind  miltinf trollt 
erschienen. 

Romberg.  Moritz  Ilein rieh,  be- 
rühmter Berliner  Kliniker  und  Neuro- 
patholog,  geb.  11.  Nov.  1795  tm  Mei- 
ningen, studierte  und  promovierte  1817 
in  Berlin  mit  der  Dlss;  „Üt  rhachltidr. 
congenita1',  hielt  sich  eine  Zeit  lang 
Wien  auf.  wo  er  die  Freundschaft  vou 
Jon.  Pktkr  Frank  fand,  liess  sich  darauf 
in  Berlin  nieder,  wurde  1820  Armenarzt, 
habilitierte  siob  183U  als  Privatdozent 
selbst  für  spez.  Pathol.  und  Therapie 
dirigierte  1831  und  spater  1837  aberzna 
ein  Choleralazarett,   las  seit   1834  »ach 


1 


über  „propädeutische  Klinik"  mit 
Demonstrationen  der  physikah  TJnter- 
suchungsmethoden  an  Kranken  aas  sein« 
Privat-  und  Annen  praxi*,  wurde  lf 
Prof.  e.  o.,  1840  mit  der  Leitung  der  Utttvv 
Poliklinik  betraut,  1845  Prof.  onL  dar  apts, 
Pathol.  und  Therapie,  gab  dann  seine 
Stellung  als  Armenarzt  uuf,  wurde  1861 
Geh.  Med.-Rat,  feierte  2».  Marx  1067  sein 
öOjahr.  Dr.-Jabü,  und  starb  16.  Juni  18 
—  R/s  *p^ttJwt*MAhtt|fft  wlainmu  Ii  ■  f  i I 
dentnng  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Nr« 
pathologie,  die  den  Angelpunkt  aelner 
Studien  bildete.     Sein   kUsa.  */sAr*uct 
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'er  NervenkranJAitotf1  {Berlin  1840  bis  46; 
3.  Ann.  1853  bis  ob,  2  Bde.;  4,  Auf],  un- 
beeidigt,  1857,  lBd;  auch  u>  d.  T.:  „Patho- 
logie und  Therapie  der  Sensibilität*-  und 
Moiilitätmeurosen")y  ist  dadurch  verdienst- 
.  indem  es  zum  ersU  tt  Male  die  bislirrbt- 
kannteu  physiol.Thatsaehen  für  die  Nerven- 
pathologie in  ausgedehntem  Ma&ese  ver- 
wertete und  das  bisdahin  vereinzelte  u.  mehr 
kasuist.  vorliegende  zerstreute  Material  so 
ordnete,  dass  ganze  Krankheitsgruppen 
mit  scharf  präzisierten  Bildern  aufgestellt 
und  die  entsprechende  Therapie  daran 
geknüpft  ist.  R.  war  auch  der  Be- 
gründer der  Lehre  von  der  Neural gia  cili- 
aris.  Weitere  neurophysioL,  resp.  pathoL 
Schriften  R.*ssind:  ^Neuralgiae  nervi  quinti 
|Akad\  Antrittsrede,  Berlin  1840) 
—  „BtlVs  physiol.  u.  pathoL  Untersuchungen 
des  Nervensystems*'  (Ib.  1832;  1836);  ferner 
schrieb  R.:  „Cotnmentationes  quaedam  de 
certbri  hacmorrhagia*'  (Ib.  1830,  Hab.- 
Schrift)  —  „De  paratysi  rc&piratoria"  (Ib. 
1845),  deutsche  Übers,  von  Kipp.  F&anc. 
Albertini^s  „Opuscula"  (Ib.  1828)  und  von 
And b, Marsh al's  „The morbid  anatomy  o/the 
brain  etc.'1  ans  dem  Engl.  (Ib.  1820),  zahlr. 
Aufsatze  in  Caape&'s  Wochenschr.,  deren 
Mitherausgeber  er  seit  1833  war,  in  „Ana- 
lekt.  f.  Kinderkrankh.".  Rust's  Handb.  der 
Ghir-,  Schmidt*«  Jahrbb.,  Hokk's  Archiv, 
Summar.  d.  Med»  Unter  dem  Titel:  „Klin. 

Wahrnehmungen  und  Beobachtungen  etc." 
veröffentlichte  seiu  Neffe  Hesoch  die  unter 
B,  in  der  k  Univ.- Poliklinik  gemachten 
Erfahrungen  und  die  Resultate  von  dessen 
laugjähr.  Arbeiten  als  Direktor  dieses  Lu- 
st ituts  (Berlin  1851,  2  Bde.).  Übrigens 
war  R*  auch  ein  hervorragender  und  sehr 
beliebter  akaxL  Lehrer. 

Romberg,  E  r  n  s  t ,  in  Marburg,  geb. 
zu   Berlin   ö.   Nov.   1865  T    studierte  in 
Tübingen,   Heidelberg,   Berlin,  Leipzig, 
romovierte  1888,  war  1888  bis  1900  Assis- 
tent a.  d.  med.  Klinik  zu  Leipzig  unter 
CcasK-HMANN-,  habilitiert  1890,  Pmf.  r  u, 
1895,  ist  seit  L  April  1900  Prof.  e.  o.  und 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Marburg, 
i  ften ,   Reit  r,  s ur  Herzinnervation  "  ( Vr  h , 
Kongr,  f.  tun.  Med.  1890,  zus.  mit  His  jun  J 
„Uber  die  Er  kr  anhingen  des  Herzmuskels 
Typl*.  abd.y  Scharlach  und  Diphtherie" 
D.  A.  f.  kl.  M,  XLVIH  und  XLIX)  - 


„Über  die  Bedeutung  des  Herzmuskels  und 
der  Herzganglien  für  die  Herzt  hdtigktk  des 
Säugethicr*"  (zus.  mit  Kbehl,  A.  f,  ex  per. 
PathM  XXX)  —  tt?7&er  die  Bedeutung  des 
Her  im  uskets  für  die  Symptome  und  den  Ver- 
lauf der  neiden  EndocardUis  und  der  chrcm. 
Klappenfehler"  (D.  A.  I  kl  M.,  LDLL)  — 
„  ITber  die  Entwicklung  der  jetzigen  therap. 
Anschauungen  in  der  intu  Med.'4  (Antritts- 
vorL  Leipzig  1897)  —  „Über  die  Beserve- 
kraft  des  hypertrophischen  Herzmuskels  und 
t  Bed eut  u  n  g  der  diastolische  n  Erweitern  n gs- 
fähigkeit  des  Herzens"  (zus.  mit  Hasenfeld, 
A.  t  exp.  Path.,  XXXIX),  ferner  Unteres, 
über  die  ailg.  Pathol  und  Therapie  d.  Kreis- 
laufsorgane bei  akuten  Infektionskrank- 
heiten und  den  Abschnitt  „Krankheiten 
der  Kreist  auf  sorgane"  f.  Ebstein -Schwalbe's 
Handbuch  der  prakt.  Med.,  L,  2.  Stutt- 
gart 1899. 

amuel,  in  Budapest,  geb. 
zu  Halas  1857,  studierte  in  Budapest  und 
Wien,  Dr.  med.  1881,  war  von  1882  bis 
86  Sekundararzt  auf  verschiedenen  Ab- 
teilungen, hauptsächlich  für  Haut-  und 
venerische  Krankheiten,  des  St.  Rochus- 
spitals, 1887  bis  94  ord.  Arzt  der  Blattern* 
abteilung  desselben,  bis  1897  der  vener* 
Abteilung,  bis  1898  der  Prostituierten-Ab- 
teilung, seitdem  Vorstand  der  Abteilung 
für  Haut-  und  vener.  Krankheiten  des  St 
Stefanspitals.  1889  habilitierte  sich  R,  für 
Dermatologie  und  erhielt  1899  den  Titel 
eines  Prof.  e.  o.  Schrifteu:  „Über  Liehen 
ruber"'  —  „Handb.  d.  vener.  Kra?ikheiten$f 
( ungar  )  —  „Compendium  d.  vener.  Krank- 
heiteti"  (ungar.)  und  zahlreiche  Journal- 
artikel. 

Röntgen»  Wilhelm  Konrad,  in 
Würzbarg,  verdient,  obgleich  Nicht  arzt, 
wegen  seiner  bekannten,  für  die  Med.  so 
ausserordentlich  fruchtbaren  Entdeckung, 
einen  Platz.  Geb.  27.  Marz  1845  zu  Lennep, 
studierte  R.  und  promovierte  1869  in  Zürich, 
war  Assistent  von  KutfDT,  auch  in  Würz- 
burg und  Strassburg,  habilitierte  sich  1874, 
war  1875  a.  d.  landwirtschaftl.  Akad.  in 
Hohenheim,  1876  Prof.  e.  o.  in  Strassburg, 
1879  Prof,  ord,  und  Direktor  d.  physikal. 
I  Instituts  in  Glessen,  seit  1885  in  Würz- 
I  bürg.    Hier  machte  er  1895  die  Aufsehen 
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erregende  Entdeckung  der  nach  ihm  be- 
nannten Strahlen. 

Rose,  So*  eph  Con  st  antin,  geb. 
12.  April  1826  in  Posen,  studierte  seit  1860 
in  Berlin  und  wurde  dort  1854  mit  der 
Dies*:  vDe  leucaentia"  promoviert,  In  der 
Warschauer  med.-cbir.  Akad.  lehrte  er 
spess.  Pathol.  und  Therapie;  nachdem  er 
seinen  Lehrstuhl  aufgegeben,  widmete  er 
sich  ganz  der  Praxis  und  gehörte  zu  den 
gesuchtesten  Ärzten  Warschaus  Er  schrieb : 
„Choroby  krtani  t  oskrzeli"  iDie  Krank- 
heiten des  Kehlkopfes  und  der  Bronchi, 
Warschau  1868).  über  Diagnostik  der  Herz- 
und  Lungen  krau  kheiten  (Ib.  1860)  und 
eine  Reihe  von  kleineren  Journalartikeln 
in  poln.  Fachblättern  j  überdies  übersetzte 
er  ins  Polnische  Benrkk's  Briefe  über 
Balneologie  {Warschan  1877).  R,  starb 
Anfang  März  1893. 

Rose,  Edmund,  zu  Berlin,  geb.  da- 
selbst 10.  Okt.  1836,  studierte  in  Berlin 
und  Würzburg,  wurde  an  ersterem  Orte 
1858  Doktor  mit  der  Dias.  nDe  Santonico", 
war  1860  auf  Reisen,  dann  4  Jahre  (1861 
bis  64  inkl.)  I.  Assistent  von  Wilms  im 
Krankenhause  Bethanien  in  Berlin,  wurde 
1865  Privatdozent  für  Chir.  und  Augen- 
heilkunde in  Berlin,  machte  1866  den 
Krieg  gegen  Österreich  mit,  wurde  lf*87 
ord.  Prof.  der  Chirurgie  und  chirurg. 
Klinik  in  Zürich ,  sowie  Direktor  der 
chirurg.  Abteilung  des  Kantonspitals  und 


Mitglied  des  Sanitätsruts  und  blieb 
dieser  Stellung  bis  1881.    Wahrend  d 
Krieges  von  1870/71  war  er  sowohl 
Berlin  in  dem  Barackenlazarett  des  SftfiL 
Hilf s Vereins  auf  dem  Tempelhofe r  £VI 
als  auch  später  auf  dem  Schlachtfeld* 
der  Lisaine  bei   Hericourt  tbätfg; 
1867  führte  er  auf  der  chirurg.  Abtetlnr 
des  Kantonspitals  die  von  ihm  sog« 
offene     Wundbehandlung  sjstei 
durch.   Seit  168t  ist  er  Prof.  ord.  hc 
der  Berliner  med.  Fakultät  und  dirig,  A 
der  chirurg.  Station   in  Bethanien, 
1883  mit  Lubcke.  seit  1894  mit  Hamm 
Redakteur  der  „Deutschen  Zeitschrift  für 
Chirurgie".  Die  Erfindung  seines  „Farben* 
messers  zur  Untersuchung  der  Farben 
krankheiten"   (Farbenblindheit ,  Färb 
irrsinnt  Daltonismus,  Nyktalnpie  u.  derg 
findet  sich  von  1858  bis  65  in  seinen  I 
Abhandlungen    darüber    in  Vmcnow" 
(traefb's  und  PoGGKXDOBFT'a  Zeitschrift* 
Er  schrieb  weiter  ausser  den  achon 
alteren  Lexikon  zitierten  Arbeit«]!: 
^ttirr -krumpf    Uim    Metischen''  181*7) 


f, Jubiläums fi  *tyrhrtf't  ton  Itethanien 
—  „I*ie  Operation  der  ObUterati* 
redalig"  —  „Die  Rodicnloperation  der  J 
köpf  polt/ pen"  —  „Ein  deutscher  O/croii 
saal  im  1'k  Jahrhundert"  —  „Die  Hrü 
keif  der  Pytimie"  —  „Da*  Leben  der  Z 
ohne  Wurzel"  —  „Beiträgt  tur  con^rfn 
Chirurgie1*  —  „iti*  ernten  12  Jahre 
Diphtfteriebaracke  in  Bethanien*  — 
trd<p-  lu*  inneren  Chimrpe*  —  „£mi  W 
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die  Handwurstlre&tdion*  —  „Die  Coc~ 
nia  postica"  —  „  Die  SondencanfUc"  — 
unheilbar  m  Harnblasen fisteln  am  Bauch 
der  Grem"  —  „£l$c  Erfolge  der  Heilserum- 
therapie  in  Ret  hauten"  —  „Die  Erfolge  des 
Tctanuxheilscruins  in  Bethanien*  —  ,,  Weitere 
Beobachtungen  über  den  Brachschnüt*  — 
»Die  Eigenthütulichkril  der  Einklemmung 
bei  inneren  Hernien"  it.  t>,  a. 

Rosenbach,  Arn  on  Jul  iusFrted- 
rlokt  zu  Güttingen,  geb,  zu  Grohnde  a. 
W.  «bei  Hameln i  16.  Dez.  1842,  studierte 
in  Heldelberg,  Güttingen,  Wien,  Paris, 
n,  wurde  1867  mit  der  Diss.  n  Uebcr 
einige  pathul  Veränderungen  nach  snUutanrr 
h%jeetton  von  (Quecksilber  bei  Thieren 
[Kaninchen)"  {auch  in  Hanls  u.  Pfehfer's 
Zeitechr*,  1667)  promoviert,  war  Assistent 
Baüm  und  Schweioger,   machte  als 


■  Vi 
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rzt  den  Krieg  von  1870,  7  i  mit  und  habi- 
"tierte  sich  als  Privatdozent  mir:  „ Unter- 
nvfmngeu  über  den  EmflUBM  ron  Carbolsäure 
egen  d.  Zustandekommen  der  pgäm.,  putriden 
i*frr.tiün   bei   Thieren"   (1*72),  wirkt  seit 
877  als  Prof.  e,  c*.  der  Cbir,  au  der  Poli- 
linik  zu  Göttingen.    Litterar,  Arbeiten 
den  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 
•Ähnten:  »Zur  Ätiologie  des  Wxwdstarr- 
rampfes  der  Menschen"  iVerh,  d.  D,  Ges. 
Chir.  1886)  —  „Über  das  Ergsipetoid11 
b,  1887)  —  mit  KäEIBOBm  ;  „Experimentelle 
eiträge  xur  Frage:  Kann  Eiterung  ohne 
ttbetheüiyung  von  Micrtxtrganisuten  durch 
e  Stoffe  entstehe».      Ib.  18HH)    -  „Der 


Hospitalbrand"  (D.  Chir.  1888)  —  „Uber 
I  d  .tieferen  eiternden  Schimmelerkrankunyender 
Hwtf  ftnd  über  deren  Ursache"  i  Wiesbaden 
|  1894)  —  „Über  die  tiefen  und  eiternden 
Trichophyton-Erkrankungen  u.  deren  Krank- 
heitserreger^  (Verh.  4.  3,  intern.  Kongr.  d. 
I  Dermatoh,  London  1896 1  —  Kapitel;  ^Be- 
handlung der  Gangrän  und  Phlegmonen  in 
Umgebung  der  AI  nudhöhle]  Koma,  Phlegmonen; 
Angüut  Ludovtcü  gewohnt.  Phlegm.f  Sehar- 
lach phlegmonen,  Glox&itis,  Hern  ;glo8siiisphleg- 
monrn*'  lim  Handbuch  der  Therapie  inn, 
Kranich h.  v.  Penzolt  u.  Stiktzing  1898)  — 
„Chirurgische  Knochen-  und  Gelenkkrank- 
heitm'*  (Handb.  der  prakt.  Med.  red.  von 
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Rosenbach,  ÖHomar,  geb.  in 
Krappitz  iSchtesienl  4.  Jan,  1851  als  Solm 
eines  Arztes,  studierte  in  Breslau  und 
Berlin  mit  besonderem  Anschlüsse  an 
Coiinheim  u.  Tuaitbe,  1870/71  nahm  er  als 
Kr  u  ^freiwilliger  an  der  Belagerung  von 
Paris  Teil.  1873  proin.  und  74  approbiert, 
fungierte  er  von  da  ab  bis  77  als  Assist, 
d.  med,  Poliklinik  resp.  Klinik  in  Jena  unter 
Lbübk  und  Nothnagel.  1878,  als  Assistent 
am  Allerheiligen-Hosp.  in  Breslau,  habiti- 
|  tierte  er  sich  mit  einer  Schrift  über  arti- 
I  rizieUe  Herzklappen  fehlen  wurde  1887 
I  dir.  Arzt  der  med.  Abteilung  des  Aller- 
j  heiligen-Hosp.,  1888  Prof.  e.  o.,  legte  1893 
,  seine  Stell ung  am  Hosp..  1836  sein  Amt 
I  an  der  Uuiv,  nieder  und  siedelte  nach 
Berlin  über.  K.  hat  eine  grosse  Zahl  von 
kliu.,  experim,  und  kritischen  Abband- 
lungtn  über  diagnostische,  therapeutische, 
physiologische,  hygien Ische  und  allgemein- 
pathologische Prägen  veröffentlicht  und 
ist  st<<r>  für  i.l ir  LIjii]>i-iis1it'slrelningi>ii  in 
der  Medizin,  sowie  für  die  Selbständigkeit 
der  Klinik  gegenüber  den  Bestrebungen, 
spez.  Methoden  als  Selbstzweck  statt  als 
Hilfsmittel  zu  betrachten,  eingetreten.  Er 
hat  die  Herrschaft  der  pathol.  Anatomie, 
des  Tierexperimentes,  der  Bakteriologie 
und  der  mit  diesen  Methoden  entwickelten 
Porinen  der  (Laboratoriums i  Therapie  mit 
kritischen  Darlegungen  undThatsachen  der 
Erfahrung  u.  Beobachtung  bekämpft  und 
hat  versucht,  die  Lehre  von  derfunctionellen 
Diagnostik,  d.  h.  die  Methode  der  betriebs- 
teclinischen  Beurteilung  des  Zustandes 
der  Energetik,  im  allgemeinen  und  spez. 
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zu  begründen.  Entsprechend  diesem  Ziele 
hat  er  eine  Reihe  von  nicht  bekannten 
oder  genügend  gewürdigten  Symptomen- 
komplexen  (Neuras thenia  cordis  vasomo- 
toria,  digestive  Reflex neurose,  Pulsation 
der  Aorta  abdominalis  u.  a.)  resp.  Symp- 
tomen (Verhalten  der  Hautreflexe,  der 
SohUesBer  und  Offner  der  Glottis  bei 
Eecurrenslähmung,  Verhalten  des  roten 
Harnfarbstoffes  u.  a.)  beschrieben  und  in 
ihren  Beziehungen  zur  Energetik  studiert. 
Endlich  hat  er  versucht,  neue  Gesichts- 
punkte für  die  Biomechanik  des  Nerven- 
systems und  des  Kreislaufes  aufzustellen 
und  dementsprechend  sowohl  die  Grund- 
lagen der  psychischen  Behandlung  wie 


die  Grundzüge  einer  Therapie  der  funkti- 
onellen Nervenkrankheiten  und  der  hygi- 
enischen Prophylaxe  der  Herzkrankheiten 
zu  entwickeln.  Von  den  in  Zeitechr. 
erschienenen  Arbeiten  seien  hier  ausser  den 
in  den  3  Auflagen  der  Eulenbuhg 'sehen 
R,-E.  und  den  En  cy  kl  opadischeu  Jahr- 
büchern enthaltenen  Abhandlungen  (über 
Krankheiten  der  Verdauungsorgane,  des 
BrostfeliSj  des  Herzens,  das  CHmre*  Stoves- 
sehe  Phänomen,  Diagnostik  der  Reflexe) 
nur  folgende  erwähnt:  „Veber  die  Bedeu- 
tung der  Reflexe4*  (A.  f.  Fa.,  1876,  Ehlen* 
meyrk's  Ctrlbl.  1879,  Z.  f.  k.  M,  1880)—  „Die 
Theorie  de9  Cheyne-Stokes'ttfien  Athmuny*- 
phänomens  und:  Die  regulatorische  Albu- 
minurie" (Z,  f.  k,  M.,  I  und  VI)  —  „Die  peri- 
odisch* Hämoglobinurie"  (B.  k.  W.  1880) 
—  „Zur  Lehre  von  der  doppelseitigen  totalen 


Lähmung  de*  Xerv,  laryng.  recurr."  (Bresl, 
ärztl.  Ztschr.  1881  enthaltend  das  Gesetz 
der  Stimmbandlähmungen.  Vgl.  auch  Via- 
caowfs  A.  1886,  Bd.  9  und  A  f.  Laryng. 
1897)  —  „Die  wissenschaftliche  Prüfung  der 
Schlafmittel"  (B.  k.  W.  1888),  ferner: 
„lieber  die  Pathologie  und  Therapie  der 
Darmin  sufficienz  resp.  den  burgunderrothm 
Farbstoff"  (Ib.  1889)  —  „lieber  den  Anta- 
gonismus der  Jod-  und  Salicytpräparate* 
(Ib.  1890)  —  „Die  Bedeutung  der  Bacteri- 
ologie  für  die  Diagnostik  und  Aetiohgie** 
(D.  m.  WM  1896>  —  „üebtr  spinale  muscu- 
totonisete  Jnsufficienz  (Tabes)*  (I b.  IK!W 
J  eher  Emotionsdyspepsie"  (B.  k.  W.  1697). 
endlich:  „Die  Kritik  der  statistischen  und 
wissenschaftlichen  Begründung  des  Koch- 
schen  Verfahrens  und  der  Heilse  rum  t her apie* 
(D.  m,  W.  1891  und  M.  m.  W,  1896  und 
98),  R.  hat  auch  eine  Reihe  physika- 
lischer Abhandlungen  (über  das  Radio- 
meter, Versuche  und  Beobachtungen  mit 
dem  Variometer,  Studien  zur  Farben- 
theorie und  zur  Wellenlehre)  und  sprach- 
liche Essays  veröffentlicht.  In  beson- 
deren Ausgaben  resp.  als  Monographien 
sind  erschienen:  „Studien  Uber  dm  Nervus 
vagusu  (Berlin  1877)  —  „Der  Mechanismus 
und  die  Diagnose  der  Magtikinsufficienz* 
(Leipzig  1878)  —  „üeber  funet  ioneile  Dia- 
gnostik und  die  Diagnose  der  Jruntfficicnx 
des  Verdauungsapparate*"  (Wien  1890)  — 
„üeber  psychische  Therapie  innerer  Krank- 
heiten« (Berlin  1890)  —  „Grundlagen,  Auf- 
gaben und  Grenzen  der  Therapie0  (ffüB 

1891)  —  „Ansteckung,  Ansteckung*fureht 
und  die  bacterwlogische  Schule*  I.Stuttgart 

1892)  —  „Die  Entstehung  und  die  hg  giertische 
Behandlung  der  Bleichsucht"  (Leipzig  1808) 

—  nCorset  und  Bleichsucht"  (Stuttgart  1896) 

—  „Die  Grundlagen  der  Lehre  vom  Kreis- 
läufe" (Wien  1894)  „Die  Erkrankungen 
des  Brustfells*  (Notrkagicl's  «pcz.  PaiboL 
und  Therap.,  Wien  1894)  —  „Heüserum 
und  Heilung*  (Berlin  1894)  —  „Beiträge 
zur  Pathologie  und  Therapie  der  Verdau- 
ungsorganeu  (lb.  1895)  —  „Die  Seekrankheit 
als  Tg}***  der  Kinetosen11  (Wien  1886)  — 
„Der  Nerrenkreislauf  und  die  tonische 
(oxyy>*<)  Energie"  •  Berlin  189$) —  #IN* 
Krankheiten  des  Herzens  und  ihre  Bekond* 
hmg«  (Wien  und  Leipzig  1897)  —  „Ener- 
getik und  Mediän"  (Ib.  1897}  —  .Jiewvöm 
Zustände  und  ihre  psychische  Behandlumtf4 
(Berliu  1897)  —  »Grundriss  der  PafhtUog* 
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nd  Thcraine  der  Herzkrankheiten"  (Lb.  1899) 
—  „Das  Westen  und  die  Behandlung  der 
Krisen*  (Berlin  1899». 


Rosenbaum,  jni  ins,  zu  Halle  a. 
1807  zu  Borg,  als  Sohn  des  Kreis- 
Job.  Friedr.  Aug-.  R.  zu 
bürg  (gest.  1857  j,  studierte  seit  1828  in 
Halle,  wo  er  1832  promovierte»  Er  Hess 
sich  daselbst  als  Arzt  nieder,  habilitierte 
sich  1836  als  Privatdozent  an  der  Univ. 
mit  der  Commentutio:  „Atialeeta  quttedam 
ad  sectionis  Caesareae  atttiquitntr»t" .  -rhrn-K 
weiter:  „Geschichte  der  Lustseucfui  im  Alter- 
hume,  u.  9.  tu."  {Halle  1839  ;  2,  Abdruck 
845;  neuer  Abdruck  1882)  —  „Addita- 
nta  ad  L.  Choulanti  bibliothetttm  medico- 
historicam"  (Halle  1842;  SpecII,Ib.  1647) 
„Zur  Geschichte  und  Kritik  der  Lehre 
den  Hautkrankheiten,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Genesis  der  Elcmentar- 
'ormen14  1 1K  1844;  französ.  von  Ch.Daakm- 
Paria)  —  nVeber  die  physische  Er- 
ziehun  g ;  für  gebildet  e  El  fern-  Erstes  Wo  rt : 
Das  SäuglingBaUcr"  (Leipzig  1844)  —  „DU 
Onanie  oder  Selbst befleckung  u.  a.  w,"  (Ib. 
1845)  und  gab  heraus,  mit  einer  Lebens- 
besehreibung: „C  Sprengeiii  opuscula  aca- 
demica"  (Leipzig  1844)  und  später,  mit 
Berichtigungen  und  Zusätzen  desselben1 
„Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  der 
Arzneikunde*  (4.  Aufl.,  I,  Leipzig  1846). 
1844  hatte  er  seine  Stelle  als  Privatdozent 
freiwillig  niedergelegt;  die  Motive  dazu 
finden  sich  in  seiner  Schrift  :  „Neun  Jahre 
aus  dem  Leben  eines  IJrivatdozenten.  Ein 
Beitrag  zur  inneren  Geschichte  der  med. 
Facultät  mm  Halle"  (Leipzig  1847).  In 
Blasius-  Hand  Worterbuch  (1836  bis  38) 
hatte  er  die  Artikel  Uber  Hautkrankheiten 
verfnsst  und  lieferte  noch  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  für  Heck  er'*  Annalen,  die 
Bett  med.  Centrai-Zeitung  {seit  1836),  für 
Schmi0t'8  Jahrbb.  und  dessen  Enzyklopädie 
(seit  1841),  die  Preuss.  med,  Vereins-Ztg, 
u  .6 w.  Er  starb  6.  Sept,  1874,  —  B. 
gehört  zu  den  berühmtesten  Historikern 
des  19.  Jahrh/s;  leider  ist  es  ihm  infolge 
vi  m  Intriguen  seines  Rivalen  Friedlaendkr 
nicht  gelungen,  die  seiner  würdige  Stel- 
hkOg  zu  erhalten*  sodass  er  genötigt  war, 
auf  die  akad.  Laufbahn  zu  verzichten, 
was  einen  grossen  Verlust  für  die  Wissen- 
schaft bedeutete. 


Rosenberg*  Bernhard,  in  Mos- 
kau, geb.  1836,  studierte  in  Kiew,  prom. 
1872  in  Moskau,  war  1871  bei  der 
Bekämpfung  der  Cholera  im  Gouv.  Wo- 
ronesch  thätig,  Prosektor  des  Finde Ihauses 
und  des  städtischen  Jansa-Hosp..  gehörte 
auch  dem  von  der  Moskauer  Gesellschaft 
russi seher  Ärzte,  deren  Sekretär  er  war, 
nach  Serbien  gesandten  Sanitäts-Detache- 
ment  an  und  starb  als  Staatgrat  24.  Dez. 

1892.  R.  war  seit  1873  ein  neissiger  Mit- 
arbeiter an  der  Moskauer  mecL  Ztg.  ge- 
wesen und  hat  auch  in  anderen  Journalen 

I  mannigfache  Beiträge  veröffentlicht. 

Rosenberg,  Albert,  in  Berlin, 
'  geb.  zu  Schloppe  (W.-Pr.)  17.  Sept.  1856, 
I  studierte  seit  1876  in  Berlin,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  B.  FbIhkel,  prom.  1881 , 
wurde  1882  Privatassistent  bei  B.  Frankel 
und  1887  1.  Assistent  an  der  kgl.  Univ.- 
Polihlinik  für  Hals-  und  Nasenkranke,  in 
welcher  Stellung  er  bis  1898  verblieb; 
dann  gründete  er  eine  eigene  Poliklinik, 
die  Unterrichtsz  wecken  dient  und  das 
ganze  Jahr  hindurch  von  Ärzten,  beson- 
ders Auslandern,  besucht  wird.  1899  er- 
hielt er  den  Professortitel.  Veröffent- 
lichungen: „Krankheiten  der  Mundhöhle, 
des  Rachens  und  des  Kehlkopfes"  (Berlin 

1893,  2.  Aufl.  1899)  —  „  Verwachsungen  und 
Verengerungen  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre"  (1898)  —  „Die  Intubation  des 
Kehlkopfes"  —  „Die  Behandlung  der  Kehl- 
kopftuberkulose"  —  „  Verätuiernngen  der 
Stimme  und  Sprache  bei  Paralysis  agitansu 
—  „Das  Nasenbluten"  (1899)  —  „Die  Intu- 
bation bei  Larynrstenosen41  —  „Das  Menthol 
ein  Ersatz  des  Cocain",  sowie  Artikel  in 
der  B.  k.  W.,  D.  m.  W.,Th.M.-H.,  Arch. 
f.  Laryngol.,  Revue  de  laryngol.,  Biblio- 
thek der  med.  Wissen  seh.,  Cbl.  f.  Ktnder- 
heilk.  u.  a. 

Rosenberger,  otto,  in  Kosen, 

geb.  1806  in  Kurland,  studierte  in  Königs- 
berg und  1828  bis  30  in  Dorpat,  gründete 
1833  das  Soolbad  Kosen  in  Thüringen, 
das  er  zu  grosser  Blüte  brachte  und 
praktizierte  daselbst  bis  1866,  wo  er  sich 
zurückzog.    Er  starb  daselbst  5.  Juli  1893. 

Rosenberger,  Johannes  An- 
dreas, 20.  Mai  1847  zu  Bonnland  in 
Bayern   geb..  in    Würzburg,  Tübingen, 
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Wien,  Halle,  Berlin,  Prag  ausgebildet, 
wurde  an  erstgenannter  Univ.  1871  prom. 
Sowohl  bei  Bamberger  als  bei  Linhart 
hatte  er  assistiert,  sich  schliesslich  ganz 
dem  Fache  der  Chir.  zugewandt  und 
dieses  Fach  seit  1878  als  Dozent  gelehrt. 
Nachdem  ihm  1892  der  Titel  eines  bayr. 
Hofrates  verliehen  worden  war,  wurde 
ihm  1897  die  Professur  für  gerichtl.  Med. 
an  der  Univ.  Würzburg  unter  gleichzeitiger 
Ernennung  zum  Landgerichtearzte  über- 
tragen. Auf  sein  Ansuchen  wurde  er 
1899  von  beiden  Amtern  unter  Belassung 
im  Univ. -Verbände  mit  dem  Titel  und 
Hange  eines  Prof.  e.  o.  entbunden,  um 
fortan  ausschliesslich  wieder  Chir.  zu  lehren 
und  praktisch  auszuüben.  R.  bekleidet 
zur  Zeit  die  Charge  eines  Oberstabsarztes 
I.  Klasse  a  la  suite  des  kgl.  bayerischen 
Sanitäts-Korps.  Neben  anderen  zahlreichen, 
besonders  auch  experimentellen  Arbeiten 
R.'s  bedürfen  der  bes.  Nennung:  „Ueber 
abscedirende  Paranephritis"  (Würzb.  1879) 
„Ueber  das  Wesen  des  septisclien  Giftes" 
(Festschr.  zum  Würzb.  Univ.- Jubil.,  Leipz. 
1882)  —  „lieber  operative  Behandlung  der 
männlichen  Epispadie"  (Verh.  der  deutsch. 
Ges.  für  Chir.  1891)  —  »Ueber  prophylac- 
tische  Entfernung  des  Wurmfortsatzes" 
(Verh.  des  internat.  med.  Kongresses  Rom 
1894).  Einen  besonderen  Namen  hat  sich 
R.  durch  seine  1884  publizierten  For- 
schungen über  die  Mikroorganismen  der 
Eiterung  gemacht. 

Rosenfeld,  Georg,  in  Breslau,  da- 
selbst 1861  geb.  und  ausgebildet,  war  1883 
bis  89  Assistent  von  Biebmer,  ging  dann 
nach  Salzbrunn,  arbeitete  in  den  Instituten 
von  Heidbnhain  und  Filehne  und  fungiert 
seit  1893  wieder  als  Arzt  für  inn.  Krank- 
heiten in  Breslau.  Von  seinen  gegen  50 
betragend.  Publikationen  heben  wir  hervor 
die  Inaugurierung  der  Acetonlehre,  Ar- 
beiten über  Fettleber  und  Fettwanderung, 
die  für  die  alte  fettige  Degeneration  den 
Begriff  Degeneration  und  Fettwanderung 
einführen,  ferner  das  erste  ,,Lehrbuch  der 
Diagnostik  innerer  Krankheiten  mit  Röntgen- 
strahlen" (Wiesbaden  1897),  Arbeiten  über 
Uratdiathese  (Einführung  des  Harnstoffs 
in  die  Urattherapie),  über  die  Lage  des 
Magens  und  seine kiin.  Beob.  mit  Röntgen- 
strahlen, dazu  8  unter  R.'s  Leitung  an- 
gefertigte Dissert.   Die  Publikat.  R.'s  er- 


folgten hauptsächlich  in  D.  m.  W.,  Bresl. 
!  ä.  Ztschr.,  Verh.  d.  Kongr.  f.  inn.  Med., 
1  A.  M.  C.-Z.,  Cbl.  f.  inn.  Med.,  Jahresber. 

der  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur,  B.  kl. 
.  W.,  B.  KL,  Therap.  d.  Gegenwart  etc. 

Selbständig  erschien  noch:  „Diagnostische 

Semiotik  des  Harns"  (Breslau). 

Rosenheim,  Theodor,  in  Berlin, 

1  geb.  3.  Sept.  1860  in  Bromberg,  studierte 
in  Berlin  und  prom.  1884,  war  Assistent 
1885  bis  88  am  Krankenhaus  im  Friedrichs- 
hain. 1888  bis  96  an  der  k.  Univ.-Poli- 
klinik  (Senator),  habilitierte   sich  18S9, 
j  gründete  1896  eine  eigene  Poliklinik,  sowie 
|  eine  Privatheilanstalt   für   Magen-  und 
i  Darmkranke  in  Berlin  und  erhielt  1897 
!  den  Professortitel.   Schriften:  „Pathologie 
und  Therapie  der  Krankheiten  des  Verdauungs- 
apparates" (2  Bde.  Wien  und  Leipz.  1891  bis 
93,  2.  Aufl.  1896),  ferner:  Unteres,  hanpt- 
sächlich  das  Gebiet  des  Stoffwechsels  und 
der  Krankheiten  des  Verdauungsapparates 
betreffend,  Oesophagoskopie  und  Gastro- 
skopie.  In  letzter  Zeit  bearbeitete  R.  vor- 
I  nehmlich  die  Krankheiten  der  Speiseröhre 
vom  klin.  Standpunkte. 

Rosenstein,  s  amuel  Siegmund, 

in  Leiden,  1832  in  Berlin  geb.,  studierte 
in  seinem  Geburtsorte  zuerst  Philos.  und 
danach  Med.,  prom.  1854  mit  einer  Diss.: 
»De  cydopia  inter  anünalia  observata",  mit 
welcher  Abhandlung  er  eine  Preisaufgabe 
■  der  Univ.  gelöst  hatte  und  die  später  auch 
i  in  Vikchow's  Archiv  erschien.    1866  bis 
'  58  war  er  Assistent  von  A.  Waonkr  am 
Danziger  Krankenhause.  liess  sich  1S58 
.  als  prakt.  Arzt  in  Berlin  nieder  und  habi- 
litierte sich  1863  als  Privatdozent  an  der 
Univ.    1865  wurde  er,  durch  Vermittlung 
von  Traubk  und  Virchow,  als  ord.  Prof. 
der  med.  Klinik  nach  Groningen  berufen 
(Antrittsrede:   .,/;<>  Beziehungen  zwischen 
Wissensdiaft  und  Praxi*  in  der  Mcdicin"), 
wo  er  bis  1872  wirkte  und  darauf  nach 
i  Leyden  übersiedelte  (Antrittsrede:  „Hct 
:  tegenwoordig   karakter   der  Geneeskundt", 
worin  er  schon  damals  die  ätiologische 
Bedeutung  der  Mikroorganismen  für  die 
Infektionskrankheiten  auseinandergesetzt 
hat).    Eine  ihm  1882  in  Amsterdam  an- 
,  gebotene  Professur  schlug  er  aus.  1898 
wurde  er  von  der  Univ.  Edinburg  zum 
Dr.  of  Law  (L.  L.  D.)  ernannt.   Er  ver- 
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ffantliahte  eine  grosse  Zahl  von  wissen - 
nhifU.  Aufsätzen  in  Vihchows  Archiv, 
^besonder*:  ^Ueber  den  Zusammenhang 
t  Herz-  u itd  A~i ei y  ukn.ni kh ciUut"  —  ,,l  rbe > • 
ie  Aetiotooie  der  jmrenehym.  Nephritis"  — 


2 


f  'tUr  Ihnhfhs  mrlUtfix^   —   „i'cher  Kj>ti>}>- 

a  mtnminaiA :  in  der  B.  k.  W,:  ,,Ueber 
nberculone  tfer   Harnorgane4'    —  ^Vebrr 
~#    Ver  hatten    den    Kniephänomens  beim 
bete»  mettitu»*'  —  „Zur  ttt/fterfrujihisch.a 
ebercirrhose'*  (1890  ;  in  „Verhandinngen 
es  Kongresses  für  innere  Med/4  Referat 
ber  chronische  Leberentzündung  (1892), 
lfArchiv  für  VenlHaungskrankheiten" 
H)i    ,,  Zur  Kasuistik  der  Magenerwe'de- 
t*ng'\  im  Klin.  Arch.  für  d.  Med.:  „Zur 
low  des  Hcrzsioases1^  im  Chi.   f,  d, 
W»2  ,,üebtr  das  Vorkommen  von  Tnber- 
wüen  im  Harn11  (1883).    Sein  Haupt- 
ist jedoch:  „Die  Pathologie  und 
der   Xierenkrankheiten41  (Berlin 
70,  86,  4.  Auri.  1899),  während  er 
Ziemssen's  Encyklopädie  die  Krank- 
ten des  Endocardioms  bearbeitet  hat. 
ine  kurze  Bearbeitung  der  Pathol.  und 
herapie  der  Nierenkrankheiten  lieferte 
für  das  Handb.  der  prakt.  Med.  von 
stein  und  Schwalb k  (1899). 

Rosenthal,  Moritz,  ans  Gross- 
ardeia  in  Ungarn,  geb.  1833,  hat  an  der 
riener  Univ.  studiert,  wo  Tckrck  sein 
war*  1858  erfolgte  seine  Promotion, 
habilitierte  er  rieh,  1875  erhielt  er 
e  Professur  für  Nervenkrankheiten  und 


eine  Abteilung  im  allgem.  Kranken  banse, 
30.  Dez.  1889  starb  er.  Um  das  von  ihm 
spez.  gepflegte  Fach  der  Pathologie  des 
Nervensystems  hat  er  sich  litter.  wie  prakt. 
ein  betrachte  Verdienst  erworben.  Sein 
Hauptwerk  ist  die:  „Klinik  der  Xerven- 
hankheiten1'  (1875  in  2.  And.;  auch  französ., 
engl,  Italien,  und  russisch),  ferner  ver- 
öffentlichte er:  „Handbuch  der  Elektro- 
thntqnr"  f|K?:i  in  2.  \ut1.,  mehrfach  über- 
setzt)  —  „lieber  Stottern«  (1861)  —  „üeber 
Hirntumoren"  {1863  resp.  1870>  -  „Ucb*r 
Scheintod"  (1872)  —  „Cervicnlc  Paraplegie" 
(1876)  —  „Hyuterk"  (3  Abhandinngen)  — 
„PolgmyelUis  anterior"  (1878)  —  H  Rinden* 
centren  de»  Menschenhirrw"  (1878)  —  „IHa- 
gno*e  und  Therapie  der  Rückcnmarkskrauk- 
heiten"  (1878)  —  „Myelitis  und  Tabes  nach 
Lues"  (1881)  —  „Motori*che  HirnfnttcH- 
onen"  (1882)  —  „Dmguo*e  und  Therapie 
der  Magenkrankheiten"  (1883t;  ausserdem 
ca.  70  kleinere  Aufsätze, 

Rosenthal,  Isidor,  In  Erlangen, 
wurde  16.  Jnli  1836  zu  Labischin  bei  Brom- 
berg als  Sohn  eines  Arztes  geb.  Wahrend 
seiner  anf  der  Univ.  Berlin  betriebenen 
Studien  widmete  er  sich  bereits  der  Physich 
und  wurde  unmittelbar  nach  Absolviernng 


seiner  Examina  (1859  j  bei  du  Bois-Hkymoxd 
Assistent.  In  dieser  Stellung  habilitierte 
er  sich  1862,  erlangte  1867  das  Extraordi- 
nariat  und  nahm  1872  oiuen  Ruf  als  Ordi- 
narius seines  Faches  nach  Erlangen  an. 
wo  er  jetzt  noch  wirkt.    Die  umfang- 
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reicheren  unter  seinen  wichtigen  Arbeiten 
sind:  „Die  Athembewegungen  und  ihre  Be- 
ziehung zum  Nervus  vagus"  (Berlin  1S62)  — 
»Elektrititätslehre  für  Mediciner"  (Ib. 1862 ; 
2.  Ann  1869;  3  ,  mit  Bernhardt,  1882)  — 
„Zur  Kenntnis*  der  Wärmeregidirung  bei 
den  warmblütigen  Thieren"  (Erlangen  1872). 
Ausser  den  zahlreichen  Abhandlungen  IL 's, 
wie  sie  sich,  Fachgegenstande  betreffendT 
im  Archiv  f.  Anat,  und  PhysioL,  Molk- 
schott's  Untersuchungen,  Annalen  der 
Physik,  den  Sitzungsber.  der  Akad.  der 
Wissen schM  der  physik.-med.  Societät  zu. 
Erlangen  finden,  seien  noch  erwähnt: 
„Allgemeine  Physiologie  der  Muskeln  und 
.Vm>cnw(Leipz,1878i2  Aull..  1898).  In  Hu»- 
mann 's  Sammelwerk  „Lehrbuch  der  Phy- 
siologie" bearbeitete  er  die  Abschnitte: 
Atembewegungen  und  Innervation  der- 
selben und  tierische  Warme.  Ausserdem 
veröffentlichte  er  „  Vorlesungen  über  öffent- 
liche und  private  Gesundheitspflege"  (EriwigexL 
(1887,  2.  Ad,  1890>  -  „Zide  k,  Aussichten 
der  Gemndfieitspftege"  (Ib.  1875)  und.*  „Bier 
u.Branntwein  in  ihren  Beziehungen  zur  Volks- 
gosundheitspfiege"  (Berlin  1881;  2.  Aufl., 1893). 

Rosenthal,  Oskar ,  zu  Berlin,  da- 
selbst 25.  Dez.  1852  geb.,  studierte  in 
Berlin  und  Heidelberg,  promovierte  1875 
in  Berlin,  Arzt  seit  1876,  war  bis  1877 
Assistent  im  jüd.  Krankenhause  unter  IL 
Jacobson,  bildete  sich  dermatologisch  seit- 
dem in  Wien,  Paris  und  London  und 
wirkt  seit  1879  als  Arzt  für  Hautkrank- 
heiten und  dir.  Arzt  einer  Privatklinik 
und  Poliklinik.  Er  war  Mitbegründer  der 
dermatol.  Ges.,  Schriftführer,  ist  gegen- 
wartig 2.  Vors.  derselben  und  publizierte 
ausser  seiner  Diss.:  »IJbcr  die  Veränderung 
du  Knorpels  vor  der  Verknochtrung"  eine 
beträchtliche  Reihe  von  Artikeln  in  seinem 
Spezialf ache,  über  Polypen  der  Harnröhre, 
Chrysarobin,  mechan  Behau  dl.  der  Haut- 
krankheiten, subkutane  Hg -Injektionen 
bei  Syphilis,  Hydrosis  chronica  faciei, 
Photoxylin,  Sycosis  vulgaris,  Sklerodermie, 
dermatol.,  typische  und  atypische  Psori- 
asis, Lupus  erythematodes,  Pemphigus, 
syphil.  Myocarditis,  heisses  Wasser  bei 
H  mitleiden,  Hauttuberkulose,  mercurielle 
Exantheme  etc.  etc. 

Roseo,  Rinaldo,  in  Horn,  Prof.  der 
gerichtl.  Med.,  geb.  1845  in  Rom,  studierte 


daselbst  seit  1864  auf  der  Univ.  della 
Sapienza,  wurde  1868  Dr.,  war  bis  URB 
Arzt  in  Segni,  wurde  1883  Privatdozent 
der  gerichtl.  Med,,  dann  Prof.  und  starb 
24.  Marz  1896,  Er  errichtete  eine  Impf* 
anstalt  und  ein  Institut  für  Serum therapte, 

Roser,  W  i  1  h  e  1  unbekannter  Chirurg. 
<T<  h.  Mpii.-Rat  und  Prof.  der  Chir.  in 
Marburg,  geb.  zu  Stuttgart  26.  März  1817, 
studierte  seit  1834  in  Tübingen,  zusammen 
mit  Wunderlich  und  Gbjksingkh  ,  mit 
denen  ihn  enge  Freundschaft  lebensläng- 
lich verband,  wurde  1888  approbiert  und 
promovierte  1839  mit  der  Diss,:  „I>i> 
Humoralätiologic".    Er  begab  sich  darauf 


auf  wissenschaftliche  Reisen  nach 
bürg,  Halle,  Wien,  Paris,  kehrte  1841 
Tübingen  zurück  und  habilitierte  ateb 
selbst  1841  für  Chirurgie,  Koch  in 
I  selben  Jahre  gründete  er  zusammen  mit 
den  schon  erwähnten  Freunden  Gutti&0D 
und  Wunderlich  das  „Archiv  f.  physid, 
Heilkunde",  in  dem  er  selbst  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  veröffentlichte.  Zugleich 
entwickelte  er  auch  sonst  eine  fruchtbare 
litterar.  Thätjgkeit,  publizierte  1844  mto 
„Handbuch  d.  anat  ChirS,  das  1884  in  & 
und  letzter  Aull,  erschien,  femer  1845  die 
„AUgem.  Chir."  und  1847  daa  ^CMr.-anat, 
Vademccum"  (7.  Auth  1889.,  Werke,  die  mck 
sämtlich  grosser  Beliebtheit  erfreuten  und 
R.*8  Namen  weithin  bekannt  gemacht 
haben.  1840  legte  IL  »eine  FriTatdoMtor 
nieöVr  und  niodclte  als  Oberamt»* W 
urzt  nach  Heitlingen  Ober,  von  wo 
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einem  Ruf  als  Nachfolger  des  nach  Dresden 
übergesiedelten  Zeis  folgend,  als  ord.  Prof. 
d.  Chir,  nach  Marburg  ging.  Hier  lebte, 
lehrte  und  wirkte  er  bis  zu  seinem  15. 
Dez.  1888  er  folgten  Tode,  nachdem  er  jedoch 
schon  2U  Anfang  d.  J.  infolge  von  Kränk- 
lichkeit sich  hatte  pensionieren  lassen 
müssen.  —  R.  hat  ais  Chirurg  wie  als 
Ojththalmolog  eine  praktisch  wie  litterar. 
überaus  fruchtbare  Thätigkeit  entwickelt 
Die  Zahl  seiner  Einzelaufsatze  übersteigt 
150*  Titel  und  ausführliche  Inhaltsanalysen 
sind  in  der  prächtigen  Gedächtnisschrift 
gegeben,  welche  R/s  Sohn  Karl,  gegen- 
wärtig Chirurg  in  Wiesbaden,  zusammen- 
gestellt hat  { Wiesbaden  1892  k  Der  Nekro- 
log an  der  Spitze,  dem  auch  die  wichtigsten 
Daten  dieser  Biogr.  entlehnt  sind,  stammt 
aus  der  Feder  von  R,  U.  KäÖnlkin  in 
Zürich.  R.  gehört  zweiffellos  zu  den 
hervorragendsten  deutschen  Chirurgen  des 
v.  >t.  Jahrhunderte. 

Roser»  k  ■  rlt  in  Wiesbaden,  geb.  zu 
Marburg  30.  Dez.  1856  als  Sohn  des  Vor., 
studierte  daselbst,  in  Leipzig,  Tübingen, 
Berlin,  wurde  1880  approbiert,  war  1  Jahr 
im  Auslande  (Australien,  Nordamerika  u. 
England),  alsdann  7  Jahre  lang  Assistent 
a.  d.  chir.  Kliniken  zu  Marburg  und  Halle, 
habilitierte  sich  1S86  f.  Chir.  in  Marburg, 
war  2  Jahre  lang  dir.  Arzt  des  Land- 
krankenhauses in  Hanau  und  wirkt  seit 
1S91  als  Spezialchirurg  in  Wiesbaden. 
Ausser  den  im  älteren  Lexikon  genannten 
Schriften  gab  er  die  8.  und  9.  Aufl.  von 
seines  V ftters„cAw\-anaf.  Vadcmecum"  heraus 
und  1 1  u  h  1  iz i e rte :  , ,  Wilhelm  Roser,  ein  Beitr. 
z>  Qtsdi.  rf.  CAir,"  (Wiesbaden  1892). 

Rosin,  Heinrich,  in  B erb n,  daselbst 
28.  Aug.  1863  geb.,  studierte  in  Breslau 
und  Freiburg,  promovierte  hier  1887,  war 
Assistent  am  Allerheil igenhosp.  in  Breslau 
(unt.  Rosbnd  ach),  hielt  sich  1 89  J,  auf  Grund 
eines  Stipendiums  der  Stadt  Breslau  und 
auf  Veranlassung  Pjatob's  zum  Studium 
der  Si'hwindsuchtspflege  in  England  auf, 
ist  seit  1892  Assistent  an  d.  k.  Uuiv.-Poli- 
klinik  (Sknatob),  seit  1897  für  inn.  Med. 
habilitiert.  Er  publizierte  ausser  der  Diss, 
HVher  da*  Hautsartom" ,  eine  Reihe  klin., 
phy*iol.-chem.  und  bakteriol.  Arbeiten, 
ber  das  Indigoroth  in  Harn  und  Pflanze, 
Ii  windsuchtspflege,  Nachweis  von  Gallen* 


farbstoff,  akute  Myelitis  nach  Syphilis, 
Tabes  dorsalis,  Bau  der  Nervenzellen,  Mala- 
riaplasmodien,  Epilepsie  bei  Herzkrank- 
heiten u.  s.  w. 

Ross,  James,  in  Manchester,  geb. 
1837  zu  Kingussie,  studierte  in  Aberdeen, 
machte  zwei  Reisen  auf  einem  Grönland- 
WalfischiUnger  mit,  praktizierte  seit  1863 
an  verschiedenen  Orten ,  seit  1876  in 
Manchester,  wo  er  in  demselben  Jahre 
pathol.  Anatom,  1878  Assist  Physician  an 
der  Manchester  Roy.  Infirmary,  1881  Prof, 
am  Owens  Coli*  wurde  und  25.  Febr.  1892 
starb,  R.  hat  sich  in  weiteren  Kreisen 
durch  sein  1881  zuerst  erschienenes,  sehr 
verbreitetes  Handbuch  der  Krankheiten 
des  Nervensystems  und  verschiedene 
Einzel  arbeiten  auf  diesem  Gebiete  bekannt 
gemacht« 

ROSS,  Geo  rge,  gest.  47  J.  alt  in 
Montreal  8.  Nov.  1892,  Prof.  d.  prakt.  Med. 
an  der  dortigen  Mc.  Gill  Univ.,  war  als 
Konsultant  in  ganz  Kanada  bekannt  und 
ein  trefflicher  klin.  Lehrer.  Auch  war  er 
Herausgeber  des  „Montreal  Med.  Journal". 

ROSSbach,  Michael  Joseph, Phar- 
makolog  und  Kliniker,  zu  Heidingsfeld  bei 
Würzburg  12,  Febr.  1842  geb ,  studierte 


in  Würzburg,  dann  in  München,  Berlin 
und  Prag  bis  1865,  dem  Jahre  seiner  Pro- 
motion. 1869  habilitierte  er  sich  als  Dozent 
für  Arzneimittellehre  in  Würzburg,  er- 
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langte  1874  daselbst  ein  Extraordinariat 
und  wurde  1882  als  Prof.  der  spez.  Patho- 
logie und  Therapie  und  Direktor  der  med. 
Klinik  als  Nachfolger  von  Nothnagel  nach 
Jena  berufen,  nahm  1892  aus  Gesundheits- 
rücksichten seinen  Abschied  und  starb  zu 
München  8.  Okt  1894.  In  weitesten 
Kreisen  wurde  R.  durch  seine  „Arznei- 
mittellehre"  (in  3.  Aufl.,  mit  Nothnagel, 
der  die  beiden  ersten  Aufl.  allein  bearbeitet 
hatte)  bekannt.  Ausserdem  veröffentlichte 
R.:  „Lehrbuch  der  physikalischen  Heilmittel" 
—  „Pharmakologische  Untersuchungen"  (3 
Bde.)  —  „lieber  Scldeimsecretion" ,  sowie 
zahlreiche  Einzelarbeiten  zur  klin.  Med., 
besonders  über  Kehlkopfkrankheiten,  aber 
auch  zur  Physiologie  und  Pharmakologie. 

Rosthorn,  Alfons  Edler  von,  in 
Graz,  geb.  19.  Sept.  lsö7  in  Oed,  Bez.Wien. 
Neustadt,  Nieder-Österr.,  studierte  in  Wien 
ursprüngl.  Zoologie,  dann  Medizin,  promo- 
vierte 1885,  war  1890  Privatdozent  in  Wien, 
1891  alssupplier.  klin. Vorstand  vom  Ministe- 
rium, nach  Berufung  Schauta's  nach  Wien, 
auf  Vorschlag  der  Fakultät  nach  Prag  be- 
rufen und  daselbst  Prof.  e.  o.  in  Funk- 
tion des  Ordinarius  1892;  wurde  1894  Prof. 
ordinär.,  nach  dem  Tode  v.  Rokitanskj's 
1898  von  der  Grazer  Fakultät  unico  loco 
vorgeschlagen  und  trat  diese  Stellung  zu- 
gleich als  klin.  Vorstand  1899  an  Be- 
rufungen nach  Groningen  und  Utrecht 
hatte  v.  R.  abgelehnt,  v.  R.  giubt  mit 
Chrobak  in  Xothnagkl's  Handbuch  „Die 
Erkrankungen  der  xceibl.  Qeschl.- Organe"  her- 
aus, von  welchen  1896  Bd.  1,  1.  Heft  er- 
schienen ist.  Im  VEiT'schen  Handbuche 
d.  Gynäkologie,  III,  bearbeitete  er  „Die 
Erkrankungen  des  BeckeMndegewebea" .  Von 
sonstigen  Arbeiten  sind  zu  erwähnen: 
„  Über  die  Selmenscheiden  der  Hand"  iLanukn- 
beck's  Archiv  XXXIV)  -  „Über  die  Ab- 
tragu?ig  der  Gebärmutteranhänge"  (Archiv 
für  Gynäkol.  XXXVII)  -  „Über  Tubo- 
ovarialcysten"  (vin  der  Festschr.  für  Bill- 
roth 1892),  über  angeborene  Nahellisteln. 
über  Schwangerschaft  im  rudimentären 
Horn,  über  primäres  Vaginalsarkom,  un- 
vollkommene Cloakenbildung,  Icterus  gra- 
vis bei  Wöchnerinnen,  Erkrankungen  der 
Eileiter  (Vortrag),  zur  retroperiton.  Stiel- 
behandlung der  Myome  (lauter  kasuist. 
Arbeiten  in  der  W.  kl.  W.) ,  über  die 
Folgen   der  gonorrh.   Infektion  bei  der 


I  Frau  (Vortrag),  zur  Heilung  der  Blasen- 
|  scheidenfistel  nach  W.  A.  Freund,  über 
|  die  Erfolge  der  Adnexerkrankxmg  (Vortrag) 
•  (Publikat.  in  der  Pr.  m.  W.),  über  Endo- 
thelioma  ovarii  (A.  f.  G.),  Wochenlietts- 
statistik  (M.  f.  G.  u.  G.,  V),  über  Schleim- 
hautverhornungder  Gebärmutter  (Festschr. 
d.  deutschen  geburtshilfl.  Gesellsch.  1894), 
endlich  noch  das  Referat  auf  dem  Kongr. 
d.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  Berlin  1899,  sowie 
ein  kurzer  Vortrag  über  Tetanus  puerperal 
ebendaselbst. 

Roth.  Wilhelm  August,  Militär- 
hygieniker  zu  Dresden,  geb.  19.  Juni  1833 
'  zu  Lübben  in  der  Niederlausitz,  studierte 
seit  1851  auf  der  Berliner  Univ.  als  Eleve 
des  med.  chir.  Friedrich  Wilhelms- Insti- 
tuts, wurde  1855  Doktor,  1856  Unter-, 
1857    Assistenz-,    1861    Stabsarzt  beim 
Friedrich  Wilhelm-Institut,  1863  am  In- 
validenhause und  an  der  Central-Turn- 
anstalt,  1867  Oberstabsarzt  und  Lehrer  an 
der  Kriegs  -  Akademie  in  Berlin,  1870 
General-  und  Korpsarzt  des  12.  königl. 
sächs.  Armee-Korps  zu  Dresden  und  im 
Feldzuge  zugleich  Armee-Generalarzt  der 
Maasarmee,  seit  Frühjahr  desselben  Jahres 
als  Generalarzt  I.  Kl.  an  die  Spitze  des 
kgl.  sächs.  Militarsanitäts wesens  berufen, 
tibernahm  1873  die  Professur  der  Gesund- 
heitspflege am  Polytechnikum  zu  Dresden 
und  leitete  zugleich  die  militärärztlichen 
Fortbildungskurse.    R.,  der  12.  Juni  1892 
in  Dresden  starb,  gehört  zu  den  bedeu- 
tenderen deutschen  Militärärzten.    Er  hat 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften  zur  Mili- 
tärmedizin und  Militärhygiene  veröffent- 
licht, so:    „Milit ärärztliclie  Studien"  [2  T., 
Berlin  15S67,  68)  —  „Grutulriss  der  phys'uA. 
i  Anatomie  für  Turnlehrer-  Bildungsansi alten" 
I  (Ib.  1866 ;  2.  Aurl.  1872) ;  zusammen  mit 
I  Lex  :  „Handb.  der  Militär gesundheitspfleye" 
j  (3  Bde.,  1872  bis  77),  mehrere  Pubiika- 
;  tionen  aus  dem  königl.   sächs.    Militär - 
i  Sanitätsdienst  u.  s.  w.    Seit  1872  gab  er 
'  auch  einen  „Jahresbericht  über  die  Leistun- 
:  gen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des 
Müitär-Sanitätswesens"  heraus.    Er  machte 
mehrere  wissenschaftl.  Reisen,  1863  in  das 
Lager  zu  Chälons  u.  s.  w.f  besuchte  die 
englische  Armee,  fungierte  1876  als  deut- 
scher Preisrichter  auf  der  Industrie-Aas- 
stellung zu  Philadelphia,   Zuletzt  war  er 
Gen.-Arzt  I.  KL,  Vontand  der  Sanität»- 
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Direktion,  ord.  Honorar-Prof.  am  kgl. 
Polytechnikum,  Mitglied  und  Stellver- 
treter des  Präsidenten  des  Landes -Medi- 
zinal Kollegiums.  Am  28.  April  1894 
wurde  im  Vorgarten  des  Garnisonlazaretts 
zu  Dresden  sein  Denkmal  enthüllt. 

Roth.  Fr  iedrich  Franz,  in  Bam- 
berg, daselbst  27.  Sept.  1835  geb.,  studierte 
in  München,  Würzburg,  Wien,  Berlin, 
namentl.  als  Schüler  v.  Bambergbr's,  pro- 
movierte 1858,  war  seit  1862  in  Bamberg 
Arzt,  1875  Bezirksarzt,  18S1  Dir.  d.  allg. 
Krankenhauses  und  Med. -Rat  und  ver- 
öffentlichte ausser  verschiedenen  Journal- 
aufsätzen (1858  bis  86)  noch  die  Monogr. 
„Dr.  Adalb.  Friedr.  Marcus,  der  erste  dir. 
Arzt  in  Bamberg,  Darstellung  seines  Lebens 
u.  Wirkens11  (Bamberg  1889,  Festschr.  zum 
lOOjähr.  J ubiläum  d.  Bamberger  Kranken  Ii.). 

Roth.  Moritz,  in  Basel,  daselbst  25. 
Dez.  1839  geb.,  studierte  in  Basel,  Würz- 
burg, Göttingen,  Berlin,  promovierte  1864, 
war  seit  1866  Dozent  in  Basel,  1868  bis 
72  in  Greifswald,  wurde  in  Basel  1872 
Prof.  e.  o.,  1874  Prof.  ord.  d.  allg.  Pathol. 
und  path.  Anat.,  zog  sich  1899  von  seinem 
Lehramt  zurück.  Ausser  Aufsätzen  histol. 
und  path.-anat.  Inhalts  in  Virch.  A.  (von 
XXXVI  an),  der  Schweiz.  Ztschr.  f.  Heilk. 
(III),  der  D.  Z.  f.  Oh.  (I),  dem  Korrespbl. 
f.  Schw.  Ae.  (1874),  der  Z.  f.  A.  (1876), 
A.  f.  Ophth.  (XXV),  Beitr.  z.  vaterl.  Gesch. 
N.  F.  IE  u.  a.  veröffentlichte  R.  als  Er- 
gebnis langjähriger  Forschungen  mehrere 
Einzelarbeiten  üb.  Vesal,  zusammengefasst 
in  dem  grossen  Werk  „Andreas  Vesalius 
Bruxellensis"  (Berlin  1892  mit  30  Tfln.). 

Roth.  Emanuel,  zu  Gohren  (Pom- 
mern) 14.  Okt.  1850  geb.,  besuchte  die 
Univ.  Tübingen,  München  und  Berlin, 
wurde  1874  promoviert  und  liess  sich  1875 
in  Belgard  i.  P.  nieder.  Hier  von  1878 
ab  als  Kreiswundarzt,  von  1882  als  Phy- 
sikus  thätig,  bearbeitete  er  verschiedene 
forensische,  psychiatrische  und  hygienische 
Fragen  (Wurstvergiftung,  Prophylaxe  des 
Flecktyphus,  bakteriolog.  Trinkwasser- 
Untersuchungen)  in  Eulenbebg's  Viertel- 
jahrschr.  XXXVI,  XXXIX,  XLIH  und 
publizierte  ausserdem  in  monograph. 
Form:  „Die  Thatsachen  dtr  Vererbung  in 
geschichtlich-kritischer  Darstellung"  (unter 


;  diesem  Titel  in  2.  Aufl.,  Berlin  1885), 
|  neben  kleineren  Arbeiten  über  Erblich- 
■  keit   der   Tuberkulose,   die  körperliche 
|  Grundlage  der  Temperamente,  Arbeiter- 
schutz und  Unfallverhütung,  den  „Ent- 
wurf des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  nach 
seinen    für    den    Arzt    wichtigsten  Be- 
I  Stimmungen",  die  Cholera  im  Reg.-Bez. 

Oppeln,  Verbreitung  des  Typhus  durch 
I  Milch  (D.  Vrtljhrschr.  f.  öff.  Ges.)  u.  a. 
:  1890  erschien  in  der  Wiener  Klinik  Nr.  7 
eine   Abhandlung:      „Über   den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage  der  Vererbung 
encorbener  Eigenschaften  und  Krankheiten". 
I  1892  zum    Reg.-Medizinalrat  in  Köslin 
ernannt,  übernahm  R.  in  Gemeinschaft 
mit  Leppmann  die  Bearbeitung  des  zuerst 
von    Schlockow    herausgegebenen  „Der 
preussi*che  Physikus",  der  1900  in  5.  Auf- 
I  läge  erschien.    1894  wurde  R.  in  gleicher 
,  Eigenschaft  an  die  Regierung  in  Oppeln 
|  versetzt.    In  diese  Zeit  fällt  die  Errich- 
j  tung  der  von  R.  ins  Leben  gerufenen 
:  Volksheilstätte    für    Lungenkranke  in 
|  Loslau  O./S.,  die  2.  Juli   1898  eröffnet 
wurde,  als  erste  geschlossene  Heilstätte 
|  für  Lungenkranke  in  Schlesien  und  den 
j  östlichen  Provinzen  überhaupt.    1897  er- 
|  schien  R.'s  „Allgemeine  Geiverbe-Hygiene" 
(in  Th.  WEYi/sHandb.  der  Hygiene,  VIII), 
|  ferner  das  für  den  intern,  hyg.  Kongress 
j  in  Budapest  erstattete  Referat  „Über  den 
'  Einfluss  der  Arbeitszeit  auf  die  Gesundheit 
j  der  Arbeiter",  über  „Fabrikbäder"  (Verh. 

der  Centralstelle  für  Arbeit  erwohlfahrts- 
I  einrichtungen  1898).  über  „Die  Thätigkeit 
der    Vereine  vom  Boten  Kreuz,  in  ihrer 
Beziehung  zu  den  Aufgaben  des  Medizinal- 
'  beamten11    (Hyg.    Rundsch.   1897  Nr.  3 
u.  a.     1893  erschien  die  Monographie : 
„Armenfürsorge    und  Armenkrankenpflege, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  heutigen 
.  Stellung  des  Armenarztes  und  Vorschlägen 
zu  ihrer  Beform"  (Berlin).    1898  wurde  R. 
von  Oppeln  an  die  Regierung  in  Pots- 
dam versetzt,  1900  z.  Geh.  Med.-R.  ernannt. 

i 

RotllG,  Karl  Gustav,  zu  Altenburg 
(Herzogt.  S.« Altenburg),  geb.  zu  Schmölln 
(S.-A.),  9.  März  1823,  studierte,  dem  väter- 
lichen Wunsche  entsprechend,  Theologie 
1843  bis  46  in  Jena  und  Heidelberg,  be- 
schäftigte sich  als  Hauslehrer  mit  naturw. 
und  philos.  Privatstudien,  erlitt  wegen 
Teilnahme  an  der  48er  Bewegung  eine 
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Tmonatl.  Untersuch ungshaft  zu  Weimar, 
ging  dann  nach  Amerika,  erwarb  sich  als 
Lehrer  die  iCittcl  zum  Studium  der  Med., 
wurde  1853  im  New  York  Medical  College 
promoviert,  war  1853  bis  55  Hausarzt  im 
Emigran ten-H ob p.  auf  Ward's  Island  bei 
New  York,  1855  bis  56  Examinüig  Ofücer 
an  der  Quarantäne  von  New  York  auf 
Stauten  Island»  1856  bis  59  zuerst  als 
Direktor  eines  G  el  bfieber-Lazaretts  wahrend 
einer  Epidemie  in  Port  Hamilton  bei  New 
Yorkt  dann  daselbst  als  prakt.  Arzt  thätig. 
1860,  kurz  vor  Ausbruch  des  Sezessions- 
krieges, kehrte  er,  auf  den  Wunsch  seine« 
Vaters,  nach  Deutschland  zurück,  machte 
noch  Studien  in  Jena  und  Berlin  und 
wurde  1860  zum  2,  Male  Dr.  in  Jena  mit 
der  Diss.:  rDc  febri  flava".  Seit  1861  ist 
er  in  Alten  bürg  als  prakt.  Arzt,  Bezirks- 
arzt und  Dirigent  des  Kinderhosp.,  seit 
1862  als  ständiger  Arzt  des  H freiadligen 
Magdalenenstifts"  thätig.  Litterar.  Ar- 
beiten: ffDii  Carbolsäure  in  der  Med" 
(Berlin  1875)  —  fftomptniimä  der  Frauen- 
krankhh."  (Leipzig  1879;  3.  Aufl.  1884)  - 
„Die  Diphtherie,  Ihre  Entstehung,  Ver- 
hütung und  BeJtandlung"  (1884,  2  Aufl.)  — 
^Ueber  die  totale  Behajtdluny  der  Lungen- 
phthise  mit  J<d- Phenol r,;  (1875)  —  „Locaie 
Behandlung  der  Diphtherie  mit  Jod*  Phenol^ 
(1875)  —  tJJic  antUymot.  Behandlung  den 
Typhus  abdominalis"  (1879)  —  „Behandlung 
der  Diphtlterie  mit  Cyan-  und  Jod-Queck- 
süber"  (1680,  81,  86)  -  „Neue»,  »ich  selbst 
hdtendes  Speeulumu  (1883),  femer  Über- 
setzungen und  Bearbeitungen  ausländischer 
Werke,  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen 
in  med.Zeitschr.,  insbesondere  als  ständiger 
Mitarbeiter  der  „MernorabÜien"  und  des 
„Frauenarzt".  Über  die  Grenzen  des 
engeren  Fachstudiums  hinaus  nahmen 
noch  naturwissenschaftliche  Fragen  all- 
gemeiner Art  R/s  Interesse  in  Anspruch. 
In  einer  Reihe  von  Vortragen  vor  der 
„  Naturforsch  enden  Gesellschaft  des  Oster- 
endes" (Mit*,  a.  d.  Osterbinde  1884  bis  »9) 
entwickelte  er  seine  Anschauungen  über 
die  ,.Substantialität  des  Raumes"  im  Gegen- 
satz zur  herrschenden  RANT'seheu  Lehre, 
and  über  den  Atombegriff  und  das  Leuchten 
der  Meteore,  zusammen gefasst  in  einem 
SchJusa vortrage :  „Die  neueren  antimate- 
r Ullistischen  Bewegungen  in  der  Natuntnssen- 
schafty  Knertßtismust  Neouitalismust  Dyna- 
r*  („Gaea*4  1898,  Heft  7  u.  8). 


Roth  mann,  Max,  in  Berlin,  da- 
selbst 1868  geb.,  studierte  in  Berlin, 
wie  in  Frankfurt  a.  M..  promovierte 
1889,  Arzt  seit  1890,  war  1891 
93  Assistent  im  Krankenhause  Urb 
leitet  seit  1896  eine  Poliklinik  für  inn 
und  Nervenkrankheiten  und  ist  tttifc  IC 
habilitiert.  Er  veröffentlichte  klinisc 
und  experimentell-pathologische  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  des  Centramerveosystemt 
(kombinierte  Systemerkranknngen,  Pyra- 
mide n  bahn,  Röcken  mar  ksembolie  etc.). 

Rothmund,   Fr  anz  Chrtstop 

von,  in  München,  geb.  28.  Dez.  180 
bildete  sich  in  Wttrzburg  als  Schäl 

V.  DüEUJKGER's,  V.  TkvK'K  >.  ScmoENLEIK 

und  in  Berlin  v.  Gbakfk*s  au*.    ls  '  ■ 
moviert,  wurde  er  zuerst  Gerichtsart  U 
Miltenberg,  dann  in  Volkach,  nach  £ 
Thätigkeit  in  dieser  Stellung  jedoch  1" 
Prof.  in  München,  Direktor  der  1  eh 
Abtei)..,  dann  Ober  Med.- Rat  daselbst,  l 
1371  in  den  Ruhestand  und  starb  * 
Nestor  der  deutschen  Chirurgen*  nalttt- 
90jährig,  30.  Nov.  1891.     Seine  haup«^ 
sachlichsten    Arbeiten    handelten  über 
Radikal  Operation  der  Hernien  etc  ;  ab 
auch  über  allgemeinere  Themata  Qfc  B. 
Todesstrafe)* 

Rothmund,    Antust  von, 
Sohn  des  Vorigen  zu  Volkach  1.  A 
1830  geb.,  machte  in    München  unter 
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inem  Vater,  und  nach  seiner  1853  er- 
igten Promotion,  bei  welcher  er  über 
xartikulation  des  Unterkiefers  schrieb, 
in  Berlin  unter  v.  Graefb,  in  Prag  anter 
Arlt,  in  Wien  unter  Jaeger  seine  Studien 
und  widmete  sich  der  Ophthalmologie, 
eiche  er  von  1854  ab  an  der  München  er 
niv.  Lehrt.    Die  Themata  seiner  Haupt- 
beiten  sind  :  Pupillenbildung,  Hornhäut- 
en würe,  Katarakt,  der  ophthalm.  Unter- 
cht, 

RottC r,  Josef,  in  Berlin,  geb.  zu 
Gtaesendorf  bei   Mittelwalde  (S-IiI^h-tu 
1.  Jan.  1857,  studierte  in  Breslau,  Halle, 
'fei,  Wlirzb  urg,  promovierte  1881,  war 
:erauf  Assistent  bei  Maas  in  Würzburg 
1884,  dann  bei  v.  Bergmann  (Berlin) 
is    1887,    leitete    1888    bis    90  eine 
trurg.  Privatklinjk  In  München  und  ist 
it  1890  Chirurg.  Chefarzt  am  St,  Hed- 
ig-Kranken hause  zu  Berlin.    Schriften  : 
Die   operatit?  Behandlung  des  Kropfes" 
genbbck's  Archiv.  1885)  —  „DieArthro- 
hien    bei  Tabidtn"  (Ib.  XXXVI)  — 
+  Die   St  ich  Verletzungen  der  Subclavia-  Ge- 
fäm*  (Vououkn's  klin.  Vorträge  1893) 
—  „Eine  neue  Art  von  Hautgangraen  mit 
nustelbildungu  (Dermat,  Zeitschr,,  1895)  — 
FesUchrift  tum  goldenen  Jubiläum  des 
Btrf  w  ig  -  Kra  nkenha  uses"  ( Berlin  1 896) 
mCb*r  Perityphlitis"  (Berlin  1896)  — 
„Zur  Topographie  des  Mamma- Carcinvms" 
{  Lang  SN  bkcx's  Archiv,  1898)  -  „Die  Er- 
In ankttngen  den  Anus  und  Ret- tum"  (Lehr- 
buch f.  Chir.,   hreg.  von  v.  Bkägbiann, 
v.  Bruns  und  v.  Mickülicz, 

Rouge,  Louis-Philippe,  zu  Lau- 
sanne, geb.  daselbst  24.  Nov.  1833,  stu- 
dierte seit  1862  in  Zürich ,  Strassburg, 
Bern  und  Paris,  war  Interne  im  Cantonal- 
oäp.  zu  Genf  1868  bis  59,  wurde  1868 
DoktorT  war  1860  bis  63  Arzt  in 
,  seitdem  in  Lausanne,  wo  er  1865 
m  Chef -Chirurgen  des  Cantonal-Hosp., 
73  zum  Mitgl.  des  Conseil  de  sante  des 
ton  Waadt  und  1874  zum  Division  s- 
der  eidgenöss.  Armee  ernannt  wurde. 
verHess  er  den  Hospital  dienst,  in- 
sich  aber  weiter  für  die  Chir., 
ch  war  er  1870  kurze  Zeit  bei  der  franz. 

uee  thatig.  Er  war  Gründer  und  Re- 
htenr  des  tTBnlletin  medJcal  de  la  Suisse 
man  de'*  il865  bis  73  J,  aus  dem  später 


die  „Revue  med.  d.  t  8.  r.*  hervorge- 
gangen ist  und  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Schriften  zur  Chirurgie  und  Kriegs- 
chirurgie, die  im  älteren  Lexikon  aufge- 
führt sind.    K  starb  13.  Jan.  1895. 

ROUSSel,  Theophile  - Victor- 
Jean-Baptiste ,  zn  Paris,  Arzt  und 
Politiker,  geb.  27.  Juli  1816  zu  Saint-Chely- 
d'Apcher  (Lozere),  wurde  1845  in  Paris 
mit  der  These:  „De  la  peüagre"  Doktor 
und  erhielt  1847  von  dem  Minister  für 
Ackerbau,  Handel  und  öffentl.  Arbeiten 
den  Auftrag,  die  Pellagra  in  den  südwest- 
lichen Departements  von  Frankreich  zn 
studieren.  Nachdem  er  bereits  früher, 
ausser  einer  histor.  Schrift  über  Papst 
Urban  V.  (1841),  „Etudcs  sur  le  mal  de  la 
Mosa  de*  Asturies"  (1842)  verfasst  hatte, 
gab  er  heraus:  trDe  la  ptüagre;  de  son  ori- 
ginet  de  ses  progreet  de  son  extstence  en 
France,  ete"  (1845),  von  der  Acad.  des  sc, 
1850  preisgekrönt  und  später:  »TraiU  de 
la  pdlagre  et  des  pseudo-pellagres"  (1865), 
ein  Werk,  das  1865  von  der  Acad.  des  sc. 
einen  Preis  von  5000  Free,  erhielt.  Er 
hatte  ferner  geschrieben:  „RecJterchts  sur 
les  maladies  des  oum^iers  employis  d  la  fabri- 
cation  des  altumettes  chimiques"  (1846)  und 
als  Aggregat ions- These:  „De  la  valeur  des 
signes  physiques  dans  les  maladies  du  coeuru 
(1847  >;  dazu  verschiedene  Arbeiten  in  der 
Eucyelographie  med.,  Kevue  med.,  Union 
med.  (1843  bis  49).  Seit  1849  war  er 
Deputierter  der  Lozere  in  der  gesetz* 
gebenden  Versammlung  bis  1851;  als  Con- 
seiller  general  des  Kanton  Mende  (Lozere) 
trat  er  1871  wieder  in  die  National- Ver- 
sammlung, 1876  in  den  Senat,  nachdem 
er  1872  Mitglied  der  Acad.  de  med.  ge- 
worden. 

ROUX,  Wilhelm,  zu  Halle  a.S., geb. 
9.  Juni  1850  zu  Jena,  studierte,  mit  eüijähr. 
Unterbrechung  durch  den  Krieg  1870/71, 
Naturwissenschaften  und,  nachdem  er  das 
Gymnasial-Abiturienten-Examen  nachge- 
macht hatte,  seit  1873  Med.  in  Jena,  Ber- 
lin und  Strassburg,  besonders  als  Schüler 
von  E.  Haxckel  und  Virchow.  1877  zu 
Jena  approbiert,  studierte  er  noch  1  Jahr 
Philosophie  und  arbeitete  zugleich  seine 
Düktor-Dissert.  „Ueber  die  Verzweigungen 
der  Blutgefässe",  in  welcher  die  hydro- 
dynamisch bedingten  Gesetze  der  Gestal- 
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tung  des  Lumens  der  Verzweigungen  der 
Blutgefässe  dargelegt  wurden,  1878  zu 
Jena  promoviert,  war  R.  1878  bis  79  Assis- 
tent am  pathol.-chein.,  zugleich  hygien. 
Institut  der  Univ.  zu  Leipzig,  darauf  am 
anat  Institut  zn  Breslau,  bis  er  das  1888 
für  ihn  daselbst  gegründete  Institut  für 
Entwicklungsgeschichte  und  En  tw  icke- 
lungsmeclmnik  Ubernahm.  1880  habili- 
tierte er  sich  in  Breslau  für  Anatomie 
und  1886  wurde  er  Prof.  e.  o.T  1889  Prof. 
ord.  der  Anatomie  in  Innsbrack,  wo  er 
bis  zu  seiner  1895  erfolgten  Berufung  nach 


Halle  wirkte.  R,  ist  Mitgl.  der  Acad.  Medioo- 
Chirurgica  di  Perugia  (seit  1897),  und  der 
k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Turin  tseit  1898). 
Der  erwähnten  Doktor- Dissert,  folgten  eine 
Reihe  von  Arbeiten  über  die  von  R.  sog, 
„Functionclte  Anpassung"  (die  Anpassung 
der  Organismen  an  veränderte  Funktionen 
durch  Ausübung  derselben),  darunter  unter 
dem  Titel:  „Der  Kampf  der  Theüe  im 
Organismus"  (Leipzig  1881)  eine  Theorie 
der  funktionellen  Anpassung t  welche  zu- 
gleich eine  wesentliche  Vervollständigung 
der  pARwiNscheu  Deseendenzlehre  dar- 
stellt. Seit  1886  verfasste  R.  eine  Reihe 
von  Beitrugen  zur  Entwickeinngsmechanlk 
des  Embryo.  Alle  bis  1894  erschienenen 
Abhandlungen  wurden  unter  dem  Titel: 
„Gesammelte  Abltandinngen  über  Enticickc- 
tungsmechänik"  (Leipzig  1895,  2  Bde.)  ver- 
einigt, neu  herausgegeben.  Er  gründete 
1894  das  „Archiv  für  Entwickelungs- 
niechsnik*,  von  dem  bis  I85JR  7  Bde.  er- 
schienen sind   In  diesem  sind  auch  seine 


neueren  A  rbei ten  v  erö  f f en  tl  i cht  >  im 
'Innen  besonders  zu  nennen  sind;  mfM 
den  Cytotropismm  der  FurchungiTcU 
1 1894.  h  —  „reber  die  Selbstordnung  (Cyt 

I  taxis)    sich    berührender  Furchungutkf 
durch  Zellenmsammenfügung^  Zettentrrnnu 

\mti  Zellengleiten"  (1806,  Iii  >-u^ 
auch  gesondert  erschienene  Schrift: 
gramm  und  For schürt gtmvsthöden  der  E* 
icirkclungstnechanik  der    Orgnnismctt*  i 
u.  Leipzig  1897K    Nicht  in  «einem  * 
sind  publiziert  eine  Mitteilung  über 
von  ihm  erfundene  Methode,  vollkamm 
abgeschliffene  Prägung  von  Miioean  fc 
elektrischem  Weg«  wieder  deutlich  sich 
bar  zu  machen,  ferner  eine  Untersuchu 
„Ueber  die  hicke  der  statischen  Efrment 
theüt  und  über  die  Maschenweite  der  Sr 
stantia  spongiosa  der  Knochen "  <  Zt  sr  h  r. 
Orthopäd.  Chir   IV;  1896),  sowie  af 
Mitteilun^-n   „FebcT  dtc  polare  tl 
Erregung  der  lebend.  SubfituHi*  (I 
Arch.  LXin  u.  LXVI).   R.  bat  als  * 
die  Erforschung  der  direkten  üt"»taltur 
Ursachen  der  tier.  Organismen  in  ffiefchr 
\V*.*ise  in   Angriff  gi'uomrncn   und  du 
eine  Anzahl  von  Untersuchungen  for 
führt.  Er  hat  dadurch  anregend  auf  v 
jüngere  Forscher  gewirkt,  und  wild 
folged essen  als  Begründer  einer  oen 
morphol,   Disziplin:  der  Entwirkeluni; 
mechanik  anerkannt    Es  ist  sein  SSt 
die  Ursachen,   resp.   die  „gestaltend 
Wirkungsweisen*'  des  Ofgao,  QfgetMd 
und  ihre  Wi  rkungagroasea  sn  enalU 
und  erster e  danach  möglichst  weit 
die  im  Bereiche  das  Anorganisches!  vT 
kommenden  physik*  und  ehem.  Wirk nu 
weisen  zurückzuführen.  Um 
Ziele  sich  zu  nähern,  hat  er  zunächst 
analyt.  Vorfragen  nach  der  Z»  j«  .j 
und  der  Grösse  der  einzelnen  flaut  iE 
Ursachen  in  Angriff  genommen  ! 
aber  auch   schon  den  Wirkung»*' 
einiger  solcher  Ursachen  naher  gen* 
So  ermittelte  er  die  elementar« 
weise,  auf  welcher  die  funkt 
passung  beruht:  Die  trophi&cbe  Wirku 
des  funktionellen  Reizes  (resp.  der 
Ziehung  der  Funktion),  aus  der 
viele  und  mannigfaltige,  direkt 
massige  Einzelgestaltungim  der  Orj 
tnen  in  allen  Organen  hervorgehen;  femer 
die  Bestimmung  der  Richtung  der  Media*- 
ebene  des  Embryo  Im  Frosche!  durch  die 


Copulationsriehtung  des  Eikernes  und  des 
Spermakemes;  die  Möglichkeit  der  künst- 
lichen Hervorbringuug  halber  vorderer 
oder  seitlicher  Froschembryonen  ans  dem 
Ei,  die  anziehende  Wirkung,  welche  in 
geringem  Abstände  von  einander  befind- 
liche Furchungszellen  aufeinander  atis- 
üben  5  sowie  das  Vermögen  zur  Selbst- 
ordnung  einander  berührender  Furehungs- 
zellen  etc.  Auch  hat  er  die  Definition 
des  Wesens  des  Lebens  verbessert  (im 
„Kampf  der  Theile",  Kap.  V). 

ROUX,  Pierre-Paul-Emile,  in  Paris, 
geb.  17.  Dez.  1853  in  Confoleus  {Chorente ), 
studierte  seit  1872  an  der  med.  Schule  in 
Clermont-Ferrand.  war  Prof.  der  Chemie 
an  der  Fakultät  des  sciences  daselbst,  be- 
endigte seine  Studien  in  Paris,  trat  im 
Val-de-Graee  ein,  wurde  1877  Assistent 
von  Fasteuk  am  ehem.  Laboratorium  der 
Ecole  normale  suprrieure ,  promo vierte 
1883  mit  der  Biss.:  „Xourelles  acquisitions 
HIT  la  rage",  wurde  bei  der  Gründung 
des  Institut  Faste ur  an  diesem  angestellt, 
1895  Sousdirecteur  (zus.  mit  Duclaux).  R. 
ist  der  Vorläufer  Behkjng'h  durch  seine 
zus.  mit  Yeesin  (18S9)  angestellten  Unter- 
suchungen über  die  bakteriol.  Ätiologie 
der  Diphtheritia  und  über  das  Diphtherie- 
gift. Bereits  als  Student  veröffentlichte 
R,  ausserdem:  „Leg  variations  de  ta  quan- 
titi  d'uree  ejccrctie  <tw  une  ahmentat  ton 
normale  et  xow  Vinfluence  du  the  et  du  cafi'" 
iCompt,  rend.  de  Paead.  d.  sc.  1S73;  Areh. 
de  phys.  1874). 

Roy,  Charles  Sm a r t ■ .  in  Cambridge» 
geb.  1854  zu  Arbrouth,  studierte  in  St. 
Andrews  uud  Edinburg,  wurde  1877  Ho  ose  * 
Physician  an  der  Royal  Inlinuary  in  Edin- 
burgh promovierte  hier  1878,  widmete  sich 
dann  noch  eigens  pathol.-anat.  Studien 
am  Londoner  pathol.  Institut,  nahm  am 
serbisch-türkischen  Kriege  als  Arzt  teil, 
arbeitete  hierauf  in  den  phvsioL  u,  pal  hol. 
Instituten  zu  Berlin,  Strassburg,  Leipzig, 
wurde  1884  Prof.  derPathol.  in  Cambridge, 
starb  jedoch  4.  Okt.  1897.  R/s  Arbeiten 
betreffen  experim.  Untersuchungen  zur 
PhysioL  und  Putlml.  d*-s  Kreislaufs,  feiner 
die  Blutbewegung  in  den  Nieren,  eine 
Methode  zur  Bestimmung  dt**  spez.  We- 
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wichts  des  Blutes.  Physiologie  der  Milz, 
j  Cholera,  Pleuritis  etc.  Auch  rührt  von  R. 
I  ein  Sehnellgefriermikrotom  her. 

Rubinstein,  Fried  rieh,  in  Berlin, 
I  geb.  in  Stettin  26.  Juli  1863,  studierte  in 
,  Berlin,  promovierte  1889,  war  Assistent 
bei  M.  Schüller  1890  bis  92,  seit  1889 
i  als  Arzt,  später  als  Spezi alarzt  für  Chir. 
und  Dozent  der  Med,  an  der  Humboldt- 
Akademie  thätig  und  starb  durch  Infektion 
bei  einer  Operation  11.  Juni  1900.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Arbeiten  aus  der 
Poliklinik  von  Schüller,  insbesondere  über 
gonorrhoische  und  syphilit.  Gelenkerkran- 
kungen, über  Jodoforminjektionen,  über 
Guajacolbehandlung,  ferner  Aufsätze  über 
Energetik,  über  das  Gesetz  der  spezifischen 
Energien,  Artikel  für  das  „Biagnost.  Lex.** 
von  Bim  und  Schntbkä,  ethuolog.  und 
psycholog.  Beiträge  in  verschiedenen 
belletrist.  Zeitschriften,  sowie  endlich  die 
Abhandlung  „Hamlet  als  Neurastheniker''1 
i  Leipzig  1896^ 

Max,  zu  Berlin,  geb.  zu 
München  2.  Juni  1854,  studierte  in  Leip- 
zig u.  München,  als  Schüler  von  C.  Ludwig 
und  C.  v.  Voit,  wurde  1878  promoviert, 
habilitierte  sich  zu  München  für  Physiol, 
1883,  ging  1886  unter  Verzicht  auf 
die  gleichzeitig  angebotene  Professur  für 
Pharmakologie  zu  München  als  Prof,  e.  o. 
der  Hygiene  nach  Marhurg  und  wurde 
1887  zum  Prof.  ord,  für  Hygiene  und 
Staatsarzneikunde  ernannt.  Nach  dem 
Rücktritte  von  R.  Kock  aus  seinem  akad. 
Wirts  im ivise  wurde  R.  1891  als  Prof. 
der  Hygiene  und  Direktor  des  hygien. 

I  Instituts  der  Univ.  nach  Berlin  berufen 
und  gleichzeitig  zum  Prof.  an  der  Kaiser 
Wilhelms- Akademie  und  zum  Mitgl.  der 
k.  preuss.  Wissenschaft!.  Deputation  für 
das    Medizinalwesen    und    einige  Jahre 

1  spater  znm  a.  o.  Mitgl.  des  k.  Gesund- 
heitsamtes ernannt.     Litterar.  Arbeiten: 

I  Die  ersten  Arbeiten  bezogen  sich  wesent- 
lich auf  <iif  Physiolugie  der  Ernährung: 
„reber  Ausnutzung  der  yehräuchlkhsten 
Nahrungsmittel  im  Darmcamüe  des  Men- 
schen" —  „(Jeher  den  Werth  der  Weizen- 
Mi  ie  für  den  Menxrhen"  —  „Untersuchungen 
am  hungernden  Pflanzenfresser"  —  „  Yer- 
suche  über  die  FettbUdung  aus  Kohle- 
hydraten" u.  s.  w.  In  den  Untersuchungen 
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„üeber  Yerdauungsicerthe  der  organischen 
Nahrungsstoffe"  wurde  das  für  die  Zukunft 
bedeutungsvolle  Prinzip  erkannt,  dasfi  bei 
den  Ernährung» vorgangen  neben  dem  stoff- 
lichen Umsatz  die  Warmeproduktion  und 
der  Kraftwechsel  eingehend  zu  beachten 
sei.   Im  Anschluss  hieran  entstanden  eine 


Müchsäuregährung),  Untersuchungen  über 
die  Dampfdesiiifektiuu  und  Formaidehyu 
deshif ektion  >  über  Krankenhaumnlag^& 
u.  s.  w.  Ausserdem  erschien  vod  K 
der  Artikel  „Ernährung"  (in  Lznurfl 
Handbuch  der  Diätetik)  und  ein  MLthr* 
buch  der  Hygiene"  (1899,  6.  AuILl  sowie 
eine  Reihe  populärer  Aulsatze  bei  ver- 
schiedenen Gelegenheiten.  Unter  seiner 
Redaktion  erscheint  das  „Archiv  für 
Hygiene"  und  die  „Hygtemsch*  Rnnd* 
schau". 


Reihe  von  Arbeiten,  die  ebensowohl  der 
Physiologie  der  Ernährung  wie  der  Warme 
zu gtf h i-lr e. n :  „Ein flu«*  d c r  Kö q te > -g r össe  auf 
Stoff-  und  Kraftwechsel"  —  M  Untersuchungen 
eatorimetrüchen  Inhalts*  —  »lieber  isody- 
name  Mengen  vvn  Ei  weiss  und  Fett"  — 
„üeber  die  Wärmebildung  bei  abundanter 
Kost"  —  „Biologische  Gcsetse*  —  „Die 
Quelle  der  thierischen  Wärme"  und  in 
jüngster  Zeit  die  Arbeit:  „lieber  den  Stoff- 
wechsel und  Kraftwechsel  des  Säuglings". 
Eine  grosse  Reihe  eigener  und  Schüler- 
arbeiten beschäftigen  sich  mit  dem  Ein- 
flüsse der  natürlichen  Lebensbedingungen 
auf  die  Wärmebildung,  Stoffumsatz, 
Wasserverdunstung  des  Menschen,  so 
wurde  der  Einfiuss  der  Luftfeuchtigkeit, 
des  Sonnenscheins,  der  Luftbewegnng,  der 
Bader  bearbeitet;  umfangreiche  Versuche 
haben  die  Kenntniss  über  die  Funk« 
tion  und  Bedeutung  der  Bekleidung  er- 
schlossen. Mehr  das  physikalische  Gebiet 
berühren  zahlreiche  Arbeiten  betreffend 
die  künstliche  Beleuchtuug  und  den  Ein- 
fiuss der  strahlenden  Warme.  Von  weiteren 
Arbeiten  seien  nonh  erwähnt  die  Unter- 
suchungen über  Wasser  hak  terien  lind  über 
den  Stoffwechsel  der  Bakterien  (Schwefel- 
wasserstoff bildung  |  Merkaptanbüdung, 


RÜCkert,  Johannes,  in  Münch- 
geb, in  Coburg  28.  Dez.  1864.  studierte  in 
München,  hauptsachlich  unter  %  Kurrm  ! 
und  RüDDiGEÄ,  promovierte  1879,  wsr 
1879  bis  90  Assistent  am  anatom.  Insti- 
tut zu  München,  habilitierte  sich  1Ä33, 
war  1890  bis  96  Prot  an  der  äerarttl 
Hochschule  in  München  utnl  i-i  •  > 
ord.  Prof.  der  Anatomie  an  dir  Unit.  | 
veröffentlichte  Arbeiten  zur  v«rgh  An*t 
der  Pharynx,  dann  entwicklungfg*- 
srhirhtlidir  uml  rytulo^is«^  Eirn- 
fung,  Befruchtung  bei  Selachlern  und 
Copepoden,  Keimblätter,  Exkretionftor* 
gane,  Gefäs&e,  Darm  bei  Selachiem  et«. 

Ruedinger,  Nicoim»,  Prcid* 

Anatomie  in  München,  geb.  2ö.  Mint 
zu  Erbes-Büdesheim  in  Rhein heeten,  »ra- 


dierte in  Heidelberg  und  Qi 
Schüler  von  Hkkix,  F.  Aexold 
Bischoff,  promovierte  1K56,  wirkt« 
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als  Proaektor  und  Adjunkt  Bibchoff's, 
dann  von  1881  ab  als  Prof.  der  Anat.  in 
München  bis  zu  seinem  25,  Aug.  1896  zu 
Tutzing  am  Starnberger  See  erfolgten 
Ableben,  R.  hat  sich  durch  Einführung 
der  photographischen  Nachbildung  seiner 
ausgezeichneten  anat.,  besonder?  der 
Nerven-Präparate,  ein  dauerndes  Verdienst 
erworben  und  die  Münchener  anat.  Samm- 
lung überhaupt  auf  einen  ausgezeichnet 
hohen  Standpunkt  gebracht.  Seine  Haupt- 
werke sind :  „Das  periphere  Nerven- 
system" (mit  Atlas,  München  1868  bis  70  ; 
2.  Aufl.  1870)  —  „Atlas  des  nhenschlichen 
Gehörorgans"  (Ib.  1866  biß  75);  mehrere 
Monographien  über  den  Bau  des  Gehirns, 
„Topogr.-chir.  Anat.  d.  Menschen"  (Stuttg. 
1873  bis  79,  3  Bde.),  zahlreiche  Abhand- 
lungen über  das  Gehörorgan;  „Cnrsus  der 
topogr,  Anat"  (München  1891)  u.  v.  a. 
Von  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Haarlem  wurde  mit  dem  Preise  ge- 
krönt die  Schrift:  „Über  die  Muskeln  der 
vorderen  Extremitäten  der  Reptilien  and 
Vögel***  TL*  war  auch  ein  ausgezeichneter 
Lehrer  seiner  Wissenschaft  und  hat  sich 
durch  fernere  Arbeiten  in  der  Mikro- 
skopie, Embryologie,  vergl.  Anatomie  und 
Anthropologie  verdient  gemacht.  Während 
des  deutsch  -  französ.  Krieges  war  er 
chirurg*  thätig  und  diesen  Beziehungen 
zur  Chirurgie  verdankt  die  prakt.  Anat. 
die  Einführung  der  Karbolinjektion  bei 
den  Präpariersaal -Leichen, 

Rliehle,  HugQjinliegnitz^.  Sept. 
1824  geb.,  studierte  1842  bis  48  in 
Berlin.  In  genauerem  Verkehr  mit  Vra- 
chow,  Kbinhaädt  und  Traube  befestigte 
sich  seine  Vorhebe  für  pathoL  -  anat, 
Studien  und  für  klin.  Medizin,  Nach 
seiner  Promotion,  die  bereits  1846  erfolgt 
warT  bildete  er  sich  noch  vielfach  auf 
Reisen  aus  und  trat  dann  die  Assistenten- 
stelle  bei  F&ekichs  an  der  Breslauer  med., 
Klinik  an.  welche  er  1852  bis  57 
innehatte.  Nachdem  er  sich  bereits  1853 
habilitiert  hatte,  wirkte  er  noch  bis  1860 
als  flospitalarzt,  und  zwar  seit  1857  als 
Prof.  e.  0. ;  1859  wurde  er  Prof,  ord.  an 
der  Breslau  er  Univ.  und  zugleich  Direktor 
der  Poliklinik;  1860  bis  64  fungierte  er  als 
Direktor  und  Lehrer  des  Faches  der  med. 
Klinik  in  Greifswald  und  nahm  einen  Buf 
In  die  gleiche  Stellung  nach  Bonn  an,  wo 


er  als  Geh.  Med.-B.at  wirkte  und  12.  Juli 
|  1888  starb,    R's  schriftstellerische  Thätig- 
keit  auf  allen  Gebieten  der  klin.  Medizin 
ist  eine  sehr  umfassende  gewesen ;  an 


dieser  Stelle  seien  als  besonders  hervor- 
ragende und  umfangreichere  Werke  ge- 
I  nannt;  „Über  den  Mechanismus  des  Er- 
!  brechen*"  (Traubkte  Beiträge)  —  „Die 
Keldkopfkraiikheiten«  (Berlin  1861)  — 
„Lungenschwindsucht"  (v,  Ziembsen's  Hand- 
buch). 

Rühlemann,  Gustav  AdolfT  in 
Dresden-Blase witz,  geb.  zu  Zittau  (Kgr, 
Sachsen)  8*  April  1839,  studierte  an  der 
chir.-med.  Akad.  zu  Dresden  und  in  Er- 
langen, bestand  1863  die  Staatsprüfung 
und  wurde  Dr.  med.,  diente  1863  bis 
89  im  Kgl,  Sachs.  SanitÜts- Korps  und 
erhielt  1896  den  Charakter  als  General- 
arzt. Er  war  besonders  auf  dem  Gebiete 
des  Boten  Kreuzes  thätig,  begründete 
1882  den  Samariter  -  Verein  zu  Leipzig, 
1896  den  Samariter- Verein  zu  Dresden, 
Schriften :  „Erste  Nächst enhüfe  bei  Vn- 
glucks  falten,  ein  kurzer  Raihgebcr  für 
Jedermann"  —  „Album  für  Krankenträger" 
—  „Leitfaden  für  den  Unterricht  der  frei- 
willigen Krankenträger*'  ( Sanitäts-Kolonnen). 
R,  beteiligte  sich  auch  an  verschiedenen 
Ausstellungen  für  Hygiene  und  Kotes 
Kreuz. 

stianGeorgTheodor, 
geb.  2,  Mai  1810,  promovierte  nach  Vol- 
lendung seiner  Studien  1833  zu  Göttingen, 
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war  alsdann  Assistent  bei  Himly  und 
Dozent  an  der  Univ.  daselbst.  1841 
wurde  er  a.  o.,  1847  ord.  Prof.,  1852 
als  ord.  Prof.  der  Augenheilkunde 
und  Direktor  der  Augenheilanstalt  nach 
Leipzig  berufen,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1867  an  den 
Folgen  eines  Gehirnschlagflusses  einge- 
tretenen Tode  verblieb.  Ausserdem  war 
er  1853  bis  61  Vorstand  der  med. 
Poliklinik.  Ein  Schriftenverzeichnis  und 
die  genauere  Würdigung  von  R.'s 
Leistungen  gab  bereits  Winter  im  älteren 
Lexikon. 

Ruetimeyer,  Lud  wig,  zu  Basel, 

geb.  26.  Juni  1825  zu  Biglen  im  Emmen- 
thal, wurde  1850  Dr.  med.,  1853  Prof.  e.  o. 
für  vergleich.  Anat.  in  Bern,  1855  ord. 
Prof.  der  Zoologie  und  vergleich.  Anat. 
in  Basel,  1874  Dr.  phil.,  und  hat  sich 
namentlich  mit  der  Erforschung  der  vor- 
weltlichen Fauna  und  umfassenden  Unter- 
suchungen über  die  Herkunft  einiger 
Säugetiergruppen  beschäftigt  und  darüber 
u.  a.  geschrieben:  „Lebende  und  fossile 
Schweine"  (Berlin  1857)  —  „Fauna  der 
Pfahlbauten  in  der  Schweiz"  (Ib.  1861)  — 
—  „Beiträge  zur  Kenntnis*  der  fossilen 
Pferde  und  zur  vergleich.  Odontographie 
der  Hufthiere  überhaupt1'  (Ib.  1863)  — 
„Versuch  einer  natürlichen  Gesch  chte  des 
Bindes  in  seinen  Beziehungen  zu  den 
Wiederkäuern  im  Allgemeinen"  (Ib.  1867) 
u.  s.  w.,  geologiseh-paläontologische  Schrif- 
ten u.  s.  w.    R.  starb  4'8.  Nov.  1895. 

Rllge,  Carl,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  j 
24.  Sept.  1846,   studierte  in  Jena  und  ! 
Berlin  (Schüler  von  Gegenbaur,  Virchow, 
Mabtin),  wurde  1869  Doktor,  wirkt  seit  i 
1870  in  Berlin  als  Arzt  und  Prosektor  I 
der    Univ.-Frauenklinik,    seit    1896    als  j 
Titularprofessor.   Monographien :  „Patho- 
logie der  Vaginal portion :  Erosion  und  be- 
ginnender Krebs"  (1878)  —  „Der  Krebs  der  j 
Gebärmutter"  (1881 ;  beides  zus.  mit  J.  ' 
Veit)  ;  ferner  Arbeiten  über  :  „Interstiti- 
elles Knochenuachsthum"  (1870)  —  „Ver- 
letzungen   der    Kinder   nach  Extraction"  j 
(1875)  —  „Harn  und  Nieren  der  Neuge-  \ 
borenen"  (zus.  mit  A.  Martin,  1875)  — 
„Scheidenentzündung"    (1879)    —    „Endo-  ' 
mttritis"  (1879)  -  „Structur  der  Flacenta"  j 
(1886)  —  „Lehrb.  der  gynäkol.  Diagnostik"  I 


(zus.  mit  G.  Winter,  2.  Aufl.  1898)  — 
„Deciduoma  malignum"  (1896)  —  „Talg- 
drüsen und  Haare  der  Schamlippen"  (1899). 
Ausserdem  verschiedene  kleinere  Mit- 
teilungen aus  dem  Gebiete  der  Gynä- 
kologie. 

Rllge,  Georg,  in  Zürich,  geb.  1852 
in  Berlin,  studierte  und  promovierte  da- 
selbst 1875,  war  Assistent  bei  Gegenbaub 
in  Heidelberg,  habilitierte  sich  daselbst 
1879,  wurde  1882  Prof.  e.  o.,  1888  Prof. 
ord.  d.  Anat.  in  Amsterdam  und  folgte 
in  gleicher  Eigenschaft  1897  einem  Ruf 
nach  Zürich.  Schriften:  „Beiträge  zum 
Wachsthum  des  menschliehen  Unterkiefers" 
(Diss.)  —  „Eintheilung  der  Gesichtsmus- 
kulatur" —  „Über  die  Gesichtsmuskulatur 
der  Halbaffen"  —  „  Über  die  peripherischen 
Gebilde  des  N.  facialis  bei  Wirbelthieren" 
—  „  Leitfaden  /ür  Präparirübungenu  a.  v.  a. 

Rllggi,  Giuseppe,  in  Bologna,  da- 
selbst 11.  Juni  1844  geb.,  wurde  1868 
Doktor  und  ist  Primär  -  Medicochirurg 
des  Ospedale  maggiore  und  Professor. 
Von  seinen  zahlreichen,  über  80  betragen- 
den Veröffentlichungen,  von  denen  ein 
Teil  bereits  im  älteren  Lexikon  angeführt 
sind,  fügen  wir  hierzu  nur  einige  der 
seitdem  hinzugekommenen :  „Contributo 
alla  cura  chirurgica  delle  raccoVe  purulente 
endocraniehe"  (Napoli  1888)  —  „Osser- 
vazioni  intorno  ad  alcuni  casi  importanti 
di  laparotomia  e  statistica  relativa  a  10(t 
casi  etc."  (Ib.)  —  „Applicazione  nuove 
d'istrumenti  vecchi  etc."  (1890)  —  ,tQuadri 
statistici  relativi  alla  2.  centuria  delle  lapa- 
rotomie  etc."  (1890)  —  „Metodo  ojxrativo 
nuovo  per  la  cura  radicale  delV  ernia  cru- 
rale"  (1892)  —  „Del  metodo  inguinale  nella 
cura  radicale  delV  ernia  cruraleu  (Bologna 
1893)  —  „Besoconto  sfatistico  di  1000  lapa- 
rotomie"  ilb.  1898)  —  „Delle  isterectomie 
vaginale  eseguite  nel  metodo  proprio"  (Soc. 
Dante  Alig.  Roma  1898)  —  „Metodo  per 
la  cura  radicale  degli  organi  genitali  muli- 
ebri  prolassati"  (Bologna  1897)  —  „Deila 
isterectomia  cuneiforme  vaginale  eseguita  in 
alcuni  speciali  casi  di  flessione  deUa  matrice" 
(Arch.  ital.  di  ginec.  1899)  u.  s.  w. 

Rumpf,  Heinrich  Theodor 
Maria,  zu  Hamburg,  geb.  83.  Dez.  1851 
zu  Volkmarsen  (Reg.-Bez.  Cassel),  studierte 
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Marburg,  Freiburg.  Leipzig,  Heidelberg, 
novierte  1877,  war  1876  bis  78  Assis- 
von  W.  E«b,  1879  bis  82  Arzt  in 
eldorf,  habilitierte  sich  1882  in  BonnT 
rurde  1887  Prof.  e.  o.  der  inn.  Med.  da- 
elbat,  1888  als  Prof.  e.  o,  und  Direktor 
der  med,  Poliklinik  nach  Marburg,  1892 
als  Direktor  des  m-m-n  jJl^viu.  1v y.ktik^ii- 
haoses  iu  Eppendorf  nach  Hamburg  be- 
rufen Ei  veröffentlichte:  ..Zur  Lehrt  von 
der  binovularen  Accowniodation"  'preisge- 
krönt von  der  Fakultät  Heidelberg  1876, 
Zkhem>kk*b  Monatsh.  f.  AugenheÜk.  1877) 


„ Ataxie  neteh  DipJdheritü«  [D.  A.  f.  kl. 
1877)  —  „Zur  Histologie  der  Nervenfaser 
und  des  Axencylinders"  (Verh.  des  natur- 
iaior.-med.  Vereins  Heidelberg  N.  S,,  XI, 
left  3,  Unters,  d.  physiol.  Instituts  Heidel- 
erg?  H,  Heft  2)  —  „Über  einige  Bücken- 
na rkssipn / t o me  be i  eh  r o u  i seh <  o  G eh i r u e r- 
ratikungen"  (D.  A.  f.  kl.  M,  1878)  — 
Zur  legencration  durchschnittener  Nerven*' 
Jnters.  des  physiol.  Instituts  der  Univ. 
Heide)  bM  II  3)  —  „Zur  Behandlung  der  Tabes 
't  dem  faradischen  Pinsel"  (Neurol.  Ctrbl. 

8)  —  „Uber  die  Einwirkung  der  Narko- 
Ta  auf  den  Rannmnn  der  Haut"  <Vortr. 

med.  Kongr.  in  Wiesbaden)  —  »Zur 
hysiologie  und  Pathologie  der  Tastempfin- 
mg*  (A.  f,  Pa,  XV)  —  „Über ,  Rücken- 
trksblutuTig  nach  Nervendehnung  nebst 
mm  Beitrag  zur  put  hol  AnaJ.  der  Tabes" 
—  „Beiträge  zur  pathoL  Anat.  des 
ntn*lnerven*ysten%s"  (Ib.  XVI)  —  „  Über 


'  die  Behandlung  der  Tabes'*  (2  Vortr.  Vers, 
deutscher  Arzte  u.  Karurf,  Strassburg  1885) 
—  %SHe  syphilitischen  Erkrankungen  des 
Nervensystem?*  (Wiesbaden  1887)  —  „Über 
das  Wandtrherx"  (Vortr.  8,  Kongr.  f.  inn. 
Med.,  Wiesbaden  1888}  —  „Untersuchungen 
illter  die  quantitative  Bestimmung  der  Phenol* 

I  körper  des  menschlkheti  Harn€ki  (Z.  1  phys. 
Che  in.  XVI  >  —  „Klinische  und  pathologisch- 

I  anatomische  Beitrüge  zur  Choleraniere'*  (ge- 
meinschaftl.  mit  E.  Fraenxrl.  D.  A  f.  kl. 
Med.  LH)  —  „Behandlung  der  asiatischen 
Cholera  und  des  einheimischen  Brechdurch- 
falls" (Handb.  der  spez.  Therapie  inn. 
Krankh.  I)  —  ^Klinische  und  experimen- 
telle Untersuchungen  über  dte  Bildung  und 
Ausscheidung  von  Ammoniak"  (A.  f.  path. 
Auat.  CXXXXIII)  ~  „Krankenhaus  und 
Krankenpflege*1  (Berlin  1896)  —  „Die  Er* 
gebnisse  der  Diphtheritisbthandlung  mit 
Behring' sc  ftem  Heilserum*'  (zus.  mit  BieUKO, 
Jahrbb*  d.  Hamb,  Staatskrankenanstalten 
V)  —  „  Untersuchungen  über  das  Verhalten  und 

,  die  Ausscheidung  von  Ammoniak  und  Ammo- 

I  niaksahen  im  menschlichen  und  thierihchcn 
Körper"  (gemeinschaftl.  mit  Kleine,  Z.  f. 
Biol.  XXXIV)  —  „Die  Cholera  indica  und 

I  nostra?1  (Jena  1898)  —  „KliniseJic  Erfah- 

!  rangen  über  Diabetes  mellitus**  (von  E. 
Külz,  nach  dem  Tode  von  E,  Külz  be- 
arbeitet zus.  mit  G.  Alübhokf  u.  W,  San»- 
meyer,  Jena  1899)  —  „Die  DiptUheric« 
(in  Ebstein  -Schwalbe's  Handb.  d.  prakt, 
Med.  1899 j,  sowie  zahlr.  Aufs,  in  B.  kl. 
W.,  D.  m.  W.  und  anderswo. 

Runeberg,  johan  wiiheim, 

in  Helsingfors,  als  Sohn  des  berühmten 
finnischen  Dichters  geb.  8.  Febr,  1843  in 
Borga  (Finnland),  wnrde  mag.  phil.  1864, 
Lic.  med.  1870,  Dr.  med.  et  chir.  1871, 
machte  längere  Reisen  nach  dem  Auslande 
und  ist  seit  1877  Prof.  der  med.  Univ.- 
Klinik  in  Helsingfors,  Zu  den  in  der 
älteren  Quelle  bereits  skizzierten  Publika- 
tionen R.'s  sind  hinzugekommen  :  „Botrio- 
ceptialus  latus  och  pemieiös  anaemi"  (Finsk. 
Läk.  Sällsk.  Handl.  1887;  deutsch  im  D. 
A.  f.  kl.  M.)  —  „Om  iien  variga  lungsädes- 
infiammatiomns  Operation  behandling  sid 
medicinska  klinikm  t  Helsingfors"  \lh.  1891 
und  d.  Z.  f.  kl.  Med.,  XXI)  —  „Pneumoni 
och  meningit«  (Ib.  18S8;  deutsch  in  B.  kl 
W.  1888)  und  zahlreiche  weitere  kasu- 
istische Mitt.  in  Finsk  Läk.  Sällsk.  Handl. 


1461 


Runge  —  Rutherford. 


1452 


d.  J.  1892  bis  99,  sowie  in  B.  kl.  W.  und 
den  Verh.  d.  2.  norcL  Kongr.  f.  inn.  Med. 
Kristiania  1898,  zu  dessen  Mitbegründern 
neben  zahlreichen  anderen  in-  u.  ausländ. 
Gesellsch.  R.  gehört. 

RUIlge,  Karl  Friedrich  Ferdi- 
nand, zu  Nassau  a.  d.  Lahn,  geb.  zu 
Oldendorf  in  Westfalen  18.  Mai  1835,  stu- 
dierte seit  1853  in  Heidelberg,  Würzburg, 
Halle,  wo  er  1855  promoviert,  und  später 
in  Berlin,  wo  er  1858  approbiert  wurde. 
Er  praktizierte  dann  zunächst  während  der 
Cholera-Epidemie  in  Elberfeld,  Hess  sich 
später  in  Lübbecke  nieder,  kam  von  dort 
1867  als  Leiter  der  Wasserheilanstalt  nach 
Nassau  a.  d.  Lahn,  war  zugleich  mehrere 
Jahre  lang  Arzt  des  dortigen  Hosp.,  machte 
die  Feldzüge  von  1866  und  1870/71  mit, 
war  von  1872  ab  einige  Jahre  lang  Kreis- 
wundarzt des  Unter-Lahnkreises,  wurde 
1875  Sanitätsrat  und  starb  12.  Jan.  1882. 
Die  litterar.  Arbeiten  dieses  als  tüchtigen 
Hydro-  und  Elektrotherapeuten  bekannten 
Arztes  sind  im  älteren  Lexikon  verzeichnet. 

Runge,  Heinrich  Max,  geb.  zu 
Stettin  21.  Sept.  1849,  studierte  in  Jena, 
Bonn,  Leipzig,  Strassburg  und  Wien,  war 
Assistent  in  Strassburg  bei  Leydkn  und 
Güsserow  und  später  Assistent  an  der 
geb.  Klinik  der  Charite  gleichfalls  unter 
Güsserow.  Er  promovierte  1875  und  habi- 
litierte sich  1879  in  Berlin.  1883  folgte  er 
einem  Rufe  nach  Dorpat  als  Ordinarius 
für  Geburtsh.  u.  Gyn.,  1888  einem  gleichen 
nach  Göttingen.  Seine  Arbeiten  sind  z. 
T.  experimenteller  Natur.  Ausserdem  ver- 
fasste  er  die  Monographie  „Die  Krank- 
heiten der  ersten  Lebenstage",  sowie  ein 
„Lehrbuch  der  Geburtshülfe*1. 

Rlipprecht,  Paul  Traugott 
Bernhard  Ephraim,  zu  Dresden,  geb. 
30.  Sept.  1846  zu  Hettstedt  in  der  Grafsch. 
Mansfeld,  ausgebildet  zu  Halle  a.  S.  und 
Barmen  (bei  Richard  v.  Volkmann  und 
Friedbich  Sander),  wurde  1873  promoviert, 
wirkt  seit  1879  am  Kinderhosp.  und  seit 
1882  an  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden 
als  chir.  Oberarzt.  Seit  1893  Hofrat,  seit 
l$97  Oberstabsarzt,  seit  1898  Generalober- 
»rct  a  la  suite  des  Sanitätskorps  u.  Lehrer 
für  Chirurgie  bei  den  militärärztlichen 
Fortbildungskursen  in  Dresden.  Litterar. 


Arbeiten:  Zu  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  zitierten  Publikationen  sind  seit- 
dem hinzugekommen :  „  Lehrbuch  d.  Kranken- 
pflege im  Frieden  und  im  Kriege"  (Leipzig 
1890;  3.  Aufl.  1898)  —  „Erkrankungen  der 
Brustdrüse"  (Ges.  f.  Natur-  und  Heilt 
Dresden  1892  bis  93)  —  „Heübarkeit  de» 
frühzeitig  erkannten  Harnröhrenkrelms  beim 
Manne"  (CbL  f.  Ch.  1894)  —  „Abnorm 
Secretionen  der  Mamma"  (Cbl.  f.  Gyn.  1892) 

—  „Blasenpapillome.  Nierengeschwülste"  (Ib. 
1891). 

Ruschenberger,  wniiamw.,* 

Philadelphia,  geb.  in  Cumberland  co.,  N. 
J.,  4.  Sept.  1807,  studierte  in  Philadelphia 
und  New  York;  an  erster  er  Univ.  promo- 
vierte er  1830,  trat  dann  bei  der  Marine 
ein,  wo  er,  mit  der  Charge  eines  Surgeons 
Mate  beginnend,  in  regelmässigem  Avance- 
ment diente,  1835  bis  37  eine  Reise  um 
die  Welt  machte,  1843  bis  47  am  Marine- 
Hospital  in  Brooklyn  stationiert  war  und 
1869  mit  dem  Titel  ' eines  Medical  Director 
seinen  Abschied  nahm,  worauf  er  sich  in 
Philadelphia  zur  Buhe  setzte.  Er  schrieb : 
„Three  years  in  the  Pacific"  (Philad.  1834; 
London  1836)  —  „A  voyage  round  the 
world"  (Philad.  1838)  —  „Elements  of 
natural  history"  (Ib.  1850,  2  voll.)  —  „Lexi- 
con  of  terms  used  in  natural  history11  (1850) 

—  „A  notice  of  the  origin,  progress  and 
present  condition  of  the  academy  of  natural 
sciences  of  Philadelphia"  (1852)  —  „Notes 
and  commentaries  during  a  voyage  to  Braiü 
and  China  in  1848"  (Richmond  1854)  u.  a. 
m.    R.  starb  24.  März  1895. 

Rutherford,  William,  zu  Edin- 
burg,  geb.  zu  An  crom  Craig,  Roxburgahire 
in  Schottland  20.  April  1839,  studierte  in 
Edinburg,  Berlin,  Wien  und  Paris,  wurde 
1863  Dr.  med.  in  Edinburg,  1865  Assistant- 
Prof .  des  Instituts  of  Med.  in  Edinburg  bei 
Huguks  Bennet,  1869  Prof.  der  PhysioL 
am  King's  Coli,  und  der  Roy.  Instit.  zu 
'  London,  1871  Fullerian  Prof.  «L^Physioi. 
'  an  der  Roy.  Instit.  of  Lond.  und  seit  1874 
|  wieder  Prof.  der  med.  Institutionen  in 
■  Edinburg,  1876  Fellow  der  Roy.  Soc.  in 
London.    Er  war  ein  tüchtiger  Natur- 
forscher, besonders  auf  dem  Gebiete  der 
Biologie  und  schrieb:  „Morbid  appearences 
met  with  in  the  brains  of  30  ineane  persomsu 
(zusammen  mit  J.  Batty  Tuke,  Edinb.  Med. 
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Journ.  1869)  —  Influenae  of  ihe  vagus 
upon  the  vascu  ar  System*  (Transact.  of  the 
Roy.  Soc.  of  Edinb.,  1870)  —  „f>n  the  ) 
physich  actio n  of  druys  on  the  secretion  of 
bite"  (Ib.  1879)  —  1tLectures  on  experimental 
physiol"  (Lancet  1871  bis  72)  —  „Outlines 
of  practica!  hütokgy"  (1877)  —  ,^4  text 
book  of  physiotogtf'  (1880).  K  starb  St 
Febr.  1899. 

Rydel»  LucUn,  geb.  17.  Nov.  1838, 
studierte  in  Wien,  wurde  später  Prof* 
Ablt's  Assistent,  1866  Dozent  und  bald 
darauf  Prof.  der  Augenheilkunde  in  Krakau, 
sowie  Direktor  der  Augenklinik,  als  welcher 
er  29.  April  1895  starb.  In  poln.  und 
deutschen  Fachschriften  publizierte  er  eine 
Menge  Beobachtungen  und  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Augenheilkunde,  so 
Unter ss.  über  Schichtstaar,  über  Punktion 
bei  Netzhautablösung,  Glauikom  n.  v.  a. 

Rydygier,  Ludwig,  in  Lemberg, 
geb.  1850  zu  Dossoczyn,  studierte  seit  1869 
in  Greifswald,  Berlin  u.  Strassburg,  wurde 
1874  in  Greiiswald  mit  der  Diss. :  „Experi- 
mentelle Beitrage  zur  Lehre  von  der  Wirkung 
der  Carbolsäure"  Doktor.  Er  widmete 
sich  der  Chirurgie  und  arbeitete  unter  der 
Leitung  v.  Langenbeks,  Litbckk's,  Voot'b 
und  Huxtek's,  dessen  Assistent  er  eine 
Zeit  lang  war.  1878  und  79  war  er  in 
Jena  als  Privatdozent  der  Chir,  thatig; 
Beine  Habilitationsschrift  war:  „Eine  neue 
Methode  zur  Behandlung  der  Pseudoar- 
throsen4'. 1880  liess  er  sich  in  Culm  an 
der  Weichsel  nieder,  gründete  dort  eine 
chir.  Privatklinik  und  entwickelte  daselbst 
eine  sehr  rege  und  fruchtbringende  Thä- 
tigkeit.  1884  begann  er  in  Posen  die 
Herausgabe  seines;  »Podrecznik  chirurgii 
szcsegoloweju  (Handb.  der  spez.  Chir.). 
Als  Nachfolger  von  v.  Mikulicz  -  Radeckj  j 
1887  zum  o.  ö.  Prof.  für  Chir.  in  Krakau  j 
ernannt,  siedelte  er  1897  in  derselben 
Eigenschaft  nach  Lemberg  über,  wo 
er  gegenwärtig  als  Direktor  der  chir, 
Klinik  mit  dem  Charakter  eines  Hofrats  j 
wirkt.  R.  veröffentlichte  seit  1873  eine 
grosse  Anzahl  (über  100)  chirurg,  Artikel  j 
in  poln.  und  deutschen  Archiven  und  . 
Wochenschrr.  Von  diesen  seien  nur  her- 
vorgehoben  seine  zahlreichen  Arbeiten  über 
Magen-Dannchirurgie,  Er  hat  nicht  nur 
als  zweiter  nach  Peak  die  Magenresektion  I 


ausgeführt,  sondern  im  Gegensatz  zu  diesem 
diese  Operation  warm  anempfohlen,  ihre 
Irdikatt.  aufgestellt  und  die  Technik  klin. 
und  experim.  ausgeb.  Der  Schnitt  in  der 
linea  alba  wurde  allgemein  angenommen 
( Billroth  empfahl  den  Schrägschnitt  im 
rechten  Hypochondrium),  ebenso  die  Ver- 
einigung des  Duodenums  mit  der  grossen 
Curvatur,  und  vor  allem  die  Kürschner- 
naht sowohl  bei  Magen-  wie  Darmnähten, 
deren  Vorzüge  man  lange  Zeit  nicht  an- 
erkennen wollte.    Speziell  die  Darmchir. 


betreffen  seine  Arbeiten:  „(Jeher  circuläre 
Darmresection«  (B.  k.  W.  1881,  wo  das 
Verhalten  und  die  Ernährungs Verhältnisse 
der  durchschnittenen  Darmschlinge  beim 
Ablösen  des  Mesenterium  experimentell 
festgestellt  wird)  —  lt%ur  Behandlung  der 
Darminvagination*4  (Verh.  der  deutsch, 
Ges.  für  Chir»  1895),  wo  die  Technik  der 
BARJtKR-BvDTGiER'schen  Resektion  des  In- 
vaginatum  genau  beschrieben  und  anderer- 
seits darauf  hingewiesen  wird,  dass  selbst 
nach  Jahren  eine  Desinvagination  nicht 
selten  gelingt.  Neue  Operationsmethoden 
oder  Verbesserung  älterer  haben  zum 
Ziele  ausser  den  schon  erwähnten,  die 
Magen -Darinchirurgie  betreffenden  noch 
folgende  Arbeiten:  u  Exstirpation  des 
Uterus  nacJi  der  Freund- Rydy gier* sehen 
Methode"  (B.  k.  W«  1880  etc.)  —  „Eine 
neue  Reseetionanxethode  der  Fussumrzel- 
knocken  beim  veralteten  Pes  varus"  (Ib.  1883) 
—  „Eüftgelenksresektionu  (Gass,  lek.  1884)  — 
„Sectio  aita"  <  W.  k.  W.)  -  „OUüxUvtxw- 
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plastische  Fussamputationu  (Langknbeck's 
A.,  XXX Vn)  —  „Bildung  einer  Ventü- 
Scheidcn-Mastdarmftstel"  (W.  k.  W.  1893) 

—  „Zur  Operationstechnik  bei  Unterbindung 
der  Art.  thyreoidea  inf."  (Cbl.  f.  Ch.  1889) 

—  „Unterbindung  der  zuführenden  Arterien 
bei  Uterusmyomen'1  (Ib.  1890  u.  Cbl.  f.  Gyn. 
1894)  —  vZur  operativen  Behandlung  der 
Zwerchfeüsverletzungena  (W.  k.  W.  1892)  — 
„Temporäre  Resection  des  Kreuzbeins  u.  Bil- 
dung eines  schlussfäJiigeti  Sphincters*1  (Cbl.  f. 
Ch.  1893  und  94)  —  „Modifikation  der  Schnitt- 
führung  bei  totaler  Ausräumung  der  Achsel' 
höhle"'  (W.  k.  W.  1893)  —  „Splenopexis  bei 


Wandermüz"  (Ib.  1895)  —  „Ueber  Herz- 
wunden"  (Ib.  1898).  Die  übrigen  Arbeiten 
behandeln  teils  allgemeine -Themata,  wie 
z.  B.  znr  Sprayfrage,  Unterricht  in  der 
Chir.,  KocH'sches  Heilverfahren  etc.,  teils 
verschiedene  Wnndbehandlongsmethoden 
(Wundbehandlung  ohne  Drainage  etc.), 
teils  sind  es  klinische  Vortrage  (über 
Pylorusresektion,  Chloroformnarkose,  Volk- 
mann's  Sammlung,  die  Behandlung  der 
Gelenktuberkulose,  über  Peritonitis,  Appen- 
dicitis,  etc.),  teils  kasuistische  Mittei- 
lungen. 


Saalfeld,  Edmund  Gotthold,  in 
Berlin,  geb.  in  Stettin  23.  Mai  1862,  stu- 
dierte in  Berlin,  hauptsächlich  als  Schüler 
Köbnertb,  Dr.  med.  1885,  war  1885  biß  91 
Assistent  von  Kühker.  arbeitete  seit 
1891  im  pharmakol  Institut  der  Univ. 
Berlin  unter  Liebreich,  seit  1896  im  auat. 
Institut  unter  Waldeyer,  seit  1898  im 
phjsiol,  Institut  unter  Esoklmaxn  und 
wirkt  gegenwärtig  als  Dermato-Syphtlido- 
loge  in  Berlin.  Schriften:  „Dtnuttlothera* 
peutixche  Mittheiiungen"  (1888,  Einführung 
des  Menthols  in  die  Dermatotherapie)  — 
„Ucber  Kosmetik'1  (1892),  ferner  Mittei- 
lungen über  Naevus  verrucosus  1892  und 
1893,  Über  Spina  bifida  occulta  mit  Hyper- 
trichosis  lumbalis  1894,  über  das  Heiraten 
der  Gonorrhoiker  1894,  Liehen  ruber  verru-  i 
cosns  1896»  über  die  Tysonschen  Drüsen  i 
1898  (Nachweis  der  von  verschiedenen  | 
Autoren  bestrittenen  Existenz  derselben,  , 
sowie  Nach  weis,  dass  diese  Drüsen  nicht 
von  Tyson,  sondern  zuerst  von  Cowpbb 
beschrieben  Bind),  zur  Pathologie  der 
Alopecia  praematura  1899  (Nachweis  der 
Unhaltbarkeit  der  von  mehreren  Autoren 
aufgestellten  Behauptung,  dass  die  Alopecia 
praematura  ein  übertragbares  Leiden  dar- 
stelle) u.  a. 

Sachalin,  Grigori,  berühmter 
russischer  Kliniker,  geb.  1829,  studierte 
1*47  bis  52  in  Moskau,  promovierte  1862 
mit  der  Diss. :  „De  puerprni  vtorbis"^  war 
Assistent  der  therapeutischen  Klinik  von 
Over  und  unternahm  1856  eine  Studien- 
reise in  Westeuropa  mit  längerem  Auf-  J 
enthalt  in  Berlin,  wo  er  unter  Traube 
und  Hoppe-Seyler  arbeitete  und  u.  a.  auch 
den  Nachweis  von  dem  Zusammenhange 
des  Natriums  im  Blute  mit  dem  Blutplasma 
lieferte,  ein  Fnndt  der  für  ihn  die  Grunde 
läge  zu  einem  neuen  Verfahren  der  quanti- 
tativen    Blutserumbestimmung     bildete,  | 


Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1862  zum 
ord.  Prof.  und  Direktor  der  med.  Klinik 
In  Moskau  ernannt  und  war  in  dieser 
Stellung  bis  zu  seiner  Emeritierung  1896 
thätig.  In  den  letzten  Jahren  fungierte 
er  auch  als  einer  der  Leibärzte  des  ver- 
storbenen Kaisers  von  Russland.  S.T  der 
23.  Dez.  1897  starb,  gehörte  zu  den  her- 
vorragenderen Ärzten  Russlands  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  und 
genoss  besonders  als  Diagnostiker  einen 
Ruf.  Er  unterhielt  aufangs  lebhafte  Füh- 
lung mit  deutschen  Ärzten,  die  jedoch 
später  aufhörte  und  einer  feindlichen  Ge- 
sinnung wich.  Von  seinen  zahlreichen 
Arbeiten  sind  ausser  den  oben  genannten 
in  Vmen/s  A.  1859  erschienenen  noch  von 
Wichtigkeit  Publikationen  über  die  Zucker- 
bereitung in  der  Leber,  Trichophyton 
tonsurans,  Febris  recurrens,  Calomel,  Ader- 
lass,  Tuberkulose,  zur  Lehre  von  den 
Herzkrankheiten  etc.  Dieselben  sind  teils 
in  Viächow1«  A.  und  in  der  D.  Zeit  sehr, 
f.  k.  M.,  teils  in  russischen  Zeitschrr.  er- 
schienen. 

Sachs,  Parney,  in  New  York,  geb. 
in  Baltimore  2.  Jan.  1858T  studierte  am 
Harvard  Coli,  in  Cambridge  (Amerika), 
ln  Strassburg,  Berlin,  Wien  und  London, 
hauptsächlich  als  Schüler  von  Kussmaul, 
Meynert,  Hügblings  Jackson,  Dr.  med. 
1882  in  Strassburg,  Arzt  seit  1884  in  New 
York,  seit  1888  als  Spezi  alarzt  für  Nerven- 
krankheiten, wurde  1889  zum  Prof.  der 
Nerven heilkunde  an  der  New  York  Poli- 
clinik  ernannt,  ist  seit  1890  konsultieren- 
der Neurologe  am  Monteüore  Home,  seit 
1892  in  gleicher  Eigenschaft  am  Mount 
Sinai  Hosp.  in  New  York»  S.  publizierte 
Arbeiten  über  cerebrale  Lähmungen  der 
Kinder,  deutsch  und  englisch  (1890),  über 
Epilepsie  (1892 ,  94,  97,  zusammen  mit 
Gerster  über  die  chir.  Beh.  der  E^\W^As?v> 
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über  amaurotische  familiale  Idiotie  (1897) 
und  ein  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten 
l^lfr  deutsche  Ük<r*.:  imi\. 

Saemisch,  Edwin  Theodor, 
Geh»  Med.-Rat,  Direktor  der  Univ.-Augen- 
klinik  in  Bonn,  geb.  zu  Luckau  in  der 
Nieder-Lausitz  30.  Sept  1833t  studierte 
in  Berlin  und  Würz  bürg  biß  1868,  wo  er 
in  Berlin  proni,  wurde.  Nachdem  er  2 
Jahre  —  bis  1862  —  an  der  Angenheü- 
ariätaltzu  "Wie^biidi'n  als  Assistent  fungiert 
hatte,  habilitierte  er  sich  in  Bonn  und 
winde  hier   1867  zum  a.  o.t   1873  zum 


ord,  Prof,  der  Ophthalmologie  ernannt. 
Aus  seinen  Schriften  (deren  grössere  Zahl 
aus  fachwissenschaftl.  Artikeln  in  der 
Würzburger  med.  Zeitsohr.,  im  A.  f.  A., 
in  den  klin,  Monatsbl.  für  Au^enheilk. 
etc.  besteht)  seien  besonders  hervorge- 
hoben: tf Klinische  BeobacJdungen  aus  der 
Augenheilanstatt  in  Wiesbaden1*  (mit  Pagen- 
strchkr,  2  Hefte,  Wiesbaden  1861  bis  62; 

—  „Beiträge  zur  normalen  und  patholo- 
gischen Anatomie  de»  Auges"  (Leipzig  1862) 

—  „Das  Ulcus  corneae  serpcns"  (Bonn 
1870)  —  „Handbuch  der  gesammien  Augen- 
heilkundc"  (herausg.  mit  Alfrkd  Graefi1 
7  Bde.,  Leipzig  1874  bis  80),  dasselbe  2. 
Aufl.  (14  Bde.,  Leipzig,  erscheint  von 
1898  ab). 

Saeilger,  Willem  Matthys 
Hendrik,  1833  in  Bergen  op  Zoom  geb., 
studierte  in  Leyden,  wo  er  1867  zum  Dr. 


med.  promovierte  (Diss:  „Opmcrkingm 
omtrent  de  zoogenaamde  Engelsche  ticktt, 
Rachitis  congenita«).  Er  liess  sich  im 
Haag  als  prakt.  Arzt  nieder,  wo  er  sich 
hauptsächlich  der  Geburtshilfe  widmete, 
1867  wurde  er  als  Prof.  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  nach  Groningen  gerufen 
(Antrittsrede :  „De  onvolkonumheid  der 
verloskundige  ioctenschap" )*  1896  emeri- 
tiert, starb  S.  16.  Febr.  1898.  Ausser  einer 
grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  Ned, 
Tijdschrift  voor  Geneeskunde.  in  der 
B,  kl.  W.  und  anderen  Zeitschriften,  schrieb 
er  hauptsächlich  „Handboek  der  rfr 
künde"  (Groningen  1873;  3  Auflagen), 

Saenger,  Max,  in  Prag,  geb.  zu 
Bayreuth  14.  März  1853,  studiert«  seit 
1871  in  Wurzburg  und  Leipzig,  approbiert 
und  prom.  1876  („Die  Mechanikder  Broncho- 
und  Pneumorrhagiten  bei  Tuberculosis  pul- 
fnonum*t)%  war  bis  1S78  Assistent  am  patbol. 
Institut,  sowie  an  der  med.  Poliklinik 
unter  E.  L.  Wag  nur,  wo  er  auch  durch  den 
bekannten  Erlinder  der  „polaren  Eiektri- 
sationu,  der  damals  an  der  Poliklinik  wirkte, 
B henner,  Anregung  zur  Beschäftigung  mit 
Nervenkrankheiten  empfing.  1878  bis  81 
war  S.  Assistent  an  der  Klinik  von  B. 
Crede,  habilitierte  sich  für  Geburtall.  und 
GynäkoL  1881  mit  der  Schrift: 
Kaiserschnitt  bei  Vteru»fibro%ncn  nt 
gleichender  Methodik  der  Sectio  caesarea 
und  Po rro- 0 peration " ,  ei  ner  Arbeit,  web: 
zusammen  mit  einer  Reibe  nachfi 
Publikationen  durch  Angabe  von  Ver 
b  esse rnngen  der  Operationstechnik. 
sonders  der  Uterusuaht,  deren  1 
ausführlich  gebracht  wird,  einen  Um- 
schwung zu  Gunsten  der  konservativen 
Methode  des  Kaiserschnitts  gegenüber 
der  Porro-Operation  bewirkte  und  den 
Weg  für  eine  häufigere  Anwendung  des 
Kui^-rsehuitts  bei  relativer  1 1 1 « B  i 
Vermeidung  der  Krauioboxnie  und  Embry- 
otomie  des  lebenden  Kindes  bahnte,  S. 
warf  sich  nun  auf  die  moderne,  operativ« 
GynäkoL.  gestützt  auf  normale  und  patkoL 
Anat.  als  Wissenschaft!.  Grundlagen.  Er 
übte  bereits  1881  die  größten  gjnakoi 
Operationen  aus,  z.  B.  komplette,  vaginale 
Total exstirpation  d .  Uterus  (neben  TlBMOl 
als  erster  in  Leipz.),  schwierige  CoeÜoto- 
mien  bei  eitrigen  Adriexerkruiikungen  ote 
unter  Asepsis  und  Antisepsis,  den»a  Au*- 
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Bildung  er  sich  unausgesetzt  widmete,  mit 
Hülfe  eigener  Erfindungen  und  Verbesse- 
rungen. Sehr  früh  befasste  er  steh  mit 
der  jetzt  so  sehr  betonten  mechanischen 
Desinfektion  (Sanddesinfektion),  die  er  nie 
zu  üben  aufhörte  und  in  der  Prager 
Klinik  (mit  Schenk)  in  neue  Bahnen 
lenkte.  1884  bis  87  war  S.  Operateur  der 
gyn&kol.  Klinik  in  besonderer  von  Cbkue 
ihm  anvertranter  Stellung.  Anfangs  in 
dürftigen  Mietwohnungen  in  der  von 
Leopold  übernomm.  Privatklinik  thätig, 
konnte  er  erst  1890  eine  allen  modernen 
Anforderungen  entsprechend  eingerichtete 
Frauen  heilanstalt  mit  25  Betten  eröffnen, 
die  n>te  (vom  Aivhitvkten  \i  Wkhth, 
jetzt  in  Janer  i  nach  dem  Monnier-Rawitz- 
Sjstem  mit.  Abrnndungen  der  Wanddecken 


üd  Kanten  ausgiebig  durchgeführte 
Klinik,  in  der  die  Fussböden  der  Opera- 
Otts-  und  Nebenräume  aus  unverwü  si- 
chern Xylolith  hergestellt  waren»  mit 
rei  Laboratorien  zu  histol  undbakterioL 
rbeiten  etc.  1883  gründete  8.  eine  sehr 
(rentierte  gynäkoL  Poliklinik,  die  ein- 
zige derartige  in  Deutschland,  welche 
nur  Studenten  zuganglich  war,  wo  jedoch 
in  den  Ferien  Ärztekurse  stattfanden. 
Ende  1890  wurde  S.  Prof.  e.  o.,  1897  kgl. 
wichs.  Med.-Rat,  1899  aJs  Prof.  ord.  und 
Vorstand  der  geburtsh.  -  gynakol.  Klinik 
eh  Prag  berufen.  S.  war  21  Jahre  lang 
tglied  der  Ges.  für  Geburtshilfe  in 
ipzig.  wiederholt  deren  Vors.  und  stell- 
rtretender    Vors.,    gegenwärtig  deren 


EhrenmitgL,  ausserdem  ist  S.  Mitgl.  bzw. 
Ehrenmitglied  zahlreicher  anderer  gynäkoL 
und  gel.  Gesellschaften.  Ein  vollständiges 
Verzeichnis  von  S.?s  Publikationen  1877 
bis  99  umfasst  etwa  132  Nummern.  Die- 
selben beziehen  sich  auf  die  verschieden- 
sten Kapitel  der  Geburtsh.  und  GynäkoL, 
Kaiserschnitt,  Gesehwülste,  speziell  das 
Deciduoma,  plastische  Operationen,  Retro- 
versio-nexio  uteri,  Atzbehandlung  des 
Uterus,  Adnexe,  Tubenschw  an  gerschaft, 
Carcinoma  uteri,  Hysterotomie,  Opera- 
tionen in  der  Bauchhöhle,  Harnorgane, 
Asepsis,  ausserdem  noch  Reden,  Nekro- 
loge, feuilletonistische  Aufsätze  und  son- 
stige Arbeiten  nicht  gyn,  Inhalts.  Die 
Titel  der  wichtigeren  Arbeiten  von  S. 
sind:  „Studien  und  Erfahrungen  über  das 
Pilocarpin  in  der  GcburttkiUfe"  (A.  f.  G. 
XIV)  —  „Zum  anat.  Beioeis  für  die  Er- 
haltung der  Cervix  in  der  Schwangerschaft" 
(Ib,)  —  „Ein  letstrs  Wort  zur  Cervixfragc. 
Erwiderung  an  etc."  (D,  m.  W,  1882,  ent- 
hält die  authentische  Angabe  von  W. 
Brauks,  dass  die  nach  ihm  benannte  Stelle 
im  gebärenden  Uterus  niemals  anat.  und 
mikroskop.  untersucht  sei)  —  »Zur  Frage 
der  Nabelgchnitrstrangulation  unter  der 
Geburt"  (A.  f.  G-  XIV)  -  „Zur  anat. 
Kenntnis»  der  angeborenen  Bauehey sten  etc." 
(zus.  mit  Kopp,  Ib.  XVI)  —  „Über  Zangen 
mit  Zugapparaten"  (Ib.  XVII)  —  „Über 
Nebenhomschwangcrsehaft"  (Ib.  XXIX)  — 
„Die  Rückbildung  der  Muscularu  des  puer- 
peralen Uterus"  (Festschr.  f.  E.  L.  Wao- 
neb, Leipzig  1888)  —  „Zur  Rekabititirung 
des  klaes,  Kaiserschnitts"  (A.  f.  G.  XIX) 

—  „Neue  Beiträge  sur  Kaiserschnitt  frage11 

—  „Die  Tripper  anst  eckung  beim  weiblichen 
Geschlecht"  (Leipzig  1889)  —  „Über  pri- 
märe desmoide  Geschwülste  der  lig.  lata" 
(A.  f.  G.  XVI)  —  „Über  desmoide  Ge- 
schwülste der  Bauchwand  und  deren  Ope- 
ration etc."  (Ib.  XXIV)  —  „Zwei  ausser- 

j  gewöhnliche  Fälle  von  Abortus"  {1  Mitteil. 

!  über  Deciduoma  malignum,  CbL  f.  G.  1889. 

\  Mit  dieser,  in  vielerlei  Formen  beschrie- 
benen, der  Schwangerschaft  eigenen  Ge- 
schwulst wird  durch  S,  eine  neue  Art 
von  Neoplasmen  bekannt  gegeben,  die 
k  I  i  u.  und  pathol.  besondere  Eigentümlich- 
keiten besitzt  und  allgemein  als  typisch 
nnd  sichergestellt  gilt)  —  „Über  Deci- 
duoma" {Verb.  Gyn.  Kong.  Bonn  1891)  — 
„Ätiologie  und  operative  Behandlung  d.  Vul- 
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vitis  pruriginosa"  (Cbl.  f.  Gyn.  1894)  — 
„Über  Perineorrhaphie  durch  Spaltung  des 
Septum  recto-vaginale  und  Lappenbildung" 
(Volkm.  Samml.).  S.  hat  sich  dem  in  d. 
Neuzeit  bes.  von  Lawson  Tait  betonten 
Prinzip  der  Lappenspaltung  bei  plastischen 
Operationen  am  Genitale  und  besonders 
am  Damm,  nachdem  er  das  Verfahren 
von  V.  Heiberg,  Kopenhagen,  kennen  ge- 
lernt hatte,  mit  Eifer  zugewandt  und 
nach  den  verschiedensten  Richtungen 
unter  wechselnder  Technik  das  Gebiet 
der  Genitalplastik  erweitert  und  vervoll- 
kommnet, namentlich  für  den  kompletten 
Dammriss  und  die  Prolapsoperation.  „Über 
Lappen  -  Trachelorrhaphie"  (Ib.  1891)  — 
„Zur  Technik  der  Prolapsoperat"  (Cbl.  f. 
Gyn.  1898)  —  „Modification  der  Neuge- 
bauer-Le fort1  sehen  Colporrh.  med."  (Ib.)  — 
„Über  Behandl.  d.  Ttetroversio-flexio  uteri" 
(Ib.  1885,  nach  Aneignung  der  grund- 
legenden Schultz  k' sehen  Maximen  hat 
sich  S.  schon  frühzeitig  der  als  wichtig 
erkannten  mechanischen  und  operativen 
Behandlung  der  Retroversio-flexio  zuge- 
wandt, 1886  eine  unilaterale  Ventrifixur 
in  2  Fällen  und  nach  Olshausen  bei  völlig 
frei  beweglichem  Uterus  1888  eine  Ven- 
trifixur ausgeführt)  —  „Über  vaginale 
Doppelfixur  des  Uterus"  (Ib.  1896)  —  „Zur 
Technik  der  uterinen  Ätzung"  (Ib.  1895)  — 
„Zur  Ätzbehandlung  der  chron.  Endome- 
tritis" (Ib.  1898)  —  „Über  Erweiterung  und 
Austastung  des  Uterus  als  Voract  der  Be- 
handlung" (Ib.)  —  „tfaer  gonorrh.  Erkran- 
kung der  Uterusadnexe  und  deren  operative 
BeJiandlung"  (A.  f.  G.  XIV)  -  „Über  hä- 
morrhag.  Tubennekrose"  (Cbl.  f.  Gyn.  1893) 

—  „Neubildungen  der  Tuben"  (zus.  mit 
Barth  in  A.  Mabtin's  Handb.  der  Adnex- 
erkrankungen  I)  —  „Zur  vaginalen  Total- 
exstirpation  des  carcinomatöxen  Uterus"  (A. 
f.  G.  XXI)  —  »Zur  Radicaloperation 
gr osser,  nicht  eingeklemmter  Nabelbrüche" 
(Cbl.  f.  Gyn.  1890)  -  „Dränage  der  Bauch- 
höhle bei  Laparotomieen"  (D.  m.  W.  1891) 

—  „Über  Tastung  der  Harnleiter  beim 
Weibe"  (A.  f.  G.  XXVIII)  -  „Zur  Be- 
handl. der  Enuresis  durch  Dehnung  der 
Blasenschliessmusculatur"  (Ib.  XXXVIII) 

—  „Beitr.  zur  transperitonealeti  Nephrec- 
tomie"  (Festschr.  f.  Thikrsch,  D.  Z.  f.  Ch.) 

—  „Zur  Chir.  der  weibl.  Harnwege"  (Cbl. 
f.  Gyn.  1892)  —  „Über  feucJite  und  trockene 
atUiseptiscJie  Methoden  bei  Behandlung  de." 


(Festschr.  f.  d.  geburtsh.  Ges.  v.  Hamborg, 
dargebr.  v.  d.  geburtsh.  Ges.  zu  Leipzig, 
Einführung  der  Ti  ockenbehandlung  in  die 
vaginale  Therapie)  —  ,.Asepns  in  der 
Geburtsh.  und  Gynäk."  (Leipzig  1894  mit 
Odenthal)  —  „Aphorismen  über  meehan. 
Desinfection  und  Infectionsprophylaxe"  (An- 
trittsrede, Prag.  m.  W.  1900).  Seit  1889  ist 
S.  Mitherausgeber  des  A.  f.  G.,  1878  bis 
96  war  er  Mitarb.  a.  d.  Jahresber.  über 
die  Fortschr.  der  Geburtsh.  und  Gyn.; 
1894  begründete  er  mit  A.  Martin  die 
„M.  f.  G.  u.  G.u  und  giebt  zusammen  mit 
v.  Hebff  die  „Encyklop.  für  Geburten, 
und  Gyn."  heraus. 

Saetherberg,  Carl  Herman. 

geb.  1812  in  Södermanland,  erhielt  den 
med.  Doktorgrad  in  Lund  1843.  Nachdem 
er  als  Arzt  in  der  schwed.  Flotte  an  einer 
|  Expedition  nach    dem  Mittelländischen 
Meere  teilgenommen,  wurde  er  1847  zum 
Vorsteher  des  orthopädischen  Instituts 
in  Stockholm  ernannt.    Dieser  Anstalt, 
die  nun  eine  neue  Organisation  erhielt, 
und  der  prakt.  Anwendung  und  Ausbil- 
dung der  Heilgymnastik  widmete  er  seine 
Kräfte  bis  1879,  wo  er  ausschied.  Er 
machte  auch  mehrere  Rei6en  nach  Deutsch- 
land, Frankreich,  der  Schweiz  und  Eng- 
I  land,  um  den  Standpunkt  der  Orthopädie 
j  und  der  Heilgymnastik  daselbst  kennen 
|  zu  lernen,  und  gab  heraus :  „Anmärk- 
1  ningar  vid  gymna<1iken*  terminologi  samt 
j  uikust   tili  System  för  kroppställningnmet 
1  benämnande"  vStockh.  1853;  —  „Om  nigra 
väsentliga  fei  i  barnauppfontran  och  om  det 
uppväxande  slägtets  fysiska  fbr »Umring* 
(Ib.  1856)  —  „Om  gymnast.-orthopediska 
iti8titutet,  de<<8  ställning  och  verksamhä* 
(  (Ib.  1866)  —  „Um  de  tvänne  olika  gytn- 
nastikmetodenta,    den   manuela    och  den 
,  mekaniska"  (Ib.  1872).    S.  hat  ausserdem 
'  mehrere    Aufsätze    über   Gymnastik  in 
,  Hygiea  (VIII,  X,  XII,  XX  III,  XXVI, 
!  XXXI),  in  den  Verhandl.   des  schwed. 

ärztl.  Vereins  (XXX)  und  in  Nord.  med. 
j  Archiv  (VI),  sowie  als  beliebter  Dichter 
'  melirere  poetische  Arbeiten,  unter  denen 
\  hier  nur  „Dikter,  äldre  och  nyare"  (2  T., 
Stockh.  1862  bis  63)  und  „Blomsterkonun- 
gen.   Bilder  ur  Linnes  lif  (Ib.  1879) 
erwähnt  werden  mögen,  veröffentlicht 
Er  starb  9.  Jan.  1897. 
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Saexinger,  Johann  von,  geb. 
18.  Mai  1833  in  Aussig,  wandte  sich  so- 
fort auf  der  Univ.  Prag  dem  gynäkol. 
Fache  zu,  war  vor  und  nach  seiner  1859 
erfolgten  Promotion  Schüler,  resp.  Assis- 
tent Seyffert's  und  erhielt  1868  die  ordentl. 
Professur  der  Geburtshilfe  und  das  Direk- 
torat der  gynäkol.  Klinik  in  Tübingen. 
Seine  fachwissenschaftl.  Arbeiten  er- 
schienen in  der  Prager  med.  Wochenschr., 
in  der  Wiener  med.  Wochenschr.  In 
Maschka's  Handb.  der  gerichtl.  Med.  be- 
arbeitete S.  die  Abschnitte  Schwanger- 
schaft und  Geburt,  die  Kunstfehler  der 
Ärzte.  sowie  Fruchtabtreibung  und 
Abortus.    S.  starb  30.  März  1897. 

Sahli,  Hermann,  in  Bern,  daselbst 
23.  Mai  1856  geb.,  studierte  in  Bern,  Leipzig, 
Wien,  Paris,  London,  machte  1879  das 
Staatsexamen,  wurde  1889  Dr.  med.,  war 
seit  1879  als  klin.,  seit  1883  als  poliklin. 
Assistent,  seit  1884  als  Dozent  für  innere 
Med.  thätig  und  ist  seit  1888  ord.  Prof. 
der  med.  Klinik  und  Poliklinik  in  Bern. 
Zu  den  im  älteren  Lexikon  verzeichneten 
Publikationen  S.'s  sind  seitdem  noch  eine 
grosse  Anzahl  hinzugekommen:  „Über 
Ersatz  des  Buchholz  •  Theerkreosots  durch 
Guajacol.  Massage  des  Unterleibs  mit  Eisen- 
kugeln"  ^1887)  -  „Salol  und  Fefol"  (1888) 
—  „Moderne  Gesichtspunkte  in  der  Patho- 
logie der  Infectionskrankheife'i"  (188S)  — 
„Auswaschung  des  menschlichen  Körpers" 
(1890)  —  „Eine  neue  Untersuchungsmethode 
der  Verdaunnqsorgane"  (1891)  —  „Salz- 
trasscr  infus  :onen"{l89\)  —  „Hirnchirurgische 
Operationen  vom  Standpunkte  der  inneren 
Med."  (1891)  —  „Entstehung  des  Vesiculär- 
athmens"  (1892)  —  „Einfluss  intravenös 
ivjicirten  Blutegelextractes  auf  die  Throm- 
benbildung" (1894)  —  „Diashl.  accidentelle 
Berzger  dusche"  (1895)  —  „Therapie  des 
Tetanus"  (1895)  -  „Glutoidkapseln"  (1897  u. 
9S)  —  „Wirkung  des  Alcohols  auf  die 
Muskelthät  gkeit"  (1897)  etc.  Die  Arbeiten 
sind  hauptsächlich  im  Schweiz,  ä.  Korrspbl., 
Volkmann's  klin.  Vortr.,  Therap.  Mtshften., 
Fortschr.d.Med.,  Ztschr.f.kl.Med.,  D.Arch. 
f.  klin.  Med.,  D.  m.  W.  etc.  erschienen. 
Selbständig  erschienen  :  Uber  die  Perfo- 
ration seröser  Pleuraexsudate,  Mittheilungen 
etc."  (Basel  1894)  —  „Uhrb.  der  klin  Unter- 
totehungsmethoden"  (Wien  1894 ;  2.  Aufl. 
1899,  auch  in  russ.,  ital.  und  engl  Übers.). 


Säkäki,  Schuku,  japan.  Arzt  und 
Prof.  an  der  med.  Fak.  in  Tokio,  geb. 
1856,  hielt  sich  zur  besonderen  Ausbildung 
1882  bis  86  in  Deutschland  auf  und 
war  seitdem  Prof.  der  Nervenheilkunde, 
sowie  Direktor  der  Irrenanstalt  zu  Sugamo 
bei  Tokio.  S.,  der  6.  Febr.  1897  in  Tokio 
starb,  hat  sich  dadurch  ein  Verdienst 
erworben,  dass  er  zahlreiche  med.  Werke 
ins  Japanische  übersetzte. 

SalgO,  J.,  in  Budapest,  daselbst  16. 
Aug.  1849  geb.  und  in  Wien  und  Göttingen 
ausgebildet,  promovierte  in  Wien  1874, 
war  1875  bis  79  Assistent  an  der  psych. 
Klinik  unter  Leidesdorf,  habilitierte  sich 
1879  für  Psychiatrie  in  Wien,  wurde  1884 
Oberarzt  der  ungar.  Staats  -  Irrenanstalt 
Budapest-Lipotmezö,  1890  Dozent  an  der 
Univ.  Budapest.  Schriften:  „Psychiatr. 
Studien"  (Wien  1876)  -  .,Die  Beform- 
bestrebungen  in  der  Xomenclatur  der  Psy- 
choseti"    —   „Cerebrale  Grun'l  zustände  der 

i  P<ycJiosen"  (Stuttgart  1877)  —  „Compendium 

I  der  Psychiatrie"  (Wien  1880  ;  2.  Aufl.  Ib. 

I  1889).   S  ist  Mitgl.  des  justizärztl.  Senats 

I  im  ungar.  Justizministerium. 

!     Salkowski,  e  rnst  Leopold,  geb. 

|  11.  Okt.  1844  zu  Königsberg  i.  Pr.  und 
•  hier,  sowie  nach  der  1867  erfolgten  Pro- 
J  motion  noch  in  Wien  und  Tübingen 
j  (Hoppe  Seyleb)  ausgebildet,  war  1869  bis 
I  72  Assistent  an  der  Königsberger  med. 
I  Klinik,  dann  in  gleicher  Stellung  am 
|  physiol.  Institut  zu  Heidelberg  und  (seit 
|  1872)  am  pathol.  Institut  zu  Berlin,  wo 
j  ihm  später  die  Stelle  als  Vorsteher  des 
I  ehem.  Laboratoriums  dieser  Anstalt  über- 
l  tragen  wurde.  1874  erfolgte  seine  Er- 
i  nennung  zum  Prof.  e.  o.  an  der  Berliner 
j  Univ.  Die  Arbeiten  S.'s,  vorwiegend  auf 
dem  Gebiete  der  physiol.  und  pathol. 
;  Chemie  sich  bewegend,  greifen  vielfach 
(  in  die  verwandten  Fächer  der  Pharmakol., 
j  analyt.  Chemie  und  Hygiene  über,  so  die 
l  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Leukämie" 
j  (Vibchow's  Archiv,  L  und  LH)  —  „Wir- 
I  kung  und  chemisches  Verhalten  des  Pfienols 
I  im  thierischen  Organismus"  (Pflügeb's  Arch., 
!  V)  —  „Quantitative  Bestimmung  der  Barn- 
'  säure"  (Ib.)  —  „Ausscheidung  der  Alkali- 
j  salze  beim  Gesunden  und  Fiebernden". 
|  Weitere  Untersuchungen  betrafen  die 
1  Wirkungen  der  anorganischen  Säur«^ 
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die    Bildung  des 
Schwefelsaure  im 
Archiv,  LVm, 

,  i,  n,  iv,  vn>. 

pathol.  Phenolaus- 
S.  im  CtrbL  f.  d.  med. 
\  _j^-rt  bildete  den 
r  Untersuchungen, 
!  dar  EiweissÄulnis  und 
im  Organismus 
(mit  IL  S^usmrsaD)  in  den  Berichten  der 
DMei  ekm-GeaeÜBch.  (XII,  XIII,  XV, 
XVII ;  Zefescfcr.  £.  phys.  Chem.,  VII  bis 
X}»  hk  dar  heiaer  kaum  bekannten  anti- 
Wixkung  des  Chloroforms  fand 


S,  ein  vorzügliches  Mittel  zum  Studium 
dar  Fermentvorgänge  (D.  m.  W,  1888) 
n&inoiitliidi  der  langsam  verlaufenden 
Wirkung  Isolierter  Organe.  Hierher  ge- 
hVtrtm  die  Arbeiten  über  Zuekerbildung 
und  andere  Fermentationen  in  der  Hefe 
(Etachr.  f.  physiol.  Chem-  XIII),  sowie 
mPber  die  Autodigestian  der  Organe"  (Ztschr. 
f.  ktln.  Med.,  Sappl.  XVII  zu  Leyden's 
Jubiläum),  welche  von  verschiedenen 
Sr billern  fortgesetzt  wurden.  Frühere 
Hönbach  hingen  Über  die  oxydierende  Wir- 
kung des  Blutes  führten  S.  zu  einer 
Untersuchung  über  die  quantitative  Ver- 
teilung des  Oxydationsfermentes  in  den 
Organ  an  (Vrjtcnow's  Archiv,  CXLVH), 
liino  Uvihv  von  ArU-ihm  nnd  kleineren 
Mittel  hingen  betreffen  die  Hamehemie, 
«0  u«  a,  den  Nachweis  des  Peptons  im 
Harn  (B,  kl.  Vf.  1897),  die  quantitative 


Bestimmung  der  Oxalsäure  im  Bau 
f.  d.  m,  W.  1899),  die  Ailoxurbaaen 
Harn  (Ptlügers  Archiv  LXTX).  W 
holt  hat  sich  S.  mit  der  Theorie  dar 
Verdauung  beschäftigt  (Viechow's  Archiv 
CXXII  und  CXXVII),  eine  ausfuhrhc 
Arbeit  behandelt  das  Peptotoxin  ( 
CXXIV),  daran  knüpfen  sich  die  Ar  bei 
über  die  Verdauung  des  Kaseins  und  die 
Wirkung  desselben  im  Stoffwechsel  des 
Organismus  (CtrbL  f.  d.  m.  W.  1698, 
Pflüg  er' s  Aren.  LIX  und  LXIII,  B,  kL 
W.  1894).  1892  entdeckte  S.  eine  neos 
Anomalie  des  Stoffwechsels,  welche  steh 
in  dem  Vorkommen  von  Pentosen  im  Barn 
ausdrückt  (CtrbL  f.  d.  med.  W.  1892.  B, 
kl.  W.  1895,  Ztschr.  t  phyaioL  Cliem, 
XXVII).  Durch  die  Auffindung  von 
Phytosterin  in  den  Pflanzenfetten  be- 
gründete S.  eine  neue  Methode  zur  Ent- 
deckung der  häufigen  Verfälschung  v 
Tierfetten  mit  Pflanzenfetten  (Ztachr, 
analyt.  Chemie  XXVI ).  Mit  der  Wirkung 
der  Antiseptika  auf  das  Diphtherj* 
beschäftigt  sich  eine  in  der  B,  k 
1 898  e rsc  Iii  enene  Arh e  i  t.  H  au  d b Ücher : 
Lehre  vom  Harn"  (mit  LllTBK,  Berlin  UM 
—  „Practicum  der  phythl.  und  pathcl 
Chemie"  (Ib.  1893). 


2nt- 

™ 

ang 

m 

Jtkcl. 
h 


SalomOn,  Elias,  geb.  1814 
1885  als  San.- Rat  in  Bromberg,  dich 
1835  das  bekannte  Lied:  „Es  hatten  drei 
Gesellen  etc."  und  veröffentlichte  eine 
Monographie  „Über  die  Ur*achrn  der  Z*r 
nähme  der  Selbstmorde  und  ihre  Verhütung" 
(Bromberg  1861)* 


SalOtnOn,  Max,  In  Barlin,  als  So 
des  Arztes  Salonion  Jacob  S*  (1801 
62)  geb.  su  Schleswig  6,  April  1837,  studiert* 
von  1855  an  tn  Ki> •;.  )  \*-\ 
Berlin,  promovierte  in  Kiel  1861,  giag 
darauf  nochmals  nach  Berlin  zu 
Ausbildung  in  der  Augen heilk.  bei 
v.  G&A.KFE,  fungierte  dann  circa  2 
lang  als  Assislenzarzt  am  Alt 
Kranken  Lause,  war  darauf,  bis  1870, 
Militärarzt  in  der  preuss.  Armee,  lila  1874 
prakt.  Arzt  und  Augenarzt  in  Hamborg 
und  lebt  seit  1874  als  Arzt  in  Berlin, 
gegenwärtig  Sauitätsrat.  Lftterar.  Ar» 
beiten  ausser  den  im  älteren  Lexikon  er» 
wähnten :  „Qeechichte  der  Qiyeomme  wm 
Hippokrate$hU  tum  Anfange  des  19*  Jakrk  * 
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i  Leipzig  1871)  —  „Dk  Römische  Archiatric" 
(Deutsch.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Med.,  II,  1879) 
—  irDie  Entwicklung  des  Medtcinalwestns  in 
ngtand,  mit  ver gl,  Seitenblicken  aufDeutsch- 
und  Reformvorschlägen"  (München 
4)  —  ,J3iograp!nen  hervorragender 
(Heft  1,  Ib.  1885)  —  »Giorgio 
Ii  vi  und  Beine  Zeit.  Ein  Beitrag  zur 
Qetchichtt  der  Medicin  im  17.  Jahrhundert" 


i  Berlin  1889  j  —  „Handb.  der  *pec.  internen 
TftMfft"   (Berlin  1885;  3.  Aufl.  1897; 
Italien.  Ubers.,  Mailand),  deutsche  Ausgabe 
on  G.  SfcK's  „Lungenkrankheiten"  etc. 
6  Bde.,  Berlin  1886)  —  „Die  Kinderheü- 
atten  an  den  deutschen  Seekarten  in  ihrem 
ampfe  gegen  die  Tuberkulose"  (  Berlin  1899). 
Ausserdem  eine  Menge  kleinerer  Arbeiten 
in  verschiedenen  med.  Zeitschriften  und 
zahlreiche  Artikel  im  alteren  biogr.  Lexikon. 

Salomom  Georg  Anton,  in  Ber- 
lin, daselbst  29.  April  1849  geb.  und  aus- 
gebildet, Dr.  med.  1870,  war  1874  bis  79 
Assistent,  erst  am  städt.  Krankenhause 
in  Friedrichshain,  seit  1876  an  der  Eäk- 
RicHs'schen  Klinik,  habilitierte  sich  1879 
und  erhielt  1899  den  Prof.-Titel.   Er  ver- 
deutlichte Arbeiten  über  G 1  ycogenbildung 
ntdecknng  von  Glycogen  in  Eiter-  und 
eissen  Blut  kör  percheu),  Blutuntersuch- 
gen bei  Gicht,  über  Xonthinbasen  und 
i  Verbreitung  und  Entstehung  im  Tier- 
örper :  (Erster  Nachweis  in  höheren  Pilan- 
;  ihr  Freiwerden  in  tiberlebenden  Or- 
en.    Nachweis  zweier  neuer  Xanthin- 


basen  im  Harn,  Para-  und  Heteroxanthin), 
zugehörige  methodolog.  Studien;  Unter- 
suchung ihrer  toxischen  Wirkung.  1894 
bis  99  zus.  mit  Mastis  Keüokh  Reindar- 
stellung von  7  Xanthinbasen  (darunter 
zwei  neue,  Epiguanin  und  1  Methyl- 
xanthin)  aus  10000  1  Harn;  Ausarbeitung 
einer  neuen  Methode  zu  diesem  Zweck. 

Salomonsohn,   Hermann,  in 

Berlin,  geb.  1862,  approbiert  1883,  widmete 
sich  der  Ophthalmiatrie  und  veröffent- 
lichte: „Über  den  Weg  der  Geschmackx- 
fasern  zum  Gehirn"  (Berlin  1888),  sowie 
Artikel  über  Polioencephalitis  acuta  sup., 
Gesichtsfeld ermüdung ,  Exophthalmus, 
Lichtbeugung  an  Hornhaut  und  Linse 
(Regenbogen  far bensehen),  Iritis  haemorr- 
hagica,  zirkuläre  Kandkeratitis,  Hemia- 
nopsie und  ihre  lokaldiagnost.  Bedeutung 
und  t}Über  die  sogen,  pathoi  Ketzkaut- 
crmwiungf*  (B.  &  1894). 

SaltZman,  Fredrik,  geb.  19.  Okt. 
1839  zu  Helsingfors,  studierte  daselbst, 
wurde  Mag.  phitos.  1864,  Dr.  med.  et  chir. 
1867  mit  der  Abhandlung  ,tOm  scptikämv\ 
unternahm  alsdann  1868  bis  69  eine  Studien- 
reise nach  Wien,  Berlin,  Paris  und  Lon- 
don, besuchte  1872  Edinburg,  Greiiswald 
I  u.  s.  w„  habilitierte  sich  1871  als  Dozent 
!  der  Chirurgie  mit  der  Schrift:  „0m  resek- 
tum  i  ambtigsledcn",  wurde  1879  a.  o.  Prof. 
und  1883  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der 
Univ.  zu  Helsingfors.  Er  hat  ausserdem 
eine  Abhandlung:  „Öm  laparatomi  vid 
inre  tarmoklmianu  (Helsingfors  1882)  und 
verschiedene  Aufsätze  in  Finska  Läk. 
Sällsk.  Handh  (XV,  XIX,  XXIII,  XXVI) 
und  Nord.  med.  Ark.  (1S82)  geschrieben. 
In  Prof.  Howrrz'  Gynäk.  og  obste tr.  Med- 
delelser  findet  sich  von  ihm  ein  Aufsatz: 
„0m  intrauterina  Pessarier^.  1890  wurde 
S.  Generaldirektor  der  fin,  Med. -Ver- 
|  waltung.  Er  hat  sich  um  die  Einführung 
des  Lisrza'schen  Verfahrens  in  Finnland 
ein  grosses  Verdienst  erworben  und  da- 
selbst die  erste  erfolgreiche  Ovariotomie 
1870  gemacht. 

Salzer,  fh  edrich  Franz,  geb.  zu 
Birthalm  in  Siebenbürgen  30.  Sept.  1827, 
bildete  sich  in  Wien  unter  Hyrtl,  Brücke, 
Skoda,  Schub  aus»  wurde  1863  promoviert, 
fungierte  als  Assistent  bei  Schuh  1854  bis 
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59,  erhielt  1875  die  Berufung  als  Extra- 
ordinarius, 1S65  eine  Primararztstelle  im 
Rudolf spitale,  1868  eine  solche  am  Wiener 
allgem,  Krankenhause,  war  seit  1882  Chef 
des  Rettungs wesens  an  den  Staats-Eisen- 
bahnen und  starb  30,  Nov.  1890  an  einem 
Nervenleiden.  Za] drei  che  Arbeiten  von  S. 
erschienen  in  der  Wiener  all  gem.  med. 
Ztg.  {1857  bis  69),  der  Zeitschr.  d.  Gesellsch. 
der  Ärzte  (1856  bis  67  den  Jahresberichten 
der  Kudolf-Stiftung  (1866,  67). 

Salzer,  Fritz  Adolf,  als  Sohn  des 
Vorigen  1868  in  Wien  geb.,  studierte  da- 
selbst, sowie  in  Heidelberg  und  Berlin, 
promovierte  1882,  war  dann  mehrere  Jahre 
1  ii 1 1 lt  Upi'riiU'ur  und  A^istf-nt  an  d.  Klinik 
von  Billroth t  habilitierte  sich  1890  und 
erhielt  noch  in  demselben  Jalire  die  orö\ 
Professur  d*  Chir.  in  Utrecht»  wo  er  unter 
sehr  ungünstigen,  sein  Lehramt  erheblich 
beeinträchtigenden  äusseren  Verhältnissen 
litt,  die  ihn  z.  T.  dazu  führten,  dass  er 
sich  in  einer  Anwandlung  von  Geistes- 
störung auf  einer  Heise  nach  Wien  in 
Dresden  7.  AprÜ  1893  entleibte.  8.  ist 
Verf.  einer  grosseren  Reihe  von  Zeitechr«- 
Publikationen  auf  chir.  Gebiete. 

Samelsohn,.)  ulius,  zu  Cola,  geb. 
14.  April  1841  zu  Marien  bürg  in  Westpr., 
studierte  in  Breslau  und  Berlin,  promo- 
vierte 1864  an  letzterem  Orte  und  Hess 
sich  1867  als  Augenarzt  in  Cö!u  a.  Eh. 
nieder,  wo  er  die  Augenheilanstalt  für 
Arme  gründete  und  3  Tage  vor  deren 
25 jähr.  Jubiläum  7.  Marz  1899  an  einem  J 
langjährigen  Herzleiden  starb.  Folgende 
erwähnenswerte  Arbeiten  rühren  von  ihm  I 
her:  „Zur  Frage  von  der  Innervation  der 
Augenmuskeln"  (v.  Ghjlefe's  Arch.  XV III) 

—  „Ueber  Amaurosis  nach  Haematemesis 
und  Blutverlusten  anderer  Art"  (Ib.  XVIII, 
XXI)  —  „Die  GalvamkauxHk  in  der  Oph- 
thalmo-Chiruryie"  (Kkapp's  A  f.  A.,  III) 

—  Tt  Ueber  Embolia  arteriae  centralis  rrtinac" 
(Ib.  III)  —  „Zur  Nosologie  und  Therapie 
ihr  sympathischen  Erkrankungen" '(Ib.  IV)  — 
„  Ueber  vasomotorische  Störungen  des  Auges" 
(w  Gejjcfk's  Arch.  XXI)  —  »Zur  Anatomie 
und  Sosologie  der  retrobulbären  Neuritis** 
(Ib.  XXVIII),  seine  bekanntest«  Arbeit, 
die  ihm  den  Graefepreis  eintrug;  —  „Die 
Bedeutung  der  Lichttrinnuntersuehung  m  der 
praktischen  Ophthalmologie" (Congres  inu  i  n. 


des  sc.  med.  Section  d'ophthalm.  Kopenh. 
1885)  —  „Ueber  Augenerkrankungen  bei 
Spinalieiden14  —  „Ueber  die  Incongrueni  der 

Ndthäute". 

Samson-Himmelstjerna,  ff 

demar  von,  in  Reval,  geh  1811  In  Ii 
land,  studierte  in  Dorpat  1829  bis  32.  p 
movlerte  daselbst  1838,  war  Arzt  um  Stid 
hospital  in  Moskau,  seit  1843  Adjunk 
Prof.  an  der  dortigen  mecL-chir.  Akader 

und  nach  Aufhebung  derselben  A<-ouuche 
am  Findelhause.    1856  siedelte  er  na 
Eeval  über,  wo  er  sich  1881  ans  sein 
sehr  bedeutenden  Praxis  zurückzog 
2.  Sept.  1893  starb. 

Samuel,  Simon,  in  Königsberg 
Ostpr.,  geb.  zu  Glogaa  5.  Okt.  1833,  bilde, 
sich  1861  bis  bh  in  Berlin  bei  J.  Mcllk 


ScnÖKLSDf  und  Bssfal,  spater  noch  t 
Wien  aus,  wurde  im  latatgcnanntm  J 
promoviert.  Seit  1836  In  Kttnigsta 
Arzt  thätigt  gelangte  er,  nach  Aufhab" 
der  früheren,  die  Ni*ht  evangelischen  au 
sehliessenden  UuiverdtAtasatxuDgen^  \B 
zur Habilitation  und  wurde  1874  z«n>  i 
nMÜiuLinis  dw  nil-^ni  PalhoL  und  Tb* 
ernannt.    In  dieser  Stellung  verblieb 


bia  zu  seinem  9.  Mai 
leben.  Ö.  hat  sieh  um  dir  F>j 
allgem.  Pathologie  neu  nonswcrl 
erworben  Unter  seinen  zah 
bciten  sind  nh  *ehr  wichtig  he 
folgend*  Schriften:  „IHctrojdtis 
IKnil)       „Trier  Entzündung  und  B 
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(Virchgw's  Ar  eh..  XL)  —  „BcrEntzündungs- 
process"  (1873)  —  „Die  Entstehung  der 
Eigenwärme  und  des  Fiebers"  (1876)  — 
„Handbuch  der  allgtm.  Pathologie  als  patho- 
logische Physiologie*'  (1877  bis  79)  —  „Compen- 
dium  der  allgemeinen  Pathologie"^  ferner 
mehrere  Aufsätze  Über  Transfusion  bei 
Cholera  in  der  B.  kl.  W.,  1883  u.  84.  Mit 
A.  E clenbchg  gab  er  heraus:  „Handbuch 
der  allgemeinen  Thtra/ne  und  der  thera- 
peutischen Methode**"  (Wien  u.  Leipfc  1898 
bis  99). 

SandahL  Oskar  Theodor,  geb.  in 
West-Gothland  1829,  studierte  am  Karo- 
liuischen  Institute  in  Stockholm  und  pro- 
movierte in  Lund  1862,  wurde  1863  zum 
Adjunkten  der  med.  Naturgeschichte  und 
Mater  in  niediea  am  selbigen  Institute,  1873 
zum  a.  o.  Prof.  sowie  zum  Inspektor  des 
pharmak.  Institutes  in  Stockholm  ernannt. 
S  führte  in  Schweden  1860  den  Gebrauch 
der  komprimierten  Luft  bei  Krankheiten 
der  Luftwege  ein,  hat  Stockholms  ente- 
rn ologischen  Verein  gegründet  und  mehrere 
Male  pharm akol  Studien  halber  das  Aus- 
land besucht.  Seine  Schriften  sind  von 
HangNius  i11*  älteren  Lexikon  zusummen- 
gestellt.    Er  starb  22.  Juni  1894. 


Sander,  Wilhelm,  in  Dalldorf  bei 


«Seh  sofort  dem  Spezialfaehe  der  Psyehi- 

Biogrnpkigches  Lexikon. 


Sanderson.  1474 

atrie  zu,  trat  als  Assistent  in  die  Provinzial- 
Irrenanstalt  zu  Siegburg  ein  (Fb.  Hoff- 
mann), wurde  dann  1862  Assistent  an  der 
Irrenstation  der  Charite  (v.  Horn,  Gaik- 
singbr)  und  von  1870  ab  Sekundär arzt 
der  Berliner  Irren  -  Verpflegungsanstalt. 
1879  erhielt  er  das  Direktorat  der  Berliner 
Irren -Siechen an stalt  zu  Dalldorf,  1887  die 
Direktion  der  ganzen  Anstalt.  Ausserdem 
war  S.  als  Privatdozent  seit  1870,  als 
Medizinal -Assessor  beim  Provinzial- Kolleg, 
seit  1 876  thätig  und  wurde  1884  an  diesem 
zum  Medizinalrat,  1894  zum  Geh.  Medizinal- 
rat ernannt.  Seine  Arbeiten,  psyclua.tr. 
und  forensischen  Inhalts,  finden  sich  in 
den  Fachzeitschriften.  Selbständig  er- 
schien: „Geistesstörung  und  Verbrechen" 
(zus  mit  Richter). 

Sanderson,  Job  n  Burdon,  zu 

Oxford,  geb.  21.  Dez.  1828  zu  Newcastle- 
on-Tyne.  studierte  in  Edinburg  und  Paris, 
wurde  1851  am  erstgenannten  Orte  Dr., 
1863  Fellow  des  Roy.  Coli  of  Phys.  Lond., 
praktizierte  1857  bis  70  in  London,  war 
Assist.  Phys.  und  Dozent  am  Middlesex 
Hosp.,  Phys.  am  Consumption  Hosp.  in 
Bromptou,  wurde  1871  Prof  an  der  Brown 
Institution,  1874  Prof.  der  Physiol.  am 
University  College,  1882  Waynrlete  Prof. 
der  Physiol  und  1894  Regius-Prof.  in 
Oxford,  189H  präsidierte  er  der  Brit.  Med. 
Ass.  in  Nottingham.  Er  verfasste  den 
Art.:  Ovumu  (vegetahil.)  (Cyclop.  of  Anat., 
1855):  femer  Aufsätze  über  Diphtherie, 
offen  tl.  Vaccination,  Übertragbarkeit  der 
Cholera  auf  Tierer  künstl.  Tuberkulose, 
Pathol.  der  Kontagien,  Bakterien,  Pyämie 
in  dem  App.  to  Reports  of  Med.  Offic.  of 
Privy  Council  (1862  bis  72>T  über  den 
Fieberprozess,  akute  Infektionskrankheiten, 
übertragene  Entzündungen  T  die  Eigen- 
tümlichkeiten des  septischen  Ferments  in 
Privy  Council  Reports  iJNew  Ser.,  187ö 
bis  76);  ferner:  „Heport  on  epidetnic  ccre~ 
bso-spinal  Meningitis*4  (Pari.  Paper,  No.  246, 
1865)  —  „Report  to  Roy.  Commisx.  on  the 
origin,  Symptoms,  and  pmpagafion  of  the 
OOttk  plague1'  (1866)  —  „Handbook  of  the 
sphygmograph"  (1867)  —  Art.:  „Infbimma- 
fio7iu  (Syst.  of  Surgery,  1871);  zus.  mit 
Pabkrs:  „Reports  on  the  health  of  Liver- 
pool^ (1871)  —  „Handbook  for  the  phyaiolo- 
gicut  taboratory"  (1872)  —  „Electromotive 
properties  of  the  traf  of  Dionaea*  (Philo*, 

\1 


Sandahl  — 


1476 


Sandmeyer  —  Sarkany, 


14* 


Transact.,  1882)  —  „Time-rclationn"  und 
„Etcetrical  phenomena  of  the  excitatory 
process  in  the  heart  of  the  frog"  (Journ.  of 
Phyaiol,  II,  IV)  u.  s.  w. 

Sandmeyer,  Wilhelm,  in  Berlin, 
geb.  zu  Marten  28.  Sept.  1863!  studierte 
in  Marburg»  Berlin  und  München t  Dr. 
1888,  seit  1891  Dozent  in  Marburg,  seit 
1896Tit.-Prof.,  seit  1896  als  Arzt  für  Stoff- 
wechsel erkrank  untren  (Diabetes)  in  Berlin. 
Er  gab  zus.  mit  Th.  Rümpf  und  Aldehoff 
die  .Min  Erfahrungen  über  Diabetes  tncüi- 
tus"  von  Külz  heraus  und  arbeitete  ex- 
perimentell über  Pankreas -Diabetes  und 
menschl.  Diabetes. 

SälldS,  Henry  B  er  ton,  geh,  27. 
Sept.  1830  in  New  York,  studierte  daselbst, 
wurde  1864  zum  Dr.  graduiert,  fungierte 
dann  als  House  Physic*  und  Surg.  am 
Bellevue  Hosp.,  begab  sich  nach  Europa 
zu  wissen  sc  haftl.  Studien,  wurde  1856 
nach  seiner  Rückkehr  Prosektor  und  1867 
Prof.  der  Anat.  am  Coli,  of  Phys,  and  Surg. 
in  New  York.  Ausserdem  begann  er  da- 
selbst die  Praxis  und  erlangte  mehrere  An- 
stellungen als  Consulting  Surg.  an  ver- 
schiedenen Hospitalern.  Er  starb  1888. 
Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 
älteren  Quelle  aufgezahlt. 

SanforcL  l  eonard,  in  New  Häven, 
Conn.,  Prof.  der  Anat.  und  Physiologie 
am  Yale  Med.  Coli  daselbst,  geb.  1833  in 
New  Häven,  studierte  am  Yale  und  spater 
am  Jefferson  Med.  Coli  in  Philadelphia, 
wo  er  1854  graduiert  wurde.  Dann  war 
er  in  oben  bezeichneter  Stellang  bis  kurz 
vor  seinem  12.  Dez,  1896  erfolgten  Ab- 
leben auch  als  Öeissiger  anat  Schriftsteller 
thätig. 

Sappey,  Marie-Philibert-Con- 
stant,  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Cernon  bei 
Bonrg-en-Bresse,  studierte  in  Paris,  wo 
er  1843  Doktor  wurde.  Er  war  dann 
Agrege  der  chir.  Wissenschaften,  Chef 
der  anat.  Arbeiten,  hielt  seit  1860  Vorle- 
sungen Über  Anat,  und  wurde  1868  zum 
Prof.  derselben,  als  Nachfolger  von  Jar- 
jayay,  ernannt.  1862  wurde  er  Mitglied 
der  Acad.  de  med.,  1887  Präsident  der- 
selben. S.,  der  15*  März  1896  starb,  gehört 
zu  den  bedeutendsten  französ.  Anatomen 


des  19.  Jahrb. 's.  Ausser  den  „Recherche* 
iur  l'appareit  respiratoire  de»  oitemu* 
(Paris  1847,  av.  4  pU  verfasste  er  einen 
„Traiti  danat.  descriptive,  av.  figg.  da 
U  texte«  (3  voll.,  1847  bis  63;  2* 
4  voll ,  lft67  bis  74),  das  erste  fra 
anat.  Wex'k,  welches  die  deskriptive  . 
tomie  und  Histologie  in  Äch  vereinig 
Ferner  publizierte  er:  „Recherche»  sur 
confortnation  extirieure  et  ta  ttrueture 
Vurethre  de  Vhommc"  (1854)  —  „AnatomU, 


Physiologie^  pathohgic  des  vaisseaux  lg 
tiquts  considirees  chu  l' komme  et 
tibrfo"  (1874   etc.)    —   „Attas  danahm 
dexeriptive"  etc.)    —  „titude* 

Vappareil  mueipare  et  nur  U  *y*tt,i- 
phatique  dra  poi**ms*  (1880,  foL,  av.  [iU 
S.  besass  in  der  Herstellung  auat.  Pri* 
parate  eine   bewundernswerte  OsfgW 
lir.hkHt  und  hat  sich   namentlich  durob 
si-iiie  ArUiim  /m  An»it   ij«,  [  ,\  rnpii^-u/ 
Systems,  der  aucli  seine  Duktorthese 
widmet    ist,    die    grössten   Verdienst!'  • 
worben* 

Sarkany,  Alexander,  In  Craauv 
( Rumänien i.  12.  April  JH44  Szdl 
kany  {bei  Öden  bürg  in  Unpuin 
studierte  in  Budapest,  Dr.  18681,  wmdt 
1864  zur  Ablesung  der  SlaaUprüfo 
zugelassen  und  zum  Oberarzt  des  Tu 
Regiments  in  Konstantinopel  et 
1877  in  Rumänien  als  Feldarzt  für 
Kriegsdauer  engagiert,  behandelte  er  die 
i  i;-..  rürk.  und  ruuuui.  Vfrwrund«  r. 

erhielt  eine  Dekoration,    1680  ha 


„, 

ff 
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die  Staatsprüfung  in  Rumänien  abgelegt, 
wurde  zum  Distriktsarzt  ernannt  and  1883 
bi&  84  zur  Bekämpfung  der  Scharlach- 
pideuiit?  nach  Vilcea  gesandt.  1880  bis  97 
irkte  S.  als  Epidemien arzt  in  Rumänien, 
fügte  sich  mit  der  mikrosk.  Unter- 
suchung der  epidem.  Pilze  im  Blute  der 
Pocken-  and  Masemk rankent  fasste  sein» 
Beobachtungen  in  einem  Werke  mit  Atlas 
von  28  plast.  kolor.  Tafeln  zusammen, 
das  auf  der  Naturf,- Versammlung  1886  in 
Berlin  zur  Verteilung  gelangte  und  all- 
gemeine Anerkennung  fand,  ebenso  das 
1890  auf  dem  intern.  Kongr.  zu  Berlin 
vorgelegte  Tableau  des  Spinnen*  Gehor- 
rgans  |  in  1500  Mikromillimeter  -  Ver- 
grösserung).  S,  ist  gegenwärtig  Direktor 
des  med,  Volksbl.  in  Craiova  und  hat 
durch  seine  hygien.-mikroskop.  Arbeiten 
zur  Popularisierung  hygien,  Bestrebungen 
Kumanien  viel  heigetragen. 


Trachomhehandiung  einst  und  jetzt"  (Berliu 
1891)  —  „Untersuchungen  über  die  Frage 
nach  dem  Vorkommen  einer  aus  Heren  Accom- 
tnodation  durch  Musketdruck14  (Graefe'B  A. 
XL,  1894}  —  n  Veber  die  eigentL  SeJtncrtwi- 
tunwren  und  ihr*:  chit-urgiurtic  hchindlung  ' 
(Beitr.  zur  Chir.,  Stuttgart  1892).  Im  Er- 
scheinen begriffen:  in  der  gänzlich  neu 


Sarrazin,  Wilhelm,  Geh.  Med.- 
Kat  in  Münster,  geb.  1829  zu  Bocholt, 
studierte  >eit  1847  in  Bonn!  zuerst  Juris- 
prodenz,  dann  in  Göttingen  und  Berlin 
Med.,  prom.  1863,  war  dirig,  Arzt  am- 
Klemens-  und  Franziskus- Hosp.  St.  Atauriz 
in  Münster,  trat  1665  in  den  Med.-Dienst 
und  starb  als  älteste«  Mitglied  des  Med.- 
KoLleginms  von  Westfalen  20.  März  1894. 

Sattler,  Hubert,  geb.  zu  Salzburg 
9.  Sept.  1844.  studierte  bis  1869,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  in  Wien  unter  Brücke, 
Billäoth  und  v.  Arlt.  Bei  letzterem 
wurde  er  1869  Unterassistent,  bei  Bu.lroth 
1870  Operateur,  dann  (1872)  Assistent  an 
Aatr*s  Klinik.  1876  für  Ophthalmologie 
in  Wien  habilitiert,  erhielt  er  bereits  1877 
die  ord.  Professur  dieses  Faches  in  Giessen 
und  wurde  von  hier  1879  nach  Erlangen, 
1886  nach  Prag  berufen.  1891  siedelte 
er  in  gleicher  Eigenschaft  sowie  als 
Direktor  der  Univ.- Augenklinik  nach 
Leipzig  über  und  wurde  hier  1895  zum 
Geh.  MeüVRat  ernannt.  Seine  hervor- 
ragendsten Publikationen  sind:  »Veter  die 
sogen,  Cytindrome  etc.*4  (Berlin  1874,  6 
Taff.)  —  „Veber  den  feineren  Bau  der 
Ckorioidea  des  Menschen  de«  (Archiv  für 
Ophthalm.,  XXII)  —  „Die  Krankheiten 
der  fjrbiia"  (Handb.  der  ges.  Augenheil- 
kunde, Leipzig,  VI)t  femer  neben  einer 
Anzahl    kleinerer  Journalartikel:  „Die 


bearbeiteten  neuen  Auri.  des  Handb.  der 
gesamten  Augenheilkunde,  XIII,  Krank- 
keiten der  Orbita,  pulsierender  Exoph- 
thalmus, Basedowsche  Krankheit.  Hl, 
Mikroskopische  Anatomie  des  Uvealtractus 
und  des  Glaskörpers.  Ausserdem  rühren 
von  S.  mehrere  Beiträge  zur  operativen 
Behandlung  der  Myopie  her,  mit  deren 
Verbesserung  er  sich  eingehend  beschäf- 
tigt hat. 

Saundby,  Robert,  zu  Birmingham, 
geb.  9.  Dez.  1849  in  London,  studierte  in 
Ed  in  bürg,  prom.  1877,  ist  Member  of  the 
Royal  Coli,  of  Physicians  of  London  seit 
1878,  Fellow  seit  1887,  war  anfangs  Re- 
sident Physician  an  der  Royal  Infirmary 
von  Edinburg,  und  am  Saughton  Hall 
Institute  for  the  Insane,  später  House 
Physician  am  Hosp.  for  Diseases  of  the 
Chest  in  London,  Pathol.  I  Prosektor;  am 
Birmingham  General  Hosp.,  Lehrer  der 
vergl.  Anat.  und  Kurator  des  Museum 
Queens  Coli,  in  Birmingham,  Präsident 
des  Council  der  British  Medical  Associa- 
tion, Dr.  der  Med.  am  English  Exaniining 
Board,  ist  gegenwärtig  Vize-Prästdent  der 
British  Medical  Association,  emerit.  Senior- 
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Präsident  der  Royal  Medical  Society,  Prä- 
sident des  Birmingham  Medical  Institute, 
Prof.  der  inn.  Med.  am  Mason  Univ.  Coli., 
Physician  am  General  Hosp.  Birmingham. 
Schriften:  „ Lectures  on  Brights  disease" 
(1889)  —  „Lectures  on  diabctcs"  (1891)  — 
„  TJte  common  forma  of  dyspepsia  in  warnen" 
(1894)  —  „Lectures  on  renal  and  urinary 
diseases"  (1896).  S.  übersetzte  Ewald's  Vor- 
lesungen über  Verdauung  ins  engl.  (1880), 
desgl.  Ewald 's  Vorless.  über  die  Krank- 
heiten des  Magens  (auf  Kosten  der  New 
Sydenham  Society  1892)  und  verfasste 
noch  folgende  Artikel :  „Diabetes  mellitus" 
(in  Allbutt's  System  of  medicine,  1897)  — 
„Diseases  of  the  liver"  (in  Fowler's  dicti- 
onary  of  practical  medicine,  1890)  —  „The 
morbid  histology  of  insanity"  (in  Qüajn's 
Dictionary  of  med.  1882) ;  sowie  die  Jour- 
nalabhandlungen :  „  The  morbid  anatomy  of 
the  insane  brain"  (B.  F.  Medical  Chirur- 
gical  Review,  1887)  —  „Stone  in  the  kid- 
ney"  (Intern.  Clinics,  1892)  —  „On  gastric 
crises  in  locomotor  ataxy"  (Edinburg  Hosp. 
Report,  1893)  u.  a.  m. 

SaVOry,  Sir  William  Scovell 
Bart.,  zu  London,  geb.  1826,  studierte 
im  St.  Barthol.  Hosp.,  wurde  1847  Member 
und  1852  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war 
Prosektor  an  dem  gedachten  Hosp ,  seit 
1859  Dozent  der  vergl.  Anat.  und  Physiol. 
als  Nachfolger  von  Sir  James  Paget  beim 
R.  C.  S.,  wurde  1861  Assist.  Surgeon, 
1861  Surgeon,  eine  Stellung,  die  er  bis 
1891  inne  h  tte,  wo  er  Consult.  Surgeon 
wurde,  während  er  den  Lehrstuhl  bereits 
1889  aufgab.  Ausserdem  war  S.  noch 
Surg.  an  Christ's  Hosp.,  Consult.  Surg. 
am  Lond.  Fever  Hosp.  S.,  der  4.  März 
1895  starb,  war  ein  vortrefflicher  Lehrer, 
auch  in  der  Chir.,  hat  aber  nur  wenig 
geschrieben.  U.  a.  publizierte  er  in  den 
St.  Bartholom.  Hosp.  Reports:  „Life  and 
death"  —  „Essays  on  pyaemia"  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  in  den  Philos. 
und  Med.-Chir.  Transact.,  sowie  in  den 
med.  Zeitschrr. 

Saxtorph,   Mathias  Hieronv-  I 
mus,  in  Kopenhagen,  als  Sohn  von  Jo-  I 
hann  Sylvester  S.  (1772  bis  1840)  da- 
selbst geb.  26.  Okt.  1822,  absolvierte  das 
Staatsexamen  1845.   Nach  einer  Studien- 


reise im  Auslande  wurde  er  1855  Lector 
chir.,  1862  Prof.  ord.  der  Chir.  in  Kopen- 
hagen. 1866  bis  85  wirkte  er  auch  als 
Oberchirurg  am  k.  Frederiks-Hospital  und 
klin.  Lehrer  der  Chir.  Gelegentlich  der 
Jubiläumsfeier  der  Edinburger  Univ.  18R4 
erhielt  er  die  Ehrendoktorwürde.  Seine 
wichtigsten  Schriften  sind:  „Klinisk  Chir." 
(I-H,  1878  bis  78)  und:  „Chirurgiske 
Foreläsninger"  (1877  bis  79).  Er  starb  im 
März  1900. 

Sayre,  Lewis  Albert,  zu  New 
York,  geb.  29.  Febr.  1820  in  Madison, 
Morris  co.,  N.  J.,  besuchte  die  Transsyl- 
vania  Univ.  in  Lexington,  Ky.,  trat  1839 
bei  David  Green  in  New  York  ein 
und  wurde  1842  vom  Coli,  of  Phys.  and 
Surg.  zum  Dr.  graduiert,  und  zwar 
mit  der  These:  „Spinal  irritation"  (Western 
Journ.  of  Med.  Science).  Dann  war  er 
bis  1852  Prosektor  der  Chir.  am  Coli,  of 
Phys.  and  Surg.,  gründete  1844  die  Patho- 
logical  Society,  war  1844  bis  66  Chir.  an 
einem  Militär-Lazarett  und  gleichzeitig  an 
einigen  anderen  Hosp.  als  Operateur  an- 
gestellt Später  war  er  Prof .  der  Orthopäd. 
Chir.  an  dem  von  ihm  gegründeten  Belle- 
vue  Hosp.  Med.  Coli.  In  seiner  Eigenschaft 
als  Resident  Physician  von  New  York 
während  1860  bis  66  veröffentlichte  er 
eine  Reihe  von  Schriften  und  Abhand- 
lungen über  verschiedene  sanitätspolizeil. 
Themata  in  Form  von  Berichten  an  den 
Board  of  Health,  so  über  Contagiosität 
der  Cholera  und  deren  Kontrollierung 
durch  Quarantaine,  über  die  Prophylaxis 
gegen  Pocken  durch  Zwangsimpfung,  über 
St  rassenrein  ignng,  über  zweckmässigen 
Häuserbau,  Ventilation  etc.  Ausserdem 
ist  S.  Verf.  einer  grossen  Zahl  von  Schrif- 
ten über  alle  möglichen  Gebiete  der  med. 
Litteratur.  Unter  seinen  zahlreichen, 
bereits  im  älteren  Lex.  erwähnten  Publi- 
kationen ist  am  bemerkenswertesten :  „Re- 
port on  Pott' 8  disease  with  a  neto  method 
of  treatment  by  Suspension  and  retention 
by  plaster  of  Paris  bandage11  (Vortrag,  ge- 
halten vor  der  Amer.  Med.  Assoc.  1876), 
worin  er  zuerst  das  Gips-Korsett  bei 
Skoliose  empfahl;  bekanntlich  wurde  S. 
für  diese  Erfindung  von  der  Gesellschaft 
ein  besonderer  Dank  votiert  Äas  marking 
an  era  in  the  history  of  surgery*4. 


U81 


Scanzoni  —  Schaffe  r. 


1482 


ScailZOIli,  Friedrich  Wilhelm, 
von  Lichtenfels»  berühmter  Gynäkolog 
und  Universitätslehrer  zu  Würzburg,  geb. 
21.  Dez.  1821  zu  Pra^.  studierte  und  pro- 
movierte 1H44  daselbst,  machte  eine  Wissen- 
schaft!. Heise  ine  Ausland,  wurde  darauf 
Arzt  der  gyuäkol.  Abt  des  Prager  all  gem. 
Krankenhauses,  verfasste:  „Lehrbuch  der 
Getwrtshilfe"  (3  Bde.,  Wien  1849  bis  52; 
2.  Aufl.  1863;  4.  Aufl.  1867)  und  wurde 
1*50  als  ord.  Prof.  der  Geburten,  nach 
Würz  bürg  berufen,  woselbst  er  bis  1887, 
in  welchem  Jahre  er  seine  Professur  nieder- 
legte, als  Geh.  Rat,  Vorstand  der  gynakol. 
Klinik,  der  Entbindungsanstalt  und  der 


Hebammenschule  wirkte.  S.,  der  11.  Juni 
1891  auf  Sehl  ose  Zinneberg  in  Oberbayem 
sturb.  gehört  mit  Mayer  und  Kl  wisch  zu 
ien  Hauptvertretern  der  neuzeitlichen 
Frauenheilkunde.  Insbesondere  kommt 
0km  das  Verdienst  zu,  die  Unteren  chungs- 
OB&oden  in  der  Gynäkologie  wesentlich 
eingebaut  zu  haben;  nicht  minder  hat  er 
die  operative  Technik  durch  Einzelheiten 
bereichert  und  zur  Begründung  der  Gynä- 
kologie auf  pathol.  Anat.  nach  Kräften 
beigetragen.  Ausser  dem  schon  genannte u 
Lehrbuch,  das  sich  eine  lange  Zeit  grosser 
Beliebtheit  erfreute,  kommen  imch  in  Be- 
tracht seine  weiteren  hauptsächlichsten 
Publikationen  wie:  „Die  gehurt  shüft.  Ope- 
rationen" (Wien  1862)  —  „Compendiutn  der 
GeburtsK«  (Eb+ 1854;  2.  Aufl.  1860}  -  „Die 
rankh.  der  weibL  Brüste  und  Hamwerk- 
euge,  sowie  die  dem  Weibe  eigenthümL 
Vrtxrn-  und  Geiste&krankhk"  (Prag  1866), 


eine  Fortsetzung  und  Vollendung  von 
Kiwisch's  „Klin.  Vorträge  über  spez.  Pathol. 
und  Ther.  der  Krankhh.  des  wetbl,  Ge- 
schlechts' „Lehrhadi  d?r  Krunkhh.  der 
weibl.  Sexualer gant"  (Wien  1857;  5.  Aull. 
1875)  —  „Die  chronische  Metntis"  (Ib. 
1867 ) ;  ausserdem  gab  er  heraus :  „  Beiträge 
rur  Geburtskunde  und  Qynäkol."  (7  Bde., 
[  Würzb.  1854  bis  78).  Die  zahlreichen  nach 
seinem  Tode  erschienenen  Nekrologe  sind 
von  Güält  in  Virchow's  Arch.  CXXVTL  p. 
528  zusammengestellt. 

Schaaf  Ihausen,  h 

|  zu  Coblenz  18.  Juli  18 iß,  ausgebildet  auf 
den  Univ.  Bonn  und  Berlin  und  au  letzterer 
1839  promoviert,  habilitierte  sich  in  Bonn 
1844  und  wurde  1865  zum  Prof.  e.  o.f 
später  zum  Geh.  Med, -Rat  ernannt.  Seine 
schriftstellerische  Thätigkeit  bewegte  sich 
vorwiegend  auf  anthropologischem  Gebiete 
und  fand  ihren  Ausdruck  in  vielen  Auf- 
sätzen entsprechenden  |u.  physiologischen) 
,  Inhalts ,  die  in  den  Sitzungsber.  der 
|  Niederrh.Gesellsch,  (1853),  Cotta's  Deutsch. 
Vrtljhrgchr.  (1848,  50  bis  53)t  Müellkr's 
Archiv  (1858),  sowie  in  den  Tagblättern 
der  Naturforscher  *  Versammlungen  und 
den  Berichten  der  anthropol.  Gesellsch. 
publiziert  sind.  Monographisch  veröffent- 
lichte S. :  „lieber  die  Urform  des  tnenscfi- 
liehen  Schädels4'  (Bonn  1868)  —  „Ueber  den 
Schiidel  Raphaels"  (Ib.  1883).  Am  Archiv 
für  Anthropologie  war  S.  Mitherausgeber. 
Er  starb  26.  Jan.  1893. 

Schaff  er,  j  osef,  in  Wien,  geb. 
1861  zu  Trient  in  Tirol,  studierte  in  Graz 
als  Schüler  von  F.  E.  Schulze,  Kollbtt, 
v.  Ebner,  Eberstalle h  und  Zuckkrkandl, 
promovierte  1886,  war  1885  bis  86  Hilfs- 
arzt, am  aUgem.  Kranken  hause  in  Graz  bei 
weil.  Prof.  E.  Lrt*p,  seit  1886  Assistent  an 
der  Lehrkanzel  für  Hie  toi.  und  Embryo- 
logie (v.  Ebner)  in  Graz,  ging  1888  mit 
diesem  nach  Wien  als  Assistent  für  Histo- 
logie, habilitierte  sich  daselbst  1889  und 
wurde  1894  zum  a.  o.  Prof.  für  Histologie 
ernannt.  Schriften:  „Die  Yerknöcherung 
des  Unterkiefers  un*l  die  Metaplasie  frage'' 
(A*  f.  mikrosc.  A.(  XXX LI,  1S89)  —  „Beiträge 
zur  Histologie  men- eh!  icher  Organe*'  (Sitz  - 
Ber,  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  1891 
u.  97)  —  »Über  Drü&en  im  mensefd*  Xeben- 
hoden"  (Anz,  d.  k.  Akad.  1892  No.  XIV 
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U«  a.  a,  0.)  —  „Beiträge  zur  Histologie  % 
Histogenese  der  quergestreiften  Muskelfasern 
des  Menschen  und  einiger  Wirbrtthitre" 
(Site.-Ber.  d.  k.  Akad.  1893)  —  „Über  das 
Epithel  des  Kiemendarms  von  Amtnocoetts 
nebst  Bemerkungen  über  intraepitheliale 
Drüsen"  (A.  f.  m.  A.  1896)  —  „Über  das 
knorpelige  Skelett  von  Ammocoefes  branchi- 
alis  nebst  Bemerkungen  über  das  Knorpel* 
gewebe  im  Allgemeinen"  (Ztschr.  f.  wiss.  Zool. 
1896)  —  „Uber  die  Drü*< n  der  menschl. 
Speiseröhre''  (Sitz.-Ber.  d,  k  Akad.  1897 
u.  a.  a.  0»)  —  s,Zur  Kenntniss  der  glatten  ) 
MuskeUcllen,  insbesondere  ihrer  Verbindung" 
(Ztschr.  f.  wiss  Zool  1899)  und  zahlreiche 
kleinere  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  der 
histolog.  Technik  und  vgl.  Histologie*  S. 
ist  Mitglied  der  k.  k.  Oes.  d.  Ärzte  in  | 
Wien,  Mitarbeiter  an  den  Jahres  her,  f.  Auat. 
und  Entwicldungsgeschirht«. 

Scharf,  J  o  ß  e  f .  Psychiater,  geb.  1842 
zu  Langendorf  bei  Miihrisch- Neustadt, 
studierte  In  Wien,  war  eine  Zeit  lang 
Korvettenarzt,  wurde  1870  Arzt  d.  Brünner 
Kranken*,  dann  Primararzt  der  Landes- 
Irrenanstalt,  1882  Direktor  derselben,  war 
auch  Gerichtsarzt  und  starb  zu  Brünn  6» 
Sept.  1892.  S.  war  einer  der  bedeutend- 
sten Irrenärzte  Österreichs  und  der  Refor- 
mator der  Irren  pflege  in  Mähren. 

SchatZ,  Christian  Friedrich,  zu 
Rostock,  geb.  zu  Plauen  im  Vogtl.  17. 
Nov.  1841,  studierte  in  Leipzig  1863  bis 
67,  wurde  1867  promoviert,  war  Assis- 
tent bei  CREOß  1866  bis  70,  wirkte 
in  Leipzig  als  Spezialist  1870  bis  72,  wurde  | 
1872  nach  Rostock  als  ord.  Prof.  der  Gyn., 
Mitglied  der  Medizinal -Kommission  und 
Hebeammenlehrer  berufen,  wurde  1884 
Ober-Med.-Rat,  1886  Geh.  Med. -Bat,  Seine 
Publikationen  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  den  Geburtsinechanismus:  ,ti>rr  Ge- 
burtsmechanismus der  Kopfendlagen"  (Leipz. 
1868)  —  HUeber  die  Mechanismen  der  Dre- 
hung der  Frucht  um  die  lange  Eiachse" 
|  W,  m,  Pr.,  1868,  Konatsschr,  für  Gebk., 
1H69,  |L  f,  G,,  V,  VIL  XXVII)  -  „Me- 
chanismus und  Be handlang  der  Nachgeburt s- 
periodt**  (Verh.  der  deutsch.  Ges.  f.  Gyn. 
1899};  auf  die  Nabelschnur:  Monatsschr. 
für  Geburten  (1869),  A-  t  G.  {VI,  VUI, 
IX,  XXV);  au!  die  Webe:  A.  f.  G.  (II, 

in,  iv,  v,  xxu,  xxvn,  xxvni),  d.  1 


m.  W.  (1884),  B.  k.  W.  (1886),  Verh.  d 
deutsch.  Ges.  für  Gyn.  {1889,  96)  o-  a.  w. 
auf  den  intraabdominellen  Druck:  *£* 
Druckverhältnisse  im  Unterleibe  des  ir 
belasteten  und  die  Bauchpresse  nicht 
kürlich  anstrengenden  Menschen"  <  Lri 
1872),  A.  t  G.  (V),  Verh.  der  deutschen 
Ges.  für  Gyn.  <1891>;  auf  du  Geburts- 
trauina; A.  LG.  (III,  XXII);  auf  das  euere 
Becken:  A*  f.  G.   (I,  V),    Allg.  m 
Ctrlzt.    (1896);     auf    die  Transfusio 
Monatiwchr.  für  Gehurtsk.  1 18691.  A.  f. 
(I);  auf  Henriiypertrophie:  B.  k,  W.  (1887 
auf  die  Physiol.  des  Eies:  A.  t  Q.  (VT 
XXVH,    XXVIII);    auf  die  Ptacenra 
A.  f.  G.  <  XXVII),  Verband!,  der  deutsch, 
Ges.  für  Gyn.  (1889,  97);  auf  eineiig« 
Zwillinge:  A.  f.  G.  (VII,  XIX,  XXIV, 
XXVH,  XXIX,  XXX)  -  „Acatrlu  und 
ihre  Verwandten"  (Festschr.  zum  nOjiihr, 
Doktorjubila  um  von  Prof.  Tff.  TiruciinciOKa, 
A.  f.  G.  LITT,  LV,  IL);  wf  N«Q0sk:  L 
LG.  (V),  D.m.W.  U884),  B>  k.  W.(1885i; 
auf  gynukolog.  Medikation :  A.  f.G.i'XXIIi; 


auf  Genitalmissbildungen:  A.  L  G.  (I. 
HI);  auf  Operationen  am  Uterus:  A.  LG. 
(IX,  XVILL  XXI,  XXII),  Verband!  dsr 
deutsch.  Ges.   für  Gyn.  (1607);  auf 

llurnMasi':  A    f.  G.     L  X,  XI.  XXVIII 
Verhandl  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  (IM), 
Intern.  Rundschau  (1888);  auf  diu 
rotomie:  A,  L  G.  (IX),  Cbl.  f.  G.  C 
auf  Echinococcen :  A.  f.  G.  (IX)t  Er 
Mecklenb.  Äme  zur  Lehre  von  der  Echt- 
noooccen  krank  hei  t;  auf  das  Hebammen- 
wesen:   „Entwurf  einer  Hebeamm 
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nung  für  das  Grossherzogth.  Mecklenburg- 
Schwerin«  (Rostock  1883),  D.  m.  W.  (1896). 

Schauens tein,  Adoi  f,  zu  Graz 

(Steiermark^,  geb.  zu  Wien  4.  Dez.  I827t 
studierte  auch  daselbst  und  wurde  1851 
Doktor.  Er  war  seit  1863  ord.  Prof.  der 
Staatsarzneikunde  in  Graz,  seit  1871  Vor- 
sitzender des  Landessanitatsrates  in  Steier- 
mark und  starb  16.  Okt.  1891.  S.  hat  sich 
namentlich  um  die  forensische  Toxikol. 
ein  Verdienst  erworben.  Er  publizierte: 
„Lehrbuch  der  gerichtL  Med.  u.s.w."  (Wien 
1862  ;  2.  Aufl.  1875)  —  „Handb.deröffcntl. 
Gesundheitspflege  in  Oesterreich"  (Wien 
1863).  In  Masch ka's  Handbuch  der  ge- 
richtL Med.:  „Spuren  von  Fusstritten  und 
Werkzeugen"  (I)  —  „Schädigungen  der  Ge- 
sundheit und  Tod  in  Folge  psychisclicr  In- 
sulte" (I)  —  „Vergiftungen  mit  Aconitum, 
Strychneen,  BeUadmina  und  anderen  Gift- 
pflanzen^ Cauthariden,  Chloroform,  Chloral- 
kydrat"  (II)  —  „Später  auftretende  Leic/ien- 
er scheinungen"  (III)  —  „Die  Abfuhr  der 
Auswurf sxtoffc  utvl  die  Getuntlkeitsccrhält- 
ni&se  in  Graz.  Bericht ,  erstattet  in  der  48. 
Y er  Sammlung  deutscher  S ai Um forscher  und 
Aerzte"  (D.  Vrtljhrschr.  f.  off.  Gesund- 
heitspfl.  1876,  VIII),  u.  a,  m. 

Schauta,  f  r  i  e  d  r  i  c  h ,  geb.  zu  Wien 
15.  Juli  1849,  studierte  in  Wien T  Innsbruck 
und  Würzburg-,  wurde  1874  prom.,  trat 
1874  als  Zögling  in  das  Operations-Insti- 
tut des  Hofrates  v.  Dumbeicher  und  1876 
als  Assistent  an  der  geburtsh.-gynäkol. 
Klinik  des  Prof.  Spaeth  in  Wien  ein.  Seit 
1881  Privatdozent  für  Geburtsh.  und  Gyn., 
wurde  er  im  Herbste  desselben  Jahres  als 
Supplent  jener  Fächer  an  die  Univ.  Inns- 
bruck berufen  und  daselbst  1883  zum  a.  o., 
1884  zum  ord.  Prof.  derselben  ernannt, 
1887  wurde  er  als  Nachfolger  Brkiskyk's 
nach  Prag,  1891  als  Nachfolger  Cari, 
BhauVs  an  die  I.  gebtirtshiltl.-gvnäkol. 
Klinik  nach  Wien  berufen.  Seine  Arbeiten 
sind  ausser  den  im  älteren  Lexikon  be- 
reits erwähnten  Abhandlungen:  „Gruwl- 
riss  der  operativen  Geburtshilfe4'  (Wien  1885, 
3.  Aull.  1895)  —  „Operation  MM  Mastdarm- 
schcidenfisteliiu  (Verh.  der  deutsch.  Ges. 
für  Gyn.  1886)  —  „Diagnose  der  Frith- 
Stadien  chron.  Salpingitis  ( A.  f.  G.,  XXX TU) 
—  „Gynäkologischer  Bcinh'tlter"  (Pr.  in.  W. 
1H89)  —  „Cystische  Myome''  (Z.  f.  Heilk., 


X)  —  „Die  Beckenanomalien'*  (in  Müllems 
Handb.)  —  „Cloakenbüdung"  (A.  f.  G. 
XXXIX)  —  „IndkationssteUung  der  vag, 
Totalexstirpation"  (Ih.)  —  rJndicat.  u. 
Technik  der  vag.  Tötalcx&tirpation"  (Z.  f. 
Heilk.  1891)  —  «Beirr,  zur  Lehre  von  der 
Extrautcrinschwangerschaft"  (Prag  1891)  — 


„Ind,  und  Technik  der  Adncxoperatiotien" 
(Verh.  der  deutsch.  Ges.  für  Gyn.  1893, 
95)  —  „Beh.  d.  norm.  Wochenbettes"  (Berlin 
1892)  —  „Operation  fixierter  Blasenscheiden' 
fisteln"  (Mtsschr.  f.  G.  u.  G.,  I)  —  „Sectio 
caesarea  vaginalis"  (Heilk.  1898)  —  „Lehr- 
buch der  gesummten  Gynäkologie11  (Wien 
1896,  2.  AuH.  1897,  ital. :  Turin  1898). 

Schech,  Philipp,  geb.  25.  Dez. 
1846  zu  Karlstadt  bei  Würzburg,  studierte 
daselbst  t  Bamberg  er,  Geigkl,  Koellixer, 
Gerhardt),  wurde  1869  prom.  und  ist  seit 
1873  als  Dozent  und  seit  1890  als  Prof. 
für  Laryngologie  in  München  thätig. 
Schriften:  ^Experimentelle  Untersuchungen 
über  die  Functionen  der  Keldkopfnerven 
und  -Muskeln1'  (Wttrzburg  1873);  Kasu- 
istisches und  Therapeutisches  aus  dem 
Gebiete  der  Laryngologie  im  Archiv  für 
klin.  Med.,  im  Häver,  ärzti  Int.-Bl,  und 
in  Volkmanss  SammL  klin.  Vorträge  — 
„Die  Erkrankungen  der  Nebenhöhlen  der 
Nase  und  ih  re  Beh a ndlnn  ff 1 1 M ün  chen  1 883) . 
Hauptwerke:  „Die  Krankheitrn  der  Mund- 
hohle t  des  Hachens  und  der  NkmP  (5  Aufl.) 
—  JJie  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und 
der  Luftröhre-  (1896), 
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Schede.  Max  Eduard  Hermann 

Wilhelm,  zu  Bonn  a.  Rh.*  geb.  zu  Arns- 
berg in  Weatf,  7.  Jan.  1844,  studierte  zu 
Halle,  Heidelberg  und  Zürich,  wurde  18ftö 
mit  der  Dias.:  „De  resectione  articidotionis 
cotoc**  Dr.  med.,  war  im  Kriege  gegen 
Österreich  ärztlich  thätig,  wurde  1868 
Assistent  an  der  Klinik  Richabd  v.  Volk- 
m axn 's,  leitete  1870  eine  Abteilung  eines 
Feldlazarettes,  war  1872  bis  75  Dozent  der 
Chir.  in  Halle,  1876  bis  80  Direktor  der 
chir.  Abteiig-  des  Berliner  Stadt.  Kranken- 
hauses am  Friedrichshain,  1880  bis  95 
Oberarzt  der  chir.  Abteilung  des  öligem. 
Krankenhauses  zu  Hamburg  und  wurde 
1895  unter  Ernennung  zum  Geh.  Med. -Rat 
als  o.  ö.  Prof.  der  Chir.  und  Direktor  der 
chlr.  Univ.-Klinik  nach  Bonn  berufen. 
Litt  er.  Arbeiten:  „Weitere  Beiträge  zur 
Behandlung  von  Gelcnkkrttvkhriten  mit  Ge- 
wiclden"  (v.  L*H0zkbkck's  A.  XII,  1871}  — 


1 


„Ein  Fall  vm  totaler  angeborener  Alopezie" 
(Ib.)  —  „Ucber  die  tiefen  Atherome  des 
Halses"  (Ib.  XIV,  1872)  -  „üeber  Hand- 
und  Fingervertet zungen"  (R.  v.  Volkmars 
Samml.  klin.  Vorträge  1871,  29)  —  „Sym- 
bolae  ad  hclcologiam"  (Habilitationsschrift, 
Halle  1872),  deutsch  u.  d.  T.:  „üeber  den 
Gebrauch  des  scharfen  Läffels  bei  der  Be- 
handlung von  Geschwüren"  —  „lieber 
partielle  Fussamputationen"  (v.  Vülkmann's 
Samml.  klin.  Vortr.  1874,  72/73)  — 
„üeber  die  forcirte  Taxis  bei  Brucheinkinn- 
mungen"  (Cbl.  f.  Ch.  1874.  Dieses  Centrai- 
blatt wurde  1874  von  S.  in  Gemeinschaft 
mit  L.  v.  Lisskr  und  Till  kam xa  gegründet 


und  bis  1880  redigiert).    Seit  Gründl 
der  deutschen  Ges.  für  Chir.  beteiligte 
S.  an  ihren  Arbeiten  ausser  in  zahlreichen 
Diskussionen  mit  etwa  27  Vortri 
denen  wir  anter  Hinweis  auf  das  < 
Biogr.  Lexikon  von  den  seit  1886  gel 
tenen  die  folgenden  hier  anführen :  „  fU  it 
zur  cftirurgi*cheti  Beluindluny  des  Hei 
(XVI,  1887)—  „Ueber  die  Erfolge  des  Koa 
sehen  Verfahrens  bei  der  Behandlung 
chirurgischen  Tuberculosen  (XX,  1891) 
„Denunuttration  von  PräparatmV9SS§0M 
Hüftgclenksre<ecti*men"    i  X  Ml,    1  Bfl3 
„üeber  die   tiewetion   des  Mastdarms 
strirt  urir  enden  Ge+rhirürcn  desselben  "  XXI 
1895)  —  „Ein  Vorschlag  zur  Modißcal 
des  Celot  sehen  Verfahrens"  (XXVIL  1 
Unter  zahlreichen  Vorträgen  im 
Verein  zu  Hamburg  (D.  m.  W.)  seien 
wähnt:  „üeber  LaryrtxexstirpatiGn*  (U 

—  „Em  Fall  von  endgdtu/er  Heilung  »»< 
Wegnahme  du  ganzen  KelUk^pfes  wegen  kr 
siger  Entartung  vor  mehr  als  4  Jahren,  nei 
einigen  Bemerkungen  über  MoreU  Nack* 
Statistik*4  (1889)  -  „Ueber  Totale 
patttm  des  tubcrcnliisai  nts  deferen»  und 
der  Samenblasen"  (1896).  Von  groawn 
Vorträgen  auf  gelehrten  Versammhn^ 
sind  ausserdem  zu  nennen:  „Leber  Ü 
Wundbehandlung  mit  Sublimat"  (Inteost 
Kongress  zu  Kopenhagen,  1883)  —  „L*u 
Behandlung  der  Empyeme"  (Carrefost 
9.  Kongress  für  innere  Med.,  Wien  18»; 

—  „Ueber  unldutige   Reposition  der  äik 
geboreneti  Hüftgiienksresectionu  (Nat.  i.  \ 
Frankfurt  1896}   —  „üeber  JatksmW 
Epüepsie*  (Nat  f.  Vers.  Düsseldorf 
Ferner  erschienen  ausser  mehreren  A 
handlangen  in  B,  k.  W.    1876  bis  77 
„Mitiheüungrn  au*  der  Mr.  Abth.  des 
liner  stadt.  Krankenhauses  am  Friciirv 
ha  in,  unter  Mitwirkung  der  Herren  B&t 
Rinne,  Stahl  und  WUdt*  {Leipzig  1878) 
„Die  operative  Behandlung  der  Hamid* 
scheidenfistelna   (CbL  f.  Gyn.,  1881) 
„Allgemeines  über  Amputationen, 
lationen  und  künstL  Glieder"  (v 
und   Blllboth's   Handbuch  der  eUsjtrn. 
und   spez.   Chir.,  1882)  —  JHs  <x*/v- 
seplisefte   Wundbehandlung  mit  Sublimst* 
t\\    Volkuann'm  Samml.   klin.  Voctrtge 
1885,   251»    —    „Meint  Erfahrungen  Uer 
tfyttnexrtirpatian"  (Festschrift  zur  Eröff- 
nung des  neuen  aUgem.  Kranken luinwi 
Hamburg-Eppendorf,  1889)  —  „Xeue  Er* 
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trungen  über  SiermeJxtirpaHon"  (Jahrb. 
r  Hamburger  Slaatskrunkenanstalten  I, 
-9>  —  „  Vcber  die  nacht  rthjiu  he  ftexettujnn<j 
rkcr  Verkürzungen  der  Knochen  als  Fol* 
BcMecht  geheilter  Fracturen"  (Ib.)  - 
Heber  den  Gebrauch  der  versenkten  Draht- 
~M  bei  Laparotomien  und  bei  der  Badical- 
operation  der  Unterleib sbrücM"  i  Fe*tsehr.  zur 
Feier  des  70.  Geburtstages  Fr*  v.  EsmabciTs, 
Kiel  1893  u  —  „DU  chirurgische  Behandlung 
der  Erkrankungen  des  Brustfells  und  des 
Mittel fellrautns"  (pKvrzoLD  u.  Stistzikö, 
Lehrbuch  der  Therapie  1895,  2.  Aufl.  1897) 

—  „Chirurgie  der  peripJtercn  Nerven  und 
des  Rückenmarks"  (Ib.  1896,  2.  Aufl.  1898) 

—  „Die  Verletzungen  und  Krankheiten  der 
Nieren  und  des  Harnleitern"  (in  v.  Beeü- 
sluoj,  BfitfNs,  v.  Mjkulioz,  Handbuch  der 
prakt.  Chir,), 

Scheele,  Kai  l  Wilhelm  Leopold, 

geh,  zu  Langfuhr  bei  Danzi^  25.  März 
1842,  studierte  in  Jena  und  Königsberg. 
1867  prom.,  war  er  bis  1870  Assistent  an 
LarDKN*scheu  Klinik  daselbst,  liess 
ch  1871  in  Dnnzig  nieder  und  publizierte 
nige  interessante  Beobachtungen  auf  dem 
ebiete  der  Gef  ässpathologie  (Aortenstenose 
der  Insertion  des  Ductus  Botalli, 
.orten* Aneurysmen,  Fälle  von  Situs  visce- 
rum  üiversus)  in  der  B.  k.  W.  1870,  75  und 
78,  sowie  einige  weitere  Arbeiten  {Uber 
congenit.  Pulmonalstenose  und  Kammer- 
scheidewanddefect,  Chorea  mit  Rheuma- 
tismus nodosus)  in  der  D.  m.  W.  1885 
und  88,  über  Aneurrsmen- Behandlung 
<Therap.  Monatsh.  1888),  über  plötzliche 
Todesfalle  im  Säuglingsalter  (Deut.  Ztschr. 
für  klin,  Med.  1891),  über  StreptothrLx- 
Infectlon  beim  Menschen  (Verh.  des 
Kongi\  für  inn.  Med.  1897),  über  Resorp- 
tion des  Jod.  Vasogen  (FestschrT  für 
Anseo,  Danzig  1898»,  über  Glasbläserei 
and  CompUkatlonen  {B.  k.  W.  1900).  Seit 
83  Leiter  der  inn.  Abteilung  des  Diako- 
ssen- Krankenhauses  zu  Danzig,  legte  er 
dort  seine  Thätigkeit  nieder  und 
elte  nach  Wiesbaden  Über»  1887  zum 
-Hat,  1898  zum  Geh.  San. -Rat  ernannt, 
er  sich  1892  bis  97  als  Ärztekammer- 
orsitzender  an  den  Arbeiten  der  wissen- 
bafth  Deputation  namentlich  durch  sein 
Referat  über  die  obligatorische  Leichen» 
schau  beteiligt,. 


Scheff,  Julius,  zu  Wien,  geb.  16. 
Nov,  1846  zu  Wersohetz,  Banat,  Ungarn, 
studierte  in  Wien,  wurde  1872  promoviert, 
ist  Dr.  med.  et  chir,  und  Mag.  der  Geburtsh., 
war  vorzugsweise  Schüler  des  Univ.-Doz. 
Michael  Schkff,  ist  seit  1873  Zahnarzt  in 
Wien  und  Dozent  an  der  Wiener  Univ« 
1894  erhielt  er  den  Titel  eines  Univ.-Prof. 
e.  o,T  1S98  wurde  er  zum  wirklichen  Extra- 
ordinarius für  Zahnheilkunde  ernannt. 
Seit  1896  ist  er  Vorstand  und  Leiter  des 
k.  k.  zahnarztlichen  Instita ts  der  Wiener 
Univ.  Er  schrieb:  „Lehrbuch  der  Zahn- 
hedknnde  f  u  r  p  ra  ht .  A  erste  u  nd  St  ud  Wen  de  " 
(Wien  1880;  2.  Aufl.  1884)  und  gegen  50 
Wissenschaft!.  Aufsätze  und  Monographien. 
1890  gab  er  das  grosse  „Handbuch  der 
Zahnheilkundt" \  1892  die  „Rcplantation  der 
Zähne",  1894  „Extradion  der  Zähne"  heraus. 

Scheiber,  3.  H,  zq  Budapest,  geb. 
1884  in  Dunapentele  (Ungarn),  studierte 
in  Wien,  ward  dort  1859  zum  Dr.  med., 
1860  zum  Dr.  der  Chir.  und  Magister  der 
Geburtsh.  promoviert,  fungierte  bis  1862 
als  Sekundarias  am  Wiedener  aligem. 
Krankenhause,  worauf  er  nach  Jassj  als 
Chirurg  und  Prosektor  des  Centralspitales 
Sft.  Spiridon  übersiedelte.  1864  ward  er 
nach  Bukarest  als  Chef  des  travaux  aua- 
tomiques  an  die  damals  noch  med.  Lizen- 
tiatenschule  berufen,  in  welcher  Eigen- 
schaft er,  als  diese  1870  in  eine  med. 
Fakultät  umgewandelt  wurde,  auch  bei 
dieser  verblieb.  1865  ward  er  auch  Primar- 
arzt des  dortigen  Sft.  Panteleimonspitales, 
und  1867  zum  Prosektor  des  Centralspitales 
Goltz a  ernannt,  welcher  Posten  auf  seine 
Initiative  gegründet  wurde,  und  in  welcher 
Eigenschaft  er  ein  pathol.-anat.  Museum 
gründete,  das  schon  1873  über  600  Präpa- 
rate zählte,  fem  er  auch  ein  anthropoL 
Museum,  aus  dem  die  anthropol.  Samm- 
lungen von  Wien,  Berlin  und  Budapest 
wertvolle  Schädel  erhielten.  Er  war  der 
erste,  der  in  Rumänien  Obduktionen  in 
den  Spitälern  einführte,  und  der  die  ersten 
Tracheotomien  in  Rumänien  machte.  Er 
konstatierte  zuerst  das  Vorkommen  der 
Trichinose  beim  Menschen  (1865)  und  gegen 
Boäasch  das  der  Lepra  in  Rumänien. 
Nachdem  er  1873  wegen  seiner  durch 
SumpMeber  stark  erschütterten  Gesund- 
heit Rumänien  verlassen  hatte,  prakti- 
zierte er  1875  bis  82  in  Stuhl weissenburg; 
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seit  1882  lebt  er  in  Budapest,  sich  vor- 
wiegend der  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie widmend.  Er  veröffentlichte 
ausser  den  in  der  älteren  Quelle  bereits 
erwähnten  Arbeiten  seitdem  u.  a  noch 
folgende:  „Ueber  cerebrale  Kinderlähmung" 
(1892)  —  „Ein  Fall  von  durch  Splenius- 
krampf  verursachtem  Torticollis"  (Gyögy- 
aszat  1898)  —  in  Klinikai  Ftizetek:  „lieber 
die  in  der  Elektrotherapie  mit  dem  elektr. 
Strom  zu  erreichenden  Resultate*"  (1897) 

—  in  der  B.  kl.  W.:  „Ueber  halbseitige 
BulbärparcUyse"  (1889)  —  „Ueber  Fliegen- 
larven  im  Magen  und  in  der  Mundhöhle 
des  Menschen"  (1890)  —  im  A.  f .  Ps. :  „  Ueber 
einen  Fall  von  Athetosis  spastica"  (XX TT)  — 
in  der  W.  kl.  W.:  „Neurolog.  Mittheilungen" 
(1892)  -  D.  A.  f.  kl.  M.:  „Zur  Lehre 
von  den  Hcrzbeioegungcn"  1891)  —  Z.  f.  k. 
M. :  „Ungewöhnliche  Fdgen  einer  acuten 
Morphinvergiftung"  (XIV)  —  „Ueber  eine 
neue  Eintheilung  der  Herzbeweg  ungen(Systole, 
Diastole)  u.  die  Ludwigsche  Herzstosstheorie" 
(XXVIII)  —  in  der  W.  m.  Pr.:  „Ueber 
Bulbär-  und  Pseudobulbärparalyse"  (1888) 

—  im  Orvosi  Hetilap:  „  Bemerkungen  zu  dem 
unter  dem  Titel:  „Die  Cranioskopie"  {Kopo- 
nyaisme)  erschienenen  Buche  von  Prof.  Len- 
hossik"  (1876)  —  in  der  W.  m.  W. :  „  Ueber 
einen  Fall  von  Agoraphobie  u.  Koinoniphobie" 
(1891)  —  „Ueber  Pellagra"  (1899)  -  in  der 
D.  m.  W.:  „Zur  Tabes-Syphilisfrage"  (1898) 

—  „Ueber  die  Suspensionsmethode  bei  Ner- 
venkrankheiten und  über  eine  neue  Modifi- 
cation  derselben"  (1899)  —  in  der  Pester 
med.  -chir.  Presse:  „Die  Tabessyphilis- 
Frage  und  die  Stellungnahme  Virchoiv's  zur 
selben"  (1898).  In  den  encyklopädischen 
Jahrbüchern  (Forte,  der  2.  Aull,  der  Realen- 
cyklop.):  „Herzstoss"  (IV)  —  „Gedäddniss 
und  Oedächtnis8anomalien"  (IV)  —  „  Herzbe- 
wegungen  (Systole,  Diastole)"  (V)  —  „Suspen- 
sion" (VII)—  „Rückenmarkssyphüis"  (VIII); 
in  rumän.  Sprache  schrieb  er  nebst  zahl- 
reichen Aufsätzen  in  „Monitoru  medical", 
„Gazetta  spitalelor".  „Revista  medicala" 
(1864  bis  73)  auch  eine  Monographie: 
„Despre  Anatomia  unui  monstru  duplice,  si 
despre  Trkhinoasa"  (1869). 

Scheier,  Max,  in  Berlin,  geb.  zu 
Jastrow  (Westpr.)  1864,  studierte  in  Greifs- 
wald, Würzburg,  Berlin,  approbiert  1888, 
promoviert  1889  („  Über  Leontxasis  o^sea"), 
war  Schüler  von  B.  Frankel  und  Assis- 


tent an  der  chir.  Abt.  des  städt.  Kranken- 
hauses zu  Berlin  und  ist  seit  1892  Spezial- 
arzt  für  Hals-  und  Nasenleiden.  1896  er- 
richtete er  eine  Privatpoliklinik  für  La- 
ryngo-  und  Rhinologie.  Seine  Publi- 
kationen betreffen  den  Kehlkopfkrebs, 
Kehlkopfexstirpation,  Zungensarkom,  In- 
tubation, Schussverletzungen  der  Nase, 
Kehlkopffrakturen ,  Nasenscheidewand- 
polypen,  Anwendung  der  Röntgenstrahlen 
für  die  Laryngo-Rhinologie  u.  a.  m.  S. 
ist  Mitarbeiter  an  Draschk's  Bibl.  d.  ges. 
med.  Wiss.  und  am  Archiv  intern,  de 
laryngol 

Schein,  Moriz,  in  Budapest,  geb. 
in  Trsztena  1864,  studierte  in  Wien, 
hauptsächlich  als  Schüler  Kaposi's,  Dr. 
1889,  ist  Spezialarzt  für  Hautkrankheiten, 
Redakteur  der  Pester  med. -chir.  Presse, 
seit  1897  ord.  Arzt  bei  der  allg.  Arbeiter- 
Krankenkasse  in  Budapest.  Schriften: 
„Über  das  Wachsthum  der  Haut  und  der 
Haare  des  Menschen"  —  „Über  das  Wachs- 
thum des  Fettgewebes"  —  „Über  die  Ur- 
sachen der  Entwicklung  des  Bartes"  — 
„Über  Furchen-  und  Faltenbildung  im  Ge- 
sicht" —  „  Über  das  Haarkleid  des  Menschen" 

—  „Über  Knochenkembildung  —  „Anregung 
der  Milchsecretion  durch  Massage  der  Bauch- 
decken" etc. 

Schellong,  Otto,  in  Königsberg, 
geb.  zu  Lübau  Westpr.  13.  Mai  1858,  stu- 
diert« in  Leipzig  u.  Königsberg,  promovierte 

1884  in  München,  war  nach  Absolvierung 
des  Staatsexamens  (1883)  Assistent  von 
Dohrn  in  Königsberg  a.  d.  Univ.-Frauen- 
klinik,  ging  von  dort  nach  vorüber- 
gehendem Studium  im  KocH'schen  Institut, 

1885  nach  Kaiserwilhelmsland  (Neu  Guinea) 
zur  Begleitung  der  ersten  Expedition  dort- 

|  hin  als  Arzt,  kehrte  1888  zurück  und  ist 
:  seitdem  Arzt  in  Königsberg.  Schriften: 
„Die  Malariakrankheiten"  (Berlin  1890)  — 
I  „Die   Ja  bim  -  Sprache   der  Finschhafener 
Gegend"  (Leipzig  1890)  —  „Akklimatisation 
und  Tropenhygiene"  (in  Wbyl's  Handb.  d. 
j  Hygiene  1894)  —  „Beiträge  zur  Anthro- 
I  pologie  der  Papuas"  (Z.  f.  Ethnolog.  1891) 

—  „  Ueber  Familienleben  und  Gebräuche  der 
1  Papuas"  (Ib.  1888)  —  „Das  Barlumfest  d. 

FinschJiaf.  Gegend"  (Intern.  A.  f.  Ethno- 
|  gr.  1889)  —  „Ueber  die  Zuverlässigkeit 
i  der   anthropometr.    Methode"  (Schrift  <L 
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ys.-oekon,  Ges.  1889)  —  „Beschreibung 
eines  Apparat»  rur  Messung  des  Profil- 
ftfcid*'  (Ib.).  Seit  1896  ist  S.  Mitarbeiter 
an  Virchow's  Jahresbericht  (f,  med.  Geo- 
graphie) und  am  Archiv  f,  Schiffs-  und 
Tropen  hygieue. 

ScheilCk,  Friedrich  Wilhelm 
Julius,  in  Würzburg,  geb.  zu  Siegen  in 
Westfalen  14.  Aug.  1862,  studierte  1S83 
bis  88  in  Bonn  und  München,  promovierte 
1887,  war  seitdem  Assistent  des  physiol. 
Instituts  in  Bonn,  wo  er  sich  1889  für 
Physiologie  habilitierte.  Seit  1890  Assist, 
des  physiol,  Instituts  und  Privatdozent  in 
Würzburg,  wurde  er  daselbst  1899  b.  o. 
Prof.  Ausser  einer  Anzahl  von  Abhand- 
lungen aus  verschiedenen  Disziplinen  der 
Physiologie  HtüJ  l'i-ou.iers  erschienen: 
„  Physiologisches  Praktikum"  i  Stuttgart  1893  ) 
-  ..Leitfaden  der  Physiologie«  (1897,  2.  Aull. 
1900;  zus.  mit  A.  Gürbkb)  —  „Physiolo- 
gische Charakteristik  der  Zelle"  (Würzburg 
1899). 

Schenk,  Leopold,  zu  Wien,  geb. 
Unneny,  Ungarn  t  Neutraer  Komitat, 
August  1840.  studierte  in  Wien,  wurde 
1865  promo viert*  war  von  1866  an  durch 
Jahre  Bru ecke's  Assistent  am  physiol 


tiu  Wien,  habilitierte  sich  als  Privat* 
nt  fur  Physiologie  und  Embryologie 
daselbst  1868,  una  war  seit  1873  Prof.  der 
Einhryol.  und  .Vorstand  des  embryolog. 
Institutes  an  der  Univ.  Wien.  Er  schrieb 


Abhandlungen  phyeiolog.  und  embryolofr, 
Inhalts  in  den  Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
der  Wiss.  in  Wien  und  in  verschiedenen 
Fachjournalen;  ferner:  „ Lehrbuch  der  ver gl. 
Embryologie  der  Wirbelt  hierc*  (Wien  1874) 
—  „Lthrb.  der  Histologie  des  Menschen" 
(Ib.  1885,  2.  Aufl.  1892  —  „Lehrbuch  der 
BacteriotogU»  (Ib.  1894)  —  „Lehrbuch  der 
Embryologie  (Ib.  1896)  —  „  Eittfluss  auf 
das  Geschlechtsverhdltniss  des  Menschen  und 
der  THere"  (Wien  und  Magdeburg  1898)  — 
„Mittht  Hungen  aus  dem  k.  k.  Institut  für 
Embryol.  der  Universität  Wien"  (Heft  Ibis 
12),  sowie  mehrere  Abhandlungen  in  ver- 
schied. Arch.  und  Jahrbb.  1900  wurde 
S.  emeritiert. 

Scheube*  h  einrich  Botho,  in 
Greiz  i.  V.,  geb.  in  Zeitz  18.  Aug.  1863, 
studierte  in  Leipzig,  promovierte  1876,  war 
1876  bis  77  Assistent  an  der  inn,  Klinik 
(WuNncRLteii)  in  Leipzig,  1877  bis  81  Prof, 
an  der  Medizinschute  und  Direktor  des 
Gouvernementshospitals  in  Kioto  (Japan), 
machte  1882  ausgedehnte  Reisen  in  den 
asiatischen  Tropen  hindern  {China,  Siam, 
Java,  Ceylon),  war  1883  bis  86  Privatdozent 
für  inn.  Med,  in  Leipzig  und  ist  seit  1885 
Physikus,  Medizinalreferent  bei  der  Re- 
gierung und  prakt.  Arzt  in  Greiz  i.  V. 
Schriften:  „Die  Ainos.  Yokohama"  (1881 
anthropoh  u.  ethnograph.).  Arbeiten  über 
die  Krankheiten  Japans,  namentl.  Beriberi, 
im  D.  A.  f.  kl.  M.  und  Virchow's  Arch.t 
über  die  Nahrung  der  Japaner  im  A.  f, 
Hyg.  —  „Klinische  Propädeutik"  (Leipzig 
1884)  —  „Die  Beriberi-Krank!te4t"  (Jena 
1894)  —  „Die  Krankheiten  der  \carmen 
Länder"  (Ib.  1896),  Beiträge  f.  Eülenbuhg's 
Realen cyklopädie  u.  eneyklop.  Jahrbb.  auf 
dem  Gebiete  der  Trope nmedizin. 

Scheurlen,  Karl  Paul  Ernst, 
in  Stuttgart,  geb.  zu  Mergentheim  i.  Wttbg. 
5.  Febr.  1863,  war  Zögling  der  Kaiser 
Wilhelms- Akademie  in  Berlin.  Doktor  1885, 
1887  bis  89  Assistenzarzt  an  d.  I.  med. 
Univ.-Klinik  (Letuen)  in  Berlin,  1889  bis 
91  kommandiert  als  Assistenzarzt  z.  k. 
Gesundheitsamt  daselbst,  1893  bis94  Privat- 
dozent an  d.  techn.  Hochschule  in  Stutt- 
gart, 1896  bis  97  Privatdozent  f.  Hygiene 
und  Bakteriologie  an  d.  Univ.  in  Stras- 
burg i.  E.  Seit  1897  ist  S.  Medizinalrat 
beim  kgl.  wÜrtt.  MedizinolkoUeglum  in 
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Stuttgart.  Schriften;  „Über  Ursachen  der 
Eiterung"  (v.  Ljlngenbeck's  Arch.  1885,  87) 

—  „Die  Wirkung  des  Centrifugirens  auf 
litikhrir».  U'fonders  dujittigcu  der  Milch** 
(1891)  —  „Über  Saprol'*  <A.  f.  Hyg.  1892 
u.  93)  —  „GeschwJd  liehe  und  experimentelle 
Studien  über  den  Prodtgiosus"  (Ib.  1895) 

—  „Die  Bedeutung  des  Molekular  tuntandes 
wassergelöster  Desinfektionsmittel  für  ihren 
Wirkungswerth"  (A.  f.  exper.  Path.  und 
Pharmakol.  1895  bis  96)  —  „Die  gesetz- 
massigen  Beziehungen  zwischen  LÖsungs- 
zustand  und  Wirkungswerth  der  Desinfek- 
tionsmittel' (M.  m.  W.  1897)  —  „Eine 
histruktimt  über  Gesundheitspflege1  (1896 
2.  Aufl.,  Strasburg  1897). 

Scheuthauer,  Gusta  v,  zu  Buda- 
pest, geb.  11.  März  1832  in  Toke-Terebes 
f Ungarn),  war  10  Monate  Novize  in  einer 
Benediktiner- Abtei,  studierte  dann  in  Wien 
und  wurde  daselbst  1861  Dr.,  diente  unter 
Rokitansky,  am  Wiener  pathol. -auat.  Inst. 
1860  bis6.>  als  2.,  1865  bis  70  als  1.  Assist, 


wurde  1870  Dozent  der  pathol.  Anat.  an 
der  Wiener  Univ.,  einen  Monat  später  zum 
Priiuar-Prosektor  des  Brünner  Kranken- 
hauses und  noch  in  demselben  Jahre  zum 
a.  o.  Prof*  der  pathol.  Histologie  in  Buda- 
pest, 1871  zum  Primar-Prosektor  der  dort, 
Spitäler  und  hiermit  zugleich  zum  einzigen 
Gerichtsana tomen  der  nngar.  Hauptstadt, 
1874  zum  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 
an  der  Budapester  Univ.,  1878  zum  a. 

zum  ord.  Sanitatsrat  ernannt  und 
starb  28.  Jan.  1894.    S.  gehörte  zu  den 


eifrigsten  Mitarbeitern  am  älteren  Btogr. 
Lexik,,  zu  dem  er  die  Lebensbeschreibungen 
seiner  speziellen  Fachgeuossen,  der  pathol 
Anatomen,  beigesteuert  bat.  Er  ^Ibst  wu 
ein  he rvor ragender  Patholog  und  frachr- 
burer  Schriftsteller.  Die  Titel  setner  Ar- 
beiten sind  nahezu  vollständig  in  der 
alteren  Quelle  verzeichnet,  auf  die  liiermit 
verwiesen  ^ei.  Unter  den  Publikation*  n 
be rinden  sich  nicht  wenige  solcher«  db 
sirh  auf  med.  Geschichte  beziehen. 

Schiess-Gemuseus,  fftf&rtefc, 

zu  Basel,  geb.  3.  Jan,  1833  zu  U- 
Kant  Appenzell,  studierte  zu  Basel,  wu 
er  1866  prom.,  habilitierte  sich  iliejlhlt 
1863  für  Augenheilk..  wurde  1867  zum 
a.  o„  1876  zum  ord.  Prof.  dar  Ophthal  m. 
I  ernannt  und  trat  18%  in  den  KuhesUinl 
Seine  Publikationen  sind  bereits  in  der 
alteren  Quelle  erwähnt 

Schiff.  Moritz,  zu  Genf,  gab.  zu 
Frankfurt  a.  M.   1823,  war  Zögling  d» 
I  Senckenbergschen  Institute  daselbst  «tu- 
<  dierte  darauf  in  Heidelberg,   Berlin  tuid 
Güttingen,  wo  er  1844  Doktor  wanli^ 
begab  sich  sodann  nach  Paris,  um  prallt 
physiol.    Studien    anter  MjttiKXDü?  und 
Long  et  und  zoologische  im  Museum 
J ardin  des  plantes  zu   machen.  S 
\  Frankfurt  zurückgekehrt,  erhielt  er 
:  Direktion  der  ormthoiog.  Abtettimg 
zoolog»  Museums    gehörte  1848  d^m 
I  dischen  Kevolutionsheere  als  Ar,  I 
1854  bis  63  Prof  der  vergleich.  Auat  to 
der  Univ.  Bern,  nachdem  er  aus  (MUto- 
I  gen,  wo  er  sieb  als  Privatdozent  d*-r  / 
logie  hatte  habilitieren  wollen.  tSß 
hannoverschen  Regierung  wegen  üta* 
angeblich  der  Jugend  gefährlichen  Lehr« 
ausgewiesen  worden  war.     1869  Witt 
war  er  Prof,  der  Physiol.  am  Istiroto  dl 
Studii  superiori  zu  Florau,  seitdem  in 
gleicher  Eigenschaft  an  der  Bohr.  » 
Genf,  wo  er  6.  Okt.  1896  starb.   8.  gebärt 
zu  den  bedeutendsten  Biologen  des  19. 
Jahrhunderts.    Seine  ersten  oraithoL  Ar- 
beiten über  die  südamerikanische  Faona 
wurden  vom  Prinzen   L,  BcokataKTI  in 
den    „Memoire«   presentee"    and  des» 
„Conspectus  avium"  publiziert.  Weiter* 
Arbeiten  vou  ihm  sind:  nDt  vi  petmt 

baseo*  eneephati  inqui»itiotu*  exyert  iieler* 

(Bockenheim  1846)  —  »UntcrsMckk, 
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hysiol.  des  Nervensystems  mit  Berikksicht. 
er  Pathol"  (Frankf.  1865,  I)  -  „Lehrbuch 
er  Physiot.  de»  Menschen'*  (I)  —  „Muskel- 
und  Nerven- Physiologie"  (Lahr  1858,  59)  — 
„  Untersuchungen  über  die  Zuckerbildung  in 
der  Leber  und  den  Ein  flu»»  des  Nerven- 
System»  auf  die  Erzeugung  des  Diabetes" 
i  Würz  bürg  1859)  —  „Sul  ststenut  nervoso 
enetfalico"  (Florenz  1866,  2.  ed.  1873)  — 


von»  sur  la  physiotogie  de  la  digestion, 
ligtes  par  E  Levier*1  (2  voll.,  Berlin 
B)  —  ,<fiulla  misura  detla  »ensazionr' 
Lorenz  1869)  —  „De  Vinflammation  et  de 
In  circulatüm"  (Paris  1873)  —  „La  pupille 
totnme  esthesiometre^  (Ib.  1875)  und  eine 
grosse  Menge  Aufsätze,  grösstenteils  über 
diePhysiol.  des  Nervensystems,  um  deren 
Ausbau  er  sieh  besondere  Verdienste  er- 
worben hat,  in  physiol.  und  med.  Zeit- 
schriften Von  1862  an  war  er  auch  Mit- 
herausgeber der  Schweizerischen  Zeit  sehr. 
Heilk. 

Schiff,  Emil,  in  BerünT  geb.  30. 
Mai  1849  zu  Raudnitz,  studierte  seit  1868 
anfangs  Jura  in  Wien,  ergriff  jedoch  nach 
Ablesung  der  rechtshistor.  Staatsprüfung 
1871  den  Beruf  eines  pol  it.  Journalisten, 
siedelte  1874  nach  Berlin  als  Mitredak- 
teur der  Spvnersclieu  Zeitung  über,  war 
uaah  dem  Eingehen  derselben  ständiger 
Vertreter  der  ,,N.  freien  Presse41,  hörte 
znathem&t.  Vorlesungen  1878  bis  80,  be* 
gaun  1882  das  Stud.  der  Med.  und  pro* 
movierto  1886  mit  einer  elegant  geschrie- 
beaeo  Üiss,  »Pierre  Jean  Georges  Cabanis, 


der  Arzt  und  Philosoph*  %  wurde  1894  ap- 
probiert und  war  schriftstellerisch  wie 
] iraktisch  bis  zu  seinem,  nach  längerem 
Leiden  2&  Jan.  1899  erfolgtem  Ableben 
thätig.  8.  war  ein  gewandter  Schrift- 
steller, doch  ist  Beine  Thütigkeit  mehr 
der  polit.  Tagespresse  zu  gute  pekommen, 
die  er  meist  mit  Nachrichten  über  Med. 
und  Naturwissenschatten  versah. 

Schildbach*  k  arl  Hermann,  geb. 
1.  Juni  1824  zu  Schneeberg  in  Sachsen, 
studierte  in  Leipzig  und  Heidelberg  und 
erwarb  1848  die  med.  Doktorwürde.  Nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  als  prakt.  Arzt 
zu  Lossnitz  im  sächs.  Erzgebirge,  beklei- 
dete er  bis  1851  die  Stelle  eines  Reise- 
arztes, praktizierte  dann  wieder  in  Loss- 
nitz, übernahm  aber  1853  die  Leitung  der 
Anstalt  für  Wasserkur  und  Heilgymnastik 
zu  Pelonketi  bei  Danzlg.  Seit  1859  Di- 
rektor der  orthopädischen  Heilanstalt 
zu  Leipzig,  bis  1861  im  Verein  mit  Dr. 
Sc hb eber,  habilitierte  er  sich  1875  für 
Orthopädie  an  der  Univ.  und  leitete  bis 
1885  eine  Orthopäd.  Poliklinik.  Er 
starb  13,  März  1888.  S.'s  litterarische 
Thätigkeit  betrifft  die  Orthopädie  und 
Heilgymnastik:  Berichte  über  Orthopädie 
und  Heilgymnastik  in  Schiodt's  Jahrbb. 
—  „Die  Scoiiost"  (Leipzig  1872)  —  „Ortho- 
pädische Klinik*'  (Ib.  1877)  —  „Kinder- 
stuben-GymnastikF  (Ib.  1880)  —  „Die  Schul- 
bankfrage und  die  Kunztfsche  Schulbank*1 
(Ib.  1869,  2.  Aufl.  1872«. 

Schillbach,  Ernst  Ludwig,  geh. 
25.  Nov.  1825  in  Pfuhlsborn  bei  Dornburg 
(S.- Weimar),  genoss  seine  med  Ausbildung 
in  Leipzig,  Prag,  Jena  und  Würzburg 
(GüHntkbr.  Textob,  Bikdk  1850  prom., 
wirkte  er  1863  und  54  als  Arzt  in  Stottern- 
heim bei  Erfurt,  habilitierte  sich  dann  in 
Jena  als  Dozent  für  Augen-  und  Ohren- 
heilkunde, wurde  zum  Extraord,  befördert 
und  schrieb:  „Beiträge  tu  den  Resectionen 
der  Knochen"  (1858,  69,  60),  sowie  kleinere 
Aufsätze  chir.  und  ophthalmiatrischen 
Inhalts.    Er  starb  2.  Mai  1898. 

Schimmelbusch,  c  urt,  in  Berlin, 

geb.  1860  zu  Gr.  Nogath  in  Westpreussen, 
studierte  1879  bis  82  Naturwissenschaften 
in  Frei  bürg  und  München,  seitdem  Med. 
in  Würzburg,  Güttingen,  Berlin  und  Halle, 
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prom.  1886  an  letztgenanntem  Orte,  war 
hier  Assistent  am  anat.  Institut  unter 
Eberth,  absolvierte  1888  die  Staatsprüfung, 
ging  dann  als  Assistent  an  das  Bürger- 
hosp.  zu  Köln  unter  Bardbnheuer,  trat 
1889  in  gleicher  Eigenschaft  in  die  chir. 
Univ.-KLinik  zu  Berlin  unter  v.  Bergmann, 
wo  er  das  Laboratorium  und  zeitweise 
die  Poliklinik  dirigierte,  habilitierte  sich 
1892  und  starb  2.  August  1895.  S.  war 
ein  begabter  und  zu  den  besten  Hoffnun- 
gen berechtigender  Chirurg,  der  trotz 
seiner  Jugend  in  zahlreichen  und  bedeu- 
tenden Arbeiten  die  Wissenschaft  gefördert 
hat.  Schon  als  Student  stellte  er  im  Ver- 
ein mit  Eberth  wichtige  Untersuchungen 
über  die  „Blutplättchen  und  die  Thrombose" 
an  und  veröffentlichte  als  weitere  Ergeb- 
nisse derselben  eine  Reihe  von  Abhand- 
lungen in  Virchow's  Archiv,  wie:  „Expe- 
rimentelle Untersuchungen  über  die  Throm- 
bose" —  „Über  das  Verhältniss  der  Throm- 
bose zur  Blutgerinnung"  —  „Die  Zusammen- 
setzung des  Thrombus"  u.  a.  Ferner  wid- 
mete er  sich  bakteriolog.  Arbeiten  und 
entdeckte  ebenfalls  zus.  mit  Eberth  den 
Erreger  der  Frettchenseuche.  Seine  letzten 
Arbeiten  galten  der  experiinen teilen  Be- 
gründung der  aseptischen  Wundbehand- 
lung. Seine  »Anleitung  zur  aseptischen 
Wundbehandlung"  (Berlin  1892,  mit  Vor- 
wort von  E.  v.  Bergmann)  wurde  sehr 
schnell  populär  und  bildet  thatsächlich 
eine  ausgezeichnete  zusammenfassende 
Darstellung  des  damaligen  Standes  der 
Wundbehandlung  zum  grössten  Teil  aus 
eigenen  Untersuchungen  von  S.  Ausserdem 
rühren  von  ihm  noch  kleinere  Publikatt. 
zur  chirurg.  Pathol.  her,  Entstehung  der 
Furunkulose,  Noma  u.  s.  w. 

Schinzinger,  Aib  ert,  aus  Frei- 

burgim  Br.,  wurde  1827  geb.,  studierte  in 
Freiburg  und  in  Wien,  war  vornehmlich 
Schüler  Stromeyer's  und  wurde  1850  pro- 
moviert. 1853  habilitiert,  erhielt  er  1860 
das  Extraordinariat  und  wirkt  seit  1871 
als  angestellter  Prof.  für  Chir.  Im  Kriege 
1870/71  war  S.  dirig.  Arzt  des  grossen 
Iteserve-Lazaretts  in  Schwezingen.  Seit 
1872  ist  er  Leiter  einer  clür.  Privat klinik 
in  dem  Mutterhause  der  barmherzigen 
Schwestern  in  Freiburg.  Ausser  seinen 
grösseren  Arbeiten :  „Die  complicirten  Luxa- 
tionen1* (1858)  —  „Mittheilungen  aus  dem 


Gebiete  der  Luxationen  und  Fracturen*  (Pr. 
Vtljhrschr.  1862  u.  65)  —  „Das  Eeserct- 
lazareth  Schwezingen"  (1871)  —  „Die  Jodo- 
formbehandlung" (1883)  hat  er  noch  sonstige 
chir.  Berichte  und  Kasuistisches:  Über 
Nekrose  des  Kalkaneus ,  Cystenkropf- 
Operationen,  Oberschenkel-Luxationen  und 
Darmresektion,  sowie  neuerdings:  „AM- 
theilungen  aus  dem  Gebiete  der  Luxationen 
und  Fracturen"  (1896)  veröffentlicht. 

Schirmer,  r  udolph,  Ophthalmo- 
log,  zu  Greifswald  10.  März  1831  geb., 
dort  auch  ausgebildet,  dann  in  Göttingen, 
Berlin,  Paris  und  Wien,  war  hauptsäch- 
lich Schüler  Albrecht  von  Graefe's  und 
Hess  sich  nach  seiner  1856  erfolgten  Pro- 
motion dauernd  in  seiner  Vaterstadt  nieder. 
1860  habilitierte  er  sich  für  Augenheilk., 
wurde  1867  zum  Extraordinarius  ernannt 
und  1873  auf  den  ord.  Lehrstuhl  seines 
Faches  und  gleichzeitig  zum  Direktor  der 
Univ. -Augenklinik  berufen,  1893  trat  er 
von  seinem  Lehramt  zurück  und  starb  als 
Geh.  Med.-Rat  27.  Jan.  1896.  Von  ihm 
rühren  her:  „Die  Lehre  von  den  Befrac- 
tions-  und  AccommodationsUÖrungen  des 
!  Auges"  (Berlin  1866)  —  „Die  Krankheiten 
'  der  Thränenorgane"  (Grakfe  -  Sakrisch 's 
Handb.  der  Augenheilk).  S.  hat  das  Ver- 
dienst als  erster  Privatdozent  seines  Spezial- 
fachs an  der  Univ.  seiner  Vaterstadt  einen 
getrennten  akad.  Unterricht  der  Augenheil- 
kunde eingeführt  und  damit  auch  die 
Sonderung  derselben  von  der  Chirurgie  da- 
selbst angebahnt  zu  haben. 

Schirmer,  Otto  Wilhelm  Au- 
gust, als  Sohn  des  Vorigen    1864  in 
Greifswald  geb.,  studierte  1881  bis  86  in 
München,  Freiburg  und  Greifswald.  appr. 
und  prom.  1886,  bildete  sich  in  der  Augen- 
heilkunde als  Assistent  seines  Vaters,  so- 
wie unter  v.  Rothmund  in  München  und 
Lebee  in  Güttingen,  habilitierte  sich  hier 
1889,  wurde  1891  Dozent  und  Assistent 
!  bei  v.  Hippel  in  Königsberg,  1893  in  Halle, 
danach  in  Greifswald  Stellvertreter  und 
1896  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof. 
ord.  und  Dozent  der  ophth.  Univ.- Augen- 
klinik. Er  publizierte:  „Experimtn  teile  Stu- 
dien über  die  Förster' sehe  Reifung  bei  K* 
taract'  —  „Zur  pathol  Anat.  und  Pathoge- 
nese des  Schichtstaares"  —  JyHistoL  und 
histochem.  Unterss.  über  Kapednarben  und 
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apedkataract^  —  „Zur  Pathol.  und  Pa- 
thogenese des  Zentrahtaarett\  femer  Arbb. 
til>er    sympathische  Augenentzündung, 
Nachtblindheit,  Adenome  der  Karunkel- 
ad,  Physiol.  der  Pupillen  weite,  Diph- 
-BaziUen-Conjnnctivitis  u.  a,  m. 

Schjeming,  Otto,  in  Berlin,  geb. 
zu  Eberswalde  4,  Okt.  1853,  war  Zögling 
er  Kaiser  Wilhelms- Akademie  iu  Berlin, 
omorlerte  1677,  war  1877  bis  78  in  der  J 
larite  thatig,  dann  Assistenzarzt  beim 
eneralarzt  des  ftardeknrps  von  Wegxer, 


'lebte  Ä  Jahre  in  Coblenz  beim  Augusta- 
nerit  und  ist  seit  18*9  als  Referent, 
|  als  Generaloberarzt  in  der  Medizinal  - 
Abteilung  des  Kriegsministeriums  thatig. 
Hier  bearbeitete  er  wissen sch.  Arbeiten 
des  Kriegsministeriuins,  z.  B.  8.  Jahrgänge 
\  Sanitätsberichtes  der  Armee,  die  Grippe- 
pljfffflft  1889/90  u.  s.  w.,  nachdem  er 
einige  Arbeiten,  z.  B.  nÜber  Fer- 
ng  und  Verbrühung"  (  in  d.  Vtljhrsch. 
6  gttjdrtL  Med.)  und  „Die  Lehre  von  den 
Mikroorganismen  in  ihrem  Einßuss  auf  Ge- 
sundheifapflege*  (Ib.)  veröffentlicht  hatte, 
pin  Hauptwerk  ist  das  im  Verein  mit 
»Colkr  und  einigen  Militärärzten  heraus- 
igebene  Werk ;  „  Über  die  Wirkungund  die 
chirurgische  Bedeutung  der  neuen  Hand- 
caffm*  (Berlin  1894).  1895  redigierte 
die  Festschrift  zur  100 jähr.  Stiftungs- 
eier des  med.  -  chir.  Friedrich  Wilhelms- 
Btituts  und  schrieb  selbst  dazu;  „Voii- 
fcfa  mjodet  abgebrochene  Ladung .  Ein  Beitrag 
'Im  ScMddschussverletiutxgen"  und  „Ge- 


denktage aus  der  Geschichte  des  Kgl.  Preuss. 
Sanitättkorps",  1896  gab  er  mit  Kre- 
kel der  heraus  die,,  Versucfie  zur  Feststellung 
der  Verwert hbarkeü  Röntgen* scher  Strahlen 
für  med. -chir.  Zwecke".  1899  erschien  von 
ihm;  „Die  Tuberkulose  in  der  Armee".  In 
seiner  ThäHgkeit  im  Kriegsministerium  hat 
er  unter  der  Leitung  und  im  Verein  mit 
dem  Generalstabsarzt  v.  Coleb  lebhaften 
Anteil  an  der  wissenschaftlichen  Ver- 
tiefimg und  Ausbildung  der  Militärärzte 
und  an  der  persönlich  und  sozial  so  glück- 
lich geförderten  Hebung  des  Sanit&tskorps 
in  Deutschland.  Zu  den  internationalen 
med.  Kongressen  in  Moskau  und  Rom  war 
er  als  Delegierter  des  deutschen  Reiches 
entsandt.  Bei  der  Ausstellung  für  Kranken- 
pflege in  Berlin  1899  war  er  Vorsitzender 
der  Jury,  bei  dem  Kongress  zur  Be- 
kämpfung der  Tuberkulose  1899  war  er 
mit  Gerhardt  Vorsitzender  der  HL.  Ab- 
teilung f.  Prophylaxe,  Von  der  militärarzt- 
lichen Gesellsch.  in  Moskau  ist  er  zum 
Ehrenmitglied,  von  der  Gesellsch.  für  inn. 
Medizin  in  Berlin  ist  er  zum  korrespon- 
dierenden Mitgliede  ernannt* 

Schlange,  f  riedrichErnst 

Hans,  in  Hannover,  geb.  in  Rittergut 
Schwaueberg  (Uckermark)  17.  Nov.  1856, 
studierte  in  Göttingen  und  Kiel,  haupt- 
sächlich als  Schüler  und  Assistent  von 
v.  EsMAacH  und  v.  Bebgmann,  promovierte 
1880,  war  1881  bis  85  Assistent  der  chir. 
Univ.-Klinik  in  Kiel,  1886  bis  94  Assistent 
der  chir.  Univ.-KJinik  in  Berlin.  Dozent 
an  der  dortigen  Univ.,  1889  bis  94  ausser- 
dem ding.  Arzt  des  Paul  Gerhardtstiftes 
in  Berlin,  erhielt  3895  den  Prof. -Titel. 
Seit  1.  Okt.  1894  ist  S.  dirig.  Oberarzt  d. 
chirurg.  Abteilung  des  Krankenhauses  I 
Hannover.  Schriften:  „Über  Ostitis  albu- 
minosa"  —  „Sterile  Verbandstoffe"  —  „Über 
Ileus"  —  „Prognose  der  Actinomycose"  — 
„Behandlung  der  Blasenspaltc"  —  „Sollt äre 
Knochencysten"  —  „Über  Kiemens  palten"  — 
„Über  Prostatahypertrophie"  —  „Über  Peri- 
typhlitis" —  „Über  die  Zerreissung  der  Harn- 
blase" u.  a.  m. 

W.  Bernhard, 
in  Aachen,  geb.  zu  Barmen,  17.  Mai  1859, 
studierte  in  Marburg  und  Bonn,  Dr.  med. 
1863,  war  1885  und  86  Assistenzarzt  am 
Henriettenstift  iu  Hannover,  1887  Assis* 
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tent  des  pathol.  Instituts  in  Rostock, 
1888  bis  95  Kreisphysikus  in  Lennep  und 
ist  seitdem  Regierungs-  und  Med. -Rat 
in  Aachen.  Seine  zahlreichen  Aufsätze 
betreffen  die  Anchylostomen-Krankheit, 
das  Vorkommen  der  Tuberkelbazillen  im 
Eiter,  Hydrophthalmus  congenitus,  das 
Beruf sgeheimniss  der  Arzte;  Arzt  und 
Apotheker  u.  a. 

Schleich,  Gustav,  in  Tübingen,  geb. 
15.  Mai  1851  in  Waidenbruch  0./ A.  Stuttgart, 
studierte  in  Tübingen,  hauptsächlich  als 
Schüler  Nagfx's,  Dr.  und  approbiert  1875, 
habilitierte  sich  1880  für  Augenheilkunde, 
wurde  1884  tit.  Prof.  e  o.  in  Tübingen, 
war  seit  1889  Lehrer  der  Augenheilkunde 
an  der  tierärztlichen  Hochschule  in  Stutt- 
gart und  ist  seit  1895  Prof.  ord.  und 
Direktor  d.  Univ.-Augenklinik  in  Tübingen. 
Er  publizierte:  „Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Myopie"  (Tüb.  1882)  —  „Vergleichende 
Augenheilkunde"  (in  Gräfe-Sämisch  2.  Aufl.). 

Schleich,  Karl  Ludwig,  in  Berlin, 
geb.  19.  Juli  1859  in  Stettin  als  Sohn  des 
dortigen  Geh.  San.-Rats  gl.  N.,  studierte 
in  Zürich,  Greifswald  und  Berlin,  promo- 
vierte 1886,  war  Assistent  an  der  chir. 
Univ.-Klinik  unter  Helfebich  in  Greifs- 
wald, praktiziert  seit  1889  als  Spezialist 
für  Chirurgie  und  Inhaber  einer  chir. 
Privatklinik  in  Berlin  und  wurde  1900 
zum  dirig.  Chirurg  am  Teltower  Kreis- 
krankenhause in  Gr.-Liehtenfelde  ernannt. 
Ausser  kleineren  Joumalaufsätzen  und 
Berichten  aus  seiner  Privatklinik  ver- 
öffentlichte er  das  "VVerk:  „Schmerzlose 
Operationen"  (Berlin  1894,  4.  Aull.  1899), 
in  welchem  er  sein  bekanntes  Verfahren 
der  „Infiltrationsanästhesie"  begründete. 
Weitere  selbständig  erschienene  Schriften 
von  S.  sind:  „Über  Immunität"  (Ib.  18%) 
—  „Neue  Methoden  der  Wundheilung" 
(Ib.  1899).  Ausserdem  veröffentlichte 
er  noch  Artikel  in  Liebreich's  Ency- 
klopädie  der  Therapie,  Vorträge  in  den 
Verhandig.  d.  Chirurgen-Kongr.  ( 1892  bis 
96)  u.  a.  m. 

Schleiss  von  Loewenfeld, 

Max  Joseph,  geb.  zu  Sulzbach  7.  Juni 
1809,  studierte  in  München  und  prom.  da- 
selbst 1832  mit  einer  von  der  Fakultät 
vorher  preisgekrönten   Diss.,  wurde  als 


Privatassistent  von  Philipp  von  Wixth» 
in  die  Praxis  eingeführt  und  war  1833 
bis  36  Assistenzarzt  auf  dessen  Klinik  im 
städt.  allgem.  Krankenhause  (links  der 
Isar)  zu  München.  Mit  einem  Staats- 
Reisestipendium  besuchte  er  darauf  die 
Heilanstalten  in  Berlin,  Hamburg,  Schwe- 
rin, Göttingen,  Bonn,  Heidelberg,  Würz- 
burg, Bamberg  und  Erlangen,  wurde  in- 
zwischen 1837  zum  Bezirksarmenarzt  in 
München  ernannt,  ging  1838,  von  Ph.  von 
Waltheb  einem  in  Paris  lebenden  Herrn 
als  Augenarzt  empfohlen,  dorthin,  benutzte 
die  dortigen  Heil-  und  naturwissenschaftl. 
Anstalten  zu  seiner  Ausbildung,  verliess 

1839  Paris  und  kehrte  über  England, 
Holland  und  Belgien  nach  Bayern  zurück, 
um  sich  in  München  der  ärztl.  Praxis 
ferner  hinzugeben.  Nach  dem  Abgange 
Strometer's  von  München  nach  Preiburg 
verwaltete  er  bis  zur  definit.  Besetzung 
von  dessen  Professur  die  Stelle  als  Chef- 
arzt der  chir.  Klinik  und  der  chir.  und 
Augenkranken- Abteilung  im  städt.  allgem. 
Krankenhause  vom  Sept.  bis  Nov.  1842. 

1840  war  er  zum  kgl.  Hofstabschirurgen 
und  1848  zum  kgl.  Hofstabsarzt  ernannt 
worden  und  nach  dem  Tode  seine«  Lehrers, 
des  kgl.  Leibarztes  und  Leibchirurgen  Ph. 
von  Waltheb,  wurde  er  1851  zum  Leib- 
chirurgen des  Königs  Max  II.  befördert, 
erhielt   nach  dessen   Tode  vom  König 
Ludwig  II.  1864  den  Titel  und  Rang  eines 
kgl.  Ober-Med.-Rates  und  am  Tage  seines 
nOjähr.  Dr.-Jubil.  eines  kgl.  Geh.  Rates. 
Er  starb  als  Nestor  der  Münchener  Arzte 
7.  Febr.  1897.    Seine  Schriften  sind  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  mitgeteilt 

•  Schlesinger,  Wilhelm,  in  Wien, 
geb.  1839  zu  Tinnye  in  Ungarn,  studierte 
und  prom.  1864  in  Wien,  habilitierte  sich 
1  1874  für  Gynäkol.,  gründete  und  gab 
!  seit  1878  heraus  die  „W.  m.  Bl."  und 
I  starb  1896.  Seine  Arbeiten  bewegen  sich 
I  in  seinem  Spezialgebiete  und  sind  in  der 
|  älteren  Quelle  bereits  verzeichnet. 

Schlesinger,  Hermann,  in  Frank- 
I  fürt  a.  M.,  geb.  1.  April  1856  in  Adelebsen, 
I  Kreis  Uslar,  Prov.  Hannover,  studierte  in 
Göttingen,  prom.  1879  mit  der  Diss.:  „Die 
cystenßrmigen  Erweiterungen  (Lympkangiee- 
;  tasten)  der  Hirnrinde"  (A.  f.  Ps,  1879), 
I  erhielt  für :  „Experimentelle  Untersmekmngm 
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über  die  Wirkung  lange  Zeit  fortgegebener 
kleiner  Dosen  Quecksilbers  auf  Tfiiert"  \£. 
für  exper.  Patbol.  und  Pharm*  1880)  einen 
Preis,  besuchte  1887  die  Kliniken  in  Berlin 
od  Hess  sich  hierauf  in  Frankfurt  a.  M. 
ier.   Er  veröffentlichte  noch:  „Aerzt- 
Handbüchlein   für  hygienisch  -  diäte- 
tische, hydrotherapeutische  und  ändert  Ver- 
-änungm"  (1891  r  6.  AufL  1896,  5.  Aufl. 
97  ital.  vou  RaffaElö  Süpino,  Florenz), 
ist  gegenwärtig  Redakteur  derZeitsdtr, 
ie  Ärztliche  Praxis"  (Würzburg), 

Schlockow*  Is  a k  t  zu  Breslau,  geb. 
zu  Lublinitz,  Reg.-Bez.  Oppeln,  29.  Juli 
1837.  andiene  1856  bis  tili  in  Bre>hui, 
wurde  1860  prom.,  war  seit  1880  Polizei- 
uud  Stadt-Physikus  in  Breslau  und  starb 
2.  Juli  1890,  Er  schrieb:  „Der  Qberscklc- 
che  Industrien  :irk  mit  besond*  Rücksicht 
f  seine  Cultur-  und  Gesundheits-  Verhält- 
(Breslau  1876)  —  „Heber  ein  eigen- 
tiges  Büekenmarksleidtn  der  Zinkhütten- 
beiter*4  (1879)  —  „Die  Gesundheitspflege 
d  med  Statistik  beim  preuss.  Bergbau14 
tflin  1881)  —  „Die  Verbrettung  der 
uberkulose  in  Deutschland  und  einige  ihrer 
Ursachen"  (Zeitechr.  des  königl,  preuss. 
sUtist  Bureaus,  1883}  —  „Der  Preussische 
Physikus"  (Berlin  1886,  5.  Aufl.  von  E, 
Roth  u.  Leppm  ajoj  :  Berlin  1900). 


Au< 


Schloesser,  k»  r  1 T  in  München, 

pprobiert  1882,  war  Assistent  a.  d.  Univ.- 
\ugenklinüc  unter  vJIothäund  zu  München, 
habilitierte  sich  daselbst  1887  für  Ophthalm, 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Er  publizierte : 
„Expcr.  Studien  über  den  Staar  nach  äusserer 
Einwirkung  auf  die  Linse",  ferner  Arbeiten  I 
über  die  Bedeutung  der  Gesichtet eldunter- 
suchung  für  die  Beurteilung  von  AH  gemein- 
den, über  punktförmige  Hornhautent- 
dung, Aecommodat.  linsenloser  Augen, 
ecksilberojtycyanld  in  der  Augen  hei  lk.? 
er  Messung  der  Papiilenweite,  Magnet- 
traktion von  Eisensplittern  u.  a.  m. 
ine  Publikationen  erfolgten  im  A-  f.  A., 
Zebendebs  M.-Bl,,  M.  m,  W.  u.  a. 

Schmalfuss*  Gustav,  zu  Ham- 
rg,  geb.  24.  Juni  1866  zu  Hannover, 
dierte  In  Jena,  Halle,  Freiburg,  wurde 
1881  approbiert,  1883  promoviert,  war  1881  I 
86  Assistent  bei  Hbgak,  Sobeoe,  Cübsch-  j 
\  ist  seit  Ende  1886  prakt.  Arzt  und  i 
Lexika  m. 


Frauenarzt  in  Hamburg.  Er  schrieb:  „Zur 
Cassation  bei  Neurosen"  (A.  I  G,,  XXVI) 
und  kasuist.  Mitteilungen  im  Cbl.  f.  Gyn. 

Schmaltz,  Richard,  in  Dresden, 
daselbst  6.  Okt.  1856  geb.,  ausgebildet  in 
Leipzig  als  Sc  hü]  er  Ernst  Wagnkb's  und 
in  Dresden  als  Assistent  Fikdleb's,  Dr. 
med.  1880,  besachte  1  Jahr  die  Kliniken 
in  Paris,  Wien  und  London,  war  zwei 
Jahre  Assistent  Fiedler's  am  Stadtkranken- 
haus zu  Dresden,  ist  seit  1884  in  Dresden 
Arzt,  seit  1895  Oberarzt  am  Diakonissen- 
krankenhaus  zu  Dresden  (med,  Abteilung), 
seit  1898  ord.  Mitglied  des  kgl.  sächs. 
Lan  des-  Med.  -  Kollegiums  mit  dem  Titel 
eines  Med. -Rates.  S.  publizierte  Arbeiten 
über  das  spezifische  Gewicht  des  Blutes, 
ferner  über  die  Herzstorungen  bei  der 
Diphtherie  u.  a»  m,  —  „Die  Pathologie  des 
Blutes  und  die  Blutkrankheiten". 

Schmaus,  Hans,  in  München,  da* 
selbst  22.  Hat  1862  geb.  und  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Bollingens  ausgebildet, 
Doktor  1887,  war  dann  Assistent  am  path, 
Institut,  habilitierte  sich  daselbst  1889  f. 
Pathologie  und  wurde  1899  Prof,  e.  o. 
Schriften :  „Die  Co mpressionsmyelüis  bei 
Carics  der  Wirbelsäule*'  (Wiesbaden  1890) 

—  „Zur  patholog.  Anatomie  der  Rücken- 
markser schüt terung"  (Vibch.  Arch.  CXXII) 

—  uGrundriss  der  patho?og.  Anatomie** 
(5,  Aufl.  Wiesbaden  1899),  Arbeiten  über 
hyaline  Degeneration,  Verkäsung,  Coagu- 
lationsnekrose  gemeinsam  mit  E.  Albbbcht, 
Arbeiten  über  patholog.  Anatomie  des 
Rückenmarks, 

Schmid,  Hang,  zu  Stettin,  geb,  in 
Erlangen  16.  Nov.  1853,  studierte  in  Er- 
langen und  Leijizig,  wurde  1878  mit  der 
Dias,:  „Über  die  Möglichkeit  der  Unter- 
scheidung zwiscßien  thier,  und  ntensehl  Blut- 
körperchen in  trockenen  Fällen"  promoviert, 
war  2  Jahre  1.  Assistent  der  Erlanger 
Klinik  (unter  Heinere),  6l/9  Jahre  Assist., 
resp.  ordinir.  Arzt  am  Augusta-Hosp,  zn 
Berlin  (unter  E.  Küsteh)  ,  seit  1887 
dir  ig.  Arzt  des  Krankenhauses  Bethanien 
in  Stettin  und  starb  an  Blutvergiftung 
17.  Nov.  1896.  Litten  Arbeiten;  „Der 
trockene  Wundiwband  mit  SaUcylsäure* 
(D.  Z.  f.  Gh.,  XIV)  —  „Ucbcr  den 
Carbolgehalt  der  Bruns  sehen  Gazeu  (Ib.)  — 

m 
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Schmid  —  Schmidt, 


Institut* 
itiereuder 
s.  Armee. 


s 


„Experiment.  Studien  über  partielle  Lungen* 
rcscction«  (B.  kl  W.  1881)  —  „Au*  den 
serbischen  Kriegslaiarettcn"  (D.  m.  W,  1886) 
—  „Ein  Fall  von  Cachexia  strumipriva11 
(B,  k.  W.  1886)  —  „ücber  den  seitlichen 
Verschluss  der  Venenwunden  durch  Ab-  I 
klemmung  und  Liegenlassen  der  Klemmen" 
<Ib.  1887)  —  „Zwr  Statistik  der  Mamma- 
earcinome*'  (D.  Z.  f.  Chlr.);  ausserdem 
kleinere  Aufsätze  im  Ctrbl.  f.  Chlr. 

Schmid,  h  einrieb,  in  Prag,  da- 
selbst 1849  geb.,  als  Schüler  u.  Assistent 
Hetnb's  und  hauptsächlich  Gussenbaueb's 
ausgebildet,  promov.  1874,  wurde  Assistent 
bei  K1.EB8,  1875  bei  Heine,  1878  bei  Güssen- 
Bauer,  wandte  sich  aus  Gesundheitsrück- 
sichten 1879  der  Zahnhei] künde  zu,  habi- 
litierte sieh  hierfür  1880  als  Dozent  und 
starb  23,  Nov.  1895.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter Techniker,  begründete  1886  die 
in  Wien  erscheinende  ttsterreich.-ungar. 
„Vrtljhrschr,  f\  Zahnheilk."  und  hat  etwa 
15  Arbeiten  publiziert,  die  in  Wölfler's 
„Gesch.  d.  chir.  Lehrkanzel  s.  d,  d.  Carl 
Ferdinands-Univ.  in  Prag  pp.u  (1899»  p. 
28)  verzeichnet  sind. 

Schmidt,  Benno  Gottlob,  zu 
Leipzig,  geb.  zu  Kaditz  bei  Dresden  3. 
März  1826,  studierte  in  Leipzig  unter  Ge- 
brüder Weber,  Clarub,  Oppolzeä,  Guenther, 


war  dessen  Assistent  1850  bis  57;  besuchte 
inzwischen  Prag,  Wien,  Paris,  habilitierte 
»ich  an  der  Leipziger  Univ,  für  Clürurgie, 
wurde  1866  a.  o.  Prof.  der  Medizin  und 


1869  Direktor  des  chir.-poliklin. 
daselbst.  1870  bis  7 1  war  er  konsull 
Generalarzt  des  XII.  kgl,  sächs. 
korps.  Er  starb  als  ord.  Honorurprof.  a. 
Geh.  Med, -Rat  6.  Juni  1896  in  B»d 
Wildungen,  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
bereits  in  der  älteren  Quelle  ziemlich  vol 
zählig  erwähnt.  Verdienstlich  sind 
sonders  die  Untersuchungen  über  die  enj 
Krankheit,  seine  „Anatomie  am  Lebmim1 
und  die  Arbeiten  zur  Pathologie  des  Darms 
und  der  Harnorgane. 


Schmidt,  aux  ander,  geb. 

Mai  1831  auf  der  Insel  Mohn  (bei  Est]] 
bezog  1850  die  Univ.  Dorpat,  um  «ich  dem 


lfc/27. 
fciandk, 


Studium  der  Gesell  ich  te  zu  widmrsn 
jedoch  bald  zur  Med,  über  und  wurde 
1858  promoviert  (Diss,  „Utber  eint  Dopp& 
wissgeburi  von  Schaf  mit  hinterer  dti  rw* 
Adas  reichender  Spaltung",  Dorpat  1866). 
Hierauf  ging  er  nach  Wien  und  Berlin 
wo  er  unter  F.  Hopfe-Setur  seine  erst« 
selbständige  Wissenschaft I.  Untersuchung, 
welche  die  Frage  der  Faserstoff gerinnung 
betraf,  austeilte  (verÖff»<iiMHit   1862  m 
A.  f.  PhysA    1862  habilitierte  er  sich  m 
Dorpat  als  Privatdozeri t    S. ■  J , : i j \  ■       1  - 
Ozon  tm  Blut"),  arbeitete  1866  bis  67  bfti 
C.  Ludwig  in  Leipzig,  wurde  1869  nachdem 
Rücktritt  seines  früheren  Lehrers,  Bianim, 
zum  Prof.  ord.  der  Physiologie  In  Dörpel 
erwählt.   In  dieser  Stellung  verblieb  er 
bis  zu  seinem  22.  April  1894  erfolgten  Ab» 
leben.    Von  1885  bis  89  wer  & 
maguitikus  von  Dorpat  8.  hat  eich 
Weltruf   erworben  dnreh 


Schmidt, 


1510 


Uiitet>u.  liuii^i'ij  und  Arbeiten 
Über  das  Wesen  der  Blutgerinnung.  Mehr 
als  30  Dissertt.  sind  unter  seiner  Leitung 
entstanden  und  haben  fast  alle  Fragen 
der  Blutphysiologie  zur  Grundlage.  Seine 
Übrigen  bezüglichen  Arbeiten  sind  teils  als 
Aufsätze  in  Virchow's  und  PyrÜUKB's  Arch., 
teils  selbständig  erschienen,  wie:  nHäma- 
totogischc  Studien"  (1865)  —  „Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Milch"  (1874)  -  „DU  Lehre 
van  den  f ermentat iven  Gerinnungserschei* 
nun  gen  in  den  eiweissartigen  thierischen  Kör- 
perflüssigkeiten"  (1876)  u.  a, 

Schmidt,  Karl,  in  Dorpst,  be- 
rühmter physiologischer  Chemiker,  geb. 
1822  in  Mi  tau,  studierte  in  Dorpat,  sowie 
als  Schüler  von  Liebig,  Heine.  Rose, 
Wöhles  und  Rod,  Wag  s  kr  an  deutschen 
Univ.,  promovierte  1844  in  GieBsen  zum 
Dr.  philM  1845  in  Göttingen  zum  Dr.  med., 
habilitierte  sich  1846  für  med.  Chemie  in 
Dorpat,  wurde  daselbst  1850  e.  o.,  1852 
r<L  Prof.,  und  1891  nach  4öjähr.  Dienst- 
als  wirklicher  [Staatsrat  emeritiert, 
starb  15,  März  1894.  Zus,  mit  Biddeb 
ar  er  das  Haupt  einer  physioiog.-chem. 
hule,  aus  der  zahlreiche  bahnbrechende 
Arbeiten  über  VerdauungT  Stoffwechsel, 
Blut,  Lymphe,  Chylus  etc.  hervorgegangen 
Bind.  Einige  seiner  Arbeiten  betrafen 
hygienische  Gegenstände,  u.  a.  die  Wasser- 
versorgung, 

Schmidt»  Johann  Friedrich 
Moritz ,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst 
15.  März  1838p  studierte  in  Güttingen, 
später  in  Wien,  Berlin,  Utrecht,  England, 
Paris,  wurde  1860  mit  der  Diss.:  „De 
renum  struetura  quaestiones"  prom«,  war  j 
1862  bis  86  prakt.  Arzt  und  ist  seit  1887 
Spezialarzt  für  Erkrankungen  der  Nase, 
das  Halses  und  der  Lunge.  Er  wurde 
1888  zum  Sanitatsrate,  1892  zum  Prof., 
1896  zum  Geh.  San.-Rat,  1899  zum  Geh* 
Med  .-Rat  und  Ehrenmitglied  des  Instituts 
für  experimentelle  Therapie  in  Frankfurt 
a.  M.  ernannt.  Schriften:  „Die  Kehlkopf- 
>ch>nndsucht  und  ihre  Behandlung1'  (1880) 
-  ,  I  eher  die  Heilbarkeit  und  Therapie  der 
Larynxphthiseii  (1887,  mit  Ts.  Hebzog  und 
H,  Kjuuse)  —  tyUeber  Tracheotomie  bei 
Kthtkvpfschiüindsucht"  (1886)  —  „Die 
Krankheiten  der  oberen  Luftwege?'  (1894, 
2.  Ann.  1897)  —  „Uebcr  Schliteung  der 


Mandeln"  (.1889)  —  „Üeber  das  Ansaugen 
der  Nasenflügel"  (1892)  -  „Die  seitlichen 
Divertikel  des  Nasenrachenraumes1'  (1893) 
—  „ücber  die  Behandlung  der  Verlegungen 
und  Austciichse  der  Nasenscheidewand  mittels 


Elektrolyt  (1893)  —  B  Weitere  Erfahrun- 
gen über  die  BeJiandtung  der  Unregelmässig- 
keiten der  Nasenscheidewand  mittels  elektrisch 
getriebenrr  Sägen"  (1896)  —  „Ueber  früh- 
zeitige Diagnose  und  Behandlung  von  Aorten- 
aneurysmen" (1899). 

Schmidt,  Georg  Benno,  in  Hei« 
delberg,  als  Sohn  von  Benno  S.  geb.  zu 
Leipzig  18  März  1860,  studierte  in  Frei- 
bnrg  L  Br.  1879  bis  80  und  Leipzig  1880 
bis  84,  schloss  sich  an  letzterer  Univ.  na- 
mentlich an  C.  Ludwig,  Thiers ca  und 
Wagkbr  an.  Prom,  1884  in  Leipzig,  war 
S.  1884  II.  Assistent  am  anat  Institut  in 
Leipzig  unter  His  und  Braune,  1885  bis 
95  Assistent  an  der  chir.  Klinik  von 
Czerny  in  Heidelberg,  habilitierte  sich 
1889  für  Chir.  in  Heidelberg  mit  einer 
Arbeit  „Über  die  Geschwülste  der  weiblichen 
Brustdruse"  (1889)  und  veröffentlichte  noch : 
„Beiträge  zur  Gallenblasenchirurgie'1  (Jena), 
sowie  zahlreiche  Journalartikel  in  Cbede'b 
Arch.,  v.  Langenbeks  A.,  BauNs'sche 
Beitrage.  Cbl.  f.  Ch.  etc.,  ausserdem  ein 
„Kurzgefasstes  Lehrb.  der  Chir."  (Wien 
1900  im  Erscheinen  begriffen). 

Schmidt,  Adolf,  in  Bonn,  geb.  zu 
Bremen  7.  März  1865,  studierte  in  Breslau, 
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Schmidt-Rimpler. 


Berlin ,  Bonn,  hauptsächlich  als  Schüler 
von  F,  Müller,  C.  Gebhardt,  F.  Schultz*, 
prom.  1889,  habilitierte  sich  1894  in  Bonn, 
wurde  Tit.-Prol  1898.  Er  veröffentlichte 
verschiedene  Aufsätze  über  Asthma,  Ma- 
gen-. Dann-  und  Nervenkrankheiten. 

Schmidt-Rimpler,  Ii  er  man  n, 

geh.  30,  Dez.  1838  zn  Berlin,  wo  er  als 
Eleve  des  med  ,-ohirurg.  Friedrich  Wilhelme- 
Institutes  für  das  Militär  studierte,  wurde 
1863  Chef  de  Clinique  bei  A.  v.  Graste, 
machte  die  Feldziige  1864  und  66  mit 
und  kam  1867  wieder  ats  Stabsarzt  an 
das  Friedrich  Wilhelms  -  Institut.  Als 
solcher  versah  er  die  Assistentenstelle  an 
der  v.  Grakfb 'sehen  Augenklinik  im 
Charit^-Krankenhause.  Nach  dem  Tode 
von  v.  Gra£F£(1870)  wurde  er  interimist. 
zum  dirigierenden  Arzt  der  betreffenden 
Abteilung  und  gleichzeitig  zum  Examinator 
für  das  Staats- Ex  amen  in  der  Augenheil- 
kunde ernannt.  1871  ging  er  als  Prof.  e, 
o.  nach  Marburg,  wo  er  Direktor  der  neu 
errichteten  Univ. -Augenklinik  wurde.  1873 
befand  er  sich  unter  den  ersten  Extraord.. 
die  in  Preussen  zu  Ordinarien  ernannt 
wurden.  In  Marburg  nahm  er  lebhaften 
Anteil  an  der  Fortentwicklung  der  Stadt 
und  Univ.  und  war  längere  Zeit  Vice- 
Bürgermeister.  1890  folgte  er  einem  Rufe 
nach  Göttingen;  einen  späteren  nach 
Königsberg  lehnte  er  ab.  —  Von  seinen 
monographischen  Schriften  seien  hervor- 
gehoben: „Glaucom  und  OphthatmomalacU" 
(v.  Graefz-Sakmisch  Handb.,  Leipzig  1873) 

—  „Augenheilkunde  und  Ophtkaltnoscopie" 
(Braunschw,  1884,  6.  Aul  1894,  Überss. 
in  das  Engl,  ItaL  und  Rassische)  —  „Die 
Erkrankungen  den  Auge»  im  Zusammenhang 
mit  anderen  Krankheiten"  (Wien  1898 )  — 
^Die  Schulkurzsicht  igkeit  und  ihre  Bekäm- 
pfung" (Leipzig  1890)  —  „Über  Blindlei*" 
(Breslau  1882)  —  „Universität  und  Speci* 
atistenthum"  t  Rektoraterede,  Marburg  1881), 
Die  Zahl  seiner  sonstigen  Arbeiten  ist 
eine  sehr  erhebliche.  Wir  führen  folgende 
an:  „Über  Accommodationsbeschränkung  bei 
Zahnleiden*1  (Graefe's  A.,  XIV)  —  „Zur 
Entstehung  der  Stauungspapille"  (Ib.,  XV) 

—  M Uber  metastafische  IridocHoroiditis"  (IbM 
XVill)  —  „Zur  Kenntnis»  der  Embolie  der 
Arter.  centralis  retinae"  (Ib„  XX)  —  „Die 
Macula  lutea,  anatomisch  und  ophthalmo- 
xeopisch"  (Ib.,  XXI)  —  „Phlebitis  Ophthal- 


mica"  (Ib.,  XX ITT)  „Die  Accommodartomf* 
schtvindigkeit  des  menschlichen  Auges*  T r . 
XXVI)  —  „Über  (  horo ideal cotobom e-  mit 
rückzieht igung  ihrtr  Beziehungen  tur  My- 
opie" (Ib.)  —  „Kurisichtigkrit  und  Augen- 
höhlenbau»  llb.,  XXXV)  -  „  Ein  Fall  ron 
Pons-Gliom  Beitr.  etc.«  (Ib  >  XVIII) 
„Corticale  Hemianopsie  mit  secundärei 
Opticus- Lk gener at u  tu*  (Ib..  XIX  i  —  „Doppel- 
seitige Hemianopsie  mit  Sectionsbef und' 
(Ib.,  XXVI)  —  „Feier  Ulcu*  rodens«  (LK 
XXXVtÜj  —  „Harnhmdimpfungrn 
zugsweise  mit  Ttu  öncnsackrüer  angestellt 
und  VenuUung  derselben  eur  experimentell  tn 


Prüfung  desinficir ender  Mittel"  (VlMHOW*» 
A.,  LXX)  „Eine  neue  Methode  Ophthal* 
ntOHCnpincfter  Refract wu«t.*rst immuug"  B  k 
\\\,  1S77>  -  ,.Vhc.r  *r>H?<ntc»  Verjtrkn'i* 
den  von  Start  rübunaen«  {Ib.  1898»  -  ^Be- 
merkungen zur  Ätiologie  utut  Therapie  dr 
Bfcnttorrftoea  neonat>wumk*  D,  rn  W,  1>W 
—  »Über  das  hhtocutttre  Srhxn  Schielender 
vor  und  mich  'ier  t  iprrnhi»*"  i  II*  1*94 
„Zur  Theorie  und  Behandlung  der  Ntti 
hatdahtößungen»  Iii..  1897)  -  ..Einigt 
merkungen  über  Tra<hom  und  epidemisch 
Augenkrankheiten  und  deren  Bekämpfte 
(1898)  —  „Über  sutoanjundieale  Sublim 
Injedionen*'  (Th.  M.-IL  189»  - 
operative  Beliandlung  der  hocLfrtdiftm 
Kurzsichtigkeit  und  Vtre  Indicaiione* 
(Therapie  der  Gegenwart  1809)  *m  - 
merkungen  zu  wirklicher  und  simulirt 
Sehsehväehe  und  Gesichtsfeideinmpm 
(Festschrift   zur    lOÜjähr.  Stif 


51 


Schmidt  niaun  —  Schmitz. 


1514 


med  -chir.  Friedrich  Wilhelme-Instituts 
18%).    Ausserdem  hat  S.  R.   als  Mit 
ar  heiter  des   EßsTKiN'schen  Handbuches 
das  Kapitel:    «Das  Auge  in  seinen  Be- 
ziehungen   tur    inneren    Median"    (1899 1 
geschrieben,  ebenso  in  EuutNBUfto's  Eney- 
lopädie  eine  Reihe  von  Abhandlungen 
Acoommodation ,    Asthenopie,  Opticus 
c).    Kleinere  Mitteilungen  finden  sich 
den  klin.  Monatsbl.  für  Augenheilk«, 
dem  Cbl.  f.  pr.  A.  u.  s.  f.     Von  den 
für  ein  grösseres  Publikum  berechneten 
Aufsätzen   seien  noch  erwähnt:  „Schute 
und  Auge"  u,  „Da»  Auge  in  seiner  Darstel- 
lung m  Sculptur  und  Malerei" ,  beide  in 
ord  und  Sii  t    Breslau]  erschienen. 

Schmidtmann,   Adolf,  inBerlm- 

harlottenhurrr.  ^r*h.  18.  F*.<l>r.  185  L  zu 
asamuthahansen  (Kr.HombergT  Heg.-Bez 
Kassel),  in  Marburg  a,  L.  und  München  als 
Schüler  von  Böser,  Dohrn,  Schmidt-Rmp- 
leb  ausgebildet,  1875  prom,,  war  Assistent 
an  der  chir.  geburtehilfl.-gynakol.  ophthal- 
miatr.  Univ.-Klinik  in  Marburg  a.  L., 
1880  bis  90  prakt,  Arzt  und  Kreisphysikus 
in  Wilhelmshaven,  1890  bis  94  Reg.-  und 
'ed.-Rat  in  Oppeln,  Juli  bis  Dez. 
IBM  Reg.- und  Med.-Rat  in  Breslau.  Dez. 
1S!M  Hülfsarb.  ins  Minister,  der  geistl.  pp. 
Angel.  1895  Geh.  Med,*  und  vor- 
tragender Rat  daselbst.  Er  veröffentlichte : 
Beitrag  zur  Perineoplastik"  ( A.  f.  G.  XXIII ) 

—  „Zur  Technik  der  Tracheotontie"  (D.  m. 
W.  1897)  —    «Mitsm u&cMvergiftung  zu 

WShdmk&to*  im  Herbst  1887«  (Z.  f. 
M.-B.)  —  „  YL  Generalberkht  über  das  off1. 
Gesundheitswesen  des  Mcg.-Bez*  Oppeln  f. 

\  Jahre  1896 j9l*  —  „Die  sog.  Schlamm- 

ankheit  im  Reg^Be*.  Oppeln  während  des 
ommers  1891"        f,  H,   1H^2 .  —  Jne 
+utige    Dampftlesinfection  im  Lichte  der 
Wirklichkeit"  (D.  Viert,  f.  öff.  Ges.  1894) 

—  „Der  Stand  der  Städtcreinigungs frage" 
mit  Fao&KAUKa  1897,  V.  f.  g.  M.  u,  öff. 

u)  —  „Gutachten  betr.  Städtekanalisation 
d  nette  Verfahren  für  Abwasserreinigung"' 
uppj.  Viert,  für  ger.  Med.  u.  off.  Sanit. 

898)  —  „Das  Aussätzigen- Asyl  Jesus- 
üfe  bei  Jerusalem  und  der  Aussatz  in 
otaetHna"  (V.  L  ger.  Med,  und  off.  San. 

899)  . 

Schmiedeberg,  Oswald,  geb. 

838  in  Kurland,  studierte  in  Dorpat  unter 


Buchheim,  F.  Biddbr,  C.  Schmidt,  Waghs- 
mltth  und  wurde  dort  1866  prom  Er 
wirkte  zunächst  als  Prof.  der  Pharmakol. 
in  Dorpat  und  wurde  1872  bei  Gründung 
der  Univ.  nach  Strassburg  berufen,  wo  er 
seitdem  thätig  ist  Ausser  einer,  z.  T.  mit 
R»  Koppe  gemeinschaftlich  veröffentlichten 
Monographie  über  das  Muscarin  veröffent- 
lichte er,  hauptsächlich  in  dem  von  ihm> 
Rlebs  und  Naükyh  begründeten  Archiv 
für  experim.  Pathol.  und  Pharmakol  eine 
Reihe  von  Abhandlungen  pharmakol., 
physiol.  und  physiologisch-chem.  Inhalts 
und  verfasste  den  „Grundrisx  der  Arznti- 

1  mittellehre"  (3.  Aufl.  189Ö).  Er  ist  unter 
anderem  "Ehrendoktor  der  Unlvv.  Edinburg 

]  und  Bologna,  korrespoud.  MitgUed  der 
Akademie  der  Med.  in  Paris,  auswärtiges 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften 
(Accademia  dei  Linceit  in  Rom  und  Ehren- 

!  mitglied  der  k.  Academie  der  Med»  in 
Brüssel. 

Schmitt,  Gregor,  in  Wtirzburg, 
geb.  zu  Riedenheim  12.  März  1832,  stu- 
|  dierte  in  Würzbarg,  Prag,  Wien,  prom. 
1856,  war  1864  Cholera- Arzt  in  Augsburg, 
dann  mehrjähriger  Assistent  Scanzoni'b  in 
Würzburg,  hierauf  von  1868  an  in  lSjähr. 
Landpraxis,  sowie  als  kgl.  Bezirksarzt  in 
Gerolzhofen  und  Wurzburg  und  ist  seit 
1883  als  kgl.  Kegierungs-  und  Kreismedi- 
zinalrat  in  Würz  bürg  thätig.  Er  veröffent- 
lichte 1859  bis  92;  „Aerztlichcs  Taschenbuch 
in  33  f ortlauf emlen  Jahrgängen"  —  rJJas 
Ludwigsbail  Wipfcld"  (Eine  Badeschrift, 
Würzburg  1S75)  —  „Dt*  Arzneimittel  der 
heutigen  Medicin"  (in  3  Aufl.  1886  bis  92, 
Ib.)  —  „MedüHnifiche  Statistik  der  Stadt 
Würzburg^  (1882)  —  „Die  bffentl  und 
privaten  Kranken-  und  Wohlthätigkeits- 
Anstalten  in  der  Stadt  Würzburg"  (1894). 
—  ^Morbiditätsstatistik  von  Unter  franken 
188Hui  zahlreiche  Publikationen  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitsehr. 

Schmitz,  La  nrenz.  Sanitatsrat  in 
Aachen,  daselbst  Ö.  August  1847  geb.,  stu- 
dierte in  Bonn,  Würzbnrg,  Berlin,  prom. 
1871,  war  zuerst  Assistenzarzt,  dann  prakt. 
Arzt,  seit  1879  Kreisphysikus  in  Malmedy, 
Bpäter  in  Aachen.  S.Ts  Veröffentlichungen 
betreffen  die  Gebiete  der  Hygieine  und 
Medizin. 
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Schmorl,  Christian  Georg,  in 
Dresden,  geb.  zu  Mügeln  bei  Oschatz  2. 
Mai  1861,  studierte  in  Leipzig,  hauptsäch- 
lich als  Schüler  Broh-Hibsohteld's,  Dr. 
1887,  war  bis  1894  Assistent  am  pathoL 
Institut  in  Leipzig,  habilitierte  sich  da- 
selbst 1892  für  pathol.  Anat.  und  gerichtl. 
Med.,  und  ging  1894  als  Prosektor  an  d. 
Stadtkran  kenhaus  zu  Dresden  als  Nach- 
folger von  Neelskn.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen path.-aoat.  Unterss.  über  puerperale 
Eclampsie,  Vererbung  der  Tuberkulose, 
Tuberkulose  der  Placenta,  Knochen- 
erkrankung bei  morb.  Barlow  etc.  Seit  1894 
ist  S .  Mitglied  d.  sächs.  Landes-Med.-Kolleg. 
und  Lehrer  an  d.  militär-ärztlichen  Port- 
bildungskursen, seit  1897  Med.-Rat. 

Schnabel,  Isidor,  zu  Wien,  geb. 
14.  Nov.  1842  zu  Neubidschow  in  Böhmen, 
studierte  in  "Wien  und  promovierte  daselbst 
1865,  wirkte  darauf  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  Eduard  von  Jaeoeb's  und 
habilitierte  sich  für  Augenheilk,  an  der 
dortigen  Univ.  1877  wurde  er  als  ord. 
Prof.  der  Ophthalmologie  nach  Innsbruck, 
1887  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Graz, 
1892  nach  Prag,  1896  nach  Wien  berufen, 
wo  er  gegenwärtig  wirkt.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Zur  Lehre 
von  den  Ursachen  der  Kurzsichtigkeit" 
(v.  Gbaefk's  Archiv.  XX)  —  „Die  Begleit' 
und  Folgekrankheiten  der  Iritis"  (Archiv 
für  Augenheilk.,  V)  —  „Über  Glaucom 
und  Iridectomieu  (Ib.  V)  —  „Zur  Lehre 
vom  Glaucom"  (Ib.  VII)  —  „Zur  Lehre 
von  der  ophthalmoskopischen  Vergrösserung" 
(Ib.  IX)  -  „Über  Glaucom"  (Ib.  XVI)  - 
„  Über  syphilitische  Augenerkrankungen" 
(Wiener  med.  Blätter,  1882)  —  „Über 
unvollständige  Embolie  der  Netzhautschlag- 
oder"  (gemeinsam  mit  Sachs,  Archiv  f. 
Augenheilk.,  XV)  —  „  Über  Staphyl.  postic, 
Conus  und  Myopie"  (gemeinsam  mit  Herrn- 
heiseb,  Zeit  sehr.  f.  Heilk.  XVI)  —  „Das 
glaukomatöse  Sehnervenleiden"  (Archiv  f. 
Augenheilk.  XXIV)  —  „Über  Myopie- 
heilung" (W.  m.  W.  1898)  —  „Über  zwei 
Fälle  von  Strabismus"  (W.  kl.  W.  1897)  — 
„Kleine  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Augen- 
muskellähmung und  zur  Lehre  vom  Schielen" 
(Ib.  1899). 

Schneider,  Franz  c  oelestin 

Ritter  von.  zu  Wien,  Chemiker,  geb. 


13.  Sept.  1813  zu  Krems  in  Nieder-Öster- 
reich,  wurde  in  Wien  Dr.  me<L,  prakti- 
zierte 1843  bis  46  in  Herzogenburg,  wurde 
1846  in  Wien  Assistent,  1850  Dozent  der 
Chemie  an  der  Wiener  Univ.,  1852  Prot 
an  der  Josephs- Akademie,  Mitglied  des 
Militär-Sanitäts-Komitesund  der  standigen 
Militär-Kommission  im  Ministerium  des 
Innern.  1870  wurde  er  als  ord.  Prof.  an 
die  Wiener  Univ.  berufen,  musste  aber 
dieser  Stellung  infolge  eines  Unfalls,  der 
seine  Augen  betraf,  1876  entsagen,  um 
als  Ministerialrat  und  Sanitätsreferent  in 
das  Ministerium  des  Innern  zu  treten. 
Als  solcher  wirkte  er  bis  1888,  nachdem 
er  zum  Präsidenten  des  Obersten  Sanitäts- 
rats gewählt  worden  war.  S.  publizierte: 
„Grundzüge  der  allgem.  Chemie,  mit  bes. 
Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  des  ärsti. 
Studiums  bearbeitet"  (Wien  1851)  —  „Über 
den  Einfluss  der  Naturwissensch . ,  insbes. 
der  Physik  und  Chemie,  auf  das  Studium 
der  Heilkunde.  Inauguralrede"  (Ib.  1852)  — 
„Die  gerichtl.  Chemie,  für  Gerichtsärzte  und 
Juristen  bearbeitet"  (Ib.  1862)  —  „Com- 
mentar  zur  neuen  österr.  Pharmacopot, 
u.  s.  w.u  (Ib.  1855).  Dazu  eine  Anzahl 
von  chemischen  Abhandlungen  in  den 
Sitzungsberichten  der  mathem.  -  natnr- 
wi8sensch.  Klasse  der  k aiser L  Akad.  der 
Wissensch,  (seit  1849),  chemische  Analysen 
von  Mineralquellen;  in  der  Zeitschr.  der 
Gresellsch.  der  Wiener  Ärzte  (1850) :  „Über 
das  Chloroform  und  seine  Verwandlung 
in  Blausäure".  Er  lebte  zuletzt  in  Krems, 
ganz  seinen  wissenschaftl.  Studien  und 
Forschungen  hingegeben  und  starb  29. 
Nov.  1897. 

Schneider,  Rudolph,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  geb.  daselbst  3.  Dez,  1837, 
studierte  auch  dort  und  in  Berlin,  wurde 
1861   Doktor,  war   1863  bis  70  zuerst 
Assistenzarzt,  später  Sekundärarzt  an  der 
chir.  Klinik   zu   Königsberg   unter  A 
Waoneb,  seit  1873  dirig.  Arzt  der  chir. 
I  Station  des  Stadt.  Krankenhauses,  seit 
|  1876  Prof.  e.  o.,  seit  1894  mit  dem  Lehr- 
|  auftrag    für   Syphilidodermatologie  im 
Verein  mit  Caspabt  und  starb  9.  Marz 
1898.    Seine  litterar.  Arbeiten  betreffen 
durchweg  die  Chirurgie;  die  wichtigsten 
|  davon  sind  bereits  im  grösseren  Biogr. 
I  Lexikon  erwähnt. 
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Schneller.    Moritat,  zu  Danzig, 

geb,  31,  Jan.  1834  in  Hein  richsw  aide, 
Ost-PreussenT  studierte  in  Königsberg, 
Wien  und  Berlin,  promovierte  1854  in 
Königsberg  und  liess  sich  1855  als  Augen- 
arzt in  Danzig  nieder,  gründete  1868  und 
leitete  eine  private  Heilanstalt  bis  zu 
Beinern  9*  Nov.  1896  erfolgten  Ableben. 
Die  Publikationen  von  S.  betreffen  haupt- 
sächlich kasuistische  Beobachtungen  und 
sind  zum  Teil  schon  im  älteren  biogr. 
Lexikon  angeführt. 

Schnitzler,  Joh  a  n  n ,  berühmter 
Laryngolog,  geb.  10.  April  1835  zu  Gross- 
Kauizsa  in  Ungarn,  absolvierte  seine 
Studien  in  Wien,  wo  er  1860  Dr.  wurde. 
1863  wurde  er  Assistent  an  der  Klinik 
Oppolzeh's,  blieb  in  dieser  Stellung 
4  Jahre,  habilitierte  eich  1866  als  Dozent 
für  Krankheiten  der  Kespirations-  und 
Zirkulationsorgane,  wurde  1878  zum  a.  o. 
Prof.  und  1882  zum  k.  k.  Begierungsrate 
ernannt.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
sind  die  folgenden  die  wichtigsten ;  „Über 
Laryngoskopie  und  Rhinosfatpic  und  ihre 
Anwendung  in  der  ärztL  Praxis*'  (Wien 
1879;  —  „Die  largngoskopisdie  Diagnostik 
und  locale  Therapie  der  Kehlkopf 'gcschwüre" 
—  „Über  Stimmbandlähmung"  —  „Über 
Stimmritscnkrampf"  —  n  Über  Sensibüitäts- 
störungen  im  Rachen  und  Kefdkopf"  — 
„Uber  Neubildungen  im  Kehlkopfe  und 
deren  Behandlung'4  —  „  Über  die  Anwendung 
der  Galvanokaustik  im  Innern  des  Kehl- 
kopfes*4 —  „Über  Müiartuberculose  des 
Hachens  und  des  Kehlkopfes"  —  Über  Kehl- 
kopftuberculose  und  deren  BeJtandlung"  — 
„Über  Keldkopf Syphilis  und  deren  Behand- 
lungu  —  „Uber  Combinationen  von  Syphüis 
und  Tuber culo sc"  —  „Die  pneumatische 
Behandlung  der  Lungen-  und  Herzkrank- 
heiten* (2.  Aufl.,  Wien  1877)  —  „Über 
Asthma,  insbesondere  in  seinen  Beziehungen 
zu  den  Krankheiten  der  Nase*  —  „Über 
Lungensyphilis  und  ihr  Yerhältnxss  zur 
Lungenschwindsucht"  (WTien  1880).  1860 
begründete  er  auch,  in  Gemeinschaft 
mit  Dr.  Ph.  Markb  rette  Rt  die  „Wiener 
Med.  Presse deren  Redaktion  er  bis 
Ende  1886  leitete.  In  den  letzten  Jahren 
war  S.  auch  Direktor  der  allgemeinen 
Poliklinik  in  Wien.  Er  starb  2.  Mai 
1893. 


SchÖbl,  Josef,  in  Prag,  geb.  zu 
Pilsen    16.    Aug.    1837,    studierte  an- 
fangs  Zoologie   und  komparative  Ana- 
tomie unter  Friede.  Stein  und  ging,  da 
ihm  die  Habilitation  versagt  wurde,  zur 
Med.  über,  die  er  in  Prag  studierte,  pro- 
movierte 1861,  war  Assistent  bei  Ha&NER, 
wurde  1866  k.   bohm.  Landesaugenarzt 
und  1883  ord.  Prof.  der  Ophthalmol.  an 
der  kgL  böhm.  Univ.  in  Prag,  gegen- 
wärtig Hofrat.    Unter  Übergehung  seiner 
zahlreichen  Publikationen  auf  dem  Ge- 
biete der  Zoologie  und  vergl.  Anat.  führen 
wir  nur  diejenigen  zur  Augenheilkunde 
an :    „Bericht   über  seine   Thätigkeit  als 
Landesaugenarzt  v>  /.  1671  bis  81"  (bohnu 
1883)  —  „  Über  ein  Sarcom  aus  epithelähn- 
lichen Zellen  tymphoiden  Ursprungs*'  (Arch. 
t  mikr.  Anatomie,  XXV  188Ö)  —  „Über 
Tumoren  des  Auges  und  seiner  Adnexa  aus 
epithelialen  Zellen  lymphoiden  Ursprungs'1 
(Ctbl.  f.  p.  Augenheilk.  1886)  -  „Über 
Blutgefässe  der  Hornhaut,  im  normalen  und 
pathologischen  Zustande11  (Ib.)  —  „Einige 
'  Worte  Uber  Chorioiditis  speeifica  und  tuber- 
I  cidosa«  (Ib.   1888)  —  „Über  selbständige 
I  eitrige  Netzhautentzündung"  (Ib.  1889}  — 
„Über   hyperplastische  Entzündungen  der 
j  Augenhauteti  (Arch.  f.  Augenheilk.,  1889) 
—  ^^Bemerkungen  über  Conjunctivitis  hyper- 
plastica  und  Catarrhus  vernatis'1  (Ctbl.  f. 
I  pr.  Heilk.)  —  „Beiträge  zur  pathologischen 
|  Anatomie  der  Panophthalmitis"  (Archiv  f. 
I  Augenheilk.  1890)  —  „Über  einige  seltene 
I  Cornua  cutanea  des  Auges"  (böhmisch  in 
!  den  Publikationen  der  höhm.  Ak.  der 
i  Wissensch.)  —  „Uber  einige  seltene  Neoplas- 
l  men  und  Parasitm  des  Auges"  (böhmisch, 
Ib.)    —    „Über    Cylindrogtioma  retinae?1 
(Ctrbt.  f.  pr.  Augenh.,  1893)  —  „Cysti- 
cercus subretinaln  triplex"  (Ib.)  —  „Diseates 
of  the  retina"  in  (,, System  of  Diseases  of  t he 
eye"  von  W.  Norris  u.  Ch.  A.  Oliver, 
PhiJad.,  1898). 

Schoeler,  Hein  rieh  Leopold,  zu 
Berlin,  geb.  zu  Fellin  in  Livland  5.  Aug. 
1844,  studierte  in  Dorpat  und  promovierte 
daselbst  nach  beendetem  Staatsexamen 
1869.  1870  kam  er  nach  Berlin,  widmete 
sich  unter  Lrbkr's  Leitung  der  Augen- 
heilkunde und  arbeitete  1871  bis  74  experi- 
mentell im  physikal.  Laboratorium  unter 
Helmholtz.  Gleichzeitig  wirkte  er  als 
Assistent  an  der  EwRtts'schen  Augenklinik, 
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welche  er  nach  dem  Tode  von  Ewers, 
1874,  selbständig  übernahm.  1874  habili- 
tierte er  sich  an  der  IJniv,  für  Augen- 
heilkunde and  wurde  1879  zum  Prof.  e.  o., 
1896  zum  Geh.  Med  .-Bat  ernannt.  Ausser 
einer  Reihe  von  Jahresberichten  seiner 
Klinik  stammen  folgende  Arbeiten  von 
ihm  her:  „Eine  neue  Methode  zur  Be- 
üfi„u,>  uu  tj  th-r  optischen  Constanten"  { im 
Verein  mit  Mandelstamk,  v.  Grakfä*s  A., 
XVHL)  —  „Zur  Identitätsfrage"  (Ib.  XIX) 
-  „Bestimmung  der  drei  Grundfarben  des 
gesunden  Auges"  (Ib.  XX)  —  „Experi- 
mentelle Studie  über  Flüssigkeitsausscheidung 
aus  dem  Auge"  (Ib.  XXV)  —  „Bestimmungen 


Uber  den  physikalischen  Bau  des  Auges" 
(Ib.  XXX)  —  „Zur  Neurotomia  optico- 
cHiarie"  (B.  k  W,  1877)  —  „Zur  Sclcro- 
tomieti  (Ib.  1881)  —  mit  Uhthoff;  „Bei- 
träge  rur  Pathologie  des  Sehnerven  und  der 
Netzhaut  bei  AUgemeinerkrankungen  u.  s.  «?.** 
(Berlin  1884)  —  „Ein  Übungsstereoskop 
für  Schielende"  (Jahresbericht  der  Augen- 
klinik 1874)  —  „Ein  Refraktionsophttial- 
moskop  sur  Bestimmung  des  Astigmatismus" 
(Ib.  1875)  —  „Der  Bindehautlappen"  (Ib. 
1876)  —  „Zur  Distkhiasisoperation"  (1880; 
—  „Das  Fluorescein  in  seiner  Bedeutung 
für  den  Flüssigkeitswechsel  im  Auge"  (ehr. 
mit  ÜHTHorr)  —  „Zur  Lehre  vom  Ptery- 
gium**  (1877)  —  „Zur  Iridotomie  extra- 
oadaris**  (1886)  —  „Zur  operativen  Be- 
handlung der  NetihautaUb'sung"  (1889)  — 
„Zur  Verein facJiung  Spektroskop,  Apparate 
für  die  Untersuchung  von  Farbenblinden" 


(1891)  —  „Entfernungsmesser*  »Patent* 
schrift)  —  .^ErperimenteUe  Studien  User 
galvanotyt  isch  -  kataphorisehe  Einwirkung* 
auf  das  Auge*'  (zus.  mit  Ablbra>dt 

„Selero-lridectomie"  ^1896), 

Schoen*   Wilhelm,    zu  L&l 
geb.  29.  März  1848  in  Minden,  studi 
in  B"iin,  Zürich,  Prug  nrni  Berlin.  pr~ 
vierte  1870,  wirkte  mehrere  Jahre  nn 
Horxbb's  Leitung  als  Assistent  an  der 
Augenklinik  zu  Zürich,  habilitiert* 
1874  als  Privat dozent  an  der  Univ.  Leipzl 
wurde  1896  Prof.  e.  o.  und  wirkt  dort 
gleicher  Zeit  als  Augenarzt.   Von  sein 
Arbeiten   sind   folgende  crwübnfDfevvpt 
„Heber  die  Grenzen  der  Farbenempfindung 
in  pathot.  Fällen"  (Zähkxder's  kl.  MVmtUM» 
1873)  —  „Die  Lehre  vom  Gesichtsfelde  und 
seinen  Anomalien*'  (Berlin  1874)  —  fJ5 
ftuss  der  Ermüdung  auf  die  Farbenempfi 
düng"  (v.  Grakfk's  Aren.,  XX)  —  ffZ 
Raddrehung"  (Ib.  XX,  XXI)  —  ?£ur  Le 
vom  binocutareti  indirecten  Sehen**  (Ib.  XX 

—  „Zur  Lehre  vom  binocutaren  Sehet*  I 
XXIV)  —  „Bemerkungen  über  die  Dioptrik 
der  Ery  st  altlinse  uml  die  PeriskrtpU  du 
Auges«  (A.  f.  A.  tL  Phys.  1878)  —  „Der 
Apianalismus  der  Hornhaut"  { Festschrift 
zu  Ehren  J,  Horners,  Wiesbaden  1881V 

—  „Beiträge  zur  Dioptrik  des  Auges*  (Leip- 
zig 1884)  —  „Zur  Aetiotogie  des  Glaucomt 
(v.  Grarfk's  AjpcIl,  XXXI)  —  ^J>te  JW- 
tionskrankheüen   des  Auges**  (Wiefbsda* 

I  1893  u.  95)  —  „Erworbene  Brcekmufh 
■  änderungen  des  Auges**  (A.  1  A.  1885)  — 
„La  refraction  des  yeux  myopes  avant 
dam  Vaphakie*  (A.  d'Ophth.  1896;  - 
Staarkrankhcit,  ihre  Ursache  und  Verhttm* 
(W,  k.  R.  1896)  —  „Der  Brechung^ 
bei  Linsenentfernung44  (CM.  1  A.  1897 
„Die  geschichtliche  EntuHckelung  unser 
Kennt niss  der  Staarkrankhcit**  (Leipzig l 

—  „Ueber  Staptiylonui  posticum,  Conus 
Myope'*  (Z.  f.  HeilkM  Prag  1897)  - 
gemeinleiden  uml  Reizung  als  Ursache 
Iritis,  Chorioiditis  und  Retinitis  pignumt 
(W.  k.  R.  1898)  —  „Die  ätiologische  Be- 
handlung des  Glaukoms**  (K--tk  W.  1898). 

Schönborn,  Karl  wuhui 

Ernst  Joachim,  in  Wtlrzburg,  gib, 
Breslau  8.  Mai  1K40,  studierte  In 
Heidelberg,  Göttingen,  Beriin,  l 
als  Schüler  von  Baum  und  &  v.  Lum* 


beck,  promovierte  1873T  war  Assistent  von 
Wilms  an  Bethanien  in  Berlin.  1A64  bis 
71  bei  v.  Lang  exbeck,  erhielt  wahrend  des 
Kriegsjahres  1870/71,  als  ältester  Assistent 
\\  Laxge.vbeck's  in  Berlin  zurückgelassen, 
ex  officio  die  Leitung  der  chirurgischen 
Univ.-Klinik  i.  V.T  sowie  die  Leitung  | 
der  chir.  Abt.  d.  Charit«  als  Vertreter  d. 
abwesenden  Bardklkben.  Gleichzeitig  war 
er  dirig.  Arzt  des  Augusta-Hosp.,  sowie 


der  chir.  Abt  im  jttd.  Krankenhause,  war 
auch  konsult.  Chirurg  wahrend  des  Feld- 
zuges an  dem  in  der  Garde-Ulanen-Kaserne 
etablierten  Lazarett.  Seit  1871  war  S, 
Prof,  ord,  der  Chir.  und  Direktor  d.  chir. 
Univ.-Klinik  zu  Königsberg  i.  P.  und  seit 
1886  in  gleicher  Eigenschaft  zu  Würzburg, 
gegenwärtig  als  Geh.  Med.-  und  Hof  rat, 
sowie  als  Oberarzt  des  Julius-Spitals.  Seine 
Arbeiten  sind  zum  Teil  bereits  im  älteren 
Lexikon  angeführt. 

Schönfeld,  Gustav  Adolf,  her- 
vorragender Medizin  albeamter,  geb.  1839 
in  Thorm  studierte  seit  1858  in  Leipzig, 
seit  1861  in  Berlin,  promovierte  hier  1862, 
praktizierte  eine  Zeit  lang  als  Arzt,  wurde 
1872  Kreisphysikus  in  ZülLichau,  1882 
Reg.-Med.-Kat  in  Arnsberg,  1886  in  das 
k.  preuss.  Kultusministerium  berufen,  wo 
er  Mitgl.  der  wiss,  Deputation  für  das 
Medizinal wesen,  Vorsitzender  der  pharm. 
Prüfnngskomiiiisston  war  and  als  Geh.  Ober- 
Med.-Rat  12.  März  1895  starb.  S.  war 
Mitherausgeber  des  „Kltn.  Jahrbuchs",  zu 
dem  er  mehrere  Beiträge  lieferte  und  hat 


auch  ausserdem  noch  mehrere  Publi- 
kationen verfasst,  u.  a.:  „Gtsanit  berieht 
über  das  offentl.  Gesundheitswesen  im  Reg- 
Bez.  Arnsberg1*  (1884)  und  forensische  Gut- 
achten in  der  „  Vit  Ijhr  sehr,  f.  ger.  Med/* 

Schönheimer,  Karl  h  ugo,  in 

Berlin,  geb.  in  Leipzig  4.  Febr.  1867,  stud. 
in  Freiburg  i.  Br„  Leipzig  und  Berlin, 
prom.  hier  1890,  Arzt  seit  1891,  war 
1892  bis  93  Assistent  von  L.  Landau 
und  leitet  seit  1894  die  gynäkol. 
Poliklinik  des  häusl.  Vereins  f.  ttff.  Ge- 
sundheitspflege in  Berlin.  Et  verfasste 
bisher  eine  Reihe  von  Arbeiten  zur  Gynä- 
kologie in  verschiedenen  Zeitschriften, 
sowie  in  Eulenbüeo's  BealencykL,  Eucykl. 
Jahrbb.,  in  Saenöeb  nnd  Herfas  Encykl. 
d.  Geburten,  etc. 

Schoenleirujoh  anu  Lucas,  einer 
der  berühmtesten  Kliniker  der  Neuzeit, 
geb.  30.  Nov.  1793  zu  Bamberg,  studierte 
seit  1811  in  Landshut,  anfangs  Natur- 
wissenschaften, später  Med»,  seit  1813  in 
Würz  bürg,  promovierte  1816  mit  der  Ab- 
handlung: „Von  der  Himmetatuorphose\ 
einer  als  Inaug.-Abhandl.  ungewöhnlich 
umfangreichen  Schrift  von  140  Seiten»  die 
allerdings  noch  etwas  naturphilosophisch 
gehalten  ist,  mit  2  gut  ausgestatteten 
Kupfertafeln.  Dann  machte  er  eine  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Göttingen  und  Jena, 
praktizierte  kurze  Zeit  in  Bamberg  und 
habilitierte  sich  1817  in  Würzburg  für 
pathoh  Anatomie.  1819  wurde  er  an 
Stelle  des  an  einem  Augenleiden  er- 
krankten Direktors  der  med.  Klinik  im 
Juliusspital  Nicolaus  Fkiedreich  provi- 
sorisch mit  der  Leitung  der  Klinik  be- 
traut, 1820,  nachdem  er  einen  Ruf  an  die 
Ireibnrger  Univ.  rtbgelehnt  hatte,  zum 
Prof.  e,  o.,  1824  zum  ord.  Prof.  der  spez. 
Pathol.  und  Therapie  und  zum  Vorstande 
der  Klinik  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft 
trug  er  zur  Hebung  der  Besuchsfrequeuz 
der  Würzburger  Univ.  ausserordentlich 
viel  bei,  indem  er  die  Klinik  im  Julius- 
spital schon  nach  kurzer  Zeit  zu  einer  der 
berühmtesten  von  Deutschland  machte. 
Dies  bewirkte  er  besonders  dadurch,  dass 
er  die  Klinik  nicht  als  eine  Art  Vorlesung 
mit  Demonstrationen  ansah ,  sondern  als 
zur  prakt.  Leitung  des  angehenden  Arztes 
bestimmte  Anstalt,  und  das  reiche  Material 
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der  ihm  unterstellten  Abteilung  den  Stu- 
dierenden  so    zugänglich  machte,  dass 
jeder  einzelne  durch  eigene  Beobachtung 
den  Verlauf  der  Krankheiten  verfolgen  und 
wirkliche  Erfahrungen  sammeln  konnte. 
In  dieser  Stellung  war  es  auch»  wo  S. 
zuerst  gegen  die  bisherige,  in  der  Med, 
geltende  naturphilosopm  Richtung  Front 
zu  machen  begann  und  die  sogen,  „natur- 
historische Schule"  begründete,  d.  h.  die  j 
Ergebnisse  der  Physik  und  Chemie  und  | 
namentlich  die  sogen.  physikal.  Hilfsmittel. 
Perkussion  und  Auskultation,  wie  Über- 
haupt die  exakte  Forschungsmethode  am 
Krankenbette  (Mikroskop,  ehem.  Reagens 
etc.)  in  Anwendung  zu  bringen  lehrte.  In-  I 
folge  seiner,  Übrigens  nur  ganz  schwachen 
Beteiligung  an  der  polit  Be- 
wegung von  1830  seines  akad. 
Amtes  enthoben   und  als 
Kreis  -  Medizinalrat  nach 
Passau  versetzt,  nahm  er 
seine    Entlassung  und 
folgte  1833  einem  Rufe 
als  Prof.  der  Med.  an 
der  neugegründeten 
Hochschule  zu  Zürich, 
nachdem  er  der  infolge 
des  Frankfurter  Atten- 
tates   ihm  drohenden 
Verhaftung  sich  durch 
die     Flucht  entzogen 
hatte.     Dort  wirkte  er 
mit  gleichem  Erfolge  wie 
in  Würzburg  bis  1839,  wo 
er  einen   Ruf  als   Prof.  der 
med.   Klinik   und  Leibarzt  des  Königs 
nach  Berlin  annahm.     In  dieser  Stel-  ] 
Jung  begann  er  1840,    unter  ganz  un- 
gewöhnlichem und  dauerndem  Zu  dränge 
der  Studierenden  und  Arzte  t  seine  Vor- 
lesungen über  spez,  Pathol.  und  Ther., 
verbunden  mit  der  Klinik,  abzuhalten, 
führte  in  letzterer  die  deutsche  Sprache 
statt  der  bisher  üblichen  lateinischen  ein, 
besetzte  einige  Assistentenstellen,  die  allein 
den   Militärärzten    zugänglich  gewesen 
waren,  mit  Zivil  arzten  und  wusate  durch 
seinen  Einüuss  eine  grosse  Zahl  talent- 
voller Schüler   durch  Bezeichnung  der 
Aufgaben  und  der  einer  Lösung  bedürf- 
tigen Fragen  zu  bahnbrechenden  Arbeiten 
anzuregen,  an  deren  Fortgang  er  den 
regsten  Anteil  nahm.  Ausser  dieser  segens- 
reichen Thätigkeit  ab  akad.  Lehrer  wirkte 


er  in  hervorragendem  Maaese  als  Aßt, 
speziell  als  konsultierender,  und  erfrw«* 
sirh  in  ilie^er  Eigenschaft  einer  grossen 
Beliebtheit.    1856  hatte  er  das  Unglück, 
seinen  einzigen  hochbegabten  Sohn  Philijip 
S.  auf  einer  botan.  Exkursion  im  west- 
lichen Afrika  zu  verlieren.    Dieser  und 
noch  einige  andere,  mehr  äusserliche  Um- 
stände veranlassten  ihn  1659  seinen  Kk 
schied  zu  nehmen.    Er  zog  sich  nscs 
seiner  Vaterstadt  zurück  und  starb  da- 
selbst an  den  Folgen  eines  3mn»hwiflniffjgi 
langjährigen  Kropfübels  23.  Jan.  1864.  ~ 
Veröffentlicht    hat    S.  verhältnismässig 
ausserordentlich  wenig.    Ausser  einig« 
akad.  Programmen  sind  erwähnenswert 
die    bekannten    Abhandlungen:  „Urb* 
KryatalU  im  Darmcanal  bei  Tyjkm 
abdmrinalis"  f  Joh.  MrEM.Eft$ 
Arch.  f.  Anat,.  1836,  brieiL 
Mitteilungen  an  den  Hs> 
auageber)  und:  %tZur  rV 
thologit  der  Jmpetiginer 
Üb,  1839,  pag.  88). 
der  letztgenannten 
beit  findet  sich  stich 
die     berühmte  Ent* 
deckung   des  Fides* 
pilzes  (AchorionScho*D- 
leJnü,  auf  Bemak's  Ver- 
anlassung benannt  »hma 
Kopfgrind,  welche  den 
Ausgangspunkt  d.  gj*t*r 
so    wichtig  gewordene 
Untersuchungen    auf  dflS 
Gebiete  der  parasit.  KrankhetttB 
bildet.    S.  ist  dadurch  ge Wissermassen  il» 
der  eigentliche  Begründer  der  Lehre  von 
den  Dermatomykosen  anzusehen.  Über  cU» 
von  ihm  gelehrte,  übrigens  nie  recht  voll  zu© 
Abschlnss  gebrachte  nosolog.  System  hst 
er  veiUt  iii,* ins  v<«[  iffV'ntUchti  Dies  kabsa 
teils  mit  seinem  Willen,  teils  gegen  den* 
selben  einzelne  seiner  Zuhfirer  getktn. 
welche  seine  Vorlesungen  im  gangen  odsr 
in  Stücken  drucken  Hessen,  Wegen  dieser 
übrigens  nicht  wichtigen  Publikationen 
verweisen  wir  auf  die  älrere  Quelle  und 
die  daselbst  (V,  269  u.  VT«  998) 
Gedächtnisschriften, 


'■SS.? 


Schönlein,  Karl,  geb. 

San^erhausen,  studierte  hauptsächlich  al* 
Schüler  Bk&n  stkin  s  in  Halle  und  widmet* 
sich  schon  nh  Student  rihvaieL-expernu 
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Arbeiten.  Er  promovierte  1880  und  trat 
dann  als  Assistent  in  das  pbysiol.  Institut 
ein,  habilitierte  sich  1883,  arbeitete  dann 
in  Breslau  unter  Hbidenhain  eine  Zeit 
lang,  ging  1883  als  Dozent  und  Assistent 
von  Fick  nach  Würzburg  und  1890  als 
Prof.  der  Physiologie  nach  San  Jago,  von 
wo  er  1892  zurückkehrte,  um  an  der  zool. 
Station  in  Neapel  zu  arbeiten.  Hier  ent- 
leibte er  sich  anfangs  Februar  1899*  Seine 
hauptsächlichsten  Arbeiten  betreffen t  ab- 
gesehen von  Untersuchungen  über  die 
Innervation  der  Grefässe  und  die  "Wirkung 
des  Natriumcarbonats  die  Muskel*  und 
Nervenphysiologie.  Es  handelt  sich  um 
in  du  Boib-Reymond's  und  Pflügeb's  Arch. 
veröffentlichte  Aufsätze  über  die  rhythmi- 
schen Zusammenziehungen  quergestreifter 
Muskeln  auf  tetanische  Reizung,  Über 
sekundären  Tetanus ,  über  Wärmeent- 
wickelung bei  verschiedener  Reizfrequenz, 
Summation  der  negat.  Schwankungen  etc. 

Scholz,  f  riedrich,  in  Bremen,  geh* 
zu  Buchwald  in  Schlesien,  IS.  Okt  1831, 
studierte  in  Breslau,  promovierte  daselbst 
1856,  war  3  Jahre  lang  Assistent  an  Bres- 
lauer Kliniken,  von  18Ö9  ab  prakt,  Arzt 
in  Guhrau  und  Steinau,  von  1864  ab 
Kreisphysikus  bis  1868, 1868  bis  96  Direktor 
der  Krankenanstalt  und  des  St.  Jürgen- 
asyls (Irrenanstalt)  zu  Bremen.  Er  publi- 
zierte: „Handbuch  der  Irrenheilkunde"  — 
„Lehrbuch  der  Irrenheilkunde"  —  „  Vorträge 
über  Irrenpflege"  —  „Reform  der  Irrcn- 
pflege.  Fortschritte  der  Irrenpflege"  (be- 
handelt die  zuerst  von  S.  eingeführte 
systematische  Bettbehandlung  auf  Wach- 
abteilungen) —  „Behandlung  der  Bleichsucht 
mit  Schwitzbädern  und  Aderlässen* \  zahl- 
reiche Aufsätze  in  wissenschaftl.  Zeit- 
schriften und  populäre  Abhandlungen , 
darunter :  vDie  Charakter  fehler  des  Kindes" 
—  „Prostitution  und  Frauenbeicegung"  — 
tl  Werden  und  Wachsen,  Erinnerungen  eines 
Arztes"  —  „Leitfaden  der  Gesundheitslehre 
für  Schuten" 

Schott,  t  heodor,  in  Bad  Nauheim 
(im  Winter  in  Fraukf.  a.  M*\  geb.  zu 
Burggraf enrode  (Grossherzogtum  Hessen) 
28.  März  1852.  studierte  1872  in  Giessen, 
Doktor  daselbst  1877,  bildete  sich  weiter 
in  Berlin,  Halle,  Leipzig,  Strassburg  durch 
regelmässigen  Winteraufenthalt  aus,  be- 


trieb seit  1877  zusammen  mit  seinem  1886 
verstorb.  Bruder  August,  später  allein 
die  Badepraxis  in  Kauheim,  wo  er  die 
Methode  der  Behandlung  chronisch  Herz- 
leidender mit  Gymnastik  und  Bädern  aus- 
bildete und  1898  den  Prof.-Titel  erhielt. 
Schriften :  „Die  Behandlung  der  chronischen 
Herzkrankheiten"  (Berlin  1887)  —  „Zur 
Pathologie  und  Therapie  der  Angina  pectoris11 
(Ib.  1888)  —  y,Zur  akuten  Ueberanstrengung 
des  Herzens  und  deren  Behandlung41  (Wies- 
baden) —  „Ueber  chronische  Herzmusket- 
erkrankungen" (Ib.  1898)  —  „Ueber  Be- 
handlung chronischer  Herzkrankheiten  im 
jugendlichen  Alter"  (Ib.  1899)  —  „Beitrag 
zur  tonisirenden  Wirkung  kohlensäurehaltiger 
Thermalsoolbäderaufs  Herz*1  (B.kL  W.1883) 

—  fJJie  fi  auheimer  Sprudel-  und  Sprudel' 
strombäderu  (gemeinschaftl.  mit  August 
Schott;  Ib.  1884)  —  „Herzkrankheiten" 
(Eülenbubg's  Realeneyklopädie,  2.  Aull. 
XXII)  —  „Ueber  Herzneurosen"  (Encyklo- 
päd i sehe  Jakrbb,  II  1892)  u.  a.  in. 

Schotteli  us*  Max,  geb.  zu  Braun- 
schweig 15.  Now  1849,  vornehmlich  Schüler 
von  Rindfleisch  in  Wurzb urg,  wurde  1874 
promoviert,  bildete  sich  weiter  in  der 
pathol,  Anat.  aus,  um  sich  1879  als  Dozent 
in  Marburg  zu  habilitieren  und  1881  zum 
Extraordinarius  für  sein  Fach  ernannt  zu 
werden.  Seine  Hauptarbeiten  auf  diesem 
Gebiete  sind:  „Sectionstafebi  mit  erläutern- 
dem Text"  (Wiesbaden  1878)  —  „Unter- 
suchungen über  physioL  und  pathol.  Textur- 
veränderungen der  Kehlkopfsknorpel"  (Ib. 
1879);  demnächst  in  Vibchow's  Archiv: 
„Ueber  einseitige  Hgdronephrose41  (LXXI) 
„Ueber  Inhalat ionspneumonie"  (LXXIII)  — 

—  „Ueber  Tubcradose"  (XCI).  Nachdem  er 
sich  dann  mehrere  Jahre  mit  bakteriol. 
Studien  beschäftigt  und  dieselben  in  Berlin, 
München  und  Paris  fortgesetzt  hatte, 
wurde  ihm  1886  der  Unterricht  in  der 
Hygiene  übertragen  und  1889  unter  Er- 
nennung zum  or<L  Prof.  der  Hygiene  das 
neugegründete  hygien.  Institut  der  TJniv. 
Freiburg  i.  B.  seiner  Leitung  unterstellt. 
Die  wichtigsten  der  in  diesen  Jahren  von 
8.  veröffentlichten  Arbeiten  aus  dem  Ge- 
biete der  Bakteriologie  und  Hygiene  sind : 
„Zum  mikroscopl sehen  Nachweis  von  Cholera- 
baciUen  in  Bcjedionen"  (D.  m.  W.  1885) 

—  „Biologische  Untersuchungen  über  den 
Mikrococcus  prodigiosus"  (Festschr*  f.  Aia. 
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—  Schreiber. 
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von  Kölliker,  Leipzig  1887)  —  „Unter- 
suchungen über  die  desinficirende  Wirkung 
der  Theerproducte"  (M.  m.  W.  1890)  — 
„Die  Aufgaben  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege11 (Freiburg  1891)  —  „Denkschrift  sur 
Einweihung  des  neuen  hygienischen  Instituts 
der  Universität  Freiburg  i.  B."  (Ib.  1897) 

—  „Die  Bedeutung  der  Darmbacterien  für 
die  Ernährung1'  (A.  f.  Hyg.,  XXXIV  1898). 

Schottlaender,  j  u Ii u s,  in  Heidel- 
berg, geb.  zu  St.  Petersburg  12.  April 
1860,  studierte  seit  1880  in  Heidelberg  u. 
München,  promovierte  1887,  war  Assistent 
von  Kehr  in  Heidelberg  und  A.  Martin 
in  Berlin,  habilitierte  sich  1893  für  Gynäk- 
in  Heidelberg  und  wurde  daselbst  1897 
Prof.  e.  o.  Schriften:  „Über  Kern-  und 
Zetttheüungsvorgänge  in  dem  Endothel  der 
entzündeten  Hornhaut11  (A.  f.  m.A.,  XXXI 
Doktordissert.)  —  „Über  den  Graafschen 
Follikel,  seine  Entstehung  beim  Menschen 
und  seine  Schicksale  bei  Mensch  und  Säuge- 
thier" (Ib.  XLI  Habilitationsschr.)  —  „  Über 
Eierstockstuberkulose"  (Jena),  verschiedene 
kleinere  Arbeiten  im  A.  f.  m.  A.,  Z.  f.  G. 
u.  G.,  M.  f.  Gyn. 

Schräder,  M  a  x ,  in  Strassburg,  geb. 
28.  April  1860  in  Kügenwalde  in  Pommern, 
studierte  in  Marburg  und  Strassburg,  pro- 
movierte hier  1886,  war  dann  successive 
Assistent  von  Goltz,  Kussmaul  u.  Naunyn 
und  starb  als  Privatdozent  der  inn.  Med. 
2.  April  1892.  Trotz  seines  jugendlichen 
Alters  hat  S.  relativ  viel  veröffentlicht,  u. 
a. :  „  Über  das  Hemmungscentrum  des  Frosch- 
herzens  und  sein  Verhalten  in  Hypnose  und 
Shok"  (Diss.  1886)  —  „Zur  Physiologie  des 
Froschgehirns  und  des  VogelgeJnms"  (1888) 

—  „Übersicht  über  den  heutigen  Stand  der 
vergleichenden  Physiologie  des  Grosshirnsu 
(1890)  —  „  Über  die  Stellung  des  Grosshirns 
im  Reflexmechanismus  des  centralen  Nerven- 
systems der  Wirbelthiere"  (1891)  u.  a. 

Schreiber,  j  oseph,  zu  Aussee  in 
Steiermark  und  Meran  in  Tirol,  geb.  zu 
Böhmisch-Leipa  17.  März  1836,  wurde  1860 
in  Wien  Doktor,  übte  kurze  Zeit  in  London 
die  Praxis  aus,  begleitete  dann  einen 
Kranken  nach  dem  stidl.  Europa,  berichtete 
in  der  Wiener  med.  Presse  (1862)  über 
seine  daselbst  in  klimat.  Beziehung  ge- 
machten Erfahrungen  und  fasste,  nach- 


dem er  sich  in  Wien  niedergelassen,  den 
Gedanken  der  Gründung  eines  Sanatoriums 
in  den  österr.  Alpen,  die  1870  in  Aussee 
erfolgte,  wo  neben  frischer  Alpenluft  Sook 
und  frisches  QuelFwasser  zu  hydropath 
Zwecken  zu  Gebote  stehen.  Ausser  klima- 
tolog.  und  meteorolog.  Studien  am  Orte 
selbst,  machte  er  wiederholt  Reisen  nach 
dem  Süden,  veröffentlichte  Reisebriefe  über 
Meran  und  Arco  und  zahlreiche  im  älteren 
Lexikon  aufgeführte  Schriften.  1883  er- 
baute S.  die  Heilanstalt  „Alpenheim"  in 
Aussee,  wo  er  während  des  Sommers  thätig 
ist,  während  er  seit  1885  im  Winter  zn 
Meran  ärztl.  Praxis  ausübt. 

Schreiber,  Julius,  zu  Königsberg 
in  Pr.,  geb.  zu  Schrimm,  Prov.  Posen, 
28.  Febr.  1848,  studierte  in  Königsberg, 
habilitierte  sich  1877  als  Privatdozent, 
ging  1878  auf  ein  Semester  nach  Leipzig, 
um  bei  Ludwig  und  Cohnheim  zn  arbeiten, 
stand  seit  1873  in  ununterbrochener  Be- 
ziehung zur  Königsberger  med.  Klinik 
und  deren  Leiter  Naunyn,  indem  er  fast 
11  Jahre  Assistent  in  derselben  und  der 
Poliklinik  war,  seit  1883  als  Prof.  e.  o.  der 
med.  Poliklinik.     1886  wurde  ihm  die 
Direktion   der   med.    Univ.  -  Poliklinik, 
welche  bis  dahin  mit  der  Klinik  vereinigt 
war,  übertragen.    Seine  Arbeiten,  publi- 
ziert im  Arch.  für  experim.  Pathol.  und 
Pharmakol.,  sowie  im  Deutsch.  Archir 
für  kl  in.  Med.,  beziehen  sich,  ausser  den 
kasuist.  Mitteilungen,  auf  die  Pathologie 
der  Respirations-  und  Zirkulationsorgane, 
z.  B. :    „Einfluss  der  Athmung  auf  dt» 
Blutkreislauf  in  physiolog.  und  patholog. 
Beziehung"  (1877,  80)  -  „Über  den  Pulm 
aUernans"  (1877)  —  „Entstehung  und  Be- 
deutung der  Doppeltöne  im  peripheren  Gt- 
fässsystem"  (1881),  ferner  auf  das  Nerven- 
system:   „Über  Gehirndrucku  (zusammen 
mit  B.  Naunyn  (1881)  —  „Klinische  und 
experim.   Untersuchungen  über  das  Km* 
phänomenu    (1886)    —   „Functionen  da 
Nervus  phrenicus"  (1883) ;  andere  Publik»«, 
beziehen    sich    auf    experimentell  am 
Menschen    zu    erzeugende  Albuminurie 
(1886).    Ausserdem  kleinere  experiment 
und   klinische   Arbeiten,   z.   B.:  „Em- 
fluss    des    Gehirns    auf    die  Körper- 
temperatur" —  „Neue  Methede  zum  Nach- 
weis der  Lage  des  Magens"  —  „Über  im 
Druck  im  Oesophagus  und  Magen"  —  „Üb* 
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Pleural-   und   Peritanealdruckii    —  „Über 
'  fnisitorisclx  (alkoholische)  Encephalo-  und 
lyelopathien":    Von  den  kasuist.  Publikat. 
bekannter  die  „Über  Fischvergiftung" 
I     B,  schrieb  ferner:  „Uber  die  diäte- 
i  Behandlung  de»  chron.  Horb.  Briyhtii"  1 
(B.  kl.  W.t  1889)  —  „Zur  Physiologie  und 

Ökologie  der  Verdauung1*  (Arch.  f.  exp.  | 
[Ethologie  und  Pharm.  XXXIV,  1888)  — 
fÜber  den  continuirlichen  Magensaft  flu**" 
(D.  m.  W.  1893  und  97)  —  „Der  nüchterne 
und  der  leere  Magen  in  ihrer  Beziehung 
tur  continuirlichen  Saftsecretion"  (D.  Arch. 
f.  kl.  Med.  LITT)  —  „Über  Oastrectasie 
und  deren  Verhältnis»  tur  chron.  Hyper- 
tcerction*  (Arch.  f.  Venuuungskrankheiten 
11^  1897)  —  „Ein  neuer  Dilatator  zur  Be- 
handlung von  Verengerungen  der  Speise- 
röhre9 (B.  UL  W.  1893)  —  „Die  DÜatati- 
onssonde.  (Zusammensetzung  und  Antven- 
duufi  tu  d üitjn ost .  u nd  t h em pcut.  Bcz ieh  u n g ) " 
(Samml.  kl.  Vortr.  von  R.  v.  Volkm.,  1893) 
—  „Über  einen  Phytobezoar  im  Magen 
einer  Frau  und  dessen  Diagnose"  (Mit- 
teilungen aus  den  Grenzgebieten  der  Med. 
und  der  Chir.  I,  1896). 

Schreiber,  a  ugust  HansFried- 

t  c  h  «  zu  Augsburg,  geb.  17.  Mai  1853  zu 
sbach,  studierte  in  Erlangen,  Tübingen, 
f  Uneben,  wurde  1877  promoviert,  war 
eit  1876  Assistent  an  Rotrmund's  und 
ZtEMSSKx'e  Klinik,  1879  1.  Assistenzarzt 
der  chir.  Klinik  zu  Tübingen,  1881  bis  82 
Hausarzt  am  deutschen  Hospital  zu  Lon- 
don, 1883  Privatdozent  für  Chir,  zu 
München,  seit  1885  Oberarzt  der  chir. 
Abteil,  des  städt.  Krankenhauses  zu  Angs- 
irg,  Oberstabsarzt  der  Bes.  Er  schrieb: 
Lehre  von  den  complicirten  Luxati- 
und  deren  Behandlung"  (Tübingen 
1883)  —  „Atlas  der  Gelenkkrankheiten  usu\u 
i  IL.  1S83,  4.,  mit  23-  Taff.  und  Holz- 
schnitten) —  „Lehrb.  der  Orthopädie  und 
Orthopäd*  Chirurgie,  tttcf.  der  orthop.  Opera- 
(Wien  1888)  —  „CÄir.  der  ob. 
ircmiiätm"  1 H andb.  der  prakt,  Chirurgie 
E.  Bkbomastn.  C.  v/  Bruns,  J. 
v.  Mikulicz  1899  j. 

Schrenck-Notzing,   a  i  b  e  r  t 

Freiherr  von,  geb.  in  Oldenburg  18.  Mai 
1862,  studierte  in  München,  pn.unuvk-rte 
1888.  ist  seit   1889  Arzt  in  München. 

Beitrag  zur  therapeutischen 


Venverthung  des  Hypnotismus*  (Leipzig 
1888)  —  „Die  Bedeutung  narkotischer 
Mittel  für  den  Hypnotismus  mit  be- 
sonderer Berücksicfdigung  des  indUchen 
Banfes"  (Leipzig  1893)  —  „Experimentelle 
Studien  auf  dem  Gebide  der  Gedankenüber- 
tragung* (t.  Rüdet,  deutsche  Ausgabe 
Stuttgart  1891)  —  „Die  Suggestionstherapie 
bei  krankhaften  Ersch e in tt n gen  d esGeschtccfi ts- 
rinne*"  (Ib.  1892)  —  „Zur  Ätiologie  der 
cont raren  Sexualempftndung"  (Wien  1895) 
—  „Über  Suggestion  und  suggestive  Zu- 
stände" (München  1893)  —  „Die  psychische 
und  suggestive  Behandlung  der  Neurasthenie:' 
(Berlin  1894)  —  „Der  Hyptnotismus  im 
Münchner  Krankctihause  links  der  Isar" 
(Leipzig  1894)  —  „Über  Spaltung  der  Per- 
sönlichkeit*1 {Wien  1896)  —  „Der  Process 
Ctynski.  Outachten  von  Grashey,  Jurth, 
Prryer,  8.-N«  (Stuttgart  1895)  —  „Über 
Suggestion  und  Erinnerungsfälschung  im 
Berctdotdprocess"  (Leipzig  1897).  Artikel 
öber;  Suggestion,  Suggestivtherapie  und 
und  Psychotherapie  in  den  Encykl.  Jahr- 
buchern v.  Eulenburg,  sowie  in  der 
3.  Auflage  der  Eulrnbu Renschen  Real- 
encyklopadie  der  med.  Wissenschaften» 

r  1 ,  beruh  tnter  Gynä- 
kolog und  Geburtshelfer,  zuletzt  in  Ber- 
lin, geb.  11.  Sept.  1838  zu  Neu-Strelitz, 


studierte  seit  1858  in  Rostock  und  Würz- 
bürg,  war  in  Rostock  anfangs  Assistent 
von  Thiebfelder,  ging  nach  seiner  Promo- 
tion mit  Gustav  Veit  1864  als  Assistent 
nach  Bonn,  habilitierte  sich  daselbst  ! 
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wurde  1868  Prof.  e.  o.  in  Erlangen,  1869 
ord.  Prof.  daselbst  und  ging  1876  als 
Nachfolger  von  E.  Martin  nach  Berlin, 
wo  auf  seine  Veranlassung  und  im  wesent- 
lichen nach  seinen  Ideen  eine  allen  An- 
forderungen der  Neuzeit  entsprechende, 
grosse  geburtsh.-gynäkol.  Klinik  erbaut 
und  1882  bezogen  wurde.  S.  entfaltete 
in  Berlin  eine  ganz  hervorragende  Thätig- 
keit  sowohl  als  akad.  Lehrer,  wie  in  einer 
ausserordentlich  ausgedehnten  gynäkol.- 
operat.  Praxis,  auf  deren  Gebiet  seine 
glänzenden  Erfolge  und  epochemachenden 
Leistungen  liegen.  Namentlich  sind  ihm 
die  Verbesserung  der  Antiseptik  bei  allen 
Operationen,  die  Vereinfachung  des  Arcna- 
mentarium  und  die  Einschränkung  der 
Assistenz,  speziell  bei  den  Ovariotomien 
und  Laparotomien,  in  denen  er  Meister 
war,  die  Einführung  und  Vervollkomm- 
nung der  vaginalen  Uterusexstirpation 
u.  s.  w.  zu  verdanken.  Auch  wusste  er 
zu  zahlreichen  anat.  Forschungen  über 
verschiedene  gynakol.  Erkrankungen  anzu- 
regen. Nicht  minder  war  er  auf  die 
Entwicklung  und  Förderung  der  Geburts- 
hilfe bedacht,  wovon  ausser  seinem,  in 
zahlreichen  Auflagen  erschienenen  „ZeAr- 
buch  der  Qtburtshülfe"  auch  noch  der 
Umstand  Zeugnis  ablegt,  dass  das  ge- 
burtshilfl.  Material  seiner  Klinik  eine 
gründliche  wissenschaftl.  Verwertung 
fand.  Auf  seine  Anregung  hin  wurde 
ferner  1877  in  der  Berliner  geburtshilil. 
Geselisch.  eine  sogenannte  „Puerperal- 
fieber-Kommission"  gebildet,  die  in  einer 
der  königl.  Regierung  eingereichten  Denk- 
schrift verschiedene  Massregeln  zur  Be- 
kämpfung dieser  Krankheit  (Anmelde- 
pflicht, Desinfektion  und  Überwachung 
des  Hebammenpersonals  etc.)  empfahl. 
Als  Lehrer  war  S.  ausserordentlich  be- 
liebt; klarer  klinischer  Vortrag,  prägnante 
Schilderung  des  Krankheitsbildes,  sorg- 
fältige Darstellung  der  Diagnose  und 
Therapie  waren  die  Vorzüge  seines  Unter- 
richtes. Als  Mensch  zeichnete  sich  S. 
durch  edle  Humanität,  grösste  Selbst- 
losigkeit und  enorme  Arbeitskraft  aus. 
Er  starb  7.  Febr.  1887  an  den  Folgen 
eines  Hirnabszesses.  Der  Tod  dieses 
genialen,  im  besten  Mannesalter,  von 
49  Jahren,  und  in  vollster  Kraft  jäh 
seinem  Wirkungskreise  entrissenen  Arztes 
war  nicht  bloss  für  die  Berliner  med. 


Fakultät,  sondern  auch  für  die  gynikoL 
Wissenschaft  ein  schwerer  Verlust. 

Schroeter,  Paul  J ulius,  geb.  zu 
Gohlis  bei  Riesa  18.  Juni  1840,  war  in 
Leipzig,  wo  er  studierte,  vornehmlich 
Schüler  von  Rubtb  und  von  Coccius  und 
gelangte  1864  zur  Promotion.  Seit  1872 
wirkte  er  in  Leipzig  als  Augenarzt,  seit 
1873  als  Dozent  für  Augenheilkunde,  seit 
1890  als  a.  o.  Prof.  der  Augenheilkunde 
an  der  Univ.  Leipzig. 

Schröter,  Josef,  geb.  14.  Min 
1835,  studierte  und  promovierte  1860,  trat 
darauf  in  den  MiUtärsanitätsdienst  ein, 
wurde  1883  Oberstabsarzt  1.  KL,  habili- 
tierte sich  1886  als  Privatdozent  in  Brei- 
lau,  erhielt  1890  den  Professortitel,  nahm 
1892  seinen  Abschied  aus  dem  Militär- 
dienst und  starb  12.  Dez.  1894.  S.  war 
einer  der  hervorragendsten  Kenner  anf 
dem  G-ebiet  der  Pilzkunde  und  ein  treuer 
Mitarbeiter  von  Fkrd.  Cohn,  besonders 
in  dessen  bakteriolog.  Forschungen.  Er 
hielt  bakteriolog.  Kurse  für  die  Militär- 
ärzte Schlesiens,  war  ein  äusserst  fleissiger 
Pilzsammler,  nicht  nur  in  Schlesien, 
sondern  in  ganz  Europa  vom  Nordkap 
bis  Italien.  Eine  von  ihm  verfasste  Pilx- 
fiora  ist  über  den  1.  Band  nicht  heraus- 
gekommen. 

Schrötter,  Leopold,  Kitter  von 
Kristelli,  in  Wien,  geb.  zu  Graz  b.  Febr. 
1837  als  Sohn  des  berühmten  Chemikers 
und  Entdeckers  des  amorphen  Phosphors, 
studierte  und  promovierte  1861  in  Wien, 
war  dann  2  Jahre  Operationszögling  bei 
Schuh,  hierauf  jedoch  Assistent  bei  Sioda 
bis  1869  und  beschäftigte  sich  schon  in 
dieser  Zeit  eingehend  autodidaktisch  mit 
der  Laryngoskopie,  ferner  mit  dem  Sta- 
dium der  Herz-  und  Brustkrankheiten, 
Gebieten,  auf  die  sich  S.'s  erste  Publika* 
tionen  beziehen,  über  Pneumonie.  Ver- 
engerung der  Aorta,  endolaryngeale  Opera- 
tion des  Kehlkopfpolypen   (1866)  etc.; 
ferner  hielt  S.  Vorlesungen  über  Brust- 
krankheiten  unter  Berücksichtigung  der 
Laryngol.  und  habilitierte  sich  1868.  Nach 
Türk's  Tod  wurde  S.  mit  der  Leitung  dtf 
neu  errichteten  ersten  Lehrkanzel  für 
Laryngol.  betraut,  veröffentlichte  1871 
bis  73  die  Jahresberichte  seiner  Klinik, 
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die  seinen  Spezialist.  Ruf  begründeten, 
sowie  1876  neue  Methoden  zur  Behandlung 
der  Laryngol.  und  der  Trachealstenosen, 
zu  welchem  Zweck  er  die  „Modellier- 
bougies"  und  ein  vereinfachtes  Instru- 
mentarium beschrieb.  Auch  publizierte 
S«  einen  Fall  von  erfolgreicher  endolaryn- 
geaJer  Operation  eines  Sarcoma  tracheae. 
Nach  Oppolzkr's  Tod  erhielt  er  die  provi- 
sorische Professur  und  Leitung  der  L 
med.  Klinik,  wurde  1875  Prof.  e.  o.  für 
Hals-  und  Brustkrankheiten,  leitete  1877 
bis  81  die  innere  Abt.  im  Rudoifspitalt 
erhielt  1881  das  Primariat  im  allg.  Kranken- 
hause, bald  daraaf  die  venia  legendi  für 
das  ganze  Gebiet  der  inn.  Medizin.  Von 
seinen  Hauptarbeiten  aus  dieser  Zeit  sind 
die  wichtigsten  seine  Beschreibung  der 
Herzkrankheiten  im  Handb.  v.  Ziem&sen, 


seine  Behandlungsmethode  der  Echino- 
kokkuscysten,  die  erste  Beschreibung  des 
Vorkommens  von  Lepra  und  Pemphigus 
im  Larynx,  sowie  die  über  die  Häufigkeit 
des  Vorkommens  von  Perichondritis  la- 
ryngea.  Auch  hygien.  Angelegenheiten 
wandte  S.  schon  damals  seine  Aufmerk- 
samkeit zu,  indtm  er  1883  die  ersten  Ideen 
zu  einer  spitalmassigen  JdimatoL  Behand- 
lung der  Lungenschwindsucht»  der  Er- 
richtung eigener  Heilstätten  für  Brust- 
kranke äusserte  und  Aufsätze  über  „Das 
kranke  Krankenhaus,  Skizzen  über  die  sani- 
tären Verhältnisse  Wiens"  publizierte. 
Später  folgte  S/s  „LeJirbuch  der  Kehtkopf- 
krankheiten" .  1888  wurde  S.  zum  Kon- 
silium an  das  Krankenbett  des  deutschen 


Kronprinzen  nach  San  Remo  berufen, 
1893  zum  Prof.  ord.,  1896  zum  Hof  rat  er- 
nannt. "Weitere,  teils  direkt  von  ihm  ver- 
fertigte, teils  angeregte  Arbeiten  betreffen 
das  Studium  des  Khinoskleroms,  die  Krank- 
heiten des  Perikardiums,  die  Luftdruck- 
erkrankungen („Caissonkrankheit") ,  die 
G-efäasaffektionen,  ferner  philanthropische 
und  hjrgien.  Bestrebungen  (Ferienhort  für 
arme  Gymnasiasten,  Spital  für  arme  Stu- 
dierende, Bekämpfung  der  I^ungentuber- 
kulose  etc.),  S.  ist  der  Bau  des  ersten 
modern  eingerichteten  Hörsaals  mit  den 
entsprechenden  Laboratorien,  der  Bau  der 
grossen  Heilanstalt  Alland  u.  v.  a.  zu 
danken.  Er  ist  Mitgl.  vieler  gelehrter 
Gesellsch,,  der  Leop.  Karol.,  der  engl,  und 
amerik.  laryngol.  Ges.,  Ehrenmitgl,  der 
Berl.  laryngol.  Ges.,  der  Ges.  f.  inn.  Ked. 
in  Berlin,  der  Soc.  de  therap.  in  Paris  etc. 
Auf  dem  Tuberkulosenkongress  in  Berlin 
1899  hielt  er  als  Abgesandter  des  k,  k.Österr. 
Unterr.-Min.  einen  Vortrag  über  die  Heil- 
barkeit der  Tuberkulose.  Von  wissen- 
sehaftl.  Arbeiten  aus  der  letzten  Zeit  ist 
sein  Referat  über  die  Herzinsuffizienz  für 
den  Karlsbader  Internlstenkongress,  sowie 
die  Abhandlung :  „Zur  Kenntnis  derDecom- 
pressiotiaerkrankungen "  bemerkenswert, 
welche  mit  offizieller  Unterstützung  an 
seiner  Klinik  in  den  letzten  Jahren  ein 
durchgreifendes  Studium  erfahren  haben. 
Ein  jüngst  erschienener  Aufsatz  in  der 
Zeitschr.  f.  Tuberkulose  beweist  S.'s  rast- 
loses Streben  in  allen  das  Heilstätten- 
wesen betreffenden  Fragen.  Der  zweite 
Teil  seiner  für  das  NoTHNAGEt/sche  Sammel- 
werk verf aasten  tfiefäs$krankheUenu  ist 
im  Druck  begriffen. 

Schroff,  Karl  Damian  Ritter 
von,  geb.  zu  Kratzau  12.  Sept.  1802  als 
Sohn  eines  Wundarztes,  studierte  in  Prag, 
wurde  Assistent  von  KrombSOLZ  und  ge- 
langte 1828  zur  Promotion.  1830 
bis  36  wirkte  er  als  Prof.  der  theoret. 
Med.  in  Olmütz,  dann  bis  1849  in  gleicher 
Stellung  in  Wien.  Hier  bekleidete  er  bis 
1874  die  Professur  der  allgem.  PathoLt 
Pharmakognosie  und  PharmakoL  und  trat 
dann  in  den  Ruhestand;  doch  nahm  er 
noch  als  Mitglied  des  obersten  Sanitäts- 
rates  an  dessen  Arbeiten  Teil,  bis  er  1878 
nach  Graz  übersiedelte,  wo  er  18.  Juni 
1887  starb.    Von  ihm  rühren  hu&p&£X 
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an  Lehrbüchern  her:  .^Arzneimittellehre 
und  Bcceptirkunde"'  (mit  Em,  Stbphak 
Schboff,  Wien  1833)  —  ^Arzneimittellehre 
mit  besonderer  Beriicksiddigung  der  bsterr. 
Pharmakopoe  von  {Wien,  2,  Auti. 

1837)  —  „Lehrbuch  der  Pharmakognosie" 
(Ib.  1853;  2.  Aufl.  1869)  —  „LehrbucJi  der 
Pharmakologie'1  ilb.  1856;  2.  And.  1862; 
weitere  Aofl,  1869,  73,  die  letztere  mit 
Karl  Sobboff).    In  der  Zeitschr.  der  Ge- 


sellsch.  der  Ärzte  zu  Wien  publizierte  er : 
„Untersuchungen  über  die  Zwiebel  der  Zeit- 
lose14  (1851)  —  i(Zfe#r  Belladonna,  Atropin 
und  Daturin"  (1862)  —  „Über  das  Sil phi um 
der  alten  Griechen"  f 1862) ;  in  der  Präger 
Yierteljahrsschr, !  „  Über  Aconitum"  (1864) 
—  „HeHeborns  und  Yeratrumu  (1859); 
ausserdem  circa  40  Abhandlungen  phar- 
makol.  und  pharmakogne  Inhalts  und 
Berichte  über  das  Wiener  pharmakol. 
Institut  (Wien  1865  und  72). 

Schroff,  Karl  Bitter  von,  in  Graz, 
Sohn  des  Vorigen,  12.  Jan.  1844  in  Wien 
geb.,  hier  auch  med.  vorgebildet  und 
promoviert  (1867),  Hess  sich  als  Privat- 
dozent für  Pharmakognosie  und  Toxi- 
kologie 1872  an  der  Wiener  Univ.  nieder, 
erhielt,  die  Ernennung  zum  Extraordi- 
narius 1874  und  das  Ordinariat  seines 
Faches  1877.  Ausser  der  Mitarbeit  an 
der  4,  Ann.  des  So hboff7 sehen  „Lehrbuches 
der  Pharmakologie1',  (s.  o.)  hat  er  die  Be- 
richte über  das  Wiener  pharmakoL  In- 
stitut (1868,  69,  72)  weiter  publiziert; 
demnächst:    n Beitrag  zur  Kennt 7iiss  des 


Aconit"   (Wien   1871)    -    „Beitrag  w 
Kenntnis»  der  Antiar  imrirknny"  (Wi 
med.  Jahrb.,  1874)  —  „Die  Ckinintcirh*tf 
(Ib.  1875)  t-  ^Zur  Kenntnis*  der  Anordnung 
der  motorischen  i\crvcjicetitrtn"  (Ib.  1875) 
—   „Untersuchungen   Über  die  Steigerung 
der  Eigenwärme  de»  Hundes  navJi  Rückr»- 
marksdurch  trenn  un  gen"    ( SUrungsber. 
Wiener  Akad.  der  Wissenseh.,  1£76> 
starb  30,  März  1892. 

SchrUtZ,  And  reu  s,  geb.  25.  X 
1865  in  Ried  weis  bei  Neuiiaus  in  Böhn 
absolvierte  die  med,  Studien  an  der  k.  k 
bohin.  Karl  Ferdinands-Univ.  in  Prag, 
woselbst  er  1890  promoviert  wurde.  1888 
bis  95  war  er  Assistent  der  norm.  Anatomie, 
machte  in  dieser  Zeit  mehrere  wissen« 
schaft  liehe  Reisen  nach  Italien.  Deutsch* 
land  und  Russland;  1896  habilitierte 
sich  für  Geschichte  der  Med.  und  £pi 
miologie  an  der  k,  k.  böhm.  m«HL  Fakul 
in  Prag,  seit  1894  wirkt  er  als  I>„ 
der  plastischen  Anatomie  an  der  L 
Kunstakademie  und  k.  k,  Knnst-Gewer 
schule  in  Prag,  1899  wurde  er  zum  Pr 
e,o.  ernannt.  Au&ser  zahlreieheu  klein 
Artikeln  schrieb  er  tu  bühm.  Sprache 

Lehr buch   der  Anatomie   des  Menschen'' 
(Frag  1892,  93)  —  .MippdenUimhe  Ansicht** 
über  den  Ursprung,  den  Bau  mui  fite  V 
ricktungen  de%  menschlichen  Ktirper*"  f 
1895)  —  „Bin  med,  Vortrag  an  der  hm 
med.  Fakultät  aus  den  ersten  Zeiten 
Karls-UnivcrHitäV"  (lb.  1896)  —  „Die  Aft 
rismen  de*  Hippokratcs"   (Ib.  1899).  V 
seinen  Joumalartik.  wären  hervontohebf 
„Die  ersten  Spuren  der  Iteszendenitl 
bei  den  alten  griechischen  Aereten**  (I 
und  „  Die  med,  Hietoriogrüpkk  im  Bdhmsf 
(1899), 

Schubert,  Pani  ,zu  Nürnberg, 
zu  Neiase  in  Schlesien,  17.  Jan.  1849, 
dierte  in  Breslau,  Berlin,  Würxbnrg," 
war  namentlich  Schüler  von  fTifflUrf' 
Cohn  und  Poutjcee,  wurde  1 876  promovtet 
und  ist  seit  1879  Augen-  und  Ohrenartf 
in  Nürnberg.  Er  schrieb  die  Monographie 
„Ufber  syphdit.  Augenkrankheiten"     lv-r  i 
1881)  und  die  Auf  sitae;  „Schief sekrift fragt 
.-Ae.  inteliigbl,,  1881,  82;  B.  k.  W.  1 
v.  Güakkk's  Arcb.,  XXXII)  —  mMä~ 
sypkitit."  (Cbl.  f.  A.  1881, 
l»\  WriirrgiftHug**  Ae,  Lnte 
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rgdlusmycose  in  der  Na*?*  (D.  A.  f. 
IC  1885)  —  ^Otiatrischer  Jahresbericht4 
A  f.  0.(  XXII)  -  „Gatvanocauter  für  das 
Trommelfell  (Ib.  XXIV)  —  »Arbeiter- 
*dM*brillr  >  Gbl.  f.  pr.  A.  1888)  -  Jfc  ÜfiWr. 
JaAr*6erfc*r  A.  I  up  XXX)  —  j^BM- 
tekriftfrage1  (Z.  f  Schulgesundhpfl.  1889, 
95;  M.  m.  W.  1892;  Festschr.  der  Stadt 
Nürnberg  znr  24.  Vers,  des  d.  Ver.  f.  off- 
Gesundhpfl.  1899)  —  „Schularzt frage'  (Z. 
f.  Schulgesundhpfl.  1896  und  99),  femer 
für  REnTs  Enzyklopädie  der  Pädagogik 
mehrere  Artikel  desgl.  f.  I>  ammer's  Handwb. 
d.  Gesundbpfl.  und  mehrere  Aufsätze  in 
B.  k.  W.,  M.  m,  W.,  M.  f.  0.  etc. 

Schubert,  Joseph,  in  Wiesbaden, 
.Bad  Nerothal h  geb.  2.  März  1859  in  Alt^ 
iji  krau  {Kr.  Habekchwerdt,  Schlesien), 
studierte  in  Greifswald«  promovierte  1886, 
praktizierte  seit  1886  in  Reinerz,  seit  1896 
in  Wiesbaden,  zugleich  als  dir.  Arzt  von  Bad 
NVr-  ■thnl.  Seit  1890  mit  dem  Studium  der 
Aderlassbehandl ung  beschilft  igt ,  veröffent- 
lichte er  darüber:  y.JJie  Befiandlung  der 
Bleich suf  /tf  mit  Aderlass  um/  Schwitzbäder/r^ 
Wien  189 J)  —  „Weitere  Erfüllungen  ub. 
d.  AderlaHH-  ,1k  1892)  —  „Der  AderUm 
in  therapeut,  Beziehung«  (Ib.  1883)  — 
Theorie  der  Mutetot  Ziehungen  und  ihre  emi- 
nente Bedeutung  /l  d.  ges.  Therapie'*  (1b, 
—  „Die  Blufcirculation  als  Grund- 
lage jeglicJier  balneologischer  Behandlung*1 
iGlatz  1895)  und  mehrere  Zeitschriften- 
artikel. 

Schuchardt,  Bernhard,  Geh. 

-  und  Ober- AI  ed. -Rat  zu  Gotha,  geb. 
22.  Mai  1823  zu  Teichhof  bei  Cassel,  stu- 
dierte in  Marburg  und  Göttingen,  war 
Assistent  an  der  med,  Klinik  und  Privat- 
dozent zu  Güttingen,  ging  1860  als  über- 
gerichta-Fhysxk-  nach  Nienburg a.  d.  Weser 
und  1867  als  vertrag.  Hat  für  Medizinal* 
angelegen  Stürusinini*U> 
ri n  m  nac h  G  oth  a,  f e ierte  1  ♦  T  sein  r> 0  j  i  i  h  r . 
Liitktririubiläum.  aus  welchem  Anläse  ihm 
•■■'■\  &c h ieden e  Eb runge n  be rei t et  w u rd tj n , 
und  reit  1899  in  den  Ruhestand.  Ersehrieb: 
■  ot'im  de  effeettti  quem  privatio  singu- 
forum  partium  nutrimm  jtUusntium 
erereet  in  organtsmum  ejusque  parte***  (Di&s. 
:  i  1 847)  —  „  Unterwtchungen 

die  Anwendung  des  Magnesiahydrats 
Gegenmittel  gegen  arBenige  Säure  und 

Biograph  isirbei  Loxilturi. 


Quecksilberchlorid"  (Gotting.  1852>-MÄitt<f&. 
der  allgem,  und  spec.  Arzneimittellehre  und 
Reccptirkunst"  (Braunschw.  1858);  in  Ge- 
meinsch.  mit  Th.  Husemakn,  Seidel  und 
Schauekstein  :  „  Die  Vergiftungen  in  gerichts- 
arztl.  Bezieh."  (Tübingen  1882;  2  Bd.  des 
Handb.  der  gerichtl.  Med.  von  J.  MasühxaI. 
Er  gab  heraus :  „Zeiischr.  f\  prahl.  Heilk. 
und  Medkinahveseti,  mit  besond.  Bezug  auf 
Hannover  und  die  angrenzenden  Länder** 
(Hannover,  4  Jahrgg.t  1864  bis  67);  zus. 
mit  H.  Pfeiffer  in  Darmstadt:  „Zeitschrift 


für  Epidemiologie  und  Öffentliche  Gesund- 
heitspflege. Organ  des  allgem.  ärztlichen 
Vereins  von  Thüringen^  sowie  der  ärztl. 
Vereine  des  Mittelrheins"  (Darmst.  u.  Leipz., 
3  Jahrgg.,  1869  bis  71)  —  „Briefe  Hahne- 
mann  s  an  einen  Patienten  aus  den  Jahren 
1793  bis  J80Ö.  Mit  Einleitung  und  An- 
merkungen he*  ausgegeben"  (Tübingen  1886). 
Er  veröffenrlichte  eine  Reihe  von  weiteren 
Arbeiten  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
besonders  :  „Zwillingsgeburt  mit  Plaeenta 
praevia"  (11.  f.  Geburtsk.  1861)  —  }}üeber 
den  Tod  durch  Ertrinken.  Neuer  Beitrag, 
durch  Versuche  an  Thieren  erläutert" 
(Henke's  Ztschr.  1862)  —  „Geschichte  des 
anot.-chir.  LeJirinstituts^  der  späteren  Heil- 
dienerschule  zu  Gotha"  (Zeitschr.  f.  Epidemi- 
ologie^ —  t}Ueber  die  Krankheiten  der  Ar- 
beiter in  den  Bra Ullsteinbergwerken*1  (1874) 
—  ^ Zur  Geschichte  des  Gebrauchs  der 
Schischm-  iChichm-)  Samen  bei  Augcn- 
krankheitetiy  analog  der  Amvcndung  der 
Jequirity-Samen"    (1884)    —    „Ueber  die 
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schmerzhafte  Compression  der  Nervi  vagi 
als  diagnost.  Hülfsmittel  zur  Erkennung  von 
Krankheiten  innerer  Organe"  (1885)  —  „  Veber 
die  Einwirkung  der  Salicylsäure  und  deren 
Salze  auf  die  Gebärmutter"  (1886,  Correspbl. 
d.  allgeni.  ärztl.  Vereins  von  Thüringen) 
—  „üeber  Darstellungen  von  chirurgischen 
Operationen  und  Verbänden  aus  dem  Alter- 
thume"  —  „Ueber  die  Vergrösserungen  der 
männlichen  Brüste"  (Langenbeks  A.  f.  k. 
Ch.,  1884,  85).  Ein  Verzeichnis  von  S.'s 
sämtlichen  und  noch  nach  1885  erschienenen 
Arbeiten  befindet  sich  in  der  von  ihm 
zur  Erinnerung  an  den  23.  Dez.  1847 
(seinen  Promotionstag)  veröffentlichten 
Monographie:  „Biograph.,  bibliogr.  und 
statistische  Mittheilungen  über  die  vom 
1.     Oktober     1887    bis    30.  September 

1897  im  Hrrzogthum  Gotha  thätig  ge- 
wesenen  Ärzte"  (Gotha  1897  p.  32  bis  39). 
Seitdem  sind  noch  hinzugekommen:  „Die 
Milchkrankheit  der  Nord- Amerikaner"  (Ja- 
nus,  Amsterd.  1898)  —  „Geschichtliches  Über 
Äther-Inha'ationen  im  J.  1824"  (Ib.)  — 
„Zur  Geschichte  der  Anwendung  des  Höhen- 
klimas {Gebirgsklimas)  beliufs  Heilung  der 
Lungenschwindsucht(  Lungentuberculose)"  (Jb. 
d.  kgl.  Akad  gemeinnütz.  Wiss.  Erfurt 

1898  N.  F.  Heft  XXIV)  -  „  Weitere  Mit- 
theilungen über  das  Vorkommen  von  Krebs 
in  gewissen  Gegenden  und  über  die  Aetiologie 
desselben  nebst  Forts,  d.  LiVter^  "»-"(Correspbl. 
d.  allgem.  ärztl.  Ver.  v.  Thüringen  1899). 
S.  war  in  allen  seinen  Arbeiten,  welche 
sich  über  die  Gebiete  der  Gesamtmedizin 
erstrecken,  insbesondere  über  Arzneimittel- 
lehre, Toxikologie,  Med.,  Chir.,  Geburtsh., 
gerichti.  Med.,  Hygiene,  Geschichte  der 
Med.,  stets  bestrebt,  den  geschichtlichen 
Untergrund  und  die  geschichtliche  Ent- 
wickelung  festzuhalten,  bei  der  Benutzung 
der  Litteratur  nichts  wesentliches  zu  über- 
sehen und  möglichst  aus  den  Original- 
quellen selbst  zu  schöpfen. 

Schuchardt,  Kar  1  August,  Sohn 

des  Vor.,  Prof.,  Direktor  der  chir.  Abteil, 
des  städt.  Krankenhauses  in  Stettin,  geb. 
12.  Jan.  1856  zu  Göttingen,  studierte  in 
Jena,  Strassburg  und  Göttingen,  war 
Assistent  am  pharmakol.  Institut  zu  Göt- 
tingen, am  pathol.  Institut  zu  Breslau 
1SS0  bis  82,  an  der  chir.  Klinik  zu  Halle 
seit  1882,  habilitiert  in  Halle  18*5,  1889 
als  Oberarzt  des  städt.  Krankenhauses  nach 


Stettin  berufen,  seit  1895  Direktor  der 
chir.  Abteilung.  Ausser  den  in  der  älteren 
Quelle  erwähnten  Publikationen,  auf  die 
wir  hiermit  verweisen,  veröffentlichte  S. 
seitdem  noch  u.  a.:  „üeber  die  tuberkulöse 
Mastdarmfistel"  (  Volkm.  Vortr.  No.  296, 1887) 

—  „Der  äussere  Kehlkopfschnitt  und  seine 
Bedeutung  bei  der  Behandlung  der  Kehlkopf- 
geschwülste"  (Ib.  No.  302)  —  „üeber  die 
Reiskörperbildungen  in  Sehnenscheiden  und 
Gelenken"  (Virchow's  Archiv,  CXIV,  1888) 

—  „Die Entstehung  der  subcutanen  Hygromeu 
(Viech.  Archiv,  CXXI,  1890)  —  „üeber 
Callusgeschwülste  der  männlichen  Harnröhre1' 
(D.  m.  W.  1890)  —  „Die  Gelenkwasscrsucht* 
(Jena  1892)  —  „Zur  Entwickelungsgeschichte 
des  Hautkrebsesu  (v.  Langenbeck's  Arch, 
XLHI)  —  „Die  ücbertragung  der  Tubercu- 
lose  auf  dem  Wege  des  geschleditlichen  Ver- 
kehrs"  (Ib.  XLIV)  -  ,.Eine  neue  Methode 
der  Gebärmutterexstirpation"  (Cbl.  f  .Ch.  1893) 

—  „Totalexstirpation  der  myomatösen  Gebar- 
mutter  von  der  Bauchliöhlc  ans"  (M.  f.  G. 
u.  G.)  —  „Die  Behandlung  der  durch  rundet 
Magengeschwür  veranlassten  Perforationt- 
peritonitis  '  (v.  Langekb.  Arch.  L)  —  „Ueber 
gutartige  und  krebsige  ZottengescJiwülrte  der 
Harnblase  nebst  Bemerkungen  über  die  ope- 
rative Behandlung  vorgeschrittener  Blasen' 
krebse11  (Ib.  LH)  —  „üeber  Regeneration 
des  Magens  nach  totaler  Resection"  (Chirur- 
genkongress  1898)  —  „Glücklich  verlaufene 
Exstirpation  eines  48  Pfund  sdiwcrcn  soliden 
Myoms  der  Gebärmutter11  (M.  f.  G.  u.  G.  X)- 
„Die  Krankheiten  der  Knochen  und  Gelenke, 
ausschliesslich  der  Tnbcrculose1  (D.  Gh.,  Lief. 
28,  1899). 

Schuchardt,  Fedor,  in  Rostock, 

j  geb.  3.  Aug.  1848  zu  Saalburg  im  Fürsten- 
tum Reuss  j.  L.,  studierte  in  Jena,  Berlin, 
Freiburg  i.  B.  und  Strassburg,  wo  er  1880 
mit  der  Diss. : .,  Ueber  die  anat.  Veränderungen 
bei  Dementia  paralytica  in  Beziehung  zu  den 

\  klin.  Erscheinungen*1  promov.,  war  2  Jahre 
Assistent  an  der  med.  Klinik  zu  Strass- 
burg, unter  Leydex  und  Kussmaul,  dann 

i  Assistent  an  der  Pro vinzial- Irren- Anstalt 

|  Andernach,  hierauf  3.  Arzt  der  Pro  vinzial* 
Irrenanstalt  und  Assistent  der  psychiatr. 
Klinik  (4'/.,  Jahre)  in  Bonn,  daselbst  Ant 
der  städtischen  Irrenanstalt  u.des  Seuchen- 
hauses  und  Privatdozent  für  Psychiatrie; 
1886  wurde  er  dir.  Arzt  der  groBsherzogL 
Irrenanstalt  Sachsenberg  bei  Schwerin  i. 


1541 


Schücking  —  Schneller. 


IÖ4  > 


M.  und  Med.-Rat.  1895  wurde  er  zum 
ord.  Prof.  der  Psychiatrie  und  gerichtL 
Med.  au  der  Univ.  zu  Rostock  ernannt 
mit  dem  Titel  eines  Ober- Med.- Rats.  1896 
übernahm  er  die  Direktion  der  zu  diesem 
Zeitpunkt  fertiggeste Ilten ,  nach  seinen 
Plänen  erbauten  Irrenanstalt  Gehlsheim  b. 
Rostock,  mit  welcher  die  psych  iatr.  Univ.- 
Klinik  verbunden  ist,  1897  übernahm  er 
die  Leitung  der  neueinj^erichteten  Univ.- 
Poliklinik  für  Nervenkranke.  Litterar. 
Arbeiten :  „Epilepti  forme  Anfälle  bei  Magen- 
erkrankungen" (Irrenfreund  1882)  —  „Ueber 
Getcichtsverluste  nach  epilept,  Anfällen  '  (Allg. 
Z.  f.  Ps.)  —  „Fieberhafte  Erkrankungen 
bei  Psychosen"  (lb.)  —  „Chorea  und  Psy- 
chose*1 (Ib.)  —  „Zur  perversen  GcschfechtS' 
empfindnng"  (Z.  f.  M.-Be.)  —  „Zur  Frage 
der  Simulation  geistiger  Störungen**  (Ib.)  — 
„Irrenpflege  und  Irrenanstalten"  —  „Die 
Entwicklung  der  Irrenfürsorge  in  Mecklen- 
burg" —  „Jahresbericht  der  psychiatrischen 
Literatur 

Schücking»  Adn  an,  in  Pyrmont, 

geb.  zu  Köln  13,  Juli  1852  j  studierte  in 
Würzburg,  München,  Berlin,  Halle,  promo- 
vierte 1875,  war  dann  L  Assistent  von 
OlshausEN,  damals  in  Halle,  dann  kurze 
Zeit  Volontär  bei  Volkmann,  arbeitete 
zuerst  über  physiologisch et  sowie  über 
gynäkologische  und  geburtshilfliche  Gegen- 
stände in  Hülle,  spater  in  Hamburg  und 
Pyrmont,  ist  seit  1875  Gynäkologe,  seit 
1882  in  Pyrmont.  Schriften:  „Die  Physio- 
logie der  Nach geburtsperiode"  —  „Einf  ührung 
der  Antisepsis  in  die  Geburtshilfe*  —  „Die 
permanente  Irrigation"  —  *,Die  vaginale 
Fixation  des  retroftectirten  und  protabirten 
Uterus1*  —  uL*ie  Circumeision  der  Port,  vag/' 
—  „Injecthnen  in  das  Portwgewebe",  ausser- 
dem eine  grössere  Anzahl  kleinerer  Ar- 
beiten im  Cbl.  f.  Gyn.,  B,  k.  W.  Neuer- 
dings: „tie  Wirkung  des  Natr.  Saccharats 
auf  das  Herr"  —  „Das  Wesen  der  Bleich- 
sucht" ferner  feuilletonistische  Artikel,  | 
Dramen  etc,  S.  war  Leiter  der  Gruppen- 
Ausstellung  der  deutschen  Büder  und 
Brunnen  in  Chicago  18!»^  uml  erhieh  2o 
Preise, 

Schüle,  Heinrich,  in  LÜenau,  geb. 
24.  Aug,  1840  zu  Freiburg  i.  Br,,  studierte 
daselbst,  später  in  WienT  war  2,jähr.  Assis- 
tent von  Spiegrlberg,  trat  1868  nach  ab- 


solviertem Staatsexamen  als  Arzt  in  die 
Grossh.  Heil-  und  Pflegeanstalt  Hlenau 
ein,  wo  er  seitdem  ununterb rochen  thätjg 
ist,  und  wurde  1873  von  der  med.  Fakultät 
in  Freiburg  promoviert.  Er  entwarf  1873 
den  Plan  zum  Bau  der  psychiatr.  Klinik 
in  Heidelberg,  war  1884  als  iirztl.  Sach- 
verständiger für  den  Neubau  der  agricoleu 
Heil-  und  Pflegeanstalt  bei  Emmendingen 
beigezogen,  entwarf  später  die  Plane  für 
den    teil  weisen    Im-    und    Neubau  von 


J  Henau.  Scb.  ist  seit  1879  Milredaktmir 
der  AUgem.  Ztschr.  f.  Psych.,  seit  1884 
Mitglied  des  Vorstandes  des  Vereins  der 
deutschen  Irrenärzte;  er  ist  Ehrenmitglied 
der  Med.-Psychol.  Association  von  Eng- 
land, der  Societe  Med.  Psycho!,  von  Paris, 
der  Soctetü  freninti\  Ititliiiiwi,  der  Societe 
Psycho),  von  St,  Petersburg  und  von 
Muskmi,  der  Societ4  de  Med.  Ment.  von 
Belgien.  Er  schrieb:  „Die  Dysphrenia 
neuralgica"  (1867)  —  „Scctionsergebnisse  bei 
Geisteskranken11'  (1874)  —  „Handbuch  der 
Geisteskrankheiten"  \  in  v.  Zikusskn's  Handb, 
XVI,  1878  ;  2.  Aufl.  1S80)  -  „Klinische 
Psychiatrie'*  (1885;  letztere  seitdem  ins 
Franz.,  Ital.,  N  engriech,  tibersetzt),  ausser- 
dem eine  grössere  Reihe  wissenschaftl. 
Abband  hingen  in  versch.  Zeitschriften. 

Sehueller,  Kari  Heinrich  Anton 

Ludwig  Max,  geb.  4.  Jan  1843  in  Mols- 
dorf, studierte  in  Jena  (unter  Rükd)  und 
Leipzig  (unter  Thiersch),  war  bei  Czermak 
Assistent  und  wurde  1869  promoviert. 
Zunächst  als  Assistenzarzt  der  chir.  AU- 
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teilung  des  Stadt  Krankenhauses  zu  Han- 
nover thätig,  nahm  er  am  deutseh-franz. 
Kriege  aJs  ordin.  Arzt  verschiedener  Re- 
serve] azarette  in  Hannover  und  zuJetat  als 
dir.  Arzt  und  Kom man do führe r  des  sogen. 
Hannoverschen  Sanitatszuges  teil,  Nach 
dem  Feldzuge  wurde  er  Gerichtswund- 
arzt in  Sachsen  und  prakt,  Arzt.  1876 
trat  er  bei  Huetke  in  Greifswald  als  Assis- 
tent der  chir,  Univ.- Klinik  ein,  habilitierte 
sich  gleichzeitig  für  Chirurgie,  erhielt.  1880 
den  Prof.-Titel  und  siedelte  1883  als  Dozent 
für  Chirurgie  nach  Berlin  über.  Nach 
dem  Staatsexamen  hat  er  noch  die  Univ. 
in  Würzbnrg  und  Wien  besucht,  besonders 
einige  Zeit  bei  Klkbs  und  Köbtbr,  sowie 
spater  in  Berlin  bei  R,  Vihcbow  gearbeitet, 
auch  verschiedene  grössere  wissenschaftl. 
Reisen  nach  England  und  Amerika  ge- 
macht und  bei  längerem  Aufenthalte  die 
dortigen  Institute  and  Krankenhäuser 
kennen  gelernt.  Zur  Zeit  hat  er  die 
Leitung  der  chir.  Poliklinik  des  Vereins 
f.  häusl,  Gesundheitspflege  (unter  dem 
Protektorat  Dtrer  Majestät  der  Kaiserin 
Friedrich),  ist  konsultativ  und  operativ 
als  Chirurg  thätig,  Mitglied  verschiedener 
deutscher  med.,  chir.  und  anderer  Gesell- 
schaften» wie  auch  seit  1897  korresp,  Mit- 
glied der  Association  francaise  d'urologie 
etc.  Schriften i  „Kriegachir.  Skizzen  aus 
dem  Kriege  1870—71"  (Hannover  1871)  — 
„  Veränderungen  d.  Hirngefässe  l*ci  äusserer 
Wusserapplication"  (D,  A  f.  klin.  Med., 
XIV)  —  nSept.  Infedion"  (Habilit,-Schrift, 
Leipzig  1876)  —  ^Localbehandlung  des 
chron.  Blasenkatarrfts"  (Berlin  1877)  — 
Bericht  über  die  Greif ftivalder  chir,  Klinik 
187Ö"  (D.  Z.  £  Chir,,  1878,  VIII)  -  „Ex- 
perimentelle und  histolog.  Untersuchungen 
über  die  Entstehung  und  Ursachen  der 
scrophtdösen  und  tubercutosen  Gele  nid  eiden" 
^Stuttgart-  1880  u.  81)  —  „Die  chir.  Ana- 
tomie in  ihrer  Beziehung  zur  chir,  Dia- 
gnostik, Pathologie  und  Therapie1'  (1.  Heft, 
Obere  Extremität,  Berlin  1885).  Auch 
tu  arbeitete  er  in  Billroth  und  Ld  ecke's 
Deutsch.  Chirurgie  die  „Tracheotomic^ 
Laryngotomie  und  Exsth pation  des  Kehl- 
kopfes1' (Lief.  37,  Stuttgart  1880)  -  ,J>ie 
Pathologie  und  Therapie  der  Gelenken  t- 
zündungen'-  (Wien  u,  Leipzig  1887)  — 
, .  Ei  n  e  7i  c  ue  I  kh  a  nd l  u  n  gsmet  h  o  d e  (G  uaja  coh 
behandlnng)  der  Tuberctdoae  bes.  der  chir. 
Tuberculosen  [ Wiesbaden  1891)  —  „7n  den 


Südstaaten  Nordamerika*"    (Berlin  18ä 
—  „lieber  Polyarthritis  chronica  villasa  etc. 
und  zahlreiche  andere  Artikel. 

SchueppeU  Oskar  von,  geb.  zu 
Dresden  10.  Aug.  1837,  war  nach  be- 
standenem Staatsexamen  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Leipzig,  wurde  1867 
als  Prof.  e.  o,  nach  Tübingen  berufen, 
speziell  für  pathol.  Anat  und  1869  orcL 
Prof,  1871  veröffentlichte  er  die  be- 
merkenswerte Arbeit :  „  Untersuchungen 
über  Lymphdrüsentuberculose,  soude  über  die 
damit  verwandten  und  verwechselten  Drüsen- 
krankheiten"  (Tübingen  1871).    Er  starb 


26.  Aug.  1881  in  Senieus  in  der  Schweiz, 
wohin  er  sich  aus  Gesundheitsrücksichten 
begeben  hatte.  Die  Univ.  Tübingen  ver- 
dankt ihm  speziell  eine  ausserordentlich 
reichhaltige  pathol -anat.  Sammlung.  Ver- 
öffentlicht hat  S.  ausser  der  genannten 
Schrift  noch:  „Die  Krankheiten  de*  chylo- 
pocL  System*"  als  Teil  von  v.  Zieiwsbek's 
Handb,  der  spez  Pathol.  und  Therapie, 
Ferner  zitieren  wir  von  kleineren  Auf- 
sätzen: „Afl/iz  über  ein  eigenthümliches  Ver- 
halten des  Centralkmais  im  menschlichen 
Rückenmark1'  (A.  d.  H.  1864,  V)  —  „Zur 
älteren  Literatur  der  Etubolic"  (Z,  d,  H. 
1864)  —  „Fall  von  vielfachen  Atrtsien  des 
Dünndarms"  (A.  d.  H.  1864)  —  „Uebtr 
Hydvomydus"  (Ib.  1865)  —  „Ein  Fall  von 
innerer  lucarceration  den  Dünndarms"  (Ib. 
1866)  —  „Beitrag  zur  Casuistik  der  Hirn- 
tumoren" (Ib,  1867)  —  „Das  Gliom  und 
Gliamyxom  des  RH  den  marke*"  jlb.) —  t, 


Schuetz  —  Schuh. 


Lehre  von  der  Histogenese  de»  Leberkrebses" 
(Ib.  1868)  —  „Die  Entwicklung  des  Jcalk- 
körperhaltigen  Sarcoms  der  Dura  tnater" 
(Ib.  1869)  —  „Strangrinne  am  Halse  eines 
verkohlten  Leichnams"  (Vrtljhrsschr.  f.  ger. 
Med.,  1870)  —  „Sectionsbefnnd  der  Addison- 
sehen  Krankheit"  (A.  f.  H.  1870)  —  »Heber 
Peripylephlebüis  syphilitica*  (Ib.  1870) u.s.w,, 
u.  s.  w. 

Schuetz,  jakob,  geb.  zu  Prag 

8.  Mai  1816  und  auf  der  dortigen  Univ., 
sowie  in  Wien  ausgebildet,  wurde  1841 
promoviert,  wirkte  seit  1865  an  der  Univ* 
Prag  und  starb  im  März  1898.  Er  publi- 
zierte: „Die  Chirurgie  der  Leistengegend" 
(Prag  1842)  —  „lieber  einige  Krankheiten 
der  Halspartie"  (Ib.  1865)  —  „Med.  Casuis- 
tik"  (1872,  73)  —  „Das  Wesen  utvl  die  Be- 
ftandlung  der  Diphtheritis^   1882 1. 

Schuetzenberger,  Charles,  geb. 

in  Strassburg  L  Febr.  1809,  war  anfangs 
Eleve  am  Hop.  milit.  d Instruction,  Ver- 
liese aber  dasselbe  und  erhielt  im  Konkurs 
die  Stellung  als  Aide  de  elinique  der 
Fakultät,  promovierte  nach  ausgezeichne- 
ten Studien  ia32,  wurde  1834  Prof.  agrege 
an  der  Fakultät  zu  Strassburg,  1835  Chef 
de  elinique,  184o  Prof.  der  med.  Klinik 
und  war  in  dieser  Stellung  *Ab  Jahre  lang 
thätig.  Als  er  nach  Eroberung  von  Strass- 
burg  durch  die  Deutschen  vergebens  für 
Aufrechterhaltung  einer  autonomen  elsäss. 
Fakultiit  in  Strassburg  gekämpft  hatte, 
sah  er  sich  zur  Verzichtleistung  auf  sein 
Amt  genötigt,  zog  sich  nach  der  Insel 
Jars  zurück  und  starb  daselbst  25.  Sept. 
1881.  S.  verfasste:  „Fragments  de  Philo- 
sophie medic(ile'\  worin  er  sich  für  einen 
„rationalisme  experimental14  ausspricht. 
Von  seiner  Klinik  gingen  die  ersten  Unter- 
suchungen über  Spirometrie,  Temperatur- 
messungen bei  Krankheiten,  über  cerebrale 
Syphilis,  phlegmonöse  Periostitis,  die  ersten 
klin.  und  diagnost.  Beobachtungen,  die 
in  Frankreich  über  Embolie  gemacht 
worden  sind,  aus.  Unter  seiner  Leitung 
und  Verantwortung  ist  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Strassbnrg  gemacht  worden  und 
seine  Bemühungen  sind  nicht  ohne  Ein- 
rlnss  auf  die  schönen  Untersuchungen  von 
Koebkrle  gel  »lieben.  S/s  zu  hl  reiche  Schrif- 
ten sind  zusammengefasst  als  „Fragments 
d' Hudes  pathologiques  et  cliniques".  Be- 


sonders erwähnenswert  ist  noch  seine 
Broschüre;  „Re forme  de  Venseignement  su- 
per i  cur  et  les  libertfa  universitaircs". 

Schuh.  Fra  nz,  zu  Wien,  berühmter 
Chir.,  geb.  17.  Okt.  1804  zu  Ybbs  in 
Nieder-Oesterreich,  studierte  in  Wien  seit 
1825  anfänglich  die  Hechte,  dann  Med., 
trieb  nebenbei  fle  issig  Musik  (Geige), 
wozu  er  ebenso  grosses  Talent  wie  Nei- 
gung besass?  wurde  1831  Dr.  med.,  war 
Zögling  des  Operateur-Instituts,  wurde 
1832  Dr.  chir.  und  Assistent  in  v.  Watt- 
majts's  chir.  Klinik,  1836  zum  Prof.  der 
Vorbereitungswissenschaften  für  Chir.  am 
Lyeeum  zu  Salzburg  ernannt,  1837  nach 
Wien  als  Primarchir.  am  Allgem.  Kranken- 
hause zurückberufen,  1841  zum  a.  o., 
1842  zum  ord.  Prof.  der  Chir,  und  Leiter 
der  provisor.  Klinik  für  Chir.,  1843  zum 
Vorstande  eines  neu  gegründeten  Opera- 
teur-Instituts ernannt.  Der  Wissenschaft!. 
Welt  machte  er  sich  durch  die  beiden  Ab- 
handlungen in  den  Osterr.  Med*  Jahrbb. 
(1838,  41):  „Uelxr  den  Einftuss  der  Pereus- 
sion  und  Auseultatton  auf  die  chir.  Praxis; 
nebst  Versuchen  über  das  Eindringen  der 
Luft  in  die  Brusthöhle"  —  „Erfahrungen 
über  die  Patacentese  der  Brust  und  des 
Herzbeutels"  (zusammen  mit  Skoda)  be- 
kannt, in  welchen  er  die  bei  der  Punctio 
thoracis  zu  befolgenden  Prinzipien  erör- 
terte und  den  von  ihm  dazu  erfundenen 
Ventiltroieart  beschrieb  und  über  die  von 
ihm  zum  ersten  Male  (1840)  ausgeführte 
Punktion  des  Herzbeutels  berichtete.  Be- 
züglich seiner  weiteren  Arbeiten  verweisen 
wir  auf  das  ältere  Biogr.  Lexikon  und 
führen  von  selbständigen  Schriften  nur  an 
die  mehrere  Jahre  nach  seinem  22.  Dez. 
1865  erfolgten  Ableben  erschienenen:  „Ab- 
handlungen aus  dem  Gebiete  der  Chir.  und 
OpcratiimsteJire.  Sach  des  Verf.  Tode  ge- 
sammelt^ (1867).  Als  1849  zwei  gleich 
berechtigte  ehirurg.  Kliniken  festgesetzt 
wurden,  erhielt  S.  die  eine;  1860  bekam 
er  den  Titel  eines  Regierungs-Rates.  —  S., 
der  noch  bis  kurz  vor  seinem  Ende  schrift- 
stellerisch thätig  war  und  unerwartet 
schnell  an  einer  nicht  aufgeklarten  Blut- 
vergiftung starb,  gehört,  neben  Rokitansky 
und  Skoda,  zu  den  Reformatoren  der 
Wiener  Schule,  indem  er  die  Befunde  des 
Seziertisches  und  Mikroskopes  mit  den 
krankhaften  Erscheinungen  im.  1aV*sv\  *C& 
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Einklang  zu  bringen  und  dadurch  eine 
exakte  Methode  der  Forschung  anzubahnen 
bemüht  war.  Wahrheit,  Klarheit  und 
Kürze  waren  die  Kennzeichen  seiner  pu- 
blizierten Schriften,  nie  aber  that  die 
energische  Kürze  der  Eleganz  des  Stils  j 
Eintrag;  Phrasen  kannten  weder  seine  j 
Lippen  noch  seine  Feder;  gerade  und 
bieder,  häufig  beissend  und  sarkastisch, 
oder  treffend  witzig,  wie  er  war,  so  sind 
auch  seine  Schriften.  Alle  aber  sind  auf 
das  Praktische  gerichtet;  Theorien,  Ab- 
straktionen waren  ihm  verhasst.  Als 
Lehrer  bildet«  er  eine  grosse  Zahl  von 
Schülern  beran,  nsmentlich  in  dem  von 
ihm  geleiteten  Operateur- Institut;  als  Ope- 
rateur erfreute  er  sich  eines  weitverbrei- 
teten Hufes;  sein  Instrumentenapparat 
wie  seine  Therapie  waren  überaus  einfach ; 
als  Arzt  war  er  voll  Teilnahme  und  Auf- 
opferung; als  Mensch  einer  der  liebens- 
würdigsten Charaktere  und,  wie  schon 
erwähnt,  ein  leidenschaftlicher  Verehrer 
der  Musik,  —  1875  wurde  auf  einem  der 
Höfe  des  AH  gem.  Krankenhauses  seine 
Büste  zum  Andenken  aufgerichtet, 

Schulek,  Wilhelm,  in  Budapest, 
geb.  1843  in  Budapest,  studierte  in  Wien, 
ging  nach  daselbst  erlangtem  Doktorgrade 
2U  A.  v.  Graefe  in  Berlin,  nach  London 
und  Paris,  besuchte  auf  der  Rückkehr 
noch  mehrere  deutsche  Universitäten» 
diente  1867  bis  72  in  Wien  an  v.  Ablt's 
Augenklinik,  wurde  1872  ord.  Prof.  der 
Augenheilk.  in  Klausenburg,  1874  in  Buda- 
pest, wo  er  als  Vorstand  der  nach  seinen 
Angaben  in  grossem  Massstabe  gebauten 
Augenklinik  *  wirkt,  Er  redigierte  das 
okulist,  Beiblatt  T1Szemeszetu  des  „Orvosi 
Hetilap",  in  welchem  nebst  kleineren 
eigenen  Mitteilungen  und  Arbeiten  seiner 
Schüler  folgende  Aufsätze  erschienen  sind  : 
Über  Strabismus  convergens,  Corneal- 
myopie,  Reductio  bulbi,  ein  kompendiö'ser, 
dioptriseher  Brillen  kastln,  Pterygiumbil- 
d\in£,  pupilläre  Sphincterotomie,  optische 
Verhältnisse  bei  Doppel pupillen .  Unter- 
drückung von  Zerst  reim  ng.sk  reisen. 

Schulten,  Maximus  Widekind  ' 
af,  geb.  21.  Sept.  1847  zu  Helsingfors. 
wurde  1876  Lic.  med.  und  1881  Doktor, 
habilitierte  sich  1S78  als  Dozent  der  Chir. 
mit  der  Abhandlung;  nQm  ankylos  af  *m- 


derkaken  och  dess  behandlingu  (übers,  ins 
Französ.  von  Petit  und  Thomas,  Paris 
1880),  machte  alsdann  1878  bis  79  eine 
Wissenschaft!.  Heise  nach  Frankreich, 
England  und  Deutschland,  wurde  1883  a. 
o.,  1892  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Univ. 
zu  Helsingfors  und  starb  13,  Mai  1899. 
Er  gehört  zu  den  bedeutendsten  schwed, 
Chir.  des  19.  Jahrh/s.  Von  seinen  Ver- 
öffentlichungen führen  wir  noch  an:  „Om 
Observation  af  Ögonbottcn  under  hog gradig 
ßrntoring"  (Verhandl.  d.  Skandin-  Natur- 
forsche  r-Versamml.  in  Stockh.t  1880)  — 
„  Experiment  da  oehkliniska  undersokningar, 
beträ /fände  hjarnskador  och  deras  infly- 
tande  p*  ögats  cirkulationsft*rhitllandniu 
(Helsingf.  1882)  —  „Om  Sundhetsvurt  och 
sjulcrtMrd*  (Ib.  1884)  und  einige  Aufsätze 
in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.  (XIX,  XX, 
XXIT  XXII.  XXIII,  XXTV,  XXVI),  Arch. 
f.  Ophthalmol.  (XXX)  und  Archiv  für 
kl  in.  Chir.  (XXXII)  geschrieben»  ferner 
„Untersuchungen  über  den  Hirndruck  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  seine  Einwirkung 
auf  die  Cirhulationst*erhältnisse  des  Auges" 
<A.  f.  k.  Ch.  XXXU)  —  „Om  Pagets  dis- 
ease  of  the  nippte"  (Nord.  med.  Ark.  1883j 
—  „  Totale  Rxstirpation  der  Zunge  und  deren 
Einwirkung  auf  die  Spracheu  (D.  Z.  f,  Ch. 
XXXV  1894)  -  „Eine  Methode,  um  Defekte 
der  einen  Lippe  mit  einem  brücken  förmigen 
Lappen  aus  der  anderen  *u  decken0  (Ib. 
XXXIX,  1894)  —  „  Ueberosfeoplost.  Füllung 
von  Knovhenhöhlen,  besonders  der  Tibiä* 
(A.  f.  k.  Ch.  LH,  1896)  —  „Eine  Methode, 
um  Knochenhohlen  im  Femur  und  im  Ha- 
merns durch  jdast.  Operation  auszufüllen" 
Lb.  LIV,  1897)  —  „Ueber  EaargeschunÜste 
im  Magen"  (Mitt.  a.  d.  Grenzgeb.  d.  Med. 
u.  Chir.  II,  1897)  —  „Ueber  die  Blutstillung 
bei  Operation  durcfi  Angiötripsie"  {Chi.  f. 
Ch.  1898).  S.  besuchte  viele  Wissenschaft!. 
Kongresse,  war  Mitglied  gelehrter  Gesell» 
schaften  und  einer  der  Stifter  von  Nordisk 
kirurgisk  förening  {Verein  der  nordischen 
Chirurgen)  1892.  Seit  1882  hatte  er  auch 
dem  Landtage  angehört. 

Schultz,  A ugust  Wilhelm  Fer* 

dinandt  zu  Berlin,  geb.  zn  Stettin  27. 
Sept.  1805,  studierte  in  Berlin  und  Halle, 
war  Schüler  von  Rudolph!,  Hoax,  Dikffen- 
bal'h,  Khukenberg,  wurde  1889  Dr.  phil. 
1832  Dr.  med  et  chir.,  1833  approbiert, 
Überwies  1835  seine  in  Italien  gesammel- 
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ten  Tiere  an  das  Berliner  anat.  Museum 
als  Geschenk,  wurde  1838  zum  Gesandt- 
schaftsarzt, in  Born  ernannt,  war  seit  1847 
Arzt  in  Berlin,  erhielt  1846  die  grosse 
goldene  Medaille  für  Wissenschaft,  gehörte 
seit  1848  der  Berliner  Stadtverordneten- 
Versammlung  an,  wurde  1849  als  Bezirks- 
arzt in  Berlin  angestellt,  1855  als  Bezirks- 
Physik us,  1869  zum  Med  -Assessor  beim 
Med.-KolJeg.  der  Pruv.  Brandenburg,  1870 
zum  Med.-Bat,  1875  zum  Geh.  Med*-Rat 
ernannt  und  starb  4.  Dez.  1890+  Bezügl 
seiner  schriftstellerischen  Leistungen  ver- 
weisen wir  auf  dos  grüssero  Biographische 
Lexikon, 

Schultz,  p  aul,  in  Berlin*  geb,  7. 
Febr.  1864  in  Oranienburg  (Kr\  Nieder- 
barnim), studierte  in  Berlin  hauptsachlich 
noch  als  Schüler  von  E.  du  Bois-ReymoNO, 
prom.  1891,  habilitierte  sieh  für  Physiol, 
1898  und  ist  Assistent  um  physich  Insti- 
tut  seit  1893.  Seine  litterar.  Arbeiten  be- 
treffen die  allgem.  Physiol.  der  Nerven 
und  Muskeln  und  sind  in  Dü  Bojs-Rky- 
mond's  Archiv  1895  bis  99  publiziert.  8. 
hat  ausserdem  populär- wissenschaftliche 
Aufsätze  aus  dem  Grenzgebiete  der  Phi- 
losophie und  Naturwissenschaften  ver- 
öffentlicht in  Deutsche  Rundschau  und 
Deutsche  Revue. 

Schul tZe.  Karl  August  Sigis- 
mundt  berühmter  Biolog,  geb.  1.  Okt. 
1795  zu  Halle  a.  S.,  studierte  hauptsäehl. 
in  Halle  als  Schüler  von  J.  Fr.  Meckel , 
prom.  hier  1818  mit  der  Diss.:  ,.Ntmnitlia 
de  primordiis  Bystcmatis  ossium  et  dt  euo- 
lutiotte  spinae  darsi  in  animatibm'\  die  auf 
Cuvier*s  Veranlassung  ins  Französ.  und 
auch  ins  EngL  übersetzt  wurde,  war  an- 
fangs Assistent  hei  Meckel,  und  18t 8  bis 
21  dessen  Prosektor.  Dann  folgte  er 
einem  Ruf  als  ord.  Prof.  und  Direktor 
der  anat.  und  physiol.  Anstalten  nach 
Frei  bürg  i.  Br.,  siedelte  1831  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Greifswald  über  und 
war  hier  bis  1868  thiitig,  gab  jedoch  18ö9 
die  Direktion  de*  Instituts  auf  und  behielt 
nur  di**  vergl,  Anat.  Bei  der  Feier  seines 
öOjähr.  Amtsjubiliiums  trat  er  von  seiner 
Stellung  zurück,  siedelte  1874  zu  seinem 
Sohne  Bernhard  Sigismund  S  (s.d.i  in 
Jena  über  und  sturh  hier  28.  Mai  1877. 
Wegen  seiner  Teistungen  sei  auf  Wal- 


deyer's  Biogr.  in  der  älteren  Quelle  hin- 
gewiesen. 

Sehultze,  Max  Johann  Sigis- 
mund, Sohn  des  Vorigen,  geb.  25.  März 
1825  zu  Freiburg  i.  Br.7  studierte  haupt- 
sächlich in  Greifswald  bei  seinem  Vater, 
dessen  Prosektor  er  auch  einige  Jahre 
(18Ö0  bis  bi)  war,  sowie  in  Berlin  (unter 
Job.    Müller,   Bruecke    und  Scklimm). 


i 


1849  protn.  er  in  Greifswald  mit  der  Dies.: 
,.De  arteriarum  notione,  sfructura,  cowtitu- 
tioiu!  ehemica  et  vita".  1849/50  legte  er 
die  Staatsprüfung  in  Berlin  zurückT  war 

1850  bis  54  Prosektor  und  Privatdozent 
in  Greifswald,  folgte  1854  einem  Rufe 
als  Prof.  e.  o.  nach  Halle  a.  S.  und  sie- 
delte 1859  als  Direktor  des  anat.  Instituts 
nach  Bonn  überT  wo  ert  trotz  zweier 
ehrenvoller  Berufungen  nach  Strassbure: 
und  Leipzig  (1872)r  bis  zu  seinem  IG.  Jan. 
1874  erfolgten  Ableben  blieb.  S.  war, 
wie  Waxdkyer  in  der  älteren  Quelle  mit 
Hecht  hervorhebt»  einer  der  bahnbrechen- 
den Meister  der  anat.  Wissenschaft,  und 
zwar  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete  all- 
gemein anat.  und  mikrosk.  Forschung. 
Nach  zwei  Bichtungen  hin  hat  er  dieselbe 
besonders  ausgebildet  und  fruchtbar  ge- 
macht: einmal  in  der  Erforschung  der 
elementaren  Lebenserscheinungen  und 
einer  damit  verbundenen  Neugestaltung 
des  Ze  Uen  begriff  s  und  dann  in  der  ausser- 
ordentlichen Vervollkommnung  der  Me- 
thode der  Fnrschung  und  ihrer  Technik 
durch  die  ausgedehnte,  zielbewusste  Au- 
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wen dong  ohem.  Hilfsmittel  und  Proze- 
duren. Der  gewaltige  Aufechwung,  den 
die  mikroskop.  Forschung  in  der  neueren 
Zeit,  spez.  in  Methode  und  Technik,  ge- 
nommen hat,  ist  auf  S/s  Einfluss  und 
Arbeiten  im  wesentlichen  zurückzuführen. 
Um  den  anat.  Unterricht  in  Bonn  hat  er 
eich  durch  den  nach  seinen  Plänen  und 
unter  seiner  Leitung  errichteten  Bau  sehr 
verdient  gemacht.  Seine  Hauptlelstungen 
betreffen  die  Umgestaltung  desZellbegriffs, 
indem  er  als  charakteristisch  dafür  das 
Protoplasma  betonte,  ferner  die  genauere 
Kenntnis  der  Nervenendigungen,  bes.  des 
Baus  der  Retina,  die  Einführung  der 
Überosmiumsäure, des  Kali  acek,  Konstruk- 
tion der  „Wärmetische*4  und  die  Einfüh- 
rung der  sogen,  physiol.  Flüssigkeiten. 
Die  Titel  von  S.'s  Publikationen  sind  im 
einzelnen  bei  Waldeyer  in  der  älteren 
Quelle  zu  linden. 

Schultze,  Bernhard  Sigmund, 
geb.  zu  Freiburg  29.  Dez.  1827,  Bruder 
des  Vorigen,  studierte  in  Greifswald 
und  Berlin,  wo  er  18dl  Unterassis- 
tent an  Langes».  Klinik  war,  promovierte 
1861  in  Greifswald  mit  der  Dissertation : 
„De  adipi*  genesi  pathologica",  machte 
1851  bis  62  das  Staatsexamen  in  Berlin, 
habilitierte  sich  1863  in  üreüswald 
für  Anatomie  und  Physiologie,  hielt  da- 
selbst Vorlesungen  über  die  ursprünglichen 
Missbildungen.  Frucht  der  damaligen 
Studien  ist  der  Artikel  „  Über  die.  anomale 
Duplizität  der  Axetior garte"  (Vibchüw's 
Archiv  VII) ,  worin  S.  gegenüber  den  da- 
mals geltenden  Ansichten  von  der  Ent- 
stehung der  Doppelmonstra  die  jetzt  allge- 
mein anerkannte  Ansicht  begründete, 
dass  sie  durch  ursprüngliche,  ganz  oder 
z.  T.  doppelte  Anlage  aus  derselben  Keim- 
haut entstehen,  1854  folgte  er  seiner 
Neigung  zur  praktischen  Medizin  und 
trat  als  Assistent  in  die  unter  Busch's 
Leitung  stehende  Univ. -Frauenklinik  zu 
Berlin  ein.  1856  habilitierte  er  sich  da- 
selbst als  Dozent  für  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten,  Als  1858  nach  Busch's 
Tode  Ed.  Martin  nach  Berlin  berufen 
wurde,  folgte  er  als  dessen  Nachfolger 
dem  Ruf  nach  Jena.  Hier  schrieb  er : 
„Lehrbuch  der  Hcbatnmenkunst"  (Leipzig 
1860,  12,  Ann.  1899,  in  mehrere  fremde 
Sprachen  Ubersetzt}  —  „Das  Nabdtdäschen 


ein  con&tantes  Gebilde  in  der  Nachgeburt 
efa»  (Leipzig  1861)  -  „Wandtafeln 
Schwangerschafts-  und  Gcburtskunde" 
1865,  2.  Aufl.  Jena  1892,  die  bis  heu 
i  fast  Überall  im  In-  und  Auslände  im  G 
brauch  sind,  wo  geburt«hih~liclM*r  I 
rieht  erteilt  wird)  —    Untersuchungen  ! 
den   Wechsel  der  Lage  und  Stellung 
Kindes*  (Leipzig  1868)  —  ftDer  Scheintod 
Neugeborener"  (Jena  1871,  worin  S's  18fifi 
zuerst  veröffentlichte  Methode  der  Wied: 
belebung  tief  scheintot  geborener  Kin 
mittels   Schwingen    dargelegt  ist, 
immer  allgemeiner  als  die  erfolgrei 
gilt);    die    Kapitel :     ^Asphyxie"  an 
„Icterus     neonatorum"     in  Üsxhaadt'i 
Handbuch  der  Kinderkrankheiten  1877 
„DU  Pathologie  und  Therapie  der  Lag 
Veränderungen  der   Gebärmutter"  (Berlin 
1881 .  französ.  Paris  1884,  engl.  London 


1888)  —  „Unser  Hebammenween  und 
KindhcUfitber"  (Leipzig  1884)   —  | 
Wandtafeln  zur  Diagnose  und  bimanue 
Reposition  des  retrojlectirten  Uterus*  (fl»« 
1897).     Ferner  4  kleine  Schriften 
Revision  der  med.   Prüfungen  iBexli 
Jena   1893   bis  96)  und  sehr  zahlrci 
Journalartik.  en twicklungsgeschi*'L I  \kk 
geburtshlltljchen    und  gynäkologisch 
Inhalts,  besonders  auch  über  Palpatt 
der  Beckenorgane  der  Krau»  über  Leg* 
der  (tebärmutter  und  der  Eierstöcke  1 
bis  70).  worin  die  Ansichten  Uber 
nui  mnl»'   V«  rhaltHM  der  betreffende» 
gane  und  die  Diagnose  Ehrer  A  bueiet 
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von  der  Norm  wesentlich  modifiziert 
worden  sind.  Auch  um  das  Hebammen- 
wesen hat  sich  S.  mit  Erfolg  bemüht, 
indem  er  schon  1884  (in  Volkmann's 
Samml.  kltn.  Vortr.  No,  247.  Gynäkol.  69) 
zuerst  Nachkurse  für  alle  angestellten 
Hebammen  in  regelmassigen  Zwischen- 
räumen empfahl. 

Schill tZ6,  Fr  i  ed  r  ich ,  in  Bonn, geb. 
zu  Rathenow  17.  Aug.  1848t  in  Berlin  und 
Bonn,  zuletzt  in  Heidelberg  ausge- 
bildet und  hier  1871  bis  80  Assistent 
und  Schüler  Frjeohkich's,  gelangte  1871 
zur  Promotion,  1876  zur  Habilitation  und 
wurde  1880  zum  Extraordinarius  der 
Heidelberger  Univ.  ernannt.  1887  folgte 
er  einem  Rufe  als  Prof.  ordin.  und  Direk- 
tor der  med.  Klinik  nach  Dorps t,  von 
wo  er  1888  in  gleicher  Eigenschaft  und 
als  Direktor  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik nach  Bonn  berufen  wurde.  Von 
seinen  vielfach  zerstreuten  litterar i sehen 
Leistungen  seien  erwähnt :  „Über  den 
Gasgehalt  der  Schwimmblase  einiger  Süss- 
icasser fische  Deutschlands'*  (  Pflüge  r's  Arch. 
1872)  —  „Über  die  Resultate  der  Kaltwasser 
behandlung  des  Typhus  abdominal,  im  akad. 
Krankenhause  zu  Heidelberg"  (Abhand- 
lungen des  Heidelberger  naturhist.-med. 
Vereins  1874)  —  ^Experimentelles  über  die 
Sehnenreflexe14  (mit  Pacl  FÜRBarXGKR,Ctrlbl. 
f.  d.  medn  Wisseosch-  1876\  sodann  Ar* 
beiten  , ,  Uber  die  Teta n ie  und  d ie  m ech an isch e 
Erregbarkeit  der  peripheren  Nerven*  über 
die  sekundäre  Degenerationen  des  Rücken- 
markes" (Ib.  1876  uud  78  und  Archiv  für 
Psychiatrie  XIV),  ferner  „Über  Meningitis 
acuta,  Poliomyelitis  der  Kinder  und  der 
Erwachsenen,  Über  multiple  Sclerosc"  — 
„i'ber  Muskelatrophien  tat,  einer  Mono- 
graph  ie  ü  ber  den  p  rogressi  ven  Muskelsclt  w  u  ndl ' 
(Wiesbaden  1886)  —  „Über  Myelitis  syphi- 
litica und  Rückenmarksafjcctionen  bei  plötz- 
licher Luftdruckerniedrigung*''  —  „Über 
Heilbarkeit  und  ftathologische  Anatomie  der 
Tabes  dorsalis^*  —  „Über  aufsteigende  Para- 
lyse und  neurot.  Muskelatrophie"  —  ber 
Bleilähmung",  ferner  n Beitrag  zur  Lehre 
tJO»  den  angeborenen  Hirndcfcden"  (Fest- 
schr.  des  naturh. -med.  Vereines,  Heidel- 
berg 1886),  sodann  „Über  Kleinhim- 
sefacund^  —  „Über  Diagnose  und  chir. 
Behandl.  von  Hirn gesch  Wüllen,  über  Neurosen 
nach  Trauma,  Akroparaesthesien ,  Mt/okh- 


nien>  MyokymieiL  —  „Über  Heilmrk. der  EUc- 
1  trizitäV'  (Wiesbaden  1892),  endlich  ..Über 
Lepra"  (D.  Arch.  t  kl.  Med.  Bd.  43)  — 
„Über  Akromegalie1'  —  „Über  Leukacmit" 
(Ib.  Bd.  52).  Seit  1891  ist  S,  Mit- 
herausgeber der  „Deutschen  Zeitschrift 
für  Nervenheü  künde",  1898  erschien  der 
erste  Band  seines  „Lehrbuches  der  Ncrveti- 
krankheiteni  (Stuttgart). 

Schill  t2G,  Oskar  Max  Sigis- 
mund, in  Würzbnrg,  als  Sohn  von  Max 
S.  geb.  10.  Aug.  1859  in  Bonn,  studierte 
in  Bonn,  Jena  und  Berlin,  promovierte 
1883  in  Bonn,  war  1884  bis  91  Prosektor 
in  Würzburg,  zuerst  an  der  vergleich. - 
anatomischen,  dann  an  der  anatomischen 
Abteilung,  habilitierte  sich  1888  in  Würz- 
burg, wurde  1891  a.  o.  Prof.  der  Anatomie 
mit  Lehrauftrag  der  topographisch.  Anato- 
mie. Schriften :  „Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Entwicklungsgeschichte  über  Keimblätter  i 
Blutgefässe,  Milchdrüsen  u,a.  der  Säugetiere 
und  Amphibien"  —  »Künstliche  Erzeugung 
von  Doppelbildungen  durch  abnorme  Gravi- 
tationswirkung bei  Amphibien  und  Arbeiten 
über  Bedeutung  der  Schwerkraft  für  orga- 
nische Gestaltung  überhaupt^'  —  Neubear- 
beitung des  Grundrisses  der  Entunehlungsge- 
schichte  *  von  A.  KoLLjker, 

SchultZOn,  Karl  Ludwig  Wil- 
j  heim  Otto,  geb.  16.  Juli  1837  zu  Lissa, 
I  studierte  von  1858  in  Königsberg  und  Berlin, 
wo  er  1862  mit  der  Diss. :  „De  inanittone, 
accedit  Observation  exphrratio  microscopica" 
promovierte,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  in  Berlin  unter  Frerichs,  habili- 
tierte sich  18B7  bei  der  Berliner  med. 
Fakultät  als  Privatdozent,  wurde  1871 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  in  demselben 
Jahre  nach  Dorpat  als  Prof.  der  med. 
Klinik  bernfen  und  starb  7.  Dez.  187&. 
Er  ist  besonders  durch  seine  physlol.- 
trhem.  Arbeiten  lil»^-  den  Harn  bekannt, 
die  Titel  der  hervorragendsten  sind  in  der 
älteren  Quelle  verzeichnet. 

Schulz,  Hugo  Paul  Friedrich, 
zu  Greifswald,  geb.  zu  Wesel  6.  Aug, 
1853,  studierte  in  Heidelberg  und  Bonn 
und  nach  dem  Staatsexamen  ein  Jahr 
lang  am  Polytechnikum  in  Karlsruhe, 
war  1874  bis  76  Assistent  bei  Pflüger  in 
Bonn,    wurde     1877     promoviert.,  ^t«t 


1555 


Schake . 


)87H  bi>  83  Assistent  bei  Binz  in  Bonn, 
gleichzeitig  ein  Jahr  laug  Assist enzerzt  in 
der  HERTz'schen  Irrenanstalt  in  Bonnt 
habilitierte  sich  1879  für  Pharmakologie 
und  Toxikologie  in  Bonn  und  ist  seit 
1883  ord,  Prof,  der  Pharmakologie  in 
Greif swald.  1898  wurde  er  zum  Geh. 
Medizinalrat  ernannt.  Ausser  zahlreichen 
kürzeren  Abhandlungen  und  Dissertatio- 
nen über  verschiedene  Themata  aus  der 
Arzneimittellehre  und  Toxikologie  schrieb 
er:  nÜber  das  Abhängigkeitsv*rhtiltniss 
zwischen  Stoffwechsel  und  Körpertemperatur 
bei  den  Amphibien"  (Pflüokr's  Aren.,  1876) 
—  „Zur  Kamt  Hins  der  Oxydation  der 
Fette"  {Ib.  1876)  —  „Untersuchungen  über 
Arsenvcrbimiungcn*  (Arch.  f,  exper,  Path, 
und  Pharm akol.,  1879)  —  „Die  Arsengif  t- 


icirkungen  vom  chemischen  Standpunkt  be- 
fruchtet" (zum  Teil  mit  Bixz  gemeinsam. 
Ib.  1879  u,  ff,)  —  „Das  Eucalyptu&oct" 
(Monographie,  Bonn  1881)  —  „Die  Zer- 
legung der  Chloride  durch  Kohlensäure" 
(PflCgkr'ö  Archiv,  1882)  —  „Giftigkeit 
der  Phosphor* Sauerstoff- Verbindungen  utul 
Chemismus  der  Wirkung  unorganischer 
<Hfteu  (Archiv  f.  exp.  Path.  u.  Pharm  ak. 
1884)  —  „Zur  Behandlung  der  Chlorose 
mit  Schwefel1'  (gemeinsam  mit  Stbüsing, 
D.  m,  W.  1887)  —  „Ein  Beitrag  zur 
Pharmakodynamik  des  Schwefels**  (Monats- 
hefte f.  prakt.  Dermatologie  1888)  — 
„Stwlien  über  die  Wirkung  des  Chinitis 
beim  gesunden  Mensehen'*  (Viacfi*  Ar  eh. 
CJX,    1887)     —   „  Arsenigmures  Kupfer 


bei  akuten  Erkrankungen  des  Darmsr 
(D.  m.  W.  1890)  „Einfacher  Apparat 
zur  Bestimmung  der  physiologischen  Reak- 
tionszeit" (Mitt,  des  naturw.  Vereins  f 
Neu  -  Vorpommern  und  Rügen  1891) 
„Eine  Methode  zur  Bestimmung  des 
summten  Schee  fei getudtes  im  Harn14  ( 
LVII)  —  .Ütudun  über  die  Vharmakodyr 
m  ik  des  Sch  wefets^  ■  M  o  tu  >gr b  ph  i  eT  Gr« 
wald  189«)  -  Fiir  ErutKBinwVi 
Encyklopädie  verfasste  S,  die  A 
Coffein,  Colchicm,C<iinin, Curare  Digital 
Hyoscyam usT  Quecksilber,  Solanin.  F*Jtm 
schrieb  S«  :   „Über   Hefegifte"  PruiMt- 

|  Arch.  1888,  XLII)  -  .,Zur  Lehrt 
der  Armeiwirkuntf  i  Vibch.  Archiv 
CVHI)  —  „Aufgabe  und  Ziel  der  nud 
Therapie'  (D.  m.  W.  1890)  —  Jf 
Arzneimittel  und  ärztliche  Iraj^s"  { 
1839)  —  H  Pharmakotherapie*  (Lehrb.  < 
all gem.  Therapie  v.  Eulenbis*  tt 
Samuel,  1898)  —  Femer  zur  Geschichte 
der  Medizin  :  „Mifthritungc.n  über  das  alte** 
deutsche  Arzneibuch*'  (D.  m.  W.  1888 1 
„Kart  Gren,  ein  historischer  Beitrag 
heitre  von  der  Arzneiwirkung**  iß,  kl, 
1894)  —  ,Jtos  Biwk  der  Natur  von  K<mr 
von  Meyernberg*  Die  erste  Naturgcsckic 
in  deutscher  Sprache.  In  \eu- Jlochdeut 

i  Sprache  bearbeitet   und  mit  Anmerkun 
versehen"  (Greif swald  1897).    Endlich  ' 
Lehrbücher;  y%DU  offitineUen  Pflanzen 
Pflanzenpräparate»  (Wiesbaden  1885) 
„Grundriss  der    praktischen  Anneimittd 
lehre"  (Stottert  18H8 

Schulze.  Fr  an2  Eilhard,  scu  Ber* 
lin.  geb.  22.  März  1840  zu  Eldena 
Greif  swald  als  Sohn  des  zu  Rostock  1 
April  1873  verstorbenen  ord.  Prof. 
Chemie  Franz  Ferdinand  &,  w 
1803  in  Rostock  Doktor  mit  der  I* 
„üeber  den  feineren  Bau  der  Binde 
kleinen  Öckirns*.  nachdem  er  einr  von 
dortigen  philos.  Fakultät  gekrönt«  F 
schrift  „Bcobb.  über  Verdunstung  im  S 
1859"  (Rost.  1860),  sowie  mehrere  aooi 
h  istolog.  Abhandlungen » d  arun  tar  t  n 
zur  En&v&ickelungsgex'lnrhh  der 
streiften  Muskelfaser*1  (A.  f,  AiiaL  n. 
1862)  in  dieser  Zeitsohr.,  wie  in  der  ftr 
wissenschaftl.  Zoologie  (18Ö2),  vcHm* 
harte.  Er  war  Prosektor  an  dar  Anatapo» 
zu  Rostock  1863  bis  68,  BabtiHfer+l  tuh 
1863  als  Privatdozent  fltr  die  anal*  Fld*r 
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mit  der  Schrift :  usculus  transversus 
nuchae,  ein  normaler  Muskel  am  Hinter- 
haupte den  Menschen"  (Rost.  1865),  wurde 
1865  zum  Prof.  e,  o.  für  vergleich.  Anat., 
1871  zum  Prof.  ord.  für  Zoologie  und  ver- 
gleich. Anat.  ernannt  Von  seinen  Arbeiten 
führen  wir  nur  die  auf  menstrhL  Ajiat.  u.b.  w. 
be  rü  gl  i  c  h  ei  i  hii  ;  „  Zu  r  Ken  n  In  ig»  der  al  t  roia  ren 
GaUertgeschwulst"  (A.  f.  m.  A.  1865)  —  „Die 
Sehnenverbindungen  in  der  Planta  des 
Menschen  und  der  Saugethiere"  (&  f.  wies. 
ZooL  1866)  —  „Epithel-  und  Drüsenzdlen" 
(A.  f.  m.  A.  1867)  —  „Der  Ciliarmuskel 
des  Menschen"  (Ib.)  —  „lieber  articuläre 
Bildungen  und  Verhornungen  von  Epithel- 
zellen bei  den  Wirbetthieren«  (Ib.  1869).  Für 
Strickkr's  Handb.  der  Lehre  von  den  Ge- 
weben des  Menschen  und  der  Tiere  (1871) 
sclirieb  er:  „Die  Lungen".  1873  wurde 
er  als  Prof.  der  Zoologie  nach  Graz  und 
1884  in  derselben  Eigenschaft  und  als 
Direktor  des  zoolog.  Instituts  an  die  Univ. 
Berlin  berufenT  wo  er  auch  zum  Mitgltede 
der  dortigen  Akad.  der  Wissensch,  ernannt 
wurde.  Seine  zoolog.  und  vergleich.*anat. 
Arbeiten  übergehen  wir. 

Schuster*  l  udwig,  zu  Aachen, 
geb.  zu  Düren  17,  April  1883,  studierte 
in  Würzburg,  Berlin,  Wien,  wurde  1859 
in  Berlin  approbiert,  praktizierte  seit  1860 
in  Stolberg  bei  Aachen,  seit  1862  in  Aachen, 
machte  die  Kriege  von  1866  und  1870  71 
mit,  fand  1866  als  Leiter  eines  Chol  er a- 
Jazarettes  in  Neubidachow  das  böhmische 
Bier  gut  gegen  Cholera,  besuchte  1871 
auf  längere  Zeit  ilb*  Kliniken  von  ZErssL 
und  Sieg mund  in  Wien,  später  die  von 
Volkmann'  in  Halle,  von  Pick  in  Prag»  die 
Hospitäler  St.  Louis,  la  Salpetriere,  Necker 
in  Paris,  beschäftige  sich  in  den  letzten 
25  Jahren  fast  ausschliesslich  mit  der 
Badepraxis  in  Aachen,  ist  seit  1870  stän  diger 
Mitarbeiter  d.  Arch.  f.Dermatol.  u.  Syphilis. 
Litter,  Arbeiten :  „Bemerkung  zur  Bchandi. 
und  Heiig.  der  Syphilis"  (Berlin  1871)  — 
„Die  Aachener  Thermen"  <H.  Aull.  Asu-li^n 
1876)  —  „Diagnostik  der  Ftiukenmarks- 
krankheitenu  (3.  Aufl.  Berlin  1886,  ins  ungar, 
und  italien.  übersetzt  -  ,-Die  Syphilis, 
deren  Wesen,  Verlauf  und  Behandig."  (Ib. 
3.  Aufl.  1893)  —  „  Wann  dürfen  Syphilitische 
heiraten?"  (Ib.  1896,  ins  engl,  rase.,  und 
itab  übersetzt);  ferner  die  Abhandlungen: 
„Das  Verhalten  der  Körperwärme  in  den 


Aachener  und  gewöhnlichen  Badem"  (Virch. 
Arch.  1868)  —  „Veber  syph.  Epilepsie" 
(Arch.  f.  D.  u.  S.  1875)  —  „Beiträge  tur 
Pathot.  und  Ther.  der  Nasensyphilis"  (Ib. 
1876«,  77)  —  „Rheumatismus  gonorrhoicus" 
(Arch,  f.  D.  u.  S.  1895  und  Verh.  d.  d. 

i  dermat.  Kongr.  Strassburg  1898)  —  „Veber 
Hausentwässerung"  (Aachen  1896)  und  viele 

|  andere  Abnandl. 

Schwabach,  Dagobert.  Sanitäts- 
J  rat   und  Ohrenarzt  in   Berlin,   geb.  zu 
Sondershausen  6.  Mai  1846,  bildete  sich 
j  In  Berlin  und  Würz  bürg  bis  zur  Promotion, 
|  1870,  aus  und  wirkt  seit  1872  als  Spezial- 
arzt  für  Ohrenkrankheiten  in  Berlin.  Unter 
,  seinen  Publikationen  sind  hervorzuheben : 
„Veber    Kiemen  fisteln   am  äusseren  Ohr" 
<Z.    f.    O.    VUL)    —  „Ohrenkrankheiten 
'  der    Locomotivführer    und    Heiter"  (mit 
PoLLKow.Ib.  X) — t,  Utber  Ohrenkrankheiten  b* 
Diabetes  mellitus"  (D.  m.  W.  1885)  -  „Veber 
dm  Vierth  des  Rinne* sehen  Versuchs  für  die 
Diagnostik  der  Gehörkrankheiten"  (Z,  f.  0. 
XTV)  —  „Veber  die  Bursa  pharyngea"  (A. 
I  f.  m.  A„  XXIX)  —  t^Zur  Entwicklung  der 
RachentonsilU"  f  Sitzungsber.  der  kgl.  Akad. 
der  Wiss.  1888  u.  A.  f.  m.  Anat.  XXXII) 

—  „üeberden  Verlauf  eitriger  Mittelohrent- 
zündung hei  Tuberkulosen  unter  der  Be- 
handlung mit  Tuberkulin"  (I).  m,  W.  1891) 

—  „Veber  Hörprüfung  und  einheitliche  Be- 
zeichnung der  Htwfähigkeit  '  (mit  A.  MAGNUS 
A.  f.  0,  XXXI)  —  „Veber  Erkrankungen 
des  Gehörorgans  bei  Leukaemie"  (Z.  f. 
0.  XXXI)  —  „Veber  Tuberkulose  des 
Mütelohres"  <B,  Kl.  1897,  Heft  114)  - 
„Ueber  die  Erkrankungen  des  Gehörorgans 
bei  perniziöser  Anaemie^  fZ.  f.  O.  XXXV), 
zahlreiche  Artikel  in  Eulenbubg's  Real* 
encyklopiidie  über  Hörprüfung,  Taub- 
stummheit, Taubstummeustatistik  u.  a.  m. 

Schwalbe,  B  u  s  t  a  v ,  zu  Strassburg 

im  Elsas-!-,  ^'k  zu  ^hn-illinlun  -  \ ,  Aug. 
1844 ,  studierte  auf  den  Univ.  Berlin, 
Zürich,  Bonn,  war  namentlich  Schüler 
von  Max  Schultzk  in  Bonn,  186Ö  promo- 
viert, wurde  1870  Privatdozent  in  Halle 
a.  S.,  1871  Prosektor  und  Privatdozent  zu 
Freiburg  i.  BrM  war  1871  bis  73  Prof  e.  o. 
|  in  Leipzig,  1873  bis  81  ord.  Prof,  u.  Direktor 
d<-*  anat,  Instituts  in  Jena,  1881  bis  83 
ebenso  zu  Königsberg  i.  Pr.t  seit  1883 
ebenso  zu  Strassburg.  Er  gab  d&t*im^ 
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und  umgearb.  Aufl.  von  C,  E.  E.  Hoff- 
kann's  Lehrb.  der  Anat.  des  Menschen 
\  ie r;i  n  s : ,.  Leh  rbuch  der  Neurologie"  i  Erlangen 
1881)  und:  „Lehrbuch  der  Anatomie  der 
Sinnesorgane"  (Ib.  1886);  ferner  schrieb  er: 


„lieber  die  Kniiberverhältnisse  der  Nerven* 
fasern"  (Leipzig  1882)  -  Studien  über 
Pithecanthropus  crectus"  (1899).  S.  ist  ferner 
Herausgeber  der  Jahresberichte  für  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte,  der 
Zeitschr.  für  Morphologie  und  Anthro- 
pologie. 

Schwalbe,  j  u  1  ins,  in  Berlin,  geb. 
zu  Nakel  (Prov.  Posen)  13.  Juni  1863,  stu- 
dierte in  Berlin,  daselbst  1886  promoviert 


und  approbiert,  war  1887  bis  90  Assistent 
im  Krankenhaus  am  FriedrichaUain  (" 
als  Prosektor),  wirkt  seit  1890  als  Arxt 
Berlin,  seit  1894  als  Mitherausgeber 
I).  m.  \V.  u.  des  rleichsmedizinalkalen 
Heransgeber  des  Jahrb.  d.  pr.  M.  Sehrt 
„Grundriss  der  speziellen  Pathologie  und 
Therapie-'  (2.  Aufl.  Stuttgart  1898)  -  „Ifafrf- 
buch  der  praktischen  Medimu1faOemeim 
mit  Ebsteix,  ö  Bde.  Stuttgart  1898  ff  j 
„Bestimmung  über  die  Zulassungen  zur  er. 
liehen  Praxis  im  Ausland*"  (Leipzig  1 
—  Mit  Rapmunxi  und  DiEraics:  ipdsr 
liehe  Rechte-  und  Qesettkunde"  (Leip 
1898/99)  —  „Der  heutige  Stand  der  , 
und  Therapie  der  tuberculösen  Lu 
krankutujen"  (Berlin  1891)  —  nZur  M 
der  Aortcnklappcninsufficienz"  (D*  A*  t 
M.)  —  „Die  ärztlichen  Unterst  ütxungekoäsm 
in  Deutschland"  (D.  m.  W.  1896)  u. 
Journal  abhandl. 

Schwann,  Theodor,  Begm&te 

der  tierischen  Zellenlehre,  geb.  7.  D*'* 
1810  zu  Neuss  als  Sohn  eines  Buchhpindlw 
und  strenggläubigen  Katholiken,  studieria 
in  Bonn,  Würzburg  und  Berlin,  am  enrttai 
u,  letztgenannten  Orte  hauptsächlich  unter 
Job.  Müller,  unter  dessen  Leit 
seine  Dissen. :  „De  necessitate  aeris 
phaerici  ad  evotutionem  pulli  in  ovo  Im 
batou  arbeitete,  mit  der  er  1834  in  Berti 
promovierte.    Hierauf  nahm  er  die  0\ 
1 1 1 M  t'i  -  r  i  -  r  *  - 1 3  <  ■    üfn    mint.    Mussum    go  1 
ging  schon  1839  als  Prof.  der  AttltOff 
an  die  freie  Univ.  Löwen,  von  wo  er  Ift 
als  Prof.  der  Fhysioh  und  vergl  Am 
nach  Lüttich  berufen  wurde.   Hier  wirl 
er  bis  1880.  Er  starb  an  einem  l 
Anfalle  im  Hause  seines  Bruders  in  Ci 
11.  Jan»  1882,  wohin  ihn  ein  Weih  noch 
besuch  geführt  hatte,  —  Mit  S/s  K 
ist,  wie  Waldetes  in  dem  älterem  biogr 
1/exikon  sich  ausdruckt,  die  gTQfNftfgA» 
That  auf  dem  Gebiete  der  tier*  Btologf* 
verknüpft;  doch  ist  S.  nicht,  wie  ofl 
gesprochen  wird,  der  Entdecker  der 
Zelle,  sondern,  was  inelir  sagen  will, 
Begründer  der  tier.  Zellenlehre.  1km 
dankt  die  Wissenschaft  den  Nach 
„dase  die  tier.  Zellen  mit  denen  der  Pda&M 
morphologisch  und  physiologisch  zu 
gleichen  sind  und  weiter,  das*  in  der 
die  sämtlichen  tier.  Gewebe  teils  aus 
hervorgehen,  teils  aus  solches  da 
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bestehen. *  Von  dem  Studium  der  embry- 
onalen Keimblätter  ausgehend,  stellte  S* 
diese  Thatsaehen  ein  für  allemal  fest. 
Die  betreffende,  weltbekannte  Publikation 
führt  den  Titel:  ^Mikroskopische  Unter' 
suchungen  über  die  Uebcreinstimmung  in  der 
Structur  und  dem  Wachsthum  der  Thiere 
und  Pflanzen"  (Berlin  1839)  und  enthält 
ausserdem  noch  eine  Reihe  von  Einzel- 
entdeckungen  in  der  Anatomie,  nach 
Waldbybb's  Aufzählung  u.  a.  speziell 
folgende:  Die  Nagelzellen»  die  Federzellen, 
die  sogenannten  TouEs'schen  Zahnfasern, 
die  Kerne  der  glatten  und  gestreiften 
Muskelfasern,  der  sichere  Nachweis  der 
nach  ihm  benannten,  aber  schon  von 
Proühaska  gesehenen  Scheide  der  Nerven- 


r 


fasern.  Doch  sind  einige  von  diesen  Ent- 
deckungen in  Frobiep's  Neuen  Notizen  auch 
(1833)  veröffentlicht.  S.  ist  ferner  der 
Entdecker  des  wirksamen  Magen ferments, 
des  von  ihm  sogenannten  „Pepsins"  (J. 
Müllkr's  Archiv  1846).  Nicht  minder  be- 
deutend sind  seine  Forschungen  über 
Gährung  und  Fäulnis  mit  der  Widerlegung 
der  Generatio  aequivoca  und  dem  Nach- 
weis des  Einflusses  organischer  KeimeT 
als  welche  er  die  von  Leeuwexhoek  für 
Krystalle  gehaltenen  Hefekörperchen  an- 
sprach. Auch  als  Experimentator  hat  sich 
S.  bewährt  in  Arbeiten  über  Muskel  kontra  k* 
tion,  über  die  Physiologie  der  Galle  (1844), 
wobei  er  zuerst  eine  i  iriJlenli.sh-l  :m legen 
lehrte;  ferner  publizierte  S, :  „Beiträge  zur 
Anatomie  der  Nervenfaser"  (Müixer's  Arch. 
1836),  mehrere  Artikel  im  grossen  Herl. 


encyklopäd.  Wörterbuch  der  Med,,  ein 
kurzes  populäres  Lehrbuch  der  Anat.  in 
französ.  Sprache  (1855)  und  mehrere  Ab- 
handlungen in  den  Sitzungsber.  der  belg. 
Akad.  d.  Wiss.  Interessant  ist  die  Mit- 
teilung, dass  S*  als  frommer  Katholik  vor 
Veröffentlichung  seiner  berühmten  Mi- 
kroskop. Untersuchungen'4  beim  Erz- 
bisehof von  Mecheln  als  dem  geistlichen 
Oberhaupt  seines  Heiraatsortes  anfragte, 
ob  der  Inhalt  seiner  Entdeckung  den 
Lehren  der  Kirche  widerstreite;  für  diesen 
Fall  würde  er  Bedenken  tragen,  ihn  zu 
publizieren. 

Schwartz,  j  akob  Heinrich 

Hermann,  geb.  zu  Neuenkirchen  bei 
Itzehoe  3.  Nov.  1821,  besuchte  die  Univ. 
Kiel  und  Halle,  schioss  sich  besonders  an 
B.  v.  Langen brck,  G.  A.  Michaelis  und 
Kruken*  Erg  an  und  wurde  1847  in  Kiel 
promoviert.  Zuerst  Militärarzt  in  der 
schleswig-holstein,  Armee,  habilft.  er  sich 
1857  in  Kiel,  wurde  1852  als  ord,  Prof.  f. 
Gynäkologie  und  Direktor  der  Gebär- 
anstalt nach  Marburg,  1862  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Göttingen  berufen  und 
starb  liier  30.  Okt  1890.  Er  verfasste 
folgende  Schriften :  „Die  vorzeitigen  Athem- 
bcwegimgen"  (Leipzig  1858)  —  „  Beitrag  zur 
G  esc  Juckte  de*  Fötus  in  foetu"  (Univ. -Pro- 
gramm, 1860)  und  verschiedene  Journal* 
Artikel, 

Schwartz,  Oskar,  in  Köln  a.  Rh., 
daselbst  19.  Jan.  1823  geb.,  studierte  in 
Göttingen,  Berlin,  Prag  und  Wien,  prom. 
1845  in  Berlin,  war  1846  bis  50  Arzt 
in  Plettenberg,  Issolburg,  1850  bis  51  Arzt 
der  Prov. -Irrenanstalt  Marburg,  bis  1855 
Kreisphysik us  zu  Altena,  seitdem  Reg.- 
M ed.- Rat  und  Direktor  des  Landesspitals 
in  Sigtnaringen  (Hohenzollern),  seit  1870 
Geh.  Med.-  und  Reg. -Rat  in  Köln  und 
trat  1894  in  den  Ruhestand.  Er  ist  Mit- 
glied verschiedener  Standes  Vertretungen, 
Vors,  bezw.  Ehrenvorsitzender  zahlreicher 
Wissenschaft!,  und  anderer  Körperschaften 
und  hat  eine  grosse  Reihe  von  Schriften 
veröffentlicht,  von  denen  ein  Teil  schon 
in  der  älteren  Quelle  aufgezählt  ist.  Neu 
hinzugekommen  sind  verschiedene  Auf- 
sätze in  D.  m.W.  1887  bis  97  forensischen 
und  psycliiiitr.  Inhalts  sowie  über  iirztl. 
Standesf  ragen,    feiner  in  d.  D,  Viertel- 
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jahrsschr.  für  öffentl.  Gesundheitspfl.  1890 
bis  99  (über  Verhütung  der  grossen  Sterb- 
lichkeit an  Tuberkulose  unter  den  Kran- 
kenpflegegenossenschaften, gesetzliche  Re- 
gelung des  Geheimmittel wesens  in  alter 
und  neuer  Zeit,  Anzeigepflicht  der  Kur- 
pfuscher), in  Monatsschr.  für  Heilk.  (über 
Standesfragen),  Art.  für  „Bibl.  d.  ges.  m. 
W.  von  Dräsche"  (Sterblichkeit,  Sanitäts- 
wachen, Trunksucht,  Trinkerasyle,  Ver- 
sicherungswesen) u.  v.  a. 

Schwartze,  Hermann  H.  R.,  zu 
Halle  a.  S.,  geb.  zu  Neuhof  7.  Sept.  1837, 
studierte  in  Berlin  und  Würzburg,  war 
Assistent  am  pathol.-anat.  Institut  in 
Würzburg  unter  August  Foersteb,  wurde 
1859  prom.,  1863  Privatdozent,  1868  Prof. 
e.  o.,  1884  Direktor  der  kgl.  Univ.-Ohren- 
klinik  in  Halle  a.  S.,  1887  Geh.  Med.-Rat, 
1896  Prof.  ord.  honorarius.  Schriften: 
„Prakt.  Beiträge  zur  Ohrenheilkunde"  (Würz- 
burg 1864)  —  „Paracente8e  des  Trommel- 
fells" (1868)  -  „Patholog.  Anatomie  des 
Ohres"  (E.  Klebs,  Handb.  der  pathol. 
Anat.,  1877,  Lfg.  6)  —  „Lehrbuch  der  chir. 
Krankheiten  des  Ohres"  (Billboth  und 
Lüeckk,  Deutsche  Chir.,  1884,  85,  Lfg.  50) 
—  „Handbuch  der  Ohrenheilkunde"  (in  2  Bdn. 
1892  und  93).  Er  ist  auch  Redakteur  des 
durch  A.  von  Troeltsch,  Politzer  und 
S.  1864  begründeten  „A.  f.  O."  seit  1873 
(Bd.  VIR 

Schwartzer  v.  Babarcz,  otto, 

in  Budapest,  daselbst  2i.  Dez.  1853  geb. 
und  hauptsächlich  als  Schüler  seines  Vaters 
Franz  S.  ausgebildet,  Dr.  1877,  ist  seit 
1877  Chefarzt  und  Direktor  einer  eigenen 
Heilanstalt  für  Gemüts-  und  Nerven- 
kranke, wurde  1880  San.-Rat,  1882  Dozent 
der  gerichtl.  Psychopathologie,  1892  Vize- 
präsident d.  Justiz. -med.  Senates,  1900 
Vizepräsident  der  Landeskommission  für 
Physikatsprüfungen.  Er  veröffentlichte: 
„Bewusstlosigkeitszustände  (äs  Straf aus- 
Schliessung sgrün de"  —  „Tr amitotische  Tob- 
sucht" (beide  deutsch)  —  „Rechtsschutz 
der  Geisteskranken,  I.  Civilrecht,  II.  Straf- 
recht" —  „  Veftvaltungspsychiatrie  1"  —  „Ge- 
richtl. Psychopathologie  Iu  —  „Gerichtl. 
psychopathol.  Briefe".  S.  ist  k.  ung.  Hofrat, 
General-Bevollmächtigter  pp.  des  „Roten 
Kreuzes"  und  Präsident  des  Ärztever- 
bandes in  Budapest. 


Schweigger,  Karl  Ernst  The- 
odor, zu  Berlin,  geb.  zu  Halle  a.  S.  29. 
Okt.  1830  als  Sohn  des  Prof.  der  Physik 
Johann  Salomon  Christoph  S.T  (1779 
bis  1857),  studierte  in  Erlangen  und  Halle, 
prom.  1852  an  letzterer  Univ.  und  wirkte 
1852  bis  55  als  Assistent  an  Kbukknbkk6's 
med.  Klinik,  wo  er  als  einer  der  ersten 
Kurse  in  der  Auskultation  und  Perkussion 
erteilte.  1856  ging  er  nach  Würzburg, 
um  sich  hier  unter  H.  Mukllkr  besonders 
mit  dem  Studium  der  mikrosk.  Anat  des 
Auges  zu  beschäftigen.  1857  bis  64  war 
er  als  Assistent  bei  A.  v.  Grakfe  in  Berlin 
thätig,  beschäftigte  sich  hier  vorzugsweise 
mit  dem  wissenschaftl.  Teile  der  Augen- 
heilkunde und  habilitierte  sich  1860  bei 
der  med.  Fakultät  als  Privatdozent.  Eine 
grosse  Reihe  von  Arbeiten,  zum  Teil  in 
Gemeinschaft  mit  A.  v.  Graefb,  stammt 
aus  dieser  Zeit  Dieselben  sind  fast  alle 
in  dessen  Archiv  veröffentlicht.  Hierher 
gehören  u.  a. :  „Untersuchungen  über  pig- 
mentirte  Netzhaut'  (V)  —  „Die  Ganglien- 
zellen und  blassen  Nerven  der  Chorioidea1 
(VI)  —  „Zur  patholog.  Anatomie  der 
Chorioidea"  (IX),  in  Gemeinschaft  mit  A 
v.  Graefe:  „Beiträge  zur  anat.  Klinik  der 
Augenkrankheiten"  (VI).  Nach  seinem  Ab- 
gange aus  der  v.  GBAEFE'schen  Klinik 
machte  er  grössere  wissenschaftl.  Reisen 
nach  Utrecht,  London.  Nordamerika  u.  s. 
w.  und  wurde  1868  zum  a.  o.  Prof.  der 
Augenheilkunde  in  Göttingen  und  Direktor 
der  dort  neu  gegründeten  Augenklinik 
ernannt.  Hier  blieb  er  bis  1871,  wo  er 
als  Nachfolger  seines  Lehrers  A.  v.  Graefe 
nach  Berlin  berufen  wurde.  Kurz  nach 
seinem  Eintreffen  daselbst  gab  er  ein 
„Handbuch  der  Augenheilkunde  (Berlin 
1871)  heraus,  für  dessen  Trefflichkeit  schon 
allein  der  Umstand  spricht,  dass  es  bis 
1885  5  Aufl.  erlebt  hat.  1873  wurde  er 
zum  ord.  Prof.  ernannt  und  1885  erhielt 
er  den  Titel  eines  Geh.  Med.-Rats.  1882 
trat  er  in  die  Redaktion  des  von  Kxapp 
gegründeten  A.  f.  A.  ein.  Ausser  den 
bereits  genannten  Schriften  S.*s  mögen 
folgende  Arbeiten  hier  Erwähnung  finden: 
„Ueber  Amblyopien  bei  Nierenleiden^  (G&ik- 
fe's  A.,  VI)  —  „Ueber  Entstehung  des  Kap- 
selstaares" (Ib.  VLII)  —  „Beschreibung 
eines  Demomtrations  -  Augenspiegels*'  (Ib. 
1871)  —  „Hyperämie  und  Entzündung  des 
Sehnerven    in    seinem   orbitalen  Tkeäe" 
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(Zkhknder's  khu.  Mtsbl.,  1874)  —  nSeh- 
proben"  (Berlin  1877)  —  „Klinische  Unter* 
suckungen  über  das  Schielen'"  (Berlin  1881) 
—  „Beobachtungen  über  Netz hautabtösungenu 
(A.  f.  A.,  XII)  —  „Rtsection  de*  Opticus" 
(Ib.  XVI |  —  tjZitr  St rgcJnu'n- Therapie  nebst 


Bemerkungen  über  hysterische  Sehst  orangen" 
(Kim.  IfewtibL  £  Augen heilk.,  1881)  — 
„Vordere  Synechie  ohne  Perforation  der 
Hornhaut«  (A.  f.  A.t  XVII)  —  „Die  Erfolge 
der  Schieloperatimu  (A.  f  A.,  XXIX)  —  „Glau 
coma  malignnm"  (Ib.  XXX)  —  „Extr ac- 
tum mit  Lappenschnitt  nach  unten  ohne 
Iridectomie"  (Ib.  XXXVI).  An  f.  1900  trat 
S-  in  den  Ruhestand. 

Sehweninger,  Ernst,  in  Berlin, 

geb.  zu  Freistadt  i.  d.  Pfalz  15.  Juni  1850, 
studierte  seit  1866  in  München,  war  1870 
bis  79  Assistent  von  Buhl,  approbiert  1873, 
habilitierte  sich  1875  f.  pathol.  Anat  trat 
durch  seine  Erfolge  mit  der  von  Orrtel 
herrührenden  Kur  in  Beziehung  zu  Fürst 
Bismarck*  der  ihn  als  seinen  Leibarzt  nach 
Berlin  zogt  wo  er  1884  Prof.  e.  o,  wurde 
und  die  Leitung  der  Abt.  für  Hautkranke  a. 
d.  Charite  vouLewjn  abgezweigt  erhielt,  zu- 
gleich mit  dem  Charakter  als  Ct eh.  Med.-Rat. 
1900  wurde  er  zum  Direktor  des  neuer- 
hauten Kreiskrankenhauses  in  Gr.  Lichter- 
felde  bei  Berlin  erwählt.  Seine  verschiedent- 
lich zerstreuten  Arbeiten  sind  in  einem 
Sonderwerk  (Berlin  18X6)  zusammengefaßt. 
Dazu  erschien  zum  L  Jahrestag  von 
Bismarcks  Tod:  „Zum  Atidenken  an  etc" 
(Leipzig  1900). 


Schwimmer,  Ernst  Ludwig, 
zu  Budapest,  geb.  daselbst  14.  Nov.  1837, 
begann  das  Studium  der  Med.  in  Pest  zu 
einer  Zeit,  als  die  Unterrichtssprache  da* 
selbst  noch  die  deutsche  war,  ging  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Wien,  bildete 
sich  dort  unter  Oppolzrb  und  Skoda  aus 
und  wurde  1861  Dr.  med.  Als  Sekun- 
darius  im  Wiener  aUgem.  Krankenhause 
widmete  er  sich  mehrere  Jahre  hindurch 
mit  Vorliebe  der  Dermatologie  unter 
Hebra's  Leitung,  machte,  ehe  er  sich  1865 
in  seiner  Vaterstadt  etablierte,  eine  Studien- 
reise nach  dem  Orient  und  hielt  sich  meh- 
rere Monate  in  Ägypten  auf,  um  die  en- 
demischen Krankheiten  des  Nillandes  durch 
Autopsie  kennen  zu  lernen,  1871  habili- 
tierte er  sich  an  der  Budapester  Univ.  als 
Dozent  der  Dermatoi.,  wurde  1879  zum  a. 
o.  Prof.  derselben  ernannt;  es  gelang  ihm, 
nach  vielen  Schwierigkeiten  seiner  Doktrin 
so  weit  Geltung  zu  verschaffen,  dass  die 
im  Budapester  allgem.  Krankenhanse 
unbeachtete  und  als  Filialubteilung  be- 
standene kleine  dermatoi.  Station,  der  er 
10  Jahre  lang  als  ord.  Arzt  vorstand,  auf» 
gehoben  und  dafür  im  neuen  städtischen 


Krankenhause  eine  den  modernsten  An- 
forderungen entsprechende,  grosse  der- 
matoi. Abteilung  errichtet  wurde,  mit 
einem  Belegraum  von  120  Betten,  welcher 
Station  er  seitdem  als  dirig.  Chefarzt 
vorstand  und  die  zu  Lehr-  und  Lern- 
zwecken in  gleich  zweckmässiger  Weise 
diente.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften 
sind   folgende  grössere  Arbeiten  zu  er- 
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wähnen :  Medicinische  Studien  über  Ägypten" 
(Orvosi  hetilap,  1864,  65)  —  „Dermatologie*1 
(Budapest  1874,  das  erste  Lehrbuch,  der 
Hautkrankheiten  in  ungar.  Sprache)  — 
„Leukoplakie,  buccalis"  (Wien  1878,  mit 
ft  chromolith.  Taff.)  —  „Die  Therapie 
der  Variola  vom  Standpunkte  der  Micro* 
coccuslehre"  (v.  Zikmsskn's  Archiv  f.  klin. 
Med.,  1880)  —  „Ueber  Lepra  in  Ungarn" 
(Budapest  1880)  —  „Die  neuropathischen 
Dermatonosen"  (Wien  1883);  ferner  in 
v.  Ziemssen's  spez.  Pathol.  und  Therap. 
(XIV,  1883)  eine  Reihe  von  Artikeln 
über  einzelne  Hautaffektionen;  „Der 
heutige  Stand  der  Syphilistherapie"  (ung., 
Budapest  1885).  Ausserdem,  1863  ange- 
fangen, med.  Journalartikel  in  deutsch., 
ungar.  und  französ.  Sprache,  Arbeiten  für 
Vibchow's  und  v.  Holtzendorff's  Samml., 
Eulenburg's  Real-Encykl.,  das  biogra- 
phische Lexikon,  med.  Reisebriefe  etc. 
S.  starb  25.  Febr.  1898. 

Sedillot,  Charles  -  Emmanuel, 
bekannter  französ.  Chir.,  geb.  zu  Paris 
14.  Sept.  1804,  einer  Familie  von 
Ärzten  an  gehörig,  studierte  von  1822  an 
daselbst,  trat  1824  in  das  Val-de-Grace, 
um  sich  der  militärärztl.  Laufbahn  zu 
widmen,  wurde  1825  Chir.  sous-aide-major 
im  Instruktions-Hosp.  zu  Metz,  1827  im 
Val-de-Grace,  1829  Doktor,  machte  1831 
in  Polen  in  der  National-Armee  den  Feld- 
zug mit  Auszeichnung  mit,  wurde  1832 
zum  Aido-major,  1835  zum  Agrege  der 
Pariser  Fakultät  und  1836  zum  Chir.- 
major  und  Prof.  der  operat.  Chir.  an  der 
militärärztl.  Schule  des  Val-de-Gräce  er- 
nannt. 1836  und  39  bewarb  er  sich  ohne 
Erfolg  um  Lehrstühle  der  klin.  und 
operat.  Chir.  bei  der  Pariser  med.  Fakultät 
und  hatte  dabei  die  These:  „Des  ampu- 
tation8  des  membres  dans  la  continuife  et 
la  cofitiguite,  ses  avantages  et  ses  incon- 
veniens"  (1836)  zu  verteidigen.  1837  wurde 
er  nach  Afrika  geschickt,  nahm  Teil  an 
dem  Feldzuge  von  Constantine  und  schrieb 
darüber  einen  interessanten  Bericht.  Im 
folgenden  Jahre  erschien  seine  am  meis- 
ten bekannt  gewordene  Schrift:  „Tratte 
de  medecine  operatoire,  bandages  et  appa- 
reib"  (2  voll.,  Paris  1839  bis  46;  2.  ed. 
1853  bis  55;  4.  ed.  mit  Legouest,  1870; 
holländ.  Ubers.  Rotterdam  1841).  Nach- 
dem er  noch  einmal,  1841.  um  einen  Lehrst. 


der  operat  Chir.  in  Paris  mit  der  These: 
„De  V Operation  de  Vempyeme"  (1841;  2.  ed. 
1841)  konkurriert  hatte,  wurde  er  in  dem* 
selben  Jahre,   nach   einem  glänzenden 
Konkurse,  wobei  er  die.  These:  „Les  kystes 
envisagcs  sous  le  point  de  ttue  de  pathol. 
externe  et   de    therap.   chiruroicale"  zu 
schreiben  hatte,  als  Nachfolger  von  Bieix 
zum  Prof.  der  Chir.  und  chirnrg.  Klinik 
bei  der  med.  Fakultät  zu  Strmssburg  und 
zugleich   zum   Prof.   an    der  dortigen 
militärärztl.  Schule  ernannt.  1850 avancierte 
er  zum  MecL  principal  1.  Kl.    Seine  spa- 
teren Arbeiten  sind  in  dem  sehr  ausführ- 
lichen Artikel  Gurlt's  für  das  ältere  Biogr. 
Lexikon  aufgezahlt.    Seit  1857  war  S. 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1872  des 
Institut.   Nach  dem  Kriege  von  1870/71, 
durch  welchen  er  dem  Felde  seiner  Tä- 
tigkeit entzogen  worden  war,  trat  S.,  der 
Medecin  inspecteur  des  armees  und  Direktor 
der  reorganisierten  militärärztlichen  Schule 
in  Strassburg  (bis  1869)  gewesen  und  be- 
reits leidend  geworden  war,  indem  er  den 
ihm  angebotenen  chirnrg:  Lehrstuhl  in 
Nancy  ausschlug,  in  das  Privatleben  zurück, 
I  nahm  seinen  Aufenthalt  in  Paris,  beschäf- 
tigte sich,  bei  zunehmender  Taubheit,  die 
|  ihm  den  Verkehr  in  Wissenschaft!,  Gesell- 
schaften erschwerte,  seit  1870  mit  philos. 
Studien,  schrieb  noch  2  Schriftchen  über 
das  „Relevement  de  la  France"  (1874)  und 
„L'evolution    en   medecine"   (1879)  und 
starb  29.  Jan.  1883  zu  Sainte-Menehould. 
i  —  S.  hat  sich  in  mehrfacher  Beziehung 
|  um  die  Chir.  verdient  gemacht.    Von  be- 
sonderer Bedeutung  waren  seine  Arbeiten 
über  die  Luxationen  und  deren  Behand- 
lung,   über  die  Empyem-Operation,  die 
I  Gastro tomie,  die  er  2mal,  wenn  auch  ohne 
.  Erfolg,  ausführte,  über  verschiedene  plas- 
tische Operationen,  die  Urethrotomie,  über 
I  die  Pyämie  und  das  Evi dement  der  Kno- 
j  chen,  während  er  ein  Gegner  der  subperi- 
ostalen Resektionen  war.    Sein  Bestreben. 
|  die  Medizin  zu  einer  exakten  Wissensch. 
I  zu  erheben,  muss  zwar  als  lobenswert  an* 
I  erkannt,  aber  als  idealistisch  bezeichnet 
werden    und   führte  ihn   dazu,  an  die 
j  Spitze  der  letzten  Ausgabe  seiner  Medecine 
operatoire    einige    sehr  selbstbewnsste 
I  Aphorismen  zu  stellen,  die  zu  seiner  Cha- 
rakterisierung zu  dienen  geeignet  sind: 
1  wir  führen  von  denselben  nur  die  erst« 
'  an :  „Le  succes  des  Operations  depend  de 
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Phabilete  du  Chirurgien.    Les  revers  accu- 
ut  hi.hv  igriMrunce  <ni  nos  f  am  res,  In 
erfection  est  le  bat  de  l*art,41 

See,  Germ  a  tu,  bedeutender  Klini- 
ker, zu  Paris,  geb.  16.  März  1818  zu 
ibeauviile,  wurde  1846  in  Paris  mit  der 
heee:  itLes  effets  du  seigle  ergott  sur  le 
coeur  et  la  circutation"  Doktor,  1852  zun 
Hospitalarzt,  1866  zum  Nach  f.  von  Taous- 
seaü  auf  dem  Lehrstuhle  der  Therapie 
bei  der  med,  Fakultät  und,  trotz  der  seitens 
der  Ultramontanen  gegen  ihn  gerichteten 
und  bis  vor  den  Sennt  gebrachten  Be- 
schuldigungen des  Materialismus,  1869  an 


Mosjtkret's  Stelle  zum  Prof.  der  med. 
Klinik  and  zum  Mitglied e  der  Acad.  de 
med.  ernannt.  Seit  1876  war  er  Arzt  am 
Hotel- Dieu.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
anzuführen :  „De  la  choree  ei  de»  affcctiöm 
nerveuees  en  general  erc»"1  (1861),  von  der 
Acad.  de  nu'd.  preisgekrönt  und  in  deren 
rfemoLres"  (1850)  aufgenommen  —  „Lecans 
dt  pathotogie  experimentale  .  .  .  rar.  par  le 
Dr.  Maur.  Raynaud"  (1886)  —  „Du  sang 
et  den  animics"  (1866)  —  „Du  diagnostic 
et  du  traitcmtnt  des  maladie»  du  coeur" 
878)  nach  klin.  Vorträgen^  die  in  der 
ante  1874  bis  76  gehalten  wurden,  in 
ehrere  fremde  Sprachen  (deutsch  von 
Mas  Sai>omon)  übersetzt;  ferner  Artikel 
und  Monographien  über  Digitalis,  Chloral, 
Opium,  Behandlung  des  Rheumatismus 
mit  aalicylsaurem  Natron,  im  Bullet,  de 
therap.,  Courrier  med.,  France  nu'd.  (1869 
Biocraphi*ch*9  Loxiion. 


bis  78),  die  Aitikel  ^stknte1'  und  „Classi- 
fication thhapruf\quea  im  Nouv.  Dict  de 
med.  prat.  (1865).    S.  starb  13,  Mai  1896. 

See,  Marc,  zu  Paris,  Neffe  des  Vor., 
geb.  17.  Febr,  1827  zu  Kibeanville  (Haut- 
Rhin),  wurde  18Ö6  in  Paris  Doktor  mit 
der  These:  „De  Vaecommodation  de  l'oeil  et 
du  musde  citiaire"  und  mit  der  These: 
„Anat.  et  physicl.  du  tissu  tlastique^  1860 
Agrege  der  Fakultät,  war  seit  1866 
Hospital-Chirurg  und  nacheinander  in  den 
Hospitalern  Bieetre,  du  Midi  (1867),  Sainte- 
Eugenie  |1872)  und  Maison  municipale  de 
sant^  (1875)  thätig,  nAchdem  er  1868  zum 
Chef  der  anat.  Arbeiten  ernannt  worden 
war.  Cr  hatte  zusammen  mit  BAclakd 
aus  dem  deutschen  Koeluker's  „Elements 
d'histologie  humaine"  (1856;  2.  ed.  1868) 
übersetzt  und  war  Mitarbeiter  an  der  4. 
und  5.  Ausg.  von  Cbuviolhier's  „Traite 
d'auat.  descript."  (1862;  1868).  Wahrend 
des  Krieges  von  1870  geriet  er  als  Chef- 
Chirurg  bei  der  Ambulan  ce  de  la  Presse 
in  preuss.  Gefangenschaft,  konnte  aber, 
über  Belgien  nach  Frankreich  zurück- 
gekehrt, nach  der  Sehlacht  bei  Beaumont 
zu  Mouzon  mehr  als  1200  Verwundete 
behandeln.  Er  schrieb  darüber:  „Rapport 
sur  la  eampagne  faxte  par  la  deuxirme  am- 
bulancc*'  (1871)  und  gab  zusammen  mit 
Tarniäh  und  Lenoih  heraus:  „Attas  de 
Vart  des  accouehementf*  (1871,  av.  110  pJ.) 
—  „Recherche*  sur  l'anat.  et  la  pkysiot.  du 
coeur  y  specialement  an  point  de  vue  du  fono- 
tionnement  des  mlvutes  auriculoventricu- 
ZaiW  (1875,  av.  4  pl.).  In  der  Gaz. 
hebdomad.  (1856)  finden  sich  von  ihm: 
nExperiences  sur  la  ligature  de  Voewphage** 
i  zug,  mit  Decha&lbbk)  und  in  den  Bulletins 
de  la  Soc.  de  chir.  (1867,  72,  75)  mehrere 
kasuist.  chir.  Mitteilungen. 

Seegen,    Jos  e  p  h ,  Baineolog  zu 

Wient  geb.  20.  Mai  1822  zu  Folna,  stu- 
dierte in  Prag  und  Wien,  wurde  an 
letzterem  Orte  1847  promoviert,  war  1863 
bis  84  Arzt  zu  Karlsbad,  wurde  1854 
t  Privat -Dozent  der  Balneologie  bei  der 
I  Wiener  med.  Fakultät,  1859  Prof.  e.  o., 
wirkte  in  der  Doppelsteliung  als  Arzt  in 
Karlsbad  und  als  Prof.  in  Wien  und 
gründete,  zusammen  mit  Oppolzrr  und 
Sigmund,  1856  den  Verein  für  Quellen- 
kunde in  Österreich.  Von  seinen  Arbeiten, 
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die  eich  vorzugsweise  auf  die  Karlsbader 
Quellen,  die  SticksUtffausscheidung  der 
Im  Körper  umgesetzten  Albuminate,  die 
glykogene  Funktion  der  Leber,  den  Um- 
fang und  die  Bedeutung  dieser  Funktion 
und  da*  Material  ans  welchem  der  Zucker 
bereitet  wird,  beziehen,  sind  die  wichtigsten 
bereite  in  der  alteren  Quelle  zitiert,  auf 
die  hiermit  verwiegen  sei* 

Seeligmueller,  otto  Ludwig 

Adolph,  geb.  zu  Naumburg  a,  8.  1.  April 
1837,  studierte  in  Leipzig,  Halle  und  Würz- 
burg, begab  sich  spriter  noch  zu  Bk.vhDDCT 
in  Wien  und  zu  Duchenne  nach  Paris,  war 
1862  und  66  Volontär-  bezw.  Assistenzarzt 
an  der  Prov.-Irrenanstalt  zu  Nietleben,  In 


Frage  der  traumat  Xernnm  wnd  der 
lation  der  Infalherletzfen  (Ib.  1891 


1 


der  Zwischenzeit  Assistenzarzt  an  der 
Poliklinik  zu  Halle,  von  1865  bis  zu 
Heiner  Habilitierang  an  der  Univ.  Halle, 
neben  eeinem  Spezialfach  als  Nerven arzt, 
auch  als  vielbeschäftigter  prakt.  Arzt  in 
Halle  thätig.  Seit  1876  wirkt  er  in  Halle 
als  Dozent  für  Nervenkrankheiten  und 
wurde  1882  zum  Extraordinarius  ernannt 
Seine  hauptsächlichsten  Arbeiten  sind: 
„Spinale  Lähmungen  im  Kindesalter"  (Gas- 
habdt's  Handb.;  Tübingen  1879)  —  „Lehr- 
buch der  Krankheiten  der  per  queren  Nerven 
und  de»  Sympathicus**  (Braun schweig  1882) 
—  „Lehrt,  der  Krankheiten  des  Rückenmarks 
und  Gehirns,  sowie  der  aligemeinen  Neu- 
rosen" (Ib.  1887).  „Die  Errichtung  von 
ÜnfaUkrankcnhäuscrn,  eine  Art  der  Not* 
wehr  gegen  das  sundtmende  Simulant  cntumH 
(Leipzig   1890).     Weitere   Beiträge  sur 


L  das- 
tünde 
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Seggel,     Karl,     Generalarzt  in 

München,  geb.  7.  Jan.  1837  rn  Waseer- 
trüdingen  in  Hittelfranken,  studierte  in 
Erlangen,  Würrburg,  Jena  und  Btrlte 
und  promovierte  1859  in  Würzborg.  Ittl 
wurde  er  bayer.  Militärarzt  und  macht« 
als  solcher  die  Feldzüge  von  1866  und 
1870  bis  71  mit  Seit  1864  wirkte  er  als 
Augenarzt  in  Hünchen  und  leitete  von 
1877  an  eine  -von  Ihm  begründete  miUtar. 
Augenklinik;  1890  Dozent  am  Operations- 
kurs für  Mihtärarzte»  1895  Vorstand  des- 
selben, womit  ausser  der  Augenheilkuu 
r.m  li  das  Md-Sanitätsweaen  zum 
auf  trag  wurde.  Litter.  Arbeiten:  Zu 
im  älteren  Lexikon  bereite  aufgezählten 
sind  noch  folgende  \  eroffentUchungmi 
zu  ergänzen:  „Über  Meningitis  certbro- 
medullär  in  epidemica"  (Ib.  1M.Vi  M  />-■•"  •• 
der  während  des  Kruges  1870/71  aus- 
geführten Gelenk-Resektionen"  (Ib.  1873)  — 
—  „Ein  dopptlrbhrigea  metrischen  Optometer* 
(Ib.  1883}  —  „Untersuchungen  auf  Färbern' 
blindheit  und  Pupülcndi*tanzii'  (Festechr. 
<L    ärztl.    Ver.,    München     1888)  - 

J'btr  die  Prüfung  drs  Lieht-  »md  i- 

tativen  Farbensinns ,  sowie  Bemerkungen 
über  die  nachteilige  Einwirkung  des  myopi- 
schen Prozesses  auf  das  Sehvermögen"  { A 
f.  A  1888)  —  „Die  ophthalmoskopischen 
Erscfteinungen  bei  Hirnsyphilis411  (D.  A  f 
kl.  M.  1889)  —  „Über  die  Abhängigkeit  der 
Myopie  vom  Orbitalbau  und  die  Bciiehunge* 
des  Conus  sur  Refraktion*  (A.  f.  Opktfc 
1890)  —  „Kasuist.  Beitrag  tur  LHagnms 
der  indirekten  Frakturen  des  Örbitaldoekm 
btw.  der  Wandungen  des  Canalis  optktn* 
(A  f.  A.  XXIV)  -  „Über  den  Werth 
der  Messung  von  Schult er breite  md 
Sagittaldurchmcstcr  der  Brust  für  die  Be- 
urteilung der  LHenst  untauglichksmV  (D,  xail. 
Z.  1891 )  -  „Über  subconjunktivale Sutoun**- 
injektionen**  (Kl.  Mtsbl.  t  A  1895)  —  mÜber 
die  Anforderungen  an  das  Auge  und  dt* 
Sehstörungen  beim  Schiessen  der  Infanterie 
U>.  mü.  Z.  1898)  —  JnsufficienM  im 
Musculi  recti  extemi«  (Kl.  MtebL  f.  A.  1 9s% 

SegOndt  Paul-Ferdinand,  Chlrw* 
in  Paris,  geb.  8.  Mai  1851,  •tndisrte  in 
Paris»  wurde  Interne  d.  h.  187A,  Dr.  188ft 
Cbir.  d.  U.  1883,  Agreg*  1883,  Wölfen*- 
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hte  iL  a.:  „Kttt<u  sur  Vanatonüe  patho- 
ique  des  rttrtcüsements  de  V  wrtfAre"  (zus. 
tt  BaissAUD  1881)  —  „De*  abces  chauds 
de  la  prostate  et  de  la  rtgion  pöriprostatigue" 
1880,  preisgekrönt  vom  Institut)  —  „Cure 
dicale  des  Jxrnies"  (Theae  d'agreg.  1883) 
^Ga&trotomie  pour  retreevtttement*  in~ 
ehissabUs  de  ioesophage"  (1886)  —  „Deux 
nqphrectomie*.  Querison"  (1687)  —  „Tratte- 
ment  den  fibrvmes  uttrins  par  la  eastration 
ovarienne"  (1888)  —  „Valeur  de  la  eure 
radietde  de*  Hernie*"  (1888)  —  „Rteection 
du  nerf  maxülatre  superieur  et  du  ganylion 
*phcno-palatin  par  la  voie  temporale"  {1890) 
—  „Traitemtnt  chimrgtcal  de  Vemitrophie 
dt  la  vtstie«  (1890)  u.  v.  a. 

Segllill,  Edouard,  geb.  20.  Jan. 
1812  zu  Clamecy  ( Nie  vre)  t  erhielt  seine 
Ausbildung  in  Paris  und  beschäftigte 
sich  schon  in  dieser  Zeit  mit  Studien 
über  die  Erziehung  und  Behandlung  der 
Idioten  nach  physiol.  Prinzipien,  wobei 
Itard  und  EsQcmoL  seine  Lehrer  waren. 
1837  unternahm  er  praktisch  zum  ersten 
mal  die  Erziehung  eines  idiot.  Knaben, 
1839  errichtete  er  die  erste  Idioten- Anstalt, 
das  Master  für  alle  späteren,  seitdem  ins 
Leben  gerufenen  etwa  75  Erziehungs- 
Anstalten  für  Blödsinnige.  Bald  nach 
dem  Atisbruche  der  Revolution  von  3848 
ging  S.  nach  Nordamerika  und  hielt  sich 
liier  zehn  Jahre  lang  in  Ohio,  Cleveland 
und  Portsmouth  auf.  Später  besuchte  er 
Frankreich  noch  einmal  und  Hess  sich 
nach  seiner  Rückkehr  noch  Amerika 
dauernd  in  New  York  nieder,  wo  er  1861 
promovierte  und  nachmals  noch  11  ähnliche 
Anstalten  für  Idioten  einrichtete  wie  die 
erste.  1866  widmete  er  sich  Spezialst adien 
über  med.  Thennometriej  und  seinem  Ein- 
flösse ist  speziell  der  ausgiebigere  klin. 
Gebrauch  der  Thennometrie  in  Amerika 
zu  danken.  1673  vertrat  er  als  Kommissar 
die  Vereinigten  Staaten  auf  der  Wiener 
Weltausstellung,  stattete  nach  Beendigung 
derselben  verschiedenen  europ.  Haupt- 
städten Besuche  ab  und  interessierte  sich 
dabei  besonders  für  die  Kindergärten  in 
Deutschland  und  die  franz.  „Salles  d'asile", 
sowie  für  die  Taubstummen-  und  Idioten- 
Anstalten.  Als  das  Resultat  seiner  Studien 
erftff entlichte  er  einen  wertvollen  Bericht 
Gestalt  einer  in  3  Aufl.  erschienenen 
In  seinen  letzten  Lebensjahren 


war  S.  sehr  für  Einführung  des  metrischen 
Systems  in  die  Arzneimittel lehre  bemüht. 
1879  wohnte  er  als  Delegierter  der  Amer. 
Med.  Assoc,  der  Versammlung  der  Brit. 
Med.  Assoc.  in  England  bei.  Er  starb 
28.  Nov.  1880.  Sein  Hauptverdienst  ist> 
das  erste  erfolgreiche  prakt.  Beispiel  zn 
einer  method.  Idiotenerziehung  gegeben 
zu  haben.  Das  Verzeichnis  seiner  Schriften 
ist  in  der  älteren  Quelle  gegeben. 

Seguin,  Edward  Constant,  als 
Sonn  des  Vorigen  1843  in  New- York 
I  geboren,  machte  seine  Studien  am 
Coli,  of  Phys.  and  Surg.  und  promovierte 
]864.  worauf  er  sich  in  seiner  Vaterstadt 
als  Arzt  nieder liess.  Er  widmete  sich 
besonders  neurologischen  Studien  und  der 
Elektrotherapie,  verfasste zahlreiche  Schrif- 
ten, deren  Titel  in  der  filteren  Quelle 
erwähnt  sind  und  starb  im  März  1898. 

Seidel,  Hermann,  13.  Juli  18ä6 
zu  Schwerin  i.  M,  geb.,  bezog  1874  die  üniv. 
Würzb^  ging  1875  nach  Heidelberg  und 
schliesslich  nach  Strassburg.  Nach 
weiterem  2jährigen  Studium  in  Leipzig 
absolvierte  S.  das  Staatsexamen  1880  in 
Strassb.  1880  bis  85  war  er  in  Halle  als 
Volchann's  Assistenzarzt  thatig,  und  1886 
besetzte  er  sich  in  Braun  schweig  als 
Spezialarzt  für  Chirurgie,  wo  er  eine 
|  grosse  Praxis  erlangte.  Nach  dem 
|  1892  erfolgten  Tode  des  Medizinalrats 
!  Völker  wurde  er  Chefarzt  der  Chirurg. 
Abteilung  des  herzog].  Krankenhauses. 
1893  berief  ihn  die  Regierung  als  stimm- 
fülirendes  Mitglied  in  das  Obersanitäte- 
kollegium, 1894  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Prof.  Infolge  aufreibender  Tätig- 
keit und  unangenehmer  Zerwürfnisse  mit 
Kollegen  nervös  geworden >  entleibte  er 
sich  1896  in  einer  Anwandlung  von 
geistiger  Störung.  Er  hat  eine  Reihe 
von  kasuist.  Mitteilungen  in  verschiedenen 
Zeitschriften  publiziert. 

Seidel    m0  ritz,  zu  Jena,  geb. 

1.  Okt.  1836  zu  Kahla  ( Sachsen -Altenb.), 
studierte  in  Jena,  Prag  und  Wien,  war 
besonders  Schüler  von  C.  Gerhahdt,  wurde 
1861  promoviert  und  ist  seit  1867 
Prof.  der  Pharmakol,  und  Arzt  zu  Jena, 
Litterar.  Arbeiten :  }fDie  Atrophia  muxeu- 
lorum  lipomato*a  (»ogenannte  Muskelhyper- 
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trophiey*  (Jena  1867,  m.  Taf.);  auch  bear- 
beitete er  einen  Teil  der  Toxikologie  in 
dam  Handb.  der  gertchth  Medizin  von 
Maschka. 

Seifert,  Otto,  zu  Wtirzburg,  geb. 
zu  Bimbach  in  Unterfr.  9.  Dez.  1853, 
tudierte  zu  Erlangen  und  Wurzburg, 
wurde  1877  promoviert,  war  1880  bis  83 
Assistent  bei  Gerhabt  und.  wurde  1883 
Privatdozent,  1898  a.  o.  Prof,  in  Wurz- 
burg. Litterar.  Arbeiten:  „Untersuch, 
über  die  Wirkungsweise  einiger  neuerer 
Arzneimittel  {Hydrochinon,  Chinolinum  tar- 
tar.,  Kairinum  muriat*)*  Würzburg  1883, 
Habilitationsschr.)  — >  „  Taschenbuch  der 
med.-klin.  Diagnostik'4  (zusammen  mit 
Frekdr.  Möllkr)  —  „Chinolin  gegen  ftiphthe- 
ritis"  (B.  kL  W,,  von  der  Akad.  in  Paris 
preisgekrönt!  —  „RezepHasuhenbuch  für 
Kinderkrankheiten"  —  „Therapie  der  Er- 
krankungen der  Mundhöhle"  (Peszoldt- 
Stiktzikg)  —  „Atlas  der  Heilpathologie  der 
Nase,  des  Bochens,  des  Kehlkopfes"  {  Seifert- 
Kolm,  Wiesb.)  —  „Gcwcrbckrankheitcn  der 
Nase  und  der  Mundrachenhöhle'  (HiW'l 
Sammlung  klin.  Vortr.  I,  Heft  7),  ferner 
Arbeiten  über  Geschwüre  der  Kehlkopf- 
und  LuftrÖhrenschleimhaut,  Fremdkörper 
und  Parasiten  in  der  Nase,  Tuberkulose  und 
Lupus  des  Rachens  in  Hkvmann's  Hand- 
buch der  Rhinologie  und  Laryngologie, 
Neubearbeitung  von  Gbuhaädt's  Lehrbuch 
der  Kinderkrankheiten.  Ausserdem  eine 
fieihe  von  kleineren  Original  -  Abhand- 
lungen über  Coffein,  Piscidia,  Salol, 
Hypnon,  Cannabis  indica,  JodolT  Cocain, 
AnguiUula.  Ankylostomum  duodenale, 
Taenia,  Nasen-  und  Kehlkopfkrankheiten, 
Nervenkrankheiten,  Hautkrankheiten,  Sy- 
philis etc. 

SeitZ,  Franz,  zu  München,  geb. 
15.  Dez.  1811  zu  Lichtenau  in  Mittel- 
franken,  studierte  1830  bis  34  Natur- 
wissensch, und  Med.  in  München  und 
wurde  dort  1834  promoviert.  1835  wurde 
er  als  Militärarzt  angestellt.  Zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  machte  er  wissen- 
schaftliche Reisen  nach  Wien,  Berlin, 
Holland,  Frankreich  und  England,  habi- 
litierte sich  an  der  Univ.  München  1848. 
1850  wurde  er  zum  a,  o,  Prot  und  Vor- 
stande der  Univ.-Poliklinik  and  1852  zum 
ord.  Prof,  ernannt.    Als  solcher  las  er 


Arzneimittellehre  und  leitete  die 
Poliklinik  bis  zu  seinem  17.  April  1892 
erfolgten  Ableben.  S.  hat  sich  um  den 
klin.  Unterricht  in  München  ein  grosses 
Verdienst  erworben.  Zahllose  Mediziner* 
Generationen  sind  von  ihm  in  den  ersten 
Elementen  der  DiugTmstik  unterwiesen 
worden.  Auch  als  wissensch.  Forscher 
und  Schriftsteiler  stand  S.  in  vorderster 
Reihe.    Besonders  bemerkenswert  ist 


in  einer  Veröffentlichung  d.  J.  1846  ge- 
führte Nachweis  von  der  Identität  des 
sogen.  „ Schlei mfiebers"  mit  dem  Abdonü- 
naltyphus,  ferner  rühren  von  S.  wichüjn» 
Arbeiten  über  Priese I,  Cholera,  Diphtherie 
und  Krupp  und  andere  Infektionskrank- 
heiten her.  Die  Titel  derselben  sind  in 
dem  älteren  biogr.  Lexikon  gegeben,  ta 
dem  er  selbst  viele  Beitrüge  geliefert  hat 
und  auf  das  für  die  ausführlichere  Wardi* 
gung  der  Leistungen  und  Bedeutung  von 
S.  zu  verweisen  ist* 

SeitZ,  Engen,  geb.  19.  Nov.  161 
zu  Vilbel  bei  Frankfurt  a.  M-,  studi« 
in  Güttingen  unter  Fuchs,  promovierte 
Gie&sen  1842,  war  Assistent  und 
in  Glessen  and  Tübingen  1648  big 
Prof.  der  spez.  Pathol.  and  Therap. 
Direktor  der  med.  Klinik  in  Öiesesn 
1656  bis  79,  trat  dann  in  den  ftuhesturt 
und  siedelte  nach  Wiesbaden  über«  w»  er 
11.  April  1899  starb.  Abgesehen  rc* 
einigen  Schriften  wie;  „ Handbuch  kr 
ges.  Augenheilkunde*  (Erlangen  1856;  fort- 
gesetzt von  W*  ZsHBsnsa,  &  Aull  iÖKBi 
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vDie  Awcultatton  und  Percussion  der 
cspirationsorganc"  (Ib.  1860)  —  „Die 
jMStwigskrankheiten'1  (v.ZiEMsSftN*s  Hand- 
der  spez.  Path.,  XIH  1876)  ist  S. 
tiders  dadurch  bekannt,  dass  er  die 
eitere  Fortführung  des  beliebten  Nie- 
m ETEB'schen  Werkes  über  Pathologie  über- 
nahm nach  dem  1871  erfolgten  Ableben 
des  Verf.  unter  d.  T.  „Lehrbuch  <l*:r  - 
Pathd.  und  Therup.41  (9.  bis  11.  Auf!. 
Berlin  1874  bis  84,.  Doch  erfuhr  das 
Werk  in  den  folgenden  Auflagen  eine 
totale  Neugestaltung;  die  zahlreichen 
fcheoret  Deduktionen,  zu  welchen  Nie- 
meter  so  «ehr  neigte  und  die  durch  seine 
lebendige  und  interessante  Darstellung 
die  Lektüre  des  Werkes  so  anziehend 
machten,  waren  grösstenteils  unhaltbar 
und  m aasten  entfernt  werden.  Die  andere 
Schwäche  des  Werkes  war  seine  TJnvoll- 
sutmli^keit,  insofern  dasselbe  kaum  ein 
Kapitel  aufwies,  in  welchem  nicht  eine 
Reihe  der  wichtigsten  Punkte  unberührt 
Junen  war.  Das  Werk  verdiente  mehr 


Er  ging  davon  aus.  dass  dem  Arzte  am 
Krankenbett«  im  allgemeinen  nicht  die 
Krankheit,  sondern  nur  das  Symptom  ent- 
gegentritt und  dass  es  ihm  in  sehr  vielen 
Fällen  nicht  sofort»  sondern  erst  spat  oder 
selbst  gar  nicht  gelingt,  von  dem  Symp- 
tome zur  Krankheit  zu  gelangen. 

Seitz,  Ca  r  I  .  als  Sohn  von  F  ra  n  z 
S.  geb.  4.  Febr.  1868  zu  München,  stu- 
dierte dort,  in  Berlin  und  Wien,  promo- 
vierte in  München  1882,  war  1883  bis  89 


den  Namen  von  g  Beiträgen",  als  den  einer 
„Pathologie".  Übrigens  war  das  Buch 
20  Jahre  hindurch  (1864  bis  84)  nicht 
allein  in  Deutschland,  sondern  in  den 
aetsten  Kulturländern  und  Sprachen  die 
meisten  verbreitete  Pathologie.  —  Die 
ntümlichkeit  von  S.'s  Wirksamkeit 
als  Kliniker  bestand  in  erster  Linie  darin, 
daas  er  gegenüber  der  speziellen  Patho- 
logie eine  symptomatische  Pathologie  und 
Therapie  als  besondere  Branche  kultivierte 
und  selbst  als  Lehrgegenstand  vortrug. 


Assistent  der  med.  Poliklinik,  1886  Privat- 
dozent an  der  Univ.  München,  ist  seit  1890 
Vorstand  der  pädiatrischen  Univ.-Poli- 
klinik,  189*5  a.  o.  Univ. -Pro f.  Er  schrieb 
neben  mehreren  kleineren  Aufsätzen  meist 
über  Infektionskrankheiten,  „Bukt  ertöte 
gische  Studien  zur  TyphuB-Ätifdogie"  (1886) 
—  ^Grundriss  der  physikalischen  Unter- 
»uchungtmcthoden  innerer  Organe"  (Leipzig- 
Wien  1890,  1*92  resp.  94,  russische  und 
ital  Übersetzung)  —  „Grundrtss  der 
Kinderheilkunde«  (Berlin  1894.  2.  Autlage 
1899). 

Seitz,  i  l  nun  es,  geb.  6.  Jan.  1845 
in  St.  Gallen,  besuchte  die  Hochschule  in 
Zürich  1864  bis  69.  Demnächst  fun- 
gierte er  auf  Bie&mek's  Klinik  31  fl  Jahre 
als  Assistent,  wurde  1872  promoviert  und 
widmete  das  Jahr  1873  einer  wissensch. 
Heise.  Seit  dieser  Zeit  wirkt  er  in  Zürich 
als  Dozent  und  Arzt.  Von  ihm  wurde 
die  Krankheitsgruppe  „Anaemia  perni- 
ciosa" eingeführt.    Er  publizierte :  Mut* 
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tiple  Fibroßarkome  der  Nerven"  (Statist. 
Jahresbericht  der  Klinik  über  1869) 
—  „Der  Hydrocephalus  acutus  der  Er- 
wachsenen" —  „Die  Meningitis  tuber- 
culosa  der  Erwachsenen"  —  „Der  Kropftod 
durch  Stimmbandlähmung"  —  „Zwei  Feuer- 
ländergehirne"  —  „Nierenentzündung  bei 
Stomatitis  aphthosa"  —  „Zur  Verbreitung 
der  Influenza  im  Schweiz.  Gebirge1'  —  „Eine 
Vergiftung  durch  Dinitrobcnzol"  —  „Blutung, 
Entzündung  und  brandiges  Absterben  der 
Bauclispeichcldrüse"  —  „  Toxinaemia  cere- 
brospinalis" —  „Syphilis  der  Pfortaderu  — 
„Bulbäre  und  absteigende  Lähmung  durch 
Pilzeinwanderung"  —  „Rhachitis  mit  Kno- 
chenhautblutung  und  Nierenblutung". 

Seligmann,  Franz  Roemo,  zu 

Wien,  geb.  30.  Juni  1808  zu  Nikolsburg 
in  Mähren  als  Sohn  eines  Arztes,  bezog 
mit  17  Jahren  die  Wiener  Hochschule, 
beschäftigte  sich  ausser  der  Med.  mit 
mordernen  Sprachen,  erlernte  auch  Per- 
sisch, um  eine  auf  der  Wiener  Hof- 
bibliothek befind],  persische  Handschrift 
über  Med.  lesen  zu  können.  Er  gab  in 
seiner  Inaug.-Diss.  „De  re  mcdica  Persa- 
rum"  (1830)  einen  latein.  Auszug  der 
ersten  Hälfte  derselben  und  veröffentlichte 
später  auch  einen  Auszug  des  2.  Teiles 
u.  d.  T. :  „Liber  fundamentorum  pharma- 
cologiae  auctore  Abu  Mansur  .  .  ,  Epitome 
etc.11  (Pars  I,  II,  Wien  1830,  33),  nebst 
einer  deutschen  Broschüre :  „Über  drei 
höchst  seltene  persische  Handschriften"  (Ib. 
1833),  welche  den  Inhalt  der  obigen  Hand- 
schrift und  noch  zweier  anderer  in  seinen 
Besitz  gelangter  persischer  Manuskripte 
wiedergiebt.  Nachdem  er  durch  Reisen 
und  bibliothekarische  Forschungen  in 
Paris,  Italien  (1846),  Berlin  und  London 
(1857)  sich  überzeugt  hatte,  dass  das 
Manuskript  des  Abu  Mansur  wirklich  das 
älteste  Dokument  der  neupers.  Sprache 
und  auch  der  einzig  existierende  Rest 
derselben  ist,  entschloss  er  sich  zur 
Herausgabe  desselben,  und  nach  Über- 
windung der  Schwierigkeiten  in  Stich 
Faksimilierung  und  Druck,  erschien  1860 
in  der  Wiener  k.  k.  Staatsdruckerei,  als 
erster  Teil  des  Werkes :  „Codex  Vindo- 
bonensis  sive  medici  Abu  Mansur  .  .  .  liber 
fundamentorum  pharmacologiae" ,  mit  aus- 
führlichen, auch  als  Sonderausgabe  publi- 
zierten:  „Prolegomena  ad  codicem  Vindo- 


bonensem  etc."  Nachdem  S.  zur  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  der  Cholera  in  Öster- 
reich sowohl  in  der  Provinz  als  in  einer 
Vorstadt  als  Choleraarzt  gewirkt  hatte, 
begann  er  1833  (zum  ersten  Male  wieder 
seit  Eyerel)  Vorlesungen  über  Geschichte 
der  Med.  an  der  Wiener  Univ.  zu  halten, 
machte  später  auch  kunstgeschichtliche 
Studien  und  diese  wie  seine  anderweitigen 
Studien  führten  ihn  zu  dem  in  der  Ab- 
handlung „Götter i  Satyrn,  Faune*'  (ver- 
öffentlicht 1838  in  F.  WmmuER's  „Al- 
bum" zum  Besten  der  Verunglückten  in 
Ofen  und  Pest)  gemachten  Versuch,  die 
Entwickelung  der  Menschenrassen  im 
Verhältnis  zu  den  Darstellungen  der 
menschlichen  Gestalt  in  den  Kunstwerken 
der  Alten  nachzuweisen.  Während  dieser 
Zeit  war  S.  5  Jahre  lang  Seknndararzt 
im  Allgem.  Krankenhause,  hielt  1848,  als 
die  Cholera  wieder  drohte,  öffentliche 
Vorlesungen  über  dieselbe,  nach  seinen 
früheren  Erfahrungen,  bekam  den  Titel 
eines  Prof.  e.  o.,  übernahm,  neben  seinen 
geschichtl.-med.  Vorträgen,  auch  die  über 
med.  Hodegetik,  hielt  1860  die  Gedächtnis- 
rede auf  den  1846  verst.  Prof.  Fbaxz 
Wilh.  Lippich  (im  „Wanderer"  1850),  gab 
in  demselben  Jahre:  „Die  Heüsytteme 
und  die  Volkskrankheiten"  heraus,  wurde 
auch  zum  besoldeten  Extraordin.  seines 
Faches,  1869  zum  Prof.  ord.  ernannt  und 
hielt  seitdem  die  Vorlesungen  über  Ge- 
schichte der  Med.  in  Verbindung  mit  der 
Geschichte  der  Volkskrankheiten.  Er 
trat  nach  dem  österr.  Univ.-Gesetz  1879 
in  den  Ruhestand  und  starb  15.  Sept 
1892.  Wegen  seiner  übrigen  Leistungen 
verweisen  wir  auf  das  ältere  biogr.  Lex. 

Selmi,  f  rancesco,  Chemiker  und 
Toxikolog,  geb.  im  Nov.  1817  zu  Vignola 
im  Modenesischen,  war  Prof.  der  pharma- 
zeut.  Chemie  an  der  Univ.  zu  Bologna, 
widmete  sich  mit  Eifer  der  Toxikologie 
und  fand,  dass  bei  der  Fäulnis  animalischer 
Substanzen  sich  Alkaloide,  ähnlich  dem 
Strychnin,  Coniin,  Atropin  bilden,  Pto- 
maine  genannt.  Er  veröffentlichte  an  be- 
sonderen Schriften:  „Nuovo  processo  gene- 
rale per  la  ricerca  deUe  sostanse  vencfidu  t 
studj  tossicologici"  (Bologna  1875)  —  ^ 
ptomaine  e  alcaloidi  cadaverici"  (Ib.  1878) 
—  „Sutte  ptomaine  e  loro  importanta*  (Ib. 
1880)  —  „Ptomaine  e  prodotti  anskfki  & 


1 


Semmel  weis. 
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certt  malaitie  in  correlatione  colla  medicina 
legale"  (Ib.  1881)  —  „fc  ricereite  sulle 


noch  gegen  60  Abhandlungen  aus  der  med. 
Chemie,  namentlich  aber  der  Toxikologie, 
in  den  Memorie  della  R.  Accad.  seien. 
Bologna  (seit  1871) ,  Gazz.  chim.  (seit 
1874),  Sollet,  seien,  med.  di  Bologna  (seit 
1874),  Bendic.  delT  Accad,  seien,  Bologna 
{seit  1874),  Accad.  de1  lincei  (seit  1876) 
u,  s.  w.  teils  über  die  Fäulnisgifte,  teils 
andere  Gifte,  aber  auch  Untersuchungen 
über  UrinT  Milch  u.  s.  w.  Auch  hatte  er 
einen  erheblichen  Anteil  an  der  Heraus* 
gäbe  der  „Euciclopedia  chimica*  (13  volL, 
Turin  1878  bis  81).  Dieser  sehr  kenntnis- 
reiche, sehr  arbeitsame  und  dabei  sehr  be- 
scheidene Mann  starb  in  seinem  Geburts- 
orte 13.  Aug.  1881. 

Semmelweis,  Ignaz  Philipp, 
der  bekannte  Geburtshelfer,  geb.  zu  Ofen 
1.  Juli  1818,  studierte  in  Pest  und  Wien 
and  promoviert*  an  letztgenannter  Univ. 
1844.  1846  bis  49  fungierte  er  als  Assis* 
tent  der  gebnrtshM.  Klinik  in  Wien  und 
machte  schon  in  dieser  Stellung  die  grund- 
legenden Stildien  zu  seiner  späteren  be- 
rühmten Lehre  von  der  Ätiologie  des 
Kmdbettfiebers.  Doch  fand  er  mit  der- 
selben nicht  die  verdiente  Anerkennung; 
im  Gegenteil  waren  anfangs  die  meisten 
Autoritäten  (v.  Siebold,  Scanzoki  n.  a.) 
gegen  ihn.    1854  erhielt  er  die  Professur 


der  Geburtshilfe  in  Pest.  1861  veröffent- 
lichte er  sein  klassisches  Werk :  „Die 
Aetiologie,  der  Begriff  und  die  Prophylaxis 
des  Kindbett/Seher*'  (Wien).  S.  starb  13. 
Aug.  1665  im  Irrenhause  zu  Döbling  bei 
Wien.  Es  ist  bekanntlich  sein  unsterb- 
liches Verdienst,  die  Lehre  von  dem 
infektiösen,  septischen  Charakter  des  Puer- 
peralfiebers begründet  und  gleichzeitig 
mit  einem  Hinweise  auf  die  Übertragung 
des  infizierenden  Stoffes  durch  die  Hand 
des  Arztes  oder  der  Hebamme  die  Lokal- 
infektion  betont  und  die  ganze  Frage 
auf  exaktem  Wege  ein  für  allemal  zur 
Erledigung  gebracht  zu  haben.  Dieses  Ver- 
dienst wird  auch  dadurch  nicht  geschmälert, 
dass  S.  in  etwas  einseitiger  Weise  die 
puerperale  Sepsis  auf  Übertragung  des 
sog.  Leichengiftes  zurückführen  zu  müssen 
glaubte.  Ausser  der  oben  genannten 
Schrift  publizierte  6.  noch:  >tZirei  offene 
Briefe  an  Dr.  Ed.  Casp,  Jac>  v.  Siehold 
und  (in  Dr.  F.  W.  Scantoni,  Professoren 
der  Geburtshilfe*  (Wien  1861)  —  „Zwei 
offene  Briefe  an  Dr,  */.  Späth,  Prof.  der 
Geburtshilfe  an  der  k.  k.  Josephs- Akad.  in 


Wien  und  an  Hofrath  Dr.  F.  W*  Scan- 
zoni,  Prof,  der  Geburtshilfe  zu  Würzburg" 
(Wien  1861),  Dieselben  sind  erst  1899 
von  dem  Dresdener  Arzt  Grosse  (s.  <L) 
abermals  neu  herausgegeben  worden,  nach- 
dem 1  Jahr  vorher  von  demselben  Autor 
eine  knappe  aber  authentische  Biographie 
von  S.  publiziert  worden  war.  „Fall  von 
sackartiger  Ausbuchtung  des  schwangeren 
Gcbärmuttcrhalse**'  <W,  m.  W.  1857). 
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ISemmola  —  Semon. 


im 


Semmola,  Mariauo,  berühmter 
itah  Kliniker,  als  Sohn  des  Prof,  Gio- 
vanni S,  (1793  bis  1866)  zu  Neapel 
31.  Jan.  1831  geb.,  studierte  daselbst  und 
in  Paris,  wo  er  besondere  Bernaäd, 
Tboussbau  und  P.  Raykr  Hörte.  Von 
1853  ab  wirkte  er  als  prakt.  Arzt,  von 
1866  als  Arzt  am  Grossen  Hospital  degli 
Incurabilt  in  seiner  Vaterstadt ,  wurde  1866 
zum  Prof.  der  PharmakoL  und  Therapie 
in  seiner  Vaterstadt  ernannt,  1874  wohnte 
er  als  Delegierter  der  ital.  Heg.  der  intern. 
Sanitäts-Konferenz  in  Wien  bei,  1886  als 
Mitgl,  der  Kgl.  Kommission  welche  zur 
Beratung  der  Sanitätsordnung  für  Italien 
berufen  war.  In  Anerkennung  seiner  zahl- 
reichen Verdienste  um  med.  Wissenschaft 


V 


und  Unterricht  wurde  er  1886  zum  Se- 
nator ernannt.  Er  starb  6,  April  1896. 
S.  erfreute  sich  als  akad.  Lehrer  grosser 
Beliebtheit,  Sein  Hauptverdienst  liegt 
auf  dem  Gebiet  der  exper.  Therapie,  die 
er  mit  zahlreichen  Einzelheiten  bereichert 
hat.  Von  seinen  Schriften  sind  hervor- 
zuheben: „Terapia  empirica  e  Urapia 
scicnti/wa"  (Bologna  1869)  —  „Mtdicina 
veechia  e  mediana  nut>m"  (Neapel  1876), 
Demnächst:  ^Nouoelles  recher  cht»  snr  /es 
albuminurica  et  sur  in  mulaäit  de  Brtght** 
(Neapel  1850,  5  Übersetzungen)  —  „Sur 
ia  patMogie  et  la  therapeutique  du  dta- 
bHeu  (Paris  1856  bis  61)  —  »Itel  metodo 
sperimentale  nella  materia  medica  dcu 
(Neapel  1866).  Dazu  kommen  viele  phar- 
xnakognostische  und  klinische  Einzel- 
untersuchungen über  die  Anwendung  von 


Jodoform  gegen  Tuberkulose,  Herzsyphdis, 
Behandlung  der  Bleivergiftung  mit  dem 
elektrischen   Strom   u.   a,    m.  Bek&no 
sind  noch  die  von  ihm  heraus, 
Vorlesungen  Uber  exper  Pharmakolo 
und  klinische  Therapie  ( 1887  •  und 
Schrift :    „Bactcrioloyfc  in  Utrer  Berithunj 
sur  exper.  Methode  '. 

Semon,  Julius,  zu  Danzig,  gek 
daselbst  7,  Jan.  1819,  genoss  seine  Uch- 
wissenschaftl.  Ausbildung  teils  in  K-itus 
berg,  teils  in  Berlin  (Schoeklex*.  JnM 
E£N)  und  Halle  (Kju:kknb*rg),  1844  pr«: 
mo  viert,  lies«  er  sich  alsbald  In  Da:^ 
nieder  und  fungierte  für  den  dor 
Stadtkreis  seit  LS72  »I*  Kreibwundaret;  < 
ist  Sanitatarat  seit  1380.  1894  feierte  < 
sein  50 jähr.  Doktorjubiläum«  Von  lü 
rühren,  neben  einer  Keine  kritischer  Re- 
ferate in  der  D.  Vrtyhrschr,  f.  äffen  tl 
Gesundheitspn\ ,  verschiedene  (  besonder» 
auf  die  Kanalisation  von  Danzig  bezngL 
Arbeiten  her, 

Semon,  Sir  Felix«  zu  I*onduu,  £*b 
8*  Dez*  1849  in  Danzig  als  Neffe  de 
Vor,,  studierte  in  Heidelberg,  Berlin,  Wiee 
Paris,  London,  wurde  1872  proinovltr 
wirkte  seit  1874  in  London«  zuerst 
Hoep,  for  Diseases  of  the  Thront,  de 
iss:i  Kjs  tf7  als  Vorstand  der  Abteilung 
für  Hul^knihkliHtea  am  St.  Themas'  Batp 
und  ist  gegenwärtig  Laryngolog  des  NaL 
Hosp,  for  Epilepsy  and  Paralysis,  Que 
Square*  1894  wurde  ihm  der  preuss.  Froi- 
Titel  verliehen,  1897  wurde  er  in 
engl.  Ritterstand  erhoben.  Er  im 
des  Royal  College  of  Physicians,  einer 
der  Stifter  der  Londoner  laryngologUchsn 
Gesellschaft  und  Herausgeber  dee 
ihm  begründeten  tt  Internationalen  i 
blattes  für  l>Hryngologlet  Rhinologfe  eis.1 
Die  Artikel  aber  die  Krankheiten 
Hulsr.s,  XriM\  dtü  Schilddrüse  0tc 
den  en.i;!,  Sammelwerken  von  Cl 
Hkatb  tind  Cmfpo&d  Alumtt 
grossen  teils,  das  Kapitel  über  die  Nerv*** 
Störungen  des  Kehlkopfs  und  der  Luft* 
röhre  in  P.  HeraiNN's  Handb.  der  ] 
gologie  etc.  gänzlich  mus  belli  er 
Auch  hat  er  die  deutsche  Ausgabe 
AiOftKLL  MacXeNOX  „DU  Krankheiten  4m 
Hahrs  und  der  Xa*eu  veranstaltet.  Kr  tot 
der  Autoreiner  grosseren  Sammelfoorschuag 


Senator  —  Senfelder, 
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über  die  Frage  des  t  ''Lerganus  gutartiger 
Kehlkopfgeschwülste  in  bösartige,  speziell 
nach  intralaryngealen  Operationen,  Ver- 
fasser grösserer  Arbeiten  über  die  Früh- 
diagnose  und  Radikalbelmndluiiu'  des  Kohl- 


kopf krebses.  Über  die  mechanischen  Be- 
wegungsstörungen des  Kehlkopfes»  über 
die  wahrscheinliche  pathol.  Identität  der 
verschiedenen  akuten  infektiösen  Ent- 
zündungen des  Halses,  und  vieler  anderer 
kleinerer  und  kasuistischer  Mitteilungen. 
Ganz  besonders  hat  er  über  die  Physiologie 
und  Pathologie  der  Kehl  köpf  nerven,  die 
zentrale  Innervation  des  Kohlkopfs,  den 
Reflex  tonus  der  Glottiser  weiter  er,  u.  s.  w. 
teilweise  allein,  teilweise  in  Verbindung 
mit  Viotok  Hobslcv  gearbeitet,  ist  der 
Urheber  des  sogen.  nSsMONTschen  Gesetzes44 
von  der  grösseren  Vulnerabilität  der  Glottis- 
e  rweite  rer  orgau  ischen  Sri  i  iid  lieh  U  e  i  reu 
gegenüber,  und  war  der  ersteT  der  (1883) 
die  Behauptung'  aufstellte,  dass  das  Myx- 
ödem der  Engländer,  die  Cachexia  strnmi- 
priva  Kochkb'b,  und  der  Kretinismus  so- 
wohl in  seiner  endemischen  wie  in  seiner 
sporadischen  Form  nur  verschiedene  Er- 
scheinungsformen eines  und  desselben  Zu- 
stand es  darstellten,  der  auf  den  Ausfall 
der  Funktion  der  Schilddrüse  zurückgeführt 
werden  müss«. 

Senator,  Hermann,  Geh.  Med.- 
Hat  zu  Berlin,  geb.  6,  Dez.  1834  zu  Gnesen, 
Prov.  Posen,  studierte  1853  bis  67  in  Berlin, 
insbesondere  als  Schüler  von  Joh*  Müller, 
dessen  Aman uen Bis  er  Vjt  Jahre  war,  von 


SceÖnlkin  und  Traubk,  wurde  1867  promo- 
viert und  18öS  als  Arzt  approbiert,  habi- 
litierte sich  als  Privatdozent  für  innere 
Med.  und  Staatsarzneik.  bei  der  BerL  Univ. 
1868,  wurde  Prof.  e.  o.  1875,  war  1875  bis 
88  Chefarzt  der  inneren  Abteilung  des 
Augusta-Hosp.,  und  seit  1881  dirig.  Arzt 
an  der  Charit*.  Nach  von  Fhekichs1  Tode 
leitete  er  ein  halbes  Jahr  vertretungsweise 
die  erste  med*  Klinik  in  Berlin.  Diese 
seine  Abteilung  in  der  Charite  wurde  1888 
zur  3,  medizinischen  Klinik  umgewandelt 
bezw.  vergrÖasert  und  gleichzeitig  mit 
der  med*  Univ.- Poliklinik  seiner  Leitung 
unterstellt.  Seit  1872  ist  er  Hitredakteur 
des  Cbl.  f.  d.  m.  W.  und  verfasste:  „Unter- 
suchungen über  den  fieberhaften  Proeess  und 
seine  Behandlung"  (Berlin  1873)  —  „DU 
Albuminurie  im  gesunden  und  kranken  Zu- 
\  stände"  (Ib.  1882,  in  mehrere  fremde 
Sprachen  übersetzt,  insbesondere  im  Auf- 
trage der  New  Sydenham  Soc.  ins  engl., 
2.  Aufl.  1890)  —  »Die  Krantäeiten  des  Be- 
wegungsapparates,   Diabetes   mellitus  und 


j  insipidus"  (v.  Zikmssbs's  Handb,  der  spez- 
I  Pathol.,  2. Aufl.  1879)  —  „Die Erkrankungen 
'  der  Nieren"  (in  Nothnaqrl'b  Handb.  der 

spez.  Pathol.  und  Therapie,  Wien  1896); 

zahlreiche  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
I  Physiologie,  allgem.  und  spez.  Pathologie 

und  Therapie,    1899  wurde  S>  zum  ord. 

Honorar-Prof.  der  Univ.  ernannt. 

ScilfeldOr,  Leopold,  in  Wien,  da- 
selbst 25.  Sept.  1864  geb.  und  1883  bis  89 
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Sevestre  —  Sgrosso. 


ausgebildet,  Doktor  1889,  ist  seit  1892 
Arzt  in  Wien  und  verfasste  eine  grossere 
Reihe  die  med.  Lokal gesc Lichte  Wiens, 
aber  auch  andere  Gebiete  aus  der  med. 
Geschichte  behandelnder  Arbeiten. 

Sevestre-  a.,  in  Paris,  geb.  1.  Juni 
1843  in  Louville  (Eure-et  Loir)  als  Enkel 
eines  Arztes,  studierte  in  Paris,  erhielt  be- 
reits als  Student  1868  und  71  Belobigungen 
für  Arbeiten  im  Konkurs,  promovierte  1874 
(„Manifestation*  cardiaqttcs  dang  Veryniphlt 
dt  ta  face"),  war  von  1874  bis  77  Chef  de 
Clinique  von  Gebxadc  S£t>  1878  med.  d. 
höp.,  bis  1880  am  Bureau  central,  bis 
1882  am  Hop.  Tenon,  1884  Saint- An toine, 
188ö  Med.  des  Enfante-Assistee  und  seit- 
dem Pädiater  in  Paris,  1900  Mitgl.  d  Aca<L 
d.  med.  Seine  im  Progr-es  med.  XU  No. 
27  p.  16  zitierten  Schriften  (nebst  Bild.) 
betreffen  die  Infektionskrankheiten,  here- 
ditäre Syphilis,  Hautkrankhh.,  Hygiene 
und  Pathologie  d.  Säugiingsalters.  Affek- 
tionen des  Digestions-RespiratLonsapparats, 
des  Gefäss-  nnd  Nervensystems,  sowie  ver- 
schiedenes. 

Seydel,  K.n.  in  Königsberg,  geb. 
zu  Chelchen,  Kr.  Oletzko  in  Ostpr.,  28. 
Mai  1839,  studierte  in  Königsberg,  Bonn, 
Berlin,  war  Schüler  von  Spiköexbrrg  und 
Hayn,  wurde  1861  Dr.,  1868  Privatdozent 


der  Geburtshülfe  und  Stadtwundarzt  zu 
Königsberg,  erhielt  1886  auch  die  venia 
legendi  für  gerichtl.  Med.,  war  anfangs 
Staateexaminator  für  Geburtshülfe.  später 
für  Hygiene,  wurde  1891  Prof.  e.  o.,  1894 


Mitgl.  d.  Med.-Kolleg.  derProv.  OstproriMWi , 
1897  Med,-Rat  nnd  schrieb:  „Leitfaden  für 
gerichtl  Med."  (Berlin  1896);  dazu  gröaere 
Alihnndlun^en  in  der  Vrtljhrschr.  f, 
Med.  über  acquirierte  Lungen  ateiekt' 
Tod  nach  Verbrennung  und  Verbrüh 
Phosphorvergiftung,  Tod  durch  Alkoh 
missbrauch  und  sein  forensischer  Nach- 
weis, die  Gefahr  der  Bleirohrverwendung 
beiden  Wasserleitungen,  überkataleptische 
Totenstarre,  Nabelschnurzerreissuiig,  so  ~ 
kleinere  Aufsätze:  Fall  von  Abort 
intraut.  Injektion  von  Holzessig,  K 
der  Unterleibsverletzungen ,  Bruch  des 
Kehlkopfes  durch  Fussstoss;  in  anderen 
Zeitschriften  über  Blutgerinnung  bei 
liehen  Verletzungen,  über  Petroleum-\> 
giftung  n.  a.  kleinere  Mitteilung««:  Tod 
durch  Thymus- Hyj>ertrophie,  Zeichen  4m 
Verhnngerns  (Atrophie  der  Thymus)  ett 

Seyfert,  Bernhard,  einer  der 
vorragen dsten  Geburtshelfer  Ott 
gab*  1817  in  Drum,  einem  Dorfe  im  deu 
sehen  Norden  Böhmens,  studierte  n" 
prom.  1844  In  Frag,  war  dann  im 
Krankenhause  2  Jahre  hindurch 
dararzt.  trat  1847  als  Hilfsarzt  in 
Prager  Gebäranstalt  ein  und  verblieb 
selbst  als  2,,  später  als  1.  Assistent 
■Tcngman'N  und  Kjwisrs  bis  1851.  N 
Kiwisch's  Tode  als  Dozent  mit  der  Sir 
lierung  der  geburtshilfl.  Lehrkanzel 
Arzte  betraut,  leitete  er  als  suppL  Pro! 
die  geburtshilfl.,  sowie  die  gyn.  Klinik 
bis  zur  Berufung  Chiaäi's  nach  Prag  (1868). 
Als  dieser  jedoch  bald  nach  Wien  gflg 
wurde  S.  abermals  supplier.  und  schon  1 
ord.  Prof.,  in  welcher  Stellung  er  bis 
seinem  7.  Mai  1870  erfolgten  Able 
wirkte.  S/s  Bedeutung  liegt  baup 
in  seiner  Lehrthätigkeit,  mit  der  er 
verstanden  hat,  die  Prager  Gebarmmrtalt 
zum  Wallfahrtsziel  zahlreicher  med*  8n> 
deuten-  und  Arztegenerationen  zu  machin. 
Schriftstellerisch  ist  S,  nicht  sehr  »n> 
giebig  thätig  gewesen.  Es  liegen  et&Jfli 
Publikationen  in  der  Prager  Viert elj  ur^cir 
und  den  Verh.  der  ph  ysikaL  *  med.  Gea 
von  ihm  vorT  die  Rlkivwachtöi  in  OIC 
älteren  Quelle  zitiert  (über  das  querw- 
engte  Becken,  Uterusflexionen  etc.). 

SgrOSSO,  P..  in  Neapel,  geb.  im  ta 
Avellino,  studierte  und  wurde  1885 
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Siebenmann  —  Siebold. 


um 


Neapel  als  Arzt  diplomiert,  war  3  Jahre 
Militärarzt,  widmete  sich  dann  unter  Del 
Moste  der  Ophthalmologie  ■  wurde  1887 
Assistent  bei  De  Vincbntus,  dessen  Schüler 
und  Freund  er  war,  habilitierte  sich  1892 
in  Neapel,  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen 
und  starb  daselbst  24.  März  1900.  Ausser 
einem  Leitfaden  d.  Augenheilk.  f.  Studenten 
(1899)  publiziertes,  noch  zahlreiche  Mono* 
graphien  über  das  Cylindrom,  Anat.  d. 
atrophischen  Augen,  akute  Dacryoadenitis, 
Osteome  der  Orbita,  Synchysis  scintillans, 
Pinguecula,  Cysticercus,  Dermoid  d.  Orbita, 
Betinitis  durch  Anaemia  perniciosa,  Scia- 
skopie,  chir.  Behandlung  d.  Anthrax  u.  v,  a. 

Siebenmann.  Fried  rieh,  in  Ba- 
sel, geb.  22.  Mai  1852»  studierte  in  Würz- 
burg,  Breslau,  Wien,  München,  legte  das 
Staatsexamen  1876  zurück,  prom.  1883, 
war  1875/76  Assistent  an  der  chir.  Univ.- 
Klinik  in  Bern,  praktizierte  dann  bis 
1887,  war  Volontärarzt  bei  der  otiatr. 
Klinik  München  unter  Bezold  1887/88  und 
habilitierte  sich  für  Oto-  and  Laryngol. 
1888  in  Basel,  wo  er  seit  1892  Prof.  e.  o. 
ist.  Litter  arische  Arbeiten:  „Die  Faden- 
pilze Aspergillus  und  Eurotium  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  tiirer  botanischen 
und  pathogenen  Bedeutung"  (Wiesbaden 
1883)  —  „Die  Schimmelmycosc  des  Ohresii 
(Ib.  1888)  —  „Corrosiomanattmie  dts  La- 
byrinthes des  numscld.  Ohres"  (Ib.  1890)  — 
„Die  Labyrinthge fasse  des  menschlichen 
Ohres"  <Ib.  1892)  —  „Die  Äcusticusbahn 
und  ihre  Schädigung  durch  Geschwülste 
der  Vierhüget geyend  '(Ib.  1895 )  —  ,  }A  nai  o  m  ie 
des  mittleren  und  inneren  Ohres**  (als  Teil 
des  BAÄDELEBEN'schen  Handbuches  der 
Anatomie,  Jena  1898). 

Siebold.  Eduard  Kaspar  Jakob 
von,  geb.  19.  März  1801  in  Würzburg  als 
Sohn  des  bekannten  Geburtshelfers  Adam 
Elias  von  S.  (1775  bis  1828)  und  gest. 
27.  Oktober  1861  in  Göttingen,  war  hier 
seit  ord.  Prof.  d.  Geburtshülfe  und 

hat  sich  weniger  durch  seine  gehurt shi Iii. 
Leistungen  als  vielmehr  durch  seinen  be- 
rühmten, für  alle  Zeiten  klassischen  und 
bis  heute  noch  nicht  (partiell  allen  falls 
nur  von  Fasbenökk's  klassischer  Studie 
über  die  Geburtshülfe  der  Hippokratiker) 
übertroffen en  „Versuch  einer  GescJiicfde  der 
Geburtshülfe"  (2  Bde.,  Berlin  1839  bis  45) 


einen  Namen  gemacht.  Eine  ausführliche 
Würdigung  von  S/s  Leistungen  und  Be- 
deutung lieferte  KleinwIchter  im  älteren 
Lexikon,  auf  dessen  Darstellung  wir  hier 
verweisen  müssen. 

Sieb0ld.  Kar  1  Theodor  Ernst 
i  von,  geb.  16.  Feb.  1804  zu  Würzburg, 
als  jüngerer  Binder  des  Von,  studierte 
!  seit  1823  in  Berlin  und  später  in  Göttingen, 
bildete  sich  nebenher  unter  Rüdolphi  und 
Blumenbach  in  der  Zoologie  aus  und  schrieb 
seine  Dr.-Diss.  über  die  Metamorphose  der 
Salamander.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
widmete  er  sich  aus  materiellen  Rücksichten 
der  prakt  Med.,  wurde  1831  Kreisphysikus 
zu  Heilsberg  in  Ostpr.,  1834  in  Königs- 
berg, von  wo  er  nach  kurzer  Zeit  als 
Direktor  derHebammenschuie  nachDanzig 


übersiedelte.  Neben  seiner  prakt.  arzth 
Thätigkeit  trieb  er  in  Danz ig,  das  ihm 
Gelegenheit  zu  Beobachtungen  der  See- 
tiere bot,  aufs  eifrigste  zoolog.  Forschungen, 
von  denen  40 grössere  und  kleinere,  während 
seines  Aufenthaltes  in  Ost--  n.  Westpreussen 
verfasste  zoolog.  Abhandlungen  Zeugnis 
geben.  Durch  die  Empfehlung  Alexander 
v.  Humboldt's,  den  er  bei  der  Natur- 
forscher-Versammlung zu  Danzig  in  sein 
Haus  aufgenommen  hatte,  wurde  er  1840 
auf  den  Lehrstuhl  der  Zoologie,  vergleich. 
Anat.  und  Veterinärmedizin  nach  Erlangen, 
1845  nach  Freiburg  ün  Br.,  1850  nach 
Breslau,  1853  nach  München  berufen.  Hier 
machte  er  sich  um  die  Ludwig-Maximili- 
ans -  Univ.  durch   die  Ausarbeitung  d«Ä 
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Siegle  —  Riemerling. 


Planes  für  das  physioL  Institut  und  die 
Reorganisation  der  vergleich.-anat.  und 
zool.  Sammlung  des  Staates  sehr  verdient 
Unter  seinen  im  alteren  Lexikon  ange- 
gebenen Schriften  ist  sein  wichtigstes 
Werk  eine  vergleich.  Anatomie  der  wirbel- 
losen Tiere,  das  schon  kurz  nach  seinem 
Erseheinen  ins  frans  ös.  und  engL  über- 
setzt wurde.  Auch  hat  er  zusammen  mit 
Koclliker  die  „Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie" 
gegründet.  Bis  zu  der  Zeit,  wo  schweres 
Leiden  seine  geistigen  Fähigkeiten  lahmte, 
hatte  er  sich  eine  überraschende  Empfäng- 
lichkeit für  alles  neue  bewahrt.  So  hat 
er,  während  die  meisten  seiner  Alters- 
genossen sich  ablehnend  gegen  Darwin 's 
Ansichten  verhielten,  sich  ganz  und  voll 
in  den  Ideeiikreis  dieses  Forschers  hinein* 
gelebt.  S.  beging  sein  50 jähr.  Dr.-Jubil. 
In  voller  körperlicher  und  geistiger  Rüstig* 
keit  1878,  wobei  ihm  viele  Ehrungen  be- 
reitet wurden  und  starb  nach  längerem 
Leiden  7.  April  1885. 

Siegle,  EmilT  zu  Stuttgart,  geb.  2. 
Juli  1833  zu  Scheer  a.  d.  Donau,  studierte 
in  PisaT  Tübingen,  Wien  und  Paris,  wurde 
1862  prom.  und  ist  seit  diesem  Jahre 
prakt.  Arzt  und  Spezialarzt  für  Hals-  und 
Ohrenleiden  In  Stuttgart,  auch  königl 
württ.  Hof  rat.  Er  schrieb:  „Die  Behand- 
lung der  Hals-  und  Lungenleiden  mit  In* 
hatatmum"  (1864;  3.  Aufl.  1869)  und  ver- 
schiedene Journal artikel  über  ehem.,  la- 
ryngol.  und  otolog.  Gegenstände.  Er  er- 
fand einen  Dampfinhalationsapparat  U864) 
und  den  pneumat  Ohrtrichter  U864i. 

Siemens,  Fr  itz,  zu  Lauenburg  in 

Pommern,  geb.  4,  Febr.  J849t  studierte 
in  Greifswald  und  Marburg  1867  bis  73, 
machte  den  Feldzug  gegen  Frankreich 
zuerst  mit  der  Waffe.  1871  als  Feld- Assis- 
tenzarzt mit,  wurde  1874  prom.,  war  1874 
bis  75  Assistent  der  Harburger  med* 
Klinik  (unter  Maxnxopf),  1876  bis  83 
zweiter  Arzt  an  der  Landes- Irrenheil- An- 
stalt und  psychiatr*  Klinik  zu  Harburg, 
wurde  1883  Direktor  der  Pommerschen 
Provinzial -Irrenanstalt  zu  TJeckermünde 
und  1887  Direktor  der  Provinzial-Irren- 
anstalt  zu  Lauenburg  L  Pom.,  welche 
nach  seinem  Programm  erbaut  ist  Er 
wurde  1886  zum  Med.-Assessor,  1887  zum 
Med.-Rat  und  Mitgliede  des  Medizinal- 


Kollegiums  von  Pommern  ernannt»  18 
zum  Geh.  Med.-Rat.  Litterar. 
ausser  mehreren  kleineren  Jonr 
zni  imd  Vortrügen  :  „Zur  l, ehre  com  ep%ten*. 
Schlaf  und  vom  Schlaf  überhaupt"  (A  I 
F*-.  IX.  l*7s—  .Jüia.  Ikitmgez-.r  . 
von  den  combinirten  P^ychoeen"  (Ib. 
1879)  —  »lieber  Pulscurven  bei  Qt 
kranken"  (Sitzungsber.  der  lies« 
Befttrd.  der  ges.  Naturw.  in 
1879)  —  „Psychosen  bei  Ergotismus"*  (A  I 
Ps.,  XL  1880,  811  —  „Zur  Frt 
tuutfttion  n>n  SeeieuMtörtaig"  I U 
1882)  —  tfG  eist  ige  Erkrankung  in 
haft«  (B,  k.  W.  1883»  —  „Zur  Bei 
der  Xahrungevenceigerung  bei  Irrem"  (i 
f.  Ps.}  XIV  und  XV,  1883)  und  sp4t, 
kleinere  Aufsätze  im  Neurolog*  CM. 
Allg.  Zeitsclir.  für  Psych. 

Siemerling,  Emst,*™ 

geb.  9.  Sept.  1857  zu  Küssow  b<rt  Qred*- 
wald,  studierte  in  Marburg,  Halte  und 
Berlin,  Dr.  1882,  war  Assistent  ampbyHo). 
Institut  in  Marburg,  1883  bis  84  an  de* 
psychiatr.  Klinik  tu  Halle,  1884  bis  98 
■  k\s^L  in  Berlin,   wurde  1892  Prof.  e. 


1393  Prof.  ord.  und  Direktor  der  j 
Klinik  in  Tübingen  und  erhielt  1900  etwa 
Ruf  in  gleicher  Bjg—aolmft  nach  K>L 
Schriften :  „Anat.  UtUeru.  über  die  mumux* 
liehen  R  ücken  tna  rlctt  wuriein*  —  »Zur  Syyiukt 
des  Cent rainervensy utemt"  —  „Über  \ 
pn>gre*s>  Lähmung  der  Aug 
„Beiträge  rurforens.  Psychiatrie"  — #J 
toruehe  Beu-u^tseitufetörungm  der 


Sigel  —  Sigmund, 


IBM 


tikeru  —  „Sittlichkeit werbrechen  untt  Geistes- 
st$rungii  —  „Zur  pathol.  Anat.  der  spinalen 
Kinderlähmung**  —  „Härtung  und  Technik 
grosser  Hirnschnitte". 

Slgel,   Albert,   in  Stuttgart,  da- 
ibst  27.  Jan.  1840  geb.,  studierte  in 
Ebingen,  Würzburg,  Wien,  promoviert 
864,  war  seit  1865  Arzt  in  Reutlingen, 


seit  1871  in  Stuttgart,  Prof.  <L  Natur- 
wi».  am  k.  Karls- Gymnasium,  d.  Anthro- 
pologie und  Gesundheitslehre  am  kgL 
I^brerinneu-Seminar  etc.,  Chefarzt  des 
kgL  Kinderhospitals  „Olga- Heilanstalt.*4 
Seine  Schriften  sind  in  der  älteren  Quelle 
zitiert. 

Sigismund»  Bertholdt  in  Rudol- 
stadt, 19.  März  1819  geb.  in  Stadtilm, 
gradierte  1837  bis  42  in  Jena,  Leipzig  und 
Wiirzburg,  war  2  Jahre  lang  Arzt  in 
Blankenburg,  musete  dann  infolge  schwerer 
Erkrankung  seinen  Beruf  aufgeben,  hielt 
eich  zur  Erholung  in  Lenzburg  in  der 
Schweiz  auf,  war  Lehrer  an  einer  engl, 
Erziehungsanstalt  in  Derby  shire,  1846  in 
Paris,  kehrte  dann  nach  Blankenburg  zu* 
rück,  wo  er  bis  1849  wieder  als  Arzt 
praktizierte,  um  dann  als  Lehrer  der  Natur« 
wissen schalten  nach  Rudolstadt  tiberzu- 
siedeln»  wo  er  13.  Aug.  1864  starb.  S.  hat 
sieh  einen  litterar.  Ruf  gesichert  durch 
seine  Publikationen ;  „Asclepias,  Bilder  aus 
dem  Ltben  eine»  Landarztes*1  (Gotha  1857) 
—  „Kind  und  Welt  Vätern,  Müttern  und 
Kinderfreunden  gewidmet.     L  Die  erste 


Periode  des  Kinde&alter^  (Braun  schwel«: 
1856);  //.  Die  Familie  als  Schute  der  Natur14 
(Leipzig  1857)  —  „Leiden  eines  fahrenden 
Scholars**  (hrsg.  v.  Adolf  Stabs,  Hamburg 
1853). 

Sigmund,  Karl  Lud  wisr  Ritter 
von  Ilanor,  zu  Wien,  bekannter  Svphi- 
|  lidolog,  geb.  27.  Aug.  1810  zu  Schassburg 
in  Siebenbürgen,  trat  in  die  med.-chir. 
Joseph  s-Akad,,  wurde  daselbst  Dr.  chir. 
und  Mag.  der  Augenheil k.  und  Geburts- 
hilfe, 1837  bei  der  Pester  Univ.  Dr.  med., 
machte  von  1841  an  auf  Staatekosten  eine 
wissenschaftl.  Reise  nach  Deutschland, 
Frankreich,  Belgien  und  England,  wurde 
1842  zum  Primararzt  einer  chirurg,  Ab- 
teilung im  Allgem.  Krankenhause,  1843 
zum  Privatdozenten  und  später  zum  Prof. 
ord.  an  der  Wiener  Hochschule  und  Hof- 
rat  ernannt.  1848  setzte  er  die  von  ihm 
schon  früher  beantragte  Trennung  der 
syphilit.  Station  durch  und  wurde  1849 
zum  Prof.  dieser  Klinik  ernannt.  In  erst- 
genanntem Jahre  hatte  er  von  Staats- 
wegen eine  Reise  in  den  Orient  zur  Er- 
örterung der  Pestfrage  und  Quarantäne- 
Reform  gemacht  und  veröffentlichte  dar- 
auf: „Zur  Pest-  und  Quarantäne  frage. 
Bemerkungen  mit  Beziehungen  auf  die 
Schrift:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  orien- 
tal  Pest,  Ton  Max  Heine"  (Wien  1848), 
worin  er  eine  Revision  des  Pestpolizei- 
gesetzes 1837  und  eine  radikale  Reform 
des  Quarantäne wesens,  nach  gründlichem 
Studium  der  Pest  an  Ort  und  Stelle,  be- 
antragte. Seine  nun  folgenden  Schriften 
beschäftigten  sich  teils  mit  der  Syphilis 
und  deren  Behandlung,  teils  sind  sie  der 
Balneologie  und  Klimatologie,  für  welche 
er  sich  ebenfalls  lebhaft  interess.,  gewid- 
met. 1867  erhielt  erden  Adel  mit  dem  oben- 
genannten Prädikat,  1870  wurde  er  in  den 
erbllind.  Ritterstand  erhoben.  Nachdem 
er  188L  dem  Altersgesetz  gemäss,  seinen 
Lehrstuhl  aufgegeben  hatte,  starb  er  auf 
einer  Reise  in  Italien,  zu  Padua,  1.  Febr. 
1883.  S.'s  Name  ist  für  Wien  unaus- 
löschlich mit  der  Lehre  von  der  Syphilis 
und  deren  Behandlung  verbunden,  indem 
seiner  Energie  und  Beharrlichkeit  allein 
die  Schaffung  einer  Musterabteilung  für 
die  Behandlung  jener  Kraukheit  zu  danken 
ist.  Seine  spez.  schriftstellerischen  Lei- 
stungen sind  ausführlich  bereits  in  der 
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älteren    Quelle  gewürdigt   und  können 
daner  hier  übergangen  werden. 

SUeX,  Paul,  in  Berlin,  geb.  20.  März 
1858  zu  Gorgast,  studierte  in  Halle,  Berlin, 
Breslau,  promovierte  1883,  war  dann  Assis- 
tent in  der  Augenklinik  zu  Strassburg  i.  E. 
(Laqueub),  1884  bis  97  in  Berlin  bei 
Schweigger,  habilitierte  sich  1890  und 
wurde  1897  Prof.  e.  o.  der  Augenheilkunde  in 
Berlin.  Schriften:  „Compendium der  Augen- 
heilkunde"' —  „Das  Sehvermögen  der  Eisen- 
bahnbeamten"  und  zahlreiche  Abhandlungen 
in  den  versch.  Zeitschriften  über  das 
Spezialfach  der  allgemeinen  Medizin. 

Sim.  Frank  L.,  in  Memphis,  Tenn., 
geb.  1834  in  Golconda,  III.,  studierte  im 
Hannover  Coli.,  Ind.,  promovierte  1855  an 
der  St.  Louis  Univ.,  machte  den  Krieg 
bei  den  Konföderierten  mit,  Hess  sich 
dann  in  Memphis  nieder  und  begründete 
das  „Mississippi  Valley  Monthley",  das 
später  u.  d.  T. :  „Memphis  Med.  Monthley" 
erschien.  Dann  wurde  er  Prof.  der  inn. 
Med.  am  Memphis  Med.  Göll,  und  starb 
23.  Nov.  1834. 

Simon,  Gustav,  zu  Heidelberg,  be- 
rühmter Chirurg,  geb.  30.  Mai  1824  zu. 
Darmstadt,  studierte  in  Giessen  und  Heidel- 
berg, promovierte  in  Giessen  1848,  trat 
dann  als  Militärarzt  in  das  hess.  Truppen- 
Korps  ein,  war  zuerst  Unter-  und  bis 
1861  Oberarzt;  zugleich  hatte  er  die 
Armen-Praxis  übernommen.  Entscheidend 
für  die  spätere  Richtung  seiner  chir.Thätig- 
keit  war  ein  Aufenthalt  in  Paris  1851  bis 
52,  wo  er  durch  den  Besuch  von  Jobebt's 
Klinik  die  erste  Anregung  zur  Operation 
von  Blasenscheidennsteln  erhielt,  indem 
er  hier  wirkliche,  bisher  bei  denselben 
unerreichte  Erfolge  vor  Augen  sah.  Neun 
befreundete  Kollegen,  darunter  S.,  grün- 
deten darauf  in  Darmstadt  ein  kleines 
Hospital  für  chir.  und  Augenkranke  und 
dieses  war  das  Feld,  auf  dem  S.  zuerst 
seine  Lorbeeren  auf  dem  Felde  der  Fistel- 
operationen gewann.  Er  fand  bei  seinen 
bezüglichen  Operationen,  dass  Jobkrt's 
Methode,  namentlich  dessen  Naht,  einer 
Vervollkommnung  bedürfe  und  so  ent- 
stand das  in  der  nachstehenden  Publi- 
kation beschriebene  Verfahren:  „ücber 
die  Heilung  der  Blasenscheiden  fisteln ;  Be- 


urtheilung  der  Operation  autoplastiqut  par 
glissement  von  Jobert  de  Lamballe  in  Paris. 
Neue  Methode  der  Naht,  die  Doppelnaht 
( Entspannung s-  und  Vereinigungsnaht)  tvr 
Vereinigung  der  Fistelränder*1  (Giessen  1854). 
Von  da  mehrten  sich  seine  glücklichen 
Operationen;  sein  Ruf  als  Fisteloperatenr 
breitete  sich  immer  mehr  aus  und  gab 
ihm  zu  mehrfachen  weiteren  Publikationen 
über  solche  Operationen  (Monatsschr.  f. 
Geburtsk.,  1867,  58,  59;  Scanzoni's  Bei- 
träge, 1860  u.  8.  w.)  Anlass.    1861  wurde 
S.,  als  Nachf.  Stobmprl's,  zum  a.  o.  Prof. 
der  Chir.  in  Rostock  und  in  demselben 
Jahre  noch  zum  Prof.  ord.  und  Direktor 
der  chir.  "Klinik  ernannt  und  erwarb  er 
sich  auch  hier  rasch  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Operateurs.  Seine  erste  grössere 
litter.  Arbeit  daselbst  galt  wieder  der 
gynäkoL  Plastik,  indem  er  die  erzielten 
Erfolge   mit   dem   von   ihm  „deutsche 
Methode",   gegenüber  der  J OBEBT'schen 
und  Sms'schen,  genannten  Verfahren  in 
der  Monographie:  »lieber  die  Operation 
der  Blasenscheidenfistdn  durch  die  blutige 
Naht  und  Bemerkungen  über  die  Heilung 
der  Fisteln,  Spalten  und  Defecte,  welche  an 
anderen  Korpertheüen  vorkommen^  (Rostock 
1862),  bekannt  machte.  Daran  schloss  sich 
eine  grosse  Reihe  weiterer,  im  älteren 
biogr.  Lexikon   zitierter  Abhandlungen, 
von  denen  er  mehrere  auf  dem  Kranken- 
lager verfasst  hatte,  an  das  er  (1864  bis 
65)  durch  ein  Hüftgelenksleiden  gefesselt 
war;  auch  in  den  Verrichtungen  in  seiner 
Klinik  war  er  bis  zum  Anfange  1866,  wo 
er  die  Krücken  ablegen  konnte,  sehr  be- 
schränkt.   1866,  während  des  deutech- 
österr.  Krieges,  leitete  er  in  Berlin  das 
Vereins-Reserve-Lazarett  in  der  Ulanen- 
Kaserne  bei  Moabit.   Nach  7  jähr,  erfolg- 
reicher Thätigkeit  in  Rostock  schied  S. 
1867  von  da,  um  einem  Rufe  nach  Heidel- 
berg zu  folgen.     Hier  erhielten  seine 
wissenschaftl.  Bestrebungen  einen  neuen 
Impuls  dadurch,  dass  ihn  eine  Frau  kon- 
sultierte, die  nach  einer  glücklich  tiber- 
standenen  Hysteroovariotomie  eine  Harn- 
leiter-Bauchfistel zurückbehalten  hatte,  zu 
deren  Heilung,  nach  monatelangen  ver- 
geblichen  Bemühungen,    kein  andere« 
Mittel  übrig  blieb,  als  die  Exstirpation 
der  gesunden  Niere,  die  er  mit  bestem 
Erfolge  (1869)  ausführte.    Von  da  an 
war  die  Chir.  der  Nieren  ein  Iieblingt- 
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Thema  für  ihn  geworden;  1870  folgte  die 
Ewrtärpation  einer  kolossalen  kongenitalen 
Hydronephrose,  1871  die  einer  Steinniere. 
1871  erschien  der  1.  Teil  seiner  „Chirurgie 
der  Nieren"  (Stuttgart),  den  erwähnten 
ersten  Fall  enthaltend,  während  der  2. Teil: 
„Operat.  Eingriffe  bei  Verleihungen  und 
chir.  Kranfdih.  der  Nieren  und  Harnleiter** 
erst  1876,  nach  Beinern  Tode  herauskam. 
Von  anderen  Arbeiten,  ausser  der  über 
„Rolpokleisis1*,  fallen  in  die  Heidelberger 
Zeit:  „lieber  die  Wirkung  des  Urins  und 
Speichels  auf  nackte,  d,  i.  nicht  mit 
Epithel  überkleidete  Geicebe"  (D.  Kl.  1869) 

—  „Die  Auslöffelung  breitbasiger ,  weicher, 
sarcomatbser  GcscJiwülste  aus  Körperhöhlen" 
(Beitr   z.  Gyn.   u.  Geb.  herausg.  v.  d. 
Ges.  f.  Geb.  in  Berlin,  1870). 
Während  des  deutsch  -  franz. 

Krieges  1870,  71  entwickelte 
er    als    Generalarzt  der 
bad.    Reserve  -  Lazarette 
eine  aufopfernde  Thätig- 
keit.    Er  schrieb  in  der 
Folge  noch:  „lieber  die 
künstliche  Enveiterung 
des  Anns  und  Beet  u tu 
zu  diagnost.,  operat.  und 
prophylakt.  Zwecken  und 
über  deren  Indicatt.  bei 
chirt  Krankh.  des  Mast* 
darmes"  (A.  f.  k.  C.  1872) 

—  „lieber  Einführung 
langer  elastischer  Rohre  und 
über  forcirte    W  asser  injec- 
Honen  in  den  Darmcanal"  (Ib.)  — 

„lieber  manuale Rectal-Palpation  der  Becken- 
u*  Unterleibsorgane"  (D.  Kl.,  1872)  u.  gab 
damit  wertvolle  neue  diagnost.  Hilfsmittel 
an  die  Hand.  Sein  Tod  erfolgte,  nachdem 
er  seine  kirn.  Thätigkeit  schon  lange  hatte 
aufgeben  müssen,  28.  Aug.  1876  an  einem 
die  Lungen  stark  komprimierenden  Aneu- 
rysma der  Aorta  thorac;  wegen  grösster 
Athemnot  hatte  er  noch  die  Tracheotomle 
an  sich  ausführen  lassen.  Die  letzte,  kurz 
vorher  vollendete  Abhandlung  war  ge- 
wesen: „Zur  Operation  der  Blasenscheiden- 
Fistd.  Vergl.  der  Bozenian  sehen  Operations- 
methode  mit  der  des  Verfassers"  (W.  m.  W. 
1876).  —  Autodidakt  im  vollen  Sinne  des 
Wortes,  unbeeinllusst  von  allenVorurteilen, 
welche  einer  Schule  ankleben ,  bewahrte 
er  sich  jene  Originalität,  die  allein  zum 
wahren  Fortschritt  führt,  und  hat  des- 


halb, wie  wenige,  fördernd  und  Neues 
schaffend  in  der  Wissenschaft  gewirkt, 
wie  schon  allein  aus  der  Betrachtung  der 
Titel  seiner  zahlreichen  Arbeiten  sich  er- 
giebt.  Ernst  und  gewissenhaft  und  mit 
strengster  Selbstkritik  unterwarf  er  jede 
neue  Idee  einer  gründlichen  Prüfung;  wo 
er  aber  etwas  als  richtig  erkannt  hatte, 
da  verfolgte  er  es  mit  eiserner  Hartnäckig- 
keit bis  in  seine  äussersteu  Konsequenzen; 
als  Beispiel  hierfür  möge  an  seine  erste 
Nieren-Exstirpation  erinnert  werden.  Da- 
bei besass  er  eine  Thatkraft  und  eine 
Ausdauer,  welcher  kein  Hindernis  zu 
gross,  kein  Weg  zu  weit  war.  Nur  so 
sind  die  Erfolge  mit  seinen  Fistelopera- 
tionen, an  denen  vor  ihm  so  viele  ge- 
scheitert waren,  zu  erklären  ; 
ihm  aber  gebührt  das  Ver- 
dienst, durch  die  Vervoll- 
kommnung der  Methode 
gleiche  Erfolge  zum  Ge- 
meingut aller  gemacht 
zu  habeu.  Wenn  auch 
nicht  durch  glänzenden 
Vortrag,  so  doch  durch 
direkte  Anleitung  zur 
prakt.  Übung  war  er 
der  stets  anregende  und 
fördernde  Lehrer;  un- 
erschütterlich, wenn 
auch  manchem  unbe- 
quem, war  er  in  seiner 
strengen  Wahrheit»-  und 
Gerech  ti  gkeitsli  ebe. 

SimOtl,  Oskar,  geb.  2.  Jan.  1845 
zu  Berlin,  studierte  daselbst  seit  1863,  be- 
gab sich  nach  1868  absolviertem  Staats- 
examen und  Militärjahr  auf  eine  grössere 
Studienreise,  zunächst  nach  Wien,  zur  be- 
sonderen Ausbildung  in  der  Dermatologie, 
unter  Hebra,  Zkissl,  Sigmund,  machte  den 
deutsch -fr anzös.  Krieg  1870  bis  71  mit, 
kehrte  1871  wieder  nach  Wien  zurück, 
habilitierte  sich  1872  als  Dozent  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  in  Berlin,  hielt 
hier  sehr  gut  besuchte  Vorlesungen  über 
diese  Disziplinen,  erwarb  auch  eine  be- 
deutende spezialärztliche  Praxis,  folgte 
1878,  nach  dem  Rücktritt  Koebner'b,  als 
dessen  Nachfolger  einem  Rufe  als  Prof. 
und  Direktor  der  IJniv.-KÜnik  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis,  sowie  als  Primar- 
arzt am  Allerheiligen- Hosp.  nach  Breslau, 
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starb  hier  jedoch  schon,  nach  höchst 
segensreicher  Thätigkeit,  2.  Marz  1882,  an 
den  Folgen  eines  Magen  ksroinoms.  Von 
seinen  Schriften  ist  die  bedeutendste  eine 
Monographie,  betitelt:  „Die  Locol  Uation 
der  Ilautkranklwiten  histologisch  und  klinisch 
bearbeitet"  (Berlin  1873),  Ferner  schrieb 
er:  „Zur  Anatomie  dei  Xanthoma  palpe- 
brarum" (A.  f.  Dermat.  u.  Syph*  1872T  zus. 
mit  E.  Gebier)  —  „  Vcbcr  da»  Molluscum  con- 
tagiosum4' (1876)  —  „  üebcr  mtdtiplc.  kachek- 
tische  Hautgangrän"  (1878/  —  „Uebcr  Pru- 
rigo und  die  Behandlung  derselben  mit 
Pilocarpin"  (1879)  —  lieber  die  Einführung 
der  animaten  Vaccine*1  (1879)  —  „lieber 
Maculae  coerideae  (Taches  ombr^es,  fache* 
bleues)"  (1881)  —  „Ueber  Balartopo*tho- 
Mykosis"  (1881). 

Simpson,  Bit  James  Young, 

Bart.,  zu  Edinburg,   sehr  be- 
rühmter Geburtshelfer  und 
Gynäkolog,  geb.  7.  Juni 
181 1  zu  Bathgate  ( Linlith- 
guwshire),  war  anfäng- 
lich  Lehrling  seines 
Vaters,  eines  Bäckers« 
bereitete  sich  aber 
selbst  zu  höheren  Stu- 
dien vor,  konnte  mit 
Hilfe  seines  älteren 
Bruders   und  eines 
Stipendiums  seit  1827 
sich  dem  Studium  der 
Med.  in  Edinburg  wid- 
men, wurde  1830  Li<\ 
des  R  C.  S.  Edinb.. 
praktizierte  kurze  Zeit  in 
dem  Dorfe  Inverkop  am  Clyde, 
wurde  1832  Doktor  und  von  dem  Prof, 
der  Patlvol.  John  Tbomsok  zu  seinem  Vor- 
lesung»-Assistenten ,  sowie  von  der  (die 
Elite  der  älteren  Studenten  und  jüngeren 
Arzte  umfassenden)  Royal  Med.  Soc.  zum 
Präsidenten  erwählt.    Bald  darauf  wurde 
er  Dozent  der  Geburtshilfe  an  der  extra- 
akad.  Schule.  1840  erhielt  er,  erst  29  Jahre 
alt,  nach  hartem  Kampfe  den  durch  den 
Tod  von  Hamilton  erledigten  Lelirstuhl 
der  Geburtshilfe  und  wurden  nunmehr 
die  Vortrage  über  dieselbe,  die  bisher  etwas 
vernachlässigt  worden  waren,  die  gesuch- 
testen an  der  ganzen  Univ.  S.'s  wachsende 
Popularität  als  Arzt  hielt  damit  gleichen 
Schritt,  wie  steh  das  bei  seiner  Persönlich- 


I  keit,  jn  der  sich  männliche 
weiblicher  Zartheit  in  bewunde 
Weise  vereinigten,  leicht  erklärt, 
1  Praxis  nahm  Dimensionen  an,  die  ins 
Enorme  gingen.  Nach  der  von  Mohtox 
(1846)  zuerst  ausgeführten  Äthertetanng 
eines  Pat.  behufs  Zahn  -  Extraktion  war 
S.  der  erste,  welcher  dieselbe  (1847)  nach 
bei  einer  Entbindung  anwendete  un 
nach  längerem  Experimentieren  die  Vo 
züge  des  Chloroforms  vor  dem  Äther  ent 
!  deckte.  Er  machte  zum  ersten  Meie  [1847 
von  demselben  bei  einer  Entbindung 
branch  und  legte  der  Edinb.  Med.-Cl 
Sog.  bald  darauf  seine  segensreiche  £nt 
de<:kung  vor,  die  4  Tage  spater  publizier 
wurde,  rnusste  dieselbe  aber  in  der  Folg 
u'ii'ilrrln.jjt    LfL'^-n    manche  Widorsaclie 

<i:i!iiiii«T    uui-h    t|  loni^li*-,   i  uutt- 

den  Ärzten  namentl.  gegen  Jacob  Bioelo« 
(1870)  noch  fast  auf  dem  St*rb 
bette  verteidigen*  SefftBenyi 
|^^^  werk  über  diesen  Gegen- 

stand war:  „Anatxtktsia; 
er,    the   emptoym&U  o( 
Chloroform  and  ei  her  in 

sn.  rgf  r y .  tu  d 'Ci/ery,  ite,m 

(1849).  1&4Ü  schrieb  i 
u.  a.;  mOn  the  eil) 
and  pnnitions  of  fk 
f actus  in  utero*,  über 
,Med%catc4 

tiberMÄ<f  rovtrtim  vi  th 
ummpregrtoted  ulerw", 
iOWfi  über  eine  i 
Ansicht  nach  erforder- 
liche Umwälzung  des 
geltenden  Hosp.- Systems 
durch  Errieb  taug-  von  Dorf- 
j  oder  Pavilion-Hosp.,  und  begann  damit 
eine  Agitation,  die  noch  zu  versciu»* 
denen  Aufsätzen  Anläse  gab  tvtirfA*  die 
ältere  Quelle).  1849  wurde  er  zum  Präsi- 
denten des  Roy.  Coli,  of  Phystc,  1882  der 
Edinb.  Boy.  Med.-Chir.  Soc,  1868  um 
auswärt  Mitgliede  der  franzoe.  AcatL  di* 
med.  erwählt  und  erhielt  1866  von  der  Ac&d« 
des  sc,  die  goldene  Medaille  um:  vwz 
Mosrra von-  Preis  von  2000  Free.,  publix 
1853  die  3.  AuiL  eines  Buches  Über:  J9 
mviupnthy,  its  truet»  atvl  tntdenci**,  th 
ticalj  theologicat,  and  Ottraixuttcot'*  und 
steigender  Proportion  eine  immer  grOeeen 
Zahl  von   Aufsätzen   und  Mitteila 

Auch  <-r-.'liirnrTi   in  dieser  Zeil 


Simpson. 


1602 


dahin  zerstreut  publizierten  Abhandlungen,  j 
gesammelt  als :  »The  obstctric  memoirs  and  ! 
contributtons  cdited  by  Priestley  and  Storer*'  ) 
(2,  voll.r  Edinb.  1855  bia  56),  In  das  Jahr 
1858  fallen  seine  ersten  Publikationen  über  | 
die  von  ihm  mit  Metali-Suturen  an  Tieren 
gemachten  Experimente;  dazu  gehört  ein 
Brief  über:  ^Iron-thrtad  suturts  and  Splint» 
in  vesico-vaginal  fist\da^i  —  „Treattnmt  of 
hydrocele  by  iron  -  wire  seton".  Daran 
schlössen  sich,  von  1860  an,  seine  Publika- 
tionen über  Verschliessung  von  Gefässen 
durch  Nadel  druck:  }>On  acuprtssurc  in 
amputationsu  (Med.  Times  and  Gaz,,  1860) 
—  „Clinical  ttcturtß  on  acuprewure"  (Ib. 
1864),  zusammengefasst  in  der  Schrift: 
^Acupressurt,  a  new  method  of  arresting  »ur* 
gical  hacmorrhagc  and  of  accderativg  the 
hcaling  of  icoututä1  (1864).  Wie  schon 
früher,  erschienen  von  ihm  auch  jetzt 
historische  und  archaolog.  Abhandlungen, 
ferner  über  britische  archaische  Sculp- 
turen,  römische  med.  Stempel  u.  s.w..  aber 
auch  med.  1866  wurde  er  zum  Baronet 
und  seitens  der  Univ.  Oxford  zum  Ehren- 
doktor der  Rechte  ernannt,  1869  erhielt  er 
das  Ehrenbürgerrecht  (freedom)  der  Stadt 
Edinburg.  S.  starb  6.  Mai  1870.  Er  war 
eine  durch  und  durch  harmonische  Natur, 
der  es  gegeben  war,  der  Menschheit  zu 
nützen,  wie  wenige.  Als  Entdecker  der 
Chloroform- Anästhesie  alJein  hat  er  sich 
den  Dank  der  Nachwelt  gesichert.  Sein 
Welt  rühm  war  aber  auch  so  verbreitet, 
dass  er  fast  stets  Patientinnen  aus  Indien, 
Amerika,  Australien  zu  behandeln  hatte. 
Als  Lehrer  fesselte  er  seine  Zuhörer  durch 
den  Zauber  seines  Vortrages,  die  Fülle 
seines  Wissens,  dessen  Einzelheiten,  bei 
seinem  staunenswerten  Gedächtnis ,  er 
stets  bei  der  Hand  hatte,  und  die  vielfach 
an  den  vorliegenden  Gegenstand  geknüpf- 
ten geistreichen  Bemerkungen*  Geradezu 
Überraschend  aber  war  die  Gewalt,  die  er 
über  seine  Patienten  hatte;  es  war  dies 
zweifellos  seinem  auf  den  ersten  Blick  ge- 
winnenden Wesen,  das  einen  jeden  hin- 
reissen  musste,  zu  danken.  Aber  auch 
die  Vielseitigkeit  seines  Wissens,  seine 
merkwürdige  Kombi  na  tionsgabe,  die  Un- 
erschöpfhchkeit  immer  neuer  Heilverfahren 
und  Heilmittel  bei  ihm  mussten  das 
Staunen  von  Ärzten  und  Laien  erregen. 
Faßt  unbegreiflich  isr  es.  wie  er  es  mög- 
lich machte,  die  Anforderungen  einer  in 
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das  Unglaubliche  gewachsenen  Praxis  mit 
seinen  Pflichten  als  Lehrer,  seinen  wiss. 
Arbeiten,  seinen  antiquar.  und  litterar. 
Studien,  seinen  religiösen  und  philanthxop. 
Bestrebungen  zu  vereinigen.  Dabei  war 
sein  Haus  der  Mittelpunkt  einer  Personen 
aus  allen  Weltteilen  vereinigenden  edlen 
Gastfreiheit^  Es  sei  hier  nur  angedeutet, 
dass  er  eine  von  religiöser  Schwärmerei 
nicht  freie ,  ausgesprochene  Religiosität 
besäst  und  dass  er  sich  in  hohem  Grade 
für  antiquarische  Forschungen,  namentlich 
in  seinem  Heimatlande,  wie  dies  schon 
aus  einigen  Andeutungen  im  Obigen  her- 
vorgeht, interessierte.  Von  seinen  Ver- 
diensten um  die  Chirurgie  wollen  wir  nur 
seine  durch  Experimente  erprobte  An- 
wendimg von  Drahtnähten,  die  Erfindung 
der  Acupressur  und  vor  allem  seine  statis- 
tischen Untersuchungen  über  die  Resultate 
grosser  Operationen  (Amputationen)  in 
grossen  städtischen  und  kleinen  ländlichen 
Hospitälern  und  die  daraus  sich  ergebende 
Empfehlung  der  letzteren  anführen,  wo- 
durch er  nicht  wenig  zur  Lösung  der 
breunenden  Hospital  frage  beigetragen  hat. 
In  der  Geburtshilfe  hat  er  sich  nament- 
lich um  die  Einführung  einer  Jangen 
Zange,  die  Lehre  von  der  Kephalotripsie 
und  vom  Kaiserschnitt  verdient  gemacht. 
Bedeutender  aber  sind  seine  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Gynäkologie,  in  welche 
er  neue  Untersuchungsmethoden  mittels 
der  Uterus  -  Sonde  t  der  Dilatation  des 
Mutteimundes  zu  diagnost.  Zwecken  und 
zahlreiche  rationelle,  besonders  operative 
und  mechanische  Behandlungs weisen  ein- 
geführt hat. 

Simpson»  Aie  xnnder  Russell, 

zu  Edinburg,  Neffe  von  Sir  James 
Y,  S. »  geb. ,  wie  dieser,  zu  Bathgate 
30.  April  1835,  studierte  in  Edinburg,  wo 
er  1856  Dr.  wurde,  später  unter  Dumas  in 
Montpellier  und  unter  Bosch  und  Vircuow 
in  Berlin.  Er  begann  seine  Praxis  1858 
als  Assistent  seines  Oheims,  setzte  dieselbe 
seit  1865  selbstfindig  als  Geburtshelfer  in 
Glasgow  fort,  in  welchem  Jahre  er  auch 
Feüow  des  R.  C.  S.  Edinb.  und  Fellow 
der  Facnlty  of  Physie.  and  Sorg,  in  Glas- 
gow wurde.  Nach  dem  Tode  seines 
Oheims,  1870,  wurde  er  zu  dessen  Nach- 
folger auf  dem  Lehrstuhle  der  Geburten, 
bei  der  Edinb.  Univ.,  welcher  der  älteste 
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seiner  Art  bei  allen  Univ.  der  WeJt  ist, 
ernannt.  Er  liess  sich  angelegen  sein, 
das  „tutorial  systera"  des  Lehrens  be- 
sonders auszubilden,  gab  heraus  seines 
Oheims:  „OlinJcal  lectures  on  diseases  of 
women",  verfasste:  „Contributions  to  ob- 
stetrtcs  and  gt/necolugy"  (1879)  und  schrieb 
über  „Axistradion  forceps"  —  „Basilysis 
and  (he  basÜyst-tractor"  —  „Dystocia  frtm 
coccygeal  anchylosis"  —  „Vaenarean  hystern» 
oophorectotny"  und  andere  geburtshilfL  u. 
gynäkol.  Abhandlungen  im  Edinb.  med. 
Journal,  Glasg.med.  Journ.,  Obstetr.  Journ. 
Zus.  mit  Berhy  Hart  publizierte  er  einen 
„Atlas  of  the  section  of  a  ftmale  f raten  in 
the  semipectoral  positum"* 

Sims,  j  Mari  on  T  weltberühmter 
Gynäkolog  in  New  York,  geb.  25.  Jan. 
1813  in  Lancaster  District,  S.  C,  studierte 
seit  1832  am  Charleston  und  Jefferson 
Med.  Coli,  in  Philadelphia,  wo  er  1835 
graduiert  wurde  und  begann  seine  prakt, 
Laufbahn  in  Montgomery  Ala.,  wo  er  bis 
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1853  wohnte.  Dann  zog  er  nach  New 
York  und  blieb  hier,  mit  Ausnahme  der 
verschiedenen  Zeiten,  wo  ersieh  in  Europa 
aufhielt,  permanent.  184(5  veröffentlichte 
er  im  Amer.  Journ.  of  Med.  Sc  eine  neue 
Hypothese  über  die  Ursache  des  „Trismus 
nascentiumu.  In  demselben  Jahre  er- 
richtete er  in  Montgomery  eine  gynäkolog. 
Privatklinik,  eigens  zur  Aufnahme,  resp. 
Heilung  von  Kranken  mit  Vesico- Vaginal- 
tuteln,  die  bis  dahin  für  nahezu  unheilbar 


gehalten  wurden,  bestimmt.  1849  erreichte 
er  den  ersten  vollständigen  Heilerfolg  bei 
dieser  Krankheit  Er  empfahl  zu  diesem 
Zwecke  die  Anwendung  von  Silberdraht* 
nähten  in  einem  1852  im  Amer.  Jonrn. 
veröffentlichten  Aufsatze,  betitelt:  mSürer 
mänres  in  surgery*.  Ausserdem  erfand  er 
bei  dieser  Gelegenheit  das  seinen  Namen 
tragende  bekannte  Speculunx  Nach  seiner 
Übersiedelung  nach  New  York  1853  such 
er  mit  Energie  die  Gründung  eines  H 
für  gynäkolog.  Kranke  zu  vemn!- 
und  sah  seine  Bemühungen  nach  dl 
Richtung  schon  1855  mit  der  ErrichtOBg 
eines  temporären  Hosp,  teilweise  von  K 
folg  gekrönt  Erst  1866  war  das  n 
seinen  speziellen  Angaben  im  PavilJ 
system  erbaute  Woman  Hosp.  of  the 
of  N.  Y-  fertiggestellt.  S,  hatte  IC 
eigens  zum  Studium  der  lösten  Ha 
von  Krankenhäusern  eine  Reise 
Europa  unternommen  und  dort  w 
seines  Aufenthaltes  in  den  l*edenten 
Univ.-Stadten  seine  OperatJoniSMthodeV 
verschiedentlich  demonstriert  Es  wurden 
ihm  dafür  mehrfacbe  Dankovationen 
reitet  Erst  1868  kehrte  er  wieder  den 
tiv  nach  New  York  zurück,  wahrend  er1 
Familie  vorläufig  in  Paris  blieb.  Bei  mnem 
vorübergellenden  Besuche,  den  er  letztem 
1870  während  des  deutach-franz öm*  i 
Krieges  abstattete,  leistete  er  alt  CT 
wnndarzt  eines  „Anglo- American  Arob 
lance  Corps  k  Dienste  und  blieb  bti  efti 
Monat  nach  der  Schlacht  von  Sedan  i 
dem  Kriegsschau  platze  thatig,  wobei 
von  Wn.  Mc  Coämac  und  Pari..  Jfß 
unterstützt  wnrde.  Ausser  dun  < 
genannten  Schriften  veröffentlichte 
der  in  Bezug  auf  Untersuchung  und  o 
ratives  Verfahren  in  der  ^enitabphif* 
Bahnbrechendes  geleistet  hat  und  als  ein 
der  verdienstvollsten  Reformatoren 
diesem  Gebiete  anzusehen  ist,  noch 
^anze  Reihe  von  Spezi  alfnchschrtfteOt 
züglich  deren  Titel  wir  nua  Raumrfak* 
sichten  auf  die  ältere  Quelle  v erweisen 
müssen.    S,  starb  zu  New  York  13.  Nor. 

Mm 

Sirelius,  Knnt  S a in  u  e  1 ,  oet, 
Febr.  IS27  in  Tuwastehus  (Finnland), 
dierte  in   Helslngfors,  wurde  Lioent. 
Med.  1852.    Nach  einer  längeren  wiese»* 
schaftl.  Reise  in  Deutschland,  iVstemice, 


Frankreich  und  England,  habilitierte  er 
sich  1859  als  Dozent  zq  Helsingfors.  Er 
machte   weitere   wissenschaftl.   Studien,  i 
besonders  in  Geburtshilfe  und  Gynäko- 
logie 1859  und  60  in  Wien  und  Paris, 
1861  in  Paris,  London,  Kopenhagen  und 
tockholmT  wurde  ord.  Prof.  der  Geburts- 
iife  und  t*ädiatrik  in  Helsingfors  1861 , 
war  1864  bis  65  in  Paris  und  London  und 
starb  &  Nov.  1869.    Seine  Arbeiten  sind 
Kreits  im  älteren  Lexikon  angeführt. 

Sklarek,  Wilhelm,  in  Berlin,  geb. 
in  Kaschkow  22.  Sept.  \SS^  studierte  and 
promovierte  1858  in  Berlin,  gründete  1868 
die  Zeitschr.  „Der  Naturforscher*,  die  er  | 
bis  1885  redigierte  und  ist  seit  ISHtf  Hernie- 
geber  der  „Naturwiss.  Rundschau".  Er 
publizierte  noch:  „Die  Gesundheit  dcfire 
nach  dem  neuesten  Standpunkt t  der  Physio- 
logie populär  dargestellt"  (Berlin  1868). 
1899  erhielt  S.  den  Professortitel. 

Skoda,  j  oseph,  der  berühmte 
Wiener  Kliniker,  geb.  10.  Dez.  1805  zu 
Pilsen  in  Böhmen,  studierte  seit  1826  in 
Wien,  promovierte  daselbst  1831,  wurde 
in  demselben  Jahre  Cholerabezirks arzt  in 
Böhmen,  erlangte  1833  eine  Stelle  als 
Sekundärarzt  am  allgem.  Krankenhause  in 
Wien,  die  er,  besonders  mit  pathol.-anat. 
Studien  unter  Rokitansky,  sowie  mit  ( 
physikal.-diagnost.  Untersuchungen  be- 
rdmftigt,  bis  1840  (zugleich  mit  vorüber- 
gehender Verwaltung  einer  Bezirksarmen- 
arztstelle vereint)  behielt,  um  dann  als 
ordinier.  Arzt  eine  eigene  Abteilung  für 
Brustkrank t%  seit  1841  mit  dem  Titel  eines 
Primararztes,  zu  übernehmen.  Zugleich 
stand  er  damals  einer  Station  für  interne  j 
Kranke  und  einer  anderen  für  Hautkranke  i 
vor.  Erst  1846  zum  Prof.  ernannt,  ent-  I 
wickelte  er  in  dieser  Eigenschaft  seine 
rühmlichst  bekannte,  segensreiche  Lebr- 
thätigkeit  auf  dem  Felde  der  physikal 
Untersuchungsmethoden,  die  ihm  einen 
Weltruf  verschaffte,  zu  vielen  äusseren 
Ehrenbezeigungen  verhalf  und  eine  ganz 
ausserordentlich  grosse  Zahl  von  Zuhörern 
aus  studentischen  und  ärztlichen  Kreisen, 
speziell  zur  Erlernung  der  Technik  der  j 
physikaL  Diagnostik,  zuführte.  Aus  Ge- 
iiinlheitsriicksichten  legte  er  1871,  nach 
6jthri£or  Wirksamkeit,  seine  Professur 
leder  und  lebte  in  stiller  Zurückgezogen* 


heit  bis  zu  seinem  nach  langen,  zum  Teil 
ziemLk'h  qualvollen  Leiden,  13.  Juni  1881, 
erfolgten  Tode.  —  Neben  Rokttaksky  ist 
S,  ats  das  Haupt  der  jüngeren  Wiener 
Schule  Anzusehen.  Sein  unsterbliches  Ver- 
dienst ist  es  speziell,  die  physikaL  Diag- 
nostik, wie  sie  von  den  Vorgängern  Acen- 
bsuookb,  Laenneü,  PiofiRY  u.  a.,  zwar  in 
ihren  Grundlagen  und  Grundgedanken 
allerdings  schon  festgestellt,  aber  doch 
vielfach  noch  reich  an  Irrtümern,  ver- 
worrenen, irrationellen,  rein  empirisch  ge- 
schaffenen Begriffen  überkommen  war,  so 
gründlich  kritisiert  und  so  zweckmässig 
reformiert  y.u  haben,  dass  er  gewisser- 
massen  als  der  Neubegründer  und  Schöpfer 
dieses  Spr*zmlzw*iges  der  MeiL  in  seiner 
modernen  Gestalt  angesehen  werden  muss. 


In  der  That  datiert  seit  Veröffentlichung 
der  weltbekannten,  nach  Inhalt  und  in 
ihrer  eigenartigen ,  etwas  nüchternen, 
knappen  Eorm  klassisch  zu  nennenden 
„Abhandlung  über  Pcrcussion  und  Aus- 
cuttation" (Wien  1839;  %  Aufl.  1842  ;  6. 
Aufl.  1864)  eine  neue  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  betr.  Disziplinen.  Die  iu  der 
genannten  Abhandlung  aufgestellten  Lehr- 
sätze ,  wonach ,  im  Gegensatz  zu  der 
früheren  Intentiüzierung  der  physikal, 
Erscheinungen  mitbestimmten  Krankheits- 
typen,  jene  an  und  für  sich  nur  auf  be- 
stimmte physikal.  Zustände  im  Organis- 
mus hindeuteten,  dass  der  rationelle  Arzt 
mit  Hilfe  seiner  pathol.-anat.  Erfahrungen 
erst  aus  den  Ergebnissen  der  physikal. 
Untersuchung  die  wirklich  vorhandenen 
inneren    Krankheiten   erkennen   könne , 
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feiner  die  von  S,  neugeschaffenen  Kate- 
gorien von  Schallerscheinungen ,  welche 
der  physik&l,  Beschaffenheit  und  Konfi- 
guration der  Gewebe  und  Organe  ent- 
sprechen, die  Einteilung  der  Atmnnga- 
geräusche  in  vesikuläre1  unbestimmte  and 
bronchiale,  die  Unterscheidung  zwischen 
vollen  und  leeren,  hellen  nnd  dumpfen, 
hohen  und  tiefen t  tympani tischen  und 
nicht  tympan  frischen  Schallmomenten  etc. 
etc. ,  sind  im  wesentlichen  auch  heute 
noch  in  Geltung,  und  alle  von  späteren 
Forschern  angestellten  Untersuchungen, 
alle  später  über  diesen  Gegenstand  er- 
schienenen Lehrbücher  und  sonstigen 
Publikationen  haben  sich  nur  in  der  von 
S.  begründeten  Richtung  weiter  bewegen 
und  auf  den  von  ihm  geschaffenen  Grand- 
lagen weiter  fortbauen  können.  Ausser 
der  genannten  Abhandlung  hat  S.,  der 
übrigens  in  seinen  Vorlesungen  als  der 
erste  sich  der  deutschen  Sprache  bediente, 
nichts  weiter  veröffentlicht  als  einige  wenig 
umfangreiche  ru  nicht  bedeutende  kasuist, 
Beiträge  zu  den  med*  Jahrbb,  des  Oesterr. 
Staats,  zu  deren  Mitarbeitern  er  gehörte. 
Wir  nennenden  zusammen  mit  Kolletschea 
publizierten  Aufsatz:  „(Jeher  Perikarditis 
in  pathoL  und  diagnost.  HinsicJd1'  (1.  c.  1834, 
XXVLLI)  nnd  die  mit  Schuh  veröffentlichte 
Abhandlung:  „Ueber  die  Meura*  u?id  Herz- 
betitelcrgÜMe"  (Ib.  1842  s. 

SkrzeCZka,  Karl,  zu  Berlin,  geb. 
29,  Marz  1883  zu  Königsberg  i,  Pr.,  stu- 
dierte auf  der  dortigen  Albertus-Univ.,  wo 
er  1866  promoviert  wurde,  war  daselbst 
1861  bis  65  Kreiswundarzt  nnd  Privat- 
dozent für  gerichtl.  Med.,  ist  seit  1865 
Prof.  e.  o.  für  Staatsarzneikunde,  seit 
1891  ord.  Honorar-Prof,  der  med,  Fakultät 
an  der  Univ,  zu  Berlin,  war  daselbst  1866  ■ 
bis  75  gerichtL  Physikus,  1875  bis  82  Reg.-  I 
und  Med.-Rat  beim  königl,  Polizei- Präsi- 
dium und  war  seit  1882  Vortrag,  und  Geh. 
Med.-Rat,  seit  1888  Geh,  Ober-Med -Rat  ( 
im  Ministerium  der  geistLt  Unterrichts- 
u.  Medizinal-Angelegenheiten,  ans  welchem 
er  1898  den  aus  Gesundheitsrücksichten 
erbetenen  Abschied  erhielt.  Litterar.  Ar- 
beiten: ttfin4exmordu  (J.  Mabohka,  Handb. 
der  gerichtl.  Med.,  I»  Tübing,  1881)  — 
„Generalbericht  über  das  Medicinai*  und 
Sanität  twesai  der  Stadt  Berlin  in  tien  Jahren 
t$?9  u.  (Berlin  1882)  und  zahlreiche 


Abband  langen  gerichtsärztl,  Inhalts  in  v. 
Holtzekdobf'b  Handb,  des  deutschen  Straf- 
rechts und  in  der  Vrtljhrschr.  für  gerichtl 
Med.  und  üffentl.  Sanitätswesen  von Casfer, 
v,  Horn,  Edlknbkso. 

Skutsch,  Felix,  in  Jena,  geb.  zu 
Königshütte  (Ob.-Schles.)  14,  Jan.  1861, 
studierte  in  Breslau,  Leipzig.  Frei  bürg 
B.,  und  erhielt  die  spezielle  FachaaAbßäBflff 
bei  B.  S.  Sghcltzr  in  Jena,  promovier 
1884,  war  seitdem  successive  IL  nT  iMllntilll 
d.  Frauenklinik  in  Jenabis  1897,  habilitierte 
sich  1887  für  Geb,  n.  Gyn.  in  Jena  n«  wurde 
1891  zum  a.  o.  Prof.  daselbst  ernannt. 
Litterar,  Arbeiten:  „Die  Laccrationm  dm 
Cetvix  uteri"  —  ifDie  Bcckenmcssung  an  der 
lebenden  Frau"  —  „Di*  Palpation  der  Bauen* 
und  Beckenorgand1. 

Slaviansky,  Kroni  i  g*k 

8t.  Petersburg  Febr,   1847,  *tw- 

dierte  an  der  med.  Akademie  dasei  b*f 
(Schaler  von  BvDMXW)  und  wurde  1868 
promoviert,  1876  erhielt  er  eine  Berufung 
als  Prof.  der  Gynäkologie  und  (ieburtah 
an  der  Univ.  Kasan,  1877  wählte  man  Dm 
für  dasselbe  Fach  in  der  med.  Akad.  in 
St,  Petersburg,  wo  er  seither  als  Direktor 
der  gynakolog.-geburtahilti.  Klinik  ehätig 
war  nnd  das  Haupt  einer  iTinnKnlb  lirn 
gynäkologischen  Schule  wurde  (cou  «einen 
Assistenten  haben  Lkbsdew,  Uro«,  Jjurrar- 
bow,  Fenomkjjow  Lehrstühle  rrhn 
Ausser  eiuer  grosseren  Reihe  von  Mit- 
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teilungen  in  med.  russischen,  deutschen 
und  französischen  Jon  malen  wären  an 
hervorragen  den  Arbeiten  zu  erwähnen: 
rrZur  normal™  und  path*4og.  Anatomie  des 
Graafschen  Follikels*4  (Vibchow's  Archiv, 
1870)  —  „Entzündung  der  Eierstöcke"  — 
„Thrombosis  s'tnuum  placentae".  1885  voll- 
führte S als  erster  in  St.  Petersburg, 
die  PoRBoVhe  Operation  bei  Ruptura  uteri 
gravid)  (X.  mens.),  und  zwar  mit  vollem, 
Erfolge.   Er  starb  9,  Sept.  1893. 

Smirnoff,  Georg,  geh,  in  Wasa 
i  Finnland)  16.  Febr.  1840,  studierte  In 
Helsingfors,  wurde  1870  Lic.  med.  und 
1871  Dr,  med.  et  chir.,  war  seit  1881  Vor- 
steher der  syphilit.  Abteilung  des  AUgem. 
Krankenhauses  in  Ilel^iii^for.s.  wurde 
1885  zugleich  zum  Dozenten  der  Syphili- 
dologie  und  Hautkrankheiten  an  der  Univ. 
ernannt  und  starb  22.  Okt.  1896.  S.  ver- 
öffentlichte mehrere  akad  Abhandlungen: 
nOm  katarrh  i  mellersta  brat"  (1870j  — 
„Studier  i  den  patologiska  quäfvetmmttnin- 
genu  (1876)  —  „Om  behandling  af  syfilis 
medelst  snbktäana  kalomelinjcct  ioner  u  (1883) 
und  „Devcloppemtnt  de  la  Methode  de  Sca- 

Irenzh"  (1886). 
Smith,  Protheroe,  zu  London, 
geb.  1809  zu  Bideford,  Devonshire,  als 
Sohn  und  Bruder  eines  Arztes,  studierte 
im  8t.  Barthol  Hosp.  in  London,  war  ein 
Schüler  von  Kiernax,  beschäftigte  sich 
1832  mit  der  pathoL  Anat.  der  Cholera, 
über  die  er  spater  schrie!»,  1838  wurde 
er  Member  des  R  C.  S.,  bald  darauf 
Assist.  Lecturer  über  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten  am  St.  Barthol.  Hosp., 
hatte  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Frauen 
in  der  Poliklinik  za  behandeln  und  em- 
pfand dringend  den  Mangel  eines  Hosp. 
für  Frauenkrankheiten.  Nach  langen  Be- 
mühungen gelang  es  ihm,  das  „Hosp.  for 
Women",  das  erste  dieser  Art  in  der  Welt, 
das  1842  eröffnet  wurde,  zu  gründen  und 
demselben  seine  Thätigkeit  zu  widmen. 
1844  wurde  er  Dr.  med.  im  King's  Coli. 
Aberdeen,  1846  Member  des  Boy.  Coli,  of 
Phys.  und  war  unter  den  ersten,  welche 
Chloroform  bei  Entbindungen  anwandten. 
Die  Angriffe,  die  er  deswegen  von  geist- 
licher Seite  erfahr,  wehrte  er  ab  in  der 
chrtft:  „Scriptural  auihority  for  the  müi- 
ion  of  the  pains  of  lubour.  by  Chloroform 


and  other  anaest/iälc  agents*\  nachdem  er 
in  derLancet  (1847)  die  physiol,  Wirkung 
der  Anaesthetica  auf  die  Geburt  bespro- 
chen hatte,  Ein  von  ihm  erfundenes 
doppeltes  zylindrisches  Spekulum  beschrieb 
er  in  dem  Aufsätze:  „Proposal  for  the 
improvement  of  diagtiosis  in  the  investtgation 
of  diseases  of  the  uttrus"  (Lancet  1845); 
von  anderen  durch  ihn  erfundenen  Instru- 
menten sind  anzuführen :  Ein  Uterin-Di - 
latator  und  Sonde,  ein  ausdehnbares 
zylindrisches  Spekulum,  ein  Hysterotom, 
ein  Chloroform- Apparat,  ein  Aspirateur* 
8.  starb  1.  Okt.  1869. 

Smith,  Hen  ry,  zu  London,  geb. 
1823  zu  Parkhill,  Croydon,  kam  1840  zu 
einem  Arzt  in  die  Lehre,  trat  1843  in  das 
Kings  College,  wurde  1846  House  Snrgeon 
bei  Fergüssok  und  Patridgb  im  Hosp. 
dieses  College,  1847  Privat- Assistent  von 
Fkbgüsson,  1849  Fellow  des  R.  C.  9.,  1851 
Surgeon  am  Westin  inster  Gen.  Dispen- 
sary.  1861  Assist  Surg.  am  Kings  Coli. 
Hosp.,  hielt  1865  die  Lettsomian  Lectures, 
wurde  nach  dem  Tode  von  Fbböüssön  1877 
Prof.  der  systemat.  Chir.t  trat  1888  mit 
dem  Titel  eines  Consulting  Surgeon  in 
den  Ruhestand  und  starb  26.  März  1894 
zu  Summerhill,  Horsell,  Surrey.  S.  war 
ein  sehr  beliebter  und  interessanter  Lehrer, 
ein  tüchtiger  Chir  ,  der  hauptsachlich  die 
Wege  seines  Meisters  und  Lehrers  Fek- 
gussos  befolgte.  Bezüglich  der  Titel  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  das  grössere 
Biogr.  Lex. 

Smith,  Job  Lewis,  geb.  1827  in 
Stafford,  Onondaga  County,  N.  Y.,  stu- 
dierte und  prom.  J849  im  Yale  College1 
wurde  1853  Mitglied  des  Coli,  of  Physic. 
and  Surg.  in  New-YorkT  war  Prof.  der 
Kinderheilkunde  am  Bellevue  Med.  Coli, 
und  starb  9.  Mai  1897  in  New- York.  S. 
war  der  Verf.  eines  Handbuchs  der  Kin- 
derkrankheiten. 

Smith,  James  Greig,  geb.  1864 
nahe  bei  Aberdeen,  studierte  hier,  erlangte 
1873  bis  76  mehrere  Grade,  wurde  1876 
Assistent  in  der  Bristol  Royal  Innrmary, 
1879  Surgeon,  war  Prof.  der  Chir.  am 
Univ.  Coli  in  Bristol,  nachdem  er  schon 
1888  über  Chir*  zu  lesen  begonnen  hatte 
und  wurde  1893  Präsident  der  dortigen 
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Med.  Chir.  Soc,  8-,  der  28.  Mai  1897 
starb,  war  eifriger  Mitarbeiter  am  Bristol 
Med.  Chir,  Journal  und  hat  eine  „Abdo- 
minal Surger y"  verfasst,  die  in  5  Auflagen 
erschienen,  auch  mehrfach  übersetzt  ist. 

Snell,  LudwigDanielChristlan, 
hervorragender  Psychiater,  zu  Büdesheim, 
geb.  18.  Okt.  1817  zu  Kauheim  (Herzogt. 
Nassau),  studierte  in  Giessen,  Heidel- 
berg, Wiirzburg,  Wien  und  Paris,  wurde 
1839  zu  Würzburg  Dr.  med.,  war  1840 
bis  45  prakt.  Arzt  in  Hochheim  (Nassau), 
wurde  1*45  an  die  Irrenanstalt  in  Eber- 
bach berufen,  machte  1846  bis  47,  im 
Auftrage  der  Regierang,  grossere  wissen- 
schaftliche Reisen,  organisierte  die  neu 
erbaute  Irrenanstalt  Eichberg,  wurde  1849 
Direktor  dieser  Anstalt  und  1856  von  der 
kgL  hannov.  Regierung  als  Direktor  der 
Heil-  und  Pflege-Anstalt  nach  Hüdesheim 
berufen,  wo  er  später  bei  der  Erbauung 
und  Organisation  der  beiden  anderen 
Irrenanstalten  des  ehemal.  Königr.  Han- 
nover (Güttingen,  Osnabrück)  wesentlich 
mitwirkte.  1864  errichtete  er  die  erste 
Ackerbau- Kolonie  in  Deutschland,  zu  Ei- 
num bei  Hüdesheim.  Er  starb  als  Geh. 
San. -Rat  13.  Juni  1892.  S.  war  ein  ausser« 
ordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller  auf 
dem  Gebiet  der  Psychiatrie,  Ein  Ver- 
zeichnis seiner  Arbeiten,  das  bis  1886 
reicht,  findet  sich  im  Biogr,  Lexikon, 
auf  das  hiermit  verwiesen  werden  muss. 

Snellen,  Herman,  1834  in  Zeist 
(Utrecht)  geb.,  Sohn  eines  bekannten  und 
hochgeschätzten  Arztes,  Dr.  F.  A.  S., 
studierte  in  Utrecht  unter  G.  J.  Mulder, 

SCHK"KÜER  VAS  DER  KOLK.  DONDERS;  prom. 

daselbst  1867  mit  der  Diss,:  .JZxptrimcn- 
tAte  Untersuchungen  über  den  Einftuss  der 
Nerven  auf  die  Entzündung",  liess  sich  in 
Utrecht  nieder  und  widmete  sich  schon 
frühzeitig  der  Augenheilkunde.  1862 
wurde  er  Primararzt  und  Dozent  der 
Ophthalmologie  am  N  iederiandischen  Spital 
für  Augenkranke  in  Utrecht,  1877  Prof. 
an  der  Univ.  Antrittsrede:  „lieber  die 
Methode  der  klinischen  Ophthalmologie*'. 
1864  publizierte  er:  „Ueber  die  nturopara- 
igtische  Augenentsürtdung,  nach  Durch- 
whneidung  des  N.  Trigeminu***  (Nederl. 
Tvdschr.  v.  Geneesk*).  Durch  klinische 
Wahrnehmung  und  durch  Experimente 


an  Kaninchen  bewies  er,da$s  diiiiM  AjgM 
entzündung  nicht  zu  erklären  sei  durch 
Ernährungsstörung  des  Nerven,  sondern 
traumatischer  Natur  seL,  welche,  infolge 
der  Anaesthesin,  die  Verletzung  und  das 
Austrocknen  der  Cornea  hervorruft.  Er 
zeigte,  dass  man  dem  Prozess  bei  Kanin- 
chen vorbeugen  kann,  schon  dadurch,  dl« 
man  das  sensible  Ohr  vor  das  anaestbe 
tische  Auge  annäht,  ebenso,  dass  u 
beim  Menschen  das  Vorkommen  der  Kern- 
tftil  bei  Trigeminus-Aneeetlieikl  «verhüten 
oder  heilen  kann,  wenn  das  Auge  zweck- 
massig geschützt  wird.  Eine  u.  d,  Titel: 
%rÖphthalmo~Metrologieu  von  ihm.  gemein 
sam  mit  E,  Laxuolt  publizierte  Arbeit 


bezweckte,  die  physikalischen  und  phy* 
siol  Methoden  der  Funktionspr 
des  Sehorgans  der  klinischen  Diagnostik 
anzupassen.  Hier  findet  sich  die  bekannte 
Methode  <L  Sehschärfe  best  immung,  mittel* 
rfiiadmüscher,  kapitaler  Buchstaben,  der?e 
Striche  m<"  flickst  7*  v<>n  der  Höh©  be- 
tragen, unter  Zugrundelegung  der  Shells*' 
sehen  Formel:  V/  (Visus)  -  D'/  D  wobei 
Df  die  Distanz  angiebi,  auf  welcher  die 
Buchstaben  noch  deutlich  erkannt 
und  D  die  Distanz,  auf  welcher  der  Buch* 
stabe  sich  unter  einem  Winkel  von  5' 
vorthut.  Für  Analphabeten  gehurt  diu 
l  im-  Serie  von  Figoren,  die  möglichst  mi 
den  Bncl)>ütl>en  m  Wm!i  i  rmrk«-« 
Übereinstimmen.  Im  66.  Lebensjahro 
hat  S  das  Amt  der  Univ. -Profeesur  nieder 
gelegt  und  seinem  Nie-M^i-t-t    umi  s<h 


deti 
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Dr.  Her  man  Sn  eilen  jr.  übertragen. 
Er  selber  bleibt,  in  der  Stellung  als 
Direktor  des  Niederländischen  Spitals  für 
Augeukranke,  an  dem  klinischen  Unter- 
richt beteiligt.  Das  Kapitel  der  verschi fr- 
onen augenarztlichen  Operationen  wird 
von  ihm  für  die  zweite  Ausgabe  von 
Saemisch*  Handbuch  bearbeitet.  S.  ist 
Mitglied  zahlreicher  gel.  Gesellschaften, 
Inhaber  vieler  äusseren  Auszeichnungen 
und  Verfasser  zahlreicher  Wissenschaft!. 
Publikationen  T  von  denen  die  bis  1883 
reichenden  bereits  im  alteren  Biogr.  Lex, 
enthalten  sind.  Seitdem  sind  u.  a.  hinzuge- 
kommen ;  „Myotica  en  Scterotomic  by  Glau- 
catna1  (Feestbundel  voor  Donders  1888}  - 
..Die  Behandlung  des  Glaucoms44'  (Heidel- 
berger K'>NLrivs>  I !^HH i  —  H^  historical 
cssay  on  the  dcvelopment  of  nur  present 
hwwtedge  of  Glaucoma"  (Ophth.  Review 
1891)  —  „Zither Beschränkung  der Convcrgenz 
und  der  Accommodation  bei  seitlichem  Blick" 
^Heidelberger  Ophth.  Verein  1891)  — 
„Over  den  aard  en  den  omvang  der  nieitwere 
Oogheelkunde"  (Utrecht  1892)  —  „Uebcr 
Nachbilder«  (Heidelberger  Verein  1893)  — 
„Die  ojteraticve  Behandeting  van  het  Glau- 
comn  en  haar  beteekenis"  (1893)  —  nSub- 
.  onjtnirtival  treatment  of  operative  and 
traumatic  wounds  of  Cornea  and  sclcroti&1 
(8.  intern.  Kongress,  Edinburg  1894)  — 
„Discours  dr Ouvertüre  de  In  Conference 
internationale*  conoemant  les  Services  sani- 
täres des  chemins  de  /er  et  de  la  navigation^ 
(1895)  —  „Notes  on  vision  and  retinal 
pereeption ;  being  the  Botnnan  Lecfure  1896" 
«Ophth.  Society  Vol.  16)  -  „The  methods 
of  detennining  the  acuteness  of  t*ision*'  (In 
part  3  of  System  <>f  the  iliseasee  of  the 
eye,  Philadelphia  IL  S.  A.  1897)  —  „Die 
handlHtig  des  Keratocwus"  V.  Grakfk's 
1897)  —  nErytropsieii  (Ib.)  1897)  — 
reiche  Artikel  zu  den  „Oogh.  By- 
"ii  uitgegeven  door  het  Nederlandsch 
gheeikundig  gezelschap"  1 1896  bis  99): 
„  Discours  douverture  du  9  tue  Congres  in- 
ternational d*  Ophthalmologie*  (Utrecht  1899) 
—  „De  vottooüng  van  het  Ked*  Qasth.  voor 
Ooftyderx^  i  lb.)  —  „De  geschiedenis  der 
mSmmXit  oogheelkunde  in  Ncderland"  (Ib.). 

Sobotta,  Johannes,  in  Würzburg, 
b.  zu  Berlin,  31,  Jan.  1867,  studierte 
nselhßt  seit   1886,  hauptsächlich  unter 
Wald  ky  kr  als  Zögling  der  med.-chir.  Akad. 


f.  d.  Militär,  promovierte  1891;  war  suc- 
cessive  3.  u.  2.  Assistent  der  anat.  Anstalt 
1892  bis  95,  ging  dann  als  Prosektor  am 
Institut  für  vergl.  Anatomie,  Mikroskopie 
und  Embryologie  nach  Würzburg,  und 
habilitierte  sich  daselbst  1895.  Grössere 
monogr.  Publikationen:  nDie  Befruchtung 
und  FurcJiung  des  Eies  der  Maus"  (A.  f.  m,  A. 
1895)  —  H  Über  die  Bildung  des  corpus  tut. 
I  bei  der  Maus"  (Ib.  1896)  —  »über  die 
Bildung  des  corp.  tut.  beim  Kaninchen"  (A. 
Hefte  1897)  —  „Die  Befruchtung  des  Eies 
von  Amphioxus  lanceolatus"  (A.  f.  m.  A. 
1897)  —  „Die  Befruchtung  des  Wirbet- 
thiereies*'  (Encykl.  Anat.  u.  Entwicklungs- 
geschichte, 1897)  —  „Die  Furchung  des 
Wirbelt  hier  cics"  (Ib.  1898).  Ausserdem 
ca.  10  mittlere  und  kleinere  Mitteilungen 
über  Struktur  etc.  der  weibl.  Geschlechts- 
organe, Befruchtung,  Keimblätterbildung, 
spez.  Entw.  d,  Fische. 

Socin,  August,  berühmter  Schweiz. 
I  Chirurg,  geb,  in  Vevey  21.  Febr.  1837, 
I  genoss  seine  fachwissenschafth  Ausbildung 
in  Basel,  Würzburg,  Prag,  Wien,  später 


auch  in  Paris  und  London.  1867  in 
Würzburg  promoviert,  habilitierte  er  sich 
1861  in  Basel,  wurde  daselbst  1862  Prof. 
e.  o.  und  1864  Prof.  ord.  der  Chirurgie. 
Mit  geringen  Unterbrechungen  infolge 
seiner  Thätigkeit  1866  in  den  Österreich. 
Lazaretten  von  Verona  und  von  Anfang 
1  Aug.  bis  Nov.  1870  in  den  Reservelaza- 
retten vou  Karlsruhe,  wirkte  S.  hier  bis 
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zq  seinem  19.  Jan.  1899  erfolgten  Ableben. 
Eine  ehrenvolle  Berufung  nach  Würzburg 
hatte  er  abgelehnt.  S.  hat  als  Prof., 
Spitalchirurg,  Operateur  und  Forscher 
gleich  bedeutendes  geleistet.  Zunächst 
hat  er  um  die  Hebung  des  chir.  Unter- 
richtes in  Basel  ein  grosses  Verdienst  sich 
erworben.  Mit  Energie  und  Geschick 
wusste  er  eine  Reihe  segensreicher  Re- 
formen einzuführen,  besonders  nachdem 
1868  die  alten  Räume  seiner  Klinik  durch 
Anbauung  eines  nördlichen  Spitalflügels 
wesentlich  erweitert  worden  waren.  Schon 
Mitte  der  60er  Jahre  führte  er  die  antisept. 
Wundbehandlung  ein  und  machte  dadurch 
seine  Klinik  zu  einer  Musteranstalt.  Als 
Lehrer  fesselte  er  durch  klare  und  prächtig 
abgerundete  Vorträge.  Er  war  ein  scharf- 
sinniger Diagnostiker  und  gewandter, 
kühner,  dabei  doch  vorsichtiger  Operateur. 
Seine  wissenschaftl.  Leistungen  bewegten 
sich  hauptsächlich  auf  dem  Gebiet  der 
Kriegschirurgie.  In  Betracht  kommen 
hierfür  besonders  die  „Kriegschir.  Er- 
fahrungen" (ges.  in  Karlsruhe  1870  bis  71, 
erschienen  1872).  Ausserdem  publizierte 
er  „Erkrankungen  der  Prostata"  (in  Pitha- 
Billroth's  Handb.  der  allg.  u.  spez.  Chir.). 
Den  gleichen  Gegenstand  sollte  er  für 
die  „Deutsche  Chir."  bearbeiten,  doch  ist 
das  Manuskript  unvollendet  geblieben. 
Ausserdem  rühren  von  S.  noch  her,  ab- 
gesehen von  zahlreichen  kleineren  Vor- 
trägen, Aufsätzen  und  Mitteilungen,  die 
„Jahresberichte"  seiner  Abteilung,  in  denen 
er  die  Berichte  über  seine  kriegschir.  Er- 
fahrungen fortsetzte  und  die  eine  Fund- 
grube für  interessante  Neuerungen  bilden. 
Im  einzelnen  hat  S.  die  Radikaloperationen 
der  Hernien,  Resektionen,  Anastomosen- 
bildungen  an  Magen  und  Darm,  Enu- 
kleation der  Kröpfe  durch  Modifikation 
der  Methoden  bereichert.  Er  war  Mit- 
begründer und  hervorragendes  Mitglied 
der  D.  Ges.  f.  Chir.  wie  auch  des  Pariser 
Congres  de  chir.,  auch  an  den  ärztl.  Vereins- 
bestrebungen seiner  engeren  Heimat  eifrig 
beteiligt;  so  förderte  er  den  ärztl.  Zentral- 
verein der  Schweiz  und  die  med.  Ges. 
von  Basel,  die  er  1860  mit  begründen  half 
und  in  der  er  nicht  weniger  als  57  mal 
Vorträge  gehalten  hat.  Ferner  bethätigte 
er  sich  an  den  Bestrebungen  des  „Roten 
Kreuzes"  und  gründete  einen  „Verein  für 
Beschaffung  künstlicher  Glieder". 


S0d0ffsky9  Karl  Heinrich  Wil- 
helm, geb.  zu  Riga,  studierte  in  Dorpat, 
Heidelberg,  Göttingen,  Berlin,  darauf 
wiederum  in  Dorpat,  wo  er  1826  promo- 
vierte, war  dann  Arzt  auf  den  Patrimonial- 
gütern  Rigas,  ferner  Mitglied  und  1833 
Sekretär  der  „Ges.  prakt.  Ärzte  in  Riga", 
Mitredakteur  des  ,.Arch.  d.  Ges.  prakt. 
Ärzte",  Oberbibliothekar  der  Ges.,  darauf 
Polizei- Arzt  in  Riga,  Badearzt  in  Dubbeln, 
einer  der  Gründer  und  1845  bis  47  Sekre- 
tär des  „Naturhist  Vereins  in  Riga",  1848 
Mitredakteur,  1848  und  49  Herausgeber 
der  „Arbeiten"  und  des  „Correspondenz- 
blattes"  d.  Ver.,  auch  war  er  Mitglied 
der  „K.  naturf.  Ges.  in  Moskau",  sowie 
anderer  Gesellschaften  und  Vereine.  S. 
ist  Verfasser  zahlreicher  naturwiss.  und 
med.  Schriften,  die  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnt  sind.  S.  starb  14.  Mai 
1858. 

Sokolow,  (Ssokolow),  Nil us,  geb. 
1846,  war  Prof.  e.  o.  der  spez.  Pathologie 
an  der  mil.-med.  Akad.  in  Petersburg, 
Redakteur  der  von  Botkin  begründeten 
Hospitalzeitung,  ein  bedeutender  Epidemi- 
olog  und  einer  der  besten  russ.  internen 
Ärzte.   Er  starb  20.  April  1894. 

Solivetti,  Alessandro,  geb.  1836, 
in  Rom,  daselbst  Vizedirektor  des  grossen 
Manicomio,  Prof.  der  klin.  Psychiatrie  an 
der  dortigen  Univ.,  machte  weite  Studien- 
reisen im  Auslande  und  widmete  sich  31 
Jahre  lang  der  Vervollkommnung  der 
Irrenpflege  in  Rom.  Er  starb  26.  März 
1893. 

i 

Soltmann.    Hermann  Julius 

Otto,  zu  Leipzig,  geb.  zu  Berlin  17.  Dez. 
1844,  studierte  in  Berlin,  Wtirzburg,  Zü- 
rich, Prag  und  Wien.  1869  Doktor  (Diss. 
„  Ueber  Lepra  nervosa"  mit  lith.  Taf .).  Seit 
1872  Kinderarzt  in  Breslau,  habilitiert  für 
klin.  Med.  u.  Kinderheilk.,  1884  Prof.  e.  o. 
an  der  Univ.  Direktor  des  Wilhelm- 
Augusta-Hospitals  (1876)  und  des  k.Kinder- 
heims  zu  Gräbschen-Breslau  (1882).  Nach 
i  Leipzig  als  Prof.  o.  honor.  1894  berufen,  ist 
S.  Direktor  der  Univ.-Kinderklinik  u.  -Poli- 
klinik und  des  neuen  grossartigen  Kinder- 
krankenhauses daselbst,  dessen  Ausbau 
er  1898  vollendete.  Litter.  Arbeiten:  n£r- 
perimentelle  Studien  über  da»  Oromkvm, 
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Centralnervensystem  und  die  peripheren 
Xerven  de*  Neugeborenen"  (4  Abt.  Jahrb. 
f.  Kinderheilk.  1875  bis  78)  —  nAnat.Studien 
über  die  Senkungsabscesse  bei  der  Spon- 
dylarthrocace  der  Kinder"  (1874)  —  ^Hand- 
buch der  functümdlen  Nermtkrank/witen" 
(Gkbhabdt's  Handb.  d.  Kinderkr,,  V) ;  dt« 
Artikel:  Infantile  Eclampsie,  Pemphigus 
n&matorum >  Soor,  Phlebitis  umbilicalis  u,  a." 
(für  die  EüLKKBDBö'sche  ReaJencykL}  — 
„Behandlung  der  widrigsten  Magen-Darm- 
krankheiten  des  Säuglings"  (Tübingen  1881, 
2.  Aufl.  1886)  —  „Actiwmycose"  (1886)  — 
„Conscrvirung  der  Milch  im  Haushalt"  (1881) 


iegtlschrift  bei  gesunden  und  kranken 
indem*  (Henochs  Jubelschr..  Berlin  1890) 

—  fJDte  Berief  tun  gen  der  physiolog,  Eigen- 
thümlkhkdten  des  kijidL  Organismus  zur 
Pathologie  und  Therapie'*  (Leipzig  1896) 

—  fyErfolgc  der  Heilserttmthcrapie  bei  Diph- 
therie (Ib,  1896)  —  »Arbeiten  aus  der 

nw.-Kituierklinik"  (1,  Straasburg  1896,  II 
36)  —  „Jahresberichte  des  kaiserlichen 
inderheims  bis  1894,  desgl.  des  Wilhelm- 
ugusta  *  Hospitals  bis  1894,  desgl.  des 
*nen  Kinderkrankenhauses  in  Leipzig  bis 
1898'4  u,  s,  w. 

Somma,  Luigi,  zu  Neapel,  Kinder- 
arzt, geb.  1834t  wurde  1864  zum  Oberarzt 
Brefotrotio  delT  Annunziata  in  Neapel 


gewählt  und  gab  sich  hier,  bei  dem  reichen 
Material,  seinem  Lieblingsstudium  der 
Kinderheilkunde  hin.  1874  wurde  er  zum 
Prof.  der  Pathol.  und  der  Kinderklinik 
im  Ospizio  dell'  Annunziata  ernannt  und 
versammelte  hier  zahlreiche  Zuhörer  um 
sich.  Von  seiner  litter,  Thatigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde  sind 
anzuführen:  )fBcitrag  tur  Pathol  des  Pem- 
phigus der  Xeugcborenen"  —  ,J3t  allst  ik  und 
Klinik  der  Kinderkrankh.  im  Qspit*  dell' 
Annunz."  —  „Die  Kinderklinik  in  dem- 

1  selben  Spital'*  —  1t  Ueber  die  Nöthtvendigkeit 
einer  Beform  in  der  Therapie  der  Kinder- 
krankh J*  —  „Ueber  einige  wenig  bekannte 
Krankhh.  des  Mundes  im  ersten  Kindes- 
alter* '  u.  8.  w.  Die  Übersetzungen  der 
Kinderkrankhh.  von  Roobb  und  des  Hand- 
buchs der  Kinderkrankhb,  von  ^  t  krhakut 
versah  er  mit  krit  Anmerkungen,  gründete 

j  1883,  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder 
Giuseppe  S.,  Vhjcenzo  Meyeb  und  Fran- 
cesco Aeena  das  T,Archivio  di  patologia 
infantile"  und  gewann  als  Mitarbeiter 
auch  Spezialisten  im  Auslande.  Die  Zeit- 
schrift wurde  nach  seinem  19.  Sept.  1884 

|  erfolgten  Tode,  seinem  Wunsche  gemäss, 

j  von  seinem  Bruder  fortgesetzt.  —  S,,  der 
als  der  Begründer  der  Kjnderheilk.  in 

j  Italien  angesehen  wird,  besass,  bei  weit- 
greifenden  wissen  sckaftl.  Kenntnissen,  eine 
eiserne  Arbeitskraft  und  dabei  grosse  Be- 
scheidenheit inbezug  auf  seine  Leistungen, 
ohne  bei  fremden  Arbeiten  den  krit,  Stand- 
punkt ausser  Augen  zu  lassen.  Gewiss 
wäre  bei  längerem  Leben  noch  vielerlei 
bedeutendes  für  die  Kinderheilkunde  von 
ihm  geleistet  worden. 

i  Sommer,  Fe  rdiziaud  Bernhard 
Wilhelm,  Geh.  Med.-Rat,  in  Greifswald, 
geh  zu  Bergen  a.  Rügen  25  Mai  1829,  stu- 
dierte in  Göttingen  und  Gx'eifswald,  wo  C. 
J.  M.  Lang  kn& eck,  Max  Schultze  u.  Barde- 
leben seine  Lehrer  waren.  1865  promoviert, 
wirkte  er  seit  1S67  als  Prosektor,  seit  1872 
als  Dozent,  seit  1884  als  Prof,  ord,  und 
Direktor  des  anat.  Instituts  an  der  Univ. 
Greif swald,  ist  seit  1897  nicht  mehr  im 
Amt  Schriften:  „Ueber  den  Bau  der  ge- 
schlechtsreifen  Glieder  von  Botriocephalus 
Intus"  (Leipzig  1872)  —  „Ueber  den  Bau 
und  die  Entwicklung  der  Geschlechtsorgane 
von  Taenia  mediocanellala  und  T.  Solium' 
(Ib.  1874)  —  „Die  Anatomie  des  Distoma 


1619 


Sommer  —  Sommer  brodt. 


UM 


hepaticum"  (Ib.  1880);  Mitarbeiter  an  der 
Eulekbubo  'sehen  Enzyklopädie. 

Sommer.  Ka  rl  Wilhelm,  Direktor 
der  Proviiiztal-Irrenheilanstalt  in  Allen- 
berg, geb,  1853,  Arzt  seit  1879,  war  seit- 
dem an  der  genannten  Anstalt  thätig,  an 
der  er  successive  bis  zur  Leitung  empor- 
stieg und  Anfang  Jan.  1900  starb.  Es 
rühren  von  ihm  zahlreiche  Arbeiten  zur 
Anthropologie,  Psychiatrie,  Nerven -Heil- 
kunde und  gerichtl.  Medizin  her,  Unter- 
suchungen über  die  Veränderungen  am 
Ammonshorn,  Studien  über  Kleinhirn- 
Sklerose,  über  Verwachsungen  im  Gebiet 
des  Atlas,  über  verbrecherische  Irre  und 
irre  Verbrecher,  über  Zusammenbang 
zwischen  nervöser  Veranlagung  und  Ab- 
weichungen der  SchädelformT  über  lett. 
Grabschädel  aus  der  kurischen  Nehrung. 

Sommer,    Rob  ert,  in  Glessen, 

geb.  19.  Dez.  1864  in  Grottkau,  studierte 
Med.  und  Philos.  in  Frei  bürg  L  Br  und 
Leipzig,  seit  1885  in  Berlin,  erhielt 
daselbst  1886  einen  Preis  von  der  philos. 
Fakultät  für  eine  Arbeit  über  Locke's 
Verhältnis  zu  Discartks,  womit  er  1887 
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als  Dr.  phil,  promovierte,  1888  appro- 
biert, arbeitete  er  zugleich  als  ein- 
jahr.-freiw.  Arzt  in  Leipzig  im  Laborat. 
von  Wundt  über  Zeilsinn,  wurde  1889 
Assistenzarzt  an  der  Prov.-Irrenanstalt  in 
Rybnik  und  erhielt  1890  für  die  Bear- 
beitung der  von  der  Berliner  Akad.  der 
Wiss.  gestellten  Aufgabe:  „Geschichte  der 


deutschen    Psychol.    und  Ästhetik 

WöLFF -BaCMG  AJtTEN    bis  KaXT-£ 

(Würzburg  1892)  den  zweiten 
v.  Miloscewski- Stiftung.    1890  wurde  S. 
Assistent   tili  der  psy«:hiutr.  Klinik  um. 
Rikgeb,  promovierte  als  Dr.  med,  mit 
Diss.:  „Uber  Sömmering's  Lehre  *s>m 
der  Stele",  habilitierte  sich  1892  für  Psy 
übernahm  die  Redaktion  de«  CbL 
NerveuheÜk-  und  Psych iatr.,  wurde  1" 
als  Prof.  e.  o.  und  Direktor  der  psych! 
Univ. -Klinik  nach  Giessen  beraten 
189(5  zum  ord.  Prof,  ernannt.  Schrtf 
(ausser  den  erwähntem:  tJDie  Enf 
der  mechanischen  Schule  in  der  Rc 
am  Ausgang  des  17.  Jahrhundert 4U  (Lei 
1889)  —  „Diagnostik  der  Geute*krankJ«it 
(Wien  u.  Leipzig  1897)  —  „Uhrbuch 
psychopathol     Unter  ttueh W ngmttiUdmiP  C 
1899).    In  diesem  Werk  sucht  S.  d 
analyt.  Methode  und  psychopbjafoL 
periment ,  sowie  durch  Atiwendung 
Zahl  auf  psychol.  Phänomene  eine  exakte 
Symptomentehre  im  Gebiet  der  Psych 
pathoJogie  zu  begründen. 

Sommerbrodt,  Jul  Heinru 

geb.  zu  Schweidnitz  fc&  Febr.  1838. 
Breshm,  SMwie  später  in  Wtirzburg  u 
Berlin    fach  wissenschaftlich  auagebÜd 
sckloss  er  sich  an  Ba.xbkbokh,  sxr 
Assistent)  an  Lebert  und  Middk 
an,  wurde  1861  promoviert,  gelangte  1t 
6jähr.  Assistentenzeit  1870  zur  Habilitati 
und  wurde  1878  zum  Prof.  e.  o.  an  d 
Breslauer  Univ.  ernannt,  in  welcher  Sti 
lung  er  bis  zu  seinem  14*  Aug.  1893  i 
folgten   Ableben  wirkte.    Unter  seh» 
Schriften  sind  erwähnenswert:  n£in  n 
Sphygmograph"   {Breslau    1*7*.  — 
n -fitäor  i  sehen  Bei  ich  u  n  gen  z  wischen  hu  » 
litn  und  Gefaxten"  (Berlin  1881)  - 
eine  bisher   nicht    ackanjde    wicht iar  K 
richtung  des  menschlichen  Organismus  iTa- 
bingen  1882)  -  „Hat  da*  in  die  lmft\ 
ergossene  Blut  ätiologische  Bedeutung 
die  Lungenschwindsucht?*'  iYlk»HO\t  \  \: 
XXXV),    Populär  Wörde  sein  Name  da 
durch,    dass   S.   in  Deutschland  ne 
Fk\kntzkl  die  Kreosottherapie  bei  Tu 
knlose  eifrig  empfahl.   Vau  weiteren  V 
nf fr ntlir hangen  H."s  sind  zu  nennen  A 
eatze  öber  Papillome  und  Cysten 
Kehlkopfs,   Uber  naeale  Retiexneuroefa. 
Piiriiydennia  laryngis,  über  die  Beaieküef 


ixtL 
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ziehen  primären  Kehlkopfaffektionen 
und  Lungentuberkulose,  über  Rotz  beim 
Menschen,  Echinokokkus  der  Leber. 


hei 


Soramerfeld,  Theodor  j„  in 

Berlin,  geb.  10.  Nov.  1860  in  Dt.  Krone, 
studierte  in  Berlin,  promovierte  daselbst 
1886.  erhielt  als  Student  1884  einen  Preis 
für  die  Arbeit:  „Die  makroskopische  und 
mikroskopische  Bedeutung  des  Auswurfs" 
und  publizierte  ferner:  „Die  Berufskrank- 
heit der  Steinmetze  und  Steinbildhaucr" 
(189^1  ,,/>irr  Schwindsucht  der  Arbeiter, 
ihre  Ursachen,  Häufigkeit  und  Verhütung" 
0605)  —  „Handbuch  der  Gewerbekrank- 
heiten4'  (L  1898)  —  «Zur  Geschichte  der 
'Matten  in  den  letzten  &  Jahren" 
Festschr.  zum  Tuberkulosenkongr.  1899) 
und  zahlreiche  kleinere  Mitteilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Gewerbehygiene.  Seit 
1891  wirkt  S.  eifrig  für  die  Errichtung 
von  Lungenheilstätten.  1896  machte  er 
unter  Beihilfe  des  Kultusministeriums  eine 
Reise  nach  Thüringen  zum  Studium  der 
1  ygien,  und  wirtschaftl.  Lage  der  Schiefer- 
dustrie. 

Sonderegger,  j  acob  Laurenz, 

"konnte  Schweizer  Arzt  und  Hygie- 
,y  gvb.  22,  Okt.  1825  zn  Grünenstein, 
studierte  seit  1845  in  Zürich,  Würzbarg, 
Prag  und  Wien,  promovierte  1849  in  Bern, 
praktizierte  nach  einander  in  Bal^m: Ii, 
Altet&tten  und  seit  1873  in  St  Gallen, 
war  Inspektor  der  dortigen  Krankenan- 
stalten, seit  1874  Präsident  der  Schweiz, 
Ärztekommission  und  starb  als  Präsident 
des  Schweiz.  Ärztevereins  20.  Juni  1896, 
SM-  l\>\*'\ti  noch  am  Tage  vorher  eine  Gastro- 
Enterostomie  an  ihm  vollzogen  worden 
war,  S.  war  einer  der  populärsten  Ärzte 
der  Schweiz  und  hat  sich  um  die  Förde- 
rung der  Hygiene  und  Aufbesserung  der 
nitären  Verhältnisse  in  dem  Kanton 
Gallen  speziell  wie  im  allgemeinen  in 
Schweiz  die  namhaftesten  Verdienste 
ben,  —  Europ.  Ruf  gemessen  vor 
allem  seine  ,T  Vorposten  der  Gesundheits- 
pflege im  Kampfe  ums  Dasein  der  Einzelnen 
und  ganzer  Volker"  (1873;  2.  Aufl.  1874). 
Weitere  Pnblikationeu  N.'s  sind:  „Die 
Spital  frage  im  Kanton  St,  Gallen,  <in  Wort 
an  alle  Gebildeten  und  Barmherzigen"  (1866) 
Der  arme  Lazarus  im  Cultio  Staate  oder 
'entliehe  Krankni  pflege  im  Kanton  St, 


Gallen'1  (1867)  -  ,,Das  eidgenössische  Epi- 
demiegeseiz,  eine  Humanität* frage"  (Zürich 
1881)  —  „Zum  Schutze  gegen  die  Cholera" 
(populär)  —  „Das  Hygiene-Institut,  01110 
schweizerische  Hochschule  für  Gesundheits- 
pflege" (1889)  —  „ Waisenkinder  im  Kanton 
St,  Gallen,    Eine  Bittschrift  an  die  öffent- 


liche Meinung'4  (1893).  S.  war  das  Ideal 
eines  Arztes,  uneigennützig,  hilfsbereit, 
ehrlich,  für  das  Wohl  des  Volkes  wie  des 
ärztl.  Standes  in  gleicher  Weise  rastlos 
thätig.  Die  ärztl.  Vereinsbestrebungen  in 
der  Schweiz  hatten  an  ihm  einen  der 
eifrigsten  Förderer.  Er  wurde  1862  Mit- 
begründer des  ärztJ.  Vereins  des  Kautons 
St.  Gallen  und  war  5  Jahre  lang  dessen 
Präsident.  Dem  nachhaltigen  Drangen 
von  S.  ist  die  Gründung  des  Kantons- 
spitals in  St.  Gallen  (1873),  des  kantonalen 
Asyls  in  Wyl  (1892)  und  zahlreicher  anderer 
hygien.  und  gemeinnütziger  Institute  zu 
danken.  1885  und  87  war  er  Delegierter 
des  Bundesrats  bei  der  grossen  Cholera- 
Konferenz  in  Rom  und  beim  flygiene- 
kongress  in  Wien,  1893  beteiligte  er  sich 
an  den  Sitzungen  der  Kommission  zur 
Begutachtung  eines  eidgenöss,  K ranke n- 
und  Unfall  Versicherungsgesetzes.  Wie  die 
von  Euas  Haffter,  S.'s  Schwiegersohn, 
aus  dem  Nachlass  herausgegebene  Auto- 
biographie zeigt  (vergl.  E.  Haffter,  „L.  S, 
in  seiner  Selbstbiographie  und  seinen 
Briefen",  Frauenfeld  1898  nebst  Porträt), 
gehört  S.  zu  den  geistreichsten  Ärzten 
und  edelsten  Menschen,  der,  wenn  er  auch 
die  Wissenschaft  uicht  unmittelbar  durch 
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eine  neue  Entdeckung  gefördert  hat,  den- 
noch durch  sein  wackeres,  mannhaftes T 
unerschrockenes  und  kampfbereites,  ziel- 
bewusstes  Eintreten  für  den  hygien.  Fort- 
schritt und  durch  seine  pflichttreue  und 
aufopfernde  Thätigkeit  als  Arzt  auch  in 
der  Geschichte  der  med.  Kunst  sich  einen 
Namen  gesichert  hat, 

Sonnenburg,  Eduard,  geb.  zu 

Bremen  3.  Nov.  1818t  war  nach  seiner 
1872  erfolgten  Promotion  Assistenzarzt 
an  der  chir.  Klinik  in  Strassburg  Li  E. 
bei  Lücke  1673  bis  80,  von  da  ab  bei  von 
Langes beok  in  Berlin  und  nach  dessen 
Weggang  bei  von  Bergmann  erster  Assis- 
tent am  k  Klinik  im.  bis  1888.  Seine 
Habilitation  erfolgte  1876  in  Strassburg, 
in  Berlin  1881.  1888  wurde  er  zum  Prof, 
O.,  1899  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt 
Seit  1890  ist  S.  Direktor  der  ehir.  Abt, 
des  Stadt-Krankenhauses  Moabit.  Seine 
Hauptarbeiten  sind:  „Uber  Verbrennungen 
und  Erfrierungen"  (D.  Chir.,  Lief,  XTV7) 
—  9jyie  pathot.  Luxationen  des  Knie  gelenkt" 
(Hab.-Schrift  Strassburg,  D.  Z.  f.  CK  VI, 
1876)  —  „Neue  Methode  der  Ncurektomie 


des  N+  atved.  inf  bei  herabhängendem  Kopfe" 
(Ib.  VII,  1877)  —  „Ursachen  des  Todes  nach 
Verbrennungen"  (Ib.  IX)  —  „Neue  Methode 
der  operativen  Behandlung  der  Ektoput 
vesicae  mittels  Exstirpation  der  Harnblase" 
(B.  k.  W.  1881)  —  „Erste  ausgedehnte  Re- 
section  der  Harnbinse  wegen  Sarcoms"  (Cliir.- 


Kongr.  1882)  —  „Die  chir.  Erkrankungen 
der  Lu?tgeii  (Handb.  d.  Ther.  d.  inn,  KrankL 
III,  Abt.  4)  —  „Verletzungen  und  Er- 
krankungen  der  Harnblase  und  der  Prostata" 
(Handb.  d.  prakt.  Chir.  in,  9  Abt.)  - 
„Pathologie  und  Therapie  der  Perityphlitis*1 
(D.  Z.  f.  Ch.  XXXVIH)  -  „Pathologk 
und  Therapie  der  Perityphlitis"  (Leipzig, 
3.  Aufl.  1897,  4.  Aufl.  1899),  Die  Arbeiten 
aus  Moabit  erscheinen  in  der  D.  Z.  f.  Ch 
S.  ist  Herausgeber  der  D.  Z.  f.  Ch.,  der 
Grenzgebiete,  Mitarbeiter  an  der  Real- 
Encyklopädie,  an  Villakbt's  Handb.,  Auch 
des  Sciences  medicales  u.  dgl.  m. 

Southey,  Reginald,  zu  London, 
geb.  15.  Sept.  1836,  studierte  in  Oxford, 
'  im  St.  BarthoL  Hosp.  2u  London,  in  Ber- 
|  lin  und  Wien,  wurde  1860  zum  Radcliffe 
i  Travelling  Fellow  der  Univ.  Oxford  er- 
|  wählt,  Jiess  sich  1864  als  Arzt  in  London 
I  nieder,  wurde  Physic.  des  City  of  London 
Dispensary  und  des  Victoria  Park  Hosp. 
für  Brustkrankhh..    1865  Assist.  Physic 
I  im  St.  BarthoL  Hosp.  und  bald  darauf 
|  Dozent  der  ge rieht! ,  Med,  und  Hygiene 
i  bei  demselben,  1866  Dr.  in  Oxford  und 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  dessen 
Galstouian  Lecturer  mit:  „The  naturt  and 
affinities  of  tubercle"  (1867)  er  wurde, 
war  15  Jahre  lang  klio.  Lehrer  im 
BarthoL   Hosp.    und   wurde  1863 
Comniissioner    in   Lunacy  erwählt, 
übersetzte  in  Zikmssäns  Cyclop,  of  the 
Pract.  of  Med.,  Vol.  XV r  „l'iseases  of  ths 
kidney*  (1877)  und  schrieb:  „The  normal 
and  pfitholog.  unatomy  of  the  kidneg"  (St, 
BarthoL  Hosp,  Rep.t  1866,  60)  —  „Obser- 
vation* on  acute  rheumatism"  (Ib.  1878)  — 
!  „Lectures  on  individual  hygiene"  iLoncet 
1876),  legte  der  Ciinicai  Soc.  \lb.  18791 
ein    neues    Verfahren    zur  Drainierung 
wos5f<r$ücl]ti|Lr<  i  1  i'ii-«kir  durch  subkutane 
Einführung  von  auf  den  Seiten  durch- 
bohrten Kanülen    mittels    eines  Trokars 
und  Anwendung  eines  ähnlichen  Instru- 
mentes bei  Wasserergüssen  in  der  Bauch* 
und  Brusthöhle  vor  und  schrieb  noch: 
uOn  the  action  of  alcohol"  (PhysloL  for 
Pract.  Use)  —  „  Lumteian  lectures  onBright's 
diseaseu  (Brit,  Med.  Journ.,  1881);  aus*er- 
dem  Beiträge  zu  den  Tr ansäet,  der  OH 
cal  und  PathoL  Soc.  und  zu  den  m 
Zeitschriften.    S.  starb  8.  Nov.  1899. 
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Soykä,  Isidor,  geb.  in  Jaronier 
(Böhmen)  26.  ApriJ  1850,  bildete  sich  unter 
Hering  und  Klkbs  in  Frag,  alsdanu  in 
Leipzig,  hauptsächlich  aber  in  München 
(unter  v.  Prttenkofer)  fachwissenschaftl. 
aus,  übernahm  1873  die  Assistenz  am 
pathol,  Institut  in  Prag,  wurde  1874  pro- 
moviert, habilitierte  sich  in  Prag  1877  für 
pathol  Anatomie,  1878  für  Hygiene  und 
siedelte  1879  nach  München  über,  um 
eine  Assistenten  stelle  am  dortigen  hygien, 
Institut  zu  übernehmen*  1880  habilitierte 
er  sich  als  Dozent  seines  Faches  am 
Münchener  Polytechnikum,  Seine  Ar- 
beiten bewegen  sich  auf  hygien.  Gebiet 
und  sind  hauptsächlich  in  der  Pkttbn- 
kofrr-Vo raschen  Zeitschr.  f.  Biol.  ver- 
öffentlicht. Monographien:  „Hygienisch 
Tagesfragen"  (München)  und:  „ Untersuch' 
ungen  zur  Schwemmomalisution"  (Ib.  1882). 
1885  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof,  e.  o. 
für  Hygiene  nach  Prag,  wo  er  23.  Febr. 
1889  seinem  Leben  durch  Erschiessen  ein 
Ende  machte, 

Spaeth,  j  osepht  zu  Wien,  geh,  zu 
Bozen  13,  März  1823,  studierte  von  1844 
an  in  Wien,  wurde  1849  Dr.  med.T  später 
Dr.  chir.  und  Mag,  der  Geburtshilfe, 
war  seit  1849  Assistent  auf  Chiarj's  Abt, 
für  Frauenkran khh.?  trat  1850  zur  Gebär* 
klinik  für  Hebammen  über,  blieb  4  Jahre 
in  dieser  Stellung,  war  inzwischen  1853 
Supplent  der  Lehrkanzel  für  Geburtshilfe 
in  Salzburg  und  habilitierte  sich  gleich- 
zeitig für  jene  als  Dozent  an  der  Wiener 
Univ.  1855  übernahm  er  die  Supplierung 
der  Geburtsh.  und  Gynäkol.  an  der  Josephs- 
Akademie,  wurde  daselbst  1856  zum  ord. 
Prof,  derselben  ernannt,  trat  J861  als  Prof. 
der  Geburtsh,  für  Hebammen  au  die  Univ. 
über  und  übernahm  1873  die  neu  errichtete 
zweite  geburtsh. -gynäkol.  Klinik  für  Medi- 
ziner» aus  welcher  Stellung  er  1886  aus- 
schied. Seine  selbstilnd igen  Schriften  sind: 
„Klinik  der  Geburtsh.  und  Gynäkologie"  (Er- 
langen 1855,  zus.  mit.  Chiarj  u.  Karl  Braun) 
—  „Compendium  der  Geburtsh.  für  Studi- 
rende"  (Ib,  1857)  —  „Lehrbuch  der  Geburtsh. 
für  Hebeammen"  (Wien  1869;  &  Aull.  1880). 
Von  seinen  Aufsätzen  in  Zeitschriften  sind 
anzuführen  aus  der  Zeitschr.  der  k.  k.  Ges 
der  Arzte  in  Wien:  „I  tter  mehrere  Ano- 
malien der  die  Frucht  umgehenden  Eitheile" 


(zus,  mit  Wkdl,  1851)  —  „Heber  das  Zer- 
reissen der  Nabelschnur  in  gerichtl.-med.  Be- 
ziehung'1 (1862)  —  »Geschichte  und  Be- 
schreibung eines  Beckens  mit  Verschiebung 
des  letzten  Lendenwirbels  nach  vom"  (1854) 

—  „Studien  über  Zxcillinye"  (1860).  Auch 
finden  sich  in  derselben  Zeitschr«  (1859 
bis  63)  von  ihm  die  standigen  Referate 
über  Geburtshilfe;  ausserdem  Aufsätze  in 
der  Zeitschr.  f.  pr.  Heük.  (1856,  69),  der 
W.  m.  W,  (1854,  57),  der  W.  m.  Pr.  (1866), 
dem  A.  f,  G,  (1876).    Beim  Antritte  des 

I  Rektorate  (1872)  hielt  er  die  Rede:  „Das 
Studium  der  Medicin  und  die  Frauen".  S, 
|  starb  29,  März  1896,  nachdem  er  schon 
j  seit  1886  infolge  eines  vorherigen  mehr- 
j  jähr.  Augenleidens  ganzlich  erblindet  war, 

Spalteholz,  "Werner,  in  Leipzig, 
geb.  zu  Dresden  27.  Febr,  1861,  studierte 
in  Leipzig  1880  bis  85.  promovierte  1886, 
war  1885  bis  92  Assistent  von  W  Brauks 
in  Leipzig  (Topographische  Anatomie), 
habilitierte  sich  1891,  nach  W.  Braüne's 
Tod  seit  1892  Kustos  der  anatomischen 
Sammlungen  in  Leipzig,  wurde  Dez.  1892 
zum  Prof.  e,  o.  in  Leipzig  ernannt.  1887 
bis  89  arbeitete  S.  bei  C\  Ludwig  und  E, 
Drecbsel  (Leipzig),  Schriften  :  „  Vertheilung 
der  Blutgefässe  im  Muskel*'  (1888}—  „  Ver- 
theilung der  Blutgefässe  in  der  Haut"  Ü893) 

—  „Handatlas  der  Anatomie  des  M etlichen" 
(1895,  3  Bde.,  2  Bde,  erschienen  seit  1895, 
2,  Antl.  seit  1898).  Ausserdem  eigene  Ar- 
beiten und  Arbeiten  von  Schülern  besonders 
über  mikroskop.  Verhältnisse  des  Bindege- 

1  wehes  im  allgemeinen  und  in  verschiedenen 
Organ eu. 

Sp^HlBr,  Karl,  zu  Bingen,  geh,  zu 
Glessen  4.  Nov,  1842,  studierte  in  Glessen, 
wurde  1S66  promoviert,  war  1866  bis  70 
Assifitenzarzt  in  der  Irrenanstalt  Hofheim, 

I  1870  bis  71  freiw,  Militärarzt  im  Kriege, 
hielt  sich  darauf  in  Berlin  und  Wien  auf, 
liess  sich  1874  in  Giessen  nieder  habili- 

1  tierte  sich  1876  daselbst  für  Psychiatrie, 
wurde  1HS[  Kn  is-Assistenziirzt  in  Mainz. 
1 S8H  Kreisarzt  in  Lanterbach,  1885  in  Bingen 

|  und   starb   18.  Mal   1892.     Er  schrieb: 

I  „Physiologie  der  Seele1'  (Stuttgart  1867), 
Habilitationsschrift,  und  hat  sich  noch 
durch  die  von  ihm  angegebenen  elektro- 
medizin.  Apparate,  insbesondere  den  Induk- 
tionsapparat, bekannt  gemacht. 
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Spatz  —  Sperino. 


Spatz,  Bernhard,  zu  München, 
geb.  zu  Passau  10.  Dez.  1856,  studierte  in 
Würzburg  und  München,  später  in  Leipzig, 
war  Schüler  von  Buhl's  und  Cohnhrim's, 
Assistent  von  Bühl's,  wurde  1880  promo- 
viert, war  1882  bis  84  Hausarzt  am  Deutschen 
Hosp.  in  London,  ist  seit  1885  Kedakteur 
der  „Münch,  med.  Wochenschrift",  1899 
zum  k.  b.  Hofrat  ernannt. 

Speck,  k  arl,  zu  Dillenburg  (Nassau), 
geb.  zu  Strüth  (Herzogt.  Nassau,  Amt  St. 
(Goarshausen),  4.  Aug.  1828,  studierte  von 
1847  an  in  Giessen  und  Heidelberg,  machte 
das  Nassauische  Staatsexamen  1851,  prak- 
tizierte als  Nass.  Med.- Accessist  in  Mengers- 
kirchen ,  Ebersbach  und  Herborn ,  als 
Assistent  in  Hachenburg  und  Hadamar, 
ist  seit  1869  preuss.  Physikus  in  Dillen- 
burg und  wurde  1877  Dr.  med.  honoris 
causa  der  Univ.  Marburg.  Seine  Publi- 
kationen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle 
angeführt. 

Spee,  Ferdinand  Graf  von  ,  zu 
Kiel,  geb.  5.  April  1855  zu  Glindfeld  bei 
Medebach,  Westfalen,  studierte  in  Bonn 
und  Kiel,  war  namentlich  Schüler  von 
Hbnskn  und  Flemming,  wurde  1881  promo- 
viert, war  1882  2.  Assistent  an  der  ge- 
burtshilil.  Klinik  zu  Kiel,  1882/83  Assist, 
an  der  chir.  Klinik  zu  Würzburg,  ist  seit 
1883  Assistent  am  physiol.  Institut  zu 
Kiel  und  seit  1885  Privatdozent  für  Ana- 
tomie und  Entwickelungsgeschichte,  seit 
1887  etatsmässiger  Prosektor  am  anatom. 
Institut  zu  Kiel,  1892  Prof.  e.  o.  daselbst, 
1898  etatsmässig  als  solcher.  Publikationen : 
Im  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.:  „Bei- 
trag zur  Entwickelungsgeschichte  der  früheren 
Stadien  des  Meerschweinchens  bis  zur  Voll- 
endung der  Keimblase"  (1883) ;  in  der  Ztschr. 
f.  wiss.  Mikroskopie  und  mikrosk.  Technik 
(II,  1885)  —  „Leichtes  Verfallen  zur  Erhal- 
tung linear  geordneter  lückenloser  Schnitt- 
Serien  mit  Hilfe  von  Schnittbändern"  —  im 
anatom.  Anzeiger:  „lieber  die  ersten  Vor- 
gänge der  Ablagerung  des  Zahnschmelzes" 
(1897,  II)  „Vorgänge  bei  der  Implantation 
des  Meerschweincheneies  in  die  Uteruswandu 
(Verh.  der  anatom  Ges.,  Berlin  1896)  — 
„  lieber  die  menschliche  Eikammer  und  Decidua 
reflexa"  (Ib.  Kiel  1898)  —  im  A.  f.  Anat. 
u.  Physiol.,  anat.  Abt. :  „  Beobachtungen  an 
einer  menschlichen  Keimscheibe  mit  offener 


Medullarrinne  und  Canalis  neuremiericus' 
(1898)  —  „Die  Verschiebungsbahn  des  Unter- 
ldefers  am  Schädel"  (1890)  —  „Neue  Beob- 
achtungen über  sehr  frühe  Entwickdungs- 
stufen  des  menschlichen  Eiesu  (1896)  — 
sodann  Aufsätze  in  den  Verh.  des  physiol. 
Vereins  zu  Kiel,  in  Mitt.  f.  d.  Ver.  schles- 
wig-holstein.  Ärzte,  ferner:  „Über  eine 
bisher  nicht  beachtete  Bildung  in  den  Blut- 
eellen menschlicher  Embryonen"  (M.  m.  W. 
1898)  —  in  den  Verh.  der  Naturforscher- 
Versammlung  zu  Berlin  1890:  „Fettbildung 
im  Entoblnsten  von  Säugcthierembryone** 
—  zu  Lübeck  1895:  „Neue  Beobachtungen 
an  sehr  jungen  menschliehen  Embryonal- 
gebilden'1 —  „Das  Kopfskelet  des  Menschen' 
(Jena  1897). 

SperillO,  Casimiro,zuTiirin,geb. 
1812  zu  Seaman gi,  Prov.  Cuneo,  studierte 
in  Turin,  errichtete  daselbst  1838  eine 
Augenklinik,  die  sich  grosser  Anerkennung 

i  erfreute  und  1851  von  einem  Wohlthätig- 
keitsverein  übernommen  wurde,  während 
er  selbst  an  der  Spitze  derselben  und  der 
von  ihm  gegründeten  Ophthalmologen- 
schule  blieb.  Ausserdem  war  er  noch 
Prof.  der  Dermosyphilopathie  an  der  Univ.. 
wurde  1883  zum  Senator  des  Königreichs 
ernannt  und  spielte  auch  im  Parlament 
eine  Rolle.   1884  wurde  sein  50 jähr.  Dr.- 

I  Jubiläum  mit  grosser  Feierlichkeit  be- 

j  gangen.  S.,  der  12.  Febr.  1894  als  Präsi- 
dent und  Senior  der  med.  Fakultät  starb, 
hat  sich  eifrig  mit  der  Syphilisation  be- 
schäftigt und  über  dieselbe  seit  1851  in 

;  Zeitschriften  (Giorn.  di  Torino,  Gazz.  med. 

I  ital.  Stati  Sardi)  geschrieben  und  dieselbe 
verteidigt,  auch  in:  „Mem.  sur  le  vetc 
adopte  par  VAcad.  de  med.  de  Paris 
contre  la  pratique  de  la  syphilisation  etc.* 
(Turin  1852),  ebenso  in  seiner  diesem  Ver- 
fahren gewidmeten  Schrift:  „La  sißiiza- 
zione  studiata  qual  mezzo  curat ivo  e  preser- 
vativo  delle  malattie  veneree"  (Turin  1853). 
Ausser  für  Syphilidol.  war  er  auch  Prot 
der  Ophthal  mol.  und  schrieb,  abgesehen 
von  verschiedenen  Aufsätzen  über  ein- 
schlägige Gegenstände:  „Etudes  din,  ssr 
r&vacuation  ripHee  de  l'humeur  aqueuse  das» 
les  maladies  de  l'oeil,  rSdig.  avec  le  conamrt 
du  Dr.  Charles  Reymond,  assistant  de  la  din.u 
(Turin  1862).  Interessant  ist,  dass  an 
seinem  Todestage  die  Univ.  gesenkten 
blieb. 


Kj*erk  —  Spiegel  U*r-. 
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Sperk,  Eduard  Leonhard  Fedo- 
ro witsch,  geb.  in  Mohilew  14./28-  Jan. 
1837,  studierte  in  Charkow  1853  bis  58 
und  ging*  dann  als  Kreisarzt  nach  Ost- 
Sibirien,  kehrte  zeitweilig  nach  St.  Peters-  I 
bürg  zurück,  wo  er  an  der  med.-chir. 
Akademie  1863  Doktor  wurde  (Diss.,  russ. : 
„Die  Syphilis  in  Qst-Sibirienu),  ging  1865 
als  Med. -Inspektor  nach  Ost-Sibirien  und 
blieb  daselbst,  bis  er  1870  zum  Oberarzt 
des  Kalinkin-Hosp.  für  venerische  Weiber 
in  St.  Petersburg  ernannt  wurde,  war 
ferner  Dozent  für  Hautkrankheiten  Lei 
den  weiblichen  med.  Kursen  in  St.  Peters- 
burg und  erfreute  ,si<  Ii  eines  bedeutenden 
Rufes  als  Syphilidolog  und  als  Autorität 
in  der  Prostitutions  frage,  in  welcher  er 
seit  30  J ahren  gearbeitet  hatte.  Zuletzt  war 
er  Direktor  des  kaiserl.  Instituts  für  Expe- 
riments]-Med.  und  starb  als  wirkl.  Staats- 
rat 15.  Mai  1894.  S.  war  ein  grosser 
Kenner  der  med.  Verhältnisse  von  Ost- 
Sibirien,  speziell  auch  der  Verbreitung  der 
Syphilis  daselbst.  Seine  zahlreichen  Ar- 
beiten sind  bereits  im  alteren  Lexikon  von 
O.  PtfTifcsKN  aufgezählt. 

Spiegelberg,   Otto,  berühmter 

Geburtshelfer  und  Gynäkolog,  geb.  9.  Jan. 
1830  zu  Peine  in  Hannover«  bezog,  17 
Jabre  alt,  die  Univ.  Göttin  gen,  prom. 
18dl,  hielt  sich  dann  in  Berlin,  Wien  und 
Prag  auf,  habilitierte  sich  1863  als  Dozent 
der  Geburtshilfe  in  Gottingen  und  wurde 
Assistent  hei  E.  C.  J.  v  Sikbold.  1865 
machte  er  eine  längere  Heise  nach  Eng- 
land, Schottland  und  Irland,  die  nach- 
haltige Eindrücke  und  eine  dauernde 
Vorliehe  für  englische  Einrichtungen  bei 
ihm  hinterliess.  Die  dort  gemachten  Be- 
obachtungen veröffentlichte  er  in  dem 
Aufsatze;  „Zur  Geburtshilfe  in  London, 
Edinburg  und  Dublin''  i  Monatsschr.  L'iir 
Utdmrtsk.,  1856,  VII).  Im  übrigen  be- 
fasste  er  sich  damals  besonders  mit  phy- 
sfol.  und  anat.  Arbeiten,  von  denen  vor- 
wiegend zu  erwähnen  sind:  „ Experimen- 
telle Uniersuehuityen  über  die  Nervencentren 
und  die  Bewegungen  de*  Uterus"  (Zeitschr, 
für  rat.  Med.,  1858,  3.  Reihe,  II),  sowie 
die  Untersuchungen  Über  den  Mechanis- 
mus der  Geburt.  1868  veröffentlichte  er 
sein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe*  (Lahr), 
ein  damals  sehr  günstig  aufgenommenes 
und  auch  heute  noch  in  gewisser  Bezie- 


hung wertvolles  Werk.  1861  folgte  er 
einem  Rufe  als  ori  Prof.  der  Gebnrtsh. 
nach  Freiburg  i,  Br«  nachdem  er  kurz 
vorher  zum  Prof,  e.  o,  in  Güttingen  er- 
nannt worden  war.  Von  Freiburg  siedelte 
er  1864  nach  Königsberg  in  gleicher 
Eigenschaft  über.  Er  entwickelte  hier, 
neben  eifrigem  litter.  Arbeiten,  eine  be- 
deutende Lehrt  hätigkeit,  beides  aber  in 
noch  höherem  Masse,  als  er  1875  nach 
Breslau  berufen  wurde.  Während  er 
anfangs,  bis  zur  Mitte  der  Sechziger- 
Jahre,  auf  klin,  Gebiete  hauptsächlich  ge- 
burtshilfl.  Themata  behandelt  hatte,  wandte 
er  jetzt  seine  Aufmerksamkeit  mehr  der 
operat.  Gyn.,  namentl.  der  Ovariotomie  zu, 


deren  Diagnostik  und  operative  Technik 
er  erheblich  bereicherte.  So  führte  er 
die  Probepunktion  ein  und  empfahl  zuerst 
die  Versenkung  des  Stiels  nach  Ovariott., 
die,  wie  er  durch  experimentelle  Unter- 
suchungen zeigte,  ohne  Schaden  gesche- 
hen könne.  Zugleich  kultivierte  er  mit 
Vorliebe  die  plastischen  und  Fistelopera- 
I  tionen,  in  denen  er  es  bis  zu  einer  er- 
staunlichen Fertigkeit  brachte.  1870  grün- 
dete er,  nach  Aufhören  der  „Monatsschrift 
für  Geburtsknnde",  zusammen  mit  Cred£ 
das  nA.  f.  G.",  von  dem  fast  jeder  Band 
Aufsätze  von  ihm  enthält.  Im  deutsch- 
französ.  Kriege  dirigierte  er  ein  Hosp.  zu 
Forbach.  Die  nunmehr  in  immer  grösse- 
rem Masse  zur  Anerkennung  gelangende 
antiseptische  Wundbehandlung  wusste  S. 
auch  für  die  Geburtshilfe  nutzbar  zu 
machen.     1878   veröffentlichte    er  von 
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neuem  ein  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für 
Aerzte  und  Studirendc"  (Lahr;  2.  Aufl. 
1880  bis  81,  von  Wikner  nach  dem  Tode 
des  Verf.  vollendet),  in  dem  er  die  ganze 
Summe  seiner  während  der  letzten  20 
Jahre  gesammelten  Erfahrungen  nieder- 
legte. Eine  in  demselben  Jahre  erfolgte 
Berufung  nach  Strassburg  lehnte  er  ab. 
1879  wurde  er  zum  Geh.  Med.-Rat  er- 
nannt und  zum  Rektor  der  Univ.  gewählt. 
Er  starb  nach  längerem  Leiden  an  den 
Folgen  von  Schrumpfniere  und  Herz- 
hypertrophie, 9.  Aug.  1881,  im  51.  Lebens- 
jahre. Ausser  den  genannten  Arbeiten 
verfasste  S.  noch  eine  grosse  Anzahl  von 
Arbeiten,  bezüglich  deren  wir  jedoch  auf 
das  ältere  Lex.  verweisen  müssen. 

Spiess,  Alexander,  zu  Frankfurt 
a.  M.,  geb.  daselbst  6.  April  1833  als 
Sohn  des  Vorigen,  studierte  in  Göttingen, 
wurde  1866  zum  Dr.  med.  prom.,  wirkte 
1859  bis  83  als  prakt.  Arzt  in  Frankfurt, 
seit  1883  als  Stadtarzt,  ist  ausserdem 
ständiger  Sekretär  des  Deutschen  Vereins 
für  öffentl.  Gesundheitspflege  seit  dessen 
Gründung  1873,  redigiert  seit  1866  die 
„Jahresberichte  über  die  Verwaltung  des 
Medizinalwesens  der  Stadt  Frankfurt" 
und  die  „Deutsche  Vierteljahrsschr.  für 
öffentliche  Gesundheitspflege**,  1870  bis 
85  mit  Varbkntrapp,  seit  188^  mit  Pistor 
(Berlin).  Es  finden  sich  von  ihm  zahl- 
reiche med.-statist.  und  hygien.  Aufsätze 
in  beiden  Zeitschriften,  seit  1871  jährlich 
Repertorien  der  in-  und  ausländischen 
hygienischen  Litteratur  in  der  D.  Viertel- 
jahrssch.  für  öffentl.  Gesundheitspflege. 

Spillmann,  p  aul,  geb.  zu  Nancy 

16.  Febr.  1844,  machte  seine  Studien  in 
Paris  unter  Grisolle,  Lasegue,  Cobnil, 
Ran  vier  und  Foürnier,  wurde  1868  prom. 
und  wirkt  seit  1869  in  seiner  Vaterstadt 
zuerst  als  Agrege  der  dortigen  Fakultät 
und  Direktor  der  syphilidolog.  Klinik, 
jetzt  als  Prof.  der  med.  Klinik.  Schriften: 
„De  la  tuberculisation  du  tube  digestif" 
(These  d'agregation,  1878)  „Manuel  de 
diagno8tic  medical"  (1883);  aus  früherer 
Zeit  über  Pseudoleukämie  (1867),  Ataxie 
(1870),  Elektrolyse  des  Jodkaliums  (mit 
Petermann,  1871),  Bedeutung  der  Ermü- 
dung für  die  Entwicklung  der  Herz- 
krankheiten (1876),  mehreres  über  Frauen- 


syphilis  und  Uebersetzungen  von  Fhsy's 
„Mikroskop"  und  „Histologie",  H.  Wkbxr  s 
Climatotherapie,  Finger's  Syphilis,  H. 
Webkb's  Balneotherapie.  Neuere  Schrif- 
ten: „Des  Tumeurs  du  quatrihne  vcntri- 
cule"  —  „Aciion  therapeutique  de  la  coro- 
nille"  —  „Fleurisie  du  Stade  roseolique  de 
la  Syphilis"  —  „Polynevrites  dans  Vintoxi- 
cation  hydrargyrique  aigue  et  subatgue" 
—  „Notions  pathologiques  generales  sur 
les  maladies  de  Vappareil  digestif11  —  Acro- 
migalie"  —  Atrophies  museulaires  myo- 
pathiques"  —  „Neurofibromatose"  —  „Trai- 
tement  de  la  Moro*e  par  Vovariine"  — 
„De  Vhkpatine  dans  Je  traitement  de  la  cirr- 
hose  du  foieu  —  etc. 

Spitzer,  Sigmund,  geb.  1813  zu 
Nikolsburg  in  Mähren,  wurde  1837  in 
Wien  Doktor,  18*9  zum  Prof.  der  Anat 
an  der  med.  Schule  zu  Constantinopel  er- 
nannt, wo  es  seinen  fortgesetzten  Be- 
mühungen gelang,  das  herrschende  Vor- 
urteil gegen  Leichenöffnungen  zu  über- 
winden und  den  Grund  zu  einem  anat 
Museum  zu  legen,  das  teils  aus  seiner 
eigenen  Arbeit,  teils  aus  Einsendungen 
von  HYRTL'schen  Präparaten  hervorging. 
1844  übernahm  er  die  med.  Klinik  und 
nachdem  es  ihm  1845  gelungen  war,  den 
Sultan  Abdul-Medjid  von  einer  chron. 
lebensgefährlichen  Krankheit  herzustellen, 
wurde  er  zum  1.  Leibarzt  desselben  und 
später  zum  Direktor  der  med.  Akademie 
ernannt.  Trotz  des  Vertrauens,  welches 
ihm  der  Sultan  fortdauernd  bewies  und 
wegen  der  aus  diesem  Grunde  gegen  ihn 
angesponnenen  Intriguen,  nahm  S.  seine 
Entlassung,  blieb  aber  noch  im  türkischen 
Dienste,  indem  er  der  türk.  Botschaft  am 
österr.  Hofe  als  Botschaftsrat  zugeteilt 
wurde.  In  dieser  Stellung  nahm  er  bis 
1856  thätigen  Anteil  an  allen  vor  und 
nach  dem  Krimkriege  in  Wien  geführten 
Verhandlungen  und  wurde,  da  er  sich 
nach  erneuerter  Aufforderung,  1857,  be- 
harrlich weigerte,  die  ihm  gemachten 
glänzenden  Anerbietungen  am  Hofe  des 
Sultans  anzunehmen,  zum  ottomanischen 
Geschäftsträger  in  Neapel  ernannt,  wo  er 
bis  1860  blieb.  Nach  dem  in  diesem 
Jahre  erfolgten  Ableben  des  Sultans  zog 
er  sich  ins  Privatleben  zurück  und  lebte 
abwechselnd  in  Paris  und  Italien,  bis  er 
Ende  1894  in  Wien  starb. 
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SpÖndly»  Heinrich,  Frauenarzt, 
geb.  16.  August  1824  in  Zürich  als  Sohn 
des  Prof.  am  med.  Institut  und  später  an 
der  med.  Fakultät  der  neu  gegründeten 
Univ.  sowie  Direktors  der  alten  Gebär- 
anstalt  Johann  Conrad  S.   (1796  bis 
1866),  studierte  daselbst  besonders  unter 
Oswald  Hbkr,  Köllikbb  und  Hassa,  prom. 
1846  mit  einer  unter  Köllikeb's  Ägide 
gearbeiteten  Diss.:  „Der  Primordialschädel 
der  Säugethier t" ,  machte  eine  zweijährige 
Studienreise  nach  Strassburg,  Berlin,  Prag, 
Wien,  Paris,  bestand  1849  in  Zürich  das 
Staatsexamen  und  habilitierte  sich  bald 
darauf  als  Privatdozent  für  theoret.  Ge- 
burtshilfe.  Daneben  erteilte  er  den  ge- 
burtshilfl.  Operationskurs  und  assistierte 
seinem  Vater.   Nach  dessen  Tode  war  S. 
bis  zur  Berufung   von  Breslau  Inter- 
imsdirektor der  Frauenklinik,  ebenso  1872 
noch  einmal  nach  dem  Weggange  Gusse- 
bow's,  des  Nachfolgers  Breslaues,  und 
wurde  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.    Seit  1861 
erteilte  er  als  Hebammenlehrer  den  theoret. 
Teil  des  Unterrichts.    Auch  war  er  1852 
bis  92  Arzt  am  Waisenhause.    1896  zog 
er  sich  von  der  Praxis  zurück  und  sie- 
delte nach  Baden  im  Aargau  über,  wo 
er  13.  Okt.  1898  starb.    S.  war  Mitglied 
mehrerer  gelehrter  Gesellsch.  u.  a.  auch 
der  Berliner  geburtshilfl.  und  publizierte: 
„Die  Revolution  in  der  Medicin"  (Habili- 
tationsschrift 1849)  —    „Die  Fruchtlagen 
und  ihre  Verwandlungen"  (1855)  —  „Die 
Sehädeldurchme88er  der  Neugeborenen  und 
ihre  Bedeutung"  (1857)  —  „Die  unschäd- 
liche Kopfzange"  (1862)   —  „Schwanger- 
schaft, Geburt  und  Wochenbett"  (1869,  po- 
pulär) —  „Erinnerungen  aus  der  obstetri- 
dachen  Praxis"  (1875)  —  „Die  Gesichts- 
lagen"    —    „Die  Fehlgeburt",  ausserdem 
mehrere  Zeitschriftenaufsätze  über  Extrak- 
tion bei  Beckenendlagen,  Chloralhydrat 
bei  Krampfwehen,  aktives  Einschreiten 
bei  Abortus.   Auch  besorgte  S.  1869  die 
2.  Aufl.  von  Brbslau's  Anleitung  zu  einer 
vernunftgemässen  Ernährung  und  Pflege 
der  neugeborenen  und  kleinen  Kinder. 

Springfeld,  a  rthur,  in  Arnsberg, 
geb.  zu  Gardelegen  31.  Juli  1865,  studierte 
in  Greifswald  und  Heidelberg,  Dr.  1889 
(„Über  die  giftige  Wirkung  des  Blutserums 
des  gemeinen  Flussaales"),  approbiert  1890, 
war  Kreiswundarzt,  bezw.  Physik us  an 
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verschiedenen  Orten,  1894  Medizinalassess. 
beim  Polizei-Präsidium  in  Berlin  und  ist 
seit  1900  Beg.-  und  Med.-Hat  in  Arnsberg. 
Seine  Arbeiten  betreffen :  „Die  Vergiftungen 
durch  den  Genuss  von  niederen  Seetieren" 

—  „Entwicklungsgeschichte  der  Apotheken- 
reform" (1896)  —  „Überwachung  des  Ver- 
kehrs mit  Arzneimitteln  und  Giften  ausser- 
halb der  Apotheke"  (1897)  —  „Sanüätswesen 
in  Berlin  und  Charlottenburg"  (1898  bis 
1900)  —  „Die  Handhabung  der  Gesund- 
heitsgesetze in  Preussen"  (Berlin,  6  Bde.). 
Seit  1894  ist  S.  Mitarbeiter  an  den  von 
TJffelxann  begründeten  „Jahresberichten 
über  die  Fortschritte  und  Leistungen  a. 
d.  Gebiet  der  Hygiene'4  (Braunschweig). 

Sqilir6,  William,  zu  London,  geb. 
1.  Dez.  1825  zu  Silsoe,  Bedfordshire,  stu- 
dierte 1846  bis  50  am  University  College 
und  1850  bis  51  in  Paris,  nachdem  er 
1849  Member  des  B.  C.  S.  Engl,  geworden, 
war  Hesid.  Physic.  in  der  St.  Marylebone 
Innrm.,  House  Surg.  im  Univ.  College 
Hosp..  Physic.  des  North  Lond.  Hosp.  für 
Brustkrankhh.  und  Physic.  am  St.  George's 
Hannover  Square  Dispensary.  Er  wurde 
1871  Member  und  1879  Fellow  des  Roy. 
Coli,  of  Phys.,  nachdem  er  1874  in  St. 
Andrew's  promoviert  worden  war;  1874 
bis  78  war  er  Sekretär  der  Epidemiolog. 
Soc.  und  schrieb  über:  „Acute  pneumonia 
in  childhood"  —  „Infantile  temperatures  in 
health  and  disease"  —  „Temperature  obser- 
vations"  —  „Puerperal  temperatures"  — 
„Temperature  Variation*  in  the  diseases  of 
children"  —  nThe  period  of  infection  in 
epidemic  diseases"  —  „On  sanitary  precau- 
tions  against  the  infectious  eruptive  diseases" 

—  „Action  of  salicylic  acid  in  acute  rheuma- 
tism",  ferner  für  Reyxold's  Syst.  of  Med. 
die  Artikel:  ,.Croupu  und  „Diphtheria", 
für  Quain's  Dict.  of  Medicine:  „Eranthc- 
mata"  —  „Incubation"  —  „Measles"  — 
„Rubeola"  —  ,JScarlet  fever*1  und  „Whoo- 
ping  cough"  und  für  Cassell's  „Our  homes", 
1883:  „Health  in  the  nursery  and  school" ; 
ausserdem  Aufsätze  im  Brit.  Med.  Journ. 
und  Practitioner.    S.  starb  2.  April  1899. 

Sqilire,  John  Edward,  Sohn  des 
Vor.,  geb.  zu  London  20.  Dez.  1855,  stu- 
dierte im  Univ.  College  daselbst,  war  1880 
bis  81  House  Physic.  in  dessen  Hosp., 
wurde  1881  Member  des  R.  C.  S.  Erog^ 
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1882  Dr.  der  Lond.  Univ.,  1884  Member 
des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  ist  Phys.  des 
North  Lond.  Hosp.  für  Schwindsucht  und 
Brustkrankheiten,  sowie  in  anderen  leiten- 
den ärztl.  Stellungen.  Er  war  Principal 
Medical  Officer  bei  der  Ges.  vom  roten 
Kreuz  zu  Suakin  1885  und  schrieb:  „On 
enteric  fever  and  typho-malarial  form  at 
Suakin"  (Med.-Chir.  Transact.,  1885  bis  86) 

—  „The  hygienic  prevention  of  consumption" 
(1893)  und  zahlreiche  Journalaufsatze  zur 
Prophylaxe  und  Therapie  der  Phthisis. 

Squire,  a.  j.  Balmanno,  zu  Lon- 
don, studierte  im  Univ.  College,  wurde 
1858  Member  des  R.  C.  S.  EngL,  war 
Assist.  Surgeon  im  Regierungs-Hosp.  zu 
Denilquin,  N.  S.  W.,  House  Surg.  im  Univ. 
Coli.  Hosp.  zu  London,  Media  Officer  des 
St.  Marylebone  Gen.  Dispensary,  Dozent 
an  der  med.  Schule  des  St.  Mary's  Hosp. 
Er  ist  zur  Zeit  Surg.  am  British  Hosp. 
für  Hautkrankheiten.  Er  gab  heraus: 
„An  alias  of  coloured  photographs  of  dis- 
eases ofthe  skin,  toith  descripHve  letterpress" 

—  „A  manual  of  diseases  of  the  skin"  — 
„The  pharmacopoeia  of  the  British  Hosp. 
for  Diseases  of  the  Skin"  —  „On  the  in- 
fiuence  of  age  in  the  causation  of  skin  dis- 
eases as  ascertained  bythe  analysis  of  10.000 
consecutive  cases  of  skin  diseaseLt  —  „On 
lupus-disease  of  the  skin,  and  its  treatment 
by  a  new  method"  —  „Photographie  clinique 
of  the  Brü.  Hosp.  for  Bis.  of  the  Skin" 

—  „On  occipital  and  constituHonal  impetigo  ' 
of  the  scalp"  (Jahres- Vers,  der  Brit.  Med. 
Assoc,  1864)  —  „The  diagnosis  between 
syphilitic  and  non-syphilitic  diseases  of  the 
skin"  (Harveian  Soc.)  —  „Diseases  of  the 
skin  produced  by  the  acarus  scabiei"  (Med. 
Soc.  in  Lond.)  und  verfasste  den  Artikel: 

„  Diseases  of  the  skiti"  in  Rkynold's  System 
of  Med. 

Stacke,  Lud  wig,  in  Erfurt,  geb. 
zu  Rinteln  14.  April  1859,  studierte  1877 
bis  82  in  Würz  bürg,  Halle,  München, 
Dr.  18S2,  war  Assistent  bei  Schwartzk  in 
Halle,  und  ist  seit  1886  Arzt  für  Ohren- 
und  Nasenaffektionen  in  Erfurt.  Ausser 
einem  Dutzend  kleinerer  Arbeiten  publi- 
zierte er:  „Indicatt.  betr.  die  Exeision  von 
Hammer  und  Amboss"  (Vortrag  Intern. 
Kongr.  Berlin  1890)  —  „Die  operative 
Freilegung  der  Mittelohrräume  nach  Ab- 


lösung der  Ohrmuschel"  (Vortr.  Naturf.- 
Vers.,  Halle  1891  u.  Tübingen  1896).  1897 
erhielt  S.  den  Professortitel. 

Stadelmann,  Ernst,  geb.  8.  Dez. 

1853  in  Insterbnrg  als  Sohn  eines  Arztes, 
studierte  seit  1873  in  Zürich,  späterhin  in 
Königsberg,  machte  1878  das  Staatsexamen 
und  promovierte  in  demselben  Jahre,  wurde 
dann  Assistent  an  der  med.  Univ.-Klinik 
in  Königsberg  (unter  Naunyn),  habilitierte 
sich  daselbst  1881,  war  1882  bis  84  zu 
weiterer  wissenschaftl.  Ausbildung  beur- 
laubt, trat  1884  als  Assistent  an  der  med. 
Univ.-Klinik  in  Heidelberg  (unter  Erb) 
ein,  habilitierte  sich  hier  1884,  wurde  1888 
nach  Dorpat  als  etatsmassiger  Dozent  der 
klin.  Propädeutik   berufen    und  wirkte 
daselbst  mit  dem  Charakter  als  Staats- 
rat bis  1895.    Seitdem  ist  8.  dir.  Arzt 
im  städt.  Krankenhause  am  Urban  in 
Berlin  und  seit  1895  an  der  Univ.  Berlin 
habilitiert.  Monographien :  „  üeber  den  Ein- 
fiuss  der  Alkalien  auf  den  Stoffwechsel  da 
Menschen"  (Stuttgart  1890)  —  „Der  Icternt 
und  seine  verschiedenen  Formen*1  (Ib.  1891) 
—  „Untersuchungen  über  die  Peptonurie" 
(Wiesbaden  1894)    —    „Bearbeitung  der 
Leber-  und  Pankreaskrankheiten"  (in  von 
Leyden's  Handb.  der  Diätetik).    1896  bis 
99  war  S.  Redakteur  und  Herausgeber 
der  B.  Kl.,  1899  begründete  er  die  ,.D. 
Ärzte-Zeitung",  deren  Redakteur  er  gegen- 
wärtig ist. 

Stadfeldt,  Asger  Snebjörn,  geb. 

21.  März  1830  in  Kopenhagen,  absolvierte 
daselbst  das  Staatsexamen,  promovierte 
1857  (Diss.  „üeber  die  Glycosurie")  und 
studierte  danach  im  Auslande  (Wien,  Prag. 
Paris).  Nach  einer  Konkurrenz  mit  F. 
Howitz  wurde  er  1867  Lektor  der  Geburts- 
hilfe und  Direktor  der  Kopenhagener  Ent- 
bindungsanstalt, 1869  Prof.  ord.  Seit  1877 
war  er  Mitglied  des  k.  Gesundheits-Koü. 
und  starb  12.  Dez.  1896.  Bezüglich  seiner 
zahlreichen  Publikationen  verweisen  wir 
auf  das  grössere  Biogr.  Lexikon  und  den 
PETERSBN'schen  Artikel  daselbst. 

Stage,  Georg  Gottlob,  geb.  5. 
Febr.  1839  in  Kopenhagen,  absolvierte 
das  Staatsexamen  daselbst  1863  und  pro- 
movierte 1868.  Später  widmete  er  sich 
der  Pädiatrie,  studierte  dieaee  Fech  In 
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Wien  und  wirkt  seit  1871  als  bezüglicher 
Spezialarzt,  seit  1875  als  Privatdozent  an  i 
der  Univ.  und  seit  1878  auch  als  Direktor 
der  Poliklinik  des  Kinderhospitals  in 
Kopenhagen.  Er  publizierte  Vorlesungen 
über  die  Hy griene  des  ersten  Kindesalters 
und  mehrere  grossere  und  kleinere  pädia- 
trische Abhandlungen.  Seit  1889  ist  S. 
Arzt  bei  der  dän.  Staatsanstalt  für  Lebens- 
verlieh  enmgi'ii. 

Stamm,  An  trust  Theodor,  zu 
Wiesbaden,  geb.  zu  Berlin  29.  Juni  1822, 
studierte  in  Berlin,  Heidelberg,  Wien, 
Paris,  London,  Philadelphia  (Pennsylv. 
Univ.)  Naturwissenschaften,  Nationalöko- 
nomie, Staatswissenschaften  and  Med.T 
wurde  1862  Dr.  phil,,  1855  Dr.  med.,  be- 
reiste 1844/45,  wo  er  noch  nicht  promo- 
viert war,  ans  innerem  Antriebe,  zur  Er- 
forschung der  Ursachen  für  die  Entstehung 
der  Pest,  den  Orient,  war  1867,  58  ärztl. 
Bevollmächtigter  bei  der  Hungertyphus- 
Epidemie  in  den  peruan.  und  bolivian, 
Cordilleras  de  los  Andes  und  schrieb  sein 
Hauptwerk ;  „Nosophthorie*  Die  Lehre  vom 
Vernichten  der  Krankheiten"  (Leipzig  1862; 
3.  Autf.  Stuttgart  1886);  ferner:  „lieber 
die  Fortichaffung  der  Immunditien  aus 
Städten"  <Ib.  1864)  —  „Uvber  die  Vernich' 
tungsmbglkhktit  de»  epideminchen  Puerperal- 
fieber^1 (Wien.  Me<L-Halle,  1864).  —  Hieran 
reihten  sich  kleinere  Schriften:  „Die  Elek- 
trotherapie der  Wüsten luft"  —  „Die  Malaria- 
und  Seuchenbeseitigung  durch  Wärme  und 
Kälte  der  Atmosjthäre"  —  „Die  Verhütung 
der  geschlechtlichen  Ansteckung"  —  „Die 
Behandlung  und  Verhütung  der  Stein-  und 
Kalkahht'jiruiiqsLrankheit&i"  etc.  Er  war 
Mitglied  der  preuas.  Immediat- Lazarett- 
Kommission  1866,  ärztl,  Kommissar  bei 
der  ostpreuss.  Hungertyphus  -  Epidemie 
1868,  Präsident  (1866  bis  78)  des  von  ihm 
in  Berlin  gegründeten  mecL-ätiol.  Vereins 
für  Erforschung  und  Vernichtung  von 
Krankheitsursachen.  Ausgehend  von  dem 
obersten  Grundsätze  der  wahren  Volks- 
gesundheitepflege,  dass  sittHch-wirtschaftl. 
Elend  Krankheit  und  Verseuchung  gebare, 
gab  er  zur  Beleuchtung  der  Wege  für 
die  Abhilfe  desselben  „Die  Erlösung  der 
rbenden  Menschheit"  (1870,  71;  3.  Aufl. 
ottgart  1884)  heraus.  S.  starb  7.  Juni 
92.  Er  war  auch  Herausgeber  der  Zeit- 
"*t  „Allwohls-Bundu. 


Stannius,  He  rmann  Friedrich, 

geb.  zu  Hamburg,  15.  März  1808,  studierte 
und  promovierte  1831  in  Breslau»  prakti- 
zierte in  Berlin  als  Assistent  am  Friedrich- 
städtischen  Hosp.  seit  1833,  habilitierte 
sich  zugleich  als  Privatdozent  daselbst 
folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof,  der  ZooL 
und  vergleich.  Anat.  nach  Bostock,  wurde 
auch  Direktor  des  Instituts  für  Physiol. 
und  vergleich.  Anat.,  sowie  Mitglied  des 
grossherzogL  Mecklenb.  -  Schwerinschen 
Mediz,- Kolleg,  daselbst  an  Vookl's  Stelle, 
seit  1800  mit  dem  Titel  „Obermedlzinal- 
rat" ,  erkrankte  aber  1863  an  einem 
schweren  Nervenleiden,  an  dessen  Folgen 
er  15.  Januar  1883  starb.  S.  ist  jedem 
Mediziner  durch  den  berühmten,  seinen 
Namen  führenden  Doppelversuch  bekannt, 
wonach  bei  einer  durch  Schnitt  oder 
Ligatur  am  Frosch  herzen  erfolgt.  Trennung 
der  Hohl venensinns  von  der  Vorkammer 
das  Herz  in  Diastole  stillsteht  und  der 
Sinus  für  sich  allein  fortschlägt,  während, 
wenn  an  der  Atrioventrikulargrenze  eine 
zweite  Durchtrennung  vorgenommen  wird, 
der  Ventrikel  wieder  weiterschlägt  und 
die  Vorhöfe  in  Diastole  stillstehen-  Weniger 
allgemein  bekannt  durfte  sein  Hauptwerk 
sein,  das,  zusammen  mit  v.  Sikboid,  heraus- 
gegebene „Lehrbuch  der  vergL  Anatomie" 
(Tl.  2:  die  Wirbeltiere,  Berlin  1846,  spe- 
ziell von  St.  bearbeitet),  worin  er  sich, 
wie  in  allen  seinen  Arbeiten,  als  ein 
würdiger  Schüler  Joh,  Md eller's  zeigt. 
Die  ferneren  Schriften  S.'s  sind  im  älteren 
Lexikon  vom  Herausgeber  ziemlich  voll- 
ständig zusammengestellt  und  bedürfen 
daher  keiner  abermaligen  Reproduktion. 

Starck,  Wilhelm  A,  F.  von,  in 
Kiel,  geb.  1860,  studierte  in  Tübingen, 
Marburg,  Kiel,  Berlin,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Quinckb  und  Edlefsen,  promo- 
vierte 1882,  war  Assistent  an  der  med. 
Klinik  und  der  med.  Poliklinik  in  Kiel 
1882  bis  88,  ist  seit  1891  a.  o.  Prof.  und 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Kiel. 
Schriften:  „Die  Lage  des  Spitzenstosses  und 
die  Percussion  des  Herzens  im  Kindesalter" 
(Stuttgart  1888)  —  »Über  Haemoglobin- 
Injeidionen*  (M.  m.  W.  18%). 

Stärk,  Karl,  Psy  chi  atert  in  Steph ans- 
feld  L  Eis.,  geb.  1836  zu  Buttelstedt  bei 
Weimar,  studierte  in  Jena,  wurde  Assist. 
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der  dortigen  Irrenklinik ,  war  eine  Zeit 
lang  Militärarzt,  von  1866  an  prakt.  Arzt 
in  Weimar,  1868  Direktor  der  Privat- 
irrenanstalt Ronnenberg,  1873  2.  Arzt  in 
Stephansfeld  (anter  Pelman),  1876  Direktor 
dieser  Anstalt,  der  er  25  Jahre  lang  Iis 
zu  seinem  15.  Mai  1897  erfolgten  Ableben 
vorstand.  S.  war  ein  Irrenarzt  von  Ruf. 
Seine  zahlreichen  Arbeiten  besitzen  wissen- 
schaftl.  Bedeutung,  u.  a.  rührt  von  ihm 
eine  interessante  Veröffentlichung  über 
die  psychische  Degeneration  des  französ. 
Volkes  her.  S.  hat  sich  um  die  Entr- 
Wickelung  der  ihm  unterstellten  Anstalt 
grosse  Verdienste  erworben. 

Steele,  .lohn  Charles,  geb.  1821  in 
der  Nähe  von  Brechin  in  Forfarshire,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  Glasgow,  wurde 
an  ersterem  Orte  1843  approbiert,  an 
letzterem  1848  promoviert,  war  daselbst 
Medical  Resident  in  der  Royal  Infirmary 
und  wurde  1863  zum  Resident  Medical 
Superintendent  am  Guy'sHosp.  in  London 
ernannt.  In  dieser  Stellung  war  er  fast 
40  Jahre  lang  thätig.  S.f  der  6.  Nov.  1892 
in  London  starb,  verfasste  verschiedene 
Schriften  über  Hospitalpflege  und  Guy'e 
Hospital. 

Steenberg,  ValdemarEmanue), 
geb.  29.  Jan.  1829  in  St.  Ols  auf  der  Insel 
Bornholm,  absolvierte  1863  das  Staats- 
examen in  Kopenhagen,  war  in  verschied. 
Stellungen  thätigT  u.  a.  auch  als  Schiffs- 
arzt auf  der  Korvette  T,Valkyrien"t  studierte 
später  im  Auslande,  fungierte  seit  1859 
als  Assistenzarzt  an  der  Irrenanstalt  bei 
Schleswig  und  promovierte  1800.  Seit  1863 
wirkte  er  als  Direktor  der  grossen  Kopen- 
hagener Irrenanstalt  St*  Hans  Hosp.  (bei 
Roeskilde)  und  schrieb,  ausser  seiner  Diss., 
über  die  syphilitische  Encephalopathie  und 
in  den  Zeitschr.  Abhandlungen  und  Auf- 
sätze psychiatrischen  Inhalts.  S.t  der  1866 
zum  Prof.  ernannt  worden  war,  starb  11* 
Marz  1692. 

Steenstrup,  Job  an  nes  Japetus 

8  m  i  t  h  t  zu  Kopenhagen,  berühmter  Natur- 
forscher, geb.  8.  Marz  1813  auf  dem  Pfarr- 
hofe  Vang  in  Thy  (Nord-Jtitland),  machte 
von  1832  an  philos.  und  von  1836  an 
med.  und  natur Wissenschaft!.  Studien  auf 
der  Kopenhagener  Univ.,  unternahm  mit 


Forchbaxmeä  1836  eine  geognost>  Unter- 
suchungsreise nach  Bornholm,  erforschte 
auf  Veranlassung  der  Rentkammer  1838 
die  Torfmoore  in  Nord-Jütlaud,  bereUt* 
1839  zu  geognost.  und  naturwissen  schaftl 
Zwecken  Island,  wurde  1841  Lektor  der 
Naturwissensch.,  namentlich  der  Mitte 
ralogie  und  Botanik  an  der  Akademie 
zu   Soroe,   1845  zum    Prof.  e,  o.  der 


Zoologie  an  der  Kopenhagener  Univ. 
und  zum  Vorstande  des  zoolog.  Mussums 
der  Univ,  1850  zum  Prof»  onL  in  der 
mathem.-naturw,  Fakultät  und  1808»  bei 
der  Jubelfeier  der  Univ.  Lund,  zum  Ehren* 
Dr.  med.  et  phih  ernannt.  Grossen  Auf- 
sehen erregte  seine  Arbeit:  „Om  Fortplamt- 
ning  og  üdvikling  gjmnem  vextende  Gene- 
rationsraekker,  cn  wert  gen  Form  for  Opfert- 
ringen  i  de  laver e  Dytklatzcr"  (Kopeoh. 
1842,  mit  3  Taft;  deutech  tu  d.  T. 
„  Veber  den  Oeneratitmmctchsei  oder  die  Fört* 
Pflanzung  und  Entwicklung  durch  ab* 
wechselnd?  Gairmtinntn  u.  *  u:  v.nj  0.  Ii, 
Lorbxzkn,  Ib.;  auch  ins  Franz.  und  Engl 
übersetzt) ,  indem  er  einen  bei  vielen 
niederen  Tieren  vorkommenden,  sehr  merk- 
würdigen Vorgang  der  sogen.  „Ammen- 
zeugung*1  naher  untersuchte  und  edtoerte. 
Mit  übergehung  seiner  überaus  zablrttfdbea 
Arbeiten    auf  den  liebsten  der  />■    !  ._, 

vergleich.  Anal,  Geologie,  Paläontologie, 
Botanik  u.  s.  w.  wulk-n  wir  nur  f.»:k.. 
anführen;  „ Undemögeieer  tn>er  IlcrmapXr** 
ditUmens  Titvaereim  i  Naturen*4  (Höpen  h, 
1846,  mit  2  TifL)  —  mKt  BUK  pm  Satur- 
og  üldforskningens  Forttndkr  f  d  Bc*vartl$en 
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af  Sporgsmaalet  om  Äfenneskeslaegtens  ad- 
ligste Optraeden  i  Europa"  (Ib.  1862, 
m.  Taff.%  Er  wurde  1867  Etatsrat,  priva- 
tisierte seit  1885  und  starb  21.  Juni  1897 
in  Kopenhagen. 

Steffal,  Wenzel,  zu  Prag,  geb.  16. 
Sept  1841  zu  Ried  wies  bei  Neuhaus  in 
Böhmen,  studierte  1862  bis  67  in  Prag, 
wurde  1868  1.  Assistent  bei  Bochdalek  u. 
in  demselben  Jahre  Doktor,  versah  nach 
der  Resignierung  des  letzteren  1871  dessen 
Lehramt  der  physiol.  Anat.  während  des 
Winter-Semesters  1872,  wurde  1872  von 
der  Kommune  Prag  zum  Assistenten  des 
Bezirksarztes  und  1873  zum  wirkl.  Be- 
zirksamt ernannt.  Er  hielt  wiederholt 
populäre  anat.  Vorträge,  schrieb  in  diesem 
Fache  für  den  Ri  kg BB-M&lt 'sehen  „Slovnik 
naneny"  und  für  die  Zeitschr.  der  czech. 
A_rzte  und  gab  in  czech.  Sprache  heraus: 
„Ctech.  Grundriss  der  Anatomie  für  Mittel- 
schulen"  {Prag  1872).  Er  war  zuletzt  onL 
Prof.  der  Anat.  an  der  czech.  med.  Fakultät 
in  Prag  und  starb  13.  April  1894.  - 

Steffen,  Johannes  Theodor  Au- 
gust, zu  Stettin,  geb.  daselbst  als  Sohn 
des  Geh.  Med.-Rats  August  S.  (1792  bis 


Heidelberg  und  Halle,  war  Assistent  der 
inneren  Klinik  unter  Pfeütfkk  in  Heidel- 
berg 1847  bis  48,  prom.  in  Halle  1848, 
ist  Arzt  in  Stettin  seit  1860,  seit  18&3 
Oberarzt  des  Kinderspitals  daselbst  bis 


1894,  und  Geheimer  San. -Rat,  Schriften: 
„Klinik  der  Kiwlerkrankheiten  (Krankheiten 
der  Lunge  und  Pleura)*'  (I  und  II,  Berlin 
1865  bis  70)  —  „Spasmus  glottidi*  et 
Tussis  convulsiva"  (v.  Zismsskns  Handb.  der 
spez.  Pathol,  und  Ther.,  IV,  2.  Aufl.  1879) 

—  „Krankheiten  des  Gehirns"  (Gkrhardt's 
Handb.  der  Kinderkrankheiten,  V,  1880) 

—  „Klinik  der  Kinderkrankfteiten  (Krank- 
heiten des  Hersens)"  (III,  Berlin  1889)  - 
„Ueber  einige  wichtige  Krankheiten  des 
kindlichen  Alters"  (Tübingen  1895).  Ausser- 
dem verschiedene  Abhandlungen  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  namentlich  im 
m Jahrb.  für  Kinderheilk"  und  in  den 
,Verhandl,  der  Ges.  für  Kinderheilk.** 

Stein,  Sigmund  Theodor,  zu 
I  Frankfurt  a.  M..  geb.  2.  April  1840  zu 
I  Burgkundstadt  in  Bayern,  seit  seinem  2. 
Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M.,  studierte 
Chemie  und  Physik  in  Heidelberg  und 
München,  Med.  in  Erlangen,  Würzbnrg, 
Prag  und  Berlin,  wurde  1862  Dr.  philos,, 
1864  Dr.  med.,  war  seit  1864  prakt  Arzt 
in  Frankfurt,  legte  1880  die  Praxis  nieder, 
um  sich  ausschliesslich  mit  Wissenschaft!. 
Arbeiten,  sowie  neurolog.  und  elektro- 
therapeut.  Konsultativ-Praxis  zu  beschäf- 
tigen. Er  war  1866  kgl.  württemb.  Feld- 
spital-Oberarzt, 1870  bis  71  kgi  württemb. 
Regiments-Oberarzt,  wurde  1878  gelegent- 
lich des  400jähr.  Jubiläums  der  Univ. 
Tübingen  zum  Hofrat  ernannt  und  be- 
gründete 1881  die  Elektrotechnische  Ge- 
sellschaft zu  Frankfurt  a.  M.  SM  der  27. 
Sept.  1891  starb,  ist  Verf.  zahlreicher 
litter.  Arbeiten,  von  denen  als  die  selb- 
ständig erschienenen  genannt  seien:  nDU 
Harn-  und  Blutwege  der  Säuget  hiernitre" 
i  (Würzburg  1865)  —  „Die  Trichinenkrank- 
heit"  (Frankf.  a.  M.  1873)  —  »Die  Photo- 
graphie des  Blutes  im  Dienste  der  Criminal- 
justu"  (Wien  1877)  -  „Die  Lichtbildkunst 
im  Dienste  der  Naturwissenschaften"  (Stuttg. 
1877,  m.  32  Abbild.)  —  „Die  parasitären 
Krankheiten  des  Menschen,  lm  Bd.  Ent- 
wicklungsgeschichte und  Parasitismus  der 
menscht.  Cestoden"  (Lahr  1882,  mit  79 
Textillustr.  und  115  phot.  Abbild.)  — 
„Lehrbuch  der  alt  gem.  Elektrisatwn  des 
menschl.  Körpers"  (3.  Aufl.,  Halle  a.  S. 
1886,  m.  1  Phot  und  110  Textabbild.)  — 
„Das  Licht  im  Dienste  wissenschaftl  For- 
schung" (2,  Aufl.,  2  Bde.,  Halle  a.  S.  1884 
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bis  86,  m.  12  phot.  Taff.  und  über  800 
Textabbild.)  —  „Die  optische  Projections- 
kunst  als  Stütze  naturwissenschaftlichen 
Unterrichts"  (Ib.  1887,  mit  165  Abbild.). 
Auch  war  er  Herausgeber  der  „Elektro- 
technischen Rundschau". 

Stein,  Alexander  W.,  geb.  3. 
März  1841  in  Budapest  (Ungarn)  als  Sohn 
eines  Arztes,  kam  mit  seinem  Vater  als 
9jähr.  Knabe  nach  New  York,  studierte 
daselbst  Med.  und  wurde  1864  Dr.  med. 
Seit  1866  in  New  York  praktizierend, 
beschäftigte  er  sich  speziell  mit  der  Be- 
handlung von  Krankheiten  des  Urogenital- 
systems und  syphilit.  Erkrankungen.  Er 
veröffentlichte  zahlreiche  Journalaufsätze 
auf  seinem  Spezialgebiete,  war  seit  1868 
Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  am  New 
York  Coli,  of  Dentistry,  1868  bis  75  auch 
Prof.  der  Histologie  und  vergleich.  Phys. 
am  New  York  Coli,  of  Veterinary  Surg. 
und  starb  Ende  1897. 

Steinauer,  Eduard,  geb.  zu 

Dyhernfurt  in  Schlesien,  14.  Juni  1844, 
studierte  in  Breslau  und  Berlin,  fixierte 
sich  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion 
am  letzteren  Platze  und  war  zunächst  als 
Arzt,  sodann  auch,  von  1874  ab,  als  Dozent 
für  Pharmakol.  und  Toxikol.  an  der  Univ. 
wirksam.  Er  schrieb:  „De  ictero  qui 
mortis  pancreatis  efficitur"  —  „lieber  Bro- 
malhydrat"  —  „lieber  die  physiologische  und 
therapeutisch  Wirkung  der  Brompräparat eti 
—  „lieber  einen  neuen  gechlorten  Körper 
im  Harn"  —  „lieber  die  Wirkung  des 
Bromkalium  auf  den  thierischen  und  mensch- 
lichen Organimius".  Sein  Tod  erfolgte  6. 
Juli  1883. 

Steinau-Steinrück,  Joha  nnes 

von,  in  Berlin,  daselbst  5.  April  1849 
geb.,  war  als  Student  Extraneus  auf  der 
TRAUBK'schen  Klinik  1871  bis  72,  promo- 
vierte 1872,  wurde  1874  Assistenzarzt  am 
Diakonissenhause  Bethanien-Berlin,  zuerst 
bei  E.  (xoltdammkb,  dann  bei  R.  Wilms, 
blieb  daselbst  bis  1876,  praktizierte  dann 
in  Berlin  und  wurde  als  dirigierender  Arzt 
der  inneren  Station  in  Bethanien-Berlin 
1891  berufen,  in  welcher  Stellung  er  bis 
zu  seinem  7.  Jan.  1900  erfolgten  Ableben 
thätig  war.  S.  publizierte:  „Beiträge  zur 
Entwicklung  der  Heilanstalt  des  Central- 


Diakonissenhauses  Bethanien  in  Berti* 
1847— 1897",  sowie  Aufsätze  in  D.  Z.  f. 
Ch.,  XLVL 

Steinbrügge,  Hermann,  geb.  zu 

Hamburg  25.  Juli  1831,  studierte  in 
Heidelberg,  wurde  1854  promoviert,  war 
1855  bis  73  prakt.  Arzt  in  Hamburg,  hielt 
sich  1873  bis  76  in  Madeira  als  Patient 
auf,  studierte  1877  in  Heidelberg  bei  Moos 
Ohrenheilkunde,  habilitierte  sich  1881  in 
Heidelberg  und  1885  in  Giessen  als  Dozent 
für  letztere.  1887  erhielt  derselbe  den 
Titel  eines  Prof.  e.  o.  der  med.  Fakultät 
zu  Giessen,  1889  den  Lehrauftrag  für 
Otiatrie  nebst  einer  jährlichen  Remune- 
ration. 1891  wurde  S.  vom  Ministerium 
ein  Kredit  für  die  1885  von  ihm  aus 
eigenen  Mitteln  gegründete  Ohrenklinik 
bewilligt,  und  1892  wurde  die  Ohrenklinik 
aus  den  bisher  benutzten  Bäumen  in  ein 
eigenes,  für  diesen  Zweck  hergerichtetes 
Gebäude  verlegt.  1898  wurde  S.  zum 
etatsmassigen  Prof.  e.  o.  der  Ohrenheil- 
kunde an  der  Landesuni v.  ernannt.  Die 
grösste  Zahl  der  Arbeiten  S/s  findet  sich 
in  der  Z.  f.  0.  Derselbe  bearbeitete  ferner 
die  pathol.  Anatomie  des  Gehörorgan»  für 
das  von  J.  Orth  herausgegebene  Lehrb. 
der  spez.  pathol.  Anatomie  (Ergänzungs- 
band, Berlin  1891),  gab  heraus  einen  Atlas, 
Bilder  aus  dem  menschlichen  Vorhofe 
enthaltend,  (gemeinschaftlich  mit  Nieser, 
Wien  1895).  Ausserdem  war  S.  Mitarbeiter 
bei  der  von  A.  Dräsche  in  Wien  heraus- 
gegebenen Bibliothek  der  gesamten  med. 
Wissenschaften,  sowie  bei  dem  Ebsten- 
ScHWALBEf sehen  Handbuch  d.  prakt.  Med. 

Steiner,  Isidor,  in  Köln  (Rhein), 
geb.  3.  März  1849  zu  Pless  O.  S.,  studierte 
in  Breslau  und  Berlin  1869  bis  74,  erlangte 
den  Staatspreis  der  Berliner  med.  Fakultät 
1872,  promovierte  in  Berlin  1873,  war 
1874  bis  76  und  1876  bis  78  Assistent  an 
den  physiol.  Instituten  in  Halle  und  Er- 
langen, habilitierte  sich  1878  in  Heidel- 
berg als  Privatdozent  der  Physiologie  und 
I  wurde  daselbst  1886  zum  a.  o.  Prof.  er- 
!  nannt;  seit  1888 ist  S.Nervenarzt  in  Köln. 

Schriften:  „Die  hämatogene  Bildung  des 
I  Qallenfarbsto/fes"  (Dissertation)  —  „Ueber 
|  Emulsionen  und  deren  Bedeutung  für  die 
Fettresorption"  (Rjuchkbt's  und  du  Boj»- 
I  Rbymond's  Archiv  1875)  —  „Ueber  dem 
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Einfiuss  der  Temperatur  auf  den  Nerven- 
und  Mu&kclstrotn"  (Reicherte  und  du 
Böis-Retmond's  Archiv,  1876)  —  „Das 
Curare"1  (Leipzig  1877)  —  „Grundriss  der 
Physiologie  des  Menschen"  (Ib.  1878,  8. 
Aufl.  1898)  —  „Itie  Funktionen  des  Centrai- 
nervensystems und  ihre  Phylogenese"  (4  Teile 
Braunschweig  1886 — 1900)  —  „Sinnes- 
sphären und  Beilegungen"  (Pflüg er's  A. 
L.t  1891)  —  „lieber  hysterischen  Schlaf1 
(Neur.  Ctrlbl.  1891)  -  „Ueber  die  Ent- 
wicklung der  SinncsspJiären,  insbesondere 
der  Sehsphäre,  auf  der  Grosshimrinde  des 
Neugeborenen"  (Sitzungsberichte  der  Kgl. 
Pr,  AkatL  der  Wissen  seh.  Berlin  1895)  — 
„  Ueber  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Erregung  im  Säuget  hiermuskel"  {ge- 
meinsam mit  Bern  stein -Halle.  Pflüg  er  's 
A.,  1876)  —  „Ueber  die  elektromotorische 
Wirksamkeit  markloscr  Nervenfasern"  (ge- 
meinsam mit  Kühne -Heidelberg,  Berichte 
des  physiol.  Instituts  in  Heidelberg,  1880) 
—  „  Ueber  elektrische  Vorgänge  im  Seit' 
organ"  (gemeinsam  mit  Kühne,  Ib,  1881). 

Steiner,  Robert,  Freiherr  von 
Pfungen,  in  Wien,  geb.  6.  Juni  1850  zu 
Penzing,  studierte  und  promovierte  in  Wien 
1876,  war  dann  Aspirant  im  k.  k.  allgem. 
Kranken  h  ause ,  seit  1879  Sekundararzt, 
seit  1881  Assistent  bis  87  an  der  Klinik 
von  Meynert.  1870  bis  73  bei  Stricker, 
1874  bis  78  bei  Barth,  1887  bis  92  bei 
E.  Lunwio  im  Laboratorium,  1897  bis  99 
im  Laboratorium  von  Obersteiner  tkatig, 
habilitierte  sich  1884  für  Nervenpathologie, 
war  seit  1891  k.  k.  Primarius  zuerst  im 
k.  k.  Kaiser  Franz  Josephspital,  seit  1894 
im  k .  k .  K  ran  ken  h  a  use  \V  i  cd  e  n  ♦  Sc  1 1  r i  f ten : 
„Stutlien  über  Entzündung  der  Froschcornea" 
(Med.  Jahrb.  1873)  —  „Ueber  Störungen 
der  Associationen"  (Jahrb.  f.  Psych.  1884)  — 
„Ueber  die  pathologische  Bederäung  der 
Störung  der  Association  sbahnen"  (Habilit.- 
Vortr.  Fortschr.  d,  Med.  1884)  —  „Ueber 
die  Atonie  des  Magens'*  {Kl.  Zeit-  u.  Streitfr. 
1887, 1)  —  „Beiträge  zur  Bestimmung  der  Salz- 
säure im  Magensaft"  (W.  k.  W.  1889)  — 
„  Versuche  über  die  Bewegungen  des  Antrutn 
pyloricum  beim  Menschen"  (Cbl.  f.  Phys, 
1887)  —  ,,  Ueber  die  Bewegungen  des  Antrum 
pyloric.  beim  Menschen"  (gemeinsam  mit 
Ullmann.  Ib.1)  —  „Ueber  Blutdruck  des 
Menschen"  (EtiLKSBuao's  Realeucyklopadie, 
XX VI),  sowie  zahlreiche  Referate  ftir  das 


Cbl.  f.  Phys.,  Beiträge  für  das  Reallexikon 
der  med.  Propädeutik  red.  von  J.  Gau 
und  für  das  Therap.  Lexikon  red.  von  Bum. 

Stein  heim,  Bernhard«  Sanitäts- 
rat zu  Wiesbaden,  geb.  in  Bruckhausen 
in  Westfalen  6.  Dez.  1832,  studierte  zu 
Güttingen  und  Berlin,  promovierte  1857 
daselbst  und  widmete  sich  1857  und  58 
unter  A.  v.  Graefe's  Leitung  der  Augen* 
heilkunde.  1860  liess  er  sich  als  Augen- 
arzt in  Bielefeld  nieder,  gründete  daselbst 
eine  Augenheilanstalt,  war  1864  Lazarett- 
leiter und  als  Stabsarzt  1866  und  1870/71 
in  den  Kriegen ,  verlegte  1898  seinen 
Wohnsitz  nach  Wiesbaden.  Ausser  einer 
Reihe  von  Jahresberichten  seiner  Klinik 
rühren  u.  a,  folgende  Arbeiten  von  ihm 
her:  „Ueber  Keratoconus  und  seine  Be- 
handlung" (A.  f.  A.  u.  O.,  II)  -  „Ueber 
Behandlung  der  Amblyopieen  und  Amaurosen 
mit  Amyluitrit"  (B.  kl,  W.  1876)  —  „Zur 
Casuistik  der  sympathischen  Ophthalmie" 
(A.  f.  A.,  IX)  —  „Ueber  angeborene  Stapfty- 
lome  der  Bornhant"  (Cbl.  fc  A.)  —  „lieber 
nukleare  Lähmung  des  Abducens  und  Poly- 
urie" —  „Zur  Casuistik  der  Verletzungen 
des  Auges  und  seiner  Adnexa  durch  die 
Zangenentbindung"  (D.  m.  W.)  —  „Ueber 
Osteom  der  Orbita"  {Ib )  —  ^Die  inter- 
mittierende Ophthalmoplegia  externa  in 
ihrem  Verhältnis  zur  Myoasthenia  pseudo- 
imralytica"  (A.  f.  A.) 

Steinthal,  Martin,  zu  Berlin,  geb. 
22.  Okt.  1798  zu  Stendal,  studierte  in 
Berlin  1818  bis  21.  wurde  1821  Dr.  mit 
der  Di ss.  „De  menstruorum  tarn  normativ 
quam  abnormali  deeursu",  unternahm  darauf 
eine  Wissenschaft L  Reise  durch  England, 
Schottland  und  einen  Teil  von  Deutsch- 
land, war  seit  1823  Arzt  in  Berlin,  mit 
dem  Charakter  als  Geh.  San.-Rat,  und 
war  Assistent  von  E.  Horn.  Er  schrieb: 
„Ueber  Tabes  dorsalis"  —  „Med.  Analektcn. 
Eine  Auswahl  .  .  .  ausgezeichneter  Krank- 
heitsfälle" (Berlin  1843,  m.  2  Kpfrn.)  — 
„Encephalopathicen  des  kindlichen  Alters" 
—  nUeber  Nerven  fieber,  Carcinosen  u.  Psych- 
osen", sowie  kasuist.  Mitteilungen  in  ver- 
schiedenen med,  Zeitschriften,  namentlich 
Horn 's  Archiv  (seit  1824),  v.  Sibrold's 
Journ.  (seit  1825j  u.  ß.  w,;  ferner:  „Rück- 
schau auf  seine  50 jähr.  Wirksamkeit".  Auch 
veranstaltete  er  neue  Ausgaben  von  HtrFE- 
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land's  „Makrobiotik"  (Berlin.  1870,  73). 
S.  erlebte  1891  sein  7(>jähr.  Doktor-Jub. 
und  starb  als  Senior  der  deutschen  Arzte 
l  Okt.  1892. 

Stellwag  von  Carion,  Karl, 

zu  Wien,  geb.  zu  Langendorf,  28.  Jan. 
1833,  studierte  von  1841  an  in  Prag  und 
Wien,  wo  er  1847  Dr.  med.  und  in  dem- 
selben Jahre  auch  Dr.  chir.  u,  s,  w.  wurde, 
war  1847  Internist,  1848  bis  öl  U  Sekun- 
dararzt  der  Augenkranken-Abteilung  und 


widmete  sich  nebenbei  der  Erwerbung 
auareichender  mathexnat.  Kenntnisse  und 
der  feineren  pathol.  -  anat,  Untersuchung 
kranker  Augen.  Seine  ersten  Arbeiten 
waren:  „Das  Hornhaut geschwür"  (v.  Am- 
mon's  Zeitschr.  f.  Ophthabn,,  IX)  —  ^Bei- 
trag zur  Lehrt  von  dem  A ccommodations- 
vermögen  des  Auges"  (Ztschr.  iLk.  Ges. 
cL  Ärzte,  1860)  —  „Zur  Lehre  von  den 
Olashäuttn  im  Allgemeinen"  (Ib.  1852)  — 
„Die  Ektasie  des  Schlemm* sehen  Canales" 
(Ib.)  —  „Uebcr  doppelte  Brechung  und 
davon  abhängige  Polarisation  de$  Licldes 
im  menschl.  Auge"  (Denkschr,  der  math*- 
naturw.  KL  der  k.  k,  Akad.  der  Wiss,  zu 
Wien,  1863,  V),  sowie  die  1863  biß  68 
erschienene:  „Ophthalmologie  vom  natur* 
wissenschaftt.  Standpunkte"  (2  Bde.),  auf 
Grund  deren  er  1864  zum  Privat-Dozenten 
an  der  TJniv,  und  In  demselben  Jahre, 
bei  der  Wiedererrichtung  des  höheren 
Kursus  der  med, -chir.  Josephs-Akademie, 
unter  Übertritt  in  das  feldarztl.  Korps, 


und 


mit  der  Leitung  der  Augenkranken-, 
des  Garnisonspitales  Nr.  1  und  als  Dozent 
der  Josephs-Akademie  mit  dem  Okulist. 
Unterricht  der  Zöglinge  des  niederen 
Kursus  betraut  wurde.  1866  erschienen 
von  ihm:  „AccommodationsfeJder  des  Äuget" 
(Sitzungsber.  der  k.  k.  Akad.  der  Witt* 
XVI);  1867  wurde  er  zum  a.  o>  Prof 
Augenheilkunde  an  der  Wiener  l  l 
auch  an  der  Josephs- Akademie,  1858  zum 
wir  kl.  Prof.  dieser  Lehranstalt  ernannt 
Seinem  „Lehrbuch  der  prakt.  Augenhai* 
künde"  (Wien  1862;  2.  Aud.  1864;  4.  Aufl. 
1870;  6.  Aufl.  1882;  Italien.  Übers.  Mailand 
1863;  engl  Übers.  New  York  1868;  Ungar. 
Übers,,  Pest  1868)  folgten  noch  die  Schrii 
ten :  „Der  intraoeutäre  Druck  und  die  Jn\ 
vationS' Verhältnisse  der  Iris,  rom  a\ 
ärztlichen  Standpunkte  aus  betrachtet"  fWi 
1868J  —  „Abhandlungen  aus  dem  Gebiets 
der  prakL  Augenheilkunde.  Ergänzungen 
zum  Lehrbuche.  Unter  Mit  wirk,  von  C. 
Wedt  und  E.  E.  Hampel"  (Ib.  1882),  nach- 
dem eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeit- 
schriften vorhergegangen  war;  darunt 
in  der  Ztschr,  der  k.  k,  Ges.  der 
„Beiträge  rar  Lehre  von  dem  angeb 
Mangel  der  Regenbogenhaut"  (1864)  — 
„Theoret.  und  prakt.  Bemerkungen  ruf 
Lehre  von  den  Thränenablcitnngsorgai 
(1861)  u.  s.  w.:  femer  Aufsätze  in 
Wiener  Jahrbb.  fttr  KinderheUk.  (II), 
W.  in.  W.  {1864,  55,  60,  64,  67)  u.  *.  i 
Nach  Aufhebung  der  Josephs  -  Aki 
demie  wurde  S.  1873  zum  ord 
der  Augenheitk.  an  der  Wiener  Univ. 
nannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  ZU  M 
Emeritierung  thärig  war.  Zuletzt 
er  noch:  „Neue  Abhandlungen  aus 
biete  der  prakt.  Augenheilkunde, 
tum  Lehrbuche,  unter  Mitwirk,  von  E. 
und  L<  Hers*  (Ib.  1886). 


Arzte: 


Bock 


Stelzner»  Oskar   Wilhelm,  xu 
Dresden,  geb.  daselbst  13.  Febr.  1888,  «tu* 
dierte  in  Leipzig,  wurde  1861  promovli 
war  1866  bis  80  chir.  Oberarzt  der  Piak<> 
nissen-Anst&lt,  tot  seit  1881  chir.  Ota 
arzt  am  Stadtkrankenhause  zu  Dreadt 
ord.  Mitglied  des  kgl.  aächs.  Laudea-Mei- 
Kolleg.,  kgl.  sächs.  Geh.  Med.-Bat. 

SteiTl»  Samuel,  in  Wien,  geb. 

Halas  (Ungarn)  30.  Sept  1880, 
in  Prag,  promovierte  1858  in  Wien 
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Dr.  med.,  1859  zum  I>r\  chir.  und  Mag.  d. 
Geburtsh.,  war  bis  1863  Hilfsarzt  am  allg, 
Krankenhanse,  seit  1864  Privatdozent  f. 
kirn,  Propädeutik,  seit  1870  besoldeter  Prof. 
e.  O.  Schriften:  „Beiträge  zur  Kenntniss 
drr  Fundionen  des  Nervensystems"  (1868) 
— „Diagnostik  der  Brustkrankhh.  vompropäd- 
Idin.  Standpunkt  nebst  etc."  ("Wien  1877), 
ausserdem  zahlreiche  Artikel  in  den  ver- 
schiedensten Zeitschr.  von  1864  bis  in  die 
80er  Jahre,  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Akad.  der  Wiss.,  hauptsächi.  zur  Theorie 
der  Sehall  bildung,  sowie  Beiträge  zu 
Drasches  Eibl.  d.  med.  Wiss.,  II  u.  III 
(Perkussion,  Auskultation  der  Lungen, 
Unters,  d.  Rumpfes  u.  a.  m.)» 

Stern,  Richard,  in  Breslau,  da- 
selbst 3.  Sept.  1865  geb.,  studierte  daselbst, 
sowie  in  Berlin  und  Tübingen  1882  bis 
88,  promovierte  1888,  arbeitete  dann  in 
den  pharmakoL  und  hygien.  Instituten  zu 
Breslau,  war  1889  bis  94  Assistent  der 
med.  Univ.-Klinik,  seit  1892  Privatdozent, 
1897TituJar-Prof.f  1900  Prof.e.  o.  Schriften: 
„Über  die  Wirkung  der  Hgdronaphtylamine 
auf  den  thicr  Organismus"  (  Vibch.  A.  1HH9, 
Inaug.-Diss.)  —  „Über  den  Einfluss  der 
Luft  auf  in  der  Luft  suspendirte  Mikro- 
organismen4' (Tu  t  Hyg.  1889)  —  „Über  die 
Wirkung  des  menschl*  Bluts  auf  pathogene 
Mikroorganismen"  (Z.  f,  kl.  M,  1890)  — 
„Über  Wärmeregulation  im  Fieber"  (Ib. 
1892)  —  „Über  Desinfection  des  Darm- 
kanalsu  ( Habilitation  sschr.,  Leipzig  1892) 
—  „Klinisch-baderiol.  Beitr.  zur  Path,  und 
Tker.  <t  AbdominaUyphus*  (Ib.  1895)  — 
„Über  traumat.  Entstehung  innerer  Krank- 
heiten. Klin.  Studia%  mit  Berücksichtigung 
der  ünfaiibeguiachtung**  (2  Hfte.,  Jena  1896 
bis  1900). 

Stetter,  Georg,  zu  K  önigsber  g, 
geb.  2.  Juni  1848  in  Breslau,  studierte 
daselbst  und  in  Berlin,  wurde  1872  Dr., 
war  1870  bis  71  in  den  Reserve-Lazaretten 
zu  Neunkirchen  und  zu  Forbach  am  Feld- 
zuge beteiligt,  machte  1872  bis  73  sein 
Staatsexamen  in  Breslau,  genoss  dann 
1873  bis  74  weitere  Ausbildung  in  Wien, 
war  1874  bis  80  Assistenzarzt  der  k.  chir* 
Klinik  (unter  Schoekborn),  wurde  1879 
Dozent  für  Chirurgie  an  der  Univ.  Königs- 
berg und  wurde  1895  zum  Prof.  ernannt; 
war  1886  bis  87  und  1895  bis  96  stellver- 


tretender Direktor  der  k.  chir.  Klinik,  ist 
seit  1886  Examinator  in  der  chir.  Station 
des  med.  Staatsexamens.  Ausser  einer 
Anzahl  kleinerer  und  grösserer  Arbeiten 
in  Zeitschriften  und  Journalen  publizierte 
er  zwei  Kompendien  der  Lehre  von  den 
frischen,  trauniat.  Luxationen  und  von  den 
Frakturen. 

Stewart,  s  ir  Thomas  Grainger, 
Kliniker  und  Patholog,  in  Edinburg, 
daselbst  23.  Sept.  1837  geb.,  studierte  in 
Edinburg,  Berlin,  Prag  und  Wien,  pro- 
movierte 1858  in  Edinburg,  war  Patho- 
logist (Prosektor)  an  der  R.  Infirmary  da- 
selbst seit  1862,  Physician  daselbst  seit 
1869,  seit  1876  Prof*  der  Practic  of  physic. 
(inn.  Med.)  und  der  klin.  Med.,  wurde  1862 
Fellow  des  R.  0,  P.  und  war  1889  bis  90 
dessen  Präsident.  S,t  der  3.  Febr.  1900 
gestorben  ist,  gehört  zu  den  vielseitigsten 
englischen  Klinikern  der  Neuzeit.  Das 
von  ihm  mit  besonderem  Erfolg  gepflegte 
Gebiet  ist  die  Pathologie  der  Nieren.  Er 
schrieb :  „A  praotical  treatise  on  BrighVs 
discase  of  tÄe  kidneys*  (2.  ed.  1871)  — 
„Ctinical  tectures  on  important  Symptoms. 
L  Giddiness;  (2.  ed.  1898);  IL  Albumi- 
nuria"  (1888).  Einige  von  S.'s  Veröffent- 
lichungen betreffen  die  Pathologie  des 
Nervensystems,  wie:  „Introduction  to  dis- 
eases of  the  nervous  System"  (1884)  — 
„Cases  of  paraptegia"  (1876)  —  ftParalysis 
of  hands  and  feet  from  diseases  of  nerves" 
(1881)  —  „Eye  Symptoms  in  locomotor 
ataxia"  (1879).  Dazu  kommen  noch 
mehrere  kleinere  Journal  auf sätze  über 
Hamorrhagie  und  wachsartige  Degene- 
]  ration,  Bronchiektasie,  akute  Leber-  und 
Nierenatrophie  etc. 

Sticker,  Georg,  in  Giessen,  geb.  18. 
April  1860,  zu  Köln,  Sohn  des  Arztes  Martin 
S.,  studierte  in  Strassburg  und  Bonnr  war 
Unterarzt  an  der  med.  Klinik  und  Poli- 
klinik in  Bonn  (unter  Rühle),  wurde  1884 
in  Bonn  promoviertT  machte  Ende  des- 
selben Jahres  sein  Staatsexamen  in  Bonn, 
war  dann  Assistenzarzt  an  der  med.  Klinik 
in  Giessen  (unter  Riegel),  1896  prakt, 
Arzt  in  Weilburg,  dann  in  Köln.  Er 
verliess  seine  grosse  Praxis,  um  sich 
1895  als  Dozent  der  inn.  Med.  an  der 
Univ.  Giessen  zu  habilitieren  und  als 
Assistent  Riegel's  die  med.  Poliklinik  zu 
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übernehmen  und  ging  1897  als  Mitglied 
der  Deutschen  Kominission  zur  Erfor- 
schung der  orient.  Pest  nach  Ostindien 
(Bombay).  Seit  1897  Dozent,  wurde  S, 
1899  Prof.  an  der  Univ.  Glessen.  Die 
wichtigsten  seiner  Schriften  sind :  „Be- 
handlung eines  Schädels  mit  veralteter 
einseitiger  ünterkieferverrftikung,  ein  Bei- 
trag  zur   Lehre    von   den  mechanischen 


Formveränderungen  der  Knochen"  (Diss.) 

—  „Über  Wechselbeziehungen  zwischen  Sc- 
creten  und  Encretcn  des  Organitetnus"  (mit 
Hübnbs,  Z.  f,  k+  H<  XII)  —  „Monographie 
des  Mundspeichels"  (Ib.  1889)  —  „Über  die 
diagnostische  Verwcrthung  der  Form  und 
VertheÜung  der  8ensibilitätsstÖrungenu  (M. 
m.  W.  1895)  —  „Der  Keuchhusten"  (in 
NoTfTNAOKi/s  spez.  Path.  u.  Ther.,  Wien 
1896)  —  „Atrophie  und  trockene  Entzün- 
dung der  Häute  des  Respirationsapparatetu 
(D.  A.  f.  k.  M.  LXII)  -  „Über  die  Fest 
naeh  Erfahrungen  in  Bombay11  (Ib.  1898) 

—  »Über  die  Ansteckungsgefahren  in  der 
Fest*1  {W.  k,  B.  1898)  —  „Die  Krankheiten 
der  Lippen,  der  Mundhöhle  und  der 
Speiseröhre**  {in  Ebstein'»  Handb.  d* 
prakt.  Med.  Stuttgart  1898)  —  Ansser- 
dem  zahlreiche  kleinere  und  grossere  Auf- 
sätze betreffend  die  Pathol.  und  Therapie 
der  Verdauungsorgane,  des  Herzens l  der 
Lungen,  des  Nervensystems,  des  Stoff- 
wechsels seit  1886  im  Cbl,  f.  k.  M.,  in 
der  B.  k.  W..  D.  m.  W.,  M.  m.  W.,  D. 
AL-Z.,  Z.  f.  pr.  Ä.t  A.  f.  Krimina  lanthrop., 
ferner  histor.  Studien  in  der  M.  m.  W., 
im  Janus  u.  s.  w. 


Stieda,  Ludwig,  zu  Königsl>arg, 
geb.  zu  Riga  19.  Nov.  1837,  studier!«  aa 
den  Uniw.  zu  Dorpat,  Gieseen,  Erlangen 
und  Wien,  war  Schüler  von  Buidul 
Rkissner,  Kupftbr,  Leucxaht,  Gkrlach, 
B  Büecke,  wurde  1861  in  Dorpat  promo- 
viert,  1862  Privatdozent  daselbst,  wurti« 
Assistent  an  der  med.  Klinik.  1864  Assis- 
tent an  dem  anat.  Institut,  1866  Protektor 
und  Prof.  e.  o.,  1875  ord.  Prof.  der  Ana 
an  der  Univ.  zu  Dorpat,  seit  1886  ort 
Prof.  der  Anat.  und  Direktor  dar 
Anstalt  zu  Königsberg.  Schriften :  „  Veber 
das  Rückenmark  und  einzelne  TKeÜe  de» 
Gehirns"  (Dorpat  1861)  —  „Studien  über 
das  centrale  Nervensystem  der  Knnclienfisxke 
(Leipzig  1868);  der  Vogel  und  Säugethieit 
(1868);  der  Wirbelthicrc  (1870);  der  Am- 
phiblen  und  Eerfilicn"  (1875)  —  „  Leber  die 
Deutung  einzelner  TheUe  des  F*whgehirn** 
und  „Veber  das  Rückenmark  der  Bvtkm 
und  Haie"  [Z  t  w*  Z.,  XXITI)  —  „Zur 
vergleichenden  Anatomie  und  Histologie  des 
Cerebellum8u  (A.  f.  A.  1864)  —  „Studu* 
Uber  die  Entwicktwy  der  Knochen  und  des 
Knochengeteebes*4  (A.  f.  mikr.  A  ,  X1/\[I 

—  „Veber  den  Haarwechsel"  (A.  f.  A.  1867) 

—  „Entwicklung  der  Gl.  thgreoidea  und 
thymus«    (Leipzig    1880)   —  „Ueber 


Homologie  der  Brust  und  tlecktnglM 
der  Menschen  und  Wirbelt hiere*  (Wieabtdtt 
1897)  —  »Geschichte  der  Entwicklung  4* 
Lehre  von  Xenetuellen  und  Xervenfe 
während  des  19.  JahrhS  (Jena  1890); 
heraus:  K.  E.  v.  Baku:  „£Wtric~ 
geschickte  der  Thier**  (II,  Königsberg 
—  K.  E,  v,  Bajsb:  „Lclensguchichte  Cmurw* 


1B53 


Stiller  —  Stilling. 
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^Braunschweig  1897)  —  A.  Pansch:  nGru?id- 
riss  der  <4nafomtt  des  Menschen"  (3.  Aurl. 
Berlin  1891).  Ausserdem  verschiedene 
anthropol.  Abhandlungen  und  Berichte 
im  A.  f.  A-  und  Bedeute  über  die  anat. 
Litteratur  Russlands  in  d.  Anat.  Heften 
Merkel  u.  Bonket. 

Stiller,  Berth  ol  d ,  in  Budapest,  g**b. 
in  Miskolcz  (Ungarn),  studierte  Med.  in 
Budapest  und  Wien,  wurde  an  ersterem 
>rte,  nachdem  er  den  für  Lösung  der 
e :  „Die  verschiedenen  Arten  der  Fort- 
anzung  im  Tierreiche*  ausgesetzten  Preis 
gewonnen,  1863  Dr.  med,  1864  der  Chir. 
und  Mag.  der  Geburtsh.,  fungierte  1864 
bis  65  als  Sekundararzt  am  Pester  israel. 
Spitale  und  wurde  1874  an  demselben 
Primararzt,  dann  Direktor,  1876  Dozent, 
1883  a.  o,  Prof.  für  Unterleibskxankheiten, 
dann  der  ganzen  internen  Med.  Zu  den 
schon  in  der  älteren  Quelle  aufgezählten 
Schriften  seien  noch  folgende  Verotfent- 
Hungen  erwähnt :  Pest.  med.  Pr. :  »Einige 
tene  Fällt  von  Brustaneurysmcn''  (1886) 
-  „Vber  Gallensteine«  (1887)  -  W.  K. : 
,,/V actische  Bemerkungen  über  Herzkrank- 
heiten» (1887)  -  D.  m.  W.:  „Beiträge  mr 
Koctechen  Heilmethode"  (1890)  -  W.  m.  W.: 
„Ztcei  Fälle  von  cystisch  erweichtem  Bauch* 
sarcom"  (1890)  —  „Zur  Diagnostik  des 
PankreaskrcbW  (1895)  -  B.  kl.  W,:  ,£ur 
Diagnostik  der  potycystisdten  Nicrcnent- 
artung"  —    .  Die  Lehrt  von  der 

Enteroptose  und  nervösen  Dyspepsie  auf 
Grund  des  Cottalstigmas"  (1899)  —  A.  t 
Vfriftmiu^skruttklieiten :  „l'ber  Euteropfo.se 
Lichte  eines  neuen  Stigma  neurasthenicum" 
06)  —  Ungar.  Handb.  der  int.  Med. :  „Die 
rankheiten  der  Müs*'  (1895)  —  „Die  ner- 
ven Krankheiten  des  Magens"  (1896)  — 
Die  Krankheiten  de*  Peritoneums'  1896; 
ttDie Jüappenkrankheifai  desHerzens1'  (1897). 

Stilling,  ße  nedict,  berühmt.  Ana- 
und  Chirurg,  geb.  22.  Febr.  1810  zu 
irebhain  i  Kurfürstentum  Hessen),  bezog 
828  die  Univ.  Marburg,  promovierte  1832 
dar  Diss. :  „De  pupüla  artificiali  in 
rotten  conformanda"  (deutsch  Marburg 
wurde  1833  Assistent  an  der  chir. 
von  Ullmakn  und  veröffentlichte  in 
dieser  Zeit  seine  berühmt  gewordenen 
Aufsätze  über  die^GefassdurchsclüingUDg" 
u.  d.  T.:  „Die  Bildung  und  Metamorphose 


des  Blutpfropfs  oder  Thrombus  in  verletzten 
Blutgefässen"  oder  auch  unter  folgendem 
Titel:  „Die  natürlichen  Processe  bei  der 
Heilung  durchschtungener  Blutgefässe,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  den  Thrombus" 
i Eisenach  1834)»  sowie;  „Die  Geßssdurch* 
schlingung.  Eine  neue  Methode,  Blutungen 
aus  grosseren  Gefässen  zu  stillen.  1.  Abth,: 
Monographie  der  Operation"  (Marburg  1836). 
1833  zum  Lan  desgerichts  wundarzt  in 
Cassel  ernannt,  verblieb  er  seitdem  in 
dieser  Stadt,  da  ihm  aus  konfessionellen 
Gründen  die  akademischen  Laufbahn  ver- 
schlossen war.  1840  nahm  er  seine  Ent- 
lassung aus  genannter  Stellung,  weil  er 
sich  weigerte,  in  seine  Versetzung  nach 


Eiterfeld  zu  willigen.  1836  begab  ex  sich 
zum  1.  Male  nach  Paris,  wo  er  mit  Magrn- 
dik  und  Amübsat  besonders  befreundet 
wurde.  Von  letzterem  wurde  er  speziell 
über  die  Operationen  bei  Krankheiten  der 
Harnwege  instruiert.  1843  reiste  er  von 
neuem  nach  Paris,  nachdem  er  vorher  in 
Nizza  und  im  Süden  gewesen  war.  Dies- 
mal befreundete  er  sich  mit  Claude 
Berk  Abu,  BaowN-SfeQUAÄD,  Kayeb,  Cbaroot 
u.  a.  1858  ging  er  zu  wissenschaftlichen 
Studien  nach  Italien.  1869  nach  Paris, 
London,  Edinburg,  1873  nach  Wien.  S., 
der  nach  der  Annektierung  Hessens  von 
Preassen  zum  Geh-  Sanitätsrat  ernannt 
worden  war  und  28.  Jan.  1879  in  Cassel 
starb,  war  nicht  nur  ein  ganz  hervor- 
ragender anat.  Forscher,  sondern  auch 
ein  Operateur  ersten  Ranges.  Er  war 
lange  Jahre   hindurch   der   einzige  in 
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Deutschland  ,  welcher  die  Ovariotomie 
pflegte.  Schon  1837  machte  er  seine  erste 
Ovariotomie  nach  der  extraperitonealen 
Methode  (zur  Vermeidung  der  Gefahren 
der  inneren  Blutung).  Er  veröffentlichte 
darüber:  „Geschichte  einer  Exstirpatiön  eines 
krankhaft  vergrößerten  Ovariums  nebti 
einigen  Bemerkungen  über  diese  Operation. 
Allgem.  und  physiol.  und  pathogenet.  Er- 
örterungen über  Erbrechen  etc."  (Holscbeh's 
Hannoversch.  Annah  der  ges.  Heük,,  N. 
F.,  Jahrg.  I,  1841).  Dieser  Aulsatz  blieb 
aber  unbeachtet,  m  doss  10  Jahre  später 
der  Engländer  Dcfto  diese  Methode  von 
neuem  erfinden  konnte,  ohne  dass  er 
Widerspruch  erfuhr.  1840  veröffentlichte 
8.  seine  berühmten  „Physiol -pathologische 
und  medteinisch-praktische  Untersuchungen 
über  die  Spinat-Irritation"  (Leipzig),  worin 
zum  ersten  Male  von  „vasomotorischen 
Nerven"  gesprochen  wird.  Am  berühm- 
testen ist  S.  aber  durch  seine  klassischen 
Untersuchungen  über  die  Architektonik 
(Struktur  und  Faserverlau f)  der  nervösen 
Zentralorgane,  besonders  des  Gehirn«,  ge- 
worden, denen  er  fast  40  Jahre  seines 
Lebens  gewidmet  hat.  Zahlreiche  Ent- 
deckungen sind  ihm  auf  diesem  Gebiete 
zu  verdanken.  Als  Resultate  dieser  Studien 
veröffentlichte  er  verschiedene  Schriften, 
die  erste  1842,  die  letzte  1878.  Vier  dieser 
Werke  wurden  von  der  Pariser  Akad.  mit 
Preisen  gekrönt,  das  über  den  Pons  Varoli 
erhielt,  besond.  auf  Empfehlung  Claude 
Be&nard's,  den  Montbyon -Preis.  Die  Titel 
der  wichtigsten  der  betr.  Schriften  sind 
in  der  Älteren  Quelle  bereite  angeführt, 
können  also  liier  übergangen  werden. 

StiUing,  Jakob,  zu  Strassburg  im 
Eis,,  geb.  zu  Cassel  22.  Sept.  1842  als 
Sohn  des  Vor.,  studierte  zu  Gottingen, 
Marburg,  Würzburg,  Berlin  und  Paris, 
promovierte  1866  und  liess  sich  1867  als 
prakt.  Augenarzt  in  seiner  Vaterstadt 
nieder.  1880  habilitierte  er  sich  an  der 
Univ.  Strassburg  für  Ophthalmologie  und 
wurde  1884  dort  zum  Prof.  e.  o,  ernannt. 
Folgende  Arbeiten  von  ihm  sind  ausser  den 
bereits  im  Ufe  Lex,  angeführten  besonders 
erwähnenswert :  „  Über  die  Heilung  der  Ver- 
engerungen der  Thränenwegr  tfc.**  (Cassel 
1868)  —  „Zur  Theorie  des  Glaucom* 
(Gbaot's  A*,  XIV)  —  „Eine  Studie  Uber* 
den  Bau  des  Glaskörpers"  (Ib.  XV)  —  „Bel- 


og-  

/  räge  zur  Lehre  von  den  Farbenempfinduvgc*' 
(Stuttgart  1875)  —  „Über  Farbensinn 
und  Farbenblindheit*  (Cassel  1877)  —  , 
Prüfung  des  Farbensinnes  beim 
und  Marinepersonat11  \Ib>  1877)  — 
das  Sehen  der  Farbenblinden"    Ih.  187« 


»Untersuchungen  über  den  Bau  der  < 
Centraiorgane"  (Ib.  1882)  —  „Unternehmt* 
über  die  Entstehung   der  hurzsu 
(Wiesb.  1887)  —  „Schädelbau  u,  hu 

keif  (Strassburg  1888)  -  „Aßjtimfi* 
des  Antiseptica-'  (Ib.  1890»  91)  —  *fi 
süge  der  Augenheilkunde"  <Wl*n  1897»  und 

viele  kleinere  Aufsätze, 

Stintzing,  Roderich,  in  Jena,  j 
zu  Heidelberg  12.  Febr.  1854,  etudfert* 
in  Bonn,  Leipzig  und  Tübingen,  ajiprobfcrt 
und  promoviert  1678  in  B-oo,  "  -  '-• 
Assistent  am  physioh  Institut  E.  PrLQait'ft 
in  Bonn,  1880  bis  88  Assistenzarzt 
med,- k Ii ii.  Institut  und  an  der  med.  Kita 
v.  ZirMSHK.Vs  in  München,  habilitierte 
1883  für  inn.  Med.,  wurde  1890  Prüf,  i 
und  Direktor  der  med.  Poliklinik  in  J« 
1892  ord.  Prof.  und  Direktor  d*r 
Klinik  daselbst.  Unter  seiner  Lei* 
entstunden  eine  Reihe  grösserer 
kleinerer  Arbeiten,  die  in  verseht« 
Zeitseh  riften  und  Archiven  veröffentlicht 
wurden,  sowie  80  Inaug.-Diss.  Von  setsec 
Assistenten  haben  sich  habilitiert  <i er J eilig» 
Direktor  der  med.  Poliklinik  in  Jena  Prüf. 
Dr.  M.  Matthe«  und  Prof.  Dr.  F.  Gr 
prkcht,  z,  Z.  Bezirke  urxt  in  Jena,  Schrift 
„Unterst  über  die  Mechanik  der 
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Kohlensäurebüdung"  (Dies.  Pflüg  sr's  A. 
1878)  —  „Fortgesetzte  UnterBuchungen  über 
die  Kohlensäure  der  Muskeln"  (Ib.  1879  u. 
80)  —  „Über  Nervendehnung.  Eine  expe- 
rimentelle Hin.  Studie4'  (Leipzig  1883)  — 
„Beitr.  zur  Anwendung  des  Arseniks  bei 
thron.  Lungenleiden  etc.*'  (München  1883) 
—  „Klin.  Beobb.  an  der  IL  med.  Klinik 
zu  München'1  (Ib.  1884)  —  „Über  eine 
cigenthümtiche  Erscheinung  (Mitbewegung) 
bei  Tabes  dorsal  islf  (Cbl.  f.  N.  1886)  — 
/tÜber  elektrodiagnostische  Greruwerthe"  (D. 
A.  f.  kl.  M.,  XXXIX)  —  „Der  electrophysioL 


Leitunguwvlerstand  des  men*M.  Körpers  u, 
seine  Bedeutung  für  die  Electrodiagnostik" 
(Ib.  XL,  1887)  —  „Klin.  Beobb.  Uber 
Calomel  als  Diuretikum  und  Hydragogum" 
(Ib.  XLIH,  1888),  dazu  zahlreiche  Artikel 
histol.-kliu.  und  pathol.-therap.  Inhalte  in 
M.  m>  W.,  Verh.  d.  Ges.  d.  Naturf.,  im 
diagnost.  Lex.  f.  prakt.  Ae.,  Verh-  d.  Kongr. 
f.  inn.  MetL,  D.  Arch.  f.  klin.  Med.  und 
in  dem  von  ihm  mit  Penzoldt  heraus- 
gegebenen rfHandb.  der  Therapie  innerer 
Krankheiten"  (6  Bde.,  Jena  1894  96,  2.  Aull. 
7  Bde.,  1897/98).  Auch  gab  S,  heraus: 
„Rottis  klin.  Terminologie"  <3.  And.  Erl.  u. 
Leipz.  1889,  4.  Aufl.  1893). 

Stoehr,  August,  zu  \V  ü  rzburg, 
geb.  15.  April  1843,  studierte  in  Wiirzburg 
und  Wien  (Schüler  von  Bamberg  er1),  wurde 
Dr.  phil.  186Ö,  Dr.  med.  1866,  war  1865 
big  71  2.  und  1.  Assistent  an  der  med. 
Klinik  zu  Wü  rzburg.  ist  seit  1870  Privat- 
dozent  an  der  Univ.  Würzburg  und  prakt. 


Arzt.  Er  schrieb  über  Resina  Veratri 
viridis,  Wasserstoffsuperoxyd,  zur  Lehre 
von  der  Kevulsion  (Habilitationsschrift), 
über  Kaltwasserbehandlung  des  Abdominal- 
typhus ,  dermatologische  Arbeiten ,  über 
Syphilis  des  Gehörganges,  Transfusion  bei 
Urämie,  das  prophylaktische  Brechmittel 
bei  Griechen  und  Römern  n.  s.  w.  und 
„Lehrb.  der  Pastoralmedicin  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Diätetik"  (3  Audi, 
Freiburg ;  übersetzt  ins  franz.  und  ungar.). 
S.  starb  Anf.  Okt.  1890). 

Stoehr,  P  h  i  1  i  p  p ,  zu  W  ürzburg,  geb. 
daselbst  13,  Juni  1849,  studierte  auch  dort 
als  Schüler  Koeluker's,  wurde  1873  pro- 
moviert, war  1874  Assistent  in  Greifswald, 
ly75  Assistent  in  Breslau,  1876  Prosektor 
in  Würzburg  und  wurde  daselbst  1884  a. 
o.Prof.  der  Anatomie.  1889  folgte  er  einem 
Rufe  als  ord.  Prof.  nach  Zürich,  von  wo 
er  1897  als  ord.  Prof.  der  Anatomie  und 
Vorstand  des  anat,  Instituts  nach  Würz- 
burg zurückberufen  wurde.  Von  seinen 
litterar.  Arbeiten  nennen  wir:  „lieber  den 
Conus  arteriös,  der  Selachier"  —  „Ueber 
das  Epithel  des  menscht.  Magens**  —  „  lieber 
den  feineren  Bau  der  menscht.  Magenschleim* 
haut"  —  n Zur  Physiologie  der  Tonsillen*4  — 
„lieber  den  feineren  Bau  der  Conjunctim 
palpcorae"  —  n  Ueber  die  Lymphknbtchen  des 
Darmes**  — >  „Die  Entwicklung  des  adenoiden 
Gewebes,  der  Zxmgenbalge  und  der  Mandeln 
des  Menschen"  —  „Ueber  die  Entwicke- 
lung  der  Darmtymphknötehen"  und  kleinere 
Beiträge  teils  histolog,,  teils  entwicklungs- 
geschichtl.  Inhalts;  ferner  der  Abschnitt: 
„Eni 'wicketun gigeschichte"  in  Fick's  Kom- 
pendium der  Physiologie  (3.  And.)  und 
„LeJirbuch  der  Histologie  und  mikroskop. 
Anatomie  des  Menschen",  von  dem  1899  die 
8.  Aurl.  erschien. 

Stoerk»  Ka  r  1 ,  berühmter  Lary ngolog 
zu  Wien,  geb.  17.  Sept.  1832  zu  Öfen  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  von  1850  an 
in  Pest,  von  1851  an  in  Wien,  wo  er  1858 
die  Doktorwürde  erlangte,  wirkte  im 
Allgem.  Krankenhause  als  Sekundararzt 
unter  Ludw.  v.  Tübck,  Dittel  und  Sigmund, 
machte,  zusammen  mit  dem  erstgenannten, 
die  ersten  Versuche  der  Anwendung  des 
Laryngoskops  zu  therapeutischen  Zwecken 
und  hielt  nicht  sehr  lange  Zeit  nach  der 
I  ersten  Veröffentlichung  Türck's  über <Üe€Ä^ 
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Gegenstand  (Juni  1858)  in  der  k.  k.  Ge- 
sellschaft der  Ärzte  (No  v .  1 8581  einen 
umfangreichen  Vortrag,  in  welchem  er 
als  der  erste  das  Verfahren,  mit  Hilfe 
des  Spiegels  Heilmittel  unmittelbar  im 
Kehlkopf  anzuwenden,  darlegte.  Eine 
Lehrthätigkeit  begann  S.  schon  als  Sekun- 
dararzt  1859  mit  Erteilung  von  Privat- 
kursen, habilitierte  sich  1864  als  erster 
Privatdozent  für  Laryngologie  und  wurde 
1875  zum  a.  o«  Prof.  für  Laryngoskopie 
ernannt.  Den  Titel  eines  ord.  Prof.  und 
zugleich  die  Leitung  der  neu  eingerichte- 
ten laryngologisehen  Klinik  erhielt  er 
1881.  Neben  der  Erfindung  einer  grossen 
Zahl   von  Instrumenten   und  sonstigen 


Untersuchungs-  und  Operationsbehelfen 
erschienen  seit  1869  zahlreiche  Veröffent- 
lichungen in  der  W.  m.  WM  W.  m.  Pr., 
W.  m.  R.,  W.  k.  W.,  in  Vibchow's  und 
Fränxel's  Archiv;  von  1870  angefangen 
erfolgten  Veröffentlichungen  S.'s  über 
Endoskopie  der  Speiseröhre,  zu  welchem 
Zwecke  eine  ganze  Reihe  von  Instrumenten 
von  S.  angegeben  wurden.  Von  den 
Arbeiten  S/s  seien  hier  erwähnt:  „Zur 
Laryngoscopie.  Über  Erkrankung  des 
Kefdkopfes  und  das  operative  Heilverfahren 
bei  demselben"  (Wien  18ö9)  —  „Laryngo- 
scopUche  Mittheilungen**  (Ib.  1863)  —  „La- 
ryngoscopische  Operationen"  (1870,  nene 
Folge  1872)  —  „Über  Laryngoscopie**  (It. 
VountWs  SammL  klin  Vortr.  1872,  36) 
—  „Beiträge  zur  Heilung  da  Parenchym- 
und   Cystenhropfes*   (Erlangen   1874)  — 


„Ein  neuer  Athmungsapparai*  (Wien  J87ii 
„Der  Schleimhaut  riss,  ein  Beitrag  zur  Pa- 
thologie des  Kehlkopfes**  (VutcnowTs  A.  LX) 

—  „ Mittkeil Migen  über  Asthma  bronchiale 
und  die  mechan,  Lungenbehandlung"  (Statt- 
gart  1875)  —  „Klinik  der  KrunHatm  da 
Kehlkopfes,  der  Nase  und  des  RächewP 
Bde.,  ib.  1876,  1880)  -  „Luxation  des  g 
fem  Giessbeckenfoiorpels"  (1878)  —  .  I 
Sehltimhauthypertrophie  im  Laryvj 

—  „Sprechen  und  Singen*  Zicei  popul' 
Vorträge**  (Wien  1881)  —  n  Über  Laryn 
exstirpation  wegen  KreW4  (1887)  —  J& 
lung  eines  Lartjnxcarcinoms  durch 
patton  eines  Theiles  der  linken  Hälfte 
Kehlkopfes"  (1890)  —  „Über  die  Kr« 
therapie  hei  Tubcrcuhsc  drs  Ke/Ukopfrs  und 
der  Lungen**  (Frank«!/»  Archiv,  I)  — 
„Stitnmbandcarcinom«  (1893)  —  MLympho- 
sareonia  des  Pharynx  u\  Larynx"  (1899)  — 
„Gchiminfcdion  von  Seite  der  Nase"  (UN) 

—  „Über  Cocninanasthexie"  (1686)  —  J'* 
'  Erkrankungen  der  Nase,  des  Rachens  nml 

des  Kehlkopfes-  (2  Bde.,  Wien  1805  bis  97) 

—  „  Tracheotomie- Lar  t/nxcarHnom*'1  <F*U- 
kkl*b  Archiv,  V)  u,  s.  w»  Von  den  Arbeiten, 
die  die  Untersuchung  der  Speiseröhre  be- 
treffen, seien  genannt;  „Die  Untertuch%*$ 
des  Ösophagus  mit  dem  Kehl  köpf sp^ßf 
(W.  m.  W.  1881)  —  »Die  Untersuchung  der 
Speiseröhre**  (Wien  1696).  6,  starb  18.  Sept 
1899. 

StOff  ella,  Emil,  Ritter  da  1 1  a  1U  p« 
IM.  Aug.  IS 35  zu  Wien  geb.r  dort  auch 
ausgebildet,  Oppolzkh's  langjähriger  kllB* 
und   Privatassistent  und  Schwiegt?r»ha 
wurde  1856  promoviert  und  haMiHMÜ 
eich  1862.   Seit  1679  als  AbteüumgsYor* 
stand  an  der  Wiener  all  gem.  PoliklinÜ 
thätig,  erhielt  er  eine  TitularprofMBcT 
1878,  das  ExtraonL  für  «pess.  Pathol 
Therap.  1882.  Er  gab  v,  Oppolzrä's  „F 
lesungen  über  spec*  Pathol.  und  Ther., 
haltend  die  Krankheiten  des    1  intens 
der  Gcfässc.  der  Respiratumsorganm 
heraus  und  publizierte  viel  Kaeulsti 
grösstenteils  aus  dem  neuropathol.  Gm 
ausserdem  über  Harnabsonderung,  Fftt- 
herz,  Sphygmographie,  Morbus  Basedowfl, 
Hydrotherapie  des  Typhus  etc.    Audi  mm 
erwähnt,  dass  S.  der  erste  od  fear  dm 
„Internisten^  war,  welcher  *  merseita  aaf 
dit»  <t Diahren   und  Xut: 
Wendung  des  KotrnVcht 
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Tuberkulose  aufmerksam  gemacht  hat, 
sowie  andererseits  auf  die  Un verläse lich- 
keit  in  diagnostischer  Beziehung  (Med.- 
chir.  CbL  1891).  S.'s  neueste  Arbeit  be- 
trifft, die  Therapie  der  Tuberkulose. 

Stokes.  William»  der  berühmte 
u Mi Utr  Kliniker,  als  Sohn  vonWhitley 
(1763  bis  1845)  1804  In  Dublin  geb., 
diert»  seit  1821  in  Edinburg,  wo  er 
ch  mit  Alisqx  und  Coshigan  befreundete, 
movierte  1825  mit  der  Diss. :  ,.De  a*rite", 
>ss  sioli  in  Dublin  nieder,  wurde  Lic. 
«  King  and  Queen's  Coli,  of  Phys., 
826  Nachfolger  seines  Vaters  am  Meath 
Hosp.  und  Arzt  an  der  Infirmary  der 
rafschaft  Dublin.  Sein  spezieller  Beruf s- 
nosse  am  Meath  Hosp.  war  seit  1821 
ich  Graves.  Mit  diesem  zusammen 
gründete  er  einen  kl  in.  Unterricht  auf 
ganz  neuer  Basis.  Namentlich  pflegten 
Sie  die  physikal.  Untersuch un^smeth  od en 
sehr  fleissig,  so  dass  ihren  Bemühungen 
grosse  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der 
Brustaffekt  ionen  zu  verdanken  Bind.  1832 
harte  er  Gelegenheit,  den  ersten  Cholera* 
fall  in  Irland  zu  konstatieren,  1843  gelang 
69  »einen  Bemühungen,  die  „Sir  James 
Graham's  Med.  Charities  Bill*1  zu  amen- 
dieren  und  einen  besonderen  Lehrstuhl 
für  üffentl.  Med.  und  Staatsarzneikunde 
am  Trinity  Coli,  zu  gründen.  18*15  wurde 
er  als  Nachfolger  seines  Vaters  Prof.  an 
der  Univ.,  1849  Präsident  des  King  and 
Queen s  Coli.,  1858  bis  77  vertrat  er  Irland 
Lui  „General  Med.  Council'*,  1867  war  er 
Präsident  der  British  Med.  Assoc,  1874 
der  Royal  Irish  Acad.  T  1875  gab  er 
seine  Stellung  am  Meath  Hosp.  auf,  zog 
sich  von  der  Praxis  zurück  und  starb 
7.  Januar  1878.  S.  war  auch  Gründer 
der  berühmten  „Pathological  Soc.il  in 
Dublin  (1838)  und  deren  lebenslänglicher 
Lhriftftihrer.  —  8.  gehört  zu  den  be- 
hm  testen  engl  Ärzten  dieses  Jahrh.  und 
ist  gleich  hervorragend  als  Kliniker,  Lehrer 
utjil  Schriftsteller,  in  letzterer  Beziehung 
besonders  dadurch,  dass  er  alles,  was  er 
schrieb,  auf  klin.  Beobachtung  gründete 
und  der  Spekulation  nur  einen  sehr  unter- 
geordneten Platz  einräumte.  Auch  die 
Art  seines  klin»  Unterrichts  war  in  Bezug 
auf  Klarheit  und  prakt  Nutzen  bewunde- 
rungswürdig. Besondere  Berühmtheit 
apniUÜl   er  wegen   seiner  3  klassischen 


Werke:  „Trent ise  on  the  diaynosis  and 
treatment  of  diseases  of  the  ehest"  {Dublin 
1837;  deutsch  v.  G.  von  dkm  Besch.  Bre- 
men 183*1  —  „77*ti  diseases  of  the  heart 
and  the  aorta"  (Dublin  1854;  französ.  v. 
Sknau,  Paris  1864;  deutsch  v.  *Lindwtjrm, 
Würzburg  1856)  und  die  „Leetures  on 
fever"  (Dublin  1874);  dazukommen,  ausser 
verschiedenen  kleineren  Journal  auf  sä  tzen 
und  Artikeln  für  die  Cyclopaedia  of 
Pract.  Med.  (1832  bis  35),  noch  folgende 
bedeutendere  Schriften;  „An  introduetim 
of  the  use  of  the  sfethoscope  witk  üs  appli- 
catxon  to  diagnosix  in  diseases  of  thoracic 
viscera"  (Dublin  1825)  —  „Qinical  reports 
of  the  »teilt ad  caaes  in  the  Meath  Boftp" 
{Ib.  1827  zusammen  mit  J.  R.  Graves)  — 
„Leetures  on  the  theory  and  practice  of 
physie"  {Philad.  1837;  amerik.  Ausg.  eines 
zuerst  im  Dublin  Journ,  of  Med.  and 
Chem.  Sciences  erschienenen  Aufsatzes;  2. 
Ausgabe  Ib.  1838;  neue  amerik.  Ausgabe 
mit  zahlreichen  Anmerkungen  und  12 
neuen  Vorlesungen  von  John  Bell,  Philad. 
1840;  deutsch  Leipzig  1835,  39)  —  „Rc- 
fearches  OH  the  State  of  the  heart  and  the 
use  of  wi?i€  in  typhus  fever*1  (Lond.  1839; 
Philad.  1839). 

Stokes,  Sir  William,  zu  Dublin, 
daselbst  geb.  10.  März  1839  als  Sohn  des 
Vorigen,  studierte  in  Dublin,  London, 
Berlin,  Wien,  Paris,  war  namentlich 
Schüler  von  Bob.  Will.  Smith  in  Dublin, 
wurde  daselbst  1863  Dr.  med.  und  Mag. 
chir.,  1874  Fellow  des  R.  C.  S.  Ire!.,  nach- 
dem er  bereits  seit  1871  Prof.  der  Chir. 
bei  demselben  geworden  war.  Er  ist  auch 
Surgeon  des  Richmond  Surgical  Hosp., 
war  1881  Präsident  der  Patholog.  Soc, 
1886  des  Roy.  Coli,  of  Burg,  und  erhielt 
in  demselben  Jahre  von  dem  Lord-Statt- 
halter von  Irland  Earl  of  Aberdeeu  die 
Ritterwürde.  Er  publizierte:  „Essay  on 
diagnosis  and  pathology  of  diseases  of  the 
testis"  (1861)  —  „Contributions  to  practical 
surgery"  (Dublin  Quart.  Journ,,  1865,  66, 
68,  70,  71)  —  „On  supracondyloid  (Imputa- 
tion of  fhigh"  (Med.  Chir.  Transact,, 
1870)  —  „0n  Maisotmcuve'*  Operation  for 
urethral  striäure"  —  „On  the  treatment  of 
laryngeal  diseases  by  the  metkod  of  Inhala- 
tion" —  „On  a  hundred  cases  of  strieture 
of  the  Urethra"  (Dublin  Journ.  1871)  — 
„On  an  extension  apparatus  for  treatment 
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of  certain  injuria  and  diseases  of  the  lower 
cxtremity"  (Brit  Med.  Joum.,  1878)  — 
„On  hone  drainage  in  hip  diseast"  (Trans- 
act.  of  the  AcacL  of  Med,  in  Ireland,  1885) 
—  „On  acute  myxoedtma  following  thyreoidee- 
tomy"  (Brifc.  Med.  Journ.,  1886).  Im  Ju- 
biläums-Jahre  der  Brit,  Med.  Associat, 
1882,  hielt  er  zu  Worcesterdie  „Address  in 
Surgery"  (Brit.  Med.  Journ.,  1882)  u.  s.  w. 

StokvlS,  Barend  Joseph  E.,  1834 
in  Amsterdam  geb.,  studierte  daselbst  und 
einige  Monate  in  Utrecht,  unter  Dokdk&s 
und  Schrobdeb  van  DBB  Kolk.  1856  pro- 
moviert  (Diss.:  „Over  buikervorming  in  dt 
lever  in  verband  tuet  de  suikeruitscheiding 
by  diabetes  mellitus" )t  ging  er  nach  Wien, 
Frag  und  Paris,  kehrte  dann  in  seinen 
Geburtsort  zurück,  Hess  sich  daselbst 
nieder,  arbeitete  im  physiol.  Laboratorium 
unter  Heynsius,  Kühne,  Place  und  war 
praktisch  wirksam  bis  1874,  wo  er  Prof. 
der    allgem,    PathoL    und  med.  Klinik 


am  Athen,  illustre  wurde  (Antrittsrede 
„De  eenheid  der  phynidogü  en  pathologie").  I 
1877  übernahm  er  die  Professur  der  allg.  1 
PathoL,  Pharmakodynamik  und  med. 
Klinik  an  der  Univ.  Amsterdam.  S.  ist 
Verfasser  ausserordentlich  zahlreicher 
Publikationen,  von  denen  ein  grosser  Teil 
schon  in  der  älteren  Quelle  angeführt  ist 
Seit  1886  etwa  sind  noch  hinzugekommen: 
„Nationalität  en  Natuvrwetcnschap"  (Har- 
lem  1887)  —  „  Yoordraehten  over  Homoe- 
opathie*  (Ib.  1888)  —  „Over  de  werking 


van  eenige  Stoffen  uit  de  Digitcditgrocp  op 
het  etc."  (Donders*  Feestbundel  1888) 
„Oude  en  nieuue  cardvtomea*  (Ne*L 
\\  Gen.  II,  1S89)  —  „Over  twee  sAdz 
kleurstoffen  in  de  urihe  { Ttesorcinblau  und 
Haematoporphyrine)  (Ib.  1889  II)  —  „F.  C 
Benders t  Levemchets  en  Mannen  v.  BeU<- 
keni*"  (1890,  Levensbericht  van  F.  Q 
Dondebs  in  Jaarboek  der  IL  Akad*  ?. 
Wetenschappen,  1891)  —  nCber  verglei- 
chende Rassen- Pathologie  und  die  Wider- 
standsfähigkeit des  Europäers  in  den  Tropen* 
(Berlin  1890)  —  „De  invloed  van  tropiid* 
gewesten  op  den  Men&cli  in  verband  mrt' 
etc.  (Haar lern  1894)  —  „La  colonisatuyn 
et  V  Hygiene  tropicate"  (Institut  ColonJal  In- 
ternationa], Paris  1896)  —  ft  Legans  de  jrf 
macotkerapie,  Traduction  de  de  Buehr  et 
Man*'  (Paris  I  1896,  II  1898)  —  / 
den  gegenseitigen  Antagonismus  von  Git 
und  Heilmitteln"  ( Virchow's  Jubelband  1 
—  „La  chimie  dam  »es  rapportt  avec 
pkarmacotherapie  et  ta  mattere  mrdica 
(Conference  lue  an  Congres  internatiomi] 
niedieal  de  Rome,  1894).  1896  begründet« 
er  mit  Pbtpers  u.  a.  den  Janus,  Area, 
intern,  f.  med.  Gesch.,  Amsterdam. 

StOltZ,  Joseph* Alexis,  geb. 
Dez.  1803  zu  Andlau-au-Val  (Bas  Rai 
als  Sohn  eines  Arztes,  studierte  in  8* 
bürg,  wo  er  nach  einander  Aide 
nique,  anat.  Prosektor,  Chef  da  cl 
1826  Doktor  mit  der  Di».:  m9ur 
points  relatifs  ä  t'art  des  oewuck 
l«2y  Ajtcivsjr*'  und  t;uj<;>li<'i  Prof,  der 
burteh.  und  Frauenkrunkhh.  und 
wir  kl.  Prof.  derselben  wurde.  A 
einer  Übersetzung  von  Scannt'*  (W~ 
„Traite  sur  les  grosseste*  doutrutes*  (1 
verfasste  er  eine  Monographie:  nL' 
couchetnent  prämatur*  provoque  dans  U 
de  rUrScusement  du  bastin*  (1886), 
Verfahren,  das  er  in  Frankreich  rar  GtV 
tun-  zu  bringen  suchte,  und:  „ Rerkereie» 
tur  V Operation  cisarienne"  (1836).  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  von  seinen  Kollc» 
gen  zum  Präsidenten  der  zum  Wirkung»* 
kreise  der  Strassburger  Fakultät  gehörijrrt 
med*  Jury  gewählt,  wur<li  1><4S 
des  Conseil  gen^ral  du  Ba*»; 
des  Conseil  municipaJ  von 
1864  der  Ac&d.  de  meM.  zu  Part», 
Dekan  Jr;r  Straaaburger  iu 
Nach  der  Annex  km  desElsass 
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land  optierte  er  für  Frankreich  und  wurde 
72.  bei  der  Verlegung  der  Straasburger 
ed.  Fakultät  nach  Nancy,  zum  Dekan 
und  Prof.  derselben  ernannt.    S.  starb  2L 
ai  1896. 

StOF6r,  David  Humphre ys.amer. 

,  geb.  in  Portland,  He,,  26. 
rz  1804,  studierte  Med,  an  der  Harvard 
d.  School  und  Hess  sich  nach  seiner 
5  erfolgten  Graduierung  zum  Dr.  med. 
Boston  nieder*    1849  bis  58  war  er 
Phys,  am  Mass.  General  Hosp.,  1839  bis 
Prof.  der  Geburtshilfe  und  gerichtl. 
\  der  Harvard  Med.  Sohool.  Ausser 
cherlei  Abhandlungen  veröffentlichte 
:  „Synopsis  of  the  fiehes  of  North  Arne- 
'j*  (New  Häven  1845)  —  ttFishes  of 
'assachusetts"   <4,t  ni.   174  Abbild.).  8. 
rb  10  Svpt.  1890. 

Strahl,  Hans,  in  Glessen,  geb.  in 
Berlin  28.  Marz  1857,  studiertem  Marburg 
unter  Lubkrküehn  und  Wagbner,  wurde 
1880  promoviert,  liess  sich  als  Dozent  der 
Anatomie  1882  dort  nieder,  wurde  1887 
tosektor  am  anat,  Institut  zu  Marburg 
d  Prof.  e.  o.  in  der  med.  Facultat. 
folgte  er  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  I 
jftU  und  Direktor  des  anat.  Instituts 
die  Grossh«  hessische  Landes-Univ.  zu 
iessen.  Seine  neueren  Arbeiten  beziehen 
sich  hauptsachlich  auf  Entwicklungs- 
schichte  der  Säugetiere,  insbesondere 
Anlage  der  Embrvonalhtillen  und  der 
ta,  und  sind  zumeist  veröffentlicht 
von  Merkel  und  Bonn  et  heraus- 
gegebenen  tl Anatomischen  Heften". 

StraSS6r,  Alois,  in  Wien,  2.  Dez. 
1867  in  Budapest  geb.,  studierte  in  Wien, 
romo vierte  1891,  war  als  Volontarassis- 
nt  an  der  2,  int.  Klinik  in  Prag  (unter 
axscb),  seit  1893  in  der  Poliklinik  von 
DTTERNiTZ  (Wien)  und  als  Assistent  der 
asser  heiianstalt     in  Kaltenleutgeben, 
it  1895  als  Assistent  an  Wintern itz's 
bieilung  der  all  gem.  Poliklinik  in  Wien 
habilitierte  sich  1898  für  innere 
Von  seinen  Publikationen  seien 
führt:  „Über  fieberhafte  Gelbsucht"  (D, 
\V  1893)  -   „DU  Bedeutung  der  Acet- 
■iy  säure  für  den  Diabetes  mellitus"  (Arch. 
exp.  Tat  hol  XXXII)  —  „Über  ali- 
täre  Gtycosuric"  (W.  m.  P.  1894)  — 
Biograph i»ehes  Loxik>m. 


„Hydrotherapie  der  Malaria"  (D,  m.  W. 

1894,  Blätter   für   klin.  Hydrotherapie 

1895,  Th.  M.-H.  1897)  —  ^tkalinitat  des 
Blutes  und  Acidität  des  Harnes  bei  ther- 
mischen Eimcirkungen"  (Cbl,  1  d.  m,  W. 
1896)  —  „Chemische  Veränderungen  im 
Blute  und  Harneu  (W.  m.  F.  1896)  — 
„Diagnostik  und  Hydrotherapie  der  Magen- 
krankheiten" (D.  Med.  Ztg.  1896)  —  mVm* 
schlage,  ihre  Wirkung»*  u.  Anwendunysweixe4' 
(W,  K,  1896,  2)  —  „Verhalten  des  Stoff- 
wechsels bei  hydriatischer  Therapie"  (W. 
K.  1895,  und  Fortschr.  der  Hydrother. 
Wien  1897)  ~  »Diabetts  und  Hydrotherapie" 
(Blätter  für  klin,  Hydrother.  1896)  — 
„Vegetabilische  Diätkuren''  (W.  m.P.  1898) 
—  „Einiges  über  Typhus  abdominalis"  (Bl. 
für  klin.  Hydrother.  1899)  —  „Wirkung 
der  Hyd ro thera pie  a uf  Kreisln uf  und  Blut " 
(W.  m.  Pr.  1899)  —  „Hydrotficrapic"  (Wien 
und  Berlin  1898,  mit  W  intern  rrz)  — 
„Fortschritte  der  HydrotJterapie"  (Festsahr. 
für  Prof.  Wiktkbnitz,  Wien  1897). 

Strassmann,  Ferdinand,  in  Ber- 
lin, geb.  24.  Febr.  1838  zu  Rawitsch 
(Posen),  studierte  in  Berlin,  promovierte 
1862,  praktiziert  seit  1863  und  ist  seit 
1890  Medizinalreferent  im  Stadt.  Magi- 
strat sko  llegi  um. 

Strassmann,  r  ritz,  in  Berlin,  da- 
selbst 27.  Aug.  1858  geb.,  studierte  in 
Heidelberg,  Leipzig  und  Berlin,  promo- 
vierte 1879  in  Berlin,  wurde  approbiert 
1880,  war  Assistent  an  der  med.  Klinik  in 
Jena  1881  bis  83,  Volontär  am  pathol.  u. 
hygien.  Institut  in  Leipzig  1883  bis  84. 
Assistent  am  gerichtl  .-med.  Institut  in 
Berlin  1884  bis  90,  habilitierte  sich  als 
Privatdozeut  für  gerichtl.  Med.  in  Berlin 
1889,  ist  gerichtl.  Stadtphysikus  in  Berlin 
seit  1891,  a.  o.  Prof.  der  gerichtl.  Med.  n. 
Direktor  der  TJnterrichtsanstalt  f.  Staats- 
arzneikunde a.  d.  Univ.  Berlin  seit  1894. 
Lehrer  an  d.  Kaiser  Wilhelms- Akademie 
f.  d.  miiitarärztl.  Fortbildungsanstalten 
seit  1891.  S.  ist  Herausgeber  der  Vtrljhrschr 
f.  gerichtl.  Med.  seit  1896,  Verfasser  eines 
Lehrbuchs  der  gerichtl.  Med.  (Stuttgart 
1895).  Seine  wichtigsten  Spezial  arbeiten 
betreffen  die  Tuberkulose  der  Tonsillen, 
den  chron.  Alkoholismus,  den  Chloro- 
formtod, die  Dinitrobenzohergiftung,  die 
Totenstarre  des  Herzens,  die  Bakterien 
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der  Leichenfäulnis r  die  Diffusion  von 
Giften  an  der  Leiche,  der  Querulanten- 
wahn, die  Gefahren  des  ärztlichen  Berufs, 
die  Erscheinungen  des  Verbrennuugs- 
todes  u.  a.  m. 

Strassmann,  Paui  Ferdinand, 

in  Berlin,  geb.  23.  Okt.  1866,  studierte  in 
Berlin  und  Heidelberg,  machte  hier  auch 
da«  Staatsexamen«  promovierte  1869  in 
Berlin  mit  der  auf  Anregung  Olshadsen's 
geschriebenen  Diss,:  „Zur  fahre  von  der 
mehrfachen  Schwangerschaft** \  war  1889  bis 
91  Assistent  an  der  grossherzogL  Univ.- 
Frauenklinik  zu  Glessen  (unter  Lohlrin), 
machte  1891  bis  92  eine  Studienreise  durch 
Grossbritannien,  Ist  seit  1892  Assistent  an 
der  geburtshiitL-gynäkol.  Uni v .-Poliklinik 
(kgL  Charit*'  unter  Güsskeow)  und  habi- 
litierte sich  1897  für  Geburtsh.  und  Gynä- 
kologie in  Berlin.  S.  veröffentlichte :  „Ex- 
perimentelle Arbeiten  im  tierphys.  Labor at. 
der  kgL  landwirtschaftlichen  Hochschule"  (mit 
Zitotz)  seit  1892;  ferner  von  1890  bis  91 
Arbeiten  über  Influenza  bei  Neugeborenen, 
über  Sturzgeburt,  zur  Kenntnis  der  Neu- 
bildungen der  Scheide,  über  Hydrastinin, 
zur  Kenntnis  der  Ovarialtumoren  mit 
gallert,  Inhalt  nebst  Untersuchungen  über 
Peritonitis  Pseudomyxoms  tosa,  über  med. 
Einrichtungen  und  Studium  in  England, 
über  Geburtsh.  und  Gynäkologie  in  Eng- 
landl  über  den  Mechanismus  des  Ver- 
schluss et*  des  Ductus  arteriös,  Botalli^ 
zur  Lehre  vom  Blutkreislauf  des  Neuge- 
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boren  en,  anat.  u.  physiol.  Untersuchung« 
üb.d,  Blutkreislauf  etc.,  Cldoroformnarkoee 
der  Frau,  Über  die  Perforation  des  nach- 
folgenden Kopfes  und  ihre  Beziehungen 
zur  Therapie  bezw.  Becken  enge,  über  am- 
niotische Verstümmlungen ,  über  Miß- 
bildungen der  Hände  und  Ftisse,  grosser 
Bauchbruch  etcM  Kaiserschnitt  nach  Pokjcu, 
äussere  und  kombinierte  geburtsh  11  iL  Ver- 
fahren, über  das  Zustandekommen  der 
Atmung  beim  Neugeborenen  u.  die  Mittel 
zurWiederbelebungAsphyctischer  (gemein- 
sam mit  Zuntz),  Anleitung  zur  aseptischen 
Geburtshilfe  (Berlin,  auch  russisch),  Sche- 
mata zur  Eintragung  des  Befundes  der 
geburtsh.  Untersuchungen ,  über  Aus- 
spülungen in  der  gynakoL  Behandlung,  zur 
Kenntnis  des  Schwan gerschafte-  u,  Geburts- 
verlaufes bei  antefixiertem  Uterus,  Beiträge 
zur  Lehre  von  der  Ovulation ,  Menstruation 
tL  Conception,  die  Entstehung  dar  extrau- 
terinen Schwangerschaft,  Über  die  Geburt 
der  Schultern  und  über  den  Schlüsse!  hein- 
schnitt,  die  Einwirkung  der  Nähmaschinen- 
arbeit auf  die  wefbl«  Genitalien,  über 
Uterusblutungen,  zur  Pathologie  d.  Myum- 
erkrankung  etc.  (gemeinsam  mit  LKKiUSOft 
Die  Journalabhandlungen  erschienen  1688 
bis  \\S  im  A.  f,  G.,  Z.  f.  G.  u.  G 
Gyn,,  D.  m.  W.,  B,  kl.  Wn  Verlud,  phj* 
Gesellsch.,  der  D.  Ges.  f.  öffentL  Gesund* 
heitspd.,  Th.  M.-H.,  Vrljhrschr.  t  gtsrlebSt 
Med.,  Z.  f.  prakt.  Ae,  etc.  efce. 

Straus,  U  i  i]  or,  Kliniker  in  Pah*, 
geb.  24.  Nov.  1846  zu  Dambach  im  Klaag, 
studierte  und  promovierte  1878  in  Stro**- 
burg  (These;  „E*wi  sur  la  digemmmtntt 
graisseuse  des  mtmies"),  wurde  (UsolbeT 
1869  Agregä  und  ging  nach  Beendigung 
des  deutsch-frunzüs.  Krieges  nach  Pari*, 
wo  er  1876  meu\  den  hop.  wurde  und  iU 
solcher  eooceasive  am  HÖp.Tenon,  Lj-cnntc, 
und  als  Chef  der  med.  Klinik  der  Fekmfea. 
thatig  war.  1678  wurde  er  Agrege,  19B6 
Prof.  d.  vergL  und  experim.  Pathologie 
In  dieser  Stellung  wirkte  er  bis  so  seinem 
8.  Dez,  1896  erfolgten  Ableben.  &  war 
Mitglied  der  1883  von  dem  Institut  zum 
Studium  der  Cholera  nach  Ägypten  «ab- 
sandten Kommission  und  wollte  damit 
irrtümlicherweise  den  Erreger  der  Krank* 
heit  im  Blute  gefunden  heben,  eine  Be- 
hauptung, deren  Unrichtigkeit  durch  dk 
späteren  Entdeckungen  von  Koch  nach- 
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gewiesen  wurde.  Von  seinen  he  trachtlichen 
Publikationen,  die  hauptsächlich  bakfceriol. 
Unteres.,  zuletzt  auch  d.  Lehre  v.  d.  Tuber- 
kulose betrafen  >  seien  die  Titel,  d.  wichtigst 
angeführt :  „  Recherchen  cacpirimeiUaleü  sur 
rinflammation"  (1870)  —  „Des  contradurcs" 
(1876)  —  „  TraÜl  du  diagnostic  mkdical" 
(zus.  mit  FsRNirr)  —  „Recherche*  txptri- 
mrntales  sur  la  transmisshn  des  maladies 
virulentes  aigucs  de  la  mhre  au  foctus" 


2)  —  „Ktpnse  des  recherchett  sur  le 
cholcra  en  Egyplc"  (1883  mit  Roux,  Nocabd 
und  Thüillieä)  —  „Exposi  den  recher ches 
sur  U  Cholera  ä  Toulon*  (1884)  —  »Lccons 
nur  le  Cholera4*  {1884  bis  85)  —  „Spectro- 
acopie  des  tixsus  vivarits"  (1884  mit  A.  Robin) 
—  „liöle  des  microorganismes  dam  hl  sup- 
puration"  (1883)  —  „Anat,  pathol.  du  boubon" 

(1886)  —  »De  la  pushäs  maligne"  (1887)  — 
mhe  charbon  des  animaux  et  de  i' komme" 

(1887)  —  „Recfierches  mkrobiologiques  sur 
Vuterus  apres  la  parturttion  pfiysiologiqut" 
1888,  zus.  mit  Sanchez  Toledo)  u.  a. 

Strauss,  He  rm  ann,  in  Berlin,  geb. 
28,  April  1868  zn  Heilbronn,  prom.  In  Berlin 
1890,  war  nach  kürzerer  Assistente uzeit 
bei  MxndKl  Vjt  Jahr  lang  Assistent  am 
Augusta-Hosp.  zu  Berlin  (unter  Ewald), 
dann  Assistent  an  der  med.  Univ.-KlinLk 
zn  Giessen  (unter  Riegel)  2  Jahre  und  ist 
seit  1895  Oberarzt  an  der  kgl.  Charit©  an 
der  3.  med.  Klinik  von  Senator.  Seit  1897 
r  innere  Med.  in  Berlin  habilitiert,  ver- 
ffentlichte  8.  wissenschaftliche  Arbeiten 
in  der  Z.  f.  kl.  M.,  B.  k.  W.,  D.  m.  W., 


de 
fü 
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Charit^-  Anna!  en,  in  der  B.  Kl  ,  Th.  M-- 
H.  u.  a,  a.  0.  Sie  bewegen  sich  vorzugs- 
weise auf  dem  Gebiete  der  Magen-Darm- 
pathologie,  des  Stoffwechsels,  spezioll  auf 
dem  Gebiete  des  Diabetes  und  der  Diäte- 
tik- Unter  den  von  S.  behandelten 
Fragen  aus  dem  Gebiete  der  Magenpatho- 
logie stehen  die  in  verschiedenen  Banden 
der  Z,  f.  kl.  M,  erschienenen  Arbeiten  über 
die  Magen  gahrungen  und  über  die  Motili- 
tät des  Magens  obenan.  Auf  dem  Gebiete 
des  Diabetes  hat  S.  speziell  eine  Reihe 
von  Prägen  bezüglich  der  alimentären 
Glykosurie  zum  Gegenstand  der  Forschung 
gemacht.  Aus  dem  Kapitel  der  Nerven- 
krankheiten stammen  Beiträge  zur  Tabes, 
ferner  Stadien  zu  den  funktionellen  Neu- 
rosen (Hysteria  virilis  unter  dem  Bild  der 
Darmstenose)  und  Untersuchungen  ttber 
die  diagnostische  Bedeutung  der  alimen- 
tären Glykosurie  bei  traumatischen  Neu- 
rosen. Zu  diesen  Arbeiten  kommen  noch 
eine  Reihe  von  Artikeln  in  Liebbkich's 
Encyklopädie  der  Therapie.  Dieselben 
erstrecken  sich  auf  verschiedene  Zweige 
der  inn.  Med,,  speziell  auf  Fieber,  Darm- 
krankheiten, Peritonitis,  Pankre&skrank- 
heiten  etc.  etc. 

Stricker,  Wilhelm,  geh.  7.  Juni 
1816  zu  Frankfurt  a.  M.,  studierte  1835 
bis  39  Med.  auf  der  med.-chir.  Akad.  zu 


Dresden,  in  Göttingen  und  Berlin,  wo  er 
promovierte,  bereiste  als  Begleiter  eines 
Kranken  Italien  und  Sizilien,  mit  dem 
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Hauptaufenthalte  in  Neapel  (1839  bis  40), 
Lesuchte  1840  bis  41  von  neuem  die  BerL 
Kliniken,  wurde  1841  unter  die  Frankfurter 
Arzte  aufgenommen,  besuchte  im  selben 
Jahre  die  Pariser  Kliniken,  war  Assistent 
bei  v.  Amjion  in  Dresden  1841  bis  44,  be- 
reiste Italien  abermals  als  Arzt  eines 
Kranken,  mit  dem  Hauptaufenthalte  in 
Horn  (1844),  war  seitdem  Arzt  in  Frank- 
furt, 1845  Mitbegründer  der  Augenheil- 
anstalt,  1846  bis  52  Arzt  an  der  Armenklinik, 
seit  1846  Armenarzt,  seit  1852  Arzt  an  der 
L.-  u.  St,  von  Guaitaschen  Stiftung  (für  alte 
Männer),  wurde  1854  2.  und  1863  1.  Biblio- 
thekar an  d.  Vereinigten  Senckenbergi  sehen 
Bibliothek  und  starb  6.  Marz  1891.  Die 
grösste  Zahl  von  S/s  Veröffentlichungen, 
die  sich  auf  die  verschiedensten  Gebiete 
der  Med.,  auch  auf  Gesch.  der  Med.  und 
Kulturgeschichte  beziehen,  ist  bereits  im 
älteren  Lexikon,  zu  dessen  eifrigen  Mit- 
arbeitern S.  gehörte,  aufgeführt,  sodass 
auf  diese  Quelle  hiermit  verwiesen  werden 
kann, 

Stricker,  August,  Sohn  des  Vor., 
geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  31.  Okt.  1857, 
studierte  seit  1876  in  Marburg,  Freiburg 
und  Göttingen,  promovierte  zu  Göttingen 
1881  mit  der  Diss.:  „Utber  traumatische 
Stricturen  der  männlichen  Harnröhre  und 
deren  Behandlung"  (Leipzig  1882),  war 
1881  bis  82  Assistent  an  der  Göttinger  med. 
Poliklinik,  1882  bis  86  Assistent  an  der 
Göttinger  chir.  Klinik,  ist  seit  1887  Arzt 
zu  Biebrich  am  Ithein,  seit  1897  in  Wies- 
baden. 

Stricker,  s«i  omon,  Experitnental- 
patholog  zu  Wien,  1834  zu  Waag-Neu- 
stadtl  in  Ungarn  geb.,  studiert«  anfangs 
Jura  in  Wien,  ging  jedoch  spater  zur  Med. 
über,  arbeitete  schon  als  Student  1855  bis 
58  im  Laboratorium  bei  Bhücke  und  ver- 
öffentlichte als  seine  ersten  beiden  Ar- 
beiten J  „  Untersuchungen  über  die  Papillen 
in  der  Mundhöhle  der  Froschlarven«  (1857) 
und  „Entwickclungsgesehicht*.  ivn  Bufo  eine- 
rrui  bis  zum  Erscheinen  der  äusseren  Kiemen*** 
1858  promoviert,  trat  er  1869  in  dasallgem. 
Krankenhaus  und  wirkte  hier  als  Sekundar- 
arzt  unter  Kousko,  Tüak,  Szigmondy,  Dittel, 
E  Jasoeb,  Hebra  und  Sigmund  bis  1862, 
wo  er  sich  für  Embryologie  habilitierte. 
186$  trat  er  als  Assistent  in  B&Cojce's 


Institut  ein  und  veröffentlichte  von  hier 
aus  1865 Beine  ersten  grossen  Entdeckung 
über  Diapedesis  der  roten  Blntkörperch 
und  Kontraktiiitat  der  Gefiisswande.  1! 
wurde  S.  Adjunkt  für  ex  per  im,  Eorschi 
an  der  Klinik  vou  Ofpolzkr,  1868  wurde 
er  speziell  auf  Betreiben  Rokitansky zum 
Prof,  e.  o,  der  esper  Im,  Pathologie,  sowie 
zum  Leitereines  eigens  für  ihn  gegründeten 
Instituts  ernannt,  aus  dem  schon  1869  die 
ersten  „Studien"  erschienen  mit  dem  Haupt* 
angriff  auf  die  ComraÄiii'ache  Lehre,  der, 
wie  bekannt,  in  der  Wissenschaft].  \V 
grosses  Aufsehen  erregte.  1871  bis  73  ej 
schien  S/s  „Handbuch  der  Lehre  von 
Gewdien  des  Menschen  und  der  Thiere*  (ei 
Sammelwerk,  im  Verein  mit  anderen  Hist^ 
logen),   1872  erfolgte  S/s  Erm-mmri^ 


hier 
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1866 
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ord.  Prof.  für  allgemeine  und  experimeofc 
Pathologie,  1871  bis  80  war  er  Redakteur 
der  med.  Jahr  hb.,  die  zum  Hauptorj 
der  Publikationen  aus  seinem  Institut 
wurden.  1877  bis  83  erschienen  die,?* 
lesungen  über  allgemeine  und  txpcrimmtrllt 
l'atholotttv".  S..  der  2.  April  1898  *tarfcT 
war  als  Experimentator,  Lehrer  Forsch«* 
und  Schriftsteller  gleich  hervorragend 
Ihm  ist  huiipt.siiehlirh  die  Einführung  fe 
mikroskop.  Demonstrationen  mittels  Pro* 
jektion sapparat  beim  Unterricht  in  der 
Pathologie  zu  danken.  Seine  Vi 
fesselten  durch  unübertreffliche  Klar* 
Als  Experimentator  und  Mikrosko 
entwickelte  er  eine  meisterhaft» 
S,  hat  zuerst  Gewebe  durch  Hi 
Einbetten  in  Gummi  oder  Wachs 
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feine  Schnitte  ans  freier  Hand  geeignet 
gemacht.  Er  besass  ein  scharf es  Auge, 
unsagbare  Ausdauer  und  ausserordentliche 
Energie.  Gelegentlich  seiner  ersten  Be- 
obachtung der  Zellteilung  in  der  entzün- 
deten Froschzange  brachte  er  10  Stunden 
ununterbrochen  beim  Mikroskop  zu.  Eine 
Heihe  von  Entdeckungen  u.  Bereicherungen 
sind  ihm  und  seiner  Schule  zu  danken; 
ausser  den  schon  genannten  noch  die  Histo- 
logie der  Cornea,  die  Mechanik  der  Drüsen  - 
Sekretion  (Sfoja  ,  die  Zellteilung  am  leben- 
den Gewebe,  die  Lehre  über  das  Ver- 
hältnis der  Zellen  zur  Grundsubstanz,  das 
Vasomotorenzentrum  für  die  Birne  hei  n- 
geweide,  die  gefäßerweiternden  Nerven 
in  den  sensiblen  Jschiadicuswurzeln,  die 
Ursprünge  d.  Nervi  accelerantesiWAONitB), 
die  Wirkung  der  Diuretika,  die  anästhe- 
sierende Wirkung  des  Kokains  (Kollbr) 
betreffenden.  Seine  Satze  in  der  Ent- 
zünduugs-  bezw,  Gewebelehre:  „Die  Ge- 
webe kehren  auf  ihren  Jugendzustand 
zurück0  und  „Die  Zellen  vermehren  sich 
auf  Kosten  der  Grundsubstanz*  wurden, 
wie  Gkoro  Kai>sammkr  in  seiner  schönen 
Biographie  von  8.  (W.  m,  W.  1898,  No. 
0)  hervorhebt,  zu  geflügelten  Worten.  — 
/s  Publikationen  sind  in  der  zur  Feier 
seines  25 jähr.  Prof, -Jubiläums  1898  er- 
schienenen Schrift:  „DreitBiy  Jahre  expe- 
rimenteller Pathologie"  zusammengestellt. 
Ihre  Zahl  beträgt  etwa  134  ausser  den 
_i  400  unter  seiner  Leitung  veröffent- 
ihten  Arbeiten  von  123  unmittelbaren 
httlern,  von  denen  4ö  Prof.,  57  Dozenten 
geworden  sind.  Auch  philosophische  Ar- 
beiten rühren  von  ihm  her,  wie  „Studien 
über  da*  Bewtmtüein«  (1879)  —  „Studien 
über  die  SprachvorstdlungeH"  (1880)  — 
..Über  die  Betoegungsvoretellungen"  (1882)  — 
Radien  Uber  die  Asstciation  der  Vor- 
eteUungen"  (1883)  —  „Physiologie  de»  Rechte 
(1884). 

Stroebe,  Hermann,  in  Hannover, 
&  7.  Juli  1865  zu  Ulenau  (Baden),  stu- 
erte  von  1884  bis  89  in  Freiburg  i.  Br, 
d  Tübingen,  hauptsächlich  nnterZiEoLER, 
omoviert  und  approbiert  1889,  war  1890 
91  Assistent  am  pathol.  Institut  in 
eiburg  i.  Br.t  1891  bis      Prosektor  am 
Kranken  hause  am  Urban  in  Berlin, 
bis  95  wieder  Assistent  und  seit 
auch  Privatdozent  f.  pathol»  Anat.  in 


Freiburg  und  ist  seit  1895  Prosektor  am 
stadt,  Krankenhanse  I  in  Hannover.  Seine 
Arbeiten  betreffen  die  pathol.  Anatomie 
des  Nervensystems,  Geschwulstlehre,  ver- 
schiedene Gebiete  der  spez.  pathol.  Anat. 
in  Zikglbr's  Beitr.«  Chi,  f.  pathol,  Anat,, 
dazu  „  Wirkung  des  Tuberkuline  TK." 


Stroemborg,  G  usta  vJulius,geb. 
4.  Okt.  1830,  wurde  1853  Mag.  phil., 
]  1861  Lic.  med.  und  1862  Dr,  med.  et  chir. 
in  Heisingfors.  Er  war  daselbst  1861  bis 
66  Assistenzarzt  an  der  chir.  Abteilung 
des  All  gem.  Krankenhauses,  1862  bis  63 
stellvertretender  Prosektor  der  normalen 
Anat.  und  machte  1865  bis  66  eine  Wissen- 
schaft 1.  Heise  nach  Deutschland.  Zum  Arzt 
an  dem  Bezirks-Krankeuhatwe  in  Wiborg 
1866  ernannt,  hat  er  sich  hauptsächlich 
mit  Chlr,  und  Augenheilk*  beschäftigt  und 
erhielt  1885  den  Prof.-Titel.  Er  hat  die 
akad.  Abhandlung:  ftOnt  ögate  accommoda- 
tionu  (1860)  und  verschiedene  Aufsätze  in 
Notisblad  för  Läk.  och  Pharmac.  (1860, 
62,  66,  66,  671,  ebenso  in  Fiuska  Läk. 
Siülk.  Handl.  (XXII)  geschrieben.  &  starb 
1899. 

Stromeyer,  Georg  Friedrich 
Louis,  bekannter  Chirurg  und  Militärarzt, 
geb.  als  ältester  Sohn  von  Christian 
Friedrich  S  <  1761  bis  1824)  1.  März 
1804  in  Hannover,  besuchte  1821  bis  23 
die  chir.  Schule  in  Hannover,  studierte 
dann  in  Görtingen,  Berlin,  promovierte 
hier  1826,  ging,  nach  Wien  und  bestand 
nach  einem  weiteren,  in  Berlin  zugebrachten 
Halbjahre  1827  die  Staatsprüfung  in 
Hannover.  Nach  mehreren  grösseren 
Beisen  in  Deutschland,  England  und 
Frankreich  1828  in  seiner  Vaterstadt  als 
Arzt  niedergelassen,  begann  er  1829  seine 
Lehrthätigkeit  an  der  dortigen  chir.  Schule 
nnd  richtete  zugleich  eine  Orthopäd.  Anstalt 
ein,  1 838 erhielt  er  den  durch  den  Tod  Mich. 
Jakobe1  s  erledigten  Lehrstuhl  f.  Chir.  an 
der  Hochschule  Erlangen,  1841  ging  er  als 
Prof.  f,  Chir.  nach  München,  1842  nahm 
er  einen  Ruf  nach  Freiburg  an,  1848  ging 
er  als  Nachfolger  B.  Langenbeck's  nach 
Kiel  und  erwarb  sich  als  Generalstabsarzt 
der  Schlesw. -Holstein,  Armee  in  den  Feld- 
zügen 1849, 50  in  Bezug  auf  die  Einrichtung 
des  Feldsanitätsdienstes,  sowie  als  Kriegs* 
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chirurg  bedeutende  Verdienste.  1854  er- 
folgte seine  Ernennung  zum  General- 
stabsärzte der  hannoverschen  Armee.  Der 
Feldzug  1866  unterbrach  seine  Friedens- 
thUtigkeit  und  gab  ihm  durch  die  Schlacht 
bei  Langensalza  erneut  Gelegenheit,  seine 
kriegschirarg.  Grundsätze  zu  erproben  und 
zu  ergänzen.  Nachdem  er  noch  an  einer 
von  L  der  Königin  Augusta  von 
Preussen  veranstalteten  Konferenz  über 
Verbesserung  der  Krlegssanitätsverf  assung 
in  Berlin  teilgenommen,  verlieas  er  1867 
den  aktiven  Dienst,  Seine  letzte  öffent- 
liche Thätigkeit  fällt  in  den  Feldzug  1870 
bis  71,  wo  er,  als  General- Arzt  und  konsult. 
Chirurg  der  3.  Armee  zugeteilt,  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan  in  Floing  und  während 
der  Belagerung  von  Paris  in  Versailles 
wirkte.  Wenige  Monate,  nachdem  er 
sein  öOjähr,  Dr.-Jubiläum,  unter  Betei- 
ligung der  Vertreter  der  deutschen  Chi- 
rurgie, gefeiert  hatte,  endete  der  Tod  15. 
v  Juni  1876  das  Leben  des  grossen  Meisters. 
S/s  Verdienste  liegen  auf  dem  Gebiete 
des  Militärsanitätswesens  und  der  Chirurgie. 
Bekannt  ist  vor  allem  seine  erste,  1833 
erfolgte  Publikation  über  die  Durchschnei- 
dung der  Achillessehne  (Kubt's  Magazin), 
welche  zu  nächst  freilich  mehr  in  Frankreich 
als  in  Deutschland  Beachtung  erfuhr. 
Seine  „Maximal  der  Kriegsheilkumt"  (Han- 
nover 1S55;  2,  Aufl.  1862)  kennzeichnen 
ihn  als  einen  der  bedeutendsten  Kriege- 
chirurgen aller  Zeiten.  1844  bis  50  erschien 
Bd.  I,  1868  der  2.  Band  eines  „Handbuchs 
der  Chirurgie",  1867  erschienen:  „Er- 
fahrungen über  Schusswunden  im  J,  1x66 
oIh  Nachtrag  zu  den  Maximen  der  Kriegs- 
heUkunst11  (Hannover).  S/s  unvergäng- 
liches Verdienst  besteht  darin,  dass  er  die 
subkutane  Myotomie  und  Tenotomie  zum 
bleibenden  Eigentum  der  Chirurgie  ge- 
macht hat.  Zum  ersten  Male  unternahm 
er,  nachdem  schon  1816  Dblpech  in  Mont- 
pellier es  gethan,  28.  Febr.  1813  die 
subkutane  Durchsclineidung  der  Achilles« 
sehne ;  zum  zweiten  Male  vollführte  er  sie 
an  einem  jungen  englischen  Arzte,  Dr. 
Littlk,  mit  Pes  equinovarus  1836;  dieser 
Arzt  hatte  vorher  Diefenbach  erfolglos 
konsultiert  und  wurde  nun  durch  die 
Operation  geheilt.  Dieses  Vorkommnis 
wendete  S.  die  einnussreiche  Gunst 
Dieffknbach's  zu  und  die  Operation  brach 
sich  nunmehr  überallhin  Bahn. 


Struebing,  Pault   in  Greifswaid, 

geb.  zu  Pyritz  2.  Nov.  1852,  studierte  in 
Berlin,  Halle  u.  Greifswald  bis  zur  Prem 
tionl876,  war  in  Greifswald  zuerst  Assist* 
der  Augenklinik,  dann  der  med,  Klinik  im 
Poliklinik,  habilitierte  sich  dort  1888  fT 
das  Fach  der  inn.  Med.,  wurde  1889  zum 
Prot  e.  o.  und  1900  zum  Prof.  ord.  und 
Direktor  d,  med.  Poliklinik  ernannt.  V 
seinen  Schriften  seien  hier  erwähnt :  0  V 
eystöse  Nierendegeneration"  {D.  A.  f.  k. 
XXIX)  —  „Her}**  Zoster  und  lAhm** 
motorischer  Nerven"  <D.  A,  f.  k.  M.,  XXXV  uj 

—  „Die  Laryngitis  harrnorrhügicu*  (Wiesb, 
1886)  —  ,.Ueber  heterologe  Nierenstrumen** 
(D.  A.  f.  k.  AL  XLIU)  -  „Ueber  Spruch- 
bildung  nach  Ausschaltung  des  Kehlkopfs* 
(D.  nv  W,  1888  und  ViacBowfs  Archiv, 
CXXIT)  —  „  Ueber  spontane  Lungcnhemitn 
der  Erwachsenen"  (V iechow's  Archiv,  CX  V  | 

—  „Der  Laryngospasmutt  (Halle  1897)  et 
3.  war  weiter  Mitarbeiter  an  ZcvuntB  b 
klin.  II  and  b.  der  Harn-  und  Sexualorgana, 
an  Hkymanh'b  Handb.  der  Laryng.  und 
Rhinol-,  an  Ebstbik-Schwalbe's  Handb. 
prakt.  Hed. 

Struempell,  Adolf,  zu  Erlangen, 

geb.  28.  Juni  1863  auf  dem  Gute  Ke 
Ante  in  Kurland,  verlebte  seine  Ju 


in  Dorpat,  wo  sein  Vater,,  ein  g» 
Braunschwelger,  Univ.-Prof.  der 
war,  wurde  1870  Studierender  der  M 
daselbst,  siedelte  1872  mit  seinem  El 
nach  Leipzig  Über,  vollendete  dort 
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Studium  und  promovierte  1875  auf  Grund 
der  Diss:  „Beiträge  zur  Kenntnis*  der 
Urämie  beim  primären  Morbus  Brightii". 
1876  bis  82  war  er  Assistent  an  der  Leip- 
ziger med,  Klinik,  zuerst  unter  C.  A. 
Wunderlich  ,  dann  unter  E.  Wagneb. 
Von  bedeutendem  Einflüsse  auf  seine 
Ausbildung  war  auch  Co  EN  heim.  1883 
wurde  er  zum  Prof  e.  o.  und  als  Nachf. 
Erb*s  zum  Direktor  der  med.  Poliklinik 
in  Leipzig  ernannt,  1886  erhielt  er  als 
Nachf.  Leübb's  als  ord.  Prof.  und  Direktor 
der  med,  Klinik  und  Poliklinik  einen 
Ruf  an  die  Univ.  Erlangen,  welchem 
er  Folge  leistete.  Sein  Hauptstudium 
widmet  S.  der  Pathol.  des  Nervensystems. 
Zahlreiche  Arbeiten  hierüber  (insbesondere 
über  Tabes  dorsaliy,  spüsnis<'he  Spinalpara- 
lyse,  über  die  kombinierten  Systemer- 
krankungen des  Rückenmarks,  über  die 
cerebrale  Kinderlähmung,  über  asthenische 
Bttlbarparalyse ,  Polymyositis ,  Akrome- 
galie,  progressive  MuskelatropUie  u.  v.  a.) 
erschienen  im  A.  f.  Ps.,  im  D.  A.  f.  k.  M. 
und  namentlich  in  der  von  Strümpell  in 
Gemeinschaft  mit  Erb,  F.  Schultzb  und 
Licht  heim  seit  1891  herausgegebenen  und 
von  ihm  redigierten  deutschen  „Zeitschrift 
für  Nervenheilkunde44.  1883  erschien  das 
„Lehrbuch  der  speziellen  Pathologie  und 
Therapie  der  inneren  Krankheiten"  (3  Bde.), 
welches  1899  in  12.  Aull,  erschienen  und 
in  zahlreiche  Sprachen  (auch  ins  Japan, 
und  Türk.)  übersetzt  worden  ist.  Von 
kleineren  Schriften  S.'s  sind  noch  zu 
nennen:  r,Z>ie  Entstehung  und  die  Heilung 
der  Krankheiten  durch  Vorstellungen"  (Er- 
langen 1892)  —  „Die  Untersuchung,  Be- 
urtheilnng  und  Behandlung  von  Unfall- 
kranken^  (München  1895). 

Struthers,  j  ohn,  geb.  zu  Bruce- 
Held  (Schottland)  21.  Febr.  1823,  studierte 
in  Edinburg,  wo  er  1845  Dr.,  Fellow  des 
dortigen  R.  C.  S.  und  anat.  Prosektor, 
1847  Dozent  der  Anat.  wurde.  1863  als 
Prof.  der  Anat.  nach  Aberdeen  berufen, 
war  er  Mitglied  des  General  Med.  Council, 
siedelte  jedoch  1890  nach  Edinburg  über 
und  starb  hier  24.  Febr.  1899.  Er  schrieb: 
„Anatomicat  and  physiol.  Observation»"  (Part. 
IT  1854;  TL,  1863)  —  „Osteological  memoir" 
(1855)  —  „Lessons  on  tlve  human  body" 
(1859)  —  „History  of  the  Edinburgh  ana- 
tomical school"  —  „On  the  rudimen- 


tary  hxnd  Umb  of  the  Qreenland  right  whalc" 
(1881)  und  verschiedene  Abhandlungen 
aus  der  mensch),  und  vergleich.  Anat.  im 
Journ.  of  Anat.  and  Physiol.  (1869  bis  83). 

Studsgaard»  Carl  Ludvig,  geb. 

19.  Bez.  1830  in  Kopenhagen,  studierte 
daselbst,  später  auch  im  Auslande.  Er 
absolvierte  das  Staatsexamen  1855  und 
promovierte  1863.  Nachdem  er  in  ver- 
schiedenen chir.  Stellungen  fungiert  hatte, 
darunter  als  dir.  Lazarett-Chirurg  während 
des  Feldzuges  1864,  war  er  seit  1875  als 
Oberchirurg  am  Kommunespital  in  Kopen- 
hagen thätig.  Ausser  seiner  Diss.  über 
Osteomyelitis  diffusa  schrieb  er  nament- 
lieh  im  Bereiche  der  operat.  Chirurgie 
wichtige  Abhandlungen  und  Aufsätze  über 
Colotomie  (1892),  Gastrotomie  (1879),  Oesc- 
phagotomia  interna  (1892),  Choledocho- 
tomie  (1892),  Mesenterialtumor  (1894), 
Extrauterinschw  an  gerschaft  (1896).  S. 
starb  im  Febr.  1899. 

Stukowenkow,  Michael 

witsch,  geb.  1842,  studierte  an  der  med.- 
chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1861 
bis  66.  wurde  1871  Dr.  und  Assistent  an 
der  Klinik,  machte  den  ru&s.-türk.  Krieg 
1877  mit,  wurde  1879  Lehrer  für  Syphilis 
und  Hautkrankheiten  an  den  weibl.  med. 
Kursen  und  1883  zum  Dozenten  für  Haut- 
krankheiten und  Syphilis  an  die  Univ. 
nach  Kiew  berufen.  S.  starb  als  Wirkl. 
Staatsrat  und  Univ. -Prof.  der  Dermato- 
Syphilidologie  in  Kiew  2.  März  1897.  Er 
hat  eine  Anzahl  von  med.  Abhandlungen 
in  russ.  med.  Journalen  veröffentlicht. 

Stumpf,  Paul  Bichard,  in  Zeitz, 
daselbst  24.  April  1850  geb.,  studierte  in 
Halle  und  Leipzig,  approbiert  1874,  prom. 
1876,  pro  physicatu  1880  und  als  Ober- 
Militärarzt  geprüft  1894,  praktiziert  seit 
1875  in  Zeitz  und  schrieb:  „Berufskrank- 
heiten der  Schrift gieaser  und  Buchdrucker  pp.u 
(Wag nee1  s  Arch.  1875)  —  „Der  Leber- 
abscess"  (1892)  —  „Das  Erysipel  nebst 
casuist  Beür.a  (1892)  —  „Die  Med.  in  der 
röm.  Rechtspflege"  (1892)  —  „Das  MedicinaU 
icesen  im  rom.  Heere"  (1894)  —  »Die  Ge- 
schichte des  Ehelebens,  der  Geburtshilfe  e/c» 
der  alten  Romer"  (1896)  —  „Die  Hand- 
liabung  der  MetUcinal-PolUei  in  kleinen 
Städten"  (1879)  u,  v.  a. 
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Stumpf,  Max,  zu  München,  geb. 
daselbst  7.  März  1862 ,  studierte  auch  dort 
und  in  Dresden  unter  v.  Zieiissen,  Wiechel, 
wurde  1876  promoviert,  war  seit  1882 
Privatdozent  für  GynäkoL  und  Geburtsh. 
an  der  Univ.,  seit  1884  I.  Assistent  der 
k.  Univ. -Frauenklinik  und  der  geburtsh. 
Poliklinik  und  Beit  1686  Prof.  an  der  k. 
Hebammenschule  in  München.  Er  schrieb 
u.  a.:  „Untersuchh,  über  die  Wirkung  der 
Sclerotinsäureu  —  „Untersuchh.  über  die 
MUcJi&ecretion  unter  dem  Ein  flu**  tierschied» 
Medicrinu'ute"  —  „Ucbcr  Behandlung  des 
Abortus  und  Partus  hnmaturus"  —  „Ueber 
hämorrhagische  Erkrankungen  im  Wochen- 
bett und  während  der  Menstruation"  — 
„  lieber  die  Influenza-Epidemie  LSS9j90  und 
iltre  Einwirkung  auf  die  Geburtenziffer"  — 
„lieber  Extrauterinsvhwanger&chaft1**  S.  ist 
seit  1887  Mitarbeiter  des  Fromm I [/gehen 
Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der 
Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  in  welchem 
er  die  Abschnitte  über  die  Krankheiten 
der  Harnorgane  und  über  gerichtsärztl. 
Geburtshilfe  bearbeitet 


Sturges*  Octavius,  in  London, 
daselbst  1833  geb.,  diente  ungefähr  5  Jahre 
alg  Artillerieoffizier  in  Indien,  studierte 
dann  am  St.  George*s  Hosp.  und  in  Cam- 
bridge, wurde  1863  im  erstgenannten 
Hospital  Med.  Registrar,  1868  Assist. 
Phygician  im  Westminster  Hosp.,  1875 
Physician  und  las  daselbst  nacheinander 
Über  gerichtl.  Med.,  Mat.  med.  und  inn. 
Med.,  war  gleichzeitig  auch  seit  1873 
Assist.  Phys,,  seit  1884  Phys.  am  Kinder- 
hospitai  in  Great  Ormond  Street,  häufig 
auch  Examinator  an  der  Univ.  Cambridge, 
wurde  18(J4  Censor  beim  R.  C.  P.  und 
starb  als  solcher  3.  Nov.  1894.  Er  hielt 
beim  R.  C.  P.  die  Lumleian  Leetures  über 
Herzkrankheiten  bei  Kindern  und  ver- 
öffentlichte ausserdem:  „Introdudimi  to 
the  study  of  ctinicat  mediane"  —  „The 
natural  history  and  relatkms  of  pneumoniae 

—  „Chorea  and  whooping  cough1'  (1877)  — 
„Chorea  and  other  aüied  movement  disorders 
of  tarly  Ufit1  (1881)  —  „The  pathology  of 
the  pneumonic  lungt*  (Brit.  and  For.  Med.- 
Chir.  Rev.,  1873);  ferner:  f,On  the  forme 
of  pneumonia"  (Stf.  Georg.  Hosp.  Bep»,  H) 

—  2  Aufsätze:  „On  Addisons  distal 
(Lancet)  u.  s.  w. 


Subbotin,  Victor  Andrej* 

witsch,  geb.  1.  Marz  1844  in  Pril 
studierte  Med.  in  Kiew  1861  bis  67. 
18(59  Dr.  („Beiträge  zur  Physiologie  da 
Fettgewebes1^  russ.)  und  Privatdozent  für 
Hygiene,  setzte  seine  Studien  in  München 
und  Paris  fort,  wurde  1871  zum  Dozenten 
für  Hygiene  und  med.  Polizei  in  lue* 
ernannt  und  1880  zum  ord.  Prof.  gewählt 
B.  starb  Okt.  1898.  Seine  Schlüte* 
im  alten  Lexikon  angeführt. 

SU(UlOff,    Karl,  in  Hochdahl 
Düsseldorf  geb.  26.  Nov.  1853,  smdi 
in  Erlangen  und  Tübingen,  promovier 
1876,  hielt  sich  zum  Zweck  von  Para 
Busforschungen  1876  in  Berlin  auf,  18 
in  Augsburg,  1877  bis  78  in  Wien,  1 
in  Frankfurt  a.  M.,  praktizierte  vi 
in  Bergen  bei  Frankfurt  und  ist  seit  1 
in  Hochdahl.    Er  veröffentlichte:  „Ar 
cclsusfnr#rhuHgar'\z\i&.  mit  Schlhuiu  fi-  fr 
1887;  Heft  2,  1889);  „Vernich  einer  KrÜ 
der  Echtheit  der  paraeelsischen  Sehriftm 


T.  1.    Die  unter    Uohenlteim*  Sanum 
trhitinm-n     l  h\t<k^Jn\fit>i     .  IVriu 
T.  II  Paraceisische  Handschriften*  (L  nsi 
2.  Hälfte  Ib.  1898  bis  99),  sowie  zahlreich 
Aufsätze  über  Michael  Barst  von  Bodiil 
und  die  Paracelsisten  etc.   Auf  der  Na' 
forscberversammlung  in  Düsseldorf  1 
veranstaltete  S.  eine  hist*  Auagtall 
Naturw.  u.  Med.,  gab   die  Fe 
„Gesch.  d.  Med,  w,  Saturwisn.  am 
rhein"  (im  Verein  mit  Mitarbeitern)  herauf 
und    veranstaltete  1899  eine   von  altes 
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Seiten  anerkannte  Göthe- Aussteilung  zum 
150.  Geburtstage  Göthes. 

Sury,  Ernst  v  ont  in  Basel,  geb,  1850 
znSulothnrn,  studierte  1868  bis  74  in 
Basel,  Heidelberg,  Bern,  wurde  nach 
zurückgelegtem  Staatsexamen  1.  Assistent 
an  der  St.  Gallen  sehen  Irrenanstalt  Pir- 
in Olsberg,  promovierte  1875  in  Basel,  siedelte 
dahin  1877  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten über,  habilitierte  sich  1880 
für  gerichtl.  Med.,  wurde  1884  zweiter 
Physik™,  1890  a.  o.  Prof.  und  starb 
22.  August  1695.  S,  war  ein  Anhänger 
der  Loste  soso  "sehen  Lehren  und  Vertreter 
der  krimtalMtlch-uuthropoktg.  Schule. 
Er  beteiligte  sich  eifrig  an  den  Arbeiten 
der  internat.  kriminalistischen  Vereinigung 
und  hat  sich  durch  Übersetzung  des  Buches 
von  Bertillox  :  „Das  anthropometr.  Sig- 
nalement14 Verdienste  um  die  Einführung 
dieser  Neuerung  erworben. 

Sutton,  h  enry  Gawen,zu  London, 
geb.  1836  zu  Middlesbrough,  Yorkshire, 
studierte  im  King's  Coli,  zu  London,  wurde 
1863  Member,  1870  Teltow  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.,  war  Physic.  am  City  of  Lond. 
Hosp.  f.  Brustkrankhh.,  Physic.  u.  Dozent 
der  pathoL  Anat.  \  früher  der  Med.)  am 
London  Hosp.,  Consult.  Physic.  am  Poplar 
Hosp.  und  starb  9.  Juni  1891.  Er  war 
ein  geschätzter  Lehrer  und  publizierte  eine 
Anzahl  von  Journalabhandlungen  über 
verschiedene  Teilgebiete  der  inneren  Klinik. 
Ein  Verzeichnis  dieser  Arbeiten  enthält 
das  ältere  Lexikon. 

Syme,  j  a  in  e  f  s  M'hr  berühmter 
iotbiacher  Chirurg,  geb.  (wahrscheinlich) 
Ediuburg  7.  Nov.  1799,  wurde  1817 
Schüler  von  Dr.  Baeclay,  entdeckte  1818 
bis  19  ein  neues  Lösungsmittel  für 
Kautschuk,  gewonnen  durch  Destillation 
von  Steinkohlenteer,  stellte  damit  wasser- 
dichte Zeuge,  Gummiröhren  her,  ver- 
igte jedoch  diese  Erfindung  nicht  weiter, 
Ihren d  Mackzktosh  zu  Glasgow  bald 
auf  ein  Patent  auf  wasserdichte  Stoffe 
hielt;  In  derselben  Zeit  trat  er  in 
~n  von  seinem  Vetter  Liston,  der  soeben 
e  Praxis  begonnen  hatte,  eröffneten 
rsaal,  wurde  Prosektor  in  demselben, 
war  1820  Medical  Superintendent  des 
Fever  Hosp.,  wo  er  selbst  schwer  am 


Typhus  erkrankte,  wurde  1821  zum  House 
Surgeon  in  der  Royal  Inlirmary  erwählt, 
1822  Member,  1823  Fellow  des  iL  C.  8., 
während  er  gleichzeitig  an  Liston's  Stelle 
private  anat.  Vorlesungen  hielt.  1823 
führte  er  die  erste  Hüftgelenks-Exartikula- 
tion  in  Schottland  aus  (Edinb.  Med.  and 
Surg.  Journ,,  1824),  machte  um  dieselbe 
Zeit  ein  Kompagniegeschäft  mit  Liston, 
veruneinigte  sich  jedoch  bald  mit  dem- 
selben und  trat  mit  Dr.  Mackintosh  in 
Verbindung,  zur  Gründung  einer  med. 
Schule,  in  weicher  er  von  1825  an  Über 
Anat.  und  Chir.  las;  er  gab  jedoch  die 
Anatomie  bald  auf,  hauptsächlich  wegen 
der  Schwierigkeit,  Leichen  zu  beschaffen 
und  beschränkte  sich  auf  die  Chirurgie. 
1829  hatte  er  bereits  250  Zuhörer,  errichtete 
ein  chir.  Privat-Hosp.,  das  vom  R.  C.  S. 
Engl,  anerkannt  wurde,  da  er  erst  1834t 
nachdem  Liston  Edinburg  verlassen,  an 
dessen  Stelle  zum  Chirurgen  bei  der  Boyal 
Innrmary  erwählt  werden  konnte,  wahrend 
er  bereits  1833  zum  Prof.  der  klin.  Chir. 
bei  der  Univ.,  an  Stelle  von  Russell,  der 
zurücktrat,  ernannt  worden  war.  1831 
erschienen  seine  ersten  selbständigen 
Schriften :  n  Trent  ine  on  excinion  of  diseased 
Joint 8U  und:  „The  principles  of  Bürger  y" 
(3.  ed.  1842;  Supplem.  1851;  deutsch  in  der 
Chir.  Handbibliothek,  XIV,  1832);  der 
in  demselben  Jahre  publizierte:  „Case  of 
spontaneous  varicoae  aneurism"  war  der  erste 
publizierte  derartige,  die  Aorta  und  Vena 
cava  infer*  betreffende  Fall*  Auch  der 
Aufsatz :  „Fibro-cartilaginous  tumor  of  tfte 
humerus:  removal  together  with  the  arm  and 
pari  of  the  scapula  and  ctauicle:  recovery" 
(1836)  betraf  bis  dahin  nur  sehr  selten 
ausgeführte  Operationen;  1838  erschien 
sein  Buch:  „On  düeases  of  the  rectum" 
(deutsch  in  den  Analekten  für  Chir.  von 
Blasius  und  Moser,  Berlin  1R39).  1840 
fand  eine  Versöhnung  mit  Liston  statt, 
zu  der  die  ersten  Schritte  von  letzterem 
ausgingen.  1842  führte  er  zwei  nach  ihm 
später  benannte  Operationen  zum  ersten 
Male  aus,  nämlich  die  Amputation  in  den 
Malleolen  (8.  Sept.  1842)  (Lond.  and  Edinb. 
Monthly  Joum.  of  Med.  Sc,  1843)  und 
den  äusseren  Strikturschnttt  auf  einer 
zuvor  eingeführten  gerinn ten  Sonde  (Ib. 
1844).  1843  wurde  er  von  dem  Roy.  Coli, 
of  Surg-  of  Engl.,  nach  dem  neuen  Charter, 
unter  die  ersten  300  vom  Council  ernannten 
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Mitglieder  aufgenommen.  1847  führte  er 
wegen  Axillar- Aneurysma  eine  Exartiku- 
lation  im  Schultergelenk  und  eine  Ligatur 
der  Subclavia  mit  Frfolg  und  die  erste 
Exstirpation  der  Clavicula  in  Gross-Bri- 
tannien aus.  Von  seinen  zahlreichen,  in 
den  letzten  Jahren  im  Lond.  and  Edinb. 
Monthly  Journ.  und  im  Monthly  Journ. 
of  Med.  Sc.  publizierten  Fällen  liess  er 
die  wichtigsten  gesammelt  1848  in  seinen 
„Contributions  to  the  pathology  and  praäice 
of  8urgery"  erscheinen,  worin  er  sich  u.  a. 
gegen  die  Resektion  des  Kniegelenkes  (die 
er  früher  als  einer  der  ersten  in  seinem 
Lande  ausgeführt  hatte),  ferner  die  des 
Fuss-  und  Handgelenkes  aussprach  und 
nur  die  im  Ellenbogen-  und  Schultergelenk 
für  zulässig  erklärte.  In  demselben  Jahre 
ging  er  an  Stelle  des  verstorbenen  Liston, 
an  das  University  Coli.  Hosp.  in  London 
als  Prof.  der  klin.  Chir.  berufen,  dorthin, 
nahm  jedoch  schon  nach  1  Monat  seine  Ent- 
lassung, weil  er  angeblich  auch  Vorlesungen 
über  systemat.  Chir.  halten  sollte,  wahr- 
scheinlich aber,  weil  er  sich  in  London 
nicht  wohl  fühlte,  und  kehrte  bald  darauf 
nach  Edinburg  zurück,  wo  er  seine  Stellung 
als  Prof.  der  klin.  Chir.  wieder  einnahm. 
1849  publizierte  er  ein  Buch:  „On  stricture 
of  the  Urethra  and  fistula  in  perineo"  (2. 
ed.  1855.  mit  einem  Anhange),  worin  er 
sein  erwähntes  Verfahren  noch  besonders 
empfahl,  in  dem  Anhange  aber  über  eine 
falsche  Beurteilung  seitens  der  franz.  Akad. 
der  Med.  bei  der  Zuerkennung  von  Preisen 
für  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  der 
Krankhh.  der  Harnorgane  sich  beklagte. 
Es  finden  sich  ferner  aus  dieser  Zeit 
verschiedene  Briefe  S.'s  an  einflussreiche 
Persönlichkeiten  publiziert  über  med. 
Beform,  die  Vertretung  der  Universitäten 
und  med.  Korporationen,  den  Edinburger 
Lehrstuhl  der  Chir.  u.  s.  w.,  sowie  mehrere 
zur  Abwehr  von  Angriffen  veröffentlichte 
Briefe.  Unter  den  zahlreichen,  im  Ed. 
Med.  Journ.  (1867)  u.  s.  w.  publizierten 
Fällen  erwähnen  wir,  als  besonders  wichtig, 
u.  a. :  „  Traumatic  aneurism  of  the  common 
carotid,  successfuüy  treated  by  incision  and 
ligature  above  and  below  the  aneurism", 
womit  er  2  Personen,  dem  Verletzten  und 
dem  Angreifer,  das  Leben  gerettet  hatte. 
1861  zum  Surgeon  in  Ordinary  der  Königin 
in  Schottland  ernannt,  war  er  auch  Mit- 
glied des  General  Medical  Council  für  die 


Univ.  Aberdeen  und  Edinburg  und  seit 
1869  Ehren-Doktor  der  Med.  der  Univ. 
Bonn  und  der  Hechte  von  Oxford.  Nach- 
dem er  1869  einen  Anfall  von  partieller 
Paralyse  gehabt,  resignierte  er  auf  seinen 
Lehrstuhl  und  darauf  auch  auf  seine 
Stelle  an  der  Hoya!  Infirm,  und  starb  26. 
Juni  1870. 

SZ0kalski9  Victor  Felix,  der  be- 
deutendste poln.  Augenarzt,  geb.  15.  Dez. 
1811  in  Warschau,  bezog  schon  1827  die 
med.  Fakultät  in  seiner  Vaterstadt,  trat 

1831  als  Unterarzt  in  die  poln.  Armee, 
zeichnete  sich  auf  dem  Schlachtfelde  aus, 
Verliese  nach  dem  für  Polen  so  unglück- 
lichen Ausgange  des  Krieges  sein  Vater- 
land und  nahm  seine  Studien  in  Giessen 

1832  wieder  auf,  wo  er  1834  promovierte. 
Nach  mehrjähr.  Aufenthalt  in  Heidelberg, 
Würzburg  und  Paris  promovierte  er  hier 
abermals  1839  mit  der  Diss.:  „La  diplopie 
unioculaire  ou  la  double  vision  d'un  oeüu, 
begann  Privatvorlesungen  über  Augenhlk. 
zu  halten,  wurde  auch  Arzt  des  7.  Arron- 
dissements  von  Paris,  der  Schule  von 
Batignolles  und  entwickelte  eine  sehr 
rege  wissenschaftl.  und  litter.  Thätigkeit. 
Auch  gab  er  im  Verein  mit  Fubmabi  die 
Zeitschr. :  „  L'Esculape"  heraus.  1844  wurde 
auf  sein  Anstiften  die  Pariser  Gesellsch. 
deutscher  Arzte  gegründet  und  er  zu  ihrem 
ersten  Vorsitzenden  gewählt;  1848  begab 
er  sich  nach  Alice-Sainte-Reine  (Burgund;, 
übernahm  die  Direktion  des  dortigen 
Krankenhauses  und  wurde  Arzt  an  der 
damals  im  Bau  begriffenen  Lyoner  Eisen- 
bahn. In  dieser  Stellung  blieb  er  5  Jahre 
hindurch.  1853  wurde  ihm  die  Rückkehr 
nach  dem  Vaterlande  gestattet,  er  kam 
nach  Warschau,  wurde  in  kurzem  Pri- 
marius am  Ophthal.  Institute  und  übernahm 
1858  die  Direktion  desselben.  In  der  neu- 
gegründeten Medico-clür.  Akad.  lehrte  er 
ein  Jahr  lang  vertretungsweise  Physiol., 
wurde  1861  Prof.  ord.  der  Augen-  und 
Ohrenheilk.,  gab  jedoch,  als  1871  die 
Warschauer  Univ.  russinziert  wurde,  seinen 
Lehrstuhl  auf.  S.,  der  7.  Jan.  1891  starb, 
hat  eine  beträchtliche  schriftstellerische 
Thätigkeit  entwickelt.  Dieselbe  ist  in 
der  älteren  Quelle  genügend  gewürdigt. 

Szymanowsky,  Julius  von. 

geb.  in  Riga  27.  Jan.  1829,  studierte  in 
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Dorpat  1850  bis  56,  hauptsächlich  als 
Schüler  Adelmann's,  promovierte  1856, 
assistierte  an  der  chir.  Univ.-Klinik,  habi- 
litierte sich  1857  und  wurde  schon  1858 
als  a.  o.  Prof.  der  Chirurgie  und  Konsul- 
tant am  Kriegshosp.  von  Sveaberg  berufen. 
1861  siedelte  er  nach  Kiew,  zunächst  als 
a.  o.  Prof.  der  operativen  und  Kriegschir., 
über,  bald  wurde  er  zum  Prof.  onL  er- 
nannt und  entwickelte  eine  ausserordentl. 
Thätigkeit,  starb  jedoch  schon  früh, 
13.  April  1868.  S.  war  einer  der  bedeu- 
tendsten Chir.  Kusslands  und  hat  sich 
auch  ausserhalb  Kusslands  durch  seine 
Arbeiten  einen  grossen  Ruf  verschafft;  er 
war  ein  geschickter  Techniker,  der  es 
verstand,  neue  Instrumente  zu  erfinden, 
die  alten  zu  verbessern.  Sein  Pleiss  in 
litterar.   Leistungen    ist  hervorragend. 


Schon  als  Assistent  verfasste  er  ein  für 
die  damalige  Zeit  sehr  wichtiges  Buch: 
„Der  Oypsverband  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Militärchirurgie"  (Leipzig 
und  Petersburg  1857)  und  gab  heraus: 
„Desmologische  Bilder  zum  Selbstunterricht" 
(2.  Aufl.  Reval  1858).  Dazu  kommt  eine 
grosse  Anzahl  von  Journal-Artikeln  (etwa 
50  bis  60).  S.  verfasste  ferner  in  russ. 
Sprache  eine  operative  Chirurgie  (Kiew 
1864  bis  65,  mit  Abbildg.,  Teil  I  deutsch 
u.  d.  T. :  „Handbuch  der  operativen  Chirur- 
gie", Braunschweig  1870).  Besonders  er- 
wähnenswert ist  die  von  S.  gelieferte 
„Neue  Bearbeitung  der  PraoeoFF'schen 
Anatomie  der  Arterienstämme  und  Eas- 
cien"  (Leipzig  und  Heidelberg  1861,  mit 
50  Taf.). 


T 


Tait,  Lawson,  bekannter  GynäkoL 
zu  Birmingham,  geb.  1845  in  Edinburgh 
studierte  daselbst  1860  bis  66,  Hess  sich 
dann  als  Arzt  in  Wakeneid,  1870  in  Bir- 
mingham nieder»  wurde  1871  Fellow  des 
R»  C.  S.  Engl,  und  neben  Sa  vage  Surgeon 
des  eben  gegründeten  Birmingham  Hosp. 
for  Wonien.  Er  war  Fellow  des  R.  C.  8. 
Edinburg  honoris  causa  und  des  R.  C.  S. 
Engl,  und  schrieb:  „The  treatment  of  cteft 
palate"  (1870)  —  „Pathology  and  treatment 


of  diseases  of  tfte  ovaries"  (1878;  4.  ed. 
1882),  wofür  er  die  goldene  Hastangs- 
Medaille  erhielt  —  „Anatomy  of  umbilieul 
eord*  (Proeeed.  of  the  Boy-  Soc,  1876)  — 
„Diseases  of  wo  mm]  a  textbook  for  studcnts 
and  practitiotters"  (2.  ed>  1879)  — „Lecturcs 
on  ecfopic  pregnancy  and  ptlvic  hacmatocdc" 
(1889)  —  „Diseases  of  women  and  abdominal 
surgery"  (1889)  —  „General  summary  of 
condvsiom  from  4000  consecutive  cases  of 
abdominal  section'1  (1894)  und  Aufsätze  in 
verschiedenen  Zeitschriften.  T*t  der  18. 
Juni  1899  starb,  genoss  als  Laparotomist 
einen  Weltruf. 


Tamassia,  Arngo,  g*b,  7.  j 

1849  in  Poggio  (Prov.  Hantua),  stnd 
Med.  in  Pavia,  Neapel,  Berlin  und  Wn 
ihm!  hatte  zu  seinen  bedeuten d^n 
rem  Lombroso,  de  Crkockio,  Lucas  and 
v.  Hofmann,  1873  wurde  er  zum  Dr. 
med.  promoviert  und  1887  zum  Prof.  dtr 
gerichtl.  Med.  in  Pavia  ernannt,  von  «ro 
er  1883  nach  Padua  als  onL  Prof. 
versetzt  wurde.  Unter  seineu 
sind  besonders  zu  erwähnen  die 
Fäulnis  dea  Blutes,  der  Muskeln. 
Leber,  der  Nieren,  der  Gebärmutter,  d 
die  Bildung  der  Adipocire,  über  den 
pneumogastricus  bei  den  Gehenkten,  ü 
die  Vergiftungen  durch  Schwefelkoh 
stoff t  Strychnln,  Phosphor,  Schwei 
Wasserstoff,  Nikotin,  über  die  gericli 
med,  Diagnose  des  Blutes  u_  s  w*  F 
schrieb  er  über  gerichtl.  psych 
Zustünde  .  ^i.ilepsie.  morai.  Geist 
Xtnpntabilität,  pathoh  Anat.  de«  Jm§t 
über  Brown  SfeitCAnn's  Tod  durch  En 
tion,  die  Ursache  des  Todes  beim 
hangen,  den  Tod  durch  Ertrinken,  ü* 
Atelectasls  der  Lungen  in  gerieht*-" 
Sinne  (drei  Arbelten),  über  Flo~ 
Krystalle,  über  Lungenepithel  u.  a.  w, 
ist  seit  7  Jahren  wirkliches  Mitglied  der 
Ak*  der  Wissensch,  in  Venedig  (Beate 
Istittito  Veneto). 


Tamburini,  Augusto,  geh,  *u  An- 
coua  18.  August  1848,  bildete  steh  »id 
in  Bologna  und  Reggio  (unter  0, 
aus  und  erlangte  1876  zu  Pavia.  18TJ 
Modena  die  Stellung  des  Prot  der  f*syi 
Klinik,  sowie  als  Direktor  des  payi 
!  ti  st  it  utt^s  zu  Beggio^EmiliA.  Unter  i 
Srliriiten  sind  hervorzuheben:  „C&ntrU* 
tione  alta  fisiologia  e  patologia  rief  Imgisagps* 
(1876)  -  „SulC  indiruso  odiemo  dtUa  /fcrit- 
fogia  e  patologia  dcüa  mente"  (1877;  aoc& 
deutsch)  —  »Sulla  gmtai  drtle  altucinatismP 
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Tanquerel  des  Planche»  —  Tardieu. 
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(1880)  —  „Ricerche  sperimentali  sull  ipno~ 
Hsmo"  (1881;  beide  ebenfalls  deutsch)  — 
„Sulla  legistazione  per  gli  alte  na  ti  ed  i  tnani- 
com'}"  (1881  bis  83)  und  neben  vielen 
sonstigen  experimentellen  und  psychiatr, 
Arbeiten  —  die  Herausgabe  der  „Rivista 
sperimentale  di  freniatria  e  di  mediana 
legale'4  (Reggio),  Seit  einigen  Jabren  ist  T. 
Mitglied  des  Consiglio  Superiore  di  Sanjta 
und  Präsident  des  Vereins  der  italien. 
Irrenärzte  (Societä  FreniatricA  Italiana). 

Tanquerel  des  Planches, 

aasgezeichneter  Arzt,  geb.  um  1809, 
studierte  und  promovierte  in  Paris  1834 
mit  der  These:  „E*>sai  sur  la  paralysie  de 
plomb  ou  saturnine" ,  Hess  sich  in  Paris 
nieder  und  veröffentlichte  bald  darauf 
(1839)  sein  berühmtes  klassisches  Werk 
über  Bleikrankheiten  u.  d.  1\:  Tratte 
des  mala  dies  de  plomb  ou  saturnin  es  suivi 
de  lindication  des  moyens  quon  doit  empioger 
pottr  st  pr&server  de  Vinfluence  dtlet&e  des 
prtparations  de  plomb*1  (Paris,  2  voll.), 
wofür  er  vom  Institut  einen  Preis  erhielt. 
Nachdem  *jr  1K44  ohne  Erfolg  um  die 
Aggregaten  konkurriert  hatte,  verliess  er 
1848  Paris,  gab  seine  Praxis  auf  und  zog 
sich  auf  sein  Landgut  Chat eau  de  Roches- 
seille  bei  Alayenne  zurück,  wo  er  von  da 
an  ausschliesslich  mit  landwirtschaftL 
Arbeiten   sich  befasste   und  1862  starb. 

TanSini,  Iginio,  in  Palermo,  geb. 
zu  Lodi  (Mailand)  Nov.  18&Ö,  studierte  in 
Pavia,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Bot* 
TlNi,  promovierte  1878,  war  dann  1.  Assis-  | 
tenzarzt  der  k.  chir.  Klinik  zu  Pavia,  1881 
Privatdozent  der  uperat.  Chirurgie.  1881 
Direktor  und  Oberchirnrg  des  Kranken- 
hauses in  Lodi,  1888  ord.  Prof.  und  Direk- 
tor der  cliir.  Klinik  der  Univ.  in  Modena, 
1892  ord.  Prof.  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  der  Univ.  in  Palermo.  Schriften; 
„Delle  anomalte  anatotnnhe  piit  importanti 
per  la  Medieina  operatoria"  —  „Sopra  Ves- 
tirpazione  del  gazzo"  —  ^SulVisolammto 
detV  intestina  dal  mesenterio"  —  vResezione 
dl  st oma co  e  piloro  per  eancro11  —  „Sopra 
Valimentazione  pronta  degti  operati  di  rese- 
zionc  gastriea  ed  intestinale'*  —  „Contributo 
di  chirurgia  addoudnale^  —  tISutl  gozzo 
congenita"  —  „SulVimpulso  cardiaco  in 
rapporto  colle  apertura  delle  cavitä  splanc- 
niche11  —  ,tLa  clinica  chirurgica  di  Palermo 


nel  triennio  1&93  bis  95"  —  „Sulla  cura  delV 
epilepsia  eolla  trepanatione  del  cranio4*  — 
„La  clinica  chirurgica  di  Palermo  nel  tri- 
ennio 1R96  bis  98. 

Tappeiner,  Hermann  von,  zu 

München,  geb.  zu  Meran  18.  Nov.  1847t 
studierte  In  Innsbruck,  Göttingen,  Leip- 
zig, Heidelberg,  Tübingen  (Schüler  von 
Ludwig,  Bünskn,  Huefner),  wurde  1872 
promoviert,  habilitierte  sich  1877  bei  der 
Univ.  München  als  Privatdozent  für  med. 
Chemie,  wurde  1879  Prof,  der  Physiol.  an 
der  Zentral-Tierarzneischule  daselbst  und 


1884  Prof.  e.  o.  der  Univ.  für  med.  Chemie 
und  Pharmakol.,  1893  ord,  Prof.  für  Phar- 
ma kol.  Er  schrieb  ausser  den  im  älteren 
Lexikon  erwähnten  Arbeiten:  „Verände- 
rungen des  Blutes  nach  Haut  Verbrennungen" 
(IL  Cbl.  1881)  —  »Anleitung  zu  chemisch' 
diagnostisdien  Untersuchungen  am  Kranken* 
bette"  (München,  7.  Aufl.  1899)  —  »Lehr- 
buch der  Arzneimittellehre"  (Leipzig,  3.  Aufl. 
1899)  —  „  Wirkung  des  Fluornatriums " 
(A.  f.  exp.  Pathol.  u.  Pharrnakol.  u,  Z.  i 
Bioi.  1 889  bis  92).  Ausserdem  verschiedene 
Arbeiten  unter  seiner  Leitung  aus  dem 
pharmakol.  Institute,  enthalten  im  A.  f. 
exp,  Pathol.  u.  Pharmakol.,  D.  A.  f,  k,  M. 
und  Z.  f,  Biol. 

Tardieu,  A  mbroi&e  -  Auguste, 
der  hervorragendste  Vertreter  der  franz. 
gerichtl.  Med.  und  einer  der  thätigsteu 
Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Staate- 
arzneik.,  geb.  10.  März  1818  zu  Paris, 
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Tarenetzky 


—  Tamier, 


studierte  daselbst,  promovierte  1843  mit 
der  kl  aas.  Diss. :  „De  la  morve  et  du  farcin 
chroniqtte  chez  V komme",  wurde  bereits  1844 
Agrege,  nahm  1852  an  dem  glänzenden 
Konkurse  um  den  Lehrstuhl  der  Hygiene 
teil,  wobei  er  zwar  Bquchardat  weichen 
musste,  jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
These  veiöff  entlichte :  „  Yoiries  et  cimetüretf* 
die  lange  Zeit  für  die  vollständigste  Mono- 
graphie nach  dieser  Richtung  gehalten 
wurde.  1861  wurde  er,  beim  Rücktritt 
von  Adklon,  Prof.  und  vertrat  1864  Rayeb 
als  Dekan  der  Fakultät.  Nach  des  letz- 
teren Tode  wurde  er  Vorsitzender  der 
Vereinigung  der  Arzte  Frankreichs  und 
behielt  diese  Stellung  bis  1876.  1867 
wurde  er  Vorsitzender  des  „Comite  con- 
sultatif  d'hygiene".  Seit  1859  Mitglied  der 
Acad.  de  med.,  wurde  er  1867  deren  Präsident» 
Auch  war  T.  Arzt  am  Hötel-Dieu.  In- 
folge längerer  Krankheit  musste  er  schon 
mehrere  Jahre  vor  seinem  Tode  den  akad. 
Unterricht  und  die  anderen  Ämter  auf- 
geben und  starb  12.  Jan.  1879.  —  T.  ge- 


hört zu  den  bedeutendsten  Gerichtsärzten 
unserer  Zeit  und  genoss  lange  Zeit  als 
gerichtL  Experte  mit  Recht  ein  unge- 
heures Ansehen.  An  der  Hand  einer  so 
reichen  Erfahrung  und  eines  so  kolossal 
vielseitigen  gericht su rztL  Materials,  wie  die 
Pariser  Verhältnisse  es  darboten,  entfaltete 
T.  eine  ganz  bedeutende  litter.  Thätigkeit, 
die  sehr  wertvolle  Arbeiten  hervorrief. 
Ausser  zahlr.  Publikationen  in  den  1829 
unter  Orfila  gegründeten  und  seit  1879  in 
3.  Serie  erscheinenden  n AnnaJes  d'hygiene 


publique  et  de  niedecine  legale",  deren 
Mitherausgeber  und  eifrigster  Mitarbeiter 
T.  war,  verf  asste  er  noch  eine  grosse  Reihe 
im  älteren  Lexikon  angeführter  selbstän- 
diger Werke.  Seine  letzten  Arbeiten 
waren  die  1879  erschienenen:  „Et.  miM- 
ISg.  sur  les  maladies  produtU-s  accidenieUh 
ment  ou  involontairemcnl"  und  die  n£twk 
sur  les  Uessures".  —  T.'s  Hauptstärke  wir 
die  Kasuistik  und  seine  Hauptleistung  die 
Mitteilung  der  von  ihm  gesehenen  und 
begutachteten  Fälle,  mit  Darlegung  der 
daraus  deduzierten Erfahrungssätxe.  Tiefere 
Untersuchung  gerichtjsärztL  Fragen,  ins- 
besondere experiment.  Prüfung  derselben» 
war  weniger  seine  Sache.  Übrigens  war 
er  nicht  bloss  ein  Mann  der  Feder,  so  od 
auch  des  Wortes.  Auch  hat  er  sich 
Mensch  durch  Uneigennützigkeit  und  \ 
sehr  wohlwollende  Gesinnung  an 
zeichnet. 

Tarenetzky,  Alexander,  zu 

Petersburg,  geb.  1846  in  Weimar,  al*  Soi 
eines  russ.  Geistlichen,  studierte  seit  U 
1  Jahr  in  Jena,  dann  bei  der 
Akademie  in  St.  Petersburg,  wurde 
Beendigung  seiner  Studien  1866  «teil- 
vertret,  Prosektor  bei  Gbubkr  und,  nach* 
dem  er  1874  promoviert  worden  war,  tum 
Prosektor  ernannt.  Seit  1884  hielt  er  noch 
als  Prosektor  die  offiziellen  Vorlesungen 
über  beschreib.  Anat  für  die  Studenten 
der  Med.,  seit  1886  solche  über  chir.  An*t 
für  die  zu  der  med, -chir.  (Jetzt  mil.-m 
Akad.  kommandierten  Militärärzte, 
1887  zum  ord,  Prof.  der  normalen  Anal 
ernannt  and  dabei  die  beiden  an  der  mH* 
med.  Akad.  früher  bestandenen  Lehrstuhle 
für  beschreib,  und  prakt.  Anat.  zu  6&MB 
einzigen  für  normale  Anatomie  vereinigt 
Er  ist  ausserdem  Vize-Prasident  dar 
anthropol.  Gesellschaft  und  bat  eine 
Reihe  von  Schriften  publiziert,  bezüglich 
deren  Titel  hiermit  auf  die  altere  Qnslla 
verwiesen  sei. 

Tarnier,  stA*** 

und  Gynäkolog,  xu  Paris,  geh.  1828  n 
Arc-sur  Tille  bei  Di  Jon  als  Sohn  eis* 
Arztes,  studierte  von  1845  an  auf  4m 
Sekundärschule  zu  Dijon,  seit  1848  iß 
Paris,  wurde,  nachdem  er  2  Jahr«  Uli 
Assistent  in  der  Maternitä  , 
1857  Doktor  mit  der  These: 


Tarnovski  —  Tauffer. 
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sur  Vttat  puerperal  et  sur  ks  maladivi  des 
femmes  en  couches"*  1859  Agrege,  1861  Chef 
de  clinique  bei  Paul  Dubois,  1865  Hosp.-Chir. 
1S67  Chir.  en  chef  der  Maison  et  Ecole  d'ae- 
couchement  (für  den  Unterricht  der  Heb- 
ammen -  Schülerinnen  bestimmt)*  1884 
Titular-Prof.  und  Nachfolger  von  Pajot 
in  der  Ecole  de  med.,  1888  Prof,  d,  geburtsh, 
Klinik  der  nie  d'Assas  1872  Mitgl.  d. 
AcacL  de  med,,  deren  Priüsidt.-rit  er  1891 
war,  gründete  1892  die  Soc.  obstetric, 
deren  erster  Präsident  er  war  und  starb 
24.  Nov.  1897.  T.  gehört  zn  den  bedeu- 
tenderen Geburtshelfern  des  19.  Jahr- 
hunderts. Eines  seiner  Hauptverdienste 
Ist  sein  lebenslanger  Kampf  gegen  das 
Puerperalfieber,  wodurch  er  die  Sterblich- 
keit in  den  Gebäranstulr*  ji    i  letrachtlich 


udert  hat.  Auch  die  Lehre  von  der 
Embryotomie  hat  er  im  einzelnen  weiter 
ausgebaut.  Von  seinen  Publikationen 
führen  wir  an;  f,De  la  fitere  puerperale 
obscrv&e  d  la  Mattrniti  de  Paris  '  (1858)  — 
*es  cas  dans  lesquels  Vextraction  du  /actus 
nccc*sairc  ei  des  proc&les  operatoires 
atifs  d  cette  extraction"  (1860  Aggrega- 
msthese)  —  „MSm>  sur  l'ki/güne  des 
i  en  oouches"  (1854).  Er  veranstaltete 
7.  und  8.  Ausg.  von  Cazeaux's  „Traite 
d^acotmehemantfl"  (1866;  1870) t  zusammen 
mit  M.  SfcK  eine  neue  Ausgabe  v.  LenooVs 
ß Atlas  da  Vait  des  aecouchements"  (1871) 
uud  gab  zus.  mit  Chantbeujl  einen  „Tratte 
de  l'art  des  aecouchements"  (1.  Fase  1878) 
heraus.   Er  war  auch  Mitarbeiter  an  dem 
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Nouveau  Üict.  de  med.  et  de  chir.  prat.; 
ausserdem:  „Lecmi  historique  sur  Levret" 
(1866)  —  ,JZloge  de  Danyau"  (1872)  - 
„Description  efun  nouveau  forceps**  (1877) 
und  eine  Anzahl  von  Mitteilungen  in  den 
Bulletins  de  la  Soc.  de  chir.  (1865,  66,  68, 
70,  71,  72),  im  Bulletin  de  la  Soc.  de  med. 
legale  (1868,  69j  u.  s.  w. 

TamOVSki,  Benjamin,  in  Peters- 
burg, geb.  9.  Juli  1838,  studierte  und  pro- 
movierte in  Moskau  1869t  war  seit  1860 
am  Kalinkin-Hosp.  in  St.  Petersburg  an- 
gestellt, habilitierte  sich  1868  für  Syphilide- 
Dermatologie  an  d.  med.  Akad.  daselbst 
und  wurde  1873  Prof.  e.  o.  T.  ist  Gründer 
und  Präses  der  russ.  syphilidol.  Ges.  und 
Verf.  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Publi- 
kationen auf  seinem  Spezialgebiete. 

Tarilffi,  Cesare,  In  Bologna  aus- 
gangs 1821  geb.,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt und  später  in  Florenz,  wurde  1844 
Dr.  und  war  dann  Assistent  auf  F.  Rtz- 
20Li's  chirurg.  Klinik.  Hierauf  übte  er 
med.  und  chir.  Praxis  aus  bis  1859,  in 
welchem  er  als  Prof.  der  Anatomie  nach 
Bologna  berufen  wurde.  Seine  prakt. 
Thätigkeit  führte  ihn  1848  zur  Nieder- 
lassung in  Venedig,  1849  in  Rom.  —  T. 
ist  der  Verf.  sehr  zahlreicher  Original- 
arbeiten, aus  deren  Verzeichnis  als  um- 
fangreiche Monographien  hier  hervorge- 
hoben werden  :  „Monografia  del  reumatismou 
(Mailand  1855)  —  „Compendio  d'anatomia 
patotoffica"  (Bologna  1870)  —  „Suite  malattie 
cangenite  e  sulle  anomalie  del  euore"  (1875) 
—  »Delle  er  nie  congenite  del  capo"  (1873), 
Demnächst  viele  kasuist.  Mitteilungen,  be- 
sonders in  dem  „Memoire  delT  Accademia 
delle  Scienze  delT  Istituto  di  Bologna" 
(Jahrg.  1880  bis  83)  und  die  „Storia  deUa 
teralologia"  (2  voll,,  Bologna  1881  bis  82), 

Tailffei\  Wilhelm,  zu  Budapest, 
geb.  in  Klausenburg  (Siebenbürgen)  1851, 
studierte  in  Budapest,  wo  er  1874  Dr.  med. 
et  chir.,  Mag,  der  Geburteh.  und  Zög- 
ling an  der  Klinik  für  Geburtsh.  wurde. 
1875  ging  er  zn  Studien  über  Frauen- 
krankheiten ins  Ausland,  wirkte  1876 
bis  78  als  Assistent  an  der  Seite  von 
Hegau  in  Frei  bürg,  1878  bis  79  an 
der  Budapester  geburtsh.  Klinik,  habili- 
tierte sich  1879  als  Dozent  der  geburtsh, 
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Tauszk  —  Teichmann. 
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Operationslehre  in  Budapest  und  wurde 
daselbst  1881  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  und 
der  Frauenkrankheiten.  T.  ist  Mitglied 
zahlreicher  gelehrter  Körperschaften,  ein 
kühner  und  glücklicher  Operateur;  schon 
1883  feierte  er  die  100.,  1898  seine  1000. 
Ovariotomie.  T.'s  litterarische  Thätigkeit 
ist  in  den  ungarischen  und  zumeist  auch 
in  den  deutschen  Fachjournalen  enthalten. 
Im  Interesse  der  Reorganisation  des  Heb- 
ammenwesens in  Ungarn  schrieb  T.  auch 
zwei  Monographien,  1891  und  98. 

Tauszk.  Franz,  in  Budapest,  da- 
selbst 7.  Aug.  1865  geb.  und  ausgebildet, 
Dr.  1888,  war  bis  1899  1.  Assistent  der  1. 
med.  Klinik,  seit  1887  Dozent  f.  inn.  Med. 
und  ordinierender  Arzt  d.  städt.  Armen- 
haushosp.  und  veröffentlichte:  „KLinikai 
Diagnostika"  (2  Bde.)  —  „Über  die  Wirkung 
antipyretischer  Mittel  auf  das  Herz"  — 
„Einfluss  der  Lungenvagusfasem  auf  den 
Mechanismus  der  Atmung"  —  „Balneo- 
therapie der  Herzkrankheiten''''  —  „Die  active 
und  passive  Mobilität  des  Herzens"  —  „Der 
Stoffwechsel  bei  Akromegalie"  —  „Über  die 
Eigenschaften  der  Exsudate  und  Trans- 
sudate" —  „Das  Verhalten  des  Herzens  bei 
acuter  Arbeit"  —  „Die  Arbeit  des  senilen 
Herzens",  dazu  zahlreiche  Abhandlungen 
über  allgem.  und  spez.  Pathol.  in  ungar., 
deutsch,  und  französ.  Fachblättern. 

Taylor,  Alfred  Swaine,  einer  der 
bedeutendsten  Autoren  Englands  auf  dem 
Gebiete  der  Toxikologie  und  gerichtl.  Med., 
geb.  zu  Northfleet  (Kent)  1806,  studierte 
unter  Leitung  von  Astley  Coopkr  und  J. 
H.  Green  an  den  vereinigten  Guy 's  und 
St.  Thomas-Hosp.,  besuchte  dann  die  be- 
deutendsten Univ.  Frankreichs,  Deutsch- 
lands und  Italiens,  wurde  1828  Lic.  der 
Soc.  of  Apothec.  in  London,  1830  Member 
des  R.  C.  S.,  1848  des  R.  C.  P.  daselbst, 
1845  Fellow  der  Royal  Soc,  1852  Dr.  in 
St.  Andrew's  und  1853  Fellow  des  R.  C. 
P.  Nachdem  er  bereits  1832  zum  Adjunkt- 
Prof.  der  Chemie  an  der  Schule  des  Guy's 
Hosp.  ernannt  worden  war,  erhielt  er  1851 
den  ord.  Lehrstuhl  dieser  Disziplin  an  ge- 
nannter Anstalt,  an  welcher  er  in  dieser 
Eigenschaft  bis  1870  thätig  war.  Zugleich 
erteilte  er  als  erster  Prof.  der  gerichtl. 
Med.  den  Unterricht  in  dieser  Wissensch, 
bis  zu  seinem,  27.  Mai  1880,  zu  London  er- 


folgten Tod.  —  T.  ist  als  der  Begründer 
der  wissen8chaftL  gerichtl.  Med.  in  Eng- 
land anzusehen  und  war  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Lehrer  dieses  Faches.  Seine 
zahlreichen  Schriften  sind  nicht  nur  in 
England  die  Hauptwerke  auf  diesem  Ge- 
biete, sondern  erfreuen  sich  such  im  Aus- 
lande bedeutenden  Ansehens  und  grosser 
Beliebtheit.  Die  Titel  derselben  sind  in 
der  älteren  Quelle  zu  finden. 

Taylor,  Frederick,  zu  London, 
studierte  im  Guy's  Hosp.  daselbst,  wurde 
1868  Member  des  R.  C.  S.,  1870  Dr.  bei 
der  Londoner  Univ.,  1872  Member  und 
1879  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war 
im  Guy's  Hosp.  Demonstrator  der  Haut- 
krankhh.  und  Med.  Registr.,  Physic.  am 
Evelina  Hosp.  für  kranke  Kinder,  war 
Dozent  der  Hygiene  und  gegenwärtig  der 
Mat.  medica.  sowie  Assist.  Physic.  am 
Guy's  Hosp.  Er  ist  Herausgeber  der  Guy's 
Hosp.  Reports  und  schrieb  in  denselben: 
„On  pulsation  of  the  liver"  (1875)  —  „Uni- 
lateral atrophy  and  spasm"  (1878)  —  „On 
the  mode  of  death  in  diabetes"  (1881,  82); 
ferner:  „Manual  of  the  practice  of  mea\u  (5. 
ed.  1898)  —  „Condition  of  the  skin  in  tinea 
tonsurans"  (Med.-chir.  Transact.  1879),  so- 
wie andere  Mitteilungen  in  den  Guy's 
Hosp.  Rep.,  Transact.  of  the  Pathol.  Soc 
und  Clin.  Soc.  und  den  med.  Zeitschr. 

Tebaldi,  Augusto,  in  Padua,  31. 
Jan.   1833  in  Verona  geb.,    begab  sich 
zur    Vollendung    seiner    auf  verschie- 
denen italien.  Univ.  begonnenen  Studien 
nach  Paris,  wurde  1859  in  Padua  Doktor, 
!  wendete  sich  der  Psychiatrie  speziell  zu, 
wirkte  seit  1867  als  Dozent,  seit  1874  als 
Prof.  dieses  Faches  und   Vorstand  der 
psychiatr.  Klinik  an  derUniv.  Padua.  T.,der 
15.  Sept.  1895  starb,  war  ein  bedeutender 
Psychiater.    Aus  seinen  Schriften  ragen 
hervor:  „Del  sogno"  (Mailand  1861)  — 
„Alienati  ed  alienisti  etc."  (Turin  1864)  - 
»Ottalmoscopio  nella  alienazione  mentale0 
(Riv.  clin.  di  Bol.,  1870)  —  „La  peüagrn 
nella  provincia  di  Padova"  (Mailand  1881) 
|  —  „Eccentricitä  del  carattere  in  rapporto 
j  alla  capacitä  ä  testare"  (Padua  1880)  — 
»Ragione  e  foUia"  (1883). 

Teichmann,  Ludwig  T.-suwi- 

a  r  s  k  i,  Anatom  in  Krakau,  geb.  16. 8qpt 
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1823  in  Lublin,  studierte  in  Dorpat*  Heidel- 
berg und  Güttingen,  woselbst  er  1856  mit 
der  Diss.  „Zur  Lehre  von  den  Ganglien" 
Doktor  wurde.  Schon  während  seiner 
Universitätsstudieu  widmete  er  sich  eifrigst 
der  Anatomie  und  wurde  nach  Beendigung1 
derselben  Prosektor  in  Göttingen ,  erhielt 
1856  das  BLUMEVBACH'sche  Stipendium  und 
bereiste  die  berühmteren  anat.  Anstalten 
und  Museen  von  Mittel-  und  Nord-Europa, 
wurde  1859  in  Güttingen  Privatdozent  für 
Anat.  und  PhysioL,  erhielt  1861  den  Huf 
als  Prof.  e.  o.  der  pathol.  Anat.  in  Krakau 
und  war  seit  1868  daselbst  Prof,  ord.  der 
deskript  und  vergleich.  Anatomie,  als 
welcher  er  sich  durch  die  von  ihm  be- 
wirkte Erbauung  des  neuen  Anatomie- 
gebäudes (1871)  ein  dauerndes  Verdienst 
um  die  dortige  med,  Fakultät  erworben 
hat.  Seit  1872  Mitglied  der  Krakauer 
Akad.  der  Wissensch,  und  eine  Zeit  lang 
ihre  Vize- Präses  und  Vorsitzender  der 
naturwisseusch.  Klasse,  war  er  seit  1893 
emeritiert  und  starb  im  Nov.  1895.  Von 
seinen  Arbeiten,  welche  in  deutscher  und 
polnischer  Sprache  erschienen  sind,  nennen 
wir;  „ Das  Saugadersystem  vom  anaL  Stand- 
puixkte"  (Leipzig  1861)  und:  „Ueber  das 
Humatin"  (Hexle  und  Pfeufer^  Zeitschr., 
1863  und  57).  T.  ist  der  Entdecker  der 
nach  ihm  benannten  Krystalle  von  Hiimatiu. 

TeiSSier,  Benoit-  Marie  -  Fran- 
ko is,  geb.  13,  April  1813  zu  Lyon,  wurde 
daselbst  (Bonnet),  sowie  später  in  Paris 
ausgebildet  1841  promoviert,  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war 
dort,  seit  1854  Prof*  der  inneren  Klinik 
und  starb  22.  Febr.  1889.  Von  ihin  rühren 
her:  „De  l'ataxie  du  mouvement"  (1863) 
—  „De  la  maladte  de  Graves"  (1865)  — 
„Des  dangers  de  Vinimobüite  surles  articula- 
tions  saines"  —  „De  la  tumeur  blanche 
occipito-vcrtc'braJe"  und  einige  andere  klin. 
Schriften,  Besonders  ist  er  noch  als  Verf. 
der  statist.  Arbeiten  über  die  Krankheiten 
Lyons  zu  nennen. 

Teissier,  Louis  Joseph,  als  Sohn 
des  Vor.  1,  Okt.  1851  in  Lyon  geb.,  stu- 
dierte daselbst  hauptsächlich  unter  seinem 
Vater  und  in  Paris  unter  Potain,  Charcgt, 
Gbaxcbeb,  promoviert«  mit  der  These : 
n8ur  le  diabke  phosphatique",  praktizierte 
seit  1879  in  Lyon,  wurde  daselbst  Agrege 

Biopmphischoa  Lftxikon. 


(„Courants  Continus  en  thcrapeidiqueuJ  und 
1884  Prof.  <L  int.  Pathol.  Er  verfasste 
zus.  mit  La veran:  „Tratte  classique  de 
pathologie  interne"  (2  voll),  ferner  „Sur  les 
maladies  infectieuses  ä  Lyon  de  1880—86"  u. 
zahlreiche  Aufsätze  über  Herz-,  Nerven  - 
und  Emahrungskrankheiten. 

TeilieSVary»  Rudolf,  in  Budapest, 
geb.  zu  Wien  25.  März  1864,  studierte  in 
Budapest,  promovierte  1887,  war  bis  1888 
an  der  Klinik  von  Kezmarsky,  machte 
dann  bis  1889  eine  Studienreise  nach 
Deutschland,  Schweden  und  Frankreich, 
erhielt  1886  mit  Bäcker  einen  Budapest  er 
Univ. -Preis  für  „Studien  aus  dem  Gebiete 
des  Wochenbettes"  und  1899  den  Balassa- 
Preis  für  „Physiologie  und  Pathologie  der 
Lactation."  T.  ist  seit  1889  Frauenarzt 
in  Budapest,  gegenwärtig  Ordinator  am 
„Weissen  Kreuz  -  Findelhaus1'  und  der 
Bu  d  a pest er  Bezirks  -  K  ran  kenkasse,  Mi t- 
arbetter  und  Mitredakteur  an  den  Frommei- 
schen Jahresberichten,  Cbl.  f.  Gyn-,  Mitgl. 
vergeh,  gel.  Gess.  Ausser  den  genannten 
Arbeiten  veröffentlichte  er  noch :  „Ueber 
die  Anwendung  der  Elektricität  bei  Frauen" 
krankheiten"  (ungarisch,  deutsch,  Wien 
1890  und  italienisch,  Padua  1891)  — 
„  Ueber  intrauterine  Unterschenkelbrüche" 
(ungarisch  und  deutsch  1892)  —  „Ueber 
einige  Anomalien  der  Milchabsonderimg" 
(ungarisch  und  deutsch  1894)  —  „Balneo- 
therapie der  Frauenkrankheiten"  (ungarisch 
1895)  —  „Votksbräuche  und  Aberglauben 
in  der  Geburtshülfe  und  der  Pflege  des 
Neugeborenen  in  Ungarn"  (ungarisch  1899 
und  deutsch,  Leipzig  1900)  —  „Beitrage 
znr  Pathologie  der  Ovan alsarkome" (deutsch, 
1895)  —  „Die  Ammen  frage"  (ungarisch 
und  französisch  1896)  und  19  kleinere 
Arbeiten  geburtshilfl .-gynäkologischen  In- 
haltes. Im  Erscheinen  begriffen  ist  ein 
grösseres  Handbuch  der  Laktation  in 
ungarischer  u.  deutscher  Sprache. 

Terrier,  Louis-FeUx,Proi.d.  chir. 

in  Paris,  geb.  31.  Aug.  1837,  studierte  und 
promov.  daselbst  1870,  nachdem  er  bereits 
1862  Intern,  d.  hop.  geworden  war,  wurde 
1872  Agrege,  Hospital chirurg  1873,  ist  seit 
1892  Membre  de  Tacad*  und  Prof.  <L  chir. 
Klinik  an  der  Fakultät.  Schriften:  „Manuel 
de  petite  chir."  (zus.  mit  Jamain  1873)  — 
„Manuel  de  pathologie  chirurgicale"  (18771 
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—  „EUmentH  de  patttologie  chirurgicale 
generale0  (1885  bis  90)  —  „Remarques 
cliniques  sur  8  stritt  de  25  ovariolomies"  — 


»Statisliques  des  ftpiratiotts  pratiquies  d 
Bicliat"  und  zahlreiche  Aufsätze  in  der 
Revue  de  chir..  deren  Mitherausgeber  T.  ist. 

Terrillon,  Octave-Roche- 

Simon,  zu  Paris,  geh,  17.  Mai  1844, 
studierte  und  promovierte  1873  in  Paris, 
nachdem  er  1868  Int.  d.  hop,  geworden 
war,  wurde  1876  Hospitalchirorg,  1878 
Agrege  mit  der  These:  „Du  rvlt  de 
V  adion  mu^cufaire  dam  lex  tuxations  trau- 
matiques",  war  Chirurg  des  Bureau 
central,  spater  in  der  Salpetriere  und  starb 
Ende  Dez.  1895.  Von  »einen  Arbeiten 
fuhren  wir  ausser  den  schon  in  der  lilteren 
Quelle  zitierten  an:  „Legans  de  climquc 
chirurgicale  ä  la  Salpäricre"  (1889)  — 
»Traüi  des  malad i es  du  tcsticul«  ei  de  ses 
annexes"  (1889  zus,  mit  Mohod), 

TeStelin»  Achille-  Arthur- Ar- 
mand, geb.  in  Lille  6.  Jan«  1814,  wurde, 
nachdem  er  Militar^hirurg  gewesen,  1837 
in  Paris  Doktor  und  liess  sich  darauf  in 
Lille  nieder.  Infolge  seines  polit*  Ein- 
flusses wurde  er  nach  der  Revolution  von* 
1848  zum  Mitglied e  des  Conseil  general 
des  Nord- Den.  und  1849  in  die  gesetz- 
gehende Versammlung  gewählt,  wo  er 
dem  Prinzen-Prlisidenten  lebhafte  Oppo- 
sition machte  und  infolgedessen  nach 
dem  Staatsstreich  des  Landes  verwiesen 


seine 

-De 

mg 
tnents, 


wurde.    1859  amnestiert,  nahm  er  i 
Praxis  in  Lille  wieder  auf,  wurde  WÄ 
des  Krieges  1870  Präfekt  des  NonK 
Kommissar  der  National -Verteidigung 
diesem  und  in  benachbarten  Departement«, 
1871  Mitglied  der  Nation al -Versammlung 
und  1875  Senator.    Er  war  seit  1852 
dakteur    der    „Annales    d'  - 
ferner  Müht  heiter  am  „Bulletin  mrtL 
Nord"  und  tibersetzte,  zus.  mit  Wa 
most,  Mackbnzie's  „Traiteprat.  des  m. 
de  Poeil*  (1843;  4.  t'-d.  18ÖH),    T  starb 
Aug.  1891  in  Paris, 

TGStUt,  Jean -Leo,  zu  Lyon, 
22.  Mürz  1849  zu  Beauniont  iDord 
studierte  in  Bordeaux  und  Pari«,  wo 
1877  mit  der  Bfach  gekrönten  These: 
la  symctric  dans  les  affedions  de  la  ptau, 
Hude  phytdd.  et  din.  sur  la  Bolidarü*  An 
rigiotts  hotnolngues  et  des  organes  patres* 
Doktor  wurde.  Er  war  darauf  lfi 
bis  84  Chef  des  travaux  anat.  bei  dar 


Fakultät    sa    Bordeaux,  1880 
Prof.    agrege.    1884    bis   86  Prof- 
Anatomie  hei  der  med.  Fakultät  zu 
und  ist  seit  1886  in  derseU>*»ti  Stfll 
bei  der  med.  Fakultät  zu  Lyon.  Er 
Gründer   und  <  ieiirrrjl-Sekretär  der 
d'anthropol.  de  Bordeaux  et  du  Sud 
Gründer  und  Redakteur  der  fol^r 
Zeitschriften:  «Journ.  d'hist,  na 
Bord,  et  du  Sud-Ouest",  ^Annale 
nat,  de  Bord,  et  du  Sud-Oueat-, 
internationale  d'&natoaiie  et  d'hii 
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on  seinen  zahlreichen  (zur  Zeit  auf  un- 
gefähr 90  Nummern  sich  belaufenden) 
Publikationen,  namentlich  ans  den  Gebieten 
der  Anat ,  Physiol  AnthropoL  u.  prahistor. 
Archäologie,  führen  wir  anter  Hinweis 
auf  die  in  der  älteren  Quelle  genannten 
noch  an:  „Myotomie  de  VUrsus  Americanus" 
(Intern.  Monatsschr*  f.  Anat.  u  Hiatv)  — 
Contribution  ä  V Anatomie  des  racesncgres" 
Memoire,  Bulletin  de  la  Soc.  d'An- 
p.  de  Lyon,  1890)  —  „L'apophyse 
epitroctdeenne  uu  point  de  vuc  chirur- 
cale"  (BulL  Soc.  de  Chirurgie  1889,  Lyon 
edieal  1892)  —  „L'apophyse  sus-cpüroch- 
enne  chez  Vhomme,  vingt-deux  Observation* 
weites"  (Intern.  Monataschr.  f.  Anat  n. 
"oL  1889)  —  „Les  anomalies  numeri- 
des  vertebresil  (Provinc©  Medicale  de 
yon,  1889)  „Note  sur  une  apophyse 
ramastoide"  (Ib.)  —  „Recherclies  anthro- 
oyiques  sur  le  squeiettv  quatemaire  de 
ancelade  (Dordogne)*  (avec  14  planches) 
Anastomoses  tlex  in  neu  de  Galten  avec 
veina  de  Vecarce  cerebrale"  (Congr. 
ternat  des  8c  med.,  Berlin  1890)  — 
natomie  appltqute  ä  la  mcdccine  operatoire: 
anomalies  musctdair es  con ndirees  au  point 
au  de  la  ligature  des  arteres"  (avec  12 
}>],  iny2>  —  ^Anatomie  «7c  iTU-rus  rn  >'tnt 
de  ycstation:  cottpe  vertico-medianc  d1  un 
Sujet  congele  au  H.  mois  de  la  gestatten" 
{Paris  1893)  —  »TraiU  aV  Anatomie  humaint" 
vol.  1892,  4.  ed.,  4  voll.  1899  auch  ins 
Italien.  (1896)  und  Span.  (1899)  übers.) 


Thanhoffer,  Ludwig  von,  in 

Budapest,  geb.  23.  Nov.  1843  zu  Nyirbaton 
Ungarn) <  wurde  in  Budapest  Dr.  med. 
%    chir.,    funktionierte  2  Jahre  neben 
aujssjl  als  Operationszogiing,  4  Jahre 
als   Assistent  der   physiol.  Lehrkanzel, 
habilitierte  sich  1872  für  Histologie,  wurde 
in  demselben  Jahre  o.  ö.  Prof,  der  Physio- 
logie und  Ph\'sik  an  der  Veterinär- Aka- 
demie zu  Budapest  und  1881  a.  o.  Prof. 
der  Histologie  an  der  Univ.    T.  ist  seit 
mehreren  Jahren  ord,  Mitglied  der  Akad. 
er  Wissensch,  and  mehrerer  wlss,  vater- 
Gesellschaften ,    war  Mitghed  der 
nen  mikroskop.  Gesellschaft  in  Ber- 
und ist  jetzt  Mitglied  der  intern,  anat. 
haft.    1890  wurde  er  nach  dem 
ode  von  J.  v.  Lenhoss&e  zum  o.  ö.  Prof. 
er  Anatomie  an  der  Univ.  und  Direktor 
fl.  anat.  Institutes  ernannt.    Ei  war 


längere  Zeit  Referent  des  BosENTHAi/schen 
und  später  des  ExxsBTschen  physiol.  Cen- 
trnlbl.  T.  hat  ausser  populären  Aufsätzen 
mehrere  ung,  und  deutsche  grössere  Werke 
und  Monographien  geschrieben,  so  z.  B.: 
„Vergleichende  Physiologie  utul  Histologie" 
(Stuttgart  1886)  —  „Das  Mikroskop  und 
seine  Anwendung"  (Ib.  1880,  letzteres  auch 
nng.  und  von  Chrzonzkwszky  russisch 
übersetzt;  2.  Aufl.  nng,  1894)  —  „Die 
Gewebe  und  Organe  des  Menschen  utui  die 
Untersuchung  derselben"  (2  Bde.  ung.)  und 
„Populäre  Anatomie"  (ung.).  Ausserdem 
rühren  von  T.  zahlreiche  Journalabhand- 
lungen und  Monographien  her,  von  denen 
wir  unter  Hinweis  auf  die  altere  Quelle 
uns  begnügen,  die  seit  1887  hinzugekom- 
menen zu  erwähnen.  „Apparate  zu  mikro- 
skopischen Zwecken«  (Cbl.  f.  Phys.  1887)  — 
„  Beiträge  zur  feineren  Struktur  des  centralen 
Nervensystems"  (Ib.,  die  grössere  ungar. 
Ausg.  mit  dem  Bai  assa- Preise  gekrönt)  — 
„Über  die  Nervenendigung  der  quergestreiften 
Muskelfasern  und  über  Re-  und  Degenera- 
tion derselben  im  lebenden  Körper"  (A.  A. 
1892)  —  „Apparate  zu  mikroskopischen 
Zwecken"  (Cbl.  f.  Phys.  1887).  Ausser 
diesen  in  deutscher  Sprache  erschienenen 
Arbeiten  hat  T,  mehrere  wertvolle  Ab- 
handlungen in  ung.  Sprache  publiziert. 
Ferner  haben  mehrere  seiner  Schüler  ge- 
diegene Arbeiten  aus  seinem  Laboratorium 
publiziert,  so  veröffentll.  Onodi,  Fleisch, 
{gewes.  Assistent):  „Leitfaden  sur  Vivi- 
section  am  Hunde,  nach  eigenen  anatomischen 
ujid  experimentellen  Untersuchungen"  (I.  T. 
Stuttgart  1884). 

Thiem»  Carl,  in  Cottbus,  geb.  10. 
Okt.  1850  zu  Nieolsehmiede  (Kr.  Sagan), 
studierte  in  GreifswaldT  promovierte  1876, 
war  dann  V(  Jahr  in  Prag  im  Gebärhaus, 
später  wieder  holen tlich  zu  längeren  Kursen 
in  Berlin,  Wien,  Greifswald,  praktiziert 
seit  1877  in  Cottbus  mit  spez.  Berück- 
sichtigung der  Chir.  und  GynäkoL,  Beit 
1885  als  Leiter  einer  eigenen  chir.-gynäk. 
Klinik,  seit  1890  daneben  eines  Instituts 
zur  Nachbehandlung  TTnf  all  verletzter, 
beide  Anstalten  zusammen  100  Betten, 
ist  Begründer  und  Herausgeber  der  M.  f. 
U.  seit  Januar  1894.  1899  erhielt  T.  den 
Prof.-Titel.  Schriften:  „Zwei  Fälle  von 
Colpo- Hysterotomie"  (Frauenarzt  1886)  — 
„Verrenkung  des  Unterkiefers  nach  hinten" 
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(Lanoenbeck's  Arch.  XXXVH)  —  }t8yphüi-  \ 
tische  Mastdarmverengerun  g(i  (Sitz.-Ber.  d.  | 
d,  Ges,  für  Chir.  1891)  —  „Bemerk,  über 
die  Behandlung  und  Begutachtuno  Unfall' 
verletzter"  (3  AuA.,  Berlin  1892)  —  „Über 
die  dem  Arzt  durch  die  Unfallgesetzgebung 
erwachs,  besonderen  Pflichten4'  (Berlin  1894) 
—  „Beitr.  zur  Entstehung  von  Rückcti- 
markserkranhmgen  nach  jyeripher.  Verletz." 
(Volkmamn'b  klin.  Vortr,  N.  I\T  149)  — 
„Handbuch  der  Unfatterkrankurtgen  auf 
Grund  ärztl  Erfafirungenit  (Sonderausgabe 
und  Lief.  64  der  Deutschen  Cliir.). 

Thierfelder,  Benjamin  Theodor, 

in  Rostock ,  als  Solm  des  bekannten,  auch 
um  die  med.  Geschieh tspfl.  hochverdienten 
Meissener  Arztes  Johann  Gottlieb  T. 
(1799  bis  1867)  in  Meissen  10.  Dez.  1824 


geb.,  studierte  seit  1846  in  Leipzig,  wurde 
daselbst  Dr.  phil.  und  1848  Dr.  med.,  war 
anfangs  in  Leipzig  Arzt  und  Kustos  der 
Universität» -Bibliothek,  habilitierte  sich 
1850,  wurde  1851  Assistent  der  med.  Klinik, 
185Ö  Prof.  e.  o.  der  Med,  in  Rostock,  1856 
Prof.  ord.,  1858  Med.-Rat,  1860  Ober-Med.- 
Rat  und  ord.  Mitglied  der  Grossherzogl. 
Med.  -  Kommission.  T\  ist  gegenwärtig 
Geb,  Med.-Rat,  Direktor  der  med,  Klinik 
und  Senior  der  Rostocker  med.  Fakultät. 
Er  feierte  1898  sein  oOjahr.  Dr. -Jubiläum. 
Litter.  Arbeiten  sind  im  älteren  Lexikon 
angeführt, 

Thierf6ld6r»  Ferdinand  A lbert, 
zu  Rostock,  als  Bruder  des  Von  geb.  zu 


Meissen  26.  Dez.  1842,  studierte  in  Leipzig, 
wurde  noch  als  Baecal.  med.  1869  Assis- 
tent an  der  med.  Poliklinik,  1870  Dr. 
med.  und  Assistent  an  dem  pathol  In- 
stitut (E.  Waokee),  1876  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  a.  o.  Prof.  der  Med  zu 
Leipzig.  Seit  1876  ist  er  ord.  Prof.  der 
allgemeinen  PathoL  und  der  pathol.  Anal 
an  der  Univ.  zu  Rostock,  Er  ist  Heraus- 
geber eines  „ Atlas  der  pathol Histologie- , 
von  welchem  seit  1872  7  Lief  erschienen 
sind. 

TtlierSCh,  Karl,  zu  Leipzig,  geb. 
20.  April  1822  zu  München,  studierte  da- 
selbst, zu  Berlin,  "Wien  und  Paris,  wurde 
in  München  mit  der  Inang.  -  Abband] 
„Zur  Lehre  von  der  Arznei  wir  hing*  Dl 
med.,  machte  1850  als  freiwill-  Arzt  des 
2.  Schleswig  -  Ii olstein'sc.hen  Krieg  mit, 
während  welches  Stromkykb  auf  1 
Ausbildung  grossen  Einfluss  auatibte.  £r 
war  dann  1848  bis  54  Prosektor  für  ptftt 
Anatomie  zu  München,  wurde  1854  zum 
ord.  Prof.  der  Chir.  in  Erlangen  ernannt 
und  siedelte  1867  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Leipzig  über.  Den  deutgch-frairäi 
Krieg  machte  er  als  konsnlt.  Generalarn 
öVs  12.  i.koiii^L  sa-'hs.i  Ar?'.  —  :,  j  - 
Aus  Anlass  seines  70.  Geburtstages  wurdft 
er  zum  Ehrenbürger  der  Stadt  Leipzig  vt- 
nannt.  T.,  der  28.  April  1895  starb,  gehört 
zu  den  bedeutenderen  Chirurgen  des  1?. 
Jahrb.  und  hat  sich  als  Operateur  um 
den  klin.  Unterricht  in  Leipzig,  wie  n 
den  Fortschritt  in  der  Kunst  selbst  dl« 
wesentlichsten  Verdienste  erworben,  b 
letzterer  Beziehung  sind  seine  8tudi«£ 
über  den  Epitheljalkrebs,  die  Modifikation 
der  LiSTzn'schen  Wundbehandlung  durch 
Einführung  der  Sali  cylsäure,  die  plastisches 
Operationen  bei  Blasen-Ektopie,  die  W* 
besserung  der  Revkrdin 'scheu  Hantimplan- 
tation  besonders  bemerkenswert  uüd 
sichern  T.  ein  dauerndes  Andenken  in 
der  Geschichte  der  Chirurgie.  Als  Keusch 
zeichnete  sich  T.  durch  Humanität  umi 
gesunden  Humor  aus.  Von  seinen  zaal- 
reichen  litter.  Arbeiten  seien  crwiiutt; 
„Bildungsfehler  der  Harn-  und  GesehUmth 
werkzeugt  eines  Mannes"  (ftuBXin's  Uro* 
med.  Zeitung,  L,  1852)  —  „Infedionmer* 
suche  an  Thieren  mit  dem  Inhalte  dm  <V 
teradarme$H  (München  1866,  1867  voc  dir 
fronzöB.  Akademie  preisgekrönt)  —  mD* 
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Epithelütlkrebs,  namentlich  der  Haut.  Ehie 
anat.-Min.  Untersuchung"  (Leipzig  1865, 
mit  Atlas  v.  11  Taff.)  —  „De  nmxiUarum 
necroni  phosphorica"  (Ib.  1867}  —  „Die 
feineren  anat.  Veränderungen  nach  Ver- 
wundungen der  Weicht  heile'*  (,Pitha-Bill- 
roth's  Handb.  der  allgem,  und  spez.  Chir,, 
I,  II,  1867)  —  „Klinische  Ergebnisse  der 
Lister' ttc)wn  WundbeJiandtung  und  über  den 
Ersatz  der  Carbolsäure  durch  Salicylsäure" 
(Volkmanx's  Sammlung  kl  in.  Vorträge, 
84,  85). 

Thiry,  Jean-Hutert.  zu  Brüssel, 
geb.  7»  März  1817  zu  Sterpigny  (Prov. 
Luxemburg),  studierte  seit  1834  in  Lüttich 
und  Brüssel,  war  Schüler  von  Seutin, 
wurde  1840  Dr.  der  gas.  Med.,  1843  Assis-  i 
tent  von  Sei' rix  an  dessen  dermato-syphi- 
lidol.  Klinik,  1847  Chimrg  des  Hop.  St, 
Pierre  und  Leiter  der  genannten  Klinik,  , 
an  der  er  die  Lehren  Ricord's  vertrat, 
wurde  1850  Prof.  der  externen  Pathologie 
bei  der  med.  Fakultät,  1862  Mitglied  der  ( 
belg.  Akad.  d.  Med.,  1881  deren  Präsident  j 
und  war  bis  1886  mit  der  Leitung  der 
Klinik  für  syphilit.  und  Hauticraukhh. 
betraut.  Er  war  Chef-Redakteur  der  von 
ihm  gegründeten  »Presse  midicale  bdge" 
seit  1849  und  schrieb  verschiedene  im  alten 
Lexikon  angeführte  Werke.  Als  Mitgl.  d. 
Acad.  roy.  de  med.  de  Belg,  hielt  er  eine 
Anzahl  Vorträge,  z.  B. :  „Sur  la  reduetton  des 
Kermes  volumineuses  par  le  taxis  itrfermittent 
et  rhpH&1  und  beteiligte  sieh  an  zahlreichen 
Diskussionen.    S.  starb  Ende  Dez.  1897. 


ThOIIia,  Richard, geb.  zn Bonndorf 
im  Schwarz wald  11.  Dez.  1847,  bildete 
sich  in  Berlin,  besonders  aber  unter  H. 
Helmboltz  und  J.  Arnold  in  Heidelberg 
aus  und  gelangte  1872  zur  Promotion. 
Schon  im  folgenden  Jahre  habilitierte  er 
sich  in  Heidelberg  für  pathoJ.  Anatomie 
und  wnrde  1877  Prof.  e.  o.  daselbst,  1884 
Prof,  ord,  d.  allgem,  Pathologie  und  pathol. 
Anatomie  in  Dorpat.  Seit  1894  lebt  T.  als 
Privatgelehrter  in  Magdeburg.  Von  ihm 
erschienen:  „Die  Überwanderung  farbloser 
Blutkörperchen  von  dem  Bltäe  in  das  Lgmph- 
gefässsystem"  (Heidelberg  1873)  —  „Über 
die  Grosse  und  das  Gewicht  des  menschl, 
Körpers'1  (Leipzig  1882)  —  „Untersuchungen 
Uber  die  Histogenese  und  Histomechanik  des 


Qefässsy&tems"  {Stuttgart  1893)  —  „Lehr- 
buch  der  pathologischen  Anatomie,  Erster 
Theil:  Allgemeine  pathologische  Anatomie" 
(Ib.  1894),  und  zahlreiche  Aufsätze  pathol.- 
anat.  Inhalts  in  Vibchow's  Archiv  und 
anderen  med.  Fachzeitschriften. 

Thomas*  Georg  Fried r.  Louis, 
zu  Freiburg  in  Baden,  geb.  22.  Jan,  1838 
zu  Möckern  bei  Leipzig,  studierte  dort 
und  genoss  nach  der  Promotion  1860, 
nach  kurzer  Thätigkeit  an  der  chir. 
Klinik  zu  Rostock  als  letzter  Assistent 
Sthempel's,  seine  spezielle  Ausbildung  für 
das  klin.  Fach  als  Assistent  an  Wundieb- 
lioh's  Klinik.  Er  war  1864  Privatdozent, 
1868  Prof.  e,  o.?  1865  Direktor  der  Distrikte- 
Poliklinik  zn  Leipzig.   1876  wurde  er  als 
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ord.  Prof.  der  Heil  mittel  lehre  u.  Direktor 
der  med.  Poliklinik  nach  Preiburg  i.  Br, 
berufen.  Er  gab  die  Arbeiten  der  Cholera- 
Konferenz,  welche  1S67  zu  Weimar  tagte, 
heraus  ,  schrieb :  „  Varicellen ,  Masem  » 
Eöthelit,  Scharlach*'  iv.  Ziemsska\s  Handb. 
<L  spez.  PathoJ.TII,  2.),  sowie  in  Gerhardts 
Handb,  der  Kinderkrankheiten  die  Kapitel 
„Croupöse  Pneumonie"  und  „Nephritis?1)  tu 
bearbeitete  in  C,  Nkubaukr  und  C.  Vogäl, 
„Anieit.  zur  qualit.  und  quantit  Analyse 
des  Harns4*,  von  der  8.  Aufl.  an  die  2.  Abt. : 
„Scmiotiscter  Thcil".  Zahlreiche  Aufsätze 
im  Archiv  der  Heilkunde  und  den  Jahrbb. 
der  Kinderheilkunde  stammen  aus  seiner 
Leipziger  Zeit.  Er  ist  auch  Leiter  des 
im  Herbst  1887  eröffneten  Hilda-Kinder- 
hoßp.  und  unterrichtet  in  demselben  wie 
In  seiner  Poliklinik  über  Kinderheilkunde. 

Thompson,  s  ir  Hen  ry,  zu  Lon- 
don, geb.  6.  Aug.  1820  zu  Promlin^ham  in 
Suffoik,  studierte  im  University  Coli,  zu 
London,  als  Schüler  von  Liston,  Syhe, 
Erichsen,  wurde  Assistant  Surg.  bei  dessen 
Hosp.  1857,  Surg.  1864  und  Prof.  d.  klin. 
Chir.  1866;  gegenwärtig  ist  er  Consult. 


Surg.  desselben.  Er  hatte  1852  den  Jack- 
BON'scheu  Preis  des  K.  C.  S.  ftir  seine 
Arbeit.-  „The  pathology  and  treatment  of  \ 
stricture  of  the  Urethra"  erhalten  und  ver- 
öffentlichte weiter:  „The  enlarged  prostate 
its pathology  and  treatment t  with  observations 
an  the  retatum  of  this  complaint  to  stone 
in  the  Hadder"  (1857  ;  6.  ed.  1886;  1S66  j 
mit  dem  Jackson  'sehen  Preise  gekrönt;  I 


|  die  s]»Äteren  Ausgaben  u.  d.  T.:  „The  cfiir- 
ases  of  the  prostate:  their  pathology  and 
treatment*1)  —  „Pradical  tithotomy  and 
lithohity*  (1863;  deutsch  nach  der  3.  Aull 
von  H.  GoLDßCBMinT ,  Cassel  1882)  — 
J'Xinirtti  tnlnres  on  diseases  of  the  urinary 
organs"  (1868;  3,  ed.  1873;  8.  e<L  1«88,  franx. 
Übers.,  1874)  —  „The  preventire  treatmat 
of  cakutous  disease  and  the  use  of  s*At*nt 
remedies"  \2.  ed.)*  *rurde  1863  zum 
Ehren-Chirurgen  des  Königs  Leopold  L 
von  Belgien,  den  er  mit  Erfolg  lithotrip- 
siert  hatte,  und  1866  in  gleicher  Eigen- 
schaft bei  dem  jetzigen  Könige  ernannt. 
Als  nach  der  gleichen,  bei  dem  Exkaiser 
Louis  Napoleon  ausgeführten  Operartoa 
derselbe  (9.  Jan.  1873)  starb,  klagt«  man 
ihn  an.  rk'ii  Tivi  verschuldet  zu  haben,  in* 
dessen  fiel  es  ihm  nicht  schwer,  sich  vi 
rechtfertigen.  Als  Prof.  der  Chirurgie  und 
Pathol.  beim  Roy.  ColL  of  Surg.  liesa  « 
die  bei  demselben  gehaltenen  „Lecture*  *m 
some  important  points  connected  tritt  the 
surgery  of  the  urinary  organs"  (Lond.  1881; 
deutsch  von  E.  Dt/puis,  Wiesbaden  1885) 
erscheinen.  Weitere  Publikationen  VOft 
ihm  sind  im  alten  Lexikon  angeführt,  dazu 
kommt:  „Introductiott  to  the  eatalogue  of 
cakuli  of  the  bludder  (upwards  of  IM} 
removed  by  Operation  by  Sir  H.  T%  Wn\ 

HO  ic  in  the  Hunten,*  „  M  "  ;*',';•<> 

Thompson,  Thomas  William, 
geb.  1854  in  Canoubu ry,  studierte  am 
Univ.  Coli.  Hosp.  in  London,  wurde«  1^74 
M.  R.  C.  S.  Eng.,  trat  in  die  Armee  ein  aml 
diente  kurze  Zeit  in  der  Fr K SidenU*' htM 
Madras,  dann  beim  1.  Leib-Ort  i  de-RftgtnMBt 
in  London,  wurde  1888  Med.  Officer  ff 
health  in  drn  Distrikten  vmj  MiddleMJ 
und  Hertfordshire,  trat  1890  in  glefcl* 
Eigenschaft  an  das  Government  Mtd 
Department  in  White  hall  über  und  stari 
22.  Febr.  1896  zu  Abergavenny  In  8e4* 
Wales.  T  hat  wichtige  Arbeiten  tüxrsir 
Natur  der  Infektionskrankheiten  geliefcrt 
Lind  wrsiarh  U-J  Aiiähhun^  se.mv  U  *  - 
auf  einer  Inspektionsreise  an  dem  oto- 
genannten  Orte. 

ThOrnO,  Sir   Richard  Thum*, 
hervorragender    Hygieniker  zu  Lo»t* 
geb.  13.  Okt.  1841  zu  T<Himfngton. 
dierte  im  St.  BarthoL  Hosp.  zu  Li»*« 
und  in  Paris,  wurde  1863  Mrrober  A*  & 
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C.  S.  Engl.  1867  Member,  1876  Fellow 
des  Roy.  Coli,  of  Physic,  war  früher 
Physic.  im  Casualty  Depart.  und  Demon- 
strator  für  mikroskop.  Aiiat,  im  St.  Barthol, 
Hosp.,  Physic,  im  Roy.  Hosp.  für  Brust- 
kraukhh.  und  Assist.  Physic.  am  Lond. 
Fever  Hosp.  Später  gab  er  die  Praxis 
auf,  trat  in  den  Staatsdienst  für  öffentl. 
Gesund  hei  tspnege,  wurde  Medical  Inspektor 
und  Assist.  Medical  Officer  ixu  Local  Go- 
vernment Board  des  Health  Depart.  des 
Staates  und  Dozent  der  öffentl,  Gesund- 
heitspflege bei  der  med,  Schule  des  St, 
Barthol.  Hosp.  Er  war  Delegierter  der 
brit.  Regierung  beider  Internat.  Sanitäts- 
Konferenz  in  Rom  1885,  Venedig  1892, 
Dresden  1893T  Paris  1894  und  schrieb:  j 
„  The  use  and  influence  of  Hospitals  for  infec- 
tions  diseases*4  (Rep.  of  Med.  Off.  Loc. 
Govem,  Board,  1881)  und:  „Reports  on 
public  heatth"  (Blue  Books  of  Med,  Depart, 
Priv.Counc.)  —  MOn  the  origin  of  infection" 
(Transact.  of  the  Epidem.  Soc,  1878)  — 
p  The  proceedings  of  the.  International  Sani- 
tary  Congress  of  Rome  1885"  —  ^Diphtheria^ 
it»  natural  history  and  preventim*4  (Milroy 
Lect,  1891)  u.  s.  w.  T  starb  18.  Dez.  1899. 

Thorner,  Ed  u&rd,  in  Berlin,  geb, 
20.  Febr.  1842  za  Köpenick  als  Sohn  eines 
Arztes,  studierte  und  promovierte  1867  in 
Berlin,  liess  sich  hier  1868  nieder,  wurde 
1889  San.-Rat,  1899  Geh,  San. -Rat.  Er 
ist  Verfasser  einer  grösseren  Reihe  litter. 
Arbeiten  über  Hemmungsbildungen  des 
Amnion,  Fehlen  der  Chloride  im  Harn 
bei  Diphtherie,  Karbolsäure-Inhalationen 
bei  Stickhusten,  Nachweis  schwächster  In- 
duktionsströme,  Über  elektrische  Apparate, 
Mikroskopie,  Anwendung  des  Tuberkulins 
(verschiedene  Aufsätze)  etc.  Selbständig 
erschien:  „Zur  Behandlung  der  Lungen- 
tuberkulose mittels  Koch' scher  Injtctumen" 
(  Berlin  1894)  Auch  bearbeitete  T,  mehrere 
Artikel  speziell  über  physikal.  Apparate 
für  Villarkt's  Handwörterbuch. 

Thudichum,   Lud  wig  Johann  | 

Wilhelm,  zu  London,  geb,  1829  zu  Bü- 
dingen, studierte  von  1847  an  zu  Glessen 
und  Heidelberg,  ging  1850  als  freiw,  Arzt 
in  die  Schleswig-Holsteinische  Armee,  er- 
warb  1851  zu  Glessen  die  Doktorwürde 
mit  derDiss.:  „Ucber  die  am  oberen  Ende 
dt*  Hnmerns  vorkommenden  Knochenbrüche" 
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(m,  Hoizschn.)  und  liess  sich  dann  daselbst 
als  Arzt  nieder ,  siedelte  aber  1853  nach 
London  über,  wurde  1854  Member  des  R* 
C.  S.  Engl.,  war  1856  bis  58  Arzt  am  St. 
Pancras  Dispensary,  1858  Prof.  der  Chemie 
an  der  St  George's  oder  Grosvenor-Place 
School  of  Med.  bis  1863,  wo  diese  Anstalt 
aufgehoben  wurde.  1860  wurde  er  M einher 
des  Boyal  Coli,  of  Phys.,  war  Lettsomian 
Prof.  der  Med,  bei  der  Med.  Soc.  of  Lon- 
don für  1664.  Ferner  wurde  er  während 
1864  bis  83  vom  Privy  Council  mit  vielen 
Wissenschaft!.  Untersuchungen  und  Gut- 
achten betraut,  welche  teils  geheim  ge- 
blieben, teils  in  Blaubüchern  über  die 
öffentl.  Gesundheit  publiziert  worden  sind. 
I  1865  wurde  er  zum  Lehrer  der  pathol, 
Chemie  und  Vorsteher  des  neugegründeten 
patholog.  -  chem/  Laboratoriums  am  St. 
Thomas*  Hospital  ernannt,  1871  legte 
T.  diese  Stelle  nieder  und  wurde  1878 
Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Neben 
obigen  BerufsgeschÜften  pflegte  er  die 
konsultative  Praxis,  war  Präsident  der 
West  London  Med.-Chir.  Soc.  für  1883 
bis  84  und  zuletzt  ordin.  Arzt  am  Queen1« 
Jubiiee  Hosp.,  Brompton,  Er  ist  Inhalier 
eines  chem.  Privatlaboratoriuuis,  in  welchem 
er  die  chem.  Untersuchungen  über  Gegen- 
stände der  öffentl,  Gesundheit  ausführt. 
Die  sehr  zahlreichen  Publikationen  17s 
aus  den  Gebieten  der  Pathol ,  med.  Klinik, 
physiol.  und  pathol.  Chemie,  Hygiene  etc. 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 
und  können  daher  hier  übergangen  werden. 

TigerStedt,  Robert,  geb.  zu  Hel- 
singfors  28.  Febr.  1853,  studierte  daselbst 
seit  1869,  promovierte  1881,  war  1876  bis 
78  Assistent  am  physiol,  Laboratorium 
daselbst,  1881  bis  82  Dozent  der  Physiol., 
arbeitete  auch  1881  und  1883  bis  84  bei 
Ludwig  in  Leipzig,  war  1881  bis  84  Labo- 
rator  am  physiol.  Laborat.  des  Carolin. 
Instituts  in  Stockholm,  1884  bis  86  stell- 
verfcr.  Prof.  der  Physiol. T  Prof.  ord.  seit 
1886  und  konsult.  Arzt  bei  d.  k.  Schwed, 
Oberdirektion  der  Gefängnisse  seit  1889. 
Ausser  seiner  Diss, :  „Studien  über  mechan* 
Nervtnreizung"  (Helsingfors  1880)  ver- 
öffentlichte T.:  „Jahrbuch  der  PhysioL  des 
Kreislaufs"  (Leipzig  1893)  —  „Lehrb*  d. 
Physiol.  d.  Menschen«  (Ib.  1897  bis  98), 
dazu  zahlreiche  Journalabhandlungen  in 
„Bihang  tili  k.  Vetenskapps  akademiens 


1711 


Tilanus 


—  Tülaux. 


1712 


handlingar"  (1882  bis  88),  „Z,  f.  B."  (1883 
biß  86),  „Skandin.  A,  f.  Phys,"  (1889  bis 
98),  meist  zur  Physiol.  des  Herzens,  des 
Nervensystems,  Kreislaufs,  aber  auch  über 
andere  Gebiete  der  Physiol.,  ferner  in 
schwed.  Sprache  wissenschaftl.  u.  populäre 


Aufsätze,  Biographien  von  Helmholtz, 
LüDWie,  du  Bois  Reyhond  in  der  von  ihm 
seit  1890  redigierten  Zeitschrift  „Hygiea", 
Broschüren  über  die  Alkoholfrage  etc.  etc. 
Seit  1897  redigiert  T.  auch  das  .,Skandin. 
A.  1  Phys.u 

Tilanus,  Jan  Willem  Reinier. 
emer.  Prof,  der  Chir.  in  Amsterdam,  als 


Sohn  des  berühmten  Chir,  Christlaan 
Bernard  T.  (1796  bis  1883)  1823  in  Am- 
hem  geb.,  studiert«  in  Utrecht  u.  Amster- 


dam» liess  sich  hier  bald  nach  der  Promo- 
tion nieder  und  wnrde  Assistant  seines 
Vaters  beim  Unterricht  in  der  Chir,  1867 
zum  ord.  Prof.  der  Chirurgie  (Klinik  und 
Operationslehre)  ernannt ,  trat  er  1893  m 
den  Ruhestand.  T.  begründete  and 
gierte  1851  bis  56  das  „Ncdert.  Week 
v.  geneesk."  und  war  auch  1857  bis  86  IL 
redakteur  der  „Xederl.  Tijdschr.  v.  geneesk," 
Er  hat  zu  diesen  Zeitschriften  eine  grase 
Zahl  von  Beiträgen  geliefert  ,  deren  Ver- 
zeichnis in  der  alteren  Quelle  gegeben  ist. 
Auch  hat  sich  T.  um  den  klm.  Unterricht 
in  der  Chir.  verdient  gemacht.  In  seinen 
letzten  Lebensjahren  widmete  er  sich 
kunstgeschichtlich -med.  Studien,  80  aber 
die  (rem aide  der  Amsterdamer  Chirurgen* 
gilde  a.  a» 

THanUS,  Christian  Be 
Amsterdam,  daselbst  als  Sohn  des  V 
13.  Sept.  1856  geb.  und  ausgebildet, 
J883,  seit  1885  Privatdozent  der  C 
IHSS  Direktor  der  Orthopäd.  Potik 
18%  Chirurg  der  Rinderklinik.  18% 
Keformierten-Spitale,  veröffentlichte :  #  Over 
comtnotio  cerebri**  (Diss.)  —  „Over  mfkre- 
organmnen  in  eenige  chirurgische  Zickten* 
(Ned.  Tydschr.  v.  geneesk.  1886)  —  n 
gemüen  van  Actinomycosis  cutis  faciei*  \ 
1889)  —  „Over  de  behandeling  van 
turen  tnet  massagc**  (Ib.  1892);  ferner 
Tikrj  über  die  Behandhing;  von  Klumpf 
(1893),  Kraniektomie  bei  Mikroe r 
(1896),  Behandlung  der  Skoliose  1 
über  Sprengel'«  Difformität  (18tf7),  Be- 
handlung von  Pott*s  Kyphose  mit  redroif 
ment  force  (1896)  u.  v.  a.  T.  ist  Wtglitd 
verschiedener  gelehrter  Gesellschaft«!!. 

Tillaux.  j  an l- J ulest  in  P 
8.  Dez.  1834  zu  Aunay-«ur-Odon  (Ca) 
studierte  in  Caen  und  Paria,  vre 
selbst  1867  Interne  &  fc.»  Hr. 
der  These:  „Structure  de  ta  gtande 
linguale*  etc.,  1863  HospitaJchlrurg.  IM 
Agrege,  1890  Prof.  der  Chir.  und  lBft 
Mitgl.  der  Akad.  der  Med.  Er  Lst  Direktor 
des  anat.  Amphitheaters  der  Hospltftltf 
und  publizierte:  „Traiti  sTanatomie  ttf* 
graphigue  avte  apptications  ä  ta  ektrurpi* 
(2  voll.,  1876  bis  77)  —  „Omsideraiieem  est 
U  traitement  de  Vaneurt/sme  diffus* 
—  „Traxl v  dn  diaynostic  chirury 
„TraiU  de  Chirurgie  clinique"  (SyoJ1.)b.*. 
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Tillmanns,  Hermauo,  in  Leipzig, 
geb.  in  Elberfeld  3.  Okt.  1844,  studierte  in 
Bonn,  Würzburg,  Prag,  Halle,  Leipzig 
<  Volk  mann,  Tbieesch),  bildete  sieb  im 
Kreisk ranken h aase  zu  Zwickau  und  an 
chir.  Klinik  und  Pollklinik  zu  Leipzig 
tisch  weiter  aus  und  war  in  den  In- 
stituten von  K.  Ludwig,  E.  Wagner  und 


im 

t 


Cohxbbim  wissenschaftlich  thätig.  1875 
habilitierte  er  sich  für  Chirurgie  in  Leip- 
zig. T,  begründete  mit  Schede  das  Chi. 
f.  Ch.  und  mit  Hkusneä  das  Kinderkranken- 
haus zu  Leipzig,  ein  Musterkrankenhaus 
im  besten  Sinne  des  Wortes»  Gegenwärtig 
T.  seit  1889  Prof.  für  Chirurgie  an 
er  Univ.  Leipzig,  ehir.  Oberarzt  am 
Kinderkrankenhaus  in  Leipzig  und  Ge- 
neralarzt k  la  Buite  des  San  .-Korps.  T. 
publizierte  als  Mitarbeiter  der  Deutschen 
Chirurgie  die  beiden  Monographien:  „Ery- 
sipelas"  und  „  Verletzungen  und  chir*  Krank- 
heiten de*  Beckens"  (Lief.  5  und  68  a  der 
deutschen  Ühir.),  ferner  histol.  und  exp. 
Arbeiten  über  die  Gelenke,  über  Wund- 
heilung, Wundkrankheiten,  Geschwülste, 
Knochenkrankheiten,  Praktisches  über 
Nervenverletzungen,  Nervennaht,  Chirurgie 
der  Gelenke,  der  Bauchhöhle,  des  Nabels, 
des  Thorax,  Trepanation,  Wundnaht,  etc. 
1888  bis  90  erschien  sein  „Lehrbuch  der 
allgemeinen  und  speciellen  Chirurgie"  (3 
Leipzig),  welches  1899  in  7-  Auh\ 
hien  und  mehrfach  in  fremde  Sprachen 
hersetzt  ist» 


Tilmann»  Otto  Christian  Bern- 
hard, in  Greifswald,  geb.  zu  Neuwied 
17.  Aug,  1862,  studierte  in  Berlin,  promo- 
vierte 1884,  war  bis  1892  Militärarzt,  1892 
als  Stabsarzt  zur  Charite  kommandiert, 
dort  Assistent  von  Bardeleben  und  König 
und  wurde  1897  zum  Prof*  e.  o.  der  Chir. 
in  Greif swald  ernannt.  T,  veröffentlichte 
Arbeiten  über  Geschoss Wirkung,  Hirn- 
schüsse, Hirnerschütterung,  Hirndruck. 
Er  ist  Mitarbeiter  au  dem  grossen  Werke 
der  Medizinal abteilung  des  preuss.  Kriegs- 
ministeriums über  die  Wirkung  klein- 
kalibriger  Geschosse* 

TÜtp  Edward  John,  zu  London, 
geb.  1815,  wurde  1839  in  Paris  Dr.,  1859 
Member  des  Koy.  Coli,  of  Phys.  in  Lon- 
don, war  Consult.  Physic.-Accouch,  beim 
Farringdon  Gen.  Dispensary  und  Lying-in 
Charity,  1873  bis  74  Präsident  der  Ob- 
stetrical  Society  und  starb  17.  Dez.  1893. 
Seine  Schriften  sind  bereits  im  alten 
Lexikon  angeführt 

Tobold,  Adelbert,  in  Berlin,  geb. 
zu  Flatow  22.  Nov.  1827,  genoss  seine  Aus- 
bildung in  Berlin,  wo  1856  auch  seine  Pro- 
motion stattfand.  Bereits  im  nächsten  Jahre 


erwählte  er  als  Spezialität  die  Laryngologie, 
Rhinologie  und  Pathologie  der  Lungen, 
habilitierte  sich  in  diesem  Fache  und  ent- 
faltete eine  publizist,  Thätigkeit  durch 
Herausgabe  des  „Lehrbuchs  der  Laryngo- 
skopie" (Berlin  1863}  —  der  „Chronischen 
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Kehlkopfskrankheiten"  (Ib.  1866)  —  der 
„Laryngoskopie  und  Kehlkopfskrankheiten" 
(4.  Aufl.  Ib.  1874).  Ausserdem  bereicherte 
er  die  Anschauungs  -  Unterrichtsmethode 
auf  seinem  Fachgebiet  durch  vorzügliche 
plast.  Nachbildungen  aller  krankhaften 
Zustände  des  Kehlkopfes.  Gegenwärtig 
ist  derselbe  Geh.  San. -Rat  und  Prof. 

TÖply,  Robert  Ritter  von,  in  Wien,, 
geb.  zu  Tabor  13.  Juni  1856,  studierte  in 
Prag,  promovierte  1880,  war  bereits  als 
Mediziner  4  Jahre  Demonstrator  der 
Anatomie  bei  Toldt,  dann  weitere  vier 
Jahre  Assistent  der  pathol.  Anatomie 
bei  Klebs  ,  Eppingkr  ,  Chiari.  Seit 
1884  aktiver  Militärarzt,  habilitierte  er 
sich  1897  als  Privatdozent  für  Gesch. 
der  Med.  in  Wien,  Er  veröffentlichte 
bisher:  „Die  venerischen  Krankheiten  in 
den  Armeen"  (vom  k.  k.  Militär-Sanitäts- 
Komitee  gekrönte  Preisschrift.  A.  f.  Denn, 
u.  Syph.  XII,  1890)  —  „Unser  Müitär- 
Sanitätswesen  vor  1(X)  Jahren"  (mit  Joh. 
Hababt,  Wien  1896)  —  „Studien  zur  Ge- 
schichte der  Anatomie  im  Mittelalter11  (Leip- 
zig u.  Wien  1898)  —  „Johann  de  Waal, 
Briefe  über  die  Bewegung  des  Chylus  und 
des  Blutes  1640"  (Übers.,  Janus,  Amster- 
dam 1898),  ausserdem  mehrere  kleine  Auf- 
sätze pathol. -anat.,  sowie  geschichtl.  In- 
halt« in  verschiedenen  Zeitschriften,  er- 
stattet« 1896  und  97  das  Referat  über  die 
Gesch.  der  Med.  in  Virchow's  Jahresber. 
mit  Puschmann.  T.  vertritt  als  Historiker 
die  kulturgeschichtl.  Richtung  und  hat 
den  Anschauungs-Unterricht  in  ausge- 
dehntem Masse  und  mit  glücklichem 
Erfolg  in  den  Lehrgang  eingeführt. 

TÖFÖk,  Ludwig,  in  Budapest,  da- 
selbst 1863  geb.  und  1887  promoviert,  war 
2  Jahre  am  pathol.-anat.  Institut  in  Buda- 
pest, dann  4  Jahre  lang  in  Wien,  Ham- 
burg, London  und  Paris  mit  dermatol. 
Studien  beschäftigt,  ist  seit  1895  Dozent 
für  Dermatol.,  1898  Leiter  der  dermatol. 
Abt.  der  Budapester  Poliklinik  und  ordin. 
Abteil ungsarzt  am  hauptstädt.  St.  Rochus- 
spital. Schriften:  „Allgemeine  Diagnostik 
der  Hautkrankliciten"  (mit  L.  Philippson, 
Wiesbaden  1895)  und  zahlreiche  Abhand- 
lungen in  den  Monatsh.  f.  prakt.  Dennat. 
VIII  bis  XVI,  in  den  Annal.  de  dermatol. 
und  im  A.  f.  Dermatol.  über  Syringocyst- 


adenom,  Epithelioma  contagios.,  Lymph- 
angioma  circumscriptum ,  Xanthom,  proto- 
zoenartige Gebilde  des  Carcinoma  etc. 

Toldt,  Karl,  in  Wien,  geb.  zu 
Bruneck  1840,  studierte  in  Wien  a.  der 
Josephsakad.,  war  namentlich  Schüler  von 
E.  Hering  und  C.  Langer,  promovierte 
1864,  war  seit  1876  ord.  Prof.  der  Anat. 
in  Prag,  seit  1884  in  Wien.  Er  leitete 
den  Bau  und  die  Einrichtung  des  anat 
Instituts  in  Prag  1876  bis  78.  des  anat 
Instituts  in  Wien  1884  bis  86,  letzteres 
zus.  mit  C.  Langer  und  führte  zuerst  die 
elektr.  Beleuchtung  der  Seziersäle  in  Wien 
nach  einem  eigenartigen  System  ein. 
Schriften:  „Studien  über  die  Anat.  der 
menschl.  Brustgegend"  (Stuttgart  1875)  — 
„Lehrb.  der  Gewebelehre"  (Stuttgart  1877; 
3.  Aufl.  1888)  —  „Eine  Methode  zur  In- 
sertion der  Lymphbahnen  in  den  Lymph- 
drüsen" iSitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  1868; 

—  „Beitr.  z.  Pathol.  und  Physiol.  d.  Fett- 
gewebes" (Ib.  1870)  —  „ünterss.  über  das 
Wachsthum  der  Nieren  des  Menschen  und 
im  Säugdhier"  (Ib.  1874)  —  „Über  die  Form- 
und Texturveränderungen  der  menschl.  Leber 
während  des  Wachsthums1'  (zus.  mit  Zuckeb- 
kandl,  Ib.  1875)  —  „Die  Enttcickelung  und 
Ausbildung  der  Drüsen  des  Magens"  (Ib. 
1880)  —  „Die  Anfangsgebilde  des  menschl. 
Hodens  und  Nebenhodens1'  (Ib.  1891)  - 
„Bau-  und  Wachsthumsveränderungen  der 
Gekröse  des  menschl.  Darmkanals'1'  (Denk- 
schrift 1879;  2.  Aufl.  1889)  —  „Die  Darm- 
gekröse  und  Netze  im  gesetzmässigen  und  im 
gesetzwidrigen  Zustande11  (Denkschr.  1889) 

—  „Anat.  Atlas  f.  Studirende  u.  Ärzte"  (mit 
Alois  dalla  Rosa;  2.  Aufl.  Berlin  u.  Wien 
1900)  —  „A.  v.  Längeres  Handb.  d.  Anal* 
(4.  Aufl.  Wien  1890).  T.  bearbeitete  ferner 
den  Abschnitt  „Die  Knochenu  f.  v.  Masch- 
ka's  Handb.  d.  ger.  Med. 

Tomes,    Sir   joh  n ,  bekannter 

Zahnarzt,  geb.  zu  Weston-ou-Avon,  stu- 
dierte seit  1836  im  King's  College  und 
im  Middlesex  Hosp.,  wurde  1842  beim 
King's  College  Dental  Surgeon,  ging 
aber  bald  darauf  zum  Middlesex  Hosp. 
über  und  war  einer  der  ersten,  der  1847 
die  Äther-Anästhesie  einführte.  1846  bis 
47  hielt  er  Vorlesungen  über  Physiologie 
der  Zähne,  1859  gab  er  sein  „System  of 
dental  surgery"  (deutsch  von    Ab.  zub 
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EDDEN,  Leipzig  1*61)  heraus,  war  auch  | 
Surg.-Dentist  beim  Bental  Hosp.  in  Loa*  | 
dou,  Consult,  Surg.-Dentlsf  am  Middlesex 
Hosp.,  wurde  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl. 
3  und  Fellow  der  Roy.  Noc.  Er  war 
itbegründer  und  zwoimal  Präsident  der 
^ontolog,  Soc,  Mitbegründer  der  Brit. 
Dental  Assoc.,  lebte  zuletzt  in  Upwood 
Gorse,  Caterham  Valley,  Surrey,  und  starb 
29.  Juli  1896  in  Caterham.  Bezüglich 
ev-huT  Schriften  verweisen  wir  auf  die 
ältere  Quelle. 

Tommasi,  sai  vatore,  geb.  1813 
Roccoraso  in  den  Abruzzen,  studiert« 
kturw.  in  Neapel,  wurde  1838  daselbst 
'->kror  und    1S44    mit  tri*   Konkurs  zum 
der  internen  Pathol.  ernannt,  welche 
ile  er  1849,  polit  Umtriebe  angeklagt, 
r,  wahrend  er  eingekerkert  und  dann 
aus    dem  neapolit.    Königreich  exiliert 
wu  rde.      ach  ku  rzem  A  u  f  e  n thal te  in  Paris 
und  London  Hess  er  sich  in  Turin  nieder, 


er  besonders  Physiol.  weiter  studierte, 
auch  als  Privatdozent  lehrte,  zugleich 
klin.  Studien  trieb  und  als  Arzt,  nament- 
lich unter  den  vielen  mitver bannten  Lands- 
leuten, wirkte.  In  Turin  vollendete  er 
auch  sein  Hauptwerk:  „Mamuile  di  fisio- 
iogia",  welches  er  bereits  in  Neapel  be- 
gonnen hatte  und  das  3  Autii.  (die  letzte 
1864)  erlebte  und  mehrere  Jahre  hindurch 
als  Textbuch  der  PhysioL  in  Italien  galt. 
1860  wurde  er  zum  Prof.  der  med,  Klinik 
an  der  Univ.  Pavia  ernannt  und  1865  in 
desselben  Stellung  nach  Neapel  versetzt, 


wo  er  bis  zu  seinem  Ableben  einer  der 
beiden  med.  Kliniken  vorstand,  obgleich 
er  infolge  eines  mehrjährigen  Leidens 
in  den  Vorlesungen suppliert  werden  musste. 
Die  Regierung  zeichnete  ihn  1864  mit  der 
Ernennung  zum  Senator  aus.  In  seiner 
wissen  schaft  1.  Thätigkeit  trat  er  früh  für 
die  Wichtigkeit  der  experiment,  Physiol, 
für  die  med.  Studien  ein,  was  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  Italien  3  med.  Schulen 
hatte,  mit  grösstenteils  subjektiven  Grund- 
lagen, ein  bedeutender  Fortschritt  war. 
T.  trug  viel  zu  der  Reform  der  italien. 
Med.  bei  und  seine  krit  Schriften  gegen 
die  RdLsoRi'sche  Schule  Norditaliens,  gegen 
das  System  Bufalini's  in  Mittelitalien  und 
gegen  die  geradezu  aller  Basis  entbehrenden, 
in  Süditalien  herrschenden  Lehren,  nach 
denen  alle  Krankheiten  auf  hypothetischen 
Diathesen  beruhten  und  spezifischer  Mittel 
bedurften,  sind  in  einem  zirka  300  Seiten 
starken  Bande:  n Ri mwvamcnt o  ddla  medi- 
cina  Ualiana"  gesammelt;  ein  anderer 
Band  enthalt  eine  Sammlung  von  Artikeln 
klinischer  Kasuistik  und  Comptes-rendus. 
T.  starb  15.  Juli  1888. 

Tommasi-CrudelL  c  orrado,  in 

Rom,  geb.  zu  Pieve  Santo  Stefano  im 
Tiberthale  31.  Jan.  1834,  studierte  in  Pisa, 
Florenz,  später  in  Paris,  Wien  und  längere 
Zeit  in  Berlin  unter  Vibchow.  Promo- 
viert 1854,  erlangte  er  1859  die  Professur 
der  pathol.  Anat.  am  Istituto  di  studii 
superiori  in  Florenz,  1865  in  Palermo,  1870 
in  Rom,  wo  ihm  1882  der  Lehrstuhl  der 
experim.  Hygiene  und  Bakteriologie  über- 
tragen wurde,  den  er  bis  zu  seinem  uach 
längerer  Erkrankung  29.  Mai  1900  er- 
folgten Ableben  inne  hatte.  Auf  T.'s  Ver- 
anlassung wurde  in  S.  Spirito  ein  physio- 
pathol.,  sowie  ein  anat.  und  physiol.  In- 
stitut gegründet.  Seine  Arbeiten  beziehen 
sich  auf  die  Lymphgefässe  des  Hodens 
(1863),  Thrombose  und  Embolie  (1864), 
Sarkom  (1871),  diffuse,  periost.  Lymphome 
(1871),  Meianämie  (1872),  Diphtheritis  etc. 
Ausserdem  war  T.  auf  hygien.  Gebiet  in 
seiner  Heimat  besonders  thätig,  nament- 
lich in  der  Bekämpfung  der  Cholera,  der 
Malaria,  zur  Reform  der  Sittenpolizei, 
führte  die  Milzbrand -Impfungen  in  der 
Campagna  ein,  gründete  1883  ein  hygien. 
Laboratorium  etc.  T.  war  ein  beliebter, 
anregender  Lehrer.    Eine  ausführlichere 
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Würdigung  seiner  Bedeutung  und  Leis- 
tungen geben  Marchiafava  und  Celli  im 
D.  M.  W.  1900.  No.  27,  p.  442. 

Tomsa,  Wladimir  Bogumilo- 
witsch,  geb.  1831  zu  Prag,  studierte  dort 
auch  Med.,  wurde  1864  Dr.  med.,  1869 
Dr.  chir.,  war  dann  nacheinander  1854 
Prosektor  an  der  anat.  Anstalt,  1866 
Assistent  an  der  pathol.-anat.  Anstalt, 
Volontärarzt  der  österr.  Armee,  1869 
während  des  österr.-ital.  Krieges  Assistent 
des  Prof.  der  Physiol.  Ludwig  am  Josephi- 
num  in  Wien  bis  1865,  in  welchem  Jahre 
er  einem  Rufe  als  a.  o.  Prof.  der  Physiol. 
an  die  Wladimir-Univ.  zu  Kiew  Folge 
leistete.  1867  wurde  er  zum  ord.  Prof. 
ernannt  und  lehrte  daselbst  bis  1884,  um 
dann  als  ord.  Prof.  der  Physiol.  an  die 
czech.  Univ.  in  Prag  überzusiedeln/  wo 
er  4.  April  1895  starb.  Bezüglich  seiner 
Schriften  verweisen  wir  auf  Stieda  in  der 
älteren  Quelle. 

Tornwaldt,  Gustav  Ludwig,  zu 

Danzig  14.  Mai  1843  geb.,  in  Greifswald, 
Berlin,  Halle  und  später  in  Wien  aus- 
gebildet, promovierte  1866,  um  sich  als 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  1868  nieder- 
zulassen. Monographisch  publizierte  er: 
„Die  Bursa  pharyngea  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Nasenrachenraumkrankhcüen"  (Wies- 
baden 1885),  auch  Kasuistisches  über  Tuber- 
kulose der  Nasenschleimhaut  (A.  f.  k.  M. 
XXVH). 

Töth,  Ludwig  von,  in  Budapest, 
geb.  in  Kis-Körös  11.  Juni  1856,  studierte 
und  promovierte  1879  in  Budapest,  war 
1881  bis  88  Assistent  an  der  Lehrkanzel 
für  Pharmakol.,  dann  Privatdozent  und 
Supplent,  1890  bis  97  Prof.  der  Pharmakol. 
an  der  Univ.  von  Kolozsvar  (Klausenburg), 
seit  1898  San.-Rat  und  Chef  der  Sektion 
für  höheren  Unterricht  im  ungar.  Kultus- 
ministerium. Schriften :  „  Unterss.  über  die 
Wirkung  des  subcutanen  injicirten  CJUoro- 
forms"  —  „Bemerkk.  über  die  Erklärung 
des  Morphinismus"  —  „Die  Umwandlung 
der  Lehre  über  die  acuten  Infectionskrank- 
heitenu  —  „Die  ungar.  Pharmacopoe"  (Phar- 
mazeut. Teil;  2.  Ausg.). 

TÖth,  Stefan  von,  in  Budapest,  geb. 
12.  Dez.  1865  zu  Szatmar-Nemeti,  studierte 


in  Budapest,  Dr.  1888,  war  seit  1890  Assis- 
tent an  der  IL  Univ.-Frauenklinik,  1899 
Dozent,  1900  Adjunkt  der  Klinik.  Publi- 
zierte: „Beitrr.  zur  Fragt  der  ektopisckt* 
Schwangerschaft"  (A.  f.  Gyn.  LI)  —  „Über 
die  Anwendung  der  hohen  Zange  mit  bes. 
Bücksicht  auf  das  enge  Becken"  (Ib.  LV) 
u.  a.  m. 

TOUrdeS,  Gabriel,  in  Nancy,  als 
Sohn  des  Prof.  d.  Pathol.  Joseph  T.  (1770 
bis  1851)  in  Strassburg  1810  geb.,  studierte 
und  promovierte  daselbst  1832.  1834  er- 
langte er  im  Konkurs  eine  a.  o.  Prof.  in 
Strassburg,  1839  wurde  er  dort  Prof.  d. 
gerichü.  Med.,  1841  Prof.  d.  med.  Pathol. 
1872  siedelte  er  als  Prof.  d.  gerichtl.  Med. 
u.  Staatsarzneikunde  nach  Nancy  über, 
wo  er  1888  in  den  Buhestand  trat  und 
zum  Ehren-Doyen  der  Fakultät  ernannt 
wurde.  T.,  der  Ende  Jan.  1900  starb,  hat 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften  publiziert, 
die  im  alten  Lexikon  bereits  verzeichnet  sind. 

Toyilb66,  Joseph,  ausgezeichneter 
Londoner  Ohrenarzt,  geb.  1815  zuHecking- 
ton  in  Lincolnshire,  studierte  seit  1831 
an  der  Westminster  General  Dispensary, 
sowie  am  St.  George's  Hosp.  in  London, 
widmete  sich  schon  während  seiner  Stu- 
dienzeit mit  besonderem  Eifer  anat.  Unter- 
suchungen und  erlangte  sehr  früh  eine 
Anstellung  als  Assistant  Curator  am  anat 
Museum  des  Roy.  Coli,  of  Surgeons.  Mit 
besonderer  Vorliebe  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Anat.  und  Physiologie  des  Gehör- 
organs und  veröffentlichte  darüber  schon 
1836  einige  Abhandlungen  im  Lancet 
1841  folgten :  „Researches,  tending  to  prove 
the  non-vascularity  and  peculiar  uniform 
mode  of  Organization  and  nutrition  of  certain 
animal  tissues  etc."  (Philos.  Transact.,  1841), 
die  ihm  die  Mitgliedschaft  der  Royal 
Society  verschafften.  T.  weist  nach, 
„dass  in  den  gefässlosen  Teilen  des  tier. 
Organismus  regelmässig  zellige  Elemente 
vorkommen,  denen  er  eine  wichtige  Rolle 
bei  der  Gewebsernährung  zuspricht " 
ausserdem  ist  zum  erste nmale  von  den 
Hornhautzellen  (Hornhautkörperchen)  die 
Rede.  1841  bis  55  erschienen  ferner 
in  den  Med.  Chir.  Transactions  die  Resul- 
tate seiner  Gehörssektionen  in  5  Berichten. 
1857  veröffentlichte  T.  einen  Katalog 
mit  Beschreibungen  von  1859  Sektions* 


ergebnissen  von  Gehörsorganen,  T.  war 
ein  sehr  gesuchter  Ohrenarzt  und  als 
solcher  an  verschiedenen  Hospitalern  thätig, 
u.  a.  auch  als  Prof.  d\  Otiatrie  am  St. 
üary  s  Hospital  Er  starb  7.  Juli  1866, 
Sein  Hauptverdienst  erwarb  er  sich  da- 
durch, dass  er  zuerst  in  grosserem  Mass- 
stab und  systematisch  pathol,  -  anat. 
Untersuchungen  des  Gehörorgans  vornahm, 
speziell  zu  dem  Nachweis  des  Zusammen- 
hanges der  Schwerhörigkeit  mit  den  be- 
treffenden Veränderungen  im  schallleiten- 
den Apparate,  namentlich  des  Mittelohrs, 
Ausserdem  rühren  von  T*  noch  weitere 
wertvolle  Arbeiten  zur  Anat  u.  PhysioL 
des  Gehörorgans  her,  die  Lücae  in  der 
alteren  Quelle  aufführt.  T.  ist  auch  Ver-  ; 
fasser  eines  Lehrbuchs  der  Ohrenheilkunde 
d.  „Diseases  of  tht  taru  (Lond.  1860, 
deutsch  von  Moos:  Würzburg  1863,  2.  ed. 
von  IT  int os  Lond.  1868). 

TrambustL  Arnaldo,  in  Palermo, 
geb.  in  Campiglia  Marittima  (Pisa)  3.  Febr. 
1669,  studierte  in  Pisa,  wurde  Laureat 
der  Med,  und  Chir,  1888,  war  1  Jahr 
Gemeindearzt  in  Mareno  di  Piave,  wurde 

1890  Assistent  der  pathoL  Anat.  in  Pisa, 

1891  der  allgem.  Pathol.  am  Istituto  di 
Studü  superiori  in  Florenz,  1896  Prof.  der 
allgem.  Pathol.  in  Ferrara,  1899  in  gleicher 
Stellung  in  Palermo,  Seine  in  .,Lo  Speri- 
mentale;t,  sowie  in  den  Ergebnissen  der 
Leboratorien  in  Florenz,  Rom  etc.  u.  a, 
wiae,  Organen  ital.,  deutsch  und  französ, 
veroff entlichten  Arbeiten  betreffen  die 
Anaemla  splenica  infantilis,  physioL  Wir- 
kung der  Stoffwechselprodukte  des  Hydro- 
phil us  ruscus,  Alterationen  des  Nerven- 
systems bei  Infektionsprozessen,  Ätiologie 
der  Meningitis  cezebrospinalis  bei  Tieren, 
Physiologie  der  Zelle,  Bau  und  Teilung 
der  Sarkomzellen,  Leukocythose  u,  Leuko- 
cythämie,  Mechanismus  der  Sekretionen 
und  Exkrerionen  der  Nierenzellen  etc. 

TnUlbe»  Ludwig,  zu  Berlin,  be- 
rühmter Kliniker,  geb.  12.  Jan,  1818  zu 
Ratibor  in  Oberschlesien  als  älterer  Bruder 
des  auch  durch  tüchtige  naturwissensch. 
Arbeiten  bekannten  Weinhändlers  Mobitz 
T.,  bezog  1835  die  Univ.  Breslau,  wo  ihn 
besonders  die  physioL  Vorlesungen  Ptm- 
kixjb's  fesselten.  1837  vertauschte  er 
Breslau  mit  Berlin,  horte  hier  mit  Vorliebe 


Johannes  Muellkb,  studierte  in  seinen 
Mussestunden  die  Werke  der  Franzosen, 
vor  allem  Magekdie's  und  LAeyNKc's  und 
gehörte,  als  Scboenlein  1840  nach  Berlin 
berufen  wurde,  auch  zu  dessen  eifrigsten 
Zuhörern,  1840  promovierte  er  mit  der 
Diss, :  „Specimina  nonnulla  physiciogica  ei 
pathologica"  f  die  einige  kleinere  selbständige 
Beobachtungen  enthielt.  Noch  vor  absol- 
viertem Staatsexamen  ging  T.  nach  Wien 
und  bildete  sich  besonders  unter  Skoda 
in  der  Handhabung  der  physikal.  Unter- 
suchungsmethoden, und  unter  Rokitansky 
in  der  pathol.  Anat.  aus.  Dann  kehrte 
er  nach  Berlin  zurück,  erlangte  1841  die 
Approbation  als  Arzt,  machte  1843  aber- 
mals eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Wien 
und  liess  sich  darauf  in  Berlin  nieder. 


Hier  begann  er  1843,  auf  Anregung  mehrerer 
jüngerer  Ärzte,  Auskultati ons-  und  Per- 
kussionskurse zu  erteilen,  die  seinen  Namen 
bald  bekanntmachten.  Inzwischen  wandte 
er  eich,  da  ihm  da  ich  ein  1844  erlassenes 
Verbot  der  Armen-Direktion  das  Material 
zu  seinen  Kursen  so  gut  wie  abgeschnitten 
wurde,  dem  in  Deutschland  bisher  fast 
unbetretenen  Wege  des  Experimentes  an 
Tieren  zu  und  beschäftigte  eich  zunächst 
mit  dem  Studium  der  durch  Longät  ange- 
regten Trage  über  die  Natur  der  nach 
Durchschneidung  der  Vagi  experimentell 
erzeugten  Lungenaffektion.  Als  Resultat 
dieser  Untersuchungen,  durch  die  T.  zu- 
gleich der  Begründer  der  experim.  Pathol. 
in  Deutschland  geworden  ist,  erschien  die 
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berühmte,  bahnbrechende  Abhandlung : 
nDie  Ursachen  und  die  Beselin  ff enheit  der- 
jenigen Veränderungen^  weicht  das  Lungen- 
partnehym  nach  Vurchschneidung  der  Xn. 
vagi  erleidet11.  Diese  Monographie,  sowie 
die  nachfolgende  Arbeit:  „Beitrag  Mur 
Lehre  von  den  Erst ickungser scheinungen  am 
Respirationsapparat"  (veröffentlicht  1846 
nnd  47  in  dem  von  T.  zus.  mit  Viechow 
und  Reinhardt  gegründeten  Journal: 
„Beiträge  sur  experimentellen  Pathologie") 
erregten  dae  grösste  Aufsehen  bei  allen 
ärzth  Autoritäten.  Nachdem  ihm  als 
Juden,  erst  infolge  der  poÜt.  Ereignisse 
von  1848  die  Habilitation  zum  Privat- 
dozenten an  der  Univ.  ermöglicht  war, 
wurde  er  auch  schon  im  folgenden  Jahr 
als  der  erste  Zivil- Assi  Stent  fin  der  Klinik 
von  Sc  boenlein  angestellt  und  zugleich 
mit  der  Aufgabe  betraut,  in  der  Auskul- 
tation und  Perkussion  Unterricht  zu  er- 
teilen. Er  entfaltete  nun  an  der  Charite 
eine  ausserordentlich  fruchtbare  Thutigkeit 
als  Forscher  und  Lehrer,  wurde  1853  zum 
dirig.  Arzt  einer  Abteilung,  1857  zum 
Prof.  e.  o.  ernannt  und  seine  Abteilung, 
als  durch  den  Abgang  E.  Wolff's  die  2* 
Klinik  einging,  zurpropäd.  Klinik  erhoben. 
Er  gehörte  nach  Schoehleix's  Abgang 
unbedingt  zu  den  beliebtesten  und  be- 
ruhrotesten Klinikern,  wurde  1862  zum  ord. 
Prof.  an  den  müit.-ärztl.  Bildungsanstalten 
ernannt  und  erhielt  1866  den  Charakter 
üls  Geh.  Med.-Rat;  erst  1872  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  ord.  Prof.  der  med. 
Fakultät.  1875,  bei  Gelegenheit  des  Jubi- 
läums der  Univ.  Leyden,  wurde  er  zum 
Ehrendoktor  dieser  Univ.  ernannt.  In  den 
letzten  Lebensjahren  kränkelte  T.  sehr 
nnd  musste  darum  vielfach  seine  Thätigkeit 
nuterbrechen;  sein  Tod  erfolgte  11.  April 
1876.  Seine  zahlreichen  kliu.-kasuist.  und 
experiment.-pathol.  Arbeiten,  unter  denen 
neben  den  schon  vorhin  genannten  beson- 
dere Bedeutung  die  Untersuchungen  über 
Fieber,  über  die  Wirkungen  der  Digitalis 
und  über  den  Zusammenhang  von  Herz- 
und  Niereukrankheiten  beanspruchen,  er- 
schienen meist  zuerst  in  den  Charite- 
Amntlen,  den  Verhandlungen  der  Berliner 
med.  GreseUschaft,  deren  sehr  eifriges 
Mitglied  T.  war,  sowie  in  anderen  Journalen 
zerstreut  und  sind  später  zusammengef asst 
in  den  „Gesammelten  Beiträgen  zur  Patho- 
logie und  Physiologie"  (2  Bde.,  Berlin  1871; 


Bd<  I  enthaltend  die  exjjerimem 
suchh.,  Bd.  II  die  klin.  Arbeiten)  publizi 
worden*  Ein  3.,  erst  nach  dem  Tode  TV 
von  seinem  Neffen  A.  Fhaxskkl 
gegebener  Band  (Berlin  1878)  en 
Tagebücher  und  den  sonstigen  wisse 
Nachlass  T.'s.  Ausserdem  rührt  von  T. 
noch  eine  selbständig  erschienene,  lrider 
unvollendet  gebliebene  Monographie  her: 
„Die  Symptome  der  Krankhl^  des  Respira- 
tion*- n.  Circulation sapparat es"  (BerL 

Trautmann»  MoritzFerd 

zu  Berlin,  geb.  zu  Wittenberg  20. 
1833,  studierte  in  Berlin  als  7ittgltng 
med,-chir.  Friedrich  Willi  - Instituts,  wttfe 
1857  promoviert,  wir  in  der  OhrenhaÜ- 
kunde  Schüler  von  Schwaetze  {Halle  s.S.) 
und  Wbndt  (Leipzig),  wirkt«  seit  1873 


als    Ohrenarzt  Anfanglich 


gegenwärtig  in  Berlin,  ***it  1876 
Dozent  der  Ohrenheilkunde  an  drr 
Berlin  und  war  gleichzeitig  Militär 
bis  1887.  Auch  nahm  er  au  den  leM- 
ztigen  von  1866  und  1870/71  Teil  1» 
wurde  er  zum  Prof.  e,  o.,  1884  xuin 
Diritf.  der  Abteilung  für  Uhren  kranke  an 
der  Kgl.  Charit*,  1895  zum  Geh.  Med 
Bat,  beim  Ausscheiden  aus  dem  aktiven 
Militärdienet  zum  Generalarzt  «mannt 
Er  schrieb:  „Anat.,  jxithoL  und  kliu.  Studie* 
ufrr  Hf/jH-rjifasie  der  Bachentonsüt*  iL  *,  *' 
(Berlin  188*5.  mil  7  Taft  und  II  «Ml 
Photogr.);  ferner  über  ^Smhoüwrht  /W 
cem  des  Mittetohrs"    -  ,lhe  Lichirtßas 
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des  Trommel  fettes"  —  „D.r  gelbe  Fleck  am 
Ende  des  Hammerstiele**  (A.  f.  O.)  — 
„Chirurgische  Anatomie  des  Schläfenbein» 
'  besondere  für  Radicatoperatum"  (\S98, 
't  12  Stereosk.)  etc.  etc. 

Tr6itel,  Theodor,  Augenarzt  zu 
Königsberg  i.  Pr„  gab,  2.  Juri.  ls.rs2  /u 
Stargard  in  Pommern,  studierte  in  Königs- 
berg, promovierte  daselbst  1875  uud  war 
dort  als  Assistent  von  J.  Jacobson  thätig, 

1878  habilitierte  er  sich  für  Ophthalmol. 
an  der  dortigen   Univ.   und   wirkt  seit 

1879  als  prakt.  Augenarzt  daselbst.  Seine 
Arbeiten  sind  bereit«  im  älteren  Lexikon 

ähnt. 

TrÖlat,  Uly  sse,  als  Sohn  des  gleich- 
igen  Arztes  17!*:>  bis  1H7H  -ek  1H. 
Hg.  1868  zu  Paris,  liier  auch  unter 
inem  Vater,  Blaxdin,  Roux  und  Nbla- 
ton,  wissenschaftlich  und  pmktiscb  aus- 
gebildet, trat  als  auat.  Assistent  1853 
absolvierte  die  Promotion  1854,  über- 


nahm die  Prosektur  18S5, 
1867,  Chirurgien  des  bop. 


wurde  Agrege 
1860,  Chefchir. 


'er  Jffttemite  1804  und  nach  weiterer 
agedehnter  Thätigkeit  an  den  grossten 
nötigen  Pariser  Spitälern  1880  Prof*  der 
i tr  Klinik  und  Chirurg  des  Hop«  Necker. 
it  1872  Mitglied  der  Akademie,  ver- 
fentUchte  er  n.  b,;  „Des  fraetures  de 
trhnite  inferieurc"  (Dissert.)  —  „Ite  la 
rate  phosphoree"  (1857,  Aggregations- 
\)  —  „Des  t überwies  de  la  langue"  — 


„Etüde statistique  de  la  mattmite  de  Paris" 
^Lecons  de  clbtique  chtrurgkale  professt's  a 
la  Charit*  en  1873  et  187G"  (1877).  T.  starb 
28.  März  1890t 

Trendelenburg,  Fried  rieh,  in 

Berlin  24.  Mai  1844  geb.,  studierte  in 
Glasow  und  Beritn  ihSrhiiltT  von  Allen 
Thomson,  v.  Langkkbsck  n.  a.,  promovierte 
J866  mit  der  Diss.  über  die  Chirurgie  der 


alten  Inder,  war  1868  bis  74  Assistent 
von  v.  Langexbeck.  1874  bis  75  ärztl, 
Direktor  der  chir,  Station  des  Kranken h. 
Friedrichshain,  1875  bis  82  ord.  Prof.  der 
Chir.  in  Rostock,  1882  bis  95  ord.  Prof 
der  Chir.  in  Bonn,  wo  er  zum  Geh,  Med.- 
Rat  ernannt  wurde.  Seit  1895  ord.  Prof. 
der  Chir,  in  Leipzig,  veröffentlichte  T.: 
tlEr  krankungen  und  Operationen  am  Halse" 
{Gebhardt^  Handbuch  der  Kinde rkrankh. 
VI)  —  „Verletzungen  und  chir.  Erkran- 
kungen des  Gesichts"  iD.  Ch.  von  Bill- 
roth und  Lücke  Lieferung  33),  Aufsätze 
ün  Arch.  für  kl  in.  Chir.,  in  Volkmars 
Heften  und  in  Bruns'  Beitragen  zur  klin. 
Chir.  über  Operationen  an  den  Luftwegen, 
über  Operation  der  angeborenen  Blasen- 
spalte,  über  Becken  hochlagerung,  über 
Operation  der  Varicen,  über  Resektion 
der  Wirbelbögen  bei  spondy  Ii  tischen  Läh- 
mungen u.  v.  A. 

TrBUb»  Hector,  in  Amsterdam,  geb. 
1856  in  Voorschoten,  studierte  und  promo- 
vierte 1878  in  Leiden,  wurde  Assistent  an 
der  chir.  Klinik,  beschäftigte  sich  beson- 


Treupel  —  Tripier. 


ders  mit  der  antisept.  Wundbehandlung, 
später  mit  gynökol.  Arbeiten,  wurde  1886 
als  Nach  f.  von  Simon  Thomas  Prof.  der 
Geburtsh.  und  GynakoL  in  Leiden,  1896 
Nachf,  von  van  der  Rey  in  Amsterdam. 
Als  1897  die  vakante  Professur  der  Ge- 
burten, von  Do  KD erlein  besetzt  wurde, 
sah  T.  darin  eine  nicht  berechtigte  Zurück- 
setzung seiner  Landsleute  und  gab  dieser 
Meinung  auch  öffentl.  Ausdruck.  Dies 
zog  ihm  eine  scharfe  Zurechtweisung 
seitens  der  Redaktion  der  M.  f.  G.  u.  Gk 
zu,  welche  darin  fälschlich  einen  Angriff 
auf  die  deutscheu  Kollegen  sah,  während 
T.  nur  seine  Landsleute  angegriffen  hatte. 
Seinerseits  erfolgte  eine  noch  viel  schärfere 
Replik  in  einer  Broschüre:  „Universität 


und  Vaterland"  (1897),  infolge  deren  sämt- 
liche deutsche  Gynäkologen  dem  1899  von 
T.  präsidierten  intern.  Gynakol.-Kongress 
in  Amsterdam  fern  blieben.  Eine  sach- 
liche Auseinandersetzung  gab  T.  in  dieser 
Angelegenheit  noch  in  „ÄrztL  Rundschau11 
1899,  —  Ausser  den  im  älteren  Lexikon 
bereits  angeführten  Schriften  publizierte 
T.;  nLeerb.  d.  gynaecol."  (1892;  2.  Aufl. 
1898),  ferner  mit  Benutzung  der  hinter- 
lassenen  Papiere  vah  des  Rsy's:  „Lecrb. 
d.  Yerloshmdt"  (2  Bde.,  1898  bis  1900), 
Seit  1889  redigierte  T.  mit  van  der  Ret 
(bis  1896),  Nyhoff  und  Kouweb  (seit  1900) 
die  „NederL  Tijdßchr,  v.  verlosk.  e.  gynec*, 
seit  1894  mit  Straub  die  „Geneeskundige 
b laden".  In  beiden  Organen  sind  von  T. 
eine  grosse  Anzahl  Artikel  veröffentlicht, 
ebenso  noch  in  verschiedenen  anderen  in- 
und  ausländischen  Zeitschriften, 


Treupel,  G  u  s  t  a  v ,  in  Freiburg  L  Br., 
geh,  zu  Herborn  29,  April  1867, 
in  Freiburg  i.  Br.,  Glessen  und  München, 
approbiert  und  promoviert  189 1,  war  Assis- 
tent am  Hamburger  allgem.  Krankenhaus* 
unter  Kast,  ging  mit  diesem  nach  Breslau 
als  Assistent  der  med.  Klinik,  widmete 
sich  der  Rhino-Laryngologie  zwei  Ja 
lang  unter  Knxux  in  Freiburg  L  Br.( 
seit  1891  Dozent,  seit  1896  Assistent  de 
Klinik  bei  Bäümler,  Leiter  des  Ambnla 
toriums  und  des  ehem.  Laboratoriums* 
Schriften:  „Über  die  Bewegungsstörungen 
im  Kehlkopf  bei  Hysterischem",  mehrere 
AbhandL  über  die  physiol.  Wirkungen  der 
Pt-Amidophenolderivate  (zus.  mit  O.  Hrxs- 
beeg),  über  Ei weisspräparate  (mit  G.  N.Vts), 
Jodothvrin  etc. 


TrieP,  Frederik  Jacob,  als  8oh 
von  Seligmann  Meyer  T.  1 1800  bis  63) 
geb.  14.  Juni  1831  zu  Kopenhagen,  stu- 
dierte daselbst,  indem  sein  Vater  und  C. 
£.  Frngeb  seine  kirn.  Lehrer  waren,  ab- 
solvierte das  Staatsexamen  1855  und  \  in 
movierte  1860  mit  einer  Disa,  über  dii 
Verbreitung  und  den  l.'rspnnj«  <i> 
typhus  in  Kopenhagen  1842  bis  58.  Nu 
inehrjähr.  Thüti^keii  um  FnWnrh^  J{r*j, 
als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen  thatig, 
leitete  er  seit  1874  zugleich  als  Ober- 
medikus eine  Abteilung  am  Kommune 
Hosp.  1861  bib  74  war  er  Redakteur 
„Uge&krift  for  Lager*  seit  1868  Mitglied 
der  Redaktion  des  Nord,  med.  Ark.  Uote 
den  vielen  von  ihm  publizierten  Abhnnd* 
langen  und  Aufsätzen  in  diesen  Zeftechr. 
sind  die  namhaftesten:  „Ulcus  c 
duodeni*  (ügeskr.  for  Lager,  2.  IL, 
XXXV IH ;  auch  separat)  und  mfhn  Hjtr- 
neiilfälde  i  Forlöbet  af  Gigtftber"  (Non 
med.  Ark.,  IX,  Nr.  8).  T,  starb  17.  Mai 
1898. 

Tripier,  l<$oh,  geb.  lMfl 

1877  Prof.  der  operativen  Chirurgie, 
1882  Prof.  der  elür.  Klinik  in  Lyon,  Lehr* 
der  Anatomie  an  der  teoie  des  Beaai 
Arte  und  starb  6.  Nov.  1891.  T.  war  rfa 
Schüler  von  Claude  Bkemabü,  Voten?*, 
Ollikb,  lt.  v.  Voucmajtk  und  veröffentlicht 
Arbeiten  über  rekurrierende  Sensibilität, 
Entstehung d.  Rhachitis»  zahlreiche^ 
in  Decb&mbre's  Dict.  encjtilopeiilm 
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TroeltSCh,  Anton  Fri  edrich  Frei* 
err  vo[i,  berühmter  Obren mzt,  geb.  zu 
Schwabach  bei  Nürnberg  H.  April  1829, 
rudierte  seit  1847  in  Erlangen  Jura,  seit 
£48  Naturwissenschaft  in  München,  1849 
is  53  in  Würz  bürg  Med.,  promovierte 
!er  1863,  widmete  steh  dann  in  Berlin 
nd  Prag  der  Augenheilkunde  und  hier- 
auf erst  seinem  künftigen  Lebensberufe, 
dem  Spezialf ac he  der    Otiatrie.    Er  be- 
suchte Dublin,  London,  Paris  und  kehrte 
darauf  nach  Wtirzburg  zurück,  wo  er  zu- 
nächst die  allgemeine  Praxis  trieb,  neben- 
her mit   anatom.   Untersuchungen  Uber 
das  Gehör  beschäftigt.    1860  habilitierte 
er  sich  in  Würzburg  für  Otiatrie,  wurde 


1864  zum  Prof  e.  <•>.  Hnnmnt  und  wirkte 
in  dieser  Eigenschaft  bis  zu  seinem  10. 
Jan,  1890  erfolgten  Tode,  Von  Ihm  rüh- 
ren her:  „Die  angttcandte  Anatomie  des 
Ohrt*"  (1860)  —  „Lehrbuch  der  Ohrenheil- 
kunde»  (in  t  Aufl.  1862;  in  7.  Aufl.  1881 
erschienen)  —  „Die  chirurgischen  Wund- 
krankhetten  den  Ohres"  (Pitha  und  Bni- 
roth 's  Handb,,  1866)  —  „Die  Krankheiten 
des  Ohres  im  Kindesatter ff  (Gerhaädt's 
Handb.,  1880)  —  »Gesammelte  Beitrügt 
zur  pathologischen  Anatomie  des  Ohres  etc.* 
(18B3).  Der  grössere  Teil  dieser  Publi- 
kationen ist  ins  Franzoß.,  Rnss.,  Engl., 
Holland,,  die  letztgenannte  auch  ins  ItaJ. 
übersetzt.  T.  begründete  1864  das  Archiv 
für  Ohrenheilkunde,  das  erste  Spezialorgan 
für  Otiatrie  und  war  bis  1873  dessen 
alleiniger  Redakteur,  Sein  Hauptverdienst 
Biograpkiujh«  Loxiknn 


liegt  in  dem  Ausbau  der  Untersuch unga- 
methoden  speziell  durch  Vervollkommnung 
der  Beleuchtung  des  äusseren  Ohres  und 
des  Trommelfells  mittels  reflektorischen 
Tages-  oder  Lampenlichts. 

Trousseau,  Armand,  berühmter 

französ.  Kliniker,  geb.  14.  Okt.  1801  in 

|  Tours,  studierte  zuerst  in  seiner  Vater- 
stadt unter  Bretonxeau  und  bildete  sich 

'  schon  hier  unter  seiner  Leitung  am  H6p. 
gen  er,  besonders  in  der  klin.  Beobachtung 

-  aus.    Darauf  ging  er  nach  Paris,  promo- 

1  vierte  daselbst  1825,  wurde  1826  Agrege 
der  Fakultät,  erhielt  1828  von  der  Regie- 
rung den  Auftrag,  die  in  einigen  südl. 
Departements  Frankreichs  herrschenden 
Epidemien  und  Endemien  zu  studieren 
und  nahm  noch  in  demselben  Jahre  an 
der  Kommission  teil,  die  mit  dem  Studium 
des  gelben  Fiebers  in  Gibraltar  beauftragt 
war.  1881  wurde  er  im  Konkurs  Med,  des 
hop.  und  wirkte  seit  1832  als  Arzt  im  Bureau 
central,  sowie  am  H6tel-Dien  in  der  Abtei- 
lung von  RfiiCAjUKtt.  1837  erhielt  er  für  seine 

i  klass.  Arbeit:  trTrait&  pratique  de  la  phthisie 
laryngee^  de  la  largngite  chronvjue  et  des 
maladies  de  la  voix"  (Paris;  deutsch  von 
G.  Schnackbnbebg,  Quedlinburg  1838;  von 
Roste ero,  Leipzig  1839;  engl.  Philadelphia 
1839)  den  grossen  Preis  der  Acad.  de  m&L 

I  1839  wurde  er  Arzt  am  Höp,  St.  Antoiue 
und  erlangte  nach  einem  glänzenden  Kon- 
kurse den  Lehrstuhl  der  Therapie  und 
Arzneimittellehre  an  der  Pariser  med. 
Fakultät.  Er  zeichnete  sich  in  dieser 
Stellung  durch  sein  eminentes  Lehrtalent, 
namentlich  durch  seine  klare,  leichte  und 
fesselnde  Vortragsweise,  aus.    Auch  be- 

1  stätigte  er  den  ihm  vorausgegangenen  Ruf 
als  tüchtiger  und  kluger  Arzt  und  Dia- 

!  gnostiker  vollkommen.  1850  wurde  er 
Prof.  der  med.  Klinik,  Arzt  am  Hötel- 
Dieu,  1856  Mitglied  der  Acad.  de  med. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  er 
Bchwer  leidend  und  musste  vielfach  seine 
arztl,  und  akad.  Thätigkeit  unterbrechen. 
Er  starb  27.  Juni  1867.  Seine  wichtigsten 
Schriften  sind  folgende  (zus.  mit  H.  Pidöüx  : 
„Tratte  Hement.  de  thtrapeutique  et  de  ma- 
ttere mtdicale"  (2  voll.,  Paris  1836  bis  39; 
6.  ed.  1858;  8.  ed.  1868  bis  70;  ins  Engl., 
Span,  und  Ital.  übersetzt);  ferner  die 
Schriften  über  Tracheotomie  bei  Krupp, 
die  er  bekanntlich  zum  erstenmal  in  Paris 
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vollzogen  hat,  wie  er  denn  überhaupt  sich 
besondere  Verdienste  in  Beziehung  auf 
die  Lehre  vom  Krupp  und  die  Anwendung 
der  Tracheotomie  bei  dieser  Krankheit 
erworben  hat:  „Nouvellee  rechet  ches  aur  la 
trackiotomie  pratiquie  dans  la  periodc  ex- 
treme du  Croup"  {Ib.  1851  j  Separatabdruck 
aus  der  Union  med.),  worin  die  Resultate 
seiner  Erfahrungen  mit  dieser  Operation 
geschildert  werden  —  „Du  tubage  dt  la 
glottt  et  de  la  tracheotomie"  (Paris  1851} 
—  „Cliniyue  medicale  dt  PHUel-Dieu  de 
Paris"  (2  voll.  1861),  sein  Hauptwerk,  bei 
dem  er  gerade  mit  Heransgabe  der  3. 
stark  veränderten  Auflage  beschäftigt  war, 
als  er  starb.    Die  ersten  2  Bande  konnte 


er  selbst  noch  durchsehen,  die  Vollendung 
des  dritten  erlebte  er  nicht  mehr.  Dieser 
letztere  Band  beginnt  mit  der  Schilderung 
des  von  ihm  selbst  zuerst  genau  präzi- 
sierten Krankheitsbildes  der  „Verrige 
stomacale"  (Vertigo  a  stomacho  laeso). 
Bekanntlich  war  T.  ein  Meister  künstle- 
rischer Darstellung  der  Krankheitsfälle 
und  wusste  der  Schilderung  mitunter 
förmlich  den  Reiz  eines  novellist  Stoffes 
zu  verleihen.  Zahllose  Aufsätze  rühren 
ferner  von  T,  her  in  den  Archives  gener. 
de  med.  der  Jahre  1826  bis  32,  sowie  in 
tmchiedetien  anderen  Journalen.  Unter 
diesen  ist  von  einer  gewissen  Bedeutung 
die  1856  publizierte  kleine  Abhandlung: 
„Sur  la  fievre  typhoide",  wo  er  auch  die 
besonderen  Verdienste  Bkstohksau's  be- 
züglich der  genaueren  Kenntnis  dieser 


Krankheit,  namentlich  ihrer  patbot-anat. 
Verhältnisse,  ihres  Sitzes  in  den  Bsrs- 
neb 'sehen  Drüsen  des  Darms,  der  Mög- 
lichkeit einer  Darm  Perforation  etc.  hervc 
hebt.  1834  gründete  T.  zusammen  mit 
Henri  Goubaud  und  Jacques  Lebaitdy  das 
„Journal  des  connaissances  medk 
gicalesu,  in  dem  er  gleichfalls  viel  publi 
ziert  hat 

Tschirch,  Alexander,  in  Bern, 
geb.  17.  Okt.  1856  in  Guben,  studierte 
Berlin  und  promovierte  1681,  habüitü 
sich  hier  für  Pharmakologie  1885. 
Prof.  e,  o.  in  Bern  1889  und  Prof.  urd. 
daselbst  1891  für  Pharmakognosie,  pharm, 
und  gerichtl.  Chemie.  Sohriftan:  „Das 
Kupfer,  vom  Standpunkte  der  gerichtl.  Chemie, 
Toxikologie  und  Hygiene*  (Stuttgart 

—  „Grundlagen  der  Pharmakognosie" 
Flückigkb,  Berlin  1886)  —  9Anat. 
der  Pharmakognosie"  (mit  Öbtkkle,  1 

—  „Ängwaudte  Pjlamenanatomie"  Wi< 
und  Leipzig  1889)  —  „  Untersuch,  über  da* 
Chlorophyll"  (1884)  -  „Die  Barte«  (1899> 

—  „  Versuch  einer  Theorie  der  organischen 
Abführmittel,  welche  Qxymethylanthraeh%n<«ie 
enthalten«  (1898)  -  „Indische  Beü 
Nuttp  flamm"  (1892)  —  „ÜtUersucK 
die  Sekrete"  (1890  bis  99)  -  „Beziehungen 
des  LMorophylls  tum  Blutfarbstoff™  (1896). 

TllCZOk,  Franz,  in  Marburg,  geb. 
11.  Juni  1852  in  Köln,  studierte  in  Berlin 
und  München  die  Psychiatrie  als  B^W*" 
von  v.  Guddeh»  Westphal  und  Cun 
promovierte  1876,  arbeitete  dann 
Brücke  in  Wien,  war  1877  bis  1H 
tent  am  Btirgerspital  in  Köln  unter  Ruoil, 
arbeitete  1879  klin,  und  anat.  bei  West- 
phal in  Berlin,  war  seit  1879  an  der  Irren- 
heilanstalt  in  Marburg,  Ist  seit  1894  Dir. 
der  kommunalständ»  Irren  heilanstalt  und 
der  psychiatr.  Klinik,  Prof,  or<L  d«r 
Psychiatrie  daselbst.  T.  veröffentlichte: 
„Beitrr.  z.  pathol.  Anat.  und  s.  Palkot.  der 
Dementia  paratyHca*  (Berlin  1881)  — 
„Klinische  und  ai\at.  Studien  über  die 
tagra*  (Tb,  1893)  —  „Über  die  Verünae- 
rungen  im  Öentralnervensystem,  bes.  im  den 
Hintersträngen  des  Rückenmarks  bei  Ergo- 
tismus" (A.  t  Ps.). 

Tlierck,  Ludwig,  so  Wteo,  I* 
rühmter  Neurolog  und  lAiyogotog*  geb. 
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daselbst  22.  Juli  1810,  erlangte  1&36  dort 
ueh  die  Doktorwürde,  widmete  sich  be- 
its  als  Sekundär arzt  (1840)  mit  allem 
Her  der  Anat.  und  Fathol.  des  Nerven- 
ystems  und  publizierte  als  Frucht  seiner 
Studien  die  „Abhandl.  über  Spinalirritation 
nach  eigenen,  grösstentheüs  im  Wiener  allg. 
Krankenhause  angestellten  Beobb"  (Wien 
1843)*  1844  unternahm  er  eine  Studien- 
reise nach  Paris  und  publizierte:  „PA. 
Micord's  Lehre  von  der  Syphilis.  Nach 
dessen  Wtn.  Vorträgen  dargestellt"  (Ib.  1846). 
In  der  für  ihn  von  seinem  Gönner  Baron 
TtrKKKBEitf  im  allgem.  Kranken  hause  ge- 
schaffenen Abteilung  für  Nervenleidende, 
in  welcher  er  als  ordin.  Arzt  13  Jahre 
lang  wirkte,  begründete  er  seinen  wessen - 
schaftl.  Ruf,  wurde  jedoch  erst  1857  zum 
Primararzt  ernannt;  er  lieferte  aber  in 
dieser  Zeit  zahlreiche,  sehr  geschätzte 
Arbeiten,  besonders  in  den  Sitzungsber. 
der  Akad.  der  Wiss.,  mathem.-naturwiss. 
Klasse.  Ein  Verzeichnis  derselben  ist  in 
dem  älteren  Lexikon  enthalten.  1857  be- 
gannen seine  laryngoskop.  Studien,  die 
ihn  von  da  an  ausschliesslich  beschäftigten. 
Wenn  ihm  auch  nicht  die  Erfindung  des 
Kehlkopfspiegels  zu  danken  ist,  so  doch 
jedenfalls  die  prakt.  Verwendung  desselben 
für  diagnost.  und  operative  Zwecke,  so- 
dass die  Geschichte  der  Laryngoskopie 
für  immer  an  seinen  Namen  anzuknüpfen 
ist  nachdem  er  1857  zum  erstenmale  mit 
Hilfe  seines  Kehlkopfspiegels  dem  Prof. 
Lm>wie  das  Kehlkopf  innere  eines  Pat, 
seiner  Abteilung  gezeigt  hatte.  Alle  seine 
bedeutenden  Entdeckungen,  Erfindungen 
und  Verbesserungen  auf  jenem  Gebiete 
publizierte  er  zuerst  in  der  „A.  W.  m.  Z.", 
hielt  seit  1860  ununterbrochen  Vorträge 
über  Laryngoskopie  und  veröffentlichte: 
„Prakt.  Anleitung  zur  Laryngoskopie"  (Wien 
1860,  mit  1  Tal),  1861  verlieh  ihm  die 
Pariser  Acad.  des  sc,  einen  Monthyon- 
Preis  von  1200  Frca.,  1864  wurde  er  zum 
nof.  ord.  ernannt  und  erschienen  dann 
och  seine  Hauptwerke:  „Klinik  der  Krank' 
eiten  des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre 
\  *.  (Ib.  1866,  m.  1  Tat  und  260 
olzBchn.)  und  „Atlas  dazu.  In  24  chromo- 
*h,  Taff.  t\  A.  Elfinger  und  C.  Heitmann" 
b.  1866)*  Unermüdlich  wirkte  er  weiter 
s  an  sein  Lebensende,  das,  nach  einem 
den  von  nur  wenigen  Tagen,  25.  Febr. 
eintrat  Aus  seinem  litter.  Nachlasse, 


von  0«  Weol  zusammengestellt,  erschien 
noch:  „Ueber  Hautmmbilitütsbezirke  der 
einzelnen  Rücken ma  rkmervcnpaare*  {Wien 
1869  j  auch  in  den  Deukschr,  der  k.  Akad. 
!  der  Wiss.)-  Sein  Andenken  wurde  durch 
die  1868  im  allgem.  Krankenhause  erfolgte 
Aufstellung  seiner  Büste  geehrt;  äussere 
Ehren  sind  ihm  ausserhalb  seines  Berufs- 
kreises niemals  zu  Teil  geworden. 

Tllke,  Daniel  Hack,  zu  Hanwell 
bei  London  und  in  London,  Irrenarzt, 
geb.  1827  zu  York  als  Sohn  des  Psychia- 
ters Samuel  T.  (1784  bis  1857),  studierte 
im  St.  BarthoL  Hosp.  in  London,  wurde 
1852  M.  R  C.  S.,  1863  Dr.  in  Heidelberg, 
begann  seine  Praxis  1854  in  York  als 
Physic.  des  York  Retreat  und  York  Dis- 
pensary,  hielt  an  der  med.  Schule  daselbst 
Vorlesungen  über  Psychologie,  lebte  in- 

|  folge  von  Krankheit  15  Jahre  lang  in 
Falmouth,  wurde  1860  Member  des  R.  C. 
P.,  liess  sich  1874  in  London  nieder,  wurde 

|  1875  Fellow  des  R.  C.  P.  und  einer  der 
Govemors  des  Bethlem  Hosp.  Spater 
siedelte  er  nach  H  an  well  über  und  fuhr 
von  hier  aus  täglich  zu  Konsultationen 
nach  London.  T.,  der  6.  Marz  1895  starb, 
war  ein  sehr  bedeutender  Psychiater. 
Schon  1854  verfasste  er  den  „Prize  Essay 

I  on  the  moral  Management  of  Vie  insaneu^ 

|  gab  zusammen  mit  Bügknell  heraus:  nA 
numual  of  psychological  medicine"  (1857) 
und  schrieb:  „Artificial  insanityt  chiefly  in 
relation  to  mental  pathology"  (1865)  — 
„Illustration*  of  the  influenae  of  the  mind 
upon  the  body)  in  Health  and  diseast"  (1872 
ins  Franz.  übers.}.  Er  war  auch  18  Jahre 
lang  Herausgeber  des  „Journal  of  Mental 
Science"  und  lieferte  noch  eine  ganze 
Reihe  von  im  älteren  Lexikon  bereits  er- 
wähnten Arbeiten.  T.  war  Präsident  der 
Medico-Psycnological  Association,  seit  1882 
Doktor  der  Rechte  von  Glasgow  und  hatte 
auch  ein  Dictionary  of  Psychological  Med. 
unternommen.  Nicht  wenige  der  Arbeiten 
T,*s  galten  der  Geschichte  der  Psychiatrie. 

TllTChi,  Marino,  zu  Neapel,  geb. 
81  Mai  1808  zu  Gesso  bei  Chieti,  studierte 
seit  1829  in  Neapel  Naturwiss.  und  Med., 
wurde  1848  in  das  neapolit.  Parlament  ge- 
wählt, wo  er  der  liberalen  Partei  ange- 
hörte, erlitt  nach  der  Restauration  Ge- 
fängnis, polizeil.  Überwachung,  war  1 
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einer  der  5  Dekurioneu  der  Stadt  Neapel, 
welche  deren  Huldigung  dem  Könige 
Viktor  Emanuel  überbrachten.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  er  zum  Prof*  der 
Hygiene  an  der  Univ.  ernannt  und  stellte 
sich  zugleich  die  Aufgabe,  dem  Volke  ge- 
sundere Wohnungen  zu  verschaffen.  Seine 
sehr  zahlreichen  Arbeiten  bestehen  zum 
allergrössten  Teil  in  Denkschriften,  Be- 
richten, Vorschlägen,  die  hygien.  Zustände 
der  Stadt  Neapel  betreffend.  T.  starb 
3.  März  1890. 

TurnbulL  j  am  es  Huter,  zu  Liver- 
pool und  seit  1886  in  Turnbridge  Wells, 
geh,  1818  in  der  Parochie  Antworth-on- 
the-Solway,  studierte  in  Edinburg,  wo  er 
1839  Dr.  wurde,  spater  in  Paris,  prakti- 
zierte zuerst  in  Wolverhampton,  seit  1844 
in  Liverpool,  war  hier  Physieian  des  South 
Dispensary,  dann  des  Northern  Hosp., 
seit  1849  der  Royal  Innrmary  u.  verblieb 
in  dieser  Stellung  bis  1876,  wo  er  zum 
Consulting  Physic.  ernannt  wurde.  1876 
bis  77  war  T.  Präsident  der  Medical  In- 
stitution, nachdem  er  1873  Fellow  des  R. 
C.  P.  Lond.  geworden  war.  Seit  1880 
hielt  sich  T.  viel  in  südlichen  Gegenden 
auf  und  starb  in  Tumbridge  Wells  6.  Sept. 
1897.  T,  war  ein  sehr  gesuchter  Arzt, 
auch  litterarisch  sehr  fruchtbar.  Die 
Titel  seiner  schriftstellerischen  Leistungen 
sind  bereits  im  älteren  Lexikon  aufgeführt 

Turner»  Sirwin  1  a  m ,  zu  Edinburg, 
geb.  1832  «u  Lancaster  in  England,  stu- 
dierte im  St,  BarthoL  Hosp.  zu  London, 
wurde  Member  des  R  C.  S.  Engl.  1853, 
1854  anatom.  Prosektor  bei  der  Univ.  zu 
Edinburg,  1861  Fellow  des  dortigen  R.  C. 
S.,  1867.  Prof.  der  Anat.  bei  der  Univ.  u. 


Roy.  Scott.  Acad.;  er  ist  auch  Mitglied 
des  Geu.  Med.  Counc,  Dr.  der  Rechte 
Univ.  Glasgow,  Fellow  der  Royal  Soci 
zu  London  und  Edinburg,  seit  1898  Mi 
d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  Litterar.  Arbei 
„Atlas  of  human  anatamy  and  pky  " 
urith  ftand-book**  —  „Cbnvofations  of  hunmn 
certbrttm  topograpkically  canxidrredu  (1868] 


—  ,iAn   introduction   to  human  anaU 
including  tfte  anatomy  of  the  tis*ucr* 
„Lectwes  on  comparative  anatomy  of 
placenta"  (1876).   Er  gab  heraus  die 
ed.  1870  von  Sir  James  Paokt's  „Lee 
on  surgical  pathology",  ist  Mitherausge 
des  „Journ,  of  Anat  and  Physiol.**  « 
lieferte  noch  viele  Aufsatze  für  Edin 
Med.  Journ.,  EdLtib.  Phil.  Joumn  Jörn 
of  Microsc.  8c.,  Bbowm-Sr^daux)  s  Joum  . 
Med.-Chir.  Rev.,  Transaot.  und  Proosed 
i  t  tln?  lioy.  Sor.  in  Lond.  und  Edinburg, 

U.  8.  W.(  U.  S.  W. 


Udräuszky,  Lad  i  s  1  a  u  s  von,  in 

KoloxsvAr,  geb.  12,  Okt  1862  zu  Budatin 
(Ungarn  \,  studierte  in  Budapest,  promo- 
vierte daselbst  1883.  war  dann  Zögling 
an  der  med.  Klinik  (v.  Koränyi),  ging  1886 
nach  Strassburg  i.  E.  und  arbeitete  bei 
F.  HoPFS-SttYLKH,  1887  nach  Freiburg  i.  Br, 
und  trat  in  das  Laboratorium  von  E.  Bau- 
men ein,  1889  habilitierte  er  sich  an  der 
Freiburger  Univ.  für  med.  Chemie,  über- 
nahm 1890  die  Leitung  des  Laboratoriums 
an  der  med*  Klinik  (v,  Kobänyi)  in  Buda- 
pest, arbeitete  1891  bei  C.  Ludwig  in  Leip- 
zig und  wurde  1892  Prof.  e.  ö.  der  Physio- 
logie an  der  Univ.  Kolozsvar,  1893  Prof. 
ord-  Die  Publikationen  v.  U/s  bestehen 
ausser  Kongressreferaten  und  populären 
Vortragen  ans  Arbeiten  vorwiegend  phys.- 
ehem.  Inhaltes,  welche  in  Hoppe-Seyler's 
Ztschr.  f.  physiol.  Chemie,  in  den  Ber.  d. 
naturf.  Ges.  zu  Freibnrg  i.  Br..  in  den 
math.  u,  naturw.  Ben  ans  Ungarn,  in  dem 
ung.  Arch.  f.  Med.,  in  W.  k.  R.,  in  den 
V*  erü  f  f  en  1 1 .  d .  S  i  e  be  i  i  b  ü  rge  r  M  use  um  Vereins 
etc.  erschienen  sind.  Hervorzuheben  sind 
epezi  eil  die  Arbeiten  über  Furfurolreak- 
tionen,  physiol.  Kohlehydratausscheidung, 
Stoffwechsel  der  Bierhefe,  und  die  in  Ge- 
meinschaft mit  E.  Baum ans  durchgeführten 
Untersuchungen  über  die  Ausscheidung 
und  das  Vorkommen  der  Diamine.  Die 
von  den  Schülern  v,  U/s  veröffentl.  Mit- 
teilungen betreffen  grösstenteils  dieselben 
Arbeitsgebiete. 

Uffelmann,  Julius,  inRostoek,  geb. 
21.  Jan.  1887  zu  Zeven  i  Hannuver),  genoss 
seine  Ausbildung  in  Göttingen  unter  Hknlk, 
Hasse  und  Baum,  wurde  1861  promoviert, 
Hees  sich  im  gleichen  Jahre  in  Rostock 
als  Arzt  nieder,  habilitierte  sich  dann  1876 
und  wurde  1879  zum  a.  o.  Prof.  d.  Med., 
1893  zum  Honorar-Prof.  ernannt.  Er 
vertrat  die  Hygiene  und  med.  Geschichte 


und  machte  sich  um  beide  Disziplinen 
durch  zahlreiche  litterar.  Leistungen  sehr 
verdient.  Erwähnung  verdienen  besonders 
ausser  den  „An#t.-chit\  Studien"  ( 1866)  und 
„Die  Diät  in  den  acut  firbtr  haften  Krank- 
heiten"  (1877),  dem  Gebiete  der  Hygiene 
angehönge  Arbeiten,  so:  „Darstellung  des 
auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesuml- 
heitspflege  bis  jetzt  Geleisteten"  tgekr.  Preis- 
schrift, Berlin  1878)  —  „Hawlbuch  der 
privaten   und  ÖffentL  Hygiene  des  Kindes" 


(1881)  —  „Tisch  für  Fieberkranke"  (1882) 
—  „Handb.  der  Kinderheilkunde"  —  ^Die 
öffentL  Gesundheitspflege  in  Italien11  (D. 
Vrtyhrschr.  f.  öff.  Gesundheitspn.,  1879), 
die  für  diese  Zeitschrift  bis  zu  U/s  17.  Febr. 
1894  erfolgtem  Ableben  gelieferten  Jahres- 
berichte, ferner:  „Handbuch  der  Hygiene" 
(1889)  —  „Hygienische  Topographie  der 
Stadt  Rostock",  dann  histor.  Abhandlungen 
über  die  Entwicklung  der  giiech.  Med., 
Gesundheitspflege  im  alten  Rom. 

Ughetti,  G.B,,  geb.  in  Venaria  Reale 
bei  Turin  8.  Juli  1852,  studierte  und  pro- 
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mo vierte  1876  in  Turin,  arbeitet«  1877 
klinisch  unter  Baccelli  in  Rom,  dann  In 
Neapel  unter  Cantani,  hielt  sich  auch  in 
Paris,  Zürich  und  Basel  auf,  wurde  1879 
Assistent  der  pathol.  Anat.  in  Catania, 
1881  Privatdozent,  erhielt  1882  den  Lehr- 
auftrag für  all  gern,  PathoL  und  wurde 
Arzt  am  Viktor-Emauuel-Hospital ,  sowie 
Mitglied  des  Gesundheitsrats  der  Provinz, 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Lebercirrhose, 
Milchdiät,  hereditäres  Zittern,  Toxizität 
der  ausgeatmeten  Luft,  Funktion  der 
Thyreoidea,  Einiluss  der  Warme  auf  die 


anderen  Körpererkmukuuger^  die  ph; 
Optik,  pathol  Anat.  und  BakterioL  4* 
Auges,  kiin.  Beobachtungen  u.  s.w.  Für 
das  Hundt).  1  Augenheilk.  v.  Gauer»- 
Saeiusch  bearbeitet  TJ.  da«  Kapitel  der 
Augen  Veränderungen  bei  Erkrankungen 
des  Nervensystems.  Selbständig  erachten 
noch:  „Stcrtoscopiachtr  ophthalmolog.  Atta*" 
(2.  Folge,  Leipzig). 


Frequenz  der  Herzschlage.  Selbständig 
erschien  ein  Werk  über  das  Fieber  (auch 
deutsch,  russ.  u.  span.f,  sowie  eine  kleine 
Publikation :  „Zunscften  Ärzten  und  Clicntcn" 
(auch  in  deutsch.  Übers,). 

Uhthoff,  Wi  l  h el  mt  in  Breslau,  geb. 
31.  Juli  1853  in  Kl.- Warin  (M. -Schwerin), 
studierte  seit  1873  in  Tübingen,  Göttingen, 
Rostock  und  Berlin,  promoviert  1877, 
approbiert  1878t  war  Assistent  bei Schokler, 
arbeitete  am  physikal.  Institut  unter  Hslm- 
holtz  und  machte  langjährige  regelmässige 
Untersuchungen  an  den  Kranken  der  k. 
Charite,  hauptsächlich  an  der  psyehiatr. 
und  Nervenklinik  (Westphal).  1885  habili- 
tiert, wurde  U.  1890  als  Nachfolger  von 
SomiiDT-RiMPLEB  in  Marburg  und  1896  von 
Foeasteb  in  Breslau  Prof.  ord.  der  Oph- 
thalmol.  und  Direktor  der  Univ.-Augen- 
klinik.  U.'s  Arbeiten  betreffen  die  ver- 
schiedensten Gebiete  der  OphthalmoL,  vor 
allem  die  Erkrankungen  des  Auges  mit 


Ultzmann,  Robert,  geb.  30.  Man 
1842  zu  Kaschau  in  Ungarn,  beirieb  auf 
der  Wiener  Univ.  seine  Studien,  gelangte 
1867  zur  Promotion,  wirkte  dort  zunächst 
praktisch,  dann  als  Dozent  (1872)  in 
Spezialität  der  Krankheiten  der  Hi 
organe  und  übernahm  später  die  Th»' 
keit  eines  Chefarztes  an  der  Wiener  allgei 
Poliklinik.  Ausser  Arbeiten  über  „Harn- 
steinbüdung*'  —  Hämaturie11  —  9t$e*ro*n> 
detmännL  Harn-  u.  (jlewhUcMsQjtparatrr*  - 
„Pyurie"  —„Earnconcret  tonen  dt*  Mtntcke* 
liess  er  einen  itLritfatlen  zur  Analyst  d 
JJarjis  '  r  nnl  I  1«hman>'  i  und  -  unter  derselben 
Mitarbeiterschaft)  einen  „Atfat  der  Harr*- 
Sedimente  den  Menschen"  erscheinen« 
starb  11.  Juni  1889. 


tCh*t 

m 


Ungar,  Emil,  in  Bonn,  dasei! 
3.  Sept.  1849  geb.  und  hier,  sowie  lo  W 
bürg  und  Berlin  ausgebildet,  pran« 
1874,  war  Assistent  am  K&CFp'tdMn 
Krankenhaus  in  Essen,  dann  an  der  Poli- 
klinik in  Bonn  unter  KDhlk  bU  1881, 
habilitierte  Bich  für  inn.  Med.  und  Staat*- 
arzneikimde  und  Ist  gegenwärtig 
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physikus  und  Prof.  e.  o.  Das  Titel  Ver- 
zeichnis seiner  grösseren  Abhandinngen 
im  alteren  Lexikon  zu  finden 

Ung6r,  Ludwig,  in  Wien,  geb. 
L  Okt.  1848  zu  Marienthal  (Ungarn),  stu- 
dierte und  promovierte  1870  in  Wien,  war 
Sekuinlararzt  im  St.  Josefs- KinderspitaJ 
biß  1873T  machte  1874  bis  75  Wissenschaft!. 
Studienreisen  tu  Beutachland,  Frankreich, 
Schweiz  und  Italien,  ist  seit  1887  in  Wien 
für  Pfcdiatrie  habilitiert.  Iii  den  Sitz.- 
r.  der  Aka<L  der  Wiss.  veröffentlichte 
Untersuchh,  über  den  Bau  der  Gross- 
hirnrinde, Entwicklung  der  zentralen  Ge- 
websf onnen ,  traumat.  Hirnentzündung. 
Ausserdem :  „  Über  cortieale  Epilepsie  und 
deren  Vorkommen  im  Kindesatter"  (Wien 
1886)  —  „Über  multiple  insdformige  Sklerose 
des  Centrainervensystems  im  Kindesalter1* 
(Ib.  1887)  —  „Lehrbuch  der  Kinderkrank- 
heiten' i.Wfen  1890;  3.  Aufl.  1900)  u.a.m. 


„Allgemeine  Therapie  der  Haut",  zuerst 
als  Kapitel  in  dem  Handbuch  der  allgem. 
Therapie  von  Eitlknacrg  erschienen.  Seit 
1882  giebt  er  die  Halbmonatsschrift: 
„Monatshefte  für  praktische  Dermato- 
logie" (Hamburg),  sodann  die  „Dernta- 
tologischtn  Studien*4,  den:  „Internationalen 
Atlas  seltener  Hautkrankheiten"  {mit  Morris» 
Besnier  u.  Dum  ring)  und  den  „Histolo gi- 
gischen Atlas  zur  Pathologie  der  Maut'* 
heraus,  war  und  ist  ständiger  Mit- 
arbeiter an  Eulknbubg*s  Realeneyklo- 
pädie   und   Jahrbüchern,  Baümgarten's 


Unna,  Paul  Gerson,  als  Sohn  des 
Arztes  Moritz  Adolph  ü.  (geb.  1813) 
geb.  zu  Hamburg  8.  Sept.  1850,  machte 
1870.  nachdem  er  in  Heidelberg  eben  zur 
TTniv.  gekommen  war,  freiwillig  den  Krieg 
mit  und  wurde  in  demselben  schwer  ver- 
wundet, kehrte  1871  wieder  nach  Heidelberg 
zum  Studium  zurück,  studierte  dann  in  Leip- 
zig und  Strassburg,  wo  er  1875  promoviert 
wurde  und  noch  lj%  Jahr  unter  Leitung 
Waldeyhr's  arbeitete.  Seit  1876  Arzt  in 
Hamburg,  war  er  1877  bis  78  Assistent 
des  allgem.  Krankenhauses  daselbst,  übte 
seit  1878  die  allgemeine  Praxis  bis  1884 
aus,  beschränkte  sich  dann  aber  auf  die 
Spezialität  der  Hautkrankheiten,  nachdem 
er  schon  1«81  eine  Privatklinik  für  Haut- 
kranke  gegründet,  für  die  er  1884  eine 
neue  Anstalt  in  Eimsbüttel  bei  Hamburg 
erbaute.  Schon  als  Student  schrieb  er  in 
der  Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  und 
Sprach  wiss.:  „Kuno  Fischer  und  das  Ge- 
frifsen"  (1875,  IX),  in  welcher  zum  ersten- 
mal e  der  Versuch  gemacht  wurde,  ethische 
Erscheinungen  darw in  istisch  zu  erklären.  I 
Sein  erstes  grösseres  Hauptwerk  war  das 
Kapitel:  „Anatomie  der  Haut«  (1882)  in 
ZtntogBr't  Handbuch  XIV,  wesentlich 
auf  eigene  Forschungen  sich  stützend* 
Es  folgte  1894  die:  ^Histopathologie  der 
Maut",  als  Supplement  band  der  spezi- 
PathoL    von    Orth    und  1898: 


Jahresbericht  (Lepra),  Yihchow  -  Hirsch 
(akute  Exantheme)  und  Realencyklopadie 
der  Hygiene.  Ausßer  vielen  Heferaten 
und  kritischen  Übersichten  publizierte  IL 
zahlreiche  Joumalartikel  T  die  sich  der 
Hauptsache  nach  mit  Anat  u.  PhysioL, 
pathol.  Histologie  u.  tinktori  eller  Technik, 
Klinik,  Therapie  u.  Pharmakotechnik  und 
endlich  der  Parasitenkunde  der  Haut  be- 
schäftigten. Nur  in  der  Einführung  der 
Dünndarmpillen  (1886)  und  Salbensonden 
(1885)  berührte  er  das  Gebiet  der  inneren 
Medizin  und  Urologie.  Wir  erwähnen  unter 
den  ersteren  die  folgenden :  Anatomie :  Ober- 
haut und  Anhangsgebilde"  (1876T  82,  87), 
„Elastisches  Gewebe"  (1886),  „Lochkerne  des 
Fettgewebes*4  (1895);  Physiologie  :„Schweiss- 
sekretion**  (1882),  „Fettfundion  der  Knäuel- 
driisen  (1882,  94,  98);  Patholog.  Histologie: 
„Qnychopathot."  (1880),  Mast  teilen  bei  Urti- 
caria pigmentosa"  (1885),  „Leprau 


biß 97),  „PtasmazeUcn"  (1890  bis93)T  „Chemo- 
taxis und  Entzündung  (1893),  itNaeviH 
(1893  bis  97),  „Degenerationen  des  EpitMs 
und  der  Intr.tcellulat Substanzen"  (Etacinctc.) 

(1896)  ,  „Vorlesungen  über  allg.  PathoL  der 
Haut"  (1892  bis  94);  tinctorielle  Technik: 
„Geschichte  der  Butuxnfarbung"  (1888), 
„Reifung  der  Farbstoffe"  (1898),  „  ttosanÜinc 
und  Pararosanüine  (1886),  „Spezifische  Fär- 
bungen alter  einzelnen  Haut  demente"  (1893 
bis  951  jKlinik:  „Seborrlioischcs Ekzem*  (1887 
bis  93),  „Duhring'sche  Krankheit"  (1889), 
„ Impetigines"  (1892  bis  99),  „Parakeratosen" 
(1890),  „Diaskopie*  (1893  bis  94) ;  Therapie : 
„Ichthyol  und  Besorcin"  (1886),  „Lupus" 
(1888  bis  97),  „Liehen  ruber,  Lebra,  Kinder- 
ekzem  etc."  Dermatotherapeu tische  Tech- 
nik: Salben-  und  Pflastermulle  (1882). 
Pasten  (1883),  Leime  (1886),  Überfettete 
Seifen  (1886),  Salbenseifen  (1886),  Kühl- 
salben  (1884),  Mikrobrenner  (1890,  98); 
Parasitenkunde:  Morokokken  des  Ekzems 
(1892  bis  97).  verschiedene  Kokken  der 
Impetigines  (1892,  99),  Fettgehalt  der 
Leprabazillen  und  Tuberketbazülen  (1892, 
95),  Streptobazilleu  des  weichen  und 
serpiginösen  Schankers  (1892,  96 j,  Favus 
(1892,  93),  Trichophytie    (1897),  Piedra 

(1897)  .  Seit  1887  schloss  sich  an  die 
U/sche  Klinik  ein  dermatol.  Laboratorium 
an,  in  welchem  zahlreiche  Arbeiten  auf 
dem  Felde  der  Flautpathologie  von  U/s 
Schülern  ausgeführt  sind,  die  grösstenteils 
in  den  Monatsheften  f.  pr.  Dermatologie 
publiziert  werden, 

Unschuld,  p  a  u  1 ,  in  Neuenahr,  geb. 
zu  Lehmen  a.  d  Mosel  9.  Aug.  1835,  stu- 
dierte in  Berlin,  Bonn,  Wurzburg  (hier 
als  einer  der  wenigen  Hörer  an  dem  ersten 
in  Deutsehland  von  Tuoi.tscb  gelesenen 
Kolleg  über  Ohrenheilkunde),  Greif swald, 
promovierte  1860,  hielt  sich  spater  in  Paris, 
London  und  Berlin  zu  weiteren  Studien 
auf,  war  1862  bis  64  Militärarzt,  bis 
1868  Arzt  und  Spitalarzt  in  Ehrenbreit- 
stein und  wirkt  seit  1868  in  Neuenahr, 
seit  1876  als  Kreis  wund  arzt.  IL  nahm 
an  den  Feldzügen  von  1866  und  70/71 
als  Assistenz-  bezw.  Stabsarzt  teil  und 
veröffentlichte  ausser  verschiedenen  bal- 
neolog,  Schriften  Über  Neuenahr  einige 
Aufsatze  über  Diabetes  in  B.  L  W,  (1884 
u.  94),  sowie  über  Dy smenorrh.  membran. 
ebendaselbst. 


UnVeiricht,  Heinrich,*  MagdV 
barg,  geb.  in  Breslau  18.  SepU  186S, 
studierte  daselbst»  hauptsächlich  als  Schüler 
von  BifiRVBB,  promovierte  1877,  war  seil 
1883  daselbst  Dozent  f.  inn.  Med,,  wurde 
1886  als  Prof  e.  o.  und  Direktor  der  med. 
Poliklinik  nach  Jena,  1888  als  Prof.  onL 
und  Direktor  der  med.  Klinik  nach  Dorpat, 
endlich  1892  als  Direktor  der  städtischen 
Krankenanstalt  Magdeburg-Sudenburg  be- 
rufen und  1894  zum  &ed.~Rat  errn 
Von  etwa  50  Schriften  U/s  seien 
führt:  „Studien  über  die  Lungenentzü\ 
düng"  (Diss.  Breslau  1877,  von  der 


rgbe* 
lannt. 
ange- 

tue«] 


Fakultät  preisgekrönt)  —  „Über  ein 
Sgmjdotn  zur  Diagnose  der  Lung 
beim  Pgopnenmothortuc"  (Z.  f.  k.  iL  L 
1880)  —  „Beitrüge  zur  klinischen  Geschichte 
der  krebtigen  Pleuraergüsse"  'Z.  f.  k.  JL 
IV  1SH2.  ..fopennirntrllr  und  Ui,.,*r*, 
Untersuchungen  über  die  E/tilepme"  i  HabJ- 
litationasch.  1888*  A.  f.  Pa*  etc.  XIV)  — 
„Experimentelle  Untersuchungen  über  dte 
Innervation  der  Athtmbcivcgungen *  \  -  rL.-: 
Kong.  t  Inn,  M*  1888)  -  „Die  HitUem 
der  hinteren  Rindengebiete  zum  epileptische* 
Anfalle«  (D,  Ii  k.  iL  XLIV  188»)  - 
„Über  therapeutische  Strömungen  in  der 
inneren  Mediän"  {Berliner  Klinik  188$ 
Antrittsvorlesung  Dorpat)  —  „Über  dal 
Chcyne-Stokes'sche  Athmen"  (Verh.  d.  Kongr» 
f.  i.M.1898)  —  „Über  das  Fieber»  SammL 
kl.  Vortr.  von  Voluuxx  No.  lö'J)  —  „Zier 
Behandlung  des  tuberkulösen  Pneumothorax" 
(Verh.  des  14.  Kongr.  f.  inn.  IL  1896  - 
„Über  Epilepsie**  (VolkmaxVs  SammL  kl 
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Vortr.  No.  196)  —  „Krankheiten  des  Brust- 
U  und  des  Mittelf clls"  (Handb.  d,  pr. 
.  von  Ebstein  und  Schwaliie,  Start- 
H  1899)  —  „Unterleibstyphus-  (Ib.  1899) 
„Mi/odoHie"  (Eulenburg 's  Realencyldo- 
die  und  Encyklop.  Jahrb.  V)  —  „Poly- 
myositis (I/crinatomyositU)"  {Ib.)  Dazu 
kommen  17  unter  Leitung  U/s  entstan- 
dene Arbeiten  seiner  Dorpater  Schüler, 
zusammen  gestellt :  Wiesbaden  1894  (mit 
7  Tafeln)  und  bis  Ende  1899  etwa  7  Pu- 
blikationen von  U/s  Schülern  u,  Assistenten 
ans  Magdeburg,  ausserdem  4  Publikationen 
von  Schülern  aus  der  Jen  unser  Zeit, 

Urban*  Gregor,  Hambarg,  geb. 
2.  März  1860  in  Ritterswalde  (Schlesien), 
studierte  in  Breslau.  Heidelberg  und  Leip- 
zig, promoviert  and  approbiert  1885,  war 
bis  1686  Assistent  am  pnthol.  Institut, 
dann  an  der  chir,  Klinik  in  Leipzig,  habili- 
tiert 1893,  ist  seit  1896  Oberarzt  der  chir. 
Abu  des  Marienkrankenbauses  in  Leipzig. 
Schriften:  „Lehrb*  der  kleinen  Chirurgie" 
(Leipzig  1896)  —  J%er  Intubation  des  Kehl- 
kopfes" (D.  Z.  f.  Ch.)  —  „Hautverpflanzung" 
(Ib.)  —  „  L u p usbeJia mllung  "  ( I  h.)  u nd 
mehrere  kleinere  Schriften. 

Urban  tschitsch,  vi  ctor,in  "Wien 

10,  Sept,  1847  geb.,  dort  auch,  abgesehen 
von  der  Ohrenheilkunde,als  SchülerHvRTi/s, 
Bruecke's,  Rokitansky^  ausgebildet,  wurde 
1870  promoviert  und  wandte  sich  dann 
dem  Spezialstudium  der  Ohrenheilkunde 
auf  autodidaktischem  Wege  eu.  Seine 
während  der  Zwischenzeit  bis  zu  seiner  j 
Anstellung  als  Ohrenarzt  der  Wiener 
allgenn  Poliklinik  (1872)  und  später  pn-  j 
blizierten  Arbeiten  sind  embryologische 
•  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie 
der  Wissenschaften,  1873,  und  in  Scbenk's 
lÜtt.),  anatomische  (in  den  Wiener  med. 
Jahrbb.,  1875,  und  im  A.  f.  0.,  ferner  Z.  f.  O. 
XXX  L,  C.  f.  d,  m.  W-,  Pflueger'b  Archiv, 
auch  monographisch:  „Über  die  Anomalie 
des  Geschmackes,  der  Tastempfindung  und  der 
Sjteiehefacrction  in  Folge  von  Erkrankungen 
der  Paukenhöhle«  (Stuttgart  1876)  —  „Über 
Böritbungen   bei    Taubstummheit"  (Wien 


1895)  —  „Über  methodische  Hörübungen 
und  deren  Bedeutung  für  Schwerhörige" 
(Wien  1899),  U.'s  „Lehrbuch  der  Ohren- 
heilkunde" erschien  1880  in  Wien,  3.  Aufl. 
1890. 

Urquhart,  John,  in  Aberdeen,  geb. 

1826,  studierte  im  KLng's  und  Marishai 
Coli,  zu  Aberdeen,  promovierte  in  Edin- 
burg,  ging  bald  darauf  nach  Indien,  wurde 
in  Madras  Coroner,  Prof  d.  gerichtl.  Med., 
kehrte,  nachdem  er  22  Jahre  daselbst  mit 
grossem  Erfolg  praktiziert  hatte,  in  die 
Heimat  zurück,  war  viele  Jahre  lang 
Leiter  der  Royal  Infirm ary  u.  des  Lunatic 
Asyl  um,  sowie  des  Aberdeen  Dispensary, 
auch  eine  Zeit  lang  Präsident  der  Med. 
Chir,  Society  und  starb  27.  Okt.  1892. 

USpetlSki,  Peter  1  w  anowitsch . 
in  St.  Petersburg,  geb.  1839  in  Bagensk 
(Gouv,  Twer),  studiert«  an  deutschen  und 
franzos,  Univv.,  war  Privatdozent  f.  Neuro- 
pathologie  und  Elektrotherapie  an  der 
militärmed.  Akad.  und  starb  24.  Jan,  1893, 
Er  ist  Verf.  von  etwa  25  Publikationen, 
hauptsächlich  zur  Nerven pathol.,  darunter 
einer  anerkannt  wertvollen  Diss.  über 
Ataxie  Jocomotrice  progressive,  u,  Arbeiten 
über  Hypnose,  Elektrotherapie  u,  ähnliche. 


Valeilta,  Alois,  Edler  von  March- 
thurn,  in  LaibachT  geb.  18.  Juni  1830  zu 
Wischau  in  Mähren,  studierte  und  pro- 
movierte 1854  in  Wien,  war  3  Jahre  hin- 
durch 1.  Demonstrator  der  Anat.  bei 
Hyrtl,  dann  3  Jahre  als  k.  k.  Oberarzt  a. 
d.  Josef sakad.,  klin.  Assistent  der  Ge- 
burtshüJfe  bei  Chiarj  und  bei  Spaeth,  1857 
bis  98  o.  ö,  Prof.  der  Geburtshilfe  und 
Primararzt  an  der  Gebär-  und  Findel- 
anstal tT  dann  an  der  Gynakol.  Abt.  in 
Laibacht  gegenwartig  ab  solcher  pensio- 


niert. Seit  1860  Mitgl.  der  ständigen 
Medizlnal-Kommission  und  des  Landes- 
sanitätsrates in  Krain,  seit  1875  Spitals- 
Direktor,  als  solcher  noch  aktiv,  wurde  V. 
1882  zum  Regierungsrat  ernannt,  1892 
geadelt,  1883  taxfrei  mit  dem  Bürgerrecht 
von  Laib  ach  geehrt*  nachdem  liier  durch 
seine  Initiative  ein  ständiger  städtischer 
*  ie^undluMtsnii  LreUUet  wurden  war.  V. 
wirkte  mit  Erfolg  für  eine  Reform  der 
med.  Studien!  für  Bildung  von  Ärzte- 
kammern, Ernennung  von  Schulärzten 
etc.     Auf   sein    Betreiben   wurde  das 


grosse  Krainische  Landkrankenhaus  im 
Pavillonsystem  mit  allem  modernen  Kom- 
fort gebaut.  Bei  der  Laibacher  Erd- 
bebenkatastrophe in  der  Ostemacht  1895 
sorgte  er  für  schleunige  Herstellung  eines 
Notbaracken spitals  zur  Bergung  der  Kran- 
ken aus  dem  unbewohnbaren  alten  Spil 
V,  ist  Mitglied  von  10  in-  und  auslän 

I  sehen  ärztl.  Vereinen t  Ehrenpräsident  d 
von  ihm  1861  ins  Leben  gerufenen  Krai- 
nische n   Ärztevereins,     Mitglied  vieler 

:  naturwissenschaftlicher  und  humaner 
Vereine.  Auf  dem  Gebiete  der  Gynäk 
logie,  als  Forscher  auf  experiment  Grün 
läge  hat  er  zahlreiche  Abhandlungen 
in  der  W.  m.  W.,  W.  m*  Pr.,  Zeitschr. 
der  k,  k.  Gesellsch*  der  Arzte  in  Wien, 
J\  f.  K.,  Z.  f,  G.  u.  GM  A.  f.  G,,  Memo- 
rabilien,  in  der  Wochenschrift  „Bas  öster- 
reichische Sanitätswesen4*  iL  b,  f.  ver- 
öffentlicht. An  selbständigen  Schriften: 
„Lehrbuch  der  Geburtshilfe1'  in  slov. 
Sprache  {Laibach  1860  und  umgearbei 

I  1886)  —  tiDic  Cathetcrisatio  uteri  als  toe? 
erzeugendes  und  tvefwtverbesserndes  Mittel" 

j  {Wien  1871)  —  „Das  Laibacher  Baracken- 
nothspital"  (Wien  1896)  u.  s.  w. 

Valenti,  Antonio,  geb.  zu 
|  8*  Okt.  1834,  dort  ausgebildet  und  in  d 

Jahren  1857,58,  59  diplomiert,  wurde  1 
1  daselbst  auf  den  Lehrstuhl  der  öligem* 
I  I*at hol.  berufen,  nachdem  er  für  die  Ein- 
führung der  modernen  Methoden  in  der 
normalen  und  pathol  HistoL  sich  beson- 
ders thätig  bewiesen  hatte,  1882  zu 
Prof.  e.  o.  ernannt*  Unter  seinen  a»"h 
n  i  In  n  Sdiriften  sind  hervorzuheben 
^he  forme  anatomkhc  del  tuberculo 
monale  etc."  (Arch.  di  med.  etc.,  1870) 
„Cranio  e  cervello  di  un  idiota  etc."  (Uiv. 
clin.  di  Bologna,  1873)  —  „Delta  glomerulo* 
nefrite  scarlatinosau  (mit  M  ahchiaf  v\  \  ; 
Atti  della  R.  Accad,  1877,  m,  Taft)  - 


„Leriotii  di  patologia  generale  etc."  (6.  voll., 
Iioni)  —  „Element i  di  ematologia  patologica 
generale".  Endlich  übersetzte  V.  G.  Bruk- 
gflmank  >  Iniiuhitionsrherapie  nach  deren 
Aufl.  ins  Italien.  (Rom  und  Turin  1877). 

Valentin,  Gabriel  Gustav»  be- 
rühmter Physiolog,  8.  Juli  1810  zu  Bres- 
lau geb.,  studierte  daselbst  seit  1828,  be- 
sonders unter  PtrRXiWK,  promovierte  1832 
mit  der  Diss.;  „  Historie  evolutionis  syste- 
nuxti$  wuwidins  proiusio"  und  livss  sich 
1833  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt 
nieder.  1634  machte  er,  zusammen  mit 
seinem   Lehrer  Purkinje,  die  berühmte 


ntdeckung  der  Flimmer bewegung ;  1835 
rhielt  er  für  seine  Arbeit:  „Bistiogenia 
mparata",   über   die  Entwicklung  der  I 
Pflanzen  und  Tiere,  ein  Manuskript  von  | 
1060  Seiten  mit  40  Tafeln  eigener  Zeichn. 
und  50  Seiten  Erklärung,  neben  schmei- 
chelhaftester Anerkennung  Al.  v.  Hum- 
SOLDt's,  den  grossen  Preis  von  3000  Frcs. 
ftr  Ex perimental physiologie  seitens  des  | 
„Institut  de  France",  machte  mit  Hilfe  ' 
desselben   eine  wissenschaftl.  Krise  und 
'ebnete  eloh  von  nun  ab  ausschliesslich 
enschaftl.,  speziell  physioL  Studien. 
"Veröffentlichte  eine  Reihe  wichtiger, 
Teil  bahnbrechender  Arbeiten,  teils 
einere  Abhandlungen,  teils  umfangreiche 
hrbücher,   wie;   „Handbuch   der  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Mensehen  mit  ver- 
eich.   Rücksicht    der    Entwicklung  der 
''ttgethiere  und  Vogel"  (Berlin  und  Paris 


1835)  —  „lieber  den  Verlauf  und  die 
letzten  Enden  der  Nerven*  (Bonn  1836)  — 
„lieber  Mechanik  des  Blutumlaufs"  (Leipz. 

1836)  u.  a.  und  folgte  1836  einem  Rufe 
als  ord.  Prof.  der  PhysioL  nach  Bern, 
nachdem  er  Berufungen  nach  Dorpat  und 
Lüttich  in  gleicher  Eigenschaft  aus  kon- 
fessionellen Rücksichten  abgelehnt  hatte. 
In  Bern  wirkte  er  4»  Jahre  lang  in  höchst 
segensreicher  Weise,  einige  Jahre  auch 
als  Lehrer  der  Anat.,  feierte  1876  sein 
40jähr.  Amts-,  1882  sein  öOjähr.  Dr.-Jubi- 
läum,  trat  erst  1881  infolge  eines  Schlag- 
anfalles von  seinen  Ämtern  zurück  und 
starb  24.  Mai  1883.  —  V.  war  ein  Lehrer, 
Gelehrter  und  Forscher  ersten  Ranges. 
Es  giebt  kaum  ein  Gebiet  der  PhysioL, 
auf  dem  er  nicht  gearbeitet  und  neues,  z. 
T.  höchst  wichtiges  geschaffen  hat.  Ins- 
besondere bereicherte  er  die  Lehre  vom 
Blut  und  seiner  Bewegung  im  Körper, 
ferner  die  Lehre  von  der  Atmung  durch 
neue  Arbeiten,  stellte  wichtige  Untersu- 
chungen auf  dem  Gebiete  der  Äfuskel- 
und  Nerven -Elektrizität  an,  entdeckte 
1844  die  diastatische  Rolle  des  Bauch- 
speichels bei  der  Verdauung  der  Kohle- 
hydrate, verfeinerte  die  mikroskop.  Tech- 
nik durch  Anwendung  des  polarisierten 
Lichtes  und  lieferte  bahnbrechende  Ar- 
beiten auf  dem  Gebiete  der  PhysioL  der 
Sinnesorgane,  besonders  des  Gesichts,  des 
Geschmacks,  des  Geruchs  und  der  Tast- 
empfindung. Dazu  kommt  noch  die 
grosse  Reihe  von  Arbeiten  über  die  Wir- 
kungen verschiedener  Gifte  auf  den  tier. 
Organismus,  sowie  die  z.  T.  schon  zitierten, 
vergleich.-anaL,  histol.  und  entwicklungs- 
geschieh tL  Inhalts.  Die  Titel  einiger  der 
bezügl.  Schriften  sind  bereits  im  alten 
Lexikon  angeführt.  Auch  gab  V.  1836  bis 
43  das  „Tiepertorium  für  Anatomie  und 
Physiologie"  heraus  und  schrieb,  ausser 
zahlreichen  kleineren  Aufsätzen,  Abhand- 
lungen und  Artikeln  im  Berliner  Ency- 
klop,  Wörterbuch  der  med.  Wissensch., 
in  Heckkr's  AnnaL  der  Heilk.,  Mukllbr's 
Archiv  f.  PhysioL,  Schmiut's  Jahrbb.,  v. 
Ammok'b  Zeitschr.  f.  Ophthalm.,  Wagkxr'b 
Handworterb.  der  PhysioL  etc.,  noch  das 
sehr  wertvolle  „Lehrbuch  der  Physiologie 
des  Menschen*  (Braunschweig  1844,  2  Bde. ; 
2.  Aufl.  1847  bis  50)  und  einen  „Grundrias 
der  Physiologie  des  Menschen"  (Ib,  1846; 
4.  Aufl.  1854). 
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Valentiner,  Georg  Theodor,  zu 

Pyrmont,  geb.  zu  Pronstorff  bei  Segeberg 
in  Holstein  31.  Mai  1820,  wurde  1843  zu 
Kiel  Dr.,  war  seit  1849  provisor.,  seit 
1850  dennit.  Oberarzt  der  Schlesw.-Hol- 
stein.  Marine,  eine  Zeit  lang  Privatdozent 
in  Kiel,  später  Arzt  in  Pyrmont,  Hofrat. 
Er  starb  11.  Nov.  1877.  Seine  Arbeiten 
zitiert  das  ältere  Lexikon. 

Valentiner,  Wilhelm,  Neffe  des 
Vorigen,  geb.  9.  Febr.  1830  zu  Neustadt 
in  Holstein,  nahm  an  dem  1.  Schlesw.- 
Holst.  Kriege  Teil,  wurde  1850  verwundet, 
studierte  1851  bis  53  in  Göttingen,  von 
da  an  in  Breslau,  wo  er  1855  mit  der 
Diss. :  „De  cholestcarini  organismi  prae- 
sentia  atque  dignitate"  promovierte,  schrieb : 
„Die  ehern,  Diagnose  in  Krankheiten.  Für 
Aerzte"  (Berlin  1860  ;  2.  Aufl.  1863),  ha- 
bilitierte sich  1860  in  Berlin  als  Privat- 
dozent der  Balneol.  und  Balneother. 
(schied  1873  wieder  aus),  wurde  Brunnen- 
arzt zu  Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  in 
welcher  Stellung  er  als  Sanitätsrat  und 
später  als  Geh.  San.-Rat  bis  zu  seinem 
2.  Febr.  1893  in  Wiesbaden  erfolgten 
Ableben  wirkte.  Er  gab  heraus:  „Der 
Curort  Ober-Salzbrunn  in  Schlesien,  ge- 
schildert für  Curgäste"  (Berlin  1865  ;  2. 
Aufl.  1877)  —  „üntersuchh.  zur  Pathologie 
und  pathol.  Statitik  der  Krankhh.  der 
Respirationsorgane"  (Ib.  1867),  redigierte 
ein  von  mehreren  bearbeitetes  „Handbuch 
der  all  gem.  und  spec.  Balneotherapie"  (Ber- 
lin 1873)  u.  s.  w. 

Van  der  Meij,  g.  h.,  geb.  i85i, 

studierte  in  Amsterdam,  promovierte  da- 
selbst 1876,  wurde  1881  Professor  der 
Geburtshülfe  und  Gynäkologie  in  Amster- 
dam, begründete  mit  Treüb  und  Nyhoff 
die  Niederl.  Zeitschr.  für  Geburtsh.  und 
Gynäkol.  und  starb  an  den  Folgen  einer 
bei  einer  Operation  erhaltenen  Blutver- 
giftung 16.  Dez.  1895. 

VaH  Kempen,  Etienne-Michel, 
geb.  1814  zu  Diest,  studierte  in  Löwen 
unter  Schwann,  war  seit  1844  Prof.  der 
Anut.  a.  d.  kathol.  Univ.  von  Löwen 
und  starb  26.  Sept.  1893,  nachdem  er  in 
Molnon  letzten  Lebensjahren  die  Lehr- 
thUtigkoit  aufgegeben  hatte.    V.  hat  seit 


1842  eine  Reihe  von  Arbeiten  experimen- 
tell-physiol.  Inhalts  veröffentlicht. 

Vanlair,  c  onstant,  zu  Lüttäch, 
geb.  zu  Creteil  (Seine)  21.  Jan.  1839,  stu- 
dierte in  Lüttich,  promovierte  1862,  diente 
1862  bis  68  in  der  belg.  Armee  als  Med. 
adjoint  und  Med.  de  bataillon,  wurde  1868 
zum  Prof.  e.  o.  und  1872  zum  Prof.  ord. 
an  der  Univ.  Lüttich  ernannt  und  hielt 
nacheinander  Vorlesungen  über  gerichtL 
Med.,  pathol.  Anat.,  spez.  Pathol.,  Klinik 
der  Greise.    Seine  erste  Publikation  ist 
von  1861;  er  begann  jedoch  erst  nach 
seiner  Ernennung  an  der  Univ.  Lüttich 
sich  mit  experiment.  Arbeiten  zu  beschäf- 
tigen und  arbeitete  anfänglich  in  Paris, 
unter  Cornil,  Ranvier  und  Chabcot.  dann 
in  Berlin  unter  Virchow  und  Cohnhzdi, 
endlich  im  Laboratorium  für  pathol.  Anat 
in  Lüttich.     Seine  Hauptarbeiten  sind 
bereits  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt.   Seitdem  sind  hinzugekommen: 
„Sur  la  persistance  de  Vaptitude  regeneratrict 
des  nerfs"  (Bruxelles  1888)  —  „Des  alte- 
rations  nerveuses  centripetes  consScutives  ä 
la  section  des  nerfs  et  ä  l' (Imputation  da 
membres"  (Ib.   1891)  —  „La  suture  des 
nerfslt  (Ib.  1889)  —  „Survie  apres  la  section 
des  deux  vagucs"  (Ib.  1893)  —  „Ditcrmina- 
tions  chronometriquts  relatives  ä  la  rigenera- 
Hon  des  nerfs"  (Bruxelles  et  Paris  1893)  — 
|  „Regeneration  des  nerfs"  (im  Atlas  der 
pathol.  Histol.  des  Nervensystems,  Berlin 
I  1894)  —  „Des  myoclonies  rythmiques"  (Paris 
i  1889)  —  „La  niesoneurite  noduleuse"  (Ib. 
i  1899)  —  „De  la  part  qui  revient  au  rtcur- 
i  rent  dans  les  resultats  de  la  vagotomit* 
'  (Geneve   1899)   —   „La   greffe  animale* 
I  (Bruxelles  1881)  —  „Les  audaces  de  la 
j  Chirurgie  moderne"  (Ib.  1883)  —  „La  guerrt 
aux  microbes"  (Ib.  1887)  —  „La  vie  latente" 
|  (Ib.  1888)  —  „Lea  morts  vivants"  (Ib.  1889) 
|  —  „La  naupathie"  (Ib.  1890)  —  „La  main 
des  betes"  (Ib.  1899)  —  „Le  clou-trocart 
|  et  sur  emploi  dans  l'anasarquc"  (Liege  1888) 
!  —  „De  Vapplications  du  clou-trocart  au 
|  traitement  des  adenites"  (Ib.  1889)  —  „Un 
|  nouveau  cos  de  bothrioeiphalie  en  Belgiqut*1 
i  (Bruxelles  1889)  —  „Les  grandes  modalüct 
cliniques  de  la  Pneumonie  envisagees  au 
point  de  vue  de  leur  traitement  (Liege  1895) 
—  „Contribution  ä  l'etude  des  abeis  sous- 
diaphragmatiques  gazeux1*  (Paris  1893)  — 
»Notiee  biographique  sur  Gottlieb  Qlmgt1 
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iBnixelles  1900)  —  „Manuel  de  Pathologie  \ 
interne"  (Liege  et  Paris  1889;  3.  ed.  1896).  j 

Vanzetti.  Tito,  geb.  zu  Venedig 
29.  Nov.  1809,  studierte  in  Padua,  mit 
besonderer  Vorliebe  Chirurgie  unter  Sio- 
xoroni*  1832  promoviert,  ging  er  nach 
Wien,  um  sich  dort  im  Studium  der  Chir. 
unter  Wattmann  zu  vervollkommnen.  Nach 
beendigtem  2jähr.  Studium  in  "Wien  begab 
er  sick,  als  Arzt  die  Gemahlin  des  russ. 
Generals  Narischkin  begleitend,  nach 
Odessa  und  von  da  nach  der  Krim,  wo 
er  sich  den  ganzen  Herbst  aufhielt  und 
als  Chirurg  thätig  war.  Seine  dort  ge- 
machten chir.  Beobachtungen  sind  in  der 
Schrift:  „Exeursion  en  ürimie  faite  dam 
l'automne  de  Vannee  183}«  (Odessa  1836) 
niedergelegt.  Auch  in  den  Militär-Kolonien 
der  Ukraine  machte  er  chir.  Exkursionen 
und  nachdem  er  1837  den  Doktortitel  von 
der  Univ.  Charkow  erhalten,  wurde  er 
bald  darauf  zum  Prof.  der  chir.  Klinik 
und  Ophthalmologie  an  derselben  ernannt. 
1849  machte  er  eine  wissen schaftl.  Reise 
durch  Europa  und  setzte  sich  in  Verbin- 
dung mit  den  berühmtesten  Chirurgen 
Deutschlands.  Englands,  Schottlands,  Ir- 
lands, Frankreichs  und  Italiens.  1846  gab 
er  die  T>Annales  scholae  clinicae  ehirurgi- 
cae  cesareae  universltatis  Charcoviensis" 
heraus  und  1848  führte  er  die  erste  Ovario- 
tomie  in  Bussland  aus.  1853  verliess  er 
die  Lehrkanzel  In  Charkow,  um  eine  solche 
an  der  Univ.  Padua,  nach  dem  Tode  seines 
Lehrers  Signorüni,  zu  übernehmen.  1857 
schlug  er  auf  der  33.  Versa mml.  deutscher 
Naturforscher  und  Arzte  die  Digital  kmn- 
pression  als  Normalbehandlung  der  äusseren 
Aneurysmen  vor,  über  welchen  Gegenstand 
er  auch  in  der  chir.  Gesellschaft  zu  Paris 
in  demselben  und  in  den  folgenden  Jahren 
Vortrage  hielt  und  vielfach  geheilte  Fälle 
demonstrierte;  von  der  Acad.  des  sc.  er- 
hielt er  hierfür  einen  Mokthton  -  Preis. 
Seit  1884  lebte  er  in  Padua  im  Ruhe- 
stande und  starb  7.  Jan.  1888.  Ein  Ver- 
mögen von  100000  Lire  vermachte  er 
testamentarisch  zur  Förderung  der  klin. 
Chir.  in  Padua.  Das  Verzeichnis  seiner 
Schriften  enthält  die  ältere  Quelle. 

Varrentrapp,  Joha  nn  Georg, 

Sohn  des  Arztes  Johann  Konrad  V. 
(1779  bis  1860)  geb.  zu  Frankfurt  a  iL 


20.  März  1809,  studierte  von  1827  an  in 
Heidelberg,  Strassburg,  Würzburg,  wo  er 
|  1831  promovierte.  Darauf  wurde  er  Assis- 
tent seines  Vaters  im  Hosp.  zum  heil. 
Geist,  1842  dessen  Nachfolger.  Wissen- 
schaft!. Reisen  machte  er  1832  und  38; 
die  erste  erstreckte  sich  durch  Deutsch- 
tand und  Österreich,  die  zweite  nach  den 
Niederlanden  und  Grossbritannien.  1834 
wurde  er  Mitgründer  der  ?rArmenklinikil, 
seit  1840  wandte  er  seine  Aufmerksamkeit 
dem  Gefaugniswesen  zu  u.  veröffentlichte 
1841  seine  Schrift:  „lieber  Pönitentiar- 
&ysfemeUi  1842  wurde  er  mit  dem  Juristen 
Nöllneb  in  Glessen  und  N,  Julius  Heraus- 
geber der  „Jahrbücher  für  Qcfängnuthmde* \ 
1844  publizierte  er  seine  in  Bordeaux  ge- 
krönte Preisschrift:  „Sur  l'emitrisonnenient 
hidividuel  sous  ie  rapport  mnitaire"  and 
1846  berief  er  den  Kongress  für  Gefäng- 
nisreform nach  Frankfurt.  Durch  seine 
Anstellung  als  Chefarzt  am  Hosp.  zum 
heil.  Geist  wuchs  sein  Interesse  an  hygien. 
Fragen.  1847  machte  er  seine  zweite, 
1852,  nach  dem  Besuche  des  hygien.  Kon- 
gresses in  Brüssel,  seine  dritte  Reise  nach 
England,  wo  er  immer  neue  Anregungen 
fand,  zunächst  auf  dem  Gebiete  der  Städte- 
remigung.  Als  Mitglied  der  gesetzgeben- 
den Versammlung  setzte  er  mit  grosser 
Energie  die  Anlage  von  Schwemmsielen 
durch,  welche  186ri  in  Angriff  genommen 
wurden.  Auf  der  Naturforscher  -  Vers, 
zu  Frankfurt  1867  regte  er  die  Gründung 
einer  Sektion  für  Hygiene  an,  welcher 
186q,  unter  seiner  Redaktion,  das  Er- 
scheinen der  „Deutschen  Vierteljahrsschr. 
für  offen tl.  Gesundheitspflege"  folgte;  1873 
entstand  zu  Frankfurt  der  „Deutsche 
Verein  für  offen  tl.  GesundheitspÜege". 
1888  erschien  seine  Schrift:  „Uebcr  Ent- 
wässerung der  Städte"  (Berlin).  Ausserdem 
wendete  er  der  Kindersterblichkeit,  der 
Schulhygiene,  den  Arbeiterwohnungen  etc. 
sein  reges  Interesse  zu.  Seine  letzte  That 
war,  dass  er  aus  der  Schweiz  die  Einrich- 
tungen der  Ferienkolonien  einführte  (1878) ; 
Frankfurt  war  die  erste  deutsche  Stadt, 
welche  diesen  seitdem  so  verbreiteten 
Zweig  humaner  Einrichtungen  pflegte. 
Seit  1876  wirkte  er  auch  im  Stadt.  Gesund- 
heitsrate. Bei  seinem  ÖOjahr.  Doktor- 
Jubiläum  1881  erschien  ein  Pracht  werk: 
„Frankfurt  in  »einen  hygien.  Verhältnissen 
und  Einrichtungen" ,  worin  alle,  auch  die 
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hier  nicht  berührten  Seiten  von  V.'s  Thätig- 
keit  dargelegt  sind.  Seit  1884  war  er 
durch  die  Folgen  einer  Apoplexie  in  seiner 
Thätigkeit  gehemmt;  er  starb  15.  März  1886. 

Veiel,  Albert  von,  zu  Cannstatt, 
Württemberg,  verdienter  Dermatolog,  geb. 
zu  Ludwigsburg  8.  Juni  1806,  studierte 
in  Tübingen  und  Paris,  war  ein  Schüler 
der  franz.  Schule  (Bibtt,  Rayer,  Lugol, 
Alibert),  wurde  1829  promoviert,  schrieb 
bei  dieser  Gelegenheit:  „lieber  mangelhafte 
Bildung  der  Extremitäten.  Ein  Versuch  in 
der  pathol.  Anat."  (Tübingen  1829,  4.,  m. 
1  Taf.),  wirkte  seit  1829  als  Arzt,  seit  1835 
als  Spezialist  für  Hautkrankheiten,  grün- 
dete 1837  zu  Cannstatt  die  Heilanstalt 
für  Flechtenkrankheiten  und  starb  2.  Aug. 
1874.  V.  gehörte  in  Deutschland  zu  den 
ersten,  welche  den  Hautkrankheiten  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  und  eine  spez., 
durch  alle  Hilfsmittel  einer  wohlgeordneten 
Anstalt  unterstützte  Behandlung  zu  Teil 
werden  liessen.  Seine  Schriftentitel  sind 
im  alteren  Lexikon  aufgeführt. 

Veiel,  Theodor,  zu  Cannstatt,  geb. 
daselbst  29.  März  1848  als  Sohn  des  Vor., 
studierte  in  Tübingen,  Heideiberg,  Berlin, 
Wien  (unter  Hebra),  wurde  1871  promo- 
viert, wirkt  seit  1873  als  Arzt  in  Cann- 
statt und  ist  Vorstand  der  dortigen  Heil- 
anstalt für  Hautkranke.  Dieselbe  war 
1874,  nach  dem  Tode  des  Vaters,  in  die 
Hände  der  Söhne  Ernst  und  Theodor 
V.  übergegangen  und  kam  nach  des 
ersteren  Tode  (1883)  in  des  letzteren  Hände 
allein.  Sie  beging  1897  ihr  60jähr.  Be- 
stehen. Litter.  Arbeiten:  „Ueber  Lupus 
erythemat."  (Tübingen  1871)  —  „Jahres- 
bericht  der  Heilanstalt"  (A.  f.  Denn.,  1876) 

—  „Dermatitides  superficiales,  Acne  rosacea 
und  Sycosis"  (v.  Ziemssen's  Handb.  d.  spez. 
Pathol.  u.  Ther.,  XIV,  1883,  84)  —  „Veber 
Lupus  erythemat"  (Intern.  Kongr.  London 
u.  Wien)  —  „Zur  TJierapie  des  Lupus  vul- 
garis" (B.  k.  W.  1893)  -  „Ueber  die  Thera- 
pie der  Acne"  (VI.  Dermat.  Kongr.  1898) 

—  „Ueber  die  Therapie  des  Eczems"  (Ib. 
189  J)  etc. 

Veit,  Aloys  Constantin  Conrad 
Gustav,  früher  in  Bonn,  geb.  3.  Juni 
1824  zu  Leobschtitz  (O.-Schl)  als  Sohn 
eines  Apothekers,  studierte  in  Breslau, 


Berlin,  Heidelberg  und  Halle,  wo  er  1848 
promovierte,  war  dann  Assistent  an  der 
Entbindungsanstalt  in  Halle  (unter  Hoax), 
hierauf  zu  Berlin  (unter  Büsch),  habili- 
tierte sich  hier  1853  und  folgte  bereits 
1854  einem  Huf  als  ord.  Prof.  d  Geburts- 
hilfe, Direktor  der  geburtshiln.  Klinik  und 
der  ailgem.  Hebammenlehranstalt,  sowie 


als  Mitglied  der  Med.-Kommission  in  Ro- 
stock, wo  er  1861  zum  Ober-Med.-Rat  er- 
nannt wurde.  1864  siedelte  er  in  gleicher 
Stellung  nach  Bonn  über,  wurde  hier  zum 
Geh.  bezw.  Geh.  Ober-Med.-Rat  ernannt, 
trat  1893  in  den  Ruhestand  und  beging 
1898  sein  50jähr.  Dr.- Jubiläum  in  Deyels- 
dorf  bei  Grimmen,  wo  er  jetzt  im  Ruhe- 
stand lebt.  Seine  litter.  Arbeiten  sind  im 
alten  Lexikon  angeführt. 

Veit,  joh  ann,  zu  Leiden,  geb.  in 
Berlin  17.  Juli  1852  als  Sohn  des  Geh. 
San.-Rats  Otto  Siegfried  V.  (1822  bis 
83),  studierte  daselbst,  wurde  1874  Dr. 
und  war  Assistent  in  den  Kliniken  von 
E.  Martin  und  K.  Schrokdke,  war  seit 
1879  Privatdozent  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkol.  an  der  Berliner  Univ.  und  folgte 
1896  einem  Ruf  als  Prof.  ord.  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkol.  in  Leiden.  Litter. 
Arbeiten:  Zus.  mit  Karl  Rüge:  Patho- 
logie der  Vaginalportion.  Erosion  und  be- 
ginn. Krebs"  (Stuttgart  1878,  m.  5  Taff.) 
und  „Der  Krebs  der  Gebärmutter11  (Ib.  1881, 
m.  7  Taff.);  ferner  allein:  ,yDie  Eileiter- 
schwangerschaft. Ein  Beitrag  zur  Pathol. 
und  Ther.  derselben"  (Ib.  1884,  m.  1  Tai) 


1757 


Velden  —  Velpeau. 


1758 


—  „Gynäkologische  Diagnostik1'  (Stuttgart, 
3.  Aufl.  1899*.  Gemeinschaftlich  mit  zahl- 
reichen Fachgenossen  giebt  V.  ein  „Hand- 
buch der  Gynäkologie"  (Wiesbaden  1896 
his  99  in  3  Bdn.)  heraus,  ferner  seit  1887 
gemeinschaftlich  mit  Olshauskn  das  „Lehr- 
buch der  Geburtshilfe'*  von  K.  Sohroedkr 
heraus,  4  Aurh  seit  1887. 

Velden,  Reinhard  van  der,Prank- 
fort  a.  M.,  daselbst  26.  Aug.  1851  geb., 
studierte  in  Marburg  und  Strassburg, 
promovierte  1875T  war  erster  Assistent  bei 
Lktden  in  Strassburg,  1876  bei  Kussmaul, 
1879  Privatdozent  und  wirkt  seit  1885 
in  seiner  Vaterstadt.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen hauptsächlich  die  Diagnostik  der 
Magenerkrankungen.  Er  hat  zuerst  das 
fast  ausnahmslose  Fehlen  der  Salzsäure 
im  Magensaft  bei  carcinomatöser  Magen- 
erweiterung nachgewiesen  (D.  A.  f.  k.  M. 
XXXIII  u.  XXX VII),  sowie  die  ersten 
beweisenden  Zahlen  für  die  Hjperacidität 
bei  ulcus  ventric.  gegeben  (Volkmann 's  8. 
klin.  Vortr.).  Auch  die  ersten  Mitteilungen 
über  die  verschiedenen  Verdauungsphasen 
im  Magen  stammen  von  ihm  (^Über  die 
Wirkung  de*  Mundspeichels  im  Magen" 
Z.  L  phye.  Ch.  IH). 

Vella,  LuigiT  geb.  22.  Sept.  1825 
zu  Pianceretto  bei  Vercelli,  promovierte 
1848  an  der  Univ.  Turin,  studierte  1849 
PhysioL  in  Paris  bei  Claude  Bernajld, 
wurde  1861  Assistent  der  physioL  Lehr- 
kanzel in  Turin  und  gab  einen  Kurs  über 
experiment.  Physiol.,  den  ersten,  der  in 
Italien  stattfand.  Ausserdem  wirkte  er 
als  Choleraarzt  1854  in  Turin,  1865  in 
Sassari.  wurde  in  demselben  Jahre  Vor- 
stand des  Konvikts  für  Studierende  der 
Med.,  1858  Agrege  der  med,  Fakultät  in 
Turin,  war  1859  Feldarzt  während  des 
Kriege«  mit  Österreich,  wurde  1860  zum 
a,  o.  Prot  der  Physiol.  an  der  Univ. 
Moden a  und  1866  zum  ord.  Prof.  derselben 
in  Bologna  ernannt,  welche  Stellung  er 
bis  1884  innehatte;  in  diesem  Jahre  traf 
ihn  eine  schwere  Krankheit,  der  er  21.  Mai 
1886  erlag.  —  Er  war  einer  der  besten 
Italien.  Physiologen  seiner  Zeit  und  als 
Lehrer  sehr  beliebt,  wie  auch  als  med, 
Schriftsteller  sehr  thätig.  Von  den  59 
hlnterlassenen  Schriften  wollen  wir  er- 
wähnen: „Influenae  de  la  5.  paire  sur  la 


secrttion  de  la  salive"  (Compt.  rend.  de  la 
Sociefcc  de  hiol.  de  Paris;  Graz.  med.  de 
Paris,  1851). 

Velpeau,  Alfred  -  Armand- 
Louis- Marie,  zu  Paris,  sehr  berühmter 

i  Chirurg,  geb.  18,  Mai  1795  zu  Breche 
(Indre-et-LoIre)  als  Sohn  eines  armen 
Dorf-Handwerkers,  kam  mit  20  Jahren, 
um  Med.  zu  studieren,  nach  Tours,  wo  er 
Bretoxneau's  Schüler  war,  wurde  in  2 
Jahren  Officier  de  Baute,  vervollständigte 
in  weiteren  2  Jahren  seine  Kenntnisse, 
um  die  Univ.  beziehen  zu  können,  ging 
nach  Paris,  wo  er  sich  kümmerlich  dureh- 

|  schlug,  aber  bald,  nach  glänzendem  Kon- 
kurse, 1822,  Aide  d'anatomie  bei  der  Fakul- 
tät, 1823  Dr.  und  in  demselben  Jahre  auch 
Chef  de  cllnique  im  Höp.  de  la  Faculre 
und  Agrege"  in  der  Sektion  für  Med. 
wurde  Während  er  im  Hosp.  sich  mit 
Chir.  und  Geburtsh,  beschäftigte,  nahm 
er  auf  der  Anat.  ein  Projekt  von  Jules 
Cloquet  wieder  auf  und  bereitete  einen 
„Tratte  d'anatimiic  ckirurgicale"  etc.  vor, 
der  1825  und  26  zuerst  erschien  und  ausser- 
ordentlichen Anklang  fand.  Nachdem  er 
noch  eine  beträchtliche  Anzahl  weiterer 
Schriften  vermischten  Inhalts  produziert 
hatte,  veröffentlichte  er  seinen  grossen 
»Traiti  HSmentaire  de  Vart  des  uccouche- 
ments7  ou"  etc,  (2  voll.,  Paris  und  London 
1829;  2.  ed.  u.  d.  T.:  „Tratte  cmnplet 
de  Vart  des  accouchemenlsv  etc.  1835,  av. 
16  pL;  engl,  von  Ch.  D.  Mkiös,  Philad. 
1831;  Italien,  von  Grus.  Coen,  Venedig 
1836,  4.),  mit  dem  er  und  besonders  in 
dessen  2.  Aufl.  (1835)  ein  Handbuch  um- 
fassender Art.  lieferte.  1828  wurde  V.  zum 
Chirurgen  des  Höp.  Saint- An toine,  1830 
der  Pitie"  ernannt,  wo  er  bis  1834  blieb. 
1832  erschienen  als  das  dritte  grosse 
Handbuch  von  ihm  innerhalb  10  Jahren, 
seine  bekannten  „Nouveaux  Clements  de 
tnidecine  opiratoire  etc."  (3  voll.,  1832,  av. 
atlas,  20  pl.;  2.  ed.  1839,  22  pl.;  auch 
italien.),  welches  vor  früheren  ähnlichen 
Werken  den  Vorzug  hatte,  dass  es  weniger 
Gewicht  auf  die  Details  der  operativen 
Verfahren  als  deren  wirklichen  Wert  und 
Anwendbarkeit  für  die  einzelnen  Fülle 
legte ;  die  hervorgetretenen  Mängel,  nament- 
lich das  Fehlen  aller  bibüograph,  Nach- 
weise, suchte  V.  in  der  2.  AuiL  zu  ver- 
bessern.  Von  1831  an  nahm  er  5 mal  an 


den  Konkursen  um  verschiedene  Lehrstühle 
teil;  bo  für  den  der  externen  Pathol.,  um 
den  der  Physiol.,  sodann  wiederum  um 
eine  Professur  der  externen  Pathol.,  bis 
ihm  endlich,  nachdem  auch  der  Lehrstulü 
der  klin.  Geburtsh.  ihm  entgangen,  1834 
die  durch  Botor's  Tod  erledigte  chir. 
Klinik  in  der  Cnarite,  die  er  von  da  an 
33  Jahre  innehatte  und  mit  unentwegter 
Regelmassigkeit  und  beständigem  Erfolge 
leitete,  zuteil  wurde*  Von  dieser  Zeit  an 
nahm  seine  bis  dahin  etwas  unbestimmte 
Laufbahn  ihre  ausschliessliche  Richtung 
auf  die  Chirurgie,  Obgleich  V.  jetzt  eine 
Stellung,  um  die  er  von  vielen  heneidet 
wurde,  erreicht  hatte,  seit  2  Jahren  auch 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  war,  arbeitete 
er  rastlos,  auch  litterar.,  weiter 
und  publizierte  ein  „Mem.  Mf 
les  maladies  du  Systeme  lym- 
phatiquc"  (Arch,  gener , 
183ö,  36),  mit  welchem 
er  einen  wichtigen  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der 
Pyämie  lieferte,  und, 
nachdem  er  bedeutende 
Erfahrungen  über  die 
von  ihm  nicht  erfun- 
dene, aber  verallgemei- 
nerte Jodinjektiori  in 
seröse  Höhlen  gemacht, 
darüber !  „Recherche* 
umit.,  phyriul.  et  pathol 
mr  les  cavit&s  doses  natu- 
relles ou  accident eilet  de 
rtconomte  animale"  (1343)  und 
nLes  inject ions  m£dicamcntcwtes 
dann  les  cavitfo  closes"  (Annales  de  la  chir. 
etc.,  1846).  Auch  an  der  von  Deutschland 
ausgehenden  Bewegung,  nämlich  die  für 
immer  aufzugehende  operative  Behandlung 
des  Stottems  und  die  durch  unzweck- 
mässige Ausführung  und  Nachbehandlung 
für  20  Jahre  in  Misskredit  geratene  Schiel - 
Operation  betreffend,  beteiligte  sich  V. 
1840  hatte  er,  zusammen  mit  Bäodc, 
Vidal  (de  Cassis)  u.  Mascha l  (de  Calvi), 
die  „Annales  de  la  chir.  francaise  et 
etrangere"  gegründet,  leitete  dieselben 
bis  1845,  wo  sie  wieder  eingingen  und 
erklomm  im  Alter  von  48  Jahren  {1843) 
die  höchste  Sprosse  auf  der  Leiter  der 
wissenschaftl.  Ehren,  indem  er,  an  Larrey 's 
Stelle,  zum  Mitglied e  der  med.  Sektion 
des  Instituts  ernannt  wurde.  Weiterhin 


Hess  er  noch  ein  grösseres  Werk 
des  maladu*  du-  «cui    et   de  la 

mammaire"  (1863,  av.  8  pL;  2.  &L  1868), 
eine    auf    2000  Beobachtungen  basierte 
Monographie,  erscheinen,   die    als  Min 
bemerkenswertestes,  originellstes  und  wahr» 
scheinlich  dauerndstes  Werk  angesehen, 
werden  kann.     Er  verteidigte  darin  mit 
vollem  Recht,    gegen  die  Angriffe  der 
Histologen,  den  von  ihm  eingenommeneu 
rein  praktischen  Standpunkt  bcfltfigliniL  der 
Entwicklung  und  Prognose  der  Pseudo- 
pLaamen;  gleichwohl  gab  das  Werk  zu 
langen   Debatten   in    den  Wissenschaft! 
Körperschaften  und  in  der  Fresse  Anlast* 
Von  dieser  Zeit  an  Hess  V/s  wissenschaftl. 
Thätigkeit  etwas  nach,  aber  er  nahm  aoefc 
wiederholt  an  den  Diskussionen 
in  der  Akad-,    aber  die  se- 
kundär syphilit^  die  Puer- 
peral -  Erkrankungeft,  iha 
subkutane  Matbods-  tdl 
und     verlaset»  noch 
einige  Artikel,    at.  B. 
den  über  „AngioUwitr 
im  P»ct.  encyciop.  dm 
sc.  med.    Endlich  er- 
lag auch  seine  eiaerae 
Natur;  er  »tarl»  18.  A  _: 
1867;  noch   in  seiner 
Todesnacht  mormrit« 
er    im    Delirium  die 
Worte,  die  man  als  dm 
Leitstern    seines  ganzen 
langen    Lebens  ansehen 
kann:    „II  ne  faut   pas  toi 
paresseujc;  travaillons  toujoura* 
—  V.  hatte  seine  immense  Lau/bahn  «tet« 
in    gleichmäasigein    Schritt,    ohne  Ab- 
weichungen und  ohne  Rast  zurückgelegt, 
mit  seltener  Arbeitskraft,  festem  Wllto 
und  durchdringendem  Verstände,  Seine 
litterar.  Arbeit  gehört  zu  den  umfassendsten 
und  dürfte  sich,  wenn  man  alle  Artfkft 
der  Diktionnaires,  alle  in  den  verschiedene 
Zeit-  und  Geeellschaftsschrif  ten  zerstreuten 
Aufsätze  und  Berichte  zusammeafa«i, 
leicht  auf  20  Bde.  belaufen.    Obgleich  \ 
Name  an  keine  bedeutende  Erfindung 
oder  Entdeckung  geknüpft  ist,  ist  er  dock 
auf  den  Fortschritt  in  der  Chirurgie  fftr 
Frankreich  wenigstens,  von  entschieden* c: 
Einfluß   gewesen.     Als   Lehrer  war  w 
durch  eine  einfache  und  klare  Mf  H^* 
ausgezeichnet;    fast  die  ganze  jungem 
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Generation  der  französ.  Chirurgen  gehört 
zu  seinen  Schülern;  als  Praktiker  ragte 
er  durch  die  Sicherheit  seines  Urteils 
und  durch  seine  Voreicht  als  Operateur 
hervor. 

Vcrga,  Andrea,  Psychiater  In  Mai- 
land, geb.  1811  zu  Treviglio,  studierte 
in  Pavia,  wurde  Direktor  des  Irrenhauses 
S.  Celso  in  Mailand  und  1848  der  grossen 
Irrenanstalt  della  Senavra,  darauf  des 
Ospedale  Maggiore  in  Mailand,  in  dem 
er  auch  als  kJin.  Prof.  wirkte.  Auch  war 
V.  Präsident  des  Lombardiachen  Instituts 
der  Wissenschaften,  Ehrenpräsident  der 
ocieta  freniatrica  Italiana,  Gründer  und 
irektor  des  Archivio  italiano  per  le  malattie 
nervöse  e  mental  i,  des  Vorgängers  der 
Bivista  di  freniatria,  1876  wurde  er  zum 
Senator  des  Königreichs  ernannt.  V.,  der 
1.  Nov.  1895  starb!  gehörte  zu  den  her- 
vorragendsten Vertretern  der  Psychiatrie 
in  Italien,  der  sich  um  die  Irrenprlege  u. 
die  VerbesseruDg  der  denselben  gewidmeten 
Asyle  in  Italien  sehr  verdient  gemacht, 
auch  eine  Reihe  von  Monographien  zur 
Psychiatrie  veröffentlicht  hat. 

Verneuil,  An  stide- A  ugu  st  e- 

Stanislas,  berühmter  Chirurg,  geb.  zu 
Paris  29.  Sept,  1823,  war  dort  wahrend 
seiner  Studienzeit  Schüler  von  Lisf&anc, 
Bazih,  Dknoxvxluebs,  Maloaionb,  wurde 
Interne  des  höp.  1843,  Prosecteur  1848, 
Agreg£  der  Fakultät  1863  (nachdem  1852 
seine  Doktorpromotion  erfolgt  war),  1866 
Chirurg  des  Bureau  central,  seit  1862  suc- 
cessive  an  den  Hosp.  Lourcine,  du  Midi, 
de  Lariboisiere,  Pitie,  Hotel-Dien,  wurde 
1868  zum  Prof.  der  externen  Pathologie, 
demnächst  1872  der  chir.  Klinik  am 
H •'►}>.  de  la  Pitie  berufen  t  nachdem  er 
bereits  1869  zum  Mitgliede  der  Aka- 
demie und  Präsidenten  der  Soc.  de 
chlr.  erwählt  war;  1887  wurde  er  Mitglied 
des  Institut,  1892  emeritiert.  Er  starb  IL 
Juni  1895*  V.  entfaltete  eine  umfang- 
reiche schriftstellerische  Thätigkeit,  von 
welcher  zahlreiche  Mitteilungen  in  den 
mikroskop.  und  chirurg.  Fachjournalen 
Zeugnis  ablegen«  Hauptarbeiten  sind: 
„Recherche*  tur  la  locomotion  du  coeur" 
(1862)  —  „Le  »ysthne  veineux^  anatomie  et 
phys,"  (1853)  und  ganz  besonders  die  „Jf&- 
moire*  de  Chirurgie"  (6  voll;  1877,  88),  der 
BiogT»phiioh«s  Lexikon. 


letzte  Band  erschien  wenige  Tage  nach 
seinem  Tode.  In  diesen  Bänden  ist  eine 
grosse  Reihe  von  Einzelabhandlungen  V.'s 
vereinigt.  Wenn  auch  sein  Name  an  keine 
wichtige  Entdeckung  in  der  Chirurgie  ge- 
knüpft ist,  so  hat  er  dennoch  sich  grossen 
Verdienste  um  dieselbe  erworben,  nament- 
lich um  die  Lehre  vom  Wund  verband, 
wobei  er  den  trockenen  Watteverband 
(Guääin)  bevorzugte,  von  der  Blutsparung 
(forcipressure),  Jodoformbehandlung  von 
Absceesen,  um  die  Hospitalhygiene  und 
a.  m.  Auch  war  er  ein  Freund  des  expec- 
tativen  Verhaltens,   Als  begeisterter  Ver- 


ehrer histor.  Studien  hat  er  auch  zur  Ge- 
schichte und  Statistik  mannigfache  Ar- 
beiten publiziert.  Auf  seine  Anregung 
besorgte  Nicjjsb  eine  neue  Ausgabe  der 
Werke  von  Pierrb  Fbanco.  1877  wurde 
er  Mitbegründer  der  Revue  mensuelle  de 
med.  et  chir»,  später  Redakteur  der  „Revue 
de  chir."  mit  Ollikü,  Nicaisk  und  Tkrrie&. 
1872  beteiligte  er  sich  an  der  Gründung 
d.  „Association  francaise  pour  Tavancement 
des  sciences",  deren  Präsident  er  1885 
wurde,  ebenso  war  er  ein  eifriger  Teil- 
nehmer an  den  franzos.  Chirurgenkongr« 
V.  war  ferner  ein  Meister  des  Messers  so 
gut  wie  des  Wortes,  ein  guter  Kenner  der 
ausländischen  Litter a tur;  er  hat  viele 
Schüler  gebildet  und  zu  weiteren,  frucht- 
baren Arbeiten  angeregt, 

Vernois,  a  nge-Gabriel-Maxime, 
hervorragender  französ*  Hjgieniker,  geb 
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zu  Lagny  4.  Jan.  1809,  studierte  seit  1829 
in  Paris,  wurde  1832  Interne  und  war 
seit  1834  in  dieser  Eigenschaft  am  Höp. 
de  la  Pitie  unter  Andral  thätig.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  veröffentlichte  er  im 
Bulletin  de  Miquel  zwei  polem.  Aufsätze 
gegen  die  Homöopathie.  1837  promovierte 
er  mit  der  These:  „Stüdes  physiologiques 
et  cliniques  pour  servir  ä  Vhistoire  des 
bruits  des  artercs,  suivies  de  proposüions 
sur  la  Syphilis,  les  maladies  de  la  peau,  les 
maladies  des  enfant*  etc.",  einer  sehr  be- 
merkenswerten Arbeit,  deren  angehängte 
„Propositions"  sich  auch  der  schmeichel- 
haftesten Anerkennung  seitens  E.  Geoff- 
roy  Saixt-Hiiaire's  zu  erfreuen  hatten. 
1838  bewarb  er  sich  im  Konkurs  um  die 
Agregation,  doch  erfolglos,  ebenso  1844 
in  einem  2.  Konkurse.  Diesen  Arbeiten 
folgten  in  der  Zeit  von  1838  bis  53  mehrere 
weitere,  die  bedeutendste:  „Sur  les  dimen- 
sions  du  coeur  chez  Venfant  nouvcau~ni, 
suivi  de  recherches  comparatives  sur  les  me- 
eures  de  cet  argane  ä  Yetat  adulte",  das 
Resultat  eingehender  Messungen  von  366 
Einderherzen  im  Alter  von  20  Tagen  bis 
zu  6  Monaten  (auch  von  Bouillaud  in 
seinem  „Tratte1  des  maladies  du  coeur" 
wiedergegeben).  1844  wurde  er  im  Eon- 
kurs Arzt  des  Bureau  central  des  hö- 
pitaux,  1849  Arzt  am  Hop.  St.  Antoine, 
1852  Mitglied  des  Conseil  d'hyg.  publique 
et  de  salubrite  du  dep.  de  la  Seine.  Von 
jetzt  ab  wandte  er  seinen  litterar.  Fleiss 
mehr  dem  hygien.  Gebiete  zu,  doch  pu- 
blizierte er  vorher  noch  einige  speziell 
klin.  Arbeiten.  Von  seinen  eigentlich 
hygien.  Schriften  sind,  ausser  zahlreichen 
Berichten  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbe- 
hygiene, die  er  in  seiner  Eigenschaft  als 
Mitglied  und  seit  1860  als  Vize-Präsid. 
des  Conseil  de  salubrite  verfasste,  zu  nennen 
das  gediegene  Werk:  „Traiti  pratique 
d'hygiene  industrielle  et  administrative,  com- 
prenant  V  Hude  des  itablüsements  insalubrcs, 
danger cux  et  incommodes",  welches  ihm  1861 
die  Mitgliedschaft  der  Acad.  de  med. 
einbrachte  und  über  das  sich  auch  Tardieu 
sehr  belobigend  aussprach,  ferner  einige 
Aufsätze,  deren  Titel  i.  d.  älteren  Quelle 
zu  finden  sind.  Sehr  bedeutend  ist  die 
Arbeit :  „De  lamain  des  ouvriersä  des  artüans 
au  point  de  vue  de  V Hygiene  et  de  la  mldccinc 
legale" ,  worin  er  die  mit  erstaunlichem 
Fleiss  gesammelten  Resultate  der  Unter- 


suchungen bei  150  verschiedenen  Berufs- 
arten mit  Bezug  auf  die  dabei  vorkom- 
menden Krankheiten  an  den  Händen 
(Callositäten,  accidentelle  Schleimbeutel, 
Usuren  u.  Verfärbungen  der  Nägel,  ehem. 
und  physikal.  Untersuchung  des  Haut- 
schmutzes und  der  Hantausdünstungen, 
Geschwüre  und  Exantheme,  Difformitäten 
etc.  etc.,  wiedergegeben  hat.  1867  erhielt 
er  von  der  Regierung  den  Auftrag  zu 
einer  hygien.  Musterung  sämtlicher 
französ.  Lyceen.  Die  Resultate  seiner 
beztigl.  Inspizierungen  umf  aasten  5  Bde. 
Manuskripte  und  sind  1868  u.iT.:  „Etat 
hygünique  des  lyceses  de  V  Empire"  im  Aus- 
zuge publiziert,  1872  noch  ergänzt  durch 
den  „Codex  hygünique  des  lycies  et  Colleges0. 
1869  hielt  er  in  der  Soc.  de  med.  legale, 
deren  Mitbegründer  er  war,  einen  Vortrag 
über:  „Les  applications  de  la  Photographie 
ä  la  mid.  Mgale".  In  den  letzten  Lebens- 
jahren zog  er  sich  mehr  vom  öffentlichen 
Leben  zurück  und  starb  9.  Febr.  1877. 
V.  gehörte  zu  den  bedeutendsten  französ. 
Hygienikern  und  hat  sich  namentlich  auch 
um  die  Gesundheitspflege  der  Stadt  Paris 
selbst  hervorragende  Verdienste  erworben. 

VerWOni,  Max,  in  Jena,  geb.  4. 
Nov.  1863  zu  Berlin,  studierte  seit  1884 
in  Berlin  und  Jena,  wo  ihm  besonders 
die  Vorlesungen  von  F.  E.  Schültze,  E. 
du  Bois-Reymokd,  Rudolf  Virchow,  sowie 
von  Ernst  Hakckkl,  Preyer  und  Bieder- 
mann Anregung  gaben,  wurde  1887  in 
Berlin  zum  Dr.  phil.,  1889  in  Jena  zum 
Dr.  med.  promoviert.  1889  bis  90  absol- 
vierte er  die  medizinische  Staatsprüfung 
in  Jena,  unternahm  dann  eine  einjährige 
physiolog.  Stadienreise  nach  den  Küsten 
des  Mittelmeers  (Villafranca,  Neapel)  und 
des  roten  Meeres  (Sinaihalbinsel)  und 
habilitierte  sich  1891  als  Privatdozent  für 
Physiologie  a.  d.  med.  Fakultät  der  Univ. 
Jena.  1894  bis  95  machte  er  eine  zweite 
Studienreise  nach  dem  roten  Meere.  Seit 
1895  ist  V.  a.  o.  Prof.  der  Physiologie  in 
der  med.  Fakultät  der  Univ.  Jena.  Er 
publizierte  bisher :  „Allgemeine  Physiologie*' 
(Jena  1895,  2.  Aufl.  1897)  —  „Bewegung 
der  lebendigen  Substanz"  (Ib.  1892)  — 
„  Untersuchungen  zur  Physiologie  des  Central- 
nervensystemsu  (Ib.  1898)  —  „Die  pky- 
siologischeBedeutung  de$Zeükerns"(PTLÜQn?* 
Aren.  1891)  —  „Die  polarm  Wirkungen 
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dt*  canstanten  Stromes  auf  die  lebendige 
Substanz«  (Ib.  1889  bis  96)  und  zahl- 
reiche kleinere  Abhandlungen  in  Archiven. 

Veszely,  c»ri  Co  nstantin,  Stabs- 

und  Ophthalmolog  in  Wien,  geb. 
za  Galguz  in  Ungarn,  studierte  auf 
er  Josefsakademie,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Stellwag,  war  1869  bis  86 
Oberarzt  in  Pressburg,  wurde  darauf  Chef- 
arzt der  Augenabteil  nng  im  Garnison- 
ospital  Nö-  1  zu  Wien,  war  Mitglied  des 
Militär-Sanitats-Koniites»  und  machte  sich 
durch  seine  den  Militärärzten  erteilten 
Kurse  über  Ophthalmoskop.  Diagnostik, 
sowie  durch  seine  übrigen  die  Augenheil- 
kunde betreffenden  Arbeiten  verdient,  V. 
b  9,  Okt.  1896. 


Vetter,  TraugottGustavAdolph, 
zu  Dresden,  geb.  daselbst  7.  April  1835 
als  Sohn  von  Johann  Michael  V.,  stu- 
dierte in  Leipzig,  wurde  1859  promoviert, 
studierte  dann  noch  in  Wien,  Berlin,  Paris 
und  Prag,  war  1861  bis  62  Assistenzarzt 
In  der  Diakonissenanstalt  in  Dresden  «  unter 
Seilbb),  wirkt-  seit  1862  als  prakt.  Arzt 
und  seit  1874  als  Spezialist  für  Nerven- 
krankheiten und  Elektrotherapie  in  Dres- 
den, seit  1899  als  Sanitätsrat.  Zu  den 
bereits  im  älteren  Lexikon  zitierten  Ar- 
beiten sind  seitdem  hinzugekommen:  „Über 
traumatische  Neurosen  und  Experimente  am 
Qrosshim"  (D.  A.  f.  k.  M.  XLVLT)  — 
J:bcr  die  neueren  Experimente  am  Gross- 
hirn  mit  BtrugnaJtnie  auf  die  Rindenlocali- 
sation  beim  Menschen"  (Ib.  LH)  —  „Über 
die  feineren  Localisationen  in  der  Capsula 
interna  des  Qrostthirns  nach  experimentellen 
und  klinischen  Ergebnissen*  {Volkmars 
Samml.  klin,  Vortr.  N.  F.  Nr.  166). 


Vidal  (de  CaSSis),  Auguste- 
Theodore,  zu  Paris,  bekannter  Chirurg, 
geb.  B.  Jan.  1603  in  dem  Dorfe  Cassis  hei 
Marseille ,  studierte  seit  1823  zuerst  Im 
HöteUDieu  zu  Marseille  unter  Mou li.au  u, 
war  4  Jahre  lang  Interne  in  demselben, 
KMDBWa  mit  dem  später  ab  Chirurg 
ausgezeichneten  Goyrand  (d'Aix),  kam  mit 
demselben  nach  Paris,  wo  er  eifrig  Du- 
PDTTRZK's  Klinik  besuchte  und  1828  Dr. 
wurde  mit  der  These:  „Nouveau  proetdi 


pour  extraire  les  calculs  de  la  vessie  (Taüle 
qnadrilaterale)"?  worin  er,  im  Gegensatz 
zu  Dupuytren^  „Taille  bilaterale*1,  die  Pro- 
stata nach  4  oder  noch  mehr  Richtungen 
einzuschneiden  empfahl.  Er  wandte  sich 
frühzeitig  dem  med.  Journalismus  zu,  w  urde 
Mitarbeiter  und  Mitredakteur  der  Clinique, 
der  von  Farrk,  seinem  Landsmanne,  neu 
gegründeten  Lancette  francaise  (seit  1828), 
der  Gaz.  medicale,  des  Journ.  univers. 
hebdomadaire  (seit  1830),  des  Journ.  hebd. 
des  progres  des  sc.  med.  (seit  1834)  und 
veröffentlichte,  neben  seinen  durch  eine 
scharfe  und  oft  kaustische  Feder  aus- 
gezeichneten krit,  Revuen  und  Feuille- 
tons, auch  wissenschaf tl.  Arbeiten;  nament- 
lich scheint  er  die  Idee  des  Operierens  in 
zwei  Zeiten  (z.  B.  zur  Vermeidung  von 
Harninfiltration  beim  hohen  Steinschnitt), 
worüber  er  1848  in  der  Acad.  de  med.  ein 
Mein,  f>Des  optratimis  en  plusieurs  temps" 
las,  schon  als  Student,  wie  Goyrand  be- 
zeugt, gefasst  zu  haben,  ebenso  wie  die 
der  Cystotomte  durch  Ätzmittel.  Er  be- 
teiligte sich  mit  Erfolg  an  mehreren  Kon- 
kursen, wurde  1832  zum  Agrege  der  Fakul- 
tät und  1833  zum  Chirurgen  des  Bureau 
central  ernannt ,  nachdem  er  1832  von 
Thiers  zur  Behandlung  der  Cholera- 
kranken  nach  Ais  gesandt  worden  war. 
Seine  spätere  Stellung  (seit  1839)  als 
Chirurg  des  kürzlich  errichteten  Höp.  de 
Lourcine  (für  weibliche  Geschlechtskrank- 
heiten) gab  ihm  Anlass  zu  seinen  Unter- 
suchungen über  solche  und  die  Syphilis 
und  sammelte  er  hier  die  ersten  Materialien 
zu  seinem  späteren  Werke  über  die  vener. 
Krankheiten.  Weitere  Erfahrungen  über 
letztere  machte  er  in  dem  für  Männer  be- 
stimmten Höp.  du  Midi,  in  welchem  er 
seit  1842,  neben  Ricobd,  eine  Abteilung 
leitete.  Er  verfasste  einen  „Essai  histor- 
swr  Dupuytren  etc."  (Paris  1835),  mehrere 
chir.  Briefe  an  Matth.  Mayor  in  Lausanne, 
gegendessen  übertriebene  Vereinfachungen 
der  Chir.,  z.  B.  den  „Catheterisme  force"" 
(1836),  gerichtet,  und  begann  1838  die 
Herausgabe  eines  trefflichen  chirurgischen, 
sich  bald  in  der  ganzen  Welt  einbürgern- 
den und  in  seinen  späteren  Ausgaben, 
deren  4  bis  zu  seinem  Tode  erschienen, 
sehr  wesentlich  verbesserten  Lehrbuches 
der  Chir.:  mTraiti  de  pathologie  externe  et 
de  medecine  operatoire  etc."  (6  voll.,  1838 
bis  41;  3.  ed.  1851-  5.  ed.  mit  Zusatz 
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von  Faso,  1860;  nach  der  3,  Aufl.  deutsch 
bearbeitet  von  Ab.  Baedklbhes.  4  Bde., 
Berlin  1861  bis  59).  Es  folgten  ein  i:Essai 
sur  te  traitement  mäkodique  de  jpdljpÜM 
matadies  de  la  tnatrice,  injection*  intra- 
ra finalem,  ei  intra-utcrine*"  (1840),  worin 
er  namentlich  gegen  hartnäckige  Uterin- 
Katarrhe  kaust  Höllenstein  -  Injektionen 
empfahl  und,  da  er  nicht  aufhorte,  sich 
an  neu  eröffneten  Konkursen  um  chir. 
Lehrstühle  zu  beteiligen,  auch  verschiedene 
Konkurs-Thesen.  Seit  1841  war  er  Mit- 
herausgeber der  „Annales  de  la  Chirurgie 
francai?*1  et  etrangere1'.  Bekannt  ist  der  von 
ihm  in  der  n  Note  mr  te  dcbridetnent  du  testi- 
cwU  da  Ii*  te  cat  d'orchite  parenchymateust u 
(1844)  gemachte  Vorschlag,  ebenso  das  von 
ihm  in  einer  der  Acad.  de  med.  vorgelegten 
Arbeit;  „La  eure  radicale  du  varicocHe  par 
VmrouUmtmt  des  veines  du  cordon  sperma- 
tique*  (1844;  2. ed.  1860)  publizierte ,  von  ihm 
erfundene  und  mit  grossem  Erfolge  an- 
gewendete Verfahren  mit  Anwendung  von 
Süberdrahten.  Eine  andere,  bald  darauf 
von  ihm  gemachte  Erfindung  betraf  die 
zur  Wund  Vereinigung,  namentlich  nach 
dar  Phimosen  -  Operation ,  bestimmten 
„serred-unes".  Das  Werk  aber,  von  dem 
er  sich  selbst  am  meisten  versprach,  war 
sein,  spater  mit  einem  Akademie-Preise 

fOTehOMC  ./frtnfr  HCT  Iflf  WU&Q&M  pfeif* 
rwita«*«  (1358;  8.  ML  1865  ;  3,  ed.  1859; 
av.  6  pL  color.),  welcher,  mit  Eleganz  ge- 
schrieben, in  entschiedenster  Weise  die 
Kiroia  Nor-etru^t'uon  Ansichten  be- 
kämpfte. V.  starb  15.  April  1856,  in  der 
seiner  Jahre,  ganz  unerwartet  für 
Freunde*  —  V.  war  als  Beobachter, 
ab  Praktiker  und  als  Schriftsteller  gleich 
Ebenso  Chirurg,  wie  Arzt, 
weh  durch  die  Erfindung  ver- 
operat,  Verfahren,  wie  als 
»charfor  Diagnostiker,  besonders  auf  dem 
ihm  mit  Vorliebe  be- 
I  Oeechleehtakrankhetten  hervor- 
lm  höchsten  Grade  besass  er  die 
eines  kritisierenden  und 
l  Journalisten ;  er  war  leb- 
tiach  Bedarf  beissend  und 
r*  voTtrvftlich,  mit  einem  Blicke 
j*«vhl  das  Ganse  einer  Präge,  als  deren 
*kV^E>»»  Details  iu  erfassen.  Eine  aus- 
MhtMhe  Würdigung  seiner  sonstigen 
i  und  Bedeutung  gab  Güblt  im 


Vidal,  Emile,  in  Paris,  bedeutender 
Dermatolog,  daselbst  1826  geb.»  studierte 
und  promovierte  1855.  war  seit  1861  Arzt 
des  Bureau  central  und  am  HAp.  Saint* 
Louis  thätig,  seit  1883  Mitglied  der  Acad. 
de  med.  und  starb  16.  Juni  1893.  V.  war 
einer  der  hervorragendsten  französ.  Ver- 
treter der  Dermatologie  und  hat  eine  Reihe 
von  auf  dieses  Fach  bezüglichen  Schriften 
publiziert. 


unter 


Vierordt,  k  arl  von,  berühmt 
Physiolog,  geb.  I-  Juli  1818  zu  Lahr  in 
Baden,  studierte  seit  1836  in  Heidelberg 
unter  Tiedcma nx,  Gmexjn  und  Th.  Btscsorr, 
1838  bis  39  in  Göttingen  unter  C.  J. 
IL  Lakgotbeck  und  Woehlbb,  dann  wieder 
u  Heidelberg  unter  f\  C,  Kakobi.k  und 
Chkltds,  hielt  sich  1839  bis  40  in 
Berlin  auf,  wo  er  Schoenlein  und  JoH. 
Hubller  horte«  bestand  1840  das  Staats- 
examen, besuchte  dünn  abermals  Berlin 


und  ein  Vierteljahr  lang  Wien,  promoviert* 
1841  in  Heidelberg  und  Hess  sich  in  Karls- 
ruhe als  prakt*  Arzt  nieder.  1842  ver- 
öffentlichte er  seine  erste  Wissenschaft!. 
Arbeit:  „Beiträge  tur  Pathot.  und  TW. 
de*  Strabismus"  (Heidelb,  med,  AnuaL).184S 
wurde  er  Oberchirurg  Im  C>r<w*hersogL 
Leib- In  f.*  Reg.,  eine  Stellung*  die  ihm  za 
weiteren  litterar.  Arbeiten  Zeit  Hees.  Er 
publiziert«:  „Über  die  Abhängigkeit  des 
KofUensäuregehaltes  der  aujsgeathmeten  Lmfl 
von  der  Häufigkeit  der  Athem bewtgunpm" 
(A.  f.  phya.  Hei!k.t  1844)  und  die  Mono- 
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graphie:  „Physiologie  des  Athrnens  mit 
besond.  Rücksicht  auf  die  Aussclieidung  der 
Kohlensaure"  (Karlsruhe  184Ö),  sowie  die 
Abhandl. :  „Beitrage  zur  pathoL  Anat.  der 
typhösen  Fieber"  (Z.  f.  rat.  M.t  1845,  III) 
und  den  Artikel  „Respiration"  in  R, 
Wagxbr's  Haudwörterb,  der  Physiol.,  1846. 
Diesen  Arbeiten  schloss  sich  in  den  fol- 
genden Jahren  eine  Reihe  weiterer  ge- 
diegener, speziell  physiol  Themata  behan- 
delnder Aufsätze  an,  deren  genaues 
Verzeichnis  in  der  unten  zitierten  Quelle 
angegeben  ist  uud  di«  Ws  Namen  in  der 
wissenschaf tl.  Welt  so  bekannt  machten, 
dass  er  1849  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o.  für 
theoretv  Med.  nach  Tübingen  erhielt,  wo 
er  auch  1850  bis  56  die  bisher  von 
OftOBsiKo  kr  geführt«  Redaktion  des„  Archivs 
für  physiol.  Heilkunde"  leitete.  Er  las 
über  allgem.  PathoL  und  Ther.,  Mat.  med., 
Geschichte  der  Med«,  gab  aber  die  Fächer, 
als  er  sich  ausschliesslich  der  PhysioL 
widmen  konnte,  allmählich  wieder  ab,  die 
Mat.  med.  1857.  Nach  dem  Abgange 
Aküold's  (1863),  der  Anat.  und  PhysioL 
zugleich  gelehrt  harte,  wurden  beide  Diszi- 
plinen getrennt.  V.  erhielt  die  PhysioL 
als  Haupt-Kolleg  und  wurde  1855  zum 
ord.  Prof.  und  Direktor  des  physioL  In- 
stituts ernannt.  1864  bis  65  bekleidete  er 
das  Rektorat  der  Univ.,  bei  dessen  Abgabe 
er  eine  denkwürdige  Rede:  „Heber  die 
Einheit  der  Wissenschaften**  hielt;  1868 
bezog  er  das  hauptsächlich  durch  seine 
Bemühungen  neugegründete  physiolog. 
Institut,  feierte  1874  sein  25 jähr.  Dr.-Jubil., 
In  Gemeinschaft  mit  dem  Anatomen 
Luschka,  begann  1883  an  asthmatischen 
Beschwerden  infolge  von  Herzhypertrophie 
zu  kränkeln,  trat  infolgedessen  im  Juli 
1884  von  seinem  Lehramte  zurück  und 
starb  22.  Nov,  desselben  Jahres.  —  Wb 
Verdienste  um  die  Umgestaltung  und 
Forderung  der  Physiologie  sind  sehr 
bedeutende.  Ausser  den  oben  zitierten 
Arbeiten  sind  in  erster  Linie  seine  Unter- 
such h.,  betr.  die  Zahl  der  Blutkörperchen 
zu  nennen,  die  er  1852  begann  und  in 
verschiedenen,  im  Archiv  für  physioL 
Heük.  publizierten  Aufsätzen;  „Neue  Me- 
thode der  quantitativen  Mikroskop.  Analyse 
des  Blutes"  —  „Zählungen  der  Blutkörperchen 
des  Menschen"  —  „Neue  Methode  der  Be- 
stimmung des  Rauminhaltes  der  Blutkörper- 
chen* etc.  niederlegte,  wie  er  denn  über- 


haupt die  Lehre  vom  Blut  durch  wichti^f 
Untersuchh.  erheblich  bereicherte.  Er 
demonstrierte  auf  der  Naturforscher- Ver- 
sammlung in  Tübingen  (1853)  einen  neuen 
Sphygmographen,  wurde  durch  die  Mono- 
graphie: „Die  Lehre  vom  Arterienpuls  m 
gesunden  und  kranken  Zuständen"  (Braun- 
schweig 1865)  der  Begründer  der  modernen 
Sphygmographie  und  schrieb  die  gleich- 
falls bemerkenswerte  Arbeit :  „Die  Erschei- 
nungen u.  Gesetze  der  Stromgcschwindigkriten 
des  Blutes  nach  Versuchen"  (Frankf.  185S), 
worin  dieses  vor  V.  etwas  stiefmütterlich 
behandelte  Kapitel  der  PhysioL  durch 
Auffindung  einer  Reihe  wichtiger  Gesetze 
sehr  wesentlich  gefördert  wurde.  Nächst 
den  genannten,  sind  als  grossere  Arbeiten 
"Ws  zu  erwähnen  die  1869  begonnenen 
Untersuchh.  über  die  Entwicklung  des 
Baumsinnes  der  Haut,  die  spater  von  einer 
Anzahl  seiner  Schüler  in  eingehenderen 
Versuchsreihen  erweitert  und  ergänzt 
wurden ;  ferner  die  Untersuchh.  über 
SpektrophotometrieT  auf  die  sich  3  grössere 
Monographien  beziehen:  An- 
wendung des  Spectratapparates  tur  Photo- 
metrie der  Absorptionsspectren  und  Quantität, 
ehem.  Analyse"  (Tübingen  1873)  —  „DicAn- 
toendung  des  Spectralapparates  zur  Messung 
und  Vergleich,  der  Stärke  des  färb.  Lichtes** 
j  (Ib.  1871)  und  „Die  quant,  Spedralanalyse 
in  ihrer  Anwendung  auf  Physiol.,  Chemie 
und  Technologie"-  (Ib  1876),  Schliesslich 
dürfen  nicht  unerwähnt  bleiben  sein  sehr 
beliebter  „Qrundriss der  Physiologie"  (Frank- 
furt, später  Tübingen  1860/61;  5.  Aufl. 
Tübingen  1877;  auch  ins  Italien.,  Holland, 
und  Poln.  übersetzt),  sowie  seine  Bear- 
I  beitung  der  „Physiologie  des  Kindesalters" 
I  (Gerhabdt'b  Handb.  der  Kinderkrankh., 
1877).  Die  letzten  Arbeiten  Wb  hatten 
das  Gebiet  der  Akustik  zum  Gegenstande 
und  sind  veröffentlicht  in  der  erst  nach 
dem  Tode  des  Verf.  erschienenen  Mono- 
graphie: „DU  Schalt-  und  Tonstärke  und 
das  SchaUeüungsvernujgen  der  Körper" 
(Tübingen  1885),  der  auch  eine  Biographie 
Ws  vorgedruckt  ist,  betitelt:  „Zum  An* 
denken  an  Karl  v.  V"  mit  einem  116 
Nummern  umfassenden  Gesamtverzeich- 
nisse seiner  Arbeiten. 

Vierordt,  He  rmann,  zu  Tübingen. 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  daselbst  13.  Okt. 
1853.  studierte  hier,  sodann  in  Berlin, 
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Wien.  Leipzig  und  gelangte  1876  zur 
Promotion,  Er  wandte  sich  speziell  der 
inneren  Klinik  zut  war  1877  bis  84  bei 
LiEiJKHMKJBTfiR  Assistent,  habilitierte  sich 
für  das  genannte  F:u  h  1881,  wurde  1884 
tifcul.,  1889  wirklicher  Prof.  e.  o.  Ahmt 
kleineren  Einzelschriften  und  verschie- 
denen Journalaufsätzen  veröffentlichte  V. 
bisher  folgende  Monographien :  t1Das  Gehen 
des  Menschen  in  gesunden  und  kranken 
Zuständen,  nach  selbstregistrir,  Methoden 
dargestellt"  (Tübingen  1881,  m.  10  Taff.) 


—  ^Kurzer  Äbriss  der  Perkussion  und  Aus- 
kultation" (Ib.  1884,  6.  Aufl.  1899)  —  „Die 
einfache  chron.  Exsudativ  -  Peritonitis"  (Ib, 
1884}  —  „Die  Messung  der  Intensität  der 
Herstöne"  (Ib,  1885)  -  „über  den  multilo- 
kularen Echinococcus"  (Freiburg  L  B,  1886) 

—  „Anatomische,  pliyttiotogische  und  physi- 
kalische Daten  und  Tabellen  zum  Gebrauche 
flsr  Mediziner*  (  Jena  1888  ;  2.  Aufl.  1893) 

—  „  Medizinisches  aus  der  Geschichte" 
(Tübingen  1893;  2.  Aufl.  1896)  —  „Die an- 
geborenen Herzkrankheiten"  (Wien  1898,  in 
NoTBNAftKL'B  „Spez.  Pathologie  u.  Therapie" 
XV  T.  I 

Vierordt  o  swald,  geb.  5,  April 
1856,  studierte  in  Heidelberg  tu  Leipzig, 
hauptsachlich  bei  Erb  u.  Wagntä,  promo- 
vierte 1881»  habilitierte  «ich  1884  in  Leipzig, 
wurde  1888  nach  Jena  als  Dirigent  der 
Poliklinik,  1890  nach  Heidelberg  als  Diri- 
gent der  Poliklinik  und  Kinderklinik  und 
|*mf4    ord.    berufen.    V  veröffentlichte: 


„Diagnostik"  (6.  AnfL  1891)  —  „Rhackiti* 
und  ÜHfecmalacie"  (in  Nothkagsl's  Hand- 
buch  —  „I.tic  akuten  In / cct.  •  Krankheiten' 

(Teil  I  im  Handbuch  f.  spez,  Theapie). 

Albert  Heinrich  Ale* 
x  ander,  in  Frankfurt  a.  M-,  geb.  zu 
Emmerich  28.  Febr.  1847,  studierte  in 
I  Berlin  als  Zögling  des  Friedrich  Wühelms- 
Instituts,  dann  an  der  Univ.,  promovierte 
I  1870,  um  als  Feld -Assistenzarzt  in  die 
'  Armee  einzutreten  und  den  Feldzug  gegen 
Frankreich  mitzumachen-  Nach  dem 
Kriege  wurde  das  Staatsexamen  ab&ohrtarc, 
worauf  \\  in  die  Armee  zurücktrat*  der 
er  noch  angehört.  Gegenwärtig  ist  V.  in 
Frankfurt  a  M.  Gener  »lobe  rarzt  der  2\. 
Division.  Schriften:  „Leitfaden  für  dem 
,  Krankenträger  in  100  Fragen  u,  Antworten** 
I  (Berlin  7.  Aufl.  1899)  —  %J)ie  bisherige 
Wirkung  der  antiseptischen  Behandlung  h 
der  preussisclien  Armee*"  Eine  statistische 
Studie;  (Ib.  1885}  —  „Gesundtteüsschadi- 
gende  Einflüsse  beim  Gewerbebetriebe'4  (Ab- 
er Im  itt  1  des  Handbuchs  der  praktischen 
Gewerbehygiene  von  Alsbbcht)  —  „Exer- 
zierknochm"  —  „Bekleidung  und  Ausrüstung 
des  Soldaten"  —  „Hccrexkrankheiten"  (in 
ErjLKNBuao's  Realencyoiopädie  8.  Aull.)  — 
^Handwörterbuch  der  genannten  McdUU* 
(2  Bde.,  Stuttgart,  2.  Aufl.  1699)  —  „Die 
hygienische  Notwendigkeit  einer  durchgrei- 
fenden Fleischschau'1  (Leipzig  1899).  Seit 
dem  Bestehen  (1683)  ist  V.  »tandiger  Mit- 
arbeit  er  der  Semaine  Medicale  (bezw. 
Semana  medica,  bezw.  Medical  Week)  Paria. 

Villemin,  J ean-Antoine,  zu  Paris, 
geb.  25.  Jan.  1827  zu  Frey  (Vosgee),  Stu- 
dierte bei  der  med.  Fakultät  zu  Srrasebtirg 
und  im  Val-de-Gracezu  Paris,  war  nament- 
lich Schüler  von  Sghcbtekkbebg  er  und 
wurde  1853  Doktor.  Er  war  seit  &ie»vw 
Jahre  Militärarzt,  war  Prof.  im  Val-de- 
Gr&ce,  Medecin-inspecteur  der  Armee  für 
die  Reserve- Kadres,  ausserdem  Arzt  In 
Parts.  Spater  pensioniert,  starb  V.  &  Okt. 
1892,  In  der  Geschichte  der  Medizin  hat 
er  sich  einen  Namen  gemacht  dadareh, 
dass  er  zuerst  in  seinem  Werk:  %tD* 
tubercule  au  point  de  vue  de  son  siege,  de 
son  tvolution  et  de  sa  nature"  (1868,  av.  4 
pl.),  sowie  In  mehreren  weiteren  Abband* 
jungen  die  Ltupfbarkeit  der  Tatafakm, 
ihre  Virulenz  und  Verbreitung  behauptete; 
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die  weiteren  Schriften  sind  betitelt :  „Etudes 
sur  la  tut/treulose^  preuves  rat  im  helle*  et 
exptrimentales  de  w  specifunte  et  de  son 
iiuxulabilite«  (Paris  1867)  -  „Tratte  ett- 
mentaire  d*  Histologie  humaine  normale  et 
pathotogique44  (1864,  zus.  mit  Ca.  Morel) 


polymorphe,  sa  nature;  s>n  truitrmrnl  *)>i:ä- 
fiquc*k  (Ib,).  V.  war  seit  1874  Mitglied 
der  Aead,  de  tned.  and  Im  Jahre  seines 
Ablebens  Vizepräsident.  1804  wurde  ihm 
in  Bmveres  en  Vosgea  ein  Denkmal 
errichtet. 

Vintschgau,  Maximilian  Hein* 

rieh  Ritter  von  zu  Altenburg  und 
Hohenhaus,  tiroler  Landmann,  geh,  4. Nov. 
1832  zu  Wüten  bei  Innsbruck,  wurde  1856 
in  Wien  promoviert,  versah  1866  bis  57  die 
Stelle  eines  Assistenten  bei  der  Lehrkanzel 
für  Physiologie  i  Brücke),  1857  bis  60  dio 
Suppleutur  der  Lehrkanzel  für  Physiologie 
an  der  Univ.  zu  Padua  und  wurde  1860 
zum  o.  5,  Prof.  der  Physiologie  an  der 
^nannten  Univ.  ernannt,  wo  er  bis  1866 
wirkte.  1867  wurde  V,  mit  der  Abhaltung 
der  Vorträge  über  Physiologie  an  der 
Präger  Univ.  betraut  Dort  verblieb  er 
bis  zu  seiner  1870  erfolgten  Ernennung 
zum  o.  Ö.  Prof.  der  Physiologie  an  der 
Univ.  Innsbruck.  1896  wurde  V.  k.  k. 
Hofrat.  1874/75  und  1881/82  war  V. 
Rektor  Magnifikus  an  der  Innsbrucker 
niv.    Ein  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 


umfasst  gegen  50  Nummern.  Wir  heben 
aus  demselben  neben  den  schon  im  älteren 
Lexikon  genannten  als  die  wichtigsten 
der  seitdem  erschienenen  hervor:  „Unter- 
suchungen über  die  Fragt,  ob  die  Geschwin- 
digkeit der  Fortpflanzung  der  Nervenerregung 
von  der  Reizstärke  abhängig  ist"  { Pflüg er's 
Arch.  XXX,  1882,  2  Tie.;  Ib.  XL,  1887) 

—  „Zeitmrxsende  Beobb.  über  die  Wahr- 
nehmung fies  sich  entwickelnden  positiven 
Nachbildes  eines  elektrischen  Funkens4'  (Ib. 
XXXJX  1884,  zus.  mit  A.  Lusno)  —  „Die 
physiol.  Zeit  einer  K"pfmul(iplication  von 
zwei  erinzi  ff  erigen  Zahlen"  (Ib.  XXXTTT, 
1885)  —  „Über  die  Beactionszrit  von  Tempe- 
ra* uremp  find  un  gen"  (Jh.  XTJTT,  1888,  zus. 
mit  Stebach)  —  „PhysioL  Analyse  eines 
ungewöhnlichen  Falles  partieller  Farbcn- 
Mhrtafl»  (Ib.  XLVHI  u.  LVH,  1891  bis 
96)  —  f)  Zeitmessende  Versuche  über  die 
Unterscheidung  zweier  etectr.  Hautreize" 
(zus.  mit  A.  Dubio,  Ib.  LXIX,  1879)  — 

—  „Die  Folgen  einer  linearen  Längsquet- 
schung des  Froschherzens"  (Ib.  LXXVI, 
1899). 

Virehow,  Rudolf,  in  Berlin,  ireb, 

13.  Okt.  1821  zu  Schievelbein  in  Pommern, 
studierte  1839  bis  43  in  Berlin  im  Fried- 
rich Wilhelms- Institut,  wurde  1843  Unter- 
arzt,  schrieb  als  Inaug.-Diss.  „De  rheumatc 
praesertim  corneae4'  (21.  Okt.  1843),  ward 
1844  an  der  Prosektur  der  Charite  Robert 
Fborikp's  Assistent  und  1846,  als  dieser 
die  Leitung  des  weimarischen  Landes- 
industrie -  Komptoirs  übernahm ,  zuerst 
provisorisch,  dann  definitiv  1846  Fborikp'b 
Nachfolger.  1847  habilitierte  er  sich  an 
der  Berliner  Univ.  und  gründete  mit 
Benno  Reinhardt  das  „Archiv  für  pathol. 
Anatomie  und  Physiol.  u?td  für  hlin.  Med.*1. 
welches  heute  bis  über  150  Bde.  gediehen 
i et  und  seit  dem  Jahre  1852,  in  welchem 
Kkinharut  starb,  von  V.  allein  geleitet 
wird.  1848  reiste  erT  auf  Geheiss  des 
Kultusministers,  nach  Oberschlesien  ab, 
um  die  dort  ausgebrochene  Hungertyphus- 
Epidemie  zu  studieren;  die  „Mittheilungen 
über  die  in  Oberschlesien  herrschende  Typhus- 
epidemie"  (Berlin  1848),  welche  er  nach 
seiner  Rückkehr  schrieb,  enthielten  eine 
freimütige  Darlegung  der  Unterlassungs- 
sünden der  Regierung  und  Vorschläge 
zu  eingreifenden  sozial  -polit.  Reformen. 
Anfangs   Juni  1848  gab    er  mit  Leu- 
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Büsche»  ein  med,-polit.  Blatt:  „Mtdi- 
cinische  Reform"  heraus,  welches  u.  a. 
die  Errichtung  eines  deutschen  Reichs- 
mi  nisten  ums  für  öffentl.  Gesundheitspflege» 
Aufhebung  des  Friedrich  Wilhelms-Insti- 
tuts forderte,  aber  schon  1849  der  Reaktion 
weichen  musste.  Die  Stelle  eines  Abge- 
ordneten, wozu  ihn  1848  ein  prenss. 
Wahlkreis  berufen,  musste  er  ablehnen, 
weil  er  das  gesetzmässige  Alter  noch  nicht 
erreicht  hatte.  Infolge  seiner  Beteiligung 
an  den  Februar  wählen  1849  wurde  V. 
durch  den  Minister  von  Ladenbero  seiner 
Prosektur  enthoben  und  selbst,  als  er  auf 
Fürbitte  seiner  Verehrer  im  Amte  belassen 
wurde,  geschah  es  nur  mit  dem  Vorbe- 
halte der  Widerruflichkeit  seiner  Be- 
gnadigung. Begreiflich,  dass  V.  unter 
solchen  Umstanden  die  zuerst 
durch  Sganzoni  angeregte  Be- 
rufung nach  Würzburg  als 
or<L  Prof.  der  pathol.  Anat 
annahm;  doch  kehrte  er, 
durch  den  Minister  von 
Räumer  zurückberufen, 
1856  als  ord.  Prof.  der 
pathol.  Anat,  der  ail- 
getu.  Pathol.  nndTher. 
und  Direktor  des  neu- 
errichteten pathol.  In- 
stituts nach  Berlin  zu- 
rück. In  Würzburg 
beteiligte  sich  V*  an  der 
Redaktion  der  „Verhand- 
lungen der  physikaL-med. 
Gesellschaft  in  Würzburg"., 
Studierte  1852,  Im  Auftrage  der 
bayer.Regierung,  d.  Hungersnot  im  Spessart 
und  übernahm  in  demselben  Jahre,  auf  Er- 
suchen Eisbnmann's,  mit  diesem  u.  Scherer 
die  Redaktion  der  Cakstatt' sehen  Jahres- 
berichte über  die  Fortschritte  der  ges.  Med. 
in  allen  LändemT  die  er  seit  1867  u.  d.  T.: 
„Jahresberk  fit  über  die  Leistungen  und 
Fortschritte  in  der  ges,  Med.*  mit  Aug. 
Hirsch,  seit  dessen  Tod  (1894)  mit  Pobneä 
herausgiebt;  ausserdem  redigierte  er  das 
„Handbuch  der  ipecietlen  Pathol.  und  Thcr." 
(3  Bde.,  Erlangen  1854  bis  62)  und  be- 
gründete 1866  mit  Franz  v.  Holtzendorff 
die  „Sammlung  gemeinverständlicher  winsen- 
Bchaftl*  Vorträge"*  1859  ging  er,  von  der 
norwegischen  Regierung  berufen,  zum 
Studium  des  Aussatzes  nach  der  West- 
küste von  Norwegen  und  ist  seit  1861 
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Mitglied  des  BerL  Stadtverordneten-Koll< 
giuma,  wurde  1862  in  das  preus*.  Abge- 
ordnetenhaus gewählt,  ist  einer  der  Gründer 
und  Führer  der  Fortschrittspartei  und  wu 
von  1880  bis  93  auch  Mitglied  des  Deut- 
schen Reichstages,  Als  Vorstandsmitglied 
des  „Berliner  Hilfsvereins  für  die  Armee 
im  Felde'1  1866  und  1870/71  organisierte 
er  mit  nicht  geringeu  persönlichen  An- 
strengungen die  ersten  preuss.  Sanität*- 
züge  und  wirkte  beim  Bau  de«  Baracken 
lazaretts  auf  dem  Tempelhofer  Felde  hei 
IWlin  mit.  Auch  auf  den  Bau  des  neuen 
stadt  Krankenhauses  im  Friedrichshain, 
der  städt.  Irrenanstalt  zu  Dalldorf  bei 
Berlin,  des  Stadt.  Barackenlazarett*  in 
Moabit  bei  Berlin,  auf  die  Kanalisation 
Berlins,  auf  die  neue  Gesetzgebung  über 
Tierseuchen,  über  Fischerei  übte 
t<r  hervorrufenden  Hindus*. 
Er  schrieb  u-  a.  den  „Genend* 
berkkt  über  die  Arbeiten 
der  städt.  Deputat,  smr 
Reinigung  und  Entwässe- 
rung Berlin*'  (1873). 
Er  war  seit  1670  einer 
der  Mitgründer  und 
mehrfach  Prasidentdi 
Deutschen  und  Ber- 
liner Gesellschaft  für 
Anthropol.,  Ethnol.  und 
Urgeschichte,  1 879 
machte  er  eine  Bei&o 
die  Troas,  deren  Ergeh* 
nisse  er  als  „Beiträge  sur 
Landeskunde  in  TVtKwMfrTy 
und  t.  Alttrojanische  Gräber  und 
Schädel«  (1882)  publizierte,  1891  feierte  er 
seinen  70jähr.  Geburtstag,  wobei  ihm  man- 
nigfache Ovationen  bereitet  wurden  'a. 
ihm  eine  goldene  Medaille  gestiftfit  wurde it 
ebenso  1893  bei  der  Feier  seines  öOjahr 
Doktorjubiläums.  Im  M&rz de»*el beu  Jahres 
besuchte  er  England  und  hielt  dort  die 
Croonlan  Lecture  in  der  Royal  Öoc  über 
„die  Stellung  der  Pathol.  innerhalb  der 
bioL  Studien",  wobei  V.  ebenfalls  durch 
viele  Ehrungen  ausgezeichnet,  u.  a.  zum 
Dr.  of  Common  Law  ernannt  wurde*  1886 
wurde  V*  zum  Kommandeur  der  Ehren* 
tegion  ernannt.  Auf  der  Naturforscher* 
Versammlung  in  Berlin  1686,  dem  internal. 
Kongress  daselbst  1890  hielt  er  eh  Von», 
d.  Gesckäftskomitee'e  dieEroffnui 
ebenso  1897  auf  der  Düsseldorfer  X 
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forscherversammlung  bei  Begründung  der 
PathoL  Gesellschaft.  Auf  den  internat. 
Kongressen  in  Rom  (1694)  und  Moskau 
(1897)  hielt  V.  gleichfalls  Vortrage  über 
„Morgagni  und  der  anat.  Gedanke"  und 
„DieVontinuität  des  Lebens  als  Grundlage  der 
modernen  biol.  Anschauting".  1897  beging 
er  die  öOjähr.  Wiederkehr  des  Anfanges 
seiner  akad.  Wirksamkeit,  1899  sein  öOjöhr. 
Prof  .-Jubiläum.  Am  27.  Juni  desselben 
Jahres  weihte  er  das  neu  eröffnete  pathoL 
Museum  ein  und  hielt  aus  diesem  Anlass 
die  später  als  Monographie  (mit  Tafeln) 
erschienene  Eröffnungsrede.  Weitere 
Veröffentlichungen  V.'s  aus  der  jüngsten 
Zeit  sind  die  Darstellung  iles  pftthoL-iaifc 
Unterrichts  für  das  grosse  Sammelwerk 
„Die  deutschen  Universitäten'*  von  Lexis 
aus  Anlass  der  Chicagoer  Weltausstellung 
1893  (auf  Kosten  und  im  Auftrage  der 
Regierung  hergestellt)  —  „Die  Gründung  der 
Berliner  Universität  und  der  Ucbergang  von 
dem  phitos.  in  das  naturwissenschaftliche 
Zeitalter"  | Rektoratsrede  1893)  —  „Hundert 
Jahre  allgemeiner  Pathologie"  (Pestsschr.  z. 
1 00  j  ähr.  Stif  tu  ngsf  est  d  er  Kais  e  r  W  i  Ihel  rns- 
Akademie  1895)  —  »Die  Buxley- Vorlesung 
über  die  neueren  Fortschritte  in  der  Wisscn- 
scJuxft  und  dercti  Einftuss  auf  Med,  u,  Chir." 
(London  1898)  —  „Unser  Jubelband"  (V/s 
Aren.  CL)  —  „Die  neue  Folge  der  Bände 
des  Archivs  f.  pathoL  Anat."  (Ib.  CLI)  — 
9Über  den  Werth  des  pathoL  Experiments" 
(Wiederabdruck  des  1881  auf  dem  intern, 
Kongr.  gehaltenen  Vortrages  London),  eben* 
so  noch  verschiedene  Abhandlungen  In  den 
1900  ausgegebenen  Bänden  seines  Archivs, 
Gedächtnisartikel  für  A.  Hiesch  und  E. 
Güblt  (in  B.  kL  W.  1894  und  Jahres- 
bericht de  1898)  etc.  etc.  V.  ist  Mitglied 
der  Wissenschaft!.  Deputation  für  das 
Medizinalwesen  im  Kultus  -  Ministerium t 
der  techn.  Deputat  für  das  Veterinär- 
wesen im  landwirtschaftl.  Ministerium^ 
Mitglied  der  Berliner  Akad.  der  Wissensch, 
u.  s.  w.,  seit  1874  auch  Geh.  Med. -Hat, 
Die  Schriften  aus  der  Zeit  bis  1888  sind 
im  älteren  Lexikon  von  Schküthaükr  zu- 
sammengestellt, auf  dessen  ausführhehe 
Würdigung  der  Leistungen  und  Bedeutung 
V  ."s*  wir  hiermit  verweisen  müssen. 

VirChOW,   Hans,  zu  Berlin,  geb. 
Würzburg  10.  Sept  1853  als  Sohn 
Vor.,    studierte  in  Berlin,  Bonn, 


Strassburg,  Würzburg,  wurde  1875  in 
Berlin  mit  der  Diss.:  „Ueber  das  Dotter- 
sackepithel" promoviert,  war  seit  1877  Assis* 
tent  am  anat,  Institute  zu  Würzburg,  seit 
1882  Prosektor  am  Institut  für  mikroskop. 
Anat.  und  Entwicklungsgeschichte  da- 
selbst, seit  1884  2.  Prosektor  am  anat.  In- 
stitute zu  Berlin,  seit  1882  Privatdozent, 
seit  1886  Lehrer  der  Anatomie  an  der  k. 
akad.  Hochschule  für  die  bildenden  Künste 
zu  Berlin  und  seit  1889  a.  o.  Prof.  in  der 
med,   Fakultät  der  Univ.   Berlin.  Er 


schrieb:  „Ueber  die  Qe fasse  der  Chorioidea 
des  Kaninchens"  (Würzburg  1881 ,  mit  1 
Taf.)  —  die  Habilitationsschrift:  „Beiträge 
zur  vergL  Anat.  des  Auges"  (Berlin  1882, 
mit  1  Taf.  o.  Holzsehn.)  —  „Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Bewegungen  des  Menschenu 
(Würzburg  1883)  arbeitete  ferner  beson- 
ders über  das  Wirbeltierauge,  Dotter* 
sackfragen  und  das  menschliche  Skelett 
und  schrieb  über  ein  Mikrocephalen-Gehlrn 
in  der  Festschr.  zu  Kölliker's  70.  Geburts- 
tag 1887. 

ViX,  Ernst,  zu  Darmstadt,  1834  in 
Glessen  geb,  studierte  daselbst,  in  Berlin, 
Prag  und  Wien,  wurde  1856  in  Giessen 
Doktor  mit  der  Diss.:  „Beiträge  zur  Kennt- 
niss der  angeborenen  multiplen  Exostosen" , 
1864  zum  Grossherzogl.  Hess.  Ober-Med.- 
Rat  in  Darmstadt,  1872  zum  k.  Reg.-  und 
Med.-Rat  in  Metz  ernannt  und  lebt  zur 
Zeit  ins  Privatleben  zurückgezogen  in 
Darmstadt  Er  verfasste  eine  grössere 
Anzahl  in  Zeitschriften  zerstreuter  Ar- 
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beiten  chir.,  neuropathol.,  zoolog.  und 
allgem.-med.  Inhalts,  zum  Teil  auch  in 
besonderem  Verlage  erschienen,  darunter : 
„Über  Entozoen  bei  Geisteskranken,  insbe- 
sondere über  die  Bedeutung,  das  Vorkommen 
und  die  Behandl.  von  Oxyuris  vermicularis41 
(Berlin  1860,  aus  der  Z.  f.  Ps.).  Seit  1887 
giebt  V.,  damals  Vors.  des  Ausschusses 
deutscher  Feuerbestattungsvereine  und  des 
hess.  Landesvereins  für  Feuerbestattung, 
die  Zeitschr.  „Phönix"  heraus,  worin  auch 
zahlreiche  anonyme  Auf  sä  tze  von  ihm  ent- 
halten sind.  „Über  Toten-Einäscherung 
und  Bestattung"  publizierte  V.  in  Reolam's 
TJniv.-Bibl.  No.  3561/52,  1896. 

Vlacovich,  Giampaolo,  zu  Padua, 
geb.  auf  der  Insel  Lissa  in  Dalmatien  1825, 
studierte  in  Wien,  wurde  daselbst  Doktor, 
waf  Assistent  bei  den  dortigen  Lehr- 
kanzeln der  Anat.  und  Physiol.  und  kam 
1862  als  Prof.  der  Anat.  an  die  Univ. 
Padua,  wo  er  lange  Jahre  wirkte  und 
Jan.  1899  starb.  Seine  Schriften  sind  im 
alten  Lexikon  angeführt. 

Vleminckx.j  ean-Francois,  geb. 
3.  Nov.  1800  zu  Brüssel,  studierte  auf  der 
Univ.  Löwen,  woselbst  er  1822  promo- 
vierte, ging  alsdann  nach  Paris,  um  hier, 
besonders  unter  Bkoussais,  sich  weiter 
auszubilden.  Nach  seiner  Rückkehr  von 
Paris  widmete  er  sich  der  ärztl.  Praxis 
in  Brüssel,  lieferte  zahlreiche  Arbeiten 
für  die  kürzlich  gegründete  Bibliotheque 
medicale,  z.  B. :  „Refleorions  sur  la  force  et 
la  faiblesse"  (1823)  —  :,Notices  sur  Voph- 
thalmie  de  Varmie,  etc."  und  gab,  im  Verein 
mit  C.  J.  van  Möns,  einen  lebhafte  Dis- 
kussion veranlassenden  ,tEssai  sur  Voph- 
thalmie  des  Pays-Bas"  (Brüssel  1825)  und 
mit  demselben:  „Considerations  sur  la  co- 
qucluche"  (Ib.  1827)  heraus.  Hervorragen- 
den Anteil  nahm  er  1830  an  der  Los- 
trennung Belgiens  von  der  niederländ. 
Herrschaft.  Er  wurde  von  der  provisor. 
Regierung  zum  General  -  Inspektor  des 
Sanitätsdienstes  der  Armee  ernannt,  welche 
Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 
Als  solcher  erwarb  er  sich  grosse  Ver- 
dienste um  die  Organisation  des  belg. 
Militär -Sanitätswesens  und  um  die  Be- 
kämpfung der  damals  grassierenden  Oph- 
thalmie. Später  beschäftigte  er  sich  vor- 
zugsweise mit  der  öffentl.  Gesundheits- 


pflege. Er  starb  zu  Brüssel  18.  März  1876. 
Er  war  Mitredakteur  der  Arch.  de  med. 
beige  seit  1840,  wo  sich  noch  weitere 
Arbeiten  von  ihm  finden,  sowie  im  Journ. 
de  la  mecL.  beige,  Observat.  med.  beige, 
Revue  meclic.  u.  s.  w. 

Voelckers,  Karl,  in  Kiel,  als  Sohn 
des  grossherzogl.  Oldenburg.  Med. -Rats 
Friedr.  Ludwig  Philipp  V.  geb.  1836, 
studierte  und  promovierte  1861,  war  an- 
fangs Assistent  von  Esmarch  in  Kiel, 
widmete  sich  später  der  Ophthalmiatrie 
und  ist  seit  1866  Prof.  der  Ophthalm, 
Direktor  d.  k.  Univ.- Augenklinik,  seit 
1892  Geh.  Med.-Rat.  Seine  Arbeiten  be- 
treffen den  Mechanismus  der  Akkommo- 
dation und  die  Akkommodations be wegung 
der  Chorioidea  im  Auge  des  Menschen, 
Affen  und  der  Katze,  den  Ursprung  der 
Akkommodations  -  Nerven,  Diagnose  des 
Glaucoms,  Retinitis  albuminurica,  Homa- 
tropin  u.  a.  m. 

Voelker,  Otto,  zu  Braunschweig, 
geb.  zu  Salder  15.  April  1843,  studierte 
in  Greifswald  (Schüler  von  Bardelebem), 
wurde  1867  promoviert,  war  seit  1872 
prakt.  Arzt  in  Braunschweig,  seit  1886 
Vorstand  der  chir.  Abteil,  des  HerzogL 
Krankenhauses  daselbst,  seit  1888  MitgL 
des  Ober -San. -Kollegiums  und  starb  10. 
Juli  1892.  Er  war  ein  tüchtiger  Operateur 
und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Seine  unter 
Bardeleben  verfertigte  Diss.  betrifft  die 
Behandlung  der  Geschwülste  mittels  Ein- 
spritzungen nach  Thieksch.  Weitere  Publi- 
kationen V/s  handeln  von  den  Erkran- 
kungen der  seitlichen  Halsgegend,  von 
knorpeligen  und  knöchernen  Gelenk- 
mäusen etc. 

VO£öl,  Julius,  hervorrag.  Patho- 
loge geb.  25.  Juni  1814  zu  Wunsiedel, 
studierte  und  promovierte  1838  in  Mün- 
chen mit  der  Abhandlung:  „Prodrom*! 
disquisitionis  sputorum  in  variis  morbit 
excretorum  continens  sputorum  eUmenta 
chemica  ei  microscopica",  habilitierte  sich 
1840  in  Göttingen,  wurde  1842  Prof.  e.  o. 
und  Mitdirektor  des  von  Run.  Waoxo 
errichteten  physiol.  Instituts,  nahm  1846 
eine  ord.  Professur  in  Glessen  an  und  er- 
hielt 1855  die  mit  dem  Direktorium  der 
inneren  Klinik  verbundene  Profemir  der 
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spez.  Pathol,  und  Iber,  in  Halle.  1861 
gab  er  die  Klinik  auf  und  erhielt  für  die- 
selbe einen  Nach  f.  in  Th.  Weber.  Er 
selbst^  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf 
die  allgem.  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
Später  wurde  er  durch  Kränklichkeit  ge- 
nötigt auch  das  Lehramt  in  der  pathol. 
Anat.  an  Ackermann  abzutreten.  Er  starb 
als  Senior  der  med.  Fakultät  zu  Halle 
7.  Nov.  1880  an  den  Folgen  eines  Herz- 
leidens; die  Obduktion  ergab  Ruptura 
cordis.  V.  gehörte  Ende  des  4.  und  im 
6.  Dezennium  des  19.  Jahrh.  zu  den  her- 
vorragendsten Vertretern  der  deutschen 
Med.  auf  dem  Gebiete  der  pathol.  Anat. 
und  all  gem.  Pathol.  Seine  bedeutendste 
Arbeit  ist  sein  Beitrag  im  1,  Bd.  von 
Vqlcbow's  J4Handb,  der  spez.  Patbol.  und 
Therapie4'  (Erlangen  1854),  betitelt:  „Die 
Störungen  der  Blutmt schürt g'\  Besonders 
bekannt  ist  er  in  der  wissensehaftL  Welt 
durch  seine  zusammen  mit  Neuhauer  her- 
ausgegebene vortreffliche:  ^Anleitung  der 
qualit.  u>  quantit.  Analyse  des  Harns*'  (3. 
Aufl.,  Wiesbaden  1858;  7.  Aull.  1876). 
Andere  Schriften  Ws  sind  im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt.  In  späteren 
Jahren  verfasste  V.  mehrfach  populäre 
Schriftt-n.  Seine  bekannteste  nach  dieser 
Richtung  hin  ist  die  die  Banting-Kur  dar- 
stellende Arbeit,  betitelt:  „Corpulenz.  Ihre 
Ursaclten,  Verhütung  und  Heilung  durch 
einfach  diätetische  Mittel  etc."  (Wien  1865  ; 
17.  Aufl.  Berlin  1879).  Auch  war  V.  seit 
1840  Mitredakteur  von  Habser's  Archiv, 
Referent  für  Camstatt's  Jahresber.  über 
Histologie  seit  1841* 

VogOlj  Alfred,  geb.  zu  München 
31.  März  1829,  studierte  in  seiner  Vater- 
stadt, in  Berlin  und  WUrzburg,  war  auf 
v.  Pfeufer's  Klinik  1853  bis  55  Assistent 
und  wurde  1866  als  ord.  Prof.  und  Leiter 
der  med.  Klinik  nach  Dorpat  berufen.  Er 
schrieb:  „Lehrbuch  der  Kinderkrankheiten" 
(seit  1860  in  8.  Aufl.,  später  von  Biedert 
umgearbeitet  und  neu  herausgegeben (  sehr 
viele  Übers.)  —  „Lippe  und  Mundhöhle" 
(v.  Ziemssens  HandbM  VII,  2.  Aufl.  1873); 
ausserdem  mehrere  kl  in.  Arbeiten  Im  J), 
A.  f.  kl.  JL  1886  gab  er  sein*.-  Fi-I  ^  im 
auf,  wurde  pensioniert,  lebte  als  k.  russ. 
wirk],  Staatsrat  in  seiner  Vaterstadt  Mün- 
chen und  wurde  1887  zum  Hon.-Prof.  der 
med.  Fakultät  und  zum  Vorstande  der 


pädiatr.  Univ.-Poliklinik  ernannt.  Er  starb 
9.  Okt.  1890. 

VOgfl,  August  Emil  R.  von,  in 
Wien,  geb.  zu  Weisskirchen  in  Mähren 
3.  Aug.  1833t  studierte  an  der  k.  k,  med.- 
chir.  Josefs  -  Akademie  in  Wien,  promo- 
vierte daselbst  1860  als  erster  Doktor  der 
ges.  Med.,  seit  1874  Prof.  ord.  der  Pharma- 
kognosie und  Pharmakologie  an  der  Wiener 
Univ.  V.  publizierte  ausser  den  in  der 
älteren  Quelle  bereits  angeführten  Schrif- 
ten noch:  „Pharmakognosie,  LeJir*  uud 
Handbuch**  {Wien  1892)  —  „Anat.  Atlas 
zur  Pharmakognosie«  (Ib.  1887)  —  „Die 
wichtigsten  vegetabiL  Nahrungs-  «.  Qenuss- 
mittel  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
mikroskopischen   Untersuchung"  (Ib.  1899). 

Vogt,  Karl,  zu  Genf,  der  bekannte 
Darwinist  u.  Vertreter  des  Materialismus, 
geb.  5.  Juli  1817  zu  Glessen,  als  Sohn  des  Prof. 
d.  Med.  Philipp  Friedrich  Wilhelm 
V.  (1786  bis  1861),  studierte  seit  1833 
daselbst,  siedelte  1835  mit  seinem  Vater 
nach  Bern  über,  wurde  hier  besonders 
von  Valentin^  Vorlesungen  über  Phjsiol. 
angezogen  und  begann  sich  der  letzteren 


mit  Vorliebe  zu  widmen.  Nach  seiner 
Promotion  1839  ging  er  nach  Neufchätel, 
wo  er  mit  Dssoa  und  Agassiz  ö  Jahre 
lang  naturhistor.  Arbeiten  oblag.  Er 
leistete  dem  letzteren  in  vielen  praktisch 
zootoni.  und  litte  rar.  Arbeiten  Beistand 
und  war  z.  B.  der  Verf.  des  ganzen  1, 
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Teiles  der  1839  von  demselben  heraus- 
gegebenen Naturgeschichte  der  Süsswasser- 
nsche  Mitteleuropas.  V.  selbst  veröffent- 
lichte mehrere  Abhandlungen  in  Journalen 
und  neben  geol.  Werken  seine  „Physiol. 
Briefe  für  Oebüdete  aller  Stände"  (1845  bis 
46;  4.  Aufl.  1874).  1844  bis  46  hielt  er 
sich  in  Paris  auf,  gründete  hier  mit 
mehreren  Landsleuten  die  Gesellschaft 
der  deutschen  Ärzte,  besuchte  darauf 
Italien,  hielt  sich  zu  Born  und  Nizza  auf, 
kam  Mitte  1847  nach  Deutschland  zurück 
und  habilitierte  sich  nun  als  Privatdozent  in 
Giessen;  allein  seine  Univ.  -  Laufbahn 
wurde  durch  die  Revolution  von  1848 
unterbrochen.  Seine  Thätigkeit  im  Vor- 
parlament, in  der  Reichs  Versammlung 
zu  Prankfurt  und  im  Rumpfparlament  zu 
Stuttgart,  als  eines  der  letzten  und  hart- 
näckigsten Kämpfer  für  die  damals  an- 
gestrebte Volkssouveränetät,  sind  allgemein 
bekannt;  er  musste  aus  Deutschland  fliehen, 
ging  nach  Bern  und  nahm  darauf  zu 
Nizza  wieder  seine  zoolog.  Studien  auf. 
1852  wurde  er  zum  Prof.  der  Geologie, 
später  auch  der  Zoologie  in  Genf  ernannt, 
in  den  grossen  Rat,  den  eidgenöss.  Stände- 
rat und  1878  in  den  Schweiz.  Nationalrat 
gewählt.  Zu  lebhafter  Diskussion  gab 
seine  gegen  Rudolf  Wagneb  in  Göttingen 
gerichtete  Streitschrift:  „Köhlerglaube  und 
Wiesenschaft11  (1855;  4.  Aufl.  1856),  nach 
welcher  die  Naturwissenschaft  sich  völlig 
von  dem  Einflüsse  der  Religion  und  des 
Glaubens  befreien  solle,  Anlass.  Später 
erschienen  von  ihm  noch  zahlreiche  be- 
reits im  älteren  Lexikon  angeführte 
Schriften.   V.  starb  7.  Mai  1895. 

VOgt,  Adolph,  jüngerer  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen  27.  Okt.  1823, 
begab  sich  zwecks  mathemat.  Studien  von 
Bern  nach  Zürich,  wandte  sich  dann  aber 
der  Med.  zu,  in  welcher  er  sich  unter 
Raabe,  Regnault,  Blondin  und  Ricoao 
in  Bern  und  in  Paris  ausbildete.  Seine 
Promotion  erfolgte  1848.  Das  darauf  fol- 
gende Jahr  über  wirkte  er  als  Choleraarzt 
in  Ville  d'Avray  bei  Paris,  demnächst 
1850  bis  56  als  Arzt  in  einem  kleinen 
Orte  des  Kantons,  von  da  ab  in  der  Stadt 
Bern  selbst.  1877  wurde  er  an  die  gleich- 
namige Hochschule  als  Prof.  der  Hygiene 
berufen  auf  Grund  der  Publikationen: 
„Die  Kloakenverhältnisse  der  Stadt  Bern" 


(1867)  —  „Ueber  Städtereinigung  und  ei» 
neues  System  ventüirter  Latrinen"  (1873)  — 
„Trinkwasser  oder  Bodengase"  (1874).  In 
dieser  Stellung  veröffentlichte  er  dann 
einige  kritische  Schriften  über  die  Impfung 
(1877,  79,  81,  82)  und  „Die  Insolation  der 
Hauswandungen"  (Zeitschr.  f.  Biol.,  XV). 
1893  trat  er  in  den  Ruhestand. 

VOgt,  Paul  Friedrich  Imma- 
nuel, geb.  3.  Febr.  1844  zu  Greifswald, 
aus  angesehener  Gelehrten-Familie,  machte, 
mit  Ausnahme  einiger  Studiensemester 
in  Tübingen,  seinen  ganzen  Bildungsgang 
vom  Schüler  bis  zum  Prof.  in  seiner  Vater- 
stadt durch.  Er  studierte  seit  1861,  pro- 
movierte 1865,  war  1865  bis  66  Unterarzt 
an  der  med.  Poliklinik  und  fungierte  von 
1867  ab  als  Assistenzarzt  an  der  chir. 
Poliklinik.  1869  habilitierte  er  sich  all 
Dozent  für  Chir.,  wurde  1873  Prof.  <L  a, 
1882  als  Nachfolger  Hüetkr's  ord.  Prot 
und  erhielt  das  Direktorat  des  Kranken- 
hauses und  der  chir.  Klinik.  Leider  war 
ihm  eine  lange  Wirksamkeit  in  dieser 
Stellung  nicht  vergönnt.  Er  starb  bereite 
5.  Juli  1885,  an  den  Folgen  des  Diabetes 
plötzl  ich  am  Herzschlag.  V.  war  nicht  bkm 
ein  tüchtiger  Operateur,  sondern  auch  ein 
fleissiger  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete 
der  Chirurgie.  Ausser  einer  ganzen  Reihe 
kleinerer  Aufsätze,  die  teils  als  Journai- 
Mitteilungen,  teils  in  Gestalt  von  Dissertl 
seiner  Schüler  veröffentlicht  wurden,  liegen 
von  ihm  verschiedene  grössere  Arbeiten 
vor,  deren  Verzeichnis  6ich  im  älteren 
Lexikon  befindet. 

VOgt,  Friedrich  August,  geh, 
1812  zu  Aschaffenburg,  studierte  1828 
bis  32  in  Würzburg,  wurde  1835  Assistent 
am  Land-  und  Stadtgerichts-Physikat  in 
Aschaffenburg,  1853  Landgerichtsarzt  in 
Gemünden,  1856  in  Würzburg,  1874  da- 
selbst Kreismedizinalrat,  trat  1883  in  den 
Ruhestand  und  starb  22.  April  1893  in 
Würzburg.  Er  war  Verf.  mehrerer  Ver- 
öffentlichungen auf  dem  Gebiete  d-gerichtl 
Medizin  und  Staatsarzneikunde. 

Voigt,  Christian  August,  Anatom 
in  Wien,  geb.  1809,  gest.  1890,  war  lange 
Jahre  Prof.  der  Anat.  und  Vorsteher  du 
anat  Instituts.  Er  veröffentlichte  Unter- 
suchungen über  die  Richtung  der  Haan 


7H5 


Voigt  —  Voilleinier. 


1786 


und  das  System  der  Linien  an  der  Ober- 
fläche  des  menschlichen  Körpers  und  u. 
a,  in  den  Berichten  der  Wiener  Akad., 
deren  Mitglied  er  war. 

Voigt*  Thaddaens  Leonhardt  zu 
Hamburg,  geb.  daselbst  11.  Okt.  1835,  stud. 
in  Güttingen,  Würzburg  und  Leipzig,  wurde 
1859  in  Würzburg  promoviert,  war  1860 
bis  63  Assistenzarzt  am  allgem.  Kranken* 
hause,  ist  seitdem  Arzt  in  Hamburg  wurde 
1874  zum  Hamburger  Oberimpfarzt  ge- 
wählt, führte  ü!s  solcher  die  amiuale  Vac- 
cination  in  das  öffentl.  hamburgische,  resp, 
deutsche  Impfwesen  ein.  Er  schrieb:  „I>t<f 
animale  Vaccine  ind.  Hamburger  Itupfanshür 
(D.  Vrtljhrschr.  f.  öffentl.  Gesnndheiteptl., 
1876)  _  „Offenes  Wort  über  die  Stellung  der 
Impfarzte  und  über  die  Nothuiendigkeit  allge- 
meinerer Einführung  der  animalen  Vaccine" 
(B.  k.  W.  1878)  —  „Der  Erfolg  der  ani- 
malen Vaccine  in  der  Eumburger  Impf' 
anstatt"  (Leipzig  1879)  —  „  Variola  Vaccine" 
(D.  Vrtjhrschr.  f.  öffentl.  GesundheitspfL, 
1888,88).  V.gtebt  seit  1889  einen  Jahres- 
bericht über  die  ImpfHtteratur  heraus 
(A.  f.  Kinderhk.).  Er  wurde  korrespond. 
Mitglied  des  arztl.  Vereins  in  München, 
Ehrenmitglied  der  russischen  Gesellschaft 
1  Öffentl.  Gesundheitspflege  etc. 

Voiliemier,  Leon  «Clement,  zu 

Paris,  bekannter  Chirurg,  geb.  6.  Okt. 
1809  zu  Vignory  (Haute-Marne),  studierte, 
nachdem  er  an  der  Juli-Revolution  als 
Kämpfer  sich  beteiligt  hatte,  von  1833  an 
in  Paris,  erhielt  1839  einen  Monthyon- 
Preis,  wurde  1842  Doktor  mit  der  berühmt 
gewordenen  These:  „Mem.  sur  Us  fractures 
de  Vesdr&miti  inßrieure  du  radius"  (Arch, 
gener.,  1842)  und  bereits  1843,  nach 
glänzendem  Konkurse,  zum  Agrege,  sowie 
Im  folgenden  Jahre  zum  Chirurgen  des 
Bureau  central  ernannt.  Nachdem  er  3 
Jahre  als  Agrege  eine  chir.  Klinik  geleitet 
und  nach  dem  Tode  von  BlaxdiN  und 
Mabjolix  deren  Stellvertretung  mit  grossem 
Erfolge  geführt  hatte,  beteiligt«  er  sich 
1851  mit  der  These:  „Des  kysfes  du  eouH 
an  dem  Konkurse  um  die  Professur  der 
kün.  Chirurgie,  aus  welchem  N^latox 
als  Sieger  hervorging.  Die  Ereignisse  des 
Jahres  1848  hatten  ihn,  zusammen  mit 
Inur  und  Dttmont,  an  die  Spitze  der 
Verwaltung  der  Hosp,  gebracht,  jedoch 


gelang  die  so  sehr  notwendige  Reform 
des  Hospital wesens,  trotz  der  von  einer 
Kommission  gemachten  vortref  flichen  Vor- 
schläge, nur  ziemlich  unvollkommen  und 
wurde  durch  das  Gesetz  von  1849  erledigt. 
V.  schied  1854  aus  der  Verwaltung  aus, 
indem  er  eine  chir.  Abteilung  in  dem  neu 
erbauten  Hop.  Lariboisiere  übernahm,  gab 
eine  „Clinique  chirurgicole"  (1861,  av.  2  pl.) 
heraus  und  widmete  sich  mit  Vorliebe 
Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der 
Harnorgane,  brachte  eine  sehr  interessante 
Sammlung  von  pathol.  Präparaten  zu* 
sammen,  wurde,  als  1862  von  Rayer  die  Er- 
ganzungs- Vorlesungen  eingericht  wurden, 
für  die  Vortrage  über  jene  Krankheiten 
i  designiert  und  begann  die  Herausgabe 
eines  vollständigen  Handbuches  derselben: 
vTraüi  des  matodies  des  voies  urinaires1' 
(T.  I,  1868),  von  dem  Indessen  wegen 
seines  Todes  nur  die  Krankheiten  der 
Harnrohre  durch  ihn  selbst  herausgegeben 
werden  konnten;  die  anderen,  von  ihm 
vorbereiteten  Kapitel  sind  nach  seinem 
Tode,  von  Lk  Dentu  herausgegeben,  er- 
schienen. In  der  Soc  de  chir.,  deren 
Mitglied  V.  1853  wurde,  beteiligte  er 
sich  an  mehreren  grossen  Debatten, 
namentlich  über  die  innere  Urethrotomie, 
von  der  er  wenig  eingenommen  war, 
über  die  Hospital  -  Hygiene,  bei  der  er 
sich  als  ein  Verteidiger  der  grossen 
Hospitäler  erwies  und  über  hereditäre 
Syphilis.  Der  Gegenstand,  welchen  seine 
Inaug.-These  behandelt  hatte  und  zu  dem 
als  Vorarbeit  'bereits  ein  Mem.:  „Sur  les 
luxations  du  poignet"  (Arch.  gener,,  1839) 
erschienen  war,  veranlasste  ihn  zu  Unter- 
suchungen über  verwandte  Knochenver- 
letzungen und  schrieb  er  infolgedessen 
die  musterhaften  Arbeiten:  „Sur  les  frac- 
tures  verticales  du  sacrum"  und  „Sur  les 
fractures  deVaile  du  sacrum  par  icrase- 
rnent" ;  später  erschien  noch :  „Elephantiasis 
du  fourreau  de  la  verge  et  du  scrotum" 
(1873,  av.  2  pl.  color.).  In  die  Acad.  de 
med.  gelangte  er  verhältnismässig  spät 
(1873),  weil  er,  obgleich  sehr  geistreich, 
viele  Leute  durch  seinen  beissenden  Spott 
abstiess  und  verletzt  hatte;  dagegen  war 
er  gegen  seine  Schüler  voller  Wohlwollen 
und  hatte  sich  eine  glänzende  Praxis  ver- 
schafft. 1873  musste  er,  dem  Altersgesetz 
folgend,  aus  dem  Hötei-Dieu,  in  welchem 
er  zuletzt  Chirurg  gewesen  war,  ausscheiden, 
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starb  aber  erst  14.  Jan.  1878.  —  Seine 
übrigen  Leistungen  sind  im  alteren  Lexikon 
gewürdigt. 

Voisin,  Felix,  geb.  zu  Le  Maus 

19,  Nov.  1794,  studierte  in  Paris,  be- 
schäftigte sich  frühzeitig  mit  Geisteskrank- 
heiten und  war  ein  Lieblingsschüler  von 
Ebquikol.  Er  wurde  1819  in  Paris  Doktor, 
gründete  1821,  zusammen  mit  Kalbet,  zu 
Vanves  bei  Paris  eine  Maison  de  sante  für 
GeisteskrankeT  wurde  1831  Arzt  einer  Ab- 
teilung des  Bicetre  und  1866  Mitglied  der 
Acad.  de  m&L  in  Paris.  Er  starb  23.  Nov. 
1872  zu  Vanves.  Seine  Schriften  sind  in 
der  älteren  Quelle  zusammengestellt.  V. 
machte  beim  Studium  der  Geisteskrank- 
heiten Anwendung  vom  G  all 'sehen  phre- 
nolog.  System  und  bemühte  sie  Ii,  jede 
Art  von  Geisteskrankheit  auf  physische 
und  moralische  Eigenschaften  des  Gehirns 
zu  riiekzuführen. 

Voisin,  Auguste  - Felix, Enkel  des 
Vor.,  geb.  26.  Mai  1829  zu  Vanves,  wurde 
1858  in  Paris  Dr.  mit  der  These :  „  De  l'h&na- 
toceU  rHrouttrine"i  1862  Chef  de  clinique 
der  med.  Fakultät,  1866  Arzt  des  Bicetre, 
1867  der  Salpetriere,  Er  war  Mitarbeiter 
der  Gaz.  des  höpit,  des  Bullet,  gener.  de 
therapeut.,  der  Annales  med. -psych.,  der 
Gaz.  hebdom*  u.  s.  w.  und  veröffentlichte 
eine  grosse  Reihe  im  älteren  Lexikon  zu- 
sammengestellter Schriften.  1867  gründete 
er  in  der  Salpetriere  einen  freien  klin. 
Unterricht  für  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten und  wurde  1877  mit  den  komple- 
mentären klin.  Vorträgen  über  letztere  be- 
traut. 1867  erhielt  er  vom  Institut  einen 
JloNTHTON-Preist  von  der  Acad.  de  med. 
1871  den  CivBiBux-Preis  und  1873  die 
Hälfte  des  LAKfivaE-Preises,  zusammen  mit 
Bdrloäraüx.   V.  starb  4.  Juli  1898, 

Voit,  Carl  von,  in  München,  geb. 
zu  Amberg  31.  Okt.  1831,  studierte  in 
München,  Würz  bürg  und  Göttingen,  haupt- 
sächlich bei  Pettknkofer,  Limpriobt,  Ru- 
dolf Wagner  und  Tb.  Bischoff,  promo- 
vierte 1854  mit  der  Diss.:  „Beiträge  tum 
Kreislauf  des  Stickstoff*  im  thierischen  Orga- 
nismus" ^  wurde  1856  Assistent  bei  Bischoff 
am  physiol.  Institut  zu  München,  1657 
Privatdozent  für  Physiologie,  1860  a. 
o.  Prof.  an  der  Univ.,  1863  ord.  Prof. 


und  Vorstand  des  physiol.  Institut , 
1865  Mitglied  der  kgl.  bayer.  Ak*4tuüe 
der  Wiss.  und  1884  zum  Sekretär  d*r  inatL- 
phvsLkal  Klasse  der  kgl.  bayer.  Akademie, 
1898  zum  Hitglied  der  Berl.  Akad.  i 
Wisa.  gewählt.  V.,  gegenwärtig  6eL 
Qber-Med.-Rat,  gründete  1865  zusamaMD 
mit  Pettenkofer  und  Brüx  die  „Zeifechr. 
f.  Biologie41.  Seine  Schriften  bescbäfug™ 
sich  grösstenteils  mit  der  Lehre  vnm  all- 
gemeinen Stoffwechsel  und  der  ErnJüirua& 
Seit  1865  sind  dieselben  in  der  Zeitack. 


heben  von  selbständig  er-sf-hiem-in-n  v- 
(öffentlich ungen  hervor:  „Die  Gtsetse  der 
Ernährung  des  Fleisch  fr cssers"  (mit  BtrtSttf 
1860)  —  „Über  die  Theorien  der  Kmahrwsj 
im  thicr.  Organismus«  (1868)  —  „CWer 
suchung  der  Kost  in  einigen  Ö/fenÜidm 
Anstalten«  U877)  —  „Handbuch  der  Pkusr 
ologie  des  allgemeinen  StoffwcehxcU  im  ist 
Ernährung«  (VI,  Abt  1,  von  HxrmaXS1» 
Handb.  d.  Physiologie,  Leipzig  1861)  - 
n  Untersuchungen  über  den  Ein flusm  du  Ksdr 
salies,  des  Kaffees  und  der  Muskcibewsgm* 
auf  den  Stoffwechsel"  (1860). 

Volkmann,  Alfred  Wilhelm,* 
rühmter  Physiologe  L  Juli  1800  zu  Laif** 
geb.,  studierte  daselbst  seit  1821  und 
mo  vierte  1886  mit  der  Abhandl , :  ,  Obserrtshß 
biolog ica  de  magnetitmo  animali'*,  n«**** 
darauf  wisscnschaftL  Heimo  nach 
und  Paris,  habilitierte  sich  1828  als 


1789 


Volkmann. 


1790 


dozent  an  der  Univ.  seiner  Vaterstadt, 
wurde  daselbst  1834  Prof.  e.  o.  derZootomie 
und  folgte  1837  einem  Rufe  als  Prof,  der 
Physiol.,  Pathol.  und  Semiotik  nach  Dorpat, 
wo  er  jedoch  schon  1842  seine  Entlassung 
nahm,  um  diese  Stellung  1843  mit  der 
ord.  Professur  für  Physiol.  in  Halle  zu 
vertauschen.  Hier  war  er  bis  zu  seinem 
21.  April  1877  erfolgten  Tode  in  höchst 
segensreicher  Weise  als  Lehrer  u.  Forscher 
thäfcig,  1854  übernahm  er  auch  den  Unter- 
richt in  der  Anat.,  den  er  ausschliesslich 
leitete,  nachdem  1872  die  PhysioL  abge- 
zweigt und  an  J.  Bernstein  übertragen 
war.  1876  beging  er  sein  50j ähriges  Dr.- 
Juhil.  und  trat  dann  von  seiner  Univ.- 
Thätigkeit  ganzlich  zurück*  V.  ist  zu  den 
hervorragendsten  Physiologen  der  Neuzeit 
zu  rechnen.  Seine  gediegenen  Arbeiten 
betreffen  hauptsächlich  das  Nervensystem, 
die  Physiologie  des  Auges  und  die  Blut- 
bewegung. Wir  zitieren:  „Nette  Beiträge 
zur  Physiologie  des  Gesichtssinnes'*  (Leipzig 
1836)  —  „IHe  Lehre  von  dem  leiblichen 
Leben  des  Menschen"  (Ib.  1837)  —  „Die 
Selbstständigkeit  des  sympathetischen  Nerven- 
systems durch  anat.  Untersuchungen  nach- 
gewiesen* (zus.  mit  T.  H.  Bidder,  Ib.  1842) 
—  „Anatontia  animalium"  (Ib.  1831  bis  33, 
2  Bde.)  —  „Die  Hämodynamik  nach  Ver- 
suchen" (Ib.  1850)  —  „Physiologische  Unter- 
suchungen im  Gebiet  der  Optik"  (2  Hefte, 
Ib.  1863  bis  64t.  Dazu  kommen  zahlreiche 
Aufsätze  in  Mdeller*s  Archiv,  Pogüen- 
dorFF's  Annal,  u.  a.  Zeitschr.,  Artikel  in 
WASNttR's  Handwörterbuch  der  Physiol. 
u.  s.  w. 

Volkmann,  Richard  von,  be- 
rühmter Chirurg  in  Halle,  als  Sohn  des 
Vorigen  17.  Aug.  1830  in  Leipzig  geb., 
studierte  in  Halle,  Giessen  und  Berlin, 
war  Assistent  in  Blasius'  clur.  Klinik, 
habilitierte  sieh  1857  in  Halle  als  Privat- 
dozent der  Chir.  und  erhielt  1867  die  ord, 
Professur  f.  Chirurgie,  sowie  die  Leitung 
der  chir.  Uni  v.-Klinik.  In  diesen  Stellungen 
war  er  in  der  erfolgreichsten  Weise  thätig, 
bis  er  an  Paralyse  erkrankte  und  nach 
längerem  Siechtum  in  der  Beiswang kr- 
schen  Anstalt  in  Jena  28.  Nov.  1889  starb. 
In  den  Kriegen  1866  und  70/71  war  er 
als  Chirurg  thätig  gewesenen  dem  letzteren 
als  konsult.  Generalarzt  beim  4.  Armee- 
korps, später  bei  der  Haas-  und  zuletzt 


bei  der  Südarmee.  Spater  wurde  er  zum 
Geh.  Med.-Rat  ernannt  und  1885  In  den 
Adelstand  erhoben.  V.  gehört  zu  den 
genialsten  deutsehen  Chirurgen  in  der  2. 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  hat  sich 
einerseits  um  die  Einfuhrung  der  antisepti- 
schen Wundbehandlung  in  Deutschland, 
deren  eifrigster  Förderer  er  war.  ein  grosses 
Verdienst  erworben ,  andererseits  an  dem 
Ausbau  versch.  operativer  Methoden  erheb- 
lich mitgearbeitet.  Die  beztigl.  Leistungen 
werden  durch  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 
öffentlichungen repräsentiert,  von  denen 
als  die  Hauptarbeiten  zu  nennen  sind 
seine  „Beitrage  zur   Chirurgie"  (Leipzig 


1875,  m.  21  Holzschn.  und  14  Taff.)  — 
„Bemerkungen  über  einige  vom  Krebs  zu 
trennende  Geschwülste"  (Halle  1858,  m.  2 
Kpft.)  —  „Krankheiten  der  Bewegungs- 
organe" (PrrHA-BiLLBOTH*s  Handb.  d.  Chir., 
2.  Abt.,  Bd.  LI,  Erlangen  1865),  sowie 
zahlreiche  Aufsätze  in  der  von  ihm  in 
Verbindung  mit  mehreren  hervorragenden 
Klinikern  seit  1870  herausgegebenen,  sog. 
„Sammlung  kliniscfer  Vorträge",  wie:  „Die 
Resectionen  der  Gelenke"  (Nr.  51)  —  „Ueber 
den  antuept,  Occlusivverband  und  seinen  Ein- 
fluss  auf  den  Heilungsprocess  der  Wunden" 
(Nr,  96)  —  „Die  Behandlung  der  compticirten 
Fracturen"  (Nr.  117  u,  118)  —  „Ueberden 
Mastdarinkrebs  oder  Exstirpatio  recti"  (Nr. 
131)  —  „Uebtr  den  Charakter  und  die  Be- 
deutung der  fungösen  Gelenkentzündungen11 
(Nr.  168  u.  169)  —  ^Behandlung  des  Erysü 
pelaS)  des  Lupus,  der  Synovitis"  —  „Studien 
über  Knochenwachsthum  und  Knochenvcr- 


Yoltolini  —  Volz. 


* — mUebcr  Krebsbildung  bei  Paraffin* 
m*  ?.  mJ1    An  der  Gründung  und 
p  IßT  Deutschen  Ges.  f.  Chirurgie 
t.  V,  tauen  hervorragenden  Anteil 
Ate  kün.  Lehrer  und  Krtegs- 
..^  Gelehrn-r  und  Operateur  geln'.»rt 
V_  Sr  alle  Zeiten  zu  den  ersten  Ver- 

VoltOÜnL  Friedrich  Eduard  Bu- 
Aalpiu  hl  Breslau,  geh,  17.  Juni  1619  zu 
iProv.  Sachsen),  studierte  in 
und  Berlin,  wurde  hier  1842  Dr., 
|    UM2    bis    46    Arzt    in  Berlin, 
a  zu.  Laoepburg  in  Pommern,  1854 
•  Kreisphysikus  zu  Falkenberg  in 
and  seit  1660  in  Breslau,  wo  er 
als  Privatdozent  für  Ohrenheil- 
d  Kehlkopfskrankheiten  habüi- 
las  neu  begründete  Extra- 
rar diese  Fächer  erhielt  und  in 


Stellung  bis  zu  seinem  Ableben 
1(1  Sept.  1889  wirkte.  V.  hat  sich  be- 
sonders durch  die  Einführung  der  gal- 
Y*nökaus tischen  Methoden  in  die  Therapie 
gewisser  Larynxaffektionen  in  der  Ge- 
schichte der  Laiyngologie  eine  Stellung 
gesichert.  Ausserdem  sind  seine  Arbeiten 
*nr  Anat  des  Hörorgans,  sowie  zur 
Pharyngc-  n.  Rhinoskopie  von  Weit.  Die 
Titel  seinerhauptsachlichstenPublikationen 
sind:  „Die  Zerlegung  und  Untersuchung  de» 
Gehörorgans  an  der  Leiche"  (Habiiitations- 
schrlft)  —  „Die  Artwendung  der  Oalvano- 
Cüustik    im    Innern    den     Kehlköpfen  Uiul 


Schlundkopfes  u.  s.  w.M  (Wien  1867;  %  Aal 
1871)  —  „Ltic  Rhinofikoptc  und  Pkaryng* 
skopie.  Festschrift  für  den  ärsÜ,  Verein 
1  Breslaus  zum  Jubiläum  der  Unwersiiät 
Breslau"  (1861;  2.  Aufl.  1879)  —  „Debet 
Nasenpolypen  u.  deren  Operation* {Wien  1880> 
—  „Die  acute  Entzündung  des  häutigm 
Labyrinthes  des  Ohres  (Otitis  labyrinthiw 
8.  intinui)tirrthümtich  für  Meningitis  cerebro* 
spinalis  epidemica  gehalten"  (Breslau  1S82*. 
Ausserdem  war  er  Mitredakteur  dtr 
Monateschrift  für  Ohrenkrankheiten  und 
Krankheiten  der  Nase,  des  Rachens  und 
des  Kehlkopfes  und  hat  in  in-  und  an*- 
ländischen  Journalen  eine  grosse  Anzahl 
von  Aufsätzen  veröffentlicht. 

VolZ,  Robert  Wilhelm,  zu  Kart»- 
ruhe  in  Baden,  geb.  daselbst  3.  April  1806, 
studierte  von  1824  an  in  Göttingen  und 
Heidelberg,  promovierte  daselbst  1828, 
besuchte  zu  weiterer  Anabildung  die 
Spitäler  von  Paris  und  Wien,  praktizierte 
seit  1831  in  Karlsruhe,  seit  1836  in  Pfori- 
heim,  wo  er  1840  Assistenzarzt  am  dortjgatt 
Bezirksamt  wurde,  um  1843  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Karlsruhe  versetzt  ru 
werden.  Daselbst  war  er  bis  zu  «einem 
Tode,  22.  Jan.  1882,  als  Physika*  (satt 
1845)  und  als  Medizinal-Referent  (fett 
1847,  zuerst  bei  der  Regierung  des  Mitiel- 
rhe Inkreises,  dann  beim  Ministe ri um  des 
Innern  mit  den  Titeln  Ob -Med. -Rat  (teil 
1864)  und  Geh.  Rat  (zeit  1880)  thltfe 
In  dieser  Eigenschaft  hatte  er  u.a.  auch  die 
Aufsicht  über  das  Epidemien-  und  Spital- 
wesen zu  fuhren  und  wurde,  als  Autorität 
auf  dem  Gebiete  der  öffentl.  Gesundheit* 
pflege,  nach  Errichtung  des  Deutschen 
Reiches  auch  zum  Mitgliede  der  Reich*- 
Cholera-Kommission  und  zum  a,  o.  Mit- 
gliede des  Reichs-Gesundheitsamtea  er- 
nannt. In  den  genanntem  Richtungen 
war  er  auch  litterarisch  tkatig  mit  der 
Schrift:  „Med.  Zustände  utui  Fo\ 
im  Reiche  der  Krankheiten"  (Pfo 
1839);  femer  schrieb  er:  mVebsr 
und  Krankenpflege  in  ihrer  geschichtt. 
wicklun g>  m  it  besond.  Besieh,  auf 
Grossherzogth.  Baden"  (Karlsr.  1860),! 
das  vortreffliche  Buch :  „  Ücbcr  das  \ 
unsen  und  die  Spitäler  des  Gros*h*r**ffL 
Baden"  (Ib.  1861)  und  viele  andere,  u 
der  älteren  Quelle  bezeichnete,  *.  T.  sehr 
wertvolle  Werke.  Im  Interesse  dar  Gt» 
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samtheit  der  bad.  Ärzte  und  ihrer  Standes- 
interessen gründete  er  1847  und  redigierte 
bis  zu  seinem  Tode  die  „AeritL  Mitthei- 
lungen aus  Baden"  und  war  ein  geschätzter 
Kitarbeiter  verschiedener  Zeitungen  und 
Zeitschriften.  Auch  hatte  er  eine  Witwen- 
kasse für  badische  Ärzte  gegründet  nnd 
verwaltete  sie  von  186X1  an  bis  zu  seinem 
Lebensende, 

VOSS,  J  o  a  c  h  i  m  Andreas,  zu 
Christi  ania,  geb.  zu  Evindvik  10.  Sept. 
1815,  war  zuerst  einige  Jahre  Seemann, 
ehe  er  zu  studieren  anfing,  wurde  1842 
als  Arzt  approbiert,  worauf  er  sich  in 
Christiania  niederliesst  war  1843  bis  44 
Assistent  bei  dem  Reichshospital,  eine 
kürzere  Zeit  Marinearzt  und  Badearzt, 
1843  bis  46  Assistent  der  zootom.  Samm- 
lung der  Univ.,  1846  bis  49  Reservearzt 
der  chirurg.  Abteilung  des  Reichshospitals. 
1848  wurde  er  zum  Korps arzt  ernannt, 
reiste  im  folgenden  Jahre  nach  dem  Aus- 
lände und  studierte  Anatomie  nnd  Med. 
in  Berlin.  Paris  und  London,  wurde  1850 
zum  Prof.  der  Med.  in  Christiania  ernannt 
und  hat  als  solcher  bis  zu  seinem  Ab- 
schiede 1875  Vorlesungen  über  Anat,  und 
Med.  forensis  gehalten.  1868  wurde  er 
Doktor  in  Lund  und  1886  zum  Präsi- 
denten des  in  diesem  Jahre  errichteten 
allgemeinen  norweg.  Vereins  der  Arzte 
erwählt.  Er  hat  viele  wissenschaftliche 
Reisen  nach  dem  Kontinent  und  den  brit. 
Inseln  gemacht,  besuchte  1867  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika,  1863 
Ägypten  und  Palästina.  Er  starb  14.  Nov. 
1897.  Seine  Publikationen  sind  von  Kiaeä 
in  der  älteren  Quelle  zusammengestellt. 

VoSSiüS,  Adolf,  in  Giessen,  geb. 
10.  Febr.  1855  zu  Zempelburg  in  Westpr,, 
studierte  in  Königsberg  L  Pr.  1873  bis  78, 
war  1879  bis  81  Assistenzarzt  an  der  Uni  v.- 
Augenklinik  in  Glessen,  1882  bis  87  Se- 
kundararzt  an  der  Univ.  -  Augenklinik 
zu  Königsberg  L  Pr.,  habilitierte  sich 
daselbst  1882,  wurde  1887  zum  Prof.  e.  o. 
ernannt,  war  nach  Jacobson^  Tod  im 


Wintersemester  1889/90  stellvertretender 
Direktor  der  Univ .-Augenklinik  u.  folgte 
1890  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  u.  Direktor 
der  Univ.  -  Augenklinik  nach  Glessen, 
Schriften,  ausser  den  schon  im  älteren 
Lexikon  zitierten :  „Leitfaden  tum  Gebranch 
des  Augenspiegels-  (Berlin  1886,  3.  Aufl. 
1893)  —  „Über  hyaline  und  amyloide  Binde- 
hautentartung" (in  Ziegleäts  Beitr,  z. 
path.  Anatomie)  —  „Beiträge  zur  Myopie- 
Operation"  (Dbutschmakn's  Beiträge  zur 
Augenheilkunde)  —  „  Über  int ermitir enden 
En-  und  ExoplUfuilmus"-  —  „Die  croupose 
Conjunctivitis  untl  ihre  Beziehungen  zur 
Diphtherie*'  —  Der  gegenwärtige  Standpunkt 
in  der  Pathologie  und  Therapie  des  ulcus 
corneae  serpcns"  —  „Lehrbuch  der  Augen- 
heilkundeil  (Wien,  8.  Aufl.  1898).  V.  ist 
Herausgeber  der  Sammlung  zwangloser 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Augen- 
heilkunde (Halle). 

Vlllpian,  Edme -Felix-Alfred, 
zu  Paris,  geb.  daselbBt  ö.  Jan.  1826»  stu- 
dierte in  Paris,  wo  er  1868  mit  der  These: 
„Essai  sur  torigine  rtcÜt  de  plusieurs  nerfs 
cräniem*  Doktor  wurde.  1857  zum  Hospi- 
talarzt und  1860  mit  der  These:  „Des 
pneumonies  secondaires**  zum  Agreg^  der 
Fakultät  ernannt,  supplierte  er  8  Jahre 

I  lang  Flourens5  physioL  Lehrstuhl  beim 
Museum  für  Naturgeschichte,  wurde  1867 
als  Prof.  der  pathol.  Anat.  in  die  Fakultät 
berufen,  vertauschte  aber  1872  mit  dieser 
Professur  die  der  vergleich,  und  experim, 
Pathologie,  auch  war  er  Arzt  an  der  Charite 
und  wurde  1869  zum  Mitgliede  der  Acad. 
de  m&L,  1875,  als  Nachf.  von  Wurtz  zum 
Dekan  der  med.  Fakultät  und  1876,  an 
Axdral's  Stelle,  zum  Mitgliede  der  Acad. 
des  sc.  ernannt.  Auch  gegen  ihn,  wie 
andere  seiner  Kollegen,  war  von  geistl. 

I  Seite  beim  akad,  Rate  die  Anklage  des 
Materialismus    erhoben   worden;  ebenso 

'  wurden  seine  Vorlesungen  bei  Gelegenheit 
einer  Petition  (1868|  im  Senat  Gegenstand 
ähnli  ch  er  Anklagen .  Von  sein  en  Schriften 
sind  die  meisten  Titel  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt.    V.  starb  18.  Mai  1887. 
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WachSmUth,  Adolph,  Kliniker, 
geb.  10.  Mai  1827  in  Neuhans  a.  d.  Elbe, 
studierte  1846  bis  49  und  promovierte  in 
Göttingen,  setzte  darauf  kurze  Zeit  seine 
Studien  in  Berlin  fort,  übernahm  1860  die 
Stellung  als  Assistent  an  der  med.  Klinik 
zu  Göttingen  unter  Konrad  Fuchs,  wurde 
1.  Assistent  an  der  med.  Poliklinik  und 
habilitierte  sich  als  Privatdozent.  Er  las 
seit  1852  über  physikal.  Diagnostik,  leitete 
auch  nach  dem  1855  erfolgten  Tode  von 
Fuchs  interimistisch,  bis  zum  Eintreffen 
Hasse's,  1856,  die  med.  Klinik.  Später 
wandte  er  sich  mit  Eifer  psychiatr.  Stu- 
dien zu,  unternahm,  zum  Teil  mit  Unter- 
stützung der  Regierung,  Reisen  zum  Be- 
suche grösserer  Irren-Heilanstalten  und 
begann  über  Geisteskrankheiten  zu  lesen. 

1860  folgte  er  einem  Rufe  an  die  med. 
KHniir  zu  Dorpat,  wo  er  alternierend  mit 
v.  Weybich  bald  die  stationäre  Klinik, 
bald  die  Poliklinik  leitete  und  gleichzeitig 
Vorträge  über  spez.  Pathol.  und  Therapie 
hielt.  Doch  erkrankte  er  1864  an  Tuber- 
kulose und  starb  13.  April  1865.  Seine 
Arbeiten  bewegen  sich  z.  T.  auch  auf 
psychiatr.  Gebiete  und  sind  fast  vollzählig 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Wagener,  Guido  Richard,  Ana- 
tom, geb.  zu  Berlin  12.  Febr.  1822,  war 
dort  auch  nach  seiner  Studienzeit  Assis- 
tent E.  Bru ecke's  und  Joh.  Müeller's, 
gelangte  1848  zur  Promotion,  wurde  1867 
Assistent  am  anat.  Museum  zu  Berlin, 

1861  Privatdozent,  siedelte  1867  nach 
Marburg  über,  wo  er  Prosektor  und  Prof. 
e.  o.  wurde  und  als  ord.  Hon.-Prof.  10. 
Febr.  1896  starb.  Er  schrieb  über  die 
Entwicklung  der  Cestoden,  der  Trema- 
toden,  auch  über  die  Muskelfaser  und 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  in  zoolog. 
und  histol.  Fachzeitschriften. 


Wagenmann,  August,  in  Jena, 
geb.  5.  April  1863  zu  Göttingen,  studierte 
daselbst  als  Schüler  von  Lkbkr  (jetzt  in 
Heidelberg)  promovierte  1886,  habilitierte 
sich  daselbst  1888,  1890  abermals  in  Heidel- 
berg und  wurde  1892  als  Ordinarius  und 
Direktor  der  Augenklinik  nach  Jena  be- 
rufen. W.  publizierte  zahlreiche  Aufsätze 
im  v.  Grakfe' sehen  Arch.  und  erhielt  für 
experimentelle  Arbeiten  über  Zirkulations- 
störung in  den  Aderhaut-  und  Netzhaut- 
gef aasen  den  GBAEFB-Preis  zuerkannt. 

Wagner,  Karl  Ernst  Albrecht, 
zu  Königsberg,  als  ältester  Sohn  des  her- 
vorragenden Med. -Beamten  Karl  Wil- 
helm Ulrich  W.  geb.  3.  Juni  1827  zu 
Berlin,  studierte  von  1844  an  in  Berlin 
und  kurze  Zeit  auch  in  Heidelberg,  stand 
an  ersterem  Orte  Johannes  Mübllkb  nahe, 
promovierte  1848  mit  einer  unter  dessen 
Leitung  gearbeiteten  Diss.:  „De  Spatu- 
lariarum  anatome"  (c.  tab.),  war  1849 
während  des  Schleswig  -  Holsteinschen 
Krieges  in  dortigen  Kriegslazaretten  thätig, 
machte  1849,  50  eine  wissenschaftl.  Heise 
nach  Paris  und  Wien,  wurde  1860  Assis- 
tent in  v.  Langenbeck'8  Klinik  und  habili- 
tierte sich  1852  als  Privatdozent,  nachdem 
er  bis  dahin  einige  kasuist.  Aufsätze  in  der 
Deutschen  Klinik  und,  für  die  Habilitation, 
die  anerkannt  wertvolle  Schrift :  „  Ueber  dm 
Heüung8proce88  nach  Rescctt.  und  Exstirpatt. 
der  Knochen"  (Berlin  1853,  mit4Kpft.;  franz. 
in  den  Arch.  gen£r.;  engl.  Übers,  der 
Sydenham  Soc.)  verfasst  hatte.  Bereits 
1853  wurde  er  als  Oberarzt  an  das  städt 
Lazarett  zu  Danzig  berufen  und  erwarb 
sich  als  Leiter  desselben,  sowie  als  kons. 
Chirurg  schnell  einen  grossen  und  immer 
steigenden  Ruf.  1858  wurde  er  als  ord. 
Prof.  der  Chir.  und  Direktor  der  chir. 
Klinik  nach  Königsberg  berufen.  Doch 
konnte  der  von  ihm  als  Bedingung  bei 
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seiner  Berufung  gemachte  Neubau  einer 
Klinik,  statt  der  die  ungünstigsten  Ver- 
hältnisse darbietenden  alten,  erst  1864  er- 
het  werden.  Neben  seiner  klin.  Thätig- 
iit  widmete  sich  W,  auch  dem  Med. -Kolleg» 
der  Provinz,  dem  er  als  Mitglied  angehörte, 
und  war  von  seinen  Schülern  und  unzähligen 
Kruken  geliebt  und  verehrt,  von  allen 
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Kollegen  neidlos  anerkannt.  Das  Jahr  1866 
brachte  ihm  die  Würde  des  Prorektor«  der 
Albertina;  wahrend  des  deutsch-österr. 
Krieges  fungierte  er  als  Generalarzt  und 
konsult  Chirurg  des  1 .  A  rmee-Korps,  erhielt 
den  Titel  eines  Geh.  Med.-Rats  und  wurde 
1867  bei  den  in  Berlin  zur  Reorganisation 
des  Milit  -  Sani  tat*;  wesens  abgehaltenen 
Konferenzen  zum  General  -  Sekretär  der 
Kommission  erw&hlt,  dem  die  Redaktion 
der  Protokolle  zuhel.  1868  hatte  er  das 
Unglück,  aich  eine  gefährliche  Finger- 
infektion mit  schwerer  Blutvergiftung  zu- 
zuziehen, die  in  den  nächsten  Jahren  lang- 
dauernde und  wiederholte  Kuren  (in  Wies- 
baden. Aachen,  Cannes)  erforderte  und 
ihn  lange  seiner  klin.  Thätigkeit  entzog. 
Erst  1870  war  er  ganz  geheilt  t  nahm  an 
dem  bald  darauf  ausgebrochenen  deutsch* 
französ,  Kriege  wieder  in  seiner  früheren 
Stellung  teil,  wirkte  unermüdlich  während 
der  Zemlerung  von  Metz  und  in  Ronen, 
begleitete,  auf  den  Wunsch  des  Generals 
vom  Maxteuffel,  denselben  nach  dem 
Süden,  obgleich  er  selbst  nicht  ganz  wohl 
war,  wurde  in  Dole  vom  Typhus  befallen 
und  starb  daselbst  15.  Febr.  1871,  Der 
Kronprinz,  Gen.  \os  Manteuffel  und  der 


Ober-Präsident  der  Prov.  Preussen  erliessen 
ehrenvolle  Nachruf e,  sein  Leichenbegäng- 
nis in  Königsberg,  wie  kein  anderes  seit 
sehr  langer  Zeit  daselbst  stattgefunden 
hatte,  bezeugte,  dass  alle  Schichten  der 
Bevölkerung  tief  durchdrungen  waren  von 
dem  Verluste  eines  ausgezeichneten  Arztes, 
hervorragenden  Univ.  -  Lehrers  und  ver- 
ehrten Mannes,  der  während  seiner  ver- 
hältnismässig kurzen  Lebensdauer  es  ver- 
standen hatte,  sich  allseitige  Anerkennung 
als  Chirurg  und  als  Mensch  zu  erwerben. 
Seine  litterartschen  Leistungen  sind  von 
Gurlt  im  alten  Lexikon  ausführlich  ge- 
schildert. 

Wagner,  Rudolph,  berühmter 
Physiolog  und  Naturhistoriker,  geb.  zu 
Bayreuth  30.  Juli  1805,  studierte  seit  1822 
zu  Erlangen,  seit  1824  zu  Würzburg,  pro- 
movierte hier  1826,  besuchte  1827  Paris, 
wo  er  durch  Cuvim  für  die  vergleich. 
Anat.  gewonnen  wurde,  bereiste  darauf 
zu  Wissenschaft!.  Zwecken  die  Küsten  der 
Normandie  und  des  Mittelmeers,  speziell 
um  an  niederen  Tieren  Forschungen  an- 
zustellen, studierte  1828  die  geognost.  Ver- 


• 


hältnisse  in  Cagliari,  verweilte  in  dem- 
selben Jahre  zu  München,  habilitierte  sich 
1829  in  Erlangen  als  Privatdozent  mit  der 
Abhandlung:  „De  anatcmiae,  praeseriim 
pathdogicaty  et  physiologiae  tractandae  ra- 
tio** commcnt"  (Nürnberg),  nachdem  er 
vorher  daselbst  Prosektor  geworden  war, 
bereiste  1832  Triest,  wurde  dann  a,  o«, 
1833  ord.  Prof.  der  Zoologie  und  ging 
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Wagner. 


1840  an  Bluhjckbach'b  Stelle  als  Prof*  der 
Physiol,,  vergL  Anat.  und  Zoologie  nach 
Göttingen,  wo  er  13,  Mai  1864  starb.  W.'s 
Name  ist  besonders  verknüpft  mit  dem 
von  ihm  herausgegebenen  ^  Handwörter- 
buch der  Physiologie  mit  Mücksicht  auf 
physiologische  Pathologie  (Brannschweig 
1842  bis  53),  Ausserdem  ist  er  der  Ent- 
decker des  Keimflecks  im  Ei  des  Menschen, 
Von  seinen  sonstigen  grossen  Arbeiten 
sind  hervorzuheben;  yyIconc&  physiologicae. 
Ertäuttrungstafeln  zur  Physiologie  und  Ent* 
wicklungsgeschiehte  (Lat  u.  deutsch.  Ib. 
1839;  neu  bearh  von  Alex,  Ecker,  1851 
bis  56)  —  »Lehrb*  der  Physiol."  (Ih,  1839; 
4.  AufL,  herausgegeben  von  Funke,  Ib. 
1864  bis  57)  —  ^Grundriss  der  Encyklop- 
und  MethodoL  der  med.  Wissenschaften 
nach  geschichü.  Ansicht"  (Erlangen  1838) 
—  „Ueber  das  Vorhandensein  bisher  un- 
bekannter eigentümlicher  Tastkörperchen 
(Corpuscula  tactus)  in  den  GcfilhUwärzchen 
der  menscid.  Haut  U.  s.  tc,"  (zus.  mit  G. 
Meissner,  1862)  —  „Neurot*  Untersuchungen" 
(Göttingen  1853  bis  54),  Letztgenannte 
Schrift,  die  aus  Studien  über  den  Zitter- 
rochen hervorging,  sowie  spätere  „Forsch- 
ungen über  Nerven-Phytiol.  mit  Rücksieht 
anf  Psychol"  und  die  Schriften :  „Menschen- 
schßpfung  und  Scclensubstans**  (Göttingen 
1864)  —  „Ueber  Wissen  und  Glauben"  (Ib. 
1854)  —  „Der  Kampf  um  die  Seele  vom 
Standpunkt  der  Wissetmhaft"  (Ib.  1857) 
führten  bekanntlich  wegen  des  ausge- 
sprochen spiritual ist.  Standpunktes  W.'s 
zu  einer  heftigen  litter.  Polemik,  unter 
anderen  namentlich  mit  KjläL  Vogt.  Zu 
erwähnen  sind  ferner  W,'s  anthropol.  Ar- 
beiten, W.  veranlasste  1861  eine  Anthropo- 
logen-Versammlung in  Göttingen,  welche 
sich  über  die  Messungsmethoden  am 
menschl.  Körper  einigte,  worüber  er  zus. 
mit  v.  Bakr  (Leipzig  1861)  einen  Bericht 
herausgab. 

Wagner,  Er  nst  Leberecht,  be- 
kannter Pathnlog  und  Kliniker,  geh  12. 
Marz  1629  zu  Dehlitz,  studierte  in  Leipzig, 
Wien  und  Frag.  Er  hatte  vor  und  nach 
der  Promotion,  1852,  Oppolzär  u.  Wunder- 
lich zu  Lehrern,  wurde  1850  a.  o.  und 
1862  ord.  Prof.  der  allgem.  PathoL  und 
pathol.  Anat.  zu  Leipzig,  um  1877,  nach 
Wunderlich^  Tode,  diesen  Lehrstuhl  mit 
der  Professur  fttr  spez,  Pathol.  und  Ther., 


sowie  dem  Direktorat  der  med.  Klinik  da- 
selbst zu  vertauschen,  in  welcher  Stellung, 
als  Geh.  Med, -Rat,  er  bis  zu  seinem  10. 
Febr.  1888  erfolgten  Ableben  verblieb. 
W.  war  Hu  ausgezeichneter  Lehrer  uns 
hat  sich  in  dieser  Eigenschaft  wie  auch 
aiä  Praktiker  grosser  Beliebtheit  erfreut. 
Grosse  Verdienste  erwarb  sich  W.  am  die 
Förderung  der  Wissenschaft!.  Bestrebung!* 
der  Leipziger  Arzte  als  langjähriger  Vor» 
sitzender  des  dortigen  Vereins,  ebenso  um 
das  städt.  Sanitätswesen*  In  litter.  Be- 
ziehung war  W.  recht  fruchtbar.  Am 
bekanntesten  ist  er  durch  sein  zusammen 


mit  Uhlb  verfasstes :  „  Hawlb.  der 
Pathol  -  (n>.  !<%2;  ~.  Aull.  1876);  auch 
arbeitete  er  für  v.  Zibmssek's  Handb.  dsr 
spez.  Pathol.  u.  Ther.  (VII,  IN  >  ,  KraiMk 
des  weichen  Gau  wem"  -  ^Krankhh.  der 
Nasenrachen  höhte  und  den  Hachen*"  zua. 
Wendt)  —  „Der  Morbus  Brightii*. 
redigierte  (1880  bis  78)  das  „Arch  dar 
Heilk."  und  besorgte  eine  Ausgabe  d 
gesammelten  Arbeiten  Coronen***. 
Untersuchungen  über  die  syphiliu  K 
bildungen  (Syphilouie),  über  das  ttiberk 
ähnliche  Lymphadenom,  Über  die  IiitOtH 
nalmykose  und  ihre  Beziehung  «um  Milz- 
brand sind  von  dauerndem  Wert. 


Wagner,  Johann,  geh,  1833  in 
studierte  und  promovierte  1668  In  ! 
war  daselbst  bis  1864  Proeoktor  und  folgt» 
dann  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Anat 
nach  Charkow,  wo  er  6*  Jan.  189Ä  ßt» 
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Wagner,  Wilhelm,  in  Konigs- 
hätte,  Ob.-Schlesien,  geb.  14.  Jan.  1848  in 
Wohnbach  (Kr.  Fried  berg,  Hessen),  stud. 
seit  1865  in  Gie&sen  und  Marburg,  promo- 
vierte hier  1865t  war  im  Feldzug  1870/71 
an  einem  Reservelazarett  in  Friedberg 
thatig,  bis  1877  daselbst  prakt.  Arzt  und 
folgte  dann  einem  Ruf  als  Knappschafts- 
dirigent in  Königshütte.  1894  erhielt  W. 
den  Prof.-Titel.  Zu  dem  im  älteren  Lex. 
bereits  gegebenen  Schriftenverzeichnis  sind 
seitdem  noch  verschiedene  Arbeiten  hinzu- 
gekommen: „Über  Transplantation  frischer 
gestielter  Lappen  vom  '1%  rax  auf  Weichtheil- 
tlcs   Ober-   nnd    Unterarms11  (von 


Lanornbeck's  Aich-,  XXXVI)  —  „Die 
temporare  Besec/wn  des  Schädeldaches  an 
Stelle  der  Trepanation"  (CbL  f.  Chir.  1889) 
„Zwei  Fällt  von  temporärer  Schädel- 
Motion"  (Ib.  1891)  —  „Präparat  von 
-rtiell  exstirpirter,  gelappter  Leber"  (Ib. 
1890)  —  „Über  verkalkte  retrosternale 
Strumen"  (Verh.  <L  d.  Ges.  f.  Chir.  1894) 
r,E;rsfi-rp<}(o  »  der  .reotnatösen  Wander- 
milz —  Heilung"  (Ib.)  —  „Zwei  Fälle  von 
Hämatom  der  Dura  maier  gehetU  durch 
temporäre  Schädel  resection**  (Festschr.  zum 
25 jähr.  Bestehen  d.  arztL  Vereins  d.  ober- 
schles.  Industriebezirks,  Berlin  1895)  — 
Die  Verletzungen  der  Wirbelsäule  und  des 
Uckermarks"  (zus.  mit  Stolpe»,  IX  Chir. 
g,  40,  1898).  W,  starb  6.  Aug.  1900  am 
laganiall. 

Wagner,  JuliusRitterv.  Jauregg 
"7ien1  geb.  1857T  studierte  und  promo- 


vierte 1878  („Ursprünge  und  Function  der 
fierzbesefiknnigenden  Nerven' ')  ,  habilitierte 
sich  in  Wien,  wurde  1891  als  Nachfolger 
von  K rafft- Ee img  Prof.  der  Psychiatrie  in 
Grass  u.  erhielt  1893  die  2.  ord.  Professur  in 
Wien.  Er  publizierte :  „Beiträge  zur  Kennt- 
nis* der  respirat.  Leistungen  des  N.  vagusu 
(1879),  sowie  Arbeiten  über  die  Folgen 
der  Schilddrüsen  •  Exstirpation  und  den 
Hirakreislauf,  ferner  psychiatrische  Stu- 
dien, über  Paralyse,  Nearalgien,  Psychosen, 
Osteomalazie  und  Geistesstörung,  Er- 
scheinungen am  Central  System  nach 
Wiederbelebung  Erhängter,  dann  anat. 
Untersuchungen  über  das  Rückenmark 
und  die  Medulla  oblong.,  über  künstliche 
Anästhesie  der  Kaut  etc. 


Wagner,  Konrad,  in  Kiew,  geb. 
im  Petrokowschen  Gouvernement  (Russ- 
land) 29.  Juli  18«2,  in  der  med -chir.  Akad. 
zu  Petersburg  als  Schüler  von  Manasseis, 
!  Sokoloff  und  Pastern atzxi  ausgebildet, 
,  1R86  approbiert,  promoviert  1889,  Privat- 
dozent der  inn.  Med.  seit  1891,  ist  seit 
1897  Prof.  der  diagnost.  Klinik  zu  Kiew. 
Die  meisten  Arbeiten  von  W  sind  russisch 
geschrieben.  Die  wichtigsten  betreffen: 
Bauchdruck  unter  verschied,  Bedingungen, 
die  Veränderungen  des  Hodens  bei  Phthi- 
sikern,  den  Kniereflex  bei  Fiebernden, 
Einfluss  des  Magensaftes  auf  die  Bakterien, 
Einiiuss  einiger  Desinnzientien  anf  die 
tuberkulösen  Kulturen,  die  Veränderungen 
des  Magensaftes  unter  verschiedenen  Um- 
ständen (bei  der  Arbeit,  beim  Schlafen, 
bei  der  Ruhe,  beim  Gehen),  die  Frage,  wie 
oft  die  Salzsäure  im  Magen  fehlt,  Heimln- 
thtasis  und  Magen affektion,  die  Wintks- 
HAYEx'sche  Methode  nebst  den  Methoden 
Sjöqvibt  und  Mintz  für  Magensaftanalyse, 
Einfluss  von  JSux  vomica  und  Condurango 
[  auf  die  Sekretion  des  Magensaftes,  Gastro- 
diaphanie,  Homöopathie  u.  s.  w. 

Wahl,  Eduard  von,  geb*  zu  Per- 
nau  in  Livland  19.  Febr.  1833,  studierte 
in  Dorpat,  wo  er  Schüler  von  F.  Biddee1 
Walter,  Adelmann >  Samson  war  und  1859 
zur  Promotion  gelangte.  Seit  1860  wirkte 
er  als  prakt.  Arzt  und  Ordinator  am  Peter- 
Pauls-Hosp.,  von  1869  am  Kinderhospital 
in  St.  Petersburg,  seit  1878  als  Prof.  der 
Chir.  in  Dorpat,  wo  er  29.  Jan.  1890  starb. 
Neben  Artikeln  in  der  St.  Petersb.  med. 
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Walb  —  Walde 


Z.  u  \V„  der  IV.  Vrtljhrsehr.  etc.  sind 
unter  seinen  Arbeiten  hervorzuheben: 
„lieber  Knocken-  und  GelenkkranJcheiten" 
(GhsBHABöT^s  Handb.,  VI)  —  „ücbcr  Brüche 
der  Schädelbasis"  (YolkmasVs  Samml  kÜn. 
Vortr.,  Nr.  228). 

Walb,  Heinrich,  in  Bonn»  geb. 
1848  zu  Friesdorf  bei  Bonn,  studierte  in 
Bonn,  besuchte  London,  wurde  1871  appro- 
biert, habilitierte  sich  für  Augenheilk. 
1875,  für  Ohrenheilk.  1877,  gründete  in 
demselben  Jahre  eine  private  Poliklinik 
für  Ohrenkranke  in  Bonn,  wurde  1884 
Prof.  e.  o,  und  Direktor  seiner  zur  Staats- 
anstoit  erhobenen  Poliklinik.  1898 ord.  Hon.- 
Prof.  Seine  Arbeiten  betreffen  die  Augen- 
und  hauptsächlich  die  Ohrenheilk.,  Mittel- 
ohreiterung, Beziehungen  der  Mandeln 
zum  Gehörorgan,  Luitdusche,  Knochen- 
entzündung am  Warzenfortsatz,  Druck- 
sondenbehandlung,  Tuberkulin  bei  Ohren- 
leiden etc.  Selbständig  erschien:  „Er- 
fahrungen aus  dem  Gebiete  der  Na»en~  und 
Rachenkran  kheiten . " 

Walcher,  g  ustav  Adolf,  in  Stutt- 
gart,  geb.  21.  Sept.  1856  zu  Schloss  ob 
Ell wangen  in  Wiirttemb.,  studierte  in 
Berlin.  Leipzig,  Tubingen,  Wien,  machte 
1881/82  das  Staateexamen  und  wurde  1883 
promoviert,  war  1882  Assistenzarzt  der 
Chirurg.  Klinik  von  P.  Bbxks  in  Tübingen, 
1883  L  Assistenzarzt  der  geburtsh.-gynakol. 
Klinik  von  v.  Saäxikgkb,  habilitierte  sich 
1887  und  wurde  1887  zum  Direktor  der 
kgl.  Landes -Hebammen  schule  in  Stutt- 
gart ernannt.  Schriften:  „Über  die  Ver- 
wendung des  Hots  Stoffs  tum  antiseptischen 
Verband  insbesondere  den  Sublimat  holt- 
woUeverband"  (Diss,)  —  „Senkung  und 
Vorfall  von  Scheidt  und  Gebärmutter  so- 
ivie  die  veralteten  Dammrisse"  (Tübingen 
1887,  Habiiitationsschr,).  1889  begann  er 
mit  der  Veröffentlichung  seiner  Studien 
über  die  Veränderlichkeit  der  Conjugata 
des  Beckens  und  gab  die  sogenannte 
„WALOHza'eche  Hängelage"  an.  In  kurzen 
Aufsätzen  begründete  er  die  Excision  der 
Narben  als  Methode  der  Plastik,  gab  die 
Aufheftung  der  Scheide  als  Hilfsoperation 
bei  schweren  Prolapsen  an ,  sowie  die 
Tamponade  der  Bauchhöhle  mit  Gaze  und 
Bauchspeculum  und  schrieb  verschiedene 
Veröffentlichungen  über  selbsterfundene, 


namentlich  aseptische  Instrumente  uod 
Pessare,  sowie  prinzipielles  über  die  An- 
legung der  Naht  bei  plastischen  Operationen. 

Waldenburg,  Louu,g*k$tJ« 

1837  zu  Filehne  (Prov,  Posen),  Studie 
seit  1857  in  Berlin  und  promovierte 
1860  mit  der  Dias.  „De  ttruetura  et  oriftn 
cystidum  verminosarum"^  einer  Erweiterung 
seiner  1869  von  der  Berliner  Univ.  mit 
der  goldenen  Medaille  preisgekrönten  Ar- 
beit: vDe  origine  et  struetura  membranarttm, 
quae  in  tuhtreulis  capsulisque  verminosii 
involucrum  praebent" .  die ,  als  Produkt 
tüchtiger  zoo tomischer  Studien«  eine  Fort- 
setzung erfuhr  in  bü  Bois  und  R«c 
Arch.  1860  u.  d.  T.:  „Uber  Blut au»i ritt 
Ancurysnttnbildung,  durch  Parasiten  bedin 
und  von  der  ein  Auszug  in  Vtncnow^i 
Arohiv  1662  sich  ündet  u.  d.  T. ;  „Übe 
Structur  und  Ursprung  der  wurmhalti$ 
Cysten".  Er  Hess  sich*  nach  einem 
monatlichen  Aufenthalt  zu  Held 


r 


1861  in  Berlin  als  Arzt  nieder,  und 
sofort  als  Spezialarzt  für  Brust*  n.  HaU- 
krankhh.,  leitete  1864  bis  68  die  Redaktion 
der, pilgern,  med.  Central- Ztg."  (zusammen 
mit  H.  RoszNTBiX),  habilitierte  sich  16 
1.  inn.  Med.,  übernahm  18ÖS,  nach 
Tode  Pobner's,  die  Redaktion  der  „ 
klin.  Wochenschr.",  die  er  bis  zu 
Tode  fortführte,  wurde  1871  Prot  *  ©*, 
1877  dir*  Arzt  am  Charit«-- Kranken  hau 
und  starb  an  Pneumonie  14*  April  1^ 
—  W.  war  «tu  tüchtiger  Arzt,  gut 
Lehrer,  hat  auch  in  der  nur  kurzen 
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seines  Wirkens  eine  verhältnismässig  grosse 
Zahl  von  Schriften  publiziert  und  sich  be- 
deutende Verdienste  um  die  Ausbildung 
der  Laryngoskopie  und  Pneumatotherapie 
erworben.  Auf  die  Inhalationstherapie  be- 
zieht sich  eine  1883  publizierte  und  von  der 
„(xesell&eh.  zur  Beförderung  der  Heilk.  in 
Amsterdam''  preisgekr.  Arbeit,  die  später 
erweitert  als  sein  erstes  grösseres  Werk  er- 
schien, betitelt:  „Die  Inhalationen  der  zer- 
stäubten Flüssigkeiten,  souie  der  Dampfe  und 
Gase  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Krankheiten 
der  Athmungsorgane,  Lehrb,  der  respiraL 
Therapie14  (Berlin  1864  ;  2.  verm.  Aufl.  u.  cL 
4  Die  locale  Behandlung  der  Krankheiten 
Ath  m  u ngsorgan e .  Lehrh uch  der  respiraL 
%  Ib.  1872).  Ferner  ist  zu  er- 
das  die  Resultate  zahlreicher 
Versuche  bezüglich  der  Villemin1  sehen 
Lehre  vond.  Tuberkulose-lmpfniig  wieder- 
gebende, hervorragende  WTerk:  „Die  Tuber- 
kulose, die  Lungenschwindsucht  und  Scrofu- 
lose,  nach  hisior.  und  experiment.  Studien 
bearbeitet"  (Berlin  1869),  sowie;  „Die 
pneumat.  BehandL  der  RespiratUms-  und 
Circulafionskrajikheiten^  im  Anschluss  an  die 
Pneumatometrie  niul  Sjrirometrie"  (Ib.  1875; 
2.  Aurl,  um  einen  Bettrag  über  das  Höhen- 
klima erweitert,  Ib.  1880).  Bekannt  ist 
der  von  ihm  herrührende,  transportable 
pneumatische  Apparat  zur  Behandlung 
der  Respirationskrankheiten,  zuerst  be- 
fiel Lrieben  in  einem  Aufsatze  der  B.  kl. 
W.  von  1873*  Auf  Sphygmographie  be- 
ziehen sich  die  Schriften:  „Die  Pulsuhr, 
ein  Instrument  zum  Messen  der  Spannung, 
Füllung  und  Grösse  des  menschlichen  Pulses" 
(B.  kl.  W.  1877)  und:  „Die  Messung  des 
Pulses  und  des  Blutdruckes  am  Menschen4* 
(Berlin  1880).  Auch  besorgte  W.  von  dem 
PosseB' sehen  „Handbuch  der  allgem,  und 
spec.  Arzneiverord?tungslehreit ,  zusammen 
mit  dem  Apotheker  Dr.  Simon,  3  weitere 
Aufl.,  die  letzte  1877. 

Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm 
Gottfried,  geb.  zu  Hehlen  a>  d,  Weser 
(Braunschweig)  6.  Okt.  1836,  studierte  in 
G öttin gen  anfangs  f  1856 )  Mut  1 1 o m u t  i k  u i \  d 
Naturwissenschaften,  trat  später  zur  Med. 
über  und  widmete  sich  vorzugsweise,  an- 
ogen  durch  Henle's  Unterricht,  der 
fttomie.  1858  bezog  er  die  Univ.  Greifs- 
wo  er  unter  Büdge  Assistent  am 
Institute  wurde  und  zu- 


gleich die  Kliniken  von  Babdeleben,  Nk- 
meykb  und  Kühle  frequentierte.  Das 
letzte  Jahr  seiner  Uni  versitätsstu  dien 
brachte  er  in  Berlin  zu  (1861  bis  62),  be- 
!  suchte  hier  die  Vorlesungen  und  Kliniken 
von  Krichkht,  Dovk,  dü  Boib-Reyhond, 
Jüngkes  und  Iberichs,  promovierte  1861 
l  mit  der  Diss,  ^De  claviculae  articulis  et 
I  funetione"  und  absolvierte  die  med.  Staats- 
prüfung. 1862  bis  64  war  er  Assistent 
bei  v.  Wittich  am  physiol.  Institut  zu 
Königsberg  I»  Fr.,  1864  bis  65  in  gleicher 
Eigenschaft  bei  HetobXBAIH  in  Breslau, 
wurde  1865  zum  a.  o.  und  1867  zum  ord. 
Prof.  an  der  Univ.  Breslau  mit  dem  Lehr- 
auftrage für  pathol.  Anat.  ernannt,  1872 
als  ord.  Prof.  der  normalen  Anat.  und 


Direktor  des  anat  Instituts  an  die  neu 
organisiere  Univ.  Stn^bur-  im  E.  luv 
rufen,  und  lehrte  dort  bis  1883,  in  welchem 
Jahre  ihm  die  Direktion  des  anat.  Instit. 
an  der  Berliner  Univ.  übertragen  wurde. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  ragen 
hervor:  „Eierstock  und  IP  (Leipz.  1870) 
—  „Ueber  den  Bau  und  die  Entwicklung 
der  Carcinotne  und  der  Eierstockscystome" 
(ViBcaow's  Arch.  und  A.  f.  Gyn.)  —  „Ueber 
den  Bau  der  Zähne"  (Greifs walder  med. 
Jahrbb-,  Henle's  Ztschr.,  STaicKEH'sHandb, 
der  Gewebelehre)  —  „Ueber  den  Bau  der 
Gehörschnecke1*  (Ib.)  —  „tfeöer  den  Axen- 
cylinderft  (Hknle  s  Ztsc.hr.  für  rat  Med.)  — 
„  Ueber  den  Ossiftcationsprocess,  über  Binde- 
gewebssellet^  über  Archiblast  und  Parablast" 
(A.  f.  m.  Ä.)  —  „Hemia  retroperitonealis 
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nebst  Bau  und  Entwickdung  des  PcritoTicum" 
(HabUitationsschr.,  Breslau  1868;  auch  in 
ViBCaow's  Archiv)  —  „Trochanter  tertius 
des  Menschen^  Torrn  occipitalis"  (Areh.  f. 
Authropol.)  —  monographische  Artikel 
über  „Cornea,  Sclera  und  Conjunctiva" 
(Graefe- S  ajemisob1  Handb.  d.  Augenheilk.) 
—  „Medianschnitt  einer  Hochschwangeren 
bei  Stcisslage  des  Fötus  nebst  Bemerkungen 
über  die  Lage^  und  FormttrhäUnisse  des 
Uterus  gravidu»14  (Bonn  1886,  fbL)  —  „  üeber 
das  Gorilla- Rückenmark"  (Abhandl.  der  k. 
pr.  Akad,  d.  Wies.  1889)  —  „Beiträge  zur 
Kennt niss  der  Lage  der  weibl.  Beckenorgane" 
(Bonn  1892)  —  „Da*  Becken,  Topographisch- 
anatomisch  mit  besonderer  Berücksichtigxmg 
der  Chimrgie  und  Gynäkologie  dargestellt" 
(Bonn  1899). 

Waller,  joh  ann  Ritter  von,  geb. 
12.  Okt.  1811  zu  Flöhau  bei  Saaz  in 
Böhmen,  wurde  1838  an  der  Univ.  zu  Prag 
promoviert,  supplierte  daselbst  1844  bis  40 
die  Lehrkanzel  der  med.  Klinik  für  Wund- 
ärzte und  wurde  1847  ebenda  Primararzt  1 
der  Abteilung  für  Syphilis  und  Hautkrank- 
keiten  im  allgem.  Krankenhause.  In  dieser 
Stellung  verblieb  er  bis  1859,  in  welchem 
Jahre  seine  Ernennung  zum  Prof,  der 
allgenL  Pathol,  an  der  Prager  Univ.  er- 
folgte. Seine  bedeutendsten  Wissenschaft!. 
Leistungen  finden  sich  auf  dem  Gebiete 
der  Syphilidologie;  namentlich  hat  er,  wie 
J.  K.  Peokboh  in  der  älteren  Quelle  be- 
tont, die  Kontagiositst  der  sekundären 
Syphilis  gegen  Rxoosn  für  immerdar  ent- 
schieden. Ein  Schriftenverzeichnis  giebt 
Proksch  L  c. 

Waller,  a  ugu  s  t  u  s,  tüchtiger  Histo- 
log  und  Physiolog,  war  bereits  General 
Praktitioner  in  Kensington,  als  er  der 
Praxis  entsagte  und  sich  ausschliesslich 
Wissenschaft! ichen  Arbeiten  zu  widmen  be- 
gann. Er  wurde  1852  Assistent  von  Budgb 
in  Bonn,  erhielt  als  solcher,  sowie  1866 
noch  einmal,  für  seine  gediegenen  Unter- 
suchungen über  die  Ernährung  der  Nerven- 
fasern und  ihren  Zusammenhang  mit  den 
Nervenzentren  einen  MoNTHTöN-Prels  von 
der  Pariser  Acad.  des  sc.  und  1860  die 
königl.  Medaille  von  der  Royal  Soc.  in 
London,  wurde  später  Prof,  der  Physiol. 
am  Queen 's  College  in  Birmingham  und 
siedelte  zuletzt  nach  Genf  Über,  wo  er 


18.  Sept.  1870  einem  Anfalle  von  Angtat 
pectoris  erlag.  Seine  Arbelten  bewtgoi 
sich  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Xerren* 
physiologie.  namentlich  hat  sich  W.  durch 
Einführung  neuerUutersuchimgsniafcllddsi 
für  verschiedene  neurolog.  Objekte  rts* 
dient  gemacht  (s.  Frey,  Histologie,  4.  AuiL, 
pag.  356).  Wir  führen  von  ilimwittwin  au  | 
,tDie  Spannung  in  den  Vorhofen  des  Htrtemf 
(A.  f.  Anat.  n.  Phys.,  1878)  —  „On  mmseukr 
spasms  knoum  as   tendon   reftrr^  (Braia 

1880)  —  „Rapidity  of  propagatiam  of  ih 
pulse  wavetk  (Journ,  of  PhysioL,  1880)  — 
„Nouvellct  expSriencrs  sur  Im  phhumhm 
rwmtms  riftexes  tendinetu?*  (R,  m,  de  la  S„ 

1881)  —  „Sur  ta  amtractum  d'ouveriurt* 
(Journ.  de  physiol,  1882)  —  „The  infinenee 
of  the  galvanic  eurrent  on  the  txcitabütiy 
of  the  mvtor  nerves  of  man"1  (Philo», 
Transakt.,  1882). 

WalHchS,  JuliusPeterWilhei 
zu  Altona,  geb.  zu  Garding  (Schles 
Holstein)  18.  März  1829,  studiert«  In 
und  Göttingen,  wurdo  1863  proniovj< 
war  1863  bis  61  Arzt  zu  Horst  in  Holstein 
1861  bis  71  zu  Neumünster,  1871 


Kreis  -  Physik  us  in  Pinneberg  und 
seit  1872  in  Altona  Kreis-Physikns 
Geh.  Sanitätsrat  Seit  1876  ist  W.  Mtt- 
glied  des  Geschäftsansschusses  drs  Deut- 
schen Ärztevereinsbundes»  seit  Anfang 
1887  Redakteur  des  Organs  desselben*  d* 
ärztlichen  Vereinsblatt«*".  1878  war  m 
Mitglied  der  Reichs- Kuuiitti*|M  tur 
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ratung  der  ärztlichen  Prüfungsordnung. 
Seit  Einrichtung  der  preußischen  Ärzte- 
kammern (1887)  ist  W.  Vorsitzender  der 
Kammer  für  Schleswig  -  Holstein.  Seine 
litterar.  Arbeiten  sind  in  Fachzeitschriften 
zerstreut,  wie  in  der  D.  m.  W.,  Vierteljahrs- 
schrift f.  offentl.  Gesundheitspfl.,  Viertel- 
jahrsschrift f.  gerichtl.  Med.,  Arztl.  Vereins- 
biatt,  Mitteil,  für  den  Verein  Schleswfg- 
HoJst.  Arzte  u,  a,,  beziehen  sich  meist 
auf  sanitäre  Dinge  (TCostkinderwesen,  Er- 
nährung der  Säuglinge,  Cholera,  Typhn* 
etc.)  u,  ärztliche  Vereinsangelegenheiten. 

Walshe,  Walter  Hayle,  zu  Lon- 
don, geb.  zu  Dublin  1812,  studierte  In 
Paris  zunächst  oriental.  Sprachen,  seit 
1832  auch  Med.,  wurde  1834  mit  Louis 
bekannt  und  von  diesem  nachhaltig  beein- 
dnssx,  ging  dann  nach  Edinburg,  wo 
er  1836  promoviert  wurde,  begann  1838 
seine  Praxis  als  Fhysie.  in  London,  wurde 
1852  Fellow  des  Boy.  Coli,  of  Phys.,  war 
1841  bis  49  Prof.  der  pathol.  Anat.,  sodann 
der  klin.  Med.  am  University  Coli,  und 
wurde  1862  emeritiert;  er  war  ausserdem 
Consult.  Physic.  des  Univ.  Coli.  Hosp., 
des  Consumption  Hosp.  in  Brompton  und 
des  Victoria-Hosp.  für  Kinder.  W..  der 
14.  Dez.  1892  starb,  gehörte  zu  den  aus- 
gezeichnetsten Klinikern,  die  England  je 
gehabt  bat.  »Seit  1839  entfaltete  er  eine 
hervorragende  schriftstellerische  Thätig- 
keit.  Die  wichtigsten  Schriften  von  W. 
sind:  vPhyskal  diagnosis  of  diseases  of  the 
lungs"  (1843)  —  „The  nature  and  treatment 
of  Cancer"  (1846);  der  Artikel  „Products, 
adverUitious"  (Cyclop.  of  Anat.  and  Physiol., 
1848),  der  Bericht:  „On  phthisis"  (Brit. 
and  For.  Hed.-Chir.  Rev»,  1849)  —  „On 
Uxjicol  applicotion  of  physiology  to 
thology"  (1849)  —  »Pract.  treatise  on 
diseases  of  the  lungs"  (4.  ed.  1871}  — 
„Praet*  treatise  on  diseases  of  the  heartu 
(4.  ed.  1873)  —  »Dramatic  singing  physio- 
logically  estimatetl"  (1881);  ausserdem  an 
Aufsätzen:  „On  human  progress"  (Med. 
Times  and  Gaz.,  1858)  —  „Address  in 
medicine14  (Brit.  Med.  Associat.,  1862)  u.  s.  w. 

Walther,  Fei  ix,  in  Zürich,  geb.  zu 
ipzig28.  Dez.  1860,  studierte  in  Leipzig, 
Iberg  und  Würzburg,  hauptsächlich 
als  Schüler  von  His-Kölliker,  promovierte 
1889,  ist  seit  1896  Prof.  e.  o.  in  Zürich.  Er 


ant 
pat 


i  veröffentlichte  Arbeiten  zur  Entwickelung 
der  Muskulatur,  sowie  zur  Entwickelung 
des  Exkretionssystemes  der  Wirbeltiere, 
zur  Entwickelung  des  Blutes  und  der 
Gefasse. 

Walther,  Heinrich,  in  Giessen, 
geb.  12,  Apr.  1866  zu  Gross -Gerau,  stu- 
dierte und  promovierte  1890  in  Glessen 
(„Zur  Casuistik  der  Hümafosalpinx"^ 
war  bis  1892  Assistent  von  Löhuun, 
unternahm  dann  wissenschaftliche  Reisen, 
war  bis  1894  Frauenarzt  in  Dannstadt^ 
habilitierte  sich  für  Gebnrtsh.  u.  Gynäk* 
in  Giessen  {^Beiträge  zur  Kennt niss  der 
trichterförmig  engen  Becken4'  1894),  wurde  da- 
selbst Hebammenlelirer  a,  d,  Univ. -Frauen- 
klinik und  1899  Prof.  e.  o.  Schriften: 
„Leitfaden  zur  Pflege  der  Wöchnerinnen 
und  Neugeborenen"  (Wiesbaden  1898)  — 
B  Grtmdzüge  des  G  eburtsmechanismus"  (Berlin 
1900}«  dazu  zahlreiche  JournalabhandL 
über  Myosarcoma  uteri,  Uterustuberkulose, 
neuere  Arzneimittel  in  der  GynäkoL,  zur 
Ausbildung  der  Wochenpflegerinnen  und 

{  viel  Kasuistisches  im  Cbl.  f.  G.,  Z.  f.  G. 
u.  G.,  M.  m.  W.,  Z.  f.  pr.  Ä.,  iL  f.  G. 

j  xl  G.j  D.  Hebammen-Ztg.(  D.  Kranken- 

;  pflege-Ztg.  etc. 

Warlomont,  e  v  a  r  is  t  e,  zu  Brüssel, 
geb.  zu  Anbei  bei  Ltittich  26.  Nov.  1820, 
studierte  in  Loewen,  wurde  daselbst  1844 
Doktor,  war  1845  bis  62  Militärarzt,  über- 
nahm von  da  an  die  Leitung  des  Augen- 
kranken-Instituts von  Brabant  zu  Brüssel, 
wurde  spater  zum  Medecin-oculiste  des 
Königs  ernannt  und  gründete  um  1860 
das  Institut  vaccinogene  animal  und  später 
das  intern ation.  Augenkranken -Institut  zu 
San  Remo  in  Italien.  Er  war  seit  1850 
Direktor  der  „  Annales  d*oculistique",  ver- 
anlasste 1867  den  ophthaluiolog.  Kongress 
zu  Brüssel,  übersetzte,  zus.  mit  Testklin, 
Mackenzis's  „Traite  prat.  des  maladies  de 
1W1"  (3  voll),  war  1886  Präsident  der 
Acad.  de  med.  u.  s.  w.  und  hat  eine  grosse 
Reihe  von  Schriften  publiziert,  deren  Titel- 
verzeichnis  schon  im  alten  Lexikon  ge- 
geben ist.    W.  starb  22.  Jan.  1899. 

Wasseige,  Ad  olphe-Charles- 

Francois,  zu  Lüttich,  geb.  daselbst 
10.  Sept.  1827,  studierte  dort  auch,  war 
Schüler  von  Henri  Simon,  wurde  1854 
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promoviert,  praktizierte  seit  diesem  Jahre, 
wurde  1861  Prof.  der  Geburtsh.  bei  der 
med.  Fakultät,  1885  Rektor  der  Univ., 
war  seit  1878  Präsident  der  Commission 
me"d.  der  Provinz  Lüttich  und  starb  Ende 
Aug.  1889.  Seine  wichtigsten  Schriften 
sind  im  alten  Lexikon  angeführt. 

Wasserfuhr,  Hermann,  zu  Ber- 
lin, geb.  14.  Juni  1823  zu  Stettin  als 
ältester  Sohn  des  hervorragenden  Militär- 
arztes August  Ferdinand  W.  (1787  bis 
1867),  studierte  in  Halle,  Bonn  und 
Berlin,  wo  er  1845  Doktor  wurde,  besuchte 
1846  in  Prag  und  Wien  die  Kliniken  von 
Oppolzeb,  Pitha,  Arlt  und  Hamebnik  und 
Hess  sich  in  demselben  Jahre  als  prakt. 
Arzt  in  Stettin  nieder.  Er  fungierte 
während  der  Cholera-Epidemien  1856  und 
67  als  städt.  Leichenschauarzt,  wurde  1858 
zum  königl.  Kreiswundarzt  des  Stettiner 
Stadt-  und  des  Randowschen  Kreises  er- 
nannt, war  von  1860  an  Stadtverordneter 
und  während  der  schweren  Cholera- 
Epidemie  1866  dir.  Arzt  des  städtischen 
Cholera  -  Lazarets  in  Petrihof.  1868  ge- 
hörte er  mit  anderen  zu  den  Gründern 
der  „Deutschen  Vierteljahrsschr.  f.  offen tl. 
Gesundheitspflege44,  bei  deren  Herausgabe 
er  viele  Jahre  lang  thätig  war.  Während 
des  Krieges  1870/71  wirkte  er  hauptsäch- 
lich als  Führer  und  dir.  Arzt  eines  Eisen- 
bahn -  Lazaretzuges  bei  der  Evakuation 
der  Verwundeten  und  Kranken  aus  Frank- 
reich nach  Deutschland  mit,  wurde 
1871  für  die  Organisation  des  Medi- 
zinalwesens in  Elsass  -  Lothringen  nach 
Strassburg  berufen  und  1872  zum 
kaiserl.  Reg.-  und  Med.-Rat,  1879  zum 
Ministerialrat  in  dem  neugebildeten  Mini- 
sterium für  Elsass-Lothringen  ernannt. 
In  diesen  Stellungen  war  es  ihm  vergönnt, 
in  dem  neuen  Reichslande  auf  dem  Gebiete 
des  Medizinal  wesens  eine  umfassende 
organisatorische  Thätigkeit  zu  entwickeln; 
er  suchte  aber  seine  Entlassung  aus  dem 
Dienste  nach,  als  diese  nicht  mehr  mit 
seinen  Ansichten  übereinstimmte,  und 
siedelte  1885  nach  Berlin  über.  Hier  war 
er  einige  Jahre  als  Stadtrat  und  Dezernent 
für  med.  Angelegenheiten  thätig,  feierte 
26.  Aug.  sein  50  jähr.  Doktorjubiläum  und 
starb  16.  Juli  1897.  Nachdem  er  1870 
zum  Stabsarzt,  1873  zum  Oberstabsarzt 
2.  Kl.,  1875  1.  Kl.  der  Landwehr  ernannt 


worden  war,  wurde  er  1886 zum  Generalarzt 
bei  derselben  befördert.  W.  hat  sich  als 
Hygieniker  durch,  praktische  Arbeiten  in 
seiner  Eigenschaft  als  Medizinalbeamter, 
wie  auch  durch  zahlreiche  litterarische 
Leistungen  einen  Namen  gemacht.  Die 
Titel  der  letzteren  sind  aus  der  älteren 
Quelle  zu  ersehen. 

WaSSermaiin,  August,  in  Ber- 
lin, geb.  zu  Bamberg  21.  Febr.  1866,  stu- 
dierte in  Strassburg  und  Berlin,  promo- 
vierte 1889  zu  Strassburg  i.  E.,  war  seit 
I  1891  Assistent  am  Kocn'schen  Institut  für 
Inf.-Krankhh.  zu  Berlin  und  Oberarzt  an 
der  kgl.  Charite  und  wurde  1898  Titular- 
prof.  Schriften:  „Allgemeine  Einleitung 
zu  der  Lehre  von  den  InfectionskrankheUen" 
(Handb.  der  prakt.  Med.  von  Ebstein  und 
Schwalbe,  Stuttgart)  —  „Immunität  und 
Serumtherapie"  (Eulknburo's  Realencykl. 
und  Jahrb.)  —  „Zur  Theorie  der  Immunität* 
(Zeitschr.  für  Hyg.  u.  Inf .-Krankh.)  u.  A. 

Wassiljeff,  steph  an  Michailow, 

2.  Jan.  1854  im  Gebiete  der  Donischen 
Kosaken  geb.,  bezog  1872  die  Univ.  Pe- 
tersburg, um  sich  naturwissenschaftlichen 
Studien  zu  widmen,  denen  er  bis  1876 
oblag,  in  welchem  Jahre  er  die  natur- 
wissenschaftliche Fakultät  mit  dem  Grade 
eines  Kandidaten  beendete,  nachdem  er 
für  eine  histol.  Arbeit  („Über  die  Gang- 
lienzellen in  der  Froschlunge'')  mit  dem 
Preise  der  I.  russisch.  Naturforscherver- 
sammlung belohnt  war.  Noch  in  dem- 
selben Jahre  trat  er  in  den  III.  Kursus 
der  militär-med.  Akademie  in  Petersburg 
ein  und  beendete  dieselbe  1879.  Für 
während  der  Studienzeit  ausgeführte  Ar- 
beiten wurde  er  von  der  Akademie  mit 
der  goldenen  Medaille  belohnt  und  zur 
weiteren  Ausbildung  an  der  Akademie 
belassen.  Schon  als  Student  der  Medizin 
vertrat  er  die  Ordinatoren  in  der  Klinik 
des  verstorbenen  Klinizisten  S.  P.  Botkix. 
Nach  Beendigung  der  med.  Studien  wurde 
er  Ordinator  an  der  BOTKiN'schen  Klinik 
und  nahm  im  Laufe  zweier  J ahre  regen  An- 
teil an  der  von  Botkin  ins  Leben  geru- 
fenen „Klinischen  Zeitung".  1884  ver- 
teidigte er  die  Doktorschrift:  „Zur  Fragt 
vom  Fieber",  in  welcher  er  hauptsächlich 
die  bakteriellen  Ursachen  in  den  Vorder* 
grund  schob  und  die  älteren  Theorien 
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über  die  Ursachen  des  Fiebers  objektiver 
Kritik  unterwarf.  Damals  wurde  die 
Bakteriologie  —  besonders  in  Rnssland 

—  von  den  Medizinern  noch  sehr  stief- 
mütterlich behandelt.  1886  bis  86  arbei- 
tete W.  im  Labor,  der  Akad.  der  Wissen- 
schaften bei  Prof.  Orosjanxixopf,  speziell 
über  das  „Fischgift*4  und  kam,  auf  Grund 
eingehender  Stadien,  zu  der  Ansicht,  dass 
die  in  Russland  so  häufigen  Vergiftungen 
durch  Fische,  u.  a.  auch  durch  besondere 
Konservierungsmethoden  bedingt  werden t 
die  das  Auftreten  gewisser  Ptomaine  zu 
begünstigen  scheinen.  Es  wurde  damals 
die  jetzt  allgemein  adoptierte  Thatsache 
konstatiert,  dass  die  ersten  Stadien  der 
Zersetzung  gerade  die  gefahrlichsten  seien. 
Seit  1*89  erscheint  unter  W/s  Itedaktion 

le  Zeitung  „Medicina".    1892,  nach  Prof. 
nverkicht's  Furtum  j^.   wurde   W.  zum 
Direktor   der    med.    Klinik    der  Univ. 
urjeff  (Dorpat)  und  zum  Ordinarius  für 
ielle  Pathob  und  Therapie  ernannt, 
1893  zum  Dekan  der  med.  Fakultät.  — 
Als  Frucht  der  Thätigkeit  W. 's  und  seiner 
Schüler  In  Jurjeff  sind  fünf  Bände  („Ar- 
beiten aus  der  med.  Klinik  in  Jurjeff11) 
erschienen.    Im   ganzen  hat  W.  gegen 
hundert  Publikationen  erscheinen  lassen, 
von  denen  hier  nur  auf  folgende  hinge- 
wiesen sei:  „ Über  Milchdiät"  (Monographie) 

—  „Über  Fiachgift"  —  »Über  den  Einflusa 
des  Singen*  auf  die  Entwicklung  der  Brust 
etc."  —  Stofftcechseluntersuchutigm  beim 
Typhus"  —  „Öfter  Weintraubenkur**  (Mono- 
graphie) —  „Vber  physische  Entwicklung  der 
Mädchen  in  den  Stadtschulen  Petersburgs" 

—  „Über  Fieber**  —  „Über  Carrinose*  — 
„Einführung  in  das  Studium  der  inneren 
Medicin"  (Monographie)  u.  s.  w. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  geb.  zu 
Wittenberg  24.  Juni  1795,  promovierte 
nach  Vollendung  seiner  Studien  1816  zu 
Wittenberg,    habilitierte   sich    1817  zu 
Leipzig,  wurde  1818  a.  o.  Prof.  der  ver- 
gleich. Anat.,  1821  als  Nachfolger  seines 
Lehrers  Rosenmüllbb,  bezw.  1840  als  Nach- 
olger  von  Kühn  ord.  Prof.  der  Anat. 
nd  Phvßiol.    1866  legte  er  die  Professur 
der  Physiol.,  1871  auch  die  der  Anat. 
nieder  und  starb  26.  Jan.  1878.    W,  ge- 
hört zu  den  Begründern  der  neueren  Phy- 
^ie,    Eine  Reihe  von  Kapiteln  dieser 
Iniin  haben  durch  ihn  sehr  wesent- 


liche Umgestaltung  erfahren,  so  die  Lehre 
vom  Pulst  von  der  Resorption t  Gefühl, 
Gehör  u.  a.  Auch  um  die  Pflege  der 
Anat.  hat  er  sich  namhafte  Verdienste 
erworben,  besonders  hinsichtlich  der  Er- 
weiterung der  Kenntnisse  vom  Bau  der 
Drüsen,  der  Leber,  der  Geschlechts  Werk- 
zeuge, des  Nervensystems,  namentlich  des 
Sympathikus  u  s.  w.  W.  hat  fast  alle 
seine  Arbeiten  als  akad.  Gelegen heits- 
schriften    veröffentlicht,   dieselben  sind 


auch  gesammelt  u.  d.  %i  „Annotationen 
anatomicae  et  phystologka&i  (Leipzig  1851) 
erschienen.  Am  bekanntesten  ist  er  durch 
die  zus.  mit  seinem  Bruder  Eduard  1825 
herausgegebene  „Wellenlehre"  geworden. 
Ausserdem  bearbeitete  W.  die  4.  Aufl. 
von  Hildes kandt's  „Handb.  der  Anat.  des 
Menschen"  {Braunschweig  1830  bis  32) 
und  die  6.  Aufl.  von  Roskjthülleh's  Handb. 
der  Anat.  des  menschl.  Körpers  { Leipzig 
1840). 

Weber,  Eduard  Friedrich  Wil- 
li e  1  m,  jüngerer  Bruder  des  Vor.,  geb.  6.  März 
1806  zu  Wittenberg,  promovierte,  nachdem 
er  zu  Halle  Med.  studiert  hatte,  daselbst 
1829.  war  alsdann  eine  Zeit  lang  als  prakt. 
Arzt  thätig,  wurde  aber  schon  1836  zum 
Prosektor  an  der  anat  Anstalt  zu  Leipzig 
ernannt.  In  letzterer  Stellung  ist  der- 
selbe, 1847  zum  a.  o.  Prof.  ernannt,  bis 
zu  seinem  18.  Mai  1871  erfolgten  Tode 
verblieben.  W.  war  ein  eifriger  Mitar- 
beiter seines  Bruders  Ernst  Heinrich 
und  hat  mehrere  Arbeiten  zur  Biologie 
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verfasst.  Dieselben  sind  mit  ihren  Titeln 
von  Winter  in  der  älteren  Quelle  aufge- 
zählt. 

Weber,  Ferdinand.  Ritter  von 
Ebenhof,  zu  Prag,  geb.  zu  Cerhenic  in 
Böhmen  30.  April  1819,  studierte  in  Prag 
unter  Htrtl,  Oppolzer,  Pitha,  Jungmann, 
Kiwisch,  wurde  1843  promoviert,  war  As- 
sistent der  beiden  letzteren,  dann  Sekun- 
dararzt  der  verschied.  Abteilungen  des 
Allgem.  Krankenhauses  und  der  Irren- 
anstalt, darauf  Cholera-Arzt  in  Galizien, 
1849  bis  54  Kreisarzt  in  Zolkiew.  1854 
bis  70  Prof.  der  Geburtshilfe  in  Lemberg 
für  Wundärzte  und  Hebeammen  in  deut- 
scher und  poln.  Sprache,  gleichzeitig 
1854  bis  55  Chefarzt  eines  Militär-Spitals 
und  1855  Chefarzt  des  Cholera-Spitals  der 
Stadt  Lemberg.  Seit  1870  war  er  Prof. 
der  Geburtshilfe  für  Hebeammen  der 
deutschen  und  böhm.  Sprache  an  der  Univ. 
Prag,  Dekan  und  zweimal  Prodekan  der 
Fakultät,  gleichzeitig  seit  1872  Mitglied 
des  Lande8-Sanitätsrates,  seit  1874  auch 
Leiter  der  Landes-Gebär-  und  Findelan- 
stalt für  Böhmen  und  Mitglied  des  städt. 
Sanitätsrates.  1889  nach  österr.  Univ.- 
Gesetz  emeritiert,  feierteer  1893  sein  50jähr. 
Dr.-Jubil.  und  starb  am  folgenden  Tage, 
27.  Juli  1893.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 
Aufsätze  in  der  W.  m.  W.,  der  W.  m.  Pr., 
Prager  Vrtljhrschr.  und  Wochenschr. ; 
auch  schrieb  er  eine  Broschüre :  „Das  anti- 
sept.  Verfahren  in  der  Geburtshilfe.  Ein 
Leitfaden  für  Geburtshelferinnen  u.  «.  w" 
(Prag  1879)  und  ein  Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe in  deutscher  und  böhmischer 
Sprache. 

Weber,  Karl  Otto,  zu  Heidel- 
berg, Chirurg  und  pathol.  Anat.,  geb. 
29.  Dez.  1827  zu  Frankfurt  a.  M.,  in 
Bremen  erzogen,  studierte  von  1846  an  in 
Bonn,  wo  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe 
den  Naturwissenschaften  widmete,  wurde 
1851  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „Ossiutn 
mutationes  osteomalacia  universali  affectae", 
machte  1852  eine  wissenschaftl.  Reise 
nach  Paris,  wurde  noch  in  demselben 
Jahre  Assistent  an  Wutzer's  chir.  Klinik 
und  erlangte  als  solcher,  bei  Zunahme 
des  Alters  und  der  Sehschwäche  dessel- 
ben, frühzeitig  eine  grosse  Selbständigkeit 
im  chir.  Denken  und  Handeln.    1853  ha- 


bilitierte er  sich  als  Dozent  der  Chir.,  gib 
sich  fortab  auch  mit  grossem  Eifer  pathol- 
anat.  Forschungen  hin,  für  deren  Gründ- 
lichkeit mehrere  in  diese  Zeit  fallende 
Arbeiten  die  besten  Belege  abgeben.  Da- 
her kam  es,  als  ihm,  nach  dem  Rücktritt« 
Wützeb's  vom  Lehramte  (1855),  die  durch 
Büsch  1856  wieder  besetzte  Professur 
nicht  zu  Teil  wurde,  dass  er  von  dem 
Lehrkörper  die  Aufforderung  erhielt,  sich 
ganz  der  bis  dahin  in  Bonn  speziell  noch 
nicht  vertretenen  pathol.  Anat.  zu  wid- 
men. W.,  der  noch  1  Jahr  bei  Bubch 
Assistent  blieb,  ging  darauf  ein,  wurde 
1857  a.  o.,  1862  ord.  Prof.  der  pathol. 
Anat.  und  widmete  sich  diesem  Fache 
mit  ganzem  Eifer.  Daneben  leitete  er  die 
chir.  Abteilung  des  evangel.  Spitals  und 
blieb  dadurch  auch  als  Chirurg,  wenn 
auch  in  geringem  Umfange,  praktisch 
thätig.  Inzwischen  hatte  er  auch,  nächst 
den  wesentlich  praktischen  „Chirurgisch* 
Erfahrungen  und  Untcrsuchh."  (Berlin  1869), 
eine  Reihe  ihrem  Inhalte  nach  zusammen- 
gehöriger und  einen  sehr  entschiedenen 
Fortschritt  der  Wissenschaft  darstellender 
pathol  .-anat.  und  histol.  Arbeiten  verfasst 
Diese  Arbeiten  erschienen  zum  Teil  erst, 
nachdem  W.  bereits  (Ostern  1865),  infolge 
des  Rücktrittes  von  Chbuus,  die  Professur 
der  Chir.  und  die  Direktion  der  chir. 
Klinik  in  Heidelberg  übernommen  hatte, 
wie  denn  überhaupt  in  die  letzten  Jahre 
in  Bonn  und  das  erste  Jahr  in  Heidelberg 
seine  kolossalste  litter.  Arbeitsleistung 
fiel;  denn  ausser  diesen  Arbeiten  und 
einigen  anderen,  brachten  die  Jahre  1865 
und  66  die  von  W.  verfassten,  ganz  vor- 
züglichen, an  Gediegenheit  und  Vollstän- 
digkeit des  Inhalts,  an  Beherrschung  der 
gross  angelegten  Formen  vortrefflichen 
grossen  Abschnitte  in  Pitha-Billroth's 
Handb.  der  allgem.  und  spez.  Chir.,  näm- 
lich: „Die  Gewebserkrankungen  im  Allgem. 
und  ihre  Rückwirkung  auf  den  Gesammt- 
Organismus"  (I.)  —  „Krankhh.  der  Haut, 
des  Zellgewebes,  des  Lymph gefässsystemes, 
der  Venen,  der  Arterien  und  der  Nerven'1 
(II,  Abt.  2)  und  „Die  Chirurg.  Krankhk 
des  Gesichtes11  (IQ,  Abt.  1,  Heft  2).  Seine 
letzte  Arbeit:  „Praktische  MisceUcn"  (D. 
Klinik,  1867)  enthielt  7  verschiedene 
prakt.-chir.  Mitteilungen  über  Gipsver- 
bände, plastische  Operatt.,  Totalexstirpat. 
der  Parotis  u.  8.  w.  Daneben  finden  sich 
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auch  bedeutende  Veröffentlichungen  W.'b 
auf  dem  Gebiete  der  Biographie  und  Ge- 
schichte. Nachdem  W.  in  Heidelberg  bald 
in  eine  äusserlich  glänzende  Stellung  ge- 
kommen und  die  Abtrennung  der  bis  dahin 
mit  der  Chirurg.  Klinik  verbundenen  Augen- 
klinik eingeleitet  hatte,  wurde  er  1867 
von  einer  Augina,  mit  anfangs  krupösem, 
später  diphtherischem  Charakter  befallen, 
der  ex  11,  Juni  1867  erlag.  —  Bezüglich  der 
weiteren  Würdigung  von  W.'s  Leistungen 
und  Bedeutung  verweisen  wir  auf  die  aus- 
führliche Darstellung  im  älteren  Lexikon. 

Weber,  Sir  Hermann,  in  London, 
geb.  za  Holzkirchen  in  Franken  30,  Dez. 
1823,  studierte  in  Marburg,  Bonn,  sowie 
am  Gny*s  Hospital  in  London,  promovierte 
1848  in  Bonn,  war  Arzt  am  deutschen 
Hospital  in  London  1851  bis  90,  wurde 
1S55  Member,  1869  Fellow,  1879  bis  81 
Censor  des  Royal  Coli,  of  Phys,  in  Lon- 
don» ist  gegenwärtig  Consulting  Phys.  am 
German  Hospital  und  am  Royal  Hospital 


for  consumption  in  Ventnor,  konsult.  Arzt 
und  k.  deutscher  Botschaftsarzt  in  Lon- 
don. Schriften:  „Notes  on  the  CHmate  of 
the  Swiss  Alps1'  (1864)  —  itElimatothera- 
pieu  (in  v.  Zocmssek's  Handb.  d,  all  gem. 
Ther,;  ins  Franz.  n.  Engl,  übers*)-  Croo- 
ni&n  Lectures  am  Roy.  Coli,  of  Phys. ;  „0n 
the  treatment  of  thron.  Fkthisis"  (1886; 
ine  Deutsche,  Frauzös.  u.  Schwed,  übers.) 
—  „Contrib.  h  the  pathology  öf  the  Crura 
•  (Med.  Chir.  Transact.  XLVI)  — 


yfOn  the  treatment  of  PhthisUt  by  residence 
in  elevated  regio**"  (Ib.  LH)  —  „The 
Mineral  Waters  and  Health  resorts  of  Eu- 
rop&i  (zus.  mit  J.  Paäkzs  Weber  ,  2. 
AuÜ,  1898;  ins  Franz.  übers.).  Verschiedene 
Beiträge  in  Virchüw's  Archiv  und  in  den 
Transact,  d.  Pathol.  Soc.  und  d,  Clin,  Soc. 
of  London  —  „Zur  Verhütung  der  Senilitas 
praetor«  (Z.  f.  diät,  u,  phys.  Ther.  I,  1) 
„Zur  thera p.  Verurrthtmg  der  Seereisen" 
(Ib,  HI)  —  „Klima  und  Seereisen  in  der 
Behandlung  der  Tuberkulose"  (Referat  beim 
Eongr.  z.  Bekämpfung  der  Tuberkulose, 
Berlin  1899).  W.  wurde  1899  von  der 
Königin  von  England  in  den  engL  Ritter- 
stand erhoben  (Knight  Bachelor).  Er  ist 
der  Stifter  des  Wkbkb-Pabkeb- Preises  zur 
Verhütung  und  Behandlung  der  Lungen- 
tuberkulose, welcher  alle  drei  Jahre  von 
d.  Roy,  Coli,  of  Phys.  erteilt  wird. 

Weber,  Fre<L  Parkes,  Sohn  des 
Vor.,  geb.  1863  in  London,  ausgebildet 
am  St.  Bart  hol.  Hosp.,  in  Cambridge,  Paris, 
Wien,  promovierte  zu  Cambridge  1892  mit 
der  Schrift:  „On  the  association  of  chronic 
interstUial  nepliritis  with  pulmonary  tuber- 
culosis",  ist  Arzt  am  German  Hosp.  in 
London  und  am  North  Lond.  Hosp.  for 
Consumption,  Mitarbeiter  an  „The  mineral 
waters  and  heatth  resorts  of  Europc"  (2.  ed. 
1898)  und  Verfasser  zahlreicher  Artikel  in 
Zeitschriften  und  Sammelwerken,  wie 
„Cirrhosis  of  the  Hver  and  icterus  of  4 
years  standing"  (Br.  M,  J.  1896)  —  „  Pseudo- 
bulbär Paralysis"  (St.  Barth,  Hosp.  Rep, 
XXIX)  —  „Muscular  cramp  in  relatum 
with  the  phenomena  of  angina  pectoris" 
(Amer,  J.  Med.  Sc,  1894)  u.  v«  a.,  Mitglied 
vieler  ärztl.  und  wissenseh.  Ges. 

Weber»  Adolf,  in  Darmstadt,  geb. 
zu  Giessen  19,  Joni  1829,  studierte  in 
Giessen  und  Berlin,  hauptsächlich  bei 
A.  von  Graefe,  promovierte  1854,  wirkte 
seit  1856,  anfänglich  als  prakt,  Arzt  und 
Augenarzt,  von  1870  an  nur  noch  als 
Augenarzt  in  Darmstadt,  seit  1878  als 
Geh.  MexL-Rat.  Schriften;  „lieber  die 
ophthalmoskopische  Diagnose  von  Niveau- 
di ff cremen  desA  ugenhintergrundes  u  (  Grakfb's 
Arch.  II)  —  ^TJeber  nekrotische  Eornhaut- 
abscesse"  (Ib.  VIII)  —  „Die  normale  Linsen- 
entbindung" (Ib.  XTTT)  —  „Sur  Ätiologie 
et  le  traitement  des  btepkarites  chroniques" 
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(Compte  -  Rendu  du  Congres  internst  a 
JBruxellee  1876)  —  „Ucber  die  Wirkung 
des  Pilocarpinum  muriatieum*4  (CbL  f.  &.  m. 
W.  1876)  —  „Ucber  Catabar  und  seine 
therapeutische    Vericenduny"   (v*  Giuefe's 


Arch.  XXII)  —  „Uebrr  die  Augenunter- 
suchungen  in  den  höheren  Schulen  Darm- 
stadts"  (1881)  —  ^Eine  neue  Acra  in  der 
Schulhygiene**  (Zehendkr's  klin.  Monatsbl. 
1883)  —  „Uebcr  Cocain"  <Ib.  1884). 

Weber,  Theodor,  in  Halle,  als 
Sohn  von  Ernst  Heinrich  W.  18*  Aug. 
1829  in  Leipzig  geb.,  studierte  1849  bis 


54  in  Göttingen  und  Leipzig,  wurde  1B59 
Prof.  e,  o,  in  Leipzig  und  1862  ord.  Prof. 


der  PathoL  und  Ther.  in  Halle,  Direktor 
der  med.  Klinik,  spater  Geh-  IfaL-Rti 
und  trat  1399  in  den  Ruhestand.  Utter. 
Arbeiten:  „Physical.  u,  physiot*  Experimente 
über  die  Entstehung  der  Geräusche  in  dm 
Blutgefässen«  (A.  f.  pbys.  Heilk.  1865.  XKl 
—  „über  tum  Mangel  de*  Tastsinnes  aa 
Teilen}  die  von  der  Haut  cntbli»%st  nnd" 
(Ib.)  —  „Zur  Theorie  d.  Bronchial -Asthma* 
(Leipzig,  Naturt-Vers.  1873)  —  JJber  iit 
opcraL  Therapie  der  Pleuritis4'  (Verl*. 
Kongr.  f.  iun.  Med.  1886).  Vou  ihm 
auch  die  Angabe  der  sogen.  N äsend 
(1864). 

Weber-Uel,  Friedrich  En 
bekannter  Ohrenarzt,  geb.  19.  Okt. 
approbiert  1858,  habilitierte  sich  1872 
Dozent  für  Ohrenheilkunde  an  der 
liner  Univ.  und  erhielt  lf*84  eine  su 
Professur  an  der  Univ.  zu  .Jena,  aus  weJclw 
Stellung  er  jedoch  bereits  nach  efnttt 
Jahre  krankheitshalber  ausschied,  tun  tt* 
nächst  nach  Wiesbaden,  von  hier  au* 
nach  Bonn  überzusiedeln,  wo  er  30. 
1891  starb.  W,-L-  gründete  1867  im  Verein 
mit  Vmltolim.  J,  Ubdber  und  Rrtnufü 
die  ^Monatsschrift  für  Ohrenheilkund 
worin  viele  Artikel  über 
Zweige  der  Otiatrie  aus  seiner  Feder 
halten  sind.  Besonders  bekannt  machte 
er  sich  durch  seine  zum  grossen  Teile  da- 
selbst veröffentlichten  Arbeiten  über 
Tenotomie  des  M.  tensor  tyxnpani, 
Operation,  die  angeblich  bei  gew 
Formen  von  Schwerhörigkeit,  subjektiven 
Gehörsempfindungeu  und  mit  diesen  vir- 
bundenen  Schwindelerscheinungen  sehr 
nützlich  sein  sollte.  Selbständig  erschien; 
„Üeber  das  Wesen  und  die  Heilbarkeit  der 
häufigsten  ForM  progressiver  Schtctrhi+ig- 
keit  Untersuchungen  und  Beobachtungen* 
(Berlin  1873). 

Wecker,  Louis  de,  Augenarzt  in 
Paris,  geb.  29.  Sept  1832  zu  Frankfurt  fc  iL 
studierte  in  Würz  bürg,  Berlin,  Wien  offld 
Paris,  promovierte  1866  zu  Würxburg  and 
1861  zu  Paris.  Von  1856  an  prakti- 
zierte er  als  Arzt  in  Frankreich  «od 
Russland,  bis  er  sich  1868  in  Paris  alt 
Augenarzt  niederliess.  Hier  gründete  dir* 
selbe  eine  der  besuchtesten  Kliniken  und 
lehne  als  Prof.  libre  dÜphthalmo* 
1877  enukieierte  W.  das  rechte  Aug« 
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bktta'b,  welches  von  sympathischer  Oph- 
thalmie bedroht  war.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  mögen  unter  Hinweis 
auf  die  bereits  im  alten  Lexikon  gegebenen 
Titel  folgende  hier  Erwähnung  finden: 
„  Traiti  des  maladies  des  yeux"  (Paris  1863, 
69,  3.  ed.  1880)  —  „Traüi  des  maladies 
du  fond  de  Voeilu  (Ib.  1870,  mit  E.  v.  Jakgeb) 

—  „De  la  Qreffe  dermique  en  Chirurgie 
oculaire"  (Ann,  d'oouL,  LXVIH)  —  »le 
trepan  oculaire  et  son  application"  (Ib.)  — 
„Sur  Vincision  du  nerf  optique  dam  cer- 
tains  cos  de  nevro-retinüeu  (Congres  de 
Londres,  1873)  —  „Die  Erkrankungen  des 
Uvealtractwi  und  des  Glaskörpers"  (Grakfe  IL 
SAEMisGH'sHandb.  d,  ges.  Augenheilk.,  1876, 
IV)  —  „Eehelle  mUrique  pour mesurer  Vacente 
visuelle"  (1877;  3.  ed.  1898)  —  „Qlauamiu. 
Augendrainage"  (v.Grabfb's  Arch.,  XXII)  — 
„Therapie  octdaire"  (Paris  1878)  —  „Chirur- 
gie oculaire"  (Ib.  1879)  —  „VHongation  des 
nerf s  appliquee  ä  la  Chirurgie  oculaire" 
(Annal.  d'ocul-,  LXXXV)  —  „Prtcis  d'oph- 
thalmoBCopie clinique"  (Paris  1881,  2.  ed.  1892) 

—  Mit  Laudolt  :  „  Tratte*  complet  4  Ophthal- 
mologie" (Paris  1883  u.  84). 

Wedl,  Ka  rlt  berühmter  Histolog, 
zu  Wien,  geh.  daselbst  14.  Okt.  1815, 
wurde  dort  1841  Dr.,  widmete  sich  zu- 
nächst in  Ischl  und  Salzburg  der  ärztl. 


Praxis,  machte  1844  eine  wissenschaftl. 
Reise  nach  Frankreich  und  England»  nahm 
dann  seinen  Aufenthalt  in  Wien,  begann 
sich  mit  hlttoL  Untersuchungen  zu  be- 
schäftigen und  wurde,  auf  Rokitansky^ 


Empfehlung,  1849  zum  Privatdozenten, 
sowie  zum  Mitglied e  der  Akad.  der  Wiss. 
und  1853  zum  a.  o.  Prof.  ernannt.  Nach- 
dem er.  in  Gemeinschaft  mit  F.  Mukllär  : 
„Beiträge  zur  Anat.  des  zuieibuckeligen 
Kameeis1'  (Wien  1852,  mit  5  Kpft)  heraus- 
gegeben hatte,  erschien  sein  grosses  Werk : 
„Grundtüge  der  palhol.  Histologie1*  (Ib.  1854) 
und  weiterhin  an  selbständigen  Schriften 
von  ihm  noch:  „Pathologie  der  Ztihnc.  Mit 
beBond.  Berucksieldigung  auf  Anat.  und 
Physiol.  bearbeitet.  Mit  102  HoUscJm" 
(Leipzig  1870)  und  „Die  pathoL  Anat.  des 
Auges.  Mit  33  Lichtdruckt  äff.,  fot«  (Wien 
1855,  zus.  mit  E.  Bockj.  1872  wurde  er 
zum  Prof.  ord.  der  Histologie  ernannt, 
stellte  1883  jedoch,  nach  zurückgelegtem 
70.  Lebensjahre,  seine  Lehrthätigkeit,  den 
gesetzt.  Vorschriften  gemäss,  ein,  wurde 
aber  noch  zum  Rektor  magnificns  der 
Univ.  gewählt.  Seine  sonstigen,  sehr  zahl- 
reichen Arbeiten  aus  der  Histologie  und 
namentlich  vergleich.  Anat.  finden  sich 
in  den  Sitzungsber.  der  mathem.-naturw. 
Klasse  der  k,  Akad.  d,  Wiss.  (II  bis  LXVI), 
I  sowie  Aufsätze  in  der  Vrtljhrsschr.  f.  prakt. 

Heilk-,  der  Ztschr.  der  k.  k.  Ges.  d.  Ärzte 
I  u.  s.  w.    Er  gab  ferner  den  Atlas  zu 
I  M.  Heidkr's  „Pathoi.  der  Zähne",  unter 
'  Mitwirkung  von  C.  Stellwag  von  Carioj* 
den   „Atlas  der  pathotog.  Histologie  des 
Auges"  und  eine  Arbeit  aus  dem  litter. 
Nachlasse  von  Ludw.  Tuerck  heraus.  W. 
starb  21.  Sept.  1891. 

WegSCheider,  Ernst  Heinrich 
Gustav,  in  Berlin,  geh.  zu  Halle  a.  d,  S. 
8.  Juni  1819  als  Sohn  des  bekannten  Dog- 
matikers  rat.  Richtung  J.  L.  A.  W^stud.  seit 
1837  in  Göttingen  und  Halle,  wo  er  1841 
promovierte  und  Assistent  bei  Kau  Rem- 
berg wurde.  1841  bis  42  machte  W. 
mehrere  Studienreisen  nach  Wien  und 
Prag,  sowie  über  Bonn  und  Heideiberg 
nach  Paris.  1842  in  Berlin  approbiert, 
Hess  er  sich  hier  1843  ab  Arzt  nieder  und 
machte  1845  das  Physikatsexamen.  1844 
begründete  W.  mit  Karl  Mayer  nnd 
anderen  die  „Gesellschaft  f.  Geburtshülfe(\ 
deren  langjähriger  Schriftführer  und  später 
Ehrenmitglied  er  war-  1862  wurde  W, 
San. -Rat,  1872  Geh.  San. -Hat  Er  war 
ferner  Mitglied  der  „Heimia",  der  „med. 
Ges/1,  der  „Ges.  für  Natur-  il  Heilkunde14, 
Vertrauensarzt  der  „Berlinischen  Lebens- 
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Versicherung",  des  Schindler  'scheu  Waisen- 
hauses  und  einer  der  beliebtesten  Praktiker, 
bis  Ihn  1888  ein  Schi agan fall  zwang,  seine 
Praxis  aufzugeben T  an  dessen  Folgen  er 
5.  April  1893  zu  Berlin  starb.  Ausser 
seiner  Diss.:  „Nonnulla  de  febrium  int  er- 
mütentium  causa  atque  natura"'  hat  W. 
seine  litterar ischen  Arbeiten  meist  in  den 
Verh.  d.  Ges.  f.  Geburtsh.  untergebracht, 
deren  erste  Mitteilungen  er  als  Schrift* 
fuhrer  durch  zusammenfassende  Berichte 
einleitete.  Ausser  Referaten,  mannigfachen 
interessanten  Vorstellungen  von  Kranken 


und  Präparaten  finden  sich  dort  folgende 
grösseren  Vorträge:  „£rtar  phlegma*ia  alba 
dolens"  (1846)  —  „Über  Reposition  der  vor- 
gefallenen  tfabclxchnur"  (1852)  —  nÜber 
das  Verhältnis«  der  Bnghtschen  Krankheit 
zur  Eklampsie  der  Gebärenden"  (1866; 
hier  wird  besonders  der  Aderlass  em- 
pfohlen) —  „Über  Selbstnähren t  Ammen- 
wesen und  künstliche  Ernährung"  (1857)  — 
„Über  Ftaeenta  praevia"  (1869)  —  „Über 
Verschleppungen  von  Puerperalfieber"  (1863) 
—  „Über  versch.  Methoden  der  künstl.  Er- 
nährung" (1866).  Am  bekanntesten  ist  W. 
durch  seinen  Brüstt hee  geworden ,  der 
infolge  seiner  Vorzüge  sich  in  den  meisten 
Arzneibüchern  eingebürgert  hat. 

Wehmer,  Richard,  inBerlin,geb. 
16.  Dez.  1854  zu  Frankfurt  a.  0.t  studierte 
in  Leipzig,  Würzburg,  später  in  Wien  und 
Prag,  promoviert  und  approbiert  1877,  war 
1877  bis  79  Assistent  von  E.  Hagem,  0. 
Hknkig  und  R  Bbknnkr  in  Leipzig,  1879 


bis  87  Arzt  in  Frankfurt  a.  Ohrenarzt, 
später  ausserdem  Hebanunenlehrer,  seit 
1882  kgl  Kreiswundarzt,  1887  bfe94  m«L 
Hülfsarbeiter  u.  Med.- Assessor  am  Polizei« 
Präsidium  zu  Berlin,  1892  Mitgl.  des  Prov.- 
Med.-Koliegiums,  1894  bis  96  Kegieruugs- 

I  und  Medizinalrat  und  Mitglied  de?  i 
Med.-Kolleginms  in  Coblenz,   sor>  1896  in 
gleicher  Eigenschaft  zu  Berlin,  daneben 

j  Spezialist  für  Ohren krankh ei ten.  Schriften 
„Die  Gesundheit  sverhtiltnisstder  Stadt  Fr**k- 
fürt  a.  O  "  .  Frankfurt  a,  O,  1882)  -  .H<t 
adenoide  Vegetationen  im  Kosen  -  Bache* 
Bäumt"  —  „Über  Eröffnung  den  Preeessut 
mastoideus"  (i.  „Prakt.  Arzt*  1888)  - 
„Die  Verletzungen  des  Ohres  vom  gericht*- 
ärztl.  Standpunkte*'  i  Frucd reiches  BL  f. 
Med.  1886)  ~  „Über  Abdecker  und  Ab> 
deckereien*  (Vrtljhrsehr,  f.  öH.  Gttu&d- 
heitspfl.  1887)  —  »Die  häufigen  Gesund* 
he  it  »Störungen  des  Alpinisten"  (Ztachr.  d.P, 
u.  Oe,  A.  V.)  —  „Uber  Handverkauf  m 
Arzneimitteln  unter  bc*.  Berücksichtigung  der 
Gehtimmittct"  <B.  k,  W.  189*2)  -  9Ühet 
OhrcHehtzumlnugen  bei  \rttgeborencn*  'D. 
Hebammen -Ztg.  1894)  —  zusammen  alt 
Werkich:  „Die  GesundJteitsterhältniSH  Ber 
lins"  (1889  bis  92)  —  „Handbuch  des 
Gesundheitswesens*  (Stuttgart  1894)  —  „Ak- 
deckereiwesen"  (in  Tk.  Weti/s  Hundt».  d> 
Hyg.  1893).  W.  gab  heraus  den  Jahrg. 
1892  bis  97  der  von  weil.  Utteuiaxx  \n> 
gründeten  Jahresberichte  der  Hygiene 
(Braunschweig)  —  „Leitfaden  der  Schul- 
gesundheitspflege  unter  Berücksichtigung  der 
für  Preussen  gültigen  Bestimmungen*  (Berlin 
1895)  ;  seit  1897  Herausgeber  des  Hmsai- 
wald 'sehen  Mediz.  -  Kalenders,  seit  1$97 
2.  Vorsitzender  <L  D.  Oes.  f.  dff.  Gwuvi- 

|  heitsprl.  zu  Bertin. 

Weichselbaum,  An  to^  im 

geb.  zu  Schiltern  in  Nieder-Öaterr,8*  F 
1845,  studierte  an  der  med.-ehir.  J 
Akademie  in  Wien  als  Schüler  «: 
promoviert  1869,  war  1869  Assistent 
pathol.  Anatomie  a.  d.  Josefs- Akadeou*, 
1878  Privatdozent  a.  d-  Vniv.  in  Wi«l 
1885  a.  o.  Prof.  und  ist  seit  1893  o.  «V 
der  pathol.  Anatomie  an  der  Uatr. 
Wien.  Schriften:  „Grundriss  der 
logischen  Histologie*  (Wie©  1898)  — 
sitoiogiea  (Jena  1898)  —  mEpidemM*f*c* 
(Ib,  1899}  —  „Aetielogie  der  akuten  Lunjr* 
und  Bippen fellrnt  zürnt  ungenu  —  „Aetiekf* 
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der  akuten  Meningitis  cerebrospinalis"  — 
„Aetiologie  und  pathol.  Anatomie  der  Endo- 
carditis".    W.  ist  wirkl.  Mitglied  der  k. 


Akademie  der  Wiesenser  in  Wien  und 
der  k.  LeopoId-CaroL  Akademie  deutscher 
Naturforscher, 

Weigert,  Karl,  zu  Frankfurt  a.  ÄL, 
eb,  zu  Münster  targ  in  Schlesien  19.  März 
absolvierte  seine  med.  Studien  in 
iaut  Berlin  und  Wien,  war  Assistent 


Waldeyer  1868  bis  70  in  Breslau,  bei 
beut  daselbst  1871  bis  74 ,  bei  Cohnheim 
zuerst  in  Breslau T  dann  in  Leipzig,  zus. 
nahezu  10  Jahre,  bis  er  nach  des  letzteren 
Todet  1884,  die  pathol.-anat.  Prof.-Stellung 
Frankf.  a.  M.  annahm,  In  Leipzig-  war 
Bi atrophische  Lexikon, 


seine  Ernennung  zum  Prof.  e.  o-  1879  er- 
folgt. Unter  seinen  pathol.-auat.  Arbeiten, 
die  sich  auf  die  Pathologie  der  Blut-  und 
Lymphgefässe,  die  Bakterien-  und  Tuber- 
kulosefrage  und  viele  andere  Themuta 
erstreckten,  sind  in  monographischer  Form 
erschienen:  „Zur  Anatomie  der  Pocken" 
(I.  n,  IL  Teil,  Breslau  1874,  75)  —  „Bei- 
trugt zur  Kenntnis*  der  normalen  mensch- 
lichen Xeuroglia"  (Frankfurt  a,  iL  1895). 
Ausserdem  ist  W.  als  bahnbrechend  auf 
dem  Spezialgebiete  der  Bakterienfärbung 
hervorzuheben.  Er  veröffentlichte  in  dieser 
Beziehung:  „Erste  Färbung  von  Bacterien- 
haufen"  (1871)  —  „Färbung  der  Batterien 
mit  Anilinfarben"  (1875)  —  „Markscheiden- 
färbung des  Centralnerven  Systems  etc."  (1882 
bis  85)  —  „Fibrinfärbung«  (1886)  — 
„Elastische  Funern"  (1898)  —  „Neuroglia 
etc."  (1890)  —  „LeJire  von  der  Coagulations- 
necrose"  (Diphtherie,  Croup,  Infarkte  etc., 
1880)  —  „Nephritis1'  (1879)  —  „Neue  Auf- 
fassung der  Zellwucherung  auf  äussere  Reize" 
(1873  bis  96)  —  „Entdeckung  der  Venen- 
tuberkulöse  und  ihrer  Beziehung  zur  acuten 
Miliartuberkulose"  etc.  etc.  1899  wurde  W. 
zum  Ehrenmitglied  des  Instituts  für  expe- 
rimentelle Therapie  und  zum  Geh.  Med.- 
Rat  ernannt. 

Weil,  Karl,  in  Prag,  geb.  zu  Alt- 
sattel in  Böhmen  19*  März  1844 1  studierte 
in  Prag  und  Wien  als  Schüler  besonders 
von  C,  v*  Heine  und  Billbotb,  Dr.  1867, 
trat  1871  in  die  Bu-LROTH'sche  Klinik  als 
Operationszögling  ein,  war  von  1873  bis 
79  Assistent  der  deutschen  chir.  Klinik  in 
Prag,  habilitierte  sich  daselbst  1877  und 
ist  seit  1879  Prof.  e.  o.  d.  Chir.  W.  ver- 
öffentlichte: „Beiträge  zur  Kenntnis»  der 
Angiome"  (Prager  Vrtljhrschr.  1877)  — 
„Über  das  Sarcotna  haemorrhagicum"  (Habi- 
litationsschr.  1877)  —  ^Beiträge  zur  Kennt- 
nis» des  Genu  valgumli  (1879)  —  „Unter- 
suchungen über  die  Schilddrüse"  (1889)  — 
hBcurtheilung  der  Verletzungen  und  Narben" 
(in  MaschkVs  Handb.  d.  ger.  Med.). 

Weil,  Adolf,  in  Wiesbaden,  geh, 
7.  Febr.  1848  zu  Heidelberg,  daselbst  als 
Schüler  und  langjähriger  Assistent  Fried- 
beich's,  später  in  Berlin  {Traube)  und 
Wien  ausgebildet,  promovierte  1871,  habi- 
litierte sich  1872  in  Heidelberg  für  spezielle 
Pathologie  und  Therapie,  wurde  1876  zum 
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Prof.  e.  o.  daselbst  ernannt  mit  Lehrauf- 
trag  für  Diagnostik  und  Syphilis,  leitete 
während  der  Erkrankung  und  nach  dem 
Tode  Frikdbeich's  die  med.  Klinik  als 
stellvertretender  Direktor  und  wurde  1886 
als  ord.  Prof.  der  spez.  Pathol.  u.  Therapie 
und  Direktor  der  Klinik  nach  Dorpat  be- 
rufen, aus  welcher  Stellung  er  1887  wegen 
Erkrankung  ausschied.  Seit  1893  wirkt 
W.  als  Arzt  und  Consiliarius  in  Wies- 
baden. Er  veröffentlichte :  „Die  Gewinnung 
vergrößerter  KMkopfspiegelbüder1'  (Habili- 
tationsschr. ,  Heidelberg  1872)  —  „Die 
Auscultation  der  Arterien  und  Venen'*  (Leipz. 
1875)  —  „Handbuch  und  Atlas  der  topo- 
graphischen Percussion"  (Ib.  1877,  2.  Aufl. 
1880)  —  „Die  Krankheiten  der  Bronchien" 
(Gerhardt's  Handb.  der  Kinderkrankhh. 
1878)  —  „Zur  Lehre  vom  Pneumothorax?1 
(Leipzig  1882)  —  „Zur  Pathologie  und 
Therapie  des  Typhus  abdominalis  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Becidive,  so- 
wie der  renalen  und  abortiven  Formen" 
(Ib.  1885)  —  „üeber  die  Aufgaben  und 
Methoden  des  medicinisch-klinischen  Unter- 
richte (Antrittsvorlesung  Ib.  1887).  Ausser- 
dem etwa  2  Dutzend  in  Ztschr.  erschienene 
Publikationen  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  der  Med.,  darunter  die  Abhandl. : 
„lieber  die  hereditäre  Form  des  Diabetes 
insipidus"  (Virch.  Arch.,  VC,  1884)  und 
„Ueber  eine  eigentümliche  mit  Milztumor, 
Icterus  und  Nephritis  einhergehende  acute  In- 
fedionskrankheit"  (D.  A.  f.  k.  M.,  XXXIX, 
1886).  Diese  Erkrankung  hat  später  den 
Namen  WEn/sche  Krankheit  erhalten. 

Weinlechner,  j  oseph,  in  Wien, 

geb.  zu  Altheim  (Oberösterreich)  3.  März 
1829,  studierte  in  Wien,  besonders  unter 
Schuh,  promovierte  1854,  wurde  1865 
Privatdozent  f.  Chir.,  Primarchirurg  am 
St.  Annen-Kinderspital,  war  1866  bis  67 
suppl.  Prof.  der  1.  chir.  Klinik  in  Wien, 
seit  1868  Primararzt  im  Rudolfspital,  1882 
im  allg.  Krankenhause  und  1871  Prof. 
e.  o.  der  Chir.,  gegenwärtig  Tit.-Prof.  ord. 
Die  Titel  seiner  litterarischen  Arbeiten 
sind  im  alten  Lexikon  verzeiclinet. 

Weintraild,  Wilhelm,  in  Wies- 
baden, geb.  zu  Offenbach  a.  M.  13.  Aug. 
1866,  promovierte  1889,  war  Assistent  bei 
v.  Reckl in g  hausen,  1890  bis  94  an  der 
med.  Klinik  in  Strassburg,  habilitierte  sich 


daselbst  1893  für  inn.  Med.,  war  1894  bis 
96  Oberarzt  an  der  Charit^  in  Berlin  und 
1896  bis  97  an  der  med.  Klinik  in  Breslau, 
ist  seit  1898  Oberarzt  der  inn.  Abteilung 
des  stadt.  Krankenhauses  in  Wiesbaden. 
Schriften:  „Über  den  Stoffwechsel  und  den 
Diabetes  mellitus"  (Kassel  1893)  —  „Über 
den  Pankreas-Diabetes  der  Vögel"  —  „Über 
Acetonuric" ,  verschiedene  Arbeiten  zur 
Harnsäurebildung  und  Gicht,  sowie  im 
Arch.  f.  exp.  Pathol. 

WeiSS,  Wilhelm,  zu  Prag,  geb.  zu 
Milostice  im  Taborer  Kreise  in  Böhmen 
7.  April  1836,  studierte  in  Prag,  wo  er 
1859  Doktor  wurde,  war  Sekundararzt  im 
allgem.  Krankenhause,  machte  1863  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Frankreich, 
England  u.  s.  w.,  war  1866  bis  72  Assistent 
an  der  chirurg.  Klinik  von  BlazdIa,  Mit- 
arbeiter an  der  czech.  Zeitschr.  „Öasopis 
ceskych  lekafu",  leitete  1870  bis  78 
die  Hauptredaktion  derselben  und  wurde 
zugleich  zum  Geschäftsleiter  des  Vereins 
czech.  Ärzte  gewählt.  Seine  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  veröffentl.  Arbeiten 
betreffen  Abhandlungen  über  Blasenstein- 
Zertrümmerung,  Amputationen,  Brüche, 
Hohlgeschwüre  u.  s.  w.  Deutsch  publi- 
zierte er:  „  Ueber  die incarcerirten  Hernien* 
(Wien.  m.  Pr.,  XI)  —  „Ueber  die  Be- 
handlung der  pulsir.  Geschwülste"  (Prag. 
Vjschr.).  Zus.  mit  seinen  czech.  Kollegen 
führte  er  1863  die  Zusammenstellung 
einer  czech.  ärztl.  Terminol.  und  1870 
zus.  mit  Chodomskj'  einer  ebensolchen 
der  anat.,  chirurg.  und  geburtshilfl.  In- 
strumente durch.  Er  habilitierte  sich 
1873  als  Privatdozent  der  Chir.,  wurde 
ordin.  Arzt  der  Abteil,  f.  chir.  KrankhL 
der  Geschlechts-  und  Harnorgane,  1875 
zum  a.  o.  Prof.  der  Chir.  und  zum  Primar- 
arzt der  Abteil,  f.  Syphilis  und  Haut- 
krank  hh.  ernannt,  1876  mit  derSupplierung 
der  1.  chir.  Klinik  betraut;  1881  wurde 
er  zum  ord.  Prof.  der  Chir.  an  der  Prager 
Univ.  und  zum  Pri marchiru rgen  des  allg. 
Krankenhauses  ernannt  und  die  Leitung 
der  Klinik  ihm  definitiv  übertragen  und 
dieselbe  1883  in  eine  Klinik  mit  böhm. 
Vortragssprache  umgewandelt.  W.  starb 
Anfang  Juli  1891. 

WeiSS9  Julius,  in  Wien,  geb.  7. 
Jan.  1867,  studierte  in  Wien,  hauptaichbck 
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als  Schüler  von  Kahler,  Striokkb  und 
Dräsche,  promovierte  1890,  war  1890  bis 
96  Assistent  des  Wiener  k.  k.  allgemeinen 
Kraukenhauses,  habilitierte  sich  1897  für 
innere  Medizin  und  ist  gegenwärtig  Chef- 
arzt des  Verbandes  der  Genossenschaft^ 
krankeukassen  Wiens,  Herausgeber  und 
Redakteur  der  Monatsschrift  f.  praktische 
Med.  „Die  Heilkunde/*  Schriften:  „Bti- 
träge  zur  Entzündungslehre"  (Leipzig  und 
Wien  1893)  —  „Haematologische  Uttter- 
suchungen*'  (Wien,  Leipzig  und  Teschen 
1896)  —  »Lungenemphysetn  und  Lungen* 
atrophic"  (Wien  und  Leipzig  1894).  W. 
redigiert  ausserdem  das  von  Hofrat  Dräsche 
herausgegebene  Sammelwerk  „Bibliothek 
der  ges.  med»  Wissenschaften."  Von  an- 
deren Aufsätzen  seien  erwähnt :  „Beiträge 
zur  Aetiologie  und  Casuistik  dtr  Venen- 
thrombose14  (W.  m  Pr.  1889)  —  „Über 
Praeveitiivbehandlung  des  Fiebern4*  (W,  k, 
W«  1895)  —  „Zur  Kenntnis  der  septischen 
Exantheme1'  (W,  m.  BL  1896)  etc. 

Weiss,  l  eopold,  in  Heidelberg, 
geb.  1849  in  Giessen,  studierte  daselbst, 
in  Tübingen  und  Wien,  promovierte  1874 
in  Glessen,  war  1875  bis  77  Assistent  an 
der  Univ.  -  Augenklinik  in  Heidelberg, 
habilitierte  sich  daselbst  1876  f.  Ophthaim. 
und  ist  seit  1895  Prof.  e.  o.  Seine  Schriften 
sind  im  alten  Lexikon  von  Horstmann 
i  usammen  ge  stell  t . 

Welander,  E  d  v  a  r  d ,  in  Stockholm, 
geb.  4  Marz  1846  in  Wettjfl,  studierte 
in  Upsala  und  Stockholm,  wurde 
1871  Lizentlat  der  Med.,  studierte  hierauf 
hauptsachlich  in  Wien  Dermatologie  und 
Syphilidologie,  war  Assistenzarzt  nm  Kur- 
hause  (Krankenhaus  für  vener.  Pat.)  in 
Stockholm  1870  bis  74,  Primararzt  am 
Garnisonskrankenhause  in  Stockholm  1874 
bis  77,  Bataillonsarzt  beim  2.  Leibgarde- 
Regiment  Ln  Stockholm  1877  bis  82,  Arzt 
am  Stockholmer  Untersuchungsamt  für 
Prostituierte  1877  bis  88,  Primararzt  am 
Krankenhause  St.  Göran  1888,  Dozent  der 
Sjph.il idologie  am  Karolinischen  Institut 
in  Stockholm  1884,  Prof,  daselbst  seit  1896. 
Schriften;  »Die  Geschichte  der  venerischen 
Krankheiten  in  Schweden"  (Stockholm  1898) 
—  mUeber  die  Morbidität  und  Mortalität 
bei  dem  2.  K'önigL  Leibgarderegiment  von 
bis  77  und  über  Uidersuchungen  der 


Luft  in  der  Kaserne  des  Regiments"  (Pro- 
motion sschrift  1880),  ausserdem  gegen 
100  Zeitschriftenartikel  in  Nord.  med.  ark.f 

]  Hygiea,  Sv.  läkaresellsk.  forh.,  ,Tidskr.  f. 
mil.  häls.,  Gaz.  med.  de  Paris,  Ann.  de 
derma t  etc..  Bull.  meM,  Mtsh.  f.pr.  Dermat., 
Verh.  d.  2.  intern.  Kongr.  f.  Dermat., 
Wien  1892,  D.  Z.,  Aren.  &  Dermat  und 

|  Syph.,  W.  k.  R.  u.  s.  w. 

Welcker,  Hermann,  Anatom  und 
Anthropolog  in  Halle,  entstammte  einer 
ansehnlichen  Gelehrtenfamilie,  war  Neffe 
des  Altertumsforschers  Gottlieb  Wm  des 
Mitbegründers  der  alten  Bonner  Philo- 
logenschule, und  des  freisinnigen  Politikers 
und  Publizisten  Karl  Theodqä  W.,  Mit- 
herausgebers des  „Staatslexikons^  Geb,  8. 
April  1822  in  Giessen,  begann  W.  seine 
Studien  in  Bonn  1841  und  beendigte  sie 


in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1851  promo- 
vierte, 1850  bis  53  Assistent  an  der  med, 
Klinik  war,  1858  sich  für  Anatomie  habili- 
tierte und  1855  Prosektor  wurde.  1859  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prosektor  und  Prof. 
e.  o.  nach  Halle,  erlangte  hier  1866  die 
ord.  Professur  der  Anatomie  und  war  seit 
1876  als  Nachfolger  von  A.  V.  Volkmar 
auch  Direktor  des  anat.  Instituts,  eine 
Stellung,  die  er  bis  zu  dem  1893  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten erfolgten  Rücktritt 
verwaltete.  Er  zog  sich  nach  Winterstein 
im  Gothaischen  zurück  und  starb  hier  12. 

!  Sept.  1897.  W.  gehörte  zu  den  verdien- 
testen   und    vielseitigsten  medizinisch- 

•  naturwissenschaftl.  Forschern  der  Neuzeit. 
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Das  weit  über  50  Nummern  betragende 
Verzeichnis  von  WVs  schriftstellerischen 
Arbeiten  in  dem  älteren  Lexikon  zeigt, 
dass  W.'s  Produktivität  den  verschiedensten 
Gebieten  zu  Crute  gekommen  ist:  Optik, 
Mikroskopie,  Histologie,  Biologie,  Anatomie, 
Anthropologie  und  Ethnologie  und  dazu 
noch  verschiedenen  anderen  Zweigen  des 
menschlichen  Wissens.  Wir  heben  vor 
allem  die  schönen  Arbeiten  über  „Schillert 
Schädel  und  Todtcnmaskc  nebst  Mittei- 
lungen über  Schädel  und  Todtenmasht 
KanVs«  (Braunschweig  1883)  —  über  den 
„Schädel  Raphaef*  wtd  die  Raphaetporträts" 
(Archiv  für  Anthropoi.  XV)  —  über  den 
„Schädel  Dantes"  (Anthrop.  Review  1867) 
hervor.  Die  Mikroskopie  förderte  W. 
durch  Angabe  von  Methoden  zur  Aus- 
messung des  senkrechten  Durchmessers 
mikroskopischer  Objekte  und  zur  Unter- 
scheidung der  Erhöhungen  und  Vertiefun- 
gen in  mikroskopischen  Präparaten,  durch 
Konstruktion  eines  Zahlenmikrometers, 
Die  Physiologie  verdankt  W.  wesentliche 
Bereicherungen  in  der  Blutlehre;  so  ver- 
besserte er  n.  a.  die  Vüebo &dt'sc1i e  Methode 
derBlutkorperchenzählung,  lieferte  Modelle 
der  Blutkörperchen,  deren  Grösse»  Zahl, 
Oberfläche  und  Farbe  beim  Menschen  er 
bestimmen  lehrte,  untersuchte  systematisch 
und  im  grosseren  Massstabe  die  Blutmenge 
bei  Menschen  und  Tieren,  wobei  eine  Reihe 
von  früheren  Irrtümern  berichtigt  wurden, 
und  lehrte  ein  besonderes  Färbe  vor  fahren 
zur  Feststellung  des  Gehaltes  des  Blutes 
an  gefärbten  Körperchen.  Zur  makro- 
skopischen Anatomie  bezw.  Anthropologie 
brachte  W.  noch  Beiträge  über  Hirnven- 
trikel ,  über  Bau  und  Entwickelang  der 
Wirbelsäule,  über  Gelenke,  Untersuchun- 
gen über  Bau  und  Wachstum  des  mensch- 
lichen Schädels  nebst  einem  besonderen 
Messungssystem,  mit  welchem  er  die 
deutscheu  und  holländischen  Sammlungen 
1860  biß  65  durchforschte,  und  verschie- 
dene andere  kraniologische  Studien. 

WellS»  Sir  Thomas  Spencer, 
Bart.,  einer  der  berühmtesten  unter  den 
Ovariotomisten  seiner  Zeit,  geb.  3.  Feb. 
1818  zu  St.  Alban  s,  Hertfordshire,  erfreute 
sich  der  Unterweisung  eines  Arztes  zu 
Bamsley,  Yorkshire,  lebte  dann  bei  einem 
Arzte  in  Leeds.  wo  er  in  der  dortigen 
Infirmary  die  Vorträge  von  Hey  und  Teale 


besuchte,  war  1837  bis  ä8  in  Dublin  ein 
Schüler  von  Graves,  Storks,  Cajutproy 
Beattie,  Harrisos,  Apjohn  und  Jumb  täA 
arbeitete  1839  bis  40  im  St.  Thomas*  Hosp. 
zu  London,  unter  Grebs,  Travkbs  und 
Tyrell.  Sehr  bald,  nachdem  er  1841 
Member  des  R.  C,  S.  geworden»  trat  er 
als  Assist  Surg.  in  die  königl.  Marine  ein 
und  diente  auf  derselben,  vorzugsweise 
im  Mittelmeere,  namentlich  gegen  6  Jahr« 
im  Marine-Hosp.  zu  Malta,  bis  er  18 
zum  Surgeon  ernannt  wurde.  In 
selben  Jahre  wurde  er  von  der  Adiniraliti 
nach  Paris  gesandt,  um  von  der  Behau  d 
lung  der  Verwundeten  in  den  Hospit 
Kenntnis  zu  nehmen  und  darüber  zu  be- 


richten. Auch  besuchte  er  die  HiOeD 
in  Rom,  zur  Zeit  von  Garibaldis  , 
Nachdem  er  aus  dem  Dienste  a 
üess  er  sich  1853  in  London  nieder,  i 
1854  Surgeon  am  Samaiitan  Hosp., 
kleinen,  für  Frauenkrank hh.  bestimmten 
Hosp.  Auf  Veranlassung  des  Krisgs- 
mmisters war  W.  während  des  inzwischen 
ausgebrochenen  Krimkrieges  Chirurg 
den  britischen  Zivil -Hospitälern  zu  Smyr 
und  Renkioi  an  den  Dardanellen  un 
kehrte  1856  nach  London  zurück.  1£ 
machte  er  seine  erste  Ovariotomie,  mit 
unglücklichem  Ausgange,  1860  die  erste 
glückliche  und  diese,  wie  mehrere  nach- 
folgende glückliche  waren  es,  weLefce 
andere  Operateure  veranlassten,  die  Opera« 
tion  wieder  aufzunehmen,  wie  z.  B 
Brown,  der  früher  nnt«*r  9  O 
nur  2  Heilungen  gehabt  hatte,  oder 
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überhaupt  auszuführen,  wie  Tylkr  Smttü, 
Ksith  n.  s.  w.  Wenige  Jahre  genügten,  | 
um  W.T  bei  zunehmender  Erfahrung,  Ver-  I 
besserang  der  Operationsmethoden  und 
Zunahme  dar  günstigen  Erfolge,  solches 
Vertrauen  bei  den  Kollegen  zu  verschaffen, 
dass  ihm  nicht  nur  von  allen  Seiten  Patient- 
innen zugewiesen  wurden ,  sondern  dass 
auch  Chirurgen  aller  Länder  nach  London 
kamen,  um  von  seinem  Verfahren  Kenntnis 
zu  nehmen  und  dass  von  da  an  die  Opera-  ! 
tion,  die  bisher  nur  in  sehr  vereinzelten 
en  und  mit  ziemlich  zweifelhaftem  | 
:olge  nnternonunen  worden  war,  als 
Gemeingut  aller,  nunmehr  m  der  ganzen 
Welt,  wesentlich  nach  den  von  W.  auf- 
gestellten Regeln,  ausgeführt,  damit  ein 
unendlicher  Nutzen  gestiftet  und  eine 
sehr  grosse  Zahl  von  Leben  erhalten 
wurde.  Seine  litterar,  Arbeiten  sind  ausser 
den  im  alten  Lexikon  angeführten:  „Note 
book  for  cases  of  abdominal  tumours" 
(6.  ed.  1881).  Hinzuzufügen  ist  noch, 
dass  W.  Prof.  der  Chir.  und  pathol,  Anat. 
beim  Roy.  Coli,  of  Snrg.  und  Präsident 
desselben  war  und  als  solcher  die  Hüntbk- 
sche  Rede  1882  hielt,  ferner  1886  Präsident 
des  Kongresses  des  „Sanitary  Institute" 
von  Grossbritannien  war  und  dass  er, 
nachdem  er  zum  Surgeon  to  the  Queen's 
Household  ernannt  worden  war,  1883  auch 
die  Baronetwürde  erhielt.  Er  starb 
3.  Febr.  1897. 

Wells,  j.  S Oelberg,  zu  London, 
Ophthalmolog,  geb.  1824  in  Norwich, 
machte  seine  Wissenschaft!  Studien  in 
Edinburg,  woselbst  er  1856  promovierte, 
widmete  sich  darauf  der  Augenheilkunde  in 
Berlin  bei  A.v.  6 raefb,  bis  1859  als  Assistent, 
kehrte  1860  nach  England  zurück  und  wirkte 
am  Moorneld's  Hosp.  bis  1867  als  Assistent 
on  W.  Bowhan.  Später  wurde  er  Prof. 
r  Ophthalmol.  am  King's  College  und 
ugenoperateur  an  dessen  Hosp.,  darauf 
auch  Surgeon  an  Moorfield's  Hosp.  Er  j 
starb  2.  Dez.  1879  zu  Cannes,  woselbst  er  ' 
Heilung  von  einem  mehrjährigen  Leber- 
leiden  zu  finden  hoffte.  Sein  Hauptver- 
dienst besteht  darin,  dass  er  die  klin.  und 
wissenschaftlichen  Errungenschaften  von 
A.  v.  Gsaefe.  Donders,  Arlt  und  deren 
Schülern  nach  England  verpflanzte.  In 
Schrift:  „On  long,  sliort  atid  weak 
treatment  by  the  scientific 


use  of  apectaclcs"  (Lond.,  4,  Aufl.)  und 
seinem  Lehrbuche:  nA  tr  tat  ist  on  the 
diseases  of  the  eye«  (Lond.  1869,  3,  Aufl.} 
inaugurierte  er  eine  neue  Aera  der  oph- 
thalmoL  Litteratur  für  England.  Seine 
sonstigen  Arbeiten  sind  von  Horstmann 
in  dem  grossen  Biogr*  Lexikon  zusammen- 
gestellt. 

Wells.  Hoiace,  ausgezeichneter 
amerlk.  Zahnarzt  und  Entdecker  der  anä- 
sthesier. Wirkung  des  Stickoxydulgases, 
geb.  zu  Hartford,  Windsor  co»,  Vt.,  21.  Jan. 
1815,  studierte  seit  1834  Zahnheilknude  in 
Boston,  Hess  sich  1836  in  Hartford,  Conn., 
nieder,  stellte  1844  mit  dem  Lachgas  zur 
Narkotisierung  bei  der  Zahnextraktion  die 
ersten  Versuche  an,  welche  von  Erfolg 
gekrönt  waren,  machte  noch  in  demselben 
Jahre  der  Fakultät  in  Boston  davon  Mit- 
teilung, hielt  sich  1846  in  Frankreich  auf, 
wo  er  der  Acad.  de  med.  seine  Entdeckung 
bekannt  machte,  publizierte  1847  nach 
seiner  Bückkehr  nach  Amerika  die  Schrift : 
„A  history  of  the  discovery  of  the  appli- 
cation  of  nitrous  oxide  gas7  tthtr  and  otker 
vapors  to  surgicat  Operations**,  siedelte  nach 
New  York  über,  wurde  aber  hier  geistes- 
krank und  starb  24.  Jan.  1848. 

Wendeler,  Paul,  in  Berlin,  geb. 
16.  März  1860  in  Bernstein,  studierte  in 
Freiburg  i.  B.,  Greifswald,  Berlin,  Kiel, 
promovierte  1886,  war  nach  7jähr,  Stadt- 
und  Landpraxis  P/i  Jahr  Assistent  am 
pathol.  Institut  zu  Kiel  (Heller),  2l/A  Jahr 
Assistent  an  A.  Maätin*b  Klinik  und  Poli- 
klinik für  Geburtsh.  und  Gynäkologie 
und  ist  seit  1896  Frauenarzt  in  Berlin. 
Schriften :  „Die  foeiale  Entwicklung  dtr 
menschlichen  Tuben1'  (A.  f.  m.  A.  XLV)  — 
„EntuTickdungsgeschichte  der  Eüeiter11  (in 
A,  Mab™1  s  Handb.;  Die  Krankheiten  der 
Eileiter)  —  „Physiologie  der  Eileiter*'  (Ib.) 

—  „Entunckelungsgc&chichtc  der  Eierstöcke'' 
(Ib.)  —  „Physiologie  der  Eierstöcke"  (Ib.) 

—  „Einteilung  und  Eist o genese  der  Eier- 
stocksneitbildungenu  (Ib.)  —  „Bösartigkeit 
und  Metastasen  der  Eierstockstumoren"  (Ib,). 

Wendt,  Hermann,  Psychiater,  geb. 
1832  in  Freienwalde  a.  O.,  studierte  .in 
Berlin,  Würzburg,  Wien  und  Prag,  war 
Arzt  zu  Oderberg,  dann  Assistent  Dajkk- 
bow's  in  Halle,  zweiter  Arzt  der  Prov,- 
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Irrenanstalt  in  Neu-Ruppin  und  Ebers- 
walde ,  wurde  1868  Direktor  der  Ost- 
preussischen  Prov.-Irrenanstalt  zu  Allen- 
berg und  7  Jahre  später  der  Westpreuss. 
Anstalt  in  Schwetz,  welcher  er  10  Jahre 
vorstand.  Wegen  Kränklichkeit  zog  er 
sich  zurück  und  starb  9.  Mai  1896  zu 
Charlottenburg  bei  Berlin.  Er  verfasste 
mehrere  Publikationen  auf  seinem  Spezial- 
gebiet. 

Wendt,  Hermann  Fried  rieh,  geb. 
8.  März  1838  zu  Leipzig,  studierte  seit 
1855  zu  Jena  und  Leipzig,  prom.  1861, 
besuchte  dann  die  geburtshilfl.  Anstalten 
zu  Prag  und  Wien  und  war  1862  bis 
63  Assistent  an  der  geburtshilfl.  Klinik 
zu  Leipzig.  Er  wandte  sich  später  dem 
Studium  der  Ohrenheilkunde  zu,  besuchte 
deshalb  nochmals  Wien  und  mehrere 
andere  Univ.  Nach  Leipzig  zurückge- 
kehrt, habilitierte  er  sich  (1866)  für 
Ohrenheilk.,  übernahm  die  von  Winter 
begründete  otiatrische  Poliklinik,  erhielt 
1874  eine  a.  o.  Professur  der  Ohrenheilk., 
starb  aber  schon  21.  Okt.  1875  an  einer 
Gehirnaffektion.  W.  war  ein  tüchtiger 
Ohrenarzt,  dessen  Leistungen  und  Ver- 
dienste von  Winter  in  dem  älteren  biogr. 
Lexikon  gewürdigt  sind. 

Wenzel,  cari,  in  Mainz,  geb.  1820,  j 
studierte  1839  bis  42  in  Giessen,  promo-  j 
vierte  daselbst,  machte  eine  längere  Studien- 
reise über  Wien,  Prag,  Berlin,  Paris  und  , 
Hess  sich  dann  in  Mainz  nieder,  wo  er  . 
ein  sehr  beschäftigter  und  beliebter  Arzt,  ' 
zeitweise  auch  Armenarzt  war  und  sich 
durch  die  1852  erfolgte  Gründung  des 
„römisch-germ.  Centrai-Museums"  bekannt 
machte,  von  dem  er  Präsident  des  Lokal- 
ausschusses war.  W.  starb  4.  Febr.  1894, 
nachdem  er  1893  sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum 
gefeiert  hatte   und  in  demselben  Jahre 
mit  einer  sehr  interessanten  Schrift:  „Alte 
Erfahrungen  im  Lichte  der  Neuzeit  und  \ 
ihrer  Anschauungen  über  die  Entstehung 
von  Krankheiten"  hervorgetreten  war. 

Wenzel,  Ernst,  Anatom  in  Leipzig,  I 
geb.  1840  zu  Oderwitz  bei  Zittau,  war 
anfangs  Lehrer  und  begann  1860  das  med. 
Studium,  promovierte  1864  in  Leipzig,  war 
Assistent  von  B.  Schmidt  an  der  Univ.- 
Poliklinik  daselbst,  habilitierte  sich  1868 


für  Anat,  wurde  1872  Prof.  e.  o.  und 
starb  als  ord.  Prof.  25.  Okt.  1886.  Er  gab 
einen  „Atlas  des  makroscop.  und  mikroscop. 
Baues  des  menschliehen  Körper?1  und 
„Atlas  der  Gewebelehre  des  Menschen  und  der 
höheren  Thiereu  heraus.  Ausserdem  be- 
fasste  er  sich  mit  dem  anat.  Unterricht 
von  Laien. 

Werfer,  Oskar  Friedrich  Louis, 
in  Berlin,  geb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  26. 
Sept.  1855,  studierte  in  Königsberg,  Tü- 
bingen, Leipzig  und  Berlin,  promovierte 
1881  in  Berlin,  trieb  12  Jahre  lang  allge- 
meine Praxis  und  widmete  sich  dann 
ausschliesslich  der  Dermato-Syphilidologie, 
für  die  er  seit  1894  als  Spezialist  und 
Leiter  einer  Poliklinik  in  Berlin  wirkt 
Schriften:  „Über  Anwendungsweisen  und 
Wirkungen  des  Salosantal  bei  der  internen 
Medication  der  Krankheiten  der  Harnorgane* 
(Berlin  1898)  —  „Ambulante  Behandlung 
der  gonorrhoischen  Nebenhodenenttundung* 
(Ib.  1899),  zahlreiche  Arbeiten  über  die 
moderne  chirurg.  Silberantiseptik  und 
ihre  Bedeutung,  über  die  neue  colloidale 
Metallotherapie,  über  chir.  Erfahrungen 
mit  löslichem  metall.  Silber  bei  der  Be- 
handlung von  septischen  Wundinfektionen, 
Blutvergiftungen  (Ib.  1898).  In  der  Mo- 
nographie „Das  lösliche  metall.  Quecksilber* 
(Ib.  1899)  als  Heilmittel  führte  W.  eine 
Reihe  neuer  Präparate  des  colloidalen 
Quecksilbers  (Mercurcolloid)in  die  Wissen- 
schaft ein. 

Werner,  Karl  Wilhelm,  geb.  26. 
Juli  1858  zu  Liegnitz,  studierte  seit  1878  in 
Greifswald,  Berlin  und  München,  war 
Coassistent  von  v.  Ziemssen,  approbiert 
und  promoviert  1883,  war  kurze  Zeit 
Volontärarzt  in  der  Irrenheilanstalt  Leabus 
(Schlesien),  dann  mehrjähriger  Assistenz- 
arzt in  der  Irrenheilanstalt  Alt-Scherbitz, 
deren  koloniale  Einrichtungen  ihn  besonders 
interessierten  und  begeisterten,  1885  bis 
94  Oberarzt  an  der  thüringischen  Irren- 
anstalt Roda.  Seit  Nov.  1894  ist  W. 
Direktor  der  Prov.-Irrenanstalt  Owinsk 
bei  Posen.  Schriften:  „Die  Paranoia* 
(Stuttgart  1891)  —  „  Über  dU  sogen,  psychische 
Contagion"  (Z.  d.  Psych,,  XLTV)  —  „Über 
die  psychiatrische  Nomenklatur,  Verrücktheit 
und  Wahnsinn11  (Ib.  XLVI)  —  yy9imulsti*n 
oder  Psychose"  (Vrtyhrschr.  1  ger.  Med. 
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1894}  —  „Über  frühtritigt  Symptome 
geistiger  Störungen"  (B.  k.  W.  1894)  — 
„  Über  den  Bau  und  die  Einrichtungen  einer 
Irrenanstalt"  (Eülknbürg's  Real-encyklop. 
Jahrbb.,  IV >. 

We  rohen  Adolph,  zu  Giessen, 
angesehener  Chirurg,  geb.  20,  Harz  1809 
in  Mainz,  studierte  von  1825  an  in  Giessen, 
Heidelberg  Berlin,  Halle,  wurde  in 
Glessen  1832  Dr.,  liess  sich  nach  einem 
2j  ähr.  Aufenthalt  in  Paris  und  London 
1834  in  Offenbach  a.  M.  als  Arzt  nieder 
und  erhielt  daselbst  die  Stelle  eines  Phy- 
sikats- Wundarztes.  Er  wurde  jedoch  be- 
«tis  1835  zum  Prof.  e.  o.  und  zum  Assis- 
arzt  der  chirurg.  Klinik  in  Glessen 
(damals  unter  dem  Prof.  der  Geburt« h. 
v.  Rügen  unterstellt)  ernannt    W.  war 
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erste,  der  die  chirurg.  Assistenzarzte- 
stelle  bekleidete  und  wurde  bereits  1837 
Prof*  ord.  und  Direktor  der  chir,  Klinik. 
184ö  erhielt  W.  auch  die  Professur  der 
pathoL  Anatomie  u.  die  Direktion  des  sich 
unter  seiner  Hand  schnell  vergrößernden 
pathol.-anat.  Kabinetts,  dessen  Stamm 
ans  der  1837  von  der  Univ.  angekauften 
Soemäekrin g 'sehen  Sammlung  hervorge- 
gangen war.  Die  Beschäftigung  mit  der 
ithoL  Anat.  und  die  Ergebnisse  der  in 
derselben  gemachten  Studien  kamen  so- 
wohl W/s  eigenen  Arbeiten  zu  Gute,  als 
auch  gaben  sie  Anlass  zu  einigen  sehr 
guten,  unter  seiner  Leitung  gearbeiteten 
Dissertatt.  W.  selbst  verfasste  ein  durch 
Vollständigkeit  und  grosse  Klarheit  aus- 
Handb.  der  allgern.  und  spec. 


Chirurgie"  (4  Bde.,  Giessen  1846  bis  57), 
dessen  umgearbeitete  2.  Aull,  (I,  1862,  63) 
leider  unvollständig  geblieben  ist,  ferner: 
„Beiträg*  tur  Kenntnis»  der  Krankheiten 
des  Hüftgelenk*,  Malum  coxae  senile,  Co- 
xalgie  und  Fract.  intracapsul.  colli  ferner." 
(Ib,  1847)  —  „Das  akadem,  Hospital  der 
Univera.  Giessen  im  J.  1848*'  (Ib.  1849) 
und  mehrere  Zeitschriftenartikel.  Nach 
B^lbeb/s  Tode  (1846)  war  ihm  auch  das 
Direktorium  des  ganzen  akad.  Hospitals 
übertragen  worden,  wo  er  ebenfalls  zahl- 
reiche und  wichtige  Verbesserungen  ein- 
führte. Er  erstattete  ferner,  wie  früher 
für  1848,  auch  für  1870,  71  über  dasselbe 
(1872)  einen  Bericht  ab.  1856  wurde  er 
auf  sein  Ansuchen  von  der  Nominal-Pro- 
fessur  der  pathol.  Anat.  entbunden,  gab 
die  Direktion  der  pathol.-anat  Sammlung 
jedoch  erst  ab,  als  (1872)  eine  eigene 
Professur  für  pathol.  Anatomie  errichtet 
wurde.  1858  hatte  er  das  Unglück,  sich 
mit  Trachom  zu  infizieren  und  wurde  da- 
durch für  lange  Zeit  seiner  Berufstätig- 
keit entzogen,  brachte  einen  grossen  Teil 
des  Jahres  18Ö9  in  v.  Gkaefk's  Klinik  zu 
Berlin,  und  auch  später  noch  (1860,  61), 
bei  Nachschüben,  wiederholt  kürzere  Zeit 
daselbst  zu.  Infolge  von  Beschränkung 
seines  Sehvermögens  widmete  er  sich  litter. 
Studien,  als  deren  Ergebnis  er  eine  grosse 
Reihe  von  Schriften  verfasste.  Die  Titel 
derselben  sind  von  GüRLT  in  dem  älteren 
Lexikon  zusammengestellt,  1678  trat  W., 
nach  43jahr.  Thätigkeit  an  der  Hoch- 
schule, in  den  Ruhestand  und  siedelte 
einige  Zeit  darauf  nach  Mainz  über.  Von 
den  ihm  zu  teil  gewordenen  Anerkennun- 
gen sei  erwähnt,  dass  ihn  1849  die 
philos.  Fakultät  zum  Dr.  phil.  hon.  kreiert 
hatte,  dass  er  1860  den  Charakter  als 
Geh.  Med.-Rat  erhalten  hatte,  1874  zum 
Rektor  der  Univ.  gewählt  worden  war 
und  dass  1882  sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  in 
glänzender  Weise  von  seinen  Schülern 
und  Freunden  gefeiert  wurde.  Auch  in 
Mainz  beschäftigte  er  sich  ununterbrochen 
mit  litter.  Studien,  namentlich  histor. 
Forschungen.  Sein  Tod  erfolgte  14.  Juli 
1883, 

Wernich,  Albrecht  Ludwig 
Agathon,  zuletzt  Medizinalbeamter  in 
Berlin,  geb.  15.  Juli  1843  zu  Elbing,  ge- 
noss  seine  med.  Ausbildung  in  Königsberg 


1839 


Wernicke 


—  Werth. 
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(v.  Recklinghausen,  Leyden,  Spiegelberg) 
bis  1867,  dem  Jahre  der  Promotion.  Auf 
einer  Studienreise  nach  Prag,  München, 
Leipzig,  Berlin  legte  er  in  Berlin  1868 
die  Approbationsprüfung  ab  und  Hess 
sich  als  Assistenzarzt  am  dortigen  Elisa- 
beth-Krankenhause nieder.  Aus  dem 
deutsch-französ.  Feldzuge  zurückgekehrt, 
habilitierte  er  sich  an  der  Berliner  Univ. 
für  Geburtsh.  und  Gynäkol.  und  folgte 
1874  einem  Rufe  für  dieses  Fach  und 
innere  Klinik  an  die  Japanische  med.-chir. 
Akad.  in  Tokio  (Yedo).  Schon  auf  der 
Heimreise  (1877)  wandte  er  sich  epidemi- 
olog.  und  hygien.  Forschungen  zu,  habi- 
litierte sich  zum  zweitenmale  in  Berlin 
für  spez.  Pathol.  und  Ther.  und  war  die 
nächsten  4  Jahre  vorwiegend  lehrend 
und  schriftstellerisch  thätig.  1881  wurde 
er  zum  Bezirksphysikus  in  Berlin  ernannt, 
1884  als  Reg.-  und  Med.-Rat  nach  Coeslin, 
1891  in  gleicher  Eigenschaft  an  das 
Polizeipräsidium  von  Berlin  versetzt,  wo  er 
19.  Mai  1896  an  Diabetes  starb.  W.  ge- 
hört zu  den  rührigsten  und  um  die  Hy- 
giene und  Epidemiographie  wohlverdien- 
testen deutschen  Medizinalbeamten.  Von 
seinen  Leistungen  geben  die  Titel  der 
nachfolgenden  monograph.  Publikationen 
ein  Bild:  „Einige  Versuchsreihen  über  das 
Mutterkorn'1  (Berlin  1874)  —  „Geograph.- 
med.  Studien  nach  den  Erlebnissen  einer 
Reise  um  die  Erde1'  (Ib.  1878)  —  „Klinische 
Untersuchungen  über  die  Japanische  Varietät 
der  Beribcri-Krankh."  (Ib.  1878  und  Vib- 
ohow's  A.)  —  „Die  Entwicklung  der  orga- 
nisirten  Krankheitsgifte"  (Ib.  1880)  —  „Die 
Medicin  der  Gegenwart''  (Ib.  1881)  —  „Des- 
infcctionslehre"  (Wien  und  Leipzig  1880; 
2.  Aufl.  1882)  —  „Der  Abdominaltyphus, 
Untersuchungen  Über  sein  Wesen,  seine 
Tödtlichkeit  und  seine  Bekämpfung"  (Berlin 
1882)  —  „Generalbericht  über  das  Sanitäts- 
und Medicinalwesen  Berlins'1  (Ib.  1883)  — 
später:  „des  Reg.-Bez.  Coeslin11  (Colberg 
1887)  —  „Lehrbuch  für  Heildiener  '  (1884; 
2.  Aufl.  1887)  —  „Zusammenstellung  der 
giltigen  Medkinalgesetze  Preussens"  (Berlin 
1887).  Auch  hat  er  das  ältere  „Bio- 
graphische Lexikon"  bis  zum  Buchstaben 
F.  redigiert. 

Wernicke,  Karl,  zu  Breslau,  geb. 
15.  Mai  1848  zu  Tarnowitz  in  Oberschi., 
studierte  in  Breslau,  hauptsächlich  an  der 


Irrenstation  des  Allerheiligen-Hosp.  als 
Schüler  von  H.  Neümann,  Dr.  med.  1870, 
habilitierte  sich  1875  in  Berlin,  war  bis 
1878  1.  Assistent  der  THinilr  für  Psy- 
chiatrie und  Nervenkrankhh.  und  wurde 
1885  zum  Prof.  e.  o.,  1890  zum  Ordinarius 
der  genannten  Fächer  bei  der  Univ. 
Breslau  ernannt.  Schriften:  lyDcr  apha- 
sische  Symptomencomplex.  Eine  psycholo- 
gische Studie  auf  anat.  Basis"  (Breslau 
1874)  —  „Erkrankung  der  inneren  Kapsel. 
Ein  Beitrag  zur  Diagnose  der  Herderkran- 
kungen11 (Ib.  1875)  —  „Ueber  den  wissen- 
schaftl.  Standpunkt  in  der  Psychiatrie* 
(Kassel  1880,  Vortrag  auf  der  53.  Natur- 
forsch.-Versamml.  zu  Danzig)  —  »Lehr- 
buch der  Gehimkrankhh.  für  Äerzte  und 
Studirende"  (3  Bde.,  Kassel  1881  bis  83, 
m.  Holzschn.)  —  „Gesammelte  Abhandlun- 
gen. Arbeiten  aus  der  psychiatr.  Klinik  in 
Breslau  Heft  1  und  2U  —  „Grundriss  der 
Psychiatrie  in  klinischen  Vorlesungen1'  (Leip- 
zig 1900)  —  „Psychiatrische  Abhandlungen' 
(Breslau)  —  „Atlas  des  Gehirns"  (hrsg. 
mit  Unterstützung  der  kgl.  Akademie 
der  Wissensch.  Abt.  I). 

Wernicke,  Erich  Arthur  Imma- 
nuel, in  Posen,  geb.  zu  Friedeberg  N/M., 
20.  Apr.  1859,  studierte  und  promovierte 
in  Berlin  1885,  war  1890  Assistent  am 
hygien.  Institut  in  Berlin,  1894  Privat- 
dozent der  Hyg.  daselbst,  1896  Prof.  an 
der  Univ.  Marburg,  1897  Prof.  e.  o.  da- 
selbst, stellvertretender  Direktor  des  dort, 
hygien.  Instituts  und  ist  seit  1899  Direktor 
des  hygien.  Instituts  für  die  Provinz 
Posen.  W.  veröffentlichte  mehrere  Ar- 
beiten über  die  Blutserumtherapie  bei 
Diphtherie  und  Tetanus,  u.  a.  die  grund- 
legende, zus.  mit  Behring,  in  Z.  f.  Hyg. 
XII,  1892,  ausserdem  Arbeiten  über  Des- 
infektion, Cholera,  Pest,  Typhus. 

Werth.  Richard,  in  Kiel,  geb.  in 
Magdeburg  10.  Mai  1850,  studierte  in 
Greifswald,  Leipzig  und  Kiel,  wandte 
sich  unter  Litzmann's  Leitung  der  Gyn. 
zu,  wurde  1874  promoviert,  habilitierte 
sich  1876  und  wurde  nach  LnzMAXH's 
Weggang  (nach  Berlin)  1885  zum  onL 
Prof.  seines  Faches  und  Direktor  der 
Klinik  ernannt.  Seine  grösseren  Arbeiten 
vereinigt  das  A.  f.  G.;  kleinere  finden 
sich  im  Cbl.  f.  G.,  in  der  Vereinaschrift 
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des  Schleswig-Holsteinischen  Arztever- 
einfi.  Ausserdem  bearbeitete  er  in  Heb- 
maxn's  Handb.  der  Physiol.  das  Kapitel 
„Geburt*  (Rensenb  Artikel:  „Zeugung") 


M 
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und  den  Abschnitt;  „Physiologie  der  Ge- 
burt" (in  P.  Mülleb's  Handb.  d.  Geburten. 
Stuttgart  1888),  ferner  erschienen  „Bei- 
träge rur  Anatonne  und  Behandlung  der 
Ext  ra  uterimchteangerschaft 1 1  (Stuttgart 
(7). 


Wertheim,  Gustav,  zu  "Wien, 
geb.  daselbst  28.  Okt  1822,  studierte  auch 
dort  unter  Rokitansky,  Skoda,  Hebra, 
Hyetl,  wurde  1847  promoviert,  war  seit 
1866  k*  k.  Primararzt  an  der  k.  k.  Rudolf- 
stLftung  and  a,  o.  Prof.  for  Dermat.  und 
SyphiL  an  der  Wiener  Univ.  und  starb 
8.  Jan,  1888.  Seine  litterar.  Arbeiten  sind 
im  alten  Lexikon  fast  vollständig  auf- 
gezählt. 

Wertheimber,  Adolph,  Hofrat 

in  München,  geb.  daselbst  7.  Dez.  1832, 
erhielt  seine  ärztl.  Ausbildung  an  den 
Univ.  München,  Würzburg  und  Wien  unter 
Leitung  von  v>  Gietl,  Ofpolzee,  Skoda  und 
v.  Bambeboer.  promovierte  1866,  widmete 
sich  späterhin  vorwiegend  dem  Studium 
der  Kinderkrankheiten  am  Dr.  v.  Hatoer- 
schen  Kinderspitale  zu  München,  zu  dessen 
Gründer  und  Vorstande  er  in  ein  engeres 
Freundschaftsverhältnis  trat.  Er  wirkt 
als  Kinderarzt  in  Hünchen  seit  1858. 
Litterar.  Arbeiten  ausser  den  schon  im  alten 


Lexikon  verzeichneten:  „Zur  Beliandtung 
der  Verbrennung  im  Kindesalter"  (ML  m, 
W.  1887)  —  „Zur  Behandlung  des  Pruritus 
cutaneus  universal."  (Ib.  1889)  —  „Über 
fieberlose  Scarlatina14  (Ib.  1890)  —  „Über 
den  submaxiUaren  Mumps**  (Ib.  1893)  — 
„Zur  Behandlung  des  Keuchhustens"  (Ib. 
1897)  —  „Die  Krankenpflege  bei  Tussis 
convulsiva"  (Z  f.  Krankenpfl.  1898).  Ausser* 
dem  zahlreiche  kleinere  Aufsätze,  meist 
pädiatr.  Inhalts  im  Jahrb.  für  Kinder heilk., 
im  Münch,  ärztl.  Intelligenzblatte  u.  b.  w. 
W.  wurde  von  der  k.  Regierung  von 
Oberbayern  zweimal  zu  ärztlicher  Dienst- 
leistung berufen  :  gelegentlich  einer  Chole- 
ra-Epidemie in  München  und  einer  Typhus- 
Epidemie  in  Berchtesgaden. 

Weschniakoff,  Theodora,  russ. 

Staatsrat  in  Moskau ,  geb.  16.  28.  Jan. 
1828,  bildete  sich  hauptsächlich  als  Schüler 
von  Sagobsky  in  Petersburg,  sowie  durch 
die  Lektüre  von  Wagxeb's  Handwörter- 
buch der  Physiologie,  der  Werke  von  A, 
Co*tr,  Lotze  und  Chables  Robdc,  dessen 
Lebensbeschreibung  er  selbst  verfasste. 
W.  widmete  seine  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  der  naturwissenschaftl.  -  biolog.  Be- 
gründung einer  geschichtlich-biolog,  The- 
orie der  Bedingungen  wissenschaftL  und 
künstlerischer  Thatigkeit,  ferner  der  Aus- 
arbeitungeiner naturwissenschaftl.  Kontra* 
teratologie  oder  Anthropologie  der  aus- 
gezeichnetsten Menschen  typen,  W.'s  be- 
zügliche Publikationen  sind  mit  ihren 
Titeln  in  dem  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt. Neuerdings  publizierte  W.,  der 
gegenwärtig  auf  seinem  Landgut  wohnt: 
„Savavs,  Penseurs  et  Artistes.  Biologie  et 
Patimlogit  compar&es"  (Eibl,  de  Phüos. 
contemporaine.  Paris 


Wesener,  f  elix,  in  Aachen,  geb. 
zu  Spandau  23.  Juli  1856,  studierte  und 
prom.  1879  zu  Marburg,  war  1880  bis  82 
Assistent  bei  Manxeopff,  bis  1885  am 
pathol.  Institut  in  Glessen,  bis  1892  an 
der  med.  Poliklinik  zu  Freiburg,  habili- 
tierte sich  1886,  wurde  1892  Prof.  e.  o. 
und  ist  seitdem  Oberarzt  der  inn.  Abt.  am 
städtischen  Mariahilfhospital  in  Aachen. 
Schriften:  „Kritische  und  experimentelle 
Beiträge  zur  Lehre  von  der  Fütterungs- 
tuberculose"  (Habilitationsschrift  Freiburg 
1886)  —  .Jahresberichte  der  Poliklinik  *u 
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Freiburg  f.  B,  f\  18M  H.  1*87 u  —  „Lehrb. 
der  ehem.  Untersuchurigsmethoden  zur  Dia- 
gnostik innerer  Krankheiten"  (Berlin  1890) 
„Mcd  -klin.  Diagnostik"  (Ib.  1892). 

Westen«  1  e  s,  zu  London,  imWiuter 
in  Nizza,  geb.  8.  Aug.  1316,  studierte  im  St. 
BarthoL  Hosp,,  wurde  1837  in  Berlin  Dr., 
1842  Lic,  1848  Feüow  des  Roy.  CoIL  of 
Physic,  war  1863,  66,  70  Censor  bei  dem- 
selben, war  Physic.  des  Kind  er- Hosp.  in 
Great  Ormond-Street,  Physic.  Accouch. 
und  Dozent  der  Geburtsh.  am  St.  Barth ol. 
und  Middlesex  Hosp.,  Präsident  der  Boy. 
Me<L-Chir.  und  der  Obstetric.  Soc.  W,, 
der  19.  März  1898  in  Paris  starb,  ist  be- 
sonders bekannt  durch  seine:  „Lectures  on 
diseases  of  infancy  and  childhood**  (6.  ed. 
1873;  deutsch  bearb.  von  A,  Wegneb, 
Berlin  1853;  5.  Auti.  herausg.  von  E. 
Hskoch,  1872)*  Ausserdem  veröffentlichte 
er:  „Au  inqniry  into  tht  pathological  impor- 
tance  of  ulceration  of  the  os  uteri"  (die 
Croonian  Lectures  für  1864)  —  „Lectures 
on  the  diseases  of  women"  (4,  ed.  1879; 
deutsch  von  W,  Lang  Esbeck,  Göttingen 
1860;  3.  AuÜ.  1870)  —  „On  some  disorders 
of  tht  nervous  syst  cm  in  childhood"  (Lumleian 
Lectures,  1871)  —  „Barvey  atui  his  times" 
(Harveian  Oration,  1874)  —  „On  Hospital 
Organization"  (1877)  —  „Medioal  wotnen4* 
(1878);  auch  übersetzte  er  Baretts  „Nice 
and  its  climate"  (1882), 

WeStfeld,  Gerhard,  in  Stock- 
holm, geb.  1828,  studierte  seit  1848  in 
Upsala,  war  anfangs  Hauslehrer  u.  wurde 
18Ö8  Kandidat,  1862  Lizentiat  der  Med., 
praktizierte  in  Stockholm,  erlangte  daselbst 
eine  angesehene  Praxis,  wurde  kgl.  Leib- 
medikus, machte  sich  um  die  Hygiene 
durch  Gründung  verschiedener  gemein- 
nütziger Institute,  Heilanstalten  etc.  ver- 
dient, erhielt  1893  beim  Univ.- Jubiläum 
von  Upsala  den  Dr.-Titel  hon.  causa  und 
starb  Ende  Sept.  1899.  W.  war  ein  eifriger 
Bekämpf  er  des  Alkoholmiss  brauchg. 

Westphah  Karl  Friedrich  Otto, 
Psychiater,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  23. 
März  1833  als  Sohn  des  dortigen  Geh.  San.- 
Rates  K,  P.  O.  W.  (1800  bis  1879),  stndierte 
von  1851  an  in  Berlin,  Heidelberg  und 
Zürich,  wurde  1867  Zivil-Assistent  bei  der 
Pockenahteilung  der  Charite  in  Berlin,  1858  i 


Assistenzarzt  an  der  Irrenabteüong  dies« 
Anstalt  lunter  Ideler,  v.  Hobk  und  G 
6INGF.R),  habilitierte  sich  1861  als  Pm 
dozent  der  Psychiatrie  an  der  Berti 
Univ.,  wurde  1868  dir.  Arzt  des  Pocksu- 
hauses  und  der  Abteilung  für  innerlich 
Kranke,  1869  Prof.  e.  o.,  dir.  Arzt  und 
klin.  Lehrer  der  Abteilungen  för  Geistes- 
und  Nervenkranke  und  1874  or<L 
der  Psychiatrie.  Er  war  auch  AI  11 
der  wissenschaftl.  Deputation  für 
Medizin alwesen  und  Geh.  Med. -Bai,  W. 
der  28.  Jan.  1890  starb,  hat  sich  um  ttts 
Spezialfach  namhafte  Verdienste  erworben, 
einerseits  durch  Pflege  des  No-restraint, 
anderseits  durch  Erweiterung  der  Rücken- 
marks- und  Nerven  pat hol.  Seine  wissen- 
schaftl.  Arbeiten  finden  sich  in  der  All 
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Z.  f.  Psych.,  in  Vehchow's  Arch-, 
k  WM  den  Charite-AnnaL,  der  VrtJjhmcitx 
f.  gerichtl.  Med.,  hauptsächlich  aber  In 
dem  von  ihm  seit  1868  redigierten  «Aich, 
für  Psychiatrie  und  Nei^erütrmokheit*&*. 
Die  Arbeiten  beziehen  sich  zum  Teil  saf 
die  Krankheiten  des  Rückenmarks  all 
solche,  zum  Teil  auf  ihren  Zusammenhalt 
mit  der  allgem.  Paralyse  der  Irren  nt 
behandeln  ausserdem  die  1 1  n  i  lili  ilutü» 
Gegenstände  der  Nerven  patbofogfe  In 
seinen  psychiatr.  Arbeiten  beschrieb 
abgesehen  von  den  Untersuchungen  tba 
allgem.  Paralyse,  einige  neue  Krankheit* 
formen  (Agoraphobie  u,  s  w.)»  Die  wkk* 
t igst  cn  Leistungen  von  W.  werden  durch 
die  Titel  folgender  Schriften  dargestefll: 
„Künstliche  Erzeugung  von  Ejuryne 


1845 


Westphal  —  Wicherkiewicz, 


sysit 

t2 

freha 
W/0 

krati 
bmo 

tum« 
satv* 
Erkr 


Meerschweinchen"  —  „Affeetion  de*  Nerven- 
systems ?iach  Packen  und  Typhus"  —  „  Ueber 
einige  durch  mechanische  Einwirkung  auf 
Hnen  und  Muskeln  hervorgebrachte  Be- 
iregungscrscheiiiungcn  (Knie-,  Fussphäno- 
m*nju  —  „Ueber  combinirte  (primäre)  Er- 
krankung  der  Rückenmarks  ränge''  (auch 
besonders  erschienen  T  Berlin  1879)  — 
,  Ueber  eine  Art  paradoxer  Mmkelcontrac- 
»"  —  „Ueber  Verschwinden  und  Lotali- 
üm  des  KniepJiänomcns"  —  „  Ueber  prim. 
Erkrankung  der  Seitenst rangbahnen'1  — 
„Ueber  eine  dem  Bilde  der  cerebro-spinalcn 
grauen  Degeneration  etc.  ähnliche  Erkr  an- 
hing ohne  amtt  Befund"  n.  s.  w.  W,  war 
berdies  ein  beliebter  klin,  Lehrer. 

WeStphal,  Alexander  Karl 
Otto,  in  Berlin,  liier  als  Sohn  des  Vor. 
1863  geb.,  studierte  seit  1882  in  Heidelberg 
und  Berlin,  approbiert  1887,  promoviert 
1888  („Über  Gehirn -Erkrankung  in  Folge 
von  Bleivergiftung"),  war  Assistent  bei 
Eäb  in  Heideiberg  und  Curschmank  in 
Leipzig,  wurde  1892  Oberarzt  an  der 
Nerven abteituug  der  Charite  in  Berlin 
unter  Jolly  und  habilitierte  sich  1694  für 
Psychiatrie.  W/s  Arbeiten  betreffen 
Beiträge  zur  Keuntnis  des  Diabetes  insi- 
pidus,  Leukämie  und  Pseudolenkamie, 
Vorkommen  der  Charcot-Le  yd  en  'scheu 
Krystaile  in  Gewebssäften  von  Lebenden, 
angeborene  Nierenatrophie,  Erregbarkeit 
der  Muskeln  und  peripheren  Nerven  bei 
Neugeborenen.    Auch   veranstaltete  W. 

,6  Gesamtausgabe  der  wissenschaftl. 
Arbeiten  seines  Vaters. 
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Weyl,  Theodor,  in  Charlottenburg, 
b,  zu  Berlin  8.  Jan.  1851,  studierte  in 
Berlin  and  Strassburg,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  dd  Bois  -  Reymond  ,  Hoppe- 
Setlee  und  Roa.  Koch,  promovierte  1877, 
war  1879  bis  80  Dozent  in  Erlangen  und 
ist  gegenwärtig  Dozent  der  Hygiene  an 
der  k,  techn.  Hochschule  in  Charlotten* 
bürg»  Schriften:  „Organische  Chemie  für 
Mediziner"  (Berlin  1891)  —  „Die  Theer- 
rarben  mit  besond.  Rücksicht  auf  Schädlich- 
it  und  Gesetzgebung"  (2  Lieff-  Ib.  1889) 
—  „Einflnss  hygien.  Werke  auf  die  Gesund- 
htit  der  Städte4*  (Jena  1893)  —  „Studien 
rur  Strassenhygiene  mit  besond,  Rücksicht 
f  Müllverbrenncn"  (Ib.,  engl,  Philadel ph. 
)  —  „Strassenhygiene  in  europäischen 


Städten11  (I.  Sammel-Ber.,  Berlin  1898)  — 
Handbuch  der  Hygiene"  (9  Bda,  1893  bis 
99,  mit  zahlreichen  Mitarbeitern).  Ausser- 
dem eine  grosse  Reihe  ehem..  physiol., 
bakteriol.p  hygien.  Aufsätze  in  dü  Bois' 
Arch.,  PflÜgkr's  Aren,,  Z.  f.  phys.  Ch., 
Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  Viroh. 
Arcb.,  Koch's  Z,  f.  Hyg.  u.  Infektions- 
krankhh.,  Vrtljhjsschr.  L  ger.  Med.,  D. 
Vrtljhrsßchr.  f.  off.  GesundheitspfL  u.  a.  w. 
W.  war  amtlich  als  Hygieniker  thätig  in 
England  1891,  Russland  1896,  Konstanti- 
nopel  1896,  Ungarn  1895. 

Whittle,  Ewing,  in  Liverpool,  geb. 
1814  zu  Everton,  studierte  in  Dublin,  wurde 
1848  Dr.  der  Londoner  Univ.,  war  ehemals 
Präsident  der  alten  med.  Schule  in  Liver- 
pool und  wurde  bei  Errichtung  des  dortigen 
University  College  dessen  erster  Dozent 
der  gerichtl.  Med.,  in  welcher  er  eine  be- 
deutende Autorität  war.  1886  zog  er  sich 
aus  der  Praxis  zurück  und  starb  28.  Jan. 
1894 

Wicherkiewicz,  Boiesi  aus  V„ 

in  Krakau,  geb.  7,  Juli  1847  als  Sohn  des 
San.-Bates  A.  W.  zuEadn,  trat  1867  in  die 
Berliner  Pepiniere,  verHess  sie  jedoch  aus 
Gesundheitsrücksichten  nach  zwei  Jahren 
und  bezog  die  Berliner  Univ.,  machte  den 
Feldzug  1870/71  als  Hilfsarzt  mit,  wurde 
1872  mit  der  Diss,:  „Über  Sarkome  und 
ihr  Vorkommen  im  Mediastinum"  Doktor, 
kam  1873  nach  Breslau,  zuerst,  um  sich 
der  Chirurgie  speziell  zu  widmen,  und 
allgemein-ärztlich  noch  weiter  auszubilden. 
Durch  nähere  Berührung  mit  Föebtkb 
hatte  er  nunmehr  für  die  Augenheilkunde 
Interesse  gewonnen,  wurde  dessen  Volon- 
tärarzt, zugleich  Assistent  der  pädiatr, 
Poliklinik  unter  Haesbr,  später  Sekundar- 
arzt  an  der  schles.  Augenheilanstalt,  ging 
aber  schon  1876  aus  Gesundheitsrück- 
sichten nach  Wiesbaden,  wo  er  zwei  Jahre 
unter  A.  Pagen  stech  br's  Leitung  thätig 
war,  reiste  1877  nach  London  (trat  in 
nähere  Beziehungen  zu  Bowmann,  Ciüt- 
chett  d.  Ä.,  Soklbebg-Wells,  Coopee)  und 
nach  Paris,  liess  sich  nach  der  1877  er* 
folgten  Rückkehr  in  Posen  nieder,  wo  er 
eine  später  von  der  Provinz  subventionierte 
Anstalt  für  arme  Augenkranke  gründete. 
Seine  erste  litter.  Publikation  erfolgte  1877 
in  Zehendeä's  Mouatsbl.  und  zwar:  „Über 
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Widerhofer  — 


Wiedemeister. 


congenitaie  Anophthalmie  mit  Lidcy*tenu. 
Seit  der  Zeit  folgten  zahlreiche  verschied. 
Publikationen  teils  in  den  Monatsbl.,  teils 
im  CbL  f.  pr.  A.,  im  A.  f.  Ophth.  u.  s.  w. 
in  deutscher  Sprache,  teils  in  verschied, 
poln.  ÄrztL  Zeitschriften.  Ausserdem  ver- 
öffentlichte W.  sowohl  in  poln.  als  auch 
in  deutscher  Sprache  regelmässige  Jahres- 
berichte über  seine  Augenklinik  mit  kurzen 
wisse usckaftl.  Artikeln.  Eine  grössere 
Monographie  erschien  1884  im  Sammel- 
werke aus  Anlass  des  60 jähr.  Dr.-Jubil. 
von  Szokalski:  „Über  Entropia*  u.  Trichi- 
asis- Operationen ,  eine  historisch  *  kritische 
Studien  1883  gab  er  im  Chi.  f.  pr.  A. 
eine  neue  Methode  der  opt,  Iridektomie 


an,  später  seine  Methode  der  Trichiasis- 
Operation  (B.  k.  W.)  1886  trat  er  zuerst 
in  Paris  in  der  Jahres- Versammlung  der 
franz.  ophthalmol  Gesellschaft  mit  dem 
Vorschlage  auf,  unreife  Katarakte  durch 
Ausspülung  zu  beseitigen»  welches  Ver- 
fahren bis  jetzt  mit  eigenem  Apparate  von 
ihm  geübt  wird ,  1889  gründete  er  die  poln. 
arxtl,  Zeitschr.  (Monatsschr.) :  „Nowiny 
lekarskie"  (ärztL  Neuigkeiten).  1889  bekam 
er  den  Titel  eines  k.  preuss.  San. -Rates  und 
1894  den  eines  Prof.  1895  folgte  er  dem  Rufe 
als  ord.  Prof»  für  Augenheilkunde  an  die 
Univ.  Krakau,  leitete  hier  den  nach  eigenen 
Plänen  unternommenen  Neubau  der  Univ.- 
Augenklinik,  welche  1898  eröffnet  werden 
konnte,  begann  zu  gleicher  Zeit  die 
period.  Publikation  eines  statist-wissen- 
schaftl.  Berichtes  über  die  klin.  Tätig- 


keit und  gründete  die  erst*  potn,  oph- 
thalmol. Monatsschrift,  welche  seit  18» 
unter  dem  Titel  ttPostep  okulistrcxny- 
(augenärztl.  Fortschritte)  in  eigenem  V 
läge  erscheint.  W.  war  zuerst  Se 
dann  langjähriger  Vorsitzender  der 
med.  Gesellschaft  zu  Posen,  dasei  bs* 
Präsident  des  Vorstandes  des  Vereins  dtr 
Freunde  der  Wissenschaften  ,  Stadtver- 
ordneter u.  s.  w.  In  Krakau  ist  er  V 
sitzender  des  freiw.  Rettungsreretea* 

Widerhofer,  b  ermann  von« 

Wien,  geb,  zu  Weyer  a.  d.  £nnaT  Oberv 
reich,  24.  März  18112,  studierte  in  Wien* 
klin.  Assistent  des  Pädiaters  Kay*,  pro- 
movierte 1866,  war  bis  1859  Sekun 
der  Wiener  Findelanstalt«  dann 
Assistent  im  St.  Annen -Kinderspital,  o 
Mayb's  Tod  Supplent  der  Pädiatrie 
selbst»  dann  Prof.  e.  o.,  seit  1885  Prof. 
ord_,  gegenwärtig  Hofrat  und  Kaiser! 
Leibarzt.  Bezüglich  W.'e  Ütter.  Arbeiten 
verweisen  wir  auf  da«  ältere  Lexikon. 

Wiedemeister,  Friedrich, 

Ballen  stedt  a.  Harz,  geb.  1833  ZU  P: 
wurde  1856  Dr.,  war  bis  1856  klin«  As*V 
tent  bei  Hasse  in  Göttin  gen,  setzte 
Studien  in  Berlin,  Prag,  Wien  fort, 
bis  1879  an  den  Irrenanstalten  zu  iL 
heim  und  Osnabrück  th&tig,  gründete 
diesem  Jahre  eine  PrivatanstaJe  für  Xeo* 
rosen  und  Psychosen,  die  sich  von  Jahi 
zu  .Tnfi  r  ver^r^-erte  und  deren  Leiter  «r 
bis  zu  seinem  12.  Aug.  1896  erfolgten  Ab* 
leben  blieb.  WM  der  anch  den  Cbarakt«? 
als  San.-Rat  führte,  schrieb  Abhandlung» 
Uber:  „  Verkalkung  vom  QeMimganyiw 
setUnn  —  „Rphidrotti  unilateral  (V»P 
Aren,)  —  1tDa9  Ghteter  Syriern  der  Irrt» 
behandlung41  —  tyDoppette*  ßmurfaruT  - 
Rettung  von  Epilepe+t*  —  ^Lpkoite"  - 
„Unterbringung  geisteskranker  Verbreekrr» 
^Allg.  Z,  f.  Pa.)  —  „rnamiticmmdeiirimm' 
(B.  k.  W.),  veröffentlicht*  ein«  Eni* 
yyüeber  Geisteskrankheiten  bei  Imdiriine* 
und  Völkern*  und  ein  Buch  aber  de* 
„Casar  enuahnsinn  der  Julisck  -  Cbmdüdr* 
Imperatoren  -  Familie? \  iIumdu  Grmdp 
danke  durch  den  tragischen  Untergang 
König  Ludwigs  IL  ron  Bayern  wiederum 
eine  Bestätigung  seiner  wiinthiM 
Deduktion  fand. 


Wiedersheim  —  Wiener. 
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Wiedersheim,  Robert,  geb,  zu 

ürtingen  21.  April  1848,  gelaugte  nach 
Studien  zu  Tübingen,  Würz  bürg,  Frei- 
g  i,  Br.  in  Würzburg  1872  zur  Promo- 
nt  wirkte  dann  bis  1873  daselbst  als 
'  tent,  bis  1876  als  Prosektor,  um  im 
tgenannten  Jahre  die  Prosektur  in 
aburg  i.  Br,  zu  übernehmen,  wurde 
hier  1878  Prof.  e.  o.  und  1883  Prof.  ord. 
der  Anat.  und  vergleich.  Anat,  Seine 
Arbeiten  betiteln  sich:  „Salamandrina 
persp,  und  Geotriton  fuscus"  (Genna  1875) 
—  „Das  Kopfskelet  der  Ur ödeten"  (Morph oL 
Jahrbücher,  HS)  —  „Zur  Anatomie  und 
Phy*i*Äogie  des  Phyiiodactylus  europacus" 
(Ib.  I)  —  „Lehrt,  der  vergleich.  Anatomie 
der  WirbeJthiere"  (Ib.  1882  bis  83;  2.  Aull. 
1886)  —  „Grundrias  der  vergleich,  Anat,  der 
Wirbclthicre"  (4.  Aufl.  1898)  —  „Der  Bau 
des  Menschen  als  Zeugnis  für  seine  Vergangen- 
heit0 (2.  Aufl.  1893), 

Wieger,  e  riedrich,  zu Strassburg,  \ 
geb.  daselbst  26.  Febr.  1821,  wurde  1850 
Agrege  der  med.  Fakultät,  1865  Prof.  der  | 
neu  kreierten  Professur  für  inn.  Pathol., 
spater  ord.  Prof.  an  der  Kaiser  Wühelnis- 
Uni  v.  und  starb  26.  Dez.  1890.  Er  schrieb : 
„Geschichte  der  Med.  und  ihrer  Lehranstalten 
in  Strassburg  vom  J.  1497  bis  tum  J.  1872" 
(Strassburg  1885). 

WleL  Joseph,  zu  Zürich,  Magen- 
trat,  geb.  1828  zu  Bon  ml  ort  in  Baden, 
studierte  nach  wechselnden  Schicksalen 
Medizin  in  Freiburg  i.  Br.,  legte  1852  bis 
53  di«>  Staatsprüfung  nb,  begann  in  Bonn- 
dorf seine  arztliche  Praxis,  war  1854  bis 
56  Gemeindearzt  in  Möhringen,  1857 
Spitalarzt  in  Meersburg,  bis  1862  Gerichts- 
Assisteuzarzt  in  Engen,  1862  bis  64 
Badearzt  in  Langenh rücken.  Nach  einer  ' 
mit  StaatsunterBtützung,  1864,  unter-  | 
nommenen  wissen  schai'tl.  Heise  verliess 
er  plötzlich  seine  Stellung,  machte  eine  1 
sehr  abenteuerliche  Reise  nach  Amerika, 
von  wo  er  mittellos  zurückkehrte.  In- 
dessen gewann  er  bald  wieder  eine  feste 
Position,  praktizierte  1865  bis  67  als 
Distriktsarzt  in  dem  württemb.  Städtchen  I 
Rosenfeid,  wo  er  auch  die  erste  Grund- 
lage zu  seinem  diätet.  Kochbuche  legte, 
ging  dann  nach  Constanz,  4  Jahre  später 
wieder  nach  Bonndorf,  wo  er  mit  unver- 
wüstlicher Energie  die   schöne  Pension 


„Steinmühle1*  gründen  half  und  Gelegen- 
heit hatte,  viele  Magenkranke  zu  behan- 
deln, nachdem  er  die  „Abhandl  über  die 
Erankhh,  des  Magens"  (Constanz  1868) 
verfasst  hatte.  Es  folgte  sein  „Diätet, 
Koch- Buch  mit  bestmd,  Rücksicht  auf  den 
Tisch  für  Magenkranke"  (Freiburg  i.  Br., 
%  Aufl.  1873;  6.  Aufl.  1881)  —  „Tisch  für 
Magenkranke"  (Karlsbad  2.  Aufl.  1876; 
5.  Aufl.  1880;  französ.  von  R.  Gooet  nach 
der  4.  AofL  u.  d.  T.:  „De  Valimentation 
des  dyspeptiques"  {Ib.  1880)  —  „Diätet. 
Beltandl.  der  Krankhlt.  des  MemcJien" 
(3  Bde.,  1.  Bd.:  „Tisch  für  Magenkranke", 
1876;  5.  Aufl.  1880  ;  2.  Bd.;  „Tisch  für 
Lungenkranke"  von  An.  Biebmann;  3,  Bd.: 
n  Tisch  für  Fieberkranke"  von  J.  Uffelmann). 
Er  war  inzwischen,  durch  Patienten  ver- 
anlasst, nach  Zürich  übergesiedelt,  wo  er 
Dozent  am  Polytechnikum  wurde  und  bei 
seinen  Zuhörern  sehr  beliebt  war.  Zus. 
mit  Ron.  Gnkhm  gab  er  ein  „Handbuch  d. 
Hygiene"  (Karlsbad  1877  bis  80)  heraus. 
Von  seinen  Kollegen  geschätzt,  als  Spe- 
zialist von  Patienten  aus  allen  Teilen 
Europas  konsultiert»  war  er  noch  bei  der 
Gründung  und  dem  Betriebe  einer  diätet. 
Kuranstalt  thatig,  als  er  5.  März  1881 
vom  Tode  ereilt  wurde, 

Wiener,  David,  Geh.  Sau-Rat  in 
Graudenz,  geb,  1826,  war  seit  1862  im 
preuss.  Medizinaldienst,  zuerst  Kreisphysi- 
kus  in  Kulm,  dann  in  gleicher  Eigenschaft 
in  Graudenz,  wo  er  auf  dem  Gebiet  der 
gerichtl.  Medizin  und  Sanitätspolizei  eine 
bedeutende  schriftstellerische  Thatigkeit 
entfaltete  und  24.  Marz  1893  starb.  Von 
seinen  Veröffentlichungen  sind  besonders 
hervorzuheben ;  „Handbuch  der  Medkinat- 
Gesetsgebung  des  deutschen  Reichs  und  der 
Einzelstaaten1'  (1885  bis  89)  und  „Samm- 
lung gerichtt.  med.  Obergutachten"  (1890). 
Er  war  fleissiger  Mitarbeiter  an  der  D. 
m.  W,,  Z.  f.  Med. -Beamte  und  lieferte  für 
Börneb's  Jahrb.  d.  prakt.  Med.  die  Berichte 
über  forensische  Medizin. 

Wiener,  Max,  Gynäkolog  in  Breslau, 
daselbst  1850  geb,  und  bis  1875  dem  Jahre 
seiner  Approbation,  hauptsächlich  als 
Schüler  Spiegels keo's  ausgebildet,  war 
dann  mehrere  Jahre  lang  dessen  Assistent 
an  der  Frauenklinik,  habilitierte  sich  1879, 
wurde  1888  Prof.  e.  o.  und  starb  nach 
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Wilbrand  —  Wüde. 
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längerer  Krankheit  in  der  KAHLBAUM'schen 
Anstalt  zu  Görlitz  14.  Sept.  1898.  W.  ist 
besonders  bekannt  dadurch,  dass  er  von 
dem  SpnceELBKRo'schen  Lehrbuch  der  Ge- 
burtshilfe eine  Neuausgabe  veranstaltete. 
Auch  hat  er  eine  Reihe  von  Journal- 
artikeln teils  klinischen,  teils  experimentell- 
pathol.  Inhalts  auf  dem  Gebiete  der 
Geburtshilfe  publiziert. 

Wilbrand,  Franz  Joseph  Julius, 
zu  Griessen,  als  Sohn  des  Prof.  und  Geh. 
Med.-Rats  Johann  Bernhard  W.  (1779 
bis  1846)  geb.  daselbst  6.  Nov.  1811,  wurde 
dort  Doktor,  war  Assistenzarzt  am  akad.- 
chir.  Hospital,  dann  Privat- Dozent  und 
Prosektor  und  schrieb:  „Beiträge  zur 
Würdigung  der  arzneilichen  Wirkung  des 
Kreosots"  (Giessen  1834)  —  „Anat.  und 
Physiol.  der  Centralgebüde  des  Nerven' 
Systems"  (Ib.  1840)  —  „Leitfaden  bei  gerichtl. 
Leichcnuntersuchh.«  (Ib.  1841)  —  „üeber 
den  Zusammenhang  der  Natur  mit  dem 
Uebersinnliehen  u.  8.  to.  Eine  Vorlesung" 
(Mainz  1843)  —  „Ueber  den  Processus 
supra-condyloideus  humeri  et  femoris.  Ein 
Beitrag  zur  vergleich.  Osteologie  des  Men- 
schen" (Ib.  1843,  4.,  m.  1.  Taf.),  zum 
öOjähr.  Doktor-Jubiläum  von  E.  L.  W. 
Nibel.  1843  wurde  er  zum  Prof.  ord.  der 
gerichtl.  Med.  und  Hygiene  bei  der  med. 
Fakultät  ernannt  und  starb  4.  Juli  1894. 
Er  schrieb  weiter  noch:  „Stammt  das 
Menschengeschlecht  von  einem  Paare  ab? 
u.  8.  w.  Eine  Vorlesung"  (Giessen  1844) 
—  „Lehrb.  der  gerichtl.  Psychol.  für  Aerzte 
und  Juristen"  (Erlangen  1858). 

Wilbrand,  Leopold,  zu  Frankfurt  j 
a.  M.,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Giessen 
16.  Dez.  1843,  studierte  in  Giessen,  Greif s- 
wald,  Marburg,  war  hauptsächlich  Schüler 
von  Roskr,  wurde  1866  promoviert,  war 
seit  1869  prakt.  Arzt  zu  Biedenkopf  und 
Grenzhausen,  wurde  1874  Kreis wundarzt, 
1884  Kreisphysikusdes  Stadtkreises  Frank- 
furt a.  M.  und  starb  18.  Mai  1889.  Litterar. 
Arbeiten:  »Die  Gewerbekrankheiten  der 
Steinzeugarbeiteru  (Zeitschrift  für  gerichtl. 
Med.)  —  „Die  Kriegslazarethe  und  der 
Kriegstyphus  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1793 
bis  1815.  Nach  den  Akten  des  Stadtarchivs" 
(Veröffentlich,  des  Frankfurter  historischen 
und  Altertums- Vereins,  VI). 


Wilbrand,  J.  C.  A.  A.  Hermann, 

Augenarzt  in  Hamburg,  jüngster  Bruder 
des  Vorigen,  geb.  zu  Gleesen  22.  Mai  1851, 
studierte  daselbst,  in  Strassburgu.  Breslau, 
beschäftigte  sich  an  letzterer  Univ.,  be- 
sonders auf  Fokrstbr's  Anregung,  mit  der 
Augenheilkunde,  promovierte  1875,  wir 
1876  Assistent  an  der  Augenklinik  in 
Marburg  bei  Laqükr,  1878  Assistent  bei 
Foebstkr  in  Breslau,  Augenarzt  am  alten 
allg.  Krankenhause  daselbst,  und  Hess  sich 
1879  als  Augenarzt  in  Hamburg  nieder. 
Folgende  Arbeiten  rühren  von  ihm  ausser 
den  schon  im  alten  Lexikon  zitierten  her: 
„Das  optische  Wahrnehmungscentrum  und  die 
hemianopischen  Gesichtsfeldformen11  (Wieso.) 

—  „  Untersuchungen  Über  eine  Conjunctivitis- 
epidemieu  (Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskranken- 
anstalten 1891)  —  „Ueber  Sehstörungen 
bei  functioneUen  Nervenleiden"  (Leipzig 
1892)  —  „On  perimetry  and  its  dinkal 
valueii  (in  System  of  diseases  of  the  eye, 
Philadelphia  1897,  II)  —  „Das  hemian- 
opische  Prismenphaenomen"  (Z.  f.  A.  von 
Kuhnt  und  Michsl)  —  „Die  Erholungsams- 
dehnung  des  Gesichsfeldes  unter  normalen 
undpathol.  Bedingungen"  (Wiesbaden  1896) 

—  „Förster's  Fall  von  doppelseitiger  He- 
mianopsie. Erklärung*1  (Festschrift  zu 
Föbster's  70.  Geburtstag  1896,  A.  f .  A.)  - 
„Ueber  das  Dunkelperimeter11  ( Viertel jahrs- 
schrift  für  Psychiatrie  1896)  —  „Ueber 
Sehstörungen  in  der  Frühperiode  der  SyphUis*1 
(Jahrb.  d.  Hamb.  Staatskrankenanstalten 
1896)  —  „Die  Neurologie  des  Auges"  (4  Bde. 
im  Verein  mit  Saenoer,  Wiesbaden  1899). 

Wilde,  Sir  William  Robert 
Willis,  in  Dublin,  geb.  1815  zu  Cast- 
lereagh,  studierte  seit  1832  in  Dublin, 
unternahm  1837  eine  längere  Seereise  als 
Begleiter  eines  Kranken  und  widmete 
sich  darauf  besonders  der  Augen-  und 
Ohrenheilkunde,  zu  welchem  Zwecke  er 
eine  Studienreise  nach  London  und  nach 
dem  Kontinente  (Berlin,  Wien)  machte. 
1841  nach  Dublin  zurückgekehrt,  begann 
er  daselbst  seine  Praxis,  eröffnete  1844 
wieder  das  alte  St  Mark's  Hospital  als 
„Ophthalmie  Dispensary" ,  war  seit  1846 
mehrere  Jahre  lang  Redakteur  des  Dublin 
Journ.  of  Med.  Sc.,  hielt  einige  Jahre  sehr 
besuchte  Vorlesungen  über  Augen-  und 
Ohrenheilkunde  in  der  Park  Street  Schoo!, 
wurde  ein  sehr  beliebter  Augen-  und 


Wildermuth  —  Wille- 
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Ohrenarzt,  erhielt  1858  die  Würde  eines 
Surgeon  Oculist  der  Königin  von  Irland,  , 
ferner  vom  Lord  Statthalter  die  Ritter» 
würde  in  Anerkennung  der  1851  und  61  | 
als  Assistant  Com  missioner  of  the  Census 
of  Ireland  geleisteten  Dienste,  1S73  von 
der  irischen  Akad.  die  Cunniogham-Me-  I 
daüle  und  starh  19.  April  1876.    W.  ge- 
nieset  hisror.  Bedeutung  abgesehen  von 
seiner  sonstigen  äusserst  vielseitigen  litte-  ! 
rarischen  Thätigkeit  ganz  besonders  ab  ( 
Ohrenarzt.   Es  ist  sein  Verdienst,  durch  ; 
Einführung  zw  eck  massiger  Untersuchung»-  I 
methoden  und   durch   Beibringung  von 
ebenso  reichhaltigem  wie  zuverlässigem 
neuem  kasuistischen  Material  die  Ent- 
Wickelung  einer  wissenschaftlichen  Ohren- 
heilkunde in  derNeuzeitgef ordert  zuhaben. 

Wildermuth,  Her m  an  n,  in  Stutt- 
gart, geb.  28*  April  1852  in  Tübingen, 
studierte  in  Tübingen»  Leipzig,  Wien, 
Pule,  promovierte  1976,  ist  seit  1880  arztL 
Vorstand  der  Heil-  u.  Pflege  -  Anstalt  für 
Schwachsinnige  u.  Epileptische  in  Schloss 
Stetten,  machte  1887  eine  wissenschaftl. 
Reise  in  Nord* Amerika,  ist  seit  1889 
Nervenarzt  in  Stuttgart,  dirig.  Arzt  der 
N  erv  enheü  -  Ansta)  t  „Otti  lienhaus" ,  seit 
1688  Sanitatsrat  und  seit  1900  Vorstand 
der  inn.  Abteilung  des  Jundwigspitiiles 
Charlottenhilfe.  Er  schrieb  ausser  den 
bereits  im  grösseren  Biogr.  Lex.  aufge- 
führten WVikiii;  .A'ntersuchungen  über 
dm  Munksinn  der  Idioten"  (1888)  — 
„Amylenhydrat  gegen  Epilepsie"  (1889)  — 
„Über  Windungsanomalien  am  Gehirn  von 
Epileptischen  und  Idioten"  (1891)  -  „Ober 
Nahtrerknöcherttng  am  Schädeldach  bei 
Idioten  und  Epileptischen*4  (1890)  —  „Zur 
Fürsorge  für  Epileptische"  (Ref.  f.  <L 
Verein  der  Irrenarzte  1891  j  —  ,7Die  epi- 
leptische Geistesstörung  in  Bezug  auf  die 
Strafrechtspflege"  {Ref.  f.  d.  Verein  süd- 
westd.  Irrenarzte  1895)  —  „Akoholr  Trauma 
und  Epilepsie"  (1897)  —  „Über  die  Auf- 
gaben  des  Pftegcpersonaics  bei  Epileptischen** 
(1896)  —  „Die  Fürsorge  für  Nervenkranke, 
Epileptiker  und  Idioten1'  (Handbuch  d. 
Kranken  Versorgung  n.  Krankenpflege  von 
Lifbk,  Jacobsohn,  Meyer  1898)  —  „Die 
moderne  Überbürdung"  (1897). 

Wille,  Lud  wig,  in  Basel,  geb.  30. 
1834  in  Kempten  (Bayern),  studierte  in 


München  und  Erlangen,  widmete  sich  bald 
unter  Solbrjg's  Anleitung  der  Psychiatric, 
wurde  1858  in  Erlangen  mit  der  Diss.r  „Ist 
die  Melancholie  eine  psych.  Depressions  form?" 
promoviert,  war  1867  bis  59  an  der  Er- 
langer Irrenanstalt  als  Assistent  angestellt, 
wurde  1859  zweiter  Arzt  der  Münchener 
Anstalt,  1863  Direktor  in  Munsterlingen 
(Kt.  Thurgau),  1867  in  Rheinau,  1873  in 
St.  Urban  (Kt.  Luzern)  und  1875  ord. 
Prof.  der  Psychiatrie  in  Basel  und  Direktor 
der  Irrenanstalt  daselbst.  Er  hat  seit 
1862  eine  Anzahl  kleinerer  und  grösserer 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Wissen- 
schaft! prakt*  und  forens.  Psychiatrie, 
dann  der  Psychologie  (über  syphilitische 
Psychosen,  Psychosen  des  Greisen  alters, 
Zwangsvorstellungen,  über  das  Gemüt) 
und  über  No-restraint  verfasst.  Er  er- 
weiterte die  Irrenanstalt  Munsterlingen, 
baute  n.  organisierte  die  Irrenanstalten  in 
Rheinau,  St.  Urban  und  Basel,  gründete 
einen  geregelten  theoret.  und  praktischen 
psychiatrischen  Unterricht  in  Basel  und 
war  1864  einer  der  Gründer  des  Vereins 
schweizerischer  Irrenärzte.  W,*s  Haupt- 
aufgabe sah  er  immer  in  seiner  psychia- 
trischen praktischen  Thätigkeit,  Stu- 
dien über  Bau  und  Organisation  der 
Irrenanstalt,  Beköstigung,  Beschäftigung 
und  Unterhaltung  der  Kranken,  also  in 
ökonomischer  und  administrativer  Thätig- 
keit, sodann  In  der  streng  und  sorgfältig 
geleiteten  individuellen  Krankenbehand- 
lung, Seit  seiner  Übersiedelung  nach 
Basel  war  seine  vorwaltende  Thätigkeit 
die  als  Lehrer  der  theoretischen,  klinischen 
und  forensen  Psychiatrie  und  als  psychiatr. 
Sachverständiger  pro  foro.  Eine  grossere 
Anzahl  wissenschaftlicher  u.  kasuistischer 
Arbeiten  finden  sich  auch  in  den  Jahres- 
berichten der  Basler  Irrenanstalt  gedruckt, 
ebenso  einschlägige  Arbeiten  in  den  Jahres- 
berichten des  Basler  Irrenhilfsvereins, 

WUlC,  Valentin,  zu  Markt  Oberdorf 
(Allgau),  geh.  zu  Horgertsham  bei  Passau 
6.  Mai  1860,  studierte  In  München  als 
Schüler  von  v.  Pkttknküfkb,  v.  Vorr  und 
v.  Vogl,  in  Netley  als  Schüler  von  de 
CniunoNT,  Sir  W.  Attkkn  und  Sir  W. 
Macläak,  prom.  und  in  München  appro- 
biert 1876,  arbeitete  bei  v.  Pkttzn- 
kofer  im  dortigen  hygienischen  und  bei 
v.  Vorr  im  physiolog.  UniversitÄtslabora- 
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torium  1874  bis  76,  war  1875  bis  76  funkt. 
Assistenzarzt  am  Militärlazaret  Ober- 
wiesenfeld -  München,  vorzüglich  unter 
v.  Vogl;  mit  Hilfe  bayer.  Staatsstipendien 
und  der  Erlaubnis  der  engl.  Regierung 
machte  er  1876  einen  einsemestrigen 
Kursus  an  der  Army  medical  school  in 
Netley  bei  Southampton  mit  und  besuchte 
vorübergehend  einige  andere  auswärtige 
und  deutsche  Kliniken.  1878  bis  95  war 
er  prakt.  Arzt  in  •  Memmingen  (Bayern) 
und  ist  seit  letztgenanntem  Jahre  k. 
Bezirksarzt  in  Markt  Oberdorf  im  Allgäu. 
Litterarische  Arbeiten,  ausser  den  schon 
im  alten  Lexikon  zitierten:  „Ueber  den 
schwarzen  Tod  im  14.  Jahrhundert"  (Nach 
einem  im  anthropologischen  Verein  gehal- 
tenen Vortrage  im  „Schwäbischen  Er- 
zähler", 1887)  —  „Die  chemische  Diagnose 
der  Magenkrankheiten  und  die  daraus  resul- 
tirenden  therapeutischen  Grundsätze.  Für 
praktische  Ärzte"  (München  1889  ;  2.  Aufl. 
1890)  —  „Zur  physical.  Diagnostik"  (W.  k. 
R.  1899)  —  „Das  annuum  practicum" 
(Ärztl.  Vereinsbl.  1899).  W.  war  1897  bis 
98  Delegierter  des  ärztl.  Bezirksvereins 
Allgäu  zur  schwäb.  Ärztekammer,  1899 
Delegierter  der  schwäb.  ärztl.  Bezirksver- 
eine zum  deutschen  Arztetag  in  Dresden. 

WUlebrand,  Knut  Felix  von, 
zu  Helsingfors,  geb.  11.  Juni  1814  in 
Uskela  (Finnland),  wurde  Lic.  und  Dr. 
med.  et  chir.  in  Helsingfors  1840  mit  der 
AbhdJ. :  „Om  indikationerne  tili  amputation", 
war  Oberarzt  an  der  rinnischen  Marine 
1842  bis  50,  Adjunkt  der  prakt.  Medizin  an 
der  Univ.  1843,  machte  längere  ausländ. 
Reisen  1843  bis  44,  1847  bis  49,  wurde 
zum  Prof.  der  theoret.  und  prakt.  Med. 
1856  ernannt  und  nahm  seinen  Abschied 
als  Prof.  emeritus  1874,  war  1863  bis  85 
stellvertret.  General-Direktor  des  finni- 
schen Medizinalwesens  und  starb  als 
wirkl.  Staatsrat  18.  Jan.  1893.  Seine  litter. 
Arbeiten  verzeichnet  das  ältere  Lexikon. 

Williams,  Charles  J.  B.,  engl. 
Arzt,  geb.  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.,  stu- 
dierte in  Edinburg  und  London,  wurde 
bei  erstgenannter  Univ.  1824  Dr.  med. 
mit  der  Diss.:  „De  sanguine  ejusque  mtita- 
tionibus",  giug  dann  nach  Paris,  wo  er  be- 
sonders ein  eifriger  Schüler  von  Laönneo 
und  And ral  war,  kehrte  1827  nach  Eng- 


land zurück  und  publizierte  nach  einer 
kurzen  Reise  nach  Madeira  die  Aufsehen 
erregende  und  viele  Jahre  im  allgemeinen 
Gebrauche  befindliche,  auch  in  deutscher, 
amerikan.,  schwed.  und  ital.  Ausgabe 
erschienenen  Schrift:  „ A  rational exposUUm 
of  the  physical  signs  of  the  diseases  of  the 
lungs  and  pleura;  ülustrating  their  patko- 
logy  and  facilitating  their  diagnosis"  (Lon- 
don 1828;  3.  ed.  1835  u.  d.  T.:  „The  pa- 
thology  and  diagnosis  of  diseases  of  the 
ehest;  .  .  .  With  new  researches  an  the 
sounds  of  the  heart";  4.  ed.  1841).  Er  be- 
arbeitete dann  eine  Reihe  von  Artikeln 
für  die  Cyclopaed.  of  Pract.  Med.,  wurde 
Consult.  Physic.  des  North- West  Lond. 
Seif  Supporting  Dispens.,  hielt  von  1836 
seine  ersten  Vorlese,  in  der  Kinnerton- 
Street  Schule,  die  mit  dem  St  George's 
Hosp.  in  Verbindung  stand,  wurde  1840, 
an  Elliotson's  Stelle,  Prof.  der  theoret 
und  prakt.  Med.  am  Universitär  ColL 
und  Physic.  von  dessen  Hosp.,  welches 
damals  die  grösste  med.  Schule  besass; 
diese  Stelle  hatte  er  10  Jahre  lang  inne. 
1840  war  er  auch  Fellow  des  Roy.  ColL 
of  Phys.  geworden,  hielt  1841  die  Gul- 
stonian  Lectures  über  Entzündung,  deren 
Inhalt  in  sein  zweites  bedeutendes  und 
ebenfalls  sehr  geschätztes  Werk:  „Priw- 
ciples  of  medicine"  (3.  ed.  1856;  deutsch 
u.  d.  T.:  „Allgem.  Pathol.  und  Ther.u 
von  L.  Posneb  übers.,  Leipzig  1844)  über- 
ging. 1846  wählte  die  neugegründete 
Patholog.  Soc.  ihn  zu  ihrem  Präsidenten 
und  von  ihm  soll  deren  sehr  passendes 
Motto:  „Nec  silet  mors"  herrühren.  Auch 
nahm  er  einen  sehr  thätigen  Anteil  an 
der  Gründung  des  Hosp.  für  Schwind- 
süchtige in  Brompton,  an  welchem  er 
und  Sir  John  Fobbks  die  ersten  Consult 
j  Physicians  waren.  Er  war  1846  Censor 
|  im  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  um  die  Po- 
!  pularisierung  des  Leberthranes  sehr  be- 
müht, wurde  1858  der  erste  Präsident  der 
New  Sydenham  Soc,  hielt  1862  die  Lum- 
leian  Lectures  im  Coli,  of  Physic,  war 
1873  Präsident  der  Roy.  Med.  and  Chir. 
Soc,  wurde  1874  zum  Physic.  ExtraonL 
der  Königin  ernannt  und  legte  gleichzeitig 
die  Praxis  nieder.  Er  lebte  dann  zurück- 
gezogen in  Cannes  und  starb  30.  März  1889. 

I 

Williams,   Charles  Theodore, 
zu  London,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  dt- 
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Ibst  29.  Aug.  1838,  studierte  in  Oxford, 
3t»  George's  Hosp.  und  Paris,  als 
tiler  Beines  Vaters,  von  Bekce  Jones, 
Füller  und  Trocsseau,  begann  seine 
Praxis  iu  London  1865,  wurde  1866  Pro- 
sektor für  Anatomie  und  Physiologie  an 
der  med.  Schule  des  St.  George's  Hosp., 
1867  Assist.  Physic.  am  Consumption 
Hosp.  in  Brompton,  1871  Physic.  und 
wurde  1886  wiedergewählt.  1871  wurde 
er  Feliow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1891 
Mitglied  des  Council,  hielt  1893  die  Luml. 
Lect.;  in  der  Londoner  Med.  Soc.  war  er 
Sekretär,  Bibliothekar,  Lettsomian  Lec- 
turer  und  Vize- Präsident.  Er  verfasste: 
„CUmate  of  the  aouth  of  France  with  noticts 
of  The  Mediterr  antun  and  other  winter  sta- 
tten*" (2.  ed.  1869)  —  „Lettstmtian  lectures 
on  the  inftuence  of  climate  in  the  treatment 
of  pulmonary  consumptim"  (Med.-Chir, 
Transact.,  LIV)  —  „TreaUcnt  of  phthisia 
by  residence  at  high  attitudes"  {Transack  of 
the  Internat.  Med.  Congresa,  1881)  —  ,,Ön 
brtmehiectasis'*   i  Brit.  Med.  Joura*,  1881) 

—  „Hie  tuberde  bacillus  and  phthisis" 
(Lancet.  1883)  — „Pulmonary  consumption^ 
ita  nafare,  varieties  and  trtatntent"  (2.  ed, 
1887,  zusammen  mit  C.  J,  B.  Williams) 

—  )fLecturc&  on  the  compressed  air-bath  in 
the  treatment  of  diaeasr*  —  „Lci-tw*  <>n 
spasmodic  asthma*'  —  „Airotherapeutics" 
(1894)  XL  g,  w.,  Aufsätze  in  anderen  Zeit- 
schriften. 

Williams,  h  enry  Willard,  Au- 
genarzt in  Boston,  daselbst  11.  Dez.  1821 
geb.,  widmete  sich  im  16.  Lebensjahre 
dem  Kaufmannes  tan  de,  entsagte  aber  die- 
sem Berufe  und  begann,  23  Jahre  alt, 
das  Studium  der  Med.  an  der  Harvard* 
Univ.,  von  der  er  1849  als  Dr.  med.  ent- 
lassen wurde.  Er  lless  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Augenheilkunde.  Er  war  auf 
dem  intern  at.  Ophthalmologen-Kongress 
in  London  11872)  einer  der  Vize-Präsi- 
denten und  veröffentlichte:  t,A  practicol 
gnide  to  the  study  of  diseases  of  the  eye" 
(4b  ed.  Boston  1873)  —  „Recent  advances 
in  ophthalmaloffieal  scienetf*  {mit  dem  Botl- 
BTOH-Preise  gekrönt  1865)  —  „Our  eyes 
and  hou-  to  takc  care  of  them"  (1811)  — 
„Trtütment  of  intis  ttUhmt  turmirt/>  fiH.">h 

—  „Optiwi  defects  in  school  childrenu  (1868). 
Zuletzt  war  W.  Prof.  der  Augenheilkunde 


an  der  Harvard  Univ.,  Operateur  am 
Boston  Dispensary  und  Augenoperateur 
am  City  Hosp*  in  Boston  und  starb  13. 
Juni  1896. 

Willigk,  Arthur,  zu  Brünn,  geb. 
zu  Prag  1827,  studierte  daselbst,  war 
namentlich  Schüler  von  Engel,  wurde 
1850  promoviert»  war  1860  bis  54  Assistent 
der  pathoL  Anat  in  Prag,  1866  bis  78 
Prof.  der  deskript.  und  pathol.  Anat.  in 
Olmutz  und  ist  seit  1879  Prosektor  der 
Landes- Krankenanstalt  in  Brünn.  Er  hat 
26  Aufsätze  pathoi.-anat,  Inhalts  in  ver- 
schiedenen med.  Zeitschriften,  besonders: 
Pr.  Vierteljhrsschr.  und  Virchüw's  Archiv 
varfasst,  unter  denen  „Section&crgtbnisse 
an  der  pathol, -anat.  Anstatt  in  Fragt  *  all- 
gemeineres Interesse  haben  dürften. 

WilliS»  William,  geb.  1837,  stu- 
I  dierte  und  promovierte  1859  in  Edinburgh 
|  war  House  Physician  im  Middlesex  Hosp.» 
ging  1861  als  Arzt  mit  einer  kgl.  Mission 
nach  Japan  und  leistete  bis  zur  Beendi- 
j  gung  der  dortigen  Revolution  1868  den 
!  in  Japan   lebenden  Fremden,  sowie  der 
\  Japanischen  Regierung  gute  Dienste,  so- 
|  dass  diese  ihn  1868   behufs  Errichtung 
!  eines  Hosp,  und  einer  med.  Schule  in  der 
1  Hauptstadt  anstellte.    Hierbei  machte  er 
sich  so  verdient,  dass  man  ihm  in  einem 
öffentlichen  Park  eine  Statue  errichtete. 
Später  war   er  Vize-Konsul    in  Jeddo, 
kehrte  aber  1881  nach  England  zurück. 
1886  übernahm  er  die  Stellung  als  Arzt 
'  bei  der  Gesandtschaft   zu   Bangkok  in 
Siam    wo  er  den  König  zu  wichtigen 
hygien.  Massnahmen  anregte,  kehrte  1892 
abermals  nach  Europa  zurück  und  starb 
14.  Febr.  1894  zu  Florence  Court,  Cu. 
Fernianagh. 

WilmS,  Robert  Ferdinand,  be- 
kannter Berliner  Chirurg,  geb.  9.  Sept. 
1824  als  Sohn  eines  Apothekers  zu  Arns- 
walde,  studierte  seit  1842  zu  Berlin,  trat 
Joh.  M urlleb,  den  er  mehrmals  auf  sei- 
nen Wissenschaft!,  Reisen  begleitete,  näher, 
promovierte  1846  mit  der  unter  dessen 
Leitung  gearbeiteten  Diss.:  „Dt  Sagitta 
bipunetata^,  machte  eine  Studienreise  nach 
Prag  und  Wien,  England  und  Frankreich, 
kehrte  darauf  nach  Berlin  zurück,  wurde 
•  hier  1848  Assistent  von  Babtkls  an  dem 

59 


1859 


Wilson  —  Winckel. 


neu  gegründeten  Diakonissenhause  Be- 
thanien, begann  aber  sich  ausschliesslich 
der  Chir.  zu  widmen,  wobei  ihn  in  den 
ersten  Jahren  Schlemm  unterstützte,  er- 
langte durch  seine  glänzenden  chir.  Lei- 
stungen einen  bedeutenden  Ruf  und  wurde 
1S52  zum  ordin.,  18G2  zum  dirig.  Arzt  der 
chir.  Station  von  Bethanien  ernannt, 
welche  Stellung  er,  zuletzt  als  Geh.  San.- 
Rat,  bis  zu  seinem,  23.  Sept.  1880,  erfolgten 
Tode  behielt.  —  W.  gehörte  zu  den  be- 
schäftigtsten prakt.  Chirurgen  Berlins. 
Die  Kriege  von  1866  und  1870/71  machte 
er  als  konsult.  Generalarzt  mit  und  zeich- 
nete sich  in  dieser  Eigenschaft  durch  eine 
ausserordentlich  angestrengte  und  auf- 
opferungsvolle Thätigkeit  aus.  Veröffent- 
licht hat  W.,  ausser  oben  genannter 
Dissert.,  nur  mehrere  Berichte  über  seine 
Krankenhaus-Abteilung;  doch  hat  er  eine 
grosse  Anzahl  von  Schülern  herangebildet 
und  das  Krankenhaus  Bethanien  nicht 
boss  zu  einem  der  berühmtesten  und  be- 
suchtesten Deutschlands,  sondern  auch  zu 
einem  Sammelpunkt  strebsamer  junger 
Ärzte  gemacht,  denen  er  bereitwilligst  die 
grossen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  mit- 
teilte, die  er  in  seiner  langjähr.  Praxis 
erworben  hatte.  Er  starb  an  den  indi- 
rekten Folgen  einer  wenige  Monate  vor 
seinem  Tode  bei  einer  Operation  acqui- 
rierten  spezif.  Infektion.  Das  dankbare 
Berlin  hat  ihm  in  der  Nähe  seiner  lang- 
jährigen Wirkensstätte  ein  Denkmal  er- 
richtet. 

Wilson,  sirWiiü  am  JamesEras- 

mus,  berühmter  engl.  Dermatolog,  geb. 
1809  von  schottischen  Eltern,  studierte 
seit  1825  am  St.  Barth olomew 's  Hosp. 
unter  Leitung  von  Abernethy,  wurde  1831 
Member  des  11.  C.  S.,  war  bald  darauf 
als  Assistent  von  Jones  Qüain  am  Univ. 
Coli,  thätig  und  später  als  anat.  Prosektor 
unter  Richard  Qüain.  In  diesen  Stellungen 
widmete  er  sich  eingehenden  anatom. 
Forschungen,  machte  zahlreiche  Sektionen, 
veröffentlichte  1838  sein  „Düsector's  nia- 
nual",  wodurch  er  in  Gelehrtenkreisen 
vorteilhaft  bekannt  wurde,  wurde  1840 
Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  am  Midd- 
lesex  Hosp.,  publizierte  darauf  das  „Ana- 
tomisfs  vademecum"  (London  1840;  1842; 
deutsch  von  IIollstein,  Berlin  1841),  dem 
er  einige  Zeit  später  die,  zusammen  mit 


Jones  Qüain,  bearbeiteten  „Anatomkai 
platesu  (4  voll.,  fol.)  folgen  Hess,  verdienst- 
volle Werke,  die  allein  schon  genügt 
hätten,  W.'s  Namen  sehr  berühmt  zu 
machen.  Später  wandte  W.  sein  aus- 
schliessliches Interesse  dem  Studium  der 
Hautkrankheiten  zu,  wobei  ihm  seine  anat 
Kenntnisse  sehr  zu  statten  kamen.  Er 
publizierte  seit  1842  successive:  „Diseasa 
of  the  8 hin"  —  „On  the  Management  of  the 
skin  as  a  means  of  promoting  and  preser- 
ving  health"  —  „On  ringtcorm";  1847  er- 
schien sein  „Altos  of  portraits  of  diseam 
of  the  skinu  (fol.),  darauf  die  „Lectures  <m 
diseases  of  the  skin  and  syphilis",  sowie  die 
„Lectures  in  dertnatology"  (Vorlesungen,  ge- 
halten am  R.  C.  S.).  Ausserdem  ver- 
öffentlichte er  noch  zahlreiche  Aufsätze 
und  Artikel  dermatolog.  Inhalts  in  zahl- 
reichen Journalen  und  Encyklopädien  und 
gründete  1867  selbst  ein  vierteljährlich 
erscheinendes  „Journal  of  cutaneous  medi- 
ane and  diseases  of  the  skin".  1843  wurde 
er  Fellow  des  R.  C.  8.,  1844  Fellow  der 
Roy.  Soc.  1869  stiftete  er  5000  L.  zur 
Gründung  eines  dermatolog.  Lehrstuhls 
am  R.  C.  S.,  den  er  zuerst  bekleidete  und 
vermachte  dem  Museum  eine  sehr  grosse 
dermatolog.  Präparatensammlung.  1870 
war  er  Member  des  Council  des  R.  CS. 
1881,  während  des  internat.  med.  Kongr. 
in  London,  Präsident  der  Sektion  für 
Hautkrankheiten.  In  demselben  Jahre 
vermachte  er,  zum  Andenken  an  seinen 
Vater,  der  Univ.  zu  Aberdeen  10,000  L 
zur  Gründung  eines  Lehrstuhls  für  PathoU 
der  seitdem  den  Namen :  „Erasmus  Wilson 
Professorship'k  führt  In  demselben  Jahre 
erhielt  er  auch  die  Ritterwürde,  Er  starb 
zu  Bungalow,  Westgate-on-Sea,  8.  Aug. 
1884.  —  W.  war  nicht  bloss  ein  tüchtiger 
Arzt  und  beliebter  Lehrer,  sondern  auch 
ein  vortrefil.  Mensch  von  grosser  Herzens- 
güte, dem  eine  Reihe  bedeutender  philan- 
throp.  Stiftungen  zu  verdanken  ist,  z.  B. 
!  der  neue  Flügel  der  Sea-bathing  InnrmaiT 
I  zu  Margate  (1880),  das  „M asters  House- 
j  beim  Epsom  Med.  Coli.  1S72  u.  s.  w. 

WillCkel,  Ludwig  Heinrich 
Sophus  Christian  Karl  Wilhelm, ro 
Mülheim  a.  Rh.,  geb.  28.  Xov.  1809  zu 
Berleburg  in  Westfalen,  studierte  all 
Eleve  des  kgL  Friedrich  WÜhelnis-Iiistit. 
zu  Berlin  1827  bis  82  auf  der  Bari.  Univ. 
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wurde  1832  mit  der  Diss. :  „De  partus 
dolorum  natura"  promoviert,  war  1835  bis 
42  Arzt  in  Berleburg*  von  da  bis  1868 
Kreis- Physikns  in  Gummersbach,  seit  1868 
in  derselben  Stellung  zu  Mülheim  a.  Rh, 
und  Sanitätsrat  und  starb  15.  Aug:.  1892 
als  Geh.  San.-Rat.  W.  hat  mehr  als 
irgend  ein  deutscher  zeitgenössischer  Arzt 
Osteomalacie  beobachtet,  die  in  einem 
seiner  Wtrkungs kreise  endemisch  war  und 
ans  diesem  Grunde  zu  einer  Zeit,  wo  der 
Kaiserschnitt  zu  den  sehr  seltenen  Ope-  I 
rationen  gehörte,  eine  ganze  Anzahl  der- 
selben (bis  1860  deren  15)  und  noch  in  | 
seinem  80.  Lebensjahre  einen  solchen  mit  | 
Erfolg  ausgeführt. 

WinckeL  Fr  anz  Karl  Ludwig 

Wilhelm  von,  zu  München,  geb.  als 
Sohn  des  Vorigen  zu  Berleburg  (West- 
falen) ?>,  Juni  1837,  studierte  in  Berlin  als 
Zögling  desmed.-ekir.  Friedrieh  Wilhelms- 
Institutfl,  war  Schüler  von  J.  V.  Scbokller 
und  Ed.  Martin,  wurde  1860  zum  Dr.  mit 


der  Diss.:  „De  partu  praematura  arte  effi- 
ciendo  annutatimm  rjrcmjilü  ejvsdttn  sub- 
nexae"  promoviert  ,  war  1861  bis  64 
Assistenz-  und  Sekundärarzt  an  der  kgl. 
Univ.-EntbindungsaiiE>talt  in  Berlin  (unter 
Martin),  1864  bis  72  ord.  Prof,  der  Gynäkol. 
und  gerichtl.  Med.  au  der  L'uiv.  Rostock, 
Direktor  der  dortigen  geburtshün.  Klinik, 
de  r  gr ossherzogh  C en  t  r a  1  -  H  e ba  i  n  i  neu  -  Lehr- 
anstalt und  Mitglied  der  grossherzo^l. 
Med.  -  Kommission ,  1872  bis  83  Direktor 


der  kgl.  Entbindungsanstalt  und  Mitglied 
des  Landes-Medizinal-Kollegiums  in  Dres- 
denT  wurde  kgi.  sächs.  Hofrat,  später  Geh. 
Med.-Rat,  dann  Geheimrat,  ist  seit  1883 
ord.  Prof,  der  Gynäkol,,  Direktor  der  kgl. 
IJniv.-Frauenklinik  und  der  Hebammen- 
sehule,  Mitglied  des  Ober-Med.- Ausschusses 
und  ord,  Beisitzer  des  Mediz. -Komitees  in 
München.  Schriften:  „Studien  über  den 
Stofftcecfisel  bei  der  Geburt  und  im  Wochen* 
bette}  im  An  Schlüsse  an  Harnanalysen  bei 
Schwangeren,  Gebärenden  und  Wöchnerinnen" 
(Rostock  1865)  —  „ÄZih,  Beobb.  zur  Pathot. 
der  Geburt"  (Ib,  1868)  —  „Die  PathoL  und 
Ther.  des  Wochenbettes"  (Berlin  1866;  3, 
Aull.  1878)  —  „Die  Behandlung  der  Flexionen 
des  Uterus  mit  intrauterinen.  Elevatoren" 
(Ib.  1872,  m.  3  Taff.)  -  „Die  Krankhh. 
der  weiht.  Harnröhre  und  Blase" (Bellroth Ts 
Handb,  der  Frauenkrankhh.,  1877;  2.  Aull. 
1886  in  Blllroth  und  Litkckk,  D.  Chir., 
Lief.  62)  —  „lieber  Myome  im  Uterus  in 
ätiol.,  symptotnat.  und  therap.  Beziehung" 
{  Volkmann  * b  Samml.  klin.  Vortr.,  No.  98) 
—  „Die  Pathol.  der  weibl.  Sexualorganer  in 
Licht  druck- Abbildungen  nach  der  Natur  in 
Original-Grässe  u.  s.  w."  (Leipzig  1878  bis 
81)  —  ^Berichte  und  Studien  aus  detn  kgL 
Entbindungs-  Institute  in  Dresden"  (3  Bde., 
Ib.  1874,  76,  80)  -  „Klin.  Beobnchtt.  zur 
Dystokie  bei  Beckenenyeit  (Ib.  1882T  mit  5 
Taff.)  —  „Ueber  die  Bedeutung  präcipitirter 
Geburten  für  die  Aetiologie  des  Puerperal- 
fiebers" {1884,  Festschrift  zürn  50jühr.  Dr.- 
Jubiläum  von  F.  Seitz)  —  „Lehrb.  der 
Frauenkrankhh.'-  (Leipzig  1886,  2.  Aull 
1893;  amerik.  Ausg.  von  Clifton  Edgab 
1890).  Ausserdem  veranstaltete  er  eine 
Reihe  neuer  Ausgaben  von  v.  Ammon's 
„Die  ersten  Mutter  pflichten"  OUeipz.  1872 
bis  99)  und  gab,  zusammen  mit  C.  CaEDfi, 
heraus:  „Lehrbuch  der  Hebammenkunst" 
(Leipzig  1876;  3.  Auth  1882);  auch  finden 
sich  von  ihm  iu  den  Fach-Zeitsehr.  sehr 
zahlreiche  Aufsätze,  z.  B,  in  der  ÄL  f.  Gk. 
(seit  XVII),  der  B.  k.  W.  (1864  ff.),  der 
D.  Klinik  (1864  ff.),  im  A.  f.  G.  (1871  ff.) 
u.  s.  w.  Mit  E.  v.  Bergmann  und  Erb 
giebt  er  die  bekannte  SammL  klin.  Vortr. 
heraus. 

Winge,  Emanuel  Fredrik  Hag- 
barth, zu  Christiania,  geb.  zu  Fredriks- 
vaern  20,  Dez.  1827t  wurde  1851  Arzt, 
1863  Oberarzt  eines  Choleralazaretts  in 
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Cliristiania,  später  Schiffsarzt,  Eisen  bahn- 
arzt  und  prakt.  Arzt  in  Christtania.  Er 
machte  eine  wissenschaftl.  Heise  nach 
Berlin,  Prag,  Wieu  und  Paris  1867  bis  58, 
besondere  dem  Studium  der  pathoL  Anat. 
und  klin.  Med.  gewidmet  (Vibcbow,  Traube, 
Heb  HA,  Hoppe-Setler,  F.  Heller  u.  b.  w.). 
Nach  der  Heimkehr  wurde  er  Assistent 
der  med.  Klinik  von  Conbadi;  1859 , 
nach  einer  zweiten  Heise  nach  Berlin, 
Utrecht,  London,  wurde  er  Prosektor  der 
eben  errichteten  pathol.-anat.  Anstalt  des 
Reichshospitals  zu  Christian ia  und  be- 
gleitete in  demselben  Jahre  Virchow  anf 
der  Reise,  welche  derselbe  im  Auftrage 
der  norweg.  Regierung  unternahm,  um 
den  Aussatz  in  Norwegen  zn  untersuchen. 
1866  wurde  er  Prof.  der  pathol.  Anat.  u. 
allgem.  Pathol.,  1869,  nach  dem  Tode 
ConraDi's,  Prof.  der  intern.  Med.  und  Ober- 
arzt einer  med.  Abteil  des  Keichshosp.  | 
Er  wurde  1877  Dr.  in  Upsala,  war  Mit- 
arbeiter der  Redaktion  des  Norsk  Mag,  f. 
Laegev.  (1864  bis  72)  und  des  Klinisk 
Aarbog  (1884)  und  starb  19.  Nov.  1894. 
Seine  Publikationen  über  pathol.  *  anat, 
Gegenstände  und  klin.  Med.  sind  in  diesen 
Zeitschriften,  sowie  in  den  Verhandlungen 
der  skandinav,  Naturforscher  enthalten, 
die  meisten  kasuist.  Inhalts;  dieselben  sind 
in  dem  alteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Winiwarter,  Ales  ander  Ritter 

von,  in  Lüttich  (Belgien),  geb.  in  Wien  I 
22.  April  1848,  daselbst  als  Schüler  Bbuoke's, 
RoKrr«fSETTs,  Billboth's  ausgebildet,  1870 
promoviert,  war  Assistent  an  der  Blllroth- 
schen  Klinik,  habilitierte  sich  1875  an  der 
Wiener  Univ.  für  Chirurgie  und  ist  seit 
1878  ord.  Prof.  der  Chirurgie  u.  Vorstand 
der  chir.  Klinik  an  der  kgl.  belg.  Staats- 
TJniv.  Luttioh.  Schriften :  „  Untersuchungen 
über  die  Gehörschnecke  der  Säugethiere" 
(9itz,-Ber,  d.  k.  AkatL  d.  Wiss.  1870)  — 
„Zur  pathol.  Anatomie  der  Leber"  (W.  m. 
Jahrb.  1872)  —  „Das  maligne  Lymphom 
und  das  Lymphosarkmn"  (v.  Laxgenbeck's 
Arch.  1874)  —  „Plexiformes  Neurom  der 
Armnerven  etc."  {v.  Lanöbxbbck's  Arch.  1876) 

—  „Zur  Statistik  der  Carcinoma"  (Stutig. 1878} 

—  „Die  chirurg.  Krankheiten  der  Haut  und 
des  UnferhautzeUgcwebcs"  (D.  ChirM  23.  Lief, 
Stuttgart  1893)  —  „Zur  Chirurgie  der 
QaUenwege"  (Festschr.  zu  Ehren  Billboth's 
1892)  —  „Die  Lehre  von  den  ehirurg.  Ope- 


rationen und  den  chirurg.  Verbänden* 
(Stuttgart  1895)  —  W.  bearbeitete  die  9. 
bis  15.  Aufl.  von  Tb,  Billroth  :  „Die  allgem, 
chir.  Pathologie  und  Therapie**  (Berlin,  1880 

bis  »3). 

Winkler,  Com  elf  s,  in  Amsterdam, 
geb.  25.  Febr.  1855,  studierte  fB  Utmft^ 
als  Schüler  von  Donners,  Exgelmasx,  Talmi, 
Pekelharing,  promovierte  1879,  war  1686 
Lektor  der  Psychiatrie  in  Utrecht,  1088/87 
im  Auftrag  der  Regierung  zur  Unt 
suchung  der  Beri-Beri  in  Indien  (Jav 
u.  Sumatra)  mit  Pükelti 4WfN<?.  1893 
Prof.  der  Psychiatrie  der  Keich*»üiu>. 
Utrecht,  aber  ohne  Klinik,  ohne  Gelegen* 
heit  zur  Krankenbehandlung.  Nach  |o 
währender  Weigerung  der 
diese  Lücke  auszufüllen,  bat  W.  1896 
Entlassung  aus  dieser  Stelle,  well  attf 
diese  Weise  kein  Unterricht  zu  geben  war. 
Okt.  1896  wurde  W.  als  Prof.  d.  Psychla 
und  Neurologie  an  die  stadt  Univ.  Amtar 
dam  berufen  und  1898  zum  Mitglied  der 
t,Kou.  Acndemie  van  Wetonseh."  rruattl 
W.  veröf fentl.  zahlreiche  Arbeiten  in  Ne 
Tydsehr.  voor  Genees künde ,  peychiatr. 
Bladen,  Verhandelingen  der  K.  Ac 
van  Wetenscliappen,  Belgique  medioalef 
die  auch  in  fremde  Sprachen  ttl 
sind,  u.  a. :  „ Ken  proeve  om  met  brSxdp  i 
drichothsmeting  de  betrekkelyk  Uggtng  der 
windin  gen  en  slcuvcn  vande  groote  hertent* 
tegenover  de  door  huid  bedekte  tdkdd 
Qppervlakte  te  bepalen"  — »Les  ner{*  trttpkh 
qu€si1  .  l'l-m.ln-  m< <liea)«  1894)  - 
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sur  te  traitement  chirurgicat  de  V&plcpsie" 
(Congres  international  de  Neurologie  etc. 
Bruxelles  1898)  —  „Bydragen  tot  hersen* 
Chirurgie"  (N.  T.  v,  Geneeskunde  1888 
bis  93)  —  mit  Pkkelbaring:  „Over  Bert* 
Beri  etc"  —  mit  Dr.  van  der  Plaats:  „Be~ 
reheningen  over  de  metingen  aan  dt  hooferen 
van  50  moordenaars  en  :*0  rccruten".  Weiter 
mehrere  Doktor-Dissertationen  über  ver- 
schiedene OegenBt&nde. 

WinSlOW,  Forbes,  berü  tunter 
Psychiater,  zu  London,  geb.  daselbst  im 
Aug.  1810,  wurde  1835  Member  des  R.  C. 
S.,  1849  Dr.  im  King*s  College  zu  Aber- 
deen,  1850  Fellow  des  R+  0,  Phys.  in 
Edinburg,  1859  Member  des  R-  C.  Phys. 
in  London,  Nachdem  er  seine  Praxis  in 
London  begonnen,  war  er  viele  Jahre  hin- 
durch nebenbei  auch  als  Pariamen ts* Be- 
richterstatter für  die  „Times"  thätig.  Viele 
Jahre  hindurch  gab  er  das  ,,Psychological 
Journal"  heraus.  Alle  Schriften  W.'s, 
deren  Titel  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt sind,  hatten  die  Tendenz,  das  Los 
der  Geisteskranken,  besonders  bei  deren 
Behandlung  durch  Zwangsmittel!  zu  ver- 
bessern. Er  nabin  vi^U-  Jjihre  eine  her- 
vorragende Stellung  als  Sachverständiger 
in  den  Gerichtshöfen  ein;  seine  Gutachten 
waren  stets  auf  so  humane  Grundsätze 
basiert,  dass  viele  glaubten,  er  ginge 
darin  zu  weit  und  liesse  Schuldige  ent- 
schlüpfen. Er  war  ein  strenger  Ver- 
teidiger der  „moral  insanity"  und  folgte 
den  Spuren  Esqüibol's  und  Conolly's,  je- 
doch irrte  er  sich  selten.  Er  war  ausser- 
dem ein  sehr  wohlthätiger  Mann  und 
starb  3.  Marz  1874  zu  Brighton. 

Winter,  Job  ii  n  n  A  dol  f ,  in  Leipzig, 
daselbst  geb.  20.  April  1816,  studierte 
IBM  bis  38  daselbst.  Nachdem  er  1838 
die  letzte  Prüfung  (ex amen  rigorosum) 
bestanden  hatte,  war  er  Assistent 
bei  einem  praktischen  Arzte  und  später 
an  der  Augen heilanstalt  bis  1842,  während 
welcher  Zeit  er,  1841 ,  die  med.  Doktor- 
würde erworben  hatte.  Nach  einem  Be- 
such der  med,  Anstalten  in  Berlin,  Prag, 
Wien  und  Paris  kehrte  er  1843  nach 
Leipzig  zurück,  und  widmete  sich  daselbst 
der  praktischen  Thätigkeit,  vornehmlich 
auf  dem  Gebiete  der  Augen-  und  Ohren- 
heilkunde.   1844  habilitierte  er  sich  nach 


Erwerbung  der  philosophischen  Doktor- 
würde und  hielt  Vorlesungen  über  Augen- 
heilkundeT  Bezeptierkunst,  später  auch 
über  das  Studium  der  Medizin  im  allge- 
meinen für  Anfänger.  Die  beiden  ersteren 
Vorlesungen  hat  er  späterhin  aufgegeben 


und  nur  die  letztere  als  Einleitung  in  das 
Studium  der  Medizin  bis  in  die  neueste 
Zeit  festgehalten.  Vom  Jahrgang  1850 
ab  hat  er  bis  1886  die  Redaktion  der 
ScHMiüTTschen  Jahrbücher,  teils  mit  H.  E. 
Ricutkh  {bis  76)  und  dann  allein  geleitet, 
späterhin  aber  bis  Ende  1899  an  derselben 
nur  als  Mitwirkender  teilgenommen.  1859 
bis  96  war  er  an  der  Univ.-Bibliothek  als 
Bibliothekar  für  die  med.  Abt.  thätig. 
Schriften:  „Collect  anea  de  methodis  core- 
inorphoseos  et  instrument  in  hunc  in  finetn 
propositisu  (Diss.  inaug.  Lipsiae,  1841)  — 
Übersetzung  von  M absball  Hall,  „Neue 
Untersuchungen  über  das  Nervensystem" 
(aus  dem  Engl.  Ib.  1844)  —  „Beiträge  zur 
Geschichte  der  Entwicklung  des  Medicinal- 
wesens  im  K,  Sachsen"  (Ib.  1893)  —  „Bio- 
graphische Notizen  über  die  auf  dein  Gebiete 
der  Chirurgie,  Augenheilkunde,  Ohrenheil- 
kunde ausgezeichneten  Arzte  während  des 
letzten  Jaltrhunderts  im  K*  Sachsen"  (Fest- 
schrift für  Benno  Schmidt,  Ib,  1896), 
ausserdem  /ahlivtche  Artikel  für  das 
grossere  Biogr.  Lex* 

Winter,  G  e  o  rg  t  in  Königsberg,  geb. 
22.  Juni  1856  zu  Rostock,  studierte  in 
Heidelberg  und  Rostock  als  Schüler  von 
Schböder  und  O ls Bausen  in  Berlin,  Dr. 
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Dozent  für  Hydrotherapie  an  der  Wiener 
Univ..  1874  für  inn.  Med.  1881  wurde  er 
a.  o.  Prof.,  1899  o.  ö.  Prof.  W.  wirkt 
seit  1865  als  Abteillingsvorstand  an  der 
allgem.  Poliklinik  in  Wien,  deren  Mitbe- 
gründer er  ist,  hält  Semestrai  Vorlesungen 
über  Hydrotherapie  und  Diätetik,  ist  Eigen- 
tümer und  Leiter  der  Wasserheilanstalt 
in  Kaltenleutgeben  bei  Wien  und  ver- 
öffentlichte neben  zahlreichen  Monogra- 
phien lExperimen  talarbeiten  über  therm. 
Einflüsse  auf  den  tier.  Organismus  etc.) 
besonders:  „  Vorlesungen  über  Hydrotherapie 
etc.11  (Wien  1877  bis  80),  bearbeitete  die 
„Hydrotherapie"  in  v.  Ziemssex's  Handb. 
d.  allgem.  Ther.,  und  in  dem  von  Er/LEX- 


»  x.  bEK  seramgegebenen  „Lehrb. 
L  ultfBD.  IjttBt-.  giebt  seit  1890  die 
TummtU'h  «äamden  .Blätter  für  klin. 

WBtBSteilier,  Hugo,  in  Wien, 
fTP^'w  4.  Muz  1Ö65  geb.  und  ausgebildet, 
jnmur-jen  1390.  war  1891  bis  97  erster 
aa.  der  L  Univ.- Augenklinik  in 

WjüSL     ZZXLZMA*  T.  CaKIOK.    V.  RllJSS,  J. 

Ssslajc  tuS  ist  seit  1897  Privatdozent 
5r  Aicti  aeüknnde  an  der  k.  k.  Univ.  in 
Wien.  Er  veröffentlichte  u.  a.:  tvDa« 
Semrvepirkdiamki  retinae.  Eine  anat.  und 
«äa.  ät*ä-  |1897  —  ^Beiträge  zur  pathoL 
Aamtamit  der  traumat.  Aniridie  und  Irido- 
ätfaar-  —  „Lidrandcysten"  (1896) 

—  -JWfifflc  m.  ttationärc  Stare.  20  Unter- 
riekOtafdm"  1897  »  —  „Z)a*  Lymphangiom 
ni hi  auf  orbital  (,1898)  —  ,.üfcr  tyafai 
aW  Cameremente  der  Bindehaut'  (1898)  - 
„Uber  Saecu*  und  Meianoaarcoma  conjune- 
tiemr*  ;1896)  und  mehrere  kasuist.  Mit- 
teilungen. 

Wintrich,  Anton,  geb.  5.  Nov. 
1812  zu  Sterzing.  studierte  in  Würzburg 
und  München,  wo  er  1835  promoviert 
wurde.  Spater  besuchte  er  zur  weiteren 
Ausbildung  Wien,  Paris,  London  und 
Kopenhagen,  habilitierte  sich  1843  in  Er- 
langen und  wurde  Assistent  der  Poli- 
klinik, später  a.  o.  Prof.;  er  las  über 
spezielle  Pathol.  und  Ther.,  Auskultation 
und  Perkussion,  für  die  er  den  nach 
ihm  benannten  Hammer  empfohlen  hat, 
und  Kinderkrankheiten  und  genoss  als 
prakt.  Arzt  in  der  Universitätsstadt  wie 
j  in  der  Umgebung  derselben  grosses  Ver- 
trauen. Er  starb  10.  März  1882  an  einem 
Herzleiden.  Seine  Hauptwerke  sind  im 
alten  Lexikon  zitiert. 

I       WUh,  Carl  Edvard,  geb.  14.  Dez. 
|  1826  in  Kopenhagen,  studierte  daselbst, 
;  später  auch  im  Auslande,  absolvierte  das 
I  Staatsexamen  1852  und  promovierte  1858. 
Seit  1862  Prof.  der  med.  Klinik  und  Ober- 
medikus amFriedrichs-Hosp.,  starb  W.  17. 
Juni  1898.   Ausser  seiner  Dissert.  über 
die  differentielle  Diagnose  der  Herzkrank- 
heiten publizierte  er  grössere  Abhandlun- 
gen über  die  Pathologie  und  Therapie  der 
Krämpfe  ^Konkurrenz-Abh.),  über  Peri- 
tonitis appendicnlaris  (Universit&ts-Fest- 


Wittelshoefer  —  Wölfler. 
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sckrift  1879)  und  über  Virus  ventriculi 


Wittelshoefer,  L*,>i>oid,  geb. 

14.  -T ti  1 L  1818  zu  Gross-Kanisza  in  Ungarn, 
genoss  seine  Fachausbildung  speziell  unter 
Ujluenbrako  und  Wattmass  au  der  Univ. 
zu  Wien*  1841  promoviert,  widmete  er 
weh  von  1851  ab  der  Th&tigkeit  als  Her- 
ausgeber der  W,  m.  W.,  nacbdeui  er  vor- 
her ein  Jahrzehnt  in  Raab  (Ungarn)  als 
Arzt  thätig  gewesen  war.  Seine  Haupt- 
publikation  ist:  „Wiens  Beil-  und  Hurna- 
nität&anstalten"  (Wien  1856);  d  au  eben  hat 
er  in  der  von  ihm  redigiert* u  Zeitschrift 
eine  umfangreiche  schriftstellerische  Thä- 
tigkeit  entfaltet,  au  den  Bestrebungen 
humanitärer,  gemeinnütziger  und  Standes- 
Vereinigungeu  lebhaften,  zum  Teil  leiten- 
den Anteil  genommen  und  dafür  zahl- 
reiche Auszeichnungen  erhalten.  Er  starb 
8.  Jan.  1889. 

Wittich,  Wilhelm  von«  Physiolog 
in  Königsberg,  daselbst  21.  Sept.  1821 
eh.,  studierte  Med.  anfangs  ebendaselbst 
1841,  dann  in  Halle,  wo  er  1845 
Diss.:  „Observationcs  qnatdam  de 
um  ex  ovo  evotutionc"  promovierte, 
lies*  sieh  1846  in  K^nig^ber^  nieder  und 
beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  anfangs 
mit  anat.,  später  auf  Anregung  des  in- 
zwischen hierher  berufenen  Helmholtz 
auch  mit  physiol.  Arbeiten.  1850  habili- 
tierte er  sich,  gab  zuerst  histol.  Kurse, 
wurde  1854  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und, 
nachdem  Hblmboltz  nach  Bonn  überge- 
siedelt war,  zum  Ord.  der  Physiol.  und 
Direktor  des  physiol.  Instituts.  1882  gab 
W.  schwerer  Krankheit  wegen  sein  Lehr- 
amt auf  und  starb  22.  Nov.  desselben 
Jahres.  Seine  Schriften  hat  Stieda  im 
älteren  Lex.  zusammengestellt, 

Witzel,  Ado  lf,  in  Jena,  geb.  1847 
In  Langensalza,  studierte  1866  bis  69 
Zahn heilkunde,  war  Zahnarzt  in  Essen, 
ging  1882  zu  weiterer  Ausbildung  nach 
Heidelberg-  prumovierte  dort  1884  „Be- 
handlung der  Gaumenspalten"),  nahm  seine 
Praxis  in  Essen  wieder  auf»  habilitierte 
Bich  1893  für  Zahuheilkunde  in  Jena, 
wurde  Direktor  des  zalmärztl.  Univ.-In- 
tute  und  1897  Prof.  e.  o.  Er  schrieb; 
e  a nt iaept .  Beha  n dl  p  ul pakranker  Zäh ne 


nebst  Beiträgen  eur  Lehre  von  den  Net*» 
bddungen  in   der  Zahnpulpa"   (1879)  — 
„Kompendium  der  Pathol.  und  Tfierapie  der 
PtUpakrankheiten  des  Zahne*"  —  „Cocain- 
I  Anästhesie"  —  ^Antiseptik  bei  Operationen 
I  rt,  d.   Alreolarfortsätien  der   Kiefsr"  — 
I  „  Yeru-etidu ng des  Schlafgast* bei  Operationen0 
u.  a. 

WitZel,  Fr  iedrich  Oskar,  in  Bonn, 
geb.  1856  in  Langensalza,  studierte  in 
Greif  swald,  Halle  und  Berlin,  promovierte 

I  1879,  war  Assistent  bei  Gdssebow,  dann 
bei  Orth  (Göttingen),  seit  1881  bei  T&endk- 

|  LKNBüBO  (Bonn),  habilitierte  sich  1882  und 
wurde  1890  zum  Prof.  e.  o.  ernannt.  W, 
schrieb  über  angeborene  mediane  Spaltung 
der  oberen  Gesichtshälfte,  Schiefhals,  Neu- 
bildungen des  Netzes,  Chir.  der  Gallen- 
blase und  erworbene  Krankheiten  der 
Wirbelsäule  (f.  Gerhardts  Handbuch  der 
Kind  erkrank  heiten),  Sehnen  Verletzungen 
(V olkmann's  Samml.).  Selbständigerschien : 
„Allgem.  chir.  Semiotik  u.  Diagnostik"  (1888), 

Wölfler.  Anton,  in  Prag,  geb.  zu 
Kopezen  bei  Kladrau,  12.  Jan.  1850,  stu- 
dierte und  promovierte   1874   in  Wien, 
vornehmlich  als  Schüler  Billrot  ti 's,  wurde 
I  1874  in  dessen   Klinik  Operateur,  1S76 


vi 

f 


sein  Assistent,  habilitierte  sich  1880  für 
Chirurgie  an  der  Univ.,  wurde  daselbst 
Prof.  e.  oM  1866  Prof.  ord.  und  Direktor 
der  chirurg.  Klinik  in  Graz,  wirkt  seit 
1895  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
deutschen  Univ.  in   Prag,    W.  hat  sich 
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Wolff. 


besonders  an  dem  Aufbau  der  Lehre  über 
die  Schilddrüse  und  den  Kropf,  sowie  an 
der   Entwicklung   der    Magen-  Darm- 

Chirurgie  beteiligt«  Die  Zahl  von  W.'a 
Publikationen  beträgt  über  100.  Von  den 
zahlreichen  Kropf  arbeiten  sind  als  Mono- 
graphien erschienen : Über  die  Entwicklung 
und  dm  Bau  der  Schilddrüse"  (Berlin  1880) 

—  „[Iber  die  Entwicklung  und  den  Bau 
des  Kropfes**  (v,  Lanobnb.  Aren,  XXIX) 

—  „Die  Chirurg.  Behandlung  des  Kropfes" 
(3  Tie.,  Berlin  1887  bis  91).  An«  dem 
Gebiete  der  chir.  Behandlung  des  Ver- 
dauungs-Traktes sind  hervorzuheben :  „Zur 
Geschichte  und  oper.  BeJtandiung  des  Zungen- 
krebses4' (v.  Langenb.  Arch,  XXVI)  — 
p  Über  Resedionen  des  carcituwt.  Pylorus" 
(Wien  1881)  —  „Gastro  >  Enteroetomic" 
(Chi  f.  Ch.  1881)  —  „Gastro -Anastomose" 
(Beitrage  zur  klin.  Chirurgie,  XHI)  — 
„Über  dm  parasacralm  und  pararectalen 
Schnitt  zur  Blosalegung  des  Eeäum  etc" 
fW.  kl  W.  1890).  Ausserdem  sind  als 
wichtige  Publikationen  hervorzuheben: 
„Zur  chir.  Pathot.  d.  Nieren"  (v.  Langknb. 
Arch.  XXI)  —  „Über  dk  mech.  Behandlung 
d.  Erysipels"  (Graz  1888)  —  „Über  die 
Technik  der  Schleimhautübertragungen**  (y. 
LangCnb.  Arch,  XXXVH)  —  „Über  die 
oper.  Dislocation  d.  Kropfes41  (Beitrage  zur 
kl.  Chirurgie,  XXI). 

Wolff,  Julius,  in  Berlin,  geb.  zu 
Markisch-Friedland  in  Westpreussen  21, 
lliirz  1836,  studierte  und  promovierte  1860 
in  Berlin,  habilitierte  sich  1868  für  Chir. 
daselbßt,  wurde  1884  Prof.  e.  o.f  1890 
Direktor  der  neueingerichteten  Univ.- Poli- 
klinik für  orthopädische  Chir.,  1899  Ge- 
heimer Med.-Rat  und  ist  seit  1886  Vor- 
standsmitglied der  Freien  Vereinigung  der 
Chirurgen  Berlins.  W.  nahm  an  den 
Feldzügen  von  1864,  66  und  70/71  teil, 
Schriften :  „Das  Gesetz  der  Transformation 
der  Knochm"  (hrsg.  mit  Beihilfe  der  kgl, 
Akademie  der  Wissensch.  Berlin  1892)  — 
„Osteoplastik,  insbesondere  osteoplastische 
Operationen  mittels  Verschiebung  von  Ena* 
chenstücken  und  temporäre  Resection  des 
Schädeldachs,  Knochenwachsthumf  insbeson- 
dere" etc.  —  iJnnereArchitectur  der  Knochen'* 

—  „ Theorie  des  Knochenschunmdes  durch 
vermehrten  Druck  und  der  Knochenneubildung 
durch  Druckentlastung**  —  ^Functionelle 
Pathogenese  und  functumcltc  Orthojtddie  der 


1872 


L*eformUätcn,  insbesondere  des  Kiumpfium*, 
Genu  ratgum  und  der  Scoliose  btzw.  Ktappsm* 
verbände"  —  „Lehre  von  der  Heilung  der 
Knochenbrüche"  —  „Itedrcssttnent  des  Buekdi 
bei  Spondylitis**  —  „Unblut  ige  Einrenkung  der 
angeborenen  Hüft  Verrenkung*'  —  TropktseU 
Störungen  hei  primärer  Gclenksaffec*io%~  — 
„Operation  der  Hasenscharten  und 
Gaumenspalten,  insbes.  frühzeitige  Garn 
apaltoperation**  —  ^.Uhinoplastik  mUk 
eines  Ohne  Umklappen  herabgezogenen 
htochenlapyenr*  —  „Schult  er gelcnk*- Arthro- 
dese" —  fArthniysc  bei  EllenhogcngdenkA- 
Ankylose**    —  .MniegHehJts-Arthrertomicm 


r 


bei  neuropathischcr  Gelcnkscrkrankmf* 
„Hüftgelenks- RcMcHim*  —  Krttpf cjctttrp* 
tion,  insbesondere  Uber  das  spätere  Verket- 
ten der  nicht  exsttrp,  Kropfthetle  bei  parti- 
eller Erstirpation  und  halbseitige  Krstirpa* 
tion  bei  Morbus  ßasctfawiP*  —  „Operationen 
bei  herabhängendem  Kopf  den  Krankem*'  — 
„Totale  Kehlkopf 'erst ' irpat tonen t  F*wrudo*timme 
und  Verbesaerungen  am  künstlichen  Kehl- 
köpf*'  —  „Angeborene  Flughaut hildung**  — 
»Behandlung  der  PatcltarbrÜche1*  —  Jkte* 
rodermuT*  —  nLumbalhtrnien*4  —  „Wiß" 
kürliche  Knicgdcnksttucatum"  —  nüberda- 
chen  grosser  DefecteP. 

Wolff,  Mux.  in  Berlin,  g*b.  itt 
Potsdam  6.  Mai  1844,  studiert«  In  BarÜa. 
hauptsächlich  als  Schüler  Voiatow'*,  pro- 
movierte 1866,  war  zuerst  Assistent  a,  «L 
inneren  Klinik  zu  Rostock,  trat  1S69  auf 
die  chir.  Klinik  daselbst  ttbar  and  war  in 
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Wolff  -  Wolffberg. 
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Berlin  1875  bis  82  an  der  Univ. -Poliklinik 
als  Assistent  angestellt.  1875  in  Berlin 
als  Privatdozent  habilitiert»  erhielt  W. 
1884  das  Prädikat  „Prof.",  wurde  1890 
zum  Extraord.  der  med,  Fakultät.  1900 
zum  Leiter  d.  Univ.-Poliklinik  f.  Lungen- 
kranke u.  Geh.  Med. -Rath  ernannt.  Unter 
Beinen  Arbeiten  sind  ausser  anderen 
hervorzuheben :  „  Über  Addison'sehe  Krank- 
heit« (B.  k,  W.  1869)  —  „Operative  Be- 
handhtng  von  Unterleibsechinococcen"  (Ib. 
1870)  —  ,T  Über  entzündliche  Veränderungen 
innerer  Organe  nach  experimentell  bei 
Tfiicren  erzeugten  käsigen  Herden"  (Vir- 
cbow's  A.,  LXVII)  —  „Zur  Bakterien- 
frage  bei  accidentellen  Wundkrankheiten" 
(Ib.   LXXXJ)    —    „Eine  weitverbreitete 


thierische  Mykose"  (Ib.  LXXXII)  -  „Über 
De&infectiön  durch  Temperaturerhöhung" 
(Ib.  CLL)  —  »Die  LocaHsation  des  Giftes 
in  den  Miesmuscheln"  (Ib.  CHI)  —  „Die 
Ausdehnung  des  Gebietes  der  giftigen  Mies- 
muscheln und  der  sonstigen  giftigen  Seethiere 
%n  Wilhelmshaven"  (1b,  CIV)  -  „Über  das 
erneute  Vorkommen  von  giftigen  Mies* 
muschebi  in  Wilhelmshaven"  (Ib.  CX)  — 
„Uber  Vererbung  ton  Infectionskrankheiten" 
(Ib*  CXII  und  internationale  Beitrage  zur 
wissenschaftlichen  Medizin.  Festschrift,  R. 
Vibchow  gewidmet  zur  Vollendung  seines 
70.  Lebensjahres.  III)  —  ^Zur  Impf- 
frage" (B.  k.  1883)  —  „Öfter  Vaccina- 
tion  neugeborener  Kinder*1  (ViSCHOW's  A., 
CXVn)  -  „Über  Bäncultur  des  Actino- 


myces  und  seifte  Übertragbarkeit  auf  Thiere" 
(Ib.  CXXVT)  —  „Zur  Actinomyces-Frage" 
(Ib.  CLI)  —  „Zur  Prophylaxe  der  veneri- 
schen Krankheiten"  (D.  Vrtljhrsschr.  für 
öfftl.  Gespfl.  1893)  —  „Die  Nierenresection 
und  ihre  Folgen"  (Monographie.  Berlin 
1900). 

Wolff,  Alfred,  in  Strassburg  i.  E,T 
geb.  daselbst  30.  März  1850  und  haupt- 
sächlich als  Schüler  Wieger's  ausgebildet, 
promov.  1875,  habilitierte  sich  1879  und 
wurde  a.  o.  Prof.  und  Direktor  der 
Klinik  für  syphilit.  und  Hautkrankheiten 
1885,  Präsident  der  Deutschen  Dermatol. 
Gesellschaft  1898  and  veröffentlichte: 
„Kieselsaures  Natron  bei  Blennorrhoe  — 
„Beiträge  zur  klinischen  Lehre  von  der 
Blennorrhoe  beim  Weibe"  (1878)  —  „Zur 
Frage  der  patemen  Infection"  (1879)  — 
„Organische  Qticcksilbersalze  bei  Syphilis" 
(1879)  —  „Lepra- Erinnerungen  aus  Nor- 
wegen" (1885)  —  „Die  Prostitution  und  die 
venerischen    Krankheiten     in  Strassburg" 

(1885)  —  „Ueber  Syphilis  hereditaria  tarda" 

(1886)  -  „Lehrbuch  der  Haut-  und  Ge- 
schleMskrankheitcn"  (1893)  etc. 

Wolff,  Jacob,  in  Berlin,  geb.  28. 
Nov.  1861  zu  Strasburg  i.  Westpreussen, 
studierte  in  Berlin  hauptsächlich  als 
Schüler  v.  Leyden's,  promovierte  1887  und 
praktiziert  seit  1888.  Schriften:  „Die 
Influenza-Epidemie  1889—1892"  (Stuttgart) 
—  „Der  pr actische  Arzt  und  sein  Beruf" 
(Ib.  1896)  —  „Gang  der  Influenza- Epide- 
mie 1891192"  (Abschnitt  IV  des  von  Ley- 
Den  und  GüTTMANtf  herausgegebenen  Sam- 
melwerkes über  die  Influenza-Epidemie 
Wiesbaden  1892).  Dazu  verschiedene 
Journalmitteilungen  über  ein  selbständiges 
motor.  Centrum  des  N.  peroneus  in  der 
mensch  1.  Hirnrinde,  über  Railway  spine, 
Versehen  der  Schwangeren  und  mehrere 
Abhandlungen  über  Standes  fragen. 

Wolffberg,  Siegfried,  zu  Tilsit, 
geb.  zu  Bonn  10.  Juni  1853,  studierte  in 
Königsberg  und  zumeist  in  Bonn,  war 
Schüler  von  Fflcegeb  und  Rubblb,  spater 
Assistent  von  Bosknthal  in  Erlangen  und 
von  v,  Ziemssen  in  München,  daselbst 
auch  Schüler  von  Vorr,  wurde  1873  pro- 
moviert, war  in  Bonn  1877  bis  87  Privat- 
dozent der  Hygiene  (mit  2jähr,t  durch 
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Krankheit  veranlasster  Unterbrechung) 
und  wurde  1887  zum  Kreisphysikus  des 
Kreises  Tilsit  ernannt,  seit  1897  mit  dem 
Charakter  als  Sanitätsrat.  Wichtigere 
Veröffentlichungen  ausser  den  schon  im 
älteren  Lexikon  erwähnten:  „Ueber  die 
Spannung  der  Blut  gase  in  den  Lungen* 
capitlaren"  —  „Ueber  die  Ursache  der  Kohlen- 
säure-Abseheidung  aus  dem  Lungenblut"  — 
„Ueber  den  Ursprung  des  Glycogens  in 
thier.  Organen"  —  „Ueber  den  Einftuss 
des  Lebensalters  auf  die  Prognose  der 
Blattern  und  über  die  Andauer  des  Impf* 
Schutzes"  —  ^Untersuchh*  zur  Jlieorie  des 
Impfschutzes^  sowie  über  die  Regeneration 
der  Pockenanlage"  sowie  verschiedene  andere 
Arbeiten  zur  Theorie  und  Praxis  derYacci- 
nation;  ferner:  ,}Die  Cholera  in  Tilsit 
1893"  -  „Die  Rultr  in  Tilsit  1893"  — 
„Beiträge  zur  medizinischen  Statistik  des 
Kreises  Tilitit"  —  „Kindersterbliclikeit  und 
iirxt liefe  Hilfe,  sowie  zur  Statistik  der  To- 
desursachen" —  jyZur  Erinnerung  an  die 
eiste  Schutzimpfung"  —  „Über  die  Sehutz- 
ivirkung  der  Impfung  sowie  über  die  Kr  folge 
des  deutschen  Impfgesetzes  vom  &  4.  187  i" 
—  „Casui&tische  Beiträge  aus  der  Sac?iver- 
ständigen- Praxis'*.  Auch  bearbeitete  er 
grössere  Abschnitte  der  2.  Auti.  von 
Sander ts  Handb.  der  öffentl.  Gesundheits- 
pflege (Leipzig)  und  ^ab  gemeinsc  haftlic  h 
mit  Finkelnburg  und  Lest  das„Cbl.  f.  a. 
G."  (Bonn),  Organ  des  Niederrhein.  Ver- 
eins für  öffentL  Gesundheitspft  1884  bis 
bis  97  heraus. 

Wolffberg,  La  u  i  s  T  zu  Breslau, 
geb.  zu  Stettin  20*  Bez,  1856,  studierte  in 
Königsberg,  München,  Erlangen,  Danzig, 
Paris,  promov,  1882,  wurde  durch  Jacobson 
in  Königsberg  für  die  Augenheilkunde 
ausgebildet,  war  1  Jahr  Unterassistent, 
fungierte  1881  bei  Schneller  in  Danzig, 
1882  bis  83  bei  Sattler  in  Erlangen  und 
1884  bei  Meter  in  Paris  als  Assistent  und 
unternahm  Studienreisen  im  In-  und  Aus- 
land. W.  ist  seit  1887  Inhaber  der  früher 
J ANY'schen  Augenklinik  in  Breslau.  Litter, 
Arbeiten  ausser  den  im  alten  Lexikon 
stehenden:  „Relief tafeln  zur  Prüfung  der 
Sehschärfe,  zur  Cont rolle  d&*  Beleuchtungs- 
intensität und  zu  diagnostischen  Zwecken" 
(Breslau  1889)  — „Ueber Statistik  von  Augen- 
krankheiten }  nelst  einem  Schema  übet  die  Lid- 
kraakheiten"  —  uUeber  Lidrandleiden  u. 


Seifenbchandlung,  ein  Beitrag  zur  Hygiene 
der  Augen"  {Ib.  1890)  —  „Der  quanti- 
tative   Farbensinn     bei     Un  fall  -  Nerven' 

Krankheit  eti"  (Mendel1»  -Neurologe  CbL 
1892)  —  ltUeber  die  Ftmctionspriifungen 
des  Auges"  (A,  f.  A.)  —  „Buchstaben-, 
Zahlen-  und  B Udert a fein  zur  Sehschärfe' 
prüfung  nebst  einer  Abhandlung  über 
die  Selischärfe"  (Breslau  1892)  —  „Ofyet- 
tive  Augen  -  Symptome  der  Neurasthenie" 
I  (Klin.  MtsbL  f.  Augenheilk.  1894)  —  „Dia- 
gnost*  Farben  -Apparat"  (Gebrauchs  -  An- 
weisung, 4.  Aufl.,  Bieslau  1894)  —  ^Ueber 
die  diagno&t*  Bedeutung  der  Augen funetiont* 
jrufungen"  (Deutschhakn*s  Beitr.  z.  Augen* 
heilk.  XVII,  1895),  1897  begründete  er 
die  „  Wochen  sehr,  f.  Ther.  und  Hyg,  dea 
Auges'*  unter  Mitwirkung  hervorragender 
Fachgenossen,  so  vor  aUem  von  Hermann 
Cohn.  Die  von  ihm  in  dieser  Wochen  - 
sclrrift  veröffentlichten  Arbeiten  sind  zahl- 
reich, etwa  30.  Hauptsachlich  beziehen 
sie  sieh  auf  das  Thema  des  Hohl  Verbandes 
bei  Augenoperationen, 

Wolffhuegel,  Gustav,  za  Göt- 
tingen, geb,  zu  Landau  27.  Aug.  1845, 
studierte  1864  bis  69  zu  Würz  bürg  und 
Heidelberg  (anfänglich  Chemie),  wurde 
1669  zu  Wilrzburg  promoviert,  war  1869 


bis  70  zu  Heidelberg  Assistenzarzt  de 
inneren  Klinik  (N,  Friku reich),  1870  bis 
71  als  bayer  Militärarzt  im  Felde,  1871 
bis  72  zur  weiteren  Ausbildung  in  Berlin 
und  Wien,  1872  prakt.  Arzt  in  Neustadt 
a,  d.  Hdt,  arbeitete  1872  bis  73  zu  Heidel- 
berg im  physioL   Institut  (W,  KtutHxst 
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und  1873  bis  79  zu  München  im  hygien. 
Institut  als  Assistent  M.  v.  Pettenko fee's, 
wurde  1876  Dozent  der  offen tl.  Gesund- 
heitspflege an  der  techu.  Hochschnle,  1877 
Privatdozent  der  Hygiene  an  der  Univ. 
München,  1879  zum  Reg.-Eat  und  ord. 
Mitgliede  des  k.  Gesundheitsamtes,  sowie 
Privatdozenten  der  Hygiene  an  der  Univ. 
Berlin  und  1887  zum  ord.  Prof,  und  Dir. 
des  Instituts  für  med.  Chemie  und  Hyg. 
an  der  Univ.  Güttingen  ernannt,  wo  er 
bis  zu  seinem  30.  Jan.  1899  erfolgen  Ab- 
leben wirkte.  W.  gehört  zu  den  be- 
deutendsten Hygienikern  der  Neuzeit.  Er 
hat  die  verschiedensten  Gebiete  seiner 
Speztaldisziplm  erweitert.  Die  Zahl  seiner 
litter.  Arbeiten  ist  eine  recht  beträcht- 
liche. Die  Titel  der  wichtigsten  sind 
bereits  im  alten  Lexikon  zusammengestellt. 
Hierzu  sind  noch  zu  ergänzen:  „Zur 
Lehre  vom  Luftwechsel1*  {zu  Fettbxkofer's 
50 jähr.  Dr.-Jub.  A.  f.  H.  1893)  —  „Die 
Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  der 
Feuchtigkeit  in  Neubauten". 

Wolfsteiner,  Joseph,  in  Mün- 
chen, geb.  2.  Febr.  1821  in  Holzheim,  stu- 
dierte in  München  und  kürzere  Zeit  in 
Erlangen.  Heidelberg  und  Vi  Jahr  in 
Paris,  war  nach  der  1849  erfolgten  Pro- 
motion 2  Jahre  Assistent  unter  von  GrETL, 
ist  seit  1853  ausübender  Arzt,  1859  bis  64 
als  Arzt  des  Königs  Max  II.  bis  zu  dessen 
Hinscheiden  in  München.  W.  schrieb: 
„  Uber  psychische  Störungen  im  Verlaufe  des 
Typhur'  Ü857)  -  „Über  Lkkubitus"  (1849) 
—  zudem  grossen  Werke  ,,fiavaria"  den  Ar- 
tikel :  riKörperbeschafftnheit  itnd  Gesund- 
hcitsverttältjiisse1'  (1859)  —  „Über  Typhus- 
ätiologie  als  Gegner  der  Grundwasser theorie 
v.  Pettenkofcr>8"  (1872)  —  „Über  Typhus 
und  Cholera  in  ihrer  Beziehung  zu  Grund- 
wasser umi  Trinkwasser"'  (München  1886). 

WoUenberg*,  F.  Robert  E.,  in 
Hamburg,  geb.  1862,  approbiert  1885,  war 
Assistent  an  der  psych  iatr.  Chariteklinik 
in  Berlin,  dann  in  Halle  (Hitzig),  wo  er 
sich  1892  habilitierte,  1896  Prof.  e.  o. 
wurde,  um  später  einem  Ruf  als  Oberarzt 
der  Irren  an  stult  Friedrich  sberg- Hamburg 
zu  folgen.  WVs  Arbeiten  betreffen  «lie 
psychische  Infektion,  Geschwülste  der  hin- 
teren Schädel  grübe,  Hypochondrie,  an- 
geborene Anomalien  des  Auges  bei  Geistes- 


kranken (mit  Uhthoff),  progr.  Paralyse 
beim  weiblichen  Geschlecht,  Chorea  minor, 
I  Tabes  dorsal is  n.  u.  m. 

Wolpert,  Hein  rieh,  in  Charlotten- 
burg, geb.  zu  Blieskastel  (Bayern)  23.  Jan. 
1866,  ausgebildet  in  Berlin  als  Schüler 
Rubser's  ,  1891  promoviert,  seit  1893 
>  Assistent  am  hygien.  Institut  in  Berlin, 
seit  1898  Privat dozent  der  Hygiene  an 
der  Univ.  Berlin,  veröffentlichte:  „Lnft- 
prüfnngsmethode  auf  Kohlensäure"  (Leipzig 
1892)  —  „  Wohnungshygienische  Propädeutik1* 
(Ib.  1896)  —  „Lehrbuch  der  Bygrmndrie" 
(Berlin  1898),  sowie  Abhandlungen  im 
A.  f.  H.  und  H.  R. 

Wolters,  Max,  in  Bonn,  daselbst 
1.  Sept,  1861  geb.  und  hauptsachlich  als 
I  Schüler  von  Doutrelepöst  ausgebildet, 
promovierte  1888,  war  1.  Assistenzarzt 
der  Klinik  seit  1890,  ist  seit  1892  Privat- 
dozent, seit  1897  Prof.  e.  o.  in  Bonn. 
Schriften;  „Conjugation  und  Sporenbildung 
bei  Gregarinen**  —  „Drei  neue  Methoden 
zur  Mark-  u.  Achsencylinderfärbung  mittels 
Hämatoxylina  —  „Zur  Kenntnis  der  Grund' 
Substanz  und  der  Saft,  bahnen  des  Knorpels" 

—  „Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sclerodermie*' 

—  „Der  Bacillus  leprae"  —  „  Uber  Inocula- 
tionslupus"  —  „Über  multiple  Myome,i  — 
„Zur  pathoL  Anatomie  der  Scterodaktylie" 

—  „Über  lokale  Veränderungen  nach  intra- 
muskulärer Inject  ion  u  nlöslicher  Quecksilber' 
Präparate"  (2  Arbeiten)  —  „  Über  Sulforal~ 
exanthemeu  —  „Beitrag  zur  visceralen  Lepra" 
(mit  Doutrelepont)  —  „Mycosis  fungoides". 

WolzendorfL  Gustav,  zu  Wies- 
baden, geb,  in  Zuchau  1,  Nov.  1839,  stu- 
dierte in  Halle  unter  Weber,  Blasius, 
Volk*  a.s\v,  war  zunächst  Militärarzt,  lebte  als 
solche|(  Stabsarzt)  mehrere  Jahre  in  Greifs- 
wald und  verdankt  der  dortigen  Hoch- 
schule zum  grossen  Teil  seine  Ausbildung. 
Er  praktiziert  seit  18S6  in  Wiesbaden  und 
<  veröffentlichte  zahlreiche  histor.  Arbeiten : 
„Ueber  die  aeddent  eilen  Wundkrankheiten 
im  J6  und  IT,  Jahrh."  (D.  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Med.)  —  „Die  locale  Behandlung  frischer 
Wunden  im  15.y  16.  «.  17.  JahrL"  (D,  Z. 
f.  Ch.)  —  wjDer  Aber-  und  Wwnder glaube 
in  der  Chirurgie"  (B.  k.  W,  1877)  -  „Zur 
Geschicke  der  Blutstillung"  (Ib.  1876)  etc. 
In  Eulenburg^s  Real-Encyklopädie,  1.  Aufl., 
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bearbeitete  er  das  Milit.-Sanitätswesen, 
Armeekrankheiten  und  auch  die  kleine 
Chirurgie,  letztere  auch  in  der  2.  und  3, 
Aufl.;  ferner:  „Uebcr  Verletzungen  des 
Oesophagus11  (Militärarztl.  Ztschr,  1880)  — 
„Zur  Antisepsis  im  Felde''  (Ib.  1881)  — 
„Handbuch  der  kleinen  Chirurgie'*  (Wien  3* 
Aufl.  1896)  —  „Beiträge  zur  Geschichte  der 
Kriegschir."  (D.  m.  W.  1892)  —  „Der 
Adertass.  Ein  zeitgesch.  Skizze"  (D.  m.  Z. 
1893)  —  „Die  Massage  in  ihrer  Bedeutung 
für  den  pr.  Arzt"  (Hamburg  1890). 

WOOd,  William,  geb.  1816, studierte 
seit  1834  im  Univ.  Coli.,  wurde  1845  Prin- 
zipal Resident  Medical  Of ticer  in  Bethlam 
Royal  Hosp..  1861  Visiting  Pfcysician  im 
St.  Luke 's  Hosp.,  dann  Consulting  Phys. 
an  demselben,  war  1879  Vizepräsident  der 
R.  Med.  a.  Chir.  Soc.,  einmal  Präsident, 
der  Medico-Psychological  Association  von 
Grossbritannien  und  Irl  and ,  gehörte  einem 
Parlamentskomitee  für  Verbesserung  der 
Irrengesetzgebung  an,  für  die  er  auch 
sonst  durch  Schriften  gewirkt  hat  und 
starb  27.  Aug.  1892. 

ak  ob,  zu  Christi-  i 
ania,  geb.  zu  Bergen  23.  Dez.  1834,  wurde  , 
1860  approbiert,  fungierte  im  Sommer  1860  , 
in  den  Stiften  von  Bergen  und  Drontheim 
und  gewann  in  den  6  folgenden  Jahren  I 
eine  ausgedehnte  Praxis  in  Christiania,  | 
hielt  sich   1865  bis  70  unausgesetzt  im 
Auslände  auf,  studierte  bis  1867  in  Wien, 
Bonn  und  Würzburg  praktisch  die  Augen- 
und  Ohrenheilkunde,  worauf  er  sich  der 
Physiol.  widmete.  Nachdem  er  in  Zürich, 
Würzburg.  Breslau  und  Leipzig  die  nötigen 
anat.-histol.  n.  physiol.  Vorstudien  gemacht 
hatte,  wurde  er  1870  Stipendiat  zu  Christi- 
ania. studierte  1870  bis  71  in  Tübingen, 
wurde  1873  Prof.  e.  o,  der  Physiol  in 
Christiania  und  Vorsteher  des  physiol.-  i 
ehem.  Laboratoriunis,  welches  er  gründete, 
1877  Prof.  ord.  der  Med.  und  Vorsteher 
des  ebenda  errichteten  physiol.  Instituts 
der  Univ,t  1879  Mitglied  der  permanenten 
Internat.  Kommission  des  „Cougres  intern, 
pour  l'etude  des  questions  relatives  \\  Tal-  . 
coolisme"  und  Dr.  med.  in  Kopenhagen; 
auch  war  er  mehrere  Jahre  lang  Präsident 
und  Vize-Prasident  der  ärztl.  Gesellschaft 
in  Christiania  und  der  mathemat,-natur- 
Wissenschaft],  Klasse  der  Chra.-Vidensk. 


Selskab.  W.-M.,  der  11.  Jan.  1889  starb,  hat 
zahlreiche  litter.  Arbeiten  verfaest,  deren 
Titel  Kiakr  im  älteren  Lexikon  zusammen- 
gestellt  hat,  ebenso  wie  die  Ubersicht  der 
ihm  zu  verdankenden  Neuerungen. 

Worms,  j  ules,  zu  Paris,  geb.  24. 
Jan.  1830,  war  1850  bis  53  Interne  der 
Hospitäler  in  Strassburg  und  wurde  mit 
der  These:  „De  la  gale"  (1852)  daselbst 
Doktor*  Er  war  1853  bis  54  anat.  Gehilfe 
in  der  Schule  für  Militar-Med.  im  Val-de 
Grave  zu  Paris,  1864  bis  56  Med.  aide- 
major  bei  einem  Regiment,  machte  den 
Krimkrieg  mit,  war  18^8  bis  64  Med. 
auxiliaire  im  Militär-Hosp.  Gros-Caillon 
und  lenkte  mit  der  Schrift:  nDe  t'crstir- 
jtation  des  kystes  de  V  ovaire"  i  Paris 
1860)  die  Aufmerksamkeit  der  franzos. 
Chirurgen  auf  die  Wiederbelebung*  dieser 
Operation  im  Auslande.  1865  bis  75  war 
W.  Arzt  des  Hop.  Rothschild,  1870  bi« 
80  mit  der  Sterblichkeits-Statistik  der 
Stadt  Paris  betraut  und  erstattete  (1874) 
an  den  Seine  -Präfekten  einen  Bericht 
über  die  Cholera-Epidemie  1873.  1870 
wurde  er  zum  Arzt  der  Seine-Präfek- 
tur,  1875  zum  Chefarzt  der  Nordeisen* 
bahn  -  Gesellschaft  ernannt,  1876  vom 
Minister  des  Innern  zum  hygienischen 
Kougress  nach  Brüssel  gesandt.  W.  starb 
15.  April  1898.  Seine  Schriftentitel  sind 
im  alteren  Lexikon  zusammengestellt. 

Wossicllo,  n  ans  Richard,  zu 

Berlin,  geb.  3.  Juli  1854  zu  Gardelegen, 
studierte  seit  1873  in  Leipzig,  seit  1H74 
auf  der  Kaiser  Wilhelm- Akad.  in  Berlin, 
promovierte  1877,  diente  seitdem  bei  der 
Armee,  ging  1883  nach  Afrika,  wo  er  in 
der  Kapkolonie  und  in  Johannesbmg 
praktizierte  und  ist  seit  1894  Spezialarzt 
für  Krankheiten  der  Harnorgane  in  Berlin, 
nachdem  er  sich  darin  unter  Paiscn,  Eng- 
lisch, Kollhann,  Nitze  und  Oberlaenueä, 
sowie  in  Paris  ausgebildet.  Schriften: 
„Die  Stricturen  der  Harnröhre  und  ihre 
Behandlung"  (Leipzig)  und  etwa  1  Dutzend 
Journalartikel  über  Gegenstände  ans  seinem 
Spezialgebiet. 

Robert,  Ohrenarzt  in 
Petersburg,  gestorben  daselbst  als  WirkL 
Staatsrat  5.  Sept.  1893,  ständiges  Mitglied 
des  gelehrten  militar-med.  Komitees,  ist 
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Verf.  einer  grösseren  Reihe  von  Arbeiten 
zur  Otiatrie,  wie  über  JMittelohreiterung 
der  Neugeborenen,  Thrombose  und  Phle- 
bitis des  Sinus  durae  matris,  Hirnabseess 
a*ca  Mittel  ohrentzündungen,  Fremdkörper 
im  Ohr,  Missbildungen,  n.  a.  Besonders 
bekannt  ist  die  nach  ihm  benannte  Ohren- 
probe in  der  gerieht  L  Medizin. 

WÜrZburg,   Arthur,  in  Char- 
lottenburg, geb.  zu  Stettin  30.  Juli  1853, 
studierte  in  Berlin,  promovierte  1676  mit 
der  Diss.:  „Zur  EnttoicklungsgeschicMe  des 
Säugethuv-Au<psu   Arch.  für  Augen-  und 
Ohrenheilkunde  V.),  ist  seit  1878  Biblio- 
thekar des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes 
in  Berlin,  seit,  1894  Sanitätsrat.    W>  be-  i 
schiiftigte  sich  vorzugsweise  mit  biblio- 
graphischen und  statistischen  Arbeiten. 
Eine  medizinische  Bibliographie  erschien 
in  Leipzig  1863  bis  93.  Die  statistischen 
Arbeiten,  wie   „Einftuss  des  Alters  und 
des  Geschlechts  auf  die  Sterblichkeit  an  ; 
Lungenschwindsucht"    (1884)    -  „Säug- 
lingssterblichkeit   im    Deutschen  Reiche" 
(1887,88)  —  „Bevölkerungsvorgänge  in  deut- 
sehen  Orten*  finden  sich  in  den  „Mitth."  und  ! 
„Arbeiten  a,  d.  Kaiserl.  Gesundheits-Amt.1* 
1894  veröffentl.  W.  „Die  Nahrungsmittel-  \ 
Gesetzgebung  im  Deutschen  Reiche"  (Leipzig).  \ 
Von  der   LizsaEiCB'schen  Encyklopädie  ! 
der  Therapie  (1896-1900)  ist  er  Mitheraus- 
geber, 

Wunderlich,  Karl  r  e  i  n  h  o  1  d  , 

August,  der  berühmte  Leipziger  Kliniker, 
aleSohn  de«  Oberamtearztes,  späteren  Med.- 
XUtee  W.  4.  Aug.  1815  zu  Sulz  a.  Neckar  | 
geb.,  studierte  seit  1833  in  Tübingen,  an- 
fangs wegen  der  herrschenden  philosoph. 
Richtung  ohne  rechte  Neigung,  bis  er  | 
durch  das  Studium  des  eben  erschienenen 
Lehrbuchs  der  Physiologie  von  Joh. 
Müller,  sowie  durch  die  Lektüre  der 
frmnzos.  und  engl.  Schriften  grossere 
liebe  zur  Med.  empfing,  in  der  er  be- 
sonders auch  durch  die  Freundschaft  mit 
Beinen  damaligen  Komm  ilitoneiiGaiEsixoita 
und  Rosas  bestärkt  wurde.  Nach  1837  in  I 
Tübingen  bestandenem  Rigorosum ,  be- 
suchte W.  ein  J ahr  lang  Paris,  übernahm 
1838  die  Stelle  eines  Aasistenten  am  Käthe- 
rinen-Hoep.  zu  Stuttgart,  erwarb  im  Nov. 
1838  durch  eine  Ab  handlang:  „Ucbcr  die 
Nosologie  des  TypW  (Stattgart  1839)  zu 


Tübingen  die  Doktorwürde,  ging  1839 
nochmals  für  einige  Monate  nach  Paris 
und  verbrachte  dann  deu  Winter  zu  Stutt- 
gart, woselbst  er  Vorlesungen  für  Militär- 
ärzte hielt.  1840  habilitierte  er  sich  in 
Tübingen  und  schrieb,  nachdem  er  1840 
längere  Zeit  in  Wien  gewesen  war,  die 
Aufsehen  erregende  Schrift:  ,tWicn  und 
Juris4*  (Stuttgart  1841).  1841  wurde 
W.  Assistent  des  kranklichen  Prof.  der 
Klinik,  Hermann,  1 843  dessen  Stellvertreter, 
sowie  a.  o.  Prof.  und  Mitglied  der  Fakul- 
tät ernannt,  1846  ord,  Prof.  u.  definitiver 
Direktor  der  med.  Klinik.  1860  folgte  er 
einem  Huf  als  ord.  Prof.  d.  Med.  nach 
Leipzig,  woselbst  er  als  Direktor  der  med. 
Klinik  am  Jakobs-Hosp,  Okt.  1850  seine 


berühmte  Lehrthätigkeil  begann  und  Ua 
zu  seinem  25.  Sept.  1877  erfolgten  Ableben 
in  ebenso  rührigem  als  vielseitigem  Wirken 
fortführte,  die  allerdings  seit  1866  infolge 
wankenden  Gesundheitszustandes  von  W. 
mehrfache  Unterbrechung  hatte  erfuhren 
müssen.  Er  hielt.  alljäh  rJJch  Vortrüge  über 
spez.  Patho).  und  Ther.,  mehrmals  Über 
Psychiatrie,  Balneologie  und  Klinmkurorte, 
über  Krankenthermometrie,  sowie  einmal 
(1858;  über  Geschichte  der  Med.  Neben 
den  Geschäften  als  nkad.  Lehrer  besorgte 
W.  eine  ziemlich  ausgedehnt«,  namentlich 
konsultat  PrivatpraxU,  war  fseit  1*64) 
Medizinal beisitzer  hei  der  k,  KrelahanpU 
mannschaft  zu  I^lp/Jg,  Während  der 
Choleraepidemle  in  Leidig  IHÖÖ  und 
im  Kriegsjahr  1870/71  entfaltete  W. 
eine      gsnz      besonders  angestrengte 
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Thätigkeit.  W.  gehört  unbestritten  zu 
den  bedeutendsten  deutschen  Klinikern 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  ausge- 
zeichneter LehrerT  eminent  fruchtbarer  u, 
fleissiger  Schriftsteller,  tiefer,  kritischer 
Denker  und  vorzüglicher  Diagnostiker. 
Von  seinem  streng  wissenschaftlichen  Sinn 
legt  die  von  ihm  ständig  gepflegte  histor. 
Betrachtung  das  beste  Zeugnis  ab.  Sein 
Hanptverdienst  erwarb  er  sich»  wie  be- 
kannt, durch  die  Pflege  der  Thennometrie 
am  Krankenbette  und  seine  grossen  litterar. 
Unternehmungen,  vor  allem  durch  Be- 
tonung der  Wichtigkeit  exakter,  rationeller 
Forschung  auch  in  der  Klinik.  Die 
wichtigsten  seiner  litterar.  Leistungen  sind 
von  Wint£ä  im  älteren  Lexikon  zusam- 
mengestellt. Dazu  gehört  auch  eine  Reihe 
von  Abhandlungen t  welche  W.  in  seinem 
berühmten  mit  Griesinger  und  Rosas  1842 
begründeten  „Archiv  für  physiol.  Heilkunde" 
veröffentlichte,  einer  Zeitschr.,  die  von 
epochemachender  Bedeutung  wurde,  inso- 
fern ihr  Erscheinen  die  neue  ,  natur- 
wissenschaftl.  Richtung  in  der  2.  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderte  inaug.  half.  In 
diesem  Archiv  finden  eich  auch  die  be- 
rühmten Publikationen  über  klin.  Thermo- 
metrieT  die  die  Grundlage  zu  WVs  bekannter 
Schrift:  „lieber  das  Verhalten  der  Eigen' 
wärme  in  Krankheiten"  bildeten. 

Wundt,  Wilhelm  M  a  x ,  zu  Leipzig, 
geb.  16.  Aug,  1832  zu  Neckarau  in  Baden, 
studierte  1851  bis  56  zu  Tübingen,  Heidel- 
berg und  Berlin,  habilitierte  sich  1857  als 
Privatdozent  der  Physiol.  in  Heidelberg, 
wurde  daselbst  1864  Prof.  e.  o„  1866  als 
Vertreter  Heidelbergs  in  die  badische 
zweite  Kammer  gewählt,  legte  jedoch  sein 
Mandat  bald  wieder  nieder.  1874  wurde 
er  nach  Zürich  und  1875  nach  Leipzig 
als  ord.  Prof.  der  Philosophie  berufen, 
wo  er  Institut  f.  exper.  Psycho!,  gründete, 
nach  dessen  Muster  seitdem  viele  ähn- 
liche Institute  entstanden  sind.  Seine 
Hauptschriften  sind:  „Die  Lehre  von 
der  Muskel beweg un g*  ( Braunsen  w.  1858)  — 
„Beiträge  zur  Theorie  der  Sinn  es  Wahr- 
nehmung" (Leipzig  1862)  —  t,  Vorlesungen 
über  die  Menschen-  utui  Thierseele"  (2  Bde., 
Ib.  1863  ;  2.  AufL  Hamb.  1892;  engl.  Lond. 
1894 1  —  rLehi*b\wh  der  Physiol.  des 
Menschen"  (Erlangen  1365  ;  4.  Aun\  1878; 
franz.  Übers,  von  Bouchard,  Paris  1872) 


—  „Die  physik,  Axiome  und  ihre  Beziehung 
zum  Causalprincip"  (Ib.  18661  —  „Unterm, 
zur  Mechanik  der  Nerven  und  Xervencent rw'* 
(2  Abtt.,  Ib,  1871,  76)  —  „Grundzüge  der 
physiol.  Psychologie"  (Leipz.  1874;  4.  Autl. 
1893,  2  Bde.)  -  ^gik'  (I  „Erkenntniss- 
lehre", Stuttgart  1880;  II  „Mcthodenlchre*% 
1883,  8.  And.  1892-95)  —  ^ssays4*  (Leip- 
zig 1885)  —  „Ethik"  (Stuttgart  1886 
2.  Aufl.  1892  u  „Grundriss  der  Psychologie 
(2.  Aufl.  1897;  engl.  Lond.  1894).  Die 
von  ihm  seit  1883  herausgegebenen  „Philo- 
soph, Studien u  enthalten  Abhandlungen 
von  ihm  und  seineu  Schülern,  haupt- 
sächlich zur  experimentellen  Psychologie 
und  Erkenntnislehre. 

Wydei\  T he  odorAloys,  in  Zürich, 
geb.  3.  Dez.  1853,  studierte  in  Tübingen, 
Zürich.  Strassburg  und  Berlin*  warnament- 
lich Schüler  von  Gcsserow  (Strassburg, 
Berlin)  und  von  v.  Wixckel  (Dresden), 
Er  wurde  1878  in  Strassburg  promoviert, 
war  1877  bis  78  Assistent  an  der  geburt&h.- 
gyn.  Klinik  zu  Strassburg.  1879  bis  82 
IL  resp.  L  Assistent  am  kbnigl.  sachs. 
Entbindungsinstitut  zu  Dresden,  1882  bis 
83  Dozent  für  Gynäkologie  an  der  Univ. 


Zürich,  188H  bis  88  t.  Assistent  an  der 
geburtshilll.  -  gynäk.  Klinik  der  Charite 
und  Privatdozent  für  Gynäkologie  an  der 
Univ.  Berlin.  Seit  1888  wirkt  er  als  ord. 
Prof.  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an 
der  Univ.  Zürich,  als  Direktor  der  Uuiv  - 
Frauenklinik  und  als  Direktor  der  kanto- 
nalen LIebn  in  menschule  daselbst.  Litterar. 
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Arbeiten :  „Beiträge  zur  normal,  undpathol. 
Histologie  der  menschl.  Uterusschleimhaut " 
(Arch.  f.  Gyn.  XIII)  —  „Die  Mucosa 
uteri  während  der  Menstruation"  (Z.  f.  G.  n. 
G.  IX)  —  „Die  Mucosa  uteri  bei  Myomen" 
(A.  f.  G.,  XXIX)  —  „Beiträge  zur  Lehre 
von  der  ExtrauterinscJiwangerschaft  und  dem 
Orte  des  Zusammentreffens  von  Ovulum  und 
Spermatozoon14 (Ib.  XXVIII)  —  „Perforation, 
künstliche  Frühgeburt  oder  Sectio  caesarea? 
Ein  Beitrag  zur  Therapie  bei  engem  Becken" 
(Ib.  XXXI)  —  „Untersuchung  von  Litho- 
pädien"  (Ib.  XVII,  als  Anhang  von  Küohkn- 
meistkr's  Aufsatz  über  Lithopädien)  — 
„Beiträge  zur  Ext  ravt  er  inschwanger schaft" 
(Ib.  XLI)  —  „Ueber  Embolie  der  Lungen- 
arterien in  der  geburtshilfl.-gynäk.  Praxis" 
(Samml.  klin.  Vortr.  1896,  No.  146)  — 
„Statistische  und  kasuistische  Mittheilungen 
über  19  puerperale  Todesfälle  in  den  Jahren 
1898  u.  79"  (Wixokkl,  Berichte  u.  Studien 
ans  dem  kgl.  sächs.  Entbindungsinstitut 
zn  Dresden).  1884  bis  87  war  W.  Mit- 
arbeiter am  VracHOW-HiBSCH'schen  Jahres- 
bericht, Abteilung  Gynäkologie.  Zur  Zeit 
ist  er  Mitherausgeber  des  „A.  f.  G"  u. 
von  Hegar's  „Beiträgen  zur  Geburtshilfen. 
Gynäkologie".  Er  gab  ferner  heraus:  „Atlas 
für  den  gynakol.  Unterrieht"  (Berlin,  24 
Taff.  mit  erklärendem  Text.)  Er  ist  Mit- 
arbeiter an  dem  demnächst  erscheinenden 
„ Handbuch  d.  Geburtshilfe  von  v.  Winckkl" 
und  lieferte  zahlreiche  Referate  u.  Kritiken 
im  Cbl.  f.  G.  und  im  A.  f.  G.  und  ver- 
schiedene Aufsätze  im  Korrespondenzblatt 
für  Schweizer  Arzte. 

WySS,  J.  Oscar,  in  Zürich,  geb. 
17.  Aug.  1840  in  Dietikon,  Kant.  Zürich, 
studierte  daselbst  1858  bis  62,  war  1  Jahr 
lang  bei  Billroth  Assistent,  promovierte 
1862  mit  der  Dissertation:  „Ueber  Sep- 
Hcämie"  unter  Billroth,  absolvierte  das 
Züricher  Staatsexamen,  übernahm  1862 
eine  Assistentenstelle  bei  Lebekt  in  Bres- 


lau, erwarb  die  Venia  legendi  1867  an 
der  Univ.  Breslau  mit  „De  fistula  peri- 
cardii  commentatio"  (Breslau  1867),  siedelte 
1869  nach  Zürich  über  und  übernahm  da- 
selbst als  a.  o.  Prof.  die  Poliklinik.  Als 

1874  in  Zürich  das  Kinder-Hospital  er- 
öffnet wurde,  erhielt  er  die  Direktion 
desselben,  verbunden  mit  der  Verpflich- 
tung, pädiatr.  Klinik  abzuhalten.  Bis 
1879  betrieb  er  daneben  die  Poliklinik, 
vertauschte  aber  die  letztere  in  diesem 
Jahre  mit  der  neu  gegründeten  propädeut- 
med.  Klinik.  1886  wurde  letztere,  trotz 
sehr  guter  Frequenz  seitens  der  Studieren- 
den, aufgehoben  und  es  wurde  ihm  eine 
Professur  für  Hygiene  übertragen,  sowie 
die  Leitung  des  eben  zn  errichtenden 
hygien.  Institutes,  woneben  er  die  pädiatr. 
Klinik  und  die  Leitung  des  Kinderspitales 
beibehielt.  Seine  hauptsächlichsten  litter. 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  mit  ihren 
Titeln  zusammengestellt. 

Wyss,  Hans  von,  zu  Zürich,  geb. 
daselbst  4.  Febr.  1847,  studierte  auch  dort, 
wurde  1871  promoviert,  ist  seit  1874  prakt. 
Arzt  daselbst  und  seit  1880  Privatdozent 
für  gerichtl.  Med.  und  2.  Bezirksarzt.  Er 
schrieb:  „Die  Stellung  des  Arztes  vor  Ge- 
richt in  der  Frage  nach  der  Zurechnungs- 
fähigkeit" (Leipzig  1881)  u.  s.  w. 

Wyttenbach,  Albert,  zu  Bern, 

geb.  daselbst  1833,  studierte  in  Bern, 
Wien,  Paris,  wurde  1857  promoviert,  war 
seit  1859  in  Bern  prakt.  Arzt,  langjähr, 
poliklin.  Assistent  bei  Jonquiüre,  ist  seit 

1875  1.  Arzt  des  Ziegler-Spitals  und  seit 
1869  Präsident  der  städt.  San. -Kommission. 
Er  schrieb:  „Mortalitätsverhältnisse  der 
Stadt  Bern  in  der  Zeitperiode  von  1871—80" 
(1885)  —  .^Streiflichter  über  die  Mortalitäts- 
verhältnisse der  Stadt  Bern'"  (1883)  —  „Be- 
richt über  die  Typhus-Epidemie  in  Bern  im 
Winter  1873/74"  (1876)  u.  a.  m. 


Y 


Yersin,  Alexandre,  in  Paris,  geb. 
22.  Sept.  1863  zu  Rougemont,  studierte 
in  Lausanne  und  Marburg,  beschäftigte 
sich  seit  1886  im  Vereine  mit  Boux  mit 
bakteriol.  Studien,  erhielt  1888  eine  An- 
stellung als  Präparator  am  Institut  Pastbub 
und  ging  darauf  als  Marinearzt  nach  den 
franz.  Kolonien  in  Tonkin,  Anam,  China, 


wo  er  1894  den  Erreger  der  Pest  ent- 
deckte. 1895  nach  Paris  zurückgekehrt, 
widmete  er  sich  der  Bereitung  von  Pest- 
serum, das  er  1896  in  den  Kolonien  mit 
Erfolg  anwandte.  Im  Auftrage  der  Re- 
gierung errichtete  er  in  Kanton  eine 
Filiale  des  Institut  Pasteur.  Zusammen 
mit  Boux  isolierte  er  das  Diphtheriegift 


Z. 


Zabludowski,  Isidor,  in  Berlin, 
geb.  zu  Bialystock  in  Russland  8.  Febr. 
1851,  war  Zögling  d.  k.  militärmed.  Akad. 
in  Petersburg,  machte  das  wissenschaftl. 
Staatsexamen  1876,  promovierte  in  Peters- 
burg 1882,  machte  1877  bis  78  als  Militär- 
arzt in  der  Donau-Armee  den  russ.-türk. 
Feldzug  mit,  1879  bis  80  Studienreisen 
nach  Amsterdam,  Berlin,  Wien,  Paris  und 
London,  war  bis  1882  wieder  aktiver  russ. 
Militärarzt,  schied  als  Stabsarzt  im  Preo- 
braschenski'schen  Leib- Garderegiment  aus, 
siedelte  nach  Berlin  über,  machte  1885 
hier  das  deutsche  Staatsexamen  und  ist 
seit  1882  Leiter  der  Massageabteilung  an 
der  kgl.  chir.  Univ.-Klinik  bei  v.  Berg- 
mann, seit  1896  als  Tit.-Prof.  Z.  gehörte 
1888  zu  weiland  Kaiser  Friedrichs  III. 
behandelnden  Ärzten.  Die  grössere  Zahl 
seiner  Publikationen  bezieht  sich  auf  die 
Massage  und  Heilgymnastik,  worin  er 
auch  seit  1896  systemat.  Unterrichtskurse 
unter  Benutzung  des  Krankenmaterials 
der  königl.  chir.  Poliklinik  erteilt.  Wir 
zitieren :  „Die  Massage  gesunder  Menschen" 
(russ.,  Petersburg  1882)  —  „Die  Bedeutung 
der  Massage  für  die  Chirurgie  und  ihre 
physiol.  Grundlagen"  (v.  Langknb.  Arch. 


XXIX,  1883)  —  „Physiol.  Wirkungen  der 
Massage  und  aUgem.  Bärachtungen  über 
dieselbe  im  Dienste  der  Chirurgie  etc."  (Ib. 
XXXI,  1884)  —  „Behandlung  von  Druck- 
lahmungen  durch  Massage"  (russ.,  Wratsch 
1890)  —  „Bemerkungen  zur  Massagetherapie 
in  der  Chirurgie"  (Volkmann's  Samml. 
1898)  —  „Zur  Therapie  der  Impotcntia 
virilis"  (Ztschr.  f.  diät.  u.  physik.  Ther. 
HI,  1899)  —  „Die  Klavierspielerkrankheita 
(v.  Langknb.  Arch.  1900). 

Zahn,  Friedrich  Wilhelm,  in 
Genf,  geb.  14.  Febr.  1845  zu  Germersheim 
i.  d.  Pfalz,  studierte  zu  Strassburg  als 
Schüler  von  v.  Recklixghausbk,  promovierte 
1871  in  Bonn,  ist  seit  1876  Prof.  e.  o.  der 
pathol.  Anat.  in  Genf.  Seine  litterar. 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  verzeichnet. 

Zander,  Jonas  Gustaf  Wilhelm, 
in  Stockholm,  daselbst  29.  März  1835  geb., 
studierte  in  Upsala,  wurde  1864  Lic.  med. 
in  Stockholm  und  erhielt  1877  beim  Jubel- 
fest der  Univ.  Upsala  den  Doktortitel 
Nachdem  er  schon  1857  in  einem  grossen 
Mädchenpensionat  zur  Vorbeugung  und 
Heilung    von    Rücken  m  arkskrankheiten 
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gymnast,  Übungen  hatte  vornehmen  sehen, 
ersann  er  selbst  bestimmte  hebelartig  kon- 
struierte Apparate  zum  Zweck  der  Unter- 
stützung und  Förderung  der  betreffenden 
Übungen.  1865  eröffnete  er  dann  ein 
eigenes  Institut  für  medico  -  mechanische 
Übungen,  das  erste  seiner  Art,  das  als 
Muster  für  spätere  Einrichtungen  in  Europa 
wie  in  Amerika  diente.  Seit  1880  Dozent 
der  med.  Gymnastik  am  Kundin  Institut, 
wurde  Z,  1896  Mjtgl.  der  achwed.  Akad. 
der  Wiss.  und  veröffentlichte:  „Mcdico- 
m^haniska  instüutet  i  Stockholm1'  (Stock- 
holm 1871)  —  )t8var  p*  Nägra  ord  ttU 
belysning  of  frlgan  om  de  tvenne  olika 
gymnastik  metodcrna,  den  manuetta  och  den 
mekaniska"  (Ib.  1872)  —  ^The  tnechanico- 
therapttdic  Institution  t*i  Stockholm"  iFhilad. 
1876)  —  ^De  mekaniska  gymnastikens  ap- 
pardj  och  dc8R  användand^  (Stockholm 
1886). 

Zander,  Richard,  in  Königsberg, 
daselbst  18.  Juli  1855  geb.  und  haupt- 
sächlich als  Schüler  v,  Kupffer'b  und  Nxu- 
iUNN's  ausgebildet,  Dr.  1881  (Diss. :  „Experi- 
menteUes  rar  Entscheidung  der  Frage  über 
den  Zusammenhang  von  chronischer  diffuser 
Nephritis  und  Hypertrophie  des  linken  Yen* 
trikels"))  war  1880  bis  82  Assistent  am 
put  hol.  Institut  zu  Halle  a.  S.  und  am 
anat.  Institut  zu  Königsberg,  seit  1882 
Prosektor  am  anat.  Institut  zu  Königs- 
berg, habilitierte  sich  1884  für  Anat.,  vergl. 
Anat,  Histol.  und  Embryol.  und  ist  seit 
1892  Prof.  e.  o.  Schriften:  „Die  Leibes- 
übungen und  ihre  Bedeutung  für  die  Ge- 
sundheit*1 (Leipzig  1900)  —  u  Folgen  der 
Yagutdurtihtehncidung  bei  Vögeln"*  (gekrönte 
Preisschr.,  FflDqer's  Arch«  XLDC)  —  „Mor- 
bus  Brighiii  und  Herzhypertrophieu  (gekr. 
Preisschr.,  Z.  f.  k.  M.  IV)  —  „Die  frühesten 
Stadien  der  Nagele  tthcickelung  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  Digitalnerven"  (A.  f.  A.  u. 
Phys.  1884)  —  „Unltnntchnngen  über  den 
Yertornungtprocess  L  II"  (Ib.  1886,  88)  — 
„  Ueber  functionelte  «.  genetische  Beziehungen 
der  Nebennieren  tu  anderen  Organen,  spez. 
zum  Grosshirn* 11  (Ziegler's  Beifcr.  z.  pathoL 
Anat,  VII)  —  „Beitrage  zur  Kenntniss  der 
Hautnerven  d.  Kopfes"  (Festschr.  f.  Fr  Mjsk- 
öl;  Merxel-BonneTj  Anat.  Hefte  XXV III 
bis  XXX)  —  „Beiträge  zur  Morphologie  der 
Dura  maier  und  zur  Kwchcnent Wickelung" 
(Festechr.  f.  C,  v.  Kupffeb),  Verschiedene 

fiiogmpluiebefl  Lexikon. 


anat.  Aufsätze  im  CM.  f.  d.  m.  Wiss.  1879, 
80,  Vihchow  s  Arch.  1880,  B.  k.  W.  1890, 
I  92,  D.  m.  W.  1892,  95,  96,  97,  BioL  Cbl. 

XII,  Merkel- Bonners  anat.  Hefte  1882, 
)  Schrif  cen  d,  phyaik.-ökonom.  Gesell  sch.  in 
I  Königsberg  1888,  90,  92,  96,  97,  A.  Anz. 

I,  IV.,  IX.,  XII.,  XIV.  Jahrg.    Dte  anat. 
I  Artikel  über  Auge,   Haut,  Geschlechts- 
organe  in  Drasche's  Bibliothek  der  ges. 
med.  Wisseusch.    Eeferate  für  Schwalbe's 
i  Jahresberichte  seit  1882.    Mehrere  popu- 
|  läre  Broschüren  und  Aufsätze  Uber  den 
I  Einflnss  der  Körperübnngen  auf  die  Ge- 
sundheit in  Meter-Marken'b  Samml.  päd« 
Vortr.  tVH,  3),  in  Vibchow-Wattknbacb'b 
Samml.  gemeinverst.  Vortr.  (Nr.  276),  in 
Ztschr.  für  Turnen  und  Jugendspiele,  im 
Jahrb.  f.  Volks-  und  Jugendspiele* 

Zaufal,  Emanuel,  in  Prag, geb.  12. 
Juh  1837  in  Pusehwitz,  DeutschbühmeiL, 
absolvierte  die  Studien  an  der  k.  k, 
Josephs-Akademie  in  Wien,  habilitierte 
1869  sich  als  Dozent  für  Ohrenheilkunde  an 
der  Prager  Univ.,  wurde  1873  zum  Prof. 
e.  o.  der  Ohrenheilkunde  daselbst  ernannt 
und  mit  der  Errichtung  einer  staatlichen 


▼ 


otologischen  Klinik  betraut.  Er  begrün- 
dete das  Lehrfach  der  Otologie  und  Rhino- 
logie  an  der  Prager  Univ.  Seine  Publi- 
kationen, welche  zumeist  im  A.  f.  O.  und 
in  der  Pr.  m.  W,  erschienen  sind,  be- 
schränken sich  vorwiegend  auf  das  Gebiet 
der  Otologie  und  Rhino logie.  Er  vervoll- 
kommnete die  Untersucliungsmethoden  der 
Nase    und    des    Nasenrachenraumes  — 
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Eliinoscopia  posterior  directa,  RKinoscopta 
anterior  mit  den  Nasenrachen  trichtern  — 
und  restauriert«  die  rhlnoskopischen 
Bilder  auf  anatomischer  Grundlage.  Durch 
Beine  bakteriologischen  Untersuchungen 
klärte  er  die  Ätiologie  der  akuten  Mittel- 
olirantzündung  durch  den  Nachweis  der 
wichtigsten  Erreger  dieser  Entzündung 
—  Diplococcus  Pneumoniae  (Frankrl- 
Woghbelbiux),  Streptococcus  pyogen  es, 
Pneumobacillus  (FbjsdlIxdeb)  —  auf.  Er 
betonte  die  Wichtigkeit  der  ophthalmo- 
skopischen Untersuchung  als  integrieren- 
den Bestandteil  der  klinischen  Unter- 
suchung des  Gehörorgans.  In  der  Ohren- 
heilkunde schloss  er  Bich  ganz  der  von 
\\  Tbokltsch  und  Sc^wahtzc  begründeten 
Wissenschaft!  und  chirurgischen  Richtung 
an.  Er  vervollkommnete  die  radikale 
Aufmeisselun^  der  Mitte lohrraume  durch 
Angabe  einer  eigenen  Operationsmethode; 
zeigte  schon  1880  und  84,  dass  nur  auf 
operativem  Wege  (Unterbindung  der  v. 
jugularis  interna,  Bloslegung  und  Aus- 
räumung des  Sinus  transversus  und  sig- 
moideus)der  tätliche  Ausgang  der  septischen 
Sinusthrombose  verhütet  werden  kann. 
An  seiner  Klinik  wird  die  Otochirurgie 
durch  Vornahme  der  grösseren  chirurgi- 
schen Operationen  —  radikale  Aufmeisse- 
lung  der  Mittelohrräume,  Entleerung  extra- 
duraler und  Gehirnabscesse  und  die  Opera- 
tion der  septischen  Sinusthrombose  — 
eifrig  kultiviert. 

Zdekauer,  Nicolaus  Theodor, 
zu  St.  Petersburg,  geb.  zu  Sweaborg,  17* 
März  1815,  studierte  1633  bis  39  auf  der 
med.-chir.  Akademie  in  St.  Petersburg,  in 
Berlin  und  Wien  wurde  1838  Am  L  KL, 
promov.  1842,  war  1842  bis  60  Prof.  der  allg. 
Pathol.  und  Therapie  und  propädeut, 
Klinik,  1860  bis  64  Prof,  der  Hospital- 
Klinik  an  der  med.  -  chir,  Akad,  in  St. 
Petersburg,  seit  1861  konsult.  Leibarzt  des 
Kaisers,  seit  1884  Präsident  des  Medizinal- 
rates und  starb  16./27,  Jan.  1897,  nachdem 
er  sich  etwa  seit  1887  von  der  Praxis 
zurückgezogen  und  grösstenteils  in  Zars- 
koje-Selo  zugebracht  hatte.  Seine  littera- 
rischen Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Zehenden  Kar  1  Wilhelm  von, 
geb.  21.  Mai  1819  in  Bremen»  aus  einer 


BernerPatrtzierfamilie  stammend,  stud' 
in  München,  Güttingen,  Jena  und  Kiel 
promovierte  1845,  praktizierte  im  Olden- 
burgischen, fungierte  dann  als  Militärarzt 
im  Kriege  gegen  Dänemark,  machte  cUnuf 
eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Paris,  Prag 
und  Wien,  war  Assistent  bei  Faicnaica 
J  veger  in  Wien,  später  bei  A,  v.  Graste 
in  Berlin,  wurde  von  dort  1856  als  Spe- 
zi alarzt  des  damaligen  Erbgrossherzogs 


nach  Neustrelitz  berufen  und  daselbst  *um 
Med.-Rat  und  Mitglieds  des  Medizinal- 
Kolleg.  ernannt  1862  ging  er  als  erd. 
Prof.  der  Augenheilkunde  Dach  Bern, 
wurde  1866  als  solcher  nach  Rostock 
berufen,  wo  er  bis  1889  wirkt«,  um  steh 
dann  als  Emeritus  nach  München  surft 
zuziehen,  woselbst  er  gegenwärtig  « 
lebt  1863  gründete  er  die  noch  jetzt 
ihm  herausgegebenen  „Klinischen  M 
blatter  für  Augenheilkunde"  (StuTtgart). 
Z.  gehört  mit  A,  v.  Grakfk,  Arlt.  Doki>*», 
W.  Hess  und  G.  Horner  zu  den  Begründern 
der  1863  in  Heidelberg  konstituierten 
thalmulogischen  Gesellschaft,  <lt<r  er 
eiiiRchlie.ssli(Ui  1^5  «Js  standi^r  T*ij- 
nehmer  und  Herausgeber  der  wissen* 
srLitftliHirn  Ver$AmmIuugshiM-i>-tiT.  d<>- 
Seine  sonstigen  Utterarischen  Arbelten  und 
Verdienste  sind  im  älteren  l^exikon,  sowie 
in  einem  Aufsatz  von  EvE&snroca  t  Qncfc. 
M .  W.  1899  Nr+  22)  »um  80,  Geb 
gewürdigt. 

ZeiS,  Eduard,  geh.  1807  m 
studierte  seit  1827  zu  Leipzig,  seit  18B 

in  Bonn,  von  wo  er  mit  dem 
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Chirurgen  Ph.  v.  Walther  nach  München 
ging,  zuletzt  wiederum  in  Leipzig-,  wo  er 
1832  Doktor  wurde.  Er  Hess  sich  hierauf 
in  Dresden  nieder,  beschäftigte  sich  spe- 
ziell mit  Chirurgie  und  gründete  daselbst, 
im  Vereine  mit  H.  E.  Richte»,  0.  Koäl- 
schüttb»  und  Roß.  Kukttner,  eine  Poli- 
klinik für  Kinderkrankheiten.  1844  bis 
60  war  er  Prof.  der  Chir.  in  Marburg 
und  folgte  dann  einem  Ruf  als  Vorstand 
der  chir.  Abt.  des  nengegründeten  stadt, 
Krankenhauses  nach  Dresden.  In  dieser 
Stellung  war  er  bis  zu  seinem  Ableben, 
24,  Juni  1868,  thätig.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften,  die  Winter  im  alteren 
Lexikon  zusammengestellt  hat,  ist  die  be- 
kannteste und  wertvollste:  „Die  Literatur 
und  Geschieh! e  der  plant .  Chirurgie"  (Leipz. 
1863;  Nachträge  dazu,  Ib.  1864). 

ZeissL  h  ermann  von,  zu  Wien, 
bekannter  Syphilidolog.  geh»  22.  Sept.  1817 
zu  Vierzighuben  bei  Zwittau  in  Mähren, 
kam  1839  an  die  Wiener  Univ.  zum  Stu- 
dium der  Med.,  wurde  1845  Dr.  med.,  1846 
Dr.  chir.,  trat  dann  in  das  allg.  Kranken- 
haus ein,  wo  er  zuerst  auf  der  Augenklinik 
von  Rosas,  dann  auf  der  chir.  Abteilung 


von  Moisisovics,  endlich  als  Sekundararzt 
auf  der  Hautkranken-AbteiL  von  Hebra 
wirkte.  1850  habilitierte  er  sich  als 
Privatdozent  für  Syphilidologie ,  1861 
wurde  er  zum  Prof,  e.  oM  1869  zum  Pri- 
mararzt der  kurz  vorher  errichteten  2. 
Abteil,  für  Syphilis  im  allgem.  K  ranken - 
hause  ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung, 


bis  er  1883,  auf  sein  Ansuchen,  in  den 
Ruhestand  trat.  Er  gehörte  als  Arzt, 
Lehrer  und  Forscher  zu  den  hervorragend- 
sten Vertretern  seines  Faches  und  genoss 
als  solcher  einen  wohlverdienten  Weltruf, 
indem  er  es  verstanden  hatte,  durch  die 
logische  Entwicklung  der  Dualitätslehre 
in  der  Syphilis,  der  er  fast  allgemeine 
Anerkennung  verschaffte,  sich  einen  be- 
deutenden Namen  zu  machen.  Sein  Lehr- 
buch: „Compendium  der  Patholog.  t*.  Ther. 
der  primär-syphilü.  und  einfach  vener. 
Krankhh."  (2.  Aufl.  Wien  1850)  war  eines  der 
am  weitesten  verbreiteten  seines  Faches.  Er 
publizierte  ferner:  „ Lehrb*  d.  constit.  Syphilis 
für  Aertte  und  Hörer  der  Med."  (Erlangen 
1864)  —  „Lehrb,  der  Syphilis  utul  der  mit 
dieser  verwandt.  i'vrtl.  vener.  Krankhh*  (2 
Bde.,  3.  Auh\  Stuttgart  1875,  m,  Holz- 
schn,  und  29  chromolith.  Taff.)  —  „Grund' 
riss  der  PathtJ.  und  Ther.  der  Syptiilis 
u.  s  wf."  (Ib.  1876).  Die  beiden  letzteren 
Werke  erschienen  auch  russ.,  italien.,  engl, 
holländ.  und  ungarisch.  Seine  übrigen 
Arbeiten  sind  im  alten  Lexikon  zusammen- 
gestellt und  gewürdigt.  1847  begründete 
er  den  med.  UnterstützungB  Verein,  durch 
den  er  sich  um  viele  arme  studieren  de  Medi- 
ziner ein  sehr  grosses  Verdienst  erwarb. 
Seine  wissenschaftlichen  und  humanitären 
Leistungen  wurden  durch  Verleihung  des 
ßeg.-Rats-Titels  und  Erhebung  in  den 
Adelstand  anerkannt.  Z.'s  letzte  Lebens- 
jahre waren  sehr  traurig;  er  erlag  einem 
unheilbarren  Siechtum  23.  Sept.  1884. 

Zeissl,  Ha  ximilian  Edler  von, 
zu  Wien,  daselbst  als  Sohn  des  Vor,  7. 
Juni  1853  geb,  und  hauptsächlich  als 
Scbiüer  Ernst  v.  Brücke's,  Dümrkicheä's,  E, 
Albert 's  und  Hermann  v.  Zeissl'e  ausge- 
bildet, 1878  prom.,  war  Operationszögling 
bei  Dum  he,  ic  her  1878  bis  80,  1.  Assistent  bei 
E.  Albert  1880  bis  82,  Sekundararzt  au 
H.  V.  Zelsbl's  Klinik  1882  bis  84.  Seit 
1883  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis 
an  der  Wiener  Univ.  habilihirt,  erhielt 
er  1898  den  Titel  eines  k.  k.  a.  o.  Prof. 
Schriften:  „Lehrb.  der  Syphilis  und  der 
localen  venerischen  Krankheiten4'  (mit  H, 
v,  Zeissl  1882,  5,  Aufl.  1888)  —  „Grund- 
riss  der  Syphüis(t  (1884)  —  „Steine  in 
der  Harnröhre  des  Mannes"  (1883)  — 
„Über  Lues  hereditaria"  (1885).  Seit  1889 
bis  99  referierte  er  über  Syphilis  in  VracHOw- 
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Hirsch 's  Jahresbericht,  bearbeitete  die 
Artikel:  Syphilis,  Schanker,  Bubo,  Tripper 
etc.  in  Eulen  bürg 's  Realencyklopädie  und 
veröffentlichte  32  Mitteilungen  kasuisti- 
schen Inhalts  aus  dem  Gebiete  der 
Hautkrankheiten  und  der  Venerologie,  4 
grössere  histologische  Arbeiten  (Sitzungs- 
berichte der  Akad.  der  Wissenschaften  1876, 
Vierteljahrsschrift  für  DermatoL  1880).  — 
»Eint  bisher  nie  beschriebene  Geschundst  der 
Snblingualdrüse"  (W.  m.  Jahrb.  1881 )  — 
vÜber  dm  gegenwärtigen  Stand  der  Er- 
kenniniss  des  Schanker  giften"  (W.  kL  W, 


1896)  —  „Beitrag  zur  Anatomie  der  Lymph* 
gefasse  der  männlichen  Geschlechtsorgane" 
(mit  Hobovitz,  Archiv  f.  Dermal.  1890  u. 
W.  m.  Pr.  1897)  —  „Über  Lungenödem 
infolge  Jodintoxication«  (Z.  f.  k.  M.f  XXVH) 
—  „Über  Innervation  der  Blase*4 (Pflüg er's 
Archiv  LIH,  LV)  —  „Die  entnervte  Blaue" 
(W.  kl.  W.  189Ö)  —  „Über  den  Ehifluss 
von  Jod  auf  den  Qehimdruck"  (Festschrift 
zu  Ehren  von  F.  J.  Pick  1898)  —  „  Über 
Therapie  der  Syphilis"  (Vortr.  in  Moskau, 
W.  m.  Pr.  1897)  —  „Die  gegenwärtigen 
Anschauungen  über  den  Blasenverschluss*' 
(Ib.  1898)  —  „Die  acuten  Krankheiten  der 
männlichen  Harnrohre"  (im  Handbuch  der 
Harn-  und  Sexualorgane,  Leipzig  1894). 

Zeller,  Ernst  Albert  von,  Ob.- 
Med.  -  Rat  zu  Winnenthal,  berühmter 
Psychiater,  geb.  zu  Heilbronn  0.  Nov. 
1804 p  studierte  in  Tübingen,  machte  nach 
Vollendung  seiner  Studien,  1826,  zu  weiterer 
Ausbildung  eine  Reise  nach  Nord-Deutseh- 


OnStL 
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land,  liess  sich  dann  als  Arzt  in  Stuttgart 
nieder  und  wurde,  als  der  sehr  veraltete 
und  vernachläss.  Zustaud  der  bisher.  Imm- 
anstalt Zwiefalten  die  Einrichtung  des 
königl.  Schlosses  Winnenthal 
Heilanstalt  für  Geistesgestörte  vermnli 
hatte,  zu  deren  Vorstand  ernannt, 
welches  Amt  er  sich  durch  mehrmom 
Verweilen  in  der  von  Jacobi  geleitei 
Heilanstalt  Siegburg  und  durch  eine 
nach  England,  Schottland  und  Frankreich 
vorbereitete.  Nach  Vollendung  der  Ein- 
richtungen der  neuen  Anstalt,  1833,  zog 
er  In  dieselbe  ein,  widmete  derselben  44 
Jahre  lang  seinen  ganzen  Eifer  un»i 
ganze  Kraft  und  behandelte  in  dieser  Zeit 
ungefähr  3600  Kranke,  von  denen  beinahe 
*/a  die  Anstalt  genesen  oder  gebessert 
verliessen.  Die  Stadt  Winnenthal  ehrte 
seine  verdienstJ.  Thätigkeit  durch  Ver- 
leihung des  E  h  renbürge rrechtea;  sHn 
60 jähr,  Doktor-Jubiläum  wurde  1876  n 
Stuttgart,  unter  Teilnahme  einer  grosm 
Zahl  von  Kollegen,  feierlich  hf^rlfifm. 
Z.  hat  seine  Ansichten  und  Lehren  nicht 
in  einem  besonderen  Werke  niedej 
sondern  dieselben  finden  sich  zei 
den  verschiedenen,  im  Württemb, 
Korrespondenzbl.  erschienenen 
über  die  Wirksamkeit  der  von  ihm  ge- 
leiteten Heilanstalt  1834  bis  64 ;  ferner  Inden 
Artikeln:  „Üeber  Irre,  Irren,  Irrereden  und 
Irrehandeln  f  Irrenanstalten  und  Irren* 
Häuser"  in  Ehsch  und  Gubbku's  Aligwa 
Encyklop,  der  Wissenschaften  u,  Künste; 
auch  schrieb  er  zu  der  von  Wi-MicLu-a 
herausgegebenen  Übers,  von  GtngL&Df'i 
Abhandlung:  „Heber  die  Phrenopatbtsn** 
(Stuttgart  und  Leipzig  1838)  ein  Vorw 
und  Zusätze.  Er  hat  sich  endlich 
Dichter  durch  „Das  verschleierte  Bild 
Sais*  und  „Lieder  des  Leids*4  (Berlin  18 
bekannt  gemacht«  In  der  Nacht  * 
23-/24.  Dez.  1877  starb  Z. 

Zenker,  Friedrich  Albert, 
kanuter  Patholog,  geb.  zu  Dresden 
März  1826,  studierte  in  Leipzig  1848  Hl 
47,  sowie  1848  bis  49  (unter  den  bei. 
Web  kr,  Guenthkr,  Oppolzrr,  Rju>rrsi 
inzwischen  in  Heidelberg (Hfm.*, 
Nach  der  in  Leipzig  1851  erfolgtem  P 
motion  begab  er  sich  nach  Wien 
Zweck   pathoi.-anat.  Ausbildung  (■ 
Rokitansky  und  Hksciu  ),  nachdem  er  ha- 
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reite  1849  bis  51  {unter  Radixis)  am  Leip- 
ziger Cteorgen-Hosp.  Assistent  gewesen 
war.  Er  übernahm  1851  die  Stellung  als 
Prosektor  am  Stadt  -  Krankenhause  zu 
Dresden,  lehrte  1853  bis  55  als  Dozent, 
als  Prof*  der  all  gem.  PathoL  und 


pathoL  Anat,  an  der  chir,-med,  Akademie 
daselbst  und  gab  diese  Stellungen  erst 
1862  auf,  um  die  ord.  Professur  in  Erlau- 
gen  zu  übernehmen-  Hier  war  er  bis 
1895  thätig,  zog  sich  In  den  Ruhestand 
zurück  und  starb  zu  Reppentin  in  Meck- 
lenburg-Schwerin, wo  ersieh  zum  Besuch 
aufhielt,  19.  Juni  1898.  Z,  ist  in  der  Ge- 
schichte der  Med,  dadurch  verewigt,  dass 
er  in  seiner  bekannten,  1860  veröffent- 
lichten Abhandlung:  1YDie  Trichinenkrank- 
heit  des  Menschen*  (Vircbw's  A.  XVJLLl) 
den  Nachweis  von  den  schweren  pathoL 
Erscheinungen  erbrachte,  die  unter  Um- 
ständen die  Trichinen  im  Organismus 
hervorrufen  können.  Es  war  1860,  wo  er 
im  Leichname  einer  jungen  Patientin  des 
Dresdener  Stadtkrankenhaoses  die  Trichi- 
nose als  die  Todesursache  ermittelte.  Des 
weiteren  hat  Z.  die  Lehre  von  den  Stanb- 
inhalationskrankheiten  besonders  der 
Lunge  weiter  ausgedehnt.  Er  veröffent- 
lichte ausser  der  oben  genannten  Schrift 
noch :  „Beiträge  zur  normalen  und  pathoL 
Anat  der  Lunge1'  (1  Tat,  Dresden  1862) 
—  „Tfeber  die  Veränderungen  der  willkür- 
lichen Muskeln  im  Typhus  abdom"  (5  Taf., 
Leipzig  1864)  —  „Krankheiten  des  Oeso- 
phagus"' (mit  v.  Ztekssen,  Tb.  1867;  auch 
des  letzteren  Handbuch)  „Ueber 


den  Cysticercus  racemosus  des  Gehirns"  (1 
Tai.,  Bonn  1882)  und  in  Zeitschriften : 
„Ueber  Staubinhalattonskrankhh.  der  Lun- 
gen" (D.  A,  f,  klin.  Med.,  II)  —  .,Zur 
pathol.  Anat,  der  acuten  gelben  Leber  atro* 
pto"  (Ib.  X).  Seit  1865  redigierte  Z.  das 
genannte  „A*  f.  klin.  Med.41  zusammen  mit 

V.  ZlEMSbEN. 

Ziegler,  Em  st,  zu  Freiburg  i.  Br,, 
(ans  einer  alten  Berner  Familie),  geb.  17. 
März  1849  zu  Messen  ^Kanton  Solothurn), 
studierte  in  Bern  urut  WünbuTg,  haupt- 
sächlich als  Schüler  von  Klebs  und 
Bindfleisch,  promovierte  1872,  war  1872 
Assistent  am  pathologischen  Institut  in 
Würzburg,  1876  Privatdozent  daselbst, 
1878  Assistent  am  pathoL  Institut  zu 
Freiburg  i.  Br.  und  zugleich  a.  o.  Prof., 
1881  ord.  Prof.  der  pathoL  Anat.  und 
allgem.  PathoL  in  Zürich,  seit  1882  in 
gleicher  Eigenschaft  in  Tübingen  und  ist 
seit  1889  in  Freiburg  l  Br.  Schriften: 
„Experimentelle  Unter  suchh.  über  die  Her- 
kunft  der    Tuberkelelemente'1  (Würzburg 


1875)  —  „Ueber  pathologische  Bindegewebs- 
und  Gefäsmeubitdung*'  (Ib.  1876)  —  »Lehr- 
buch der  allgemeinen  Pathologie  und  der 
pathologischen  Anatomie1*  (2  Bde,,  Jena 
1898,  9.  Ann.)  -  „Uder  Tuberkulose  und 
Schwindsucht"  (Samml.  klin.  Vorträge  v. 
Volkmann  151,  J878).   Z.  ist  Herausgeber 
und  Redakteur  der  Beiträge  zur  patholog. 
I  Anatomie  und  zur  allgem,  PathoL,  Jena 
1884  bis  1900,  I-XXVI.  jährlich  2  Bde.» 
I  Herausgeber  des  Cbl.  für  allgem.  PathoL 
I  und  pathoL   Anatomie  seit   1890,  jähr- 
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lieh  1  Band,  Jena  und  publizierte  noch: 
n  lieber  die  UrBachen  der  Niercnschrumpfüng" 
(D.  Arch.  f.  kl.  M.  1879}  —  „Zur  Kennt- 
nis* der  Entstehung  der  Amaurose  nach 
Blutverlust«  (Beiträge  von  Z.,  II,  1887) 
—  „Die  neuesten  Arbeiten  über  Vererbung 
und  Abstammungslehre  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Pathologie"  (llh  IV.,  1888)  —  „Ucbcr 
die  Schutzkriifte  des  menscht,  Organismus** 
(Rektoratsrede,  Freiburg  i.  Br.  1892)  — 
„Historisches  und  Kritisches  über  die  Lehre 
von  der  Entzündung"  (Univ. -Programm, 
Freiburg  i.  Br.  1892)  —  „Ueher  die  Zweck- 
mässigkeit pathol.  Lebensvorgänge*  (Rede, 
gehalten  auf  der  Jahresversammlung  der 
schweizerischen  Naturf. -Ges.,  M.  m.  W. 
1896)  —  „Die  Entzündung  der  serösen 
Häute"  (Beiträge  von  Z.,  XXI,  1897)  — 
uÜber  die  Gencte  der  Geschwülste"  (M.  m, 
W,  1898)  —  „Inßammation"  (Twenth. 
Century  practice  of  Med,  XV,  New  York 
1899),  sowie  kleinere  Mitteilungen  in 
zahlreichen  Zeitschriften» 


Ziehen,  Theodor,  in  Jena,  geb.  zu 
Frankfurt  a.  M.  12.  Nov.  1862,  studierte 
in  Wurzbarg  und  Berlin,  promoviert  und 
approbiert  1885,  war  Assistent  bei  Kabx- 
baüm  in  Görlitz  und  Binswangeb  in  Jenat 
habüitierte  sich  1887  u.  wurde  1892  Prof. 
e.  o.  in  Jena.  Schriften:  „Psychiatric" 
(Berlin  1894)  —  „Leitfaden  der  physiolo- 
gischen Psychologie"  (Jena  1891,  4.  Aua. 
1898)  —  „Psychophysiologische  Erkenntniss- 
theorie" (Ib.  1898)  —  „Handbuch  der  Ana- 
tomie des  Centrainervensystems"  (1899)  — 
,,Das  Centralnervcnsysteni  der  Cctaceen" 
(1892)  — "  „Das  Centralncrvcnsystcjn  der 
Monotremen  und  MarsupuUier*'  (1897). 

Ziemssen,  H  ugo  v  on ,  in  München, 
geb.  13,  Dez,  18ü9  in  Greifswald,  studierte 
daselbst  seit  1848,  sowie  in  Berlin  und 
Würzburg,  hier  besonders  unter  Virchow, 
dessen  Privatassistent  er  ein  Jahr  lang 
war,  zuletzt  1852  bis  54  wiederum  in 
Greif swald,  bestand  1854  summa  cum  laude 
das  Staatsexamen  in  Berlin  und  war  darauf 
bis  1861  Assistent  an  der  internen  Klinik 
in  Greifswald  (unter  Haesbr,  später  unter 
F.  %  Niemkyer  und  Rühlk)t  nachdem  er 
vorher  noch  mit  der  Diss.  „De  gangraenae 
nosocomialis  historia  et  Itter uhtra"  (1854) 


promoviert  hatte.  1862  publizierte  v.  Z, 
die  Monographie:  „Über  Pleuritis  und 
Pneumonie  im  Kindesalter"  (Berlin),  sowie 
ebenfalls  auf  Grund  seiner  Greifs  walder 
Wirksamkeit  zus.  mit  Käableb:  „Klinische 
Beobachtungen  über  Masern  und  ihre  Com- 
plicationen"  (Greifs walder  med.  Beiträge 
1863).  1856  habilitierte  er  sich  mit 
Schrift:  »Die  Electric  ität  in  der  Mcdicin" 
(Berlin  1857,  5.  Aufl.  1887).  1863  folgte 
er  einem  Ruf  als  Prof.  d.  kl  in.  Med.  nach 
Erlangen,  wo  er  1866  mit  A.  Zenker,  das 
„ Deutsche  Arch.  f.  klin.  Med."  begründete 
und  sein  grosses  „Handbuch  der  sp 
Pathologie  und  Therapie"  (Leipzig  1875  bii 
85,  17  Bde ,  grössten  teils  in  2  und  3  Auf- 
lagen) herausgab,  für  das  er  selbst  die 
Abschnitte:  „Croup"  (IV,  zus,  mit  Steines}, 
„Krankheiten  des  Oesophagus"  (VHT  zus. 
mit  Zenker),  „Chorea"  (XII),  „Die  Krank- 
heiten   des  KefdkopfcB"    (V),  „Meningitis 


cerebro-spinatis-epidemiea"  (H}}  „Physiologie 
der  Haut"  (XIV)  bearbeitete.  Während 
des  Krieges  von  1870  dirigierte  v.  Z.  einen 
Sanitätszug  von  Nürnberg  nach  Frankreich 
und  war  im  Auftrage  eines  Hilfskomitees 
in  den  Hospitalern  von  Metz  besonders 
ibüti^.  1874  siedelte  er  nach  München  als 
Leiter  der  1,  med.  Klinik  und  Direktor  des 
grossen  Krankenhauses  Iii  über,  wo 
er  gegenwärtig  noch  als  Geh.  Rat)  Ober- 
Med.-Ratt  MitgL  d.  Ober-Med.- Ausschusses 
und  Vorstand  des  Med.- Komitees  wirkt. 
Hier  rief  er  die  schon  in  Erlangen  1868 
eingeführte  Institution  der  Unterärzte 
ebenfalls  ins  Lieben,  eröffnete  1877  das 


im 


Zillner. 


erste  deutsche  „klinische  Institut"»  trug 
für  spezielle  Ausbildung  in  der  Laryn- 
goskopie, Otiatrie  und  Dermatologie  Sorge 
und  begründete  1878  die  „Annalen  der 
städtischen  allgemeinen  Kranketihäuser a. 
1683  begann  er  die  Herausgabe  eines 
4  bandigen  n  Handbuchs  der  allgemeinen 
Therapie1*  (bis  1885),  ferner  erschienen  als 
Teile  des  erstgenannten  grossen  Sammel- 
werks das  „Handbuch  der  Hygiene  und 
der  G  ewerbekra  nkhtitcn  "  (zus.  mit  v.  Petten- 
kofeb,  3  Tie-,  Leipz.  1882  bis  86)  —  »Hand- 
buch  der  Hautkrankheiten"  (1883  bis  84)  — 
„Handbuch  der  allgemeinen  Therapie"  (Tb. 
1880  bis  84,  4  Bde.  in  9  Tin.}.  Ausserdem 
gab  v.  Z.  heraus:  „Klinische  Vorträge" 
<No.  1  bis  25,  Ib.  1887  ff.)  und  veröffent- 
lichte noch  folgende  wichtige  Arbeiten: 
„Die  Kaltwasserbehandlung  des  Typhus" 
(Leipzig  1870  zus.  mit  Immerüann)  — 
„Über  die  Befiandlung  des  Magengeschwürs** 
(Ib.  1871)  —  „ Pnarrnacopoea  ciinica"  (5. 
Aufl.  1890).  zahlreiche  Aufsätze  im  D,  A. 
f.  klin.  Med.,  Virch.  Arch.,  B.  k.  W.,  M. 
m.  W .  den  oben  genannten  Annalen, 
klin.  Yortr.  u.  b.  w.,  zur  Kasuistik  der 
Uterustumoren  (1859),  über  Sycosis  und 
Mentngra,  Neuralgie  und  Neuritis  bei 
Diabetes,  seltene  Formen  der  Pleuritis* 
Cholera,  Syphilis  des  Nervensystems, 
Ätiologie  der  Tuberkulose,  Bewegungs- 
vorgänge am  menschlichen  Herzen,  Laryn- 
gologisches  und  Laryngo  therapeutisches, 
Typhusmorbidität  und  -Mortalität  in  Mün- 
chen, Häufigkeit  der  Lungenschwindsucht 
in  München,  Statistisches  über  die  Mor- 
bidität- und  Mortalitats Verhältnisse  von 
Variola,  Typhus,  Pneumonie,  Pleuritis, 
Bronchitis,  Angina,  Rheumatismus  art.  oc  , 
Phthisis  putm.  im  Krankenhaus  1.  I.  1865 
bis  75  (Annalen  Bd.  I),  subkutane  Blut- 
Injektionen,  allgemeine  Therapie  der  In- 
fektionskrankheiten (Handb,  d.  Bpez.  Ther. 
von  Pekzolot-Stintzino  I),  Behandlung 
der  akuten  Infektionskrankheiten  mit  vor- 
wiegender Allgemeininfektion  (Ib.Ji  Er- 
nährungstherapie bei  Nierenkrankheiten 
(V.  Leydek's  Handb.  d.  Eraähruugsther,), 
zahlreiche  Aufsätze  über  klin.  Unterricht, 
Krauken  haus- ,  Rekon  v  a  leszen  te  nan  stalts- 
nnd  Heilstättenwesen,  sowie  zur  Gesch. 
d.  Med,  und  längere  Nekrologe  auf  Bikämer, 
N ikm kt kr  und  Zkkkkr.  Eine  Zusammen- 
stellung der  Arbeiten  gab  A.  Schmid, 
Reichenhall  im  D.  A.  f.  klin.  Med.,  LXVI. 


Zillner,  Franz  Valentin,  14, 
Febr.  1816  in  Hallein  am  SaJzachgestade 
j  geb.,  studierte  seit  1835  in  Wien,  promo- 
l  vierte  1841  daselbst  mit  der  auch  deutsch 
veröffentlichten  Diss.:  „Beiträge  zu  einer 
med,  Landesgeschichte  des  Herzogthums 
Salzburg^!  wurde  1842  Mag.  der  Geburts- 
hülfe  und  Dr.  der  Chir,  und  ging  nach 
einem  Aufenthalt  am  allg.  Krankenhause 
in  Wien,  1844  als  Sekundararzt  an  der 
med.  Klinik  am  St.  Johannsspital  und 
Assistent  der  Klinik  am  Lyceum  nach 
Salzburg,  wo  er  1846  bis  48  Privatvortrage 
für  Wundarzte  über  pathol.-anat.  Brust- 
krankheiten hielt  und  1848  In  die  neu- 
kreierte Stelle  eines  Irren-  und  Leprosen» 
hausarztes  gewählt  wurde.  1852  wurde 
ihm  die  Leitung  dieses  mittlerweile  zu 
einer  vollständigen  Irrenanstalt  erweiter- 
ten Instituts  übertragen  und  in  dieser 
Stellung  war  er  fast  bis  zu  seinem  17. 
|  Dez,  1896  erfolgten  Ableben  thiitig.  1865 
bis  73  war  er  auch  suppiierender  Prof. 
an  der  med.-chir.  Lehranstalt  gewesen. 
Z.  war  ein  tieissiger  Schriftsteller.  Die 
Zahl  seiner  Arbeiten  umfasst  über  60 
Nummern;  darunter  befinden  sich  auch 
viele  auf  die  Lokalgeschichte  Salzburgs 
bezügliche.  Von  den  eigentlich  med.  füh- 
ren wir  an:  „Die  Pinzgauer  Krätze  (Pru- 
rigo Taurica)"  (Wiener  Zeitechr.,  1847) 
—  „Ueber  Erkrankungen  von  Volksmengen 
und  Krankheit  scvnstitutumcn'4  (Ib.  1850)  — 
Zur  Irrenstatistik  Oesterreichs"  (Aügem. 
Zeitschr.  für  Psych.,  X,  1853)  —  „Ueber 
Idiotie,  mit  bcsand.  Rücksicht  auf  das 
Stadtgebiet  Satzburg"  (Nova  Acta  Acad. 
Caes.  Leop.-CaroL,  XIX,  1860)  —  „lieber 
Idiotie  u.  Cretinismus"  (Osterr.  med.  Jahrbb, 
1866)  —  „Ueber  den  Einfluss  der  Witte- 
rung auf  die  Entstehung  gastrischer  Krank- 
heit™ in  der  Salzburger  Stadtbevölkerung 
u*  s.  w.u  (Mitteil,  der  Gesellsch.  f.  Salzb. 
Landesk»,  1866 1. 

Zillner,  Eduard,  als  Sohn  d.  Vor. 
21.  Okt.  1853  in  Salzburg  geb.,  studierte 
und  promovierte  1877  in  Wien,  war  dann 
j  auf  der  ehir.  und  inneren  Klinik  des  all- 
gem.  Krankenhauses,  ferner  auf  der  Abt. 
für  Haut  kranke  unter  Hebba  thätig,  meh- 
rere Monate  Hilfsarzt  an  der  oberöeterr. 
Lau  des- Irren  an  statt  zu  Niedernhart  bei 
Linz,  Demonstrator  im  pathol.-anat.  In- 
stitut, OperationszogLing  bei  Pümhkichkr, 
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seit  1879  bei  v.  Hofmann  Landesgerichts- 
anatom-Stellvertreter, Prosektor,  seit  1881 
Totenbeschauer  am  k.  k.  allgem.  Kran- 
kenhause, machte  1882  eine  Wissenschaft!. 
Reise  nach  Deutschland,  England  und 
Frankreich  und  war  nach  seiner  Rückkehr 
als  Prüf  er  stell  Vertreter  für  ger.  Med.  bei 
den  Physikatsprüfungen,  sowie  als  gerichtl. 
Chemiker  thätig,  starb  jedoch  bereits  19. 
Febr.  1886  in  Ajaccio  auf  Eorsica  am 
Lungenleiden.  Z.  ist  Verf.  von  etwa  17 
Journalpubltkationen  zur  gerichtlichen 
Medizin. 

Zimmermann,  Kari  wüheim, 

in  Bern,  geb.  1861  zu  Neunkirchen  (Trier), 
studierte  1882  bis87in  Berlin, promovierte 
1887,  war  Assistent  an  den  anat  last,  in 
Greifswald,  Berlin  und  Gi  essen,  hier  als 
Prosektor,  seit  1894  in  Bern  Dozent  und 
Prosektor,  seit  1898  Prof.  e.  o.  Z/s  Pu- 
blikationen betreffen  hauptsächlich  Gegen- 
stände der  vergleichenden  Histologie. 

Zimmermann,  Charles,  in  Mil- 
waukee,  Wis>,  U.  S.  A<,  dessen  nähere 
Lebensdaten  nicht  mehr  ermittelt  werden 
konnten,  war  Assistent  Surgeon  am  Mary- 
land Eye  and  Ear  Institute  in  Baltimore 
um  1883,  später  Aural  and  Ophthalmie 
Surgeon  an  St.  Mary's  and  Emergency 
Hospitals  in  Milwankee  und  wirkt  daselbst 
gegenwärtig  als  Spezialarzt  für  Augen- 
und  Ohrenkrankheiten.  Er  ist  Verfasser 
einer  beträchtlichen  Reihe  von  Publika- 
tionen, von  denen  als  die  wichtigsten  hier 
genannt  seien:  „A  review  of  the  tkeorüs 
of  hemeralopia  tvith  etc.u  (A.  of  ophthalm. 
1883  XU)  —  „The  eye  Symptoms  of  train 
disease"  (Transact.  Wiscons.  State  Med. 
Soc.  1891)  —  „On  Vaccine  blepharitis"  (A. 
of.  ophthalm  1892,  XXI)  —  „Die  Pflege 
des  Auges  in  der  Schule'4  (Milwaukee  1893) 
„Oii  ocutar  affections  in  syphüis  of  the 
tratn"  (A.  of  ophthalm.  1895  XXIV) 
„Etiology  and  pafhology  of  sympitthetic 
opfUhalmiti"  (Med.  a.  Surg.  Rep.  1895)  — 
„Prevention  of  Ophthalmia  neonat  "  (Medicine 
1896)  —  „  Tuberculous  parenchynuüous  kera- 
fifw"  (Tb.  1897)  —  „Hemorrhage  follouring 
ttmsillotomy"  (A.  of  otol  1898,  XXVII) 
„On  ocular  afftxtiom  in  puerperal  eclamp&ia" 
(A.  of  ophthalm.  1898,  XXVII)  —  „Ute 
value  of  protargol  in  ophthaimology"  (Mil- 
waukee, Med.  J.  1899),  dazu  zahlreiche 


kasuist.  Beitrage  meist  in  den  Arch.  of 
ophthalm.  über  disseminierte  Sklerosis,  Or- 
bital *  Zellgewebsentzündung,  Dislokation 
der  Linsein  dervord.  Kammer,  hamorrhag. 
Iritis,  traumat.  Lähmung  d.  Abducens, 
Parese  d.  rect.  inf neurit.  optica  rheum.  ac, 
Zerreissung  d.  Opticus,  Störung  in  den 
Zirkulationsverhältnisse  der  Retina 
Arteriosclerosia  u*  v.  a- 

Zinn,  Eriedrich  Karl  August, 

Psychiater,  Geh,  San. -Bat  zu  Eberswalde, 
Prov.  Brandenburg,  geb.  20.  Aug.  1825  zu 
Ilbesheim,  Pfalz,  Bayern,  beabsichtigte 
ursprünglich  Forstmann  zu  werden  und 
hatte  bereits  die  Examina  dieses  Fache« 
hinter  sich,  als  er  von  der  Bewegung  das 
Jahres  1848  hingerissen  wurde  und  in- 
folge seiner  Beteiligung  an  derselben 
in  die  Schweiz  flüchten  musste.  Unter 
Sorgen  für  seinen  Lebensunterhalt  stu- 
dierte er  in  Zürich  als  Schüler  K.  £.  Hassb'e 


und  C.  Ludwig's,  promovierte  dort  1853 
mit  der  Diss.  „Ueber  Prädisposiiion  tu 
Hernien",  war  1S53  bis  56  Assistenzarzt 
an  der  Irrenanstalt  u.  dem  Spital  in  Zürich 
unter  Griesinger,  1856  bis  64  prakt-  Arzt 
in  Thalweil  bei  Zürich,  1864  bis  72  Di- 
rektor der  St.  Gallischen  Irrenanstalt  St. 
Pirminsberg  und  seit  1872  Direktor  und 
Chefarzt  der  Brandenburgischen  Land- 
Irrenanstalt  zu  Ebers  walde,  wo  er  bis  zu 
seinem  16.  Nov.  1897  erfolgten  Tode 
wirkte.  Z.  verdankte  seine  fachmännische 
Ausbildung  hauptsächlich  Griesinger, 
Bach  und  Holler  und  dem  Besuch  der 
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grösseren  Irrenanstalten  und  Spitäler  der 
Schweiz,  Deutschlands,  Belgiens  und 
Hollands.  Er  hat  sich,  nicht  bloss  um  die 
enpflege  in  der  Ihm  anvertrauten  An- 
tt,  sondern  auch  um  die  psychiatrische 
Wissenschaft  überhaupt,  wie  auch  um 
die  bezügliche  Gesetzgebung  und  zahl- 
"che  andere  ärztliche  Standesangelegen- 
iten  ein  bedeutendes  Verdienst  erwor- 
ben. Er  war  1872  bis  84  Mitglied  des 
Vorstandes  des  Vereins  der  deutschen 
Irrenärzte,  seit  1880  a.  o.  Mitglied  des 
kalaerL  Reichs-Gesundheits-Amts,  seit  1882 
Landes-Medizinal-Keferent  für  die  Prov. 
Brandenburg,  in  welcher  Eigenschaft  ihm 
u,  a.  die  arztl.  Oberaufsicht  über  die  Irren-, 
Taubstummen-,  Landarmen-  und  Korrek- 
tions-Anstalten der  Provinz  oblag.  Ferner 
war  er  Mitbegründer  (1865)  des  St.  Galli- 
schen und  (1873)  des  Branden  burgischen 
Hilfsvereins  für  Geisteskranke,  1874  bis 
81  Mitglied  des  deutschen  Reichstages, 
1875  bis  76  Mitglied  der  Reichs- Justiz- 
kommission  (Zivil-Srrafprozess-Ordnung 
und  Gerichts  Verfassungsgesetz)  und  als 
solcher  namentlich  bei  Feststellung  des 
„  Verfahrens  in  Entmündigungssachen 
wegen  Geisteskrankheit",  ferner  in  betreff 
der  Stellung  der  arztl.  Sachverständigen 
vor  Gericht,  der  Untersuchung  zweifel- 
hafter Seelenzustände  Angeklagter,  der 
Strafvollstreckung,  des  Rechtes  der  Arzte 
zur  Verweigerung  der  Zeugenaussage 
über  bei  Ausübung  ihres  Berufes  An- 
vertrautes thätig;  1878  bis  79  war  er 
Berichterstatter  der  Reichstags-Kommis- 
sion über  das  Nahrungsmittelgesetz,  trat 
im  Reichstage  für  das  Impfgesetz,  das 
Viehseuchengesetz,  die  Errichtung  des 
Reich s-Gesundheits- Amtes  u.  s.  w.  ent- 
schieden ein,  war  beim  Entwurf  des  Pro- 
gramms und  der  Pläne  zahlreicher  Irren- 
anstalten und  Krankenhäuser  (Zürich, 
Rheinau,  St.  Pirminsberg,  St.  Gallen, 
Marsens,  St.  Urban,  Dalldorf  bei  Berlin, 
Neustadt  bei  Danzig,  Landsberg  a,  W. 
tl  s,  w.)  als  ärztlicher  Sachverstandiger 
allein  oder  mit  anderen  thätig  und  ver- 
öffentlichte eine  nicht  unerhebliche  Zahl 
von  Schriften.  Die  wichtigsten  derselben 
A  betitelt :  „Die  öffentliche  Irretip flege 
Canton  Zürich  und  die  Notwendigkeit 
ihrer  Rtfarm"  (1863)  —  „Commentar  zum 
Helgesetz"  (1879)  und  ausserdem 
leaer  die  Cholcra-Eptdemie  im 


alten  Spital  in  Zürich'1  (1856)  —  „üeber 
die  Masermpiflemie  in  Thalweil1'  (1858)  — 
»Ueber  die  Staatsaufsicht  über  die  Irren- 
anstalten" (1877)  —  „lieber  die  Stellung 
des  Geistlichen  an  der  Irrenanstat?'  (1880) 

—  „Üeber  die  Versorgung  geisteskranker 
Verbrecher"  (1882)  —  „lieber  die  öffent- 
liche Irrenpflege  der  Provinz  Brandenburg" 
(1884). 

Zilin«  Wilhelm,  in  Berlin,  als  Sohn 
des  Vor.  18.  Dez.  1869  in  St.  Pirminsberg 
bei  Pfäffers  (Schweiz)  geb.,  studierte  in 
Würzburg,  Bonn,  München,  promovierte 
1892,  war  1893  bis  95  Assistenzarzt  am 
allgem.  Stadt  Krankenhause  in  Nürnberg 
(Mebkzl)  für  patholog.  Anatomie,  dann 
auf  der  inneren  Abteilung,  1895  Assistent 
der  EL  med»  Univ.-Klinik  (Ge&haädt)  in 
Berlin,  seit  1898  Privatdozent  und  wurde 
1900  dir.  Arzt  d.  Inn.  Station  des  Kranken- 
hauses Bethanien  in  Berlin»  Schriften : 
„Ankylostomum  duodenale,  lieber  seine  geo- 
graphische Verbreitung  und  seine  Bedeutung 
für  die  Pathologie"  (zus.  mit  Jaoobt,  Leipz. 
1898)  und  kleinere  Journalpublikationen. 

Zinnis,  Anastase,  geb.  1832  auf 
Corfu,  kam  früh  nach  Ar  hon.  wo  er  seine 
Studien  betrieb  und  vollendete.  1856  bis 
58  studierte  er  spez.  Kinderkrankheiten 
in  Paris  unter  Boüchut  ,  Güillot  und 
Buche,  In  seine  Heimat  und  nach  Athen 
zurückgekehrt,  übernahm  er  1859  das 
Findelkinderspital  und  wurde  1879  zum 
Dirigenten  der  pädiatr.  Klinik  in  Athen 
ernannt.  Erstarb  Ende  Mai  1899.  Haupt- 
sachliche  Schriften:  „De  ta  mortalitt  chez 
les  enfants  ä  la  mameUe  ä  Athbnes"  (1877) 

—  iJJe  la  prophylaxie  des  maladies  conta- 
gieuses  etc."  (1878,  preisgekrönt)  —  „iltude 
sur  les  principales  causes  lithiferes  chez  les 
enfants  etc."  (1880,  preisgekrönte  Dem- 
nächst noch  über  Zahnen ,  Atemkrank- 
heiten der  Kinder  und  ähnliches. 

Zoege  v.  ManteuffeU  Werner, 

in  Borpat,  geb.  1.  Juli  18ö7  a.  d.  Ritter- 
gut Meyris  in  Estland,  studierte  in  Borpat, 
hauptsächlich  als  Schüler  v.  Wahl's, 
promovierte  1886,  war  Assistent  an  der 
chir.  Klinik  1886  bis  90,  habilitierte  sich 
f.  Chir.  1888,  wurde  1889  etatsmässiger 
Dozent,  1890  Consultant  am  Stadthospital, 
1899  Prof.  e.  o.  für  chir.  Hospitalklinik 
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Zsigmondy  —  Zuelzer. 


und  theroret.  Clür,  in  Dorpat  Z.'s  Ar- 
beiten betreffen  Diagnose  und  Therapie 
d.  Ileus,  Aebsendrehungren  des  Coecum, 
angiosklerotische  Gangrän,  Rheumatismus 
der  unteren  Extremitäten  und  seine  Be- 
ziehung zur  Arteriosklerose ,  traumat, 
Epilepsie,  Blutstillung  bei  Haemophilie, 
perforierende  Verletzungen  des  Abdomens, 
Technik  der  Resektion  der  Schilddrüse, 
Operat.  d.  Varicocele,  Chloroform-  und 
Äthernarkose,  Spättodesfalle  danach, 
Gummihandschuhe  in  der  med,  Praxis, 
kasuistische  Mitteilungen  und  sind  in  v. 
Langenbeck's  Acrh.,  D.  Z.  f.  Ch.t  u,  a. 
Zeitschriften  publiziert. 

Zsigmondy,  Adolf,  zu  Wien, 
geb.  24.  April  1816  zu  Pressburg,  bezog 
mit  18  Jahren  die  Univ.  Pest,  ging  nach 
3  Jahren  nach  Wien,  wo  er  1840  zum  Dr. 
med.  und  Mag.  der  Geburtsh.,  1843  zum 
Dr.  chlr.  und  1853  zum  Zahnarzt  promo- 
vierte. 1843  wurde  er  zum  Sekundararzt 
1.  KJ.  auf  der  chir.  Abteil,  von  Schuh  er- 
nannt, blieb  4  Jahre  in  dieser  Stellung, 
wurde  1848  Primararzt  des  Strafhauses 
und  fungierte  gleichzeitig  wahrend  und 
nach  der  Belagerung  von  Wien  als  Chefarzt 
des  Verwundeten-Notspitals  „Augarten44. 
Als  das  Strafhaus  1856  aufgelöst  wurde, 
kam  er  in  das  allgem*  Krankenhaus,  wo 
er  bis  zu  seinem  23.  Juni  1880  an  Peri- 
typhlitis erfolgten  Tode  als  Primararzt  die 
1.  chir.  Abteilung  leitete.  Seine  Leistungen 
und  Verdienste  sind  ausführlich  bereits  in 
der  älteren  Quelle  gewürdigt. 

Zuckerkand!»  k  mil,  in  Wien,  geb. 
1849  in  Raab,  studierte  in  Wien,  promo- 
vierte 1874,  wurde  1879  Prof.  e.  o.  d.  Anat., 
nachdem  er  bereits  mehrere  Semester  in 
Utrecht  doziert  hatte,  1882  Prof.  ord.  in 
Graz,  1888  Prof.  ord.  d.  descript.  u.  topogr* 
Anat.  in  Wien  (1890  daselbst  Dekan). 
Schriften:  „Zur  Morphologie  des  Gesichts- 
schädelsil  (Stuttg.  1877)  —  „Uber  eine  bis- 
her noch  nicht  beschriebene  Drüse  der  regio 
suprahyoidea"  (Ib.  1879)  —  Über  das  Riech- 
centrum"  (Ib.  1887)  —  „Das  periphere  Ge~ 
ruduorgan  der  Säuget  hiere"  (Ib.)  —  „Nor- 
male u.  pal  hol.  Anat.  der  Nasen  hohle  u. 
ihrer  pneumatischen  Anhänge"  (Wien  1882 
bis  92,  2  Bde)  —  „Anleitung  für  dm  Setter* 
saalu  (Heft  1  Ib.  1891)  -  „Anat.  d.  Mund- 
höhle« (Ib.  1891)  —  „Btobb.  über  den  Herz- 


beutänerven    und   den    AuricuUiris  ragt* 

(Siteungsber.  d.  Wien.  Aksd.  1870)  - 
n  Über  die  Form-  ti.  Texturveräti 
der  menschlichen  Leber  während  den  Wach*- 
thums"  (zus.  mit  Toldt  Ib.  187Ö)  —  „Über 
die  Anastomosen  der  venae  pulmonale*  mit 
den  Brachialvenen  u.  mit  dem  Mediast  in<d~ 
venennett"  (Ib.  1881)  —  Über  die  Ver- 
bindungen zwischen  den  arteriellen  Gtfässm 
der  menscht.  Lunge"  (Ib.  1883)  —  „Ühtr 
den  Scheidenfortsatz  des  BaudifcUeM  u.  dessen 
Beziehungen  sur  äusseren  Leistenhernie* 
(v.  Lanoknb.  Arch.  1877)  —  „Anat.  Bexir 
I  zur  Operationstechnik  bei  Schenkeihemien* 
(Ib.  1883)  —  „Zur  Morphologie  des  m. 


tensor  tympam"  (Aren.  f.  Ohrenheilk.  1884) 
—  „Beiträge  zur  vergl  Anat.  d*  Ohrtrompete* 
(Ib.  1886)  —  „über  den  Ciraäatumsapp<irat 
in  der  Nassnschleinthaut*  (Denksehr.  d. 
Wien.  Akad.  1884)  -  „Bcitr.  nr  Lehr- 
von  dem  Bau  derhyat.  Ilm;  rpef*  (Siteungsber, 
1885)  —  „Über  das  epitheliale  Budiment 
eines  4.  MafUzalins  beim  Menschen"  {Ib. 
1891)  —  „Beitr,  zur  Anat.  d.  menßchl. 
Körpers"  (Med.  Jahrbb.  1888)  —  „Das 
Biechbündd  des  Ammonhorne4*  (An* 
Anz,  1888)  -  „Die  Siebbeinmuscheln 
Menschern*  (Ib.  1892).  Z.  bea 
ausserdem  die  mikroakop.  Anat,  d. 
höhle  (1891)  für  das  Handb.  d.  ! 
n.  die  mikroskop.  Anat.  d.  Gehörorgan* 
für  d.  Handb.  d.  Ohrenheilk, 

Zlielzer,  Wilhelm,  in  Berlin, 
zu  Breslau  10.  Nov.  1834,  studiert« 
selbst,  wo  er  besonders  unter  Psii.«* 
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Leitung  im  physich  Institut  und  unter 
Prerichs  arbeitete  und  wurde  1858  promo- 
viert. Nach  längerem  Aufenthalte  in  "Wien 
(1861)  reiste  er  später  nach  Paris  und 
wiederholt  nach  England,  ferner  1865 
nach  Bussland ,  um  den  dort  ausge- 
brochenen Typhus  recurrens  zu  studieren. 
In  Breslau  zuerst  im  Allerheil.  Hosp.  be- 
schäftigt, wurde  er  1863  Assistent  im 
allgem.  Krankenhause  zu  Lübeck,  war 
seit  1864  In  BerlinT  machte  die  Feldzüge 
von  1666  und  70/71  als  Stabsarzt  mit, 
wurde  1867  Privatdozent  der  Hygiene  an 
der  Univ.,  1871  dir*  Arzt  im  Charite- 
Krankenhause  (bis  1877)  und  erhielt  1884 
den  Charakter  als  Prof.  Er  begründete 
1890  ein  poliklin.  Institut  Johanneum  und 


> 


noch  ein  „Intern*  Organ  für  Krank- 
dten  der  Hamorgane"  sowie  ein  grosses 
Handbuch  darüber  (mit  mehreren  Mit- 
arbeitern) ins  Leben.  Z.,  der  23.  Juni 
1893  starb,  hat  sich  mit  Vorliebe  mit 
der  Pathologie  des  uropoetischen  Appa- 
rats in  seiner  letzten  Lebenszeit  be- 
schäftigt. Die  dies  Gebiet  betr.  wichtigsten 
Arbeiten  sind  betitelt:  ./Am  Lehre  ww 
der  Urämie»  (B.  k.  W.  1864)  —  „üeber 
das  Vorkommen  einen  Alkaloids  in  putriden 
Flüs*\gkciten"  (mit  Sonnenschein  Ib.  1869; 
A.  1  eiper.  Path.,  VTI)  —  „Ucbcr  das 
Verhältnis*  der  Phosphorsäure  zum  Stick- 
stoff im  Urin"  (Vibchow's  A.,  LXVI)  — 
„  Ueber  die  AusscJicidwig  der  Phosphorsäure 
im  Urin  bei  fieberhaften  Erankhh."  (Charite- 
Anual.,  I)  —  „Mittheilungen  über  die  Chemie 
des  Harns"  (CbL  f.  d.  m.  W.  1877;  Ber.  d. 


D.  ehem.  Ges.  1875)  —  „Lehrbuch  der 
Harnanalyse"  (Berlin  1880)  —  „  Unter- 
suchungen über  die  Semiologie  des  Harns  ^ 
ein  Beitrag  zur  kl  in.  Diagnostik  und  zur 
Lehre  vom  Stoffwechsel"  (Ib.  1884).  Ausser- 
dem verfasste  Z.  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Aufsätzen  über  Stoffwechselunter- 
suchungen,  pharmakoL,  experim.  und  kl  in. 
Inhalts,  sowie  statistisch-hygien.  Arbeiten. 
Er  gab  1868  bis  70  ein  „WocAenbt.  f.  med, 
Statistik  und  Epidemiogry  heraus,  das 
später  u.  d.  T.  „Beiträge  zur  Medizinal- 
StatistW1  fortgesetzt  wurde  (Stuttgart  1876 
bis  78),  Eine  bis  1884reichende  Zusammen- 
stellung der  Veröffentlichungen  Z/s  ist  in 
dem  älteren  Lex.  zu  finden. 

ZuntZ,  Nathan,  in  Berlin,  geh.  in 
Bonn  6.  Okt,  1847.  studierte  daselbst,  haupt- 
sächlich unter  Pflügeb,  promoviert  1868, 
war  1870  Assistent  bei  Pflüg  Eft,  1871 
Privatdozent  in  Bonn,  1874  Prof.  extraord. 
in  Bonn,  im  selben  Jahre  Prosektor  an 
der  dortigen  Anatomie  und  ist  seit  1881 
Prof.  der  Tierphy  Biologie  und  Vorstand 
des  tierphy siol.  Instituts  an  der  landwirt- 
schaftlichen Hochschule  zu  Berlin.  Litterar. 
Arbeiten:  „Beiträge  zur  Physiologie  des 
Blutes"  (Bonn  1868)  —  „Blutgase  und 
respiratorischer  Qasicechscl**  (in  Hermann'» 
Handbuch  d.  Physiologie  IV)  —  „Gesichts- 
punkte zum  kritischen  Studium  der  neueren 
Arbeiten  über  Ernährung**  (Landw.  Jahrb. 
1879)  —  „  Untersuchungen  über  den  Stoff- 
wechsel des  Pferdes  bei  Buhe  und  Arbeit" 
(mit  C.  Lehmann  und  O.  Hausmann,  3  Abt 
Landw.  Jahrb.  1889  bis  98,  1  und  3  auch 
als  Monographien  erschienen)  —  „Unter- 
suchungen an  2  hungernden  Menschen**  {mit 
Lebmann,  Müller,  Münk  und  Senator, 
Supplementband  zu  Vibchow's  A.  CXXXI). 
Zahlreiche  eigene  und  von  Schülern  und 
Assistenten  publizierte  Abhandlungen, 
hauptsächlich  Blut,  Kreislauf,  Atmung, 
Verdauung,  Muskel  thatigkeit,  Stoffwechsel, 
Leben  des  Fötus  und  Neugeborenen  be- 
treffend, teils  als  Dissertationen,  teils  in 
Pflüg  er's,  du  BoibRkymond's  und  Virchow's 
Archiv,  der  Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  den 
Centralblattem  u.  klin.  Wochenschriften  etc. 

ZW6if6l,  Paul,  in  Leipzig,  geb.  30. 
Juni  1848  in  Höngg  bei  Zürich,  studierte 
daselbst,  wurde  schon  in  Zürich  Assistent 
GübseäOw's  und  folgte  diesem,  als  er  eine 
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Berufung  an  die  neu  gegründete  Uuiv, 
Strasburg  annahm,  in  gleicher  Stellung 
in  diese  Stadt,  habilitierte  sich  1874  in 
Strasburg  und  wurde  1876  als  ord.  Prof. 
der  Geburten,  und  GynäkoL  nach  Erlangen 
berufen.  1887  siedelte  er  in  die  gleiche 
Stellung  an  der  Univ.  Leipzig  Über.  Er 
schrieb  an  grösseren  Werken  ein  „Lehr- 
buch  der  geburtshülfiichen  Operationeti" (1881, 
welches  1887  erweitert  als  Lehrbuch  der 
Geburtehülfe  erschien  und  1889,  92  u.  95 
neue  Auflagen  erlebte) — „Die  Krankheiten 
der  äusseren  Genitalien"  (Handb.  d,  Frauen- 


krankheiten von  Billroth- Lücke  1883)  — 
„Der  Einfiuss  der  ärztlichen  Thätigkeit  auf 
die  Bevölkerungnbetccgung"  (1887)  —  „Die 
StielbeJiandlung  bei  der  Myomectomie"  {1888, 
lerner  darüber  noch  im  A.  f.  Gyn.  XXXXI, 
ObL  f.  Gyn.  1899)  —  „  Vorlesungen  über 
klinische  Gynäkologie"  (Festschr.  zur  Ein- 
weihung der  neuen  Klinik  1892)  —  m  Über 
den  Verdauungsapparat  der  Neugeborenen4' 
(1874)  —  mit  W,  Braune:  „Gcfrierdurch- 
schnitte  in  systematischer  Anordnung  durch 
den  Körper  einer  Hochschwangeren"  (1890)  — 
„Zwei  neue  Gefrierdurchschnitte  Gebärender1' 
(1893)  —  „Die  Syntphyseotomie4*  (Leipzig 
1893)  —  „Ätiologie,  Prophylaxis  und  The- 
rapie der  KhaciiÜis"  (Ib,  1900).  An  Auf- 
sätzen in  Zeitschriften  erschienen:  H  Über 
Conglutinatio  orificii  ut.  ext,**  —  »Der 
Einßwts   der  Chloroformnarkose  Krcisscn- 


der  auf  das  Kind*  —  „Unlertuchutigtn 
über  das  Mcconium"  —  „Untersuchungen 
über  Secalt  cornutum"  —  mDie  Respv 
ration  des  Fötus4*  —  „Über  die  Methode  der 
Exstirpation  der  Niere4*  —  „Die  Vagi- 
nitis  emphysematosa"  —  „Übergang  ton 
Chloroform  und  Salkylsäure  in  die  FtaeenUi* 

—  „DU  Grundsätze  der  Abmietung*  — 
„Über  Kaiserschnitt'*  —  „Die  Specific  der 
Ophtlialmoblennorrhoea  neonat***  —  „Über 
die  Bestimmung  der  Schwangerschaft  szat 
durch  Messungen"  —  „Zur  Behandlung  der 
Blutergüsse  hinter  der  Gebärmutter"  — 
„Über  Lappen- Perineoplastik ■  —  „Beiträge 
zur  Lehre  vom  Geburtsmechanismus*1  — 
nÜber  Extrauteringravidität  und  retrouterins 
Haematomc'*  —  „Über  Salpingo-Oophorec- 
tomie"  (sämtlich  im  Archiv  f.  Gyn.)  — 
„Über  die  Verhütung  des  Kindbett  (Leben* 
(B.  k.  W.  1878)  —  „über  die  verschiedenen 
Ursachen  der  Incontinentia  urinae  bei 
Frauen"  —  „Die  electroly  tische  Behandlung 
der  Uterusmyome14  (CbL  f.  Gyn,  1884)  — 
itEcphalothrypter  oder  EranioMast*"  (Tb, 
M.-iL  1889)  -  „Über  Lungenentzündungen 

I  nach   Laparotomien  durch  Zersetzung  dts 
Chloroforms  im  Gaslicht4'  (B.  k.  W.  1889j 

—  „Porrü-KaifierschniU  bei  Oste* 
(Chi  t  Gyn,  1890)  —  ..Dü  Vaginalßxafi 
uteri1*  (Ib.)  —  „Lupus  uteri*4  (Ib.) 
parasorale  Methode  der  Exstirpatio  uteri" 
(Ib.  1891)  —  „Symphyseototnie  und  Symphy- 
senruptur11  (Ib.  1892  und  93,  Monataschr. 
f.  Geb.  und  Gyn.  1897)  —  „Exstirpatio  der 
Urethra  und  des  Trigonum  und  Anlegen 
einer  künstlichen  Harnröhre"  (Cbl.  f.  Gj 
1894)  —  „Exstirpation  einer  Pankreascyste' 

—  „Trachdorhekter  zur  DekapUation 
die  Grundsät-ze  der  Wendung  bei 
terioren  Querlagen"  (Ib,  1896)  —  „Zur  i 
handlung  der  Eklampsie,  Berieht  über  129 
FäUeii(Sh.)  —  „Über  die  Klammerbt Handlung 
bei  der  Totatexstirpation"  (Ib.  1896)  —  „Über 
den  Kranio-KephaloHasV*  (Ib.  1897)  — 
»Ein  neues  Verfahren  bei  der  Wundn 
(Ib.)  —  „Gedenkrede  auf  Semmetuws^iVtth 
d.  d*  Ges.  f.  Gyn.,  Leipzig  1897)  — 
Coipotomia  ant.u  (CbL  f.  Gyn.  1896) 
„Kniehcbctklcmmcn  zur  Blutstittung  du 
grossen  Druck  {Angiotriben)"  (Ib.  18 
Ausserdem  noch  zahlreiche  kasu 
Mitteilungen  in  der  geb.  Ges.  in 


Nachträge  und  Ergänzungen. 


Aberle,  Karl,  (pag.  4)  war  Prof.  der 
Anal  in  Salzburg  und  gleichzeitig  Leibarzt 
der  letzten  Gattin  von  Kaiser  Franz, 
Carolina  Augusta. 


AbeÜle,  Jonas.  Franzi.  Militärarzt, 
geb.  zu  Saint-Tropez  (Var)  28.  Nov.  1809, 
studierte  in  Montpellier,  wurde  1837  da- 
selbst Doktor,  1839  durch  Konkurs  Med. 
adjoint,  war  nacheinander  in  mehreren 
Parisar  Militar-Hospitalern  Arzt,  zuletzt 
im  Hop.  du  Roule  und  nahm  1867  seinen 
Abschied.  Seine  Schriften  sind  im  alten 
Lexikon  zu  finden. 

Adamkie wicz,  (p.  6).  Die  Über- 
siedelung A.'s  nach  Wien  1891  fand  auf 
Grund  eines  Erlasses  des  Ministeriums 
für  Kultus  und  Unterricht  vom  27.  Juli 
1891  und  auf  einstimmigen  Beschluss  der 
med.  Fakultät  der  Wiener  Univ.  unter 
gleichzeitiger  Zusicherung  der  „Förderung 
und  Unterstützung11  seiner  „dieser  Förde- 
rung würdigen  Arbeiten  über  den  Krebs" 
statt  A.  hat  in  Gemeinschaft  mit  Hein- 
rich Jacobson  zum  erstenmal  den  Druck 
Im  Herzbeutel  gemessen  (1873.)  Er  ist  der 
Entdecker  der  empfindlichsten  Reaktion 
(Eisessig-Schwefel säure-Reaktion)  für  Ei- 
weiss  und  Peptone.  A.  ist  ferner  der 
Entdecker  einer  Färbemethode  für  ge- 
sundes und  krankes  Nervengewebe,  Er 
hat  die  Vascularisation  des  Rückenmarks 
erschlossen  und  den  Zusammenhang  wich- 
tiger Krankheiten  des  Rückenmarks,  be- 
sonders der  syphilitischen  Tabes,  mit  den 
Gefassen  nachgewiesen.  Er  hat  eine  grosse 
Zahl  klinischer,  experimenteller  und  mikro- 
skopischer Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der 
Neuropathologie  publiziert,  z,  B.  über 
Tabes,  amyofcrophiBche  Bulbärparaiyse, 
jACKSOH'sche  Epilepsie,  Behandlung  der 
Neuralgien  mittels  der  Kataphoreser  für 
die  er  eine  besondere  „Diffusions -Elek- 


trode" konstruiert  hatT  Gedächtnisthätig- 
keitT  Patholog.  Schwere  u.  v.  a. 

Adams,  William  (p,  7),  starb  Ende 
Febr.  1900. 

Adel  mann,  Georg  Franz  Blasius, 
(p.  10  Z,  26  v.  u.)  L  1832  statt  1822. 

AlbarraiL  j  oaquin,  In  Paris,  geb. 
22.  Aug.  1860  in  Sagua  la  Grande  (Cuba), 
studierte  in  Havanna,  Barcelona,  wurde 
1877  Lizentiat  der  Med.,  ging  dann  nach 
Paris,  wo  er  am  Hop,  Necker  unter  Guyqn 
sich  dem  Studium  der  Urologie  zuwandte, 
wurde  1884  Interne  d.  Hop.,  erhielt  1888 
und  89  die  goldene  Medaille  f.  Cbir. 
bezw.  einen  Fakultätspreis  und  promo- 
vierte mit  der  These:  „Les  rein*  des 
urinaire*",  wurde  1890  Chef  der  Klinik 
für  die  Krankheiten  des  uropoet.  Systems, 
1892  Prof.  agrege,  1894  Hospitalchirurg. 
A.fs  zahlreiche  Arbeiten  betreffen  die 
Klinik  der  Harnwege  und  sind  veröffent- 
licht in  Annales  <L  malad,  des  organes 
genitaux  urinaires,  Mercredi  med.,  Bull, 
I  med.,  Med.  moderne,  Rev.  de  chir.,  Arch. 
I  d.  med,  exper.  Selbständig  erschienen: 
I  „Anat.  et  physioL  pathol.  de  la  rHention  de 
1  Vurine*  (zus.  mit  Güyon  1890)  —  »Tratte 
de»  tumeurs  de  la  verge"  (1892)  —  „  Traiti 
des  maladies  chirurgicales  de  la  vergc" 
(1896)  u.  a.  m. 

Alexander,  lo  uls,  geb.  zu  StaJlu- 
ponen  23.  Sept.  1838,  studierte  seit  1857 
in  Berlin  und  Würzburg,  promovierte  in 
Berlin  1862,  war  dann  zunächst  Assistent 
an  der  Königsberger  Univ. -Klinik  für 
innere  Med.  unter  Born,  wandte  sich  auf 
Jaoobson's  Anraten  der  Augenheilkunde 
zu.  Nach  Vollendung  seiner  Studien  in 
Königsberg,  blieb  er  noch  ein  Jahr  als 
Volontär- Assistent  bei  v.  Graefb  in  Berlin 
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und  Hess  sich  1866  in  Aachen  als  Augen- 
'  arzt  nieder.  Er  ist  der  Gründer  der 
Augenheilanstalt  für  den  Regierungs- 
bezirk Aachen,  die,  von  der  Aachener 
Sparkasse  gestützt,  eine  Wohlthätigkeits- 
anstalt  ersten  Ranges  geworden  ist.  A. 
starb  zu  Aachen  17.  Okt.  1897.  Litterar. 
bedeutend  und  allseitig  anerkannt  ist  seine 
Monographie  „Syphilis  und  Auge"  (Wiesb. 
1889,  mit  einem  Nachtrag  herausgegeben 
1895).  Der  ophthalm.  Gesellschaft  zu 
Heidelberg  gehörte  er  als  Mitglied  der 
Jury  für  die  GAEFE-Medaille  an. 

Alexander,  William^  in  Liver- 
pool, ist  M.  D.  u.  M.  Ch.  seit  1870,  F.  R. 
C.  S.  Engl,  seit  1877,  Honorary  Surgeon 
am  Roy.  South.  Hosp.,  Visiting  Surg.  am 
Workhouse  Hosp.,  Consult.  Surg.  am 
Home  for  epileptics  und  publizierte:  „The 
treatment  of epüepsy  and  of  inveterate  uterine 
displacements"  —  „The  pathclogy  and  sur- 
gical  treatment  of  diseases  of  the  hip-jouint" 
(mit  dem  Jacksonian-Preis  gekr.  1881)  — 
„The  pathology  and  pathological  relation  of 
chronic  rheumatic  arthritis"  (mit  dem 
AsTLEY-CooPEB-Preis  gekr.  1883)  —  „The 
treatment  of  uterine  displacetnents  by  shor- 
tening  the  round  ligamentsu  (worin  die  nach 
ihm  benannte  Operation  beschrieben  ist) 
—  „The  surgical  treatment  of  epüepsy" 
und  zahlreiche  Journalartikel,  wie  „Rc- 
moval  of  advanced  cancerous  disease  of 
rectum  by  a  new  method"  (Liverp.  Med. 
Chir.  Journ.  1887)  u.  v.  a. 

Alt,  Konrad,  in  Uchtspringe  (Alt- 
mark), geb.  1861  in  Kirf,  Bez.  Trier,  stu- 
dierte erst  Chemie,  dann  Medizin  in 
Würzburg,  woselbst  er  1885  als  Schüler 
Gbashky's  promovierte  („Das  Symptom  der 
Personenverwechslung  bei  Geisteskranken" 
Allg.  Zeitschr.  f.  Psych.).  Er  studierte 
nachträglich  wiederum  Chemie  bei  Hoppe- 
Seylke  in  Strassburg,  war  Assistent  von 
Matteilstock  -  Würzburg,  Riegel  -  Giessen 
u.  längere  J ahre  von  HrrziG-Halle.  Danach 
wirkte  er  einige  Jahre  als  Nervenarzt  in 
Halle,  wurde  1893  zum  Direktor  der  im 
Bau  begriffenen  Landes-Heil-  und  Pflege- 
anstalt Uchtspringe  (Provinz  Sachsen) 
gewählt,  wohin  er  1894  übersiedelte.  Von 
6einen  zahlreichen  Publikationen,  die  sich 
hauptsächlich  mit  med.-chemischen,  klin. 
und  neuerdings  prakt.-  psych.  Aufgaben 


befassen,  seien  erwähnt:  „Verein fachte  Me- 
thode tum  Hgnachweis  im  Urin"  (1886)  — 
„Über  neuere  Methoden  tum  HClnachweis" 
(1887)  —  „Ausscheidung  des  subcutan  in- 
jicierten  Morphiums  durch  denMagenu  (1889) 
—  „Ausscheidung  des  Schlangengiftes  durch 
den  Magen"  —  „  Toxalbumine  im  Erbrochenen 
von  Cholerakranken  etc."  (1882)  —  „Über 
Mcrycismus"  (1888)  —  „Nerven-  und  Geistes- 
krankheiten auf  dem  Boden  von  Magen- 
krankheiten entstanden"  (1891)  —  »Zur 
Behandlung  der  Hysterie,  Epilepsie  etc." 
(1892/93)  —  „Allgemeines  Bauprogramm 
für  eine  Epileptiker  anstatt,  für  Geschichte 
des  Pavülonsystems  de."  Monographien: 
„Taschenbuch  der  Elektro -Diagnostik  und 
Therapie"  —  „Über  familiäre  Irrenpflege"  — 
„Allgemeines  Bauprogramm  tu  einem  Landes- 
asyl für  familiäre  Irrenpflege".  A.  ist 
Gründer  und  Herausgeber  der  Zeitschrift 
„Die  Irrenpflege",  ferner  der  „Sammlung 
zwangl.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Nerven-  und  Geisteskrankheiten41, 
Mitherausgeber  der  „Psychiatr.  Wochen- 
schrift^ Seine  praktischen  Bestrebungen 
um  Hebung  des  Pflegerstandes  (Gründung 
eines  eigenen  Pflegerdörfchens)  und  Ein- 
führung der  Familienpflege  haben  im 
In-  und  Ausland  mehrfach  Nachahmung 
gefunden,  ebenso  die  in  den  Verwaltungs- 
berichten etc.  zum  Ausdruck  gebrachten 
Grundsätze  über  Erbauung  zeitgemässer 
Irrenanstalten. 

A Ithaus,  Julius,  London,  (p.  30)  starb 
11.  Juni  1900. 

Antat,  Geza,  geb.  1846  in  Nagy- 
Enyed,  gest.  20.  Dez.  1889  als  a.  o.  Prof. 
der  chirurg.  Leiden  der  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtsorgane  an  der  Buda- 
pester Univ.  und  als  Primarius  des  St. 
Rochusspitals,  verfasste  als  sein  Haupt- 
werk: „Specielle  chirurg.  Pathologie  und 
Therapie  der  Harnröhre"  (Stuttgart  1888), 
ferner  zahlreiche  Publikationen  auf  dem 
Spezialgebiete  der  Krankheiten  der  Sexual- 
organe. 

Apäthy,  s  tefan  von,  in  Kolozsvar 
(Klausenburg),  4.  Jan.  1863  in  Budapest 
geb.,  studierte  und  promovierte  1886  in 
Budapest,  war  1883  bis  84  Praktikant  der 
pathol.  Histol.  bei  Schkuthaueb,  1885  bis 
86  Assistent  am  zool.  Institut  bei  Maj&g<5, 
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arbeitete  1886  auf  Staatskosten  in  der 
zool.  Station  in  Neapel ,  wurde  1890  Prof, 
der  Zool.  und  vergl.  Anat.  in  Kolozsvar. 
A,  arbeitete  alljährlich  mehrere  Monate 
in  der  zooL  Station  in  Neapel,  unternahm 
wiederholt  längere  wissenschaftl,  Beisen, 
ist  Direktor  der  zooL  Abt.  d.  Siebenbtlrger 
Landesmu5eums1  Eedakteur  der  Sitzungs- 
berichte der  med.  -  naturw.  Sektion  des 
Siebenbürger  Museums  Vereins,  seit  1898 
Mitglied  der  ungar.  Akad.  der  Wissenscb. 
Seine  Arbeiten,  gegen  80  an  der  Zahl, 
betreffen  die  Histol.  und  vergL  Anat.  des 
Nervensystems  und  sind  in  den  Mitteil, 
der  zool.  Station,  Ztschr.  f.  Wissenschaft L 
Mikrosk,  etc,  vero ff entlicht.  Selbständig 
erschienen:  „Die  Mikrotechnik  der  tierischen 
Morphologie"  (Braunschweig  1896  bis  1900, 
3  Bde.)  —  „Monogr.  d.  Hirudineen"  (in 
„Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel'* 
1900).  A.  wirkt  auch  als  Dichter,  Novellist 
und  Feuilleton  ist.  Unter  seinen  Gedichten 
erregte  namentlich  „Der  Weg  nach  dein 
Hafen,  Bilder  aus  der  Klinik",  (ungar. 
Budapest  1885)  Aufsehen. 

Apostoli,  g  eorges,  in  Paris,  geb. 
1847  zu  Saint-Michel-de  Laues  (Aude)  als 
Sohn  eines  Arztes,  studierte  als  Zugling 
der  militär-med.  Schule  in  Strassburg, 
prom,  1873  in  Paris  mit  der  Diss.:  „Des 
amblyopies  et  amauroses  cerebrales  sans 
lesvm  visibte  ä  V  ophtlialmoscope"  f  war  10 
Jahre  lang  Militärarzt  und  ging  nach 
Algier,  wo  er  zugleich  allgemeine  Praxis 
mit  Erfolg  betrieb.  1878  begann  er  sich 
der  Augenheilkunde  zuzuwenden  und  Hess 
sich  in  Versailles  nieder.  Darauf  beschäf- 
tigte er  sich  im  Verein  mit  Tripier  mit 
der  Verwendung  der  Elektrizität  in  der  I 
Gynäkol.,  nahm  seinen  Abschied  und  Hess 
sich  in  Paris  nieder,  wo  er  27.  Apr.  1900 
starb.  A.  hat  sich  durch  seine  Bemü- 
hungen um  die  gy nakol.  Elektrotherapie 
einen  Namen  gemacht.  Seine  ersten  be- 
züglichen Erfahrungen  publizierte  er  in 
der  Doktorthese  von  Caälkt:  „Du  traite- 
tnent  electrique  des  tumeura  fibreuses  de 
Vutintsd'apres  la  methode  d'Apwt di"  (1884), 
Seit  1885  folgten  wettere  zahlreiche  Pu- 
blikationen, deren  Titel  Verzeichnis  im 
ProgWjs  med.  1900  p.  287  u.  Gaz.  med.  de 
Paris  1900  p.  210  gegeben  ist.  A.  be- 
gründete die  „Societe  d'electrotherapie", 
deren  Vizepräsident  er  1899  war  und  1894 


die  Halbjahrsschrift;  „TratQUX  d'Hect  ro- 
ther apie  gynecoL* 

Arkövy,  Jo  sef,  in  Budapest,  geb. 
8.  Febr.  1851  in  Pest,  seit  1890  Leiter  der 
neugegründeten  zahnärztlichen  Klinik  der 
Budapester  Univ.,  seit  1891/92  a.  o.  Prof. 
der  Zahnheilkunde.  Schriften  t  „Beiträge zur 
Systetnatisirung  der  Pulpa-Erkrankungen" 
(österr.  ungar.  Vierteljahrsschr-  für  Zahn- 
heilkunde) —  „Diagnostik  der  Zahnkrank* 
heiten"  (Stuttgart  1886)  und  zahlreiche 
kleinere  Publikationen. 

ArlOingV  Saturn  in,  in  Lyon,  geb. 
zu  Cusset  (Allier)  3,  Jan.  1846,  studierte 
j  an  der  Veterinärschule  in  Alf  ort,  war  zu- 
j  nächst  Prof*  der  Anat.  und  Zool.  an  der 
Veterinär  schule  in  Toulouse,  1876  Prof. 
der  allgem.  Pathol.  und  Botanik,  später 
der  Physiol.  und  seit  1887  der  exper. 
Med.  in  Lyon.  Seit  1888  ist  A.  korresp, 
Mitglied  der  Acad.  de  med.,  seit  1889  der 
Acad,  des  sc.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
betreffen  hauptsächlich  die  Infektions- 
krankhh.  und  sind  zum  Teil  im  Vaperkaü, 
Dict.  des  contemporains  {6.  Aufl.  Paris  1893) 
z  usammen  gestel  1 1 . 

Arlt,  Ferdiuand  Ritter  von,  (p.  43  Z. 
10  v.  o.)  muss  heissen  7.  März  1887. 

Armand,  F ran cois- Victor- Adol- 
phe, geb.  zu  Die  (Brome)  8.  März  1818, 
machte  als  Militärarzt  die  meisten  Expe- 
ditionen in  Algerien,  den  Krimkrieg  (bei 
der  Ambulanz  der  kaiserl.  Garde),  die 
Kriege  in  Italien,  China  u.  Cochinchina 
mit,  wurde  1875  M^d.  princtpal  und  dem 
Militärspital  in  Nizza  attachiert.  Seine 
zahlreichen  Arbeiten,  worunter  auch  ein 
„Traitt  de  climatologie  etc."  (1873),  sind 
bereits  im  grösseren  Lexikon  zusammen» 
gestellt, 

Aronson*  h  ans,  in  Berlin -Char- 
lottenburg, geb.  zu  Königsberg  i.  Pr.  28. 
Nov.  1865,  studierte  daselbst  und  in  Berlin, 
promovierte  1886,  war  bereits  als  Student 
Assistent  von  Eöälich,  unterdessen  Leitung 
vi  sejin.-  l>i>-.:  ,J*ber  peripherische  und 
cen  trale  Neruenen  d  ig  u  n  gen  "  un  t  er  Be  mit  zu  ng 
der  eben  entdeckten  Methylenblaumethode 
machte.  1890  bis  91  war  er  Assistent 
andemk.  k.Friedr.-Kinderkrankenhaus  (A. 
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Bagdtckt)  und  seit  1892  ist  er  Arzt  in 
Charlottenburg,  seit  1893  Leiter  der  bak- 
teriol.  Abt.  der  ehem.  Fabrik  a.  Ä.  von 
Schering,  speziell  mit  der  Darstellung  des 
Diphtherie- Antitoxin  betraut,  auf  das  sich 
auch  zahlreiche  Publikationen  A.'s  be- 
ziehen. Andere  Arbeiten  A.'s  betreffen 
die  desinfizierende  Wirkung  des  Formal- 
ephyds  (1892  und  97),  Apnoe  bei  Kalt- 
blütern und  neugeborenen  Säugetieren, 
Wirkungsweise  saurer  Antifebrin-  und 
Thenacetinderivate,  Färbung  des  Nerven- 
systems etc. 

Aschaffenburg,  Gustav,  in 

Heidelberg,  geb.  1866,  studierte  in  Würz- 
burg, Berlin  und  Strassburg.  promovierte 
1890  in  Strassburg,  approbiert  1891,  ar- 
beitete eine  Zeit  lang  in  Wien  unter 
Metnert,  war  Assistent  bei  Kbaepelin  in 
Heidelberg,  habilitierte  sich  1895  daselbst 
für  Psychiatrie  und  wurde  1900  Prof.  e.  o. 
Seine  Arbeiten  betreffen  Unteres,  über  die 
Beeinflussung  psychischer  Vorgänge  durch 
Arzneimittel,  die  Lehre  von  den  Assozia- 
tionen ,  Säuf erwähn ,  Querulan  tenwahn, 
Delirien  bei  Typhösen  und  sind  in  der 
Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie,  Cbl.  f.  N., 
M.  m.  W.  u.  a.  veröffentlicht. 

ÄShhlirSt,  John,  in  Philadelphia, 
daselbst  1839  geb.,  graduiert  1860  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  war  Assistant  Surgeon  im 
amerikan.  Bürgerkriege,  später  an  mehreren 
Hospitälern  in  Philadelphia  wundärztlich 
thätig,  1877  Prof.  d.  klin.  Chir.  a.  d.  Penn- 
sylvania Univ.,  bekleidete  seit  1888  die 
John  Rhea  Barton-Professur  d.  Chir.  bis 
1897  u.  starb  nach  2j  ähriger  Krankheit 
7.  Juli  1900  an  Paralyse.  A.  ist  Verf. 
zahlreicher  Arb.  chir.  Inhalts;  einige 
Schriftentitel  sind  bereits  in  der  älteren 
Quelle  genannt. 


Allb,  Friedrich  Ernst,  in  Mün- 
chen, geb.  30.  Aug.  1837  in  Fürth,  stud. 
in  Erlangen,  war  seit  1866  Arzt  in  Unter- 
dranningen  bei  Wassertrüdingen,  1871 
Landtagsabg.,  praktizierte  seit  1874  in 
Feuchtwangen,  seit  1879  als  Bezirksarzt 
daselbst  u.  siedelte  1886  als  Bezirks-  u. 
Polizeiarzt  nach  München  über,  wo  er  1898 
Begierungs-  u.  Kreismedizinalrat  f.  Ober- 
bayern wurde  u.  16.  März  1900  starb.  A 
gehörte  zu  den  angesehensten  Ärzten 
Bayerns  u.  hat  sich  besonders  durch  seine 
Arbeiten  im  Interesse  des  Standes  einen 
Namen  gemacht,  sowie  durch  seine  Be- 
strebungen im  Interesse  der  Öff.  Gesund- 
heitspflege. Bereits  seit  1877  war  er 
ständiger  Vertreter  des  mittelfränkischen 
Bezirksvereins  auf  d.  deutsch.  Arztetage, 
seit  1879  Mitgl.  d.  ständigen  Geschäfts- 
ausschusses, 1888  2.  Vors.  u.  1897  nach 
Graf's  Tod  Präsident  d.  deutsch.  Ärzte- 
vereinsbundes. Eine  nähere  Würdigung 
der  Bedeutung  u.  Verdienste  A.'s  gab 
Wille  (Markt  Oberdorf)  im  Bayr.  ärztL 
Korrespbl.  1900. 

Avellis.  Georg,  in  Frankf.  a.  TL, 
geb.  6.  Mai  1864  in  Forst  i.  L.,  war  bes. 
in  seinem  Spezialfach  Schüler  von  Moriti 
Schmidt  in  Frankf.  a.  M.,  vorher  Assistent 
bei  Riegel  in  Giessen,  promovierte  1888, 
wirkt  seit  1891  als  Rhinolaryngolog  in 
Frankfurt  a.  M.  Schriften:  „Cursus  der 
laryngorhino8Copi8chtn  Technik" (Berlin  1891) 
—  „Der  Qesangsarzt"  (Frankfurt  a.  31. 
1897),  Arbeiten  über  Stimmermüdung, 
Stimmhygiene,  typischen  inspiratorischen 
Stridor  der  Säuglinge,  Tuberkulose  und 
Larynxgesch  wiilste,  Selbstheilung  des 
akuten  Kieferhöhlenempyem,  Thymustod 
etc.  in  M.  m.  W.,  D.  m.  W.,  A.  f.  Laryng. 
etc.,  dazu  noch  „Behandlung  des  Sciduck- 
we)i8u  (Frankfurt  a.  M.)  u.  m.  a. 


B. 


Baecker,  j  osef,  in  Budapest,  da- 
selbst 1863  geb.  und  hauptsächlich  als 
Schüler  von  Kezmarszky  ausgebildet,  pro- 
movierte 1886,  war  1886  bis  91  Volontär- 
arzt bezw.  2.  Assistent  a.  d.  Klinik  von 


Kezmarszky,  machte  1891  bis  92  Studien- 
reisen in  Österreich.  Deutschland  und 
Frankreich,  war  bis  1897  1.  Assistent  d. 
gen.  Klinik,  habilitierte  sich  1898  u.  ist 
seit  1899  Oberarzt  im  neuen  Johannis- 
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spital.  Schriften:  „Studien  aus  d.  Gebiete 
des  Wochenbette»"    (zus.  mit  Temesväby, 

A.  f.  G.  XXXm)  —  „Die  passiven  Ge- 
burtsfactoren"  (Ib.  XL)  —  „Über  Ätiologie 
und  Therapie  des  Gebärmutterkrebses"  (Ib. 
LITT),  sowie  kasuistische  Mitteilungen. 

Baelz,  Erwin  (p.  72).  Die  Bemerkung 
von  dem  Anteil  B.'s  an  Soheübb's  Unter- 
suchungen bedarf  der  Berichtigung,  da 
diese  letzteren  ganz  unabähngig  von  denen 

B.  's  erfolgt  sind. 

Baierlachei»,  Eduard,  in  Nürn- 
berg, geb.  1.  Sept.  1825  zu  Eichstätt  in 
Bayern,  war  anfänglich  Pharmazeut,  und 
als  solcher  1847  approbiert,  stud.  dann 
Medizin  in  München  und  Wien,  promovierte 
1851  und  war  seit  1854  Arzt  in  Nürnberg. 
Er  schrieb:  „Indudions  -  Electricität  in 
physiol.  -  therapeut.  Besiehung"  (Nürnberg 
1857) ;  veröffentlichte  1859  die  ersten  Mitth. 
über  die  von  Erb  so  benannte  „Entartungs- 
reaktion", veröffentlichte  ferner  „  Wirkung 
galvan.  Ströme  auf  Nerven  w.  Muskeln"  — 
„Bleivergiftung  durch  Schnupftabak"  — 
„Suggestionstherapie  u.  ihre  Technik"  (1889) 
u.  starb  24.  Okt.  1889  an  Apoplexie.  Ein 
Nekrolog  gehalten  von  .Fuchs  (Nürnberg) 
im  ärztl.  Lokal  verein  21.  Nov.  1889  ist  in 
Münch.  Med.  W.  1889  Nr.  49  abgedruckt. 

Bai  11  arger,  Jules-  Gabriel  -Francois, 
[p.  79  Z.  11  v.  u.)  geb.  10.  Apr.  1809. 

Bakody,  Theodor  von,  in  Buda- 
pest, geb.  1825  in  Raab  (Ungarn),  trieb 
1845  bis  48  jurid.  Studien  in  Deutschland, 
schrieb  polit.  und  poet,  Beiträge  für  E. 
M.  Oetttngeb's  Zeitschrift,  fungierte  von 
1848  bis  zur  Waffenstreckung  bei  Vilagos 
t>ei  Arth.  Gobboei  als  persönlicher  Adju- 
tant, ging  1850  zu  med.  Studien  nach 
Wien,  wo  er  1856  promoviert  wurde.  Als 
Sohn  eines  Homöopathen  schloss  er  sich, 
obwohl  mit  mancherlei  Vorbehalt  und 
Kodifikation,  der  HAHNEMANN'schen  Eich- 
tling an  und  wurde  durch  Reichsratebe- 
»chluss  1873  an  der  Budapester  TJniver- 
jitat  zum  a.  o.  Prof.  der  homöopath.  Pathol. 
i.  Ther.  ernannt.  Die  Titel  seiner  Schriften 
sind  im  grösseren  Lexikon  angegeben. 

Balassa,  Johann,  geb.  5.  Mai  1814, 
geet  9.  Dezember  1868  als  ord.  Professor 


der  Chirurgie  an  der  Pester  Universität, 
ausgezeichneter  Chirurg  und  Lehrer,  be- 
sonders anerkannt  auf  dem  Gebiete  der 
Blasensteine.  Seine  zahlreichen  Publika- 
tionen, welche  alle  Gebiete  der  Chirurgie 
umfassen,  erschienen  zum  grossen  Teile 
in  der  W.  m.  W.  und  sind  bereits  im 
grösseren  Lexikon  gewürdigt. 

Barsony,  Janos,  in  Budapest,  geb. 
1860  zu  Nagykaroly,  studierte  und  pro- 
movierte 1884  in  Budapest,  war  1  Jahr 
lang  a.  d.  geburtsh.  Klinik  von  Kbzmabszkt 
in  Budapest  und  ist  seit  1892  Dozent  d. 
Geburtshilfe.  Seine  Arbeiten  betreffen 
mehrere  Publikatt.  im  „Orvosi  Hetilap" 
über  macerierte  Geburten,  Extrauterin- 
schwan gerschaft,  Inversio  uteri,  Gyna- 
tresien,  Kraniotomie,  Uterusexstirpation, 
Behandlung  des  Endometrium  mittels 
intrauteriner  Injektionen  u.  a. 

Barth,  Adolf,  (p.  98)  ist  Prof.  e.  o 
in  Leipzig. 

Baum,  Wilhelm,  (p.  101  Z.  2  v.  u.) 
1.  1849  statt  94. 

i 

B6champ,  Pierre- Jaques  -  An- 
toine,  zu  Nancy,  geb.  16.  Okt.  1816  zu 
Bassing  bei  Dieuze  (Meurthe),  war  viele 
Jahre  Apotheker  in  Strassburg,  widmete 
sich  dann  aber  der  wissenschaf tl.  Laufbahn, 
wurde  Agrege  der  Ecole  de  pharmacie  in 
Strassburg,  1853  Dr.  es-sciences  und  1856 
Dr.  med.  mit  einer  These:  „Sur  les  sub- 
stances  albumioides  et  sur  leur  transfor- 
mation  en  urie".  1857  wurde  er  zum  Prof. 
der  med.  Chemie  u.  Pharmazie  b.  d.  med. 
Fakultät  in  Montpellieur  ernannt,  später 
zum  Prof.  der  Chemie  bei  der  med.  Fakul- 
tät zu  Nancy.  Ausser  einer  Anzahl  von 
ehem.  Arbeiten  in  den  Annales  de  physique 
et  de  chimie,  publizierte  er  eine  Reihe 
von:  „Lecons  sur  la  fermentation  vineuse 
et  sur  la  fabrication  du  vin"  (Montpell. 
1863)  —  „De  la  circulation  du  carbone  dans 
la  nature  et  des  intermidiaires  de  cette 
circulation"  (1868)  —  „Lettres  historiques 
sur  la  chimie"  (1876)  —  „Les  microsymas 
dans  leur  rapport  avec  la  heteroginiey  Vhisto- 
genie,  la  physiologie  et  la  pathologie"  (1883) 
—  „Microsymas  et  microbes"  (1888)  etc. 
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Behring,  Emil,  (p.  125)  wurde  1900 
zum  Mitglied  der  Acad.  de  med.  in  Paris 
ernannt. 

BenCÜX,  Bernhard,  in  Berlin,  geb. 
27.  Mai  1863  in  Gr.  Mühlingen  (Anhalt), 
studierte  seit  1883  in  Berlin  und  Leipzig, 
promoviert  1888  und  approbiert  in  Frei- 
burg i.  B.,  wirkt  seitdem  als  Pädiater  in 
Berlin,  seit  1891  zugleich  als  Assistent  an 
der  Poliklinik  für  Orthopäd.  Chir.  unter 
Jul.  Wolff,  1894  bis  99  als  Assistent  an 
der  Kinderklinik  unter  Heübmeb.  1888 
bis  94  arbeitete  B.  im  Laboratorium  von 
Zuntz.  B.'s  Arbeiten  betreffen  den  Stoff- 
wechsel des  Kindes,  sowie  Ernährungs- 
fragen und  Diätetik  des  Säuglings,  Skorbut 
und  Tetanie.  Er  gab  zuersst  einwands- 
freie  Methoden  an  zur  Trennung  der 
Exkrete  des  Kindes  für  den  Stoffwechsel- 
versuch. Selbständig  erschien:  „Lehrb. 
der  Kinderkrankheiten"  (2.  neu  bearbeitete 
Aufl.  von  Uffelmann's  Handb.  der  Kinder- 
heilkunde, Wien  und  Leipzig  1899),  dazu 
bisher  gegen  20  Abhandlungen  in  den 
verschiedensten  Fachzeitschriften,  und 
„8äugling8ernährungu  (Berl.  Klin.  1900). 

Berg,  Fredrik  Theodor,  geb. 
1806  in  Gothenburg,  studierte  in  Luud, 
war  Prof.  der  Pädiatrie  am  Karolin.  In- 
stitut in  Stockholm,  Oberdirektor  und  Chef 
des  Statist.  Zentral bureaus,  trat  1879  in 
den  Ruhestand  und  starb  1887.  Seine 
litter.  Arbeiten  sind  von  Hedenius  im 
älteren  Lexikon  zusammengestellt.  Ein 
Sohn  von  B.,  John  Wilhelm  B.,  ist 
Prof.  der  Chir.  am  Karolin.  Institut  in 
Stockholm. 

BergerOIl,  Georges,  geb.  16.  Dez. 
1839  in  Blois,  studierte  an  der  Ecole  de 
med.,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Tar- 
üieu,  promovierte  1866,  wurde  Agrege  und 
Inspecteur  der  Irrenhäuser  von  la  Seine 
und  starb  durch  Selbstentleibung  16.  Okt. 
1891.  Seine  Leistungen  als  Gerichtsarzt 
sind  bereits  im  grösserenLexikon  gewürdigt. 

Bergeron,  j  ean -Henri,  in  Paris  I 
18.  Nov.  1836  geb.,  studierte  daselbst,  war 
Interne-laureat  d.  höp.  1861  bis  65, 
promovierte  1866  („Gangrene  de  Vombilic" ,) 
bearbeitete  1872  in  Konkurs  für  das 
Agregat  die  These:  „Les  tumeurs  gang- 


lionnaires  du  cou",  war  1867  bis  74  Med. 
du  bureau  de  bienfaisance,  während  der 
Belagerung  Chirurg  am  Höp.  Saint-Martin, 
wohnte  als  Arzt  des  96.  Bataillons  den 
Kämpfen  von  Champigny,  Bourget  und 
Buzenval  bei,  wurde  1872  Arzt  der  Seine- 
Gefängnisse,  speziell  im  Mazas  und  1878 
Arzt  des  Lycee  Michelet  in  Vanves.  B. 
war  Mitarbeiter  an  Gossbux's  „Giniqye 
chirurgicale  de  la  chariti",  übersetzte  Cui- 
lino's  Abh.  über  die  Krankheiten  des 
Rektum  a.  d.  Engl,  ins  Franz.  (1884), 
empfahl  die  Inhalatt.  von  Fluorwasser- 
stoffsäure bei  Diphtherie  (Verh.  d.  Acad. 
de  med.  1883),  gründete  1884  das  „  Journ.  de 
med.  de  Paris"  und  1888  die  „Polytechniqne 
medico-chirurgicale". 

Bergeron,  Etiennes  -  Jules,  in 
Paris,  geb.  in  Moret  (Seine-et-Marne)  27. 
Aug.  1817,  promovierte  1845,  med.  d.  hdp. 
1850,  war  successive  an  den  Hosp.  Saint- 
Antoine  u.  Sainte-Eugenie  thätig  bis  1887, 
dem  Jahre  seiner  EmeritieTung,  wo  er 
zum  med.  d.  höp.  honor.  ernannt  wurde. 
B.  ist  seit  1865  Mitglied  d.  Aoad.  <L  mei, 
seit  1887  beständiger  Schriftführer  der- 
selben, ferner  Mitgl.  d.  Comiteconsultat 
d'hyg.  und  seit  1884  Vizepräsident  des- 
selben. Ein  Verzeichnis  seiner  Arbeiten 
befindet  sich  bereits  im  grösseren  Lexikon. 

Bertherand,  AiPh  o  n  s e-r.  ran- 

cois.  geb.  in  Bazeilles  (Ardennes)  9.  Febr. 
1815,  wurde  in  Paris  1837  Doktor,  war 
bis  1867  Militärarzt,  Hess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  war  Mitglied  der  Acad.  de 
med.  und  starb  27.  Dez.  1887.  Seine 
Arbeiten  sind  bereite  im  grösseren  Lexikon 
zusammengestellt. 

Bertherand,  E  m  i  1  e-L  o  u  i  s.Bruder 

des  Vor.,  geb.  1820,  wurde  1845  zu  Strass- 
burg  Doktor  mit  der  These:  „Recherche* 
mr  les  tumeurs  sublinguales",  war  ebenfalls 
Militärarzt  der  afrikanischen  Armee,  dann 
Arzt  in  Lille  und  veröffentlichte:  „Du 
traitement  des  fievres  intermittentes  en  Alghrxt 
etc."  (Alger  1850)  —  „Mim.  'sur  l'emjioi 
thirapeutique  des  eaux  ferrigineuses  de 
Teniet-el-Hald"  (Paris  1851)  —  „Eygibu 
musulmane"  (arabisch  und  französ.,  Alger 
1851;  2.  edit.  1874)  —  „Notice sur le ehernen 
du  Sahara"  (Lille  1854)  und  xu  d.  T.: 
„Medecine  et  hygiene  den  Arafat*  (Ltik 
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1854;  2.  edit.  1874)  Studien  über  die  Aus- 
übung der  Medizin  und  Chirurgie  bei  den 
Arabern  in  Algerien,  ihre  Kenntnisse  In 
der  Anatomie,  Naturgeschichte  u.  8,  w.j 
ferner:  „Des  rcssources  que  la  matürt  me- 
(Hcale  peut  affrir  awc  pharmacopees  fran- 
c&üe  et  algerienne"  (1859)  —  „Les  eaux 
mitrales  et  les  bains  de  mer  de  VAtgerie" 
(1860)  —  „Les  secours  d'urgence.  Guide 
pratiqw  etc."  i 1876).  Auch  übersetzte  er 
mehrere  Schriften  voll  P.  F.  da  Costa 
Aj.vakänoa  aus  dem  Portugies.  ins  Fran- 
zösische. Er  starb  zu  Cheliff  {Algerien) 
2.  Juni  1890, 

Berthier,  Pierre,  zu  Paris,  geb. 
1330  zu  Sennecy-le-Grand  ^Saone-et-Loire), 
machte  seine  Studien  in  Paris,  widmete 
sich  von  Anfang  an  den  Geisteskrank- 
träten,  war  nacheinander  Interne-chef  in 
der  Anstalt  zu  Auxerre.  dann  Chefarzt  im 
Asyl  zu  Bourg  und  im  Hospiz  des  Bicetre. 
Von  meinen  Schriften  sind  anzuführen; 
„Medecine  mentale.  1.  itude:  De  Visolement 
(1868);  2.  itude:  Des  cause*"  (1860)  — 
nExcursions  scicntiflques  dans  les  asiles 
d'alitnts"  (1.  bis  4.  Serie,  Paris  1862  bis 
67)  —  „De  la  dcpopulution  des  campaynes" 
(1859)  -  „De  la  folk  diathisiquc"  (1859) 

—  „Errcur*  et  prtjnges  retatifs  ä  la  felis* 
(1863)  —  „Classification  et  diagnostic  dans 
Us  maladies  mentales"  (1874)  —  „Des 
nbcroses  menstruelles  etc."  (1874)  —  „Des 
nevroses  diathisiques  etc."  (1875)  —  „Mg?- 
nfrescencc,  reginirafion" .  Er  ist  auch  Mit- 
arbeiter am  Jourm  de  med.  mentale,  an 
den  Annales  med.-psychol.  a.  i«  w. 

Bertillon,  j*c  ques,  geb.  in  Paris 

1851  als  ältester  Sohn  von  Louis-Adolphe 
B-  (b.  p.  157),  studierte  und  promovierte  in 
Paris  1883,  trat  dann  in  das  statistische 
Amt  der  Seine-Präfektur  u.  wurde  Bureau-  | 
chef  desselben*  Er  ist  Leiter  der  „  Annalee 
de  Demographie4'  und  veröffentlichte :  „La 
btatütique  humaine  en  France"  {1880)  — 

—  w  Attas  de  Statist  ique  graphique  de  la  vüle 
de  Park  en  188S"  (1890>, 

Bertillon,  Alphonse,  Bruder  des 
Vor,,  geb.  1863,  ist  besonders  als  Ethno- 
gniph  wie  wegen  seiner  anthropometrischen 
Arbeiten  bekannt,  1880  führte  er  das  be- 
kannte System  zur  Messung  ein. 


Berton,  Emile -Adolphe-Joseph, 
zu  Paris,  geb.  zu  Dinant  30.  Dez.  1801, 
besuchte  von  1819  an  die  Schule  von 
Saint- Cyr,  um  Offizier  zu  werden,  studierte 
aber  spater  Med.  und  wurde  1828  Dr.  mit 
der  These :  „Considtrations  sur  la  pneumonic 
partielle".  1830  nahm  er  an  der  Juli- 
Revolution  teil  und  wurde  Chirurgien 
aide-major  der  Munizipalgarde,  später  bei 
der  Gendarmerie  des  Seine-Depart*  Er 
verfasste  mehrere  gekrönte  Preisschriften, 
nämlich:  „Hechervhes  et  cotisiderations  sur 
la  dighierescence  tuberculeuse  en  geniral  et 
sur  celle  des  glandes  hronchiques  «i  parti- 
culier  etc."  (1830;  deutsch  in  Samml.  f. 
Ärzte,  XXXIX,  1832-,  engl.  Übers.  Lond. 
1835),  von  der  Soc.  meu.  d'emulation,  und 
„Becherches  sur  l'hydrocephate  uigui  etc." 
(1834;  Brüssel  1837),  von  der  med.  Gesell- 
schaft in  Stockholm  gekrönt;  ferner: 
„Traüe  des  maladies  des  enfants  etc"  (1837; 
2.  1841)  —  „Rißewions  sur  les  n&vroses 
et  la  fitvre  intermUtente"  (1834)  und,  zu- 
sammen mit  Lähuby:  „Fonnulatre  thera- 
peutique  et  matüre  medicale,  concemant  les 
maladies  de  l'enfance"  (1846).  1853  war 
er  zum  Chefarzt  des  Hauses  des  Prinzen 
Je  rdme  ernannt  worden.    Er  starb  1885. 

BirdWOOd,  Sir  George  Chrt 
stoph  Molesworth,  geh.  8.  Dez.  1832 
in  Belgaum  (Bombay),  studierte  und  pro- 
movierte in  Bombay,  war  dann  Militär- 
arzt bei  der  Kavallerie -Division  Sud- 
Mahratta,  1867  Prof.  d.  Med.  in  Bombay, 
später  Direktor  des  Zentralmuseums  Vik- 
toria-AI  bert,  1867  Spezial-Kommissar  a.  d. 
Pariser  Weltausstellung  und  bekleidete 
dann  höhere  Verwaltungsämter  in  Indien. 
Seine  Arbeiten  sind  der  naturwissenschaft- 
lichen, landwirtschaftlichen  u.  industriellen 
Erschliessung  Indiens  gewidmet. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm, 
(p,  185)  starb  5.  Dez.  1882. 

Blackwell,  Elisabeth,  amerikan. 
Ärztin,  geb.  in  Bristol  3.  Febr.  1821, 
studierte  nach  langjähriger  Thätigkeit  als 
Lehrerin  unter  vielen  Hindernissen  Medizin 
in  Philadelphia,  promovierte  1849  in  New 
York  mit  einer  These  über  die  Krank- 
heiten der  Seeleute,  machte  wissenschaft- 
liche Reisen  nach  England  und  Frank- 
reich, begründete  1856  eine  Akademie  der 
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Medizin  für  Frauen  und  veröffentlichte 
auch  mehrere  populär-mediz.  Schriften. 
—  Ihre  Schwester  Emily  B.  Ist  ebenfalls 
Ärztin,  Dr.  med.  seit  1864,  und  hat  ihre 
Ausbildung  in  New  York,  Edinburg,  Paris 
und  London  erhalten. 

Bloch,  Emil,  (p.  194  Z.  17  v.  u.  1.) 
Funktionsprüfungen  statt  Punktionsprü- 
fungen. 

Blumenthal,  Ferdinand,  in 
Berlin,  daselbst  5.  Juni  1870  geb.,  studierte 
in  Freiburg,  Strassburg,  Zürich  u.  Berlin, 
promov.  1896,  approbiert  1896,  arbeitete 
1893  bis  99  bei  Salkowski,  war  seit 
1896  Volontär -Assistent  bezw.  Oberarzt 
a.  d.  Charite,  seit  1898  wissenschaftlicher 
Assistent  a.  d.  1.  med.  Klinik  und  Leiter 
des  chemischen  Laboratoriums,  Privat- 
dozent seit  1899.  Schriften:  „Der  Tetanus" 
(zus.  mit  v.  Letden  für  Nothnagels  Hand- 
buch), ferner  Arbeiten  über  Auffindung 
der  Bernsteinsäuregährung  in  der  Milz 
(Vibchow's  Arch.  CXXXVII  und  CXLVI), 
über  bakterielle  Zersetzungen  (Fäulnis, 
Cholera,  Diphtherie),  Pentosen-Diabetes 
(zus.  mit  Salkowski,  B.  kl.  W.  1896),  Nach- 
weis der  Pentosen,  Entdeckung  von  Pen- 
tosengruppenin  denNucleinen,  Abspaltung 
von  Zurker  aus  Eiweiss,  glycolytisches 
Ferment,  Serumtherapie  (Scharlach,  Masern, 
Pneumonie,  Erysipel  1897),  Unterss.  über 
das  Tetanusgift  u.  Beeinflussung  desselben 
durch  Heilserum,  Heilversuche  durch 
Duralinfusion  des  Tetanusserum  (mit 
P.  Jacob,  1898  u.  99). 

Boddaert,  Richard,  in  Gent,  ist  nicht 
verstorben,  vielmehr  bezieht  sich  das  dort 
(p.  200)  angegebene  Todesdatum  auf  den 
Bruder  desselben,  Gustav  B.,  weiland 
Professor  der  chir.  Klinik  in  Gent. 

Boeckel,  Eugen ( p. 201),  starb  26. Febr. 
1900  auf  einer  Reise  nach  dem  Süden  in 
Marseille. 

Boing,  Heinrich,  in  Berlin,  geb. 
zu  Dünlaken  (Niederrhein)  6.  Juli  1842, 
st ud.  in  Greifswald,  Würzburg  und  Halle, 
machte  die  Feldzüge  von  1866  und  70  71 
freiwillig  mit,  promovierte  1868  in  Halle 
als  erster  in  deutscher  Sprache,  prakti- 
zierte an  verschiedenen   Orten,  gegen- 


wartig In  Berlin.  B.  beschäftigte  sich 
hauptsächlich  mit  der  Impffrage  und  gilt 
auch  bei  seinen  Gegnern,  als  aufrichtiger 
und  wissenschaftl.  Kämpfer  für  sein 
Prinzip.  Als  seine  Lebensziele  giebt  er 
selbst  an:  Bekämpfung  des  Materialismus 
in  Wissenschaft  und  Ethik,  sowie  der 
rein  Symptom  at.  Therapie,  Förderung  der 
Hygiene  in  Staat,  Gemeinde,  Schale,  Fa- 
milie (indirekte  Therapie)  und  Ernährungs- 
therapie, physikalische  Regulierung  der 
physiol.  Funktionen,  Organtherapie  im 
Sinne  Bademacher's  und  der  reformierten 
Homöopathie  (direkte  Therapie). 

Boiffill,  Alfred,  geb.  2.  Juni  1856 
in  Nantes,  studierte  daselbst  seit  1878  ad 
Interne  d.  höp.,  wurde  1880  Gehilfe  ia 
der  chir.  Klinik,  erhielt  1881  den  erstei 
Preis  der  Kliniken,  ging  dann  nach  Park, 
wo  er  1881  Externe,  1882  Interne,  1883 
Gehilfe  der  Anat.,  1886  Prosektor  der 
Fakultät,  1887  Chef  adjoint  der  cttr. 
Klinik  von  Trälat  wurde  u.  prom.  (mE*- 
nie 8  adhtrentes  au  sacu)  kehrte  naca 
Nantes  zurück,  wurde  hier  1889  nppL 
Chir.  d.  hop.  und  suppl.  Prof.  der  Cte. 
1891  Korresp.  der  Societe  <L  ckc. 
einer  der  ersten  Mitarbeiter  der  1885 
gründeten  „Archi ves  provinciales  de  cir  * 
1895  Titular-Prof.  der  Chir.  und  der  ±z 
Klinik  an  der  Ecole  de  mtkL  uni  sor: 
6.  Juni  1896.  B.  war  ein  tüehtir^r  Cr- 
.  rurg  und  fleissiger  Schriftsteiler.  Er 
I  fasste  etwa  46  Publikationen,  ianne 
'  solche  zur  Enteroanastomose,  ü:-er  r:r!« 

Tumoren  des  Uterus  (Paris  1894  .  H-t=_ä 
i  Nervenlähmungen,  Aneurysmen.  Am  i 
Gallen  wege,  Bauch  wunden,  Lapar  t_tzj«. 
Darmwunden,  Eingeweidegeschwt-S»  «. 
,  Eine  ausführliche  Biographie  in.»  sä 
1  in  den  Archi  ves  provinc.  de  ci_r  IÄ 
|  p.  306  bis  316. 

i       Du  Bois-Reyinond .  T*.tt -     -  *4 
Z.  12  v.  o.)  lies  Kulturg-escij  -i»  « 

1  Naturgeschichte. 

Bdkay,  Arpad 

selbst  15.  Aug.  1856  geb.  und  "usr  »  - 
Strassburg  ausgebildet,  prac»  ISS  i 
Budapest,  war  Assistent  der  3ME9BB> 
Lehrkanzel,  1880  bis  83  &.  d.  aet 
habilitiert  1883  für  physücmL  Jfc00* 
und  wurde  in  demselben  Jafe*  Ä*.  Ä 
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d.  Pharmakol.  und  exper.  Pathol.  a.  d. 
Univers.  Kolozsvar,  1890  Prof.  ord.  für 
Pharmakol.  in  Budapest.  Er  redigierte 
mit  Fr.  v.  Koranyi  und  K.  v.  Kätli 
das  Handb.  der  inn.  Med.  (1894  bis  1900, 
6  Bde.  ungar.),  ferner  das  „ungar.  Archiv 
f.  Med."  (bisher  IX  Jahrgg.)  und  ver- 
öffentlichte ausser  Arbeiten  pharmakol. 
Inhalts  in  deutschen  und  ungar.  Fach- 
blättern: „Handb.  d.  prdkt.  Toxicol."  (1896) 
—  „Neue  Arzneimittel«  (1891)  —  „Recept- 
taschenbuch"  (seit  1892  in  5  Auffl.),  sämt- 
lich ungar.  —  1896  wurde  B.  geadelt, 
1897  Mitgl.  d.  ungar.  Akad.  d.  Wiss. 

Bokay,  Johann  v.,  jun.,  in  Buda- 
pest, daselbst  geb.  1858  und  hauptsächlich 
als  Schüler  von  Joh.  Bökay  sen.  (s.  p.  211) 
ausgebildet,  promovierte  1880,  habilitierte 
sich  1884  und  ist  seit  1891  Prof.  p.  e.  o. 
d.  Pädiatrie,  war  seit  1880  am  Budapester 
Stefanie-Kinderspital  thätig,  seit  1883  mit 
der  Leitung  desselben  betraut,  seit  1885 
dirig.  Primararzt.  Seine  Arbeiten  betreffen 
hauptsächlich  Diphtherie,  Intubation, 
Serumtherapie,  Urogenitalleiden  d.  Kinder 
und  erschienen  im  Jahrb.  d.  Kinderheilk., 
Arch.  f.  Kinderheilk.,  dem  ungar.  Sammel- 
werk f.  inn.  Med.  und  im  französ.  „Traite 
des  maladies  infantiles"  von  Granoher, 
Combt  und  Marfan.  B.  ist  ausserordentl. 
Mitgl.   des  ungar.  Landes-Sanitätsrates. 

Born,  Gustav  Jacob,  (p.  215)  in 
Breslau,  starb  6.  Juli  1900. 

Bose,  Heinrich,  (p.  216)  starb  26.  April 
.  1900. 

Bossu,  Antoine-Frangois,  gen. 
Antonin,  geb.  zu  Monceau-le-Comte 
(Nievre)  17.  Jan.  1809,  stud.  und  promov. 
1834,  war  anfangs  in  der  Provinz,  später 
in  Paris  thätig  und  zwar  als  Arzt  am 
Marie-Theresia-Krankenhaus  und  an  einem 
Bureau  de  bienfaisance.  Seine  Arbeiten 
sind  bereits  im  grösseren  Lexikon  zu- 
sammengestellt. 

Bouchardat,  g  ustave.  als  Sohn 

von  Apollinaire  B.  (p.  218)  zu  Paris 
8.  Juni  1842  geb.,  promovierte  daselbst 
1869,  wurde  Agrege  1873,  Prof.  d.  Hydro- 
logie und  Mineralogie  a.  d.  £cole  superi- 
eore  de  pharm.  1882  und  1883  Mitgl.  d. 


Acad.  d.  med.  Ausser  den  im  grösseren 
biographischen  Lexikon  erwähnten  Ar- 
beiten publizierte  er  noch  „Becherchea  sur 
la  dulcite  d  les  eueres  en  ghnbraX"  —  Etüde 
sur  la  mannite"  —  „Action  de  Vaeide  acttique 
sur  Vessenee  de  teribnithine"  u.  a.  m. 

Braune,  Ludwig,  (p.  234,  Z.  12  und 
13  v.  o.)  1.  Anat.  statt  Chir. 

Breisky,  August,  (p.  236)  starb  als 
Professor  in  Wien  und  nicht  in  Prag. 

Breitung,  Max,  (p.  236)  ist  Sanitäts- 
rat und  erhielt  1900  den  Professortitel. 
B.  hat  sich  als  Lustspieldichter  (unter 
dem  Pseudonym  Meo  Breo)  bekannt  ge- 
macht. 

Brenner,  Rudolf,  geb.  19.  März 
1821  zu  Merseburg,  studierte  einige  Zeit 
lang  in  Berlin  als  Zögling  des  dortigen 
Friedrich  Wilhelms -Instituts,  dann  in 
Halle,  wo  er  promoviert  wurde,  Hess  sich 
1847  in  Quedlinburg  als  Arzt  nieder  und 
betrieb  zugleich  die  Badepraxis  in  Sude- 
rode. 1854,  während  des  Krimkrieges, 
war  er  Militärarzt  in  russischen  Diensten, 
Hess  sich  1856  in  St.  Petersburg  als  Arzt 
nieder,  anfänglich  noch  im  Staatsdienste, 
gewann  bald  eine  erhebliche  Praxis,  be- 
sonders als  Spezialist  für  Elektrotherapie 
und  wurde  für  diese  und  für  Nerven- 
krankheiten konsult.  Arzt  am  Maximilians- 
HospitaL  In  dem  Verein  deutscher  Ärzte 
hatte  er  durch  seine  zahlreichen  Vorträge 
und  Demonstrationen,  die  vorwiegend 
elektro-physiologische  und  therapeutische 
Gegenstände  betrafen,  einen  nicht  un- 
wesentlichen Anteil  an  den  wissenschaft- 
lichen Leistungen  dieses  Vereines.  Daneben 
war  er  ein  hervorragend  thätiges  Mitglied 
allgemein-litterar.  Vereine  und  einer  der 
angesehensten  Vertreter  der  deutschen 
Kolonie  in  St.  Petersburg.  Infolge  eines 
zunehmenden  Leidens  kehrte  er  1875  nach 
Deutschland,  und  zwar  nach  seiner  Vater- 
stadt, zurück,  siedelte  aber  1877  nach 
Leipzig  über,  wo  er  sogleich  zum  Prof. 
e.  o.  für  Elektrotherapie  ernannt  wurde 
und  eine  emsige  Lehrthätigkeit  in  der 
dortigen  Poliklinik  entwickelte.  Jedoch 
schon  1881  begann  ein  progressives  Hirn- 
leiden seiner  Thätigkeit  ein  Ziel  zu  setzen 
und  17.  Okt.  1884  wurde  er,  der  auch  als 
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Mensch,  von  hervorragender  Bedeutung 
war,  von  jenem  dahingerafft.  Sein  Ver- 
dienst um  die  Elektrotherapie  betrifft  be- 
sonders 3  Richtungen:  Zunächst  die  rich- 
tige Erkenntnis  der  polaren  Wirkungen 
des  galvan.  Stromes  und  ihre  Bedeutung 
für  die  Elektro-Diagnostik  und  Therapie, 
publiziert  in:  „Versuch  zur  Begründung 
einer  rat.  Methode  der  Elektrotherapie,  ge- 
nannt: Die  polare  Methode"  (St.  Petersb. 
m.  Z.,  1862);  ferner  hat  er  sich  um  die 
Prüfung  und  Beobachtung  des  motor. 
Zuckungsgesetzes  unter  normalen  und 
pathol.  Verhältnissen  grosse  Verdienste 
erworben,  endlich  ist  sein  Name  un- 
auflöslich verbunden  mit  der  genauen 
Feststellung  und  Begründung  der  galvan. 
Reaktion  des  nervösen  Gehörapparates  im 
gesunden  und  kranken  Zustande.  B/s 
Arbeiten  sind  im  übrigen  im  grösseren 
Lexikon  bereits  genügend  gewürdigt. 

Bretschneider,  h0  rst,  in  Gotha, 

als  Sohn  des  bekannten  General-Super- 
intendenten daselbst  14.  Aug.  1819  geb., 
studierte  und  promovierte  1841  in  Jena, 
praktizierte  seit  1842  in  Gotha,  wurde 
Armenarzt,  Arzt  und  Oberchirurg  am 
Frankenbergschen  städtischen  Kranken- 
hause daselbst,  1852  Leibarzt  von  Herzog 
Ernst  II.  von  Sachsen-Koburg-Gotha,  1857 
Medizinalrat,  1858  Medizinalref .  im  Staats- 
ministerium mit  dem  Prädikat  eines  Reg.- 
und  Medizinalrats  und  starb  17.  Okt. 
1859.  B.  war  ein  fleissiger  Schriftsteller. 
Er  pflegte  mit  Vorliebe  histor.  und 
litterarhistor.  Studien  und  machte  sich 
durch  mehrere  gelehrte  Abhandlungen 
in  der  von  Henschkl  herausgegebenen 
älteren  Zeitschrift  „Janus"  bekannt.  Ein 
Verzeichnis  von  B.'s  Arbeiten  lieferte 
Sohüchabdt  (Gotha)  im  „Janus  redivivus", 
Amsterdam  (Herausg.  Pkypkrs)  V.,  1900 
p.  357  ff. 

Brockmann,  Karl  Heinrich. 

als  Sohn  des  Hauptmanns  B.  auf  Wulften 
1808  geb.,  studierte  und  promovierte  1829 
mit  der  Diss.  „Demydriaticis"  in  Göttingen, 
war  Bergphysikus  seit  1832,  seit  1836  in 
Klausthal,  seit  1839  Hofmedikus,  seit 
1853  Med'-Rat,  1875  Kreisphysikus,  1885 
Geh.  Sanitätsrat,  1886  pensioniert  und  starb 
9.  Aug.  1888.  Er  schrieb:  „Die  metallur- 
gischen Krankheiten  des  Oberharzes"  (Oste- 


rode 1851)  —  „Die  Kuranstalt  zu  Grund 
am  Harz.  Naph  ihrer  therap.  Bedeutung 
dargestellt"  (Ib.  1856). 

Browne«  William  Alexander 
Francis,  zu  Dumfries,  Irrenarzt,  geb. 
1805  bei  Stirling ,  studierte  in  Edin- 
burgh wo  er  1826  Lic.  des  R.  C.  S. 
wurde,  reiste  dann  auf  dem  Kontinent, 
lernte  Esqüibol  kennen,  praktizierte 
dann  in  Stirling  und  wurde  1834  zum 
Medical  Superintendent  des  Royal  Asylum 
zu  Montrose  erwählt,  wo  er  alsbald  mit 
den  Reformen  begann,  auf  die  er  sich 
durch  seine  Studien  vorbereitet  hatte.  In 
den  4  Jahren,  die  er  dort  war,  wurde 
ein  von  dem  Asyl  getrenntes  Kranken- 
haus errichtet;  er  publizierte  die  kleine 
Schrift :  „  What  asylums  toere,  are  and  ougkt 
to  be,  etc."  (Edinb.  1837).  Nach  der  Grün- 
dung der  Crichton  Institution  zu  Dumfries 
wurde  B.  1839  der  erste  Direktor  dieser 
für  die  höheren  und  mittleren  Klassen 
bestimmten  Anstalt.  Mit  Hilfe  der  von 
diesen  gezahlten  Pensionen  errichtete  B. 
auf  demselben  Grund  und  Boden  auch 
eine  Anstalt  für  die  unteren  Ellassen  und 
beide  Anstalten  hatten  ausserordentliche 
Erfolge  aufzuweisen.  1857,  bei  Bildung 
des  schottischen  Lunacy  Board,  wurde  er 
der  erste  Commissioner  in  Lunacy  für 
Schottland  und  wirkte  er  von  da  an  13 
Jahre  lang  für  die  Errichtung  neuer  Irren- 
anstalten und  eine  bessere  Methode,  die 
Geisteskranken  zu  behandeln,  in  ganz 
Schottland  hin.  1870,  noch  in  voller 
Arbeitskraft,  wurde  er  von  Glaukom  be- 
fallen und  musste  sich  auf  ein  Landhaus 
in  der  Nähe  von  Dumfries  zurückziehen, 
war  hier  aber  noch  wunderbar  litterarisch 
thätig,  teils  unter  seinem  Namen,  teils 
anonym;  meistenteils  betrafen  diese  Pro- 
duktionen seine  sehr  wertvollen  Erfah- 
rungen und  Betrachtungen  über  Gegen- 
stände aus  der  Psychologie  u.  Psychiatrie. 
Er  starb  2.  März  1885. 

Brown-Sequard,  Charles-ikl,  (p.  256), 
geb.  8.  April  1817  in  Port-Louis. 

Brunn,  Albert  v.,  (p.  262/263),  starb 
nicht  in  Malchin,  sondern  in  Rostock. 

Brunton,  Thomas  Lander,  in 
London,  studierte  und  promovierte  1868 
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machte   viele  Beißen  auf 
t,  ißt  Dozent  der  PharmakoL 
pie  am  St.  Barthol.  Hosp.,  L. 

(Hon.)  seit  1889,  L.  L,  D. 
t  1898,  Mitglied  zahlreicher  ge- 
elkchaften,   erhielt  für  seine 
digitali*  with  some  Observation* 
eine  goldene  Medaille,  verfasste 
grosses  „Handbook  of  pharmacotogy, 
ia  medica  and  tkerapeutics"  nnd  dazu 
hlreiche    Abhandinngen    nnd  kleinere 
betten  auf  dem  Gebiet  der  Pharmakol., 
zneimittellehre  nnd   physiol.  Chemie, 
eiche  z.  T.  schon  im  Älteren  Lexikon 
nf geführt  sind. 

Bruzelius,  Magnus  Ragnar,  in 

Stockholm,  geb.  1832  in  Schonen,  studierte 
in  Lund,  war  seit  1877  Prof,  am  Karolin. 
Institut  und  Oberarzt  im  Serafinerlazarett, 
gegenwärtig  emeritiert.  Seine  Jitterar, 
Leistungen  finden  sieh  bereits  im  älteren 
Lexikon  erwähnt. 

Buchner,  Er  nst,  in  München,  da* 
selbst  geb.  5.  Nov.  1812  und  als  Prof,  d. 
ger.  Med,  2.  Jan,  1872  an  Gehirnschlag 
verstorben,  verfasste  ausser  seinem  Haupt- 
werk, dem  „Lelirb.  d.  ger.  Med,  für  Ärzte 
und  Juristen"  (1867,  2.  Aufl.  1872  heraus- 
gegeben von  Hecxkk),  zahlreiche  Aufsätze 
ger.-med.  Inhalte  in  Fbiedheich's  BL  f. 
ger.  Med,,  die  er  seit  1862  bis  zu  seinem 
Tode  herausgab.  Er  war  der  Vater  des 
Hygienikers  Hans  B,  {s,  p.  270). 

Buchner,  Max.  in  München,  geb, 
26.  April  1846,  studierte  daselbst  und 
promovierte  1869»  machte  als  Militärarzt 
den  Feldzug  1870  bis  71  mit,  wurde 
Schiffsarzt  und  trat  1875  seine  erste  Reise 
um  die  Erde  an.  Seit  18S7  ist  B.  Vorstand 
des  ethnogr.  Museums  in  München.  Ausser 
den  grösseren  Werken  „Reise  um  den 
stillen  Ozean"  (1878)  —  „Kamerun"  (1887) 
erschienen  von  ihm  mehrere  kleinere  Ab- 
handlungen  und  kritische  Besprechungen. 


BllCqUOy,  Murie-Edime-Jules, 
geb.  in  Peronne,  14,  Aug,  1829,  studierte 
und  promovierte  1855  in  Paris,  wurde 
1862  Arzt  am  Bureau  central  d.  hop., 
1867  Agrege  und  Arzt  am  Hotel-Dieu, 
snpplierte  2  Jahre  lang  die  Lehrkanzel 
von  Grisollb  und  wurde  1882  Mitglied 
d.  Acad.  de  mt*d.  Seine  publizist.  Leis- 
tungen sind  im  grösseren  Lexikon  bereits 
gewürdigt. 


Budin,  Pierre  Constant,  (p,  273)  ist 
nach  Vapereau,  Dict,  des  contemporains 
(6.  And.  Paris  1893)  geb,  in  Enencourt-le- 
Sec  (Seine~et-Oise). 

Businelli,  Francesco,  (p,  292)  ver- 
fasste noch  mehrere  ital,  Übers,  deutscher 
Werke  und  gab  noch  Berichte  über  den 
Zustand  der  Ophthalmologie  in  der  oeterr. 


\  Monarchie  (Brüssel  1857),  sowie  über  die 
auf  der  Wiener  Augenklinik  in  den 
Studienjahren  1857  bis  58  und  1859  be- 
handelten Kranken  und  dazu  zahlreiche 
kasuistische    Mitteilungen    in  Fachzeit- 

|  Schriften. 
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Cadet  de  Gassicourt,  e  rnest, 

in  Paris,  daselbst  31.  Okt.  1826  geb.  als 
Sohn  des  berühmten  Pharmakologen 
Charles-Louis-Felix  C.  (1789  bis  1861), 
studierte  und  promovierte  1857  in  Paris, 
war  hauptsächlich  am  H6p.  Trousseau  für 
Kinderkrankheiten  thätig,  seit  1890  Mit- 
glied d.  Acad.  de  med.  und  starb  Juni 
1900,  C,  begründete  die  „Revue  mens, 
des  maladies  de  Tenfance"  und  verfasste: 
„  Tratte  dinique  des  maladies  de  Vmfance" 
(1880 bis  84T  3  voll;  nouv*  ed.  1887,  3  voll.), 
Zusammenstellung  der  von  ihm  im  Hop. 
Trousseau  gehaltenen  Vorlesungen« 

Calderini,  Giovanni,  (p.  297)  ist 
Mitglied  der  Accad.  med,  zu  Turin,  der 
Soc.  med.  chir.  zu  Bologna,  der  Accad. 
med.  zu  Rom,  Barcelona,  der  Gesellschaft 


für  Geburtsh,  zu  Leipzig,  der  Gesellschaft 
für  Geburtsh.  und  Gyn.  zu  Berlin,  Direktor 
der  „Lucina",  M.  f.  G.  u.  G.  in  Bologna. 
Im  Krieg  von  1870  war  er  als  Arzt  vom 
„Roten  Kreuz"  in  Frankreich  thätig. 

CanOIl,  Paul,  in  Berlin,  geb.  14* 
Nov.  1865  zu  Frankfurt  a.  O.,  studierte  in 
Berlin  und  Freiburg,  approbiert  1889, 
promov.  1891.  war  1890  bis  96  Assistent 
bezw,  Vol.-Assistent  im  städt  Krankenh. 
Moabit  in  Berlin,  machte  1897  das  Physi- 
katsexamen  und  ist  seit  1896  Arzt  in 


Berlin,  C  entdeckte  1891  die  Iunuenz»- 
bazillen  im  Blute  von  Influenza-Kranken 
mit  schweren  Allgemeinsymptomen  durch 
mikroskopische  Untersuchungen  gefärbter 
Blutpräparute  mit  dem  verschiebbaren 
Objekttisch  (D.  m.  W.  1892,  Vnuarow* 
Arch.  1893,  CXXXK  Seine  übrig«©  Ar- 
1  ■  i t r ■  i :  1  ^treffen  die  Feststellung  der  Ver- 
mehrung der  eosinophilen  Zellen  im  Biüfc 
bei  Hautkrankheiten  (D.  m-  W-  18Ä), 
bakteriologische  Blutuntersuchungen  bei 
Sepsis,  Pyämie  und  Osteomyelitis  mit 
zahlreichen  positiven  Ergebnissen  (D. 
f.  Ch,  1898),  Beitrage  zur  OsteomyeüTii 
mit  Immunisierungs versuchen  (Jb.  1S86X 

Cejka,  Jan  Josef,  geb.  1812  in 
Rokycan,  gest.  1862  in  Prag,  studierte  und 
promovierte  1837  in  Prag  mit  der  Disa: 
„Observationcs  de  val&re  diagnostico  au$- 
eultfitionis  et  percuuioni*.*  Als  Sekundar- 
and Primararzt  im  allgemeinen  Kran  ken- 
hause in  Prag  hielt  er  seit  1849  auch 
Vortrage  über  Brustkrankheiten,  in  denen 
er  die  physikalischen  Untersuchungs- 
methoden eifrig  förderte.  1851  wurde  er 
a.  o.  Prof.  der  Med.  und  übernahm  1854 
auch  die  Abteilung  für  Haut-  und  Ge- 
schlechtskrankheiten. Er  veröffentlicht 
mehrere  Aufsätze  hauptsächlich  in  de 
Prag.  Vrtljhrsschr.  über  eine  Skorbut 
epidemie  in  Prag  (lSiS),  über  das  Non 
geräusch,  Bemerkk.  zur  Diagnostik 
Brustkrankheiten  u.  a.  m.  Grosse  Ve 
dienste  erwarb  er  sich  um  die  bohmli 
med.  Terminologie.  Sehr  viel  beschäftigt* 
er  sich  auch  mit  Kunst  und  Litteratur, 

Chamberland,  charh-fid« 

geb.  zu  Chilly-le-Vignoble  (Jura)  12. 
1851,  studierte  1870  bis  73  a  d. 
normale  superieure,  wurde  Agregi? 
Physik,  trat  dann  später  in  da« 
torium  von  Pastbuu  ein  und  widmete 
sich  auch  der  politischen  Laufbuhn.  Aoanr 
seiner  These:  „Recherche*  *ur  Vorigime  it 
le  developpement  des  organismes  mkrth 
swpiques"  ri879)  veröffentlichte  C,  Arbeiten 
tiber  Milzbrand  (1883),  ferner  „Eftux  df<üu 
mentation  dans  thygutie  et  It»  maladia 
Ipidintiques'    <1886i   und   zahlreiche  Ah- 
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handlungen  in  den  Comptes  rendus  der 
Akad.  d.  Wiss. 

C  h  assaignac,  Charles  Marie  Edouard, 
(p.  319),  geb.  22.  Dez.  1804. 

ChodOUnSky,  Karl,  in  Prag,  geb. 
1843  in  Studenka  in  Böhmen,  stud.  in 
Prag,  machte  dann  viele  Studienreisen  I 
und  Hess  sich  schliesslich  1877  als  prakt. 
Arzt  in  Smfchov  bei  Prag  nieder.  1884 
habilitierte  er  sich  für  Balneologie  an  der 
böhmischen  Univers,  und  wurde  daselbst 
1892  a.  o.  Prof.  der  Pharmakologie.  C. 
ist  ein  reger  Fachschriftsteller  und  Or- 
ganisator, schrieb  zahlreiche  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  int.  Medizin,  beson- 
ders über  Tuberkulose,  über  Klimato- 
therapie  und  Balneotherapie  (1881  bis  84), 
ferner  eine  Reihe  Spezial arbeiten  aus  dem 
Gebiete  der  Pharmakologie  und  Toxi-  l 
kologie,  insbesondere  die  umfangreichen 
Grundzüge  der  theoretischen  Pharma- 
kologie (1890)  und  zuletzt  mehrere  Experi- 
mentalarbeiten  über  Erkältung  (1897  bis 
1900),  deren  Bedeutung  als  ätiologisches 
Moment  mancher  Erkrankungen  er  auf 
Grund  seiner  Erfahrungen  und  gross- 
artiger Experimente  bestreitet. 

Chroback,  Rudolf,  (p.  324)  ist  Prof . 
ord.  und  nach  Billroth's  Tod  Präsident 
der  Gesellsch.  der  Arzte. 

ChyZ6r,  Kornel,  in  Budapest,  geb. 
in  Bartfa  (Bartfeld)  4.  Jan.  1836,  stud. 
und  promov.  1858  in  Budapest,  arbeitete 
nach  der  Promotion  mit  einem  Staats- 
stipendium für  Physiol.  und  Zoolog,  in 
Wien  bei  Brücke  und  Knkb,  war  später 
Adjunkt  der  naturwissenschaftL  Abteilung 
am  Nationalmuseum  zu  Budapest,  1861 
bis  69  Stadt-  und  Badephysikus  zu  Bartfa, 
seit  1869  Komitats-Physikus  des  Zem- 
pliner  Komitats,  wurde  1893  zur  Leitung 
des  ungar.  Sanitätswesens  ins  Ministerium 
des  Innern  berufen,  gegenwärtig  Ministe- 
rialrat. C.  publizierte  viele  balneologische 
Arbeiten  sowohl  Über  Quellen  und  Bäder 
Ungarns  im  allgemeinen,  als  auch  Mono- 
graphien über  einzelne  Kurorte,  wie: 
„Die  namhafteren  Kurorte  und  Heilquellen 
Ungarns  und  seiner  Nebenländer"  (im  Auf- 
trage des  ungarisch.  Kultusministeriums 
Stuttgart  1887,  mit  30  photographischen 


Tafeln  und  1  Karte).  Ausserdem  eine 
Reihe  Broschüren  über  die  Administration 
des  Sanitätswesens  und  populär-med.  und 
hygien.  Arbeiten,  ferner  die  50jährige 
Geschichte  der  Wanderversammlungen 
ungar.  Ärzte  1840  bis  90,  zahlreiche 
Arbeiten  zur  Zool.  der  Fische,  Krustaceen, 
Arachniden ,  wie  „Araneae  Hungariae" 
I  (3  Bde.,  Budapest  1891  bis  97  zusammen 
mit  Külgztkski),  ferner:  „Sammlung  der 
ungar.  Gesetze  und  Verordnungen  betr.  das 
Sanitätswesen  des  Landes"  (Budapest  1900). 

CipOlla,  Giuseppe,  Chef  des  Mili- 
tär-Sanitätswesens der  italienischen  Armee, 
geb.  1833  zu  Monte  maggiore  in  Sizilien, 
stand  1860  in  den  Reihen  der  gegen 
Garibaldi  marschierenden  Bourbonischen 
Truppen,  war  mit  28  Jahren  bereits 
Divisionsarzt,  wurde  1876  Direktor  des 
Sanitätsdienstes  in  Messina,  1879  in 
Bologna  und  nach  seiner  1887  erfolgten 
Beförderung  in  die  Sanitäts-Inspektion 
zum  Generalmajor,  1893  zum  Chef  des 
Sanitätswesens  ernannt.  C,  der  14.  Febr. 
18%  starb,  vermachte  seiner  Vaterstadt 
seine  dortigen  Besitzungen  zur  Grün- 
dung eines  Hospitals. 

ClaSOn,  Edward,  geb.  17.  Okt.  1829 
zu  Furndal  (Dalekarlien),  stud.  in  Upsala 
und  in  Bonn  (Max  Schultze),  promovierte 
1862,  war  bis  1863  Prosektor,  bis  1877 
Adjunkt,  bis  1882  Prof.  e.  o.,  seitdem 
Prof.  ord.,  gegenwärtig  emeritiert.  Seine 
Arbeiten  sind  bereits  im  grösseren  Lexikon 
zusammengestellt. 

Clemens,  Theodor,  (p. 331,  Z.  19  v. u.) 
1.  1849  statt  1846. 

Colin,  Le  on-Jean,  geb.  zu  Saint- 
Quirin  (Meurthe)  1830,  stud.  und  prom.  in 
8tras8burg  1862,  wurde  Chefarzt  am  Militär- 
hospital in  Civita-Vecchia,  Inspekteur  d. 
Gesundheitsdienstes  d.  Armee  1881,  und 
med.  General -Inspektor  1889.  Auch  war 
er  Lehrer  d.  Armeeseuchen  an  der  Schule 
des  Val-de-Grace,  Unterdirektor  derselben, 
seit  1880  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Med.  Seine 
Publikationen  sind  bereits  im  älteren 
Lexikon  zusammengestellt. 

GorliOU,  Auguste,  in  Paris,  geb. 
zu  Charly-sur-Marne  (Aisne)  26.  März  1825, 
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studierte  und  promovierte  1851  in  Paris, 
war  zuerst  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  seit 
1862  in  Paris,  beschäftigt  sich  besonders 
mit  histor.  -  med.  Studien  und  wurde 
1877  Bibliothecar  -  adjoint  der  Fakul- 
tät. Er  ist  Verf.  zahlreicher  Journal- 
artikel zur  med.  Geschichte.  Selbständig 
erschien:  „Les  mtdecins  grecs  depuis  la 
mort  de  Galten  jusqu1  ä  la  chute  de  V Empire 
d' Orient"  (1886)  und  das  Prachtwerk: 
„Un  centenaire  de  la  facultS  de  med.  Paris 
1795  ä  1895"  (Paris  1896,  nebst  Bilder- 
album). 

Corvisart,    Fr  ancois  -  Remy- 

Lucien,  geb.  zu  Thonne-la-Long  (Meuse) 
9.  Juni  1824,  ein  Neffe  von  Jean  Nico- 
las C,  studierte  und  promovierte  1852, 


erhielt  für  seine  „Dyspepsie  et  consomptioW 
(1854),  worin  er  das  Pepsin  in  die  Therapie 
einführte,  einen  Preis  vom  Institut,  wurde 
1863  Arzt  am  k.  Hofe,  1860  Arzt  des 
Kaisers,  1866  Adjunkt  von  dessen  erstem 
Leibarzt,  1867  geadelt  und  starb  24.  Dez. 
1882.  Seine  Publikationen  sind  bereits 
im  älteren  Lexikon  zusammengestellt. 

C ramer,  August,  (p.  355)  wurde  1900 
als  Nachfolger  von  L.  Mstkr  ord.  Prof. 
und  Direktor  der  Irrenklinik  in  Göttingen. 

Cyon,  Übe  v.,  (p.  363)  veröffentlichte 
neuerdings:  „Ohrlabyrinth,  Raumsinn  und 
Orientirung"  (Pflüger's  Arch.  LXXTX), 
sowie  „Diephysiol.  Verrichtungen  der  Hypo- 
physis"  (Ib.  LXXXI)  und  wohnt  jetzt  in 
Territet  am  Genfer  See. 


D. 


Däubler,  Carl,  (p 
zum  Sanitätsrat  ernannt. 


wurde  1900 


Damsch,  Otto,  in  Göttingen,  geb. 
in  Berlin  23.  Juni  1855,  studierte  in  Ber- 
lin und  Göttingen,  promovierte  1880  in 
Berlin,  approbiert  1879  ebendort.  war  seit- 
dem Assistent  an  der  med.  Klinik  in 
Göttingen  (unter  Ebstein),  habilitierte  sich 
1882  für  inn.  Med.  in  Göttingen,  wurde 
1884  Prof.  e.  o.  der  med.  Poliklinik,  1889 
Dirigent  derselben.  Schriften:  „Über  die 
pathol.  anat.  Processe  in  den  Lungen  bei 
Fütterungstuberculose"  (Diss.,  Berlin  1880) 
—  „Übertragu7ig8versuche  von  Lepra  auf 
Thiere"  (Vibchow's  Arch.  1883  XCII)  — 
„Über  die  Betcegungsvorgänge  am  nienschL 
Herzen"  (Leipzig  u.  Wien  1897)  —  „Zur 
Lage  freibeweglicher  Ergüsse  im  Herzbeutel" 
(Z.  f.  k.  M.  1899)  —  „Erkr.  d.  Bewegungs- 
organe (Knochen,  Muskeln,  Gelenke)"  für 
Ebstkin-Schwalbe's  Handb.  d.  prakt.  Med. 

De  Bonis,  Teodo  sio,  in  Neapel, 

geb.  1847  in  Calabrien,  studierte  und  pro- 
movierte 1872  in  Neapel,  war  Prof.  der 
allgem.  Pathol.  daselbst,  seit  1874  Arzt 
am  Osped.  degli  Incurabili  und  starb  im 


Juni  1900.  Seine  litter.  Arbeiten  sind 
schon  im  grösseren  biogr.  Lexikon  er- 
wähnt. 

|  Demme,  Rudolf,  (p.  385)  war  auch 
I  seit  1885  Vertreter  der  Pharmakologie  in 
|  Bern. 

I  Dietrich,  Eduard,  (p.  393)  wurde 
1900  als  Regierungs-  und  Med.-Bat  nach 
Marienwerder  versetzt  und  kam  darauf 
als  Hülfsarbeiter  in  das  königl.  Kultus- 
ministerium. 

Dirner,  Gustav  Adolf,  in  Buda- 
pest, geb.  1855,  studierte  und  promovierte 
1880  in  Budapest,  war  1879  Assistent  am 
physiol.  Institut,  1880  bis  86  Assistent  von 
j  Tauffee,  machte  1887  bis  88  Studienreisen 
im  Auslande,  habilitierte  sich  1891  für 
operat.  Gynäkologie  und  ist  seit  1898 
Direktor  und  Lehrer  der  königl.  ungar. 
Hebammenschule.  Seine  im  Cbl.  f.  G., 
Orvosi  Hetilap,  Gyögyaszat  etc.  ver- 
öffentlichten Arbeiten  betreffen  die  Asepsis 
der  Quelldilatatorien,  Stielversorgung  nach 
Myomoperatt. ,  Behandlung  des  Nabels 
Neugeborener,  Dammplastik,  künstl.  Früh- 
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geburt,  Blutungen  der  Frau,  Gonorrhoe 
der  Frau,  Behandl.  der  Sterilität  etc.  Seit 
1894  ist  D.  Redakteur  und  Herausgeber 
der  ung.  Hebammen- Ztg.  „Baba  Kalaur". 

DohnbBrg,  Hermann,  in  Peters- 
burg, geb.  1852  zu  Li  bau,  studierte  1869 
bis  74  in  Dorpat,  war  kurze  Zeit  Assis- 
tent bei  Bebomann,  seit  1874  zunächst 
Volontär  an  einer  Augenheilanstalt  unter 
R.  Blkssig,  wurde  1377  etatsmässtger 
jüngerer  Arzt,  1878  Ordinator  unter  Ma- 
ua wly'b  Oberleitung,  widmete  sich  seit  1890 
ganz  dem  durch  W.  Eichwaldt  1886  ge- 
gründeten kl  in.  Institut  der  GrosafÜrstin 
Helene  Pawlowna  zur  Fortbildung  f.  Arzte, 
erteilte  daselbst  die  Augenkurse,  erhielt 
1899  den  Prof.-Titel  und  wurde  21.  Juni/ 
4.  Juli  1900  aus  llache  erschossen.  D.  war  ein 
tüchtiger  Augenarzt  und  hat  ausser  seiner 
Diss. :  „Uber  Tempcraturbtobaehtungen  am 
Auge"  (1876)  noch  publiziert :  „  Über 
Eserin  gebrauch  in  der  Augenheilkunde"  (8t, 
P.  m.  W.  1881)  —  „Über  operative  Be- 
handlung der  Trichiasis"  (russ.  in  Westnik 
oftalmologii  1884).  Von  ihm  rührt  femer 
ein  „Trachomquefcscheru,  sowie  ein  Reib* 
eisen  gegen  Trachom  her. 

Donath,  j  ulius,  in  Budapest,  geb. 
zu  Biija  (Com.  Bdcs)  23.  Dez.  1849,  stud. 
in  Wien,  Innsbruck,  Graz,  Berlin,  Paris, 
promovierte  1873,  war  Assistent  für  phy- 
aiol.  und  pathoL  Chemie  an  der  Univ. 
Innsbruck,  1877  am  Polytechnikum  in 
Graz,  wohin  er  Maly  folgte,  Privatdozent 
der  aUgem.  und  physioL  Chemie  und  ist. 
seit  1893  Dozent  der  Elektrotherapie  in 


I  Budapest    Schriften:  „Verhalten  des  Hy- 
droxylamins   gegen    atkal.  Kupferlösung" 
(Akad,  d.  W.,  Wien  1873)  —  „Fhysiot.  und 
pliysiol.  ckem.   Wirkk.  d.  Chinolins"  (Ber. 
d.  d.  ehem.  Oes*,  Berlin  1881)  —  „über 
die  Grenzen  des  Temperatursinnes  im  ge- 
sunden und  kranken  Zustande*1  (A.  f.  Ps. 
\  XV)  —  „Das  Schicksal  d.  Morphins  im 
Organismus"  (Ung,  Akad.  d.  W.  1886)  — 
„  Zur  Kenn  tniss  des  Dehyd romorphtns  (Oxydi- 
i  morphin)"  —  „Zwei  Morphiumreactionen" 
(J.  f.  pr.  Chemie  1886)  —  „Acethylenum 
bromatum,  ein  neues  Mittel  gegen  Epilepsie" 
(Th.  M.-H.  1891)  —  „Hyster.  Pupillen-  und 
Aecommodationslähmung,  geh.  durch  hypnot. 
|  Suggestion«  (D.  Z.  £  N.  1892)  —  „Chronische 
i  Hgvergiftung  in  den  Edinson' sehen  Giüh- 
1  lampenfabriken"  (W.  m.  W.  1894)  —  „Über 
|  fiebererregende  Bacterienprodukte"  (Ib.)  — 
|  „Der  physische  Rückgang  der  Bevölkerung 
in  den  modernen  Kultur  Staaten"  (Wiener 
Kl.  1895)  —  „Zur  Kenntniss  des  Anancasmus 
I  (psych.  Zwangszustände)"  (A.  f.  Ps.  XXIX) 
—  „Zur  Wirkung  der  Schilddrüse"  (Viechow's 
A.  1896)  —  „Der  Werth  der  Mcsection  des 
Salssynipathicus  bei  genuiner  Epilepsie" 
<W.  k,  W.  1898)  —  „Die  Anfänge  des 
mensM.  Geistes"  (Stuttg.  1898),  verschie- 
dene Arbeiten  mit  Hültl,  LukAcs,  sowie 
Arbeiten  von  D.'s  Schülern  KKNi>KrHoavATH, 
Fa.  Weiss,  E,  Antal,   Seit  1898  redigiert 
|  D.  die  ungar.   Monatsschrift  „Khnlkai 
Füzetek". 

Drechsel,  Edmund,  (p.  418  Z.  12  v.  o.) 
L  1892  statt  1882. 

Duchenne  de  Boulogne,  Georges 
Benjamin  (p.  420)  starb  18.  Sept.  1876. 


E. 


Ehrlich,  Paul,  (p.  446)  studierte  in 
Breslau,  Freiburg  i.  Br.t  Strassburg  und 
Leipzig,  ging  1890  als  Mitarbeiter  an  das 
eben  Degründete  Institut  für  Infektions- 
krankheiten in  Berlin  über,  habilitierte 
sich  1887  für  innere  Med.,  wnrde  1890 
Prof»  e.  o.  an  der  Univ.  Berlin  und 
weiterhin  mit  einem  Lehraul'tnig  für  spoz. 


PathoL  und  Ther.  betraut,  1896  wurde 
ihm  die  Direktion  des  neu  errichteten  kgl. 
preuss  ischen  Instituts  für  Herumforsch  ung 
und  Serum prüfung  in  Steglitz  Übertrages, 
welches  unter  Erweiterung  seiner  Auf- 
gaben 1899  als  Institut  für  experim,  Ther, 
nach  Frankhirt.  a.  M,  verlegt  wurde, 
1897  wurde  ihm  der  Titel  eines  Geh. 
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Med.-Rates  verliehen.  E.'s  erste  Arbeiten 
erstrecken  sich  vornehmlich  auf  das 
Gebiet  der  klin.  Histologie.  Sie  sind  cha- 
rakterisiert durch  das  Bestreben,  eine 
rationelle  mikrochem.  Farbenanalyse  mit 
Hilfe  der  systematischen  Anwendung  von 
Anilinfarben  zu  erzielen.  1877  fand  E. 
durch  entsprechende  Benutzung  ba- 
sischer Anilinfarbstoffe  die  Granulationen 
der  „Mastzellen".  Dann  bearbeitete  er, 
zum  Teil  gemeinsam  mit  Schülern,  die 
normale  und  pathol.  Histologie  des  Blutes 
in  einer  Reihe  von  Arbeiten,  die  1891 
gesammelt  als  „Farbenanalytische  Unter- 
suckungen  zur  Histologie  und  Klinik  des 
Blutes44  (Berlin)  erschienen.  Die  Auffin- 
dung der  spezifischen  Granulationen  der 
Leukocyten(neutrophile,eosinophile  Zellen) 
bildete  die  Grundlage  einer  Systematik 
der  weissen  Blutkörperchen.  Die  erste 
Einführung  einer  geeigneten  Technik 
(Trockenpräparat)  ermöglichte  die  leichte 
Anwendung  der  Färbemethoden  in  der 
Klinik  und  die  Ausgestaltung  der  histolo- 
gischen Diagnostik  der  Blutkrankheiten. 
Die  bisherigen  Resultate  der  Forschung 
auf  diesem  Gebiet  stellte  E.  gemeinsam 
mit  Lazarus  in  einem  grösseren  Werk 
„Die  Anaemie44  (Wien  1898)  dar.  In  Zu- 
sammenhang mit  E.'s  Blutstudien  stehen 
zahlreiche  klinische  und  klin.-experim. 
Untersuchungen,  z.  B.  über  die  paroxys- 
male Haemoglobinurie  (1881)  Auf  ver- 
wandtem Gebiet  liegt  die  Auffindung  der 
Diazoreaktion  des  Harns  (1883),  die  von 
Bedeut.  wurde  für  die  Diag.  des  Typhus 
abdominalis  und  die  Prognose  der  Tuber- 
kulose. Die  Auffindung  der  Säurefestigkeit 
des  Tuberkelbazillus  führte  zu  einer  allge- 
mein benutzten  differentiellen  Färbung 
desselben  (1882).  Auf  klinischem  Gebiet 
liegt  ferner  der  Nachweis  der  Glykogen- 
entartung  der  Nierenepithel ien  und  der 
Herabsetzung  des  Giykogengehaltes  der 
Leber  beim  Diabetes  durch  ein  neues 
Verfahren  des  Glykogennachweises  (1883). 
Die  Einführung  des  Methylenblaus  in  die 
Therapie  (1891  mit  P.  Guttmann)  diente 
besonders  der  Bekämpfung  der  Malaria. 
Zur  Erkenntnis  des  feineren  Baues  des 
Nervensystems  der  höheren  und  besonders 
auch  der  niederen  Tiere  trug  die  Ent- 
deckung der  Methylenblaureaktion  der 
lebenden  Nervensubstanz  bei  (1886).  Auf- 
schlüsse über  die  Topik  der  Oxydations- 


und Reduktionsprozesse  im  Organismus 
gab.  E.'s  Arbeit  „Das  Sauerstoffbedürfnis 
des  Organismus"  (Berlin  1886).  Der  Auf- 
klärung  über  die  Vorgänge  des  Flüssig- 
keitswechsels im  Auge  diente  die  Arbeit 
„über  provocierte  Fluorescenzerscheinunge* 
am  Auge"  (1882).  Zur  Kenntnis  des 
Faserverlaufs  im  Kückenmark  trug  die 
mit  Brisgeb  verf.  Arbeit  über  „Die  Aus- 
schaltung des  Lenden  markgram4*  (1884)  bei. 
Zahlreiche  neuere  Arbeiten  E.'s  betreffen 
die  Immunitätslehre.  Es  sind  zu  nennen 
Untersuchungen  über  die  Immunisierung 
gegen  die  pflanzlichen  Toxalbumine  Ricin 
und  Abrin  (1891)  und  Studien  über  die 
Vererbung  der  Immunität.  E.  führte  das 
Prinzip  der  quantitativen  Behandlung  der 
Immunität  und  die  systematische  Immuni- 
tätssteigerung ein,  die  sich  bei  der  Über- 
tragung der  Serumtherapie  in  die  Praxis 
bewährten.  Das  von  E.  begründete,  fast 
allgemein  acceptierte  Verfahren  der  Wert- 
bestimmung des  Diphtherieheilserums 
bildete  die  Grundlage  der  zuerst  in 
Deutschland  eingeführten  staatlichen  Se- 
rumkontrolle. Seine  theoretischen  An- 
schauungen über  die  Wirkungsweise  der 
Toxine  und  die  Entstehung  der  Immu- 
nität („Seitenkettentheorie")  legte  E.  in 
der  Schrift:  „Die  Werthbestimmung  des 
Diphtherieheilserums  und  ihre  theoretischen 
Grundlagen44  (Jena  1897)  nieder.  Die  in 
derselben  Schrift  begründete  Lehre  von 
den  Modifikationen  der  Toxine  (Toxoide) 
baute  E.  in  einer  weiteren  Arbeit:  „Die 
Constitution  des  Diphtheriegiftes44  (1898)  im 
einzelnen  aus.  In  letzter  Zeit  beschäftig- 
ten ihn  gemeinschaftlich  mit  Morgenroth 
Studien  über  die  durch  Immunisierung 
erzeugten  und  die  normal  vorkommenden 
Haemolysine  des  Blutserums  (1899). 

Eigenbrodt,  Karl,  (p.  450)  starb  27. 
Mai  1900. 

Eiselt,  Bohumil  Jan,  in  Prag,  geb. 
1831  in  Policka  in  Böhmen  als  Sohn 
eines  renommierten  Arztes,  bildete  sich  in 
Prag  und  promovierte  hier  1855.  war 
klinischer  Assistent  bei  Haxla,  habili- 
tierte sich  1860  für  spezielle  Pathol.  und 
Ther.  der  inneren  Krankhh.,  wurde  1866 
Prof.  e.  o.,  nachdem  er  eine  Berufung 
nach  Charkow  abgelehnt  hatte,  1870 
Vorstand  der  böhm,  int.   Klinik,  1881 
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Prof.  ord.  der  1.  med.  Klinik,  ging  E. 
18S3  auf  die  böhm.  med.  Fakultät  über; 
1895  wurde  er  k.  k.  österr.  Hofrat.  E.  ist 
ein  vorzüglicher  Klinikert  der  fast  die 
ganze  jetzige  Generation  böhmischer  Arzte 
heranbildete,  zugleich  ein  tüchtiger  Or- 
ganisator aller  Bethatigung  der  Böhmen 
auf  dem  Gebiete  der  Medizin.  I8ti0  rief 
er  die  Gesellschaft  böhmischer  Arzte  ins 
Leben,  1861  die  Zeitschr.  böhmischer 
Arzte,  in  den  siebziger  und  achtziger 
Jahren  bereitete  er  das  tüchtige  Handb. 
der  speziellen  Fathol.  und  Ther.  vor 
(„Odbornä  patkologie  a  therapie"  I— V» 
1879  bis  92) ,  für  das  er  mehrere  mono-  ' 
graphische  Abschnitte,  insbesondere Febris  ' 
recurrens,  Typhus,  Cholera,  Meningitis 
cerebrospin.,  Anthrax, Gicht,  Lungenkrank- 
heiten u.  a.  m.  lieferte,  E.  war  standiger 
Mitarbeiter  und  Referent  der  P.  Vrtljrschr. 
f.  prakt.  Heilkunde  und  schrieb  für  die* 
selbe  besonders  „Diagnose  des  Pigment- 
kreb#es  durch  den  Urin"  (LDC)  —  „lieber 
Pigmentkrebs«  (LXX-LXXVI)  u.  a.  Böh- 
misch veritff entlichte  er  zahlreiche  Ab-  | 
handlungen  und  ist  bis  in  die  letzte  Zeit  ( 
litterarisch  thatig.  Insbesondere  sind  zu 
berücksichtigen  seine  Arbeiten  uberTkrom- 
bosis  der  Art.  mesenr.  (1864);  Infektion  i 
(1867);  verschiedene  Abhandlungen  über 
Aneurysmen  und  Gefasskrankheiten  Über- 
haupt; Anthrax  (1880);  über  Lungenge- 
schwülste, besonders  über  Langenkarcinom 
(1882);  Lungensarkom  (1885),  Splenotyf 
(1891)  u.  a,  m. 

EiSeilhart,  Heins  ich,  geb. 7. Nov. 
1860  zu  Freising  in  Oberbnyeru,  studierte 
in  München  und  Berlin,  promovierte  summa 
cum  laude  und  wurde  1885  approbiert. 
Anfangs  Hilfsassistent,  später  Assistent  an 
der  chir.  Klinik  v,  Nüssbaüt«,  dann  Assis- 
tent von  v.  ZiKmsskn  und  v.  Wixckel,  Hess 
er  sich  in  .München  als  Frauenarzt 

nieder  und  starb  daselbst  19.  Sept.  1895. 
Ausser  Jourualartikeln  in  der  IC.  m.  W. 
und  im  A.  f.  G.  verfasste  E.  als  selb- 
ständiges Werk:  „Die  Wecftselbetiehungen 
zwischen  internen  und  gynäkologischen  Er- 
krankungen'* (Stuttgart  1895),  mit  zahl- 
reichen Krankengeschichten  u.  Litterat  ur- 
angaben. 

Eisler,  K.  iL  Paul,  in  Halle  a,  S,f 
geb.  zu  Schilfa  bei  Erfurt  17.  Febr.  1862, 


studierte  in  Halle  a.  S„  hauptsächlich  als 
Schüler  Ebkrth's  und  Welokeb's,  promo- 
vierte  1884,  war  1882  Volontär,  1883  Assis- 
tent hei  Eberth,  der  damals  die  histo- 
logische Abteilung  der  Anatomie  leitete, 
von  da  1886.  noch  vor  beendetem  Staats- 
examen, Prosektor  an  der  deskriptiven 
Abteilung  unter  Welcher;  später  1893  bis 
95  unter  Eberth,  seitdem  unter  W.  Rüux. 
Seit  1889  habilitiert  für  meuschl.  und 
vergleich.  Anatomie,  Histologie  und  Ent- 
wicklungsgeschichte, wurde  E.  1896  Tit.- 
Prof.,  1900  Prof.  e.  o.  Schriften:  „Das 
Qefass-  und  periphere  Nervensystem  des 
Gorilla**  (Halle  1890)  —  „Der  Plexus  lum- 
bosacralis  de*  Menschen"  (Abh.  Naturforsch. 
Ges.,  Ib,  1892)  —  „Die  Homologie  der 
Extremitäten.  Morpkohg.  Studien*'  (Ib.  1895). 

EHsehei\  Gy  nla,  in  Budapest,  geb. 
15,  Okt.  1848  zu  Eperjes  (Saros),  stu- 
dierte und  promovierte  in  Wien  1871, 
war  bis  1873  Assistent  der  pathol.-histol. 
Lehrkanzel,  bis  1875  a.  d.  2.  med.  Klinik 
zu  Budapest,  machte  bis  1876  auf  Grund 
eines  Staatsstipendiums  wissenschaftliche 
Reisen,  habilitierte  sich  1877  f.  Gynäkol. 
und  wurde  1894  a.  o.  Prof,  an  der  Buda- 
pester Univ.  Seit  1884  ist  E.  Primararzt 
der  gynäkol.  Abt.  des  roten  Kreuzspitals, 
seit  1893  auch  des  Rochusspitals.  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Facharbeiten 
im  Cbl  f.  Gyn.,  A.  f,  G,  und  ungar. 
Blättern. 

Ems.  George  Viner,  Anat.  in 
London,  verfasste  ein  vielfach  aufgelegtes 
Werk  „Deoionstrations  of  anatomy"  (8.  Aufl. 
London  1879)  und  gab  heraus:  „Illtistra- 
tions  of  dissections  etc"  \ London  1867; 
New  York  1882,  2  Bde.  mit  68  Tafeln). 
Er  starb  im  hohen  Alter  24.  April  1900. 

EngStrÖm,  Otto  Ingemar,  geb. 
zu  Ny-Carlehy  (Finnland)  30.  Marz  1863, 
studierte  in  Helsingfors  als  Schüler  haupt- 
sächlich von  J.  Estland  eh,  J.  Pippikös- 
kolo  und  J,  W,  Ru  neberg,  wurde  Lizentiat 
1880,  promovierte  1882,  wurde  Dozent  d. 
Gynäkol.  an  der  Univ.  Helsingfors  1884, 
a.  o.  Prof.  daselbst  1892  und  wirkt  als 
Lehrer  bei  einer  vom  Staate  für  ihn 
unterhaltenen  Klinik.  E.  hat  ursprünglich 
die  Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen 
Forschung  und  klinischen  Erfahrung  in 
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schwedischer  Sprache  geschrieben,  u.  a. 
folgende  drei  monographische  Arbeiten: 
„Om  Eclampsia  gravidarum,  parturientium 
et  pucrperarum"  (I.  1889)  —  „Om  vaginal 
totalex8tirpation  af    uterus  för  maligna 


nybüdningar"  (1883)  —  „Förlossningens 
invcrkan  p*  f ostreis  respiration"  (1889); 
dazu  hat  er  mehr  als  40  Originalarbeiten 
in  „Finska  Läkare  sällskapets  Hand- 
lingar"  veröffentlicht.  Einzelne  dieser 
Arbeiten  sind  in  fremder  Sprache  er- 
schienen, so  seine  experimentellen  Studien 


„lieber  die  Ursachen  der  ersten  Atkem- 
bewcgungen"  im  Skandinavischen  A.  f. 
Physiol.,  IE;  andere  Arbeiten  in  deut- 
schen, französischen  und  englischen  Zeit- 
schriften. Seit  1897  redigiert  E.  „Mit- 
theilungen aus  der  Qynäkol.  Klinik"  (Berlin), 
wovon  bis  Ende  1899  7  Hefte  erschienen 
sind,  enthaltend  30  Originalarbeiten  von 
E.  und  seinen  Schülern. 

Ernst,  Paul,  (p.471)  erhielt  1900  einen 
Kuf  nach  Zürich  als  Bibbert's  Nachfolger. 

Estlander,  Jacob  August,  in 
Helsingfors,  geb.  24.  Dez.  1831,  studierte 
in  Helsingfors,  wurde  Liz.  1858,  promo- 
vierte 1860,  besuchte  1858  bis  59  Lon4on 
und  wurde  1860  Prof.  der  Chir.  in  Hesing- 
fors,  als  welcher  er  in  Messina,  wohin  er 
sich  seiner  Gesundheit  wegen  begeben 
hatte,  4.  März  1881  starb.  Seine  Be- 
deutung und  litterar.  Arbeiten  sind  von 
O.  Hjklt  bereits  im  alten  Lexikon  dar- 
gestellt. 

Eulenburg,  Albert,  (p.  477)  wurde 
1900  zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

Eversbusch,  Oskar,  (p.  479)  erhielt 
1900  einen  Buf  nach  München. 


F. 


Falk, Friedr.  Aug., (p.  483. Z.  1)  1.  Falck. 
Farabeuf,  l  ouis  Hubert,  in 

Paris,  geb  zuBannost(Seine-et-Marne)  6. Mai 
1841,  studierte  seit  1859  in  Paris,  promo- 
vierte 1871,  Agrege  1876,  Chef  der  anat. 
Arbeiten  und  1886  Prof.  der  Anat.,  1897 
Mitglied  der  Akad.  d.  Med.  F.  hat  die 
chir.-instrumentelle  Technik  vielfach  er- 
weitert und  veröffentlichte:  „Precis  de 
manuel  operatoire"  (1872;  3.  ed.  1889,  mit 
dem  Monthyon-Preis  gekr.)  —  „Z)c  Vepi- 
derme  et  des  epitteliums"  (1873;  Agrege- 
These)  —  „Le  Systeme  sereux,  anatomie  et 
Physiologie"  (1876)  —  „Cours  d'histol."  (1877) 
und  zahlreiche  Artikel  und  Abhandll.  in 
Fachzeitschriften.  Eine  ausführliche  Biogr. 


I  brachte  Le  Progres  med.  1897  I  p.  74 
!  nebst  Bildnis. 

I  Feleki.  Hugo,  in  Budapest,  geb.  1861 
zu  Lovasbereny,  studierte  und  promovierte 

I  1885  in  Budapest,  war  nach  mehrjähr. 

|  Studienreisen  und  Spitaldienst  Operateurs- 

l  zögling  bei  Kovacs,  ist  seit  1898  Dozent 
für  Krankheiten  der  Harn-  und  Sexual- 
organe in  Budapest,  seit  1900  Vizepräs.  <L 
dermatol.  und  urolog.  Sektion  d.  kgl. 
Ärztevereins.  F.  ist  ferner  Redaktions- 
mitglied  d.  „Ctrlbl.  f.  die  Krankheiten  der 
Harn-  und  Sexualorgane"  und  veröffent- 
lichte: „Die  Blennorrhoe  und  ihre  Compli- 
cationenu  (2  Bde.,  ungar.  1890  bis  94)  - 
„Klinik  f.  Elascnkrankhh."  (in  Zuzlzeb- 
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Oberlaender's  Sammelwerk  1894),  Er  kon- 
struierte zur  genaueren  Ureteroskopie  der 
feineren  Details  d.  Schleimhaut  das  „Mega- 
loscope  urethrale"  („Studie  a.  d.  Gebiet  d. 
Endoscopie",  1894)  und  führte  zur  Manage 
der  Prostata  sein  viel  verbreitetes  Instru- 
ment ein,  publiziert  in  „Beitr.  rur  Kennt' 
niss  uwi  Therapie  d.  ehren,  Entzünd.  d. 
Prostata  und  der  Samaibläschen". 

Filippi,  Anglolo,  in  Florenz,  da- 
selbst 23.  Okt.  1836  als  Sohn  des  Arztes 
Hermann  F,  g*>b-,  studierte  in  Pisa  und 
Florenz»  wurde  approbiert  in  d,  Chir.  1860, 
in  d.  Med.  1861,  war  dann  am  Spedale  di 
Santa  Maria  Nuova  mit  kurzer  Unter- 
brechung 3  Jahre  lang  thüt jgT  machte  1859 
bis  60  den  Feldzug  unter  Garibaldi  mit, 
war  während  der  Choleraepidemie  1865  in 
Ancona,  San  Severe  und  Apriceno,  nahm 
1866  am  Feldzuge  gegen  Österreich  teil, 
wurde  1867  Prof  d.  pathol.  Anat.  an  d. 
med.  Schule  in  Florenz  und  zugleich  mit 
dem  Unterricht  in  der  gerichtl,  MetL  be- 
traut, 1877  Prof.  d.  ger.  Med.  als  Nach- 
folger von  Bbluni  und  1884  ord.  Prof., 
nachdem  er  1879  einen  Ruf  nach  Bologna 
abgelehnt  hatte.  Ein  in  der  F.  zu  Ehren 
aus  Anläse  des  30.  Jahrestages  seiner 
Lehrthätigkeit  1897  erschienenen  Fest- 
ausgabe des  „Lo  Zacchia"  enthaltenes 
Schriftenverzeichnis  weist  gegen  60  Num- 
mern (nebst  Bildnis)  auf.  Die  Publika- 
tionen betreffen  hauptsächlich  pathol 
Anat.  und  legale  Med.,  die  von  F.  ver- 
tretenen Gebiete. 

FlätäU,  Edward,  in  Warschau,  geb. 
zu  Plock  1869,  studierte  in  Moskau  seit 
1886  und  Berlin  (1891  bis  99),  kurze  Zeit 
in  Heidelberg,  promovierte  1891  und  ist  seit 
1899  Nervenarzt  in  Warschau.  Schriften: 
„Ath st  des  menschlichen  Gehirns  und  des 
Faserverlaufs"  (Berlin,  2.  Aufl.  1899)  — 
„Normale  und  pathol,  Anat.  d.  Nervenzellen" 
{zus.  mit  Goldscheid  er,  Ib.  1898)  —  „Neu- 
ritis und  Polyneuritis4*  (zus.  mit  Remak  in 
Nothnagel^  Haudb.,  Wien  1895)  —  „Handb, 
d.  Anat.  und  vergl.  Anat.  d.  Ccntralnerven- 
systems9  (mit  Jacobsohn.  Berlin  1809)  — 
^Jahresbericht  über  die  Leistungen  a>  d. 
Gebiete  der  Neural,  und  Ptychiatr*  (mit 
demselben  unter  Redaktion  von  Mendel, 
seit  1897  Ib.),  dazu  kleinere  Publikationen 
über  das  Gesetz  cL  exzentrischen  Lagerung 

Biographisch«  Lexikon. 


pp.,  Neuronenlehre  (Zu  f.  k.  M.  1895  and 
97),  Hiimatoaiyelie,  Pathol  d.  Nerven- 
zellen in  Fortschr.  d.  Med.  1897  bis  98, 
Neurol.  Ctrbl.,  Gazeta  lekarska,  Nowiny 
lekarskie.  Kronika  lekarska  etc. 

Förster,  Aug.,  (p.  525,  Z.  4  v.  u.)  1. 
1858  statt  1852. 

Porelt  August,  (p.  528).  {Infolge  eines 
Ver seitens  ist  die  Photogr.  dem  Artikel  nicht 
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beigefügt  worden.  Wir  glauben  dem  Werk 
einen  Dienst  tu  leisten,  wenn  wir  sie  an 
dieser  Stelle  nachträglich  einrücken). 

Fort,  Aristid  e-J  ose  ph- Auguste, 
I  geb.  in  Mi  ran  de  (Gers)  1835,  war  Prof. 
libre  a.  d.  Ecole  pratique  d.  med.  Fakultät 
in  Paris  und  ging  1881  nach  Rio  de 
Janeiro,  wo  er  grossen  Ruf  als  Arzt  erwarb. 
Er  veröffentlichte:  „Tratti  llementaire 
d'histologieu  (Paris  1863,  2.  Aufl.  1872)  — 
„Anat.  descriptive  et  dissedion"  < 1865, 4.  Aufl. 
1886,  3  Bde.)  —  „Anat.  et  physiol.  du 
poum&n  considire  cotntue  Organe  de  »icrition" 
(1867)  —  r,Des  difformitis  con genitales  et 
acquises  des  doigts  et  des  mögen»  d'y  remS- 
I  dieru  (Agrege-Theae  1869)  —  „Pathol.  et 
clinique  Chirurg icale**  (2  voll.,  1872)  u.  a. 

Freudenberg,  Albert,  in  Berlin, 
geb.  23.  Marz  1860,  studierte  in  Berlin, 
promoviert  und  approbiert  1882,  war 
1883  bis  84  Assistent  bei  P.  Gütosbock, 
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seit  1885  bei  Fübstenhetm  und  beschäftigt 
sich  seitdem  spezialistisch  mit  der  urolog. 
Chirurgie.  Ausser  mehreren  kleineren 
Artikeln  veröffentlichte  F.  noch  Abhand- 
lungen über  die  galvanokaustische  Be- 
handlung der  Prostatahypertrophie  nach 
Bottini  mit  Verbesserung  des  Instrumen- 
tariums und  der  Technik  dieser  Operation. 

Fröhlich,  J  o  s  e  f ,  in  Dresden,  geb.  zu 
Schönau  O/Schl.  5.  Juli  1865,  studierte 
1875  bis  80  in  Greifswald  und  Leipzig, 
promovierte  hier  1882,  war  1880  bis  90 
Militärarzt,  übernahm  1895  die  Leitung 
der  Wasserheilanstalt  Broesen  bei  Danzig 
und  ist  seit  1898  in  Dresden.  F.  schrieb: 
„Das  natürliche  Zweckmässigkeitsprincip 
in  Pathologie  und  Therapie"  (Berlin  und 
Leipzig  1892,  2.  Aufl.  Berlin  u.  Neuwied 
1894)  —  „  Heilkunst  und  Hcüwissenschaft" 
(München  1895)  —  „Die  Individualität 
vom  allgemein  menschlichen  und  ärztlichen 
Standpunkt"  (Stuttgart  1897). 

Frölich,  Franz  Hermann,  (p.  560) 
starb  zu  Leipzig  30.  Juli  1900. 

Fürbringer,  Paul,  (p.  567)  wurde 
1900  zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 


FÜrSt,  Carl  Magnus,  in  Land, 
geb.  zu  Carlskrona  14.  Dez.  1854  (aus 
einer  im  18.  Jahrhundert  von  Meve  [Ostpr.] 
nach  Schweden  eingewanderten  Familie), 
studierte  in  Upsala,  Stockholm  und  Lund, 
promovierte  1887  in  Lund,  ist  seit  1888 
Prof.  e.  o.  der  Anat.  und  Histol.  F.  ver- 
öffentlichte mehrere  anat.  Arbeiten  im 
Nordiskt  Medicinskt  Ark.,  ferner  über  die 
Nerven  der  Iris  (1881),  Entwickelung  der 
Samenkörperchen  bei  den  Beuteltieren 
(1887),  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Scheide 
der  Nervenfasern  (1896),  ferner  Arbeiten 
zur  med.  Geschichte  Schwedens.  F. 
examiniert  Geschichte  der  Med.  an  der 
Univ.  und  besitzt  für  diese  Disziplin 
sowie  für  med.  Biographik  ein  besonderes 
Interesse. 

Fuhr,  Ferdinand,  in  Giessen, 
approbiert  1874,  war  successive  Assistent, 
Privatdozent  der  Chir.  und  seit  1892  Pro! 
e.  o.,  Dirigent  der  chir.  Univ.-Poliklinik 
bis  1900,  wo  er  in  den  Buhestand  trat 
Seine  Arbeiten  betreffen  die  Wirkung  der 
Exstirpation  der  Schilddrüse,  den  Kropf 
im  Altertum,  Operation  des  Heus,  Ampu- 
tation des  Unterschenkels  u.  a.  m. 


G. 


GannaL  Felix,  in  Paris  4.  März 

1829  geb.,  Sohn  des  berühmten  Arztes  und 
Chemikers  Jean -Nicolas  G.,  studierte 
und  promovierte  1859,  nahm  die  Arbeiten 
seines  Vaters  wieder  auf  und  schrieb: 
„Mort  reelle  et  mort  apparente"  (1868)  — 
„Inhumation  et  cremation"  (1876)  —  „Les 
cimetieres  depuis  la  fondation  de  la  monar- 
chie  francaise  jusquä  nos  jours"  (1886). 

Gerhardt,  Dietrich,  in  Stras- 
burg, geb.  als  Sohn  des  Berliner  Klinikers 
Carl  G.  (p.  593)  zu  Jena,  studierte  und 
promovierte  1889  in  Berlin,  approbiert  in 
Würzburg  1890,  war  daselbst  Assistent 
von  Rindfleisch,  dann  bei  Naunyn  in 
Strassburg,  habilitiert  1893,  Prof.  e.  o. 
1900.  Seine  Arbeiten  betreffen  das  Hydro- 
hiürubin  und  dessen  Beziehungen  zur 


Gelbsucht  (Diss.),  pathol.-anat.  Mitt.  über 
geschwürige  Prozesse  im  Magen,  Leber- 
veränderungen nach  Gallengangsunter- 
bindung etc.  Für  das  NoTffNAGEi/sche 
Handb.  bearb.  G.  den  Abschnitt  Diabetes 
insipidus  und  gab  ausserdem  das  Lehrb. 
der  Auskultation  und  Perkussion  seines 
Vaters  heraus. 

GlaX,  Julius,  in  Abbazia,  geb.  11. 
März  1846,  studierte  in  Innsbruck,  Graz, 
Wien,  war  in  Graz  Assistent  bei  Rollett 
und  später  bei  Koernek,  habilitierte  sich 
1876  für  inn.  Med.,  war  1880  bis  86  Prof. 
e.  o.  für  Hydrother.  und  Balneother.  in 
Graz,  war  1875  bis  87  als  Badearzt  in 
Rohitsch  (Steiermark)  thätig,  gab  1886 
seine  akad.  Thätigkeit  auf  und  wurde  dir. 
Arzt  am  Winterkurort  und  Seebad  Abbazia, 
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wo  er  1892  zum  k.  k,  Beg,-Bat  ernannt 
ie.    Er  veröffentlichte:  „Lehrb,  der 
Saltieotherapie"  (2  Bde.  Stuttgart  1897  biß 
auch  russ,  n.  franz.  übers.)  —  „Über 
Einfluss  methodischen  Trinkens  heissen 
Vasscrs  auf  den    Verlauf  des  Diabetes 
&üus"  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d. 
Wiss.  ITT,  1877)  —  „Beitrr.  zur  Lehre  von 
Entzündung"  (Ib.  1881.  zusammen  mit 
lemexsiäwigz)  —  „Über  den  Zusammen- 
%ng  nervöser  Störungen  mit  den  Erkrr.  d. 


Verdauungsorgane  und  Uber  nervöse  Dys- 
pepsie*4 {VolMakk's  Samml.  kliu.  Vortr. 
1882,  Heft  223)  —  „Über  die  Neurosen  des 
Magens"  (Klin.  Zeit-  u.  Streitf r.  I,  6  Wien 
1887)  —  „Ein  Bettr.  zur  Behandlung  seröser 
pUurÜ.  Exsudate"  (Z.  f.  k,  iL  XI)  —  „Über 
das  VerhcUtniss  der  Flüssigkeitsaufnahtne 
zu  der  ausgeschiedenen  Hammenge  bei 
Skarlatina*  (D.  A.  f.  k.  M,  XXXIII)  — 
„Über  den  Einfluss  der  Faradisation  der 
Bauchmuskulatur  auf  Resorption  «.  Harn- 
ausscheidung"  (Ib.  XXH)  —  „Uber  Wasser- 
retetdion  im  Fieber*1  (Festschr.  f.  A.  Rollett, 
Jena  1893),  ausserdem  50  kleinere  Ar- 
beiten, unter  denen  die  über  die  Flüssig- 
keitsausscheidnng  bei  Herzkranken  viel 
besprochen  wurde. 

Greidenbergf»  Boris,  geb.  in 
Odessa  1867.  studierte  an  der  militar- 
med.  Akad-  in  St,  Petersburg  bis  1882, 
war  bis  1884  ordin.  Arzt  an  der  psychiatr. 
Klinik  von  Mkrzejewsey,  fungierte  bis 
1899  als  dir.  Arzt  der  Irrenabt.  des  Landes- 
hospitals in  Sympheropol  (Krim)  und  ist 
seitdem  Oberarzt  des  Landeshospitals  in 


Charkow.  Schriften:  „Vier  FäUe  von 
Athetose"  (St.  Petersb.  m.  W.  1882)  — 
„Ueber  die  posthemiplegi ]srhen  Bewegungs- 
störungen* (A.  f.  Ps.  XVII,  Diss)  -  ltZur 
LeJtre  von  der  acuten  haüucinatorischeti  Ver- 
rücktheit*4 {Westnyk  Psychiatrie  hrsg.  von 
Mkrzejewsey,  1885). 

Gröszt  e  mil  v.,  in  Budapest,  als 
Sohn  des  Augenarztes  Albert  v.  Gr.  (geb. 
1819)  geb.  zu  Nagyvärad  (Beh arer  Com.) 
1866,  studierte  und  promovierte  1887  in 
Budapest,  hauptsachlich  als  Schüler  von 
Schüler,  machte  1888  Stadienreisen  im 
Auslande,  supplierte  1893/94  den  Lehr- 
stuhl für  Ophthalmologie  in  Budapest, 
war  1891  bis  97  Assistent,  1897  bis  1900 
Adjunkt -Dozent  und  ist  seit  1900  Prof. 
e.  o.  der  Ophthalmologie.  Er  veröffent- 
lichte: „Mitth.  u.  d.  k.  ung.  Univ.- Augen- 
klinik" (29  Abhaudl.  ungar.,  J889  bis  1900) 
—  „  Vorkss*  über  Ophthalmoskopie"  (ungar. 
1897)  u.  a.  m. 

Grunmach,  Emil,  (p.  645)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt. 

G  u  m  p  re  c  h  t ,  Ferdinand,  (p,  656)  wurde 
1900  in  das  weimarische  Ministerium  als 
vortragender  Bat  für  Medizinal  an  gelegen- 
heiten  berufen. 

Gutmann,  g  ustav,  in  Berlin,  geb. 
18.  Aug.  1857  in  Stettin,  studierte  in 
Berlin  und  Greifswald,  promovierte  1881, 
war  1880/81  Assistent  von  Eülenbueg  in 
Greifswald,  1882/83  bei  Schirme*,  1883/84 
bei  H rase &b  erg  in  Berlin,  wirkt  seit  1884 
als  Augenarzt  in  Berlin.  Schriften :  „  Grund- 
riß der  Augenheilkunde"  (Stuttgart  1893), 
ausserdem  Arbeiten  über  die  Lymphbahnen 
der  Cornea,  Augenerkrankk.  nach  Influ- 
enza, subkonjunktivale  Injektionen,  kas. 
Beitrage  z.  Lehre  v.  d.  Geschwulsten  des 
Augapfels ,  wichtige  Verletzungen  des 
Sehorgans  und  ihre  rat.  Therapie,  Histol. 
d.  Ciliarnerven,  Natur  des  SceiEmt'schen 
Sinus  und  seine  Beziehungen  zur  vorderen 
Augenkammer,  Holoeam  ein  neues  Ana- 
stheticum,  operat  Behandlung  d.  Cataracta 
complicata,  Nachbehandl.  nach  Operatt. 
am  Augapfel,  im  A.  f.  m.  A.,  v.  Graefk's 
A.,  A.  L  A.,  B.  m.  W.,  B.  k.  W.,  Verh. 
der  Hufeianü  1  sehen  Ges.  etc. 
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Haartman,     Carl  Fredrik 

Gabriel  von,  geb.  1819  in  Abo  (Finn- 
land), studierte  in  Helsingfors,  Stock- 
holm, Berlin,  Prag,  Wien,  Paris,  Edinbnrg 
nnd  London  1846  bis  48,  promovierte  1847, 
war  Schüler  von  James  Simpson  in  Edin- 
bnrg, widmete  sich  besonders  der  Geburts- 
hilfe nnd  Gynäkologie.  1848  wurde  er 
Honse  Snrgeon  in  „General  Lying  in 
Hospital"  in  London,  wo  er  die  Chloro- 
formierung der  Gebärenden  einführte. 
Nach  Pinnland  kehrte  er  1848  zurück  und 
wurde  Arzt  am  all  gem.  Krankenhaus  in 
Helsingfors.  H.  ist  der  erste  in  Pinnland, 
welcher  Chloroform  bei  Entbindungen  be- 
nutzte. Er  machte  1849  die  erste  Ovari- 
otomie  in  Pinnland,  leider  mit  unglück- 
lichem Ausgang.  1850  ging  er  nach 
Petersburg  und  bekam  dort  bald  eine  sehr 
ausgebreitete  Praxis  als  Geburtshelfer  und 
Gynäkolog.  Als  Arzt  war  v.  H.  sehr  ge- 
sucht von  den  vornehmen  Damen  der 
Gesellschaft  der  russischen  Hauptstadt. 
1853  wurde  er  Arzt  bei  der  Grossfürstin 
Maria  Nikolajewna,  Tochter  des  Kaisers 
Nikolai  I.  und  1863  Leibarzt  der  Kaiserin 
Maria,  Gemahlin  Alexanders  IL  1875 
wurde  er  entlassen  und  lebte  nachher  im 
Auslande.  Er  starb  1888  in  der  Schweiz, 
v.  H.  hat  Abhandlungen  geburtshilfl.  und 
gynäkolog.  Inhalts  in  „Verhandlungen  der 
finnländischen  ärztl.  Gesellschaft",  sowie 
in  „Petersburger  med.  Zeitschr."  und  in 
„Bulletin  de  TAcademie  Imp.  de  Sciene 
de  St.  Petersbourg"  publiziert. 

Haellsten,  Konrad  Gabriel,  zu 

Paldamo  (Finnland)  18.  Aug.  1835  geb., 
studierte  in  Helsingfors,  Heidelberg  und 
Paris,  promovierte  1866,  habilitierte  sich 
1869  in  Helsingfors  für  Physiol.,  wurde 
1871  Prof.,  1899  als  solcher  emeritiert. 
Seine  litterarischen  Leistungen  sind  be- 
reits in  der  älteren  Quelle  verzeichnet. 

Hahn,  Franc  ois-Louis,  in  Paris,, 
geb.  16.  Dez.  1844  in  Strassburg,  studierte 
anfangs  Physik  und  war  Lehrer  am 
College  von  Bouxviller.  Später  ging  er 
zur  Med.  über,  promovierte  1874,  war  seit 
1877  Adjunkt   —   und  seit  1885  Ober- 


Bibliothekar  der  med.  Fakultät  in  Paris. 
H.  war  einer  der  Hauptmitarbeiter  a.  <L 
grossen  DscHAMBBB'schen  Encyklop&die, 
veranstaltete  von  Harley's  Werk  über  den 
Urin  (1875)  und  von  P.  Guttmann's  Lehrb. 
derUntersuchung8methoden  (1877)französ. 
Ausgaben  und  publizierte  noch :  „Des  com- 
plicationa  qui  peuvent  se  präsenter  du  cell 
du  Systeme  nerveux  dans  la  phtisie  pulmo- 
naire  chronique"  (1874)  und  „VocabuUiire 
midical  alle  wand  francais"  (1877). 

Hanau,  Arthur  Nathaniel,  in 
Con stanz,  geb.  11.  Mai  1858  zu  Frankfurt 
a.  M.,  studierte  1877  bis  82  in  Marburg, 
Bonn  und  Leipzig,  promovierte  1881  zu 
Bonn,  war  1883  kurze  Zeit  Assistent  am 
pathol.  Institut  in  Breslau,  seit  1885 
Assistent  von  Klkbs  in  Zürich,  seit  1887 
Privatdozent  daselbst,  nahm  später  seinen 
Wohnsitz  in  St.  Gallen  und  starb  nach 
längerer  Krankheit  Ende  Aug.  1900.  Seine 
Arbeiten  sind  im  alten  Biogr.  Lexikon  er- 
wähnt. 

Hansemann,  D.,  (p.  686)  wirkt  als 
Prosektor  seit  1895  (und  nicht  erst  seit  1897). 

Harnack,  Erich  (p.  688)  wurde  1900 
zum  Geh.  Med.-Rat  ernannt. 

Heinricius,  Gustaf,  geb.  in  Viborg 
(Finnland)  10.  Aug.  1853,  Lizentiat  der 
Med.  1881,  Dr.  med.  et  chir.  1883,  Dozent 
der  Geburtshilfe  an  der  Univ.  Helsingfors 
seit  1884,  ord.  Prof.  und  Direktor  der 
geburtshilfl.-gynäk.  Univ.-Klinik  seit  1890, 
studierte  in  Helsingfors  und  Stockholm 
(1879  bis  80),  in  Wien  1881,  in  Berlin, 
Prag  und  Wien  1883.  in  Leipzig  u.  Paris 
1884,  arbeitete  im  I.  anat.  Institute  in 
Berlin  (Waldeyke)  1887,  im  physiol.  In- 
stitute in  Bern  (Kroneckir)  1886  bis  87 
und  88.  H.  hat  zahlreiche  Arbeiten  a.  d. 
Gebieten  der  Geburtsh.,  Gyn.,  Pädiatrik, 
Histologie  u.  Physiologie  in  finnländischen 
schwedischen,  dänischen,  deutschen  und 
französischen  Zeitschriften  publiziert. 
Unter  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen : 
„Om  endomäritis  fungosa"  (Helsingfors 
1882)  —  auch  „lieber  die  ehr.  hyperpla- 
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sierende  Endometritis  (A.  f.  Gyn.  XXVILI} 
—  „Om  pannlägen  och  pannförlossn\ngarh< 
(HeJsingfors  1883)  —  (auch  „Accouchements 
par  le  front"  in  Nonvelles  Archive* 
d'Obstetr.  et  de  gyn.  1886)  —  „Experimen- 
teile und  klinische  Untersuchungen  über 
Hespirations-  und  Ci  rkula  t  ion  sver  hältnisse 
der  Mutter  und  Frucht"  (Heisingfora  1889, 
auch  in  Z.  f.  B.  1890)  —  „Beiträge  zur 
Kenntnis*  des  Einflusses  der  Rcspirations- 
bewegungtn  auf  den  Bluttau f  im  Aorten- 
systeme"  (mit  H.  Kbonbckbb,  AbhandL  d. 
k.  sächs.  Ges.  d.  Wies.  1888)  —  „Ucber 
ie  Entwicklung  und  Struktur  der  Placenta 


m  Hunde  und  bei  der  Katze11  (A,  f.  m. 
XXXIH  1889  nnd  XXXVII  1891, 
itzungsber.    d.  k.  pr,  Akad.  d,  "Wiss., 
erlin  1889)  —  „Ueber  die  Cysten  und 
äeudoeysten  des  Pankreas  und  über  ihre 
Behandlung"  (A.  f.  k.  Chir.  1896)  — 
Heber  die  puerperale  Mortalität  und  Mor- 
"üät  bei  verschiedenen  Arten  der  prophy- 
laktisch Behandlung  der  Geburt u  (Verh. 
d.  D.  Ges.  t  Gyn.  1895)  —  „Recherche* 
experi  mentales  sur  la  Migration  externe  de 
Voeuf"  (Nouvelles  arch.  d'obst.  et  de  gyn. 
1889)  —  „Traitement    de    fistnies  vesico- 
vaginales  par  la  methode  americatne"  (Ib. 
1889)  —  „Sur  Vmfection  dekyste  deVovaire" 
(Ann.  de  gyn.  1897)  —  „lieber  die  Myo- 
ntotomie  mit  retroperitonealer  Behandlung 
der  Pedunkel"  jNordisk  medieinskt  arkiv 
1898)  —  „Om  ventrofixatio  uteri  etc«  (Ib. 
3898)  —  „Om  den  patologiska  bedydelsen 
af  retrofiexio  uteri"  (Ib.  1900)  —  „Lärobok 
Jor  6rtrwmoi«jfcoi,tt(Helsingforsl892  schwe- 


disch u.  hnnisch)  —  „Obstet rink  Operation»- 
tära"  (Ib.  1894).    H.  ist  einer  der  Stifter 
1  der  Nordisk  Kirarg  förening  1893,  Mitgl. 
j  in-    und    ausländischer  Gesellschaften, 
i  Herausgeber  einer   hnnländi sehen  Zeit- 
j  Schrift  für  Hebammen,    Mitarbeiter  der 
Nouvelles  archives  de  robstetrique  et  de 
gymV'ologie  seit  1  SSO  und  hat  nn  versdiie- 
denen  medizinischen  Kongressen  teilge- 
nommen. 

Heffter.  a  rthur,  in  Bern,  geb.  in 
Leipzig  15.  Juni  1859,  studierte  Natur- 
Wissenschaften,  speziell  Chemie  in  Freiburg 
i.  B.,  Leipzig  und  Greifswald,  Dr.  phil. 
1883,  war  dann  Assistent  an  der  agrikultur- 
cbetn.  Versuchsstation  Halle  a.  S.  und  am 
Institut  für  Pharmakologie  und  physiol. 
Chemie  in  Rostock  ( unter  0.  Nasse),  stu- 
dierte seit  1886  in  Leipzig  Medizin  als 
[  Schüler  von  Rudolf  Boehm,  approbiert 
und  promoviert  1890,  arbeitete  1890  bis  91 
;  unter  Schmied ebkäg  in  Strassburg,  dann 
|  in  Leipzig  als  Assistent  von  IL  Boehm, 
[  Privatdozent  1892,  Prof.  e.  o.    1897,  als 
Vorstand   der    phartnakolog.  Abteilung 
in  das  Reich sgesundheitsamt  in  Berlin 
berufen  1898,  in  demsel  ben  Jahre  Mitglied 
|  dieser  Behörde  und  kaiserl*  Regierungsrat. 

1898  wurde  H,  als  Prof.  ord.  der  Pharma- 
1  kologie  uud  med  Chemie,  sowie  als  Direktor 
der  Institute  für  beide  Fächer  nach  Bern 
berufen.  Seine  Arbeiten  sind  veröffent- 
licht in  Pflügek's  Aren.,  im  Arch.  für 
exper.  Pathol.  u.  Pharm akol.,  in  den  Ber. 
d.  deutsch,  ehem.  Gesellschaft  u.  a.  O. 
Für  Schwdt's  Jahrbb.  lieferte  er  Gesamt- 
tibersichten  der  toxikologischen  Litteratnr. 

Herff.  Otto  v.,  (p.  722)  wurde  1900 
zum  Prof,  e.  o.  ernannt. 

Herrmann,  Friedrich  Salomon, 
in  Charkoff,  geb.  in  Alt  -  Konstantin 
(Wolhynien)  1861,  studierte  in  Charkoff 
bis  1887,  war  bis  1890  Volontär-Arzt  an 
der  chir.  Klinik  von  W.  Grübe  und  ist 
seit  1887  Arzt  bei  der  Poliklinik  des  Roten 
Kreuzes  in  Charkoff.  Schriften:  „Der 
ärztliche  Stand  vor  Peter  dem  Grossen4' 
(Charkow  1891)  —  „Influenza"  (1892, 
mit  A.Ch.  Küsznezaw  ;  deutsch  von  Dbozoa, 
Wien  1893)  —  „Historische  Materialien 
zur  Physiologie  der  Athmung"  (1897,  2. 
I  Ansg.  1899)  —  „Die  Verdienste  der  Frauen 
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um  die  Krankenpflege"  (1898),  sowie  kleinere 
litter.  Arbeiten. 

Hess,  Karl,  (p.  731)  erhielt  1900  einen 
Ruf  nach  Würzburg  als  Nachfolger  v. 
Michel's. 

Heymann,  Wilhelm,  in  Berlin, 
geb.  in  Königsberg  6.  März  1849,  studierte 
in  Berlin,  approbiert  1878,  promoviert  1895 
in  Leipzig  (»Deformheilung  und  Erwerbs- 
fähigkeit**, D.  Z.  f.  Ch.  XLI),  war  zuerst 
Aret  in  Alt- Landsberg,  siedelte  1889  nach 
Berlin  über  und  ist  Herausgeber  und 
Redakteur  der  „Med.  Reform"  seit  1893 
(kurze  Zeit  zus.  mit  Fb.  Rubinstein). 

Hirschbergt  Julius,  (p.  743)  wurde 
1900  zum  ord.  Hon.-Prof.  ernannt. 

Hirschler,  a  ugust,  in  Budapest, 
geb.  1861  und  daselbst,  hauptsächlich  als 
Schüler  von  v.  Koranyi  ausgebildet,  pro- 
movierte 1882,  war  viele  Jahre  Assistent 
v.  Kobänyi's,  arbeitete  ferner  bei  Hoppb- 
Sbtleb  und  Kossel,  habilitierte  sich  1889 
und  wurde  1900  Prof.  e.  o.  Seit  1890 
leitet  H.  die  Abt.  für  Verdauungskrank- 
heiten der  Budapester  Poliklinik.  Von 
seinen  Arbeiten  beziehen  sich  mehrere 
auf  die  Verdauungsphysiol.  (über  den  Ein- 
nuss  der  Kohlehydrate  auf  die  Eiweiss- 
fäulnis,  Bildung  von  Ammoniak  bei  der 
Pankreasverdauung  v.  Fibrin,  Analyse 
der  N  haltigen  Substanzen  des  Tier- 
körpers, zur  Kenntnis  der  Milchsäure  im 
Organismus,  der  Papaya- Verdauung  des 
Fibrins),  andere  sind  experimentell  (Beitr. 
zur  Lehre  von  der  Mischinfektion,  zur 
Atiol.  des  Lungenbrandes,  zur  urämischen 
Diarrhoe,  ulcerüse  Endokarditis  etc.  etc.). 
Selbständig  erschien :  »Lehrb.  d.  Diätetik*4 
(Budapest  1900,  ung.  mit  v.  Tebbay); 
auch  lieferte  H.  den  Abschnitt  „Magen- 
u.  Darmkrankhh."  für  d.  „Handb.  d.  intern. 
Med."  v.  Koränyi,  Kütly  und  Bokay. 

HlaVa,  Jaro  slav,  in  Prag,  geb. 
1855  in  Unterkralovie  in  Böhmen,  stu- 
dierte und  promovierte  in  Prag  1879  und 
war  hier  Assistent  bei  Klebs.  Von  einer 
längeren  Studienreise  nach  Deutschland 
und  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er 
1883  suppl.  Prof.  der  pathol.  Anat.  a.  d. 
k.  k.  böhm.  Univ.  in  Prag,  1884  Prof.  e.  o. 


und  1887  Ord.  1900  wurde  er  Ehren- 
doktor der  Jageil.  Univ.  in  Krakau.  Schrieb 
über  50  Publikationen  aus  dem  Gebiete 
der  pathol.  Histologie  und  Bakteriologie. 
Besonders  wären  zu  erwähnen  seine  Sta- 
dien über  die  Histogenesis  des  Fibrins 
(1882  ;  über  Morbus  Brightii  (1885);  Ätio- 
logie des  Malens  (1886);  Bedeutung  der 
Mikroorganismen  bei  Variola  (1887); 
Hämorrhagische  Infektion  (1887);  Typhus 
exanthematicus  (1889) ;  die  sog.  urämischen 
Veränderungen  im  Darm  (1890);  mehrere 
Aufsätze  über  Pancreaserkrankungen  (1890 
bis  98);  Infektion  und  Immunität,  über 
das  Tuberkulin  (1889  bis  99)  u.  a.  m.  Mit 
Obbzut  veröffentlichte  er  1894  bis  97  ein 
zweibändiges  Lehrbuch  der  pathol.  Anat, 
Histol.  und  BakterioL,  das  jetzt  in  2.  Aon. 
erscheint.  Sein  bei  der  böhm.  Univ.  in 
Prag  errichtetes  pathol.,  anat.,  bakteriol. 
Institut  entwickelte  sich  zu  einer  wirk- 
lichen pathol.-anat.  Schule. 

Hochhaus,  Heinrich,  (p.  753)  wurde 
1900  zum  Oberarzt  des  städt.  Kranken- 
hauses in  Köln  erwählt. 

Hoffmann,  a  ugust,  in  Düssel- 
dorf, geb.  2.  Juni  1862  in  Münster  i.  W., 
studierte  in  Freiburg,  Tübingen,  Leipzig 
•  und  Erlangen,  promovierte  an  letzterer 
Univ.  1887,  war  dann  der  Reihe  nach 
Assistent  bei  Georg  Fischer  (Con stanz) 
und  an  den  med.  Univ.-Kliniken  zu  Gi  essen 
(Riegel)    und    Heidelberg    (Erb).  Seit 
1891  ist  H.  Arzt  in  Düsseldorf.  Schriften: 
„Klinischer  Beitrag   zur  Lehre  von  der 
Halbseitenlaesion   des   Rückenmarks"  (M. 
m.  W.  1887)  —  „Ueber  den  Einfluss  den 
galvan.  Stroms  auf  die  Magensaftreactionu 
(B.  k.  W.  1889)  —  „Zur  therapeut.  Ver- 
wendung der  hypnot.  Suggestion*4  (Heidel- 
berg 1889)  —  „Ueber  die  therapeut.  An- 
wendung  des  Diuretin*4  (Aren,  für  exp. 
Pathol.  1890)  —  »Ueber  oesophageale  Aus- 
|  cuUation*4  (Cbl.  f.  klin.  M.  1892)  —  »Ueber 
,  Hysterie  im  Kindesalteru  (Wiesbaden  1894) 
I  —  »Ueber  Anwendung  der  Röntgenstrahlen 
|  in  der  inneren  Medicin"  (D.  m.  W.  1897) 
„Zur  Verwendung  abgekürzter  Expositions- 
'  Zeiten  in  d.  Röntgen- Photographie.  Fremd- 
|  körper   im    Rückenmark    und  peripheren 
I  Nerven*4  (Fortschr.  auf  dem  Gebiete  der 
Röntgenstrahlen  I  und  IE)  —  »Ueber  Be- 
I  obachtung  von  Herzarhythmie  mit  Röntgen- 
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strahlen1'  (D.  m.  W.  1898)  —  „Skiametrische 
Versuche  am  Herzen"  (Wiesbaden  1898)  — 
„  lieber  functioneüe  Herzerkrankungen"  (W. 
m.  W.  1899)  —  „Zur  Symptomatologie 
periph.  Nervenlähmungen  am  Halse"  (N.  C. 
1899)  —  „  XJeber  die  Anwendung  der  physi- 
kal.  Heilmethoden  bei  Nervenkranken"  (Halle 
1898)  —  „XJeber  chron.  Steifigkeit  der 
Wirbelsäule"  (D.  Z.  f.  N.  1899)  —  „Progr. 
spinale  Muskelatrophie"  (Ztschr.  f.  Psych. 
LVI)  —  „Hereditäre  Ataxie"  (Ib.)  —  „Üeber 
Nervenheilstätten"  (Ib.)  —  „Zur  Suspensions- 
behandlung chron.  Nervenkrankh."  (Ztachr. 
f.  diät.  n.  phys.  Ther.  1899)  —  „Die  paroxys- 
male Tachycardie"  (Wiesbaden  1899). 

Holsti,  Hugo,  geb.  28.  Sept.  1850 
in  Tavastehus  (Finnland),  Lizentiat  der 
Med.  1874,  Dr.  med.  et  chir.  1878,  Dozent 
zu  Helsingfors  1883,  Prof.  e.  o.  1886,  hat 
viele  Abhandlungen  in  finnländischen, 
schwedischen  und  deutschen  Zeitschrr. 
veröffentlicht,  so:  „lieber  Typhus  recur- 
rens" (D.  A.  f.  klin.  Med.  XXXVIH)  - 
„  Ueber  die  Empyemoperationen"  (Ib.  XTJI) 
—  „Chi  förändringarne  af  de  finare  arter erna 
vid  den  granuläre  njuratrofia"  (Nord, 
med.  Arch.  1885)  —  „Ueber  den  Einfluss 
des  Alters,  des  Geschlechtes  und  der  socialen 
Verhältnisse  auf  die  Sterblichkeit  der  tuber- 
culo8en  Krankheiten,  besonders  der  Lungen- 
schwindsucht" (Z.  f.  k.  M.  XXTT)  —  „Ein 
Fall  von  Akromegalie"  (Ib.  XX). 

Hörnen,  Ernst  Alexander,  geb. 
in  Pieksämäki  (Finnland)  14.  Sept.  1861, 
Liz.  d.  Med.  1879,  Dozent  d.  chir.  Pathol. 
1880,  Dr.  med.  et  chir.  1881,  Dozent  der 
pathol.  Anat.  1882,  Prof .  der  pathol.  Anat. 
in  Helsingfors  1886,  machte  1881  wissen- 
schaftl.  Reisen  nach  Berlin,  1882  bis  83 
nach  Paris  und  Wien,  1886  abermals  nach 
Paris.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  in 
Finska  läkaresällskapet  handlingar,  in 
deutschen  und  französ.  Fachzeitschriften 
betreffen  die  operat.  Behandl.  d.  eitrigen 
Pleuritis  (1879),  Pathol.  und  pathol.  Anat. 
des  Rückenmarks  (1885),  Estland  er' s  Me- 
thode der  Rippenresektion  bei  Empyem 
(1881),  sekundäre  Degenerat.  im  verlän- 
gerten Mark  und  Rückenmark  (Vibch.  A. 
1881  LXXXVIH),  Unteres,  über  die  Re- 
generation der  fixen  Hornhautzellen  durch 
indirekte  KernteiluDg  (Fortschr.  der  Med. 
1883,  I),  die  Lehre  v.  d.  multiplen  Neu- 


ritis (Cbl.  f.  Nervenhlk.  1885),  epilepto- 
gene  Zonen  (Ib.  1886),  Geschichte  der 
Hirnlokalisationen  (Arch.  cL  neurol.  XII), 
Paramyoclonus  multiplex  (Ib.  XIH),  Ver- 
änderungen des  Nervensystems  nach  Am- 
putationen (1890),  Einfluss  d.  Ligatur  der 
Gallenwege  auf  die  biliäre  Infektion  (Vortr. 
internat.  Kongr.  Rom  1894),  Wirkung  des 
Streptokokkus  und  seiner  Toxine  auf  die 
Nerven,  Spinalganglien  und  Rückenmark 
(Compt.  r.  d.  Soc.  d.  biol.  Paris  1896), 
zur  Kenntnis  der  grossen  meningealen 
und  Gehirn  gummata  und  Rückenmarks- 
syphilis (Arch.  f.  Denn,  und  Syph.  XL  VI), 
ferner  eine  Festschr.  zum  250jähr.  JubiL 
der  Univ.  Helsingfors  (1890  zus.  mit 
Faöeblund  u.  a.),  Wirkung  d.  Streptok. 
und  ihrer  Toxine  auf  verschiedene  Or- 
gane des  Körpers  (1899,  zus.  mit  6  frü- 
heren Schülern)  u.  v.  a.  H.  ist  Mitarbeiter 
der  Rev.  neurol.  Paris,  v.  Ziegler's  Beitr. 
zur  pathol.  Anat.  etc.  seit  1888,  Mitheraus- 
geber d.  „Atlas  der  pathol.  Histol.  des 
Nervensystems",  bearbeitet  für  ein  dem- 
nächst erscheinendes  „Handb.  der  pathol. 
Anat.  des  Nervensystems"  die  Strang-  u. 
Systemerkrankungen,  ist  Mitglied  der 
deutsch,  pathol.  Ges.,  korresp.  Mitglied  d. 
Soc.  de  neurol.,  der  Petersb.  militärmed. 
Akad.,  d.  neurol.  Ges.  in  Moskau  etc.  und 
war  1888  bis  98  im  Sommer  Chefarzt  a.  d. 
nach  seinenPlänen  neugebauten  Wasserheil- 
anstalt Hongö,  speziell  für  Nervenkranke. 

Hutin,  Philippe,  geb.  1802  zu  La 
Neuville  (Meuse),  studierte  und  promo- 
vierte 1830  in  Paris,  war  Chef-Chirurg 
der  Nation  al-Garde  und  starb  20.  März 
1880.  Seine  Publikatt.  sind  bereits  im 
grösseren  Lex.  zusammengestellt. 

Hutin,  Maturin  -  Felix  -  Jean, 
geb.  22.  Okt.  1804  zu  Edesheim  (Rhein- 
Bayern),  trat  1825  als  Zögling  in  das  In- 
struktions-Militär-Hosp.  zu  Metz,  machte 
verschiedene  Feldzüge  und  Expeditionen 
als  Militärchirurg  mit,  war  1845  bis  58 
Chefarzt  im  Invalidenhause,  bis  1868  dann 
Inspecteur  des  Gesundheitsdienstes  der 
Armee,  zog  sich  nach  St.  Germain-en- 
Laye  zurück  und  starb  hier  6.  Febr. 
1892.  Seine  schriftstellerischen  Leistun- 
gen sind  bereits  in  der  älteren  Quelle  ge- 
würdigt. 
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Ingman,  e  tik  Alexander,  in 
Helsingfors,  geb.  14  Febr.  1810  in  Lochte« 
(Finnland),  studierte'  in  Helsingfors,  Lizeut, 
der  Med.  1838,  Stadtphysikus  in  Kristine- 
stad  1838,  Adjunkt  der  Chir.  u.  Geburtsh. 
in  Helsingfors  1842,  machte  1842  bis  43 
und  1847  bis  48  Wissenschaft].  Belsen  in 
Deutschland,  Frankreich  und  England, 
wurde  1868  Prof,  der  Geburtsh.  und  Pä- 
diatrie in  Helsin^fanH  starb  jedoch  schon 
14.  Mai  1858.  Seine  litte  rar,  Arbeiten 
sind  von  Hjelt  schon  im  älteren  Lexikon 
gewürdigt 


Joseph,  Jacques,  in  Berlin,  e?eb. 
zu  Königsberg  L  Pr.  6.  Sept.  1865,  stu- 
dierte 1885  bis  90  in  Berlin,  bildete  sich 
in  der  Pädiatrie  unter  Hugo  Nwtmam;  und 
in  der  Orthopädie  unter  Jcr..  Wolft,  pro- 
movierte 1891,  ist  seit  1896  in  Berlin  als 
Ortho  päd  niedergelassen.  Seine  Arbeitern 
betreffen  operierte  Eselsohren,  die  Ortho 
Apparatotherapie  {Brust klamm  er  etc.* 
operat.  Verkleinerung  einer  Nase,  Pott* 
Buckel  etc. 


K. 


Kezmärszky,  Theodor  von,  in 

Budapest ,  geb.  1843  zu  Szepes-Varalja, 
studierte  und  promovierte  1865  in  Buda- 
pest, wer  nach  mehrjähr,  Spitalsdienst 
bezw.  wissenschaftlichen  Reisen  im  Aus- 
lande 1869  bis  72  Assistent  der  Geburtsh. 
in  Budapest,  supptierte  1873  als  Dozent 
diese  Lehrkanzel,  wurde  1876  Prof,  e»  o., 
1879  Pro!  ord.  K.  ist  Mitgl.  des  ung. 
Landes- Sanitätsrats,  sowie  des  justizärzt- 
lichen Senats,  Präs.  d.  gyn.  Sektion  d. 
Budapester  ung.  Ärztevereins,  Mitgl.  ver- 
schiedener gel.  Ges.  K.'s  ung.  Hebammen- 
lehrb,  erschien  1896  in  6.  Ann.  Seine 
litterar.  und  anderen  Arbeiten  sind  bereits 
von  G.  Scrbutkadbr  im  grösseren  Lexikon 
dargestellt,  wozu  noch  Aufsätze  im  A.  f. 
Gyn.  über  die  Gewichtsverändermigen 
reifer  Neugeborener  (V)  und  Lufteintritt 
in  die  Blutbann  durch  den  puerperalen 
Uterus  (XIII)  n.  a.  hinzugekommen  sind. 

Kirchner,  Martin,  (p.  868)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt» 

Klein.  Salomon,  fp, 865)  jetzt  Kxein- 

Knapp,  Hermann  Jakob,  (p,  870).  K. 
legte  1888  seine  Professur  a.  d+  med. 
Schule  der  Stadt  New  York  nieder  und 
folgte  in  gleicher  Eigenschaft  einem  Ruf 
a,  d.  med.  Abt.  <L  Columbia-Univ.  daselbst 
Die  von  K.  gestellte  Bedingung,  dsss  der 
Unterricht  in  der  AugenheÜk.  obligatorisch 


werde  und  die  Studenten  bei  der 
prüf  ung  auch  in  der  Augenheilk. 
würden ,  wurde  nicht  nur  angenommen, 
sondern  auch  auf  die  anderen t  vorher 
fakultativen  Lehrfächer  ( Ohre n h eil k.t  Pädi- 
atrie  etc.)  ausgedehnt.  In  dieser  Stellung 
ist  K.  seither  ununterbrochen  th&tig  ge- 
wesen und  hat  auch  seine  Thätigkeit  und 
Kenntnis  der  europäischen  Universitäts- 


Verhältnisse  zur  Hebung  und  Förderung 
der  amerikan.  med.  Institute  verwettet 
Kr  nahm  an  allen  Internat,  ophtha  in;- 
otolog.  Kongressen  eifrigen  IV  il  und 
1876  den  letzteren  in  New  York  begründen 
helfen.  Seine  Journal-  und  HospitjUuntJ»r- 
nehmungen  haben  sich  lebensfähig  gezeigt, 
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das  A.  f.  A.  ist  jetzt  beim  41. t  die  Z.  f. 
O.  beim  36.  Bande  angekommen,  die  engl. 
Ausgabe  beim  29.  Jahrgang.  Das  in 
New  York  1869  von  ihm  begründete  und 
bisher  geleitet*  Ophthalmie  and  Anral 
Institut  hat  sich  au  einer  der  bedeuten- 
deren Augen-  und  Öbrenkliniken  der  neuen 
Welt  entwickelt:  es  besitzt  Laborat.,  2 
Operationszimmer,  bei  12000  neuen  ambu- 
tator.  Kranken  und  600  stationären t  mit 
15  Ärzten  und  Assistenten,  40  Kranken- 
betten, wo  der  Multimillionär  mit  dem 
Arbeiter  zufrieden  unter  einem  Dach 
wohnt,  die  Studenten  der  Columbia-Univ. 
ihren  klin.  Unterricht  und  viele  Spezial- 
ürzte  ihre  eingebende  Ausbildung  in  der 
Augen-  und  Ohrenheilk,  erlangen.  —  Zu 
K/a  im  älteren  Lexikon  skizzierten  Publi- 
kationen sind  besonders  aus  der  neueren 
Zeit  noch  nachzutragen  die  bis  1885 
reichenden  detaillierten  Berichte  über 
grössere  Reihen  von  kombinierter  Sraar- 
extraktion ;  seit  1886  wandte  sieb  K.  der 
einfachen  Extraktion  zu,  von  welcher  er 
seitdem  einer  der  eifrigsten  Anhänger  ge- 
blieben ist.  Um  dauerhaft  grösste  Seh- 
schärfen  zu  erzielen,  macht  er  bei  den 
meisten  seiner  Extraktionen  eine  nach- 
trägliche KapseispaLtung  mit  einer  für 
diesen  Zweck  konstruierten  Messern  adel. 
Um  runde  Pupillen  und  entzündungsfreie 
Kapseln  zu  erhalten,  spaltet  er  bei  der 
Extraktion  die  Kapsel  durch  einen  nah 
am  Rand  geführten,  dem  Hornhautsehnitt 
parallelen  Bogenscbnitt  hinter  der  Iris. 
Von  anderen  Publikationen  seien  erwähnt 
gegen  10  Abhandll.  im  A.  f.  A.  u.  O.,  I 
bis  XIV,  meist  kasuistische  Mitt,,  interess. 
OperationsfälleT  Tumoren  etct  dann  die 
erste  zusammenfassende  Monogr.  über 
Kokain  mit  Versuchen  an  allen  zugang- 
lichen Schleimhäuten  u.  d.  T.:  „Cocainc 
and  its  um"  (New  York  1884)t  femer: 
„Versuche  über  die  Einwirkung  von  ßacte- 
ien  auf'Autfc)u)j)eration»iUHttdctk*  (angestellt 
im  Berl.  anat.  Institut,  A,  1  A.t  XVI, 
1886)  —  „Trachombehandlung  durch  Aus- 
quetschen mit  einer  RoUzange,  114  Fälle" 
(Ib.,  XXV,  1892)  —  „Über  Qlaucom  nach 
Discision  des  Nächst aar 9  und  seine  Heilung" 
(Ib.,  XXX,  1891),  den  Abschnitt  Augen- 
operation sichre  in  dem  „System  of  Oph- 
thalmologe von  Noams  und  Oliver  u.  d. 


T. :  „Operations  uBually  performed  in  eye 
surgery"  und  zahlreiche  otologische  Ab- 
handlungen in  d.  f.  O.,  IX-XXVLH, 
1880  bis  96) ,  darunter  solche  über  den 
Zusammenhang  von  Hirn-  und  Öhren- 
leideir,  Eröffnung  d.  Warzenfortsatzes  etc. ; 
den  letzten  Gegenstand  betraf  auch  IL 's 
Eröffnungsrede  a.  d.  6,  Internat,  otoL 
Kongr.  in  London  1899. 

Kowner,  Säwely  (Saul),  in  Kiew, 
geb.  1837,  war  anfangs  Zögling  der  Rab- 
binerschule  in  Wilna,  ging  später  zur  Med. 
über,  war  Arzt  in  Kiew  und  verfasste  ein 
gross  angelegtes  Lehrbuch  der  med,  Ge- 
schichte (in  russ.  Sprache),  das  bei  den 
Landsleuten  von  K.  grosse  Anerkennung 
fand,  sowie  zahlreiche  Abband  l,  z.  Gesch. 
d.  Med.  im  „Wratsch",  sowie  in  den 
„Abhandl.  d.  K.  rngs.  Akad.  <L  Wissensch, 
und  Univ.  Kiew1*.  K.  starb  mich  längerer 
Krankheit  am  Darmkrebs  Sept.  1896. 

Krause,  Fedor,  ip.  913)  erhielt  1900 
einen  Ruf  als  Chefarzt  d.  chir.  Abt.  d, 
Augusta-Hospitals  in  Berlin  an  Löjdnxr's 
Stelle. 

Kristeller,  Samuel,  (p.  914)  starb 
15.  Juli  1900. 

Kühne,  Willy,  (p.  922  j  starb  zu  Heidel- 
berg 11.  Juni  1900. 

Küttner»  Hermann,  in  Tübingen, 
promoviert  und  approbiert  1894  („Methode 
der  Kn och enausschälung  am  Fusse  nach 
v.  Bruns"  )t  ist  daselbst  Privatdozent  der 
Chir.  und  Assistent  d.  ehir.  Klinik.  Er 
nahm  unter  Nasse  im  Auftr.  der  Vereine 
vom  Boten  Kreuz  an  dem  SanitÄtszuge 
im  griech.-türk. ,  ferner  im  stidafrikan. 
Feldzuge  teil  und  ging  1900  in  gleicher 
Mission  nach  China,  K.'s  Publik att.  be- 
treffen verschiedene  chir.-kasuist  Mitt., 
angeborene  Verdoppelung  der  Hamorgane, 
entzündl.  Geschwülste  d.  Unterldeferdruse, 
Tuberkulose  der  Haut  n.  Schleimhaut  (der 
langen  Böhrenknochen,  Lupus),  neue  Me- 
thode der  Darmnaht  an  Stelle  der  zirku- 
lären, sowie  Studien  über  die  Bedeutung 
des  Lymphgefässsy stema  für  die  Aus- 
breitung von  Krebs. 
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Labbö.  Edouard-Louis,  geb.  zu  | 
St.  Christophe  (Indre-et-Loire)  24.  Äug. 
1827,  studierte  in  Touris  und  Paris,  war 
1864  bis  57  Interne,  promovierte  1858, 
wurde  1867  Arzt  am  Bureau  central,  war 
dann  successive  am  Hosp.  des  incurables 
(1872),  a.  d.  Maison  municipale  de  sante* 
(Maison  Dubois  1874),  Hotel  Dieu  1889  u. 
starb  1.  Mai  1894.  Ausser  seiner  Doktor- 
these über  das  Erysipel  rühren  von  ihm 
noch  zahlreiche  Artikel  in  Fachjour- 
nalen her. 

Laborde,  Jean  -  Baptiste- Vin- 
cent, in  Paris,  geb.  zu  Buget  (Lot-et- 
Garonne)  um  1831,  studierte  und  promo- 
vierte 1864  in  Paris,  war  Chef  der  Ar- 
beiten des  physiol.  Laboratoriums  und  ist 
seit  1887  Mitgl.  der  Acad.  de  med.  Er 
ist  Chefredakteur  der  Tribüne  med  ,  in 
der  ebenso  wie  im  Bulletin  der  Soc.  de 
biol.  seine  Arbeiten  hauptsächlich  publi- 
ziert sind.  Die  Titel  der  wichtigeren  sind: 
„Physiol.  pathologique  de  l'ictere"  (1869)  — 
„La  septichnie  cerebrale"  (1877)  —  „Physiol. 
experimentale  appliquee  ä  la  toxicologie  et  ä 
la  med.  legale"  (1877)  —  „La  colchique  et 
la  colchicine"  (1887)  —  „De  Vintoxication 
par  le  carbone  ä  propos  de  Vusage  des 
poeles  mobiles"  (1889)  —  „La  methode  ex- 
perimentale principalement  considiree  dans 
les  sciences  biologujues"  (1890). 

Landouzy,  Louis,  (p.  950)  ist  Sohn 
und  Enkel  von  Ärzten,  studierte  in  Reims 
und  seit  1867  in  Paris,  wurde  1870  In- 
terne, 1877  Chef  de  clinique  a  la  faculte, 
1879  med.  d.  hop.,  1880  Agrege,  dann  Arzt 
am  Hop.  Laennec,  1893  Prof.  d.  Therapie 
an  der  med.  Fakultät,  1894  Mitgl.  der 
Acad.  de  med.  Er  ist  Laureat  der  med. 
Fakultät,  der  Akad.  der  Med.  und  des  In- 
stitut, Mitherausgeber  der  Revue  de  med. 
und  der  Presse  med.  Zu  den  Publikatt. 
ergänzen  wir  noch  folgende  Titel:  „Les 
atrophies  musculaires"  —  „La  tuberculose 
du  premier  ägeu  —  „Les  fievres  bacülaires 
praetuberciileuses  ä  forme  typhoide"  —  „La 
pleuresie  dite  a  frigore*  fonction  de  tuber- 
culose" —  „Les  angio-cardiopathies  de  la 
führe  typhoide"'  —  „Les  shrothirapies" (lecons 


de  therapeutique  et  matiere  med.)  — 
„Pathogenie  et  prophylaxie  de  la  tuberculose" 
und  verschiedene  Rapports  über  denselben 
Gegenstand. 

Landsberger,  Joseph,  in  Posen, 
daselbst  1848  geb.,  studierte  und  promo- 
vierte 1872  in  Berlin,  diente  im  Kriege 
von  1870/71  und  erhielt  für  sein  „Handb. 
d.  kriegs-chir.  Technik"  (Tübingen  1875) 
den  Kaiserin  Augusta-Preis.  Neben  seiner 
Praxis  widmete  er  sich  histor.-  Statist. 
Studien  und  Standesangelegenheiten,  sowie 
schulhygien.  u.  medizinal-polizeil.  Arbeiten. 
Zweimal  wurde  er  von  der  wissenschaftL 
Deput.  f.  d.  Med.-Wesen  zu  Berlin  als 
Referent  bestellt  und  lieferte  grössere 
Arbeiten  über  Desinfektion  u.  Wohnungs- 
gesetzgebung. L.  ist  seit  Begründung 
der  Ärztekammer  deren  Mitglied,  mehr- 
fach auch  des  Ausschusses  u.  Vorsitzender 
des  Vereins  Posener  Ärzte. 

Lange,  Karl  Georg,  in  Kopenhagen, 
(p.  953)  starb  28.  Mai  1900. 

Lebedeff,  a,  in  St.  Petersburg, 

geb.  1850  im  Riazanschen  Gouvernement, 
studierte  an  der  med.  Akad  in  St.  Peters- 


burg, promovierte  1875,  war  Dozent  der 
Geburtsh.  und  Gynäkol.  seit  1879  und  ist 
seit  1884  Prof.  und  Direktor  der  geburts- 
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hiifl.-gynäkol.  Klinik.  L.  ist  Mitgl.  vieler 
gelehrter  Gesellschaften  und  publizierte 
bis  Anfang  1900  gegen  60  wissenschaftl. 
Arbeiten  in  deutschen,  russ.  und  französ. 
Fachzeitschriften  über  Hydramnios,  Vagi- 
nalcysten,  Hypospadie  beim  Weibe,  Gas- 
cysten  der  Scheide,  Entstehung  derAnen- 
cephalie  und  Spina  bifida  bei  Vögeln  und 
Menschen,  Einfiuss  der  trockenen  Hitze 
auf  die  Virulenz  septischer  Flüssigkeiten 
und  niederer  Organismen,  intrauterine 
Übertragbarkeit  des  Erysipel  etc.;  dazu 
kommen  gegen  180  Arbeiten  von  L.'s 
Schülern.  L.  hat  in  Russland  einen  Ruf 
als  Laparo toniist ;  er  hat  bis  jetzt  700 
Laparott.  mit  5°/0  Mortalität  ausgeführt. 

Le  Bon,  g  ustave,  geb.  in  Nogent- 
le-Rotrou  1841,  studierte  und  promovierte 
1876  in  Paris.  Er  widmete  sich  hier  neben 
der  Praxis  ethnogr.  Studien,  machte 
mehrere  Reisen  zu  dem  Zweck,  u.  a. 
1884  nach  Indien  und  publizierte:  „La 
vic,  physiol.  humaine  appliquee  ä  l'hygihie 
et  ä  la  med."  (1872)  —  „L' komme  et  les  soci- 
ites,  leurs  origines  et  leur  histoire"  (2  voll. 
1880)  u.  a.  m. 

Lechner,  Karl,  in  Kolozsvar 
(Klausenburg),  geb.  21.  März  1860  in 
Budapest,  hier  wie  in  Wien  und  Berlin 
ausgebildet,  promoviert  1873,  war  klin. 
Assistent  an  der  inn.  Klinik  (Wagner) 

1874  bis  77,  Gerichtsarzt  in  Budapest 

1875  bis  83,  zugleich  Primararzt  der  Privat- 
Irrenheilanstalt  von  Schwabtzer  1877  bis 
83,  seitdem  bis  1889  Direktor  der  Staats- 


irrenanstalt zu  Budapest -Engelsfeld,  seit 
1889  Prof.  der  Psychiatrie  und  gerichtL 
Psychopathol.  in  Kolozsvar.  Er  ist  Verf. 
zahlreicher  Arbeiten  zur  forensischen 
Psychiatrie,  Gehirn-  und  Nervenpathol., 
meist  in  ungar.  Sprache.  In  Vorbereitung: 
„Die  Störungend.  psychischen  Ruhezustände*1 
—  „Die  Störungen  der  psychischen  Arbeit? , 
beide  auf  biomechan.  Grundlage  bearbeitet. 

Lichtenberg,  Ko  rnel,  in  Buda- 
pest, geb.  in  Szegedin  1848,  studierte  in 
Budapest,  Wien,  Berlin,  Halle  und  Paris, 
promovierte  1873,  machte  1876/77  mit 
einem  ungar.  Regierungsstipendium  eine 
wissenschaftl.  Reise,  ferner  im  Auftrage 
des  Kultusministeriums  1895,  ist  seit  1877 
Ohrenarzt  in  Budapest,  seit  1886  Dozent 
und  Chefohrenarzt  am  St.  Stefansspital. 
Er  ist  Verf.  von  über  80  Wissenschaft]. 
Arbeiten  aus  den  Gebieten  der  Otiatrie 
und  Otochirurgie,  offizieller  Berichter- 
statter der  internat.  ärztl.  Kongresse,  der 
Kongr.  deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
für  den  „Pester  Lloyd"  und  zugleich  litter. 
thätig  im  Interesse  sozial  ärztl.  Fragen. 

Li  st  er.  Josef,  (p.  1019  Z.  6  v.  o.)  1. 

TOTTKNHAM  Statt  TwiCKKNHAM. 

Litten,  Moritz,  (p.  1023)  wurde  1900 
zum  Prof.  e.  o.  ernannt  mit  dem  Lehr- 
auftrag über  Unfallheilkunde. 

Loewy,  Adolf,  (p.  1040)  wurde  1900 
zum  Tit.-Prof.  ernannt. 


M.  N. 


M&ly,  Leo  Richard,  in  Prag,  geb. 
28.  Juni  1839  in  Graz,  studierte  und  pro- 
movierte 1864  in  Wien,  war  bis  1865 
Assistent  für  Physiol.  und  Dozent  der 
Chemie  in  Graz,  seit  1866  Prof.  a.  d.  med.  i 
Lehranstalt  in  Olmütz,  1869  in  Innsbruck,  ! 
1875  a.  d.  techn.  Hochschule  in  Graz,  | 
wurde   1881  korresp.  Mitgl.  d.  Wiener 
Akad.  und  starb  als  Prof.  in  Prag  24.  März 
1894.   Er  begründete  mit  R.  Andreasch 


den  „Jahresber.  über  d.  Fortschr.  der  Tier- 
chemie" (gegenwärtig  von  v.  Nenoki  fort- 
gesetzt), bearbeitete  „Chemie  d.  Verdau- 
ungssäfte und  Verdauung4*  f.  d.  „Handb. 
d.  Physiol."  v.  L.  Hebmann  und  publizierte 
eine  grosse  Reihe  von  Schriften,  deren 
bis  1888  reichendes  Verzeichnis  in  Poggen- 
dobff's  biogr.-litterar.  Handwörterbuch, 
fortges.  von  Feddebsen  und  v.  (Dettingen 
(Leipzig  1898)  gegeben  ist. 
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Mann,  Lud  wig,  geb.  1866  zu 
Breslau,  studierte  ebendaselbst,  war  1890 
bis  96  Assistent  a.  d.  Univ.-Nervenpoli- 
klinik  bei  Wernicke,  habilitierte  sich 
1896  für  Neuropathologie  und  Elektro- 
therapie und  ist  ausserdem  Nervenarzt  in 
Breslau.  M.'s  wissenschaftliche  Arbeiten 
betreffen  z.  T.  elektrotherap.  Fragen: 
„Leitungswiderstand  bei  Untersuchungen 
der  faradischen  Erregbarkeit"  (D.  A.  f.  kl. 
Med.  XLV,  1889)  —  „  Veränderungen  der 
Erregbarkeit  durch  den  faradischen  Strom" 
(Ib.  LI)  —  „Verminderung  des  Leitung*- 
Widerstandes  am  Kopfe  als  Symptom  bei 
traumatischen  Neurosen"  (B.  k.  W.  1893)  — 
„Erregbarkeit  im  frühen  Kindesalter  mit 
besonderer  Beziehung  auf  die  Tetanie" 
(Mtschr.  für  Psych,  und  Neurologie  1900) 
u.  a.  m.  Ausserdem  veröffentlichte  M. 
eine  Anzahl  von  Abhandlungen  aus  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Neuropathologie, 
worunter  die  Arbeiten  über  die  Hemiplegie 
die  bekanntesten  sind:  „Heber  den  Läh- 
mungstypus  bei  der  cerebralen  Hemiplegie" 
(Samml.  klin.  Vortr.  132,  1895)  —  „Kli- 
nische und  anatomische  Beiträge  zur  Lehre 
von  der  spinalen  Hemiplegie"  (D.  Zeitschr. 
für  Nervenheilk.  X,  1897)  —  „Über  das 
Wesen  und  die  Entstehung  der  hemiple- 
gischen  Contractur"  (Mtschs.  f.  Psych,  und 
Neurologie  IV,  1898)  und  zahlreiche  andere. 
M.  ist  ständiger  Mitarbeiter  an  mehreren 
fachwissenschaftlichen  Zeitschriften,  spez. 
Mitherausgeber  der  „Zeitschr.  für  Elektro- 
therapie und  ärztliche  Elektrotechnik", 
ferner  elektrotherapeutischer  Referent  für 
die  „Zeitschr.  für  diätetische  und  physika- 
lische Therapie",  Mitarbeiter  an  dem 
„Jahresbericht  für  Neurologie  und  Psy- 
chiatrie" etc. 

Masoin,  Ernest,  zu  Virton  (belg. 
Luxemburg)  geb.  23.  Juli  1844,  wurde 
bald  nach  Erlangung  seines  Doktor- 
titels zum  o.  Prof.  der  Physiol.  a.  d.  kath. 
Univ.  von  Löwen  ernannt.  Schriften: 
„Verschiedene  Wirkung  des  rechten  und 
linken  Vagus  auf  das  Herz"  (1872)  — 
„Handbuch  der  Physiologie"  (T.  I,  1875)  — 
„Künstliche  Atrophirung  der  Milz"  (1879) 
—  „Französische  Ausgabe  des  Handbuches 
der  Physiologie  von  Oad-Heymans"  (1895). 
Als  Mitglied  und  später  als  beständiger 
Schriftführer  der  belgisch  med.  Akad.  hat 
M.  durch  originale  Mitteilungen,  Vorträge, 


Berichte  u.  8.  w.,  speziell  in  der  Psychiatrie, 
litterar.  Ruf  erlangt  Seine  Arbeiten 
zeichnen  sich  durch  ihre  vollendete  Form 
aus,  da  M.  ein  Meister  in  Wort  und 
Schrift  ist,  wie  seine  zahlreichen,  den 
Mitgliedern  der  Akademie  gewidmeten 
Nachrufe  beweisen. 

Messerer,  Otto,  (p.  1123)  wurde  1900 
zum  ord.  Hon.-Prof.  ernannt. 

M  e  u  s  e  1 ,  (p.  1 126  Z.  15v.  o.)  1.  geb.  9.  Mai. 

MOOller,  Alfred,  in  Beizig  i.  M., 
geb.  zu  Hattingen  bei  Bochum  6.  Mai  1868, 
studierte  in  Bonn  und  München,  promo- 
vierte 1893,  approb.  1894,  machte  zwecks 
bakteriol.  Studien  über  Tropenkrankheiten 
Reisen  nach  Südamerika,  Afrika  und  Ost- 
asien, war  1896  Assistent  a.  d.  hydriat 
Anstalt  in  Kosen,  1897  bis  99  in  Görbers- 
dorf  a.  d.  Lungenheilanstalt  und  ist  seit- 
dem Direktor  d.  Heilstätte  des  Berlin- 
Brandenburg.  Heilstätten- Vereins  und  der 
S.  Bleichroeder-Stiftung  zu  Beizig  i.  M 
Schriften:  „Zwei  Falle  von  Ankylostomum 
duodenale  in  der  Provinz  Sachsen"  (Ztg.  d. 
thüringer  Arzte  Vereins  1896)  —  „Micro- 
organismen, welche  dem  Tuber kelba  cillus  ver- 
wandt sind  u.  bei  Tieren  eine  miliare  Tuberkel' 
krankheit  verursachen"  (D.  M.  W.  1898)  - 
„  Über  dem  Tuberkelbacillus  verwandte  Micro- 
organismen" (Therapeut.  Monatshefte  1899) 
—  „Ein  neuer  säure-  u.  alkoholfester  Bacillus 
aus  der  Tuberkelbacillen-Gruppe"  (Ctrlbl. 
f.  Bakt.  1899)  —  „Zur  Verbreitungsweise 
der  Tuberkelpilze"  (Z.  f.  H.  u.  Infektionskr. 

1899)  —  „Zur  AuswaJU  geeigneter  Fälle  von 
Tuberkulose  für  die  Heilstättenbehandlung" 
(Z.  f.  Tuberkulose  und  Heilstättenwesen 

1900)  —  „Die  Pädagogik  in  der  geschlossenen 
LungenheUayistalt  (Ib.). 

Mollier,  Siegfried,  geb.  19.  Juli 
1866  in  Triest,  studierte  1884  bis  89  in 
München,  hauptsächlich  als  Schüler  von 
v.  Kupffer,  ist  seit  1890  Prosektor,  seit 
1892  Dozent.  Ausser  seiner  Dissert. :  „  Über 
die  Entstehung  des  Vomieren  Systems  bei 
Amphibien"  (A.  f.  A.  u.  Phys.,  anat.  Abt 
1890)  publizierte  er:  „Die  paarigen  Ex- 
tremitäten der  Wirbeltiere"  (3  Teile,  1893 
bis  97)  —  „Über  die  Statik  und  Mechanik 
des  menschlichen  Schultergürtels  unter  nor- 
malen und  pathol.  Verhältnissen"  (1899). 
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Müller,  Fr  anzC,  in  München,  geb. 
1860  in  Würzbarg,  studierte  hier,  in 
München  und  Berlin,  promovierte  1884 
in  Wftrzburg,  war  Assistent  an  der  Kreis- 
Irrenanstalt  zu  München  unter  v.  Güddkn, 
dessen,  sowie  des  geisteskranken  Königs 
Ludwigs  Leichen  er  aus  dem  Starnberger 
See  zog,  Arzt  des  Prinzen  und  nachmaligen 
Königs  Otto,  seit  1888  Chefarzt  der  Nerven- 
heilanstalt Alexander  bad,  seit  1896  Spe- 
zialarzt  für  Nervenleiden.  Schriften:  „Die 
letzten  Tage  Königs  Ludwigs  wn  Bayern" 
(1S88)  —  „Lehrb.  d.  Hydrother."  (Leipzig 
1889)  -  „Lehrb.  d.  Balneother«  (1890)  — 

Oehl,  Eusebio,  in  Pavia,  geb.  5.  Dez. 
1827  in  Lodi,  studierte  in  Puvia  und  pro- 
movierte daselbst  1860,  war  dort  bis  1853 
im  Krankenhause  u.  mit  Unterbrechungen 
bis  1864  als  Repetitor  am  Colleg.  Ghislieri 
für  d.  med.  Studenten  thatig.  1857  bis  58 
setzte  er  seine  Studien  in  Wien  unter 
Hthtl  und  Brücke  fort,  machte  1858  u. 
62  wisaenschaftl.  Reisen  in  Deutschland 
und  Österreich,  1860  in  Frankreich  und 
England.  Seit  1858  Privatdozent  d.  Histol. 
in  Pavia,  wurde  er  1860  Prof.  e.  o.T  1864 
Prof.  ord.  daselbst,  als  welcher  er  noch 
gegenwärtig  für  Physiol.  wirkt.  Seine 
Arbeiten  bat  Caktani  im  älteren  Lexikon 
zusammengestellt;  aus  neuerer  Zeit:  „Sur 
les  Masses  protoplastniques  Obres  du  sang  et 
sur  Vinfiuence  de  la  lumiere  solaire  sur  leur 
contraction"  (Acad.  R.  Med.  Bruxelles  1885. 
1891)  —  „ün  criterio  cronometrico  della 
$ensazione"  (Ac  d.  R.  Sc.  Torino  1896)  u.  m  a. 
Die  von  Unna  als  klassisch  bezeichnete 
Publikation:  „Indngini  di  anatomia  micro- 
scopica  per  servire  allo  studio  della  ade  e 
delV  epidermide  palmare  della  tnano"  (Ann. 
univ,  di  med.  Milano  3867  u.  Mailand  1865) 
erschien  deutsch  von  Fink  in  G.  Unna's 
„Dermatol.  Studien"  2,  Reihe  Heft  2.  Ham- 
burg und  Leipzig  1889. 

Ollier,  Louis,  (p.  1228)  ist  geb.  2.  Dez. 
1830. 

OpeilChOWSky,  Theodor  vonf 
Charkow,  geb.  im  Gouv.  Kiew  1866, 


„Psychopathol.  d.  Betcusstseins"  (1889)  — 
„Handb.  d.  Neurasthenie"  (Leipzig  1893). 
M.  ist  Chefredakteard.  „A.  f.  Hydrother." 
u  Balneother."  und  des  balneol.  Ctrbl., 
Mitarbeiter  an  verschiedenen  med.  Zeit- 
schriften. 

Musehold,  Albert,  {p.  1182)  wurde 
1900  Sanitätern, 


Nitze_.  Max,  (p.  1209)  wurde  1900  zum 
Prof,  e.  o.  (mit  einem  Lehrauftrag  f. 
KrankhK  d.  Harnwege)  ernannt. 


O.  P. 


studierte  in  Kiew,  arbeitete  4  Jahre  in 
Berlin,  Strassburg,  Wien,  Paris,  London 
klinisch  und  physiologisch,  habilitierte 
sich  1884  für  Inn.  Med.  in  Dorpat,  wurde 
1889  klin.  Lehrer  am  Grossfürstin  Helene 
Pawlowna-Institut  für  Arzte  in  St  Peters- 
burg, 1892  ord.  Prof.  und  Direktor  der 
1.  med.  Klinik  in  Charkow.  Schriften: 
„Sur  t'aetian  locatiste  du  froid,  appliquö  ä 
la  surfage  de  la  rfgion  cortkate  de  cerveau" 


(Comptes  rendus  Soc  de  biol.  1883)  — 
„lieber  ChrysopJtansäurewirkung  bei  Psori- 
asis" (Kijewer  Ärztlicher  Verein,  1880) 
—  „Beitrag  zur  Kenntnis*  der  Ncrvcndi- 
gangen  im  Herzen"  (A.  f.  mikr.  A.  XXU, 
1883)  —   „Histologisches  zur  Innervation 


UN 


Petrin!  —  Pick. 


im 


der  Drüsen*  (PflCoeb's  Aren.  XXVII)  — 
„Ueber  die  Druckverhältnisse  im  kleinen 
Kreisläufe4*  (IV.)  —  „üeber  die  Innervation 
der  Cardia  durch  die  Nervi  pneumogastrici" 
(Chi.  f.  d.  m.  W.  1883)  —  „Üeber  da»  Ver- 
halten des  kleinen  Kreishuf 's  gegenüber 
einigen  pharmac alogischen  Agent  icn,  besonders 
gegen  die  DigUatisgruppe*  (Z.  f.  k.  IL  XVI) 

—  „Üeber  die  gesummte  Innervation  des 
Magens'1  <\'erh.  d.  phy&iol,  <  m.js..  Berlin 
1889)  —  „Ueber  die  Motschutköwski'sehe 
Suspensionsmethode1*  (B.  k.  W.  1889)  — 
«Zur  puthol.  Anat.  der  ge&chicitrigm  For- 
ces*? un  Magcndarmtractus"  (Virchöw'b 
Axek.  CXV1I,  1889)  —  „  üeber  einen  seltenen 
Fall  von  Aneurysma  Sinus  Valsalvae  mit 
nach  folgender  fundioneller  Störung  der  Hert- 
Happen«  (B.  k.  W.  1896)  —  „üeber  die  \ 
Prognose  bei  Herzkrankheiten"  {Antritts-  ! 
Vorlesung,  Charkow  1892)  —  „74nr  Frage 
von  den  functvmeüen  Erkrankungen  des 
Mertens  nach  seinen  eineeinen  Hohlen**  (Z. 
t  k.  M,  XXVII)  —  „üeber  die  verschieden- 
artigen Formen  der  functionellen  Disso- 
ziationen des  Herten***  (Ib.  XXVII,  1899) 

—  „Ein  seltener  Fall  von  Öphthalmoplegia 
anterior**  (Z.  d.  St  Petersburger  Deutschen 
Ärztevereins  1890).  Dazu  zahlreiche  Dias, 
seiner  Schüler  über  physiol.  und  kl  in. 
Themata. 


Petrilli,  (de  Galatz),  in  Bukarest, 
geb.  1847  in  Galatz,  studierte  in  Paris, 
wurde  daselbst  Externe  d.  LM  erhielt  die 
Medaille  der  Assist  an ce  publique  d.  höp. 
de  Paris,  war  wahrend  des  Krieges  1870  71 
als  assist.  Chirurg  bei  einer  Ambulanz 
thätig,  erfand  1872  während  seines  Exter- 
nats  (unter  Broda)  ein  neues  Instrument 
zur  Operation  der  Nasenpol ypent  erhielt 
1873  den  Preis  Corvisabt  für  sein  „Mim. 
sur  les  differentes  formes  de  la  pleuresic", 
promovierte  1874  mit  der  These:  „De  Vani- 
mie  et  de  l'ischimic  ctäbrales",  ist  gegen- 
wärtig Prof.  d.  dermato-syphiiidoL  Klinik, 
Chefarzt  am  Hosp.  Coltzea  in  Bukarest, 
Pras.  d.  Ass.  gener.  d.  med.  von  Rumä- 
nien, Mitgl.  zahlr.  dermatoL  und  ander- 
weitiger gelehrter  Ges.  und  Verf.  von 
gegen  50  Publikationen  in  ruman.  und 
französ.  Sprache,  meist  a.  d.  Spezialgebiete 
der  Dermato-Syphilidologie,  von  denen 
wir  hier  nur  anführen  können  ein  Lehr- 
buch der  xnenachl,,  histoL  und  mikroskop. 


j  Technik  (1881,  rumänisch^  Vorlegungen 
über  dermatoL  Klinik  (1S91  rumänisch), 
klin.  Vorless.  über  Hautkrankh.  0998)» 
dann  Aufsätze  über  Pityriasis  rubra,  Behdl. 
d.  Syphilis  mit  (Jnecksilbertannat.  Pem- 
phigus foliaceus,  Lupus  erythemat,  Poly 
neuritis,  verschiedene  typhi!  it.  Denu- 
tosen,  Leprabazillus,  Arzneiexantheme,Cal 
vities,  Acne  etc.  etc. 

Pick,Fi1ipp  Josef,  Pro^,  (p,  1291  j, 
14.  Okt.  1834  zu  Neustadt  o.  Mettau,  Böhmen, 
studierte  seit  Okt  18r>4  in  Wien,  widmete 
sich  znerst  naturwissenschaftlichen  insbe- 
sondere zoologischen  u.  biologischen  Studien 
unter  Ks  kr,  Unger  und  Brücrh,  giutc  dann 
zur  medizin.  Fakultät  über  und  absolvierte 
unter  Hyrtl,  Brück»  RoKrrxKsicv,  Skuha, 
Schuh  u,  Arlt  das  med.  Quirnjuenmuin» 


Promoviert  1860,  stand  er  sodann  an 
scliitMloin-n  AbttMliin^cu  des  W  teuer 
Kninktrilittiises  als  Secundararzt  in  Ver- 
wendung, um  eich  aohllesalich  dem  Spezial- 
studium  der  Derma tulo^ie  und  -  ;  K  i  : 
I  logie  zuzuwenden.  P.  diente  sodann  nach 
|  einander  an  den  Kliniken  und  Abtei lunge 
von  Sirömuxd   und   Hkbxa,   bei  weA 
I  letzterem  er  bis  zu  seinem  Abgange  nac 
Prag  auch  als  Privat- Assistent  tblttg  wir, 
Habilitiert  1868,  wurd«' rr  1873  ,'.um  Pm 
e,  o.  und  Vorstand  der  neu  errichtete 
Klinik  für  Haut-  und  Geschlechtakranl 
heiten  an  der  Prager  Univer*ii*t  entann 
Nachdem  ihm  schon  früher  der  Titel  un 
Charakter  eines  ord,  Prof.  verbeJjeu  warAe 
war,  erfolgte  1896  seine  Ernennung  zu 
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if.  publ.  ordinarios.  Seine  ersten  Publi- 
kationen waren  natur  wissen  schaftl,  Inhalts, 
wie:  „Über  die  lebenden  Bhyzopodcn  Wiens" 
— „Die  Theilung  d.  Amoeben"  —  „Die  pfiaml 
Parasiten"  etc.,  die  in  denVerh.  d.  zoolog,- 
bot.  Geseilsch.  in  Wien  enthalten  sind. 
Seine  Habilitationsschrift  betraf  das  Eczema 
marginatuin*  Darauf  folgten  in  dem  von 
ihm  (1869)  im  Vereine  mit  Aüspitz  be- 
gründeten und  von  F.  redigierten  Aren, 
L  DermatoL  u,  Syph.,  sowie  in  den  Wiener 
and  Prager  Wochenschriften  eine  Reihe 
von  Publikationen  wie  die  Arbeiten  über 
akute  exsudative  Erytheme,  über  Hant- 
erkrankungen bei  Diabetes,  über  die  Pilze 
und  die  Mykosen  (Favus,  Herpes  tonsurans) 
der  menschl.  Haut,  über  die  Impf  barkeit  d. 
Molluscum  contagiosum,  Einführung  des 
Jodoforms  in  d.  dermatolog.  Praxis,  grund- 
legende Prinzipien  für  die  Pathologie  und 
herapie  des  Ekzems.  Einführung  d.  medi- 
entösen  Gelatine,  des  Lintmen  tum  exsio* 
cans,  des  Empl.  sapou.  salicyl  zu  Dauer- 
verbänden. Neben  weiteren  JoumaJ Auf- 
sätzen und  Vorträgen  wie:  „Über  Urticaria 
perstans  und pigmentosa"  —  „Über  Melanosis 
\ticaiuris  progressiva"  —  „Über  Erythro- 
veiie"  etc.  sind  ans  P.'s  Klinik  v.  P.  u.  seinen 
Assistenten  mehr  als  200  Arbeiten  bis  ( 
1898  hervorgegangen.  In  dem  Handbuch 
von  Pkntzoldt  und  Stintzino  hat  P.  die 
Pathologie  und  Therapie  der  vener.  Hel- 
kosen  und  der  Syphilis,  sowie  der  para- 
sitären Huiitknirikliciten  bearbeitet.  — 
Nachdem  sich  das  von  P,  herausgegebene 
Arch.  f.  DermatoL  u,  Syph.  eine  führende  \ 
Stellung  in  der  dermatolog.  Litterat ur  er- 
worben hatte,  begründete  P.  im  Vereine 
mit  den  hervorragendsten  FachgenoBsen 
(insbesondere  anter  thätigster  Mitwirkung 
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N  ei  ss  er 's),  die  Deutsche  Dermatologische 
Gesellschaft,  als  deren  erster  Präsident  P. 
auf  dem  in  Prag  abgehaltenen  ersten  Kon- 
gresse (1889)  die  Arbeiten  und  die  Organi- 
sation der  Gesellschaft  ins  Werk  setzte. 
Ans  Anlass  der  25 jähr.  Thätigkeit  P/s 
als  Professor  und  erster  Vorstand  der 
Prager  dermatolog.  Klinik  wurde  dem- 
selben eine  Festschrift  gewidmet,  die,  aus 
zwei  umfangreichen  Banden  bestehend, 
Arbeiten  seiner  Schüler  und  der  hervor- 
ragendsten Dermatologen  der  Welt  enthält. 


Pistor,  Moritz,  (p.  1300)  in  Berlin, 
Geh,  Ober-Med.-Rat  n.  vortr.  Rat  im  kgl. 


Kultusministerium.  Durch  ein  Versehen 
ist  dem  Artikel  die  Photographie  nicht 
beigefügt  worden ,  welche  wir  hiermit 
nachliefern. 


R. — Z. 


Rothmund,  Aug.  vn  (p,  1436)  trat 
90U  iu  den  Ruhestand. 


Samter,  Oscar,  in  Königsberg, 
geb.  23.  April  18ö8  in  Posen,  studierte 
1876  bis  80  in  Berlin  und  Breslau,  pro- 
movierte 1881,  war  1882  bis  84  Assistent 


am  städtischen  Krankenhanse  in  Danzig 
(Baum),  arbeitete  1884  bis  85  pathol.  and 
bakteriol.  in  Leipzig  und  München,  war 
1885  bis  90  Assistent  an  der  chir.  Univ.- 
Klinik  anter  Schorborn  und  v.  Mikulicz, 
habiltierte  sich  1891  für  Chir.  und  Ortho- 
pädie und  ist  seit  1898  Dir,  a.  d.  äusseren 
Abt.  d.  stadt.  Krank enh.  in  Königsberg, 
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seit  1900  Tit-Prof.  S.'s  Arbeiten  betreffen : 
Kiemengeschwülste  (V.  A.  CXH),  Pneumo- 
kokkeninfektion  (Ib  CXX),  Lymphangiom 
der  Mundhöhle  (▼.  L.  A.  XLT),  Lippen- 
plastik (Ib.  LI),  osteoplastische  Fuss- 
resektion  (Ib.  XLV),  Aktinomykose  (Ib. 
XTiHE),  primäres  Kehlkopferysipel  (D. 
m.  W.  1892),  komplizierte  Blasenscheiden- 
nsteln  (Volkmann's  Samml.  N.  F.  175), 
Pussgdenksarthrodese  (Cbl.  f.  Ch.  1895), 
Operat.  komplizierter  Hasenscharten  (v.  L. 
A.  LV),  Hantdesinfektion  (Ib.  LEI),  habi- 
tuelle Schnlterluxation  (Ib.  LXU),  gan- 
gränöse Hernie  (Cbl.  f.  Chir.  1895)  u.  a. 

Schelske,  Eduard  Rudolf,  in 
Berlin,  geb.  16  Aug.  1830  in  Marienburg, 
studierte  und  promovierte  1856  in  Berlin, 
widmete  sich  der  Augenheilkunde,  habili- 
tierte sich  in  Berlin  1864,  war  später  bis 
1872  Oberarzt  am  allgem.  Krankenhause 
in  Hamburg  und  trat  1876  wieder  in  den 
Lehrkörper  der  Berliner  Universität  ein. 
S.  veröffentlichte  ein  „Lehrbuch  d.  Augen- 
heilkunde" (1872  bis  74,  2  Bde.)  und  ver- 
schiedene Abhandlungen  aus  seinem  Spe- 
zialgebiet. 

Schleich,  Karl  Ludwig,  <p.  1503)  er- 
hielt 1900  den  Professortitel. 

Skene,  Alexander  J.  C,  in  Brook- 
lyn, geb.  1838  in  Fyvie,  Aberdeenshire  in 
Schottland,  kam  1857  nach  Amerika,  stud. 
hier  an  d.  Michigan  Univ.  sowie  am  Long 
Island  Hosp.  Coli.,  wo  er  1863  graduiert 
wurde  und  die  Professur  d.  Gynäkol. 
lange  Jahre  bekleidete  und  starb  4.  Juni 
1900  an  Angina  pectoris  in  seiner  Sommer- 
wohnung Highmount,  C astkill  Mountains. 
S.  gehörte  zu  den  hervorragendsten 
amerikan.  Gynäkologen  und  ist  Verf.  einer 
grossen  Reihe  litterar.  Arbeiten,  deren 
Verzeichnis  bereits  die  ältere  Quelle  ent- 
hält, sodass  an  dieser  Stelle  von  einer 
abermaligen  Anführung  abgesehen  werden 
kann. 

Stokes,  Sir  William,  (p.  1662)  starb 
18.  Aug.  1900  in  Pietermaritzburg. 


StUrmann,  Willy,  in  Berlin,  geb. 
in  Schwetz  (Westpr.),  1.  April  1869,  stu- 
dierte in  Berlin,  promovierte  1893,  appro- 
biert 1894,  war  1892  bis  96  unter  B. 
Frjjenkel  an  d.  TJniv.-Poliklinik  für  Halt- 
und  Nasenkranke  und  ist  seitdem  als 
Spezialist  in  Berlin  thätig.  Er  veröffent- 
lichte: „Klin.  Geschichte  der  Pachydermia 
laryngis"  (preisgekr.  von  <L  Berl.  med. 
Pak.,  Berlin  1894)  und  verschiedene  Ar- 
beiten aus  seinem  Spezialfach  über  Pachy- 
dermia   laryngis ,     Kehlkopf  tuberkulöse 


Türk,  Siegmund,  in  Berlin,  geb. 
in  Posen  14.  Jan.  1867,  studierte  in  Berlin 
und  Zürich  (G.  Gütmann  und  Haab),  pro- 
movierte 1889,  approbiert  1890,  war  1893 
bis  96  Assistent  bei  Haab,  zuletzt  als  1. 
Assistent  der  Univ.-Augenklinik  in  Zürich 
und  ist  seit  1896  in  Berlin  Augenarzt 
Seine  Publikationen  betreffen  Hetractions- 
bewegungen  der  Augen,  Kasuistik  der 
Thrombose  d.  ven.  centr.  ret,  Entstehung 
des  physiol.  Netzhautvenenpulses  und 
Augenmagnet. 

Ullmann,  Berthold  Friedrich 
Karl,  in  Berlin,  geb  7.  Mai  1864,  studierte 
und  promovierte  1892,  approbiert  1888, 
ist  seit  1899  Arzt  für  Magen-  und  Darm- 
krankheiten und  publizierte  über  chir. 
Therapie  der  sogen.  Magenerweiterung, 
und  mehrere  Arbeiten  zur  Ilämatologie 
im  Arch.  f.  Physiol.  (1894)  und  Virchow's 
Arch.  (1898)  u.  a. 


Waller,  Johann  R.  v.,  (p.  1807)  starb 
17.  Okt.  1880. 

Wegscheidel  E.  II.  G.,  (p.  1822) 
war  1843  (und  nicht  1842)  in  Paris.  Ein 
Sohn  desselben,  Max  Siegfr.  Gustav 
W.,  approbiert  1893,  ist  als  Frauenarzt  in 
Berlin  thätig. 


Ziehen,  Theodor,  (p.  1899)  folgte  1900 
einem  Ruf  als  or<L  Prof.  der  Physiol. 
nach  Utrecht. 


Abgeschlossen  26.  August  1900. 
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